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1441 Artemisia ’Jgre/uauuy 1442

Artemisia. 1) Artemisia (Plin. III 81), kleine adv. Iovin. I 310 Vall. Suid. s. ßeoAexttjg und
Insel vor Etrurien, jetzt Giannuti. Steph. Byz. ’looxgdxrj;). [Judeich.]

s. Agxe^ixa
;

s. Dianiurn. [Hölsen.] 4) Agxe/uaia, Feste zu Ehren der Artemis.

2) Agzeptoia. Tochter des Lvgdamis von Hali- Gefeiert wurden sie wohl ziemlich an allen Orten,

kamassos. mütterlicherseits kretischer Abkunft wo Griechen wohnten. Dies beweist schon der
— der Scholiast z. Aristoph. Lys. 675 nennt sie Name des Monats Artemision oder Artemisios,

fälschlich eine Ephesieriu —
,

übernahm nach den wir in sehr vielen Staaten und Städten lin-

dem Tode ihres Gatten (der Name ist nicht den (s. d.). Bezeugt sind Feste des Namens A.
bekannt; die Angabe des Suidas s. Wygtjg, dass vor allem für Ephesos (Thuk. UI 104. GIG 2954 A.

er Maussollos geheissen habe, ist sehr verdäoh-lOLe Bas 137). Das Bild der Göttin mit Bogen
tig und beruht wohl auf einer Verwechslung und Köcher, bekleidet mit dem Fell eines wilden
mit der zweiten A.) für ihren kleinen Sohn Pisin- Tieres, wurde einer Procession voraufgetragen,

delis vor 480 v. Chr. die Herrschaft über Hali- viele waren maskiert, junge Mädchen, Nymphen
kamassos. Kos, NisyroB. Kalvdna und beteiligte darstellend, führten Tänze auf, Agone jeder Art
sich 480 mit fünf Schiffen an dem Feldzuge fanden statt (Dion. Hai. IV 25. Xen. Ephes. I

des Xerxes gegen Griechenland (Hemd. VII 99. 2. Poll. IV 164. Ael. hist., an. XII 9. Aristoph.

Aristoph. Lys. 675 m. Schol. Paus. III 11. 3. nub. 599f.). Für Delos Bull. hell. VI 81. 143.

Iust. II 12, 23. Harpokr. Suid.). Herodot rühmt XIV 397 u. s. w.
; für Syrakus Livius XXV 23.

wohl mit Recht ihre Entschlossenheit und Klug- Plut. Marc. 18; für Akrai CIG 5430; für Rhodos
heit und ihren Einfluss beim Grosskönig, im ein- 20 Inschrift aus dem Dorfe Theologos auf Rhodos
zelnen ist allerdings an ihren Thaton manches Hermes XXIX 24. Vgl. Guhl Ephesiaca, Berlin

anekdotenhaft ausgeschmückt, wenn nicht erfun- 1843, 116ff. Maury Hist des religions de la

den. A. machte die Kämpfe bei Euboia mit; von Gr£ee ant III 157f. [Stengel.]

der Schlacht bei Salamis riet sie ab (Herod. VIII 5) Aoxtmaia s. Beifuss.
68f. Plut. de Herod. malign. 38), nahm aber dann Agxefuotacrxai, Kultvercin zur Verehrung der

auch daran teil und entging geschickt der Ver- Artemis in Athen, S.-Ber. Akad. Berl. 1888, 324
folgung der Athener, die einen Preis von 10000 nr. 13. [Ziebarth.]

Drachmen auf ihre Gefangennahme gesetzt hatten *A^xtfiiotorr und Agrejuoiog {Agxefxixtog, 'Ag~

(Herod. VIII 87f. 93. Plut. Them. 14, 3. Polyaen. xapluog), Monatsname zahlreicher griechischer

VIII 53, 1—3. 5). Nach der Schlacht bestimmte 30 Kalender, der Monat der Artemis (s. oben S. 1336
sie Xerxes zur Heimkehr

;
sie selbst brachte mehrere und vgl. die delische Feier der Agxeftiota Bgtxauäg-

von des Königs Nebensöhnen nach Ephesos (Herod. xta während des A.. Bull. hell. VII 1883, 6 Z. 186,

VIII 101—104. Plut. de Herod. malign. 88). Ihr und die durch den Kult der Artemis besonders her-

fernere« Schicksal ist nicht bekannt. Ganz fabel- vorragende ephesische Gemeinde erklärt CIG 2955
und romanhaft ist der von Ptolemaios Chennos ausdrücklich xovxo Ae ftrymtor xov negi avxtjv, näin-

bei Phot cod. 190 p. 153, 85ff. Bkk. erzählte lieh die Artemis, oeßaoftov ioxtr lexfttjgtcr xd kiw-
Zug, A. habe sich aus unglücklicher Liebe, nach- rvpor avxtfg etvai fttjva xaXovfieyov nag'[rjfi]tr f,uv
dein sie dem Geliebten, der sie verschmäht, die Agxeftto[i]düra, xagd Ae MaxeAootr xai xoig Xouxotg

Augen ansgestochen
,
vom leukadischen Felsen eiheotr xoig 'EXXtjrtxotg xai xatg & avxotg jxSXeoir

gestürzt. Ihr Sohn Pisindelis folgte ihr in der 40 Agxt/uotor * er q> fitjri xanjyvgetg xe xai iego[ft]tj-

Regierung (Suid. s. ’Hgödoxog). riat ixtxeXovvtat, Atatfegorxoig Ae irfxf) fifujeegg,

8) Tochter des Hekatomnos und Gattin ihres x6Xet xfj xgoxptp xijg lAiag ÖeoG xrjg 'Eq>[eoi]ag • xgo-

Bruders Maussollos von Mylaaa, folgte diesem 353 oijxov Ae eirat tjyovfxerog A Arjftog ‘Eqeoiwr SXor xor

v. Chr. als Herrscherin in der erweiterten kari- pijra xor btt&rvftov xov öeiov Avopaxog eirat legor

sehen Satrapie (Diod. XVI 32, 2. 45, 7. Strab. xai ävaxeloöat xfj öeiß xrJ.), ein Frühjahrsmonat.

XIV 656. Harpokr. Suid., über die Zeit vgl. 1) Agxefuotdtr, die ionische Form dieses Mo-
Judeich Kleinas. Studien 1892, 226ff.). Einen natsnamens, ist nachweisbar für Delos als vierter

Versuch der Rhodier, sich bei dem Regierung«- Jahresmonat, etwa gleich attischem Munichion oder

Wechsel zu befreien nnd die Hauptstadt Halikar- iulianischem April, Bull. hell. a. O. ;
Tenos, Brit.

nassos zu überrumpeln
,

wenrte sie schlan und 50 Mus. Inscr. nr. 377 Z. 2. 48. 65. 67; Chios, CIG
energisch ab. Sie eroberte die Insel sofort wieder 2220. Bull. hell. III 1879, 24$. 19. 246, 89; Na-

und liess ein Siegesdenkmal, das später sogen. xos CIG 2416b; Ephesos, CIG 2955 (hingegen

Aßaxov . dort aufstellen (Vitr. II 8, 14ff. , vgl. bietet Iosepli. ant XJV 262 aus einem ephcsischen

Dem. XV 27). Auch Herakleia am Iätmos, das Decrete die Namensform Agxeftiotog)
\

Kyzikos.

das karische Joch damals abgeschüttelt zu haben Ath. Mitt. VI 1881, 45 ii b. CIG 3657; Lampsa-
scheint, wurde von ihr znrückerobert (Polyaen. kos, CIG 3641 b; Erythrai, Dittenberger Syll.

VIII 53, 4). Gegenüber Persien setzte sie Maus- 159; Pattnos, 'Efprjfi. agx • 1862 nr. 228; ferner

sollos vorsichtige Politik fort (Dem. XV 11). In im thesaalischen Magnesia, Ath. Mitt VII 1882,

Halikarnassos selbst vollendete sie nahezu Maus- 73 und (statt Agxeftiotog ? vgl. Nr. 2) in Tyra,

sollos Grabmal, das Maussolleion (s. d. und iStrab. 60 Laty sehe w Inscr. Ponti Euxini I 2 (Doppcl-

a. 0. Luk. dial. mort 24, 2. Vitr. TI 8, 12f. Plin. datum 27. April 181 n. Chr. dyevtxo h Tvga x^o

n. h. XXXVI 30), und starb nach einer prächtigen e' xafl. Majicov avxoxgdxogi KofidAeo xo y xai

Totenfeier für Maussollo«. wie die Cberlicferung Arxtoxlco Bovgga> vnaxotg, <og de Tvgaroi äyovotr

meldet, hinsiechend an dem Schmerz über den hovg exg, dgzdrxcüv Ae rcJ xegi ßeddeogor Botj-

Verlust ihres Gatten im J. 351 (Diod. XVI 45, 0or, ferjvog Agrefuouorog X‘, also erster Tag des

7. Theop. bei Harpokr. s. Agxe/uola. Strab. a. O. Arteinision = 29. April).

Cie. Tusc. III 75. Ps.-Plut vit. X orat. 838b. 2) Agxeulatog , die dorische Form, finden wir

Val. Max. IV 6 ext. 1. Gell. n. a. X 18, 3. Hieron. in Sparta, Thukyd. V 19, 1 (Vertrag vom. J. 421

Paulj-Wissowa II 46
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v. Chr. 'Atjrru lot'ov prjv6$ Triiifjtr] tpOtvortoz , tv Seefestung, 40 Million von Thessalonich, am Aus-

br. A&qratc - - 'Elatprjßoiitävo; fttjvb ,- extjj 'p&tvov- fluss des Flusse« 'Pfaioi ins Meer (Proeop. de oedif.

iot|; Kolauria. Le Bas 1754. 9 — Keil Philo- IV 3). Dieser Fluss ist identisch mit dem bei

logus Suppl. II 1863, 82211.; Epidauros Kabba- Thuk. IV 108 ohne Naiucn angeführten Fluss,

dias F’ouilles d'Epidaure nr. 242; im thessalischen durch welchen der Bolbesee in das strymonische

Hypata, Colliti 1435; in Korkyra, CK5 1845 Meer mündet, s. Tafel Theesalonica 15f. 272
als erster Monat; in Tauromeninn IGI 423 I 1, —274. Somit lag diese« A an der nordweet-

1 gleichfalls als Jahresanfang; in Byzanz (von liehen Ecke des stiymonischen Meerbusens,

den Scholien des l’apias dem April gleichgesetzt >
;

[Hirschfeld.]

in Mesarobria, CIO 2056e (dazu Ath. Mitt. 1X10 5) Kleine Stadt in Sicilien unweit Mylae, mit

221); ferner auf Rhodos, Bull. hell. VH 96. Brit berühmtem Tempel der Artemis Phakelitis (vgL

Mus. Inser. nr. 344 (dazu A. Mommsen Jahres- Vibius Seq. p. 8 Burs.: Phacrtinu» Sieilxae iuccta

ber. LX 1889, 430f, und Paton-Hicks Inserip- Peloridrm. ctmßnis Umplo Dianae); läge unge-

tions of Kos S. 328f.) und auf den Amphoren- wiss. Appian. b. c. V 1 16 ßga^'^’l
henkeln z. B. CIG 2398; auf Thera, Ditten- h fj

<pam tat rjltov floßt ytvtodoi Mai Tor raroy

berger Syll. 377; auf Kos, Paton-Hicks 34, ’Oivoatl). Dio Cass. XLIX 8 , 1, (Hülsen.]

19. 43b. 344 . 4. 382, 2; auf Kalyranos. Bull. fl) S. Dianium und Hemeroscopium.
hell. VIII 1884, 28; auf Astypalaia obd. 26; die Artemlalos, 1) Ein A wird von (C. Lici-

Arkader (CIG 3052) und Palla (Le Bas 79) auf nius Voconius) Romanus dem jüngeren Plinius

Kreta. Aus dem makedonischen Kalender (CIG 20 empfohlen, Plin. ep. IX 28, 2. In der Editio Al-

2954 und Plutarch Ale«. 16 xiltioae Stivigor diu» heisst er Popüiut
,
während der Code« Dres-

’Agxtpiaior ayuv, nämlich statt des eben fälligen densis pupiilut bietet. [P. v. Rohden.]
Daisios) gelangte er allmählich tu weiter Verbrei- 2) Arzt bei Marc. Empir. 36, s. Artemius
tung im griechischen Osten und erscheint daher Nr. 5.

in den Menologien als Monat verschiedener Solar- 8 ) S. 'Agtipiauir.
kalender: im .asianischen' und .ephesischen' als Artemlta ( ’A ui/uiin ) 1) Bedeutende Stadt

31 tägig = iuL 24. März bis 23. April, im syro- in Apolloniatis . einer Landschaft Assyriens. 15

makedonischen ist er schon bis in den Mai hinab- Sehoeni oder -500 Stadien von Seleukia, 71 römi-

perttekt, im tyrischen mit 19. Mai bis 18. Juni, sehe MiUien von Ktesiphon, vom Flusse Sillas

im sidonischen gar mit dem Juli geglichen. In 80 durchströmt. Sie war von den Griechen angelegt,

den südlichsten dieser Kalender, dem arabischen Ihr einheimischer Name Chalasar (A'aiaoag) er-

(ab 21. April), dem von Gaza (ab 26. April) und innert an Elläsar. Gen. 14. 1. 9 (‘Name einer meso-

dem von Askalon (ab 26. Mai), auf deren Gestal- potamischen Stadt oder Landscliaft). Strab. XI
tung der ägyptische Kalender unverkennbaren 519. XVI 744. Plin. n. h. VI 117. Isid. Charac.

Einnass ausübte, ist er SOtägig angesetzt. 5. Ptol. VI 1, 6. Tab. Peut. Geogr. Rav. II 11.

[Kubitschek.1 Steph. Byz. [Freenkel.l

Artemision (’Aßituuuor). 1) Der zum Ge- 2) Stadt im südüetlichen Annenien, wabr-

biete von Histiaia gehörige nördlichste Küsten- scheinlich in dem von den Armeniern ßagrewan
strich der Insel Euboia, gegenüber der Südküste genannten Gaue, Ptol. V 13, 20. [Baumgartner.]
der thessalischen Halbinsel Magnesia, benannt nach 40 3) Ort im wüsten Arabien, 72° 34'; 29° SO",

dem kleinen, von. Baumpflanzungen umgebenen Ptol. V 19, 7. [D. H. Müller.]

Tempel der Artemis Proseoa, berühmt als Schau- 4) Eine zur Gruppe der Echinaden gehörige
platz der ersten Seeschlacht zwischen den Persern Insel , die aber schon zur Zeit des Geographen
und Hellenen, Herod. VH 175f. VIII 8ff Plut. Arteinidoros durch die Anschwemmungen an der
Themist. 8 u. a. ; ob daneben auch eine Ortschaft Mündung des Acheloos mit der Südküste Aito-

A. bestanden hat. ist, trotz der Angabe des Steph. liens verbanden war, s. Steph. Byz. Streb. I 59.

Byz. von einer aoLc Evßotai dieses Namens (vgl. Plin. n. h. IV 5; vgL Bursian Geogr. v. Grie-

auch Plin. n. h. IV 84), zweifelhaft. Der Tempel chenland I 127. [Hirschfeld.]

lag nordwestlich vom heutigen Ort Kurbatsi auf Artemius. 1) Vicarius (Irbis, übernahm nach
einer vom H. Üeorgios benannten Anhohe, nicht 50 dem Tode des Stadtpreefecten Iunius Bassus (25.

weit vom Strande. Vgl. Lölling Athen. Mitt. August 359) stellvertretend die Verwaltung Roms.
Vin 7ff. 200ff. mit Plänen der Situation und der Ainm. XVII 11, 5; vgl. De Rossi Inscr. Christ.

Reste und Inschriften. Ptol. HI 15, 25. urb. Rom. I 141.

2) Grenzgebirge zwischen Arkadien und Ar- 2) Duz Aegypti in den letzten Jahren des

golis, in der Mitte zwischen den Städten Man- Constantiua, unterstützte den arianischen Bischof
tineia und Argos, jetzt Malewo genannt; auf seinem von Alezandreia, Georgios, mit der bewaffneten
1772 m. hohen Gipfel stand ein Heiligtum der Macht und zerstörte oder beraubte die heidnischen

Artemis, das wohl ursprünglich zum Gebiete der Heiligtümer. Im J. 362 wurde er von den Ale-

am östlichen Fasse des Gebirges gelegenen Ort- xandrinem bei Iulian angeklagt, nach Antiocheia
scliaft Oinoe gehörte, Paus. II 25, 3; vgL Apollod. 60 vorgcladen und dort enthauptet, Amm. XXH 11,

U 5, 3. Steph. Byz. s. Otrtj. 2. 3. 8. Iulian. epist. 10 p. 379 a. b. Theod. h. e.

8) Vorgebirge und Heiligtnm in Karien. west- HI 14. Ohron. Paseli. 363. Vit S. Pachomii 11,

lieh vom Glaukosbusen. Streb. XIV 651. Bent 8. Act. SS. Mai IU 330. Später wurde er ala

setzt es gleich dom jetzigen Cap Suvla (Joum. Märtyrer verehrt und über ihn ein arianisehos

Hollen. Stad. X 51). das H. Kiepert wohl rieh- Heiligenleben verfasst, das sich für gleichzeitig

tiger Pedalion oder auch Ankon nennt. A. lag ausgab, aber nach den sehr zweifelhaft«» Nach-
wohl westlicher. richten, welche es enthielt, dies kaum gewesen

1) Eine von lustinian ln Makedonien erbaute sein dürfte. Es ist benutzt von Niceph. Call. h.
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X 11 = Mipne Gr. 146, 472, erweitert und
letoriscb a<Ls£e*tältet von Johannes Hnnachos
]- Antiocheiai.Mai Spieilegium RomanumIV340).
’as dieser über A. selbst erzählt, ist ganz wert-

s, doch hat er der Biographie umfangreiche Be-
eilte über die gleichzeitigen Kaiser hinzugefügt,

eiche au» selir guten Quellen, namentlich aus

hilostorgius. geflossen sind. Görros Ztschr. f.

ssensch. Theol. XXX 236.

8) Corrcctor Lucaniae et Brittiorum im J.

I (Cod. Theod. VI II 3; vgl. I 16, 9. VI 35, 6.

III 5, 21. IX 40, 6. 7), Viearius Hispaniarum

l J. 369-370 (Cod. Theod. VIII 2, 2. XI 26, 1).

4) An einen A., dessen Sohn Epiphanius hiess,

ein Brief des Libaniua (828) gerichtet, und
. 130. 1321 wird er erwähnt. Ob er mit einem
r obengenannten identisch war und mit welchem,
iibt unbestimmt (Seeck.]

5) Artemius Dianio (aus Dianium '?) , Arzt
itestens des 4. Jhdts. n. Chr., von Mareell.

ipiricus mit einem Zahnpulver (XIII 17, 129
lmr.) und mit einem Mittel gegen Podagra
XXVI 54 , 877, wo er ArUtnuius heisst), er-

hnt (M. Wellmann.]
Artemon (‘Afrifttar). 1) Griechischer Inge-

ur aus Klazomenai. Zeitgenosse des Perikies,

n er bei der Belagerung der Stadt Samos im
140/39 v. Chr. wichtige Dienste leistete. Epho-
bei Plut. PerikL 27. Diod. XII 28. Plin. n.

VII 56. Die ihm von den Alten und Neueren
- .'hriebene Lahmheit beruht auf einer Ver-

•hslung mit einem älteren Namensvetter: vgL
ol. Arist. Ach. 850. Plut. a. a. O. Athen.
5:43. L’nger Rh. Mus. XXXVIII 499. A.

als Erfinder einer neuen Art von Belagerungs-
kzeugen, die bei der Blokade von Samo« zum
en Mal in Anwendung gekommen sein soll,

loros bei Plut. Per. 27. G. Busolt Griech.

ch. II 600. [Toepffer.]

4) Sohn des Isidotos, Athener. 'Payo>A6t in

r oropiachen Siegerliste Anfang 1. Jhdts. v.

., Dittenberger IGS I 416.

4) Sohn des A. . Chier. ‘Erlxa ngtoßviigatr

nor in Chios, CIG 2214 = Dittenberger
. 350.

1) Sohn des A. , Athener. IJoirjrije xaivi};

ipdioc. Siegt in den Museia zu Thespiai 2.

. n. Chr., Dittenberger IGS 1778.

>) Sohn des Thrasybulos. Eponym in Rhodos
der 1. Jhdt. v. Chr., CIG 8518 1 49.

1) Syrier um die Zeit von Antiochos d. Gr.

war diesem in »einem Äusseren so ähnlich,

des Antiochos Gattin Laodike ihn eine Zeit

für Antiochos ausgab, Plin. n. h. VH 53.

Max. IX 14 eit. 1.

) Sohn des Hippokrates. Eponym in Tauro-
on 3. Jhdt. v. Chr., Kaibel 1GI 422 lila 97.

) Aus Teo« (14. toü <Pdatov xvpyov Äaidrj^).

on in Teos, CIG 3064.

) Sohn des Mjrrton, Thebaier. Avlr/zije, siegt 1

len Serapieia zu Tanagra zwischen 100 - 70,

enberger IGS 540.

0) Sohn des Menippos aus Mylasa. Siegt

aisuottji in einem agonistischen Katalog zu

oiai, Anfang der Kaiserzeit, Dittenberger
1667. (Kirchner.)

1) Ein angesehener Mann aus Entellae zur

des Verres, Cic. Verr. III 200.

12) Aus Laodicea, Vater des mit Cicero be-

freundeten Andro, Cic. ad fam. XI IT 67, 1.

18) Climachias cognomine aus Cephaloedis,
von Verres bei der Bewerbung um ein Priester-

tum begünstigt, Cic. Verr. II 128. 129.

14) Aus Centuripae, von seiner Gemeinde ab
Zeuge gegen Verres nach Rom gesandt, Cic. Verr.

II 156. III 108. [Klebs.]

15) Ein Nebenbuhler des Anakreon, frg. 21
I p. 261 Bgk. <jar&jj <5

‘ EvQvmrlfl fükei 6 rtegt<p6gt]TO$

(d. h. der Berüchtigte) Agreftatv
;
geschildert wird

er in den folgenden Versen, die mit den ersten

nicht Zusammenhängen (Blass Rh. Mus. XXIX
154), als verweichlichter, protziger Emporkömm-
ling. Bergk Anacr. carm. rell. 112. Welcker
Rh. Mus. 1835, 156f. Der anakreonteische Iam-
bos oder sein archilocUsches Vorbild scheint Ho-
razens 4. Epode angeregt zu haben. Die citier-

ten Verse des Anakre<n waren im periklelschen

Athen allgemein bekannt; Aristophanes parodiert

sie daher in den Acharnern (857 mit Schol. Hes.

s. mgtxonjeos A.) und ein anderer Komiker oder

der attische Volkswitz hat die Phrase 6 xegiqpöoijxo;

‘Anrrucov auf den berühmten nrjiavoxotöc (Nr. 1)

übertragen (Plut. Pericl. 27 = Ephor, firg. 117);
in welchem Sinne sie Diphilos (frg. 36 p. 551) an-

wandte, bleibt unklar. Der A. ptriphoretos des

Poljklet wird eine Portratstatue sein und den
perikleischen A. darstellen, s. Plin. n. h. XXXIV
56. Brunn Gesch. d. gr. Künstler I 215. 227 f.. der

gegen Welcker Recht behalten wird. Über den
Spitznamen 6 negtyogrjxoe Agxruatr sind im Alter-

tum langwierige Debatten geführt worden ; Epho-
ros (frg. 117, FUG I 266) hatte ihn von der

Lahmheit des Mechanikers abgeleitet, der sich

habe umhertragen lassen, die Peripatetiker Hera-

kleides Pontikos und Chamaileon hatten demgegen-
über auf den Vera des »Anakreon hingewiesen

(Plut. Pericl. 27. Athen. XII 533 E); eine kurze

Zusammenfassung dieser Debatten gab Didvrao»

bei Zenob. Ath. I 64 = App. prov. IV 32 (Bodl.

739). [Crusius.]

16) Epigrammdichter des Meleagerkranzes.

von welchem Anthol. PaL XII 55 und 124 auf

den schönen athenischen Knaben Echedomos, beide

allerdings mit der Überschrift adrjXor oi de Agre-

pcovoe erhalten sind. Mit dem Anfang des zweiten,

arg verderbten und vielleicht zu Anfang verstüm-

melten vgl. Petron. 140 p. 107, 23 Buech. •.

[Reitzenstein.]

17) Aus Klazomenai, schrieb <5poi KXaCofu-
vitoy (Acl. h. a. XU 28) und negi 'Oprjgov (Suid.

s. Agxxtvoi).

18) Aus Kassandreia, Grammatiker, schrieb

jiegi ßißUcov owayuxyrjf (Athen. XII 515 e) und
— als zweiten Teil dieser Schrift — in minde-
stens zwei Büchern xegi ßißUcov xgtjoeaK, Athen.

XV 694a—c (Kaibel in der Ausgabe III p. 592,

2), worin er u. a. des Dikaiarchos Buch xtgi pov-

<hxmv ay<bvu)v benutzte, Schol. Plut. Gorg. 451

E

= Athen. XV 694 a (Scherer De Aelio Dionysio

Musico, Diss. Bonn. 1886, 30). ausserdem .i$gi rof-

JiorvaiaKoü avoxrjfiaxog, w'ovon das erste Buch ci-

tiert wird, also mehrere eiistiert haben müssen
(Athen. XIV 636 e. f nebst Kaihels Anmerkung.
637b — f ). Er schrieb nach Dionvsios Skvtobrachion.

Mit diesem A. identificiert man öfters <fen A., der in

den Pindarscholien einmal (zn Oi. II 16) ’Agxificor
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i anö ritgyafiov, zweimal als 'Agirtiü>v S loxogtxaf

(Pyth. 1 1. 31) und Öfters ohne nähere Bezeichnung
angeführt wird (Ol. V 1; Pyth. III 18; Isthm. II

1). Hass die A.-Citate in den Pindarscholien

alle demselben Manne gehören, ergiebt Bich aus

der Gleichartigkeit des Inhaltes: immer wird die

Pindarstelle äcp' laxogiat erklärt. Auch ist zu

schliessen, dass er einen Commentar zu einigen

(vielleicht nur zu den sicilischcn) Gedichten des

Pindar geschrieben hat. Gegen ihn polemisiert

Menekrates (Schol. Pind. Ol. II 16). der Schüler

des Aristareh, wodurch für die Zeit des A. ein

Terminus ante quem gewonnen ist, der sich mit

dem A. aus Kassandreia vertrüge. Auch die

Differenz der Ethnika würde gegen die Identifi-

cation nichts beweisen, da es nicht ohne Beispiel

ist, dass ein und derselbe Mann sowohl nach seiner

Vaterstadt als nach dem Orte, an dem er seine

Ausbildung erhalten hat (Alexandreia, Pergamon.

Koro) genannt wird, und mit Recht hat Kaibel
(a. a. 0. III p. 592, 1) darauf hingewiesen, dass

in Pergamon eine bibliographische Schriftstellerei,

wie sie für A. aus Kassandreia bezeugt ist, üb-

lich gewesen ist. Trotzdem ist die Identification

nicht gesichert. Ebensowenig lässt sich ent-

scheiden. ob der A., der nach David zu Aristot

categ. 24 a 28 Brandis und nach Demetr. .-repi

Iqh t/r. 228 die Briefe des Aristoteles in 8 Büchern
sammelte, mit dem Pergamener oder dem A. aus

Kassandreia identisch ist. Müller FHG IV S40ff.

Brzoska De canone X orat., Diss. Bresl. 1883. 62.

19) A. aus Magnesia, schrieb xöv xax' aoexijv

yvrat£i Jtexgaypiaxevfiivcov dtrjytjuaxa, die Sopater

in seinen ixioycu eicerpierte (Phot. bibl. 161

p. 103a 37 Bk.). Die Vermutung Westermanns,
dass der von Holsten aus einem cod. Mediceus
und von Tychsen aus einem cod. Escor, copicrte

und von Heeren in der Bibi, für alte Litt, und
Kunst, Stück VI (Göttingen 1789) herausgegebene
Tractat ywatxez h xoitfuxois oirvexai xai avdgetai

(wiederholt bei Westermann Paradoxogr, 213fF.)

aus jener Schrift des A. geflossen sei, ist unbe-

gründet. rWentiel.]

30) Griechischer Rhetor, von dem älteren

Seneca einmal in den Suasorien (1, 11, wo das

einzige etwas längere Bruchstück erhalten ist)

und neunmal in den Controversien erwähnt (Indices

bei Kieseling 581. Müller 591), Nachahmer
des Asianers Glykon (suas. 1, 11 ; contr. 16, 12)

und, wie es scheint, anch des Niketes (contr. IX
2, 29), mit einer Sentenz Vorbild des Porcius

Latro (contr. X 4, 20f.). Aus den wenigen Proben
seiner Beredsamkeit geht zur Genüge hervor, dass

er eine blühende, überschwengliche Redeweise,

Reichtum an Bildern, Häufung von Vergleichen,

scharf zugespitzte Antithesen, alles Eigentüm-
lichkeiten der asianischen Manier, liebte. Nur an
einer Stelle (contr. VII 1, 26) fällt Seneca ein

Urteil über A., und zwar ein günstiges. Uber A.

vgl. Buschmann Charakteristik d. griech. Rhet.

b. Rh. Sen., Parchim Progr. 1878, 8. Rohde
Rh. Mus. XLI 1886. 179, 1. [Brzoska.]

21 ) Arzt, spätestens aus der ersten Hälfte de«

1. Jhdts. Er empfahl bei Epilepsie nachts Qucll-

wasser aus dem Schädel eines Ermordeten zu

trinken (Plin. n. h. XXVIII 7 vermutlich aus Ps.-

Democrit). Vielleicht ist nach ihm die Artemonium-
salbe benannt (GaL XII 780), [M. Wellmann.]

22) Von Milet, schrieb nach Artemidoros (II

44 p. 148 , 23) 22 Bücher über erfüllte Träume*
deren Hauptinhalt Traumheilungen durch Serapis

bildeten. Doch war er ein arger Schwindler (Ar-

temid. IV 22 p. 21 Sf.). Er wird auch son.st er-

wähnt: Artem. I 2 p. 5, 18. Tertull. de anim. 46,

den Fulgent. Myth. I 13 ausschreibt (Zink Der
Mytholog Fulgentins, Würzburg 1867, 68f.). Schol.

II. XVI 854 und Eustathios zur selben »Stelle:

10 er xtp xgffi Sveigojr (verschieden von dem grossen

Werk 4

?). Vgl. FHG IV 340b**. Suse mihi
Litt.-Gesch. I 873f. Oder Kh. Mus. XLV 638.

[Riess.]

23 ) Artemon (oder Artemas, z. B. bei Athanas.

de synodis 20), zwischen 235 und 275 Führer
einer ketzerischen Secte in Rom, die eine Art des

dynamistischen Monarehianismus vertraten, insbe-

sondere die Lehre von der Göttlichkeit Christi als

eine in Rom erst unter Bischof Zephvrinui? (um
20 200) aufgebrachte bestritten. Hauptsächlich gegen

ihn hat ein römischer Theolog, wahrscheinlich

Hippolytos, das sog. kleine Labyrinth um 240 ge-

schrieben, aus dem Euseb. h. e. V 28 einige Frag-

mente aufbewahrt hat. Die antiochenisehe Svnode

270 gegen Paulus von Samosata erklärt diesen

für einen Gesinnungsgenossen des Artemas (Euseb.

h. e. VII 30, 16f.), und fortan werden fast immer
diese beiden Erzketzer zusammen genannt, so bei

Pamphilus Apologia pro Orig. (Routh Reliqu.

30 sacr. IV'2 367). Vgl. Ad. Harnack Lehrb. d. Dog-
mengesch 2 I 621 f. (dort auch die übrige Littera-

tur) und 630f. [Jülicher.]

24) Künstler aus der Kaiserzeit, der mit einem
Pythodorns zusammen arbeitete; Werke von beiden

befanden sich in den Kaiserpalästen auf dem Pa-

latin, Plin XXXVI 38. Pittakis wollte diesen

Künstlernamen auf einer attischen Inschrift des

4. Jhdts. v. Chr. erkennen, die indessen jezt von
Kühler richtiger ergänzt ist , CIA II 1181.

40Loewy Inschr. gr. Bildh. 411. [C. Robert.]

25) Maler aus der Diadochenzeit . da er ein

Bild einer Königin Stratonike malte. Ausserdem
erwähnt Plin. n. h. XXXV 139, der ihn zu den
Malern zweiten Ranges rechnet, folgende Werke:
Danae, von Strandräubem angestannt (Helbig
Unters, üb. d. campan. Wandmal. 145ff ; Wand-
gem. d. versch. Städt. nr. 119ff. Athen. Mitt.

X 21). Herakles und Deianeira (Ann. d. Inst.

1879 Taf. M. Milchhoefer Befreiung des Pro-

SOmetheus 36, 31). Herakles, vom Octa zum Himmel
aufsteigend (vgl. Furtwängler in Roschers Le-

xikon I 225ltff.) und den Mythos von Lanniedon,

Herakles und Poseidon. Die beiden letzten Bil-

der befanden sich zn Plinius Zeit in Rom im
Porticns der Octavia

, Brunn Gesch. <L griech.

Künstl. II 284.

26) Verfertiger von in Myrina gefundenen
Thonfiguren, E. Pottier et S. Reinach La ne-

cropole de Myrina 175. 519. 545. [O. Rossbach.]

60 27) 'Agtiiuov ist a) der schräg vornüber ge-

neigte Fockmast nebst dem dazu gehörigen vier-

eckigen Raasegel (vgl. Act apost. 27, 40). seiner

Stellung und Anwendung nach identisch mit dem
ixäxttoi fotdc (s. d.l der demosthenischen Zeit ;

vgl. Smith Schiffbau der Griech. n. Körn. 16ff.

Cartault Triere ath. 183ff. Breusing Naut d.

Alt. 68. Unklar ist die Angabe des Isidoras

(or. XIX 2, 3), welcher anch sonst Mangel an
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aililnraile Terr.it. Die Vermutung Breusings
a. a. 0. 8'2ff.), dass der A. der Kauflährer im Hafen
Is Krahnmast zum Irschen und Laden der Güter
iente. hat durch die Entdeekung Assmannn
Areb. Jahrb. IV 1889, 93), wonach sieh auf dem
Trloniarelief das Aussetzen der (bis dahin mit
luglieimotti Delle due navi Romane, Rom
866, für tU8ammengerollte Dolonsegel gehaltenen)
teiboot« mittelst des Foekmaates unzweifelhaft

«gestellt findet, siel an Wahrscheinlichkeit ge-

onnen. ILuebeck.l

Artena, eine schon im J. 404 », Chr. von den
ömern zerstörte Stadt der Volsker (Liv. IV 61),

inzüch ungewisser Lage. Die verfehlte Hvpo-
tese von Gell fTopogr. I 196) und Nibby (bin-

rni di Roma I- 262), welche die kvklopischen
auerreste bei Monte Fortino auf der nördlich-

en Spitze des Volskergebirges mit diesem Namen
legen, hat seit 1870 die officielle Umnennung
8 Orteä Monte Fortino in A. veranlasst Ein
deres A., das zwischen Caere und Veii lag und
m Gebiete von Caere gehörte, war schon unter

n Königen zerstört worden (Liv. a a. 0.).

[Hülsen.]

Artenin, Ort in Karnien bei Paul. Diac. hist

ngob. IV 37 (p. 129 Bethmann-Waitz), heut
tegna. zwischen Zuglio und Udine

;
vgl. Momm-

n CIL V p. 169. [Ihm.]

Arte* CApnn) s. Hertosi.
Arteys (’Agtgvt menol. Fiorent.), SOt&giger

nat des kappadokischen Solarkalenders, vom
Januar bis 9. Februar iul. [Kubitschek.]

Arthammon, Sohn des Ospinmazos I ’Afibäp-

r ’OoxtvfiACov). ifroaravoy in Olbia 2. oder

Jhdt. n. Chr., Latyschew Inscr. orae sept.

iti Euxini I 52. [Kirchner.)

Arthlta«, ein ehemaliges Volk im südlichsten

1 von Dahnatia. Plin. III 143 -, vgl. Hathiatai

Appian. IUjt. 15. [Tomaschek.]

Arthmios l'Aob/uos), des Pythonai Sohn aus

ia, Proienos der Athener, wurde wahrschein-

im J. 461 v. Chr. (vgl. Thuk. I 109, 2. 3.

1. XI 74, 5. 6) auf Antrag Kimotis samt seinem
jcn Geschlecht der ihm vorher verliehenen

en für verlustig erklärt und geächtet weil er

zum Träger persischer Bestechungsversuehe
acht hatte (Plut. Them, 6, 3. Dem. IX 42ff.

271. Aesch. III 258 m. Schol, Dein. II 24f.

eros im Schol. Marc. z. Aristeid. XIII 218
v. Wilamowitz flött lud. lect. 1884, 10.

teid. xm 332 m. Schol. XLVI 357. 504. Har-

. s. v. und s. Stifiot). Die eherne Stele mit
Volksbeschluss war auf der Burg in Athen
»teilt (Dein. Dem. a. O.). Vgl. Funkhänol
lr. f. d. Altertumswissenschaft VIII 1841
17. 38. Swoboda Areh.-epigr. Mitt. XV
,
49ff. [Judeich.]

rtlaca s. Arciaca.
(ägjta .ttpianä, £vya fj öjfyfi, ^tryä

Schol. Arist Plut 816. 1057), ludere par
r (Hör. sat II 3, 248): ein Spiel, bei dem
raten liess, ob die Zahl der in der Hand
tenen Gegenstände gerade oder ungerade sei.

spielte es nach Poll. IX 101 mit Astragalen

> Lys. 206 E), Bohnen, Nüssen (Nux eleg.

Handeln, auch mit Geldstücken, Aristoph.

816. Suet, Aug. 71. Grasberger Erzieh,

terr. I 143. [Mau.]

Artlcabe, Ort in Hispania citerior, nur bei

dem Geogr. Rav. 810, 9 in der weiteren Um-
gabung von Caesarangnsta genannt Der Name
ist sicher verdorben. [Hübner.

|

Artlcula (Plin. VI 184), Insel an der äthio-
pischen Küste des roten Meeres, von der das
animal tphingion kommt. [Pietschmann.]

Articnlanns pagus auf der tabula alimen-
taria Ligurum Barbianorum, CIL IX 1455 (coL

i III 12). vielleicht nur verschrieben statt des weiter

unten lin. 68 vorkommenden Ilorticulanu» pagus.
[Hülsen.]

Artlcnlelus. 1) Q. Articuleius Paetinus (nicht

Patiut), Consul Ordinarius im J. 123 n. Chr. mit
L. Vennleius Apronianus, CIL VI 154 (Q. Ar-
lieuleio 1‘aetino). XV 478 (Q. Artic. Part).

648 (Q. Artioulae. Poetin.). 848 (Q. Ar. Pa*.)-,

sonst meist Paetinus (oder Petinut) genannt, in

verschiedenen Abkürzungen, CIL XV 13. 23. 27t
76. 79f. 87ff. 103ff. 121. 227. 248. 257. 265ff.

817. 319. 336. 346. 348. 359. 373. S93f. 4431t
464ft 478ft 530f. 540. 543. 548f. 553. 559f. 563.

604ft 614. 677ft 691f. 704 . 786ff. 827. 832. 846ff.

893. 898. 914 . 920. 932. 934. 956f. 974. 1020C
lllSff 1208ff. 1303fr. 14141t 1529ff. Nach ihm
ist das Senatuscomu/tum Artieulrianumjrenannt.
Digest. XL 5, 51. 7, vgl. Mommsen Herrn. HI
45. 5. Vgl. Nr. 3.

2) Articuleius Paetus (’Afrutvlijioc Ilaliot),

behielt bei der Reinigung des Senats durch Au-
gustus im J. 736 = 18 seinen Platz, während sein

Vater aus der Senatorenliste gestrichen wurde.

Der Sohn bat nun, seine Stelle seinem Vater ab-

treten zu dürfen, Dio LIV 14, 3.

8) Q. Articnleius Paetus, Consul Ordinarius

im J. 101 n. Chr. mit dem Kaiser Traian, der

zum vierten Male Consul war, Acta Arval. vom
J. 101, CIL VI 2074 (0. Articuleio .

.

und
. . aeto). CIL XII 1839 (Q. Artieulei Paeti).

IX 1455 (Articuleio Porto). V 8309 (Q. Ar .

.

.).

Hist. Aug. Hadr. 8, 1 (Articuleio). Er blieb

auch Consul bis Ende März des Jahres, als dem
Traian schon als Snffectus Sez. Attius Suburanus
cfolgt war (Acta Arv. a. a. O.). Da der Consul
es J. 128 regelmässig Paetinm (nicht Paetu»)

heisst, werden sich auf den Consul des J. 101
auch wohl CIL XV 842—844 (Q. Artieulei Paeti)

und IX 6078, 11 ([Q.J Afrt.J Paeto) beziehen.

Vgl. Nr. 1.

4) Q. Articnleius Regulus, Praetor, Proconsul,

Legat des Kaisers Augustus zwischen 2 v. und
14 n. Chr., Inschrift von Cannsium CIL IX 331
= Dessau 929. [P. v. Rohden.]

Artlflces. Unter dieser Bezeichnung sind

ebenso die Handwerker (vgl O p i f i c e s) als die

bildenden und zeichnenden Künstler, Dichter,

Musiker. Sänger und Schauspieler zu verstehen.

Treffend setzt Marquardt (Privatleben* 607)
das Verhältnis von Kunst und Handwerk aus-

einander, wenn er sagt: ,im Altertum selbst wird

die Kunst im engeren Sinne von dem Handwerke
niemals streng unterschieden . . . Doch geschah

diese Identification von Kunst und Handwerk bei

Griechen nnd Römern in wesentlich verschiedener

Weise, Bei den Griechen ist jedes Handwerk eine

Kunst-, bei den Römern jede Kunst ein Handwerk'.
Beweis für die geringe Schätzung von Kunst und
Künstlern bei den Römern sind die W’orte des Vi-

y Google
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traviu8 VI pr. 7, welcher den Unterschied zwischen

dem Schuster- und Walkerhandwerk ond der Bau-
kunst nur in der grösseren Schwierigkeit der letz-

teren findet (itaque nemo artem ullam aliam eona-
tur dotni facere. uti sutrinam ceil fullonicam aut

ex eeterü quae sunt faeiliores, nisi architeeturam),

de* Seneca ep. 88, 18 (
non enim adducor, ut in

numerum liberalium artium pictores reeipiam,

non magis quam statuarios aut marmorarios
aut cetera luxuriös ministra. aequo luctatores

et totam oleo ac luto constantem seientiam
expello ex hü studiü liberatibus : aut et unguen-
tarios reeipiam et eoquos et cetera roluptatibus

nostrü ingenia adeommodantee sua) und im
Codex Theodosianus XU 4, 2. wo die arehitecti,

pictores, seulptoree, slatuarii mit den gewöhn-
lichen Handwerkern auf eine Stofe gestellt werden;
vgl. auch Petron. 88. Mangelhaft war das Kunst-
verständnis der Römer, welches nach der Über-

fahrung zahlreicher hervorragender Kunstwerke
aller Art aus den eroberten griechischen Städten

nach Rom erst im Laufe der Kaiserzeit allmäh-

lich geweckt wurde; durch seinen Mangel an
Kunstsinn ist Mummius, der Eroberer von Korinth,

bekannt (Plin. n. h. XXXV 24), der aber hierin

nicht vereinzelt dasteht; den Gegensatz zu ihm
bildet der jüngere Scipio (Veil. 1 18); ja Cicero,

der wirklich Kunstverständnis und Geschmack be-

sage, scheut sich, es vor dem Volke merken zu

lassen (z. B. Verr. IV 182. 134, auch IV 4. 5.

18. 94 n 87. 187f.
;

orat. 169; ad famil. VII

23, 2f. V 12, 7. Maignien Quid de signis

tabulisque pictis senaerit M. Tullius Cicero, Paris

1856. König De Cicerone in Verrinis artis ope-

rum aestimatore et iudice, Jever 1868); unvoll-

kommen und unselbständig, nämlich aus griechi-

schen Epigrammen entlehnt, sind die Kunsturteile

des älteren Plinius, der trotzdem durch sein Her-
vorheben der Kunst- und Kflnstlergesehichte dem
Interesse der gebildeten römischen Welt gedient

hat (0. Jahn Kunsturteile des Plinius. Ber. d.

sächs. Ges. d. Wiss. 1850, 105ff. Benndorf De
Anthologiac Graecae epigr. quae ad artes spec-

tant, Bonn 1862. Schanz Gesch. d. röm. Litt.

I 455L). Es wurde zwar Mode in den Häusern
und Villen kostbare Kunstsammlungen anzulegen,
wobei die Sammler nicht selten von Künsucm
und Kunsthändlern durch Copien oder eigene

Werke mit fälschlich beigelegten Namen berühm-
ter Künstler getäuscht wurden (Phaedr. V praef.

4ff.: ut quidam artifices nostro faeiunt saeeuto
qui pretium operibus maiut inccniunt, not

o

ei marmori adscripserunt Praxitelen, suo trito

Myronem argento, tabulae Zcuxidem. Stat. silv.

IV 6, 22; vgl. Friedländcr Sittengesch. IIIS.273,

8. 4. Becker-Göll Gallus UI Gif.); aber für

den Kunstsinn der Römer beweisen diese Anhäu-
fungen von Kunstwerken, die hauptsächlich durch
Sammelwut und Prachtüebc veranlasst wurden,
nichts, ebensowenig wie die Schaustellung der

zahlreichen, zumeist erbeuteten Kunstgegenstände
an öffentlichen Orten (vgl. z. B. Cic. Verr. I 49.

IV 5ff. 85f. 120; Tusc. disp. V 102. Liv. XXV 40.

xxxrv 52. xxxrx 5 . PUn. n. h. xxxni 149.
XXXIV 86f. XXXV 26. 127. XXXVI 5. lOlff.

XXXVII llff. Plut. Luc. 20. 39. Hör. ep. I 6, 17f.

n 2, 180ff. ;
sat. II 3, 64. Iuv. sat. III 215ff.

VIII lOOff. Stat. silv. I 8,
r
,0ff. II 2, 68. Sen. ep.

115, 881). Deshalb und bei der hervorragend

auf das Praktische gerichteten Sinnesart dieses

Volkes (vgl. die bekannten Worte des Vergil Aen
VI 84781, in denen er die Beschäftigung mit der

Kunst und Astronomie andern Völkern zuweist:

tu regere imperio poptdos, Romane, memento —
haee tibi erunt artes — paeique imponere morem,
pareere subiectis et debellare superboe), darf man
sich nicht wundern, dass in den Augen der Römer
die bildenden Künste, überhaupt alle diejenigen,

welche nicht im unmittelbaren Dienste der realen

Lebensinteressen standen, letiorcs oder medioerte

artes (Cic. Brat. 3; de orat. I 6), leeiora oder

minora studia (de orat. I 212; Cat. maior 50;
Brat. 70), tolgaree et sordidae artes (Cic. off. I

150. Sen. ep. 88, 21) waren, im Gegensatz zn

den optima studia (Cic. orat 5), manmae artes

(de orat. I 6; de fin. II 115). artes liberales oder

liberae (Marquardt Privatleben- 115), d. h. be-

sonders zn der litterarisehen and rhetorischen

Bildung (Quint. II 17, lf.) und zu der am höchsten

geschätzten, weil unmittelbar im Dienste des Ge-
meinwesens stehenden staatsmännh-chen Thätig-

keit (Voigt im Handb. d. klass. Altertumswiss.

IV 2, 3781V,) ; naturgemäss brachte denn auch

die Beschäftigung mit diesen Künsten keine hohe

Ehre ein. Selten wurden die Künste von vor-

nehmen Römern ausgeübt (Val. Mai. VIII 14, 6.

Plin. n. h. XXXV 19f.), meistens wurden sie be-

trieben von Fremden, Griechen nnd Halbgriechen,

und die einheimischen Künstler befanden sich

grösstenteils als Selaven und Freigelassene in

untergeordneter Lebensstellung. Doch macht sich

in der Wertschätzung der Künste bei den Römern
insofern ein Unterschied bemerkbar, als die Plastik

fast ausschliesslich von Hemden aasgeübt wurde,

die Malerei in weiterem Umfange römische Hände
beschäftigte, die Architektur aber, weil sie nicht

blos deu grossen Zwecken des Staates wirksam
dienen, sondern auch allein den WeltherTscbafts-

geilanken zum Ausdruck bringen konnte, als

eine fach wissenschaftliche Disciplin den artes li-

berales beigczäblt und als eine würdige Aufgabe
für einen römischen Bürger angesehen wurde (Cic.

de off. I 151. Frontin. de aquis 16).

Der nachteilige Einfluss der Zurückhaltung
des nationalen Elementes anf die Kunst ist be-

kannt; für die nationale Baukunst ist in Erfül-

lung gegangen, was Cicero für die Malerei und
Bildhauerkunst andeutet (Tusc. disp. 1 4): an cen-

semus, si Fabio, nobilissimo homini, laudi datum
esset, quod pingeret, non muitos et10m apud nos
futuros Polgcliloe et Parrhasios fuüse ? Honos
atit artes, omnesque incenduntur ad studia gloria,

iaeenlque ea semper
,
quae apud quosque impro-

bentur (Petron. 88: noli ergo mirari. si pietura

defeeit, cum Omnibus diü hominibusque formo-
sior ruleatur massa auri, quam quiequid Apelles

Phidiasque, Graeculi delirantes, fecerunt). über
Namen von Künstlern vgl. Plin. n. h. XXXIV
(Erzgiesser). XXXV (Maler). XXXVI (Bildhauer);

vgl. Billig Catalogus artincum. Lpzg. 1827. CIL
VI 9786ff. 1003811. Hirse hfeld Tituli statua-

riorum sculptorumquc 186ff. E. Loewy Inschrif-

ten griecli. Bildhauer, Leipz 1885. Brunn Gesch.

der griech. KünsU. I* 889ff. 420f. II 203ff. 227ff.

Marquardt Privatleben* 613, 5. 614, 3. 616, 3.

Bei weitem die Mehrzahl der römischen a.
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•Orten dem Stande der Kunsthandwerker an (christl.). IX 1724 (omnium artificiorum Studio-

i waren teile Sclaven (Cic. Verr. IV 54), teils sisstmus). 5563. 1719 tibieen artifex orrjanorum.
(gelassene. teil« Freie der niedrigsten Klasse. X 3479 optio factionis artifieum (bei der Flotten-
e Angabe war Ornamentik und Decoration der abteilung zu Misenum). XII 722 quem magne
ntlichen Baalichkeiten und der privaten An- artifices semper dixsere magistrum des corpus
en. Verfertigung von Schmuckgegenständen und fabrum lignuariorum in Arelate. 5336 praebuit
atsehaften aller Art. and auf diesem Boden artificibus mereedem (für einen kirctilichen Bau),
richte das Kunstbandwerk einen bedeutenden 5687 (vgl. p. 943). 5811 a. = fahrt nasales.

fang, einen hohen Grad der Vollendung, der Eph. epigr. III ad p. 167, 42 a. — tonsor. Suet.

der engen Verbindung von Kunst und Hand- 10 Nero 20. Sen. de benef. VII 20, 3 artifices seenae
;

k im Altertum und aus einem weiter als in epist. 11, 7 artifices «amtet u. 0. Kuggiero
modernen Zeit verbreiteten Bedürfnis leicht Diz. epigr. I 681.

ländlich wird. Die technische Fertigkeit der Litterat ur Friedländer Sittengesch.5 I

bildete sieh aus in der Nachahmung griechi- 264ff. II 168ff. III 155(1., bes. 26111.; über den
r Muster — ,bi» in die bescheidensten Werk- Kunstsinn der Korner iu der Kaiserzeit 1852.

ten der Töpfer, Steinmetzen. Zimmermaler Als Gegenschrift: K. Fr. Herrmann Über den
ite die Wirkung des Geistes der l’hidias und Kunstsinn der Körner 1855. Marquardt Privat-

elet, der Praxiteles und Apelles' sagt Fried- leben* 607ff. Daremberg et Saglio Iliction-

der Sittengesch. Hl5 255f. — , nicht blos in naire I 44Cff. 0. Müller Handb. d. Archiol. d.

mnischem Wiederholen, sondern in inner- 20 Kunst 198ff. Momrnsen Köm. Geech. I 228ff.

m Aufnehrnen. Anpassen und Fortentwickeln 472ff. 926ff. II 428ff. III 627ff. [Habel.]

der Vorlagen. Man betrachte die zahllosen Artlflees scaeniei, die Schauspieler, im wei-

aller Art. Bronzen, Schmuckstücke, die Formen teren Sinne alle musischen Künstler (ot xigi row

Tische, Stühle, Dreifüsse, Kandelaber, über- Atönoov refrirat: vgl. Cic. pro Archia poeta 10.

t des Hausgerätes im weiteren Sinne, die Suet. Caes. 84: tibieines et scaeniei a. CIL VI
eri, die decorative Wandmalerei u. s. w., so 10114: coronatus adrersus histriones et otmtes

rkt man durchaus eine tüchtige Technik, seaenieos a.). Im gleichen Sinne spricht mim
irt mit geschmackvoller Zeichnung, meist auch von artifices schlechtweg, Plaut. Amphitr.
che und überaus reizende Formen, alles solid prnl. 70. Liv. XXXIX 22. CIL VI 10091 u. ö.,

praktisch (Becker-Göll Gallas II 213ff.30und von artifices tiraeei-, vgl. Cic. Mur. 13. Liv.

.). XLI 20 u.0.; s. Dionysische Künstler. Hi-
iese Kunsthandwerker, deren Th&tigkeit in strioncs, Scaeniei. [Keisch.]

Hegel ganz fabrikmässig war
,

trieben ihr Artlgl, Ort in Hispania Baetica an der Strasse

rbe meist in eingeschränkter d. h. nur ge- von Cordoba nach Augusta Emerita zwischen dem
Gegenstände oder einzelne Arten der Arbeit Mons Marianus und den Quellen des Anas (Itin.

wender Weise und brachten es durch diese Ant. p. 416, 1 ;
bei dem Geogr. Ilav. 815, 9 Ar-

tsteilung um so weiter in ihrer engen Branche. tibon y, es wird in die Nähe von Zalamea de la

iefässen, Geräten u. s. w. findet sich oft der Serena (s. Iulipa) an den Fluss Ortiga gesetzt,

des Künstlers oder Fabrikanten, gewöhn- der den Namen erhalten haben soll. Doch ist

lit einem Stempel eingepr&gt, CIL X 8067(1. 40 das sehr unsicher. Davon verschieden ist wohl

p. 4. Sen. dial. IX 1, 7. XII 11, 8. Herrn. das von Ptolemaios II 4, 9 ebenfalls in Baetica

18. Ritschl De fictilibus litteratis Latino- genannte, aber viel südlicher, im Gebiete der Tur-
ntiquissirais quaestiones graramaticae, Bero- duler etwa zwischen Sacili und Oscua (s. d.) an-

458. Fröhner Inseriptiones terrae coctae gesetzte ’Agetyit, welches ohne ausreichenden Grund
im, Gottingae 1858. Durch diese Inschriften für das heutige Alhama gehalten wird. Dies

le grosse Menge von Bezeichnungen für die letztere ist bei Plinius III 10 in der Aufzählung
iedenen Arten der Kunsthandwerker erhalten der Städte zwischen Baetis und Oceanus, die zu

< ein deutlicher Beweis für die Vielseitigkeit Bastetania und dem Bezirk von Corduba gehör-

mstgewerbes — , man vgl. vor allem die ten, unzweifelhaft gemeint mit Artigi quod Jttlien-

i der Bände des CIL, der Eph. epigr., 50 ses. Wahrscheinlich ist auch bei Ptolemaios der

i-Henzen, Wilmanns unter dem Titel: Ort irrtümlich zu weit südlich angesetzt.

et offieia. CIL VI 9106ff. (Ind. zu VI [Hübner.]

1). Jahn über Darstellungen des Hand- Artlkaulna (oder Artikauana, Ptol. VI 17,

u. Handelsverkehrs, Abhdlg. d. sächs. Ges. 6) s. Artakoana.
9. V 265ff. Boissieu Inscriptions antiques Artlmpasa oder Argimpasa, skythische Göttin,

n (1846/54) 42211. Marquardt Privatleb.* von den Hellenen mit Aphrodite Urania identi-

ficiert iHerod. IV 59. Hesych. s. 'Agttpqaaar).

r a. im besonderen vgl. CIL I p. 888f. Zwei Wcihinsehriften an die Göttin, angeblich

lart. 19 (artifieum dies = Quinqnatrus). aus Rom stammend, sind Fälschungen (CIG 6014 a

16 artificibus Minerrae. V 5980 (qui in 60 und b. IGI fals. 85*. Mommsen Ber, d. sächs.

Kt quod fecit male, quis melius':
'
quod Ges. d. W. 1852 , 258|. Verschiedene Versuche

lon alius). VI 9890 artifex signarius. einer etymologischen Erklärung bei Movers
rtifex artis tessalarie lusori (= tessel- Phoenizier I 624. Neumann Hellenen iin Skv-

ueoriae). 10091 CIG 5922 (= a. scae- thenlande 191. Müllenhoff M.-Ber. Akad. Berl.

10114 histriones et amnes scaeniei arti- 1866, 571. Gegen die Gleichsetzung mit Artemis

'ic. pro Arch. 10). VIII 656 artifex hone- Gruppe Kulte u. Mythen 111. [Jessen.]

ppul. de mag. 61 : artifex, vir inter suos Artio dea. ln Muri bei Bern wurde eine

taudatus et moribus comprobatus). 9314 Bronzestatnette gefunden (jetzt im Museum von
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Hern), welche diese keltische Göttin darsteQt: sie

luilt Früchte in» Schoss, in der Hechten eine

Schale. Auf der Basis die Inschrift Deac Ariioni
Licinia Sabinilla (M o in in s e n I nscr. Helvet. 2 1 5.

Hagen Prodr. novae inscr. Helv. syUoges 114.

Hübner Ezempla901). Abgebildet bei Stoder
Verzeichnis der auf dem Museum zu Bern auf-

bewahrten Altertümer (184h) Taf. TU 4. Bach-
ofen Der Bär in den Religionen des Altertums
Taf. I, der den Namen auf ägxxoz bezieht. Viel- 1

leicht liegt irisch art (Stein, Erde) zu Grunde,
so dass wir eine Früchte spendende Erdgöttin
vor uns hätten. Vgl. Bacmeister Keltische

Briefe 50. Holder Altkelt. Sprachschatz s. Artos.

Desselben Stammes der Beiname des Mercur Ar-
taius (s. d.). [Ihm

]

ATtlon, Name einer dalmatinischen Insel,

Geogr. Rav. V 24 ; in der Liste fehlt die Insel Arba.

[Tomaschek.l

Artischocke. Man nimmt an, dass die Echt« 2
A., Cynara scolymus L., durch Kultur aus der

spanischen A. oder Cardone, Cynara cardunculus

L., hervorgegangen sei, zu der auch Cvnara hor-

rida Ait. mit kurzem Stengel und sehr stache-

ligen Blättern und Schuppen zu rechnen sei und
die im Mittelmeergebiet heimisch ist (A. de Can*
dolle D. Ursp. d. Kulturpfl., übers, von Goeze
1884, 115f.). Von der wildwachsenden Cynara car-

dunculus werden die ßlumenköpfe. dymayxwd-
ym;, heut« in Griechenland roh gegessen (v. Held- 3
reich I). Nutzpflanzen Griechenl. 1862, 82).

Beide A. werden heute 17 dyxxrräga genannt und
als Küchenpflanzen vielfach angebaut, die Cynara
scolymus mit stumpfen, stachelinsen. die Cynara
cardunculus mit spitzen, langstacheligen, meist
roten Schuppen : aen Gebrauch der Blattstengel

von der letzteren als Gemüse kennt man nicht

(a. 0. 27). In Italien wird die echte A. um ihres

Blumenbodens und ihrer Hüllkelchblätter oder
Schuppen willen unter dem Namen carciofo an- 4
gebaut ; doch bewirft man auch die im Frühjahr
aus der Wurzel kommenden Sprossen mit Erde,

was zur Folge hat, dass die Blattstiele, gobbi,

weisB, zart und sehr schmackhaft werden. Von
der Cynara cardunculus, cardo, rarduccio, caglio

,

bindet man die Blätter, wenn die Pflanze die

Höhe von t/
2
—2

/s m. erreicht hat, im August
oder Septemberzusammen und schützt die Pflanzen

durch eine Umhüllung mit Stroh vor dem Son-
nenlichte. so dass die gebleichten und zarten 5
Rippen und Stiele der Blätter nach etwa 20 Tagen
und den Winter hindurch, die Stiele auch roh,

nachdem man ihnen die Rinde genommen und
sie in kochendes Salzwasser getaucht hat. ge-

nossen werden.

Die A., jedenfalls nicht, wie Fr aas (Synopsis

plant, florae dass .
2 1870, 202) meint, die aus

Amerika stammende Cactus opuntia L., scheint

Theophrast (h. pl. VI 4, 10. 11) mit seiner xd-
xrof gemeint zu haben. Von ihr sagt er nämlich, 6
wenn auch nicht aus eigener Anschauung, sie sei

nur in Sicilien, nicht in G riechenland zu finden;

sei **in ganz eigentümliches Gewächs, denn es

kamen unmittelbar aus der Wurzel Stengel, die

sich auf die Erde legten; die Blätter seien breit

und dornig
; solche Stengel nenne man xdxrot ;

schäle nian sie, so seien sie essbar, schmeckten
jedoch etwas bitter; man bewalire sie in Salz-

wasser auf: eine andere Sorte {rxegori treibe

einen Stengel, der aufrecht steige und .tr/pvif

heisse; auch dieser sei essbar, werde jedoch nicht

aufbewahrt ; das Fruchtbehältnis, worin der Same
liege, sei seiner Gestalt nach distelartig (dem
dxavos ähnlich); nehme man aber die mit einer

Haarkrone versehenen Samen weg, so bleibe eine

essbare Masse, welche dem Paluienhim ähnlich

sei; man nenne sie oxnXiae (
— oxakk Napf?).

Die erstere nahin schon Anguillara iin J. 1561

für Cynara cardunculus (vgl. Sprengel Erläu-

terungen zu Theophr. 1822, 233). Die Stelle

des Theophrast ist von Plinius (XXI 97) wört-

lich wiedergegeben, sogar das Wort cactus bei-

behalten. doch das frtgoy wohl fälschlich mit

unum (autem caulem rectum habet > übersetzt, so

dass aus den zwei Sorten eine wird. Doch an

einer anderen Stelle (XX 262), welche dem sonst

unbekannten Arzte Glaukias entnommen zu sein

scheint, unterscheidet er zwei genera der wilden

cardui, von denen das eine sofort aus der Erde
fruchtbare Sprossen treibe, das andere eine pur-

purne, schnell grau werdende Blüte trage. Frei-

lich setzt er hinzu, dass das zweite bei den

Griechen oxnXvuoe heisse, während er sonst (XXI
95. 96. XXII 86) darunter dasselbe wie Theo-

phrast (VI 4, 3—7), also w'ohl Scolymus macu-

latus L. versteht
;
auch identiticiert er (XXI 94.

XXII 86 ) fälschlich carduus mit dem axavo<; und
scolymus mit der Xetfuovüx des Theophrast (h.

1. VI 4, 3. 5). Aber auch der oxdXvyo; 8tra-

ons (XVII 826), von dessen Stengeln er sagt,

dass sie in Mauretanien 12 Ellen hoch und 4

Handbreiten = 0,30 in. dick würden, wird für die

A. gehalten (Meyer Bot. Erläuter. zu Strabons

Geogr. 1852, 172; vgl. Woenig D. Pflanzen im
alten Ägypten 1886, 210). Den Namen xdxroc

gebrauchten nach dem Zeugnis des Athenaios (II

70 d—f), der die genannte Stelle des Theophrast

wiederholt und xrixroc mit dem römischen xap-

bo{, das jenem lautlich nahe stehe, und der grie-

chischen xivaoa identiticiert. auch die dem Theo-

phrast gleichaltrigen Schriftsteller Phanias (ebd.)

und Philetas (ebd. 71a); der erstere bezeichnet«

die xaxro; als sicilisehes Distelgewächs, wie

auch später Antigonos (hist, niirab. 8), Philetas

(vgl. Hesych. s. v.) nannte sie spitz und ähnlich

schilderte «ie sein Schüler Theokrit (X 4). Ja
selbst schon der sieilische Dichter Epicharinos

(bei Athen. II 70 f. 71 a) rechnete die rauhe xaxro;
zum Gemüse und unterschied sie von oxoXvyoe.

Dieselbe Benennung treffen wir noch bei dem
wohl nicht lange vor Galenos lebenden Diosko-

rides (Diosk. alexipharm. 33) an, welcher sagt,

dass die Blinen der xdxTo,* genannten Distel,

wenn sie heruntergesehluckt würden, ausgebroohen

werden müssten. Dagegen soll nach Athenaios

(II 71a. b) schon um das J. 300 v. Chr. Soua-

tros die A. xtvaoa genannt haben, ein Name der

von Sophokles nach einer Vermutung des Didy-

mos (bei Athen. II 71b; vgl. Hesych s. xirvago;)

gleichbedeutend mit xwöoßaro;, also wohl Rosa

canina L.
.
gebraucht sein soll. Auch Hekataios

und Skylax (bei Athen. II 70 a. b) haben viel-

leicht unter xvvägrj die Hundsrose verstanden,

und auf sie mag auch der Name der Sporaden-

insel Kivagoi (Athen. II 71 r. Plin. IV 69) zu be-

ziehen sein. Nach Pollux (V'I 46) sollen unver-
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iKindlicher Weise gerade die dorischen Dichter x<- jenigen Pflanzen, welche man zur Gewinnung der

«Ga für &xar&a. Distel, gebraucht haben. Aut Samen bestimme, müssten von allen »Seitentrieben

lie A. bezieht Athenaios (11 71 b) den Bericht des befreit und mit einem Topf oder mit Kinde bedeckt

{önigs Ptolemaios Euergetes II.. dass seine Sol- werden, um die Kamen gegen Sonne und Kegen
aten in Libyen die xivaga in grosser Menge wild zu schützen; besonders seien die Pflanzen auch

ngetroffen und . nachdem sie die Stacheln ent- gegen Maulwürfe durch Katzen (?), zahme Wiesel

emt, davon gegessen hätten. Seit Galenos. nach u. s. w. zu schützen (nach Geop. XII 39, 8 die

cm (VI 636) das Wort in der Vulgärsprache Wurzeln gegen Mäuse durch Wolle u. s w.). Die

iit i, sonst mit u lautete, findet sich nicht mehr bewurzelten Pflanzen sollten dann nach ihm (XI

er Name xdxro;. 10 11, 1) im October. drei Fuss von einander entfernt.

Bei den Römern nannte auch Columella an zu je zwei oder drei in eine Grube von einem

sei Stellen (X 235. XI 3. 28) die A. cinara, Fuss Tiefe gesetzt und an trockenen Wintertagen

»nst findet sich dafür oarduus (vgl. Corp. gloss. öfters mit Asche und Mist gedüngt werden. Bei

t. II 349. 42. 537, 45, 549. 60. III 16, 19. 88, dem afrieanischen Karthago und bei Cordova

l u. a.); selbst Columella (VII 8, 1. Pall. VI 9. 1) brachten nach Plinius (a. Ö.) kleine Beete je 6000
•nnt ngmtis carduus. was später (Geop. XVIII Kesterzen = 1305 Mark ein; im J. 301 (Edict.

», 2) griechisch xtvaoa hiess. Carduus scheint Dioel. VI 1. 2) war der Maximalpreis für fünf

er bis nach Columella nur für verschiedene grössere (oder 10 kleinere?) A. auf zehn Denare

dere Disteln gebraucht zu sein, besonders Cen- = 18 Pfennig augesetzt. Heute kann in Frank-

irea seist itialis L.. die Goldsterndistel | Verg. 20 reich ein Gärtner auf etwa t/z ha. jährlich etwa

. V 39; Georg. I 152; so auch Plin. XVIII 7000 »Stöcke zu je einem grossen und zwei mittel-

3), vielleicht auch Carduus nutans L„ die vom grossen Köpfen erziehen und davon eine Brntto-

el gern gefressene Bisamdistel, heute eardo cinnahme von ca. 2000 Francs haben.

•so genannt (LuciL frg. 895 Baehrens), so dass Wie auch heute in Italien sowohl von Cynara

A. erst seit Beginn unserer Zeitrechnung in scolymus als Cynara cardnnculus, so konnten die

römische Welt eingeführt, bezw. hier kultiviert Blüten vom agrestis carduus (CoL VII 8. 1. Pall,

sein scheint. Dasselbe Wort wurde auch nur VI 9, 1) oder der xivdf>a (Geop. XVIII 19, 2)

den »Stengel (Apic. 106) gebraucht, während statt des Kälberlabs bei der Käsebereitung ver-

»vdivlos (Epiohann. bei Athen. DC 366 b. Gal. wandt werden.

637. Apic. 107—112. Geop. XVIII 19, 2| den 30 Die A. war zuerst die Speise der Reichen (Plin.

menbmien oder Käse bezeiebnete. Nach Co- XIX 54), später jedoch w ohl weniger kostbar (Hist,

ella tX 237—41) konnte, soweit seine Worte Aug. Pert. 12). Der Blumenboden wurde besser

leuten sind, die im Garten kultivierte struppige gekocht als roh mit Olivenöl. Brühe von gesal-

ira ein verschiedenes Aussehen haben : bald zenen Fischen, Wein und Koriander (Gal. VI 636.

n purpurnen Schopf, bald einen myrtenblüten- Pani. Aeg. 1 74) oder auch mit Zusatz von

igen, d. h. weisslichen Haarbüschel (vgl. Plin. Pfeffer (Apic. 107) oder auf andere Weise (ebd.

262); bald den Kopf geneigt und offen; bald 108— 112) angemacht; die rohen Stengel besonders

m Pinienzapfen ähnlich; bald (wenn er sich mit Brühe von gesalzenen Fischen, Olivenöl und
er öffnete) einem becherförmigen Körbchen zerschnittenen Eiern, gekochte mit Pfeffer, römi-

ich und von Stacheln starrend ;
bald die 40 schem Kümmel . der genannten Brühe und öl

ten SchupiKjn (oder Blätter?) wie die Blätter (ebd. 106). Auch wurden die A. in Honigessig.

Acanthus (spinosus L.) nach auswärts ge- Laserwurzel und römischem Kümmel eingemacht,

n. damit sie an keinem Tage fehlten (Plin. XIX
>ie A. wurde auf zweifache Weise angepflanzt. 153. Garg. Mart. 17). Der Genuss der gekochten

oder wurden dazu Wurzelsprossen verwandt, Wurzel sollte den Trinkern den Appetit zum
n diese um das Herbstaequinoctium (Col. XI Trinken anregen (Col. X 236. Plin. XX 263.

Plin. XIX 153) oder im November (Geop. Garg. Mart. 17). Der Genuss der A. sollte den

;9. 1—2) angepflanzt wurden, oder der Same Magen stärken, das Kauen den Geruch des Mun-
i um die kal. Mart, gesät und die Pflanzen des verbessern

;
der Saft der oxdXvfio; genannten

i um die kal. Nov. (Col. u. Plin. ebd.) 50 Art, wenn vor der Blüte ausgepresst, gegen das

in kälteren Gegenden um den 7. Februar »Schwinden der Kopfhaare nützlich sein (vgl. Marc,

setzt (Plin. ebd.)-, sie wurden reichlich mit Emp 6, 10), nach Glankias der Genuss der A.

gedüngt (Col. ebd.
;
vgl. Plin. ebd.). Ans- männliche Geburten bewirken (Plin. u. Garg. ebd.).

eher spricht sich Palladius (IV 9, 1—4) aus: Von Natur sollte sie heissend und etwas herbe

ärz (oder Februar III 24, 2) würden die (Garg. ebd.) sein und wegen ihres schlechten

i. i/g Fuss von einander entfernt, in ein zu- Saftes, besonders wenn sie schon hart geworden.

?tes Beet bis an das erste Fingergelenk ein- lieber nur in gekochtem Zustande genossen wer-

kt. später beständig von Unkraut gesäubert, den (Gal. VI 636. Orib. I 79). [Olck.]

• Plianzen kräftig genug seien, und während Artiskos, Nebenfluss des Hebros, der aus dem
itze bewässert

;
wenn man die Spitze der 60 Gebiet der Odrysen, also von Westen kommt. He-

abbreehe (nach Geop. XII 39, 7. wenn der rod. IV 92; jetzt Arda. [Hirschfeld.)

in ein Stück der Wurzel des Gartensalats Artlslga (oder uach einigen Hfn Arttsica),

ct und so in die Erde gebracht werde), wür- Ort an der Küste von Mauretania Caesariensis.

e Pflanzen keine Stacheln bekommen (!); Itin. Aut. p. 12; vielleicht Mersa Honein (vgl.

hre müssten die Wurzelsprosse» entfernt Cat La Mauritanie Osarienne 158). [Dessau.]

. damit die Mutteq>flanzc nicht ermüde. Artiulas i VlgnoiUa,*). BououSr' zwi-

ejenigeu, denen noch etwas von der Wurzel sehen 250—200, Dittenberger IGS 2812.

?, zur Fortpflanzung benutzt werden: die- [Kirchner.]



1459 Artoarta Artopta 1460

Artoarta (’Agiodgra). Stadt im Lande der

Paronanisoden (s. d.), der Ptolemaios (VI 18, 4)

die Länge von 116° 80' and die Breite von
37° 30' giebt. Aue den von Ptolemaios für die

Paropanisaden mitgeteilten Positionen lässt sich

hinsichtlich der läge von A. nur dies eine mit

einiger Sicherheit entnehmen, dass es nordwest-

lich von Kabnra (s. d.) oder Ortospana (Länge

118°, Breite 34°, Ptol. VI 18, 5), der heutigen

Stadt Kabul, lag. Die der Längen- und Breiten-

differenz entsprechende Entfernung zwischen K&-

bura und A. ist, wie auch noch bei mehreren

anderen Städten der Paropanisaden. derartig zu

hoch gegriffen — sie beträgt 1850 Stadien

(= 342 Km.) und würde uns bis etwa nach Baktra

(jext Balkh) führen, — dass sie als unbrauchbar

bei Seite gelassen werden muss. Es lässt sich

lies nur zum Teil aus der gebirgigen Natur des

Landes erklären, die dasselbe nnverhältnismässig

ausgedehnt erscheinen Hess •, das itinerarische Ma-
terial, über das Ptolemaios oder Marinos von Tyron

für diese Gegenden verfügte, muss an sich be-

sonders unzuverlässig oder durch fehlerhaft über-

lieferte Entfernungsangaben entstellt gewesen sein.

Lassen setzte A. anfänglich (Zur Geschichte der

Griech. u. Indoskytbischen Könige 141) ganz all-

gemein in die Berge, ,wo die Pässe von den

Quellen des Käbnlflusses nach Bämijün hinüber-

führen' ; später (Ind. Altertumsk. III 135) glaubte

er nach den Angaben des Ptolemaios es in die

Nähe des jetzigen Tütan-Daras verlegen zu müssen
(überTütan-Dara, das gerade nördlich von Käbul

im Köh-Däman liegt, s. Massen Narrative of

various Journeys in Balochistan. Afghanistan etc.

III 12ßff., wo auch S. 130 eine Abbildung da-

von ; er schreibt den Namen Tülam Dora ;
8.

auch seine Karte zu Bd. TV und Karte III zu

Cunningham The ancient Geography of India).

Gleichzeitig hält er es aber nicht für ausge-

schlossen, dass A. mit einem anderen, in Indo-

skythien gelegenen A. (Ptol. VTI 1 , 56) identisch sein

könne, und dass Ptolemaics, wie auch in anderen

Fällen, durch abweichende Berichte dazu geführt

worden sei. aus einer Stadt zwei Städte gleichen

Namens, aber verschiedener large zu machen.
Cunningham a. a.0. 32 hat bei seiner Unter-

suchung über die Städte des Paropanisadenlandes

für A. auf eine, genauere Localisicrung verzichtet.

Hält man einstweilen noeh, bis das Gegenteil in

überzeugender Weise nachgewiesen ist, an dem
Vorhandensein einer Stadt A. in den Paropani-

saden fest, so wird man sie, in Übereinstimmung
mit den Positionsangaben des Ptolemaios, nord-

westlich von Kalium (Käbul) suchen müssen, also

westlicher, als dies Lassen getban hat. Wahr-
scheinlich lag sie im Kbhistän. in dem nordwest-

Hch vom Hindüknä, südöstlich von der Paghmän-
kettc begrenzten Thale des Ghorbandlinsses, am
Fuase eines der von dort über den Hindükuä füh-

renden Pässe. Dieses würde auch zu der von
Cunningham (a. a. O. 28) vorgeschlagenen Iden-

tification der Östlich von A. gelegenen Stadt Ka-
pisa («. d.) mit dem jetzigen Küiän passen. Der
Name A. ist sicher iranisch, der erste Bestand-
teil ist altir&nisches Arta (im Avestä ’Uhra,

das nach der irrigen CberUeferung der Parsen
bisher allgemein AAä gelesen worden ist) .der

Genins des Rechts, der Gerechtigkeit', das hier

entweder diesen selbst bezeichnet, oder den Au-
fangsbestandteil eines damit zusammengesetzten
Personennamens bildet; der zweite, varla, hat

entweder die Bedeutung .beschützt' oder, als ,3ub-

stantivum, die von .Feste, Burg“ (vgl, iwti in

Ortsnamen wie Suhramrd, Zandatard, sowie daa

damit identische, aus dem iranischen entlehnte

armenische berd ,Burg‘). Der Sinn des Ganzen
ist also entweder ,die von dem Genius des Recht«

10 beschützte (Stadt)', ,die Burg des Rechts', oder

.die Burg des Arta '. W egen des iranischen

Namens hat Lassen (Ind. Altertumsk. HI 135,

s. auch II* 869) rormutet. dass A. .eine parthisebe

Gründung* sei. Aber die Stadt muss älter sein,

da das bei Ptolemaios für die Paropanisaden be-

nutzte Material nur aus der älteren Seleukiden-

zeit stammen kann. [Andreas.]

Artobriga CAgxoßQtya), nach Ptol. II 12, 4

Stadt in Vindelicien (aaga id* Aawobßiov «oio-

20 pös). Davon ist verschieden das in Noricum
zwischen Bedaium und Iuvavium (in der Nähe des

heutigen Traunstein ? gelegene Artcbrige der Tab.

Peut. Der Name ist keltisch, der zweite Bestand-

teil ihrig-, irisch brigh — man», vgl. Glück Kel-

tische Namen 126) kehrt in anderen Ortsnamen
wieder: Eburobriga, Hemetobriga, Brigobarme

u. a. Znm ersten Bestandteil vgl. Artona, Artio,

Arlaunum n. a. J. J. Wagner Oberbair. Archiv

f. vaterländ. Gesch. XV 2. Ohlensehlager S.-

30 Ber. Akad. Münch. 1883, 206. [Ihm.]

Artogcraaaa, starke Bergfestung Armeniens,
Amm. Marc. XXVII 12, vielleicht das Artagers

bei Faust. Byz. IV 19 n. Mos. Chor. III 31. Vgl.

Artagira und St. Martin Memoires hist, et

gCog. s. l'AnmSnie I 122. ( Baumgartner,]

Artona vieua bei Greg. Tnr. glor. conf. 5

(äpud Arthonam Arrrrncnsium vieum, bei dem-
selben auch vietts Arihonenti* und Arelhoneruis

genannt). Heute Artonne (Puy-de-Dtme). (Ihm.)

40 Artonia {‘Aguan;), Tochter des Artaoazos (s.

d. Nr. 8) und seit 324 v. Chr. Gemahlin des Eumc-
ncs I. (Arr. anab. VII 4, 6, vgl. Pint. Eumen.
1, 3. Droyscn Gesch. d. Hell. 1 2* 243. Niese
Griech. u. raaked. Staaten I 166 and u. Barsine).

[Judeich.]

'Agxotpögov
,

bei Poll. VI 32. X 91 ttavovr

d
,
Brotkorb, in dem bei Tisch daa Brot aufge-

tragen wurde. Schon bei Homer wird das Brot
in Körben aufgetragen, und so auch luv. V 74.

50 Ein eherner Korb Hom. 11. XI 630, ein silberne«

d. Atb. IV 129 e, ein elfenbeinernes ebd. 129 c;

auch die ehernen, paCardpa genannten Körbe Ath.

VI 149a sind dasselbe, obgleich sonst paCovd-

fuov etwas anderes ist. Lateinisch panarium ,

Seit. Emp. adv. math. I 234 ; so heissen auch
die bei den kaiserlichen SpeiseVerteilungen ver-

wandten Körbe, Snet. Calig. 18. Stat. Silv. I 6,

31. Mart. V 49, 10, und bei Plin. ep. 1 6, 5 der
Korb, in dem man Speisen mit auf die Jagd

60 nimmt. Aber bei Varro 1. 1. V 105 ist panarium
etwas anderes. [Mau.]

Artopta
,

dgrdtTtj;, ein Gerät, in welchem
feineres Brot auf dem Herde gebacken wurde,

Poll. X 112. Plaut. Aul. 400 (missverstanden Plin.

n. h. XVIII 107). Iuv. V 72. Dies Brot hiess

artopticius
,
im Gegensatz znm fumacrus und

dibanicius, Plin. n. h. XVIII 105. Athen. III

113 a. Über Gestalt und Material des a. ist
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its bekannt Nach Plautus a. 0. war der a. Erbauer des grossen Theaters und anderer Ge-
ll in besseren Häusern nicht immer vorhanden, bäude zu Pompei mich den Inschriften CIL X 841.

also wohl ein etwas complicierteres Gerät und 807. Vgl. Nissen Pomp. Stud. 204. 242. Over-
ltc nicht dem täglichen Gebrauch, sondern für beck-Mau Pompei 157. 640. 70. [Fabricius.)

eres Gebäck bei festlichen Gelegenheiten
;
man 9) M. Artorius M. f. Pallatina) Priscus Vi-

nte an eine Bratpfanne mit Heixeinrichtung casius Sabidiahus, Offleier und ritterlicher Beamter,
ken. Der panis artoptieiu» heisst auch Joya- zuletzt Epistrategus Thebaidis, römische Inschrift

t fPIin. n. h. XVIII 105 und Athen. III 118, Orelli 3881 = Dessau 2700 (wo statt Prisma
mit Galen. VI 489 K. und Athen. III 109 c. PriseUlus steht).

e) und war ein Leckerbissen (luv. V 72.10 10) C. Artorius Proculus, ein Khetor. den

;n. III 109 e), aber schwerer verdaulich, weil Festus 852 anführt, vgl. o. Nr. 1. Er wird auch
igergntilurchgebacken als anderes Brot (Galen, gemeint sein bei Quintil. inst, or. IX 1, 2, wo
.). Vgl. hierüber Bäckerei über die Form die Hss. C. Arislarehus Proculus haben. Vgl.

Dia s. Löwe Prodr. corp. gloss. 259. [Mau.] auch Manitius Herrn. XXVII 1892, 319.

trtorlas. 1) Worterklärungen eines Gram- 11) Artoria Flaccilla, Gemahlin des Novius
kersA. werden von Festus angeführt, p. 225 Priscus (Consul 78 n. Chr.?). begleitete ihren

rstria, 352 b topper, 354 b tentipellium. Wohl Gemahl im J. 65 n. Chr. in die Verbannung, Tac.

isch mitC. Artorius Proculus Nr. 10. [Klebs.] ann. XV 71. [P. v. Rohden.]

) Beispiel eines Mannes, der schmutzigen Er- Artos. 1) 74proc (Stadiasro. mar. magn. 19),

nicht verschmäht, Iuvenal. 8, 29. 20 Vorgebirge im Osten von Pareitonion, jetzt Räs

) [A'ijrtorius, Legatus Augusti pro praetore el-Harzeit; vgl. Pythia. [Pietschmann.]

lioesia inferior unter Hadrian, CIL III 8uppL 2) S. Artas.
[P. v. Rohden.] Artuba, Ort in Kurien, im Gebiet des xoirar

) M. Artorius Asclepiades. Arzt (CIO 8285. Tagiuavibv, Bull hell. X 486. |Hirschfeld.]

u L'archiatrie romaine, Paris 1877, 37) und Artyblos, persischer General unter Dareios

id des Octavian. Sein voller Name findet Hystaspis. Anführer der Streitmacht, welche das

nur in der angeführten Inschrift auf einem belagerte Amathus entsetzte, wobei er im Kampfe
f, abgebildet und erklärt bei Patin Com- mit Onesilos von Salamis umkam. Herod. V 108
»t ad cenotaph. u. s. w„ Patav. 1689 und in — 113. (F. Cauer.l

ni Thes. II 133f. ; Monum. antiu. 433f. Die 30 Artylaos, äg/tuv Botwiüv Mitte des 3. Jhdts.

Smyrna ehrte ihn in dieaer Inschrift als v. Chr. Dittenberger IGS 291. 292. 307.

xoXv+iadia! rdgi». Daraus folgt mit nichten, [Kirchner.]

imyma sein Geburtsort gewesen. Boeckh a Artymuesn«, Stadt in Lykien, von den Xau-
termutet, iias Denkmal könne dem A. lange thiern gegründet, Menekrates bei Steph. Byz.
lugnstns Zeit errichtet worden sein. Derselbe [Hirschfeld.]

ner Inschrift ans Delos CIG 2283. die später ‘Aßrivai heissen nach Pint. qu. gr. 1 die

s 723 = 31, und von Athen CIA III 570. Buleuten in Epidauros, die aus der Zahl der 180
dich infolge einer Traumerscheinung rettete vollberechtigten Bürger erwählt werden. Der-

n Octavian, wie dieser in seinen Memoiren selben Bezeichnung begegnen wir in dem Ver-

te, bei Philippi das Leben, indem er ihm 40 trag zwischen Athen und den Argivern
,
Man-

uit ins Treffen zu gehen ;
sein Zelt fiel bald tineern und Eleern bei Thuc. V 47, wo bestimmt

*r in die Hände der Soldaten des Brutus wird, dass der Eid auf den Vertrag in Argos vom
’ass. XLVII 41. Plut. Brut. 41. Val. Maz. Rate, den Achtzig und den Artynen zu leisten

. Sut. Aug. 91. Veil, Patere. II 70. Hör. sei. ln Argos waren also die d. eine Behörde.

A. starb nach der Schlacht bei Actium [Szanto.]

Folgen eines Schiffbruchs (Hicron. Ol. 187. Artvnla (sc. Xiuvr/), See in Bithynien (Steph.

zwar wohl erst einige Jahre nachher (vgl. Byz. s.Aavttor. Plin. V 142 stagnum ). in dem
;h a. a. O.). Er war ein Schüler des Askle- der Rhyndakos »einen Anfang nahm, und an dem
von Prusa (Cael. Aur. A. M. III 14) und Miletopolia lag. Jetzt also See von Abullonia

u. a. rssßi liaxgcßtoiin-, (Clem. Alez. paed. 50 [Hirschfcld.]

ind nsgi vAgotpoßlat (Cael. Aur. A. M. III Artystone : Agxvannyrj), Tochter des Kyros.

I. Den Sitz der Hnndswut verlegte er in Lieblingsgemahlin desDareios, Mutter von Arsames
»gen (Cael. Aur. a. a O.); über seine Be- und Gobryas, Herod. HI 88. VH 69. 72.

ng dieser Krankheit vgl. Cael. Aur. III 16. [F. Cauer.]

jrengel Gcsch. der Arzncik. II 3 27. Arva. 1) S. Arvii.

[M. Wellmann.] 2) Stadt in Hispania Baetica, von Plinius III

M. Artorius Geminus, Legat des Augustus 11 unter den Städten de» Bezirks von Hispalis

raefectus aerarii militaris, GIL VI 90. erwähnt, nach den Inschriften, die das munici-
jm. 1880, 186, 386. pium Flavium Arvense wiederholt nennen, bei

I. Art(orius?) Gennanianus, Senator, Lan-60dem heutigen Alcolea del Rio am Baetis auf-

Silloge aq. 63 a. h. wärt» von Hispalis (CIL II p. 138). Eine der

L. Artori[ns lujstus, Praepositus classis Inschriften (CIL II 1064) nennt acht ccnturiae

inni, Führer eines britannischen Corpa des Gebietes von A., darunter eine den Namen
lie Arrn[orikaner] (»o von Mommsen er- Areabores(isj führt. [Hübner

]

oroc( urator) eentenarius Libfumiae iure] Arvae, bei Curtius VI 4. 28 eine Ortschaft

CIL HI 1919 = Suppl. 8513 — Dessau im Berglande der Tapuri und Hyrcani, welche

[P. v. Rohden.] Alexander auf seinem Zuge von Hekatompylos
H. Artorius M, l. Primus arehiteetut, nach der ersten Stadt von Hyrkania (jetzt Astc-

Gooole
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räbadt berührte, kurz nachdem er die Hochkette
des Alburz überstiegen hatte; gemeint ist das
heutige 12 Miles südlich von Asterahad gelegene
Städtchen Ziväret. Oer Name lautete wohl rich-

tiger Sarvai; vgl. Sarba bei Ptolemaios.

[Tomaschek.]
Arvagastae heissen die Matronae auf einem

in Müddersheim (bei Zülpich) gefundenen, mit
den Bildern der drei Göttinnen geschmückten
Stein (Brambach CIRh 590). Abbild. Rhein.

Jahrb. XX Taf. III; vgl. Rhein. Jahrb. LXXXIII
26t. Der Name zeigt deutsches Gepräge

;
auch

Friedr. Kau ff mann (Ztschr. d. Vereins f. Volks-

kunde 1892, 48) bezieht sie auf eine deutsche
Siedelung. Nach Much Ztschr. f. d. Alt. N. F.

XXIII 821 sind A. die .freigebig spendenden, mild
begabenden*. [Ihm.]

Arrales fratres. Die Priesterschaft der fra-
tres Arvales wird in der Litteratur der voraugu-
steischen Zeit nur ein einzigesmal erwähnt von
Varro de 1. 1. V. 85: fratres Arrales dicti qui
sacra publica faciunt propterea tä fruges ferant
arna, a f'erendo et arrts fratres arrales dicti (die

Worte a ferendo — dicti tilgt A. Spengel sehr

mit Unrecht)
;
sunt qui a fratria dixerunt

. fratria
est graecitm vocabulum partis hominum ut Nea-
poli etiam nunc. Dass das Priestertum zur Zeit

der Abfassung dieser Schrift noch bestanden hätte

and in Wirksamkeit gewesen wäre, folgt aus den
Worten nicht, der Mangel jeder sonstigen Erwäh-
nung in literarischen und monumentalen Quellen
(denn die von Borghesi Oeuvres I 376 ange-

nommene Beziehung des Ährenkranzes auf den
Münzen des D. Postumius Albinus Bruti f. und
des L. Mussidius Longus [Babeion Monn, eonsul.

II *24 lf. 385] auf dieses Priestertum ist ganz un-

sicher) macht es unwahrscheinlich. Das Auffal-

lendste w ar dem Varro, wie uns, die Bezeichnung
der Priester als Brüder, die in der römischen Sa-

cralordnung ganz vereinzelt dasteht (vgl. auch
Mommsen zu Borghesi Oeuvres III 414, 1 ; die

von 0. Hirschfeld Gott. gel. Anz. 1869, 1499f.

ersuchte Heranziehung der germani luperci bei

Cie. Cael. 26 beruht auf falscher Auffassung der
Stelle, vgl. Mommsen bei Henzen Acta p. I

n. 6) und ausserhalb Roms eine Analogie nur in

den froter Atiiediur der Tafeln von Iguvium (aul

diese wies M. Breal Les tables Eugubines 218
hin) findet. Wenn Varro in der Verzweiflung zu
der tollen Etymologie fratres a ferendo griff und
andre an einen Zusammenhang mit ygaxgla dach-

ten, fand unter Tiberius der höfische Jurist Ma-
surius Sabinus eine viel elegantere Erklärung des

Brudernamens (Gell. VII 7, 8. Plin. n. h. XVuI 6

;

vgl. Fulgent. de abstrus, serm. p. 560 Mera)

:

anknüpfend an die jüngere Version der Acca-La-

rentia-Fabel (s. darüber Moininsen Röra. Forsch.

I 18f. und o. Bd. I S. 1 33) wusste eT zu erzählen,

dass Romains, nachdem seine Nährmutter Acca
Larentia einen ihrer zwölf Söhne durch den Tod
verloren habe, an dessen Stelle getreten sei und
mit seinen Milchbrüdern zusammen das Collegium
der 12 Ackerbrüder gebildet habe. Diese Hypo-
these, welche Ein. Hoffman n Die Arvalbrüder,
Breslau 1858 (erweiterter Abdruck aus Verhandl.
d. Bresl. Phil. Versainml. 1857, 67 ff ) unter völliger

Verkennung ihres wahren Charakters als vermeint-
lich uralte Sage zur Grundlage seiner geradezu

bodenlos willkürlichen und verkehrten Constructio*

nen (ähnlich auch E. Bührens Jahrb. f. PhiloL

CXXX1 1885, 7S5ff.) über die fratres Arvales ge-

nommen hat, konnte nur entstehen zu einer Zeit,

wo der Kaiser als neuer Romains selbst regel-

mässig den Arvalpriestern angehörte und sich in

diesem vornehmen Collegium mit den Ersten seines

Hofes als .Brüdern* umgab; in die Zeit des Ku-

mulus werden die Verhältnisse zurückgespiegelt,

10 unter denen die Priesterschaft der fratres Arrales

in der Kaiserzeit bestand.

Dass wir diese Verhältnisse so eingehend ken-

nen, wie keine andre sacrale oder profane In-

stitution des römischen Staates, verdanken wir

den umfassenden Insehriflenfunden, die seit dem
16. Jhdt. an der Stelle gemacht worden sind,

an der sich die Arvalbrtider alljährlich zu ihrem
Hauptfeste vereinigten. Im J. 1570 grub man
etwa eine deutsche Meile vor Porta Portese an

20 der am rechten Tiberufer nach der päpstlichen

Villa La Magli&na führenden Strasse (Situations-

plan Ephem. epigr. VIII p. 341), auf einem
Terrain, das den noch heute bestehenden Namen
Affoga l'aaino (.ersäuf den Esel*) führte, in der

Vigna Galletti (nachmals Vigna des Stefano Cec-

carelli, jetzt Vigna Vignoli) Reste eines Gebäu-
des aus. von dem noch eine Grandrisszeichnung
und ein restaurierter Anfriss von der Hand des

Silvestro (oder Sallustio) Perruzzi (Sohnes des Bal-

SOdassare Perruzzi) in Florenz existiert (am besten

puhliciert Ephem. epigr. VIII Taf. II und von
Hülsen ebd. p. 343ff gegen die Zweifel von
Henzen Acta p. XXIII f. gesichert; Erwähnung
der Funde auch bei Flaminio Vacca Memorie nr.

99 bei Schreiber Ber. sächs. Gesellseh. d. Wis«.

1881, 82) ; in der halbrunden Apsis dieses Gebäudes
standen die Statuen von neun Kaisern, die alle

durch den Ährenkranz als Arvalbrüder bezeichnet

waren, auf Inschriftbasen, von denen eine (CIL VT
40 1012 M. Aurel) noch im Original, sechs andere durch

eine alte Abschrift bekannt sind (CIL VT 968.

1000 . 1021. 1026. 1053. 1093), während der Ver-

bleib der Statuen sich nicht nachweisen lässt;

diese Ehrendenkmäler galten den Kaisern von
Hadrian bis Gordian und waren ihnen, gewöhn-
lich bald nach ihrem Regierungsantritt in ihrer

Eigenschaft als Arvalbrüder von diesen gesetzt

Bei derselben Gelegenheit kamen auch die ersten

Fragment« von Protokollen des Collegiums — 19
50 an der Zahl — zu Tage, die von Fnlvius Ursinus

(Notae ad M. Catonem, M. Vanronem, L. Colu-

mellam de re rustica, Romae 1587 p.
4
213ff.) ver-

öffentlicht wurden
; zwei weitere grosse Tafeln

wurden im J. 1699 an derselben Stelle gefunden,
und im Laufe des 18. Jhdts. tauchten an ver-

schiedenen Orten Roms und der Umgebung eine

so grosse Zahl verschleppter Stücke (übersieht der
Fundorte bei Henzen Acta p. XX; vgl. auch die

Angaben der Fundorte hei Hülsen Ephem. epigr.

60 Vni p. 816ff zu nr. 1. 2. 4. 5. 13. 15) auf, <1ass

die erst« Gesamtpublication, welche im J. 1795
G. M arini veranstaltete und mit einem reichen

Commentare versah (Gli atti e monnmeuti dei

fratelli Arvali, Koma 1795), nicht weniger als

47 Stücke umfasste. Aber obwohl eine der iu-

erst gefundenen Tafeln (CIL VI 2107, 3. 14) als

Ort des Arvalenheiligtums ausdrücklich angalt ria
Campana apud lap(idemj (quintwn), suchte man
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dasselbe doch auf Grund einer falschen Angabe, zen Acta p. CCXLIIff
;
CIL I2 p. 70f.); sie haben

die Philipp della Torre über den Fundort der wahrscheinlich weiter hinauf gereicht, die Ein*
1699 gefundenen Stücke gemacht hatte, anstatt meisaelung der Namen ist nicht gleichzeitig, son-
vor der porta Portuensis vielmehr an der via dem Jahr für Jahr erfolgt (über Kalender und
Ostiensis, also am linken Tiberufer, bis im J. 1858 MagistratsVerzeichnis s. Näheres unter Fasti).
Giov. Batt. de Rossi (Ann. d. Inst. 1858, 54 ff.). Die ganz überwiegende Mehrzahl der Bruchstücke
gestützt auf die alten Ausgrabungsberichte und aber gehört Protokollen über die Amtshandlungen
neue Funde, die Lage des Ortes überzeugend nach- der fratres Arvales an, welche diese in ausser-

wies. Als nun im J. 1866 an derselben Fund- gewöhnlicher Muniticenz (Uenzen Acta p. IX)
stelle in der Vigna der Brüder Ceccarelli (heute 10 nicht, wie andre Priester, in commetUaru nieder-

Vigna Jacobini) bei zufälligen Grabungen eine

grosse Platte mit den Protokollen der J. 58/59 n.

Ohr. (CIL VI 2041) zum Vorscheine kam, gab
dies den Anstoss zu systematischen Ausgrabungen,
welche mit Unterstützung des Königs und der
Königin von Preussen vom deutschen archaeolo-

gischen Institute in den J. 1867—1871 ausgeführt

wurden und den Bestand an Arvahnonumenten
mindestens verdoppelten. Um die Zusammen-

schrieben, sondern alljährlich auf Mannortafeln
einmeisseln Hessen : dies geschah in der Kegel im
April oder Mai für das ganze vorangegangene
Jahr, die Protokolle verzeichnen seit dem J. 81
an dem Tage, an dem das Eisen zum Einmeisseln
der Schrift in den heiligen Bezirk hereingebracht,

und an dem Tage, an dem es wieder entfernt

wurde, regelmässig je ein Sühnopfer (Henzen
Acta p. 128ff.). Daraus, dass für den Anlass dieses

Setzung und Ergänzung der Fragmente erwarb 20 Sühnopfers der vollständige Ausdruck lautet ob
sich, unterstützt von Th. Mommsen und E. Bor-
mann, W. Henzen die allergrössten Verdienste,

der die bis zum Juni 1868 gemachten neuen Funde
veröffentlichte in dem Buche : Scavi nel bosco

sacro dei fratelli Arvali . . Relazione pubblicata da
Guglielmo Henzen, Roma 1868, mit Nachträgen
(die Funde bis zum Sommer 1869 umfassend) im
Bull. d. Inst. 1869, 81 ff Ausführliche Referate

über diese Publication, vielfach mit eigenen Bei-

ferrum inlatum in aedem (be k. ob ferrum de

aede datum) scripturae caussa (CIL VI 2059,
21 25). hat Hülsen (Ephem. epigr. VIII p. 850)
mit vollem Recht geschlossen, dass die Protokoll-

tafeln im Innern des Tempelgebäudes angebracht
waren, und damit ist der Ansicht von R. Lan-
ciani (bei Henzen Relazione p. 106f„ vgl. Hen-
zen Acta p. XXII) der Boden entzogen, nach
welcher sic die äussere Bekleidung des Stylobaten

trägen zur Erklärung, gaben u. a. [R. Scho eil] 30 eines Rundgebäudes bildeten, welches Lanciani
Grenzboten 1869 in 481ff. A. Kl ügm ann Philo-

logus XXVIH (1869) 469ff O. Hirschfeld Gött.

ML Anz. 1869, 1495ff. Th. Mommsen Grenz-

boten 1870 I 161 ff W. Henzen selbst hat dann
den Gesamtbestand der Arvalinschriften noch zwei-

mal bearbeitet, mit musterhaftem Commentar in

dem Buche: Acta fratrum Arvalium quae super-

sunt, Berolini 1874, und ohne Erläuterungen im
CIL VI p. 159ff nr. 2023—2119 (1876); die seit-

(a. a. O. Taf. IV. V) nach den Vorgefundenen
Resten restauriert und für den Tempel der dea
Dia, der Göttin der Arvalen. erklärt hat: minu-
tiöse Untersuchungen der erhaltenen Fragmente,
wie sie ausser Hülsen D. Vaglieri a. a. O.
sowie E. Hula und E. Bormann (Arch.-epigr.

Mitt XVII 1894, 67ff.) angestellt haben, haben
die völlige Unmöglichkeit ergeben, die Tafeln auf

CIL VT p. 159ff nr. 2023—2119 (1876); die seit- der gebogenen Fläche eines solchen Rundtempel-
dem gefundenen und einzeln veröffentlichten Bruch- 40 Stylobaten unterzubringen, und es wahrscheinlich

stücke (bis 1892) hat Hülsen Ephem. epigr. VIII

L316ff vereinigt Die Mehrzahl der Fragmente
indet sich jetzt in Rom in dem neuen Museum

der Diocletiansthermen. vgl. D. Vaglieri Notiz,

d. Scavi 1892, 2671T. Proben der Schrift bei Hen-
zen Relazione Taf. I—HI. E Hübner Exempla
scripturae enigraphicae p. 343—358; über die na-

mentlich in den späteren Protokollen vielfach stark

verwilderte Orthographie und Grammatik vgl.

gemacht, dass sie an einer geraden, durch starke

Vorsprünge gegliederten Wandfläche angebracht
waren. In der älteren Zeit erfolgte die Aufzeich-

nung in der Weise, dass man das Protokoll eines

Jahres auf derselben Platte auf das des nächst-

vorangehenden folgen liess und erst, wenn die

Tafel gefüllt war, auf eine neue überging, gleich-

viel ob mit dieser ein neues Jahresprotokoll be-

gann oder nicht ; seit Domitian beginnt mit weni-

Mommsen Ephem. epigr. I p. 77ff. Jordan Krit. 50 gen Ausnahmen mit jedem Jahre eine neue Tafel,

Beitr. z. Gescn. d. lat. Sprache 51. 190ff 277ff wobei es zuweilen vorkommt, dass auf einer Tafel

Unter den im Bezirke der Arvalbrüder ge- zwei Columnen neben einander angeordnet werden
fundenen Inschriften befinden sich Bruchstücke (CIL VT 2065. 2068), oder dass die Zeilen eines Pro-

eines von einem Vorsteher der Arvalen dem Dienste tokolls über zwei benachbarte Tafeln durchlaufen

des Collegiums gewidmeten Festkalenders (Hen- (CIL VI 2067); vgl. Henzen Acta p. X. Hülsen
zen Acta p. CCXXXIIIff. CIL VI 2295. I2 p. a. a. 0. p. S48f. Am Ende des 2. Jhdts. muss
214f.), der sich, abgesehen von den auflallend zahl- die verfügbare W'andttäehe gefüllt gewesen sein,

reichen Tilgungen und Nachträgen späterer Hand, denn eine Reihe von Protokollen zeigen durch
von den sonst erhaltenen Festkalendern des julia- Verschiedenheit der äusseren Disposition, dass sie

nischen Jahres nicht wesentlich unterscheidet |
vgl. 60 nicht in dieselbe monumentale Anordnung geliö-

dazu Mommsen Ephem. epigr. I p 33ff. Jordan ren; das Protokoll des J. 183 (CIL VT 2099) ist

ebd. p. 229ff) und jedenfalls noch zu Lebzeiten tn drei Columnen auf einer Tafel von grösserer

des Augustus aufgestellt wurde (Mommaen CIL Breit« als Höhe eingetragen, das vom J. 218 (CIL
I2 p. 206), sowie von Magistrats fasten, welche zu VI 2104) gar auf Vorder- und Rückseite einer

jedem Jahre ausser den Consuln (einschliesslich Marmorplatte ;
die Acten der J. 213 und 219 sind

der suffecti) auch den Praetor urbanus und pere- aus Raummangel auf die frei gebliebenen Teile

.*rinus mit Namen verzeichnen und die J. 752 älterer Partien, unterhalb der Protokolle des J. 155
2= 2 v. Chr. bis 790 = 37 n. Chr. umfassen (Hen- (CIL VI 2086) bezw. 90 (ebd. 2067) aufgezeichnet
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worden. Das letzte datierbare Fragment gebärt ine Für den Zeitpunkt dieser Reorganisation ergiebt

J. 241, also unter Gordian, und da auch die jüngst« sieb ein fester Tenninns ante quem daraus, dass

der im Arvalenbczirk gefundenen Kaiserstatuen die im Arvalenhain gefundenen Bruchstücke von
eben den (iordian darstellte (s. o. S. 1464, 45), so Magistratsverzeichnissen bis tum J. 752 = 2 r.

hat wahrscheinlich die Aufzeichnung der Protokolle, Chr. hinaufreichen: denn offenbar haben diese Be-
sowie die ganze opulente Kultgebarung der Arvalen amtenfasten mit dem Jahre der Reorganisation

nicht über diesen Kaiser hinaus gedauert, viel- begonnen, diese fällt also (da wir nicht den An-
leicht weil die folgenden Kaiser ihr Interesse ganz fang der Fastenaufzeichnung haben) jedenfalls

den orientalischen Kulten zuwendeten (R. Schoell vor 752 = 2. Die «ehr naheliegende Vermutung
a. a. 0.), vielleicht auch, weil Kaiser Philippus, 10 (0. Hirschfeld a a. 0. 1500f.), dass die Cber-

dem man christliche Neigungen nachsagte (vgl. nähme des Oberpontiticates durch Augustus diesem
de Rossi Ann. d. Inst. 1858, 72f.), den Dienst wie zu andern religiösen Reformen so auch zur

der Arvalen direct aufhob; dass es im 8. Jhdt. Neubegründung der Arvalbruderschaft Gelegenheit

mit der Stellung der Arvalen, die noch Minuc. geboten habe und darum diese nicht früher als

Fel. 25, 12 unter den vornehmen Priestertümem 742 = 12 anzusetzen sei, musste Beifall finden,

neben Pontifices, Saliern, Vestalinnen und Augum solange die datierbaren Fragmente
, von denen

nennt, nicht mehr so glänzend bestellt war, zeigt. damals das älteste (CIL VI 2028a) ins J. 14 n.

das letzte erhaltene Protokoll, vom J. 241 (CIL Chr. gehörte, dem nicht widersprachen. Ncuer-
VI 2114, 22), laut dessen damals die übliche dings aber ist es durch E. Hula (Arch.-epigr.

»portula von 100 Denaren auf den vierten Teil20Mitt. XV 1892, 2Sff.) in hohem Masse wahr-

herabgesetzt war; das ist offenbar der Vorläufer scheinlieh gemacht worden (trotz der von Momm-
der Entziehung des Staatszuschusses und damit sen Ephem. epigr. VIII p. 303ff. zusammenge-
des Endes. Auf jeden Fall aber hat der Tempel stellten Bedenken), dass ein im J. 1880 gefundenes
der dea Dia und überhaupt der Denkmälercomplex Bruchstück (Ephem. epigr. VIII p. 316 nr. 1) nicht

des Arvalenbezirkes noch geraume Zeit weiter un- mit Uenzen (Bull. d. Inst. 1882 , 201ff.) ins

geschädigt bestanden ; denn in den aus vorcon- J. 28 n. Chr., sondern vielmehr in die J. 733.

stantischer Zeit stammenden Katakomben der 734 = 21. 20 v. Chr. zu setzen ist. Danach müsste
Generosa (De Rossi Roma sotterranea III 689ff.), die Reorganisation der fratres Areale* schon in

die nördlich unmittelbar an den Arvalenbezirk an- das erste Jahrzehnt der Regierung des Augustus
stossen. findet sich keine Verwendung von Steinen 80 fallen, ein Ergebnis, das durchaus nicht der inneren

des letzteren, auch nicht in dem naheliegenden, Wahrscheinlichkeit entbehrt
;
denn die im J. 726 =

von Papst Damasus zu Ehren der Märtyrer Sim- 28 von Augustus auf Senatsbeschluas hin unter-

plicius, Faustinns und Viatrix (Beatrix) errichte- nommene Wiederherstellung der verfallenen Heilig-

ten Oratorium; erst bei einem ärmlichen Christ- tümer (Mommaen Res gestae D. Aug.® p. 86)

liehen Begribnisplatze des 5. oder 6. Jhdta. hat und die Erneuerung der verschollenen Oaerimonie
man sich der Marmorplatten der Arvalprotokolle des augurium Saluti* im J. 725 = 29 (Cass. Dio
zu Bedeckung der Grabstätten bedient (Henzen LI 20, vgl. Suet. Oct. 31) beweisen, wie sehr

Acta p XVIf. XXV). dem Kaiser schon damals die sacrale Reform am
Wichtig für die Geschichte der Priesterschaft Herzen lag.

ist die Krage nach dem Jahre des Beginnes der40 Organisation des Collegiums. Dass die

protokollarischen Aufzeichnungen. Denn auch wenn Arvalbruderschaft zwölf Mitglieder zählte (Mom m-
man annehmen wollte, dass das Priestertum der sen Grenzboten 1870 I 165 leitet die Zahl von
Arvalbrüder am Ende der Republik nicht in Ver- der der Monate des Jahres her), steht durch das

fall und Auflösung gewesen wäre, sondern von völlig einwandfreie Zeugnis des Masurius Sabinus
den ältesten Zeiten an bis auf Gordian ununter- (bei Gell. VII 7, 8 -, vgl. Plin. n. h. XVIII 6) fest,

brochen bestanden hätte (so mit unzureichenden und die Protokolle widersprechen dem nicht. Aller-

Gründen H. Oldenberg De sacris fratrum Arva- dings besitzen wir keinerlei Reste von Mitglieder-

lium qnaestiones. Diss. BcroL 1875, 26), würde Verzeichnissen der Arvalbrüder. wie sie von ver-

doch immer soviel feststehen, dass der sicher in schiedenen andern Priesterschaften auf uns ge-

die Zeit des Augustus fallende Beginn der monu- 50 kommen sind (CIL VI p. 1 4 1 ff, nr. 197611), und
mentalen Aufzeichnung der Acten einen wichtigen da das schwerlich ein Werk des Zufalls sein kann,

Wendepunkt in der Geschichte des Collegiums müssen wir wohl annehmen, dass die in den Proto-

bezeichnen und mit irgend einer tiefgreifenden kollen von A nfang an regelmässig gemachten Ein-
inneren Reform desselben Zusammenhängen muss. tragungen über Neuaufnahmen die Aufstellung

Darum ist völlig unabweisbar und überzeugend besonderer Mitgliederlisten entbehrlich erscheinen

die Vermutung Mommsens (Res gestae D. Aug.® licssen. Für uns bietet einen Ersatz für die feh-

p. 33f., vgl. Schoell a. a. 0. 486), dass Augustus lenden Listen der Umstand, dass die Protokolle

bei seiner Fürsorge für die Wiederherstellung der bei jeder Zusammenkunft und jedem Opfer der
verfallenen alten Religionseinrichtungen (Suet. Oct. Arvalbrüder am Schlüsse die Namen der anwesen-
81 nonnulla etiam ex antiqui* eaerimoniis pau- 60 den Mitglieder verzeichnen

;
ihre Zahl schwankt

Imtim abolita restituit) auch da« Arvalenpriester- sehr, in der Regel sind nur 6—9 verzeichnet, da
tum neu begründet habe

; nur so ist es zu erklären, meist mehrere durch Abwesenheit, Krankheit oder
dass von nun an in diese Brüderschaft, von der Gleichgültigkeit fern gehalten, wurden oder auch
wir während der Zeit der Republik nie etwas erledigte Stellen nicht immer sofort wieder be-

hören und der damals wahrscheinlich nie ein her- setzt wurden (vgl. Oldenberg a a. 0. 7); in

vorragender Mann angehört hat. die ersten Männer dem Revolutionsjahre 69 hat sogar mehrere Monate
des Staates eintreten und die Kaiser selbst regel- lang ein einziger Areale L. Maecius Postumus als

mässig ihre Mitglieder, oft ihre Vorsteher sind, (wahrscheinlich selbst bestellter) Promagister allein
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alle Amtshandlungen des Collegiums mit grosser der kaiserlichen Familie erst die Consulare, an
Promptheit vollzogen (CIL VI 2051 I 76— ll 18); ihrer Spitze ein etwa vorhandener eoruui de-

jedenfalls aber steigt die Zahl dor als gleichzeitig aignalus, dann die Praetorier folgen
;
später aber

dem Collegium ungehörig nachweisbaren Mitglie- herrscht völlige Willkür (E. Hula a. a. 0. 73f.

der nie über zwölf(einige durch falsche Einreihung Mommsen Ephem. epigr. VIII p. 307ff.). I>as

von Bruchstücken entstandene Schwierigkeiten be- Abzeichen der Arvalbrüder war, wie Masurius Sa-

seitigt E. Hula Arch.-epigr. Mitt. XVII 1894, binus bezeugt, ein durch weisse Binden zusammen-
71ff.j, und wenn CIL VI 2039, lff. im J. 57 ein- gehaltener Ährenkranz (spicea corona quae vitta

mal zwölf Arvalen als anwesend verzeichnet sind alba colligaretur Plin. n. h. -Will 6; spicea ro-

dlne den Kaiser Nero, dessen Zugehörigkeit zum 10 rona et albae infulac Cell. VII 7, 8), dessen auch
Collegium sicher steht, so widerspricht das dem die Protokolle bei der Festfeier gedenken (eoronae

nicht, da wir auch aus andern Beispielen (z. B. spieeae vittatae oder rittae spieeae, Henzen Acta
Dessan Ephem. epigr. III p. 206f.) wissen, dass S. 24f.). Das Collegium besass zwei Beamte, einen

die Angehörigen des kaiserlichen Hauses supra magister and einen ftamen (Henzen Acta p. IVff.)

:

mtmerum in die Pricstereollegien eintreten kenn- beide wurden altjährlich am zweiten (Haupt-)Tage
ten. Die Wiederbesetzung durch den Tod er- des Maifestes der Arvalen gewählt, und zwar ex

ledigter Stellen erfolgte dnreh Cooptation, und Satumalibus primis ad Saturnalia seeunda, d. h.

zwar wie es scheint der Form nach aus freier für das Geschäftsjahr des Collegiums, das von den
Wahl des Collegiums, wobei der Kaiser nur seine Saturnalien (17. Dee.) bis zu den nächsten Na-

Virilstimme hatte, die er, wenn er nicht erschien, 20 tumalien lief (s. u.). Der magister, der bei allen

wie jedes andere Mitglied auch schriftlich ab- Amtshandlungen der Priesterschaft den Vorsitz

geben konnte (per tabdlae eooptare CIL VI 2023 a führt and in dessen Hanse sich die Brüder am
15. 24); seit Caligula aber verfolgen die Coopta- ersten und am dritten, sowie am Nachmittage des

tionen teilweise (nicht sämtlich, wie A. Gemoll zweiten Tages ihres Maifestes vereinigen, giebt

De eooptatione sacerdotum Romanorum
, Diss. dem Jahre den Namen (auf die Consulnamen folgt

Berol. 1870, 17ff. ohne Grund annimmt) extabeUa in den Protokollen die Datierung nach dem ma-
loder ex litterit ) imperatoris, in der Weise, dass guter, gewöhnlich in der Form z. B. magisterio

der versiegelt eingesandte Stimmzettel des Kaisers C. Matidi Patruini) ;
starb er vor Ablauf des

nach Prüfung des Siegels erbrochen and verlesen Jahres, so erfolgte eine suffectio, ohne dass je-

wird (ausführliche Beschreibung CIL VI 2078 30 doch die Benennung des Jahres verändert wurde
I SOff. li 89ff. 2080, 24ff. ; ibique tabulae apertae (CIL VI 2056, 28). Wiederwahl zu dem Amte
signo Signatar quod exprimii [ca]put Aug(tuti), war möglich, sogar mehrmals |z. B. Ti. Iulius

in quibus scriptum fuit: impftrator) Cafejsar Candidus Caecilius Simplez war Magister 106, 119,

TVaianus Hadriantu Aug/iutusj fratribus Area

-

139). Der Flamen stand dem Magister nament-
libus collegis s[ui]s salutem . s'n loeum Q. Bült lieh bei den Opferhandlungen des Hauptfesttages

Proculi eoüegam nobis nua sententia coopto P. zur Seite; sowohl als Magister wie als Flamen
Manlium Carbonem ), wobei dann die Abstimmung haben mehrfach die regierenden Kaiser gewirkt

wob) nur durch Aeclamation erfolgte (Mommsen (Zusammenstellungen bei Gatti a. a. O. 387f.).

St.-K. II2 1057f.). Das Ergebnis wurde dann Für den Magister sowohl wie für den Flamen tritt

durch den Vorsteher verkündigt (magister coopta - 40 im Behinderungsfalle ein promagister oder pro-

vit heisst es in den älteren, fratres Arvales per flamen (auch vice fungens magistri oder flaminis)

magistrum eooptarunt in den jüngeren Protokol- ein, den der za Vertretende selbst nnd zwar wohl
len, Henzen Acta S. 152f.), und zwar in feier- nur von Fall zu Fall, nicht auf bestimmte Frist

lieher Formel (habita sollemni preeatione), die in ernennt (daher heisst er nicht promagister collegi

dem Protokoll von 218 (CIL VI 2104 b 21ff.) im fratrum ArvaUum, sondern z. B. CIL VI 2060,

Wortlaut mitgeteilt wird ; daran schloss sich die 35. 41 promagfister) C. luni Mefitani, d. h. des

Einführung des Neugewählten [ad sacra voeaeii), Magister; abweichend Ephem. epigr. VIII p. 325
der am Schlüsse des Protokolles der Aufnahme- Z. 8. 11. 20 [pro]magistro magisterii [P. Memmi
sitznng bereits als Mitglied aufgeführt wird. Von Regjuli). Ausserdem gehörten zu dem Colleginm

besonderen Vorbedingungen der Wählbarkeit er- 50 als Bedienstete eine Anzahl von Staatssclaven

fahren wir nichts, Marinis (Atti p. XVTl) An- (publici), die ihm durch kaiserliches Rescript

nähme, dass nur Patricier Zutritt gehabt hätten, (CIL VI 2074 H 5ff.) aus der familia publica

ist von Mommsen (Röm. Forsch, I 79) und zugewiesen (adJeeti ad fratres Arvales, CIL VI
Dessau (Ephem. epigr. III p. 218, 6) mit Recht 2065 n 14) und je nachdem auch wieder in andre

zurückgewiesen worden ; doch zeigen die Protokolle, Posten befördert wurden (CIL VI 2086, 64ff.);

dass ausser den Kaisern, welche, soweit sie nicht der einmal erwähnte asdituus (CIL VI 2068 H 27)

schon vorher Arvalbrüder waren, gleich nach ihrem war wohl ein Sclave des Collegiums. Ausserdem
Regierungsantritt dem Collegium beitraten (nach hatte jedes Mitglied einen Pedellen

(
kalaior), den

Henzen Acta S. 154 anf Grand eines Senats- es aus der Zahl der eigenen Freigelassenen be-

beschlnsses, s. dagegen Mommsen St.-R. ll*60stellte und der bei seinem Eintritt eine Summe
1050), nur Männer der vornehmsten Gesellschaft an die Kasse des Collegiums zahlen musste (CIL

Aufnahme fanden (Zusammenstellung der bekann- VI 2080, 45ff.
;
vgl. Henzen Act» p. VIII). Die

ten Arvalbrüder bei G. Gatti in E. Ruggieros kleineren Sühnopfer lässt der Magister meistens

Dizionario epigr- I 683ff.); in der älteren Zeit, durch seinen Kalator unter Assistenz der publici

bis etwa anf Nero, wird teilweise in den Proto- ausführen (Henzen Acta S. 182f. 189), in ihrer

kollen anf den Rang der Mitglieder in der Weise Gesamtheit gingen die Kalatoren wahrscheinlich

Rücksicht genommen, dass bei der Aufzählung der dem Zuge der Arvalbrüder am Feste vorauf, um
Anwesenden auf den Vorsteher und die Mitglieder Platz zu machen (Marquardt Staatsverw. III*



1471 Arvales fratres Arvales fratres 1472

455. 3) ; von den publiei hat einer die Sorge för die

Schriftführung gehabt, er heisst, publieus a eom-
mentariis fratrum Arcalium (CIL VI 2103, 4.

11. 2104h 80; vgL 2105. 18». Endlich werden
in den Festprotokollen noch erwähnt die pueri
ingenut patrimi et matrimi senatorum filxi, vier

an der Zahl, zum Teil Söhne der Arvalbrüder; sie

sind nicht Opferdiener (eow »7/t i, sondern nehmen
altem Brauche folgend (Tac. ann. XIII 16. Suet.

Claud. 82), auf Stühlen am Küssende der Triclinia 1

sitzend, mit ihren Vätern an der Mahlzeit teil und
thun dabei bestimmte Handreichungen (Monuii-

zen Grenzboteu 1870 I 172. Henzen Acta S. 15).

Der Dienst der Arvalbrüder. Mit immer
steigender Ausführlichkeit verzeichnen die Proto-

kolle die Amtshandlungen der Priesterschaft Wah-
rend in der ältesten Zeit ausser den Coopt&tionen
von regelmässig wiederkehrenden Anlässen nur die

Ankündigung des Maifestes, nicht aber dieses

selbst, und ebensowenig die regelmässigen Vota 2
der Priesterschaft im Protokoll ihre Stelle fanden

(E. Hula Arch.-epigr. Mitt. XV 28f.), werden

etwa seit der Zeit der flavischen Kaiser (vgl. A.

Klügmann Philol. XXVIII 481) die Acten

zu vollständigen Verzeichnissen aller Zusammen-
künfte und Festlichkeiten der Brüder, und in dem-
selben Masse wachst auch die Ausführlichkeit in

der Beschreibung der einzelnen Verhandlungen und
Caerimonien. Mit grosser Deutlichkeit heben sich

in den Aufzeichnungen zwar nicht äusserlich, 3

aber der Sache nach zwei verschiedene Gattungen
von Kulthandlungen der fratres Arvales von ein-

ander ab; auf der einen Seit« alle Functionen, die

sich auf den Dienst der von alters her von den
Arvalen verehrten Göttin dea Dia beziehen, also

Ankündigung und Feier ihres Festes und Kein*

h&ltung ihres Heiligtums durch die gebotenen
Sühnonfcr bei bestimmten Anlässen, auf der andern
Seite die zahlreichen Äusserungen weitgehender
Loyalität gegen das regierende Haus, die sich in 4

Gelübden und Opfern für das Wohlergehen des

Kaisers und bei den verschiedenartigsten Vor-

kommnissen. die zu Dank oder Fürbitte Gelegen-

heit bieten, kundgiebt. Zwischen beiden Arten
von Amtshandlungen besteht kein innerer Zu-

sammenhang. nnd man sieht deutlich, dass dem
Kaiser Augustus bei seiner Reorganisation des

Collegiums die Wiederbelebung des halbvergesse-

nen Dienstes der dea Dia nur ein Mittel znm
Zwecke und die sacrale Verherrlichung des Kaiser- 5

hauses durch die mit besonderem Ansehen be-

kleidete Priesterschaft die Hauptsache war
; es ist

sehr bezeichnend, dass bei den alljährlich am 3. oder

4. Januar für das Wohl des Kaisers vorgenom-

menen Götteranrufungen nur in den beiden ältesten

erhaltenen Beispielen (CIL VI 2024, 29fF. vom J. 27

und 2028, 18 vom J. 38) dea Dia hinter den capi-

tolinischen Gottheiten erscheint, später aber die

Arvalbrüder bei den Acten des Kaiserkultes ihrer

eigenen Göttin nicht mehr gedenken. Darum hat C
auch nur der Kaiserkult der Arvalbrüder seine

Geschichte und Entwicklung (s. u.), während sich

der Dienst der dea Dia offenbar von Augustus bis

auf Gordian stets in denselben versteinerten Formen
vollzogen hat ;

wir dürfen also für diesen die aus-

führlicheren Berichte der späteren Protokolle ohne

weiteres auch als für die frühere Zeit gültig An-

sehen und sind damit über das alte Ritual, das

Augustus bei seiner Reform des Arvalcollegiums
noch vorfand untl vor dem Untergänge rettete,

vollkommen unterrichtet; fraglich bleibt es aber,

ob dieses durch die augusteische Neugründung
fixierte Ritual noch das vollständige der Arval-

brüder der ältesten Zeit war; manche Spuren
weisen darauf hin, dass zu Augustus Zeit manche
Teile desselben schon rettungslos verloren waren,

manches Fehlende auch vielleicht bei der Reor-

ganisation mit gutem Willen aber mangelhaftem
Verständnisse ergänzt wurde.

Dass der Gottesdienst der fratres Arvoles die

Fürbitte für das Gedeihen der Flur zum Zweck
hatte, besagt ihr Name; dass er in die älteste

Vorzeit zurückreicht, lehrt nicht die .Überliefe-

rung4
ihrer Einsetzung durch Romulus. aber eine

Menge rudimentärer Züge im Ritual
;

«las den
Tanz der Brüder am Maifeste begleitende uralte

Festlied (s. u.), der Ausschluss des Eisens vom
) Heiligtum?, der auf die vor der Einführung dieses

Metalle« liegende Zeit weist (Henzen Acta S. 132,

Hel big Italiker in der Poebene 80f.), die eigen-

tümliche, von den Analen selbst kaum mehr ver-

standene Rolle, welche irdene, ohne Anwendung
der Drehscheibe roh mit der Hand geformte Töpfe
[ollae i. wie sie auch im Arvalenhainc selbst (M.
St. de Rossi Giornale arcadico LVIII 1868, 136
Taf. IV) sowie in Rom im Hause der Vestalinnen

(Jordan Tempel der Vesta 67) gefunden worden
»sind, im Festcaerimonicll spielten (Henzen Acta
S. 30 und s. u.), die Beschaffenheit, der bei den
grossen Piaoularopfem zur Anrufung kommenden
Götterreihen (s. u.), vor allem die Göttin selbst,

der ihr Dienst gilt. Den Namen der dea Dia
(s. d. lind vorläufig Th. Birt in Roschers Lex.

I 963fit) nennt ausser den Arvalacten kein Schrift-

steller und keine Urkunde; er ist «einer Bildung
nach kein Eigenname, sondern eine Attributsbe-

zeichnung, stammt also aus der entlegenen Zeit,

l wo man nicht selten au« begreiflicher Scheu (an

die Saatgottheiten, deren Namen man nach Plin.

n. h. XVIII 8. Maerob. S. I 16, 8 nicht aus-

sprechen durfte, erinnert passend O Iden her g a.

a. O. 3, 2) den Eigennamen der Gottheit durch
eine Qualitätsbezeichnung wie bona dea. dea ta~

cita, deus patrius und ähnliche ersetzte, du"ch
die der Eigenname ganz zurückgedrängt und eft

in Vergessenheit gebracht wurde. Wenn die Bt-
zeichnung dea dia zu einer der aus dem ältester.

1 römischen Festkalender bekannten Gottheiten {di

indigetes) gehört, so kann es nur eine der beiden
Göttinnen sein, die man gemeinsam nach been-

deter Aussaat im Januar durch die feriae seinen-

tivae (Orid. fast. I 671 ff.) und im April, wenn
alle Saaten in der Erde liegen und für ihr Ge-
deihen de« Segens besonders bedürfen, durch dio

eng zusammenhängenden (Wissowa De feriis

anni Roman, vetust. p. VIII) Feste der Fordiei-

dia und Cerialia (Mommsen CIL I- p. 315) feiert,

Tellus und Ceres (d. h. die altitalische, was Mar-
quardt Staatsverw. III* 451 verkennt); denn an
dieselben Festzeiten knüpft sich der Gottesdienst

der Arvalbrüder. Dass das Jahr der Priesterschaft

mit den Saturnalia beginnt und schlicsst (s. o.

S. 1470. 16), kann seinen Grund nur darin haben,

dass die Feldbruderschaft zum Saatengotte Satur-

nus in enger Beziehung stand (H e n z en Acta S. 34)

;

gewiss hat sic in früherer Zeit die Satumalia, das
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Neujahr ihre« Collegium«, festlich begangen, und
wenn dies seit der augusteischen Reform nicht

mehr geschieht, so ist das gewiss einer der Fälle,

wo sich alte Bräuche in das Ritual des neube-
gründeten Collegiums nicht hinübergerettet haben.

Das Hanptfest der Arvalbrüder aber fällt in den
Mai und schliesst die Reihe der für das Gedeihen
der Feldfrucht gefeierten Frühlingsfeste (Fordi-

cidia, Cerialia. Robigalia, dazu wahrscheinlich ein

alte« Florafest). Wie viele der vorn Stande der
Feldarbeit abhängigen Feste war es seit alter Zeit

ein Wandelfest., dessen Termin alljährlich im ersten

Monate des Arvalenjahres, und zwar zwischen den
Nonen und Idus des Januar (Henzen Acta S. 5.

Oldenburg a.a.0. 4 ff.) durch den Magister in

tiegenwart der Brüder in feierlicher Form ange-

kündigt wurde (z. B. CIL VI 2068 i 28ff. : ma-
gister fratrum Artalium manibus lautis velato

capite sub dito columine contra orichtem deae

Diae cum collegis sacrificium indixerunt
: quod 1

bonum faustum felix fortunatum salutareque sit

imp(eratori) Caesari Domitiano Aug(usto) Ger-

manico ponlif(ici) maxsimo et Domitiae Augustae
coniugi eius totique domui corum jxtpulo Romano
Quiritibus fratribusque Arvalibus mihique, sacri-

fieium deae Diae hoc anno erit folgen die Tage).

Dieser Termin war aber ein wandelbarer nur inner-

halb enger Grenzen, das Fest gehörte zu den-

jenigen feriae conceptivae, quae quotannis con-

cipiuntur in dies certos (Macroh. 8. I 16, 6):l

es tindet in der Regel abwechselnd am 17. 19.

20. und 27. 29. 80. Mai statt und zwar in der

überwiegenden Mehrzahl der Fälle so, dass der

erstgenannte Termin in den geraden, der letzt-

genannte in den ungeraden Jahren varronischer

Zählung Platz greift. Doch hat diese Kege’ nicht

nur in neronischer Zeit eine dauernde Störung
erlitten (Henzen Acta S. 3f.), sondern gerade
die ältesten Beispiele stimmen nicht zu ihr; im
J. 734 = 20 v. Chr. scheint das Fest am 1. 3. 4. Juni -

(jedenfalls zwischen Kalenden und Nonen des Juni)

stattgefunden zu haben (Ephem. epigr. VIII p. 316
lir. 1), im J. 21 n. Chr. nicht am 17. 19. 20. Mai,

sondern in den letzten Tagen des Monats (Ephem.
epigr. VIII p. 318 nr. 2), im J. 40 nicht am 27.

*29. 30. Mai. sondern vor dem 24. Mai (Ephem.
epigr. VIII p. 324 nr. 6) ;

diesen drei Ausnahmen,
zu denen bis zum Beginne der Regierung Vespa-

sians fünf weitere kommen, in denen die Regel

eradezu umgekehrt ist (58, 59, 63, 66, 69 j. stehen !

is zur gleichen Zeit nur zwei Fälle gegenüber,

in denen die Regel zutrifft (38 ond 43), während
von Vespasian an der regelmässige Wechsel nur
noch einmal (im J. 90 am 25. 27. 28. Mai, CIL VI
2067. 46ff.) eine Ausnahme erfährt. Daraus er-

giebt sich, dass sich gegenüber früherer grösserer

Freiheit der feste Wechsel erst im I.aufe der Zeit

eingebürgert hat (E. Hula Arch. -epigr. Mitt. XV
26. Hülsen Ephem. epigr. VIII p. 321), und da-

mit wird die schöne Hypothese Mommsons (Ruin, i

Clironol. 70ff.), dass das Fest in republicanischer

Zeit auf bestimmte Tage des eudoiischen Kalenders

fixiert und nur in Beziehung auf den bürgerlichen

Kalender ein Wandeifest gewesen sei, hinfällig.

Der Haupttag des Festes war der mittlere, wie

schon daraus hervorgeht, dass nur er im Hcilig-

turoe der dea Dia festlich begangen wird und dass

die knapper gefassten Protokolle der früheren Zeit

Paulj-WiMowa II

nur diesen Tag erwähnen. Zwischen dem zweiten

und eisten Tag liegt, uralter Kegel entsprechend

(vgl. Mommsen CiL I- p. 283), ein festfreier

Tag, so dass beide Fe*ttage auf ungerade Monats-
tage fallen ; wenn der dritte Festtag sich dieser

Regel nicht fügt, so hat das nichts zu bedeuten,

da er gar nicht menr zur eigentlichen Feier ge-

hört und nur durch einen Schmaus im Hause
des Magister begangen wird. Auch die den ersten

> Tag füllenden vorbereitenden Handlungen und
ebenso der Festschniaus, der am Spätnachmittag
des zweiten Tages die Feier beschliesst, finden

domi apud magistnim statt, wobei zuweilen,

offenbar aus äusseren Gründen, an die Stelle

des Hauses des Magister das eines andern Mit-

gliedes (Henzen Acta p. V n. 4), dreimal (Ephem.
epigr. VIII p. 331 nr. 15 Z. 24. CIL VI 2087, 4.

2104 a 6) die Örtlichkeitsbezeichnung in Faiatio

in aede Divorum eintritt Dagegen wird die

Hauptfeicr am zweiten Tage in luco begangen, in

dem Haine der dea Dia. der am 5. Meilensteine

der aus der porta Portensis längs des Tiber nach
dessen Mündung führenden Strasse gelegen war (s.

o. S. 14G4f.). Wie sich aus den Protokollen ergiebt,

lag der Hain auf einem Hügel, auf dem bei den
Ausgrabungen des J. 1868 ein wahrscheinlich dem
Genius loci geweihter Rundaltar (abgebildet bei

Henzen Relazione Taf. V 5) gefunden worden

ist ; auf demselben Hügel in oder vor dem Haine
i muss auch die aedes deae Diae gelegen haben

;

denn zu den im Tempel vorzunehmenden Hand-

lungen steigen die Arvalbrüder in den Hain hinauf

(ilucum adscenderunt) und nach ihrer Beendigung
aus ihm wieder herunter {desciderunt lucum). Ge-

wöhnlich gilt für den Tempel der dea Dia das

alte Rundgebäude, auf dessen t'berresten das

Winzerhäuschen der Vigna der Brüder Ceceareili

erbaut ist (L a n c i a n i bei H e n z e n Relazione 1 05ff.

und Taf. IV. V); aber Hülsen (Ephem. epigr. VIII
ip. 350; vgl. Henzen a. a. O. XI) hat dagegen

mit Recht das in den Protokollen des J. 183 (CIL

VI 2099 i 22) erwähnte Prodiginin eines in fa -

stigio aedis deae Diae gewachsenen Feigenbaums
geltend gemacht, da beiin Rundtempel doch ein

fastigium ausgeschlossen ist. Eher kann man
diesen Rundhau für das Caesaretwi halten, vor

welchem die Analen bei den grossen Piacular-

opfern den Divi opfern (Henzen Acta S. 148)

und in welchem sie auch einmal (im J. 81) vor

dem Opfer zum Kosten des Opferfleisches und
nachher zur Mahlzeit sich versammeln (CIL VI 2060,

15. 17). Da dies letztere sonst in einem als Te~

trastylum bezeichneten und häufig erwähnten Ge-

bäude geschieht (Henzen Acta S. 20f.), so hält

Mommsen (Grenzboten 1870 1 167 Anrn.) beide

Gebäude für identisch ; doch erheben sich dagegen

licht unerhebliche Bedenken (Henzen a. a. O.

VXIf.), und der Name letrastglum würde vielmehr

rortrefflich auf da« im J. 1570 ausgegrabene Ge-

bäude passen, das Silv. Perruzzi zeichnete (Ephem.

epigr. VIII Taf. II, s. o. 8. 1464); dass das Tetrasty-

lum ebenso wie dieses Gebäude in der Niederung

am Fusse des Hügels lag, geht aus den Protokollen

mit Sicherheit hervor. Über die Lage des ebenfalls

zum heiligen Bezirke gehörigen Circus (Henzen
a. a. O. XXL) lässt sich zur Zeit keine Sicherheit

gewinnen ;
eine in einiger Entfernung aufgedeckte

Badeanlage hat man mit L
T
nrecht den Baulich-
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keiten der Arvalen zugerechnet (Mommsen Grenz-

boten 1870 I 172 Anm. Hülsen Ephem. epigr.

VIII p. 347). Erwähnt mag bei dieser Gelegen-

heit werden, dass in Horn die Arvalen ein eigenes

Versammlungslocal nicht besitzen ; ihre geschäft-

lichen Sitzungen zur Indiction des Festes, zur

Cooptation neuer Mitglieder und bei sonstigen

Anlässen halten sie unter den iulischen Kaisern

in den verschiedensten Sacralgebäuden ab, im
J. 14 in der Regia (CIL VI 2023 a 9. 18). 38
in aede lovis Statoris (2028. 32), 59 in Pantheo

(2041, 50), 63 im Tempel der Concordia (2043,

7), 69 ebenda und in aede diri Iuli (2051 i 55),

seitdem aber regelmässig in aede Concordiae oder,

wie es seit dem J. 87 offenbar ohne Änderung
der Bedeutung heisst, in pronao aedis Coneor-

diae
;
wahrscheinlich also hat Yespasian den Brü-

dern diesen Tempel, den sie vorher schon hin und
wieder benützt hatten, zum ständigen Versamm-
lungslocal angewiesen. Zu den Opferhandlungen
des Kaiserkultes versammeln sich die Arvalen

naturgemäss vor denjenigen Tempeln, deren In-

habern die Opfer oder Gelübde gelten (s. u.).

Das Caerimoniell des Maifestes kennen
wir namentlich aus den ausführlichen Protokollen

der späteren Zeit, insbesondere dem des J. 218 (CIL
VI 2104) bis in alle Einzelheiten (vgl. Henzen
Acta S. 10ff.). Am ersten Tage des Festes versam-
meln sich die Brüder bei Tagesanbruch im Hause
des Magister (Ausnahmen s. o. S. 1474, 13ff.), um
nach einem Opfer von Weihrauch und Wein fruges

aridas et virides, d. h. vorjährige und diesjährige

Ähren, sowie lorbeerbekränzte Brote (mit Lorbeer
zubereitete Brote, wie sie Cato de agr. 121 be-

schreibt, können unmöglich pattes laureati heissen)

durch Berührung zu weihen und das Bild der

Göttin zu salben. Handlungen, die zur Vorberei-

tung der Caerimonien des zweiten Tages dienten,

bei denen sowohl die am ersten geweihten fruges

(so richtig Oldenberg a. a. O. 9f.) wie die panes
laureati eine Rolle zu spielen bestimmt sind. Da-
mit ist der ofßcielle Teil beendet, die Brüder
legen die Praetexta, die sie bei allen Amtshand-
lungen tragen, ab und erscheinen nachmittags,

nachdem sie das übliche Bad genommen, in be-

quemer Kleidung zum Festmahle, an dem auch
die pueri ingenui patrimi et matrimi teilnehmen.

Ehe der Nachtisch aufgetragen wird, erhält die

Göttin das gebräuchliche Tischopfer in Gestalt

von Wein und Weihrauch, das durch die pueri

auf ihren Altar gesetzt wird, unter die Brüder
selbst werden Kränze, lose Rosen und die Näsche-
reien des Nachtisches verteilt, sie nehmen auch
Salben (die Ergänzung [ungu]enta wird durch das

Fragment Ephem. epigr. VIII p. 336 A gegeben, vgl.

Henzen Röm. Mitt. II 142; früher las Henzen

[
puimjenta

,
Marini [frumjenta )

in Servietten

eingepackt, nachdem sie sie geweiht (conligerunt),

mit und gehen, nachdem sie ihre sportula
,

ein

Geldgeschenk im Betrage von 100 Denaren pro
Mann, empfangen haben, mit dem Gesegneternahl-
zeitwünsche felicia auseinander. Die Haupthand-
lung des zweiten Tages ist das Opfer eines gemäste-
ten Schafes (agna opima) im Tempel der de Dia,

das vom Magister und Flamen gemeinsam in An-
wesenheit aller Brüder unter Beobachtung des

feierlichsten Cacrimonielis vollzogen wird. Vor-
her aber opfert der Magister allein im Haine der

Göttin am Altar zwei Ferkel ( poreae piaeularee)
und an einem Opferherd ifoetdus) eine weisse
Kuh

;
die Ferkel sollen als Sühnopfer dienen lud

coinquendi et operis faciundi. d. h. für das Be-
schneiden der Baume, das wahrscheinlich um diese

Zeit ausgeführt wurde, und die verschiedenen im
Haine hei Gelegenheit des Festes vorzunehmen-
den Arbeiten (Jordan Krit. Beitr. zur Gesch. d.

latein. Sprache 288f.), die Kuh wird als vacca
10 honoraria bezeichnet, d. h. im Gegensätze zu den

Sühnferkeln als freiwillige Opfergabe (Momm-
sen Ephem. epigr. VIII p. 270); nachdem die im
Amtshause der Arvalen, dem Tetrastylum

,
unter-

suchten exta der Tiere auf Altar bezw. Herd nieder-

gelegt sind und der Magister das Protokoll unter-

schrieben (in eodice c-avit ), ist dieser Act seiner

Thätigkeit beendet, er legt, die Praetexta ab und
zieht sich für eine Weile in einen für ihn reser-

vierten Pavillon zurück. Gegen Mittag versam-

20 mein sich die Brüder im Tetrastylum, wo sie

Platz nehmen, ihre Namen zum Beweise ihrer

Teilnahme an der heiligen Handlung ins Proto-

koll einzeichnen und das Opferfleisch der Ferkel
verzehren (dass sie dies in der Praetexta gethan
hätten, wie das Protokoll von 218 (CIL VI 2104,

21) im Widerspruche mit allen übrigen angiebt,

ist sicher ein Irrtum). Dann legten sie die feier-

liche Amtstracht an. die Praetexta mit über dem
Hinterkopfe in die Höhe gezogenem Zipfel (capite

30 velato) und die Ährenkränze mit weissen Binden,
und zogen unter Vortritt der Kalatoren (summoto)
hinauf zum Haine, um im Tempel dem Opfer des
Schafes beizuwohnen und selbst vor dem Tempel
eine Spende von Weihrauch und Wein darzubringen
(über den Ort der Handlungen Oldenberg a. a. O.
14— 19). dann nehmen sie im Tempel auf einem
Opfertische unverständliche Handlungen mit Töpfen
vor (sacrum feeerunt oltis), während der Magister
und Flamen vor dem Tempel auf dem Rasen irgend

40 einen heiligen Gebrauch vollziehen, darnach er-

scheinen auch die Brüder wieder draussen. legen

einen Geldbeitrag auf den Altar (thesauros de -

derutit , von Birt in Roschers Lex. 1 972 auf eine

übergäbe des Tempelschatzes gedeutet, was ganz
unmöglich ist; vgl. auch Gatti a. a. O. 699f.)

und stellen sich, nachdem Magister und Flamen
nochmals Wein und Weihrauch geopfert, vor der
Thür des Tempels auf. Zwei Brüder steigen hinun-
ter (zum Tetrastylum), um unter Assistenz der

50 publid die am vorhergehenden Tage geweihten
dürren und frischen Ahron herbeizuholen, die dann
im Kreise der Brüder so heruragereicht werden,
dass jeder sie mit der linken Hand empfängt und
mit der rechten weitergiebt, bis sie zu aen publid
zurückgelangen. Darauf gehen sie wieder ins

Innere des Tempels, richten ein Gebet an die

Töpfe (etwas anderes kann ollas preeantur trotz

Marquardt Staatsv. III 456. 4 nicht heissen;

dass die Töpfe mit Mehlbrei gefüllt waren, scheint

60 aus dem I*rotokoU von 219 [CIL VI 2067, 66)
hervorzugehen, wo hinzugefügt, ist [ollas prejeati
itunt, cum pultes contegcr(unt), et precati sunt)

und werfen diese dann aus der geöffneten Thür
des Tempels über den zum Haine hinaufführen-
den Weg hinunter. Dann nehmen sie im Tempel
auf Marmorsesseln Platz, lassen durch die publid
die schon am Tage vorher geweihten panes lau-
reati (unter sich, nicht unter die Zuschauer, wie
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Birt a. a. 0. 973 richtig hervorhebt) verteilen mntnngen Ober die Bedeutung bei Henzen Acta
(wahrscheinlich um sie zu verzehren), empfangen S. 44) und durch die Kalatorcn nach Hause schick-

die ganz rätselhaften lumemulia cum rapinis ten. Das Hoch auf den Kaiser (oeelamatio), das
(zur Deutung s. Buecheler Arch. f. Leiikogr. wohl regelmässig den ganzen Act beschloss, teilt

1 109ff.) und salben .die Göttinnen' (zur Erklä- das Protokoll vom J. 213 (CIL VI 2086, 16ff.) in

rung der Mehrzahl d. h. doch wohl Zweizahl sei seinem ganzen schwfllstigcn Wortlaute mit
an aas oben Ober Tellus und Ceres Gesagte er- An dem hohen Alter des Festes und seiner

innert; Henzen Acta S. 32 denkt an Iuno deae Bräuche lässt die Beschaffenheit dieser letzteren

Diae neben dea Dia selbst. Birt a. a. 0. sicher un- keinen Zweifel zu, ebensowenig kann man über
richtig an Adolenda Coinquenda). Hierauf müssen 10 seine Bedeutung im unklaren sein ; die fruges
alle Anwesenden mit Ausnahme der Brüder, also aridae et rirides . die an allen drei Festtagen eine

namentlich die publici, den Tempel verlassen, der Rolle spielen und gewissermassen das verbindende
nun verschlossen wird, die Brüder schürzen ihr Element darstellen, zeigen, dass es ein Opfer pro
Gewand, nehmen die Teztbücher in die Hand und frugibus ist, wobei die dürren vorjährigen und
tanzen im Dreischritt zum Rhythmus eines uralten die noch grünen diesjährigen Ähren in demselben
Liedes (carmendesdndentestripodaveruntl, dessen Sinne zusammen genommen werden, wie bei den
Text das Protokoll von 218 aufbewahrt hat (CIL Vota annua des neuen Jahres die Losung der alten

128. Schneider Exempla nr. 392 mit Litteratur- mit der Concipierung der neuen Gelübde, der
angaben. Buecheler Antbol. epigr. nr. 1); der Dank für die im abgelaufenen Jahre bewiesene
sicher den singenden Brüdern nicht viel weniger 20 Gnade mit der Bitte um deren Fortdauer im neuen
als uns unverständliche Tezt lässt soviel erkennen, Jahre vereinigt wird. Für ein solches Fest ist

dass sich die Bitten der Priester namentlich an die Zeit unmittelbar vor dem Beginn der Ernte,

die Laset, d. h. die Laren, und an Mars richteten
;

wo Hoffnungen und Befürchtungen des Landmanns
für die Form (s. auch Usener Altgriech. Versbau am höchsten stehen, die passendste, und darum
77f.) ist vor allem charakteristisch, dass ent- verzeichnen auch die Bauernkalender (CIL I*

S
rechend dem begleitenden Dreischritttanze jede p. 280) gerade im Mai : segelet lustrantur. Auch
iihe dreimal wiederholt ist. Nach Beendigung wo uns die Daten von Saatfesten einzelner italischer

des Tanzes werden die publiei wieder eingelassen, Gaue bekannt sind, fallen sie in diese Zeit, so in

um den Brüdern die Textbücher abzunehmen, die Campanien auf den 1. Mai (CIL X 3792), in To-
Brüder stellen sich wieder vor der Thür anf und 30 lentinum auf den 11. Mai (CIL IX 5565), bei dem
lassen sich jeder durch seinen Kalator einen Kranz Alpenvolke der Anauni noch im J. 398 n. Chr. auf
bringen, mit dem das Bild der Güttin geschmückt den 28. Mai (Acta SS. Mai VII 43), in Benevent

wird; dann folgt die Wahl des Magister and auf den 5. Juni (CIL IX 1618). Da nun bei

Flamen für das nächste Jahr und nach einem dieser lustratio pagi, ebenso wie bei der privaten

allgemeinen Glückwünsche (felieia

)

steigt man lustratio agri (Cato de agric. 141), die Haupt-

aus dem Haine hinab und die Feierlichkeit ist caerimonie die ist, dass das Opfertier bezw. die

beendet. Nachdem man die Praetezta mit leich- Opfertiere um das zu lustrierende Gebiet herum-

terer Gewandung vertauscht, findet man sich im geführt werden (Grom. lat. p. 164, 25ff.), so steht

Tetrastylum beim Magister, welcher Gastgeber ist, sie anf gleicher Stufe mit demjenigen römischen

zum Mahle zusammen, wobei die Verteilung von 40 Staatsfeste, welches davon genannt ist, quod arva

Bosen und sportulae und der Schlusswunsch felieia ambiat vietima (Serv. Eel. 3, 77 ;
vgl. 5, 75), näm-

wie tags vorher eigens erwähnt werden. Nach lieh den Ambanralia (s. d.). Von diesem Feste

dem Mahle geht es in den Circus, wo der Magister aber können die fratres Areales schon um des

in eleganter Festtracht mit Purpurmäntelchen Namens willen nicht getrennt werden , und wenn
(rieinium), Sandalen (gewöhnlich soleatus, in dem bei Fest. ep. p. 5 ambarvales hostiae erklärt

Fragment Ephem. epigr. VIII p. 336 A gallieatus, werden quae pro arvis a duobut fratribus
vgl. dazu Henzen Rom. Mitt. II 143) und Rosen- saerifieabantur, so ist die von Ant. Augustinus
kranz unter Vortritt dos Kalator über den eareeres vorgescblagene Besserung a duodeeim fratribus

Platz nimmt und den quadrigae und desultores (0. Hirschfeld Gott. gel. Am. 1869, 1501f.

(im J. 219 auch bigae) das Zeichen zum Beginn 50 schreibt pro arvis ae novit frugibus nach Macrob.

giebt, ebenso wie er am Schlosse den Siegern die S. III 5, 7 ambarvalis hostia est, . .
.
quae rci

aus Palmen und silbernen Kränzen bestehenden dirinne causa drum orra ducilur ab bis, am
Preise überreicht ;

dann kehrt man nach Rom zu- pro frugibus faeiunt ;
aber vgl. dazu Varro de L L

rück, wo eine Mahlzeit im Hause des Magister, V 85 fratres areales .. saera faeiunt propterea,

die sich unter denselben Formen wie die des ersten ut fruges ferant arva) um so evidenter, als ja

Tages vollzieht, den Schluss macht. Am dritten eigentlich der im römischen Sacralwesen völlig

Tage endlich versammelt man sich wieder beim singulär dastehende Titel fratres für sich schon

Magister, um das Opferfest zum Abschlüsse zu genügen würde, die Beziehung auf die Arvalbrüder

bringen (ad consummandum oder peragendum zu sichern. Daraus folgt, dass auch das Maifest

saerifteium deae Diae), und zwar geschieht das 60 der Arvalbrüder mit den alten Ambarvalia in

wiederum durch ein Festmahl, welches sich von engem Zusammenhänge stehen muss, und dass

den früher beschriebenen nur dadurch unterschob Mommsen (Rom. Tribue 17 ; Rom. ChronoL 70,

det, dass als Tischopfer die fruges libatae, d. h. die 99a; Grenzboten 18701 166), Henzen (Acta 8.

am ersten Tage geweihten, am zweiten durch die 46ff.), Jordan (Rüm. Topogr. 1 1, 389; Krit.

Hände der Brüder gegangenen Ähren (so richtig Beitr. 200fL), de Rossi (Roma sotterranea III

Oldenberg a. a. 0. 19f.) der Güttin auf den 6991), Dsener (Philos. Aufs. f. E. Zeller 282 =
Altar gesetzt werden ; ausserdem wird noch er- Religionsgeschichtl. Unters. I 298) in der Haupt-

wähnt, dass die Brüder tuseanieae weihten (Ver- Sache recht haben, wenn sie die Identität bei-
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<ler Feste KW0 Marini (Atti pref. p. XXIX),
Huschte (Köm. Jahr 63). 0. Hirschfeld (a. a.

0.), Oldenberg (a. a. 0. 20ff.) verfochten haben.

Für die Zeit der Ambarvalienfcier besitzen wir

kein Zeugnis, aber ihre Bestimmung und der un-

lösbare Zusammenhang mit den privaten und dörf-

lichen Lustrationen verweisen sie in dieselbe Zeit,

90 dass von da aus der Gleichsetzung mit dem
Maifeste der Arvalen nichts im Wege steht Aber
derselbe Zusammenhang mit der tustrati» agri

(sowie weiterhin mit der Lustration der Bürger-

schaft beim Census und der lustratio cxeroitus)

stellt es sicher, dass das Opfer aus Suovetanrilia

bestand und dem Mars galt, und der Name be-

sagt, dass es um die arva d. h. um die römische

Ackerflur herumgeführt wurde wie sonst um das

Privatgrundstück, um die Bürgerschaft oder das

Heer ;
die Feier der Analen entspricht hier in

allen drei Punkten nicht, und der Versuch Hen-
zens, das Opfer der porcae piacularcs, der vacca

honoraria und der m/na opima als eine Art weib-

licher Suovetaurilia darzustellen, ist von Olden-
berg und Jordan mit vollem Rechte zurück-

gewiesen worden, weil diese drei Opfer gar nicht

zusammengehören und nur die ayna opima das

eigentliche Festopfer darstellt. Aber dass die

Ambanalia später nicht mehr waren, was ihr

Name besagt, ein Umgang um die römische Feld-

flur, bezeugt Strabon V 230, der zwischen dem
5. und 6. Meilensteine einen roxog <Pijoxot (?) er-

wähnt, der die Grenze des ehemaligen römischen
Gebietes bezeichne : denn an dieser Stelle und an
mehreren andern verrichteten die Pontifices an
demselben Tage ein Opfer als an Grenzorten;

dieser Tag heisse
1

Apßagovia (lies ApfiapovaAia),

Mag dieser rätselhafte to.toj <Pijotot mit der Stelle

des Arvalenhaines identisch sein oder nicht, jeden-

falls haben wir hier einen einwandfreien Zeugen
dafür, dass man den Grenzumgang auflöste in

Einzelopfer an einer Reihe von .Stellen der Grenze,

und zwar der Grenze des ager Romanus antiquus ,

den man sich nach den verschiedenen Seiten ver-

schieden weit um die Stadt reichend dachte (s. o.

Bd. I S. 780) ;
ähnlich ist es ja mit den Termi-

n&lia gegangen, die doch ursprünglich sicher ein

Fest des Urembtganges waren, in der augusteischen

Zeit aber nur an einem Punkte der Grenze des ager
Romanus antiquus, am ti. Meilensteine der via

Laurentina (Ovid. fast. II G79ff.) gefeiert wurden,
und auch die Robigalia, später im Haine des Ro-
bigus am 5. Meilensteine der via Claudia (Momiu-
sen CIL 12 p. :116f.j gefeiert, waren von Hans
aus wahrscheinlich ein schützender Umgang um
die ganze Flur. Es haben sich also die fratres

Arvales, nachdem der Flurumgang an den Am-
barvalia in eine Anzahl von Grenzopfern auf-

gelöst worden war, an einem Punkte dieser Grenz-
linie (ihr Heiligtum liegt ebenso zwischen dem
5. nnd 6. Meilensteine wie der trf.voc «ftjoroi und
die Feststätten der Terminalia und Robigalia)

fest niedergelassen, und der Kult der Göttin dea
Dia, die sie früher neben und hinter Mars für

das Gedeihen der Saaten anriefen, trat dadurch
so in den Vordergrund, dass Mars nur noch in

dem aus der ältesten Zeit stammenden Kultge-
sange zu Ehren kam. Den Beweis dafür, dass dies

der Hergang war, gehen die Sühnungen grosserer

Prodigien, wie sie die Acten der J. 183, 218 UDd

224 verzeichnen (s. u.). Diese Caerimonicn, welche

als lustrum missum bezeichnet werden (CIL VI
2107, 7. 2110, 10), also als ausserordentlicher Act
der regelmässigen lustratio der Ambarvalin genau
entsprechen, beginnen mit einem Opfer von *uo-

vetaurilia maiora
, dann folgt die Darbringung

zweier Kühe an doa Dia und daran schliessen sich

die übrigen Opfer; der Empfänger der Suove-

taurilia, der nicht genannt wird, kann nach alt-

rOmischem Ritus kein anderer als Mars gewesen

sein (so richtig Oldenberg a. a. 0. 42flf.), und
daraus ergiebt sich, dass ursprünglich auch heim
Jahresfeste die Anordnung die gleiche war ; mit
dem Flurumgange fiel auch das Opfer der Suo-

vetaurilia, dessen Herumführung dem Feste den
Namen gegeben, weg und dea Dia rückte an die

erste Stelle. Diese Umwandlung ist sicher nicht

erst, wie Jordan (Krit, Beitr. 201f.) meint, bei

der augusteischen Reorganisation erfolgt, denn die

Unmöglichkeit, die Ambarvalia als wirklichen Um-
gang um die Stadtflur zu feiern, muss sich schon

viel früher herausgestellt haben, und wie man dazu
gekommen wäre, eine verschollene Göttin wie dea
Dia an Stelle des Mars zu setzen, wäre in der
Zeit des Angustus vollkommen unbegreiflich.

Wie sich iu dem eben erwähnten Falle im
Ritual des Sühnopfers noch Spuren der ältesten

Ordnung des Arvalendienstes erhalten haben, die

in der Festordnung verloren gegangen sind, so

bieten überhaupt die in den Acten wiederholt er-

wähnten Piacularopfer uraltes Caerimoniell.

Die aus der römischen Sacraiverfassung auch sonst

wohl bekannte Bestimmung (Henzen Acta S.

1 32), dass alles Eisen vom Gottesdienst and Tempel
fern zu halten sei (s. o. S. 1472), musste alljährlich

übertreten werden, wenn es galt, Jas Protokoll des

Voijahrcs in die Tempclw&nd einzuhauen: dadurch
wurde die Darbringung der Sühnopfer notig, die

jedesmal vor und nach der Begehung des piaeu-
lum, d. h. beim Einfübren und beim Hinausbringen

der verpönten Eiseninstrumente (oft ferrum inla-

tum bezw. elaium seripturas et sealpturae), er-

folgte. Ferner galt für den Arvalenhain dasselbe,

was uns z. B. für den heiligen Hain bei Spole-

tium aus alter Zeit inschriftlich (E. Bormann
Miscellanea Capitolina 5 ff. E. S c h n e i d e r Esempla
nr. 95) bezeugt ist, dass nicht nur jede Verletzung
des Hains, sondern auch jede Entfernung von zum
Haine gehörigen Dingen streng verboten und das
Fällen von Bäumen nur am Tage des Jahresfestes

zum Opferfeuer gestattet war
(hortete loucom ne-

in*[ils eiolatod neque exvehito neque exferto quod
louet siet

,
neque eedito nesei quo die res deina

anua fiet; eod die quod rei dinai oausa [f]iat,

sine dolo cedrt fljicetod). Machte nun der Fall

eines Baumes oder Astes, der wegen Alters oder

bei Unwetter oder auch durch Blitzschlag geschah,

die Entfernung aus dem Haino unvermeidlich,

so war auch hier ein Sühnopfer notwendig, falls

nicht etwa das Holz beim Maifeste innerhalb des

Hains zum Opferfeucr verwendet werden konnte
fso im J. 14 CIL VI 2023a, wo kurz vor der
Maifeier ein Baum vor Alters zusammenbricht und
die Arvalen beschlieesen ut [in lucjo ad saeri-

fieium eonsumeretur nere quid (lignij exporta-
retur

;
ein piaculum findet nicht statt

; durch diese

Auffassung erledigen sich die Zweifel von J. Weis-
weiler Jahrb. f. Philol. CXXXIX 1889, 46).
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Diese kleineren Sühnopfer werden sämtlich ohne I&nns folgen Inppiter und Mars (wenn er ira Pro-

Zuziehung der Brüder im Haine der dea Dia tokoll von 224 Mars pater ultor heisst, so ist

durch den Magistci oder meistens in dessen Auf- der Beiname ultor sicher eine Zufügung, die dem
trage durch seinen Kalator unter Assistenz der alten Formular fremd ist); der dritte Gott, den
publiei dargebracht, sie gelten der dea Dia allein wir nach Analogie der Ältesten Ritualfonnein (bei

und bestehen aus porca und ugna opima, wozu den Saliern, Serv. Aen. VIII 668; bei den Fetia-

das ebenfalls uralte (Gell. X 15, 14) Kuchenopfer len, Polyb. III 25, 6 ; im carmen devoliom's Liv.

Ton strues und ferta kommt (Zeugnisse bei Hcn- VIII 9, fi; in der lex spoliorum opimorum Fest,

zen Acta 8. 128ff.). Wahrend diese Sühnopfer mit p. 189. Flut Marc. 8. Serv. Aen. VIII 860; vgl.

dem Opfer der porcae piaeulares auf einer Stufe 10 auch v. Domaszewski Westd. Zeitschr. XIV
stehen, das der Magister am Morgen des Hautitfesi- 1895, 118f.) hier erwarten, Quirinus, fehlte gewiss
tages luei eoinquendi et operis faciundi darbringt im ursprünglichen Formular nicht, wird aber früh

(s. o. 8. 14761, wird bei aussergewohnlichen Ver- in Vergessenheit geraten sein, da auch Cato (de

anlassungen ein viel grösserer Apparat in Thätig- agric. 141) bei der histratio agri nur noch Ianus,

keit gesetzt. Zwei der spateren Protokolle geben Iuppiter und Mars nennt. Dann folgt luno dea
genaue Beschreibungen von grossen Sühnungen, IHae, weiter die unbekannte Gottheit, die etwa
zu denen im J. 183 die Veranlassung war quod einen Rechtsanspruch auf ein Piaeularopfer haben
in fasligio aedis deae Diät ficus innata raset, könnte isiee deo siet deae), dann die weiblichen und
erutndam et aedem refieiendam (CIL VI 2999 männlichen Gottheiten untergeordneten Ranges,
I 21f.), im J. 224 quod vi temjiestat(is) ietu fui- 20 die als Virgines divae und Famuli divi bereich-

min/is) arborlest saertp tfuci) dfeaej D(iae) at- net werden, ferner die Lares als Götter der Flur
taetfae) arduer(int) tar(um)q(us) arbor(um) eru- samt ihrer Mutter, der mater Larum, der un-
endarfumj ferr(o) [f]endendar(um\) adolenda- bekannte Schutzgeist des Haines (sive deo sive

rfum) commolendar(um) item atiar(um) resti- deae in euius tutela hie Itteus locusee est), Fons
tuendarfum

)

(CIL VI 2107, 4ff.), während von und Flora, sämtlich Gottheiten, die entweder als

einem dritten Protokoll gleicher Art vom i. 218 die leitenden der altröinischcn Religionsordnung
nur Fragmente erhalten sind, die den Anlass nicht (Ianus, Iuppiter, Mars, [Quirinus], Vesta) oder in

erkennen lassen (CIL VI 2104 a lff.). In diesen ihrer engen Beziehung zu dem Dienste cireum
Fallen findet im Haine ein wirkliches lustmm arta pro frugibus verständlich sind; rätselhaft

d. h. eine feierliche Entsühnung statt und zwar 30 bleibt die am Schlüsse neben Vesta mater noch
zweimal, bei Beginn (operis inchoandi causa) und erwähnte Vesta dtorum deammque, die offenbar

Schluss (operis pcrfecti causa) der Arbeit, beide- auch von den Arvalen nicht mehr verstanden wurde,

mal ganz übereinstimmend; hier versammeln sich wie daraus hervorgeht, dass die Acten vom J. 183
die Arvalen selbst im Haine, und der Magister statt zwischen Vesta mater und Vesta dtomm
bringt eine lange Reihe von Opfern dar, welche deammque vielmehr unsinnig zwischen Vesta und
mit suovetaurilia maiora und dem Opfer von zwei Vesta Mater unterscheiden. Im Protokoll von 224
Kühen an dea Dia beginnt (s. o. S. 1480) und mit ist in diese Reihe vor Vesta noch Summanus ein-

einemHammelopferandiedtr» imperatores vordem gefügt, der Gott des nächtlichen Himmels und
Caesareum endet (im J. 224 wird auch dem Genius der bei Nacht fallenden Blitze (Fest. p. 229. Plin.

des regierenden Kaisers ein Stier geopfert; die 40 n. h. II 138), offenbar weil der zu sühnende Blitz-

Zahl der divi wird genau vermerkt, 16 im J. 188, schlag ein nächtlicher gewesen war. Er ist also der

20 im J. 218 und 224, ebenso gross ist die Zahl obligatorischen Götterreihe um des spcciellen An-
der geopferten Hämmel). Zwischen diesen beiden lasses willen hinzugefügt, wie dies ebenso von

Opfern, dem alten an Mars und dea Dia und dem einigen Gottheiten gilt, die, durch die Anfügung
jungen an die Divi, werden eine lange Reihe an- mit item von den übrigen Göttern deutlich an-

derer Gottheiten aufgezählt, welchen an im Haine gehoben, hinter Vesta (vor dem Opfer an die Divi)

selbst errichteten provisorischen Altären (arae tem- folgen ; in den Acten von 183 sind es Adolenda

porales ; vgl. Lübbert Commentat pontificales Commolcnda Dtfemnda, in denen von 224 Ado-
90f. ; im J. 224 wird das für die unter Benützung lenda Ooinquenda, und da in den zwei genannten
von Eisenwerkzeugen erfolgende Renovierung dieser 50 Protokollen die vorgenommene Handlung ausdrück-

Altäre nötige Sühnopfer mit dem grossen Lustrum lieh bezeichnet wird als eammq(ue) arborum ado-

verbunden) Opfer dargebraebt werden; die Tiere, lefaetamm et eoinquendarum, so ist ein Zusam-
zwei für jede Gottheit, sind sämtlich dem ocillum menhang dieser numina mit den zu sühnenden

genus entnommen und zwar in der Weise, dass Acten zweifellos, es handelt sich im J. 183 um
Ianus und Mars Widder, sonst alle männlichen das Hcrabnehroen (deferre ), Zerstückeln (commo-
Gottheiten Hämmel, die weiblichen Schafe er- lere) und Verbrennen {adolere) des auf dem Dache
halten; bei dem Opfer sive deo sine deae, wo das des Tempels gewachsenen Feigenbaumes, im J. 224

Geschlecht des Gottes unbekannt war, scheint man um das Zerhacken (eoinquere) und Verbrennen

sich durch Abwechslung geholfen zu haben, denn (adolere

)

der Überreste der vom Blitze getroffenen

die Acteu von 183 und 218 verzeichnen otes Z/,60 Bäume (über die Namen s. Jordan Krit. Beitr.

die von 224 verbietet) II. Die angerufenen Gott- 279ff ); die Reihenfolge der numina ist nicht nach

heiten sind (von kleinen Abweichungen der Reihen- der Zeitfolge der entsprechenden Handlungen ge-

folge abgesehen) in allen drei Protokollen diesel- regelt, sondern scheint die alphabetische. Mit

ben, ausnahmslos solche des ältesten Kreises der vollem Recht haben sich dieNeueren(z.B.Henzen
di indigetet (es genügt hervorzuheben, dass die Acta S. 147f. Oldenberg a. a. 0. 45f. R. Peter
capitolinische Trias fehlt). Die Reihe wird von in Roschers Lex. II 189f. u. a.) der Ansicht von

Ianus eröffnet, von Vesta geschlossen, entsprechend Marin i (Atti S. 381f.) angeschlossen, der diese

altem Sacralgesetze (Cic. de nat. deor. II 67), auf Göttinnen mit der bekannten Sitte der Römer zu-
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sammenbringt, eine Handlung in eine Anzahl von

Einzelacten zn zerlegen and (Sr jeden derselben

eine eigene göttliche Kraft anznrufen (wie z. B.

beim Beginne der Aussaat der Flamen der Tellna

und Ceres opfert, aber dabei für die verschiedenen

Thätigkciten der Feldarbeit zwölf verschiedene

numina anruft, Serv. Georg. 1 21); da aber immer-

hin die Summe des deferrc , commolrre, adolere

nur eine Handlung darstellt, so erhalten auch

Deferenda, Commolenda, Adolcnda zusammen nur

wie Flora oder Vesta ein Paar Schafe zum Opfer,

nicht drei Paar, ohne dass man darum sagen dürfte

(wie Henzen a. a. 0. es thut), es sei nur ein

numen
;
denn diese Art Gottheiten ist überhaupt

nur begrifflich, nicht persönlich gedacht, und statt

in zwei oder drei Teile hätte die Handlung ebenso

gut in deren sieben oder zehn zerlegt werden
können. Die Namen müssen dann activiach auf-

fasst werden (vgl. Larunda neben Larrnta u. a.,

tteratur darüber bei R. Peter a. a. 0. 190).

Wenn neuerdings J. Weisweiler (a. a. 0. 37ff.)

ausgehend von vorwiegend formalen Bedenken den

Versuch gemacht hat, sie als wirkliche passive

Futurparticipien zu erklären und das Opfer aufzu-

fassen als dargebracht der zu verbrennenden, zn

zermalmenden, herunterzuholenden Baumseele, so

Gelübdes sind eine Reihe von Opfern, in älterer

Zeit auch mehrfach ein Geschenk von 25 Pfund
Gold und 4 Pfund Silber (Henzen Acta S. 101;
vgl. Hommsen Ephem. epigr. IV p. 226). Die
Götter, denen das Opfer gebracht wird, sind zu-

nächst immer Iuppiter, luno, Minerva, denen ja

auch die regelmässigen Gelübde der Consuln für

das Staatswohl am Neujahrstage gelten (Momm-
sen St.-R. 1 3 594), ferner Salus publica; dazu
kommen in den ältesten Protokollen vom J. 27
und 38 noch dea Dia (vor Salus), der man wegen
der localen Entfernung des Hains das gelobte

Opfer nicht gleichzeitig mit dem capitolinischen,

sondern erst einige Tage später darbnngen konnte

(CH, VI 2028 a 16ff.). und bis auf die flavischen

Kaiser die consecrierten Mitglieder des iulischen

Hauses (im J. 38 nur divus Augustui), denen

man in templo novo, d. h. in dem von Caligula

eingeweihten Augustustempel am Palatin opferte.

In ganz entsprechender Weise wurden von den
Arvalen beim Regierungsantritte eines Kaisers

Gelübde dargebracht, und zwar in der späteren

Zeit zugleich als rnla annua und Vota decennalia

(Henzen Acta S. 107, vgl. Marquardt a. a. 0.

268), und unter Domitian und Commodus noch
ein zweites, von einem andern Anfangstage an

scheitert derselbe daran, dass ein Baumkultus laufendes Jahresgelübdc pro salute imperatoris

dieser Art den Römern durchaus fremd ist und (Henzen S. 109ff.), welches sich nur insofern

ferner man unter keinen Umständen nach Voll- unterscheidet, als unter Domitian das Opfer dem
Ziehung der betreffenden Handlungen (arbore ado- 30 Iuppiter 0. M. allein gilt, während unter Com-
lefarta u. s. w.) ein Opfer bringen konnte arbori , odus zu dem Verein von Iuppiter, luno, Minerva,

adolendae. Salus noch Providentia und wahrscheinlich Mars
Die verhältnismässig geringste Ausbeute für

die Geschichte des Arvalencollegs und seinen Gottes-

dienst giebt die räumlich weitaus umfangreichste

dritteArt protokollarischer Aufzeichnungen, welche

die Acte des Kaiserkultes betrifft und für die Kennt-
nis der Zeitgeschichte von hervorragender Wichtig-
keit ist (ausser Henzen Acta S. 49—126 s. cUc

Übersicht bei Gatti u. a. 0. 702ff.). Wenn wir

erfahren, dass im J. 724 = 30 angeordnet wurde
iovi vs Ugeae xai tat Upetaf h voic v.iro rs rou

(CIL VI 2100 Ii 6 ist nur das Opfertier taurum,
nicht der Name der Gottheit erhalten ;

das Opfer-

tier lässt die Wahl zwischen Genius imperatoris

und Mars [s. u.]. Henzen ergänzt ersteres, aber

da der Genius imperatoris bei den Jahresvoten

nie vorkommt, ist Mars vorzuziehenl hinzutreten.

Diese Abwandlung des einfachen Schemas durch

Hinzufflgung verschiedener Gatter zu dem stehen-

den Formular ist die Regel bei denjenigen Gelüb-

den, die aus ausserordentlicher Veranlassung ein-
dr/uov xai tj)c ßovXifs ev/ati xai vnig ixeirov

(Augustus) dpo/<oc tvxeo&at (Cass. Dio LI 19), so

geben die Arvalacten dazu die beste Illustration.

Wie alle Beamten und Priestersc haften legten auch
di« Arvalen regelmässig am Anfänge des neuen
Jahres (erst am 4., »eit dem J. 38 am 3. Januar,

s. Mommseh St.-R. H* 785; CIL 12 p. 305.

Marquardt Staatsverw. III 266f.) Gelübde für

das Wohl des Herrschers und seines Hauses ab,

die im nächsten Jahre erfüllt und erneuert wur-
den ; Protokolle aus der Zeit Domitians (CIL VI
2065 i lff. 2067, 5ff.l berichten genau über den
Hergang, wie der Magister in einer in der Vor-

halle des capitolinischen Tempels abgehaltenen
Festsitzung beantragt, da die Gatter die Gebete
des Vorjahres erhört, die gelobten Opfer darzu-

bringen und neue zu geloben, wie er dann, nach-

dem die Brüder demgemäss beschlossen, auf dem
Platze vor dem Tempel erst Weihrauch und Wein
und dann mola cultroque die Opfertiero darbringt
und dann unter Assistenz der Brüder in feier-

licher Gebetsformel (über diese Formel vgl.Momm -

sen Ephem. epigr. IV p. 225f. Jordan a. a. 0.

290), die für jede beteiligte Gottheit wörtlich

wiederholt wird, die neuen Gelübde pro salute et

incolumitate imperatoris ablegt; Gegenstand des

mal concipiert werden (Henzen Acta S. 114(f.),

für Genesung des Kaisers und Entbindung der

Kaiserin, für Entdeckung von Verschwörungen,

für glückliche und siegreiche Rückkehr des Kaisers

aus dem Feldzuge u. s. w., sowie bei den Opfern,

die bei auaseroraentlicben Anlässen der gleichen

Art ohne vorheriges Gelübde dargebracht werden

(Henzen a. a. 0. 77ff.). Hier ist der Grund-
stock der mit Opfern bedachten Gottheiten immer
derselbe wie bei den Jahresgelübden der gleichen

Zeit, die capitoliniscbe Trias mit Salus, dazu vor

Vespasian auch die Divi; aber der jeweilige An-

lass führt die Zufügung weiterer Gottheiten her-

bei, vielfach namentlich solcher von symbolischer

Bedeutung z. B. Felicitas, Providentia (bei Ent-

deckung von Verschwörungen), Victoria, Fortuna

reduz, Pai u. a. ; aber auch Götter wie Inppiter

Victor, Mars Ultor (tn foro August i), Genins po-

puli Romani, schliesslich der Genius des Kaisers

und die luno der Kaiserin erscheinen in diesem

Zusammenhänge. Bei besonders hervorragenden

Anlässen, wie bei dem Gelübde beim Auszuge
Traians zum dakischen Feldzuge (CIL VI 2074
i 32ff.) und bei dem Dankopfer für den Alemannen-
aieg Carac&Uas (CIL VI 2086, 22ff.), wachsen die

Götterreiben zn ganzen Litaneien an; in diesen
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beiden Fällen sind es je zwölf Götter (die man (vgl. Oldenberg a. a. 0. 35ff.). ln der Kegel
aber nicht mit Mommsen Gremboten 1870 I 174 erhält jede Gottheit ein Opfertier, eine Verdoppe-
för einen festen Zwölfgötterkreis halten darf, son- lung der Tiere tritt bei den rota annua zuweilen

dem für eine durch den zufälligen Anlass ge- dann ein, wenn das Gelübde dem Wohlsein zweier

botene Auswahl), wobei es besonders auffällt, dass Personen des kaiserlichen Hauses gilt (Henzen
neben Inppiter optimus maiimus der lunpiter Acta S. 104; vgl. 125).

Victor, neben Mars pater der Mars Ultor erscheint; Von sonstigen kleineren Notizen der Protokolle

die Litanei macht den Eindruck, als sei sie ans soll hier nur am Schlüsse noch die Angabe über

verschiedenen älteren Gebetsformeln willkürlich die den Arvalbrüdem durch Titus im neuen Amphi-
znsammenge8tellt. Eine andre Art von Opfern 10 theatrum Flavium angewiesenen Plätze erwähnt
endlich sind diejenigen, die. ohne auf regelmässig werden, die sich im Protokoll des J. 81 (CIL VI
erneuertem oder einmaligem Gelübde zu beruhen, 2059, 25ff.) findet und neuerdings anf Grund eine*

von den Arealen nicht nur ausserordentlicherweise, vervollständigten Testes | vgl. auch E. Bormann
sondern alljährlich dargebracht wurden (Henzen Arch.-cpigr. Mitt. XVII 70) durch Hülsen eine

Acta S. 49tf.), insbesondre zur Feier der Geburts- vortreffliche Erläuterung erhalten hat (Bull. com.
tage von Mitgliedern des Kaiserhauses, zur Erinne- XXII 1894, 3l2ff.). [Wissowa.]

rung an den liegierungsantritt sowie an die Ober- ad Arvalla, nach Tab. Peut. IV 4 Mill. Sta-

nahme der einzelnen Würden (Tribunicia potestas, tion an der Strasse, die von Karthago Ober Si-

Consulat, Oberpontificat u. s. w.) seitens des regie- guese. Vatari, Sigus nach Sitifis führt, 14 Millien

renden Kaisers, auch zum Andenken an den He- 20 südwestwärts von Siguese. Tissot Geographie
gründer der Monarchie, den dtrus Augustue, dem comparüe de l'Afrique II 414 vermutet es bei Hr.

nicht nur am Feste der Augustalia (12. October) Rakbet el-Magen nahe der tunesischen üienze.

in seinem Tempel auf dem Palatin zusammen mit [Joh. Schmidt]
den sonstigen divi und dirac seines Hauses ge- Arualtes (<! ’Apordlri); Ptol. IV 6, 12. 20.

opfert wird, sondern dessen Geburtstag auch nach 28), Gebirge im Süden des Binnenlandes Nord-
seinem Tode noch durch ein zweitägiges Fest am africas jenseits der grossen Wüste, nördlich vom
23. und 24. September begangen wurde (Henzen Äquator. [Pietschmann.]

S. 51). Die Zahl von Festlichkeiten dieser Art Arvandus, Freund des Apollinaris Sidonius,

hat unter den einzelnen Kaisern gewechselt, von war zweimal hintereinander, zusammen fünf Jahre
denen auch jeder wieder besondere Feiern hinzu- 30 lang, Praefectus praetorio Galliarum. Das erste

fügte; so wurde unter Claudius der Tag der Con- Mal errang er grosse Popularität, das zweite Mal
seeration der Livia durch ein Opfer an Augustus half er, durch Schulden gedrückt, seinem Ver-

und Liviaim templnm novurn begangen (Henzen mögen durch harte Erpressungen auf. In dem
S. 59) und unter Nero auf dessen Anordnung ein Repetundenprocess, den die Gesandten der galli-

jährlich wiederkehrendes Opfer in tacra ria ante sehen Provinzen 469 gegen ihn in Rom anstreng-

domum Domitianam zur Erinnerung iab memo- ten, wurde auch ein verräterischer Brief von ihm
rtam) an seinen Vater Cn. Domitius Ahenobarbus an den Westgothenkönig Eurich vorgelegt, den

(Henzen S. 61f.); da dieser nicht consccriert war, er als echt anerkannte. Daraufhin verurteilte ihn

so kann nicht er selbst der Empfänger des Opfers der Senat als Majestätsverbrecher zum Tode, doch
gewesen sein (auch nicht sein Genius, da er ver- 40 gelang es den Bitten des Sidonius und seiner andern
storben war), vielleicht galt das Opfer den Penaten r’reunde, den Kaiser zu bewegen, dass er ihn zur

der domm lJomitiana, wie dasjenige, welches im Verbannung begnadigte. Apoll. Sid. epist. I 7.

J. 59 pro ealute et reditu des Nern ante domum Mommsen Chronica minora II 158. Paul, hist

Domitianam dargebracht wurde (CIL VI 2042, misc. XV 2. [Seeck.]

38). Mit dem Regierungsantritte Vespasians fallen A rnarnol ,
nach Ptolemaios VII 1, 14. 92

alle die Geburtstagsopfer weg, die Feier des Re- ein nördlich von den Soroi und Soringai zu

gierungsantrittes und der Gedenktage der Ober- beiden Seiten des Tyt.as (skr. KrAnd) hausendes

nähme der Tribunicia potestas u. s. w. findet sich Küstenvolk , das sich landeinwärts bis zu den

noch im J. 81, dann aber scheidet diese ganze Orudiabergen erstreckte; weiterhin folgt an der

Klasse von Opfern aus dem Programm der Arval- 50 Küste das Gebiet Maisolia. Vielleicht ein Son-

brüderaus, und esbleiben von regelmässigen Jahres- derstamm des Kalings; sie besassen die Orte Po-

opfem nur die mit Vota verbundenen bestehen. Die duke, Malange, Kottis und Manarpba. und im
Opfertiere für alle Kulthandlungen der Kaiser- Binnenland eine zweite Malange, wo ihr Fürst

Verehrung, gleichviel ob es sich um gelobte oder residierte. [Toinsschek.J

andere Opfer, um regelmässige oder ausserordent- Arnblanus, topischer Beiname des Inppiter

liehe , handelt, werden dem bovillum genue ent- auf mehreren Inschriften, wohl die Localgottheit

nommen und zwar in der Weise, dass alle männ- eines Ortes Arubium (Arubium in Moesia infe-

lichen Gottheiten Ochsen, alle weiblichen Kühe rior?). CIL III 5185 (Cilli, vom J. 215); Ifovi)

erhalten, das Opfer eines Stieres aber dem Mars, ofptimvj m(aximo) conscrfratori) Arufriano ei

dem Genius des Kaisers sowie dem Genius des 60 Celfetae) sanc(tae). 5575 (Stöttham bei Traun-

römischen Volkes, ferner den Lares (militares und
Lar tialie), Neptunus und Hercules (Victor] Vorbe-

halten bleibt; dass die Penaten im J. 59 cm Kuh-
opfer erhalten (CIL VI 2042, 38) erklärt sich viel-

leicht daraus, dass die domus Domitiana weibliche

Gottheiten (etwa Fortuna u. s. w.) als Penaten ver-

ehrte, das kuhopfer an Honos im J. 66 (CIL VI
2044 i c 5) ist eine noch unerklärte Ausnahme

stein, vom J. 226): Ifovi) ofptimo) mfaximo)
Amb(iano) et eancto Bctlfaio). 5580 (Pidenhart

bei Seeon, vom J. 219): Ifovi) ofptimo) mfaximo

)

Arubiano et Bedaio eancto. Die Dedicanten

dieser drei Inschriften sind brneficiarii coneula-

ris der legio II Italica. CIL III 5532 (Salzburg):

I(ovi) o(ptimo) mfaximo) Vcnuetinue mmmta-
rum) [vgl. CIL V 83] eignum Ifocie) Arub/iani)
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cullorih(us) cum Itase d. d. 5443 {Reun bei Gratz,

verschollen): J(ovi) oiptimo) tnfaximo) Arubino
[wohl auch hier herzustellen Arubiano

]
L. Cam-

p(anius ?) Cclcr saccrdos urbis Romas actematt

et Julia Ilonorata con(iunx) pro sc et suis v. 8.

I. m. Unsicher die Ergänzung CIL III Supnl.

10202. In der Inschrift von Chieming CIL III

5572 vom J. 237 ist nicht zu lesen Ar(ubiano)

sondern Alouuar(um) % vgl. Rhein. Jahrb. LXXXI1I
168 nr. 423. Vgl. Ohlenschlager S.-Ber. Akad. 1

Münch. 1883, 216. Holder Altkelt. Sprachschatz

s. Arubium. [Ihm.]

Arubll s. Arvii.

Arubinus s. Arubianus.
Arubium

,
eine, wie der Name zeigt, von

Kelten gegründete Feste in Moesia inferior oder

Skythia. am Unterlauf des Istros nahe der

letzten Beuge bei Dinogeteia gelegen, demnach
etwa der heutige Ort Macin, welcher früher

Vedin, byzantinisch BixCivrj, hiess. In der Tab. {

Peut. steht Troesmis (jetzt Iglica) VIII m. p.

Arubio XXVI m. Xotiudini (jetzt Isakca);

Itin. Ant. p. 225 Troesmis IX Arrubio IX JH-

niguttia XX Novioduno, vgl. Geogr. Rav. IV 5;

einen der leg. II. Herculea zugeteilten cuneus

equitum catafractariorum Arubio vermerkt Not.

dign. or. 36 p. 99; vgl. Arubianus. [Tomaschek,]

Arucci, Ort in Hispania Baetica an der Strasse

von Aesuris nach Pax Iulia, 30 Millien Östlich

von letzterer, an der Grenze Lusitaniens (Itin. J

Ant. p. 427, 2 und bei dem Geogr. Rav. 317, 17

Aruct ). Plinius III 14 nennt unter den Städten der

OeUici im Bezirk von Hispalis Arunci {Arungi
die Leidener Hs.) und ebenso Ptolemaios II 4, 11

in falscher Lage 'Aoovki. Nun ist in dem por-

tugiesischen Moura die einzige Inschrift (aus augu-

stischer Zeit) gefunden worden, die von der cioi-

tos Aruccitana gesetzt ist (CIL II 963). Der
alte Name aber lebt in dem nicht weit von Moura
an der spanischen Grenze gelegenen Aroche fort, a

wo einige andere Inschriften, aber ohne den Orts-

namen, gefunden worden bind. A. lag daher wahr-

scheinlich irgendwo zwischen beiden (vgl. CIL II

p. 123), wozu die Entfernungen des Itinerars un-

gefähr stimmen. Vgl. auch Turobriga. Die
Schreibung des Namens bei Plinius beruht viel-

leicht auf einer Besonderheit der Aussprache; vgl.

Oringis. [Hübner.]

*Agov6ux Sqxj, auch Agoveda Sgrj , Varianten

für 'Ogoydia dpi;, Ptol. VII 1, 36. 75. 79, deren J

Berechtigung erst eine kritische Sichtung der

Hss. ergeben wird. [Tomaschek.]

Arudio (Ptol. V 15, 14. Tab. Peut. Arulis ;

Geogr. Rav. II 15 Araris) , Ort der Landschaft
Kynhestika in Syrien, am Euphrat, an der Strasse

von Zeugma nach Samosata, 24 Millien oberhalb
Zeugma gelegen, also der Lage nach identisch

mit Abarara (Itin. Ant. 190 22 Millien oberhalb

Zeugma). [Benzinger.]

Aruel (Euseb. onom. 225, 100 Lag.) s. Aruir. (

Arueria (*Agovggxg Plut. Is. et Os. 12; ’Agcb-

rjgte CIG 4716c. 4860; Agorjgiz CIG 4859; vgl.

IlereaQdrjgig CIG 4893 , 'Agovrjgcoij Zeitschr. f.

ägypt. Sprache XXI 160), der ägyptische Gott
Jiar-ucr (Totenbuch CXLII 3. Ztschr. f. ägypt.

Sprache X 78. XXI 114), der .ältere Horos',

ngtaßvxsgoi
w
liooi (Plut. a. a. O.), angeblich

geboren am 2. Schalttage des Jahres als Spröss-

ling der Rhea (Xlut) und des Kronos (Kcb ; vgl.

,Hör der Sohn des Keb‘ Tötenbuch XVII 74).

nach einer andern Lehre erzeugt von Isis und
Osiris, als beide noch im Mutterschosse weilten

;

vgl. auch Birch in A rundale-Bonoini Gal-

lery of Antiquities I 36. Brugsch Religion

u. Mythologie 530fT.; Ägyptologie 362. In A.

zeigen sich noch Reste einer Verehrung des Ho-
ros, bei welcher dieser der Lichtgott xax czoxrjr

10 war (Totenbuch XV 34) und zu Osiris-Isis eine

ganz selbständige Stellung hatte. Bei Vertei-

lung der verschiedenen Abschnitte der Sonnen-

laufbahn unter die einzelnen Sounengottheiteu

hat A. den Abschnitt des Sommers zugewiesen

erhalten. In den Götterlisten wird er häutig für

Set eingereiht (Lepsius Erster Götterkreis 27),

der aus religiösen Bedenken ausgelassen wurde.

Dargestellt wird er als Sperber-Sphinx mit den
beiden Königskronen auf dem Haupte (Cbam-

20 no Ilion Pantheon 39a) und als Mann mit Sper-

Derkopf und den beiden Kronen, aber auch ohne
diese (Champollion a. a. O. 39. Wilkinson
Manners and Customs III Taf. 29,2. Lepsius
Denkmäler III 33 e). Er wurde dem Apollon
gleicbgesetzt (Plut. a. a. O.). Eine Inschrift von
Kiis (Apollinopolis, CIG 4716 e) ist gewidmet
'Agoitjoti diqi fteyiaxqt, mehrere Inschriften von

Ombos (CIG 4859. 4860. Letronne Recherches

p. s. ä l'hist. de l'Egypte 76f.) sprechen von A.

30 als dem üfocp ftxydXu> ’A.'xd/Ucovi
,

'AnökXcovi »9c cp

peyioxn. Vgl. auch den Namen Horapollon (Par-
they Personennamen 42). [Pietscbmann.]

Arverni CAgotgroi Apollod. bei Steph. Byz.,

*Agovsgvoi Strab. Ptol.), gallisches Volk in Aqui-

tanien am Cevennagebirge, in derjetzigen Auvergne.

Zu Caesars Zeit (b. G. VII 8) trennte sie der

Cevenna mons von den Helviem im narbonensi-

schen Gallien. Nach Strab. IV 191 sassen sie

am Liger, nach Ptol. II 7, 12 gehörte nur ein

40 Teil der A. zu Gallia Aquitanica, II 8, llf. giebt

er als den Arvemem, oi xagoixoDoi xd Kipptva
dorj, benachbart die Segusiavi und Aedui an.

w
EÖros

payiutbiaxov nennt Apollodoros bei Steph Byz.

8. Äodeovot die A., nach Strab. IV 190ff. waren
sie einst das mächtigste Volk im südlichen Gal-

lien . noch zu Caesars Zeit sehr bedeutend und
wohlhabend (b. G. I 31, vgl. VII 4. 76. Liv. V
34. XXVII 39). Zuerst wurden sie von Domitius
Abenobarbus und Fabius Maximus geschlagen im

50 J. 121 (Fasti triumph. a. 634. CIL I l 2 p. 49. 53.

Strab. a. 0. Caes. I 45. Plin. n. h. VII 166; vgl.

Mommsen R. G. II 161f. Dcsjardins G4ogr.

de la Gaule II 275ff.), ihr König Bituitns gefangen
(Liv. epit. LXI, vgl. Oros. V 14. Val. Max. IX
6, 3. Veil. Pat. II 10. Florus I 37). Von den
Römern immer mit besonderer Schonung behan-
delt (sie rühmten sich auch gleicher Abstam-
mung mit den Römern, Lucan. I 427. Sidon.

Apoll, ep. VII 7), erscheinen sie noch bei Plinius

60 n. h. IV 109 als unabhängiges Volk. Ihre Haupt-
stadt heisst bei Strab. IV 191 Xsp<ooo6c

f
bei Ptol.

II 7, 12 u. a. August-onemetum (s. d.), das heutige

Clermont-Ferrand (döp, Puy-de-Döme). Südlich

davon lag das von Caesar mehrfach erwähnte
Gergovia (s. d.). Vgl. Desjardins a. 0. II 4231
Allmer Rev. öpigr. 1891, 8Sff. 110. Weitere
Zeugnisse, namentlich aus späterer Zeit bei Hol-
der Altkelt. Sprachschatz s. v. Inschriftliche Zeug-
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msse Boissieu Inscr. de Lyon p. 86. Hübner
Exempla 608. Boll. dpigr. II 212 u. 0. [Ihm.]

ArvernorlxC?), Beiname de« Mercurius auf der

Inschrift von Miltenberg. Brambach CIRh 1741
(nach Holder Altkelt. Sprachschatz s. v.). Vgl.

J. Becker Rhein. Jahrb. L/LI 171. Christ
ebd, LII 94. S. Arvernn». [Ihm.]

Arvernus. Der Nationalgott des gallischen

Volksstammes der Arverner war Mercurius Ar-
rernus, das Nationalheiligtnm stand anf dem
4jipfel des Puy-de-Ddme (Auvergne), wo man die

Ruinen aufgefunden hat. Eine Riesenstatue batte

für diesen Tempel Zenodorus geliefert, ein Zeit-

genosse des Kaisers Nero, Plin. n. h. XXXIV 47
cerum omnem ampiitudinem staiuarum eius ge-

neris ricit aetate nostra Zenodorus Mercurio
facto in civitate QaUiae Artemis per amios de-

eem HS COCC manipretio. Der Tempel war
ein kostbarer Bau von grossen Dimensionen; er

wurde um die Mitte des 8. Jhdts-, wie Gregor.

Tur. hist. Franc. I 29 berichtet, zerstört : ventcn»
vero Arvemosdelubrumillud, quod Oallica lingua
Passo Qalatae vocant (damit zu vergleichen die

Inschrift von Bittburg Brambach CIRh 885
Mercurio Vasso. Caleti, dazu Mowat Rev. arch.

1875 II 359ff. pl. XXVI. Desjardins GCogr.

de la Gaule I 107), incendit
,
dimit atque sub-

vertit. Eine kleine, auf dem Gipfel des Puy-de-

Döme gefundene Bronzetafel enthält die Wid-
mung deo Mercurio Dumiati, Desjardins a. 0.

I 106. Dieser Mercurius Dumias oder Dumiatis
ist kein anderer als der Nationalgott der Arver-

ner, Mercurius Arremus, wie er auf den In-

schriften gewöhnlich genannt wird. Es sind bis

jetzt folgende, aus verschiedenen Gegenden Gal-'

liens bekannt geworden: Brambach CIRh 256.

257 aus Gripswald (= Hettner Katalog, d.

Bonner Museums 19. 20; abgebildet bei Fiedler
Die Gripswalder Matronen- und Mercuriussteine,

Bonner Winckclmannsprogr. 1863 rr. 3. 4): Mer-
curio Arvemo. 598 (= O re 1 1 i 14i4) »us Wenau
bei Jülich mit derselben Widmung. 2029 aus
Hom bei Roermond (oft besprochen , vgl. u. a.

Mowat-Longpdrier Comptes rendus de 1‘acad.

des inscr. 4. ser III 1875, 151f. Mowat Notice
dpigr. 3f. 14 mit Abbildung [wiederholt aus dem
Bull, monum. 1875]. Habets Versiegen en Me-
dedeel., Afd. Letterkunde, Tweede Recks, elfte

Deel [Amsterdam 1882] p. 96 mit pl. II. Hett-
ner Westd. Ztschr. II 427). Dflntzer Verzeichnis
der rOm, Altertümer des Mus. Wallraf-Ricbartz in

Köln p. 25 nr. 9 (fragmentarisch erhalten, der
Beiname Arvemus sicher). Brambach CIRh 1741
(= Henzen 5875) aus Miltenberg in Baiern: in
h(onortm) dtomus ) dfivinae) Mercurio I AB-
PEBN0 RIC • COSILIVSetc, (so nach Bram-
bach, Holder Altkelt. Sprachschatz s. v. denkt
an einen Mercurius Arvernorix, Dat. Arvemo-
rigi ; MowatRev. arch. 1875141 liest den Namen
des Dedicanten Riccosillus). Unsicher die Er-

II 371 pl. XXVI. Die Ergänzung [Mrrcurw
Arverjno auf einem in Orcines (ddp. Puy-de-DOme)
gefundenen Fragment (jetzt im Museum von Cler-

mont) wird vorgeschlagen von Allmer Revue
dpigr. 1891, 87 nr. 855. Ob der Genius Aremi
einer Inschrift von Deva CIL VII 165 mit dem
Mercur der Arverner etwas zu thun hat, bleibt

zweifelhaft. Von weiterer Litteratur sei ange-

führt J. Becker Merkur bei den Arvernern,

Ztschr. f. d. Alt.-Wiss. 1852 nr. 61. Osann
Rhein. Jahrb. XVIII 139ff. [Ihm.]

Arvlates s. Arabiates.
Arvil {'Agovtot, Var. Ägoeßtoi Ptol. II 8, 7),

kleines Volk in Gallia Luguaunensis, zwischen

den Aulerci Diablintes und den Veliocassi, mit
der Stadt Vagoritum fOvaydonor). D'Anville
setzt sie mit einiger Wahrscheinlichkeit an die

Erve, mittelalterlicn Arva, einen Nebenfluss der

Sarthe. Jedenfalls liegt kein genügender Grund
vor, sie mit den Essui oder Esubii (Glück Kelt.

Namen 95) Caesars zu identificieren (vgl. Ber-
trand Revue arch. IX 1864, 413). C. Müller
zu Ptol. a. 0. Holder (Altkelt. Sprachschatz

s. Arubii) verweist ausserdem auf Avien. or. marit.

160. 171. [Ihm.]

Arvloa, römisches Cognomen, vgL Cornelius.
Arulr (Hieron. Onomast. ed. Lagarde 96, 5.

Euscb. ebd. 225. 100'Apovil), Ort auf dem judaei-

schen Gebirge, 20 Million nördlich von Jerusalem

;

nicht identiiiciert. [Benzinger.]

Arvlragus (Arbt'ragus Schot), ah britanni-

scher Fürst unter Domitian genannt bei luvenal.

IV 127. Ober verwandte Namen, Biragus auf

insubrischen Silbermünzen, Biracos, Piracos vgl.

Holder Altceltischer Sprachschatz n. d. W.
[Kleba]

Arnkaioi
,

nach Josephus (ant. lud. V 89)
Name einer im alten Palaestina ansässigen kanaa-
nitischen Völkerschaft, er meint wohl die Be-
wohner des Gebiets von Arka in Phoinikien, vgl.

Jos. a. a. 0. I 138. [Benzinger.]

Arukkla s. Arupion.
Arulenus. 1) Q. Aruftenusy, Consul suf-

fectus am 1. September 92 n. Chr. mit C. Iulius

Silanus, Inschrift von Ostia, CIL XIV 245. Mög-
licherweise identisch mit dem Stoiker Iunius Aru-
lenus Rusticus. Doch führen die Aruleni meist

den Vornamen Lucius, vgl. CIL VI 12331—12343.
8) Cn. Arulenus Caelius Sabinus; Consul suf-

fectus im April bis Juni 69 n. Chr. mit T. Fla-

vius Sabinus, CIL VI 2051 = Dessau 241, 81

(hier der vollständige Name, sonst heisst er Gae-
lius Sabinus), Tac. bist. I 77. Berühmter Rechts-

gelehrter, der unter Vespasian sehr ein&ussreich

war, Digest. I 2, 2, 53. Er verfasste ein Buch
de edicto aedUium curutium (Gell. IV 2, 3) und
andere Schriften und wird mehrfach in den Di-

S
isten angeführt, ausserdem auch Gell. IV 4, 1.

aiusIIITO. 141. Vgl. KrUgerGeach. d. Quellen

u. Litt. d. rOm. Rechts 1888, 155f.

g
inzung Brambach 1740 (Miltenberg), vgL
hein. Jahrb. LX 70. LXIII 177. Statt Arremus

steht Adtemus auf der von J. Klein Rhein.
Jahrb. LXXXX 199 veröffentlichen Votivinschrilt

aus Köln : Adermo L. Vaterius Atticus (ohne den
Zusatz Mercurio). Genius Arvemorum ist der
Gott genannt auf der Inschrift aus Riom (Auvergne)
bei Orelli 193. Mowat Rev. arch. 1875 I 33.

8) Iunius Arulenus Rusticus (der Stoiker) s.

unter Iunius. [P. v. Rohden.]

Arnlls (Tab. Peut.) s. Arudis.
Aralos (Tab. Peut.). Ort Makedoniens, drei

Fünftel des Weges von Larisa nach Thessalonike.

[Hirschfeld.]

Arunculeius. L. Oabo Arunculeius P. Aci-

lius Severus, tribu Fabia,
clarissimus vir, iuri-
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dicua regümis Transpadanae, procoruui designa- Helvet. sylloges 17. Es sind wolil die Aarschiffer

tu» prorineiae Cypri, Sohn oder Enkel des L. in verstehen. Arura würde der alte Name dieses

Gabo Arunculeins Valerianus. Oheim des L. Va- Flusses sein (vgl. die nautae Ararici, Dnumtici).
lerius Marcellinus Nepos, Inschrift von Brescia Es scheint damit zusammenznhängen der Name der

CIL V 4332; vgl. 4383. Vielleicht verwandt mit rtg(io ?) Arure(nsix) einer Inschrift von Muri bei

Adlius Severus (o. Acilius Nr. 54). Im übrigen Mommsen Inscr. Helvet. 216 (= Honzen 5903i;

i. Aruneuleiu» unter Aurunculeius. vgl. Desjardins Göogr. de la Gaule I 128.

[P. v. Kohden.] Auch in Aramici ist wohl eine topische Bezeich-

A rund a, Stadt der Celtici in Hispania Baetica nung zu suchen (ein Fluss oder See Aramust).
nach Plin. III 14. Ptol. 114, 11. Zwei Inschrif- 10 Zu vergleichen der Gott Aramo. (Ihm.]

ten, die den orda Arvndensi» nennen, sind in Arnrensls regio. Inschrift aus Muri bei Bern
Bonda, unweit Gibraltar, gefunden worden (CIL Deae -Vortae regfio?) Arureinsit?) Mommsen
II 1359. 1860). Trotz der südlichen Lage muss Inscr. Helvet. 216. Hagen Prodromus 113. Die
sich also das Gebiet der Kelter in Baetica ein- Gegend hat, wie es scheint den Namen von der

mal bis hierher erstreckt haben (vgl. CIL II p. Arura (Aar); vgl. Aruranci. [Ihm.]

184, sowie Acinipo und Munda). [Hübner.] Arua CAgovf, Jos. ant. VII 289; bell. lud.

Aruntlns s. Arruntius. II 5, 1), Flecken Palaestinas in der Nähe von

Aruploa, eine feste Stadt der Iapodes, welche Samaria, nicht identiflciert. [Benzinger.]

Angustus nach kurzer Belagerung einnahm (Ap- Arnsaces (Mela III 71; Arosapes Plin. VI
pian. Illyr, 16. Strab. IV 207. VII 814), Ein- 20 98), ein Fluss im wüsten Teil von Ariana, wie

wohner Arupini Tib. IV 1, 110f., Ampinoi Strab., auch der Tonberos, Tofiggot des Nearchos (jetzt

Aurupinoi Appian. 'Agovxxta heisst sie bei Pto- Hingör), an der gedrosischen Küste. Der Name
lern. H 16, 6; Itin. Ant. p. 274. Tab. Peut. war vielleicht beim Aleianderzug durch Gedrosia
Geogr. Rav. IV 22. V 14 Arupio, Arypio

,
auf erwähnt und könnte etwa mit dem Hydriakes des

der Kreuzung der Strassen von Senia und Siscia Ptolemaios (jetzt Bähü in der Ebene I 'ast-i-yäri)

nach Iader, XXX m. p. von Senia, d. i. bei dem zusammenfallen; persisch aruiaka .der weisse,

heutigen Orte Vital zwischen den Hügeln Katun hellgelbe' Fluss. [Tomaschek.l
und Prozor südwestlich von Otoöac, in der ehe- Aruselus. 1) Ankläger des L. Arruntius (Nr.

maligen iupa Gad'ska. Inschriften CIL III p. 384. 8), Tac. ann. VI 7.

886. Das neben Pazinates und Splonistae ge- 80 2) L. Aruseius. Tac. ann. VI 40. Er ist schwer-

nannte munic. Ar. einer Inschrift aus Salona lieh mit dem Vorigen identisch. [P. v. Rohden.)
(Arch.-epigr. Mitt. IX 14) bezieht O. Hirsch- Aruaena, auf der Tab. Peut. verschrieben für

feld mit Recht auf A. [Tomaschek.] Abusina. s. d. [Ihm.]

Arura. 1) Die Aar, s. Aruranci. Arusianus. Arusianus Messias, nach der Cber-

2) Ackerfeld, war nach Herodot II 168 ein liefenmg orator, vir claristimus und eomes primi
ägyptisches Feldinass von 100 königlichen Ellen ordinis (vgl. Mommsen Herrn. IV 127), Ver-

ins Gevierte = 2756 qm (oder mindestens 2737 qm, fasse r der nach einem Bibliothekskatalog (cod.

wenn man mit Griffith die Elle etwas niedriger Berol. Santen. 66 saec. IX) den Gebrüdern Oly-

als zu 525 mm ansetzt. Hultsch Histor. Unters. brius und Probinus (coss. 395) gewidmeten Kxempla
f. Förstemann 56,21). Jedem Krieger mit seiner 40 eloeutionum ex Vergilio Siuustio Terentio Cice-

Familie war ein steuerfreier Besitz von 100 Aruren ronc digesta per titteras, lebte im 4. Jhdt. Dass
= 27, 56 ha zugeteilt. Ganz Ägypten war nach die genannte 8chrift schon vor 387 verfasst sei,

Aruren vermessen (Ezcerpte aus Epiphan. jwp« wie Bücheier Rh. Mus. XL1II 293 annahm,
phgatr xai ora&piüv in Lagarde Symmicta II istunerweislich; vgl. Ihm Jahrb. f. Philol. Suppl.

200, 85. Metrol. script. II 153 Hultsch). Für XVII 18 und meine Bemerkung Jahresber. LXVTII
die Einteilung des Landes in Kreise (ripo<), Kan- 157. Die noch vorhandene Sammlung erstreckt

tone (zoxagxi'ai) und kleinere Bezirke stellte die sich auf Verba, Adjectiva, Praepositionen und
A. die Grundeinheit dar (Strab. XVII 787). So- Substantivs, die eine verschiedene Construction

wohl die Ptolemaeer als später die Römer liessen zulassen, mit je einer oder einigen Belegstellen ans
dieses uralte Landesmass fortbestehen. Hultsch 50 der guadriga scriptontm (quaelrigam Mesaii sagt

Metrologie 2 42. 356f. 608f. 621f. Inschriftlich Cassiod. de inst, div.25 = GL VII 211,3, dereinzige

ist die A., ägyptisch set genannt, seit der IV. Dy- Autor, der A. erwähnti und ist für rhetorische

nastie bezeugt: Griffith Proceedings of the So- Zwecke zusammengestellt. Zahlreiche Beispiele

ciety of Biblical Archaeology 1892, 410ff. Über stimmen mit Priscian, nach Karbaum (De orig,

das häufige Vorkommen der A. in griechischen ezempl. quae ei Cic. scriptis a Charisio, Dio-

Papyri und Ober das für A. übliche Compendium mede
,

Arusiano Messin
, Prisciano Caesariensi

vgl. Wilcken Abh. Akad. Berl. 1886. 50, 1; aliis grammaticis 1. allata sunt ISff) aus ge-

Rhein. Jahrb. LXXXVI 287 , 8. 238. Hultsch meinsamer Quelle ; vgl. meine Bemerkungen Ind.

Histor. Unters, für Forstemann 40ff. 51f. In Pa- lect. Jen. 1888/9, 5 und Keil GL VII 448. über
läetina war unter römischer Herrschaft eine A. 60 die Quellen der Terenzstellen vgl. Schindler Ob-
im Betrage von 2 römischen Iugera = 5036 qm serv. crit. et hist, in Ter. lff.; über die Sallust-

eingeführt (Metrol. script. I 56. Lagarde Svm- stellen Nitzschner De loeis Sali, qui apud scri-

micta I 218f. II 200f. Hultsch Metrologie 2 ptores et grammaticos veteres leguntur75; über
599—601). [Hultsch.] die Vergilstellen Ribbeck Proleg. 208f. Aus-

Arurancl, Inschrift aus Avenches: In hono- gaben: in Mai's Fronto (1815 und 1823, in

rem domus divinae nautae Aruranci Aramici gekürzter, fälschlich dem Fronto zugeschriebener

scholam de tuo instruxerunt l. d. d. d. Momm- Fassung), dann in Lindemanns Corp. gnunm.
een Inscr. Helvet 182. HagenProdom.nov.intcr. I 209, zuletzt bei Keil GL VII 449—514. Vgl.
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van der Hoeven Spec. litt... cnm appendice schmale Einsenkung geschieden, fast als ein süd-

de Ar. M. ei. eL Amst. 1845. [Goetx] lieber Ausläufer desselben erschien, als ,Haupt'
Aruslnl campi, in Lukanien, ungewisser der Stadt, um sowohl die gemeinsame Citadelle

Lage, nur von Flor. 1 13 [18]. Oros. IV 2 ge- als den Tempel der gemeinsamen Göttertrias zu

nannt wegen des Sieges der Korner über Pyrrhus tragen. Der CitadeUo wies man die nördliche

im J. 276. Dieselbe Örtlichkeit nennt Frontin. Kuppe (Höhe ca. 49 m. ü. M.) an. Grosse Mauern
Strat. IV 1, 14 eampi Arusini circa urbem fatu- aus Tuffquadern, auf der halben Höhe des Berges

entum (al. statuentum)

,

wofür urbem Maluen- aufsetzend, machten dieselbe von allen Seiten

tum emendiert zu werden pflegt, was zu der (namentlich auch nach Norden, von woher erst

Örtlichkeit der Entscheidungsschlacht stimmt, aber lOseit dem Mittelalter Zugänge tum Capitol ge-

der Ansetzung in Lucanin widerspricht. schaffen sind) unzugänglich und erweiterten gleich-

[Hülsen.] zeitig die sehr beschränkte Oberfläche (ca. 1 ha,

Aroslo, auf der Tab. Feut. verschrieben für die Nordhöhe fast doppelt so gross). Auf dem
Arausio, s. d. [Ihm.] Plateau selbst standen wenige Gebäude, der

Arusnatlum pagus im Gebiet von Verona Tempel der Iuno Moneta, an welchen sich, ver-

(Val Policella, Hauptort Fumane), nur aus In- mutlich seit 269 v. Chr„ die Münzstätte an&chloss;

Schriften CIL V 3915. 3926. 3928 bekannt. Die ferner zwei Kapellen des Veiovis und der Con-
Arusnates scheinen raetischen Stammes gewesen zu cordia. Der grösste Teil blieb frei; auf einem
sein; in römischer Zeit als papu* von Veronaorgani- grasbewachsenen Platze

(
auguraculum

)
am Küd-

siert, haben sie neben den häufig vorkommenden 20 rande stellten die Auguren ihre Beobachtungen
ftamines und ftaminicae (V 3916. 3917. 3921 an. Privatbauten fehlen auf der a. und an ihren
—3923. 3929. 3930. 3933) einen, wie es scheint, Abhängen ; ihr Ausschluss schon seit sehr früher

höheren Magistrat unter dem Namen Manisnavius Zeit wird motiviert durch die Geschichte vom
(V 3981. 3932). Singulär sind auch 4i® Namen Hochverräter M. Manlius Capitolinus, dessen Haus
der von ihnen verehrten Götter: (,'uslanus, lupitcr, niedergerissen und für den Iunotempet verwandt
Feluennis und der Name eines Kultgebäudes (wie sei (Liv. VI 20). Die Stelle der A. wird jetzt

es scheint) udisna (V 3926) etc. Vgl. Momm sen eingenommen durch die Kirche S. Maria in Araceli

CIL V 390. [Hölsen
]

(seit dem 9. JhdL erwähnt). Beste von Bauten
Arutela, eine Station in der traianischen Da- auf der Högelhöbe sind äusserst spärlich , auch

cia auf der Strasse, welche von Romula längs 30 der grossartige Neubau des Victor-Emannel-Denk-

dem Alutus Ober Caput Stenarum und Pons ve- mals hat sehr wenig zu Tage gefördert (s. Röm.
tus nach Apulum hinauffahrt, VIII m. p. nörd- Mitt. 1889, 254. 1891, 104. 1898 . 287f.). Da-
lich von Castro Traiana (Rvmnik), XV südlich gegen sind in den Höhlengängen, welche auch den
von Praetorium (am Sfldfuss des Rotenturmpasses), nördlichen Teil des Hügels durchziehen, mehrere
Tab. Peut.; demnach, was auch Kiepert an- auf orientalische Geheimkulte bezügliche Monu-
nimmt, bei dem jetzigen Väroä an der Einmün- mente gefunden worden (Mithras: CIL VI 719;
dun^ des Baches Lotru in den Altfluss anzusetzen ; Iuppiter Sabazius: Röm. Mitt. 1893. 288; Invicta

ob in Lotru noch der antike Name enthalten, Virgo Caelestis ebd. ; Hekate IGI 1017). Vgl.

lässt sich nicht entscheiden; vgl. Ztschr. 1 österr. Jordan Top. I 2, 102— 115. Richter Top.

Gymn. 1867, 709. [Tomaschek.] 40 87—90. [Hülsen.]

Arvum prlmuiu, arvum seeundum sind zwei Arxama, Stadt in Mesopotamien, zwischen

der Bonitierungsklassen, nach denen die soli aetti- Edessa und Nisibis (Ptol. V 18, 17); damit ist

ihalio in gewissen Gegenden erfolgte : Hyginus r<5 xwglov Agtdfitor Procop. b. Pers. I 8. Theo-

de limit. constit. 205, 14 L. eerta pretia agris phyl. Simoc. (de Boor) I 15, 15. II 1, 5. 6. 5, 4

eonstituta sunt, ut in Pamumia arvi primi, (ein Castell dieses Namens ebd. II 1,7. 1115,9)
arn' secundi, prati, siitae glandiferae , siitae

vulgaris pascuae
;
dazu Rudorff Feldmesser II

318. Humbert bei Daremberg et Saglio
Dictionn. I 453. [Kubitschek.]

Aruzls (Hpovffc), Stadt im inneren Medien,

Ptol. VI 2, 16. Lage nach demselben Schrift-

steller: 91° Länge, 36° 20' Breite.

[Weissbach.]

Art. 1) Castrum Casini, wo der heilige

Benedict sein Kloster Monte Csssino begründete.

Paul. Diac. hist. Lang. 1 26. Marci vita S. Benedicti.

3) Ein Castell in der Gegend von Arpinum
in Latium, Geogr. Rav. IV 33 p. 275 P. Paul.

Diac. VI 27; der Name sicher zusammenhängend
mit dem Areanum des Q. Cicero (s. o. S. 428);

noch jetzt Arce und Rocca d'Arce. S. CIL X p. 555.

8) Arx in Rom. Nachdem die aus der alten

palatinischen erweiterte 8eptimonialstadt (s. Ri ch -

ter Topogr. v. Rom 29) sich mit der sabinischen

Ansiedelung aufdem Quirinal vereinigt hatte, wähl-

ten die Bewohner des neuen Gemeinwesens (der

identisch; wahrscheinlich auch Arcamo Tab. Peut.

Artamus Geogr. Rav. H 13. [FraenkeL]

Arzata. Stadt in Grossarmenien am Araies
nahe der Grenze von Media Atropatene, unter-

schieden von Artaxata. Strab. XI 529.

[Baumgartner.]

Arxippos (Vfftfoi.TOc). 1) Iolkier, Sohn des

Akastos (und wohl von dessen Gattin Hippolyte),

Tzetz. Schol. Hesiod. p. 16, so genannt mit Be-
zug auf des Akastos Leichenspiele zu Ehren seines

Grossvatere Pelias; vgl. die ’Axaatov Zxitot (Paus.

I 18, 1).

2) Angeblicher attischer Archont, Zeitgenosse

Homers und Hesiods, Tzetzes in Matranga Anecd. I

4, 97. Prokl. Prol. Hesiod. p. 5 Gaisf. [Tümpel.]

Aryandes [Apvdrby; Her. ; Aeodrbqc Hcsycb.

;

'OpeavApoc Polyaen. VII 11, 7; vgl. wegen dieser

Namensformen auch Oppert Journ. asiat. 4. Sdr.

XVIII 564. A. v. Gutschnrid Kl. Sehr. I 172t),

rsischer Satrap, dem Kambyses nach Eroberung
ryptens die Statthalterschaft anvertraute (Her.

.Vierregionenstadt') den schroffen Hügel des Capi- IV 166). Von Pberetime um Hülfe angesprochen,

toi welcher, vom Quirinal damals nur durch eine schickte er seine Heeresmacht gegen Berka aus,
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du nach tapferer Gegenwehr durch Verrat ge-

nommen wurde. Auch gegen Kyrene soll ein

Handstreich geplant gewesen sein, der angeblich

aber aufgegeben wurde, noch bevor A. seine Trup-

pen zurückberief (Her. IV 165. 167. 200. 203.

Anonym, de mulier. bello Claris 20 = Paradoxo-

graphi ed. Westermann 216 = FHG IV 449).

A.s Strenge soll in Ägypten einen Aufstand her-

vorgerufen haben (Polyaen. a. a. 0.). Dareios

Vormundschaft Aber dessen jüngere Kinder Olym-
pias und Alexandres; mit der älteren Tochter,

Troas, war er selbst vermählt (Paus. I 11, 3.

Inst. VII 6, 11. Pint. PyrTh. 1). Durch die Ver-

heiratung der Olympias mit Philippos II. von
Makedonien im j. 357 gedachte A. in engere
Verbindung mit diesem zu treten, vielleicht in

der Erwartung, hierdurch einen Zuwachs seiner

Macht zu erlangen (Inst. VII 6, 12. Oros. III

liess ihn hinrichten; die Hauptanschuldigung, die 10 12, 8); wir können nicht mit Sicherheit be
gegen ihn vorgebracht wurde, lief) wie es scheint,gegen i

darauf hinaus, dass er Silbermünzen von grös

serer Beinheit des Metalls hatte prägen lassen,

als es die des Königs waren, und so gleichsam

dem Könige hatte den Vorrang abgewinnen wollen

(Hultsch Metrologie® 880). Silbergeld von be-

sonderer Güte hiess danach ’Agvardtxor (Her. a.

a. 0. ;
’Agoardixör rouiaua rp ypönwai Atywmot

'

Axi ’Agoäriov Hesych.; vgl. Schmidt i. d. St.).

[Pietschmann.]

Arybas ( Agi’ßas, -arroc), Phoiniker aus Sidon,

dessen Tochter geraubt und dem Vater des Eu-

maios in Ithaka verkauft war, Homer Od. XV
426. Wie der Name epeirotisch-molossisch ist

(vgl. Arybbas), so ist auch <pmrlxij hier eigent-

lich das epeirotische (Bursian Gcogr. I 17).

[Tümpel.]

Aryballoa, das beutelähnliche, kugelförmige

ölfläscneben der Palaistra, von dem sich zahllose

stimmen, wie weit sich damals die Herrschaft de«
aiakidiseben Königtums erstreckte, doch ist an-

zouehmen, dass sie noch in der Hauptsache anf
das eigentlich molossische Gebiet beschränkt war

;

vgl. auch Skyl. peripl. 28ff. Schubert Gesch.
d. Pyrrhus 101. Auch mochte A. hoffen, an
Philipp einen Rückhalt gegen die Illyrier zn ge-

winnen (vgl. Reuss Rh. Mus. XXXVI 162), die,

wie Front, strat. II 5, 19 berichtet, unter ihrem
20 Könige Bardylis, also wohl vor dem J. 358 (s.

u. Bardylis) das Reich des A. angegriffen hatten

(es ist nicht unwahrscheinlich, dass dies derselbe

König war, unter dessen Führung die Illyrier um
885/4 v. Chr. des A. Vater Alketas nach seiner

Vertreibung wieder in seine Herrschaft eingesetzt

hatten ; vielleicht mochte Bardylis auf Grund hier

von A. gegenüber Forderungen erhoben haben,
die dieser nicht erfüllen wollte). Philipp aber
strebte wohl danach, durch seine Vermählnng mit

Exemplare aus rhodischen, korinthischen und den 30 Olympias sich selbst den entscheidenden Einfluss

korinthischen Stil nachahmenden unteritalischen

Fabriken erhalten haben (nr. 108 auf der Formen-
tafel V in Furtwänglers Berliner Vasenkatalog).

Man pflegte es mittels eines Riemens am Hand-
gelenk zu tragen (s. z. B. Arch. Zeitg. XXXVII
1879 Taf. 4). Das Wort bezeichnet auch den

zum Zuschnüren eingerichteten Lederbeutel (Stesi-

choros und der Komiker Antiphanes bei Pollux

X 152), und trotz der abweichenden Meinung der

in Epeiros zu sichern (vgl. Satyr, frg. 5, FHG III

161) und das Reich der Molosser in ein ähnliches

Abhängigkeitsverhältnis zu sich zu bringen, wie
es unter Alketas dem Iason von Pherai gegen-
über bestanden zu haben scheint (vgl. Xen. hell.

VI 1, 7). Das Verhältnis des Molosserkönigs zu
Philipp blieb nicht lange ungetrübt; letzterer

vertrieb A. , nachdem er schon früher, jedenfalls

vor 349, einen Zug gegen ihn unternommen hatte

alten Grammatiker (Athen. XI 783 f) wird man 40 (Demosth. I 18), völlig ans seinem Reiche, wahr-
dies für die ursprüngliche Bedeutung des Wortes
halten dürfen. In Athen ,

wo das Gefäss durch
schärferes Absetzen der Schulterfläche und Ab-
flachung des Fasses eine elegantere Form erhält

(s. z. B. Arch. Zeitg. XXXIX 1881 Taf. 8), wird
es in der Volkssprache mit demselben Namen
wie die schlanke Ölkanne, also als Lekytbos be-

zeichnet (Aristoph. Ran. 1203ft). Das unattische.

scheinlich 01. 109, 2 = 343/2, und gab dieses

seinem Schwager Alexandres , dem Bruder der

Olympias, indem er es noch durch Eroberung der

kassopischen Küstenlandschaft (vgL auch Theo-
pomp. frg. 228) vergrosserte. Die Zeit wird be-

zeichnet durch [Demosth.l Vn 92 und Diod. XVI
72, 1, unter 01. 109, 8, der nur die Vertreibung
des A. mit seinem Tode verwechselt; mit dieser

vielleicht dorische Wort igvßaXloe gebraucht Ari- Zeitbestimmung steht auch Trog. proL 8. löst,

stophanes Equ. 1094 lediglich wegen des Wort- 50 VIII 6, 4ff. im wesentlichen im Einklang
,
anders

'
' Niebuhr R. G. in 188, 294. Reuss a. 0. 166f.spiels mit dem vorhergehenden igviaira. Auch

hat man mit üurecht aus der Aristophanesstelle

schliessen wollen, dass es Aryballoi von bedeuten-

der Grösse gegeben habe
;
vielmehr bildet zu dem

Kübel (dporoava), aus dem der Demos mit IlXotr&v-

yuia flbergossen wird (*oiag»r»), das zierliche Ge-
fäss, aus dem das feine Parfüm der ’Afißeoala auf
ihn geträufelt wird (xaraaxivSitr), einen beabsich-

tigten Gegensatz. [C. Robert.]

Die Angabe der Regierungszeit des A. bei Diodor
ist unbrauchbar, vielleicht ist die Zahl verderbt.

Den Grund oder Vorwand zum Einschreiten Phi-

lipps gegen A. bot wohl der Anspruch des Ale-

xandres auf die epeirotische Herrschaft oder wenig-
stens einen Anteil an derselben, vielleicht war
auch A. nicht geneigt, Verpflichtungen, die er in

Bezug darauf eingegangen sein mochte, zu er-

Arybbas (Aggvßac). 1) König der Molosser, 60 füllen, doch fehlt die Grundlage für ein bestimm
Sohn des Alketas (Flut. PyrTh. 1. Paus. 1 11, lff.),

geriet nach seines Vaters Tode mit seinem, wie

es scheint, älteren Bruder Neoptolemos zunächst
in Streit über die Thronfolge, teilte sich aber
dann mit ihm in die Herrschaft (in welcher Form
dies geschah, vermögen wir nicht genauer anzu-

geben) und übernahm nach dem, jedenfalls vor

357 v. Chr. erfolgten Tode des. Neoptolemos die

teres Urteil hierüber. Der vertriebene Molosser-

kOnig fand Zuflucht bei den Athenern (CIA II

115. Dittenberger Syll. 106), die hierin der
Politik, die sie schon seinem Grossvater Tharypas
nnd Vater Alketas gegenüber verfolgt hatten, treu

blieben und zugleich wohl die Hoffnung hegten,

ihn gegen Philipp verwenden zu können. Doch
kam ihr Versprechen, ihn wieder in seine Herr-
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schaft einzusetzen, nicht zur Verwirklichung. A.
ist wahrscheinlich in der Verbannung gestorben

(Inst. VII 6, 12. Oros. III 12, 8). Die an sich

nicht femliegende, von Reuss a. 0. 16811. be-

gründete Vermutung, daas mit dem Diod. XVIII
11, 1 im J. 823 erwähnten Aryptaios (s. d.) der

König A. gemeint sei, ist doch nicht haltbar, weil

sie sich kaum mit lastin. a. 0. vereinigen lässt,

and A., der am Anfänge der Regierung Philipps II.

bereits den Thron inne hatte, im J. 823 schon ein

recht hohes Alter gehabt haben müsste. Auch

f
eht aas Paus. I 11, 3 hervor, dass jedenfalls zur

eit des lamischen Krieges des A. Sohn Aiakides

König von Epeiros gewesen sein muss, wenngleich

die Zeit, in der dieser die Herrschaft in seinem
väterlichen Reich gewonnen, sich nicht ganz genau
bestimmen lässt; die Annahme, dass dies erst

nach dem Tode Alexanders d. Gr. geschehen sein

könne (Schubert Pyrrhus 108; vgl. auch Reuss
a. 0. 170ff.), scheint "mir nicht sicher begründet zu

sein und lässt sich nicht leicht mit der angeführ-

ten Stelle des Tansanias (vgl. auch lost. XVII
3, 16) in Einklang bringen. Vgl. noch Sauppe
Inscr. Maced. 18f. Schaefer Demosth. II® 424ff.

Reuss Rh. Mus, XXXVI 101ff. Droysen Gesch. d.

Hellen. 189, 1. Schubert Gesch. d. Pynrhus 99ff.

2) Einer der Leibwächter Alexanders d. Gr.

(Arr. III 5, 5). [Kaerst.]

Arydenos (oder Aridelos) wollte man früher als

Künstlernamen auf einer Trinkschale des Fürsten

von Canino lesen, die nur sinnlose, lediglich zur

Decoration angebrachteBuchstaben enthält,B rann
Künstlergesch. II 660. CIG 8186. [C. Robert.]

Arykanda, eine Stadt in Lykien (Steph. Bvz.

Schol. Pind. 01. VII 83); bei Hicrokles 683, 7

nach Limyra genannt, und auch nordnordweatlich

von Limyra beim jetzigen Aruf von Fellows
aufgefunden (Account of Discov. 218ff. ; vgl. C.

Ritter Kleinasien II 1162f., auch von der Osterr.

Expedition 1892 besucht); daher kaum, wie Pli-

mus (n. h. V 95) angiebt. eine Stadt der Milyas.

Bischofssitz, Notitt. Inschriften CIG 4316 f. add.

9. Le Bas III 1322—81. Münzen von Gordian
und Tranquillina Head HN 576. [Hirschfeld.1

Arykandos, Fluss in Lykien, der sich in den

Limyros ergiesut, Plin. n. h. V 100; hiernach und
nach der Lage der Stadt Arykanda gleich zu

setzen dem Baschaoztschai; vgl. auch Spratt a.

Forbcs Lycia I 147. C. Ritter Kleinasicn II

1168. [Hirschfeld.]

ArymagdoSf Fluss in Kilikien, zwischen Ane-

murion und Arainoü, Ptol. V 8, 3, wo aber wohl
’Oßtvzdydou zu lesen ist, welcher seinerseits mit

'Pvyfuxvoi des Stad. M. M. 195f. (50 Stadien Öst-

lich von Anemurion) gleich zu setzen sein wird;

vgl. Müller Geogr. Gr. min. I 485f. Jetzt ' >o-

julchetschai? [Hirschfeld.]

Arymnlon fAgipnor), nach Schol. Od. V 96
ein Berg Achaias mit einer als Aufenthaltsort des

Meerdaemon Phorkvs tögxvvo; ßtjoaa genannten
Waldschlucht, nach der freilich unsicheren Ver-

mutung von E. Curtius (Pelopon. 1 426) nicht ver-

schieden von dem Berge Araxos. [Hirschfeld.1

Arype. 1) ’Agvtrrt, ’/iou.-rrc. Nebenformen des

Namens der gewöhnlich 'Pvati oder ' Piitai ge-

nannten Stadt Achaias und ihrer Bewohner, s.

Meineke zu Steph. Byz. p. 129, 11. Et. M.
150, 55. [Hirschfeld.]

10

20

30

40

50

60

3) ’Agi’.v) (Steph. Byx.), Stadt in Ägypten.
S. Rein i sch vergleicht Lepsins Denkmäler II

47. 50 (’Arp ,Wein‘ in Benennungen von Ort-

schaften), frp, das koptische Wort für Wein, und
ißitn

,

die aus dem Altertum überlieferte ägyp-
tische Benennung für Wein (Eustath. Od. IX 859.

Tzetzes Lykophr. 579). Vgl. auch Brugsch
Dict. geogr. 65. [Pietschmann.]

Aryptaios ('.4pv-vraioc). beteiligte sich an der

Spitzo eines Teiles der Molosser am Kampfe der

Hellenen gegen Makedonien (dem lamischen Kriege],

doch ging er dann .verräterischer Weise 1 zu Anti-

patros über (Diod. XVIII 11. 1; s. Arybbas
Nr. 1). [Kaeret.]

Arytnmas, Lakedaimonier. Er siegt zu Olym-
pia im Lauf im J. 636 v. Chr., Hipp. Rheg. frg.

5, FHG II 14. [Kirchner.]

Arzanene (armenisch Arxn, Mos. Chor. Geogr.

bei St. Martin M6m. hist, et gäog. s. l’Armänie

II 36 1), Gau der Provinz Aghznig in Grossarme-

nien. jenseits des Tigris (Amm. Marc. XXV 7, 9),

am Ostufer des Nymphiosflusses beginnend, der

300 Stadien von Amida entfernt an Martyropolis

vorbeifliesst (Proc. b. Pers. I 8. II 15; aedif. III

2, wo dieselbe Gegend 'Agithrtj genannt wird,

vgl. Theoph. Chron. a. m. 5918 p. 132. 20 Bonn.),

'AgCaCr/nj bei Socr. h. e. VII 18. In A. war Ti-

granocerta gelegen (Eutr. VI 9), sie gehörte seit

der Abtretung Iovians 363 zu Persarmenien mit

dem Nymphios als Westgrenze, Wahrscheinlich

ist A. gemeint mit der Archetu Plin. n. h. VI
128, wo aber aus Claudius Caesar ganz verwirrte

Angaben über den Lauf des Tigris und Arsanias

in ihr vorliegen. [Baumgartner.]

Arzen (Mgifs Cedr. 577 Bonn.; ’AgC*e Const.

Porph. adm. imp. 44), stark bevölkerte Stadt und
Festung nahe bei Theodosiopolis ,

dem heutigen

Erzerum, aber ausdrücklich davon unterschieden bei

Cedr. 577, 11 Bonn. u. Aristakes von Lastivert,

Ausgabe der Mechitharisten, Vened. 1844 p. 43,

12. Ober seine Zerstörung durch die Seldschuken

104 vgl. St. Martin Müm. s. l'Armänie I 68.

II 208ff. Die Identität von A. mit Adgavov-
t{im bei Const Porph. adm. imp. 46 ist unwahr-

scheinlich. [Baumgartner.]

Arzneikunde s. Medicin.
Arzos (HpCoc), nach Ptolemaios III 11, 6 ein

Fluss Thrakiens, der zwischen Pcrintbos und Bi-

santlie in die Propontis mündet; dem Anschein

nach derselbe, der nach den Acta S. Alexandri c.

3 (bei Wesseling ad Itin. p. 568), wo er Arxon
heisst zwischen Karassura und Berroia und auch

noch 40 Millien von Berroia nach Hadrianopolis

zu fliessen soll und dessen Quellen sonach auf

dem Haemus in der Nähe der genannten Städte,

d. h. ungefähr an derselben Stelle zu suchen

wären, wo Ptolemaios HI 11, 12 eine gleichnamige

Stadt ansetzt, obgleich die neuere Geographie

einen solchen vom Balkan durch ganz Thrakien

in das Marmorameer strömenden Fluss nicht kennt

und den Terrainverhältnissen nach nicht kennen

kann. Die Stadt A. erscheint auch im Itin. Ant.

136, 7 (Arso) und im Itin. Hieros. 568, 9 (Arxo),

beinahe halbwegs (d. i. 68 bezw. 64 Millien) an

der Strasse von PhUippopolis nach Hadrianopolis,

also nahe dem Hebros, zwischen Opizus und Sub-

zupara (Harmanlii). [Hirschfeld.]

Arzuges (Oros. I 2, 90. Augustin, epist. 46).
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nordafricanischer Volksstamm im Grenzgebiete

zwischen der Byzakene nnd der Tripolitana per
longum Afrieae limitem. Die heidnischen Stimme
dieses Gebiets nehmen in christlicher Zeit Sold-

dienste bei dem Decorio, der dem Limes Torstcht.

J. Partsch zu Corippns Job. II 148 im Prooem.

14. Borsari Tripolitania 109; Tgl. Arzugis.
[Pietschmann.]

Arzugis (Arxugis tellus Corinpus Joh. II 148;

Tgl Arsuris und J. Partsch z. d. St. im Prooem.

14, 57. Dionys. Eiig. in Synod. Carth. can. 49;
Arxugitana AnreL episc. Carth. bei Hardonin
Acta Concil. I 1232; Ariugitani fratres Dionys.

Exig. ebd. 52; regio Artugum Gros. I 2, 90),

Landschaft Nordafricas, das Gebiet der Arznges

(s. d.). Morcelli (Africa cbristiana I 84) halt

die Arxugitana für identisch mit der Arsuritana

(s. Arsuris). Dass dann r und g einen und
denselben Laut der lybischen Sprache wiederzu-

geben hatten, ist nichts Bedenkliches.

[Pietschmann.]

Arzuritanus s. Arsuris und Arzugis.
Arxyjrlus, Betitius Perpetuus Arzygius, Con-

sularis Tusciae et Umbriae nach dem J. 366.

CIL VI 1702. [Seeck.]

As (Münze). A. ist zunächst die ,Einheit“:

quiequtd unum est, et quod ex integrorum di-

visione rcrnanet , assem ratioeinatores roeant,

sagt der liber de aase 1 (beiH u 1 1 s c h Metrol. acript

II 72), und dies ist auf alle Arten von Sach-

besitz und Mass anwendbar
;
so wird es von jeg-

lichem Vermögen und Erbgut gebraucht (Ulpian

Dig. XXVIII 5, 18, 1 pater familias distribuere

hereditatem in tot partes polest quot voluerit;

sed sollemnis assis distributia in duodeeim un-
cias fit), und die Bezeichnung des Universalerben

als heres ex asse bildet einen feststehenden Kunst-
ausdruck. Die .Einheit* im Geldverkehr ist in

Mittelitalien durch das Pfund Kupfer gegeben
(librae, quod as ooeatur Maecianus distrib. 1);

dieses wird als as oder assipondium, der Doppel-

betrag davon folgerichtig als dupondius (Varro de

1. 1. V 169 dupondius a duobus ponderibus, quod
unum pondus assipondium dicebatur) bezeichnet.

Sein Normalgewicht beträgt daher im Geltungs-
bereiche der römischen libra 827.45 g. Die an-

tike Tradition nimmt auch einmütig an, dass die

älteste Münzprägung den A. zu diesem Gewichte
ausgebracht habe (Varro de r. r. I 10 habet iu-

gerum scriptula CCLXXX 17II qvantum as an-
tiquus noster ante bellum Punteum pendebat;
de 1. 1. V 169. 173. 174. 182. Festus 98. Gel-

lius XX 1, 81. Dionys. Hai. IX 27. Plin. n. h.

XXXIII 44); diese Behauptung als mit dem that-

sächlichen Befund unvereinbar zu erklären liegt

heute kein Grund mehr vor. Der A. iat keine

epecifisch römische Einrichtung, sondern gehört
dem mittelitalischen Geldverkehr an, ohne
dass es derzeit möglich wäre, den Ort, an dem
zuerst Asse mit staatlicher Markung, also A. -Geld-

stücke hergestellt wurden, genauer zu ermitteln.

Die Versuche, römischen Ursprung der A.-Prlgung
zu erweisen, sind meines Erachtens misslungen.
Das Normalgewicht des A. wurde daher in an-

deren Gemeinden Mittelitalien* anders festgesetzt,

offenbar dem andersartigen Handelsgcwichtc ent-

sprechend; Asse von Ariminum und Hatria z. B.

sind bis 896 g schwer, und Asse mit dem Apollo-

20

köpf bis 367 g; das schwerere Gewicht gehört
vorzugsweise dem Osten der Halbinsel an. Der
Osten teilt auch den A. anders als Kom und der

Westen. Der Westen kennt als Tcilstflcke den
Semis, den Triens, den Quadrans, den Seitans

und die Uncia; der Osten führt den Semis nicht,

sondern beginnt die Unterteilung mit dem (dem
Westen unbekannten) Qnincunz; so in Ariminum,
Hatria, Luceria, Venusia, Teate. In der Regel

10 werden die Nominale auf einer oder auf beiden

Seiten mit einer Wertmarke ausgestattet, und
zwar wird dabei die grössere Einheit, der A.,

durch einen Verticalstrich bezeichnet, seltener

durch ^ als den Anfangsbuchstaben von libra,

die kleinere Einheit, die Uncia =
'/jz A., durch

ein Kügelchen; nur für das Halbstück des Aases,

den Semis, wird meist S oder /-> oder ) verwen-

det, für die Halbunze 2. Somit finden wir als

Wertmarken für

den Tressis 1 1

1

, Dupondius i I

, As I oder L.

, Semis S oder 2 oder oj oder r>

oder 3 oder

, Quineunx oder X
„ Triens .... oder

„ Quadrans . . . oder * •

'

. Seitans .

.

30 die Unze .

„ Halbunze 2 oder X
Die schwereren Sorten, vielfach aber auch die leich-

ten, werden durch G u s s hergestellt
;
auf die höheren

Nominale wurde das Gutsverfahren erst dann an-

gewendet, als ihr Gewicht bereits stark redneiert

worden war. Die Gussformen waren oft zur gleich-

zeitigen Aufnahme mehrerer Schrötlinge eingerich-

tet
;
daher zeigen die gegossenen Asse und ihre Teil-

stfleke oft noch Reste des im Verbindnngscanal er-

40 starrten Metalls oder eine Bruchstelle, wo der be-

nachbarte A. abgebrochen und losgelöst worden war

;

nach Pink ertön Essay on medals 1 101 besitzt das

britische Museum vier A.-Stücke, die noch durch
die Gusszapfen mit einander verbunden sind (vgl.

Motnmsen Röm. Münzwesen 186, 59). Die Guss-
stücke sind linsenförmig, klobig und nicht sonder-

lich gleichmässig geraten. Von sorgfältiger Ge-
wichtsadjustierung kann so wenig gesprochen

werden, dass ohne die feste Typenfolge der MUnz-
50 bilder und besonders ohne die Beigabe der Wert-

zeichen
,

wie beide zum Beispiel in Rom üblich

waren, eine auch nur annähernde Beurteilung des

Sollwertes oft ganz unmöglich wäre. Um Bei-

spiele aus der Epoche der mit Beizeichen signier-

ten Sextantarasse zu nehmen, sind von der A.-

Emission, die durch Hammer und Priestermütze

(Ailly Taf. 70 nr. 4) gekennzeichnet ist, durch
Ai lly nnd durch Sam wer und Bahrfeldt (Num.
Ztschr. 1883. 104) 24 Stücke aufgezählt worden,

60 die zwischen 66.6 und 43 g wiegen; die mit M.
Tilini gemarkte Emission schwankt in 13 Wä-
gungen (S am w e r 1 28) zwisehen 44. 97 und 3 1 .30 g

;

die mit dem Delphin (Ailly Taf. 79, 3. 6) zwi-

schen 46.40 und 29.95 (Samwer 102 bei 20 Wä-
gungen). Die der Epoche des Uncialfuases ange-
hörende Emission mit dem Maulesel als Wappen
(Ailly Taf. 91 nr. 4—7) schwankt zwischen 85. 18
und weniger als der Hälfte davon, 17.78 g! frei-
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lieh steigt anch beim Silber das Fehlgewicht be- beiden Seiten, und zwar entweder so, dass Vorder-

trächtlich; es finden sich Übermttnzungen des und Rückseite einander gleichen (so in der Apol-

Silherdenars bis sogar 5.9 g (Sam wer zu Ailly loserie) oder sich unterscheiden-, letzteres ist der

Tf. 77 nr. 12), und dies in einer Emission, in der Fall zum Beispiel bei der Serie des jugendlichen

Untermünzungen bis zu 3.76 g Vorkommen. Ianuskopfes; die Zusammengehörigkeit der ein-

Eine genauere Fizierung des von dem Münz- seinen Nominale dieser Serie wird durch die Hin-

keamten gewollten oder geforderten Gewichtes ist znfügung einer Hippe als Münzzeichen auf der

in solchen Fällen nicht möglich; mitunter wird Rückseite zum Ausdruck gebracht. Mitunter ist

versucht, in den Höchstgewichten, die sich uns auf die Betonung des Zusammenhanges der Serien-

innerhalb einer Emission zeigen, das jeweilige 10 Sorten ganz verzichtet. Die Abhängigkeit der

Normalgewicht zu erkennen; andere haben vor- Typen von griechischen Vorbildern und unter einan-

geschlagen, die Durchschnittsgewichte zu suchen der ist trotz der antiken Erklärungsversuche und
und die hüben und drüben fallenden Gewichts-, den modernen Untersuchungen noch zu wenig klar-

zahlen als Ober- oder UntermOnzungen anzusehen gelegt; die Schuld daran trägt in erster Linie

und ziemlich weite Fehlergrenzen als dem Mflnzbe- der Mangel an ausreichenden chronologischen In-

amten verstattet anzunehmen, falls nur aus einem dicien für die mittelitalischen Prägungen der äl-

bestimmten Gewichte Metalls eine bestimmte Menge teren Zeit.

Münzstücke hergestellt wurden
, wie ja auch in Ausser dem Wertzeichen trägt das A.-Kupfer

der Prägung von modernen Scheidemünzen ein anfangs gar keine Aufschrift. In Rom scheint

ziemlicher Spielraum um das Normalgewicht ver- 20 der Zusatz des Ortsnamens nicht vor Einführung
stattet wird, der allerdings nicht entfernt der Un- der Silbermünzo , die gleich von Anfang an im
gleichmässigkeit der römischen Kupfergewichte Abschnitte des Reverses das Wort Roma zeigt,

gleichkommt. erfolgt zu sein. Dem entspricht, dass auf dem
So wird es uns schwer, die einzelnen Phasen alten Schwergeld des übrigen Mittelitaliens die

der Gewichtsverringerung, die den römischen A. Angabe der Münzstätte nur selten sich zeigt

in verhältnismässig kurzer Zeit auf ein Sechstel, und anfänglich ganz gefehlt zu haben scheint

bald darauf auf ein Zwölftel, und endlich auf ein Die Bezeichnung erfolgt entweder blos durch den
Vierundzwanzigstel seines Gewichtes brachte, zu Anfangsbuchstaben, so bei AfuteulumJ in Apulien

verfolgen. Wir erkennen hierin einen in seiner [oder A/tadum) in Picenum?) und Lfuctria), oder

Art sehr merkwürdigen und weder in seinen letzten 30 durch die erste Silbe, so Vefnutia) , Firfmum),
Gründen noch in seiner Entwicklung genügend oder durch die erste Silbe und den ersten Con-
aufgeklärten Process. sonanten der zweiten, so Vesflini), Mat(eola),

Das Münzmetall ist nicht reines Kupfer, Baifria), Tutferc) = Tüder, oder zweier oder meh-
sondern eine Legierung, die vor reinem Kupfer rerer der anlautenden Buchstaben, so

den Vorzug grosserer Härte und Dauerhaftigkeit oder durch volle oder nahezu volle Ausschreibung

;

hatte, aber auch weit wohlfeiler war und den Roma, Velathri = Volaterrae, Totere = Tüder,

Wert der ungenügend adjustierten Münze noch

mehr verringerte. DievonMommsen Rom. Münz-
wesen 191, 69 mitgeteilten chemischen Analysen
von Phillipps ermittelten in einem

Kupfer Zinn Blei

As-Stück von 268.91 g 69.69 7.16 21.82

Semis von — g 62.04 7.66 29.32

Dcufini = Iguvium, Tiati = Teste Apulum, Lou-
eeri = Luceria.

Das Fehlen der Mflnzstättenbczeichnung er-

40 Schwert die Zuteilung der einzelnen Serien ausser-

ordentlich, zumal auch einzelne Münzstätten ihre

Typen wiederholt wechselten und gegenseitige Ent-

lehnungen nicht selten sind. Vielfach sind ausser

unsicheren stilistischen Kriterien gar keine andern

Quadrans von g 72.22 7.17 19.56.
Behelfe zur Einordnung der Kupferprägungen vor-

handen als die Fundnotizen. Durch seine unbe-

Nur wird man nicht von vorne herein in dieser hilflicbe Schwere sowie durch das starke Zurück-
Legierung eine absichtliche Depravierung des Ku-
pfers sehen dürfen, da die Zinnbleibronze auch zur

Herstellung von Hausrat und Schmuck im Ge-

brauch stand und das Verhältnis einigermassen

mit dem des Barrenkupfers zu vergleichen ist, das

gleichfalls nicht reines Kupfer, sondern Zinnbronze
ist. Freilich ist der Bleizusatz (vgl. Blümners
Tabelle der Bronzelegierungen aus Kupfer, Zinn
und Blei in seiner Technologie IV 188f.) etwas
höher, als er sonst zu sein pttegt.

Die Münzbilder sind ln verschiedenen A.-

Serien verschieden über die einzelnen Nominale
verteilt. In manchen Münzstätten hält die Re-

versscite aller Nominale einen und denselben Ty-
pus fest, und die Vorderseite hat für jedes No-
minale einen besonderen Typus; so ist in Rom
als Stadtwappen das Vorderteil einer Galeere im
ausschliesslichen Besitze der Reversseite aller No-

minale, während für jedes Wertzeichen ein beson-

derer Typus der Vorderseite existiert. Anderwärts

wechselt mit dem Wertzeichen der Typus auf

bleiben hinter dem indicierten Werte blieb das

A.-Stück thatsächlich Localcourant. Der Fundort

gestattet daher, mit einiger Wahrscheinlichkeit

auf das Geltungsgebiet und die Provenienz der

einzelnen Sorten zu schliessen. Doch wird es

noch häufigerer Beobachtungen bedürfen, bis es

erlaubt ist, den derzeit üblichen Zuweisungen mit
grosserem Vertrauen sich anzuschliessen. Sehr

verdienstlich sind die einschlägigen Untersuch-

ungen der beiden Jesuiten Marchi undTessieri
L'aes grave del museo Kircheriano owero le mo-
nete primitive de’ populi dell’ Italia media, Rom
1839. Vortrefflich und übersichtlich sind die Zu-

sammenstellungen bei Mommsen Röm. Mflnz-

wesen 281ff. = BlacasI 382(1., wo auch die ältere

Litteratur angegeben ist. Reiches Material bietet

der erste Band von Garrucci Le monete dell’

Italia antica. Rom 1885. ohne indes irgendwie

Ersatz für ein Corpus des mittelitalischen Schwer-

ldea zu bilden. Die Vervollständigung der

ommsenschen Listen ist sehr wünschenswert
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and notig. Unter den vielen Bereicherangen, die

sie ausser durch Garrucci im Laufe der letzten

Deeennien erfahren haben, leien der Katalog des

britischen Museums (1 87:i) und der de* königlichen

Mttnzcabinets in Berlin 1 1 Hl*4) sowie N. Dechant
Aes grave Komanum et Italicum (Programm des

Schotteilgymnasiums in Wien 1869) erwähnt Be-
queme, kurzgefasste Übersichten bietet Head IiN
14 ff.

Im folgenden sollen einige der markantesten
Serien des A.-Kupfers aufgezahlt werden.

1) Sogenannte Serie des Mercur und Ianns (Tuscalum? Ardea?). Alle Stücke dieser Serie
tragen auf dem Revers eine Hippe als Münzseiehen; beide Seiten tragen die Wertzeichen.

As : jugendlicher lanuskopf Kopf des jugendlichen Hermes mit
d''in Flügelhut..', nach links.

Semis ; behelmter Kopf einer Göttin, nach links jugendlicher Kopf nach links.

Tnens : Blitzbündel Delphin.

Quadrans ; ausgestreckte Hand zwei Gerstenkörner.

Sextans : Muschel Cadnceus.

Uncia : Astragal Wertzeichen.

Garrucci Taf. 36 (die ganze Serie ohne das Münzzeichen Taf. 37). Mommsen 232ff Dechant
27. Milani Aes rüde 28ff Dieser Serie ganz nabe steht

2) sogenannte Serie des Götterkopfes mit dem Vogelhelm;
As : behelmter weiblicher Kopf, nach links I ebenso, nach rechts.

Semis : , , „ , . ebenso, nach rechts.

Triens ; Blitzbündel. .... I ebenso

Quadrans : ausgestreckte Hand
,
Daumen nach ebenso, Daumen nach links, , .

.

rechts, . .

.

Seitans ; Muschel, . . , ebenso, .

.

Uncia : Astragal, . ebenso, .

Semuncia: Eichel, 3 ebenso, £ ;

ausser dem letzten Stück tragen alle Nominale beiderseits eine Keule als Serienzeichen. Garrucci
Taf. 35. Mommsen 285f. Dechant 25f.

3) Serie des Apollokopfes:
As : bediademter Apollokopf, nach links, mit

oder ohne j

Semis : Pegasus nach links laufend; S
Triens ; Hals und Kopf eines Pferdes , nach

links; Wertzeichen ....

Quadrans: Schwein nach links; ...

Sextans . Kopf eines Dioskuren, nach links ; .

. j

Unze : Gerstenkorn; .

Garrucci Taf. 33. 34. Mommsen 235f. Dechant 29ff

ebenso rechts; mit oder ohne |

ebenso nach rechts; S
ebenso nach rechts

;
. . .

.

ebenso nach rechts; . .

.

ebenso nach rechts
;

.

.

ebenso; .

Milani 19f.

4)

Radserie. Auf der Reversseite erscheint stets ein sechsspeichiges Rad, die Wertzeichen
werden beiderseits wiederholt. Auf der Hauptseite zeigt der

Tressis ; den behelmten Kopf einer Göttin nach rechts und 1 1

1

Dupondius: , , ,,,,,, II

As : * . » • , • „ . I

Semis ; einen Stier, nach links eilend , S
Triens ; ein Pferd, , , , .....
Quadrans ; einen Hund, nach links oder nach rechts eilend . ...

Sextans : eine Schildkröte ,

Garrucci Taf. 39. 40. Mommsen 2Stlf.

5)

Becherserie:
As : behelmter Kopf einer Göttin, nach links ! zweihenkliger Krater.

Seznis : . . . . . •
|

» ,

Triens : , » -

Quadrans : Delphin . ,

Sextans : Muschel , ,

Uncia : Keule 1

, ,

Semuncia: Cadnceus
| , ,

Die Wertzeichen erscheinen entweder auf der Vorder- oder auf der Rückseite. Garrucci Taf. 38.

Mommsen 2S7f. Dechant 81f,

6)

Den Cadueens als Münzzeichen tragen die Reverse der folgenden noch unvollstindigen Serie

(Garrucci Tf. 41. 42):

As : Löwenkopf en face
, ein Schwert im

Maule haltend

Semis : bediademter Kopf, nach links

Quadrans: 16-teiliger Stern

Das Wertzeichen steht nur auf der Reversseite.

Kopf und Hals eines Pferdes auf

einer Basis stehend.

Gerstenkorn.

Digitized by Google
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7. Die Münze von Tüder bezeichnet die grosseren Nominale durch die Legende lutere, die klei

neren durch die erste Silbe des Stadtnamens tu
;
das Wertzeichen wird beiderseits wiederholt:

As : Adler nach links schreitend
j

Füllhorn mit Obst und Trauben.

Scmis : zusammengekauerter Hund Leier.

Triens : ausgestreckte, mit einer Binde umwun- zwei Keulen,

dcne Hand
Quadrans : Frosch

j
Anker.

Seitans : Fliege ' Dreizack.

Uncia : zweihenklige Vase Lanzenspitze.

Garrucci Tf. 55. 56. Mommsen 278ff. Dechant 42ff.

8) Iguvium. Scmis, A. und wohl auch Tressis

tragen auf der Hauptseite einen zehnstrahligen

Stern, auf der Reversseite zwischen vier Sternen

die Mondsichel und die Wertzahl sowie den Orts-

namen ikufini ;
Triens und Quadrans einerseits

ein Füllhorn und ikufini, andererseits eine Zange
und die Wertzahl; Seitans und Uncia einerseits

Füllhorn und Stadtnamen, andererseits Füllhorn

und Wertbezeichnung (Garrucci Taf. 56. 57).

Die anderen den Stadtnamen ikufini tragenden

Serien (Taf. 58) sind noch nicht genügend ver-

vollständigt. Mommsen 279t

9) Wahrscheinlich nach A r im i n um gehört die

aufschriftlose Serie (Garrucci Tf. 59 f.), die indes

durch die spätere mit Arimn. geprägte Mittel-

bronze mit dem Kopf des Vulcanus auf der Vorder
Seite und einem gallischen KriegeT aufder Rückseite
und durch das Fundgebiet mit ausreichender Wahr-
scheinlichkeit (Taf. 82, 26) festgelegt wird; sie

trägt auf der Hauptseite den Kopf eines mit dem
torques geschmückten Gallier», auf der Rückseite
ausser der Wertzahl folgende Typenreihe

:

As : Kopf und Hals eines Pferdes,

kein Wertzeichen.

Quincunx ; Schild.

Triens : Schwert und Scheide.

Quadrans : Dreizack.

Seitans : Delphin.

Uncia : Schiffsschnabel.

Semuncia : Muschel (ohne Wertzeichenj.

10. Das Kupfer von Hatria ist auf der Vorderseite mit Hat. gezeichnet und zeigt (Tf. 61f.)

As : Silenskopf

Quincunx : menschlicher Kopf aus einem
Muschelgehäuse links heraus-

blickend; auch mit S
Triens : Kantharos
Quadrans : Delphin nach rechts

Seitans : Schuh
Uncia : Unzenzeichen

zusammengekanerter Hund, und | (oder
J,

- libra ; in letzterem Falle erscheint das

Wertzeichen auch auf der Vorderseite).

Pegasus, nach rechts und

jugendlicher Kopf, nach links und ....

Rochen, nach rechts und . .

.

Hahn, nach rechs und .

.

|
Anker und Ki-

ll. Volaterrae. Alle Nominale tragen auf 40
der Hauptseite einen mit dem Pileus gedeckten

jugendlichen Ianuskopf, auf der Reversseite eine

Keule und die Umschrift vclathri-, Wertzeichen

auf dem Revers 1 1, |, 3 (= Semis), 1 ,

*
• ,

. ., .

(Garrucci Taf. 48). Ausserdem finden sich der

Dupondius (| |), der A. (|) und der Semis Q) einer

anderen Serie dieser Stadt (Taf. 47) mit dem
gleichen Typus der Vorderseite und einem von der

Umschrift relathri eingeschlossenen und von der

Wertbezcichnung begleiteten Delphin als Revers- 50
typus. Eine dritte Serie dieser Stadt lässt auf

der Reversseite nur die Umschrift velathri und die

Nominalbezeichnung (| | bis .) im Felde (Taf. 49).

Mommsen 268f.

12) Etruskischen Ursprungs scheint auch

die Serie (Taf. 54), die in allen Nominalen, so-

weit sio erhalten sind (|, n, ;, .), vorn einen

jugendlichen mit dem Apex bedeckten Kopf, auf

dem Revers Opfermesaer, Opferbeil und die ab-

nehmende Mondsichel zeigt. Mommsen 268. 60

13) Nach Asculum in Picenum oder wahr-

scheinlich eher nach Auscnlum in Apulien ge-

hört die unvollständige Serie, deren Vorderseite

stets ein A- deren Revers stets den Blitz zeigt

(Garrucci Taf. 55. Mommsen 249); unter dem
Mittelstrich des A ist die Wertbezeichnung (. . .

.

bis .) zu sehen, nur auf dem Halbunzenstück fehlt

die Wertmarke.

PsulX-Wlasowt ZI

14) Rom. Auf der Rückseite das mit einem
roetrum bewehrte Vorderteil einer Galeere, an-

fänglich nur nach rechts gewendet; auf der Haupt-
seite trägt das

Ganzstück (os) den bärtigen Ianuskopf,

Halbetück (semis) den bekränzten bärtigen Kopf
eines Gottes (Satumus? Iuppiter?)

,
nach

links,

Drittel (triens) den behelmten Kopf einer Göttin

(eher der Minerva als der dea Roma — vgl.

Preller Röm. Myth. II 355. Kenner
8.-Ber. Akad. Wien XXIV 258ff. — oder

der Virtus?), nach links,

Viertel (quadrans) den mit der Löwenhaut be-

deckten Kopf des jugendlichen Herenies,

nach links.

Sechstel (sextans)
den Kopf des jugendlichen

Mercur mit dem Flügelhute, nach links,

Zwölftel (uncia) den behelmten Kopf einer Göt-

tin (Minerva? dea Roma? Virtus?) nach
links.

Auf beiden Seiten erscheinen die Wertzeichen |,

S, . . und . in bemerkenswerter Grösse.

Die Zugehörigkeit zu Rom wird schon durch

die Stetigkeit der Typen, die bald durch die Be-

zeichnung Roma als römisch bezeichnet werden,

völlig sichergestellt. Das Motiv des A.-Typus su-

chen zu deuten Macrobius sat. I 7, 22. Plutarch

q. R. 41 (Ad rl xi -voiaidy v6fito/ta nrj fikr «ijrtr

itized by Google
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'Iavov &ino6o<tinov tlx6va, nrj b* nlotov T/it’/ii nv (!)

§ ngwoav lyxiiaöaytitmjv). Orid. fast. I 229ff.

Eustathios zu Odyssee V 251 ;
vgl. Drakon ans

Korkyra Jv r<p mgi ii&wr bei Athenaios XV
692e. Preller-Jordan Röm. Mythologie II 178.

MommitD Köm. Münzwesen 184. Eckhel V 14.

Welchem Missverständnis Verrius Flsccus bei Pli-

nius n. h. XXXIII 45 nnd bei Eestns 275 znm
Opfer gefallen ist, wenn er anf dem Revers des

A. das rostrum navit, hingegen in triente et

quadrante rate

t

dargestellt wissen will, vermögen
wir nicht festzustellen.

Diese Typen und ihre Folge hält die republi-

canische Kupferprägung fast bis an ihr Ende ziem-

lich fest. Auch die Provinzialprägungen schliessen

sich, wie die sidlische (Panormos), wo Asse und
Teilstücke des A. erscheinen, dem Muster der

Reichsmflnze an, freilich mitunter mit kleinen Ab-
weichungen; so sind die Hauptseiten der Asse von
Amphipolis und Thessalonike den Reichsassen nach-

g
‘bildet und tragen auch das Wertzeichen |, die

ückseite aber zeigt zwei nach rechts und links

auseinander sprengende Kentauren und den Stadt-

namen 'A/upmoIitcUr, bezw. 8iooaXorlxi]t

;

in Thes-

salonike erscheinen statt der Kentauren, aber in

gleicher Haltung, auch die Dioskuren (mit ßeaoa-
lorlxtj(). Eine weitere bemerkenswerte Ausgestal-

tung des Typus der Hauptseite des A. zeigen die

grossen Kupferstücke von Nemausus mit einer an

den Ianuskopf erinnernden Anordnung der von
einander abgekehrten Köpfe Augusts und Agrippas

(Rückseite: eol. Nem. und Palme mit angeket-

tetem Krokodil) und von Vienna mit den in gleicher

Weise angeordneten Köpfen des Divus Caesar und
Augustue (Rückseite: efoionia) lfulia} V(ienna)

und Schiffsprora); beide Stücke sind auch deshalb

interessant, weil dem Mangel an Kleingeld durch

ihre mechanische Hälftelung abgeholfen wurde, wo-

bei die Trennungslinie durchweg mit sorgfältiger

8chonung zwischen den Köpfen auf der Vorder-

seite durchgeführt wurde.

Beginn der Ausprägung.
Die Annahme, dass die römische Kupfermünze

bis in die Anfänge des römischen Staates (z. B.

Servius Tullius, Plinius n. h. XYTII 12. XX XIII

43) oder gar in die mythischen Zeiten des Ianus

und des Saturnus hinaufreiche, ist durch den tbat-

sächlichen Befund leicht zu widerlegen. Mag das

mittelitalische Kupfergeld sich in noch so roher

Ausführung zeigen, so fehlt ihm doch der Cha-
rakter des Altertümlichen ganz. Die Doppelseitig-

keit des Gepräges und die Gewandtheit in der

Linienführung, im Bossieren und in der gesamten
Behandlung des Technischen weist darauf hin,

dass die Münztechnik bereits eine hohe Stufe der

Entwicklung erreicht hatte, als Rom und Mittel-

italien zu münzen begann. Weit verständiger ur-

teilten jene, die wie verrius Flaccus (Festus 237,

vgl Gellius XI 1, 2) und Cicero (de rep. II 60;
vgl. Mommsen St.-R. II* 69, 2 und Huschke
Malta 117f.) annahmen, dass die Münzung in Rom
kurz vor den Multordnungen der Lei Aternia Tar-

S
eia vom J. 300 = 454 (so Verrius Flaccus) und
er Lei Papiria Iulia vom J. 324 = 430 (so Ci-

cero) begonnen habe. Dieser Ansatz schien sich

Mommsen (Röm. Münzwesen 175 in anders ge-

arteter Behandlung der angeführten Stellen als

nun im Staatsrecht a. a. 0.) durch die Erwägung

zu empfehlen, dass die Deceraviralgesetzgebung

in jenen Zeitraum fiel
;

es war an und für sich

sehr wahrscheinlich, dass eine so ausgebreitete

und in alle Verhältnisse des Lebens eindringende
Gesetzgebung auch die Münze umfasste. Auch
werden in den uns erhaltenen Fragmenten der
zwölf Tafeln (Tlin. n. h. XVH 7 aeris XXV;
Gaius IV 14 u. a, vgl. Gaius I 122 olim aereis

tantum nummis utebantur
,

et erant assee, du-
10 pondii, semwtee, quadrante», nee ttllus aureus

rel argenteus nummus in iuu erat, eicuti ex lege

XII tab. intellegere voeeumu») Straf- und Wert-
sätze in Kupfer mehrfach erwähnt. Aber mit
Recht hat Samwer Numismatische Zeitschrift XV
(1883) 17ff. dagegen den Einwand erhoben, dass
die Angaben der zwölf Tafeln nicht Münzen vor-
aussetzen (so auch Mommsen selbst Münzw. 302,

38), sondern auch bei der Verwendung von Barren-
kupfer nach dem Gewichte ganz verständlich sind.

20 Er verlangt ebenso richtig eine geraume Zeit für
die Einbürgerung des Verkehrs mit gemarktem
oder ungemarktem Barrenkupfer und bezweifelt,

dass die römische Gesetzgebung unvermittelt von
den in Vieh normierten Bussen zu Bussen in ge-
münztem Gelde geschritten sei. Verrius Flaccus
hätte statt von Münzen genauer von Gewich-
ten Kupfers sprechen sollen. Die künstlerische

Gestaltung des lanuskopfes zeige ebenso wenig
Altertümliches wie die Behandlung des Schröt-

80 lings
,
und es sei nicht geraten . sie bis in das

5. Jhdt. zurückzuuetzen. Wie weit die Beobach-
tung Samwers begründet ist, dass die Form der
Schiffsprora auf den römischen Assen ein in noch
spätere Zeit führendes Kriterium bilde und erst

auf die zweite Hälfte des 4. Jhdts. als Entste-

hungszeit hinweise, wage ich nicht zu entscheiden.

Sonst haben wir für die grosse Masse der ältesten

A.-Prägungen leider kein bestimmteres chrono-
logisches Indicium

; ein relatives Anordnnngsprin-
40 dp ist zwar durch die Gewichte gegeben, da im

allgemeinen angenommen werden darf, dass ein

leichteres Gewicht ein späteres Datum verrate

;

aber es ist nicht durchaus untrüglich, da wie be-

reits bemerkt selbst gleichzeitig emittierte Asse
sehr erhebliche Gewichtsdifferenzen aufweisen (vgl.

auch Mommsen-Blacas II 153ff.). Im ganzen
ist übrigens noch zu wenig für die Beschreibung
der A. -Funde aus der ältesten Epoche geschehen.

Doch halten Sammler und Kenner wie Samwer
50 und M. Bahrfeldt auch nach Abzug der einzel-

nen grösseren Schatzfunde die Masse der sonst

erhaltenen Schwerasse und ihrer Teilstücke für so

S
oss, dass sie sich zu der Annahme genötigt sehen,

ss in Rom viele Jahrzehnte hindurch Schwer-
kupfer gemünzt worden sei.

Reductionen des Asses.
Wie die Überlieferung einmütig den römischen

Schwer-A. mit dem Pfunde gleicht, so glaubt sie

auch, dass im Zeitalter der punischen Kriege eine

60 plötzliche Herabsetzung erfolgt sei, die die Staats-

gläubiger um fünf Sechsteile ihrer Forderungen
verkürzt habe. Varro de re rust. I 10. 2 setzt

den alten pfündigen A. ante bellum Punieum,
Festus 98 spricht von einer Reduction des Asses
bello Punieo, 347 bezeichnet er die Zeit genauer als

das bellum Ibinieum teeundum, quod cum Han-
nibale geetum e*t, Plinius hingegen spricht n. h.

XXXIII 44 vom Mio Punieo primo. Festus und
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Plinius sagen ausdrücklich, dass damals die Ke- chen will) mit Unrecht von vornherein auf 10
duction vom Pfund-A. auf das sextantarium pon- Unzen des Pfundes von 327,45 g ausgebracht

dm erfolgt sei. Damit stimmt nun der Befund glaubt, in innerem Zusammenhänge mit der Ein-

gamicht. Vorerst sei bemerkt, dass bisher ein rflhrung der Silbermünze (269 oder 268 v. Chr.)

einziger römischer A. bekannt geworden ist, der stehe, und dass die Einführung dieses Triental-
mehr als ein Pfund wiegt ;

es ist dies der von asses keinem Bankerotte zu verdanken gewesen
Borghesi (Mommsen Mfinzw. 192, 70) unter- sei, sondern dem Bestreben, das decimale Silber-

suchte A. der Sammlung Olivieri in Pesaro; er System mit dem duodeciinalen Kupfersystem prak-

wiegt nicht weniger als 390.30 g und kann kaum tisch auszugleichen. Nicht der Wert der Münze
anders verstanden werden denn als durch das im 10 sei damals verringert worden, sondern eine An-
Nordosten Mittelitaliens damals übliche schwerere derung des Wertausdruckes sei eingetreten.

Pfund beeinflusst. Die nächst schwersten Asse stam- Bekanntlich wird der Silbersesterz seit seiner

men aus dem wichtigen Funde von Cervetri (s. u.), Einführung sprachlich mit dem Libral-A. und
der in die Sammlung Bassegio in Rom kam: 312.3 g. dem Pfände Kupfers gleichgestellt. DenNaehweis
310.2 g. 309.2 g. Ailly hat Recherches I 56 für diese bis in späte Zeit übliche sprachliche

—67675 Asse zwischen den Gewichten von 312.3 g Gleichstellung hat Mommsen (802ff.) erbracht

und 207.10 g gewogen. S. 99. 122f. noch 86 Asse aus den Citaten der in den Zwölftafeln erwähnten

bis zu 65.75 g, und Samwer a O. 56—65 hat Injurienstrafen bei den Späteren (z. B. citiert Gel-

diese Liste noch erheblich vermehrt. Samwer lius XXI, 1 2 XXV poenae eunio
;
dazu bemerkt

klassificiert 998 Asse zu den Gewichten von 20 Festus 371 tignifieat A'XU ru»n, ebenso Gaius

312-3-800g, also zwischen 11 u.l2Unzen.. 17Asse, III 223. Paulus Collat II 5, 5 V et XX tester-

299—273, , , 10 „ 11 , ..275 , tiorum jxxnam iubit), aus der Fixierung der durch
272—247, , , 9 , 10 , ..506 , die Lex Fannia (593 = 161, also aus der Zeit des

245—220, . , 8 , 9 , .. 45 , Uncialasses) für den Aufwand einer alltäglichen

218—208, , , 7 , 8 ,..6, Cena normierten Maximums auf aeris denos bei

185, , , 6 , 7 , .. 1 , Gellius II 24, 8 und r<3v ivoir Hat

154—138, , , 5 , 6 , ..8, Jj/Uoovs bei Athenaios VI 274c, aus der Um-
135—110, , , 4,5 , ..16, Schreibung der dena sntertia , welche Augustus
108—82 ,, , 3,4 ,.. 40 , pro singulo tersu Vergilio dari iussit (Donatus
81—55 ,, . 2,3 , ..84, 30 vita 12), durch aere grati bei Serv. Aen. VI 862,

Die Wägungen der ältesten Teilstücke (zunächst aus der Ersetzung des A. (Livius XXXI 13, 7)

der Semisse) geben etwas günstigere Gewichte, bei Scheinkäufen durch den Sesterz (Gaius II 252.

ändern aber den Sachverhalt nicht in wesentlicher Cicero pro Rabirio 45 u. s.) n. a in., vgl. Mar-
Weise. Auch da« latinische Schwer-A. zeigt höhere quardt staatsvorw. II 14f. Mommsen schliesst

Gewichte (vgl. Milani Aes grave 14), muss aber (a. a. O. 306). dass die Keduction des libralasses

in diesem Zusammenhänge ausserhalb der Erorte- auf den Triental-A. der Silberprägung unmittel-

rung bleiben. Wir ersehen aus der obigen über- bar vorausgegangen sei; .denn wenn der auf dem
sicht, dass der A. sich lange Zeit ungefähr auf römischen Silber gemeinte A. der reducierte ist,

der Höhe von 11—9 Unzen erhielt und dann fast so musste allerdings der Libralfuss bereits abge-

rapid oder eher plötzlich auf ein Drittel herab- 40 schafft sein, bevor der erste Sesterz und Denar
sank, ohne aber sich lange auf dieser Stufe zu geprägt ward. Auch das Gepräge spricht dafür,

erhalten; zwischen 203 und 154 g liegt ein einzi- dass die Kupferprägung im Trientalfuss früher

ges A.-Gewicht (185 g). begonnen habe als die Silberprägung; denn jene

Wie die leichteren Asse neben den älteren hat noch das alte Galeerenwappen auf der Rück-
schwereren standen, wissen wir nicht zu sagen. In Seite, diese statt dessen die Dioskuren

,
jene auf

dem Funde von Cervetri, der wie gesagt vollständig der Kopfseite nach den älteren einfachen , diese

von Bassegio erworben wurde, waren 1734 Stücke den Flügelhelm. Materiell aber kann zu der

enthalten und zwar (Ailly I 56) von der Serie der früher festgestellten Gleichwertigkeit des Sesterz

Göttin mit dem Vogelkopf 10 Asse und 5 Semisse, und des sogenannten Libral-A. nichts genauer stim-

von der Serie Ianus-Mercur 4 Asse und 8 Trien- 50 men als die Wertung des Sesterz auf 21/p der

ten von der Radserie 3 Asse und 1 Semis, rö- neuen Münzasse; denn ein Libral-A. und 2'/a Trien-

mische Schwerasse 1575, libralc Semisse 130 und tale sind im Gewichte gleich. Endlich steht die

3 semilibrale Asse. Bei 591 Stücken nahm Ailly mit dem Trientalfuss eintretende und nicht lange

Wägungen vor und constatierte. dass neben Assen fortgesetzte Prägung des kupfernen Decusais [das

von 312.3 g und darunter Schwerasse von nur einzige sicher echte Exemplar, das sich im Kircheri-

207.10 g aufbewahrt worden waren. Lehrreich ano, der bisher grössten Sammlung von Schwer-

ist in dioeem Funde übrigens der fast vollständige assen, befindet, ist wiederholt abgebildet worden,

Mangel an kleinen Teilstücken. sehr sauber bei Ailly Taf. 21, dann bei Gar-
Die Gründe, der Verlauf und die Chronologie rucci Taf. 30 und bei Babeion I S. 42f.: auf

dieser A.-Reductionen gehören zu den umstrit- 60 der Vorderseite der rechtshin gewendete behelmte

tensten Partien der antiken Numismatik. Kopf der Minerva, wie er auf aen älteren Denaren

Mommsen hat in geistreichem und anspre- gewöhnlich ist auf der Rückseite die Schiffsprora

chendem Beweisverfahren die Meinung vertreten, nach links ; beiderseits das Wertzeichen X ;
die

dass der Sturz von dem sogenannten Libralasse, Gewichtsangaben schwanken zwischen 1074 g,

den er sowie andere (H. Nissen z. B.. der Hand- 1104.7 g, 1106.6 g und 1181 gj
in augenschein-

buch d. Altertumsw. I* 886 überhaupt das älteste lichem Wechselverhältnis zu derjenigen des silber-

römische Pfund zu io/,« des späteren ansetzt und nen nummtu denariu»
;
beide Stücke, das grösste

nur mit jenem älteren Pfnnde den Libral-A. glei- Silber- und das grösste Knpfemominal sind ün Me-
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tall- and Mäniwert gleich, and auch die beiden

Stempel der Kopfseite des Decussis, das Romahaupt
and die Biga mit Diana [im Mnseum von Tann,
abgebildet bei Ai 1 ly Taf. 22 and seither von

A i 1
1 y I 88f. in Übereinstimmung mit Promis

für fälsch erklärt]
,
finden ihr Gegenbild in dem

primitiven Denargepräge. 1

Mommsens allgemein (anch von Babeion
S. 18 der Introduction) recipierte Darstellnng ist

sollen. Die Verringerung des Gewichtes der Sil-

bermünzen ist jedenfalls am etwa zwei Jahrzehnte
larflckzndatieren. Etwa von 160—110 v. Chr.
wurde die Kupferprägung nur in den Teilstflcken

des A. fortgcfiührt Der A. tanebt dann wieder
mit dem Münznieisternamen C. Fontieius). etwa
110 v. Chr., and mit der Signatur On. Blasio
On. f., etwa 100 v. Chr., auf. aber mit abermali-
ger Gewichtsverringerung. Lege Papiria semun-

durch eine Beobachtung Samwers in wesent 10 ciarii altes facti Plin. n. h. XXXIII 46. wie
lieber Weise erschüttert worden. Samwer nutzt

die Thatsache, dass die gleichen Emissionszeichen,

die auf den ältesten 1/72 Pfund schweren Denaren

sich finden, auch im Bextantar A. erscheinen (vgl.

seine Tafel S. 90 ff.), in der mir einzig richtig

scheinenden Art aus, dass er den schweren Silber -

fuas (seit 268 v. Chr.) für gleichzeitig mit dem
sextantaren Kupferfus« hält. Dann muss der

Tricntalfuss früher (wohl durch besondere gesetz-

Borghesi vorgesehlagen bat. durch den Volka-
tribunen C. Papirius Carbo 89 v. Chr. (Moinm-
sen 338f.). Der A. sinkt, obwohl er bereits bei
einem Normgewicht von noch nicht 14 g ange-
kommen w ar. neuerdings, selbst bis auf 4 g. Einem
weiteren Sinken ist dorch das nahezu gänzliche

Aufhören der Kupferprägung seit etwa Sulla Ein-
halt getlian; nur gelegentlich erscheint der A. and
seine Multipla (auch der Besten mit dem Wert-

liche Bestimmung) eingeffthrt worden sein, und 20 reichen HS oder in der Feldhermprägung,
die Ähnlichkeit des Minervakopfes auf dem trien

talen Decussis mit dem auf den alten Denaren
muss als zufällige Übereinstimmung angesehen

werden, was um so weniger schwer fallen kann,

als bereits im latinischen Schweiasse, so auf dem
A. der das Beizeichen der Keule tragenden Serie

(Garrucci Taf. 85, 1) und auf dem A. und den

Multiplen der Radserie (Taf. 39), der gleiche Ty-

pus aus früherer Zeit vorliegt. In die Zeit des

so insbesondere bei Marcus Antonias. Erst in der
Zeit des Au g u s t n s beginn t die Kupferprägung wie-
der (s. Sestertius), und damit auch die des Asses
und seiner Teile bis zum Quadrans; über letzteren

s. Mommsen 761, 76 und eine Inschrift aus
hadrianischer Zeit CIL V III 17408 = Herrn. XXII
(1887)485 . aeris quadfrante). Der A. der Kaiser-
zeit wird, während Sesterz und Zwei-A. in Mes-
singbronze erscheinen, gewöhnlich aus nicht legier-

Trientalasses gehören übrigens auch die sonstigen 30 tem, rotem Kupfer hergestellt (vgl. Plin. n. h.

Prägungen von A.-Multiplen, von denen wir sonst

noch wissen: Ailly verzeichnet II 92 sieben Du-
pondien, die zwischen 220.25 g und 151.70 g
wiegen, also im A. 110.125 g und 75.85 g, und
II 90 sechs Tressos zwischen 313 g und 208 g,

also im A. zwischen 104.3 g und 69,3 g. Ihre

Typen gleichen denen des Decussis vollständig.

Die Emissionszeichen lehren weiter, dass der

Sertantarfnss des Kupfers noch geranme Zeit galt.

als man den Denar von yn Pfund auf '/gz Pfund 40 Seite geschmückt ist.

XXXTV 4 Cgprio suo aisibut contentii) und wiegt
normal eine halbe Unze = 13.66 g; das Wert-
zeichen erscheint nur vorübergehend in der Prä-

gung des Kaisers Nero; vgl. Kenner Numism.
Zeitschrift X 230ff. Ausser durch Beschaffenheit

und Karbe des Metalls ist der A. seitdem inner-

halb der sog. Mittelbronzen (oder Bronzen zweiter

Grösse) meist durch den Iwirbeerkranz kenntlich,

mit dem das Hanpt des Kaisers auf der Vorder-

herabgesetzt hatte (vgl. Samwers Tafeln 0 . 9‘2ff.),

und dass erat nachher der Kupferfass neuerdings

herabgesetzt wurde (a. O. 95f.). Wenn die Er-

gänzung der Worte des Festus 347 [..auetor]

eit numerum acria perduetfum eile ad XVI aisei

lege Flajminio minus lolvendi, eufm Hunnibali»

bello premerejtur popuius Romanus richtig ist.

so mag das Jahr der traaimenischen Schlacht (217

v. Chr.) als das der gesetzlichen Bestätigung oder

Bein natürliches Ende fand der A. als Münze
and als Rechnnngseinheit za der Zeit, da auch
der Sesterz verschwand, und infolge der immer
weiter vorgeschrittenen Entwertung der Münze
im Denar die kleinste Rechnnngseinheit gegeben
war. Das war spätestens der Fall, seit Diocletian

als kleinste Münze das Kupferstück im Werte von
zwei Denaren schlagen liess. Von da ab fristet

der A. nur noch in der gelehrten Litteratur der

Einführung des l'nrialfnsses angesehen werden. 50 griechischen Metrologen ein etwas bedenkliches

Plinius hingegen datiert XXXHI 44 dieses Fac- Dasein.

tum am weniges später: IiannibaU urgente Q.

Fabio Haximo dictatorc aties uneialet facti,

placuilque denarium sedeeim assibue permu-
tari, quinarium oetonii, seslertium quatemii

;

iia ree publica dimidium lucrata eit . in mili-

tari tarnen itipendio semper (vgl. aber Tacitus

arm. I 17) denarius pro deccm aisibui dolus eit.

Die Wertmarke auf dem Denar blieb die X, nur

Die Form des A.-Zeichens ist auf den

Münzen wie bereits bemerkt | (daher auf den

Multiplen ||, III, X; im Silber ||S, V. X. XVI;
im Golde XX. XXXX. LX) and (Hatria) viel-

leicht anch [, = Ifibra).
|
findet sich so auch

im Notenregister des Berner Codex bei Hultsch
Ser. metr. II 127, 13 nnd des Gudianns, sowie

vereinzelt erscheint die Wertzahl XVI auf ihm 60 bei Victorins ebd. 87, 9 n. s. Eine durchstrichene

(auf einigen Donarcn des C. Valferius) C. f.

Flacfcui) ans hannibalischer Zeit und auf den

im gracchanischen Zeitalter ungefähr gleichzeitig

geprägten Denaren des L Atili Somfentani) und
des C. Titini). Blaneards Vermutung, dass

das Denarzeichen X das Monogramm für X VI be-

deute (Annuaire de la soc. de numism. 188-1, 152
—157), hätte Babeion II 190 nicht gutheissen

senkrecht« Hasta, die sich z. B. mit dem dnreh-

strichenen ~ sestertius oder X = denarius
vergleichen lässt. hat Priscisn ebd. 82, 7. Im
Mutinensis 580 (ebd. 1 32, 6) ist X ftr den A. ver-

wendet, wozu Hultsch p. XXII (135) bemerkt:
mira ist assix nota X. quem tarnen ul ab auc-
tore non ipemcndo traditam nolui immulare-,
man darf wohl fragen, ob der antike Gewähre-
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mann nicht aus der zufälligen Kenntnis eines

Triental- oder Quadrantal-Decussis
,

den er für

einen Libral-A. hielt, diese Belehrung geschöpft

habe. Endlich begegnet (wie scstcrttus und de-

narius) auch os durch den Anfangsbuchstaben

des Wortes ausgedrflckt, so in den Vereinestatuten

CIL VI 10298 (aus der ersten Kaiserzeit) und
XIV 2112 vom J. 136 n. Chr. oder in pompeiani-

schen Grafltti wie IV 2450 (3 v. Chr.).

Litteratur. P. Ph. Bourlier baron d'Ailly
Recherches sur la monnaie romaine depuis son on-

ginejusqu'a la mort d'Auguste, Lyon 1864—1866.
N. Dechant Aes grave Romanum et Italicum,

Gymn.-Progr. Wien (Schottenstift) 1869. L. Sam-
bo n Becherches sur les monnaies de la presqu’ile

italique depuis leur origine jusqu'ä la bataille

d’Actium, Neapel 1870. K.Samwer und M. Bahr-
feldt Geschichte des alteren ram. Mflnzwesens

bis ca. 200 v. Chr. in der Wiener Numism. Zeit-

schrift XV 1883, 5—215. K. Garrucci Le mo-
nete dell' Italia antica, parte prima, Rom 1885.

E. Babeion Description bistorique et chrono-

logique des monnaies de la rüpublique Romaine,
Paris 1885. 1886. Fürst Michel C. Soutzo In-

troduction 5 lötude des monnaies de l’Italie an-

tique, 2. Heft, Macon 1889. L. Milani Aes rüde,

signatum e grave rinvenuto alla Bruna presso Spo-

leto (aus der Rirista italiana di numismatica IV
1891) und (in Selbstverteidigung gegen Milani)
Falc.hi ebd. VI 1893, 18—20. Insbesondere
aber Tb. Mommsen Geschichte des römischen
Münzwesens (stets mit der französischen Über-
setzung durch den Herzog Bla cas und durch de

Witte zu vergleichen) und Hultsch Metrologie2

1882; vgl. auch Marquardt Staatsverwaltung II1

5ff.; bei den drei letzteren ist auch die ältere

Litteratur zusammengestellt. Kurze brauchbare
Obersichten über den A. bieten die Artikel in

Smith Dictionary of greek and roman antiquities

I8 201ff. (von Percy Gardner) und von Lenor-
mant bei Daremberg-Saglio I 4 54 ff

.

[Kubitschek.]

Asaak, der Vorort der Landschaft Astauene

(s. d.), IsitL Char. 11; hier stand ein älisgah mit
dem heiligen Feuer, vor welchem Aräak I. seine

Königsweihe empfing; ob der Name aus Aiak
d. i. Artaka, oder aus Aräaka, ’Agaax rj, zu er-

klären sei, bleibe unentschieden
;
seit dem Mittel-

alter heisst die Stadt Khädän, auch Khabüüän.

JTomaschek.]
Asabala (Not. Dign. Or. XXXVII 82), Militär-

statior. im Ostjordanland im Gebiet des Duz
Arabiae, nicht identificiert. [Benzinger.]

Asabe s. Assabe.
Aoaßcör Sgi) kennt PtolemaiosVI7,12:^Iiava

oot] xaXot’fuva Aoaßäjv ,
ojv to int ßaXdaofl fteoov

itotoa; (93° 0'; 22° 0'). Mit Schwarzge-
birge (Gabal asuad, woraus Asabon entstanden
ist) bezeichnet Ptolemaios die vordere Kette des

der Küste Omans entlang ins R&s Mosandam ver-

laufenden Gebirges, welches in der That aus
schwarzem Gestein besteht. Hinter demselben ist

eine höhere mit Vegotation bedeckte Kette, welche
in grosser Entfernung von der Küste sichtbar ist

und das .Grüne Gebirge 1 geheissen wird, von Fto-

leinaios vxsg jä ‘Aoaßd>y (88° O'
;
22° 80') ge-

nannt. Im Periplus § 85 wird der Name Asabon
auf das nördliche Ende des schwarzen Gebirges

beschränkt (Sprenger Geogr. Arab. 142. 328).

Äaaß&r Sxgor (92° 30'
;
28° 20') wird mit dem

Vorgebirge Mosandam identificiert.

[D. H. Müller.]

Asacarlcus (so Enmen. parieg. VII 11; As-
carieus Nazar. paneg. X 16), König der Franken,

brach mit seinem Collegen Merogaisus 306 in

Gallien ein; doch wurden beide von Constantin

besiegt, gefangen und unter furchtbaren Martern

10 hingerichtet. Eumen. paneg. VII 1 Off. Nazar. a.

0. Eutrop. X 3, 2. [Seeck.1

Asaehael (Var. Asaehae Plin. VI 191. VIII

35), Volk am oberen Nil, fünf Tagereisen vom
Meere entfernt, das hauptsächlich von der Jagd
auf Elefanten lebt, die Al&iojwc 'FAr^avioud^ot
(Diod. III 26). C. Ritter (Erdkde. v. Afrika8

221) vergleicht Atfäxi, wonach die Abessinier ge-

meint sein würden, möglicherweise richtig (A. D i 1 1-

mann Anfänge des axumitischen Reiches 188).

20 0. Blau (ZDMG XXV 529, 7) will den Namen der

Abessinier unmittelbar wiederfinden und Asabon
= Abasaei lesen. Vgl. Azomis. [Pietschmann.]

Asadada (Hieron. Onom. ed. Lagarde 88, 1)

s. As ar ad da. [Benzinger.]

Asael (ACAEA auf Münzen), König des axo-

mitischen Reichs aus christlicher Zeit (Rev. num.
N. S. XIII 57 Taf. HI 4. 5. Rev. arch. N. S.

XLIV 215. 223 Taf. XX 9. 10. Dillmann An-
fänge d. axumit. Reiches 228. Halövy Me langes

30 d’Opigraphie söroitique 142). [Pietschmann.]

Asal {'Amt, von Satt .Schlamm 1

,
vgl. Aso-

pos). 1) Grosser und volkreiche; Flecken im Ge-

biet von Korinth, Tbeop. ffg. 205 bei Steph.

Byz. Wahrscheinlich in der Küstenniedernng west-

lich von Korinth, wo noch jetzt ein Dorf ’Aafajov.

Bursian Geogr. II 23. Miliarakis J
ri<uyg.

'Aq^oI. 110. 170.

2) Flecken in Thrakien. Steph. Byz.

[Oberhummer.]

40 Asala- 1) Name eines Berges (Suid.) s. Asea
Nr. 2.

2) S. Ataia.
Asalol, ein sarmatischer Stamm an der Ta1-

naisbeuge, vielleicht ein Teil der Alanoi, Ptol. V
9. 16. Zum Namen vgl. zd. Afoia, ein mythi-

scher Berg, das Gebiet Azia (s. d.). In der Sprache

der ugrischen Ostjaken heisst der Obfluss As,

und das Volk nennt sich As-jach. [Tomaschek.]

Asalos (’/foatoc), ein Grieche vor Troia von
50Hektor getötet. II. XI 301. [Hoefer.J

Asalmanos (Ptol. V 15, 8), andere Lesart für

Alsadamos (s. d.), die vielleicht vorzuziehen sein

dürfte, weil sie dem alten hebräischen Namen
Salmon (Psalm LXVIU 15f.) entspricht (Wetz-
stein Das batanäische Giebelgebirge, 1884, 17ff.

[Benzinger.]

Asamas, Fluss in Maurctania Tingitana. S.

A n a t i s. [Dessau.]

’Aodfivr&os, bei Homer die Badewanne, in der

60 man sitzend mit warmem Wasser übergossen wurde
(Od. X 361). Die d. scheint meist von Metall ge-

wesen zu sein; eine silberne Od. TV 128. [Mau.]

Asamon (
Aaapuuv). 1) Berg ,im Innern von Gali-

laea, Sepphoris gegenüber1 (Joseph, bell. lud. II 18

1 1); wahrscheinlich der Dschebel Dscheimak. nord-

westlich von Safed, höchster Berg im Westjordan-

land (1199 in.). Ritter Erdkunde XVI 774ff.

Baedeker Paläst und Syrien8 260. [Benzinger,]
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2) Aas Elis. Er siegt zu Olvmpia im Faust- sehen Urkunde ans 01. 116, 3 = 314/3 (CIA II

kämpf der Minner
;

sein Standbild in Olympia 234 = Dittenberger Syll. 122) erwähnten A.,

Ton Pyrilampes dem Messenier, Paus. VI 16, 5. Sohne des Agathon (Tgl. Dittenberger a. 0.

[Kirchner.] Anm. 3), vielleicht Neffe des vorher (unter Nr. 2)

8) Ist nur im Cod. CCLXXXVII biblioth. reg. besprochenen A. und Pormenions, erhielt bei der

Bavaricae fol. 160 neben sonst bekannten Schrift- durch Perdikkas nach dem Tode Aleianders er-

stellen), die iur Lehre von der Nilüberschwemmung folgten Verteilung der Provinsen die Satrapie

angeführt zu werden pflegen, genannt. Vgl. Hardt Karien iDiod. XVT1I 3, 1. Dexipp. frg. 1. Att.

Catal. codd. znscn. bibl. reg. Bavar. vol. I tom. suec. Alex. 6. Iust. XIII 4, 15. Curt. X 10, 2;
HI 198f. 210. [Berger.] 10 an diesen drei letzten Stellen steht fälschlich

Asampatae, ein skythischee Volk, Plin. VI Kassandros oder Gassonden. Als Antigonos (s. o.

22; Ausgang wie in skythisch olog-tata .Männer- Bit 1 S. 2406f.) im J. 322 den Krieg gegen Per-

töter‘ ; afan-pata ,mit Schleudersteinen tütend"? dikkas begann, schloss sich ihm A., dessen Statt-

[Tomaschek.] haltcrschaft vielleicht damals schon Perdikkas

Asamuni, Station an der dalmatischen Küste dem Eumenes verliehen hatte, an (An. frg. Va-

südlich vom Naron, XX m. p. vor Epitauron (Ra- tic. ed. Reitzenstein § 7. Iust XIII 6, 14). Bei

gusa vecchia), Tab. Fent. Geogr. Rav.
;
demnach der Teilung von Triparadeisos 321 erhielt A. seine

gegenüber den Elaphusai nahe der Bucht von Satrapie Karien zurück und bekämpfte im Auf-

Gravosa, bei Zaton, wo die italienischen Seekarten trage des Antipatros die perdikkanische Partei

des 13. Jhdts, Melfi oder Amalfi ansetzen. 20 unter Alketas und Attalos (Diod. XVIII 89, 6.

[Tomaschek.] An. succ. Alex. 37. 41). Dem drückenden Cber-

Asamus, nach Plin. III 149 ein vom Haemus gewichte des Antigonos gegenüber schloss er sich

kommender Zufluss der Donau, zwischen dem Utus später dem Bunde des Ptolemaios, Lysimachoe
und Ieterns (s. Athrys); der heutige Osem, in und Kassandros gegen diesen an; die Landschaften
u : .1. ..v. ..— . c : ... T mjo v ) .. c:.... 1 1 ...ln : v— „ V.

bei Gelegenheit der Peöeneyenzüge erwähnt von werden (Diod. XIX 57, 1 ; hier wie 57, 4 und 60, 2
Cedren. U 589 xigi iov "Oafiov -loiafior tv rü istfür A'oooävApcp Vfodydpcp zu lesen; anders Niese
xoqiotqUp mStabt. An der Münde lag das Castell Gesch. d. griech. Staaten I 274f.l. Trotzdem er

An-asamus (s. d.). [Tomaschek.] Kappadokien nicht gegen den Feldherrn des Anti-

Asan (Euseb. Gnom. ed. Lagarde 221, 9), SOgonos, Ptolemaios, behaupten konnte, verfügteer

s. Bethasan. [Benzinger.l ober ein beträchtliches Gebiet in Kleinaaien und
Asanabara, eine Ortschaft ausserhalb des war so den Gegnern des Antigonos. namentlich

Ganges, nabe dem Gebirge Bepyrros; etwa ayana- Ptolemaios von Ägypten und Kassandros, ein wert-

bhära .Wetzsteine oder Schleudersteine führend" ? voller Bundesgenosse (Diod. XIX 57 , 4. 60 , 2.

Ptol. VII 2, 22. [Tomaschek.] 62, 2). Im Verein mit den von Kassandros ge-

Asandi, Ort an der bosporanischen Küste sandten Streitkräften führte er im J. 314 den

neben Akra und Kyta, Geogr. Rav. IV 3; eigent- Krieg in Karien gegen den Strategen des Anti-

lich Aadydooii“} Iostinianus II. Rhinotmetos flüch- gonos, Ptolemaios (Diod. XIX 68, 2ff. ;
auf diese

tete aus Bosporoa il: arifuor. bestieg einen Kahn Zeit bezieht eich auch das schon erwähnte athe-

xai nagaxitvoae rrjv "Aaada fjX&t f*ez6l XvpßöXov 40 nische Ehrendecret für A., CIA II 234 = Dit-

»iijofov xiji Xigaäiros
, Theoph. Chron. p. 572 tenberger Syll. 122); er schloss aber 313, von

a. 705. [Tomaschek.] der Macht des Antigonos bedrängt, einen Vertrag,

’Aaäväiov (Poll. I 90), ro fiiaor tijt xgvftrr);, dem zufolge er sich Antigonos völlig unterordnete

nach Ass mann (in Baumeisters Denkm. III und auf seine ursprüngliche Satrapie Karien be-

1593) und anderen Forschem (vgl. Cartault schränkt wurde, brach denselben aber bald wie-

Triöre ath. 35) der Hintersteven des Schiffes. Ab- der; doch vermochte er, wie es scheint, der Cber-

weichend erklärt Buresch (Wocbenschr. f. klass. macht seines Feindes gegenüber, der die Befrei-

Phil. 1891, 80) nach I. Bekkers Lesart aarüior ung der griechischen Städte im südwestlichen

(statt doavbtov) als Hinterdeck. [Luebeck.l Kleinasien durchführt«, in seinem früheren Herr-

Asandros CAoarigcc). 1) Ein verarmter, aber 80 schaftsbereiche nicht wieder festen Fass zn fassen

rechtschaffener Jüngling aus edler Familie, Mit- (Diod. XIX 75, lff.). [Kaerst.]

bewerber unter vielen anderen um die Gunst der 4) Er wurde von dem bosporanischen König
Kreterin Gorgo, von deren Eltern oder Vormüu- Phamakes II. während seiner Eroberungszüge als

dem er begünstigt wird, Plut. amator. 20., wo Epitropos im bosporanischen Reiche zurückge-

eine Lücke den wohl unglücklichen Verlauf die- lassen (Dio XLII 46, 4). Als Phamakes bis nach
ser Liebesgeschichte unterbricht. Er ist nach Kleinasien gezogen war, empörte sich A., in der

Plutarchs Versicherung analog dem von Euxyn- Hoffnung, das Reich von den Römern zu erhal-

thetos (s. d.) von Kypros zu denken. [Tümpel.] ten (Dio a. O.). Pharnakas wurde durch das

2) Sohn des Phiiotas, Bruder Parmcnions, Herannahen Caesars verhindert, gegen den Rebel-

makedonischcr Heerführer, erhielt im J. 334 v. 60 len zu marschieren. Als er dann nach der un-

Chr. von Alexander d. Gr. die Statthalterschaft glücklichen Schlacht bei Ziels (2. August 47 v.Chr.)

über Lydien; er trat diese anscheinend im Früh- über Sinope in sein Lsnd floh, griff ihn A. an,

jahre 331 an Menandros ab und führte Anfang besiegte und tütete ihn (App. Mithr. 120. Dio

828 dem Könige neugeworbene griechische Sold- XLII 47). Seine Hoffnung, nun von den Römern
truppen nach Zariospa zu (Am. anab. I 17,7. im Besitz des Reiches bestätigt zu werden, ging
II 5, 7. HI 6, 7. Iy 7, 2). fehl. Denn Caesar, der dem Verräter seines Herrn

8) Wohl von dem Vorhergehenden zu unter- nicht traute, beauftragte den Mithridates von
scheiden und identisch mit dem in einer atheni- Pergamon, den Kampf gegen A. zu führen und
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sich selbst das bosporanische Reich zu erobern Durocortorum führenden Strasse (Itin. Ant, S59,
(belL Alei. 78. Dio LXII 48, 4). Nachdem A. 2); jetzt Anse. [Ihm.]

den Mithridates getötet hatte iStrab. XIII 625), Asapheldama (Ptol. V 15, 18), Stadt der

behauptete er sich als Herrscher des bosporani- Landschaft Chalkidike in Nordsyrien,

sehen Reiches. Durch seine Heirat mit Dynamis, [Benzin ger.]

der Tochter des Phamakes (Dio LIV 24, 4), er- Asara (Plin. VI 198), Stadt Aithiopiens nach
hielt seine Usurpation eine legitime Stütze. Er Bion. [Pietschmann.]

herrschte bis zum Tanais (Strab. XI 495). Qner Asaradda (Enseb. Onom. ed. Lag&rde 214,

über den Isthmos des taorischen Chersonnes zog 67; Hieran, ebd. 88, 1 Atadada-, vielleicht iden-

cr eine befestigte Mauer (Strab, VII 311). Die 10 tisch mit Asuada der Not. Dign. Or. XXXIV 82),

Münzen des A. haben zu verschiedenen Auffas- Stadt der (idealen) Nordgrenze von Palaestina;

sungeu über die Geschichte des Mannes geführt. möglicherweise das heutige Sadad, 8 Stunden
Sicher ist zunächst, dass er anfangs Münzen mit nordwestlich von Karjatön (Nezala). [Benzinger.]

der Legende ciggono; 'Aoarbgov (auch Boonogov), Asarael s. Asarri.
darauf Münzen mit der Legende BaodU&s Aoäv- Asarakal s. Assarakai.
Aqov geprägt hat-, ferner dass die ersteren nur Asarakon ('Aoanaxan aus Tarent. TeayqMt
bis zum dritten Regierungsjahr reichen, die letz- bubtlfaxo r<p bitfi in Delos im J. 281, Bull. hell,

teren dagegen mit dem 4. Jahr beginnen und VII 108. [Kirchner.]

bis znm 29. nachweisbar sind. Danach würde er, Asarlnum, Ort Kataoniena im südlichen Kappa-
wenn man den Anfang mit Waddington ins20dokien an der Strasse von Komana nach Melitene,

J. 47 setzt, im J. 44 den Konigstitel angenom- 24 Millien von ersterer (Tab. Peut.). Vgl. Ram
men haben. Zweideutig erscheinen dagegen ge- say Asia minor 66. 808. [Rüge.]

wisse Porträts auf seinen Münzen, in denen die ’Aodgmros olxos, berühmtes Fassbodenmosaik
Numismatiker teils den Iulius Caesar, teils den des Sosos aus Pergamon, die auf dem Fussboden
Antonius, teils den Octavian erkennen (Catal. Coins liegenden Speisereste darstellend, Plin. n. h. XXXVI
Brit. Mus., Pont. XXXI Anm. 8). Man sucht 184. Stat. silv, I 3, 56. Davon atarotici lapilli,

unter ihnen den Römer, der den A. als König be- feine Mosaiksteine, Sidon. Apoll. XXIII 57. Ein
stätigt habe. Nach Lukian. macrob. 17 ist A. vorzügliches Mosaik mit dieser Darstellung (nicht

Ton Augustus anerkannt worden. Mommsen (R. publiciertl ist in Rom im lateranischen Museum.
G. V 287 Anm.) sieht darin eine Verwechslung 80 Helbig Führer durch die Sammlungen in Rom
mit Iulius Caesar und meint, dass noch im J. 44, nr. 689. [Mau.]
wo die Konigsmünzen des A. beginnen, Caesar Asarri (Plin. VI 168; Var. Ataraei; unhalt-

ibn anerkannt habe. Dagegen scheint jedoch zu bare Lesart Abmari, mit der die Erklärungen
sprechen, dass A. seine Herrschaft gerade durch von 0. Blau ZDMG XXV 529, gegen die De-

lle Besiegung des von Caesar ihm gesandten sonders A. Dillmann Anfänge des aznmitischen

Feindes (Mithridates) errungen hat. Andererseits Reiches 238 triftige Einwände erhoben hat, völlig

braucht die Anerkennung, von der Lukianos aller- hinfällig sind), Anwohner der ägyptischen Küste
dings in ungenauer Wendung spricht, nicht mit des roten Meeres, ex Trogodytarum eonubii»

der Ergreifung des Diadems zusammenzufallen. Araba feri, d. h. wohl ein nach Art der Beduinen
Danach ist es nicht unwahrscheinlich, dass doch 40 lebender Trogodytenstamm (vgl. auch die Aetkio-

erst Augustus den A. anerkannt hat, zumal auch pia Trogodyti» eonubii> permixta Plin. XII 86).

Oreschnikows Deutung des einen Kopfes auf Oc- [Pietschmann.]
tavian keinen Widerspruch gefunden hat (vgl. Cat. Asarubas, ein Schriftsteller, der kurz vor

Pont. a. 0.). Eine Anerkennung durch Antonius Pliniua über das Electrum schrieb, Plin. n. h. I

vertritt Gardthausen (August. I 244). Gegen 87. XXXVII 87. [P. v. Rohden.]
Ende seines Lebens wurde dem A. durch Scribo- Agbamaion (vbiog), ein dem Zeus Asbamaios
nins, der sich als Nachkommen des Mithradates («. d.) heiliger, bisweilen aufsprudelnder Quell bei

ausgab, sein Reich bestritten, und nachdem A. in Tyana in KappadokieD, Amm. Marc. XXIII 6, 19.

der Entscheidungsschlacht sein Heer zu jenem Pbilostr. Apoll. I 6. Ps.-Arist. de mir. ansc. 152.

hatte desertieren sehen
,
gab sich der 93jährige 50 Jetzt ein heisset Teich bei Ekuzli Hissar , Ho-

den Tod, indem er sich der Nahrung enthielt garth Suppl. Papers Royal Geogr. Soc. III 1893,

(Lukian. a. 0. Dio LIV 24, 4). Das scheint etwa im 656. [Rüge.]

J. 16 v. Chr. gewesen zu sein. Seine Gattin Dyna- Asbamaios CAoßayaio;)

,

Beiname des Zeus

mis mag mit im Complott gewesen sein, denn sie von der Quelle Asbamaion, die ihm als Schützer

heiratete darauf jenen Scribonius (Dio a. 0.). des Eides (Ztvc ’Opxioc) geweiht war, Ammian.
Litteratur: v. 8 alle t Numism. der Könige Marc. XXIII 6, 19. Pbilostr. Vit. Apoll. I 6.

v. Bosporus und Pont. 1866. Waddington Rcv. Ps.-Aristot. mirab. 163. Suid. Redlichen Leuten,

Numism. 1866, 417ff. Oreschnikow Annuaire sagt Philostratos ,
ist das Wasser hold und süss,

de la soc. franc. de num. et d'arch. 1888, 5—9. den Meineidigen aber wird es verderblich. Ver-

Wroth Cat. of Gr. Coins in the Brit. Mus., Pon- 60 sebiedene Erklärungen des Namens bei Kapo-
tos XXXI. 48. [Wilcken.] lides Movottov xat ßißUo&öxy IV 63. [Jessen.]

Asanka (’Aoarxa Ptol. II 11, 14), Stadt im Asbana, nach der Tab. Peut. eine 20 Farsang
östlichen inneren Germanien. Lage nicht sicher von Alezandreia (Herit) entfernte Station auf dem
bestimmbar (Alt-Sendak? Ollmütz?). Vgl. C. Wege nach der parthischen Ortschaft Saphari (in

Müller zu Ptol. a. 0. p. 274. [Ihm.] Derreh-gez); der Entfernung nach etwa Kahröz
Aaa Paulint, Station in Gallia Luguaunensis, oder ’Abbasabäd westlich vom Harö-rüd. im Bezirke

15 Millien nördlich von Lyon, an der von Lugu- Zäm; Asbana gleich Artabana? [Tomaschek.]

dunum über Cabillonum und Augustodunum nach Asbestos s. Ami an tos Nr. 3.
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Asbetos (Mo/Jstoc), einer der (xaftlrov) Sijlrj- Aseale, Client des Westgothenkönigs Thoris-

xxjgte, Genosse des Bvrxgtw
,
Z/xagaya;, Baßdx- mnd, ermordete 453 seinen Herrn im Einver-

xtjc, ‘Quobauo; ,
der mit diesen zusammen vom stindnis mit dessen Brüdern, Jord. Get 43, 228;

Dichter des .homerischen Epigramms' 14 Kafuroi vgl. Mommsen Chron. min. I 302. 488. II 27.

n Kegauxi; v. Off. angerufen wird, um Herd, Rauch- Greg. Tur. II 7. Cber den Namen s. Müllen-
fang und Topfware der Töpfer zu zerstören, und hoff im Index zu Hommsens Jordanes.

zwat mit Hülfe der rpdouaxa der Kirke und der [Seeck.]

Kentauren Cheirons. Der Anteil des A. an der Ascalinginm ('AaxaXiryiori, nach rtol. II 11,

xaxo&aipoir xtirti (v. 21) dieser Dämonen ist hier 13 Stadt im inneren Germanien; nach einigen

wohl der, dass er Jedem Töpfer, der über die Ver- 10 Minden, nach andern Ahlken bei Bremen. Zeuss
Wüstung hinschauen will, durch das Feuer das Die Deutschen 7. [Ihm.]

gante Antlitz verbrannt werden lässt, auf dass Ascandiandalls, Stadt in Lykien, PUn. n. h.

die andern dorch Schaden klug werden' (v. 22f.) V 101. [Kuge.]

und dem Rhapsoden künftig Ehrensold spenden Aacantae Insnlae (die Etymologie des Namens
(v. 1). ’A-aßnoi steht also für ä-oßtaxo; = der bei Bochart Phaleg 8, 9 sehr bedenklich, die

Nicht-löschbare, ein Dämon des Brands, der unter Ableitung L. Grasbergers Stnd. z. d. griech.

afiagayrj mit iofiiönji alles avYxgtßet und oaßäCti Orten, 236 von nd. askr - Esche von Murr
und die jammernden Handwerker um die Frucht Geogr. u. mythoL Namen der altgriech. Welt 12
ihrer Arbeit bringt (v. 12. 20). [Tümpel.] abgewiesenl, nach PUn. n. h. V 188 an der West(?)-

Aaboloa (Ho/Folo«), .der Russige' (K. 0. Mül- 20küste der Troas. [Bürchner.]

ler Orcbom. 192, 5). 1) Name eines Anführers

der Kentauren, sowohl im Kampf der Kentauren

und Lapithen (Hesiod. Asp. 185, wo er die Rolle

des Sehers der Kentauren, olowMmJc, spielt; da-

nach nennt ihn [nach Roschers einleuchtender

Verbesserung für das Attylut der Hse., Jahrb. f.

Philol. CV 1872. 428] Ovid. met. XII 308 auyur
und lässt ihn als weisen Seher vom Kampfe ab-

raten; inschriftlich als Hdoßolot bezeichnet im
Kentaurenkampfe der Francoisvase, Wiener Vor-

legebl. 1888, Taf. III), wie auch hn Kentauren-

kampfe des Herakles (sf. att. Kantharos älteren

Stils, Berlin 1787, abg. Gerhard Etr. u. Camp.
Vasenb. Taf. XIII; nach Philostr. her. XIX 17

schlägt ihn Herakles nach dem Kampfe als den
Hauptanstifter ans Kreuz, was Tzetz. Chil. V 22
weiter ausführt). Der Name ist von den im Walde
lebenden Köhlern hergenommen und bezeichnet

wie andere Kentaurennamen (Petraioa, Hylaios)

den im Waldgebirge Hausenden.

8) Hund des Aktaion, Ovid. met. III 218.

[Weruicke.]

Asbotos (/iodüjTof), Stadt in Thessalien nach
Hecat. bei Herodian. I 222 L. und Euphor. ebd.

II 877 = Steph. Byz. [Oberhummer.]

Albyetal (Aoßvxai Herod. II 170; ’Aaßt nuu
Dionys, per. 211 und Eustath. z. d. St. Lykophr.

895 und Tzetz. z. d. St ;
Aoßvxtu Ptol. IV 4, 10;

JJatbitae Plin. V 34), Völkerschaft im Innern

der Kyrenaika. Nach Strab. II 131 würden die

A. weiter westlich wohnen, doch ist hier nur aus

der Epitome ’Aoßimae in den Text genommen für

slra tlvxat (vgl. C. Müller z. d. St. und Geo-
graph. Gr. min. II 113f.). Nach diesem Volks-

stamme wird auch die ganze Landschaft Äoßvoxif
(Callimach in Apoll. 76; Asbyste synonym mit
,Land der Garamanten' Geogr. Rav. 186, 6) ge-

nannt, ferner der triloniache See ‘Aaßvorn; (Cal-

limach. Ahlai frg. 18 Bentl. und Steph. Byz. Ly-

kophr. 848), und ebenso der ammonische Zeus (Nonn.

Dionys. III 292. Xni 370). [Pietschmann.]

Aao .... Die in Asso (östlich von Como) ge-

fundene Inschrift CIL V 5216 lautet : Oenio

Atcf. ..JP. Pliniue Burrut et P. Pliniue Pa-
terninßuej. ln Ate scheint der alte Name
des Fundorts Asso zu stecken. Mommsen CIL
V p. 558. Holder Altcelt Sprachschatz s. Ate

[Ihm
]

Ascanimia s. Askatakas.
Ascanlo, erwähnt von Cic. ad Q. fr. III 4,

5, wie es scheint ein Sclave des Q. Cicero.

[Klebs.]

Ascanins portus, an der südlichen Küste
von Aiolis in Kleinasien, zwischen Phokaia und
Kyme, Plin. n. h. V 121, jetzt Jenidsche Phötscha,

Tomaschek S.-Ber. Akad. Wien CXXIV (1891)
vm 25. [Bürchner.]

Ascapha. Diesen beim Geogr. Rav. IV 26
p. 233, 1 vorkommenden Namen bezieht man, wie
es scheint mit Recht, auf das heutige Aschaffenburg

am Main. Ob in Aschaffenbürg ein römisches Ca-
stell war, ist zweifelhaft. VgL Zeuss Die Deut-
schen 322. Hübner Rhein. Jahrb. LXXX 59.

Duncker Westdeutsche Zeitschr. I S08ff. Mül-
lenhoff Deutsche Altertumskunde II 235. 363.

[Ihm.]

Ascarlens s. Asacaricus.
Ascensus, römischer Gott der Indigitamenta,

der den vielen Bodenerhebungen (aecentus) im
alten Rom sein Dasein verdankte und die auf
ihnen Wandelnden vor Gefahren schützen sollte,

Tertull. ad nat. II 15 und die nach ihm intet

polierte Stelle bei Cyprian, quod idola dii noi

sint 4. [Aust.]

Aschäm (Aaxdft Her. II 30; schlechtere Les-

art "Ao/tax; so auch Steph. Byz. s. Auxo/ioloi, wo
die Hss. Aa/tApir bieten), angeblicher Name der

Automoloi (s. d.) der ,die zur Linken des Königs
Stehenden' bezeichnet haben soll, eine Deutung,

die aller Wahrscheinlichkeit nach von dem alt-

ägyptischen emh itmhi .links' Brugsch Wörterb.

IV 1282; Aegyptologie 221) ausgeht, obwohl die

Consonantenfolge abweicht. [Pietschmann.]

Ascheion CAoxtxor), Stadt in Achaia, Steph.

Byz.; Ethn. ‘Aoxtui; auch in der delphischen

Proienenliste bei Wescher-Foucart 18, 145
(Dittenberger Svll. 198). [Oberhummer.]

Aschennrnen. Obgleich in Griechenland so-

wohl zur Zeit der ältesten Gräber (Mykene, Di-

pylon) als auch in historischer Zeit die Toten
vorwiegend nnverbrannt begraben wurden (wäh-

rend bei Homer die Toten verbrannt werden), wer-

den doch griechische A. nicht selten gefunden.

Am häufigsten Thongefäase, meist geringer Quali-

tät; so in Attika; Ross ArchaeoL Aufs. I 21. 24.

Athen. Mitt. XVIH (1898) 159; in Myrina: Pot-
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tier et Beinacb Nücrop. de Myrina, Index u. säule (blasaeba) neben dem Altar aufgerichtet

roses
;

in Megara Hyblaea: Orsi Mon. antichi wurde. Dieser Pfahl stellte wohl einen Phallus

dei Lincei I 798ff. ;
und sonst vielfach. Gemalte dar. Bäthgen Beitr. z. semit. Religionsgesch.

Vasen nicht häufig, aber schon in der Dipylon- 1888, 218ff. Vgl. Clermont-Ganneau Kecueil

»eit: Koss a. 0. 88; dann die alte schwarifigu- d'archeologie Orient. I 83. [Cumont.]

rige Burgonvase aus Athen : J ahn Vasens. LXXXV Ascia, eine Alt mit kurzem Stil, quer gestell-

600; weiteres namentlich aus spaterer Zeit bei ter, herabgebogener Schneide, auf der Rückseite

Raoul-Rochette 3» möm. sur les antiqu. ehret. als Hammer oder ähnlich gestaltet, Isid. XIX 19:

des eatae, 62, 1 = Möm. de l'ac. des inscr. 590 ;
manubrio brtei, ex adeersa parle referens tel sim-

ferner Pottier et Reinach a. 0. 500, 5. Orsi \0plicem malleum rel cavatum cd bicome rastrum
a. 0. 880, lxx Bleiurnen Ross a. 0. 21. 24. (vgl. Pallad. I 43). Sie diente »ur Bearbeitung

26. Bronzegefässe in Gräbern der Dipylonieit : des Holzes : Cic. leg. II 59. Plin. n. h. Vn 85.

Athen. Mitt. XVIII 93. 414. In späteren Gräbern Isid. a. 0.
;
griechisch öfieq, Artemid. H 24 ;

oxi-

beim Dipylon ein cylinderförmiges Gebiss aus najjvoy Hom. Od. V 245. Poll. VII 118. X 146.

dünner Bronze in einem Steincylinder, ein kugel- Doch heisst A. auch ein ähnliches Werkzeug,

förmiges in einem Holzkasten. a. 0. 160. Halb- welches die Maurer gebrauchten, nach Vitr. VH
kugelförmige, viereckige und gelässförmige Metall- 2, 2. Pallad. I 14 zur Bereitung des Mörtels, noch
urnen in Steinkasten: Ross a. 0. 62. Bull. d. mehr aber ohne Zweifel zum Behauen der un-

Inst. 1860, 116. Orsi a. 0. 900, ccci. Bronze-

umen auch in Mvrina, Pottier et Reinach a.

O. 492. 495, 2. Steinkasten Orsi a. 0. 823,

xXji. 826, nv. Frwähnungen in der Litteratur:

die goldenen A. (qtäXrj, &pwupoQsve) des Patro-

klos und Achilleus (II. XXIH 243
;
Od. .XXIV

74), die Hydria des Philopoimen (Plut. Phil. 21).

Weit häufiger werden römische A. gefunden. Die

gewöhnlichsten von ältester Zeit an sind einfache

thöneme Töpfe. Eine besondere Art derselben

sind die Urnen in Hflttenform, welcher einer in

die ältesten Zeiten der italischen Geschichte hinauf-

reichenden Kulturschicht (.Kultur von Villanova')

angehören. Abbildungen derselben : Not. d. Scavi

1881 Tf. 5. Archaeologia XLU 1. 99ff. Ann. d.

Inst. 1871 U. Vgl. Virchow Abh. Akad. Berl.

1883, 985. Sie werden vorwiegend in Latium ge-

funden
;

weiter nördlich liefert dieselbe Kultur-

schicht häufig auch bronzene A. eigentümlicher

Form. Gemalte Vasen als A. kommen in Etrurien,

nicht in Latium vor. Von Thon sind die in den
Columbarien in den Boden der Nischen einge-

lassenen oUae. Thongefässe in ßleikapaeln : Röm.
Mitt. HI 125. 141. Glasurnen Overbeck Pom-
pqi'* 412, in Bleikapseln ebd. 414. In reicheren

Gräbern finden sich marmorne A., oft mit In-

schriften: Montfaucon Antiqu. eipl. V 1, 20ff.

Bouillon Musee des Ant. III; sie haben die

Form von Urnen, Cisten (oft mit reichem Relief-

schmuck), Tempeln, Hütten, Altären. Eine be-

sondere Klasse bilden die etruskischen A. aus Stein

oder Thon, in Form kleiner Sarkophage, auf deren

Deckel der Verstorbene gelagert dargestellt ist;

sie sind meist mit Reliefdarstellungen aus der

f
riechischen Mythologie geschmückt, unter denen

er an die bei der Leichenfeier kämpfenden Gla-

diatoren erinnernde Kampf des Eteokles und Poly-

neikes besonders beliebt ist. Brunn I rilievi delle

ume etrusebe, voL I Rom. 1870. Vol. II von Körte,
Berlin 1890. [Mau.]

Äschers. Das Wort kommt häufig im alten

Testament vor, und die LXX übersetzten es mit

däooc (vulg. lucui). Früher betrachtete man es als

den Namen einer Göttin, welche unter der Form von

Baumstämmen oder hölzernen Idolen verehrt wurde
(Movers Phoenizier I 560—584. Baudissin
Studien zur sem. Relig.-Gesch. n 219ff.). Jetzt

ist man zur Ansicht zurückgekommen, dass es

keine Göttin, sondern einen natürlichen oder künst-

lichen Baum bedeutet, der so wie die heilige Stein-

regelmässigen Steine im Opus incertum. Auch
20 Steinmetzen benutzten ein ähnliches und gleich

benanntes Werkzeug: das Tilgen einer Inschrift

heisst deaseiare CIL VI 24799. XIV 1158, gleich-

bedeutend wohl auch exacisclare CIL V 952. 979.
1102. Psalm 78, 6 LXX: lafevnfeior, Vulg. ascia.

Hieron. ep. 106 genus ferramenti quo lapides

dolantur vgL aciscutus. So auch im Griechi-

schen neben rvxoc auch axt.iapvoy als Steinmetz-

werkzeug : Soph. O.C. 101 vgl. mit 19. Die Form
der A. kennen wir namentlich aus den zahlreichen

30 Grabsteinen im südlichen Gallien mit der Formel
sub a. dedicaeit (-runt, -tum), welche häufig

ausserdem die A. in Relief zeigen
;
letztere oft auch

ohne die Formel, offenbar in gleicher Bedeutung;
so auch, wenn auch selten, in Italien, z. B. CIL
VI 2963 ; Beispiele aus Gallien CIL XII, Index
S. 965. Orelli-Henzen Ind, 8. 191. Die Form ist,

mit manchen Variationen, im wesentlichen die oben
beschriebene; ähnlich der bei Saglio Dict. des

Ant. I 464 abgebiidete Grabstein, auf dem der

40 Verstorbene die A. (mit einer Spitze auf der Rück-
seite) in der Hand hält In der Formel sub a.

dedicare bezeichnet A. ohne Zweifel die Arbeit
des Maurers oder Steinmetzen, und sie besagt,

dass das Denkmal während der Arbeit, unvoll-

endet, dediciert wurde ; dies ergiebt sich teils aus

Monumenten, welche neben der A. noch die Setz-

wage (perpendiculum)
zeigen (CIL XH Ind. S. 965)

teils durch den Vergleich von CIL VI 8931: ab
a. feeit, und VI 10921 : ab solo et ab a. feoit, was

50 nur heissen kann: vom ersten Spatenstich und
vom ersten Hammerschlag an. Fraglich ist nur,

weshalb inan die Unfertigkeit erwähnte oder durch
die A. andeutete. Ganz unhaltbar ist die An-
sicht Mazoehis (Ep. ad Tanuccium de dedica-

tione sub a., Neap. 1739, 240), als habe man
durch Erwähnung der Dedication ein augenschein-

lich unfertiges Grab als locus religiosus bezeich-

nen und dadurch vor Entweihung schützen wollen

;

weder ist es denkbar, dass alle Denkmäler mit

60 sub a. dedicare augenscheinlich unfertig waren,

noch konnten solche; die Lebende Bich selbst setz-

ten (CIL XH 730. 1749. Boissieu Inscr. de

Lyon 8. 187. 217) durch die Dedication (worin immer
sie bestehen mochte) zu loci religiosi werden.

Nach einer viel verbreiteten Ansicht sollte durch
sub a. dedicare die Neuheit des Grabes, und dass

es nicht früher benutzt war, besonders stark aus-

gesprochen werden. So Maffei Mus. Ver. 165.
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Mongez Ac. des Inzer. V 56. Boissieu Inscr. von diesem kurz vor seinem Ende hingerichtet

de Lyon II 103. Renier za Spon Antiqu. de (Saet.l)omitian. 15 Cass.DioLXVII 16). IRiegs.]

Lyon 69. Doch ist hierbei unerfindlich, weshalb Ascllae, eine Insel im persischen Meerbusen
dafür nicht Formeln wie fecit mit dem Dativ an der arabischen Seite, Iuba bei I’lin. VI 148;
genügt haben sollten, wie man zu dieser über- vgl. Aspiate. [Tomsschell.]

treibenden Bezeichnung kam, wie sich für etwas Ascomarci, Variante für Acascomarci. s. d.

rechtlich Gleichgültiges eine solche Formel bilden Asconls fossa, ein (natürlicher oder kflnst-

konute, die überdies obiges gar nicht besagt, denn licher?) Arm des Padua, als nördliche Grenze des

auch ein altes, ausgebessertes Grab konnte snb a. Stadtgebiets von Ravenna genannt bei Iordanes

dediciert werden : CIL VI 2963. Auch die Be- 10 Get. 29. Nähere Localisierung bei den seit dem
srhrankung auf Gallien erklärt sich so nicht 12. Jhdt. von Grund aus veränderten Stromver-

Offenbar sollte dadurch, dass man das Monument hältnissen im Mündungsgebiet des Po ivgl. Nis-
als unfertig bezeichnele. rechtlich etwas erreicht sen Ital. Iandesk. 205ff.) unmöglich. [Hülsen.]

werden ;
was dies sein konnte, zeigt Big. XI 8, Asconius. 1) Q. Asconius Gabinius Modestus,

5: man behielt sich das Recht vor. auch ohne Praetor. Proconsul, Praefectus aerarii Satumi,

Mitwirkung der Pontifices Veränderungen vorzu- Inschrift von Padua CIL V 2820.

nehmen. So Facciolati bei ForcelliDi s. v. 2) Asconius Labeo, Vormund des späteren

Natürlich war die Unfertigkeit in der Regel Fiction, Kaisers Nero, erhielt auf Neros Antrag im J. 54
besonders deutlich ist dies CIL XII 2041 : eon- n. Chr. die Consularabzeiehen, Tac. ann. XIII 10.

tummandum curaeer. et s. a. d. Auch Reines. 20 [P. v. Kohden.]

VII 112 (consummatum hoc Opus tub a. est) 8) Q. Asconius Pedianus, wahrscheinlich aus

ist die eigentliche Bedeutung verdunkelt. Die Be- Patavium (Licius notier p. 68, 17 ;
vgl. auch die

Schränkung auf Gallien wird aus der Praxis der Aseonii auf padnanischen Inschriften CIL V 2820
dortigen Behörden, vielleicht aus einer Bestimmung [o. Nr. 1]. 2829 [u. Nr. 4]. 2848. 2899. 2937 und den
des Provincialedicts, zu erklären sein. ebendaher stammenden iurenis Pedianus bei Sil.

Andere Erklärungsversuche sind gesammelt Ital. XII 21 2ff.), herv orragender Gelehrter der ersten

bei Mazochi a. O. Vgl. ausserdem Nolhac Kaiserzeit, dessen Biographie Sueton in dem Ab-
De la hache sculptee au haut de plusieur» monum. schnitte de historicis seiner Bammelschrift de rtns
fuinTaires , Lyon 1840. Judas Rev. arch. XV inlustribus behandelte. Aus dieser Quelle notiert

(1858) 369, welche in der A. eine mystisch-sym- 80 Hieron. chron. z. J. Abr. 2092 = 76 n. Chr. iSuet.

bolische Bedeutung suchen. [Mau.] rel. p. 92, 3 Reiff.) :
Quintu» Asconius Prdianu»

Asciburgium, ein, wie man fabelte, von Odys- scriptor historieus clarus habetur, gut LXX1U
seus erbauter fester Ort auf dem linken Rhein- aelalis suae anno captu» luminibus XII postea

ufer, wo man einen von Odysseus geweihten Altar anm'j tn summo omnium honore eonseneecit

:

da
mit dem Namen desselben und seines Vaters Laer- die erhaltene Bchrift des A. am Anfänge der Re-

tes gefunden haben wollte (Tac. Germ. 3 Asci- gierung des Nero abgefasst ist (s. u.) und ferner

burgium quod in ripa Rheni »Rum hodiequf A von dem im J. 17 n. Chr. verstorbenen Liviua

incolitur , vgl. hist. IV 33 rapiunt in transitu noch persönliche Mitteilungen wissenschaftlicher

hibema alae Atciburgii sita). Nach der Tab. Art erhielt (Quintil. inst. I 7, 24
;
,sibe‘ et ,quase‘

Peut., wo der Ort Atciburgia (Aseibugio beim 40 scriptum in multorum libris e»t, ted an hoe

Geogr. Rav. IV 24 p. 227 1 heisst, lag es zwischen roluerint auctores ncicio ; T. Livium ita hi

s

Gelauba und Vetera, 13 llillien südlich von letz- («um esse ex Pediano comperi, qui et ipse cum
terem, und ist daher wahrscheinlich das heutige sequebatur), so kann das J. 76 nicht den Hohe-
Dorf Asberg in der Gegend von Mors, wo man punkt seines Wirkens bezeichnen, sondern ent-

neuerdings manche Altertümer ausgegraben hat weder den Zeitpunkt des Erblindens (so Kiess-
(vgl. u. a. Rhein. Jahrh. LXI 2. 7. LXXVI 243. li ng- Sch o el 1 praef-p. Vif.) oder, was noch wahr-

LXXXX 190ff. LXXXXIV 67ff. Taf. III). PtoL scheinlicher ist, das Todesjahr ;
das Leben des A.

II 11, 13 setzt es irrtümlich an das rechte Rhein- würde demnach entweder von 3—88 n. Chr. oder

ufer
;
Markian. Her. p. 557 nennt es die nordwest- von 9 v. Chr bis 76 n. Chr. fallen. Von seinen

lichste Stadt Germaniens. Der Name ist deutsch, 50 Lebensumständen ist nichts bekannt, nur wissen

abzuleiten von atc Esche. Vgl. auch Bergk wir aus gelegentlichen Erwähnungen, dass er mit
Westd. Ztschr. I 502. Stollwerck Die altger- C. Asinius Gallus, dem Sohne des Asinius Pollio

manische Niederlassung und rOm. Stationsort As- (Serv. ecL 4, 11), und mit dem Consul Iunius

ciburgium, Burgfeld-Asberg bei Mors (Uerdingen Blaesns in persönlichem Verkehr stand. Von seinen

1879); dazu v. Veith in Picks Monatsschrift f. Schriften beruht eine vita Sallustii nur auf dem
die Geschichte Westdeutschlands VI 1880, 163f. nicht ganz zuverlässigen Zeugnisse des Ps.-Acro

Desjardins 'fable de Peut. 8. S. Asciburgius zu Hör. serm. I 2, 41; die bei Plin. n. h. VII
mons. [Ihm.] 159 aus A. citierte Angabe über das ausserge-

Aselburgius mons ro ’Aoxißovgrtoy Sgot Ptol. wohnlich hohe Alter einer Summula stammt aller

II 11, 5, die Mehrzahl der Hss. ‘AoßixovBytor), Ge- 60 Wahrscheinlichkeit nach aus einem nach plato-

birge Germaniens, ein Teil der Sudeten. Wenn nischem Vorbilde verfassten Symposion des A.,

der Name richtig überliefert ist, wahrscheinlich über welches Suld. s. 'Aalxios Üdpxoc (= Aelian.

nach einer Ortschaft Asciburgium benannt. Z e u s s frg, 110, vol. II p. 240 Herch.) berichtet ; im Hause
Die Deutschen 7. C. Müller zu Ptol. a. O. p. 253. des M. Apicins kommen der Consul des Jahres,

8. Asciburgium. [lhm.l Iunius Blaesus, ein Mann von 60 Jahren, der den
Aacll, ein Sdave der Sassia, der Mutter des A. als ungeladenen Gast mitbringt, ein 91jähriger

A. Cluentius, Cic. p. Cluent. 176. [Klebs.] ehemaliger Athlet Isidoros und andere bejahrte

Ascletarlo, Astrolog, Zeitgenosse Domitians, Männer zum Mahle zusammen und unterhalten
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sich über die Übungen der Pälaestra und die

Kunst sich lange am Leben and frisch zu erhalten

(R. Hiriel Rh. Mus. XLI1I 1888, 314ff.; Der
Dialog II 44 ff.); der Consul lunius Blaesus (tunüta

de rjorqv 'Ioirrtoc Bkaiaoc Mai Acvxiof Suid.) müsste
eigentlich einen Anhalt zur Datierung des Gast-

mahls und vielleicht auch zur Bestimmung der

Lebenszeit des A. geben, wenn nicht sicher eine

Trübung der Überlieferung vorläge; denn weder

Q. Innius Blaesus cos. 1U n. Clir., noch dessen

beide Bohne, die das Consnlat vor dem J. 81 (der

ältere, Q. lunius Blaesus, vor 21*. wahrscheinlich

im J. 28, Borghesi Oeuvres 1 357, falsch Kiess-
ling-Schoell praef. p. VII n. 1) bekleideten,

können zur Zeit ihres Consulates sechzigjährige

Greise gewesen sein, und andre Iunii Blaesi kom-
men als Consuln der augustisch-tiberischen Zeit

nicht in Betracht (das Vorstehende nach freund-

lichen Mitteilungen von E. Klebs); wenn also

nicht A. in der Rahmenerzählung soines Sympo-
sion einen Anachronismus begangen hat, muss
Suidas seine Darstellung entstellt wiedergegeben
haben

;
nach einer ansprechenden Vermutung von

E. Klebs war die Scenerie die, dass im Consulate
des jüngeren Q. lunius Blaesus (28 n. Ch.) dessen

Vater, der Consul des J. 10, als sechzigjähriger

Greis dem Gastmahle beiwohnte. Ein Buch contra

obtrectatoree Vergilii wird in der Vergilbiographie

des Donat (Suet. rel. p. 66, 2 Reiff., vgl. p. 57, 6)
citiert und mehrfach in den Vergilscholien benützt

(die Stellen bciKicssling-Schoellpraef.p.VIUf.
und Kiessling Coniectaneorum spicilegimn I,

Ind. lect. Gryphisw. 1883, 5f. ; dass auch der von Ma-
crob. sat. V 2ff. ausgeschriebene Vergilcommentar
den A. benützte, zeigt die Übereinstimmung von
Macrob. Bat V 3, 16 mit Donat. v. Verg. p. 66, 7
Reiff., vgl. H. Linke Quaest. de Macrob. sat fonti-

bus, Dias. Vratisl. 1880. 48). Erhalten ist uns ein

kleiner Bruchteil seines Commentars zu den Reden
des Cicero (vgl. dazu QuintiL V 10, 9), verfasst

zwischen 54 und 57 (nach dem Tode des Claudius
nnd bei Lebzeiten des 57 gestorbenen C. Caecina
Largus, wie aus p. 23, 25 poeeidet cam nunc
Largu» Caecina, qui consul fuit cum Claudio,

hervorgeht, vgl. Kiessling-Schoell praef.

p. X) und an seine noch in jugendlichem Alter

stehenden (p. 38, 20) Bühne gerichtet Dieser
Commentar erstreckte sich vermutlich auf sämt-
liche Reden Cicero», wenn wir auch aus Selbst-

antiquarischen Details gerichtete (vgl. namentlich
Madvig De Q. Aseonii Pediani comment. 58ff.).

A. verfugt Uber eine ausgezeichnete Sachkenntnis
und aussergewöhnliche Gewissenhaftigkeit ^ins-

besondere constatiert er ausdrücklich, wo es ihm
nicht mehr möglich war, eine authentische Aus-

kunft zu erlangen, Kiessling-Schoell p. XI),

er beherrscht nicht nur den gesamten schrift-

stellerischen Nachlass des Cicero selbst mit Ein-

schluss nicht verotfentlichter Entwürfe (über die

Nichtbenützung der Briefe an Atticus vgl. F.

Buecheler Rh. Mus. XXXIV 1879, 352?. und
neuerdings F. Leo Miscella Ciceroniana, Ind. lect.

Gotting. 1892, 3ff.) und die darstellenden Ge-
schichtswerke (Livius, Sallust, Fenestella u. a.),

sondern hat auch die Acta der in Betracht kom-
menden Zeit aufs sorgfältigste durchgearbeitet

und ausgebeutet (s. namentlich p. 39, 3f.) und
vielfach auch kleinere Erzeugnisse der zeitgenös-

sischen Litteratur, namentlich Reden der Gegner
und Parteigänger Cicero», herangezogen (über die

Quellen sorgfältige Untersuchung von C. Lich-
tenfeldt De Q. Aseonii Pediani fontibus ac fide,

Breslau 1888 — Brest, philol. Abh. II 4). Über-

liefert ist der Commentar in den Abschriften einer

von F. Poggio 1416 in St. Gallen gefundenen,

von der Zeit hart mitgenommenen Hs. (wahr-

scheinlich des 9. Jhdts), und zwar zwei directen

Abschriften, von Sozomenos von Pistoja (jetzt in

Pistoja; vgl. A. Kiessling De Aseonii codice

Pistoriensi, Ind. lect. Gryphisw. 1873) und von

Bartolomeo von Montepulciano (jetzt cod. Laurent.

54, 5), während die dritte, von Poggio selbst her-

rührende Abschrift erst aus den von ihr abge-

leiteten Hss., unter denen ein Leidensis und der

Laur. 54, 4 obenan stehen, reconstruiert werden
muss (Kiessling-Schoell Praef. p. XXIff.); vgl.

Th. Stangl Rh. Mus. XXXIX 1884, 568(1.), falls

nicht etwa die Originalabschrift des Poggio in

einer noch nicht genügend bekannten Madrider

Hs. (vgl. LOwe-Hartel BibL patr. latin. Hisp.

I 418f. 454f.) vorliegt. Die Abschrift des Poggio,

die nach seinem eigenen Geständnisse flüchtig

gemacht und dann, wie deutlich erkennbar ist,

von ihm mit Geist und Scharfsinn, aber vielfach

willkürlich, überarbeitet wurde, hat die Grund-
lage für die Editic princeps (Venedig 1477) und
durch diese für alle folgenden Ausgaben (insbe-

sondere F. Hotoman, I.ugd. Bat. 1551. Baiter
citaten des A. (zusammengestellt bei Kiessling- 50 in Orellis Cic. V 2 p. 1—95) gebildet, bis durch

Schoell praef. p. XIVff.) und einer Erwähnung die Ausgal>e von A. Kiessling und R. Schoell
bei Gell XV 28. 4 nur mindestens 16 Reden als (Berolim 1875) ein völlig neues Fundament ge-

von A. commentiert nachweisen können
;
die An- schaffen wurde

;
hier ist auch die ältere Litteratur

ordnung der Reden war die chronologische (Kie ss- vollständig aufgeführt und verarbeitet; Erwäh-
ling-8choell a. a. O.), wie sie aller Wahrschein- nung verdient aus ihr nur die bahnbrechende
lichkeit nach auch der von Tiro veranstalteten Abhandlung von J. N. Madvig De Q. Aseonii

Gesamtausgabe der ciceronischen Reden zu Grunde Pediani et aliorum veterum interpretum in Cice-

lag (P. Hildebrandt De scholiis Ciceronis Bo- ronis orationes commentariis, Hauniae 1828. Im
biensibus 14f.

, vgl. Kiessling Coniect. spicil. Sangallensis und dessen Abschriften (Collationen

I 61. Erhalten ist, in gestörter Reihenfolge der60des Pistoriensis und des Leidensis bei Kiess-
Reden und mit namhaften Lücken des Textes, ling-Schoell a. a. 0. p. 85ff. ; vgl. Stangl a. a.

der Commentar zu den fünf Reden in lHsonem, 0.) ist an den Commentar des A. des verwandten
pro Seauro

,
pro Milane, pro Comelio, in toga Stoffes wegen ein namenloser Commentar zu einem

candida -, die Erklärungsweise weicht von der Teile der Verrinen (divin. in Caec., Verrin. Act. 1,

Kmmatisch-rhetorischen Tendenz der meisten er- Act. II or. I und II bis $ 35) angeschlossen, den
tenen lateinischen Scholien wesentlich ab, sie man der Nachbarschaft halber früher ebenfalls

ist eine ausschliesslich historische, auf Klarstel- für ein Werk des A. hielt und jezt als Pseudo-
lung der zeitgeschichtlichen Beziehungen und des Asconius zu citieren pflegt (Text bei Baiter a. a.



1527 Ascordis Asea 1528

0. 97ff.): er ist Torwiegend grammatischen Inhalts

und stammt etwa aus dem 5 Jhdt,, mit A. hat

er nichts zu thun. Dagegen teigen die Bobienser

Scholien zu einigen Reden des Cicero (bei Baiter
a. a. 0. 228ff.| in ihren historischen Notizen

manche Verwandtschaft mit A., so das« ihr Ent-

decker, A. Mai, sie zuerst für Teile seines Com-
mentars hielt; das wurde dann durch die Auf-

findung der Bobienser Scholien znr Miloniana, die

sich als Ton denen des A. Terschieden erwiesen,

widerlegt, doch bestehen sicher Zusammenhänge,
mag nun der Bobienser Scboliast den A. direct

(so Schilling De scholiis Bobiensibus, Dias. Lips.

1892) oder durch Vermittlung eines späteren histo-

rischen Commentars (P. Hildebrandt a. a. 0.

55ff.) benutzt haben. [Wissowa.]

4) Aseonia, Schwester eines C. Asconius Sardus,

Gemahlin eines Augurinu«, Priesterin der diva Do-

mitilla, CIL V 2829. Ihr Gemahl war vielleicht der

Consular T. Mnstius Hostilius Fabricius Medulla
Augurinus. CIL V 2822 (Inschriften von Padua).

Doch wird auf Ziegeln, die gleichfalls im Gebiet

von Padua gefunden sind (CIL V 8110, 288),

eine Sab/inin C. f. Quinta Must(tiijAugfurini
uxor) genannt. [P. v. Rohden.]

Ascordis, Ort in der Nähe von Hadrianutherai
im südlichen Gebiete des asiatischen Mysiens,

Geogi. Rav. Schwerlich mit Askarata zusammen-
zubringen. Tomaschek S.-Ber. Akad. Wien
CXXIV (1891) vill 95f. [Bfirchner.]

Asoua s. Oscua.
Ascnlacae, Volk in Mysien nach Pliu. n. h.

V 128: deportant Adramytteum negotia Apol-
loniatae a Rhyndaea amnt .... Poemaneni, Ma-

und Eph. epigr. vol. VI
;
die Triumphalfasten ver-

zeichnen einen Triumph de Asadaneis Piemlibus
zum 25. Deceraber 89 (CIL I2 p. 49; vgl. Ascu-
lanus triumphus bei Plin. VII 185 und Gellius

XV 4). Zur Zeit des Bürgerkrieges erscheint A.
bereits wieder als blühender und wichtiger Ort
(Caes. b. c. I 15. Lucan. II 469); Cicero (pro

Süll. 8) nennt es munieipium. bald darauf aber
ist, wahrscheinlich von den Triumvim, eine Colo-

nie dahin deduciert (Plin. III 112. Frontin. gTO-
mat. p. 1 8. Liber coloniar p. 227. 244, vgl. p. 252

;

Inschriften CIL VI 1511. IX 517 7. XI 1487).
Die Stadt geharte zur Tribus Fabia (Kubitschek
Imp. Romanum tributim discriptum 62), wird
genannt als Station der Via Salaria (Itin. Ant.
a. a. 0. Tab. Peut. Geogr. Rav. IV 31 p. 259 P.)

und unter den bedeutendsten Städten Picenums
noch bei Paulus Disc. hist. Lang. II 19 (vgl. den
CatalogusMatritensis provinciarum Italiae aus dem
7. Jhdt. in Waitz Ausg. des Paulus p. 244). Im
J. 544 wurde es von Totila belagert (Prooop. b.

Goth. III 11 p. 824 B.). Ein eurator r. p. At-
eulanorum CIL XIV 8900. Gelegentlich noch
erwähnt bei Cic. Brut 169; pro Cluent 21; ein
Mu*us Barbaras Aseulanut bei Amp. 43. La-
teinische Inschriften aus A. CIL IX 5177—5274.
6414a—6415a u. s. w. Vgl. G. B. Carducci
Memorie e monumenti di Ascoli (Fermo 1858).

[Hülsen.]

2) A. in Apulien s. Au sc ul um.
Ascurnm, Küstenstadt in Mauretanien unbe-

kannter Lage, im J. 46 dem Bogud unterthan,
bell. Afr. 28. [Dessau.]

Ascuta s. Lascuta.
eedones Asctdaeae (w. 11. Ascuiatae, Asctdaci,

Asoelaeae, Asehilaeae). [Bürchner.l

Asculum. 1) Asculum (’Aaxovlor Ptol. III

1 , 52) oder Aselum (SU. Ital. VIII 440. Itin.

Ant. 807. 816. Tab. Peut; Praetorianerliste Ton
141 n. Chr. Eph. epigr. IV 887, ’Aoxior die grie-

chischen Schriftsteller), vereinzelt Asculus (PauL
Diac. II 19; ’Aaxlot Stepb. Byz.). feste Stadt der
Picenter (daher A. I\eenum. Caes. b. c. I 15.

Strab. V 241. Tab. Peut,; eine Differenzierung von
dem apulischen Ausculum wäre nicht erforderlich

gewesen) am Flusse Truentus (Tronto), noch jetzt

Ascoli. Einwohner Asculani ['Aoxlaioi App.
;
At-

clani auf dem Schleuderblei CIL IX 6086 xi).

Nach Florus I 18 war cs Hauptstadt der Picenter,

und auf eine führende Stellung deutet auch die

Erwähnung bei Fest. 212. Im J. 286 wurde A. und
mit ihm das ganze Picenum den Römern unter-

worfen (Florus a. a. 0.). Der Mordanfall auf rö-

mische Magistrate im Theater von A. gab das
Signal zum Ausbruche des Bundesgenossenkrieges
(Appian. b. c. I 38. Liv. epit, 72. Flor. III 19
Auct. de v. ilL 65, 2. Gros. V 18. SchoL Bob. in Cic.

pro Süll. p. 364), wofür die Stadt zwei Jahre später

von Porapeius Strabo belagert, erstürmt und hart
bestraft wurde (Appian. b. c. I 47. 48. Liv. epit.

74. 76. Florus a. a. 0. Vellen Pat. II 21 ;
vgl.

Frontin. strateg. III 17, 8). Von dieser hartnäcki-

gen Belagerung stammen noch die zahlreichen

Schleudcrbleie, welche zum Teil mit den Namen
der Commandanten gezeichnet in der Nähe der
Stadt gefunden werden ( herausg. v.Zangemeister
CIL IX p. 681—647 nr. 6086. 6087; die zahlrei-

chen Fälschungen ebd. p. 35*—48* nr. 664*—759*

Asdara (Itin. Ant. 215) oder Osdara (Itin.

Ant. 178. 211), Stadt in Kappadokien (Melitene)

an der Strasse von Cocusus nach Melitene, nach
Lapie jetzt Derendeh(?). [Rüge.]

Asdlngl (54oviyyoi bei den griechischen Schrift-

stellern), ein vandalisch-gothischea Volk, das be-

reits unter Marc Aurel mit den Römern in Be-
rührung kam und die Nordgrenze des römischen
Daciens beunruhigte (Caas. Dio LXXI 12; vgL
Petrus Patric. frg. 7, FHG IV 186). Neben den
Gothen erscheinen sie als Hülfsvolk des Königs
Ostrogotha gegen die Römer bei IordL Get. 16,

91 (Astringis die Hss.). Ursprünglich ist es Ge-
schlechtsname und Benennung der Glieder der
königlichen Familie (Iord. Get. 22, 118 p. 87 Mo.
eontra Visimareorum regequi Asdingorum stirpe

u. s. w. loh. Lyd. de magistr. III 55). Vgl.

ZeuBs Die Deutschen 461 (vgL 7Sf.). [Ihm.]

Asdod (Euseb. Onom. 218, 47. 63) s. Asotos.
[Benzinger.]

Asea. 1) ’H Aara (doch s. Nr. 2), Einwohner
’Aatäuu (nach Herodian. II 479 L. auch ’Aola,

‘Aaiaiij;), Stadt im arkadischen Gau Mainalia, auf
einer tafelförmigen Anhohe inmitten einer sumpfi-

gen (daher der Name, a. Assi) Niederung ge-

legen, an deren Rand Alpheios und Eurotas ent-

springen (Strab. VIII 848. Paus. VIII 44, 3. 54,

2. Dion. per. 412 u. Eostatb. z. d. St. Steph.

Byz. Hesych. s. 'Aoiwias. Herodian. I 284 ;
vgl.

übrigens Philippson Peloponnes 88. 108f.) Sie

wurde als eine Gründung des Aseatas (s. d.) be-

zeichnet (Paus. VUI 3, 4) und erscheint in der
Geschichte zuerst im J. 370 als Vereinigungspunkt
der Arkader (Xen. hell. VI 5, 11. 15). Nach
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Paus. VIII 27, 8, wo statt des überlieferten 'Icutaia

jedenfalls ’Aoala iu lesen ist (Curtius Pelop.

317. 848; nicht statt 'Alfa, wie Bursian Geogr.

II 198, 1. 227, 1 Vorschlag) , nahm sie auch an

der Gründang von Megalopolis teil, bestand aber

gleichwohl als selbständiger Ort fort, wie sowohl

Ihr Anschluss an Epameinondas vor der Schlacht

bei Uantineia (Xen. hell. VII 5, 5) als auch ihre

Münzen aus der Zeit des achaeiscben Bandes
(Head HN 352) zeigen. Noch Strabon (VIII 348) 10
bezeichnet sie als xcdftri xrje MeyaXonoiiudot. aber

Pausanias (VIH 44, 8) fand sie bereits in Rainen.

Über letztere vgl. Cartius Pelop. I 266. 275.

Bursian Geogr. II 226f. u. d. dort angef. Litt

2) 7h de 'Aoea exöXte JleXoxowifaov ' r6 de dgo?
Aaxcoyixir Schol. Dion. per. 412; vielleicht der-

selbe Berg, den Saidas s. Aaata, oroun igovt an-

führt and von Cartias Pelop. I 275 passend

auf den Tsimberu bezogen, welcher die Niederung
von A. im Südwesten begrenzt; doch könnte auch 20
der Berg Asia Nr. 7 (s. d.) gemeint sein.

[Oberhummer.]

Aseatas ('Aoearac), eponymer Heros und Grün-
der der arkadischen Staat Asea, Pans. VTII 3, 4.

[Tümpel]
Aseates (Aoedn/e), Name des Alpheios, wegen

seines Ursprungs im Thal von Asea, Steph. Byz.

[Oberhummer.]

Asebeia (’Aoeßeia), Personincation der Gott-

losigkeit, der Dikaiarchos, von Philippos III. von 30
Makedonien an der Spitze eines Geschwaders aua-

gesandt, um die Kykladen und die Städte am
Hellespontos zum Abfall und Vertragsbruch zu

bewegen, überall, wo er landete, in ruchlosem

Frevelmut Altäre errichtete (zugleich auch der

Paranomia), Polyb. XVIII 54, 10. [Wemicke.]
’Aotßtlas yf>a<pyj, Klage wegen Gottlosigkeit.

Die grosse Mannigfaltigkeit der Fälle, in denen

diese Klage zur Anwendung kam, erklärt sich

aus der Unbestimmtheit und Dehnbarkeit des Be- 40
griffs der Asebie selbst (äaeßrjfia tlvat ii eit xav;

öeovt Kai xot>; yovele xai xove xe&veebxat dfeag-

xiveiv, Polyb. XXXVn 1 c). Zunächst ist es natür-

lich directe Verletzung der den Göttern schul-

digen Ehrfurcht, welche als solche betrachtet

wurde, sei es, dass einer sich an den ihnen ge-

weihten Tempeln, Altären, Bildern oder sonstigen

heiligen Gegenständen vergriff (Dittenberger
Syll. 76, 21f.), oder die zu ihrer Verehrung ge-

stifteten Feste und Gebräuche entweihte, wie Al- 50
kibiades durch Verspottung der Mysterien (Plot.

Alkib. 22), oder bei Vollziehung der Opfer den

vorgeschriebenen Ritus nicht beobachtete (De-

mosth. LIX 116), oder die Existenz der vom
Staate anerkannten Götter in Frage stellte und
ketzerische Ideen äusserte und verbreitete, ein

Fall der zahlreichen Philosophen gerichtliche Ver-

folgung zuzog, ausser Sokrates auch Diagoras

(Diod. Xni 6. SchoL Arist. Ran. 323), Anaxa-

goras (Diog. Laert. II 12), Protagoras (ebd. IX 60

52), Aristoteles (Athen. XV 696 a. Diog. Laert.

V 6), Stilpon (ebd. II 116), Theophrastos (ebd.

V 87) u. s. w. Sodann aber konnten auch Hand-

lungen, die nur indirect eine Verletzung der Pflich-

ten gegen die Götter enthielten, unter den Ge-

sichtspunkt der Asebie gebracht werden, wie wenn
Andokides unter diesem Titel belangt wurde, weil

er sich erlaubt hatte, Tempel zu besuchen und

‘Aoeßs(a(
j

heilige Handlungen zu vollziehen, ohne angeblich
der über ihn verhängten Atimie, wodurch ihm
dies Terwehrt war, enthoben zu sein, ein anderer,

weil er mit einem, der angeblich seinen Vater
ums Leben gebracht, Gemeinschaft pflog (Demosth.

XXn 2), die Zauberin Theoris wegen Giftmischerei

(Hurpokr. s. Oeeoglt) u. a. Gesetzliche Bestim-

mungen waren in Athen anfangs schwerlich vor-

handen, vgl. noch die Anklage gegen Alkibiades

bei Plut. Alk. 22 ; gegen die Gottesleugner wurde
erst im J. 432 eine Strafe festgesetzt (Plut. Dem.
82), doch versuchte man auch später noch auf

das ungeschriebene Priesterrecht zurückzugreifen

(Lys. VI 10. And. I 115). Das regelmässige Ver-

fahren bei dieser Klage war die beim Archon-
könig als Gerichtsvorstand einzureichende yeexprj

(Hypereid. Euxen. Col. XXI. Arist. resp. Ath. 57),

doch waren unter Umständen auch die Formen
der Endeixis, wie gegen Andokides, der Eisangelie,

wie gegen Alkibiades (Plut. Alkib. 22), und der

Apagoge (s. d. Demosth. XXII 27) zulässig. Wenn
aber Demosthenes a. a. O. noch den doppelten

Modus des dixäteo&ai xQot EvftoXxldae und des

tpgdtetv xoöt tov ßaadea hinzufügt, so ist beides

unklar und vielleicht nur auf ganz besondere Fälle

zu beziehen, wie etwa das erste auf gewisse My-
steriensachen, in denen die Eumolpiden vermöge
ihrer Vorstandschaft zugleich als Untersuchungs-
und Richterbehörde zuständig gewesen sein mögen,
das letzere auf solche Fälle der Asebie, in denen,

da das Verbrechen nicht zur juristischen Gewissheit

gebracht werden konnte, infolge blosser Anzeige
ein Verfahren des Basileus von Amtswegen ver-

anlasst werden sollte [vgl. Platner Proc. II 147).

Entschieden ward die Klage in der Rednerzeit, wie

von denen gegen Andokides und Sokrates, sowie

von den bei Demosthenes XXII 2. [XXV] 79, vgl.

Plut. Demosth. 14. [Demosth.] LIX 116 u. Athen,

xni 590 e erwähnten feststeht, von einem helia-

stischcn Gerichtshof, nicht aber, wie man ge-

wöhnlich angenommen (so noch Meier Att. Proc.

305. Platner Proc. II 146. Schömann Griech.

Altert. I3 528; doch s. dagegen Böttiger Opusc.

lat 69. C. F. Hermann De theoria Del. 12),

auch vom Areopag. Denn die Stellen, aus denen

man die Zuständigkeit des letzteren hatte er-

schliessen wollen, wie Diog. Laert. II 101. 116.

Aelian. v. h. VIII 12. Act Apost. 17, 19, beziehen

sich auf eine spätere Zeit wo die Befugnisse des

Areopags wieder erweitert waren, und die gleiche

Vermutung äussert v. Wilamowitz Arist und
Athen II 188 für die ältere Zeit. In der Redner-

zeit gehörte nur ein Fall der d, vor den Areopag,

das Ausroden heiliger ölbäume (Lys. VH), und
zwar deshalb, weil diese beständig unter der

Aufsicht des Areopags standen. Dieser Frevel

war unschätzbar, und es wurde die Beseitigung

eines heiligen Ölbaumes mit dem Tode, ja sogar

die eines Stumpfes mit Verbannung bestraft (Arist

resp. Ath. 60. Lys. Vn 3. 25. 82 41). Sonst

war die Klage schätzbar, die Strafe nach Beflnden

Güterverlus,, Verbannung oder Tod, und nicht ein-

mal die Gebeine durften in heimischer Erde be-

stattet werden (Teles bei Stob. flor. XL 8). Für
den Kläger dagegen scheint der Verlust der Klage,

wenn er nicht den fünften Teil der Stimmen er-

hielt, ausser den gewöhnlichen dafür angeordneten

Bussen keinen weiteren rechtlichen Nachteil nach
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sich gezogen zn haben; denn dass ein solcher 2) Asellias Claadianas. von Severus getötet,

auch ferner öffentliche Ämter verwalten konnte. Hist. Aug. Sev. 18, 1. Vielleicht ein Sohn oder
zeigt das Beispiel bei Demoeth. LVII 8. Ganz doch Verwandter des Vorigen,

vereinzelt steht die Angabe bei Andok. I 33, 8) Asellius Sabinus wurde von Tiberius reich

dass der Verlust einer Klage auf Asebie zugleich beschenkt für einen Dialog, in quo boleti et fice-

den Verlust dos Rechts, gewisse Heiligtümer zu dulac et oetreae et turdi eertamen induxerat,

betreten, mit sich bringe. Im allgemeinen vgl. Suet. Tib. 42. Vielleicht identisch mit Asillius,

Meier-Lipsius Att. Proc. 367ff. Platner Proc. der von Augustus im J. 14 n. Chr. zum Erzieher

u. Kl. bei den Attikem II 138ff. H. Wiske- des späteren Kaisers Gaius bestimmt wurde (Suet.

mann De impietatis actione, Hersfeld 1846. 10 Gai. 8), und mit dem Rhetor Asilius Sabinus bei

Osiander Behandlung der Religionsvergehen in Senec. suas. II 12. [P. v, Rohden.

1

Athen, Korrespondenzblatt f. Württemberg 1888 Asellus. 1) Beiname der Annii und Claudii.

hat aus Lp. Yl 10 und And. I 85 irrige Schlüsse [P. v. Rohden.]

gezogen. [Thalheim.] 2) Flavias Eugenius Asellus, Comes sacrarum
Asels 04an;), Epiklesis des Zeus auf Münzen largitionum beim Kaiser Anthemius im J. 469

von Laodikeia am Lykos, vermutlich identisch mit (ApolL Sid. ep. I 7, 4), später Praefectns urbia

Azizos (s. d.), Rev. numism. 1851, 173. Fried- Romae (CIL VI 1668). [Seeck.]

länder Ztachr. f. Numism. II 107 ff. Head HN 8) Ein Seefisch, der bei den Späteren unter

566. [Jessen.] vielen Namen erscheint (Orot bei Aristot.). Man
Asel (Plin. VI 193), Stadt auf einer Insel im 20 glaubte, zwei Hauptarten unterscheiden zu können

:

oberen Nil; vgl. Mcdoe. [PietschmannJ a) eine grössere, ovos, auch yddoc genannt (heute

Aselenon (‘Aoeir/vor), nach Nicand. Ther. 215 noch yaSagdypago in Kreta, Korais ‘Eitiorolaf II

und Schol. ein rauhes (dooge//«gor) und sohnee- p. 66), auch al/Slot? Eustath. Od. p. 1644, 15;
reiches (eroii6v) Gebirge im Gebiete der (west- b) eine kleinere, Maxot, auch yoUrpidac, xal-
lichen) Lokrer, vielleicht der mächtige Gebirgs- logia;, gdfeiro:, ß&xxo; genannt, Dorion bei

stock, welcher jetzt den Namen rxtAm führt Athen. VII 812 d. 315 c. 316. Plin. n. h. XXXII
(zwischen Korax und Parnasos); vgl. über letz- 146. Plin. n. h. IX 61 macht auch noch einen

teren Neumann-Partsch Phys. Geogr. v. Unterschied zwischen den eaUariae und den nur

Griechen! 162f. 166. 240. [Oberhummer.] auf hoher Sec gefangenen, wertvolleren baeehi,

Asella. 1) Asella, höherer Beamter im J. 379, 30 ebenso vielleicht Opp. hal. I 105 zwischen den
Cod. Theod. VI 30, 1. xalXagiat (Conjectur Schneiders p. 381) und

2) Asella, Tochter der Albina, Schwester der övlaxoi. Der Fisch war wohl nach seiner grauen
Marcella (Hieron. ep. 45, 7. 65, 2 = Migne L. Farbe benannt (Varro 1. 1. V 28, anders Fran-
22, 484. 624), also dem höchsten Adel Roma an- zius im Index zu Xenokrates s. v.), jedenfalls sind

gehörig, weihte in der zweiten Hälfte des 4. Jhdts. Gadusarten gemeint (Schellfisch, Zwergdorsch,

ihr Leben ewiger Jungfrauenschaft und strengen Meerhecht), die sich im einzelnen nicht mehr be-

Bussübungen. An sie richtete Hieronymus epist. stimmen lassen, vgl. Aubert-Wimmer Aristot.

45 und schrieb als Panegpikus auf sie epist. Tierk. I 187.

24 an ihre Schwester Marcella. Zöckler Hiero- Sie leben in der Tiefe, im Hochsommer graben
nymus 112. [Seeck.] 40 sie sich im Sande ein und lauem so vorbeischwim-

M. Asellio, von Septimius 8everus getötet, menden Fischen auf, Arist. hist. an. Vlll 105,

Hist. Aug. Sev. 13,7. VgL Serapronius Asellio. 599 b 88ff. IX 135, 620 b 29. Opp. hal. I 151;
[P. v. Rohden.] ferner werden hervorgehoben das offonstebende

Asellias. 1) Asellius Aenulianus, consulari- Maul, die Bartfäden, die auffallende Lage des

scher Statthalter (e.v<mxrf;) von Syrien unter Com- Herzens (tv yaoxgi), Aristot. frg. 807 p. 1530 a.

modus ums J. 188—189 n. Chr., Inschrift von Bata- Ael. n. a. VI 30. Der Fisch hat eine Rücken-

naea, Le Bas-Waddington 2213 (hier allein flösse (Athen. VII 812d). Er lebt nicht gesellig,

sein Geschlechtsname; sonst nur Aemilianus, s. sein yevn; (Entwicklung) ist unbekannt, Opp.
o. Bd. I S. 541 Nr. 8). In der Verwaltung Syriens hal. I 593. Er leistet noch an der Angel grossen

folgte ihm C. Pescennius Niger, der spätere Kaiser, 50 Widerstand, Opp. hal. III 140. In seinem Kopfe

um 191 n. Chr., und A. erhielt später den Pro- sind zwei Steinchen, die gegen kalte Fieber gut

consulat von Asien, den er im J. 198—194 inne sein sollten, Plin. n. h. XXXII 113, vgl. Aristot.

hatte, Herod. III 2, 2—3. Auf ihn kann sich Ael. a. a. O. Ihr Fleisch wurde zu Ködern beim
die Inschrift eines Aemüi[ut ? oder anus?] be- Thunfischfang benützt, Opp. hal. IH 191.

ziehen
, der in unbestimmter Zeit Proconsul von Obwohl schon Epicharm den A. erwähnt (Athen.

Asien war, CIG 3211 (Smyrna), vgl. Wadding- VII 315 f), trat er doch, wie es scheint, bei den

ton Fastes des provinces Asiatiques nr. 160 (vgl. Griechen etwas zurück, Archestratos (Athen. VII
Aemilius Nr. 4). Als Feldherr des Pescennius 816) spendet ihm nur bedingtes Lob. Die Römer
Niger wurde A. im J. 194 n. Chr. von den Feld- dagegen schätzten ihn sehr, so dass er eine Zeit

herrn desSeptimius Soverus bei Kyzikos geschlagen 60 lang sogar dem Acipenser (s. d.) den Rang streitig

und auf der Flucht getötet, Dio LXXIV 6, 4. machte, Plin. n. h. IX 61. Ovid. hal. 133 (meint

Herodian. m 2, 2. Hist, Aug. Sev. 8, 16; Nig. auch Varro sat. frg. 403 = Gell. VI 16 den Fisch?).

5, 7. Er war nach einigen nur mit halber Seele Sprichwort; Poet aeellum diaria non eumo (Otto
auf Seite des Niger und soll ihn sogar verraten 179) Petr. 24, 7, d. h. ,nach so herrlicher Kost
haben, vielleicht seiner Kinder wegen, die Severus nehme ich nicht mit geringer vorlieb'.

in Rom gefangen genommen hatte und in Gewahr- Die Arzte bezeichnen sein Fleisch als zart und
sam hielt, Dio LXXIV 6, 2. Herod. III 2, 3. Vgl. leicht verdaulich, Gal. VI 720. 746. XV 481.

über ihn Waddington a. a. O. Cael Aurel, ebron. I 1, 22. Xenokr. 1. 14; nur
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die an den Flussmündungen gefangenen seien den noch vorhandenen Schriftstellern kennen ihn,

schlechter und schwerer verdaulich, Gal. VI 721. wie es scheint, Aischylos (Prorn. 412. 734; Pers.

[A. Mari.] passim) und Pindar (01. VII 33) zuerst. Wie die

4) S. Assel. Zeit des Ursprungs unbekannt ist, so wissen wir

5) S. Esel. auch noch nicht sicher, wie der Name abzuleiten

Asemus s. Asamus und Anasamus. ist. Die Alten leiteten ihn entweder von Asic,

Aseneth (Aoariß LXX Gen. XLI 45 ;
vgl. der Frau oder der Mutter (Schol. Apoll. Rhod.

Alezand. Polyhist. bei Euseb. praep. ev. IX 21, I 444) des Prometheus ab, oder Ton Asies, dem
12. Artap&n. ebd. IX 23, 8. Zonar. I 29. Cedren. Sohne des Kotys (Her. IV 45), oder von den
I 66, 21 ;

‘Aoosvi# LXX ebd. Lagarde; Morvyijdic 10'Aotovtix (oder 'Hoioytjtg) in Maionien (Strab. XIII -

Joseph, ant. II 91; vgl. Parthey Personen- 627), mit denen dann II. II 461 ’Aoi'rg (oder Aalai)

namen 20), Tochter des l’etephre, Frau des Joseph, fo Xetuuivt Knvaigiov dutft tjri rfga zusammenge-
im masuretischen Bibeltezte Asenat (= Ea-Seit bracht wurde. Daneben gab es auch etvmo-
= Na-Naü ,die der Neit Gehörige'; vgl. Gesenius logische Erklärungen, z. B. ’.4oia Aid ti)v i/e°-
Thesaurus s. v. G. Steindorff Ztschr. f. ägypt. olav . dat; ydo Xeyticu rj vyQaata (Schol. Dion. per.

Sprache XXVII 41. XXX 51. P. de Lagarde 10 [Geogr. gr. min. II 431]), Pape übersetzt

Mitteilungen III 229). Apokryphe Geschichte der daher im Namenlezikon Aoia mit Moorland ; io

A. bei V incent. Bellovac. Specul. histor. II 1 18; ‘Aoia cui6 xov daaov e'vai rote d-V Kvowttij; dmovot
danach bei Job. Alb. Fabricius Cod. pseudep. (Agath. 4 [Geogr. gr. min. II 4721). Neuerdings

Vet. Test. 774—784. [Pietschmann.] 20 hat man den Namen aus dem Hebräischen er-

Asenl s. Asini. klären wollen als ,Mittelland -
ocier .Grenzland -

Aaennethls s. Aseneth. (Forbiger Handb. d. alt. Geogr. II2 38. 77),

Äser. 1) In Indaea (Euseb. Onom. ed. Lagarde oder von dem assyrischen nfü = Aufgang, dem
220, 93'Äofp. Hieron. ebd. 92, 19), grosser Ort irib (ereb) = dunkel entgegengesetzt wäre (Kie-

zwischen Azotos undAskalon; nicht identificiert. pert Handb. d. alten Geogr. 26). Baunack
2) In Galilaea (Euseb. Onom. ed. Lagarde 222, (Studia Nicolaitana 22) bringt es in Verbindung

19 Uoije- Hieron. ebd. 98, 28. Itin Hieros. 587), mit dem Stamme äooa = Wasser und den Adjec-

25 Millien von Neapolis an der Heerstrasse nach tiven äaoio> und äoioc, also A. = der vom Wasser
Skythopolis gelegen; vielleicht das heutige Jäsir umgebene im Meer liegende Continent. Die

(Tajäsir). [Benzinger.] 30 Grenzen A,s wurden ganz verschieden angegeben,

Asereclnehae und Aserieinehae, topischer Bei- die einen verwarfen den Begriff der Erdteile Über-

name der Matronae auf drei Inschriften aus Oden- haupt, wie z. B. Herodot, die andern nahmen
hausen und Odendorf (Rheinprovinz). Brambach entweder zwei Erdteile an, wobei sic Libyen ent-

CIRh 517. Rhein. Jahrb. LXXVI 234. LXXXIII weder zu A. oder zu Europa rechneten, oder drei:

25. 137. Friedr. Kauffmann Ztschr. d. Vereins A., Europa, Libyen oder Africa. Und wie Über

f. Volkskunde 1892, 37. [Ihm.] die Zahl, so stritt man auch über die Grenzen.

Aserlna s. Asterion. In der ältesten Zeit wurden als Grenzen gegen

Ases s. As si8. Europa der Phasis und Arazes angenommen, oder

Ageth. 1) ’Aoi?0 (Sync. 1 117, 18. 118, 2. 127, 5. im allgemeinen die Landenge zwischen schwarzem

128, 10, Var.'AooiJd), angeblicher Vater des Teth- 40 und kaspischem Meer, was zur Voraussetzung

mosis, welcher dem Amosis des Africanus gleich- hatte, dass das letztere mit dem Ocean in Verbin-

gesetzt wird, in der Liste des Synkellos (I 232, düng stand
; später der Tauais. Von Africa wurde

17ff.) der 32. König Ägyptens, unter dem die A. nach den einen durch den Nil getrennt; da

fünf Schalttage eingeführt werden und das ver- aber auf diese Weise der eine Teil Ägyptens zu

götterte Kalb den Namen Apis erhält; vgl Sei- Africa, der andere zu A. gehörte, nahm man die

den De düs Syris I 4. [Pietscbmann.] Landenge von Suez an oder rechnete ganz Ägyp-
2) s. Assis. ten zu Asien. Meistens aber galten Tanais und
Asetlum, Stadt in Campanien, einzig genannt Nil als GrenzBüsse (Forbiger a. a. O. II2 37f.

im Liber colon. p. 230 Lacnm. Nach Mommsen BergerFrg. d. Eratosth. 164(1.; Gesch. d. wissen-

(ROm. Feldmesser II 186) ist damit identisch das 50 schaftlichen Erdkunde d. Griech., besonders 1 51 ff.),

ebenfalls nur im Liber colon. 231 genannte Ca - Die Kenntnis von A. war im frühesten Alter-

aentium. Lage ganz unbekannt. [Hülsen.] tum sehr beschränkt. Homer kennt blos die west-

Agflnis (Äs/ynts) s. Asphynis. liehen Küsten von Kleinasien genauer, das schwarze

Aggelatas (Vioy«7dra,-), Epiklesis des Apollon Meer und die südlicheren Küsten am Mittelmeer'

auf Anaphe, identisch mit Aigletes (s. d.), Rh an- sind ihm nur durch Schiffernachrichten bekannt

gäbe Antiqu. hell. 820. 820b (CIO 2477 abd. geworden. Infolge der Besiedelung der Küsten

2477b). Vgl. Weil Athen. Mitt. I 249. v. Wila- des schwarzen Meeres im 8. und 7. Jhdt durch

mowitz Isyltos 93-, CommentarioL Gramm. IV 23. die Ionier kam Kunde von den Ländern des fernen

[Jessen.l Ostens und Nordostens zu den Griechen; denn von

Asgllla, Insel an der arabischen Küste des 60 den Colouien führten Handelsstrassen weit ins

persischen Meerbusens, südlich von Tylos und Ara- Innere. Aristcas von Prokonnesos machte im 7. Jhdt.

aus, Plin. n. h. VI 147. [D. ft. Müller.] weite Reisen, die er in seinen ’Agifidaxiia bnj be-

Agla. 1) 'Aoia, poet. Nebenform 'Aai;, ersteres sang; er kam bis zu den Issedonan im westlichen

stets mit kurzem Ä, letzteres nur mit langem A, Tarymbecken; von den Völkern, die noch weiter

s. Blomfield Not. crit zu Aisch. Pers. 275. nach Osten zu wohnten, erhielt er dunkle Kunde

;

Wann zuerst dieser Name auf eine der drei Haupt- Tomaschek (S.-Ber. Akad. Wien CXVI 715ff.)

abteilungen der Erde angewandt worden sei, lässt will in seinen Arimaspen (s. o. S. 826f.) die Hunnen,
sich nicht genau bestimmen (Herod. IV 45). Unter in den Hyperboreern die Chinesen wiedererkenuen,
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während allerdings Richthofen (China I 430ft)

leugnet, dass vor dem Ende des 3. Jbdts. v. Chr.

irgend welche Nachricht über das chinesische Reich
nach dem Westen gedrungen sei. Herodot (IV
16f.) beschreibt einen Karawanenweg, der vom
Borysthenes (Dnjepr) durch Südrussland nach
Innerasien führte, bis zu aen Argipaeern

,
nach

Tomascbek (a. a. 0. Bd. CXVII 54ff.) einem tür-

kischen Stamm am Südfuss des Altai, nach K. E.

v. Baer (Reden HI !>2ff.) einem mongolischen

Stamm am Westfnsa des Pamir. Herodot I 203
weiss, dass das kaspische Meer ein Binnenmeer
ist Das persische Reich kannte er zum grossen

Teil ans eigener Anschauung; er hatte auch von
Arabien gehört und wusste von Indien ; aber da-

mit horte die ihm bekannte Welt auf (IV 40),

es folgte Ödes unbekanntes Land. Er hat uns
die Einteilung des persischen Reiches überliefert,

ich lasse sie hier, wenigstens den Hauptangaben
nach, folgen ; er nennt folgende Völkerschaften und
Lander, die dem Perserkönig Abgaben zahlten

I) Ionier, asiatische Magnesier, Aiolier, Karer
Lykier, Milyer, Pamphylier; 2) Mysier, Lyder
Lasonier, Kabalier, Hytenneer ; 3) Hellcspontier

Fhryger, asiatische Thraker, Paphlagonier, Ma
riandyner, Syrier; 4) Kilikier ; 5) Phoinikier, Syrier

Kypner; [6) Ägypten, KyTene]; 7) Sattagyden
Gandarier, Dadiken, Aparytes

; 8) Susiana und
das Land der Kissier; 9) Babylon und das übrige

Assyrien; 10) Ekbatana und das übrige Medien;
II) Kaspien, Pantiinather, Pausiker, Dareiter;

12) Baktrien; 13) Armenier; 14) Sagarticr, Sa-

ranger, Thamainer, Utier, Myber und die Be-
wohner der Inseln des persischen Meerbusens;

15) Saken und Kaspier
; 16) Parther, Chorasmier,

Sogder, Arier; 17) Parikanier, asiatische Aithio-

pen; 18) Matiener, Saspiren, Alarodier; 19)

Moscher, Tibarencr, Makronen, Mossynoiken, Mar-
ser

; 20) Indier. Dazu Persis, das keine Abgaben
zahlte (IV 97). Wie viel die Feldzüge Alexan-

ders d. Gr. zur Erweiterung der Kunde von A.

beigetragen haben, darüber s. Bd. I S. 1417ff. Aber
nicht nur die Züge des Eroberers selbst waren
für die geographische Kunde von A. von Wichtig-

keit, auf seinen Befehl wurden auch einipe Expe-
ditionen zur See unternommen, deren Zweck die

Erforschung noch unbekannter Küsten war. Mehr
Ausbeute als die Versuche der Umscbiffung Ara-

biens unter Archias, Androsthenes und Hieran von

Soloi (Arr. anab. VH 20, 7f. Strub. XVI 766)
lieferte die Fahrt des Nearchos von der Mündung
des Indus zur Mündung des Euphrat, deren Be-

schreibung uns Arrian in seinen Indika aufbe-

wahrt bat. Noch näher wurden die Griechen mit
Indien durch die Feldzüge des Seleukos Nikator
(Diod. XIX 90—92. Plin. n. h. VI 48) und durch

die Gesandtschaftsreisen des Megasthenes, Dei-

machos und Dionysios nach Palibothra bekannt.

Durch Oneeikritos und Megasthenes erhielt man
zuerst genauere Nachrichten über Taprobane. Vor-

züglich gelobt werden auch die Schriften des

Patrokles, der unter Seleukoa Nikator und seinem
Sohne Antiochos den indischen Ocean befuhr, auch
über das kaspische Meer manche Aufklärungen

f
ab, welche in Verbindung mit denen des Demo-
amas oder Demonax, eines gleichzeitigen Heer-

führers (Plin. n. h. VI 49), die durch Alexanders

Geschichtschreiber über jenes Meer verbreiteten

Fabeln zwar berichtigten, dafür aber eine falsche

Ansicht bei den Griechen in Aufnahme brachten,

nämlich die, dass das kaspische Meer mit dem
äusseren Ocean in Verbindung stände. Das im
4. und 3. Jhdt. neugewonnene Material verarbeitete

Eratosthenes in der 2. Hälfte des 3. Jhdts. zu
einem grossen geographischen Werke. Ans den
erhaltenen Fragmenten (Berger a. a. 0.) er-

kennen wir, dass seine Kenntnis mit der Süd-

10 spitze Indiens, dem Cap der Koliaken aufhörte,

das ungefähr Taprobane gegenüber lag. Hinter
diesem Vorgebirge begann für ihn die Küste des

äusseren Meeres, die er durch eine hypothetische

Linie im grossen Bogen mit der Küste Nord-
europas verband. Von Westen nach Osten ging
der Taurus quer durch A. und teilt« es in eine

nördliche und eine südliche Hälfte. In der nörd-

lichen lag das kaspische Meer, das natürlich als

Busen des Oceans anfgefasst war. Die grösste

20 Länge A.s betrug ungefähr 50000 Stadien.

Ende des 3. Jhdts. erhielten die Römer Kunde
von den Chinesen, deren Prodncte, besonders Seide,

sie schon lange kannten. Die Machtsphäre beider

Volker war sogar eine Zeit lang — Ende des

1. Jhdts. n. Chr. — fast nur durch das kaspische

Meer getrennt, aber in directen Handelsverkehr
sind sie niemals getreten, das verhinderten die

Parther. Im J. 97 wurde eine chinesische Ge-
sandtschaft nach Gross-Thsin, dem römischen

30 Reich, geschickt; sie kam bis zum Mittelmeer

(v. Gutschmid Gesch. Irans 139). Der Handel
bewegte sich auf der von Ptolemaios nach den
Angaben des makedonischen Kaufmanns Maea
Tibanns beschriebenen Seidenstrasse, die in Sera
metropoüs endigte, dem heutigen Hsi-ngan-fu.

Wenngleich schon im 2. Jhdt n. Chr. die Macht
der Chinesen zurückging, so horte doch der Verkehr
zwischen Rom nnd China nicht auf-, 166 schickte

der Kaiser Marc Aurel eine Gesandtschaft dorthin,

40 wie wir aus chinesischen Annalen wissen (Richt-
hofen China I 430ff. ; Verband! d. Gesellsch. f.

Erdk. z. Berlin 1877, 96ff. Hirth China and
the Roman Orient 1885. Severzow Bullet, d. 1.

soc. de Gäogr. de Paria 1890, 417), und 226
ging ein römischer Handelsagent nach Südchina
(v. Gutschmid a. a. 0. 151). Vgl. H. Nissen
Rhein. Jahrb. XCV 1894, lff. Auch mit dem süd-

östlichen A. kam Rom in engere Verbindung,
Fürsten von Indien und von Taprobane schickten

50 Gesandtschaften an die Kaiser Augustes, Claudius,

Antoninus Pius. Indien wurde bekannter durch

den directen Handel, der mit Ägypten bestand,

seitdem Hippalos den Monsun für diese Fahrt zu

benutzen verstanden hatte (Plin. n. h. VI lOlff.

Anon. peripl. mar. Erythr. 57); zwar war schon
Eudoios von Kyzikos Ende des 2 Jhdts. v. Chr.

von Ägypten nach Indien gesegelt (Strab. H 98ff.),

aber daraus hatte sich offenbar kein dauernder

Verkehr entwickelt. Von Alexandrien gingen die

60 Waren nach Rom, das jährlich mehr als 9 Millio-

nen Mark dafür ausgab (Plin. a. a. 0.). Die
Herrschaft der Römer in Vorderasien nnd die

Kriegszüge derselben gegen die Parther blieben

gleichfalls nicht ohne Nutzen für die Kunde der

Geographie von A. In der Zeit der Antonine
fasste Ptolemaios das geographische Wissen seiner

Zeit in seiner yeaiygatptxti vtpqyrjatf zusammen

;

ich gebe hier eine Übersicht über die Länder A.s,



die er in den Büchern V—VII, behandelt. V. 2) Xola = Kleinasien. An Jen frühesten Stellen
I) Pontus et Bithynia. 2) Asia. 3) Lycia. 4) Gala- griechischer Schriftsteller bezeichnet 'Aata min-
tia. 5) Pamphylia. 6) Cappadocia. 7) Armenia destens Vorderasien, bei attischen Schriftstellern
minor. 8) Cilicia. 9) Sarmatia Asiat ica. 10) Colchis. nnd anderen oft 'Aata — Kleinasien oder = per-
II) Iberia. 12)Albania. 13) Armenia maior. 14) Cv- sisches Keich (Pape-Benseler W.-B. d. gr.
orns. 15) Coelesyria. 16) Palaestina. 17) Arabla Eigennamen s. t.), A. minor zuerst bei Oros. I
Petraea. 18) Mesopotamia. 19) Arabia deserta. 2; dagegen rj urydlr; 'Aata

;

die römische Provinz
20) Babylonia. VI. 1) Assyria. 2) Media. 3) Sn- A. — i) Iditug

'

’Aoia oder
»J irroe roO Tavgov 'Aata.

siana. 4) Pereis. 5) Parthia. 6) Carmama deserta. Oberaaien = fj Srm oder >) "AXvo; norauoF 'Aata

7) Arabia felix. 8) Carmania. 9) Hyrcania. 10) Mar- 10 n. L im Gegensatz zu j; xiiw 'Aoia. — For-
giana. 11) Bactriana 12. Sogdiana. 13) Sacae. biger Hdb. d. alt. Geog. i II 92ff. Cramer A
14)Scythia intralmaum. 15) Scytbia extra Imaum. Geogr. and Histor. Descr. of As. M., Oxf. 1882.
16) Serica. 17)Aria. 18) Paropanisadae. 19)Dran- Krumbholz De Asiae m. satrap. Persids 1883.
giana. 20) Arachosia. 21) Gedrosia. VII. 1) India Judeich Kleinasiatische Stadien, Marburg 1892.
intra Gangem. 2) India extra Gangem. 3) Sinae. Cber 'Ada im byzantinischen Sinn: Kamsay The
4) Taprobane. Historical Geogr. ofAsia Minor London. 1890, 104ff.

Die Kenntnis des Ptolemaios reicht bis China, Tomasche k S.-Ber. Akad. Wien CXXIV (1891)
er hat aber keine Ahnung Ton der Existenz eines vni. Über die Ethnographie : Virchow Abh.Akad.
Östlichen Oceans, daher lässt er A. Im Süden Berl. 1882. v. Lus chan Corr.-Bl. A. E. U. 1884,
umbiegen und sich mit dem weit nach Osten vor- 20 167f.

;
Verh. Berl. Anthrop. Ges. 1886, 167ff.

;

springenden Südende Africas vereinigen, so dass der Verh. Ges. Erdk. Berl. 1888, 47ff. E. Meyer
indische Ocean zu einem Binnenmeer wird. Wahr- Gesch. d. Altert. I 292ff. G. Hirschfeld Abh.
scheinlich geht diese Vorstellung auf Seleukos von Akad. Berl. 1885. 1887. C. Pauli Altital. Forsch.
Seleukeis (2. Jhdt. v. Cbr.) zurück; S. Buge Der II 1. 2, Leipz. 1886. 1893. P. Karolidii Stj-

Chaldaeer Seleukos, Dresden 1865. Der südlichste uruoa. nvic argi tt}; Aftxgaotarrjs 'Agiae d/to*

Ort, den er kennt, ist Kattigara. das ganz ver- tpvlias , Ath. 1887. Neuere Litteratur im allge-

schieden angesetzt wird, = Saigon, Singapore u.s.w. meinen s. bei W. Engelmann Biblioth. geogr.
Von den innerasiatiBchen Gebirgssystemen hat er 147 u. 1098f. Verz. d. Bibi u. Kartensamml. des
eine richtige Vorstellung, er kennt die ungefähr Dr. C. Ritter, Leipz. 1861, 201fl. E. Hübner
parallelen Ketten des Tienschan (auxasisches Ge- 30 Grundr. z. Vorl. ü. d. Gesch. u. Encykl. d. U.
birge), des Kwenlun (basisches Gebirge), des Ph.2, Berl. 1889, 226ff. C. Ritter Erdkunde 2

Himalaya (Emodus). Die Südküste A.s bekommt 18. Teil 3. Buch Westasien, Kleinasien Band I

eine ganz falsche Gestalt dadurch, dass Hinter- Berl. 1858. P. de Tchibatcheff Asie Mineure,
indien nur wenig aus dem Festland nach Süden description physique, statistique et archäol. de cette

vorspringt. Das kaspische Meer ist wieder richtig conträe. 2 vols., Par. 1853. 1856. Ramsay a.

als Binnensee dargestellt, allerdings sehr ver- a. O. E. Naumann Vom goldenen Horn zu den
zeichnet, da die Längenachse von West nach Ost Quellen des Euphrat, Münch.-Leipz. 1893. Die
geht. Die Länge A.s giebt er auf ca. 48000 Beschreibung Kleinasiens s. bei den einzelnen
Stadien an. Landschaften. [Bürchner.]

Nach Ptolemaios hat die Geographie des Alter- 40 8) Die römische Provinz Asia.
tums keine wesentliche Bereicherung mehr er- Das von Attalos III. den Römern testamen-
fahren; zu erwähnen ist nur, dass man wieder tarisch vermachte pergamenische Reich wurde
Kunde erhielt von dem Östlichen Ocean. Ober nach dessen Tode im J. 133 v. Chr. in Besitz

die neueren Forschungen in A. im allgemeinen
und über die Fortschritte unserer Kenntnis des

den Alten bekannten Westens im besonderen, sind

zu vergleichen die Berichte im geographischen
Jahrbuch, herausgegeben von Behm und Wagner,
vor allem Band H—IV. VI. IX. X. XII. XIV.

f
enommen und nach Niederwerfung des Aufstau-

es des Aristonikos als protrineia Asia einge-

richtet Dem Consul M.’ Aquillius mit einer

Senatscommission fiel die Aufgabe
,

diese neue
Provinz zu constituieren, zu, der auch nach Ab-
lauf seines Consulates noch bis zum J. 126 in

[Rüge.] 50 A. blieb. Die Landschaften Mysia und Lydia
Personificiert erscheint der Weltteil A. als können sicher von Anfang an als zur Provinz A.

Frauengestalt zuerst inschriftlich gesichert auf gehörig betrachtet werden; zweifelhaft ist dies

der Dareiosvase Neapel 3253 (Wiener Vorlegebl. mit Karia, das seit dem Kriege mit Perseus den
VII 6a): Gottergericht zwischen Hellas und A.; Rhodiem genommen und für frei erklärt war, also

hiervon ausgehend will Sauer (Aus der Anomia jedenfalls nicht den Attaliden gehörte. Der Um-
96ff. mit Abbildung) auch den Ostfries des Nike- stand aber, dass in des Aristonikos Aufstand
tempels und die beiden Athen. Mitt. VII Ta£ 2 karisehe Städte verwickelt waren und er selbst

abgebildeten Reliefs auf den gleichen Vorgang in Stratonikeia belagert und schliesslich gefangen
deuten. Auf ein hellenistisches Vorbild geht das genommen wurde, scheint mir darauf hinzuweisen,

pompeianische Bild Helbig 1113 (Europa thro-60aass Karien gleichzeitig mit den Besitzungen der

nend zwischen den stehenden Figuren der Libye Attaliden zur Provinz A. gezogen wurde. Nach
und der mit den Ezuvien des Elephanten ge- dem mithridatischen Kriege, in dem Karien wesent-

schmflckten A.) zurück, vgl. Helbig Unters, z. lieh auf Seiten der Römer stand — bezeugt ist

camp. Wandm. 220; ebenso auch das schone Bronze- dies für eine ConfOderation von Städten durch
relief des Brit. Mus., Arch. Ztg. XLII 1884 Taf. das SC von Tabu, Bull., hell. XIII 503 mit
II 2, vgl. S. 137ff. (Robert): Europa, A. und Mommsens Bemerkungen, Hermes XXVI 145,

Libye an der Brust des Okeanos gelagert. und für Stratonikeia durch das SC bei Viereck
[Wemicke.] Sermo graecus nr. XVI —, scheint keine Veran-

49pÄuly-WlMow» II
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lassung, diese Lanfcchaft der Provinz einzuver- halten war Ephesos, die Däner seines Amtes ein-

leiben, Vorgelegen zn haben, and dass im J. 81 jährig; ihm xnr Seite Ständen drei Legaten, deren
t, Chr. dieselbe dazu gehörte, geht anzweifelhaft griechischer Titel x^raßrvxrjc xai irxtargarrjyot

aas dem zuletzt erwähnten SC hervor Z. 59; war, und ein Quaestor. Eine grosse Änderung
Smot V oifnXfymt np Sgjzorxi xxß xk ‘Aolar trat in diesen Verhältnissen ent durch Diocletian

xogivofiirip irxolac fxf vgl. mit Z. 74 and 111: and dessen Nachfolger ein, welche die frühere

ivbi’xaxog Satic är Axt ’Aolar Ixagztlar Ataxaxizjj- pronnrui A. in 7 Provinzen teilten, und zwar
Und im J. 76 v. Chr. wird in Mylasa ein Bürger ln 1. A. ipsa unter einem Proconsul vom Maian-
darch ein Decret geehrt, weil er zum oteatmit der bis zum Jda mit Ephesos als Hauptstadt;
M. Iunius Silanus geschickt, letzteren einlud, 10 2. Karia unter einem Praeses; 3. Imulae unter

nach Uylasa zu kommen und Augenzeuge zu einem Praeses; 4. Lydia mit der Haaptstadt Sar-

werden xxjc movüjc xStv xoXixärr rijc ek nixAr deis unter einem Consular; 5. Phrygia prima
n xai tot 'Pxopalarr ifjpor Le Bas 409. Beides oder Paeatiana mit dem Vorort Laödikeia unter
sind freie Städte — s. weiter unten —, aber ihre einem Praeses; 6. Phrygia semmda oder Saluta-
deutlich ausgesprochenen Beziehungen zu den Pro- rse unter einem Praeses mit der Hauptstadt 8yn-
consuln Asiens lassen keinen Zweifel daran, dass nada; vgl. Basilii notit. ed. Geizer II 29: fcra^g/a

die Landschaft mit den anderen Städten zu der- <Pgvylac Kalxtoxaglai t Jbnfla», womit der Ver-
selben Zeit ihnen unterstellt war, also zur Pro- fasser der Vita Abercii bei Duchesne Berne
rinz gebürte. Nach dem, was vorhin ausgeführt des questions histor. XXXIV 19, 8 übereinstimmt,

wurde, ist es wahrscheinlich, dass Karten gleich 20 während bei Hierokles Eukarpia an der Stelle

bei der Einrichtung der Provinz incorporiert wurde. Synnadas als Hauptstadt steht. 7. HeüttporUut
Dagegen wurde Phrygia maior dem Mitbri- mit Kyziko« unter einem Consular. Diese 7 Pro-

dates Euergetes von Pontus geschenkt, was dem vinzen gebürten mit noch anderen Gebieten zur

M.' Aquillius eine Anklage wegen Bestechung Dioecesis Asiana, an deren Spitze ein Vicarius

eintrug, wovon er zwar freigesprocben wurde, aber stand. Not Dign. ed. Seeck p. 8. 52. Polemii
Nikomedes von Bithynien, der ebenfalls auf Phry- Silvii laterculus bei Hommsen Chron. min. I
gien Anspruch macnte und in Born alles ver- 540 und Hieroclis Syneedemus.
suchte, um es an sich zu bringen, vor allem aber Was die innere Einrichtung der Provinz an-

C. Gracchus brachten es dahin, dass Phrygien langt, so ist es wichtig, festznstellen , welche
dem Mithridates aberkannt wurde. Thetaächlich 80 Städte frei und autonom

, welche dagegen den
wurde es aber erst im J. 116 der Provinz ein- Attaliden unterthänig waren zur Zeit, als Born
verleibt, wobei ausdrücklich des Königs Ver- deren Erbschaft antrat. Ums J. 140 v. Chr. war
leihangen und Anordnungen anerkannt und be- noch Hilet frei und autonom, wozu es im J. 188
stätigt worden, s. das SC bei Viereck Sermo gemacht war (Polyb. XXI 48), sonst hätte wohl
gr. p. 51 und im allgemeinen Mommsen B. kaum der römische Senat die Entscheidung in

G. II 118 und Th. Beinach Mithridate Enpa- der Streitsache zwischen Lakedaimon und Messene
tor 43. Phrygia gehörte zur Provinz A. bis zum den Milesiern übertragen, Dittenberger SylL
J. 80 v. Chr. Der Quaestor pro praet. Asiens, L. 240. Im J. 135 waren Samos und Priene freie

Lucullus, ward in Synnada durch eine Inschrift Städte; in dem ihre Streitsache betreffenden SC
geehrt. Bull. helL VII 297. In diesem Jahre 40 werden beide Aß/xoe xaXöc dyatfoc xai yllos
wurden die drei Dioecesen Synnada, Apameia, mppaxit xx genannt und zugleich heißt es: z<V‘la

Laödikeia zeitweise zur Provinz Cilicia gelegt tptXlav av/xpazijar xt ävtvxcüoavxo Inscr. Brit. Mus.
bis sie seit 49 v. Chr. dauernd wieder mit A. 404. 405 = Viereck Sermo gr. XHI. XIY. Es
vereinigt worden, s. Waddington Fasten p. 28. liegt nahe, hier das Verzeichnis von Städten her-

Wenn also M'. Aquillius Mysia, Lydia und wahr- anzuziehen, an die der Consul L. Calpumins Piso
scheinlich auch Karia als Provinz A. constituierte, im J. 139 v. Chr. eine den Juden günstige Ent-
und wenn bald darauf Phrygia hinzukam, so war Scheidung des Senats geschickt hatte, I Makkab.
damit der Umfang der Provinz im grossen und 15, 23. Dass diese Städte autonome sein müssen,
ganzen festgestellt. Von den Inseln gehörten die liegt auf der Hand und wird von Joseph ant.

an der Küste liegenden von Bhodos bis Tenedos 50 lud. XIV 147, der desselben Briefes als xgöf xae
und von den Kykladen Astypalaia und Amorgos avxoroymphat xöXxte geschickt gedenkt besUtigt.

zu A. (s. PtoL V 2, 84). Kleine Grenzverände- Aber da dies Verzeichnis Kyrene, welches erst

rungen finden wir auch später; so wurde A. im im letzten Jhdt v. Chr. den Ptolemaeem ge-

J. 81 v. Chr. durch Kibyra mit dessen Gebiet nommen und für frei erklärt wurde, und ebenso
vergrossert, Strab. XIII 681. Mit den phrygi- Kypros, das bis zum J. 58 v. Chr. zu Ägypten
sehen Dioecesen gebürte Kibyra zeitweilig auch gehörte, erwähnt, so scheint es nicht frei von
zu Cilicia, blieb aber seit 49 v. Chr. dauernd späterer Oberarbeitung zu sein. Wenn wir auch
mit A. vereinigt; vgl. die Inschrift aus Oinoanda aus anderen Quellen die Freiheit von asiatischen

Bull, hell X 220 aus dem 2./3. Jhdt. n. Chr., Städten erfahren oder dieselbe sonstwie für wahr-
worin jemand geehrt wird, der viele Städte zu 60 scheinlich halten, mag das Makkabaeerverzeichnis
einer xavijyvftc geladen habe, unter anderen auch zur Bestätigung dienen; dies trifft zu auf Lam-
xrjv Kaiaagiütv Kißvpaxüjv xijt Aolac -xoiiy. psakos — so ist die in den Hss. JEapyaxp oder

Dieses grosse Gebiet, welches zur provineia Zafixpapn überlieferte Stadt zu verbessern; über
Asia vereinigt war, unterstand einem Statthalter, dessen Autonomie vgl. Henze De civitatibus

der seit der Kaiserzeit ausnahmslos Consular war liberis 38 — ,
die Landschaft Karten (vgl. o.), auf

und als Proconsul die Provinz verwaltete. Seit Samoe (vgl. o.) und Bhodos. Sonst werden von
der Provinzenteilung zwischen Angustns und dem asiatischen Städten noch erwähnt Halikarnass,
Senat gehörte A. letzterem. Der Sitz des Statt- Myndos, Knidos, die, an der karischen Küste ge-
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legen, zweifellos frei waren , and Kos
,
die Insel- Cbr. ihre Freiheit und Unabhängigkeit durch ein

stadt an der karischen Küste, welche, im 3. Jhdt. Bündnis mit Rom (CIG 2485 und Cichorins
v. Chr. ägyptisch (s. Droysen Hellenismus III Rh. Mus. XLIV 440) und Apollonia in Mysia in

880), gewiss mit dem Zurückdrängen der Lagiden unbekannter Zeit , Cic. pro Flacco 70. Erst
aus dem aegaeischen Meere frei geworden war. 8nila griff nach dem mithridatischen Kriege ein-

Dass die karischen Städte — Myndos Hali- schneidender in diese Verhältnisse Asiens ein.

kamass Knido« — neben der Landschaft Karten Rhodos, Ilion, Chios, Magnesia erhielten ihre

selbst erwähnt werden, steht auf derselben Stufe Freiheit bestätigt, s. Appian. Mithrid. 61. Tac.
mit der Erwähnung der Städte Phaselis nnd Side ann. III 62 und das SC für Chios bei Hicks
neben derjenigen Lykiens und Pamphyliens in 10 Manual 206 ; Stratonikeia in Karien wird durch
demselben Verzeichnis. Aus dem letzten Jahr- Sulla urba libera (SC bei Viereck Sermo gr.

zehnt vor der römischen Occupation sind also p. 29), während Mytilene durch seine Partei-

Lampsakos, Milet, Samos, Priene, Rhodos, Kos, nähme für Mithridates seine Freiheit einbfisate,

Karien nebst Halikarnass, Knidos, Myndos als frei s. Cichorins Rom und Mytilene 6. Pompeius
und autonom beglaubigt. Aus früherer Zeit wissen beschenkte Mytilene wieder mit der Freiheit, die

wir dasselbe von Herakleia ad Latinum (Viereck es schliesslich im J. 25 v. Chr. durch ein mit
nr. III, jetzt Athen. Mitt. XV 256), Kyzikos, Rom geschlossenes Bündnis dauernd sich zu er-

Abydos, Dardanos, Tenedos, Ilium, Mytilene, Kyme, halten suchte, s. S.-Ber. Akad. Berlin 1889, 957
Pbokaia, Smyrna, Klazomenai, Erythrai, Magnesia, IV. Von Pompeius wurde auch Phokaia priri-

Chios, Alabanda und Mylasa, wofür man die Be- 20 legiert (s. oben), doch hatte sein Privileg offen-

lege bei Henze De civitatibus liberia 88ff. sehe, bar keinen Bestand; denn es fehlt in der gleich

Ob nnd wie M.' Aquillius mit der Senatscommis- anzuführenden Liste von eivilatea liberae bei Pli-

aion in diese Verhältnisse eingriff, lässt sich nicht nius. Caesar beschenkte Knidos mit der Freiheit,

mehr ermitteln. Doch ist anzunehmen, dass wie s. oben, und ebenso Aphrodisias, Plarasa, s. V ier-
die karischc Landschaft, so auch die in ihr ge- eck Sermo gr. V. Wie schon von anderen Römern,
legenen Städte Herakleia, Milet, Myndos, Hali- so wurde Ilion auch von Caesar privilegiert, a.

kamass und Knidos zur Provinz gezogen und Strab. XIII 595. Es verdankte dem Augustus
ihrer Freiheit beraubt wurden. Jedenfalls kommt die Freiheit Samos, s. Dio Cass. LIV 9 ; ixelroxe

keine der genannten Städte im Laufe der Zeit rs iXevfaelav fiioöör njc dtaxgißrj; irxibaixtv, der,

als frei und autonom wieder vor, ausser Knidos, 80 wenn seine Worte genau zu nehmen sind, zugleich
welches seine Freiheit dem Dictator Caesar ver- beweisen würde, dass Samos vorher auf einige

dankt und noch zu Augustus Zeit urba libera Zeit der Freiheit beraubt war. Zur Zeit des

ist, vgL Plin. n. h. V 104. Der Ausdruck in der Augustus (denn auf dessen Reichsstatistik gehen
knidiscben Inschrift . . . xov xaxaxxijaafiirov die Listen bei Plinius n. h. V 104ff. zurück, s.

iXtvj&xglar xai änaipogiar . . . (Inscr. Brit Mus. Cuntz Jahrb. f. Philol. Suppl. XVII 502) waren
792 IV 1 p. 8) beweist, dass Knidos unmittel- folgende Städte in A. eivilatea liberae: Kaunos,
bar vorher nicht frei war ; Milet hatte sicher im Knidos, Termera, Mylasa, Alabanda, Stratonikeia,

J. 78 v. Chr. seine Freiheit verloren, s. SC de Aphrodisias, Ilion (immune), Rhodos, Samos, Chios,

Asklepiade und Genossen IGI 951, worin Z. 19f. Mytilene und Astypalaia (IV 71). Man vermisst

die Gerichte in Milet (und Klazomenai) denjenigen 40 darin Apollonia, Magnesia, Methymna, aber das

in den iltvbegai xöltit gegenübergestellt und Beispiel von Kyzikos, welches durch die republi-

Z. 28 die römischen Magistrate dem Asklepiades canische Zeit Mine Freiheit bewahrend, im J. 20
und Genossen Steuern abzuverlangen gewarnt v. Chr. dnrch Augustus derselben beraubt und
werden. Im übrigen gilt dasselbe, was aus dem im J. 15 v. Chr. mit derselben wieder begabt

SC für Asklepiades für Milet erschlossen ward, wurde (Dio Cass. LIV 7. 23), lehrt, wie leicht

auch für Klazomenai
; Smyrna bat sicher vor dem überhaupt die Ciritates liberae ihrer Privilegien

J. 59 v. Chr. seine Freiheit eingebüsst, s. Cic. verlustig gingen. Es ist nicht zu verkennen,

pro Flacco 71, und von der Autonomie der Städte wenn man das plinianische Verzeichnis mit der

Abydos, Dardanos, Kyme, Phokaia — Pompeius oben aufgestellten Liste von Ciritates liberae ver-

beachenkt es (offenbar nur für kurze Zeit) wiedei 50 gleicht, dass deren Zahl immer geringer wird,

mit der Freiheit, vorher hatte es also dieselbe Und in der That tritt diese Tendenz in der Kaiser-

verloren, Lucan. V 58. Commenta Bemensia p. 155 zeit noch schärfer hervor. Kyzikos verliert end-

Us. Dio Cass. XLI 25 — Erythrai, Lampsa- gültig seine Freiheit im J. 25 n. Chr. (a. Henze
kos, Priene, Kos hören wir nie wieder. Es ist a. 0. 38), Rhodos und Samos durch Vespasian

möglich, dass Aquillius mit der Senatscommission nach dem Zeugnis des Sueton Vesp. 8; von neuen
diesen Städten ihre Unabhängigkeit nahm und Begabungen mit der Freiheit hören wir indes

sie zu Prorincialstädten machte, wahrscheinlich nichts. Es kommt noch etwas anderes hinzu,

ist es nur bei den an der karischen Küste ge- Selbstverständlich war den freien Städten Steuer-

legenen Städten, weno anders, wie oben ange- freiheit eigen. Das ist in der Kaiserzeit auch

nommen, Karia schon jetzt zur Provinz gezogen 60 nicht mehr der Fall; Chios, eine eivitae libera

wurde, und bei Pbokaia, das offen die Partei des nach Plinius n. b. V 136, zahlt um Christi Ge-
Aristonikos ergriff, s. Mommsen R. G. II 54. burt Steuern, wovon sie aufHerodes Verwendung
Aber möglich ist es auch, dass bei anderen Ge- befreit wird (Joseph, ant iud. XVI 26), und
legenheiten ihnen die Freiheit entzogen wurde, Astypalaia, dessen Freiheit Hadrian bestätigt,

wie Tenedos dieselbe im J. 54 v. Chr. verlor, s. zahlt nichts desto weniger Steuern (BulL hell.

Cic. ad Quint, frat. II 2, 2. Auch von nenen VII 405. XV 680). Und mit Entziehung dieses

privilegierten Städten hören wir; so erhalten wichtigen Vorrechtes der Steuerfreiheit wird den

Astypalaia und Methymna etwa ums J. 105 v. Städten viel genommen nnd ihr Titel der Frei-
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heit und Autonomie wird zu einem nichtigen

Schein. Nur Ilion hat seine libertas und immu-
nilas dauernd bewahrt (Tac. ann. XII 58, vgl.

mit Dig. XXVII 1, 17 § 1). Wie bei Chios

(s. oben) die Befreiung von der Steuerabgabe als

Wohlthat und Auszeichnung gilt, so wird auch

im J. 53 n. Chr. der Stadt Kos nicht etwa die

Freiheit, wohl aber die immunitas verliehen,

Tac. ann. XII 61. Zu Septimius Severus Zeit

scheint auch Sardeis steuerfrei gewesen zu sein, 1

wenn anders Cichorius richtig dtp[ojoofloybiov

ergänzt hat, s. S.-Ber. Akad. Berl. 1889, 371.

Unter Hadrian bekam Smyrna ätütiav — offen-

bar dauernd (CIG 3148) — ,
ohne die Freiheit

zu besitzen, gerade so wie ich es bei Kos an-

nahm. Also die Zahl der freien Städte wird in

der Kaiserzeit beschränkt und damit das Reich

uniformiert, die Verwaltung straffer und einheit-

licher und die vielen kleinen Staaten im Staate

hören auf. Sollen Städte ausgezeichnet und Wohl- 2

thaten ihnen erwiesen werden, bekommen sie

immunitas, womit ihnen meist wohl auch besser

gedient war, als mit der libertas.

Von anderen privilegierten Städten gab es in

A. nur zwei Colonien, Parion. CIL III 874f., und
Alexandria Troas, CIL III 380f.

Die Masse der übrigen Städte unterstand dem
Regiment und der Aufsicht des Statthalters. Zur
leichteren Handhabung der dem Statthalter zu-

stehenden Rechtsprechung wurde die Provinz A. 3

in eonventus, Gerichtsbezirke, geteilt, eine Ein-

richtung, die Strabon XIII 629 gewiss mit vollem

Recht römisch nennt. Nach Plinius n. h. V 105ff.

gab es folgende eonventus

:

Laodikeia ad Lycum,
Synnada, Apameia, Alabanda, Sardeis, Smyrna,
Ephesos, Adramyttion und Pergamon. Marquardt
St.-Verw. I 342 führt Philomelion als eonventus

an. Aber Plinius n. h. V 95 Worte hos (sc.

Pisidas) ineludit Lycaonia, in Asiaticam iuris-

dietionem versa (d. h. der Teil Lykaonicns, der 4

zu A. gehört), cum qua eonveniunt Philomelien-

ses Tymbriani Ijeueolithi Peltmi (wohl hier zu

tilgen, vgl. § 106) Tyrimscs verglichen mit § 105
alter eonventus a Synnada accepit nomen. eon-

veniunt Lyeaones zeigen, dass die zur Provinz

A. gehörenden Lykaoner dem ronventus von Syn-

nada zugeteilt sind. Zwar hält Cicero in Philo-

melion einen Gerichtstag ab ; aber damals unter-

stand ganz Lykaonia dem Statthalter von Kili-

kien. Wenn also wirklich Philomelion in dieser 5

Zeit eonventus und Vorort des forum Lycaoni-
eum gewesen sein sollte, so kann das nur vor-

übergehend gewesen sein und hörte wieder auf,

als l’hrygien und damit der Teil Lykaoniens,

worin Philomeliori lag, wieder mit A. vereinigt

wurde, s. oben zu Anfang. Aber gerade Ciceros

Beispiel zeigt, dass der Statthalter an keinen be-

stimmten Ort beim Abhalten der Gerichtstage

gebunden war, sondern vielmehr nur einen Be-

zirk bezw. die Städte eines Bezirks zu gleicher

Zeit vor sich erscheinen liess-, so hält Cicero auf

seiner Hinreise nach Kilikien Gerichtstage in

Apameia, Synnada, Philomelion, auf seiner Rück-
kehr dagegen nur in Laodikeia ab, und hier er-

scheinen vor ihm die Bezirke Apameia, Kibyra,

Isaurien und Lykaonien, daher spricht er vom
Forum Apameense, Cibyraticum, Isauricum

,

Lycaonicum. Hier ist also ganz Lykaonien als

ein Gerichtabezirk aufgefasst, aber von einem Ge-
richtsbezirk Philomelion ist nicht die Rede. Cic.

ad fam. III 8. XV 4; ad Att. V 21. VI 2. Be-
nannt sind die conrentus — jedenfalls die asia-

tischen — nach der in ihnen gelegenen hervor-

ragendsten Stadt, und meist sind auch hier die

Gerichtstage abgehalten. Aber dass es nicht not-

wendig war, zeigt Ciceros Beispiel und die iuris-

dictin Cibyraiica, deren Gerichtstage aber in

i Laodikeia stattfanden (Plin. n. h. V 105). So
scheint es mir auch sehr wahrscheinlich, dass, da
Alabanda eine civitas libera ist, quae conventum
eurn coyrwminacit (Plin. V 109). der conrentus

nur nach dieser Stadt benannt, die Gerichtstage

aber in einer anderen Stadt desselben Bezirks

abgehslten zu werden pflegten. Da in Tralleis

Gerichtstage abgehalten werden (Cic. pro Flaceo

70. Joseph, ant. iud. XIV 244), so sind es wohl
diejenigen des Bezirks Alabanda. Jedenfalls ist

1 die Erwähnung von Philomelion und Tralleis als

Orten, wo einmal Gerichtstage abgehalten sind,

nicht ausreichend, um des Plinius Liste zu ver-

dächtigen. Für des Augustus Zeit ist dieselbe

vollständig und A. war in neun Gerichtsbezirke

geteilt Allerdings waren dieselben teilweise sehr

gross und cs ist nicht zu verwundern, wenn später

neue eonventus gebildet wurden. Sicher nach-
rnweisen ist dies bei Thyateira, das durch Cara-

calla zum Sitz einer dyood vdir SixcAr gemacht
wurde (Bull. hell. X 417); so können auch Ky-
zikos und Philadelpheiu nach Augustus zu con-

rentus erhoben sein; in beiden Städten finden

zu Aelius Aristeides Zeit Gerichtstage statt (Mar-
nuardt St.-Verw. I 340, 10. 341. 6). Die Ehre,
Conventstadt zu sein, war geschätzt und gesucht
das zeigt Dios in Apameia gehaltene Rede.

Marquardts Annahme, dass diese Convent-

städte zugleich Prigstätten der Cistophoren ge-

wesen seien, ist heute nicht mehr zulässig und
alle darauf gebauten Schlüsse hinfällig. Ich will

nur kurz darauf hinweisen, dass es viel mehr Präg-
stätten von Cistophoren als Conventstädte gab
— als erstere sind Parion, Nysa, Thyateira, Phokaia,

Stratonikeia, Tabai bezeugt, die entweder über-

haupt nicht oder erst, wie Thyateira, in später

Kaiserzeit als eonventus Vorkommen. Vor allem

hat aber Imhoof-Blumer Münzen der Dynastie
von Pergamon, Abh. Akad. BerL 1884 nach-

gewiesen, dass die Cistophoren schon unter den
Attaliden geprägt wurden, ja dass es sogar noch
ältere, d. h. solche, die vor die pergamenische
Herrschaft fallen, giebt. Damit ist von ihrem
Zusammenhang mit den Conventstädten, die römi-

schen Ursprungs sind, keine Rede mehr. Für
Prägstätten der Cistophoren vgl. man ausser Im-
hoof-Blurners Abhnndlung noch Numism. Chro-
niclelll 1883, 181 undZtschr. f. Numism. XIII 113.

Nun soll aber noch eine andere Einteilung

A.s bestanden haben und zwar in 44 Districte.

Cassiodor in seiner Chronik berichtet zum J. 670
d. St. : bis conss. Asiam t» XL1III regiones

Sulla dütribuit. Wenn man damit aber die dem
Sulla selbst in den Mund gelegten Worte bei

Appian. Mithr. 62 btaiQtjaco b'e TQf r Ixaorot;

iym xarä itHetf, wo von der den asiatischen

Städten anferlegten Contribution die Rede ist,

und Cicero in Verrem II 1 . 89 dveem enim
tuices iussu L. Murenae pnpidus Milesius ex

Digitized by CiOogle
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pecunia vectigali populo Romano fecerat sicut schäften enthalten sein, die einer anderen Stadt
pro sua quaeque parle Asiat ceterae ciritales attachiert waren, wie wir das vielfach bezeugt
und namentlich Cicero pro Flacco 32 deseripsit finden nnd wie das CIO 3902b ausdrückt: b raic

autern pecuniam ad Pompei rationem
,
quae fuit xS>v dtotxqaeajr aq:r

:
yovnbaLc nöleat, wo Aioixrfoetc

accomodata L. SuUae descriptioni
:
qui cum om- — regiones Stadtgebiete sind (vgl. Cic. ad fam.

nes Asiae ciritales pro portione in prorincia XIII 53, der das Wort Stoixqoi; von der cirilas

descripsisset . itlum rattönern in imperando Pariana gebraucht) ; man sieht, dass es in diesen

sumplu et Pomprius et Flacctu secutus est zu- Stadtgebieten ausser dem Vorort ägqyovpbq .x6ht
sammenbält, so ist es klar, dass die regiones Cas- noch andere Städte und Orte, aber keine selb-

siodors den eirilales Ciceros und den niXut des 10 ständigen, sondern dem Vorort untergeordnete,
Appian entsprechen und dass damit Stadtbezirke gab. Sullas Princip, die Stadtgebiete zur Grund-
gemeint sind. Regio = Stadtbezirk findet Bich läge bei Erhebung von Geldleistungen zu machen,
in CIG 3436 ßoq&o; PnxgSncor tiiyewvoc <Pila- findet sich auch später noch befolgt.

deXyqrxjc und oft in lateinischen Inschriften, s. Bei Einrichtung der Provinz hatte Rom die

Marquardt a. a. 0. I 16. Dass zu den Städten bislang von den pergamenischen Königen erhobe-

ein Gebiet gehörte, worauf Flecken, Dörfer, Weiler nen Steuern erlassen; aber im J. 123 hatte C.
und Burgen sich befanden, ist bekannt genug. Gracchus durch ein Gesetz die Erhebung des
Die Schriftstellerzengnisse hat Merckens Quo- Zehnten und andere Steuern wie Weidegeld und
modo Romani Asiam provinciam constituerint ex- Zolle in A. eingeführt und deren Verpachtung
ponitur, Breslau 1860, 19 zusammengestellt. Unter 20 an die Ritter dnrchgeaetxt , Cic. in Verr. III

den vielen hierher gehörenden Inschriften will 12. Appian. b. c. V 4. Front ad Ver. 125
ich nur CIG 2737 = Viereck Sermo gr. V aus Nab. tarn Gracchus locabat Asiam. SC de
Aphrodisias anführen. woraus hervorpeht, dass Asclepiade aus dem J. 78, IGI 951: Sgxovxe;
zu dieser Stadt xojpai rrog/a 6%vQ<opaxa Sgx) tfphegoi ol xtvr; Sv xtoxe Aoiav . .

.
fuoSäxuv. Wie

(= saltus
)
gehörten, und das jüngst gefundene sehr die aus Rittern bestehenden Pachtgesell-

SC von Stratonikeia bei Viereck XVI. Letz- schäften die Provincialen drückten und aussogen,
tcres ist insofern noch besonders wichtig, als bedarf hier keiner näheren Darlegung. Er-
hierin auf Sullas Veranlassung vom Senat der wähnt mag hier aber die vom Senat ergangene,
Stadt Stratonikeia Themessos, Keramos nnd andere leider sehr fragmentierte, Entscheidung in Sachen— nicht genannte — Komen und Örtlichkeiten 30 der Publicanen und der Pergainener wegen eines

zugeeprochen werden. In diesem Falle können strittigen Landes werden. Bull. hell. II 128 =
wir Sullas Thätigkeit in Abgrenzung und Fest- Viereck Sermo gr. 22. Mag auch der Senat
setzung eines Stadtgebietes verfolgen; ähnlich noch öfter eingegriffen haben, im grossen und
wird er es in anderen Fällen gemacht haben. ganzen blieb doch der Willkür der Zehntpäch-
Aber sicher haben viele Städte vor Sulla schon ter Thür und Thor geöffnet und schwer lastete

das Territorium besessen, welches sie auch nach dies System der Steuererhebung auf den Unter-
ihm hatten

;
seine Thätigkeit wird darin bestan- thanen. Aber auch die Statthalter verursachten

den haben, dass er hier und da die Stadtgebiete den Provincialen mancherlei Ausgaben
;

sie konn-
sei es erweiterte und vergrösserte, sei es be- ten zu einem bestimmten Zweck wie zum Bau
schränkte und die Gesamtzahl derselben feststellte, 40 von Schiffen zur Abwehr der Seeräuber oder flber-

vor allem aber darin, dass er der von ihm den haupt zur Verteidigung des Landes Steuern aus-
asiatischen Städten auferlegten Contribution diese schreiben (Cic. in Verr. II 1, 89; pro Flacco 32),
Stadtgebiete behufs Aufbringung derselben zu sie verlangten für sich und ihre coltort oft be-

Grunde legte und dieselbe darnach auf die ein- deutenden Aufwand, den die Untertbanen aufzn-

xelnen Städte verteilte. Hierin folgten ihm Pom- bringen hatten, sie Hessen sieb für Geld bestim-
peius und Flaccua, s. oben die Stellen aus Cicero. men, in eine Stadt kein Winterlager von Trop-
Von einer Einteilung A.s in Districte, die grösser pen zu legen (Cic. ad AtL V 21, 7); diese Bei-
ais die Stadtgebiete und wieder kleiner als die spiele mögen genügen, nm zu zeigen, wie sehr
Gerichtsbezirke gewesen seien, kann nicht die wenig scrupulöse und gewissenhafte Statthalter

Bede sein. Aber wenn Sulla der Repartition 50 Gelegenheit fanden, die Provincialen auszusaugen
seiner Contribution Stadtgebiete zu Grunde legte, und sich zu bereichern. Und dass es oft vorkam,
kann die bei Cassiodor überlieferte Zahl XL11II ist bekannt.
schwerlich richtig sein. Denn in A, gab es mehr Erst Caesar brachte in diese Verhältnisse Bes-
als 44 Städte, das bedarf keines Beweises. Mon- serung und den Unterthanen Erleichterung; er

ceaux De communi Asiae 28 will daher XLIJII schaffte die Verpachtung des Zehnten in A. ab
in CXLIUI verbessern und diese Zahl trifft mit und führte statt dessen eine feste Steuer ein.

der von Ptolemaios V 2 überlieferten Anzahl von Appian. b. e. V 4. Dio Cass. XLII 6. Also statt

Städten sowohl als auch mit derjenigen der von der bisher geleisteten Naturalienabgabe führte
Basilius (ed. Geizer) genannten Bischofssitze zu- Caesar eine feste Summe Geldes als Steuer ein.

samiuen, während nach Hierokles im Synecdemus 60 die aber um ein Drittel niedriger war als das,

die Anzahl der Städte rund 200 betrug. Josephus was an die PubHcanen gezahlt worden war, Appian.
giebt die Zahl der asiatischen Städte auf 500 an a. a. 0., womit Plntarch Caes. 48 übereinstimmt,
im bell. iud. II 16, 4, womit Philostrat. v. soph. Diese offenbar nach mehrjährigem Durchschnitt
118,3 übereinstimmt ; aber beide führen aie- der Pachtsnmmen festgesetzte Geldsumme wurde
selben nicht namentlich auf, so dass eine genaue — nach welchem Modus ist unbekannt — auf
Vergleichung mit den vorher genannten Schrift- die einzelnen Gemeinwesen repartiert, die ihrer-

stellem unmöglich ist. In der Zahl 500 werden scits wieder die auf sie entfallende Quote cho r<öv

vielfach solche Städte, bezw. Flecken und Ort- yta>gyovrx<or
, d. h. von den Besitzungen ihres
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Gebietes, einratreiben und dem Proconsol abzu- Augustus, der in anderen Provinzen zum Zweck
liefern hatten. Denn bei Appian. b. c. IV 75 ist der Steuererhebung Vermessungen vornehmen lies#,

es der Proconsnl Sex. Appuleius, der dem Brntns dies auch in A. tnat, ist durch ein bestimmtes

nebst einem Heer ancb Geld übergiebt, Zeugnis nicht aberliefert, aber durchaus wahr-

ffoa ix rwy rpögojv rjjs Aalat avrellexjo. Die scheinlich
;

jedenfalls war im 2. Jhdt. A. ver-

mumme des dem Grntus übergebenen Geldes war messen und teetigal ad modum ubertatia per

16000 Talente. Ich glaube, dass wir hierin den singula iugera constitutum, s. Hygin. grom. 205.

jährlichen Ertrag des Ton den Asiaten ru zah- Sicher war der Ertrag dieser Grundsteuer hoher

lenden Tributs zu sehen haben. Antonius fordert als die Ton Caesar erhobene und festgesetzte Geld-

später (Appian. b. c. V 4) anfangs den Steuer- 10 summe, aber andererseits war die Verteilung auch
betrag für 10 Jahre auf einmal, lässt sich dann eine gerechtere. Erhalten sind uns verschiedene

aber an dem Betrag für 9 Jahre, in zwei Raten Inschriften ans verschiedenen Städten Asiens, die

zahlbar, genügen, ßaodeOot Si xai dvraarats xai eine Katastrierung des Landes erkennen lassen.

xdXtatv iiavdigate SiXa it rrjr (xdoroir Svvapiv Auf den Namen aes Besitzers und der Flur folgt

ixndi&rj, während selbstverständlich weder Dy- die Aufzählung der auf letzterer befindlichen Wein-

nasten noch die freien Städte — jedenfalls in berge, des Saatlandes
,
der Ölpflanzungen und des

republicaniscber Zeit — Beiträge zu dem Tribn- Weidelandes und der darauf gehaltenen Herden
tnm zu leisten hatten. Flutarch Anton. 24 gicbt und Sclaven. Solche Kataster sind erhalten ans

die ganze Summe
,

die Antonius der Provinz A. Mytilene Bull. hell. IV 417. 423 ; ans Tralleis

auferlegte, auf 200000 Talente an. Bei dem an-20ebd. 337; aus Thera CIG 8656; aus Astypalaia

genommenen jährlichen Ertrag von 16 000 Talen- CIG 8657. Diocletian ändert diese Art Steuer-

ten ergäbe der neunjährige Ertrag 144000 Ta- erbebung dahin ab, dass er das ganze Land in

lente. Darnach hätten also Dynasten nnd freie gleiche Stenerstufen von gleichem Steuerwert teilt;

Städte 56 000 Talente zu zahlen gehabt. Aber auf eine solche Steuerstufe (iugttm) gehen 5 iu-

repräsentierten wirklich die 16000 Talente den gera Weinland, 20 iugera Acker 1. Klasse, 40
jährlichen Tribut? Wir haben oben gesehen, iugera Acker 2. Klasse, 60 iugera Acker 3. Klasse,

dass auch Hafenzölle — portoria — und Weide- Ölpflanzungen von 225 Stämmen 1. und von 450
geld — aeriptura — in A. verpachtet wurden. Stämmen 2. Klasse. Die Steuer wird nach iuga

Deren Verpachtung hob Caesar aber nicht auf, bestimmt, wobei jedes iugum gleich viel zahlt;

folglich konnte, da die Pachtsumme dafür in Rom SO das iugum selbst ist kein Flächenmass wie das

selbst zahlbar war, dieselbe nicht in den erwähn- iugerum , sondern eine für die Grundsteuer ge-

ten 16000 Talenten enthalten sein. Und ausser bildete Einheit, zu der je nach ihrer Bonitierung

decumae, die Caesar in ein festes Tributum ver- eine grossere oder kleinere Anzahl iugera ge-

wandelte, portoria nnd aeriptura gab es in A. hören; vgl. Savigny Ober die rOm. Steuerver-

keine Steuer. Cie. de imp. Cn. Pomp. 14. 15. fassung unter den Kaisern = KL Schriften II

Allerdings erwähnt Cicero ad fam. III 8; ad Att, 67ff, und namentlich Bruns-8achau Syriech-

V 18 (beide aus dem J. 51 v. Chr.) eine Kopf- römisches Rechtebuch § 121 und S. 287.

und Thürsteuer, aber erstlich ist hier von dem In der Kaiserzeit trat neben dieser gerech-

Teil Phrygiens die Rede, der damals zur Provinz teren und besseren Verteilung der Steuer auf die

KUikien gehörte und von A. abgetrennt war, und 40 Steuerpflichtigen auch eine andere Art der Steuer-

dann handelt es sich nicht um eine dauernd ein- erhebung ein. Zwar waren die einzelnen Städte

geführte Steuer, sondern am eine von Ciceros nach wie vor verpflichtet, die auf sie entfallende

Vorgänger aufgelegte Umlage, gerade wie in A. Quote, welche ja nach der Grosse und Güte ihrer

vor der Schlacht bei Pharealus Scipio wie auf Gebiete festgestellt werden konnte, bei den Grund-
vieles andere so auch auf die KOpfe der Freien besitzen einzutreiben und dieselbe der Behörde
und 8claven eine Steuer legte ; Caee. b. c. HI 32. abznliefern. So oft wir von Steuererlassen in der

Als dauernde Einrichtung kann die Kopfsteuer Kaiserzeit hören, werden diese den einzelnen

in A. nicht angesehen werden. Die Inschrift aus 8tädten erlassen, Tae. ann. II 47. Hierher ge-

Tenos CIG 2386, welche ein buxigalm, also hören die Sexdjipaiioi, eine Behörde von zehn
doch wohl eine Kopfsteuer, erwähnt, gehört nicht 50 Personen, die für die richtige Bezahlung der auf
hierher, sondern zur Provinz Achaia-Makedonia. ihre Stadt entfallenden Steuer verantwortlich war
Die von Philostratos v. soph. II 3 angegebene und nichtgezahlte Beträge aus eigener Tasche
Steuersumme von 7 Millionen Drachmen, etwa nachzahlen musste. Aber auch römische Steuer-

6 Millionen Mark, ist entschieden zu gering, s. beamte finden sich für einzelne Städte; so ein

Friedländer Sitt.-Gesch. IH 142. 16000 Ta- ßorjSii imzgöxiar ßtytöme i‘daitXgr
l
rrjs CIG

lente scheinen nicht beanstandet werden zu dürfen. 3436 und ein exactor re» publicae Naeolenaium
In der Kaiserzeit ist die auf dem Grundbesitz CIL III Suppl. 349. Der eine ist ein Freige-

lastende Steuer wohl in jeder Hinsicht die be- lassener, der andere ein Sclave des Kaisers, aber
deuteDdete. Die in republicaniscber Zeit in natura beide Steuerunterbeamte, der eine für Philadel-

zu zahlende Abgabe betrug ein Zehntel des ge- 60 pheia, der andere für Nakoleia. Wenn wir nun
ernteten Ertrags; wenn Caesar statt dieser Natu- in demselben Philadelpheia auch Sexixgeotot flu-

rallieferung eine feste Geldsumme als Steuer fest- den (CIG 8418), so ergiebt sich neben der städti-

setzte, wie wir gesehen haben, so blieben die sehen Steuerbehörde auch eine kaiserliche in den
Kaiser hiebei nicht stehen, sondern setzten nach einzelnen Städten ; über diesen Unterbeamten steht

Vermessung des Landes die Hohe der Steuer je der Oberbeamte, der proeurotor Augwsti pro-
nach der Fruchtbarkeit des Ackers fest, so dass vineiae Aaioe CIL II 1970. Wilmanns Ereinpla
jeder sowohl nach der Grosse als auch nach der 1293. CIG 2933. Sterrett in Papers of Am.
Güte seiner Ländereien zu steuern hatte. Ob School at Athens II nr. 379. 380. CIL III SuppL
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7127 u. 6. Die Einführung dieser Procuratoren Hierher gehört auch ein aus dem Ende des 8. oder

gehört aehon der Zeit des Augustus an. wofür Anfang des 6. Jhdts. stammender Tarif für Ge-
ich auf Joseph, ant. iud. XVT 26 verweise. In bahren, welche Schiffer mit Ladungen von Wein,
späterer Zeit begegnen wir neben dem procura- öl, Hülsenfrüchten , Speck, Korn bei Abydos zu

tor Augusti proeineiat Asiat auch Procuratoren entrichten hatten (Athen. Hitt. XV 307). In dieser

von Pbrygien ,
so ist Aurelius Aristainetos pro- letiteren Inschrift ist mit der Hebung dieser Zoll-

curator Phrygiae (Per rot Inscriptions d’Asie abgabe der Commandeur der Meerenge, htagzoe
mineure p. 16), ebenso M. Aurelius Crescens CIG oder xApn\t rür Xrtr&r, der wieder Unterbeamte
3888 = Joum. of hell, studies VIII 483 und M. unter sich hatte, betraut, also hatte die Verpach-

Aureliua Marcio CIL III 348. Es ist wohl kaum 10 tung dieser Gefülle aufgehört. Wann dies ge-

Zufall, dass alle drei das Gentilicium Aurelius schab, wissen wir nicht; jedenfalls begegnen wir

haben
;
damit werden wir in die 2. Hälfte des schon im 8. Jhdt. einem proeurator XXXX pro-

2. oder ins 3. Jhdt. gewiesen. Ramsay Journ. vinciae Asiat, Wilmanns Exempla 1293, woraus

helL studies VH1 483 = Mt'langes d'arch. et d'hist. erhellt, dass die Hafensolle nicht mehr verpachtet

II 290 behauptet, dass diese proeuratores Phry- wurden, sondern in kaiserliche Verwaltung unter

giae dieselben seien wie die proeuratores mar- der Lcituugeines Procurators Obergegangen waren.

morum, wofür in Synnada ein Depot war, an Obwohl durecte Zeugnisse fehlen, so unterliegt es

dessen Spitze ein Proeurator stand. Aber abge- wohl keinem Zweifel, dass auch in A. die Frei-

sehen davon, dass derselbe M. Aurelius Marcio erst lassungssteuer, t-ieesima libertatis, erhoben wurde,

praximus rationum proc. marmontm, dann erst 20 wie das von vielen anderen Provinzen bezeugt

proeurator proeineiat Frygia» (CIL III 348) ist, s. Hirscbfeld Verw.-Gesch. 68f. Ich mochte
ist, und dass aus dem Fundort der Inschrift Tri- hierauf eine Inschrift aus Thyateira beziehen,

eomia in Phrygien doch nichts für das froher CIG 3487, besser berausgegeben von Wagener
bekleidete Amt folgt, welches er doch auch in Inscr. grecq. recueilles en Asie Mineure = Md-
Rom als Sitz des Hauntdepot* für Marmor be- moires couronnds et mdmoires des savants dtran-

kleidet haben kann (O. Hirschfeld Verw.-Gesch. gers publ. par l'Acaddmie R. de Belgique, Tom.
87, 2), so ist auch im übrigen Bamsays An- XXX, Bruxelles 1861) nr. 15, worin vom xotror

nähme hinfkllig. Es ist doch viel wahrschein- ’Ao/at einem Bürger von Thyateira wegen seiner

lieber, dass diese proeuratores Phrygiae auf einer in bedrängter Zeitlage der Provinz geleisteten

Stufe mit den proeuratores Asiat oder einer 30 Dienste ein Ehrendecret ausgestellt ist Seine

anderen Provinz stehen, dass wir folglich aus Verdienste bestanden darin, dass ei h xfj Arar-

ibrem Vorkommen zu schliessen haben werden, Kaioiarp zotig tijt bxagzitt lavrbv htedojxtv reite

dass der gewaltige Ländercomplex, der zur Pro- A. IX. O . . mifuigeaßsvaaria inxig n)c tlxoorije

vins A. vereinigt war, zur leichteren Handhabung xaA' htevotor atpeoiv. Dass diese Gesandtschaft

der Steuererhebung und der damit verbundenen zum Kaiser ging, ist zu Anfang der Inschrift ge-

Geschäfte in zwei Districte — A. und Phrvgia sagt; ihr Zweck war die etxoonj, und unter

— geteilt ist nnd dass diese finanzpolitische Teilung s/xooti) kann doch wohl nur das lateinische viee-

ein Vorläufer der späteren diocletianischen Teilung sima, eine Steuer also, gemeint sein: tlxoorürai

ist. Eine Bestätigung dieser Auffassung finde icn heissen die lateinischen eieensumarii, and s&nxmj
darin, dass zwei dieser Männer, M. Aurelius Cres-40 entspricht dem lateinischen viersima in der athe-

cens und M. Aurelius Marcio, vor ihrer Procura- machen Inschrift CIL III 555: Philstus publ.

tur Phrygiens andere Provincialprocurataren inne XX lib(ertatis) eilieus = $fli;ioc tlxoorije Hsv-
gehabt haben , die doch im Bange weit hoher Otoevt (für IXruDtßlac) IxorApoe

; in diesen beiden
steben als die Proeurator über die Marmorlager Fällen naben wir auch zugleich die Beziehung
in Synnada. In nachdiocletianischer Zeit steht der tlxoory auf die Freilassungssteuer. Offenbar
an der Spitze der Steuererhebung für die ganze erbaten die Provincialeu A.s Befreiung von dieser

Dioecese A. ein rationalis Asianae dioettseos — Steuer; dass sie ihnen — ob nur vorübergebend
vgl. die Inschrift aus Orlristos CIL III 852 = oder dauernd? — gewährt wurde, beweist meines

Suppl. 7000 — ,
der seinerseits wieder in den ein- Erachtens das Decret, das doch wohl kaum für

seinen Provinzen dieser Dioecese Unterbeamte ge- 50 eine missglückte Gesandtschaft ausgestellt wäre,

habt hat W agen er will die slxoory auf die gleichfalls 5 Pro-

Dass A. ausser dieser Grundsteuer in der Kaiser- cent betragende Erbschaftssteuer eieesima here-

weit, wie andere Provinzen, noch andere directe ditatium beziehen. Die Erhebung derselben in

Steuern wie die Kopfsteuer gezahlt hat ist sehr A. ist allerdings bezeugt, s. Hirschfeld a. a.

wahrscheinlich, aber an directen auf A. bezüg- O. 66. aber sie wurde doch nur von den rOml-

lichen Zeugnissen fehlt es. sehen Bürgern erhoben. Dass es sich in der In-

Unter den indirecten Steuern steben die Hafen- schrift von Thyateira um die Erbschaftssteuer

zolle obenan, die vom Staate an Unternehmer ver- bandelt ist ganz ausgeschlossen, weil am xoirbr

pachtet, an verschiedenen Stellen der Küste er- ’Aolae keine Börner teilnahmen und weil für die

hoben wurden
,

so in Iasos : /foOlgep xotvatrüm 60 daran teilnehmenden Griechen die citesima here-

hptroir ’Aolae olxovdpoe Ir ’ldorp BulL hell. X ditatium nicht in Betracht kam.
267 = Journal bell. stad. VUI 113, in Milet: /Wte» Die nicht mit der Freiheit begabten Städte
FYimionis XXXXport(uum) Asiat tilliei Mil(et\) unterstanden dem Regiment des Statthalters und
serfep) «frpLxi Ilgtiplroroe xotrfanttbrj p hfirr. zahlten Steuern, im übrigen schonten aber die

‘Aolae olxor. Mttkgr. ioöhp (CIL III 447) in Pas- Börner die in denselben bestehenden Einrich-

sala, der Hafenstadt von Mylasa. Letztere Zollstelle tangen und Verfassungen. Was Marcus Cicero

wurde im 5. Jhdt. unter ITieodosius II. und Valen- seinem Bruder Quintas, der damals Proconsul

tinian IU. aufgehoben (Ephem. epigr. IV 39). von A. war, schreibt: provideri abs te, ul eivi-
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tatet optimatium eotuiliis administrenlur, gilt

•wohl allgeroein von der römischen Verwaltong:

man begünstigte timokratische man beseitigte,

wo es not that, allzu demokratische Verfassungen,

jedenfalls worde die Zahl der activen Bürger auf

die Besitzenden beschränkt und der besitzlosen

Masse das Bürgenecht entzogen, Marquardt
8t.-Verw. I 209. Dies traf vor allem die Volks-

versammlungen, ixxXrjotai, auf der nur Bürger

Strategen oder andere Beamte über, und dann
wird die alte demokratische Sitte, dass in der
Volksversammlung jeder sprechen

,
jeder etwas

zur Beschlussfassung beantragen durfte ,
aufge-

geben. In römischer Zeit stellen die Magistrate

die Anträge und die Ekklesie stimmt darüber ab.

Die zwei Ansnahmen von Kyzikos, in dessen De-
creten die Phrase 6 Attra eni rof dstt-a (seil. f.Ti-

oraToüvroc) eine sich findet (S.-Ber. Akud. Berl.

stimmberechtigt waren; aber auch abgesehen von 10 1874, 17) und von Lampsakos, wovon Cicero be-

der Beschränkung der Zahl der daran Teilneh-

menden stand es dem Proconsul zu, Volksver-

sammlungen sowohl zu erlauben als zu verbieten,

und hierin lag ein wesentliches Mittel, den demo-

kratischen Regungen einer Stadt, sobald sie auf

eine übertriebene und von Rom nicht zu billi-

K
inde Art sich äusserten, Schranken zu setzen.

ass sogar auf längere Zeit einer Stadt das

Recht, Volksversammlungen abzuhalten, entzogen

richtet in Verrem I 68: postridie hominet matte

in eontianem eonreniunt . . .
pro te quisque u

t

in quoquo auctoritatie erat pturimum ad popu-
lum loquebatur sind sehr bezeichnend — beide

waren freie Städte, und bei diesen hat man selbst-

verständlich die alten Einrichtungen mehr be-

stehen lassen. Bei den anderen .Städten bestand

die Ekklesie zwar weiter aber jede Gefahr, die

eine zu einer Volksversammlung vereinte grosse

wurde ,
scheint mir das Beispiel von Branchidai 20 Volksmenge unter eigenem Praesidenten und der

zu lehren; in einer dahor stammenden Inschrift

aus dem J. 48 v. Chr. wird von einem Bürger

gerühmt: xgtoßevoas Ae xai e!s'Pd>[ftt]r xai ä-xoj-

xaraairjaa; rijv re xßi[xegov lxx]lqoiav xtp Arj/uo

xai xoi/s vd/tovs Gr. Inscr. Brit. Mus. 921. Diese

Inschrift mit G. H i r s ch f e 1 d aufM iletzu bcziehen

,

scheint mir nicht notwendig, da Branchidai, wie

die folgenden Inschriften lehren, eine Stadt war.

Aber auch, wenn Hirschfeld recht haben sollte,

Möglichkeit, dass jeder Teilnehmer Anträge stellen

konnte, in sich bergen konnte, war durch das
römische System beseitigt. Menadier Qua con-

dicione Ephesii usi sint 42f. Marquardt 1210.
Wie schon in vorrflmischer Zeit überall eine

Bule bestand, so finden wir dieselbe auch, nach-

dem A. zur Provinz geworden war. Die Zahl der

Buleuten muss sehr geschwankt haben; in Ephe-
sos sind es im J. 104 n. Chr. ihrer 450 (Gr.

ist diese Inschrift für uns lehrreich und lässt 30 Inscr Brit. Mus. 481), in Halikarnass finden wir

nns einen Blick in die römische Verwaltungs

präzis thun. Wie vorsichtig die einheimischen

Beamten waren und wie sehr sie wegen einer

Volksversammlung, die nicht ordnungsmäasig be-

rufen war, Vorwürfe und Recriminationcn von

römischer Seite fürchteten, zeigt das Beispiel des

Stadtscbreibers in Ephesos aus Anlass der An-

wesenheit des Apostels Paulus: die eilig sich

versammelnde Menge, die nicht übel Lust hat,

einmal 92 ,
das anderemal 100 in der Bule ab-

gegebene Stimmen (Bull. hell. XIV 06. Paton and
Hicks Inscr. of Cos 13), woraus doch gewiss

hervorgeht, dass die Zahl der Buleuten nicht weit

Ober 100 hinausgegangen ist, und in Aphrodisias

wird eine Summe Geldes an die Bule geschenkt,

um jedes Jahr unter 200 Teilnehmer
,
worunter

wir uns doch sicher Mitglieder der Bule zu denken
haben, verteilt zu werden (Bull. hell. IX 76).

zu einer Volksversammlung sich zu constituieren, 40 Dass die neu in den Rat eintretenden Mitglieder

lost er auf (Act. apost XIX 40) und motiviert

es xai yäß xtvAvveiouev eyxatxiadai axdaxats ntßi

xfjs atjfugor. Sobald von römischer Seite der

Vorwurf des Aufstandes gemacht wurde, stand

Strafe in Aussicht. Wie viele an einer Volks-

versammlung teil zu nehmen berechtigt waren,

hing Ton der BevOlkerungsziffer der Stadt im

allgemeinen ab ; aber auch innerhalb einer Stadt

konnte der Besuch einer Ekklesie bald stärker,

einer Aoxipaoia sich zu unterwerfen hatten, geht

aus dem Brief Hadrians an die Bule von Ephe-
sos hervor, Gr. Inscr. Brit. Mus. 487. Früher
waren jedenfalls die Ratsmitglieder jährlich wech-

selnd und wurden aus den Phvlen erwählt oder

erlöst. Ich mochte glauben, dass hierin keine

Änderung unter den Römern eingetreten ist. Denn
wenn CIG 2987 ein Attalos Priskos sich ftiror

xai ngätxov xßtxov (iovlevxryr airr naxgi xai äAeiqxp

bald schwächet sein. In Halikarnass werden ein- 50 nennt
,

so kann dies nur nach Analogie von ß
mal 1200, das anderemal 4000 Stimmen in einer

Volksversammlung abgegeben, Bull. hell. XIV 96

und Paton and Hicks Inscr. of Cos 18. Wenn
auch die letztere Inschrift älter als die erstere ist

und der gewaltige Unterschied der Stimmen mit

auf römischen Einfluss, auf die oben erwähnte Be-

schränkung der an einer Ekklesie teil zu nehmen
Berechtigten , zurflekzuführen sein mag , eo ge-

nügt dies Beispiel, so lange andere ähnlicher Art

(Ais) oder y' (rgitor) daiagxrjs und ähnlichen Bei-

spielen erklärt und tphör nur als Adverb aufge-

fasst werden; Attalos will von sich rühmen, dass

er allein und zuerst zum drittenmal Ratsherr ge-

worden ist und zwar gleichzeitig mit seinem Vater
und Bruder. Wenn aber jemand zum drittenmal

Ratsherr werden kann , ist er es nicht lebens-

länglich. Und in dem schon erwähnten Brief

Hadrians spricht derselbe bei Empfehlung seines

uns fehlen , doch nicht , um den in dieser Rieh- 60 Günstlinge, der gern Ratsherr von Ephesos Wer-

tung geübten römischen Einfluss genauer und
präciser zu erkennen und darzustellen. Sonst

lässt sich nach zwei Richtungen hin eine Ein-

wirkung auf die Ekklosien von römischer Seite

nachweisen: der Vorsitz in denselben wird nie

mehr wie früher von Prytanen
,

ProOdren und
ähnlichen eigens dazu bestellten Präsidenten ge-

führt, sondern geht an die Magistrate, an die

den will
,
ausdrücklich von dpgaigco/a . also von

einer Wahl.
.
Dass in späterer Zeit namentlich

der Titel ßovXeinjs oft auf Inschriften sich findet,

steht auf derselben Stufe mit dem Titel doidoyqc,

der ebenfalls oft vorkommt, und beweist nur die

um sich greifende Sucht nach Titeln und Wür-
den, aber nicht die Lebenslänglichkeit der Würde
eines ßovbvujs

,
geradesowenig wie dies für die
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Asiarchen (a. d.) folgt- Es schein; mir nicht ge- ein Bad , in Kyzikos Lukeilios Pauleinoa ixig

raten, von anderen Provinzen Schlüsse anf A. zu Xt/iemgzlat eine Bildslule , in Aphrodisias ein

machen
;
in Bitbynia Pontns z. B. sind die Rats- Mann h rtj> xijt a-rparrjyiay yoAvcp einen Palmen-

mitglieder lebenslängliche, aber da finden sich garten, Joum. bell. stud. LX 125 = Le Bas 159b.

auch rti/xrjrai, Ccnsoren, wovon in A. noch keine Papers of Americ. School at Athena I 40. Athen.

Spor sich gefunden hat. Mitt. IX 18. Bnli. hell. IX 78. Diese Beispiele

Der Versuch, die Gerusie, die in zahllosen In- mögen genügen ,
sie zeigen deutlich römischen

Schriften aus fast allen Städten Asiens in der Einfluss, gerade wie die summa honoraria darauf

römischen Zeit sich findet, als politische Körper- zurückgeht. Nur wohlhabende und reiche Leute

Schaft aufzufassen und ihr als dem Rat der Alten 10 konnten um Ämter sich bewerben. Und sicher

eine Stelle als Ausschuss des Rates zuzuweisen, hatte Rom mit vollem Bewusstsein die Einfüh-

ist meines Erachtens nicht gelungen. Sie hat rung dieser Sitten begünstigt. Wie bei den Ek-

gar keine politische Bedeutung, sondern steht auf klesien, so tritt auch bei der städtischen Beam-
eincr Stufe mit vielen anderen Genossenschaften tenschaft das timokratische Element stark her-

und ist eine Ressource für die alten Bürger mit vor. Die alten Demokratien waren allmählich

entsprechenden Turnplätzen und Festen, gerade erstorben und die dem Volke zustebenden Rechte

wie es auch Oollegien der rioi gab. Morn rasen waren in die Hände der Wohlhabenden gekommen.
R. G. V 826. Wir gehen jetzt zu den Vereinigungen von

Die Magistrate Hessen die Römer bestehen. Städten zu einem gemeinsamen Zweck, sei es reli-

Wir finden nach wie vor in den einzelnen Städten 20 giöser, sei es politischer Natur, über. Diese Ver-

Archonten, Strategen oder wie sie sonst heissen bände oder Vereinigungen heissen allgemein xoiri

mögen, an der Spitze und unter ihnen verschiedene und haben wie im eigentlichen Griechenland so

Unterbeamte. Eine Änderung tritt in der Kaiser- auch in A. überall bestanden,

zeit in der Finanzverwaltung der Städte ein. Im Norden bestand unter den aiolischen Städ-

Dieselbe wird zwar von städtischen Beatntcn — ten ein Bund, der bald ovreigtov ri3r irria dij-

-rafilai — weitergeführt , aber das Recht, die n<or (Schlicmann Troja 260), bald auch ’IXuU
Finanzen der unfreien Städte za überwachen, wel- xai al xdltic al xoiratrovaai rij; ihralat xai xoC

ches von jeher den Statthaltern znstand, findet Ay&rot xai xij: xarvyi’ffsax (Schliem an n Troja

jetzt einen prägnanten Ausdruck in der Bestei- 254; darnach zu verbessern Le Bas 1743f.), bald

Jung von VermOgenspflegem . Logisten. Wo es 30 io xotröv nüv xAltair (Arch. Ztg. 1875, 153} heisst,

not thut und die Verhältnisse es fordern, bestellt Die Römer Hessen diesen Städtebund bestehen,

der Kaiser in den einzelnen Städten einen solchen der dem Augustus eine Basis setzte (Le Bas
Beamten, und um die von ihm geübte Controlle 1743f.) und noch in flavischer Zeit den Likinnioa

wirksamer zu machen, wird derselbe stets einer Proklos zum Vorsteher und Kosmos hat (Schlie-
anderen Stadt entnommen. Das Eigentümliche mann Troja 260 vgl. mit CIG 8173).

bei A. ist , dass die Logisten nur die Controlle Ebenso hatten die ionischen Städte zu einem
einer Stadt, nicht, wie z. B. in Acbaia, mehrerer Bunde sich zusammengethan, dessen Mittelpunkt

Städte haben; vgl. Menadier Qna condicione das xartwrim bei Priene war und woran drei-

Ephesii usi sint 87f. Momtnsen R. G. V 325. zehn Städte teil nahmen. Daher heisst der Bund
Die Logisten werden wie gesagt vom Kaiser be* 40 'Itovcjv xd xotvov itöv xgticxaidtxa jxAXtcov (Dit*
stellt, und ganz ähnlich ernannte der Statthalter tenberger Sylt. 137 aus der Zeit des Lvsi-

aus einer von dem Rat der Stadt ihm vorgeleg- macbos) oder kürzer xotrdr xtjr nAXsotr iAjy' IdAojr

ten Liste von zehn Personen den städtischen Polizei- (Bull. hell. IX 388 aus der Zeit des Antiochos L).

meister, den Eirenarchen (Mommsen a. a. O.); Aus der römischen Kaiserzeit finden sich zwei

im übrigen aber werden die Beamten auch ferner- Münzen, die das Fortbestehen des ionischen Städte-

hin von den Bürgerschaften gewählt. Im ganzen bundes beweisen, eine aus der Zeit des Antoninus
waren dieselben unbesoldet. Zuschüsse oder Re- Pius mit xotröv ty xiXtoir und dem AgxttQxvt

munerationen für ihr Amt, wenn auch nicht direct ty xöXitor M. CI. Fronto (B. Head Catalogue of

Besoldung, erhielten wohl nur die Gymnasiarchen, the gTeek coins of Ionia 16, vgl. Kenner Mün-
so in Apameia Kibotos (Revue des Otudes grec- 50 ten des Stiftes St. Florian 117) und die andere

ques II 31. Ephem. epigr. VII 436), in Kos (An- ans Kolophon, worauf ein viersäuliger Tempel
nuaire des dtudes grecq. 1875, 286) und anders- mit xd xoirör xtSv 'Itöva>r abgebildet ist, aus der

wo. Dagegen wird es in römischer Zeit auch in Zeit des Vnlerian (B. Head a. a. 0. 45).

A. Sitte, dass die Beamten bei ihrer Wahl eine In Karien hat nach Strabon XIV 660 ein

Geldsumme in die Stadtkasse zahlten, die summa allen Karen; gemeinsames Heiligtum des Zeus
honoraria. In Ephesos geben die ßovhvovxtt Chrysaoreus bei Stratonikeia bestanden , wo sie

für ihre Wahl (Gr. Inscr. Brit. Mus. 487) ,
in sich nicht bloa zu gemeinsamen Opfern, sondern

Ephesos und Philadelpheia (CIG 2987 b. 3419) auch zu gemeinsamen Beratungen versammelten,
geben Oberpriester für Erlangung dieses Amtes Diese Vereinigung heisst marrjiia Xgvoaogltor
eine nicht unbedeutende Summe, selbst bei Komen 60 oder ovoxrj^ta XpiwaogixAv. In Mylasa wird ein

ist diese Sitte üblich, Athen. Mitt. III 55. Mehr Bürger geehrt, der eine Gesandtschaft leitete

Beispiele findet man bei G. Hirschfeld Zschr. vxsjo a6ho>i xai tov mV Xpvoaogicov .

.

{. österr. Gymnasien 1882,502; S. Ber. Akad. (CIG 2693 = Le Bas 399), und in Alabanda ehrt

Berl. 1888, 871. Hierher gehören ebenfalls die eine ovyyima jemanden wogen seines Wohlwollens
immer zunehmenden Stiftungen und Schenkungen tft n t iyr ovyyrmav xai tl: xirxai Xgvoaoßtti
von Leuten, die in einem Amte stehen. In Kcra- (Bull. hell. X 309). Nach Strabon war Keramos
mos stiftet ein Oberpriester mit seiner Frau ein ein Hanptort dieses Bundes. Darnach werden
Bad, in Assos eine Dame ßaoiitvoaoa gleichfalls wir wohl richtig dies aixmjfta Xpvaaopiwr als
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einen alle karischen Städte umfassenden Hand
anffassen, analog dem xoiröx 'Iwrarr. Dass der-

selbe in römischer Zeit foitbestaod, schliesse ich

ans einer Stelle des SC ffir Stratonikeia , wo
Z. 24f. die für Stratonikeia im römischen Senat
sprechenden Gesandten Zxgaxoxnxtjle Ix Xgvaao-
[oioiv genannt werden. Bull. helL IX 468. Ans
den Worten des in Tabai gefundenen SC: So[at

xi ttrat xijc xovjxcov agexrjt Hai xataloyrji flrcxtv

ai-TOti äxi] ovxrßovltov yvw/irjs Asixtoe jAotrrrj-

lioc ZvlXJae avioxgduog frt; 61jt.it

3xoit idijotc xoie rifxoit xai aigratoiv xe tooiv

{Viereck Herrn. XXV 624) hat Mommsen Herrn.

XXVI 145 geschlossen, dass dies SC nicht einer

Stadt, wohl aber einem xomSv, einem Stüdtebund,

gegeben sei, worin die einielnen Städte ihre Auto-

nomie und Unabhängigkeit von einander behiel-

ten. Ist dies richtig, dann ist eben dies SC
für das ovaxti/ta Xgvoaogiair erlassen und für

uns ein Beweis mehr des Fortbestehens der kari-

sehen Confoederation in römischer Zeit. Aller-

dings gab es neben diesem ovaxxj/xa Xovoangemv
in Karten noch viele xoira, die aber nicht alle

oder jedenfalls die meisten Stüdte dieser Land-
schaft umfassten, sondern sich auf einen Ort mit
seinem zugehörigen Gebiet bezogen. Vergleichen

wir Inschriften wie: i tej/xot ä Krdgea xäv ehrt

den und den des Wohlwollens wegen Sr f/an
iiaxxUl [tlt] xi xotvov xd Ktigxaxäv, Bull, hell

X 426, und : ol 'Ruit geben vier Leuten aus Tene- 80
dos vollständige Atelie und sichern ihnen su, falls

jemand ihnen Unrecht thun sollte, das Recht
ovlär ix xi}t 'Rutiot awlavßävxiv ii xai rö xoi-

YÖv xi 'Ruatr (Schliemann Troja 25.8), so er-

hellt, dass hier xoirdv dasselbe ist wie Gemeinde
und dass damit nur die im Decret selbst ge-

nannte Stadt gemeint sein kann, gerade wie in

einer Inschrift aus Iasos zwei Leute gerühmt
werden, die xalo* xiya&oi yxybtfrxax xtgi rö xoi-

rör xijs xoira); CIG 2672. So fasse ich auch 40
io xoirör xi 'livjilcor aus Vespasiana Zeit, BulL

hell. X 429 (Idyma, heute Giowa im Golfe von
Keramoe) und so sind sicher auch rd xoirör Tao-

fuarciv — ein Mann mit dem Ethnikon Taggia-

röc erscheint als Priester der Hekate in Lagina

Bull. hell. XI 10. 11 — Bull. hell. X 486 nr. 1.

3. 4, das neuerdings mit dem xoirör tö Tliovq-

xtiv xai TJlaiaooiajv xöb gtxa Jhovrjxätv verbun-

den auf einer Inschrift nahe bei Mughla gefun-

den ist (Anzeiger der k. Akademie in Wien 1892,50

63), und rö xoirör Ilavaftagtrov Bull. hell. XVII
58 — ein Mann mit dem Ethnikon llavafiagtvt

findet sich gleichfalls unter den Priestern der

Hekate, Bull. hell. XI 22 — aufzufassen, wie

auch der Eingang des zuletzt erwähnten Decrete

hx' legitot ’Agyiiafiov , . . ixlr}ota; (sic!) xvglae

yevofxevT]; föofr IJarafiageatv r<p xoivip auf eine

Stadtgemeinde hinweist. Also in diesen letzten

Fällen ist unter xoirör eine Gemeinde zu ver-

stehen, kein Bund von Städten. Auf keines die- 60
ser xoira scheint mir das SC zu passen

;
wir

werden es mit gutem Recht auf aas owrxri/xa

Xgvaaogiotr beziehen. Nur aus rOmischei Zeit

ist bisher das xoirör Qgvylat bekannt geworden

und zwar auf Münzen aus Apameia mit den

Köpfen des Nero und Vespasian, Waddington
Fastes 132. 151. Dagegen ist das xoirör roö

'YgyaXicjv xtdiov Jouro. hell. stud. IV 887 eine

Gemeinde und mit den oben erwihnten karischen

xoira ‘livuiarv Ktigtaxäv u. s. w. zu vergleichen.

Gleichfalls nur aus römischer Zeit ist das xot-

rör AtoßUov bekannt und zwar auf Münzen aus
der Zeit des Mare Anrel und Commodus, Head
HN 488. Ein Leebarch findet sich auf einer In-

schrift aus Amaetris, Perrot Mömoires d'arch.

168. Dies sind landsmannschaftliche Verbünde,
sie umfassen einen Volksstamm, eine Landschaft.

10 In Aehaia waren diese xoira wenigstens eine zeit-

lang von den Römern aufgehoben und verboten,

in A. scheint hierzu keine Veranlassung Vorge-

legen zu haben, denn eine politische Bedeutung
wie in Aehaia haben sie hier nie gehabt und ihr

Hauptzweck war immer der Kult ihres gemein-
samen Gottes und die gemeinsame damit ver-

bundene Festfeier.

Wir kommen nun zu dem Provincialverband,

zu dem xoirör ’Aolac. lateinisch eommtme Atiat,

20 dessen Gründung man gewöhnlich dem Augustus
zuschreibt. Es ist aber zu beachten, dass schon
lange vorher zu einem bestimmten Zweck die
Städte der ganzen Provinz sich zusammenge-
schlossen nnd vereinigt haben. 8o werden in
Pergamon dem Mucius Scaevola zu Ehren Fest-

spiele, die MovxUia, eingerichtet, dem L. Valerius

Flaccus zu Ehren waren schon Gelder zur Grün-
dung ebensolcher Festspiele gesammelt und dem
Q. Cicero zu Ehren wird ein Tempel erbaut (Cic.

in Verr. II 51; pro Flacco 55; ad Qu. fr. I

1, 26); in allen diesen Beispielen wird betont,

dass die Ehrungen von der ganzen Provinz aus-

gingen. Allerdings ist nicht überliefert, wie die-

selben beschlossen wurden, aber es liegt doch
nahe, hier an eine von den Städten der ganzen
Provinz beschickte gemeinsame Versammlung zu
denken. Die oben erwähnten MovxUia waren
eine Stiftung der ganzen Provinz, und zu deren
Feier kamen sicher aus allen Städten Vertreter.

Ähnlich waren sicher auch die Soterien und Euer-
gesien für die ursprünglich pergamenische Dynastie
von vielen Stüdten beschickte Feste. Es ist nicht

unwichtig zu beobachten
,

wie diese Feste der
Anlass waren, Bürger, die sich darum verdient

gemacht hatten, zu ehren, vor allem aber die an
einem solchen Beschluss beteiligten Factoren
kennen zu lernen. So ehren die Festteilnehmer
an den zum fünftenmale gefeierten Euergesien
durch einen gemeinsamen Beschluss den Ageno-
ratos, so diejenigen, welche zur Feier der Sote-
rien und Muiieen zusammengekommen waren, den
Hcrostratos. Der Eingang dieser Decrete, der
für uns allein in Betracht kommt, lautet: of lv
xjj ’Aoig irjfioi xai tä Uhr) xai ol xax’ Sriga xi-
xgiftivot b xjj .xgit ' Pmgaiovt ?>iiUy; so überein-
stimmend eine Inschrift aus Pergamon bei Le
Bas 1721b = Movo. x. ßißl. 1876, 9 und eine
andere aus Poimanenon, Athen. Mitt XV 156,
während die letztere nach ipiihf noch hinzufügt:
xai rSn iXAxoxr ot lv [fltgyafiqi'! yryo]grroi fiE-

xxiyor reor Zuirrjguor xai reJr Movxuionr. Er-
wähnenswert ist in diesem Zusammenhänge noch
ein Ehrendecret für den Dictator Caesar aus
Ephesos bei Le Bas 142, dessen Anfang lautet:

’Eipxaiotv rj ßovlrj xai S Mjuot xai tönt iliojy ’El-
bjrcor al] xile« al b xjj ’Aoüf xaxojixoüoailxai
xi flbti, während es auf einer Inschrift aus Tral-
leit (Bull. helL V 848) nur kurz heisst: ol b xjj
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'Aalti Üjftot. Dass in diesen Beispielen ot Srjftot den Kaiser and das Kaiserbans, für den Senat
die an dem jedesmaligen Beschluss beteiligten and das ganse römische Volk aasgesprochen, wo
Stadtgemeinden sind, ist klar; ta fßrx) aber sind feierliche Opfer und Libationen abgehalten wer-
im Gegensatz dazu nicht so sehr die nicht stad- den

; G n i r a ud Assemblees provincialee 121. Hieran
tisch Lebenden (Droysen Hellenismus III 1,31), schlossen sich gemeinsame Beratungen der Ab-
als die landsmannschaftlichen Verbinde, die rer- gesandten; wenn auch das xoxvd» Aolat einen vor-

schiedenen xotra der Ioner, Aioler u. s. w„ wie wiegend religiösen Charakter hatte, so fehlte ihm
sie oben dargestellt sind. Auf der schon erwlhn- doch nicht jede politische Bedeutung. Es war
ten Inschrift aus Mylasa bei Le Bas 899, worin in religiöser Beziehung Hort und Schirm des
es xatoßtvoat iniß ißt noltajt xai xov förovt 10 neuen Kaiserkaltes, aber auch in politischer Rin-
ioB XßvaaoglmY heisst, und auf einer aus Thya- sicht die Vertretung der Provinz. Die zum tom-
teira ans der splteren Kaiseneit, worin der Stadt mune Asiat abgesandten Vertreter berieten Ober
Thyateira die Titel iaftnßoxdxr) xai Staorjftoxdxrj gemeinsame Angelegenheiten und hatten das wich-

xax ftr/larti beigelegt werden xota rac Ugät dm- tige Recht über die gute oder schlechte Verwal-

Yßatpät (das müssen Entscheidungen des römi- tung des Proconsuls mch lobend oder tadelnd zu
sehen Senates sein) xai xarä ra id(ana xai yi)- lassem und in letzterem Falle sich zu beschweren.
tptoibxa im rov Juifinßtmxiov ifjt 'Aolat ffrvovt Wir erfahren z. B., dass auf Beschluß des Pro-
(worunter doch nur Beschlüsse des xoivir 'Aolat vinciallandtags ein gemeinsamer Kalender einge-

verstanden werden köunen), tritt die Wech selbe- führt wurde, worüber man jetzt Mommsen Athen.
Ziehung zwischen flbot und dem, was man sonst 20 Mitt XVI 288 nachsehe, und oben wurde be-

xotnSr nennt, deutlich hervor. "Edrot ist in diesen reits angeführt
,
wie das xum sich sei es um

FlUen ein Verband, eine Vereinigung von St&dten, die Nichteinfflhrung, sei es um die Abschaffung
wlhrend Sij/tot die einzelnen Stldte sind. Wir einer Steuer bemühte. Der offlcielle Ausdruck in

finden also schon vor Augustus, dass die Stldte den Decreten des Landtags ist: Mofr tois hti trjt

der Provinz sich zu einen; gemeinsamen Zwecke ‘Aolat ".EUijox , entsprechend der ausdrücklichen

verbanden , nm in Bezug darauf einen gemein- Anordnung des Augustus, der die in A. lebenden
samen Beschluss tu fassen und dass Versamm- Römer vom xotrör 'Aolat ausschloss Und wie
langen, wobei alle Stldte der Provinz vertreten bei jeder Festesfeier Festspiele nicht fehlen durften,

waren, üblich waren. Aber freilich deT Name so traten mit dieser Neuorganisation des Land-
für diesen Provincialverband findet sieb erst in SO tags auch Provineialspiele, gleichfalls xoxvdv oder

einem Schreiben U. Antons an das xotrör 'Aolat xoträ 'Aolat genannt, ins Leben, denen wir so oft

(Diels Herrn. XXVIII All). Aber nirgendwo auf Inschriften und Münzen begegnen. Auch
erkennt man, dass vor Augustus diese Provincial- darin kam der überwiegend religiöse und kult-

versammlungen eine feste, dauernde, jährlich liehe Charakter dieser Institution zum Ausdruck,
wiederkehrende Einrichtung geworden. Dies Ver- dass der Prlsident dieser Versammlung der dp-
dienst, an die Stelle des offenbar Zufälligen und r«p»vc ‘Aolat war. Ihm kam es zu, Anträge zur
den jeweiligen Bedürfnissen gerade Entsprechen- Beschlussfassung zu stellen, daher sich nach dem
den Festes und Dauerndes gesetzt zu haben, ge- Hof« voJf . . . 'EUx/oir auf den Decreten deaxoivör
bührt offenbar dem erstxm Kaiser. Augustus hat Aolat findet: frä/it] ioC Silva dpgispsax. Ein-
in A. nicht so sehr Neues geschaffen als an vor- 40 mal heisst es grcu^ij Ealov "Iovllov Ilagdalä äg-
handene Ansitze und vereinzelt bereits vorge- zuglot xai Std ßlov dytovoötxov ßtät 'Pdttujt xai
kommene Versammlungen der ganzen Provinz an- avroxparopoc dsoO xov Xtßaaxoü (Reinach Chro-
knüpfend das xotrör 'Aolat anf andere Grund- niques d'Orient 154), worunter doch jeder den
lagen gestellt In A. zuerst wurde der Kult der Provincialoberpriester, denselben, der sonst allge-

Göttin Roma und des Augustus officiell eingefübrt, mein dpgupsv; Aolat genannt wird
, verstehen

in Pergamon zuerst ein Tempel für diese beiden wird , zumal da doch gerade der Kult der Dea
Gottheiten von allen Stldten Asiens geweiht Roma und des Augustus zu den vornehmsten
welcher zuerst in einer Dankadresse der Stadt Pflichten des Landtags und seines Prlsidenten
Mytilene für Augustus insehriftlich erwlhnt wird, gehörte. Sonst heisst es nur yrdi/xq tot) Silva

Cichorius Ron; u. Mytilene S. 82 Z. 12. Schon 50 apgispAue (CIG 8487, verbessert in Mömoires
früher hatte in kleinasiatischen Stldten die d«a couronnes et mdmoirea des savants etrangers publ.

'Ptbftrj ihren Kult wie in Stratonikeia (Papers of p. l'Acadömie B. d. Bruxelles XXX 1861), wo-
Am. School in Athens I 20 Z. 20); in Smyrna runter sicher auch, eben weil es sich um einen Be-
Tac. ann. IV 56; in Alabanda Liv. XLUI 6; in Schluss des xotrör 'Aolat bandelt nicht ein localer

Astypalaia CIG 2485; auch Festspiele sind zu Oberpriester, sondern der Provincialoberpriester

ihren Ehren eingerichtet wie in Stratonikeia und verstanden werden muss. Hiernach ist zu ver-

Alabanda. Mit diesem Kult wird derjenige des bessern CIG 8957; yrxu/iq roß dp/gupfoej ‘Anoi-
Augustus verbunden. Charakteristisch ist, dass lairlov und CIG 3187: l6o£tr tob ini rffc Aolat
dieser neue Kult, der der Roma und des Augustus, fEUtjotr /rdiftri] Ttßlßtov KlavSlov 'HßtafSov
ein provincialer ist, und dass ihn zu pflegen vor 60 tptXoxaloaßot] xai aißaaxotpdvxov xai [ößzitßtiot]

allem die Aufgabe und Pflicht der jlhrlich von diät 'Pwpi)t xai ötov [Xtßaoxov Kaioagotj u. s. w.

allen Stldten der Provinz beschickten Versamm- Von Beamten des Landtags findet sich ein öpyv-
lung des xotrör 'Aolat ist Mit Augustus bekam goiapUat 'Aolat CIG 2782 und Bull. hell. XI 847,
also das xotrör 'Aolat einen religiösen Mittelpunkt, und als Secretlr haben wir offenbar den yga/j-

woran es bisher ihm fehlte; seit Augustus tritt ftaxtvt ra&r xcör b 'Aolq, Mova. x. ßtßl. V
das xotrör jährlich zusammen, und an der Spitze 1884/5 , 79, anzoerkennen. Als Versammlungs-
seiner jedesmaligen Tagesordnung steht allemal orte des xotrör finden sich 1) Ephesos Gr. Inscr.

ein Festxug in den Tempel, wo die Gelübde für Brit Mus. 605. Bull. hell. XI 80; 2) Smyrna
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CIG 247. 1720; 8) Pergamon Le Bas 1620b. andere den Haas gegen Rom. Aber die vom
Class. Rev. 11 833; 4) Sardeis Claas. Rev. III König erwartete Befreiung Ton dem Joch war
833. Athen. Mitt. VIII 307 = Le Bas 609; nur eine kurze Hoffnung für die Asiaten. Bald

5) Kyzikos CIG 3674. Gr. Inscr. Brit. Mus. 611. sollte ihnen die neue Herrschaft auch drückend
Papers of Am. School III 292; 6) Laodikeia Gr. werden und die Begeisterung für den König war
Inscr. Brit. Mus. 605 ; 7| Philadelpheia CIG 1068. stark im Abnehraen begriffen, als Sulla nach den
3428. Bull. hell. IX 68. Diese lassen sich bis glanzenden Siegen in Achaia nach Asien über-

jetzt nachweisen; wenn Monceauz De communi setzte und die Provinz wieder unter römische
Asiae 34 ihnen noch Lampakos, Synnada und Botm&ssigkeit brachte. Die hohe von ihm aus-

Tralleis hinzufügt, so ist aas blosse Vermutung. 10 geschrieene Contribution lastete schwer auf den
Im allgemeinen sind die Versammlungen der Pro- ubgefallenen Städten und brachte, weil sie durch
vinz an den Orten gehalten

,
wo es Provincial- Anleihen gedeckt wurde, viele derselben in ihrem

tempel gab (s. unter 'Aqx ispsnc), doch war es Wohlstand zurück; noch zehn Jahre spater sehen
offenbar nicht nötig, dass sie nur dort (jehalten wir Lucullus bemüht, durch weise Anordnungen
wurden. In Laodikeia und Philadelpheia sind die Schuldenlast vieler Städte zu tilgen und vor

bis jetzt wenigstens keine Provincialtempel nach- allen Dingen dem Unwesen, die nicht gezahlten

gewiesen. Für da» Bestehen dieses Landtags finden Schuldzinsen wieder verzinslich wie das Capital

wir durch die ganze Kaiserzeit bis auf Diocletian zu behandeln und so die Schuld ins Ungemessene
herab Belege. Mit der Teilung A.s in sieben Provin- wachsen zu lassen, energisch zu steuern ; er setzte

zen durch den letztgenannten Kaiser hat offenbar 20 den Zinsfass herab, schnitt die Ober die Hohe
auch das xotrov 'Ada; aufgehört zu existieren. des Capitals angelaufenen Zinsen ab und be-

Dass statt des einen grossen Landtags ebenso- stimmte den vierten Teil der Einnahme des Schuld-

viele xoiri, als es Provinzen fortan gab, geschaffen ners zur Befriedigung des Gläubigers (Plut. Luc.

seien, ist nicht zu beweisen. Zwar werden ein- 20. App. Mithr. 83). Ober diesen ersten mithri-

zelne Oberpriester einzelner der neu geschaffenen datischen Krieg s. jetzt Theod. Reinach Mithri-

Provinzen, z. B. A.s und Lydias erwähnt (Mon- date Eupator, Paris 1890. Und wenn auch der

ceaux De commnni Asiae 104), aber dies ist kein zweite und dritte mithridatische Krieg nicht direct

genügender Beweis, dass auch Landtage existiert die Provinz berührten, und auch die Piraten, die

haben. Jedenfalls fehlt sonst jede Spur, die da- schon an der asiatischen Küste plündernd und
rauf hinwiese, vor allem ist nirgendwo die Kunde 30 raubend erschienen waren, noch verhältnismässig

von neuen Provincialfestspielen Lydiens, Kariens, rechtzeitig durch Pompeius vernichtet wurden,

der beiden Phrygien, des Hellespontus, der Inseln so war die Zeit doch nicht darnach angetban,

auf uns gekommen, und doch scheint die Einrich- Handel und Wandel zu fordern und Wohlstand
tung von Festspielen von Provinciallandtagen un- und Reichtum zu heben. Ciceros Rede pro Flacco

zertrennlich zu sein; jedenfalls gab es vor Dio- und ebenso viele seiner Briefe zeigen, in wie
eletian, wo Provinciallandtage sich finden, auch trauriger Finanzlage ein grosser Teil der asia-

Provincialfestspiele. Die Provincialoberpriester tischen Städte sich befand! Aber was noch an
seit Diocletian sind jedenfalls den alten apiuotli Wohlstand da war, musste in den Bürgerkriegen
’Aoia; an Ansehen und Macht nicht zu vergleichen. zu Grunde gehen

,
die für A. äuaserst drückend

Die äussere Geschichte A.s ist durchaus die- 40 waren , wenn auch die Provinz nie der Schau-
jonige Roms, und die Schicksale der Provinz sind platz der während derselben geschlagenen Schlach-

aufs engste mit denen Roms verknüpft. Nach ten geworden ist. Scipio, der Proconsul Syriens

Niederwerfung des Aufstandes des Aristonikos gab und Schwiegervater des Pompeius, zog zur Schlacht
es über 40 Jahre Frieden und Ruhe, erst der bei Pharsalos durch A. und legte den Städten
Krieg mit Mithridates brachte über A. alle Leiden ungeheure Contributionen auf (Caes. b. c. IH 32),

und Drangsale des Krieges. Der römische Ge- nach Caesars Tod wird der Statthalter Trebonius
sandte M'. Aquilius hob in A. Truppen aus, aber durch Dolabella, der von A. aus sich in den Be-
er sowohl wie die übrigen römischen Feldherren sitz Syriens ,. welches Cassius inne hatte, setzen

werden teils geschlagen , teils ohne ernstlichen wollte
,
und der nun hier Aushebungen veran-

Widerstand zu versuchen zurückgetrieben
,
über 50 staltete und die Städte brandschatzte, ermordet,

Apameia und Laodikeia zieht Mithridates in die nach Dolabellas Abzug und Niederlage durch
ungeschützte Provinz ein. Einzelne Städte wie Cassius erscheinen letzterer von Syrien aus und
Magnesia am Sipylos und Stratonikeia wider- M. Brutus von Makedonien her in X. und treiben

standen eine Zeit lang den Angriffen des Königs den zehnfachen Betrag der Jahressteuer ohne
und mussten von ihm erobert werden, in anderen Gnade ein. Wie sie verfahren, mag Rhodos zeigen,

Städten wie Admmyttion versuchte die Bule Wider- welches wegen seiner Unterstützung des Dola-
stand zu leisten und den Römern treu zu bleiben, bella erobert und geplündert wird. Nach der
während das Volk mit den Strategen die Stadt Schlacht bei Philippi trieb Antonius das Geld,
an den König überlieferte, auch einzelne Private, dessen er bedurfte, in A. ein; das Land musste
wieChairemon ausNysa, erwiesen sich den Römern 60 den neunfachen Betrag seiner Jahressteuer zahlen,

ergeben und treu und leisteten freiwillig und Und um das Mass der Leiden voll zu machen,
opferbereit Hülfe — Chairemon verspricht 60000 benutzten die Parther unter Führung des Q. La-
Modien Weizen zu geben, Athen. Mitt. XV 197 —, bientu Ende des J. 41 v. Chr. die italischen

aber im ganzen ward Mithridates mit offenen Wirren, um Syrien, Kilikiei, und dann auch A.
Armen aufgenommen und überall mit Jubel als zu erobern. Stratonikeia widerstand der Belage-
Befreier von einem lästigen, drückenden Joch be- rung durch Labienus, aber der berühmte Hekate-
grflsst. An einem Tage wurden 80 000 Römer tempel wurde zerstört, Mylasa und Alabanda
getötet; diese Thatsacne beweist mehr als alles wurden trotz tapferer Gegenwehr erobert und ver-
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wüstet, im übrigen scheint die Eroberung der
Provinz ohne Schwierigkeit dem Labienns ge-

lungen zn sein, aber von Truppenaushebnngen
and Contributionen blieb sie nicht verschont, bis

Ventidius Passus die Parther aus A. vertrieb. Le
Bas 519. 520. Bull. hell. XI 102. Streb. XIV
660. Dio Cass. XLVIII 26. Und nochmals fan-

den Truppenaushebnngen und Oeldeintreibungen

statt durch Antonius, bevor er zur letzten ent-

scheidenden Schlacht sich anfmachte. Auch Kunst-
werke aller Art waren selbst in Tempeln vor ihm
nicht sicher, worauf sich des Augustus Worte im
Monuin. Anc. IV 49 beziehen: t» trmplis omnium
eivitatium prarinciae Asiat rieior ornamenta
reposiri, qua« spoliatis templis is cum quo bel-

lum gesseram privatim possederat. Im einzelnen

vgl. V. Gardthausen Augustus I 357. Was A.

in den Bürgerkriegen gelitten, sollte die Kaiser-

zeit wieder gut machen. Der lang dauernde Friede

kam auch dieser Provinz zu gute, sie erholte sich

von den schweren Wunden, und der ganz ausser-

ordentliche Reichtum des Bodens, dessen sie sich

erfreute, trug mit dem auch besser gewordenen
Regiment der Kaiserzeit, welches wirksam den
Übergriffen der Statthalter zu steuern wusste,

viel dazu bei, dass bald wieder Handel und Wan-
del gedieh und Wohlstand und Reichtum sich

mehrten. Die zwei ersten Jahrhunderte unserer

Zeitrechnung sind die Blütezeit A.s. überall

finden wir reiche Leute, die teilweise grossartige

Stiftungen ihrer Vaterstadt machen, überall im-

posante Bauten von Theatern, Aquaeducten, Rat-

häusern oder anderen öffentlichen Gebäuden. Die

rus in Wiener Untersuchungen zur alten Geschichte.

Heft 5). Das 3. Jhdt. mit seinen vielen Kriegen
um Thron und Reich und seinem merkbar er-

schlaffenden Reichsregiment begann anch in A.
den Grund zum späteren Ruin zu legen. Die seit

Mitte dieses Jahrhunderts von der Nordküste des
Pontus ausgehenden Züge und Einfälle, die man
unter dem Namen der Gothenzüge zusammenfasst,
erstreckten sich auch bis an die Küste A.s und
die ihr vorlagemden Inseln. Der berühmte Tem-
pel in Ephesos ging dabei iu Flammen auf. Und
etwa um dieselbe Zeit fangen auch die Raubzüge
der das raube Kitikieu und Isaurien bewohnenden
Isaurer an. die brandschatzend und plündernd
bald dorthin bald anderswohin sich wandten und
zu einer Landplage wurden, wie die Piraten der
republicanischen Zeit. Mögen auch Diocletian

und Constantin sie im Zaume gehalten haben,
von der Mitte des 4. Jhdts. an sind die räuberischen

Einfälle der Isaurer eine regelmässig wieder-

kehrende Erscheinung, die ab und zu einmal be-

kämpft und zurfickgetrieben, doch immer wieder
erscheinen. Und mag auch A. vou der Völker-

wanderung und den sie charakterisierenden Er-

oberungszügen germanischer Volker direct nicht

berührt worden sein — obwohl der Aufstand des

Tibrigild mit seinen in Phrygien angesiedelten

Gothen, dem sich der gleich&lls gothischcr Ab-
kunft sich rühmende, aber in ostrOmischen Diensten

stehende Feldherr Gainas verband, im J. 399 n.

Chr. alle Schrecken des Krieges über viele Gegenden
A.s verbreitete und selbst auf einen Augenblick

den ostrOmischen Thron ins Wanken brachte —

,

Handwerker thun sich zu Genossenschaften zu- von dem allgemeinen Rain blieben diese asiati-

sammen, und zweifelsohne trugen diese Genossen- sehen Provinzen nicht verschont. Schwache Be-

schaffen (s. jetzt Oehler Eranos Vindobonensis gierungen, eine übergrosse, jeder Bestechlichkeit

276ff.) viel zum intensiven Betrieb und zur Hebung zugängliche Beamtenschaft, Bedrückung und Aus-

der Industrie und wirksamen Ausbreitung ihrer saugung der Unterthanen, um die Habsucht der

Absatzgebiete bei. Bekannt ist namentlich die Gebietenden zu befriedigen, solche und ähnliche

Wollindustrie und Färberei Lydiens und Phrygiens, 40 Ursachen haben auch Asien von der einstigen

aber auch andere Zweige der Industrie blühten. Blüte in den Ruin geführt und das Land, das

Die grossen Küsten- und Inselstädte waren Em- einst durch Wohlstand und Kultur sich auszeich-

porien eines bedeutenden Handels mit den Arti- nete, zu einem armen gemacht. Für die Ge-

keln des Binnenlandes sowohl als auch des fernen schichte A.s vgl. ausser den citierten Büchern

Ostens, die von hier nach Rom und anderen Plätzen namentlich Le Bas Asie mineure depuis les temps
des Westens gingen. Ich brauche nur an die les plus anciens jusqu'a la bataille d'Ancyre, en

Sophisten des 2. Jhdts. zu erinnern, um darauf 1402. Paris 1863. [Brandis.]

hinzuweisen, dass auch ein reges, eigenartiges 4) Asia war nach Steph. Byz. Suidas und Etym.
geistiges Leben in A. sich entwickelt hatte. Erst M. s. 'Aoiatit der Name einer Stadt in Lydien

am Ende des 2. Jhdts. brachte der zwischen Sep- 50 am Tmolos. Ihr werden einige Münzen (unter

timius Severus und Peacennius Niger entstandene denen nur eine mit dem vollen Namen Aauatv)

Krieg dem Handel Storungen und dem Lande seit beigelegt, Sestini Clsss. gen.* 106. Die Existenz

langer Zeit unbekannte Aushebungen, Contribu- einor <pvli) ‘Aniac in Sardeis (Herod. IV 45; vgl.

tionen, Truppendurchzflgc und andere im Gefolge Strab. XIII 627) und der ’Aaioi leipuir (Hom. II.

jedes Krieges einhergehende Drangsale. In der II 461. Strab. XIV 650) am Tmolos, welche die

Provinz A. wurde bei Kyzikos die erste Schlacht angeführten Lexikographen leicht zur Annahme
zwischen den beiden Gegnern geschlagen, aber einer lydischen Stadt A. verleiten konnten, neben

die Nähe der zweiten Schlacht, die bei Nikaia dem gänzlichen Stillschweigen der alten Schrift-

ge fochten ward, und die Marschrichtung, die von steiler in Betreff einer Stadt A. in dieser Gegend,

da nach Kilikien zu dem berühmten Schlachtfeld 60 machen diese Bestimmung jedoch sehr verdächtig,

bei Issos notwendig durch viele Gegenden A.s und nach Vergleichung der nur von Haym Thes.

Truppen hindurchgeführt haben muss, Hessen Brit. II tab X 8g. 7 gegebenen Abbildung der

auch diese Provinz die Schrecken eines Krieges oben erwähnten Mün :e mit den bei Rasche Lez.

fühlen, wiewohl gerade sie keineswegs schwer ge- rei num. I 906 n. 21—13 aufgeführten Münzen
litten und sich bald davon erholt haben wird von Apameia in Phrygien wird es offenbar, dass

(Hflfner Untersuchungen zur Geschichte d. Kaisers statt AEIEDN vielmehr axAMEUX gelesen

L. Septimius Severus und seiner Dynastie und werden muss. Die Münzen mit ACIA CMYPSA
C. Fuchs Geschichte des Kaisers L. Sept. Seve- OMOSOIA (Gordian. II.) sind mit Vaillant auf
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die Provinz A. zu beziehen. Cr am er A Grog. wohner de» lakonischen Ortes Las, dass ihr Kalt
and Hist. Descr. of A. M. I 471. Muret MdL der Athens 74. is. Nr. 7) eine durch Kastor und
de Num. II 1877, 3. [Bflrchner.] Polydeokes gestiftete Filiale des gleichen in Kol-

5) ’Aoia und Alaia, nach Eusebius (Onom. ed. chis sei. Wenigstens hiess die kolchische Sonnen-
Lagarde 227, 44. 241, 53. 97, 21. 125, 7) der da- bürg Sybaris (Diod. IV 48) wie jene unteritaliache

malige Name des alttestamentlichen Esjongeber, Stadt des Promantheus, welche die Sikyonier neu
s. Berenike in Arabien. [Benzinger.] gründeten.

0) 74o/a, Ort im westlichen Susiana (Melitene), 10) Aaie, Tochter des Manessohnes Kotyi von
am Tigris, zwischen Arakka und Charaz Pasinu; der Habe, der Tochter des yqj-o-ijc Tiüioc, Schwester
Lage nach Ptol. VI 3, 4: 80° 10' Lange, 31° 10

1

lOdes Atys, Dion. Hai. ant. I 17. Auch in dem
Breite. Die heutige Lage ist unbekannt, keines- lvdischen Stamms bei HerodoL IV 45 erscheint

falls aber ist der Ort am jetzigen Laufe, sondern als Sohn des Kotys, Enkel des Manea ein Asiens,

vielmehr an einem alten, mehr östlichen Bette des Eponymos der sardischen Phyle Asias und über-

Tigris zu suchen. (Weissbach.] haupt Asiens.

7) Ein Berg in Lakonien an der Ostaeite der 11) Tochter des Nereus und der Doris, Hyg.
Taygetoshalbinsel, auf welchem ursprünglich die fab. praef. 2. [TttmpeL]
später in der Ebene neu begründete Stadt Las 12) Jüngste Tochter des bekannten Atheners
(t. d.) angelegt war, mit einem Tempel der Athene Themistokles nach Plut, Them. 32; ygL Bnsolt
A., Paus. III 24, 6. Bursian Geogr. II 147. Gr. Gesch. II 396, 8. [Kirchner.]

Vgl. übrigens Asea Nr. 2. [Oberhummer.] 20 18) 'Aota = Koggen s. Ackerbau Bd. I S. 262.

8) Im Okeanidenkatalog der hesiodischen Theo- Aalaeae ( Atiartj ) s. Axiakeä.
gonie 359 ist ’Aairj Tochter des Okeanos von Aalades (Moufdqc). 1) Sohn de« Asios (*. d_),

Thetys, nach Hippias von Elis frg. 3 aus Eustath. angewendet auf Adamas (Hom. IL XII 140. XIII
und Schol. Dionys, per. 270, FHG II 61 auch 561 u.O.) und Phainops. in dessen GestaltApol-
Eponyme von Asien

;
ebendieselbe aber Tochter des Ion erscheint (XVII 583).

Olceanos von der Pompholyge, nach Andron von 2) Genosse Memnons vor Ilion, Quint. 8mym.
Halikarnassos frg. 1 bei Tzetz. Lyk. 894 = 1288; II 364. [Tümpel’.]

Ezeg. Iliad. 136, 13. Schol. Aisch. Prom. 185. Aaiagenua, römisches Cognoinen, vgl. den
Apoetol. XVI 19. Eudokia p. 439. Etym. M. 158, Artikel Cornelius. [Klebs.]

29. Eponyme von Asien, Gattin des Iapetoe, 30 Asiane (i) Aaianj), Stadt in Elis, Stepb. Byz.
Mutter des Prometheus nach Lykophr. 1283. 1412, s. Aola. [Oberhummer.]
citiert von Eustath. Dion. per. 270. 620. Apollod. Aslanl a. Asioi.

Bibi. I 2, 2, 8. Tzetz. Lyk. a. 0.; Eustathios Asiarches {‘Aaiägx’tO- In alter sowohl als

las zu v. 270 in seinem ausführlichen Ezceipt in neuer Zeit ist über die Asiarchen viel ge-

aua Herod. IV 45, wo unsere Teste und das Elz- schrieben worden. Am verbreitetsten ist wohl
cerpt des Steph. Byz. auffälligerweise den Aus- die Ansicht, wonach sie identisch mit den Aqzu~

druck TlgofiriOiot yvraixö: von A. brauchen, rieh- psic 74o/ac sein sollen
;
demnach würde ihr Amt

tiger vielmehr pijrpdc, Stein z. d. Sb und M. in dem Praesidium Ober den Landtag Asias (s. o.

Mayer Giganten u. Tit. 86, 75. Herodotos ver- Asia Nr. 3) bestehen und der durchaus damit ver-

wechselt wohl A. mit Hesione, der Gattin des40bundene provinciale Kaiserkult wäre vornehmster
Prometheus, weil diese auch Tochter des Okeanos Gegenstand ihrer Beschäftigung. AusserMar-
(von Tethys) beisst, Aisch. Prom. 560. Nach Tzetz. quardt 8t.-Verw. I 513 haben vor allem Bischof

Lvk. 219tf. und Schol. Apoll. Rhod. I 444 gebar Lig htfoot in einem ,The Asiarchate' betitelten

diese Eponyme Asiens ausser Prometheus auch Anhang zu seiner Ausgabe des Martyriums Poly-

den Atlas, der nach Tzetzes a. 0. die sieben karps (Apostolic Fathers II) und Ramsay, na-

Hyaden (Pleiaden) zeugt. Das ganze Stemma ist mentlich in Classical Review III 174, diese An-
nacb Asien nur übertragen und haftet ursprüng- sicht vertreten. Das ist allerdings nicht zu taug-

lich an der sikyoniseben Asopia am Asopos. Denn nen, dass die Asiarchen mit dem xotror Aaia

c

in

Prokloe zu Hesiod. op. 48 nennt die Gattin des engster Verbindung und Beziehung stehen; aber
Iapetos, Matter des Prometheus, statt ’Aoia viel- 50 damit sind sie noch nicht identisch mit den d^-

mehr ’Aawn;, das sich zu jener Kurzform verhält rupsi; ’Aolat. Ich will kein zu grosses Gewicht
wie 'Aig6m zu Atßia in den Sagen von Tegea- darauf legen, dass zwei Titel — äoiöß/ijc und
Kresion und Katreus auf Kreta-Aöria. Die Namen agzujivt ’Aoias — für ein Amt etwas Ungewöhn-
erklären sich aus dem wohl erst später korinthi- liebes ist, man müsste denn mit Mommsen
eierten Orte ’Aoai (Tbeopomp. frg. 205. Bethe R, G. V 319 annehmen, dass bei ursprünglicher

Theban. Heldenlieder 152ff. 178ff.). Ohnehin ge- Verschiedenheit beider Ämter im Laufe der Zeit

hört ihr Sohn Prometheus in diese Asopia einmal dieselben und mit ihnen ihre Bezeichnungen ver-

als Herold und Oberster der Titanen, die nach schmolzen wären. Aber vorerst ist die Frage nach
Preller-Robert Gr. Myth. I 45 im dasigen Ti- ihrer Identität zu prüfen. Im allgemeinen möchte
tane zu Hause sind. Ferner wird der zwiefache 60 ich noch darauf hinweisen, dass vielfach dadurch
Betrug des Zeus durch Prometheus bei der Götter- Unklarheit in diese Frage hineingebraebt ist, dass

teilung durch die hesiodische Theogonie 536 nach man einen ögztepn'c ohne jeden Zusatz als einen

Mekone-Sikyou verlegt (vgl. Welcher Gr. GötterL dgguMvc 'Aniat in Anspruch nahin; ich glaube,

I 764. Preller-Robert a. 0. I 97,3). dass die ohne Zusatz locale Oberpriester

9) Mit der sikyoniseben Colonie Thurioi ist sind und nicht mit -lern Provincialoberpriegter ver-

nach dort der Doppelgänger des Prometheus, Zeus wechselt werden dürfen, s. u. Uggngsvc. Solche

Promantheus (Lyk. 537) übertragen. Auf gleichen Fälle, wie Aurelia Hermonassa und Flavia Pris-

sikyonischen Ursprung weist die Angabe der Ein- cilla, die beide Oberpriesterinnen Asiens waren,
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während ihre Minner Aarelin« . . . Inkos and Aare- Kyxikos, Commodns : Xtg. A. AvqijIIov doiapgou
lins Athenaios als Asiarchen bezeichnet sind (s. P. KvCixnr&r vtaixigan, Babington
Paris Qnatenns feminae res pablicas attigerint a. a. 0. 119.

72), oder wie C. Inlios Inlianns Tatianus, der Gordian III.: Xxga. TI. All. Agitfji-

Asiarch and dpgupsvc dia ßtov (natürlich seiner dwpov dotdpgov, Babington a. a. 0.
Vaterstadt) genannt wird, wthrend seine Eltern Diese Beispiele mögen genügen . sie teigen,

C. Inline Hippianos and Cornelia Secnnde als dass der tnünzprigende Magistrat, der bald Stra-

dpgtspriir xrje ‘Aalae charakterisiert sind (CIG 3495), tege bald Archon ist, gleichzeitig Asiarch sein

machen einen stutzig nnd sprechen entschieden kann. Wenn auf Inschriften in Decreten es heisst

:

nicht zu Gunsten der Identität des Asiarchen nnd des 10 1Pri<pxoapi*ov xov dsfea dcidpgav xai ygaupaxioie

Oberpriesters von Asien. Denn wenn beide identisch xoC iijpov (Ephesos, Gr. Inzer. Brit Mas. 500;
wären, wozu dann die verschiedene Bezeichnung vgl. Le Bas 158 a) oder xporotjoapirov xife ira-

eines and desselben Amtes bei den Fraaen and axaaxiut xoO dpgurpvravidot xi ß roO Attra dotdp-

ihren Männern, bei dem Sohn and seinen Eltern? gov (Milet, Revue archeöl. XXXIII 1874, 110.

Und in der That finden wir doch oft genug Männer 111), so ist es klar, dass die betreffenden Beamten
mit ihren Fraaen zusammen als Oberpriester nicht vorher oder nachher, sondern gleichzeitig

Asiens bezeichnet, wie CIG 3495. Ball, hell XI Asiarchen waren; denn dass auf Decreten der an-

102. 478. CIG 3489. 3092 = Le Bas 110. Es tragstellende oder einen Beschloss des Üj/ioe nnd
liegt doch nahe genug anzanehmen, dass da, wo der ßovlii ansführende Beamte ausser seinem Titel,

wie in den obigen Fällen bei so nahen Beziehungen 20 kraft dessen er das Vorliegende thut, noch andere

der Personen unter einander diese letzteren ver- vorher bekleidete Ämter and Worden aufz&hlen

schieden tituliert sind, auch wirklich ihre Ämter sollte, ist nicht glaablicb. Wenn er trotzdem

verschieden sind. sich Asiarch nennt, so folgt daraas, dass er gleich -

Und am auf die aas P. Paris genommene zeitig mit seinem eigentlichen Amt noch Asiarch

Inschrift zarOckznkommen, so scheint es mir be- sein konnte. Mit jedem civilen Amt kann gleich-

zeichnend genug, dass die Fraaen Anrelia Her- zeitig der Asiurchat bekleidet werden. Ebenso
monassa and Flavia Priscilla Oberpriesterinnen konnte ein Oberprieater irgend einer Stadt gleich-

Asiens, die Männer Asiarchen genannt werden. zeitig Asiarch sein wie Aorelios . . . doufpgov xai

Dass Fraaen sowohl allein als mit ihren Männern dpgupia>c ward xi

v

avröv xaipdv xife xaxplAoe

Oberpriesterinnen Asiens sein konnten, steht fest; 30 (nämlich Thyateiras, s. P. Paris Qnatenns femi-

ich brauche nur auf die bis jetzt aasgehobenen nae res publ. attigerint 72) and C. Inline Iu-

Inschriften hinzuweisen. Dagegen ist es nner- lianos Tatianus . . . doufpgip xoi ipyugia Sta ßtov

hürt, dass eine Fraa Asiarchin war
; dafür giebt CIG 3495. Zwar nicht als Oberpriester einer ein-

es kein Beispiel. Denn aas der gewöhnlich hier- zelnen Stadt, aber wohl eines Städtebande« ge-

her gezogenen Inschrift CIG 3324 : M. Ave. Zrj- hört hierher auch M. Claudias Fronte, der auf

rarv war Af. Kl. 'Iovharti iouipgai ß Zanixtf . .

.

Münzen als Asiarch and Oberpriester der 18 ioni-

ftv&las i&Qtr folgt doch höchstens, dass M. Aar. sehen Städte bezeichnet wird (Head Coins oflooia

Zeno asiarch war und dass bei der angeschickten 16). Also sowohl civile als sacrale Ämter ver-

Fassung der Inschrift dieser Titel mit aof seine tragen sich mit der gleichseitigen Oberoahme
Frau übertragen ist Aber eine Frau allein ohne 40 des Asiarchats. Beim Oberpriestertum Asiens ist

ihren Mann, findet sich nicht als Asiarchin and
daraaf kommt es meines Erachtens au. Eine Frau
allein ohne ihren Mann, kommt dagegen oft als

Aalae vor, vgL CIG 2823. 2782. BolL

Anf Münzen sowohl als aof Inschriften findet

sich oft genug, dass der daraaf genannte Magi-

strat sogleich Asiarch ist:

Pergamon, Antoninns Pius : ixi axga. Ilolllomoe

mism. Chron. 1866, 120. Schriften findet sich

Valerian: ixi a(xeaxrjyov) Ave. Aapä der Oberpriester Asia

dotapg., Babington a. a. 0. Amt wie die Strategie,

Synaos Phrygiae, L. Veras: ixi Mrrar&eov do(idp- drgL bekleidet hat Di

gov) dpgor. xo ß, Babington 127. wollen, dass in Ehr«

Hypaipa, Septimius Severns: hxl Ma. ’Avgr)liov XI 478 ... vlor II. .

nordpgov dpg(orroc) * Yxatxrjvtör, Be- rov "Axdllajvoe Mal a
vne numisra. 1883, 399. aal iyarradhov xai

Ixi flvxatroe iotag. axp(axtjyai}j rd 60 ebd. 101 btyoror Kl

ß', ebd.

ixi Mrvarigm ß doiag. eng. ’Yxai-

MTjvätv, ebd. 400.

Abydos, Commodns: Ixi ier(orxoe) All. ZaiUov
äojfdpgov, die Ergänzung ist sicher,

Mionnet Sappl. V 505 nr. 54] ro

ff AßvtxirOr, Imhoof-Blnmer Gr.

Münz. 622.

tragen sich mit der gleichzeitigen Oberoahme
) des Asiarchats. Beim Oberpriestertum Asiens ist

das anders. Man hat zwar längst erkannt dass

der Oberpriester Asiens gleichzeitig Oberpriester

seiner Vaterstadt sein konnte, wie Tib. Claudias

Menogenes Csecilianas dpgupia xijc ‘Aoiae xai

xfic xaxgiSoe xaxi rd aixi (d. i. gleichzeitig) aas

Thyateira (Ball helL XI 102) and C. Ialias Phi-

lippus aas Tralleis . . . agyixgaxxvorxoe Kai dya>-

rowsroOrroc rd ß T. "Iov. Qtllxxov .

.

. dpgupAuc
Lntoninas Pias : ixi ovpa. Ilolllamoe "Aalae (Bull. hell. XI 298 = Papers of Amer.
ia. (oder dtu, d. h. doidpg«) Ilxgya- 50 8chool I 102) ;

selbst eine Dame gebürt hierher,

tap’Gn rtoxigatr, Babington Ha- CIG 2823; aber weder aof Münzen noch anfln-
oi— ’°aa

Schriften findet sich ein sicheres Beispiel, dass

der Oberpriester Asias gleichzeitig ein dviles

Amt wie die Strategie, das Stadtschreiberamt oder

drgL bekleidet hat Denn niemand wird behaupten
wollen, dass in Ehreninschriften wie Bull. nelL

XI 478 . . . vidv II. Alilov flavllov xoO Upia>e

rov "Axilltovoe xai axttparxi<pAeov xai xgvxärxtve

xai Ayanodixov xai dpgiipio>c xije ‘Aoiat oder

) ebd. 101 btyoror Kl. Kwxgaxove xai "Arxmlaedrove xai
1

Arxtuvlae

KatxiUae x<Öv dpgwpiaiv rfie "Aalae xai ayeurofa-

tüJr xai axtqxxrrjxpogatv xai xgvxAvewv die betreffen-

den Leute die genannten Ämter gleichzeitig inne

f
ebabt hätten, abgesehen davon, dass sowohl die

tephanephorie als auch die Prytanie sacraler

Natur gewesen zu sein scheinen, a P. Paris a.

a. O. 82f.

Die Hauptsache, dass einerseits Fraaen von
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dem Asiarchat ausgeschlossen
,

andererseits die seinen Titel für Lebenszeit beibehielt. Bei dieser
gleichzeitige Übernahme eines civilen Amtes und Annahme müsste man doch erwarten, auch ein-

aes Oberpriestertums Asiens unerhört war. fahrt mal damgyr/s Aa ßiov (vgl. ßorlagyos dm ßiov.
doch darauf, dass diese beiden Ämter, weit ge- dpxwgerc dia ßiov und Ähnliches) zu finden, was
fehlt identisch zu sein, im innersten Wesen ver- sich aber thatsächlich nt findet. Und das auf
schieden waren. Wären aie identisch, warum einer Inschrift aus Trailers in Papers of Amer.
Binde sich da nicht eine Asiarchin, warum nicht School II 334 nr. 888 sich findende iomgx’ioaxxa
einBeamter.derglcichzeitigalsOberpriesterAsiens bedeutet doch gerade so wie axgaxriyijaarxa. dyo-
charakterisiert wäre ? Aber allerdings solche (jxxroudöayxa und Ähnliches, dass der Betreffende
Schlüsse sind bei dem durchaus nicht lückenlosen 10 einmal Asiarch war. aber es nicht mehr ist. Dürfte
Material, mit dem wir arbeiten, gewagt, und mor- er den Titel Asiarch auch nach Niederlegung des
gen kann, die wir heute noch vermissen, eine Amtes weiterführen, wozu dann der in doiagxn-
aaiagxiooa sich finden, wie bereits eine loxiap- odrxa liegende, ausdrückliche Hinweis auf die

xlooa sich gefunden hat. Aber auf alle Falle früher bekleidete Stellung und den früher getra-

sprechen die angeführten Thatsachen nicht für genen Titel? Für die Annahme, dass die Asi-
die Identität aus Oberpriestertums Asiss und des archen für Lebenszeit diesen Titel beibehielten,

Asiarchats. spricht nichts, dagegen aber viel. Und die na-

Bis jetzt gilt es als ausgemacht, dass es je- türliche Erklärung der Stellen aus Strabon und
derzeit nur einen Oberpriester Asias gegeben hat. Acta apost., dass es mehrere Asiarchen gab. findet

Über die an den Provincialtempeln beschäftigten 20 eine Stütze an einer gleichen Beobachtung aus
doytegfis 'Aolaz vadtv xtbv ev Tlxgydprg oder ’Eqre- Sardeis. Während vlds doidgyov auf Münzen aus
ooi und das Weitere muss ich auf den Artikel ’Ag- Akmonia (Imhoof-Blumer Monnaies grecq. 391
riegeit verweisen. Hier kommt nur der ägrugtvc nr. 50 und Waddington Voyage uumismatique
Aoia

:

schlechthin ohne Zusatz eines der Provin- p. 6. 7) und auf einem Gewicht aus Smyrna (Bull,

cialtempel in Betracht und derselbe findet sich hell. I 55f.) vorkommt und sogar auf einer In-
jederzeit. nur in der Einzahl. Die oft citierten schrift ans Ephesos (Le Bas 158a) jemand als

Stellen aus Strabon XIV 649 über Tralleis: mal rer Ugoxijgvxa Hai ß doiagrov fxyovov bezeichnet
ätl xirts avxrjs it’otv ol ageoxtvorxts ward xrjy wird , was nicht mit Waadington als Sohn
btagxiav oft doidggac xaiovotr und aus Acta und Grosssohn eines Asiarchen, sondern als Gross-

apoetol. XIX 31 aus Ephesos : xtvis Ai xai x<Sv 30 tohn eines Mannes, der zweimal Asiarch war. da
doiagx<Hv, Arxtc avxß> (nämlich dem Apostel Pau- auch die Iterationsziffer vorangestellt wird (s. Athen.
Ins) tptioi xiftxpvants ssgos afrdv xagexdXovv pg Mitt, VIII 81G nr. 11 vor xoaxioxov Ais Öoiap-
Aovrai iavxöv t/c xd Aiaxgov sprechen ganz zwei- rov und Ixxi roß Asira ß äoidgfyovj auf einer

felsohne von mehreren Asiarchen. Nach Strabon Münze ausHypaipa, Revue numism. 1883. 400),

giebt es in TraUeis immer mehrere Asiarchen. Nach gedeutet werden muss, findet sich auf Münzen
den Acta apost waren gleichfalls in Ephesos zur Zeit aus Sardeis mit dem Kopf des Valerian die

der Anwesenheit des Apostels mehrere Asiarchen Legende: ixi Aop. Fot'xpov doiagx- xßaij viov

vorhanden. Daa ist doch die durchaus natürliche ß äotdgxßovj

,

Mionnet IV 140 nr. 800. 802.

Interpretation der Stellen. Nun leugnet man dies 799 ; das kann nur heissen : Domitius Rufus
zwar nicht, erklärt es aber so, dass der Asiarch 40 war Asiarch und Sohn eines Vaters, der zum
nach Ablauf seines Amtes seinen Titel beibehielt ; zweitenmale Asiarch war. Da nun die Mfln-

so, meint man, könne es mehrere Asiarchen geben. zen nur das Amt nennen, das der Betreffende

Aber angenommen, es gäbe nur einen Asiarchen, im Augenblicke inne hatte, als er prägen liess,

der jährlich wechselt wio der Oberpriester Asias, nicht etwa auch ein solches , welches er vorher
angenommen ferner, dieser behielte seinen Titel bekleidete, so scheint mir die Legende der Mün-
bei — wie käme es in aller Welt, dass in Trat- zen keine andere Deutung zuzulassen , als dass

leis immer, in Ephesos jedenfalls zu einer Zeit, Domitius Rufus gleichzeitig mit seinem Vater
aber doch wahrscheinlich auch immer, sich Leute Asiarch war, nur war der Sohn es zum ersten-,

fanden, die man Asiarchen nennt? Bekanntlich der Vater dagegen zum zweitenmale. Wir wer-

wird der Oberpriester Asias Jahr um Jahr einer 50 den also von verschiedenen Seiten darauf geführt,

anderen Stadt entnommen ; identificiert man mit dass es mehrere Asiarchen (natürlich gleichzeitig)

ihm den Asiarchen, so muss man dasselbe auch gab. Unmöglich ist dieser Thatbestand mit der
von dem letzteren annehmen. Und bei der grossen Thatsachc zu vereinen, dass es nur einen agyu-
Zahl von Städten wäre es doch mehr denn son- gevs ’Aoias gab.

derbar, dass gerade Tralleis und Ephesos immer Ergaben schon die eben besprochenen Zeug-
mchrere Asiarchen aufweisen konnten. Selbst nisse für einzelne Städte Asiarchen, so können
wenn man die Blüte und Grosse dieser beiden jetzt folgende andere ihnen noch hinzugefügt

Städte in Betracht zieht, wird man doch kaum werden. Auf einer Inschrift aus Thyateira Bull,

annehmen können, dass sie in einem Menschen- hell. X 404 lesen wir ... viöv #1. Aiomoiov
alter mehrmals einen ihrer Bürger zum Asiarchen 60 dotdgfyo]v Uegyaurjrwv xai dytorodhov xai do-

gemacht sehen konnten, vorausgesetzt immer, dass giepsai; xai oxexpargipdgov die xf/s xaxgiAos und
es jährlich nur einen Asiarchen gab. Aber ich ganz entsprechend heisst es auf einem ephesischen

will auf die innere Unwahrscheinlichkeit der oben Stein Le Bas 136 a: T. 'Pi. Movrdxiot xpiXooi-

mitgeteilten Erklärung kein allzu grosses Ge- ßaaxos & ygappaxtvs xai äoiagxgs xxjs aowxgs
wicht legen. Gegen dieselbe spricht aber Folgen- xai peyloxg: pgxgoixdixcos xijs Aoias xai ß rtui-

des, Bezeichnungen wie öoidgxgs ß (Ais) oder xogwr xxAv Seßaaxäv ’Eqrolwv -xaixeos Es ist

/ (xgis s. Revue des etudes grecq. II 35; andere gar nicht zu bezweifeln, dass Flavias Dionysius

Beispiele s. u.) sind unmöglich, wenn der Asiarch sowohl als Flavius Munatius Asiarchen für Per-
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gamon bezw. für Ephesos waren, gerade wie Clan- Philippos gerade zum Unterschied von dem Ein-
dius Fronto auf einer Münze des xotrir ty wo- heimischen durch Hinzufttgung des Ethnikon kennt-
Xtatr mit der Legende ngo(vohf) M. KX. <Pgortiov. lieh gemacht wird ? Wären beide Philippi iden-

doiagx- xai äez'- ty xoieair (s. o.) Asiarch der tisch . wäre es da nicht natürlicher, ihn da, wo
13 Städte d. h. des ionischen Bandes war. Ich der Name zuerst erscheint, als Trallianer zu be-

mochte auch glauben, dass auf einer Münze zeichnen und nicht, wie es geschehen ist, am
aus Stektorion bei Imhoof-Blumer Monnaies Schluss? Und in der That werden zu Anfang
grecq, 412 mit dem Kopf des M. Iulius Philip- des Martyriums von den beiden Märtyrern, die

pus und dem Revers: exi dqurjtoioi äaiag — x. vor Polykarp vor den Proconsul geführt werden,
rijt xaitgidotj Snxxoprjvü>v das allein stehende 10 der eine, offenbar der Einheimische, einfach Ger-

x nicht xai aufzulosen ist, womit ich keinen manikos genannt, während dem anderen, dem
rechten Sinn zu verbinden vermag, sondern für Fremden, das Ethnikon hinzugefügt wird.

X sei es verlesen sei es verprägt ist, also dass Ich glaube, dass hieraus eher ein Grund gegen
aaiaß— * zu lesen ist, das ist eine oft vorkom- die Identität der beiden Philippi hergeleitct wer-

mende Abkürzung für äoiagz ijc; natägz'li rr); xa- den kann. Und die von dem Asiarchen Philippos

TpHoe entspricht durchaus dein öfter Vorkommen- gegebenen Spiele — sind es wirklich Provincial-

den dgx^Qev; rq; xargido; und ähnlichen). Also spiele? Aus den Worten c. 12: äxav 1

6

xZtjfro;

gab es sowohl für einzelne Städte als auch für l&y&v xe xai ’lovdatcox r<üv trjv Spvgvav xaroi-

einen einzelnen Städteband, deren es selbst in xovruuv folgt doch eher, dass der Participialsatz

der Kaiserzeit trotz des allgemeinen Provincial- 20 sich auch mit auf l&raiv bezieht , dass also ein

landtages mehrere gab (s. u. Asia Nr. 3), Asi- locales Fest in Smyrna damit gemeint ist. Diese

archen. Der Agyiegei; ’Aola; war, was unzweifel- Auffassung wird durch die alte lateinische Über-

haft aus seinem Namen hervorgeht, für die ganze Setzung, welche die fragliche Stelle so wiedergiebt

Provinz Asia bestellt ; ein ägyiFuei'; Aaia; für universus ilaque populus Iudaeorum et gentium
einzelne Städte, wie z. B. der Pergaraencr, der qui Smymam colebat, bestätigt.

Ephemer u. s. w. ist ein Unding. Es ergeben Bei dem bedeutenden Zusammenfluss von Men-
sich überall wesentliche Differenzen zwischen dem sehen aus Nah und Fern während eines Provin-

Asiarcben und dem Oberpriester Asiens. cialfestes lag es nahe, gerade hier neben den
Aber diejenigen, welche für die Identität dieser Smymaeischen auch die aus der übrigen Provinz

beiden Würden eingetreten sind, haben sich hanpt- 30 gekommenen tihn xai 'loudalot zu erwähnen,

sächlich auf das Martyrium des Polykarp gestützt. Im Martyrium selbst fehlt jede Andeutung eines

Hierin verlangt (g 12) die Menge von einem Asi- Grundes für die Anwesenheit des Proconsuls in

archen Philippos, dass er den Polykarp einem Smyrna; aber seine Anwesenheit ist doch wahr-

LOwen vorwerfen lasse. Diesen Asiarchen Philip- lieh kein Grund, das Fest zu einem Provincial -

pos identifiziert man mit dem in der Schlussnotiz fest zu machen. Er konnte doch gerade so gut

genannten Oberpriester Philippos aus Tralleis: eines abzuhaltenden Conventus wegen gekommen
ovreXqq;{hi (nämlich Polykarp) vxö'Hgwiov, heisst sein, mit dem Spiele zusammenfielen. Aber die

es hier, ixi ägyiegioj; FptXixxov TgaXXiayov de- Provincialspiele , die bei der Tagung des Land-

ihixattvoYiot Stariov Koigdtov. Dies ist offen- tags stattfanden, fielen in den Herbst Der Zu-

bar derselbe C. Iulius Philippus aus Tralleis, der 40 saramentritt der Landesvertreter zu dem Provin-

auf Inschriften oft als dgyugei'; ’Aola; bezeichnet ciallandtag hatte im Herbat lataperov roö frone,

wird (s. o. und weiter u.)
;

diese trallischen In- also zu Anfang des Jahres, das ist im September,

Schriften mit dem ägyagev; ’Aoiae C. Iulius Phi- statt, das folgt aus Aristeides vierter heiliger Rede
lippus sowohl als auch andererseits solche, welche (531 Dind.j. Die im Martyrium des Polykarp

nach äofugtl; Aaia; und Proconsuln datiert sind erwähnten Spiele fielen ins Frühjahr, genau ge-

(s. GrTlnscr. Brit. Mus. 498 und Movo. x. ßißi. sprechen Ende Februar, weil am 23. dieses Mo-
III 180), lassen darüber uns nicht im Zweifel, nats der Todestag Polykarps ist Und solange

dass der in der Schlussnotiz des Martyriums ge- nicht jährlich zwei Tagungen des Landtags und
nannte ägxugtv; als Oberpriestcr Asiens aufzu- damit zwei Festspiele der Provinz nachgewiesen

fassen ist. Sind also die beiden Philippi iden- 50 werden können die vom Asiarchen Philippos Fe-

tisch, so ergiebt sich folgerichtig auch die Iden- gebenen Spiele keine Provincialfestspiele
, keine

tificierung des Asiarchats und des Oberpriester- xoirä 'Aaiar, sein. Und damit fällt auch ein

tums Asiens; dies hat man längst allgemein an- weiterer Grund fort, weshalb man die beiden Phi-

genommen, gerade wie man die im Martyrium lippi miteinander identifleierte, weil nämlich den

erwähnten Spiele, welche der Asiarch Philippos xoira Aoia; der Oberpriester Asias, wie er sie

giebt und wobei Polykarp den Märtyrertod er- meist selbst ausrichtete, so auch präsidierte; zwar

leidet, allgemein für Provincialspiele, für xoivä präsidierte den im Martyrium genannten Spielen

’Aola; hält. Der Name Philippos ist häufig — ein Asiarch, aber Asiarch und öberpriester Asias

dieser Name allein kann die Identität der beiden müssen eben identisch sein, wenn anders hier ein

Träger desselben nicht beweisen. Bezeichnend 60 Asiarch , dort ein Oberpriester Asias Provincial-

ist es doch, dass in der Schlussnotiz zum ägyie- Testspielen präsidieren. Das Martyrium Polykarps

eufc Philippos das Ethnikon hinzugefügt wird, betreffend scheint mir die Sache so tu liegen,

während da, wo der Name zuerst erscheint, das- dass die beiden Philippi gar nicht mit einander

selbe fortbleibt. Ist es nicht selbstverständlich, identisch sind, dass vielmehr zwei Männer des-

dass Smymaeer. die bekanntlich in Briefform das

Martyrium schreiben, wo sie von ihrem Lands-

mann reden, ihn einfach Philippos nennen, wäh-

rend ein aus einer anderen Stadt stammender

selben Namens zu unterscheiden sind, erstens ein

Philippos aus Smyrna, der um die Zeit des poly-

karpischen Martyriums Asiarch war und offenbar

als solcher Festspiele ausrichtete, und zweitens

Paaly-Wlssuw» 11 50
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ein Phillippos aus Tralleis, der um dieselbe Zeit

Oberpriester Asias war. Ist dies richtig , so ist

auch der für die Identität des Asiarchats und
des Oberpriestertums Asias auf das Martyrium
Polykarps gestützte Nachweis hinfällig,

fassen wir alles, was bisher auseinandergesetzt

wurde, zusammen, so ergiebt sich, dass Asiarchat

und Oberpriestertum Asiens unmöglich identisch

sein können, dass sie vielmehr von einander ver-

schieden sind, dass es sich also um zwei Ämter
handelt. In welchem Verhältnis standen nun aber

die Asiarchen zn den Oberpriestem Asiens, wenn
wir zwischen beiden unterscheiden und den einen

von dem anderen trennen müssen? Oie Ant-

wort hierauf giebt uns das Martyrium Polykarps,

wenn anders wir richtig den darin genannten

Asiarchen Philippos vom gleichnamigen Oberprie-

ster gesondert und als zwei Personen aufgefasst

haben. Wir haben schon darauf hingewiesen, dass

der Oberpriester Philippos zweifelsohne der C. Iu-

lius Philippus aus Tralleis ist, der BulL hell. XI
298 (= Papers of Amer. School I 102). X 156

(= Athen. Mitt XI 203 = Papers II nr. 379).

Athen, Mitt. VIII 316 nr. 6 (= Papers I 100)

und bei Le Bas 1652c vorkommt und zwar als

dpgispri'c Aoia; und gleichzeitig Oberpriester seiner

Vaterstadt. Dieses Oberpriesteramt fällt nach

RamsayB Lesung Papers I a. a. 0. in die 56.

Olympiade (worunter selbstverständlich, da wir

es mit trallischen Inschriften zu thun haben, eine

trallische Olympiade zu verstehen ist), nach der-

jenigen des französischen Herausgebers Bull. hell.

XI 298 dagegen in die 53. Olympiade. Diese

Datierung fordert uns leider nicht weiter, solange

das Anfangsdatum der trallischen Olympiaden
nicht zu ermitteln ist.

Ramsays Ansätze beruhen auf blosser Ver-

mutung. Fällt das Martyrium Polykarps, wie

jetzt allgemein angenommen wird, ins J. 155 n.

Chr., so muss dies Jahr auch dasjenige sein, in 40
welchem Philippos Oberpriester Asiens war. Von
demselben C. Iulius Philippus besitzen wir auch

eine Inschrift aus Olympia, Archaeol. Ztg. 1880,

62 : i) &Xvfixtaxij ßov/.'i I'. ’lovlior i.iov TgaX-

Xiavdv r6v ämägi^v i)\h7/y tvtxa öXvpxidAt oXß:

Also in der 232. Olympiade, welche den J. 149

—

152 n. Chr. entspricht, war C. Iulius Philippus

Asiarch. Wenn aber jemand 149—152 n. Chr.

Asiarch, 155 Oberpriester Asias war, so folgt da-

raus. dass der Asiarchat früher, das Oberpriester- 50
amt Asias später bekleidet wurde, mit einem Wort,

dass ersteres in der Wertschätzung die niedrigere,

letzteres die höhere Würde war, wenn anders

auch für Asia der Satz gilt, dass einem Mann
nicht das höhere Amt zuerst, das niedrigere zu-

letzt übertragen zu werden pflegte._ Allerdings

ist es ein missliches Ding, um die Ämterreihen-
folge in Asia — aber das Oberpriesteramt Asias

ilt allgemein für ein sehr hohes Amt; was vor

emseiben an Würden bekleidet wurde, stand 60
sicher an Wertschätzung darunter.

Ramsay und Lightfoot, die beide an der

Identität dieser beiden Würden festhalten. sind

gezwungen, wegen dieses C. Iulius Philippus, der
zwischen 149—152 Asiarch und 155 Oberpriester

Asias war, einen vierjährigen Zeitraum für die

Amtsthätigkeit des Asiarchen anzunehmen. Ob
die Provincialspiele Asias pentaeteriselie waren,

ist hier nicht zu erörtern. Jedenfalls war der

Asiarch nicht vieijährig. Aus der Zeit Gordians

III., der sechs Jahre regierte, giebt es sicher drei

(Kyzikos; Smyrna; Saettait, wahrscheinlich vier

(Sardeis s. Eckhel IV 207) Städte, auf deren

Münzen Asiarchen verzeichnet sind. Und wie

sich vier Asiarchen auf sechs Jahre verteilen,

bleibt ein Rätsel, wenn man deren Amt für ein

vieijähriges ausgiebt.

Aber man bedarf ja gar keiner so künstlichen

Erklärungen, die sich durch einen Blick auf die

Münzen von selbst richten, wenn man eben den

Asiarchat und das Oberpriestertum Asias, wie

wir es thun, von einander sondert und für zwei

von einander verschiedene Würden hält. Dies

that auch Waddington zu Le Bas 885; er er-

klärt die Asiarchen für Spielgeber und -leiter bei

den Provineialversammlungen, und während nach
ihm der Oberpriester Asias dieser Versammlung

20 praesidiert, fällt die Veranstaltung und Leitung

der Provincialspiele dem Asiarchen zu. Die Haupt-
stütze für diese Ansicht, nämlich das Martyrium
Polykarps, fällt jetzt fort, wenn anders es sich da-

rin um locale Spiele handelt. Aber auch in den
Inschriften findet Waddingtons Ansicht keine

Bestätigung. Dass ein Asiarch Gladiatorenspiele

gab, steht fest Bekannt sind Inschriften <pagt-

Xia fiovoftaxtov tot' 6elra doidgiov (CIG 3213
Smyrna. Gr. Inscr. Brit Mus. 620. 621 Ephesos.

30 CIG 3677 Kyzikos). Gewöhnlich sieht man hierin

Aufschriften von Grabstätten der Gladiatoren des
betreffenden Asiarchen, aber die koische Inschrift

CIG 2511 = Paton-Hicks 141: tpafuXia pio-

YOuiiyCüY xai vitöurjvpa xvrtjyeoüüY S’epegiov . . ,

doidoz&v legt doch, solange r.vdwvF/ua Hwrjytaiujv

unserem .Andenken an Tierhetzen 1 entspricht, die

Erklärung nahe, dass alle diese Inschriften als Er-
innerungszeichen einer Gladiatorenbande, die das
Andenken an das durch sie auf Kosten des oderjenes

Asiarchen veranstalteten Schauspiels auf die Nach-
welt kommen lassen wollten, anzusehen Bind — eine

Auffassung, der auch Mommsen Ephetn. epigr.

VII p. 403 zuneigt Keine dieser Inschriften giebt

aber eine Andeutung, an welchem Feste diese Gla-

diatoren auftraten
;
in Ephesos, Smyrna, Kyzikos

fanden allerdings die Provincialspiele statt, aber

niemals in Kos, und damit ist eine sichere Be-

ziehung dieser Inschriften auf xoira ’Aoiai aus-

geschlossen — denn dass die oben erwähnte In-

schrift aus Kos anderswo gesetzt wäre, als wo
die Gladiatorenspiele nnd Tierhetzen stattfanden,

müsste doch erst erwiesen werden. Auch als

Agonotheten grosser berühmter Agone finden wir

Asiarchen, aber nirgends an den Provincialfesten.

Als Asiarch zum zweitenmale ist Tib. Iulius Rhe-
geinos dyojvo&e trj; ,V altdros der Hadriancia in

Ephesos (Gr. Inscr. Brit. Mus. 604), und ebenso

ist Cn. Dottius Asiarch und ogonotheta perpetuus
ecrtaminis tacri Hitdrutnti"n Ephcsi CIL III

296. Allerdings verlangen diese zwei Inschriften

noch eine genauere Besprechung in einem anderen
Zusammenhang, beweisen aber doch, dass Leute
als Asiarchen Agonotheten waren und zwar an
einem Localfest, nicht an einem Provincialfeste.

Ich glaube auch, dass der etwas ungewöhnliche
Eingang einer Ephebenliste an» Kyzikos CIG
3665 : üyaih'j tv^II ' f.Twapgot’017; Avpr/Xiac . . . i?i>-

yajQÖt A vo. MtveXdov lioiäoyov dyopsrov ayaivoe
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’A&Qiavwv ‘Olvpnlatr, irpt^aniovYtoi roO AeiVa so so in Pergamon, Ephesos, Smyrna nnd anderen
zu deuten ist, dass der Vater Aurelius Menelaoe Städten. Die vom xotvöv ‘Adas zur Verwaltung
Asiarch war, als der Agon der Hadrianeia Olvm- nnd Beaufsichtigung dieser Provincialtempel er-

pia stattfand. Denn sowohl die Nennung des nannten Priester hiessen äexiegsv: ‘Aoias racZr
Vaters als auch diejenige der Spiele ist in einer rede fr fh/rydfiq) ’Kq 'oip Efii'orjj u. s. w. ; s. unter
derartigen Inschrift ungewöhnlich und nur er- VI gyisgi ec, wo die Belege verzeichnet sind. Neben
kläriieh aus dem Bestreben, die Tochter durch diesem meist üblichen Titel kommt auch ari-
des Vaters Verdienste mit ehren zu wollen. Zur arefha) templ(orum) splend. eirit. Ephesfiorum)
Zeitbestimmung diente ja die Erwähnung der ex tiberalilate sua (CIL DI 297 aus Antiochia
Hipparchin, des Ephebarchen und des Unterephe- 10 Pisidiae), daiäpxvt eatSr tdfr tv ‘E<pfo<p (CIG 2464
barchen; die seltsame Zeitbestimmung obendrein Thera. Bull, hell XII 102 Stratonikeia)

,
doiriß-

nach Spielen dient doch offenbar nur zur Hebung yijc yadir rdv fr E/tvgrj] (Bull. hell. IV 442 Les-
des Vaters, also mittelbar der Tochter, und lasst bos) vor. Und um die Uleichsetzung dieser Tital
doch vermuten , dass ersterer sich um die Ha- ausser allen Zweifel zu setzen, wird derselbe Mann
drianeia verdient gemacht, sie also wohl ausge- T. Iulius Rhegeinos in Inschriften aus Ephesos
richtet hat. Wären, wie Boeckh annimmt, die einmal als doia^yov ß racar rd>r fr das
Knaben zur Zeit des genannten Agons in die Ephe- anderemal als ag/izpfojc ß radfr vd> fr ‘Eipioqi

benliste eingetragen, so stände sicher das dya- bezeichnet, Gr. lnscr. Brit. Mus. 604. 605. 611.
/ifrm iyiSroc unmittelbar vor oder hinter dem Dass diese Oberpriester an den einzelnen Provin-
o!8« fcpfißevoar, womit die Liste der Epheben 20 cialtempeln vom Landtage erwählt werden, er-

»nhebt. hellt aus Aristeides vierter heiliger Rede. Das
Mag nun die vorgebrachte Erklärung der ky- Nähere s. unter 'Aeziset ic. Darnach müssen

zikenischen Inschrift das Richtige treffen oder wir dasselbe auch von den Aaiarchen der Provin-
nicht, das steht fest, dass bis jetzt wenigstens cialtempel voraussetzen; sie sind vom Landtag
noch kein Asiarch als Ausrichter und Leiter der zur Wahrnehmung der Geschäfte an diesen Pro-
Provincialfestepiele sicher beglaubigt ist, dass vincialtempeln bestellt. Wollten wir dieselben
wir also von Waddingtons Ansicht naturge- nach Analogie der obigen Beispiele als Leute, die

mäss absehen müssten. von den einzelnen Provincialtempeln zu ihrer Ver-

Wenn gegen die bis jetzt geäusserten An- tretung beim Landtag ernannt wären, auffassen,

sichten über die Asiarchen sich gewichtige Be- 30 so Hessen wir die durchaus nicht zu bezweifelnde
denken erheben, die uns denselben beizutreten Wechselbeziehung zwischen ihnen und den öq-
verbieten, so wollen wir jetzt, bevor wir weiter gicpsfc ’Aoiat ratir tür fr ’E<pfaq> u. s. w. ausser

gehen, erst die bis jetzt gewonnenen charakte- acht, und ausserdem verdient doch Beachtung,
ristischen Merkmale der Asiarchen zusammen- dass unter den fünf Asiarchen bei Provincial-

stellen. tempeln sicher vier nicht am Ort, wo der Tempel
1. Es giebt deren gleichzeitig mehrere, ja sich befand, heimische Bürger, sondern Fremde

sogar es giebt deren gleichzeitig mehrere für eine sich befinden: in Ephesos Leute aus Thera und
Stadt. Aus analogen Titeln wie dgyM$tvc ‘Adas Stratonikeia — über die Heimat des Cn. Dottius,

oder dpyupeec ‘AyooAwutor .soiicot oder dpyuprvs dessen Inschrift in Antiochia Pisidiae, wo er

trjs jratp/Äoc , wo der Genetiv allemal die Be- 40 potronus eoltmiae, Ilrir und munerarius war, ge-

grenzung der Amtsthätigkeit auf das durch den- fanden ist, steht nichts fest — , in Smyrna ein

selben ausgedrückte Gebiet enthält oder die Fac- Mann aus Lesbos. Auch in diesem Punkte tritt

toren, von denen die Ernennung ausgeht, angiebt, die Wechselbeziehung zwischen Asiarchen und
erklären wir auch die Aotdgyat IJtgyaptjröir, tijs . .

.

Oberpriestern an den Provincialtempeln deutlich

‘Eg>ialmr nditrot, i<}( narglios (sc. Stektorions) hervor; unter den letzteren sind viele Fremde,
so, dass die hier genannten Asiarchen nicht blos d. h. am Ort des Provincialtempels, für den sie

ihre Thätigkeit auf Pergamon, Ephesos, Stekto- bestellt sind, nicht heimische Bürger, so in Ephe-
rion beschränkten, sondern vor allem ihre Emen- sos Aristokrates aus Keramos in Karten , CIG
nung zum Asiarchat diesen Städten verdankten. 2987 b, in Smyrna M. Ulpius Eurykles aus Aizanoi,

Es ist gewiss nicht zu kühn, wenn wir hiernach 50 CIG 2741 vgl. mit CIG 3836 und Le Bas 866
behaupten, dass die einzelnen Städte die Asiarchen —69, in Pergamon M. Aurelius Diadochus aus

bestellten. Thyateira, CIG 3494, und Iulius Calpumius aus
2. Der Asiarchat konnte gleichzeitig sowohl Philadelpheia, CIG 3416. Diese Beispiele roö(jen

mit einem civilen als auch mit einem sacralen genügen. Diese Asiarchen an den Provincial-

Arnte bekleidet werden. Hieraus folgt, dass der- tempeln, die cimdpyai vaö>v iah» fr E<pftxp, Epivg-

selbe, um mich so auszudrücken, im Nebenamte rp, sind gleich den dgrupsik ’Aola; ra<Ar xa>»

S
1führt wird, dass er eine Würde ist, zu der das fr ’Eyfocp u. s. w, vom Landtag ernannt — da-

auptamt an sich seinen Inhaber erhob oder wo- her die vielen am Ort der Tempel nicht Einge-

mit die Mitbürger angesehene Beamte anszeich- sessenen unter ihnen — und üben sicher ebenso

neten und ehrten. 60 wie die letzteren auch priesterliche Functionen

8. Die Dauer des Asiarchats ist einjährig, aus. Allerdings ob sie während der ganten Zeit

jedenfalls nicht lebenslänglich. ihrer Bestellung ihren Wohnsitz nach dem be-

4. Ihre Beziehung zu dem xoirdr ‘Adas und treffenden Ort des Provincialtempels verlegten

den damit in Verbindung stehenden Einrichtungen oder nur dorthin kamen aus Anlass besonderer

steht fest. Es ist bekannt, dass die Provinz Asia Festlichkeiten oder wenn sonst ihre Anwesenheit

nicht mit einem Provincialtorapei, der ausschliess- wünschenswert schien, wissen wir nicht. Dass

lieh dem Kaiserkultus geweiht war, sich begnügte, die Asiarchen priesterliche Functionen ausübten,

sondern nach und nach deren mehrere erbaute, geht aber nicht, wie man gewöhnlich annimmt.
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aas einer in den Digesten XXVII 1 , 6 § 14 er-

haltenen Stelle aus Modestinus lib. II excusa -

tionum hervor, worin es heisst: Ithovs Ugaoxla
(so Mommsen; isgwobvrj Polit ianusi oiov aotag-

ßidvyaßiia xaji.’radoxagyta .tageyei akitiovg-

yrjoiav and imxgoncöv tovr lauv fu>s ar dgxfl.
So bedauernswert es ist, dass der cod. Florentinus

gerade zu Anfang dieser Stelle so unleserlich ist

und wohl über die ursprüngliche Lesung des

Wortes nach f&vovs (ob legagxia, ob Ugtoa\'vqy

ob etwas anderes da gestanden) nie Sicherheit er-

zielt werden wird, so kann doch der Sinn des

Ganzen nicht unsicher sein. Die Basilika ed.

Heimbach III 681 geben: ol legeiq xd>v hiaQx^v
xovx eoxiv daiagyai xai ol koi.xoi, und offenbar ist

dasselbe gemeint, was Aristeides p. 531 Dind. Ugto-

avvrjv xoivtjv rrjc 'Aaiag nennt, also das Provincial-

priestertum. Die Provincialpriester sollen während
ihrer Amtszeit von Übernahme von Vormundschaf-
ten frei sein. Wenn der Sinn des Ganzen hiermit

richtig wiedergegeben scheint, so ist die mit ofov

beginnende Anführung von Beispielen auffallend.

Provincialpriester waren doch im 3. Jhdt., als

Modestinus lebte, in jeder Provinz, in den west-

lichen sowohl als in den östlichen; man versteht

nicht recht, warum hier ein allgemein bekanntes

Institut durch Beispiele und dazu noch durch

solche, die nur dem Osten angehören, erläutert

wird. Und wenn Hhovs legagxia wirklich dastand

und damit das Oberpriesteramt einer Provinz be-

zeichnet wird, so stimmt jedenfalls bei Asia —
von Bithynien und Kappadokien ist hier nicht

zu sprechen — das Beispiel nicht; es kann doch

nicht bezweifelt werden, dass der ägxugtvi 'Adas
dieses Amt bekleidete, und wenn überhaupt je-

mand zur Erläuterung des vorangestellten Be-
griffes genannt werden sollte, grade er genannt
werden musste. Die Scholien zu den Basilika

(s. Heimbach a. a. 0.) erläutern die Worte der-

selben : ol leget; xtöv fctagxuo* xovx’ fonv dotagxai

xai ol Xovrot mit Alytarchen, Syriarchen, Phoini-

karchen. Nun hat doch gewiss noch niemand
Alytarchen für Provincialoberpriester gehalten.

Ich führe dies nur an, um darauf hinzuweisen,

wie unsicher die Kenntnis des späteren Altertums

in Bezug auf Provincialkult und dessen Priester

geworden war, seitdem das Christentum zur Herr-

schaft gelangt und der von der Provinz gepflegte

Kaiserkalt ausgestorben war. Constant. Porphy-

rog. de themat. I 4 hält die Asiarchen sogar

für Proconsuln. Ich glaube, dass Modestinus
schrieb : l&vovc legagxia xtageyei dXeixovgyrjolav

asto imxgoMoiv fa>; dv dgxjj - Erst späterer Zusatz

ist: olov doiagxia ßtftwagxia xojixaboxagxla. Et-

was Ähnliches liegt im Codex lustin. V 27, 1 vor:

Imp. Constantinux A. ad Qregorium. Senatorts

seit }>erfectissimos vel quos in civitatibus duum-
viralüas vel sacerdotii, id est Phornicarchiae vel

Syriarchiae, omamenta condecorant placet ma-
culam subire infamiae, wo die Worte nach sacer- <

dotii von id est bis Syriarchüie Glossem sind. Ganz
dasselbe Gesetz findet sich auch im Codex Theodos.

IV 6, 3; hier aber heisst es . .
.
quos in ciritati-

bus duumviralitas vel qu itiquennalitas vel flami-

nis vel sacerdotii provinciac omamenta conde-

eorant. In diesem Falle kann es doch keinem
Zweifel unterliegen, dass die Syriarchen und
Phoinikarchen erst durch Glossem in das Gesetz
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des Constantinus vom J. 336 hineingekommen
sind.

5. Die Asiarchen haben vielfach sowohl Gla-
diatorenspiele als auch Agone veranstaltet und
die letzteren geleitet. Wir haben gesehen, dass
bis jetzt keine Beweise dafür erbracht sind, dass

sie den Provincialspielfesten als Leiter oder Aus-
richter vorgestanden haben. Eine Stelle des
Codex Theodos. XV 9, 2 cunctos iudiccs ad-

) monemus, ut ludorum qu idem quibus moris est

iniersint festivitati et oolcctamentis farorem eli-

ciant populorum, rerum expensarum non exce-
dant duorum solidorum librata impendia, teec

inconsulta plausorum insania curialium vires,

fortunas civium, principalium dornus
,
possesso-

rum opes
, rei publicae robur evellant. Exeeptis

alytarchis, syriarchis
,
agonotketis itemque asi-

archis et eeieris quorum twmen votiva festivi-

tatis sollennilas dedicavit kann dies nicht be-
) weisen. Ohne auf diese Stelle genauer einzugehen,
muss doch hervorgehoben werden, dass gramma-
tisch der mit exeeptis beginnende Satz höchst
anstössig ist. Exeeptis alytarchis u. s. w. setzt

doch eine Negation voraus ; man vergleiche im un-
mittelbar vorangehenden Gesetz: ut exeeptis con-
sulibus ordinär tis nulli prorsus alteri auream
sportulam dandi facultas sit. Man erwartet:
niemand sonst soll mehr als zwei solidi für Spiele

ausgeben exeeptis alytarchis u. s. w. Jetzt aber
) ist cunctos iudiccs — evellant ein in sich geschlos-

sener Satz, dem der folgende sich meines Erachtens
sehr ungeschickt anreiht. Nimmt man aber mit G o-

thofredus z. d. St. die iudices ,die Provincial-

statthalteri selbst als Veranstalter und Leiter der
Spiele, dann passt das folgende exeeptis alytar-

chis u. s. w. gar nicht — dann müssten doch
unter den Pnmocialstatthaltern selbst einige aus-

genommen werden. Und dann, was wir sonst von
Alytarchen wissen, lässt uns dieselben als Aufsichts-

» beamte bei Spielen, in untergeordneter Stellung
erscheinen; nie sind sie Spielgeber oder Ausrichter
von Spielen. Agonotheten ist ein allgemeiner Aus-
druck : jeder, der in leitender Stellung mit Spielen

zu thun hat — und darauf kommt es im Gesetz
offenbar an — ist agonotheta

;
was sie hier unter

den Ausnahmen sollen, ist ganz unklar. Das Ge-
setz will übermässigen Aufwand bei Spielen be-

schränken und verhindern, dass durch den tosen-

den Beifall der Menge veranlasst doch grössere
1 Aufwendungen als vorgeschrieben gemacht wer-

den. Diejenigen, welche als Begüterte, denen man
Beiträge zu solchen Aufwendungen aufbürdet, in

Betracnt kommen, werden genannt. Fallen nicht
notwendig in eine dieser Kategorien die genann-
ten Alytarchen, Syriarchen, Agonotheten und
Asiarchen? Gothofredus fasst sie alle als sacer-

dotes und zwar als sacerdotes provinciae und stellt

dieselben den iudices gegenüber. War aber jemals
ein Alytarch sacerdos provinciae ? Konnte jemals

ein Provincialoberpriester so kurzer Hand mit
Agonothet gekennzeichnet werden? Mir ist es

nicht zweifelhaft, dass das Gesetz mit evellant

sch li esst und dass exeeptis bis dedicavit Glossem
ist. Ich muss hier an die oben schon nachge-
wiesenen Glosscme im Modestinus und im Coaex
Iustinianeus erinnern. Alle drei betreffen die

Würden auf -agxgs mit vorangehendem Provinz-

namen und stammen sicher aus einer Zeit, wo
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diese Worden ausser Gebrauch gekommen nur als gleichmässig von ihren Städten gewählt, nur sind

Reminiscenzen fortlebten. die Asiarcben rcuSr idjr er 'Kiptoqj unter der

Nur so ist zu erklären, wie hier im Codex grossen Zahl von Asiarchen, die auf dem Land-
Theodosianns ebenso wie im Scholion zu der oben tag tusammenkamen, die von letzterem mit der

angeführten Basilikastelle die Alytarcben unter Wahrnehmung der Geschäfte au den Provincial-

die Asiarchen , Syriarchen gekommen sind
,
mit tempeln Beauftragten. Sicher hat das Bedürfnis,

denen sie doch ausser der Ableitungsendung nichts diese Vertrauensstellung schon durch den Titel

zu thun haben, nur so kann man verstehen, wie etwas Ober die grosse Zahl derjenigen
,

die die-

immer derselbe Kreis von Würden erscheint, wie selbe Bezeichnung, allerdings ohne den Zusatz

immer auf den Orient mit seinen ihm eigentflm- 10 vatSr u. s. w. führen durften, hinanszubehen und
liehen Asiarchen, Phoinikarchen u. s. w. exempli- sie dem einzig dastehenden doyirpriv 'Aoia; näher

ficiert wird
,
während doch das

,
worum es sich zu rücken, dahin geführt, dass die Asiarchen raöSr

an den betreffenden Stellen handelt, das Ober- rcov b 'hyeooi etc. zu ap/upelc 'AoUejc vaaJr icüv

priestertum der Provinzen und die Spiele, das er 'Eqenw u, s. w. wurden. Diese letzteren kommen
ganze Reich und nicht etwa nur die Östliche denn auch viel häufiger vor. Der Asiarchen Dauer
Hälfte betrifft. war offenbar wie die des Landtags jährlich, viel-

6. Sind die Asiarcben wirklich wie in die leicht mehrjährig, jedenfalls nicht lebenslänglich.

Modestinusstelle so auch in das Gesetz des Codex Gegen ihre Lobenslänglichkeit sprechen entschei-

Theodosianus vom J. 409 durch Glossem hinein- dende Gründe. Die Würde eines Asiarchen war
gekommen, dann fehlt auch ein Beweis, dass sie

1

im 4.—5. Jhdt. noch eristiert haben, dann dürfen

wir nach dem früher vorgelegten Material schlies-

sen, dass sie mit Ende des 3. Jhdts. aufhOrcn.

Über diese Zeit führt keine Inschrift, keine Stelle

eines Schriftstellers hinab. Wenn sie, wie ge-

sagt ward, mit dem Provinciallandtag Asiens in

Verbindung standen, so ist es durchaus erklär-

lich, dass sie zu derselben Zeit aufhorten, als

dieser aufgelöst wurde. Denn dass mit der Tei-

lung Asias in sieben Provinzen auch der frühere

:

die ganze Provinz umfassende Landtag sein Ende
fand, scheint mir so selbstverständlich, dass es

keines Beweises bedarf.

Was wir Positives und Charakteristisches über
die Asiarchen ermitteln konnten, führt uns dahin,

sie als Landtagsabgeordnete, als Deputierte der

einzelnen Städte zum Landtag zu erklären. In

Strabons Zeit gab es nur einen Provincialteropel

und zwar in Pergamon — der zweite wurde erst

unter Tiber in Smyrna gebaut. Folglich können
die bei ihm erwähnten Asiarchen nicht als Vor-

steher von Provincialtempeln aufgefasst werden

und ähnlich steht es mit der Stelle aus den Acta

apostolorum. Aber streng genommen beweisen beide

Stellen nicht blos, dass es gleichzeitig mehrere
Asiarchen, sondern dass es gleichzeitig mehrere in

einer Stadt gab, gerade wie in Aristeides vierter

heiliger Rede von Smyrna aus mehrere Abgeordnete

zum Landtag gehen. Ich glaube, dass für diese

mit allgemeinem Ausdruck avvcbgo

i

genannten

Abgeordneten Asiarchen der eigentliche Titel ist.

Warum Aristeides den Ausdruck Asiarchen ver-

mieden hat, weiss ich nicht; aber schwerlich kann
daraus ein Grund gegen die oben vorgebrachte

Erklärung abgeleitet werden. Sind die Asiarcben

Abgeordnete, also nur für einige Tage bezw.

Wochen von ihrem Wohnsitz entfernte Beauf-

tragte ihrer Vaterstadt, erklärt sich ungezwungen,
wie sie trotzdem in der letzteren ein Amt be-

kleiden konnten. Wir werden jetzt vollkommen
begreifen, warum Asiarchen nebenher sowohl ci-

vile als sacrale Ämter inne haben konnten, wäh-

rend die äg/isgtt; ’Aola; von der gleichzeitigen

Bekleidung civiler Ämter ausgeschlossen waren;

denn das Oberpriestertum Asias war ein Amt,
was der Asiarchat nicht war. Und die nur Asi-

archen ohne jeden Zusatz und die Asiarchen rad>r

ttür b 'Eepiofff genannten Abgeordneten sind beide

begehrt — das zeigen die vielen Münzen aus den
vielen Städten mit Aufschriften von Asiarchen,

die alle mit Stolz diese ihre Würde der Nach-
welt zu überliefern beflissen sind. Und dass auch
nur Begüterte diese Würde suchten und erhielten,

scheint durchaus angemessen, wenn man die da-

mit verbundenen Reisen und Ausgaben in Be-

tracht zieht, solange eben keine Diäten für die

Abgeordneten Asias nachgewiesen sind. Hierauf
weist auch der Umstand hin, dass so manche
Asiarchen Gladiatorenspiele gaben oder Agono-
theten waren. Diese von ihrer Seite freiwillig

übernommenen Aufwendungen waren gleichsam

ihr Dank für das Vertrauen ihrer Mitbürger und
für die ihnen übertragene Würde. [Brandis.]

’AoiAs <pr)Xrj
,

in Sardeis (Herod. IV 45), s.

Asia Nr. 4.

Asiaticus, Beiname der Comelii Scipiones

und der Valerii. Ausserdem: 1) Ein Führer der

Gallier im J. 68 n. Chr., Tac. hist. II 94.

2) Ein Freigelassener und Vertrauter des Vitel-

lins, der den Ritterrang erhielt und seine Gewalt
missbrauchte. Tac. hist. II 57. 95. Suet. Vit. 12.

Plut. Galb. 20. Nach dem Siege der Flavianer

wurde er hingerichtet, Tac. hist. IV 11.

8) Asiaticus Aug. lib., proefurator) regionis

AssuriUmae. (in Africa), CiL VIII Snppl. 12879.

4) Ein Senator und vielleicht Stadtpraefect

(CIL IX 3917. 3925). Wohl ein Valerius A.,

und zwar wahrscheinlich M. Lollius Paullinus

Valerius Asiaticus Satuminus.

5) Iulius Asiaticus bei Tac. dial. 14 ist wohl
zu verbessern in Iulius Africanus (s. d.).

[P. v. Rohden.)

6) AsiatikosausHalikamass. Er siegt 9 n. Chr.

zu Olympia im Lauf, African. bei Euseb. chron.

I 213. [Kirchner.]

7) Asiatica, Gemahlin des (M. Lollius Paul-

linus?) Valerius Asiaticus (Satuminus, cos. 93 n.

Chr.?), Inschrift von Gortyna, CIG 2587.

8) Consuln der Kaiserzeit mit dem Beinamen A.:

a) Valerius Asiaticus, Consul II Ordinarius

46 n. Chr. mit M. Iunius Silanus.

b) P. Cornelius Scipio Africanus Asiaticus,

Consul suffectus im October bis December 68 n. Chr.

mit C. Bellicus Natalis.

c) D. Valerius Asiaticus, Consul designatus

69 n. Ch.

d) M. Lollius D. f. D. n. Faullinus Valerius
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Asiaticus Satuminus, Consul suffectus im Jnli

93 n. Chr. mit C. Anti uh A. Iuiius Quadratus

(Antius Nr. 10); wohl identisch mit:

e) Valerius Asiaticus, Consul II Ordinarius

125 n. Chr. mit L. Epidius Titius Aquillinus.

[P. t. Rohden.]

Asiba, Stadt in Pontus Cappadocius, nord-

östlich von Trapetus, Ptol. V 6, 11. [Rüge.]

Astclia CAnt^it), in Mesopotamien südlich vom

xandriner thöricht genug eine Wiese des A. ge-
macht haben, indem sie Aoiw tr itnuAn für

Aoic,

>

lasen), der schliesslich dem ganten östlichen

Continent den Namen gegeben hat (durch ein
Missverständnis leitet dann Eustath. ad Dion,
perieg. 270 den Namen von einer Phyle 'Aoutt in

Sardes ab). Später suchte sich auch die kariscbe
Grenzstadt Nvsa den berühmten Namen anzu-
eignen: nördlich vom Messogis lag auf ihrem Ge-

Einflusse des A borras in den Euphrat, Isid. Charac. 10 biet eine Festwiese mit dem Heroon des Kaystrios
(Geogr. Graec. min. I 248, 8). [Fraenkel.

’Aolxcovof (rsgtoi, Küstenstrich in Arabia felix

am Ende des sachalitischen Meerbusens, vor wel-

chem die 7 Inseln des Zenobius liegen (Per. mar.

Erythr. 33). Müller giebt im Text fax ’Aair

dpoc, jedoch ohne Wahrscheinlichkeit. Damit wird

Rät Hdtik von Müller und Sprenger (Geogr.

Arab. 133) verglichen. [D. H. Müller.]

P. Aslclns, war beschuldigt worden, an der

und des A. (Strab. XIV 650). Als Sohn des A.
erscheint bei Steph. Byi. 'Avtoloc, der Eponym
einer lydischen Stadt Änoloa. (Ed. Meyer.)

Aslgramma (skr. atigräma .Schwertdorf'?),

eine Ortschaft am Mittellauf des Indus in der Lage
der heutigen Feste Mithanküt, PtoL VII 1, 56.

[Tomaschek.)

Aallas. Asilas und Asklepas, Söhne des Askle-
pas, aus Korniaepai, phrygische Steinmetzen aas

Ermordung des alexandrinischen Gesandten Dio 20 der Kaiserzeit; bekannt durch eine bei Kotiaion
beteiligt zu sein, der von den Ägyptern nach Rom
geschickt und dort von dem flüchtigen König
Ptolemaios (Auletes) getötet war; A. wurde von

Cicero verteidigt und fr-igeaprochen, Cic. p. Cael.

23. 24. Vielleicht bezieht sich auf diese Anklage
(Lieinii) Cabi in Asicium (oratio), erwähnt
oei Tae. dial. 21. fKlebs.]

Asldo, in Hispania Baetica, im Gerichtsbezirke

von Hispalis (Plin. III 11 in moditerraneo Asido

gefundene Inschrift, Loewy Inschr. gr. Bildh. 391.

[C. Robert
]

Aslllns i AtiUiut). 1) Asillius (wohl gleich
Ateliiuti, Begleiter des kleinen Gaius (Caligula),

Suet. Gai. 8. Vgl. Asellius Sabinua.

2) Asilius Sabinus, rmutlistimut inter rhe-
toret scurro Senec. suas. II 12. Vielleicht iden-

tisch mit Asellius Nr. 3. [P. v. Rohden.]
'AoüUa, kommt nur bei Simonides (?) frg. 3

quae Caesaritui [es ist vorher colonia Hatta u.s.w. 30 Bgk. vor, und scheint dort einen groben Mantel
zu schreiben für coioniae]), obgleich sie weit näher

bei Gades lag; unter den Städten der Turdetaner
rAairior bei Ptol. II 4, 10 (falsche Schreibung

für ’Aoiitav], daraus der Geogr. Rav. 31 7, 9 Assi -

done). Jezt Medina Sidonia, wo eine Inschrift

aus caesarischer Zeit sich fand, die von den muni-
eipet Caetarini gesetzt ist (CIL II 1315); eben-

daher stammt wahrscheinlich der nach Jerez ge-

kommene Stein, auf dem der Populus mfuni-

oder dgl. zu bedeuten. Die Angabe de« Hesychios
(wenu Hemsterhuys s. äoivxobt und yipoici

mit Recht d. hergestellt hat), dass a, ein Korb
sei, in dem Fische getragen wurden, beruht viel-

leicht nur auf Missverständnis obiger Stelle, wo
die d. einem Fischer beigelegt wird. Die Meinung
Neuerer (s. M. Schmidt zu Heaych.), es sei ein
Tragholz (= AratpoQor), beruht nur auf Alciphr.

I 1, 4, wo d. durch eine wenig wahrscheinliche

eipi%) CfaesariniJ genannt ist (CIL II 1305). qo Conjectur von Hemsterhuvs in den Text ge-

Auch die Lage der Stadt, die dort gefundenen
Inschriften und Altertümer sowie die kirchliche

Überlieferung zeigen, dass in der arabischen Me-
dina das alte Municipiura, in der Nähe von Jerez

die römische Colonie Hasta (s. d.) zu suchen ist

(vgl. CIL II p. 76. 845). Bilingue Münzen mit
der lateinischen Aufschrift Atido und einer in

der einheimischen Schrift jener Gegend, die noch

nicht gedeutet ist (Mon. ling. Iber. nr. 148), sind
_?.Lä li ü: 17 A • J f

bracht worden ist; die mehrfach abgebildeten

Traghölzer wurden nicht, wie die a. bei Simoni-
des, än<p' ojfioiot, sondern auf einer Schulter ge-
tragen. [Mau.f

Aslllns, Zwillingsbruder des Hieras, Mart, IX
103, 3. Vielleicht zu lesen Atylut. Dann könnten
Hieras und Asylus identificiert werden mit den
gleichnamigen Sclaven des Ti. Livianus in der
römischen Inschrift CIL VI 280, vgl. Hülsen

dort nicht selten. Eine Frau aus A. wird auf 50 Berliner philol. Wochenschrift 1889, 683.

einer Inschrift aus Corduba (CIL II 2249) ge-

nannt. [Hübner.]

Aales (Aairjs) , im lydischen Stammbaum
(s. Atys Nr. 1) Sohn des Kotys, Enkel des

Manes (Herod. IV 45; bei Steph. Byz. s. ’.4o<a

Sohn des Lydos, ebenso Schol. Ven. B zu Hom. IL

II 461; nach SchoL Ven. A gab ihm Christodoro«

in seinen Aviutxä eine Mutter Myio, nach andern
heiratet er Penthesilea und zeugt mit ihr den
Kavstros, der sich in Askalon mit Derketo ver- 60
mänlt und Vater der Semiramis wird — das sind

ganz späte Phantastereien; Eustath. und Etym.
Magn. s. Aoiqi ir ittpiöri schöpfen aus den Ilias-

scholien). Er ist der Eponymos des lydischen

Stammes der Asier oder 'Aotortii (ion. bei Kalli-

nos frg. 5. ’Hoiovil; bei Strab. XIII 627; daraus

Steph. Byz. s. v.) in der unteren Kaystrosebene,

dem "Aoiot Ittptbv IL II 460 (aus dem die Ale-

[P. v. Rohden.]

Asilva, Castell im Gebiete von Marcianopolis,

Procop. de aedif. p. 307, 39. [Tomaschek.]
Aslna, römisches Cognomen; vgl. den Artikel

Cornelias. fKlebs.]

Aslnala hiess nach Paus. II 36, 4 das Gebiet
von Asine (s. d. Nr. 1) in Argolis, dessen Grenze
gegen Epidauros über den Borg Koryphon zog. Paus.

H 28, 2. Bursian Geogr. II 76. [Oberhummer.]
’Aoivaibj h6Xjzos (Asinaeut tinut), anderer

Name des messenischen Golfes nach der Stadt
Asine Nr. 2, Strab. VIII 359. Plin. n. h. IV 15.

56. Mcla II 50f. ; vgL Bursian Geogr. II 156, 1.

[Oberhummer.]
Asinaria, ein in Syrakus zum Andenken an

die Besiegung der Athener und die Gefangen-
nahme des Nikias gefeiertes Fest (Plut. Nik. 28).

Der Name ist abgeleitet von dem Fluss Asinaros,
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an dem das Heer vernichtet wurde (Thuk. VII Kandis (9 km. Östlich davon) bezogen, in dessen

84). [Stengel.] Nahe man auch die Überreste des Apollontem-

Aslnaria porta in Rom, Thor der Aurelians- pels in erkennen glanbt. Zwischen beiden Stellen,

inaner, ans welchem die Via Asinaria hinansführte, doch naher bei letzterer, liegt die tiefe und wohl-

am Lateran neben der modernen Porta S. Gio- geschätzte Bucht von Chaidari, auf welche Homer
vanni. Erwähnt in der dem Einsiedler Itinerar a. a. 0. Bezug zu nehmen scheint; vgl. Cnrtius
angeh&ngten Mauerbeschreibnng von 403 n. Chr. Pelop. II 466. 580. Bnrsian Geogr. II 60f.

(bei Jordan Topogr. II 578) nnd Procop. Goth. Miliarakis rituyo. ':igyoi 92f. u. die franz.

I 14 p. 75. III 20 p. 360. 362 Bonn. Seit 1408 Karte.

geschlossen. Eine Abbildung des Thores hat man 10 4) Die von den Argivem aus A. Nr. 1 ver-

auf einem antiken jetzt im Lateran aufbewahrten triebenen Dryoper erhielten von den Spartanern,

(abernichtdortgefundenen)Relief(Matz-Duhnin denen sie gegen die Hessenier Beistand geleistet

3533) sehen wollen (Stevenson Ann. d. Inst. 1877, hatten, ein Gebiet an der Westseite des messe-

867): mit Unrecht, da das Relief viel alter ist als nischen Golfes angewiesen, wo sie an einer steilen

die Aureliansmauer. Abbildung des Thores beiGell weit vorspringenden Landspitze ein neues A. er-

undNibby Le mura di Roma (1820) Tav. XVIII. bauten, Herod. VIII 73. Strab. VIII 359. 373
XIX. Vgl. Jordan Topogr. I 363. [Halsen.) (hiezu die krit. Bein. v. Kramer) = Theop. frg.

Asinaria via, Vicinaistrasse bei Rom, ging 191, PHG I 311. Paus. IV 8, 3. 14, 3. Hcrodian.

von der Porta Caelemontana der Serviusmauer aus, 1 388 (vgl. 533. II 13) L. Steph. Byz. Von hier

schnitt die Via Latina sowie das Thal des Baches 20 aus erneuerten sie die Kultgemeinschaft mit dem
Almo und mündete in die Appia etwa am dritten dryopischen Hermione (CIG I 1198 = Ditten-
Meilenstein (zwischen der Kirche S. Sebastiano berger Syll. 889) und rühmten sich noch zur

und dem Grabe des Romulus, Sohnes des Maien- Zeit des Pausanias (IV 34, llf.) ihres dryopischen

tius). Erw&hnt von Festus p. 282 s. retricibus Namens und ihrer dryopischen Heiligtümer. Im
(aus Cato) und im Breviarium der Notitia (bei peloponnesischen Kriege wird A. als Fundort für

Jordan Top. II 571). Die Ableitung des Na- Bauholz (Thuk. IV 18, 1), sowie als Schiitsstation

mens ist ungewiss, jedenfalls verfehlt die Com- erwähnt (Thnk. VI 98, 8, wo kaum an Nr. 3 ge-

bination mit dem Namen der Asinii. Vgl. Jor- dacht werden darf). Ihre Zugehörigkeit zum
dan Topogr. I 363. M. St. de Rossi Analisi del achaeischen Bunde bezeugen Münzen (Head HN
Cimeterio di Callisto p. 10 (Anhang z. G. B. de 30 352) und Pol. VIII 42, 7, wonach im J. 196
Rossis Koma Sotteranea II). [Hülsen.] v. Chr. die Messenier auf A. Anspruch machten.

Aslnaros (’AoiVaeoc) oder Asainnrot (’Aoal- Die Kaisermünzen der Stadt reichen von Severus

vago,-, Thukyd.), Flüsschen an der Ostküste von bis Geta. Head HN 362. Sonst erwihnen A.

Sicilien zwischen Syrakus und Helorus, berühmt noch Ptol. III 16, 8. Plin. n. h. IV 15. Mela II

wegen der Capitulation des Nikias 413 v. Chr. 51. Tab. Peut. VII. Geogr. Rav. VI 8. Guido 111.

(Thuk. VII H4. 85. Diodor. XIII 19, 2. Pint. Nik. Hierocl. 647. Im Mittelalter verödet, wurde die

27. Paus. VII 16, 5). Jetzt Rio Fslconara oder Stltte von A. durch die Bewohner von Korone
Bio di Noto. Holm Gesch. Siciliens I 29 und bei (s. d.) neu besiedelt und erscheint nunmehr seit

CavallariTopografiadi Siracusa237. [Hülsen.] dem 13. Jhdt. unter dem Namen Koron als ein

Aslnda, eine Ortschaft Östlich vom Indus im 40 vielumstrittener Hauptort von Morea; vgl. Bo-
sfldlichen Teil von Marusthala, Ptol. VII 1, 60. blaye Rech. 112 Aldenhoven ItimTaire 173ff.

[Tomaschek.) Leake Pelop. 195. Curtius Pelop. II 167f. 195f.

Aslndon s. Asido. Bursian Geogr. II 17Sf.

Aslne (’Aoirri ). 1) Alte, von Dryopem aus 8) Küstenstadt Lakoniens zwischen Gvtheion
der Gegend von I.ykoreia am Pamasos (Paus. IV und dem Vorgebirge Tainaron (Strab. VIII 868),

34, 9— 11) oder aus dem Spercheiosthale (Ariat. angeblich nach einer Tochter des Lakedaimon be-

bei Strab. VIII 378) besiedelte Stadt in Argolia, nannt (Steph. Byz.), im J. 424 durch Nikias an-

am Meere unweit Nauplia (Strab. a. a. O., vgl. gegriffen (Thuk. IV 54, 4), desgleichen im J. 369
Paus. II 86, 4. IV 34, 12) gelegen, und zwar von den Arkadem (Xen. hell. VII 1, 25) und im
wie Hermione, zu dessen Gebiet es Strab. VIII 50 J. 219 durch Philipp V. von Makedonien (Pol.

359 und Herodian. I 333 L. rechnet , an einer V 19, 5). Pausanias gedenkt ihrer nicht mehr,

tiefen Bucht (II. II 560), wührend Ptolemaios III falls man nicht mit Curtius Pelop. II 274. 824

16, 20 sie irrig unter die fttoSyeiot juSHtii der annehmen will, dass Las (s. d.) nur ein anderer

'Agytla versetzt. Die Bewohner stellten sich schon Name für dieselbe Stadt sei
; das Bedenkliche dieser

bald nach der Begründung des dorischen König- Annahme hat bereits Bursian Geogr. II 146, 2

tun« in Argos gegen letzteres feindlich, Nicol. hervorgehoben, welcher zugleich die Stelle von A.

Dam. 88 (FHQ III 876 = hist. gr. min. I 82 bei Petrovuni am Amiotako (Vardunia)-Bache

Dind.) und beteiligten sich an dem Zuge des nachznweisen sucht.

spartanischen Königs Nikandros gegen die Ar- 4) Stadt auf Kypros nach Steph. Byz. Den
giver, weshalb diese nach dem Abzug der Spar- 60 Namen bewahrt ein Kloster der flav. ’Aalvov am
taner A. eroberten und, mit Ausnahme des Tem- gleichnamigen Bach (Atino) im District Nikosia,

pels des Apollon Pythaio«, dem Erdboden gleich Nahieh Morphu, oberhalb Nikitari; s. Trigon,

machten. Paus, n 86, 4f. III 7, 4 (nach Duncker Survey of Cyprus Bl. IX und Mas Latrie L'ile

Gesch. d. Altert. V 892f. um 740 v. Chr.). Über die de Chypre 84f. 167. [Oberhummer.l

Schicksale der Bewohner s. Nr. 2. Vgl. ausser- 5) Stadt in Kilikien, Steph. Byz, [Rüge.]

dem Diod. IV 37, 2. Eustath. zu II. II 560. Auf Aslnes (Asimus), Fluss in 8ici)ien, s. Ake-
A. werden teils die Ruinen beim Hafen Tolon eines.

südöstlich von Nauplia, teils diejenigen beim Dorfe Asini oder Ateni, ein indisches Volk, dessen
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Vorort das Ton Alexander gegründete Bukephala Senec. controv. IV praef. 4—6. Vgl. Borghesi
war und das ausserdem drei Städte besass, Plin. Oeuvres III 346.

VI 77; skr. diena ,zum Heeresbunde gehörig1 ? 7) M. Asinius Agrippa wird zwar von Dio
[Tomascbek] iud. LVII M. f. genannt, doch erklärt ihn Bor-

Asinia basiliea, angeblich in Bom. Eine gbesi Oeuvres IIl S48f. mit Recht für einen Sohn
Inschrift aus dem Columbarium der Kinder des des C. Asinius Gallus (Nr. 15), einen Enkel des be-

Drusus CIL VI 4330 lautet: Rhoei atriens(is) rühmten Asinius Pollio und des M. Agrippa; vgl.

de basiliea
|

Asinia Maritam
\
feeit (nur aus Ab- Tac. ann. IV 61 : darin maioribus quam vetustie

Schriften des 15. Jhdts. bekannt). Preller (Re- und ebd. VI 23, wo sein Vater tot consularium
gionen der Stadt Rom 219) hat verbinden wollen 10 parens genannt wird. A. war Consul Ordinarius

atriensis de basiliea Asinia, und diese basiliea 25 n. Chr. mit Cossus Cornelius Lentulus (Fasti

Asinia mit der von Asinius Pollio gestifteten Bi- Arval. CIL I2 p. 71. Dio ind. LVII. CIL XI 3613.

bliothek in Verbindung gebracht, worin ihm He n- V 5594. IV 2552. VI 10051. Tac. ann. IV 84)

zen (CIL a. a. 0.) beistimmt. Dagegen spricht, und blieb noch im Amte, als seinem Collegen im
abgesehen von dem Fehlen anderer Zeugnisse für September C. Petfronius) folgte, CIL I 766, vgL
eine solche Basiliea, die (durch zwei gute Ab- Borghesi Oeuvres III 355. Er starb schon am
Schriften aus dem 15. Jhdt. überlieferte) Zeilen- Ende des nächsten Jahres, 26 n. Chr., Tac. ann.

teilung; es wird vielmehr Zeile 8 zu verstehen IV 61. Geboren war er um 746 = 8, vgL unter

sein Asinia Marit[u]m[a]
,
und basiliea Zeile Nr. 15.

2 steht entweder absolut, vielleicht für die ba- 20 H) Asinius Amiantus, üifigowog des [C.Asinil]
siliea Iulia (was nicht anstössiger ist als das mehr- us Sieomaehus lulianus, Proconsuls von Asien,

fach vorkommende a bybliotheca im Honumentum Inschrift von Drepanum IGI 283.

Marcellae, CIL VI 44 32. 4434, wo, wie andere In- 9) Asinius Basxus, ältester Sohn des Asinius Ru-

schriften zeigen, die bybliotheca portieus Octaciae fus (Nr. 33), Quaestor unter Traian in einem Jahre,

zu verstehen ist), oder es fehlt am Ende von Zeile 2 in dem, wie Piinius (epist. IV 15, 5) hoffte, Mini-

das zu basiliea gehörige Adjectivum. [Hülsen.] eins Fundanus Consul werden sollte, Plin. ep. IV
Aslnlanus, lebte unter Antoninus Pius, Digest 15, Off. In Wirklichkeit war Fundanus Consul

V 1, 2, 3. [P. v. Rohden.] im Juni 107 n. Chr. (CIL III p. 867; vgl. SuppL
Asinius. Die Asinii sind ein plebeisches Ge- p. 1972); doch kann der Brief des Flinius auch

schlecht, das aus Teate Marrucinorum stammte ; 80 etwas früher geschrieben sein.

vgL Catull. XII 1 unter Nr. 2. Livius per. LXXIII 10) Ser. Asinius Celer, Sohn des C. Asinius Gal-

unter Nr. 5. Silius Ital. XVII 452 unter Nr. 4. Ins (Nr. 15), CIL VI 9901a (Celeris, Galli füii),

1) Astntus quidam Senator coluntarius, leetus vgl. Borghesi Oeuvres III 347; Consul suffectus

ipse a se; apertam euriam ridit post Caesaris 38 n Chr. mit . . tonius Quintitianus, Frontin.

mortem, mutarit ealceos, pater conseriptus repente aquaed. 102. Acta Arv. CIL VI ‘2028d 18, vgl.

faetus est; er befand sich als Anhänger des Anto- Mommsen zu Borghesi Oeuvres III 348, 4 und
niua in dessen Lager vor Uutina im J. 711 - 43, zu CIL IX 3017 (5er. Asin . . . Celeri). Unter

Cic. Phil. XIII 28. Wahrscheinlich war er durch Kaiser Gaius kaufte er einen Fisch für eine un-

AntoniusnachCaesarsTodeindenSenatgekommen. gebeure Summe, Plin. n. h. IX 67. TertulL de

2) Asinius, Bruder des berühmten (C. Asinius) 40 pallio 5. Macrob. sat. III 16, 9. Dem Kaiser

Pollio Nr. 25; an ihn hat Catullus ein Scherz- Claudius war er befreundet, doch wurde er unter

gedieht XII gerichtet; Marrueine Astin» wird er ihm hingerichtet, Senec. lud. 13, 5. Eine Tochter

v. 1 angeredet; erede Pollioni fratri est enim von ihm, Asinia Agrippina, wird erwähnt CIL VI
leporum diserttis puer ae faeeliarum v. 6ff. Da- 9901. Ausserdem vgl. das Inschriftenfragment CIL
nach scheint er ein älterer Bruder Pollios gewesen XIV 2599 = Borghesi Oeuvres III 351, 8:

zu sein. Sonst ergiebt sich nichts Näheres über [ . . Asinija Pollionis { f. . . Asijni Oeteris

die Persönlichkeit dieses A. aus dem Gedicht [... Asinjius Pollio f[ilius]

.

[P. v. Rohden.]

Dass auch er das Cognomen Pollio geführt habe, 11) Asinius Dento, cenluria jirimi pili, nobtlie

ist ganz unsicher und wird nicht einmal wahr- sui generis, unter M. Bibulus, fiel in einem Ge-
scheinlicb

,
wenn man die verschiedenen Cogno- 50 feeht auf dem Amanus im J. 703 = 51, Cic. ad

mina seiner Brudersohne betrachtet. [Kleba.] Att. V 20, 4. [Klebs.]

8) Cn. Asinius, Enkel des Pollio (Nr. 25) und 12) Asinius Epicadus, ex gente Parthina ibrida

des Agrippa, Patron von Puteoli, CIL X 1682 = (hybrida), verschwor sich, des Augustns Tochter

Dessau 933. Borghesi Oeuvres III 347 iden- und Enkel aus ihrer Verbannung zurückzufflhren,

tificiert ihn mit Asinius Saloninua (Nr. 36). Suet. Aug. 19. Wahrscheinlich ein Freigelassener

[P. v. Rohden.] des Asinius Pollio (Nr. 25). der die Parthiner be-

4) Heriua (Asinius), eui nobile nomen Marru- kriegt hatte.

cina domus, clarunique Teate ferebat als Kämpfer 18) Asinius Gallus, Sohn von Nr. 15, Enkel des

in der Schlacht bei Zama genannt, Silius Ital. berühmten Asinius Pollio (Suet. Claud. 13), geboren

XVII 452ff. 60 um 748 = 6, war wahrscheinlich Consul suffectus

5) Herius Asinius, praetor Marrucinorum im in einem unbestimmten Jahre (um 27—37 n. Chr.),

Kriege der Bundesgenossen gegen Rom im J. 664 da sein Vater tot consularium parens genannt
= 90. Liv. per. LXXIII. Eutrop. V 3. Veil. II wird (Tac. ann. VI 23), vgl. Borghesi Oeuvres

16, 1. Appian. b. c. I 40. C. Marius proelio III 347f. Im J. 46 n. Chr. liess er sich in eine

Marsos fudit, Herio Asinio praetore Marruci- Verschwörung gegen Claudius ein. die aber bei

norum oceiso Liv. a. a. O. [Klebs.] seiner Unbedeutendheit so ungefährlich war, dass

6) Herius (Asinius), Sohn de» berühmten er blos mit Verbannung bestraft wurde, Dio LX
Asinius Pollio (Nr. 25), vor dem Vater gestorben, 27, 5. Suet. Claud. 13.

Google
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14) Asinius (?) Gallus, Freund des jüngeren

Plinius, an den der Brief IV 17 gerichtet ist.

Doch ist der Geschlechtsname unsicher, da er meist

ansgelassen ist and nnr einmal . . sinio, im Index

Riccardianus D. Ursinius lautet. Vielleicht an

denselben Gallas sind geschrieben epist. II 17.

Vni 20. Einen Gallas will auch Plinius gegen

eine Anklage der Baetiker verteidigen, epist. I 7, 4.

15) C. Asinius C. f. Gallus, Sühn des berühm-
ten C. Asinius Pollio (Nr. 25), Senec. controv. IV 10

praef. 4. Tac. ann. I 12. daher C. f. , CIL VI
1235 b—m. Dio ind. LV

;
geboren um 713 = 41,

Pollions eonsule designato, Älterer Bruder des

Saloninus (Nr. 37), Serv. Buc. 4, 11. Entweder
auf seine Geburt (so behauptete Gallus selbst) oder

weniger wahrscheinlich auf die des Saloninus be-

zieht sich die vierte Ecloge Vergils, vgl. Serv.

Buc. 4, 1. 11. Suet. p. 86 Reiff. Gallas war Münz-
meister unter Augustus, Eckhel V 144. Cohen
I* 114, 367f. Babeion I 221f. Im J. 737 = 17 20
wird er als Quindecimvir sacris faciundis in den
Acten der Saecularspiele genannt, Eph. ep. VIII

p. 231, 107. 233, 151 vgl. 240, 6; vielleicht ist er

auch der Quindecimvir . . . Gallus in einer In-

schrift von Tarraco CIL II 4 1 29, dessen Geschlecbts-

name verloren ist. Auch kann er mit dem Praetor

designatus C. Asinius C. f. in der attischen In-

schrift CIA III 583 gemeint sein. Als Tiberius

nach Agrippas Tode im J. 742 = 12 geswungen
wurde, dessen Witwe Iulia su heiraten (Suet. Tib. 30
7. Dio LIV 31, 2), heiratete Gallus die geschie-

dene Gattin des Tiberius, Vipsania Agrippma, die

Tochter des Agrippa und Mutter des Drusus, CIL
V 6359 = Dessau 165. CIL IX 2201. Tac. ann.

I 12. Dio LVTI 2, 7. Seitdem war er dem Tibe-

rius verhasst, tamquam plus quam eivilia agitaret

Pollionisque Asinii patris feroeiam retirieret,

Tac. ann. I 12, vgl Dio LVTI 2, 7. Das ordent-

liche Consulat erhielt Gallus im J. 746 = 8 mit

C. Marcius Censorinus, Dio ind. LV. LV 5, 1. Mo- 40
num. Ancyr. lat. 2, 6; graec. 4, 18. CIL III p. 790.

CIL 1746. V 4201. VI 458. 1235 a—m. XI 8-14.

Bull. com. XVI 1888, 233. Plin. n. h. XXXIII
135. Suet vit. Hör. p. 48, 4 Reiff. = 298, 30 Roth.

Censorin. 22, 16. In diesem Amte fungierten

Gallus und Censorinus als primi curatoree ripa-

rum, CIL VI 1235 a— m. Schon zwei Jahre spAter,

748/49 = 6/5, also ohne Einhaltung des gesetz-

lichen Quinquenniums, war Gallus Proconsul von
Asien nach Inschriften von Ephesus, CIL III 50
6070 = Suppl. 7118 = Dessau 97 = Ancient

Greek Inscr. III 2 p. 177ff. nr. DXXIIff., und
Astypalaia, Ross Inscr. Graec. ined. 1834 nr. 312
= Philologe» IX 169, vgl. Mommsen St.-R. II3

256, 3, sowie nach Münzen von Aiolis, Eckhel
II 499. V 144. Mionnet III 28, 166; vgl. auch

Waddington Fastes des prov. Asiat nr. 58.

In dieser Stellung gehörte er zu den wenigen Be-

amten der Kaiserzeit, die in diesen Jahren ihr

Bildnis auf Münzen prägen durften, vgl. Momm-60
aen st R. n» 261, 4. Dass er so auffallend

schnell nach seinem Consulat das Proconsulat von

Asien erhielt, geschah vielleicht wegen seines

Kinderreichtums, vgl. Zippel Losung der con-

sular. Proconsuln. Königsb. Progr. 1883, 12. 35.

Mommsen St R. II* 253, 5. Doch ist unsicher,

ob er damals schon fünf Söhne gehabt hat. Da
nämlich seine Gemahlin Vipsania bei ihrer Schei-

dung von Tiberius im J. 742 = 12 noch schwanger
war (Suet. Tib. 7. Dio LTV 31, 2i und da das

für Bekleidung des Consulats erforderliche Alter

83 Jahre beträgt, so ist wahrscheinlich C. Asinius

Pollio (Nr. 26), Consul 23 n. Chr., als Ältester

Sohn um 744 = 10 geboren, M. Asinius Agrippa
(Nr. 7), Consul 25 n. Chr., um 746 = 8, der

nächste Sohn, mutmasslich Asinius Gallus (Nr. 13),

um 748 = 6, so dass in diesem Jahre, in dem
Gallus die Verwaltung Asiens erhielt, er erst drei

Sahne gehabt haben wird. Seine übrigen uns

bekannten Söhne waren Cn. Asinius (Nr. 3), Asinius

Saloninus (Nr. 36, diese beiden sind vielleicht zu

identificieren) und Ser. Asinius Celer (Nr. 10),

Consul 38 n. Chr. Da ausser Pollio. Agrippa und
Celer auch Gallus das Consulat erhalten haben

wird, so heisst der Vater mit Recht tot eonsu-

larium parens, Tac. ann. VI 23. Vipsania, die

Mutter dieser Söhne (vgl. Tac. ann. IV 71 ;
Agrip-

pina, Gemahlin des Gcrmanicus, matertera libe-

rorum Atinii dalli), starb eines natürlichen Todes
im J. 20 n. Chr., Tac. ann. III 19*). Zu Augustus

stand Gallus in freundschaftlichem Verhältnis (vgl.

xq> ipci> qiiXqj in der Inschrift von Astypalaia);

doch erklärte Augustus ihn für imperii avidum
et minorem (Tac. ann. I 13), dagegen steigerte

sich der Hass des Tiberius gegen ihn mit seinem

Regierungsantritt, Tac. ann. I 12. Dio LVII 2,

5—7. Und des Gallus Wesen war wenig geeignet,

diesen Hass zu versöhnen. Galina litt unter dem
Fluche, der Sohn eines berühmten Vaters zu sein.

Vor dessen Glanz kamen seine eigenen Vorzüge

nicht zur Geltung (Aeinium Oauum, magnum
oratorem, niei illum, quod semper ecenit

,
magni-

tudo patris non produesret, sed obrueret, Senec.

contr. IV praef. 4). Haltlos schwankte er hin

und her zwischen Servilismua (vgl. Tac. ann. I 8.

II 32. 35. III 11. IV 20. 30. Dio LVIII 3. 1-2)
und dem vom Vater ererbten Freimut (der xag-
gnala naxgtpa, Dio LVII 2, 5, vgl. Tac. ann. I

12, 77. II 86. IV 71); und wie dieser den Äusse-

rungen der Unterwürfigkeit den Glauben und das

Verdienst raubte, so erschienen durch letztere

wiederum die Ausbrüche von Freimut als unbe-

rechtigt und doppelt beleidigend. Lange verhielt

Tiberius seinen Groll; erst im J. 80 n. Chr. liess

erden 71jAhrigen Greis, während er ihn in Capreae
zur Tafel zog, durch den Senat zum Tode ver-

urteilen (rd xe SXla xal Su np Sqiariji ri)e wpoc
lavröy gtliae qiloyoirj, Dio LVUI 3, 2). Doch
sollte Gallus am Leben bleiben, um deko mehr
gequält zu werden

;
drei Jahre lang wurde er in

enger Haft gehalten, mit kümmerlicher Nahrung
(Dio LVIII 3, 4—6; vgl. Tac. ann. VI 23). End-
lich im J. 33 starb er, und zwar den Hungertod

;

ob freiwillig oder gezwungen, blieb ungewiss, Tac.

ann. VI 23. Dio LVIII 23, 6. Suet. p. 86 Reiff.

Noch nach dem Tode wurde er von Tiberius ver-

lästert, Tac. ann. VI 25. Soin Name wurde auf

Inschriften getilgt (CIL III Suppl. 7118 = Dessau
97. Ancient Greek Inscr. III 2 nr. DXXIIff. CIL
V 6359 = Dessau 165). Die Freundschaft mit
ihm brachte manchem Verderben (Senec. ep. 55,

3), z. B. dem (Vallius) Syriacus (Dio LVIII 3,

2. 7). VgL auch noch Tac. ann. I 76. II 38.

CIL IX 3018. VI 2209. Auch als Schriftsteller

*) Stammbaum s. auf S. 1587.
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trat Gallus in die Fusstapfen seines Vaters und
verfasste eine aus mehreren Büchern bestehende

Schrift de eomparatione patrie et Oieeronie, die

natürlich zum Nachteil des letzteren ausfiel (Plin.

enist. VII 4, 3. 6, vgl. Quintil. XII 1, 22. Gell.

XVII 1, 1) und dem nachmaligen Kaiser Claudius

zu einer Gegenschrift Anlass gab (eompoeuit Oiee-

ronie defeneümem adrertue Asini Oalii libro*

tat is eruditam, Suet. Olaud. 41). Ein Epigramm
10 von ihm findet sich bei Suet. gramm. 22.

16) I,. Asinius Gallas, Consul Ordinarius 62 n.

Chr. mit P. Marius nach Tac. ann. XIV 48 und
der Vita Persii, hiess vielmehr L. Afinius Gallus

nach OIL VI 16521 und Tab. cer. Pomp. nr. 114.

17) C Asinius Iulianus, Sohn von Nr. 29,
phrygische Inschrift, CIG 3866.

18) M. Asinius Marcellus, Aeinio PoUione
proavut elarue neque morum tpemendue hatte-

batur, nisi qtiod paupertatem praecipuum malo-
20 rem credebat , Tac. ann. XIV 40. Kr war also

entweder ein Enkel des C. Asinius Gallus (Nr. 15)
und dann wohl ein Sohn des M. Asinius Agrippa
(Nr. 7), wie Borghesi Oeuvres III 350 annimmt,
oder ein Enkel der Asinia (Nr. 39) und des M.
Claudius Marcellus, was weniger wahrscheinlich

ist. Er war Consul Ordinarius im Todesjahre des
Claudius, 54 n. Chr., mit M.' Acilius Aviola, Tab.
cer. Pomp. 3. 4—6. 112; vgl. Herrn. XII 1877,

132. 134. Tac. ann. XII 64. Suet. Olaud. 45;
30 vgL Senec. lud. 1. Im J. 61 beteiligte er sich

an einer Testamentsfalschung, und nur memoria
maiorum et prcee* Caeearü ( Nero) poenae magie
quam infamiae exemerc (Tac. ann. XIV 40).

Borghesi Oeuvres III 351 will den Consul des

J. 54 von dem bei Taritus genannten unterschei-

den und halt sie für Brüder, ohne genügenden
Grund.

19) M. Asinius Marcellus, Consul Ordinarius

104 n. Chr. mit Sei. Attius Suburanus II, In-

40 schrift von Ephesus, Ancient Greek Inscriptions

IH 2, 1880 p. 123 u. 133 nr. CCCCLXXXI Zeile

318f. Vielleicht Sohn oder Enkel von Nr. 18,

vgl. Mommsen Herrn. III 1321.

20) Q. Asinius Marcellus. Consul suffectus

96 n. Chr. mit A. Caepio Orispinus. römische
Inschrift, Rom. Mitt. I 1886, 128. Auf ihn oder

einen gleichnamigen Sohn beziehen sich vielleicht

Ziegel aus den J. 123—134, CIL XV 330. 846—
857; vgl. Borghesi Oeuvres III 251f. Erbin des

50 einen von beiden scheint 141 n. Chr. Asinia Qua-
dratiila (Nr. 46) gewesen zu sein, CIL XV 850
vgL 860ff. — Ein Asinius Marcellus findet sich

auch bei Apul. metam. XI 27.

21) [C. Asini ?]us Nicomacbus Iulianus, consu-

lariscber Proconsul von Asien, dem sein ixlxgonot

Asinius Amiantus bei Drepanum in Sicilien eine

Inschrift setzte, IGI 283, ebenso sein Ixheoxoe
JSvrvxlatv IGI 284 — CIG 5498. [P. v. Rohden.]

22) (Asinius ?) Pollio. Quae gerantur, accipicM

60 ex PoUione, qui omnibue negotiie tuia non inter-

fuit eolum, sed praefuit schreibt Cicero (ad fam.

16, 1) an P. Cornelius Lentulus Spinther im
J. 698 = 56, als Lentulus Proconsul von Kilikien

war und den vertriebenen König Ptolemaios Aule-

tes von Ägypten in sein Reich zurückzuführen
wünschte. Doch stiess er dabei auf den Wider-
stand des Pompeius und seiner Anhänger; dies

sind die negotia, von denen in dem Briefwechsel
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zwischen Cicero und Lentnlus (ad fam. I) be-

ständig die Eede ist. — Das Nomen gentile ist

unsicher, da Pollio nicht auf die Gens Asinia be-

schränkt ist. [Klcbs.]

28) Asinius Pollio von Tralles (Snsemihl
Litt.-Geech. II 877) übernahm nach Suidas die

Khetorenschule des Timagenes. Da er offenbar

ein Freigelassener des Consularen Asinius Pollio

Nr. 25 war, und dieser in naher Verbindung mit
Timagenes stand (Sen. de ira 28), ist die Angabe
sehr glaublich; umgekehrt ist das Verzeichnis

seiner Schriften den grössten Zweifeln ausgesetzt.

Suidas zählt auf eine Epitome der Attbis des
Philocboros, Anopivrf^ovsvfsaja des Philosophen
Mnsonios, eine Epitome des Auszugs, den Dio-

phanes aus dem landwirtschaftlichen Werk des

Cassiua Dionysius gemacht hatte, in zwei Büchern,
Xlooi 'A(>toioteXi]v erroi ^tßtav in zehn Büchern und
ein Werk über den Bürgerkrieg zwischen Caesar
und Pompeius. Dies ist nun offenbar das be-

kannte, lateinische Geschichtswerk des Consularen
(Teuffel-Schwabe I* 477), das Suidas unter

‘Aotnoi IlajXtair als lotogiai ’Puiuaixni ir ßißUott

«{ aufführt; die dort am Schluss stehenden, ur-

sprünglich in einen anderen Zusammenhang ge-

hörenden Worte orroc .rgtüroc EiXrjvix rjv toroocav

'PaificuxiSi avnygaifaro dürfen nicht zu vagen
Combinationen benutzt werden. Die Nachahmung
der xenophontischen Denkwürdigkeiten kann aus

chronologischen Gründen diesem Pollio nicht an-

gehören und würde, wie die Epitomc von Philo-

choros Atthis, gut zu dem Atticisten Valerius

Pollio unter Hadrian (Suid. s. v.) passen. Das
landwirtschaftliche und zoologische Werk mag
ihm lassen, wer will. [Schwartz.]

24) Asinius Pollio, Praefcctus also im J. 69
n. Chr. unter Lucceius Albinus in Mauretanien,

Tac. hist. II 59. Vielleicht identisch mit dem

Ziehung geben. Ob dieser selbst es bis zum Patri-

ciat gebracht hat, ist nicht zu erweisen
;
B ü-

dinger Cicero u. d. Patriciat, Wien 1881, 29
hält es indessen für einigermassen wahrscheinlich.

Bereits in seinem 22. Lebensjahre erregte der

junge Asinius Pollio als Ankläger des C. Cato die

öffentliche Aufmerksamkeit (Tac. a. a. 0. Quint,

inst, or. XII 6, l; s. u.). Dieser hatte als Volks-

tribun im J. 698 = 56 im Dienste der Triumvirn

die Comitien aufgehoben , weil Pompeius und
Crassus bei einer späteren Versammlung eher

zum Consulat zu gelangen hofften (Liv. per. CV.
Din XXXIX 27). Deswegen erhob Asinius Pollio

jjegen ihn im j. 700 = 54, nachdem das Amts-
jahr der Consuln abgelaufen war, die Anklage,
welche er mit Energie und Klugheit vertrat. Aber
durch den Einfluss des Pompeius wurde Cato frei-

gesproehen (Cic. ad Att. IV 15, 4. 16, 5f. Ascon.

. 16 K.-8. Sen. contr. VII 4, 7). Beim Aus-

ruch des Bürgerkrieges stellte sich Asinius Pollio,

da er neutral nicht bleiben konnte, auf die Seite

Caesars, teils aus persönlicher Freundschaft für

diesen, teils weil er ihm die besten Aussichten auf
Erfolg zuschrieb (Cic. ad fam. X 81, 2f.). Caesar

nahm den feingebildeten und kunstsinnigen Mann
sehr freundlich auf (ebd. X 31 , 8) und behielt

ihn gewöhnlich in seiner unmittelbaren Umgebung,
so z. B. am Rubicon (Plut. Caes. 32), bei Phar-
salus und Munda (s. u.). Nach der Einnahme
Italiens vertrieb Asinius Pollio wahrscheinlich als

Legat des Curio (Klein Verwaltungsbeamt. I 1,

135) den M. Cato aus Sicilien (App. b. c. II 40.

Plut. Cato 53. Caes. b. c. I 30. Dio XLI 41)
und folgte dann dem Curio nach Africa, von wo
er nach dessen furchtbarer Niederlage durch den
König Iuba dio Trümmer des Heeres zur See zu
retten suchte (App. b. c. II 45f. Eyssenhardt
Jahrb. f. Philol. LXXXV 755ff.). Bei Pharsalus

Consnl des J. 81 n. Chr. (Nr. 27), vgl. Borghesi commandierte er als einer der Unterfeldherrn

Oeuvres III 352. (P. v. Rohden.] 40 Caesars (App. b. c. II 82. Plut. Pomp. 72. Suet.

25) C. Aainius Cn. f. Pollio. Caes. SO). Im J. 707 = 47 unterdrückte er. wahr-

1) Name; CIL I* p. 50: C. Asinius On. f. scheinlich als Volkstribun, die sociale Revolution

Pollio-, ebd. p. 60 = VI 1976: C. Asinia On. f. seines Collegen Dolabella (Plut. Ant. 9). In den

PoUionfc)

;

ebd. p. 64 : C. Asinius On. f. ;
ebd. p. 65 : nächsten Jahren kämpfte er unter Caesar in Africa

Asinius
;

ebd. p. 77: C. Asinius; VI 877: C. (Plut. Caes. 52) und in Spanien (Cic. ad Att. XII
Asinius Cn. {.; X 5159: C. Asm io; S.-Ber. Akad. 88, 2. Suet. Caes. 55). Nach seiner Rückkehr
Berl. 1889, 966, 5: Pasof Aoir[ioc rraiov] fviot im J. 709 = 45 wurde er mit 13 anderen von

. . . . IIoIAkoJy (Urkunde aus dem Archive des Caesar zum Praetor ernannt (Dio XLIII 47. Veil.

Asklepiostempels zu Mytilene). Dass die Schrei- II 73, 2. Wehrmann Fast, praet. 80. Hölzl
bungfb/Ko die richtige ist, geht auch aus anderen 60 Fast, praet. 90); allein sehr bald ging er im Auf-

Inschriften der Gens Asinia hervor, CIL VI 1853: trage des Dictators als l’ropmetor nach Spanien

C. Asin PoUionis; VI 5019: Asini ('PO)l- zurück, um dort den wieder ausgebrochenen Krieg
lonis ; VI 9902: C. Asini PoUionis, VI 12528: mit S. rompeius zu beendigen. Doch konnte er

C. Asinius Comiscus PoUionis; X 1682: Cn. keine Erfolge erzielen (App. b. c. IV 84. Dio
Asinio PoUionis ; XIV 2599. XIV 4090. 4—9. XLV 10. Veil. II 78, 2), und so wurde schliess-

Vgl. auch Ritschl Prise, lat. mon. tab. XCIV AD; lieh der Krieg nach Caesars Tod auf Lepidus Ver-

Op. III 249. IV 771 ; W ö 1 ffl i n Bell, afric. praef. mittelung durch einen Vergleich beendigt : Seztus
X bevorzugt die Schreibung Polio. verliess Spanien und Asinius Pollio behielt die

2. Leben. C. Asinius Pollio wurde geboren Provinz mit 3 Legionen (Cic. ad fam. X 32. 4). In

im J. 678 = 76 (Tac. dial. 34. Hieran, ad Euseb. 60 den Wirren, welche der Ermordung Caesars folgten,

chron. a. Abr. 2020). Seine Vorfahren waren hätte sich Asinius Pollio am liebsten wiederum
Marruciner, und sein Grossvater besass wohl noch neutral verhalten, die ewigen Kriege und Unruhen
nicht einmal das römische Bürgerrecht, wenigstens waren ihm im Grunde der Seele zuwider. Aber
wird er in der officiellen Aufzeichnung der Triam- diesmal war es ihm noch weniger möglich als

phalfasten vollständig ignoriert (CIL I2 p. 50). beim Ausbruch des Bürgerkrieges zwischen Caesar

Sein Vater dagegen lebte, wie es scheint als und Pompeius, da er jetzt über eine ansehnliche

römischer Ritter (Veil. II 128), in Rom und lies« Truppenmacht verfügte und Statthalter einer be-

seinem Sohne eine ganz besonders sorgfältige Er- deutenden Provinz war. So lange es anging, nahm
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er eine abwartende Stellung ein, um nach beiden Pollio als Bevollmächtigter des Antonius mitwirkte
Seiten hin freie Hand ru behalten (Cic. ad fam. X (App. b. c. V 64). Nachdem die versöhnten Trium-
31—83). Schliesslich aber sab er sich bei seiner virn nach Kom zurückgekehrt waren, übernahm
völligen Abgeschlossenheit von Bom und der repu- Asinius Pollio noch im Laufe des Jahres (714 = 40)
blicanischen Partei und bei der caesarianischen das ihm schon früher zugesicherte Consulat zu-

Gesinnung seiner von Antonius und Lepidus fort- samtnen mit Cn. Domitius Calvinus (CIL VI
gesetzt bearbeiteten Truppen (Cic. a. a. 0.) doch 1976 = I8 p. 60: Cn. Domitio M. f. Calvino II
genötigt, Partei zu ergreifen. Als daher Octavian, C. Asinio Cn. f. PoUione cot. CIL I2 p. 64 f.

;

durch die Senatspartei beleidigt, sich dem Antonius vgl. auch CIL X 5159. Klein Fast cons. 3).

nkherte und zugleich den Lepidus und Asinius 10 An den Consul Asinius Pollio richtete Vergil seine

Pollio zu gewinnen suchte (App. b. c. III 81), neigte vierte Edoge.
er sich wieder dem Antonius zu. Indessen ent- ImfolgendenJabre(715 = 39)bekriegteAsinius

schied er »ich sicher nach dem 28. Juli 711 =43 Pollio im Aufträge des Antonius, welcher mit seiner

(Gardthansen Augustus u. s. Zeit I 1, 118), Gemahlin Octavia nach Athen gereist war und von
wahrscheinlich aber erst, nachdem Octavian als dort im nächsten Jahre gegen die Parther aufzu-

Consul (August 711 = 43) den Senat dazu ge- brechen gedachte, die dalmatische Völkerschaft

bracht hatte, dass die Beschlüsse gegen Antonius der Parthiner in der Gegend von Dyrrhachium,
und Lepidus zurückgenommen wurden. Jetzt, teils um den Truppen Übung und Beute in Europa
nachdem der Erfolg nicht mehr zweifelhaft sein zu verschaffen, teils weil dieses tapfere Bergvolk
konnte und Antonius wieder restituiert war, nahm 20 sich vor der Schlacht von Philippi ganz entechie-

er keinen Anstand mehr, ihm seine I/egioncn zu- den auf die Seite des Brutus gestellt hatte (App.
zuführen (App. b. c. III 97. Veil. II 63, 3. Liv. per. b. c. V 75. Dio XLVIII 41). Die Verfolgung des

CXX; vgl. dazu Gardthansen II 1, 43 N. 8. Feindes führte das siegreiche Heer des Asinius

Rttdinger Cicero u. d. Patriciat, Wien 1881, 25) Pollio bis nach Salonae, dessen Eroberung der
und den Munatius Plancus zu demselben Schritt Glanzpunkt des Krieges gewesen zu sein scheint,

zu bewegen (App. a. a. 0.). Es folgte nun die denn A. nannte einen Sohn, der ihm bald da-

Schliessungdes Triumvirats, wobei die Ämter der rauf geboren wurde, Saloninus(Borghesi Oeuvres
nächsten fünf Jahre unter die Führer verteilt III 346). Am 25. October 715 = 39 triumphierte

wurden (App. b. c. IV 2). Asinius Pollio war Asinius Pollio über die Parthiner {CIL I2 p. 50
unter den designierten Consuln ; zunächst aber be- 80 Act. triumph Cap. Schön Das capitoL Verzeich-
karo er von Antonius die Verwaltung von Gallia nis d. röm. Triumphe, Wien 1893, 60. 84 : C.

Transpadana (Donat. vit. Verg. Serv. Ecl. II 1 : Asinius On. f. Pollio pro cos. an. PCCIIII
Pollio . . . eo tempore transpadanam ltaliae par- ex Parthineis VIII K. Sorem

.

CIL I2 p. 77
tem tenebat. Macrob. sat. I 11, 22), sowie das tab. triumph. Barberin.: C. Asinius ex Par-
Comraando über sieben Legionen (VelL II 76, 2). thinis a. d. VIII K. .Vor. triumpharit palmam
Er hatte in seiner Provinz die Landanweisungen dedit. Hör. c. II 1, 16. Serv. Ecl. IV 1). über
zu leiten (Serv. a. a. 0. : agrit praeerat divi- den Feldzug vgl. Apuian und Dio a. a. 0. Flor.

dendis) und rettete dabei seinem Freunde Vergil II 25. Serv. EcL III 88. IV 1. VIII 12. Hie-

dessen Landgut (Donat. a. a. 0. Serv. EcL VI tun. z. I. 758 = 5 n. Chr. Schol. Bern. Verg.

6. IX 11). 40 ecl. IV proocm. VIII 6. 18. Jahrb. f. Philol.

Im perusinischen Kriege (713 = 41) suchte Suppl. IV 775. 815. 816. Schol. Hör. II 1, 15.

Asinius Pollio anfänglich neutral zu bleiben, da Zippel Köm. Herrschaft in Dlyrien 223ff. Wahr-
die Stellungnahme des Triumvir Antonius nicht scheinlich gehören hierher auch zwei griechische

bekannt war (App. b. c. V 83). Er gab daher Münzen von Dyrrhachium, Catal. of the greek
den Legionen des Octavian, welche Salvidienus coins 1883, Thessaly to Aetolia, 76, 165: 770.1-

nach Spanien führen sollte, nach einigem Zögern AIOX02. 78, 184: l'AIOY A VP. Die achte
die Alpenpässe frei (ebd. 20f.). Am Ende unter- Ecloge sandte Vergil dem Asinius Pollio, während
stützte er, besonders auf das Drängen der Fulvia, er auf dem Zuge gegen die Parthiner war (Verg.

den L. Antonius von seiner Provinz aus (ebd. 81), ecl. VIII 6f.).

war aber nicht im stände, Perusia zu entsetzen 50 In der Folgezeit zog sich Asinius Pollio ganz
(ebd. 32ff.). Als die Stadt gefallen war, zog er von den politischen Kämpfen zurück Mit Anto-
sich mit seinen sieben Legionen nach Ravenna nius verfeindet (Charis. GL 1 80, 2 : Asinius contra
zurück und knüpfte von hier aus Verbindungen maledicta Antonii), hatte er doch zu viel Selbst-

rait Cn. Domitius Ahenobarbus an (ebd. 50). Er achtung, um sich dem weit jüngeren Octavian
behauptete lange Zeit das Venetische für Anto- anzuschhessen (Veil. II 86, 8) und unterzuordnen,

nius und war eifrig thätig für dessen Sache (VelL nahm vielmehr bis an sein Ende eine zurück-

a. a. 0.). Dann aber ward er doch zur Räumung haltende Stellung ihm gegenüber ein. Er starb
seiner Provinz genötigt, und Octavian übertrug in hohem Alter (Val. Max. VIII 13 ext 4), im
dieselbe dem Alfenus Varus (Serv. Ecl. VI 6. IX 80. Lebensjahre im J. 758 = 5 n. Chr., auf seiner

10.27). Asinius Pollio zog nun an der Meeresküste 60 tusculanischen Villa. Vgl. Hieron. ad Euseb.
entlang dem Antonius entgegen, der von Griechen- chron. a. Abr. 2020 (758 = 5 n. Chr

)
und dazu

land erwartet wurde, und war in Gemeinschaft mit Nipperdey Opusc. 288. Bestätigt wird diese

Domitius Ahenobarbus bemüht, demselben für den Angabe über das Todesjahr des Asinius Pollio

Kriegsfall Landungsplätze und Lebensmittel in durch Sen. contr. IV praef. 5, wonach derselbe

Italien zu sichern (App. b. c. V 50. Veil. II 76, 2). im J. 757 = 4 n. Chr. noch lebte, und Tac. dial.

Der erwartete Krieg kam aber nicht zum Aus- 17: paene ad exlrtmum Augusti prineipatum
brueh ; vielmehr ward zu Brundisium ein Frieden duracit.

geschlossen, bei dessen Zustandekommen Asinius 3. Litterarische Bedeutung. Wie der
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frühere Teil von Pollios Leben vorzugsweise der

kriegerischen und politischen Thätigkeit, so war
der spätere fast ausschliesslich der Litteratur,

Kunst und Wissenschaft gewidmet. Und da er

auch in jenem ersten Teile seines Lebens, seiner

eigenen Versicherung nach (Cic. ad fam. X 31, 2. 5)

für den Frieden organisiert war, so hatte er da-

mit nur sich selbst gefunden, und er hat nie

wieder einen Versuch gemacht, auf das verlassene

Feld zurückzukehren, zumal da ihm sein Selbst-

gefühl verbot, etwas aus Octavians Hand anzu-

nehmen. Die Gebiete, auf denen er sich nun
bewegte, waren neben der Poesie besonders die

Beredsamkeit nnd die Geschichtschreibung (Hör.

c. II 1).

a) Asinius Poll io als Redner. Als Redner
war Asinius Pollio unter den Epigonen der cice-

ronischen Zeit neben M. Valerius Messalla Cor-

vinus der bedeutendste (Veil. II 36, 2. Colamell,

r. r. I praef. 30. Plin. n. h. VII 115. Tac. dial.

12. 17. Sen. dial. IX 17, 7. Quint, inst. or. XII

11, 28). Die Alten sahen ihn überhaupt in erster

Linie als Redner an (Plin. a. a. 0. Suet. p. 82
Reiff. Florus II 25). Auf die Sitte seiner Zeit

ging er auch darin ein, dass er die Declamier-

übungen der Rhetoren, wenn auch nicht Öffent-

lich, mitraachte (Sen. contr. IV praef. 2: Poliio

Asinius nunquam admissa multitudine deela-

maeit), und zwar in der üblichen blumenreichen

und sentenziosen Weise, welche mit seinem sonsti-

gen schriftstellerischen Charakter durchaus nicht

harmonierte (Sen. a. a. 0. 3: floridior erat alt-

quanto in deelamando quam in agendo). Aus
seinen Cbungsreden hat uns der Rhetor Seneca
zahlreiche Bruchstücke erhalten, z. B. contr. I 6 .

IV 2. 5 eztr. 6 . VII 1. 6 .

Der Stil seiner Reden, wie seiner Historiae

war durchaus archaisch nach dem Muster des

Thukydides und stach gegen die ciceronische Ele-

ganz nach dem Urteil Quintilians so sehr ab, dass

man bitte meinen können, er bitte ein Jahr-

hundert früher gelebt (Quint, inst. or. X 1, 118:

<z nilore et iueunditate Oieeronis ita longe abest,

ut videri possit saeeulo prior). Accius und Pa-

cuvius schienen in der Tragödie wie in der Rede
seine Lehrmeister gewesen zu sein (Tac. dial. 21),

und mit Vorliebe citierte er altlateinische Dichter

(Quint, inst. or. I 8 , 11). Der Inhalt stand ihm
jederzeit hoher als die Form (Porph. Hör. a. p.

311: male hereule ereniat rerbie, nisi rem se-

quuntur), und kühne Wortbildungen waren bei

ihm nichts Seltenes (Quint, inst. or. VIII 3, 32).

Bezüglich der Composition schreibt Quintilian (inst,

or. X 1, 113) ihm zu multa inten!io, summa
diligentia (vgl. ebd. X 2, 25. XII 10, 11), adeo

ut quibusdam etiam nimia rideatur. et consilii

et animi satis, und in Übereinstimmung damit
rühmt Vipstanus Messalla bei Tac. dial. 25 den
rhythmischen Wohlldang seiner Rede (vgl, auch

Quint, inst. or. IX 4, 76). Vergleicht man aber

die Urteile der Alten über den Stil des Asinius

Pollio mit den erhaltenen drei Briefen und der

Stelle über Cicero, so wird man zugeben müssen,

dass derselbe, abgesehen von der archaistischen

Diction nicht frei von Unebenheiten und Härten

war, Eigenschaften, die in dem Charakter des

Schriftstellers ihre Erklärung linden (Tac. dial.

21: durtu et streue . Sen. ep. 100, 7: Pollionie

Atinii salebrosa et exeiliens et ubi minime ex-

speetes relietura sc. compotilio. Denique omnia
apud Ciceronem desinunt, apud Pollionem ca-

dunt czceptis paueissimis, quae ad certurn mo-
dum et ad unum exemplar adetrieta tunt. Sen.

contr. IV praef. 3: strictum et asperum et ni-

mis iratum iudieium. Quint, inst. or. X 1, 118

u. 0.). Von den Atticisten wird er ausdrücklich

bei Quint, inst. or. X 2, 17 unterschieden, wie-

wohl er ihnen nach ebd. XII 1, 22 nahe gestan-

den haben muss. Bei den Nachfolgern des Asinius

Pollio verblasste dieser Ton der Composition zur

Nüchternheit und Farblosigkeit (Quint, inst. or.

X 2, 17 : tristes ae ieiuni Pollionem aemulan-
tur). Vgl. Blass Die griech. Beredsamkeit v.

Alex, bis auf Aug. Mlff. Gardthausen Aug.
u. s. Zeit I 1, 111.

Von den Reden des Asinius Pollio kennen wir

folgende: 1 )
In C. Catonem. die einzige An-

klagerede, gehalten am 5. Juli 700 = 54, ohne

Erfolg (s. o.). Vgl. Ascon. p. 16, wo es jedoch

mit den apogr. Pogg. heissen muss a. d. III Sonas
Quint. Cic. ad Att. IV 15, 4 vom 27. Juli 700
= 54. Sen. contr. VII 4, 7. — 2) Pro Lamia.
wahrscheinlich L. Aelins Lamia. der im J. 710
- 44 Bich um die Praetur bewarb (Cic. ad fam.

XI 16, 17; vgl. Bd. I S. 522 Nr. 75), vor den

Triumvim bald nach Ciceros Tod gehalten (Sen.

suas. VI 14f.). — 8) Pro Nonio Asprenate aus

dem J. 745 = 9 (Dio LV 4 , 8)
gegen des Cas-

sius Severus Anklage auf Giftmord (Suet. Aug. 56.

Plin. n. h. XXXV 164. Quint, inst. or. X 1, 22. XI
1, 57).— 4) ProMoscho Apollodoreo rhetore,
wahrscheinlich aus dem J. 734 = 20 (Hör. ep.

I 5 mit der Einl. v. Kiesslingl, ebenfalls wegen
Giftmord, aber ohne Erfolg (Schol. Hör. ep. I

5, 9. Sen. contr. II 5, 18: post Mosehum Apol-

lodoreum, qui reue venefieii fuit et a. Pollione

Asinio defensus damnatus Massiliae doeuit). —
i 5) Pro Urbiniae heredibus, vor den Centum-
vim gegen Labienus gehalten ; vgl. Tac. dial. 38.

Quint, inst. or. IV 1, 11. VII 2, 5. 26. IX 3, 13.

VIII 8 , 82 und dazu Harder Jahrb. f. Philol.

CXXXVII 870, 8 . Ein Bruchstück dieser Rede
ist bei Charieius erhalten GL I 77, 16 : clipeus

praetextae imaginis positus. — 6
)
Pro Liburnia,

daraus einige Anführungen bei Quint, inst. or.

1X2, 9. 84 . 85. — 7) Pro Scauro, Quint, inst,

or. VI 1, 21. IX 2, 24. Gramm. Lat. V 592, 4

i und dazu Harder a, a. 0., vgl. oben Bd. I S. 590
Nr. 142. — 8) In Plancum, nach dessen Tode
berausgegeben, Plin. n. h. praef. 31. Von sonsti-

gen Reden finden sich nur vereinzelte Spuren:

Suet. Aug. 43. Quint, inst. or. IX 2, 9. 4, 132.

XI, 24. Charis. GL I 80, 2 contra matedicta

Antonii, eolitantque urbe Iota eatilli.

b) Asinius Pollio als Historiker. Nach
der Schlacht bei Actium (s. u.) ging Asinins Pollio

daran, eine Geschichte der Bürgerkriege zu schrei-

i ben, welche mit dem ersten Triumvirat 694 = 60
einsetzte (Hör. c. II 1 , 1 : motum ex Metello

consule eieieum), die Schlachten bei Pharsalus

(Suet Caes. 30) und Thapsus, Catos Tod (Hör.

a. a. 0. 24ff.), den spanischen Krieg (Suet. Caes.

55), Ciceros Ende (Sen. suas. VI 24
1
enthielt und

sicherlich bis zurSchlacht bei Philippi hinabreichte

(Tac. ann. IV 34 : Asinii Pollioms scripta egre-

giam corundetn. sc. Ciassti et Bruti, memoriam
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tradunt). Aus der Zeit der K&inpfe zwischen
Octavian und Antonius fehlen Anführungen

;
in-

dessen wäre es gewagt, daraus den Schluss zu

ziehen, Asinius Pollio habe diese Zeit nicht mehr
behandelt, vielmehr sucht Kornemann Die hist.

Schriftstellerei des C. Asinius Pollio, Jahrb. f.

Philol. Suppl. XXII. durch eine Vergleichung der

auf Pollio zurückgehenden Darstellungen des Plu-

t&rch und Appian wahrscheinlich zu machen, dass

derselbe seine Geschichte bis zur Schlacht bei

Actium geführt hat. Der Titel der Schrift war
wohl einfach historiae. d. h. Zeitgeschichte (Sen.

suas. VI 15: Pollio in hietoriie suis. VI 25: in

hietoriie suis und ne historiae eiue legere eon-

eupieeatie. Val. Mai. VIII 13 eit. 4 Asinius
eiiam Pollio, non minima pars liomani stili,

in teriin historiarum libroi. Die beiden Artikel

des Suidas über Aoivto; IJojXioiv 'Pwpatoc (I 1,

786 Bernb.) und über TlaiXlcov 6 ’Aalvtos ZQV~
parioa; ToaXXtarit (II 2, 387 Beruh.) sind voll

Irrtümer. Darnach h&tte der Consular Asinius

Pollio die erste griechische Geschichte in latei-

nischer Sprache geschrieben {xgäisoe ’EXXrjvtxijv

iotogiav 'Pcopaixati oweygdy/aro)
,

was offenbar

unrichtig Ist und auf einer Verwechselung, viel-

leicht mit Porupeius Trogus (A. v. Gntschmid
Ith. Mus, XXXVI 316), beruht; ferner heisst es

ebd. von demselben : loroglas
r
Pcopatxac owb

tafev b ßtßXloit if, woran zu zweifeln kein Grund
vorliegt (Flach Rh. Mus. XXXVI 317 gegen

H. Peter Jahrb. f. Philol. CXIX 421 £). Wenn aber

Suidas an der zweiten Stelle von Pollio aus Tralles

berichtet, er habe ein Werk verfasst .ugi roß Iprpv-

Xtov trjf 'Piaprje noXipov Sv htoXJpnoav Katode re

xai no/urrjtot, so muss man entweder annehmen,
dass diese Schrift mit der römischen Geschichte des

Asinius Pollio identisch ist und Suidas sie fälsch-

lich dem Pollio von Tralles beigelegt hat (Teuffel-

Schwabe R. L.-G. I
5 476; s. auch oben Nr. 23),

oder dass das Geschichtswerk des Asinius Pollio

in einer griechischen Bearbeitung etwa unter dem
Titel Äairlov IlwUcüvot (ßtßXlov) xegi rov iptpv-

Xlov rvje 'Pcbprjt noXtpov Sv ixoXiprjoav Katodg
re xai tlopievjtoe epitomiert gewesen ist nnd Suidas

bezw. seine Quelle wegen der Namensgleichheit

diese dem Rhetor TlwXiurv irrtümlich zugewiesen

hat (Thouret Leipz. Stud. I 345f. Flach a
a. 0.; noch anders urteilt H. Peter a. a 0.).

Das Geschichtawerk des Asinius Pollio umfasste

nach Suidas (s. o.) 17 Bücher, ob aber für jedes

Jahr ein Buch bestimmt war (Flach a. a. 0.),

kann nicht als sicher gelten. Valerius Maiimus
Vin 13 eit. 4 citiert das dritte Buch (s. o.).

Für die Bestimmung der Abfassungszeit kommen
in Betracht Suet. graram. 10. Prise. GL II 386, 9

und Hör. c. II 1, 9f. Die Stelle bei Sueton weist

uns in die Zeit nach dem Tode Kallusts, d. h. nach
720 = 34, die bei Priscian, auf Agrippa bezogen,

ebenfalls nach 720 = 34 (vgl. Wolfflin S.-Ber.

Alcad. Münch. 1889, 323f.); Horaz dagegen führt

uns bis in die Zeit unmittelbar nach der Schlacht

bei Actium. Denn als derselbe um diese Zeit die

erste Ode des zweiten Buches schrieb, hatte Asinius

Pollio soeben das Gebiet der Tragödie verlassen

und sich zur Geschichtschreibung gewendet; es

war nur natürlich, dass er den Plan zu einer so

umfangreichen Geschichte der Bürgerkriege erst

nach der Katastrophe fasste und fassen konnte.

Bevor er aber an die Niederschrift ging, liess er

sich von seinem vertrauten Freunde L. Ateius

Philologus praecepta de ratione senbendi geben,

in welchen dieser ihm riet, td noto eirilique et

pro/rrio srrmone utatur riletque maxime obeeu-

rilalem Salluelii et audaeiam in translationibue

(Säet, gramm. 10p Die Bruchstücke sind zu-

saromengestellt hei Peter Hist. frg. 262ff. das

einzige grossere ist das Urteil über Cicero. Sen.

suas. VI 24. Dass die Historien des Pollio latei-

nisch abgefasst waren, bedarf keines Beweises

;

die Stelle Plut. C'aes. 46 raörd tprjtu IloXXiarv
'

‘Aolvto.c rü grjuaia ßco patori pb ävaqdbytao&ai
rov Kaioaga naget rov töte xatgdv , iXXrjvtori

<V r.v abrov yeygdtp&at darf dagegen nicht an-

geführt werden, denn sie giebt überhaupt nur dann
einen Sinn, wenn ßwpaiarl und iXXgviorl mit ein-

ander vertauscht werden.

Benutzt wurde Asinius Pollio von Plinius im
siebenten Buche seiner Naturgeschichte (Plin. n.

h. I Quell.- Verz. z. B. 7). ausserdem sicher von

Livius und Sueton, vielleicht auch noch von Dio
Cassius; bei Appian und Plutarch liegt er in
Grunde. Vgl. darüber W ij nne De fide et aucto-

ritate Appiani in bell, civ., Gron. 1855. Eyssen-
hardt Jahrb. f. Philol. LXXXV 755ff. Peter
Die Quellen Plntarchs in den Biographien der

Römer, Halle 1865, 124ff. und Jahrb. f. PhiloL

CXIX 420. Bailien Quomodo Appianus in belL

civ. lib. II—V usus sit Asinii Pollionis historiis,

Gott. 1874. Thouret Leipz. Studien I 32411.

W ichmann De Plutarchi in vitis Bruti et Antonii

fontibus. Bonn 1874, lOff. 31f. 45f. 50ff. Moram-
sen Sybels Hist. Ztschr. XXXVIII 7. Büdinger
Cicero u. d. Patriciat 8—28. Melber Jahrb. £
Philol. Suppl. XIV 68 lf. Ranke Weltgesch. III

2, 226ff. Wolfflin und Miodonski C. Asin.

Pol. de bell. Afr. comm. app. 146ff. Schwartz
oben S. 226ff. Kornemann a. a. 0. Nach Bail-
leu ist App. bell. civ. II—V weiter nichts als ein

Auszug aus Asinius Pollio. Thouret stellte den
Satz auf, dass Plutarch das Geschichtswerk des

Asinius Pollio selbst überhaupt nicht gekannt hat,

und dass Appian dasselbe zwar gekannt, aber,

wenigstens in den ersten Büchern, ebenso wie
Plutarch in einem griechischen Auszuge benutzt

hat. Peter Jahrb. f. Philol. CXIX 420 bezeichnet

diese Hypothese als .einen sehr kühnen Sprung,

der misslingen musste', während Flach Rh. Mus.
XXXVI 317 sich an Thouret anschliesst Neuer-
dings hat Landgraf, gestützt auf die sprach-

lichen Forschungen von Fröhlich (Das bellum
Africanum sprachlich und historisch behandelt,

Brugg 1872; Realistisches und Stilistisches zn
Caesar und seinen Fortsetzem, Festschr. des

phil. Kränzchens in Zürich 1887, 42ff.), Köhler
(De auct. bell. Afr. et bell. Hisp. latin., Act.

sem. Erlang. I 367ff.) und Schmalz (Ober den
Sprachgebrauch des Asinius Pollio, Festschr. d.

36. Phil.- Vers. Karlsruhe 1882, 76-101; 2. Aufl.

München 1890) in seinen Untersuchungen zu
Caesar und seinen Forteetzern, Erlang. 1888, den
Satz aufgestellt, .dass wir in C. Asinius Pollio den
Verfasser des Tagebuchs über das Bellum Afri-

canum und den Redacteur des caesarianisch-hirtia-

nischen Nachlasses zu erblicken haben'. Den Be-

weis dafür glaubt er in der Sprache des Bellum
Africanum und der nach seiner Meinung pollio-
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nischen Bestandteile des Bellum cinle gefunden Weich ert a. a. 0. leugnet die Aufführung. Dass
au haben, welche mit der Sprache der drei er- er sie aber herausgegeben hat, erhellt aus Tac.
haltencn Briefe, sowie der Fragmente des Asinius diaL 21 : Asinius qtioque, quamquam propioribus
Pollio übereinstimme and den Urteilen der Alten temporibus natus sit, ridetur mihi Inter Mene-
über die archaisch-poetische Diction und die «tos et Appios studuisse. Pacurium eerte et

holperige Compoaition desselben entspreche. Die Acetum non solum tragoediii, sed etiam oratio-

Frage nach dem Verfasser des Bellum africum nibus suis expressil; adeo durus et sieem est.

ist heute noch nicht abgeschlossen; jedenfalls ist Die Stoffe derselben sind nicht bekannt; der Stil

es Landgraf« Verdienst, dass er durch seine ge- galt den Rhetoren der taciteischen Zeit als alter-

lehrte Untersuchung den Versuch gemacht hat, 10 tümlich, hart und trocken (Tac. a. a. 0.). Nach
von einem ganz neuen Standpunkt aus Licht in der Beschäftigung mit der Historiographie scheint

das Dunkel der Überlieferung zu tragen. Als Asinius Pollio nicht mehr zur Tragödie zurück-

gesichert können seine Ergebnisse bei dem Feh- gekehrt zu sein (Welcher Trag. 1426). Die
len jeder antiken Tradition und den nicht weg- Angabe bei Serrius Ecl. VIII 10, dass er utrius-

znleugnenden groben Mängeln der Composition aus linguae tragoediarum scriptor gewesen sei,

nicht angesehen werden. Es führt zwar alles beruht wohl auf einer missverständlichen Auf-

in die Kreise der litterarischen Opposition gegen fassung der Worte Vergils. Nach Plin. ep. V
Cicero und in die militärische Umgebung Ca«- 8, 4f. schrieb Asinius Pollio non seria modo
sars, die an dem Feldzuge persönlich teilnahm ;

verum etiam lusus d. h. wahrscheinlich erotische

aber die Autorschaft gerade des Asinius Pollio ist 20 Epigramme (vgl. ebd. VII 4, 4 und Catull, XII
bei der Dürftigkeit des zum Vergleich stehenden

Schriftmaterials nicht zu erweisen, um so mehr
als Asinius Pollio in seiner Geschichte der Bürger-

kriege sich dann selbst wiederholt haben müsste.

Vgl. dazu Wölf fl in Arcb. f. lat. Lex. VI 85ff.;

S.-Ber. Akad. Münch. 1889, 319 ff. ; C. Asini Polio-

nis de bello Africo commentarius ree. Wölfflin
et Miodonski 1889. Schiller Arch. f. lat.

Lei. V 593ff. Schneider Berl. phil. Wochen-
schrift 1889 , 51ff. Menge N. phil. Rundsch.

1889, 147ff. Köhler Bl. f. d b. G. W. XXV
516. Dittenberger DLZ XI 381ff. Litt. Centr.-

Bl. 1890, 250. Fleischer Wochenschr. f. cl. Phil.

VIII 290. 320. Polaschek Ztschr. f. d. 0. G.

XLII 207ff. Heller Burs. Jahresber. 1891, 2, 47ff

Korne mann a. a. O. wendet sich mit grosser

Entschiedenheit gegen die Landgrafsche Hypo-
these, welche er als unbewiesen vom Standpunkte
des Sprachforschers, als gänzlich unhaltbar vom
Standpunkte des Historikers aus verwirft.

c) Asinius Pollio als Dichter. Als Dich-

ter hatte Asinius Pollio in seiner Jugend Be-

ziehungen zu Catull (Cat. XII 6ff.) und Kelvins

Cinna, welcher ein Propempticon Pollionis für

dessen Reise nach Griechenland im J. 698 — 56
verfasste (Kieseling Comment. Momraa. 352f.),

und später zu Horaz. Auch in eigener Poesie hat

er sich versucht (Verg. ecl. III 86; Polio et ipse

faeit nova carmina), und zwar schrieb er Tra-

gödien (Verg. ecL VIII 10: Sola Sophocleo tua
carmina digna eolhumo und Serrius s. 4. St.

Hör. s. I 10, 42 : Pollio regum Facta canit pede

ter percusso und c. II 1, 9ff.: Paulum severae

Alusa tragoediae Desit theatris : mox ubi publicas

Res ordinaris, gründe munus Ceeropio repetes

eolhumo mit deutlicher Anspielung auf Verg. ecl.

VIII 10). Die dichterisch-dramatische Thätigkeit

des Asinius Pollio umfasst also die Jugendzeit

desselben und war abgeschlossen, als Horaz die

erste Ode des zweiten Buches schrieb, d. h. kurz

nach der Schlacht bei Actium (Frauke Fast.

Hör. 172f., vgl.. auch Weichert De L. Varii et

Cassii Parmensis vita et carrainibus 154). Ob
Pollios Tragödien aufgeführt worden sind, lässt

sich mit Sicherheit nicht entscheiden ; Kiessling
zu Hör. c. II 1 , 10, Welcher Griech. Trag.

1 422f. ,
Teuffel-Schwabc Röm. L.-G. I5 474,

2, PrzygodeDe ecl. Verg. temp. 9ff. behaupten.

9f.). Von der gesamten dichterischen Thätigkeit

des Asinius Pollio hat sich indessen nur ein einziges

Bruchstück bei Charis. GL I 100, 24 erhalten:

Veneris antieliia Ouprus, nach Harder Jabrb.
f. Philol CXXXVII 372 der Rest eines mutmass-
lich galliambischen Verses, nach Wölfflin S.-Ber.

Akad. Münch. 1889, 325 ein Fragment aus dem
Anfang der Historien

;
vgl. Baehrens Frg. poet.

Rom. 337.

d) Asinius Pollio als Kritiker. Mehr
noch als durch seine active Beteiligung an der
litterarischen Production gewann Asinius Pollio

als Kritiker und Beschützer aufstrebender Talente

Einfluss, so dass ihn Horaz mit Recht zu den be-

rufenen Richtern seiner Poesie zählte (sat. I 10,

85). Seine Urteile zeichnen sich durch treffende

Beobachtung und Schärfe aus. Erhalten sind uns
im ganzen vier Proben seiner kritischen Thätig-

keit: über Sallust, Caesar, Cicero und Livius.

Ersterem warf er sein Streben nach altertümlichen

Ausdrücken (Suct. grainm. 10 : Asinius Pollio in

libro, quo SaUusth scripta reprehendit ut nimia
priseorum rerborum affectatione oblila) und seine

Kühnheit in neuen Wortbildungen vor (GelL X
26, 1 : Asinio Pollioni in quadam epistula, quam
ad Plancum scripsit .... dignum nota visum
est, quod sc. Sallustins in primo hisloriarum
maris Iransitum . . . ,transgressum ' appeilaeil ;

ob dieser Brief an Plancus mit der oben erwähn-

ten Schrift gegen Sallust identisch ist, stebt nicht

ganz fest, vgl. Teuffel-Schwabe a. a. O.

;

Thorbecke 131 und noch bestimmter Aulard
74 nehmen zwei besondere Schriften an). An
Caesars Commentarien vermisste Asinius Pollio,

vermutlich in seinen Historiae, Sorgfalt und sach-

liche Treue (Suet Caes. 56 : Pollio Asinius parum
diligenter parumque Integra veritate compositos

putat, cum Caesar pleraque et quae per alios

erant gesta temere crcdiderit et quae per se vel

consulto vel etiam memoria lapsus perperam
ediderit; existimatque reseripturum et correc-

turum fuisse). Das Urteil Ober Ciceros Bered-

samkeit scheint nicht frei von Neid gewesen zu

sein (Quint. XII 1, 22. Sen. suas. VI 14. 27

;

vgl. auch Plin. epist. VII 4. Suet. Claud. 41 und
dazu Aulard 77ff.), doch erkannte Asinius Pollio

die litterarische Bedeutung und geistige Grösse

Ciceros an und verdammte sowohl in der Rede
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für Lamia wie in den Hi«tori*e (Sen. snas. VI
15. 24) ausschliesslich die Charakterschwache
des Redners. An der Sprache des Livios tadelte

er, vermutlich ebenfalls in den Historiae, nach
H. Peter Jahrb. f. Philol. CXIX 422 in einer

besonderen Schrift, die Palavinitas (Quint I 5,

56: Potlio in IAvio reprthend.it Patn vmitatem ;

ebd. Vm 1, 8: in Tito Livio, mirae faeundiat
riro, putat inesse Potlio Asinius quandam Pa-
tarinUatem) \ indessen ist es für uns unmöglich
nachzuweisen, worauf dieses Urteil sich stützte

(Livius erkl. v. Weissenborn Einl. 72f. Rie-
mann Etudes sur la langue et la grammaire de

Tite-Live, Paris 1885, 13ff.) und ob es vielleicht

durch eine missfällige Äusserung des Livius Ober

die archaisierende Richtung gewisser Redner her-

vorgerufen war (Sen. contr. IX 26).

Über die scharfe Kritik des Asinius Pollio im
allgemeinen s. Sen. contr. 4 praef. 3: illud strie-

tum eius et asperum et nimis iratum ingenio

suo (so Kiessling: ineendio suo die Hss., in

eensendo 0. Jahn) iudieium adeo eessabat (in

den Declamationen des Asinius Pollio), ut in

multis illi venia opus esset, quae ab ipso vix

impetrabatur und Plin. n. h. XXXVI 33 : Pollio

Asinius .... fuil aeris cehementiae. Die Urteile

über die zeitgenössischen Rhetoren sind zusammen-
gcstellt in den Ausgaben des Seneca rhetor von
Kiessling und Mfiller.

e) Sonstige Verdienste des Asinius
Pollio um Wissenschaft und Kunst. Auch

und die Commentare dazu); später, als Asinius
Pollio eine oppositionelle Stellung inne hatte,
scheint der schüchterne Dichter das Verhältnis
nicht in gleicher Wirme forterhalten zu haben,
wogegen der selbstindige Horaz ihm unbedenk-
lich in c. II 1 den Zoll seiner Hochachtung dar-
brachte. Auch der etwas jüngere Cornelius Gallus
war mit Asinius Pollio eng befreundet (Cic. ad fam.
X 32. 5). Ober die Beziehungen zu Catuil und
Helvius Cinna s. o. S. 1597.

Hatte sich Asinius Pollio nach seinem dalma-
tischen Triumph ginzlieh von dem politischen

Leben zurückgezogen, so schuf er sich einen ge-
wissen Ersatz für die verkümmerte Öffentliche

Wirksamkeit durch Einführung der Recitationen,

welche in der Kaiserzeit so grosse Bedeutung für

die Litteratur gewannen und den Werken des
Autors den Zugang zum Publicum anbahnten
(Sen. contr. IV praef. 2: Pollio Asinius num-
quam admissa multitudine deelamavit, nee illi

ambilio in studiis defuit; primus enim om-
nium Romanorum advoeatis hominibus scripta
sua rccitavit, vgl. Thorbecke 104ff. Teuffel-
Schwabe Röm. Litt-Gesch. I5 464). Aber auch
für die allgemeine Verbreitung der Bildung sorgte
Asinius Pollio, indem er in Ausführung eines be-

reits von Caesar gefassten Gedankens (Suet. Caes.

44) im Atrium der Libertas auf dem Aventin die
erste öffentliche Bibliothek aus den Ertragnissen
der dalmatischen Kriegsbeute gründete, mit den
litterarischen Schützen der Griechen und Römer

mit der Philosophie scheint Asinius Pollio sich ausstattete und mit den Bildnissen berühmter
beschäftigt zu haben (Sen. ep. 100, 9. FHG IV Schriftsteller schmückte (Plin. n. h. XXXV 10;
810a. b und dazuAulard 72). Desgleichen mit Asini Polionis hoe Romae inventum, qui primus
grammatischen Studien (Quint, inst. or. IX 8, 13. bibliotheeam dieando ingenia hominum rem pu-
Charis. GL I 134, 8. 84, 11. Prise. GL II 513, blicam feeit. Isidor, orig. VI 5: primum autem
7: naneiseor etiam naetum faeit absque n, ut Romae bibliotheeas publieaeit Pollio, <iraeras

Probro et Capro et Poüioni et Plinio plaeet. simul atque IxUinas, additis autorum imagini-
GL V 574, 6. Quint, inst. or. I 6, 42 und dazu bus in atrio, quod de manubiis magnificentis-

Harder Jahrb. f. PhiloL CXXXVII 369ff.). Ob 40 simum exstrvxerat. Ovid. trist. III 1, 71f. Suet.

er aber selbständige grammatische Schriften ver- Aug. 29; vgl. Thorbecke 35—42. Birt Antik,

fasste (Haupt Op. II 67ff.) oder nur gelegentlich Buchwesen 363. Jordan Rom. Topographie I 2,

etwa in seinen Reden grammatische Kritik übte 460f. ; von lebenden Schriftstellern wurde nur
(Bergk Op. H 751, 94. Steup De Prob. gTamm. Varro die Ehre der Aufstellung zu teil: Plin. n.

70) ist mit Sicherheit nicht zu entscheiden. Thor- h. VII 115), und indem er sich eine reichhaltige

becke 79f. 128f. bezieht wohl mit Unrecht die Kunstsammlung anlegte, welche für jedermann
meisten Citate auf einen Grammatiker desselben geöffnet war und welche ausser anderen Schätzen
Namens

;
Peter Jahrb. f. Philol. CXIX 422 nimmt auch die berühmte Gruppe des farnesischen Stieres

nach Charis. GL I 97, 11 (Asinius in Valerium) enthielt (Plin. n. h. XXXVI 23 und 24: in Pol-

eine besondere Schrift gegen den Dichter Catnil 50 lionis Asini momimentis. 83f. : spectari mo-
rn; vgl. dagegen Thorbecke 124. Meyer Or. numenta sua roluit. in his sunt .... Zethus

rom. frg 499. Das Citat bei Charis. GL I 134, et Amphion ae IHroe et taurus einculumque ex
8 : Asinius Pollio ad Caesarem 1 scheint auf eodem lapide, a Rhodo advecta opera Apolloni

einen Brief zu deuten, der Vergilcommentator bei et Taurüci).

Serv. Aen. II 7. XI 183. VI 554 ist zweifellos 4. Charakter. Asinius Pollio war Republi-

mit unserem Asinius Pollio nicht identisch (Peter caner ans Überzeugung. Wir dürfen seiner Ver-

a, a. O. 423). Zn den zeitgenössischen Gram- siehenmg unbedingt Glauben schenken, dass er

matikern stand Asinius Pollio in nahen Bezie- unter Caesar, trotz der zwischen ihnen bestehen-

hungen. So richtete L. Ateius Philologus praecepta den Freundschaft, sich nicht ganz wohl fühlte

de raiione seribendi (Suet. gramm. 10), Aristius 60 und dass er nach dessen Tode sehr gern der re-

Fuscus eine grammatische Schrift unbekannten publicanischen Partei sich angeschlossen hätte,

Inhalts an ihn (GL VII 35 mit der Verbesserung falls diese mehr Energie und infolgedessen mehr
von M. Haupt in Ovid. hat., Grat, et Nemes. Erfolg gezeigt hätte (Cic. ad fam. X 31, 3).

cyneg. 40; Wolfflin S.-Bcr. Akad. Münch. 1889, Den Ausbruch des Bürgerkrieges beklagte er auf-

336 nennt ihn Aufustius). Von Dichtem be- richtig (ebd. 2), und solange er irgend konnte,

schützte er, aus Anlass seiner Stellung in Ober- sachte er persönlich den Wirren fern zu blei-

italien, den jungen Vergil, der ihm dafür in den ben. Er sehnte sich nach dem Frieden, und
Eclogen ein Denkmal setzte (s. ecl. III. IV. VIII als er die Unfähigkeit der repnblicanischen Partei
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erkannt hatte, fügte er sich als kluger Mann in

das Unabänderliche, doch nicht ohne seine per-

sönliche Selbständigkeit auch dem späteren Kaiser
gegenüber zn wahren und gelegentlich zu be-

tätigen. Er nahm gegen Augustos die Stellung
eines älteren Freundes ein, der den Kaiser noch
in seinen Anlängen als Privatmann gekannt hat,

und opponierte ihm teils öffentlich im Senat rSuet.

Aug. 43; aber seine Teilnahme an den Senats-

zu klagen hat (ebd. 83, 2) ;
und aus der zweiten

Hälfte seines Lebens sind die Belege dafür zahl-

reich. Die Selbstbeherrschung, die er im öffent-

lichen Leben sich zum Gesetz machte, wusste er
aber auch in seinen Privatverhältnissen zu be-

tätigen (Sen. contr. IV praef. 4 ff.). Sein Privat-

leben war tadellos
; er liebte Scherz und heiteren

Lebensgenuss (Catull. XII 8. Quint, inst. or. VI
3, 110), hielt sieb aber von den Ausschweifungen

Verhandlungen s. CIL VI 877. S.-Ber. Akad. Berl. 10 seiner Standesgenossen fern (Sen. ben. IV 81. 4)iooo nac e\ 4.:i. v. o. j jai. • 1 v n » i1889, 966, 5), teils auch im Privatleben. So war
ea bezeichnend, dass Asinius Pollio mit dem ihm
selber missliebigen Timagenes in dem Augenblicke
sich aussohnte, wo derselbe bei Augostus in Un-
gnade gefallen war (Sen. de ir. III 23, 5ff.). In-

dessen war bei ihm der Mut und die Leiden-
schaftlichkeit i Plin. n. h. XXXVI 38: fuit acrit

vehementiae) doch sehr durch kluge Vorsicht ge-

mildert, so dass er z. B. dem Cicero bei dessen

und erreichte, zwischen Arbeit und Erholung ver-

nünftig wechselnd (Sen. dial. IX 17, 7), ein hohes
Alter im vollen Besitz der geistigen und leiblichen

Kräfte (Sen. contr. IV praef. 5. Val. Mai. VIU
13 eit. 4).

5. Familie. Asinius Pollio war vermählt mit
Quintia, der Tochter eines L. Quintius, welcher
im J. 711 = 43 proscribiert wurde und auf der
Flucht durch Selbstmord umkam (App. b. c. IV

Lebzeiten den Hof machte (Cic. ad fam. X 81, 6)20 12. 27). Von ihr hatte er drei Sohne: C. Asinius
und erst nach dessen Tode seiner Erbitterung Luft
machte (Sen. suas. VI 14f. 24. 27. Quint, inst,

or. XII 1, 22) und auch seinen Angriff auf Muna-
tius Plancns auf dessen Tod verschob (Plin. n. h.

praef. 31). Ebenso hielt er dem Kaiser gegen-
über seine ferocia (Tac. ann. 1 12) und eontumaeia
(Sen. contr. IV praef. 4) taktvoll in solchen

Schranken, dass einerseits der Herrscher ihm
nichts anhaben konnte (ebd. praef. 5. Veil. U

C. f. Gallus (Nr. 15), Asinius Saloninus, der schon

als Knabe starb (Nr. 37), und Herius Asinius,

welcher ebenfalls bereits vor dem Vater starb

(Sen. contr. IV praef. 4f.j s. Nr. 6); ausserdem
eine Tochter Asinia (Nr. 39), vermählt an M.
Claudius Marcellus Aescrninus und von diesem
Mutter eines gleichnamigen Sohnes, der durch
seine früh hervortretende rednerische Fähigkeit
ein Liebling seines Grossvaters wurde (Sen. contr.

86, 3), andererseits sein eigener Ruf unabhängiger 30 IV praef. 8f. Suet. Aug. 48. Tac. ann. III 11.

Gesinnung dabei keinen Schaden litt (Tac. ann.

XI 6: ad summa proreelut inrorrupta vita et

faeundia). Freilich lag es zugleich in des Kaisers
eigenem Interesse, einem hochgeachteten Manne
ans der Zeit der Republik einen gewissen Spiel-

raum zu lassen und ihn dadurch zu einem Denk-
mal der Milde seiner Regierung zu machen. Aber
Asinius Pollio erleichterte ihm dies dadurch, dass

er von der Politik sich grundsätzlich fern hielt

XI 6. 7. CIL VI 1237). Ein Freigelassener des

Asinius Pollio war vermutlich Asinius Epicadus
(Nr. 12).

Litteratur. Thorbecke De C. Asinii Pollio-

nis vita et studiis doctrinae, Leyden 1821. Dru-
mann Gesch. Roms II 2ff. Jacob Asinius Pollio,

Lübeck 1852. D'Hendecourt De vita, gestis et

scriptis Asinii Polüonis, Lovanii 1858. Forcel-
lim Onom. I 516f. Bailleu Quomodo Appianus

und nur auf dem Gebiete der Litteratur seine 40 in bell. civ. L II—V usus sit Asinii Potlionis

Zunge walten liess. Die unabhängige Wahrheits-
liebe

,
welche wir überall an ihm finden

, .gab

nicht nur seinen Schriften einen eigenen Reiz,

sondern ehrt zugleich den Menschen , der sich

einer einmal geschlossenen Freundschaft nicht
schämt und sich selbst einer gefallenen Grosse
gegenüber offen dazu bekennt Offen rühmte er

sich in einer Zeit, da die Sache des Senats zu
siegen Behlen, der Freundschaft, die ihn mit Iulius

bistoriis. Gott. 1874. Aulard De C. Asinii Pol-

lionia vita et scriptis, Paris 1877. Thouret
Leipz. Stud. I S24f. Peter Jahrb. f. Philol.

CXIX 420ff. Harder ebd. CXXXVII 868ff.

Landgraf Untersuchungen zn Caesar und seinen

Fortsetzern, Erlangen 1888. Wölfflin S.-Ber.

Akad. Münch. 1889, 319ff. C. Asini Polionis de

belL Afr. comm. rec. Wölfflin et Miodonski,
Lps. 1889. Schmalz Uber den Sprachgebrauch

Caesar verbunden hatte (Cic. ad fam. X 81, 8). 50des AsiniuB Pollio, 2. Äufl. Münchenl890. T euffel
Selbst das Andenken seiner Mörder, des Brutus
und Cassius, deren Namen andere später kaum
zu nennen wagten, war ihm heilig, nachdem sie

ihren Frevel mit dem Tode gebüsst hatten (Tac.

ann. IV 34). Auch dem Antonius, dem er sich

ungern angeschlossen, von dem er schriftlich an-

gegriffen war, bewahrte er die Treue, indem er

die Zumutung des Caesar vor der Schlacht bei

Actium zurückwies, gegen seinen früheren Feld-

Scbwabe Rom. Litt.-Gesch. I s 473ff. Schanz
Rom. Litt.-Gesch. II 18ff. Kornemann Die
historische Schriftstellerei des C. Asinius Pollio,

Jahrb. f. Philol. Suppl. XXII. [Groebe.1

26) C. Asinius C. f. Pollio, Enkel des be-

rühmten Asinius Pollio (Nr. 25), wahrscheinlich

der älteste Sohn des C. Asinius Gallus (Nr. 15).

daher C. f. bei Dio ind. LVII, geboren um 744 =
10 (vgl. o. Nr. 15), war nach dem von Moinrn-

licrm zu kämpfen' (Gardthausen Aug. u. s. 60sen ergänzten Inschriftenfragment CIL VI 1853
Zeit I 1, lllf.) Asinius Pollio war gefürchtet

wegen seiner Einfälle und seines heissenden Witzes,

aber auch hier gab es gewisse Grenzen, die er

niemals überschritt; dis Neigung zu scharfer

Kritik seheint ihm angeboren zu sein, sie tritt

wenigstens in Bezug auf Baibus schon im J. 711
= 43 sehr entschieden zu Tage (Cic. ad fam. X 32,

1—3), wie er auch schon damals viel über Feinde

Paoly-Wittowa II

Decemvir stlitibus iudicandis und Quaestor Tiberii

Caesaris. Als Praetor designatus wird er viel-

leicht auf der attischen Inschrift CIA III 583
erwähnt (C. Asinius C. f.), wenn hier nicht sein

Vater gemeint ist (vgl. o. Nr, 15). Thatsichlieh

bekleidete er die Praetur als Peregrinus im J. 20
n. Cbr., Fasti Arv. p. CCXLIV Henzen. Nach
drei Jahren war er Consul Ordinarius 23 n. Cbr.

51
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mit C. Antistius Vetus (s. Antistius Nr. 49),

Fasti Arv. CIL I* p. 71. Dio ind. LVII (hier der

vollständige Name C. Asinius C. f. Pollio). Piin.

n. h. XXXIII 82. Frontin. aquaed. 102. Tue. ann.

IV 1. CIL VI 10051. X 895. Henien 7165

(C. Asinio). Später wurde er Proconsul von Asien

um 38 n. Chr., nach Münzen von Lydien, Eckhel
VI 211. Mionnet IV 121f. nr. 688f. i I'niv 'Am,-

rlqi IlolAlaivi dv&v.'rajr
;})\ SuppL VII 418 nr. 465,

vgl. Waddington Faste» des prov. Asiat, nr. 78.

Wahrscheinlich ist er gemeint anf den Ziegeln

CIL XV 2231—2234 = XIV 4090, 4-9, auf

denen der Name meist Asini Fall, (oder abgekürzt)

lautet, einmal C. As. Pal., CIL XV 2234 = XV
4090, 9. Doch kann man auch an Asinius Pollio

Verrucosus (Nr. 27) denken, vgl. B o r g h e s i Oeuvres

m 35 if.

27) Asinius Pollio Verrucosus, Consul Ordina-

rius 81 n. Chr. mit L. Flavius Silva Nonius

Bassus. Acta Arval. CIL VI 2059 (hier der voll-

ständige Name). VI 10243 (Poliione Verucoso ).

VI 1495 (. . errucoso). Dio LXVI 26, 1 (Pollio).

Vielleicht ein Nachkomme des Vorigen oder des

M. Asinius Marcellus (Nr. 18). vgl. Borghesi
Oeuvres ni 352.

28) C. Asinius Praeteitatus, Consul Ordinarius

242 n. Chr. mit C. Vettius Atticus, CIL VI 2133.

IX 3429 (in diesen beiden Inschriften der voll-

ständige Name). VIII Suppl. 15867. Athen. Mitt.

I 348. Eph. ep. in p. 130. CIRh. 1040. 1310.

1410. Hist. Aug. Gord. 26, 8.

29) C. Asinius Protimus Quadratus, Consular,

Bruder des C.- Asinius Kufus (Nr. 34) und Vater

des C. Asinius Iulianus (Nr. 17), anscheinend unter

Caracalla, Inschriften von Amorgos CIO II add.

p. 1035 nr. 2264 n und von Phrygien CIO III 3868.

80) A[ti]n(ius) Quadfrnlu.%

>

auf einem Ziegel

vom J. 141 n. Chr., CIL X 8043. 36. Doch ist

vielleicht an Astnfia) Quad(ratillaJ (Nr. 46) zu

denken. (P. v. Rohden.]

81) Asinius .Quadratus (vgl. Steph. Byz. s.

rrjlve. Meoorpaj. Agathias I 6 p. 27. Eustorg.

Hist, eccles. V 24), gewöhnlich Quadratus ge-

nannt (FHG III 659—662), verfasst« eine Ge-

schichte des tausendjährigen römischen Reichs,

'Puipaixij xiXiagxia (Steph. Byz. s, 'OEvßiot), mit

weniger künstlichem Ausdruck auch 'Poiuaixi/ x‘-

Xiaff (Steph. Byz. s. ’Arlhov. ‘Ißtjoi li}. 'Ptopaixq

(Steph. Bvz. 8. Öay’f.Tolic), XiXurrfßls (Suid.), 17»-

sioriat (Hist aug, Avid. Cass. 1, 2) genannt, in

15 Büchern (Suid., das 14. citiert Steph. Byz. s.

'O(vßtoi). Deo Schluss bildete also, oder sollte

wenigstens bilden, die Millenniumsfeier 248 n. Cbr.

unter Philippus Arabs; die allgemeine Zeitbestim-

mung ,bis Alexander Severus* bei Suidas darf

nicht zu falschen Combinationen verführen. Das
Werk war, wie Jubiläumsschriftcn zu sein pflegen,

eine gedrängte, aber durchaus nicht anspruchs-

lose Compilation, die das eine classische Muster,

Herodot, bis auf den Dialekt (Suid. Steph. Byz.

8. 'Ißr/olai

)

nachahmte, hierin und in der Kürze

ein Gegenstück bildend zu dem nicht lange vor-

her erschienenen dickleibigen Werk des Thukydi-

deers Cassius Dio. Ausserdem verfasste Quadra-
tus noch IlaQ&ixa (Steph. Byz. Hist. aug. Verus

8, 4 belli Parlhiei scriptor), die bis zuin 9. Buch
citiert werden (Steph. Byz. s. Xohita. Srnßaytj.

Tiynavoxcgia) und den Krieg des Marcus sicher

noch mitbehandelten (Hist. aug. a. a. 0.). Die
römische Geschichte ist in frühbyzantinischer Zeit

noch gelesen; daher muss das Citat des Xiphilinos

(Dio LXX 3) stammen. [Schwartx.]

82) C. Asinius Quadratus, Proconsul (von

Achaiaj und Consul designatus. dem in Olympia
eine Inschrift gesetzt wurde, weil er Olympia
durch Wort und That geehrt habe , D i 1 1 e n -

berge r Archaeol. Zeitung XXXVIII 1880, 55
nr. 342 = Sylloge 291. Er ist wohl der römische

Geschichtschreiber Asinius Quadratus (Nr. 31).

83) Asinius Rufus, Praetorier unter Trais n
(vor dem J. 107 n. Chr.), Verwandter von Con-
sularen (Plin. ep. IV 15, 10), Vater des Asinius
Bassus (Nr. 9) und anderer Kinder (IV 15, 3. 6),

Schwiegervater de» Saturius Firmus (IV 15, 3),

Freund des Tacitu» und jüngeren Plinios, Plin.

epist. IV 15, lff. Vielleicht bezieht sich auf ihn
die Inschrift einer Wasserrohre; I.. Asini Ruf[i],
Lanciani Silloge aquaria nr. 170.

84) C. Asinius Rufus. Bruder von Nr. 29,
Inschrift von Amorgos CIG II add. p. 1035
nr. 2264 n.

35) M. Asinius Sabinianus, ein Senator, der
dem Antoninus (= Caracalla) im J. 214 eine In-

schrift setzte (CIL VI 1087), ist wahrscheinlich

identisch mit Asin(ius) Sabinianus, Proconsul von
Asien, Bull. hell. XI 1887, 97; vgL J. Klein Bh.
Mus. XLIII 1888, 159f.

88) Asinius Saloninus, Enkel des M. Agrippa
und Asinius Pollio (Nr. 25), Bruder des Drusus,
zum progener des Tiberius bestimmt, starb im
J. 22 n. Chr.. Tac. ann. III 75. Er war also

ein Sohn von Nr. 15, vgl. den Stammbaum unter

Nr. 15. Borghesi Oeuvres III 347 identificiert

ihn mit Cn. Asinius (Nr. 3).

87) (Asinius) Saloninus, Sohn des berühmten
C. Asinius Pollio (Nr. 25), geboren um 715 = 39.

als sein Vater die Stadt Salonae einnahm; davon
erhielt er den Nameu Saloninus, Serv. Ecl. IV 1.

Acre zu Hör. carm. II 1, 15. Vergils vierte Ekloge
bezieht sich wohl nicht auf seine Geburt, sondern

auf die seines älteren Bruders Gallus (Nr. 15),

Serv. a. a. 0. 1. 11. Saloninus starb schon als

Knabe inter ipsa primordia, Serv. Ecl. IV 1.

Vgl. Borghesi Oeuvres III 346.

88) C. Asinius Tucurianus, Proconsul (von

Sardinien), CIL X 7516 (sardinische Inschr.).

89) (Asinia), Tochter des Asinius Pollio Nr. 25,

Mutter des (Claudius) Marcellus Aeseminus. Sie

wird nicht genannt, sondern ist nur dadurch be-

kannt, dass Marcellus Aeseminus ein Enkel des

Asinius Pollio genannt wird, Senec. ezeerpt. eon-

trov. IV praef. 8. 4. Suet. Aug. 43. Vgl. Bor-
ghesi Oeuvres III 345.

40) Asinia Agrippina. Tochter des (Ser. Asi-

nios) Celer(Nr. 10), CIL VI 9901. Vgl. den Stamm-
baum unter Nr. 15. Borghesi Oeuvres III 350.

41) ... in Asinnia (Cla)udia Tiberia . . . atia

Stalilm Pautlina Iuliane Philippa, dem Namen
nach eine vornehme Dame, CIG 5905 = IGI 1423.

42) Asinia Crispina, senatorischen Ranges.

CIL VI 1354.

48) Asinia^) MarceH(a) oder MarcellfinaJ
scheint auf Ziegeln aus der Mitte des 2. Jhdts.

genannt zu werden, CIL XV 858f. mit Dresseis
Anmerkung. Vielleicht Tochter von Nr. 19, doch
vgl. Borghesi Oeuvres HI 352.
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M) Sextia T. f. Asinia Pollia, Gemahlin des

M. Nonius Arrios Mucianns cos. 201 (CIL V
4355), s. n. Sextius.

45) (Asinia?) Quadrats l Isidae ist überliefert),

CIL X 8043, !>7.

48) Asinia Quadratilla, genannt auf Ziegeln

ans den J. 141, 142 und 150, CIL XV 860. 861.

863. Vielleicht Tochter * ines Q. Asinius Marcellus

(Nr. 20). Vgl. Borghesi Oeuvres III 352.

[P. t. Kohden.]

Asioi, nach Strab. XI 511 Wanderhirten,

welche aus dem jenseits des Iaxartes gelegenen

sakischen Lande ausgezogen waren und ira Verein

mit den Tocharoi Sakaraukoi und Pasiakai den
hellenobaktrischen Fürsten Sogdiane und Baktra
entrissen. Sogdiane ging schon 159 v. Chr., unter

Eukratidas, verloren; Baktra blieb noch bis 140

hellenisch, muss jedoch den sinischen Annalen
zufolge bald darauf von den Barbaren besetzt

worden sein. Trog. Pomp. prol. 41 hatte darüber 20
gehandelt, quo rtqnan.it Seylhicae gentes Saea-
raueae et Asiani Baetra oceupavere et Sogdianos.

Derselbe spricht prol. 42 von den reges Toeha-

rorum Asiani. Demnach war A. oder Asianoi

der Name der herrschenden Horde oder Dynastie,

Tocharoi jener der Volksmasse. Ptol. VI 12, 4
setzt Iatioi neben die Tocharoi an die sogdia-

nische Iaxartesbeuge, und man konnte die Iatioi

den Asini gleicbstellcn
;

die sinischen Annalen
geben gerade über diesen Punkt keine Auskunft. 30 einen Bettler bei der Hochzeit des Meies reali-

4) Sohn des Imbrasos
,
Kampfgenosse des

Aineias, Verg. Aen. X 123.

5) Falsche Lesart für das 'Aalqt oder 'Aolas

des Fragm. 1 des Christodoros, FHG IV 860 im
Schob A zu der Lesart 'Aaiai statt Aoiqj IL H
461, wo C. Müller FHG a. O. fälschlich das

’Aotot des Schol. A beibehält und das ’Aaiqr des
Verses in "Aaior ändern will; s. o. unter Asies.

[Tümpel.]

10 6) Alter griechischer Dichter. Nach Pans.
VII 4, 1 und Athen. III 125 b ist er Samier, was
durch seine bei Athen. XII 525 e erhaltenen Verse
auf die üppigen Samier bestätigt wird oder aus
ihnen geschlossen ist, Pausanias VII 4, 1. II 6,

4 nennt seinen Vater 'Ayq>vxx6Xtyot. Weil er

schon im elegischen Masse (bei Athen. III 125 d)

gedichtet, wird er von Marckscheffel in das

7. Jhdt. gesetzt, wozu die von ihm (Athen. Xn
525 e) geschilderte ionische Tracht stimmt.

Von seinen Werken wird kein Titel genannt.
Es werden drei unterschieden; 1. Ein oder mehrere
Epen. Die vier im Wortlaut erhaltenen Fragmente
und die acht Notizen aus ihm beziehen sich sämt-
lich auf heroische Genealogien aus verschiedensten

Sagenkreisen. 2. Ein Gedicht in Hexametern, aus
dem bei Athen. XII 525 e. f eine Schilderung der

prunksücbtigen Samier seiner Zeit erhalten ist.

3. Ein Gedicht in elegischem Masse , von dem
zwei bei Athen, ni 125 d erhaltene Distichen

Vgb v. Gutschmid Gesch. Irans 1888, 589'. 709.

[Tomaschek.]
Agios (’Aaiot). 1) Name zweier verschiedenen

homerischen Heroen (Strab. XIII 590. Eustath.

IL II 835 p. 356, 30): a) Sohn des Hyrtakos aus

Arisbe am Selleeis, ein grosser König, der aus

Arisbe, Abydos, Perkote und Praktion den Troern
Hülfsvolker zuführte (II. II 8859. XII 959.) und
von Idomeneus getötet wurde, XIII 8849. XII

stiseh zeichnen. An Iros denkt Kaibel, anders

Welcker Ep. Cyklus2 I 135. Litteratur: Marck-
scheffel Hesiodi . . . Asii etc. ffagmenta 259.

Fragmente bei Dübner hinter dem Hesiod, Paris

1840. Düntzer Fragmente der epischen Poesie

66; Nachtrag 31. Kinkel Epicor. Graec. frg.

p. 202. [Bethel

“Aoios Isifitö* (II. H 461 ; Aaao( in dem fehler-

haft überlieferten Artikel des Hemiolaos bezw.

139. Strab. XIII 585. Dion Chrysost. or. 55 p. 562. 40 Steph. Byz. s. v. als Uifiair iv xq! KiXßtavtp xiitqi

b) Sohn des Dymas, Phrygier vom Sangarios,

Bruder (aüroxao/yvijroc, s. u.) der Hekabe, Oheim
des Hektor. Seine Gestalt nimmt Apollon an,

als er Hektor zum Kampfe gegen Patroklos er-

muntern will, IL XVI 7159. Strab. XIII 590.

Da Hekabes Vater bei Euripides (Hek. 8) Kissens

heisst, so wird A. in die berühmte Axogla .über

die Eltern der Hekabe' hineinverwickelt, deren

iöoic (beim Scholiasten Townl. V und Eustath.

irjt Avdiaf ntgi xör Katazgior nnxaitöv ist ein

Fehler ; arra Asia poet. tr. inc. bei Cic. or. 163),

nach der Iliasstelle Kavaxgiov agtpt Mrftqa , nach

Strab. XIV 650 (vgl. XIII 627) wurde die Stätte

Aetywr in Lydien, nördlich vom Tmoloe und dem
Mesogis zwischen den Quellßüsschen des Kaystros

für den A. 1. gehalten. [Bürchner.]

Aglotai, ein sarmatiBches Volk an der Nord-

aeite des kaspischen Meeres, östlich von den Rym-
zu II. XVI 718) das avxoxaotyvqxaq als .Stief- 50 noi, Ptol. VI 14, 10. Demodamas hei Plin. VI
bruder von derselben Mutter' erklärt. Nach Di
ktys IV 12 fällt er von des Telamoniers Aias
Hand. Ein "Aotoq (a oder b?) kommt dem Aineias

zu Hülfe auf der Tabula Itiaca CIG 6125.

2) Ein qnX6oo(f>oi ftaftrjuauxot und relzonjc,

der nach einer sehr günstigen Nativitätsstellung

das Palladion schuf, welches die Kraft erhielt,

die Stadt, der es angehörte, vor Eroberung zu

schützen. Er schenkte es dem König Tros, wel

eher zum Dank dafür das früher ’Hixetgos ge

nannte Land nach ihm Aala benannte, loann
Antioch. frg. 24, 7 aus Tzetz. Lyk. 355. Suid

s. xzaXXä&ior, FHG IV 551 = Schol. B II. VI 311
Eustath. Dion. per. 620. MalaL p. 109 B. Kedren,

I 229 B.

8) Beiname des Zeus in der kretischen Stadt

Asos, poetisches Fragm. (des Xenion ?) bei Steph.

Byz. s. Aoof ; vgl. Meineke z. d. St.

50 führt unter den Völkern jenseits des Iaxartes

Astoeae oder Astaeae an; man darf wohl mit
Barbarus Asiotae verbessern. [Tomaschek.]

'Aoigaxos s. Heuschrecke.
Asis s. Asia Nr. 1.

Aslslum (der Name der Stadt selbst kommt
bei lateinischen Autoren, abgesehen von Propert.

IV [V] 1, 125, wo ihn Laehmann durch Con-

jektur in den Text gesetzt hat, nicht vor; Asisio

60 haben die Steine CIL XI 5384 und abgekürzt

die stadtrömische Soldntenliste CIL VI 3884 zwei-

mal, Aatoi) Procop. b. Goth. III 12; Aloioior bei

Ptol. III 1, 53, Aiaior bei Strab. V 227 sind Cor-

ruptelen; Einw. Asisinates Plin. III 113 und auf

Inschriften, Äoiairut bei Procop. a. a. O.), Stadt

in Umbrien am Westabbange des Appennin, noch
jetzt Assisi. Aas umbrischer Epoche sind noch

einige Grenzsteine (in lateinischem Alphabet) erhal-
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ten, CIL XI 5389. 5431 a u. s. w.; den Namen der

(sechs) höchsten Magistrate, marones, enthalt viel-

leicht die archaische lateinische Inschrift CIL I

1412 = XI 5390. Nach Erlangang des römi-

schen Bürgerrechts gehörte A. zur Tribus Sergia

(Kubitschek Imp. rom. tribotim discr. 69) und

war municipium. Obwohl die Stadt nach den

antiken Kesten, unter denen der Tempel der Mi-

nerva durch seine wohlerhaltene Fassade ausge-

zeichnet ist (Aufnahmen von Andrea Palladio
Architettura 1. IV c. 26 p. 103 ed. 1570. Gio.

Antolini II teinpio di Minerva in Assisi, Milano

1803) und besonders den zahlreichen Inschriften

(Cflj XI 5371—5606) in der Kaiserseit blühend

gewesen Bein muss, wird sie doch in der ganzen

KaUerzeit ausser von Plinius und Ptolemaios nie-

mals erwähnt. Erst im Gothenkriege gedenkt

ihrer Procop als einer starken Festung, die im
J. 545 von Totila belagert und erstürmt wurde.

Dass der Dichter Propertius aus A. stamme, ist

zwar nirgends ausdrücklich überliefert, aber höchst

wahrscheinlich, da das Gentilicium auf Inschriften

von A. nicht selten ist, und sich sogar eine In-

schrift des Passennus Paullus Propertius Blaesus,

den Plinius ep. VI 15, 1 und IX 22, 1 als muni-
eeps und Abkommen des Dichters nennt, in A.

gefunden hat (CIL XI 5405). Vgl. Bormann
in de Kuggieros Dizionario epigraflco I 7S6f.

[Hülsen.]

Aska (Moxö), Stadt in Arabia feliz, von Aelms
Gallus erobert, Strab. XVII 782. Möglicherweise

ist a. a. 0. in xoiorofvr; ’Aaxä ein zweites V

fÄooxo) ausgefallen, wie Sprenger Geogr. Arab.

246 vermutet. Damit ist bei Plinius n. h. VI
32 Netea. inschriftliches NaSq und Nalq der ara-

bischen Geographen (jetzt al Baidhä) zu verglei-

chen. [D. H. Müller.]

'Aoxar/rif ,
‘Amtairif

,
’Aaxfjv6( CAoxaiov

oder ’Aoxalov Strab. XII 587 daraus verdorben),

Beiname des Gottes Men, der in Sardes (Journal

Hell. stud. IV 417 = Head HN 553), Aphro-

disias (Le Bas-Waddington 1601), Eumenia
(CIG 3886 u. Add. p. 1108) und Antiocheia Pi-

sidiae (Strab. a. a. 0.) sich nachweisen lässt. Aoxa-
tirol scheint eine einheimische Benennung der Phry-

ger gewesen zu sein, und Men wäre auf diese Weise
als Nationalgott Phrygiens bezeichnet worden.

Waddington zu Le Bas 668; vgl. Roscher
Ber. Gesellsch. d. Wiss. Leipzig 1891, 118ff.

[Cumont.]

Askakaults (Aoxaxaviie) PtoL II 11, 12),

Stadt im inneren östlichen Germanien von un-

bestimmter Lage; man setzt es u. a. in die Ge-

gend des heutigen Bromberg. Vgl. C. Müller
zu Ptol. II 11, 12 p. 267. Zum Anlaut (ose

Esche) vgl. AscoJingium, Aaciburyium. Zeuss
Die Deutschen 7. [Ihm.]

A skalabos(!4ox<U«/ioc), Sohn der Mismc, welche

in Attika die auf der Suche nach ihrer Tochter

umherirrende Demeter mit einemTrünke erquickte.

Als A. über das heftige Trinken der Dürstenden

spottete, goss diese den Rest des Trankes über ihn

und verwandelte ihn so in eine gefleckte Eidechse

(Aut. Lib. 24 nach Nikander; s. auch Artikel Ei-

dechse). Ohne Namen zu nennen gedenkt der

Sage nach derselben Quelle Ovid. met. V 446ff.

(vgl. Lactant. Plaoid. narr. fab. V 7. Nicand. Ther.

484ff.). Auch in verwandelter Gestalt blieb A.

Askalaphos

der Demeter verhasst, und wer eine der fraglichen

Eidechsen tötete, verdiente sich ihren Dank. Der
Name d. ist bereits auf einer korinthischen Vase
des 6. Jhdts. dem raumfüllenden Bilde einer grossen

Eidechse beigeschrieben. Athen. Mitt. IV Taf. 18.

A. ist von Askalaphos Nr. 4 wohl nicht zu tren-

nen (s. d.). Es ist unsicher, ob der Name grie-

chisch ist. woraus sieh bei nichtgrieehischer Her-

kunft das Schwanken in der Schreibung erklären

10 würde. Vgl. die Varianten in dem vielleicht ver-

wandten Namen des Asklepios (mit ß bei Röhl
IGA 549). Für die Mutter des A.. Misme, nimmt
A. Dieterich Philologus N. F. VI lff. mit Recht
phrygischen Ursprung in Anspruch, doch ist die

Ursprünglichkeit der genealogischen Verbindung
unsicher. [Dümmler.]

’AaxaAaßaiTTjs s. Eidechse.
Askalaphos (Aaxalaipof). 1) Unterweltlicher

Daemon ,
nach Apollod. bibl. I 5, 3 Sohn des

20 Acheron und der Gorgyra oder nach Ovid. met.

X 539 der Orphne oder endlich der Styz (Serv.

Aen. IV 462; Georg. I 39. Mythogr. Vat. I 7.

II 100. Comm. Bern. Lucan. VI 740). Angeblich
entschied seine Aussage, dass Persephone in der

Unterwelt von der Granate gekostet habe, dafür,

dass sic bestimmte Zeit dort weilen musste. Zur
Strafe wurde er von Demeter oder von Persephone
selbst in eine Eule verwandelt (Serv. aa. 00.
Lact. z. Stat. Theb. HI 511. Mythogr. Vat, II

30100). Nach Apollodor I 5, 3 und II 5, 12 be-

strafte ihn Demeter dadurch, dass sie iro Hades
einen schweren Stein auf ihn wälzte. Erst als

Herakles ihn von dieser Last befreite, wäre dann
die Verwandlung in eine Eule eingetreten. Jeden-

falls liegt hier wie bei Askalabos (s. d.) eine Ver-

quickung vulgären Aberglaubens init der gelehr-

ten Metamorphosenlitteratur vor; dort scheint ur-

sprünglich eine bestimmte Eidechse (AoxaXaßoc,

AaxaXaßwiat) als unheilbedeutende Incarnation

40 eines cnthonischen Daemons gegolten zu haben,

dessen Tiergestalt man dann später als Strafe

erklärte. Die Gleichsetzung dieses Daemons mit
einer Eulenart stammt aus verwandtem Aber-

glauben, ist aber jedenfalls später und nie von
weitergehendem Einfluss gewesen. Die von Apol-

lodor berichtete Strafe des A. bezeichnet ihn ein-

fach als einen Unterirdischen, seine Befreiung
durch Herakles gehört wohl erst der hellenisti-

schen Litteratur an, schwerlich der Minyas, welche

50 die Höllenfahrt des Helden schilderte.

2) Sohn des Ares und der Astyoche, nach Ilias

II 51 lff. Führer der Minyer von Aapledon und
Orchomenos gemeinsam mit seinem Bruder Ial-

menos (80 Schiffe). Beide Brüder kommen nur
in jungen Partien der Ilias vor. Sie gehören IX
82 zur Aussenwache des Schiffslagers, A. kämpft
XIII 478 an der Seite des ldomeneus tapfer

gegen Aineias um den Leichnam des Alkathooe.

Ilias XIII 518ff. (vgl. XV 11011.) wird er von
60Deiphobos getötet, worüber sein Vater Ares in

grosse Wut gerät, so dass ihn Athene nur mit
Mühe abhält, gegen das Gebot des Zeus sich

in die Schlacht zu stürzen, um den Tod des

Sohne* zu rächen. Dieser Zug, welcher der son-

stigen Parteistellung des Ares bei Homer wider-

spricht, beweist, dass A. als Sohn des Ares loeal-

boiotischer Überlieferung entnommen ist. Die
Genealogie soll ihn wohl auch in diesem Falle
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nur als unterweltliches Wesen bezeichnen, obwohl
er, wie viele verwandte Gestalten bei Homer, alle

darauf bezüglichen Eigenschaften abestreift hat.

Wertlose spät« Fabeleien sind es, was die Schrift-

steller der hellenistischen und der Kaiserzeit an
die wenigen Iliasstellen angesetzt haben. Dictys
IU 12 beschäftigt A. noch mit der Beischaffang

des Holzes für den Scheiterhaufen des Patroklos

und lässt ihn IV 2 noch gegen die Scharen der
Fenthesileia kämpfen. Bei Apollodor I 9, 16 er-

scheint er und sein Bruder unter den Argonauten,
cbd. III 10, 8 und bei Hygin. fab. 81 unter den
Freiem der Helena. Woher Hygin. fab. 97 und
195 als Namen der Eltern Lycus und Pemi»
hat, ist unbekannt. Eine thorichte Etymologie
des Landesnamcus Sam&ria wird von seinem Grabe
abgeleitet bei Eustathios zu Ilias XV p. 1009,

81 (Samaria = aä/x "Aßea>(, der pseudaristoteliscbe

Peplos 1 9 lässt beide Brüder in Boiotien begraben
sein). Mythische Identität der beiden A. deutet

O. Müller Minyer 241, 5 an. [Dümmler.l
Askalon (Ptol. V 16, 2. VIII 20, 15. Strab,

XVI 759. Plin. n. h. V 68. XIX 101—105. 107.

Steph. Byz. Itin. Ant. 151. 199. 200. Tab. Peut.

Mela I 11. Jos. ant. V 81. 128 u. ö.; bell. lud.

III 2, 1 u. 0. Skylaz Geogr. gr. min. I 79), Stadt
an der Küste von Palacstina, 20—22 Millien von
Jamnia (Tab. Peut Itin. Ant), 16 Millien von
Gaza, 24 Millien von Eleutheropolis (Itin. Ant ),

520 Stadien von Jerusalem entfernt (Jos. bell,

lud. III 2, 1). Bei Ptolemoios erscheint sie als

Küstenstadt, allein sie muss etwas landeinwärts
gelegen haben, da Antnninue Martyr noch im
6. Jhdt. n. Chr. A. und Majuma Ascalonis (Hafen-

stadt A.s) unterscheidet (Tobler-Mo linier
Itiner. Hieros. I 109). A. war eine sehr alte

befestigte Stadt; die Sage über ihre Gründung
s. bei Steph. Byz. A. war eine der fünf Haupt-
städte der Philister (Jos. ant lud. VI 8). Herodot
I 105 erwähnt ein uraltes Heiligtum der Aphrodite
dort, offenbar der Tempel der Derketo, denn die

Stadt war Hauptsitz des Kultus dieser Güttin (mit

Fischleib), der die Fische heilig waren (Diod. II 4.

Paus. I 14, 6). In der persischen Zeit gehörte

A. den Tyriem (Skylaz a. a. O.), im 3. Jhdt.

v. Chr. den Ptolemaeern (Jos. ant. lud. XII 181),

dann seit Antiochos III. den Seleukiden. Im
J. 104 machte sich die Stadt unabhängig, von da
datiert eine eigene Zeitrechnung (Chron. Paschale

zu Olymp. 169, 1 = 104 v. Chr. cd. Dind. I 346.

Ideler Handb. derChronol. I 478f.). Seine Blüte

erlebte A. unter den Römern, als eine Art freier

Republik unter römischem Protectorat (Plin. V
68 oppidum Asnalo liberum). Obgleich nicht

zum Gebiet des Hemdes gehörig, wurde A., nach
einigen Heimat der herodianischen Familie, von

ihm doch darch zahlreiche öffentliche Bauten ver-

schönert (Jos. ant. lud. XVII 321; bell. lud. I

21. 11. II 6, 8). Die alte Feindschaft gegen die

Juden kam im jüdischen Krieg zu heftigen Aus-

brüchen, A. wurde verwüstet (Jos. bell. lud. II

18, 1. 5. III 2, lf.). Noch Ammian. Marc. XIV
8, 1 1 nennt A. als eine der bedeutendsten Städte

Palaestinas ; zahlreiche in der Litteratur berühmte
Männer sind aus ihr hervorgegangen (Steph. Byz.).

Berühmt waren schon im Altertum (Plin. a. a. 0.

Streb. XVI 759. Steph. Byz.) die Zwiebeln von

A. \cepae Aecalontae, Schalotten). — Das heutige

'Asiaten ist unbewohnt ; zahlreiche alte Trümmer.
Schürer Gesch. d. jüd. Volkes II 65f. Ritter
Erdkunde XVI 70—89. Tobler Dritte Wande-
rung nach Palaest. 32-44. Guörin Jude« II

135—149. 153—171. Guthe ZDPV II 1879
164ff. The Survey oft West. Palestine Memoire
III 237—247. Baedeker Palaest. u. Syrien* 160f.

Münzen Alezanders d. Gr. aus A. s. bei L, Müller
Numisroatiqne d'Aleiandre le Grand 1855, 308

i plancbes nr. 1472ff. ; solche der Seleukiden bei

Mionnet Descript. V 25 nr. 219. p. 38. p. 72
nr. 625. p. 525; Suppl. VIII 366; solche der

Kleopatra bei De Saulcy Revue numismatique
1874, 124—135. Inschrift mit Erwähnung von

Festspielen CIG III 4472. (Benzinger.j

AaxaXmjxaf s. Schnepfe.
Askaloa (MoxaJoe, ’AoxdXrjs), Sohn des Hyme-

naios, Bruder des Tantalos, Feldherr des lydi-

schen Königs ‘Axtapoi (AXxlpioe C. Müller,
'AXvaxiri; J. Gronow), der ihn mit einem Heer»
nach Syrien schickt; dort liebt er eine Jungfrau
und gründet die Stadt, deren Eponymos er ist,

Xanthos Lyd. frg. 23, FHG I 48 und Nikolao«

Damask. frg. 26, FHG III 372 aus Steph. Byz.

s. Aoxdlaiv. [Tümpel.]

Askaula. 1) Kleine Insel des aegaeischen

Meeres (Plin. n. h. IV 71 ), zur Gruppe der Christia-

naes südwestlich von Thera gehörig, noch jetzt

Askani (Aoxarid) genannt. Bursian Geogr. II

529. Mediterranean Pilot IV 104.

[Oberhummcr.]

2) Nach Apollodoros (bei Streb. XIV 681, wo
Apollodor getadelt wird) eine xui/xrj tt); Mvaiat
nun üiftvrjv duwwpov

,

ff Jjc xai idv Aaxdrtor
noxapov gfiv ov ftyijpovxvtt xai k'vqaoiojy • Afv-

aoto aao' vdaoiv Äoxavioio. Vgl. Steph. Byz.

[Bürchncr.]

8) Landschaft in Bithymen, die Gegend um
den askanisciien See bei Nikaia umfassend, Hom.
II. II 863. XIII 792. Streb. XII 564ff. XIV
680ff. Plin. n. h. V 144. Steph. Byz. Man unter-

schied einen mysischen und einen phrygiachen Teil.

[Rüge.]

’Aoxdvuu vrjaot s. Ascaniae insulae,
Aaxavia Xifxvxj. 1) Der See von Nikaia

(Isnik) in Bithynien, Streb. XII 564f. XIV 681.

Plin. V 148 (A»Camus Sinus). PtoL V 1 , 4.

Stepb. Byz.

2) Ein änsserst salzreicher See m Pisidien,

zwischen Sagalassos und Kelainai, jetzt der Bul-

dur Giölü, Leake Journal of a tour in Asia minor

145. Kiepert Specialkarte des westl. Kleinasiena

1890. Nach Hamilton Reisen in Kleinasien I

457 (übersetz.) = Adjitüz Giölü. Arr. anab. I 29,

1. Ps.-Arist. de mirab. ausc. 53. Antig. Karyst.

166 (172). Plin. n. h. XXXI 110. [Ruge.l

Askanios (Xoxdno;). 1) Ausfluss des aska-

nischcn Sees in den stutz» Cianu» (Bai von Mu-
dania), Streb. XII 566. XIV 681. Plin. V 144.

Ptol. V 1, 4. Ant. Lib. 26. Vib. Scqu. p. 143
Riese. Verg. Georg. III 270. Prop. I 20, 4. Wohl
identisch mit dem Ciusflusse (Plin. a. a. O.). heute

Giöldere, Kiepert Specialkarte des westlichen

Kleinasiens 1890. [Rüge.]

2) Ein Führer der den Troern zu Hülfe ge-

kommenen l’brvger aus Askania (II. II 86211.

Streb. XII 564. II. Lat. 247IL Dictys II 35.

Dares 18).
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8) Ein Führer der Myser ans Askania, welcher

am Tage ror der part) ht i ravot den Troern in

Hülfe kommt (D. XIII 790ff. u. d. Schol., vgl.

Strab. a. a. O.).

4) Den Namen des A., der in der Ilias eine

unbedeutende Nebenfigur und offenbar der Heros
eponymos der Landschaft Askania ist, die wir

ebenso in Phrygien wie in Mysien finden, den aber

auch Städte, Häfen, Seen (’Aaxavia iu'uvrj
,

vgl,

Strab. XII 564ff.) und Flüsse (oben Nr. 1 , vgl.

Seir. Aen. I 267) in Kleinasien und Inseln an der

Küste der Troas und bei Thera (Plin. n. h. IV
71. V 188) führen, hat die nachhomeriache Sage
auf den Sohn des Aineias übertragen, von dem
sich zunächst die einheimischen Kürstengeschlech-

ter in der Troas und den benachbarten Ländern
herleiteten (vgl. AiDeias Bd. I S. 1002. 1018). So
sollte nach den Troika des Hellanikos von Mytilene

(FHG I 62, 127) Aineias, der sich nach der Zer-

störung von Troia auf dem Ida festgesetzt hatte,

seinen ältesten Sohn A. in das Land der Dasky-
liten auf den Wunsch der Einwohner, die ihn
sich zum König erbeten hatten, gesandt haben.

Aber nach nicht langer Zeit kehrte A. mit Ska-
mandrios und anderen Hektoriden nach Troia zu-

rück und übernahm dort die Herrschaft. Ähnlich
ist die von Dionys von Halikarnass I 53, 4 nach
einer ungenannten Quelle wiedergegebene Über-
lieferung, dass dem A. von seinem Vater, der
nach Troia zurückgekehrt wäre, das Königtum
hinterlassen worden sei. Dagegen bringt Deme-
trios von Skepsis bei Strab. XIII 607 (vgl. Gaede
Demetrii Scepsii reliquiae 35ff.) den A. und Ska-
mandrios mit Neu-Skepsis am Ida in Verbindung
und lässt die dortigen Fflrstengeschlechter von
ihnen beiden abstammen. Wieder nach anderen
waren die Städte der Troas, Askania und Arisbe,

von A. gegründet (Steph. Byz. s. ’Aaxarta
)

oder

der Ida und Antandros in seinem Besitz (Konon
41. Mela I 92). Dagegen floh nach der Iliu-

persis des Stesichoros auf der Tabula Iliaca (0.
Jahn Griech. Bilderchroniken Taf. I, I*, vgl.

oben Bd. I S. 1013) A. an der Hand seines Vaters

aus dem eroberten Troia nach Hesperien, und auch
nach Sophokles (bei Strab. XITI 608) verliess er

mit Aineias und Anchises zu Schiffe seine Heimat.
Einer ähnlichen Überlieferung folgt dio wohl dem
6. Jhdt. v. Chr. ungehörige Münze von Aineia

in Makedonien (Beschreibung der ant. Münzen des

Berliner Museums II Taf. III 21), auf welcher

vor dem den Anchises tragenden Aineias seine

Gemahlin Eurydike mit einem Kind auf der

Schulter einherschreitet, dessen Geschlecht und
Name sich wegen der Kleinheit und Undeutlich-

keit der Darstellung nicht sicher bestimmen lässt

(Friedländer M.-Ber. Akad. Berl. 1878, 759ff.

und Ztschr. f. Numism. VII 221ff. Robert Arch.

Zeit. XXXVII 23ff.). Nach dem epischen Kyklos
(Kinkel Epic. frgra. p. 30 frg. 19. p. 47 frg. 19)

war die Gemahlin des Aineias und vielleicht auch
die Mutter des A. Eurydike, erst bei Verg. Aen.
II 666ff. und Livius I 3, 3 (vgl. Serv. Aen. I 7.

Paus. X 26, 1; heisst sie Kreusa, doch kennt
Livius noch einen jüngeren A., welcher der Sohn
des Aineias und der Lavinia war. Nach Hella-

nikoa a. a 0. war er der älteste von mehreren
Brüdern ; ein ungenannter römischer Historiker im
Schol. Veron. Aen. II 717 (vgl. Peter Hist. Rom.

frg. 69) nannte neben ihm bei der Flucht aus
Troia den Eurybates als Sohn des Aineias, und
Hegesianax von Alezandreia Troas (Kephalon Ger-
githios FHG III 69, 8) wusste von den vier Ge-
schwistern A., Eurvleon, Romylos, Kontos. Den
Namen des zweiten erwähnt auch Dion. Hai. I

60, 1 (vgl. Appian. reg. 1), sagt aber, A. selbst

sei früher so genannt worden und habe den
andern Namen erst auf der Flucht erhalten. Noch
andere Brüder kennt Serv. Aen. IV 159, dessen

Worte A. etiam Dardanu» et Leontodamaw
dietu» rst ad extinctorum fratrum tolacium
nicht .dunkel sind' (Wörner in Roschers Lei. I

614), sondern deutlich teigen, dass nach irgend

einer Überlieferung dem A. zum Trost der Eltern

die Namen zweier umgekommenen Brüder beige-

legt worden waren. Diese Vielnamigkeit des A„
welche ein Vorbild in den doppelten Namen des
Aityanax und Paris bei Homer hat, machte es

dann den römischen Genealogen leicht, noch andere
für ihre Zwecke passende Benennungen tu er-

finden. Schon Cato (orig. I 9 Peter) und C. Iulius

Caesar (Serv. Aen. I 267) wussten, dass A., nach-
dem er Latium betreten hatte, Iulus genannt
worden sei, und Vergil Aen. I 267 kennt daneben
noch den Namen Ilus, den er geführt habe, so-

lange das Königtum von Ilium bestand.

Dieser Mannigfaltigkeit der Namen entspricht

die Unsicherheit der sonstigen vorvergilischen Über-
lieferung über A. Nach Dionys I 53, 4 war nicht

Aineias, sondern A. nach Italien gekommen, nach
Eratosthenes bei Serv. Aen. I 273 war Romulus
(Romos nach Dionysios von Chalkis bei Dion. Hai.

1 72, 6) ein Sohn des A. Dagegen erzählt Plu-

tarch Itom. 2, die Rome sei eine Tochter des A.
Dionys von Halikamass I 65, 1 berichtet ferner,

dass A. nach dem Tode des Aineias sechs Jahre
nach der Zerstörung von Troia die Herrschaft

Über Latium Übernahm, und Livius I 3. 1 weiss

ausserdem den näheren Umstand, dass A. damals
noch im Knabenalter stand und seine Mutter La-
vinia für ihn die Herrschaft übernahm. Nach un-

r
nannten römischen Schriftstellern bei Dion. Hai.

73, 3 teilte A. Latium mit seinen Brüdern Ro-
mylos und Romos. Er besiegte ferner die Etrus-

ker, tötete den Hcxentius (Cato orig. I 9 Peter)

und weihte Aineias als Indigos am Flusse Numi-
cus, in welchem er verschwunden war, ein Heilig-

tum (Serv. Aen. XII 794, vgl. I 267. Schol. Veron.

I 259). Von einem Siege des A. über Mezentius
weiss auch Dionys I 65, 2ff. (vgl. Plut. quaeat.

Rom. 78), aber er tötete nur dessen Sohn Lausos
und schloss mit Mezentius ein Bündnis. Seine
wichtigste Fricdensthat ist die Gründung von Alba
Longa, also die Ausdehnung der Herrschaft von
dem durch Aineias gegründeten und an der Küste
liegenden Lavinium nach dem Innern von Latinm
(Dion. Hai. I 66, 1. Liv. I 3, 4. Verg. Aen. I

267ff. Tibull. II 5, 50. Val. Max. I 8, 7. Iustin.

iXLIII 1, 13). Damit bringt Serv. Aen. VI 760
folgende Sage in Verbindung. Nach dem Tode
des Aineias flüchtete die schwangere Lavinia aus
Furcht vor A. in die Wälder zu einem Hirten

Tyrrhus (vgL Verg. Aen. VII 485ff. ; TyTrhenos
Dion. Hai. 1 70, 2) und gebar dort den Silvios.

Nun wandt« sich aber der Hass des Volkes gegen
A„ er musste sie zurückrufen, gab ihr Lauro-

lavinium und erbaute für sich Alba. Weitläufiger
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wird dasselbe von Dion. Hai. I 70, lff. und Origo
gent. Rom. 16 (vgl. Liv. I 8, 6) erzählt, aber

ohne Beziehung auf die Gründung von Alba. Ap-
pian frg. 1, 2 Mend. giebt als Grund für die

Erbauung von Alba an, dass dem A. Laviniam in

unbedeutend erschienen sei. Er erzählt auch von

sichert, und dass man in späterer Zeit den Aineiaa

auch unbärtig darstellte, beweist neben dem Pa-
riser Kameo mit der Apotheose des Augustus und
anderen Denkmälern auch die bei Baumeister
Denkm. d. dass. Altert. Fig. 33 abgebildete Uüme.

Litteratur: Klausen Aeneas und die Penaten
ihm (reg. 1), dass er die Bewohner der alten Stadt 188ff. 133. 137. 8chwegler Rflm. Gesch. I* 887ft

nach der neuen verpflanzte. In Alba führte A. Preller-Jordan Rom. Mythol.II 335 ff. Warner
das Troiaspiel (Verg. Aen. V 596ff.) und den Apex in Roschers Lex. I 611lf.

der Flamines (Serv. Aen. II 683, vgl. Verg. Aen. 10 5) Sohn des Priamos von einer ungenannten
II 682ff.) ein. Nach Verg. Aen. I 267, Ausonius Gemahlin, Apollod. III 12, 5, 9. Hyg. fab. 90.

epist. 15, 13 (8. 250, 13 Peiper) und Serv. Aen. 6) Troer, von Neoptolemos getötet, Quint. Sm.
I 269. III 391 regierte A. dreissig, nach Dion. IX 192ff.

Hai. I 70, 1 siebenunddreissig Jahre, nach Appian 7) Capuaner, von dem Römer Volesus getötet,

reg. 1 starb er im vierten Jahre nach der Grün- Sil. It. XIII 244ff. [O. Rossbach.

]

düng von Alba. Auf ihn folgte in der Herrschaft 8) Askanios von Abdera, auf den sich Diog.

von Latium nicht sein ältester Sohn lulus, der Laert. IX 61 für eine kurze Charakteristik der

mit einem Priestertum abgefunden wurde, sondern Lehre Pyrrhons beruft, müsste ein Anhänger dieses

sein Stiefbruder Silvius auf Volksbeschluss, weil Philosophen gewesen sein; doch ist der Name
dessen Mutter die Erbin des Königtums gewesen 20 wahrscheinlich verdorben; vgL v. Wilamowitz
war (Dion. Hai. I 70, Sff.) Dagegen giebt Serv. Antigonos v. Karystos 30. [v. Arnim.]

Aen. VI 760 als Grand dieser Nachfolge an, dass Askaphos, Insel des aegaeischen Meeres, im
A. keine Kinder hinterlassen hatte, und nach Liv. It. mar. 528 zwischen Kythnos und Seriphos ge-

I 8, 6 (vgl. Cass. Dio frg. 4, 10) ist A. der Vater nannt; vielleicht das jetzige SeriphopuloV

des Silvius. (Oberhummer.]
Vergil bat gemäss dem Plane seiner Aeneis Askara, Ort in Phrygien oder Pisidien; nur

nur die Jugend des A. behandelt, wie es scheint, das i&vixiv ist überliefert 'Aaxagrjyd;, auf einer

fast ohne Anlehnung an ältere Quellen. A. ist in Gnndanli, nördlich vom Hoiran Gol, gefundenen
bei ihm der einzige dem Jünglingsalter nahe Inschrift. Sterrct Papers of the American school

stehende Sohn des Aineias, welcher ebenso wie80of dass, stud., Athens III nr. 366, 30 u. 60.

Venus zärtlich für ihn sorgt (I 646. II 665ff).

Bei der Flucht aus Troia verkündet ein Vorzeichen

seine spätere Grosse (II 681ff.). Er ist schon (X
132ff. V 570. VII 477), ein tüchtiger Jäger und
Reiter (IV 156ff. V 547ff.). Unter seiner Gestalt

sendet Venus den Cupido zu Dido und entrückt

A. in ihren Hain in Idaliuxn (I 657ff.). An den
eigentlichen Schlachten nimmt er noch nicht teil,

giebt aber durch seine Verfolgung eines zahmen
Hirsches des Tyrrhus die Veranlassung zu dem
ersten Kampf der Troianer mit den Latinern (VII

47511.) und erschiesst bei der Verteidigung des
Lagers gegen Turnus vom Wall aus den Numanus
(IX 590ff. !

Den Ludus Troiae lässt ihn Vergil

Aen. V 545ff. schon bei den Leichenspielen für

Anchises in Sicilien abhalten.

Eine griechische Etymologie des Namens
hat man vergebens anfzustellen versucht, wie

Grassberger (Studien zu den griech. Ortsnamen

236) von der Wurzel ask = Esche und Klausen
(Aeneas u. die Penaten 118ff.) von daxot = Schlauch-

dämon. Es liegt vielmehr näher, da A. in seiner

ältesten Gestalt in Phrygien vorkommt und es

ähnliche orientalische Namen giebt, ihn für nicht

griechischen Ursprungs zu halten (Lagarde Ab-
handlungen 254. Ed. Meyer Gesch. a. Altert. I

300ff. Drexler Wochenschr. f. dass. Philol. III

1078). Übrigens bringt ihn schon das Etym. M.
mit Askalon in Verbindung.

Die bildlichen Darstellungen des A. s.

unter Aineias Bd. I 8. 1016. Ein jugendlicher

Kopf mit phrygischer Mütze aufMünzen von Aineia

in Makedonien kann nicht A. sein, wie in der

Beschreibung der antiken Münzen des Berliner

Museums II 33 angenommen wird, da nicht er,

sondern Aineias der Heros eponymos jener Stadt

ist. Auf älteren Münzen ist aber die Deutung eines

bärtigen Kopfes auf den Vater inschriftlich ge-

[Ruge.l

Askarata (Aaxdgaxa, rallis Aicaratana), das

bewässerte Hochfeld vom jetzigen Bali-kesri ('c

’Ozvgor, to 'Arvgdovc) bis Mendehürta
gia) und Tachauschkjöi. 8. Kreuzzug 9. April

1 190 in der Gegend von Hadrianutberai im asia-

tischen Mysien. TomasehckS.-Ber. Wien CXXIV
(1891) Tin 95 [Bürchner.]

’Aoxagif (ascarida) 1) Larve einer Mücke
i (Ifutit) über deren Entstehung und Entwicklung
Aristot. h. a. V 100, 551b 27 handelt, vgl. Aubert-
Wimmer Arist. Tierkunde I 163.

2) Spulwurm, Eingeweidewurm, Oxyurus ver-

micularis (Aubert-Wimmer a. a. 0.), erwähnt
bei Arist. hist. an. V 94, 551a 10; vgl. über ihr

Vorkommen und die Mittel dagegen Hippokr.

Imdrjft. II 1, 18; dtpogio/t. III 26; n. yvvaixtidjy

n 56, 9. Diosc. I 105. Cael. Aur. chron. IV 8,

117. Gal. XIV 755. XVII B 635 (nimmt Ur-

zeugung an). XII 6. XVI 146. [A. Marx.)

Askaros aus Theben, Erzbildner aus dem Ende
des 6. oder dem Anfang des 5. Jhdts.

; nach der

Ansicht der antiken Kunstforscher Schüler eines

sikyonischen Meisters, also entweder des Kanachos
oder des Aristokles; bekannt durch den von ihm
gefertigten ehernen Zens, den die Thessaler nach
ihrem Sieg über die Phoker in Olympia weihten,

Paus. V 24, 1. Über die Zeitbestimmung s. Sauer
Anf. d. stat Gruppe 16ff.; vgl. auch oben unter

Aristomedon Nr. 2. [C. Robert.]

Askatakas (
Var. Askatankas), nach dem Be-

richt der Agenten des Maes-Titianos bei Marinos
ein von Nordwest nach Südost streichender Berg-

zug, welcher das Land der Sakai und Massagetai

im Norden begrenzte und an dessen Nordseite die

Skythai Askatakai bis zu den Anareoi und Tapu-
reoi sassen, Ptol. VI 18, 1. 14, 13; Aseanimia
motu bei Amm. Marc. XXIII 6, 60. Das komedisehe
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HochthaL durch welche« die Kauf leute nach Sera auch (Strab. II 95) ihren astronomischen Charakter
logen, endete bei diesem Gebirge in der Station im Gegensatz zu seiner geographischen Zonen-
liihm; mtgyoi, nnd weiter ostwärts erreichte man teilnng hervorhebt. Er unterscheidet a. a. O.
das igfigijgtov (jetzt Kaighar); wir finden den A. fünf Zonen: zwei ,nmschattige' xigloxim unter den
in jenem mächtige« Querriegel wieder, der sich Polen bis zu den Polarkreisen (yize

‘

r*» fgor-

von den Bergen Fergbänas und von der Quelle xtar tqoxikovs Agatixoit .bis zu denen, die den
des Cotkal unter verschiedenen Namen (Usun-tau, Wendekreis als arktischen haben' — über diese

Ciüekty-tau, Kogart-tan, Yasytau, Karakol-tau Art der Bezeichnung des festen arktischen Kreises,

auf Kegels Karte von TurkestAn) südostwärts des Polarkreises, s. d. Art. Himmelskreise);
ins Gebiet von Kaighar hinzieht und von zahl- 10 zwei .einschattige' hrgoaxioi, von da bis zu den
reichen Pässen durchschnitten wird. Die Lesart Wendekreisen ; eine .zweischattige' afitfioxio; zwi-

Askatakas bestätigt einigermassen auch die Tab. sehen den Wendekreisen. Es sind die uns noch
Peut., welche am Nordrand der Erde in der Nach- geläufigen fünf Zonen, nur dass wir die Benen-
barschaft der Sagae Scylhae am Iazartes den nungen nach den Haupttemperaturunterschieden
mons - (S) CA TA CA S verzeichnet ; das iranische beibehalten haben, nicht diese auch im Altertume
Wort erklärt sich wohl aus zd. skala oder ükaia nicht eingebürgerten Namen. Eine Erklärung
.eingeschnitten', einem Beinamen des Paropanisos dieser Bezeichnungen giebt, wieder mit ausdrück-

(Yt. 10, 14. 19. 3). [Toraaschek.] lieber Berufung auf Poseidonioe, Strabon II 135
Askaules (Mart. X 3, 8, uiriculartus Suet. (vgl. 133). Dasselbe bieten im wesentlichen zwei

Nero 54), ein Dudelsackpfeifer. Martial spricht 20 auch sonst von Poseidonios abhängige Autoren:
geringschätzig von dieser Kunst, doch wollte Nero Cleomed. de motu circul. corp. cael. I 7 p. 62
(Säet. a. 0.) sich in derselben producieren. Vgl. Ziegler und Achilles isagog. c. 31 p. 1 56f. Petav.

Dio Chrys. I.XXI 381 : avlxir . . . taU ftaajrdia

n

Uranol., dieser mit mancher Verderbnis, aber reich-

äaxov vaaßakövia. Ein Dudelsack, an dem nur haltiger. Ptolemaios endlich wendet Almagest,

der Schlauch fehlt, ist im Museum zu Neapel, II 6 iBd. I p. 77—89 Halma) bei der Aufzäh-
man sicht das grossere Rohr, durch welches man lung der Parallelkreise durchweg dieselben Aus-
ihn vollblies, und die Pfeifen. [Mau.] drücke an und erklärt sie auch.

'Aoxiga

,

eine warme Fussbekleidung. über die a) Afi<ploxioi (s. d.), zweischattig, sind die Be-

Näheres nicht bekannt ist. Hipponaz bei Tzetz. wohner der heissen Zone oder ist diese, selbst,

ad Lycophr. 855 (frg. 18. 19 Bgk ). Herondas. 2, 30 Das Verhältnis war am deutlichsten am Äquator
23. Poll. VII 85. Lycophr. 855. 1322 braucht ö. darzustellen, daher haben auch Cleomedes und
für Schuh überhaupt. [Mau.] Achilles, dem populären Charakter ihrer 8chriften

Askerrls (’Aoxiggi;), Stadt der Iaccetaner im gemäss, nur vom Äquator als der Gegend der
nordöstlichen Teile von Hispania Tarraconensis Zweischattigkeit gesprochen. Hier fällt der Mit-

nach Ptol. II 6, 71. Die Lage ist unbekannt; tagschatten nach Süden, wenn die Sonne die nOrd-

man bringt den Namen mit dem des Flnsses liehe Hälfte ihrer Bahn durchmisst (.vom Widder
Essera zusammen und sucht danach den alten Ort zam Stier und zn den folgenden Zeichen geht'

an dessen Zusammenfluss mit dem Cinga. Achill.), also in nördlicher Abweichung kulminiert,

[Hübner.] und umgekehrt in der anderen Jahreshälfte nach
Asketades (wahrscheinlich Aischetades, vgL 40 Norden. Geschieden sind diese Zeiten entgegen-

Köhler zu CIA II 316), athenischer Feldherr gesetzten Schattenfalles von einander durch die

in Salamis, von Kassandros im J. 318 besiegt, in den Nachtgleichen, in Widder und Wage, ein-

von den Athenern zum Tode verurteilt, Paus. I 35, tretenden Zenithstellungen der Sonne. Da sind die

2, vgl. Droysen Hellenism. II 1, 230. [Kirchner.] Bewohner zn Mittag unschattig, äaxioi (vgl. PtoL
Asklol (äaxioi, schattenlos, unschattig) heissen p. 77ff. Achill 157 A. B

;
dagegen ist bei Stra-

die Bewohner der heissen Zone, insofern die Mit- bon und Cleomedes a. a. O. von der Unschattig-

tagsonne zu gewissen Zeiten in ihrem Zenith steht, keit nicht die Bede). Dasselbe gilt natürlich nicht

während ihnen für die übrige Zeit des Jahres die blos vom Äquator, sondern von der ganzen Zone
Bezeichnung aytfiaxwi zukommt. Die Einteilung zwischen den Wendekreisen (vgl. Marinos bei Ptol.

der Erdkugel in Zonen nach dem Unterschiede 50 geogr. 17,4 rv avxfj puxaßdiXot'aiv al oxiat),

ihrer Erwärmung nahm nicht blos Rücksicht auf nur dass, je näher diesen, die beiden Zeiten der

den Sonnenstand, sondern auch auf die thatsäch- Schattenlosigkeit immer mehr zusammenrücken (s.

liehen oder vermuteten klimatischen Verhältnisse u. Ober Meroe u. a.) und die beiden Jahresab-

der einzelnen Teile der Erdoberfläche. Dagegen schnitte der Zweischattigkeit immer ungleicher

ergab sich eine rein astronomische Bezeichnung»- werden. Endlich in den Wendekreisen tritt die

weise, wenn man die Temperaturverhältnisse bei Sonne nur einmal im Jahre, in der Sommer- oder
Seite liess und nur auf den durch den Sonnen- Winderwende, ins Zenith und weicht daher in der
stand bedingten Unterschied in der Beleuchtung übrigen Zeit auch nur nach einer Seite ab. Sonach
achtete, d. h. auf die Richtung des Schattens, sind die Bewohner des Wendekreises (Syene s. u.)

insbesondere des Mittagschattens. Wie wichtig 60 zwar äaxioi, aber nicht mehr zweischattig, sondern
den Alten auch sonst die Beobachtung des Schat- einschattig (Ptol. Almag. p. 81f.). Über den ge-
tene in seiner Länge und Richtung nlr die Zeit- wohnlichen Spielraum von 800 Stadien, innerhalb
r_tüung nnd -Einteilung, sowie für astronomische dessen kein für den Beobachter merkbarer Unter-
Ortsbestimmung gewesen ist, daran kann hierbei schied in den Hiramelserscheinungen vorausgesetzt

nnr erinnert werden; vgl. Gnomon. wurde, vgl. z. B. Cleom. p. 140, 7 u. a. St. bei
Diese Einteilung nach den Schattenverhält- H. Berger D. geogr. Fragm. d. Eratosth. 187, 4;

niesen liegt uns durchgeführt und mit vollstän- Wissensch. Erdk. d. Gr. III 82. Möllenhoff
diger Terminologie erst bei Poseidonios vor, der Deutsche Altertomsk. I 287f.
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b) eifooaxioi, einschattig, sind die Erdbewoh-
ner ausserhalb der Wendekreise. Denn hier kul-

miniert die Sonne gar nicht mehr im Zenith (es

tritt also keine Unschattigkeit mehr ein), sondern
auf der nördlichen Halbkugel stets in Bildlicher

Abweichung, umgekehrt auf der südlichen. Und
so neigen sich (Cleom.) in der nördlich gemässig-
ten Zone die Schatten zu Hittag immer nach
Korden, in der iretvxgavoc nach Süden (Achilles

setzt statt der nördlichen gemässigten Zone nach
alter und der gewöhnlichen Vorstellung wohl ge-

läufigerer Weise die Oikumene und im Gegensatz
zu ihr die otxoi).

c) Hinsichtlich des Mittagschattens erstreckt

sich die Einschattigkeit auch auf die kalte Zone.

Unter den Polen selbst aber, ,wo das Jahr nur in

Tag. und Nacht zerfällt
1

, beschreibt der Schatten
an diesem einzigen Tage einen Kreis, und so ist

hier das Gebiet der Umschattigen negiaxioi. So
Cleomedes. Ähnliches mag Achilles Vorgelegen
haben. Was er aber (15711) Torbringt, zeigt

Zweifel und Unklarheit. So mag auch das Fehlen
des Wortes in der Aufzählung der termini am
Anfang des Kapitels kein Zufall sein. Poseidonios

selbst — das geht deutlich aus beiden Strabon-

atellen hervor - lässt die Umscbattigkeit schon
mit dem Polarkreise beginnen; ebenso Ptol. p. 87,

der als ersten Parallel der negiaxioi den bezeichnet,

wo der längste Tag 24 Stunden hat. ,Denn da
die Sonne hier im Sommersolstitium nicht unter-

geht, richtet sich der Schatten des Gnomons nach
einander nach allen Seiten des Horizontes. 1 Han
konnte, fügt er hinzu, Oeuigiat rrixey weiter unter-

scheiden die Parallelen, wo der längste Tag und
die Dauer der Umschattigkeit (>) xün oxuör nt-

Qtaytoyg) etwa 1. 2 u. s w. bis 5 Monate beträgt,

bis unter dem Pole sellhit das Jahr nur den einen

6 Monate langen Tag hat, tove Ae yrcbfiovat ndv-
tote xegtoxiovs Tvyxüveiv.

Auf diesen engen Kreis beschränkt sich die Über-
lieferung dieser Terminologie. Es fragt sich, wie

sich die sonstigen Äusserungen der Alten über die

Schattenunterschiede dazu verhalten, und wie weit

etwa das Princip dieser Bezeichnung der Zonen über

Poseidonios hinaufreicht. Die eine Grundlage des

Systems, der Unterschied, den der Wendekreis in

den Schattenverhältnissen bedingt, wird schon Ton
Aristoteles meteor. II 5, 11 als bekannt vorausge-

setzt (Berger Eratosth. 71 ; Wissensch. Erdk. d.

G riech. 1143). Hier ist deutlich die Vorstellung, dass

entgegen der gewöhnlichen nördlichen Richtung
des (Mittag- )Schattens dieser unter dem Wende-
kreise lim Sommersolstitium nämlich) fehlt, bito-

leiitei, und dass er südlich davon (zu gleicher Zeit)

nach Süden fällt, fteiaßdilei r<; /uorjfißgiay

.

Und
diese theoretische Unterscheidung gewann alsbald

praktische Bedeutung durch die Ausdehnung der

Länderkunde. Zunächst war von Wichtigkeit die

Bestimmung der Lage Syenes auf dem Wende-
kreise (s. Müllenhoff D. A. I 271), die dem Ari-

stoteles, wenigstens als er jene Stelle schrieb,

noch nicht bekannt war (Berger Erdk. II 128),

d. h. die Beobachtung, dass hier im Sommer-
solstitium der Gnomon zu Mittag keinen Schatten

warf. S. darüber und über den gelegentlich mit-

erwähnten Brunnen, ausser Ptol. n. a. 0. p. 81 und
Achilles 156 E: Strab. II 114. XVH 817 (dazuEu-
tath. a. Dion, perieg. 22S). Cleomod. I 10. II 1

(p. 96. 98. 140. 144. 146 Ziegler). Arrian. Ind. 25, 7

Plut. dcf. orac. 4. Plin. n. h. II 183. Aramian. Marc.

XXII 15, 31. Lucan. II 587, wozu Macrob. Somn.
II 7, 15 u. a. Hierzu kam, was von Indien und den

KOstenfahrten an Beobachtungen (und an Fabeleien)

über fehlenden oder gar entgegengesetzt fallenden

Schatten (sowie über Sichtbarkeit von Sternbildern)

mitgeteilt wurde. Eratostbenea suchte auch solche

allgemeine Angaben wenigstens zur ungefähren Be-

stimmung der Lage einer Örtlichkeit zum Wende-
kreise zu verwerten. Die Rücksicht, die er darauf

nahm, hat manche dieser Notizen gerettet (Berger
Eratosth. 124. 177ff.). Dass er selbst die Unter-

scheidung nach dem Schatten auch weiter durch-

geftthrt hätte, dafür liegt wenigstens kein un-

mittelbares Zeugnis vor. Und auch was etwa
ausserdem aus älterer oder späterer Zeit von Nach-
richten und Ansichten über diese Dinge in der

Litteratur begegnet, ist fast durchweg beschränkt

20 auf diese beiden Vorstellungen von .Unschattig-

keit 1 und .Gegenschattigkeit 1

, denn neben äaxio;

ist auch dieses Wort .gegenschattig1
, ärtiaxtot, ge-

bildet worden (s. u.) Es ist also der allgemeine

Unterschied zwischen diesseits und jenseits des

Wendekreises, wie er seit Aristoteles formuliert

war, der hierbei zum Ausdruck kommt, ganz ent-

sprechend der Ausdehnung der Oikumene und so

den Bedürfnissen der praktischen Länderkunde ge-

nügend. Für die Art dieser Nachrichten und auch

für das Verständnis der Schriftsteller, die derlei

Beobachtungen mitteilen oder Überliefertes wieder-

holen. mügen einige Beispiele folgen (vgl. auch
Salmasius Plin. eiere., Paria 1629, 422ff. (tu

Plin. V 56]). Sachverständige Angaben konnte

Eratosthenes aus Phiions Aithiopika entnehmen.
So batte dieaer für Meroe (nach Hipparch bei

Strab. II 77 ausser Schattenmessungen) auch mit-

geteilt, dass die Schatten losigkeit dort 45 Tage
vor dem Solstiz eintrete. Dass sich dies ebenso

lange nachher wiederholt, ist hier als selbstver-

ständlich nicht bemerkt Beide Zeiten der Schatten-
losigkeit sind dagegen bei Plin. n. h. n 184 bezeich-

net (Müllenhoff 279). Und nur die weitere Tbat-
sache, dass in der Zwischenzeit ,90 Tage lang1 der

Mittagschatten nach Süden fällt, weil da die Sonne
nördlich vom Zenith des Ortes kulminiert, ist her-

vorgehoben bei Ammian. Marc. XXII 15, 31. Auf
denselben Parallel wurde nach Philon Ptolemais

thie<äv an der südlichen Troglodytenküste gesetzt

(Hipparch bei Strab. II 133. Ptol. geogr. VIII

16, 9. 10; vgl. Berger Erdk. III 85). Aber
was Plinius II 183 und besonders VI 171 darüber

sagt, lässt nur erkennen, dass er den Sinn seiner

guten Quelle nicht genügend verstand (für Bere-

nike im Norden der Troglodytenküste, daher an
beiden Stellen mit Ptolemais zusammen genannt,

spricht Plinius wenigstens an der zweiten Stelle

seine Unschattigkeit im Solstiz, d. h. seine Lage
unter dem Wendekreise, deutlich aus, vgl Strab.

a. a. 0. Ptol. geogr. VIII 15, 15. 19). Das zeigt

sich auch darin, dass er II 185 dieselbe erato-

sthenische, nur für den Süden der Küste passende
Angabe umbram bi* XXXX V diebus in anno
in conlrarium rädere nun fälschlich auf die ganze
Troglodytenküste bezieht (vgl. Diodor. III 41).

Während hier erst spätere Entstellung besserer

Überlieferung vorliegt, war Eratosthenes für Indien

auf schlechteres Material angewiesen. Gegenüber
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all den Behauptungen vom Fehlen und Wechseln des südlichen Schattenfall — in noton umbra cadit,

Schattens, die mit den anderen Wnnderberichten quae nobi» exit in arcton — richtiger als Eigen-
Ober Indien umlaufen mochten, leugnete wohl je- heit des von der Oiknmene durch eine verbrannte
mand südlichen Schattenfall für Indien schlechtweg Zone getrennten Sfldens (also der Arxlx&ovt;. Sr-
(Deimachos, den Eratoethenes deshalb zurecht- lootQi — freilich können sich die folgenden Verse
weisen muss. Strab. II 76), wie einst dem Herodot nur auf den Aequator beziehen). Dass gegenüber
an der Geschichte von der angeblichen Umseg- der einseitigen, aber in der Ausdehnung der Oiku-
lung Africas nichts unglaublicher erschienen war, mene begründeten Berücksichtigung des nördlichen
als die entgegengesetzte Schattenrichtung (Herod. Wendekreises der südliche als Zonenteiler keine
IV 42). Auf der andern Seite aber wurden Nach- 10 praktische Bedeutung hatte, zeigt sich auch darin,

richten und Beobachtungen über diese Örtlich und dass neben der allgemeinen Vorstellung der Gegen-
zeitlich beschränkten Erscheinungen kritiklos ver- Schattigkeit das eigentlich Wesentliche der Zone
allgemeinert oder auf Gegenden bezogen, auf die zwischen den Wendekreisen, der Wechsel zwischen
sie gar nicht passen (vgl Lewis Hist, survey of entgegengesetztem und nördlichem Schattenfall,
the astron. of the änderte 5 1 2f. ). So wurde für d. i. die Zweischattigkeit, ganz zurflektrat. Doch
Pattala südlicher Schattenfall behauptet (Plin. fehlt diese Vorstellung auch der Länderkunde nicht

II 184, ohne seitliche Einschränkung), und noch ganz, wie aus den Notizen ans alezandrinischer

bei Ptolemaios geogr. VIII 26, 10 wird demente Zeit über den Berg Malens bei Plinins (II 184.
sprechend zweimaliger Zenithstand der Sonne für VI 69) hervorgeht.

diesen Ort angesetzt; vgl. was nach Onesikritos 20 Das Wort äfitploxioc dagegen scheint auf
bei Plin. II 188 über die Unachattigkeit der die oben angeführten Stellen beschränkt. Über
Gegend ntpra Hypaeim gesagt wird, und auch die anderen den beiden geläufigsten Vorstellungen
die vielbesprochene Nearchstelle Arrian. Ind. 25 auf diesem Gebiete entsprechenden Worte Soxioc
(s. Berger Eratosthenes 182. Tomaschek und Arxlaxioc ist noch folgendes zu bemerken.
Wiener Sitz.-Ber. CXXI 1890 vui 6). Oder es Jenes, auch ohne den technischen 8inn der Sprache
wird die den Tropen zwar eigentümliche, aber nicht fremd, mag in dieser besonderen Bedeutung
immer nur in den Zeiten des höchsten Sonnen- bald, als die Sache bekannt wurde, verwendet
Standes eintretende üneebattigkeit als dauernde worden sein; vgl. Plinius II 185, der mit Be-
Eigenschaft aufgefasst; so in den Nachrichten rufung auf Onesikritos loca tucia nennt. Stei-

des Onesikritos Uber die loca ateia in Indien bei 30 len , an denen es ausserdem vorkommt
,

sind

Plinius II 185. VII 28. Freilich mag Plinius oben bei Ay<ploxi« und bei Syene angeführt
hier die ursprünglich wohl schon übertriebene An- (Strab. [Eustath.]. Ptol. Cleom. Achill. Plutarch.

gäbe noch weiter entstellt haben. Denn wie ge- Arrian.); s. auch Olympiodor z. Aristot. a. a. O.
ring seine Sachkenntnis in diesen Dingen ist, zeigt (Aristot. meteorol. ed. Ideler I 805f.). 'Anloxute
sich an den meisten der in Betracht kommenden findet sich, auch in anderer Bedeutung, erst später:

Stellen. Und er steht damit auch unter den Späte- vereinzelt dichterisch (Nonn.), sowie als astrono-

ren nicht allein. Melas Worte (UI 61) sind vor- mischer (s. o. Bd. I S. 2054, 51) und astrologi-

sichtig unbestimmt. Aber Diodor z. B. denkt sich scher Terminus. In dem hier behandelten Sinne,

am Aequator zu Mittag stete Unschattigkeit (II wo es den Süden, jenseits des (nördlichen) Wende-
56), ebenso Lucan, den Macrobius deshalb berichtigt 40 kreises, im allgemeinen bezeichnet, steht es bei

(a. a. O.), am Wendekreise; er spricht hier (II 587) lulian und Ammian (s. d. W.). Ohne Bücksicht
von dem umbra» nunquam fkctmle Syene. Be- auf das den Alten bekannte Gebiet, rein theore-

zeichnend für solche die Gegensätze ohne weiteres tisch, ist die Definition des Wortes bei Achilles

verallgemeinernde Anschauung ist auch das Ge- a. a. 0.

echicbtchen bei Plinius VI 87, Gesandte ans Tapro- Auch in dieser verschiedenen Bedeutung von
bane bei Kaiser Claudius hätten sich gewunaert, Anloxiot zeigt sich der Gegensatz der hier vor-

dass der Schatten in Kom nach Norden fiele und geführten Vorstellungen der praktischen Erdkunde
nicht nach Süden, wie in ihrer Heimat (und dass die zu dem am Anfänge dargelegten System von Be-

Sonne links aufginge und nicht rechts, nämlich Zeichnungen. Der von Aristoteles ausgesprochene

für den vom Pole ab- , der Sonne zugewandten 50 Grundsatz genügte der Länderkunde
,
bei Erato-

Beschauer, vgl. die entsprechende Notiz über Pat- sthenes und nach ihm. Seine Erweiterung führte

tala II 184). Hier erscheint die Gegenschattig- zu dem die ganze Erdkugel umfassenden System
keit als dauernde Eigenschaft, was sic im Be- des Poseidonios. Aber schon vor Aristoteles mochte
reiche der antiken Welt, überhaupt zwischen den nicht nnr der Gegensatz zwischen diesseits und
Wendekreisen, nirgends ist, sondern nur aussei- jenseits des Wendekreises ausgesprochen worden
halb der Tropen (vgl. die Definition von Avtloxwi sein, auf den allein er an jener Stelle hinzuweisen

bei Achilles p. 157 A). So werden also Eigen- Grund hatte. Sondern vom Standpunkte der Erd-
tümlichkeiten der von den Alten nicht erreichten kugellehre lag die Vorstellung der durch beide

südlichen gemässigten Zone localiaiert in dem Wendekreise bedingten Schattenverhältnisse, also

äussersten ihnen bekannten Südlande Tabrobane. 60 der Zweischattigkeit, gleich nahe. Und auch dass

Ganz dieselbe Vorstellung begegnet bei Lucan. am Pole der Schatten im Laufe des einzigen lialb-

UI 246f.
,
wo die Araber, die zum Heere des jährigen Tages einen Kreis beschreiben muss,

Pompeins kommen , sich Ober denselben Unter- mochte, wie dieser Tag selbst, die Phantasie schon
schied wundern (hier ist links = südlich, rechts beschäftigen. Um diese Vorstellungen für eine

= nördlich, wie bei Achill. 156 Ef., vgl. dens. Einteilung der ganzen Erdkugel zu verwenden,

161 B und Th. H. Martin Mi!m. de linst, de fehlte also nur noch der Polarkreis als die untere

Fr., Ac. des Inscr. et b. L XXX 1 [1881] p. 143ff.). Grenze der Umschattigkeit. Aber gerade deshalb

Dagegen kennzeichnet Lucan. IX 538f. diesen stets werden wir die Durchführung des Pnncips späterer



Askioi1621 Asklepiades 1622

Zeit zuweisen müssen. Denn zum Begriffe des ijhov 6üyov ayeotutia fgoi-r*c, und /laxpdoxioi
Polarkreises gelangten die Griechen erst von ihrem ol xoggoi avior Ixomt. Dann erst geht er, ent-

arktischen, vom Horizont abhängigen Himmels- sprechend seiner Aufzählung am Anfänge des

kreise aus. Und die Eigenschaft, auf der seine Kapitels, zur Besprechung der oben behandelten
Verwertung bei dieser Einteilung beruht, ist keine Termini Ober. Diese Unterscheidung von Schatten-

wesentliche, sondern aus der Thatsache abgeleitet, losen , Kurz- und Langschattigen
,
also nach der

dass hier der längste Tag 24 h zählt. Nicht des- Länge, nicht nach der Richtung des Mittagschat-
halb wurde dieser Kreis als Zonengrenze ange- tens. kann einen Sinn nur haben unter der Vor-

nommen, weil auf ihm in einer ganz kurzen Zeit aussetzung eines fQr alle gleichzeitigen Sonnen-
des Jahres der Schatten im Laufe eines solchen 10 Standes, am einfachsten dcrZeit der Aequinoktien,
24stündigen Tages einen Kreis beschreiben muss, wo die Sonne Ober der Mitte der Erde steht. Daher
sondern diese Eigentümlichkeit wurde an ihm erst sind die äoxioi , wie Achilles zusetzt, die Aquator-
hervorgehobeu , als er schon als wichtige Grenz- bewohner, denn sie haben die Sonne im Scheitel,

linie erkannt war. Das ist — bei der steten wenn sie im Widder oder in der Wage steht. So
Rücksicht auf die physische Geographie, in der wird die Schattenlosigkeit als ihre Eigentümlich-
sich die Erdzonenlehre entwickelt hat — erst seit keit angesehen (über ähnliche Verallgemeinerung
Eratosthenes. Ihn veranlasste die Nachricht des s. o.), und dem entsprechend die geringere oder

Pytheas von der Lage von Thule auf dem ,Polar- grossere Entfernung von ihnen als Kurz- oder
kreise', diesen Kreis als Nordgrenze der Bewohn- Langschattigkeit aufgefasst (die Erwähnung der
barkeit anzusehen, der für ihn (durch die Schiefe 20 Unschattigkeit von Syene und Elephantine zu
der Ekliptik) zugleich astronomisch bestimmt war Mittag im Solstitium, die bei Achilles hinter den
(vgL Berger Erdk. III 78. 88). Seit Eratosthenes angeführten Worten folgt, stOrt also hier den
also war der Polarkreis neben dem Wendekreise Sinn). So bedeuten diese Namen nichts mehr,
als Zonenteiler gegeben, und so hat ihn — nach als wenn wir von Bewohnern der Linie, niederer

Hipparch — auch Poseidonios beibehalten. Und oder höherer Breiten reden. [Kauffmann.J

auch die Namen für die so begrenzten Zonen bei Askltal, ein arabisches Kttstenvolk, das aus ver-

Poseidonios zeigen, dass diese Art der Bezeich- bandenen Schläuchen läaxoit Kähne bereitete und
nung erst nach der anderweitigen Festlegung damit Seeräuberei trieb. Es wohnte an dem öst-

dieses festen arktischen Kreises durchgeführt wor- lichsten Vorgebirge Arabiens, dem prom. Syagros
den ist. Denn die Namen A/xylmm und higo- 80 (jetzt Räs Fartaq). Vgl. Plin. VI 176 = Solin. 56,

oxioi sind hergenommen von der das ganze Jahr hin- 8. Ptol. VI 7, 26. Steph. Byz. Mark. Her. p.
durch herrschenden Richtung des Mittagschattens, m. eit. II 36. Sprenger (Geogr. Arab. 133. 193.

Die Bezeichnung xzpioxio« für die Polarzoncn da- 314. 199) erklärt die althergebrachte Ableitung
gegen bezieht sich weder auf den Mittagschatten des Namens von iaxoc für lächerlich und bringt

(sondern auf den im Laufe des nachtlosen Tages ihn mit Hüsik und Aoi% (Aoi/a>yo()
des Per.

einen vollen Kreis beschreibenden Schatten), noch mar. Eryth. zusammen. (D. H. Müller.]

ist sie (ausser für den halbjährigen Poltag) für Asblaplodorog (AoxlaxtöAiopo;)

,

Sohn des

das ganze Jahr giltig. Es ist also keine einheit- Putheas aus Tarent. Tgaytfiiöt

,

siegt in den
liehe Teilung nach den Schattenverhältnissen, aber Cbaritcisia zu Orchomenos, Antang des 1. Jhdts.

eine gleichmässige und bequeme, auf den beson- 40 v. Ohr., Dittenberger IGS 3195.

ders seit Eratosthenes vorhandenen Grundlagen [Kirchner.]

und nach dem Vorbilde von äoxtoc leicht sich Asklapiastal s. Asklepiastai und Askle-
ergebende Benennung für die schon festgestellten pios.
Zonen der Erde. Es sollten dadurch wohl die Asklapon iÄoxiäjuor). 1) Sohn des Aristo-

alten Namen verdrängt werden, weil die An- demos, Boioter. Arr/p yopn'iijc, Teilnehmer an den

sebanungen, die den Bezeichnungen verbrannte Soterien in Delphoi Ende des 3. oder Anfang des

und erfrorene Zone zu Grunde liegen, zum Teil 2. Jhdts. v. Chr., Wescher-Foucart Inscr. de

unhaltbar geworden waren; zugleich sollte diese Delphes 5, 39.

Benennung der Zonen auf den astronomischen 2) Sohn des Apollodoros aus Megara. Tua-

Charakter der Teilung hinweisen. Und diese Namen 50 ytpAdc ,
Teilnehmer an den Soterien in Delphoi

werden wir — wie vielleicht eine analoge Schema- Ende des 3. oder Anfang des 2. Jhdts. v. Ghr.,

tische Durchführung von Bezeichnungen für die Wescher-Foucart 5, 50. [Kirchner.]

Bewohner der Erdviertel — dem Poseidonios zu- 8) Atciapn aus Patrai, Arzt, behandelte im
schreiben dürfen. Darauf deuten die Worte Stra- J. 703 = 51 den Tiro in einer Krankheit (Cic. ad
bona an beiden Stellen, besonders H 135 die Gegen- fam. XVI 9,2) und wird im J. 707 = 47 von
flberstellung des Poseidonios gegen Hipparch. Und Cicero warm empfohlen (ad fam. XIII 20).

auch das spricht wohl dafür, dass diese Termino- [M Wellmann.]
logie auf den Kreis der Stoa beschränkt geblieben Asklatlon. 1) Aus unbekannter Zeit, gehörte

ist. Auch ihre Berücksichtigung durch Ptolemaios zu den Hippokratescommentatoren (Erot. ed. Klein

dürfte sich aus seinen Beziehungen zur Schule er- 60 52 , 11. 113, 3 j vgl. 13, 8. Strecker Herrn,

klären. VgL noch Tannery Rechercb. sur l'hist. XXVI 301). [M. Wellmann.]
de l'astron. anc. (Paris 1893) 136. 2) Astrolog bei Laur. Lyd. de ost. 2 (p. 4,

Zum Schluss sind einige auch vom Upter- 16 Wachsmuth), sonst unbekannt; vgl. ebd. praef.

schiede des Schattens hergenommene Bezeich- XVII 9. [Riesa.]

nungen der Erdbewohner zu erwähnen, die sich Asklepas s. Asilas.
nur bei Achilles a. a. O. finden. Dieser nennt Asklepladai s. Asklepios Abschn. IX.

an erster Stelle die Sox toi, ol xard xogvtpijy <öe</ Asklepiades ( AoMirjxtäAtjs). 1) Sohn des

fxr/i rov fjimv Igomt, dann ß na%vox tot , ol xov Theophrastos aus Aigina. Siegt als oaXsuxn);. in
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einem agonistischen Katalog von Theben Ende
de« 2. Jhdts. v. Chr., Dittenberger IGS 2448.
Sein Sohn Geäqpgaoxoe AoxXxtxtd&ov Alycvrjxrjc in

einer oropischen Siegerliste als oaL-rion),-. Anfang
des 1. Jhdt». v. Chr. IGS 419. Derselbe siegt

ebenfalls als owhuonjt bei den Chariteaien in

Orchomenos IGS 8196.

2) Sohn des Xenon, Athener (fvldotot). l'rga

xnyo; in einer Weihinschrift des J, 382/1 , CIA
II 1216. Seine Familie lässt sich bis in das
1. Jhdt. v. Chr. verfolgen. Denn auf Grund der
wiederholt wiederkehrenden Namen AaxXgmdSrit
Sbcovoc 4>oXamo; wird das in CIA II 1216 durch
L.Boss überlieferte Srjvcovoc in Sbcovoc zu ändern
sein. Neben diesem Idoxlijmad^c (I) Sbcovoc (I)

QvXdoioc sind die nachweisbaren Glieder dieser

Familie a) Sbcor (III) AaxXrjxidAov (II) QvXä-
aioc, ixiicoxir um das J. 229, CIA II 334 d 18.

h) AoxXgmddrjc (III) Sbcovoc (III) <PvXdaioc, CIA
II 334 d 15. c) Mxjxgddcogoc Sbtovoc (III) <PvXd-

OiOs, oxgaxrjyoc bei rd 3.7Äa Ende des 3. Jhdts..

'Ecyvju. ägy. 1884, 167. d) Sbcov (IV) ’AomXjj-

jxtaiov (III ) 0i>/ldoio,-, Antragsteller in einem Deeret
ums .1. 190, CIA II 420. Derselbe icxidcoxev ums
J. 180, CIA II 983 i 98, Ebenda seine Frau
Ameinokleia und seine Sühne c) AaxXtimdAtjc (IV)

Sbcovoc (IV) cPvXaatoc und f) ^tXdv&rjc Sbco-
voc (IV) cpvXdococ. g) Sbcov (V) AoxXxjmdAov
(IV) &vXdcnoc, bu/ieXrjxrjc ArjXou, Bull. hell. III

371. VI 320, nach Homolle ebd. VIII 131 im J.

119. hi'Aoxlqmddtjc (VI) Seviwoc (V) QvXdococ in

einem Katalog vornehmer Athener nach Mitte des

2. bis Anfang des 1. Jhdts., CIA II 1047. i) 'loi
Xöcpdvrjc ’AoxXrjmddov (V) $vXdoio;, icpxjßoc Ende
des 2. Jhdts. gehört augenscheinlich ebenfalls zu
dieser Familie

;
der Vater A<mXr)mAAri: scheint ein

Sohn des 74oxli;.Ti<Idi7; (IV), ein Bruder des Si-
vcov (V) gewesen zu sein, k) Sbcov (VI) 'AoxXrj-

xtdAuv (VT) ’EXaioiaioi, icpxjßoc Anfangdes 1. Jhdts.,

CIA II 470. Er wird der Sohn des unter h) genann-
ten ’AaxXtixiditjt (VI) gewesen sein, welch letzterer

durch Adoption in die Familie eines Elaiusiers

übergegangen sein muss, nachdem ihm bereits

vorher ein Sohn geboren war, der den Namen
seines (d. h. des AaxXvjmdArjc VI) leiblichen Vaters

erhalten hatte. Danach ergiebt sich folgender

Stammbaum

:

Sbcov (I)

AoxXrjxcdtrjc (I)

(Sivcor II)

AoxXrjmddxjc (II)

I

Sbcov (III)

AoxXtjxiddtjc (III) Mxjxgddcogoc

I

Sbcor (IV) es» ’AfUivdxXtia

:AoxXxjncddrjc (IV) i'tlaydrjc

AoxXxjxudAxjc (V) Sbcov (V)

I I

,
AnoXXocpdvxjc AoxXxjmdöxjc (VI)

Sbcor (VI)

8) Sohn des Aristobulos, Athener (Alarriioc

cpvXiji). siegt in den Theseien zwischen 165— 157,

CIA II 444, 81. 445, 54.

4) Sohn des Zenon, Athener ('.4rraA/4oc cpvXijc),

Siegt in den Theseien xfj Xausxd&t xcdr dvAoöjv iy

Avxtloo zwischen 165—157, CIA II 445, 28.

5) Sohn des Andronikos, Athener, (naricoviioc

cpvXrjc). Ncxgoac ictxw xoXvdgdfup zwischen 1 68

—

164, CIA II 968, 55.

10 8) Sohn des Protogenes, Chier. 'Erlxa xxaiicov

Mayor in Chios 1. Jhdt v. Chr., CIG 2214.

7) Sohn des Phaneias, Herakleot. Nuxxjaac

ärigac idXiyor in einer oropischen Siegerliste nach
85 v. Chr., Dittenberger IGS 417.

8) Eponym in Knidos, Zeit nach Alexander
d. Gr., CIG III praef. p. XIV 40.

9) Sohn des Posidcos. Exganjydc in Olbia
2. oder 3. Jhdt n. Chr., Latyschew loser, orae

sept. Ponti E. I 70, vgl. 74.

20 10) Sohn des Demokrates, Samier. Er siegt

dxovUö), boXlycg, cvzajjig zu Samos, spätere make-
donische Zeit, Dittenberger Syll. 896.

11) Aus Sidon. Er siegt zu Olympia im Lauf
24 v. Chr., African. bei Enseb. I 214.

12) Sohn des Hikesios, Thebaier. Tgaycgiuör
.-zoizjzz);, siegt in den Sarapieia zu Tanagra zwi-

schen 100—70 v. Chr., Dittenberger IGS 540.

18) Sohn des A., Archon in Tnera 2. Jhdt.
n. Chr., CIG 2455.

30 14) Sohn des Tryphon aus Thyateira. ilgvca-

vtc, itgtvc, argaxxjydc, otzazvzjc xai zgiztvzrjc, ygaje-

parti-c ßovXrjc xai drifcov , &txaczi>cozcvoac irrj l,

xai ixeddoet xai xvgzaxatc virxjgeaiazc yorjocizn<oac

rfj xarglii, xai dszzxdoyevc xwv dgyxicov in Thya-
teira, CIG 8490. [Kirchner.]

15) Flavins Asklepiades. athenischer Archon
zwischen 288—44 n. Chr., CIA III 704. 1197
(Fest der Gordianeen erwähnt), fv. Schoeffer.)

16) Aus Akmonia, trat im Procesa des L.
40Flaccns gegen diesen als Zeuge auf und wird

darum von seinem Verteidiger Cicero möglichst
schlecht gemacht: fortuna egen.s, eita turpie,

exietimatione damnatue, impudenlia atque au-
daeia fretus Cic. pro Flacc. 84— 37. Schol. Bobiens.

p. 288. 289.

17) Sohn des Philinns, aus Klazomenai. Durch
den erhaltenen, zweisprachigen Senatsbeschlnss
vom J. 676 = 78 erkennt der Senat an, dass A.
und zwei andere griechische Kapitäne b roi;

50 nXolotc xcagayeyovbcu xov xoX/uov roß ‘lxaiixov

liagyoubov . xovxovc igyaaiar ixav&gov xai zri-

oxrjv vor; dxjjioolocc ngdypaotv rote t'jjitxigmc xxag-

toyxjxbai , sie werden darum zu amtet populi
Romani ernannt und mit besonderen Ehren aus-
gezeichnet, CIL I 203. Unter dem italischen

Kriege versteht Mommsen (St.-R III 591, 1 vgl.

Bruns Fontes iuris Rom.5 159, 8) den marsischen
Krieg 664—666 = 90 —88. Aber nicht bloe das
Jahr, in welchem die Dienste belohnt werden,

60 spricht für den sullanischen 671. 672 — 83. 82,
sondern vor allein die Thatsache, dass ihnen der
referierende Consul erst die Entlassung aus dem
rümiseben Dienst erteilen will: xovxovc laxrxor

( — consulem ) xard rö xijc ovyxXrjxov Adyua tlc

Tac xxaxgtdac daoXroai ßovXeoOat. [KlebsJ

18)

Beamter in Prusa ad Olympum zur Zeit
des jüngeren Plinius, Plin. epist' ad Trai. 81, 1.

[P. v. Rohden.)

ea Dy t
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19) Kyuischer Philosoph (Iulian. or. VII 224 dl,

wahrscheinlich in Rom ansässig (Symm. epist. V
31), zuerst um das J. 350 erwähnt (Amm. XXII
13, 3), sachte 362 den Kaiser Iulian in Antiocheia
auf und veranlasste dort in der Vorstadt Daphne
durch eine Wachskerze, die er der Gottheit ge-

weiht und unvorsichtig angezündet batte, den
Brand des Apollontempels (Amm. a. 0.). Um das

J. 390 war er noch am Leben (Symm. a 0.).

[Seeck.]

20) Von Samos, Mitglied des koischen Dich-

terbundes, etwas älter als Theokrit, als hervor-

ragender lyrischer Dichter von diesem neben Phl-

letas erwähnt Anth. Pal. VII 40. Auf lyrische

Dichtungen weist auch die Benennung der askle-

piadeischen Verse, welche auf Abhängigkeit des A.

von der lesbischen Lyrik schliessen lässt; vielleicht

gestatten Theokr. 28 29. 30 Rückschlüsse auf diese

Dichtung. In der Beurteilung der grossen Elegie

Liedern in Athen mindestens bis zürn Ende des 5.

Jhdts. Bruchstücke beim Gelage gesungen wurden
(Anth. XII 50. vgl. Alk. frg. 41; Tn XII 153
und Alk. frg. 59 sieht Knaack bei Susemihl
Litt.-Gesch II 526, 37 wohl mit Unrecht Ähn-
lichkeit). Den ebenfalls bei Gelagen üblichen

Recitationen ans der Komoedie entsprechen Anth.
V 181 und 185. Ala altes Rätselspiel beim Ge-
lage erwähnt ferner Klearch bei Athen. X 437 E,

10 dass jeder Gast den Namen eines der nach Troia

gezogenen Heroen oder eines Troianers nennt
;
in

den Skolien die heimischen Heroen , welche sich

vor Troia ausgezeichnet haben, zu feiern war sehr

früh schon üblich; die Athener rühmten, dass ihr

Aias unter ihnen allen nach Achill der tapferste

gewesen sei. In Anknüpfung hieran hat A. und
sein Kreis es eingeführt, dass beim Gelage jeder

ein Grab- und Lobesepigramm auf einen der home-
rischen Helden vorträgt. Mit Unrecht hat E.

zeigt, das Urteil über die Lyde des Antimachos 20 Wendling (De peplo Aristotelico, 8trassb. 1891,
/ a .4L iv ca 3 L' n : i nt r>. a • i m J - _ r.»

• t A irrt i je .1. t . l(Anth. IX 63 und Kallim. frg. 74 B) A. in schar-

fem Gegensatz zu Kallimachos, wodurch vielleicht

die parodierende Anspielung des A. oder seine«

Gesinnungsgenossen Poseidipp (Anth. V 202, 4)

auf Kallimachos Hymn. V 2 erklärt wird. A.s

Dichtername 27xiXiiac (bezeugt durch Theokrit

VTI 40. Hedylos bei Athen. XI 471 A. Mele-

ager Anth. Pal. IV 1, 46) ist unerklärlich; ein-

fache Bnchstabenversctzung von AoxXrjxtiir)s

51) das Epigramm auf Aias VII 145 dem A. abge-

sprochen. Dass schon A. derartige Grabepigramme
machte, zeigt die Behandlung desselben Stoffs

durch seinen Nachahmer und Gegenpart Poseidipp,

sowie ferner das Fragment des A. im Etym. M. 157,

33 SxXqMra t' ijyaärqr aus einem Epigramm auf

Aakalaphoa oder Ialmenoe (vgl. 11. II 511), end-

lich die Nachahmung des Antipater von Sidon

(VII 146); unter die pa.-aristotelischen Epigramme
nahm willkürlich Hiller (zu Theokr.) nach mo- 80 gehört VII 145 schon seines Umfanges halber nicht.

demen Beispielen, aber im Gegensatz zu den
ähnlichen Bildungen 27/j/uyfdac und Avxldae an;

auf Abhängigkeit von der sicilischen Poesie riet

Haeberlin Philol. XLIX 653, doch ist Einfluss

des Epicharm und Sophron auf A. unerweisbar

nnd unwahrscheinlich, Einfluss des Theokrit durch
dessen Wort« fast ausgeschlossen, und das Patro-

nymikon deutet auf Herleitung von dem Namen
einer bestimmten Person. Derartige ygigm sind

Parodiert und wohl auf die rfgyic an den leicht-

fertigen xalyrui des A. selbst bezogen ist es von
Mnasalkas bei Athen. IV 163 A. Das choliam-

bische Fragment im Schol. Eurip. Hec. 1271 - -

xt/vdc naiovot dvoptoQov arjua kann ebenfalls aus

einem Epigramm «ein, vgl. Auson. epitapb. her.

25, 6 mtinmque hoc nostrum oi\pa xvrot legitis

(Ausomus eb<L 3 übersetzt Anth. VII 145; über

eine weitere Benützung des A. vgl. Sternbach
überhaupt nur, wenn grossere Dichtungen erhal- 40 Anth. Plan. Append. 94).
* J ,— : 1— 1-r— . i, J- T.-_:ten oder reconstruierbar sind , zu losen. Auf
uns gekommen sind von A. ausser zwei Frag-
menten über 40 Epigramme in der Anthologie;

doch ist ein grosser Teil durch doppelte Über-

schriften zweifelhaft. Unter den (nicht zahl-

reichen) Vertretern des svmpotischen und ero-

tischen Epigramms ist A. der unbestritten grösste

und früheste; alle anderen sind von ihm beein-

flusst. Er (oder Philetas) ist es daher wabrschein-

Dass die Epigramme des A. ursprünglich mit
denen des Poseidipp und Hedylos ohne genaue
Verfasserbezeichnung zu einer Sammlung unter

dem Titel SatgAe vereinigt waren, sucht Reitzen-
stein Ind. lect. Rostoch. 1891/92, 6 zu erweisen

1) weil Hedylos V 199 das Epigramm des A.

XII 135 aufnimmt (ähnlich Poseidipp XII 45 das
des A. XII 166; dieselben Personen kommen
mehrfach bei allen dreien vor); 2) weil unter

lieh gewesen, welcher die Epigrammdichtung in 50 den wenigen doppelten Verfauerangaben in der

die nach alten Mustern in Kos wiederbelebte

poetische Gelageunterlialtung einführte, indem er

die schon freier entwickelte
,

zur buchraässigen

Verbreitung flbergegangene .Aofschriften'dichtung

mit der kurzen sympotlschen Elegie der früheren

Zeit (vgl. z. B. das zweite Buch des sog. Theo-
gnis) verband und so, und zwar in jugendlichem

Alter (vgl. XII 46), das epigrammatische xal-

yrtor schuf. Als xalyyta beim Gelage sind fast

Anthologie sechsmal AaxXr/xiddov fi Iloouiixxov,

und zwar immer von derselben Hand
,
einmal

’Hdilov fj AoxXrjxiddov steht und Meleager IV
1, 45 die drei Dichter zusammen nennt (hinzu-

zufügen ist die Beobachtung Sternbachs Anth.
Plan. Append. 81 . dass die Epigramme des A.

und Poseidipp sich oft folgen, vgl. V 185. 186.

202. 203. 209. 210. 211. XVI 119. 120, vgl. V
161. 162). Dadurch bekommen Wichtigkeit die

alle Epigramme des A. aufzufassen; daher erklärt 60 gewundenen Worte, mit welchen Strabon XIV 683
sich ihr meist schlichter, an das Volkstümliche
anklingender Stil (vgl. v. Wilamowitz Homer.
Untersuch. 178,22; in der echten .Aufschrift* zeigt

sein Zeitgenosse und Nachahmer Poseidipp weit

grosseren Wortprunk als in den xaiyna). Daher
erklärt sich auch der Anschluss an die jüngeren

attischen Skolien (vgl. Scol. 30 Bergk< und Anth.

V 85) nnd an die Skolien des Alkaios, aus dessen

ein Epigramm des Hedylos citiert rot rroiijoarroc

To iXrytiov roüro ou r) agyrj i ul ’HdvXoe
iativ eW öonoovv, 8)

weil Aristarch im Schol.

II. XI 101 den Ztogöc einer späteren Sonderaus-

gabe der Epigramme Poseidipps entgegen«teilt

Vielleicht ist es nicht zufällig , dass von den
Helden A. zwei Griechen. Aias nnd Askalaphos,

Poseidipp zwei Troer, Beriso« und Pandaros feiert.



1627 Asklepiades Asklepiades 1628

Bestritten ist die ganze Vermutung von Knaack 27) Asklepiades aus Tragilos, Schiller des Iso

bei Susemihl II 698. Vgl. Reitzenstein Epi- krates (vit. X orat. bei Plut. Isokr. 10 und bei

gramm und Skolion 90ff. Phot bibl. cod. 260 p. 486b 41 Bk.), verfasste

Gleich weit von der Plattheit, in die Posei- TgayqrSavpira in mindestens elf Büchern: Plin.

dipp leicht verfällt
,
wie von dem leeren Wort- n. h. indei zu VII. Apollod. bibl. II 6. III 7

prunk der von der dorischen Lyrik beeinflussten Wagner Schol. A II. III 325 (Porphyrios). Schol.

Dichter entfernt, malt A. in kurzen, lebhaften A B II. VI 255 (bester Tert jetzt bei Panzer
Sitzen, in denen kein Wort zu viel oder zu wenig De mythographo Homerico restituendo. Greifsw.
ist, anschaulich eine einfache Situation oder Stirn Diss. 1892, 2öf.). Schol. A II. VII 468. Schol.

mang. Auch wo er einen höheren Ton anschlagen 10 Od. X 2. XI 269. 321. 326. 5S2. XII 69. Schol.

muss, wie in V 64, 1. 2. welche an den Prome- Apoll. Hhod. I 23. 152. II 178. 828. 565. Athen,
theus des Aischvlos (991(1) erinnern sollen, oder XIII 456b. Schol. Eur. Phoen. 45; Or. 1645;
in dem aus Alkaios entlehnten Lied (s. o.) ist die Ale. 1 ; Rhes. 895. Schol. Hes. Theog. 223. Schol.

Sprache schlicht und von eigenartig herber Schön- Pind. Pyth. II 39; Nem. VII 62. Harpoer. s. Ho-
heit. Als Nachahmer des A. erweist sich im Epi- oavlgc. MtXavijvtciov. Phot. Suid. Hesych. s.

gramm (ausser Dioskorides) besonders Kallimachcs. 'fty>fapgoc. Hyg. poet. astr. II 21. Prob. Verg.
welcher zugleich flas einfache nalyrtor erweitert Georg. II 84. III 255. Er erzählte in diesem
und, besonders im Schluss, kunstvoller ansgestaltet Werke die in den Dichtungen der Tragiker be-

(vgl. XII 135. 134—VII 500. 521—XII 166, 1. handelten Mythen in fortlaufender Darstellung,

73. I—XII 153. V 6—V 167, 6. XII 230, 4. 20 nach den Tragikern selbst, vereinzelt auch ältere

Kaibel Herrn. XXII 511 Reitzenstein Epi- Mythographen,wiePherekydes.heranziehend,ohne
gramm u. Skolion 159). Beiträge zur Textkritik indes bei jeder Erzählung nur eine einzige Tra-
hieten besonders v. Wilamowitz Herrn. XIV goedie zu Grunde zu legen : A. Iragoediarum ar-
166. Kaibel a. a. O. und Ind. lection. Gryphisw, gumenta non narravit, ted historiam fabulatam,
1885 XI. qualis post tragieorum eura» lange alia reddita

21) A. von Adramyttion, Verfasser eines Epi- erat atque qualem a epici» lyrteisquf carmini-
gramms Anth. Pal. XII 36 aus einer Meleagerrcihe. hur Pherteydee narraverat (v. Wilamowitz
Doch ist im Lemma vielleicht zu lesen Anxlgnä- Anal. Eurip. 181. 3). Von diesem Buche ein Bild
doti (oi ie Aioiiuov ) ’Atnafivtrgrov. Für letzteren zu gewinnen wird dadurch erschwert, dass gerade
würde der Stoff passen; für den genialen Samier 30 die scheinbar umfangreichsten Bruchstücke/oropiVu

ist das Gedicht sicher zu matt [Reitzenstcin.] in den Homerscholien sind. Aber gerade der Um-
22) Asklepiades von Cypem iFHG III 306) stand, dass A. in den Subscriptioneu dieser Scho-

verfasste ein Werk über Cypem und Phoinikien, lien, sowie auch sonst fast immer, und dies meist
ans dem Porphyrie- (de aDst, IV 151 einen Ab- an Stellen, wo jeder Verdacht einer contaminieren-

schnitt über den Übergang von unblutigen zu den , verwischenden Benutzung nach Art jener
blutigen Opfern in Cypem erhalten hat. Wenn ioicgiai ausgeschlossen ist, als ein gleichwertiger
Porphyrios ihn darum mit Neanthcs von Kyzikos Zeuge nicht andern Gelehrten, sondern den alten

zusammen nannte (<5c <prjai iVnirdig S Ki\ixr]v6; Diclitem nud Logograpben an die Seite gestellt

xai V4. & Awrgioc und danach liya dt 6 A. fr wird, dass seine Versionen als selbständige Va-
up TJegl Kvngov xai Qoivixrji roöra), weil dieser 40 rianten gegenüber anderen erscheinen, lehrt, dass
ihn citiert hatte — Porphyrios benutzte Neanthes die Tgayrpbovutm kein wissenschaftliches, an Ci-
viel in der Pythagorasbiographie — , so gehört er tatenrcichesHandbuch.sonderaeinebeiallemErast
in das 3. Jhdt. der zn Grunde liegenden Forschung einheitliche,

28) Asklepiades Areios Sohn (FHG III 306), abgerundete Erzählung gewesen sind, die man
achrieb ein Buch über Demetrios von Phaieron nicht mit Unrecht mit Ephoros verglichen hat.

ify t(p Ilroi Ajjin.nnov roö <PaXrjgfco<; aTyygän- Die Fragmente sind zuletzt gesammelt bei Müller
uau Athen. XIII 567 d). Über Zeit und Person- FHG 111 30111. Litteratur: C. Robert De Apol-
lichkeit ist nichts auszumachen. lodori bibliotheca, Bcrl. Diss. 1870, 72—77; Era-

24) Asklepiades, wird von Arrian (Vfpioro; dt tosth. catast. p. 15. 228—230. v. Wilamowitz
xai A. Tföv va AIe£ävdgov dvaygaydruitv anab. 50 Anal. Eur. 183; Herrn. XXVI 214, 1. E.Schwartz
VII 15, 5) mit Aristos zusammen als Historiker Jahrb. f. Phil. Snppl. XII 445. 451. 453. R. Wag-
Alezandcrs genannt. Da Aristos aus dem kypri- ner Apollodori epit. Vat. 137. 145— 147. 149. 266f.

sehen Salamis stammte, könnte man an deD Kvp- 278. 294; Rh. Mus. XLVI 400. Bet he Theb.
rier A. Nr. 22 denken. Heldenlieder 5 1 , 12; Herrn. XXVI 615, 2. Radtke

25) Asklepiades von Anazarba in Kilikien De Lysimacho Aleiandrino (Strassb. Diss. 1893)
(FHG III 306), schrieb nach Herennius Philo 37. 1. 42. 105.

(Steph. Byz. s. ’AväCagßa) neben vielem andern 28) Von den andern Grammatikern des Na-
rjtoi xota/twr. Er gehört sicher in die Kaiserzeit. mens A. tritt uns allein A. der Myrleaner als

26) Asklepiades von Mendes in Ägypten (FHG greifbare litterarische Persönlichkeit entgegen. Er
III 306), ein Grammatiker, verfasste wie sein un- 60 stammte ans Myrlea in Bithynien, sein Geschlecht
gefährer Zeitgenosse Seleukos ein theologisches war aber im bithynischen Nikaia heimisch (Strab.

Werk (Suet. Aug. 94 in Asclepiadü Mendetis XII 566. Suid. s. /loxIi;.-nddi7c. Steph. Byz. s.

Theologumenon libri» lego), aus dem Sueton ein Miüi.rri. Nixaia. wo sich beide Anführungen auf
Stück über Augnstus übernatürliche Geburt er- denselben A. beziehen). Später war A. als Lehrer
halten hat. Er ist vermutlich mit dem Verfasser der Grammatik in Tnrdetanicn thätig (Strab. III

des, Buches über Ägypten (Atheh. III 83c A. 157). Erhalten ist uns von A. die Schrift ntgi

h C [f£rjxoatiö cod.] Atyvnuaxüjv

,

nach Phere- riji AVoropi'doc, der erste Teil in ziemlich aus-

kydes frg, 33a) identisch. (Schwartz.) führlicbem Auszuge, der zweite Teil annähernd
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wörtlich, von Athen. XI 488»—494 b; vgl. Ma- setzten Urteils von Lehrs die von Sextus Em-
crob. aat. V 21, 5. Es ist eine Abhandlung über piricus (609, 5. 615, 10. 655, 21 Bk.) ohne Nen-
dic Gestalt und Einrichtung des im 11. Buche nung des Ethnikons citiertc Schrift .itgi ygau-
der Ilias erwähnten Nestorbecher». Die Erklärung fiauxrji zugewiesen worden

;
der von Le h rs seiner-

der behandelten Homervcrse ist eine rein sach- zeit geltend gemachte Grund, die uns erhaltene

liehe. Nur ganz nebenbei taucht eine sprachliche ihvn des Dionysias Th rar
,
gegen die sich A.

Bemerkung auf (über den Gebrauch von Aoioi 491 f), mehrfach wendet, sei nicht die echte, ist heut-

anderwärts weist A. die sprachlich-grammatische zutage nicht mehr stichhaltig, und die drei Bruch-

Erklärungsweise geradezu ab (490 d). Die ganze stücke zeigen genau denselben Standpunkt gegen-

Schrift durchzieht das Bestreben, den Homer als 10 über Dionysios, wie die Schrift über den Nestor-

weisen und gelehrten Dichter hinzustellen. Sie becher, und die Ausführungen über das lotogtxor

operiert nicht nur mit der altern Poesie, sondern in der Grammatik stehen der pergameniscben

zieht auch die hellenistischen Dichter stark heran Richtung sehr nahe. Aus diesen mit Sicherheit

(Maass bei Susemihl Alex. Litt.-Gesch. II 19, oder Wahrscheinlichkeit auf A. von Myriea zu-

98). Mit Namensnennung polemisiert A. gegen rückzuführenden Schriften ergeben sich als Grenzen
Dionysios Thrax. zugleich gegen eine Erklärung, für die Zeit des A. Benutzung des Dionysios Thrax
die anderwärts (Schol. ABT II. XI 632— 6:15) unter und des Promathidas durch A. und Benutzung
dein Namen des Aristarch überliefert ist, ohne des A. durch Strabon ; A. wird also wohl in das

diesen zn nennen (492 a). Hit augenfälligem Be 1. Jhdt. v. Chr. zu setzensein. Genauer glaubte

hagen erzählt er, wie der alexandiinische Gelehrte 20 Lehrs die Zeit des A. bestimmen zu können, in

Sosibios der Lytiker von Ftolemaios Philadelphos dem er auf Grund des Schol. Parthen. 85 annahm,

f
eschraubt und gebahnt wird (498 e—494b). Kurz, er sei von Parthenios benutzt. Allein seit Her-
ie Reste der Schrift zeigen alle Kennzeichen der eher (Herrn. XII 3llff.) gezeigt hat, dass diese

pergamenischen Richtung. Doch liegt keine Ver- Angaben des Scholiasten zu Parthenios und An-
anlaasung vor, mit Wachsmuth (De Cratete toninus Liberalis nicht als stricte Nachweisungen
Mallota 6, 4) den A. zum directen Schüler des der Quellen dieser Schriftsteller anzuschen sind,

Krates zu machen, da er diesen beschuldigt, eine fällt dieses Argument weg, um so mehr, als es

von der Moiro herrührende Erklärung als die seine sich um eine bithynische Lokalsage handelt, für

ausgegeben zn haben, ohne die Vorgängerin zu die der Bithyner Parthenios nicht erst der Ver-

uennen (490 e). Besonders wichtig sind des A. 80 mittelung des A. bedurfte. Unsicher ist es, ob
inhaltreiche Zusammenstellungen über die Plei- diesem oder einem andern A. gehören die Citate

aden. Seine Darstellung ist gewandt und klar, in SchoL Arat. 7 (den Text des Arat betreffend;

er ist auch alles andere eher als ein blosser Com- Maass Hermes XIX 103; Aratea [Phil. Unter-

f
ilator. In wie weit er aber Resultate eigener such. XIT 30. 33. 251), in den Prov. Bodl. 374
orechung giebt, muss dahingestellt bleiben. So- (Paralleloberlieferung zusammengestellt im Göt-

wohl das gelehrte Material, mit dem er arbeitet, tinger Corpus paroem. gr. zu Zenob. IV 1 ; meist

als auch seine eigenen Erklärungen kehren Schol. dem A. von Tragilos zugeteilt, aber ohne Grund),

TI1. XI 635. Schol. Od. XII 62. SchoL Pind. und in den Pindarschohen zu Ol. III 22. VI 26.

Nem. II 17 wieder, und zwar beides ausführlicher VII 24. VIII 28; Nem. II 12. VI init; Isthm.

als bei Athenaios, so dass es den Anschein hat, 40 II init.; Pyth. IV 18. 35. 61. VII 24 (Commen-
als ob nicht A. von den drei Scholiasten mit tar zu Pindar). Hauptschrift: Lehrs De A. Mvr-
Zusätzen, sondern irgend ein Vorgänger von A. leano, in Herodiani scr. tria min. 428BT. (da-

wiedergegeben sei. Zur Beurteilung seiner Er- nach hier citiert) und in den Analecta Gramm.,
klärungen vgl. Helbig Hom. Epos z 872ff. A. Königsberg 1846, lff. Ausserdem Müller FHG
schrieb ferner ßtthrviaxa in mindestens 10 Bü- III 298. Hillscher Jahrb. f. Phil. SuppL XVIII
ehern, wohl noch in seiner Heimat, also in seiner 381. Susemihl Alex. Litt.-Gesch. II 15ff. Un-
Jugend, Schol. Parthen. 35. Schol. Apoll. Rhod. brauchbar für die Sonderung der verschiedenen

I 623 (wo Susemihl Alex. Litt. I 383,43 und A. ist der Artikel des Suidas: ‘AoxirjniäAr); Ato-

ll 19, 98 ohne zureichenden Grund das Epitheton rfpov MvgXtavAt — ixiht de ion Biihrvla;. rj rvr

Mveliarit anzweifelt). II 722. 789. Athen. 1 50 Amiu/ui xaXovfiirr) — , ti Ai ärotOer yiros f/r

50 d. Ausserdem verfasste er irtouvr^iaxa zur Ilias Ntxatvc, vooooo 1 fxaönxrj; ’AxoXXcoviov. yiyore

und zur Odyssee (Et. M. 146, 14. 160, 14. Am- Ai ini rov 'AxxäXov xai Evfurodi xoir tv fleg-

mon. s. d/ia xai Aftov p. 13 [15] Valck.), eine yöfug ßooiXiojv. iypayt qpiXooöqiow ßißXi'a Aioo-

Periegese von Turdetanien. deren Reste (Strab. III Hwxixä. hxaiAevox Ai xai nV ‘Pto^tiyv ixi /Iofxxxrjiov

157. 166), soweit sie die Localisierung der Irr- yuyiXov, xai b ’AXi^arAgtüf ixi xov S IhoXtpaiov
fahrt en des Odysseus in Spanien betreffen, durch- riot Atixgtyrr typayt jxoXld. Darin bezieht sieb

aus die pergamenische Richtung zeigen. In den auf den Myrleaner der Anfang bis yganyux xtxic,

Scholien zu Theokrit (I 4. 118. U 88. V 21. es kann sich auf ihn beziehen die Notiz über
94. 102) werden Erklärungen des A. citiert, die die Thätigkeit in Rom zur Zeit des Pompeius.
auf einen Theokritcommentar schliessen lassen 60 Auf den Alexandriner (s. u. Nr. 29) kann der Schluss
(Ahrens Buc. gr. II p. XXVL Kaibel Herrn. von xai er ’AXxfayAgxig an gehen, braucht es aber
XV 456). Eine Schrift biographischen Inhaltes, nicht. Wer der Verfasser der Aiog&uixtxä <p<Xo-

lugiyga^/xaxixüir, umfasste mindestens 11 Bücher; aAtpur ßißUair unter Attalos und Eumenes ge-

8uid. s. ’Ogtftvi KßoxxonaxTit IloXiyixar Evxjyixov. wesen ist, wissen wir nicht. Mehr als einen Grain-

Vita Arati bei Westcrm. Biogr. gr. 52, 5 ;
vgl. matiker A. von Myriea kann es vor Strabon nicht

A. Daub, Jahrb. f. Philol. Suppl. XI 457—460. gegeben haben. Lehrs 429f. Susemihl Alex.

Mit Wahischeinlichkeit ist auch von Uhlig zu Litt.-Gesch. II 16, 85. Rohde Rh. Mus. XXXIII
Dionys. Thr. gl p. 5, 3 trotz des entgegenge- 173, 4. XXXIV 571, 1. Daub Jahrb. f. Phil,
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Sappl. XI 458, 47; Studien in den Biogr. des

Said. 84f. Flach Rh. Mus. XXXV 206-208.

29) A. von Alexandreia, erwähnt Schol. Ar.

Nub. 37. Dort erklärt der Scholiast das Wort
dfyiayxoe : d t r/v t.Tujvvuov aQZ*F und fährt

znm Belege an: Hai AoHXrj.tiadrj^ 6 'AXe^ardge

zotig xaxa ürjftov &yzOVT(*S ytjoi, woran sich eine

ähnliche Stelle aus Demetrios dem Phalereer

schliesst, während die hierher gehörige Notiz aus

Aristot. IJoX. A&tjv. voraafgeht. Aus diesem Za-

sammenhange. namentlich daraus, dass das Citat

aus A. zu der Erklärung des Scholiasten gar nicht

passt, ersieht man, dass A. nicht den Aristophanes

commentiert, sondern über die Demarchen als

solche gebandelt, also über athenische Verfassung

geschrieben hat. Mithin ist mit dem Alexandri-

ner der A. zu identifleieren , von dem ein Com-
mentar zu Solons Axones genannt wird Et. M.

547, 45 adnot. (aus dom Cod. Sorb.) = Gud. 355.

40. Gegen dieses Buch verfasste Didyinos eine

&vuygaq?n, Plut. Sol. 1.

90) 1/erschienen sowohl von dem Myrleaner

als auch von dem Alexandriner ist ein A., der

in den Aristophanesscholien mehrfach genannt

wird: xu Vög. 848. 567; Frische 1270. 1276. 1331.

1344. Fast immer sucht er parodistische An-

spielungen auf Tragoedien festzustellen. Seine

Bemerkungen sind meist falsch oder unzuverlässig,

Bruhn Eurip. Bakchen 8. 28. Daher wird dem-
selben A. das Citat bei Hesych s. KolaxoqtogoxUlbri:

znxuweisen sein : es ist gleichfalls Komikerglosse,

betrifft eine historische Anspielung, und seme Un-
zuverlässigkeit wird ausdrücklich hervorgehoben.

81) Aelius Asclepiades, Verfasser eines Buches

über Kränze, Ziiq/avoi, Athen. XV 676 f. 679 b.

82) A., Commentator des Thukydides, war
nicht Grammatiker, sondern Rhetor: Schol. Thuk.
I 56. Marcell. vit. Thnk. 57. I>ehra a. a. 0. 444.

Schwabe Leipz. Studien IY 74. [Wentzel.1

83) Aus Phlius. Genosse nnd unzertrennlicher

Frennd des Menedemos, Begründers der eretri-

schen Schule, hörte mit diesem erst in der Aka-

demie (eine müssige Ausschmückung des atheni-

schen Aufenthalts Athen. IV 168 a>, dann bei

Stilpon in Megara, darauf bei den Nachfolgern

des Phaidon in Elia, lebte später mit dem Freunde
in Eretria, wo er, früher als dieser, starb (Diog.

Laert. II 105. 126ff. VI 91. Plut, de adulat.

et am. Up. 55 c). Nach Cic. Tusc. V 113 war

er in seinem Alter blind. Zeller Philoe. d. Gr.

Ila4 276, 5. v. Wilamowitz-Moellendorff
Philol. Dnters. IV 92. [Natorp.j

84) Asklepiades von Apameia in Syrien, Aka-
demiker. unter den Schülern des Kameades ge-

nannt. Ind. Acad. Hercul. col. 24. [v. Arnim.]

86) Neuplatoniker des 5. Jhdts. n. Chr, der

lange Zeit in Ägypten lebte und die Theologie

der Xgypter gründlich kannte. Er verfasste Hym-
nen auf die ägyptischen Götter, ein Werk über

die Übereinstimmung der ägyptischen mit allen

übrigen Religionen, aus dem D&maskios (er. dg/aJe

p. 385 Kopp) einiges mitteilt, und ein anderes

über die Geschichte Ägyptens, das einen Zeitraum
von mehr als 30 000 Jahren umfasste (Suid. s.

'Jfnrnnxri;). (Frendenthal 1

86) Ägyptischer Rhetor Ende des 2. Jhdts.

n. Chr., Ägypt. Urkunden aus den k. Museen zu
Berlin, Heft 1 nr. 19 col. II 20. [W. Schmid.]

87) Asclepiades Titicnsis. Arzt ans vorchrist-

licher Zeit, von Soran zu den veteres gerechnet
(Cael. Aur. M. A. III 5). Er identificierte in
Übereinstimmung mit Hippokrates, Diokles u. a.

die Apoplexie und Paralysis.

8s) M. Artorius Asclepiades s. Artorins
Nr. 4.

89) Aus Prusa oder Kios in Bitbynien (Strub.

XII 566. Gal. XIV 683), lebte im Anfang des 1.

10 Jhdts. v. Clir. Er war Freund des L. Crassus, der
sich über ihn bei Cic. de orat. I 62 folgendcr-

massen üusserte: neque cero Asclepiades is, quo
nos medieo amicoque ust sumus, qui tum elo-

quent%a dneebat eeteros medieos »» eo ipso, quod
omate dieebat, medicinae facultate utebaiur, non
eloqurntiae ; vgl. H i 1 1 sc h e r Jahrb. f. Philol. Sappl.
XVIII 389. H. Diels S.-Ber. Akad. Berl. 1898,

101, 1. Er war zuerst als Lehrer der Beredsam-
keit in Rom thätig (Plin. n. h. XXVI 12f.); da

20 aber diese Beschäftigung zn wenig abwarf, ent-
schloss er sich, ohne Vorbildung dafür, Arzt za
werden (Plin. a. a. O.), nnd erwarb sich als

solcher grosse Verdienste um die Fortschritte der
Medicin und grosse Anerkennung, so dass er
eine Berufung an den Hof Mithridates d. Gr. ab-
lehntc nnd demselben an seiner Statt seine Schrif-

ten übersandte (Plin. n. h. VII 124. XXV 6). In
der Geschichte der ärztlichen Charlatanerie nimmt
A. eine hervorragende Stelle ein. Durch Scharf-

30 blick und Menschenkenntnis wusste er nicht nur
die Lücken seiner Kenntnisse za verdecken, son-
dern sich sogar in den Rnf eineB grossen Arztes
zu setzen. Er bewirkte dies teils durch Auf-
schneiderei, teils besonders durch Klugheit, durch
Schonung der Vorurteile und Begünstigung der
Neigungen seiner Umgebung. Besonders sah man
es gern, dass er von dem Weine einen umfassen-
den Gebrauch als Heilmittel machte (Plin. n. h.
VII 124. XXVI 13). ebenso häufig Bäder ver-

40 ordnete, durch Diät, Reibungen, Körperbewegung.
Verbesserung des Lagers u. drgl. einfache Mittel
heilte, unnötige Quälereien der Kranken vermied
nnd überdies den Aberglauben ausnützte (Plin.

n. h, XVI 12ff.). Diese diätetischen Grundsätze
und Kuren des A. waren nicht nen; er hat sie

vielmehr einem Arzte des 3. Jhdts., dem Klco-
phantos, des Kleombrotos Sohn, entlehnt. Ein
Beispiel seines kecken Auftretens ist, dass er mit
dem Schicksal gleichsam eino Wette einging, man

50 solle ihn nicht für einen Arzt halten , wenn er
jemals krank würde, und dass er sie auch gc-
wisserraasaen gewann, sofern er im höchsten Alter
infolge eines Stalles von einer Leiter starb (Plin.

n. h. VII 124). So führte er auch eines Tages
die Komödie auf. dass er einen ihm angeblich
unbekannten Leichenzug, der ihm auf der Strasse

begegnete, nmkehren liess und den Toten leben-

dig und gesund machte (Plin. n. h. VII 124. XXVI
15. Cel». II 6. Apul. Flor. IV 19). Sein philo-

60sophisches System, das, durch Themison strenger

ausgeführt, später die Grundlage der methodi-
schen Schule wnrde, näherte sich dem epikurei-

schen, doch wich er nicht selten, z B. in der
Corpuscnlartheorie, in der Seelenlehre von den
Lehren Epicars ab; vgl. Susemihl Alex. Litt.-

Gesch. II 430f. Sprengel Gesch. der Med. II»

13f. Der menschliche Körper ist nach seiner

Lehre zusammengesetzt aus unzähligen, bestän-
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digen Veränderungen and Bewegungen unter-

worfenen kleinen Körperchen, von deren Beschaffen-

heit und Verhältnis zu den zwischen ihnen ge-

lagerten Hohlräumen Gesundheit und Krankheit
abhängig ist. Der Seele sprach er jede Sonder-
existenz ab und erklärte sie für das aus allen

Sinnen zusammengesetzte pneumatische Ganze.

Seine Pulslehre und seine Auffassungvom Atmungs-
process gründete er auf diese Corpusculartheorie.

In seiner Therapie wich er darin von den empi-

rischen Grundsätzen seiner Vorgänger ab, dass er

mehr Gewicht auf diätetische als auf medicamen-
töse Mittel legte (Scrib. Larg. 3 H.), trotzdem er

den Wert erprobter Mittel nicht bestritt. Ver-

dienstvoll ist sein entschiedenes Auftreten gegen
den übermässigen Gebrauch von Brechmitteln und
Purgantien (Cels. I 8. Gal. XI 245. 324 u. ö.).

Dagegen empfahl er den rationellen Gebrauch von
Aderlass, Klystieren und Schröpfköpfen (Cels. II

12. Cael. Aur. A. M. I 14. III 8). Insbesondere

wird die Unterscheidung von acuten und chroni-

schen Krankheiten auf ihn zurtickgeführt (Cael

Aur. M. Ch. HI 8). Auch um Chirurgie (Ter-

tulU de anima 25) und Gynaekologie (Soran. de

morb. mul. 210. 241. 257 D.) hat er sich verdient

gemacht, während die Anatomie von ihm stief-

mütterlich behandelt wurde (Gal. III 467). Citiert

werden von ihm 17 Schriften: negl 6$ia>r aafttav

(Cael. Aur. A. M. I 15), de tuenda eanitate (Cels.

I 3, 18), de communibus auxüiie (Cels. II 14),

jtoQaoxcvai (Scrib. Larg. 3 H.), salutaria ad ge-

minium (Cael. Aur. M. Ch. II 7), de clysteribus

(Cael. Aur. M. Ch. II 13), de periodicie febrtbus

(Cael. Aur. M. Ch. II 10), jtegi dXcoxsxlac (Gal.

XIV 410f.), de lue (Cael Aur. M. Ch. II 39), de

hydrope (Cael. Aur. M. Ch. HI 8), n$Qi ofrov

Sooecot (Seit. math. VH 91), xtgi oxoixdojv (Gal

I 487), definitiones (Cael. Aur. A. M. I 1. n 18).

jxtgi xrj$ avaurvorje xai rtöv oqwypätv (Gal. Vlu
758), mgl iix&r (Cass. problem. 80), endlich

Commentare zu den Aphorismen (Cael. Aur. A. M.
III 1. Dietz Schol. in Hipp, et Gal. II 458. 478)

und zu der Schrift xax' lr/xguov des Hippokrates

(Erot. 116, 11. Gal. XVUI b 660. 666). Frag-

mentsammlung (aber unvollständig) von Chr. G.

Gumpert Asclep. Bithyni frgm., Weimar 1794.

G. M. Raynaud I)e Asel. Bithyno medico ac

philosopho, Paris 1862. Bruns Quaestione« Asde-
piadeae de vinorum diversis generibus, Parchim
1884.

40) C. Calpumius Asclepiades aus Prosa, Arzt

(8(8— 158), höchst wahrscheinlich ao^tarpoV des

Traian. Er erhielt von diesem Kaiser für sich,

seine Eltern und seine vier Geschwister das römische

Bürgerrecht; vgl. Orelli 8089. Brifu L’archia-

trie romaine. Paris 1877, lOf.

41) Titus Aelius Asclepiades, Freigelassener

eines der Flavier, wird IGI 1830 als iaxgds ludi

matutini govgyot erwähnt. Vgl. Hirschfeld
Verwaltungsgesch. I 180.

42) L. Arrontius Sempronianus Asclepiades,

Arzt des Domitian ;
vgl. B r i a u L'archiatrie

romaine, Paris 1877, 46.

48) Asklepiades 6 v$d>xegoe (zum Unterschiede

von seinem berühmten Namensvetter aus Bithy-

nienl oder 6 <Paguaxlojv (wegen seiner Verdienste

um die Arzneimittellehre, Gal. XIII 441), Arzt

aus dem Ende des 1. Jhdts. n. Chr. ,
da er den

P*uly-WlMOW* II
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Andromacbos (Gal. XIII 58) und Dioskurides (Gal.

xm 51) benützt und schon von Archigenes (unter

Traian) citiert wird (Alex, von Trolles I 567 P.).

Er verfasste ein umfängliches Werk über die

änsserlich und innerlich anzuwendenden Arzneien
in zehn Büchern (Gal. XIII 441). von denen die

fünf ersten die äusserlichen Mittel (»4 ixrit sc.

rpdüfuixa I unter dem Titel Ma^xtXXat, die fünf

letzten die innerlichen Mittel («d irxic) unter

dem Titel iivaoan' behandelten (Gal. XIII 442).

Zu jedem Mittel pflegte er seine Bezeichnung,

den Namen des Erfinders bezw. seiner Quelle, in

vielen Füllen auch die Art der Zubereitung, bei

einigen Mitteln auch die Art seiner Verwendung
hinznzufiigen (Gal. XIII 441f. 447f.). Er gehört
zusammen mit Heros, Andromacbos, Kriton, Archi-

genes zu den Hauptquellen des Galen für seine

Arzneimittellehre nnd ist für die Geschichte der

Medicin deshalb von Bedeutung, weil er uns eine

grosse Anzahl von Recepten der Ärzte aus der

ersten Kaiserzeit erhalten hat. In der Angabe
der einzelnen Bestandteile seiner Heilmittel wich
er nicht selten von seinen Vorgängern wie Andro-
machos und Heros ab, worüber ans Galen genaue
Aufzeichnungen erhalten hat (vgl. Gal. XIII 818
n. fl.). Ausserdem verfasste er ffypmxa und
ywcuxela (Gal. XIII 441). Zn den von ihm be-

nützten Ärzten gehörten ausser Andromacbos
und Dioskurides Antonius Musa (Gal. XIII 47),

Scribonius Largus (Gal. XHI 51), Magnus, ein

Schüler des Pneumatikers Athenaioa (Gal. XII
829), Agathinus, ebenfalls ein Schüler des Athe-

naios (XIII 830) , Chariienes (XIII 48) , Lysias

(XIII 49), Nikeratos (XIII 98), Aristarch (XIII

108), Philippos von Trolles (XHI 105), Charikles

(XIII 109), Themison, der Begründer der metho-
dischen Schule (XIII 158), Mantias (XIII 162),

Marcus Gallus (Xlli 179), Areios Asklepiadeios

(XIII 182), Chrysermos (XIII 243), Archelaos (XIII

812), Herakleiaes von Tarent (XIII 828), Andreas
(XHI 343), Antipater (XIII 848), Pamphilos (XIII

447), Moschion (Xill 528) u, s. w.; vgl. Sprengel
Gesch. d. Arzneikunde ti® 75.

44) ’AoxÄrjxtddrjc latooi hyeäi[vof] ß Toa[ta~
rßc] iaxvQäi p. Chr. 147. CIG 4566.

45) Ein 'AoxXrjntäSrje i’nroo;- im CIG add. 4778d.

46) Ein A. aus Pergamon, IGI 2261.

(M. Wellmann.l

.

47> Christlicher Schriftsteller um 800. Aus
einem dem Lactanz gewidmeten Werke des A.

über die Vorsehung citiert dieser einige Sätze

inst. VII 4, 17f. , und hat (Hieron. vir. ilL 80)

ad Asciepiadem libros diu>» verfasst.

48) Bischof von Tralles um 480, Verfasser

eines Briefes an Petrus Fullo. Patriarchen von
Antiochcia, mit scharfem Tadel nnd Anathematis-

men über die Ketzerei, in das Trishagion die

Worte <5 ozav(xoöti{ di’ rjpäc einzuschieben. Der
Brief ist griechisch und in erheblich abweichender

lateinischer Übersetzung in den Conciliensamm-

lungen gedruckt, hei Mansi VTI 1183f. Der
Brief enthält grobe historische Irrtümer. über die

Echtheit s. O. Günther Nachr. Ges. d. Wiss.

Göttingen 1894, 116fF. Fabricius Bibi. gr. ed.

Harles XI 588 enthält Angaben üler noch Un-
gedrucktes von A. [Jülicher.]

4») Sohn des Attalos. Architekt aus Kyzikos,

nach CIG 2158 zur Ausführung von Bauten nach

52
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Samothrake berufen. Vgl. Bubensohn Die My-
sterienheiligtümer in Eleusis u. Samothr., Berlin

1892, 158#.

50) Sohn des Hilaros, Architekt aus Lampsa-
kos. CIG 2016 b (II p. 995, aus Madvtos).

[Fabricius.]

'AanXt/nuis, eine gern auf Bergen wachsende
Pflanie mit zahlreichen feinen , wohlriechenden
Wurzelfasern, aber stark, fast betäubend riechen-

Asklepiodoros 1686

und zwar a) in der Stadt Rhodos. IGIns. 162, 6
(8.-2. Jhdt. t. Chr.). 164. 4 (dieselbe Zeit), b) in

Kameiros. IGIns. 701, 10 (1. Jhdt. t. Chr.); 4) in

Aulai (Lykien), Foucart Assoc. relig. nr. 56;
5) in Epidauros, Cavvadias Fouillc.« d'Epid. I

nr. 211 (1. Jhdt. n. Chr.). [Ziebarth.]

Agkleplela a. Asklepios Abschn. IX.

Aaklepielon CAoxhjxtiior) , Name eines zu
den Baulichkeiten des Serapeions Ton Memphis

den Bltlten, die, weil vornehmlich in der Heil- 10 gehörigen Heiligtums des Asklepios, d. h. wahr
künde (z. B. wurden die Blätter aufgelegt bei

Erkrankungen der Gebärmutter und der Brust-

warzen) wirksam verwendet, dem Asklepios zu

Ehren ihren Namen trug. Sie gehörte zu den
Gewächsen, deren Erfindung dem Asklepios zu-

geschrieben wurde, nnd war naturgemäss, wie

schon ihr Name andeutet, diesem Gott heilig. Die

von Dioskorides (III 96) und Plinius (n. h. XXVII
85) beschriebene, dem Galen dagegen unbekannt
gebliebene (Gal. XI 840) d. wird meist als Schwal- 20
benwurz ,

Cynanchum (zur Familie der Seiden-

pflanzengewächse gehörig) gedeutet, von der in

Griechenland mehrere Arten existierten, z. B.

Cynanchum acutum L-, erectum L. und monspe-
liacum L., vgl Nyman SylL flor. Eur. 107.

Fraas Synops. pL fl. dass. 160. Lenz Bot. d.

a Gr. u. R. 512. Murr Die Pflanzenw. i. d. gr.

Myth. 226. Mehrfach, z. B. von Bi 11 erb eck
(Flora dass. 61), ist unser gemeiner Hundswürger
oder St Lorenzkraut , Cynanchum vineetoiicum 80
(wegen der der Pflanze als einem wirksamen Gegen-

RJBr. - Asclepias vincetoxieum L., eine brechen-

erTegende und daher bei Vergiftungen geschätzte,

schweisstreibende Wurzel (auch Gifiwurz, Schwal-
benwurz oder Hirundinaria genannt, wegen der

vermeintlichen Ähnlichkeit ihrer aufgeplatzten

Balgkapseln mit einer fliegenden Schwalbe, vgl.

Abbildung in Leunis Synops. II. Teil* II g 675,

scheinlich des Imuthes (s. Asklepios Nr. 8), dem
hier alltäglich eine Spende dargebracht wurde,
erwähnt in Papvrosurkunden der Jahre unmittel-
bar nach 165 v. Chr. (Notices et Extraits des
manuserits X VIII 2, 275. 276. 278. Kenyon
Catalogue 2. 25. 27. Brugsch Dict. g.'ogr. 1098);
vgl. A s t a r t e i o n. [Pietschmann.]

Aakleplgenefa CAaxltimyerua). 1) Anhänge-
rin des Neuplatonismus, lebte im 5. Jhdt n. Chr.
Sie soll allein im Besitze der von ihrem Gross-
vater Nestorios und ihrem Vater Plutarch ver-

erbten Geheimkünste gewesen sein, die sie selbst

Proklos lehrte (Marinos v. Procli 28).

2) Asklepigeneia, die jüngere, war eine Tochter
des Arehiades (s. d.) und Gattin des reichen, ehr-

geizigen und neuplatonischen Philosophen wohl-
gesinnten Senators Theagenes (Marino« v. Procli

29. Zeller Ph. d. Gr. HI 2». 886, 5).

[Freudenthal.]

Asklepiodoros ('AoxltjxiödaipocJ. I) Sohn
des Apollonios. Koifupd<fe in einer Inschrift der
dionysischen Künstler aus Ptolemais in Ägypten
zwischen 288 —246, Bull. hell. IX 183.

2) Sohn des Agathinos. Eponym in Knidos,
CIG 8518 il 7, vgl. CIG HI praef. p. XIV 41
—46. Kaibel IGI 2393, 169—172.

8)

Eponrmer Prytanis in Korkyra, CIG 1857.
1865.

4)

Sohn des Gennippos. Thessaler. Nooo-
1), für die spedell von Dioskorides gemeinte Art 40 fvlat im Magnetenbunde 2. Jhdt., Athen. Mitt.

erklärt worden, doch ist das Vorkommen dieser

Art in Griechenland fraglich, obschon Sibthorp
sie auf dem Parnass gesehen haben will (vgl.

Dierbach Flora myth. 185); im nördlichen Italien

dagegen (dort vineetosnco oder rineilottieo ge-

nannt) soll sie häufig genug wild wachsen. Fraas
(a. O. 159) beschreibt eine von ihm auf Euboia
gefundene Art von Schwalbenwurz (Asclepias Dio-

scoridis Fraas) als die rechte Manie des Dio-

skoride». Allein es scheint, als ob diese Art von 50 18, 3).

Vn 339; vgl. XIV 56. [Kirchner.]

5) Sohn des Eunikos, wurde von Alexander
d. Gr. 881 v. Chr. zum Satrapen von Syrien ein-

gesetzt (Arr. anab. HI 5, 1. 6, 8. IV 7, 2. 18, 4.

Curt. Vn 10, 12).

6) Sohn de« Philon, makedonischer Officier

unter Alexander d. Gr. (Arr. anab. in 16, 4).

7) Sohn des Tiraandros aus Pella, makedo-
nischer Officier unter Alexander d. Gr. (Arr. Ind.

den Späteren nicht anerkannt worden ist (vgl.

Murr a. O.). Dem Begriffe A. nah verwandt

(ipvila bei beiden *i«a<j3 S/iota u. s. w.) ist der

Begriff AxAxvror (z. B. Diosk. IV 81. Plin. n. h.

XXIV 98. Gal. XI 835), der gewöhnlich auch auf

eine giftige Hundswürgerart bezogen wird (doch

vgl. Koch Bäume u. Sträucher 117, der lieber

eine der vielen Euphorbiaceen ,
die in Griechen-

land und überhaupt im südöstlichen Europa Vor-

kommen, unter AxAxvror verstehen möchte), ohne 60
dass sich im einzelnen Bestimmteres über die

Grenzlinie zwischen den beiden Begriffen angeben
lässt. Über xaraxsc ’AaxXrjxuTor oder ÄoxlrjxUiov

s. nävaxc;. [Wagler.j

Asklepiastal ('Aoxlr/xiaotal, dor. 'Aoxkartiaa-

rafj, Kultverein zur Verehrung des Asklepios: 1) in

Athen, CLA II 617 b); 2) in Chios. Athen. Mitt.

Xni 178 nr. 25 (3. Jhdt. v. Chr.); 8) in Rhodos,

8) Grammateus der Königin Eurydike (Arr.

succ. Alex. 83).

9) Vielleicht identisch mit Nr. 6 oder 7, wurde
816 v. Chr. von Antigones zum Satrapen von Perais

ernannt (Diod. XIX 48, 5).

10) Strateg des Asandros (s. d. Nr. 8) im
J. 815 v. Chr. (Diod. XIX 60, 2; die Hss. haben
KaooArAgov

;
vgl. Wesseling zu c. 62).

[Kaerat.]

11) Sohn des Pytheas (des /ZotoWac igaya fv-
Aii einer korkvracischen Inschrift?, s. Rh. Mus.
XVni 1863, 549), als Tragoede genannt auf der In-

schrift aus Orchomenos. CIG 1583. [Dieterich.]

12) Maler aus Athen , von Plutarch de glor.

Ath. 2 neben Apollodor, Euphranor und anderen
berühmten Meistern genannt. Nach Plinius n. h.

XXXV 80. 107 räumte ihm Apellos den Vorzug
in der Symmetrie ein (de menturi», hoc eet quanto
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quid a quoque dietare deberet; die von Wöst-
mann Rh. Mus. XXII 12ff. vorgeschlagene und
von Overbeck Schriftquellen 1895 aufgenommene
Umstellung von de meneuns und dem folgenden
de diepoettione ist unnötig). Der Tyrann von
Elateia, Mnason (um 01. 107, 4), beiahlte ihm
für jede Gestalt in einem Gemälde der zwölf
Götter dreisaig Minen. Ob der von Plinius XXXTV
86 wegen seiner Philosophenstatuen erwähnte

gleichnamige Bildhauer identisch mit ihm ist, muss 10 sie Aelian und nach ihm Arrian vorausschicken,

1882, 30ff.) eine Schrift erhalten, von der sonst
nirgends eine Erwähnung vorliegt. Die kune
(vgl. XII 10 aitai dm ßgaxioir al tot) raxri-

xov xathjyrjoas), nur aus 12 Kapiteln bestehende
Schrift behandelt in trockener, grundrissartiger

Form, auf der Grundlage mathematischer Verhält-

nisse und festbestimmter Schemata die Elemcntar-
taktik der Hoplitenphalam der hellenistischen

Zeit. Ohne jede geschichtliche Einleitung, wie

fraglich erscheinen. [0. Rossbach.1

Asklepiodotos CAoMlt)nuSiotos). 1) Sohn de«

Hermiss, Athener, Nixqoae 6nlUr)r in den The-
seien zwischen 165—157, CIA II 445, 22.

[Kirchner.]

2) Befehlshaber galatischer Mietstruppen im
Heere des Perseus von Makedonien (Liv. XLH 5,

« für das J. 171. XUV 2, 10 für 169).

[Wilcken.]

wird gleich auf die Sache eingegangen und der

Stoff mit dürren Worten, in einfachen Sätzen,

ohne Ausschmückung, ohne Einfügung von Bei-

spielen lehrhaft abgehandelt So bietet die Schrift

keine äusseren Anhaltspunkte für die Bestimmung
der Zeit ihrer Entstehung und ihres Verfassers,

sowie ihrer Quellen. Eine Vergleichung derselben

jedoch mit den übrigen taktischen Werken zeigt

deutlich, dass sie von Aelian (s. d. Nr. 10) be-

8) Freund des späteren Kaisers Marcus, von 20 nützt worden ist. Sie ist also vor dem 2. Jhdt.

Front» in einer Rede angegriffen, Front p. 111.

137 Naber.

4) Cassius Asclepiodotus (Tac. ann. XVI 33.

Dio LXII 26, 2) s. u. Cassius. [P. v. Rhoden.]

6)

Consul im J. 292, als Praefectus praetorio

des Caesars Constantius von 293—296 nachweis-

bar (Cod. Inst. V 30, 2. 31, 9. 70, 4. Vm 17,

9), besiegte 296 den britannischen Usurpator Al-

lectus (Eutr. IX 22. 2. Vict. Caes. 39, 42. Zon.

n. Chr. abgefasst und somit die älteste der uns
erhaltenen taktischen Schriften. Merkwürdiger-
weise aber nennt Aelian, der im ersten Kapitel

und auch sonst gelegentlich seine Gewährsmänner
anführt, nirgends den A„ der doch eine Haupt-
quelle für ihn war. Bei dem hohen Alter des

Laur. (10./11. Jhdt.) und der Güte der Über-

lieferung, welche er aufweist, liegt zunächst kein

Grund vor, an der Richtigkeit der Titelangabe zu

XII 31 p. 641«. Eumen. pan. V 15; vgl. Hist. 30 zweifeln, trotz des Fehlens jeder andern Beglaubi-

Aug. Prob. 22, 3). Dass er ein Geschichtswerk

über die Zeit Diocletians geschrieben habe (Hist.

Aug. Aurel. 44, 2. 3), ist Lüge eines der Fäl-

scher (Momrosen Herrn. XXV 257), welche im
Anfang des 5. Jhdt«. die Historia Augusts ver-

fasst haben (Jahrb. f. Philol. 1890, 609. Rh. Mus.

XLIX 208), VgL Seeck Gesch. d. Untergangs
der antiken Welt I 21.

6) Comes, als Mitschuldiger des Usurpators

Silvanua 355 hingerichtet, Amm. XV 6, 4.

7) Oikumenios Dositheos Asklepiodotoa, Con-
«ularis Cretae in den J. 382—384, CIO 2593
—2597. Seeck Symmachns LXXXIII.

8) Consul im j. 423 im Orient (De Rossi
Inscr. Christ urb. Rom. I p. 580). Comes sacra-

Ttun largitionum 422 (Cod. Theod. VI 30, 23),

Praefectus praetorio Orientis 428—425 (423 Cod.

Theod. I 35, 3. IV 18, 2. VI 35, 14. VH 4, 35,

6, 5. 15, 2. VHI 4. 28. XI 30, 67. 81, 9. XH

gung. Allein die eben erwähnte Thatsache fordert

eine Erklärung. Eine solche ist auf doppelte Art
möglich: entweder Aelian begreift A. mit unter

die alioi i< xXtlons . . ok xäair tyxog^oas dxei-

goxaxov rjyovpat xavteuy fieftvtjadai fl 2), viel-

leicht eben um die Aufmerksamkeit davon abzu-

lenken, dass er ihn so stark benützt hat ;
oder A

steht zu der uns unter seinem Namen überliefer-

ten Schrift in einem besonderen Verhältnis, das

40 ursprünglich wohl bekannt, in der weiteren Über-

lieferung verdunkelt wurde. Und hiefür finden

sich allerdings Anhaltspunkte. Der Verfasser

wird in der Überschrift als <piXAooqxx bezeichnet.

Nun nennt Senec» einen A. als auditor Poei-
donii, und zwar in einer Weise, als ob A. das

Mittelglied sei, durch welches die Ansichten des

Poseidonios überliefert worden (nat. quaest II

26, 6: A. auditor Poeidonii tradidit-, VI 17,

3: apud A. immiee auditorem Poeidonii-, VgL
1, 184. 3, 2. XV 3, 6. XVI 5, 59-61. 8, 25—27.50 0 30, 1: Quidam inter quoe A. eet iudieant-,

10, 22—24. — 424 Cod. Theod. H 12, 7. 19, 7. IV
4, 7. 14, 1. XI 20, 5. — 425 Cod. Theod. XV 5, 5).

[Seeck.]

9) Kaiserlicher Proeurator, aus dem 1. Jhdt.

n. Chr. Er nennt sich jronjvijc in der Aufschrift

eine« an der Memnonsbasis erhaltenen Epigramms,
CIG I 4747 = Kaibel Epigr. 998.

[Reitzenstein.]

10) Unter dem Titel ’AoxXrimoMtov q>dooi<pov

V 15, 1 : A. auetor est; VI 22, 2: A. tradit).

Auf der andern Seite sagt Aelian I 2 6 ii otox-

xöo IJoatidwvios xai rix*1)* taxuxrjy /ygaycr, das

einzige Zeugnis für Poseidonios Taktik, denn Ar-

rian I 2 geht auf Aelian zurück. Es liegt also

die Vermutuug nahe, dass, wie in andern Fällen,

so auch Schriften des Poseidonios durch einen

Mann Namens A. weitere Verbreitung gefunden

haben, sei cs, dass er sie herausgegeben, sei es,

Taxvixa xeqxUaia ist einzig in der bekannten Tak- 60 dass er sie bearbeitet hat. Nehmen wir dieses

tikerha. Laur. 55, 4 (alle übrigen bekannten Hss,

sind unmittelbare oder mittelbare Abschriften ;
vgl.

Haase De milit. script. edit. instit., BeroL 1847,

27ff. 82ff. Köchly De scriptor. milit. graec. cod,

Bernensi disa. Tur. 1854; Kriegsschriftst. H 1,

128f. K. K. Müller Festschrift f. L Urliehs,

Würibg. 1880, 106ff. ; Festgabe z. 8. Säcularf. d.

Univ. Wttrzburg v. Gramich, Haupt, Müller

Verhältnis auch für die Taktik an, so würde A.

nur als der Vermittler der Schrift seines Lehrers

an die Nachwelt anzusehen sein (vgl, Diels Do-

zogr. 19. 225; Abh. Akad. Berlin 1885, 9. Rusch
De Posidonio Lucreti Cari auct.. Gryphisw. 1882,

18. 48. Schmekel 14, 5. Susemihl I 138.

H 244. Osann Ztschr. f. d. Altertumswiss. XI
1853, 311ff. Köchly Dias, de libris tact qui Arr.
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et Ael. fer. suppl., Tur. 1852, 11 = Opusc. &cad.

I ;
Kriegssehriftst. II 1 , 74ff.). Die Kenntnis de*

wahren Verhältnisses verlor sieh im Laufe der Zeit,

es entstanden Zweifel bezüglich des Anteils, wel-

chen A. an den aus dem Nachlass des Poseidonios

von ihm herausgegebenen Schriften hatte, und die

einen schrieben sie dem Poseidonios, die andern A.

zu. Vielleicht kam dies ursprünglich auch im Titel

zum Ausdruck (etwa Aaxlrjmodoxov <pdoo6<pov ix

rcoy IIooei&QJviov [oder Ä. <p. ijrot 77.] taxrixd

xetpaXaia), und der Laur. hat nur mehr einen

Teil des alten Titels erhalten. Die Beschaffen-

heit des Werkes selbst, wie sie oben geschildert

wurde, passt vollkommen zu der Erklärung, dass

wir darin den kurzen Abriss vor uns haben, den

Poseidonios seinen Vorlesungen zu Grunde legte,

und den er beim Sprechen des weiteren ausführte.

Auch die zeitlichen Verhältnisse stimmen völlig

dazu: Aelian zu Anfang des 2. Jhdts. n. Chr.;

Seneca 4 v. Chr. bis 65 n. Chr.; Poseidonios 135
—51 oder nach anderer Annahme 130—46 v. Chr.

Dass die Philosophen schon frühzeitig auch über

Taktik gehandelt haben, ist bekannt, und dass

Poseidonios — abgesehen von dem bestimmten

Zeugnisse Aelians — dies ebenfalls gethan, ist

nach den Auseinandersetzungen von Seneca (ep.

88, 21ff. 90, 7ff), dass Poseidonios alle Künste

auf die Philosophie zurückführte, vollkommen
glaubhaft.

Auch andere Schriften des Poseidonios sind ja !

durch Schüler verbreitet worden, vgl. Diog. Laert.

VTI 41 TIavaiitoz de xai Tlooexdatviot and rd>v

<pvoixä» ägxovxat
,
xa&ä qnjot 4>avia$ 6 [Joaetda>-

ylov yvtoQifA(K 7v rqJ jxQutxqt tcDv IJooeiSoreixor

oxoX&r.
Der ebenfalls nahe liegende Hinweis auf Ge-

minos (vgl. Simplic. ad Aristot. phys. f. 64» 34

= p. 291, 21 Diels '0 de AXe^avdgos <piXon6vcoc

le$tv xtvä xov rtfiivov aaQaxHhjotv ix xtjg ixixo-

fitjs [imxoftfi Blass] xdtv Uoaeidcorlov Msxecogo- 4

Xoyixwv [trje add. DielsJ i^rjyijoecag und f. 65»

9 = p. 292, 29 oürcüf ftev odv xai 6 ffifuroe ijxoi

6 naga rtpivtp nooudwvi(K. Priscian. Lyd. p. 42,

10 Bywater = p. 553 Dübncr, ed. Plotin.: ex

commento Gemini Posidonii de Mexecagtov) muss
allerdings abgewiesen werden. Denn einmal be-

ruht die Annahme der Schülerschaft des Geminos
auf blosser Vermutung, und es steht nur fest,

dass derselbe vor Alexander von Aphrodisias, also

vor dem Ende des 2. Jhdts. n. Chr. gelebt hat,
*

sodann hat Blass (De Gemino et Posidonio, Kiel

1883) gezeigt, dass auch aus anderen Gründen
Geminos nicht wohl als Schüler von Poseidonios

gelten kann (vgl. auch Heiberg Philol. XLIII

1884, 494. Schmekel 14, 5. Manitius Com*
mentat. Fleckeisen. 95ff. Cantor Gesch. d. Math.2

I 378ff. ; Ztschr. f. Math. Hist.-litt. Abtl. XXXVI
1891, 96f. M. C. P. Schmidt Philol. Woehenschr.

m 1883, 833ff.
;

Philol. XLII 1883, 82ff. XLV
1886, 63ff. 278ff. Tannäry Bull. d. Sciences math. €

2. S7r. IX 1885, I 283ff. = La geomätrie grecque

29ff. Susemihl 1 615. 762. II 139. Diels I)o-

xogr. 19. Bake 59f. 242. Müller FHG III 248.

Müllenhoff Deutsche Altertumsk. II 174. Cors-
sen De Posidonio Khodio, Bonn 1878. 42. Sehüh-
1 ein 69. Malchin De auctorib. quibusd. qui
Pos. libros meteorol. adhibucrunt, Rost. 1893.

Boll Jahrb. f. Philol. Suppl. XXI 1894, 21Sf.).
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über die Persönlichkeit des A. wissen wir nur,

was oben angeführt ist. Doch liegt es nahe, mit
Gomperz (Jen. Litteraturztg. II 1875, 605),
Diels und Susemihl auf ihn die leider ver-

stümmelte Stelle des von Comparetti aus einem
hereulanensisehen Papyrus herausgegebenen Index
Stoicorum des Philodemos zu beziehen, CoL 73
*AoxXjjjxi6doxoc AfaJxXrjmodoxov Nixaievs of xai
av I (Kiv. di filol. III 1875. 543). Der

) hier genannte A. steht allerdings unter den Schülern
des Panaitios, aber Comparetti denkt auf Grund
von Buchstabenresten an eine Ergänzung wie

xai avfxoi Iljofoeidiovlov dirfxovaev] . Die Mög-
lichkeit, dass A. zuerst Schüler von Panaitios

(gest 110/109 v. Chr.) und dann von Poseidonios

war, ist ja zuzugeben. Allerdings müsste er dann
ziemlich gleichaltrig mit seinem Lehrer Poseido-

nios gewesen und sehr alt geworden sein. Denn
Poseidonios starb (wenigstens nach Luc. Maerob.

) 20) 84 Jahre alt 51/46 v. Chr. A. müsste nun
den Panaitios doch einige Zeit gehört haben, um
unter seine Schüler gerechnet werden zu können

;

bei dessen Tode müsste er also doch wenigsten»

18 Jahre alt gewesen sein. Er wäre demnach
mindestens 77 oder 82 Jahre alt geworden

;
wenn

man nicht annehmen will, dass er die Schriften

seines Lehrers schon bei dessen Lebzeiten, etwa
in dessen Auftrag, herausgegeben habe, eine An-
nahme, die bei dem schreibgewandten Poseidonio»

) etwas ferne liegt Wohl aus diesem Grunde hat
Zeller 569 den im Ind. Here, angeführten A.
von dem Schüler des Poseidonios getrennt

Die Frage nach den Quellen unserer Schrift

ist bei dem Mangel jeder Angabe hierüber und
bei dem Fehlen früherer Werke, nicht leicht zu.

beantworten. Sehr nahe liegt es, besonders bei

den bekannten sonstigen Beziehungen des Posei-

donios zu Polybios, an Benützung der Taktik des
letzteren zu denken. Vermutlich werden auch

» ältere von den bei Aelian (Arr.) I 2 aufgeführten

Werken benützt sein, vielleicht auch, wie Lam-
mert vermutet, die jedenfalls vorhandenen ,Exer-

cierreglements aus makedonischer Zeit. Der Grund,
welchen Bauer (425, 1, vgl. übrigens 450, 2)
gegen die Benützung von Polybios durch die

späteren Taktiker anführt
(
Ersatz der Bezeichnung

oxlxot durch Adjoc). ist nicht ausschlaggebend.

Vor allem der Ausdruck ovtvyovvxat xai avoroi-

xovvxae (Polyb. X 23, 7) ist nicht beweisend für

seine Annahme, denn 1) werden diese Verhält-

nisse auch von A. , Aelian und Arrian durchaus
ebenso mit tvyelv und atanelv bezeichnet, da ein

entsprechender von Aojof gebildeter Ausdruck nicht
vorhanden ist; 2) gebrauchen die Späteren, aller-

dings seltener, neben Ao'joc auch or//oc zur Be-
zeichnung der gleichen Sache (vgl. z. B. Asklep.

II 2 exaXeTxo de 6 Ao/of naXat xai OTijOf. X 13
i$eXxy/dde de rj xaxd axot^or fj xaxd Cvyov . . .

fjxoi Mora £vyov . . . ij xaxd oxofyov ... 14 rjxoi

xaxd oxoiyw
ty
xaxd £iryor ... 15 rj xaxd Ao/ov

rj xaxd Cvyov . . . Ael. XXVIII 1 & fiev ovv xaxd
axlxov e£eXtyfid$ (Arr. 6 fiev xata axfoove 7.]. XXVII
1 i^tliyn&v de iaxi yevrj dvo xd fiev xaxd X6%ovc
[Arr. i. de dixrai Ideai, f) fuv x. A.]) Die späteren

Taktiker haben eben offenbar den mit der Zeit

veränderten Verhältnissen Rechnung tragend vor-

wiegend die Ausdrücke späterer Zeit verwendet.

Derartige Fragen werden mit einiger Sicherheit
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erst entschieden werden können, wenn die ein-

zelnen taktischen Ausdrücke in ihrer Entwicklung
durch die gesamte Litteratur unter steter Berück-

sichtigung der jeweils zu Grunde liegenden Quellen

genau verfolgt sind (wozu ein Anfang gemacht
ist von Myska De antiquiorum historicorum grae*

corum vocabulis ad rem militarem pertinentibus,

Regim. 1886. Lindau er De Polybii vocabulis

militaribus, Münch. 188^).

Die Wertschätzung der Schrift hängt von der

Beantwortung der Quellenfrage ab. Ausserdem
muss beachtet werden, dass der Verfasser nicht

als Fachmann, sondern von theoretischem Stand-

punkte aus den Stoff behandelt ; Missverständnisse

und künstliche Deutungen sind also nicht ausge-

schlossen. Ferner darf nicht vergessen werden,

dass auch in neuerer Zeit noch gar manches auf
dem Exerzierplätze geübt darum auch in Büchern
besprochen wurde, an dessen Ausführung auf dem
Schlachtfelde wohl niemand gedacht hat.

Litteratur : Einzige Ausgabe in Griech. Kriegs-

achriftsteller. Griech. u. deutsch m. krit. u. erklär.

Anmerk. v. H. Köchly u. W. Rüstow II 1,

Lpzg. 1855 (ohne Benützung des Laur., nur auf

Grund von Abschriften); Anmerk. II 2, &39ff.

Kap. I und II in Mai Spicil. Vatic. IV 578ff.,

Rom 1840 (nach einer Abschrift des Laur.). Kap.

I und XI in Köchly Diss. de libr. tact qui Arr.

et Ael. fer. suppl., Tut. 1852, 15ff. 33 f. = Öpusc.

acad. I. Rüstow und Köchly Gesch. d. griech.

Kriegswesens 104ff. 295C R. Förster Herrn. XII
1877. 431 ff. Haase Jahrb. f. Philol. XIV 1835,

115; Encyclop. v. Ersch u. Gruber III 21, 427ff.

Bauer in Müllers Handb. d. kl. Altertumswiss.

IV 12 S. 279f. 287. 422. 425. 450. Droysen
in Hermanns Lehrb. d. griech. Ant. II 2, 35ff.

Jäh ns Handb. einer Gesch. d. Kriegswes. Techn.

TI. 117ff.
;
Gesch. d. Kriegswiss. I 5ff. 67f. 130ff.

Lamm er t Polybios u. d. röm. Taktik, Lpz. 1889,

II ff. Slrignan La phalange, Etüde philol. et

tact. s. les formations d‘arm^es d. Grecs, Par. 1880.

Serre fitudes s. Fhist. inilit. d. Grecs et d. Ro-
mains, Par. 1888. 216ff. Dodgc Alexander, Boston

189'), 65ff. 134ff. Delbrück D. Perserkriege u.

d. Burgunderkriege, Bcrl. 1887, 305ff. ; Herrn.

XXI 1886, 83ff. Schneider Berl. philol. Wochen-
schr. VI 1886. 609ff; I^egion u. Phalanx, Berl.

1893, 70ff. Susemihl Gesch. d. griech. Litt. II

128ff. 244f. Schmekel D. Philos. d. mittleren

Stoa 9ff. Zel 1er D. Philos. d. Griech. 3m 1. 569ff.

Bake Posidonii Rh. reliquiae. Lugd. Bat. 1810,

21. 252. Müller FHG III 249. Toepelmann
De Posidonio Rhodio, Bonn 1867, 35. Scheppig
De Posidonio Apamensi, Hai. Sax. 1869, 7. Sch üb

-

lein Stud. zu Posidonius Rh. Freising 1886,68 ;

zu Posid. Rh. Freis. 1891. [K. K. Müller.]

11) Aus Alexandreia. Neuplatoniker des 5. Jhdts.,

galt seinen Zeitgenossen als ein äusserst begabter,

bedeutender Denker (Damask. v. Isid. 126. Suhl.);

der Grosse ward er, wie freilich auch viele andere

Neuplatoniker, genannt (Damask. ebd. 160. Olymp,
in Meteor. II 222 Idel.). Simplikios hielt ihn für

den tüchtigsten Schüler des Proklos (in Phys. 795,

20 Diels)
;

dieser selbst widmete ihm seine Er-

klärung des Parmenidcs. Damaskios rühmt seinen

Scharfsinn und seine Frömmigkeit (Suid. s. ’Aoxlrj -

mö&ozos. dtioidatf4oria)

.

erklärt, dass er in Natur-

kunde und Mathematik vor Allen sich ausgezeich-
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net und in der Heilkunde seinen Lehrer Iakobos

überflügelt habe (v. Isid. 126— 128. Suid. s. ‘Aoxitj-

moioxo;. 2o>gar6t). Auch von Wunderthatcn, die

er verrichtet haben soll, weiss Damaskios manches
zu erzählen (ebd. 116. 139f. Suid. ebd.). Zu tadeln

aber flndet er an A. , dass er für die dunklen
Lehren des Nenplatonismus, für die .höhere orphi-

sche. ägyptische und chsldaeischc Weishoit' un-

empfänglich gewesen sei, dass er vom Opferwesen
nichts habe wissen wollen und magischer Künste
sich enthalten habe; dass er ein Neuerer ge-

wesen sei and auch in der Ethik nicht mit den

älteren l’latonikern überirdische Principien mensch-

lichen Thuns angenommen, sondern den Blick ledig-

lich auf Irdisches und Weltliches golenkt habe (v.

Isid. 126. Suid. s. ädar}uoyc{. itiaibaifiovia ; vgl.

Simpl, a.a. O.). In allen diesen Äusserungen finden

wir lediglich Beweise für die rühmenswerte Un-
befangenheit. Klarheit und Besonnenheit

,
die A.

der unklaren Metaphysik, der wirren Mystik, dom
unsinnigen Aberglauben und der weltflüchtigen

Ethik des späteren Neuplatonismus entgegenstellte,

und für die Selbständigkeit des Denkers, die den
Spätlingen als tadelnswerte Neuerungssucht er-

schien. Von seiner schriftstellerischen Thätigkeit

wissen wir nur, dass er einen Commentar zu Pla-

tons Timaios verfasst hat (Olymp, in Aristot.

meteor. II 222 Idel.)
;
von seinen philosophischen

Lehren ist nichts, von seinen naturwissenschaft-

lichen Ansichten nur Unbedeutendes überliefert

(bei Olymp, a. a. O. und einem Unbekannten in den
Aristot. Scholien 508 a 39 Brand.). Vgl. Zeller
Ph. d. Gr. III 2 3, 832.

12) Neuplatoniker, der um die Wende des

5. Jhdts, n, C'hr. lebte. Nach Damaskios (v. Isid.

160) war er durch nichts ausgezeichnet als durch

seine Verwandtschaft mit dem gleichnamigen ( unter

Nr. 1 1 genannten) Philosophen, dessen Tochter er

zur Frau hatte (s. Zeller Ph. d. Gr. III 2 8
,

844, 1). [Freudenthal.]

Askleplon wird in der Haloanderschen Sub-

scription von Cod. Iust V 62, 25 als Consul des

J. 499 neben Johannes genannt, sein Name fehlt

aber in den Fasten. Vgl. auch de Rossi Inscr.

Christ. I p. XLII 410. (Hartmann.l

Asklepios i'Aoxlrjxto;). 1) Fluss nahe bei

Sidon, südlich (Ant. Mart.: Irin. Hieros. ed. Tobler

u. Molinier I 92), heute Nähr el-Barghüt.

[Benzinger.]

2) Der Heilgott.
I. Der Name.

AioxlaßtAc in Schriftzeichen, die Korinth-Me-

gara und deren Colonialgebiet angehören, auf dem
Schenkel einer archaischen Erzligur aus Bologna
(Röhl IGA 549 = CIG 6737). VfojpUundc boio-

tisch (Inschr. v. Orehomenos IGS 1 31 91 f. ;
vgl.

das Gentile ’Aa^/a-Ti’/ioc Collitz 476 [Urehom.],

den Eigennamen ’Aaxla-ilmr ebd. 571 a [Akrai-

phia] u. dgl. m ). Die Gemeinform der vom Io-

nischen unberührten Dialekte lautet ’Aaxltvridc.

Doch das zweimal in thessalisehen Eigennamen
(Vloxaxa.-iuidac-lolkos, Collitz 1284 und ’.4<wa-

iarddcopof - Phalunna , ebd. 1330) erscheinende

Svarabakti erschlicsst als thcssalische Grundform
* ’AoxaXamo:. Auf den ältesten epidaurischen

Steinen (Anfang 5. Jhdts.) liest man Atoxiaxti;

(Cavvadias Fouilles I nr. 81. daneben einmal

(ebd. nr. 10) das bisher unerhörte Aloxiamtv;.
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Neben AioxXaxiic stellen sich A iselapiue (Vo- Malier Orchomenos* 187ff.). Der Versuch der
tivinschr. einer etrusk. Schale Eph. epigr. 1 5), vergleichenden Mythologie, Lapithen nnd Phlegyer
Aetdapiut (CIL III 1766 Narona) und .mit Vocal- zu Personificationen von Sturm und Blitz zu ver-

einschub' (s. indes o. die thessalische Orundform) flüchtigen (Nachweise in Roschers Lei. I 617), ist

Aüculapiut (CIL VI 12 Tiberinsel), Aeteolaptu» an sich unhaltbar, zudem mit der Thatsache un-
(IGI 608), endlich das gewöhnliche Attculapxta. vereinbar, dass der mit beiden eng verbundene A.
Im Epos und im Ionisch-Attischen ’AaxXtpudt. Diese von Hanse aus eine chthonische Gottheit war (vgl.

Form dringt später auch in die Gebiete des a ein, II D). Lapithen und Phlegyer sind historisch zu
z. B. in Boiotien, Epidauros und der spartanischen fassen, wenn auch von den Minyem schwer zu
Inschrift CIG 1444 (’AoxXtvndf). Als älteste er- 10 sondern — für 0, Müller bilden die drei zu-

schliessbare Form des Namens wird nach dem Vor- sammen einen Stamm. Das durch die sondem-
stehenden zu gelten haben 'AloxaXaxidt bezw. den Theologen (n. S. 1651) überlieferte Eltempaar
AtoxaXajufc- Ober die Betonung ‘AanXtpuK. ein Er- des thessalischen A. Ischys und Koronis, bedeutet
gebnis der Volksetymologie ((fxio<), vgl. Ps.-Plutarch (woran ich trotz v. Wilamowitz Isyll. 81, 54 fcst-

vitae X orat p. 845 B. Herodian. 1 p. 122 Lenti. halten muss) insofern etwas sehr Altertümliches,

Deutungsversuche a)der Alten: Vondoxc- als es ein Zeitalter erschliesst, in dem Apoll noch
Ut und rjittoi Etym. M. s. daxtUc Su ra daxeXr) nicht mit A. verbunden war, dagegen ist seine

t&r roorjfuiuar rjma xoiei. Oder von einem an- Einordnung in die thessalische Heroogonie (Ischys

geblichen epidaurischen Könige 'Aoxlt/c
, den der Sohn des Lapithen Elatos, Koronis Tochter de»

bis dahin ’Hxioc (so Lvkophr. 1059) heissende 20 Phlegyas) natürlich späteren Datums, ein Reflex

Gott heilt (SchoL Lykophr. 1050). Nach Isyllos des Versuches, den Gott selbst zum Heros herab-
von AlyXij, Cavvadias Fouill. d'fipidaure I nr. 7 zusetzen. Den Namen Vogue (bei Cicero Valent)
Z. 50f. : InixXriao’ Si nr AtyXac patgdf äivipaSt fasst v. Wilamowitz Isyll. 81, 54 als Hypo-
'AxdXXotv. Für Isyllos war also alyXa- und Al- koristikon von Vogd/iagoe u. dgL

;
dass er im

axka- identisch (s. Baunack Studien I 157). — Gebiet der Erdwesen nicht ganz vereinzelt da-
b) Der Neueren : Mit aoxdiaßof , Eidechse . zu- steht, zeigt der Gigant Vogevoc in Olympia (Ly-
sammenhängend = Schlangengott (WelckerGr. kophr. 48 mit Schol.). Der Name Koronis findet

Götterl. II 786. Angermann Curtius Studien sich im daemonischen Kreise nicht selten. So
IX 247). Von Sixa>- •’AXßtjxiot (Pott Ztschr. f. heisst eine nazische Nymphe (Diod. V 52), eine
vgl. Spr. VI 401. Preller Gr. Myth. I* 428, 2). 80 dodonaeische (Pherekyd. frg. 46 Müll.), eine Okea-
Von atyXij, *datyaXp (vgL Apolls Beinamen AlyXrp nine (Hyg. fab. 182), eine Hyade (ebd. 192) u.s. w.
iijc nnd inschriftlich ’Aoytiiiat), also ''Aai-yaX- Doch ist die Grundbedeutung des Namens dunkeL
afo(, Aoyaia fo$, AoxXaxoe als Beiname Apolls; Mit xogairrj (Krähe) hat er gewiss nichts zu thun,
davon dann AoxXdxioc qui eenmium eplendorem wenn auch alte Volksetymologie in dieser Meinung
amal (Esch w ei ler De a praefizo, 1873, 9fE ; über den Geburtsort der Mutter des A. Lakereia ge-
wesen und Namen des griechischen Heilgottes, tauft haben mag. v. Wilamowitz a. a. O. 60,
1885). Die Ableitung von Alylr/ ("AayXa) vertritt, 132 fasst als prius den Stadtnamen Koroneia, davon
auf den Epidaurier Isyll sich stützend, .trotz des Koronos, davon Koronis. Dafür wäre eine festere

befremdenden Lautwandels , der Seltsamkeit der mythologische Stütze erwünscht, als die lockeren

Ableitung und noch seltsamerer Betonung* auch 40 Beziehungen zwischen Koronos und Koronis. Nach
v. Wilamowitz (Isyll. 91ff.). J. Baunack v. Wilamowitz (Isyll. 80, 52) soll erst der Dich-
(Stndien I 155 und über ata- aus da- S. 188, 8) : ter der Eoie den Namen Koronis für die Mutter
von de (aus dftt .Hülfe*) und klp (.bereiten*), des A. erfunden haben, aber gerade der Eoie
'Ao-xlax-tit ,der Gott der Hülfeleistung*. Auf die ist Koronos ganz fremd. Baunacks Ableitungs-
Lichtsphäre greift zurück Usener (Rh. Mus. XLIX versuch (Studien I 156: von ‘Kdqm [vorausge-

1894, 461ff.): Stamm axag (.zucken*), dafür axal setzter Beiname des Sonnengottes] .die apollinische,

(bewahrt in Aoxolaxiodtopoc und Auculapius), jugendlich schöne*) ist abzuweisen, weil Apoll dem
daraus mit Synkope und Vocalvorschlag (a. oder Kreise des A. ursprünglich fremd ist (vgl. S. 1646).
durch unorganisch vor der Doppelconsonanz ein- B öh lau (Bonner Studien, Kekulö gewidmet 126flT.)

gedrungenen Stimmton at) ’AaxXanuSf bezw. Al- 50 führt Koronis auf Korone, dieses als Erweitcrungs-
oxlaituk. ursprünglich ‘AaxaXwuds. Endlich hat bildung auf Kdgtj zurück, aber seine Kore-Ko-
auch die früher (Creuzer, Sickler u.s.w.) so be- rone-Koronis als altthessalische

,
vorzugsweise

liebte Ableitung des Namens aus dem Semitischen chthonische Göttin ist eine Construction. Wir
neue Anwälte gefunden ; sie entdeckten jetzt in bescheiden uns dabei, in Koronis die echte Mutter
A. als Substrat den Hund; vgl. Clermont-Gan- des A. anzuerkennen. Die Überlieferung (vgl. FH
neau Revue critique 1884, 502: A. — isch-kalbi 9) localisiert sie im dotischen Gefilde an der Boi-
.lliomme chien*, eine Etymologie, die S. Reinach beis, gegenüber Amyros (Eoie, Pindar) oder an
(Revue archöol. 1885 . 93) im Hinblick auf die den Quellen des AmyToa (Pherekydes).

(korinthisch-megarische) Namensform Alaylaßiit Nach der Hestiaiotis dagegen führt uns das
zu unterschreiben wagt. Ich muss, wie vor elf 60 älteste ZeugniB II. IV 202 mit seinem Asklepiaden
Jahren in Roschers Lexikon I 615, diesen Ab- Machaon Tgixrjc i( Ixxoßoioio, zu dem die Boiotie
schnitt auch heute mit dem Satze schliessen : Der (II 729ff.) den Bruder Podaleirios und die Städte
Name ist durchaus dunkel. Oichalia und Ithome fügt (vgl. S. 1658 und IH 1 ).

II. A. in Religion und Mythologie. In der Ilias sind die beiden Asklepiaden einfache

A. Herkunft des Kultus. Seine ältesten Heroen, nnd auch von der Göttlichkeit ihres Vaters
Stätten sind die Landschaften Hestiaiotis. Pelas- ist hier keine Spur zu entdecken. Über seine Ab-
giotis und Magnesia, mit andern Worten die Stamm- Stimmung meldet die Ilias nichts. Die Späteren
sitxe der Lapithen-Phlegyer und Minyer (vgl. 0. setzen voraus, dass der trikkaeische A. Sohn des
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Apoll war, wofür der in Trikka mit A. im Kultus vom Grabe des Amphion nnd Zethos ihrem Lande
verbundene Apollon Meleataa als Stütze herange- Fruchtbarkeit gebe (Paus, IX 17, 4). W&hrend
zogen werden konnte. Trotzdem wird man an 0.M ü 1 1 e r die boiotiachen Dioskuren für minyeisch-

einer der ältesten Kultstätten des A. die Vater- phlegyeisch hielt, glaubte ich (Pergaroos 135) sie den
schaft Apolls nicht als das Ursprüngliche hin- Amaeem zuweisen zu sollen. Beides mag neben-

nehmen. Als Mutter stellt 0. Müller Orehom.* einander gelten, das Paar von Hause aus Minyern

196 für Trikka Arsinoe auf, aber nur nach Ana- und Fhlegyem gehören (daher das Grab ihrer

logie der (relativ jungen) messenischen Überliefe- Mutter in Tithorea, Paus. X 82, 10. Steph. Byz.

rang. Am natürlichsten erscheint es für die He- s. Tidagaia), dann von Amaeem annectiert sein,

stiaiotis das gleiche Eltempaar wie für das dotische 10 Phokis ist von Asklepieen erfüllt gll 18—22).

Gefilde vorauszusetzen. An die Stelle des Ischys Über ihnen ragt hervor das von Tithorea am
ist dann, wie später durchgehend, auch in Trikka Parnass (III 20). Die Knltstatue des A. Up/a-
Apoll getreten (vgL das dem faikkaeischen A. yerat mit ihrem überlangen Bart (eine Betonung
in den Mund gelegte Orakel bei Euseb. praep. der höheren Altersstufe des Gottes) steht in eigen-

ev. HI 14, 6). Das von Eustath. zu II. II 729 tümlichem Contrast zum benachbarten Delphi, wo
an die Spitze des Stammes gestellte Ahnenpaar Apoll in ewiger Jugendschone waltet Und doch
Apoll und Stilbe als Erzeuger des Lapithas (wobei macht der pythische Gott auf die 8ohnschaft des

Apoll also zweimal eingreift) ist nichts weiter als A. Anspruch. Aber die Einbeziehung des letzteren

mythographische Etikette für Herkunft aus dem in den apollinischen Kreis ist relativ spät, ja mit
Peneiosthal

;
es wiederholt sich bei Triopas (Diod. 20 Mühe und Not zuwege gebracht. Ursprünglich

V 61) und Kyzikos (Schob Ap. Bh. I 948). Alle stand der phokisehe Altsasse A. dem Eindring-

altthessalische Überlieferung von A. ist durch ling Apoll feindlich gegenüber — das zeigt die

spätere Umgestaltungen überwuchert worden, er- vielfach überlieferte Todfeindschaft der Phlegyer
kennbar sind eben nur noch die alten Kultgebiete gegen Delphi (Lykopur. 939 mit Schol. Paus. IX
am oberen PeneioB (Trikka ist auch in geschieht- 86 u. s. w. ; vgl. 0. Müller Orchom.* 18Sf.) — aber

lieber Zeit durch ein bedeutendes Asklepieion aus- der Kampf hat mit dem Siege Apolls geendet,

gezeichnet, s. IH 1) und am boibeischen See, in Und nun vollzieht sich ein merkwürdiger Wandel:
mythischer Zeit Lakereia (IH 9), in geschichtlicher Ischys und Koronis sinken zu lapithisch-phlegye-

Pherai (III 8). Doch erhebt auch Magnesia alten ischen Heroen herab. Apoll wird zum Erzeuger

Anspruch. Auf dem Pelion belehrt Cheiron den 80 des A., Koronis zu seiner treulosen Geliebten, Ischys

A. über die Heilkraft der Kräuter (H. IV 219), zum Eindringling in Apolls Rechte; beide büssen

eine Vergünstigung, auf die A. vor Aristaios und mit dem Tode, nur seinen Sprössling nimmt Apoll

Achill das Näherrecht hat (über ihre spätere Aus- zu Gnaden an. damit er fortab unter delphischer

debnnng auf viele Heroen klangvollen Namens Protection seines Amtes als Heiland der Mensch-
vgl. bes. Xenoph. Cyneget 1). Auf dem pele- heit walte. Das ist kein Ausgleich streitender

thronischen Gefilde des Pelion soll sich A. das Gegensätze, es ist ein Friede auf Kosten der unter-

wichtigste Attribut seines Kultus, die Schlange, liegenden Partei. Die neue Sachlage ist zum Gegen-
zum ständigen Begleiter auferzogen haben (Schob stand einer für die Folgezeit massgebenden Eoie ge-

Nikand. Ther. 438), an die Quellen des Amyros macht worden (vgl. die eindringende Behandlung
verlegt, im Gegensatz zur Eoie, die Heimat der 40 derselben bei v. Wilamowitz Isylb 67—77).

Koronis Pherekydes frg. 8 (vgb übrigens HI 9 Pindar hat sie in der dritten pythischen Ode be-

am Ende); Verehrung des A. in ganz Magnesia nützt, aber in seinem Geiste umgestaltet Der
bezeugen die Bundesmflnzen der Magneten (Head folgenden Inhaltsangabe der Eoie fügen wir Pindars

HN 256). Abweichungen gleich bei. Im dorischen Gefilde

B. Älteste Wanderungen des Kultus. am boibeischen See (vgb IH 9) wuchs Koronis,

Unter der Voraussetzung, dass nicht nur zufällig die Tochter des Phlegyas, zur schonen Jungfrau
die südwärts an Thessalien zunächst grenzenden heran, Apoll würdigte sie seiner Liebe. Doch als

Landschaften der phthiotischen Achaeer. Ainianen, sie vom Gott den Sohn bereits unter dem Herzen
Oitaeer, Malier und Östlichen Lokrer keine Zeug- trug, ward sie, jedenfalls nach väterlichem Willen,

nisse liefern, mochte ich glauben, dass die Wände- 50 des Lapithen Ischys Gattin (yfliu frg. 148 Rz.

;

rung der aus ihrer tbessalischen Heimat aufge- Pindar macht daraus eine ehrvergessene, heimliche

starten Verehrer des A. erst in Boiotien und Phokis Buhlschaft mit Ischys und letzteren zum Arkader).

zum Stillstand gekommen ist Vom Hochzeitsmahle bringt dem Apoll nach Delphi

Boiotien, wo neben Minyem auch Phlegyer sein Rabe die schlimme Kunde (Pindar unterdrückt

erscheinen (Hom. hymn. ApolL 278ff. Pherekyd. den Raben im Hinblick auf Apolls Allwissenheit),

ftg. 102a. Paus. IX 86. 1), besitzt einerseits A.- Der Gott verwünscht den Unglflcksboten, dessen

Kult (beachtenswerter Weise aber nicht in Theben weisses Gefieder darob schwarz wird, tatet selbst

und dem Osten, vgb DI 14— 17) andererseits im den Nebenbuhler Ischys, während Koronis den
lebadeischen Trophonios eine von Hause aus mit Geschossen der Artemis erliegt. Schon lodern die

A. identische, nur früh von ihm abgezweigte Local- 60 Flammen des Scheiterhaufens (Anlehnung an die

figur. Bestattungsweise des heroischen Epos, während
Phokis ist eine deT Hauptdomänen des A. altertümliche Volkssage vom BegTäbnis erzählen

Hie ganze Landschaft verehrte in ihm ihren Archa- würde) um Koronis Leichnam, da entreisat Apoll

geten (Paus. X 82, 12), kein Wunder, denn in seinen Sprössling dem Mutterschoss und bringt

Phokis sassen einst Phlegyer. Dass sie von Boio- ihn auf den Pelion zu Cheiron, unter dessen Ob-
tien gekommen, behauptet die Sagenoberlieferung hut der Knabe zum heilkundigen Arzt aufwächst

(Paus. IX 81. 1. X 4, 1) und bestätigt der merk- Aber seine Kunst wagt es (nach Pindar aus Gier

würdige Glaube der Tithoreer , dass eine Scholle nach Gold) Tote wieder zum Leben zu erwecken.
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und ob dieses Unterfangens erliegt A. dem Blitz na.'h chthonischem Ritus dargebrachten Holokauta,

des erzürnten Zeus. Der Tod des A. wird von seinen gegen anderweitige Gewohnheit der Askle-

Pherekvdes frg. 76 in Pytho localisiert. was mit pieen mit Scheu behandelten heiligen Schlangen,

v. Wilamowitz (64. 38) gewiss als ein Zug der Dass Titane gar nicht Heilanstalt war, habe ich

Eoie betrachtet werden darf. Wenn schon in der bei Roscher I 2776 zu zeigen gesucht. Dass sein

Tlias der Vater der beiden gegen Troia kämpfen- Kult direct auf Thessalien zurückgeht, ist sehr

den heilkundigen Helden nicht mehr als Gott er- wohl möglich, auch dann, wenn der hier neben

kennbar ist, so erscheint er in der Auffassung der dem Ttuavio; erscheinende A. /’oorirviof nicht mit

Eoie und Pindars als reiner Heros. Um diese Will- Gyrton (III 4a), sondern mit Gortyn (III 75) in

kür der Poesie mit dem Kultus, der nur den Gott 10 Zusammenhang steht und Titane ohne Rücksicht

A. kennt, auszugleichen, wussten Spätere von seiner auf Titanos (II. II 735) nach dem Kaikgestrin der

Apotheose zu berichten (vgl. S. 1654). Wiespeciell Gegend benannt ist. Als Gründer des Heiligtums

der delphische Kultus sich in dieser Frage ver- galt der Heros Alezanor, nach Pausanias Machaons

halten hat, ist unbekannt, das Eine jedoch (vgl. Sohn, nach anderer Überlieferung (Schol. Aristoph.

bei Roscher I 624. v. Wilamowitz bylL 72) Plut. 701) directer Sprössling des A., woraus er-

unverkennbar, dass die Eoie durchaus in delphi- hellt, dass Machaon selbst in Titane Fremdling ist.

scher Tendenz verfasst worden ist. Und zwar Arkadien (III 69— 80) bietet mancherlei Be-

geachah dies zu einer Zeit, als der Gegensatz von Sonderheiten, zunächstmehrere Heiligtümer'Aaxlrj-

delphischer und phlegyeischer Religion noch dem xtov IlaiSie, unter ihnen das thelpusische (III 70)

Bewusstsein lebendig war. Wie er allmählich ver- 20 mit einer Geburtslegende, die ähnlich in Epidau-

blasste, lässt sich verfolgen. Während in der Eoie ros wiederkehrt. Zu Thelpusa sollte A. von seiner

Apoll dem Lapithen und der Phlegyerin feindlich Mutter ausgesetzt, von Autolaos, einem Nothos
gegenübersteht, überrascht uns das Schol. Nikand. des Arkas , aufgefunden und von Trvgon (bei

Ther. 685 durch die Erwähnung eines Ugör ‘AM- Pausanias Eigenname, in der Legende die Turtel-

lairm $ltyvtjior zu Delphi. Ist so der delphische taube, vgl. die Waldtauben als Ammen des Zeus.

Gott zu einem Gott der Phlegyer gemacht, so wird Athen. XI 491b) genährt worden sein. Da Pauaa-

es uns nicht Wunder nehmen, umgekehrt die nias die Mutternicht nennt, war ihr Name in seiner

Phlegyer für das Eigentum Apolls, Phokis für Quelle wohl auch nicht überliefert. Man hat die

den Mittelpunkt ihres Stammes, die sonstigen dunklen Verse Hom. hymn. Apoll. 209f. herange-

Phlegyer für d-vomoi der phokischen erklärt zu 30 zogen, in denen Apoll und Ischys um eine xoigrj

sehen. Unter diesem Gesichtspunkt wird die ACartl; (vgl. dazu v. Wilamowitz Isyll. 80,

sonderbare Thatsache verständlich, dass die Be- 53) streiten; das gäbe eine Parallelsage zu der-

wohner dei dotischen AISv/mi igi; (die Phlegyer jenigen der Eoie, die den von Pindar eingeführten

der Eoie) bei Strabon XIV 647 Delpher heissen. .Arkader* Ischys (vgl. o. 8. 1646) gut erklären.

Je weitere Kreise das delphische Orakel seinem aber noch keine arkadische Koronis, sondern nur
Einduss unterwarf, um so mehr schwand dann eino .Tochter des Azan‘ (Preller-Robert l 520,

sein Interesse an den längst ausgeglichenen localen 3) als Mut ter des thelpusischen A. ergeben würde.

Gegensätzen, und schliesslich hat dasselbe Delphi, Mit Delphi und der Eoie hat Thelpusa jedenfalls

dem zu Ehren einst die Eoie von der bestraften nichts zu thun. es muss aber, wenn die erwähnten
Untreue der dotischen Koronis gesungen hatte. 40 Verse des Apollonhymnus hergehören. Apoll als

der epidaurischen Legende, die von Koronis Un- Vater anerkannt haben. Bestimmt war dies der
trene nichts weias und deren Niederkunft ins Fall im Kult von Mantineia (III 78), wie der
Hieron verlegt (vgl. u. S. 1650), seine Bestätigung

erteilt.

Eine weitere Wanderung des A.-Knlts geht

unter Beiseitelassnng Attikas über den Isthmos

nach dem Peloponnes, wo vier Landschaften um
die Wiege de« Gottes streiten. Die Zeit dieser

Bewegung entzieht sich sicherer Beurteilung, doch
ist vielleicht ein Terminus post quem durch die

Wahrnehmung gegeben, dass auf Kypros kein A.-

Kult nachweisbar ist. Wenn es sich dabei nicht

um blos zufälligen Verlust der Zeugnisse handelt,

dann dürfte die Besiedelung Cyperns durch pelo-

S
mneeische Griechen vor der Zuwanderung dcrA.-

ener in den Peloponnes erfolgt sein, über Minyer
im Peloponnes vgl. O. M-ttller Orchom.* 309ff.

(Lakonien). 363ff. (Triphylien). Die Kypseliden

legten sich lapithische Herkunft bei (Herodot. V
92), ein Amtl&aim anf dem Tavgetos Paus. III

20, 7; vgl. auch unter III 91 (Leuktra).

Den altertümlichsten Eindruck macht im Pelo-

ponnes der Dienst von Titane (vgL III 47) im
Sikvonischen mit seinen puppenartig bekleideten

Kultbildem des A. und der Hygieia (über letztere

Doppcltempel des A. nnd der Letoiden zeigt (Im-
merwahr Kulte und Mythen Arkadiens 188.

181 denkt diesen Doppehlienst von Epidauros ab-

hängig). Anders ira südlichen Arkadien. Eine
Merkwürdigkeit ist hier der durch die sondernden
Theologen überlieferte A. vom oberen Gortvnios

(Lusios). sowohl durch seinen ii<po$, als durch das
Eltempaar Arsippos und Arsinoe (vgl. u. S. 1652).

Damit stellt sich dieser Kult dem altthcssalischen,

Apoll ebenfalls ausschliessenden. selbständig an ilie

Beite; vielleicht ist der aus Thessalien an den
Lusios gebrachte A. mit einem Ortsdämon ver-

wandter Art verschmolzen worden, dessen Ab-
stammung auf den Ankömmling übertragen wurde.

Die am oberen Gortynios geltende Genealogie

möchte man anch für das benachbarte Gortyn
(HI 75) voraussetzen. Ist der Vater Arsippos von
durchaus localem Gepräge geblieben, so bildet die

Mutter Arsinoe (die übrigens nicht bei Cicero,

sondern nur bei Io. Lydos Tochter des Leukippos
ist) die Brücke zum messenischen Kultus

Messenien (ID 81—90) bestritt die thessa-

lische Herkunft des Gottes und nahm den A. dei

u. 8. 1650f.) . seiner Verehrung der Koronis (im Ilias mit seinen beiden Söhnen für sich in An-
Peloponnes das einzige Beispiel, die epidaurische sprach. Dies war nnr durch ein dreistes Um-
Koronis ist nnr ein Sebemen der Legende), seinen springen mit dem für Thessalien sprechenden Zeug-
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nis der Ilias möglich, etwa in folgendem Ge- an Asklepieen auffällt. Das angesehenste von ihnen

dankengange: Od. XXI 15—37 beweise, dass die sollte von Sphyros, dem Bruder des titaneischen

im Schiffskatalog zum (Kontingent der Asklepiaden Aleianor gegründet sein. Wie in Titane steht

gehörige Stadt des Eurytos lOichalia) nach Mes- auch in Argos A. in Beziehung zu Athena (vgl.

senien gehöre (vgl. Pherekyd. frg. 34. Demetr. S. 1653). Das epidaurische Hieron (III 61), in

bei Strab. VIII 350. Paus. IV 3, 10. 83. 4); das klassischer Zeit die bedeutendste Knltstätte des

Ithome der Ilias sei die bekannte Feste im west- Gottes im Peloponnes, lässt sich nach Massgabe
liehen Messenien; für Trikka endlich musste ein seiner Tradition durchaus nicht für sehr alt halten,

loijfiov h ifj Mfnarjvig xtogiov (Paus. IV 3, 2) denn diese Tradition steht ganz unter delphischem

herhalten. Plausibel konnte trotzdem die An- 10 Einfluss. Zwei Legenden liegen vor : 1) Die durch
sicht der Messenier nur gemacht werden, wenn man die epidaurischen Ausgrabungen ans Licht ge-

im Schiffskatalog das (Kontingent der Asklepiaden koinmene des Isyllos (8. Jhdt). Nach ihr war
von seiner überlieferten Stelle (v. 729—83) vor Malos, ein Sohn des Zeus, Gründer des an der

las (Kontingent Nestors (v. 951 ff.) rückte (vgl. 0. Stelle des späteren Hieron befindlichen Temenos
Müller Orchom. 2 862, 3), und ilas haben die 'AxoMwyoc Slalsata (nach Paus. II 27,7 lag das

Messenier ohne Zweifel gethan. Damit war dann Heiligtum des Maleatas auf dem Berge Kvnortion

auch die Frage, ob das H. II 596 genannte Oichalia über dem Hieron). Von Malos und der Muse Erato

das thessalische sei (Apolloder) oder ein messe- stammte Kleophama. Mit dieser verband sich der

nisches (Demetrios) in letzterem Sinn erledigt. Epidaurier Phlegyas
;
beider Tochter Aigla endlich.

Die messenische Überlieferung von A. fand einen 20 nach ihrer Schönheit auch Koronis genannt, gebar
poetischen Ausdruck im Leukippidenkatalog. dessen dem Apoll in seinem duftenden Temenos einen Sohn,
spärliche Reste v. Wilamowitz IsylL 77ff er- den der Vater fotlxlrjon Alylas ftatgit 'Aoxia-

kannt und vereinigt hat. Danach galt A. als Sohn xiit nannte (Cavvadias Fouilles nr. 7. v. Wila-
Apolls (wie in der Eoie), als Mutter aber Arsinoe. mowitz Isyll. 11 ff 89ff Gurlitt Paus. 178ff.,

die Tochter des Leukippos. Von einer Buhlschaft vgl. auch o. S. 1648). Von altthessalischer Cber-

der Arsinoe mit einem Rivalen war keine Rede, lieferung ist hier nichts übrig geblieben als die

dem ungetrübten Iaebesbnnd mit Apoll entsprossen beiden Namen Phlegyas (er ist aber zum Epi-

A. und vermutlich auch eine Tochter Eriopis. A. daurier geworden) und Koronis (ist zu einem Zu-
selbst zeugte mit Xanthe die Söhne Machaon und namen Aiglas degradiert). Gegen die Version der

Podaleirios. Der Katalog erzählte wie die Eoie 30 Eoie ist der Schauplatz vom dorischen Gefilde nach
auch vom ßlitztod des A., während hiervon die dem Waldtbal über Epidauros verlegt, von einem
messenische Localüberlieferung begreiflicherweise Vergehen der Koronis keine Rede; Apoll ist der
nichts erkennen lässt. Nach letzterer war Ma- ursprüngliche Inhaber des Heiligtums, A. nur
chaon mit Antikleia. Tochter des Diokles von Fha- Mitbesitzer, wie auch in der grossen Inschrift

rai (III 83), vermählt, zeugte mit ihr Nikomachos mit den Wunderkuren des A. (Fouill. d'ßpui. nr. 1)

nnd Gorgasos. Erben der Herrschaft ihres mütter- die Überschrift Apoll voranstellt. 2) Die Version

liehen Grossvaters und später daselbst Heilgötter. des Pausanias (vgl. Art. Aresthanas) hat von
Machaon selbst besass in Gerenia (III 81) ein urijfia. der alten Überlieferung etwas mehr bewahrt, in-

Dass der messenische A.-Kult aus der Hestiai- sofern sie Phlegyas als Fremden (aus Thessalien?

otis stammt, zeigt das Heiligtum des trikkacischen 40 aus Phokis?) in den Peloponnes kommen lässt;

A. in Gerenia (UI 81). Arsinoe erklärt O. Müller ihn begleitet die von Apoll schwangere Tochter

(Orchom.2 196) ohne hinreichenden Grund für Koronis und gebiert auf dem Myrtenberge (über

ebendaher gekommen, mit Recht aber v. Wila- dem nachmaligen Hieron) heimlich den A.. der
mowitz (Tsyll. 77) für einen Eindringling in die unter Pflege und Schutz von Ziege und Hund des

Familie des Iceukippos. Meines Erachtens ist sie Hirten Aresthanas (Preller-Robert Gr. Myth.
vom oberen Gortynios gekommen (vgl. S. 1648), I 518, 4 vermutet in ihm Apollon Nomios) auf-

hat bei der Übersiedelung ihren alten Gatten (Ar- wächst und alsbald mit dein Ruhm seiner ärzt-

sippos) gegen Apoll vertauscht und selbst hero- liehen Kunst die Welt erfüllt. Ein delphisches

iaehe Ehren im Geschlecht der I^ukippiden an- Orakel (Paus. II 26,7) erteilte dieser Version seine

genommen (Horn. hymn. Apoll. 212 spielt wahr- ^0 Bestätigung, auf sie spielen epidaurische Münzen
scheinlich auf dieses apollinische Liebesabenteuer der Kaiserzeit an (die Version des Pausanias samt
an). Sehr jung muss der messenische Machaon- dem ganzen Abschnitt II 26, 3—9 führt v. Wila-
kult sein, denn von ihm findet sich in Lako- mowitz Isyll. 84, 61 auf Istros Argolica zurück;

nien (HI 91—105) keine Spur, während doch gegen ihn Gurlitt Paus. 173f.). Die hervor-

diese Landschaft gleich Messenien in A. den Sohn ragende Bedeutung des Hieron bekundet die grosse

des Apoll und der Arsinoe verehrte. Nur war dei Zahl seiner Tochterstätten, unter ihnen mit die

letzteren Vater Leukippos der lakonischen Heroo- namhaftesten des Altertums. Doch wird manche
gonie einverleibt worden, da er statt von Perieres schon früher A.-Kult besessen haben und erst

und Aiolos (so in Messenien) von Amykla» und durch Übersendung heiliger Schlangen, übertra-

Lakedaimon abstammte (Aristeid. im Schol. Pind. fio gung der Incubarion u. dgl. m. zu Epidauros ins

Pyth. HI 14). Verhältnis einer Filiale getreten sein. Eine Liste

Argolis endlich (HI 46—57), in dessen Norden epidaurischer Filialen bei Paus. H 26, 8—9 (nach

(Titane) wir bereits altertümlichen A.-Kult kennen v. Wilamowitza.a.0.ausIstros,nachKalkmann
gelernt haben, fügt sich in geschichtlicher Zeit Pans.210au8dem.mythologischenHandbuch ,

, nach
der Vorherrschaft des epidaurischen Hieron. Doch Gnrlitt Paus. 173ff eine eigene (Kompilation des

wird ausser Titane noch mancher andere Ort der Pausanias ; sie ist zu vervollständigen aus U 10, 3

landschaft seinen Kult nicht erst Epidauros ver- [Sikyonl. III 23, 6 [Epid-uroa Limera]); eine andere

danken, so z. B. Argos (III 48), dessen Reichtum Liste bei Iulian adv. Christ, p. 197 Neum.: 1) Sikyon
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(HI 46) undatiert. 2) Athen (III 84) Gründung des dieses A. mit seinem Blitztod in Verbindung, doch
Asklepieions an der Burg 420 v. Chr. 8) Balagrai wissen wir nicht, auf Grund welcher Totener-
in Kvrenaike (III 110). Zur Behauptung de« l’au- weckung. Letztere spielen (vgl. u. S. 1604) in

sanias stehi in auffallendem Gegensatz die Thatr Fhokis, Boiotien, Argolis, Lakonien, auf Kreta,

Sache, dass die zu Epidauros verpönten Ziegen- eine aber (die des Hymenaios) wahrscheinlich in

opfer in Balagrai gestattet waren. Da die Kyre Thessalien. Dass ein alter Gelehrter (Schol. dem.
naike durch Minyer besiedelt worden ist, wird Bala- &. a 0.) das Kynosurai des A.-GrabeH in Lakonien
grai seinen Kult wohl nicht erst den Beziehungen ansetzte, ist für uns nicht bindend; diese popu-
zu Epidauros verdanken. 4) Epidauros Limcra (III läre Ortsbezeichnung findet sich ja auch in Nord-

102) undatiert
;
die Existenz des Asklepieions von 10 attika, auf Salamis, auf Kreta und damit wird die

Kos wird bereits vorausgesetzt, da eine dorthin Zahl nicht erschöpft sein. Beim Sohn des Ischys
bestimmte epidaurische Schlange bei Limera ans und der Koronis mochte man am liebsten an Thes-
Land schlüpft. 5) Kos (III 122) finde ich als epidau- salien denken. Der dritte A. ist durch sein Grab
rische Filiale nur bei Intian a. a 0. Dagegen am Lusios, d. i. am oberen Gortynios (vgl. Paus,

kommt A. bei Herodas II 97 von Trikka direct VIII 28, 2) als südarkadisch gesichert. Von dieser

nach Kos und IV 1 ist bei Aufzählung der be- eigenartigen Überlieferung wüsste man gerne mehr,
rühmtesten Asklepieen Epidauros erst die dritte besonders von den Eltern Arsippos und Arsinoe.

Stelle nach Trikka und Kos gegeben. Dass die Dass letztere von Lydos als Leukippis bezeichnet

dorische Bevölkerung der Insel von Epidauros wird, kann irrtümlich von dermessenischen Arsinoe,

stammte, bemerkt Herodot VII 99, und durch die 20 welche die .Theologen - thatsAchlich nicht berück-

Epidaurier knüpfte sich natürlich ein Band zwi- sichtigt haben, entlehnt sein. Da Cicero den Vater
sehen Kos und dem ,Hieron‘. Ein Ausdruck dafür nicht nennt so scheint die Quelle eben nur die

ist die Übersendung der epidemischen Schlange Namen Arsipp und Arsinoe geboten zu haben.

Paus. II 27, 6. Eben daher mag auch Epione Immisch hält (Jahrb. f. PhiloL Suppl. XV 201)
(sowohl im .Hieron -

, wie in der Stadt Epidauros unter Hinweis auf den Fluss ’Aßoriv bei Kaus
verehrt) nach Koa gekommen sein, wenn sie hier (III 71), den als dpoip> txxot der thelpnsischen

anch als Meropis (SchoL II. TV 195), d. h. für Demeter beiwohnenden Poseidon (Paus. VIH 25)
autochthon-koisch genommen wurde. 6) Naupak- und die Arsinoe von Psophis (Apollod. III 7, 5) den
tos (III 24). Die Übertragung des Kultus fand gortynischen und thelpusischen Kult für identisch

uro 300 v. Chr. statt 7) Tarent (Hl 172). Han SO und unsere Arsinoe für die Tochter der Demeter
würde eher Gründung von Lakonien her erwarten. Lusiavon Thelpusia. Wäre dem so, dann würde die

8) Vermutlich Syrakus
;
vgL u. S. 1679. 9) Ionien o. S. 1648 versuchte Beziehung des homerischen

nach der ganz allgemein gehaltenen Behauptung Apollonhymnus 209f (Apollon, Ischys und die

Inlians. Das trifft vielleicht für Klazomcnai (HI XZanlt) auf die thelpusische Geburtssage in sich

139) zu, gewiss nicht für Teos (IH 187) und zusammenfallen. Allein Immiscljs Hypothese
Phokaia (UI 140), deren A.-Kult wohl den Mi- ruht doch auf zu schwankendem Grunde, und
nyem tuzuweisen ist. 10) Pergamos (IU 158). Der andererseits ist ja noch der erste A. der Theo-
Kult ist erst fürs 3. Jhdt. bezeugt (Polybios) logen, der Sohn Apolls, in Arkadien unterzubringen,

nnd die Grflndungageschichte (Paus. U 26, 7) und ich wüsste nicht, wo das mit mehr W ahr-

ohne jeden legendarischen Beisatz, also wird das 40 scheinlichkeit geschehen kann, als eben in Thel-
Ereignis in die historische Blütezeit des ,Hieron“ pusa. Jedenfalls bietet der Peloponnes Uber di»

fallen. 11) Bora (HI 179). Der Dienst auf der Herkunft des A. sehr mannigfaltige überliefe-

Tiberinsel wurde infolge einer Pest 298 v. Chr. rangen. Man unterscheidet: 1) den Sohn der Ko-
unter Einholung einer epidemischen Schlange ge- ronis (in Titane, in der jungen epidaurischen Ge-
gründet. über die weitere Verbreitung des Kultus burtssage)

; 2) den Sohn einer namenlosen thel-

giebt Abschnitt UI 106—186 Auskunft. pusiechen Mutter und vermutlich des Apoll; 3) den
Schlieealich noch ein Wort über die drei von den Sohn des Arsippos nnd der Arsinoe (Südarkamen);

sondernden Theologen unterschiedenen Aesculape 4) den Sohn des Apoll nnd der Leukippis Arsinoe
(Cicero de nat deor. HI 57, nach Immisch s Ver- (Messenien. Lakonien). Welche Arsinoe aber mei-
mntung aus Varro [vgl. Jahrb. f. PhiloL Suppl. 50 nen Amob. IV 26 und Firm. Matern. HI 12
XV 201, 1]. Io. Lyd. de mens. TV 90. Ampe- (Apollo Arttnoae adultera cunviitateblanditur)1

lins 9, vgL auch Arnob. IV 14 und Clem. Alex. Schwerlich die mesaenische Geliebte Apolls. Etwa
protr. II 80). Der erste A., Sohn Apolls von die gortynische Gattin des Arsippos? In letzterem

einer ungenannten Mutter, wird von den Arkadern Falle ergäbe sich zu dem gewaltsamen Eingreifen

verehrt. Der zweite, Soim des Elatiden Ischys des Apoll in den thessalischen A.-Kreis eine pelo-

und der Koronis, liegt vom Blitz des Zeus ge- ponnesische Parallele.

troffen in Oynoaurae (Cie.) begraben (nach Cie- C. A. in der Mythologie, über die ver-

mens und Io. Lyd. b Kwoooi'Qiiot dpfb*c). Der schiedenen Geburtssagen vgl. die beiden vorher-

dritte ist Sohn des Arsippos und der Arsinoe gehenden Abschnitte A und B. Wae sonst von
(deren Vater Cicero verschweigt. Io. Lyd. aber leu- 60 A. berichtet wird, beschränkt sich fast ausschliess-

kippos nennt)
;
sein Grab befindet sich am arka- lieh auf das iatrische Gebiet. Als rüstiger Weid-

dischen Flusse Lusius (Cie.) oder unbestimmt h mann auf dem Pelion unter Cheirons Anleitung
'AQxailq (Io. Lyd.). In dieser Reihe ist der zweite erscheint er bei Xenoph. Cyneg. 1 und Apollod,
A. jedenfalls der thessalLsche, die Stätte seines HI 10, 3, 7. Darauf geht wohl auch der Hund
Grabes jedoch ungewiss. Man hat Kynosurai in neben A. auf der Bundesmünze der Magneten (HI
Arkadien (Kynuria) gesucht, aber dann wären ja 10a). Beteiligung an heroischen Abenteuern wird
die drei Aesculape insgesamt von den Arkadern A. nur ganz ausnahmsweise zugeschrieben (an der
verehrt worden! Die Quelle brachte das Grab kanonischen Jagd bei Hyg. fab. 173 — an der
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Argonautenfahrt bei Clem. Alex. Strom. I 21. 5 ganzen Gruppe von Sagen ist die, zuerst in der

[unter unberechtigter Berufung auf Apoll. Rhod.] Eoie nachweisbare, Erweckung eines Toten nnd
und in einem Zusatz de» cod. F bei Hyg. fab. der dadurch veranlasst* Blitztod des A. gemein-

14); diese Thatsache beweist, dass die Poesie, sam. Ohne Namennennung blos die Thatsache

trotz der in den Abschnitten A und B besproche- der Erweckung bei Find. Pyth. III 96. Aesch. Ag.-

nen Versuche, A. in die Heroensphaere herabtu- 1022. Eurip. Ale. lff. 123. Pherekyd. frg. 8 spricht

ziehen, an dem Gott einen zu spröden Stoff ge- von Erweckten in Delphi, denkt also auch A. eben-

funden hat. dort niedergeblitzt Die Sage vom Blititod des

Die Beziehung des A. zur IatTik reicht weit A. wird (trotz Mannhardt Feld- u. Waldk. II

zurück. Schon Ilias IV 219 ist er Schüler des 1098 u. M. Mayer Gig. u, Tit. 98, 105) lediglich

kräuterkundigen Cheiron. Die Eoie weist dabei dichterische Erfindung sein, die — einmal in Zug
auch Apoll eine Rolle zu, da er nach ihr seinen gekommen — an vielen Orten unter Nennung be-

Knaben dem Cheiron zur Unterweisung überbringt stinimter dem Leben wiedergegebener Heroen filiert

Bei Sp&teren ist dann Apoll selbst Lehrmeister wurde. Zusammenstellung eines gelehrten Mythen-
des A. geworden : xai xoülä xagä toO natgöc t&r Sammlers (nach Münze! Quaest mythogr. Sft

tls iaTüixrjY fiadorta (die auf Mantik beruhende des Apollodor) erhalten durch Philodem. n. evotß.

Iatrik) xgoaevgtty tyr r« rtigovgflm xai rat «öv p. 52 Gomp. Apoll. bibL III 10, 8. 10. Seit
axiQfiaxtov oxtvaoiac (Diod. V 74). Nach Apollod. Empir. adv. matii. I 260. Schol. Pind. Pyth. IIT

III 10, 8, 8 diente ihm das Blut der Gorgo, welches 96. Schol. Eurip. Ale. 1 : at Orion (in Thessalien?

er von Athens erhalten, zn zweierlei Zweck, das 20 in Boiotien?) b) Kapaneus und Lykurg vor Theben
aus der linken Ader zum Verderben, das aus der (Stesichoros). e) Hippolyt (Troizen), die Naupak-
rechten zur Heilung. Es handelt sich um ein tika u. s. w.

;
vgl. die epidaurische Stele, nach der

mythisches Zaubermittel, das die Bibliothek (bezw. Hippolyt aus Dankbarkeit ins .Hieron' 20 Ross«
ihn Quelle), vielleicht verführt durch die Um- weihte, Paus. II 27, 4. Bei Pa.-Eratosth. xataat.

liehe Geschichte von Athens und Erecbtheus bei VI und Hyg. poet astr. II 14 wird diese Er-

Euripides Ion 1008ff.
,

jedenfalls aber sehr ge- weckung als die letzte bezeichnet d) Tyndareos
dankenlos dem Soter für beiderlei Zweck zuweist (Panyasis). e) Glaukos, des Minos Sohn (Amelesa-

Richtiger heisst es bei Tatian 8, dass Athens und goras). Nach Hyg. poet astr. II 14 giebt diese

A. sich in die Blutstropfen der Gorgo teilen xai Erweckung das alttor für die Verbindung der

6 fibf An aütärv fow£rv
, Af Ai Auto «ör Afxoiaxr 3° Schlange mit A. Sie hat indes ursprünglich nichts

ii’ßgorv ArügwxoxiArot xai xoltfioxotot iylvno. mit A. zu thun, wird von Apoll. IH 3, 2. Hyg. fab.

Dass hier specifisch argolische Sage (Stadt Argos) 1 86 u. a Polyidos zugeschrieben, findet sich auch in

rum Ausdruck komme, vermutete O. Müller Kl. lydischer Sage (Xanthos bei Plin. n. h.XXV14)und
Sehr. II 172. VgL auch Immerwahr Kulte vom anthedonischen Fischer Glaukos erzählt. über

Arkadiens 64. den Gaedechens Roschers Lex. 1 1679. f) Hy-
Die einzelnen mythischen Kuren des A. : menaios, nach den Orphikern (Seit Empir. kennt

1) Heilung des Wahnsinns der Proitiden (also diese Erweckung nicht). Bei orphischer Quelle

Stadt Argos), Polyanthos (Polyarchos im 8chol. liegt der Gedanke an den pierisen-magnetischen

Eurip. Ale. 1) bei Seit Empir. adv. math. I 260 Hymenaios nahe (vgl. Lob eck Aglaoph. 827).

(ohne Quellenangabe Schol. Pind. Pyth. IH 96). 40 An den Blitztod des A. schliesseu spatere

21 Heilung der erblindeten Phineiden (wohl im Schriftsteller seine Apotheose und zwar entweder

Zusammenhang mit der oben erwähnten Sage, die durch Katasterismos als Ophiuchos (Ps.-Erat. war.

A. rum Teilnehmer der Argonauten fahrt machte), VI u. a) oder durch Einführung in den Olymp
Phylarch bei Seit. Empir. a. a 0. In beiden (Luc. deor. dial. 18). Die Apotheose des A. setzte

Fallen wird als Folge des A. Blititod (vgl. unter Apollodor (frg. 72 Müller) gleichzeitig mit der des

6) angegeben. 8) Askles. Nach einer jungen, Herakles, 53 Jahre vor Troiaa Fall,

etymologisierenden Sage sollte der Gott Epios ge- Die sog. Gräber des A. und sonstige Reste

heissen (so Lykophr. 1054), den an den Augen chthoniachen Rituals. Die .Gräber des A.‘, nach-

leidenden Tyrannen von Epidauros Askles geheilt gewiesen bei Roscher I 619f, braucht man nicht,

und davon den Namen A. erhalten haben, Schol. 50 wie a a O. geschehen , mit Misstrauen zu be-

Lykophr. 1050. Etym. M. s. AaxtUe und ’Hxioc. trachten, soweit sie nur annehmbar überliefert

Eustath. zu D. IV 202 (hier heisst der Epidaurier sind. So wird man das Grab am Lusios (Süd-

Askletoe). 4) Heilung des von den Hippokoonti- arkadien) und in Kynosurai (vgl. o. S. 1651) eben-

den an der Hüfte verwundeten Herakles (Taygetos). so gut hinnehmen können, wie das ZeusgTab auf

Dafür errichtet Herakles den Tempel des ’A. Ko- Kreta, d, h. nicht als wirkliehe Gräber, sondern

Tt’isuc bei Sparta (vgl. HI 96). 5) Heilung des zu Gräbern umgedeutete (vielleicht auch nur miss-

Iphikles nach Herakles Abenteuer mit der Hydra, bräuchlich ro'fxx genannte) unterirdische Heilig-

Als Mittel diente das xaraxe; 4>Ltyv^tor, das A. tümer eines von Hause ans chthoniachen Gottes

zu dem Zweck am Flusse Melas gepflückt, Nik. (Rohde Psyche 122. 182; von einem .turn Heros
Tber. 685 mit Metaphr. des Euteknios. Nach den 60 herabgesetzten Zeus' [Rohde 125] kann meines

Scholien zu 687 wurde Nikander Verwechslung Erachtens nur bei Euemeristen, nicht im Volks-

des Iphikles mit seinem Sohn Iolaos vorgeworfen glauben die Rede sein). Und in der That ist

und ’ltpixliot llxot in ’lytxXios [grot verändert jetzt für eine der Mutterstätten des A.-Kults, für

Wie aber, wenn uns Nikander den kostbaren Über- Trikka, ein unterirdisches Adyton durch Isyllos

rest einer älteren Localisierung des Hydraaben- (Fouill. d fipid. nr. 7, SO) bezeugt Eine ähnliche

teuere in Boiotien und unter Beteiligung des Iphi- Bewandtnis wird es mit den Gräbern in Kynosurai

kies übermittelte? Einen Fluss Melas in Nord- nnd am Lusios haben. Dagegen bleibt das in

boiotien nennt Theophraat h. pl. IV 11, 8. 6) Einer dem Verzeichnis von Gcttergräbern Recogn. Ps.-
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Clem. X 24 und Homil. Ps.-Clem. VI 21 aufge-

7ählte Grab des A. zu Epidauros sehr fragwürdig
(auch Rohde a. a. 0. 13S, 1 versagt diesem Zeug-
nis das Vertrauen). Endlich die auffallende Notiz

Tertullians ad nat II 14: Athenienses Aescu-

lapio et matri inter mortuos parmtant. Damit
sind schwerlich die im athenischen Asklepieion

gefeierten 'Hg&a (CIA II 453 b) in Zusammen-
hang zu bringen, vielmehr mag sich darunter ein

missdeutetes Opfer nach chthonischem Ritus ver-

stecken. Ein solches glaube ich wenigstens für

den altertümlichen Kult von Titane aus Paus. II

11,7 entnehmen zu können, indem ich die dort er-

wähnten Holokauta nicht mit Den eken (Roschers

Lexik. I 2506) dem Heros Alexanor, sondern dem
A. selbst zuweise. Eine bXoxavxr}ais an den Gott
findet sich auch im epidaurischen Kult (Pouill.

d'&pid. 244).

D. Die ursprüngliche Bedeutung des A.

und deren allmälige Wandelung. 1) Grund- 2
bedeutung. A. ist keineswegs von Anfang an auf

die Heilsphaere beschränkt, vielmehr das gewesen,

was sein Seitenstück Trophonios immer geblieben,

ein orakelnder Erdgeist unbeschränkten Wirkungs-
gebietes. Für chthonische Grundbedeutung des A.

spricht einmal sein festestes und wichtigstes Attri-

but — die Schlange (vgl. S. 1681 f.), ferner der

in seinem Kult weit verbreitete Brauch der In-

cubation (Rohde Psyche 113ft.), seine Gleich-

setzung und ursprüngliche Identität mit Tronho- 3
nios (O. Müller Orchom. 2 150. 195t), endlich

die S. 1654f. besprochenen Überreste chthonischen

Rituals. Dagegen ist A. von anderen Erdgeistern

sehr wesentlich verschieden durch mangelnde Orts-

gebundenheit. Rohde (Psyche 134) setzt das

auf Rechnung seiner unternehmenden Priester-

schaft, eines Factors, der aus der Überlieferung

nicht in greifbarer Gestalt hervortritt. Die That-
sache wird vielmehr aus zwei schon früh wirk-

samen Gründen zu erklären sein, einmal daraus. 4

dass die ältesten Verehrer des Gottes, die thessa-

lischen Phlegyer-Lapithen-Minyer durch den Ein-

bruch anderer Stämme weithin versprengt wor-

den sind, dann durch die von Delphi aus voll-

zogene Adoptierung des A. in den Kreis Apolls

(vgl. o. S. 1646).

Die Verbindung von Apoll und A. im Kultus ist

nicht so vereinzelt geblieben, wie bei Roscher I

624 angenommen wurde. Zu den dort aufgezähl-

ten Stätten mit gemeinsamer Verehrung beider 5
Götter (Aigira. Epidauros. Sikyon, Mantinea, Me-
galupolis, Messene. Akragas) füge man: Delos (III

128). Kyrene (Discov. at Cyr. 100. 107), Milet

(III 132), Rhodos (III 114 unter c); Verbindung
des Apollon Smintheus mit A. Soter CIG 3577
(aus Alexandreia Troas). Kalymna III 121. Inder
Inschrift von Anaphe (Collitz 3430) ist engere
Verbindung der Heiligtümer des Apollon Asgela-

tas und des A. nicht erkennbar. Uber die Ver-

bindung des Maleatas mit A., die auch in Trikka vor- 6

liegt, vgl. v. Wilamowitz Isyll. 98f. und Prel-
ler-Robert G. M. I 252.

2) Verengerung des Wirkungskreises. Wenn
A. als Gott natürlich stets die Beeinflussung aller

Seiten des Menschenlebens offen stand (auf Syros

[III 127], bringt man ihm Weihgeschenke wegen
Errettung aus Meeresnot dar, und auch in der

Heilanstalt bei Epidauros wirkt er gelegentlich
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nicht als Arzt, sondern überhaupt als allmäch-

tiger Gott [Cavvadias Fouill. nr. 2, 20. 7, 57]),

so ist doch nicht zu leugnen, dass für lange Jahr-

hunderte der geschichtlichen Zeit in ihm über-

wiegend der Arztgott hervortritt. Dadurch unter-

scheidet er sich von anderen chthonischen Orakel-

wesen wie Trophonios, der niemals, oder Hades,
der ausnahmsweise (im Charonium bei Nysa, Strab.

XIV 649) Heilorakel erteilt. Dass diese Verenge-
rung des göttlichen Waltens gerade A. erfahren

hat. dürfte aus dem in so mancher Hinsicht folgen-

reichen Eintritt Apolls in den A.-Kreis (o. S. 1646)
zu erklären sein. Der Orakelgott nat' i^oxrfv

scheint seinen Sohn in das specielle Gebiet der
Heilorakel verwiesen zu haben. Doch möge man
die ärztliche Seite im Wesen und Walten des A.
nicht zu sehr betonen, neben ihr hat er die all-

gemeinere Fürsorge für die gesunde Menschheit
nie zurücktreten lassen. Daher sehe man nicht

in jedem Asklepieion der Überlieferung gleich auch
eine Heilanstalt ; einem der altertümlichsten und
interessantesten, dem titaneischen

,
glaubten wir

den Charakter eines Kurorts absprechen zu dürfen,

und auch an manchem anderen Punkt, namentlich
des Peloponnes, acheint in A. nicht der Arzt der
Kranken, sondern der Hort der Gesunden verehrt
worden zu sein.

Zweifeln kann man, woher de? A. Beziehungen
zum Licht stammen. Einiges mag sich beim Zu-
rücktreten der chthonischen Grundbedeutung selb-

ständig entwickelt haben, wie die bei den Lakonen
üblichen Anrufungen AlyXaqg, *AyXa6jnjg (der Bei-
name 'AyXa6s fällt weg. vgl. S. 1678), anderes inag
unter apollinischem Einfluss zugewachsen sein, wie
die weiblichen Lichtwesen. Dahin gehört die nur
bei Isyllos auftretende Mutter Aigle neben dem
Vater Apoll (über die Tochter gleichen Namens
(vgl. u.). Aus dem Lichte stammt ferner die Gattin
des A. Lampetie, des Helios Tochter (der Iambogr.
Hennipp im Schol. Aristoph. Plut. 701). Leider
sind wir über das Local dieser Überlieferung nicht

unterrichtet; da unter den Kindern bei Hemiipp
Machaon und Podaleirios voranstehen, dürfte eine
Geschlechtsüberlieferung derAsklepiaden vorliegen,

etwa der rhodischen ? Die Gattin X a n t h e gehört
in den Leukippidenkatalog. also zum messenischen
A.. dem Sohne des Apoll und der Arsinoe(o. S. 1649).

Nur ein Schemen ist für uns die Gattin H i p p o n o e
(Tzetz. prooem. all. Horn. 615, denselben Namen
führt Theog. 251 eine Nereide). Speciell zum
freundlichen Arztgott gehört die aus seinem Namen
durch Volksetymologie (vgl. S. 1643) abgeleitete

Gattin Ep io ne (bei Herodas IV 6 Epio). Ihre
Verehrung ist bezeugt für Epidauros (Hieran und
Stadt), für Kos und Athen. Ps.-Hippokr. ep. X
nennt sie Tochter des Herakles, Schol. II. IV 195
des Merops. Letzteres ist speciell koische Über-
lieferung (Robert bei Preller I 526 folgert aus
dem Umstand, dass sie bei Herodas IV 6 zwischen

' Panake und Iaso aufgeziihlt ist, dass sie auf Kos
als Tochter des A. gegolten habe [?]).

Die Kinder des A. bilden zwei scharf zu son-

dernde Gruppen, deren eine die hygieinische, deren
andere die iatrische Seite seiner Wirksamkeit per-

sonifieieren. 1) Hygieinische Emanationen. Den
Reigen eröffnet Hygieia, überhaupt die bedeu-
tendste Nebenfigur des A.-Kreises. Ihr Ausgangs-
punkt scheint Titane gewesen zu sein (vgl. in
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Roschers I-erik. I 2776f. uiid u. III 47), dem-
nächst ist überhaupt der Peloponnes ihre Domäne.
Dass speciell Epidauros sie erst spät kennen ge-

lernt habe, hat mir gegenüber A. Körte Athen.

Mitt. XVin 1893, 249f. behauptet. Die epidau-

rische Münze (Dam b ros rofuan. i. Apöoyov nr.

28 weihl. Figur mit Büchse in der Hand) gebe
ich preis, nicht weil sie .ebensogut Epione dar-

stellen kann', sondern weil sie gewiss nicht Hygieia
darstellt. Aber übrig bleiben epidaurisehe Münzen
wie Mionnet II 338, 65. 66 , die nur Hygieia

meinen können, auch haben wir jetzt in

&PX 1894, 22 nr. 17 eine Hygieia geltende In-

schrift ron Epidauros, die spätestens aus dem
3. Jhdt. stammt. Und dass Hvgieia an einer so

bedeutenden Kultstätte gerade des Peloponnes erst

spät Aufnahme gefunden haben sollte, ist schwerer

denkbar als das Gegenteil. Wo A. nicht speciell

als Arzt waltet, da können wohl die Heilerinnen

IvgL u.) fehlen, aber nicht umgekehrt in einer

Heilanstalt Hygieia. Was letztere in Titane neben

A. war. Tochter oder Gattin, ist nicht überliefert.

Pausanias bemerkt nur, es käme auf eins heraus,

welches der beiden Kultbilder man verehre, denn
beide bedeuteten .Hygieia,'. Ich habe zu zeigen

gesucht, dass sie allgemein als jungfräuliche Toch-

ter des A. gegolten habe (Roschers Lex. I 2777ff.)

und dass des Likymnios Zeugnis damit nicht un-

vereinbar sei (ebd. 2783f.). Körte dagegen glaubt

(a. a. 0. 240, 1). dass Hygieia erst allmälig den
töchterlichen und jungfräulichen Typus angenom-
men, in Titane aber Gattin des Gottes gewesen

und demnach unbedenklich in der matronalen

Figur athenischer Reliefs anzuerkennen sei; ja

wenn diese eine Arzneibüchse in der Hand halte,

so wäre das ein für Hvgieia vortrefflich passendes

Attribut Mir erscheint es so unpassend wie mög-
lich, da Hygieia eben nicht Heilgöttin (Körte),

sondern Gesundheitshort ist Auch der Kranke
mag ihr bittend, der Hergestellte dankend nahen,

an und für sich ist sie Verwalterin des hohen
Lebensgutes, das man sich durch ein naturge-

mässes Leben erhält. Entschieden nur in diesem

Sinn sind A. und Hygieia in Olympia gedacht und
darum mit Agon, bezw. Agon und Ares zusam-
mengestellt (Gruppe des Dionysios und Tisch des

Kolotes und dazu Roschers Lex. 1 2777). Das männ-
liche Seitenstück zu Hygieia bietet der Daemon
Euamerion, dessen Kultstätte beachtenswerter-

weise ebenfalls Titane ist Noch allgemeiner end-

lich ist diese Seite von A.s Wesen in Ai gl e gefasst,

der jüngsten der Tochter (Schol. Aristoph. Plut
701). Nikophanes von Sikyon, der Schüler des Pau-

sias. malte sie neben Hygieia (Plin. XXXV 137).

Sie verdankt ihren Namen wohl der Verwandt-

schaft der Begriffe Gesundheit, licht Glanz : man
vgl. die tvavyTji 'Yyitia des Paian» von Ptolemais

iRev. arch. 1889, 70). 2) Iatrische Emanationen:
die Tochter Panakeia (bei Herodaa IV 6 Panake)

steht im ps.-hippokratischen Eid der Arzte allein i

Hygieia gegenüber, hat eigene Verehrung in Epi-

danros (Fouilles nr. 211) und auf Kalymna (III

121). Zur Dyas ist der Begriff entwickelt im
Schwesterpaar Panakeia und Iaso (Arist. Plut
701t), endlich zur Tzias Panakeia-laso-Akeso
(Insehr. vom Peiraeius 'Eytp. ig/. 1885, 88 ;

athen.

Relief mit beigeschriebenen Namen Arch. Ztg.

XXXV 149 nr. 23. CIA HI 171 b). Im Gemälde
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des Nikophanes (Plin. XXXV 137) wird man die

vier Töchter derart um A. gruppiert zu denken
haben, dass auf der einen Seite Hygieia und Aigle,

auf der andern die Heilerinnen Panakeia und laso

standen. Männliche Seitenstücke zu den Heile-

rinnen sind der Daemon Akesis (Epidauros Paus.

II 11, 7), Ianiskos (Sehol. Aristoph. Plut 701)
undTelesphoros(Pcrgamos). Letzteren setztCIAm 171 und der Hymnus von Ptolemais (Rev.

i arch. 1889, 70) dem Äkesis gleich, das thut auch
Pausanias a. a. O.. identifleiert ihn freilich im
gleichen Atem mit Euamerion. Über Telesphoros
vgl. Welcker Gr. Götterl. ü 740. Wroth Joum.
Hell. Stud. 1882, 283ff. Ziehen Athen. Mitt
1892, 241. Seine Bedeutung ist noch nicht be-

friedigend erklärt

Die iatrische Kunst des Gottes ist endlich

auch auf zwei Söhne heroischen Ranges über-

tragen, die .guten Arzte' der Ilias, Machaon und
'Podaleirios. Sie bedeuten im A. -Kreise zwei

schwierige Probleme. Zunächst ist zu betonen, dass

Podaleirios nur an zwei Stellen der Ilias erscheint.

XI 833 samt Machaon beiläufig erwähnt. II 732
mit Machaon Führer des Contingents von Trikka,

Ithome und Oichalia in Thessalien. Die erste

Stelle ist, worüber man v. Wilamowitz IsylL

45, 2 nachsehe, Bestandteil einer sinnstörenden

Interpolation (II. XI 833—36), die betreffende

Partie des Schiffskatalogs aber nicht zu bean-

standen. Also hat der Interpolator der erstge-

nannten Stelle den Schiffskatalog benutzt, mit
andern Worten die Einführung des Asklepiaden

Podaleirios ins Epos ist ein Werk des Verfassers

der Boiotie (dass diese mitunter Helden, die in

der Ilias selbst nicht auftreten, erwähnt, ist be-

kannt, vgl, den Phokier EpistrophosII517). Übrig
bleibt als älteres Gut der Ilias Machaon, der IV
194ff. Sohn des A. ist, über die Mannen des

(thessalischen) Trikka gebietet und durch tpäg-

fiaxn die sein Vater von Cheiron erhalten, die

Wunde des Menalaos heilt. XI öOlff. wird er von
Paris verwundet und von Nestor in dessen Zelt

gebracht, wo v. 597— 894 und XIV 1—8 spielen.

Im Sehiffskatalog endlich führt er, um einen Bruder
und zwei Städte bereichert, die Scharen von Trikka»

Ithome und Oichalia. Aber das Stcmma der Ilias

ist nicht das einzige aus dem Altertum über-

lieferte. In einem andern Epos, der ’lliov ,-iog-

#1701« ,
waren Machaon und Podaleirios nicht Askle-

piaden, sondern Söhne des Poseidon, eine That-

sache, die von v. Wilamowitz (Isyll. 47f.) mit
vollem Recht gegen Welckers (Ep. Cycl. II 525f.)

Gewaltsamkeiten verteidigt wird. Wenn Poseidon

dem einen Sohn (Machaon) die Chirurgie, dem ande-

ren die Diagnose zuweist, so ist er selbst als latgoc

gedacht; als solcher aber wurde er, soweit wir

sehen, nur auf Tenos verehrt (Philoch, bei Eueeb.

Protr. II 30, auf welche Stelle schon v. Wilamo-
witz Isyll. 51, 16 aufmerksam gemacht hat), also

wird der Verfasser der llogthjan sich anf tenische

Localüberliefcrung stützen. Nicht so schroff, aber

immerhin auch im Gegensatz zur Ilias verfuhr der

Leukippidenkatalog und die messenische Local-

überlieferung, indem sie die homerischen Askiepia-

den aus Thessalem in Messenier umsetzten (vgl.

darüber o. S. 1649). Und im Peloponnes ist dann
Machaon allgemach zum Vater mehrerer Söhne ge-

worden, zunächst des Nikomachos und Gorga-
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*os im messenisehen Pharai (HI 88 ;
v. Wilamo

witi Isyll. 56 denkt unter diesem Brüderpaar die

Aph&retiaden Idaa und Lynkeus versteckt, in der

Weise, dass zu Pharai .alte Heroen fremde Samen
und fremde Herkunft erhalten haben', dass die

Einführung des Kults für sie und ihren Vater nur

an Königsnamen der dorischen Zeit anzuknüpfen
weias, hat ebenderselbe 8. 54 betont; unsicher

Ist, woher Messenien sie entlehnt hat, ich vermute

Machaonkult aber kann keine Rede sein; Paton
glaubt (Inscr. of Kos 347f.), dass er (und über-

haupt der koisehe A. -Dienst) vom karischen Fest-

land nach Kos herübergekommen ist. Gewiss mit
Unrecht, denn in Karten hat Machaon gar keinen
Boden (vgl. Ul 122). Meines Erachtens hat man
den Blick vom südwestlichen KMnasien abiu-
wenden, wenn man den Boden finden will, wo
alter Machaonkult den Untergrund für den Askle

von einer der unten 8. 1661 genannten Inseln des 10 piaden des Epos geliefert hat. ln der Ilias ist

aegaeischen Meeres). Ausserhalb Messeniens finden

wir den Machaoniden Poleinokrates in Ena (TU

105), Sphyros in Argos (III 50), endlich Ale-
xanor in Titane (III 47). Sie und nicht ihr Vater,

galten als die Gründer der betreffenden Asklepiten,

und schon dadurch erweist sich Machaon daselbst

als nachträglich eingeschoben. Zudem erfahren

wir aber auch von Alezanor, dass er von einigen

nicht als Machaonide, sondern als Sohn des A.

Machaons Rolle zu unbedeutend, um das für ihn
interessierte Volkstum klar erkennen zu lassen. Nur
dass es thessalischer Herkunft war, wird man aus
dem Helden von Trikka und Erben eheironisch-

asklepischer Weisheit abnehmenu Mehr trat Ma-
chaon in der klein«» Ilias hervor und xwsr eben-

falls als Asklepiade und Thessaler, denn er hellte

Philoktet» Wunde (nach dem Vorbild von II. IV
218f.) unter Anwendung von A. empfangener chei

betrachtet wurde (SchoL Arial. Plot 701). Über 20 romscher Kräuter (dieser spedelle Zug fehlt bei

diese localen Heildaemonen oder -Heroen vgl.

v. Wilamowit» IsylL 54. Machaon geniesst selb-

ständige Verehrung nur in Gerenia (IO 81). neben

A. erscheint er in Messene (III 85), Epidauros

('Eqnjß.igx- 1894, 22 nr. 16 aus dem 5. Jhdt), Athen
(CIA II 1447). Podaleirios findet man bisweilen in

bildlichen Darstellungen neben dem Bruder (Mes-

sene HI 85. Patrai III 63), oder mit der ganzen

Familie (athen. Relief CIA HI 171 b), sonst kaum

Proklos. stammt aber bei Dion. Skytobr. [Schol.

Pind. Pyth. I 107. Tzetz. zu Lykophr. 911] aus
der kleinen Ilias). Das Gedicht sang von Machaons
Kampf gegen den Telephiden Eurypylos und seinen»

Heldentod (Paus. III 26, 9). v. Wilamowitz hat
zu Gunsten seiner koiachen Hvpothese angenom-
men, dass in der kleinen Ilias der Telepbide Eury-
pylos vermittelst .Differenzierung durch Homony
mie' den Koor Eurypylos (IL II 677) verdrängt

(die Inschrift ‘AmXmuoB nau>b> [Heraia HI 72] 80 habe und ursprünglich im Zweikampf zwischen
kann im Hinblick anf die Nachbarschaft Messeniens

ron den beiden Asklepiaden. ebenso gut aber über-

haupt von den Kindern de« Gottes verstanden

werden, vgl. Ban nack Studien I zu nr. 47). Jeden-

falls ist Podaleirios im Peloponnes und in Mittel-

griechenland ein Fremdling geblieben, dagegen
hat er in Karien (Syrnos III 125) festen Grund
als Ahn eines berühmten Geschlechts, das eich

von dort über Knidos, Kos (Nebriden) und Rhodos

Machaon und Eurypylos die Kümpfe der koiachen
Griechen gegen die einheimische Bevölkerung sym-
bolisiert worden seien. Ich glaube unter Hespectie-

rung des Zeugnisses der kleinen Ilias den That-
sachcn näher zu kommen. Voraussetzung für den
Enrypylos der kleinen Ilias ist Telephos, der Held
des tentbrantischen Krieges. Und wenn in diesem
Kriege die Kämpfe der festländischen Aioler gegen
ihre teuthrantischen Nachbarn sich wiederspiegeln

ausgebreitet hat. v. Wilamowit* erblickt in ihm 40 (vgl. Thraemer Pergamos 160fE), so ist der
einen ursprünglich karischen Heros and verweist

für den Namen auf die lykische Stadt Jlo&dltta

(IsyU. 51). Machaon wird in einem unanfecht-

baren Zeugnis der Ilias als thessalischer Heros
und Asklepiade gedacht (o, 8. 1644), doch fragt

di sich, durch welche Mittelinstanz er ins Epos
gekommen ist. v. Wilamowitz meint von Kos
ans (IsyU. 51t), aber ohne ansreichende Begrün-
dung. Denn dass die beiden Asklepiaden von

Kampf zwischen Machaon und dem Telephiden
doch wohl das Spiegelbild von Kämpfen anderer

Aioler gegen die Vorgefundene Bevölkerung and
zwar von Aiolero, die in Bestellungen zu A. stehen.

Das passt nun bestens auf Lesbos, das ersichtlich

zu den ältesten Stätten des A--Dienstes im Osten
gehört. Hier klingt einmal manches an die thes-

salische Urheimat de« Gottes an. so der Lapith*
Lesbos, der Eidam des Makar. Wenn letzterer

Aristeides (I 74 Dind.) als xtlorai der Insel be- 50 ein nach dem Peloponnes weisendes Bevölkerungs-
zeiebnet werden, wiegt nicht schwerer als des

Aristeides gleiche Behauptung für Teutbrenia d. h.

Pergamon (vgl. Thraemer Pergamos 217). Auch
das inzwischen zu Gunsten von v. Wilamowitz
hinzugekommene Zeugnis des Herodas, der IV 8ff.

unter den Teilhabern des koischen Kultes auch
Machaon und Podaleirios nennt, überschätze man
nicht. Ist doch in späterer Zeit die Berücksichti-

gung des durch die IKas überlieferten Asklepiaden-

element vertritt
(
lumpel LesbLaca. Philol. 1889,

129), so der Lapithe wohl ein thessalisch-minye-

isches. Und seine Gattin ist Eponyme der Stadt
Mvtilene, diese aber verehrte wo- gegen einen

Satz von v. Wilamowitz IsyU. 50 in die Wag-
schale fällt) in A. ihren Halbgott (vgL III 142).

Iu Mvtilene gab es ferner ein Priestertum des A.
Stä ybrovt. Dieses durch die erbliche Pricsterwürde

aasgezeichnete Geschlecht ist gewiss nichts anderes

paarea an hervorragenden Ktxltstätten des A. eigent- 60 als ein Zweig der Asklepiaden. und da Podalei-

lich selbstverständlich. Sn werden sie z. B. vom
Schol. Pind. Pyth. III 147 als Stifter der epi-

daurisehen Agone betrachtet und von Aristeides (I

78) ihre Epiphanien in Epidauros erwähnt, und
doch wird man hieraus nicht, anf altbegründete

Verehrung des Bruderpaares im .Hieron' schliessen.

In Kos nun spielt Podaleirios als Ahnherr der

Nebriden seine Rolle, von altfundiertem koischen»

rios in Aiolis durchaus Fremdling tat, bleibt all

Stammhalter eben nnr Machaon übrig, der — wie
wir gesehen haben — weder auf Kos noch in

Messenien alten Kultus hat Ein berühmter Zweig
der Asklepiaden. die Nikomoehiden von Stageiros,

knüpfen an Machaon an und sind doch sicherlich

nur ein versprengter nördlicher Vorposten de« Ge-
schlechts. Anf den Inseln des aegaeischen Meeres
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werden die Machaoniden mehr Boden gehabt haben,

als heute in erkennen ist. Der Zweig von Sta-

S
iros ist vielleicht von Andres gekommen (vgl.

1 171). andere Machaoniden vermute ich auf
Therm (UI 1 18) und in Gortyna (UI 108). In diese

Reihe glaube ich auch Mytilene aufnehmen tu
dürfen. Auf Lesbos ist ein nach Thessalien zurück-

weisender Heros des A.-Kreises eine sehr wohl ver-

ständliche Figur. Und ist endlich dasjenige Epos,

in dem Machaon am meisten hervortrat, nicht eben
die kleine Ilias, ein Gedicht, das nach zwar nicht

einstimmiger aber doch durch einen geborenen
Lesbier und gründlichen Gelehrten, den Aristote-

liker Phanias. vertretener Ansicht das Werk eines

Lesbiers war?
In der thessalischen Urheimat mag ursprüng-

lich Machaon ein dem A. verwandter Daemon ge-

wesen und schon früh mit ihm in Verbindung ge-

bracht worden sein. Wie Podaleirios sein Bruder
wurde, ist unaufgeklärt. In geschichtlicher Zeit

bilden beide ein asklepiadisches Dioskurenpaar,

ja sie treten mit den Tyndariden auch in directen

Wettstreit, wie nach Marinos v. Procl. 82f. in

der Heilanstalt zu Adrotta in Lydien.

3) Erhebung des A. zum zcotfjg v<8» ölarr.

Wenn der Arzt Eryximachos bei Platon (sympos.

186 El A. für den Patron der Iatrik, Gymnastik
und Oeurgie erklärt, so bewahrt uns schon die

Zusammenstellung von Gymnastik und Geurgie
davor, die von A. überwachten Leibesübungen etwa
als eine Art .Heilgymnastik' zu fassen. Und in

Olympia haben wir denn auch den Gott und
Hygieia mit Agon und Ares in enger Verbindung
gefunden (o. 8. 1657). Dieses in das Leben der

gesunden Menschheit erhaltend und fordernd ein-

greifende Wirken des A. ist es. von dem aus

er allmählich zu immer umfassenderer Bedeutung
emporsteigt, und je mehr dies geschieht, umso mehr
tritt neben dem Gott Hygieia in den Vordergrund.
Der Gesundheitsgott war es, dem die Beinamen
<Pä6laoi, dr/fiabiToc u. a. galten, und auch der je

später desto mehr hervortretende Beiname Swtfa
lässt zweifache Beziehung zu, sowohl auf die von
Leiden befreiende alB auf die vor ihnen bewahrende
Macht des Gottes. Wie A. von letzterem Ge-
sichtspunkt aus allmählich zum Hort des kosmi-
schen Gleichgewichts aufgestiegen ist, habe ich

in Roschers Lex. I 2784 nachgewiesen. Hier einige

Nachträge. Den Rang der olympischen Gottheiten

erhält A. durch den Beinamen ’Oivfixux (unedierte

pergamenlsche Inschrift der Kaiserzeit), BaotUvt
(Inschriften der Kaiserzeit und besonders häufig

Aristeides; vgl. u. 8. 1679). Hierher gehört ferner

der bisher nicht genügend zu seinem Recht ge-

kommene Ztvs 'AaxltjxiA;. Er ist herzustellen

FouiUes d'Epidaure nr. 136 (von Bannack und
Cavvadias getrennt du, ’AoxHtimip

) ,
und CIG

1198 dawarp; XihvU}. AuAo>cXt]!tup (Colli tz 3396
unterscheidet drei Gottheiten). Besonders häufig

findet sich Zeus A. bei Aristeides , nicht etwa
ein bios rhetorischer Ausdruck für die Hoheit des

Gottes, sondern Anlehnung an einen ganz bestimm-
ten Kult der Stadt Pergamos. Dieser hat mit
dem schon in hellenistischer Zeit blühenden vor-

stidtischen Asklepieion freilich nichts zu thun,

ist vielmehr eine NeuschOpfung des 2. Jhdts. v.

Chr. , seine Stätte die grösste Ruine der Unter-

stadt, die früher Basilika genannte, jetzt in Berlin

für Thermen gehaltene Anlage über dem Selinoa.

Dass wir es hier mit dem Tempel und ctiooc des
Zeus A. zu thun haben, werde ich demnächst an
anderem Orte nachweisen. Vom Zeus A. führt

der letzte Schritt zum £a)ti]g x&r ilan (Aristid. in

der Lalia auf A. I 64. Iulian. or. IV p. 153 Spanh.)

und dem von Sonne, Skorpion. Krebs und Fischen
umgebenen Aesculap der Metallplatte CIL VI 1.

Dass diese Steigerung neben A. auch Hygieia er-

10 fahren hat. ist bei Roscher a. a. 0. belegt worden.
Der Soter xar’ teorqr des griechischen Volks-

glaubens steht, wie begreiflich, im schärfsten

Gegensatz zum Soter des Christentums, daher auch
im Vordergrund der heidnisch-christlichen Polemik,
vgL z. B. Amob. I 49. Orig. c. Cels. HI 4. Roma-
nos (Kondakarion ed. Amphiloch. 18. Nov.). Um so

merkwürdiger wäre es, wenn das künstlerische

Christusideal gerade an A. angeknüpft haben sollte,

wie Holtzmann (Jahrb. f. proi TheoL 1884,
20 83ff.) auf Grund der Erzgruppe von Caesarea Pa-

neas vermutete. Man vgl. indessen die ablehnen-

den Bemerkungen bei Schnitze ArchäoL der
altchristl. Kunst 285f.

UI. Die Knltstätten.
Das folgende Verzeichnis beschränkt sich auf

das griechische Mutterland, die Inseln des aegaei-

schen Meeres, Kyrenaike, die kleinaaiatische West-
küste, den thrakisch-makedonischcn Küstenstrich

von Byzanz bis Dion und die griechischen Colonien

30 des Westens. Von Nichtgriechischem ist nur Rom
(UI 180) aufgenommen. Über die Verbreitung

des Kults seit Alexander vgl. den Schlusssatz des

Verzeichnisses.

Thessalien. Hestisiotis: 1) Trikka, Ilias

IV 202 im Besitz des Asklepiaden Machaon. Über
den in jüngeren Stücken der Ilias hinzugetretenen

Bruder Podaleirios und die Ausdehnung ihres thes-

salischen Besitzes auch auf Ithome und Oichalia

(II 729) vgl. o. S. 1658. Offenbar nur auf Homers
40 Autorität hin heisst das Asklepieion von Trikka

bei Strabon (Apollodor) IX 437 das älteste und
angesehenste, aus demselben Grund XIV 647 der

Fluss Lethaios bei Trikka Geburtsstätte des A-,

vgL das Orakel bei Euseb. pr. cv. III 14, 6 (aus

Porphyr.). Für das Ansehen des Heiligtums in

geschichtlicher Zeit zeugen Herodas IV 1. Andro-
machos bei Galen de antid. I 6. Streb. VIII 374.

Den Brauch, die Kuren auf niraxxt zu verzeich-

nen, merkt letzterer wie für Epidauros und Kos
50 »o auch für Trikka an. Verbindung mit Apollon

Malcatas nach Isyll (Cavvadias Fouill. d'Epid.

nr. 7, 29). Hier ist auch von einem unterirdischen

Adyton des A. die Rede. Über die Lage des

Heiligtums Athen. Mitt. 1892. 195. A. auf Münzen
des 4. Jhdts. Head HN 263 (die femmr. ä demi
»ue bei Mion net III 309, 271 ist ein unbärtiger

A.). Inschrift Le Bas 1201. Übertragung des

Kults nach Gerenia in Messenien Streb. VIII 360,

nach Kos Herodas II 97. Iulian adv. Christ, p.

60 197 Neum. macht dagegen Epidauros zur Mutter-

anstalt von Kos; Trikka wird von ihm gar nicht

erwähnt, wohl aber von Themistios XXXVII p. 402
Dind. Verehrung der beiden Asklepiaden; Da
Machaon nach dem Epos vor Troia fiel, Poda-

leirios bei der Heimkehr nach Kurien (oder zu den

Dauniem) kam (vgL nr. 125), so hätte man in

Trikka höchstens ihr Kenotaph zu erwarten. Ein

solches giebt ihnen auch der ps.-aristotelische
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Peplos (Bergk PLG II 848, 20) aber ohne Rück-
sicht auf (las Epos und coloniale Überlieferung (Aber

seine Tendenz in letzterer Hinsicht vgl. Wend-
ling De peplo Arist. 57), vielmehr wegen ihrer

Erhebung zu Gottheiten (jrq6o#*v fiiv &rrjzot, >fv

Ai \*zutr /<Jio/oi). Als solche denkt sie wohl auch
Philo von Trikka (bei Gal. XIII 273 Kühn) in

seiner Vaterstadt fortwirkend, la) Kvretiai, Le
Bas II 1302 (Weihung an A. und Hvgieia). Thes-

saliotis: 2) Kierion, das Didrachmon bei Head HX
249 kann ganz wohl einen jugendlichen A. meinen,

denn nackt erscheint A. auch auf rheginischen Mün-
zen (vgl. unten nr. 176). 8) Pharsalus, Collitz 329
(Weihung an A.). Pelasgiotis: 4) Phalanna, Collitz
1829. 1882 (jUiroptvcov roi VI.). Bull. hell. 1889,

898 (Priester). [4a) Das benachbarte Gyrton nach

II. II 788 lapithisch. nach Pherekyd. frg. 102 a

und Stiab. IX 442 phlegyeisch; die Münzen geben
für A. kein Zeugnis. Zusammenhang mit Gortyn
(nr. 75) vermuten 0. Müller Orchom.* 189 und
v.Wil am o w i t z Lsyll. 55 ;

dagegen scheint der Kult
des kretischen Gortvna (nr. 108) an Trikka anzu-

kntlpfen.] [5) Atrax. Die von Lambros und
Head beigebrachten Münzen scheinen mir nicht

als Zeugnis für A.-Kult ausreichend (vgl. zu nr.

ISOAmorgos).] 6) Isirisa. Silbernlünzen des 5. Jhdts.

Head HN 254. 7 )
Krannon, C o 1 1 i t z 361 A (4. Jhdt.).

8) Pherai, Collitz 888. 9) A uf dem dotischen Ge-
filde am boibeischen See spielt die Sage von des

A. Geburt nach dem Dichter der Eoie (o. S. 1646),

vgl. auch den homerischen Hymnus auf A. (XVI).

Der aus der Eoie schöpfende Pindar nennt Pyth.

III 59 speeiell die (mythische) Stadt Lakereiaaapd

BotfiiaAoc xgtj/tvolair. Dagegen verlegt Phereky-
des (frg. 8 Müll.) Lakereia an die Quellen des

Amyros, d. h. ins magnetische Gebirge, nordöst-

lich von der Boibeis (nach Strab. IX 442 lag das

dotischo Feld freilich nicht westlich, sondern nörd-

lich vom boibeischen See gegen den Ossa zu).

Magnesia: 10) Demetrias, Ath. Mitt. XV 1890,304 .

nr. 14 (Inschr. der Kaiserzeit). 10a) Aufdem Pelion

spielt die Jugendgeschichte des A. (vgl. o. S. 1645);

seine Verehrung in ganz Magnesia bezeugen die

Bundesmünzen der Magneten : Head HN 256
(jugendlicher A. mit Seepter, Schlangenstab und

Hund). Daher kann die Schlange auf Münzen von

11) Homolion (Head HN 252) auf A. gehen.

A. auf Bundesmünzen der Thessaler (Brit. Mus.
Thess. 6. 70).

Euboia. 12) Stvra, RangabC n nr. 1210]

(dem A. geweihte Quelle). 18) Bei Eretria 'Eq>i)u.

dp/. 1892, 163 nr. 61 ans dem 4. Jhdt. v. Chr.

(Opfer und Pompe).
Boiotien. Uber den mit A. im Grunde iden-

tischen Trophonios s. o. S. 1645. A. selbst nach-

weisbarin 14) OrchomenosIGS3191f. Vgl. Nicand.

Ther. 685: A. pflückt am orchomenischen Melas

die phlegyeische Panake zur Heilung des Iphikles.

15) Hyettos (minyeische Stadt) IGS 2808 ( yinov-

aia rov £o>irjgos '4.1. 16) ITiespiai ebd. 1779f. (

1824. 17) Thisbe ebd. 2281. In einem langen

und krausen Verzeichnis von Kultstätten des A.

bei Cecilc Walton The cult of Askl., New-York
1894, figuriert 97 auch Tanagra unter Hinweis auf

Ael. frg. 98 und Athen. Mitt. III 895. Aelians

Geschichtchen spielt irgendwo innerhalb der Ez-

portzone tanagraei scher Kampfhähne, vermutlich

in Aspendos. Das an zweiter Stelle herangezogene
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Fragment einer A.-Statuette war nach den Athen.
Mitt. a. a. O. in ein Heiligtum der Demoter-Kybele
geweiht worden, ist also kein Zeugnis für selb-

ständigen A.-Kult. Mit Wegfall Tanagras ergebt
sich die beachtenswerte Thatsache, dass bis jetzt

im südöstlichen Boiotien kein Asklepieion be-
zeugt ist.

Phokis. Verehrung des A. als Archaget in

ganz Phokis, Paus. X 32. 12. 18) Steins, Collitz
I1541f. 1545—1548. 19) Panopeus, die alte Phle-
gyerstadt, muss natürlich A.-Kult besessen haben.
Zu Pausanias Zeit lag sie in Trümmern; in einer
kleinen Kapelle sah der Perieget eine Statue von
pentelischem Marmor, die von den einen für A.,
von anderen für Prometheus erklärt wurde (X
4, 4). 20) Bei Tithorea Tempel des ’A. /Ip^ayerac,

die Statue mit lanpem Bart , Incubation, Verbot
von Ziegenopfem (etwa auf Grund einer Kind-
heitssape ähnlich der epidaurischen ?), Paus. X
>32, 12. 21) Elateia, Paus. X 34, 6. Collitz
1532. Bull. hell. X 358 (A. u. Hypieia). Der hier
verehrte Elatos (Paus. a. a. O.) ist von Hause ans
nicht der Vater des arkadischen Ischys (Paus. VIII
4, 4), sondern identisch mit dem Eponym des
thessalischen Elateia, dem Vater des Lapithen
Ischys, vpL Thraemerbei Roscher I 618. v. Wi-
lamowitz lsyll. 60. 22) Drymaia, Collitz 1530.

Ozolische Lokrer. 23) Amphissa, Bull. hell.

V 451 (Collitz 1474). 24) Naupaktos. DasAskle-
1 pieion zur Zeit der Dichterin Anvte (um 300) aus
Dankbarkeit gegen den epidaurischen Gott ge-
gründet. Paus. X 38, 13. Athen Mitt. IV 22flf.

'A. 6 iv mqowoTs: Joum. Hell. Stud. XIII 1892,
338ff. nr. 6—8. 10; vgl. nr. 1. 2 (vor 198 v. Chr.).

Akarnanien. 25) Alvzia, Collitz 1400 (Wei-
hung an Hvgieia). Vgl. das Relief Heuzey
L'ölympe et TAcam. Taf. XII (A. u. Hvgieia?).

26) Änaktorion, CIG 1794.

Epeiros. 27) Ambrakia, Polvb. XXI 27, 2
(Liv. XXXVIII 5). [28) Kassope, Mion net Suppl.
III 868. 71. Kopf des bärtigen A. (?); ebd. nr. 72
weiblicher Kopf, Altar von Schlange umringelt,

IA2Q, was Sestini Lett. num. cont. VH 18 für
Magistratsnamen hält (?).] 29) Nikopolis, M i o n n e t

Suppl. III 372ff. Ztschr. f. Num. V 331 : A. stehend,

Umschrift tptvmos, von v. Sali et als Beiname des
Gottes gefasst. SO) Buthroton, Imhoof-Blumer
Monn. gr. 139. 31) Kork™, Münze der Plau-

tilla, Mionnet II 76, 75 (vgl. CIG 1838).

Illyrien. 32) Apollonia. Mion net Suppl. III

326, 94. 95 (Caracalla). 33) Dyrrhachion, Brit.

Mus. Thessaly p. 69 nr. 61 (2. Jhdt. v. Chr.).

Attika. 34) Athen. Der Kult aus Epidauros
entlehnt. Paus. II 26, 7, und zwar 420 v. Chr. (vgl.

A. Körte Athen. Mitt. XVIII 1893.249). Das
Heiligtum lag am Südabhang der Burg (Paus. I

21, 4) und wurde 1876 ausgegraben (über die
Ergebnisse vgl. A&rivaiov Bd. V. Athen. Mitt. II

1 71 ff. CIA Bd. II u. III. G i r a r d L'Aselepieion

d’Athenes 1881. Curtius-Kaupert At! v. Athen
T. XI u. s. w.). Incubation (Aristoph. Plutos, vgl.

Athen. Mitt. II 242, 3). Votivreliefs (Arch. Ztg.

1879, 139ff. Athen. Mitt. XVII 1892, 2291T.).

Feste CAoKXrjyttma Aesch. III 67. CIG 157; 'Hgtjia

CIA II 453b, ein Tag der grossen Eleusinien

hiess A. zu Ehren rd 'K-udavgia, Paus, II 26, 8.

Philostr. v. Ap. IV 18. CIA II 453b). Auf Münzen
stehender A. (Beule Monn. 4* Ath. 33, 331. 401),



1665 Asklepios

sitzender A. (Mionnet Suppl. III 578, 805). Das
Heiligtum des .Soter* war noch zu Proklos Zeit un-

zerstört (Marin, v. Prodi 29). 35) Achamai. Schol.

Arist. Flut 621. Cber den Privatkult, den So-

phokles dem A. stiftete, vgl. De neken bei Koscher

I 2537f. 36) Keratia (CIA II b 990). 37) Pei-

raieus, Schol. Arist. Plut. 621. 'Efprju. öo/ 1885,

88. Nach den Ausgrabungen lag das Heiligtum

am südwestlichen Abhang des Munychiahügels. Ael-

xiov dp/. 1888, 132ff. Bull. hell. 1890, 649 xaia-
viatai rov Movvtxinv .1 Athen. Mitt. 1892, 10.

38) Eleusis (durch den Anteil des A. an den grossen

Eleusinien [vgl. Preller-Robert Gr. Myth. I

521, 1] tritt der Gott auch zu Elenais in Be-

Ziehung-, daher die Weihung eines Ä Mt’nitj; ins

Eleusinion aus Dank für Heilung, ’Kq rju dp/. 1894,

174 nr. 13; vgl. auch die xarrjipngiioaoa 'AtfxXrj-

.-tnp CIA III 921). 40) Salamis (über den Anteil

des A. an den Aiävicta vgl. o. Bd. 1 S. 928). 41) Ai-

gina. Incnbation Ar. Vesp. 121. Thronendes Kult-
1

bild Paus. II 30, 1.

Megaris und Korinthia. 42) Megara, Paus.

I 40. 6 (A. und Hygieia von Bryazis
,
etwa im

Tempel des Zeus Konios?). Auf Münzen in der

Kaiserzeit (CIG 1064 fasst Boeckh in Erxxi-

ftrrov 'Aaxlrixtä&atj letzteres Wort frageweise als

Gentile, wenig wahrscheinlich). 43) Pagai, Im-
hoof-Gardner Num. comin. 154 (Sept. Sever.).

44) Korinth , Paus. H 4 ,
5. Münzen der Co-

lonia Iulia seit Agrippina iun. bis auf Gordian.

45) Kenchreai, Paus. II 2. 3. IGIns. 26: 'AoxlrjxHjj

Up tv KrylQtaT; rat; fv ’Apyu xai * Yyuiq (rhodische

Inschrift des 3. Jhdt- ).

Argolis. 46) Sikyon, Paus. II 10, 2—4:

chryselephantines Kaltbild von Kulamis (der Gott

unbärtig); Incubation (Kapelle des Hypnos). Über
die angebliche Entlehnung des Kults aus Epi-

dauros vgl. o. S. 1649f. Weihgeschenk des Stra-

tonikos, Athen. VIII 351. über das vermeintliche

Bild der Mutter Arats vgl. Aristodemc Nr. 2.

A. und Hygieia auf Münzen Caracallas und Getas.

47) Titane mit sehr altertümlichem und eigen-

artigem Kult (Paus. II 11, 5ff. ,
vgl. 27, 1. VII

23, 8). Titane vermutlich die Wiege Hygieiaa und
keine Heilanstalt (vgl. Thraemer Roschers Lex. 1

2776f. und o. S. 1648). Weihung an Ä. 7>imvioc

(Ball. hell. 1879, 193). Im Heiligtum auch eine

Statue des A. Gortynios, über welche o. S. 1648.

Verehrung der Koronis, des Daemon Euamerion,
des Heros Alezanor, Machaons Sohn. Die heiligen

Schlangen ein Gegenstand derForcht(Paus. a.iö.)
Über die Holokauta o. S. 1655. 48) Phlius, Paus.

II 13,5 Kultatatue eines unbärtigen A.; so auf

Münzen seit Septimins Severus, Mionnet Suppl.

IV 159, 1044 . 49) Klconai (Imhoof-Gardner
159 Münze des Septimins Severus, mit Copie der

epidaurischen Statue des Thrasymedes). 50) Argos,

hier drei Asklepieen : a) das angesehenste galt für

eine Gründung des Machaoniden Sphyros
;
Gruppe

des A. and Hygieias von Xenophilos und Straton

(hellenistisch), Paus. II 23, 4. b) caö; 'Aoxir/xiov

ebd. II 21, 1, c) 'AoxItjxiov ifutvs ebd. II 23, 2.

Relief AtXxiov 1890, 74. Münzen mit thronendem

und stehendem A. seit Septimius Severus (Im-

hoof-Gardner Num. Comm. Tif. K 35. 47).

51) Das .Hieron* bei Epidauros. In klassischer Zeit

die berühmteste Kultstitte des A. Die Anzie-

hungskraft der gymnischen Agone bezeugt schon
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Pindar Nem. III 146. V95; Isth. VIII 75 (Hin-

zutritt musischer um die Zeit von Platons Ion).

Das Heiligtum erhob unter Zustimmung der del-

phischen Priesterschaft den Anspruch, Geburts-
stätte des A. zu sein; Über die locale Überliefe-

rung im Paian des Isyllos (um 280 v. Chr. Wila-
mowitz Isyll. 39) vgl. o. S. 1650, über die ab-

weichende bei Pansanias s. unter Aresthanas.
In Epidauros besonders Verehrung des A. Soter (In-

schriften, Münzen, Schriftsteller). Andere Beinamen
auf epidaurischen Inschriften hei Cavvadias
Fouill. im Iudex s. 'Aoxlrixwc zusammengestellt.

Hauptstätte der Incubation (Plaut. Cureulf 246ff.;

vgl. Paus. II 27, 2 lof raov . . . .Tioay . . . xadfv-
dovoiv; die von Pausanias erwähnten Stelen mit
den Krankheitsgeschichten sind zum Teil wieder

aufgefunden worden, vgl. unten Abschnitt IX). Be-

schreibung der Tempel und sonstigen Anlagen des
Hierons bei Paus. II 26— 28, 1. Ausgrabungen
veranstaltet die griechische archaeologische Ge-
sellschaft seit 1883 {IJgaxxixu 1883, 75ff. etc.;

zusammenfassend Cavvadias Fouilles d'Epidaure

Bd. I 18(M [erschien erst 18931). Die gefundenen
Inschriften gehen nicht über (las 5. Jhdt. zurück.

Verbindung mit Apollon Maleatas Paus. II 27,

7. Cavvadias Fouill. nr. 6. 7. 51 u. a. Für epi-

daurischen Hygieiakult bis jetzt ältestes Zeugnis

’Eyiifi. (io/. 1894, 22 nr. 7 (3. Jlidt ). Verehrung
des Daemons Akesis Paus. II 11, 7; der Panakeia
Fouill. nr. 211; der Epione Paus. II 27, 5; des

Machaon ’Eqrjtt. dp/. 1894, 22. Das Ansehen der

Heilanstalt spricht sich in der Gründung zahl-

reicher Tochterstätten aus
, doch wi»d die Über-

lieferung darüber einiger Einschränkung bedürfen,

vgl. o. S. 1650f. Neuer Aufschwung der Anstalt

seit Antoninus Pius (Paus. II 27, 6 und dazu Gur-
litt Paus. 61), letzte Erwähnung bei Themistios
XXVII p. 402 (Dind.). (52) Die bei Lessa ge-

fundene Inschrift. Collitz 3361 opoc 'AoxXcuuov

bezeichnet wohl die Grenze des zum ,Hieron' ge-

hörigen Gebietes.] 53) Stadt Epidauros, Paus. II

29, 1 (vgl. Curtius Pelop. II 428). Silbermünzen

mit Nachbildung (1er chryselephantinen Statue des

thronenden A. von Thrasymedes (im Hieron), Stre-
ber Num. gr. Taf. II 4. Friedländcr Bert. Blätt.

f. Mk. III Taf. 30, 3. Stehender A. auf Münzen der

Iulia Maesa Mionnet II 239, 72. Auf autonomen
Münzen Hygieia mit Schlange (Mionnet 338,

65. 66), weibliche Figur mit Arzneibttchse (Pana-
i keia?) Num. chron. V 193, 6. Lambros iXofiiaft.

r. r. ’AfuSffyov nr. 28. 54) Troizen. Incubation im
Temenos des A. (Cavvadias Fouill. d'Epid. nr. 2

Z. 10), vgl. Bull. hell. 1893, 85 90; Münze des

Commodus, Mi o n n e t Suppl. IV 268, 196. über die

strittige, von Timotheos gearbeitete Statue eines

A. oder Hippolyt im Temenos des letzteren (Paus.

II 32, 4) vgl. Furtwängler Meisterw. der gr.

Plast. 489, 3. 55) Hermione, CIG 1198 Zxvt Ä.,

ebd. 1221 ’A. 2'uirijp. 56) Asine auf Münzen seit

i Septimius Severus, M i o n n e t II 227, 73. 57) Beim
Kloster Luku (ThyTeatis) Votifrelief an A. und
Familie, Ann. d. Inst. 1873, 1I4IT. Athen. Mitt.

1893, 254. 58) Eua, vgl. u. nr. 105.

Achaia. 59) Kitgcn. Name eines Asklepieion

an der Kyllene, Paus. VII 27, 11. Curtius Pel.

1 484 schliesst aus dem Namen des heutigen Hanpt-
orts der Gegend (Trikkala) auf Zusammenhang mit

dem thessalischen Trikka, was möglich, aber gc-

53
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wiss nicht, wie Curtius meint durch Vermitte-

lung von Epidsuros zu erklären ist. 60) Pellene,

auf Münzen seit Septimius Severns (Mionnet
Suppl. IV 157, 1038). 61) Aigira, auf Münzen
der Plautilla A. (Mionnet Suppl.) und Getas
Hygieia (Kenner St. Florian). A. im Tempel
Apolls mVraoc, Paus. VII 26, 7. 62) Aigion, Paus.

ATI 23, 7. Ober die Gruppe des Damophon vgl.

Thraemer Roschers Lex. I 2778. 63) Patrai,

77) Tegea: a) An der Straße nach Argos Tempel
des A., Paus. VIII 47, 1. b) Im Tempel der Athens
als otWoixoi A. und Hygieia von Skopas, Athen.

Mitt. IV 137 (Relief). 78) Mantineia, Doppel-

tempel der Leto mit Kindern und des A.. das

Bild des letzteren von Alkaiuenes, Paus. VIII 9,

1. Die lange Inschrift bei Le Bas 852 j (abge-

druckt bei Immerwahr) nennt A. und Hygieia.

Auf Münzen erst seit Septimius Severus (Mion-
Paua. VII 21, 14 (vgl. 20, 5). Votivrelicf an A. 10 net II). 79) Orchomenos. Münzen des Septimius

und Familie (Athen. Mitt. IV 126,2); Torso des

A. (cbd. nr. 5). Münzen seit Marc Aurel (Mion-
net SuppL IV). 64) Olenos, Uqov inlatjfwv Strab.

Vni 386.

Elis. 65) Kyllene. Strab. VIII 337 chrysele-

phantiner A. des Kolotes. 66) Alphciosthal, Kult des

A. Arjfituytro; uuweit des Sauros Paus. VI 21,4
(Curtius Pel. II 50). 67) Olympia, A. und Hygieia
in der figurenreichen Gruppe des Dionysios von

und Caracalla (M i o n n e t Descr. u. Suppl.). [80) Phe-

neos, unsichere Deutung einer autonomen Münze
Mionnet Suppl. IV 286, 79.]

Messenien, Hier suchte man Thessaliens

Anspruch auf die Wiege des A. zu bestreiten, ver-

mochte den eigenen aber nur durch Vergewalti-

gung der für Thessalien eintretenden Ilias zu be-

gründen (vgl. o. S. 1648f.). Der messenische Kult
stammt entschieden aus der Hestiaiotis, hat aber

Argos (5. Jhdt.) Paus. V 26, 2; A. und Hygieia 20 bei der Verpflanzung Veränderungen im mythi-

am Tisch des Kolotes (cbd. V 20, 2) , zu beiden
vgl. Thraemer in Roschers Lez. I 2777 (A. als

Patron der Agonistik). 68) Zakvnthos, vermut-
lich jugendlicher A. auf der Silbermünze Mion-
net II 206, 8 und Taf. 73, 3. Bärtiger A. seit

Marc Aurel Mionnet Suppl. IV 199ff.

Arkad ien. Über die sehr eigenartige Über-

lieferung Arkadiens vgl. o. S. 1651f. 69) Kleitor,

das Asklepieion unter dendrei angesehensten Heilig

sehen Personal erlitten (Arsinoe ersetzt Koronis),

wie sie ähnlich, nur viel altertümlicher, auch der

arkadische aufweist. 81) Gerenia. Heiligtum des

trikkaeischen A., awiduvyta rov fy rfj ßsTiaJaxjj

Tglxxfi (Apollod. bei Strab. VIII 360). Hier auch
ein ftrijna xai Uqov äyiov des Machaou; dass es

kein Kenotaph war, verdankte es Nestor, der die

Gebeine des vor Troia gefallenen Asklepiaden hier-

her verbracht hatte, Paus. III 26, 10 (nach IV
türaem aufgezählt Paus. VIII 21, 3. Münze der 30 3, 9 erwies ihm als erster göttliche Ehren König
Domna (Mionnet Suppl. IV 277). 70) Thelpusa:
a) ’A. rtm&tK Uo6v am Lsdon (Paus. VIII 25, 1 1 ) mit
einer eigenartigen Kindheitssage (vgl. o. S. 1648);
b) vaoe ’A. vermutlich an der Quelle Thelpusa,

Paus. VIII 25. 3. Curtius Pel. 1 870. 7 1 ) Kaus (40

Studien von Thelpusa), Upor ’A. Kaovoiov, Paus.
VIII 25, 1. 72) Heraia, Weihung ’Aaxbjmoi) jtataiv

Bull. hell. III 190. Immerwahr Kulte und
Mythen Arkadiens 182 versteht darunter Machaon

Glaukos, Enkel des Herakliden Kresphontes). 82)
Abia, Paus. IV 30, 1 (das Heiligtum zu seiner Zeit

bereits verschwunden). 83) Fharai, Vaterstadt der

Antikleia (Schwester der IL V 542 genannten
Zwillinge Krethon und Orsilochos), Gattin Ma-
chaons. Beider Sohne Nikomachos und Gorgasos

erbten hier die Herrschaft ihres mütterlichen Gross-

vaters Diokles (vgl. Paus. IV 3, 1) und wurden in

der Folge zu Pharai als Heilgötter verehrt (Paus.

und Podaleirios (vgl. Messenien), was aber nicht 40 IV 30, 3). Isthmios, der Urenkel des Kresphontes
ganz sicher, vgl. Cavvadias Fouill. d'Epid. I

nr. 43 und dazu Baunack Studien I 95 zu

nr. 47. 78) Aliphera. Paus. VIII 26, 6. Die von
Immerwahr a. a. O. 181 angenommene engere
Verbindung mit Athenakult ist aus Pausanias nicht

zu entnehmen. 74) Phigalia, auf Münzen des Septi-

mius Severus etc. (ilionnet ü).75) Gortys, Tempel
aus pentelischem Marmor, Gruppe des unbärtigen
A. und der Hygieia von Skopas, Paus. VIII 28, 1.

errichtete ihr Hieron (ebd. 3, 10). 84) Thuria,

unedierte Münze des Septimius Severus im münche-
ner Cabinet (stehender A.). 85) Messene: a) Askle-

pieion mit Bildern ’A. xai iiöv xaiSa>v (im messe-

nischen Kultkreiac natürlich Machaon und Poda-
leirios) von Damophon, Paus. IV 31, 10 (über das
Zeitalter Damophons 2. oder 1. Jhdt. v. Chr., vgl.

jetzt u. a. Athen. Mitt. 1893, 219). b) Im Tempel
der Messene auf einem Gemälde des Omphalion

Hier ist wohl der dritte A. der sondernden Theo- 50 unter anderen Gestalten messenischer Sage Leu-
logen (o. S. 1652), Sohn des Arsippos und der
Arsinoe, anzuknüpfen, dessen Grab am Lusios, d.

h. dem oberen Lauf des Gortynios lag. Auch in

Titane gab es eine Marmorstatue des A. Gortynios,

über welche o. S. 1648. 76) Megalopolis: a) Auf
einem Hügel Hieron mit Bildern des A. und der

Hygieia, Paus. VIII 32, 4 (von Immerwahr über-

gangen), vgl. Excavat. of Megal. 1892, 128 nr. VI:

’Aaxit]m(f ' Yyultf . .

.

(frühestens Ende 3. Jhdts.).

kippoe mit den drei Töchtern Hilaeira Phoibe
Arsinoe, A., Machaon und Podaleirios (Paus. IV
31, 12). c) Am Markt eine Quelle Arsinoe, be-

nannt nach der Mutter des A. (ebd. 31, 6); die

Akropolis Messenes war das alte Ithome, das von
messenischer Seite gegen das thessalische II. H
729 ins Treffen geführt wurde. Autonome Münze
(Mionnet II 211, 24, dann erst wieder unter Geta).

86) Kyparissiai, im sog. Aulon (Curtius Pel. II

hl ’A. ITaiiot Uqov, darin ein Bild Apolls, Paus. 60 1851) Tempel des A. Aulonios il’aus. IV 36, 7),

VIII 32,5. Immerwahr a. a. 0. läl bemerkt
gegen mich mit Recht, dass aus dem auf eine Ge-
burtssage deutenden Beinamen nicht auf eine alte

Kultstätte geschlossen zu werden brauche; aber

aus Thelpusa kann der Knlt nicht stammen, da
dieses am Synoikismos nicht beteiligt war (Paus.

VIII 27, 3f.). c) A. und Hygieia in Gruppe am
Eingang zum Heiligtum der grossen Göttinnen.

Münze des Septimius Severus (Mionnet II und
Suppl. IV). 87) Pylos, Münze (Jaracallas, Mion-
net Supyd. IV 215, 49 (stehender A.). 88) Mothone,
Münze Getas, Mionnet SnppL IV 213, 37 (stehen-

der A.). 89) Kolonides (Bursian Geogr. von
Griechenl. II 173). Münze des Septimius Severus,

Mionnet Suppl. IV 219, 18f. (stehender A.).

90) Korone (gleichzeitig mit Messene gegründet),
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Tempel mit Bildsäule ans Marmor (Paus. IV
84 . 6).

I.akonien. Sein Kult steht durch Arsinoe in

Zusammenhang mit dem messenischen , unter-

scheidet sich von letzterem aber durch mangelnde
Zeugnisse für VerehrungMachaons (vgl. o. S. 1649).

91) Leuktra, hier war A. Hauptgottheit (Paus. IH
26, 4). Beachtenswert ist die Mitverehrung Inos

(Paus.). Diese besass beim benachbarten Tliala-

mai ein eigenes Hieron (ebd. 26, 1) und Leuktra,

Thalamai, Rowie ein jedenfalls benachbartes Cha-
radra galten als boiotische, angeblich von Pelops
gegründete Orte (Strab. VIII 860). Schon Bur-
sian Geogr. II 154 hat Leuktra wegen seines A -

Ino- und Eroskultes für eine minyeische Gründung
erklärt. Die Messenier freilich nahmen den leuk-

trischen A. als Sohn ihrer Arsinoe in Anspruch und
leiteten den Stadtnamen von Leukippos her (Paus,

i- a. 0.). 92) Bei Las auf der Spitze des Berges
Ilion Tempel des A., Paus. III 24, 8. Auf Münzen
seit Septimius Severus (Mionnet Suppl. IV. lm-
hoof-Gardner Taf. 0. 20, altertümliche Hygieia).

93) Hypsoi, Paus. III 24, 8. 94) Gythion, Quelle

und Tempel mit Erzstatne des A. (Paus. III 21, 8).

Auf Münzen seit Septimius Severus (Mionnet II

226. 82 etc.). CIG 1392 (A. u. Hygieia). 95) Sparta:
a) beim Stadion A. Agnitas (Xoanon), Paus. HI
14, 7; b) bei den Agiadengräbern ’A. tv Afiaflwy
(ebd. 14, 2); c) in einem sumpfigen Stadtteil (Jy

r<p 'Ein) ’A. Xjaivärac CIG 1444; d) das ange-

sehenste Asklepieion -vpog rote Botürrjtotf, Paus.

IH 15, 10; e) Hieron der Arsinoe beim Heilenion,

Paus. IH 12, 8. A. und Hygieia auf Kaisermün-
zen (Head HN 365). Hygieiastatuetten Athen.
Mitt. II 328 nr. 44f. 96) Zwischen Sparta und
Tberapnai Tempel des A. Korvltvt, eine Weihung
des von A. geheilten Herakles (Paus. III 19, 7;

tum Beinamen vgl. Wide Lakon. Kulte 187f.).

Die Heilung des Herakles soll A. im Eleusinion

auf dem Taygetos (bei Bryseai) vorgenommen
haben (Paus. III 20, 51, woraus Curtius Pel. II

251 nicht mit dem Eleusinion verbundenen A.-

Paus. III 24, 5. [105) Auffallend ist das Fehlen
von Zeugnissen für lakonischen Kult Machaons;
das in die Lücke tretende Eua mit Kult des heil-

kräftigen Macbaoniden Polemokratea (Paus. II

38, 6) liegt im Hochland der Thyreatis (Curtius
PeL II 883), diese aber kam erst im 7. Jhdt. an
Lakonien. Über A. Kult in der unteren Thyreatis
vgL o. nr. 57.]

Die Inselndes aegaeischen Meeres und
der Osten. A) Südliche Ronte (in geschichtlicher

Zeit dorisch) : 106)Kvthera, Relief in Palaiokaetro,

Athen. Mitt. V 234. Kreta: 107) Priansos, Hygieia
auf Silbermünzen des 4. Jhdts. (Gardner Types
T. X 5. Roschers Lei. I 2792). A. auf autono-

men Erimünzen Mionnet Suppl. IV 339, 280.

108) Gortvna, Cauer Delect.* 116. 117 (aus der

2. Hälfte des 2. Jhdts.). Mon. ant. publ. d. R.

Acc. dei Lincei I p. 46 öwacirov hrt . . . rav nvkav
räv ixi röv ’Aoxahudv dyovoav). Der bei Gortyna
flicssende Lethaios (Strab. X 478) erinnert an den
gleichnamigen Fluss beim theasalischen Trikka, vgl.

unter nr. 147 (Magnesia). Einwanderung aus

Hestiaiotis nach Kreta behauptete Andron (Strab.

X 475. Steph. Byz. s. .loioiov), vgl. Studniczka
Kyrene 47f. 66. 109) Lebene, Filiale von Balagrai

in Kyrene (vgl. nr. 1 10), Paus. II 26, 9. Interes-

sante Inschriften publiciert von Th. Baunack
Philol. 1390, 577ff.

;
erfolgte Kuren (mit Zeugnis

für Hygieiakult) J. B aunack PhiloL 1889, 401f.

Centrale Stellung des Kults in der K&iaeneit,

Philostr. v. Ap. IV 34.

An Lebene möge sich ein Seitenblick auf die

Kyrenaike achliessen: 110) Balagrai, das den Kult
nach Lebene (vgl. nr. 109) verpflanzte, sollte selbst

Filiale von Epidauros sein. Trotzdem duldete man
Ziegenopfer. A. alsVarpöf verehrt, vgl. Tab. Peut.

segm. VIH E. 111) Kvrene (von theraeischen

Minycm colonisiert, vgl. Studniczka Kyrene

95), Statue eines jugendlichen A. Journ. Hell
Stud. IV 46. CIG 5131 (1. Jhdt. v. Chr.). Tac.

ann. XIVr
18 (zu Demokedes Zeit wurden die kyre-

naeischen Arzte nur von den Krotoniaten über-

Dienst hätte folgern sollen. 97) Pellana, Paus.

IH 21, 2 (in Pellana sasa der von Hippokoon ver-

triebene Tyndareos, also auch hier wohl Beziehung
zwischen Herakles und A.). 98) Bei Asopos Hieron
des A. Philolaos, Paus. III 22, 9. 99) Hvperte-

ieaton. Name eines Asklepieion an der Bucht von
Kyparissiai, 50 Stadien von Asopos, Paus. III 22,

1Ö. Curtius Pel. II 294 setzt es nürdlich vom
Cap Archangelo in Tempelruinen bei einer reichen

Quelle an. Die in dieser Gegend sitzenden Axatol
Ilaoaxvxagvaaiti; (Paus. III 22, 9) dürften ein

Überrest der von Niese Lakonien mit Unrecht ab-

gvsprochenen altachaeischen Bevölkerung sein (vgl.

Thraemer Perg. 69f. 81,2). 100) Boiai, Paus. HI
22,13. M i o n n e t II 228, 79 (Caracalla). 101) Das
benachbarte Etis (von Curtius Pel. II 329,74 mit
eioiger Wahrscheinlichkeit in die Lücke bei Pans.

III 22, 13 eingesetzt) hatte ein k.gm A. xai

'Yyttlat ovx äeparit. 102) Epidauros Limera:

a) Tempel in der Stadt, eine Filiale des epidau-

risehen .Hieron 1

,
Paus. HI 23, 10. b) An der Küste

Altäre des A., wo einst eine von Epidanros nach
Kos geschickte heilige Schlange ans Land ge-

schlüpft war (ebd. § 6). 103) Kyphanta, Askle-

pieion mit Namen jTrtjOaiov Paus. III 24, 2 (vgL

Curtius Pel. II 806). 104) Prasiai (Brasiai),

troffen. Hcrod. ni 131). 112) Kasos, Ross Inscr.

ined. II 260. 113) Kanzatbos, Fest Asklepieia

Rev. Arch. 1863, 469. Incubation Bull. hell. II

270; Priester ebd. IV 279. 114) Rhodos steht

schon IL II 053. V 628ff. unter dem Herakliden

Tlepolemos, doch sind beide Stellen Interpolatio-

nen dorischer Tendenz (vgl. Thraemer Pergamos
1 1 9f. ). Die dorische Bevölkerung der Insel kam
drei Generationen nach Temenos aus Argos unter

Althaimenes, des Keisos Sohn (Ephoros bei Strab.

X 479. Konon narr. 47). Vielleicht steckt eine

Spur vordorischen Griechentums im Stadtnamen

’Azata (FHG III Zenon frg. 2 ;
ebendaselbst wird

eine mythische Besiedelung der Insel durch den
Lapithen Phorbas erwähnt, vgl. Diod. V 8 1 : Leu-

kippos von Lesbos nach Rhodos). Neben den

Herakliden blühen auf Rhodos die von Podaleirios

abstammenden Asklepiaden als ögjijyifrai und ßa-

aiXtit (Aristid. II 839), in historischer Zeit be-

rühmt durch ihre ärztliche Kunst. Sie starben

früher aus, als der knidische und koische Zweig

(Galen. X 5 Kühn), a) Stadt Rhodos (408 ge-

gründet). Ihr Asklepieion für Antigonos Gonatas

Zeit bezeugt bei Diod. XIX 45. ’Aaxiaxiaoial Bull,

hell. IX 122. b) Im Innern der Insel, südwestlich

von Atabyron, erweist das heutige Dorf Asklipio
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ein antikes Heiligtum des A. (vgl. Ross Insel-

reisen II 100). c) Südlich von Kaineiros (Dorf Eni-

bona am Atabyron), IGIns. 736 iriuvos rot'Vfoxxa-

mov xai tov AttöXXüjvos xai räf Afpoo&ixag. d
)
Lin-

dos, IGIns. 763,10 verstümmelt, vielleicht (Maxia)-
äioO, vgl o; nr. 57. 115) Chalke (von nr. 114 co-

Ionisiert). Diod. XIX 45. Ross Inscr. ined. II 200.

116)Phoinix (rhodisch Peraiai. Ball. hell. 1886,

248 (Priester). 116 a) Auf einer Halbinsel bei

Pbyikoa, Bull. hell. 1804, 80 nv. 9. 1

Nochmals von Westen beginnend folgen wir

der nördlicheren Reihe dorischer Inseln bis zur

karischen Küste: 117) Melos (über seine vordori-

schen Siedler — Minyer — vgl. Thraemer Per*

gamos 70. Studniczka Kyrene 52). Inschriften

Rangab« II 1103. Bull. h ll. 1879, 250 (Wei-

hong an A. und Hygieia). In einer natürlichen

Grotte wurden 1828 gefunden: Votivreliefs an A.

(C1G 2428—2429b aus römischer Zeit). Hygieia-

Statuetten und der herrliche A. Kopf des Brit. 2

Mus. (vgl. darüber zuletzt Wolters Athen. Mitt.

1892, 7ff.). 118) Thera (von Minvcrn colomsiert,

Studniczka Kyrene 50ft), Ross Inscr. ined.

II 221 (Priester dia yevove, ein Anzeichen des

Vorhandenseins von Asklepiaden). 110) Anaphe,
Colli tz 3480 (Tempel). 3452 (Weihung). Bull,

hell. 1877, 204 (Relief). 120) Astypalaia. Rangabe
II 763 (Hieron), vgl. CIG 2485 (105 v. Ohr ).

2491. 2401b. 121) Kalymna, von Epidauros co-

lonisiert nach Herod. VII 99 (zunächst von Kor
nach Diod. V 54). Daher ist man geneigt, die

Verehrung Panakeias (IGA 47*2) mit kalymni.sehem
A.-Kult in Verbindung zu denken. Darin lasse

man sich nicht irre machen durch Ross (Insel

reisen II 98), der die Inschrift einem .Tempel
des Apoll und der Panakeia* zuweisen will. Ein
solcher ist nicht bezeugt, denn die zugleich ver-

mauerte, Apoll erwähnende Inschrift jüngerer Zeit

(sie stammt von einem Monument im Vorhof
der Tempelruine) kann natürlich auch in einem
Asklepieion Aufstellung gefunden haben. Über
eine kalymnische, ptyäla Aoxkasiieta erwähnende
Inschrift vgl. S. 1683. 122) "Kos: die beiden

Herakliden des SchifTskatalogs als Führer von

Kos, Kalydna und anderen Nachbarinseln (II. II

676ff.) erwecken die Vorstellung unvordenklicher

dorischer Besiedelung, fallen aber mit II. II 653
— 68t) als Zudichtung dorischer Tendenz (vgl.

Thraemer Pcrgamos 11 Off ). Die dorische Be-

völkerung der Inselgruppe kam von Epidauros

(Herod. VII 00), und aus Paus. III 23, 7 ergeben

sich sacrale Beziehungen zwischen dein .Hieron*

(o. nr. 51) und dem koischen A.-Kult, ja Iulian

adv. Christ, p. 108 Neum. nennt Epidauros geradezu

Mutterstätte des koischen Dienste*. Wenn v. Wi la-

mowitz (Isyll. 40ff.) trotzem überzeugt war, dass

die genannte Inselgruppe bereis in vordorischer

Zeit von Thessalien aus griechische Bevölkerung

und A.-Dienst erhalten habe, so ist ihm seither

in Herodas II 07 (iiooxki)xios xö>» rjX&tv iv&ad (

ix Toixxtji) ein antiker Bundesgenosse erstanden.

Was Pa ton (Inscr. of Cos 347) gegen das Alter

des koischen A. -Kults vorbringt, ist ebenso wenig
stichhaltig, wie seine Annahme, dass der Dienst
erst vom karischen Festland herübergekommen sei.

Was für die koischen, von Podaleirios sich her-

leitenden Nebriden gilt, das gilt noch nicht für

den koischen A.-Kult. Die Hypothese von v. Wila-
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mowitz, dass Machaon von Kos aus ins Epos ge-
hommen, kann freilich auch ich mir nicht an-
eignen (vgl. o. S 1650). a) Das berühmte Askle-
pieion lag in der Vorstadt Burina (Strab. XIV
657). Die dort aufgestellten Stelen mit den Kranken-
geschichten soll Hippokrates für seine Kline be-
nützt haben. Strab. a. a. O Varrobei Plin. XXIX
4 (vgl. u. Absehn. IX). Eine Hygieiastatue von
den Söhnen des Praxiteles erwähnt Herodas IV 20.

0 Die Nachbildung eines aus etwa gleicher Zeit
stammenden Kultbildes des A. bietet vielleicht

die Tetradrachme bei Dutens Explic. des med.
Taf. IV 4. Asylrecht Tac. ann. IV 14. Häufige
Bezugnahme auf den Münzen (spec. 14. Zforrje
Mion net III 4« »7, 71ff. ’Aykaoe ebd. SuppL VI
572, 70 ist Beamtenname). Inschriften: Inscr.

of Kos nr. 8. 10. 14. 30 (Priester der Epione).
104. b) Asklepieion in Haieis (Inscr. of Ko»
nr 345). c) In Halisama (ebd. 371). d) Auf dem

0 Isthmos (ebd 401. 402b. 406. 408). Daher mit
Recht Plin. XXIX 4 Cotis Acsculapw dicaia. Nach
Iulian adv. Christ p. 108 Neum war das Askle-
pieion von Aigai (Cilic.) eine Filiale des koischen.

128) Knidos, Theopomp frg. 111: Die Asklepiaden
von Kos und Knidos stammen von Podaleirios.

dessen erste d.voyovoi aus Syrnos (vgl. nr. 125)
gekommen. Zum kindischen Zweige gehörte Kte-
sias (Gal. XVIII 731), vielleicht auch der Kro-
toniat Demokedes (vgl. nr. 175). Directe Zeug-

Onisse für A - Kult auffallend spärlich; eine kurze
Inschrift fand Newton (Colli tz 3525); auf
Münzen erst seit Marc Aurel (Mion net III).

124) Halikamass (Colonie von Troizen. o. nr. 52),
nur Münzen seit Caracalla (Mion net Suppl. VI).

( 1 25) Syrnos (kar. Chersonn.), gegrimdetnach Troia»
Fall von Podaleirios, als Schwiegersohn eines ka-
rischen Königs, Paus. III 26, 10. Steph. Byz.
s. JLvijva. und Bvßaaao^

; vgl. Theopomp. frg.

111. Aristid. 175 Dind. Nach Apoll, bibl. epit.

0 6, 18 Wagner (Tzetz. zu Lykophr. 1047) geht Po-
daleirios von Troia über Delphi nach Karlen (I ni -

misch Klaros 168, 3). Dass Podaleirios ursprüng-
lich ein karischer Heros, führt v. Wilamowitz
aus Isyll. 51]

B. Mittlere Route (ionisch): 126) Keos, IGA
398 (um 400 v. Chr.). 126 a) Über Andres vgl.

u. nr. 171. 127) Syros, Weihungen wegen Erret-
tung aus Meeresnot ’Athjy. IV 20 nr. 33f. 128) De-
los, Bull, hell 1890, 395 grosse Urkunde aus

) 270 v. Chr., erwähnt Tempel, Neokoren und Priester

des A., Bull. hell. 1888, 419 Statue von Teletimos,
vgl. ebd. 1878, 31. 1882. 33 (Priester). 343. 498.
CIG 2270. 2292. 129) Paros, A. und Hygieia:
Le Bas 2074-2080.2083 = CIG 2390ff.‘ AV*}-
vaiov 1876, 22ff. nr. 11. 21—24. 34 (Vf. 'IVra-
tcuoc). Bull. hell. 1877, 136 (A. 2<ott}q). 130) Amor-
gos; der bärtige Kopf der Münzen (Head HN
408) wird ohne Sicherheit für A erklärt. Auch
das von Cadalvene auf amorginischen und an-

) deren Münzen nachgewiesene Attribut (ooroa?)
ist kein stichhaltiges Zeugnis für A. Kult (vgl.

S. 1680). Die bei Arkesine gefundenen Köpfe
stellen nicht A. und Hygieia dar (vgl. Colli-
gnon Bull. hell. 1889, 42). 131) Samos (das herr-
schende Geschlecht der Pityriden stammte aus
Epidauros, Paus VII 4. 2). Athen. Mitt. IX 256
(Statuen des A. und der Hygieia, Hera und Traian
geweiht). Nur bei Vaillant fand ich eine Münze
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des Decius Traianus (A., Telesphoros. Hygieia).

13*2) Milet, A. ans Cederoholz von Eetion lur den
milesischen Arzt Nikias

,
Tbeokrits Freund

,
ge-

arbeitet (vermutlich für dessen Privatkult), Anth.
Pal. VI 337. Auf milesischen Münzen ist A nicht

nachweisbar, denn Mionnet III 109. 787 etc. ist

der neben Apollon dargestellte Gott der koische

(Homonoiamünzen). CIG ‘2804 Weihung an Apollon
Didvineus, A. Soter und Hygieia. 1 33i Herakles
am Latmos. Nur Münze Caracallas, Foi Engra 1

vings II nr. 77 (sitzender A.j. 134) Magnesia am
Maeander(vgl.u.nr. 147). [135) Ephesos. Aufseinen
Münzen erscheint A. nur neben der ephesiachen Ar-

temis als Vertreter von Pergamon (Homonoiamün
zen), selbständig niemals. Guhls (Ephesiaca 123)

8cbluss auf A. Kult ist unzureichend. Möglicher-

weise aber ist unter dem 2om/e CIG 2998 der Heil-

gott gemeint.] 136) Kolophon (Aristid. 1 491). Mün-
zen seit Caracalla, Mion net III 78, 125 (A., Hygi-
eia, Telesphoros). 137) Teos (Colonie der orchome- 2

nischen Minver. 0. Müller Orcbom.2 393). Auto*

nomeMünzenMionnetlII201. 1492 etc. 138)Ery*
thrai, nur Münzen seit Traian (Mion net Suppl. VI
222, 955). 139) Klazomenai (unter den Colonisten

namentlich Phliosier und Kleonaeer, Paus VII 3. 9.

vgl. o. nr. 47 u. 49). A. auf autonomen Mionnet
III 69. 71) und Kaisermünzen. 140) Pbokaia (von

Minyern aus Orchomenos colonisiert, Nicol. Dam.
frg. 53 Müll.), autonome Münze Dumersan Med.
inid.87 Julia Domna (Mion net III). DerPhokaeer 3

Kufus heisst ovx dw/xoo* AaxXtjmov Arist. I 469
Dind. 141) Smyrna: a) Eine von Pergamos aus zu

Pausanias Zeit gegründete Filiale II 26, 8 (14. xo

exi OaXaaafj), vgl. Aristid. I 531 Dind. b) Älteren

Kult bezeugt die Münze Domitians Mion net
Suppl. VI 338, 1679 (vgl. 320, 1572f.i. vgl. Aristid.

I 449 (Asklepieion im Gymnasion). Phil. vit. soph.

II 26 (ev xqi xov *A yvfAvaoiu>). CIG 3158 (A.

IJaimav). 3159 (A. Apnfe). 3170 (Priester).

C. Nördliche Route (aeolisch). Lesbos-. 142)4
Mytilene. Wenn der Vater der eponymen Heroine,

der Aiolide Makar, ein aus dem Peloponnes ge

komnienesBevölkerungselementvertritt(vgl. Tüm-
pel Lesbiaca, Philol. 1889, 123), so ist in Lesbos,

dem Sohn des Aioliden Lapithas, der aus Thessa-

lien kommt und Mytilenes Gemahl wird (Diod.

V 81), wohl eine Zuwanderung thessalischer Minyer
ausgedrückt. Der Tempel des A. 2toxtjg lag auf

der Akropolis und wardasHauptheiligtum der Stadt

(Athen. Mitt. 1888, 56). Priestertum Sia yercu; 5

(ebd. 55 nr. 6). Vgl. Inschr ften von Pergamon
I nr. 13 (aus Eumencs I. Zeit). Athen. Mitt. 1886,

263 (aus 193 v. Chr.). CIG 2194. Das auf Münzen
der Kaiserzeit neben A. sich findende llayxga-

rtötjc fasst Sallet Ztschr. f. Num. V 331 als Bei-

name des Gottes. 143) Eresos, Münze des Phi-

lippos iun. mit stehendem A. (Fox Engravings
II nr. 61). 144) Pordoselene (bei Lesbos), CIG
2166b, vollständiger bei C oll itz 304 b. Auf auto-

nomen Münzen A. und Hygieia (Mionnet XI (

629, 131). Kaisermünzen seit Antoninus Pius.

145) Temnos, nur auf Münzen seit Faustina iun.

(Mion net III). 146) Magnesia a. Sip., Journ.

Hell. Stud. III 59 (Priester). Autonome Münzen
Mionnet IV und Suppl. VII. 147) Magnesia a.

M. , nokf Alolie mit seinem nach dem thessa-

lischen Trikka zurückweisenden Flüsschen Le*

thaios, Strab. X 554. XIV 647, vgl. Anakr. frg. 1.
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Für den Kult zeugen nur Münzen seit Elagabal

(Mion n et III). Er scheint nicht direct von Thes-
salien, sondern zunächst vom kretischen Gortyna
(nr. 108) zu stammen, das auch einen Lethaios

hesass. In Magnesia kennt neben Magneten anch
Kreter Strab. XIV 636. Bei Konon narr. 29 sind

beide Bevölkerungselemente in eins zusammen-
gefiossen. 148) Aigai, nur Münzen seit Claudias

(Mionnet in». 149) Mvrina, autonome Münzen
mit Telesphoros. Statuette des A. Bull. hell. 1882»

572. 150 1 Kvme, Münzen seit Septimius Severus

(Mionnet III). 151) Elaia, Inschriften von Per-

gamos I 246 (Attalos III. Zeit) vaog A. J^toxtjQog.

Bull. hell. IV 377: Agone zu Ehren der A. Soter.

Autonome und Kaisermünzen (Mionnet Suppl. VI
27, 174 etc). 152) Pitane, Telesphoros (Mion-
net II 627, 718), Ouiphalos mit Schlange. Penta-

gramm (vgl. Roschers Lex. I 2784), He ad HN 464.

153) Pergamos. In attalischer Zeit machte es den
erfolgreichen Versuch, sich die Telephossage und
damit den Ruhm arkadischen Ursprungs anzu-

eignen. Von Hause aus aber gehört der Tegeat
Telephos gar nicht nach Pergamos, sondern nach
dem am unteren Kaikos gelegenen Teuthrania (er-

wiesen Thraemer Pergamos 165—218. 379ff.).

Pergamons Anfänge sind ganz dunkel, den aeoli-

schen Städten hat man es mit Unrecht zugezählt;

um 490 ist es im Besitz des euboeischen Emigran-
ten Gongylos (Thraemer a. a. 0. 220). Der A.-

Kult knüpft an Epidauros an , Fans. II 26, 7

:

ein Pergamener Aristarch, Sohn des Anstaichmon
(beide Namen kehren wieder Inschr. v. Pergam. I

nr. 190), wird in Epidauros von einem Beinbruch
geheilt und gründet aus Dankbarkeit das perga-

menische Heiligtum, vgl. Arist. I 409. Die jeden

legendarischen Beisatzes entbehrende Gründungs-
geschichte weist auf ein Ereignis der geschicht-

lichen Zeit. Es wird in den Zeitraum fallen, wäh-
rend dessen der epidaurische Kult sich notorisch

ausserhalb des Peloponnes geltend gemacht liat

(Filiale in Athen 420, in Rom 293 v. Chr.). Bei
Aristid. I 772 Dind. ist die arkadische axoixia
(Telephos) die ältere, die epidaurische (A.) die

jüngere. Historisch liegt speciell für die Stadt
Pergamos die Sache gerade umgekehrt, a) Das
beträchtlich ausserhalb der Stadt (vgl. Curtius
Abh. Akad. BerL 1872, 52. Ergehn, d. Ausgrab,
zu Perg. 1880, 118) gelegene Tf/orof roi? 14., zu-

erst erwähnt während des Krieges zwischen Eu-
menes II und Prusias. mit gerühmter Statue des

Phyromachos iPolyb XXXII 25; über die Zeit

des Phyromachos vgl. u. S. 1695). In hellenisti-

scher Zeit treten Kult und Heilanstalt noch wenig
hervor: Kupfermünzen der Attaliden (Imhoot-
Blum er Ahn Akad. Berl. 1884, 12f. sitzender A.).

Autonome Münzen aus der Zeit der römischen
Republik mit 14. ZioxijQoc (Mionnet II 589, 496),

mit stehendem A. (ebd. nr. 501 etc.). Das Asyl-

recht half im mithradutischen Blutbad nicht (App.
Mifhr. 23). Bestätigung durch Tiberius Tac. ann.

III 63. Bedeutender Aufschwung in der Kaiserzeit,

vgl. Aristeides passim (I 63 Dind. xoivxj xwr av-
{/(joj.tujv iotla). Luc. Icaroin. 24. Philostr. v. Ap.
IV 34. Incubation (Aristeides heilige Rede etc.).

Im Temeno8 Tempel des A. Soter (vgl. Epidau-
ros), Tempel der Hygieia, Capelle des Telesphoros

(Aristid.). Letzterer ist eine spezifisch pergame-

nische Figur (Paus. II 11, 7), CIG 6753 Telespho-
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rion genannt. Koronis Münze Sabinas Mionnet
II nr. 568). Verehrnng Machaons im Anschluss an
das Epos (Pans. III 26. 0 ;

vgl. Aristid. I 74 Dind.

und dazu Thr aemei Pcrgamos 217). Fest Aoxkip
xtia C1G 3208. b) Tempel des Zeus A., Aristid.

I 64 Dind. etc. (vgl. d. perg. Inschr. mit A. Olym-
pios in Berlin, unediert Invent. 1 184). Er ist eine

Gründung aus der Mitte des 2. Jhdts. n. Chr (vgl.

o. S. 1661f.). In diesem Kult findet die dominierende
Bedeutung des pergamenischen Heilgottes ihren

glänzendsten Ausdruck. 154) Antandros, auf Mün-
zen seit Antoninus Pius. 155) Gargara. autonome
Münze mitTelesphoros (Mion net II 552, 249) etc.

156) Assos (colonisiert von Mytilene, o. nr. 142).

Münzen seit Commodus. 157) Alexandria Tross, CIG
3582. 8877 (A. Soter). 158) Abydos, autonome
Münzen (Mionnet II 634 27 etc.). 159)Lampsa-
kos (colonisiert von l’hokaia, o. nr. 140), CIG 8461 b
(mit grosser Feierlichkeit begangene Asklepieia).

160) Kvzikos (der Eponym hat dieselben Ahnen
[Apoll und Stilbe] wie der hestiaeotische A„ Schol.

Apoll. Rhod. I 949). Colonisiert von Milet, o. nr.

182. Nur Münzen seit Antoninus Pius 161) Kios
(milesische Colonie). Nur Münzen seit Marc Aurel.

162) Kalcbedon (Colonie von Megara o. nr. 42),

Dittenberger Sylloge 869 = Collitz 3052 (As-

klepieion mit erkaufbarem Priesteramt), vgl. Herrn.

XVI 164ff.

Thrakische Küste nnd Inseln. 163) Byzanz
(Colonie von Megaranr. 42). Nur Münzen seitSepti-

mina Severus (Mionnet Suppl. II A. u. Hvgieia).

164)Perinth (Colonie von Samos nr. 131), nur Mün-
zen seit Hadrian (M i o n n e t Suppl. II). 165) Ainos,

nach Vorauagang von Alopekonnesiem durch nr. 142
Mytilene) und 150 (Kyme) colonisiert. Autonome
Ertmflnze mit unb&rtigem A. (Mionnet Suppl. II

214,588). Vgl. die Schlänge als Beizeicben aufGold-

münzen des 4. Jhdts. Head HN 214. 166} Maro-
neia, colonisiert von Cbioe, für welches bis jetzt

der Kult nicht nachweisbar. Erzmünze Head HN
217. 167) Imbros, Conze Reisen S. 94: Inschrift

und Relief. 168) Samothrake, Ath. Mitt. 1893,

876, 26 (Inschrift). 169) Thasos, von nT. 128
(Paros) colonisiert. Inschriften Rev. arch. 1865
II 140. Herrn. III 238 (Priester).

Makedonien. 170) Amphipolis, Ditten-
berger Syll. 489 (Priester). 1171 ) Stageiroa. Der
hier blühende Zweig der Asklepiaden leitete sich

von Machaons-Sohn Nikomachos her (Hermipp bei

Diog. Laert V 1. Dion. Hai. ad Amm 5), schwer-

lich dem messenischen (o. nr. 88); bei Suid. s. T.

heisst er xai av rbc Jfrayeigfnji. Stageiros war
Colonie von Andres. Sollten seine Asklepiaden

nicht auch von jener Insel gekommen sein? Für
andrischen A. Kult fehlt ein Zeugnis, wenn es

sich nicht etwa im Namen des Vorgebirges Paio-

nion (Geogr. gr. min. I 95) versteckt.] 172) Dion,

Zeugnisse erst für die Colonia Iulia Diensis seit

Caracalla, Mionnet Suppl. IV.

Der Westen. Grossgriechenland. 179) Ta-
rent lässt als Colonie Spartas in seinem A. den
Sohn der Arsinoe erwarten. Doch das einzige

Zeugnis, Iulian adv. Christ, p. 198 Neum. fasst

den tarentinischen Kult als Filiale des epidau-

riachen. Über die verdächtige Weihinschrift Aescu-
lapio Tarentino Salmiui Arcat vgl. Athen. Mitt.

1882, 165, 1 und Bcrl. Ztschr. f. Numism. 1882,
173. 174) Hetapont, colonisiert von Phokern, dann

von Achaeem . also darf man A.-Kult erwarten.

Anf Münzen bester Zeit erscheint ein schöner
weiblicher Kopf mit der Beischrift ’Yyltia. Bei
Roscher I 2780 habe ich die Beziehung dieses

Bildes auf die Tochter des A. gegen Ballet ver-

teidigt. 175) Kroton. colonisiert von Rhypes in

Achaia. Das Asklepieion erwähnt Iambl. v. Pyth.

27 § 126. Der berflnmte Arzt Demokedes von Kro-
ton wäre nach Suidas s, v. Sohn eines knidischen

10 A.-Priesters gewesen, also — die Richtigkeit der
Angabe vorausgesetzt — für einen Asklepiaden zu
nehmen. 176) Rhegion. Da sich an der Coloni-

sation neben Chalkidensem auch Measenier be-

teiligten. darf man im rheginischen A. den Sohn
der Arsinoe vermuten. Auf Erzmflnzen erscheinen

A. und Hygieia häufig (vgl. Carelli Taf. 199.
Head HN 95f.). Ein jugendlicher nackter A. bei

Head HN 90. 177) Pompeii. Des früher dem
A. zugewiesenen Tempelchens Inhaber war viel-

20 mehr Iuppitcr, vgL Overbeck Pompeii* llOff.

Der Aesculap Guattani (die Inschrift seiner Basis
IGI 968) braucht nicht aus einem Asklepieion zu
stammen. 178) Puteoli, IGI 832. [179) Merk-
würdig ist das Traum- nnd Heilorakel des Poda-
leirios bei den Daunicm, Strab. VI 248. Lykophr.
1047 und Timaios bei Tzetzes zu Lykophr. 1050
(vgl, v. Wilamowitz Isyll 50).]

180) Rom. Das Heiligtum auf der Tiberinsel

(Aetculapii aedes vetut, Varro de 1. 1. VII 57) war
80 eine 293 v. Chr. gegründete Filiale von F.pidao-

ros (Liv. X 48. Ovid. met. XV 660ff.; fast I 289f.
Val. Max. I 8, 2. Strab. XII 567. Denkmünze des
Commodus mit der aus dem Schiff auf die Insel
schlüpfenden epidaurisehen Schlange bei P anofk a
Asklepios und Asklepiaden Taf. 2, 3 — Müller-
Wieseler II 41, 788). Dorthin brachte mau
gprn kranke Sclaven (Suet. Claud. 25). Incuba-
tion (CIL VI 8 Flariu» Aulyllas ex riso Aekle-
pio aram) und Wunderknren (die sog. maffeischen

40 Inschriften CIG 598'
'

[aus späterer Zeit
]
I. Viedemia

Aetculapii Arnob. VII 24. Heilige Hunde (Festus

ep. p. 110). Die Neapler AesculapstatUe (abge-
bildet in Roschers Lei. I 684) soll von der Tiber-

insel stammen. Von Rom (das im Laufe der Zeit
mehrere Heiligtümer des A. erhielt) hat sich der
Dienst in Italien ausgebreitet (Antium, Ostia,

Tibur u. s. w.).

Sicilien. 191)Messana. Den Kult mögen die
von Rhegion (o. nr. 176) kommenden Messenier

50 mitgebracht haben. Inschrift der Kaiserzeit IGI
402: ’A. xaVYyictq XonijQoiv xokiovrote. 182) Syra-
kus, Cic. in Verr. IV 127 (Tempel). Athen. XV
698 (goldener Tisch). Polvaen. V 2, 19 (viele Wr

eih-

geschenke aus Silber und Gold). Bei Cic. de nat.
deor. m 83 ist irrtümlich von einer Beraubung
des epidaurisehen Tempelbildes durch Dionysios
die Rede. Den gleichen Irrtum begeht Cicero
bezüglich des olympischen Zeus. Da letzterer

sicher nicht der pisat ische, sondern der syrakusisebo

60 ist, so mag auch Ciceros .epidaurischem' A. ein
Beiname des syrakusischen A. zu Grunde liegen
(vgl. S. 1679). A. auf Erzmünzen Head HN
165. 188) Akragas, Tempel des A. vor der Stadt
für 491 v. Chr. erwähnt von Polyb. I 18. Darin
Apollonstatue von Myron, Cic. in Verr. IV 93. Mün-
zen aus dem 3. Jhdt. Head HN 108. 184) Me-
nainon, Erzmünzen aus römischer Zeit Heaa HN
132. [185) Selinus. Die Beziehung der Münze Head
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Fig. 91 auf A.-Kult scheint mir nicht gesichert,

vgl. Roschers Lei. I 630.] 186) Gela. Dass die

Stadt A.-Kult besessen hat. lässt sich einerseits

aus dem Asklepieion der Tochterstadt Akragas
(nr. 183), andererseits aus der Beziehung der Ge-
loer in Rhodos folgern (Gela wurde 690 vom
Lindier Antipbemos und dem Kreter Entiroos ge-

gründet, Thuk. VI 4. Steph. Bvz. s. rila). 8o er-

fahren wir denn auch, dass der berühmte Arzt

Pausanias von Gela ein Asklepiade war (Anth.

Pal. VII 508).

Seit Alexander d. Gr. verbreitete sich der A.-

Kult weit über die barbarischen Lande. So grün-

dete z. B. Ptolemaios Epiphane» auf Philai an
der Sfldgrenze Ägyptens ein Heiligtum des A.

(CIG 4894). Beim erneuten Aufschwung in der

Kaiserzeit wandert der Kult bis an die Grenzen
des Weltreichs, wird an entlegenen Orten auch

mit barbarischen verschmolzen (vgl. S. 1679f.).

Einige Beispiele von der Peripherie des römischen
Reichs in Roschers Lei. I 2786. Die List« bei

C. Wal ton The cult of Asclepios, New York 1894,

95ff. ist reich an IrrtBmem.
IV. Die Beinamen des Asklepios.
Das folgende Verzeichnis berücksichtigt vor-

nehmlich die Kultbeinamen
; die poetischen Epi-

theta findet man zusammengestellt bei Bruch-
mann Epith. deorum, qoae apud poet gr. le-

guntur. Suppl. zu Roschers Lei. 1893.

A. Sp ecifisch iatrische Beinamen. Ihre

Zahl ist im Vergleich mit der Menge der übrigen

auffallend gering. 'lazgit (Balagrai III 109).

’/ijrijg (Smyrn. Weibepigr. CIG 3159; über den
d/iifiwv ln rijg IL IV 194. XI 517 vgl. v. Wila-
mowitz Is. 46, 8). Elr/zng (CIG 3538. Fouill.

d'Epid. nr. 140). ’lazgg (Fouill. d’Epid. 7 Z. 18).

’hjioi (CIA III 171). Korvins bei Sparta (III

96). TOe&oe (Fouill. d’Epid. 155) wird von
Baunack Stud. I 89 iatrisch gefasst (,der vom
Krankenlager aufhilft'), kann aber auch allge-

meiner gefasst sein, llaiar (Fouill. d'Epid. 7, 66
,

vgl. Bergk zu Sophokles' Paian auf A. PLG<
II 245ff). ITmr]<uv (Fouill. d'Epid. 47. 258. CIAm 171. CIG 3158). Bei Nie. Ther. 685 schlecht-

weg Paieon für A.; IJaiiur (Ar. PluL 636. CIA
III 263. Andromachos bei Gaten, de antidot. I 6

[XIV 42 Kühn]). Ezazgg, der verbreitetste und
häufigste Beiname, hat natürlich sehr oft iatrische

Bedeutung, aber auch nicht selten, wie bei so

vielen anderen Gottheiten, die allgemeine des Be-

schirmers (vgl. z. B. Fouill. d'Epid. 7 Z. 76 den
awzrjga tvgvxögor Aaxtbaluovo,-) ; er ist bezeugt

für Hyettos (III 15), Hermione (III 55), Epidau-

ros (III 51) durch Münzen und Inschriften, auf

letzeren aber nur in Verbindung mit der ioni-

schen Form ’Aaxbinuk, was für das Aufkommen
dieses Beinamens in Epidauros einen zeitlichen

Anhaltspunkt giebt, Athen (III 34), Kos (III

122), auch hier wie in Epidauros nur in Verbin-

dung mit der Form 'Aoxlg.-tiii ; Mytilene (III 142,

Tempel des Soter), Elaia (III 151, Tempel des

Soter), Pergamon (III 153, auf Inschriften und
Münzen, bei Aristeides etc.), Alexandria Troas

(III 157), Odessos (CIG 2056f.). Philippopolis

(Mel. d'arch. et d'öpigr. 1892, 342), beim heutigen

Jschiklü in Phrygien (fr Ktovat IXX. wiloX. avl-

Xoy. XV [1884]' 65 nr. 12), Milet (III 132), Ti-

um (Münzen), Nikaia (Münzen), Thyateira (Bull.

hell. 1887, 463), Ankyra (Mionnet Suppl. VII

638, 35. CIG 4016f.), ’fermessos (Lanckorotfski
Städte Pamphyl. u. Pi«. II nr. 16), Kukuros
(Bull. hell. 1883, 132), Aigai Kilik. (Münzen),

Paros (III 128), Messana (III 181) etc. Bei
Schriftstellern oft blos S Eo>njo (ArisL 1 120 Dind.

etc.). Über den Eorzrjg z&v SXzov o. S. 1661f.

Der auf Homolles Angabe (Mon. grecs 1878,

45) hin bei Roscher I 627 aufgenommene, bei

10 Preller-Robert I 525, 1 wiederholte Beiname
Avoarlat ist zu streichen, wie aus der im BulL
bell. 1882, 38 publicierten Inschrift erhellt (Z. 44

:

Ugd^ovzoz tq> ’A . Avoavlov), ebenso auch TzXe-

aipogot als Beinamen von A. und Hygieia bei

Preller-Robert I 527, 2, denn die äort ange-

zogene epidemische Inschrift nennt die Trias A. Hy-
gieia und Telesphoros. vgl. Fouill. d'Epid. I nr. 82.

B. Bein amen allgemeiner Art ‘Agrayrxac

in Tithorea (III 20) und überhaupt in ganz Phokis.

20 Der Beiname ist besonders für Heroen üblich, aber

auch für Götter, z. B. Apollon, Dionysos, Athens,

Artemis, Demeter. <PtXoXao; in Asopos (III 98).

An/zaivetiK im Alpheiosthal (III 66). Elvioc in

Athen ('Ezpng. dp*. 1889, 62 nr. 8 aus römischer

Zeit). Die Güte und Hülfsbereitechaft des Gottes

preisen die Beinamen Erxolo: (Fouill. d'Epid. 133;
der Efxolof des Mannheimer .Totenmahls' fv. Sal-

let Ztschr. f. Nuroiam. 1878, 391] ist nicht A.).

’Ezrjxooq (Fouill. d'Epid. 140; AtXz. 1888, 134,

30 20 [Peiraieus]). 'Exixnvgio; (CIG 6815 Alba Iulia),

vgl. den Deut Aesadopiut subernimt der Münze
von Parium. Mionnet II 581, 440. 'AXeßlxorot

(Fouill. d'Epid. 78, vgl. Orph. h. 66). 0töc qrdAr-

dgm.zoc (CIG 6813 Ulpia Traiana; vgl. Arist I

4 10 -vpadraroc xai q iXarftpaJxozaUK. Ael. n. e. IX
33 öttov tfiXar&gzon/xaxo;). Etyyvutptnx (FouilL

d'Epid. 70). ’Hrno; (vgl. S. 1643). Da Volks-

etymologie das Wort im Namen des Gottes ent-

halten dachte, wird es häufig herangezogen, t. B.

40 Herodas IV 18. CIA ni 171b. 171 tfxHUpgo»).
Im Orph. hymn. 67 findet sich unter einem Dutzend

rtischer Ixixlgattt des A. ijxtdbzoge. Das nimmt
Gruppe Die griech. Kulte u. Mythen I 146

zum Ausgangspunkt höchst gewagter Specula-

tion. Cber 2'iorjg vgL S. 1677. Den Glanz gött-

lichen Wesens bezeichnen die lakonischen Bei-

namen Aiylang, 'Aylaozzz/f (Hesych.), [‘Aylade auf

koischen Münzen, ist nicht Beiname des A. (Real-

encycl. I 467. Roschers Lexik. I 627), sondern

50 Beamtenname), und allgemein die Hoheit und
Macht des Gottes Beinamen wie "Ara( (FouiU.

d'Epid. 27. Herodas IV 1) ;
vielleicht Ilayxgnzibni

(auf Münzen von Mytilene III 142) und llay-

xoarijc auf Münzen von Dyrrachion (III 33).

'V.va(iaroc) (Paros, in 129). Kigiot, Alba Iulia

CIG 6815 (vgl. Drexler in Roschers Lei. II

1759). Ataxiznt, häufig bei Aristeides (vgL auch
Roschers Lex. II 1765). Dominut, CIL VI 5.

6. 17. 18 etc. (Roschers Lex. II 1767). Aalfzair

60 otpvdxaxoc (Paian v. Ptolemais Rev. arch. 1889,

71). Numezt lanrtum, Sattelui (CIL VI 5. 6
etc.). Augzutut (CIL II 2004 etc.). [Der Bei-

name Ilarflno; ist eine Erfindung C. Walto ns
Cult of A. 83 ;

die betreffenden epidemischen In-

schriften sprechen von Weihungen an das IJir-

ov.] Der 'AoxXaxidq Katoag (Paton-Hicks
Inscr. of Kos nr. 92. 130) ist der mit dem Gott
identificierte Kaiser; man vgl. die Etßaazi) 'Yylna
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( — Livia) der athenischen Akropolis and Kaiser-

Statuetten mit den Attributen des A.

Zum Range der Olympier und schliesslich des

Götterkönigs wird A. erhoben in den Beinamen

:

’OÄvpstiog (rergamons, III 153); Bnaütx c (CIO
5974 b. IGI967; vgl. Acl. n. a. IX 33. Aristeides
h&tifig. Orph. hvmn. 1, 37 c ptyac M.]);

Ztvg (Hermione lll 55. Fouill. d'Epid. 136; Per-

gamos: Jio; Aox. rewg Aristid. 1 64 etc., vgl.

o. S. IGGlf. 1675).

C. Beinamen nach äusserlichen, meist
Örtlichen Beziehungen. ’Ayrixag, nach dem
Material des Xoanon (Sparta, III 95 a). Aiyriottjg

(so Robert bei Preller I 518, 4 im Hinblick

auf die neben A. erscheinende Ziege- statt, Atyt<5-

vrjg, Fouill. d'Epid. 54). AvXdnuog (III 86). Fog-
rvrtog, Beiname einer A. -Statue von Marmor in

Titane (III 47) Über v. Wilamowitz Annahme
0. S. 1663. Wenn das puppenartig bekleidete

Kultbild von Titane aus der ältesten Überliefe- 2
rung des Heiligtums stammt (der A. Tettdvtot),

so ist das Mannorbild des Fogxvnog vielleicht

eine Copie des jugendlichen A. von Skopas in

Gortys (III 75). 'Esu&avgtog

;

abgesehen von den
Fällen, wo damit der epidaurische Gott bezeichnet

ist (so auch schlechtweg Epidaurius bei Araob.

III 21), scheint das Epitheton bisweilen auch die

Herkunft des Kultus aus Epidauros zu bezeichnen

(die Inschrift des Mus. Chiaram. Aesculapio Epi-
daurio et Saluti

,
Preller Röm. Myth.* II 244,3

1, ist unecht, s. CIL VI 3452*). Bei Cic. nat.

deor. III 83 idemque (Dionysius) Aesculapii Epi-
dauri (1. Epidaurii) barbum aureatn demi iussit

kann von Epidauros jedenfalls nicht die Rede sein
;

da nun Cicero im vorhergehenden den svrakusi-

achen Iuppiter Olympius (AeL v. h. I 20) mit
dem der Altis verwechselt hat, so mag in seiner

Vorlage auch von der Statue eines syrakusischen

Aesculapius Epidaurius die Rede gewesen sein. Ist

diese Vermutung richtig, so gewinnen wir in 4

Syrakus eine neue Filiale des epidaurischen Kul-

tus. Kaovotog (III 71). *A. 6 er Kgovrotg (III

24). Mowvytoi (III 37). MvoTrjg, wegen Teil-

nahme an den Eleusinien (III 38). 17aTe, mehr-
fach in Arkadien (III 70. 76. riavxaXidtxqg (Fouill.

d’Epid. 82 [dem A. von Pantalia in Thrakien ge-

weiht)). Tlegyaugrog nicht selten in W’eihinschrif-

ten ausserpergarnenischer Asklepicen (Fouill. d’Ep.

137. CIG 6753 [vermutlich aus der Stadt Epidau-

ros verschleppt]. CIL III 1417 a [Ulpia Traiana]). 5

Exotrdiag b xxf) fXet bei Sparta, also wohl ,Bi Il-

sen-A.‘ (CIG 1444), Wide Lak. Kulte 191 denkt

dagegen an Zusammenhang mit dem hoiotischen

Schoinos (?). Tetxdnog (III 47). Tgtxxalog in

Gerenia (III 83). &tvaiog auf Münzen von Niko-
polis (III 29) von v. Sallet als Beiname des A.

erklärt.

D. Durch Syncretismus zugewachsene
Beinamen. Phoinikisch ; a) VI. Aeovvovxog Vloxa-

kcoriitjg, Marin, v. Procl. 19 (vgl. Drexler bei 6

Roscher II 1946). — b) ''Ao/iory in Berytos (Phil.

Bybl. FHG III 569. 27. Dama&c. v. Isid. § 302
Wer*

,
auf Münzen, die Bervtos zugeschrieben

*den [Kenner St. Florian 176], erscheint A.
im Typus grWhischei Kunst); zwischen Berytos
und Sidon am Taiuvras 'Aoxbjmov aloog hei Lcon-
topolis, Strab. XVl 756 (vgl. R en an Mission de
Phönicie 595); in Marathos (Münzen mit griech.
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A.-Typus Mionnet Suppl. VIII 260. 100). Über
das Verhältnis von Esmun zu A. vgl. 0. Gruppe
Griech. Kulte und Mythen I 378. Der auf aer
Byrsa von Karthago verehrte A. (Strab. XVII 832.
Liv. XLI 22. XLII 24) ist wohl gleichfalls Esmun.
— c) Mrjgot} in der dreisprachigen Inschrift auf
Sardinien, IGI 608 (Esehmun mc-arrech = ’A.

Mrjggrj). Über die beiden in der orientalisch-

hellenistischen Mythologie mit A. gleichgesetzten

Figuren Asqulebithsa (Aoxitj.’uddqg) und Detcanai
vgl. v. Gutschmid Die nabataeische Landwirt-
schaft, Kl. Schrift. II 631 f.

Ägyptisch : 'Ipoi'Oqg .der in Frieden kommt*

;

Sohn des Ptah (Hephaistos), unter andrem Erfinder

der Heilkunst, Fabricius -Harles Bibi. Gr. I

59 (vgl. Lauth S.-Ber. Akad. München 1875, 89ff.

Drexler bei Roscher II 123 s. Imhotep). Sein
Hauptheiligtnra in Memphis Anim. Marcell. XXII
14, daher Clem. ström. I 21, 134 14. 6 Mepqixrjg.

Thrakisch : Zimidrenus in einer Militärinschrift

des 3. Jhdts. im Conservatorenpalast (CIL VI
2799: Asclepio Zimidreno cives Ph ilippopolita-

norum).
V. Die Attribute des Asklepios.

Vgl. meine Zusammenstellung bei Roscher I
627— 630. Hier sei nur einiges hervorgehoben,
zunächst die bemerkenswerte Thatsache, dass die

Zahl der specifisch ärztlichen Attribute des Gottes
äusserst spärlich ist, wenn auch antike und mo-
derne Willkür, befangen in der Vorstellung des
Arztes, vielen Attributen, wie der Ziege, dem
Hund, der Schlange, dem Stabe, der Schale, dem
,Omphalos‘ u. a. einen medicinischen Sinn hat
aufzwingen wollen.

A. Attribute des Arztgottes. Bücherrolle

und Tafel als Hinweis anf die ärztliche Wissen-
schaft finden sich bisweilen : Aesculap Ludovisi

(Olarac 294, 1164); Diptychon Gaddi (Müller-
W7 ieselerll61. 792 a); Kaisermünze von Apamea
(Panofka Asklepios u. die Asklepiaden Taf. II 6).

Reimser Bronze der Pariser Nationalbibl., Babc-
lon-Bla nchet Bronzes ant. de la Bibi. nat.

fig. 598. Albric. 20 nennt pyxides unguentorum et

nlia instrumenta medica in sinu

,

was aber kunst-
archaeologiseh kaum zu belegen ist. Eixva (?)

:

einen eigentümlich geformten Gegenstand hatte
auf Münzen von Amorgos und Epidauros bereits

Cadalvene als ärztliches Attribut des A., dann
Lamb ros (Soptop. xrjg v. Apöoyov 1870) speciell

als .Schröpfkopf (otxca) erklärt. Trotz Zustim-
mung W’eils (Athen. Mitt. I 330) und Heuds
(HN 408) kann ich das keineswegs für erwiesen
halten; vgl. die Gegenbemerkungen von Becker
und Friedländer Wiener Num. Ztschr. 1870,
359fT. 385fT. Nicht besser steht es mit der »chirur-

gischen Zange* des A. auf Münzen von Atrax
(III 5). Einen aus verschiedenen medicinischen
Pflanzen zusammengesetzten Kranz trägt angeb-
lich die A. -Büste der Pariser Nationalbibl., Ba-
Ibelon- Blanc h et nr. 601. Ein Mohnbüschel
hält die Pariser Erzfigur (B a b e 1 o n - B 1 a n c h e t.

nr. 599) in der Rechten, offenbar eine Anspielung
auf die Incubation.

B. Attribute allgemeinerer Art. Hier-

her gehören die Schale, das Diadem (die wulstige,

als Oegiaxgior erklärte Konfninde findet sich an
epidaurischen Statuetten aes A. (Fouill. d’Epid.

I Taf. IX 22— 24], an der vermutlich von der
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Tiberinsel stammenden Statue in Neapel [Roschers

Lei. I 634] und noch in einigen Beispielen, ist

aber nicht ausschliesslich dem A. eigentümlich;

vgl. Herakles, Papposilen, tanagraeisehe Terra -

cotten etc.), der Kram (I-orbeerkranz oft auf

Münzen, Kranzspurer. auch bei einem Relief aus

Epidauros, ’Eipij/t. äoy 18!'4 Taf. I 2; einen

Fichtenkranz trägt die Berliner Statuette, Frie-
derichs Geräte und Bronzen nr. 1846 b). Dem A.

genehme Baumarten sind ferner Cypressc, Pinie,

Ölbaum (Paus. III 23, 7) und Keuschlamm (14.

’Ayvixat in Sparta). Lorbeerzweige scheint A. auf

pergaraenischen Münzen in der Hand zu halten,

wie sonst Hygieia (Pompeian. Gemälde Müller-
Wieselcr II 61, 782, herculan. Erztafel Böt-
tiger Kl. Schrift. I Taf. 2). Wenn aber bei

Hesych. s. Äoxlrjxtde der Lorbeer geradezu nach

dem Gott benannt ist, so liegt darin wohl eine

Verwechslung mit dem von Dioskoridcs III 106
beschriebenen heilkräftigen xiaai'or, das offlcinell

äaxirj.ndf hiess, vgl. Etym. M. s. äoxtir; Das
Sceptcr als eine Betonung der göttlichen Würde
findet sich verhältnismässig selten (besonders beim
thronenden A.), ungleich häufiger der Stab, ent-

weder bis unter die Achsel reichend oder kurz

und dann meist dick und knorrig (Roschers Lex.

I 628). Selbst die chryselephantine Statue des

Thrasymedos hielt nur eine ßaxiqoia, doch war
diese nach den epidaurischen Münzbildcm von

scepterartiger Länge. Auf eine nicht mehr er-

kennbare religiöse Bedeutung des A. -Stabes weist

die feierliche dvdiijyuc tijs ßäßdov zu Kos (Ps.-

Hippokr. epist. XI). Ober den .Umphalos' (soll

nach Loewy Arcli. Jahrb. II 110 die Eschara

sein [?]) und den Globus, ebenso über die Tiere

im Kult des A. sei auf Roschers Lexikon ver-

wiesen. Doch mögen hier noch einige Bemer-
kungen Ober Schlange und Hund Platz finden.

Die Schlange, das uralte Symbol des Erd-

geistes, ist das Hauptattribut des A. ,
und so

heilig gehalten, dass es bei unbeschränkter Ver-

mehrung zur Plage werden konnte (so in Rom, Plin.

n. h. XXLX 72). Dass die Schlange von Hause
aus zu A. gehört, ist richtig in der Überlieferung

festgehalten, die den jugendlichen Gott auf dem
Pelion das Tier für sich aufziehen lässt (Schob

Nie. Ther. 438). Dagegen ist das afriov bei Hyg.
poet. astr. II 14 samt der ganzen Glaukosge

schichte aus der echten Mythologie des A. aus-

seines Xumen in den Gründungssagen von Sikyon
und Rotn, und nach einer (der Geschichte vonaias nachgebildeten) sikyonischen Tempcl-

e wohnt A. der Mutter des Arat in Schlan-

gengcstalt bei (s. unter Aristodeme Nr. 2). Aus
solchen Vorstellungen der hellenistischen Zeit

schliesse man nicht vorschnell auf ein ursprünglich

theriomorphisches Stadium der A.-Religion. An
diese Vorstellungen bat der späte Schwindel des

Alexander von Abonuteichos mit seiner Schlange
Glykon angeknüpft, doch steht er ausserhalb der

Geschichte des A. Kultes. In der Kunst ist die

Schlange der fast stetige Begleiter des Gottes

und seiner Tochter Hygieia. In älteren Darstel-

lungen meist in freierer Weise mit A. componiert,

ringelt sie sich je später desto häufiger um seinen

Stab. Dadurch ist das zusammengesetzte Attribut

des .Schlangenstabes" entstanden, das als Symbol
des ärztlichen Berufs die antike Welt überdauert

hat. Ala selbständig gewordenes Attribut ist es

dem Stabe des Gottes meines Wissens zuerst an
die Seite gestellt auf einer Münze der Magneten
aus dem 2. Jbdt. v. Chr. (IIT 10 a); hier hält der

Gott in der Linken ein Scepter und zugleich in

der Rechten einen kleinen Schlagenstab. Bei

Hygieia ist letzterer nur sehr selten verwendet
worden (Beispiele bei Roscher I 2788), wohl eben-

sosehr in Erwägung ihrer dem Heilungswesen

im Grunde abgewandten Bedeutung (o. S. 1657),

wie aus künstlerischem Gesichtspunkte. Dagegen
ist der Schlangenstab zur Andeutung iatriscner

Wirksamkeit auf andere Götter wie Herakles, Sa-

rapis, Deus Lunus (Roscher I 629) übergegangen.

Als Attribut St. Albans finde ich ihn auf einem
Cameo bei King Ant. gems and rings II 9.

Der Hund auf Münzen der Magneten (III

10 a) gehört wohl dem Jägersmann des Pelion

(Xenoph. eyneg. 1. Apollod 11110,3). Wächter
des neugeborenen Gottes ist er in der epidauri-

schen Geburtssage (s. Aresthanasi, erscheint

neben der Statue des Thrasymedes (Paus. II 27,

2). auf einem epidaurischen Relief (Athen. Mitt.

1892, 244) und in den Wunderkuren der Stelen,

wo er zweimal durch Lecken die Heilung bewirkt
(Fouill. d'Epid. nr. 1 Ende, nr 2 sechste Kur).

Auch in Athen ist er Tempelinventar (Ael. n. n.

VII 13. Plut. de soll. anim. 13 ;
vgl. die athe-

nischen Reliefs Schoene Taf. XXV 102. Arch.

Ztg. 1877, 151 nr. 30). ünter dem Inventar des

zumerzen (vgl. o. S. 1654). Die epidaurische 50 Tempels von Lcbene werden fünf xivia xoa er-

Species, nach Aelian n. a. VIII 12 der xaoiiai, wähnt, nicht Bilder, sondern lebendige Tempel-
war leicht zähmbar und über die Filialen des hnnde (Baunack Philol. 1890, 577). Auf einer

,Hierons‘ als Tempelinventar verbreitet (Paus. II Münze des Antoninus (Cohen II 279 , 429) be-

28, 1). Eine andere Gattung scheint in der hei- findet sich ein Hund zu den Füssen des sitzen-

ligen Schlange von Titane (III 47l vorzuliegen, den Gottes. Die Angabe des Festus ep. p. 110
da man sie aus Furcht möglichst unbehelligt liess. raius adbibentur eins lemplc. quod is uberibus

Eine dritte, sehr grosse Species wurde unter den canis sit nutritus ist natürlich auf eine Ver-

PtolemaeernPhiladelphosundEuergctosausAithio- wcchslung mit der epidaurischen Ziege zurückzu-

pien in das Asklepieion von Alezandreia verpflanzt führen (ihr Urheber ist Tarquitius, vgl. Lact. div.

und dort mit grosser Sorgfalt gehegt (Ael. n. a. 60 inst. I 10. 1 und Tertull. ad nat. n 14), sie hat
XVI 39). Die o. S. 1655f. besprochene Concen- neuerdings aber das Rüstzeug vervollständigen

trierung des A. auf den ärztlichen Beruf spiegelt müssen, mit dem der alten Hypothese Pnnofkas
sich auch an seiner Schlange wieder, wenn diese vom Hundegott A zu neuem Leben verholfen wird,

in den epidaurischen Wunderkuren (Absehn. IX) Für sie erwärmt sich Wide Lakon. Kulte 190
und im Pluto* des Aristophanes als Heilgehülfe unter Berufung auf Fouill. d'Epid. I 1 (dritte Kur-
des Gottes erscheint. Eine Tendenz zur Identi- geschiehte) , wo der Gott auf eines ungläubigen

fieierung der Schlange mit dem Gott ist hier lncubanten Hand losspringt — .wie ein Hund*,
nirgends erkennbar, dagegen wird sie zum Sitz fügt Wide hinzu; im Text steht nur röv diov
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ItpaXiodai i.ti rav /rjgo, und das bedeutet nicht« in Machaon seinen Ahnherrn verehrende Zweig
weiter als die rasche Bewegung des Gottes, wie ist, wenn man von der rein sagenhaften und zu-

er auch Ps.-Hippocr. ep. 27 lebhaft erregt und von dem späten Überlieferung Messeniens (o. S. 1648f.

zischenden Schlangen begleitet erscheint. Andrer- u. III 83 [Pharai] j absieht, sicher nur in Stagei-

seit» hatReinach in der Rev. arch. 1884, 1 29ff. ros nachweisbar, dem Geburtsort des Aristoteles

(Les chiens dans le culte d'Esculape et les Kela- und seines Vaters, des makedonischen Hofarztes

him des stt'les de Citium) aus der Beteiligung der Nikomachos, der seinen Stammbaum auf den
Tempelhunde an den epidaurischen Wunderkuren gleichnamigen Sohn Machaons znrfickführte (der

den Schluss gezogen, dass der Gott in einem K&lliroacheor Hermippos FHG III frg. 41). Die
früheren Stadium der Zoomorphie wie als Schlange 10 Machaoniden von Stageiros stammten vielleicht

so auch als Hund gedacht und dargestellt wor- aus Andros her (vgl. III 171), andere Zweige des

den sei. Rev. arch 1885, 73 ist dann von der Geschlechts scheinen auf Thera (III 118) und in

Schlange keine Rede mehr and mit CIcrmont- Mytilenc (III 142) vorzuliegen. Ihnen gesellt sich

Ganneau der Gott auch etymologisch auf den wohl auch Gortyna mit dem politisch dazuge-

Hund gebracht (vgl. S. 1643). hörigen t Philol. 1890, 584) I.ebene (ITI 108. 109),
VI. Feste. von denen jenes direct an Thessalien anknOpft,

AoxXaxlria, AoxXg.tUta (AaxXgxula ist Plural dieses Ober Kyrenaike (III 110 Balagrai) und
za ‘AoxXnsiisTm = ltgör AoxXtimov), aueh 'Aoxij- Thera (III 118) ebenfalls nach Thessalien zurück

-

jti1a CIG 3208, 'Aoxlr'/.na Mionnet Suppl. VII weist. In der Hestiaiotis aber hat man auf Grund
638, 35. CIG 4315 a, AaxXgxüeia CIG 1429. 20 Homers die Wiege der Machaoniden zu suchen.

Von den bei Roscher I 631 aufgezählten Or- Der von Podaleirios sich ableitende Zweig (über

ten mit bezeugten AoxXijmexa (Epidauros, Athen, ihn handelte Theoporop. frg. 111) hat dagegen
Kos, Pcrgamos, Lampsakos, Ankyra, Karpathos, seinen Ausgangspunkt im knirschen Syrnos (IH
Akragas) ist Akragas nach der von He ad HN 125), nnd bildet drei Äste : a) den rhodischen (III

108 Berichtigten Lesung Mionnets (I 214, 53) 114), der am frühesten ausstarb (Gal. X 5 Kühn),

zu streichen, dagegen hinzuzufügen Nikaia (Hcad Aus ihm wird der berühmte Aaklepiade Pausanias

HN 443), Laodikein (ebd. 506), Tyros (ebd. 676), von Gela stammen (vgl. III 186); b) den koi-

Rhodiopolis (CIG 4315 a), Soloi (Arrian. exp. AL sehen, dem Ktesias und vermntlieh auch der Kro-
ll 6). MsydXa AaxX^xUta in Epidauros (FoniU. toniat Demokcdes angehflrt (III 123); c) den knl-

d'Epid. 272) pcnteterisch sieben Tage nach den 30 sehen , nach dem Zwölften von Podaleirios ,Ne-

Isthmien (Sehol. Pind. Nem. III 145) mit gym- briden' genannt; sein sechzehnter Spross war Hip-
nischen und musischen Agonen (Abschn. III 51); pokrates (Pherekyd. bei Soran. v. Hipp. p. 449
hippische erwähnt Fouill. d'Kpid. 240. Ferner West.). Diesem Zweige gehörte auch Kritodemos,

auf Kos (Inscr. of Kos nr. 14. 104), in Thyateira der Leibarzt Alexanders d. Gr., an (Arrian. anab.

(Bull. hell. X 415, 24). Die in einer Inschrift VI 11, 1). Dass er lange blühte, zeigt der Leib -

von Kalymna (Inscr. Brit. Mus. II 260) erwähnten arzt des Claudias, C. Stortinius Xenophon, nach
grossen Asklepieen lassen es zweifelhaft, ob ein Tat. ann. XII Gl ein Sprössling dos Geschlechts

kalymnisches oder ein auswärtiges (das koische) (die auf ihn bezüglichen koischen Inschriften

Fest gemeint ist. AoxXajilua yiyvöfura xatä narrt- schweigen darüber, nennen ihn aber Priester des
yvgtv (Inscr. of Kos 10; vgl. Ps.-Hippocr. ep. XIV 40 A. Siä ßiov, Inscr. of Kos 345).

xavrjyvQti). AaxXrjxta ^.'wrrjgtia “lo&fua fh iha Neben der eigentlichen Anwendung als Ge-
’Ayxvgac (Mionnet Suppl. VII 638, 35), gtyaXa schlechtsname (dahin gehören auch die auf Hip-
’Aoxirj.-ua ’JoOfna fltAXia genannt CIG 4016. 4017 pokrates gemünzten xo/iyoi AoxXgxidSai bei Pla-

(vgl. Bull. hell. IX 68). Agone zu Ehren des Soter ton rep. III 405 D) hat das IVort auch die ap-

in Elaia (III 151). Ein öy<hv xaiöanr in Termes- pellative Bedeutung laxgoi angenommen, doch
sos (Lanckororiski Städte Pamphyl. II nr. 80). fehlt hierüber bis jetzt eine orientierende Zu-
Eine .-ro/un) bei Eretria (III 13). AraXt/tfii gäfldov sammenstellung. Die Thatsaehe de« Gebrauchs
auf Kos (Ps.-Hippocr. ep. XI). IJamtyii in Athen merken Suida« s. AoxXrjxUiov und Tzetzes ChiL
(CIA II 373 b) und vermutlich in Pcrgamos (Ari- XII 63ff. an

,
er wurde einerseits durch den Um-

stid. I 446). 'Eiudavgta in Athen im Anschluss 50 stand, dass die Heilkunst sich in den Familien-

an die Eleosinien (III 34 und 38). In Rom der zweigen der Asklepiaden erblich fortpflanzte (Plat.

11. September natalis Asclepi (CIL I* p. 329); rep. X 599 C. Aristid. I 77 Dind.), andererseits

Jfjculapii rindemw(Arnob. VII 24 ;
vgl. Momm - durch die Neigung der ausserhalb des Geschlechts

sen im CIL a. a. 0. zu Stammes vindemia). stehenden Arzte hervorgerufen, die geistige Vater-

Auf griechischem Gebiet ist die Beziehung dfes schaff des A. in Anspruch zu nehmen. So heisst

A. tum WT
ein ausgedrückt in einer Münze von A. hei Galen VI 41 d sdtpio; {hä; i)u(7>v , und

Perperene, die Telesphoros mit einer Weintraube in demselben Sinn lässt wohl auch Platon sym-
in aer Hand darstellt, Numism. Chronicle VI 187. pos. 186 E den Eryximachos sagen i gyshsgo;

VIL Die Asklepiaden. ngoyovoc AaxXrjmöc (oder war Eryximachos ein
Von der Kinderschar des A. ist bereits im Ab- 60 richtiger Asklepiade?). Offenbar appeilativ ist

schnitt II D gehandelt worden, von den hygieini- das Wort z. B. bei I-ucian Lexiph. 4 gedacht,

sehen Emanationen (Hygieia, Aigle, Euamerion) und in gleichem Sinne AoxXtjaia/xSv .vaiAr» hei
S. 1656f., den iatrischen (Panakeia- Iaso- Akeso, Athen. VIII 355 A. Aelian. frg. 89 und n. a. VII
Akesis, Ianiskos, Telesphoros) S. 1057f., über das 14. Drittens ist der Name aber auch noch von
heroische Brtderpaar Machaon und Podaleirios der Schale des Asklepiades von Prusa gebraucht
S. 1658fr. An letzteres knüpfen die beiden Zweige worden, z. B. bei Galen X 327 (Kühn) : xard fiiv

des durch seine ärztliche Kunst berühmten Ge- tont AoxXt/maia; .... Karn Si iois -itgi ‘Egaai-

schlechtes der historischen Asklepiaden an. Der atgaxor. Ebenso wohl auch bei Seit. Empir.
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Pyrrh. hyp. III 225. Über die verschiedenen An-
wendungen des Wortes Aaxirj.itäSai wäre eine

Specialuntersnchung erwünscht.

VTII. Priest er and Knltgenossenschaften.
Zum Priestertum des A. waren (trotz Häsers

Widersprach, Gesch. der Medicin I* 72. 08) natür-

lich in erster Linie (Am ytxov;) die Asklepiaden

berafen. Ausdrücklich bezeugt ist das Amt nur
bei einem, dem koischen Asklepiaden Xenophon,
Leibarzt des Claudius (vgl. S 1684). Dazu kom- 10
men, wenn wir richtig vermuteten, die ltgti;

<bd yrrovt in Mytilene und Thera (III 142 und
118), auch Kalliphon, Priester des A. in Knidos
und Vater des Demokedes von Kroton (Said. s.

Atinoxqitji)

,

darf wohl dem knidischen Zweige
der Asklepiaden zugezihlt werden. Wo keine
Asklepiaden vorhanden waren, wird während der

Zeit griechischer Selbständigkeit jährliches Wahl-
priestertum üblich gewesen sein, wie in Athen (CIA
II 453b. 480 b. Girard l'Ascläpieion d'AthAnes20
22f). In Epidauros finden wir es auch noch in

der römischen Epoche (Fouill. d'Epid. 78-80.
84). Dagegen erscheint Priestertum Am ßiov unter

den Kaisern in Athen (CIA III 132), auf Kos
(Inscr. of Kos nr. 345), in Termessos (Lancko-
roriski Städte Ptmphyl. u. Pisid. II nr. 12. 139),

in Ankyra (Arch. epigr. Mitt. 1885, 122 nr. 8
aus dem 2. Jhdt. n. Cbr ). Erkauftes Priestertum

bietet Chalkedon (III 154). Dass der Priester des

A. nicht Arzt zu sein brauchte, beweist der Um- 80
stand, dass in Athen, wo zahlreiche Priester über-

liefert sind, unter diesen nur einmal ein Arzt
(Onetor) erscheint (CIA II 835, wenn der Z. 13
genannte Arzt mit dem hgevt Z. 73 identisch ist,

was Girard a. a. O. 34 annimmt). Ausserhalb
Athens fand ich diese Coincidenz in Rbodiopolis

(CIG 4315 nt und im oberen Kaikosthal (Bull,

hell. 1894, 160).

Andere Kultusbeamte. In Epidauros: 'lago-

uvdfxovft (Fouill. d'Epid. 102— 107. 259), Ugtyc 40
xvgxfögos (CIG 1178), ein die xvfiocfogdnai (Fouill.

d'Epid- 85), ein xale np &tij) nvg<poga}v (ebd. 1

Z. 44), ein xvgatyogqoa; A. xai 'If.nrny/i (ebd.

nr. 35). 'JryoqävtTjc und AaAorjoc (ebd. nr. 47.

48) in Beziehung zu den Eleusinien (vgl. Abschn.

III 34. 38). Der rdxogo; ist, der Wortbedeutung
entsprechend, in Epidauros untergeordneter Tem-
peldiener (Fouill. d'Epid. 77 mit den Bemerkungen
von Cavvadias). In der Wundergeschichte bei

Hippys (vgl. S. 1687), die in Epidauros spielt, 50
befassen sich die (axogoi (dafür in der nach
Troizen verlegten epidau rischen Redaction Fouill.

d'Epid. 2 Z. 11 of vloi xov deov) mit der ärzt-

lichen Behandlung einer Kranken. In Athen (über

dessen Kaltpersonal Girard a. a. O. 27ff.) ist der

Caxopoc zunächst blosser Diener (Aristoph. Plut,

668 mit Sebol ), später angesehener Beamter mit
einem rxo~axopo; (CIA III 894 a) unter sich.

Zweimal wird für den athenischen Crixognc ärzt-

licher Beruf angemerkt (CIA III 780 und 780a, 60
beide vor 126 n. Chr.l. jVeojxöpoc auf Delos

(Abschn. III 128), auf Kos (Herona. IV 41). Das
pergamenische Asklepieion besass zu Aristeidea

Zeit zwei Neokoren neben einander (I 473. 516
Dind).

Knltgenossenschaften: Aaxhfmaatal
in Epidauros (Fouill. d'Epid. 211), Athen (CIA
II 617 b), Rhodos (Bull. hell. IX 122), Aulai

(Rev. arch. 1864, 471) etc. TIaiariotal im Pei-

raiens (III 87). 'Ogyttirec am Hymettos (CIA
II 990). Eine Uga ytgovaia von *A. zu Hycttosm ist

IX. Die sacrale Iatrik der Asklepieen.
Der geschichtliche Process, durch den A. .all-

mählich aal’ den ärztlichen Beruf eingeschränkt

und dann über ihn wieder hinausgehoben worden
ist, wurde o. S. 1655ff. behandelt, ebendort auch
darauf aufmerksam gemacht, dass nicht ohne wei-

teres jedes Asklepieion für eine Heilanstalt zu

halten sei. Der vorliegende Abschnitt gilt speciell

dem Heilgotte.

Der ärztlichen Hülfe des A. ward man im ge-

schichtlichen Zeitalter der Regel nach durch Ver-

mittlung des religiösen Instituts des Tempel-
schlafes (iyxolfitiaa. ineubatio) teilhaftig. Man
kann nicht leugnen, dass diese mystische Mittel-

instanz nicht dazu angethan ist, der Heilpraris der

Asklepieen grosses Vertrauen entgegenzubringen.

So ist denn auch, und zwar besonders von medi-
rinisrher Seite, seit langem über die Incubations-

anstalten sehr abfällig geurteilt worden, zuletzt

v. Ritter v. Rittershain Der medicin. Wunder-
glaube u. die Incubation im Altertum 1878. Das
Verdict lautete auf Priestertrug, Charlatanerie,

Kurpfuscherei. Diesem Urteil Hessen sich aber

doch mancherlei Einwände entgegenhalten. Ein-

mal die Tbntsache, dass in den Asklepieen nicht

blos abergläubisches Volk, sondern auch gebildete

Männer wie der Tragiker Aristarch, der Komiker
Theopomp, der Philosoph Krantor Hülfe gesucht

haben. Ferner Hesse sich auf die Wechselbezie-

hungen zwischen dem A -Kult und dem heilkun-

digen Asklepiadengesehlei’ht hinweisen, nicht min
der auf dus Verhältnis des A.-Kults zu den Pro-

fanärzten überhaupt, die dem Heilgott corpomtiv
Opfer darbringen (in Athen), Asklepieen errichten

oder an den Festen des Gottes Öffentliche Ehrungen
empfangen. Auch die in der Wahl der Örtlich-

keiten zu Tage tretende Umsicht — die Askle-

pieen sind fast überall durch gesunde Lage aus-

gezeichnet — , könnte zu Gunsten der Anstalten

betont werden. Und wenn von der einen Seite der
parodierende Spott des Aristophanes ins Treffen

geführt wird, so Hesse sich dem das innige Ver-

hältnis des Sophokles zum Heilgotte entgegen-

halten. Allein die Schale hat sich zu Ungunsteu
der Asklepieen gesenkt durch die neuerUche Ent-

deckung beträchthcher Überreste der im epidauri-

schcn ,Hieron‘ aufgestellten Stelen mit den tdfiara

TovAxoiUan’iK xai roD Aaxir/.-uov, von denen friiher

nur eine kurze F.rwähnung (Paus. II 27, 3) Kunde
gab. Nach vorläufiger Publication in der Ts'yijo.

ägX- von 1883 und 1885 sind die id/iata wieder-

holt herausgegeben worden: von J. Baunack in

den Studien 1 nr. 59.80.87. von Prellwitz in

Colli tz Dialektinschriften III nr. 3389. 3340,
schliesslich von Cavvadias Fouill. d'Epid. 1

nr. 1—3 a mit weiteren LittcraturnachWeisungen,

zu denen Zacher Herrn. XXI 1886,46711. nach-

zutragen ist.

Die Idytata toC Aaxitj.atov sind eine von der

epidaurischen Priesterschaft im 4. Jbdt. redigierte

Urkunde, die nicht nur dem Geist und Geschmack
der Redactoren ein übles Zeugnis ausstellt, sondern

auch dem medicinischen Ansehen der Heilanstalt

den Todesstoss zu versetzen scheint. Von medi-



1687 Asklepios

cinischen Karen ist in ihnen gar keine Rede, son-

dern nur von Übernatürlichen Erweisungen der

göttlichen Allmacht, die fast ausschliesslich wäh-
rend der kurzen Spanne des Tempelschlafs sich

vollziehen. Der Kranke schläft init seinen Ge-
brechen im Abaton ein, träumt, dass der Gott

ihm helfend nahe, und erwacht geheilt — und
wenn er sich auch mit leeren Augenhöhlen nieder-

legte, erwacht blickt er sehenden Auges um sich.

Die Consequenz des Inschriftenfundes hat in ent-

schiedenster Weise Diels gezogen, indem er (Nord
und Süd 1888, 29ff.) die neben der rationellen

Modicin des Jlippokrates und Erasistratos einher-

gehende Thätigkeit der Asklepieen als schnöden

Missbrauch des göttlichen Nimbus zur Bethörung
des Publicums brandmarkt, v. Wilainowitz
giebt (Isjll. 37) speziell Epidauros preis ;

will

dagegen den Heiligtümern von Kos und Knidos
den Charakter von Pflegst&tten der wissenschaft-

lichen Medicin gewahrt wissen. Ich kann mich
keinem der beiden Gelehrten anschliesscn und
glaube, dass die epidaurischen Kurgeschichten auf

die gleichzeitige Heilpraxis des Hieron keinen

Schluss gestatten. Die erhaltenen idfmxa (es sind

von belanglosen Bruchstücken abgesehen 42 auf
zwei Stelen verteilte Heilungen) waren zur Er-

bauung glaubensstarker Gemüter in der Säulen-

halle I) östlich vom Tempel (vgl. den Plan in den
Fouilles Taf. I) aufgestellt. Name und Heimat
der Geheilten ist meist angegeben, oft genug aber

:

auch die Person ganz unbestimmt gelassen (dvtjg

rig, .ta<V äqparroi, 'Ejxi&avpioq yotXoq) Nirgends

ein zeitlicher Anhaltspunkt, eine geschichtlich

identificierbare Persönlichkeit. Die Wunderkuren
sind eben zeitlos, Legenden einer unbestimmten
Vergangenheit. Die Geschichte der Anstagora
von Troizen (Stein 2, Fall 3) kannte und ver-

wertete schon im 5. Jhdt. Hippys von Rhegion

(gegen v. Wilamowitz’ Auffassung der beiden

Kedactionen im Herrn. XIX 448 vgl. Zacher
ebd. XXI 4681). Bei der Geschichte des ein-

äugigen Anonymus (Stein I Z 72) glaubt Zacher
(a. a. 0. 467f.) ein epigraphisebes Merkmal für

eine zu Grunde liegende bedeutend ältere Urkunde
entdeckt zu haben. Stein I Z. 2ff. beruft sich

auf das Weihepigramm der Geheilten, das wieder-

egeben wird ; aber der Redactor weiss mehr, als

as Epigramm mitteilt, offenbar aus eigener Er-

findung. Alle diese Geschichten sind fromme
Legenden, wie sie keiner Religion fehlen, nur

meist geschickter redigiert zu 6ein pflegen. Ihrem
Wesen nach stehen sie mit den o. S. 1654 be-

handelten mythischen Totenerweckungen des A.

auf gleicher Stufe.

Von historischen, d. h. den vollzogenen Kuren
gleichzeitigen Urkunden hat Epidauros nur zwei

geliefert, beide aus römischer Epoche: die Kur-

geschichte des M. Iunius Apellas (v. Wilamo-
witz Isjll. 116ff. Fouill d'Epid. nr. 5) ist von

mystischem Beiwerk frei und den nicht paradoxen

Kuren des Aristeides verwandt. Von der zweiten

Urkunde (Fouill. nr. 6) ist nur der Anfang er-

halten. Dass der Gott die Kur leibhaftig und

igenh&ndig vollzog, liest man nur in der ganz

unsicheren Ergänzung Baunacks; cs wird hier

wohl nicht anders als bei Apellas hergegangen

;ein. Für entsprechende Beispiele aus der £eit

Hir versagen die epidaurischen Steine. Aber
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Fouill. nr. 4 aus dem 3. oder 2. Jhdt., ein Uni-
cum als Weihepigramm vor erlangter Genesung,
schliesst wenigstens das hurtige Tempo der bespro-

chenen Wunderkuren aus. In die Lücke tritt die
litterarisch überlieferte Kur eines Rhetors Aischines
(Anthol. Pal. VI 330), die von einer erfolgreichen,

aber durch drei Monate sieh hinziehenden Be-
handlung einer veralteten Kopfwunde berichtet.

Dieser Rhetor Aischines ist leider nicht zu iden-

tificieren, das Epigramm sagt nur, dass er aus
Athen nach dem <Uoockam. Bergk PLG ID 376
und Reitzenstein o. unter Aischines Nr. 19
denken an den Milesier, Zeitgenossen des Pom-
peius. Wegen v. 2 nqoXi.tojv evxcu&az ’A&tjrac

möchte man lieber an einen Attiker denken, etwa
an Aischines von Eleusis, der nach Apollon, vit.

Aesch. p. 266 West, re/vai ptjxogixai verfasste. End-
lich besitzen wir noch ein drittes Zeugnis aus der
epidaurischen Praxis an Plautus Curculio, aus dem
so viel hervorgeht, dass die Kranken jener Zeit
(das von Plautus benutzte griechische Stück ist

bald nach 303 verfasst) vom Terapelschlaf nicht
eine sofortige übernatürliche Heilung, sondern eine
Weisung des Gottes erwarteten, die unter Um-
ständen des Traumdeuters bedurfte (v. 245ff.). So
ist also das nn 3. Jhdt. v. Ohr übliche Verfahren
von dem der Kaiseneit gar nicht so verschieden,

wie Cavvadias (Fouill. 115 ,1a mädecine dans
l'Hieron*) und auch Zaeher (Herrn. XXI 471) an-
nehmen. Nicht nur in der Kaiserzeit, sondern
schon früher sind die Clienten des ,Hieron* auf
Grund von Tempelschlaf und Traumdeutung wirk-
lichen Kuren unterworfen worden.

Das von der Religion geforderte Medium des
Tempelschlafs ist mit der Anwendung rationeller

Heilmittel ganz wohl verträglich, wenn zum Traum
die Traumdeutung tritt. Zu sachkundiger Deu-
tung waren die jährlich wechselnden Priester (Epi-

dauros, Athen) freilich nicht geeignet, da für dieses

Amt keine ärztliche Kenntnis Vorbedingung war.
Die Asklepieen müssen also über ein heilkundiges
Personal verfügt haben Auf dieses deuten selbst

die Wunderkuren durch die Cdxopoi vsiodgärvte^

rät difp (Hippys), die vtoi tov ösov (Fouill. nr. 2,
Kur 3). die fagänovtii (Fouill. nr. 1. Kur 16)
hin. Auf sie weisen andererseits die Reliefs mit
dem Krankenbesuch des A. (zusammengestellt von
Ziehen Athen. Mitt. 1892, 230ff.), wo ein durch
kleinere Verhältnisse als Sterblicher bezeichneter
Gehülfe des Gottes sich mit dem Kranken beschäf-

tigt. Diese Gehülfen überall für Angehörige des
Asklepiadengeschlecht8 zu erklären (Z ac he r Herrn.
XXI 471), ist freilich unstatthaft, wenn auch an
Stätten, wo Asklepiadcn existierten, natürlich

nicht ausgeschlossen. Dass die Asklepieen nicht
in der Weise, wie die epidaur^chen Wunderge-
schichten glauben machen, auf die Anwendung
medicinischen Wissens verzichtet haben, beweist
die Thatsache, dass am koischen Tempel ein ratio-

nelles, von Antiochos d. Gr. gegen den Biss gif-

tiger Schlangen mit Erfolg angewendetes Mittel in
Stein gehauen war (Varro bei Plin. n. h. XX 264 ;

die metrische Formulierung des Recepts durch Eu-
demos steht bei Galen, de antid II 14 [XIV' 185
Kühn]); ferner die in Kos, Trikka, Epidauros auf-

gestellten jtivaxef, iv oT{ dvaytypapfievat xvyya-
vovaiv ai Oepajxetai (Strab. VIII 374. XIV 657).
Das waren nicht Wundergeschichten im Stil der
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epidanrischen Stelen, die keine üroarrrhu bieten,

sondern wirkliche Knrbericht« mit Angabe der
angewandten Mittel, denn PI in. XXIX 4 giebt als

Zweck der koischen Tafeln ausdrücklich an, ul postca

»imüüudo profireret. Die von Strabon und Plinius

buizugefugte Notiz, dass Hippokrates diese koischen
Kuren studiert habe, ist an sich nicht unwahr-
scheinlich. wenn auch in Misscredit gekommen
durch die bei Plinius (aus Varro) angehängte ein-

fältige Anekdote, dass Hippokrates nach Benützung
der Tafeln den Tempel (Andreas in der soranischen
vita Hipp p. 150 West, setzt dafür die knidische
Bibliothek) in Brand gesteckt habe. Nach allem
Angeführten halte ich dafür, dass — wie in der
Kaiserzeit bei reichlicher fliessenden Quellen die

Praxis der Asklepieen eine wesentlich gleichartige

gewesen ist (Apcllas in Epidauros. Aristeides in

Pergarnos u. s. w., Pabl. Granius in Lebene, Philol.

1889, 4021 — so auch in vorrömischer Zeit über-

all wesentlich das gleiche Verfahren üblich war,

d. h. eine Behandlung der Kranken durch das
Medium des Tempelschlafs mit daran geschlossener
Interpretation der Traume. Letztere war in den
Asklepieen um so notwendiger als hier, nicht wie
im Plutonium hei Nysa die ipoi iwy Ugiaiv
für die Kranken (Strab. XIV 649). sondern die

Kranken selbst sich der Incubation unterzogen.
Die einzige mir bekannte Ausnahme in früherer

Zeit ist die Wundergeschichte der Arata (Fouill.

nr. 2 zu Anfang), wo die Mutter für die abwesende
Tochter incubiert, aus der Kaiserzeit bietet Aristei-

des einige Beispiele (zusammengestellt bei Baum-
gart Aristides 100). Die Traumdeutung musste
in allen Fallen eintrcten, wo der oVinikk nicht

&to>QT)paTix6c

,

solidem wUrjyogucoc war, oft ge-

nug auch beim Smgof OccogrjtjatiMoi. wenn seine

buchstäbliche Befolgung das Leben des Patienten
bedroht hätte. Belege liefert Artemidors Onei-
rokntik und die Krankengeschichte des Aristeides.

Letztere behandeln Welcker Kl. Sehr. III 89ff.

(Incubation und Aristides der Rhetor) und Bauni-
gart AeL Aristides 95— 136. Ersterem sind

die .heiligen Reden des Aristeides ein Ausfluss
pietistiacher Gemütsstimmung und religiöser Ver
snnkenheit. letzterem das Product delirierender

Eitelkeit. In jedem Fall gewähren sie in die da-

malige Praxis der Asklepieen interessante Ein-
blicke.

Über die Stellung der Tempelbeamten zu dem
Institut der Incubation ist meist ungünstig ge-

urteilt worden. Der französische Militärarzt Vcr-
contre (La medccine sacerdotale dans l'antiquite

grecqne, Rev. arch. 1885 II 273IT. 1886 I 22ff.

106) ist zwar von der medicinischen Tüchtigkeit

der A.-Priester (diese sind für ihn überall Arzte)

überzeugt und weist in mehreren Fällen von früher

verurteilten Ordinationen der Asklepieen nach,

dass sie von der profanen Medicin (zum Teil so-

gar bis heute) angewendet worden sind. Aber
dass die Priester selbst nicht an die Träume glaub-

ten. ist ihm ausgemachte Sache and das mystische

Beiwerk (vermummtes Auftreten der Priester wäh-
rend des Terapclschlafs) eine Komödie, wenn auch
eine gutgemeinte. Andererseits hat inan versucht,

den Tempelschlaf der Alten für einen magnetischen

za erklären. So schon C. A. König De Aristi-

iis incubatione 1813 and neuerdings der über-

legt,, Anhänger des Hypnotismus Du Prel My-
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stik der alten Griechen 1888. 1—31. Nach ihm
wirkt im Tempelschlaf der .Heilinstinct der Natur',

und die Erzeugung des magnetischen Schlafes

hätten die Priester, um das Geheimnis besser zu

wahren, unter mystischem Beiwerk verborgen. Für
die Einführung dos Magnetismus in die Frage

bietet das antike Material keinen hinreichenden

Untergrund. Eine andere Frage ist es, wie weit

die erregte Hoffnung der Kranken, vernünftige

10 diätetische Massregeln und die gesunde Lage der

Anstalten auf das Befinden der Patienten günstig

eingewirkt haben. Dazu trat dann ergänzend die

auf Grund der Traumorakel erfolgende Ordinie-

rung zweckentsprechender Mittel. Vom plumpen
Betrug aber und Mummenschanz in den Asklepieen

sollte keine Rede sein. Die Offenbarungen durch

den Tempelschlaf wurden bei dem allgemein hohen

Ansehen der Träume entschieden ernst genommen,
und eben darum suchte man in ihnen einen ver-

20 nunftigen Sinn, d. h. wo die buchstäbliche Auf-

fassung ihn nicht ergab, wurde zur Traumdeu-

tung geschritten nnd dann unter göttlicher Auto-

rität ein Mittel zur Anwendung gebracht zu dem
inan auch ohne das Medium des Tempelschlafes

hätte greifen können.

Die Incubation ist im A. Kult bezeugt für:

Aigina (Arist. Vesp 122f.) ;
Epidauros (Hippys bei

Ael. n. a. IX 33. die epidaurischen Inschriften,

Plaut. Cure. 246ff.) ,
Troizen (Fouill. d'Epid. nr. 2

30 Z 10); Athen (Aristoph. Plut. Athen. Mitt. II

243. 31 ; Sikyon (Paus. X 10, 2) ;
Tithorea (Paus.

X 32. 8) ;
Lebene (Philol. 1889, 401); Kos (für

Incubation spricht der Kultzusammenhang mit

Epidauros ; speciell in Haieis, über dessen Tempel
Abschn. III 122 b, bietet eine Weihung war’ örag

Inscr of Kos nr. 348; Pergarnos (Aristeides in

den heil. Reden passim, Philostr v. Soph. I 25.

II 4); Poimanenos (Aristid. I 508 Dind.); Aigai

Cilieiae (Philostr v. Apoll. I 9. Euseb, v. Const.

40 III 56); Rom (CIL VI 8 nnd die .maffeischen In-

schriften' CIG 5930) ;
Rcii in Gallia Narbonensis

(CIL XII 354).

X. Kunstarch&eologisches.
Litteratar; Panofka A. u. die Asklepiadcn

53-57 mit Taf III -VI (Abh. Akad. Berl. 1846).

H. B runn R.-E.s I467ff. Thraemer in Roschers

Lei. I 632ff. (mit Klassificierung der überlieferten

Typen nach 5 Schemata). 2778ff. (A. in Gruppie-

rung mit Hygieia). Al. Löwy DeAcsculapi flgura,

50Strassb. Dissert 1887. Wieseler Die bildl. Dar-

stellungen des jugendlichen A., Gött. gel. Nachr.

1888, 134ff. H. Brunn Griech. Götterideale 1893,

96ff. Neuerdings in Zeitschriften und gelegent-

lich zur Kunstarcliaeologie des A. erschienenes ist

in folgendem seines Orts erwähnt. Unzugänglich

blieb mir Blinkenberg A. og hans Fränaer i

Hieron ved Epidauros, Kopenb. 1893.

A. ist in der Kunst durch lange Zeit lediglich der

Typus des mit dem Himation bekleideten Mannes
60 auf reifer Lebensstufe. Unbärtig ist er selten, un-

bekleidet nur ganz ausnahmsweise trheginischer

Münztypus des 3. Jhdts., Abschn. III 176, viel-

leicht auch Münze von Kierion III 2) gebildet

worden. Seine Unterscheidung einerseits von ande-

ren Göttern, andererseits von Sterblichen bewirken
zunächst nur die Attribute. Die früher versuchte

Ableitung aus dem Zeusideal war nicht begrün-

det. AU die Kunst den Gott differenzierte, ward
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er zur Verkörperung der rjmorijc (vgL S. 1643. körpers und besonders die Kopfbehandlung (vgl. die

1678). Erst allmählich ist er dann, seiner steigen- Herme des brit. Mus. Meistert?. Fig. 61) seien Merk-
den Bedeutung in der Religion entsprechend (o. male myronischer Kunstweise. Das von schlichten

S. 1655ff.), dem Gettervater immer mehr ange- Löckchen und einem langen Bart (freilich nicht

nähert worden. Die vor einiger Zeit beliebte Aus- von der Länge, wie in Tithorea, III 20) umrahmte
dehnung der Heroentheorie auf A. findet noch Antlitz mit seinem freundlichen Ausdruck ist für

jetzt ihren Vertreter in Furtwängier (Samm- die Geschichte des A. Ideals jedenfalls von Wichtig-
lung Sabnroff I 25 : ,A., der als echtes Heroswesen keit, die älteste Verkörperung aeskulapischer ijjiio-

alle Symbole der Unterirdischen teilt": Meister- nj;, wenn auch (unter Annahme von F urtwäng-
werke der gr. Blast. S. 84 zum barberinisehen Kopf: 10 lers ansprechender Reconstruction) zunächst noch
,A. oder ein ähnlicher Heros milden Charakters" ; nicht der leidenden Menschheit, sondern in freund-

vgl. ebd. S. 489 u. sonst). Ebenso auch E. LCwy lichcr Sorge dem heiligen Tier mgewandt. Auf
Arch. Jahrb. II 110, Dem gegenüber ist zu be- den Kreis des Pheidias führt Furtwängier a.

tonen, dass A. wie in der Religion (o. S. 1655f.) a. 0. 8. 84, 4 den Dresdener A. (Clarac 549,

so auch in der Kunst allezeit seinen Platz unter 1156) zurück. Der Gott hat ruhigen Gesichts-

den Göttern gehabt hat. ausdruck, gescheiteltes, zu beiden Seiten schlicht

A. Alte Zeit. Archaische A.-Bildcr sind nicht anliegendes Haupthaar; die vorgestreckte Rechte
auf uns gekommen, auch nicht in der Vasenma- (Ergänzung falsch) hielt vermutlich eine Schale,

lerei, die den der Sagenwelt abgewandten Kultgott während sich die Schlange frei emporringelte. Der
(o. S. 1653) Überbaupit nicht kennt (der Versuch 20 Dresdener Typus passt gut an die Spitze der at-

Kerns, ein boiotisches Vasenbild ['Efr/fi. dgy. 1890 tischen Typen. Ebenfalls dem phidiasischen Kreise

Taf. 7] auf A. und Hygieia zu deuten, ist un- spricht der genannte Archaeologe (Meisterwerke

haltbar). Ein nach ältestem Braucli puppenartig S. 488, 3) den trefflichen A. Polignac in Berlin

mit Gewändern bekleidetes Tempelbilu besass Ti- (Verz. der Sculpt. 68) zu. Hier ist die Haltung
tane (Abschn III 47), und altertümliche Bilder anders, die linke Achsel auf den langen Schlangen-

des Gottes haben wir an allen alten Kultstätten stab, die rechte Hand auf die Hüfte gestützt,

anzunehmen, wenn die Oberlieferung davon auch während der freundlich ernste Kopf sich nach links

wenig verrät (das Kultbild aus Weidendorn beim etwas vorneigt (vgl. dos attische Votivrelief Athen.

Stadion in Sparta, Abschn. III 95 a, wird hierher Mitt. II Taf. 18). Von Schülern des Pheidias

gehören). Ein ehernes Tempelbild besass das 30 sind mehrere A.-Bilder überliefert. Von Alka-
Asklepieion von Gythion (III 94). Eine Münze menea für Mantineia, Paus. VIII 9, 1, wohl
der Stadt zeigt den jlott in einem Tempel stehend, zwischen 420 und 418 gearbeitet (vgl. Reisch
bärtig, im Mantel und in der rechten Hand den Eranos Vindob. 21). Münzen der Kaiserzeit (I ra-

kurzen Schlangenstab (Imhoof-Gardner Nutn. hoof-Gardner Taf. S XV) zeigen den bärtigen

Comm. on Paus. Taf. O II), doch lässt sich bei Gott im Hiroation, das Brust und rechten Arm
der Kleinheit der Figur nicht sagen, ob sie der frei lässt; letzterer ist auf die Hüfte, die linke

archaischen Reihe zuzuzählen ist. Von Werken be- Achsel auf den langen Stab gestützt. Der Kopf
stimmter Künstler fällt das älteste in die 1. Hälft« ist noch nicht vorgeneigt. Reisch a. a. O. 22 sieht

des 5. Jhdts., der A. des Dionysios von Argos in diesem Münztvpus eine Nachbildung der Statue

in dem figurenreichen, nach Olympia gestifteten 40 des Alkamenes. Mit ihm stimmt mehr als das athe-

Weihgeschenk des Smikythos (Paus. V 26, 2. nische Relief Ath. Mitt. II Taf. XV (Reisch) das
Löwv Inschr. gr. Bildh. nr. 31). Die Grupp» ältere ebd. Taf. XIV' überein. Auch das athenische

war aus Erz gearbeitet und der Gott nebst der Kultbild (dessen Herstellung ebenfalls bald nach
zugleich dargestellten Hygieia aller Wahrschein- 420 fallen muss, vgl. o. S. 1664) schreibt Reisch
lichkeit nach stehend gebildet Alkamenes zu, da die athenischen Tetradrachmen

B. Blütezeit. Die chryselephantine Statue des 2. Jhdts. (Imhoof-Gardner Taf. EE II),

von Sikyon (III 46) war ein Werk desKalamis, nach Reisch Nachbildungen der Kultstatue, einen

der Gott unbärtig, mit dem feierlichen Scepter ähnlichen Typus zeigen. Die Haltuug der Arme
in der einen und einer Pinienfrocht in der anderen ist hier umgekehrt, der linke auf der Hüfte, der
Hand (die Münzen der Stadt liefern keine An- 50 rechte auf dem (kurzen) Schlangenstab, also ent-

haltepunkte. da sie nur den bärtigen Gott darstel- sprechend der Restauration des A. in Drosden, Von
len). Von Myron, Pheidias und Polyklet sind keine den erhaltenen Kopftypen nimmt Furtwäng-
Darstellungen des Gottes überliefert, doch hat man lerMeisterw. 121 den Kopf des palatinischen

versucht, die Lücke durch Combinationen auszu- Museums (Matz-Duhn nr. 64, jetzt im Thermen-
füllen. AufMyron wird einer der interessantesten museurn) und denverwandten der Neapler Statue

A.-Typcn, die Statue der Uffizien von Furtwäng- (bei Koscher I 634 1 wegen der Haarbehandlung
ler zurückgeführt (Meisterwerke S. 394 mit Fig. für Alkamenes in Anspruch. Verwandt Bind auch
59 ; ältere Abbildung Gail, di Firenze Ser. 4. I die Büste Worsley iMus. Worsl. Taf. IX), die Köpf«
26. Clarac 547, 1152). Die Statue war, wie aus des Torso (Clarac 293, 1148) und der Statue im
Resten einer weiblichen Hand auf des Gottes Schul- 60 Louvre (ebd. 1081, 2785D). Des Pheidias Mit-

ter und aus einer Replik in Pal. Barberini (Furt- arbeiter am olympischen Zeus, Koloteg, arbeitete

wängler Meisterwerke Fig. 60) hervorgeht, mit für Kyllene (III 65) ein Datunotiv litt* {davor
Hygieia gruppiert. Als zu Grunde liegendes Ori- iXtqpivnrov (Strab. VIII 337). Ich möchte an-

ginal erkennt aber Furtwängier eine Einzel- nehmen, dass der Künstler unter der Anregung
tigur des Gottes aus Erz, der die vor ihm frei auf- des olympischen Werkes seines Lehrers auch seinen

strebende Schlange fütterte (vgl. thessalische Münze chryselephantinen A. thronend dargestellt, in der
des 5. Jhdts. Abschn. III 6). Der dargestellte Mo- Ausbildung dieses Typus also dem Thrasymedes
ment (eine Handlung), die kühne Drehung des Ober- bereits vorangegangen ist. Am Tisch des Kolote»,
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auf den die Kränze der olympischen Sieger nieder-

gelegt wurden, waren in Belief als Seitenstücke

zu Ares und Agon A. und Hygieia dargestellt-,

liier stand A. jedenfalls wie sein Gegenstück Ares.

Ein auf polykletischen Einfluss zurückgehen-

der jugendlicher A. itn Mantel soll nach Furt-
w i n g 1 e r Meisterw. 489, 2 in einer unedierten epi-

daurischen Statuette vorliegen. Über einen von A.

abgeleiteten Typus, einen Jüngling mit Schlangen-

stab und Mauerkrone, bald im Hitnation (zwei

Statuen aus Kyrene), bald nackt (Pariser Bronze),

vgl. F urtw&ngler Meisterw. 488f. Er sieht in

ihm einen Aristaios, in der Formgebung polykle-

tischen Stils. Zur Obertragung des Schlangeii-

stabes auf andere Kultkreise vgl. bei Koscher I

629. Trophonios gehört nicht in die Reihe, da er

mit A. im Grunde identisch ist, also gleichen An-
spruch auf das Attribut hat. Der Parier Thrasy-
medes, der an dem in den ersten Jahren des

4. Jhdts. erbauten Tempel des epidau rischen ,Hie-

ron* nach Cavvadias Fouill. nr. 241 Z 45f. mit-

gearbeitet hatte, schuf auch die berühmte chrys-

elephantine Kultstatue des Tempels. Der Gott
war bärtig und thronend dargestellt in würde-
voller Haltung, mit der linken Hand den Stab

boch gefasst haltend, die rechte über den Kopf
der frei emporgeringelten Schlange ausgestreckt

;

neben dem Thron lag der im epidaurisehen Kult
bedeutsame Hund {Paus. II 27, 2 und die Nachbil-

dungen auf epidaurisehen Münzen Streber Num.
gr. Taf. II 4. Berl. Blätter für Münzk. III Taf.

30, 3. Imhoof-Gardner Taf. L III—V und QG
VH). Da es keineswegs ausgeschlossen ist, dass

bereits Kolotcs den Gott thronend dargestellt hat
(vgl. o.), so zögere ich, mit Bei sch den sitzenden A.

strengerer Haltung, wie ihn z. B. das athenische

Belief Athen. Min. II Taf. 17 aufweist, von der

Schöpfung des Thrasymedes beeinflusst zu denken.

Eine genaue Nachbildung scheint die sikyonische

Münze Imhoof-Gardner Taf. FF X zu bieten;

verwandt ist die Figur aufMünzen von Argos a. a. 0.

Taf. K XLVII und Alexandria Arigoni Numism.
II 15. 262. Einen anderen Typus des thronenden
Gottes (Stab in der erhobenen Rechten, Linke auf

dem Schoss also mit dem Athen. Mitt. II Taf.

17 übereinstimmend), bieten die Münzen von Rho-

gion, Care Ui Numism. Ital. Taf. 199 fig. 98
— 102. Die beiden epidaurisehen Reliefs Cavva-

epidaurischen Statue; sie geben dem Gott eine

viel bequemere Haltung mit auf die Lehne ge-

stütztem rechten Arm. Auch das kehrt auf athe-

nischen Reliefs wieder (bei Roscher II 2782). Vgl.

auch die Statue des Pincio (Röm Mitt. 1894 S. 74)

und das capitolinische Relief (ebd. S. 75). Dieser

behaglich hingelehnte A. ist ein erst im weiteren

Verlauf des 4. Jhdts. entstandener Typus; die

Kunst des 5. Jhdts. und ihre Ausläufer ins 4.

bildeten den hoheitsvoll thronenden Gott Und ent-

sprechend wird der stehende Gott der Zeit ruhig

und ernst dastehend vorgeführt (charakteristisch

ist das athen. Relief Athen. Mitt. II Taf. 14). Vor-

boten einer gemütvolleren Auffassung sind allein

der teioer Schlange sich freundlich zuwendende A.

des J/iron (vgl. o.) and das schöne, nach Michae-

lis linr marbl. H. 228) im Stil dem Parthonon-

tia nahestehende
Relief in Broklesby Park (Mus.

Worsl. I 1), auf dem der Gott sein Haupt den
Adoranten bereits ein wenig zuneigt. Diese Ten-

denz zeigt endlich auch der A. Polignac in Berlin

(vgl. o.). A me längs Versuch, ein weiteres A.-

Ideal des ansgehenden 5. Jhdts. nachzuweisen,

kenne ich, da mir seine .Florentiner Antiken' un-

zugänglich waren, nur durch Körtes Ablehnung
(Athen. Mitt. 1893, 253, 1).

Psychologisch vertieft und pathetisch belebt

den Arztgott zu bilden unternahm die Kunst des

4. Jhdts. Hier sind zunächst jene Relieftypen zu

nennen, in denen der Gott mitleidsvoll dem hülfe-

suchenden oder gütig dem seinen Dank darbringen-

den Menschen gegenübersteht, so z. B. in den
athenischen Reliefs Athen. Mitt. II Taf. 15. 18 (der

eine Fuss nur mit der Spitze aufgesetzt). Le Bas
Taf. 51 (die Beine gekreuzt) Ich habe diesen

Typus bei Koscher 1 641 der jüngeren attischen

Schule zugewiesen, die ebendort 636 beigebrach-

ten statuarischen Beispiele kommen aber in Weg-
fall, da die Berliner Bronze von Furtwäng-
ler (Meisterw. 398, 4) als eine Arbeit des 16.

oder 17. Jhdts., die Statue der Uffizien aber als

schlangenfüttemder A. (nach Myron) erkannt wor-

den ist. So bleiben für unseren Typus nur Re-

liefs übrig. Die Ausbildung eines zweiten Typus
hat Wolters (Athen Mitt. 1892, lff) festge-

stellt. Die Stellung bleibt auch hier die aus dem
5. Jhdt. überkommene (eine Hand auf der Hüfte,

der Stab unter die Achsel gestemmt), aber die

Hüfte wird stark ausgebogen, und der stärkeren

Bewegung entsprechend der Oberkörper stärker

entblösst, zugleich ist der Kopf etwas zurückge-

worfen, der Blick ohne bestimmtes Ziel ins Weite
gerichtet. Dieser Typus gewinnt besonderes Inte-

resse durch Wolters Nachweis, dass der be-

rühmte Kopf von Melos (bei Rayet Mon de l'art

I Taf. 42 mit Overbeck als .töte de Zeus'),

aller Wahrscheinlichkeit nach ein Werk der praxi-

40 telischen Kunst (Collignon, Wolters), mit ihm
zusammenhängt. Brunn hielt den Kopf stets für

A. (Götterideale 96ff.), aber erst die Abbildung
Athen. Mitt. 1892 Taf. III 2 hat ihm die vom
Künstler gewollte Richtung gegeben. Auf Wol-
ters macht er den Eindruck starker innerer Er-

regung, eines Bedrängtseins durch die Leiden der

Menschheit, mir scheint er mehr den sinnenden

Arztgott za kennzeichnen. Des Praxiteles Sohn
Kephisodot arbeitete ans Marmor einen A. und
eine Artemis, die später die Porticns der Octavia

schmückten (Plin. XXXVI 24), ob aber gruppiert,

wie Brunn (Gr. Künstl. I 759; R. E. I a 468f.)

annabm. ist mir sehr fraglich. Eine Statuette

aus parischem Marmor in Berlin (Arch. Anz. 1892,

159). eine frische hellenistische Arbeit, soll aus

Kos stammen. Mehr als zu ihr stimmt zum A.

Pamfiti iClarac 551. 1160c) die koische Silber-

münze Dutens Explic. des möd. Taf. IV 4. viel-

leicht Nachbildung einer im 4. Jhdt. für den Tempel
der Burina gearbeiteten Statue. Dass attische

Künstler damals für das Heiligtum tbätig waren,

zeigt die Hygieia der .Söhne des Praxiteles' bei Hero-

das IV 20. Von Skopas sind zwei Darstellungen

überliefert, für Tegea A. und Hygieia zu beiden

Seiten des Kultbildes der Athena (Paus. VIII 47,

I) und für Gortys ein jngendlicher-A. mit Hygieia
gruppiert (ebd. VIII 28, 1). Auf letzteren will

Furtwängler Meisterw. 519 wegen eines Me-

dias Katal. Nat. Mus. 173. 174. *Ksprj/i. (inj.

1894 Taf. 1 sind gani freie Nachbildungen der 50
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daillons M. Aurels (Ztschr f. Numism. IX 140) eine in der Gruppe des Vatican (abgeb. bei Roscher
schöne Erzstatuette römischer Zeit (Fig 05 nackter 1 2779). Letztere zeigt an A eine gegen frühere

Jüngling) zurückführen, was nicht eben wahr- Zeit stärkere Entblössung, in Hvgieias Gewandung
scheinlich, da ein völlig nackter A. bis jetzt weder Anlehnung an die Niobulen, zugleich aber auch
in Statuen noch in Reliefs vorliegt und vollends jüngere Motive (vgl. bei Roscher a. a. 0.). Den
bei einer Kultstatue (das war die gortynisehe) aus- Argivem Xenophilos und Straton, nicht vor

geschlossen erscheint. Die Weise des Skopas er- Mitte des 2. Jhdts . vielleicht noch später, gehört
blickt Wolters in dem Colossaltorso des A. von die Marmorgruppe eines sitzenden A. und einer

Munychia (Athen. Mitt. 1892 Taf. 4). Er ist viel stehenden Hygieia im Hauptasklepieion von Argos
bewegter als der praiitelischc Typus, die For- 10 (Abscbn III -50 a). Die ebenerwähnte Gruppe des

men kraftvoller, die EntblOssnng stärker, der Ge- Vatican wurde von Visconti und anderen ohne hin-

sich tsausdruck entschieden pathetisch, eine etwas reichenden Grund als Nachahmung dieses Werkes
jüngere Umformung unter dem Einfluss skopasi- betrachtet. Die seltene Darstellung eines A. als

scher Kunst. Ähnlich wird den Schöpfungen des Kind (vgl. die Heiligtümer ’Aoxlrjxiov TlatSo

;

Bry ax is gesteigerter psychischer Ausdruck eigen Abscho. III 70. 76) bietetder ausgezeichnete Kinder-

gewesen sein. Er arbeitete für Mcgara A. mit bildner B 0 f t h 0 s , über dessen schwankende An-
Hygieia gruppiert (Paus. I 10, 6) und einen A. Setzung im hellenistischen Zeitalter E. Löwy Inschr.

allein nach Plin. n. h. XXXIV 73. Über eine an gr. Bildh. zu nr. 521 zu vergleichen. Sein A. wurde
Dionysos erinnernde Haartracht des A. auf zwei Re- in der späteren Kaiserzeit von einem Arzt Niko-
liefs vgl. Ziehen Athen. Mitt. 1 892, 24 1 f. Lang- 20 machos in ein Asklepieion geweiht, wie aus der

gelocktes Haar hat A. auf dem epidaurischen Re- bei den Traiansthermen in Rom gefundenen Weih-
lief 'Etprjti. (ioy . 1894 Taf. I 2. inschrift (LOwy nr. 535) erhellt Das attische

C. Hellenistisches Zeitalter. Ein sonst Künstlerpaar Timokles und Timarchides,
unbekannter Teletimos wird um 300 als Ver- Sohne des Polykies (um 180, vgl. Löwy nr. 242),

fertiger einer A.-Statne genannt Bull. hell. 1888, arbeiteten für Elateia das Kultbild eines bärtigen

419. Für den milesischen Arzt Nikias, den Freund A. (Paus. X 34, 6). Die Reihe beschliesst der

Theokrits, arbeitete Eütion eine durch ihr Material früher unrichtig ins 4. Jhdt. gesetzte Damophon
(Cedcmholz) bemerkenswerte Statue (Abschn. III von Messene, der nach den neuen Ausgrabungen

132). Phyromaehos von Athen schuf die von von Lykosurai ins 1. oder 2. Jhdt. v. Chr. (Athen.

Polybios XXXII 27 gerühmte Tempelstatue des 30 Mitt. 1893, 219) oder in Hadrians Zeit (Ovcr-
pergamenischen Asklepieions (über seine Zeit vgl. beck Plastik II 4 485) fällt. Von Damophon sind

Th raem er Pergamos 248f. [der älteren Gruppe at- nicht weniger als drei Gruppendarstellungen des

talischer Schlachtenbildner zugewiesenl. Frankel Gottes überliefert , a) für Aigion mit Hygieia,

Inschr. von Pergamon I nr. lOff. Michaelis Paus. VII 23, 7 (Münzen der Stadt unter Com-
Arch. Jahrb. 1893, 181 [der jüngeren Gruppe zu- modus zeigen bärtigen sitzenden A. mit Scepter

gewiesen]). Die Statue wurde um 156 von Pru- in der erhobenen Rechten und stehende Hygieia,

sias III. als Kriegsbeute weggeschleppt, ünter zwischen beiden einen Altar, um den sich eine

der nicht unwahrscheinlichen Voraussetzung, dass Schlange ringelt, Mionnet Suppl IV 27, 154.

der bithynische Dynast das Bild beim Friedens- Imhoof-Gardner Taf. R I\—XI; die Hal-

schluss wieder herausgeben musste, darf man unter 40 tung des A. ist hier zeusartig); b) in Messene

den zahlreichen A.-Typen pergamenischer Münzen mit xaitz; (wohl den Sühnen Machaon und Po-

Nachbildungen voraussetzen. Nach Prüfung des daleirios). Paus. IV 31, 8; c) in Megalopolis mit
Materials glaube ich den A. des Phyromaehos auf Hygieia am Eingang des Demeterheiligtums (ebd.

autonomen Erzmünzen mit Midgaiaiov (Mus. Hun- VIII 31, 1, nach der von Brunn Gr. Künstler

ter. Taf. 42, 11) ohne Magistratsnamen (Mion- 1 288 vorgenommenen Ausfüllung der Textlücke).

net II 589, 500), auf Münzen des Traian (un- Neue Typen sind in der hellemstisch-röm.schen

ediert in München) und des Caracalla (Mus. San- Epoche nicht mehr geschaffen, die Vorhandmen
dem. II Taf. 26, 247 : A. in einem Hexastylos) zu höchstens in Einzelheiten modificiert worden. Die

erkennen: der Gott ist bärtig, das Haupthaar Münzen zeigen, entsprechend der wachsenden Ais-

lang gelockt mit Lorbeerkranz, das Himation ver- 50 breitung und Blüte des Kultus, den Gott unge-

hüllt den Körper bis auf den rechten Arm und mein häufig, ebenso giebt es zahlreiche Statuen

Brust und fällt tief auf die Füsse herab, der linke römischer Zeit, In beiden Denkmälerklassen flber-

Ann ist unter dem Gewand an die Seite gelegt, wiegt die Darstellung des Gottes mit kurzem Stabe

der entblösste rechte hält den kurzen Schlangen- und ausschreitender Stellung (der wandernde Arzt),

stab. Der Typus ist ohne charakteristische Merk- dass dieser Typus jedoch längst ausgebildet war,

male, ein ziemlich indifferentes Dastehen. Er er- beweist der A. Ludovisi (Schreiber Villa Ludov.

scheint in weiter Verbeitung, namentlich aufMün- nr. 101). Der Kopf wird je später um so zeusartiger,

zen der Kaiserzeit, von Statuen kommt ihm am doch werden Köpfe wie der amorginische (Bull. hell,

nächsten der unedierte A. Sciarea (Matz-Duhn 1889 Taf. XI) mit geradezu aufgebäumter Mähne
nr. 79), ferner die Statue des Capitols (ClaracöOwobl richtig von Collignon (a a. 0. 4 Off.) A.

547, 1155, genauer Righetti Campidoglio I 43), abgesprochen. Das zeusartig behandelte Haar

ein mittelmässiges Decorationswerk. Von Nike- zeigt eine Erzstatuette der Pariser Nationalbiblio-

ratos (entweder dem unter Eumenes II. thätigen thek (Babeion -Blanchet nr. 598). Intercs-

[Löwy nr. 147] oder dem älteren in der Künstler- sant wäre es, vom pergamenischen Zeus A. (o.

Inschrift bei Löwy nr. 118 neben Phyromaehos S. 166 lf.) eine Vorstellung zu erhalten-, in ihm
genannten athenischen Bildhauer) befand sicli ein wird die Annäherung an das spätere Zeusideal

mit Hvgieia gruppierter A. in Rom (Plin. XXXIV wohl am stärksten zum Ausdruck gekommen sein.

80). feine Nachbildung des Werkes vermute ich Im allgemeinen kann man sagen, dass auch in
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später Zeit der Ausdruck der A.-Köpfe immer
och eine Tonart niedriger gestimmt bleibt, als

der der Zeusköpfe. l)em Gott bis in späteste

Zeiten and barbarische Lande za folgen, ist ein

ästhetisches Martyrium, ein Beispiel abschreckend-

ster Art die Kelieffigur von Bregetio in Ungarn
(Archaeol. Közlemenyek 1866. 152 in Holzschnitt).

In ähnlicher Gestalt mag den Philippopolitanem

ihr A. Zimidrenns (S. 1680) erschienen sein.

Speciell die athenischen Votivrcliefs, diev.DuhnlO
in der Arch. Ztg. 1877, 139ff. im Zusammenhang
behandelt, der Unterzeichnete bei Koscher I 2786IT.

in gegen die Vorgänger etwas abweichender Auf-

fassung besprochen hat, vervollständigte neuer-

dings Ziehen (Athen. Mitt. 1802, 220 ff.) durch
eine interessante Beihe (Krankenbesuch des A.).

Auch das Relief des Theopomp zieht er dahin,

merzt aber mit Recht Mi Hin Gali. mythol. Taf. 32,

105 aus. Seine Deutung des Reliefs von Kytbera
(Atheu. Mitt. 1892 Taf. XI) ist meines Erachtens 20
nicht haltbar. Endlich hat A. K ö r t c (A tlien. Mitt.

1893, 231ff.) gegen mich den Satz verfochten,

daas Hygieia von Anfang an (z. B. in Titane) als

Gattin des A. gegolten und erst allmählich die

töchterliche Stellung angenommen habe. Einige

Gegenbemerkungen o. S. 1657. In welchem Ver-

hältnis Hygieia in Titane ursprünglich zu A.

stand, ist nicht klar überliefert, um so deutlicher

aber, was sie für die bildende Kunst der guten

Zeit gewesen ist, nämlich die jungfräuliche Toch- 30
ter des Gesundheitsgottes, wie andererseits die

Trias der Heilerinnen das jungfräuliche Gefolge

des Arztgottes bildet. [Thraemer.J

8) Bezeichnung für den ägyptischen Gott 1m-
hotp (s. Imuthes). ’AaxXjjmö; 6

'

il'i ainior, d. h.

Sohn des Ptah, als Urheber der Heilkunde er-

wähnt in einem hermetischen Tractat, in dem
auch xcxrjuxrjc xaXiv 6 AoxXrjxtoi

1

htorihj auf-

geführt wird (Stob. ecl. phya. I 41). Ein I’apy-

rustezt des British Museum (Kenyon Catalogue-iO

104) enthält eine Beschwörung, bei welcher man
diesen Gott, rov tv Mifuptt AaxXrjxiöv, auf einem

eisernen Ringe abgebildet haben musste. Im üb-

rigen hat der ägyptische Weisheitsgott nur ganz
geringen Anteil an dem naturkundigen und lern-

begierigen A. der hermetischen Schriften (nr. II.

VI. IX. X. XIV der Ausgabe Partheys "Otoo«

'AaxXrj.'uov .tgöt 'Afiuova ßacnXia. F abricius Bibi.

Graec. I 62). Vgl. aucn S. 1680.

[Pietschmann.] 50

4) Asklepios, höherer Magistrat im J. 294,

Cod. lost. IX 1, 13. [Seeck.l

5) Aus Tralles, Neuplatoniker, Schüler des

Ammonios; er überlebte den Simplikios (f 560/70).

Er soll einen Commentar zu Nikomachos Arith-

metik verfasst haben, der in Scholienform noch

vorhanden sein soll (Theon Smyrn. ed. ili. a

Bullialdo Paris 1644 p. 212. Ast Ad theol.

Arithm. 299). Ausserdem haben wir von ihm den
unbedeutenden Commentar zu Aristoteles Meta- 60
pliysik A—Z, den Hayduck herausgegeben hat

in Comm. in Arist. Graec. VI 2, Berlin 1888, nach

cod. Paris. 1901 saec. XIH; der Wert besteht

hauptsächlich darin, dass Alexander von Aphro-

disias vielfach ausgeschrieben ist. Vgl. Zeller
Philos. d. Griech. Vs 843, 1. [Gercke.]

6) Er war zusammen mit dem gleichnamigen

Neuplatoniker, dem Erklärer der aristotelischen

Paaly-Wiuow* n

Metaphysik, Schüler des Ammonios, des Sohnes
Hermeias, und ward, wie A. zur Metaph. 995 b 20
berichtet, später Lehrer der Arzneiwissenschaft.

[Freudenthal.]

7) Rhetor, Verfasser von rhetorischen Com-
mentaren zu Thnkydidea und Demosthenes, Schol.

Thukyd. I 56. Marcellin. Vit. Thuc. 57. Schol,

Demosth. p. 141, 10. 341, 2. 392, 5. 397, 11.

Vgl. C. Lehrs Herodiani scripta tria 444.

(Cohn.]

8) Verfasser eines Commentars mindestens zu
den Aphorismen des Hippokrates; vgl. Dietz
Schol. in Hippokr. et Gal. II 458. 478. Er war
Arzt und älter als Galen, Gal. VI 869.

9) A. wird einmal in den Geoponici erwähnt
(XX 6), in einem ix^atv äXuvtixdv Taganirov
überschricbenen Abschnitt, aus dem sich soviel

ergiebt, dass er über Fische geschrieben hat. Vgl.

E. Oder Rh. Mus. XLVIII 21. Gemoll Unters,

über die Quellen, den Verfasser und die Ab-
fassungszeit der Geoponica, Bcrl. Stud. I 29.

[M. Wellmann.]

10) Asclepius, africanischer Bischof um 480,

Verfasser von Streitschriften gegen Arianer und
Donatisten, nach Gennad. vir. ill. 74, gross im
Extemporieren von Predigten. Von ihm ist nichts

erhalten. [Jülicher.]

11) Galatischer Steinmetz ans der Kaiserzeit,

Loewy Inscbr. gr. Bildh. 392. [C. Robert.]

‘AaxaiXiaouos, da» Hüpfen auf einem Fasse,

das Schlauchhünfen. Die Ableitung des Wortes
ist unsicher. Von den Grammatikern des Alter-

tums haben die einen an einen Zusammenhang
mit oxüjiay , oxöXotp, oxtaXnßaiituv (Epicharm),

vgl. Etym. M., die anderen an eine Ableitung
von äaxot gedacht, vgl. Epaphroditos in Etym.
M. Schol. Aristouh. Plut. 1129. Suid. s. duxdc
u. a. Auch die Modernen sind geteilter Meinung;
einige haben das Wort mit äaxaXi^civ, oxaUZtir,

axoXiot zusammengesteilt (Leo Meyer Vergl.

Grammat. d. gr. u. lat. Sprache I 181) dann
müsste man die lautgesetzlichen Schwierigkeiten

durch volksetymologische Angleichung an doxdc
erklären. Friedr, Stolz hält es für möglich, dass

iaxaiXuiCttr entstanden sei aus doxo-xa»Ud£eii>
— vgl. afißiptJtpoQSve, rjf/itjiudtpvoy u. ä. — , wenn
für aas sonst nicht nachweisbare xo>iidf««> (von

x&Xor, vgL Lobeck Pathol. serm. gr. Proleg. 134)
die Bedeutung .mit einem Fnsse tanzen' voraus-

gesetzt werden darf. Demnach innss es dahin-

gestellt bleiben, ob die allgemeine Bedeutung ,auf

einem Beine hüpfen' oder die prägnante ,mit

einem Beine auf dem Schlauch stehen' die ur-

sprünglichere ist. In ersterer Bedeutung ist das
Wort schon seit Platon (symp. 190 D) nachweis-

bar; zweifelhaft ist die Übersetzung Aristoph.

Plut. 1129. Vgl. auch Ariatot. de incessu 705 b 33.

Eine Aufzählung der verschiedenen Hüpfspiele,

die man als äaxtoXiäCtiv bezeichnete, giebt Pollux

IX 121, vgl. Schol. Plat. symp. 190 D. Gras-
borger Erziehung u. Unterricht I 36. Becq de
Fouquieres Les jeux des ancicns'- 241. Chr.

Boehm De cottabo, Bonn 1893, 48f.

Grösseres Interesse als jene Knabenspielc bat

das ebenfalls d. genannte .Bchlanchspringen' oder

der .Schlauchtanz'; vgl. ausser den oben ange-

führten Stellen noch Suid. Etym. M. Ezc. Miller.

Eastath. Od. I 1646, 21. 1769, 47 R. Versuche,

54
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auf einem Tollen Schlauch ruhig zu stehen

oder sich darauf hüpfend zu bewegen, ohne das

Gleichgewicht zu verlieren, mögen seit alters zu

den volkstümlichen Vergnügungen der ländlichen

Kelterfeste gehört und zu einem Wettbewerb auch

in dieser Kunstfertigkeit geführt haben. Kleine

Preise, die in Attika an den dionysischen Festen

auf dem Lande iComut. theolog. gr. compend. 30)

für die besten Schlauchspringer ausgesetzt wurden,

gaben der harmlosen Volksbelustigung einen ago-

nistischen Charakter. Die mancherlei Zwischen-

fälle, die sich bei diesem .Schlauchspringeti' er-

eignen mussten, boten den Zuschauern reichen

Stoff zu Spott und Heiterkeit. Über Einzelheiten

des Spieles sind wir nicht unterrichtet; nach Pol-

lui IX 121 war der mit Luft aufgeblasene Schlauch

aussen mit öl gesalbt, um einen festen Stand zu

erschweren, vgl. Didymos bei Schol. Aristoph.

Plut. 1129. Eustath. Od. I 1640, 21. In den
Schol. Aristoph. Plut. 1129 wird behauptet, dass

der zum Tanz verwendete Schlauch mit Wein
gefüllt gewesen sei und dass der Sieger eben diesen

Wein als dWoe erhalten habe. Der Komiker
Eubulos hat in seiner ,Amaltheia' einen solchen

d. erwähnt, vgl. CAF II 166 Kock: xai -7(Wf Vf

toutoic aoMov tli ftroov Hara&rvrt^ tioäXleafc xai

xagdCerc ini rot, xaiagpeovotv dxd xtAreo/iaroc.

Eratosthenes hat. wie es scheint, in seiner

Erijfone zuerst das Spiel bis auf die Zeit des ersten

Weinbaues durch Ikarios zurückgeführt und mit
dem Bocksopfer, sowie mit dein Preistanz der

Tragoeden in Verbindung gesetzt, vgl. Hygin. poeL
astr. II 4. Verg. Georg. II 882f. Mauss AnaL
Eratosthen. 114. v. Wilamowitz Eurip. Herakl.I
62. Dementsprechend haben die späteren Gram-
matiker den d. als einen Teil des Choenfentes

erklärt und ihn auf das Wetttrinken, das an
jenem Feste üblich war, bezogen, indem sie an-

geben, dass die Trinkenden auf einem Schlauche
standen (Suid. Schol. Aristoph. Ach. 1002); diese

Angabe ist aber durchaus unglaubwürdig und
kann durch den Hinweis auf Alkiphron Hl 51

nicht gestützt werden, vgl. A. Mommsen Heor-
tologie 364. Die Scholien zu Aristoph. Plut. 1 129
wissen von einem athenischen Fest ’Aaxwha, h
jj (tooTfl ) rrrjUorTO roic nnxofe ti; itftT/v JOV Aio-

rvaov. Alle diese Nachrichten wird man als

Ostia im Berliner Museum, Arch. Zeit. 1847, 129f.

T. IX: Ein junger Satyr ist im Begriff, auf einen

hochaufgeblasenen grossen Schlauch zu steigen,

ihm steht ein zweiter Satyr, wohl als Mitbewerber,
gegenüber, als Festleiter fungiert ein Silen

;
mehrere

Männer und Frauen, im Hintergrund Dionysos und
Ariadne, sehen der Scene zu, die im Freien neben
einem Baume spielt Auf einem capitolinischen

Sarkophag (Righetti Descriz. del Üampidoglio
101 161. Helnig Rom. Museen I nr. 440) wird, wie

es scheint ein Satyr von einem 8ilen gezüchtigt,

weil er von dem neben ihm liegenden Schlauch
abgeglitten ist. Eine Gemme K rause Taf. 24, 93
S. 911 zeigt einen Satyrn, der (in Gegenwart
zweier Genossen) mit dem linken Bein auf einem
Schlauch steht und sich mit ausgestreckten Hän-
den im Gleichgewicht zu erhalten sucht, vgl. die

Neapler Klcinbronze, Gerhard Neapel» antike

Bildwerke 199, 15. Die Echtheit der Gemme
20Koebler Descript. d'un camee Farnese, Peters-

burg 1810 (Müller-Wieseler Denkm. ».Kunst
II 50, 622. Arch. Zeit. 1847 T. IX 2) scheint einer

genaueren Untersuchung zu bedürfen.

Litteratur: Krause Gymnastik u. Agonistik

1 399. O. Jahn Arch. Zeit. 1847, 130ff. Darem-
berg-Saglio Dictionnaire des antiquitds I 473.

[Reisch.]

‘AaHtönara (vgl. Etym. M. Suid. SchoL Ari-

stoph. Ach. 97; Ran. 867), schlauchartige Kragen
aus Tierfell, welche von aussen um die Rojepforten

(Löcher in der Schiffswand zum Durchstecken der
Riemen) genagelt wurden, um bei höherem See-

gange das Eindringen von Wasser durch dieselben

zu verhindern. Die eigenartige Form der A. zeigt

deutlich da» Relief vom Tempel der Fortuna In

Praeneste (Baumeister Denkm. III Taf. LX).
Die schlitzförmige Öffnung in den A. musste ge-

nügend weit sein, um dem flachen Riemenblatt

den Austritt zu gestatten, uud schloß sich dann
um den rundlichen Schaft dicht zusammen. Ein
völlig wasserdichter Verschluß wurde übrigens

durch die A. nicht bewirkt, vgl. Assmann bei

Baumeister Denkm. III 1609. Boeckh (ürk.

107) nahm nach dem Vorgänge von Scheffer
(De milit. nav. II 5 p. 140) an, dass die A. lederne

Ausfüllungen waren, um das Durchscheuern der
Riemen zu verhindern. Das Richtige erkannte

Autoschediasmata zu betrachten haben, die zum indessen schon Leroy Mömoires de Tinstit. nat.

Teil die aetiologische Dichtung des Eratosthenes III 162, Paris 1786. [Luebeck.j

zum Ausgangspunkt gehabt haben mögen. Da- 50 Aakondas CAoxtbriat), wird Ol. 79 in Olympia
für, dass der d. den Gegenstand eines von Staats- vom greisen Ephudion aus Mainalos im Pankration
wegen organisierten Agons gebildet habe, lässt besiegt, Aristoph. Vesp. 1191. 1388 mit SchoL
sich kein glaubwürdiges Zeugnis beibrirtgen. Wenn Polemo frg. 52, FHG III 131. [Kirchner.]

die Grammatiker das Spiel innerhalb eines Margor 'Aoxojiijpa, eine grosse, schlauchartige Um-
stattfinden lassen (Schol. Aristoph. Plut. 1129. hängetasche, oder ein wie eine Reisetasche trag-

Eustath. p. 1769, 44), so hat man dabei nicht barer Schlauch. Poll. X 160, der Aristophanes
an das Staatstheater, sondern nur an eine Zu- citiert. Suet. Nero 45. [Mau.]

schauerrundc zu denken, vgl. CAF II 166 Kock, s. o. Askordos, nach Liv. XLIV 7, 6 Fluss in der
Auch bei den Römern gehörte der Schlauch- makedonischen Landschaft Pieria, bis zu welchem

tanz zu den Belustigungen der Weinlüsczeit; vgl. 60 im J. 169 Q. Marcius Philippus cos. vordrang.
Varro de vita populi Romani lib. I: rtüim peliis Er war einen Tagemarsch von der Stadt Agassa
bubtda» olto perfusa-i prrcurrtbant, ibiqur, cermui- (s. d.) entfernt., deren Lage beim heutigen [Iaii-

bant, a quo ille vrrms pelut esl »n carminibu* : riauarri (so schreibt Schinas 'Obaixop. Sti/uitb-

Sibi pastores ludos faciunt oorsts coruualia (No- oc« 208) durch Heuzey Le Mont Olympe 186f.

nius p. 21). Serv. Georg. II 383f. ziemlich sicher nach^ewiesen ist, und wird von
Auf antiken Denkmälern findet sich der d. letzterem, welcher jedoch fälschlich Alcordut

nur in Scenen des Satyrlebens dargestellt. Die schreibt, mit grosser Wahrscheinlichkeit auf den
ausführlichste Darstellung bietet ein Mosaik aus ApaooxotUi , einen südlichen Zufluss des Haliak-
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mon, bezogen, womit Desdevises-du-Dezert an der abchasisch-annenischen Grenze, St. Mar-
G^ogr. de la Macüd. 40. SOI und Di mit aas tin Mein. hist, et geog. sur l'Arutenie I 84.
recoyQ. r. Maxei. I 153 (ibereinstimmen. Leake Brosset Histoire de la Güorgie I, add. IX 167, 8
North. Grecce in 4231 will auch den Namen und 179. [Baumgartner.]
Aeerdos der Tab. Peut. Vni hieherziehen, welcher Askuris, kleiner, durch Katavothren entwässer-
sich in dieser Form auch beim Geogr. Bar. IV ter See am Südabhang des Olymp, über welchen
9. V 12 findet, bei Guido 109 aber Arehelos ge- hier ein mühsamer Pass aus Thessalien nach Ma-
schrieben ist; da als benachbarte Orte Berrhoia kedonien führt«; jetzt wird derselbe ebenso wie
and Arulos (wohl verschrieben für Aloros) er- das nördlich davon gelegene Dorf, dessen Bewoh-
acheinen, ist die Übereinstimmung nicht ausge- 10 ner in neuerer Zeit vergeblich versuchten, den
schlossen, obwohl Aeerdos nicht als Fluss be- See trocken zu legen, mit dem slavischen Namen
zeichnet wird. [Oberhummer.] Asfipdc bezeichnet. Liv. XLIV 2, 6. 11. 3, 5.

Askos (’Aoxof), ein Gigant, der in Verbin- Flor. I 28 (II 12, 5), wo die Hss. Astuda pa-
dung mit Lykurgos den Dionysos fesselte und in ludern geben. Ampel. 16 (Atcuridem paludem).
den Strom warf. Hermes befreite diesen, über- Leake North. Gr. III 349. 418. Heuzey Le
wäJugte den Giganten {iiapaoe) und zog ihm die mont Olvmpe 66ff. Georgiadis ösoo.69.Schinas
Haut ab, die einen zur Aufbewahrung des Weines 'Oiotn. Igurtdaet; 30f. und ’Ogoihi. rgappg 51ff.

tauglichen Schlauch (iaxi;) abgab; davon erhielt [Oberhummer.}
die syrische Stadt Aag-aoxd; den Namen, Steph. Askurnas s. Askuros.
Byz. s. Aoftaoxit. Ebenso, nur mit Zeus als Be- 20 Askuros, ein Fluss an der pontischen Küste
freier, Etym. M. s. dauaoxdi. Damaskios Vit. Isid. der Becheiroi Östlich von Trapezus, 30 Stadien
in Phot. bibl. p. 348. Ein etymologisch zugespitz- hinter dem Kolos potamos (jetzt Kalopotamo), 60 vor
ter Mythos, der im Flusswasser, das statt des dem Adienos (Chamuda), Arr. Pcnpl. Pont. 7, 3;
Meeres (Ho; xvpa Ilias VI 136) den verfolgten der heutige Asforo. Nach der Kiepertschen
Dionysos aufnahm, einen altertümlichen Zug be- Specialkarte zu schliessen, müssen jene Entfer-
wahrt hat-(Crusius Philol. N. F. II 1889, 208f. nungszahlen vertauscht werden. Der Name ist

[Tümpel.] kaukasisch; vgl. Askura, Ort am Kyros georg.

Askra (gewöhnlich i) Aoxgrj. s. Meineke zu Agqüri. [Tomaschek.]
Steph. Byi. Herodian. I 340. II 348 L.; zur Ety- Asmacli s. Ascham.
mologie vgl. Hesych. äoxga igC; dxagxo;). 80 Asniagl, nach Megasthenes bei Plin. VI 73 ein

1) Kleine Stadt Boiotiens am Helikon, zum Ge- mächtiges indisches Volk, welches die Höhenzflge
biet von Thespiai gehörig, nach Hegesin. bei Paus. zwischen der Ärävali und den Östlich vom Indus
IX 29, 1 eine Gründung des Dioldes und der sich ausbreitenden Steppen bewohnt«; vielleicht

Aloaden. Sie war hauptsächlich bekannt als die indischen Apmaka, von of-nuz .Stein*.

Heimat des Dichters Hesiodos, der ihr allerdings [Tomaschek.]
kein günstiges Zeugnis ausstellt und besonders Asmanol, ein sarmatischer Volksstamm unter-

ein extremes Klima zuschreibt (Op. 6S9f.
;

vgl. halb der Rhoboskoi an der Beuge des Rha (Wolga),
Strab. IX 409. XIII 622. Schol. ProcL Hes. a. a. etwa am heutigen Obceisyrt, PtoL VI 14, 9; vgl.

O. Plut. comm. Hes. 35. Nonn. Dion. XIII 75f. zd. agman .Stein, Kiesel*. [Tomaschek.]
Veil. Pat. I 71. Ovid. ex P. IV 14, 31ff.). Gleich- 40 Asmenelon (Ao/jtmor), Örtlichkeit auf der
wohl war die Umgebung der Stadt reich an Ge- Insel Tenos, CIG II 2838, 881 [Oberhummer.]
treide (Epigr. Paus. 1X38,4) und Gemüsearten, Asmenlua s. Luxorius.
wovon speciell der Mangold (rcörlw) gerühmt Asmlra, Stadt im nördlichen Teile von Serike

wird (Athen. I 4d. Poll. VI 63). Von der Ort- (Ptob VI 16, 6), welche an oder nahe der serischen

schaft selbst, die sich auf einer steilen, felsigen Handelsroute lag; zu deuten aus zd.*o<*mairua,stei-

AnhOhe (Strab. a. a. 0.) am Eingang des sog. nig* für türkisch qamul .Kieselgeröll, Steinhaufen*.

Musenthaies erhob und nach Plut. comm. Hes. 35 Die Stadt Qamul oder sinisch Ha.mi war schon zur

von den Tbespiaeem zerstört wurde, war schou Zeit der Dynastie Han unter dem Namen I.'uJtirn

zur Zeit des Pausanias (IX 29, 2) nur mehr ein einer der wichtigsten, strategischen und commer-
Turm übrig, welcher auch jetzt noch die Stelle 50 ciellen Knotenpunkte Turkestäns. Ferd. v Richt-
bezeichnet. Vgl. noch H. II 507 (wo Zenodot hofen China 1493 findet A. in TsiO.mo, einem zur

’Aaxgrir statt Agvr/v lesen wollte, vgl Strab. IX Zeit der Han südwestlich vom Lob-nOr bestehenden

413). Hermesianax bei Athen. Xin 597d. Strab. Orte, dessen arischer Vollname jedoch Oemadhäna
XIII 423. Plut. vit. Hom. 2. Vib. Sequ. (mon- gelautet hat; auch lag dieser Ort schon zu nahe
tes). CIG III 6058. IGSI 1883 (Kaibel Ep 497). an Khnttan, während, doch A. auf der Nordseite

A. und -Iseroetts häufig bei römischen Dichtern. des serischen Iasedon (Sa.ceti) gesucht werden muss.

Leake North. Gr. II 491. Ulrichs Reisen II Die Umgegend hiess (PtoL § 5) Aoiugala z<oga ;

94f. K. 0. Müller Orchomenost 83. 374. 3821 sie war (§ 2) von den Ao/Ugma 6gg umschlossen;
471. Bursian Geogr. I 237. [Oberhummer.l aus diesen floss (§3) dem Oichardes eine Haupt-

2) Geliebte des Poseidon, Mutter des Oioklos, 60 quelle gegen Südwest zu. Das Gebirge bezeichnet

der mit den Aloaden (s. d.) die boiotische Stadt das Ostende des Thiön.ian mit den schmalen und
A. erbaute, Hegesinos Atthis (Kinkel Ep frg. p. 208)
aus Kallipos von Korinthos i; 'Ogxopryion; avy-

ygaepq frg. 1, FHG IV 352 bei Paus. IX 29, 1.

[Tümpel.]

Askura (/foxoopa), Ort im nördlichsten Teile

Gross-Armeniens (Ptob V 13, 10) wahrscheinlich

der bald Askoureth, bald Sakoureth genannte Ort

niedrigen Hügelketten gegen Süden; die Oichardea-

quelle darf auf das Rinnsal von Tughäii bezogen

werden, das jetzt im Steppengebiet versiegt, vor-

mals jedoch den Lob-nör erreicht haben soll.

[Tomaschek.]

Asmonius (weder mit Aphthonius identisch

noch mit dem GL VII 175, 10 erwähnten Mem-
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noniua, vgl. V. Leutsch Grundriss in Vorles.

Ober gr. Metr. S. 21), lateinischer Grammatiker
und Metriker aas dem 4. Jhdt. , Verfasser einer

ars ad ConslatUium imperalorem (vgl. GL II

516, 16). Sparen seiner metrischen Schriftstellerei

finden sich bei Friscian (GL III 420, abhängig
von Inbs, vgl. 0. Hense De Inba artigr. 142).

[Goeta.]

Asmosata, Stadt in Kappadokien. Constant,

Porphyrog. de admin. imp. 50 (p. 226 Bekker).

Gelier Jahrb. f. protest. Theologie XII 586.

Ramsay Asia minor 429. [Rüge.]

Agmurua, eine Stadt der Satrapie Hyrkania,
sfldlich vom Flosse Maieras, Ptol. VI 9, 7 ; Arom.
Mare. XXIII 6, 52 nach den schlechteren Hag. .lx-

morna. Bei der gänilichen Veränderung der

Nomenclatur gerade auf diesem Boden läßt sich

die Lage nicht näher erweisen. [TomaachekJ
Asnaus, Anhohe gegenüber dem Meropus, Liv.

XXXII 5, 11; in dem Engpass zwischen beiden

windet sich der Floss Aoos zur Stadt Antigoneia
durch. Zwischen den BergiOgen des Trebusin im
Norden und der Nemercika im Süden fahrt die

Klause Dcrwenassi entlang der Vojusa aus der
Zagorja in das Unterland

;
einer der beiden Berge

iBt A. [Tomaschek.]
Aso ('Aow Plut. Is. et Os, 13; vgl. 39), an-

S
blich Königin Aithiopiens, die mit Typhon gegen
öris sich verschworen haben soll. P. E. Jab-

lonski (Pantheon Aeg. III 126) hält sie für iden-

tisch mit Thueris (s. d.). [Pietschmann.]

Agochalos (Aauxaio; Joseph, bell. Ind. VI 10;
vgl. Method. bei Phot. bibl. 300b. Bonwetsch
Methodius I 265. Said.), ägyptischer König, der
als Eroberer Jerusalems genannt wird. Gemeint
ist wohl Sehesehonk; vgl. Sesonchis.

[Pietschmann.]

Asochls (Xocugic. Jos. ant. lud. XIII 337
Mözojmai [eie !] ; bell. lud. I 4,2; Vita 207, 384).

Stadt in Untergalilaea, nahe bei Sepphoris. und
iwar in einer Ebene gleichen Namens (Jos. Vit.

207) gelegen. Letitere ist sicher die heutige

fruchtbare Ebene Sahel el- Battöf, westlich vom
Tiberiassee. Die genaue Lage der Stadt ist nicht
bekannt. Robinson Neuere bibl. Forschungen
148f. Guärin Galilöe I 494—497. Ritter Erd-
kunde XVI 760. Baedeker Palaest n. Syriens

242. [Benxinger.]

Asonldes (Noo>v%c Schol. B II. XXIV 617.
Eustath. p. 1368, 7 ;

UoooWdijc Schol. T II. XXIV
613) 8. Assaon und Autonides.

Aaooi, Variante für Assooi, s. d.

Asope ('Aadi.ir/), Mutter des Prometheus, Pro-

klos tu Hesiod. op. 48, wo M. Mayer (Giganten
u. Tit. 86) u. a. 'Aamxte lesen; Eponvme des

sikyonischen Flusses, s. AsiaNr. 8. Vgl. Solcher
Iapetiden 72. W ei ck er Götter! 1 755. [Tümpel.]

Asophon (’AoüMptdr Jos. ant. lud. XIII 338),

Stadt in Palaestina nahe am Jordan
; nicht iden-

tificiert. [Benzinger.]

Asopla. 1) yfj Aaa>jtla, dichterische Bezeich-

nung für Boiotien. Eur. Supp!. 571 N.

2) ywpa Uaawria, die Mflndungsebene des Aso-

poe in Sikyonia, Strab. VIII 382. IX 408. Paus.

II 1, 1. 3, 10. Cnrtius Pelop. II 482.

[Oberhummer.]
Asoplchos (’Aad>:uiof). 1) Athener. Vater

des Phormion, des bekannten Feldherm im pelo-

ponnesischen Kriege. Paus. I 28, 10. X 11, 6;
bei Thuk. I 64. Schol. Arist. Pai 847; Lysist.

804 'Aoumioc.

2) Athener. Sohn des unter Nr. 1 genannten
Phormion , welcher xeJUvtmrrtov 'Axaordvarv rärv

i/'fiooiWii; nva atpim .'TTiltf’ai t) vlöv r) svyyKvr)

dgynrra im J. 428 als Feldherr nach Akarnanieu
geht und daselbst seinen Tod findet, Thuk. III 7,

vgl. Curtius Gr. Gesch.6 II 443.

10 8) Boioter. Liebling des Epameinondas, Plut.

Amat. 17. Athen. XIII 605a.

4) Sohn des Kleodamoa aus Orchomenns. Er
siegt als Knabe im Lauf zu Olympia Ol. 76,
Pind. Ol. XIV; vgl. Boeckh Pind. II 2, 221.

5) Sohn des Amyntas, Thebaier. .ViKtJonc .vai-

iat Br!tiov in einer oropischen Sicgerliste, Anfang
des 1. Jhdts. v. Chr., Dittenberger IGS 417.

[Kirchner.]

Aaopla CAouim'c). 1) Vielleicht Name einer

20 einheimischen Phyle im ionischen Miletos, s.

Asotis. [Bürchner.]

2) Dichterischer Name für Euboia, Plin. n. h.

IV 64.

8) Bezeichnung der Gegend von Phlius, gleich

dem homerischen Araithyrea (s. d.), Plin. n. h.

IV 13; vgl. Asopos Nr. 3. [Oberhummer.]

4) Eine der 50 Töchter des Boioters Thespios,

mit der Herakles den Mentor erzeugte, Apollod.

bibl. II 7, 8, 5 (wo der Gen. 'Aotoxido; aus dem
80 hsl. ’/foto.-t/öijc, von Asopide ? hergestellt ist).

5) Tochter des phliaaischen Flussgottes Aso-

pos, Schwester u. a. der (boiotiseben) Thespia
und der Kerkyra, Diod. IV 72.

6) Beiname der Kerkyra als Matter des Phaiax
von Poseidon (Hellanikos frg. 45. Steph. Byz. s.

<Pala(, FHG I 51) und Oberhaupt der Töchter
des Asopos, Apoll. Rhod. I 735. IV 571.

[Tümpel.]

7) 8. Asope.
40 Asopios s. Asopichos Nr. 1.

Aaopo (’Aatoad)), eine Tochter der Pimpleis
von Pieros, Schwester der Achelols und fünf
anderer Schwestern, die sämtlich Flussnamen tra-

gen und von Epicharmos in dem ’Hßi?c yd/toe

(Tzetz. zu Hesiod. op. 1. Endokia p. 294. Cramer
An. Oz. IV 425) als die sieben Musen eingeführt

werden, nach G. Hermann (Op. II 288ff.) in

scherzhafter Absicht; vgl. Buttmann Mythol, I
275. [Tümpel.f

50 Asopodoros ('Aoaix6do>ßot), I) Sohn des
Tharraleides, Athener. Wegen seiner Schwatz-
haftigkeit bekannt, Schol. Ar. av. 17; vgl. Kock
zu d. St Wegen seiner Kleinheit wurde er von
Telekleides verspottet (ebd.).

2) Boiotarch im J. 364/3, Dittenberger
IGS 2408.

8) Sohn des Timandros aus Theben. Führer
der boiotischen Reiterei bei Plataiai, Herod. IX
69; vgl. Busolt Gr. Gesch. II 208.

60 4) Vater eines Hcrodotos aus Theben. Er
wird als Sieger in den isthmischen Spielen von
Pind. Isth. I 50 erwähnt. Der Sieg des Sohnes
fällt nach Ol. 80, 3, Boeckh II 2, 481.

[Kirchner.]

5) Musiker (?) aus Phlius (Athen, XIV 631 f)

unbestimmter Zeit, Verfasser von satirischen Schrif-

ten in Prosa (xaiaXoydAt/v la/tßoi), in welchen er

sich des Stils des Antheas von Lindos bediente
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(Athen. X 445 b), und von erotischen Schriften

(Athen. XIV 639a). s. Rohde Griech. Roman 247
Anm. F. Snsemihl Litt, in der Alexandriner-

zeit II 579. (W. Schmid.)

6)

Aus Argos, Erzgiesser des 6. Jbdts., ver-

fertigt in Gemeinschaft mit Athanodoros aus A chaia

und seinen Landsleuten Atotos und Argeiadaa,

dem Sclaven des HageIaidos, das grosse Weibge-
schenk, das Praxiteles der Syrakusaner und Kama-
rinaeer in Olympia aufstellte, wo die Basis bei der 1

Südostecke des Zeustempels gefunden ist ; s. L o e w y
Inschr. griech. Bildh. 30. Der Künstler scheint

demnach zu Hagelaidas oder zu dessen Schule in

naher Beziehung gestanden zu haben. Dass die

Aufstellung des Weihgeschenkes vor den Beginn
des Tempelbaus fallen muss, zeigt Furtwäng-
ler Arch, Zeit. 1879, 75; der sehr altertümliche

Schriftcharakter empfiehlt, die Inschrift hoch in

das 6. Jhdt. hinaufzurücken, so dass die Über-

siedelung des Praxiteles von Kamarina nach Syra- 2

kus oder umgekehrt mit den von Herodot V II 1 56
berichteten Ereignissen in keinem Zusammenhang
zu stehen scheint; darnach ist Robert Arch.

Märch. 97, wo ein noch viel zu junger Ansatz
empfohlen wird, zu corrigieren. Über die Erwäh-
nung eines A. unter den Schülern des Polyklet

(Plin. XXXIV 49) s. unter Argeios Nr. 18.

[C. Robert.)

Asopolis (AouuioXkj, von Bnrkhardt nach

der ed. princ. (gegen die Hss.) wieder aufge-fl

nommene Lesart für ’AaoiixA; bei Hierocl. 647,

s. Asopos Nr. 6. [Oberhummer.)
Asopon {

'Aocünajr). Sohn des Kallon, Athener.

Aisnjoac Orjotta natdae in navxatv rrayxpärrov,

Mitte des 2. Jbdts., CIA II 446, 63. [Kirchner.]

Asopos ('Aoto.i6t, ixaffd xijv äotv xdv pt'jiov

Etym. M . vgL Ross Kflnigsreisen II 248, 16, so-

wie Asai und Asea). 1) Kleiner Fluss im Ge-

biet der Malier, der beim alten Trachis aus einer

engen Gebirgsschlucht bervorkommt und im Alter- 4

tum, nachdem er von rechts den Phoinix aufge-

nommen, durch den westlichen Teil des Eng-
passes der Thermopylen beim Flecken Anthele in

den malischen Golf mündet, Herodot. VII 199f.

216f. Strab. Vm 382. 408. 428. Lucan. VI 374.

Wahrscheinlich die jetzt in den Hellada (Sper-

cheios) mündende Kagfiovraotä, s. Buraian Geogr.

I 91f. und die dort angeführte Litteratur.

2) Hauptfluss des südlichen Roiotiens, ent-

springt Östlich von Leuktra und zieht am Nord- {

fusse des Kithairon, von dem ihm zahlreiche Zu-

flüsse zugehen, an Tanagra nach Osten, bis er

bei Oropos das euboische Meer erreicht. Sein

Oberlauf bildete die Grenze zwischen Theben und
Plataiai, Herod. VI 108. Paus. II 6, 1. IX 4,

4 ; vgl. IGS I 2415. Im Sommer oft ausgetrock-

net, schwillt er nach Regen zuweilen so an, dass

der Verkehr behindert ist, Thuk. II 5, 2. Wohl
auf den Unterlauf sind die Erwähnungen seines

Schilf- nnd Grasreichtums zu beziehen, II. IV 383. f

Bakis bei Herod. IX 43. Paus. V 14, 3. Ein
Brannkohlenflctz , welches sein Bett durchsetzt,

gab Anlass zur Sage vom Kampfe des Flussgottes

mit Zeus, Neumann-Partsch Phys. Geogr. 268.

Die Anwohner des Flusses liiessen Mowirioi (He-

rod. IX 15) oder riaQaaojmox (Strab. IX 409.

Steph. Byz. s. IJaftaxihoAxai), die Gegend an

seinem mittleren und oberen Laufe i) j/o^aoeu-

Asopos 1706

xxla (Strab. IX 404. 408. Steph. Byz. s. ’YqU»;
vgl. auch Asopia Nr. 1), auch ntilor ‘Aowxxov

(Aesch. Ag. 297 Dind,). Sonst vgl. IL X 287.

Herod. IX 19. 30f. 36. 38. 40. 43. 49. 51. 59.

Strab. VHI 382. IX 412, Callim. h. Del. 78.

Niceph. Greg. VII 7. Ov. am. III 6, 38. Stat.

Theb. III 337. IV 370. VII 315. 424. IX 449.

Jetzt führt der Floss den Namen tö BovgUri.
Leake North. Gr. II 326. 424. 442. 448. Ul-
richs Reisen II 68ff. Vischer Erinnerungen 54711.

Bursian Geogr. I 244ff.

8) Hauptfluss von Phliasia und Sikyonia,

welche Landschaften er in einem tief eingeschnit-

tenen Gebirgsthal durchstrümt. Nur bei Phlius,

wo ihm von Westen der Orneates zugeht, und an
der Küste erweiterte sich sein Thal zu einer

Ebene; vgl. Asopis Nr. 3 und Asopia Nr. 2.

Seine Quellen liegen am Berge Kameates, wäh-
rend die Einheimischen ihn mit dem Maiandros
(Paus. II 5, 3), Ibykos (frg. 47 Bgk.) ihn mit
dem phrygisehen A. (s. Nr. 7) in Zusammenhang
brachten, Strab. VI 271. Sonst vgl. Strab. Vlfl

382. IX 408. Pana. II 5, 2. 15, 1. PtoL III 16,

1. Jetzt heisst er Fluss von Hag. Georgioa.

Leake Morea III 343. S55f. Curtius Pelop. II

467. 505. Bursian Geogr. II 25ff.

4) Bach auf Aigina, Find. Nem. III 4 mit Schot
Bursian Geogr. H 84.

5) Bach auf Paros, Strab. VIII 882.

8) Stadt der Eleutherolakonen an der West-
küste der Parnonhalbinsel, trat in römischer Zeit

an Stelle der älteren Stadt Kyparis*. ., zu wel-

cher ein Burghügel mit einem Heiligtum der

Athene Kyparissia gehörte; sie batte einen Tem-
pel der römischen Kaiser und ein Gymnasion, in

welchem Riesenknochen (wahrscheinlich fossile

Säugetierrestei gezeigt wurden. 12 Stadien ober-

halb der Stadt war ein Heiligtum des Asklepios

Philolaos. Paus. III 21. 7. 22, 9. Strab. VIII 364.

Ptol. III 16, 9. Hierocl. 647 (vgl. Asopolis).
Geogr. Rav. V 13. 22. Guido 111. Münzen A2Q-
niUN (autonom) und AXCOnEITCON (Severus bis

Geta) Head HN 363. Beträchtliche Ruinen der

Stadt, welche 'hren Namen wahrscheinlich von
einem dort mündenden Bache erhielt, bei der Halb-

insel Xyli. Leake Morea 1 199. 225f.; Pelop. 169.

Ross Kflnigsreisen II 247ff. Curtius Pelop. II

291. 827f. Bursian Geogr. H 143. Philipp-
son Pelop. 179. [Oberhummer.

|

7) Nach Plin. n. h. V 105 waren A. nnd Ka-
pros zwei Nebenflüsse des Lykos (jetzt Tschü-

rflk-Su) im südwestlichen Pbrygien, welche zu

beiden Seiten der Stadt Laodikeia (jetzt Eski-

Hissari flössen, vgl. Hamilton Reisen in Klein-

asien I 476 d. d. Übers. O. v. Richter Wall-

fahrten 528. Heute wahrscheinlich die beiden Flüsse

Gümüshtchai und Baghyrsak Dere. [Rüge.]

8) Mythologisch wurde A. als boiotischer und
phliasisch-sikyonischer Flussgott aufgefasst. Den

l Plataeem galt er neben Kithairon als alter König
ihrer Stadt (Paus. IX 1. 2), und das sikyonische

Land, für welches er das Wasser des nach ihm
benannten Flusses auffand (Paus. II 12, 4), führte

nach ihm ursprünglich den Namen Asopia (EumeL
bei Schol. Pind. Ol. 13. 74 und Paus. Il 3, 10,

vgl. Paus. II 1, 1). Er war der Sohn des Posei

don und der Pero (Akusil. bei Apollod. IH 12,

6, 4) oder der Kelusa (Paus. II 12, 4). Nach
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andern stammte er von Okcanos und Tethys, oder

von Zeus und Eurynome ab (Apollod. a. a. 0.

Diod. IV 72, 1). Ans seiner Verbindung mit
Metope (Find. 01. 6, 84 f. mit Schot.), der Tochter

des Flussgottea Uadon, gingen iwei Söhne, Ismenos

und Pelaagon oder Pelasgus hervor (Apollod. Diod.

. a. 0.); seine genealogisch mythologische Bedeu-

tung aber beruht auf der grossen Zahl seiner

Töchter (&vyatQoyövov muauoiu Nonn. Dionys. VII

212), durch die er rum Stammvater der berühm-

testen Helden von Hellas geworden ist. Ob bei

den einzelnen der boiotische oder sikyonische

Flussgott als Vater anzunehmen ist, ergiebt sich

grossenteils aus den von ihnen abgeleiteten geo-

graphischen Benennungen, war aber bei manchen,
z. B. bei Thebe, schon im Altertum streitig (Paus.

II 5, 2). Auf dem Weihgeschenke der Phliasier

in Olympia waren beim Raube der Aigina durch

Zeus als Zuschauer neben A. ihre Schwestern

Nemea, Harpina, Korkyra und Thebe zugegen

(Paus. V 22, 6. Overbeck Kunstmythol. Zeus

399 ;
nach Pausanias II 3, 2 scheint es, als hätten

die Phliasier ihm nur drei Töchter zugeschrieben,

Korkyra, Aigina nnd Thebe. Apollodor giebt

ihre Zahl auf zwanzig an, nennt jedoch nur Aigina

und an andern Stellen Ismen« (II 1,3, 1) und
Salamis (III 12,' 7, 1). Diodor zählt zwölf auf:

Korkyra, Salamis, Aigina, Peirene, Kleone, Thebe,

Tanagra, Thespeia, Asopis, Sinope, Omia und
Ohalkis (die nach Steph. Bvz. a. Xakxk und
Enstath. II. II 536 auch Kombe hiess), fügt aber

selbst noch Harpina, die Hutter des Oinomaos.

hinzu (IV 73, 1; vgl. Pans. V 22, 1. SchoL Apoll.

Rhod. I 752. Steph. Bvz.). Die wichtigsten unter

ihnen sind Aigina, die Matter des Aiakos (s. tu),

nnd Thebe (Find. OL 6, 84f. mit Schob ; Isthm.

8, 19 mit Schob Herodot. V 80) j Ovid (am. III

, 33) nennt sie Gattin des A., wie andrerseits

Metope nnd Eurynome gelegentlich nnter seinen

Töchtern erscheinen. Durch Korkyra wurde er

Grossvater des Alkinoos (Diod. Fans. a. a. 0.

Steph. Byt. s. 4>ai of), Andere Zeugnisse sind

für Salamis Paus. I 35, 2. SchoL Pind. OL 6,

84. Tzetz. ezeg. in H. 132 ed. Herrn, mach Tzetz.

Lycophr. 110 hatte A. selbst, von Theben kom-
mend, zuerst Besitz von der gleichnamigen Insel

genommen), für Kleone Paus II 15, 1. Tzetz.

cieg. a. a. 0-, für Tanagra Korinna bei Paus. IX
20, 1, für Thespia Paus. IX 26, 6; über die Schick-

sale Sinopes. der Stammmutter der Syrer, vgl.

aosser Diod. a. a. 0. Apoll. Rhod. II 94611. mit

dem aas Eamelos und Aristoteles n. a. gezogenen

Bericht des Scholions und Etym. M. s. Xivatitt).

Als Tochter des A. wird von der älteren Über-

lieferung vor allem anch Antiope bezeichnet, die

später beeonders hei den Tragikern als Tochter
des Nykteus gilt (Hom. Od. XI 260. Asios bei Pans.

II 6, 1 nnd 4. Apoll. Rhod I 735 mit Schol.

Tzetz. Lycophr. 436). — Ausserdem werden noch
genannt : Ismene, die durch ihren Gatten oder

Sohn Argos Grossmutter der Io wurde (Apollod.

II I, 8, zum Teil nach Kerkops), Plataia Paus.

IX L 2), OüroS (Herodot. IX 51. Pans. IX 1,

1), Thisbe (Steph. Byz. Schob H. II 502), En-
boia (Scymn. 569. Schob II. II 535. Hesych s.

Tlxavi&a), Pronoe (Schob II II 517), Rhode, die

Geliebte des Helios (Schob Od. XVII 208), Metope,

die Schob Pind. Isthm. 8, 19 im Gegensatz zu

Thebe nnd Aigina als eine der älteren Töchter
bezeichnet wird, Eurynome (Clem. Rom. recogn.

10, 23), Philyra (Akesandr. v. Kyr. Schob Pind.

Pyth. 9. 27) und Enadne (nach A. Riese Eu-
anthe), die Geliebte des Nilus (Ovid. am. III 6,

41). Vgl. E. L. M. Hagen De Aeopi liberis.

Regim. 1833. Unger Theb. Parad. 56f. 863f.

A. F. Pott Jahrb. t Philob Suppl. III 81 lf.

Preller-Robert Griech. Myth. I< 547. 549t 553.

10 Die Person des Flussgottes tritt, abgesehen
von Nonn. Dionys. XXV11 275. XLIV 8. nur in

der Sage vom Raube der Aigina hervor (dnr-

g
estellt auf zwei Vasenbildern Mus. Greg. II 20.
ie Witte Cat. Durand 3). AU Aigina (s. d. Nr. 2)

von Zeus entführt worden war, kam der Vater

auf der Verfolgung des Räubers nach Korinth,
wo Sisyphos, dem er znvor aus dem dürren Felsen
von Akrokorinth die berühmte Tempelqnelle (Pei-

rene) entspringen lassen musste, ihn auf die Spur
20 des Zens wies, wofür er später in der Unterwelt

bttssen musste. Aber Zeus sehreckt« den Fluss-

gott dnrdi seinen Blitzstrahl in sein Bett zurück

(vgl. E. Onrtius Feloponn. II 581), in welchem
seitdem Kohlen gefunden werden (Pherekyd. bei

Schol. 11. VI 133. Apollod. III 12. 6. I 9, 3.

Diod. IV 72. Hyg. fab. 52. Anton. Lib. 38. Eurip.

Iph. Aul. 697. Kallim. hymn. in Del. 78 mit
Schol. Nonu. Dionys. XIII 215ff. u. ö. Stat. Theb.
VII 319; vgl. auch Schob Pind. Isthm. 4, 44 und

30 Steph. Byz. s. Afyira). Nach Schol. Hom. II. I 180
hatte Zeus, um den naeheilenden A. zn täuschen,

Aigina in die nach ihr benannte Insel und sich

selbst in einen Stein verwandelt.

Die hervorragende Rolle, welche A. gleich

andern Flussgüttem in den Geschleehtsregistern

der Hellenen spielt, beruht wohl hauptsächlich

araf der richtigen Würdigung der lebenspenden-

den Kraft aller Wasserläufe für das Land, wie
sie gerade in zwei der hier angeführten Sagen

40 deutlich zu Tage tritt, (bewies spiegeln sich auch
in den bedeutsamen Namen der Töchter mehr-
fach uralte historische Beziehungen wieder (z. B.

Thebe und Aigina, Tgb Herodot V 80 und E.
Meyer Gesch. d. Altert. II 317. 588). Unkri-

tisch aber war es, anf den Katalog Diodors von un-

bekannter Entstehungszcit nnd Zusammensetzung
allgemeine Kombinationen zu bauen, wie z. B.
Kruse (Hellas I 426) in den A.-Töchtern alte

Colonien der Felasger erblickte, während H. Don n-

SOdorf (die Ionier anf Euboia 42ff.) in ihnen die

Überlieferung von einem uralten Städtebnnde wie-

der zu erkennen glaubte (dagegen E. Curtius
Jahrb. f. Philol. 1861, 459). [Wagner.)

Asor, das hebräische Chäxör (= Gehöft), in

Palaestina selbständig und in Zusammensetzung
als Ortsname häufig vorkommend. 1) In Galilaea

(Jos. ant. Jud. XIII 158 ’Aowq itrilov. VIII 151
’Aoagoi. I Makk. XI 67 xtSloy .Ynoroo

; im alten

Testament vielfach erwähnt z. B. II Reg. XV 29.

60Eu8eb. Onom. ed. I.agarde 224 , 86), Stadt im
änssersten Norden I’alaestins«, nach Jos. Ant. Jud.
V 199 in der Nähe des Sees Semechonitis (Mcrom-
see) gelegen. Wahrscheinlich westlich vom heuti-

gen Döschün zn suchen, wo sich der Name noch
erhalten hat in Merdseh (Ebene) Hadira. west-

lich vom Moroni -(c. südlich von Kedes. Andere
vermuten es weiter östlich bei der Rninenstätte

el- Churfbe. Schürer Gesch. d. jüd. Volkes I
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2) In Iudaea (Euseb. Onom. ed. Lagarde 217,
29. Hieron. ebd. 90, 6, Ort im Gebiet ron Askalon,

östlich ron diesem gelegen; nicht identificiert.

[Benzinger.]

Asos CAoot), kleine Stadt auf Kreta, mit ur-

altem Heiligtum des Zeus, Steph. Byz. Plin. n. b.

IV 59 (wo Ilursian Geogr. II 568f.. 3 Diuml
Asium ohne genßgenden Grund in Priantium
Andern will). [Oberbummer.]

Asotls ( Aocüu\-i . Name einer einheimischen

Pbyle in Miletos, CIG 2855. Boeckh vermutete

CIG II p. 554 [Bürchner.]

Agpa, eine Ortschaft in Parthia, nabe an
Semina (Semnän), Ptol. VI 5, 3; neben dem par-

thiscben Europos auch Geogr. Rar. p. 49, 17 ver-

merkt. [lomaschek.]

Aspabota (’Ao:jdßwiai, eine Stadt am kaspi- 2

sehen Ostufer nahe der Oxusmünde, wenn nicht

vielmehr dem chorasmischen Mündungsdelta, wo
die Ariakai sassen, angehörig, Ptol. VI 14, 2.

VIII 23, 15; der Name AfpabiHli .Pferdewesen.

Gestüte* weist auf gute Weidegebiete, wie sie in

Chorasmia zu finden waren. Der tapurische Mag-
natentitel Atpoh-bud dagegen bedeutet .Herr der

Rosse und Reiter; bud ist hier zd. paiti.

[Tomaaehek.]

Aspacora (Tab. Peut.; Geogr. Rav. Aspagora, 3
vgl. Aaoeorum p. 47, Dittographie?), eine Station

auf dem Wege von Parthona nach Aris, d. i. von
Kabul nach Zarang. 15 Farsang von Parthona;
zu deuten aus afghanisch oapoA .Stute’ und kör
.Station, Rastort'; zu suchen im pferdereichen

Hochgebiet Ghör an den Quellen des Hirmand.
[Toinaschek]

Aspacnres. Nach 364 vertrieb der Perser-

könig Sapor den von den Römern eingesetzten

König der Hiberer, Sauromaces, und setzte dessen 4

Vetter A. an seine Stelle, wofür dieser seinen

Sohn Ultra den Persern als Geisel dauernder
Freundschaft übergab (Amm. XXVII 12, 4. 16).

Um 370 rückte Sauromaces mit zwölf römischen
Legionen unter Führung des Terentius gegen A.

heran, verstand sich aber auf die Bitte seines

Gegenkönig« in einer Teilung des Reiches, wel-

cher auch Kaiser Valens zustimmte. Es wurde
festgesetzt, dass Sauromaces südlich. A. nördlich

vom Kyros herrschen solle (Amm. XXVII 12, 16.

5

171. 374 forderte Sapor vom Kaiser die Her-

stellung des A. im ganzen Umfange des hiberi-

nchen Gebietes, und liess sie, als er abgewiesen
wurde, durch »einen Feldherrn Surena mit den
Waffen erzwingen (Amm. XXX 2, 2ff.). [Seeck.]

Aspadana, <las Centrum der persischen Mittel-

landschaft Paraitakene am Zaycnde rüd, Ptol. VI
4, 4; Aapada Geogr. Rav., Aoxozär bei Cedr.

Skylitzes II 569 a. 1048, das heutige Ispabän.

Die antiken Formen weisen eher auf afpa-dhäna 6
d. i. .Standplatz der Roase' als auf rpddhana
.Heereslager*. [Tomaschek.l

Aspakaral, nach Ptol. VI 16, 5 ein serisehes

Volk, das in den Gebirgen südlich vom serischen

Issedon netzt Sa.ceu hauste und sich bis zu den

Bautai (Bbotä, tib. Bod.ba) hinab erstreckte; ihr

Vorort hiess (§ 7) Aspakara. Wie die meisten

von den Agenten de« Maös-Titianos mitgeteilten
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Namen, ist auch dieser iranisch; nspölcnra be-

deutet .Pferdehändler*, atpofärn ,Pferdehirt 1

. Ge-

meint sind die Kiang. skr. Kanka. ein den Bliota

verwandtes Volk. Der nordtibetische Pferdeschlag

ist zwar unansehnlich, aber ausdauernd; ans

dem Bayan-chara-gebirge bringt noch jetzt die

Tribus der Go.log Pferde auf den Markt von

Si.ning nnd Don.kyr; die Ortschaft Aspakara
könnte etwa Si.ning (tib. Zi.ling, nepaL .-ding,

yarkand. Zilm, Zirm, mongol. Dobo-Seling-choto)

bezeichnen, wenn wir es nicht vorziehen, letzteres

in —uldya zu finden, [Toinaschek.]

A spulstheia ,
Ortschaft der Taphioi, Steph.

Bvz. ; die Form ’Aaxalaöor für die dalmatische

Küstenstadt Spalatum bezeugt Const Porphyr,

de adm. imp. 125, *22. 137, 15; do-vaioc • IgÄc
war nach Hesych ein athamanisebes Wort Sollte

da ein Zusammenhang vorliegen? [Toinaschek.]

Aapalathla (’AonaialHt}, Insel bei Lykien,

nach dem dort wachsenden Gesträuch do.vazotfoc

so benannt, Herodian. I 88, 116 L. = Steph.

Byz. [Oberhummer.j
'AoJtdla&os, eine für verschiedene (vgl. Plin.

n. h. XXIV lllf.l meist strauchartige Pflanzen

aus der Familie der Schmetterlingsblütler (Papi-

lionaceae) gebrauchte, mit Sicherheit kaum allent-

halben zu deutende Bezeichnung. Dioskorides

(I 19) unterscheidet zwei Pflanzen d. Die erste

beschreibt er als dornigen, auf Istros (Insel zwi-

schen Nisyron und der kleinasiatischen Küste)

und Nisyros, sowie in Syrien und auf Rhodos
heimischen Strauch. Sie wurde hauptsächlich

wegen ihres Wohlgeruches (Theophr. h. pl. IX
7, 3; de odor. 33. Geopon. VII 20, 7. XV 1, 31)

geschätzt und von den Salbenverfertigem viel be-

nutzt. Nach Entfernung der Rinde zeigt sie eine

rote oder purpurne Holzfarbe; ihr Geschmack ist

bitter. Diese aromatische Pflanze wird auch von

Plinius mehrfach erwähnt, vgl. XXIV 112ff. XII
110. XIII 18. Zn wohlriechenden Ölen, *. B.

dem Cypruaöl, sowie zur Herstellung von Gewürz-

weinen fand sie gleichfalls Verwendung, vgl. Plin.

n. h. XIII 11. XIV 107. XV 30. XXI 121. Wel-

cher Strauch gemeint ist, ist nicht mit Sicher-

heit zu ermitteln. Die gewöhnliche Übersetzung

durch .Rosenholz* deutet zwar die Haupteigen-

schaft der Pflanze treffend an. ist aber zu allge-

mein. Möglicherweise ist Sp&rtium villosum Vahl,

oder Cytiäus laniger DC. gemeint, ein Strauch-

gewächs mit dornenreichen Zweigen, welches in

Nordafrica, auf Corsica, um Neapel, in ganz

Griechenland und auf den Inseln des aegaeischen

Meeres, sowie auf Rhodos und Cypeni wächst,

übrigens nennen die heutigen Bewohner von Kreta
Lycium Mediterraneum Dun., eine Art Bocksdorn-,

Teufelszwirn- oder Dornenjasminstranch ci., vgl.

v. Heldreich Nutzpfl. Gr. 83. Doch ist dieser

Thatsache für die Erklärung der alten Bezeich-

nung a. nicht zu viel Wert beizulegen, zumal
auch Callycotome villosa Link - Spartium villo

sum Vahl. jetzt in Kreta d. heisst, vgl. v. Held-
reich Pfl. d. att Ebene 558. Fraas Synops. pl.

50. Dagegen ist unter dem iitpov etAos cinna-

iäöov des Dioskorides (I 19) eine geruchlose

(äroapor) Pflanze zu verstehen. Mit ihren dor-

nigen (vgl. Theogn. 1193: Lager auf i. im Gegen-
satz zu weichem Polster. Theokr. IV 57

;
gdpvo*

i» so. d- Etym. M. p. 156, 30: tiAo; öxdrdtjc-
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Bekk. Anecd. 10, 9: dxavnüdrc tpvxm, desgleichen Aspalluga {oder Aspaluca), Ort in den Pyre-

Hesych.) oder stacheligen Hüten werden nach näen (Aquitanien) an der von Caesaraugust« (Zara-

Platon (rep. X 616a) die Tyrannen im Hades von goza) nördlich nach Beneamum führenden Strasse,

den Erinyen gegeisselt. Das passt vortrefflich südlich von Iluro (Oloron); nach allgemeiner An-
auf den Stachelginster (Genista horrida DC. und sicht das heutige Acous im Thal von Aspe (ddp.

damit ganz nah verwandt Genista acanthoclada BassesPyränäes). Hin. Ant. 458. Desjardins
DC., vgl. Leunis Synops. II. Teil* II g 427, 9. Gcogr. de 1« Gaule II 404. [Ihm.]

Fr aas 49), mit dem sich auch ein Anjou (Fulco Aspaneus ( ’Aoiarevc , Etym. i- und osdrio;

V.?) bei seinem Zuge nach Palaestina aus Front- sehr bedenklich), Holzstapelplatz am adramvtte-

migkeit geissein Hess. Diese stachelige, in Süd- 10 nisohen Golf am Sttdabhang des musischen Ida

europa, namentlich auf den griechischen Bergen (Strab. XIII 606), von den modernen Kartographen

gemeine (vgl. v. Heldreich Pfl. d. att. Eb. 534) 2,2km. südsüdOstlich von Mesarlfk zwischen Antan-

Pfiame wächst nach Koch (Bäume u. Sträucher dros und Astyra-Lidscha angesetzt. [Bürchner.]

Gr. 217) auch in Kleinasien und Syrien. Blüte- Aspar. 1) Ein Numider, von Iugurtha im
teit der Genista acanthoclada DC. in Attika von J. 648 = 106 als Gesandter an den König Bocchus

Maibis Juni, zuweilen schon im April, vg! v. Held- geschickt, Sal! lug. 108. 112. [Klebs.]

reich Pfl. d. att. Eb, 472 nr. 12. In Griechen- 2) Flavins Ardabur Aspar s. ArdaburNr. 2.

land wird sie als (pgvyaror, d. h, sehr gebrauch- Asparaglum, eine am nördlichen Ufer des

liehe« Brennmaterial (vgl. Theokr. XXIV 87), noch Genusus im Gebiete von Dyirachion gelegene Ort-

jetzt vielfach verbraucht, Pelasg. piliura, -die 20 sch&ft, vielleicht Clodiana der Itinerare, das heutige

(plur.), vgl. v. Heldreich Nutzpfl. Gr. 25. 69. Pekjin am Skumbi ; Caes. b.c. III 30. 41. 76.

Auch als Dornhecke zur Einfriedigung scheint sie [Tomaschek.]

gelegentlich Verwendung gefunden zu haben (vgl. 'Aanigayog, neben attisch Aaxpagayoc (z. B.

Poll. I 225). Sie galt, wie alle dornigen Ge- Nie. Ther. 245), asparagus, auch aspharagus
wäcbse (vgl. Macrob. sat. III 20, 8) für Unglück- (z. B. .Apul. de herb. 84), Collectivbezeichnung

Uch und den chthonischen Gottheiten zugehörig. für alle möglichen lenen raules, d. h. spnrgel-

Deshalb verbrennt Alkmone im wildwachsenden artigen Sprossen irgendwelcher Pflanzen (Pflanzen-

(vgl. Poll. I 246) Gestrüpp von d. und naUovgot keime), ehe die Blätter sich entwickeln, insbe-

die von Herakles erwürgten Schlangen; Theokr. sondere aber Bezeichnung für, Spargel', die bekannte

XXIV 87. Bötticher Baumkultus 807. Murr 30 Gemüsepflanze, deren junge Sprossen (Pfeifen,

Die Pflanzenwelt i. d. gr. Myth 110. 274, 4; Stangen, Stocktriebe) eine leicht verdauliche Speise

vgl. auch Plut. de Is. et Osir. 80: n» ie rö xvq?t abgeben. Die Etymologie des Wortes ist zweifel-

ovrxt&evxcor faxte a rvxri zcUget pdlloe KrÄ. Es haft (euphonisches a und axaoydoj sprosse?); alte

war nämUch d. auch ein Bestandteil des ägypti- Erklärungsversuche im Etym. M.: 6 py a.xrtgo-

schen xCgt, eines Arzneitranke«, der aus den ver- prro; (vom wildwachsenden Spargel) und bei Varro

schiedensten, zum Teil hitzigen Sachen zusammen-
gesetzt war, vgl. Plut. a. O. GaL XIV 117. Vom
Strauche d. hatte wahrscheinlich auch eine Stadt
der Taphier den Namen Aspalatheia (s. d.); vgl.

Bnrsian Geogr. v. Griechen! II 366, 1. Gras-
berger Studien z. d. gr. Ortsnamen 243. Eine
Insel bei Lykien hiess 'AonalaMc (Domfeld). Auch
der thessalische Flecken ZnaXt&ga (2naXä&pa,
SxdXadgor, Ejiaiai'&ga) hat seine Bezeichnung
möglicherweise von unserem Strauche; vgl. Murr
Die geogr. u. mytb. Namen der altgr. Welt in

ihrer Verwertung für antike Pflanzengcogr. II 20
nr. 27. Über die medicinische Verwendung von

d. s. Plin. n. h. XXIV 1 18. Gels. V 27, 1. Scribon.

de 1. 1. V 104: quod ex asperis virgultit legun-

tur et ipxi seopi a Xpert sunt, twn laeves (doch

fügt er wohlweislich hinzu ms» graecum). Be-

treffs der Schreibung mit .x oder tp vgl. Lobeck
Phryn. p. 110. Athen. II 62e—63a. Suid. Galen.

XI 841. Wie angedeutet, nennen manche Schrift-

steller (z. B. Galen) d. Oberhaupt alle spargel-

artigen Trieb* (turiones) verschiedener Pflanzen,

seien sie gcnicssbar oder nicht. Der Kohlspross

heisst bei manchen d. xgdpßyt, und Plinius (n.

h. XXm 27) spricht von asparctgi bryaniae (Stick-

wurz, Gichtrflbe, Zaunrübe), die Diokles den aspa-
ragis veris in bestimmter medicinischer Beziehung
vorgezogen haben soll. Nach dieser Richtung vgl.

Larg. 269. Diosk. ». a. 0. Galen. XI 840. Bei 50 Automedon Anth. Pal. XI 325, 2. Nie. Ther.

Pherekrates (bei Athen. XV 685a = I 177 K.) 888. Hesych. Suid. v. Heldreich (Nutzpflanzen

heissen die d. tbtalai-, doch hält Kaibel das Griechen! 82) führt eine ganze Reihe von Pflanzen

Wort d. an dieser Stelle mit Recht für verdächtig. anf, deren spargelartige Triebe noch jetzt ,zu-

[Wagler.] weilen 1 vom griechischen Volke gegessen werden,

Aondlaf s. Maulwurf. so Smilax aspera L„ Ruscus aculeatus L., Tarnuh

Aspalls i'AonaXtc), Tochter des Argaios aus oommunis L., Tamus cretica L. u. s. w. Was
der Stadt Melite in Phthia, die sich, weil der Ty- nun den eigentHchen Spargel anlangt

,
der doch

rann Tartaros ihr Ungebührliches zumutete, selbst immerhin vorzugsweise unter d. zu verstehen ist,

erhängte, worauf ihr Bruder Astygites, in die so ist zunächst zu bemerken, dass die Spargel-

Kleider der A. gehüllt, den TVrannen niederstiess. 60 kultur gegenwärtig in Griechenland im grossen

Als nun die Bürger von Melite die A. ehrenvoll und ganzen nahezu unbekannt ist, kaum dass

bestatten wollten, fand man nirgends ihren Kör- man die Manzen in einigen Gärten findet. Unser

per, dagegen zeigte sich neben der Bildsäule der gewöhnUcher Gartenspargel (Asparagus officinalis

Artemis eine andere, welche die Einwohner Aa- L.), der übrigens in Deutschland, besonders an
wolle iutilytrj txaigyy nannten, und der die Jung- sandigen Stellen, auch wild vorkommt (wahrschein-

frauen jedes Jabreinen jungen Ziegenbock opferten. lieh nur durch Anbau verwildert), stammt jeden-

So nach Nikandros Ant. Lib. 13. Vg! E. Oder De falls aus dem Orient (den alten Ägyptern z. B.
AntoninoLiberaU(Diss. Bonn. 1886) 15f. [Hoefer.] war er wohl bekannt), ist aber jetzt in Griechen-
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laml weder wild noch in Gärten sonderlich an- birgiger Gegend besser gediehen ; vgl. Geopon.
zutreffen, am ehesten allenfalls noch auf Morea III 13, 8. Gal. VI 643. XI 841. Etym. M. Bei
und den griechischen Inseln (er hat bekannt- Pollux (VI 54) führt eine SpargeUorte den Namen
lieh nicht grüne, sondern nur farblose kleine Blätter, Axar&ia;, vgl. I 247, während .gallischer Spargel“

aus deren .Achseln“ — d. h. zwischen Stengel und ein blosser Name war für den Meerfenchel (Crith-

Blatt — grüne, nadelfürmige Ästchen oder Zweige mum maritimum L.), der sonst auch balis hiess,

hervormgen, die oft fälschlich für Blätter gehalten vgl. Plin. n. h. XXI 86. Ausführliches über die

werden, während es in Wirklichkeit blütenlose Spargelsorten bei Franz De asparago, Diss. Lips.

Blütenstiele sind). Anders der Asparagus acuti- 1778, llff. Billerbeck Flora dass. 93. Anbau,
folius L. Dieser wilde Spargel, jetzt Sjiagayyta 10 Aufzucht und Pflege des Spargels im Altertum
oder StpoQ&Yyia genannt, pelasg. sporäng, -te weichen in manchen Punkten von unseren jetzigen

(plur.l, wächst häufig in Griechenland auf steinigen viel vollkommeneren Methoden nicht unwesentlich
Hügeln und Vorbergen, auch in dürren Ebenen. ab. Wir haben über die alte Spargelkultur aus-

»elbst an feuchten Ufern, vorzugsweise im Ge- führliclie Anweisungen, die sachlich mit einander
büsch oder Gestrüpp, vgl. Fraas Synops. pl. fl. in der Hauptsache übereinstimmen ; Hauptstellen :

cl. 288. Nach v. Heldreich (Nutzpflanzen 8) Cato de agric. 6, 8 (vgl. Plin. n. h. XVI 178).

werden die jungen Triebe dieses wilden Spargels, 161. Colum. XI 3, 43ff. Pallad. III 24, 8. IV 9,

obgleich sie ziemlich dünn sind, dennoch gegen- lOff. Geopon. XII 18 (VII 20, 7). Plin. n. h. XIX
wärtig fleissig gesammelt und auf dem Markte 116ff. Paul. p. 19 M. Isidor, orig. XVII 10. Diocl.

von Athen oft teuer bezahlt. Sie sollen sehr zart 20 edict. VI 34f., bei Mom rasen Berichte der
und von intensiverem Spargeigeschmacke sein, als Leipz. Ges. 1851, 15. Die alten Vorschriften er-

die Stocktriebe des zahmen Spargels. Übrigens gänzen sich etwa zu folgender gärtnerischer Be-

kennt man im heutigen Griechenland noch andere handlung: ,Die Spargelsamen werden fast zwei
Spargelsorten, die vom Volke meistens roh ge- Jahre lang vorbereitet. Man steckt sie Mitte Feb-

gessen werden : Asparagus aphyllus L. und Aspa- ruar in fetten, gedüngten Boden
,
und zwar so

ragus horridus L. In Italien, wo gegenwärtig so- viel Samen in eine kleine Grube; als man mit
wohl Asparagus officinalis als auch Asparagus drei Fingern fassen kann. Etwa nach vierzig

acutifolius häufig wild wächst und gegessen wird, Tagen keimen sie und verflechten sich so mit
heisst jener, der daselbst auch häufig als Essware einander, dass sie scheinbar nur eine Masse bil-

gezogen wird, asparago oder sparaggio, dieser 80 den. Diese verwickelten Massen heissen Spargel-

sparaghflla oder asparago stlvalico. Im Alter- schwämme (spongia). Nach zwei Jahren verpflanzt

tum, wo der Spargelkultur, specicll in Griechen- man sie in ein sonniges, feuchtes, gut gedüngtes
land, grossere lleachtnng zu teil geworden zu sein Beet. Zu diesem Zwecke zieht man Furchen, die

scheint, als jetzt (vgl. Wiskeman Die antike einen Fuss weit von einander entfernt, aber nur
Landwirtschaft u. d. von Thünensche Gesetz 8), eine Spanne tief sind. In diese setzt man die

unterschied man gleichfalls schon verschiedene sog. Schwämme, bedeckt sie mit Erde, worauf sie

Sorten. Dioskorides (II 151) handelt vom Felsen- leicht hervoraprossen. Im nächsten Jahre muss
Spargel (d. nngaloi), auch Mäusedorn \uvaxarda) man die SpargelStämme, welche emporwachsen,
genannt, handelt aber anscheinend in der zweiten einknicken ; in den übrigen Jahren darf man die

Hälfte des Kapitals von den Worten <5 pirioi i. 40 Stämme nicht abbrechen, sondern muss sie von

oitot an (falls diese nicht mit Fraas 283 zu den Wurzeln abreissen, um den nenen Trieben
streichen sind) von einer andern nicht näher be- Platz zu machen (sonach scheint der Gebrauch
stimmbaren Sorte, die er als einen ästigen Strauch des SpargelmeBsers nicht bekannt gewesen zu sein),

mit vielen Zweigen und Blättern beschreibt, welche Derjenige Stamm, welcher zuletzt im Herbst
denen des Fenchels ähnlich sind; die Wurzel be- wächst, wird nicht weggenommen, sondern bleibt

zeichnet er als gross, walzig und knollig. Im zum Samentragen übrig. Hat inan die Samen ab-

übrigen beziehen sich seine Angaben hauptsäch- genommen, so verbrennt man die Stämme (seopio),

lieh auf die Verwendung des Spargels in aer Me- wie sie sind, an Ort und Stelle, hackt, jätet und
dicin. Nach Plinius u. a. war corruda (z. B. wirft Asche oder Mist auf das Beet, so dass der

Plin. XVI 178. XIX 145. ApuL medic. herb. 84) 50 Regen im Winter die düngenden Bestandteile hinab
ein besonderer Name für den wilden (vgl Lenz zu den Wurzeln spült. Im Frühjahre werden die

Bot. d. a. Gr. u. R. 94. 108) oder libyschen Beete, bevor der Spargel zu wachsen beginnt, mit

Spargel (a. siltxstris), vgl. n. h. XX 110, grie- einer Hucke aufgelockert, damit die Stämme leicht

chiscn ögpiror (Lobeck Phryn. 110) oder pvd- in die Hohe kommen und in dem lockeren Boden
xardov (n. h. XIX 151). Der xnoaioi des Dio- recht dick werden. Übrigens hat man den Spargel

skorides ebenso wie der silcestris des Plinius dürf- vor übergrosser Nässe zu schützen ; im Herbst
ten wohl am ehesten auf den spitzblättrigen Spargel aber thut dss Begiessen ihm doppelt wohl, und
(Asparagus acutifolius L.) zu beziehen sein, wäh- er treibt damach zartere und kräftigere Sprossen,

renn die Beschreibung bei Tbeophrast (h. pl. Nach acht oder neun Jahren, wenn die Spargel-

VI 4, 1 ff.
; de c. VI 12, 9; ferner h. pl. I 10, 6. 60 pflanzen alt sind, verpflanzt man sie und gräbt

VI 1, 8) dem Asparagus aphyllus L. angepasst und düngt vorher den Boden, in welchen sie

erscheint : Blütezeit von September bis November, kommen, gut. Man setzt hier die Wurzeln so ein,

vgl. v. Heldreich Pflanzen d. att. Ebene in dass sie wenigstens einen Fuss von einander ent-

A. Mominsens Griech. Jahresz. Heft V 512. fernt sind. Die beste Düngung für Spargel ist

536. Schuch Gemüse und Salate d. Alten II Scbafmist. Im Winter muss der Spargel mit Stioh

64ft Leunis Synops. II. Teil® II 6 '(SO 3. A. zngedeckt werden, damit er nicht erfriert.“ Dass

iXnoi und ößtioi werden erwähnt bei Athenaios der Spargel ein sehr nahrhaftes Gemüse ist (durch

(II 62 d)
,

je nachdem sie in sumpfiger oder ge- den Reichtum an Eiweissstoft'en und besonders an
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Asparagin), war schon den Alten sattsam bekannt.

Der Spargel, den Plinius (n. h. XX 108) mit Recht
als utilüsimus alomacho cibua bezeichnet, wurde
als Tafelgeroüse (vgl. Ammian. Anth. Pal. XI 413,

4) oder rfydpiov (Zukost, vgl. Philem. bei Stob,

floril. LVII 6, 6) schon von den Alten sehr ge-

liebt
(
montani ajparagi bei Beschreibung einer

ländlichen Mahlzeit luven. XI 69) und sowohl

als Gemüse warm gegessen als zu Salat zube-

bereitet (Apic. III 3, 66. IV 2, 125t). Bei dem
grossen Pontificalschmaus nennt Macrobius (sat. III

13, 12) auch Spargel. Seekrebse wurden ringsum
mit Spargel belegt serviert, luven. V 82. Ge-
wöhnlich wurde er mit feinstem Speiseöl aufge-

tragen, und es war eine Geschmacksverirrung, als

einst Valerius Leo in Mailand dem Caesar fiigor

drt' Ualov zum Spargel auf den Tisch bringen liess,

worüber die meisten Tischgenossen ihre Glossen

machten, während Caesar, der sich von jeher durch
ritxalta xtgi rr/v iVatrov auszeichnete, den Gästen
ihr Betragen verwies und seine Portion anstands-

los verzehrte, Plut. Caes. 17. Die besten und
grössten Spargel kamen aus Ravenna, Martial.

XIII 21. Plin. n. h. XIX 150 Künstlich gezogene

Spargel wurden daselbst angeblich das Stück bis

zu drei Pfund schwer (Ravenna lernta libris re-

pendit, Plin. n. h. XIX 54), Auch auf der kleinen

Insel Nesis an der Ostküste des Sinus Puteolanus

wuchs (nach Plin. n. h. XIX 146) eine gute Sorte.

Libysch-gaetulische Riesenspargel erwähnt Athe-

naios (II 62 e). Ein besonders üppiger Spargel-

eonsum scheint in I.usitania geblüht zu haben,

wo Klima und ßodenbeschaffenheit den Spargel-

wuchs ausnehmend begünstigten. Dort war frischer

Spargel nur drei Monate im Jahre nicht zu haben,

gleichwie Rosen und Levkoien, vgL Polvb. XXXIV
8, 4 (Athen. VIII 381 a). Auch das Gebiet von Dyr-

rhachion in Illyrien war besonders fruchtbar an
(wildem) Spargel; ein dortiger Ort, den Caesar

mehrfach erwähnt, batte davon den Namen Aspa-
ragium (jetzt Kerno); vgl. Murr Die geogr. u.

myth. Namen d. altgriech. Welt in ihrer Ver-

wertung f. ant. Pflanzengeogr. I 38 nr. 43. Dass
durch zu lauge fortgesetztes Kochen dem Spargel

viel von seiner Güte verloren geht, wussten schon

die Alten. Kaiser Augustus pflegte, um anzu-

deuten, es müsse etwas schnell fertig werden, die

sprichwörtliche Redensart im Munde zu führen

:

rrloexux, quam atparagi coquuntur (schneller, als

Spargel kochgar wird)
;
vgl. Suet, Octav. 87. F r an z

a. a. 0. 22. Der Genuss des Spargels vermehrt
die ürinabeonderung und giebt dem Urin bekannt-

lich einen eigentümlichen Geruch. Schon in den
ältesten Zeiten wurden deshalb Wurzel und Wurzel-
sproesen (mdix et turionea aaparagi) als urin-

treibendes Mittel benutzt, Cels. II 31. Gsl. VI
643. XI 748. Sonstige Verwendung: gegen Zahn-
schmerz Diosk. a a. 0.

;
gegen Nierenleiden Diosk.

a. a. 0. Seren. Summen, lib. med. 454, gegen
Verstopfung Cels. II 29 (doch vgl. Hippokr. I 687).

Der Samen in Wein genommen befördert bei den
Krauen das Empfangen, Hippokr. II (XXII) 715.

In medicinischer Beziehung vgl. noch Scrib. Larg.

79. Cels. II 21.22. Plin. n. h. XX 108ff. XXVI
84. Von abergläubischen Meinungen seien fol-

gende hervorgehoben : Hunde vertragen den Spargel
nicht; geniessen sie ein Decoct davon, so müssen
sie sterben, Diosk. a. a. 0. Wenn jemand Widder-

hOrner zerkleinert und sodann vergräbt, so ent-

steht daraus Spargel. Dem Dioskorides scheint

dies aber, wie er ausdrücklich versichert, wenig
glaubhaft. Übrigens begegnen wir dieser Meinung
bei den alten Autoren auffallend häufig, z. B. Clem.
Al. str. VIII 25. Geopon. XII 18, 3. Plin. n. h.

XIX 151. Leicht möglich, dass insofern eine Ver-

wechslung vorliegt, als Homspäne ein gutes Dung-
mittel abgeben. Amuletartig getragen, erzeugt

10 der Spargel geschlechtliche Unfruchtbarkeit, Diosk.

a. a. 0. Die mythologischen Beziehungen des

Spargels: nach Plutarch (praecept. coniug. 2) be-

kränzte man in Boiotien die Bräute mit ioqaoa-
yoiria, d. h. den Zweigen des spitzblitterigen

Spargels. Dieser symbolischen Handlung lag das

Motiv zu Grunde, dass die Spargelpflanze ijStovor

ex ipagifräri^c äxavdrjs xagany ävadtdtootr; so

zeigt sich die Braut auch anfänglich unzugäng-
lich mit der Zeit aber yivxtTar nagelet oeußtm-

20 atr ;
vgl. Dierbach Flora myth. 119. Franz

a. a. 0. 41. Die besonders bei deu Nachkommen
der Porigune aufrecht erhaltene Verehrung des
Spargels (xorpiov naieott] ftrjia äxav&av aoqpa-

gäyov /iijr* atoißrp Maitiv, ri/iü oeßtafhu xni ri-

uäv) wurde darauf zurückgeführt, dass einst die

schöne, von Theseus verfolgte Ferigune in einem
Dickicht ein Versteck fand, welches zwar auch
aus anderen Pflanzen, z. B. avoißt), vornehmlich
aber aus d. bestand. Flut. Thes. 8. Murr Die

30 Pflanzenwelt i. d. gr. Mythol. 197. Bötticher
Baumkultus 481. Bei Lucian (ver. hist. I 16) haben
die xavXo/trxniic anstatt derSpeere Spargelstangen

und anstatt der Schilde Pilze. [Wagler.]

Aspasia (’Aaxaoia). 1) Aus Milet, des Ario-

chos Tochter (Plut. Per. 24, 2. Diodor. v. Ath.
in Schob Plat. Menex. 235 e. Clem. Alex, ström.

124 p. 264, 22 S. Harpokr. Suid.), die zweite
Gattin des Perikies. Die Nachricht des Hera-
kleides Pontikos ntgi ijdovijc bei Athenaios XI

40 533 d, dass sie aus Megara stamme oder aus
Megara nach Athen gekommen sei, ist falsch und
beruht wahrscheinlich auf einem Missverständnis
(vgl. Ad. Schmidt Das perikleische Zeitalter I

1877, 290). Dass wir von A. etwas mehr als

von anderen Frauen des 5. Jhdts. wissen, bat zu-

nächst ihre Verbindung mit Perikies veranlasst,

freilich ist unser Wissen gering genug. Die ein-

zige unmittelbar gleichzeitige Quelle für A s Leben
ist die Komoedie, dann kommen dazu die Sehil-

50 derungen der Sokratiker
;
auf diese beiden Über-

lieferungsschichten , ihre Erklärung und Ausfüh-
rung gehen die Nachrichten des späteren Alter-

tums zurück. Weshalb und auf welchem Wege
A. nach Athen gelangte, wie sie mit Perikies be-

kannt wurde, wissen wir nicht. Eine ganz un-

sichere Vermutung ist es, dass sie durch ihren

grossen Landsmann Hippodamos von Milet (s. J ),

der in der Mitte des 5. Jhdts. in Athen thätig

und mit Perikies befreundet war, Gelegenheit

60 fand, Athen aufzusuchen und Perikies kennen zu
lernen. Die Zeit des Beginns ihrer Beziehungen
zu Perikies lässt sich jetzt genau auf die vier-

ziger Jahre des 5. Jhdts. bestimmen.
Die Geburt des Sohnes der A. von Perikies,

des jüngeren Perikies (Plut. Per. 2-h 6. 37, 5.

Schob Plat. Menex. 285 e. Harpokr. Suid. s. Vfoxn-
aia u. Arjito.nolijioi. Lexic. Seguer. bei Bekker
Anecd. I 453), muss spätestens etwa zwischen 445
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und 440 fallen, da dieser Sohn wahrscheinlich

bereits 410/9 Hellenotamias war (CIA I 188, 8)

und sich nicht besonders früh am Staatsleben be-

teiligt zu haben scheint (Eupol. Arjpot l'rg. 98 K.).

Daiu stimmt, dass A. beschuldigt wurde, den
samischen Krieg im J 441 veranlasst tu haben
(s. u.). Andererseits lässt sich Perikies Verbin-

dung mit A. kaum vor dem J, 449 ansetzen, da
Perikies noch 451/0 das bekannte Gesetz durch-

brachte, dass künftighin als Vollbürger nur der 1

Sohn eines attischen Bürgers und einer Bürgerin
gelten solle (Aristot. AÖ. xoX. 2t), 4 jetzt ent-

scheidend gegen Duncker S.-Ber. Akad. Berl.

1883, 985(1'. = Abhandlungen aus d. griech. Gesch.

1887, 124ff ;
vgl. Plut. Per. 37. Ael. var. hist.

VI 10. XIII 24. Suid. s. ArjpojutiqTo;]. Damals
lebten schon seine zwei Söhne erster Ehe, Xan-
tbippos und Paralos (Plut. Per. 37, 3): Xanthip-
pos war. als er um 430 starb, bereits verheiratet

(Plut. ebd. 36, 1, vgl. Stesimbrotos bei Athen. 2
XIII 589 d und Plut. ebd. 13, 11. 36, 3). Bestätigend

tritt hinzu, dass Perikies die Ehe mit der Mutter
der Söhne kaum vor 453 etwa eingegangen sein

kann, weil Kallias, der Sohn dieser Frau aus ihrer

ersten Ehe mit Hipponikos, schwerlich lange vor

453 geboren ist: er amtierte noch 392 als Stra-

tege (Xen. hell. IV 5, 13) und beteiligte sich

noch 371 an den Friedensverhandlungen in Sparta
(ebd. VI 3,2—6). Eine eigenartige und in ihrer

dramatischen Romantik von den Alten schon ver- 8
sehiedentlich bemerkte Fügung hat Perikies, da
er eben dabei war, die von ihm mit entfesselte

Demokratie in geordnete Bahnen zu lenken, da
er alle fremden Elemente der Bürgerschaft nach
Möglichkeit hatte beseitigen und die Heirat eines

Bürgers mit einer fremden Frau für die Zukunft
als nicht vollgültig hatte erklären lassen, die

Fremde A. kennen und lieben lehren. Er trennte

sich von der ungeliebten Gattin und verheiratete

sie mit ihrer Einwilligung an einen andern, er 4

selbst vermählte sich mit A. (Plut. Per. 24, 5).

Dass A. wirklich seine Ehefrau geworden ist,

wird ausdrücklich bezeugt (Plut. a. 0. Diod. von

Athen imSchol. Plat.Mener. 235 e. Schol. Aristoph.

Acham. 527. llarpokr. Suid. ; die mit ipaalr ein-

geleitete Angabe des Harpokration, Suidas und
des Leiic. Seguer. a. 0., dass A. die ioa>iitvr\

des Perikies gewesen sei, ist Dicht zu pressen,

hat überdies kein besonderes Gewicht, vgl. Synk.

I p. 482 Bann.) -, auch dass Perikies A. vor Ge- 5'

rieht vertrat (vgl. u.), kann man zur Bestätigung
anführen, nur wurde eben nach dem damals gel-

tenden attischen Recht die Ehe mit einer Frem-
den nicht als vollbürtig angesehen

;
der aus dieser

Verbindung stammende .Sohn galt als N’othos.

Die Haltlosigkeit der lange herrschenden Auf-

fassung. dass A. nichts weiter als eine gewöhn-
liche Hetäre mit etwas mehr oder weniger Salon-

witz gewesen sei, hat Adolf Schmidt a. 0.

288ff. etwas weitschweifig und schwülstig, aber im 6<

Kern durchaus richtig dargethan. Der Versuch
Dunckers Gesch. d. Altertums IX 25. sie wieder

hervuntubolen, ist missglütkt: das Gesetz des

Perikies über das Vollbürgertum, dessen Existenz

er ableugnet, um damit die Hauptstütze für seine

Ansicht zu gewinnen, ist jetzt gesichert (vgl. o.).

Auch v. Wilamowits Gedanke (Aristoteles und
Athen I 263, 7. II 99, 35), dass man schon aus
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dem Namen den Hetärencharakter A.s erweisen

könne, hält einer sorgfältigen Prüfung nicht stich.

Die Angabe, A. sei ein beliebter Hetärenname in

lonien gewesen, ist unrichtig; das einzige Bei-

spiel, das v. Wilamowitz allenfalls dafür bei-

bringen könnte, dass die Geliebte des jüngeren

Kyros A. geheissen habe, spricht eher gegen als

für seine Behauptung (vgl. u. Nr. 2). Allerdings

scheint der Name in lonien heimisch gewesen zu

(sein. Schon auf einer älteren Inschrift (5. Jhdt.)

aus Chios (IGA 882) begegnet er, aber bei einer

ehrbaren Fran : ioXiji tovto yvraixAs . . . Aoxaoii);,

ferner finden wir eine Chierin A. noch Bull. hell.

III 326 und CIA II 3411, eine Andrierin CIA
II 2787. In Attika begegnet der Name A. CIA
II 666, 14. 2542. 3543. 3544. III 2426, in Boeo-

tien IGS 846, in Achaia Athen. Mitt. III 81.

Bull. hell. IV 521 — man könnte die Beispiele

gewiss noch vermehren — . aber nirgends trifft

i man eine Spur, dass er Hetärennamen ist, mehr-
fach kann man sogar das Gegenteil beweisen. Eben-
sowenig hat wahrscheinlich der von Pernice-
Maass (Athen. Mitt. XVIII 1893, 16ff.) veröffent-

lichte Katalog eines Frauenthiasos aus Paros, in

dem dreimal der Name A. voikoramt und den die

Herausgeber einem Hetirenverein zuweisen, mit
Hetären etwas zu thun. Es lässt sich auch in

der That nicht einsehen, was von vornherein gegen
den Fraucnnamen Aaxaala. der gleichberechtigt

steht neben dem Mannesnamen ’Aoxdoioi (CIA
II 2542. III 465, 80. 108 3055. Bull, hell III

76. CIO 3140 [Smyrna], 7164 [Gemme], vgl.

Pape-Benseler s. v.l, einzuwenden ist Beide
Namen bedeuten nichts anderes als der italienische

Bmcenutß (dem allerdings genauer noch EviHXoiv
entspricht), der mittellateinischc Optatus, als die

deutschen IViilicumo, Uuielaehomo und lPtWi-

quema, Willicoma.

Perikies stand in der Vollkraft seines Lehens
und Schaffens, er war etwa ein Vierziger, als er

sich mit A. verheiratete. Eine wirkliche Neigung
zog ihn zu der Frau, die sich geistig weit über
die attischen Frauen der Zeit erhob, die mit
einem freieren Wesen auch einen freieren, weiteren
Blick verband, die neben dem eigenartigen weib-
lichen Esprit zugleich ein feines Verständnis und
Urteil für rednerische und philosophische Pro-
bleme aus ihrer ionischen Heimat mit brachte (Anti-

sthenes bei Plut. Per. 24, 5. 6, vgl. 32, 3. Athen.
XIII 589a). Sicher hat deshalb A. an Perikies
Plänen und Arbeiten innerlich teilgenommen,
wahrscheinlich sie sogar hie und da beeinflusst.

Dir Verständnis und ihre Interessen trugen aber
ihren Einfluss noch weiter. Sie trat damit mitten
in die aufklärerische philosophische Strömung, die

zum guten Teil aus lonien gekommen war und
damals die besten Männer Athens, namentlich
Perikies und seinen Freundeskreis, bewegte, und
durch ihr Verständnis nnd Interesse musste A.
bald eine hervorragende Stellung in diesem Kreise
einuehmen

;
sie hat sie eingenommen. Der gewal-

tige geistige Aufschwung in dem Athen nach
den Perserkriegen hatte allein auf die Minner ge-

wirkt und wirken können ; der Reiz und die An-
regung des Gedankenaustausches mit einer geistig

bedeutenden Frau blieb den Athenern versagt,

erst A. bat ihn ermöglicht und damit der ge-

samten Aufklärnngsphilosophie neues Leben zu-
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geführt. In der Hervorhebung dieser geistigen

Einwirkung A.s stimmen alle Nachrichten über-

ein. namentlich wird uns der junge Sokrates als

mit ihr verkehrend, ihren Umgang suchend dar
gestellt (Xen. mem. II 6, 36-, Oecon. 3, 14. Plat.

Menei. 235 e mit Schob Clem. Alex, ström. 124
p. 2tS4, 22 S. Plut. Per. 24, 3. Luk. iinag. 17;
ac salt. 25. Athen. V 219 c. e. 220 e. Hermesianax
bei Athen. XIII 539 d. 599 a. b. Max. Tyr. diss.

Bekk. Anecd. I 453), für den peloponnesischen

Krieg (Arist<n>h. Acharn. 52411. m. Schol. Plut.

Per. 80, 4. Harpokr. Suid. Lexic. Seguer. Synk.
I p. 482. 489 ; vgl. Kupolis ljgoa.idlnoi frg. 249 K.),

doch liegt dein wieder Klatsch oder ein schlechter

Witx xu Grunde, der in einem Falle weiter das
alberne Märchen hervorgerufen zu haben scheint,

dass A. ein Bordell gehalten habe (Athen. XIII
569 f. 570 a. Plut. Per. 24, 8; vgl. Ad. Schmidt

38, 4. Synes. Dion 59. Harpokr. s. 'Aaxaola). 10 a. 0. 293f.). Ebenso knüpft der von Schmidt
Unrichtig werden dagegen wohl Xenophon und 296 wohl richtig auf Duris von Samos (von Bu-
Xenophons Frau als L'nterredner der A. erwähnt solt Gr. Geseh. U 578, 4 auf Stesimbrotos) zurüek-
von Aeschines dem Sokratiker bei Cic. de inv. I geführte Vergleich der A. -mit der Hetäre Thar-
51. 52 = Quint. V II, 28f.. wenn auch ein ähn- gelia (Plut. Per. 24, 2, vgl. Luk. Eun. 7) ver-

liches Gespräch, wie das erhaltene, wirklich ge- mutlich an die Verdächtigung an, dass A. den sami-
führt sein kann

;
Xenophon war zu A.s Lebzeiten sehen Krieg veranlasst habe,

noch recht jung und kaum verheiratet. Dass da- Die Perikies bekämpfende Opposition der ortbo-

bei manche Notizen übertrieben und anekdoten- doxen Priesterschaft und der Aristokratie, die bei
haft -ind, dass A. u. a. Perikies Lehrerin in der der drohenden Nähe des Entscheidungskampfes
Redekunst genannt wird (Plat. Menex. 235 e m. 20 mit Sparta mehr und mehr Boden gewann, hat
Schob Clem. Alexandr. ström, a. O. Schob Aristoph.

Acharn. 527. Plut. Per. 24, 3. 4. Luk. amor. 30.

Aristeid. XLVI 131. Alkiphron ep. I 34. Har-

pokr. Suid. Lexic. Seguer.) ändert an der That-

sache selbst nichts.

Das Ungewöhnliche, Neue, das die hervor-

ragenden Männer des perikleischen Kreises anzog,

musste aber den Massen als etwas Unerhörtes
erscheinen und bot den Gegnern des Perikies und

aber nicht geruht, den Klatsch über A. auszu-
beuten und zu nähren. Und als man gegen die
Männer des perikleischen Kreises, zuerst gegen
Pheidias, später gegen Anaxagoras vorzugenen
begann, ist auch A. belangt worden

; man wusste,

dass man Perikies menschlich hier am tiefsten

traf. Der Komoediendichter Hermippos klagte —
wann, lässt sich genauer nicht feststellen, wahr-
scheinlich am Ende der dreissiger Jahre — A.

seiner Politik eine treffliche Handhabe. Ein dop- 80 der Asebie, nebenher der Kuppelei an; sie sollte

pelter Vorwnrf liess sich gegen A. erbeben, ein- freien Frauen selbst das Stelldichein mit ihrem
mal ein religiöser, sofem sic sich lebhaft an den Mann vermittelt haben. Die alten Vorwürfe keh-
Aufklirungsbestrebungen beteiligte und Veran- ren hier zum Teil in neuer Form wieder. Peri-

lassung wurde, dass auch athenische Bürgerfrauen kies als ihr Gerichtsvorinund führte die Verteidi-

sie kennen lernten (Plut. Per. 24, 8. 82, 1), und gung und vergoss in der Erregung dabei bittere

dann ein nationaler: eine Frau nahm eine her- Thränen. A. wurde freigesproenen (Plut. Per. 82,
vorragende Stellung im athenischen Staate ein, vgk 18, 9. 10. Antisthenes ? — bei Plutarch Aeschi-

und diese Frau war keine Athenerin, sondern eine nes — bei Athen. XIII 589 e, vgl. Schob Aristoph.

Fremde, eine Tochter des verweichlichten und ver- Ritt. 969. Schob z. Hermog. Rhet. gr. VII 165
buhlten Ioniens ( Athen. V 220 b), nicht die voll- 40 Walz). Dagegen gelang der Opposition wenig
bürtige Gattin des Perikies, sondern nach atheni- später, in der Not des ersten Kriegsjahres, Peri-

scher Auffassung eine Frau linker Hand, eine

Frau zweiter Klasse. Selbst Leute, die Periklea

Grosse würdigten, wie der Komiker Eupolis, moch-
ten ihm darum zürnen.

Die Komoedie fand so in A. ein brauchbares

Thema für ihre mehr oder weniger ernst gemein-

ten schleckten Witze
;

sie konnte des Beifalls der

Zuhörer sicher sein. Abgesehen von den Spitz-

später, in der Not des ersten Kriegsjahres, Peri-

kies Sturz. Nach kurzer Zeit trat er wieder an
die Spitze Athens, aber jetzt forderte die Pest
in seiner nächsten Umgebung furchtbare Opfer.
Nachdem Perikies mit anderen Verwandten und
Freunden seine beiden Söhne erster Ehe verloren

hatte, erbat und erhielt er vom Volk, um seinen

Namen nicht aussterben zu lassen, die Verleihung
des Vollbürgerrechtcs an seinen Sohn von A., den

namen Ompbale, Deianeira, Hera (Kratinos, Eupo- 50 jüngeren Perikies (Plut. Per. 37. Suid. s. irntonoirj

lis bei Plut. Per. 24, 6. Schob Plat. Menex. 235 e

= Kratin. Xti'emt; frg. 241. Eupolis <Püoi frg.

274 K.), die mit dem perikleischen des Olympiers
parallel gehen, wird A. als naXlaxr] xi.'eöj.nv, als

nogri) verspottet (Kratin. Xrigovrt frg. 241. Eupo-
lis Aifoioi frg. 98). Auf dieser grotesken Über-

treibung von A.s nicht vollbOrtigem Eheverhältnis,

diesen so zu sagen Normalschimpfworten der Ko-
moedie gegen Flauen beruht im besten Falle die

rot). Bald darauf (429) starb er.

A. heiratete nun einen seiner Getreuen, den
Schafzüchter Lysikles, um ihn freilich im näch-
sten J. 428 wieder zu verlieren (Thnk. III 13.

Schob Aristoph. Ritt. 132. Aescbin. Sokr. bei Plut.

Per. 24, 4. Schob Plat. Menez. 235 e. Harpokr.).

Auch dieser kurzen Ehe entstammte ein Sohn, den
Aeschines a. O. /7opiorij{ nennt ;

offenbar ist das
ein Spitzname, den die Komiker dem Knaben zur

ganze Wissenschaft von A.s angeblichem Hetären- 60 Erinnerung an seines Vaters letzte Fahrt nach
tum (Herakleid. Pont, bei Athen. XII 533 d. Luk.
de salt. 25 ; Gail. 19. Alkiphr. epist. I 34. Said-,

vgL Schol. Aristoph. Acharn. 527. Ad. Schmidt
a. 0. 289ff.).

Auch für einzelne Acte der perikleischen Po-
litik hat man A. verantwortlich gemacht, für den
samischeu Krieg (Plut. Per. 24, 1. 25, 1. Duris
und Theophr. bei Harpokr. Suid. Lezic. Seguer.

Ionieu und Karien zur Eintreibung rückständiger
Bundesgelder gegeben batten (vgl. Schob Aristoph.

Ran. 1505. Thuk. VIII 48, 6). Der Versuch A.
Schmidts a. 0. 181, die Ehe A.s mit Lysikles

und den Sohn Poristes zu leugnen, lässt sich mit
der Überlieferung absolut nicht vereinigen. A.s
weitere Schicksale sind unbekannt. Sie bat aber,

wie wir jetzt nach v. Wilamowitz (Aristot. u.
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Athen I 263, 7) überzeugender Zorückführung der
längst bekannten Stelle eines gewissen Diodoros

in dem Schol. z. Plat. Menex. 235 e auf des Perie-

geten Diodoros von Athen Buch ntgi /inipauor
(statt rrtgi Mdtjtov; an Diodoros von Athen dachte
auch schon Maehly Philol. VIII 219) wissen, in

Attika weiter gelebt, ist in Attika gestorben und
begraben worden. Ihr Andenken haben nament-
lich die Sokratiker wachgehalten, und zwar zu-

meist in günstigem Sinne. Aeschines nnd Anti-

sthenes schrieben einen Dialog A. ,
anscheinend

allerdings in verschiedener Tendenz (vgl Natorp
Philol. LI 489ff.). Xenophon gedenkt ihrer mit
Hochachtung (mem. II 6, 36 ; Oecon. 8, 14), ebenso
der Menesenos, mag er nun Platon zugehüren oder
nicht, trotz seiner ironischen Einkleidung (vgl.

Plut. Per. 24, 4).

Ein authentisches Bildnis der A. ist uns nicht
erhalten. Die mit ihrem Namen gekennzeichnete
Porträtherme im vaticanisehen Museum (Vis-

conti Iconogr. Gr. I T. 15a; Mus. Piocl. VI
T. 30. Baumeister Denkmäler d. k las - Alter-

tums I 140) gehört ihr nicht zu (vgl. W. Hel-
big Führer durch die Öffentlichen Sammlungen
Roms I nr. 282, wo die ältere Litteratur über die

Herme zusammengesellt ist). Ganz unsicher ist

auch die Beziehung einer Berliner Büste (Be-

schreibung der antik. Skulpt. 1890 nr. 605), von
der sich eine Replik im Louvre befindet (Clarac
MusOe pl 1082 , 393) auf A. , vgl. Bernouilli
Archiol. Ztg. XXXV 1877, 56f. Verzeichnis der
Litteratur über A. s. bei Ad. Schmidt a. O. 94, 1.

2) Aspasia die jüngere, des Hermotimo» Toch-
ter, Favoritin des jüngeren Kyros. Sie stammte
aus Phokaia in Ionien, wurde in Kyros Harem
entführt und nahm dort bald eine einflussreiche

Stellung ein (Ael. v. h. XII 1. Plut. Artax. 26,

3—5; Perikl. 24, 7, vgl. Xen. anab. I 10, 2|. Ob
A. ihr ursprünglicher Name war, oder ihr erst von
Kyros beigelegt worden ist. darüber gehen die'

Nachrichten aus einander. Die ausführliche und
_ scheinbar an Thatsachen reiche, wenn auch stark

romanhaft aufgeputzte Erzählung Aelians a. 0.
giebt ihr den Namen A. von vornherein nnd er-

wähnt daneben als Kosenamen wegen ihrer blühen-

den Gesichtsfarbe den Namen Jlilio. Nach Plu-

tareb a. 0„ dem offenbar dieselbe Quelle vorlag

wie Aelian, und Zenophanes bei Athenaios XIII
576 d hiess sie ursprünglich Milto und wurde
durch Kyros erst umgenannt. Die Griechen, welche !

Kyros auf dem Zuge gegen Artaxerxes begleiteten,

kannten sie nur unter dem Namen t) <t>a>xatc (Xen.

anab. a. 0.). Die Angaben des Scholions zu

Aristeides p. 468 Dind. z. 127, 16 sind ganz ver-

wirrt und unbrauchbar; vgl. Ad. Schmidt a. 0.
291. Absolute Sicherheit lässt sich in der Frage
nicht erreichen, nnd wenn wirklich Kyros erst

A. ihren Namen gegeben hat, muss es offen

bleiben, ob er das that, nur weil ihm A. .will-

kommen, erwünscht1 war, oder weil er seine grie-

1

chischen Sympathien damit kundgeben wollte und
ihm die ältere A. als die berühmteste griechische

Frau erschien, jedenfalls nicht, weil A. ein ge-

wöhnlicher Hetärenname war.

Nachdem Kyros bei Kunaza (401) gefallen war,
geriet A. in die Hände seines Bruders Artaxer-

res II. Mnemon, der sie gleichfalls in seinen

Harem aufnafam und besonders schätzte (Xen.

Aspasios 1722

Ael. a. 0. Plut. Artax. 26, 3). Sie behielt lange
Zeit die Gunst des GrosskOnigs und des Hofes;
Artaxerxes ältester Sohn Dareios erbat sich nach
seiner Ernennung zum Thronfolger (um 362) A.
als Herrschaftsgabe. Der König durfte dem Her-
kommen gemäss die Bitte nicht abschlagon, machte
aber A. zur Priesterin der Anaitis und entzog sie

dadurch männlichem Umgang (Plut. Artar. 26,

3. 27, 3. Iustin. X 2). Diese Wendung führte
i zu einer Empörung des Dareios (Plut. Artax. 27
—29. Iustin a. 0.). A.s weiteres Schicksal ist

unbekannt. [ Judeich.l

8) [Atrpaljtia Patcrna, senatorisenen Standes.

Mutter des Consuls (C.) Iulius (Galerius) Asper,

CIL XIV 2515, also Gemahlin des C. Iulius Asper,

der mit dem genannten Sohne zusammen zum
zweiten Mal im .1. 212 n. Chr. Consul war.

[P. v. Rohden.]
Aspaslol, ein indisches Volk in der persischen

i Satrapie der Paropanisadai nördlich vom Flusse
Kophes am Unterlauf des Nebenflusses Choaspes
(äb-i-Künar), Arr. an. IV 23. 1. Als Alexander
im Herbst 327 nach Überschreitung des Kophes
(bei dem jetzigen (5ellälabäd) in ihr Gebiet ein-

rilckte, zog er am Saum der Daedali montes durch
eine dgetrg xai rpagefa ddo'c (jetzt Felsengen Trai

und Sarkhand zwischen Süwa und Künar) und
eroberte die erste ihrer Festen (Künar); hierauf

ergab sieb Andaka (Pasat); Widerstand fand er

noch hinter der Hauptfeste beim Flusse Euaspla
(Hisära nabe an ( ’aghän-säral an einem Zufluss

des ab i-Künar), nach deren Bewältigung er durch
einen Bergpass (kotal-i-Hinduräg) in das Gebiet
der Guraioi rückte. Strabon erwähnt XV 691. 698
die 'Yxdoioi, was man gewöhnlich in 'h.idoioi

ändert, da man die iranische Lautform A. von

acta pera. aspa ableitet. Von einer stärker be-

triebenen Pferdezucht in ihrem Lande und über-

haupt im heutigen Käfiristän ist nirgends die Rede;
sie können jedoch den Indern die geschätzten

Rosse aus Van&yu vom oberen Oxus zugeführt

haben — eine Rolle, die in indischen Schriften

den Gandhära und Kamböga zugewiesen wird.

An ihrer Nordseite, im heutigen Thale Pli und
in Vämastän, scheinen die Nysaioi (s. d.) ihre

Sitze gehabt zu haben. [Tomaschek.l

Aspasios. 1) Aspasios von Tyros (FHG III

576), ein Rhetor später Zeit, schrieb ausser rheto-

rischen Büchern {fltoi rtxvrj; grjxogiMrjc xai aU.a
Suid.) eine Vermischte Geschichte von Tyros und
seinen Sehenswürdigkeiten (f/tgi Tvgov [‘Hxstgov

codd., was wegen er avtß nicht geht] xai zujv ir

avrjj iazogiav ovuuixrov fv ßtßliotc x), also eine

Sammlung rhetorischer Erzählungen und Be-

schreibungen. [Schwartz.]

2) Ein geachteter I’eripatetiker aus der ersten

Hälfte des 2. Jhdts. n. Chr., Lehrer des Hermi-
nos (Simplikios „t. ovgarov 430f. Heib.); einen

(anderen?) Schüler hörte Galenos (de cogn. an.

morb. 8 = V 42 K.) 145/7 in Pergamon, vielleicht

noch zu Lebzeiten des A. Er war ganz im Geiste

des Andronikus thätig in mehr philologischer als

philosophischer Richtung und erklärte die Schrif-

ten des Aristoteles und auch Platons (Porphyr,

v. Plotin. 14). Verloren sind die Commentare zu

Aristoteles Kategorien, aegi tgggytiai, Metaphysik,

Physik und nigi ovgarov. Erhalten ist von dem
zu der Nikomachischen Ethik Buch I—IV, VII
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zumTeil und VIII; Bach VIII abgedruckt inEastra- die Malier Verschworenen, Freund des Hydames,
tius Comm. Graec. inEthic. Venet. 1536f„ Bruch- Herod. III 70, im Kampfe mit den Malern ver-

stücke in Claas. Joum. of Philol. XXVIII und wundet, Herod. III 78. [F. Oauer.l

XXIX von Ben. Hase, alles am besten in Comm. in A spathls, eine Ortschaft der indischen Adei-
Ariat. Graec. XIX 1, ed. Heylbut, Berlin 1889, sathroi nahe dem Uxentosgebirge; vielleicht der
nach jungen und schlechten Hss. ; lateinische Über- Vorort des zu den Kofala gezählten Stammes
Setzung der Bücher II—IV von Felician us, Ve- Afvattha; Ptol. VII I. 71. [Tomaschek.]
net. 1541 u s., eine anonyme Übersetzung von Asnavia, ein fester Platz in His)iania Baetica,
Buch VIII hsl. Originelle Gedanken sucht man fünf Millien von Ucubi (b. Hisp. 24), das an der
hier vergeblich. Albertus Magnus führt von A. 10 Stelle des heutigen Espeio oder ganz nahe dabei
einen libcllum de naturalibtts nassionibus an lag (s. Ucubi). Die scheinbare Namensähnlicb
(Pol. II 1). Zeller Philos. d. Griech. IV* 777 keit beweist nichts (espejo ist speeula oder speeu-
Anm. und 780. [Gercke.] lum Warte; die Lage von A. ist unbekannt,

8) Von Byblos, Sophist um die Mitte des wahrscheinlich ist der Ort in dem Feldzug des
2. Jhdts. n. Chr., schrieb nach Suid. ,-teoi Biß- J. 709 = 45 v. Chr. zerstört worden (vgl. Jahrb.
Xov, vxöfivr'iftaTa , rhetorische Schriften (rsgvai, f. Philol. 1862, 39). [Hübner.]
xtgi <näattor iaxiftauaphoir), aus welchen Ma- Aapax ("Ao-vaf, Dio LXXVI 9, 3), heisst viel-

xim. Planud. bei Walz Rh. Gr. V 517, 23. Phot. mehr Auspex, s. u. A. Pollenius (oder Pollienus)

bibl. 492a 39 B. und Schol. Dem. XX 460, 11 Auspex (CIL VI 2101. Eph. ep. VIII 282ff.

Dindorf. Aeschin. I 83 p. 19a 45 Sauppe Notizen 20 Mionnet SuppL 11 119, 867f. Ztschr. f. Numis-
erhalten haben, /uXeuu (daraus ein Bruchstück matik XI 44). [P. v. Rohden.]
Anonym, bei Walz VII 951, 24, an welchem Un- Aapella, Name für Kypros, Xenag. bei Plin.

klarheit gerügt wird; Mangel an theoretischer n. h. V 129. W. H. Engel Kypros I 17.

Schulung tadelt an ihm Joh. Sicel. bei Walz VI [OberhommerJ
94, 11), XjiXiai, Lobreden, unter welchen auch eine ’Acr^icvdioi xt&apioxai, nach Zenon von Myn-
auf Kaiser Hadrian. S. auch C. Müller FHG dos bei Zenob. Ath. III 161 (Ps.-Plut. 120); volg.

III 576. 130 p. 40 Gott. (= Didym.; vgl. Crusius Anal.
4) Von Ravenna, Sohn und Schüler des Gram- ad paroemiogr. 102, 1) und Ps.-Ascon. zu Cic.

matikera Demetrianos, hörte Rhetorik bei Pan- Verr. I 53 (= Didym.) Kitharspieler, die eine für

sanias und Hippodromos, wurde Secretär des 30 zwei Hände bestimmte Kitharcomposition blos
Kaisers und war noch im J. 229 n. Chr. (vgl. Phi- auf der Innenseite (< tiß igydrqi, intus) mit der
lostr. Vit. soph. p. 126, 30 K. mit p. 1 Überschrift linken Hand allein spielten, ohne die dem Publi-

und J. Klein Fasti consulares p. 99) in hohem cum zugewandte Rechte (mit dem Plektron) zu
Alter Inhaber des Lehrstuhls der Rhetorik in benutzen; vgl. die Abbildungen bei C. v. Jan in
Rom. Der Brief w*gi roO .*rd>c gpi

y
entotrXXnv, Baumeisters Denkm. III 1542. In Aspendos

welchen der Lemnier Philostratos während eines stand, wohl in dem unten Sp. 1725 erwähnten
langdauernden theoretischen Streits mit ihm ver- Theater, die Statue eines solchen Kitharizten, die

fasste, ist erhalten in der dtdXtSt; in Kavsers Verres mit vielen andern Kunstschätzen von dort
Tertausg. des Philostratos II p. 257, 27ff. (s. Bois- entführte-, Cicero II Verr. 1 53 : ctiam illum Aspen-
sonade ad Philostr. Epist. p. 49) und wird citiert 40 dium citharistam, de quo saepe audistis. id
von [Proclus] de forma epist in Herchers Episto- qund Oraenit hominibut in praverbio, quem om-
logr. Gr. p. 7 med. (Schmid Atticism. IV 7). nia intut cancre. diecbanl. sustulit et in intimis
Geschrieben hat er ausser Reden eine Schrift .-rpöc suis aedibut posuit : ut ctiam illum ipsum ar-
tovt qnXoXotbdgov: und ,vpd{ 'Aglarwra. S. Philo- tificin suo tuperatse diceretur. Am Schluss spielt

strat. Vit. soph. II 33 u. Suid. (W. Schmid.] Cicero hier auf das bei Zenobios und Ps.-Ascon

5) Aspasius Paternus, Proconsul von Afnca a. O. erklärte, ihm wohl aus einer Sprichwörter-
im August 257 n. Chr., wo er über Cyprian zu Sammlung bekannt gewordene griechische Sprich-

Gericht sass, Cypriani Acta procons. 1. 2, ed. wort an, wonach man Habsüchtige und Diebe so
Hartei DI p. CXf. Vielleicht ist er identisch mit bezeichnete, weil iie ’Aajtbdioi t&y xibapimmr
Paternus cos. 233, ebenso mit Patemus cos. II 50 ordepiav q'ooav qigovat, naoai di er t<f <ip-

268, sowie endlich mit Paternus praefectus urbi yärq>. Dass bei den Römern Aspendius eitha-

264 —266 n. Chr. (Chronograph von 354). rista sprichwörtlich gewesen sei, wie es nach
[P. v. Rohden.] A. Otto (Sprichw. d. Röm. 43) scheinen könnte,

6) Steinschneider etwa aus der ersten Kaiser- lässt sich nicht erweisen. Nur die Phrase tibi

zeit. Von den mit seinem Namen bezeichneten intut eanil wendet Cicero (de leg. agr. II 68)

Werken kann nur die vorzügliche Copie des Kopfes noch einmal ähnlich an. Selbstverständlich ist

der Athena-Parthenos des Pheidia» (Sacken- Aspendius nicht Eigenname, was C. G. Zumpt,
Kenner Die Sammlungen des k. k. Münz- und A. W. Zumpt (zu den angeführten Cicerostellen)

Antiken-Cabinetes 45S nr. 306, abg. Arch. Jahrb. und R. Volkmann (in der ersten Auflage) wi-

III Taf. 10, 10. Baumeister Denkm. d. dass OOderlegen zu müssen glaubten; nicht einmal Ps.-

Altert. Fig. 1456) und ein in Florenz befindliches Asconius scheint das angenommen zu haben. Die
Bruchstück labg. Arch. Jahrb. III Taf. 10, 11) naheliegende Vermutung, dass mit den A. x. ei-

mit Sicherheit als echt bezeichnet werden. Brunn gentlich nicht Kitharisten aus dem ziemlich ob-

Gesch. d. griech. Kttnstl. II 47*ff. Fnrtwäng- scuren Aspendos, sondern aus dem alexandrinischen

ler Arch. Jahrb. III 46ff. Catalogue of gems in AatnSla (vgl. die Musikeranekdote bei Athen. IV
the Brit Mus. nr. 2293ff. [0. Rossbach.] 174 D) gemeint seien, wird sich kaum wahrsebein-

AspathlneH (’Aonadir17 .-, Vater des Praxa- lieh machen lassen
; auch der Klcinasiat Zenon hat

spes, Herod. VII 97?) einer der sieben gegen sicher die pamphylische Stadt gemeint. [Crusius.]
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Aspendos (74o;kvAoc), Stadt in Pamphylien,

auf dem rechten Ufer des Euiyroedon (Köprü-Su),

der jetzt an seiner Mündung versandet ist, im
Altertum aber wahrscheinlich bis zur Stadt auch
für grossere Schiffe zugänglich war (Skyl. 101.

Thukyd. VIII 81. 87. Arr. anab. I 26f. Liv.

XXXVII 23. Strab. XIV 067. Ptol. V 5, 7.

Dionys, per. 851t Zos. V 16. Steph. Byz. Tab.

Peut.). A. soll von Argivem gegründet sein, war o ;

aber bald von einheimischen Bewohnern besiedelt 10 nach Zenodots und Apions Erklärung als äumvaro;,
/Ot V „ „ n T "Ö 17 ,,.,*,. 1, n:— » il .J. a Uaii .
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Agpetos r.lo.Trroc). 1) Epichorischer Name,
unter dem Achilleus in Epeiros göttlich verehrt
wurde, Plut. Pvrrh. 1 ; kürzer schon Aristot. Polit.

frg. 121 aus Hesvch., FHG II 145 und (Aristoni-

kos von Tarent frg. 1 aus) Ptolem. Heph. 1 bei
Phot. bibl. 147, 18. FHG IV 337 ; nach Hesych.
s. äo.tna, äoxnor. Etym. M. p. 156, 47 = jtoiv:,

/leyac, äjtagaxolov&rito;, also von osjv-, wie Sdjrrot

(von Achilleus Od. XI 502 ; II XX 503 gebraucht)

(Strab. a. a. O. Mela I 78. Eustath. zu Dionys,

per. a. ». O. Xen. anab. I 2, 12). Die Münzen
bis ca. 300 v. Chr. haben die Aufschriften E, ES,
EST, ESTF. ESF EXTFEAIIYS = Aonerbio;

;

doch schon von 300 v. Chr. werden welche mit der

Aufschrift A CEENA 7D.V geprägt. Die Münzen
aus der römischen Kaiserzeit reichen bis Saloninus

(Head HN 581t). Von Alexander wurde A.

unterworfen (Arr. a. a. O.), nach der Schlacht von

Magnesia kam es an PergBmon, blieb aber fast 20 De rebus Teiorum 84.

d.-rpoo.-rGaoroc verstanden wurde. 0. Müller
Dor. I» 7, 1. [Tümpel.]

2) Athener. Fga/iuaitvi ßovlrjt im J. 340/39,
CIA II 117. [Kirchner.]

'Aotpäktta wird synonym mit aaviia (s. d.) ge-
braucht; nicht selten auch beide Ausdrücke ver-

bunden, wo dann kaum mit Recht iaviia auf die

Sicherheit der Sachen, d. auf die Person bezogen
wurde. Vgl. Meier De proxenia 19. Scheffler

selbständig (Polyb. XXII 18); 133 fiel es an das

römische Reich und gelangte unter römischer Herr-

schaft zu grosser Blüte. Seit dem 5. Jhdt. kommt
noch der Name Primopolis vor, aufdem conc. Ephes.

431 wird Tribonianus baldeptse. Atpendi, bald Pri-

mopolis genannt (Hierocl.682, 1 , vgl.Wesselingad
Hierocl. a. 0. Ramsay Asia minor 416). Es war
eine bedeutende volkreiche (Polyb. V 73. Strab. &.

0.) Handelsstadt, davon zeugen die vielen Silber-

[Szanto.]

Asphaielog ('Aoipdltioc, ’AoipaXto;, nach Ma-
crob. sat. I 17, 22 'Aoqxüiatr), Epiklesis des Po-
seidon bei allen Griechen. Paus. VII 21, 7. Anon.
Laurent. III 1 (Schöll-Studemund Anecd. I

267. 278. 283). Pollux I 24. A. kennzeichnet
den Poseidon als den Verleiher sicherer Fahrt zur
See, dem man daher vor der Ausfahrt Opfer bringt
(Appian. bell, civ, V 98. Schol. Aristoph, Acham.
682 Philostrat. Vit Apoll. IV 9 p. 68. Heliod.

münzen , die uns erhalten sind. Handelsartikel 30 Aethiop. VI 7), ferner als den /anfdgoc, der nach
waren wahrscheinlich das Salz des von Plin. n, h

XXXI 73 erwähnten Salzsees, Wolle, öl, Korn.

Noch heute sind die Ruinen bei dem Dorfe
Balkys bedeutend ; auf der 60 m. hohen Akropolis,

die sich ca. 30—40 m. über die Ebene erhebt
lag das Forum, westlich begrenzt von einer Markt-

halle, nördlich von einem Nympheion, östlich von
einer Basilika ; von Norden her führte eine Wasser-
leitung nach der Burg, südlich breitete eich die

dem Erdbeben auch wieder die Ruhe der Erde
verbürgt (Plut. Thes. 36. Oppian. Halieut. V 680.
Comut. 22 nebst W i e s e 1 e r Nachricht Gott. Ges.
d. Wissensch. 1874, 157, 1. Macrob. a. a. 0. Eustath.
Hom. p. 32, 25. 554, 19. 999, 14), und dem-
gemäss als sicherste Stütze des Menschen (Ari-

stoph. Acharn. 682. Aristid. Rhet. I 29 Dind.)

;

vgl. Wieseler a. a. 0. 158ff. Von Pythagore-
ern wurde die Zahl 8 als die des Poseidon A.

Unterstadt aus, deren Ruinen, wie die der Burg, 40 bezeichnet (Stob. ecl. I 22, vgl Plut Thes. 86). Ein
aus der Kaiserzeit stammen. Das am Ostabhang
liegende Theator hat unter allen antiken Theatern
das besterhaltene Bühnengebäude. Es stammt aus
derZeit der Antonine Lanckoronski Die Städte

Pamphyliens u. Pisidiens I 85—124. 179— 184,

Taf. XVI—XXVUI; vgl. G. Hirschfeld Berl.

philol. Wochenschr. 1890, 1583. [Rüge.]

Asper. 1) Beiname der Iulii und Sulpicü.

Zwei Aspri waren gleichzeitig ordentliche Consuln

besonderer Kult des Poseidon A. wird bezeugt für:

1) Sparta, Paus. III 11, 9. ’E<p. &er<uol. 1892,

23 nr. 6. Bei Erdbeben wurde für ihn ein Paian
angestimmt, Xen. hell. IV 7, 4, vgl. Preller
Gnech. MytholA I 584. 2) Tainaron, Schol. Ari-

stoph. Acham. 510 = Suid. s. Taivagor. 3) Athen,
Schol. Aristoph. Acham. 682. 4) Rhodos, Bei-

schrift auf Münzen: Eckhel II 605. Mionnet
Suppl. VI 607, 328. Friedländer Arcbäol. Ztg.

im J. 212 n. Chr., nämlich C. Iulius Asper und 50 XXVII 103. Overbeck Kunstmythol. II 316.

sein Sohn C. Iulius Galerius Asper (cluobus Aspri»
CIL Vin 8296. III 4157. 3237. XIV 119 ; As[pro]
et Aspro CIL VI 1063); s. u. Iulius.

[P. v. Rohden.]

2) Asper, höherer Beamter im J. 291, Cod.
Inst. IX 41. 12. [Seeck.]

3) Aemilius Asper, der Grammatiker, s. Aemi-
liue Nr, 29.

Aspergillum («eiepavrijgiov), der Weihwedel,

Head HN 542. Die Rhodier stiften den Kult
des Poseidon A. auch auf der heiligen Insel zwi-

schen Thera und Theresia, Strab. I 57. 5) Syros,

CIO 2347 h, vgl. Ross Inscript. Graec. ined. II

107. 6) Kyzikos, Bull. hell. VI 454. 7) Aigai

in Kilikien, CIG 4443. 8) Ephesos, Beischrift auf
einer Münze Friedländer a. a. 0. Overbeck
a. a. 0. [JessenJ

. ... , Agphales (Vlo^xilnc), Epiklesis des önic Wor-
ein Gerät der Pontifices, mit welchem sie bei Con- 60 ttiq 'Eigalo

c

in einer Inschrift aus Patara, Journ.

secrationen und Lustrationen die Besprengungen of hell. stud. X 81. Der Gott entspricht dem
(mit Wasser) Vornahmen ; das a. findet sich oft Poseidon Asphaleios (s. d.). [Jessen.]

auf Sacerdotalmflnzen der Kaiserzeit unter an-

deren priesterlichen Symbolen dargestellt. Mar-
quardt St.-V. III2 248, 7 (dazu Cic. de leg. II 24).

Habel De pontificum Romanoruro condicione

publica, Vratisl. 1888 , 66f. und Philolog. LI
(N. F. V) 351CF. [Habel.]

Asphaiion CAotpakim), Diener des Menelaos.

Od. IV 216. Schol. II. II 96. [Hoefer.]

Asphalt, iotpalxot, bitumen durum, und Erd-
öl bitumen liquidum, rdtp&a. Diese beiden mine-
ralischen Produkte, von denen das erstere aus dem
letzteren durch Anfnahme von Sauerstoff entsteht,
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und die Gemenge beider waren im Altertnm unter eigentlichen A. als bitumen liquidum eandidutn
verschiedenen Namen bekannt, ohne das« es mög- bezeichnet wird (Plin. a. a. 0.). Das ganz reine,

lieh ist, ans den vorhandenen Beschreibungen die nur aus verschiedenen Kohlenwasserstoffen be-
einzelnen Abarten genau zu unterscheiden, so dass stehende Erdöl, die Naphtha (r) räyda und rö
eine gemeinsame Behandlung dieser genetisch ver- rav&a) ist ebenfalls weiss, d. h. farblos (Posei-

wandten, wenn auch in ihren Eigenschaften ver- donios bei Streb. XVI 743), und Dioskorides (I
sehiedenen Stoffe gerechtfertigt, sein dürfte. Am 101) nennt sie ein doqxUvov myty&rifia, d. li. den
häufigsten erwähnt und am höchsten geschätzt durch Seihen abtrennbaren flüssigen Bestandteil

wurde im Altertum der A. vom toten Meer, das des A. Naphtha ist ausserordentlich leicht ent-
bitumen Judaicum ,Judenpech‘. Dieser Salzsee 10 xündlich und ein Blitz genügt, eine Naphtha-
hat hiervon den Namen A. See (locus atphalliles quelle in Brand zu setzen und dadurch zu einer
Plin. n. h. II 220. V 71. VII 65; do<paxrrric besonderen Sehenswürdigkeit zu machen. Die
liyrrj Joseph, bell. lud. I 657. III 515. Ptol. V Quellen bei Babylon besuchte deshalb Traian (Cass.

15, 3 ;
doqpahTTtf ßaiaooa Steph. Bvz. s. /.iaga ; Dio LXVUI 27). Napbtbaquellen waren in Me-

JUftrtj äatpaXtoipaaoi Joseph, nnt. lud. XVII 171), sopotamien, wie auch heute noch, an verschiedenen
und da er an der Stelle der untergegangenen Orten am Tigris (Ammian. XXIII 6, 15) und in
Städte Sodom und Gomorrha entstanden sein Susiana (Plin. VI 99, hei Arderikka, Ritter
sollte, so wutde das Vorkommen des A. auch Erdkunde IX 200. Herodot. VI 119). Auch in
hierauf zurückgeführt (Stepb. Byz. s. .iodo^a). Kilikien, Indien, Äthiopien und hei Karthago wer-
Schon Gen. 14, 3. 10 weiden im Thal Siddim, 20 den Ölquellen angegeben (Vitruv. VIII 3, 8). Die
das nun die südliche Bai des toten Meeres ist, A.- und Erdölquellen von Zakynthos (Zante), die

viele .A. Gruben' (Luther übersetzt .ThonT er- auch heute noch ergiebig sind, werden mehrfach
wähnt. Die Angaben über das Vorkommen (Diod. erwähnt (Herodot. IV 195. Vitruv. a. a. O. Dioskor.

II 48. XIX 98. Tac. hist. V 6. Strab. XVI 763f. I 99. Plin. XXXV 178; bei Scrib. Larg. 208 als

Joseph, bell. lud. IV 476ff. Plin. n. h. VII 65) bitumen Saquntinum), ebenso das ErdOl von Akra-
enthnlteu neben manchem Fabelhaften bezüglich gas (Girgenti in SiciUen), das man auch ZixtXör
der Gewinnung und der Eigenschaften des A. jlatov nannte (Dioskor. Plin. aa. OO.). Am be-
auch manches, was durch neuere Forschungen kanntest«!) scheinen die Erdölquellen von Apol-
bestätigt worden ist. Darnach lösen sich die A.- louia bei Epidamnos (Dyrrhachion), die ein flüs-

Massen namentlich nach Erdbeben vom Unter- 30 siges Erdpech lieferten, das auch den Namen
grund des Meeres ab (Strab. a. a. 0.) und steigen, maadaqxiXiof hatte, gewesen zu sein (Dioskor. I

da ihr specifisches Gewicht (zwischen 1,07 und 100. Plin. XXIV 41. XXXV' 178). Eine hier

1.16) kleiner als das des Salzwassers des toten befindliche immer brennende {adäraior /rüg) Erd-
Meeres (1,19— 1,21) ist. an die Oberfläche. Die Ölquelle, welche Nyrophaion hiess (Strab. VII
Massen sind von verschiedener Grösse und Ge- 316. Plin. II 237) wird bei Aristoteles (mirab.

stalt und gleichen schwimmenden Inseln (Diod. auscult. 127) und ganz ähnlich bei Aelian (var.

a. a. 0.; vgl. Bischof Lehrb. d. Geologie I 788 hist. XIII 16) genauer beschrieben,

über die Untersuchungen von Robinson und Der A. fand im Altertum mancherlei Anwen-
Smith aus den Reports of the assossiation of düng. Insbesondere wurde er bei Babylon als

american geologists etc., Boston 1843 p. 371 und 40 Mörtel bei den Bauten aus Ziegelsteinen gebraucht
Lartet bei de Luynes Vqyage deiploration ä (Genes. 11,3. Vitruv. I 5, 8 u. v. a.), auch wie
la mer inorte III 300fl. Ritter Erdkunde XV Pech oder Theer zum Dichtmachen der Schiffe,

750ff.). Als weiterer Fundort von A. ist vor Exod. 2, 3 xa< xair^ptaey avrrjv aotpaXrtmlooy

.

allem die Gegend von Babylon zu nennen (Diod. Strab. XVI 743. Joseph, bell. lud. IV 481. Aus
II 12. Strab. XVI 743. Dioskorid. I 99. Plin. Binsen geflochtene Gefässe wurden mit A. zur
XXXV 178), und zwar wird bei Philostrat (vit. Aufnahme von Flüssigkeiten tauglich gemacht
Apoll. I 23) genauer die Stadt Kissia, von Hero- (Strab. XVr

I 740), auch wurden Holzteile an
dot (I 179) der Fluss Is, ein Nebenfluss des Bauten, insbesondere Thüren, damit angestrichen

Euphrat, bei der gleichnamigen Stadt (jezt Hit, (Strab. a. a. 0.). Der grösste Teil des A. vom
wo nach Ritter Erdkunde XI 749 auch jetzt 50 toten Meer wurde nach Ägypten zum Einbalsa-

noch A.-Quellen) angegeben. Vitruv (VIII 8, 8) mieren der Leichen verkauft (Diod. XIX 98). Auch
spricht von einem A.-See bei Babylon und nennt zum Räuchern in den Tempeln und zum Des-
ausserdem noch ähnliche Vorkommen bei Ioppe inficieren wurde er zusammen mit Schwefel an-
in Syrien und in Arabien, wo flüssiger A. neben gewandt, Geop. XVIII 2, 4. XIV 11, 4 (Aus-
Lagern von festem A. (lapidicinae biluminit räuchern der Vogelkäfige und Nester). XII 8, 1

i/urit vorkämen. Dioskorides und Plinius (aa. (gegen die Raupen auf dem Gemüse). Mit öl
00.) nennen noch Sidon, doch gehen diese letz- gekocht oder verrieben wurde der A. gebraucht
teren Angaben wohl alle auf das tote Meer, und zum Verschmieren der durch die Werkzeuge an
seine Umgebung, von wo der A. über Ioppe, Sidon Reben hervorgebrachten Wunden; auch wurden
nnd durch Araber in den Handel gebracht wurde. 60 Klebgürtel davon an Bäumen angelegt, um die

Während der A. an diesen Fundorten ganz fest Ameisen abzuhalten (Geop. XIII 10, 7). Zu ähn-

war (terra in Syria) oder schlammartig (limus lichern Zweck gebrauchte man, wie Strabon ( VII
e Iudaeo laeu Plin. a. a. 0.), wurde er an anderen 316) nach Poseidonios berichtet, gegen Rebschäd-
Orteu flüssig, d. h. mehr oder weniger mit Erd- linge eine von Seleukia in Pieria kommende fiu-

öl gemischt aus Quellen gewonnen. Je weniger suUnv yijv iotpalubirf Sxo; )>]>- tpffeiqiutarj; d/i-

A. dem Steinöl beigemengt ist, desto heller die nilov (Plin. XXXIV 194: bitumini similliina

Karbe, daher dieses Produkt von Babylon im etl ampeliti») und eine ähnliche von Rhodus, zu
Gegensatz zu dem dort gleichfalls vorkommenden der man etwas mehr Öl zusetzen musste. Eine
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Mischung von A. mit Schwefel und Ölschaum in Verwechslung mit dem See dieses Namens in

empfiehlt Plinius (XVII 264) gegen den Trauben- Ägypten; noch heute das ,tote Meer, bei den
Wickler

(
eoncolrulus). Sehr ausgedehnt scheint Arabern Balir Lüt, der grosse einzigartige Sinnen-

der Gebrauch des A. zu medicinischen Zwecken see von Palaestina, in welchen der Jordan aus-

fOr Menschen und Vieh gewesen zu sein (Joseph. mündet. Seine Grosse wird von den Alten ver-

bell. lud. IV 481. Dioskor. I 101. Plin. Galen. schieden angegeben: Plin. V 71 100 Millien lang,

und Cels. a. v. 0.) und zwar nicht blos äuaserlich, 6—25 Millien breit; Jos. bell. IV 8, 4 580 Stadien
wie z. B. gegen die scabiet (Yerg. Georg. III 451. lang, 150 Stadien breit, etwas weniger bei Diodor.

Gargil. Martial.), sondern auch innerlich, z. B. XIX 98. Schon die Alten kannten aie merkwürdi-
gegen Diarrhoe (Geop. XVII 16, 1), während 10 gen Eigenschaften des WasBersj vgl. die angeführten
andererseits ».-haltiges Wasser für sehr gesund- Stellen! und beschreiben es als bitter und stinkend,

beitsschädlich galt, weil der A. in den Einge. obgleich es das süsse Wasser des Jordan aufnimmt,
weiden hingen bleiben sollte (Philostr. vit. Apoll, tätlich für Fische und Vogel, verderblich für die

I 24). Auch eine Art A.-Lack oder A. Firniss Anwohner; es ist so schwer, das» der menschliche
haben die Alten dargestellt und damit eiserne Körper von selber schwimmt nnd niemand unter-

Geräte und namentlich auch bronzene Statuen an- tauchen kann. Zu bestimmten Zeiten wirft der
gestrichen und vor Rost geschützt (Plin. XXXV See grosse Mengen von Asphalt aus, daher der
182. XXXIV 15). Als vereinzelte Anwendung des Name. Die Sage, dass der See durch eine Eruption
A. mag noch die zu Verteidigungszwecken er- entstanden ist an der Stelle der früher blühenden
wähnt werden, welche die Verteidiger von Samo- 20 Stidte des Sodomitergebiete«

,
berichten ausser

sata in Kommagene gegen Lueullus von einer Josepbus auch Strabon und Tacitus hist. V 6.

dort vorkommenden Maltha genannten A.-Art Noch zu Josephus Zeit wurde der See befahren,

machten, indem sie dieselbe brennend auf die An- Das tote Meer ist 76 km. lang, 4,5— 15,7 km.
greifer schleuderten (Plin. II 235, daher der Name breit, grösste Tiefe 399 m., am Südende nur 3,6 m. -,

einer Art A. bei neueren Mineralogen H auy Traite sein Wasserspiegel liegt 393,8 m. unter dem Mittel-

mineral. IV 454: Matthe ou poix minerale = bi- meer. die Gesamttiefe der Erdspalte ist demnach
turnen glutineux). 792,8 m. nnter Mittelmeer. Es ist einer der Ältesten

Wihrend der feste A.. das bitumen Iudai- Seen der Erde
,
am Ende der Tertiirperiode stand

rum, wie er wohl im Handel allgemein genannt das Wasser bedeutend höher, 106 m. über dem
wurde, ausgedehnte Anwendung fand, scheint das 30 jetzigen Wasserspiegel finden sich am GebiTge
Steinöl, das bitumen liquidum oder Apoüonium, Ablagerungen von Mergel etc. Das Wasser des

wie es im Gegensatz zu jenem in den Recepten Jordan (6 Millionen Tonnen täglich) verdunstet,

heisst (Veget. r. vet. VI 14,1), nur zu medici- weil kein Abfluss vorhanden ist; daher die Schwere
sehen Zwecken in den Handel gekommen zu sein. des Wassers (1,166 spccifisches Gewicht), das 24
Der Gebrauch des flüssigen A. an Stelle von bis 20% feste Bestandteile enthilt; Siedepunkt

Olivenöl in Lampen wird nur von dem in Akra- 105° Cels. In dem Wasser kommen keinerlei

gas vorkommenden Produkt (s. o.) erwähnt, das Lebewesen vor, auch nicht Korallen oder Muschel-

aber auch nur von den Bewohnern jener Stadt tiere, dagegen ist Flora und Fauna des Ufers, wo sich

und deren Umgegend gebraucht worden zu sein Süsswasser findet, reich entwickelt Asphalt wird

scheint. Der Gebrauch der übrigen Naphthaarten 40 noch heute ausgeworfen, das Salz wird, wie von

zu diesem Zweck verbot sich schon durch die jeher, ausgebeutet. Ritter Erdkunde XV 557ff.

Feuergefährlichkeit dieses Produkts, dessen Reini- Robinson Palaestina II 448ff. Lynch Bericht

gnng von den allzu flüchtigen Bestandteilen man über die Ezpedition der vereinigten Staaten etc.,

noch nicht verstand. Diese FeuergefAhrlichkeit deutsch bearb. von Meissner, Leipzig 1850.

wird besonders gut illustriert durch die bei Stra- Baedeker Palaest. u. Syrien3 178f.

bon (XVI 743) und Plutarch (Alex. 35) fast gleich- [Benzinger.]

lautend erzählte Geschichte von einem auf Befehl Asphar ildxxoc ’Aoipdq Jos. ant. XIII 8),

Alexanders d. Gr. im Bad mit Naphtha bestriche- Teich oder Quelle in der Wüste Juda,

nen und angezündeten Knaben, der nur durch [Benzinger.]

Cbergiessen des gesamten Badewassers mit Mühe 50 Asphodelodels (’AoqroitldtAeic), africanische

vor dem Verbrennen gerettet werden konnte. Über Völkerschaft, von einem Feldherm des Agathokles

den Gebrauch, welchen die Alten von Naphtha besiegt, Diodor, XX 57, 5. Eine Vermutung Ober

zu Feuer- und Zauberkünsten machten, berichtet ihren Wohnsitz ».bei Tissot Gdographie de

Beckmann Geschichte d. Erfind. IV 67; darnach l'Afrique I 444. [Dessau.l

wäre sowohl das, womit Medea da» Kleid der ‘AmpAitlos, asphodc.hu , selten asphodilut,

Kreusa benetzte , das in Brand geriet, als diese rein lateinisch albutium (Isid. orig. XVII 9, 84),

sich dem Opferfeuer näherte
,

als auch das Blut albueum oder albucus. auch hastula regia
(
quod

des Nessus (Ovid. met. IX 160) Naphtha gewesen. regii seeptri efftgiem, dum floret, referat Plin.

VgL Blümner Festschrift zur XXXIX. Ver- n. h. XXI 109. Scrib Larg. comp. 254) oder he-

saniml. deutscher Philol. und Schulmänner, Zürich 60 roum (Plin. XXII 67), — Etymologie unsicher,

1887, 80ff. [Nies.] denn mit tupdrbvioe hängt es schwerlich zusam-

‘AotpalTiTtg Iz)zvi*(Strab. XVI 763. Plin. n. h. men; neugriechisch äaqdbtiui, axtgioüuia, agug-

V 71. 72. Jos. bell. lud. IV 8, 4 n. ö. Paus. V iovlaxa, onovgdaMia, onovgddxvla, auch xana-

7, 4f. Tac. hist, V 6. Diod. II 48. XIX 98. ßmmi (vgl. Billerbeck Fl. cl. 92), italienisch

lustin. XXXVI 3. Itin. Hieros. 597), auch balaooa aefodüto — ist sicherlich als eine Asphodeluaart

rj NsHpa (Paus. V 7, 4), -More mortuum (lustin. zu deuten , nach der gewöhnlichen Annahme als

XXXVI 3), im hebräischen Altertum ,Salzmeer‘ Asphodelus ramosus L., ästiger Affodil (Affodill)

genannt, bei Strab. XVI 763 Jiigßujyii Xiprg oder Aspbodil (abgebildet bei Planck Icones

Paalj-Wliww» II 55
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plantarum medic. Taf. 267 Reichenbach Icones

florae Germ, et Helvet. 10 Taf. 514. Sturm
Dentschlds. Flora 2 Taf. 6), eine bekannte lilien-

ähnliche Gartenzierpflanze (Liliacee) Sttdeuropas,

doch auch in unseren Gärten vorkommend . mit
schmalen

,
dicken

.
langzugespitzten

,
gräulichen,

etwas klebrigen Blättern (vgl. Theophr. h. pl. VII

18, 1), einem sehr (1 bis 2 Klient hohen, runden,

glatten, oben ästigen Stengel und wohlriechenden

die vorher gedorrten Knollen zu Pulver gemahlen
und unter dem Namen Totoiooi in den Handel
gebracht; dieses Pulver wird mit Wasser unge-

rührt und giebt einen äusserst haltbaren, sehr

dertrinreichen Kleister). Im grossen Ganten schei-

nen aber die (jetzt in Griechenland nicht mehr
gegessenen) Aflbdilwuneln immer mehr als eine

Art Notgericht armer l.eute gegolten tu haben,
zu dem sie ihre Zuflncht nahmen, wenn sie nichts

(Paus. X 38,2), in Rispen stehenden, gelblich- 10 Besseres hatten, vgl. Hes. a. 0., wo Malve und
weissen bezw. violetten Blütenähren -, vgl. die

Pflanzenbeschreibung bei Dioskorides II 100 und
Plin. XXI 109. Ein besonderer Name für Stengel

uud Blüte war drfttQtxdv oder dv^fotX“,' , auch
ärthQioxot, Theophr. VII 13, 2. Schol. Nie. Ther.

534 Diosc. a. O. Bekk. Anecd. 408. Nach Leu-
nis Synops. II. Teil* II g 719, 16 kommt Aspho-
delus ramosus (s. microcarpus, vgl. v. Heldreich
Nutzpfl. Gr. 7 ; Pfl. d. att. Ebene 514) in Griechen-

Affodil als zwar reichliche Nahrung (vgl. Plin.

xxn 67) gebende, aber wenig benutzte Pflan-

zen genannt werden. Malve und Affodil (drfte-

Qttcoi i wurden dem delischen Apollon als die

Sinnbilder der ersten Nahrung (nje »{HÜnjc kio-
/tvri/iara rgomrj;) feierlich im Tempel geweiht;

Pluk symp. VII sap. 14 vgl. mit Ael. v. h. IV
17. Übrigens soll ein aus den Wurzeln bereitetes

Mehl thataäch’ich als Nahrung verwendbar sein.

land allenthalben, auf Hügeln, trockenen Ebenen 20 Die gedorrten und zu Pulver gemahlenen Knollen
4 17 v, * e As v- j J v J— c\J. jund Vorbergen, selbst in feuchten Niederungen, von

der Meeresküste bis 1000 m. Hohe vor, ist angeblich

insbesondere bei Athen gemein und wächst auch in

Italien, ferner in Spanien, Portugal und auf Oorsica,

besonders an den Meeresufern und auf Wiesen
üppig. Da indes Nyman (Syll. fl. Eur. 368) die

genannte Art für Griechenland nicht mit anführt,

so erscheint die Annahme M u r r s (Die Pflanzenw.

i. d. gr. Myth. 240) beachtenswert, der auf eine

werden noch jetzt aus dem Oriente in den Handel

G
ebracht, Der ganze traurigeraste Eindruck,
en die Pflanze macht, mochte schon die alten

Beschauer unwillkürlich au den bleichen Tod, an
da« halbdüstere Dämmerlicht des Hades erinnern,

vgl. Welcker Gotterl. I ?00f. So kann es nicht

Wunder nehmen, wenn die d.-Pflanze zur Unter-
welt in vielfache Beziehung gesetzt wurde. Erst-

lich hiess eine Wiese in der Unterwelt doqodelo;

ganz ähnliche Art hinweist, deren ungleich häufl- 80 hifidir (so betont, vgl. Hesych.; Hezameterschluss

geres Vorkommen in Attika fest verbürgt ist, näm-
lich aufAsphodelus fistulosus I,. (vgl. ausser Biller-

beck a. 0. v. Heldreich Pflanzen d. att. Ebene
527. 568). Nach v. Heldreich ist diese Pflanze be-

sonders häufig auf den PhryganahOgein, aber auch
»onst im ganzen Gebiete in grosser Menge, vom
Meeresstrande bis über 8000 Höhe in den Gebirgen
ansteigend. Zuerst erscheinen im Winter und frühe-

sten Frühjahr die Blätterbüschel. sehr bald auch

bei Homer: war' daipoiMv Uifi&m, vgl. Od. XI
539. 578. XXIV 13. Lucian. Ohar. 22; ähnlich

Hymn. in Merc. 221. 344). Das war die be-

kannte mit Affodil bewachsene Wiese, der Tummel-
platz der Schatten, wo Minos die Verstorbenen
richtete, vgl. Luc. Necyom. 11 ; Philops. 24 ;

CatapL
2. Hier, im Lande der Träume, wo auch grosse

Jagden abgehalten werden, grünt der Affodil als

Blume der elysiachen Gefilde, umschwebt von den
die Blfltentriebe und in günstigen Lagen oft schon 40 Luftgebilden der Manen. Wie die Malve, galt

im Januar die ersten Blüten. Die meist gesellig

in grosser Zahl zusainraengescharten Individuen,

stattliche, bis 1 m. hohe Pflanzen mit reichblüti-

gen. vielverzweigten (von den Bienen gern auf-

gesuchten, vgl. Arist. bist. an. IX 40. Colum. IX
4, 4) Blütenrispen gewähren im vollen, langanhal-

tenden Blütennor (März bis April) einen herrlichen

Anblick und sind ein charakteristischer Schmuck
der attischen Flora. Die Wurzel (Theophr. h. pl.

auch die d. -Wurzel als kümmerliche Speise der
Toten in der Unterwelt, vgl. Buch holz Hom.
Realien I 2, 214. Sodann war der d. überhaupt
den chthonischen Gottheiten heilig (Murr 242).
Wichtig sind in dieser Beziehung die Worte des
Suidas; lliQottpdwji xai X&oviaiv Ugdv. Kai
’PodiOi rrjy K6t>t}v xai r(?v74or£ii,v äoyodtitff me-

ipovoir, vgl. Bekk. Anecd. 457. Die Rhodier be-

kränzten also ausser den Bildern der unterirdi-

I 6, 7. VII 9,4) hat kleine längliche, Eicheln 50 sehen Persephone (vgl. De Gubernatis Myth.
ähnliche, stärkemehlhaltige, schart schmeckende,
geniessbare (Theophr. VII 12, 1) Knollen (bis zu

80, vgL Plin. XXI 109), di« nach Art der Kar-
toffeln von den Alten (z. B. vom Philosophen

Pythagoras, vgl. Porphyr, vit. Pyth. 34), we-

nigstens in den älteren Zeiten, ttiatsächlich ge-

gessen wurden. Sie lieferten- in Verbindung mit
Malven oder Feigen (vgl. Hes. op. 4L Theophr.

h. pl. VII 13, 3. Plin. XXI 108. GelL XVIII

des plantes II 29, Creuzer Symb. IV 457) auch
die der (chthonischen) Artemis mit d. Da aber
letztere wieder viele Züge mit Hekate gemein
hat, wundern wir uns nicht, wenn im kolchischen

Zaubergarten der Hekate auch der d. seine Stelle

hat, vgl. Orph. Arg. 915. Bei Tbeokrit (XXVI 4)
schmücken Ino, AutonoO nnd Agaue die Altäre

des (chthonischen) Dionysos und seiner Mutter
Semele ausser mit Epheu auch mit d. Mit der

2, 18. Suid.) wohl schon den alten Pelasgem eine 60 Thatsache, dass sich der Beschauer der durch ihre

bescheidene Mahlzeit (die Kartoffel der Alten

!

Spiritusherstellung aus den Wurzelknollen gegen-

wärtig in Languedoc umfangreich betrieben ; auch
auf dem königlichen Gute Heptalophoe bei Athen
hat man diesbezügliche Versuche angestellt, doch
behielt der gewonnene Branntwein einen unange-
nehmen Geruch und scharfen Geschmack, v. Held-
reich Nutzpfl. GriechenL 8; im Orient werden

starre, düstere Schönheit auffallenden Pflanze eben
durch diesen Anblick an den Hades gemahnt fühlte,

mochte es wohl Zusammenhängen, wenn man den
<i. zur Gräberpflanze machte, vgl. Porphyr bei

Eustath. Odyss. XI 573f. Otto Jahn Beschrei-

bung der Vasensammlung Kön ig Ludwigs in der
Pinakothek zu München CXXIV. Heidemann
Neapler Vasensammlung 2868: unteritalische Vase
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mit der Inschrift: rtünp Ufy /midyqs te xai dotpö-

A/Xov jtoXvpt£or, xdXjftft cV Ofdurddar Aatov vlov

lxu>\ vgL Göttling zu Hcs. op. 41. Fraas Syn.
pl. H. cl. 288. Der kindliche Glaube, dass man
den Toten noch einige Nahrang mit auf den Weg
geben müsse (vgl. Luc. de luctu 19), mag bei

diesem Kultgebrauch mitgewirkt haben, der übri-

gens noch heutzutage in Griechenland Vorkommen
«oll. Merkwürdig ist, sagt Dierbach (Flora

myth. 144), dass auch die Japaner eine ganz ähn- 10
liehe Art, den Asphodelus asiaticas Hawkins, auf
ihre Grabhügel pflanzen und das blühende Ge-
wächs in Töpfen auf Leichensteine stellen. Doch
fehlt es auch rieht ganz an Beweisen, dass die

Pflanze nicht durchgängig als Trauerblume be-

trachtet wurde, vgl. B. Theokr. VII 68. Affo-

dil, dessen Stamme in Campanien die Schnecken
sehr nachgingen, um ihn auszusaugen (Plin. XXII
68), diente im Altertum auch als Schutzmittel
gegen Zauberei. So sollte er ein vorzügliches 20
Mittel gegen Vergiftuugsversuche sein, wenn man
ihn vor das Thor der Villa pflanzte (Plin. XXI
108). Auch andere, zum Teil höchst wunderbare
Eigenschaften und Wirkungen wurden an ihm
gerühmt. Er galt, mit Gerstengrütze gekocht, als

Heilmittel bei Auszehrung und Frauenkrankheiten,
ferner als Präservativ gegen Mäuse, Schlangen,
Scorpione u. s. w. Man legte ihn auch als Schutz-
mittel gegen allerband giftige und schädliche Tiere

unter das Kopfkissen
;
Diosk. II 199. Plin. XXII 80

«7-72. XXVI 147. Nie. Ther. 7:1. 534. 1’aUad.

I 37, 2. Lenz Bot. d. a. Gr. u. R. 302f. Weil
ihn die Insecten mieden, eignete er sich gut als

Gemengteil zur Streu in den Schafställen, Geopon.
XVIII 2, 5. Seine Wurzeln, in die Tröge geworfen,
bewahrten die Schweine vor Pestilenz (Geopon.
XIX 6, 13), wie sie denn, unter das Schweinefutter

gemengt, in dem Rufe standen, kranke Schweine
gesund zu machen, Geopon. XIX 7, 3. Als Ziegen-
futter erwähnt ihn Eupolis bet Plut. symp. IV 40
1 ,

3. Die 8tengel des d. wurden mit Binsen
verbanden und daraus eine Art Heuschrecken-
netz gefertigt, Theokr. I 52. Nach Hellanikoe
fertigten die libyschen Nomaden , die Diodorus
Siculus (XX 57) als sog. AofodtlutAeti bezeichnet,

Hütten ans Stengeln des d., vgl. Herod. IV 190.

Athen. XI 462b (= FHG I 57), und in der Unter-

welt (bei Tyroessa) lässt Rhadamanthy« 50 Helden
in ein Schiff steigen, das ganz aus d. Stengeln
hergestellt ist, Luc. ver. hist. II 26. Ob Galen 50
(VI 651. XI 842) unter d. dieselbe Pflanze ver-

standen hat, wie Theophrast und Dioskorides, gilt

als streitig; Näheres hierüber bei Sprengel zu
Diosk. n 199. [Wagler.]

Asphodikos s. Amphidikos.
Asphynls (Atfinit Not. Dign. or. XXXI 11;

Asfynu ebd. 40p Stadt der ägyptischen Thebals,
altagyptisch Hasfunt

,
gegenwärtig Anfün-, vgl.

D’Anville Mömoires 208. Brugseh Geograph.
Inschr. I 172: Dict. geograph. 533. Amdlineau60
Göogr. de l'Egypte 171; vgl. auch Aphro-
ditnpolis Nr. 3. [Pietschmann.]

Aspla, Flüsschen in Picenum, nur erwähnt auf
der Tab. Peut., die es zwischen Ancona und Nu-
mann unmittelbar ins Meer münden lässt; der

Fiume Aspio, mit dem man ihn zu identificieren

pflegt, fällt aber jetzt in den Muscione (Miscus).

[Hülsen.]

Asplate , eine Insel im Innersten des persi-

schen Meerbusens nahe der Euphratmündung,
Geogr. Rav. V 17 p. 385. [Tomaachek.]

tv daniSi
,

Epiklesis der Aphrodite Urania
auf Antorgos, CIG 2264 u, von einem Ort Aspis
oder von der Bewaffnung der Göttin; vgl. Preller
Griech. MytholA I 357, 2. [Jessen.]

Aspidocharme ’.-fo-mio^doof;'
, Amazonen-

fürstin im Gefolge Penthesileias. Tzetzes Post-

horn. 180. [Toepffer.]

‘Aanuüvov aaxgantla und Tavgiova, Strab.

XI 517 ,
zwei Gebiete des hellenokratischen

Reiches, welche die Parther dem Eukratidas ent-

rissen; vielleicht benannt nach den mythischen
Geschlechtern ^Ädaiyäna und Tüirya, welche von
Adajya (skr. Äptya Wassergeist1

)
und Türa ab-

stammten; das erste erscheint im Bundeheä auch
in der jüngeren Form Aspidn. Es waren Gebiete,

welche zwischen Baktr: und Nisaia lagen

[Tomaschek.]

Aspis CAoitls). 1) Stadt in Syrien von un-

bekannter Lage, Winterquartier des Pompeius im
J. 64/63 (Dio Cass. XXXVII 7). [Benzinger.]

2) Insel an der Küste von Ionien, s. Arkon-
nesos Nr. 2. Forbiger Hdb. d. alt. Geogr. 1

II 200. [Bürchner.1

3) Insel an der Küste von Lykien , in der
Nähe der Mündung des Glaukos (Nif-tschai),

Plin. n. b. V 131. Steph. Bvz.
,
wahrscheinlich

eine der Inseln in der Makribai. [Rage.]

4 ) Ein steiler, schwer zugänglicher Platz ober-

halb des Theaters in Argos, Plot. Cleom. 17. 21;
Pynh. 32; hienacb wahrscheinlich der südliche

Teil der Burg Larisa. Curtius Pelop. II 354.

Bursian Geogr. II 50ff.

5 ) Kleine Insel im saronischen Golf, Kencbre&i
gegenüber, jetzt IIXaiovQdda (IJffdoot>Qat

UXateid)

oder 'Eßgaiorijtu, deren letztere Sparen früherer

Befestigung trägt, Plin. n. h. IV 57. Steph. Byz.

IVt/öoc .vode valt KvuXdatv), Bursian Geogr. II

20, 1. MediL Philot IV 39.

«) Kleine Insel bei Psyra, Steph. Byz.; jetzt

Antipsara.

7 ) Name der Akropolis von Arkesine auf Amor-
gos, Ross Inscr. II 126 (= Dittenberger Syll.

437). Bursian Geogr. II 515f.

8) Vermutlich mit dem Beisatz <hXi-vtov,

Stadt in Makedonien ,
von Philipp III. (V.) ge-

gründet, Steph. Byz. [Oberhummer.j

9) ’Aoxlt (Ptol. IV 5, 18). Berg in dem ägyp-
tischen Anteil des libyschen Küstenlandes.

10) ’Aaxlt (Ptol. IV 5, 6. Steph. Byz. nach
Marc. Heracl.; vgL Geogr. Gr. min. I 524), Vor-

gebirge an der äthiopischen Küste des roten

Meeres nach Ägypten zu. [Pietschmann.]

11) Vorgebirge der africanischen Küste, so

von seiner Gestalt benannt (axpronjpiov vyrjXor

xai jtegtfpave; olov dowfc, Stadiasm. mar. m. 117;

anders Silius Italiens III 244), mit einer Stadt

gleichen Namens, die nach Strabon XVH 834 (vgl.

Solin. 27, 8) von Agathokles angelegt, doch wonl
viel älteren, vielleicht vorpunischen Ursprungs
war, nach der Erzählung bei Procop. Yand. II

10. Von den Römern, die die Stadt Clupea (so

die Inschrift CIL X 6104; in den Hss. manch-
mal auch Clijpta und Clipea) nannten (nur Pto

lemaios IV 3, 8 unterscheidet Clupea von A. und
Terlegt jenes westlich vom Promontorium Mer-

so Dy
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curii), würfe sie im ersten panischen Krieg zeit-

weilig besetzt (Polyb. I 29. 84. 36. Flor. II

2, 19. Appian. Lib. 3). im iweiten bedroht
(Liv. XXVII 29, 7), im dritten vergeblich be-

lagert (Appian. Lib. 110), nach Beendigung des

letzteren, wie es scheint, zerstört (Strab. XVII 834).

Erwähnt wird Clapea dann bei der Landung des

Curio in Africa im J. 49 (Caes. b. c. II 23) und
der des Caesar im J. 47 (bell. Afr. 2). Nach Cae-
sars Siege wurde Clupea zugleich mit Carthago
zur römischen Colonie gemacht (wie Mommsen
Eph. ep. II p. 113 aus der Inschrift CIL X 6104
geschlossen hat). Nach den Angaben der Geo-

graphen und Itinerarien (Mela I 7. Plin. V 24.

Ptol. IV 3, 8; vgl. übrigens oben. Stadiasm. mar.
m. 117. Tab. Peut. It. Ant. 57. 518) lag Clupea
in der Nähe des heutigen Kclibia. Vgl. Wil-
manns CIL VIII p. 128. Tissot Güogr. de
l'Afrique II 186.

12) Ort an der grossen Syrte, mit dem besten

Hafen der Gegend, Strab. XVII 836. Ptol. IV 8,

14. Stadiasm. mar. m, 90. In der Gegend des

heutigen Isa zu suchen. [Dessau.]

13) In Spanien, s. Iaspis.

14) Dynast von Kataomen, um 875 v. Chr.

im Aufstand gegen den Grosskönig; durch Da-
tames (s. d.) unterworfen (Corn. Nep. Dat. 4. 5,

1.2, vgl. Judeich Kleinasiat. Studien 1892,192).

[Judeich.l

15) Der Schild. Unter den Ausrüstungsstücken
der nationalgriechischen Bewaffnung nimmt der

Schild die hervorragende Stelle ein: dorne be-

zeichnet nicht nur das Waffenstück selbst, son-

dern auch die damit Ausgerüsteten d. h. Hopliten,

im Gegensatz zu anderen Waffengattungen, wie

Reiterei und Peltasten. Von den Schilderungen
des homerischen Epos und den Darstellungen der

jnykenischen' Zeit an lassen sich durch das grie-

chische Altertum zwei Hauptformen von Schilden
neben einander verfolgen: ein mannshoher stark

gewölbter, oval oder fast viereckig, und ein kleiner

flacher, kreirund oder elliptisch. Der Schild der

ältesten Zeit (dorrte, odx»c) besteht aus mehreren
Lagen (rrrfgec) Rindsleder von verschiedenem

Durchmesser, welche concentrisch übereinander-

gelegt sind, so dass der Rand am schwächsten
ist, und einer obersten Schicht von Metall; auf

der Mitte des Schildes liegt der Sft<pa/.<K auf, eine

Metallplatte mit oder ohne Verzierung. Der manns-
hohe Schild hat auf seiner Innenfläche einen Bügel
(xavüv), welcher mit der linken Hand gefasst

wird, und um die grosse Last eines solchen Schil-

des dem Träger zu erleichtern, ist auf derselben

ein Riemen (itXafiwv) angebracht, welchen sich

der Krieger um den Nacken legt und im Kampfe
je nach Bedürfnis auf die rechte oder linke Schulter

schiebt; die kleineren Schilde haben auf ihrer

Innenfläche noch einen zweiten Bügel (angeblich

eine Erfindung der Karer, Herodot. I 171), durch
welchen der linke Unterarm dicht am Ellenbogen
gesteckt wirf. Die bei Homer mit dem Zusatz
.-rregderm erwähnten Xatnr'jin (vgl. Athen. XV 695)
sind rindsledeme Schilde ohne jeden Metallbe-

schlag gewesen (vgl. Herodot VTI 91), nicht

Schilde mit herunterhängender Schutzdecke, wie

sie auf kleinasiatischen Darstellungen begegnen
(vgl. über die Schilde dieser ältesten Zeit Hel-
big Das homerische Epos aus den Denkmälern

erklärt 2 31 lfl ). In der historischen Zeit ist der
mannshohe Schild, bis dahin, wie es scheint, der
üblichere, von dem kleineren, entweder runden (den
,argolischen‘ Schilden) oder ovalen (z. B. den boi-

otischen mit den charakteristischen zwei runden
Einschnitten an den Seiten) mit zwei Handhaben
(ögava) verdrängt warfen

; nur die Spartaner haben
ihn mit der primitiven Art der Handhabung an
einem einzigen eisernen Bügel (.vdp.vaf) bis in die

10 Zeiten des Königs Kieomenes III. beibehaltemTyrt.

frg.il. Plut.Cleom.il). Abbildungen auf Münzen,
Vasen. Sculpturwerkcn (z. B. den pergamenischen
Waffenreliefs), hauptsächlich aber die erhaltenen

Schilde, besonders aus Olympia, ermöglichen eine

deutlichere Anschauung vor allem der .argolischen*

Schilde: ganz dünne Metallplattcn
,
leicht ellip-

tisch (80—90 cm. kleinster Durchmesser, zu 87
— 100 cm. grösstem Durchmesser), bestimmt, auf
Holz oder lederbeschlagenes Holz aufgenietet zu

20 werden, mit einem 5 cm. breiten flachen Rande
(free), über welchem sich die gewölbte Schild-

fläche um 1—2 cm. erhebt (vgL Olympia IV. Die
Bronzen und die übrigen kleinern Funde, bear-

beitet von Furtwängler Tf. 62 S. 162f.). Auf
der Mitte der Schildfläche war das Schildzeichen

lfma/tnr) angebracht, entweder ein individuelles

Zeichen, vom Besitzer beliebig gowählt, oder für

alle der Anfangsbuchstabe des Stadtnamens, wie
bei den Lakedaimoniem und den Sikyonicm, oder

30 das Stadtwappen, wie bei den Thebanern (Keule)

und Mantineern (Dreizack). Der makedonische
Schild, ein Rundschild von kleinerem Umfange
(nach Ael. Taet. 12 sind es 8 Palaesten = 62 cm.
Durchmesser), leicht und daher wahrscheinlich

nur von Leder, hatte einen eigentümlichen
Schmuck in den halbmondförmigen Verzierungen
(wohl aus Metall), welche zwischen zwei concen-

trischen Streifen fortlaufend den Schildrand um-
geben. während in dem Mittelstück ein Kopf als

40 Schmuck angebracht ist (abgcbildct auf den Mün-
zen Philipp« V. und des Perseus). Im Frieden und
auf dem Marsche wurde der Schild in einem
Futterale aufbewahrt , im Felde Hess der freie

Bürger sich ihn von einem Schildknappen (fma-

ojiiotr/c) tragen und erst beim Beginn des Kampfes
reichen (Xen. hell. IV 8, 39). Vgl. Droysen
Heerwesen und Kriegführung der Griechen 12ff.

Müller in Banmeisters Denkmäler des klassi-

schen Altertums 2016. 2021. 2037 mit zahlreichen

50 Abbildungen. [Droysen.]

16) S. Schlange.
Aspisioi (Var. Aspinsioi), ein skythisches Volk

am nördlichen Ufer des Iaxartes, Nachbarn der

Iaxartai, Ptol. VI 14, 12; von den Aspisia- oder
Aspinsiabergen fliessen dem Iaxartes mehrereBäche
zu, § 6. Im hentigen Gebiet von Taskend ver-

einigen sich mit dem Sir-darvä drei Bäche, ,\b-

i-Ahengarän, Uiriik und Arys. in arabischer Zeit

genannt Ab-i-Yailaq, Rild-i-Turk und Aspig-äb,
60 bei Firdosi auch Sipeng-äb geschrieben d. i. .Weiss-

wasscr', von (upig oder sipeng, dialektischen Neben-
formen für pehl. gpinak .weiss'; in alten sini-

schen Berichten (bei Hjuan-Thsang im J . 630, im
Thangäu im J, 643) heisst dieser nördlichste Zu-
fluss gleichfalls .Weisswasser', sinisch Pe-äut; die

benachbarten Anhöhen sind der Kulan-tau und
Kuraöuk-tan. Der Hauptweg aus dem Zweistrom-
lande nach Turkestän und Cina führte zu jeder Zeit
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über Taäkend, Cemkend (Aspig-äbl und die Quelle Halys, an der Strasse von Ankyra nach Kaisareia
des Arys, aber den Kulan tau nach Tulas ( TaXa; und Archelais, Itin. Ant. 143. 206. Hieros. 575.
bei Menander p. 383 a. 573); von diesem Wege Hierocl. 696. Notit. episcop. I u. a. Socr. hist

hatten auch die Agenten des Kaufmannes Maas- eccl. VH 36, 15 CAoxoira). Die Lage Usst sich

Titianos Kunde erhalten. [Tomaachek.] nicht angeben. Ramsay Asia minor 216. 243.

Asplthras, nach dem Paraplus des Kauf- * (Roge.)
mannes Alezandros ein Fluss Hinterindiens im Asporaclus s. Sporacius.
Lande der Sinai, welcher hinter dem Seros (Kam- ’AonAgAriror ögo,, ein steiniger (tpoyij) und
boga, Ma-khong) in den pryat xdinoc ausmündet, unfruchtbarer (/u.ipdv) Berg östlich von rerga-
Ptol. VH 3,2; an seiner Mündung lag die Stadt 10 mon , mit einem Heiligtume der Mater Deum
Aspithra, VH 3, 5. VIII 27, 11 (Asfiria ver- Asporena. Einige schreiben Anstands halber 14o^d-
schrieben bei dem arabischen Geographen Edrisi); pr;vw und ’Aajtogijyri , Strab. XHI 619. Früher
die Kttstenbewohner, Nachbarn der Akadrai und hielt man den Geikli dagh für das ‘A. S. C.

Ambastai, hiessen daher Aspithrai, VII 3, 4. Nach Schuchhardt erkennt (S.-Ber. Ak. Berl. 1877,
dem älteren Bericht des Araometos nennt Plin. VI 1212) in dem dorischen Trachyttempel aus helle-

55 den Fluss Psitharas. Zu Grunde liegt persisch nistischer Zeit Mamurt-kaleasi über 1000 m. hoch
apithra .himmelblau' für skr. rintru .glänzend, auf der Wasserscheide des Gün dagh bei Karalan
weiss'; offenbar haben damals hellenoparthische (ca. 27° 30' Ostl. Gr. und 39° nördl. Br.) das

Kauffeute (aus Charax und anderen Häfen) Producte Heiligtum der Kybele. Die Etymologie aojiogoc

aus den siniscben Häfen geholt Wir suchen den 20 ist bedenklich. [Bürchner.J
.weissen' oder .blauen 1 Fluss an der Küste von Asprenas, Beiname der Calpurnii und Nonii.

An-nam oder Mahä Oampä; aus dem Hafen Fai-Fo — Consuln mit diesem Beinamen:
lötyj

0 nördlich und ausder Provinz Nja-trang 12 ° a) L. Nonius Asprenas, Consul suffectus 6 n.

nördlich wurden seit alters die besten Sorten von Chr. mit dem Ordinarius M. Aemilins Lepidus
Zimt (pers. dar-i-fini .stoisches Holz', malajisch (Aemilius Nr. 75).

kaju-manü .süsses Holz', maledivisch foniambu- b) L. Nonius Asprenas, Consul suffectus 29 n.

fori .süsse Rinde*, vgl. den kaufmännischen Aus- Chr. mit A. Plautius.

druck f/ävQaßdov bei Hesych.), sowie das AloS- c) P. Nonius Asprenas, Consul Ordinarius 38 n.

holz (äydlioxor, skr. aguru, malajisch kiüambaJc) Chr. mit M. Aqtrila Iulianus.

bezogen; aus persisch aparti .weiss 1 erklärt sich 30 d) L. Nonius
_
Torquatus Asprenas, Consul

auch die Aloösorte ojrnjnc bei Simon Seth p. 74. Ordinarius 94 n. Chr. mit T. Seitius Magius
[Tomaschek.] Lateranus.

Aspledon.l)7/clocrii;dtivoder SnlrjScor, Stadt e) [Nonius] Torquatus Asprenas, Consul zum
der Minyer in Boiotien, eine Stunde nördlich von zweiten Male als Ordinarius im J. 128 n. Chr.

Orcbomenos, jenseits des Melas. wegen ihrer aon- mit M. Annius Libo i Anilins Nr. 60). — Ausser-

nigen Lage auch Ei-biUlot genannt später wegen dem vgL CIL VI 9356 (Asprenas Caesianus).

Mangels an Trinkwasser von den Einwohnern ver- [P. v. Rohden.]

lassen, IL U 511. Hesiod. (?) frg. 251 Flach (47 Aspriannz (Hist. Aug. Carin. 17, 7) s. Ful-
Marckscb.). Asclep. in Etym. M. Chers, bei Paus. vius Aaprianus. [P. v. Rohden]
IX 38, 9. Norm. Dion. XU! 94. Strab. IX 415. 40 "Aangov xdorgor. 1) In Thrakien an der Pro-

Paus. a. a. O. (Hauptstellen). Plin. n. h. IV 26. pontis zwischen Rhaidestos und Ganos, Sym. Mag.
Herodian. 1 26. II 168. 914L. Steph. Byz. s. v. und bei Leon. Arm. 9; wohl verschieden von Aproi,

*Yrjn6c. Hesych. Suid. s. 2*lijAAvk- Schol. Vict. s. d. [Oberhummer.]
II. V 612. Didym. u. Eustath. IL II 51 1. K. O. 2) PeCenegenfeste jenseits des Dnäper, Const
Müller Orchomenos1 2051 Die (unbedeutenden) Porphyr, de adm. imp. 87 p. 167, 8; nahe lag

Ruinen heissen jetzt Avriökastro (Judenburg). die von den Chazaren am Unterlauf des Donec
Leake North. Gr. II 162. Forchhammcr Hellen, erbaute .weisse Feste 1 EägxtX oder Sora-kila,

1761 Baedeker Griechen]., 195. russisch Böla-wäia. Dagegen galt den späteren

[Oberhummer.] Byzantinern ’Aa.tgoHaargov für gleich dem vor-

2) Eponymoe der boiotischen Stadt gleichen 50 maligen MavgdMaaToor an der Mündung des

Namens , Bruder des Klymenos und Amphido- Dnöster, d. i. türkisch Aq-kermän, polnisch Bialo-

kos, Sohn des Orcbomenos bei Hesiod. frg. 47 grod. [Tomaschek.]

Marcksch. (zweifelhaft, nach G. Hermann und Aspukka, unter den Städten von Numiaia
Buttmann echt) aus Steph. Byz. s. 'Aanltjduir Nova (zugleich mit Simitthus Thuburnica, vgl.

= Eustath. H. II 511 p. 272, 181, der als Vater CIL VIII Suppl. p. 1428, u. a.) aufgoäldt von

auch Poseidon oder Presbon nennt, wie ScboL D Ptol. IV 8, 29. [Dessau.]

z. d. St. Letztere Stemmata gehören nach C. Agpuna s. Aspona.
Müller FHG I 454 dem grossen ApoUodoros Aspurgianoi, d. L Volk des Dynasten Aspur-

(frg. 153, verstümmelt im Etym. M., wo auch als gos (s. d.), ein maiotischer Stamm um Sinaike

Mutter des A. von Presbon Sterope genannt wird). 60 her, zwischen Phanagoreia und Gorgippiu auf einer

8) Sohn der Mideia von Poseidon (der von Strecke von 500 Stadien sesshaft, Strab. XI 495.

hier möglicherweise in das Stemma von Nr. 2 XII 556. Auf Agrippas Bericht gehen die unter-

geraten ist), Chersias (im 6. Jhdt. v. Chr.) Epi- halb der Alani verzeichneten Aipurgiani der Tab.

graram sus Kallipos von Korinthos de 'Ogxoptrlove Peut. zurück; Asturikanoi verschrieben bei Ptol.

avyygatpr) frg. 2, FHG IV 352 bei Paus. IX V 19, 17. Der Namel4ojroupvoc (vgl. Movltovpyoc

38, 6. [Tümpel.] bei Latyechew Inzer. P. Euz. I 76) bedeutet

Aspona (bei Amin. Marc. XXV 10, 10 Aapttna. .roeskräftig', vgl. armenisch urganal .kräftig sein',

neutr. plur.), Stadt in Galatien, nicht weit vom [Tomaschek.]
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Aspnrgos, König des bosporanischen Reiches

zwischen dem Tode des Polemon I. (nm 8. v. Chr.)

und dem Regierungsantritt des Polemon II. (um 88

n. Chr.), wird nur auf Inschriften und Manzen
genannt (Latyschev Inscr. antiq. >rae septentr.

ronti F.uxini II nr. 32. 36. 37 864. Koehne
Musee Kotschoubey II 1857, 218. Buratschkov
Catal. der Münzen der griech Kol. um Pontus

F.uzinus [russisch], Odessa 1884 p. 250 nr. 116 =
tab. 27 nr. 112. Catal. of tbe greeck coins in the 10

Brit. Mus. , Pontus-Bosporus 1889 p. 53, 10 =
pl. XII 2). Er war ein Sohn des Königs Asan-

drochos (Latyschev 36), der wohl mit Asandros

(s. d. Nr. 4) zu identifizieren ist; also war er auch

wobl ein Sohn der Königin Dynamis, die Asandros

geheiratet hatte (Dio LIV 24 , 4). Wir wissen

nun aus Strab. XI 495. XII 556, dass Polemon 1.

von den Aspurgianem gefangen und getötet wurde.

Diese Aspurgianer sind wahrscheinlich nach A.

genannt und wohl seine Parteigenossen unter den 20
umwohnenden Barbaren gewesen, vgL Latyschev
a. a. 0. p. XXXIXf. Es scheint demnach A.

gegen Polemon I. aufgetreten zu sein
,
nm sein

väterliches Erbe wieder zu erhalten. Ob er aber so-

fort nach Polemons Tode König geworden, ist nicht

sicher. Denn auf den Münzen der J. 9/8 v.

—

7/8 n. Chr. (289—304 der bosporanischcu Aera)

erscheint zunächst ein Monogramm, das die Buch-

staben A, ilf und vielleicht I' enthält (Buratsch-
kov tab. 26, 63—68). Man konnte also ver- 30
sucht sein, dabei an Dynamis, die (mutmassliche)

Mutter des A. , zu denken, die ihren Sohn zur

Erhebung gegen Polemon veranlasst und nach

Polemons Tode die Regierung übernommen haben
konnte. Dieser Annahme widerspräche nicht der

Umstand, dass Polemon eine zweite Gemahlin Py-
thodoris hinterliess; denn Dvnamis brauchte nicht

notwendig vor der zweiten Üeirat des Polemon ge-

storben zu sein, wie Mommsen Eph. ep. I p. 272
meint, sondern konnte auch von ihm geschieden 40
sein. Dagegen scheitert jene Annahme wohl daran,

dass kein weiblicher, sondern zwei männliche Kopfe
auf den Münzen erscheinen. Wer also in den J.

9/8 v.—7/8 n. Chr. im Bosporus geherrscht hat,

ot> A. selbst, wie Latyschev p. XLI annimmt,
oder ein anderer uns unbekannter KOnig, wissen

wir nicht. Dasselbe gilt auch von den beiden

folgenden Jahren 8—10 n. Chr. (305—806 d. bosp.

Aera), in denen ein Monogramm mit den Buch-
staben EXE auf den Münzen erscheint (Bu- 50
ratschkov tab. 26 nr. 69—70). Erst vom J,

11/12 n. Chr. ab (307 d. bosp. Aera) bieten die

Münzen Monogramme, die die Buchstaben AT1P
enthalten und sich also auf A. zu beziehen schei-

nen (Buratschkov tab. 26 nr. 71—88). Da je-

doch in diesen Monogrammen meist (vom J. 13/14

n. Chr. = 310 d. bosp. Aera ab? Latyschev
p. XLI) die Buchstaben BAP hervortreten, so hat

man auch an einen Bafadevt) 'P(r}oxovxoott) ge-

dacht, der dann entweder mit A. zu identiticieren 60
wäre oder im Wechsel mit ihm geherrscht haben
müsste. Denn dass A. zwischen 16—21 n. Chr.

thataächlich als König geherrscht hat, ergiebt

sich aus der Inschrift von Phanagoria (Laty-
schev 364): [BJoodsvonoc [ßaojdetog [Alonovg-
yofv yjuoowftatov ftoec IT d. h. 777, EIT oder

ZIT = 318, 815, 317 d. bosp. Aera = 16—21 n.

Chr.). Über den Umfang seiner Herrschaft und

seinen vollständigen Titel giebt uns folgende In-
schrift von Pantikapaion Auskunft (Latyschev
36): Baodea fieyav Aaxovgyov filogwumov xdx
ex ßaadicoe Aoavigdyov tpuoxaiaaga xai xpdo-

Qilnmiov (also war er wohl von einem römischen
Kaiser anerkanntl, ßaouevorxa xarti; Booaitigov,

fieoiooitje xai Eirixäx xai Matxtör xai Tagjtet-

xtliv xai Togexcör, 'Prjo&v te xai Tavariiotv, vno~
rd$avxa Exviia; xai Tavgovs. Dass er der Vater
des späteren Königs Kotys war, bezeugen In-

schriften (Latyschev 82. 37) und die oben an-
geführten Münzen, auf denen sein Name genannt
wird. Da nun Kotys ein Bruder des Mithridates

war (Tac. ann. Xu 18), so wird auch dieser ein

Sohn des A. gewesen sein. Da ferner Kotys noch
um 49 n. Chr. iueenia rudi.i genannt wird (Tac.

ann. XII 15), also nicht lange vor 29 n. Chr.
geboren zu sein scheint, so wird A. um diese Zeit

wohl noch gelebt haben, vgl. Latvschev p. XLIf.
Die Monogramme mit BAP erscheinen auf den
Münzen bis 38/39 n. Chr. (335 d. bosp. Aera,

Buratschkov tab. 26 nr. 88), und nicht nur
Tiberius (Buratschkov 84— 86), sondern auch
Gaius Caesar Germauicus (Buratschkov 87—88)
werden auf ihnen genannt Daher hat A. (oder

Rhesknporis?) bis 88 n. Chr. regiert, wo Kaiser

Gains Polemon II. zum König des Pontos und
Bosporos einsetzte (Inschrift von Kyzikos, S.-Ber.

Akad. Berl. 1874, 16f. Dio LIX 12, 2. Joseph,

ant. XIX 838). Im allgemeinen vgl. Giel Kleine
Beiträge zur antiken Numismatik Südrussiands
29ff. und besonders Latyschev a. a. 0. p.
XXXIXff. IP. v. Rohden.]

Assa. 1) Nach Herod. VII 122 (vgl. Hero-
dian. I 267 L.) Stadt in der Chalkidike am sin-

gitischen Golf, wahrscheinlich dieselbe, welche
Theop. bei Steph. Byz. (frg. 165) Aoorjga and
Plinius n. h. IV 38 Cassera nennt vielleicht auch
mit Assoros (s. d. Nr. 1) identisch. Die Form t[v

Aaa/dgois findet sich in einer delphischen Pro-
xenenliste. Bull. hell. VII 198—200. Die ’Aoarj-

oTxai erscheinen wiederholt in den attischen Tri-

butlisten der J. 454 -436, CIA I 226—44. Ober
die Umgegend vgl. Assyritis. Ruinen der 8tadt
finden sich bei IlaiaioxdaxQo oder flvgyailxta .

Leake North. Gr. III 153ff. Desdevises du
Deiert Gäogr. de la Macüd. 377. Dimitsas
Peüfyg. Maxei. II 484. Scbinas 'Oioux.

580. [Oberhutnmer.]

2) Ein Dorf in Skythia, Steph. Byx.
;

vgl.

Asaioi? [Tomaschek.]

Assabe (Aaabe Geogr. Rav. 58, 8). Ort in

Chaldaia an der Strasse von Babylon und Seleu-

keia nach Charai Spasinu. Tab. Pent. [Fraenkel.]

Assabluus (Phn. XII 89), Gottheit der Be-
wohner des Zimtlandes, die dem Inppiter ver-

glichen wird. Die Zimtemte stand unter ihrer

Obhut nach Art eines Tabu und wurde daraus
durch ein grosses Opfer, welches weder vor Sonnen-
aufgsng noch nach Sonnenuntergang dargebracht
werden durfte, eingelö-t. Zu dem Namen will

D'Anville (Mämoires 260) Sabai (Strab. XVI
771) und Asaab vergleichen. [Pietschmann.]

Assakenoi 'Aooaxyyol), ein indisches Volk,

nördlich vom Unterlauf des Kophes und östlich

vom Unterlauf des Gnraios (PangkOra) bis zum
Indus, also in den heutigen Landschaften Sw&t
und Buner, sesshaft und durch einen Berggttrtel
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von den stammverwandten Astakenoi geschieden,

Arr. an. IV 23, 1. 25, 5. Als Alexander im Win-
ter 327 nach Bewältigung der Guraioi in ihr Land
einxog, war ihr Fürst Assakenos oder Assakanos,

ihre grösste Stadt und stärkste Feste Massaka
(s. d.); ausserdem werden die Bergfesten Bazira,

Ora. Aomos und in einem nördlicheren Bergtbal

westlich vom Indns Dyrta erwähnt
;

sie brachten

38 000 Mann Fussvolk, 20 000 Reiter und 30 Ele-

fanten zusammen. Megasthenes bei Arr. Ind. 1, 8
nennt ihr Land ‘Aooaxit). und Plinius VI 70 be-

merkt Aspagani gens, ritis et lauri et buxi po-
morumque omnium fertilü. Üppige Vegetation

zeichnet noch jetzt jene Landschsift aus; sie heisst

darum in indischen Schriftwerken .Garten' Udyüna,
prakr. Uggana; der siniscbe Pilger, welcher 630
n. Chr. die damalige Hauptstadt Maägala ,die

glückliche' (jetzt Minglaür an der Beuge des

Swät gegen Westen) besuchte, rühmt namentlich

die Fülle der Weintrauben. Wie die Aspasioi,

so leitet man auch die Assakanoi oder Aspagani

aus skr. apco .Pferd', afeaka prakr. astaka. as-

taga .Reiter ah; ein Reitervolk Acvaka begegnet

im indischen Epos; aber auch eines Volkes A<;maka

.Felsbewohner, das prakr. ebenfalls Assaga lauten

konnte, wird in den nordwestlichen Gegenden ge-

daent (s. Asmagi). [Tomaschek.j

Assaon (
’Aooator), nach Parthenios 33 (wozu

am Rande des Pal. die Worte 'Iorogsi Jiar&oe

Avdutxois xai Xeäv&ric ß' xai Xip/uae A 'Pddioc)

Vater der Niobe, welcne er dem (am Sipylos woh-

nenden Assyrer) Philotto« vermählte. Dieser verlor

auf der Jagd sein Leben, und A. warb nunmehr
in unnatürlicher Neigung um die eigene Tochter.

Zurückgewiesen sann er auf Rache. Heimtückisch
lud er die Enkelkinder zum Mahle und überant-

wortete sie den Flammen. Auf die Kunde vom
Untergange ihrer Kinder stürzte sich Niobe von

einem Felsen; A., von Reue ergriffen, machte eben-

falls seinem Leben ein Ende. Dies die lydische

Form der Sage, welche Xanthos zuerst vertrat

(vgl. Stark Niobe und die Niobiden bes. 56.

Thrämer Pergamos 17. 20. 95), bruchstückweise

vorliegend aucn Schol. II. XXIV 602. Eustath.

p. 1368, 7 ,
wo A. Asonides heisst. Schol. Eur.

Phoen. 159. Bezüglich der Liebe des Vaters zur

Tochter sei erinnert an Pissos bei Strab. XIII 621,

Sithon bei Nounos Dionys. XLVIII 90ff., Oinomaos
bei Tzetz. Lyc. 156 und Hyg. f. 253. Weiteres

s. u. Niobe. [Hoefer.j

Assara s. Massara.
Assarakal CAooagaxai PtoL TV 6, 22; Var.

’Aoagaxtu), Volksstamm im Binnenlande Libyens,

Östlich vom Arangas. [Pietschmann.]

Assarskos. 1) König der Dardaner, Enkel
des Erichthon ios, Sohn des Tros und der Kalirrho«,

der Tochter des 8karoandros, Bruder des Ilos,

Ganymede« und der Kleopatra, Gemahl der Hiero-

mneme, der Tochter des Simoeis, Vater des Ka-

pys und Grossvater des Anchises: so die in den
Gnindzügen schon bei Homer H. XX 232. 239
feststehende Genealogie bei Apd. III 12, 2,

welche zweifellos auf Hellanikos zurückgeht (vgl.

M. Wellmann Comment. phib in hon. sodab phib

Gryph., Berb 1887, 54ff. Hoefer Konon 43),

ebenso wie Diod. IV 75 (dazu Bethe Quaest.

Diodoreae mythographae 46) und Konon 12, vgl.

Myth. Vat. I 135. II 192 (während I 204 A. irr-

tümlich Sohn des Dardanos). Tzetz. Lyc. 1232;

als Ahnherr des Aineias oft auch erwähnt bei

römischen Dichtem, wie Accius Schob Bern. Verg.

Georg. I 502. Verg. Aen. I 284. VI 650. 778.

IX 643; Georg. III 35 und Servius z. d. St. Phi-

larg. Georg. III 35 (nach Serv. Aen. VIII 130
ist A. Sohn des Erichthonios, aber offenbar ist

nur Tros ausgefallen). Ov. met. XI 756; fast.

IV 34. 128. 943. Iuv. sat. X 259. Abweichungen
10 noch: nach Dion. Hab I 62 ist A. Sohn des Tros

und der Akallaris (äxaXXISoe A), der Tochter des

Eumedes, Gemahl der Klytodora. Tochter des Lao-

medon; Hyg. fab. 94 A. Vater des Anchises, f.

224 Vater des Ganymede«; bei Dict. Cret. IV 22
(verderbte Stelle) A. Sohn der Kleomestra, der

Tochter des Tros. Das Grabmal des A. wird er-

wähnt Quint. Sm. VI 145. Von A. leitet den Na-
men der Assyrier ab Epaphroditos Etym. Gud. s.

A oii'ijot

.

vgl. Et. Magn. s. ‘Aoavgta.

20 2) Assaraei dun im troianisehen Lager, Verg.

Aen. X 124. [Hoefer.]

Assarath <’Aoaaga& oderMoogd# in den Hss.

;

’Anodna die Vulgatai, Fluss in Mauret&nia Cae-

sariensis, wenig westlich von Portus Magnus iPtol.

IV 2, 2), vielleicht identisch mit dem Wed Melah
(westlich von Oran), oder mit dem Isser, einem
Zufluss der Tafna (Isaris bei dem Geogr. Rav.

III 8). Vgl. Cat La Mauritanie Cäsarienne 31.

39. Einen Ort desselben Namens nennt Ptole-

SOmaios IV 2. 2 an der Küste von Mauretanien viel

weiter «stlich, zwischen Igilgili und dem Ampsaga.
[Dessau.]

Assarla, nach Tab. Peut. Station der Strasse

von Sabrata nach Oea fTripoli), 20 Millien von

dem letzteren, heute Saiyad (Tissot Geographie

de l'Afrique II 212). [Dessaml

Assario. Name eines unter Claudius Hin-

gerichteten, Senec. lud. 11, 2. [P. v. Rohden.]

'Aoadgio-', die bei den Griechen übliche Be-

40 Zeichnung des Müntasses, lehnt sich an die latei-

nische Nebenform assarius an. die durch die aus

Varro de ling. Lat. VIII 71 bekannte Überliefe-

rung Uber das aes equestre bezeugt ist: equum
publicum mille assariüm esse (Varro erklärt

— mille assariorum. ab uno assario multi a«-
sarii, ab eo assariorum, und gleicht mit diesem

Genetiv die Form assariüm-, daher vielleicht

Charisius 76, 3 assarius ab antiquis dicehatur,

nunc as dicitvr-, vgl. auch H ult sch Script, metr.

50 II 144, 11); ähnlich ist das Verhältnis von itjrdgtor

zu denarius. Soweit <L sachlich mit as zusammen-
flllt, also wo es den As der römischen Reichs-

währung betrifft, ist an dieser Stelle nichts weiter

zu bemerken. Doch ist es fraglich, wie weit die

d. der Provincialwührungen mit dem As der Reichs-

währung identisch sind. Nur auf kretischen Sil-

bermünzen der neronischen Zeit (SvoronosNu-
mismatique de la Crdtc ancienne Tf. XXXII 2, 5ff.)

ist die Einheit ausdrücklich als ioCoigior) ’hfa-

60 ItxArJ bezeichnet; Stücke mit ,24 italischen Assen',

io. 'Ir. xd, welche 5.20 — 5.47 g wiegen, und
ein mit io. 'It. iß bezeichnetes Stück

,
im Ge-

wichte von 2.37 g, liegen, da der neronische

Denar normal 3.41 g wiegt, nahe an den Soll-

grenzen von 5.115, bexw. 2.558 g. Anderer-

seits hat Th. Mommsen ans den Zinsspecifica-

tionen der in traianischer Zeit von C. Vibius Sa-

lutaria für Ephesus abgefassten Stiftungsurkunde
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schließen tu sollen geglaubt, dass auch die in

der Provinz Asia während der Kaiserzeit übliche

dpag/zij 16 daadpia enthielt, eines dieser a. also,

da die asianisebe igayixi) damals als 3
lt

des

Reicbsdenars galt, nur S'M Denar oder s
/4

eines

römischen As gleichkam iZtachr. f. Num. XIV
1887, 41). Mommsen räumt ein, dass diese

Annahme durch die Inschrift des Salutaris nicht

unbedingt gefordert werde ; mir erscheint sie da-

ößoi.ä; in der Kaiserzeit aus Paulus (Dig. XVI 1,

26, 1) herrorgehe; denn die als Zinserträgni* be-

zeiebneten Aßodol reoooorc gehören wie die nra,
von der sie berechnet werden, zur provincinlen

in Reichsgeld ist das Kapital berechnet,

die Zinsen aber wie in der Urkunde des Salutaris

in prorincialem Courant. Ein H/j-As der Insel

Sjros aus der Zeit des Septimius Severus und
die von Septimius Severus bis auf Gallien ge-

rum nicht gerade sehr wahrscheinlich, weil das 10 schlagenen 2 As-, 4 As-, 6 As- und 8 As-Stöcke von
d. als Teilstück einer provincialen Drachme nicht

vom Keichsas klar, wie die dpojwti) selbst vom
itjragiov, unterschieden wird. In der Schenkung
des Eleutheros und seiner Gattin an die Gemeinde
8jtos (CIG 2347 k p. 1059) werden den Sr/rdeta

(nicht Drachmen) doaagia entgegengesetzt, und
ich weiss keinen einzigen sicheren Beleg dafür

anzuföhren, dass das d. jemals direct als kleine

Einheit der AgayM genannt wird. Vielmehr ist

Lakedaimon bezeichnet mit ÄA. AA fAC Al.

ah nnd AH (Imhoof-Blumer Monnaies Grec-
ques 173f.; Griech. Münzen 686. Head im Ka-
talog des brit. Museums), tragen gleichfalls die

ausdrückliche Wertung als Mnltipla des Reichs-

asses; Gewichte nnd Durchmesser sind, wie beim
Provincialcourant überhaupt nnd zumal in der

Zeit des ärgsten Mfinzverfalls, zu wenig deutlich

mit Hicks, dem späteren Herausgeber der ln- qr, abgestuft und unterschieden. Als doodpia werden
u f*. J 0.1.4..:. /i..:..4 l u. » it. 4._ j i 7.:*

Schrift des Sslataris (Ancient greek inscriptions

in tbe british Museum nr. 481) anmnebmen, dass

das Provinzialknpfer Asiens auf den Fnss des

Reichaas gemünzt war, aber im Kurs gegen das-

selbe so abgefallen war, dass damals erst 18 As-
saria (genauer: nngefähr 18 Assaria) mit einem
Beichsaenar eingewechselt worden seien; es ist

ausserdem (durch Z. 147) Grund zur Annahme
vorhanden, dass das Disa^io gerade damals sich

auch die Mnltipla verstanden, welche in der Zeit

von Kaiser Valerian bis auf Tacitus, also etwa
253—276, in einer Gruppe südkleinasiatischer

Städte mit ß, y, i, t), i oder i/o oder i a (wie

Imhoof annimrat = i, d. i. 10, doaagrn) und
iß bewertet sind (Imboof Griechische Münzen
681ff.). Die Östlichsten dieser Orte sind Svedra,

Laerte und Iotapa, die westlichsten fsinda,

Pogla nnd Attaleia, die nördlichsten Karalis nnd
vergrOssern zu wollen schien. — Zu vergleichen so Sagalassos-, die dürften die Grenze der damaligen
damit ist die nur wenig spätere pergamenische
Inschrift bei Fraenkel Inschr. v. Pergamon nr.

374 Df., wo in einem Verzeichnisse der Pflicht-

leistungen der {ipvtoioi ibof Etßaaxov xai dtäg

’Pwpxjt die Angabe A0TOYAEÜTOY erscheint;

also ist wahrscheinlich auch hier mit 9 A. ein

halber Denar gemeint; ausserdem ist zn beachten

die Abkürzung A und die Bezeichnung der Pro-
vincialasse als dafadgiaß xov Imxod.

Anf Chios schlug man während der Kaiser-

zeit (Imhoof-Biumer Griech. Münzen 65811.

Head im Katalog dea britischen Museums) ein

jiuaoaagior zwischen 4 und 2.1 g, ein d. zwi-

schen 11.5 and 4.2 g, ein daagiy (oder aooä~

S
o») fjfwov, d. i. HA Asses (vgl. die Glosse des

irpas gloss. II 248 aaaagwv tjptav scjquas),

zwischen 11.50 and 3.55 g, <)vo dodgia zwischen
10.8 und 4.4 g und xgla Aaodoia oder xgms
dfooaguvv) zwischen 21.84 und 6.42 g; die niede-

reren unter den angeführten Grenzen gehören
augenscheinlich späteren Zeiten als die oberen an.

Da chiotisches Kupfer zwischen 14.4 nnd 7.19 als

ißolat signiert erscheint, hat Imhoof-Blumer es

mit dem Zweiasstück geglichen und angenommen,
dass die Bezeichnung Aßold

,; älter und durch die

neuere Benennung Avto nondoia verdrängt worden
sei; vgl. die Glosse Corp. gloss, II 378 AßolAe
num,num nummus assü

;
hnc dttopundium ; nicht

darf ebendahin Polybios II 15. 6 verstanden wer-
den, vgl. Hnltsch Metrologie2 253. Sonst wird
der As von den Griechen wiederholt durch dos
aus ihrer heimischen Gewöhnung genommene Aßo-
IA{ bezeichnet, vgl. Pint. Popl. 11 . Snid. s. daodoia.
Gloss. Labb. p. 130 Aßolor tust. Hingegen kann
ich nicht zugeben, dass die von Mommsen St--R.
III 761, 2 und von anderen aufgestellte Behaup-
tung richtig sei, dass die Synonymität von d. nnd

go
Provinz.Lvcia Pamphylia bezeichnen nnd samt
und sonders auf Befehl der Regierung dieser

Provinz geschlagen sein. Auch für die mit c, C
nnd <a (,= 10 Asses' 7) signierten Bronzemünzen
von Argos ans der Zeit Valeriana und Galliens,

sowie für das Kupfer von Amastria seit Elagabal
(mit ß. y, A und i/) und anderes vereinzeltes Pro-

vincialknpfer mit Wertmarken nimmt Imhoof
d. als Einheit an; dos Gleiche Gardner für das

40
mit A< (= l*/j). ß : r. d. du (= d_Vj) und *

50

signierte Knpfer der Münzconvention der Städte

an der Westküste des schwarzen Meeres (Num.
Chronicle 1876, 307ff ). [Knbitschek.)

Asseconla, callaekische Ortschaft in Hispania

Tarraconensis an der Strasse von Bracara nach
Lncns Angnati (Itin. Ant. 430, 5. Geogr. Rav.

321, 6 Assegonion). Die Lage ist ganz unbe-

kannt, da dieser Teil des Straasenzuges noch nicht

erforscht ist. [Hübner.]

Assel. Aristoteles kennt drei hierher gehörige

Tiere, ohne dass jedesmal klar zu sagen ist, welche

Gattung mit den einzelnen Namen gemeint ist,

vgl. J. B. M e y e r Arist. Tierkunde 224 . Es sind dies

a) oro{ A xoXüxovg = Keiierassei, jedenfalls

ein Öniscide (Aubcrt- Wimmer Arist. Tierk. I

169), Arist. hist. an. V 141. 537a 23. Sie finden

sich besonders an feuchten Stellen, nntcr Wasser-

tumen, Diosc. II 37 und Öfter. Weitere Namen (die

zum Teil in den Wörterbüchern fehlen) sind

Avioxos
,

Avioxoi xaxoixidioc, xovßagti , xöa^oc,
k

(Rollassel?), jedenfalls weil sich die A. bei der

Berührung bonnenförmig zusammen kugeln, Diosc.

a. a. 0.). xvlof. Bei den Römern hiessen sie müle-
peda (der gewöhnliche Name, Uieron. c. Rutin. III

28), mxdtipeda, eeniipeda (alle auch für b ver-

wendet), Plin. n. h. XXIX 136, cu<fc>(?), vur-
ctüio, Cael. Aurel, chron. I 4, 119. — Die Arzte

empfehlen A. in 01 gekocht oder in Salben be-
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sonders gegen Ohrenschmerzen, Plin. a. a. 0. Gal. auf Gebälk und Rflekenmauer: dies meint wohl
XII 360. 623. Pelagon. art. vet. V 49; dann gegen Fest. ep. 16, II), bei grosseren sind sie auf den
Halsweh und Atemnot, Gal. XII 974. XIII 111. die Dachbalken (oapntni, vanlherii) verbindenden

113; gegen Kopfweh, GaL XII 565. horizontalen! 'fetten 'leTnpfal aufgenagelt. Zwischen
b) oxoloxcriga (jrepoa/a), dtptoxiirt], lat. tcolo- Sparren und Ziegeln liegen Disweilen noch Bretter,

vetuira, auch multipeda u. s. w. (s. o.) genannt = opereula, CIL X 1781, 2,3, oder Latten, am-
Bandasse!Tausendfuss(Aubert-Wimmer Arist. briees, Fest, ep 16, 14, Iftimt, CIA II 167, oder

Tierk. I 164). Sie leben zerschnitten noch fort, auch eine aus Latten und darauf liegenden Bret-

Arist. hist. an. IX 137, 621a 10; n. ärasrr. 3, tem (xalvpuaia) bestehende Decke, CIA II 1054,

471b 22 und Öfter; de part. IV 5, 682a 5; de 10 55—58. Vitruv. IV 2 hält den Zahnschnitt des

incessu 7, 707 a 30 (Erklärungsversuche). Plin. n. ionischen Geb&lks für Andeutung der a. Th. Wie -

h. XI 10; .zweiköpfig 1 nennt sie daher Nikander, gand Jahrb. f. PhiL Suppl. XX (1894) 744.

Ther. 812. Bratenduft lockt sie an, Arist. hist. 2) Die Tragstangen der Sanfte, Suet. Oalig.

an. IX 137, 621a 9. Ihr Biss galt als giftig, 58. luv. 3 , 245. 7, 132. Mart IX 22. 9. Sie

Diosc. Ther. 5. Nie. a. a. O. ; Gegenmittel bei wurden in der Regel von den (bis zu 8

1

Trägem
Plin. n. h. XXII 122. XXVIII 67 (der eigene auf den Schultern getragen (in oollo Catull. 10,

Ham, s. AberglaubeBd.IS.86, 36). Ausräuchem 23); die Sanfte hing an ihnen mittels geflochtener

mit oxoMmrdgai empfehlen Plin. n. h. XXIX 64. Riemen (struppi d. ! aigoqpoi, Gracch. bei Gell.

Geop. XIII 14, 8 als Mittel gegen Wanzen. X 3, 5, vgl. Mart. II 57, 6), welche aber nur kurz
Ähnlich wie von den Mäusen (Bochart Hieroz. 20 sein konnten, da sich der auf der Sänfte Getragene

II 540) wird auch von den axolojirrbgai überliefert. Aber den Fussgängem befand, luv. 1, 158. 8,24;
dass sie Städte, deren Untergang bevorsteht , in vgl Sen. cons. ad Marc. 16, 2. Bei kleineren

Menge verlassen, so Rboiteion, Plin. n. h. VHI Sänften (seUae) mit je einem Träger hinten und
101. Ach n. a. XI 28. XV 26 (aus Alexander vorne, hingen die o. in Tragriemen, die auf den
v. Myndos, vgl. M. Wellmann Herrn. XXVI 561), Schultern der Träger lagen, Niccolini Case di

Helike, Ael. n. a. XI 19. Pompei I Casa di Lucrezio IV 2. Becker-Goll
c) fooloc, wohl eine Iulus- oder Scolopendrenart, Gallus III 6. Marquardt Privat! 738. (Mau.)

Aubert-Wiinmer Arist. Tierk. I 164, auch Agsera s. Assa Nr. 1 und Assoros Nr. I.

für b mitgebraucht. Arist. de part. IV 6, 682 b Aggerla, bei Pto! II 16, 6 verschrieben Xo-
3. Schol. Arat. 957. Sie heissen wie die liegen- 30 otaia, in der Tab. Peut. Atterie, Geogr. Rav. IV
Würmer tmga yafij». Als Koder gebraucht, Athen. 16 Neri«, eine Stadt in Dalmatia auf der Strasse

VII 305 a. Ihr Hervorkommen aus der Erde be- von Bumum nach Iader, XII m. p. Bumo, XII
deutet Regen, Arat. 957. Xedino; Aaserialea eieitaa Liburnorum im eon-

d) aeps (vgl. Schlange) heisst eine kleine, rentua Scardonitanu», Plin. III 139. Die Ent-
giftigere, besonders dem Vieh gefährliche Skolo- fernungen treflen das heutige Ruinenfeld von Pod-
pendrenart Plin. hist. an. XXIX 137. XX 12. gTadje bei Benkovac zwischen Nadin und Kistanje,

e) axolontriga balairia Meerassel, eine Ne- vgl. Fortis Reise in Dalm. I 1, 15. Gljubic
reidenart? (Aubert- Wimmer Arist. Tierk. I Archiv f. Osterr. Gesch.-Qu. XXU 255. CIL III

170, doch vgl. ebd. II 269 Anm.). Ober ihre p. 370. 1630; Inschr. nr. 2840; Suppl. 9938 vom
Gestalt und Vorkommen Arist. hist. an. II 60, 40 J. 70 n. Chr. iudioet dati inirr rem p. Aaseria-

505b 13 (interpoliert). Jede Berührung des Tiers tium et rem p. Aheritarum, vgl. Alveria (Ar-

verursacht ein Brennen. Arist. hist. an. IX 137, berie). Die Ausgrabungen im Ruinenfelde haben
621 a 10. Ael. n. a. VII 35. Diosc. II 16, daher zahlreiche römische Reste zu Tage gefördert; neue
&Xuvoir izbtort] Opp. hal. I 307. Schon Aristoteles Inschriften CIL III Supp! 9930—9955.

(a. a. O. 621 a 6) kennt das bavpaaior, dass die [Tomaschek.]

Meer-A., wenn sie einen Angelhaken verschluckt Asserog s. Assoros Nr. 1.

hat, sich umstülpen kann und so den Haken wieder Assesla. 1) S. Asseria.
los wird, ähnlich Plin. n. h. IX 145. Opp. hal. 2) Xoorjoia, Beiwort der Athens von ihrer

II 424. Plut. de sera num. vind. 22. Wenn man Verehrung in Assesos, Herodot. I 19ff. Polyaen.

auf die Meer-A. speit, platzen sie, nach Plin. 50 VI47. Steph. Byz. Anon. Laurent. VllI6(Schoell-
n. h. XXVHI 38. Ae! n. a. IV 22. VII 26. Studemund Anecd. I 269). [Jessen.]

Aberglaube Bd. I S. 88, 16. Aggesos |p Uooqodc), Ort in dem Gebiete von
Eingekocht und als Salben empfehlen Diosc. Miletos in Ionien, mit einem Tempel der Athens

II 16. Gal. XII 366 die Meer-A. als Enthaarungs- ‘Aonijofi; f/fooijoi'a). Da dieser in einem Kriege
mittel. Auch zu Ködern für Aale benützt, Geop. zwischen den Milesiern und Lydern abbrannte,

XX 14. liess Alyattes, der König von Lydien, einem del-

f) Ael. n. a. XIII 23 weiss von einer fabel- phischen Orakelspruch zufolge zwei Tempel der

haften Meer-A. ,so gross wie ein Dreiruderer. Athene an dessen Stelle erbauon, Herod. I 19. 22.

Solche sind auch gemeint in den Epigrammen Theop. Phi! XXIV bei Steph. Byz. Polyaen. strat.

des Antip. Sid. und Theodoridaa I Anth. Pa! VI 60 VI 47. Steph. Byz. Alex. Aetol. bei Partben. Erot.

222f. [A. Marx.] 14. Nicol. Dam. frg. 54, FHG III 888. Rayet
Asseneth s. Aseneth. Milet p! II. Tomaschek S.-Ber. Wien CXXIV
Asser, Pfahl, Balken, Bohle, Latte. Ins- (1891) viu 36. [Bürchner.]

besondere heissen aaseres: I) Die Dachsparren, Aggeth s. Aseth.
d. h. die ansteigenden Latten, auf denen die Ziegel Aasla (Assioi) s. Assos Nr. 2.

liegen, Vitr. IV 2, l. 5. VI 3, 1. VII 11 (8), 8; Assidarius kommt für die gewöhnliche Les-

sie ruhen bei kleineren Dächern auf der Mauer art easalariua (s. d.) nur ein einziges Mal vor

und dem Firstbalken (bei Atrien und Portiken und zwar auf einer in Lyon gefundenen Grab-
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inschrift, Orelli 2584 = Boissicu Inscr. de

Lyon p. 469. Die Inschrift ist noch insofern be

merkenswert, als sie beweist, dass ein und der

selbe Qladiator in verschiedenen Kampfarten auf

treten konnte. Denn der hier genannte Hyl&s

dem von seiner Gattin die Grabschrift gesetzt wird,

wird als dymaeherua (
= dimaehaenu) stre asst-

darius bezeichnet, d. h. er kämpfte manchmal als

dimaehaerua, manchmal als eastdariut. Vgl. dam
Mart. V 24. [PoUack.]

Assidium s. ad Zition.
Asslma, eine Insel im roten Meere, Geogr.

Rav. V 18 p. 341. [Tomaschek.)

Asalnol, eine nach Dalmatia fallende Station

Illyricums, zweimal neben Berginium und Clandate

aitSeiner von Servitium ins südliche Binnen! and fah-

renden Strasse angeführtvom Geogr. Rav. IV 19 Aa-

sino, Asinoi vgl. Aiina (Atinum).

[Tomaschek.]

Assis (Vorne Joseph, e. Apion. I 81; Atta

lateinische Übersetzung; AaHh armen Euseb.,

nach v. Gutschmid Kl. Sehr. IV 429 die rich-

tige Lesart). ägyptischer König, der 6. der ersten

Hyksosdynastie. [Pietschmann.]

Ass« C.4ooa>), Stadt der Bastetaner in Hispania

Tarraconensis bei Ptol. II 6, 60. Da zwei Exem-
plare der grossen Ehreninschrift des L. Aemilius

Rectus von Carthago nova (CIL II 3428. 3424),

in der der Geehrte unter anderem patronua rei

pttblieat Aatoianorum heisst, in Caravaca, einer

Stadt im Königreich Murcia, eich befinden (CIL
II 5941. 5942), so wird A. in dessen Nähe ge-

sucht; das Gebiet der Bastetaner könnte sich

allenfalls bis dahin erstreckt haben (vgl. CIL II

p. 955). Ob das eoüegium Aaaotanum der In-

schrift von Barcelona CIL II 4540 sich auf den-

selben Ort bezieht, ist unsicher. [Hübner.]

Asaonus lacns, in der Tab. Peut. für Äaxaria

jUfitfj, s. d. Nr. 1.

Assool, nach Meg&sth. bei Plin. VI 78 einer

der vier Stämme im Reiche von Takäapilä zwischen

dem Indus und Hydaspee; eine Feste Ya$ovatS

des Nordlendes (von skr. yafaa .Herrlichkeit, An-
sehen“) findet sich in indischen Schriften erwähnt;

doch ist der Anklang selbst bei Annahme pra-

ktischer Kürzung schwach. [Tomaschek.]

Assoron, Berg auf Samos, von welchem der

Amphilysos herabkommt, Euphor. bei Herodian.

I 388 L. (’Aootogor) und Stepb. Byz. CAoa<apöv),

wahrscheinlich der jetztAy.’IUiac genannte GipfeL

Guärin Patmos et Samos 167. 173f. Bürchner
Das ion. Samos 29f. [Oberhummer.]

As§«r08. l)"Aoticgo; f’Aomjgoc, Stadt in der ma-
kedonischen Landschaft Mygdonia, Ptol. III 13, 86,

vielleicht identisch mit Assa, s. d. Nr. 1.

[Oberhummer.]

2) Attorua (Voowpoc Apollodor, bei Steph.

Byz., ’Aootiqos Ptol. III 4, 13) oder Aasorum ('Ao-

omgiov Steph. Byz.
;
Aatoro im Abi. Cic. VerT. IV

96, ASSOKV die Münzen; Einwohner 'Aoomglvoi

Diodor. XIV 58, 1. 78, 7. Steph. Byz., Aaaorini

Cic. Verr. IU 47. 103. Plin. III 91), kleine Stadt

der Siculer zwischen Agyrium und Enns
,
jetzt

Assaro. In der Nähe das von Cicero Verr. IV 96
erwähnt« Heiligtum des Flusses Chrysae (Dittaino),

dessen Bild auf dem Revers der Münzen von A.

(Eckhel 1 198. Mionn e 1 1 220) erscheint Holm
Geech. Sidliens I 67. [Hülsen.]

Assos. 1) 'H ’Aooot (nach Arcad. p. 76, 12,

vgl. Meineke zu Steph. Byz.. richtiger ’Aoodc).

Stadt in Mysien (nach Ptol. V 2, 4 VAooov] und
Paus. V 4, 9 in der Troas; Hermolaos', bezw.

Stepb. Byz. Artikel ist in heilloee Verwirrung
geraten i, 1 km. vom Gestade des adramytteni-

schen Meerbusens auf einem steinigen (dföf).

schwerzugänglichen (Avoaroiot) und (bis 234 in.)

hohen Trachytkegel in Terrassen erbaut Der
10 Satnioeia (jetzt Tusla-tschai) flieset ca. 1 km. nörd-

lich von den Stadtmauern. Keine griechische

Stadt in Europa oder Asien hatte eine herrlicher«

und imposantere Lage. Die Befestigungen von
A. (jetzt nimmt Benram-Kalessi einen Teil des

alten Stadtgebietes ein) sind ohne Zweifel die

schönsten bekannten Beispiele von griechischem
Festungsbau. Die Mauern (die äusseren Um-
fassungsmauern von 3 km. Ausdehnung) stellen

die Arbeit von 12 Jahrhunderten dar. Ihr gröss-

20ter Teil stammt aus dem 4. Jhdt. v. Chr. (ur-

sprünglich gegen 19 m. hoch). Die Fläche von
A. beträgt ca. »/J~| km. Jos. Tbacher Clarke
(Pap. Arch. Inst. Americ. Class. Ser. I 1882. 58f.)

macht es wahrscheinlich, dass Phoiniker und Karer
hier Stationen hatten

;
er hält es für möglich,

dass unter dem in der Ilias öfters erwähnten
IJr/Aaoof das spätere A. zu verstehen sei (s. d.).

Schliemann glaubte an der 8telle von A. das
homerische Chryse suchen zu müssen. Geschichte

30 von A.: Vor 1000 war A. Hauptstadt der Leleger,

nach diesem Datum aiolische Colonie von Me-
thymna aus, 560—549 Lydien, 549—479’Persien
unterworfen

,
von da bis 405 unter Athens Ein-

fluss, 405 Oligarchie. 366/5 wird der Satrap
Ariobarzanee von Autophradates und Maussollos
belagert (Pa.-Xen. Ages. 2, 26), 860 unter Eubulos'
Herrschaft, Um 350 Verwaltung des Hermeiaa,
Boeckh Kl. Sehr. VI 202ff. 348—345 Aristoteles-

Aufenthalt, 345—834 wiederum persisch, 834—
40 241 unter Aleiandros d. Gr. und seinen Nachfol-

gern, 241—133 Teil des pergamenischen Reiches,

133—830 n. Chr. römisch, 264 und 269 Goten.
Gehörte später zum Arua Mal. Alyalov allayos,

Bischofssitz. Sclilumberger Sigillographie 200.
Der Name Apollonia, welchen sic nach Plimus
n. h. V 123 auch führte, ist ihr wahrscheinlich
erst in der Zeit des Attalos. nach dessen Mutter
Apollonia auch ein attischer Demos dieses Namens
benannt wurde, beigelegt worden. Aus A. stammte

50 der Stoiker Kleanthes. Berühmt war der Weizen
von A. (Strab. XV 735) und eine Steinart "Aaatoc

Udos Diosc. V 141. Timon bei Diog. Laert
vn 170 (Anth. Pal. XI 296). Luc. tragod.

162, lapis Aaaiua Plin. n. h. II 210. XXXVI
181ff. (Edelstein Sarder XXXVII 105), oagxoipä-

y<K genannt; vgl. hiezu Virchow S.-Ber. Akad.
Berl. 1884, 541ff. Inschriften: CIG II 3569— 78.

Pap. of the Amer. Sch. of Class. Stud. Ath, I,

Bost. 1885. 1—87. Pap. Arch. Inst Americ. Class.

60 Ser. I (1882) ISSff. Münzen: Head HN 448. Im-
hoof-Blumer Griech. Münzen 1890, 87. Neuere
Litteratur bei Clarke Prelira. Report of the Invest
at Assos (Pap. Areh. Inst. Americ. Class. Ser. I 5ff).

Dazu: Virchow a. a. O.; Pall Mall Gaz. 1884
Aug. 28 = Corr.-Bl. Anthr. Ethn. Urg. 1885, lff.

Tomaschek S.-Ber. Akad. Wien CXXIV (1891)
viu 28. Allen Am. Jonra. Philol. III nr. 12
(Plan. s. nebenstehend). [Bürchner.]
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2)'Oj4oooi, Nebenfluss des Kephisos in Phokis, keit nahe dem Unken Ufer des Flusses zwischen
mündet (von Osten) bei Parapctamioi, Pint. Snll. den Bergen Hedylion und Akontion hiess Assia

16f. Bnrsian Geogr. T 164. Auch eine örtlich- oder Assioi (Plut. SuU. 17). [Oberhummer.]
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Assum s. Laconicum.
Assuras, Stadt der römischen Provinz Africa,

nach der Inschrift CIL VHI 1798 colonia Julia

Atsurat (diese Form auch im Itin Ant. und
bei Cyprian, ep. 64: pUbi Atturat eontütmii,

der Ablativ Auuribu» CIL VIII 681 und XIV

3826), von PUnius n. h. V 29 unter den oppiila

rivium Romanorum der Provinz aufgeführt (wo
übrigens die meisten Hss. Abturilanum, einige

wenige und mit diesen die Alteren Ausgaben Aturi-
tanum haben; Tissot Geographie de l'Afrique

II 569 halt diese Stadt ftlr verschieden von A.),

auch von Ptolemaio« IV 3, 30, in der Tab. Peut.
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und im Itin. Art. erwähnt, sowie von Cyprian, des Landes nährten die Weiden Rinder. Pferue,
Augustinus und in den africanischen Bischofs- Schafe und Ziegen, aber auch Wild aller Art:
listen (die Stellen s. CIL VIII p. 211). Die an- Wildochsen und Gazellen, Steinböcke, Hirsche and
sehnlichen Ruinen heissen heutzutage Henchir Hasen. Besonders reich waren im Altertum die
Zanfür. [Dessau.] Rohrpflanzungen an I.flwen, deren Jagd als Be-

Assyranl, eine Gemeinde an der Küste von schüftigung der assyrischen Herrscher rahmend
Taurica. Plin. IV 85; Sillig liest Lagyrnni, erwähnt wird. Ausser der Dattelpalme, dem Man-
vgl. Lagyra. [Tomasehck.l del- und Apfelbaum und allerhand Uetreidearten.

Assyria. 1) Aaovgia bezeichnet bei Herodot Hanf und Baumwolle gedieh in dem warmen
das ganze Stufen- und Tiefland zwischen Armenien, 10 Tieflande besonders die Weinrebe. Aus Meso-
Eran und der syrisch-arabischen Wüste (vgl. Stein potamien nach Arabien importierten Wein rühmen
zu Herodot I 178, 2) und begreift sowohl geo. die vorislamischen Dichter der Araber; vgl. auch
graphisch als auch ethnographisch auch Babylo- 2 Kö. 18, 82; Jes. 30, 17. Auch Granat-, Fei-
nien; bei Plinius ward ganz Mesopotamien unter gen-, Oliven- und Nussbäume sowie Eichen-, Pla-

dem Namen verstanden, und Strabon rechnete da- tanen- und Fichtenwälder zeugen von der ausaer-

zu auch noch das heutige Kurdistan und Syrien. ordentli hen Fruchtbarkeit des Landes. Ober die

Zur Zeit der assyrischen Grosskönige und auch im assyrische Bienenzucht sind wir bis jetzt aus den
Alten Testament (Genesis 2. 14. 10, 11) verstand Denkmälern noch nicht näher unterrichtet. Hin-
man unter A. die ca. 165000 qkm. umfassende, gegen lassen die assyrischen Inschriften auf den
ca. unter dem 35.-37 .

0 nördlicher Breite liegende, 20 Vogelfang achliesaen. Eine Anzahl von Schlangen-
etwa 25 Meilen lange und 17 Meilen breite Land- und Heuschreckenarten erwähnen gewisse Omen-
schaft am Tigris, hauptsächlich auf dessen linkem tezte, und die lexikalischen Aufzeichnungen der
Ufer, die den oberen Teil der mesopotamiseben Assyrer machen uns besonders mit einer Reihe
Ebene bildet und im Norden durch das armenische teilweise noch nicht näher zu bestimmender In-

und gordyenische, im Osten durch das Zagros- und sectcn bekannt. Der Hauptfluss des Landes ist

Choatrosgebirge begrenzt wird; im Südosten bil- der Tigris ( Tiygre oder Tlygi;, assyrisch Diklat,

dete der untere Zäh und im Westen streckenweise hebr. Hiddekel, Gen. 2, 14), der das ganze Land
der Tigris seine natürlichen Grenzen, während A. an seiner Westgrenze bespült und seinen Waaser-
von dem südlich angrenzenden Babylonien (s. d.) reichtum ausser zahlreichen Gebirgsbächen von
nicht derart geschieden ward. 30 drei grösseren linken Nebenflüssen erhält: dem

Der älteste Name der Landschaft und seiner auf dem Gebel-el-Maqlüb entspringenden Choser,

Hauptstadt sowie auch des Schutzgottes A.s, der dem oberen oder grossen una aem das Zagros-

in die sumero-akkadiBche Zeit zurück'ureichen gebirge durchbrechenden unteren oder kleinen Zäb,
scheint (s. U. S. 1757), ist -\-USfhar. das nach De- Zaßatot, oder Zaßät.
litzsch (Wo lag das Paradies, 252f.) als .Wasser- Die älteste Reichshauptstadt und vermutlich

aue, bewässert« Ebene' zu deuten ist und später die älteste Niederlassung in A. ist das gleich-

von den semitischen Assyrem zu Aschsrhur mit namige Aschschur , an der Stelle des jetzigen

geschärftem scA umgestaltet worden ist. Für das Ruinenhügels KaTat Schergat, bei Xen. an. II
Hcbraeische ist die Aussprache Aschschür mit 4, 28 Kaimt, zwischen dem oberen und unteren
Doppelconsonanz und langem u gesichert, die Sep- 40 Zäb. Als Stadt bestand Aschschur noch 588
tuaginta schreiben ’Aoooio und 'Aaovg

,
die Jo- v. Chr., wo Babylonien von Kyros erobert ward,

sepbushss. (Ant. I 143) 'Aaaovgac oder ’Aaovgac- als assyrische Residenz aber wurde es schon im
Zuerst aus einem Citat des Panyasis (Apollod. 14. Jhdt. v. Chr. von der neuen Reichshaupt-

bibl. III 14, 4) und aus alexandrinischen Dich- Stadt Kiniveh, >; iViroc, in den Inschriften Nina
tern (K&Llimachus, Apollonias Rhodius) wird nach oder Sinua, verdrängt, das heutzutage durch zwei
Nöldeke (Zeitschrift f. Assyr. 1886, 269) die künstliche Erdhügel gegenüber von Mosul am
Kürze des v der späteren gemein-griechischen linken Ufer des oberen Tigris bezeichnet wird, von
Form ’Aacvgia ersichtlich. Nöldeke erklärt ,alle denen der nördliche Kujundschik (türk. ,Lämm-
bekannten Formen des Namens aus einer ange- eben'), der süd'iche Nebi Junns (.Prophet Jonas')

nommenen Grundform *A thihür, die einerseits he- 50 heisst; beide Ruinenstätten sind vom Choser durch -

braeisch (und assyrisch?) als Asehschiir, andrer- flössen, der sich etwas unterhalb Kujundschik in

seits aramaeisch als Alhür reflectiert' wnrde. We- den Tigris ergiesst. In beiden Hügeln sind assy-

nigstens Erwähnung verdient eine von den assy- rische Königspaläste gefunden worden, im Nord-
rischen Tafelschrcibem angedeutete Volkaetvmolo- palaste von Kujundschik die Bibliothek Ssrdana-

gie des Gottesnamens Aschschur, wonach dieser pals (vgl. u. S. 1754). Alseine dritte assyrische

durch ein Keilschrift-Ideogramm, im Sumcro-Ak- Reichshauptstadt ist Kalchu oder KcUaeh (hebr.

kadischen sar oder schar lautend, als der .gute' Kclach) zu erwähnen, heutzutage Nimrud, bei Xen.
oder .heilbringende' Gott bezeichnet wurde. an. HI 4, 7 Aagioca, in dem vom oberen Zäb und

Als Landstrich war A. von der Natur aus- vom Tigris gebildeten Winkel, 20 englische Meilen
nehmend begünstigt. Im Norden und Osten hat 60 südöstlich von Kujundschik gelegen, die ea. 1300
es den Charakter eines Gebirgslandes , während v. Chr. erbaut und von Aschschurnasirpal nen g»-

es sonst wesentlich eben nnd nur von niederen gründet und zur Residenz erhoben worden ist. Von
Höhenreihen durchzogen sich gegen Süden zn den übrigen alten Städten A.s, aus denen bis jetzt

immer mehr erweitert und durch eine Menge von Fundobjecte ihren Weg nach Europa genommen
Flüssen und Canälen im Altertum von reichlicher haben, sind noch die folgenden zu nennen: Tor-
Wasserzufuhr befruchtet wurde. Dazu war das Atsu (.Niederlassung1

), jetzt Scherif-Khan, nahebei
Klima gemässigt; von strenger Kälte wird nur Niniveh am linken Ufer des Tigris; Diir- ,<char-

ausnahmsweise berichtet. In den gebirgigen Teilen rukin (,Sargonsschloss‘)
,

jetzt Chorsabad
,

vier
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Standen nördlich Ton Niniveb, mit den Palästen abgefasst sind, die »ich anf Thoncylindern und
Saigons II. ; Imgur-Bil (,Bel hat sich erbarmt*), Thonprismen, auf Stein- und Alabasterplatten, auf
jetzt Baläwäd, 9 englische Meilen nordöstlich von Löwen- und Stiercolossen u. s. w.. die verschiedene
Nimrud, woselbst 1878 die seither berühmt ge- Ausgrabungen in Mesopotamien ans Lieht gebracht
wordenen Bronzethore Salmanassars II. gefunden hatten, vorfanden. Dazu kam noch die äusserst
wurden. Auch Arbeia, iö oder (Ptol.) ij ’Aßßrjla, wichtige Entdeckung der ca. 22 000 Fragmente
altpersisch Arbirä. assyrisch Arba-üu .vier Göt- zählenden sog. Thontafelbibliothek Sardanapals
ter*, jetzt Erbil südöstlich von Mosul, wird in den (Aschschurbanipals) in einem grossen künstlichen
Inschriften als ätz eines Heiligtums der Göttin Erdhügel zu Knjundschik, am linken Ufer des Tigris
Ischtar genannt. Die in der Genesis 10, llf. er- 10 gegenüber Mosul. durch Layard (1852), und seit-

wähnten Städte ReJioboth Ir und Ressen, letzteres her mehrte sich die Anzahl der babylonisch-assy-
.zwischen Ninive und Calah', sind bis jetzt noch rischen Inschriften durch die Ausgrabungen von
nicht identificiert worden. Rawlinson, Loftus, Taylor, George Smith,

Ethnographisch betrachtet war Herodots An- H. Rassam, Bndge, Oppert, Place, De
schannng richtig, indem die Bewohner von Baby- Sarzec, Peters, Harper nnd H i 1 p r e c h

t

lonien und Assyrien ein und demselben Volks- ganz bedeutend, so dass heutzutage mindestens
stamm angchörten, dieselbe Sprache redeten und 160000 Keilschriftteite dem Studium zugänglich
dieselbe Schrift, Kultur und Religion hatten. Die sind. Die Schrift, in der alle diese Documente ab-
babylonisch-assyrische Sprache, wie sie aus den gefasst sind, ist die sog. .Keilschrift*. Mit dem
Keilschriftdenkmälern erschlossen ist, gehört zu 20 Sleissel oder mit einer Art Schreibstift, wahrsehein-
den semitischen Sprachen, d. h. sie ist eine Schwester lieh von Holz oder Bein, wurde das Schreibmaterial
des Hebraeischen

,
Phoinikischen , Aramaeischen je nach seiner Härte beschrieben in Zeichengruppen,

(Syrischen etc.), Arabischen und Aethiopischen die ans einzelnen die Form eines Keiles, Nagels
und zeichnet sich innerhalb dieser Sprachfamilie oder Pfeiles {arroir-headed characters) habenden
durch Vocalreichtum und Durchsichtigkeit der Strichen durch Neben- und Cbereinanderstellung
Formen aus; zudem ist sie die älteste semitische oder durch Wiederholung gebildet sind. Es ist

Sprache, von der wir Litteraturdenkmäler haben. wahrscheinlich, dass ebenso wie die susische auch
Sie war aber bei weitem nicht die einzige der die altpersische Schrift direct aus der babylonisch-
im Zweistromland des Euphrat und Tigris ge- assyrischen abgeleitet wurde. Letztere, die com-
sprochenen und in Keilschrift filierten Sprachen. 30 pliciertestc von allen, enthält ca. 350 verschiedene
Ein flüchtiger Blick auf die Entzifferungsgeschichte Zeichen, die, ähnlich wie die ägyptischen Hierogly-
der babylonisch-assyrischen Keilinschriften veran- phen, verschiedene Functionen haben können: alle

schaulicht dies. Am 14. September 1802 legte enthalten einen, meist aber mehrere ideogrammati-
G. Frdr. Grotefendin Hannover der Gesellschaft sehe (Wort) Werte; fast alle enthalten einen, meist
der Wissenschaft zu Göttingeu die gelungene Ent- aber mehrere Silbenwerte; einige dienen überdies
zifferung einer Keilinschrift vor, die er durch eine als Determinativa (vor- oder nachgestelit) , um
ebenso glückliche wie geniale Combination als in Eigennamen von Göttern und Göttinnen, Männern
einer Buchstabenschrift und in der ältesten bis und Frauen, Ländern, Bergen, Flüssen, Namen
jetzt bekannten Entwiekelungsphase der persischen von Sternen, Bäumen, Geflssen, Steinen u. s. f.

Sprache abgefasst erkannt hatte. Diese Ent- 40 als solche deutlicher hervortreten zu lassen. So
zifferung ergab den Schlüssel zur Lesung und Ober- dient z. B. ein und dasselbe Zeichen znm Aus-
setzung einer Reihe schon im 17. Jhdt. bekannt ge- druck der Wortwerte mätu .Land', sehadü .Berg*,

wordener Inschriften der persepolitanischen Achai- kaschadu .erreichen, erobern*, napäehu ,aufgehen
menideukönige Kyros, Dareios, Xeries und Arta- (von der Sonne)*; und der Silbenwerte sehad, lal,

zeries, die denselben Tezt in drei Columncn in mal, nat, kur ; nnd das gleiche Zeichen wird
drei verschiedenen Sprachen enthalten. Die linke auch als Determinativ vor Länder- und Gebirgs-
Columne enthält Altpersisch, das durch Grote- »amen verwandt. Eine weitere Eigentümlichkeit
fend, Bumouf, Lassen, Rawlinson, dieser Schrift sind ebenso wie in der Hieroglyphen-
Oppert, Spiegel u. A. dem Verständnis er- Schrift die sog. phonetischen Coinplemente. So
öffnet wurde. Die mittlere Columne enthält eine 50 wird das eben besprochene Zeichen mit nachge-
weder indoeuropäische noch semitische Sprache, setztem ti znm Ausdruck von mali .Landes' mit
hauptsächlich in Silbenschrift geschrieben: das nachgesetztem » zum Ausdruck von tchadi .Berges*,

früher fälschlich skythisch oder medisch, jetzt mit naebgesetztem ud zum Ausdruck von akschud
susisch genannte Idiom

, dessen Kenntnis wir ,ich eroberte* verwandt
, wodurch selbstverständ-

hauptsächlich Norris, Oppert und Weissbach lieh die Vieldeutigkeitderbetreffenden Ideogramme
(s. dessen Buch ,Die Achaemenideninschriften in manchen Fällen gehoben wird. Dual und
zweiter Art*, Lpzg. 1890) verdanken. Die rechte Plural ideogrammatisch geschriebener W’orte wer-
Columne machte die Entzifferer zum erstenmal den gleichfalls durch besondere Zeichen ausge-
mit der babylonisch-assyrischen Sprache bekannt, drückt.

abgefasst in einer ungemein complicierten Wort- 60 Der polyphone Charakter dieser Schrift lässt

und zugleich Silbenschrift Von der Lesung und sich nur durch die Annahme erklären
,

dass sie

Erklärung dieser dreisprachigen Achaimeniden- nicht von einem semitischen Volke erfunden, son-

inschriften nahm die eigentliche Entzifferung des dem von einem anderen zu den Semiten gekommen
Babylonisch-Assyrischen ihren Ausgang. Schon ist. In der That hat schon Rawlinson 1852
Rawlinson, Hincks und Oppert fanden näm- (vgl.Hincks Transactions of the Royal Irish Aea-
lich, dass in derselben Sprache und derselben Art demy XXIII 44) in gewissen Keilinschriften eine
der Keilschrift wie die dritte Columne jener In- weitere, nichtsemische Sprache entdeckt die er

Schriften auch eine ganze Reihe unilingner Texte Akkadisch nannte und für skythisch oder tuma-
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riisch hielt (vgl. dazu Herodot I 104f.), während
Oppert, der diese Sprache gleichfalls als solche

erkannte, sie zuerst oaspo-skythisch , später aber

sumerisch nannte. Während heutzutage einige

soweit geben, die Verwandtschaft dieser Sprache

mit dem Chinesischen oder mit dem Etruskischen,

oder mit dem Baskiachen, oder dem Türkischen,

oder dem Altägyptischen erweisen zu wollen, wird
von HaiSw und einigen seiner Anhänger seit

fast 20 Jahren die Existenz dieser Sprache über-

haupt geleugnet und die betreffenden Inschriften

werden als Rebusacbrift oder ifTiture artifizielle

aufgefasst.

Das Sumero-Akkadische blieb aber als nicht-

semitische Sprache in Keilschrift geschrieben —
auch abgesehen vom Susischen der Achaimeniden-
inschriften — nicht vereinzelt. Die von Oppert
schon 1859 signalisierte Annahme der Existenz

einer sog. kassitischen Sprache (vgl. Kassioi)
wurde bestätigt durch ein 1882 im British Museum
entdecktes kassitisch assyrisches Glossar (vgl. Frdr.

Delitzsch Die Sprache der Kossaer, Lpz. 1884).

Die Inschriften der elamitischen und .»manischen 1

Könige erwiesen sich in einer Sprache abgefasst,

die mit der der Acbaimenideninschriften zweiter

Art nächstverwendt ist (s. zuletzt Weissbach
Abh. Sächs. Ges. d. W. XII nr. 2). Auch die

sog. armenischen, d. h. in der Gegend des Wan-
sees entdeckten Keilinschriften enthalten sicher

«ine nichtsemitische Sprache (s. zuletzt Belck
und Lehmann Ztechr. für Ethnol. 1892. 122ff.j

Ztschr. f. Assyr. 1892, 255ff.). Endlich hat uns
auch der Thontafelfund von Teil el-Amarna (s.

u. S. 1758) mit zwei nichtsemitischen Sprachen
bekannt gemacht, deren eine die Sprache des

Landes Mitani (altägyptisch Halen) ist; beide

wurden von H. Win ekler entdeckt (s. Ztschr.

f. äg. Spr. 1889, 42ff.).

Die Entzifferung der babylonisch-assyrischen

Sprache kann heutzutage in einem gewissen Sinne
als abgeschlossen bezeichnet werden. Obwohl noch
fortwährend neue Verbalformen, aber meistens die

erwarteten, die grammatischen Paradigmen be-

reichern, und die Lautlehre wegen Mangels einer

überlieferten Aussprache eine Reihe strittiger

Punkte aufweist, die z. B. etwa der Frage gleich-

kommen, wann und wo im Altertum rj i oder e

gelesen wurde, so lässt sich doch wahrscheinlich
machen, dass man das Babylonisch-Assyrische jetzt

sicherer zu interpretieren vermag, als gewisse

phoinikische und sfldarabische Inschriften. Im
grossen und ganzen ist das Babylonische und Assy-
rische als ein und dieselbe Sprache zu betrach-

ten; selbst die dialektischen Unterschiede, die man
zwischen beiden aufgestellt hat. werden in den
Denkmälern nicht selten verwischt. Der Wort-
reichtum ist im Verhältnis zu dem bis jetzt durch-
forschten Material bedeutend. Die Sprache ist

zweifellos den nordsemitischen Sprachen näher
verwandt als den slldsemitischen

;
indes lässt sich

zur Zeit noch nicht mit Bestimmtheit entscheiden,

ob sie sich näher an den aramaeischen oder den
hebraeisch-kanaanaeiachen Zweig der semitischen

Sprachen anachliesst.

Unter den Quellen zur babylonisch -assyri-

schen Geschichte treten heutzutage die monumen-
talen gegenüber denen der Klassiker weit in den
Vordergrund.

Assyria

Für die Chronologie sind von besonderer Be-
deutung; 1) die Fragmente mehrerer Exemplare
des sog. Eponymenkanons. d. h. eines Verzeich-

nisses der höchsten Würdenträger des Reiches,

nach denen während der jeweiligen Regierung
eines Königs, wie in Griechenland nach den Ar-
chonten und in Rom nach den Consuln, nachweis-
bar seit dem 14. Jhdt. v. Chr. das Jahr benannt
wurde ; das betreffende erste Regierungsjahr eines

10 Königs ward nach ihm selbst genannt. Die bis
jetzt aufgefnndenen Stücke dieser Namensreihe
reichen von ca. 890 v. Chr. bis herab zu Aschschur-
banipal; 2) die sog. .Verwaltungsliste 1

, eine Er-
weiterung der Namensreihe dadurch gebildet daas
den einzelnen Eponymen ihre Amtstitel und dazu
ganz kurze historische Notizen über die wichtig-
sten Ereignisse, die in das betreffende Jahr fielen,

beigefügt wurden. Eine unter den letzteren er-

wähnte Mondfinsternis (15. Juni 763 v. Chr.) er-
20 möglichte die Verificierung der assyrischen Canon««

mit dem des Ptolemaios und bestätigte die volle

Coincidenz beider Quellen; 8) die aog. .synchronis-

tische Geschichte 1

, eine Anzahl Thontafelfragraente,

die in knappem Chronikenstil über die Beziehungen
zwischen .Assyrien und Babylonien bis hinauf zum
1 5. Jhdt. v. Chr. handeln

; 4) die sog. .babylonische
Chronik1

, eine 180 Zeilen lange, zur Zeit Dareios I.

angefertigte Abschrift einer historiographisehen
Inschrift, die über die Ereignisse der Zeit von

30Nabonassar bis 8aosduchinos in Babylonien und
von Tiglathpilesar UI. bis Sardanapal in Assy-
rien. also ca. von 750—650 v. Chr. berichtet;

5) ein 76zeiliges Bruchstück einer Liste von Namen
altbabylonischer Könige und der Zahlen ihrer Re-
gierungsjahre, nebst Namen, Dauer und Regenten-
anzahl der babylonischen Dynastien; 6) eine
kleinere Liste der Namen der Herrscher der sog.

beiden ersten babylonischen Dynastien; 7) ein

Täfelchen mit den tarnen der Könige der Perser-

40 zeit und ihren Regiertmgsjahren in Beziehung zu
einem 18jährigen Cvclns (s. zuletzt 8trassmaier
Ztschr. f. Assyr. 1892. l!'9ff. 1893, 106ff.); 8)
Bruchstück einer Chronik über die letzten Jahre
Nabonids und die Eroberung Babyloniens durch
die Perser

; 9) Bruchstücke einer Chronik ähnlich
der sub 2 genannten (ediert von Pinches Journ.

of the Roy. As. Soc. 1894, 807ff.). Dazu ge-
sellen sich eine nicht unbedeutende Anzahl chrono-
logischer Angaben in den assyrischen und neu-

50 babylonischen Königsinschriften, besonders denen
Nabonids, einzelne Daten in Omen- und astrolo-

gischen Texten, Briefen und Contracten, und be-

sonders die kurzen Chroniken oder sonstigen chro-

nologischen Bemerkungen, die in jüngster Zeit
von Strassmaier in astronomischen Texten ent-

deckt worden sind (s. z. B. Ztschr. f. Assyr. 1892,
201ff. 226ff.; vgl. Lehmann ebd. S. 354f.).

Für die babylonisch-assyrische Geschichte
kommen natürlich in erster Linie die Königsin-

60 Schriften aller Art in Betracht: die kurzen Le-
genden der ältesten babylonischen Herrscher auf
Thürangelunterlagen, Thonkegeln, Statuetten und
vor allein auf Backsteinen, auf die sie mittelst

eines Stempels aufgedntckt wurden; ferner die
eigentlichen Königsinschriften , die wiederum in

zwei Hauptklassen zerfallen : die Annaleu , die

entweder nach Regierungsjahren oder nach Feld-
zügen chronologisch angeordnet sind, nnd die
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Prunkinschriften. di« eine allgemeinere Übersicht Etwas helleres Lieht verbreitet sich aber die

Ober die Grossthaten des betreffenden Königs babylonisch-assyrische Geschichte ca. 1500 v. Chr.,

geben. Diese Inschriften finden sich auf Thon- snr Zeit, da Babylonien von den sog. kassiti-

prinnen, Thoncylindem oder -Fässchen nnd Thon- sehen (früher auch koesaeiscb genannten) Königen,
tafeln , auf Marmor- and Alabasterplatten

,
auf entsprechend der sog. .fünften' Dynastie des Be-

Lowen- nnd Stiercoloseen und anf Statuen. rossus, regiert ward. Durch einen merkwürdigen
Gegenüber diesen monumentalen Quellen, die Fund in Oberägypten, bei Teil el-Amarna, halb-

mast gleichseitig mit den Ereignissen sind, haben wegs zwischen Memphis und Theben
, sind wir

alle anderen nnr einen mehr untergeordneten Wert im Besitze von 820 Thontafeln (180 in Berlin,

und dienen heutzutage meist nur dazu, die An- 10 82 in London, 90 in Gizeh), die fast sämtlich

gaben der Monumente zu bestätigen. Dahin ge- Briefe asiatischer Könige und Vasallen an die

hören (1) eine Reihe von Angaben der ägyptischen Könige von Ägypten Amenophia IIL und IV. ent-

Hieroglypheninschriften, die sich insbesondere in halten. Daraus geht hervor, dass Westasien, d. h.

allerjfingster Zeit zur Erklärung der Namen nnd Babylonien, Assyrien, das Land Ataschija, das
Berichte in den Thontafeln von Teil el-Amarna Land Mitani, Phoinikien und Syrien einschlieas-

sehr ergiebig erwiesen haben
; (2) das Alte Testa- lieb der Städte Tunip (Tinnab), Bybloe, Beyrut,

ment, und zwar hauptsächlich das zweite Buch Tyrus, Archo etc. und Palaestina einschließlich

der Könige, Jesaia, Nahum, Jeremia und Ezechiel; der Städte Chasor, Gezer, Askalon, Jerusalem etc.

(3) die klassischen Schriftsteller; Herodot, dessen znr Zeit der XVIIL ägyptischen Dynastie unter

‘Aamgtoi Myoi (I 106) leider schon früh verloren 20 der Oberherrschaft der Pharaonen waren , dass

gegangen sind (seine historischen Angaben über Heiraten und Handelsverträge zwischen den vor-

aen Ausgang des assyrischen nnd neubabyloni- de [asiatischen nnd dem ägyptischen Hofe abge-

sehen Reiches nnd Ober babylonische Tempel- schlossen wurden, und dass die babyloniach-assy-

architektur sindjedenfalls beachtenswert) ;Ktesias, rische Sprache damals im Dienste der gesamten
der für die heutige Geschichtsforschung so mit wie westasiatischen Diplomatie stand. Ausser den er-

unbrauchbar ist; einige verstreute Angaben bei wähnten kassitiseben Fürsten, von denen haupt-

anderen Schriftstellern
;
und die beiden unschätz- sächlich Karaindascb, Kurigalzu und Burraburi-

baren nnd wichtigen Quellen : der ptolemaeische jasch näher bekannt geworden sind, besitzen wir
Kanon nnd die Bruchstücke des Geschichtewerkes noch von zwei altbabylonischen Herrschern, von
des chaldaeischen Priesters Berossus. Abydenus, 80 Merodachbaladan I. (ca. 1250 v. Chr.) und von
dessen Fragmente bei Eusebius und Moses von Nebukadnezar I. (ca. 1150 v. Chr.). teils Bäck-
Chorene erhalten sind, hat wahrscheinlich Be- steininschriften, teils Grenzsteine, die ans ihrer

rossns' Werk stark benützt. Regierung datiert sind.

Die Anfänge der babylonisch-assyrischen Ge- Die ältesten umfangreicheren keilschriftlichen

schichte, die jedenfalls im Zusammenhänge be- Denkmäler assyrischer Könige heben mit einem
handelt zu werden verdient, sind in noch un- Denkmal Rammänniräria I. (ca. 1400 v. Chr.) an
dnrchdringliches Dunkel gehüllt. Nur so viel und berichten von da an von der fortwährenden

scheint klar zu sein, dass in der ältesten erreich- Ausdehnung und wachsenden Macht Assyriens,

baren Zeit eine Anzahl 8tädte zu Knltmittelpunk- Rammänniräria Sohn und Nachfolger Salmanas-
ten erhoben wnrden und unter der Verwaltung 40 sar I. verlegte die Residenz des Reiches von Assur
unabhängiger Herrscher, Könige oder patin (viel- nach der von ihm erbanten Stadt Kalach und
leicht = .PriesterkOnige') genannt, standen. Eines breitete Assyrien nach Nordwesten aus. Dieselbe

der wenigen näher bekannten dieser Kultcentren ist Politik verfolgte sein Sohn Tukulti-Ninib (die

Sirpnrla (= Lagasch?), unter dessen patin» einer Lesung dieses Gottesnamens, des zweiten Bestand-

der bedeutendsten Gudia (oder Gudea) war, von dem teils des KOnigsnamens, ist hier nnd in ähnlichen
eine grosse Reihe von Inschriften, darunter eine Fällen nicht gesichert), der zum erstenmal«, seit

Cylinderinachrift von über 2000 Zeilen, erhalten wir vom Bestehen des assyrischen Reichs wissen,

sind. Dnrch die Vereinigung mehrerer derartiger in erbitterte Kämpfe mit dem Nachbarstaat Baby-
Centren unter einem Herrscher scheint sich dann lonien verwickelt wurde, die schliesslich zum Unter-

allmählich die Staatenbildung in Babylonien voll- 50 gange Assyriens führen sollten. Schon Tukulti-

zogen zu haben. Zn den ältesten hierher zu rech- Ninib brachte, wie es scheint vorübergehend, ganz
nenden Herrschern gehören Ur-Gur und sein Sohn Babylonien unter seine Gewalt Unter den Nach-
Dun-gi, Könige des Landes 8nmir und Akkad folgern Tukulti-Ninibs, von denen besonders Tig-

mit der Hauptstadt Ur. Ausserdem sind uns lathpilesar I. und seine Sohne Aschschurbllkau
Herrscher der Dynastien von Nisin oder Irin, der und Schamschirammin III. hervorzuheben sind,

sog. .zweiten' Dynastie von Ur nnd einer Dynastie dauerten jene Kriege mit Babylonien fort, wodurch
von Larsam bekannt Zur Zeit der letztgenannten dessen Macht aaf lange Zeit hinaus erschüttert

scheinen die Babylonier mit den Elamiten in Be- wurde. Von Tiglathpileaar I. berichtet eine lange,

rührung gekommen zu «ein. Vereinigt wurde die in mehreren Exemplaren vorhandene Inschrift Ober

Herrschaft über alle Staaten Süd- und Nordbaby- 60 die Feldzüge während seinererstenfünfRegiernngs-

loniens unter dem Scepter Chammurabis im 22. jabre: gegen die Moecher (Jfdoyo«, d/foyoi etc.), ge-

oder23.Jhdt. v. Chr. Wie Assyrien entstanden ist, gen Kummuch (Koft/iayiprq), gegen die Nalriländer,

als dessen älteste datierbare Könige Ischmidagan gegen die Aramaeer und gegen das Land Musri
und sein Sohn 3chamschirammän II. (nach den nördlich von Assyrien. Für die auf Schamschi-
Denkmälern ungefähr um 1800 v. Chr.) anzusetzen rammän folgende Zeit der Geschichte Assyrien«

sind, ist noch nicht auszumachen
;
nach neuerer sind wir bis jetzt noch ohne Quellen, doch scheint

Anschauung ist das Reich aus einem der kleineren sie eine Periode der Erniedrigung Asevriens zu

nordbabylonischen Staaten hervorgegangen. sein, während damals Babylonien mit fremden,
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chaldaeischen Elementen durchsetzt worden zu sein

scheint, die spftter eine so wichtige Rolle in der

mesopotamischen Weltherrschaft spielten. Erst

unter Aschschumaeirpal (884—860 v. Ohr.) beginnt

der Aufschwung der Macht Assyriens wieder und
setzt sich von da ununterbrochen bis zum jähen

Zusammensturz dieses Reiches fort. Aschschur-

nasirpal, Ton dessen Grossthaten wir durch eine

fast 400 Zeilen lange Inschrift bis ins einzelste

unterrichtet sind , zog unter anderem gegen das

Land Suchu und gegen Karkemisch und erweiterte

somit ebenso wie Tiglathpilesar I. die assyrische

Herrschaft nach Westen hin. Auch verschönerte er

die Stadt E&lach und restaurierte einen Tempel
in Ninive. Auf ihn folgte sein mächtiger Sohn
Salmanassar H. (800—824), von dem uns zahl-

reiche Berichte hinterlassen sind, darunter zwei

von besonderer Bedeutung wegen der sie beglei-

tenden Darstellungen: der sog. schwarze Obelisk,

auf dem die Tributgegenstindc dargestellt sind,

die dem König gebracht wurden, und die zu Ba-

lawat gefundenen Bronzeflberztige zweier Colos-

salthore, die in trefflich ausgeführten Reliefs eine

Reihe von Darstellungen aus dem Kriegs-, dem
häuslichen und dem Kultleben der Babylonier-

Assyrer enthalten, Belagerung oder Erstürmung
von Städten, Pfählung und Verstümmelung der

Gefangenen u. s. f. Zu den vornehmsten Unterneh-

mungen Salmanassars gehört seine Einmischung in

Thronstreitigkeiten in Babylonien, wodurch es

ihm gelang, Babylonien als Provinz von Assyrien

abhängig zu machen und Tribut von dort zu er-

halten. Seine Hauptpolitik war wiederum gegen

den Westen gerichtet, wo Benhadad von Damas-
kus, der König von Hamath und Ahab von Israel

ein Bündnis gegen Assyrien geschlossen hatten.

Nur mit Aufwand ungeheurer Streitkräfte gelang

es Salmanassar, dieses zu sprengen und die ein-

zelnen Ffl- ‘en zur Huldigung zu bewegen. Auch
Tyrus, Sidon und Byblos wurden vorübergehend

tributpflichtig. Salmanassars Sohn, Sohamschi-

rammän rV. (824—811) bestieg während einer

Empörung den Thron, den er gegen seinen älteren

Bruder behauptete, und machte sich ausser durch

einige Kriegszüge gegen den Norden und Osten

Assyriens insbesondere auch durch seinen Zug
gegen den rebellischen König von Babylonien, Mar-

dukbalätsu'iqbi, der sich mit den Damitem, Chal-

daeern und südöstlichen Aramaeem verbündet

hatte, um das Reich verdient. Seil, trefflicher Sohn
Rammänniräri III. (811—782) stellte das Reich

Aschschurna?irpals, von dem mittlerweile die syri-

schen und phoinikischen Provinzen wieder abge-

fallen waren, wieder in seiner vollen Grösse her.

Er belagerte Damaskus, das sich ergeben musste,

führte uen König von Babylonien nach Assyrien

ab, Hess sich von den Babyloniern huldigen und
nahm den Tribut der Chnldaeerfürsten entgegen.

Die folgenden Könige, Salmanassarlll. (782-772),

Aschschurdajan III. (772—754) und Aschschumi-

räri (754—745) standen nach d.-m wenigen, was
wir von ihrer Regierung (aus der .Verwaltungs-

liste', vgl. o. 8. 1756) wissen, ihren Vorgängern
an Rnhm weit nach. Unter dem letzten von

ihnen scheint eine Revolution in Assyrien ausge-

brochen zu sein, die damit endete, dass ein Usur-

pator. der den Namen Tiglathpilesar (III., 745
—727) annahm, sich anf den Thron schwang und
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dnreh eine ausserordentlich thatkräftige Regierung
das Reich neuem Glanze entgegenführte. Ausser
verschiedenen Zügen gegen Armenien (Urartu),

Elam und Medien sind von besonderer Bedeutung
seine Unternehmungen gegen den Westen, indem
es ihm gelang, dort alle Länder bis an die Grenze
Ägyptens zu unterwerfen. Das Reich Damaskus
vernichtete er auf immer, und von den sämtlichen
syrischen und phoinikischen Kttstenstädten , von
8amarien, von Tyrus, von Hammath, von Byblos
and Karkemisch

,
ja selbst von einer arabischen

Königin and mehreren Araberstämmen empfing
er Tribut. Ebenso erhielt er während seines Auf
enthalt. 1 » in Damaskus Geschenke von Abas von
Juda, den er gegen die Angriffe Samariens ge-
schützt hatte . vom Lande Moab

,
von Askalon,

Edom und Gaza. Von ebenso grosser Bedeutung
als seine Züge nach dem Westen waren aber
seine wiederholten Einmischungen in die Verhält-
nisse Babyloniens. Tiglathpilesar, der zuerst gegen
den dortigen König Nubonassarus und später gegen
einen Usurpator Chinziros Front machte, wandte
sich ferner gegen Chaldaea. das, wie er richtig

sah, Assyrien die Oberherrschaft über Babylonien
zn entreissen drohte, und verwüstete die Haupt-
staaten der Chaldaeer, tötete die Fürsten und
führte die Bewohner weg, am sie an andere unter-

worfene Stätten zu verpflanzen. Im Nisan 728 lies»

sich Tiglathpilesar formell als König von Baby-
lonien huldigen und nahm, wie ausdrücklich be-
zeugt wird, als solcher den (wahrscheinlich seinen

ursprünglichen) Namen Pülu (Phul, TIwqoi) an.

Von Tiglathpilesars Nachfolger Salmanassar IV.

(727—722i, der gleichfalls in einer Person König
von Assyrien und (unterdem Namen Ululai) von Ba-
bylonien war, haben wir ans den Keilinschriften

nur wenig Kunde. Seine jahrelang erfolglos fort-

gesetzte Blockade der Insel Tyrus und seine Be-
strafung König Hoseas für sein Bündnis mit König
So (Sibi) von Ägypten, endlich seine Belagerung
Samarias sind aus der Bibel bekannt. Mit dem
Nachfolger Salmanassars

,
Sargoti II. (’Aßxsavoc,

Sargon, Jes. 20, lj keilinschriftlieh Scharmkin,
722—705) wurde wiederum ein Usurpator auf
den Thron gehoben und zugleich der Begründer
der mächtigen Dynastie der Sorgoniden, unter der
das assyrische Reich den Gipfel seiner Macht er-

reichte, um dann rasch zusamroenzustürzen. Wir
sind von Sargons Kriegszügen aufs genaueste unter-

i richtet durch Stiercoloss-, Cylinder- und eine sehr

jfToese Anzahl von Platten inschrifteu, die von B o 1 1 a
ui seinem Palaste zu Chorsabad, samt wertvollen

Reliefs, ausgegraben wurden. Der Hanptcharaktcr
seiner Politik ist die Befestigung des assyrischen

Weltreiches in allen seinen Teilen, eine bei seiner

grossen Ausdehnung ungeheuer schwierige
,

ja
absolut unmögliche Aufgabe. Im Norden und
Osten des Reiches wurden Aufstände in Armenien
(Urartu) und Wan (Mannai) gedämpft. Gleich nach

i der Thronbesteigung des Königs fiel Samarien,
seine Bewohner wurden verpflanzt (vgl. 2 Kö.

17, 6. 24. 18, 11) und Israel zur assyrischen Pro-

vinz gemacht. Eine Reibe von Aufständen hatte

Sargon im Westen des Reichs niedenudrücken,

du Ägypten, dem die bis an seine Grenzen wach-
sende Macht Assyriens gefahrdrohend zu sein

schien, den Unfrieden der Bewohner von Hamath
und Gaza, von Karkemisch und Asdod zu schüren
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und io erhalten sich angelegen sein Hess. Aber aufzubauen, die Tempel dort zu erneuern und
alle wurden mit Waffengewalt niedergeworfen. den alten Kult Nebos und Merodaehs wiederher-

Endlich gaben Sargon auch die Babylonier unter zustellen. Von den Chaldaeem und Babyloniern
dem Chaldaeer Merodachbal&dan II.. der sich mit scheint er wenig behelligt worden zu sein ; mit
Ummanigasch. König von Elam (743— 717), ver- um so mehr Eifer konnte er sich den Untemeh-
bündet hatte, viel zu schaffen. Sein erster Zug mungen der Kflste des Mittelmeers entlang und
gegen die Verbündeten war von keinem durch- gegen Ägypten widmen. Die Rebellen Abdimil-
schlagenden Erfolg begleitet

; erst nach der Nieder- kut von Sidon und Sandu’arri liese Asarhaddon hin-

werfung aller anderen Feinde konnte er seine richten und wandte sich bald darauf gegen König
ganze Heeresmacht gegen sie aufbieten, nnd dies 10 Thirhaka von Ägypten. Nach mehrjährigen Zügen
führte zu einem vollständigen und glänzenden gelang es ihm auch, sich des Landes zu bemäch-
Sieg Ober Merodachbaladau und zur Verwand- tigen

;
die Hauptstadt Memphis wurde zerstört

lang der chaldaeischen Staaten in eine assyrische und ansgeplündert und Ägypten zur assyrischen

Provinz. Nachdem der König in Babylon den Provinz gemacht. Auch ein anderer Zug gegen
Tribut der Aramacer und anderer Stämme ent- die Länder Bazn nnd Chazu (das biblische Buz
gegengenommen, übernahm er 709 v. Chr. formell und Chuz) war von Erfolg begleitet, und als

die Herrschaft über Babylonien. Im J. 705 scheint Asarhaddon seinen Sohn Aschschurbanipal zum
er auf einem Feldzuge ermordet worden zu sein. Nachfolger ernannte, konnte er stolz auf die Ver-

Sargons Sohn Sanherib (assyrisch Sinachirba, grösserung seines Landes und eine Reibe präch-

705—681) hatte wie sein Väter mit dem Chal'20tiger Bauten zurückblicken,

daeer Merodachbaladan IX, der einen babyloni- Aschschurbanipal (
—audav:inaij.<‘, 609—626)

sehen König Mardukzakirschum (Ahiotjc) vertrieben berief seinen Bruder Schamaschschumukin (Sao-
und sich in Babel auf den Thron gesetzt hatte, odonxivoc) zur Regierung in Babylonien und be-

die heftigsten Kämpfe zu bestehen ; Elam und gunn die Reihe seiner zahlreichen Eroberungs-
Aram waren wie ehedem im Bund mit den Chal- züge mit Unternehmungen in Ägypten und Aithio-

daeern. Sanherib aber schlug und verjagte Me- pien, um die von seinem Vater ererbte Macht-
rodachbaladan und plünderte Babylon, Chaldaea Stellung dort aufrecht zu erhalten. Seine Hanpt-
und Arm;. Die Statthalter, die er daraufhin über thätigkeit entfaltete der König aber gegen Elam.
diese Länder einsetzte, erwiesen sich als treulos, das sich ihm zunächst allem widersetzte, und
was einen zweiten, ebenfalls erfolgreichen Feld- 30 später gegen eine Coaiition von Elam, Chaldaea,

zug nach dem Süden veranlasste. Sodann setzte den Aramaeerstämmen und seinem treulos gewor-
Sanherib seinen Sohn Aschschumadinschum (Aaa- denen Bruder in Babylonien. Aschschurbanipal
garaiia;) zum König von Babylonien ein, welch benützte die günstige Zeit während aasgebrochener

letzterer sich aber gleichfalls nicht zu behaupten Wirren in der elamitischen Königsfaroilie. um zu-

im stände war, da der König von Elam einen nächst den rebellischen Bruder zu demütigen, der,

Einfall in sein Land machte, ihn gefangen nach als Babylon sich ausgehungert dem Sieger aus-

Elam abführte und statt seiner Nirgaluschizib liefern musste, den Tod in den Flammen suchte

{ftyijßrjloe) zum König machte. Daraufhin drang und fand. Von nun an wandte sich Aschschur

-

das assyrische Heer in Elam ein und erfocht einen banipal ausschliesslich Elam zu, aber erst nach
glänzenden Sieg über die Elamiter und Baby- 40 mehreren Jahren gelang es ibm, die Hauptstadt
Ionier : Nirgaluschizib wurde gefangen und der Susa zu erobern, worauf die dortigen Schätze ge-

elamitische König einige Zeit später von seinen plündert nnd das ganze Land dem Erdboden gleich-

eigenen Leuten ermordet. Ein späterer Feldzug gemacht wurde. Zwei weitere Feldzüge, die uns

Sanberibs gegen Elam scheint nicht so günstig von Aschschurbanipal berichtet sind, waren gegen
verlaufen zu sein ; hingegen nahm der König da- die Araber gerichtet und nach den Inschriften

mals an Babylonien furchtbare Rache und zer- gleichfalls von vollem Erfolg begleitet. Mehr noch

störte die Stadt Babel von Qrund aus. Von den aber als durch seine kriegstüchtigen Unterneh-

übrigen Feldzügen sind die gegen die Kassiter mungen ist Aschschurbanipal durch seine Pflege der

und Meder und gegen Phoinikicn (Sidon, Byblos, Wissenschaften ausgezeichnet: aus seiner Regie-

Asdod. Ekron, Lachuch u.s.w.) und Juda (Jerusalem, 50 rung datiert dieSammlungder unschätzbarenBibüo-

vgl. 2 Kö. 18f. Jes. 36f.) besonders erwähnens- thek zu Kujundschik, die uns über die Kultur und
wert; keiner davon scheint aber von besonderem Civilisation seiner Zeit belehrt (vgl. u. S. 1766X).

und nachhaltigem Erfolge begleitet gewesen zu sein. Auch mehrere grossartige Bauten sind ihm zuzu-

Eine weitere Entfaltung der Macht Assyriens schreiben ; Reliefs und Inschriften belehren uns,

trat unter Sanheribs Sohn und Nachfolger Asar- dass er daneben noch Zeit zu waghalsigen Löwen-
haddon (

Atduchuraeltiddin, 680—669) ein. Asar- jagden fand. Unter den beiden Nachfolgern

haddon, wie es scheint der dritte Sohn Sanheribs, Aschschurbanipals , Aschschuritililäni und Sin-

den dieser gegen das Ende seiner Regierung vor scharischkun (Sagamos) beginnt der rasche Zusam-

seinen beiden älteren Brüdern bevorzugt und zu raenbruch des assyrischen Reiches, wohl haupt-

seinem Nachfolger auserschen hatte, errang sich 60 sächlich veranlasst durch die Überschwemmung
den Thron, als sein Vater durch die Hand seiner ganz Westasiens mit den vom Norden anziehenden

Brüder (oder eines von beiden) gefallen war, und das Skythen und Kimmeriern (vgl. Herod. I 103.

Heer dem Mörder anhing, mit blutigem Schwerte. Jer. 4ft) und durch den gleichzeitigen Einfall der

Desto mildere Massnahmen aber scheint er im Meder. Monumentale Angaben Ober das wirk-

Verlauf seiner Regierung ergriffen zu haben, wo-

durch sich vielleicht gerade die bisher nie er-

reichte Ausdehnung des Reiches unter seinem Scep-

ter erklärt Seine orste Tliat war, Babylon wieder

Psuly-Wlssow» 11

liehe Ende des Reichs sind bisher nicht bekannt
geworden. Der Bericht des Abydenos (bei Eus.

I 35). dass Nabopolassar, der Feldherr des Sara-

kos, Ninive durch Verrat zu Fall gebracht habe.

56
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ist wohl nur teilweise richtig. Jedenfalls steht in den Kampf mit Nabonid verwickelt und ge-

soviel fest, dass bald nach Aschschurbanipals Tode wann Babel, woselbst Belsazar den Oberbefehl
Nabopolassar (NaMpalwur, 625—605), der Ab- führte, durch eine List, worauf sich ihm Nabonid,
stammung nach ein Chaldaeer. sich der Herrschaft der in Borsippa verschanzt war, ohne Schwert-
über Babylonien bemächtigte, Assyrien ihm ein- streich ergab. Nach den Angaben des Kyros
verleibte und damit der Begründer des sog. neu- cylinders waren es Nabonids grausame Bchand-
babylonischen Reichs wurde. lung der Babylonier, Abschaffung der Kulte Me-

Yon den Herrschern des neubabylonischen oder rodachs und Verpflanzung der LocalgOtter anderer
chaldaeischen Reichs sind uns keine inschriftlichen Städte nach Babylon, was dem PerserkOnige die
Berichte über ihre Kriegszüge erhalten. Nur Bau- 10 Veranlassung zur Einmischung in die babyloni-

inschriften über die Verschönerung und den Aus- sehen Verhältnisse gab. Nach der Nabonidchronik

hau Gross-Babels sind bis jetzt gefunden. Nach gewann Kyros 538 eine Schlacht bei Opis,- Sip-

dem, was wir aus sonstigen Quellen über Nabo- par wurde erobert und Babylon ohne Kampf be-

polassars Regierung wissen, war das Hauptereignis setzt, woselbstNabouid gefangen genommen wurde,

unter seiner Regierung der Fall Ninives (607 oder Dass die Hauptstadt ohne Kampf in die Hände
606 v. Chr.) und die Zerstückelung des assyri- der Perser fiel, darin stimmen die Angaben des
sehen Reichs, das teils an die Meder, teils an Kyroscylinders, der Chronik und der klassischen

die Chaldaeer fiel, ohne dass die Ägypter unter Schriftsteller überein. Damit war das Ende des
NechoILvermochthätten.cinenAnteilanderBeute neubabylonischen Reiches (538) gekommen, und
zu gewinnen. Letzteres wurde durch Nabopolassars 20 Babylon verlor seine Bedeutung mehr und mehr
thatkräftigen Sohn Nebukadnezar II. (Nabtiku- und war schon zu Plinins' Zeit eine Ruine.

durri'usur, 604— 561) vereitelt, der noch während Viel wichtiger als die wenigen nackten That-
der Regierung seines Vaters bei Karkemisch (605) Sachen, welche die babylonisch-assyrischen In-

einen glänzenden Sieg über Necho davontrug und Schriften ergeben, als alle Städte- und I.änder-

damit für immer der Oberherrschaft Ägyptens über nainen, die dort erwähnt werden, als die Kriegs-

Westasien, die 1100 Jahre früher fast unmn- ihaten und Bauten, von denen sie berichten, als

schränkt anerkannt worden zu sein scheint, ein die Reihe der Könige, die uns nur allzu oft als

Ende machte. Über die verschiedenen politischen Schemen und wesenlose Schatten, nicht als Charak-
Dntemehmungen Nebukadnezars als Königs von tere und lebendige Menschen entgegentreten, ist

Babylonien sind wir nicht genauer unterrichtet ; die 30 das Bild einer grossartigen Kulturepoche,
Erzählungen des Megasthenes sind mit der gross- dessen Umrisse die Monumente von Babylon und
ten Vorsicht aufzunehmen. Sicher ist, dass er Ninive zuerst genauer darstellen. Die Euphrat-
Juda, das sich mit Ägypten in Verbindung ge- und Tigrisländer sind die Wiege der westasiati-

setzt hatte, völlig vernichtete und Jerusalem zer- sehen Civilisation gewesen, die nach fast allen

störte; wahrscheinlich, dass er mehrerein Agyp- Richtungen hin in Kunst, Wissenschaft und In-

ten selbst ausgebrochene Aufstände mit Erfolg dustrie, sowie in den meisten staatlichen und wohl
niederdrückte und Grenzstreitigkeiten zwischen auch socialen Einrichtungen nicht nur den ganzen
den Medern und Lydern beilegte. Desto genauer semitischen Osten beherrscht, sondern auch weiter-

unterrichtet sind wir aber durch eine stattliche hin auf das medische, persische Reich und die

Anzahl von Inschriften über Nebukadnezars gross- -10 kleinasiatischen Staaten den grössten Einfluss ge-

artige Bauten zur Verschonerang seiner Residenz übt, und deren Macht sich sogar über da« aegae-

Babylon, die er mit einer doppelten Mauer um- ischc Meer hinaus bi« nach Griechenland und in

gab und mit prächtigen Wasserwerken schmückte. mancher Beziehung über die ganze alte Welt er-

Eine Reihe neuer Canäle oder die Correctur alter streckt hat. Die Erfindung der diesen Ländern
Canalbcttc und eine Menge Tempelbauten sind eigentümlichen Bilderschrift verliert sich in das
gleichfalls sein Werk. höchste Altertum, die babylonische Tradition

Über dieNachfolgerNebukadnezars.seinen Sohn schrieb sie dem Cannes zu, einem Wesen mit
Evilmerodach (Amü-MarduJc , 561—559), dessen Fischleib, aber menschlichem Kopf, Stimme und
Schwager Neriglissar (Nirgalscharusur

,

559—56) Füssen, welches aus dem persischen Meer hervor-

und dessen Sohn Labosoarchad (Ldhotehi-Marduk 50 stieg, um die Menschen mit allen Wissenschaften

566) sind bis jetzt so gut wie gar keine monu- zu beglücken (Euseb.). Eine Sculptur eines der-

mentalen Nachrichten erhalten. Nur von dem artigen Fischmenschen wurde von L ay a r d in

mittleren dieser Herrscher berichten zwei Inschrif- Nimrod ausgegrabeu. Auf jeden Fall ist schon
ten über seine Tempelbauten und (’analanlagen. zur Zeit der Abfassung der allerältesten Denk-
Die Geschichte des letzten babylonischen Königs mäler, die auf uns gekommen sind, die Schrift-

Nabonid (Nabiind'id. Außen;to«, 555—538) und erfindung längst vollzogen gewesen. Ob die Kul-
vom Ende des neubabylonischen Reichs ist teils tur der Babylonier-Assyrer ihren Ausgang von
aus einer Thontafel, die sog. Chronik Nabonids den oben besprochenen Sumero-Akkadem nahm,
enthaltend (s. o. 8. 1756 Nr. 8), teils aus einem wofür vieles zu sprechen scheint, und ob sie vom
fragmentarischen Tboncylinder des Kyros näher 60 Süden oder vom Norden Mesopotamiens aus ihre

bekannt. Kyros aus dem Geschlechte der Achai- Entwicklung begonnen hat, lässt sich noch keines-

meniden, der, zunächst nur Fürst einer Landschaft wegs entscheiden. Bemerkenswert ist die strenge

in der Nähe von Susa, seine Macht über ganz Durchbildung der monarchischen Verfassungsform
Persien ausgedehnt und dazu auch noch (549) auf theokratischer Grundlage. Die ältesten Herr-
Astvages besiegt, Ekbatana erobert und damit scher waren Priester und Könige in einer Person.

Medien in seine Gewalt gebracht hatte, ward nach Schon daraus darfman schlicssen, dass das Pricster-

den Angaben der klassischen Schriftsteller durch wesen und die Priesterschaft in Mesopotamien
ein Bündnis der Lyder, Ägypter und Babylonier und ganz besonders in Babylonien eine Ausbil-
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dang erfahren haben, die ihrer als der eigentlich verehrt u. s. w. Auch die Planeten wurden als

herrschenden Klasse der Bevölkerung würdig war. Götter aufgefasst, bezw. bestimmten Göttern ge-

Leider sind um, so zahlreiche Namen für einzelne weiht, ebenso viele Naturkräfte und Naturerzeug-
Priesterklassen auch in den Denkmälern auftreten, nisse, wie Pflanzen und Steine. Die Monate und
die Bedeutung und Functionen dieser Klassen in gewisse Tage im Monat waren gleichfalls bestimm-
den meisten Fällen noch nicht näher bekannt. ten Gottheiten geheiligt. Durch diese verschieden-

Erschwert wird das Verständnis der betreffenden artigen Beziehungen der einzelnen Götter und
Terte noch dadurch, dass gewiss in Mesopota- Göttinnen tu den Erscheinungen der Ausseuwelt
mien, wie heutzutage in Indien, neben den eigent- scheint ein gewisses Schwanken in der Nomen-
liehen rechtmässig anerkannten Priesterklassen 10 clatur ihrer Epitheta und Attribute bedingt worden
eine ganze Reihe von Beschwörern (Schlangen- zu sein. Selbst ein so specieller Titel wie z. B.
besebwörern u. 8. f.). Zauberern. Gauklern, Hexen- ,der maschmasch (eine Priesterklasse) der Götter*

meistern und Hexen durch den Aberglauben des wird nicht etwa blos einem bestimmten Gott (dem
Volkes genährt wurden. Der streng geregelte Feuergott), sondern ebenso auch andern Göttern
Beamtenstand, zum Teil mit Erblichkeit der beigelegt. Schon daraus ist klar, dass wir nie

Ämter, und die Sclaverei weisen mit Notwen- zu einem tieferen Verständnis der babylonisch-

digkeit auf das Bestehen von Gesetzen hin, assyrischen Götterlehre durchdringen werden, ehe
von denen neuerdings auch einige Bruchstücke nicht die Rituale, deren es eine bedeutende Menge
aufgetaucht sind. Dazu stimmt auch die sorg- giebt, herausgegeben und übersetzt sind. Ausser
faltig gepflegte Urkundlichkeit der Verträge, von 20 den eigentlichen Göttern gab es eine Anzahl nied-

denen schon mehr denn 50 000 in Mesopotamien rigerer Gottheiten (wozu wahrscheinlich auch die

anfgefunden worden sind. Die Wohnungen der durch Stiercolosse und geflügelte Löwen darge-

Babylonier-Assyrer waren Häuser aus gebrannten stellten Genien gehören). Geisterwesen, Engel und
oder an der Sonne getrockneten Ziegeln, die durch Teufel. Unter den Geistern spielen die Igigi

Schilf eingebettet und durch Bitumen mit einan- und Anunaki und unter den Dacmonen die sog.

der verbunden wurden. Über die Nahrung ist .Sieben* eine hervorragende Rolle. Die Macht der

man im einzelnen noch wenig unterrichtet
;
Acker- Götter wurde in Hymnen besungen, die nicht

bau, Viehzucht, Jagd und Fischfang werden häufig selten in der Form einer Litanei abgefasst sind,

erwähnt. Die Hauptbeschäftigung der Assyrcr und der Zorn der Göttlichen durch Psalmen bc-

war das Kriegshandwerk, die Ausbildung und Aus- 30 sänftigt. Verschiedene Arten von Opfer weisen auf
rüstung streitbarer Heere ; Strategik und Taktik die Ausprägung des Sündenbewuustseins ; die reli-

standen auf hoher Stufe. Über Gewerbe. Handel giösen Grundanschauungen von Schuld und Strafe

ruid Schiffahrt aind leider auch jetzt noch keine und vom Gebet als Mittel zur Erlangung der gött-

eingehenderen Studien angestellt worden. liehen Gnade scheinen in Mesopotamien von denen
Die Religion der Bewohner der Euphrat- und in Juda und Israel nicht wesentlich verschieden

Tigrisländer war ein polytheistischer Natnrgottes- gewesen za sein. Wie bei den meisten Kaltar-

dienstj sie war im allgemeinen bei Babyloniern Völkern des Altertums, so war auch bei den Baby-
und Assyrem dieselbe. Von einer Entwicklung loniem-Assyrem das ganze Leben mit der Religion

des Polytheismus zum Monotheismus ist in den aufs innigste verquickt Bei jedem wichtigeren

Inschriften nirgends die Rede. An der Spitze des 40 Unternehmen befragte man die Orakel, und Glück
Pantheons stand eine Göttertrias : Anu (der Him- und Unglück im Kampfe ward den Göttern zu-

melagott), Bel, der Herr (der Erde '?), und Ea, der geschrieben. Der ausgebildete Aberglaube des

Gott des Oceans, deren Namen bei Damaskios Volkes rief ferner eine ganze Anzahl von Be-

als ’Ayoi . ’lUurot und ’Ao

c

erhalten sind; die schwörungen nnd Zaubereien hervor, wodurch
entsprechenden Gemahlinnen dieser Götter sind Geister gebannt und Krankheiten geheilt werden
Antum, Beitu (Bfjhn) und Damkina. Ähnlich konnten u, s. f. Eine Reihe dieser Beschwörungen
dieser Trias gab es aber auch noch andere, z. B, konnte nur mit gewissen Gebeten, den sogenann-

Sin (der Mondgott). Schamasch (der Sonnengott) ten .Gebeten der Händeerhebung*, abwechselnd
und Rammänu (der Luft- und Wettergott), gleich- recitiert werden. Dies leitet uns über auf die

falls von ihren Gattinnen begleitet. In neubabv- 50 religiöse und mythologische Litteratur der Ba-
lonischen Inschriften erscheinen besonders häufig bylono-Assyrer, die vornehmlich durch die in Ku-
Nebo und Marduk, die Scbutzgottheiten (Borsip- jundschik ausgegrabene Thontafelbibliothek S&r-

pas bezw. i Babels angerufen, in anderen haupt- danapals bekannt wurde.

sächlich Schamasch, seine geliebte Gemahlin Ai An erster Stelle sind hier zwei Epen zu nennen,

nnd der Üötterbote Bnnini
;

in gewissen Gebeten, die die Aufmerksamkeit im höchsten Grade er-

von Ceremonien begleitet, werden stets ,Schamasch. regen : das momentan Gilgamiach-, früher Izdubar-

der Herr des Gerichts, nnd Rammün. der Herr oder Nimrodepos genannte grosse Gedicht in zwölf

des Gesichts (d. h. der Wahrsagerei)', angerufen. Gesängen, das, wie Rawlinson erkannt hat, den
Und ausserdem spielen eine grosse Menge Local- Lauf der Sonne veranschaulicht, und in seinem elf-

kulte in Assyrien und Babylonien eine Rolle. Asehnr 60 ten Gesang, der dem Regenmonat und dem Zeichen

wurde als der Nationalgott Assyriens verehrt, des Wassermannes entspricht, einen dem biblischen

Isehtar, die sich in die Ischtar von Ninive und merkwürdig nahestehenden Sintflutbericht enthält;

in die Ischtar von Arbela teilte, wie auch anderer- und die sog. Höllenfahrt der Ischtar, eine an die

seit« in die Göttin des Morgen- und die des Demeter-Ceres-Sage anklingende Erzählung. Auch
Abendsterna, ward nicht selten als die Göttin eine Reihe von Tierfabeln und die Legenden von

xar' Itozrjr gedacht (vgl. hebr. Asehtoretb. nnd Etana, von Adapa und von Irischkigal, und

’Aaiagiri). So ward Anu in Erech, Bel in Nippur, andere Göttersagen hängen mit dem religiösen

Bia in Eridu, Sin in Ur, Schamasch in Sippur Kultus und der Mythologie der Babylonier-Assyrer
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sichtbar zusammen, ebenso die sog. WeltsehOpfungs-
tafeln, die den Kampf Merodachs, d. h. der Früh-
sonne und zugleich der Frühjahrssonne, mit dem
Ungeheuer Tiamat, d. h. dem in Finsternis schwe-
benden Chaos, und ihrer Helfershelfer verherr-

lichen. Wie schon hieraus ersichtlich, hingt die

babylonisch-assyrische Kosmologie aufs innigste

mit astrologisch-astronomischen Anschauungen zu-

sammen, wie denn die Babylonier anstreitig auf
dem Wege der Astrologie zur Entwicklung einer 10
bis ins einzelnste ausgebildeten Astronomie ge-

langt sind. Ein altes, König Sargon von Agade
(ca. 3800 v. Chr.) zugeschriebenes astrologisches

Werk beschäftigt sich ausser der Ansetzung von
Mond- und Sonnenfinsternissen bereits mit der
Beobachtung der Planeten und anderer Sterne,

nnd schon aus Sardanapals Bibliothek sind einige

rein astronomische Berichterstattungon bekannt,
von denen ein paar (nach Eponymen) datiert sind.

Nach einer bis jetzt noch unausgcfflllten Backe 20
beginnt dann in der Achaimeniden- nnd Seleu-
kiaenzeit eine Periode, aus der wir sehr zahl-

reiche astronomische Texte besitzen, welche fol-

gendes über das astronomische Wissen der Baby-
lonier sicher stellen : sie gaben die Daten für Kon-
stellationen von Ekliptiksternen-, sie bezeichnet«!

die heliakischen Auf- und Untergänge der Plane-

ten-, ferner ihre Opposition mit der Sonne; ihre

Kehr- oder Stationspunkte ; sie besassen ähnlich
wie wir gewisse Tierkreissternbilder

; sie bestimm- 30
ten die heliakischen Auf- und Untergänge des Sirius

und desgleichen die Anfangstermine der astrono-

mischen Jahreszeiten, vermutlich vom Herbst-

aequinortiom ausgehend ; sie rechneten nach dem
sog. Saros-Canon und bedienten eich einer achtzehn-
jährigen Periode. Eine Reihe dieser astronomi-

schen Texte, die znm Teil auch kurze Chroniken,
sowie den jeweiligen Preis des Getreides und den
Wasserstand des Euphrat enthalten, sind mit
einem Doppeldatum

, nach selenkidischer und 40
arsakidischer Zeitrechnung, versehen. Das jüngste
bis jetzt bekannte Doppeldatum dieser Art Tau-

tet: ,Zn Babylon. Monat Tischri, .... 213. Jahr,

welches ist das 277. Jahr von Arsakes dem König
der Könige', also 213 arsakidisch = 277 seleu-

kldisch = 85 v. Chr.

Neben den astrologischen sind ans Sardana-
pals Bibliothek eine grosse Menge von Omentez-
ten auf uns gekommen, da die abergläubischen
Babylonier-Assyrer aus allerhand Vorbedeutungen, 50
Traum- und anderer Wahrsagerei, Vogelflug, dem
Benehmen von gewissen Tieren, wie Schweinen,
Eseln, Pferden, Hunden, Schlangen; Scorpionen.
Heuschrecken, von Missgeburten aller Art u. s. w.

auf die Zukunft Schlüsse zu ziehen suchten. Die
Eventualitäten dieser Omina sind ebenso wie
die der astrologischen Tafeln ziemlich einförmig

:

Krieg, Dürre, Tod des Königs, Regierungswechsel,
Hungersnot, Zerstörung von Stadt nnd Land oder
von Hans und Hof, Sclaverei, Zwistigkeiten n. s. f. 60

Während rein mathematische und rein geo-

graphische Inschriften verhältnismässig noch in

sehr geringer Anzahl bekannt sind, verdienen
schliesslich noch die grammatischen und lexiko-

graphischen Aufzeichnungen der Babylonier- As-
syrer besondere Hervorhebung. Der Umstand, dass
ein Teil der religiösen Litteratur in der sumero-
akkadischen Sprache abgefasst war, macht es er-

klärlich, dass wir eine sehr grosse Anzahl von
Zeichen- und Wortlisten finden, sowie eine Reihe
grammatischer Paradigmen. Ob die grossen Ver-
zeichnisse von Tier-, Stein- und Pflanzennamen
rein sprachlichen oder in erster Linie Opfer- oder
anderen (magischen, siderischen ?) Zwecken dien-

ten, lässt sich noch nicht entscheiden, so lange
nicht in das Chaos von Fragmenten Ordnung ge-
bracht ist

Die Assyrer selbst, zur Zeit Aschschurbanipals,
hielten gewiss die grösste Ordnung in ihrer Bi-
bliothek: wir besitzen Serien- und Tafelkataloge,

letztere die Anfänge und die Zeilenzahl jeder ein-

zelnen Tafel einer Serie verzeichnend. Auf diese
Weise war es möglich, mit Hülfe eines solchen
alten Thonkatalogs über zwei Drittel der Tafeln
einer Serie von Oraentexten im Britischen Museum
wieder zusammenzuflnden. Eine grosse Menge
dieser Texte sind uns in drei, vier und noch mehr
gleichlautenden Exemplaren überkommen, was bei
dem fragmentarischen Zustande der einzelnen heut-
zutage von besonderer Wichtigkeit ist. Auch
Schilder von Thon mit den Aufschriften von Serien-

namen, die in der Bibliothek offenbar zur leich-

teren Orientierung angebracht waren, sind ge-
funden worden.

Von den chronographischen und andern histo-

rischen Inschriften ist schon oben die Rede ge-
wesen. Ausserdem befinden sich in Sardanapals
Bibliothek eine grosse Menge Briefe, teils privater,

teils politischer Natur, teils über Bauunterneh-
mungen Aufschlüsse vermittelnd.

Inder babylonisch-assyrischen Kunst, dis in
ihrer Entwicklung noch ziemlich unübersichtlich

ist, finden wir für grossere Bauwerke ein doppel-
tes System der Unterbauten, nämlich das 90g.
Terrassen- und das Hampensystem. Die Manem
waren aus lehmziegein oder mit gestampfter Erde
aufgeschichtet; für Bedachungen ist flache und
gewölbte Art bezeugt

; anstatt der Fenster scheinen
eine Art Gallerien angebracht gewesen zu sein.

Die Säule war offenbar kein ursprüngliches Ele-
ment der babylonisch-assyrischen Architectur. son-
dern scheint von den Chatti (meist mit den Hit-
titem idcntificiert) nach Assyrien importiert wor-
den zu sein. Die Säle der Paläste waren mit
Reliefs geschmückt, die in der Zeit zwischen Asch-
schurnasirpal und Aschschurbanipal keine bedeu-
tende Entwicklung der Kunst verfolgen lassen.

Besonders lebendig und getrea sind Tiere, Löwen
und Pferde auf Jagdsccnen u. s. f. wiedergegeben.
Das Costilm. namentlich auch das Haar, wurde
aufs sorgfältigte dargesellt ; ebenso ist die Zeich-
nung der Musculatur beachtenswert. Ausser den
geflügelten Portalfiguren, LOwen-und Stiercoloesen,

sind auch Götter- und Königsstatuen auf uns ge-

kommen. In der Reliefdarstellung sind die ge-

flügelten Genien hervorzuheben. Ober das Princip
und die Entwicklung der Kunst auf zahlreichen

Eltcnbein- und Glasarbeiten aus Nimrod liegen

noch keine eingehenderen Studien vor. Die präch-
tigen, kopflos erhaltenen Statuen im Louvre aus
der Zeit Gudias werden neuerdings von manchen
für ganz junge Kunsterzeugnisse gehalten, während
sie nach den Inschriften bis ins 4. vorchristliche

Jahrtausend zurückreichen würden. Auch der
Stempelschnitt und die Gravierungen auf Cylin-

dem und Gemmen, die gleichfalls bis ca. 3000
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zurückgehen und Darstellungen aus dem Legenden- Jensen ebd. lo6ff. Die aitbabylonischen In-

kreis der babylonisch-assyrischen Mythologie ent- schrillen von Kiffer edierte Hilprecht Old Ba-

halten
,

sind noch nicht bis ins einzelne unter- bylonian Inscriptions chiefly from Nippur, Phila-

sneht. Stickereien scheinen in Babylonien sehr delphia 1893. Eine Publication der Teil el-

kunstvoll ausgeführt worden in sein; für die Konst Amanta-Texte zu Berlin und Qizeh voranstaltete

der Weberei vgl. Ezech. 27. Jos. 7, 21. Auch Winckler Mitteilungen aus den Orient Samm-
die Töpferkunst (Trinkgefässe, Lampen, grosse langen der Kgl. Museen zu Berlin, Heft 1—8,

Thongefässe zum Aufbewahren der Leichname) Berlin 1889/90 ;
diejenigen zu London sind heraua-

unddieGlasbearbeitunglFlaschen, Schmucksachen) gegeben von Bezold (mit Einleitune und In-

scheint weit entwickelt gewesen zu sein. 10 haltsObersicht von Bezold und Badge) The
Moderne Litteratur. Über den Namen Teil el-Amarna Tableis in the British Museum,

Assyriens s. Nö 1 d e k e Ztschr. f. Assyr. 1880, 268ff. Lond. 1892 ; dazu Transcription, Wörterverzeichnis

Ausgrabungen: RichTwo memoirs on the ruins und grammatischer Abriss von Bezold Oriental

of Babylon, London 1839. Botta et Flandin Diplomacy, Lond. 1893. Die Steinplatteninachrilt

Monuments de Ninive, Paris 1846/50. Layard Raramänniräris I. ist ediert IV R 44f. und zuletzt

Nineveh and its remains, Lond. 1849 ; Monuments nach einem americanischen Duplicat verbessert von
ofNinevch, Lond. 1849/53; Nineveh and Babylon, Jastrow Ztschr. f. Assyr. 1895, 35ff. Eine Ge-
Lond, 1853. Oppert Expedition scientifique en Samtbearbeitung der Inschriften Tiglathpilesars I.

Mösopotamie, Paris 1859/63. G. Smith Assvrian bietet Lotz Die Inscliriften Tiglathpilesars L,

Discoveries, Lond. 1875. H. Rassam Transactions 20 Lpz. 1880; a. auch die Übersetzung Wincklers
of the Soc. of Bibi. Archaeol, VoL VIII. Peters KB I Uff. Von den Testen Asehschurnasirpals,

Proc. Amer. Orient. Society, April 1892; im all- ediert I R 17ff. etc., giebt eine Übersetzung Peiser
gemeinen: Ed. Meyer Deutsche Rundschau 1887, KB I 50ff. Die Inschriften Salmanassars II. sind

S3ff. Die vollständigste Zcichensammlung der ba- ediert III R 7f. etc. und von Amiaud und Scheil
bylonisch-aasyrischenKeiigruppenbietetBrünnow Les inscriptions de Salmanasar II, Paria 1890;
A classifled List of all simple and compound cu- zur Übersetzung vgl. auch Winckler und Pei-
neiform Ideographs, Leiden 1887/89. Gramms- ser KB I 128ff. Facsimiles der Bronzethore von
tiken der babylonisch-assyrischen Sprache von Balawat und Erklärung ihrer Legenden finden

Oppert (Paris 1868). Schräder ZDMG 1872. sich in dem Prachtwerke The Bronce Ornaments
Lyon (Chicago 1886). Teloni (Florenz 1887) and 30 of the Palace Gates of Balawat by S. Birch, Lon-

Delitzsch (Berlin 1889). Zor Entzifferungsge- don 1880/84. Schamschiraram&ns IV. Text findet

schichte s. Spiegel Die altpers. Keilinschrif- sich I R 29ff., bearbeitet von Scheil Inscrip-

ten 2
, Lpz. 1881 und Schräder a. a. 0. Die tion assyrienno archalque de Samäi-Rammän IV.,

babylonischen Aehaimenidentene zuletzt bei Be- Paris 1889 und von Abel KB I 174 ff. Eine Ge-
zold Die Achaem.-Inschr., Lpz. 1882. Zur sume- sarntbearbeitung der Inschriften Tiglathpilesars III.

rischen Frage vgl. zuletzt Delitzsch Gramm. §25 giebt P. Rost Die Keilschrifttezte Tiglat-Pile-

einerseits, Lehmann Samaäiumukin, Teil I Cap. sers III., Lpz. 1893; vgl. auch Schräder KB
IV andererseits. Die chronographischen Inschriften II 2ff. Die Texte Sargons sind im Zusammen-
sind zuletzt im Zusammenhang bearbeitet, teil- hang publiciert von Ly on Keilschrifttezte Sar-

weise mit Wiederholung der Origiaalteztc, von40gons, Lpz. 1883 und Winckler Die Keilschrift-

Winckler Untersuchungen zur altorientalischen texte Sargons, Lpz. 1889; s. auch Peiser KB
Geschichte, Lpzg. 1889. Die beste Ausgabe der II S4ff. Eine Sammlung der Inschriften Sanheribs

Eponymencanonea und der Verwaltungsliste bietet veranstalteten G. Smith History of Sennacherib,

Delitzsch Assyrische Lesestücke 2
. Lpz. 1878, Lond. 1878 und Meissner und Rost Die Bau-

87ft Zur Geschichte im allgemeinen e. die Text- inschriften Sanheribs, Lpz. 1893: vgl. auch Be-

ausgaben von H. Rawlinson The cuneiform zold KB II 80ff. Die Asarhaddontexte publi-

inscriptions of Western Asia, London 1861/91 (im eierte Budge The history of Esarhaddon. Lond.

folgenden abgekürzt mit ,R‘) und die Übersetzungen 1880; s. auch Winckler und Abel KB II 120ff.

in Schräders Keilinschriftlicher Bibliothek, Ber- Endlich besitzen wir eine Gesamtausgabe der

lin 1889/92 (abgekürzt mit ,KB‘), sowie Oppert 50 Teite Aschschurbanipals von G. Smith History

Histoire des Empires de Chaldöe et d'Assyrie, of Assurbanipal, Lond. 1871; vgl. dazu Jensen
Paris 1865. Schräder Keilinschriften und Ge- KB II 152ff.

;
und derer Schamaschschumuktns

Schichtsforschung, Giessen 1878. Ed. Meyer von Lehmann Samaääumukin, Lpz. 1892; s. da-

Geschichte des Altertums, Band I, Stuttgart zu Jensen KB IU I, 194ff. Inschriften Nabo-

1884. Tiele Babylonisch-assyrische Geschichte, polassars edierte Winckler Ztschr. f. Assyr. 1887,

Gotha 1886/88 und Winckler Geschichte Baby- 69ff. 145ff. und Strassmaier ebd. 1889, 106ff.

;

loniens und Assyriens, Lpz. 1892; Altorientalische vgl. Winckler KB III 2, 2ff. Die hauptsäch-

Forschnngen, Lpz. 1893/5. Für exegetische Zwecke lichsten Texte Nebukadnezars II. finden sich I

vgl. auch Schräder Die Keilinschriften und R 53ff. und bei Winckler Ztschr. f. Assyr. 1887,

das Alte Testament*, Giessen 1883; englische 60 123ff. ; vgL KB III 2, 101T. Die beiden Inschrif-

Ausg. London 1885/89. Für die einzelnen In- ten Neriglisaars sind ediert I R 67 und von Budge
sebnften mögen hier folgende Angaben dienen. Proc. Soc. Bibi. Archaeol. Vol. X pt. 8 und über-

Die Texte von Gudia und anderen Herrschern von setzt von Bezold KB III 2, 70ff. Die Texte

Sirpurla sind veröffentlicht von De Sarzec D 4- Nabonids sind veröffentlicht I R 68f. V R 63—

5

couvertes en Chaldöe, Paris 1884/93; übersetzt und von Bezold Proc. Soc. Bibi. Arch. Vol. XI
von Jensen KB III 1, 2ff.; die Inschriften von pt. 8; vgl. Peiser KB III 2, 80. Die Kyros-

KOnigen von Sumir und Akkad übersetzte Win ck- Inschriften endlich und die sog. Nabonidchronik

ler eod. 76ff. ; die Inschriften von Chammurabi bearbeitete zuletzt Hagen Beiträge zur Assyrio-
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logic II 1, 1891, 204ff. Es verstellt sich, dass im
Vorstehenden nur die hauptsächlichsten Texte und
deren jeweilig neueste, einigermassen zuverlässige

Bearbeitung mitgeteilt sind. Für die Hechts-

urkunden vgl, Oppert Documenta juridiques,

Paris 1887 Strassmaier Babylonische Texte,

Heft 1— 11, Lpr. 1887/94. Peiser Keilinschrift-

liche Aktenstücke, Herl. 1889; Babylonische Ver-

träge, Berl. 1890. Köhler und Peiser Aus dem
bat-yl. Rechtslebcn, Lpz. 1890-94. Meissner
Beiträge zum altbabylonischen Privatrecht, Lpz.

1898. Ober die geheiligten Tage des Monats
handelt Lotz Quaestionum de historia Sabbati

libri duo, Lips. 1888. Eine Sammlung von Buss-

psalmen ist bearbeitet von Zimmern Babylo-

nische Busspsalmen. Lpz. 1888 und eine solche

von alliterierenden Hymnen von demselben, Ztechr.

f. Assyr. 1895, lff. Eine andere Art von Hymnen
edierte Brünnow Ztschr. f. Assyr. 1889, lff.

22511. 1890, 55ff. Eine Reihe Fragmente mit
Beschreibungen assyrischer Güttertypen veröffent-

lichte Bezold Ztschr. f. Assyr. 1894, 114ff.

405ff. ;
vgl. Puchstein ebd. 410ff. Babylonisch-

assyrische Beschwörungsformeln publicierte Tall-

qvist Die assyrische BeschwOrungsserie Maqlü,

Lpz. 1895, und eine Sammlung von Gebeten
Knudtzon Assyrische Gebete an den Sonnengott,

Lpz. 1898. Über den Inhalt der Bibliothek Sar-

danapals im allgemeinen s. Bezold Catalogue of

the cuneiform tablets in the Kouyunjik Collection

of the British Museum, Vol. I— III, Lond. 1889/93.

Die neueste Bearbeitung des sog. Ximrodepos gab
A. Jeremias Izdubar Nimrod, Lpz. 1891 (der

Keilschrifttext bei Haupt Das babylonische Nim-
rodepos, Lpz. 1884/91), der Sintflut- und Welt-

schöpfungsberichte und der babylonischen Kosmo-
logie Jensen Die Kosmologie der Babylonier,

Strassb. 1890, und Zimmern bei Gunkel Welt-
schopfung und Chaos, Gott. 1895, 401 ff. Die
Höllenfahrt der Istar ist übersetzt von Schräder
Die Holl. d. L, Giessen 1874, und von A. Jere-
mias Die bab. Vorstellungen vom Leben nach

dem Tode. Lpz. 1887. Eine Edition von Fabeln
veranstaltete E. T. Harper in d. Beitr. z. Assyr.

II 2 (1892), 390ff. über Astronomie vgl. Epping
Astronomisches aus Babylon, Freiburg 1889, und
Epping und Strassmaier Ztschr. f. Assyr. 1890.

34 lff. 1891, 89ff. 217ff. 1892, 220ff 1893, 149ff.

Zur Brieflitteratur vgl. S. A. Smith Assvrian

letters from the royal library at Nineveh, Lpz. 1888,

und R. F. Harper Assyrian and Babylonian letters

Parte I and II, Lond. 1892/3. Zur Kunst s. Oppert
Grundzüge der assyr. Kunst, Basel 1872. Perrot
etChipiez Histoire de Part ilans läntiqnite, t. II,

Paris 1884. Reber Ztschi. f. Assyr. 1886, 128ff.

289ff. 1887, lff. und Puchstein Jahrb. de*

archaeol. Inst. 1892, lff. Für die babylonisch-

assyrische Litteratnr im allgemeinen vgl. Bezold
Kurzgeia-sstcr Überblick über die bab. -assyr. Litt.,

Lpz. 1886. Von Zeitschriften sind zu erwähnen
Oppert etLedrain Revue d'A*syriologie, Paris

1884ff. und Bezold Ztschr. fllr Assyriologie, Lpz.
1886ff.

, und von populären Schriften Kaulen
Assyrien und Babylonien*, Freiburg 1891 und
Mürdter Geschichte Babyloniens und Assyriens®,

Calw u. Stuttg. 1891. [Bezold.]

2) Assyria
,
Frau des Magister peaitnm Bar-

barin, sprach in einefn Briefe an ihren Mann die

Erwartung aus. dass er zur Regierung gelangen
werde. Das Schriftstück wurde dem Ärbitio ver-

raten, von ihm dem Kaiser mitgeteilt und beide
Eheleute 359 hingerichtet, Amm. XVIII 3, 2—4.

[8eeck.]

Assyritls ('Aaoveiuc. richtiger Vfooijpiric),

Gegend in Chalkidike, vom Vvxpoi xozapot durch-
flossen, Arist. hist an. III 12. Wahrscheinlich
nach der Stadt Assa (Assera) benannt, s. d.

10 [Oberhummer.]

Asta. 1) Ortschaft in Drangiane, Ptol. VI
19, 5. [Tomaschek.]

2) 8. Hasta.
Astabt- {’Aoiaßij)

,
Tochter des Peneios, von

Hermes Mutter des Astakos, Schob Enr. Phoin.
183. Der Name ist wahrscheinlich verdorben; die
Überlieferung schwankt zwischen ’Aataßt) und
Atdßtj. [Wemicke.l

Astaboras (’Aoraßoga; Strab. XVI 770. XVII
20 786. 821 ; vgl. Chrestomath. ex Strab. XVI 52.

Joseph, ant. lud. II 249. Ptol. IV 7, 20. 22
’AaTaßouixti Ael. n. a. XVII 40. Heliod. Aeth. X
4. 5; Ästabores Plin. V 53. Solin. XXXII 17.

Melä I 9. Dicuil VI 2. 5. Anonym, de situ erb.

66 Manit.
;
Astaboris IuL Honor. Cosmogr. 45),

Fluss Aithiopiens, der jetzt die Namen Atbara
und Takazze führt (Lepsius Briefe 140). Die
Angabe der Alten, ein Seitenlauf des A. münde
in das rote Meer (D

1

Anville Memoires 269), bc-

30 zieht sich auf die Thatsache, dass zur Regenzeit
das Takaland, das der Atbara dnrchstrOmt, so-

wohl nach dem Nil als auch in der Richtung
auf Suakin zn nach dem roten Meere entwässert

wird (Vivien de St. Martin Nord de l'Afriqne

267). Als die Kunde von diesen Breiten erlosch,

wurde gelegentlich der A. wie überhaupt das geo-
graphische Gebiet, dem er angehört, zu Indien
gerechnet. Vgl. A stapns und MeroS. Über die
Bedeutung von Asta in den Namen Astaboras,

40 Astapus, Astasobas, Astragus s. Vivien de St.
Martin a. a. O. 66. 3. Dillmann Anfänge des
axnmit. Reiches 225 ;

auch Melange* darchüo-
logie ögypt. et assyr. II 297. [Pietschroanu.]

Astacae s. Asiotai.
Astacenl. eine naphthareiche Gegend in Par-

thia, Plin. II 235; vgl. 'Agiasrivt) bei Arbela,
Strab, XVI 738 ? Besser würde Virtaxgvg oder
SnaxTjYTj passen, [Aristot.] mirab. ausc. 35; oder
Taa>Ht)vT). [Tomaschek.l

50 Astaces, ein Floss in Pontus; Plin. II 230.
[Rüge.]

Astaclae, ein Bezirk bei der illyrischen Stadt
Byllis (jetzt Gradiäte), CIL III 600: viam pu-
blicam, quae a col. Byllid. per Astacias ducit

,

anguslatn fragosam periculosamquf ita mimst,
ut vehiculis eommeetur. In der heutigen Lja-
beri, südlich von Valona zn suchen; vgl. Argyas.

[Tomaschek.]
Astai CAarai, Asiii), thrakischer Volksstaram

60 nordwestlich von Byzantion, zwischen Perinthos
und Apollonia; an der Küste des Pontes, welche
sie als Räuber unsicher machten (Strab. VII 319),
bildete das Vorgebirge Thynias ihre Grenze gegen
letztere Stadt (Skymn. 12ff. Anon. per. P. Eux.
87), während landeinwärts inr Gebiet bis gegen
Kabvle (Kalybe) reichte (Polyb. bei Steph. Byz.
s. Kaßvig = Polyb. XHI 10, 7 H.), nach Strab.
Vü 320 noch darüber hinaus. Sie standen unter
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Königen, deren Sitz zu Bizye war (Strab. VII

831 frg. 18). Im J. 188 v. Chr. kam Cn. Man-
lius Vnlso cos. bei seiner Rückkehr ans Klein-

asien mit ihnen in feindliche Berührung, Liv.

XXXVIII 40, 7. Ihr Land hiess ’Aauxi) i/n'xja

BvZarxlun nach Theop. frg. 247 bei Steph. Byz.

s. ’Aaicu and Aaiaxöi , 'Aacixrj Hpqxrj Scymn. and
Per. P. E. a. a. O.; Astice regia Plin. n. h. IV
45) und bildete in der Kaiserzeit einen Verwal-

tungskreis (argaigyia) der Provinz Tkrakien, Ptol.

QI 11, 10. Eph. ep. II p. 252. Uommsen R. G.
V 281, 2. Marquardt St-V. 1-315. TheophyL
Simoc. II 17, 4 bezeichnet die

'Aauxg als eine

waldige Gegend zwischen Adrianopel und Philip-

popel; vgl. ebd. I 7, 6. II 15, 4. VII 7, 1, außer-

dem Artein. bei Steph. Byz. Procop. Goth. III 40.

CIG H 2053 b (Mord,-). [Oberhnmmer.]
Astakampra oder Astakapra, eine Ortschaft

von Syraatrene (skr. Surastr») oder Gugerat, nahe
dem Vorgebirge Papike (skr. päpika .schlimm,

verderblich*), das den Schiffern die westliche Ein-

fahrt in den Golf von Barygaza bezeichnete, Pe-

ripl. mar. Erythr. 41; vgl. Ptol. VII 1, 60. Man
konnte skr. tuta-kampra als .westliche Beuge*
für das heutige Vorgebirge GOpinith voraussetzen

;

Bühler find. Antiquary V 204. 314) macht je-

doch auf den inschriftlich bezeugten Ort Hasta-

kavapra (jetzt lläthab bei Bhavnagar) aufmerk-
sam. der prakritisch Hastakäpra lauten mochte.

[Tomaschek.]

Astakana. 1) Stadt in einer Potamia von

Baktriane, PtoL VI 18, 8; vielleicht das zwischen

Maimana und Andkhui gelegene Astanab. Da
jedoch mitunter Orte aus einer Satrapie in die

andere verlegt erscheinen und Baktriane im weite-

ren Sinne auch Sogdiane einschlnss, so kann an

die 7 Farsang westlich von Samarqand an einem
Arme dea Zaräfään gelegene alte Feste Astikhan

gedacht werden, welche in der Form Se.ti.hi8n

in den sinischen Annalen der Sni als Herrscher-

sitz erwlhnt wird. [Tomaschek.]

2) Stadt im südlichen Gross-Armenien bei

Ptol. V 13, 17. [Baumgartner.]

Astakenol (Äotattnrol). ein den Assakenoi im
Süden benachbartes indisches Volk, das den Unter-

lauf des Kophes zu beiden Seiten bis zu dessen

Einmündung in den Indus bewohnte. In ihr Ge-
biet, dessen Hauptstadt Peukelaotis (skr. Puäka-
lavati. jetzt Haätnagar oder Prang am L&ndai
nördlich von Peääwer) hiess, wo der Fürst Astes

(Kurzform für AStaka-riga) sasa, hatte Alexander

827 Perdikkas und Hephaistion vorausgeschickt,

welche es in Besitz nahmen ; erwähnt werden noch
die Festen Orobatis und Eniboliroa, Arr. an. IV
25f. Strab. XV 698. Megasthenes bei Arr. Ind. 1.

1

schildert die A. und ihre Nachbarn als Indier

mit lichter Hautfarbe, die jedoch an stattlichem

Wuchs und Kriegsmut den übrigen Indiern nach-

standen ; sie sollen schon den Assjrern und Me-
dern. hierauf den Persern nnterthan gewesen sein

nnd dem Kyros Tribut geleistet haben; jeden-

falls hatte sie Dareios unterworfen — denn die

auf der Inschrift von Naqs.i-Rustam neben Hindu
genannte Satrapie Gafldara umfasste ihr Gebiet.

Die Stammsitze der Gandhara waren ain Kophes,

nnd hier lagauch ihre Stadt Kaspapyros (Käfvapa-
pura d. i. Puruäa-pura, jetzt Peääwer) ; zu Ale-

xanders Zeit finden wir ihren Namen nur Östlich

vom Indus erwähnt; aber, da skr. astaka .west-

lich* bedeutet, so dürfen wir die A. als die west-

liche Abteilung der Gandhara betrachten, falls

wir nicht lieber die Zahl a»ta .acht*, die auch in

dem Eigennamen Aätaka vorliegt, ira Hinblick
auf das heutige Haätnagar zu Grunde legen.

[Tomaschek.]
’AoTaxrjvos xAknoi s. Astakos Nr. 2.

Astaklllslsonach Wilbergdie meisten Hss.;

10 var. ’AotaxuUxi;), Ort im westlichen Teile von Mau-
retania Caesariensis, Ptol. IV 2, 23; sonst unbe-
kannt [Dessau.]

Aatakos. 1) II "Aaraxos und Aotaxös, auch
’Atnaxoi, Stadt in Akamanien, unweit des Meeres,

an dem sie einen Hafen besass, Scyl. 34. Strab.

X 459. Ptol. III 14, 10. Herodian. t 149 L. Nach
Steph. Byz. wurde sie auch als Gründung der

Kephallenier bezeichnet (of Ai Ke<ftüXgvia<; uxot-

xot). Im J. 431 stand sie unter einem Tyrannen
20 Euarcho«, der von den Athenern vertrieben, aber

noch im selben Jahre durch die Korinther wieder
eingesetzt wurde, Thuk. II 30, 1 m. Schol. 38, 1.

Im J. 429 unternahm von dort aus Phormion
einen Streifzug in das Binnenland (Thuk. II 102, 1),

bei welcher Gelegenheit die Stadt vermutlich auf
Seite Athens trat. Vgl. sonst CIG II 1793 a. c.

IGS I 12. Oberhummer Akam. 35 u. 0. Mün-
zen Imboof-Blumer Wien. Num. Ztschr. X 97ff.

Ruinen bei Dragamesto (wahrscheinlicher als bei

30 Pantelelmon), Hcuzey Le Mont Olympe 417—22.
Die Stelle dea Hafens bezeichnet das moderne A.,

über welches Bikelas De Nicopolis a Olympie
27ff. [Oberhummer.l

2) Tloraxöc (Astacum Plin.
; Aetaron Meta),

eine Colonie der Megarer, in der 17. Ol. ge-

gründet iMemnon c. 20. Hieran, ebron.). An-
geblich genannt nach einem Sparter A. (Memnon
a. a. O.) oder nach einem Sohn des Poseidon und
der Nymphe Olbia (Steph. Byz.). Ea lag an dem

40 nach ihm genannten xoLvoc ’Aotaxtyro; (Strab. X
459. XQ 563. Plin. n. h. V 148. Steph Byz.

s. Agendrt
j

u. a. Socr. hist, eccles. IV 16, 5.

Constant. Porpbr. de themat p. 25, 1 Bonn.) in

Bithvnien (Golf von Ismid) in ungesunder, sumpfi-

ger Gegend, Polyaen. II 30, 3, wohl in der Nahe
des heutigen Yuvadjyk. In der Mitte des 5. Jhdts.

gehörte es zum attischen Seebund (CIA I 226f.)

;

um diese Zeit wahrscheinlich ist es von Athenern
besiedelt worden (Strab. XII 563. Momn. a. a. O.)

30 und erhielt vielleicht damals den Namen Olbia,

nach dem der Meerbusen stnus Ülbianue ge-

nannt wurde (Skyl. 92. Mela I 100. Männert
Geogr. VI 3, 580. F’orbiger Geogr. II* 383, 72).

Die Identität von Olbia und A. ist zwar nirgends
bezeugt, aber sehr wahrscheinlich. Ende des
5. Jhdts. kam A. in die Gewalt einheimischer
Fürsten; um die Wende des 4. Jhdts. wurde es

von Lysimachos zerstört (Strab. a. a. O.), bald
darauf 264 (Clinton F. Hell. III 412) siedelte Ni-

60 komedes die Bewohner von A. in dem nach ihm
benannten Nikomedeiaan, avuxgv'Atndxov (biemn.
a. 0.). Strab. a. 0. Paus. V 12, 7. Hist. Aug.
Gail. 4, 8. Euseb. ebron. betrachten beide Städte
fälschlich als identisch. Vielleicht hat sich später

an der Stelle von A. wieder eine Ortschaft ent-

wickelt, vgl. CIG IQ 5894. CIA I 1379, dazu
Ptol. V 1 , 3 und Const. Porphyr, a. 0. p. 27,

7, der A. neben Nikomedeia nennt. Die Mürzen
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der Stadt stammen alle aus dem 5. Jlidt., Head
HN 437. [Rüge.]

8) Thebanischer Heros aus dem Spartenstamme,
Aiseh. Sept. 3!*5. Memnon bei Phot. bibl. eod. 224
— FHG III 536, 20, Vater des Helden MtXddrui -

wo», der im Kampfe gegen Tjrdeus fallt, nach
Aisch. Sept. 390. Herod. V' 67. Schol. ABTwD
II. V 126 (Pherekyd. frg. 51) = Tzetz. Lyk. 1066.

Stat. Theb. VUI 718. Apoll, bibl. III 6, 8, 2,

nach welchem A. auch Vater des .lrddij; und
'Aiuj Moros (oder Arxpödtxoc) ist. Schol. Twl, H.
VI 397 nennt ‘Egi^qXat and Aeßr/t, die Grün-
der des hypoplakischen Theben, Sahne des A.

4) Abkömmling des Vorigen, Eponvm der me-
garischen Colonie A. in Bithynien nach Memnon
a. a. 0. Nach Arrian iv Btih’naxot; bei Steph.

Byr. ist dieser A. vielmehr Sohn des Poseidon

und der Nymphe 'OXßla.

5) Sohn des Hermes und der iiaraßrj, der

Tochter des rir/mAc, Ahne des Tydeus. Schol.

Eurip. Phoin. 133. [Bethe.]

6) doToxo; s. Hummer, Krebs.
Astakures (’rlcvdxovoec), africanischer Volks-

stamm, von Ptolemaios IV 8, 27 unter den Völker-

schaften der Provinz Africa, und noch einmal IV

fortaetze, in diesen, den Hauptstrom, d. h. also

in den Bahr el-abiad, münde von Osten her zu-

nächst der Ästasobas, d. h. der Bahr el-azrak. der

nicht einerlei mit dem A. sei, und dann der Asta-

boras (Atbara). Wer dagegen wie Ptolemaios (TV

7, 24) den A. aus dem See KoloO (s. d.1 entspringen

lässt, für den ist der Bahr el-azrak, der sonst

Astaboras heiast, der Hauptstrom, der Oberlauf

des eigentlichen Nils. Die Nachricht, dass der
Astaboras von Osten herkommt, hat verbunden
mit der Ansicht, dass dieser Flusslauf zu den-

jenigen gehört, von welchen die Insel MeroO ein-

geschossen wird, zu einem Missverständnisse ge-

führt, das uns bei Plinius (V 58) entgegentritt.

Hiernach flieast der A.-Nil in zwei Arme geteilt

um MeroO herum und heisst der rechts herum-
gehende Arm Astusapes, d. i. Astasobas, der links

herumgehende Astabores. [Pietschmann.]

Astara (Vlordpa), eine Göttin, neben einem
Gotte Sanerges verehrt im boeporaniseben Reiche

im 4. Jhdt., Votiv CTG II 2119, 2; nach Boeckh
a. 0. und Dittenberger SyU. 104 = 'AaragTr/.

[Tümpel.]

Astaroth (Euseb. Onom. ed. Lagarde 209, 61.

213, 35. 268, 98. Hieron. ebd. 84, 5. 86, 32. 108,

6, 21 als 'Aoiaxo{’(_m unter denen des inneren 17; im alten Testament Aechiärüt Deut. I 4 .

Africa aufgezählt. Vielleicht identisch die von Jos. XIII 12 u. a. ; Be' eeeJitera Jos. XXI 27;
Corippus öfters (Johann. II 75. VI 391. 404. 481. 'Aschterot Kamaim Gen. XIV 5), nach den alt-

454. 464) erwähnten, anscheinend in der Nach- testamentlichen Angaben bedeutende alte Stadt

barschaft der kleinen Syrte wohnenden Astrices 30 im Ostjordanland. Residenz des sagenhaften Königs
(vgl. Partsch Einleitung zu Corippus 8. XI. Og von Basan neben Edrei (Adra). DasOnomasti-
XXXII). [Dessau.] kon kennt jedoch in Batanaea zwei Orte dieses

Astale (’Aov'ilij)
,

Hafenplatz an der Nord- Namens zwischen Adra und Abila, 9 Millien

küste von Kreta (Bucht von Vali oder von Phode- (= 14,4 km.) auseinander gelegen. Von A. Koq-
les), Stad. mar. m. 847f. Bursian Gcogr. II 556. rattu, einem grossen Dorf in der ,F,cke Batanaeaa 1

[Oberhümmer.] unterscheidet es das A. des Königs Og (209, 61

;

Astapa s. Ostippo. vjjl. 268, 98). Letzteres ist nach dem Onom.
Astapenol (’Aautxrirol, var. Äoartjvoi, 'Aaa- 6*Millien (= 9,6 km.) von Adra entfernt, wozu

jrij rot, Aoanvoi), Volk im Nordosten von Arabia die gewöhnliche Identification mit Teil 'Aschtara,

felii, PtoL VI 7, 22. Von Sprenger Geogr. 40 südwestlich von cl-Merkez. ca. 25 km. nordwest-

Arab. 387 mit den Asaditen in der Nähe des lieh von Adra (Der'ät), nicht stimmen will. Viel-

Schammargebirges zusammengestellt (vgl. Glaser leicht ist vielmehr A. Karnaim des Onom. dort

Skizze 282). [D. H. Müller.] zu suchen, da nach dem Onom. dasselbe nahe beim
Astapus fAor&tois-, Gen. Aaxaxov und Aoxä- Hans Hiobs (DOr Eiyüb) liegt, welches von der

,-roAof Joseph, ant. lud. II 249. Strab, XVI 771. Überlieferung in el- Merket gezeigt wird. Das A.
XVII 786. 822. Diod. I 87, 9. Ptol. IV 7, 20. 22. des Og im Onom. konnte man dann etwa (mit

24. 31. 34; Attapue Plin. V 53; vgl. Dicuil VI 2, Buhl) in el-MuzOrib vermuten, ca. 14 km. süd-

4. Iul. Honor. Cosmogr. 45; Astape Mcla I 9; vgl. lieh von Teil 'Aschtara und ca. 10 km. nordwest-

auch Astragus), Benennung des Nilstroms in lieh von Adra. Die Richtigkeit der Angaben des

seinem Laufe oberhalb der Stelle, wo in ihn von 50 Onom. vorausgesetzt, wäre auch das älteste A,
Osten her der Atbara (s. Astaboras) eimnündet. des Og hier zu suchen. Aber auch eine vollstän-

Der Name, welcher angeblich ix toC axdiove vSaip, dige Verwechslung ist bei den nicht ganz klaren

aquam e lenebrie profluentem, bedeutet, bezeich- Angaben des Onom. nicht ausgeschlossen. Vollends

net im engeren Sinne nur denjenigen Abschnitt des zweifelhaft ist, ob A. Kamaim Gen. XIV 5 und
Stromlaufes, welcher zwischen dem Zusammen- Kamaim Amos VI 18. I Makk. V 43f. mit einem
flösse des Bahr el-abiad mit dem Bahr el-azrak und von diesen beiden A. und mit welchem identisch

der Einmündung des Atbara liegt und nach der An- sind; vgl. auch Karnaim. Guthe ZDPV XII
schauung der Alten die Westseite der .Insel' MeroO 1889, 234f. Buhl ebd. XIII 1890, 42f. Fnrrer
umgrenzt. In diesem Abschnitte des Nillanfes ebd. XIII 1890, 198. Buhl Studien z. Topogr.
aber erblickte man teils eine Fortsetzung des60d. nOrdl. Ostjordanlands 1894, 18ff. Wetzstein
jetzigen Bahr el-abiad, teils eine Fortsetzung des in Delitzsch Das Buch Job* 567) [Benzmger.l

jetzigen Bahr el-azrak, und übertrug daher den Astarte. 1) ’Aoiaptq (Ptol. IV 7, 86; Var.

Namen A. bald auf diesen, bald auf jenen als ‘Aordprijc vijoof. Marcian. Heracl. bei Steph. Byz.;

auf den eigentlichen Hauptstrom. So erwähnte vgL Geogr. gr. min. I 524), Insel des roten Meeres
Eratosthenes (Strab. XVII 726), nach einigen sei an der Grenze zwischen Ägypten und Aithiopien,

A. nicht ein Zufluss des Nils, sondern heisse so wohl nur etymologisch (vgl. Straton) Vergleich-

ern Fluss, der aus Seen im Süden entspringe und bar mit Xrpdrcoro; rijao:, Strab. XVI 770, und
geradenwegs dann in Gestalt des NiUaufes sich Stratioton (Plin. VI 178. Dicuil VH 1, 2. Le-
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t rönne Recherche® sar Dicoil 123f.), aber nicht den verschiedenen Kultstätten sehr verschieden

damit identisch. [Pietschmann.] aufgefasst und angebetet. Da niemand bis jetzt

2) Uorapnj. So nannten die Griechen und das verdienstvolle Werk unternommen hat, das

Römer die Hauptgöttin von Tyrus (Philo Bybl. reiche Material, das über diese .Aphroditen' in

FHG UI 569, 24. Menandr. Ephes. FHG IV 446) den Schriftstellern, Inschriften und anf den Mün-
und Sidon (Lucian. de dea Syr. 4. Achill. Tat. zen vorliegt, zu sammeln und zu sichten, so wer-

I 1), welche eigentlich auf Inschriften dieser Städte den wir uns hier in keine allgemeine Betrach-

(Sidon CISem. 3. 4, vgl. 8. 114. 115 und Jacob tnngen über die .semitische Göttin' einlassen

Sarug ZDMG XXIX 132; Tyrus, Clermont (vgl. Baltis, Dea syra), sondern uns begnügen,

Ganneau Rec. archdol. Orient. I 1888, 82), so- 10 das wenige, das wir über die phoinikische A.

wie im alten Testament mrcr (phoin. ’attoret
)

erfahren
,
zusammenfassen. Sie wurde als eine

heisst. Durch die phoinikischen Colonisten wurde Himmelsgöttin angesehen (Jerem. VII 18. XLIV'

ihr Dienst weit Uber das Meer getragen (Kypros 17 ff.) und daher von den Griechen Aphrodite

CISem. 11. 86, vgl. 46. 72 und CIA II 168; Ovgavla genannt (Herod. V 6, 4 [wo ‘Aargoaexi

Malta CI8em. 132; Sicilien 174; Sardinien 140; eine Umbildung von A. ist), vgL Aphrodite).
Karthago 255. 263. 250V C. R. Acad. Inscr. 7. Wenn Augustinus in Heptat. VII 16 (III 797

Ddc. 1894 ; vgl. IGI 2553 ans Britannien). Auch Migne) sagt Hngua Puniea hma Aitarte roea-

im alten Testament erscheint sie regelmässig als lur, so ist auch hier an die hmo Caeleatit zu

die fremde .Göttin der Sidonieri, wir sehen aber, denken. Bald wurde A. mit dem Mond (Luc.

dass ihr Kult zur Zeit der Richter (Rieht. 2, 13.

10, 6. I Sam. 7, 3. 4. 12, 10) und allem An-
schein nach schon früher (Ortsname Aätaroth-

Karnalm Gen. 14, 5, s. d., vgl. auch Steph. Byz.

s. 4>daöel<pta) in Palaestina verbreitet war und
von Salomon (I Kön. 11, 5. 33. II 23, 13) in Jeru-

salem gepflegt wurde. Auch im Lande der Philister

hatte sie einen Tempel (I Sam. 31, 10, vgl. Stark
Gaza 1852, 258). Auf der Stete des Königs Mesa
von Moab (Smend u. Socin Die Stele d. K. Mesa
1886) wird sie mit dem einheimischen Gotte Kam-
moä verbunden (Adtor [Frau] des Kammos , vgl.

Ed. Meyer ZDMG XXXI 733). Es steht also

fest, dass A. an zahlreichen Orten der phoini-

kisch-kanaanitischen Länder verehrt wurde, aber

dass sie allgemein anerkannt wurde, ist deshalb

keineswegs bewiesen. Die unbestimmte Stelle von
Plutarch (De Isid et Osirid. 15, vgl. Cic. n. d.

III 59) genügt nicht zum Beweis, dass die be-

rühmte .Herrin von Byblos' auch A. hiess. Denn
einerseits wird dieselbe mit seinem semitischen

Namen einfach Bdatat-Oebal (CISem. 1, vgl. Philo

Bybl. FHG III 569, 24 ßaalik ;
Meliton bei

Cu re ton SpiciL syr. p. 44 Balthi), von den Grie-

chen nur Aphrodite oder Dione genannt, andrer-

seits ist die Sage des Adonis und seiner Liebe zu

der Göttin der Gegend von Byblos eigentümlich.

Im eigentlichen Syrien ist ebensowenig der Kult

der A. zu finden. Beiläufige Notizen, wo sie syrisch

genannt wird (Cic. n. d. HI 59. Minuc, Fel. 6, 1.

Tert. ApoL 24. Lydus de mens. III 35. IV 44)

sind durch die schwankende Bedeutung des Wortes

lyrua zu erklären und kommen gegen die präcisen

20 Herod. a. a. O.), bald mit dem Planeten Venus
identificiert (Suid. u. Zonaras lez. s. v.j Lydus de

mens. IV 44 deutet A. olovti j/)r äottglar, vgL
Athen. IX 392 d. Myth. Vatic. I 17. II 37. III 8.

Phil Bybl. a. O. lässt sie einen 8tem in Tyros
widmen), was vielleicht einerseits auf ägyptischen

andrerseits auf babylonischen Einfluss zurückzu-

führen ist (Ed. Meyer). Man erzählte, dass Zeus
sie geliebt und unter der Form eines Stieres nach

Kreta geführt hätte. Diese Sage, welche in

30 Griechenland die Legende der Europa geworden

ist (Preller Gr. Myth. II 116), wurde als solche

im Altertum erkannt und im Tempel (Achill. Tat.

a. 0.), sowie auf den Münzen (He ad HN 673,

vgl. Luc. a. 0.) von Sidon dargestellt. In Tyros

f
ab das Andenken dieser Entführung bis in die

eit des Malalas (Chron. p. 31 Dind.) zu einem

Trauerfest (xaxi? dyn-
ij)

Anlass. Auf den Münzen

Zeugnisse, welche diese Göttin von der syrischen

ausdrücklich unterscheiden (Luc. a. a. 0., vgl.

Lydus de mens. IV 44) nicht in Betracht. Sie

beweisen höchstens, dass der Name der A. von den

Griechen missbräuchlich auf andere semitische

Gottheiten übertragen worden ist (z. B. Artemid.

Ontir. I 9 mit Atargatis verwechselt). So hat

selbst ein Palmyrener irgend eine locale Göttin

griechisch als A. bezeichnet (IGI 972). Dass A.

ursprünglich mit der aramaeischen Atar und Atar-

gatis (s. d.) und mit der babylonischen Iitar in

Zusammenhang steht, ist unzweifelhaft, aber des-

halb von A. wie von einer grossen vorderasiati-

schen Göttin zu sprechen, ist ebenso unberechtigt

wie alle Ba'alim als denselben Gott anzusehen.

Denn jene sprachverwandten Namen wurden in

von Sidon wird A. auch oft mit der Mauerkrone
als Schutzgöttin der Stadt (aolroOyov Lydus a.

40 0.) abgebildet. Über Prostitutionen in den phoi-

nikischen Tempeln der A., wie sie z. B. in Byblos
zu finden sind, haben wir keine direete Zeugnisse

(vgl. jedoch CISem. 86), aber da dieselben in ge-

wissen Colonien vorhanden waren (Kypros, Eryi),

ist es sehr zweifelhaft, ob der Dienst der Göttin

im Mutterlande so rein war, wie man es be-

hauptet hat.

A. Müller S -Ber. Akad. Wien XXXVII (1861)
Sff. Movers Phoenizier I 60

1

ff. Tiele-Col-
50 lins Hi8toire comp, des relig. sein. 1882, 311(7.

Ed. Meyer ZDMG XXXI, 73üff. und in Boschen
Lexikon I 645. Scholz Götzendienst bei den
Hebräern 1877, 259ff. Bäthgen Beitr. z. semit.

Religionsgesch. 1888, 31ft [Cumontl
Astartleion (Vforapnsfov, idorapriAsfor), Hei-

ligtum der Astarte innerhalb des Serapeions von

Memphis (Kenyon Catalogue 34. Wiener 8tudien

VIII 203. Notices et Extraite XVIII 2, 295. 298.

306. Revue dgyptologique V 50ff.); vgL Askle-
60pieion. [Pietschmann.]

Astaaana, eine Ortschaft in Areia, Ptol. VI
17, 8. [Tomaechek.1

Astasobas (
Aaxaaißa

;

Strab. XVI 771. XVII
786. 822; 'Aaaaooßa; Heliod. Aethiop. X 5), einer

von den Strömen, ans deren Zusammenflüsse der

Nil entsteht, der jetzige Blaue Nil (Bahr el azrak),

von einigen als der eigentliche Hauptstrom des

Nils aufgefasst und daher wie dieser als Astapus
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s. d.) bezeichnet. Ist auch wohl gemeint mit
dem Attwapee, Plin. V 53. Der Name bedeutet

vielleicht .Sobafluss' (Dillmann Anfänge des

axumitischen Reiches 184. 225). [Pietschmann.]

Astauda, bei Ptol. VI 17, 6 eine Ortschaft

in Areia; man konnte Astanna lesen und dies

als Vorort von Astauene fassen. [Tomascbek.]

Astauene, die an Hyrkania sich anschliessende

parthieche Landschaft , dnreh welche der Weg
nach dem Hochtbale Parthau führte, Isid. Char.

1 1 ; ihre Länge betrug 60 Schoinoi (280 km.),

und sie besass zw&lf Haltorte oder Dörfer. Ihr

Name ladtet bei der. arabischen und persischen

Geographen Astava oder Ustuvä, d. i. .emporge-

richtet' oder, wie Yäqüt erklärt, ,ein der Sonne
stark ausgesetztes Hochthal'; sie wird vom Atrek-

rtuss bewässert und beginnt im Westen bei dem
Passe deheneh-i-Gurg&n ; die bedeutendsten Orte

heissen Simalgün, Bügnurd, Sirwün und Khäian
(s. Asaak); sie ist die Kornkammer des nörd-

lichen Khoräsän. Ptol. VI 9, 5 setH in Hyr-
kania neben die am Gurgan-rud sesshaften Ma-
xerai die Astanenoi, und noch einmal in Areia

VI 17, 3 Astaueaoi unterhalb der Nisaioi.

Astectus, Aug. lib., a cognitionibus

,

OIL
VI 8629. (P. v. Rohden.]

Asteeis (<S Aoxrjtn), von Aristot. Fon tri er
(Movo . x. fitßi. r. txxxyy. o/ol. .vsg. y' 1880, 19 t

*1 u. 168 *3) und C. Schuchhardt Ath. Mitt.
XI 1886, 413f. verteidigte Lesart bei Strab. XIV
634 (aus Mimnerm. frg. 9, 5 Bgk.i, Name eines

Flüsschens nördlich von Kolophon nach Fontrier
= TaxxaXi xaai, nach Schuchhardt entweder
der kleine Bach Kabakly dere (der durch Kolo
phons Ruinen flieset) oder (wahrscheinlicher) — 7a/-
iaii rodi'. [Bürchner.]

Astelos, athenischer Archon, Ol. 101, 4 =
378/72. Diod. XV 408. Paus. VII 25. 4. IX 1, 8.
Arist. Meteor. I 6. Marm. Par. 71. CIA II 803 d.
Bull. hell. XII 177. [v. Schöffen]

Astelebe (’Aoitlfßt)), woli; Avila: nach Xan-
thos Lydiac. IV bei Stcph. Byz, FHG I 43. W el-
cker hielt (Seebodes Archiv 1830, 70ff.) den Na-
men für erdichtet von einem Pseudoxanthos.

[Bürchner.]

Astelephos (’Axrxütipa;), ein Fluss an der
pontischen Küste der Kolchoi und Apsilai, 120
Stadien südlich von Dioskurias, 89 nördlich vom

[Tomaschek.]

Astannitts s. Asthianene.
Asteas. 1) 'Aorta;, Sohn des Theogenes.

Athener (’baxofcorxiSoe tfvlrjs). Nutrjoa; Hgotla

zraidar xxvyprjv Trjc jxgtuxrj; rjXixia; 2. Jhdt. v. Chr.,

CIA II 448, 8. [Kirchner.]

2) Moorfac
,

unteritalischer Vasenmaler des

4. Jhdts., nach dem Fundort der meisten seiner

Werke wahrscheinlich in Paestum thätig. Er ist

der Hauptvertreter, vielleicht sogar der Schöpfer

der specifisch campanischen Vasenmalerei, die zwar

an den tarentinisenen Vasenstil anknüpft, aber sich

durch grössere Plumpheit und Tor allem den über-

mässigen Gebrauch bunter, häufig greller Deck-

farben von ihm unterscheidet und künstlerisch weit

Hippos, 180 vom Tarsuras, Arr. peripL Ponti 11,
5; ‘Aotütupof b yi-v Xtyöptrot Evguxot, Anon.
peripl. (cod. Lond.). Pliniua VI 15 zählt auf
Chryaorruaa AsMphot Thersos-, Tab, Peut. Se-
battopolü (= Dioskurias), Stempeo (Geogr. Rav.

30 Stelippo), Tastiros (Geogr. Rav. Thasbiros). Die
älteren Karten sind hier sehr unzuverlässig-, wenn
der Tarsuras dem Mokhwis-cqari, der Hippos dem
Cqenis-cqari entspricht, so fällt der A. mit dem
von der Anhohe Mäadant kommenden Dtirguch
zusammen. [Tomaschek.]

Asteies (WotsLjc), Flüsschen südlich von Sy-
naos und Ankyra, jedenfalls im nordöstlichen Teil
von Lydien, Acta SS. 27. Mai (Venet. 1739 p.
25) H. Therapon: aytxat bta/uot Ewatnt

hinter ihm znrücksteht, Winnefeld Bonner Stu- 40 *a * 'Avxvgar xai hti xov 'Aoxxkij xcüovuirov wo-
dien 166ff. Auch die Tracht der Figuren, nament- i ciuov .... xaia;rriai .... i itna dynat txttOsv

lieh die der Franen, ist die campaniscbe; vgl xagä rov noxapöv "Egpov (vgl. Ramsay
die capuaner Grabgemälde Mon. d. Inst. X 55. Hist. Geog. of Asia M. 131). [Bürchner.]

Von den fünf mit der Künstlersignatur des Aster. 1) "Aoxtje, angeblich Name einer Stadt-

A. versehenen Gelassen enthalten drei geläufige (Eust. zu Od. XXIV 465), welcher nach K. Mül-
Darstellungen aus der Heldensage (Phrixos und 1er zu Ptol. III 14, 33 auch bei Heaych. t. Mc-
Helle in Neapel tir. 8412 Heyd. Bull. nap. N. S. bttbrrj herzustellen wäre. [OberhummerJ
VII 3. 4 ;

Herakles bei den Hesperiden ebd. nr. 2) Ein Gigant, von Athena getötet
;
sein Tod

2873. Millin Peint. d. vas. I 3, beide aus Pae- galt als Anlass für die Stiftung des Panathenaien-
stum ;

Kadmos Drachenkampf ebd. nr. 3226. M i 1- 50 festes, Aristot. frg. 637 Rose (Schol. Arietid. Pa-
lingen Uned. anc. Mon. 25 aus S. Agata de' Goti), nath. p. 323 Ddf.), vgl. M. Mayer Gig. u. Tit.

zwei illustrieren unteritalische Bühnenspiele (Wahn- 187. [Wernicke.l

sinn des Herakles, Madrid, Mon. d. Inst. VIII 10 3) Spartiate, Vater des Anchimolos. Herodot.

aus Paestum; Phlyakenscene Berlin nr. 8044f. V 63. [Niese.l

Furtwängler Vasenkatalog S. 848. HeyAe- 4) Soll Philippe« II. von Makedonien bei der
mann Arcb. Jahrb. I 1886, 282, nach Michaelis Belagerung von Methone 353 v. Chr. die oft er-

Jonrn. of hell. stuA 1885, 40 aus 8. Agata de' Goti, wähnte Wunde durch einen Pfeilschuss beigebracht

nach Qeydemann aus Nola). Diese sämtlichen haben (Suid. s. Edgar»:. Solin. VIII 7. Themist.
Vasen auch in den Wien. Vorlegebl. Ser. I 7. VIII XXIII 284 c. Luc. qoora. conscr. hist. 50. [Plut.1

12. B 1—3. Ausserdem hat v. Rohden Bau- 60 parall. 8. Stob. flor. VII 65; vgl. auch Diod. XVI
meistern Denkm. HI 2007 dem A. mit Recht auch 34, 5. Inst. VII 6, 14. Strab. VII 330 frg. 22.
die nnsignierte Orestesvase (Mi 11 in Peint. d. vas. II Demosth. XVIII 67. Westermann bei Müller
67. 68. Overbeck Her. Gail. XXIX 9 u. 0.) zuge- Scr. Al. M. 30. Scbaefer Dem. II* 31, 3).

wiesen. Für die Rückseiten verwendetA. ausschliess- [Kaerst.]

lieh bakchischeScenen. Von Gefässformen gebraucht 5) äoxrjg s. Seestern.
er die beiden Arten des Kraters, einmal auch die Asteria (’Aoxigla). 1) Stadt in Syrien (Eustath.

Colossalform der Lekythos. W. Klein Griech. Vas. zu Hoin. 332, 19), sonst unbekannt. [Benzinger.l

mit Meistersignaturen! 206S. [C. Robert.] 2) Mythischer Name der Insel Delos, Callim.
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Del. 197—316. Plin. n. h. IV 06. Apoll(ul. I 4, 1. insei) beisst. Nun hatte Heru bestimmt, Leto
Menekr. bei Ant. Lib. 35. Herodian. 1 298 L. solle nnr dort gebaren, wo die Sonne nicht hin-

Steph. Byz. s. AifXoc. Hesych. It. marit. 527. scheine; zugleich hatte sie Python, den durch

8) Mythischer Name von Kreta, Hesych. Apollons Geburt bedrohten Orakelinhaber von Py-

4) Mythischer Name von Rhodos, Plin. n. h. tho, zur Verfolgung der Leto ausgesandt. Da
V 132. [Überhummer.| lasst Zeus die Leto von Boreas zu Poseidon tragen,

») ’Aartgia, ’Aaiigk (Ableitung vom Astarte- und dieser sendet sie nach Ortygia, das er unter

namen, Lewy Semit. Fremdwörter 186f.), nach den Meeresspiegel versenkt, und das, nach Apol-

Lesart von A bei Steph. Byz. aus Xanthos xoXit Ions Geburt wieder aufsteigend, nunmehr Delos

Av6uk (corr. i’ußiac), FHG I 43. Vgl. 'dort- 10 (die Sichtbare) heisst. C) Varianten: A. verwan-
glov rfj aot. [BOrchner.] delt sich selbst in eine Wachtel, Apollod. I 4, 1,

•) Eine Titanin, bei Hesiod. Tlieog. 409 (da- 1. Schol. Lyk. 401; sie wird auf ihre Bitte (von

nach Apollod. 12, 2. 4 . Hyg. praef.) Tochter des den Göttern) in eine Wachtel verwandelt, dann
Koios (des l’olus, Hyg. praef., vgl. fab. 140) und von Zeus zur Strafe in eine umhertreibende Insel,

der Fhoibe (Tochter des Hyperion, Nonn. Dion. die zuerst Poseidon und Doris heilig war, und
XXIII 237 ;

des Titan, Hyg. fab. 53. Schol. Stat. die nach Apollons Geburt durch diesen an den
Theb. IV 796), Schwester der Leto (und der Aphi- beiden Nachbarinseln Gyaros und Mykonos be-

rape [?), des rerses und Pallas, Hyg. praef.), Ge- festigt wird, Serv. Aen. III 78. Myth. Vat. I 87.

mahhn des Perses (Perseus, Musaios Schol. Apoll. III 8. 3. Nonn Dion XXXIII 88611. Ganz ab-

Bhod. III 1035. Lykophr. 1175; Persaios, Hom. 20 weichend: Zeus raubt A. als Adler (Verwechslung
Hymn. Dem. 24f.) und Mutter der Hekate (von mit Aigina), Ovid. met. VI 108; Poseidon ver-

Zeus bei Musaios Schol. Apoll. Bhod. III 467. folgt sie und verwandelt sic zur Strafe fttr ihre

1085; andere Genealogien der Hekate s. u. He- Sprödigkeit in eine Insel, Nonn. Dion. II 125f.

kate; A. von Zeus Mutter des tyrischen Herakles, XXXIII 836ff. XLII 410; Leto selbst wird von
Eudozos won Knidos Athen. XI 892 D. Cic. de deor. Zeus in eine Wachtel verwandelt, Serv. Aen. III

nat. HI 16; Gemahlin des Flussgottes Hydaspes, 73. Abweichende Erkl&rung des Namens Ortygia

Nonn. Dion. XXIII 236f.). bei Pbanodem. FHG I 366 (Athen. XI 392 D),

Bereits zu Pindars (frg. 65 Bgk.) Zeit scheint vgl. Eustath. Od. V 123 p 1528, 4ff.
;

des Na-
in Weiterentwicklung der älteren delischen Kult- mens Delos, Serv. Aen. III 78.

legende (s. o. S. 21?) die Identification der A. 30 Dargestellt finden wir A. als Teilnehmerin am
mit der Insel Delos bekannt gewesen zu sein; die Gigantenkampf am pergamenischen Altarfries (in-

Insel, von den Menschen Delos genannt, von den schriftlich bezeichnet, zwischen Leto nnd Hekate),

seligen (lottern aber rrjXttfarrov xvavrns yiSovoc vgl. Puchstein und Bobert S.-Ber. Akad. Ber-

äoroor (doch wohl Anspielung auf den Namen A.), lin 1888, 1232. 1289; der Leto die Hand rei-

wirä von Stürmen auf den Wogen umhergetrieben, chend, auf dem Mosaik von Portus Magnus. Arch.

bis Leto sie vor der Geburt ihrer Kinder betritt. Jahrb. V 1890, Taf. 4—6, vgl. Robert S. 218ff.

Da erheben sich vier Säulen aus dem Meeresgrund, 7) Tochter des Danaos und einer Hamadryas
um sie zu stutzen, und auf der befestigten Insel (Atlanteia oder Phoibe), Braut des Aigyptossohnes
kommt das göttliche Zwillingspaar zur Welt. Wie Chaitos, Apollod. II 1, 5. 4.

weit hier schon der später erzählte Mythos voraus- 40 8) Amazone, von Herakles getötet, Diod. IV
zusetzen ist, lässt sich nicht mit .Sicherheit er- 16, 3.

kennen
;
doch erschien A. wohl als Schwester der 9) Eine der Tochter des Alkyoneus (s. d.),

Leto, wie sie aus Hesiodos bekannt war, zu der die sich nach dem Tode ihres Vaters vom kana-
Rolle einer Helferin der Leto besonders geeignet straiischen Vorgebirge der Halbinsel Pallene ins

Auch der dem alten Hymnog noch fremde, wahr- Meer stflrzten und von .imphitrite in Eisvogel

scheinlich orphischer Legendenbildung entstammte verwandelt wurden, Hegesand. bei Suid. s. dlxvo-
Name Ortygia ist wohl als bekannt zu denken.

Uns ist der Mvthos im Zusammenhang erst seit

der hellenistischen Zeit bekannt, nnd zwar in ver-

schiedenen Versionen (die allerdings nicht fiberall

streng aus einander gehalten weiden, vgl. anch
Bobert Arch. Jahrb. V 1890, 218ff.). A) Eine
leicht variierende Weiterbildung der pindarischen

Fassung giebt im Zusammenhang Kallim&chos (H.

Del. 36ff. ; ihm folgt Apollod. I 4, 1, 1): A. stürzt

sich, um dem Liebeswerben des Zeus zu entgehen,

vom Himmel ins Meer (dortpi Cotj) and wird dort

in eine Insel verwandelt, die auf den Wellen um-
hertreibt, bis sie die herumirrende Leto anruft und
ihr die Stätte zur Geburt des Apollon darbietet.

Nun heisst sie, die vorher ä/irjXot gewesen. Delos.

B) Einen Compromiss der delischen Geburtslegende
mit dem delphischen Drachenkampfmythos bildet

die bei Hyg fab. 58. 140 vorliegende Tradition

(ihr felgt Schol. Stat. Theb. IV 796): Zeus Bebt
A., die ihn verschmäht; zur StTafe verwandelt er

sie in eine Wachtel nnd stfirzt sie ins Meer, wo-

rauf sie zu einer Insel wird, die Ortygia (Wachtel-

viirt figigai ( = Bekk. Anekd. I 877 = Paus. Lex.
bei Eustath. 11. IX 558ff. p. 776, 16ff.). Die Sage
gehört ursprflpglich auf den korinthischen lstbmos,
wo das .alkyonische Meer sich befand, vgl. Band
I S. 1581. 1583.

10) Eines der vonTheseus geretteten attischen

Mädchen, inschriftlich anf der Fraucoisvase, Wie-
ner Vorlegebl. 1888 Taf. III.

11 ) Tochter des Hydeas oder Hydeos I ' YStov,

nach Salmasios 'Ytiuis, also des Hydeus), von
Bellerophontes Matter des Hydissos, des Epony-
mos einer knrischen Stadt gleichen Namens, Apol-
lonios Kagix&v magno bei Steph. Byz e.'Yiiood:.

Vgl. Geffcken De Steph. Byz. 41.

12) Tochter des Koronos, von Apollon Mutter
des Idmon, des Sehers der Argonauten. Pherek.
frg. 70 (FHG I 88 = Schol. Ap. Bli. I 139); über
andere Genealogien des Idmon a. o. S. 81 f.

18) Seherin, nach der die Bewohner und Prie-

ster auf Delos aus dem Hyperboreerlande stam-

men sollten (Euseb. praep. ev. V 28 p. 223C aus
Oinomaos von Gadara yorjtu.iv <pooä) ; ein später
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Aiuläufer der (Mischen Hvperborcerlegcnde (s. o.

S. 27).

14) Als Name einer Atlantide, Matter des

Oinomaos, bei Hyg. fab. 250 überliefert, jedoch
bereits von Scheffer wohl mit Recht in Asterope

(s. d. Nr. 5) verbessert; auch auf der Hesperiden-
vaae Neapel 2885, wo CIG IV 8894 Aojsqia liest,

steht iweifellos etwas anderes (vgl. Heydemaun
Vasensamml. d. Mus. Naz. 2885).

15) Falsche Lesart bei Tzetz. Lyk. 53 für Aste-

rodeia (s. d. Nr. 8). [Wernicke.]

18) Senatorischen Standes, Inschrift von Capua.
CIL X 4022. fP. v. Rohden.]

17) Nach der Beschreibung des Plinius (n. h.

XXXVII 181) ein weisslich schimmernder Edel-

stein. der (ebenso wie der damit identische Aste-

nte», Iaid. orig. XVI 10, 3) beim Hin- und Her-
bewegen im Innern einen wandernden (.wogenden 1

)

Lichtschein zeigt, wie er gewissen Mineralien von
fasriger Beschaffenheit eigentümlich ist, insbe-

sondere dem sog. Katzenauge, einem Quarz mit
eingewachsenen Asbest (inelutam lueem pupilla

quadam eontinet, harte tranefundit cum incli-

natione velut intu» ambulantem alio atque also

loco reddens, Plin. a. a. 0.). Als weitere Eigen-
schaften der A. wird angegeben, dass sie, gegen
die Sonne gehalten, die Strahlen in Form eines

Die Form, in der diese Steine am vorteilhaftesten

geschliffen werden, ist die beiderseits rundliche

imugelicher Schliff, en cabochon), die sehr gut mit
Fischaugen verglichen werden kann, wie dies Su-
dines bei Plinins (n. h. XXXVII 138) bei dem
Atolos (acc. astolon. nach anderen Lesarten astro-
bolon, astrolon, astalon, astulon

)
thut; Astolon

Sudines dieit oculis piscium timilem esse, ra-
diäre fulgore eandido tä solem, der deshalb wohl
auch zu dieser Gruppe gehört (auch Agricol a
a. a. 0. rechnet ihn wie den Astriotes. von dem
Plinius a. a. 0. nur sagt, dass Zoroaster dessen
wunderbare magische Kräfte besungen habe, hier-

her). Die als schlechtere Abart des Astrion be-

seichnete Ceraunia (Plin. XXXVII 134) würde
nach Fundort (Carmania), Gestalt (crystallina)

und Eigenschaften tZenothemi» fatetur albam es»e,

sed habere intus stellam eoruscantem ) gleichfalls

ein Sternsapphir sein, der anch häufig bläulichen

Schimmer zeigt (splendoris caerulei). Den für

den Astrion angegebenen Fundort in Pellene» li-

toribus berichtigt Güthe (a. a. O. 5) in in Patta-

lmes litoribu», da Pattalene näher an Carmanien
liege und Pellene (in Macedonien) keine Edelsteine
hatte. Über den Asterismus vgl. Mai Bauer Edel-
steinkunde 76. [Nies.]

’Aortgtat s. Habicht, Reiher, Haifisch.
Sternes zurückwerfe, und dass daher der Name
komme (Plin. a. a. 0.). Da diese von den Mi-
neralogen .Asterismus' genannte Erscheinung, die

anch von einem anderen Edelstein, dem Astrion
(Plinius n. h. XXXVII 182 [astrius nach Har-
du in II 786]: huie intu» a ccntro stella lueet

fulgore lunae plenae-, daraus Isid. orig. XVI 13,

7) angegeben wird, besonders schön an den sog.

Stemsapphircn. den Asterien, vorkommt, so wird
sowohl die A. (Lenz Mineral, der Griechen und
Römer 172) als auch der Astrion (Güthe Über
den Astrios-Edelstein, Beilage zu den Denkschr.
der Königl. bair. Akad. der Wiss. 1810. Haus-
mann Handbuch der Mineralogie II 1, 247 u.

a.) für diese Abart des Korundes, die jetzt von
Ratnapura auf Ceylon in den Handel kommt, ge-

halten. Bezüglich der A. stimmt hierzu beson-

ders noch die angegebene grosse Härte (diffieile»

ad caelandum), für den Astrion die Bezeichnung
orystallo propinqua, da der Bergkrystall und der

Sapphir in ähnlichen sechsseitigen Pyramiden und
Prismen kristallisieren, für beide aber das Vor-

kommen in Indien. Die Ähnlichkeit in den Eigen-
schaften und im Fundort — bei beiden Edel-

steinen wird besonders bemerkt, dass die besten

Asteridea (Aoxsgibq;), Sohn des Aigyptos (s.

d. Nr. 8); von seiner Braut, der Danaide Chryso-
30 themis. getötet, Hyg. fab. 170 (zweifelhafte Lesart,

vgl. Bunte z. d. St.). [Wernicke.]

Asterlol (Aotegtot). I) Ol ngwrot rr/v Tivsdov

xaTotHTjoavtsc Hesvch. Vgl. Asterion Nr. 2.

[Oberhummer.]

2) Ein wahrscheinlich erdichteter Name der
Kolcboi, Nonn. Dion. XUI 249. [Tomaschek.]

Asterion. 1) Tb Aoxigior, Stadt in Thessa-
lien, IL II 735, nach Strab. X 4S8f. in der Nähe
von Ame (Kierion), nach Steph. Byz. das spätere

40Peiresia, s. d. VgL auch Herodian. I 865 L.
Heuzey Macddoine 413.

2) Ort auf Tenedos, Plut. Pyth. or. 12, bei
Apost. prnv. XVI 26 Aasglra geschrieben. VgL
Asterioi Nr. 1.

8) Angeblicher mythischer Name des Kithai-
ron nach [Plut.] fluv. II 2.

4) Aojegltor, ein jetzt meist wasserloser Bach
an der Ostseite des Berges Euboia in Argolis und
der durch einen Vorsprung desselben gebildeten

50 Terrasse, welche das Heraion trug; an seinen
Ufern wuchs eine ebenfalls A. genannte Pflanze,

aus deren Blättern man der Hera Kränze flocht.

aus Carmanien kommen — hat schon Agricola
(Georgi Agricolae opera. Basil. 1558; De nat. foss.

X 282) und nach ihm viele andere (Litteratur bei

Güthe a. a. 0.) bewogen, diese Mineralien für

identisch zu halten. Da von beiden mehrere ver-

Paus. II 15, 5. 17, lf. Curtius Pelop. II 840.
397. [Oberbummer.]

5ff.) Aoxsgian oder Aaxsgtot, mit schwanken-
der Namensform, Hypostase des Himmelsgottea
Zeus Aategtoc. Eine solche ist er am deutlichsten

schiedenartige Abarten erwähnt werden (Plin. a. I. Auf Kreta:
a. 0.), so wäre möglich, dass die wertvollsten, die 5) König von Kreta, der Europa heiratete

ein deutliches Bild eines (sechsstrahligen) Sternes 60 und ihre von Zeus gezeugten Sohne Minos, Sar-

sowohl im dnrcbfallenden als im auffallenden Licht pedon und Rhadamanthys an Kindesstatt annahm
zeigen, Stemsapphire gewesen, die anderen, welche und zu seinen Nachfolgern einsetzte (Hesiod. [frg.

nur den wogenden Lichtschein zeigten, dagegen 52 Kink.] und BakchyL [frg. 56 Bgk.t Schol.

Katzenaugen oder, wenn weniger hart, die als IL XII 292. Diod. IV 60, 2. Apollod. III 1, 2,

,Mondstoin‘ bezeichnet« Varietät des Adular-Feld- 1. 3, 1. Nonn. Dion. I 853ff. II Ö93ff. Etym. M.
spates (Lenz a, a. 0. hält den Astrion dafür), 588,28). Gewöhnlich erzählte man. er sei kinder-

weiche beide Mineralien ebenfalls besonders schon los gestorben
; nach Asklepiades jedoch (Apollod.

in Ceylon und au der Malabaiküste Vorkommen. III 1, 2, 4) heiratete Minos seine Tochter Krete.
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Denselben hypostasierenden Sinn hat es,

wenn A.

6) als Sohn des Minos (Minotaurus [s. d-J. dem
religionsgeschichtlkhen Werte nach identisch mit
dem Zeusstier der Europa, dem stiergestaltigen

Zeus ’Aorigiot) erscheint (Lyk. 1301 mit Tzetz.

Apollod. III 1,4, 3. Paus. II 31, 1); vgl. auch
die nolanische Amphora des Mus. Greg. (II 57, 1.

Gerhard Auserlee. Vas. III 160). wo Minotauros

mit stemenübersätem Körper dargestellt ist.

1L In Theasalien finden wir ihn mit ver-

schiedener Localisierung unter die Argonauten
eingereiht

:

7) Sohn des Kometes aus Peiresia (das später

Aaterion hiess, Steph. Byz. s. ’Aoiegiov, vgl. Strab.

IX 438f. ScboL II. II 735). Apoll. Khod. I 35. Apol.

lod. I 9, 16, 9. Orph. Arg. 163ff. Val. Flacc.

Arg. I 855; vgl. Hyg. fab. 14 (Sohn des /Vtseua?);

Gemahl der Amphiktyone, Vater des Dotis (Pherek.

frg. 8 bei Steph. Byx. s. Atautn)-, unter den Ar-

gonauten auch am Kypseloskasten bei den Lei-

chenspielen des Pelias dargestellt (Paus. V 17, 9).

8) Sohn des Hyperasios oder Hippasos, Bruder
des Amphion, aus Pellene (ApolL Rhod. I 176f.

Orph. Arg. 216f. Hyg. fab. 14).

9) Sohn des Pyremus(t) und der Antigone, aus

Peline (wohl Pelinnaion gemeint), Hyg. fah. 14.

IIL Eine dritte Localisierung finden wir in

Miletoe:
10) Sohn des Anai (nach dem die Stadt bis

zur Ankunft des Miletos Anaktoria hiess), Gigant,

auf einem der Insel Lade benachbarten Inselchen

begraben (Paus. I 35, 6. VII 2, 5; vgl. M. Mayer
Gig. u. Tit 144). Den Giganten A. erkennt Puch-
stein (S.-Ber. Akad. Berlin 1888, 1245) auch am
pergamenischen Altar in dem gegen Bootes käm-
pfenden Giganten mit dem sternengeschmfickten

Schildrand.

11) Sohn des Neleus und der Chloris, Apol.

lod. I 9, 9, 1. Schol. Apoll. Rhod. I 152 (ein

anderer Sohn heisst Tauros vgl. Nr. 6).

IV. Vierte Localisierung in Argos:

.
“> Gott eines gleichnamigen Baches beim He-

raion (Nr. 4; Uber dessen Lage vgl. Steffen Arch.

Ztg. XLI 1883, 100), Vater der Ammen und Hy-
postasen der Hera: Euboia, Prosymna und Akraia
(Paus. II 17, IC.) ; Richter im Streit zwischen

Hera und Poseidon um das Land (Paus. II 15, 5).

18) Sohn des Aigyptos, von seiner Braut, der

Danaide Kleio, getötet (Hyg. fab. 170).

V. Vermittelungsversuche.

a) Zwischen I und II : A. Nr. 5 ist nach Diod.

IV 60, 2 Sohn des The&salers Tektamos, eines

Urenkels des Deukalion.

b) Zwischen I und III: A. Nr. 6 ist Sohn
des Minos und der Androgeneia, kommt dem Dio-

nysos beim Inderzuge zu Hälfe und wandert später

nach Kolchis aus, wo die Kolcher nach ihm ’Actt-

gu>i genannt werden (Nonn. Dion. XIII 222ff.);

er wohnt an den Abhängen des äoitgittc Tavgo

;

(cbd. XL 284tf.) und ist Vater des Miletos und
Kaunos (ebd. XIII 546ff.). IWemike.l

14) Sohn eines Aischylos, Erzbüdner unbe-

kannter Zeit, verfertigt die von dem Sikyonier

Chaireas für seinen Sieg im Faustkampf der Knaben
(OL 41 eingeftthrt) nach Olympia gestiftete Statue,

Paus. VI 3. 1. [C. Robert.]

15) aotegioy s. Spinne.

16) 'Aoitgiwv (.Sternblume-

) war der Name
eines der argivischen Hera heiligen Krautes. Pau-
sanias (II 17, 2) berichtet, es sei namentlich an den
Ufern des Baches Aoieoüoy (Nr. 4) häufig gewesen,
der über dem argivischen Heraion floss und in

einer Schlucht daselbst verschwand. Ob die Pflanze
dem Bache, oder der Bach der Pflanze den Namen
gegeben, ist zweifelhaft, doch ist das erstere

wahrscheinlicher. Dass man ans ihren Blättern

10 der Hera Kränze flocht, bezeugt Pausanias aus-

drücklich. Jedenfalls wird mit Murr (Die Pflanzen-
welt i. d. gr. Mvth. 270) d. als eine strahlblütige

Composite (etwa als eine Art aus der Gattung
Inula oder aus der Gattung Aster?) zu deuten
sein; genauer läßt sich die Art nicht feststellen.

Vielleicht erinnerten die Strahlenblüten an die

Gestalt der Strahlenkrone der Hera (vgl. Roscher
Lei. I 2096, 61ff.), oder aber der Mond, der doch
auch ein äorgor ist und in der Mythologie der

20 Hera eine bedeutungsvolle Rolle spielt, ist als be-

teiligt zu denken. [Wagler.]

Asterlos (Aotigioc). I) Epiklesis des Zeus
in Gortyn, Kedren. I 217 Bonn. Tzetz. Chil. I

473ff. ;
Antehom. 99ff. Obgleich nur durch so späte

Zeugnisse belegt, ist der Kult dennoch alt. wie die

Hypostase Asterion-Asterios (s. d. Nr. 5ff.) beweist.

3) S. Asterion Nr. 5ff. [Weroicke.l

8)

Avloc Aavigtot #oev*Viof wird von Diodor
XIX 6 fälschlich der eine Consol des J. 300 =

30 454 genannt, der in Wahrheit A. Atrmiue Varus
FontinaJis hiess, vgl. d. Artikel Aternins.

[Klebs.]

4) Asterius, CIL V 5523 mit Mommsens
Anmerknng, vgL T u r c i u s Apronianos.

[P. v. Rohden.]

5) L. Turcins Apronianus Asterius, a. Apro-
nianus Nr. 7.

6) L. Turcins Secundns Asterius, s. Secun-
dus.

40 7) Comes des Kaisers Constantius, Athan. hist.

Ar. ad mon. 51.

8) Comes Orientis im J. 397—398, Cod.
Theod. HI 9, 1. XV 1, 86. 2, 7. Sozom. VIII 2.

Pallad. dial. 5 = Migne Gr. 47, 19.

9) Comes Hispaniarum im J. 419, verdrängte
die Vandalen ans Gallaecia nach Bactica(Moram-
seu Chronica minora II 20). Später wurde er

zum Patricius ernannt (Greg. Tur. II 9). Viel-

leicht ist er identisch mit dem ontatissimus iu-

50 venia Asterius, dessen Symmacbus ep. IX 90 er-

wähnt. [Seeck.]

10) Turcius Rufns Apronianus Asterius, Con-
sul im J. 494 (de Rossi Inscr. Christ. I 404)
und, wie aus seiner Subscription anf der Hs. der
Bucolica Vergils hervorgeht, comes domestieorum,
comes prüatarum, praefeetua urbi und patricius,

Er publicierte auch das normen paschate des So-

dnlius mit einem noch erhaltenen Widmungsge-
dichte (Baehrens PLM V llOf. Sedul. op. ed

öOHuemer p. 307). Vgl O. Jabn Ber. saechs.

Ges. d. Wias. III (1851) 348 -351. [Hartmann.]

11) Rhetor, zählte zu den berühmt geworde
nen Schülern des Lacharea (5. Jhdt. n. Chr.)

;
vgl.

Suid. s. jlaxdoij,. [Brzoska.]

12) Kappadokischer Sophist, Schüler des An
tiochencrs Lucian, unter den Führern der aria-

nischen Partei vielleicht der geistig bedeutendste

Bischof konnte er nicht werden, weil er in der

Z60 Dy VjOOQIL(gle
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diocletianischen Verfolgung gefallen war. Um so

grösseren Einfluss übte er als Wanderredner, selbst

auf Synoden, und durch seine Schriften. Dies
sind nicht alle dogmatisch-polemischen Charakters,

wie eine Bestreitung des Marcellus von Ancyra
wegen Sabellianismus, Hieron. vir. ilL 86; Hieron.

vir. ill. 94 nennt auch von ihm verfasste Com-
mentare zum Römerbrief, zu den Evangelien und
den Psalmen, und ep. 73, 4 ad Magn. kann Hiero-

nymus mit dem A. von Skytbopolis in seinem Ver-
zeichnis hochgebildeter christlicher Schriftsteller

doch auch nur diesen meinen, den sonach nicht blos

suas partis homines studioBiasimr gelesen haben.
Hieronymus verlegt seine Arbeiten in die Regic-
rungszeit des Constantius (337—361); da aber an
der Geschichte bei Theodoret (relig. hist. II ed.

Nösaelt p. 1185f.) von der Berufung des fr oo-

qptouxfi ytv&oioyh} xgag-fic MoreVooc durch die

Arianer in Kyros und seiner Tötung durch das
Gebet de* Iulianos Sabbas doch ein Stückchen
wahr sein wird und trotz der Rede von seinem
Epiacopat ein anderer A. nicht in Frage kom-
men kann, muss er bis nach 870 gelebt haben.
VgL Socr. h. eccl. I 36. .’hilostorg. h. e. II 14. 15
(dass der antiochenische Presbyter von 881 bei

Philost. X 1 mit diesem identisch sein sollte, ist

nicht glaublich). Athan. an vielen Stellen, be-

sonders orat. c. Arian. I 30ff. — Harnack Dog-
mengesch. II 199f.

18) Bischof von Amaseia (Pontns) um 400,
hervorragender Kanzelredner, klassisch gebildet.

Auszüge aus mehreren Predigten von ihm giebt
Photios bibl. 271; vgl. Amphil, quaest ed. Migne
312; die Vollständigste Sammlung seiner Werke
bei Migne Patrol. graec. 40 nach Combefis Gr.-

lat. Patrum biblioth. auctarium I 1648, 1—300.
Vgl. Tillemont Mömoires X 409ff.

14 ) Asterius Urbanus, bekannt nur durch Euseb.
hist. eccl. V 16, 17, wo ein Citat aus einer ano-

nymen antimontanistischen Streitschrift so be-

ginnt; xai prj Xxyho> Iv xtjS ovv<ß X6yq) vq5 xaxa
'Aaxigior Ovgßarör ro diä Maituiilr;; xvtvua*
Danach muss A. ein montanistischer Schriftsteller

des 2. Jhdts. gewesen sein. Valeains freilich,

Tillemont u. a. halten ihn vielmehr für den
Verfasser des von Eusebios ausgeschriebenen anti-

montanistischen Werkes, müssen dazu aber das Ir

xq> Uyq> tq3 xaxä A O. als Glosse aus dem Citat
herausnehmen. Vielleicht ist Asterius Urbanus
identisch mit dem A., den das syrische Marty-
rologium vom J. 412 n. Chr. (s. E'gli Altchristl.

Studien 1887, 25) als Heiligen des 28. September,
anscheinend für Ancyra, nennt. [Jüllcher.]

Asterls ('Aaxiot't) wird Od. IV 8446'. als eine

kleine, felsige Insel zwischen Ithaka und Samos
(Kephallenia) mit zwei Häfen genannt. Schon die

Alten waren in Verlegenheit, die Beschreibung
dieser später meist ‘Aoxegla genannten Insel mit
der Wirklichkeit in Einklang zu bringen, scheinen
aber doch übereinstimmend (wie auch die meisten
Neueren) die kleine Felsklippe &aoxairiS, die

einzige in jenem Meeresteile, dafür gehalten zu
haben, s. Strab, I 59. Dem. Skeps. und Apollod.
ebd. X 456. Herodian. I 100. 298. Steph. Byz.
s. ’Aaugla. Plin. n. h. TV 55. Mela II 110. Itin.

marit. 519. Niket. Chon. 114 Bonn Daskaliö ,ist

ungefähr 1 Kabel (281 m.) lang, flach, niedrig

(10' hoch), und von rötlicher Farbe, mit den Ruinen
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eines alten Turmes. Seichtes W'asser erstreckt

sich etwas nördlich und südlich davon' (Medit.
Pilot, ni 302). Schliemann Ithaka 69 giebt
ihre Dimensionen auf 99x32 m. und 2 m. Höhe
an. Sonst vgl. Miliarakis /scuyp. KttpaJd. 12.

170. 21‘2ff. Bursian Geogr. II 869.

[Oberhummer.]
Asteriskos, Sohn des A., Samier. .Vixijoa»

xataxalxp in Samos, spatere makedonische Zeit,

Dittenberger Svll. 396, 8. [Kirchner.]

’A<ncgitr)s s. Basilisk und Asteria Nr. 17.
‘Aaxtgioxi rijaos (vom Astartenamcn? Lewy

Semit. Fremdwörter I86f.), Eiland hart nordöstlich

an der Insel I.ade (jetzt Hügel Patinohk) gegen-
über Milet, Paus. I 35, 6, gegenwärtig eine nie-

drige Erhebung in dem grösstenteils landfest ge-
wordenen latmischen Meerbusen. Ravet et Tho-
mas Milet et le Golfe Latmique PI. II.

[Bürchner.]

Asterodeta {'AaregoAtm, ’Anugoßöi 1 , 1) Eine
Nymphe des Kaukasus, von Aietes Mutter des
Apsyrtos (s. d.). Apoll. Rhod. UI 241 (f. und Dio-
phantos im Schol. z. d. St.

2) Tochter des Eurypylos, Gemahlin des Ika-
rios, Mutter des Amasichos (über die Formen dieses

Namens s. o. Band I S. 1744), Phalereus, Thoon.
Pheremmelias, Perilaos, sowie der Penelope und
Mede (Hypsipyle, Laodameia), Scbol. Od. IV 797.
XV 16.

8) Tochter des Delon (Deloneus) und der Dio-
mede, Schwester des Aineto«, Aktor, Phylakos,

Kephalos (Apollod. I, 9, 4, wo die Lesart der
besten Hss. Aoxigaxea lautet; verbessert von Prel-
ler Ber. Sachs. Ges. 1854, 121); Gemahlin des
Phokos (des Tyrannos, SchoL Ven. A II. II 520),
Mutter des Krisos und Panopeus (Scbol. II. U
520. Schol. Eur. Tro. 9. Tzetz. Lyk. 989, danach
auch 53 statt Aongia; zu lesen 'Aorspodfac).

4) Gemahlin des Endymion, Paus. V 1, 4.

[Wernicke.]

Asteropaios, der tapfere Sohn des Pelegon.

Enkel des Flussgottcs Azios und der Periboia,

als Führer von Paioniem Bundesgenosse der Troi-

aner, von Achilleus getötet; er war der grösste

Mann unter den Troern und Achaeem. Seinen

Helm erhielt Sthenelos als Siegespreis; s. II. XXI
14011. XVU 351 u. 0., vgl. Schol. Twl. XU 102.

XXI 140. 155f. Quint. Smyrn. UI 609. IV 155.

587. VI 552. Philostr. Her. XIX 8. Strab. VII
frff- 38. 39 (aus Apollodoros: Niese Rh. Mua.
XXXII 303). Luk. adv. ind. 7. Byg. fab. 112.

Liban. or. Dem. hypoth. 1. Iustin. VU 1. CIG
6125. Bei Cornut. 9, wo A. als Beiname des
Zeus erscheint, ist mit St oll (in Roschers Lei.

I 658) vielmehr zu schreiben Uorpawaibc, vgl.

[Aristot.] xegi xAog. 401 a 16. [Hoefer.]

Asterope CAovspdjn;). 1) Tochter des Fluss-

gottes Kebren (demnach Schwester der Oinone

;

Parthen. 4), Gemahlin des Aisakos (8. d. Nr. 1),

Apd. IU 12, 5. Bei Ovid. met. XI 769 ist für

Htjperxen vielleicht zu schreiben Atteropen, s.

Korn z. d. St.

2) Okeanidc. von Zeus Mutter des Akragas,

Steph. Byz. s. Axgayarxtc (Ap. Rh. in 242 m.
Schol. eine Okeanide Asterodeia).

8) Gemahlin des Hippalk(im)os, Mutter des

vor Troia kämpfenden Boiotera Peneleoe, Hyg.
fab. 97.
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) Von Hyperion Mutter der Kirke, Orpta.

Arg. 1215.

5) Eine der Pleiaden, Tochter des Atlas, Schol.

Pind. Nem. II 16, sonst gewöhnlich Sterope (s.

d.) genannt; sie gebar dem Ares den Oinomaos,

8. Hyg. fab. 84, aber fab. 192 heisst die Pleiade

wieder Sterope, weshalb es fraglich ist, ob fab.

250 für Aaterie zu schreiben Aaterope (so Bunte,
Schmidt), oder vielmehr Sterope. Nach einigen

war Sterope Gattin des Oinomaos : Hyg. astr. II 21

.

6) Hesperide, CIO 8487.

7) Tochter des Kepheus in Tcgea, welche von

Herakles die bekannte Locke der Gorgo erhielt,

Suid. s. xWxiov rogyiio; (= Apostol. XIV 38).

Bei Apd. TI 7, 3 Sterope (Heyne Aerope).

Asteropeia ('Aazagieztia). 1) Tochter des Pe-

lias, schlachtete mit ihrer Schwester Antinoe (s.

d. Nr. 1) den Vater, Pausan. VTII 11, 8; in der

Namensform ’Aozegönri auf einem attischen Onos
schönen Stils aus Eretria im Nationalmuseum zu

Athen, ‘Ayr- AeXziov 1892, 77 tf.

2) Tochter des Deion, Königs in Phokis, und
der Diomede. Apd. I 9, 4. [Hoefer.)

Asteropos (idorreowrdf), spartanischer Ephor,

der angeblich zuerst das anfangs bescheidene Epho-
rat zu grösserer Bedeutung erhob. Plutarch Cleom.
10. Schömann Gr. Altert. I 252. 0. Müller
I'orier II 120. Niese Sybels histor. Zeitsehr.

XXVI 67f. G. Gilbert Gr. Staatsaltert. 12 21.

[Niese.]

Asterosla ('Aozegovoia). 1) Gebirge längs der

Sfldküste von Kreta, Steph. Byz. Bursian Geogr.

II 564. [Oberhummer.]

2) Eine von Kretern, d. i. kretischen Vetera-

nen aus Alexanders Heer gegründete Ortschaft

am Südfuss des indischen Kaukasos, Steph. Byz.

Eust. Hom. p. 332 , 20. Cadruai oppvium ab
Atxrandro ad Caueasum eonditum bei Plinius

VI 92 konnte daraus entstellt sein. Die zwischen

Carikar und Kabul gelegenen alten Orte Istälif

und Istarghai werden schwerlich zu vergleichen

sein. [Tomaschek.]

Asthagnra, Ort im Berggebiete der indischen

Mandalai, südöstlich von Pätaliputra, Ptol. VH
1, 72. [Tomaschek.]

Asthala, eine Insel an der gedrosischen Ich-

thyophagenküste, Ptol. VI 21, 8; noch jezt ge-

nannt Astölah. Astaluh, Satäluh, auch Sattädlb
und balni. Habt-talä .Siebcninsel*

;
ursprünglich

bedeutet skr. äathalä .feste Stelle, Standplatz 1

,

woher maledivisch atolu unser ,Atoll*. An diese

Insel knüpfen sich viele Schiffersagen-, vgl. die

übrigen Benennungen Karmina oder Kamine,
Nosala oder Nosora, Selera, Liba oder Diba, Solis

insula. [Tomaschek.]

Asthlanene, Gau des vierten Armeniens (Inst.

Nov. 31, 3), Durchgangsstelle für die Persarme-

nier nach der Sophanenc mit Kitharizon als Haupt-
stadt, Proc aedif. III 3. Bei den armenischen
Historikern Haschteankh an der Grenze von Tartn,

St. Martin M4m. hist, et göog. s. l'Armdnie I

92. Nach Mos. Chor. II 8 bei L a n g 1 o i s Coli,

des hist, de l'Arm. H 85 schon seit Valarsaces

Wohnsitz der nicht zur Nachfolge bestimmten
Prinzen des armenischen Arsacidenhauses, was für

spätere Zeiten richtig sein wird. Bei Ptol. V 13,

13 'Aozavrizie. [Baumgartner.]

Astho (Euseb. Onom. ed. Lagarde 220 , 99.

Hieron. ebd. 92, 26: wohl identisch mit Flaata

Not. Dign. Or. XXXIV 33), Ort in der Küsten-

ebene von Palacstina, zwischen Askalon und Azotos;

Militärstation; nicht identiflciert. [ßenzinger.]

Astiagl (Itin. Ant. 64, 7), Station im west-

lichen Küstengebiete der grossen Syrte, 20 Mil-

lien nördlich von Makomada; vermutungsweise

identiflciert von Lapie mit Mhad Hasein, von

lOBorsari (Tripolitania 131) mit Zeraife.

[Pietschmann.]

Astlas, 1) ’Aauis, Epiklesis der Artemis in

Jusos, CIG 2683. Journ. of hell. stud. IX 339.

Athen. Mitt. XIV 108 nr. 62, vgl. CIG 2671.

Greek inscript. of the Brit. Mus. 420. Nach
Polyb. XVI 12, 3 stand das Kultbild der Artemis

A. unter freiem Himmel, und man behauptete,

dass es trotzdem von Schnee und Regen unbe-

rührt bleibe. Vgl. Hicks Journ. of hell. stud.

20 Vm 114. [Jessen.]

2) 'Aaziai, Sohn des Apollodoros, Boioter. Km-
poMi, Ende des 8. oder Anfang des 2. Jhdts.

v. Chr.. Wescher-Foucart Inscr. de Delphes

6 = Dittenberger Syll. 404, 65. [Kirchner.]

Astibos (Astibon ‘.'I, Fluss und gleichnamige

Stadt in Paionia. Ersterer, von Polyaen IV 12,

3 erw&hnt, wo Melber Jahrb. f. Philol. Suppl.

XIV 639 nach Tomaschek Ztachr. f. öst. Gyran.

XVUI 720 und Cod. Flor. ’Aozlßov statt des über-

30 lieferten Äozvxov hergestellt hat, ist die unter-

halb Koprülü links in den Vardar mündende
Bregalnitza. letztere, in Tab. Peut. VU zwischen

Stoboi und Sertika verzeichnet, jetzt Istib (Schti-

plje). Vgl. auch Leake North. Gr. III 464f. 475.

Dimitsas l'zwyfi. Maxei. I 111. 143. II 199f.

[Oberhummer.l

Astlcl ludi, scenische Aufführungen. Die

Inschrift der Ludi saeculares Ephem. epigr. VIU
p. 268f. verzeichnet Z. 156 (ludos) Oraeeos thy-

40 melieoa *n theatro Pompei h. UI, Groecoa aatifeoa

in] theaftro quod tat] in eireo Flaminio . . .

Es sind also hier die a. den thymeliei ludi gegen-

übergestellt. wie sonst die aeenici und thymeliei

(Vitruv. V 7, 2); scenische und musikalisch-lyri-

sche Aufführungen. Vgl. Christ S.-Ber. Akad.

München 1893, 149. Die Bezeichnung findet sich

sonst nur noch bei Suet. Tib. 6: praeaedit et

aatieia ludia
;

Calig. 20 : edidit . . . Syracuaia

aaticoa ludoa et in Gallia Lugduni miaeelloa.

50 Ohne Zweifel hängt der Name zusammen mit den

städtischen Dionysien Athens (Aiorvoia vö äazixd

Thukyd. V 20), die als Vorbild gedient haben

werden. In welcher Zeit und durch welche Ein-

flüsse der Name sich in Rom eingebürgert hat,

lässt sich bisher nicht feststellen. [Reisch.]

Astlcus. Fulvius A. praeses Cariae zwischen

293 und 305, CIL III 480. [Seeck.]

Astigi. 1) Römische Colonie mit dem Bei-

namen Auguata fxrma in Hispania Baetica, bei den

60 Griechen ’Aoziyit, am Singulis, der von hier an

schiffbar wurde, und an der Strasse von Hispalis

nach Corduba und Angusta Emcrita, bedeutend

und Sitz eines conrentuz iuridicu*
,

Strab. III

141 (wo die Hss. Äazirat haben). Plin. HI 12. Mela
H 88 {Haatigi die Hag.) und in den Itincrarien von

Vicarello, Itin. Ant. 413, 3. 414, 4. Geogr Rav.

315, 3. Ptol. II 4, 10; nach Inschriften und Über-

resten das heutige Ecija (s. CIL II p. 201. 869).
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2) Attigi velus, ein oppidum liberum in dem Astrabakos CAaxgafiaxoi). ein nur in Sparta
Bezirk von A. (Plin. III 12), dessen Lage jedoch verehrter (Clem. Al. Protrept. p. 35 Pott) Heros,
gänzlich unbekannt ist. Es ist möglich, dass neben Sein Heroon lag nach Herodot VI 69 vor dem
dem alten iberischen Oppidnm die römische Co- Hofthor des Hauses des Ariston, des Vaters des
lonie aus einem römischen Truppenlager hervor- Spartanerkönigs Demaratos, weshalb ihn Wide
gegangen, mit jenem zusammenwuchs. Doch ist für einen Schatzdämon dieses königlichen Ge-
der militärische Charakter der neuen Stadt nicht schlecht« erklärt. Nach Paus. III 16, 6 war in
bezeugt, und das alte A. kann in nicht unbe- der Nähe der Lykurgtempel und offenbar auch,
trächtlicher Entfernung davon gelegen habeD. das unmittelbar darauf erwähnte Heiligtum der

[Hflbner.] lOcfgrt/n,- ’Og&la, in dessen Kultlegende A. nach
Antike s. As tat IH 16, 9 eine Bolle spielt. A. und sein Bruder
"Aaxixxor yiopiov, unbezeichnetes Grundstück, Alopei, Sohne des Irbo«, des Enkels des Agia,

d. i. ein solches, welches nicht durch Schnldsteine sollten das von Orest und Iphigeneia nach Sparta
(s. dp oi) als verpfändet gekennzeichnet ist, Lys. gebrachte taurische Bild der Artemis aufgefunden
nach Ilarp. Menander bei Schol. Luk. Iup. trag. haben und wahnsinnig geworden sein. Schwer-
48. Poll, in 85. [Thalheim.] lieh aber ist eine Beziehung des A. zur Artemis

Astlngi s. Asdingi. 'Og&ia, die Wide Lakon. Culte 113f. «ehr wahr-
Aatoa i’Aoxba Ktbprj), Ort im Gebiete der Sa- scheinlich als GebnrUgöttin erklärt, in der von

chalitae in Arabia felii (L. 88° 30', Br. 18° 30'). Herodot VI 69 erzählten tendenziösen Legende za
Nach Ptol. VI 7, 11 am sachalitischen Meerbusen, 20 erblicken, nach der A. in der Gestalt des Ariston
von Sprenger (Geogr. Arab. 125) mit Wädi den nach sieben Monaten geborenen König De-
SchighOt (Carter Schagot) zwischen dem Östlich maratos zeugt, weil diese genau der (in Sparta
davon gelegenen Gebirge Hadthob und dem Go- lebendigen, vgl. Loeschcte Altsparten. Basis,

birge Fattak (Fatk) identifleiert. Dorpater Progr. 1879) Sage von der Zeugung des
[D. H. Müller.] Herakles nachgebildet ist. Da auch Zeus der

Astobores s. Astaboras. Alkmene auf dieser Basis (Athen. Mitt. II Taf.

Astoilunnug. Ein Gott dieses Namens auf 20, 21 1 nur einen Kranz bezw. Sqpoc reicht (auf
einer Inschrift aus St.-Bäat, (Basses-Pyrändes) : dem Kypseloskasten Sgpoi und xvii( , Paus. V 1 8,
Astoilunno deo C. Fabius Iyaseivos v. s. I. m. 3), so dürfen die niixpavtn , die A. der Frau de«
Orelli 1962 (aus Mi Hin Monura. ant. ined. I 30 Ariston schenkt, schwerlich als Eigentümlichkeit

97 pl. XII 1). Becker Rh. Mus. XVII 14ff. des A. betrachtet werden, wie das Wide thut,

Merimde De antiq. aqnar. religionibus 75. Vgl. der den A. ebenso wie Orestes für Doppelgänger
Ilunnus. [Ihm.] des Dionvsoe erklärt.

Astolos a. Asteria Nr. 17. Die Ableitung des A. von doroaßn = Saum-
Astomol (’AorofWi), d. i. .Mundlose', ein Volk sattel wird als alt erwiesen durch den Spott der

der indischen Sagenwelt; von dem Quellgebiet Spartaner, Demaratos sei der Sohn — nicht des
des Ganges wurden dem Candragupta Leute mit A., sondern eines Eseltreibers ’orotpogßoi), Herodot
überaus kleinen Mundöffnungen zugeführt, die VI 96. Litteratur: C. O. Müller Dorier I 390.

sich vom Bratendunst und Blumenduft nährten. Gerhard Gr. Mythol. I §332, 4. Sain. Wide
Megaath. bei Strab. XV 711, vgl. Plin. VII 18. 40 Lakonische Culte 279, 115. [Bettle.]

Plut. de facie lunae 24. Manche Typen der Bod- Astrabas (6 'Aaxgaßai, -rtos), Örtlichkeit

und Kirätastämme zeigen allerdings kleine Mund- (wahrscheinlich Bergrücken) an der Grenze von
Öffnungen mit fleischigen Lippen ; das übrige ist Amphissa und Delphoi, unweit des Meeres, CIG
Fiction. Indisch würden sie a-mukha heissen. I 1711a. CIL III 267. [Oberhummer.1

[Tomaschek.] Astrabe CAajgxlßri). 1) Früherer Name der

Aston (Motoiv), ans Kroton, ein Pvthagorcer, Insel Kasos. Stepli. Byz. [Oberhummer.]
der nach Diog. VIII 7 mehrere« schrieb, was 2) Ein bequemer, namentlich von Frauen ne-

unter des Pythagoras Namen verbreitet wurde. nutzter Maultiersattel, Machon bei Athen. XIII
Zeller I a 5 284. [E. Wellmann.] 582b.c., s. besonders v. 29; eine Komödie des

Astra. 1) ’Axnga oder 74orgoc. Stadt in 50 Plautus hiess Astraba, lat. ClüeUaria, in qua
Isauricn. Es ist nur das idrixbv überliefert Maipij- midieres in eitumodi vehieulis induclae (Prob.

rit. Die Ruinen liegen bei dem Dorfe Tamashü- Verg. Bucol. p. 2, 23, Keil). Eine silberne, in

lflk auf dem Khadun Dagh. Sterret Papers of Euboia verfertigte d. scheint Demosth. XXI
the American school of class. stud., Athens III 46f. 133 erwähnt zu werden (wo freilich keine der
glaubt, dass bei PtoL V 4, 12 der Name Sabaxga beiden Lesarten befriedigt) ; nach Ulpian z. d.

verderbt ist aus A. [Rüge.] St. hatte die i. eine Rücklehne, doch darf man
2) "Aaxoa, die Gestirne, erscheinen personifi- zweifeln, ob er davon Kenntnis hatte; eine andere

eiert in dem theogoniseben System des Hesiodos Notiz, bei Hesychios und Etym. M
,

spricht

(Theog. 382, danach Apollod. 1 2, 4; vgl. Arat. von einem Holz, an dem sich der Reitende fest-

Phain. 99) als Sohne des Astraios und der Eos 60 hielt. Der Name wird abgeleitet naga tb fxrj

‘Hgxyivtia (Kaibel Herrn. XXIX 85 unterscheidet axgrqeabai, weil man darauf fest sass, Probus und
wohl unrichtig Erigeneia und Eos. obwohl die Ulpian a. 0. Das Vasenbild Stephani C.R. 1863
Worte es zulassen). Angerufen werden sie mit an- Taf. V 3 stellt keine ö. dar, sondern eine ge-

deren Gottheiten z. B. Orph. Arg. 341; dargestellt wohnliche, von einem Esel getragene Kline. —
finden wir sie auf einem schönen Vasenbild (Pa- Die Attiker brauchten d. auch für das damit ge-

nofka Mus. Blacas pl. XVII. XVIII. Wiener Vor- sattelte Tier, Aristoph. Byz. 104 N. Ilarpocr.

legebl. II 9), wo sie, knabenhaft gebildet, beim Na- Hesych. Hcllad. bei Phot. Bibi. 533 a 31; so

hen des Helios sich ins Meer stürzen. [Wemicke.] Lysias XXIV 1 1 ;
daher der Treiber dorga/Jqädrqc,
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Aristoph. Byz. a. 0. — Später scheint das Wort
die Bedeutung gewechselt iu haben

; die Glossen

erklären astrarna mit aarit vnoxoitor, tabeUa ubi
pedetr requiesextnt. Salmasins zu Hist. Aug.
Carac. 7 denkt an Steigbügel. Buttmann ad

Demosth. Mid. exc. VII. [Mau.]

‘AxrxgayaJuvos s. Fink.
Astragalomantela (äoxgayaiouarxiia), Weis-

sagung aus den mit Zahlen oder Zeichen ver-

sehenen Knöcheln, in verschiedenen Formen, oft

im Anschluss an Kultstätten (Schol. Pind. Pyth.

IV 337. Paus. VII 25, 10. Suet. Domitian. 15).

Eine dieser Arten ist genauer bekannt geworden
durch mehrere späte Inschriften aus Kleinasien

(Herrn. X 493. XXIII 532. K aibel Epigrammata
Graeca nr. 1038. Bull. hell. VIII 496. Papers

of the American school at Athens II nr. 56—58.

III nr. 339—342, Pamphylien, Pisidien, Pbrygien).

Sie knüpfte sich an kein Heiligtum, sondern stand

jedem frei. Man verwendet« fünf KnOchel mit

den Zahlen 1, 2, 4, 6 (ebenso wie beim KnOchel-

spiel, Marquardt Privatleben II 851, 5), von

deren 56 Combinationen jede einem Gott geweiht

war, nach dem sich Glück oder Unglück der Ant-

wort richtet. Verwandter Art sind die ebenfalls

io Kleinasien auf Inschriften gefundenen Buch-
stabenorakel (Kaibel Epigr. 1039. 1040. Papers

etc. III 437, Lykien, Pisidien). Hier sind die

Sprüche so geordnet, dass jeder der Reihe nach

mit einem Buchstaben des Alphabets beginnt, von

denen man dann wohl einen erwttrfelte, ähnlich

wie bei dem von Pausanias a. 0. erwähnten Orakel.

Wieder eine andere Spielart findet sich Pap. Mus.

Brit. CXXI Anfang; vgl. Wessely Neue griechi-

sche Zauberpapvri 2f. Hier werden Homerverse
erwflrfelt, Ähnlich sind auch die Sortes Sangal-

len»es (ed. Winnefeld, Bonn 1887) und die Orakel

des Astrampsychos (s. d.). Artemidoros II 69 (S.

161, 21 Hercher) rechnet die äaxgayaiopmxxxt zu

den landläufigen betrügerischen Wahrsagern und

diesen niedern Charakter der A. bestätigt ihr Vor-

kommen in den Zauberbüchern. [Riess.]

’AtrxgdyaAos (auch Saxgif, äaxgxrot), talus,

das Sprungbein, der kleine zwischen die KnOchel

dea Schien- und Wadenbeins eingeklemmte und die

Verbindung mit dem Fusse herstellende Knochen.

Die ö. der Hinterfüsse zweihuflger Tiere (Schafe,

Ziegen) waren eines der beliebtesten Spielzeuge

der griechischen Jugend, schon bei Homer II,

XXIII 88 und später häufig erwähnt (s. Heyde-
mann Die KnOchelspielerin im Palazzo Colonna,

Halle 1877, 5), und wurden auch in Elfenbein

(Prop. m 24, 13. Mart. XIV 14), Gold (Suet.

Tib. 14) und anderen Metallen, Edelsteinen u. s. w.

nachgebildet: Ficoroni I tali (Rom 1734) Taf.

bei S. 88. Heydemann a. 0. 6, 14. Man spielte

damit igxxaCtxr, uxpiXia, xgöna, iurdth9l£ctv (s.

d.). Von diesen Spielen, bei denen die Form des

ä. unwesentlich war, und die auch x. B. mit
Nüssen gespielt werden konnten, ist zu unter-

scheiden das Würfelspiel mit d., über welches

eine aus Sueton stammende Nachricht (Reiffer-
scheid p. 322-328. 462) bei Poll. IX 99. Schol.

Ptat Lys. 206 e. Eustath. II. 1289, 50; Od. 1397,

35 erhalten ist. Ober dies Spiel handeln Sauppe
Philol. XI 36 Voeruel Philol. XIII 302. Mar-
quardt Privatl.® 850. Becker-Göll Gallus III

457. Bei demselben kamen die beiden spitzen

Paoly-W!»»ow» II
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Enden des länglichen Knochens (am Fusse das
obere, xegaia, und das untere) nicht in Betracht.

Von den übrigen vier Seiten sind zwei breiter, und
von diesen die eine (hintere) leicht convet (re

ngavec), die andere (vordere) etwas concav (ro

v.tuor)-, ebenso ist von den schmäleren Seiten die

eine (äussere, ti Xior) voll, die andere (innere, ro

K<for) eingedrückt : Aristot. bist. an. II 499 b.

Diese vier Seiten hatten Zahlengeltung, und zwar
das Alpoy die höchste , 6 ; und da erfahrungs-

mässig (Marquardt 850, 5) der d. am seltensten

auf diese Seite fällt, und der seltenste Wnrf der
beste sein musste, so ergiebt sieb, dass die Würfe
nach der Seite benannt wurden, anf welche der

d. fiel. Die gegenüberliegende Seite, ro Xior,

galt 1 , von den anderen das üjvuov 3 (suppus
Isid. or. XVIII 65), das ixgavi; 4 (pitxnus Isid.),

so dass je zwei entgegengesetzte Seiten zusammen
7 zählten. Die Würfe des einzelnen d. hiessen;

I XTo{, auch xi-ajv, eanis, eolturius (Plant. Care.

357), 6 A(poc, i£lxtje, aenio, 3 terrtoc, 4 ngav17c

(diese beiden ans Isid. a. 0. zu erschliessen). Man
spielte mit 4 a. (daher Öfter 4 d. abgebildet : H e y d c •

mann 9. Marquardt 851, 3), so dass 35 Combi-
nationen möglich waren, die zum Teil nach Göttern,

Heroen und bekannten Persönlichkeiten, znm Teil

in anderer Weise benannt waren. Nur wenige
dieser Namen sind bekannt, noch wenigere mit
ihrer Geltang. Der beste Warf hiess ’Atpgobixri,

Venus : wenn alle 4 d. verschiedene Seiten zeigten

(Mart. XIV 14. Lucian. amor. 16). Ein 8 gel-

tender Wurf hiess Xxxjaixogos, nach dem acht-

eckigen Grabmal des Dichters. Die Angabe, der

Wurf Eiguxibryt (Wortspiel mit si gbxtitr) habe

40 gegolten, stösst auf Schwierigkeit wegen der

unverständlichen Begründung («fc yag Evguxitrje
t<üy xeoonnaxoria 'AfhjrflOi .-ipoorardiv rcöv gexä
xrjv xxCr X tvgärxnav xaxaoxa&evxxnv xaxaXtfatv

)

;

C. Fr. Hermann (bei Voemel 306) vermutet 20
(x für u'), Sauppe a. 0. 37 vielmenr 10 (V)

;

vgl. V oemel 306. Ist die Zshl richtig, so beweist

sie, dass nicht einfach die vier Zahlen addiert

wurden, sondern die 35 Combinationen wie ver-

schiedene Namen, so auch, was an sich wahr-

scheinlich, verschiedene Geltung hatten. Auf ein

compliziertes System deutet auch das Vorhanden-
sein von Schriften quid vaieanl tali, Ovid. trist.

II 473. Unbekannter Geltung sind ’AUiarigoc
(Jacobs Anth. Gr. II 33, 93), Axnxynvtot, Bege-

ytxrji n/L6xa/xo{,ygav:, Aagsioe , dxxivzgonx (Hesych,).

Manche der für die Würfel überlieferten Namen
mögen auch für die d. gegolten haben. Dass
1 .

1

.

1

. 1 — 1 ,
ebenso 6 . 6 . 6 .

6

= 6 gewesen,

und xtiwv and K<got gehiessen haben, hat man
aus der Angabe aus Sueton mit Unrecht ge-

schlossen (Voemel 307. Marquardt 853); viel-

mehr zeigt der dort angeführte Spruch Xiot naga-

oxat Ktgor ovx X) (so Sauppe 39 statt

eaoui). dass hier von den ßolox der einzelnen d.

die Rede ist: wenn in demselben Wnrf 6 and 1

vorkamen, so galt die 6 nicht Dass es beim
Würfelspiel Würfe mit diesen Namen gab (Poll.

VH 204. 205), beweist nicht für die d. Übrigens

spielte man sicher anf mancherlei Art, meistens

wohl xüsiaxoßxxUvda (Poll. IX 117), wobei die

höchste Zahl gewann. Ein besonderes Spiel be-

schreibt Augustes bei Sueton 71 ; eanis und smio
zahlten Einsatz, Venus gewann alles.

57
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Die Astragalen dienten auch zu Würfelorakeln.

Schol. Find. Pyth. 4. :!37 ; s. o. unter Astra-
galoman t eia. Bei Gelagen wurde der rcx bi-

bendi durch d.-Spiel und zwar durch den Venus-

wurf ernannt: Hör. od. I 4, 18. II 7, 25. Viel-

leicht hiess dieser deshalb auch ßaoilutoc

:

Plaut

Cure. 359. Sehmucksachen, Amulette, Siegel in

.

-Form Heydetnann 7.

In der Architectur nennt Vitruv (abweichend
vom modernen Sprachgebrauch) ri den Rundstab,

sei es dass er glatt, sei es dass er als Perlschnur

ausgebildet ist ; er erwähnt ihn am oberen Ende
des ionischen und korinthischen Süulenschaftes

(III 3 [51, 7. IV 1, II), an der ionischen Säulen-

basis (III 3 [5], 3) und an Thüreinfassungen (IV

, 2. 3). iiau.)

AstragUJn (bei dem überwiegenden Gebrauch
der Endung auf um für Namen nach der zweiten

Declination ist die Form Agtragu* nicht anzu-

nehmen). castfilum Stratoniecnsis (Karien) agri,

Liv. XXXIII 18. [Bürchner.)

Astraguü (Plin. VII 31), Fluss Aithiopiens,

20 Tagereisen vom Meere landeinwärts im Lande
der Menisminer; wegen des Namens vgl. Asta-
boras. Vivien de Saint-Martin (Nord de

l'Afrique 172, 2) vermutet eine Entstellung des

Namens Astapus (a. d.). [Pietschmann.]

Astrain i'Aatgaia). I) .Die Sternenjungfrau',

zuerst bei Ovidius (met. I 149L), wohl nach helle-

nistischer Quelle, vorkommende Benennung des

Sternbildes der Jungfrau, das bereits Aratos (Phain.

96ff.) mit Dike identificiert und zur Tochter des

Astraios (s. d. Nr. 4) macht, indem er zugleich auf
sie das hesiodische (Erga 197ff.) Märchen von Aidos

und Nemesis überträgt, die im goldenen Zeitalter

segenspendend unter den Menschen weilten, aber

im eisernen dem verwilderten Menschengeschlecht
entweichend zu den Unsterblichen zurückkehrten ;

vgl. Eratosth. Kataat. 9. Nigid. Fig. Schol. Germ.

95 p. 388 Eyss. Robert Eratosth. 82. Kaibel
Herrn. XXIX 85f. Entsprechend der hesiodischen

Aidos gesellt ihr Iuvenalis (VI 19f.) die Pudicitia,

während Martianus Capella (II 174 Eyss.) sie statt

mit Nemesis mit Themis und Erigone ideotificiert.

Vgl. auch die Darstellung auf dem pergameni-

schen Altarfries (Puehstein 8.-Ber. Akad. Ber-

lin 1888, 1239).

2) Amme der Beroff, Nonn. Dion. XLI 212ff.

Vgl. Astraios Nr. 3. [Wemicke.]

Astralon ( Vforpainvj. nach Liv. XL 24 ( Astrae-

um) Stadt in Paionia, ohne Zweifel dieselbe,

welche von Arrian. Alex, bei Herodinn. I 273 L.
= Steph. Byz. s. "Aotgaui (neben Dobera) als

Stadt Illyrietis genannt und von Ptolemaios III

13, 27 als Atmomoy im Gebiet der Atoifiaioi ver-

zeichnet wird, von den Neueren meist für Stru-

mitza gehalten, s. Leake Nortb. Gr. III 466.

Tafel Thessal. 314. Dimitsas r'cwyg. Maxeb.
II 195ff. Vgl. auch Astraios Nr. 3.

[Oberhummer.]
Astraios ('Aorpaioc). 1) Nach Ps.-Plut. flnv.

21, 1 (vgl. Stob. flor. 100, 17) früherer Name
des Kalkos, der noch früher "Abovgot geheissen

habe. Forbiger Hdb. d. alt. Geog. II 121 u. A.

2) Flüsschen in Ionicn, an dessen westlichem
Ufer Metropolis lag, entspringt nordwestlich vom
jetzigen Trianta. geht durch den Sumpf Kaplan-
dschik und vereinigt sich mit dem Kavstros (jetzt

Kütsehük Menderüs). Münzen: Mionnet Suppl.
VI nr. 1151. Brit. Mus. Catal. Ionia 179, 23 u.

Samml. Imhoof. Fontrier Mova. x. ßißi. II 2
und 3, 70. Mion net Suppl. VI 259.

[Bürchner]

3) Fluss in Makedonien, zwischen Berrhoia
und Thessalonike nach Aelian n. a. XV 1. Falls
nicht eine Verwechslung mit dem Axios (oder
Verderbnis) vorliegt, wie Tafel ThessaL 812ff.

10 annimmt, konnte wohl nur der jetzt Aoriya; ge-
nannte nördliche Zufluss des Haliakmon gemeint
sein, auf welchen jedoch kaum Aelians weitere
Schilderung passt. Leake North. Gr. III 2!>2f.

408 Galt ihn geradeso für den Haliakmon, setzt

ihn aber auf seiner Karte für die znr Struma
(Strymon) gehende Strumitza. in deren Thale die
gleichnamige Stadt für das alte Astraion fs. d.)

gilt. Bemerkenswert ist übrigens, dass bei Nonn.
Dion. XLI 212f. VI 102 eine Nymphe 'Aorgaia

20(8. d. Nr. 2) als Dienerin der Heroine Berrhoin
erscheint. [Oberhnmmer.]

4) Sohn des Titanen Krios und der Enrybie,
Brnder deB Pallas und Perses, Gemahl der Eos,
Vater der vier Winde (Argestes, Zephyros, Boreas.
Notos), ferner des Heosphoros una der Gestirne
CAoum, die also hier personificiert gedacht sind

;

über Eos und Erigeneia s. Artikel Astra Nr. 2),
Hes. Theog. 375ff, Apollod. I 2, 2. 2. 4. Hyg. fab.

praef. (der ihn jedoch als einen der Giganten, also

30 als Sohn des Tartaros und der Ge, bezeichnet).

Scrv. Aon. I 132. Nonn. Dion. II 572. VI 15ff.

Joh. Antioeh. frg. I 2, 6 (FHG IV 539). Ais Va-
ter der Astraia (des Sternbildes der Jungfrau) er-

scheint A. bei Arat. Phain. 96ff,, vgl. Kaibel
Herrn. XXIX 85f. Wenn Ovid. met. XIV 545
von den Winden sagt. Aslraei . . . eunt in prneiia

frairrs, so wollte er sie schwerlich damit eis Brü-
der des A. bezeichnen : eher liegt eine Flüchtig-
keit der Ausdrucksweise vor. und zu Astraei ist

40 dem Sinne nach filii zu ergänzen.

5) Troer, von Euryalos getötet, Qnint. Smyrn.
VIII 307.

6) Sohn des Poseidon, Held einer novellisti-

schen Fabelei bei [Plut.
]
de flnv. 21.

7) Sohn des Seilenos, Nonn. Dion. XIV 99.
XXIX 260.

8) Der Name eines der gegen Dionysos käm-
pfenden Inder (Nonn. Dion. XXVI 220. XXIX
257) ist vielmehr Aoxgatts zu lesen.

50 [Wernicke.]

9) Astraeus. Beiname eines C. Valerius, Plin.

epist. ad Trai. 104. [P. v. Rohden.]

Astralus (?), nicht näher bekannte Stadt (auf
Lesbos?), dereD Bürger (’Aorpaioiioioi) am zweiten
attischen SeebnnJ teilnahmen, CIA II 17 b 22.

[Oberhnmmer.]
Astrampsychos, nach Diog. Laert. prooem. 2

Name eines oder mehrerer persischer Magier vor
Alexander. Unter diesem Namen fälschten Spätere

60 manche Schriften. Suid&s kannte von ihm eine

Schrift über die Heilung der Esel und urtigoxgi-

rixd, ans denen er, olme den Namen zu nennen,
viele Verse anführt. Heransgegeben hat das Mach-
werk Rigaltias hinter seinem Artemidoros, Paris

1603, u. a. Es sind 101 st reng alphabetisch ge-
ordnete, den byzantinischen Versen nahestehende,

iambische Trimoter. Davon verschieden ist das

nach Scaligers Bearbeitung hinter Galiaeus
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Oracnla Sibytlina abgedruckte, gleichfalls metri- Isaurien , vermutlich von einer Stadt Astron,

sehe Traumbuch (Amsterdam 1 680). Ferner gab Sterrett Papers of the American School at

Her eher heraus: A. oraculoruni decades CIII Athens III 47—49 nr. 66—69. [Jessen,
j

(Progr. des Kgl. Joachimsthalschen Gymnasiums. Astreus, Genosse des Phineus, bei des Per-

Berlin 1863). Hier schickt A. als Ägypter einem seus Hochzeit getötet
,

Ovid. met. V 144ff. ne-

Ptolemaios ein Orakelbuch, das Alexander sur Welt- cidtt Astreu» matre Paiaestina, dubio genitore

herrschaft verholfen hatte. Die Methode stammte creaiut. [Hocfer.]

von Pythagoras! (vgl. Winnefeld Sortes Sangal- Astrices (Coripp. Joh. II 75. VI 391. 404.

lenses 9). Ein ägyptisierender qtHXxooxaxdSiopoc 131. 454. 464; vgl. Jos. Partsch Coripp Prooem.
des A. steht Pap. Mus. Brit. CXXII lf. ; vgl. 10 1 1. 32), nordafricanischer Volksstamm in der Nähe
AVessely Neue griechische Zauberpapyri 55. 58. der kleinen Syrte, in dessen Gebiet 547 n. Chr.
HsL endlich ist noch erhalten ’Aoxgafxyvxov ia- der byzantinische Dux Johannes eine Niederlage

Jsn'Ttjgioy. 'A. txget’s xai ßißioxv bxtoq’Qayioxg; l&itp erlitt, wohl eins mit den Astakures (s. d.). Bor-
deo-iotr) xalgttr u. s. w. astrologischen Inhalts. sari (Tripolitania 201) sucht die A. im Osten
S. Fabricius Bibi. Gr. L III c. 20, 10 (S. 511 der Tripolitana. [Pietschmann.]

der Ausgabe von 1707). [Riess.] Astrlngl ,
falsche Lesart für Asdtngi oder

Astrapaios (’Aaiga.xaXoi), Epiklesis des Zeus, Aetingi bei Iord. Get. XVI 91 (p. 81 Mo.). S.

Anonym. Ambros. 6; Laurent. I 17 (Schoell- Asdingi. [Ihm.]

Stuacmnnd Anecd. I 264 . 266). Comut. 9. Astrlon, Astriote is. Asteria Nr. 17.

Ps.-Aristot .xegi xoopov 401 a 16. Orph. Hymn. 20 Astrls (Vtarpii), Tochter des Helios, Gemahlin
XV 9. XX 5 (dorpi-rioc). Eustath. 786, 4. In des Hydaspes, Mutter des Deriades, Nonn. Dion.

Athen beobachteten die Pythiasten vom Altäre XVII 282. XXVI 353. [Wemicke.l
des Zeus A. aus die Blitze, bevor die Theorie Astrobrontes ('AargoßnörxrjA , Beiwort ues

nach Delphi abging, Strab. IX 404. Zenob. I 37 Mithras in einer angeblich aus Rom stammenden
bei Miller Mälanges 353. Eustath. Horn. I). 266. Ligorius-Inschrift IGI 998. welche Mommsen
45. Müller Dor. I 240f. Curtius Zur Gesch. Ber. d. s&chs. Ges. 1852, 256 für gefälscht hält,

des Wegebaus 26f. ; Stadtgeschichte 75. Milch- [Jessen.]

hoefer bei Baumeister Denkm. I 179. In Astrochnnda (’Aotgoxorda Stadiasm. mar.

Antandros gab cs ein Fest des Zeus A., Rev. magn. 76. 77), Station an der SUdwestküste der

archdol. X 49. Ähnlich führt Zeus in einer In- 80 Kyrenalka. C. Müller (Geogr. Gr. min. 1 454)
schrift aus Lvkaonien das Beiwort Astrapton, erwägt, ob 7'inei Auxari (Itin. Ant. 66, 2) der-

Athen. Mitt. Sill 235. [Jessen
]

selbe Ort und ob diese Benennung aus reizt "4®ro-

Astrape (Äatga.-nj), Personification des Blitz- poc entstanden sein könne, ‘Aaxgoxoria möge zu-

strahls, gemalt von Apelles, Plin. n. h. XXXV 96, rückgehen auf ein nach Steph. Byz. s. rigo’Ua

vgl. Philostr. Eik. I 14. Als Name eines der und Movers Phönizier II 2, 500f zu supponie-

Rossc des Helios. Schol. Eur. Pboin. 3. Opfer rendes Aoxogaxoila. Aber die Annahme, dass

an die 14org«urai im arkadischen Trapezns. Paus. dieses letztere mit ttlxg ’Aoxogot übersetzt wor-

VIII 29, 1. [Wernicke.] den sei, verstOsst gegen das sprachlich Mögliche.

Astrassos
,

die nördlichste Stadt im Reiche [Pietschmann.]

der Kaspeiraioi, Ptol. VII 1,48; der Anlaut ge- 40 Astrolabium, d ämgoiaßox , der .Sternnehmer*.

mahnt an die südlich von der Indusbeuge an der Unter diesem Namen sind zwei ganz verschiedene

Grenze I>ardistäns gelegene Ortschaft Astor, welche Instrumente zu verstehen, beide schon aus der

Benin i Asürah nennt. [Tomascltek.] alexandrinischen Blütezeit der griechischen Astro-

Astrateia i’Aaigätcta). Epiklesis der Artemis nomie stammend, beide das ganze Mittelalter hin-

neben Apollon Amazonios in Pyrrhichos. Beide durch bei Arabern, Byzantinern und Abendländern

Epikleseis wurden mit dem Amazunenznge in Ver- im Gebrauch. Das eine (Nr. 1) diente zur Be-
bindung gebracht, der dort sein Ende gefunden obaebtung der Länge und Breite der Sterne

;
man

haben sollte, Paus. III 25, 3. [Jessen.| konnte es etwa Ring-A. nennen im Gegensatz zu

Margareta; ygatpij, Klage wegen Militärver- dem zweiten, herkömmlich A. planixphaerium
gehen, gerichtet gegen den, der. obwohl zum 50 genannten Apparate. Dieser (Nr. 2), ein wich-

Kriegsdienst ausgehoben, sich nicht stellte; idv tiges Hülfsmittel der Astrologen, wurde (in seinem
xt; ptj .mgf) fr xfj ntlfj atgaug ove det nageTvai wesentlichen Teile) nicht zur directen Beobach-
(Lys. XIV 6) ... fiTj aigaTTjyov itpfriatr (Plat. tung des Himmels verwandt, er diente dazu, die

leg. XII 943a). Sie gehörte zur Vorstandschaft Stunde zu suchen, und ermöglichte es, eine Reihe
der Strategen Lys. XV 2), die durch andere mi- astronomischer Bestimmungen ohne Rechnung,
litärische Befehlshaber vertreten werden konnten durch seinen Mechanismus zu machen.
(Demosth. XXXIX 17); die Richter wurden den 1) Das von Ptolemaeus Almag. V 1 (I 284ff.

Kameraden des Angeklagten entnommen (Lys. Halma) beschriebene A. ist eine Art Armillar-

XIV 5). Die Strafe war Verlast der bürgerlichen Sphäre, insofern es aus einem System teils fester,

Ehrenrechte (Aisch. I 29. III 176. Lys. X 1. De- 60 teils beweglicher kreisrunder, zum Teil mit Grad-
mosth. XV 32. XXI 58), doch ohne Verlust des einteilung und Absehen versehener Ringe (xi.xi.ot

Vermögens (And. 174); vgl. Rosenberg Philol. Ptolem.. xglxot ,
Armillen) besteht. Die beiden

XXXIV 71. Thalheim Jahrb. f. Philol. CXV gleichgrossen, rechtwinklig in einander gefügten

269. Meier-Liusius Att.Proc.462f. Übrigens Kreise entsprechen hier der Ekliptik und dem
steht i. y. , weil sie im Gesetz zuerst behandelt Kolur der Solstitien. An letzterem sind an den

war. mitunter allgemein für Militärvergehen über- Polen der Ekliptik innen und aussen Zäpfchen

haupt (Lys. XV 1. 4>. [Thaiheini.] angebracht als Halt für einen äusseren und einen

Astrenos CAatgt/ro;)

,

Epiklesis des Zeus in inneren unabhängig von einander drehbaren Kreis.
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ln den inneren dieser beiden beweglichen Kreise

ist ein noch kleinerer gleichfalls beweglicher ein-

gesetzt. Um das Instrument richtig cinstellen zu

können, ist es an den den Weltpolen entsprechen-

den Punkten des Kolnmnges in zwei äussere Kreise

eingelassen, deren grosserer vertikal auf einem
Untersatz feststeht. Dies ist das Wesentliche der Be-

schreibung im Almsgest, sowie in des Proklos v.ro-

xvntqotc Tcor dorgoyo/uxtdr vxo&iotajv (ed. Halma,
Paris 1820, zusammen mit Ptolemaeus fovrftfroi* t<Sv

rXarcourrwr), 8. Tannery Recherche« sur l'hist.

de Tastron. anc. 71f. Ptolemaeus gebrauchte das

Instrument zunächst zur Bestimmung des Längen-
unterschiedes des Mondes von der Sonne. Ebenso
aber benützte er es dazu, die Stellung jedes be-

liebigen anderen Sternes zur Ekliptik . seine Ekli-

ptikkoordinaten Länge und Breite , zu bestimmen,

s. bes. Almag. VII 2. 4. IX 2 Ende. Dabei wurde
von den beiden am Kolurrin^e befestigten beweg-
lichen Kreisen der eine auf einen Stern bekannter

Länge eingestellt, mit dem anderen nach dem
visiert, dessen Längenunterschied von ersterem

man suchte. Der innerste Kreis diente zur direc-

ten Bestimmung der Breite. Jene beiden zur

Längenmessung dienenden Kreise nennt Ptole-

maeus V 1 sowie VII 2. 4 die stemnehmenden,
datgdXaßot xvxloi. Gelegentlich bezeichnet er das

ganze Instrument als doigdlaßor Sgyaror (auch

im Plural), IX 9. 10. XI 1. 5 (vgl. Ueogr. I 2,

2). Gewöhnlich aber steht A dorgdlaßot schlecht-

weg als Substantiv für den ganzen Apparat, so

V 5. IX 2. 7. 8. 9. 10. X 4. 8. XI 2. Dass
Ptolemaeus dieses A. erfunden habe, sagt er selbst

nicht. Vielmehr muss schon Hipp&rch diese Um-
gestaltung der älteren Annillen vorgenommen
naben, Delambre Hist, de Tastron. anc. II 104.

185flf. 575. Ptoleinaeus hat nur sein Instrument

nach einem vorhandenen construiert oder anfer-

tigen lassen — vielleicht auch etwas verbessert

(aber in der Gradtcilung z. B. ist er über Sechstel- <

grade nicht hinausgegangen, die wie es scheint

schon Hipparch hatte, Delambre II 284). Eine
freilich ungenaue Abbildung des A. giebt das

Titelblatt von Halmas Ptolemaeus Bd. I.

8) Das A. planisphaerium genannte Instru-

ment ist bis ins 17. Jlidt. im Gebrauch geblieben,

vom Altertum an in einer ganzen Anzahl morgen-

wie abendländischer Schriften behandelt worden
und noch heut in einer Reihe zum Teil publicier-

ter Exemplare vorhanden (s. u.). Die älteste i

griechisch erhaltene Schrift darüber ist die des

10. Philoponos xeoi rr)c rot; dotgoiäßou jrgqaecüi

xai xaraoHcrrj; (her; isg. von H. Hase Uh. Mus.

VI 1839. 127—171; als Anhang sind S. 157ff.

einige noch spätere Traktate abgedruckt, die aber

nur im Anfänge über die Verwendung dieses A.

handeln, dann im Gegenteil von S. 160 an An-
weisungen für rechnerische Behandlung solcher

durch das A. lösbarer Aufgaben geben). Dieses

A. ist eine kreisrunde Scheibe. Auf der einen (

Seite ist eine um den Mittelpunkt der Scheibe

drehbare Dioptra angebracht (ein Lineal mit zwei

Absehen an den beiden Enden — eine lateinische

Bezeichnung für diesen beweglichen Radius : me-
dielinium [neben athidada] führt Mflllenhoff
Deutsche Altertumsk. I 275 aus Gerbert u. a. an).

Diese läuft in eine Spitze aus, die als potgoyvto-

fiiviov auf die Gradeinteilung am Rande der

Scheibe weist. An einem Ringe in die Hohe ge-

halten, diente diese Seite der Scheibe dazu, die
Hohe eines Sternes (seinen Abstand vom Horizont!

zu messen. So ist sie auch ein .Sternnehmeri und
ist in dieser Form thatsächlich als besonderes In-

strument (nach R. Wolf [s. u.] auch unter dem
Namen A.) lange in Gebrauch geblieben. Die
Gradeinteilung beschränkte sich gewöhnlich auf
einen Viertelkreis (Philoponos a. a. 0. 130. 142
u. &.) ; daher der spätere Name Quadrant. Heute
entspräche das Honenkreis genannte Instrument
(nur dass die Dioptra durch das Fernrohr ersetzt

ist). Zum vollständigen A
.
planisphaerium gehört

aber die Einrichtung der Rückseite der 8cheib«.

Und gerade sie ist et, die diesem A. (seit wann ?)
dieses unterscheidende Beiwort eingetragen hat.

da auf ihr ebene Darstellungen der Hiramelskugel,

in stereograpbiwher Projection, angebracht sind.

Diese Seite der Scheibe hat einen erhöhten, eben-
falls graduierten Rand, der tiefere Teil ist mit
einer stereographischen Polarprojectiou für eine
bestimmte geographische Breite versehen. Oder
diese Projectionen sind, nach den Klimata ver-

schieden, auf besonderen genau in die Vertiefung
assenden Scheiben dargestellt. Dann wird das
em Bedürfnis des Beobachters entsprechende xift-

xaror in die Vertiefung fest hineingelegt Darauf
wurde nun eine ebenfalls in die Vertiefung pas-
sende zweite um den gemeinsamen Mittelpunkt

i drehbare und so weit wie möglich ausgeschnittene

Scheibe gelegt, die in gleicher Projection nur den
Zodiacus mit seiner Gradeinteilung and 17 oder
mehr besonders bemerkbare Fixsterne enthielt

(Philoponos 146; Synesios [s. u.J spricht von 16
Sternen des Hipparch). Diese drehbare Scheibe
ist die ägajern, aranea frei*) astrolabii. Für die
Vertiefung führt Philoponos 146 die Bezeichnung
Soxsicr iiöv tvpndrcor an

;
vgl. den späteren Na-

men mater astrolabii für diese Seite des Instru-

mentes . während die andere dorsum astrolabii

hiess (Philoponos bezeichnet sie nur als Imneboy
rr fp r/ diomoa xetiat). Vor allem diente dieser

Apparat znr Bestimmung der Stunde bei Tag wie
bei Nacht. In letzterem Falle z. B. (Philop. 142f.

vgl. Tannery a. a. 0. 51) wird zunächst die
augenblickliche Hohe eines der auf der Arachne
verzeichneten Sterne genommen mit Hülfe des
vertikal gehaltenen Höhenkreises, des dorsum.
Dann wird auf dem horizontal geiegten Plani-

sphaerium die Arachne so gedreht, dass der be-

stimmte Stern auf den seiner Hohe entsprechen-

den Kreis des darunterliegenden Tympannms fällt

(über die Construction dieser dem Horizont pa-

rallelen Kreise [Almukantaratc] haudelt Philop.

131). Nun weist der Grad des Zodiacus auf der
Arachne. in dem sich die Sonne am Beobachtungs-
tage befindet, auf die gesuchte Stundenlinie des

Tympanums. Hervorzuheben ist, dass die Standen,
wie auf den Sonnenuhren, die ungleichen Stunden
<5gai xatoixai des bürgerlichen Lebens sind (s. z. B.

Philop. 133f. 139. Tannery a. a. 0. 52), die also

für astronomischen Gebrauch erst in wgat Inrjiif-

gtrai umzurechnen waren. Auch zu anderen Ver-

wendungen des Apparates, der dazu diente, man-
cherlei astronomische Aufgaben ohne Rechnung
zu lösen, giebt Philoponos im zweiten grosseren

Teile seiner Schrift Anweisungen, so zur Bestim-
mung der Anf- und Untergänge der Sonne wie
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der Sterne u. a. ; vgl. auch R. Wolf Gesch. d.

Astronomie 164, 5.

Die Abhandlang des PhUoponas enthält die

älteste uns bekannte Beschreibung des darin kurz-

weg iaxgälaßot genannten Apparates. Eine Schrift

des Ptolemaeus, auf den Philoponos (139) Bezug
nimmt, ist bis jetzt nur in lateinischer Bearbeitung

einer arabischen Übersetzung bekannt unter dem
Titel de ptanisphaerio (der griechische Titel nach
Th. H. Martin s. v. AstronomiainDaremberg et

Saglio Dict. des ant. I 492: 'AxXaxn; [’ESiLxXoj-

o«c? vgL Philop. a. Anf. Synesioa a. a. 0.] im-
ayfu.i-, atfatgac rv btvtidep), gedruckt zaerst Tou-

louse 1544, dann u. a. herg. v. F. Commandini,
Venedig 1558, s. Delambre a. a. 0. U 438— 457.

Ptolemaeus hat darin keine Beschreibung und Ge-

brauchsanweisung des A. gegeben, sondern er hat
nur die Theorie der auf dem Tympanum und der

Arachne angewandten Art der Projection ent-

wickelt (stereographisch genannt seit Agnilon, s.

Delambre II 457), anlehnend an Hipparch und
nach einem ihm vorliegenden Instrumente. Tan-
nery a. a. 0. 52f. Dass aber Hipparch, der Er-

finder des Ring-A., auch die stereographischc Pro-

jection und dieses A. erfunden hätte, dafür wer-

den hauptsächlich die Worte des Synesios ange-

führt in seiner Dedicationsachrift ad Paeonium
Migne gr. 66, 1584 (die gewöhnlich fälschlich de

dono astrolabii betitelt wird, während das Geschenk
allerdings eine kunstvoll auf Silber ausgeführte

Projection der Sphäre, eine Sternkarte ist, aber

kein A.). Dagegen weist der Arachne genannte

Teil Ober Hipparch hinaus, auf die Arachne des

Eudoxoe, und führt zu der Combination Tan-
nerys, der in jener alten, sonst nicht genügend er-

klärten Sonnenuhr Arachne (s. d. Nr. 2) einen auch

zur Bestimmung der Nachtstunden dienenden Ap-

parat sieht, wo der Gnomon zu diesem Zweck
durch ein in der Höhlung der concaven Auflang-

fläche der Sonnenuhr drehbares Kugelneti ersetzt

ist. Wie die Linien der gehöhlten Halbkugel
später auf eine ebene Fläche projicicrt wurden,

so auch dies Kugelnetz. So entstand die auf dem
festen Tympanum drehbare amnea attrolabii.

Und des Apollonios Anteil an der Erfindung der

Arachne, den Vitruv bezeugt, würde sich dann
gut so erklären, dass gerade er den wichtigen

Schritt von der sphärischen Darstellung zur Pro-

jection gethan hätte, Tannerv a. a. 0. 52ff. So
läge der Anfang des fast 200' jährigen Gebrauches

dieses A. in der Blütezeit der alexandrinischen

Mathematik. Wie die ursprüngliche Form war,

was etwa Hipparch daran verbessert hat, entzieht

sich ganz unserer Kenntnis. Ebenso, wann es zu

dem Namen äaxgölaßot gekommen ist, den es

beim Philoponos ebenso ohne Einschränkung führt,

wie das Ring-A. im Almagest. Das Wort kann
schon jener Zeit angeboren (vgl. den Namen des

von Eratosthenes erfundenen und beschriebenen

astronomischen Instrumentes ptoiXexßos, Hultsch
Pappos Index u. d. W. Vitruv. IX praef. 14).

Aber passt nicht der Name ioxgäXaßoe viel mehr
auf jene Längen und Breiten messenden Armillen

des Ptolemaeus, oder höchstens auf den Hohen-

kreis des A. planiiphaeriuml Auch erscheint

für uns das Wort zuerst als Bezeichnung des Ring-

A. im Almagest. Daraus wäre zu schliessen, dass

zu Ptolemaeus Zeit eben nur dieses den Namen

daigöXaßoc führte, nicht das in der Schrift über

die Projection behandelte. Bei Philoponos da-

gegen ist umgekehrt äargoXaßot schlechthin die

Benennung des A. planimhaerium. Ebenso, wie
es scheint, in der Notiz des Theios über eine Be-
obachtung im J. 503 n. Cbr. (s. Delambre a.

a. 0. 1 318), wo mit dem A. die .Stunde (und zwar
auch die xaigtxr/ töga) genommen' wird. Dagegen
wird das Ring-A. von dem planisphaeren von rro-

10 klos (iWoiö.-tcooic s. o.), der von beiden spricht (De-
lambre I 315) ab d d<d xßtv kxxd xvxXan> äaxgxp

XaSoe unterschieden (Tannerv 73). Und dem-
selben Zwecke dient sicherlich das Beiwort axtge&t

bei aoxQÖXaßos
,
Simplikios z. Aristot. cael. 462,

20 Heiberg (Aristot. ed. aesd. IV 496 a 30), der

eine Messung der Länge des Arktur durch seinen

Lehrer Ammonios erwähnt
Sicheres über die Namen und über das Ver-

hältnis beider Instrumente zu einander festxu-

20 stellen wäre nur bei genauerer Durchforschung der

zum Teil wohl unbekannten griechischen Schrif-

ten darüber möglich, wie auch Uber die lateini-

schen Benennungen (so das Wort A. selbst) und
die frühere Geschichte dieser Instrumente im
Abendlande ein Bericht nicht gegeben werden
kann. Einige Nachweise über die umfangreiche
Litteratur, sowie über erhaltene (arabische) Exem-
plare des planisphaeren A. giebt R. Wolf Ge-
schichte d. Astron. I65f,, auf den (S. 160— 164)

30 neben Tannery Recberches sur l'hist. de l'astron.

anc. 70ff. 50ff. für beide Instrumente verwiesen

werden mag. [KauSmann.]
Astrologie (äoxgoXoyia, ioxgoftavxeia, doxgo-

axoxia, yxve&Xiax ij, yevx&XuaXoyla , itaihjgaTixrj.

XaXdaixrj, tugorofux i), Cügoaxoxixr} ;
astroloffia,

am Chaldaeorum, maihematiee, mathesu, scien-

tia sideralis), die Sterndeutung, Wissenschaft
vom Einfluss der Gestirne auf das Leben der Erde
und der Menschen. ,Die Lehre von den Sterne«',

40 sagt Ptolemaios (tetrabiblos I praef.), .zerfällt in

zwei Teile : 1) xaiv o xoöc yevopevove kxdaxoxt

axypauofiobt r<uv xirgoraiv fjXlov xai orXßvrj; xai
xüir äoirpcov .-rode dXXrjXov; i« xai xrjr yijv xaxa-
Xa/tßavöyttda

, 2) xalf S Aid i

f

> ipvoixxft täte

oyrjuaTlopi’iv avxüv Idxoxgoxiat xae cutoxtXovfxirat

fuxaßoXds rtör XfxaL oiryaiiirojv ixiaxtxxdfie&a ; das
heisst in Astronomie und A. Diese hat ihrerseits

wieder zwei Teile : 1 1 rd xa&ohxöv, x6 Xaußavo-
fieror xad' Sla SOrt, xai rxägac xai ixdXxii (tetra-

50 biblos H praef.); 2) ro xloxxwxtgov oder yxvcVXia-

Xayxxdv im engeren Sinn, ro xaä’ era exaaxor
xwy ärögeixtor (ebd.). Auch diese Teile werden
dann noch weiter zerlegt, indem 1 sich gliedert

in : a) rd xara ytugas öXa; und xara pxlCovt xai
xegioiixioxegas xegunaatit, wie Krieg, Pest, Erd-
beben, Überschwemmung, und b) rd xaxä ydtgae
xai xaxä jxdleie und xar* iXdxxove xai fxtxgoxegaf

xegtoxdoetc, wie den Wandel der Jahreszeiten,

xaxä ro fiäXXov xai f/xxor, Anschwellen und Ab-
60 nähme von Hitze, Kälte, Sturm, Fruchtbarkeit,

Unfruchtbardeit (ebd.). 2 seinerseits zerfällt in

:

a) rd xaäolov xijt ovyxgiocoit Idub/taxa (Geburt,

Eltern, Brüder, Lebenszeit, leibliche und seelische

Beschaffenheit, tetrabiblos HI praef.) und b) rd

xara xaigoi'c xagä xd fjxxox xai ftäiXox avgßrj-

adgexa (ebd.) oder rd xara rd Jxräc avußtjaotxexa
(tetrabiblos IV praef.; Vermögen, Beruf, Ehe,
Kinder, Freunde u. s. w.). Dabei kommen nicht
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alle Sterne des Himmels in Betracht. Vielmehr Wichtigste wurde. Zu diesem Zweck teilte man
beschränkt sich die A. vornehmlich auf die Pia- die Planeten in gute (Iuppiter, Venns) und schlechte

neten, in denen als Herren des Alls die beiden (Saturn, Marsl, während Mercur ixi’xoiro; war,

grossen Leuchten (ra yjwra, ol qxooii/ges) treten, d. h. er nahm die Natur desjenigen Planeten an,

und auf die scheinbar von ihnen durchmessene tu dem er in Beziehung trat. Sie zerfielen ferner

Bahn, den Kreis der zwölf Tierzeichen (<f fon!<a- in Tagessteme (Sonne , Saturn . Iuppiter) und
xd; sc. xvxlos). Die anderen Fixsterne werden Nachtsterne (Mond, Mars. Venns) — Mercur war
wenig berücksichtigt. Sie haben zwar Anteil an wieder xoird; — , und in männliche (Saturn, Iup-
der Natur der Planeten und dem entsprechend an piter, Mars, Sonne) und weibliche (Mond, Venus)}
der von diesen geübten Wirksamkeit, aber dieser 10 beiden Naturen passte sich wieder Mercur an.

Anteil ist nur gering. Auch auf die natürlichen Ebenso teilte man die Zodiakalzeichen in männ-
Formen der Constellationen nimmt die A. wenig liehe und weibliche, tägliche und nächtliche u. s. w.
Rücksicht. Für sie sind, ebenso wie in der Astro- (bequeme Zusammenstellung bei Ludwich Maii-
nomie, die zwölf Zodiakalzeichen gleich gross, je mus et Ammon 105f.) ein, ferner verband man sie

30°. Die Kugelgestalt der Erde und die da- zu Dreiecken (die Sehnen zu einem Bogen von
durch bedingte Verschiedenheit der Himmelser- 120°), Vierecken (90°) und Sechsecken (60°) und be-
scheinungen durfte natürlich nicht ausser acht zog auch die uin 180° absteheuden aufeinander (dzcz-

gelassen werden. Man teilte deshalb, wie auch /inga £wAia). Daher rühren die Ausdrücke unserer

die Astronomen thaten, die olxovuirr/ der Breite Almanachc Gegenschein, Gedrittschein. Geviert-

nach in eine Anzahl Gürtel oder xlt/iaxa . die 20 schein, Sechstelschein. Gedrittschein und Sechstei-

nach den Hauptstädten hiessen. durch die die schein galten für günstig, die beiden andern für

Breitengrade gelegt waren (z. B. di' 'AXeEavdgtiac, gefährlich. Je nachdem die Planeten darin stan-

dm 'PAiov, dm BvCam'ov). Meist nahm man den, nahmen auch sie daran teil, so dass die

deren sieben an. In jedem xXi/ia ist die Auf- Macht der guten [aya&moioi) in den guten Stel-

gangazeit der Zodiakalzeichen und damit die durch lungen grösser, in den schlechten geringer wurde,

sie bedingte höchste Lebensdauer der Menschen eine Das Umgekehrte galt von den bösen Planeten

andere (Plin. n. h. VIL 1 60ff.). Es wirken nun bei (xaxoxoioi). Die Planeten hatten ausserdem be-
den grossen Veränderungen vor allem Sonne und stimmte Zeichen als Häuser (olxot

,
domieilia)

Mond, die man wegen ihrer besonders auffallenden zugewiesen bekommen, andere galten als ihre Er-
Einfiüsse als die Herren des Alls ansah, und zwar 80 hebungen (ii/iw/iaxa

,
altitudinen) oder Demttti-

vorzflglich durch ihre Verfinsterungen. Diese beein- gungen
(
xaxnvio/iaxa. deieetiorus). Ferner herrsch-

flussen dann die verschiedenen Länder verschieden, ten sie, mit Ausnahme von Sonne und Mond, in

je nach dem Tierkreiszeichen, in dem sie sich er- jedem Zeichen über eine Anzahl Grade (opia,

eignen. Man teilte die Erde nämlich nicht nur ftnes). Zudem zerfiel jedes Tierkreiszeichen wieder

in sieben Breitengflrtcl, sondern auch in vier Drei- in drei Teile zu je 10°, die sog. Dekane, die
ecke, indem man sich anscheinend die ganze ihrerseits den einzelnen Planeten zugewiesen
olxov/icrr/ als ein Parallelogramm dachte und in waren, und in zwölf Teile von je 21/2° (dcodaxang-

diesem die Diagonalen zog. Diese Dreiecke stan- /idgia), die selber verschiedenen Geschlechtes und
den unter der verschiedener Wirksamkeit waren. Alle diese

Herrschaft je / ... / 40 Unterschiede musste man kennen, ehe man daran
dreier Tier- —"'=’“ / gehen konnte, dem Menschen das Horoskop zu
kreiszeichen.je ^ — stellen, durch das sein Schicksal bestimmt wurde,

nach den Himmelsgegenden (nördliches, süd- Zu diesem Zweck nahm man auf dem Tierkreis

liehes u. s. w. Dreieck). Jedes Dreieck wieder vier Punkte an, den aufgehenden (dvaxtliair, dva-
zerfiel in zwei Teile, einen äusseren nach den tokrj, oriens, oriua), den untergehenden (dovow,
Rändern der olxov/itrr/ hin und einen inneren ddoi;, uccanus), den culminierenden (jieoovgarüir,

am Schnittpunkt der Diagonalen. Jeweils die /uaoigdyrj/ia, medium caelum), den tiefsten Punkt
inneren TeiLp standen auch noch mit unter dem (Ayu/ieoovgavijjv

r
dvti/uoovgdrr//ia,vx6ytt<rv

f
imutn

Einfluss des entgegengesetzten Dreiecks (tetrab. caelum). Diese vier Hauptpunkte (xevipo , eor-

Q c. jtigi ri); ttiir j/xagiir xgos rd xgiyajva xai 50 dinet) und die an ihnen stehenden Planeten batten

rot’; «otiipa; owoixeixuaca>s). Es hatte also jedes grössere Stärke als alle andern und kamen da-
Zodiakalzeichen eine Reihe Länder unter sich, und her für die Voraussagung am meisten in Betracht,

speciell auf diese erstreckte sich auch die Vorbe- Vor allen überwog die Macht des iraxiilxav so

deutung der Finsternis. Das Gleiche, wie von Sonne sehr, dass das Wort wgoaxdxot und das davon
und Mond, glaubte man auch vom Erscheinet der gebildete, ursprünglich transitive, Verbum iigo-

Kometen. Da man ferner noch auf die Grösse der oxoxttr geradezu die Bedeutung Aufgang, auf-

Finsternis achten musste, auf die Himmelsgegend, gehen' im astrologischen Sinn angenommen haben,

in der sie eintrat, und auf die sie begleitenden Die andern acht Himmelshäuser, die noch blieben

Farbenerscheinungen, so entstand eine schöne Man- — man rechnete nämlich vom aufgehenden Zeichen

nigfaltigkeit der Vorhersagungen, wie sic dieser 60 über vxiytiavavA /icoovgdvT//ia zwölf Häuser ird.voi,

.rationellsten' aller Wissenschaften nur angenehm loea, stationa
)
— hatten ebenfalls jedes seine be-

sein konnte. Nach der Meinung der Astrologen stimmte Bedeutung für Leben oder Tod des Men-
w*r dieser Teil der Lehre am wichtigsten vxo- sehen und standen in glück- oder unglückbringen-
xtxxovauiv dei lütv do&evtaxigxuv tfvotwv rar; der Beziehung zu den xxvxua. Um nun aus dem
dvvauoiigatz xai uhv xarä /xegos talc xaddÄov gestellten Horoskop {di/ia, StaxiOrvat) zu weis-

(tetrab. II praef.), in Wahrbeit gestaltete sich sagen, erforschte man zuerst rö ngd xt]e ycreotcat

aber die Sache natürlich so, dass die Vorher- (Eltern), dann ra xgc i^; yeveottoc xai /uxa xr/y

sagung in Bezug auf .den einzelnen Menschen das ybeoiv (Geschwister), drittens rd xat' adrige rije
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yinair (ob Knabe oder Mädchen, Zwilling«-. Miss-

geburt [repac], oder lebensunfähig [örgoyo,-]), end-

lich rd furä xi)v ytvratv (Lebensreit, Körper und
seine Schäden . Seele und ihre rrnOi), Vermögen,
Stand, Gewerbe, Heirat, Kinder, Freunde, Reise,

Tod): tetrabibl. III c. dcmpsoic j'cesiWiaioyixij.

Ein Horoskop vollständig ausiureclmen, war natür-

lich eine ganz verwickelte Geschichte, da alle

Teile des Tierkreises und alle Planeten gleich-

m&ssig in Betracht zu ziehen waren, und man
doch zum Beispiel niemanden prophezeien durfte,

er werde den Tod in der Schlacht finden, wenn
ihm von anderer Seite bestimmt war, nach der

Geburt ausgesetzt zu werden. Eben diese Schwie-

rigkeit benützten freilich die Astrologen sehr ge-

schickt, um sich gegen die Angriffe ihrer Gegner
zu verteidigen, indem sie das Nichteintreffen ihrer

Verkündigungen auf Fehler in der Berechnung
schoben. Dies mag genügen, um einen Oberblick

über das astrologische System zu geben. Die vor-

stehende Skizze beruht im wesentlichen auf Ptole-

maios, dessen rngdßißlot oervafi,- in Hinsicht
auf methodische Durchdringung und Disposition

des Stoffes den Höhepunkt der antiken A. ge-

bildet hat, und wie seine Geographie und Astro-

nomie, für das Mittelalter und weiter bis zum Er-
löschen der A. m-ssgebend geblieben ist (vgl. u.

S. 1823). Daneben gab es zahllose andere Systeme,
die freilich in der Hauptsache alle auf gleicher

Grundlage beruhen. Indes war die A. keines-

wegs eine so unveränderliche Wissenschaft, wie
man wohl geglaubt hat.

Litteratur: Ohlemann Grundzüge der Astro-

nomie und Astrologie der Alten, Leipzig 1857.

Bouchd-Leclercq Histoire de la divination I

212—245. Häbler A. im Altertum, Programm
Zwickau 1887. Mayer Handbuch der Astrologie,

Berlin 1891 (unbrauchbare Compilation zu prakti-

schen Zwecken I).

Geschichte der Astrologie. Dass die A.

ursprünglich eine fremde Wissenschaft gewesen and
zu aen Griechen von auswärts gekommen ist, haben
diese selbst stets offen anerkannt Als ihre Erfinder

werden uns die Ägypter und Chaldaeer genannt,

und diese Angabe kann man gar nicht bezweifeln.

Nur schwankte die Meinung der Griechen, in

welchem Lande die A. älter sei. Seit Ägypto-
logie und Assyriologie cs ermöglicht haben, selb-

ständig darüber zn urteilen, scheint die Frage zu

Gunsten der Chaldaeer erledigt zu sein. Zwur
Lepsius (Chronologie der Ägypter I) und IL
Brugsch (Ägyptologie 317ff.) nehmen auch für

die ägyptische A. ein sehr hohes Alter in An-
spruch, aber Wiedemann spricht sich darüber
sehr skeptisch aus (Geschichte Ägyptens 1 64 ;

vgl.

Herodota zweites Buch S. 340f.; noch ungünstiger
urteilt Hom mal Ausland 1891,221. 382). Anderer-

seits haben die babylonischen Fände und ihre

neuesten Bearbeitungen (Epping-Strassmaier
Astronomisches ans Babylon . J e n s e n Kosmologie

;

vgl. Deatsche Revue 1890 , 3, 112ff. Brown
Proceedings Bibi. Archaeol. XU. XIU. XIV.
Hommcl Ausland 1891. 1892; ZDMG XLV
592ff.) gezeigt, in wie hohe Zeiten Astronomie
und A. in Mesopotamien hinaufreichen. Uns geht
hier zunächst nur der Nachweis an, dass die

Tierkreiszeichen und die Planeten aufs engste

mit den religiösen Anschauungen jener Stämme
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Zusammenhängen. Denn in der That ist die A„
wie schon ihre antiken Bestreiter sahen, nur da
möglich, wo man in den Gestirnen Götter sieht.

Dies steht aber für die Chaldaeer unleugbar fest.

Nicht nur ist der Stern das Ideogramm für Gott

(Thiele Babylonisch-assyrische Geschichte II 538,

4), sondern es standen auch die vornehmsten Götter

mit den Planeten in Verbindung, andere mit Fix-

sternen und Sternbildern, in denen man sie in-

corporiert glaubte (Tiele a. a. 0. 552. Ausland

1891, 382). Der religiöse Hintergrund der Zo-

diakalzeichen ist erst jüngst überzeugend nach-

gewiesen worden (Jensen a. a. 0. Hommel a.

a. 0. 1891.223. 226.272.403 - 406). Natürlich

dürfen wir für diese ältesten Zeiten kein ent-

wickeltes System voraussetzen, ln der That zeigt

das Wenige, was von der babylonischen A. ver-

öffentlicht ist, die einfachsten Verhältnisse. Näm-
lich in der Bibliothek König Assurbanipals (668
—626: Tiele a. a. 0. II 369), die er nach dem
Beispiel seiner Vorgänger (ebd. 408) in Ninive

zusammenbrachte, fand sich unter anderen ähn-

lichen Sachen (Zusammenstellungder astronomisch-

astrologischen Litteratnr in Keilschrift bei Bezol d
Korzgefasster Überblick § 115b; vgl. Gruppe
Kulte I H41ff.) ein mehr als 70 Tafeln umfassen-

des Werk des Titels Namar-Bili .Licht, Erleuch-

tung Bels - oder Enu-Bili ,Auge Bels -

. Es war
ursprünglich für die Bibliothek Sargons I. (Ende
des dritten Jahrtausends, Tiele a. a. 0. I 113)

verfasst (Transactions of the Society of Biblical

Archaeologv III 150) und enthält sowohl rein

astronomische Beobachtungen und Berechnungen
(darüber zuletzt Epping a. a. 0.) von Mond- und
Sonnenfinsternissen, als auch astrologische Vorher-

sagungen. Soviel die übersetzten Reste (Transact.

Bibi. Arch. III 145ff, Häbler A. im Altertum 7)

zu schlieasen gestatten, sind es durchweg recht

allgemein gehaltene Prophezeiungen
; z. B. .wenn

der Bärenstern wiederkehrt, ist Unglück im Land ;

wenn der Stern Säsi, Überschwemmung während
des Monats ;

Iuppiter (? die Sternnainen sind

in dieser Übersetzung grösstenteils falsch, Strass-
maier a. a. 0. 172f. Ausland 1891, S82ff.) geht
auf. Sein Körper ist hell wie der Tag

;
in seinem

Körper wie die Klinge eines doppelten Schwertes

;

es bildet einen Schwanz. Dies Omen ist günstig,

es freut sich der Herr des Hauses und das Land

;

Venus und Mars stehen in Opposition zum Mer-
cur: der König von Akkad lebt lange and die

Ähren des Landes blühn. - Leider ist dem Nicht-

assyriologen diese wichtige Quelle so gut wie ver-

schlossen, da a. a. 0. nur weniges übersetzt ist

und diese Übersetzung selbst durchaus nicht un-
anfechtbar sein soll. Jedenfalls, so müssen wir

mit Häbler (a. a. 0. 8) sagen, war es ein weiter

Weg von hier bis zn den fein aasgebildeten Syste-

men der Astrologen späterer Zeiten. Indes scheint

diese Entwicklung in Babylon selbst vor sich ge-

gangen zu sein. So besitzen wir vom 28. Februar
des J. 142 v. Chr. folgendes Horoskop (Ztschr. für

Assyriologie IV 169): Im Anfang der Nacht (sah

man) den Mond, davor Surnarkahti gen Norden in

einer Entfernung von einer Elle. Des Morgens
ein Knäblein geboren unter seinem Zeichen : Mond
Anfang der Zwillinge, Sonne in den Fischen,

Inppiter in der Wage, Venus Mars im Steinbock,

Saturn im Löwen. Freilich kann ich nicht be-



1807 Astrologie Astrologie 1808

urteilen , ob wir in dieser Zeit nicht schon grie-

chische Rückwirkung annehmen dürfen (Ober ein

astrologisches Lehrbuch von Borsippa—138 v.

Chr. s. Ztschr. für Assyriologie VI 228). Neben
diesen keilschriftlichen Resten kommt natürlich

die Überlieferung der Alten nm so mehr erst

seenndir in Betracht, als die Späteren die A.
Oberhaupt als Xaiba'ixrj tu bezeichnen gewohnt
waren und deshalb unbedenklich alle möglichen

(von Hommel ZDMG XLV 608. 612; Ausland
1802. 101 ff. den Mondstationen gleichgesetzt)'.

Neben dieser Darlegung des ehaldaeischen
Systems besitzen wir nur wenige verstreute Nach-
richten, die Glauben verdienen. So scheinen sich
die Angaben Strabon« (XVI 788) Ober die ver-
schiedenen Schalen der Chaldaeer durch die Aus-
grabungen zu bestätigen (Hommel Geschichte

211; Semit. Sprachen I 224; vgl. hiermit auch
Lehren auf die Chaldaeer Übertrugen (dagegen 10 die merkwürdige Scheidung in XaXtaToc und Ita-
wird protestiert bei Cie. de diT. I 2 : Chaldaei non
ex artis sed ex getitis voeabulo nominale). Doch
urteilt Hommel (a. a. O. 221) sehr günstig über
unseren hauptsächlichen Berichterstatter Diodoros.

Dieser erzählt im wesentlichen folgendes (II 80f.)

:

,Nacb der Meinung der Chaldaeer geschehen alle

Vorgänge am Himmel nach Gotterwillen nnd man
kann nach langer Beobachtung aus den Sternen
vieles Vorhersagen, nicht nnr über Weltverände-

ßvlöivioi bei Vettius Valens cod. Ozon. Seid. XXII
f. 171 c). Andere sehr bestimmt auftretende
Nachrichten dagegen erweisen sich neuerdings
als Irrtümer. So die Überlieferung, deren man
sich bis in die letzte Zeit als Unterscheidungs-
rnittel bedient hat. dass die Wage, die den griechi-

schen Astronomen erst spät bekannt warne, von
den Ägypten) entlehnt sei. während die Babylo-
nier dafür die Skorpionascbeeren gehabt hätten.

rangen im allgemeinen, sondern auch über das 20 übereinstimmend mit den Griechen (s. Ztschr.
Geschick einzelner Personen. Die Hauptträger
der Vorbedeutungen sind die fünf Planeten, die

/ppiyrsfc heissen als Verkünder des göttlichen Wil-
lens (diese erkennt Hommel Ansland 1891, 401
wieder im Namen des ans der Zeit Nebokadne-
zars stammenden Nebotempels bei Borsippa: Bit-

ur-eibitti shnmf u ireiti = Haus der sieben Ver-

künder des Himmels und der Erden ; vgl. auch
Dilbat [/leUipar Hesychios) .Verkfinderin' - Venns

für Assyriologie VI 151ff. Ausland 1891, 252).
Weit beschränkter ist unsere Kenntnis von der

A. der Ägypter. Während Lepsins (Chronologie

I öOff.) und Brugsch (Ägyptologie S20ff.) sie

in ein hohes Alter hinaufreicneD lassen, spricht

Erman (Ägypten 468) sie den Ägyptern gänz-
lich ab. Nach Ed. Meyer Geschichte des Alter-

tums 1 90 .ist von einer A. in Ägypten nichts zu
finden' (vgl. anch ebd. 63). Auch W i edemann (Ge-

ebd. 382). Unter ihnen ragt besonders Saturn 30 schichte Ägyptens I 64) drückt sich mindestens
skeptisch ans. Von den Alten lernen wir eigentlich

nnr, dass die Ägypter nicht minder als die Baby-
lonier beanspruchten, für die Erfinder der A. zu gel-

ten, nnd dass sie diese .Wissenschaft' in der späteren
Zeit eifrig pflegten. Was nns Diodoros- Hekataios
berichten (I 26. 50), ist iro wesentlichen astro-

nomisch, nnd was sie ans von dem grossen astro-

logischen Monnment des Königs Osymandyas er-

zählen (I 49, 5), eine wertlose Fabelei (Letronne

hervor, den die Chaldaeer Stern der Sonne nennen
(über den solaren Charakter aller Planeten s.

Hommel Ausland 1891,383). Durch ihren Auf-

nnd Untergang und ihre Farbe (vgl. die Planeten-

farben der sieben Stufen des erwähnten Nebo-
tempels. Journal of the R Asiatin Society XVIII
1860, 8. Ausland 1891, 385; dazu stimmt genau
Vettius Valens VI 3 .über die Farben von Sonne,
Mond nnd den fünf Planeten-

)
weissagen sie Wind,

Regen, Hitze, Erscheinen von Kometen
,
Sonnen- 40 Oeuvres complötes, sdrie I, I 255ff ). Auch Hero-

J U_.Ji2._A :___ ; n ] V . LI J LJlH.L 1, . _ VT 1 f.V, T I 1 \rr . 1und Mondfinsternisse (? verderbt ; wohl durch flüch-

tiges Eicerpieren) , Erdbeben u. s. w. Unter
ihnen stehen die dreissig Sterne der ßoviaiot iW
(Aasland 1891, 221 ändert Hommel [nach Lep-
sius Vorgang: Chronologie I 971 36, vgl. aber

Brown Proc. Bibi. Arch. XII 137f. 180f., nnd er-

klärt sie für die Dekane, die wirklich in Babylon
Vorkommen, ZDMG XLV 608 ;

vgl. 612 and Aas-
land 1892, 1011T. !). Von diesen befindet sich die

dotos Nachrichten Gl 82; vgl. Wiede mann
Herodota zweites Buch 841f.) über die zu seiner

Zeit in Ägypten blühende Tagewählerei beweisen
nichts für die Existenz der A. (so auch E. Meyer
a. a. 0. I 186). Denn die uns erhaltenen Bei-Ä ,

besonders der von Chabss veröffentlichte

drier des jours fOstes et nifaste» ,
lassen

sich durchaus nicht astrologisch erklären. Viel-

mehr sind Glück und Unglück, das hier dem
Hälfte über, die Hälfte unter der Erde, nnd sie 50 Menschen für den einzelnen Tag vor&nsgesagt

wird, in mythischen Ereignissen begründet, dieetpogwoi jove tdxovt
,
£T*oxoxoOrT*c äiia xnt ra

xara r,;v oi’parov tw/sßairorta. Alle zehn Tage
geht von ihnen je ein Stern als Bote zur ent-

gegengesetzten Hälfte. Uber diese Götter nun
herrschen zwölf Herren, deren jedem ein Monat
nnd ein (<abior des Tierkreises gehört (Beziehung
der Monatsnamen znm Tierkreis Ansland 1891,
228. Brown a. a. 0. XIII 246f. MissPlunkett
ebd. XIV 1121.). Durch diese wandeln in be-

sieh an ihm zugetragen haben sollten, and die

man anf Sternaeuterei so wenig beziehen darf,

wie die besiodeischen Glücks- nnd Unglückstage.

Dass die Späteren die dies aegyjptiaei unter die

A. rechneten (vgl Salmasins Do annis climue-

tericis 818, der aas mit Recht abweist; eine solche

Tafel hatte der petronische Trimalchio an der
Thüre seines Speisesaals anbringen lassen, c. 30)

stimmten Umlaufszeiten (vgl. Ztschr. für Assyrio- 60 beweist natürlich gar nichts. Endlich hat man
t • Tr mrv ] J a _t_ i* • t ttt , v . • • n , i
logie V 342 ; den dort angegebenen stehen die von
den alten Astrologen überlieferten Zeiten oft sehr
nahe, während die Angaben der Astronomen da-

von sehr abweichen) Sonne, Mond nnd die Planeten.
Ansser den Sternbildern des Zodiakos giebt es noch
zwölf Nord- und zwölf Südsterne, von denen die

sichtbaren den Lebenden, die unsichtbaren den
Toten gehören nnd die die btxooxai »<B» Slcor sind

früher viel Wert gelegt auf das Zeugnis des

Clemens von Alezandreia (ström. VI 269, 5 8ylb.),

wonach unter den 42 heiligen hermetischen Büchern
in den Abteilungen des Hierogrammatcn nnd des
Horoskopen sich anch astronomische und astro-

logische Werke befanden hätten (ausführlich be-

sprochen von Lepsins Chronologie 1 4 5ff. Gruppe
Kulte 1 410f. 430). Indessen haben sich diese Werke
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bisher nicht nachwciaen lassen, und Clemens mag So können wir vorläufig nur sagen : sicher be-

wohl seine Kenntnisse ans der unlauteren Quelle stimmen lässt sich das Ursprungsland der A. nicht,

hermetischer Philosophie geschöpft haben. Von und ebenso bleibt ihre Entwicklung im Dunkel
den astrologischen DarsteUungen, die uns monu- bis 7.u der Zeit, da die Griechen mit ihr bekannt
mental erhalten sind (gesammelt bei Brugsch wurden. Eine gewisse Wahrscheinlichkeit spricht

Thesaurus inscriptionum I), scheiden von vorn- allerdings für Mesopotamien, wo schon im dritten

herein alle diejenigen aus, die die Bilder des Jahrtausend r. Chr. die A. nicht nur eifrig ge-

griechischen Tierkreises zeigen. Denn wir wissen pflegt wurde, sondern auch schon als uralt galt,

sicher, dass diese den alten Ägyptern fremd waren. Die A. der Inder (s. über sie Weber Indische

Wahrscheinlich haben sie erst durch griechische 10 Studien II 236ff.) und der Chinesen (Ricbthofen
Vermittlung sie kennen gelernt (Lepsius Chro- China 1 4Ü4ff.) kann hier beiseite gelassen werden,

nologie I 122. Hommel Ausland 1891, 222, 1. da sie für die Griechen nicht in Betracht kam.
382, 3). Auch die sog. Herrschaft der Sterne Was sonst noch von den Griechen über die Ur-

über die Teile des menschlichen Körpers (z B. Sprünge der A. erzählt wird — sie sollte von den

Häbler a. a. 0. 10) kann nicht als Beweis für Karem stammen, von Abraham, Orpheus oder der

ägyptische A. verwandt werden, weil es sich in Kentaurin Hippo erfunden sein — sind haltlose

den erhaltenen Tafeln gar nicht um einen Einfluss Fabeln, die keine Beachtung verdienen,

auf den Menschen handelt. Vielmehr haben wir es Den Griechen also war die A. ursprünglich

dabei mit einer Darstellung der Sternaufgänge zu volksfremd. Sie wurde ihnen erst am Ende des

thun. .Man dachte sich, dass unter der Mitte des 20 4. Jhdts. näher bekannt. Denn ihre alte Littera-

Himmels eine aufrechte menschliche Figur sitze, tur bis dahin weiss von der A. nichts oder doch
deren Scheitel unter dem Zenith stehe. Die Sterne, nur wenig. Weder bei Homeros, noch bei Heaio-

die sich dem Zenith nähem. befinden sich also dos findet sich von ihr die leiseste Spur. Des
über einem der Körperteile dieser Figur, und diese letzteren Tagewählerei (op. 765f.) hat nicht das

Stellung ist in den Stemlisten verzeichnet“, Er- geringste mit den Sternen zu thun, sondern ist

m an Ägymten 4G6 (der Himmel als menschlicher einfach von mythischen Ereignissen bestimmt.

Körper, Maspcro Revue de l'histoiredes religions Trotz der mächtigen Anregung, die die Kunst
XIX 5. ZI>MG XIV 15ff.). Sichere astrologische des ältesten Griechenlands vom Orient empfing,

Denkmäler aus alter Zeit sind meines Wissens finden wir weder jetzt noch in der ganzen Zeit

bisher noch nicht nachgewiesen worden. Anderer- 30 bis zum Ende des peloponnesischen Kriegs irgend-

seits lässt das ausgebildete Kalcndersvstem auf wo in der Litteratur ein Anzeichen astrologischer

früh erworbene, tief astronomische Kenntnisse Kenntnisse. Pindaros, der so mancherlei Aber-

schliessen. Sehr hohes Alter einer zu religiösen glauben und Zauberei kennt, erwähnt die A. nicht,

Zwecken benutzten Astronomie in Ägypten nimmt und der Prometheus des Aischylos hat zwar den
an Lockyer The Dawn of Astronomy (erweiterte Sterblichen die Zeitrechnung an die Sterne ge-

Ausführung der Nissenschen Orientierungslehre) knüpft (459f.) und ihnen die Mantik gewiesen

London 1893. Um so fraglicher ist es aber, wie (486ff.l. aber astrologischer Kenntnisse rühmt er

weit damit A. verbunden war. Auch ein Kultus sich nicht. Anch Herodotos nennt den Namen
der Gestirne scheint in Ägypten ziemlich alt zu

sein (Maspero a. a. 0. 7; nach Erman a. a. 0.

466 galten die Sterne jedoch nicht als Gottheiten,

sondern als Sitz frommer Seelen, wie z. B. der

Orion als Seele des Horos, oder sie waren Dämo-
nen, mit denen die Sonne in ihrem Lauf zu thun
hatte, wie die Dekane, s. auch E. Meyer a. a. 0.

I 63); aber ob er sich zur Sterndeuterei ent-

wickelte, lässt sich heute noch nicht sagen. Immer-
hin steckt in dem. was uns die antiken Astro-

logen als ägyptisch überliefert haben, sicher viel

echtes und altes Gut, wie dies z. B. bei den
Dekanen ganz klar ist, deren bei Firmicus Ma-
ternus und Hepbaistion von Alezandreia über-

lieferte Namen schon in Hieroglypheninschriften

des 15./14. Jhdts. sich finden (Lepsius Chronologie

I 68f. 105f.). Sie sind ursprünglich die Götter der

zehntägigen Woche (Lopsius a. a, 0. 97), wie

denn auch jedeT Tag, ja jede Stunde unter der

Herrschaft göttlicher Wesen standen (Hcrodot. II

82 mit Wiedemann840. Roschers Myth. Lez.

I 2742L). Indes scheinen die Dekane auch hei

den Chaldaeem vorzukommen (o. S. 1807), und
es dürfte sich überhaupt fragen, wie weit die

astronomischen Kenntnisse der Ägypter original

sind (sehr weit geht in der Annahme der Ent-

lehnung Hommel a. a. 0. 1891, 221, 1). Jedenfalls

wird man gut thun, mit Wiedemann (Geschichte

Ägyptens I 64) das Urteil in der Schwebe zu halten,

bis neue Funde mehr Licht gebracht haben.

der A. nirgends. Erst bei Euripides scheint sie

aufzutauchen (FTG* 482). In seiner MelarL-vn/

t) ao<prj wird von der Cheirontochter Hippo er-

zählt, dass sie rrgöria ficv IQ t‘hTa Tujm'liavif

i

-

(Miio xQt]0/wTot oatpeotv aoiipojr i.-i" ärio/.ai; Wenn
man nun nicht zu der Ausflucht greifen will, es

bandle sich hier um rein meteorologische Prophe-

zeiungen (Lewis Historical survey on the astro-

nomy of the ancients 71. 276), so wird man zu-

geben müssen, dass Euripides von der A. Kunde
gehabt hat. Das beweist aber nichts für ihr

Bekanntsein im Volk. Es ist kaum denkbar,

dass Aristophanes sich die Gelegenheit, diese

moderne Weisheit zu verspotten, hätte entgehen
lassen, und doch findet sich bei ihm keine Spur
davon, wenn man nicht die Erwähnung des Na-
mens Petosiris, den ein später hochocrühmter
Astrolog führte, hieher ziehen will (Häbler a. a.

0.12. Ri ess Philol. Suppl. VI 329. Dieterich
Berl. philol. Wochenschr. XI 820). Wollten wit

freilich den Alten glauben, so wäre schon zur Zeit

des Xerzesznges mit der Magie auch die A. durch
den persischen Erzzauberer Ostanes (s. d.) nach
Griechenland gekommen. Aber Ostanes und seine

Tradition sind doch zu fabelhaft, als dass man auf
sic bauen könnte. Sicher steht nun allerdings, dass

die Griechen schon vor dieser Zeit die Sternbilder

von den Chaldaeern übernommen haben. Aber den
daran bangenden Aberglauben haben sie, scheint

es, ignoriert. Und so wird man denn auch zögern
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in der Zuweisung der Planeten an einzelne Götter,

die in Platons Zeit erfolgt in sein scheint, die

erste flüchtige Spnr der A. zu erkennen, obgleich

die oben (S. 1806) vorgetragenen Erwägungen über

den religiösen Ursprung der A. darauf hinführen

konnten. Nämlich die uns heute geläufigen Namen
der Planeten sind verhältnismässig jung (s. das

Nähere unter Planeten). Statt der echt grie-

chischen, vom Lichtglanz genommenen Bezeich-

nungen 4Wvaw, QaHtutv u. s. w. finden sich zu-

erst bei Platon (Timaios 88 D| der iiftöt 'tofiov

ktyöfuvot äojrju genannt, und wenn diese Götter-

namen auch bald nachher bekannter wurden, so

schwankt ihr Gebrauch doch noch bei Aristoteles,

der denselben Stern verschiedenen Göttern zuweist,

so den fpajo<p6got der Aphrodite, aber auch der

Hera (ntol xöaftov 392 a 28), den arüßtar dem
Hermes und Apollon (ebd. 27). den mipoci; dem
Ares und Herakles (ebd. 25). Noch in viel späterer

Zeit hatte sich keine ganz feste Tradition ge-

bildet. Das Horoskop des Antiochos von Kom-
magenc (Humann-Puehstein Keisen in Klein-

asien T. 40) gestellt auf den 17. Juli 98 v. (_'hr.

(ebd. 333) giebt noch den axiißon ’Ajtölitoyot und
.vigor« ' liftaxliovc (vgl. Augustin, civ. dei VII

15). Wie man nun auch über den Zusammen-
hang dieser Namen mit der Stemdeutorei denken

mag, daran lässt sich nicht zweifeln, dass sie gegen

Ende des 4. Jhdts. v. Chr. den Griechen zuerst

näher bekannt wurde. Der älteste Zeuge ist nicht

Eudo*08 (Cic. de div. 1187; vgl. Unger Philol.

L 220). sondeni Theophrastos in seinem Buche

ntQi arjfuiotv (vgl. darüber H e e g e r De Theophrasti

qui fertur .v, o. libro diss. Leipzig 1889 mit der

Eecension von Ma ass Gott. Gel. Anz. 1893, 624ff.t,

in dem er nach Proklos Tim. 285 F Hav/iamaxta-

rrjv eivai tprjaiv fv tote xar’ at ror xgövote xrjv tü5v

XaX&aiojv ihuiutav xd rt aJUa nQoieyovoav *ai

roi'e ßtovi htüaioiv xai tove {favdxovf Mai ov xd

Moira uovoy. Theophrastos also kannte schon ein

ziemlich ausgebildetos astrologisches System. Zu
diesem Zeitansatz stimmt nun aufs beste die Nach-

richt des Vitruvius IX 2, 6, wonach zuerst der

Chaldaeer Berossos auf Kos eine Astrologenschule

eröffnet habe. Denn dieser lebte von der Zeit

Alexandres d. Gr. bis in die des Antiochos Soter.

Nur braucht man natürlich das Zeugnis Vitruvs

nicht ganz wörtlich dahin zu verstehen, als habe

Berossos überhaupt zuerst die Griechen mit der

A. bekannt gemacht. Vielmehr werden gewiss

schon aeit Alexandros den Osten erobert hatte,

wandernde Wunderpriester und Wahrsager auch

Griechenland durchstreift haben, ohne aber sehr

geachtet zu werden, ein Vorgang, der sich später

in Koni wiederholt zu haben scheint (s. u.). Be-

rossos dagegen war wohl nur der erste ansässige

und, da er den Schwindel mit grossen Mitteln

trieb, berühmteste Astrologe der damaligen Zeit,

so dass immerhin ein Körnchen Wahrheit in der

fabelhaften Notiz bei Plinius (n. h. VII 123)

stecken mag, dass ihm die Athener eine Statue

mit vergoldeter Zunge errichtet hätten. Jeden-

falls kannte er als babylonischer Priester gründ-

lich die A. seiner Heimat, und es ist schwerlich

bloeser Zufall, dass er nach Seneca (n. q. III 29, 1)

Belum interyretatui eit, während das grosse

astrologische Werk Assurbanipals .Erleuchtung

oder Auge Bels' hiess (o. S. 1806). Von seiner Lehre

erfahren wir aus unseren dürftigen Nachrichten
nur wenig Er nahm eine abwechselnde i-roxa-
xdoxaote der Welt durch htMVQatote und xava-
xxt'o/id; an (Senec. a. a. 0.) und bestimmte astro-

logisch das höchste mögliche Lebensalter auf 116
Jahre (Plin. n. h. VII 160). Es ist möglich, dass
er ebenso wie seine von Vitruvius a. a. 0. genann-
ten Schüler Achinapolus (s. d.| und Antipatros
(s. d. Nr. 34) das Horoskop nicht auf die Geburt,

10 sondern auf die Empfängnis stellte. Jedenfalls
muss diese Rechnungsart, der übrigens alle Astro-
logen theoretisch den Vorzug gaben, auf einen
hervorragenden Meister zurückgehen, da wir sie

zweimal in dem Horoskop von Fürsten wieder-
finden (bei Antiochos von Kommagene, H nm a n n -

Puchs tein a a. 0. 334, und bei Augustus.Gardt-
hausen Augustus I 46, 10. II 1, 16fT). Von
nun an machte die A. im Westen unaufhaltsame
Fortschritte. Auch griechische Astrologen traten

20 jetzt auf, und vielleicht sind Epigenes von Byzan-
tion (s. d.) und Kritodemos (s. d.) schon Zeitgenos-

sen des Berossos gewesen und damit die ersten
griechischen Meister dieser Wissenschaft.

Mancherlei musste sich vereinigen, um solch
raschen Aufschwung zu ermöglichen. Längst schon
hatte in Griechenland die Beobachtung der Hirten
und Bauern zahlreiche Vorgänge des irdischen

Lebens an die Himmelslichter geknüpft. Noch
zur Zeit des Columella gaben die Steruaufgänge

30 dem Landmann die Zeit an, zu der er seine Ar-
beiten zu verrichten batte. Dass sich für diese

Leute mit der Zeit aus dem post hoc ein propter
hoc entwickelte, ist nur natürlich. Vor allem
wirkte nach ihrem Glauben der Mond auf das
Leben der Erde ein, der an seinem Wachsen und.

Schwinden teil hatte (vgl. Aberglauben Bd. I
8. 39f.). Gern bemächtigte sich die A. dieser

Anschauung und entnahm ihr selbst einen der
Hauptbeweise für ihre Wahrheit. Wenn der Mond,

40 der Erde so nahe in unreiner, dunstgetrübter At-
mosphäre, so mächtig wirkt, um wie viel mehr
dann die andern Sterne, die im reinen Äther der
göttlichen Macht näher sind! Aber auch den
Sternen hatte das Volk schon grosse Macht zu-
geschrieben. Der Sirius, dessen Frühaufgang mit
der Zeit der grössten Hitze zusammenfiel, war
der grosse Verderber alles Lebens (Aberglauben
Bd. I S. 41, 51ff.). Der Aufgang anderer Sterne
brachte bestimmte Winde, Sturm, Regen, Schnee-

50 fall. Alles das war lange vor der Zeit, aus der
die uns überlieferten xafaxijypata = Wettertafeln

(s. d.) stammen, schriftlich fixiert und wie unser
hundertjähriger Kalender in den Händen der klei-

nen Leute. Kein Wunder, dass man die A. mit
Freuden aufnahm, die nun untrügliche Metho-
den lehrte, das Wetter, die Fruchtbarkeit dea
Jahres u. s. w. vorauszubestimmen. Solche Tafeln
nehmen in den erhaltenen astrologischen Werken
(z. B. bei Hephaistion von Theben I 21ft) viel

60 Raum ein(LewisHistoricalsurvey 309ff. Bouchö-
Leclercq Divination I 203f.).

Andererseits berührte sich das religiöse Moment
in der A. mit einem weit verbreiteten Glauben.
Denn schon lange vorher glaubte man, dass die

Seelen Verstorbener zu Sternen würden (Aristoph.

Pax 882ff.). dass jedem Menschen sein Stern zu

gesellt sei (vgl. Aberglauben Bd. I S. 41, 28ff.)

und dass die Sterne selbst göttliche Wesen seien
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ebd. 18ff.; vgl. allgemein Usener Religionsge-

schicbtlicbe Untersuchungen I 76f.). Es scheint

diese den Grandlagen der A. so nahe verwandte
Anschauung selbst auf diese zurückgewirkt za

haben; wenigstens lässt sich Borat, epist. II 2,

187: «eit Genius, natale eomes qui temperat
astrum. nur ans einer Verschmelzung des Nativi-

tätsgestims mit dem als Stemgeist gedachten
Genius erklären (vgl. Lewis a. a. 0. 812. 314).

Von grösster Bedeutung endlich wurde für die

Aufnahme nnd Entwicklung der A. die Philo-

sophie der Stoiker. Nicht nur lehrten sie, wie
ja auch schon Platon und Aristoteles gethan hatten,

die Göttlichkeit der Gestirne, sondern sie ver-

teidigten auch mit grossem Eifer die Wahrheit
jeglicher Mantik. Kein Wunder also, dass sie

sich auch der A. snnahmen, die ihnen wegen
ihrer anscheinendunanfechtbaren, rechnungsmäßig
festgestellten Vorhersagungen besonders Zusagen
musste. So finden wir denn, dass mit einziger

Ausnahme des Panaitios. der sie verwarf, alle

Stoiker mehr oder weniger fest an ihre Wahrheit
glaubten. Selbst ein Sencca (dial. VI 18, 3) sagte:

ridebis quinque tidera . . ex horum letUsimis
motibus fortunae pcpulorum dependent et maxima
ae minima proinde formantur

,
prout aequum

iniquumee sidue ineeseit. Und es ist bezeich-

nend, dass fast alle uns bekannt gewordenen An-
griffe auf die A. sich an die berflhmte Streit-

schrift des Karneades-Kleitomarhos gegen Chrysip-

:

pos eng anlehnen (vgl. Schmekel Philosophie der

mittleren Stoa 16011. Wendland Philos Schrift

von der Vorsehung 37. Praechter Berl. philoL

Wochenschr. 1893 nr. 20f. Boll Jahrb. f. l'hilol.

Snppl. XXI 5 1 f.), und dass sich so oft bei den Astrolo -

gen stoische Weltanschauungen nachweisen lassen.

Da ist vor allem die avpjtd&eta ttbv SXüjv, die im
Pantheismus der Stoa begründete Lehre, dass das

Kleinste teil hat am Grössten, die uns bei jenen

immer wieder begegnet, besonders wenn sie sich

gegen den Vorwurf ihrer Gegner wehren, es sei

anmassend, zu behaupten, dass die Gestirne im
hohen Äther sich um den einzelnen Menschen
hienieden kümmern. Nicht minderen Gebrauch
machen die Astrologen von der stoischen tlpag-

p&vrj, ja sie haben sie sich so sehr zu eigen ge-

macht, dass im späteren Sprachgebrauch ripait-

pm) einfach gleichbedeutend mit A. ist (vgl.

Augustinus civ. dei V 1 ; über den tipagpirxi-Be-

griff des Ptolemaios s. Boll a. a. 0. 55f.). Und !

gering, wie es an sich scheinen mag, ist es doch
bemerkenswert, dass Ptolemaios seine Tngdßißloe
beginnt mit den zwei Kapiteln: Su xatni.qxuxij

r) ii äaigovopiac vvajmc und ovi Mai atqpritpoi,

worauf dann die eigentliche Darstellung folgt.

So fragten aber die Stoiker von der Mantik all-

gemein: ist sie möglich? ist sic nützlich? durch
welche Mittel wird sie verwirklicht? (Boucbö-
Leclercq Divination I 59; Ptolemaios hat sich,

wie Boll nachgewiesen hat [a. a. 0. 132f.] engt
an PoseidonioB angescblossenl. Bei dieser Vorliebe

der Stoa für die A. ist es dieser gewiss sehr för-

derlich gewesen, dass gerade am Anfang des 3.

Jlidts. die Diadoehenherrscher vorzugsweise der

Stoa anhingen (Susemihl Litteratur der Ale-

zandrinerzeit I c. I), die ihrerseits, ganz im Gegen-
satz zum Stoicismus der Kaiserzeit , damals bei-

nahe eine Art Staatspbilosophie gewesen ist. Die
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Diadochen aber fanden — auch hierin im Ein-

klang mit der Stoa — für gut, der absterbenden

Religion neues Leben zuzuführen. Überalll lässt

eich beobachten, wie die Herrscher unablässig be-

müht sind, den Kultus durch grössere Pracht an-

ziehender zu machen oder neue Feste einzuführen,

wobei sie nicht vergassen, in Nachahmung des

grossen Eroberers und in Anlehnung an die alten

Traditionen des Ostens ihre Göttlichkeit ihren

I Unterthanen möglichst einzuprägen (vgl. Puch-
steins treffliche Ausführungen: Reisen in Klcin-

ssien 337ff. 3-12. Beurlier De divinis honori-

bus quos acceperunt Alexander et successores eius,

Paris 1890). Sie haben vermutlich auch nicht

verschmäht, die chaldaeische A. zu pflegen. Wenig-
stens Berossos stand sicher in Beziehungen zu

Antiochos I. Soter, dem er seine babylonische Ge-

schichte, wohl nicht ohne dessen Anregung (Suse-
mihl a. a. 0. I 005), widmete. Und wenn die

i Chaldaeer prahlten, sie hätten Aleiandros d. Gr.,

Antigonos und Seleukos Nikator mit Glück ge-

weissagt (Diod. II 31. 2), so mag bei aller Über-

treibung darin ein Körnchen Wahrheit stecken.

Das Zurüekgreifen der Könige auf die alten

religiösen Traditionen des Ostens kam einem leb-

haften Bedürfnis der Griechen entgegen. Seit die

Skepsis der Sophisten am alten Götterglauben

rüttelte, musste sich der Fromme nach einem Er-
satz umsehen. Den fand er in fremden, meist noch
dazu geheimen Kulten. Schon der Hippolytos des

Euripides muss sich wegen seines Orphicismus
vom Vater schelten lassen (953ff.), Platon erzählt

von ihrem öpaiot ßißluir (de rep. 364 E; vgl.

Dieterich Abraxas lf.). Mit dem Aufschluss

des Ostens vollends war dem Fremden Thür und
Thor geöffnet. Nicht zuletzt wird im Gefolge
morgenländischer Götter auch die chaldaeische

Tempelweisheit nach Griechenland gekommen sein.

Auf dem so vorbereiteten Boden schoss nun
die A. üppig ins Kraut. Zwar bis in die Mitte
des 1. Jhdts. v. Chr. flies»en unsere Quellen zu

spärlich, als dass wir uns ihre Entwicklung deut-

lich vorstellen könnten. Hauptsächlich, was wir
von dem lebhaften Streit zwischen Stoikern und
Akademikern wissen (s. o. S. 1813; vgl. Oie, de div.

I 7), zeigt uns, dass die A. einen mächtigen
Einfluss auf das griechische Leben gewonnen hat.

Auch der 'Aoavgiot cfvoj, bei dem sich Simaitha
Rat geholt hat (Theokr. II 162), mag ein Chal-
daeer gewesen sein. Ein gewichtigeres Zeugnis
für die grosse Wichtigkeit, die die A. sehr früh

gewann, würden die Münzen von Miletos geben,

die ungefähr um 350 schon das Zodiakalzeichen

des Löwen führen (Catalogue of the Greek coins

in the Brit. Mus. Innia, Milet 50), wenn sich

Löwe und Stern auf ihnen, freilich auf Avers und
Revers verteilt, nicht schon zu einer Zeit fänden,

wo dieA. sicher den Griechen noch unbekannt war
(Catal. 10. 12. 13ff.; man beachte auch, dass der
Löwe nicht das Regionalzeichen Ioniens bei den
alten Astrologen ist. während doch, von bestimm-
ten Beziehungen auf Fürsten abgesehen, die sonsti-

gen auf den Münzen vorkommenden Zodiakal-

zeichcn— zusammengestellt bei Eckhel III 288ff.

— die Herrschaft über die betreffende Gegend
haben). Auch von der Litteratur, die der neue
Aberglaube in Masse hervorrief, ist uns leider fast

nichts erhalten. Vou Berossos und seiner Schule
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ist schon die Rede gewesen (S. 18Uf.). Nurvondem Astrologen meist enthalten, liest gerade nicht

ungefähr gleichseitigen Kritoderoos sind grossere auf Kundachki. in den vornehmen Kreisen Roms
Stücke durch Vettius Valens gerettet worden, aber schliessen. ln nicht bessere Gesellschaft führt uns

noch nicht herausgegeben. Sie weichen i. B. in die iweite Erwähnung der A. in Rom. Cato ver-

der Lehre von den ögia von allem sonst Bekannten bot seinem Vilicus unter anderem Gesindel auch
ab. In die iltere Alexandrinerzeit gehört ferner den Verkehr mit den Chaldaeem (de agric. 5, 4).

wohl auch das vermutlich astrologische Werk ntgi Man sieht wohl, dass sich damals die Astrologen

arpultor tc&v rjXlov Mai otlrjrTjs Hai AgttTov nai noch vagabondierend auf dem Lande umhertrieben,

iiirav war tgiboe, das unter dem Namen des Bolos wohin sie die vielen syrischen Sclaven gelockt

von Mendes ging (Suse mihi Idtteraturgeschichte 10 haben mögen, die seit dem Antiochoekriege Italien

1 482, 128; vgl. 901) und aus dem uns vielleicht überschwemmten. Auf eine relativ frühe Ver-

einter dem Namen des Demokritos einiges erhalten breitung der A. in Italien weisen anch die eigen-

ist. Auch von des Poseidonios Nachrichten über tümlichen .Monatsheiligen' des voriulianisehen,

die chaldaeiscbe A. besitzen wir noch Reste in nach Mommsen Chronologie 2 60 auf Eudoios
des Geminos e/ooyojj-ij zu Aratos (Blass De Ge- xurflckgehenden Bauernkalenders (s. Mommsen
mino et Poeidonio, Kiel 1888) und einzelnes auch ebd. 305ff.). Wir haben hier gut cbahiaeuche

in dem, was sich aus den Spätem ermitteln llsst Traditionen vor uns. zwar nicht in der Auswahl der

(vgl. Boll a. a. 0.; aber doch verhältnismässig Göttergestalten selbst, wohl aber in der Paarung
wenig eigentlich Astrologisches). Endlich begann der ward did^rrgov sich gegenüberstehenden Mo-
auch schon in dieser Zeit sich das Lehrgedicht 20 nate, Zodiakalzeichen und Götter (Homm el Aus-

ihrer zu bemächtigen. Wir haben noch, ausser land 1891, 271). Zur Ausbreitung der fremden

einer dürftigen Inhaltsangabe
,
608 Hexameter Superstition werden das ihrige auch die leichten

eines Werkes ntgi xapagz&r von einem sonst un- Damen gethan haben, die der Osten importierte,

bekannten Dichter Maximoe, das man heute wohl ebenso wie sich das an anderem Aberglauben in

allgemein der jüngeren Alexandrinerzeit zuweist

(Lud wich in der Vorrede zu seiner Ausgabe,

Leipzig 1877 p. VII nach Koechly). In einer Reihe

einzelner Abschnitte (z. B. jtegi oioutoglat, xtgi

yaitov. negi toftrji Mai xtigovgytat) wird hier der

Einfluss abgehandelt , den der Mond, je nach seinem 30
Stand in den Zodiakalzeichen und seinem Ver-

hältnis zu den Planeten, auf die einzelnen mensch-
lichen Handlungen übt Doch tritt der Einfluss

der Planeten in merkwürdig hohem Masse zurück

gegen den des Mondes. Seinen Titel verdankt das

Werk dem Inhalt, indem man je nach der guten
oder schlechten Aussicht, die durch die Constel-

der augusteischen Zeit beobachten lässt. Immer-
hin siebt man, dass die A. vorläufig noch nur die

geringeren Leute ergriffen hatte. Selbst die Aus-
treibung der Chaldaeer, die sich im J. 139 notig
erwies (Val. Max. I 8, 8), lä'st erkennen, dass eie

noch nicht in den vornehmen Kreisen festen Fuss
gefasst hatten; zugleich mit ihnen verbannte der
Praetor die Juden wegen ihrer Proselytenmacherei.

Ein halbes Jahrhundert darauf hat sich das frei-

lich sehr geändert. Als die Horden des Marius
und Cinna gegen Rom rückten, blieb der Consnl
Octavius im Vertrauen auf die Berechnungen der
Chaldaeer in der Stadt Bei der Leiche des Er-

lation geboten wurde, die Verrichtung anfing oder mordeten fand man astrologische Zeichnungen (iid-

aufschot). Das hervorragendste Denkmal aber aus ygappa xaXdai'xbr, Plut Mar. 42). Und auch ein

dieser ZeitistdasgrosseTempelgrabdesAntiochosI. 40 Sulla legte Wert auf die Prophezeiungen der
von Kommagene, das ganz auf Grund aatrologi- Chaldaeer.

scher Erwägungen errichtet ist. Auf einer grossen Aber noch waren es ,
wie cs scheint ,

aus-

Pelieftafel auf der Westtenasse des im Nemrud- schliesslich Chaldaeer, die den astrologischen Markt
Dagh aufgeschütteten Grabhügels ist hier das beherrschten. Zwar darf man glauben, .dass die

Horoskop des Königs dArgestellt und hat es oimOg- Ägypter schon früh sich angestrengt batten, den
licht, mit vollkommener Sicherheit das Geburtsjahr Nimbus ihres hohen Alters auch hier aufrecht tu
des Fürsten, 98 v. Chr., zu berechnen (sein Nativi-

tätsgestim, der Lowe, findet sich auch auf seinen

Münzen; Imhoof-Blnraer Porträtkopfe VI 11).

Wie weit freilich hier die Traditionen seiner halb-

!

barbarischen Heimat massgebend gewesen sind,

wird och kaum ganz zuverlässig ausmachen lassen

(Humann-Puchstein Reisen in Kleinasien und
Syrien 385ff.). Anch nach dem Westen hat sich die

A . früh verbreitet. Zuerst Ennius kämpft gegen die

Astrologen, die am Himmel den Aufgang irgend

eines Monstrums beachten: qtiod esi ante pedet

noenu spectant, oaeli scrutantur plagas (trag. frg.

42; vgL auch N orden Jahrb.f. Philol. Suppl. XVIII
267 f. Ennius folgte jedenfalls einem Griechen ; vgl.

Anthol. Pal. VII 172, 7). Zweifelhafter ist, ob er es

ist, der bei Cicero (de div. I 182) mit dem Maram
augur, dem vteanur haruspez und den Isiaei

eonieetore* auch die attrologos de eireo verspottet,

gut tibi semilam non tapiunt. alteri monstrant
piam. Jedenfalls ist es nicht eben die feinste Ge-

sellschaft, in der hier die .Königin der Mantik*
erscheint, und auch der Circus, bei dem sich die

halten. Diodoros Berichte gehen ja auf Hekataios
von Abdera zurück, den Zeitgenossen des Ptole-

maios I. (Wiedomann Geschichte Ägyptens »eit

Psammetich 101f.). Und dass ein freches Machwerk
aus der Severerzeit sich mit Manethons Namen
deckte, lässt sich doch wohl nur erklären, wenn
dieser selbst den Ägyptern auch in der Stemdeu-
terei bedeutende Kenntnisse zugeschrieben hatte.

Non aber erschien im zweiten Drittel des 1. Jhdts.
v. Chr. ein grosses astrologisches Werk, da» bald
den grössten Ruf erlangte (diese Zeitbestimmung
hat Boll a. a. 0. 2S6f. bezweifelt, was an anderer
Stelle geprüft werden wird; hier genüge folgen-

des: Manilius spielt aut Necbepso an I 40f.; der
Zusammenhang mit den Hermetikern wird hinfällig

durch Plin. n. h. VII 160f.). Sein Verfasser barg
sich unter der Maske des ägyptischen Königs
Nechepso und seines Priesters Petosiris. Das
Werk umfasste mehr als 18 Bücher, in denen es
von den allgemeinsten Grundbegriffen ausgehend
die A., sowohl die meteorologische wie die geneth-
liologische, behandelte und dazu in einem beson-
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dem Anhang über die Beziehung der Gestirne znr

Heilkunde belehrte. Geschrieben war es in einem
Gemisch von Prosa und Versen. Dieses Schwindel-

buch nun blieb nicht nur massgebend für die An-
schauung der Alten über die ägyptische A., sondern
erlangte auch rasch so grosses Ansehen, dass es

mit Erfolg den Chaldaeern Concurrenz machen
konnte und schon bald nach seinem Erscheinen

nach Rom übertragen wurde (Philol. SnppL VI

am besten die Worte des Tacitus kennzeichnen:

<mathematiei ) genus hominum potentibus trt-

fidum, sperantibui fallen, quod in eititale noetra
et retabitur semper et retinebitur (hist. I 22).

Denn während die Kaiser sich ihre Leibastrologen

hielten. Buchten sie zugleich aus politischen Grün-
den durch Verbote und Verfolgungen zu verhindern,
dass die Grossen des Reichs die Chaldaeer über die

Dauer ihrer Regierung und über die eigenen Aus-
827(1.). Denn hier hatten mittlerweile das Interesse 10 sichten auf den Thron befragten (vgl. Bouchd
an der A. und der Glaube an sie auch die vor-

nehmsten Kreisse ergriffen. Dass ein Schwärmer,
wie Nigidius, der in neupythagoreischem Mysti-
cismus befangen war, sich astrologische Kenntnisse
erwarb — er soll 68 dem neugeborenen Octavia-

nus sein Geschick berechnet haben (Suet. Aug.

94) — kann kaum Wunder nehmen (vgl. Swoboda
Nigidi relliquiae 82). Aber selbst ein Gelehrter

wie Varro huldigte der A. und zwar der chal-
j -t T7 i i.iu. r m

Leclercq Divination IV 319ff.). Zwar im J. 83
verwies Agrippa die Astrologen aus der Haupt-
stadt (Cass. Dio XLIX 43). Aber zusammen mit
Octavian hatte er selbst in Apollonia sich durch
Tbeagenes das Horoskop stellen lassen (Suet. Aug.
94). Und auch der Kaiser war der A. so ergeben,

.dass er sich nicht scheute, seine Nativitit zu ver-

öffentlichen', und sein Geburtsgestirn, den Stein-

bock, auch auf seine Münzen prägte (Gardt-
daeischen. Auf seine Veranlassung stellte L. Taru- 20 hausen Augustus II 1, 18ff.; übrigens ist auch
tius Firmanus das Horoskop der Stadt Rom und
berechnete ihr Tag und Stunde der Geburt (Häb-
1 er a. a. 0. 21, dagegen spottet Varro über die

Astrologen sat. Men. 230 Bfl., vgl. Norden Jahrb.

f. Philol. Suppl. XVIII 267). In dem Gegensatz
dieser beiden grössten Polyhistoren des damaligen
Roms spiegelt sich der Kampf zwischen der ägyp-
tischen und chaldaeischen Richtung der A. ab, die

jetzt mit einander rangen, ohne dass eine von ihnen

sein therna natalieium nach der Conception be-

rechnet: ebd. ; vgL o. S. 1812). Für die weite Ver-

breitung der A. zeugt auch, dass die Dichter dieser

Zeit öfters auf sie anspielen. Selbst ein so freier

Geist wie Horatius redet von dem tgrannus Hespe -

riae Capricomus undac (dem Regioualgestirn des
tyrrhenischen Meeres: Lud wich Mazimus 118),

dem eonsensus seines Geburtagestims mit dem des
Maecenas, der /orte tutela gegenüber dem bösen Sa-

auf die Dauer gesiegt hätte. Worin der Haupt- 30 tumus (carm. II 17, 17ff). Mag er damit auch nur
unterschied der beiden Schulen bestand, können
wir bei den wenigen Punkten, die von den Astro-

logen selbst erwähnt werden, nicht mit Sicherheit

sagen Dass es nicht, wie man gemeint hat, ein

Gegensatz zwischen einer planetanschen Lehre und
einer auf die Fixsterne basierten gewesen ist,

haben die Bruchstücke des Petosiris zur Genüge
gelehrt. An dem Unterschied selbst aber zu

zweifeln, erlauben die bestimmten Aussagen der

scherzen wollen, Sinn hat diese Ausführung doch
nur, wenn Maecenas daran glaubte und wenn der
Dichter auf ein Publicum rechnen konnte, das
genügend in der A. bewandert war, um ihn ohne
weiteres zu verstehen. Tiberius hatte sich gar
eigene Kenntnisse in der Kunst erworben. Sein

Lehrer darin war während des Exils auf Rhodos
Thrasyllos gewesen. Freilich, wie in der Neuzeit
mit den Alchemisten, spielte auch bei ihm wohl

competentesten Beurteiler , der alten Astrologen, 40 fürstliche Laune mit den Sterndeutern
, wie die

durchaus nicht. Eine Zeit lang nuo schien es.

als sollte Ägypten den Sieg davontragen. Niemand
wagte seit dem Erscheinen des Petosirisbuches

mehr, das hohe Alter seiner A. anzuzweifeln, ja

im 1. Jhdt. n. Uhr. war sie so angesehen , dass

der Name Petosiris einfach als Bezeichnung für

einen Astrologen dienen konnte, und dass er zu

der Würde des efiprrijc der A. aufstieg (Aoth. Pal.

XI 164. Inv. VI 581. Suet. bei Auson. epist. 19

Katze mit der Maus (s. die Erzählung Tac. ann.
VI 21). Thrasyllos bestand die Probe und ward
seitdem einer aer vertrautesten Freunde des Arg-
wöhnischen. Und so ist es nur natürlich, dass

diesem Fürsten das älteste uns ganz erhaltene

astrologische Werk gewidmet ist. Es ist ein Lehr-

gedicht, aber für ans ein wahres Rätsel. Nicht
einmal der Name des begabten Dichters ist be-

kannt. Erst Humanistengelehrsamkeit hat ihn
= Reifferscheid frg. 177). Dass sieb Männer 50 Manilius getauft; im Altertum wird er nie ge-

wie Cicero (de div. I) entschieden gegen die A.

wandten, bat ihren Siegeslauf keinen Augenblick

hindern können, besonders seit die Mächtigsten

im Staat sie unter ihren Schutz genommen hatten.

Es kann keinem Zweifel mehr unterliegen, dass

selbst Caesar ihr huldigte. Hat er doch für seine

Legionen als Signum den Stier gewählt, d. h. das

Zodiakalzeiohen der Venus, seiner Familiengüttin.

Seit ihm haben fast alle Legionen nach und nach

nannt. erst im 4. Jhdt von Firmicus zum Teil

ansgebeutet-, doch spielen schon die Ciris und
später Lucanua und Iuvenalisaufihn an (Boll a. a.

0. 219, 3. 241). Das Werk umfasst fünf Bücher,

deren erstes den Bau der Welt und den Sternen-

himmel mit seiner astronomischen Einteilung schil-

dert, worauf in vier Büchern die eigentliche A.

folgt. Der Dichter selbst war ihrer nicht sehr

kundig und setzt seinen Hauptruhm darein, die

Signa astrologischer Bedeutung — es sind ihre 60 schwierige Materie zuerst in lateinischen Versen

Nativitätszeichen — bekommen (vgl. v. Doma-
szewski Arch.-epigr. Mitt. XV 182ff.). Etwa
in dieselbe Zeit fällt auch das Eindringen der

doch wohl auf astrologische Erwägungen zurück-

gehenden siebentägigen Woche (de Witte Gaz.

arch. III -Wff. 77ff. V lff. 215f. Koscher Myth.

Lei. I 2033. Ztechr. f. Ethnol. VIII lf.).

Damit sind wir zu der Zeit gekommen, die

besungen zu haben. Behandelt hat er jedoch nur
die Fixsterne, von den Planeten wollte er später

reden (IV 750). ob in diesem, nie vollendeten,

Gedicht oder selbständig, können wir nicht sagen.

Aber es liegt kein Grund vor, ihm ein eigentüm-

liches System zuzuschreiben oder ihn gar zum Ver-

treter der ägyptischen, den Planeten abholden,

Lehre zu machen, die, wie wir wissen, nie existiert
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hat (o. S. 1817). Im Gegenteil, nach allem, was
sich bisher über seine Quellen eruieren lässt, hing
er gerade der chaldaeischen Lehre an (so folgt er

der, wie wirsahen — S. 1816— , im letzten Grunde
chaldaeischen PaarungderGötterll tSPff.

;
Mo m m -

sen Chronologie® 305 ;
seine sphaera barharica —

vgl, zuletzt Bücheier Rh. Mus. XIII 17711. — ist

wahrscheinlich auf das xXiun ,l,ü Baßvlwvo^ ge-

stellt; cbaldaeisch auch manches in der Lehre
von den dodecatemoria ; über seine Beziehungen
zn Poseidonios vgl. Boll a. a. 0. 218f.). Seine

astrologischen Quellen sind uns leider so gut wie
verloren

; über blosse Hypothesen werden wir hier

schwerlich je hinauskotnmen können.

Wieder kommen über 100 Jahre, in denen wir

nur wenig von der Entwicklung der A. hören.

Zwar von ihrer äusserlichen Verbreitung wissen

wir genug. Zahlreiche Verbote und Verfolgungen
trafen sie, so gegen das Ende des Augustus, dann
im J. 16 n. Chr. (Tac ann. II 30). Das hinderte

selbstverständlich nicht, dass die Sterndeuter nur
um so eifriger, namentlich von den Kaisern selbst,

gefragt wurden. So iiess sich Neros Mutter Agrip-

pina von einem Thrasyllus, dem Sohn des Freundes
von Tiberius (Tac. ann. VI 22), dessen und ihr

eigenes Schicksal verkünden (Tac. ann XIV 9).

Nero selbst schenkte sein Vertrauen dem Bal-

billua (s. d.) und liess auf seine Prophezeiungen
hin eine Menge Römer umbringen (Suet. Nero 36).

Auch Otho hatte seinen Leibastrologen, einen ge-

wissen Ptolemaios (Tac. hist. I 22); dem Vitellins,

der sie später so blutig verfolgte (Tac. hist. II 62.

Suet. Vit. 14. Cass. Dio LXV 1), war schon in

der Wiege von den Chaldaeem sein Schicksal ge-

weissagt worden. Auch die guten Kaiser Vespa-

sianus und Titus, nicht minder Domitianus waren
der A. ergeben (Suet. Tit. 9; Domit. 10). Vespa-

sianus vertrieb zwar die Astrologen aus der Haupt-
stadt. aber er selbst bediente sich ihrer. So werden
uns Seleukos und Barbilios genannt (Tac. hist. II

78. Cass. Dio LXVI 9). Von Nerva und Traianus
ist dergleichen nicht bekannt, wohl aber war
Hadrianns in die Geheimnisse der A. so tief ein-

gedrungen, dass er sich am Neujahrstage jeweils

die Ereignisse des kommenden Jahres aufzeichnen

konnte (Hist. Aug. Hadr. 16). Von der Stärke
vollends, die der astrologische Aberglaube unter

Antoninus Pius angenommen hatte . zeugen am
beeten die Münzen mit astrologischem Gepräge,

die die Alexandriner zu seinen Ehren schlagen

liessen, da mit seinem Regierungsantritt eine neue

Sothisperiode begonnen hatte ( Barthöl emy Me-
moire« de l'acndümie des inscriptions XLI 511 ff.i.

Kein Wunder, dass alle Verfolgungen nicht halfen,

dass sie im Gegenteil nur den Nimbus der Astro.

logen erhöhten. .Niemand -

,
sagt Iuvenalis (VI

557ff.), .ist unter den Chaldaeem, dem man so ver-

traut, als wer verbannt war oder im Kerker ge-

schmachtet hat -

. Besonders die vornehmen Damen
Roms protegierten die Astrologen. Ja, es gab unter

ihnen Frauen, die selbst mit den Handbüchern
vertraut waren und die nicht.« unternahmen, ohne
ihren Thrasyllos oder Petosiris befragt zu haben
(ehd.l. Auch Arzte suchten nach dem Vorbild

der Ägypter ihr Glück mit der A. zu machen.
So erzählt Plinius (n. h. XXIX 9). dass Krinas
aus Massalia sich auf diese Weise ein ungeheures
Vermögen erworben habe. Auch Plinius selbst
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wird, nach dem Emst zu schliessen, mit dem er

die A. zur Bestimmung des höchsten Lebensalters

heranziebt (n. h. VII 160), ihr immerhin einige

Kraft zugeschrieben haben. Am besten aber zeigt

es sich an Tacitus, wie mächtig die A. alle Ge-
müter ergriffen hatte. Sein Urteil, ob das Geschick
der Menschen durch Zufall oder durch fatum und
nrcessitas bestimmt wird

,
ist eigentümlich un-

sicher. ,I)ie Meinungen auch der Weisesten -

,
sagte

er, .gehen darüber auseinander, die einen erkennen
nnr den Zufall an , die andern ein fatum . das
aber nicht von den Planeten abhängt. Endlich
plurimis mortaUum non erimitur, quin primo
ruiueque ortu Ventura deetinentxxr, sed quaedam
secus quam dicta sint rädere

,
fallaeiis ignara

dicentium : ita corrumpi fidem artie, cuiue clara

documenla et antiqua aetae et noetra tuten!'

(ann. VI 22; vgl. Plin. n. h. II 23). Man sieht

sehr wohl, das» er selbst mehr zu diesen letzten

neigt. Interessant ist es übrigens, dass dieselbe

Argumentation bei Ptolemaios (tetrab. 1 c. Sti

Maxalrjauxtj f. 2 r f. ed. 1535; vgl. Boll a. a. 0.
188f.) wiederkehrt.

Unter solchen Umständen begreift man leicht,

dass die Polemik des Favorinus
,

so lebhaft sie,

mit Benutzung des Karneades (o. S. 1813), geführt
wurde, gänzlich fruchtlos blieb. Um so merk-
würdiger ist es , dass wir von der gewiss weit
verbreiten astrologischen Litteratur dieser Zeit
verhältnismässig sehr wenig wissen. Zufällig er-

fahren wir durch Iuvenalis (a a. 0.), dass ein

Thrasyllos schriftellerisch thätig gewesen ist,

in lern wir den Hofastrologen des Tiberius sehen
dürfen, da es sich offenbar um einen bekannten
Mann handelt. Erhalten sind von ihm in den
.Scholien zum Ptolemaios ein paar nichtssagende
Worte. Ferner besitzen wir noch sechs Distichen
von dem Lehrgedicht eines Annubion (s. d.), wahr-
scheinlich aus neronischer Zeit. Dem 1. Jhdt.,

spätesten« dem ersten Drittel des 2„ möchte ich

auch das Epos des Dorotheos von Sidon (s. d.)

zuschreiben
,
von dem wir bei Hephaistion noch

323 Heiameter lesen, von denen leider erst etwa
der vierte Teil veröffentlicht ist. Trotz seiner

Heimat scheint er ein Hauptvertreter der ägyp-
tischen Richtung gewesen zu sein, mit der er
gerade in dem entscheidenden Punkt der Spie.

übereinstimmt. Nach Firmicus Maternus (ü 32)
war er ein vir prudentütimus. Noch bei den
Arabern stand er in hohem Ansehen (Engel-
brecht Hephaistion 29ff.). Ihn so früh zu setzen,

veranlasst mich, dass die gelehrten Scholien zur
TexnäßißXos oft gerade ihn im Gegensatz zu Ptole-

maio« nennen, so dass es scheint, als habe dieser

gegen ihn polemisiert, allerdings ohne seinen
Namen zu nennen; das ist freilich auch sonst in

diesem Werk seine Gewohnheit nicht. Dass uns
noch viele andere astrologische Schriftsteller dieser

Zeit mitsamt ihren Namen verloren gegangen
sind, können wir aus dem Buch des gleich zu be-

sprechenden Vettius Valens schliessen, der sehr oft

von den naäaio/, den agyaTot . den -voLloi redet,

deren Werke ihm Vorgelegen hätten. Endlich
besitzen wir aus dem 1. und 2. Jhdt. mehrere
Originalurkunden; darunter sind die wichtigsten;

1) Brit. Mus. CXXX vom Ende 81, sehr ins einzelne

gehend und 2) vom J. 138 auf einem ägyptischen

Papyrus (s. Notices et eztraits XVIII 2, 236
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nr. 19 bis; Uber die Datierung und neugelesene Duncker-Schneidewin; vgl. Usener a. a. 0. 163).

Reste Mitt. aus der Sammlung Rainer II/III 5ff). Diese selben Gnostiker aber lebten eben in der
Auf vier interessante Thatsachen macht uns dieser Zeit, in der wir uns hier befinden (üsener a.

Papyrus aufmerksam: 1) auf die Existenz einer a. 0. lOOff.). Wir sehen, wie Oberaus rerbreitet

eklektischen A.. 2) auf die Beziehungen der A. zur und milchtig der Glaube an die A. gewesen sein

hermetischen Philosophie, 3) zu der uns erhaltenen muss, wenn von ihnen allen niemand sich ihm hat
ZBuberlitteratur und 4) zu den Vorstellungen der entziehen können. Und so gewinnt der Umstand
Gnostiker. Denn der Astrologe, der dieses Horo- an Bedeutung, dass gerade im 2. Jhdt. die Lit-

skop berechnete, sagt ausdrücklich, er habe sich t-ratur der A. ihre Blüte erreicht in zwei Werken,
nach den oa<pot d^gafoi, den Chaldaeem, I’etosiris, 10 die uns glücklicherweise erhalten sind. Der Ver-
besonders ater nach Neehepso gerichtet, der diese fasser des ersten, zeitlich Alteren, war nach An-
Wissenschaft von Hermes und Asklepios, der auch gabederHss. Vettius Valens aus Antiocheia. Früher
Imuthes, Sohn des Hephaistos, sei, überkommen sah man in ihm den Astrologen, der Constantin

habe (Drexler Jahrb. f. Philol. CXLV 845). Das die Nativität des neu zu gründenden Byzanz be-

Interessanteste nun an dieser Angabe ist die Zu- rechnete (Salmasius De annis climacteris 533),

rückftthrung der A. auf Hermes. Zwar heisst schon indessen ist dazu kein Grund. Die späteste Zeit-

bei Diodoros (I 16,1) Hermes der erste .vapari;- angabc in seinem Werk bezieht sich auf das

nrjiij; tijc vö>>' äoiorov rrifrmc. Hier aber be- 23. Jahr des Antoninus Pius. Was wir von seinem

finden wir uns im 2. Jhdt. n. Chr., einer Zeit, Leben wissen, erzählt er uns selbst an verschiedenen

so reich an religiösen Neubildungen, wie selten 20 Stellen. Darnach war es recht bewegt, vor allem,

eine. .Alle diese Bildungen tragen die unrerkenn- weil er es mit seiner .Wissenschaft -

ernst nahm
baren Züge engster Verwandtschaft; sie sind Er- und grosse Kosten und lange Reisen nicht scheute,

zeugnissederselbenBcwegung‘(UsenerReligions- um sie recht zu erlernen (vgl. Riess Nechepsonis

geschichtliche Untersuchungen I 25). Nun trifft es fraguienta. Diss. Bonn. 1890, 17ff ). Um so merk-
sich aber, dass gerade die von unserem Horoskop würdiger ist es, dass sein Werk, von dem acht

genannten Götter von grösster Wichtigkeit in der Bücher und in Oxford Teile eines später verfassten

sog. hermetischen Philosophie sind. Zudem ist Nachtrages erhalten sind, nicht etwa eine die Wis-
die Lehre dieser Theosopnie von astrologischen senschaft selbständig fördernde Arbeit ist. sondern

Speculationen stark durchsetzt. Besonders wichtig im Gegenteil eine Compilation aus verschiedenen

ist für sie die Vorstellung von den Dekanen, deren 30 Autoren. Deshalb hiess cs auch ArfoXayiai, wenn
Macht Hermes nicht genug rühmen kann (Stob. dies nicht etwa der Titel ist, den dem Buch der

ecl. I 21 , 9 p. 191 W ). Sie bewirken die Um- Excerptor gab, der, wohl in byzantinischer Zeit,

Wälzungen in der Geschichte, von ihnen hängen darüber gekommen ist. Jedenfalls war der Ver-

Krieg, Hungersnot. Pest ab (ebd.). Sie formen fasser in seiner Fachlitteratur sehr belesen. So
die Gestalt der Kinder und entscheiden über ihre ist sein Buch für uns die Hauptquelle für die

Ähnlichkeit mit den Eltern (Stob. ecl. I 42, 7 älteste ägyptische A. des Petosiris, dem er mit Vor-

p. 926 W.). Daneben stehen die vwoisivovpyof, liebe gefolgt ist. Ausser diesem hat er noch vieles

die Lutiüjga. die Kometen, welche beiden letztem von Kritodemos erhalten (s. o. S. 1815) und citiert

freilich nur Unglück bringen können. Die Kometen noch Apollinaris, Hipparchos, Hypsikles (s. d.),

heissen wegen ihrer weissagenden Kraft geradezu 40 vor dessen ära<pogix6<; er übrigens warnt, und eine

/idrxti; (Stob. ecl. I 21,9 p. 194 W.). Unter den Menge Ungenannter als xaXatol, igxaioi, m'yypa-

Fiistemen aber ragt besonders die ägxro; hervor, mti; , mit denen er manchmal eine recht grobe

die am Himmel steht als seine Axe, und ihn mit Polemik führt. Seine ganze Weltanschauung ist

ihrer Kraft dreht (ebd.). Es ist sehr bemerkens- stoisch (Wendland Philo über die Vorsehung

wert, dass sich dieselbe Anschauung fast mit den- 34, 2). Seine Absicht ist nicht gewesen, ein leicht

selben Worten auch in der Himmelfahrt des grossen fassliches Handbuch zur Einführung in die A. xu

Pariser Zauberbuchswiederfindet (Wessely Denk- geben, vielmehr wollte er ein streng fachwissen-

schrift Akad. Wien XXXVI 62 v. 700f.; vgl. schädliches Werk schreiben, in dem die allge-

1279. 1307. Dieterich Abraxas 106), dessen ur- meinen Grundsätze wohl gelegentlich einmal er-

sprüngliche Vorlage ja auch etwa in unsere Zeit 50 örtert werden
,
das aber im grossen und ganzen

fällt. Auch sonst findet sich in den Zauberpapyri voraussetzt , dass der Leser schon über die An-
viel Astrologisches, mitunter freilich ganz ausser fangsgrflnde hinaus ist. Deshalb geht er auch auf

Zusammenhang mit der Umgebung (z. B. bei Wes- viele theoretische Feinheiten ein. Leider ist das

sely a. a. 0. 65 v. 835ff. vom Herausgeber fälsch- für die Erkenntnis der älteren astrologischen

lieh als Stufenjahre bezeichnet), was nicht Wunder Systeme sehr wertvolle Buch bisher unediert.

nehmen kann, wenn man bedenkt, wie diese Die zweite Schrift, in jeder Hinsicht das Höchste,

Bücher aus den verschiedensten Zettelsammlungen was die griechische A. geleistet hat, ist die nach
zasammengeschrieben sind. Bei den Hermetikern der Zahl ihrer Bücher benannte Trtgdßißloe oiV-

findet sich nun aber eine eigentümliche Allschau- rafic. Sie giebt sich selbst als von dem grossen

ung. Nämlich sie lehren, dass zwar alles, was 60 Astronomen Ptolemaios (s. d.) an seinen Bruder
geboren wird, unter dem Fatum stehe, dass aber Syros gerichtet und will den Abschluss der /«yalij

sie selbst, die iUdyipoi, ihm in weit geringerem oiSvrafi,- bilden. Dass sie wirklich von Ptolemaios

Masse unterliegen, als die gewöhnlichen Menschen. stammt, hat endgültig Bol 1 in seiner vorzüglichen

Eben diese Anschauung aber kehrt bei den Gno- Abhandlung (Jahrb. f. Philol. Suppl. XXI 1 1 1 f.

I

stikem wieder. Bei diesen ist es die Taufe, die bewiesen. Ihre philosophischen Anschauungen sind

den Menschen von der i!uap/‘evrj frei macht(Valen- die gleichen wie in den anderen Werken des Ptole-

tinus: Clem. Alex. exc. ex Theod. 78p. 343,40 Sylb.
;

maios und auch sprachliche Ähnlichkeiten sind

diePeraten: Hippol. ref. haer. V 16 p. 188, 85ff. vorhanden. Demgegenüber kommt es nicht in
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Betracht, dass Saidas das Bach nicht nennt, dass noch ein glänzenderes Loa. Die Kaiser aas der
Araber an seinerEchtheit gezweitelt (ZDMG XXIV Familie der Severer waren ihr ganz besonders

337, 89. Boll a. a. 0. 126) und dass es Moderne ergeben, sowohl Septimius ebenso wie Iulia Domna
fflr des Ptolemaios unwürdig erklärt haben. Für als auch Caracalla (Näheres bei Häbler a. a. O.
die Würdigung des Baches kommen drei That- 32). Im Auftrag der Iulia beschrieb Fhilostratos
Sachen in Betracht: 1) dass der Verfasser ab- das Leben des Apollonios von Trana, der natür-

hingig ist von Poseidonios. wie Boll bewiesen lieh auch in die Geheimnisse der A. eingedrungen
hat. und noch manchem andern Gewährsmann ge- war nnd über sie ein eigenes Werk in vier Büchern
folgt sein mag, wie zukünftige Forschungen wohl geschrieben haben sollte, was übrigens ganz glaub-

lchren werden; 2) dass er überall in seinem 10 lieh ist (vgl. Philostr. III 41, 1 ; vgl. Zeller Philo-
Buche gegen nicht von ihm genannte Lehrmei- sophie III 2 3

, 150, 3). In der Zeit der Severer
nungen polemisiert, dass er also seine Quellen ist auch der älteste Teil der sog. Manethoniana
kritisch benutzt, wie die Scholien bemerken und entstanden, eines epischen I-ehrgedichts, das heute
auch das meisterhafte Kapitel nigi Aglzov zeigt; sechs Bücher umfasst, offenbar ganz verschie-

3) dass der Erfolg des Buches rasch und gross dener Mache. Dieser älteste Bestand umfasste
gewesen ist. Diesen verdankte sie vor allem die heutigen Bücher 2, 3 und 6, die KOchly
der überaus klaren durchsichtigen Disposition des in der VorTede zu seiner grosseren bei Didot er-

Stoffes(s.o. S.1805) und der einfachen, alle Compli- schienenen Ausgabe überzeugend unserer Zeit zn-
cationen vermeidenden Darstellung. Denn ganz gewiesen hat. Um die Composition des Ganzen
im Gegensatz zu Valens geht der Verfasser nirgends 20 gleich hier zu erörtern, so traten unter lulianus

aufEinzelheiten ein, ja er verwahrt sich ausdrück- etwa das vierte Buch, bedeutend später Buch 1

lieh dagegen, als müsse ein solches Buch alles und 5 hinzu, welch letzteren Bruchstücke ver-

geben. Er begnügt Bich deshalb auch absichtlich schiedener meist sehr ungeschickter Poeten ver-

damit, jeweils die Wirkung eines einzelnen Plane- einen und ohne jeden Schein von Berechtigung
ten zu schildern, und überlässt es dem Leser, auf Petosiris zurückzugehen behaupten (KOchly
die Wirkung der Sterne in Wechselbeziehung selbst a. a. 0.; vgl. die Vorrede zur Teztausgabe Leipzig
zu berechnen (z. B. II c. .ngi zijt -voidrijtoc roO 1858 VII: Engelbrechts Widerspruch Hephai-
ä.iotiXro[iaroi fol. 21 * cd. pr.l. Dieses Buch hat stion von Theben 38ff. schiesst weit übers Ziel

auch den alten unentschiedenen Streit zwischen hinaus; er hat nur soviel bewiesen, dass ein Teil

Chaldaeern und Ägyptern dadurch endgültig ent- 30 des ersten Buches schon Ende des 4. Jhdts. unter
schieden, dass es selber an ihre Stelle tritt. Zwar Manethons Namen ging). Aber die höchste An-
Firmicus, Paulos von Alexandreia, Hephaistion erkennung fand die A. unter Alexander Severus,

von Theben geben noch genug von jenen alten der ihr eine besoldete Professur an der Universität

Lehren. Aber mit der Texgaßißlot ist die selb- Rom zuwies (Hist. Aug. Alex. Sev. 27). Doch
ständige Forschung auf dem astrologischen Ge- horte auch der Widerspruch nicht auf. Selbst

biet zu Ende. Was uns von den Spätem er- wenn wir von den Kirchenschriftstellern absehen,

halten ist, sind Compilationen, von den Altern die natürlich auf Grund der Bibel die Stern-

vollends haben sich nur Bruchstücke gerettet. Für deuterei bekämpfen; auch die Philosophie regte

den raschen Erfolg spricht auch, dass schon der sich wieder. Der Arzt und skeptische Philosoph
NeuplatonikerPorphyrios einen ausführlichen Com- 40 Sextus Empiricus hat in seine Streitschriften gegen
mentar zu ihm schrieb, wenn der erhaltene Aus- die Dogmatiker auch eine Bekämpfung der A.

zug (77ogzpvgiov zpiXoampov iUtaycoyri ft; ti?v (Lvo- eingelegt (adv. math. V), die freilich in der Haupt-
tthofmtixriv toP rhoXtfiaiov

,
ediert Basel 1559 Sache nur die Argumente des Karncades wieder-

zusammen mit andern Commentarcn zur Trzgä- holt, für uns aber besonders wichtig ist wegen
ßißXos von Wälder) ihm wirklich gehört, was ihrer guten Darstellung der astrologischen Grund-
recht unsicher ist (vgl. G. Wolff Porphyrii de begriffe (abgeschrieben von Hippolytos ref. haer.

philosophia ex oraculis haurienda librorum rell. 37. IV lff.). Aber der Kampf war vergebens, denn
Boll a. a. 0. 113f.). Von sonstigen Erläuterungs- im 3. Jhdt. erhob sich eine Philosophenschule, die

Schriften besitzen wir den Commentar eines sonst bald mit anderem Aberglauben auch die A. unter

unbekannten Demophilos und die wohl byzanti- 50 ihren Schutz nahm, der Neuplatonismus. Freilich,

nische, aber aus sehr gelehrten Quellen schöpfende der Stifter der Schule, Plotinos, bekämpfte die A.
Schrift eines Unbekannten (alles ediert durch Wal- in seiner Schrift iztgi li/iae/urr;; (Enn. III 1.

der a. a. 0.). Eine Paraphrase des Buches ver- Zeller a. a. 0. 560, 4) nnd leugnete, dass das
fertigte der Neuplatoniker Proklos (herausgegehen menschliche Schicksal von den Sternen bestimmt
von LeoAllatius; letzter Druck Leyden 1654). werde (Zeller ebd. 567). Dafür kommt er aber
Des grössten Ansehens aber hatte sich die Schrift bei Firmicus Maternus schlecht weg, indem dieser

bei den Arabern und durch ihre Vermittlung auch in gehässigster Form sein Leben analysiert, um
bei den westlichen modernen Astrologen zu er- aus dessen Ereignissen den Beweis für dio Richtig-

freuen. Trotzdem ist sie erst 1535 durch Game- keit der A. zu führen (math. I 3). Indessen konnte
rarius zu Nürnberg griechisch ediert worden. Den 60 Plotinos andererseits von seinem System aus den
letzten Druck besorgte Melanchthon 1551. Einfluss des Himmlischen auf das Irdische nicht

Sicher unecht dagegen ist das der TtzgdßißXof leugnen und kam deshalb zu dem Schluss, dass

immer angehängte Werkchen Kaosui;
,

eine Zu- rj rdty noujaiv .700a arjiiairn orgi i'xaozov rä
sammenstellung von 100 astrologischen Aphoris- zoo/izva, cUF ovx avzrj -lavza nouz, ioc to*c nor-

men. Xozf docriOroi (Enn. II 3, l), d. h. die Sterne ver-

Erreichte so die A. in der letzten Zeit des künden nur, was von der Vorsehung beschlossen

2. Jhdts. ihren Höhepunkt in der theoretischen ist, aber bewirken es nicht selber. Ober seinen

Ausbildung, so harrte ihrer, äusserlich betrachtet, Schüler Porphyrios ist es unmöglich zu einer be-
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stimmten Meinung tu kommen. Er hatte in seinem das Verbot der A. wiederholt (ebd. 8). Indessen

Brief an Anebon tif. (bei Parthey Iamblichos halfen alle diese Verbote so wenig wie in früheren

Schrift von den Mysterien XXXI) gezweifelt. ob Zeiten. Ammianus (XXVIII 4, 24) bezeugt uns,

die Himmelskörper wirklich Götter seien (Zeller dass zu seiner Zeit viele Römer nicht an die Götter,

a. 0. 666) und ob die A. überhaupt möglich sei sondern an die Gestirne glaubten. Selbst ein

(ad Aneb. 36— 41. Zeller668). In seinem Com- Augustinus trieb in seiner Jugend eifrig A. (confess.

mentar zu Platos Republik X (bei Stob. ecl. II IV 3). Und gerade unter Constantinus und Con-

8, 42) lässt er im Anschluss an Plotin die mensch- stantius lebte der zweite römische Astrologe, dessen

liehen Schicksale von den Gestirnen nur bedeutet. Werk uns erhalten ist, Pirmicus Maternus aus

aber nicht bewirkt werden, d. h. er giebt die lOSicilien. Er verfasste seine acht Bücher mathe-

Mßglichkeit einer astrologischen Wissenschaft zu. sco» zwischen Ende 335 und Mai 337 (M om m -

Hingegen in seiner Schrift negi rijc ix Xoylcor sen Herrn. XXIX 4ti8f.) und widmete sie dem Pro-

(fiXoacxpiat lässt er alle Wesen der sublunarischen consul Mavortius Lollianus (s. Borghesi Ocuwes
Welt r/7 V-ofc*? usv xgatovncov fiecuv xovxiou rfj IV 519. Sittl Archiv f. Lexik. IV 610). Ilasa

xtrrjou iiov äotgwr unterworfen sein, leugnet aber er sie habe geheim halten wollen, wie Sittl
die Möglichkeit einer astrologischen Wissenschaft (a. a. 0.) meint, ist mir sehr unwahrscheinlich,

für alle Wesen, die der Herrschergewalt dieser Die Zahl der Bücher ist gewählt nach der Zahl

Sterne unterworfen sind (Boll a. a. 0. 115f.). der Planeten (Vni 33), indem Buch.l als Vor-

Bei Iamblichos dringt gar die A. in sein Götter- rede zum Ganzen die A. gegen ihre Angreifer ver-

system ein, das sich ihm in 12, 36 und 360 Götter 20 teidigt. Buch 2 erläutert dann ganz ausführlich

gliedert. Von den 36 stammen 72 Ordnungen die Grundbegriffe; die folgenden Bücher schildern

unterhimmlischer Götter u. s. w. (Zeller 695, wo im einzelnen die Wirkungen der Sterne und
auch auf die astrologischen Beziehungen hinge- Himmelshäuser. Endlich das achte Buch, nach

wiesen ist; die 72 aber sind nicht, wie er meint, dem Verfasser die Krone des Ganzen, giebt haupt-

die jüdischen Völkerengel, vielmehr ebenfalls astro- sächlich die sphaera barbarica. Welchen Quellen

logisch und zwar ägyptisch; Lepsius Chronologie er dabei gefolgt ist, wird sich schwerlich je mit

I 121). Dabei meint er allerdings (oder vielmehr Sicherheit ausm&chen lassen, da er sie absichtlich

der Autor der Schrift de mysteriis in seinem Sinn), verschweigt. So hat er für einen Teil von Buch 8

die Götter hätten die Macht, die tlpagfiirti zu das fünfte Buch von Manilius fast wörtlich ent-

löeen (Zeller 704, 2; eine ähnliche Anschauung 30 lehnt (zuletzt Ribbeck Köm. Dichtung HI 22),

ist es offenbar, wenn Pirmicus meint, man solle ohne dass er ihn weder hier, noch in der histo-

zu den Göttern flehen, dass bestimmte üble Con- rischen Übersicht (II praef.) auch nur nännte.

stellationen verhütet werden möchten), und das Andererseits feiert er den Ptolemaios als die höchste

bessere Teil des Wesens in uns sei dem Verhängnis Autorität, und doch hat er ihn erweislich über-

nicht unterworfen (Zeller 704, 5), was an die haupt nie eingesehen. Dagegen hat er, durch

Hermetiker und Gnostiker erinnert. Endlich der irgend welchen Mittelsmann, ziemlich viel peto-

letzte grosse Neuplatoniker Proklos hat z. B. in sirideischcs Gut bewahrt. Sonst folgt er bald

seinem Commcntar zum Staat Platons so viel Astro- diesem, bald jenem Gewährsmann, allerdings kaum
logisches zur Erklärung herangezogen, dass man wohl je direct den von ihm Genannten, denn er

leicht sieht, wie fest in ihm der Glaube an die 40 liebt es, mit möglichst entlegenen Namen zu

Stemdeuterei stand, und schrieb ja auch eine prunken. Unselbständigkeit in jeder Hinsicht ist

Paraphrase zur Tetrabiblos (o. S. 1823). für ihn bezeichnend. Der Gegner, den er im ersten

Doch kehren wir nach dieser Abschweifung zur Buch so lebhaft bekämpft, ist Kameades (Präch-

zeitlichen Reihenfolge zurück. Die öffentliche An- ter Berl. philol. Wochenschr. XIII61. Bolla.a.0.

erkennung, deren sich die A. eine Zeit lang zu 181f.)! Seine Verteidigung ist ganz neuplatonisch,

erfreuen gehabt hatte, war nicht von Dauer. Zwar wie überhaupt sein ganzes Buch von dieser Philo-

von der traurigen Zeit der Zerrüttung des Reiches sophie durchtränkt ist (o. S. 1824; vgl. Teuffel
wissen wir nichts zu sagen. Aber bald nach seiner LitteraturgeschA § 406, 4f.). Von der A. selbst da-

Neuordnung, im J. 294, schritt Diocletianus gegen gegen versteht er nur wenig. Trotzdem nahm er

die Sterndeuter ein: ariem geometriac diseere 50 es mit ihr sehr ernst, und die I/ebensordnung, die

atque exereere publice iniereit. arg autem mathe- er für seinen Astrologen aufstellt, erinnert lebhaft

maliea damnabili» interdieta est (Cod. Iust, IX an das, was später Iulianus von seinem Priester

18, 2). Dass die christlichen Kaiser in seinen verlangt hat. Am interessantesten aber ist es zu

Bahnen blieben, ist begreiflich, wenn sie auch sehen, wie er sich über die politischen Gefahren

weniger durch die Religion, als durch politische der A. hinweghilft. Tritt eine Frage nach dem
Erwägungen bestimmt gewesen sein mögen. Aller- Kaiser an den Astrologen heran, so soll er den

dings von Constantinus. der ja so vielerlei Aber- Fragesteller abweisen und ihn belehren, dass er

glauben duldete (Cod. Thod. IX 16, 3 vom J. 321) ihm darüber nichts sagen könne, nicht nur, weil

ist nicht bekannt, dass er gegen die A. eingeschrit- es verboten sei, sondern besonders deshalb, weil

ten wäre. Wohl aber crliess Constantius 357 ein 60 der Kaiser dem Fatum nicht unterliege, denn er

Edict: nemo . . consulat . . mathematieum . . Chol- ist Herr der Welt, und deshalb hängt sein Schicksal

daei et magi et eeteri, quos malefieos . . vulgus von dem höchsten Gott allein ab. Gehört er doch

appellat, nee ad hone partem aliquid mnliantur. selbst zu den Göttern (II 33). Iin ganzen aber bildet

sUeat omnibus perpetuo divitiandi euriosilas. das Buch eine unerquickliche Lectttre, wegen der

Den Übertreter sollte das Schwert treffen (Cod. unerträglichen Geschwätzigkeit seines Verfassers.

Theod. IX 16, 4). Indes es nützte nichts. 358 Aber für die A. und auch für die Kulturgeschichte

verbot derselbe Kaiser die Divination im eigenen seiner Zeit bietet es eine Fülle wertvollen Ma-

Comitatus (ebd. 6). Auch 370 und 373 wurde terials (neueste Ausgabe von Sittl I 1894).

Psaly-WUsow« II 58
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Ungefähr ein Menschen alter später (ca. 381;
s, Engelbrecht Hephaistion von Theben und
eein astrologisches Compendium 23) lebte der

griechische Astrologe Hephaistion von Theben in

Ägypten, dessen drei BOcher mgi xaiagxiir noch
erhalten sind. War schon Pirmicus unselbständig,

so gilt das noch in höherem Masse von diesem

Abschreiber. Die zwei ersten Bücher hat er zum
grössten Teil und nahezu wörtlich aus der Tetra-

hiblos genommen, das dritte fast ganz aus Doro-

thees. Daneben sind noch grosse Stücke ägyp-
tischen Gutes, die ihm durch einen Bearbeiter

des 3. Jhdts. (vielleicht Campestrius, s. d.) zuge-

kommen sind. Wert hat sein Werk überhaupt
nur wegen eben dieser Reste älterer Autoren (Aus-

gabe von Buch 1 durch Engelbrecht a. a. 0.,

wo S. 28ff. die Quellenbenützung ausführlich er-

örtert ist; die andern Bücher unediert).

Eine achtenswertere Erscheinung ist der mit
Hephaistion gleichzeitige Paulus von Alexandreia

(er datiert im r Cf arjutgov Tjurnn^ t~u; iariv

x urjin fror, duo AxoxirjuavoC qd — 378, c. xtgi

toi) yriürai rxdoxrjr i/ueoav xi1. H 4' der Aus-

gabel, der zwar auch im wesentlichen ägyptische

Quellen ausachrcibt, aber doch die Ansicnten seiner

Vorgänger verständig abwägt. Seine tloayoiyjj

ets trjr äitoteitaftauxqv ist uns in der zweiten,

seinem Sohn Kronaminon gewidmeten Bearbeitung

erhalten (herausgegeben von Schato Wittenberg

1586).

Es folgt jetzt der rasche Verfall der A. Zwar
trotz aller kirchlichen und staatlichen Interdicte

trieb man sie eifrig weiter, und wir besitzen astro-

logische Tractate in griechischer Sprache bis zum
Ende des byzantinischen Reiches und darüber

hinauB. Aber von selbständigen Arbeiten ist nicht

mehr die Rede. Auszüge und wieder Auszüge aus

den Älteren sind es, was die zahllosen, durch alle

Bibliotheken verstreuten astrologischen Sammel-
handschriften bieten, und es ist zu hoffen, dass

ihre sorgfältige Ausbeutung es ermöglichen wird,

manches bessere Werk wiederherstellen zu können.

Aber von einer eigentlichen astrologischen Wissen-

schaft kann in Europa vorläufig nicht mehr die

Rede sein. Nur eine Erscheinung haben wir noch

zu erwähnen, den merkwürdigen Versuch eines

namenlosen Christen, A. und Christentum zu ver-

söhnen, in den zwei Büchern des Dialogs Her-

mippus aus unbekannter Zeit (vgl. A n o n y in i Nr.

1). Allzuviel Christliches liess sich freilich hier

nicht verwerten, um so mehr, als der Verfasser

stark zum Neuplatonismus neigt (I 3
; 7. 18; be-

sonders 16 und II 12; er ist aber, wie Boll
a. a. 0. 142f. nachdrücklich zeigt, guten alten

Quellen gefolgt). Und so läuft denn schliesslich

seine, im übrigen wegen mancher von dem ge-

bräuchlichen astrologischen Apparat abweichender
Meinungen interessante Lehre auf den plotini-

schen Schluss hinaus, dass die Sterne das Schick-

sal nicht machen, sondern verkünden (I 7). Natür-

lich musste dieser Aussöhnungsversuch misslingen

und ist denn auch eine vereinzelte Curiosität

geblieben.

Von der Thätigkeit der spätem Griechen lässt

sich, wie gesagt, nicht viel Rühmens machen. Her-

vorheben will ich hier nur noch den unter Iusti-

nianos lebenden Johannes Laurentius Lydus, der in

seinem Buch xcgi dtooq/ieiatr (ed. C. Wachs mnth.

Lips. 1863) vieles Astrologische, das sich auf die

Ausdeutung dieser Vorzeichen bezieht, aus Älteren
zusammengestellt hat (s. Wachsmuths Vor-

rede), so dass sein Buch einen guten Begriff da-

von giebt, wie die A. in alle möglichen andern
Formen der Mantik Übergriff. Auch der von Hera-
kleios nach Konstantinopel berufene Stephanos ver-

teidigte die A. (Usener De Stephano Alezandrino,

Bonn 1879), so dass man ihm im 9. Jhdt. gar eine

10 astrologische Schrift über die Dauer des moham-
medanischen Reichs nnterschob. Endlich nenne
ich noch Johannes Kamateros (vgl. über ihn Krum-
bacher Byz. Litteratur 368), der in dichterischer

Form die gesamte A. kurz behandelte, wobei er

zum Teil entlegenen, sonst nicht nachweisbaren

Quellen folgte (z. B. in der Lehre von den 12
Himmelshäusem c. 44ff.). Von den Byzantinern
kam die A. dann zu den Arabern, die sie eifrig

pflegten und dem Westen überliefert haben, wo
20 sie noch bis in neueste Zeit fortgelebt hat.

Litteratur: Die antiken Astrologen bei Fabri-
cius B. G. IV 128ff. ed. Harles. Von den neueren
ist ausser den im Text genannten Werken zu er-

wähnen: 8caliger in der Ausgabe des Manilius.

Salmasius De annis climactericis (das Haupt-
werk über die antike A.). Lenormant Die Magie
und Wahrsagekunst der Chaldaeer, Jena 1878.

Andere Werke sind verzeichnet bei Bouchö-
Leclercq Histoire de la divination I 206 und bei

80 Daremberg-Saglio Dictionnaire II 802. Vgl.

Alchemie. ‘Iaxgofxa^t] ftattxrj
, Magie, Mt-

xxoxoaxoxia und unter den einzelnen Astro-

logen. [Riess.]

Aatron. 1) /foToov wird Ptol. III 14,33(16.11)
als erster Ort der Argeia von Süden her genannt.

Nach Leake Morea II 484ff. und Ross Reisen

im Pelop. 161ff. wäre es das von den Aigineten

424 v. Oir. an der Küste angelegte Castell, dessen

Bau nach Thukydides IV 57, 1 durch die Athener
40 unterbrochen wurde und dessen Stelle durch das

moderne, übrigens erst seit dem Befreiungskriege

sich entwickelnde Städtchen ri 'Aoxgoe bezeichnet

wird, wo in der That noch Reste sehr alten Mauer-
werks vorhanden sind. Indessen ist die Über-
lieferung des Namens aus dem Altertum zweifel-

haft und beruht vielleicht nur auf einer Glosse,

s. Curtius Pelop. n 567. Bursian Geogr. II

69. K. Müller zu Ptol. a. a. O. Sp. Lambros
Byzant. Ztschr. II 73f. [Oberhummer.]

50 2) Attron, nach Plinius V 122 ein auf dem
mysischen Ida entspringender Fluss Mysicns

;
sonst

nirgends erwähnt. Cr am er Geog. and hist. Descr.

of As. M. I 129. [Bürchner.]

Astronoe (Aatoordij), phoinikisehe Götter-

mutter, Damask. vit. Isidor. 242. 578.

[Tümpel.]
Astronomie (äotgorofxia, äargoloyia). 1. Um

einen kurzen Überblick über die griechische A.
zu geben, liegen geeignete Vorarbeiten bei weitem

60 nicht in dem Umfange vor, wie für die Geschichte

der alten Arithmetik und Geometrie (s. diese

Artikel). Die anfängliche Entwicklung der A.

war bei den Griechen eng mit der Philosophie
verknüpft. Daher ist die älteste Überlieferung
über Astronomisches mit enthalten in den Schrif-

ten des Platon und Aristoteles und in den frag-

mentarischen Nachrichten über früherePhilosophen.

Dabei konnte aber der A. nicht das Recht wer-
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den, das sie als eine von allen philosophischen wurden (s. Astrologie). Die römischen Sehrift-

Speculationen unabhängige Wissenschaft zu be- steiler von Cicero bis Columella nannten nach
anspruchen hat. Auf diesem Gebiete wird also dem Vorgänge Hipparchs den Astronomen <utro-

noch manche, lediglich vom historisch-astronomi- logus und seine Wissenschaft aatrologia Seneca,
sehen Standpunkte ausgehende Einzeluntersuchung der Zeitgenosse Columellas . hat a&tronomia be-

xu führen sein, ehe zu einer encyklopädischen Dar- vorzugt (ep. 95, 9) ,
und dann wiederholen sich

Stellung des gesamten Materials geschritten wer- dieses Wort und verwandte Bildungen bei Sp&te-
den kann. 'Vorderhand jedoch bieten 8. Gün- ren. Simplikios (6. Jhdt. n. Chr.) gebraucht in

therin den derA. gewidmeten Abschnitten seines seinem Commentare au Aristoteles xxgi ovgarov,
Handbuches der mathematischen Geographie, Statt- 10 der Nomenclatur der von ihm benützten, weit
gart 1890, und des Abrisses der Gesell, der Math. älteren Schriftsteller folgend, sowohl ämgoXdyot,
und Naturw. im Altertum (Jw. Müllers Handb. dmgoXoytMdc als doxgovdpoi, dargorofuxdi (s. In-

der klass. Altertumswiss. V 1*), sowie P. Tan- dez von Wellmann in Simplicii in Arist. de
nerv Pour l’histoire de la sciene helläne, Paris caelo comm. ed. Hciberg). Charakteristisch unter-

1887, und Recherche« sur l'histoire de 1‘astrono- scheiden «ich bei ihm daxgoXoyatot oxoxis 509,
mie ancienne, Pari« 1898, so vortreffliche Vor- 18 und datgoro/uxa dtuwrjuma 464, 21 , dmgo-
arbeiten, dass der Versuch gewagt werden durfte, rofuxai ixo&iattt 86 27, äxogiat 510, 24. Den
an das von den Genannten geschaffene Gesamt- äorgorofuxai bxodiot t entsprechen 86, 29 al x&v
bild eine quellenmässige Übersicht über die Ent- dmgmdixatv Im&iotts, aber 505, 24 heisst es mit
Wicklung der alten A. anzuschliessen. Zuver- 20 Bezug auf Aristoteles in den dWxd xgoßXfoaxa
lässige und durch treffliche Inhaltsverzeichnisse (frg. 211 Rose) xgooaxog&r rdis x&r doigoidyar
zugänglich gemachte Materialien boten vor allen {moöiotai*.

die Doxographi Graeci von H. Diels, Berlinl879, Die Annahme vonTannery Rech. »ur. l'hiat.

and die Commentare des Simplikios zu Aristoteles de l'astron. lff-, dass die Himmelskunde zuerst

xttgi ovgarov , als 7, Band der Commentaria in äaxgovo/xla, dann dmgoXoyia und zuletzt gadrj-

Aristotelem Graeca im Aufträge der Berliner Aha- fiaxixg benannt worden sei, findet im Sprachge-
demie herauag. von J. L. Heiberg, Berlin 1894. brauche der griechischen Mathematiker und Astro-

Auch die Philosophie der Griechen in ihrer ge- nomen keine ausreichende Bestätigung. Höchstens
Schichthöhen Entwicklung dargestellt von E. Zel- kann man unterscheiden, dass daxgorofiia als der
ler hat sich besonders für den Überblick über 30 engere Begriff ursprünglich nur diejenige Wissen-

de älteste A. ungemein forderlich erwiesen. Die schaft bedeutete, die den Gesetzen der Bewegungen
Geschichte der A. von R. Wolf, München 1877, der Gestirne na-hforsebt. während es Aufgabe der

ist berücksichtigt worden, soweit nicht das von dmgoXdyiu war, sowohl diese Gesetze als alles

Suse mihi Litt.-öeach. 1 765, 268 hervorgehobene übrige, 'was zur Himmelskunde gehörte, zu er-

Bedenken entgegenstand. forsenen. Im Sprachgebrauehe jedoch haben, wie

2. Die Sternkunde, d. i. die Wissenschaft von gesagt, beide Ausdrücke nahezu gleiche Geltung
den Bewegungen nnd, soweit dies im Altertum gehabt und diese auch so lange behalten, als

zu erkennen möglich war, von den Entfernungen, nicht dmgoXoyia zu dem Begriffe der Sterndeuter«
der Gestalt und der Grösse der Gestirne, ist vor herabgesunken war. Nach Ptolem. syntaz. I 3ff.

den Griechen dmgorofila oder doxgoXoyia benannt 40 Halma zerfällt das /lalhiftaxuidr yhot in dpifywj-

w orden, und ebenso erscheinen dmgoXdyot neben nxij, yxoi^mgla und ij xär odgavltov Oxatgla (I

dmgord/ioe, doxgoXoytTr neben dmgoro/ulr u. s. w. 5 Ha.) oder ^ x«gi ra d«fa xai ovgdria &r<ogla

Als Aristophanes seine Wolken aufführte, waren (I 8), d. i. Astronomie, und so sagt er IX 115, 6

Axngoroßulr und doxgoro/tla in Athen bereits Volks- /raffq/zattxof für Astronomen, wie aach Pappos
tümliche Ausdrücke geworden (nub. 194. 201). synag. VI 556, 8 Hu. Letzterer nennt die uw-
Xenophon hat dmgoXdyot und dorgoXoyla neben rafig des Ptelemaios (so von diesem bezeichnet

iaxeorofila ohne wesentlichen Unterschied ange- I 5. II 65. XIII 432 Ha., und vgl. >} avvtafic vcSv

wendet (comm. TV 2, 10. 7, 4f.). Auch bei Späte- «' xXmatpircor IX 1 14, ij xxgi xüv xerxt xXarto-

ren erscheinen beide Ausdrücke neben einander. fiiraxv ovwafit XIII 367, h roit xgd xovxov avr-

Aristoteles scheint nur dmgoXoyia und doxgoXoyt- 50 xsxoy^ibxoa; III 149. VII 1, bx r<p xgd xovxov

xdt gebraucht zu haben (Bonitz Ind. Aristot. owxd£avxxt IV 211, während erst in späteren

n. d. W.; dagegen dmgord/ioe in den ps.-ari- Schriften des Ptolemaios dasselbe Werk als paffi;-

stotelischen xooßXrßiaxa 18, 6). Eudemos, der pavtxij oveiafi,- citiert wird) gelegentlich auch
Schüler des Aristoteles, betitelte sein astronomi ua&rjpaxa. Hultach Index zu Pappos 100. Boll
«ehe« Werk dmgoXoyuiii Imogia (Simplic. in Arist. Jahrb. f. Philol. Suppt XXI 66.

de caelo 488, 20 Heiberg). Ausschliesslich dmgo- 8 . Zu Anfang seines Commentars zum ersten

XAyot, bezw. dmgoXoyia. dmgoXoyxtr finden sich Buche der Elemente Enklids giebt Proklos (38, 2
bei Arehimedes (aren. 244, 4. 8. 248, 4. 7. 288, —42, 8 Friedl.) aus der Schrift des Gerainoa Ober

5 Heib.), Polybios (IX 14, 5. 19, 5. 20, 5), Hip- die Anordnung des mathematischen Wissensstoffes

parchos (88, 14 in einem Citate ans Attalos. 90, 60 (Pappos 1026. 8, vgl. C. Tittel De Gemini stu-

7. 184, 25. 270, 17 Manit.). Nur daxgorofiia. daxgo- diis math.. Iuauguraldis». Leipzig 1895, 7ff. 46ff.

rofuir , iaxgoronM&t gebraucht Pappos (synag. 79ff.) eine Übersicht xxgi xörr xxjc

474, 2. 8. 682, 7. 19ä2, 16 Hu.), gewiss nach fugür. Hier werden zun’, hat die abstracte und
dem Vorgänge früherer Mathematiker, welche diese die nngewandte Mathematik unterschieden. Zu
Wortform bevorzugen mussten, seitdem daxgoXoyia der letzteren gehört die dmgoXoyia, ixxgi x£ir xo-

und die verwandten Bildungen mehr und mehr ofuxwr xirijmair iiaXaußarovoa xai xxgi ptyrfhjv

in dem Sinne von Sterndeutung, d. i. Weissagung xai oxtjadrorx xibv ovgavixor ocaitdunv xai ipmxi-

aus dem jeweiligen Stande der Gestirne, verwendet ofuirr xai dxoaxdataxv xwr ixi yxjt xai xüv xmov-
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uav axdvrcDv (41, 19—24, vgl. Ptolem. tetrab.

praef. Anonym, bei Hnltsch praef. zn Papp.

Bd. III S. XVII und oben Astrologie S. 1802f.).

Diesen Aufgaben würde aber die A. nicht ge-

nügen können, wenn sie nicht in engster Verbin-

dung mit Arithmetik und Geometrie sich erhielte.

Während nun da« rechnerische Element erst später

den ihm gebührenden Einfluss gewonnen hat, so

hat die Geometrie seit frühester Zeit gleichsam als

Zahlenreihe. Hultsch Abh. Ges. d. Wiss. Leipz.r
philol.-hist. CI., XVII nr. 1, 16ff.

Aber auch den Voraussetzungen , auf denen
Sonnen- und Mondfinsternisse beruhen, hat Thaies
nacligeforscht. Dass die Erde von der Sonne be-

leuchtet wird, lehrte die tägliche Erfahrung; es

bedurfte also nur des so nahe liegenden Analogie-
schlusses. diiss auch die wechselnde Beleuchtung
des Mondes von der Sonne herrühre, um weiter

Schwester der A. gegolten. Die auf »1er Erde ge- 10 die Mondphasen auf verschiedene Stellungen des
wonnenen Masse und die Theorie des rechtwink-

ligen Dreieckes wurden auf die Himmelskunde
angewendet und dadurch die Ergebnisse gewonnen,
welche bei Proklos a. a. 0. der astronomischen

Wissenschaft zugeordnet werden. So finden wir

zu8ammenge.stellt äoxgovopia und yttopexgia bei

Aristoph. nub. 201f., ytajpexgrjg und aoxgoXoyog

bei Xenoph. eomm. IV 2, 10, yetoutxgia und dorpo-

Xoyia oder äorgovofiia ebd. IV 7. 2tT., aaxgoXoyia

Mondes zur Erde und zur Sonne zurückzuführen.
Also muss Thaies auch eine angenäherte Vor-
stellung sowohl von der Bewegung des Mondes
um die Erde als von der scheinbaren Bewegung
der Sonne um die Erde gehabt haben, womit zu-

gleich die Möglichkeiten von Verfinsterungen der
Sonne durch Dazwischentreten des Mondes, oder
des Mondes durch Dazwischentreten der Erde ge-
geben waren. Auch Beobachtungen über die Auf-

xai yecopergia, aoxgoXoyeTv xai yecoptxgelv bei 20 gänge von Gestirnen und im Zusammenhänge da-

Polyb. IX 14, 5. 20, 5, geotnetria et astronomia
bei Senec. ep. 95, 9, endlich, damit auch der

rechnenden A. ihr Recht werde, yecnuexgia xai

ägi&prjxixrj xai doxgovopia bei Pappos 1022. IG;

vgl. auch Cic. off. I 19: ut in astrologia C. Sul-

picium audivimus , in geometria Sex. Pompeium
ip$i eognorimus. Das gesamte der astronomi-

schen Forschung unterliegende Gebiet wird von

Pappos 474, 3 als doxgoropovpsvog xö.xog zusam-

mit die Auffassung des Himmelsgewölbes als einer

Hohlkugel werden ihm glaubhaft zugeschrieben.

Aet plac. in Doxogr. Graeci 358f. 358. 300 Diels.

Zeller a. a. O. 184. Sartorius Die Entwick-
lung «1er A. bei den Griechen. Inauguraldiss. Bresl.

1883, 20f. 22 (wiederholt in Zeitsehr. für Philo-
sophie und philos. Kritik, N. F. LXXXII 212f.

214). Nicht wahrscheinlich ist es jedoch, dass
er bereits die Lage der Ekliptik bestimmt und

mengefasst Seitdem es üblich geworden war, die 30 die Himmelskugel in die bekannten fünf Zonen
<jtVra£ic des Ptolemaios durch das Epitheton px-

yalrj hervorzuheben, wurde ilir als putgog äoxgo-

vopovpxvog oder pixgog doxgoropog eine Samm-
lung der kleineren astronomischen Schriften von
Autolykos, Eukleides, Aristarchos, Theodosios u. a.

zur Seite gesetzt (Hultsch zu Papp. 475. 1143.

Suseraihl Litt-Gesch. I 760. Tannery Rech,

sur l’histoire de l’astron. 35ff.).

4. Die Geschichte der griechischen A. nimmt

eingeteilt habe. Aet a. a. 0. 340. Tannery Hist,

de la sc. hell. 69.

5. Von den astronomischen Ansichten der ioni-

schen Pliilosophen kann hier nur weniges erwähnt
werden. Es überwiegt bei ihnen die vorzeitige»

nicht hinlänglich auf Beobachtungen gestützte und
deshalb meist irrtümliche Speculation. Was aber
doch teilweise als richtige Erkenntnis zu Grunde
liegt, muss in jedem Falle durch besondere Unter-

ihren Anfang mit Thaies von Milet, der in Agyp- 40 suchung festgestellt werden. Anaximander (vgl.

ten arithmetische und geometrische Kenntnisse

sich erworben hatte. Dort war ihm auch die

Kunde geworden, dass die Wiederkehr von Sonnen-

und Mondfinsternissen nach einer bestimmten Reihe

von Jahren mit einer gewissen Wahrscheinlich-

keit zu erwarten ist, und darauf hin sagte er für

das J. 585 v. Chr. eine Sonnenfinstemiss an, die

in der That am 28 Mai eingetreten ist. Herod.

I 74. Eudemo« bei Clem. Al. ström. I 302 A, bei

Bd. 1 8. 2085) hat sich die Erde freischwebend

im Mittelpunkte des Weltalls vorgestellt, betreffs

ihrer Gestalt wohl aber nur die Krümmung der
Oberfläche in der Richtung von Nord nach Süd
erkannt (denn so mag es zu verstehen sein, wenn
er sich die Erde walzenförmig, xuliydpoftdifc,

dachte). Auch Über die Stellung von Mond, Sonne
und Planeten, über die Grösse von Mond und
Sonne und die Dimensionen ihrer Bahnen hat er

Diog. Laert I 23 und bei Procl. in I. Euch eiein. 50 Vermutungen aufgestellt, die zwar noch weit von
libr. 65, 7 Friedl. Derkyllidas (unter Berufung
auf Eudemos) bei Theo Smyrn. 198, 16 Hiller.

Canto r Vorles. über Gesch. d. Mathem. I2 124 ff.

Günther Gesch. der Mathern. und Naturw* 276.

Tannery Rev. philos. 1880. 299ff; Hist, de la

science helWne 60ff.
;
Rech, sur l*hist. de Pastron.

21 f. Zeller Philos. der Griechen I a5 183ff. Gei-
zer Rh. Mus. XXX 264ff. Mahler S.-Ber. math.-

naturw. CI. Akad. Wien XCIII 2 (1886) 455ff. Dass

der Wirklichkeit entfernt waren, aber «loch die

Anschauung eines Weltsystems anbahnten , in

dessen Mitte die Erde stand, während die übrigen

Himmelskörper in verschiedenen Entfernungen und
in kreisförmigen Bahnen sich um die Erde be-

wegten. Auch die Benützung eines Gnomon in

Gestalt eines verticalen, den Sonnenschatten auf
eine horizontale, mit concentrischen Kreisen ver-

sehene Platte werfenden Stiftes wird ihm zuge-
Thales in Ägypten sich aufgehalten und dort 60 schrieben. Aet. plac. 345. 351. 355. 376 Diels.

wissenschaftlichen Studien obgelegen hat (x<pdo- Ps.-Plut. bei Euseb. praep. ev. I 8, 2. Zeller
pa&rjoe), wird, abgesehen von anderen zuverlässi-

gen Nachrichten, auch durch Iambl. in Nicom.

arithm. 10, 8 Pistelli bestätigt. Die dort dem
Thaies zugeschriebene, aus Ägypten stammende
Definition der Zahl als eines povd&orv ovorrjpa

ergiebt sich als eine notwendige Consequenz aus

der eigentümlichen Gestaltung der ägyptischen

Ps.-Plut bei Euseb. praep. ev. I 8, 2. Zeller
I a 5 223ff. Wolf Gesch. der Astron. 24. Tan-
nery Hist de la sc. hell. 82ff. 90f. 92. Sarto-
rius Entwickl. der Astron. 25ff. (Ztschr. für Philos.

LXXXII 217ff). Über den Gnomon vgl. auch
Günther Handb. der math. Geogr. 78ff.

6. Das unbestreitbare Verdienst der Pytha-
goreer ist es, die Kugelgestalt von Erde, Mond
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und Sonne erkannt und die Bewerbungen des Mon- (die Zeit von einem Sonnenaufgang bis zum andern
des. der Sonne, der Planeten und der Fixstern- zu 24 Stunden gerechnet) war einem Planeten
sphaere in ein festes System gebracht zu haben. geweiht, und indem die Reihe, vom Saturnns an-

Wie för die erstgenannten Himmelskörper und fangend, immer wiederholt, jeder Tag aber nach
für da* Weltganze die Kugelform , als die voll- dem Planeten der ersten Tagesstunde genannt
kommenste körperliche Bildung, so wurde für die wurde, folgte auf den Tag des Saturnns (Sams-
Bahnen der Gestirne die Kreislinie als notwendig tag) der Tag der Sonne, der des Mondes u. s. f.,

vorausgesetzt. Zunächst der Erde bewegt sich Tannery Hist, de l'astron. 261. C. v. Jan Philol.

der Mond, dann die Sonne, weiter der Reihe nach L1I 13. Die pythagoreische Reihe ist insofern mit
die Planeten Mercur, Venns, Mars. Iuppiter, Sa- 10 der im alten Ägypten üblichen verwandt, als auch
turn, zuletzt der Firstemhimmel. Zu der Himmels- dort die Planeten eine Gruppe für sich, ausser-

achse sind die Ebenen der Bahnen der Planeten halb von Mond und Sonne bildeten
;
doch hatte

(einschliesslich Mond und Sonne) schief geneigt. Mars seine Stellung nicht zwischen Venns nnd
Da Mond und Sonne nahezu in der gleichen Bahn- Iuppiter, sondern zwischen diesem und Saturnns.

ebene sich bewegen, so ist damit zugleich eine Auch soll die Sonne der Erde näher als der Mond
Erklärung der Mond- und Sonnenfinsternisse ge- gedacht worden sein. Brugsch Aegyptologie335ff.

geben (wie schon Thaies sie vorgeahnt hatte). Jan a. a. 0. 14. Über das weit jüngere, sog.

Allein mit diesen Sätzen (die, abgesehen von dei ägyptische System des Macrobius s. u. § 23. Nach
Verlegung der Mercur- und Venusbahn ausser- Platon, Eudoxos und Aristoteles kam hinter Mond
halb der Sonnenbahn, im ptolemaeischen Systeme 20 und Sonne zunächst die Venus, dann der Mercur,
wieder erscheinen) war das Weltsystem der Py- dann die übrigen Planeten. Tannery a. a. 0.

thagoreer noch nicht abgeschlossen. Es wider- Jan 17ff.
;
vgl. unten § 8. 10.

strebte ihnen, die Erde ruhend im Mittelpunkte 7. Übereinstimmend mit den Pythagoreem hat

des Weltganzen sich vorzustellen. Wie der Fix- der Eleate Pannenides die Kugelgestalt der Erde
Sternhimmel und die Planeten musste auch sie angenommen (Tlieopbr. bei Diog. Laert. IX 21,

ihre eigene Bewegung haben (somit reihte sich vgl. Doxogr. Gr. 166. 492, 8 Diels), dagegen das

an die Forderungen der Kugelform für die Him- Centralfeuer (wenn anders diese Hypothese schon

meiskörper und der Kreislinie für ihre Bahnen vor Philolaos, zu Anfang des 6. Jhdts., aufgestellt

als drittes Axiom die Bewegung aller Himmels- worden war), zurückgewiesen. In die Mitte des

körperl. Freilich reichten die damaligen Beob- 30 Weltganzen versetzte er die Erde selbst (Theophr.

achtungsmittel keineswegs aus, um die Bewegung bei Diog. a. a. 0.). Also ging die durch Be-

der Erde richtig in das Weltsystem einzuordnen, obachtung gefundene Achse, um welche der Fix-

Da die Sonne nur als ein Trabant der Erde galt, Sternhimmel scheinbar sich dreht, durch das Cen-

so wurde ein Centralfeuer {fiyt^mixor ir iü fit- trum der Erde, und im rechten Winkel zu dieser

oa rdrip wSg Philolaos bei Aet. plac. 332, 19 Diels, Achse konnte durch das Centrum eine Ebene ge-

Axi fiiam jrfo Arist. de cael. II 293 a 21) ange- legt werden, welche die Oberfläche der Erde im
nommen. um welches sich nicht nur die Erde und laqittniytK xvxio; (Aequator) und auch die Him-
die für uns sichtbaren Himmelskörper, sondern meiskugel in einem entsprechenden grössten Kreise

auch eine Gegenerde (dre/ydeor) bewegten, welche schnitt. Damit waren die ersten Voraussetzungen

letztere das Centralfeuer für den bewohnten Teil 40 gegeben, um auf der Erde fünf Zonen abzuteilen,

der Erde stetig verdeckte. Auf dieser Anschauung, Nach Aet. plac. 377 hat Parmenides zuerst die

die, wie es scheint, besonders von Pbilalaos aus- bewohnbaren Zonen der Erde von der tropischen

gebildet worden ist, konnten freilich die späteren Zone geschieden. Dies wurde ihm möglich auf

astronomischen Untersuchungen nichtweiter bauen ; Grund der geocentrischen Weltanschauung. Denn
es blieb keine andere Wahl, als entweder die Erde da die Pvthagoreer die Erde um ein künstlich

oder die Sonne in den Mittelpunkt des Wcltganzen construiertes Centrum sich bewegen Hessen ,
so

zu stellen, eine Alternative, die aus den noch an- konnten sie nach dem damaligen Stande astrono-

zuführenden Gründen zu Gunsten des geocetitri- mischer Kenntnisse nicht an eine Identität der

sehen Systems entschieden worden ist. Arist. de Erdachse mit der Weltachse denken, mithin auch

cael. II 13 und dazu Simplic. 511—516 Heiberg, 50 nicht Erdaequator und Himmelsaequator zu con-

Tgl. ebd. 471, 5. 536, 19. 548, 26. Aet. plac. 332. centrischen Kreisen machen (die Überlieferung

336f. 340f. 349. 354. 360. 377f Diels. Gemin. bei Aet. plac. 378f., dass schon Pythagoras die

introd. in phaenom. 1 (S. 9 Hahua). Zeller Ia 5 fünf Zonen abgeteilt habe, ist deshalb zurück-

414fT. Martin Bulletino di bibl. e di storia delle zuweisen). Sowie aber Parmenides die Erde ruhend

scienze matem. e tts. V 99ff. 127ff. Wolf 26ff. in das Centrum des Kosmos versetzt und nach

(eine in allen Hauptzügen abweichende Darstel- der Weltachse den Aequator bestimmt hatte, be-

lung des pythagoreischen Systems entwirft Sar- durfte es nur noch der Annahme von vier parallel

torius Ztschr. für Philos. u. philos. Kritik, N. F. znm Aequator auf der Erdoberfläche zu ziehenden

I.XXXIII 5ff.). Kreisen. Aus der Schrift des Theodosios xtgi

Die Anordnung der Bahnen der sog. unteren 60 olxtjatcoy, die ebenso wie dessen Sphaerik auf sehr

Planeten Mercur und Venus ausserhalb der .Sonnen- alten Quellen beruht, lässt sich zurückschliessen,

bahn ist von den Pythagoreem auf Platon und dass Parmenides als mittlere Erdxone diejenige

Spätere übergegangen. Nur langsam hat sich die bezeichnete, in welcher wenigstens einmal im
relativ richtigere Anordnung .Mond, Mercur, Ve- Jahre die Sonne im Scheitelpunkte steht, so dass

nus, Sonne, dann die drei oberen Planeten' Balm dann der Gnomon (§ 5) keinen Schatten wirft,

gebrochen. Dass die letztere seit ältesten Zeiten Das war der Erdgürtel zwischen den Wendekreisen
bei den Babyloniern üblich gewesen ist, beweist des Krebses und des Steinbocks (in die Ober-

dic Reihenfolge der Wochentage. Jede Stunde lieferung bei Plut. plac. philos. Hl 11, 4 = Aet.
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377, 18 hat sich der Fehler vxo rn deoi £<ovaie

iaH tgoitixal( statt rijf fco«;« rijt i'-vd TOI,' duoi

tpo-Tixoiv eingeschlichen). Dagegen gab es zwei

andere Kreise, die später sog. Polarkreise, inner-

halb deren die Sonne wenigstens an einem Tage
des Jahres sich nicht Ober den Horizont erhebt.

Zwischen je einem Wendekreise und einem Polar-

kreise liegt eine bewohnbare Zone, innerhalb deren

die Sonne an keinem Tage des Jahres unter dem
Horizonte bleibt, aber auch an keinem Tage im
Zenith steht. Sätze des Theodoeios xtoi olKrjotajv

herausgegeben von Eyssenhardt Jahrb. f. Philol.

1868, 243f. (die ausführlichen Beweise, ohne welche
diese Propositionen schwerTerstindlich bleiben,

sind noch nicht ediert). Günther Handb. der

math. Geogr. 244ff.

Nachdem so der Aequa or nnd vier Parallel-

kreise desselben bestimmt worden waren, ist es

laufe in solchen Massen verschieden sind, dass sie

zusammen einen für das gewöhnliche Verständnis
unfassbaren Complez von Bewegungsperioden dar-

stellen. Wenn aber einmal nach einer unabseh-
baren Zeit Mond

,
Sonne, Planeten und Fizsteme

zusammen zu denselben Punkten zurückgekehrt
sein werden, von denen sie einst gleichzeitig an-
gefangen haben sich zu bewegen, dann wird ein
grosses Jahr abgelaufen sein, das eine überaus
hohe, nach Potenzen der 10 bemessene Zahl von
Sonnenjahren darstellen wird. Plat Tim. 33 B.
36 B—39 D. 40 A. B. 62 D -63 A; Phaedo 108 Ef.

;

rep. X 617 A. B; leg. VII 822 A. Zeller Philos.

der Griechen II a< 808ff., bei welchem auch das
Nähere über die Oontroverse, ob Platon nur an-

fangs die Erde als ruhend sich vorgestellt, aber
später eine Achsendrehung derselben angenommen
habe, nachzosehen ist. Die letztere Ansicht wird

dem Geometer Oinopides von Chios, der um weniges
jünger als Anaxagoras war und gegen Ende des 1

5. Jhdts. blühte, gelungen, die zur Weltachse
schiefe Lage der Ekliptik (X6£wote xov Ctpdiaxov)

genauer zu bestimmen, als es nach pythagoreischer

Lehre möglich gewesen war. Daher ist die aus

der Astrologie des Eudemos geflossene Überliefe-

rung, Oinopides habe diese Feststellung als seine

Erfindung in Anspruch genommen, gewiss nicht

unbegründet Eudemos bei Prokl. in I elem. 66,

2 Friedl. nnd in den Auszügen aus Derkyllidas

bei Theo Smym. 198, 14 Hiller, vgl, mit Aet

!

plac. 340f. Diels. Günther a. a. 0. 70f. Tau-
ner v Hist, de l'astron. 33f.

8. Platon ist der erste Grieche, aus dessen

noch heute erhaltenen Schriften ein in sich ge-

schlossenes astronomisches System zusammenge-
stellt werden kann. Er fasste in vielen Punkten
auf den Anschauungen der Pythagoreer, bat aber

den Fortschritten, welche unabhängig von jenen

durch genauere Himmelsbeobachtungen bis zu

seiner Zeit gemacht worden waren, Rechnung ge- ‘

tragen. Das Weltganze hat die vollkommenste
aller Gestalten, die Kugelfonn. Die Sphaere der

Fixsterne bewegt sich in der Richtung von Ost
nach West um eine in ihrer Lage unveränderliche

Achse; jedes einzelne Gestirn beschreibt also mit
jeder Umdrehung eine Kreislinie. Die Erde hat
ebenfalls Kugelform. Sie steht in der Mitte des
Weltalls; die Weltachse geht durch ihr Cen-
trum, aber an der Umdrehung der Fixsternsphaere

nimmt sie keinen Teil Die Planeten Mond, Sonne, 1

Venus, Mercur, Mars, iuppiterund Saturnus haben

f
emeinschaftlich mit den Fixsternen die Umdre-
ung von Ost nach West', ausserdem aber eine

eigene Bewegung in umgekehrter Richtung. Die
augenscheinlichen Unregelmässigkeiten im Laufe
der Planeten Venus bis Saturnus erklären sich,

wenn man ihre Bahnen als Spirallinien sich denkt.

Die Zeiteinteilung ist durch den Lauf der Ge-
Btime gegeben. Eine Umdrehung der Fixstem-
sphaere um ihre Achse bildet den Zeitabschnitt, <

den man als Tag und Nacht zusammenzufassen
pflegt, ein Umlauf des Mondes um die Erde heisst

ein Monat, ein Umlauf der Sonne ein Jahr. Auch
die übrigen Planeten haben ihre bestimmten Utn-
laufszeiten, und zwar Venus und Mercur die

gleichen wie die Sonne, dagegen Mond, Mars,
Iuppiter und Saturnus Umlaufszeiten, deren jede
von jeder und alle von der Zeit des Sonnenum-

dern Platon von Aristoteles de caelo II 293 b 30
20 unter Berufung auf dessen Timaios zugeschrieben

(vgl. auch Cic. acad. II 123). Da aber nach Tim.
34 A. B. 86 B—D. 38 E—39 A. 40 A und Phaedo
108 E f. Platon ohne Zweifel die Drehung der
Fixsternsphaere um die Erde angenommen hat,

so muss bei Aristoteles ein Missverständnis des
Timaiostextes vorliegen. Boeckh Unters. Ober das
kosm. Syst, des Platon 76ff. Martin Meni. Acad.
des inscr. XXX 1, 71ff. Zeller 810, vgl. Sim-
plic. zu Arist. de caelo 517ff. Heiberg. Die An-

80 gäbe des Tbeophrastos bei Plut. quaest. Plat. 8,
1006 C; Num. 11 = Doxogr. 494 Diels, dass Pla-

ton es später bereut habe, die Erde in das Centrum
des Weltganzen versetzt zu haben, da sie sich

doch vielmehr um das Centralfeuer bewege (oben

§ 6), ist zurückzuführen auf eine schoD von Arist.

de cael. II 293 a 27 gemissbilligte Ansicht von
Akademikern, welche das platonische System im
pythagoreischen Sinne umzubilden sich bemühten,
Zeller II a< 808, 2. Dagegen hält Wolf Gesch.

40 der Astron. 32ff. an der Achsendrehung der Erde
als einer platonischen Anschauung fest (vgl. auch
Günther Handb. d. math. Geogr. 621; Gesch.
der Math. u. Naturw.* 277). Uber das grosse

Jahr vgl. Martin Etudes sur le Timde II 78ff.

;

Mäm. ae l'Acad. des inscr. XXX 1, 52ff. Zeller
811, 4, über den teigiot aoiOw i. als Maas des
grossen Jahres und über den dekadischen Aufban
dieser Zahl Hultsch Ztschr. f. Mathem. u. Phvs.,

hist.-litt. Abteil., XXVII 56ff., s. Arithmetica
50 8 19.

9. Nach der pythagoreischen Anschauung hatte

die Erde, wenn sie einmal um das Centralfeuer,

diesem immer dieselbe Seite zuwendend, sich be-

wegt hatte (g 6), zugleich eine Achsendrebung
vollendet. Wörde nun die Erde selbst in das

Centrum des Weltganzen versetzt (8 7), so lag
nichts näher, als der Erde einen täglichen Um-
schwung um ihre Achse zuzuschreiben und damit
die scheinbare Bewegung des Fixsternhimmels zu

60 erklären. Freilich musste man dann das Firma-
ment als feststehend sich denken, mithin die py-
thagoreische Forderung, dass alle Gestirne ohne
Ausnahme sich bewegen, aufgeben. Zu dieser

Ansicht ist zuerst der Pythagoreer Hiketas von
Syrakus gekommen, der, wie es scheint, jünger
als Philolaos gewesen ist, und sein Schüler Ek-
pbantos von Syrakus ist ihm hierin gefolgt.

Theophr. bei Cic. acad. II 128 (Doxogr. 492f. Diels).
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Act. plar. S78, 10. Hippol. philosophum. 566, 17 10. Der Entwicklungsgang, den die griechisch»

Dieb. Boeckh Unters, über das ko«m. 8yst des A. seit Platon genommen hat, wird durch nichts

Platon 12'2ff. Zeller I a 5 422, 2. besser gekennzeichnet als durch einen Vergleich

Der Pontiker Uerakleides ist seinem allge- zwischen Herakleides und Eudoios von Knidos.

meinen Standpunkte nach den Platonikern zuzu- Beide waren Schaler Platons
;
aber während der

zählen ; doch hat er in der Atomenlehre und in entere das ganze platonische System dadurch in

der Erklärung der scheinbaren Umdrehung der Frage stellte, dass er den Himmel unbeweglich

Fizsternspbaere sich an Ekphantos angeschlossen : machte und die Erde um ihre Achse rotieren licsg,

ncö^rn\}(u xä tpaivofuva rot' ufv ovqqvov xai iwv hat der letztere die Voraussetzungen Platons rollig

äotfxov rjutfxoivxojv
, n)c i't yfjt ricQt tovt roB 10 übernommen und nur dessen Ansicht von den

torjfitgn’ov xölovs ajxö Avouwv Htvovfievrjs ixäarrjc Planetenbahnen durch eine sachverständige Aus-

nfugas ftiav eyytata ntgiotgotpi/v Simplic. in Arist, legung verbessert. Die Theorie des Herakleides

de caelo 444, 84 Heib. (wenn Simplicius io ie ly- musste, wenn weiter verfolgt, zur heliocentrischen

yioro xgdoxtixat dio r )v roO rjÄiuv rrji /uäc pol- Anschauung führen; doch das Altertum ist auf

£
c l-uxirrjair hinzufbgt, so will er damit sagen, diesem Wege nicht dazu gelangt, die eigentüm-

ss die Erde im Sonneniahre einen Umschwung liehe Gestaltung der Planetenbahnen zu erklären

mehr vollendet, als die Zahl der Tage des Sonnen- (g 12). Dagegen hat Eudoios mit Recht erkannt,

jahrs beträgt, formuliert aber diese Beobachtung dass man, um die Rätsel des Himmels zu losen,

vom geocentrischen Standpunkte aus). Ders. 519, vor allem von dem gegebenen festen Boden aus-

9. Aet. plac. 878, 10 Diel«. Zeller II a* I034ff. 20 gehen müsse. Nur wenn der Punkt der Erdober-

Schiaparelli I prccursori di Copemico, Memorie fläche, auf welchem der mathematisch geschulte

del R. Istit. Lomb., cl. di scienze mat. e natur., und mit Instrumenten ausgerüstete Beobachter

XII (1873) 408f. (deutsche Chers. ,Die Vorläufer des Himmels stent, als unbeweglich gilt, wird es

des Copemicus im Altertum' von C u r t z e 48). möglich sein, durch immer schärfere Beobachtungs-

Gflnther Handb. d. math. Geogr. 621. Suse- methoden die Fehler der Vorgänger zu verbessern

mihi Litt.-Gesch. II S. VI. und der Erkenntnis des wirklichen Sachverhaltes

Durch diese Annahme war der scheinbare täg- mehr und mehr sich zu nähern. Dabei muss jede

liehe Umschwung der Fixsterne genügend erklärt; Einzelbeobachtung eingefügt werden können in

als ein unabweisbares Problem knüpfte sich aber allgemeine, durch geometrische Gebilde darstell-

daran die Frage der Planetenbahnen. Hier hat 30 bare und rechnungsmässig beweisbare Formeln.

Herakleides mit weit voranssebauendem Blicke Was Eudoios nun alles in diesem Sinne geleistet

erkannt, dass Mercur und Venus sich um die hat, wird erst später in dem auf seinen Namen
Sonne bewegen. Wie er die Bahnen der drei lautenden Artikel dargestellt werden können ; nur

oberen Planeten sich dachte, ist uns nicht über- seine Sphaerei. heorie ist schon hier zu berühren,

liefert; es ist aber nicht zu bezweifeln, dass er Die Pythagoreer hatten als BeweguDgsbahn für

sie nach der allgemeinen Annahme uni die Erde alle Gestirne die Kreislinie gefordert lg 6); Pia-

Kreisen liess. Bei der grossen Entfernung dieser ton hatte für die Planeten, da ihr Lauf offenbar

Himmelskörper und bei der Unvollkommenheit der in keine Kreislinie sich einschliessen liess, eine

damaligen Beobachtungen konnte nur festgestellt spiralförmige Bewegung angenommen. Nun haben
werden, dass sie Kreise beschrieben, die concen- 40 neuere Beobachtungen gezeigt, dass, wenn man
trisch zur Sonnenbahn, doch weit grosser als diese die Erde als feststehend und Hond und Sonne
waren. Als gemeinsames Centrum galt also die als ihre Trabanten betrachtet, die Bahnen dieser

Erde; um diese bewegten sieb der Mona, dann Gestirne als Schraubenlinien aufzufassen sind

die Sonne mit ihren Trabanten Mercur und Venus, (Günther Handb. der math. Geogr. 67, 2. 75t).

dann in immer grosseren Kreisen Mars, luppiter Dasselbe hat schon Eudoios beobachtet; er bat

und Saturuus. Dasselbe System kehrt iu weit aber nicht diese Schraubenlinien selbst, sondern

späterer Zeit als sog. ägyptisches wieder (unten ihre von der Erde aus am Firmament erschei-

g 28). Chalcid. in Fiat. Tim. 110 (Platonis Tim. nenden projectivischen Bilder mathematisch con-

interprete Chalcidio cum eiusd. comm. 176f. Wro- struiert So hat er die Mondbahn wahrscheinlich

bei). Boeckb Unters, üb. das kosmische System 50 ab eine Cissoide, d. i. eine der Epheuranke ähn-

des Platon 138. 143. Zeller Philos. der Griechen liebe, auf das Firmament projicierte und an einen

Ila4 1037. Schiaparelli a. a. O. 406f.. Tan- Kreis desselben sich anlehnende Spirale darge-

nery Hist, de l'astron. 127. 260f. Obgleich Chat- stellt, und ähnlich mag er auch den scheinbaren

cidius erst dem 5. Jbdt. n. Chr. angebort, so ist Sonnenlauf aufgefasst haben. Für die Bahnen der

doch seine Angabe, dass nach Herakleides Mercur eigentlichen Planeten aber
,
deren Reihenfolge bei

und Venus um die Sonne kreisen, nicht zu be- ihm dieselbe wie bei Platon war (§ 8). erfand er

zweifeln. Denn erstens wird die Notiz desselben das projectivische Bild der Ixxoxiiti, d. i. einer

Anton über die hipparchischen Bestimmungen in einem Punkte sich schneidenden schleifenfor-

der Grosse von Sonne und Mond, für welche er migen Curve, deren Name ursprünglich die Fuss-

ebenfalls der einzige Gewährsmann ist, als ganz 60 fcssel für Pferde, dann auch die für das Einreiten

zuverlässig sich erweisen (g 13 S. 1846), zweitens der Pferde besonders geeignete Achterlinie 0®, im
erwähnt Adraatos bei Theo Smyrn. 800, 23—802, mathematischen Sinne aber einen gewissen Durch-

12 Dupuis (186f. Hiller) dasselbe System als eine schnitt durch einen ringförmigen Wobt bedeutet,

nicht unwahrscheinliche Hypothese. Nach Boeckh Prokl. in L eiern. 127, 1. 128,4—8. Xenoph. de

a. a. O. 138 hat Herakleides sowohl die Lehre re equ. 7, 13 : kxxaatar cV s-mivovtxrr xnr xxdtjr

von der Achsendrehung der Erde als seine An- xaXoxifxlrrjy. Eudemoe im Auszuge des Derkylli-

sicht von den Trabanten der Sonne in der Schrift das bei Theo Smyrn. 200, 24 Hiller: Ihxondtlt

xxg* rwv Cv ovgang (Diog. Laert. V 87) vorgetxagen. ygafifxäe . . . bxmxfj xagaxirjoias. Simplic. in Arist.
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de caelo 497, 2: I^v hrfofiirtjr i'.to EüAöiov Ix- wegung der Sonne dergestalt herWifÜhrten, dass

xoxibr/y. Cantor Vorles. über (iesch. der Mathem. die eine Sphaere hauptsächlich die tägliche Be-

lt 229f. Schiaparelli Le sfere omocentricbe di wegung. die zweit« den Jahreslauf durch die Zei-

Eudosso, Memorie del K. Istit. Lomb.. cl. di ecienze chen des Tierkreises, die dritte die Schwankungen
mat. e natur., XIII (1877) 1 4 Off. (deutsche Über- in der Länge des tropischen Jahres veranlasse,

setrang von Horn. Sappl.-Heft rn Ztschr. für Ähnlich sollte beim Monde eine Sphaere haupt-

Math. und Phvs. XXII 137ff.). Künssberg Eudo- sächlich die tägliche, eine andere die monatliche

ros von Knidos I, Progr. Dinkelsbohl 1888, 44. Bewegung, eine dritte die augenscheinlichen Un-

Günthei Handb. 619. Dass Eudoxos die plato- regelmäsrigkeiten der Mondbahn erklären. Für

nische Reihenfolge der Planeten beibehalten hat, 10 die Venus und die übrigen Planeten musste je

bestätigt die Didaskalie des Leptines, u. d. T. eine vierte Sphaere hinzukommen, um ausser dem
Eudoxi ars herausg. von Blass. Kiel 1887, Col. 5 täglichen und dem grossen Umlauf um die Erde

vgl. mit Col. 6, 22 (Übersetzung von Tanncry und ausser dem zeitweiligen Stillstände auch die

Hist, de l astron. 288ff. § 10. 20). rückläufige Bewegung begreiflich zu machen. Arist.

Jede Planetenbahn ist nach Eudoxos aufzu- metaph. 1078 b 18—32. Eudemos bei Simplic. in

fassen als die Resultante mehrerer Rotationsan- Aristot. de caelo 488, 18—24. Simplic. a. a. O.

triebe, welche in verschiedenen Richtungen und 32, 16—22. 493ff. Schiaparelli a. a. 0. 121 ff.

mit verschiedener Energie stetig auf den Planeten (Horn I09ft). Martin MCm. de l’Acad. des

einwirken. Es sei ein Halbkreis mit dem Dia- inscr. XXX 1 (1881). 16Sff. Tannery Mem . de

metcr AB. dem Centrum C und einem beliebigen 20 la socidtd des Sciences de Bordeaux, 2. Serie I

auf der Peripherie zwischen A und B liegenden M876), 44111. V (1883), 129ff. Künssberg a. a.

Punkte O gegeben. Dieser Halbkreis bewege sich 0. 38ff. Wolf Gesch. der Astronomie SSff. GOn-
in der einen von den zwei möglichen Richtungen, ther Handb. der math. Geogr. 017ff. ; Gesch. der

welche die rechtläufigc, und die entgegengesetzte Math. u. Naturw. 278 (die obige Erklärung der

die rückläufige heissen mag, und mit einer ge- dritten für den Sonnenlauf vorausgesetzten Sphaere

gebenen Geschwindigkeit um den Durchmesser ist nach Simplic. 493, 15 und Tannery Mein.

AB. Auf der Oberfläche der so gebildeten Kugel de Bordeaux 1883, 143f. gegeben; daran, die

wird also der Punkt D um die Achse AB einen grosse Periode der Praeeession der Tag- und Nacht-

Kreis a in rechtläufiger Richtung und in einer gleichen in sein System aufzunchmen, konnte

bestimmten Zeit beschreiben. Nun denke ich mir 30 Eudoxos noch nicht denken, auch hätte er dazu

den Funkt T) an seine anfängliche Stelle zurück- noch eine Sphaere mehr als die drei von ihm an-

gekehrt und die Kugel AB ruhend. Dann wirke genommenen gebraucht).

auf den Punkt D in einer anderen Richtung und Besonders charakteristisch sind dem Eudoxos
mit einer anderen Energie als vorher ein zweiter die verschiedenen Umdrehungsgeschwindigkeiten
Rotationsantrieb ein, der auf der Kugeloberfläche der die Planetenläufe bedingenden Sphacren er-

den Kreis b, und zwar in einer von der vorher- schienen, denn er hat das Werk, in welchem er

gehenden verschiedenen Umlaufszeit beschreiben die concentrischen Sphaeren behandelte, xtgi ra-

wird. Zu dem Rotationskreise b «instruiere ich die jriöv überschrieben. Simplic. a. a. 0. 494, 12.

Achse A'B

,

welche die Achse AB in C schneidet. Alle neueren Beurteiler dieses Systems cr-

Der Punkt C ist also das Centrum auch derjenigen 40 kennen einmütig die Genialität seines Urhebers

Rotation der Kugel AB, welche den Kreis b er- an. Die Methoden einer wissenschaftlichen Be-

zeugte. Weiter kann ich beliebige andere Ro- obachtung der Gestirne waren noch in ihren ersten

tationsantriebe setzen, deren jeder, wenn er nur Anfängen, die astronomischen Instrumente noch
für sich allein wirken würde, den Punkt D von ganz einfach und für schärfere Bestimmungen an-

der anfänglich gegebenen Stelle aus in einer be- zureichend. Zieht man das in Betracht, so stellt

stimmten Richtung und mit einer bestimmten sich die eudoxische Sphaerentheorie als ein über-

Bchnelligkeit um die Kugel herum bewegen würde, raschend einfacher Lösungsversuch heraus. Sowie
so dass die Rotationskreise e . d u. s. f. mit den aber genauere Beobachtungen gemacht wurden
Achsen A" B ', A"‘ If" u. s. f. entständen. Nun als die von Eudoxos benützten, musste man auch
hat Eudoxos für die Bahnen von Mond und Sonne 50 das Unzureichende seiner Hypothese erkennen,

je drei, und für die Bahnen der übrigen Planeten Deshalb hat Kallippos, ein Zeitgenosse des Ari-

je vier Rotationsantriebe gesetzt und entsprechend stoteles, dem Monde und der Sonne noch je zwei

einem jeden Antrieb eine Rotationskugel sich ge- Sphaeren und der Venus, dem Mercur und dem
dacht, auf deren Oberfläche der Planet, d. i. der Mars noch je eine Sphaere beigelegt. Während
vorher bezeichnete Punkt D, in bestimmter Rieh- also Eudoxos, abgesehen von der Fixstemsphaere,

tung und Zeit einen Kreis beschreibt. Die zu zusammen 26 Sphaeren angenommen hatte, stei-

einem Planeten gehörigen Kugeln sind also con- gerte Kallippos deren Zahl auf 33. Arist. metaph.
centrisch (fy«ix«wpo< atpatgm Simplic. in Arist. 1073 b 32—38. Eudemos bei Simplic. in Aristot.

de caelo 32, 17, i/tdxtrtoot xirr/an; ders. 488, 9). de caelo 497, 17—24. Theo Smym. 180, 5 Hiller

Schliesslich versuchte Eudoxos den Lauf eines 60 (statt ^copioroC ist joigic toO zu lesen). Simplic.

jeden Planeten dadurch zu erklären, dass er die in Aristot, de caelo 497, 9—16. Schiaparelli
zugehörigen concentrischen Sphaeren, deren Ober- a. a. 0. 158ff. (Horn 165ff.). Martin a. a. 0.
flächen als einander unendlich nahe liegend zu 242ff. Tannery MCm. de Bordeaux, 2. Serie, I

duiken waren, gleichzeitig und stätig, jede in 446ff. ; Hist, de lästron. 26f. Günther Encycl.

der ihr eigentümlichen Richtung und mit ihrer von Ersch u. Grober, Kalippos (sic),

speciellen Triebkraft, auf den Planeten einwirken Wäre man auf diesem Wege weiter gegangen,
liess. Für die Sonne genügten ihm drei Sphaeren, so würde jeder Fortschritt in der Beobachtung
welche zusammen die scheinbare jährliche Be- der Planetenbahnen auch zur Annahme neuer be-
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wegenden Sphaeren genötigt und so zu der Ein-

sicht geführt haben, dass eine unendliche Zahl
von verschiedenen, durch mathematische Formeln
nicht mehr darstellbaren Rotationsantrieben an-

genommen werden müsste, um die scheinbaren

Planetenbewegungen zu erklären. Damit wäre
zugleich die Unhaltbarkeit der ganzen Hypothese
erwiesen worden. Allein zu dieser Fortentwick-

lung des eudoxisehen Systems ist es nicht ge-

Einschluss der avtlhrovacu oq atoai, die er selbst

[nach Simplic. 504, 6] ayznvaq-foovoai genannt

hat).

11. Wenn Eudoxos mehrere Kugeln, deren

Oberflächen einander unendlich nahe sein sollten,

um dasselbe Centrum, aber um verschiedene Achsen
rotieren liess und danach die Bahn bestimmte,

welche ein gegebener Punkt infolge der verschie-

denen von diesen Kugeln gegebenen Rotations-

kommen, weil Aristoteles durch ein Missverstand- 10 antriebe zurücklegte, so mussten ihm zunächst

nis die ganze Sphaerentheorie des Eudoios ihrer

durchaus abstracten Voraussetzungen entkleidet

und die bewegenden Sphaeren in mechanischem
Sinne zu Trägerinnen von Rotationskräften ge-

macht hat. Ausgehend von der Ansicht, dass die

Gestirne keine eigenen Bewegungen haben, son-

dern dass sie an Rotationskreise fest angeheftet

sind, setzte er zu jedem ein Gestirn mit sich füh-

renden Kreise eine Sphaere. deren Centrum die

die wichtigsten Sätze über Centrum, Radius und
Diameter der Kugel und über die Linien auf der

Kugeloberfläche bekannt sein. Auszugehen war
von der ruhenden Kugel; es war eine Achse der-

selben und dazu als Normalschnitt ein grösster

Kreis (Aequator) zu setzen; es waren die Parallel-

kreise dazu und ihr Pol und Gegenpol zu be-

stimmen; es waren die Sätze über die Schnitt-

punkte von Kreisen, über die eine Kugel schnei-

Erde ist. Würden non Mond, Sonne und Pla-20denden Ebenen und im Zusammenhänge damit

neten nur der Bewegung des Kreises, an den sie

festgeheftet sind, folgen, so wäre ihr Lauf dem
der Fixsterne gleich. Allein bei jedem Wandel-
sterne sind um die ihn tragende Sphaere andere

sternlose Sphaeren gelegt, welche mechanisch die

Rotation der innersten Kugel modiflcieren und im
Verein mit der innersten Sphaere, wie durch ein

künstliches Getriebe, diejenigen Planetenbewe-
gungen hervorbringen, welche Eudoxos und Kal-

alles übrige festzustellen, was wir in der Elemen-
tarlehre, die uns als Sphaerik des Theodosios von

Tripolis überliefert ist, vereinigt finden. Nun hat

sich aber herausgestellt, das« um mehrere Jahr-

hunderte früher als Theodosios Autolykos und
Eukleides eine Anzahl von sphaerischen Sätzen

benutzt haben, die nicht blos ihrem Inhalt nach,

sondern in ihrer Form übereinstimmten mit den

durch Theodosios überlieferten Sätzen. Daraus

lippos festgestellt hatten. Aber auch die Sphaeren 30 war weiter zu folgern, dass schon im 4. Jhdl.

jedes oberen Planeten stehen im mechanischen
Zusammenhänge mit den Sphaeren aller unteren

Planeten; also würde schon der der Erde zweit-

nächste Wandelstern, die Sonne, keine freie Be-

wegung, sondern allerlei Stärungen durch die

Sphaeren des Mondes haben, wenn nicht zwischen

Mond und Sonne 3 Sphaeren mit rückwirkender

Kraft (dviMitovoai «‘paigai) angebracht wären,

welche lediglich dem Zwecke dienen, diejenigen

v. Ohr. ein Elementarbuch der Sphaerik bekannt
gewesen ist. das mindestens zwei Dritteile des von
Theodosios redigierten Lernstoffes und zwar im
wesentlichen in gleicher Form und in derselben

Anordnung enthalten hat. Eine ganz ähnliche

Sammlung von Lehrsätzen muss aber auch dem
Eudoxos, um sein astronomisches System von den
einfachsten Voraussetzungen aus aufbauen zu

können, bekannt gewesen sein, und aller Wahr-
Bewegungen der Mondsphaeren, die den lauf der 40 scheinlichkeit nach ist Eudoxos selbst der Er-

Sonne stören würden, rückgängig zu machen. Ähn-
lich wurden zwischen Sonne und Venus 3, und
zwischen Venus und den noch folgenden Planeten

je 4 rückwirkende Sphaeren, zusammen also 22 an-

genommen, und die Gesamtzahl aller Planeten-

sphaeren betrug 55 oder (wie Aristoteles noch
hinzufügt), wenn man für Mond und Sonne je 2
vorwärtstreibende und 2 rückwirkende Sphaeren
weniger rechnete, nur 47. Mit Recht sind die

Ander und erste Redactor dieser Sätze gewesen.

Ob er sie als besonderes Buch herausgegeben oder

nur in die Beweisführung zu seiner Spbaerenlehre
eingeschoben hat, wissen wir nicht; es muss daher

auch im Ungewissen bleiben, ob jenes Lehrbuch
der Sphaerik, das dem Autolykos und Eukleides
Vorgelegen hat, von Eudoxos selbst oder von einem
etwas jüngeren Mathematiker, der eng an ihn sich

angeschlossen hat (zwischen den Blütezeiten des

jüngeren Astronomen auf dem von Aristoteles ein- 50 Eudoios und des Autolykos liegt ein Zeitraum von

geschlagenen Irrwege nicht weiter gegangen; für

die wissenschaftliche Forschung erOffheten sich

neue Bahnen, sowie man erkannte, dass die Erde,

welche immer noch als Centrum des Kosmos galt,

nicht im Centrum der Planetenbahnen stehe ($ 14).

Arist. de caelo 289 b 1 —34 ; metaph. 1073 b 38
— 1074 a 14. Soaigenes bei Simplic. in Aristot de

caelo 498ff. Theo Smyrn. 178ff. Simplic, in Ari-

stot, de caelo 32, 17. 422, 12—24. 493, 5-11.

etwa 60 Jahren) abgefasst worden ist. Nokk
über die Sphaerik des Theodosios, Progr. Karls-

ruhe 1847, 12ff. Heiberg Litterargesch. Studien
über Euklid, Leipiig 1882. 41 ff. Hultseh Ber.

Ges. d. Wias. Leipzig 1885, 170ff. 1886, 128ff.

143ff.
;
Nachr. Ges. d. Wissenseh. Göttingen 1893,

378, 2 g. E.
;
Berliner philol. Wochenschr. 1893,

1447 Anm. Tannery Bulletin des Sciences math ,

2. Serie, X 1 (1886), 195ff.; Hist de l'astron. 37f.

497, 8—498. 1. Schiaparelli n. a. O. 164ff. 60 Künssberg Eudoxos von Knidos II, Progr. Din-

(Horn 174ff.). Martin a. a. O. 258ft. Hultseh kelabühl 1890, 89f.

Jahresb. XL (1881) 50gf. Zeller Philosophie der

Griechen II bä 345ff. Günther Handb. d. math.
Geogr. 619f. Wolf Gesch. der Astron. 41 (nach

Simplic. a. a. O. 493, 18 hat Thcophrastos im

Gegensätze zu den je einen Planeten tragenden

Sphaeren die übrigen als äraorgoi nq:ata<u be-

zeichnet, und zwar [nach Simplic. 491. 19] mit

Ausser der Elemcntarlehre von der ruhenden
Kugel brauchte Eudoios aber auch, um seine

Spbaercntheoric begründen zu können, die Haupt-
sätze der Lehre von der rotierenden Kugel. Es
ist anzunehmen, dass die kleine Schrift des Auto-

lvkoe .-i«oi xirov/jiyr/t aqraioat (s. d.) ein ange-

nähertes Bild sowohl der Form als der Anordnung
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der schon von Eudoxos benutzten Elementarsätxe
und ihrer Beweise bietet.

Im Zusammenhang damit stand ferner die

Lehre von den Erscheinungen der Gestirne am
nächtlichen Himmel [<i'aivt>niva\ und die Nach-
ahmung dieser Erscheinungen auf einer künstlich

gebildeten Himmelskugel. Vgl. u. g 17f. und über
die eudoxische 07 aigonoila g 19.

12. Das pythagoreische Axiom, dass es für

die Gestirne keine andere Form der Fortbewegung 10
als die vermeintlich vollkommenste, die Kreislinie,

geben könne (g 6. 8), war von Eudoxos nicht um-
gestürzt worden. Nur hatte er die wichtige l'nter-

scheidung hinzugefügt, dass, von der Erde aus
gesehen, nur die Fixsterne in Kreisen sich be-

wegen, während die Bahnen der Planeten (ein-

schliesslich Mond und Bonne) am Firmaments als

complicierte Cnrven erscheinen, welche als die

Resultanten verschiedener Kotationsantriebe oder,

wie Eudoxos es ansdrückte, verschiedener auf je 20
einen Planeten einwirkenden Spliaeren zu erklären

sind. Diese Rotationskr&fte galten ihm schlechthin

als gegeben; nach ihrem Ursprünge und nach den
Bedingungen, unter denen sie gleichzeitig und
stätig auf den Planeten einwirken sollten, hatte

er nicht geforscht. Sowie man nun mit dem Fort-

schritte der Beobachtungsmethoden dazu gelangte,

von den Entfernungen der Planeten und der Fix-

stemsphaere und von der Grosse wenigstens des

Mondes und der Sonne lg 18) eine ungefähre Vor- 30
Stellung zu gewinnen, musste die Frage, ob denn
wirklich alle Gestirne Trabanten der Erde sein

können, immer dringlicher werden. Wenn sich

berechnen liess, dass die Sonne zwischen 254 und
368mal so gross als die Erde ist (g 13 S. 1845), so

lag der Wahrscheinlichkeitsschluss nahe, dass der

rsere Himmelskörper das Bewegungscentrum
den kleineren, nicht umgekehrt der kleinere

für den grosseren, darstelle. Allein nicht nur ihrer

GrOase nach, sondern auch wegen ihrer licht- und 40
wärmespendenden Kraft (Theo Sm. 187, 18—17
Hiller, 303 Dupuis) gebührte der Sonne der Platz

im Universum, der nach pythagoreischer Lehre
das Centralfeuer einnahm. Diese and ähnliche

Betrachtungen mögen Aristarchos darauf geführt

haben, von der geocentrischen Weltanschauung,
der er noch in seiner Schrift negi peyedan> xai

Axomqpäuoy r/ltoi’ xai oeXgyrji gefolgt war (o.

S. 874 1 abzugehen und in seinen vxo&eoett nicht blos

die Sonne in den Mittelpunkt des Weltganzen zn 50
stellen nnd die Erde am ihre eigene Achse nnd
zugleich in einer zu dieser Achse schiefliegenden

Ebene um die Sonne sich bewegen zu lassen, sondern

auch dem Universum weit grössere Dimensionen,
als man früher angenommen hatte, zu geben. Oben
S. 875. Schiaparelli Mem. Ist. Lomb. XII 407ff.

Günther Handb. der math. Geogr. 622f. Dass
in diesem System der Mond seine Stellung als

Trabant der Erde behielt und mit dieser zugleich

um die Sonne sich bewegte, ist zwar nicht über- 60

liefert, aber anch nicht zu bezweifeln.

Aristarchos hatte seinen Hypothesen wahr-

scheinlich geometrische Constructionen beigefügt

(0. S. 875, 4— 9). Etwa 100 Jahre nach ihm hat

Seienkos von Seleukeia (um die Mitte des 2. Jhdts.)

eigentliche Beweise für die aristarchischen Hypo-
thesen aufznstcllen versucht; doch ist darüber

nichts näheres bekannt. Plut. quaest. l'lut. 8, 1.

Schiaparelli a. a. O. 415f. Susemihl Litt.-

Gesch. I 703f.

Seienkos war der letzte Vertreter der helio-

centrischen Anschauung im Altertum, ja im Occi-
dent auch der letzte bis auf Copemicus. Wie ist

es nun zu erklären, dass die richtige Stellung der
Sonne und der Planeten durch Aristarchos und
nach ihm noch ein Jahrhundert lang der gelehr-

ten griechischen Welt bekannt gewesen nnd doch
durch Hipparchos, den Zeitgenossen des Seienkos,

wieder aufgegeben worden ist? Mag Aristarchos
auch noch so wahrscheinliche Constructionen ent-

worfen und Seienkos möglichst treffende Beweise
beigebracht haben, so konnten sie doch deshalb
keinen Erfolg haben, weil sie an der Kreisfonn
der Planetenbahnen testhielten und die Sonne in
das Centrum der Bahnen versetzten.

Die natnrgemässe Weiterentwicklung wäre ge-
wesen, zunächst excentrische Kreise, dann aber
Ellipsen als Formen der Planetenbewegnngen xu
setzen. Dazu reichten aber die beschränkten Be-
weismittel, über welche die griechische Astronomie
verfügte, bei weitem nicht aus. Au point Je rue
micanique et phytique, la eonception keliocen~

trique rtahsatt un immense progrii; au point

de rue geomttrique, que la teienee des arteten»

n’a pae dtpasii pour lei aitrei. cette eonception

ne presentait auevn arantage riel (Tannery
Hist, de l sstron. 101). Die geometrischen Con-
structionen, besonders die Winkelmessungen and
alle davon abhängigen Bestimmungen konnten nur
dann gleichen Schritt halten mit den scheinbaren

Bewegungen der Gestirne, wenn der Standpunkt
des Beobachters schlechthin als fest galt. Das
war schon für Eudoxos die unerlässliche Voraus-

setzung gewesen (§ 10), und eben davon ausgehend,
aber zu weit vollkommeneren Methoden sich auf-

schwingend haben Apollonios, Hipparchos und
Ptolemaios die excentrischcn Kreise und die Epi-

cyklen in die astronomische Beweisführung ein-

geführt und so es ermöglicht, dass jede durch Be-

obachtung gefundene scheinbare Unregelmässig-

keit eines Planetenlaufes geometrisch darstellbar

wurde (§ 14. 20).

13. Nicht minder wichtig als die Beobach-
tungen der Bewegungen der Himmelskörper war

für die Entwicklung der A. die Messung ihrer

Entfernungen nnd, soweit dies erreichbar war, die

Bestimmung ihrer Grosse. Für die Fixsterne ist

im ganzen Altertum eine nnd dieselbe Sphaere,

d. L die gleiche Entfernung von der Erde (oder

nach Aristarchos von der Bahn der Erde aus : 0.

S. 875, 20) angenommen worden. Dass die sieben

Wandelsterne in verschiedenen Abständen zwischen

Erde und Fixstcrnsphaere ihre Bahnen zurück-

legten, lehrten die frühesten Beobachtungen. Die
Pythagoreer vermuteten, dass diese Entfernungen
nach denselben Zahlenverhältnissen wie die Stufen

der Tonleiter geregelt seien, nnd bildeten so eine

Harmonie derSphaeren. Von diesem musikalischen

Systeme versuchte Platon ein besonderes astrono-

misches System abznxweigea, indem er die Ent-

fernung des Mondes von der Erde als Einheit
setzte und die Sonne 2mal, Venns 3mal, Mcrcur
4mal, Mars 8mal. Inppiter 9mal, Satnrnus 27mal
so weit von der Erde entfernt sein liess. Zeller
Philos. der Griechen I a 5 429ff. II a< 777ff. T an-
nery Hist, de l'astron. 323ff. (der zugleich die
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Angaben deT unten 8 25 zu erwähnenden römi-
schen Autoren behandelt), v. J an Philol. LII Hff.

Einen bedeutenden Fortschritt machte Eudoxos,
indem er durch Messungen fand, dass der Durch-
messer der Sonne 9mal so gross als der des Mondes
sei (Archim. aren. 2-48, 7 Heibj. Da nun aus

der sog. ars Eudoxt (herausg. v. Blass Kiel 1887,

col. 19f.), d. i. der Didaskalie des Leptines (übers,

von Tannery a. a. 0. 283ff.) §49 hervorgeht,

parehos teilweise berichtigt. Er hat darüber ein

Werk abgefasst, als dessen Titel bei Chalcidius

die lateinische Fassung de aeceseibu» atque inter-

valli

»

soff* et lunae überliefert ist Nach Ptole-

inaios sind darin u. a. die dmoidwi« rijc «wlijvnc

vpdt rov tjhor, mithin wohl auch die Abstande
beider Himmelskörper von der Erde behandelt

worden, so dass der griechische Titel vielleicht negi

butotäoetov xai ännOTTjfidtujv rj/Ltov Mai osirjrtji

dass Eudozos auch die Entfernung der Sonne von 10 gelautet hat. Fenier ist aus dem ptolemaeischen

der Erde 9mal so gross als die des Mondes an-

gesetzt hat so wird er sich wohl ähnlicher Schluss-

folgerungen wie sp&ter Aristarchos siegt /teyrbwr

Propos. 7 und 9 bedient haben, nur dass dieser

mehr als das doppelt so grosse Verhältnis als das
neunfache des Eudoxos sowohl für die Grosse als

für die Entfernung der Sonne annahm.
Je schärfer man beobachten lernte, desto grossere

Beträge mussten für den Sonnendurchmesser und

Siaoiäotic ersichtlich, dass Hipparchos, gestützt

auf seine Theorie der excentrischen Kreise t§ 14),

nicht blos die mittleren Abstände dieser Himmels-
körper, sondern auch ihre Erdnähen und Erdfernen

zu messen versucht hat. Ptolem. synt. V 287 Halma
vgl. mit IX 1 18JF. Papp, synag. VI 554—558 Hu.
(lialcid. in Plat. Tim 91 (S. 161 Wrobeli. Wenn
Chalcidius hinzufügt, dass Hipparchos die Sonne
1880mal so gross als die Erde, und letzter* 27mal

demgemäss anch für den Abstand der Sonne von 20 so gross als den Mond gemessen habe, so sind

der Erde gefunden werden. Pheidias, der Vater
des Archimedes, fand den Sonnendurchmesser 12mal
so gross als den des Mondes, Aristarchos zwischen

18 und 20mal so gross-, Archimedes setzte ihn auf
das SOfache des Monddnrchmessers. Archim. aren.

248, 8—18.
Aus der soeben angeführten, von Aristarchos

-v*gi tteye&osv 9 ermittelten Bestimmung des tsonnen-

durchmessers im Verhältnis zum Monddurchmesser

damit, wie der Vergleich mit den vor kurzem an-

geführten aristarchischen Umgrenzungen zeigt, die

Volumina gemeint; er hat also den Durchmesser

der Sonne J/188Ö = 12,34 . . . oder rund 12Vs mal

so gross als den der Erde, und den Durchmesser

der Erde Smal so gross als den des Mondes ge-

funden. Daraus folgt weiter, dass ihm der Sonnen-
durchmesser 37mal so gross als der Monddurch-

zog derselbe unmittelbar die Schlussfolgerung, dass 30 messcr galt, was zwar noch weit hinter der Wirk-
die Volumina von Sonne und Mond sieb verhal-

ten zwischen 183 ;1 nnd 20 3 : 1 , d. i. zwischen
5832:1 und 8000:1 (Propos. 10). Nachdem er

dann auch das Verhältnis des Sonnendurchmessers
zum Erddurchmesser zwischen 19 : 3 und 43 : 6
bestimmt hatte (Propos. 15), schloss er. dass das
Volumen der Sonne zwischen 254 und 868mal so

gross als das der Erde sei (berechnet aus Propos.

16, wo die Verhältnisse 6859 : 27 und 79507 : 216

lichkeit zurückbleibt, aber immerhin einen merk-
lichen Fortschritt gegen die früheren Messungen
bezeichnet, als deren höchste die archimedische

(Sonnendnrchmesser = 30 Monddurchmesser) vor

kurzem angeführt wurde.
Noch weit näher an die wirklichen Grössen

und Entfernungen ist Poseidonios gekommen, wenn-

gleich er, wie aus dem Berichte des Kleomedes
(xvxl. »tu>g. II 144, 22— 146, 16 Ziegler) hervor-

gesetzt sind). Daraus ging drittens hervor, dass 40 geht, nur von einer ungefähren Abschätzung aus-

das Volumen der Erde zwischen 15,8 und 30mal
so gross als das des Mondes sei (Propos. 18).

Durch diese Annäherungsrechnungen erhielt die

Frage nach der Grösse der Erde eine erhöht«
Wichtigkeit. Da jedoch damit zugleich die ganze
Untersuchung über die verschiedenen als Stadien
bezeichneten griechischen Längenmasse berührt
werden müsste, so kann hier nicht darauf einge-

gangen werden; wohl aber ist ein Cberblick über

gegangen ist Dem Durchmesser der Sonne gab
er 3 Millionen Stadien, die Entfernungen des

Mondes und der Sonne berechnete er zu 2. bezw.

500 Millionen Stadien. Cleom. II 146, 2. Plin. n. h.

II 85. Wenn man mit Plinins das Stadium des
Poseidonios zu 125 römischen Passus, d. i. nahezu

Vio geographische Meile, ansetzt, so kommen auf

den Durchmesser der Sonne 75000 Meilen, auf
ihre mittlere Entfernung von der Erde 12V« Mil-

die Erdmessungen von Aristoteles bis auf Era-50üonen Meilen, auf den mittleren Abstand des

t»sthene8 von Kyrene für diesen letzteren Artikel

vorgesehen. Beiläufig sei noch bemerkt, dass Theo
Sm. 126, 5 Hiller (208, 7 Dupuis) das Volumen
der Erde nach einer massigen Schätzung auf nahe-

zu 270 Billionen Cubikstadien ansetzte (vgl. Tan-
nerv Revue de Philologie XVHI 151. Hultsch
Nachr. Ges. d. Wiss. Göttingen 1895, 252f.). Ge-
wiss hat schon Aristarchos eine ähnliche Rechnung
angestellt und dadurch eine ungefähre Vorstellung

von der Grösse der Sonne sich gebildet.

Dem entsprechend bat Aristarchos anch die

Fixsternsphaere viel entfernter von der Erde, als

seine Vorgänger, gesetzt Noch grössere Dimen-
sionen des Universums hat Archimedes in seiner

Sandrechnung angedeutet; vgl. o. S. 875f. 516f.

Die Voraussetzungen, von denen Aristarchos in

der Schrift ittgt ftr/edär xai (ixaaitjudiarv r/ltov

xai aebjnjg ausgegangen war, wurden von Hip-

Mondes von der Erde 50 000 Meilen, letzterer

Betrag steht nur wenig hinter dem wirklichen

zurück; die Schätzung der Sonnenentfernung er-

reicht etwa Wg, die des Sonnendurchmessers etwa
3/g der wirklichen Beträge. Wahrscheinlich ist das

Stadion des Poseidonios etwas kleiner gewesen, als

Plinins angiebt ; allein da wir die Messung des Erd-
umfangs durch Poseidonios kennen (240 0O0 Sta-

dien nach Cleom. 1 94, 19 Ziegl.), so berechnet

60 «ich daraus der Erddurchmesser zu 76 360 Sta-

dien. mithin die Entfernung der Sonne zu 6 548
Erddurchmessern, und ähnlich lassen sich die

andern Angaben des Poseidonios, unabhängig von
der Frage nach der Länge seines Stadions, auf
Beträge von Erddurchmessern zurückführen und
mit den ebenfalls auf Erddurchmesser reducierten

Messungen der neueren Astronomen vergleichen.

Ptolemaios (synt. V cap. 13—16) ist bei diesen
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Bestimmungen seine eigenen Wege gegangen und gend erklärt; cs musste die von Apollonios erfuu-

hat sieh damit begnügt, nur solche Minimalbeträge dene Theorie der Nebenkreise, ixiitvxlot, hinzukoui-

aufzustellen , die ihm unumstösslich erschienen. men (o. S. 160, 38). Der für jeden Planeten gesetzte

Im ganzen hat er sich an Aristarchos angeschlossen eicentrische Kreis wird nicht von diesem selbst

(Papp, synag. 554, 21. 556, 17 Hu.); die höheren durchwandert; sondern es bewegt sich auf der
von Hipparchos gefundenen Zahlen hat er ohne Peripherie dieses Kreises lediglich der Mittelpunkt
Zweifel gekannt, aber als nicht hinreichend sicher eines kleineren Kreises mit gleichförmiger Ge-
bei Seite gelassen. Die für jene Zeiten überaus schwindigkeit, und mit eben solcher rückt auf der
kühnen Ansätze des Poseidonios würde er, wenn Peripherie des kleineren Kreises der Planet selber

er überhaupt davon gewusst hat, um so mehr 10 fort. Simplic. a. a. 0. 32, 22—27. Günther
haben zurückweisen müssen. Nach seinen Be- Handb. der math. Geogr. 624. 629. Tannery
obarhtungen bestimmte er den mittleren Abstand Hist, de l'astron. 58f. Dass die Epicyklen zuerst

des Mondes in den Syzygien zu 29
l/g , und den von Apollonios zur Erklärung der Pianetenbewe-

der Sonne zu 605 Erddurchmessern (synt. V 346 gung verwendet worden sind, steht nach Ptolem.
Ha., wo die Masse in Halbmessern gegeben sind). synt. XII 1 fest. Auch Simplic. a. a. 0. fügt zu
Den Durchmesser der Erde bestimmte er zu 3

*/5 , der Angabe, dass Hipparchos die eicentrischen

den der Sonne zu 184
/5 Monddurchmessem, mithin Sphaeren und die Epicyklen verwendet habe, hinzu

den Sonnendurehmessor zu ungefähr 5 (abge- Mai «f -vod iovtov (tmHhto). Damit stimmt
rundet statt 5*/

t 7) Erddurchmessern. Ferner ergab 507,9 überein, wo dieselbe Hypothese den firta

sich das Volumen der Erde als 391/j, und das der 20 yevtWoo«, d. i. den auf Eudoios, Kallippos und
Sonne als 6644>/jmal so gross als das Volumen Aristoteles folgenden Astronomen, zugeschrieben
des Mondes, mithin das Volumen der Sonne nahezu wird. Wenn ferner Nikomachos und Iamblichos

170mal so gross als das der Erde (synt. V 847f. bei Simplic. a. a. 0. 507, 12 die Erfindung der
Papp, synag. VI cap. 73). eicentrischen Sphaeren auf die Pythagoreer zu-

Uber die Grösse der Fiisteme hat Aristoteles rückführen , so erklärt sich dies leicht als eine

die Vermutung aufgestellt : oi’x iXlya avzwv nje Reminiscenz an das Centralfeuer lg 6). Um dieses

yqc ftrat /ui£ora. Auszüge des Aroios Didymos bewegten sich alle Gestirne einschliesslich der
aus Arist. bei Stob. ecl. I 512 Heeren (Doiogr. 450, Erde in kreisförmigen Bahnen. Die Erde selbst

10 Diels). Kleomedes (xoxl. Oiuto. II 176) geht lag also ausserhalb des Centrums der von den
zwar von der falschen Voraussetzung aus, dass 30 übrigen Gestirnen beschriebenen Kreise. Nach
der scheinbare Durchmesser der Fiisteme gemes- allem scheint dem Hipparchos das besondere Ver-

sen werden könne, kommt aber zu dem richtigen dienst zuzukommen, die Theorie der eicentrischen

Schlüsse, dass viele Fiisteme ebenso gross oder Kreise organisch tnit der Lehre von den Epi-

wohl auch noch grösser als die Sonne sind. cyklen verbunden und die Beweisführung des Apol-
14. Im Commentar zu Aristoteles ittgi oi’garo

v

lonios verbessert zu haben,
giebt Simplikios Auszüge aus einer Kritik, welche Vollkommen ausreichend erwies sich die Theorie
der Astronom Sosigenes an den Sphaerentheorien des Hipparchos zur Erklärung des scheinbaren
des Eudoios, Kallippos und Aristoteles geübt hat Sonnenlaufes. Dagegen stellten sich schon bei

(498IT. Heib.). Hieraus lässt sich schliessen, dass der Deutung der Anomalien der Mondbahn Schwic-
dem Hipparchos, als er seine eicentrischen Kreise 40 rigkeiten heraus, die er nicht völlig zu beseitigen

den eoncentrischen Sphaeren des Eudoios gegen- vermochte. Noch weniger scheint der Lauf der

überstellte, als Ziel aller astronomischen Forschung eigentlichen Planeten durch ihn eine befriedigende

das iiaoüioai ?d tpatriptra, die in jeder Hinsicht be- Erklärung gefunden zu haben. Was hier noch
friedigende Erklärung der Hinmielserscheinungen, fehlte, ist später von Ptnlemaios ergänzt worden,
vorgeschwebt hat (504, 17. 21 vgl. mit 507, 9 dem diese Zusätze und Berichtigungen um so
— 12). Das hatte ja schon Eudoios erstTebt,. und leichter wurden, je sorgfältiger Hipparchos durch
seine Lösung des Problems konnte als befriedigend möglichst genaue Beobachtungen und deren Re-
gelten, so lange inan es dabei bewenden Hess, ledig- gistrierung in Tafeln der Sonne, des Mondes und
Sch die projectivischen Bilder der Bewegnngen der Planeten ihm vorgearbeitet hatte. Die in

der Himmelskörper geometrisch zu construieren 50 der Syntaris des Ptolemaios vorliegenden Tafeln

(8 10). Da nun nach Endoxos jeder Planet durch beruhen zu einem guten Teile auf den Beobach-
concentrische Sphaeren. deren Oberflächen einander tungen des Hipparchos. Garti Encyklop. von
unendlich nahe lagen, angetrieben wurde, so musste Ersch und Gruber, Hipparchos, vgl. u. § 15.

die Entfernung des Planeten von der Erde immer Wolf Gesch. der Astron. 45ff. Günther Handb.
dieselbe bleiben. Dass dies aber in Wirklichkeit der math. Geogr. 624ff. Tannery Hist, de l'astron.

nicht der Fall ist, war sowohl an der wechseln- 168f. 179ff. 252. 268 (dass Hipparchos eine Ent-
den Helligkeit der Venus und des Mars als auch Scheidung nach der Seite des geoeentrischen oder

an der Sonne, die bei Verfinsterungen, wenn der des heliooentrisehen Systems hin abgclehnt habe.

Standpunkt des irdischen Beobachters und die ist eine von den vielen Unrichtigkeiten, die auf
Centra von Mond und Sonne auf einer Geraden 60 den wenigen von Schm ekel, Philosophie der mitt-

liegen. durch den Schattenkegel des Mondes bald leren Stoa, der Astronomie gewidmeten Seiten sich

völlig verdunkelt wird
,

bald noch einen hellen finden und von denen nur eine 469, 8 berichtigt

King zeigt, beobachtet worden (Sosig. a. a. 0. 504, worden ist : für Hipparchos hat von vornherein

25—505,19). Hieraus hat Hipparchos geschlossen, die geocentrisclie Anschauung festgestanden; die

dass die Erde nicht im Centrum der Planeten- von Sch mekol angezogene Stelle des Ptolem. svnt.

bahnen stehen könne. Allein durch die Hypothese IX 11411. handelt auch nicht im entferntesten von
der fxxerTgoi otpalgai (oder xtWoi) waren die Un- der Frage, ob neben dem geoeentrischen System
regelmässigkeiten dieser Bahnen noch nicht genü- das heliocentrische in Betracht kommen könne).
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15. Nach Ptolem. synt. VII 1 (2 Halma) sind larum quae aolia oculü cempieiunturfixarum ver-

vor Hipparchos nur wenige und nicht besonders Offentlicht hat, oder durch .Helligkeitsgrade* wiedor-

zuverlässigo Beobachtungen von Firstemen ge- geben. Wie aus dem Commentare zu den Phaino-
macht worden, doch habe dieser das von Aristyl- mena des Aratos hervorgeht, hat Hipparchos schon
los und Timocharis Aufgezeichnete mit Erfolg be- in diesem Erstlingswerke die drei von Serv, Georg,
nützen können. Beide Astronomen wirkten in I 137 bezcichneten Grade unterschieden, nämlich
Alexandreia in den ersten Jahrzehnten des 3. Jhdts. erstens lafixgoi (bei Serv. clarae

| , entsprechend
v. Chr. (Kaufimann o. S. 1065f.). Auch Era- den drei ersten Grössenklassen des Ptolemaios (u.

tosthenes von Kyrene (s. d.) hat sich mit Fix- §22). zweitens fuxgoi {aeeundae lueia), entspre-

stembeobachtungen beschäftigt. Zwar wird ihm 10 chend der vierten und fünften ptolcmaeischen

mit Unrecht eine Schrift xaxaoitoiouni (Erato- Klasse, drittens dfiavgot oder (Uiavoöugot tobscu-

sthenis catasterismorum reliqn. rec. C. Robert) rat). In der ersten hipparchischen Klasse werden
zugeschrieben, wohl aber hat er über die Anord- einige Sterne als /Lafutgötaiot, in der zweiten die

nung der Fixsterne in einem Werke gehandelt, relativ helleren als btqxiriit oder dfsft hervorge-

dessen Titel vermutlich xigi xooftov xai -voiörijroc hoben. Vgl. Manitius zu Hipp, in Arati et

tüv qmivofiertav gelautet hat. Einige Fragmente Eudoxi phaenom. S. 293f.; doch hat dieser die

teils aus dein Originalwerke, teils aus einer latei- dritte hipparchische , durch Servius gesicherte

nischen Bearbeitung desselben hat Maass Aratea Klasse nicht als solche gezählt.

(Philol. Untersuch. XII) 877tf. herausgegeben (vgl. Mit welcher Genauigkeit die Örter der Fix-

über den Titel des Werkes ebd. 380 und über 20 steme von Hipparchos bestimmt worden sind, ist

dessen Inhalt 881f.). Dass die sog. Katasterismen uns nicht überliefert; jedoch geht aus der Dar-

nicht von Eratosthencs herrühren, hat derselbe Stellung bei l’lin. a. a. 0. in Verbindung mit
AnaL Eratosth. (Philol. Unters. VT) lff. naehge- Ptolem. synt. VII cap. 1 und 3 hervor, dass er nicht

wiesen. Vgl. auch Susemihl Litt.-Gesch. 1 420f. etwa blos eine geordnete Übersicht der Sternbilder

Hipparchos hat in seinem Stemkatalog nicht gab, wie die Fragmente bei Maass 37711. bc-

nur den Ort eines jeden mit bloasem Auge noch richten (vgl. auch Geminos a. a. 0. 2 S. 19 Ha.,

deutlich erkennbaren Sternes bestimmt, sondern der hinter StXgii [Maass 378, 20] einschiebt ,-igo-

anch drei Helligkeitsgrade (Steme glänzenden ropi] traco xa&' "Ixxagxor), sondern den Ort jedes

Lichtes, Steme zweiten Lichtgrades und schwach- einzelnen Sternes möglichst genau nach Längen-
leuchtende Steme) unterschieden. Geminos, der 30 und Breitengraden und Brüchen von Graden be-

etwa 80 Jahre jünger war als Hipparchos, be- stimmte, die nach ägyptischerWeise auf die Be-

merkt in der Einleitung zu den Phainomena (S. 10 träge lU. l/
4 , i/s. V*. */z -t- V«. */s.

l
lt -+- l

/s lau-

Halma), dass die Fixsterne nicht etwa alle einer teten. Ja es lässt sich der grösste Teil des hip-

Sphaere angehören, sondern teils höher hinauf, teils parchischen Sternverzeichnisscs, wie Wolf Geseh.

näher zur Erde stehen; doch könne das mensch- der Astronomie 194 unter Berufung auf Delambre
liehe Auge diese Unterschiede nicht erfassen. Von vermutet, aus den Tafeln des Ptolemaios (synt. VII
wem diese Beobachtung herrührte, wird nicht be- 82ff. VIII 58ff. Ha) wiederherstellen. Ptolemaios
richtet; allein durch die Schlussworte der ange- hat nämlich durch eine fehlerhafte Schätzung der
führten Stelle weist Geminos jedenfalls darauf hin, seit Hipparchos eingetretenen Praocession (§ 15 a.

dass um zu einer Klassificierung der Fixsterne zu 40 E.) die Längenangaben des letzteren in Verwir-

gelangen, zunächst ihre Zugehörigkeit zu der rang gebracht. Die meisten von Ptolemaios ver-

einen oqxüga icör änlarö>», die täglich ihren zeichneten Längen passen durchaus nicht für die

Umschwung um die Erde vollendet, anzunehmen Zeit, wo dieser seine Tafeln redigierte; wenn man
sei (wieja auch Ptolem. synt VH 1 unter mehrfacher aber jede solche Angabe um 2*/« Grade vermindert,

Berufung auf Hipparchos es feststellt). Deshalb so erhält man die von Hipparchos gefundene und
lag die Schlussfolgerung nahe, dass die hellsten für seine Zeit zutreffende Bestimmung. Damit
Steme auch die grössten seien und daas den ge- ist zugleich nachgewiesen

,
dass Hipparchos den

ringeren Helligkeitsgraden anderer auch geringere Grad in Hälften und Viertel, Drittel und Sechstel

Dimensionen entsprechen, ja dass sie wachsen, eingeteilt und jeden Teil nach den Regeln der
wenn eine Zunahme der Helligkeit zu bemerken 50 ägyptischen Bruchrechnung (Hultsch Abh. Ges.

ist, und umgekehrt abnehmen, wenn ihre Heilig- d. Wissensch, Leipz. XVTI 1, 21ff. 80ff. 146ff.)

keit sich mindert. Auch das Aufleuchten, d. i. bezeichnet hat.

nach Hipparchs Auffassung das Entstehen eines So unvollkommen auch die Aufzeichnungen des

neuen Sternes, war zu seiner Zeit (im J. 134) be- Aristyllos und Timocharis waren, so reichten sie

obachtet worden, Plin. n. h. II 95. Serv. Georg. doch für Hipparchos aus, um zu erkennen , dass

I 137. Tannery Hist, de lastron. 264f. Da der Aequinocrialpunkt in 100 Jahren wenigstens

nun die von Maass Philol. Unters. XII 378f. aus um 1 Grad, d. i. in einem Jahre wenigstens um
zwei Baseler Hss. veröffentlichten Auszüge als ihre 36" vorrückt. Ptolem. svnt. VII 2 S. 10 —13 Ha.
Quelle eine Schrift Hipparchs de magnitudine Simplic. in Arist. de caefo 462. 14—16 (vgl. dazu
et poaitione inerrantium atellarum anftthren, so 60 die Bemerkungen von Tannery Hist, de l astron.

hat Hipparchos selbst wahrscheinlich den Titel 265ff.). Dass er diese Minimalgrenze und nicht

jrtgi ntyeftvve xai td(eaK reür äjiXavxbr datiotov ein der Wirklichkeit weit näher liegendes Vor-

gewählt (Vermutung von Maass 380, nur dass rücken um 48" im Jahre (zu folgern aus Hipp,
dieser owrd£«uc vorzieht). Was der Autor mit xtgi trjs petaxtibaaioe u. s. w. bei Ptolem. a. a. Ü.

ftryrfh; bezeichnete. ist soeben erklärt worden; S. 10) gesetzt hat, mag an der Unsicherheit der
wir werden also dieses Titelwort durch .relative Aufzeichnungen der genannten älteren Astronomen
Grösse 1 in dem Sinne, wie Heis noch im J. 1852 liegen; auffällig aber ist es, dass Ptolemaios a a.

eine Abhandlung de magnitudine relatita — stet- O. 13 für die 265 Jahre von Hipparchos bis Anto-



1851 Astronomie Astronomie 1852

ninus Pius an der hipparchischen Bestimmung; zu Ablauf desselben die Planeten zu denselben Punk-
36" festhält und so für die 265 Jahre ein Vor- ten zurückgekehrt sein würden, von denen sie am
rücken um 22/s Grade ausrechnet, was weitaus zu Anfänge ausgegangen sind (g 8), so knüpft sich

wenig ist. Denn in Wirklichkeit rückt der Aequi- daran die Schlussfolgerung, dass, nachdem Hip-

lioctialpuiikt jährlich um 50" 3757 . . . vor (G ü n - parchos die Praecessionsperiode entdeckt und zu

ther Handb. 175). was für 265 Jahre mehr als 36 000 Jahren abgeschätzt hatte (g 15). das grosse
3° 42' ergiebt. Deshalb beträgt auch die ganze Jahr entweder diese Periode selbst oder ein Viel-

Periode dieser Bewegung der Erdachse um die faches derselben sein werde. Möglich, dass dem
Pole der Ekliptik nur rund 26 700 Jahre (Gün- rhodischen Astronomen das 8fache der hipparchi-

ther 741 ff.), nicht, wie nach Hipparchos anzu- 10 sehen Periode vorgeschwebt und er angedeutet

nehmen wäre, 36 000 Jahre. Dadurch wird aber hat, dass in der grossen Periode von rund 290 000
das Verdienst Hipparchs. die Praecession der Aequi- Jahren sowohl die 20 von ihm verzeiebneten Pla-

noetialpunkte zuerst erkannt zu haben, nicht ge- netenbewegungen (4 auf jeden einzelnen Planeten,

schmälert. Um sie zu erklären, musste er, da die und zwar jede mit zwei Zahlenangaben ausge-

Erde für ihn feststand , eine entsprechende Be- stattet) als auch die entsprechenden Bewegungen
wegung der Fiisternsphaere annehmen. Wie er der Sonne und des Mondes angenähert in

statt der täglichen Drehung der Erde um ihre ganzen Zahlen enthalten sind. Wenn er bei einer

Achse einen täglichen Umschwung der Fixstern- solchen Annäherung Beruhigung gefasst hat, so

sphaere um die Erde als Centrum voraussetzte, so würde das nur zu seinen Gunsten sprechen, denn
musste die nach Jahrtausenden zählende konische 20 in der That umfasst das grosse Jahr, dem schon
Bewegung der Erdachse, die als Praecession sich Platon eine unergründlich lange Dauer zuschrieb,

äussert, von ihm umgesetzt werden zu einer äusserst einen unendlichen Zeitraum, d. h. es giobt keine

langsamen und von dem täglichen Umschwünge durch Zahlen von Zeiteinheiten abzugrenzende
unabhängigen Bewegung der Fiisternsphaere um Periode, mit deren Ablauf Sonne, Mond. Planeten

dasselbe Centrum (Simplic. a. a O. 462, 17). Hier- nnd Fixsterne zu den anfänglichen Ansgangs-
mit war Hipparchos, ohne es zu beabsichtigen, auf punkten zurückgekehrt sein werden, um von da
die homocentrischen Sphaeren des Eudoxos (§ 10) ab eine zweite, gleich lange Bewegungsperiode,

zurückgekommen. dann eine dritte u. s. f. zurückzulegen. IGIns. I

16. Um das J. 100 v. Chr.. also kurze Zeit 918, und dazu Nachtrag S. 207. Hiller von
nach Hipparchos und nahezu gleichzeitig mit der 30 Gaertringen Ber. archael. Ges. Berlin. Juni

Blüte des Poseidonios, ist in der Nähe von Lin- 1894 (Archaeol. Anzeiger IX 124f.); IGIns. 8. 149.

dos auf Rhodos (am heutigen Orte Keaxirux) eine 207. Herz S.-Ber. Akad. Wien, math.-naturw.

Inschrift als gagtorijgior geweiht worden, welche Cl„ Oll Abt. II a, Dec. 1894, S. 1135ff. Tan-
Tabellen von Planetenbewegungen enthält. Der nery Comptes rendus des söances de l'acad. des

Anfang ist verloren gegangen: hier haben Angaben Sciences, 18. Febr. 1895.

über die Venus (<p<ao<p6poi), vorher vielleicht auch 17. Nachdem wir die Entwicklung der griechi-

über Mond und Sonne gestanden; dann ist wenig- sehen A. bis zum Anfang des 1. Jndta. v. Chr.

»tens noch eine Zeile mit dem Planetennamen nach den hauptsächlichen Gesichtspunkten ver-

axüßatr = Mercur erhalten
;
weiter folgen nvßötit folgt haben, ist noch in Kürze auf die verschie-

= Mars, tpai&oir = Iuppiter, /pairca* - Satumus. 40 denen Darstellungen der Hiramelserscheinungen

Dies ist also die seit Platon (§ 8) übliche Anord- hinzuweisen
,
mögen diese nun durch "Wort und

nung. Zu jedem Planeten haben vier Zeilen ge- Schrift, oder durch Abbilder des gestirnten Him-
hört; jede Vollzeile zerfällt in zwei Teile, jede mels (g 18) gegeben worden sein,

dieser Hälften enthält den Namen des Planeten; Unter dem Titel <paa>6iura sind uns Werke
dann folgen Zeile für Zeile die Bezeichnungen des Eukleides und des Aratos von Soloi erhalten;

xara prjHOt Zandmxoi, xavä xidroc rpoxixoi, xara der letztere aber hat lediglich eine gleichnamige

ßd&os xegxdgofial, xara ar^a &i£odoi. Hinter Schrift des Eudoxos in dichterische Form einge-

jedem dieser Titel haben Zahlen gestanden, die kleidet Die Phainomena des Eukleides enthalten

zum Teil ganz verloren gegangen, zum Teil mehr in 18 Sätzen die Elemente der Lehre von den

oder weniger verstümmelt, überhaupt aber sehr 50 scheinbaren Bewegungen der Gestirne. Kurz vor

schwer lesbar sind. Den vereinten Bemühungen ihm hatte Autolykos von Pitane (s. <L), den Tra-

der zuletzt anzuführenden Gelehrten ist es ge- ditionen der eudoxischen Schule folgend, die Haupt-

lungen festzustellen, dass sehr hohe Zahlen, bis Sätze der Lehre von der rotierenden Kugel zu-

zu 1 008 148 ansteigend, überliefert sind und dass sammengestellt Das war eine ganz abstracto

einige unter diesen Posten entweder gewissen ein- Theorie; indes zielten alle seine Sätze auf die

fachen Zahlenverhältnissen annähernd entsprechen scheinbare Bewegung der Hiromelskugel mit ihrem

oder in ihrer Summe die entsprechende Zahl für Aequator, ihren Meridianen und Parallelkreisen

den Sonnenlauf darstellen. Darüber hinaus aber und auf die über den Horizont des irdischen Be-

sind die Deutungsversuche noch nicht zu sicheren Schauers ach erhebenden oder darunter verschwin-

Ergebnissen gelangt. Irgend eine grosse Periode 60 denden Gestirne hin. Was von Autolykos in all-

ist vorausgesetzt, in deren Verlaufe jeder Planet gemeiner Form gegeben war (so dass auch statt

so und so viele Male an die charakteristischen der Gestirne nur Punkte gesetzt waren, die zu-

Steilen seiner Bahn tritt, die, wie eben angegeben gleich mit der Kreisperipherie, der sie zugehörten,

wurde, durch xara /ifjxoc itpitaxM u. e. w. be- ihre Rotation vollzogen), das wurde von Eukleides

zeichnet werden. Wenn, wie Tannery annimmt, (s. d.) auf den bestimmten Fall der Bewegung der

der rhodische Astronom ein sog. grosses Jahr ge- Himmelskugel übertragen, wie sie dem Auge des

meint hat, welches alle in der Inschrift aufge- irdischen Beobachters erscheint Heiberg Studien

zählten Planetenbewegungen umfasst, so dass nach über Euklid 41ff. Hnltsch Ber. Geeelisch. der
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WissenBch., Leipzig 1886, 143ff. Tannery Hist. der Hinimelaachse darstellende Achse in machen
de l'astr. 39. Günther Gesch. der Math. n. und durch irgend eine einfache Vorrichtung die

Naturw* 281 f. Ebene de* Horizontes anzudenten, zu welcher die

Was uns bei Autolykoa und Eukleides vorliegt, Achse des Globus, mithin auch der perpendteulär

war im wesentlichen schon von Eudoxos festge- zur Achse gezogene grösste Kreis schief stehen,

stellt worden
;
denn nur so ist es dem letzteren endlich durch Drehung des Globus zu zeigen, wie

möglich gewesen, an die Elemente der Himmels- je nach der Jahreszeit die Sternbilder, soweit sie

erscheinungen die Beschreibung der hauptsäch- nicht, weil in der Nahe des Poles gelegen, immer
lichsten Sternbilder, eine Darstellung ihrer Auf- sichtbar Bind, aufgehen, ihren höchsten Stand über
und Untergänge und Angaben über die Dauer 10 dem Horizonte erreichen und dann wieder unter -

ihrer Sichtbarkeit am nächtlichen Himmel zu gehen. Tannery MCm. de la sociCtC des Sciences

knüpfen. Er hat dies in zwei Schriften ausge- de Bordeaux, 3. sCrie, II (1886), 192.

führt, deren Text ausser geringen Abweichungen Eine solche sphaera aolida soll nach Cie. de

mit einander übereinstimmte (ayaipigajat alt rav rep. I 22 zuerst Thaies hergestellt haben. Auch
EHSiogor üo ßißUa wspi rtör <pairo/uro>r

, ovp- dem An&ximander wird von Diog. Laert. II 2 die

tpaiva xarö ,-räna ojsdov äihjXoK nkrjy Hlya>» Anfertigung eines Globus zugeschrieben. Seitdem
n(f,6f>ga Hipp, in Arat. 8, 15 Manit.). Das eine ist der bewegliche Himmelsglobus im ganzen Alter-

Buch war froxigor, das andere tpaiyofieva betitelt. turn ein für jeden Astronomen unentbehrliches

An das letztere hat Aratos im ersten Teile seiner Hülfsmittel geblieben (Ta n n ery a. a.O.). Bezeugt
Fhainomena, wie aus dem Commentare des Hip- 20 sind insbesondere noch eine aphaera des Eudoxos,
parchos zu ersehen ist, aufs engste sich ange- aatrü quae eaelo inhaerennt detcripia

,
bei Ctc.

schlossen: rtgöt ja (EM6$ov) <patv6/aeva (Ugaroc) a. a. 0., eine BtHägov atpaxga in Sinope (s. Bil-
T17V rtoirfaiy ovyxhaxry. Hipparchi in Arati et laros). Über die xaraoxevi] "Agaxelat txpalgat

Eudoxi phaenomena conun. 8. 10. 12 u. s. w. (s. hat im 7. Jhdt. n. Chr. der Mechaniker Leontios

Maass Eudoxi Cnidii fragm. ex Hippareho con- geschrieben. Knaack 0. 8. 898. Maass Philol.

lecta, in dessen Aratea, Philol. Unters. XII 279ff. Unters. XII 807f. Ein Werk .-r*oi oxpatga; hat

und vgl. die Übersicht in der Ausg. von Manitius nach Suidas Achilleus, der Commentator des Aratos,

376). Knaack o. S. 395. 397. Tannery Hist. verfasst: Auszüge daraus sind erhalten unter dem
de lastron. 9f. K ü ns sberg Eudoxos von Knidos I, § 17 a. E. erwähnten Titel Ix uür ‘AzuUsait xgot
Progr. Dinkelsbühl 1888 , 28. Alles weitere s. 30 eloayajyTjy alt ta ‘Agäxov xpatrofura. Schaefer
unter Eudoxos von Knidos. o. Bd. I 8. 247. über die xaxaaxevti xijt oxagtät

Eine Ergänzung zu den eudoxischen Phaino- atpaigat nach Ptolemaios s. u. g 22.

mena bildete die Schrift des Autolykos negi hu- Zur eudoxischen Sphaere gehörte als Hülfs-

roho v xai dvotcor (s. d.). Insbesondere für die Instrument die igd^yx} (s. d.), eine durch ein Netz von
Breite von Alexandreia hat Hypsikies um 170 v. feinen Drähten hergestellte, um eine Achse in der

Chr. in seinem ivatpogtxit annähernd festgestellt, dem Beobachtungsorte angemessenen Lage dreh-

in welcher Zeit erstens jedes Zeichen, zweitens bare Kugel. Die Drähte stellten wahrscheinlich,

jeder Grad des Zodiakus aufgeht Dies wird unter entsprechend den zwölf Zeichen des Zodiakus.

Hypsikies des näheren dargelegt werden. Auch zwölf Meridiane und die wichtigsten Parallelkreise

über die If^yvott x&r ’.4odrr>v xai Evi6£ov <pai- 40 dar. Für jede Nacht konnte der Apparat nach

rofuroyy des Hipparchos, sowie über dessen Schrift dem Stande, den die Sonne zur Zeit in der Eklip-

.-xagi tijt xCn iß" (qManr iratpogäc, ferner über tik einnahm, eingestellt werden, und es war dann
die iloayujyrj alt ta ipatyöpava des Geminos, über möglich, die Stellung der während der Nacht sicht-

den Tractat jtgot aioaywyriv alt ta ’Agdxov tpaird- baren Sterne Stunde für Stunde (jede Stunde = V12
fura des Achilleus, endlich über die sog. Tlgdxlov der Nachtlänge) annähernd zu bestimmen. Vitruv.

aifatga , eine aus Geminos cap. 3. 4. 12 nnd 2 IX 9, 1. Tannery a. a. O. 195fr.; Hist, de
geflossene Compilation, ist auf die betreffenden l'astron. 53ff.

Artikel zu verweisen (über Achilleus, den Commen- 19. Weit schwieriger als die Nachahmung der

tator des Aratos, handelt Schaefer 0. Bd. I rotierenden Himmelskngel mit ihren Sternbildern

8. 247; über ,die Sphaere des Ps.-Proklus‘ vgl. 50 war eine mechanische Darstellung des scheinbaren

vorläufig Max C. P. Schmidt Philol. XLV 313ff.). Laufe« von Mond, Sonne und Planeten. Denn
18. Der gestirnte Himmel erscheint dem irdi- wenn gegenwärtig, wo die heliocentrische An-

sehen Beobachter als eine Hohlkugel, in deren schauung allein massgebend ist, solche Apparate

Centrum er steht. Mit einem Male übersieht ein der Wirklichkeit nur entfernt angenähertes,

er zu einem beliebigen Zeitpunkte nur die Hälfte lediglich für den Elementarunterricht förderliches

dieser Kugel, welche von der andern, ihm zur Bild gewähren, so war es um so mehr für die

Zeit unsichtbaren durch einen grössten Kreis, alten Griechen, bei den beschränkten Mitteln ihrer

den Horizont (i dpffow b xfj atpaigg xvxlot 1

6

Technik, schwierig, vom geocentrischen Stand-

ra tpavepov zfjt atpaluat xai rd dtpavlt Autol. xegi punkte aus alle die Complicationen der Planetenbe-

tatv. ojp. 22, 5 Hu.) geschieden wird. Durch die 60 wegungen mechanisch zur Anschauung zu bringen,

tägliche Drehung der Himmelskngel wird aber Wenn Theo von Smvrna (148, 5 Hiller) bemerkt,
dem Beobachter in Kleinasien oder auf Rhodos er habe die platonische Sphaerenharmonie (oben

oder in Unterägypten nach und nach der grossere § 18) durch eine oyatgoxmia dargestellt und den
Teil des Sternenhimmels sichtbar. Nichts lag nun jeder Sphaere xukommenden Ton zu Gehör ge-

näher
,

als die vom Beobachtangsorte aus sicht- bracht, so kann dies nicht als eine Erfindung von

baren Sternbilder auf der Oberfläche einer aus irgendwelchem astronomischen Werte gelten. Dem
Holz, Stein oder Metall gefertigten otpalga einzu- Eudoxos aber und seinen Nachfolgern bis auf

tragen, diesen Globus drehbar um eine die Lage Aristoteles (§ 10) wird von Simplikioa an mehre-
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ren charakteristischen Stellen so bestimmt eine

a<patgo.toiia zugeschrieben, dass damit schwerlich

blos die abstracto Theorie der eudoxischen Sphaeren,

sondern auch eine thatsiichliche Sphaerenbildung,

d. h. eine wenn auch noch so unvollkommene me-
chanische Nachbildung der Planetenbahnen ge-

meint ist. Freilich das gesamte eudoiische Sy-

stem mit seinen 27 Üphaeren (einschl. Fixstem-

sphaere), oder gar das aristotelische mit seinen 56
.Sphaeren (§ 10) in gleichzeitiger, den Lauf von 1

Mond, Sonne, Planeten und Fixsternen darstellen-

den Bewegung vor Augen zu fahren, war tech-

nisch unmöglich. Wohl aber konnten ein Umlauf
des Mondes um die Erde, eine Jahresbewegung
der Sonne und etwa noch der Lauf der Venus
mit der Hippopede (g 10), jeder Lauf für sich,

durch rotadonsfähige Ringe, deren einer immer
iu den andern eingeschaltet war, und deren in-

nerster den Wandelstern trug, von dem Vortragen-

den Lehrer durch eine passende Einstellung der 2

innem Ringe und die Drehung des äussern Ringes

für einen beliebigen, eng begrenzten Ausschnitt

aus der ganzen Planetenbahn verdeutlicht wer-

den. Simplic. in Arist, de caelo 497, 6 vgl. mit

474, 30. 501, 25. 504, 16. Künssberg Eu-
doxos von Knidos I. Progr. Dünkelsbühl 1888, 40ff.

Archimedes hat eine besondere Abhandlung
jugi otpaigonotias verfasst (o. S. 536, 53) und diese

seine Theorie durch ein vom Wasser getriebenes

mechanisches Kunstwerk, die sog. sphacra Arehi- 3

medit, dargestellt (o. S. 537f.). Cicero de rep.

I 22 stellt der solida sjrfiaera des Thaies und
Eudoxos (o. g IS) als Erfindung des Archiuie-

des eine andere Art von tphaera gegenüber,

welche die von einander so verschiedenen Bewe-

gungen der Sonne, des Mondes und der fünf Pla-

neten durch eine Umdrehung bildlich darstellte.

Aus dem bei Cicero folgenden, leider nicht voll-

ständig erhaltenen Berichte geht noch hervor, dass

eine Umdrehung einen vollständigen Umlauf des 4

Mondes um die Erde und den entsprechenden Teil

des jährlichen .Sonnenlaufes dar- teilte, so dass

dabei die möglichen Fälle sowohl einer Sonnen-

ais einer Mondfinsternis veranschaulicht wurden.

Durch reichlich 12 Umdrehungen konnte weiter

der Jahreslauf der Sonne und der Betrag der auf

ein Jahr entfallenden Mondinonate einigermassen

dargestellt werden. Technisch unmöglich aber

war es, den ganzen Mechanismus so zu vervoll-

kommnen, dass auch alle Planetenbewegungen zu 5

einer vollständigen Darstellung gelangten. So

bleibt nur die Annahme übrig, dass für die Zeit

des jeweilig laufenden Monates (d. i. für eine
Umdrehung nach Cicero a. a. 0.) die Planeten mit

der Hand an ihren durch Wasser getriebenen

kreisförmigen Bahnträgem so eingestellt wurden,

wie es der zeitweiligen Constollation entsprach.

Obgleich sie dann für diesen Monat nur in der

Form eines Kreisbogens, je nach den Bedingungen
des zeitweilig von ihnen zurückznlegenden Bahn- 6

abschnittes, langsamer oder schneller, rechtl&ufig

oder rückläufig sich bewegten, so kam dabei ihre

Stellung zu Sonne und Mond, zu den übrigen

Planeten und zu den Zeichen des Zmliakus zu

einem zwar nur entfernt der Wirklichkeit ent-

sprechenden, aber für den ungelehrten Beobachter

doch genügenden Ausdruck,

Auch Poseidonios hat eine Sphnere construiert,

cuius singulär conecrsioncs idem effieiunt in
sole et in luna et in quinque slellis errantibus,

quod efficitur in caelo singulis diebus et nocti-

bus Cic. de d. nat. II 88. Wie dieser Mecha-
nismus eingerichtet war. ist unbekannt; wahr-
scheinlich war er weit weniger compliciert und
deshalb auch unvollkommener als das Werk des
Archimedes.

20. Ptolemaios setzt in seiner Syntaxis die

hipparchische Theorie der excentriscben Kreise
und der Epicyklen (§ 14) als bekannt voraus;
wir würden also vergeblich eine zusammenhän-
gende Erläuterung derselben bei ihm suchen. Nur
wo sich ihm bei den Anomalien der einzelnen

Wandelsterne ein Anlass bietet, kommt er von
Fall zu Fall, meist unter Citierung von Hippar-
chos, auf dessen Hypothesen zurück. Offenbar

schweben ihm dabei hauptsächlich zwei Gesichts-

punkte vor. Die schon von den älteren Astro-

nomen beobachteten und allgemein bekannten
Anomalien, besonders die des Mondes, werden
soweit als möglich mit Hülfe der Excentricität

der Bahnen erklärt; wo diese Hypothese aber
nicht ausreicht, da werden die Epicyklen herbei-

gezogen. Soweit dies aber geschehen, nimmt Pto-

lemaios, weit über Hipparchos hinausgehend, diese

Theorie im vollsten Umfange in Anspruch, und
seine Überzeugung ist offenbar, dass es keine,

auch durch die schärfsten Beobachtungen festge-

stellte Anomalio geben könne, die nicht mit Hülfe
von Beikreisen zur Planetenbahn geometrisch con-
struiert und somit genügend erklärt werden konnte.

Diesen Nachweis hat er in jedem einzelnen sich

ihm aufdrängendem Falle vollgültig geführt und
somit die Aufgabe, biaoüioai ra qmivopeva (§ 14),

so befriedigend gelüst, dass es nicht zu verwun-
dern ist, wenn seine Syntaxis Uber ein Jahrtau-

send hinaus einer unbestrittenen Autorität sich

erfreut hat Ptolem. synt, IV 238ff. V 298ff. IX
118ff. 156ff. Halma. Über die speciellen Ano-
malien der Mondbahn handelt der». IV 222ff.

und verzeichnet dort Messungen bis zu achten

Sechzigsteln des Grades (d. i. Brüchen von der

Form s. Arithmetica § 11). Die darauf

folgenden Tafeln der Mondbewegungen sind bis

zu sechsten Sechzigsteln ausgerechnet. Dieselben

Grade der Genauigkeit werden IX 121ff. bei den
Berechnungen der periodischen Umläufe der fünf

Planeten, bezw. in den darauf folgenden Tafeln

erreicht. Eine streng an des Ptolemaios Text

sich anschliessende Bearbeitung der Epicyklen-

theorie ist als wünschenswert zu liezeichnen. Eine
das Wesentliche berührende und recht anschau-

liche Darstellung giebt Günther Handb. der

math. Geogr. 629ff. Vgl. auch dens. Gesch. der

Mathent. u. Naturw.2 286. Wolf Gesch. d. Astro-

nomie 50ff. Tannery Hist, de l’astron. 202ff.

244ff.

21. über die Ordnung der fünf Planetensphao-

ren stellt Ptolemaios zu Anfang des neunten Buches
(114f. Ha.) zunächst fest, dass sie ohne Zweifel

zwischen der Mond- und der Fixstemsphaere

liegen. Von der letzteren aus gerechnet, komme
zuerst die Sphaere des Saturnus, dann schon näher
bei der Erde die des Iuppiter. hierauf die des

Mars. Darüber herrsche fast bei allen ältesten

Astronomen {nagä tot; ngwroii paihjpauxoii)
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Übereinstimmung. Die Sphaeren der Venös uml siebenten und achten Buche seiner Syntaiis. Nach-
des Mercur würden zwar bei den älteren (xagd dem er gezeigt hat, dass sie stets dieselben Stellen

roic jtaXcuoiigott) unter die Sonnensphaere gesetzt, der nach ihnen benannten Sphaere einnahmen,
bei einigen späteren jedoch (xagä Mott tär fuxa mithin unveränderliche Abstände gegen einander

ravta) oberhalb derselben. Die Entscheidung bewahren (VII cap. 1), berührt er die der In-
zwischen beiden Ansichten sei schwierig; doch sternsphaere eigentümliche Bewegung, die sich

scheine ihm die Anordnung der älteren vorzu- als Praecession der Tag- und Nachtgleichen äussert

ziehen, weil dadurch auf naturgemässe Weise die (cap. 2, vgl. oben § 15), erklärt dann den täg-

(oberen) Planeten, welche (von der Erde aus ge- liehen Umschwung derselben um ihre Achse (cap. 3)
sehen) jeden beliebigen Winkelabstand zur Sonne 10 und zeigt endlich, nach welchen Gesichtspunkten
einnehmen können, sich unterscheiden von den die Stemverzeichnisse zu entwerfen sind (cap. 4).

(unteren) Planeten, bei denen dies, da sie nie weit Daran schlossen sich noch im siebenten Buche
von der Sonne sich entfernen, nicht der Fall ist. die Sternbilder der nördlichen Hemisphaere und
Der grosse Astronom lässt also auf den Mond weiter im achten Buche die der südlichen Hemi-
Mercur und Venus, dann die Sonne, zuletzt Mars, sphaere (vgl. die Übersicht bei Tannery Hist.

Iuppiter und Satnmus folgen, d. h. er legt seinem de l'astron. 270ff.). Hierauf folgt ein Abschnitt
Systeme die alte babylonische Anordnung (§ 6) über die Milchstrasse (VUI cap. 2), ferner eine

zu Grunde, die man vielleicht passend dahin charak- Anweisung über die Herstellung von Hiinmels-

terisieren kann, dass sie nur einer wechselseitigen globen (cap. 3), zuletzt drei Abschnitte über die

Abänderung bedarf, um zur wahren heliocentri- 20 Configurationen (oxiipauoixoi) oder Aspecte der

sehen umgebildet zn werden. Denn wenn wir die Fiisterne, über ihre Aufgänge, Culminationen und
letztere uns vor Augen stellen, so brauchen wir Untergänge zugleich mit der Sonne, über ihr Er-

nur Erde und Mond einerseits und die Sonne scheinen und Verschwinden (cap. 4— G). In sein

andererseits ihre Plätze wechseln zu lassen, um Verzeichnis hat Ptolemaios 1025 Sterne aufge-

das babylonisch-ptolemaeiscbe System zu erhalten. nommen, die er nach Länge und Breite bestimmte
Nehmen wir nun an, dass Ptolemaios a. a. 0. und nach sechs ptyifh), d. i Helligkeitsgraden,

von der Frage, ob Venus oder Mercur der Erde unterschied (oben g 15, vgl. Tannery a a. 0.

näher steht, vorsätzlich abgesehen hat, so verein- 270). Ausser den ganzen Graden hat er, dem
facht sich sein Bericht zu der Alternative, dass Vorgänge des Hipparchos folgend (g 15), Hälften

die .Alteren* die Sonne oberhalb von Mercur- 30 und Viertel, Drittel und Sechstel von Graden ge-

Venus, dagegen einige von den .Späteren* unter- messen.

halb angesetzt haben. Hier hat Ptolemaios es Noch besonders hervorzuheben ist der vor-

nicht der Mühe für wert gehalten, genauer, um läufig schon erwähnte Abschnitt über die tlxtür

die Quellen, die er leicht hätte einsehen können, r; Sta r rj ; axtgtdi arpxxloaz , ixoXov&wt xati xegi

sich zu kümmern. Nach einem allgemeinen Ge- xrje rc5r axXavCöv axpaigat axodedtty/ievati vno&i-

brauche pflegen im Altertum von einem Autor ocm u. s. w. (synt. VIII 92, 12—21 Ha) und
als .ältere* Vorgänger schon solche bezeichnet zu über die Herstellung (xaraoxnnj) eines solchen

werden, dio gar nicht weit hinter ihm zurück- Himmelsglobus (ebd. 92, 22ff.). Zunächst ersehen

liegen, so dass mit den jüngeren nur die aller- wir aus Ptolemaios* Worten, dass der von Cicero

nächsten Vorgänger gemeint werden. Nun aber 40 erwähnten sphaera tolida (oben g 18) schon bei

sind die hnoi xmv unä ravta des Ptolemaios schon früheren griechischen Astronomen eine ottgta

die Pythagoreer, dann Platon, Eudozos, Aristo- otpoXQa entsprochen hat Auch die bis ins ein-

teles und andere bis herab zum rhodischen Astro- zelste gehenden Anweisungen des Ptolemaios über

nomen, der die Inschrift von Keskintos abfasste. die Farbe des Globus, über die Eintragung der

Welche xoJuuöxegot

,

die noch hinter den Pytha- Sternbilder, über die zu verzeichnenden Kreise,

goreern zurückliegen, hat nun Ptolemaios gekannt; über die feste Umrahmung der Kugel und ihre

wer unter den Griechen ist in so früher Zeit als Drehbarkeit um die durch die Pole gehende Achse,

Vertreter der babylonischen Anordnung hervorge- endlich über die Regeln, nach denen auch die

treten ? Gegenwärtig weiss das niemand ; aber nicht verzeichneten Kreise annähernd featgestellt

auch Ptolemaios hat es wahrscheinlich nicht ge- 50 und abgelesen werden können, alles das beruht

wusst ; sein Bericht ist also in dieser Beziehung, gewiss auf weit älteren Traditionen, die wir mit

gelinde gesagt recht, undeutlich. Nach den gegen- grosser Wahrscheinlichkeit bis auf Hipparchos,

wärtig vorliegenden Quellen sind als älteste Ge- ja teilweise wohl auch auf Eudozos zurückfflhren

währamänner für die babylonische oder chaldae- können.

ische Anordnung die Stoiker Diogenes von Baby- Die orthographische Projection der Himmels-

Ion und Panaitios bezeugt, wahrscheinlich hat aber kugel bat Ptolemaios in der Schrift xspi xoi iva-

auch des Diogenes Zeitgenosse Hipparchos, auf Iqppaxos behandelt. Hier waren auf einer Scheibe

dem ja Ptolemaios in den meisten Dingen fasst, der Horizont und der Mittagskreis des Beobach-

diesem Systeme sich angeschlossen. Cic. de div. tungsortes sowie ein zum Meridian rechtwinklig

II 91 vgl. mit 97. 88. Tannery Hist, de l'astron. 60 stehender Scheitolkreia (xard xoQvipnr xvxlot),

126f. 2töl. Irrtümlich berichtet Macrob. coram. ein sog. lxxr)pooo{ , ein rvpiaioc und ein xara-

in somn. Scip. I 19, 2, dass schon Archimedes ßaxutif eingetragen, so dass man mit Hülfe eines

die Sonne zwischen Venus und Mars gestellt habe, Gnomons (o. § 5) den täglichen Sonnenlauf, mit-

denn aus Cic. de rep. I 22 (oben § 19) geht, trotz hin auch die Tageslänge und die Tagesstunden ab-

der Lücke in der hsl. Überlieferung, deutlich her- lesen konnte. Vitruv. IX 4, 1. Hnltsch zu Pappos

vor, dass in der tphaera des Archimedes die fünf III S. Xf. (eine stereographische Projection nimmt
Planeten erst aut Mond und Sonne folgten. Günther Handb. der math. Geogr. 2G0ff. au).

22. Über die Fiisterne handelt Ptolemaios im Von dem Urtexte dieser Schrift, die bis vor kurzem

Fsulr-Wtssows ll
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nur in der lateinischen Bearbeitung Wilhelms
von Moerbek als ,Clandii Ptolemei über de analem-
mate' bekannt war, hat Hei berg Abh. zur Gesch.

der Mathem. VII, Leipzig 1895, lff. (Sappl, zur

Zeitschr. für Mathem. u. Phys. XL) aus einem
Mailänder Palimpsest ansehnliche Fragmente zu-

gleich mit einer znverllssigen Becension des latei-

nischen Teztes herausgegeben. Ober das Astro-

labium idovgold^ov Sfpyarov) s. d.

38. Macrobius, der am Ende des 4. und zu

Anfang des 5. -Bults, schrieb, kommt in seinem

Cominentare znm Somnium Scipionis I 19 auf

den Unterschied zwischen Platons und Ciceros An-
sichten über das Planetensystem. Mit Cicero, der

die Sonne an die vierte Stelle von der Erde aus

setze, stimme die Chaldaeorum ratio überein (oben

§ 6 a. E. 21 a. E., wo zugleich über Archimedes,

der von Macrobius ebenfalls hierher gezogen wird,

das Notige bemerkt ist); dagegen habe Platon,

der die Bonne an die zweite Stelle setzte und
dann die Reihe der fünf Planeten folgen Hess i § 8),

sich an die Ägypter angeschlossen. Weiter kommt
Macrobius auf die Umlaufszeiten der Planeten, und
dabei streut er, uneingedenk des anfänglichen

Berichtes, wonach Cicero das allgemein bekannte

babylonische, spüter stoische und ptolemaeische

System angenommen habe, die Bemerkung ein,

dass Cicero die Venus und den Mercur. weil sie

der Sonne immer nahe stehen und ebenso wie

diese eine nahezu jährliche Umlaufszeit haben,

Begleiter der Sonne genannt habe. Damit bezieht

er sich auf Cic. de rep. VI .17 (Macrob. somn.

Scip. II 4, 2 p. 646 Eyssenh.), ist aber in der

Erklärung dieser Stelle ebenso, wie kurz vorher

betreffs des Archimedes, im Irrtum. Denn Cicero

kann hier, vgl. mit de div. II 91 (oben g 21 a.

E.) und de deor. nat. II 51—53 (wo das stoische

Planetensystem wahrscheinlich nach Poseidonios

mit der Abänderung, dass Venus der Erde näher

als Mercur stehen soll, dargestellt wird), mit den

Worten hune isolem) ut eomites eonsequuntur
Veneris alter, alter Mereurii cursus nur die

Thatsache meinen, dass beide Planeten nie weit

von der Sonne sich entfernen (de deor. nat. II

58), mithin auch ihre Bahnen der Sonne verhält-

nismässig nahe stehen, den gemeinsamen Mittel-

punkt aber sowohl dieser drei Bahnen als der

Bahnen des Mondes und der oberen Planeten die

Erde bildet. Auch Ptolemaios synt. IX 1 (S. 115,

27—80 Ha ) hat sich ähnlich ausgedrückt wie

der Stoiker, dem Cicero gefolgt ist, denn er be-

zeichnet die beiden unteren Planeten, weil sie

nie weit von der Sonne sich entfernen (oben

21) als rtsßi avtov {rov rjhov) äst wepäpsvot,

. h. nicht um die Sonne, sondern in der Nähe
der Sonne sich bewegend. Hierauf kommt nun
Macrobius zur Darstellung des eigentümlichen,

von ihm allen übrigen vorgezogenen Systems (I

19, 5f.): narrt Aegrjptiorum sollertiam ratio non
fugit quae talis est. cireulus per quem sol dis-

currit a Mereurii eireulo ut inferior ambitur,

illum quoque Superior cireulus Veneris ineludü,

atque ita fit, ut hae duae stellar, rum per Supe-

riores eireulorum suorum rertices eurrunt, in-

tellegantur supra solem loeatae, cum tero per

inferiora eommeani eireulorum, sol eis superior

aestimetur u. s. w. Also die Erde steht im Cen-

trum und wird zunächst vom Monde umkreist,

dann kommt — offenbar in einer weit grosseren

Entfernung — die Sonne, welche bei ihrem Laufe
um die Erde den Mercur nnd die Venus als Tra-
banten hat, zuletzt folgen, wie im babylonischen

System, die oberen Planeten, die ebenso wie Mond
und Sonne um die Erde kreisen. Der älteste

Gewährsmann für dieses System ist Herakleides

der Pontiker (oben g 9), dann folgt nach langem
Zwischenräume Vitruv. IX 4, 6, endlich erwähnt
es noch, etwa gleichzeitig mit Macrobius, Mar-
tianus Cap. VIII 880. 882. Boeckh Unters, über
das kosmische System des Platon 142f. Günther
Handb. der math. Gcogr. 684f. Tannery Hist,

de Tastron. 260ff. Schm ekel Philos. der mitt-

leren Stoa 465, 3.

Dieses System soll nach Macrobius von den
Ägyptern erfunden worden sein. Das ist wohl
lediglich ein Versuch, dem ältesten asiatischen

Kulturvolke, den Babyloniern, ihre westlichen

Nachbarn im Nillande, die auf eine vielleicht noch
ältere Kultur zurückblicken konnten, als eben-

bürtige Himmelsbeobachter zur Seite zu stellen.

In der That aber war das System griechisch und
schon von Herakleides in den Hauptzügen ent-

worfen. Neu aufgetaucht ist es, nachdem Hippar-
chos durch verschärfte Beobachtungen und durch
seine Theorie der eicentrischen Kreise und der

Epicyklen den Platoniker Eudozos siegreich wider-

legt hatte (g 14). Als dann noch die Stoa hin-

zukam und ihr System im auffälligen Gegensätze
zu Herakleides, der doch auch dem Platon nahe
stand, aufbaute, da war es nicht zu verwundern,
wenn ein alezandrinischer Gelehrter, der sich zur

Akademie oder überhaupt zu einer der Stoa feind-

lichen Richtung bekannte, die hipparchiscben Pla-

netenbeobachtungen dazu benützte, um anf den
herakleidischen Satz, dass Mercur und Venus Tra-

banten der Sonne eind, zurückzukommen. War
dieser Mann etwa ein Zeitgenosse des Sosigenes.

so ist es um so erklärlicher, dass er gegen diesen

Widersacher des Eudozos seinerseits Kritik übte.

Als einem Alexandriner lag es ihm nahe, den
alten Ägyptern die Zeugenschaft für sein System
zuzuschieben ; ein Astronom von Fach oder aus-

dauernder Rechner ist er sicherlich nicht gewesen

;

denn dann hätte er auf Grund der hipparchischen

Beobachtungen, die wir uns möglichst ähnlich den

S
tolemaeischen Planetentafeln denken dürfen, fin-

en müssen, dass nicht nur Mercur und Venns, son-

dern auch die drei oberen Planeten um die Sonne
kreisen. So würde er auf jenes System gekommen
sein, das Tycho de Brahe, in Opposition gegen
Copernicus, aufstellte, wonach die Erde mit dem
Monde als ihrem nächsten Begleiter denselben

Platz wie nach der im Altertum allgemeinen An-
sicht behält und in einer weit über den Mond-
abstand entfernten Bahn die Sonne mit den fünf

Planeten Mercur bis Saturnus als ihren Traban-
ten ihren Jahreslauf um die Erde zurück legt.

Günther Handb. der math. Geogr. 641—643.

24. Mit Ptolemaios hatte die griechische Astro-

nomie ihren Höhepunkt erreicht. Wertvolle Er-

läuterungen zur Syntazis gab gegen Ende des

3. Jhdts. Pappos im sechsten Buche seiner avra-

yttr/r) (474ff. Hn.l und in den oyolta, deren jedes

einen ausführlichen Commentar zu jedem Buche
der Syntazis enthalten hat. Bezeugt sind die

Commentare zum 1., 5. und 6. Buche. Hultscli
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zu Pappos ra S. Xlllff. Blast Hermes XXIII
623IT. Heiberg zn Apollon. Pen?. II S. XI, 5
(vgl. mit I S. V). Etwa ein Jahrhundert später

schrieb Tbeon von Alexandreia (s. d.) seine Com-
mentare zur Syntaris, in denen, wie es scheint,

die ozolta des Pappos auf das ergiebigste benutzt
worden sind. Theons Tochter Hypatia (f 415)
soll einen äaegcvouixoi xavwv und einen Com-
mentar zu den Kegelschnitten des Apollonioa ge-

Schaefer oben Bd. I S. 897). Eine kurze Über-
sicht Ober das Wissenswerteste aus der A. und
eine ausführlichere Beschreibung der Sternbilder

nach Aratos und Eratosthenes hat Hyginus (s.

<L) verfasst (Hygini astronomica rec. Bunte, Ygl,

Maass Philol. Unters. XII 150. 216. 324). Dass
Oberhaupt die Beobachtung der Erscheinungen des

gestirnten Himmels bei den Römern beliebt war,

bezeugen die Übersetzungen oder Bearbeitungen
j a: i r»i_ _ : r*i •tl__

schrieben haben. Suidas s. ' Ynazia, CantorlOder aratischen Phainomena von Cicero, Manilius,

Vorlet. über Gesch. der Matbem. I* 462f. Tan-
nery zu Diophanti opera II 36, 24 (nach dessen

Vermutung Hypatia sie tär üoiqovouixov xavura,

d. i. einen Commentar zu irgend einer Tabelle

des Ptolemaios geschrieben hat). Paulos von

Alexandreia und Vettius Valens zählen nicht so-

wohl zu den Astronomen als zu den späteren

Vertretern der Astrologie (s. o. 8. 1822. 1827). Im
6. Jhdt schrieb Kosmas Indikopleustes unter dem

Germanicus Caesar und Avienus, Ober welche auf

die ihnen gewidmeten Artikel zu verweisen ist,

ebenso wie Ober Boethius und Cassiodorius.

[Hultach.]

Astrvbai, ein indischer Volksstamm, in dessen

Gebiet der Hydraotes den Hyphasis aufnimmt,
Megasth. bei Arr. Ind. 4, 8. Die Vipäpä ergiesst

sich nicht in die Irävatl, sondern in den (^atadra

oder Sydrus des Megasthenes bei Plin. VI 63; die

Titel Xgiaiiavixi) x<utoyea<pla eine physikalisch- 20 Einschiebung einer Zeile b (G Malkoloi i Sv-
astronomische Ausdeutung der heiligen Schriften,

die wesentlich auf syrischer Grundlage beruht.

Krumbachcr Gesch. der bvzant. Litt 157f. Als

spätester griechisch geschriebener Commentar zu

Ptolemaios ist noch zu erwähnen die xgtßtßios

Otoiutgm iov Mehtivuoxov, die wahrscheinlich

im 14. Jhdt. unter Johannes V. Palaeologos ab-

gefasst worden ist. Sie enthält im 1. und 2.

Buche ziemlich ausführliche
, aber grösstenteils

Sooe piyae aotapie vor xagtUT^tpioe im Text des

Arrian wäre jedoch zu gewaltsam. Jedenfalls

bildeten die A. (skr. dsrura .Flussanwohner' ?)

eine Unterabteilung der Katthaioi; vgl. Atta-
kenoi. [Tomaschek.]

Astuda. Astuda paludem, verderbte Lesart

bei Flor. I 28 (H 12, 5) fOr Ascurida paludem,
s. Askuris. [Oberhummer.l

Astula {
’Aoiovia), Lesart eines Teils der Hss.

wertlose Compilationen zur Syntaxis; im 3. Buche 30 bei Ptol. II 11. 12, während andere Kiaxovla bis-

wird gezeigt, quem ad modum seeundum Per-

sarum rationes siderum tempora definienda eint.

Usener Ad historiam astronomiae symbola, Univ.-

Festschr. Bonn 1876, 8ff. Gildemeister ebd.

14ff. Die wichtigsten Stellen des Textes werden
von Usener ebd. 9—14 mitgeteilt. Die Vorrede

der Tribiblos und das erste Capitel des ersten

Buches bat Bull ialdus als Anhang zu Ptolem.

sreffi xffurjgtov Kai rfyepoyixov herausgegeben. U se*

ten. 8. Cistuia. [Ihm.]

Astur. 1) Astur (Astyr cod. Med. Diomedes
H 445 Keil), ein etruskischer Bundesgenosse des

Aineiaa, Verg. Aen. X 180ff. und Serv. z. 8t.

[0. Rossbach.]

2) S. Habicht.
Astura. 1) Astura oder Stura (Fest 817;

Ztdffas Strab. V 282), Fluss in Latium (Liv. VIH
18, 5. 12), welcher aus den Albanerbergen süd-

ner a. a. Ö. 8. 9f. Boll Jahrb. f. Philol. Suppl. 40 wärts zwischen Antium und Ciroeii ins tyrrheni-

XXI 54 f.

25. Die Römer haben aus eigener Erfindung
nichts zu den astronomischen Kenntnissen des Al-

tertums beigetragen
;

aber da sie seit der Zeit,

wo sie mit griechischer Wissenschaft sich befreun-

deten, ein reges Interesse für die Himmelskunde
gezeigt haben, so ist in den Schriften des Cicero,

Vitruvius, Pliniua, Censorinus u. a. vieles erhalten,

was für die Geschichte der A. von besonderer

sehe Meer flieset und vor seiner Mündung eine

kleine Insel (Nr. 2) bildet (Plin. III 57. 81 . Serv.

Aen. VII 801). Noch jetzt A. oder Stura.

2) Astura, kleine Insel an der latinischen

Küste im Gebiete von Antium (Plin. III 81), ge-

bildet durch die doppelte Mündung des gleich-

namigen Flusses, mit einem bequemen Landungs-
plätze (Plut. Cic. 47. 8uet Tib. 72) und einem
berühmten Landgute des Cicero (Cic. ad fam. VI

Wichtigkeit ist. Noch am Ende des 4. und im 50 19; ad Att. XII 40. XIII 26. Plut. a. a. O.). Auch
* tvj. v i ii i! w . 1 1 ii. j .1 i.- : : , 4 .1. 41111—

:

— V. „11 „V.1
5. Jhdt. haben Macrobius, Martianus Capelia und
Chalcidius wertvolle Beiträge geliefert, die wir

in anderen Quellen vergeblich suchen (oben § 9.

13. 23). Für seine Zeit recht tüchtige Kennt-
nisse in der A. hat C. Sulpidus Gallus (Praetor

ira J. 169, Kriegstribun unter Aerailius Paulus

168, Consul 166) gehabt, da er die in der Nacht
vor der Schlacht bei Pydna eingetretene Mond-
finsternis voraussagte und später auch eine Schrift

in der Kaiserzeit war A. als Villegiatur beliebt

(Sueton. Aug. 97. Plin. n. h. XXXII 4): zahlreich

sind die Reste von Villen, zum Teil jetzt vom
Meere überdeckt, bei Torre d'Astura. Als Station

der Küstenstrasse (Via Severiana) wird A. auf der

Tab. Peut genannt, aber eine Stadt A., von wel-

cher Serv. Aen. VII 801 spricht, hat nie existiert.

Die Insula de Asturia (und der portus Asturae)

wird noch genannt in Urkunden von 1141. 1163.

Ober Sonnen- und Mondfinsternisse verfasste. Cic. 60 1220, ist aber jetzt landfest geworden. Vgl. Ni-

de rep. I 21. 23; de senect. 49; de off. I 19.

Liv. XLIV 37, 5-8. Plin. n. h. II 53. Über
die Schätzungen der Entfernungen von Mond,
Sonne und Fixstemspbaere durch Sulpicius Gallus,

Varro, Plinius, Censorinus und Martianus vgl.

Tannery Hist, de l'astron. 328—826 (zu den

griechischen Astronomen ist trotz seines römischen

Namens Agrippa ans Bithynien zu rechnen ; s.

eolai Dissertazione sopra Astura (in Atti dell'

Acc. pontificia Ser. I vol. III, 1829). Nibby Din-

torni di Roma Is 266—278. [Hülsen.]

8) Ein rechter Nebenfluss des Durius in Hi-

spania Tarraconensis, nur im kantabrischen Feld-

zug des Augustus erwähnt bei Flor. II 33, 54.

Oros. VI 21, 9. Isidor, orig. IX 2. 112, viel-

leicht der Ezla oder Estola, worauf der Name zu
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fuhren scheint. Doch ist die Gleichsetzung keines- Provinz Tarraco ziemlich unabhängige Verwaltung
wegs sicher. Vgl. Asturia. [Hühner.] erfordert zu haben. Ein oonsularisches Heer Ton

4) Kleine Stadt in Noricum, vielleicht beim zwei Legionen und den entsprechenden Auvilien,

heutigen Klosterneuburg (Momrasen CIL IU allerdings nur unter einem praetoriseben (nicht

p. 683 U-- Suppl. p. 1842b Erwähnt von Eugip- consularischen) Legaten, ward wohl schon damala
pius Vita s. Sever. I 1 in vicinia Xorici Ri- in das befestigte Lager gelegt, das später den
pennt et Pannoniorum parvo. quod Asturit di- Namen der siebenten Legion führte (s. Legio VII,

eitur, oppido morabatur. I 5 eenex qui duditm das heutige Leon). Seit Vespasian sprach ein

in Atturii tanti hospitis tutctplor extiterat. Da- eigener legatut iuridieut, der wohl in Tarraco
mit ist offenbar identisch das in der Not. dign. 10 seinen Sitz hatte, in jener Gegend Recht; im
Oc. XXXIV 45 genannte Aueturis. S. Holder 2. Jhdt. gab es neben dem Legaten der siebenten

Alteelt. Sprachschatz s. Astura. [Ihm.] Legion einen besonderen iuridieut in Hracara, und
Asturae s. Astnra Nr. 4. unter dem Legaten stehend, vielleicht nur zeit-

Asturco s. Pferd. weilig, einen praefectut Atturiae, sowie einen

Asturia I 'Acnnvgla), eine Landschaft im Nord- Frocurator von A. und Callaecia. Im J. 216 unter

westen von Hispania Tarraconensis, von den Kan- Caracalla wurde aus der Dioecese von A. und
tabrern und Vakkaeem im Osten, den Vettonen Callaecia eine besondere vrovineia Hitpania nora
im Süden, den Callaekem im Westen, und dem eiterior Antoniniana gebildet (CIL II 2661), die

kantabri8chen Meer im Norden begrenzt, das jetzige in der diodetianisch constantinischen Reichsein-

Asturien nebst Leon und Valladolid bis an den 20 teilung blieb (die Belege für die Verfassungs-

Duero, ein rauhes und gebirgiges Land, sehr reich geschieht« CIL II p. LXXXVI). Strabon hat
an Bergwerken und Pferden. Über das Volk der die Namensformen ’Aatovges und 'Aarvqet, Ptole-

Asturcr berichtet der älteste Zeuge Poseidonios (bei maios ’Aorovpia und ’Aotovgoi-, Attyr (Sil. III

Strab. III 155) nur im Anhang seiner ausführ- 334), Astt/res Mela III 13 und ebenso (auch

liehen Schilderung der Lusitaner und Callacker Attyriix) africanische Inschriften (CIL VIII 2747.

(s. d.), die Lebensweise aller dieser Gebirgsbe- 9047) ; auf Soldateninschriften finden sich auch die

wohner sei gleich. Offenbar hatte er nichts von rustiken Schreibungen Atlorum (CIL III 10507)
ihnen gesehen; sie wurden erat nach der Unter- und Aesturorum (Brambach 1232). [Hübner.]

werfung durch Augustus den Römern bekannt, Aaturica Augusta (so Ptolemaios und die

über die Florus (II 33, 46. 54ff. Oros. VI 21) 30 Inschriften, besonders die Meilensteine; Plinius

und Dio (LIII 25) berichten (vgl. Sil. XII 748). lässt den Beinamen fort), Haupt- und Gerichts

Plinius giebt nach der genauen Beschreibung des stadt der Astures, in dem Gebiet der Amaci, Ptol. II

hispanischen Bergbaus auf Edelmetalle (XXXIII 6, 35, am Flusse Astura (s. d. Nr. 3), urbs magni-
66ff. nach Cornelius Bocchus?) den Gesamtertrag ßea (Plin. III 28), in welcher sich mehrere Kaupt-
der Goldgewinnung aus A., Callaecia und Lusi- Strassen vereinigten (Itin. Ant 422. 423. 425.

tania auf 20 000 Pfund jährlich an, und zwar so, 427. 429. 431. 439. 448. 453. Geogr. Rav. 320,
dass das meiste davon aus A. komme (XXXIII 12). Mit Bracara verbanden sie nicht weniger als

78). Aach die Dichter gedenken des asturischen vier verschiedene römische Strassen (CIL II p.636ff.).

Bergbaus (Lucan. IV 298. Sil. I 281ff. Martial. Ihre Tageslänge und Entfernung von Alezandreia

X 16, 3). Ausserdem berichtet Plinius von der 40 giebt Ptol. V I II 4, 5. Der noch vollständig er-

asturiachen Rosszucht, den eeldonet und ostur- haltene römische Mauerring mit Türmen und
conti (VIII 166), von der sich auf den Grab- Thoren, sowie ziemlich zahlreiche Inschriften be-

Bteinen asturischer Männer Spuren finden (CIL zeugen ihre Bedeutung (vgl. CIL II p. 365). An
II 5705ff.). Obgleich die kleinen asturischen Pferde der Spitze der Gemeindeverwaltung standen zu-

besonders im Circus glänzten (vgl. Sil. III 335ff. erst zwei Magistri (CIL II 2636) ; als Hauptort
Martial. XIV 199), so dienten doch nicht weniger eines Conventus vertraten sie Flaraines beim
als drei Reiteralen nebst sechs Cohorten der Asturer Tempel des Augustus zu Tarraco auf dem Conci-

zu Fass im römischen Heere (Epbem. epigr. V lium der Provinz (CIL II 2637. 4223. 5124h
p. 168). Im Census des Augustus zählten die auch ein grammatieut wird erwähnt (CIL II

Asturer 22 Völkerschaften, von denen Plinius und 50 5079). Noch auf westgothischen Münzen erscheint

Ptolemaios (II 6, 28) nicht alle nennen (vgl. Mela Asturia und jlsturiea (Heiss Monn. vis. p. 44) j

HI 13), und 240 000 Freie (Plin. III 28). Man teilte daher die moderne Namensform Astorga.

sie in Augustani (CIL II p. 362), d. h. die um [Hübner.]

Asturica Augusta (s. d.) am Südabhang der astu- Asturlcus, Beiname eines vornehmen Römers,
rischen Berge wohnenden (sie nur können die Ross- luv. 3, 212. Wohl willkürlich gewählt.

Züchter gewesen sein) und tratstmontoni, die den [P. v. Rohden.]
Nordabhang des Gebirges von alpiner Hohe bis Asturlus s. Astyrius.
zur Küste bewohnten, das heutige Fürstentum Astusapes s. Astapus.
Asturien. Zu ihnen scheint die römische Kultur Asty. 1) Ortschaft Ägyptens unweit Kano-
noch später gedrungen tu sein ; römische Ge- 60 bos in der Nähe Alciandreias (Steph. Byz.).

raeinden und inschnftliche Denkmäler sind nur 2) Angeblicher Name von Sals in Ägypten
spärlich erhalten (vgl. CIL n p. 373). Auch von (Diod. I 28. 4|. Die Behauptung, Sorv habe im
den Städten der Augustani sind nur wenig« durch Ägyptischen die Bedeutung Stadt, bedarf einer

Plinius und Ptolemaios bekannt und ihrer Lage Widerlegung so wenig wie die daraus gezogene
nach nachzuweisen. Das entlegene und weit aus- Folgerung, dass Athen von Salten gegründet sei.

gedehnte Gebiet der kriegerischen Asturer und Wie schon S. Reinisch hervorhob. besteht zwi-

Callaeker scheint von Anfang an eine gesonderte, sehen dem altägyptischen Worte für .Sitz
1

, ,Ort‘

von der entfernten Hauptstadt der diesseitigen und äam nur eine ganz äusserlichc Ähnlichkeit,
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ja diese entspringt Oberhaupt erst bei der An-
wendung des jetzt veralteten Transscriptions-

systems. Ast, Assut (Brugsch Geograph, Inschr.

I 274 ; Dictionn. göograph. 70) ist nur scheinbar

der gleiche Ortsname. [Pietschmann.]

Astyages. 1) Genosse des Phineus, im Kampfe
bei der Hochzeit des Perseus durch das Gor-

gonenhaupt versteinert, Ov. met V 208ff.

[Hocfer.]

2) ‘Aorvayt/e (so bei Herodot; bei Ktes. Aarvt-

yaf [so in Photios Auszug frg. 29, 2 'Aozvdyrn . .

ofro> de at/vöe xai Aoxviyay xaXeT ; nach Diod. II

34 folgt bei Ktesias auf den Mederkonig Astibaras

sein Söhn Aspadas <5 t'.vo xü>v 'EXXr)vcov ‘Aoxvüyt)t

xalov/usos], wozu die babylonische Form Jstureau
stimmt i. Nach Herodot regierte er 35 Jahre, das
wAre 584— 550 v. Chr. (Herodot rechnet anders,

da er fälschlich den Fall des Mederreichs mit dem
Kegierungsantritt des Kyros in Persien 558 iden-

tificiert). Herodots Erzählungen Ober A brauchen

hier so wenig wiederholt zu werden, wie der Roman
Xcnophons. Nach lustin. I 6 und Nie. Dam. frg.

66 hat A. die Rebellion der Perser unter Kyros
zuerst in zwei Schlachten besiegt, in der dritten

bei Pasargadai wurde er dagegen aufs Haupt
geschlagen. Einen authentischen Bericht Uber

den Fall des A. geben die gleichzeitigen Inschrif-

ten des Naboned von Babylon. Danach hat sich

Kyros. König von Anzan, der Vasall des A.,

im J. 553 v. Chr. gegen seinen Lehnsherrn er-

hoben. A.s Truppen fielen von ihm ab — ein

Nachklang davon ist die Harpagossage bei Hero-

dot — und lieferten ihn dem Kyros aus, im J. 550
nahm Kyros Egbatana in Besitz (s. die Teztc bei

Schräder, Keilinschr. Bibliothek III 2, 99. 129f.).

Bei Naboned wird A. als .König der Manda' d. i.

der Skythen (persisch Saken) bezeichnet ;
wie das

zu erklären ist, ist bis jetzt noch vollständig

rätselhaft. Weiteres s. Art. Medien. Nach allen

Berichten ist der gefangene A. von Kyros gut
behandelt-, nach Ktesias hätte er ihn zum Statt-

halter der Barkanier (Hyrkanier, so auch lustin.

I 6) gemacht; dann aber wäre er durch Kyros
treuen Diener Oibares wider den Willen des Kö-
nigs getötet worden. [Ed. Meyer.)

*) Grammatiker aus unbekannter Zeit, citiert

im Etym. Orion. 69, 9 (über Etymologie von

’Heaxiijt), erwähnt in dem Graromatikerverzeichnis

bei Montfaucon BibL CoisL p. 597 und Gramer
An. Par. IV 195. 24. Er schrieb nach Suidas

jryyrjy yoafJfxaxixtjy, xsgi fnaXiximv, ntgi nftocoy,

xavorati iroftauxovt, xai sie KaXXifiayor r6» ixoir)-

trjv vTtöfjvtjfia. Nach Mitteilung A. Hilgards
steht von A. eine längere Abhandlung darüber,

dass es eigentlich sechs ixxdnut tbofidztor geben

müsse, in dem von Choiroboskos stammenden Teile

der Scholien zu Dionysios Thraz im cod. Londin.

Add. 5118. [Cohn.)

Astyagiu», Gewährsmann des Grammatikers
Pompcius, GL V 209, 5. 211, 8; sonst unbe-

kannt. Beide Citate beziehen sich auf die Lehre

vom Pronomen. [Uoetz.]

Astyaryia CAanAyvia), Tochter des Hypseus,

Enkelin des Peneios und der Kreusa, Gattin des

von Orsinome geborenen Lapithessohnes Periphas,

dem sie acht Sohne gebiert, darunter den Antion,

Ilions Vater, Diod. TV 69. [Tümpel.]

Astyalos, Troianer von Polypoites getötet,

Astyanax 1866

II. VI 29. Eustath. II. 623, 7. Tzetz. Horn. 1 16.

[Hoefer.]

Aatyanassa (’Aamtmaaa), nach Suidas an-

geblich ’EUyrjt xrj; MsvtXaov ürodxaiva . rjrii

ngwxxj xaf ty xf ovvovota xaiaxJUoste evncv xai

Sygayts neoi öyr}fxäxa>y owovaiaoxixärs. Aus den
Worten des Ptol. Chenn. bei Phot. Bibi. p. 149 a

28 darf geschlossen werden, dass A. eine Erfin-

dung des Ptolemaios Chennos ist; vgL R. Hercher
lOJahrb. f. Philol. Suppl. I (1855) 289. [Cohn.)

Astyanax (Anxiarat). 1) Sohn des Hektor

und der Andromache, der von seinem Vater Ska-

mandr s, vom Volke aber zu Ehren Hektars

A. genannt wurde (H. VI 402f. XXII 506f.

;

vgl. Plai. Cratyl. 392f. und Tzetz. Hom. 129, der

ihm V. 319 nach Dict, III 20 noch einen Bruder

Laodamas giebt). Die unvergleichliche Scene
zwischen Hektor und Andromache erhält durch

die Anwesenheit des Kindes ihren rührenden Ab-
20 Schluss, zugleich aber auch einen leisen Anflug

von Humor, als das Knäblein vor dem blinkenden

Helme des Vater zurückbebt. Ober die bild-

lichen Darstellungen des Vorgangs s. Bd. I 8.

2152. Aber nicht das Gebet des Vaters, sein

Sohn möge ein grosser Kriegsbeld und Herrscher,

gewaltiger als sein Vater, werden (H. VI 47611.),

sondern die trübe Ahnung der Mutter, dass ihn

einst einer der Achaeer vom Turme schleudern

werde (XXIV 734f.), sollte in Erfüllung gehen.

30 Über die Art seines Todes stehen zwei Angaben
einander gegenüber. In der Iliupersis des Arkti-

nos wurde A. erst nach der Einnahme Troias auf

gemeinsamen Beschluss der Acbaeer, die Odysseus

(nach andern Kalchas) dazu überredet hatte, wahr-
scheinlich von diesem selbst von der Mauer ge-

worfen, damit der Sohn nicht dereinst der Rächer

des Vaters werde, Prckl. Chrest. Schol. Eurip.

Andr. 10 (vgl. aber Robert Bild a. Lied 229).

Clem. Alez. Strom. VI 747 = Cypr. frg. 22 K.

Welcher Ep. Cycl. II 187. 223; vgl. Apollod.

epit. 5, 23. Hyg. fab. 109. Tryphiod. 644 ff. Dieser

Darstellung folgte wohl auch Stesichoros in seiner

Iliupersis (Schol. Eurip. a. a. O.), da auf dem
Mittelbild der Tabula Uiaca Andromache den
Knaben im Arme zu halten scheint, den der hinter

ihr stehende Talthybios zur Opferung abholen

soll (Jahn Griech. Bilderchron. 36). Vor allem

aber haben die Tragiker diese Auffassung ange-

nommen und weiter ausgeführt, so Euripides in

den ’l’roades (vgl. besonders 7t)9ff. und 1 1 33ff., wo
die Bestattung des A. im Schilde des Vaters ge-

schildert wird) und Accius im Astyanax (Ribbeck
Röm. Trag. 412ff.). Bei Seneca, wo Andromache
zunächst ihren Sohn zu verbergen sucht (Troad.

409ff, Serv. Aen. III 489), springt der etwas älter

gedachte Knabe (vgL Ond. met. XIII 414f.) selbst

mutig hinab sua in media l'riami retpia (1102).

Dagegen hat Leschea in der Kleinen Ilias ent-

sprechend der bekannten Tendenz seines Gedichts

die blutige Tbat dem Neoptolemos allein zuge-

wiesen und in die Schreckensnacbt der Eroberung
verlegt (frg. 18 K. Paus. X 25, 9 ;

vgl. Quint
Smyrn. XlU 25lf.). Diese Scene setzten die Vasen-

maicr aus künstlerischen Gründen mit der Er-

mordung des Priamoa durch Neoptolemos dergestalt

in Verbindung, dass dieser den Knaben nicht vom
Turme wirft, sondern an dem Altäre des Zeus

Herkeios, an den sich Priamoe geflüchtet hatte,
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zerschmettert (Overbeck Bildw. d. theb. u. tr.

Sagenkr. 621ff. Heydemann Iliupersie lSff.

Lackenbach Jahrb. f. Philol. Suppl. XI 631f.

Robert Bild und Lied 59ff. Fnrtwängler
Samml. Sabouroff Taf. 49. Baumeister Denkm.
742ff.).— Nach spateren Sagen blieb er am Leben
und gründete ein neue» Troia und die St&dte

Skepsis und Ariabe am Ida (Schob II. XXIV 735.

Strab. XITI 807. Steph. Byz. s. Aoxarla nach

Nicol. Damasc. und s. 'Agioßrj. Serv. Aen. IX 264).

Von zwei Söhnen des Hektor, Oiynios und Ska-

mandros, die nach Lydien gerettet wurden und
nachher mit Aineias am Ida wohnten, berichtet

auch Konon (46). Nach Schob und Tietz. zu

Lyc. 1226 war A. mit seinem Bruder Sapemioe
sogar an der Gründung Roms (!) beteiligt.

2) Sohn des Herakles und der Thespiade Epi-

lals, Apollod. II 7, 8, 2. [Wagner.]

8) Milesier. Er siegt in drei aufeinander

folgenden Olympiaden im Pankration. Er zeich-

nete sich durch seinen gewaltigen Appetit aus,

Theod. Hierop. bei Athen. X 418a [Kirchner.]

4) Beiname eines Maeonina (Hist. Aug. trig.

tyr. 12, 3). [P. v. Rohden.]

Astybie (Aorvßlt)), eine der Thespiostöchter,

mit der Herakles einen Sohn zeugt, dessen Name
bei Apollod. bibh II g 163 Wagn. verderbt KXa-
afirjtiAoe lautet; Hercher liest ’Aoxvßta; Kala-
jjijnAoc, so dass Kalafjr)u{ der Name der Mutter,

Aanßias der des Sohnes wäre. [Wissowa.]

Astydamas. 1) Aus Athen, Sohn des Tragoe-

dieudichters Morsimos aus derFamilie des Aischyloe,

war zuerst Schüler des Isokrates, wandte sich aber

dann der Tragoedie zu (Suid.). Seine erste Auffüh-

rung setzt Diodor XIV 33 in Ob 95,2 = 898. Wenn
die Angabe bei Suidae richtig, dass er240 Tragoedien
(natürlich sind wie oft die Satyrdramen mit gemeint)
dichtete, so arbeitete er mit unerhörter Schnellig-

keit (ähnliche Zahlen werden nur bei den Dich-

tern der mittleren Komoedie angegeben). 15 Siege

soll er davongetragen haben (Suid.), einen gewann
er Ob 101,4 = 372 (Marra. Par. ep. 71) mit dem
Ilaefaroxalot. der ihm die Ehre der Aufstellung

seine» Bildes im Theater einbrachte (Diog. Laert.

II 43). Er soll selbst eine sehr selbstgefällige

Inschrift dafür verfasst haben, die aber der Rat
zurückgewiesen habe. Darauf soll die sprichwört-

liche Redensart o&vtöv rriatyrit ümxtu ÄorvdAfias

u. ä. Zurückgaben (Zenob. V 100. Phot. Lei. p. 502,

23. Suid. s. oavxtjv btartit. Schob Liban. epist.

817 p. 153). Alle angeführten Angaben über

diesen A. können nicht vereinigt werden
;
die Ver-

wirrung wird die Verwechslung mit dem Jüngern
A. veranlasst haben. Ob die einfachste Losung,
dass die Angabe Diodor» falsch sei (s. S.use-

mihl Rh. Mus. XLIX 1894, 473f.), auch die rich-

tige ist, bleibt daher unsicher. Wahrscheinlich

diesem A. gehören die sonst erwähnten Stücke Al-
xpiury, ’Exuug, ’Egfirjs (wahrscheinlich Satyrspiel),

NavxXioc und die, welche CIA II 973 erwähnt
werden ; MgiUsvc, A&dpai, ’Avxtyövx]

,
Avxaojv ; »gl.

CIA II 977 b 3. Fragmente bei Nauck Trag,

gr. fragm.* 777ff. Welcker Gr. Trag. III 105217.

2) Des Vorigen Sohn, gleichfalls Tragiker. Von
ihm führt Saidas folgende Stücke an : 'Hgaxlffc
aaTVQUtdt, 'Enlyovoi, Atae patvdpsrof, Btlltgo-

ydmjc, TvQm, Alxurjvr], #ol»if, IJalafiMt);. Beide

A. sind nicht immer sicher zu unterscheiden, da

Astyloa

meist nur der Name ohne Unterscheidung citiert

wird
;
vgl. KOpke Ztschr. f. Altertws. 1840, 477ff.

Welcker a. a. O. und besonders 1060. Nauck
a. a. O. [Dieterich.]

Astydamela (Aorvidfuta). 1) Tochter des
Amyntor, des Königs der Doloper, mit welcher
Herakles den Tlepolemos zeugte, Pind. Ob VII
24 und Hesiod. Schob Pind. OL VII 42 (frg. 129
Kinkel). Abweichend davon heisst die Mutter

10 des Tlepolemos Astyocheia Hom. II. II 658 (vgl.

Schob Pind. a. a. O. und Boeckh), Aetyoche auch
bei Hyg. fab. 97. 162. Apd. II 7, 6. 8. Steph,

Byz. s. jEan'ga. während bei Apd. II 7, 8 des
Amyntor Tochter A. Mutter des Ktesippos ist.

Irrtümlich nennt Diod. IV 87 A. Tochter des ,Or-

menios -

, s. Bethe Quaest. Diodor. mjrtb. 75, 94.

Vgl. Astyoche Nr. 1 und Astygeneia.
2) Gemahlin des Aknstos, von Peleus getütet,

Apd. III 13, 3. 7. Hesych a. AandAfuia.
20 8) Tochter des Strophios und der Kvdragora,

einer Schwester des Agamemnon, die Schwester
des Pylades, Schob Eur. Or. 33.

4) Tochter des Pelops, Gemahlin des Alkaios,

Mutter des Amphitryon, Apd. II 4, 5 und so

(nicht Tochter des Peleus!) auch Schob Twl. IL

XIX 116; bei Schob Thuk. I 9 Gemahlin des

Sthenelos.

5) Tochter des Phorbas, Gemahlin des Kaukon,
Mutter des Lepreus, Zenodot. bei Athen. X 412 A

30 (vgl. SchneiderCallimacheaII357). [Hoefer.]

Astydromla (Amx-tgiuta), nach Suid. ein bei

den Libyern, also in Kvrene, gefeiertes Fest am
Gründungstagc der Stadt, Lobeck Aglaopb. 596.

Astygeneia, nach Pherekyd. frg. 87 a = Schob
Pind. Ob VII 42 Tochter des Phylas, Mutter des

Tlepolemos, sonst Astydameia oder Astyoche ge-
heissen. [Hoefer.]

Astygltes, Bruder der Aspalis (s. d).

40 [Hoefer.]

Astygonoa, Sohn des Priamos, Apd. III 12,

5, wofür aber auf Grund von Hyg. fab. 90 schon
Gale Aatvroot, Hercher ’Aoxvvouoi einsetzte.

[Hoefer.l

Astykome {‘Aanxofir/), Geliebte des Apollon

und Mutter des Eumol|»s, Phot. lei. s. Eipiol-

xliai; vgl. Toepffer Att. GeneaL 26. 89.

[Wissowa.1

Astykös, verderbte Lesart bei Polyaen. IV
5012, 8, s. Astibos. [Oberhummer.]

Astykratela. 1) Tochter der Niobe und des
Amphion, von Artemis getötet, Apd. III 5, 6.

Schob Eur. Phoen. 162 (Hellan. frg. 54). Hyg.
fab. 11. 69.

2) Tochter des Epigonensehers Polyeidos aus

dem Geschlechte des Melampus. Ihr und ihrer

Schwester Manto Grab befand sich in Megara am
Eingang zum Dionysion, welches ihr Vater ge-

stiftet hatte, Pausan. I 43, 5.

60 8) Tochter des Aiolos und der Telepatra, Schob
Od. X 6 (Apostol. I 83). [Hoefer.]

Astylochos, aus Dulichion, Freier der Pene-

lope, Apd. frg. Sabb. Rh. Mus. XLVI 179 = epit.

7. 27 Wagner. [Hoefer.]

Astylos. I) Falsche von Roscher (Jahrb.

f. Philol. GV 1872, 428) verbesserte Lesart der

Hss. Ovid. met. XII 809 für Asbolos (i. d.).

[Wemicke.]
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Sohne des Kronos, eine Tochter Aphrodite, Chron.
Pasch. 66 Bonn. Georg. Kedren. Chronogr. 28
Bonn. [Bethe.l

Astynomela CAotvr6fuia). 1) Tochter der

Chryses hei Ioann. Tzetzes Antebomerica 349;
vgl. Astynome Nr. 2.

2) Dienerin der Harmonia bei Nonnos Dion.

XLI 291. [Bethe.]

’Aorvrdnat, Name einer städtischen Polizei-

HaL VQI 1. 77. Diod. XI 1. Bei seinem zweiten 10 behörde, welche insehriftlich vom 4. Jhdt. vor

2) Heerführer der Arkader. Er lässt sich durch
Zahlung von 10 Talenten bestimmen, den Tlie-

banem nach dem Fall ihrer Stadt im J. 335
nicht beizustehen, Din. I 20; vgL Schäfer Dem.
III* 133.

8) Aus Kroton. Siegt zu Olympia im Lauf
und Doppellauf, 01. 73. 74. 75. Sein Standbild

zu Olympia von Pythagoras aus Rhegion, Paus.

VI 13, 1. Afric. bei Euseb. chron. I 204. Dion.

und dritten Sieg lies» er sich al» Syrakusaner

ansrufen — nicht «fc ydriiv xr/y 'ligwvot

,

wie

Paus. a. O. berichtet, sondern des Uelou, vgl.

Förster Olymp. Sieger (Zwickau 1891) nr. 181.

182 — , wofür er von seiten seiner Mitbürger
schwer büssen musste. Seine Enthaltsamkeit vor

dem Kampf wird gerühmt von Plato leg. VIII

840 a. Auf A. auch ein Siegeslied des Sirno-

nides ifrg. 10 hei Bergk), welches vielleicht anf

bis zum 8. Jhdt. n. Chr. für griechische, beson-

ders ionische Städte nachweisbar ist : so für Athen
Dittenberger Syll. 337 (320 v. Chr.). BulL bell.

XIII (1889) 162, 8 (284 v. Chr.) ; Tenos CIG 203
—206 ; Koresia auf Keos CIA II 540 (350 v. Chr.)

;

Iaaos Dittenberger Syll. 77 (367—55 v. Chr.);

Kyxikos unedierte Inschrift, copiert von Dr. He-
berdey (224—187 v. Chr.); Rhodos CIG 2524;
Blaudus Le Bas III 1044; Ankyra CIG 4019.

einen Sieg in den Pythien zu beziehen ist, vgl. 20 4026. 4032. 4069; Pessinus CIG 4085; Bostra

[Kirchner.] CIG 4067 ; im ganzen sind es elf Städte, wozu
noch mehrere hundert Henkelinschriften kommen,
die sich auf Rhodos, Knidos, besonders aber auf

die Städte am Pontos beziehen; s. Becker Jahrb.

f. Philol. Suppl. IV und V. Nachrichten derSchrift-

steller ergeben das Vorhandensein dieses Amtes
wenigstens für Athen schon für das 5. Jhdt. v. Chr.

Aescnyl.Sept.271f.; Agam.87f. Grote Hist. of Gr.

V 371 meint, die d. seien nach den Perserkriegen

Förster a. 0. nr. 176. 177.

Astymachos. Sohn des Asopolaos, Plataier.

Er mit Lakon, Sohn des Aeimnestos, redet nach
der Übergabe von Ptataiai im J. 427 einer glimpf-

lichen Behandlung seiner Stadt von seiten der

Spartaner das Wort, Thuk. III 52; vgl. Curtius
Gr. Gesch.® II 460. [Kirchner.]

Astymedes (UoruupAncl. ein vornehmer Rho-

dier. Er gehörte zu denen, die beim Ausbruch des

perselschen Krieges zum Anschluss an Rom rieten 30 eingesetzt worden. Andere Namen für dieselbe Be
(Polvb. XXVII 7, 3). Er ist mehrmals als Führer

— . . .

von Gesandtschaften seiner Vaterstadt nach Rom
gegangen, zuerst im J. 167, wo er eine schlechte

Rolle vor dem Senat spielte (Polyb. XXX 4— 5, 1.

22. Liv. XLV 21—25. Diod. XXXI 5). Die Rede,

die er hier hielt, hat er herausgegeben. Wieder-
um ging er nach Rom im J. 164, wo er eine

Rede hielt, die den Beifall des Polyhios fand (Polyb.

XXXI 6. 7), und endlich im f. 153, wo er zu-

hörde sind : .volmvdyioi in Herakleia am Siris (CIG
577f. = Kaibel IGI 645) und Syrakus (Plat. epist.

18); xtUagzot in Theben (Pint, praec. ger. reip.

15); natrgtt in Korinth (Ulpian zu Dem. XXIV 112
und Diog. Laert. VI 78). Die Zahl derselben

richtet sich meist nach der der Phylen oder Unter-

abteilungen des Volkes: in Athen waren 10, und
zwar 5 in der Stadt, 5 im Peiraieus (Aristot. Xth/r.

.toi. 50); in den Ephebeninschriften der Kaiser-

gleich die Stellung eines Nauarchen bekleidete 40 zeit CIA III 1114. 1119. 1147. 1199 erscheinen

(Polyb. xxxm 15. 3). Vielleicht identisch mit
dem rhodischen Eponym A., CIG III praef. p.

VIH 173. 174. IGI 2393, 522. [Wilcken.]

Astymedusa (Aorv/Movoa), nach Pherekyd.

frg. 48 in Schol. Eurip. Phoin. 53 Tochter des

Stlienelos, von Oidipus nach dem Tode der Eigv-
yönia als dritte Gattin geheiratet. Nach Schol.

.AD II. IV 376 = Eustatb. p. 369, 40 verstiess

er ihretwegen Iokaste; auf ihre Verleumdung,

jedoch nur mehr 2. wie auch die Zahl der äyo-

gaviftm von 10 auf 2 vermindert worden war. In
Tenos waren 3, zu Iasos 2, in Kyzikos wohl nur

1 ; die Zahl der xoXuxriguH zu Herakleia betrug
2. Zu Athen wurden sie durch das Loa bestellt,

Aristot. 'A&rjv. noi. 50. Dem. XXIV 112. Die
Amtsdauer betrug in Athen ein Jahr, in Tenos
sechs Monate. Iteration und Continuation war in

Athen verboten, Dem. XXIV 150; prooim. LV
ihre Stiefsöhne Eteokles und Polyneikee stellten 50 p. 1461. Über ihren Wirkungskreis im allge-

ihr nach, flucht Oidipus ihnen, sie möchten in

Kampf um das Erbe entbrennen. Schneide-
win Abh. d. Gesellsch. d. Wissensch. Göttingen

V 1853, 8ff. Bethe Theban. Heldenlieder 23ff.

[Bethe.l

Astynome ( 'Aoiwouri). 1) Schwester des Adra-

stos, Tochter des Talaos. mit welcher Hipponoos

den Kapaneus zeugte, Hyg. fab. 70.

2) A. ist von Grammatikern die Tochter des

meinen vgl. Aristot. pol. VII (VI) 8. Plat. leg.

VI 758 E. 759 A. 768 ; es ist die eura urbü ei

viarum, wie die iyogayägot die eura fori haben.
Genauer kennen wir ihre Geschäfte in Athen,
Aristot. ’.A#rp>. »ei- 50 giebt an 1) Aufsicht über

die Flötenspielerinnen, Tänzerinnen und Kithara-

spielerinnen, dass sie nicht mehr als zwei Drach-
men erhalten. Harpokr. u. Suid. Bekker Anecd.

455, 24 ; diese erweiterte sich wohl zu einer 8it-

Chrysee getauft worden, die Homer nur Xgvorjie 60 tenpolizei
,
von der Diog. Laert. VI 90 ein Bei-

nennt, Schol. II. I 392, daher Tzetzes Lykophr.

183. 298; Antehom. 349. Hesych.

8) Nach Hyg. fab. 69 Tochter des Amphion
und der Niobe, wohl fehlerhaft für ’Aorvöyrj, vgl.

Apollod. bibL HI 5, 6.

4) Von Ares Mutter des Kalydon beim Fäl-

scher Ps-Plut. de fluv. 22, 4.

6) Aus Lakeria, zeugt mit Aphraios. einem

spiel berichtet. 2) Aufsicht Ober die Reinhaltung
der Strassen, daher ihnen die xoxgohiyoi, Straßen-
kehrer, unterstehen, Ulpian zu Dem. XXIV 112.

Schol. Aischin. III 25, wo aber fälschlich das

Lemma iSoxowi steht. Diese Sorge bezeugt auch
Dittenberger SylL 337, 17f. In Theben hatte

der xtUagyoi die Aufsicht Ober die Reinhaltung
der Strassen nach Pint, praec. ger. reip. 15. 3) Die
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Aufsicht, dass die Strassen nicht verbaut würden,

dass die Tbüren sich nicht nach der Strasse

öffneten; darauf bezieht sich auch FHG II 209,

das von einigen auf den Areopag, von Philippi
D. Areopag u. d. Epheten 159 auf die ibonotol

bezogen wurde. Die Festsetzung einer Bauord-

nung weist auch Platon leg. VI 779 C seinen d.

zu. 4) Sie haben auch die auf der Strasse Ge-
storbenen wegschaffen zu lassen ; in Korinth inter-

venieren in einem solchen Falle (Diog, Laert. VI

78) die .vare'pey. Ausser diesen Functionen haben

sie in Athen auch eine Art Festpolizei und die

Sorge für gewisse religiöse Feierlichkeiten. Dit-
tenberger Syll. 337, 17f. Bull. helL XIII 1889,

162 nr. 3, dieFoucart (ebd. 166) als mit ihrer

Aufsicht über die Flfltenspielerinnen zusammen-
hängend erklärt. Als Zweige der imrropla er-

klärt Aristot. pol. VII (VI) 8 die Aufsicht über

den Mauerbau, über die Qnellen und die Häfen
(vgl. auch Plat. leg. VI 758 E)

;
in Athen be-

standen dafür besondere Beamte, rtigosroiof, xgr)-

vtöv hxi/.ielrjxat und iu-iooiov hufulrjxal. Zur
Durchführung ihrer Befehle unterstanden ihnen

Staatssclaven (Aristot. 'Adxjr. .-iol. 50) ; dann hatten

sie das ius edicendi (ein Teil eines solchen Edicts

mag Polluz VII 167 = Kock Com. Att. I 471
frg. 306 sein), das Recht der hußoir) und den

Vorsitz in den Gerichten, die Proresse aus ihrem

Amtsbereiche verhandelten, ln Athen und auch
wohl in anderen Städten hatten sie ein Amte-

local , dotvvöfuov (Plat. leg. XI' 918 A). Es er-

übrigt noch, einiges über ihre sonstige Thätigkeit

zu sagen ; in Athen besassen sie eine .freiwillige

Gerichtsbarkeit', indem bei ihnen Testamente de-

poniert wurden, Isai. I 15 u. 8. Wenn Demo-
sthenes XXIV 112 sagt, dass nur niedere Deute

d. werden, so war das nicht immer und überall

so ; einen hoben Rang muss der daivrifto! in Ky-
zikos gehabt haben, der in einer zu Scleukeia am
Kalykadnos gefundenen, von Dr. Heberdey co-

pierten Inschrift des 3. Jhdts. v. Chr. beauftragt

wird iittfitZri&ijvat, &*o>c äraypaq fi tlg x rjv oxr/Zi/y

xxjjv (sc. ECdrjfxo^). Wir können dies

daraus erklären, dass die d. die Aufsicht über

den Eiporthandei hatten
;
damit stimmt die Be-

stimmung zu Korcsia auf Keos, CIA II 546, und
das Vorkommen der d. auf den Gefässhenkeln, s. o.

Artemidor oneirocr. II 80 schreibt ihnen Sorge für

das ixjfiiiHov,- das Staatseigentum, zu; zu Iasos

(827—355 v. Chr.) erscheinen unter den Beamten,
welche eingezogene Güter verkauften, auch die

zwei d. (Dittenberger Syll. 77), und zu Hera-

kleia am Siris führen die .-roLavduoi nebst den
airaytgxai die Aufsicht, dass die Pächter der heili-

f
en Ländereien, deren Verpachtung die xoluard/uu

esorgt hatten, ihren Verpflichtungen nachkommen,
CIG 5774 f. = Kaibel IGI 645. Aus der eura
urbis erklärt sich auch die Verwendung des Wor-
tes aoivrd/iof für aedilia

,
wie dies in den In-

schriften aus Galatien anzunehmen ist und be-

sonders in dem damofuxdi des Papinianus, Dig.

XLIII 10, wo anter den ö. trotz Mommsens
gegenteiliger Ansicht Municipal-Aedilen zu ver-

stehen sind, s. o. Bd. I S. 462. In Athen waren
die Geschäfte der d. einige Zeit den dyogardnoi
übertragen, Dittenberger Sylt. 837.

Litteratur. Caillemer in Daremberg et

Saglio Diction. I 504 Boeckh Staatshaushalt

IS 257f. 262. II 313. G. Gilbert Handb. d.

gr. Staatsaltert. I* 287f. II 882 Haederli Die
hellenischen Astrnomen und Agoranomen (beson-

ders in Athen), Leipzig 1886, dazu Schulthess
Wochenschr. f. cL Philol. V 1888, 33. 39. 120f.

Meier-Schümann Att. Process2 105— 108.

[Oehler.]

Astynomos ('Aoxvroftof) 1) Sohn des Pria-

mos, Hyg. fab. 90, von Achilleus getütet, ebd.

10 fab. 113. [Hoefer.]

2) Astynomos (FHG IV 348. Susemihl Litt.-

Gesch. II 386), wird in einer Zusammenstellung
von Motonomasien bei Steph. Byz. s. Kixgot und
Plin. V 129 für ältere Namen der Insel Cypem
angeführt. Er wird Mexujrouaaiai

,

Iltoi vrjawv

oder so etwas geschrieben haben, kein Special-

werk über Cypcrn ; denn Plinius nennt ihn im
Indes auctorum des vierten Buchs, und in der

Partie, auf welche sich das beziehen muss, IV
20 95—Ende, ist nur vom äussersten Westen Europas

die Rede. Da diese Aufzählungen von Metono-
masien sehr gelehrt und aus guter Zeit zu sein

pflegen, kann er mit Sicherheit in alezandrinische

Zeit gesetzt werden. fSchwartz.]

AStynoos CAoTvvooe). 1) Sohn des Phaethon,

Vater des Sandakos, Apd. III 14, 8.

2) Troianer, von Diomedes getütet: II. V 144.

Tzetz. Hom. 65. 8chol. BT II. XIII 648.

8) Sohn des Protiaon, II. XV 455, Rosselenker

30 des Polydamas, Schol. XIII 648, von Neoptolemoa
getütet, Paus. X 26, 4. [Hoefer. 1

Astyoche (Morrdjn). 1) Tochter des Phylaa,

des Königs von Ephyra am Seileeis. von Herakles

Mutter des Tlepolemos, H. II 653ff. Apollod. II

7, 6. 8. Steph. Byz. s. ‘ExpyQa. Hyg. fab. 162.

Hesiod und Pindar nennen sie Astydäineia, Pherc-

kydes Astygeneia, andere Antigone, Pind. OL VII
42 und Schol. Müller Dorier I 420.

2) Gattin des Aioliden Phylakos, Mutter des

40 Protesilaos und Podarkes, Eust. H. 828, 41.

8) Tochter des Aktor, von Ares Mutter des

Askalaphos und Ialmenos, IL II 51 lf. Paus. IX
87, 7.

4 ) Eine der sieben Tochter des Amphion und
der Niobe, Apollod. III 5, 6. Stark Niobe 96.

5) Mutter des Pentheus, Stat. Theb. III 170t
61 Schwester des Agamemnon, Gattin des

Phokiers Strophios, Hyg. fab. 117.

7) Tochter des Laomedon und der Strvmo,
50 der Tochter des Skamandros, oder der Otreus-

tochter Plakia, oder der Leukippe, Schwester des

Priamos (Podarkes), Apollod, III 12, 3. Sie wird
die Gattin des Telephos, ihr Sohn ist Eurypylos.

Priamos erwirkt sich die Htilfeleistung des Eury-
pylos, indem er A. den goldenen WeinBtock, ein

Geschenk des Zeus an Laomedon, schickt, Quint.
Sm. VI 185f. Schol. Od. XI 520. Eust. Od. 1697,
29f. (nach der kleinen Ilias, vgl. Schol. Eur.
Tro. 821 ; Or. 1892). v. Wilamowitz Hom. Unt.

60152. Robert Arch. Jahrb. II 1887, 259. Thrä-
raer Pergamos 156. 168. 395. Nach Dict. II 5
ist A. eine Tochter des Priamos. Nach der Ein-

nahme Ilions gelangten die Tochter des Laome-
don Aithylla, A., Medesikaste mit den andern
gefangenen Troerinnen nach Italien. Hier stecken

sie die Schiffe in Brand. Der Fluss, an dem dies

S
escbah, heisst davon Nauaithos, sie selbst werden
anach Nauprestidea genannt, Tzetz. Lyk. 921.



1873 Astyocheia Astypalaia 1874

1075. R.f. Skyplios (Nestor und A.) Kretsch- Antig. h. uiir. 11. Ihre ältesten Bewohner waren

to er Die griech. Vaseninschr. 174. Karer, zu deren Zeit sie den Namen IIvQQa (wohl

8) Tochter des Simoeis, Gattin des Erichtbo- von dem rötlichen Erdreich. Ross 65) geführt

nios und Mutter des Tros, A pollod. III 12, 2. haben boII; dann soll sie IJvJuua, später Stätv

Tzetz. Lyk. 20. [Escher] vpcbreCa (wegen ihre* Blumenreichtums), zuletzt

Astyocheia {'Atnvirua). 1) Nebenform für A. genannt worden sein, Steph. Byz. Nach Ovid

Astvoche (s. d.), II. II 658 (Nr. 1). Hyg. fab. met. VII 461 f. wurde die Insel von Minos unter-

117" (Nr. 6). worfen. Hellenisiert wurde sie durch eine Colonie

2) Namen einer Stadt, Suidas. [Escher.] yon Megara, Skymn. 551. Busolt Gr. Gesell. 1

Astyochos (Aotvoyoc). 1) Einer der sechs 10 199. Anderseits soll von A. aus Rhoiteion coloni-

Snhne des Aiolos, Herrscher über Lipara, Diod. V 8. siert worden (Strab. XIII 601) und Phalaris nach

2) Begleiter des Theseus im Amazonenkampf Akragas eingewandert sein (Phal. ep. 35. K. <>.

auf einer Vase, Neapel R. C. 239. [Hoefer.] Müller Dor. I2 112. Holm Gesch. Sicil. I 398f.l.

3) Spartanischer Nauarch von 412/11 v. Cnr. Auf die Seetüchtigkeit der Bewohner weist eine

Er ging 412 zuerst nach Chios, dann nach Des- metrische Inschrift, Bull. hell. III 483f.. und die

bos, wo er ohne sonderlichen Erfolg den Abfall Abkunft des Onesikritos von A., Dem. Magn. bei

von Athen zu bewirken suchte. Dann hielt er Diog. Laert. VI 84. Air. Ind. 18, 9. Ael. h. a.

sich in Chios und Nachbarschaft auf, mit der XVI 39. Die Staatsgewalt ist durch ßovXa und
Verteidigung von Chios und anderen kleineren däftot vertreten, deren Beschlüsse (monatliche)

Unternehmungen beschäftigt (Thukyd. VIII 23f. 20 xgvrdrttc vorbereiten; auch eine ytQovola wird ge-

Slf.). Als die peloponnesische Flotte vollständig nannt (Bull. hell. XV 634), von Beamten werden
eingetroffen war, übernahm er in Milet den Ober- ein Sa/uogyot als Eponymos, tauitu, loytotal und
befehl über sie, hielt sich von nnn an meist iyogavifioi erwähnt, Inschriften (s. u.). Gilbert
hier auf und schloss z. B. den dritten Vertrag Staatsaltert. II 212f. Im 5. Jhdt. gebürte A. dem
mit den Persern (Thuk. VIII 36f.). Den Athenern deliach-attischen Bunde an , in dessen Listen es

hat er nicht viel geschadet ; aber in seinem eigenen unter dem Kagtxdi tpigo; in den J. 453—425 er-

Heere erregte seine Amtsführung viele Beschwer- scheint, CIA I 37. 227—44. Im 3. Jhdt. scheint

den, zuerst weil er den Cbiern die Hülfe ver- die Insel zeitweise zu Ägypten gehört zu haben,

weigerte. Es wurden ihm deshalb von Sparta CIG II 2492. Droysen Bellen. III* 1, 329. Mit
aus 10 Berater beigegeben, die ihn nötigenfalls 30 Rom war A. durch ein aequum foedua verbunden,

absetzen sollten (Thuk. VIII 88, 4t). Vornehm- das im J. 105 v. Chr. feierlich erneuert wurde (CIG
lieh beschuldigte man ihn, dass er aus Habsucht II 2485. Hertzberg Gescb. Griech. u. d. Herrsch,

mit Tissapbernes unter einer Decke spiele und d. Röm. I 387), und behielt auch unter den
eine kräftige Kriegführung hindere. Der Cnwille Kaisern seine Autonomie, Plin. n. h. IV 71 und
des Heeres ward so stark, dass ein Tumult aus- Inschriften (bis Gordianus). Die gleichnamige
brach, bei dem A. in Lebensgefahr geriet (Thuk. Hauptstadt lag, wie der jetzige Hauptort, aul

vni 78. 83, 8f., vgl. Xenoph. hell. I 1, 31). Auch einem Vorsprung der Ostküste des westlichen Teiles

zu Alkibiades, den er zu töten Befehl erhielt, dor Insel, südlich der beide Teile verbindenden
stand er in einem zweideutigen Verhältnis (Tbuk. Landenge; zahlreiche Bautrümmer sind noch jetzt

VIII 45, 1. 50. Plut. Alkib. 25). 411 v. Chr. ward 40 vorhanden. Von einzelnen Gebäuden werden in

er durch Mindaros abgelöst (Thuk. VIII 85). den Inschriften ein Prytaneion und eine Säulen-

[Niese.] halle am Markte, ein Agoranomion, ein Theater,

Astypalaia (ij ’AorvntUaia, auch 'Aoxv.xaXaia, ein Heiligtum der Athene und des Asklepios, des

s. Lobeck Paral. 301), nach H. Kiepert S.- Apollon, der Artemis Mendesia erwähnt; ausser-

Ber. Akad. Berl. 1891, 839ff. volksetymologische dem wird noch der Kult des Zeus, Dionysos, der

Umbildung einer phönizischen Bezeichnung für Kora, Diktynna, Roma bezeugt (Inschr.. Ross
.Niederung* (zwischen zwei zusammengehörigen 61), sowie des Achilleus (Cic. nat. deor. III 45)

Höhen). und des Athleten Kleomedes (Paus. VI 9, 6ff.).

1) Insel im karpathischen Meere (Plin. n. h. Die Münzen zeigen gewöhnlich das Haupt oder

H 243. Mart. Cap. VI 612. Eust. Dion. Per. 530), 50 Symbole des Perseus, He ad HN 534. Ausser

von Scyl. 48 (Cod. 'Aotvxdlr)). Steph. Byz. zu den angeführten Stellen sind noch zu vgl. Mela
den Kykladen, von Strab. X 488. Eustath. a. a. II 114. Stad. mar. mag. 273. Hierocl. 687 (von

O. Plin. n. b. IV 71 zu den ßporaden, von Ptol. hier ab 'AanmaUa). Not. ep. III 568 Parth. Georg.

V 2, 31 zu Asien gerechnet. Die 98. 7 qkm. Cypr. ed. Geizer 485b 1700. Inschriften (meist in

(Strelbitsky; Omfang nach Plin. n. h. IV 23 dorischem Dialekt) CIG II 2483—2500 add. 2488b
88 mp.) grosse Insel besteht aus zwei 506 m. —2497 b. IV 8657 (Bruchstück einer Grnndsteuer-

CWesten) und 396 m. (Osten) hohen Bergmassen, liste aus dem 5. oder 6. Jhdt.). Ross Inscr. gr. ined.

welche durch eine niedrige, an derschmalsten Stelle II 153—164. III 812f. (dazu A.Nauck Pnilol. IX
bis auf ca. 110 m. Breite eingeschnürte Landenge 168 —72). Bull. hell. III 483f. VII 405—407 477f.

verbunden lind. Für den Ackerbau ist wenig 60 XV 629— 636. XVI 138—142. Im späteren Mittel-

Raum vorhanden, dagegen bot die Insel im Alter- alter (seit 1207bezw. 1310und 1413) stand A. unter

tum ein ergiebiges Feld für Jagd (Rebhühner Herren aus den venezianischen Geschlechtern der

und Hasen, Athen. IX 400 d) und Fischerei (Ov. Quirini und Grimani und gehörte zum Herzogtum
ars am. II 82; eine vortreffliche Art essbarer Nazos, 1537 wurde es eine Beute derTürken, Hertz-
Muscheln erwähnt Plinins n. h. VIQ 140. XXX berg Gesch. Griechen! seit d. Abst. d. ant. Leb. II

45. Ross Inselr. II 66). Als eine besondere Merk- 70. 219. III 24. Ross Inselr. II 59. 1821 von der

Würdigkeit wird das Fehlen von Schlangen her- nationalen Bewegungmitfortgerissen(Hertzberg
vorgehoben, Aristot. bei Ael. h. a. V 8 und bei IV 68), blieb es in den Händen der Griechen, denen
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auch anftnglich durch di« Londoner Conferenz die

Westhälfte der Insel zugesprochen wurde; doch
wurde dieselbe später gegen die Nordhälfte von

Amorgoe an die Türkei zurflekgegeben, Ross &5f.

62. Der Naine wurde von den Griechen in Aoxqo-
naiata (Ross 57, 2) und Etgcxdita (Dubois De
Co ins. 20, 3), von den Türken in Ustopaliä (Kie-
pert a. a. 0. 840, I), von den Italienern in Stam-
palia geändert (Bondelmonte Lib. Ins. c. 18 u. a.).

Der gleichnamige Hauptort soll ca. 1500 Ein- 10
wohner zählen. Von Neueren vgl. Ross Insel-

reisen II 55—67. Uediterranean PilotIV 118 -UL
Cuinet La Turquie d'Asie I 440—442. Karten
der britischen Admiralität nr. 1888 und 887. H.
Kiepert Spezialk. v. Westkleinas. 81. XIII.

21 Ort auf der Insel Kos, dessen Uewohner
angeblich infolge eines Bflrgerzwistes nach der
Stadt Kos übersiedelten, Strab. XIV 657. Steph.

Byz. Die Erinnerung bewahrt an der Ostküste

der Sfldweethälfte der Insel der Name Stampalii 20
unweit der Ruinen von Isthmos. Ross Inselreisen

III 136f. Dubois De Co ins. 100. Kiepert a.

u. 0. 842.

8) Name einer der beiden Burghahen, sowie

einer Pbjle der Stadt Samos, angeblich schon von

sandigen Isthmos mit dem Festlande der liali-

kamassiseben Halbinsel verbunden.

7) Stadt auf dem Vorigen, deren Einwohner
in attischen Tributlisten genannt sind, CIA I

2271T. Ausserdem Inschriften : Bull. hell. XV 629ff.

XVIlSHff. Münzen: Head HN 534. [Bttrcbner]

8) Tochter des Phoiniz und der Oineustochter

Perimede, Schwester der Europa, von Poseidon

Mutter des samischen Lelegerkönigs Ankaios,

) dessen Gattin Samia heisst, Asios von Samos frg.

7 Ki. aus Paus. VII 4, 1. Aristoteles .Peplos-

(falsch) frg. 176 aus Schol. Apoll. Rhod. I 188,

FHG II 159 = Tzetz. Lyk. 488 (in der SageFHG II 159 = Tzetz. Lyk. 488 (in der Sage
vom Eber und dem Sprichwort xolixt unaiv ntXr.i

xsl ). Simonides von Keos Geneal. frg. 1 aus Schol.

Apoll. Rhod. II 866, FHG II 42, 1 (in Argonautik)

;

offenbar Eponyme der A. genannten Stadt auf
Samos Nr. 3, obgleich Steph. Bvz. sie als Epo-
nyme der gleichnamigen Insel Nr. 1 bezeichnet

)(auch Kiepert S.-Ber. Akad. Berlin 1891, 839).

Nach Hyg. fab. 159 auch Mutter des Periklvmenos.

9) Mutter des KoOrs Eurjpylos von Poseidon in

den karischen Urbewohnern, später von Polvkra-

tes befestigt, Themistag. in Etym. M. (FHG IV
512). Polyaen. I 23, 2. Steph. Byz. Wahrschein-

der Sage von Herakles tzoischem Nostos, Apollod.

bibL II 7, 1 ; also Eponyme der westlichen Halb-
insel von Kos (Nr. 2). [Tümpel.]

Astypale (’-AervwdAij) , Tochter des Phoinix
(wie Astypalaia Nr. 8), aber von der Telephe,
der Tochter der Epimedusa, eine Schwester des
Peiros, der Europeia und Phoinike, Schol. Eurip.

9 Phoin. 5 ; sichtlich Eponyme der auch A. (bei

Skvlax 48) genannten InBel Astypalaia (Nr. 1),

auf welche Steph. Byz. fälschlich die heterogene
Astypalaia Nr. 8 (s. d.) bezieht [Tümpel.]

Aatyphlloa. 1) Athenischer Archon, 01. 96,
1 = 420/19. Diod. XII 77. Athen. V 218 d. e.

Marm. Par. 61. CIA II 972. IV fase. 3, 225 k =
•E<p. dp*. 1888, 55. Athen. Mitt XVIII 248 (er-

lich der steile, abgeplattete Hügel oberhalb des

Hafens Tigani. Ross Inselreisen II 148. Gu<Srin80
Descr. de Patmos 198f. Kiepert a. a. 0. 843.

4) Ktoina von Kamiros unbekannter Lage,
wahrscheinlich auf der Insel Rhodos, vielleicht

jedoch auf Chalke oder in dem speciell zu Kamiros
gehörigen Teile der Peraea gelegen

;
sicher zu tren-

nen von üalauixolic. IGIns. I p. 99 und nr. 730,

8. Die frühere Ansetzung H. Kieperts au der gänzt). [v. Schoeffer.]

Sttdspitze von Rhodos (jetzt flgaaorijot oder <Pa- 2) Sohn des Euthykrates, Athener
( 'Agaiprjrio;

ragt) ist von Selivanov widerlegt und schon 40 Isae. IX 18), über dessen Erbschaft die 9. Rede
aus dem Grande ausgeschlossen, weil der südliche des Isaios handelt. A. war nach dem thebani-

Teil der Insel mit den Demen Kattabia und Net- sehen Kriege 378—371 bei einer Expedition nach
teia (beim j. Apollakiä) sicher zu Lindos gehört«. Mytilene ums Leben gekommen (§ 14). Neben
Kiepert Karte des wcstl. Kleinasiens 1890, XIV; seinem Stiefbruder von mütterlicher Seite, dem
berichtigt in den Formae orbis antiqui. Seli- Sprecher, macht auf sein Erbe Anspruch ein

vanov Topogr. von Rhodos 1892, 16. Vetter von väterlicher Seite, Kleon, Sohn des
[Hiller v. Gaertringen.] Thudippos, ebenfalls Araphenier (§ 21 npwvor

5) Attisches Vorgebirge (durch einen sandigen pn Aq/zdrqv 5via. fatita dyiyiiör ; derselbe Kkiarr
Isthmos mit dem Lande verbundene Felsinsel) an Oov&ürnov 'AQaarjYio; ats raiuac If)c thov im
der SOdküste der Halbinsel, zwischen den Demen 50 J. 377/6, CIA II 670. 671). Dieser bringt ein

Thorai und Anaphlystos, dessen Hafenbucbt es Testament vor, nach welchem sein Sohn von A.
im Westen abschliesst; heut nach einer Kapelle adoptiert war (§ 2ff.)

;
denn, da bereits Thudippos,

Hag. Nikolaos genannt; davor die Insel Elaiusa, Kleons Vater, durch Adoption in eine andere
heut Arsida oder Lagonisi, Strab. IX 398. Steph. Familie Obergegangen war (g 2. 33) — diese

Byz. Kart v. Att. Text III—VI S. 21 zu Bl. XVII Familie gehörte aber, wie oben gezeigt, ebenfalls

(Sect. Olympoe). Der Ursprung des Namend A. dem Demos der Araphenier an — , hatte Kleon
aus alter Besiedelung wird von Kiepert (a. a. 0. auf Grand seiner Verwandtschaft keinerlei An-
840) in Abrede gestellt. IMilchhOfer.] recht auf das Erbe seines Vetters A. Die Rede

6) Vorgebirge am äussersten Ende der nord- fällt in die Zeit nach dem J. 371, Blass Att.

lieben der beiden langgestreckten Halbinseln Ka- 60Bereds.> II 561. Identisch mit unserem A. scheint
riens, im Gebiet der Stadt Myndoa (Strab. XIV zu sein A., Antragsteller in einem Decret über

658), von Kiepert (a. a. 0. S. 841, gegen New- die Aufnahme von Methymna in den athenischen
ton) mit dem inselfOrinig in den Canal von Kos Bund, uma J. 378/7, S.-Ber. Akad. Berl. 1888,
hinaustretenden, der Nordspitze dieser Insel gegen- 243 nr. 19 = Bull. hell. 1888, 138; vgl. Blass
überliegenden Vorsprung Cap Petra (Petera des a. 0. 560, 6, [Kirchner.]

Medit. Pilot, Lond. 1882 vol. IV p. 147 und der Astypylos, Paionier, von Achilleus getötet,

Karte der Brit. Adm. nr. 1898) identifldert. Es II. XXI 209. [Hoefer.]

trägt zwei niedrige Kuppen und ist durch einen Astyra fi4ozopa, -ow; auch Uorvgor, -ou;
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Astyra. -<ze;überdie Etymologie vom Astartenamen (s. o.) und Lölling Athen. Mitt. IV 1879,4 (hei

[Olshausen Rh. Mas. VHI 1853, 326f.]; vgl. Dikeli-Kiöi), vgl. 8f. Warme Quellen!

Hitzig ebd. 600, 1. Lewy Fremdw. 148). 1) Ort, 4) Auch der Insel Rhodos gegenober lag auf

früher Städtchen (.vol/^vij
)
zwischen Antandros nnd der durch den Berg Phoinii gebildeten Halbinsel

Adramyttion in Mysien, mit einem Heiligtums (x61k foirlxt/i xaxa ’PiSAor) nach Steph. Byz.
der Artemis Astyrene, Xen. hell. IV 1, 41. Strab. eine Stadt dieses Namens, deren Münzen Eckbel
XIII 606. 613. Mela I 18. Plin. n. h. V 122. II 606. Mionnet HI 429. Head HN 521 be-

Steph. Byz. Schol. Ptol. V 2, 5. Attische Tribut- schreiben. Hier wurde die Athene Astyris ver-

liefen von Ol. 88, Sff. Skylax nennt 98 A. noch ehrt, Steph. Byt. [Bflrchner.]

xihf 'EU.tp’lf, aber schon Xenophon spricht nur 10 Astyrene i’Aaxvgnvtj)

,

Epiklesis der Artemis
von dem Heiligtume. Nach Pausanias IV 35, 10 in Astyra, Anonym. Laurent XII 4 (Schoell-
(s. Nr. 3) waren hier warme Bäder. Diese Thermen Studemund Anecd. I 270). Das Heiligtum lag

finden sich am adramyttenischen Meerbusen, wenig in einem Walde zwischen Antandros und Adra-

sttdfletlich vom Dorfeben Tachte. Aus der Pan- myttion und stand unter dem Schutze von An-
saniasstelle ergäbe sich, dass dieser Landstrich tandros, Strab. XIII 606. 613. Steph. Byz. s.

zum atarnischen Gebiet gehörte In der Nähe 'Aaxvga. Xen. bell. IV 1, 41. Das Bild der Artemis
nennt Strabon XIII 614 Xigvj] xaititat Sänga A. auf Münzen (Eckhel II 450- Head HN 447)
ßaga&gtödrj; (deren Ursprung in den vulcanischen und vielleicht auf einer Gemme (Montfaucon
Ereignissen, denen das Nordgestade des adra- Antiqu. I 1 p. 160 Taf. 96. CIG 7031) gleicht

myttenischen Golfes ausgesetzt war, zu suchen 20 dem der ephesischen Artemis. Movers Phoe-
ist). Thraemer Pergamos 279. Vgl. Nr. 3. nizier II 247. 295 und Olshausen Rh. Mus.

2) Zur Zeit Strabons (XIII 591) zerstörte, VIII 325ff. XIV 147 glaubten, Beziehungen der
früher selbständige Stadt unweit von Abydos in A. zur Astarte erweisen zu können. [Jessen

]

der Troas, Steph. Byz., im Flussgebiet des Rho- Astyris CAoxvgi;). Epiklesis der Athens in

dios. Die von Strabon genannten, damals fast Astyra Nr. 4, Steph. Byz. Movers Pboenizier

erschöpften Goldbergwerke hat Consnt Frank Cal- II 247 und Olshausen Rh. Mus. VIII 326
vert wieder aufgefunden (L'Orient 1889, 174) identißeierten die Athens A. mit der Astarte,

zwischen Ehsi derö und Tschifflik derö, nahe [Jessen.]

westlich von Sarehilar in der Nähe einer prae- Astyrlns f‘.4ortpioc). 1) Römischer Senator
historischen Festung Kaleh tasch. Die Einrich- 80 von edler Herkunft, Christ unter Gallienus, Euseb.
tungen zum Goldwäschen sind recht interessant. hist. ecd. VII 16. 17. [P. v. Rohden.]
Calvert wies auch Schliemann (Troia 49f.) 2) Flavins Astyrius, Oonsul im Occident im
auf die Strabonstclle (XIV 680) hin. nach der J. 449 (De Rossi Inscr. Christ, urb. Rom. I 745.
Priamos sein Gold ix xär ir ‘Aoxvqok ,-ispi "Aßvior Mommsen Chron. min. II 25), Schwiegervater

i
gvattaiv bekommen habe. 8. Kärtchen. Vergl. des Dichters Merobaudes, commandierte als Ma-
idling Athen. Mitt. VI (1881) 221. gister utriusque militiae in den J. 441 — 448 in

Spanien und schlug dort die Bagaoden der Tar-
raconensis (Mommsen a. O. II 24). Aus seinem
Consulat, das er in Gallien antrat (Apoll. Sid.

40 ep. VlH 6, 5), ist ein elfenbeinernes Diptychon
erhalten. W. Meyer Zwei antike Elfenbeintafeln,

München 1879, 63. Dessau 1300. [Seeck.]

Astytzloii fdoTorfiov [Städtchen]), Feste im
Skamandroathal in der Troas, Georg. Pachvm.

. ferner 168. Tomaschek S.-Ber. Akad. Wien CXXIV
(1891) vm 18, jetzt etwa Saraldschjq. Ramsay
As. M. 210f. .

(Bürchner.)

Aanada (Not. Dign. Or. XXXIV 32) Militär-

Station im Gebiet des Duz Palaestinae; mOglicher-

60 weise = Asaradda (s. d.). [Benzinger.l

Asndlna Curianus, Sohn einer Pomponia Galla,

begütert und kinderlos, von seiner Mutter ent-
erbt, Plin. epist. V 1. [P. v. Rohden.]

T. Asnelllus Marcianus. Guralor aediwn
sarrarum et operum loeorumque publieorum im
März 175 n. Chr„ CIL VI 3702. [P. v. Rohden.]

L. Asoettnlus Severus, römischer Augenarzt,
auf einem Angenarztstempel; vgl. Grotefend
Die Stempel der röm. Augenärzte, Hannover 1867,

6018. [M. Wellmann.]
Asnua, Stadt in Cappadocia seennda, Acta

conc. Cramer Asia minor II 145. [Rüge.]

Asuoremlxta (?). Ein episcopus Asuore-
mixteneie wird im J. 482 unter den Bischöfen
der Provinz Mauretania Sitifensis erwähnt (Notit.

S) Es ist anzunehmen, dass das bei Pausanias Maur. Sitif.nr. 86, in Halms Victor Vitensis p. 70).
IV 35, 10 bezeiehnete A. in Aiolis (nicht in der Der Name schwerlich richtig. [Dessau.]
Troas) lag. So fassen die Stelle Olshausen Asnvlus, ein reicher Jüngling aus Larinum,

gle
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wurde von einem gewissen Avillius, seinem Mit-
bürger, und Uppianicus zuerst nach Kom ge-

bracht and dort in alle Ausschweifungen gestürzt,

dann von ihnen ermordet, nachdem sic sich in

einem gefälschten Testament selbst zu A.s Erben
eingesetzt hatten, Cie. p. Cluent. 86—30.

[Kleba.]

Asychls [~Aavx‘C Herod. II 136), angeblich

ägyptischer König. Nachfolger des Mykerinos, Er-

in libcrtaUm oder scrvituicm. In ältester Zeit

konnte es gegen Fremde nicht als Unrecht gelten,

sich Personen oder Sachen gewaltsam anzueignen,

sowohl weil der Fremde rechtlos war, als anch,

weil gegen ihn Repressalien möglich sein mussten,

wenn er Rechtsverletzungen beging. Zwischen
Angehörigen verschiedener Staaten wird daher
das ovlär ursprünglich eine regelmässige Er-

scheinung gewesen sein. Einen Einblick in diese

bauer der östlichen Propvlaeen des Hephaistos- 10 Verhältnisse gewährt uns noch eine Inschrift des
teropels von Memphis und einer aus Ziegeln von
Nilerde errichteten Pyramide und Urheber eines

Gesetzes, welches dem Schuldner vorgeschrieben

haben soll, bei Eingehung des Schuldverhältnisses

die Leiche seines Vaters zu verpfänden, Schuld-
ner aber, welche unterliessen , dieses Pfand ein-

zulGsen, von der Bestattung ausscbloss. Mit dem
Könige Aeikaf, wie Lauth (Zeitschr. f. ägvpt.

Sprache VI 42) will, ist ’Arnyit schwerlich iden-

5. Jbdts, v. Chr., IGA 322, ein Vertrag zwischen
Oiantheia und Chaleion, in welchem sich die

Bürger der beiden Städte gegenseitig verpflichten,

aus dem Gebiet der vertragschliessenden Städte

einen Fremden oder dessen Eigentum nicht ge-

waltsam wegzufübren (ovidr
) , es sei denn, dass

Repressalien geübt würden. Dagegen wird das

aviär auf dem Meere mit Ausnahme des Stadt-

hafens erlaubt oder für SavXm erklärt, d. h. aus-

tisch. schon weil Atikaf sicher nur falsche Lesung 20 gesprochen . dass gegen den zur See Kapernden
für Sopsrskaf ist, sodann auch, weil cs sich bei

A., wenn damit überhaupt eine geschichtliche Per-

son gemeint gewesen ist, kaum um etwas anderes
als einen König aus der Zeit nach der 20. ma-
nethonischen Dynastie handeln kann. ‘Aavy<c
ist zwar eine durch das Vorhandensein des Namens
iPitraongic (Parthey Personennamen 94), in wel-

chem iPer = Pfen. .der Sohn des' bedeutet, ge-

sicherte Form, doch ist sachlich wohl A. von

rechtlich keine Repressalien geübt werden können.

Mit fortschreitender Kultur und mit der Knüpfung
neuer Handelsverträge, sowie insbesondere neuer

Verträge zur Gewährung gegenseitiger Rechtshülfe

{m’fißola) ist diese A„ a. n. der Schutz der Person

und des Eigentums gegen gewaltsame Wegführung,
allgemeiner geworden. Selbst der citierte Vertrag

bedeutet einen solchen Fortschritt, indem er das

Gebiet einer offenbar sowohl in Oiantheia als anch
Sasychis (a. d.) nicht zu trennen (vgl. auch Aso-äOin Chaleion bestehenden A. für Fremde auf das

chaiosj, und die Vermutung (Ztschr. f, ägypt.

Spr. XAin 98, 1) wohl richtig, dass eines wie

das andere auf Srsonk (s. Sesonchis) zurück-

zuführen sein wird. [Pietscbmann.]

Asyls, ein Ort der Turdetaner in Hispauia
Baetica bei Ptol. II 4, 10. Plin. III 10 erwähnt
unter den Städten Bastetaniens in der alphabe-
tischen Aufzählung Agio minor (s. d.) ; auf einer

Inschrift jener Gegenden CIL II 1657 wird eine

vereinigte Gebiet beider Städte erweitert. Aber
rechtlich notwendig, ausser in Fällen, wo Sym-
bolieverträge vorliegen, ist die A. auch in späterer

Zeit nicht, sie entsteht nur von selbst zur Ver-

meidung von Repressalien, die den Handelsver-

kehr beeinträchtigen. Weil sie aber kein dem
Fremden von selbst zustehendes Recht ist, wird

sio in einzelnen Fällen als Privileg gewährt.

Namentlich den Prozenen, denen ohnehin ein er-

Frau Postumia Fauatina Agul(cmis) genannt. 40 höhter Rechtsschutz im fremden Lande gegeben
II : _ „v, .....I—v. : „V. ... ,]... —

.

t. u ; ; ..Hiernach ist wahrscheinlich "AavXa in ’Ayvia zu
verbessern. Denn die von spanischen Gelehrten

aufgestellte und von C. Müller gebilligte Ver-

mutung. ra äav).a entspreche der Station des Itin.

Ant. 413, 3 ad Ara.s, schwebt völlig in der Luft,

da eine griechische Bezeichnung der Art in jener

Gegend ganz unwahrscheinlich ist und die häufige

Bezeichnung einer mantio nach irgendwelchen

Altären ihr keineswegs entspricht. [Hübner.]

werden muss, wird sehr oft mit der Prozenie die

A. verliehen ; zahlreiche ausserattische Inschriften,

neben vereinzelten attischen, weisen eine Formel
auf, kraft deren den Prozenen A. zu Wasser und
zu Lande gewährt wird, andere Proxeniedecrete

verleihen Ein- und Ausfuhr, dovisi xai äanoriti,

d. h. mit Verbot des Kaperangsrechtes seitens

der Bürger des Staates, in den ein- oder aus dem
ausgeführt wird, selbst wenn kein Vertrag darüber

Asylalos (’Amlalot dcöc). der Schutzgott des 50 besteht. Wie die Prozenie selbst, so haben sich

Asyls, welches Romulus und Remus in dem neu-

gegründeten Rom errichteten, Plut. Romul. 9.

Preller Röm. Myth.s I 264. II 850. VgL u.

Veiovis. [Wagner.l

’AovUa. Das gewaltsame Wegführen fremder
Personen oder Sachen heisst avXär, das Recht der

Selbsthfllfe, fremden Schuldnern die Schiffsladung

wegzunehmen. sowie das Recnt, das ein Staat

seinen Bürgern gegen Bürger eines fremden Staates

auch die mit ihr verliehenen Privilegien zu einer

blossen Ehre abgeschwächt. Wir finden daher die

A. auch noch zu einer Zeit erwähnt, in der sie

wohl praktisch keine Bedeutung mehr hatte und
der betreffende Passus der Proxeniedecrete rein

formelhaft wiederkehrt. Wie einzelnen Personen,

so kann ferner auch ganzen Staaten die A. ver-

liehen werden, wodurch jedem Bürger des be-

treffenden Staates der Schutz der Person und des

einräumt, Kaperungen ak Repressalien vorzunch- 60 Eigentums gegen gewaltsames Wegführen durch
men, heisst ai'lor (vgl. Boeckh Staatsh. I* 194f.);

~ !— s - J—*

ovXär ist daher sowohl die rechtlich zulässige, als

auch die verbotene Wegführung, ebenso wie das

vielfach mit ihm synonym gebrauchte, obgleich

eigentlich im weiteren Sinne zu verstehend Sym.
So verbietet das Recht von Gortyn (I 1) das ge-

waltsame Wegführen eines Menschen [Sytirj vor

der gerichtlichen Entscheidung bei der vindicatio

einen Bürger des verleihenden Staates garantiert

wird. Neben diesem staatsrechtlichen Begriff der

A. hat sich aber auch ein sacraler entwickelt ;

die Heiligkeit der Altäre und Tempel verbürgte

nämlich denjenigen Personen, die sich dahin flüch-

teten, persönlichen Schutz ivgl. Asylon). Es ist

natürlich, dass diese sacrale Form der A. nicht

blos politische Bedeutung erlangt hat, sondern
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auch vielfach die staatsrechtliche Form beeinfluast Hiket 267. Diod. XI 69. Plot, de superstit. 4),

bat. Um z. B. von fremden Staaten den Schutz solange er sich am Altar (Bur. Ion 1402) oder
der Person und des Eigentums fOr die eigenen innerhalb des Tempelbezirks (Strab. XIV 641)
Borger leichter zu erlangen, also einen A.-Vertrag aufhielt. Die Kyloniden in Athen knüpften, als

zu erreichen, hat die Stadt Teos ihr gesamtes sie das Asyl verliessen, ein Seil an das Götter-

Gebiet dem Dionysos geheiligt und nunmehr hei bild und blieben unangetastet, solange dies hielt

den verschiedenen Staaten zu erwirken versucht, (Pint. Sol. 12). Einzelne Ausnahmen, wo man
dass diese das Gebiet von Teos, weil es heilig Schutzflehende gewaltsam aus den Asylen fort-

sei. auch für ämdov erklären und sämtlichen Be- ffthrte (Herod. V 16. VI 91. Thuk. I 126. 128.

wohnern den Schutz garantieren sollten. Bei Le 10 III 81. Paus. I 20, 7. VII 24, 6. 25, 3. Ael.

Bas -Waddington IH 60—85 sind die Decrete var. hist. VI 7. Polyaen. VUI 46. App. Mithr.

jener Staaten (ausser den Römern, Aitolem, Atha- 23; bell. civ. V 9. Iust. XX 2. XXVIII 3) heben
manen und Delphiem lauter kretische Städte) die Regel natOrlich nicht auf, und wenn die Ge-
publiciert, welche dem Verlangen von Teos ent- setze gegen solche Verletzungen des heiligen Rech-
sprochen und seinen Bewohnern die A. gewährt tcs nicht einschritten, so war man der Strafe der
haben. Praktisch wirksam musste dieser Schutz beleidigten Gottheit desto sicherer. Nicht viel

dadurch werden, dass, wie einzelne dieser Decrete anders wird man es beurteilt haben , wenn ie-

lehren, der die A. verleihende Staat diejenigen mand aus Scheu vor unmittelbarer Antastung der

seiner Bürger, die einen Bürger von Teos oder Schützlinge des Gottes sie durch Anwendung
dessen Eigentum wegführten. unter Strafe stellte 20 anderer gewaltsamer Mittel zum Verlassen des

oder wenigstens jedem Teer, der zur Kenntnis Heiligtums nötigte. Man konnte Feuer in der

einer solchen Rechtsverletzung gelangte, Repres- Nähe anzflnden (Eur.Andr. 297; Herakl. für. 240ff.;

salien auf seinem eigenen Gebiete gestattete. Die vgl. Plaut. Most. V 1, 65; Rud. III 4, 68) oder
A.-Decrete für Teoe bieten daher zwar die staats- sie aushungern (Herod. III 48 Thuk. I 134).

rechtliche Form der A., aber erreicht wurden die Auch war es möglich , ihnen den Zugang zum
betreffenden Verträge dadurch, dass man ursprflng- Asyl zu versperren (Athen. Inschr. Bull. hell. XIV
lieh das ganze Stadtgebiet für heilig und das ge- 177 mit Foucar ts Bemerkung ebd. 1 78f. ). Andrer-
waltsame Wegführen aus demselben demnach für seits konnte man in der Milde so weit gehen,
frevelhaft erklärt hatte (vgl Scheffler De rebus dem Flüchtling für einige Zeit zu gestatten, den
Teiorum 79ff., welcher auch die von Eckliel D. N. 30 Asylraum zu verlassen, ohne dass dies den Ver-

IV 307 aufgezählten kleinasiatischen Städte, die lust des Asylrechts zur Folge hatte (Plut. Agis
die Epitheta Ugal und ärnXoi führen, mit Recht 18f.). Enr. Ion 1315 wird darüber geklagt, dass

heranzieht). Als Beispiel einer einem Collegium die Asyle Gerechten und Ungerechten in gleicher

verliehenen A. sei noch die den dionysischen Künst- Weise zu gute kämen. Einen wirklich prakti-

lem in Athen von den Amphiktionen gewährte sehen Wert konnte das Asylrecht, das jedes Heilig-

(CIA II 551) angeführt. [Szanto.] tum gewährte, nur dann haben, wenn der schützende

Asylon (ämXov, unverletzlich), war eigentlich Raum so gross war, dass er dem Flüchtigen die

jedes Heiligtum mit allem, was zu ihm gehörte, Lebensbedingungen dauernd gewährte, oder wenn
den Altären, Götterbildern. Kostbarkeiten u. s. w. man als Folge des glücklichen Erreichens eines

Selbst bei feindlichen Einfällen wagte nicht leicht 40 Altars ansab, dass nun die Verfolgung einzustellen

jemand sich daran zu vergreifen , wenigstens sei. Das erste war selten, das zweite nicht immer
nicht wo Hellenen mit Hellenen kämpften (Thuk. der Fall. So stellte sich das Bedürfnis heraus,

IV 97. Polyb. V 9ff. Hermann Griech. Staats- bestimmten Heiligtümern ein besonderes Asylrecht

alt. $ 10, 9). Deshalb finden wir die Staats- zu geben, das dann auch respectiert wurde. Wann
schätze in Tempeln aufbewahrt, und auch Privat- dies geschehen ist, wissen wir nicht genau (vgL
lente deponierten hier ihre Vermögen (Le Bas- Wachamuth Hellen. Altertumskunde3 I 335, 31.

Waddington As. min. III 56 nr. 188a) Wich- Förster De asyl. Graec. 89). Solch ein Recht
tiger aber war, dass sie auch Personen ihren konnte z. B. von den Amphiktyonen verliehen

Schutz liehen. Bedrängte und Verfolgte, ja selbst werden (Tac. ann. IV 14, vgl. III 60t), wie denn
Verbrecher, die in einen Tempel geflohen waren; 50 auch die Orte, wo sie selbst ihre Zusammenkünfte
ohne weiteres vom Altar oder Götterbilde weg- hatten, sich dieses Vorzugs erfreut tu haben
zureiesen, galt für Frevel; ganz besonders aber scheinen (Paus. VII 24, 5. Polyaen. VIII 46.

forderte es die Rache der Götter heraus, wenn Strab. VIII 373. Liv. XLIV 29 und mehr bei

man sich an ihren heiligen Stätten an einem Un- Barth De asyl. Graec. 4L), ebenso wie die be-

schuldigen vergriff (Xen. hell. IV 4, 3. Thuk. III lühmten Orakelstätten (Aischin. II 115). Aber
81. Herod. VI 91; vgl. Leop. Schmidt Ethik freilich fanden solche Bestimmungen nicht immer
II 20; andere Fälle Thuk. IV 98. Lys. XU 98. allgemeine Anerkennung. Bisweilen scheint diese

Dio Chrysost. XXXI 88. Plut. de superstit. 4; überhaupt gar nicht beansprucht zu sein. So
von römischen Schriftstellern vgl. Cic. de nat. wenn die Phoker aus Dankbarkeit gegen die Tenier

deor. III 10; pro Q. Roscio 11; de domo 41. 60 den Tempel des Poseidon und der Amphitrite auf
Ovid. trist V 2, 43f.). Eine Ausnahme wagte Tenos (Bull. hell. XI 333), die Aitoler das Heilig-

rnan höchstens mit solchen zu machen, denen in- tum der Athens Nikephoros in Pergamos wegen
folge über sie verhängter Atimie das Betreten der Sympathien des Eumenes für Griechenland

heiliger Orte verboten war, oder die bereits zum für ein Asyl erklären (Bull. hell. V 300ff.l und der

Tode verurteilt waren (Lyk. Leokr. 93. Matth iae Insel Keos das Asylrecht verleihen (CIG 2350), oder

Eurip. IX p. 372), in Sparta schonte man selbst die Kreter an die Anaphioten (vgl. Bull. hell. XVI
diese (Polyb. IV 35). Jeder andere Flüchtling 146 nr. 35). Üherhanpt haben wir zu unter-

war sicher, auch wenn es ein Sclave war (Eur. scheiden zwischen blos localen nnd zwischen vor-



zugsweise berechtigten, in weiten Kreisen oder II 61. Schol. Aristoph. Equ. 1151), des Zen* Bu-
allgemein anerkannten Asylen, ein Unterschied. laios and der Athens Baiais im Rathaus, die

der sich im einzelnen freilich nicht Überall mit sogen, iaiia ßnvlala (Xen. hell. H 3, 52. Andok.
Bestimmtheit nachweisen lässt. Die bekanntesten I 44. II 15. Pint. rit. dec. orat. 836 P) und der
Asyle der letzteren Art sind in Griechenland das Altar der Artemis zu Munichia (Ly«. XIII 24.
Heiligtum der Athens Alea zu Tegea (Plut. Lys. Demosth. XVIII 107).

28ff. Xen. hell. III 5, 25. Paus. II 17, 7. III 5 Natürlich blieb das Ansehen all dieser Asyle
6. 7, 10. Herrn). I 66). des Poseidon zn Kalauria im I.auf der Zeiten sich nicht immer gleich. In
(Strab. VIII 373. Plut. Demosth. 28f. ; Pomp. 24. der hellenistischen Zeit war eines der bedeutend-
Paus. II 33. 3. Luk. enc. Dem. 46), anch das der lösten das Kabirenlieiligtum in Samothrake (Plut.

Athens Chalkioikos in Sparta (Polyb. IV 35, 3. Pomp. 24. Liv. XLV 5; vgl. Conze Archaeol.

Thuk. I 128. 134. Diod. XI 45. Plut. Agis 16. Unters, auf Samothr. II UOf.). Besonders gross

19. Paus. III 17, 7. Polyaen. VIII 51. Com. Nep. war, seit der römischen Occupation wenigstens,
Paus. 5; vgl. Schoemann Griecli. Alt.» II 211, die Zahl der griechischen Städte Kleinasiens, die

2. und Junghahn Agossühne als polit. Forderg., für gewisse Heiligtümer in ihrem Gebiet das
Progr. des I.msensta.it Gymnasiums Berlin 1890, Asylrecht in Anspruch nahmen. Die Römer sahen
6(T.), des Zeus Lrkaios in Arkadien (Thuk. V 16. das anfangs nicht ungern, denn wiederholt fanden
Paus. VIII 38, 6. Ael. nat an. XI 6f. I. der Ga- Bürger hier Schutz gegen aufsässige Provinciale;

nymede oder Hebe zu Phlius (Thuk. IV 133. Paus. als aber diese Stätten inehr und mehr zu Sammel-
II 13, 4), wahrscheinlich auch das des Poseidon zu 20 plätzen und Herbergen liederlichen Gesindels wur-
Tainaron (Thuk. I 128. 133. Com. Nep. Paus. 4. den, von wo aus meuterische Sclaren, insolvente

Paus. VII 25, 3. Ael. var. hist VI 7. Plut Pomp. Schuldner (Plut. de vit. aere alieno 3. Cic. in

24) und zu Helike in Achaia (Paus. VII 24, 5. VerT. II 1, 33. App. bell. Mithr. 23 j
bell. civ.

Polyaen. VIII 46) des Amphiaraos zu Oropos V 4) und offenkundige Verbrecher ungefährdet
(Diog. Laert. II 142), des Apollon zu Delos (Liv. den Gesetzen Hohn sprechen durften, ordnete der
XXXV 51. XLIV 29), des Asklepios zu Kos (Tac. Kaiser Tiberius im J. 22 n. Chr. eine Revision

ann. IV 14), sowie die nach Plutarch Pomp. 24 der von den einzelnen Städten behaupteten Rechte
im 1. Jbdt. v. Cbr. von den kilikischen Seeräubern durch den Senat an. Die Städte worden ange-
beraubten und zerstörten ämda xai äflaia Ugo wiesen, Gesandte nach Rom zu schicken und ihre

der Hera zu Argos. Samos und auf dem Vorge- 30 Statuten einzureichen. Einige, die den Beweis
birge Lacininm in Grossgriechenland, der Demeter nicht führen konnten, verzichteten freiwillig auf
Chthonia zu Hermione (Phot. lei. s. ’Eguiörr), die angemaasten Rechte, die anderen leisteten

Zenob. prov. II 22), des Poseidon auf dem Isthmos Folge. Es entspannen sich weitläußge Verhand-
von Korinth, des Asklepios zo Epidauros, des lungen, die bis ins nächste Jahr dauerten, and
Apollon zu Aktion und Leukas, und das Safw- deren Resultat zwar Anerkennung der verbrieften

(Diod. III 55. 9. Liv. XLV 5. Plut. Rechte war (Suet. Tib. 37: abolevit ei vtm mo-
Aem. Paul. 23. 26). Sicherlich blos locale Be- remque aeylorum quae usque erani erweist sich

deutung hatten die nur gelegentlich als Zuflucht«- Tac. ann. 111 60ff. gegenüber als anrichtig; vgl.

orte benutzten Tempel der Athens It.oma bei Barth a. a. O. Anf.), jedoch mit der Yerwar-
Koroneia in Boiotien (Plut. Ages. 19. Xen. hell.

IV 8, 20; Ages. XI 1), der Artemis Hegemone
in Ambr&kia (Polyaen. VIII 52. Iust. XXVIH 3),

der Artemis in Samos (Herod. III 48). der Arte-

mis zu Lusoi in Arkadien (Polyb. IV 18), des

Apollon zu Delion in Boiotien (Liv. XXXV 51.

Thuk. IV 97ff.), des Apollon Ptoios in Akraiphia
in Boiotien (Bull. hell. XIV 21), der Hera in

Kerkyrs (Thuk. III 81), der Athens za Siris in

Groragriechenland (Iust. XX 2) u. s. w. In Athen
war von besonderer Wichtigkeit der Tempel des

Theseus, welcher Sclaven, die ihren Herren wegen
grausamer Behandlung entflohen waren . Schutz
gewährte (Plut. Thes. 36. Poll. VII 18. Aristoph.

Equ. 1311 mit ScboL Suid. u. Etym. M. s. öijosiov;

über andere Sclavenasyle s. Daremberg et Sa-

g 1 i o Dict. I 507. Gilbert Griech. Staatsalt.

nung, sich streng innerhalb der Statutenmässigen
Grenzen zu halten. Tacitus a. a. 0. führt fol-

gende Städte und Heiligtümer auf: Ephesos mit
dem Tempel der Artemis, dessen Asylrecht sich

auf uralte Tradition gründete und fortwährend
unter persischer, makedonischer und römischer

Herrschaft anerkannt war (vgl. Strab. XI\r

641),

Magnesia mit dem Tempel der Artemis Leuko-
phryene, von L. Scipio und L. Sulla nach der

Besiegung des Antiochos und Mithridates zur
Freistatt erklärt; Aphrodisias mit dem Tempel
der Aphrodite (vgl. CIG 2737 b); Stratonikeia

mit dem Tempel des Zeus Panbemeros und der
Hekate (vgl. CIG 2715a. Newton Discoveries

II 794. Strab. XV 660); Hierocaesarea mit dem
Tempel der Artemis, dem M. Perpenna, P.

Scmlius Isauricus und andere Feldherren das

II 288. Bull. hell. XIV 177ff.). Sonst scheint gleiche Recht verliehen hatten; Kypros mit den
häufiger als Asyl nur noch das Heiligtum der Heiligtümern der Aphrodite zu Paphos und Ama-
Eumeniden gedient zu haben (Thuk. I 126. Paus. thus und des Zeus zu Salamis; Pergamos mit
VII 25, 2. Schol, Aristoph. Equ. 1312; Thesm. 60 dem Tempel des Asklepios (vgl. App. bell. Mithr.

224. Suid. s. ßr/atior; vgl. Kehler Herrn. VI 23); Smyrna mit dem Tempel der Aphrodite
102f. Meier-Schoemann Att. Process* 626), Stratonikis (vgL CIG 3137); Tenos mit dem

?
eigentlich das der Athens auf der Burg (Paus. Tempel des Poseidon (vgl. Bull. hell. XI 333)

;

20, 7. Plut. Sol. 12. Herod. V 71. Thuk. I Sardes und Milet mit den Tempeln des Apol-

126. Schol. Aristoph. Equ. 445; vgl. aber auch Ion und der Artemis, von denen jener durch Ale-

Förster a. a. O. 31ff.). die Altäre der zwölf zander, dieser durch Dareios zum Asyl erklärt

Götter (Herod. VI 108. Lyk: Leokr. 98), des Eleos war (ein Asyl der Artemis Leukophryene zu Milet
(Apollod. II 8, 1. Philostr. epist. 89. Zenob. prov. erwähnt auch Appian bell. civ. V 9, und Plutarch
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Pomp. 24 nennt unter den von den Piraten aus- Bötticher Tektonik IV 28. Daremberg et

geraubten Asylen auch das Didymaion und das Saglio Dict. I 505ff. [Stengel.]

apollinische Klarion unweit Kolophon); Kreta mit Asylos. 1) Aus Athen (Ztttßirvt). ’laxöit,

dem Bild des Augustus. Auch Daphne in Syrien Caxogritoa; ‘AoxXqxuji in einer vom Areopag. dem
mit dem Tempel des Apollon und der Artemis Rat der 600 und dem Volk dargebrachten Weih-
(Strab. XVI 750) und Tralles mit dem des Dio- insehrift vor dem J. 126 n. Chr., CIA III 780.
nysos (CIG 2919) werden als Asyle genannt. Da- [Kirchner.]
zu kommt noch eine Reihe anderer Orte, die auf 2) Gladiator, luv. VI 267 vgl. VÜI 273.
Manien als asylberechtigt bezeichnet werden (s. Einen anderen A. bei Mart. IX 103, 8 s. o. unter
Eckhel m 47. 72. 271. 824. IV 307 u. s. w. lOAsillue. [P. v. Rohden.]
Mionnet III 660. V 217; Suppl. VIII 825. 366 Asyphos (x<J "Aav^ot öpo*- Ptol. IV 5. 17).

u. s. w., jetzt am übersichtlichsten nach Land- Gebirge Libyens. [Pietschmann.]
schäften in alphabetischer Ordnung zusammen- Atabe 'Araßt]) e. Astabe.
gestellt bei Barth a. a. O.). In der Kaiserzeit Atabuli (Plin. VI 189), äthiopischer Volks-
endlich war jeder Tempel und jede Kapelle des stamm zwischen Napata und MeroO, nördlich von
regierenden Kaisers in Italien wie in den Pro- den Megabaren. [Pietschmann,]
rinzen ein schottendes Asyl (Dio Cass. XLVII 19. Atabnlns. So nennt Horaz sat. I 5, 78 einen

Sen. de dem. I 18. Tac. ann. III 36; vgl. auch heissen, trockenen Wind (torrat A.) seiner apuli-

Liv. XXni 10. Plut. Pomp. 24. Phot. 1er. s. sehen Heimat, meint also doch den Scirocco, der
'Egfitörr]). EU hing dies zusammen mit dem luiser- 20 nach den Erklärern heut dort den Namen AUino
lieben Begnadigungsrecht. Dass dem Missbrauch führen soll (s. z. B. Orelli-Mewes z. d. St.),

auch später durch Gesetze gesteuert werden musste, So in die Litteratur eingeführt — den Provin-

geht aus Apul. met. VI 4 herror. cialismus tadelt Quintilian VIII 2, 18 — wird
In Rom soll sich in der llteren Zeit nur ein A. dann gelegentlich neben anderen Lokalnamen

angeblich ron Romulus gestiftetes Asyl befunden von Winden genannt, Sen. n. q. V 17, 5. Plin.

haben und zwar zwischen den beiden Gipfeln des n. h. XVII 282. Gell. n. a. II 22. 25. Galen
capitolinischen Hügels. Die Sage erzählt, er habe (in Hippocr. mgi rv/xurr) XVI 400 Kühn ixa-

es eingerichtet, um die Bevölkerung schnell zu ßovlot (Kai bei Herrn. XX 594). Als gesund-
vermehren (Liv. I 8. II 1. Verg. Aen. VIII 342. heitschidlichen Wind kennt den Colober A. Sido-

Tac. hist III 71. Dion. Hai. u 15. Plut. Rom. SOnius ep. I 5, 8 (vgl. Ideler Meteorologia vete-

9. Dio Cass. XLVII 19 ;
vgl. auch luven. VIII rum 126f.). Die anderen angeführten Stellen ent-

272. Veil. I 8. Gell. V 12. Varro bei Nonn. I 209; halten nichts weiteres zu seiner Charakteristik,

s. aber auch Ihne Classical Mus. VIII lOOff. nur dass seine Schädlichkeit auch von Seneca und
Schoemann Opnsc. acad. 1 19f. Jaenisch De Plinius (von diesem apeciell für den Pflanzen-

Graec. asyl. 6f.). Dazu kam später durch Augu- wuchs, vgl. Horat carm. III 28, 5) betont wird,

stus ein anderes im Tempel des Iulius Caesar Dasselbe thun die Scholiasten zu der Horazstelle,

(Dio Cass. XLVn 19. Drumann Gesch. Roms I die demgemäss das Dialektwort (messapisch ? Nis-

138. 97). sen ItaL Landesk. I 389) als rijv arrjv ßdilatr

Das Asylrecht der heidnischen Tempel ging direct aus dem Griechischen deuten, vgl. den oben-

auf die christlichen Kirchen über (Zos. IV 40. 40 falls sciroccohaften ;xs(i7ene Africus Horat. carm.
V 8. 18. 23. 35. Amm. Marc. XXVI 3. Malal. a. a. O. (Serv. Aen. VIII 710 heisst es von dem
chron. XIV 873. XV 890. XVI396f. Dind. Cassiod. ,von Apulien her* webenden Iapyx-Argestes : hie

var. II 11). in Apulia patilena est, eine offenbare Verwechs-
Zura Schluss mag nochmals darauf hingewiesen lnng mit diesem apnlischen Scirocco). Nissen

werden, dass nicht alle Asyle die gleiche Aus- a. a. 0. [Kauffmann.l

dehnung hatten. Manche waren so gross, dass Atabyrfa (’Araßvota), alter Name von Rhodos.
Flüchtlinge viele Jahre dort leben konnten. So angeblich nach einem Könige, Plin. n. h. V 132.

verbrachte der SpartanerkOnig Pleistoanax im Asyl Hesych. Vgl. Atabyrion Nr. 1. [Oberhummer.]
des Zeus Lykaios bei Megalopoüs neunzehn Jahre ‘Axaßvguioxai, vollständig Aiooaxaßvgtaaxai.

(Thuk. V 16), nnd Pausanias, der wegen seines 50 Ans Rhodos sind zwei religiöse Genossenschaften
schimpflichen Vertrages nach der Schlacht bei bekannt, welche den Zeus 'Axaßiigioi verehrten:

Haliartos verurteilt worden war, lebte in der Frei- 1) das [Atoijataßvgiaorär 'AyathSai/xoruioxär

statt der Athena Alea zu Tegea bis an sein Ende ’PilfwJnlon xoivor. gestiftet von einem gewissen
(Xen. hell. HI 5, 25. Ptut. Lys. 28. Paus, ni 5, Philon

,
geweiht dem Zeus Axaävßiot und dem

6f.). Der Tempel der Artemis in Hierocaesarea ’Ayafoialfuor, in der stadtrhodiacnen Inschrift: bei

besass das Asylrecht für den Raum von zwei Ross Inscr. gr. ined. III 282 = Wescher Rev.

römischen Meilen im Umkreis (Tac. ann. III 62), arch. X 1864, 470 = Foucart Assoc. rülig. 230
und in Ephesos hatten wiederholt Alexander und nr. 48 = IGIna. 1 161, 5; 2) das Arorvouxaxär A/ta-

Mithridates den Asylbezirk erweitert, Antonius vai'ooxär Aioaaxaßvgiaoräv Kvqoarouüuv x&v ov*
sogar verdoppelt nnd auf einen Teil der Stadt 60 'AfrqvaUp KvxtUxp xoivir, gestiftet vermutlich von
ausgedehnt, Augustus dann wieder auf sein altes einem Euphranor, zur Zeit geleitet vom Knidier
Muss beschränkt (Strab. XIV 641). Athenaios, gewidmet dem Kulte des Dionysos, der

Litteratur: Ausser älteren Werken: Walion Athena und des Zeus Axaßigiox, Inschrift von
Du droit d'asyle, Paris 1837. Egger Ftudes hist. Mallona, aas dem Gebiet von Lindos, bei Wescher
sur les trniWs pabl.* 287 ff. Schoemann Griech. Rev. arch. X 1864, 462 = Foucart Assoc. rtlig.

AlttA II 210ff. Förster De asylis Graec
, Bros- 229. 47 (vgl. Bull. hell. X 1886, 208, 2) = IGIns.

lau 1847. Jaenisch De Graec. asylis, Gottingen I 987. Zeus ’Axaßvgiot ist der auf dem höchsten

1868. Barth De asylis Graecis, Strassburg 1888. Berge der Insel, dessen Namen nach der gewöhn-
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liehen Annahme ursprünglich pboinikisch (= Ta-
bor) ist, aber nach Beiochs einleuchtender Ver-

mutung vielmehr von den karischen Urbewohnern
der Insel stammt (Rh. Uns. XI.IX 1894, 130;
zu

’

A-xaß-vgiov vgl. das benachbarte Mvaa-vgtor;
rdßa = Felsen nach Steph. Byz. s. Tußai), ver-

ehrte hellenische Gott. Robert Griech. Mvth. I

136, 4 und vgl. Atabyrios Nr. 1. Eine Filiale

seines Kultes befand sich auf einem Hügel inner-

halb oder in der Nähe der Stadtmauern von Rho- 10
dos, App. Mithr. 26. Ross Inselreisen III 106.

Gudrin Voyage dans l’ile de Kbodes 169ff. New-
ton Inscr. Brit. Mus. II p. 121. Selivanow
Topogr. von Rhodos, Kasan 1892, 143ff. (russisch).

Th. Re in ach Mithradates Eupator übers, von

Goetz 141. Nun hat sich in einer Feldmauer im
Südwesten des St. Stephanshügels oder Monte
Smith, den im Altertum mm Teil die Akropolis

der Stadt Rhodos einnahm, eine Inschrift gefun-

den, die von einer Weihung an Zeus Afxaßvgiot] 20
handelt, Ross Hellenika 1 2, 113. 46 und dar-

nach anderwärts - Newton a. a. 0. nr. CCCXLVI
(IGIns. I 31); bisher nicht völlig erklärt Ein
als Schreiber angestellter Staatssclave ( v uauua in;
iafioaioc), Eulimenos, der das Priestertum des

Zeus Axaßvgio; bekleidet hatte, weiht dem Gott für

das Wohl der Herren, der rhodischen Bürger {[{min
tltbv KVQl'ajy ’Podiatv) xoi‘{i{ ßovz[zaoioxr)gi]ov.

Nach einer nichtunwahrscheinlichen Ergänzung be-

zeichnet er sich als Angehörigen und nach Bitten - 30
berger auch als Beauftragten des [xotrir Aioo-

aiaßvyiJaaxäv r«ö» «öf nditoc AoUcor. Es ist sehr

wohl möglich, dass der Stein nicht weit von seinem
ursprünglichen Standorte, dem Heiligtum des Zeus
'AxaßiiQio;, verschleppt worden war, und dass

dieses stadtrhodische Heiligtum der religiöse Mit-

telpunkt zum wenigsten eines der xoira x<ör Acoa-

araßvQiaoräv war. Die ßov; der Weihinschrift

aber sind die ehernen Stiere, wie wir sie aus dem
Hauptkulte des grossen Atabyrion kennen und 40
wie sie daselbst auch neuerdings gefunden sind.

Schol. Pind. Ol. VII 159 Boeckh. Tzetz. Chil. IV
390. Biliotti et Cottret L'ile do Rhodes432f.
Torr Rhodes in ancient times Tafel 4. Eine
zum Teil abweichende Erklärung der Inschrift bei

Dittenberger De sacr. Rhodiorum comm. II

p. VHIf. [Hiller v. Gaertringcn.]

Atabyrion («o 'Axaßvgtox
t
auch rö 'Axdßvgoy

A^oc, xä Aiaßvyia ogrj. 6 Aidßvgic. nach Hesych.
rv&a {hjQia owäyovzai, doch wahrscheinlich semi- 50
tisch, s. Olshausen Rh. Mus. VIII 323f. Kie-
pert Alte Geogr. 122f. ;

vgl. aber o. Z. 3ff.).

1) Der höchste Berg von Rhodos, mit- einem von

Althaimenes (s. d. Nr. 1) gegründeten Heiligtum
des Zeus Atabyrios (s.-d.). Kreta war von dort aus

sichtbar. Pind. Ol. VII 87 in. Schol. Zen. Rhod.
bei Diod. V 59, 2 (FHG III 177). Apollod. III

2, 1. Strab. XIV 655. Rhian. Mess. Vl bei Hero-
dian. I 387 L. = Steph. Byz. (vgl. Steph. Byz.

s. Kgr/uvla). Tzetz. Chil. IV 390. Der 1240 m. 60
hohe Berg, auf welchem ein Trümmerhaufen die

Stelle des Heiligtums bezeichnet, heisst noch jetzt

'.Irdt'poc. Hamilton Asia Minor II 61ff. Ross
Inselreisen III 105— 108. Das von Appian Mithr.

26 erwähnte Heiligtum des atabyrischen Zeus
muss unmittelbar bei der Stadt Rhodos gelegen

haben, also von dem vorigen verschieden sein.

Vgl. auch Atabyria. [Oberhummer.]

2) Berg in Oalilaea inferior (Polyb. V 70, 6.

Jos. ant. lud. V 84. XIII 396 'haßigun, ebenso
belL lud. II 20, 6. IV 1, 8; Vita 188. Euseb.
Onom. ed. Lagarde 268. 90. Hieron. ebd. 134, 26;
im alten Testament Tdbör). Der Tabor, heute
Dschebel et-T6r genannt, erhebt sich als ziemlich
isolierter Berg in der Nordosteckc der Ebene Esdre-
lon zu einer Hohe von 562 m. über Meeresspiegel
(Joseph. ; 30 Stadien) in der Form eines abge-
stumpften Kegels. Der abgeplattete Gipfel hat
einen Umfang von 26 Stadien. Auf demselben
fand schon Antiochoe d. Gr. 218 v. Chr. eine

Stadt gleichen Namens (Polyb. a. a. 0.); 53 n. Cbr.
wurde hier von den Römern unter Gabinius den
Juden eine Schlacht geliefert; später liegs Josephus
die Ebene auf dem Gipfel mit einer Mauer um-
schliessen. Schon bei Origenes und Hieronymus
gilt der Berg (fälschlicherweise) als Ort der Ver-

klärung Christi (Marc. 9), weshalb frühzeitig dort

Kirchen erbaut wurden; ebenso von den Kreuz-
fahrern. Noch heute sind auf dem Gipfel neben
den neuen Klöstern der Griechen und Lateiner
zahlreiche alte Ruinen. Ritter Erdkunde XV
391—404. Robinson Palacstina III 451—470.
Guärin Galileo I 143—163. The Survev of

Western Pal. Mcmoirs I 358ff. 388ff. mit Plan.

Baedeker Paläst. u. Syrien 250.

3) Stadt auf dem Berge gleichen Namens
(Nr. 2), Steph. Byz. s. ’Axaßvgov. Polyb. V 70, 6.

IBenzinger.]

Atabyrios {'Axaßvgux). 1) Epiklesis des Zeus;

a) Auf dem rhodischen Atabvrion, Pind. Ol. VH
87. Strab. XIV 655. Steph. ]Byz. s. Axdßvgox u.

Kgrjxiyia. Lactant. inst. div. I 23. Eine Weih
inschrift Ross Hellenica I 2 p. 113 nr. 46. Keil
Philol. II 612. Der Kult galt für eine Stiftung

des Althaimenes, Apollod. III 2, 1, 3. Diod. V
59. In dem Heiligtum befanden sich eherne Rinder,
welche angeblich brüllten, sobald Gefahr drohte,

Schol. Pind. Ol. VII 159. Tzetz. Chil. IV 890ff„

vgl. Cyrill, contr. Iuüan. III p. 88C Aubert. Bergk
Poet. LyrA I 476. Schneider Callimach. frg.

413. Schmidt Didym. 220. Den Dienst des Zeus

A. versah das Collegium der Atabyriastai (s. d.).

Dass die Rhodier auch im Ausland des Zeus A.

g
edachten, bezeugt CIG 2103 b. c = Latyschew
iscr. Pont. Eux. I 242. b) Nahe der Stadt Rhodos,

ein Filialkult von a, Appian. Mithridat. 26, s.

S. 1887, 8ff. c) Auf der Burg der rhodischen

Colonie Akragas, Polyb. IX 27. 7 (vgl. o. Bd. I

S. 1188); hierher gehört auch der von Timaios

frg. 3 erwähnte Berg A. Vgl. Enmann Mein,

de l'acad. Petersbourg. Ser. 7 Bd. XXXIV nr. 13

S. 9. Aus dem Pboinikischen leiten die Epi-

klesis A. ab Movers Phocniz. I 26. II 2, 246ff.

Olshausen Rh. Mus. VIII 323. Preller Griech.

Myth.« I 136, s. aber o. S. 1887, 3fT.

2) Der Eponymog des rhodischen Berges, ein

Teichine oder einheimischer König, Steph. Byz.

Plin. V 182. Lactant. inst. div. I 23. [Jessen.]

Atabyron (Steph. Byz.) s. Atabyrion Nr. 3.

Atacam, hunnischer Knabe aus königlichem

Geschlecht, floh zu den Römern vor den Verfol-

gungen des Königs Rua, musste aber 434 dessen

Nachfolgern Bleda und Attila ausgeliefert werden,
welche ihn bei Carsum kreuzigen Hessen. Prise,

frg. 1. [Seeck.]

Ataclnl s. Ataz.
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Ataecina (Adaegina). Eine Göttin dieses hielt sie für identisch mit dem von Herodian. I

Namens wird aof mehreren Inschriften Spaniens 345 = Steph. Byz. (Theop. ebd.) genannten '41-

genannt, and zwar erscheint sie meist mit dem iartg (’Ailamov). dessen Bewohner Plinins n. h.

topischen Beinamen Turibrigeneu (von einem IV 35 als AlUmtemee kennt Dimitsas Pcaiyg.

unbekannten Ort Turobriga, CIL II 964 und Max. II 227f. [Oberbummer.]
p. 123; vgL CIL II 5033 [Tu]robrigmea ?). 8) Eine westlich vom Eingänge des atheni-

Auf der wichtigsten dieser Inschriften (ans Md- sehen Hafens Peiraiens, zwischen den Inseln Sa-

rida) ist sie identificiert mit Proserpina, CIL II lamis und Psyttaleia, gelegene Felsklippe, noch
462: Dta Ataecina Turibrigfenrii•) Proserpina, jetzt Talanto benannt, Strab. IX 395. 425. Steph.
per tuam maieetatem te rogo oro obsecro

,
ult 10 Byz. [Wacbsmuth.J

vindioes quot mihi furti factum rat u. s. w„ also 4) Die Heroine. Etymologie: Von dtdxairoc
eine imprecatio, wie CIL VII 140 (vgl. Hübner oder A-taXdto. a) — unvergleichlich, Brand-
Rhein. Jahrb. LXVI 86 und zu CIL II 462). Die- staeter Gesch. d. aetol. Landes 53; b) = Ober
selben Namen abgekürzt CIL II 461 Dfeae) sfane- andere das Übergewicht habend, Schirmer in

tae) Attaecinar) Tfuribrigemi) Ifroserpinae). Roschers Lei. d. Myth. I 667, 17; c) = viel

Ferner CIL II 605 (aus Medellin, Lusitanien): ertragend (wie ”4rlac), Preller Gr. Myth. II-

Dominae [T]uribri[g(enti)] Adaeginafe]. CIL II 306; vgL Quint V 9, 12. Plat. rep. X 620 B.

Suppl. 5298 (aus Norba) D(eaeJ sfanctaej T(uri- G. Curtius Grundz. d. griech. Et.1 199; d) = die

brigeneij Adlaeginae). 5299 Lkfae) s(anclae) Unbezwungene, Pauofka Abh. Akad. Bert. 1851.

A(taecinae) T(uribriqemi)
;

vgl. II 71 D(eae) 20 Die Überlieferung kennt zwei A. : a) die Toch-
t(anclar) Turvbrigfenai) und 101 Deae sanctae. ter des Schoineus aus Boiotien, von Hippomenes

[Ihm.] im Wettlauf besiegt; b) die Tochter des Iasios

Atagig. Strabon IV 207 vxegxurat ii nhr aus Arkadien, die Geliebte des Meilanion und
KaQYun ii ’AszrwLvov Spo Upvrjv iyor i£uioar Teilnehmerin an der kalydonischen Jagd. Die
eti ro» ’Attjairor noxapir , Sc napaiaß<ar ’Axaytr Quellen verwechseln beide sehr häufig, eine ge-

düUov xotafiör etc xör ’Aiglar ixßäliut. Hier wird naue Scheidung ist kaum müglicb.
also der A. geschieden vom Atesis. A. ist Neben- a) Die boiotische A. A. ist die Tochter
floss des Atesis, nicht wie i. B. im Atlas anti- des Schoineus, des Eponymen von Schoinus am
quus von Kiepert angegeben ist, Name des Atesis Hylischen See, K. O. Müller Orrhomenos? 209;
selbst (vgl. Nissen Ital. Landeskunde I 192, 1). 80 oder aus Erythrai, Nonn. Dionys. XXXV 82, vgl.

Es steht dahin, ob der Name A. corrnpt ist oder Stat. Tbeb. VH 265 (aus Argos, SchoL Apoll.

Name der Eisach (Holder Altcelt. Sprachschatz Rhod. I 769). Surber Die Meleagersage 85.

s. Atems), die später Isargus oder Itargos hiess Zuerst wird sie von Hesiod erwähnt, der als ihre

(Conaolatio ad Liviam 386; vgl. Zeuss Die Deut- Mutter vermutlich die Minyastochter Klymene
sehen 237. Haupt Opusc. I 356). [Ihm.] nannte, Hea. frg. 39. 40 K. Apollod. III 9, 2.

Ataia (14 rata). 1) Stadt in Lakonien, Hero- Schol. II. II 764. Thrimer Pergamo« 137. Im
dian. I 282 L. = Steph. Byz. [Oberbummer.] Wettlauf übertraf A. alle. Ihre Bitte, Jungfrau

2) Ataia, Atea, Attea s. Attaia. bleiben zu dürfen, wurde ihr vom Vater unter

Atal nannten die türkischen Chazaren die der Bedingung gewährt dass sich die Freier mit
Wolga, Tbeophan. chron. p. 545 ;

vgl. ’Atyl bei 40 ihr im Laufe messen mussten. Der Sieger sollte

Const. Porphyr, de adm. irop. 36 p. 164, 9 ;
arabisch sie zur Gattin erhalten ; wer unterlag, büsste es

Atal und Alil, bei den Missionaren des 13. Jhdts. mit dem Tode. Nach Hyg. fab. 185 und Apollod.

Ethil, Etil, Etui, Itil, Et Uta. [Tomaschek.l a. O. mussten die Freier unbewaffnet vorauseilen,

Atalante. 1) Kleine Insel an der Küste der A. folgte mit dem Speere und tütete sie von

östlichen Lokrer in der Bai von Opus, noch jetzt hinten. Hippomenes nun, in Liebe zu A. ent-

Talarxorifot, wie auch eine kleine Stadt des be- brannt, flehte Aphrodite um Beistand an und
naebbarten Festlandes den Namen TaU.ru führt. erhielt von ihr drei goldene Apfel aus dem Garten
Die früher unbewohnte Insel wurde 431 von den der Hesperiden (aus dem Kranze des Dionysos,

Athenern befestigt (Thuk. II 32. Diod. XII 44, Philetas in Schol. Theokr. II 120; aus dem Heilig-

1), litt jedoch sehr durch das grosse Erdbeben 50 tum der Göttin in Taroasos auf Kypros, Ovid. raet.

des J. 426. Thuk. III 89, 3. Diod. XII 59. 2. X 644). Während des Wettlaufs warf Hippomenes
Strab. I 60. Sen. nat qu. VI 24. 6. Euseb. Hier. die Äpfel einzeln hin, und gewann, indem er so

chron. Ol. 88, 8. Oros. U 18, 7. Sync. I 489 Dind. den Lauf der A. aufhielt, den Sieg. Nach Hesiod
Georg. Cedr. I 255 Bekk. Im Frieden des Nikias liefen A. und Hippomenes nackt. Als Hippomenes
(421) musste sie von den Athenern wieder heraus- die A. heimführte (nach Onchestos), wohnte er

gegeben werden, Thuk. V 18, 7. Im J. 192 ihr, von heftiger Leidenschaft ergriffen, im Heilig-

aiente sie den Aitolern als Stützpunkt bei ihrem turne der Göttermutter bei (nach Hyg. a. 0. im
Angriff auf ühalkis, Liv. XXXV 37. 7. Sonst Haine des Zeus Kallinikos am Parnass). Aphro-
wird die Insel genannt bei Strab. IX 895. 425. dite aber (oder Zeus, wegen Entweihung des

Paus. X 20, 4. Ptol. HI 15, 23 (’Axaiärrric rr/oior). 60 heiligen Haines), darüber erzürnt, dass Hippo-

Plin. n. h. II 204. IV 71. Herodian. 1 345 L. = menes des schuldigen Dankes an sie vergessen

Steph. Byz. Vgl. Lölling Athen. Mitt. I 253ff. batte, verwandelte die beiden in Löwen, denen

Bursian Geogr. I 19lf. Neumann Partsch die Begattung versagt ist, und spannte sie an
Phys. Geogr. 821f. ihren Wagen. Es wird auch berichtet, dass ein

2) Ortschaft in Makedonien, wahrscheinlich Orakel der A. Tod und Verwandlung verheissen

am unteren Axios(etwa41 °nördi. Breite), schloss hatte, falls aie eine Ehe eingebe. Ob dies, wie

sich 429 dem Sitalkes bei dessen Zug gegen Per- Robert ineint, schon bei Hesiod die Motivierung

dikkas H. an, Thuk. II 100, 3. Arnold z. d. St des Entschlusses der A., Jungfrau zu bleiben, war,

Psulj-Wltsowa ii 60
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ist nicht sicher, Hesiod in Fiinders Petrie and Schol. 547. Soph. 0. C. 13201 und Schol. Eur.
pap. III V. 4 (Maass Aratea 102); frg. 41 K. Hik. 888 f. ;

Phoen. 150f. und Schol. (Hellanikos).

Schol II. XXIII 683. Theokr. III 40f. und Schol llGlf. und Schol Stat. Theb. VI 563f. Bcthe
(enthält wahrscheinlich die verkürzte Hypothesis Theban. Heldenlieder 86; Hyer. fab. 70. 99. 270
der hesiodischen Eoie). Serv. Aen. III 113. Ovid. nennt Parthenopaios einen Sohn der A. von Me-
inet. X 560f. Verg. ecl VI 61. Westermann leagros

;
bei Apollod. a. Ö. ist er ein Sohn des

Mythogr. gr. 364. Nonn. Dionys. XII 67f. XLVIII Ares, vgl Serv. Aen. VI 480. Artemis zürnt der
108f. Palaiph. incred. 14. Herakl. incred. 12. Anth. A. wegen der Verletzung der Keuschheit, Schol.

Plan. IV 144. Robert Herrn. XXII 1887, 447ff. Eur. Phoen. 151. Musaios a. 0.

I minerwahr Kulte und Mythen Arkadiens I 165. 10 Die arkadische A. nahm auch an der kaly-

Der Besieger der A. heisst Hippomedon Schol. donischen Jagd teil und tötete den Eber mit
Apoll Rhod. I 769. Tzetz. chiL XII 9$4f. Bei einem Pfeilschuss. Meleagros, in Liebe zu der
Apollod. II 9, 2 sind die Erzählungen über die jungfräulichen Jägerin entbrannt, gab ihr Kopf
zwei Atalanten in eins znsammengeflossen. Neben und Haut des erlegten Tieres als Siegespreis. Die
Zügen, die sonst nur auf die arkadische A. zu- Brüder der Althaia jedoch waren erbittert über
treffen, erwähnt er auch den Wettlauf und die die Zurücksetzung und machten A. den Preis

Verwandlung, nennt aber an Stelle des Hippo- streitig. In dem darauf folgenden Streite wurden
menes den Meilanion; vgl. Tzetz. a. 0. Schol. sie von Meleagros erschlagen. Paus. VIII 45, 2.

Eur. Phoen. 150. Schol. II IX 534. Schol Aristoph. ran. 1238.

b) Die arkadische A. Sie heisst die Tochter 20 Hyg. fab. 174. Ovid. met. VIII 380ff. Varr. sat.

der Schoineus, des Eponymen von bchoinus in

Arkadien (oder Boiotien), der aus Boioticn ein-

gewandert sein sollte. In der Nähe von Schoinus

zeigte man .die Laufbahn der A.*. Paus. VIII 35,

10. Diod. IV 65, 7. Steph. Byz. s. £joivoOc.

Schoineus Vater der kalydonischen Jägerin : Apol-

lod. I 8, 2. Schol. Aristoph. ran. 1888. Diod. IV
34, 4. Hvg. fab. 173 {dagegen Iasios 99). Opp.
cyneg. if 22. Ovid. trist. II 399. In der Regel

aber wird als ihr Vater Iasios genannt (Theognis

1288. Arist. pepl. 44 Bgk. Kall. Dian. 216) oder

Iasos (Apollod. III 9, 2. Schol. Eur. Phoen. 150)
oder lasion (Ael. v. h. XIII 1). Ihre Mutter ist

die Minyastochter Klymene, Apollod. a. 0. (wenn
dies nicht etwa erst eine Folge der Verwechslung
der arkadischen mit der boiot ischen A. ist), oder

eine Gefährtin der Artemis, Schol Aischyl. Sept.

532. Als Heimat der A. wird das Mainalusgebirge

angegeben (MatrdAov Hogtj Eur. Phoen. 1162.

Stat. Theb. VI 563) oder Tegea und das Lvkaion-

gebirge (Ovid. met. VIII 317. 380) oder Nonakris
(Ovid. met. VIII 426 ; a. a. II 185, Lakonien s. u.).

Der Vater, der einen Knaben erhofft hatte, setzte

A. am Partheniongcbirge aus, wo sie von einer

Bärin gesäugt wurde. Später nahmen sie Hirten

in Obhut. Herangewachsen mied sie den Ver-

kehr mit Menschen und schweifte als kühne
Jägerin in den arkadischen Bergen, eine Gefährtin
des Artemis, Eur. Phoen. 151. Xen. cyneg. XIII
18. A. Priesterin der Artemis Schol Aischyl
Sept. 532. Immerwahr De Atalanta 23. Die
Kentauren Hylaios und llhoikos stellten ihr nach,

wurden aber von ihr getötet, Ael v. h. XIII 1.

Apollod. III 9, 2. Kall Dian. 221. A. wies als

spröde Jungfrau alle Freier zurück (Küxgido$
/itoijua Eur. frg. 534 N.), bis auch sie dem Mei-
lanion erlag. Wie es scheint, war Meilanion ein

Weiberhasser, in dem der Anblick der kühnen
Jägerin erst ganz allmählich die Liebesglut ent-

fachte. Unermüdlich folgt»* er ihr durch das Ge-
birge, und wurde sogar durch Hylaios verwundet.
Durch seine aufopfernden und treuen Dienste ge-

langte er zum Ziele, Theogn. I287ff. Kall. Dian.

215ff. Musaios I53f. Arist. Ly*. 785f. und Schul.

Ovid. a. a. III 1851; am. III 2. 27f. Prop. I 1, 9f.

Robert a. 0. Maaas Herrn. XXIV 1889, 532f.

Der Sohn dieser Verbindung ist Parthenopaios,

einer der Sieben vor Theben. Aischyl. Sept. 532f.

Men. 300. 301 Buech. Tzetz. Lyk. 492. Nach
anderer Quelle, Diod. IV 34, 4, lauerten die
Oheime des Meleagros der A. in einem Hinter-
halte auf, als sie nach Arkadien zurückkehrte, und
raubten ihr das Ehrengeschenk. Als Namen des
Hundes der A. erscheint Mathepon (Francoisvase)

oder Aura, Pollux V 45; vgl Eur. frg. 534 N.
Auf dem Schilde des Parthenopaios war die Er-
legung des Ebers durch A. zu sehen, Eur. Phoen.
11061 In Arkadien wurden noch später die Hauer
des Ebers gezeigt, Kall. Dian. 220. Wahrschein-
lich hat zuerst Euripides das Motiv von der Liebe
des Meleagros zu A. verwendet. A. tritt uns erst

in der jüngeren Fassung der Sage von der kaly-

donischen Jagd entgegen; die ältere, Horn. II.

IX 529f. t kennt sie nicht, Eust. II. 774. 261.

Doch wurde sie wohl schon von den nachhome-
rischen Epikern und Lyrikern in die Handlung
verwoben, Klkulä De fab. Mele&gr, 10. Surber
Die Meleagersage 17. Es scheint, dass nach
ganz ursprünglicher Sage A. den Eber einst im
Peloponnes jagte, in diesem Local uud dieser Sage
aber durch Herakles ersetzt und so nach Aitolien

hinübergedrängt wurde, v. Wilam<>witz Eur.

Herakl. I 302.
Bei den von Akastos zu Ehren des Pelias ver-

anstalteten Leichenspielen besiegte A. den Peleus

im Kingkampf, Apollod. III 9, 2. Tzetz. chil. XII
937. Nach Suidas (aus Nik. Damask.) war A. das

Weib des Akastos (sonst wird Astydameia ge-

nannt). Von Liebe zu Peleus ergriffen, von ihm
aber zurückgewiesen, verlüuindete sie ihn bei ihrem
Gatten. Dieser stellte ihm nach, Peleus aber zog

mit den Tyndariden and Iason gegen ihn zu Felde,

nahm Iolkos und tötete die A. Auch an der

Argofahrt soll A., die Tochter des Schoineus.

teilgenommen haben, und dabei in der Schlacht

bei den Schiffen verwundet, hernach aber von
Medeia geheilt worden sein, Apollod. 19, 16.

Diod. IV 41, 2. 48. 5. Nach Apoll Rhod. I 769f.

hatte Iason am Mainalosgebirge von der arka-

dischen A. einen Speer erhalten. Von der Teil-

nahme an »lern Zuge hielt er sie ab. weil er hef-

tigen Streit der Helden um die Liebe der Jung-

frau fürchtete. Von einem Grabmal der Iasios

tochter A. spricht Arist. pepl 44 Bgk.
Die arkadische A. ,

die kühne Jägerin und
Begleiterin der Artemis, ist wohl ursprünglich
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eine Form der Göttin selbst. Auf ihre göttliche

Natur weist auch die Notiz Paus. 111 24, 2 hin,

wonach A. bei Kvphanta in Lakonien, von der
Jagd ermüdet, durch den Schlag ihres Speeres

eine Quelle aus dem Felsen hervorsprudeln liess.

Studniczka Kyrene I44f. 163. Nach Lakonien
weist auch die Verbindung der A. mit Helena
(s. ul). Die boiotisebe A. tritt nicht in Beiiehung
zu Artemis.

Die boiotische und die arkadische A. zeigen

sehr viele Ähnliche Züge. Aber die zwei Er-

zählungen, dio sich an die Namen der glück-

lichen Freier Hippomenes und Meilanion knüpfen,

weisen doch nicht blos äusserliche, sondern auch
sehr tiefgreifende Unterschiede auf, so dass an
eine Identificierung der zwei Jungfrauen nicht zu

denken ist, wenigstens nicht nach dem uns zu

Gebote stehenden QuellenmateriaL Möglich ist

es ja natürlich immerhin, dass sie ursprünglich

eins waren, und erst später differenziert wurden.

Mit der Verwechslung der zuerst bei Hesiod auf-

tretenden und der von Theognis vertretenen A.-

Sage scheint Euripides den Anfang gemacht zu
haben. Aischylos dichtete ein Satyrdrama A.;
unsicher ist es, ob Sophokles ein gleichnamiges

•Stück verfasste. Im Meleagros des Euripides und
in vielen gleichnamigen Dramen anderer Dichter
spielte A. eine hervorragende Bolle. Auch Ko-
mödiendichter verwendeten den Stoff mehrfach,
vielleicht zogen einige auch die Liebe des Meilanion

herein. Vor. römischen Dichtern hat Pacuvius

eine A. gedichtet. Nach Ribbeck Röm. Trag.

310f. war darin eine Wiedererkennung zwischen

A. und Parthenopaios geschildert, nach Art der-

jenigen zwischen Auge und Telcphos. Er deutet

darauf den etruskischen Spiegel Gerhard 356.

Dagegen L. Müller Revue de philol. XIV 1890,

345. über den Meleager des Accius s. Ribbeck
a. 0. 509f. Als Jägerin wird A. gewöhnlich dar-

gestellt in kurzem Chiton, mit Köcher und Bogen,

Ovid. met. VIII 317f. Ael. v. h. XIII 1. Varr.

sat. Men. 301 Buech. u. a. Seltener erscheint sie

nackt. Auf den etruskischen Ascbenkisten führt

Tegea hin : A. als Jägerin und der Eber, Imhoof-
Blumer und Percy Gardner Numism. coro-

ment. on Paus. 108, 1 pl. V XX; ebenso solche

aus Aitolien ; Kopf der A., auf der Rückseite Eber
oder Lanzenspitze

,
Imhoof. Blum er Monnaies

grecques 145; Choix pl. I 39. Brit Mus., Cat.

of Greek coins, Thessaly to Aitolia 108f
,
pL XXX

8— 10. v. Wilamowitz a. O. 263. Am Tempel
der Athens Alea in Tegea war im vorderen Giebel-

feld die kalydonische Jagd dargestellt, in der
Mitte der Eber, den von der einen Seite Meleager
und A. angreifen, Paus. VIII 45, 6. Reste der
Gruppe sind gefunden. Treu Athen. Mitt. VI 1881,
393, pl. XIV. XV. Kabbadias äex . 1886,

17 pl. II ;
/Tvjttö rot" 'Efrv. Movatlov (1890—92)

178-180. Arcb. Jahrb. VII 1892 Anz. 107. Den
Kopf Kabbadias 180 sieht Murray History of

Greek Sculpture II 289 für den der A. an. Bronzene
A. (mit Hirsch?) in Tegea, Bull. hell. XVII 1893,

lf. Auch in den Reliefs von Giölbaschi-Trysa

(Südmauer, Innenseite) findet sich diese Jagd. A.
schiesst einen PfeiL Es ist wohl die schönste Scene
des ganzen Frieses, Benndorf Arch.-epigr. Mitt.

VI 203; Heroon von Giölb.-Tr. 107, pl. VII.

Von sf. Gefässen sind zu nennen als ältestes die

Vase Maisonneuve Introd. ä l’4t. des vases gr.

61, vgl. Wilisch Altkorinth. Thoniuduatrie 50;
ferner die Francoisvase , Mon. d. Inst IV 54,

wo Peleus und Meleager, A. neben Meilanion auf-

treten-, zwei Vasen aus Caere, Mon. d. Inst. VI
—VII 77 und Mus. Greg. II 90; eine apul. Vase
Gerhard Apul. Vas. IX; von r.-f. Vasen etwa
Gerhard a. 0. IV. Schlie Ann. d. Inst 1868
L. M ;

ferner eine grosse Menge von Sarkophagen,
die teils die Jagd, teils auch nnr A. und Melea-
gros darstellen. Auf Wandgemälden kommen stets

nur A. und Meleagros vor, Helbig 1162—1165.

1168. Gädechens Bull. d. Inst. 1872, 194. Pit-

ture d'Erc. III 13. Auch eine Anzahl etruskischer

Spiegel zeigen die gleiche Scene. Ebendahin ge-

hört das Gemälde Philostr. iun. im. 15 ;
sowie die

obseöne Malerei des Parrhasios, Suet. Tiber. 44.

Ovid. a, a. III 775. Immerwahr 40. Eine Aus-

sie durchweg das Doppelbeil.

Den bildenden Künstlern bot die A.-Sage

reichen Stoff. Die Vorbereitungen zu dem Wett-

laufe mit Hippomenes stellt dar das Bild eines r.-f.

.polygnotischcn* Kraters, etwa aus der Mitte des

5. Jhdts., Robert a. 0. 44511. Museo ital. di ant.

dass. II pl. II A.B. Eine Statue nach lebendem
Modell, aber offenbar nach dem A..Typus des

5. Jhdts. gebildet, ist die sog. .Venere dell' Esqui-

lino', v. Duhn Bull. d. eomm. arch. di Roma XVlII
1890, 48f. pl. III und IV. Helbig Die öffentl

Sammlgn. Roms I nr. 561. Eine Gruppe von
zwei Marmorstatuen, gewöhnlich als A. im Wett-

lauf mit Hippomenes gedeutet, ist nur zum ge-

ringsten Teile all, und deshalb durchaus unsicher,

Clarac pl. 804 B.

Sehr zahlreich sind die Darstellungen aus der

arkadischen A.-Sage. Am Kypseloskasten sah man
A. neben Meilanion, ein Hirschkalb haltend, Paus.

V 19, 2. Auf A. und Meilanion sind wohl auch

zu deuten die pompeianischen Wandgemälde,
Helbig 253-257. Mau Bull. d. Inst 1879, 108.

Sogliano Le pitture murali Campane 112. Ro-
bert a. 0. 452.

Auf die kalydonische Jagd weisen Münzen von

nahmestellung nimmt ein das Relief von Hali-

karnass : A. und Meleagros Leoparden jagend,

Heydemann Arch. Ztg. XXIX 1872, 123. Ge-
rade in der ältesten Kunst besonders beliebt ist

die Scene des Ringkampfes zwischen Peleus und
A. Besonders hervorzuheben sind die drei chal-

kidischen Vasen Micali Mon. ined. 41. Ger-
hard A. V. 237. 177; ferner Lenorraant Gaz.

arch. 1880 pl. XIV
;
ein etruskischer Spiegel, Ger-

hard Spieg. II 224; Thonrclief aus Tegea Nuove
Meinorie d. Inst pl. 6, 2; andere Lenormant
a. 0. pl. XIII. Arch. Jahrb. VIII 1898 Anz. 95.

Plin. XXXV 17 erwähnt die Reste eines Gemäldes
in Lanuvium, auf dem noch A. und Helena zu

erkennen waren. Engelmann Arch. Jahrb. IV
1889 Anz. 42 und Roschers Lex. I 1968f. ver-

gleicht damit eine Cista aus Praenesto, auf der

Paris mit A,, Helena und einer dritten Frau dar-

gestellt ist, offenbar als Schiedsrichter in einem
Schönheitastreite sterblicher Frauen.

Litteratur: Immerwahr De Atalanta, Dies.

Berl. 1885. Kdkulü De fab. Meleagrea, Diss.

Berl. 1861. Surber Die Meleagersage, Dias. Zürich

1880. [Escher.]

5) Schwester des Perdikkas, vermählt an Atta-
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lo» (s. d. Nr. 5), wurde 321 v. Chr. kurz nach werden die A. oft mit den Atlanten (s. Atlan-
Perddikas Tod von den makedonischen Soldaten tes Nr. 1) zuaammengeworfen. [Pietschmann.]

getötet (Diod. XVIII 37, 2). [Kaerst.] Atarbas s. Adherbal.
Atalla. 1) "Atalla, Gattin des Aigestes, und Atarbeehls (Aragßrfjn Herod. II 41), Stadt

dank diesem Eponyme der von Aigestes gegrfln- in der Prwopitis in Unterägypten mit einem
deten sikelischen Stadt A., Tzetz. Lyk. 47 1 ff. in Heiligtume der Aphrodite, d. i. der Hathor. nach
einer an den troischen Hesionemythos anknQpfen- welcher die Stadt ihren Namen bat. der wohl
den Gründungssage. [Tümpel.] auf Ilathar-bkt. die .Ölbaura-Hathor' zurückgeht.

2) In den Acten der augusteischen Saecular- Sicher falsch ist. wie Brngsch (GeogT. Inschr.

spiele kommt zweimal (Z. 107. 132) die Wendung 10 I 271) und Reinisch nachgewiesen haben, die

vor ad aiailam fuerunt (folgen die Namen der Etymologie, die Jabionski Pantheon Aegyptior.

anwesenden Quindecimvirn). Das Wort scheint 1 5 aufgestellt hat. unhaltbar auch die, welche

Deminutivform zu atana, attana, attanwi, der A. Wiedemann Sammlung altägypt. Wörter
Bezeichnung eines sacralen Gefässea (das Material 15 gieht. Identisch mit A. ist wohl Atagßixie

bei Swoboda Nigid. Figuli reliqu. p. 15f., 4). (Steph. Bvz.). Vgl. auch Quatrerm're Mdmoires
Vgl. Bu ecbeler und Zangemeister bei Momm- geograph. I 424. Blau ZDMG XXV 531; auch
sen Epb. epigr. VIII p. 254 [Wissowa.] Aphroditopolis Nr. 4. [Pietschmann.]

Atalnio (’Azai/iin CIG 5127 B 12), afrieani- Atarblns. 1) Aus Aucyra( Liban. ep. 062. 1221),

Bcher Volksstamm, der in der Inschrift von Adule erst Praeses Euphratensis (Liban. ep. 053. 694.

neben den Bega genannt wird, wie es scheint im 20 1221), dann Consularis Macedoniae (Liban. ep.

Nordosten des jetzigen Abyssinien zu suchen; 1221). Eines dieser Ämter, wenn nicht beide,

vgl. Dillmann Anfinge d. aiumit. Reiches 197. bekleidete er unter Iulian 361—363 (lulian, ep.

[Pietschmann.] 7. Cod. Iust. XI 70, 1). An ihn gerichtet Iulian.

’Ardlov jTogztj, Thor in Konstantinopel, mit ep. 7. Liban. ep. 81. 653. 662. 694. 732. 1221.

einem Bildnis Konstantins d. Gr.. Theoph. chron. 1461. [Seeck.]

634 Bonn. [Oberhummer.l 2) Praefectus praetorio im J. 528, Cod. Iust.

Atanagrnm (so die Hss., die Vulgata Ätna- I 3, 41. [Hartmann.]

nagia hat keine Gewähr), nach Liv. XXI 61, 6 Atarbos wirkt als kyklischer Aulet in Athen,

der von Scipio eingenommene Hauptort der Iler- Beulö L'acropole II 315 (Breuer Panath. 13).

geten in Hispania Tarraconensis, nördlich vom 30 [v. Jan.]

Hiberus
;
sonst nirgends erwähnt, da die Stadt zer- Atarca. Einen viens dieses Namens nennt

stört und wahrscheinlich nicht wieder aufgebaut oine aus dein J. 440 stammende, in Birolo bei

worden ist. Die Ansicht des Pedro de Mar ca Ivrea (Eporedia) gefundene Inschrift CIL V 6812
(marca Hisp. II 26), der sie in der späteren Haupt- (de vieo Atarca). [Ihm.]

stadt des Volksstammes Ilerda suchte, ist nicht Atargatts (Plin. n. h. V 81. Tertull. ad

unverständig, aber nicht zu beweisen. Alle an- nation. II 8, vgl. apol. 24), Adargati» (Maemb.
deren Ansetzungen schweben gänzlich in der Luft. I 23, 18), ’Atdgyazi; (Le Bas W addington 2588.

[Hübner.] Bull. hell. VI 495ff. Vn 477. VIII 132 (?]. Strab.

Atandros statt Antandros (s. d.) hielt Wesse- XVI 748. 785. Isid. Char. Geogr. gr. mm. I 249),

ling zu Hierocl. p. 661 für richtiger, Cic. ad Q. 40’Aiagyän: (Arcad. 36, 18). ’Aragydtn (Le Bas-
fr. 12,4. [Bürrhner] Waddington 1890. Bull. hell. III 407, vgl.

Atanlos Secundus, ein römischer Ritter unter ’Agtayatrj Hss. Strab. XVI 785), Mrraydi'L,

Gaius, Dio LIX 8, 3. [P. v. Rohden
]

(Hesych. s. v.), ’A tigyaug (Athen. VHI 346° ff.

Atanuvlom s. Atbanuvium. Bull. hell. HI 407), ’Atagyduttit (Bull. hell.

Atarantes (Mrdgoo’rrc Herod. IV 184, cor- ebd. CIG IV 7046). Syrisch

'

Atar ata (rtnsnr?
rigiert von Salmasius Plinianae Eiercitat. 410e Vogud Insc. sdm. 3 = Le Bas- Waddington
auf Grund des Citats von Rhianos bei Steph. Byz, 2588. Waddington Rev. numism. 1861. 9ff.,

s. "Atlamc und Eustath. zu Dionys, nerieg. 66 vgl. Movers Phoeniz. I 594 d. h. die ' Atar
für "Atlarte; der Hss., wonach auch der Fehler [MArga Strab. XVI 785. Hesych. s v.) oder Astarte

'Atpioavttt Nicol. Damasc. bei Stob, florileg. XLIV 50 ["Pt für 1,-irJ = Frau des Gottes' ate :

41 = FHG III 463. 140 verbessert ist), Volk im vgl. Nöldeke ZDMG XXIV 92, 1. 109. Ed.
Innern Africas, zwischen Garamanten und Atlan- Meyer ebd. XXXI 730) oder abgekürzt Tor-

ten, das angeblich keinerlei Eigennamen besass 'atha (nn?T Assemani Bibi. Orient I 327f.

und die Gewohnheit hatte, sich in Schimpfreden Cureton Spicil. syriac. 1855, 31; The doctrine

gegen die alles mit ihrer Glut versengende Sonne of Addai 24 Jacob Serug ZDMG XXIX 132),

zu ergehen. Aus Herodots Angabe, A. sei ein wovou die Griechen Aegxetm (Luc. dea syr. 14

Name, der nur dem Volksstamme in seiner Ge- u. a.; lat. Derocto Plin. V 81; Dercetie Ovid.

samtheit zukomme, nicht dem einzelnen, zieht met. IV 45. Ampel. 11) gemacht haben, aber die

H. Barth (Sammlung u. Bearbeitung Central- Identität der zwei Benennungen ist ihnen nicht

africanischer Vokabularien I CI £) den gewagten 60 entgangen (Strab. XVI 785. Plin. a. a. O.) ; vgl.

Schluss, der Name der A. komme her von dem Mord tmann ZDMG XXXIX (1885) 42f. Bäth
Hausaworte aiara, einem Particip. Passiv, des gen Beitr. z. semit. Religionsgesch. 1888, 681F.

Zeitworts tära, das die Bedeutung .versammelt' - Semitische Göttin, welche im Abendlande ge-

hst, und die A. seien die Vorfahren des Hausa- wöhnlich unter dem Namen Dea syra bekannt
Volkes, ehedem ansässig in Asben. In Wirklich- wurde, s. n. [Cumont.]

keit wird ihr Name wie der des Atlas und der Atarna CArdgrt), Atamea) s. Atameus Nr. 2.

Atlanten mit dem libyschen Worte adrar .Berg' Atarneitls s. Atameus Nr. 1.

Zusammenhängen, ln den- späteren Nachrichten Atarneus (dAiagrtvs). 1) Ein getreidereicher



1897 Ataroth At« 1898

(Herodot. VI 28. Xen. hell. III 2, 11) Landstrich

an der Küste von Aiolis, gegenüber Lesbos; da
Tansanias (IV 35. 10) berichtet, dass Astyra («.

d. Nr. 3) zum atarnischen Gebiet gehört habe, so

darf man sich nicht wundem, wenn A. zu Mysien
und bei der Unbestimmtheit der Grenzen zu Ly-
dien gerechnet wird. Er lag der Insel Elaiussa

(Strab. XIII 614). in weiterer Entfernung der
Insel Lesbos gegenüber, Herodot. I 160. VI 28.

VII 42. VIII 106. ScyL 98. Xen. anab. VII 8, 8.

Strab. XHI 581. £14. Paus. IV 35, 10. Plut.

mal. Herodot. 20. In ihm lag Malene. Thrä-
mer Pergajnoe 187(1. Die Edelsteine cepionidee
Plin. n. h. XXXVII 156.

2) Stadt darin (auch Axdgra, Aidgvr}, Atar-
nea), die Ruinen Kaltfb-Agili genannt, zwischen
Kabakum (= unter dein Sande, vielleicht rich-

tiger grober Sand) kah'h und Dikeli-kiöi (1 Stunde
nordöstlich). Die Akropolis hat mehr als 200 in.

Höhe. Die Stadt lag auf den Terrassen ringsum 1

(vgL die Anlage von Assos). Dreifacher Mauer-
ring, Sicherheit der Lage. Diod. XIII 65. Die
('hier bekamen (404) und behielten bis 397 für

den Verrat des Paktyes, des Verschwörers gegen
Kyros, das Gebiet (Herodot. I 160 gegen Plut.

mal. Herod. 20. Paus. IV 35, 10, s. Astyra Nr. 3).

Histiaios fällt auf dem Gebiet von A. dem Har-
agos in die Hände. Xerzes zieht durch die Kal-

osebene an A. vorüber, Herodot. VIII 42. Her-
rnotimos fängt den Sclavenh&ndler Panionios aus

'

Chios, Herodot. VIII 106. 410 bekriegten ver-

triebene Chier von der Akropolis von A. aus ihre

Vaterstadt (401 unabhängig) und werden nach

ab noch bestehend zwei Orte dieses Namens in der

Nähe von Jerusalem and einen' dritten (a. a. O.

93, 25 Attharus genannt) 4 Million nördlich von
Sebaste, vielleicht das heutige 'Atara.

[Benzinger.]

Atarpo (’•ftap.-u«). nach Schol. OiL VII 179
Name einer Moira, Bergk zu Alkman frg. 81
(lezrrd <V drapnoc, rtjissjc d" ävayxa): Tdrapaog

cidetur Parcae filum dici, finde ipsa dea ’Axaqixd)

i dicta. vide Schol. (kl. r/ 179. Sehr unsicher.

Abzuweisen der Zusammenhang mit Sxagno; oder

xigneo, es ist eine reguläre Nebenform zu Atropos.

[Dflmmler.]

Atarrias ^AxoqqIoc). Feldherr des Kassan-

dros. wurde von diesem 317 v. Chr. gegen Aia-

kides. König von Epeiros geschickt (Diod. XIX
36, 2). Von ihm ist wohl zu unterscheiden Athar-
rias, Veteran im Heere Alexanders d. Gr. (Curt.

V 2, 5. VI 8, 19ff. VII 1, 5. Vffl 1, 36).

[Kaerst.1

Atas, Name eines Sohnes des Priamos bei

Apd. III 12, 5 (Hercher ’Anac). [Hoefer.]

Q. Atatiuus Q. f. Quir(ina) Modestus, prae-

fectue c.lossie Moesiebae), Bruder des P. Atatinus

Flaccus, Inschrift von Aveia CIL IX 3609.

[P. v. Rohden.]

Atanlphna s. Athaulphus.
Atax r.4rnc), Küstenfluss in Gallia Narbonen-

sis (jetzt l'Aude), der nach Strabon IV 182 (vgl.

IV 181. 189) auf den Cevennen, richtiger nach
Mela II 81 und Plinius n. h. III 32 auf den Pyre-

näen entspringt, einen sanften (Lucan. I 403), erst

nördlichen, dann östlichen Lauf hat, die Stadt
grossen Anstrengungen von Dcrkyllidas 397 hinaus- Narbo bespült, deren Namen er auch führte (Polyb.

geworfen, Drakon aus Pellene als Befehlshaber ein- HI 37. XXXIV 10. Athen. VIH382a; vgl Des-
gesetzt (Xen. hell. III 2, 11). Um 360 des Eu- jardins Gdogr. de la Gaule I 152). Von Narbo
bulos von Bithynien (Strab. XIII 610). um 350 des ab war er schiffbar (Mela a. O.); durch den laeue
Hermeias. Hrapvco; hxQogns, Herrschaft (Bo eck h Rubrems (Mela a. O.) oder Rubreneis (Plin. a.

Kl. Sehr. VI 202ff.
;
348—345 Aristoteles in Assos O.) oder Narbonüis (Strab. IV 181) ergoss er sich

und A.). 345 wieder persisch. Infolge ungünstiger 40 in den Sinus Galliens. Die Schriftsteller nennen
Natureinflüsse (Paus. VII 2, 11) verödete die Stadt ihn noch öfter, vgl. TihulL I 7, 4. Ptol. II 10, 2
allmählich, so dass Plinius (n. h. V 82. XXXVII (Genet. "Axayoc). Avien. or. marit. 589 (Nomin.

56) sagt, sie sei früher ein oppidum gewesen und Attagus). Vib. Sequ. Steph. Byz. s. Nagßtor.
zu einem pague heruntergesunken. Doch existieren Vielleicht gab es atu A. einen gleichnamigen
Münzen aus der Zeit des Augostus und des An- Ort, denn Mela II 75 bezeichnet Narbo als Ala-
toninns Pius, Mionnet Suppl. V 297f. Head cinorum Decimanorumque eolonia, und Hieran.

HN 449. Aus den Goldbergwerken zwischen A. chron. a Abr. 1935 giebt als Geburtsort des P.

und Pergamon holten die lydischen Könige ihren Terentius Varro {Atacinue Varro bei Quint, inst.

Reichtum, Strab. XIV 680. "Lölling Athen. Mitt. X 1, 87) den vicus Atax in procineia Narbo-
IV 1879, lff. Scbuchhardt S.-Ber. Akad. Berl. 50 nensi an, ein Zeugnis, dem allerdings das das

1887, 1209. Thraemcr Pergamos 215ff. 279. Porphyrio zu Hör. sat. I 10, 46 entgegensteht

Judeich Kleinas. Stud. 31 u. ö. ( Terentius Varro qui Ataoinus ab Alace fiuvio

8) Schon Cramer Geog. and hist. Descr. of dictue eet). Vgl. im allgemeinen Desjardins
Asia Min, 1 134 forderte die Unterscheidung zweier Göogr. de la Gaule I 152. 154. 245ff. Lenthöric.
Städte A. Ein robroc lag gegenüber der Insel Les villes mortes du Golfe de Lyon (2. öd. Paris

Elaiussa (Strab. XIII 614) im Gebiet von Pitane 1876) 179ff. Die Zeugnisse am vollständigsten

am Meer. Darauf führt auch Pausanias VII 2, bei Holder Altcelt. Sprachschatz a Atax.

11: Axaprstxac xovs vaö IJsgydßiov. Sie wird von [Ihm.]

den Kartographen bei 9soia>gij tschifflik, nahe Ate CArr/). Personißcation der Unheil Dringen-

dem Kap Mal tdpt, am Golf Tschandarlyk in 60 den Verblendung, ebenso aber auch eines durch
Mysien angesetzt. [Bürchner.] diese herbeigeführten Frevels und des ihm als

4) Mythischer König von Mysien, Eponymos Strafe folgenden Unheils, ist als solche stets eine

der gleichnamigen Stadt in Mysien, die sein Heilig- blasse Allegorie geblieben und hat es nie zu einer

tum enthielt, Dittenberger SyU. 97. Himer. vollen Persönlichkeit gebracht. Für die begriff-

or. VI 6. [Tümpel.] liehe Erklärung im einzelnen ist daher auf die

Ataroth (Euseb. Onom. ed. Lag&rae 221, 26. Wörterbücher zu verweisen; hier können nur die

222, 32. Hieron. cbd. 93 , 25. 31), mehrfacher Grundzüge angedeutet werden.

Ortsname in Palaestina. Das Onomastikon kennt In der Ilias ist Sxt] im allgemeinen ganz un-
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persönlich gedacht; es ist die Verblendung, welche des Bö9en und (inten im Hause des Zeus (II. XXIV
ins Verderben führt: Patroklos, von Apollon ent- 5276T.) und dem Fass der Pandora (Hes. op.

waffnet und betäubt, wird von der ür>/ erfasst 94ff).

(XVI 805); Dolon ist durch Hektora Verspre- Die andere Stelle der Ilias, welche A. perso-

chungen noXXfjatv &xflaiv aanrx voor geführt (X nißciert (IX 502ff), entwirft von ihr eine ganz

891); wenn Aineias sich dem Peleiden entgegen verschiedene Schilderung: war dort das unver-

stellt. so erscheint er von der äi*j ergriffen (ariorra merkte Einschleichen der Bethörungzum Ausgangs-

XX 832). Auch in der Odyssee ist es ähnlich : die punkte der Allegorie genommen, so geht Phoinix

Erinys legt dem Menschen die Stt) Im <pgn ac hier in seinem Märchen von der Schnelligkeit aus,

(XV 234). Nur an zwei Stellen der Ilias wird 10 mit der das Verderben seinen Lauf nimmt, im
dieser ganz unpersönliche Begriff plötzlich alle- Gegensatz zu der langwierigen und mühsamen
goriaierend zu einer Persönlichkeit verdichtet; dass Heilung des angerichteten Schadens durch die

eine solche Vorstellung .naiv und hochalt' sei, wie .Bitten
-

(liraf, a. b. versöhnende Beden) ; war
Welcher (Griech. Götterl. I 709f.). annimmt, ist dort von den zarten Füssen der A. die Rede, so

aas verschiedenen Gründen unwahrscheinlich : ein- heisst sic hier stark und schnellfüssig
;

sie eilt

mal wegen der gezwungenen und schemenhaften, den Bitten voran, und diese hinken mühselig, ver-

nichte weniger als naiven, Durchführung der Alle- runzelt und (verlegen) schielend hinterdrein. Aber
gorie; dann aber, weil der von der A. erzählte damit ist die Einheitlichkeit auch bei dieser Alle-

Mythos 0. XIX 91 ff.) seine Zügo anderen Par- gorie (denn Personification kann man kaum sagen)

tien des Epos entlehnt und selbst zweifellos erst 20 erschöpft; wenn Phoinix fortfährt: ,wer die Bitten

nachträglich in die Rede des Agamemnon einge- (diese, nicht A., sind hier Töchter des Zeus) ehrt,

schoben ist. A. erscheint hier als ehrwürdige dem bringen sie Segen; verachtet sie aber einer,

(xotoßa, für A. ein merkwürdiges Beiwort ; steht so bitten sie Zeus, dass diesem die A. folge 1

,
so

esnier vielleicht in dem Sinne von agtaßvidtrj '?) hat er vergessen, dass ja nach seiner Schilderung

Tochter de* Zeus, die Verderbliche, ij aderac dürai die A. den Bitten vielmehr voranlänft.

(durch Verblendung ins Unheil führt)
;

sie geht Ebensowenig ist es als wirkliche Personifiea-

auf leisen Sohlen, darum schleicht sie sich so un- tion zu erachten, wenn Hesiodos (Theog. 280) die

vermerkt ein; auch wandelt sie nicht auf dem Erd- A. zwischen lauter Allegorien als Tochter der Eris

boden, sondern war’ dvdowv xgdaxa. Das ist na- in sein genealogisches System einreiht. Auch in

türlich nicht so zu verstehen, als ob sie den Men- 80 der Folgezeit Anden wir nur selten den Versuch,

sehen auf den Köpfen herumginge (wie es gewöhn- A. zu personiAcieren ;
allenfalls kann man hierher

lieh gedacht wird, vgl. Rhian. bei Stob. Anth. III rechnen, dass nach Empedokles (889 Stein, vgl.

4, 33 Hense. Aristid. I 15 Dindf.); hätte der Zeller Philosoph, d. Griech. I5 808) 'Arg; <b-

Dichter das gemeint, so würde ihn wohl die Lä- Xiifiivri xaxa oxdxo; i}idoxmoiv — schwerlich die

cherlichkeit dieses Bildes veranlasst haben, es zu Abgeschiedenen in der Unterwelt, nach den Ci-

vermeiden. Die Schwierigkeit für das Veratänd- taten (Prokl. Tim. V 339 B. Iulian. or. VII 226 B.

nis liegt darin, dass er überhaupt nicht an ein Themist. or. XIII 178 B. XX 240 C), die die

Bild gedacht hat, sondern auch die personißeierte Erde als ein Jammerthal liinatellen, vielmehr die

A. ihm ein Begriff blieb, die Verblendung, die, Menschen, die auf der Erde im Banne der A. in

ohne dass man sie merkt, in den Köpfen der 40 dumpfer Verblendung umherirren; halb personi-

Menschen herumschleicht. So kommt auch im ficiert ist A. auch bei Panyassis (frg. 13 Kink.),

folgenden nicht A. in Person zu Zeus, ihn zu ver- wo gesagt wird, beim Gelage gelte der dritte

blenden, sondern Heras listige Rede bethört ihn, Becher der Hybris und der A. Auch die attische

bo dass er .voller ääofhj. Erst als Zeus erkennt, Tragoedie, so oft sie das Wort äxrj gebraucht,

dass er der äxri anheimgefallen, erscheint A. plötz- erwähnt die A. als Person nur ganz vereinzelt,

lieh als wirkliche Person : nicht gegen Hera wendet Aischylos (Ag. 1124) nennt sie schnell und stellt

sich der Zorn des Gottes, sondern gegen A., die sie als über die Menschen triumphierend dar (Sieb,

er bei den glänzenden Haaren packt und im Zorn 956ff fataxt i' ’Axac xgoxaiar fr m'dait, h a!;

auf die Erde schleudert, indem er einen grossen riifivorxo , xai Aeotr xgaxrjoa; eXrf$e daittcuv t ; als

Eid schwört, sie solle nie wieder zurückkehren 50 Daimon der Unterwelt erscheint sie auch Agam.
auf den Olympos und in den gestirnten Himmel. 1433 (neben Erinys und Dike) und Choeph. 383
Sie aber gelangt schnell zu den Werken der Men- (wo sie Zeus als vaxcgdmuro; emporsendet); da-

neben, auf die sich nun ihr unheilvoller EinAuss neben stehen aber zahlreiche Stellen, wo örij rein

erstreckt: aufs neue sinkt hier die Personiffcation begriülich gebraucht wird; ferner auch das schöne

zur Allegorie herab. Es ist also nur das ein- Gleichnis Pers. 820ff. (wenn die Hybris in Blüte
drucksvolle Motiv des Hinabwerfens, das der A. schiesst, trägt sie als Frucht die Ähre der an/,

hier volle Persönlichkeit verleiht: sie muss dazu zur thränenreichcn Ernte), vgl. Solon frg. IV Sri

einen Körper haben, und ihre Haare müssen er- (PLG4 II 38: die aufschiessende Blüte der ixt)

wähnt weraen. Dies Motiv ist erfunden in Erinne- vertrocknet vor den Strahlen der eiro/tia). An
rung einerseits an die Strafe, welche Hera II. XV 60 die PersoniAcation kann man allenfalls noch den-

17ff. von Zeus erleidet, andererseits an das wie- ken an Stellen wie Aisch. Agam. 764(1.; Choeph.
derholt erwähnte Hinabwerfen des Hephaistos zur 467. 1078. Soph. Tereus frg. 533 Nauck- u. s.

Erde (wie wenig persönlichen Gehalt auch dieser (keine derartige Stelle bei Euripides). Als Per-

Zug hatte , beweist u. a. die rein bildliche Ver- soniAcation kann es auch kaum angesehen werden,
Wendung bei Plut. de Pyth. orac. 6. wo gesagt wenn ein Mensch gelegentlich als ör>j bezeichnet

wird, mit der äxr) sei damals auch die iJAovij aus wird, z. B. Orpb. Hymn. XII 13 (Herakles treibt

dem Himmel hinabgeworfen worden). Die übrige die Unholde, xaxäc Ära;, aus; von Rohde Psyche
Allegorie steht auf einer Stufe mit den Fässern 219, 1 wohl unrichtig aufgefasst). Kallim. frg.
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486 (Achilleus als mr/ ’Anyricjy). Plut. Ales. 3 M. fort. II 1; an seni 16; non possc suav. 13, 5.

(Alesandros als nir/ der Welt). Rein symbolisch Vgl. Niebnhr Kl. Sehr. 1 378. v. Gutschmid
ist es auch aufzufassen, wenn man seit alexan- Kl. Sehr. III 441 ff. Schaefer Demosth. II* 517ff.

driniseher Zeit den Hügel, auf dem Ilion stand, [KaerstJ

als Hügel des Verderbens 'Air/; io<po; i bezeich- Ateeottl (Ataeotti), kriegerisches Volk Bri-

net (Lyk. 29 mit Tzetz. Apollod. III 12, 3, 2. tanniens im Norden der Insel. Hieronym. adv.

Stepb. Byz. s. ’Htor. Diogcnian. I 85. Hesych. Iovin. II 7 (p. 201 Bened. Opp. II c 335 A):
s. 'Air/; iwfo;. Eustath. 1175, 62 II. XIX 128). ipse achtes rentulus in Oallia vidi Attieotos,

Erst bei ganz späten Schriftstellern finden wir A. gentem Britannieam, human is rrsri earnibus
als 1 erson wieder, Q, Smym. I 753 (Rächerin 10 u. s. w., derselbe epist. 69 ad Ocean. (Opp. I c

der Hybris). IV 201 (Daitnon der Verblendung;. 415 D) Seottnrum et Attieotorum ritu .... pro-

Nonn. Dion. XI 113ff. (bcthflrt den Ampelosl. miscuas uxores, commune» libcros habeant. Fer-

Bei dieser Sachlage ist es erklärlich, dass uns ner Ammian. Marc. XXVI 4, 5 (365 n. Chr.) Pccti

eine Darstellung der A. inschriftlich gesichert nicht Saxonrsque et Ataeotti (atacitti die Hs.' Brit

erhalten ist
;
wir dürfen unbedenklich behaupten, tannos aerumnis vexaterc eontismis und XXVII

dass A. in der antiken Kunst überhaupt nicht 8, 5 (368 n. Chr.) Attacotti. Endlich erscheinen

dargestellt worden ist. Wenn man Kunstdanrtel- in der Not. dien, verschiedene Numeri der .41c-

lntigen vereinzelt auf A. gedeutet hat (vgl. G. cotti (so überall die Hss.), Or. 1X8, 29; Oce. V
K oerte Personif. psychol. Affecte in d. späteren 48. 197. V 51. 70. 200. 218. VII 24. 74. 78.

Vasenmalerei, Diss. München 1874, 8ff. Hclbig20Da mit alt eine grosse Anzahl keltischer Namen
Führer I nr. 496. Sauer Ans der Anomia 105), beginnt, so wird die obige Schreibung die rieh-

so muss dies als unmethodisch bezeichnet werden ; tige sein (vgl Holder Altcelt Sprachschatz

alle diese Figuren sind allgemein Erinys, oder S. 254). IHübner.J
mit den von der Bühne her als Personennamen Atedlus (s. auch Atidius). Atedius Melior,

geläufigen Namen Apate (s. d.) oder Lyssa zu be- Freund des Statius, der ihm das zweite Buch der

nennen; A. selbst ist nie Bübnenfigur gewesen. Silvae widmete (praef. Melior, vir optime ner
Litteratur. C. F. Nägelsbach Horn. Theol. minus in iudieio litterarum quam in omni vitae

25. Lehrs Rh. Mus. I 1842, 593ff. (= Pop. Aufs. colore tersissime) ; das erste Gedicht besingt den
221C). Nägelsbach De religionib. Orestiam Tod seines Lieblingsknaben Glaucias, das dritte

Aeschyli eontinentib. (Festschr. z. Saecularf. d. SO einen Baum auf seinem Gute das vierte den Tod
Univ. Erlangen 1843) tOff. K. Eichhoff V. d. seines Papageis. [P. v. Rohden.]
Ate oder Sinnesbetbörung durch d. Gotth. (Progr. Ategua, Stadt in Hispania Baetica, unweit
Gymn. Duisburg 1846) 15ff. F. Lübker D. So- des flumen salsum. der jenseits des Flusses die

phokl Theol. u. Ethik (Kiel 1851) I 55. Wel- Stadt Ucnbi gegenüber lag, nach dem bell. Hisp.

cker Griech. Gottcrl. (1857) I 709ff. Scherer 6. 7. 8. 22. Daher sie Strabon III 141 neben
De Graecor. Stgc notionc atque indole (I. Diss. Munda und Ureo nennt ('Atiyova

; bei Frontin

.

Monast. 1858. II. Progr. Gymn. Dionysian. Rheine strat. III 14, 1 Ategua -, bei Val. Maz. IX 2, 4

1866). E. Berch D. Bedeutung d. Ate b. Aeschy- Ateguenses; bei Dio XL1II 33 ’Aiteyova); auch
Ins (Progr. Städt Gymn. Frankfurt a. M. 1876) Plinius erwähnt sie unter den Städten zwischen
27ff. B. Niese D. Entwickl. d. hom. Poesie (1882) 40 Baetis und Ocean (III 10 Ategua). Das flumen
64f. Leop. Schmidt D. Ethik d. alt. Griech. salsum ist der Guadajoz; A.s Lage entspricht

(1882) I 247f. Preller- Robert 1 534. danach wahrscheinlich den Gehöften von Teba la

(Wemicke.] vieja (vgl. Jahrb. f. Philol. 1862, 38 und CIL II

Ateai (’Aiiac, bei lateinischen Autoren Athens), p. 194. 210), wo sich einige Grabschriften ge-

König der Skythen um die Mitte des 4. Jhdts. runden haben. [Hübner.!
v. Chr. (Strab, VII 307). Sein Reich war, gegen- Ateius, 1) Im J. 699 = 55 schreibt M.
über den früheren Wohnsitzen der Skythen, wahr- Cicero an Quintus tu metuis, ne me interpeUes ?

scheinlich infolge des westlichen Vordringens der primum, si in istis essem, tu sei's, quid sit inter-

Sauromaten, weiter nach Süden vorgeschoben, und )>eUare, an te Aldus ? Cic. ad Q. fr. II 8, 1.

hieraus erklären sich wohl auch die Streitigkeiten 50 Welcher A. hier gemeint ist, bleibt unbestimm-
des A. mit den Byzantiern (Clem. Alex, ström. bar; wahrscheinlich einer der beiden auch sonst

V 31 p. 240) und den Triballcrn, die er zur Flucht bei Cicero erwähnten (vgl. Nr. 7 und 9) Capitones.

nötigte (Front, strat. II 4, 20. Polyaen. VII 44. 2) Legat des M. Antonius im transalpinischen

1). Im J. 339, nach der Belagerung von Byzanz, Gallien, welchen Fulvia im J. 713 — 41 mit den
unternahm Philippos II. von Makedonien, dessen anderen Legaten des Triumvirs zur Unterstützung
thrakische Herrschaft auch durch die Verschiebung des L. Antonius im peruanischen Kriege herbei-

des skythischen Reiches berührt wurde, einen rief. Appian. b. c. V 83. 50. [Klebs.l

Kriegszug wider ihn (Trog. prol. 9. Inst. IX 2, 8) C. Ateius, römischer Jurist. Schüler des

10. Aeschin. III 128f.) Nach der Erzählung des 8er. Sulpicius Rufns (Pomp. I)ig. I 2, 2, 44.). Er
Trogus hatte A., von den Bewohnern von Istros60war nient der Vater des bekannten C. Ateius

bedrängt, Pbilippos um Hülfe gebeten, nachher Capito (Nr. 8) unter Augnstus (so Teuffel R.

aber, als er ans seiner bedrängten Lage befreit Litl-Gesch. § 174, 5), denn dieser wird in den
war, sich gegen eine skythische Expedition des Consularfasten (CIL I* p. 29) als L. f. L n. be-

m&kcdoniscnen Königs erklärt. Dieser zog aber zeichnet. Aach dass er mit C. Ateius Capito

mit einem Heere gegen ihn; A. selbst fiel im (Nr. 7), dem Volkstribunen von 699 = 55 iden-

Kampfe in der Nähe der Donau (Inst IX 2. Oros. tisch war, ist nicht erweislich; der letztere wird
III 13, 4ff. [Luc.l Macrob. 10). Einzelne Aus- nie als Jurist erwähnt. Mit Recht hät man in

Sprüche des A. bei Plut. apophth. 174 E; de Alex. neuerer Zeit die vier in den Digeeten begegnen-
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den, lediglich den Namen A. aufweisenden Frag- daraus hervor, dass Cicero für ihn die Fürsprache

mente (Lenel Paling. I 71f.) dem Ateius Capito eines dritten bei Caesar für notig hielt. Im
abgesprochen und unserem A. ingewiesen, s. Kur- J. 709 = 45 besuchte er Cicero auf seinem Tuscn-

lowa R. R.-G. I 684f. Krüger Quell, u. Litt. lanum und brachte ihm städtische Neuigkeiten

d. R. R. 66, 64. Lenel a. a. 0. 71, 1. Ob in (rwsti diligentiam Capitonis in rebus noru per-

Dig. XXXIX 3, 14 pr. die Lesart der Florentina quirendis), Cie. ad Att. XIII 33, 4 ;
im J. 710

Antaeus aufzugeben und das in anderen Hss. be- = 44 richtete Cicero iwei Briefe an A. mit der

segnende Ateius für richtig zu erachten ist. muss Bitte, er solle bei dem ihm befreundeten L. Plan-
dahingestellt bleiben (vgl. o. Antaios Nr. 6). cus, der damals designierter Praetor war, seinen

[Jörs.] 10 Einfluss zu Atticus Gunsten in der Angelegenheit

4) L. Ateius, Grossvater des C. Ateius Capito der Buthrotii geltend machen. Später wird er

Nr. 7, Fas« Cap. CIL I* p. 29, centurio Sullanus nicht mehr erwähnt. — Derselbe scheint gemeint

Tac. ann. III 75, vgl. M. Ateius Nr. 5. zu sein Cic. ad Att X 8, 3 C. Ateii (der Medi-

5) M. Ateius erstieg, nach Sullas Denkwürdig- ceus Gateli) PUiguleium (elientem), doch ist die

keiten, bei der Einnahme Athens iin J. 668 = 86 Lesart nicht sicher. [Klebs.]

als erster die Mauer, Plut. Süll. 14. Wenn er 8) C. Ateius L. f. L. n. Capito (so die Cap.
der centurio SuUanus ist, den Tacitus ann. DI 75 Fasten CIL I® p. 29), nach Tac. ann. III 75 av

o

ohne Namenangabc als Grossvater des berühmten eenturione SuUano (nicht der bei Plut. Sulla 14
Juristen Nr. 8 erwähnt, so muss Sulla oder Plutarch genannte A., wie Teuffel R. Litt.-Gesch. §211,
in der Angabe des Vornamens geirrt haben, denn 20 1 meint, da dieser den Vornamen Marcus hatte;

der Jurist wird als Consul snffectus des J. 758 vgl. auch die Bemerkung zu CIL XI 3583. 3584),

= 5 n. Chr. in den capitolinischen Fasten CIL patre praetorio (der bei Cic. ad fam. VIII 8,

I2 p. 29 bezeichnet als C. Ateius L. f. L. n. 5—9 genannte L. Ateius L. f. An. Capito

Capito. [Klebs.] Nr. 9). Er begegnet uns zuerst zur Zeit der

6) M. Ateius, ein Praetorier, der im J. 17 Saecularspiele (737 = 17), als Angustus ihm die

n. Chr. nach Asien geschickt wurde, um für die Auslegung des Sibyllenorakels übertrug (Zos. II

durch Erdbeben heimgesuchten Gegenden zu sorgen, 4), sodann als Consul suffectus des Jahres 5 n. Chr.

Tac. ann. II 47. — Ein Ateius M . . . findet sich (Fas« Cap.
;
vgl. Tac. a. a. 0. Dig. I 2, 2, 47.

unter den Erben des Dasumius, CIL VI 10229, 27. XXIII 2, 29). Aus Tacitus Worten- consuiatuin

[P. v. Rohden.] 30 ei aeeeleraverat Augustus, ut Labeonem Anti-

7) C. Ateius Capito, Volkstribun im J. 699 — stium . . . dignatione eius magistratus anteiret,

55, als Pompeius und Crassus sich des Consulates darf man nicht schliessen, dass Capito damals
bemächtigt hatten. Er und P. Aquillius Gallus nicht über 40 Jahre alt gewesen, also nicht vor

(Aquilins Nr. 25) waren die einzigen unter den 718 = 36 geboren sein müsse (so Teuffel R.-E.

Tribunen jenes Jahres, welche die Sache der Senats- I» 1995, vgL 1164 ; R. Litt.-Gesch. § 265, 3);
partei gegen die verbündeten drei Machthaber ver- die Worte brauchen überhaupt nicht absolut von

traten, Dio XXXIX 32, und M. Cato und Favonius einem Altersnachlass, sondern können sehr wohl
in ihrer Opposition unterstützten, ebd. 34. Ver- relativ dahin verstanden werden, dass Laheo als

S
ehens suchte A.. in Gemeinschaft mit diesen die der ältere Praetorier hätte erwarten dürfen, vor

•urchbringung der Gesetzesvorschläge des Tri- 40 Capito zum Consulat zu gelangen. Denn einmal
bunen C. Trebonius zu hindern, nach welchen bildet nicht das 48 ,

sondern dass 33. Lebensjahr
Pompeius Spanien, Crassus Syrien als Provinzen in der Kaiserzeit die Minimalgrenze für. das Con-
erhielten, ebenso die Vorschläge, welche die Consuln sulat (Mommsen St.-R. P 574), und andrerseits

zu Gunsten Caesars einbrachten, ebd. 32—36. Als ist es im höchsten Grade unwahrscheinlich, dass

Crassus und Pompeius Aushebungen veranstalteten, Capito, als ihn Augustus im J. 736 = 18 oder
traten ihnen A. und Gallus entgegen und ver- 737 = 17 mit der Ausdeutung der sibyllinischen

suchten auch diese zu hindern ; A. verhafteto so- Sprüche betraute, noch in ganz jugendlichem Alter
gar Crassus, der durch die Einsprache anderer (unter 20 Jahren) gestanden haben sollte; er muss
Tribunen befreit ward, ebd. 39. Plut. Grass. 16. schon damals einen Ruf als Kenner des Sacral-

Als Crassus vor dem Auszug auf dem Capitol 50 rechts gehabt babon. Im J. 13 n. Chr. wurde er

opferte, verkündete ihm A. unheilvolle Vorzeichen zum Curator aquarum bestellt und verwaltete dies

und begleitete seinen Aufbruch mit feierlichen Amt (worüber zu vgl.Mommsen St.-R.IP 1044ff.)

Verwünschungen, Dio Plut. a. a 0., vgl. Appian. bis an sein Lebensende (Frontin. de aquis II 102).

b. c. II io. Der Censor Appins Claudius belegte Bald nach seiner Ernennung wurde ihm zugleich
ihn deshalb mit der censoriscnen Rüge, quod euren- mit L. Arruntius die Tiberregulierung Überträgen,
titum auspioia subscriberet Cic. div. I 29. Später doch erlangten seine weitgenenden, anf eine Ab-
scheint A. seine Haltung geändert zu haben

; leitung der oberen Zuflüsse des Stromes hinzielen-

Cicero verwandte sich im J. 708 = 46 ad fam. den Pläne nicht die Zustimmung des Senats (Tac.

XIII 29 bei L. Plancus, um dessen Fürsprache ann. I 76. 79). Gestorben ist Capito im J. 22
bei Caesar in der Erbschaftsangelegenheit von T. 60 n. Chr. (Tac. ann. III 75)
Antistius, einem Verwandten des A., der diesen Seiner politischen Haltung nach war er An-
zumErbeneingesetzthatte(vgl.AntistiusNr.22); hänger des Principats, und mit Recht führt Taci-
Cicero sagt von ihm dort § 6 semper Oaesarem tus (ann. III 75) die Verleihung des Consulats
eoluit et ditexit und führt es auf A.a Einfluss hierauf zurück. In seinen späteren Jahren that
zurück, dass er selber während des Bürgerkrieges er sich sogar durch eine widerwärtige Unterwürfig-
sich nicht ganz den I'ompeianern in die Arme keit gegenüber Kaiser Tiberius hervor (vgl. Suet,
geworfen habe. Dass aber A. nicht zu den eigent- gramm. 22. Dio LVII 17. Tac. ann. III 70).

liehen Parteigängern Caesars gehört bat, geht Als Jurist war Capito Schüler des A. Ofl-
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lins (Pomp. 47). Mit seinem Zeitgenossen Labeo derking 654. 656. Teuffel R. Litt.-Gesch.

stand er auf gespanntem Fusse. Eine gewisse § 265, 4.

wissenschaftliche Rivalität mag von Anfang an 8) de iure pontifieio in mindestens sieben

vorhanden gewesen sein, die politische Meinungs- Büchern: GelL IV 6, 10. Fest. 154/157 s. mun-
verschiedenheit und die Bevorzugung Capito« bei du». Macrob VII 18, 11 (apud Atrium Capi-
der Besetzung des Consulats haben das ihrige tönern pontifieii iuris inter primos peritum
gethan

, den Gegensatz zu verschärfen (vgl. Tac. legisse memini . . . haee sunt quae lectio ponti-

ann. m 75). Indessen hat Capito Labeos juristi- ftcalis habet). Auch Fest 162 s. nefrendes. GelL
sehe Tüchtigkeit, wenn auch in etwas überlegenem I 12, 8. Plut. qu. Rom. 50 gehören wahrschein-

Ton, so doch unumwunden anerkannt (Gell. XIII 10 lieh hierher. Zu genaueren Bestimmungen des

12, 1—4). Inhalts und Umfanges des Werkes, wie sie Freder-
Von seinen Werken sind uns nur Fragmente king 667 versucht hat, reicht unser Material

erhalten; sie sind einesteils bei Hu sch ke Iurispr. nicht aus.

anteiust.*115ff. und anderenteils beiLenelPaling. 5) de iure saerifiriorum oder de saerifiriis

I 105f. zusammengestellt. Daraus lassen sich Macrob. III 10, 8. 7 (ex libro primo saorifirio-

folgende Schriften ermitteln: rum)-, wohl mit Recht weist H u s c h k e (Iurispr.

1) Conüetanea in mindestens neun Büchern; ant. 119) auch die vom Opfer handelnden Stellen

die auf einer schlechten Lesart bei Gell. XIV 7, bei Festus (238 s. porcam und propudianus. 285
13 und 8, 2 beruhende Annahme von 259 Büchern s. rutilae) dieser Schrift zu. Es ist eine nahe
(an libro CCL VIIII statt tn libro COl [= co- 20 liegende Vermutung, dass wir es auch hier nur
niectaneorum] VIIII) darf heute als beseitigt an- mit einem Sondertitel und zwar des eben er-

S
eschen werden; vgl. Hertz Jahrb. f. Philol. wähnten Werke de iure pontifieio zu thun haben
iXXXV 55 und in der Ausgabe des Gellius (1885). (so Frederking 657. Teuffel R. Litt.-Gesch.

Husclike 116, 1. Frederk ing- Mer c kli n g 265, 4). Aber es ist auffallend, dass Macrob
Philol. XIX 65611. Merkel Proleg. Ovid. fast. ein erstes Buch anführt, eine Bezeichnung, die

XCV. Fragmente bei Gell. II 24, 2. 15 (vielleicht zu beanstanden wir keinen ausreichenden Grund
ist die ganze Abhandlung über die leget sumptua- haben. Die Vermutung Fredcrkings, das Buch
riae aus Capito entlehnt). IV 14. XIV 7, 12—18. de saerifiriis sei das erste des ganzen Pontificat-

8, 2. XX 2, 3. Das Citat IV 14 zeigt, dass das rechts gewesen, hat gewiss dem obigen Citat

VIII Buch denSondertitel de iudiriispublids trug; 80 gegenüber ihr Missliches; so bliebe nur übrig, an
demgemäss gehört auch GelL X 6, 2--4 hierher. eine mehrere Bücher umfassende Unterabteilung
Das Werk ist, wie Frederking 658 mit Recht zu denken, aber mit dieser Folgerung verliert

hervorhebt , keineswegs als ein .buntes Allerlei 1 jene Annahme ohne Frage an Wahrscheinlichkeit,

aufzufassen (aber gerade darum nicht mit Gellius 5) Auch über Augurairecht scheint Capito ge-

X’oetes Attieae auf eine Linie zu stellen; auch die schrieben zu haben; vgl. Fest. 851 s. sinistram
Parallele mit dem Sammelwerk des AuSdioe Na- und stellam (dazu Huschke zu frg. 20). Joden-
musa, vgl. den Art. (Dirksen Hinter], Sehr. I falls ist es nicht ohne weiteres zulässig, diese

54, 129; vgl. Frederking 654], ist keine glück- Fragmente (mit Frederking 657) dem Ponti-

liche); alle unsere Fragmente beziehen sich auf ficalrecht untennordnen, da beide Disciplinen

das Offentliehe Recht, dessen Darstellung mit 40 regelmässig von den Juristen geschieden werden,
reichen historischen Beispielen ausgestattet war. 6) Gellius XIII 12 führt ein interessantes

Treffend bemerkt Ritschl Parerga I 378: eon- Stück aus einem Briefe Capitos an (»» quadam
ieetaneorum libri, qui, eisi ad ius videniur om- epistula Atei Capitonis scriptum legimus), das
nes pertinuisse, tarnen iuris explieandi causa seinen Nebenbuhler Labeo behandelt und augen-
talia quoque traetarunt, quae per se speelata non scheinlich erst nach dessen Tode geschrieben ist.

mtntu grammaticum sapiant quam iuris peri- Man wird daraus auf eine (von inm selbst oder
tum. Man wird das Werk am richtigsten als einem anderen?) veröffentlichte Briefsammlung
Belege oder Sammlungen zum Öffentlichen Recht Capitos schliessen dürfen. Ober deren Charakter
charakterisieren. Vielleicht darf man um des ist allerdings schwer zu urteilen ; doch liegt es

gleichen Inhalts willen auch die Citate bei GelL 50 nach unserem, von der Persönlichkeit Labeos aus-

X 20, 2. 5—6 (Definition von lex und plebisci- gehenden Bruchstück näher an wirkliche Briefe

tum) und Lydus de mag. prooem. (über die Ab- als an die sonst in den libri epistularum be-

zeichen der Magistrate), wenn die letztere Stelle liebte Einkleidung von juristischen Abhandlungen
überhaupt auf unseren Capito zurflekgeht (vgl. u.), in Briefform (Krüger 188. Karlowa I 668) zu
für die Coniectaneen in Anspruch nehmen. Die denken.
Versuche Frederkings (656), den Inhalt der Die übrigen Fragmente Capitos lassen sich

einzelnen Bücher näher zu bestimmen, beruhen keiner bestimmten Schrift zuweisen; die Vermu-
auf ganz unsicheren Grundlagen. tungen, welche man in dieser Hinsicht angestellt

2) de offieio senatorio (GelL IV 10) ist wohl hat, sind schwach begründet. So Frontin. de aq.

nur der besondere Titel eines Buches der Coniec- 60 II 97 (Frederking 656f. nimmt einen liber de
tanneen ; auch de iudiriis publicis wird in gleicher

Weise citiert (Gell. X 6, 2—4, vgl. o. bei 1).

Mit Recht hat man auf das neunte Buch ge-

schlossen, dessen Fragmente (Gell. XIV 7, 12—18.
8, 2) über den Senat handeln. Vgl. Dirksen
Hinter]. Sehr. 52ff. Mercklin Ztschr. f. Alt.-

Wiss. 1846, 876 und Jahrb. f. Philol. Suppl. III

667. Hertz Jahrb. f. Philol. LXXXV 56. Fre-

offirio euratorum nquarum innerhalb der Coniec-

taneen an). Macrob. I 14, 45 (von Husclike
[frg. 13] zum Pontificalrecbt, von Frederking
657 zu den Coniectaneen gezogen). Plin. n. h.

XIV 93. XVIII 107f. (nach Ritschl Parerga I

878 und Frederking 657 zu den Coniectaneen
gehörig). Suet. gramm. 10; über Fest. 278 s. reut
und die in den Digesten erhaltenen Fragmente 8. u.
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In den blos auf den Namen Ateiut

<

lautenden Beleg für den Sprachgebrauch angeführt Frg. 2
Citaten bei Serv. Aen. I 273. V 45 bleibt es (Dip. XXIII 2. 29) enthält eine von Capito als

zweifelhaft, ob unser Ateius Capito oder der Gram- Consul gefüllte Entscheidung, frg. 3 (Dig. XXIV
matiker Ateius Philologus gemeint ist. Das dem 3. 44). wenn überhaupt die Verbesserung Capito
Kaxhotv nai dWrijioc zngeschriebenc Fragment statt des hsl. Cato richtig ist, ein Responsum;
bei Lydus de mag. prooem. hat Wachsmuth in und ebenso dürfte frg. 1 (Dig. VIII 2. 13, 1 —
seiner Ausgabe des Lydus de ost. proleg. XIX der Schlusssatz gehört übrigens meines Erachtens
für Sinnius Capito in Anspruch genommen. Der nicht dem Capito, sondern dem Proculus) anfzu-
dafür angegebene Grund, dass die Juristen jener fassen sein. Auch die letzten drei Stellen zwingen
Zeit sich nicht mit Grammatik befasst hätten, 10 nicht zu der Annahme, dass sic aus eigenen Schrif-

ist jedoch — abgesehen davon, dass uns nichts ten Capitos herrübren, sie können auch von andern
zwingt, die Stelle überhaupt auf einen Gram- Juristen aufgezeichnet sein (z. B. frg. 1 von Pro-
matiker zurückzuführen — nicht stichhaltig; Ca- culus, frg. 3 von Nerva, von denen sicher der
pito (8. u.) wie Labeo (o. Bd. I S. 2555f.) sind letztere und vielleicht auch der erstere jüngere
in dieser Disciplin wohl bewandert gewesen. Das Zeitgenossen Capitos waren). Die Möglichkeit,
Fragment könnte sehr wohl aus den Coniectaneen ja die Wahrscheinlichkeit, dass Capito auch privat-

st&mmen. Die von Huschke unter frg. 33 (Suet. rechtliche Schriften verfasst hat, soll nicht in

gratrun. 22) und 34 (Zos. II 4 )
angeführten Stel- Abrede gestellt werden, aber der sichere Beweis

len gehen nicht auf Schriften Capitos zurück. dafür fehlt. Wenn sie existiert haben, io sind
Über einige dem Capito mit Unrecht beigelegte 20 sie jedenfalls von geringerer Bedeutung gewesen.
Werke s. Frederking 658. als die seines Gegners Labeo; die so sehr häufigen

Sehr wenig wissen wir über Capitos Wirk- Citate aus den Werken des letzteren, die ver-

samkeit auf dem Gebiete des Privatrechts. Ausser schwindenden Anführungen Capitos in den Di-
einigen allgemeinen anerkennenden Äusserungen gesten können nicht auf Zufall beruhen.

(Tac. ann. III 70. III 75. Gell. X 20, 2) finden wir Capitos Bedeutung lag auf dem Gebiete des
ihn vorzugsweise als Gegner Labeos erwähnt Staats- und Sacralrechts, hier hat er die um-
(Pompon. 47). Dass der wissenschaftliche Streit fassendsten Studien gemacht. Vor allem waren
der auf Labeo und Capito zurückgeführten Rechts- natürlich die Arbeiten Varros eine ausgiebige
schulen später auf dem Gebiete des Privatrechts Fundgrube für seine Schriften

;
speciell können

ausgetragen wurde, ist bekannt; man darf an- SO wir die Benutzung der Epialolieae Quaestiones
nehmen, dass er in der Hauptsache auch hier (Teuffel R. Litt.-Gescli. g 166, 6d) nachweisen
seine Entstehung gefunden hat. Jedenfalls kann (Gell. XIV 8, 2; vgl. 7, 2. II— 13). Ob aber diese

nicht zweifelhaft sein, dass Capito auch im Privat- Benutzung bis zu einer völligen Übernahme des
recht hervorragend bewandert war ; ohne Frage Inhalts des im vierten Buche der Epist. Quaest.
hat er als Respondent und — was damit zu- wiedergegebenen Isagogieus des Varro (Gell. XIV
sammenhängt — als Rechtslehrcr einen bedeu- 7, 2) ausgedehnt war, so dass der ganze Ab-
tenden Namen gehabt; wahrscheinlich ist Sabinus, schnitt XIV 7 von Gellius aus Capito entlehnt

den Pompon. 48 als seinen Nachfolger bezeichnet, wäre (so Dirksen Hint. Sehr. I 58f. Mercklin
auch sein Schüler gewesen. Privatrechtliche Schrif- Jahrb. f. Philol. Suppl. III 651. Frederking
ten Capitos aber sind nicht bekannt, aus keinem 40 654f. mit Note 4 Mercklins. Earlowa I 685),
Citat können sie mit Sicherheit erschlossen werden. muss dahingestellt bleiben; Gellius scheint jenes
Auch Frederkings Vermutung (656f.), dass die Werk Varros nicht blos durch Vermittlung Capi-

Coniectaneen ein eigenes Buch de iure prieato tos, sondern auch direct zu kennen (vgl. VI 10,
gehabt hätten, ist unerweislich. Dass die vier wo Varremis statt Calonis zu lesen ist. und wohl
in den Digesten begegnenden, blos den Namen auch II 10). Ausserdem werden in den Bruch-
Ateiwt aufweisenden Citate (Lenel Paling. I stücken der Coniectaneen erwähnt: M. Tullius Tiro
71f.) nicht von unserm Capito sondern von C. Ateius, (Gell. IV 10, 6—7), M. Iunius Gracchanus und
dem Schüler des Ser, Sulpicius Rufu« herrflhren, Q Aelius Tubero (Gell. XIV 7, 13. 8, 2), doch
ist oben bei Nr. 8 hervorgehoben. Von den fünf scheinen die Citate der beiden letzteren Schrift-

Stellen, welche Lenel Paling. I 1 05f. für privat- 50 steiler aus Varro entlehnt zu sein (deque ea re

rechtliche erachtet, kann frg. 5 (Gell. X 20, 2: adsensum esse Capito [ 1 arrojntm Tuberoni
Definition von lex) sehr wohl aus den Coniectaneen contra sententiam Iunii refesrt). In den Resten
stammen (übrigens ist § 5. 6 hinznzufügen ; auch des Pontificalrechts wird ausser einer Erwähnung
Huschke frg. 23 lässt § 5 fort, sein Zweifel be- der Commentarii iuris eicilis des Cato (Fest,

züglich des §6 scheint mir nicht begründet). 154/157) auch eines deeretum pontifieum aus der
Eher möchte die Definition von reus in frg. 4 Zeit des Ooruncanius gedacht (Gell. IV 6, 10);
(Fest. 273) die Annahme einer privatrechtlichen es ist nicht undenkbar, dass Capito seine Studien
Schrift rechtfertigen

;
aber auch sie kann in den bis auf die Urquelle, das pontificale Archiv, aus-

Coniectaneen oder im Pnntificalrecbt gestanden gedehnt hat Das Fragment bei Fest. 273 s.

haben. Man denke z. B. an roti reus oder an 60 reue lässt auf eine Benützung des Aelius Gallus
den reus des (im achten Buche der Coniectaneen scbliessen, bei Macrob. I 14, 5 werden Catos Ori-
behandelten) Strafprocesses, der auch in unserem
Fragment Erwähnung gefunden zu haben scheint
denn der den accusator erwähnende Schlusssatz

dürfte mit Huschke frg. 25 dem Capito zuzu-

schreiben sein. Keinesfalls ist Capitos Definition

einer Interpretation der zwölf Tafeln entlehnt,

denn die Worte dieses Gesetzes werden nur als

gities genannt, in der Stelle bei Fest. 351 s. stel-

lam wird der Augur P. Servilius als Gewährs-
mann angeführt; vgl. auch die ceteres bei Macrob.
VII 13, 11.

Capitos Schriften sind im 1. und 2. Jhdt. viel

benützt worden; dem Verrius Flaccus lag das
Pontiflcalrecht und die Schrift de saerifieiis vor
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(vgl. Reitzenstein Verr. Forzch. 47. 50f. 54);
Plinias führt ihn im Verzeichnis seiner Gewährs-
minner als Quelle tu Buch III (vgl. dazu Ritsch 1

Parerga I 374). IV. XIV. XV. XVIII an, doch
ist der Umfang der Benützung nicht zu ermitteln

(Vermutungen s. hei Frederking 658ff.); auch
das Citat bei Frontin de aq. II 97 ist gewiss ein

unmittelbares; Gellius hat uns wichtige Stücke
aus den Coniectaneen überliefert (s. o. bei 1) und
auch vielleicht das Pontificalrecht (I 12,. 8. IV
6, 10) noch gekannt; auch Sueton (gramm. 10)
wird Capito noch gelesen haben. Weiterhin lässt

sich aber eine Bekanntschaft mit Capitoe Werken
nicht erweisen, die späteren Citate scheinen in-

di recte zu sein.

wissenschaftlicher Gegensatz zwischen beiden

Männern für uns nicht erkennbar ist. Uber die

auf sie zurückgeftlhrten Schulen der Sabinianer

und Proculianer vgl. d. Art. Rechtsschulen.
Litteratur: Zimmern Gesch. d. R. Priv.-R.

I 807f. Rudorff R. R.-G. I 167. 237. Kuntze
Inst. II 282f. Teuffel R.-E. P 1955 und R.

Litt. Gesch. § 265, 3—!. Frederking Philol.

XIX 650ff. (von Merc klin herausgegeben und mit
Zusätzen versehen). Karlewa R. R.-G. I 683ff.

Krüger Quell, u. Litt. d. R. R. 145f. [JOrs]

9) L. Ateius (Atteius die Hss.) Capito, L. f,
(tribuj Anfieruij, als Zeuge in den Senatsbe-

schlüssen pr. bat. Octobris des J. 703 = 51 ge-

nannt Cic. ad fam. VIII 8, 5. 6; derselbe ist wohl
Capitos Bildung war eine ausserordentlich viel der L. Capito, welcher mit dem Tribunen C. Mem-

seitige. In diesem Urteil darf uns auch der be- mius im J. 700 = 54 eine Anklage gegen Gabi-
kannte Bericht des Pomponius (Dig. I 2, 2, 47) nius vorbereitete, Cic. ad Q. fr. III 1, 15. Er ist

nicht irre machen; hi duo primum «Wirft direr- wahrscheinlich der Vater des Juristen (Nr. 8), der
sos sec/os fecerunt : nam Ateius Capito in hie 20 nach den capitolinischen Fasten das Praenomen
qnae ei tradita fuerant perseverabat, Labeo Lucius führte und nach Tac. ann. III 75 prae-
tngenii qualitate et fuiucia doctrinae, qui et torius war. [Klebs.]

eeterü partibut (oprrü Fj sapientiae oprram de- 10) L. Ateius M. f. Capito, Duumvir quin-

deral, plurima innovare instUuit. Dia Worte quennalis von Castrum Novum, CIL XI 3583.
in hü quat ei tradita fuerant pereecerabat (deren 3584. Er scheint mit dem berühmten Juristen

Erklärung durch .Capito war unproductiv' bei L. Ateins L. f. L. n. Capito nicht direct ver-

Teuffel R. Litt.-Geach. § 265, 4 sich durch den wandt zu sein, da er dem Namen nach nur der

Gegensatz, in den sie Pomponius stellt, von selbst Grossvater des Juristen (Nr. 8) sein konnte, die

verbietet) können nicht dahin verstanden werden, Inschriften aber wohl nicht so alt sind,

dass Capito sich Neuerungen grundsätzlich ver- 30 [P. v. Rohden.)
schlossen habe; auf dem Gebiete des .8taatarechts 11) L. Ateius Praeteztatus mit dem (nach

verbot ihm das schon seine politische Haltung; Asinius Pollio bei Suet. de gramm. 10) von ihm
mehrfach finden wir auch in den Fragmenten selbst gewählten Beinamen Philologus, gebürtig

(Frontin de aq. II 97. Gell. II 24, 15; vielleicht aus Athen, vermutlich im J. 86 dem M. Ateius

auch Gell. I 12. 8; vgl. Jors Ehegesetze des als Beuteanteil zugesprochen, Zuhörer des Anto-
Augustus 48) neuere Einrichtungen erwähnt

;
dem nius Gnipho und des Laelius Hermas, lebte in

Labeo galt sein Spott, weil er hartnäckig am Rom mindestens bis zum J. 29 (in diese Zeit

Hergebrachten festhielt (Gell. XIII 12, 2ff.); für fällt die Ausarbeitung der Historien des Asinius

da* Privatrecht fehlt es uns an Material, um jene Pollio, für die A. praeeepta de ratione ecribendi

Nachricht zu controlieren. Auch wäre es gewiss 40 gab) als Rhetor und Grammatiker (inier gram-
verfehlt, aus der Gegenüberstellung der umfassen- maticos rhetorem, inter rhetores grammatic.um
den Bildung Labeos (qui et eeterie partibue sa - nennt ihn der Jurist Ateins Capito)

; er unterrichtete

pirntiae oprram dederat: vgl. o. Bd. I S. 2555f.) vornehme Jünglinge wie die Brüder Appius Clau-

schlieesen zu wollen, dass Capito einseitig Jurist dius und Claudius Pülcher, die er auch in die

gewesen wäre; überall tritt uns in seinen Frag- Provinz (Kilikien und Asia) begleitete lum 55— 51).

menten das historische Interesse entgegen, auch Später wurde er mit Sallust und Asinius Pollio

mit der Grammatik (vgl. die Etymologien bei befreundet, auf deren schriftstellerische Thätig-

Gell. XX 2, 3 siticines. Macrob. I 14, 5 annut. keit er Einfluss gewann; vgl. Sneton a. a. 0.

VII 13, 14 poitex) und Littcraturgeschichte (Suet. Werke: 1) ein breriarium rerum timnium lin-

gramm. 10 ;
vgl. auch Plin. n. h. XIV 98. XVIII 50 manarum für Sallust (er quibus quat reitet eli-

107f. ; ein Commentar zum Plautus ist allerdings geret)-, 2) für ebendenselben nach rollios Zeugnis
nicht anzunehmen, Ritsch 1 Parerga I 870ff.) war eine Sammlung von Archaismen tontiqua nrba
er wohl vertraut. Wie weit Capito diese seine et figurat); 8) Hyle (Hauptwerk, von Suet. als

Kenntnisse für das Recht, speciell für das Privat- commentarii bezeichnet, aus 800 Büchern bo-

recht verwertet hat (Puchta Inst. 1254 will in stehend): ein Werk mit mannigfaltigem Inhalt

dem Unterlassen dieser Nutzbarmachung den Ge- (omnis grnerü Suet.), wie die Musae des Aurelius

gensatz zu Labeo erblicken), lässt sich nach unsern Opilias; 4) der liber glattematorum (Fest. p. 181);
Quellen nicht entscheiden. Anch die Auffassung zu diesem gehören vermutlich auch die übrigen
von M. Schanz (Philol. XLII 816), dass Capito Citate bei Festus, bei denen der genauen- Titel

in der Behandlung des Rechts Anomalist gewesen 60 fehlt (sechsmal); 5) Ihvixair HI (vgl. Charis,

sei, ist zurückzuweisen; sie wird auch von ihrem p. 134, 4); 6) an amaverit Didun Aeneae (d. h.

Urheber nur daraus gefolgert, dass Labeo dem nach Gr aff utrum Anna an Dido amata fuerit-,

Grundsatz der Analogie gehuldigt habe, was meines vgl. Serv. Aen. IV 682) ; 7) Briefe (so ad Lae-
Erachtens ebenfalls nicht erweislich ist (vgl. o. hum Hermam nach Suet.). Trotz des grossen

Bd. I S. 2555f.). Wir kommen also hier wie bei Ansehens, da* er genoss, gerieten seine Schriften

Labeo (a. a. O.) zu dem Ergebnis, dass die Notiz bald in Vergessenheit. Ausser Verrius, I’linius

des Pomponius mit unseren sonstigen Nachrich- und Sueton erwähnen ihn Charisius, Servius und
ten nicht vereinbar und dass ein principieller Priscian, diese drei aus älteren Quellen. Haupt-
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schrift: H. Graff Mülanges grdco-rom. de l'acad. 3) ’A . Xeizovpytwy: Teos, Le Bas III 86
de St. Pdtersb. II 274—320. [Goetz.] = Dittenberger SylL 126; Stratonikeia, Bull.

12) Ateius Sanctus, Lehrer des Commodus in hell. XII 85, 10 u. 6.

der Beredsamkeit. Hist. Aug. Comm. 1, 6. 4) ’A. jogayicDv : Oelphoi, Bnll. hell. VII (1883)
[P. v. Rohden.] 417. 420. Dittenberger Syll. 313; x°QVV«Sy

'AxiXtut, Befreiung von den für den Staat ge- xai roipgagyiö»-: Teos, Athen. Mitt XVI (1891)
forderten Leistungen. Befreiung von den rrlij, wie 292.
das Wort bei Pollux VIII 155f. erklärt wird 5) ’A. fitxotxiw. Athen, CIA II 27. 86. 121.
I deptifeheot tu',,- itÄcijy = Sepeoic . ajzaXXayzj) : s. 222. 224(?).
Bekk. Anccd. 458, 26f. und über die xiXtj ebd. 308, 10 6) ’A. latgtxoO: Delphoi, Dittenberger Syll.

7f. Die d. betrifft entweder die Person oder das 313; vgl. Rev. arch. XXXIX (1880) 99f.

Vermögen, gewährt die Befreiung von gewissen 7) ’A. xdyxcay ra,y rtXän: Magnesia am Maian-
Amtern und persönlichen Dienstleistungen . oder dros. Bull. hell. XII (1888) 328f. = Athen. Mitt.
von Vermögensleistungeu und Abgaben. Die Ver- XIV (1889) 317.
leibung derselben ist eine Ehrenbezeugung, eine 8) ’A. dzto hyyaion xiXtaiy : Zeleia, Athen. Mitt.
zißfj, die nach Demosthenes XX 105 bei den La- IX (1884) 59, 4 und 5.

kedaimoniem und Thebanem nicht im Gebrauch 9) ’A. zzjt azpaziät — a. roö autßazot
,
Athen,

war, was jedoch der Wirklichkeit nicht ent- CIA II 551; Sinope, Bull. hell. III (1879) 299;
spricht, indem wir die d. bei den Spartanern aus Priene, Newton Anc. Gr. inscr. 414.
Aristot. pol. II 9. Ael. v. h. VI 6 nnd Plut. Age». 20 10) dixai dnldc: Athen, CIA IV 3, 158 ad
35, in Theben aber aus zahlreichen Inschriften nr. 551. CIA II 54 = Dittenberger Syll. 78.
kennen. Wir linden in sehr vielen griechischen 11) ’A. stürzcor, Sn rj .vox,,* xvgia iaziv: Iasos,

Städten diese Art von Ehrenbezeugung, die selbst CIG 2673. 2675—2677 ; Tralleis, Athen. Mitt.
wieder in manche Arten zerfällt; im folgenden XIII (1888) 411.
soll zunächst eine Übersicht über die Arten der Ausserdem findet sich d. xatW--reg iaziy rote

d. und die Städte, in denen sich dieselben linden, itegyerat» in Athen: Bull, hell XII 164f., ö. xa-
auf Grundlage des inschriftlichen Materials ge- Scuxeg xai xott äXXott .vgofrvoic in Oropos: 1GS
geben worden; Vollständigkeit konnte natürlich 304 und drzJUiai ix roö vigov in Tralleis: Bull,
dabei nicht beabsichtigt werden. Wir finden : hell. IO (1879) 466f. Welche Bedeutung d. ohne

1) ’A. xdrzcor: Delphoi, Dittenberger Syll. 80 nähere Bezeichnung hat, lässt sich nicht immer
319. Bull. hell. V 1881,402, 12f. VII 1883,415. festsetzen. Neben der d. als Ehrenbezeugung giebt
427 ; Thaumaci (Thessalien), CIG 1171— 1173. es noch eine d. dvayxaia oder ix xzüy rogan; eine
Bull. hell. VII 1883, 44; Amphiaraon Oropiorum, solche bestand in Sparta für die Väter von drei
Dittenberger IGS I 4256f. ; Delos, Bull. bell. Söhnen (diese wurden dtpgotrgot) und von vier

XIII 235, 5. 6. 9; Arkcsine auf Amorgos, Bull. Söhnen (diese wurden drolr« .vdriorv), Aristot. pol.

hell. XII (1888) 220; Nesos, CIG 2166 = Hicks II 9. Ael. v. h. VI 6. In Athen war von der
Man. 188; Smyrna, Dittenberger Syll. 137; Verpflichtung. draittjrjJc zu sein, befreit, wer ein
Kyme, CIG 3528. Bull. hell. XII 360, 4. 370, 18; Amt bekleidete oder in der Fremde weilte, Aristot
Priene. Newton Anc. Gr. inscr. 426; Ilion. Bull. ’A&zjy. aoX. 58; vom Kriegsdienste befreit waren
hell. IX 161 ; Lampsakos, Athen. Mitt. VI (1881) 40 die Mitglieder des Rates (Lyk. Leokr. 87) und
103t; Tralleis, Athen. Mitt. XIII (1888) 411; Zollpächter ([Dcmosth.] LIX 27) u. s. w. Erteilt

Kalymna, CIG 2671; Kios, Le Bas III 1140; wird die d. entweder durch Gesetz oder durch
Telmessos, Bull. hell. XIV (1890) 162f. Psepliisma: für Athen beweist dies Demosthenes

2) ’A. bei Ein- und Ausfuhr, sowie bei Kauf XX 131, für Delphoi die Inschrift Dittenberger
nnd Verkauf: Athen, CIA II 421. 491(7); Pagai Syll. 325 = Bull. helL V 403, 14, welche die Be-
(Megaris), IG8 189; Potidaia, Dittenberger Stimmung enthält: fzrjdba züty b AritpoZ: avrol-
Syll. 127 ;

Kreta, Bull. hell. III (1879) 431 = CIG xojv dzeXia ij/zw, zX xa utj do&jj naget zdc xdXioc

2558; Arkesine auf Amorgos, Bull. hell. VIII 451f ; rötv AeXtpdb dii/uta. Wie um andere Ehren gab
Iulis auf Keos, CIA II 546; Delos, CIG 2266; es auch für die d. in Athen eine Bewerbung, De-
Odessa, CIG 2056; Kyzikos, unedierte Inschrift, 50 mosthenes XX 156. Keine d. gab es in Athen
copiert von Dr. Heberdey; Ilion, Bull. hell. IX von der tlotpogd, Dcmosth. XX 18. 28. XXVII 7.

(1885) 161; Alexandreia Troas, Athen. Mitt. IX XXVIII 4. CIA IV 1 zu nr. 25 v. 6: droit) elrai

(1884) 73; Kyme, BulL hell. XII (1888)360, 4; fizjfSe fjra gpgfrdrair lelaqxtgät ?/.

Erythrai, Le Bas III 39= Dittenberger Syll. Verliehen wurde die d. entweder an Bürger
53. Le Bas III 1536a = Dittenberger Syll. oder viel häufiger an Fremde, auch an ganze Ge-
97; Ephesos, Newton Anc. Gr. inscr. 452. 453; meinden. Von Bedeutung ist sie besonders bei

Iasos, Hicks Man. 135; Priene, Newton Anc. Sympolitieverträgen und für befreundete Staaten
Gr. inscr. 414; Kios. ClG 3723; Lissai (Lykien), während eines Krieges: das erstere z.B. in Teos nnd
Joum. Hell. Stud. IX (1888) 89, 2. Die Formel Lebedos, Le Bas III 86. Athen. Mitt. XVI 292;
für die Befreiung von Ein- nnd Ausfuhrzoll lautet 60 Smyrna und Magnesia, CIG 3187; Hierapytna
gewöhnlich: clvai-dziXtuiv Sn Sr ztodyujoi fj l$d- und Priansion auf Kreta. CIG 2556; das letztere

yaioi
; bei Abgabenfreiheit für Kauf und Verkauf in der Inschrift, in welcher bestimmt wird: lar

seiest es in Kyme (Bnll. hell. XIII 860. 4): Srti de ’EgvSgatot ixzi&wvzai zt eit zijv ywoar zrjv

xi zk ixglazai xaga 0iX(axq> fj xün Ixydvtuv r<uv 'Koutov xai zSn exaiowv xoXi/eov trixtv. elrai dts-
ipiXiaxa) fj dezoxegdaon zrgoc zovxatr ztvd, dxeXet Xia ndrza xai za ix zovzon yryouera . nXrjy So’

fftutrai xcö wsgi rodrotv xiXtot; in Hion (Bnll. 5r zk djxoiwxat, Le Bas III 1536a = Ditten-
hell. IX 161) xai St äv Snzjxai sxaga tovzon fj berger Syll. 97. Nicht eelten wurde d. auch
izaiXfj jrgde zovzove dzeXrjf fand roö xeXovc- neben dem Bürgerrechte oder in Verbindung mit
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der Proxenie in Athen verliehen, CIA II 54 b. 91:

s. fftr andere Städte Szanto Griech. Bürgerrecht

28. In Delos erhalten die Arbeiter für das zum
Tempelbaue einznftthrende Material und die Werk-
zeuge Zollfreiheit, CIG 2266. Von Bedeutung
war die d. besonders an besuchten Handelsplätzen

und Kultusorten, z. B. Ephesos, CIG 2054. Dit-
tenberger Syll. 184; Abai, Dittenbergcr Syll.

192 (frpdc x<o£ac d.); Nvsa, CIG 2943 (aeq < ro

Ugör d.); vgl. Naxos, CIG add. 2416b; Delos,

Strab. X 486. In der Regel wurde die d. dem
Geehrten und seinen Nachkommen verliehen

;

einige Beispiele genügen für die Ausdrucksweise:

rirai ätcliiav r<jj drivn xai iyynvotf, Athen, CIA
II 42. 550; Potidaia, Dittenberger Syll. 127;
Delphoi, Dittenbergcr Syll. 189. 313; Ky-
zikos, Dittenberger Svll. 812 = Herrn. XV
92 = Köhl IGA 49. Auch an Frauen wurde sie

verliehen, CIA II 550. Sonst finden wir den Aus-

druck bti iov äxavta X‘>6roy : Thaumaci (Thes-

salieni, CIG 1771—1773; tli i» äei xgdrnv : Iasos,

CIG 2672; a. töv rrävta jot/vor

:

Nesos. CIG 2166.

Kürzere Fristen finden wir in Sympolitievertr&gen

:

so zwischen Teos und einer anderen Gemeinde
zehn Jahre (Athen. Mitt. XVI 292), zwischen Teos

und Lebedos drei Jahre (Le Bas III 86). Die
Stadt Kotyrta verleiht d. auf zwei Jahre, Bull,

bell. IX 244f. Das Phylendecret CU II 557 be-

stimmt eine d. auf zwei Jahre. Die Verleihung

der d. reicht bis in das 6. Jhdt. v. Chr. zurück:

Herodotos I 54 berichtet, dass die Delphier dem
Kroiaos und den Lydem d. verliehen haben

;
in

das 6. Jhdt. ist die Inschrift von Kyzikos, und
zwar der ältere Text, zu setzen, dessen Wieder-
holung der zweite Text ist, Röhl IGA 49. In

der späteren Zeit der römischen Herrschaft wird

d. für das lateinische immunitas [s. d.) gebraucht,

z. B. CIG 4724. 4957. 5914. Ausser der vom
Staate verliehenen d. finden wir auch solche von

Demen, z. B. CIA II 570. 574. 582; Phylen, CIA
II 557; vgl. Szanto Untersuchungen über das

attische Bürgerrecht 41f. Auch in dem Decrete

einer Corporation, nämlich der ovvoio

t

der Ägyp-
ter in Delos, wird der Ausdruck gebraucht aizi-

rovgfrjtov: Sera; xdotj; Xttrovpyiac . Bull. hell.

XIII (1889) 240, 11.

Litteratur. Für die attische d. istThumser
De civium Atheniensinm muneribns eornmque im-

munitate, Wien 1880, erschöpfend. Ausserdem
Westermann De publicis Atheniensinm honori-

busacpraemiiscommentatio. Leipz. 1830. Boeckh
Staatshaush. 13 108f. 380f. 534 f. II 75*. Schubert
De prozenia Attica, Leipz. 1881. Hermann An-

tiq. I6 § 122a b. 136a. Gilbert Handb. I* 201.

221. Im allgemeinen Meier Commentatio de pro-

xenia sive de publico Graecorum hospitio, Halle

1843. Gilbert Handb. II 295. 387. Caillemer
in Daremberg et Saglio Dict. I 511—513.

Die Indices zum CIG, CIA und Bull, hell. ; vgl.

auch die Artikel JEtoqogd, Aetiovgyia und
TU*;. [Oehler.]

Ateleta = Atalante, auf einer Cista aus Prae-

neste, Mon. d. Inst. VI 54. Bull. d. comm. arcb.

com. di Roma XVIH 1890, Taf. 4. CIL I 1501.

[Escher.]

A teils CAtiXXa, Einwohner Atetlani-, Atellana

CIL IV 2457), Stadt in Campanien, an der Strasse

von Capua nach Neapolis, oskischen Ursprungs

(Münzen mit Ada flu) bei Friedl&nder Osk.
Münzen 15. Sambon Recherches 178. Beschreibung
d. Berl. Münzsammlung 7 4 f

. ) , teilte meist die

Schicksale seiner mächtigen Nachbarstadt Capua
(Polyb. III 118 nennt A. und Calatiner geradezu
einen Teil der Capuaner. Kaxvavüv nvic). Momm-
sen (CIL X p. 359) vermutet, dass im Samniter-

kriege 318 v. Chr. A. zugleich mit Nola von den
Römern erobert worden sei (Diod. XIX 101, wo
der Name in KtXia verdorben, und Liv. IX 28, 6,

wo irrtümlich Atina für A. genannt wird). Im
zweiten punischen Kriege gehörten die Atellaner

zu den ersten, welche nach der Schlacht bei Can-
nae zu Karthago abfielen (Liv. XXn 61, 11. Sil.

Ital. XI 14), wofür sie fünf Jahre später (211)
hart gestraft wurden (Polyb. IX 45. Liv. XXVI
16, 5. 34, 6. 11), doch war ein grosser Teil der

Bürgerschaft auf eigene Bitte von Hannibal nach
Thurii übersiedelt worden (App. Hann. 49). Aber
auch die wenigen Gebliebenen mussten im fol-

genden Jahre nach Calatia auswandern, während
A. den Nucerinern zum Bewohnen übergeben wurde
(Liv. XXVII 3, 7. Appian. a. a. O.). Als die

Nuceriner nach Beendigung des hannibalischen

Krieges wieder in ihre Stadt zurückzogen, wurde
A. wie es scheint den alten Bürgern zurttckge-

geben, ohne dass jedoch das selbständige Gemein-
wesen wiederhergestallt wäre (Prodigien im J. 207
nach Rom gemeldet, Liv. XXVII 37, 2). Auch
die Localisieruag der Volkposse in A. scheint

damit zusammenzuhängen, quod per leget Roma-
nos non licebat in scattta abuti nomine eolonia-

rum munieipiorumque quae essent (Mommsen
CIL a. a. O.). Doch war A. wiederhergesteUt

schon vor Cicero, za dessen Zeit es sich (als

municipium, Cic. ad Q. fr. II 14, 3; ad fam.

XIII 7, 1) aufs neue einer hoben Blüte erfreute

(Cic. de lege agr. II 86); die Stadt hatte Be-

sitzungen sogar in Gallien (Cie. ad fam. a. a. 0.)

und stand unter dem Patronat des Redners (Cic.

ad Q. fr. II 14, 3). Die Angabe des Liber colo-

niarum p. 230, dass Augustus eine Colonie nach

A. gelegt habe, ist sehr wenig glaubwürdig. In

der Kaiserzeit nennen es die Geographen (Strab.

V 249. Plin. III 63. Ptolem. IU 1, 68} und Iti-

nerarien (Tab. Peut. Geogr. Rav. IV 34 p. 277 P.,

wo der Name in Tetella verderbt ist). Die Stadt

scheint zur Tribus Falema gehört zu haben
(Knbitschek Imp. Rom. tributim discriptnm 16);

i die Decurionenversammlnng nennt sich senalus

(CIL X 3732. 3736). Inschriftlich erwähnt noch

in dem Marktverzeichnis von AUifae, CIL X 2318;
ein curalor Seapolilanorum et Atellanorum auf

der Inschrift von Tomi, CIL HI 2318. Noch im
frühen Mittelalter bestand A. unter seinem alten

Namen und war Kischofsitz (Gregor. Magn. epist.

IX 142. Ughelli Ital. sacra X 16—18), bis im
J. 1030 der normannische GrafRainulf die Ein-

wohner nach dem neu gegründeten Aversa über-

i führte. Den Namen bewahrt die alte Kirche S.

Maria di Atella bei dem Flecken Sant' Arpino,

12 Km. südlich von Capna, wo sich noch Reste

der alten Stadtmauer und einiger anderen Ge-
bäude nachweisen lassen; vgl. Be loch Campanien
379—382. Lateinische Inschriften aus A. CIL
X 3781—3756. [Hülsen.]

Atellanae fabulae war der Name einer be-

sonderen Gattung des römischen Lustspiels, deren
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ursprüngliche Heimat nach der Überlieferung des 1, 3), ludicrum Oaeum (Tat. ann. IV 14) ftthr-

Altertums das oskische Campanien gewesen ist, ten wahrscheinlich schon bei den Campanem
Liv. VII 2, 12. Val. Max. II 4, 4. Suet. p. 14 R. den Namen ludi Atellani, fabulae Atellanae,

Euaöthius et Donati de com. commentum p. 7 E. weil bei Gelegenheit religiöser Feste dieselben

Tac. ann. IV 14. In der Zeit des Augustus hatten in Atella aufgeftthrt worden sind; der Name
die römischen Gelehrten über die Geschichte des wurde von den Römern mit den Spielen herüber

-

liühnenspiels folgende Thatsachen festgestellt: genommen, so wie auch ausserhalb Olympias

1) Die ersten ludi teaeniei wurden 364 v. Chr. und des Isthmos olympische oder isthmische Spiele

aus Etrurien in Rom als religiöse Institution gefeiert worden sind. Die Darstellung römischer

zum Zweck der Sühne göttlichen Zornes einge- 10 Litteraturhistoriker
,

der Lirius a. a. 0. folgt

führt und bestanden in mimischen Tänzen zum sucht diese drei Nachrichten nach dem Vorbild

Flötenspiel. Wir können uns von diesen Tänzen griechischer Forscher in einen inneren Zusammen
ein Bild machen durch die Orabgetnälde von Cor- hang zu zwingen, hierüber die Litteratur bei G.
neto (Baumeister Denkmäler Fig. 55C), durch I.. Hendrickson American Joum. of Philology
das, was uns vom ludtis talarius berichtet wird XV lff. Von den A. in oskischer Sprache er-

(M. Hertz De ludotalario, Bresl. Index leot. 1873), halten wir nur eine Vorstellung durch die Beste

und von ähnlichen Spielen und Tänzen (Interpp. lateinischer Bearbeitungen. Varro d. 1. 1. VII 2!'

zu Ovid. fast, VI 652). 2) L. Livius Andronicus Hem siynificat in Alellanie aliquot Pappum
führte an den ludi Romani des J. 240 v. Chr. senem. quod Oiei Caenar apjxllant, bezeugt uns
das erste aus dem Griechischen übersetzte Kunst- 20 den oskischen Namen einer der Hauptfiguren der
drama auf. 3) In dem Zeitraum zwischen 364 A. Darnach haben die Börner frühzeitig schon
v. Chr. und 240 v. Chr.. als die Eröffnung der die oskischen Personenbezeichnungen durch ein-

Via Appia Campanien mit Latium in näheren Zu- heimirche ..-setzt. Ferner wird man aus dem
sammeuhang brachte, war von den Oskem Cain- aliquot bei Varro schliessen dürfen, dass die Figur
paniens eine besondere Gattung von Spielen ein- des Pappus und demgemäss auch die übrigen Fi-

geführt worden ; ursprünglich in oskischer Sprache guren nicht in jeder A. alle unbedingt zur Ver-

und von campanischen Bürgern dargestellt, wur- Wendung kommen mussten. Die wesentlichste

den dieselben bald von römischen Bürgern und Eigentümlichkeit der A. ist das Fehlen jeweder
in lateinischer Sprache aufgeführt, kunstlose und Eigennamen . welche die feststehenden Typen
derb volkstümliche Improvisierungen ; daneben be- 30 des Lustspiels näher bezeichnen. Hier tritt kein

standen bis in die augusteische Zeit die AuffÜh- Chaerea oder Phaedria auf wie in der Palliata,

rungen in oskischer Sprache an einem Feste kein Sextus oder Numerius wie in der Togata:
weiter fort, wie Strabon berichtet V 233: ifcor die feststehenden Personen führen lediglich fest-

6r u roic "Ookoi,- . , . mrpßtßrjHt • uör per yim stehende Appellativnamen, und zwar sind es nur
*Oaxcor IxlelomÖTtor ij btalexioe iiirn aaoä tote männliche Bollen, die zur Verwendung kommen.
'Ptopaiotc iZore xai noirjuaxa oxrjroßareio&ax xard Die beiden eben erörterten Eigentümlichkeiten

Tiva aytöva nijQiov Kai ui/soloyslodtu, eine Nach- bezeugen die Ursprünglichkeit und das hohe Alter

rieht, die umsoweniger irrtümlich erscheinen darf, der A. Ob die Osker diese Gattung selbständig

als Strabons Gewährsmann augenscheinlich ein ausgebildet, ob sie die Anregung zu dieser Ko-
bestimmtes Fest, vielleicht die ludi Romani nam- 40 moedie von den griechischen Golonisten Camp-
haft gemacht hatte, an dem zu seiner Zeit noch niens empfangen haben, vermag heutzutage keine

A. in oskischer Sprache als Bestandteil einer Kult- Combination mehr zu erscliliessen, ebenso wie es

handlung aufgeführt worden sind. Dass die Zu- blosse Phantasien sind, die italienische Commedia
schauer die Sprache nicht verstanden, ist im dell' arte oder die neapolitanische Pulcinella-

römischen Gottesdienst damaliger Zeit gewiss komoedie mit den alten ludi Osci in Verbindung
ebensowenig auffallend gewesen, wie heutzutage. zu bringen; ganz ähnliche Figuren wie in der

Blieben doch auch im Dienst der Ceres die Ri- A. kommen z. B. im volkstümlichen Lustspiel der
tualien nach Cic. pro Balb. 55 durchweg griechisch Türken vor. Eine weitere Eigentümlichkeit, durch
und wurden von Priesterinnen griechischer Zunge, welche die A. ursprünglich sich von der Palliata

denen das römische Bürgerrecht verliehen worden 50 unterschied, war die Anwendung von Masken (Fest,

ist,' ausgeftthrt: die ludi ttraeei
,
welche zurZeit a. O.), ein Gebrauch, der vielen Naturvölkern eigen-

des Polybios (XXX 14) und sonst aufgeführt wur- tümlich ist, und der wohl selbständig von den
den, waren der Masse der Zuschauer zum min- Oskern erfunden sein kann. Nach der Anschauung
desten ebenso unverständlich, wie heutzutage eng- der römischen Antiquare, denen Livius und Festns

lische Marionettentheater dem Volk von Athen a. Ü. folgen, war die A. schon zur Zeit des Nae-
und italienische Opm in England oder Russland. vius und Livius Andronicus in Rom als Bühnen-
Das Ansehen und hohe Alter dieser Spiele be- spiel sehr beliebt

;
den Titel einer Komoedie des

zeugt der Umstand, dass die Darsteller römische Naevius Personata deutete man vermutungsweise
Bürger waren und blieben (Fest, p. 217. Liv. dahin, dass der Dichter sein Stück durch Atel-

Val. Max. a. a. O.): erfahrungagemäss geht aber 60 lani histrionea hätte aufführen lassen, während
die Ausführung von derartigem religiösen Mum- es ebenso nahe liegt anzunehmen, dass der revo-

menschanz mit der Zeit auf vika et triviales per- lutionäre Komiker zugleich mit der Kühnheit der
simas über (Gelasius in Baronius Annal. eccles. persönlichen Invective die Masken der altattischen

VIII p. 604 ed. Lucae 1741). Die A. wurde zu- Komoedie cinzuführen versucht hat Die erste

rückgedrängt durch das Auftreten der berufs- sichere Beziehung auf A.-Spiele erkennt man in

mässigen Histrionen der Palliata sowie seiner Zeit dem bekannten Vers des Prologs zu Plautus Asi-

die Fassionsspielc durch die englischen Schau- naria: Demophilus seripsit, Mareus vortit bar-

spielerbanden. Diese ludi Osci (Cic. epist. VH bare, indem Buecheler mit Recht das über-
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lieferte Maccus gegen unroetrische Änderungen
in Schutz nimmt, Kli. Mus. XLI 12; ob freilich

Plautus wirklich. wie Buecheler vermutet, sein

Nomen gentilicium von dem ihm beigelegten Spitz-

namen Macrus beigelegt wurde ,
oder ob ,

was
wahrscheinlicher erscheint, nur ein Wortwitz des

Prologsprechers vorliegt, können wir heute nicht

mehr entscheiden. Eine klarere Vorstellung von der

fabula Atellana erhalten wir erst von der Zeit ab,

in der dieselbe Litteraturgattung geworden ist. 1

Es ist dies die Zeit der Gracchen und des Bellum
Marsicum. Das Volk war der Palliata müde, und
die Dichter versuchten einesteils, der griechischen

Komoedie römisches Kostüm und römischen Inhalt

zu geben — so entstand die Togata —
,
anderer-

seits in der kunstmlssigen Behandlung der sehr

beliebten einheimischen A. dem Volk ein neues

Schauspiel nationaler Herkunft zu bieten. Frucht-

bare und beliebte Palliatendichter gab es nicht

mehr, die Dichter der Togata überragte weit an 5

Einfluss und Ansehen der erste Dramatiker der

Zeit, L. Accius, der Tragiker. An die Tragoedie
schloss sich deshalb die neue Lustspielgattung an

;

wie auf die Trilogie des attischen Theaters das

Satyrspiel , so sollte auf die Tragoedie eine A.

folgen (Cic. ep. IX 16, 7: secundum Ocnumaum
Aceii non ut ölim solebat Atcllanam sed ul nunc
fil minium introduxisti). Die A. erhielt den
Namen exodium, ein Wort, das zuerst zwischen

125 und 103 v. Chr. bei Lucilius (Schob luv. III

175 principio exitus dignus exodiumque seque-

tur-, vgl. Cic. Verr. V 189) vorkommt, etwa gleich-

zeitig als Titel einer A, des Novius erscheint ; die

Darsteller heissen demgemäss exodiarii. Zwei
Namen werden uns als Vertreter der neuen Gat-

tung genannt, der des Novius. welcher auf Cam-

ß
mien hinweist, und der des Pomponius, dessen

iüte Hieronymus (Abrah. 1928 L. Pomponius
liononiensis Atellanarum scriptor clarus habetur)

übereinstimmend mit Velleius II 9,5 auf 89 v. Chr. -1

ansetzt. Die beiden Namen erscheinen in dieser

Reihenfolge Fronto p. 62 N. Mncrob. sat. II 1,

14. 1 10, 3. Offenbar wusste man schon im Alter-

tum nichts mehr über Novius; bekannter war Pom-
ponius, der als Erfinder der neuen Dichtgattung
galt (Vellei. a. a. 0-).

Diese neue Dichtgattung lehnte sich der metri-

schen Form nach durchaus an die Palliata und
Togata an. Charakteristisch ist die Bevorzugung
des iambischen Septenars (Terent. Maur. GL {

VI 396: frequens in usu est tute metrum comi-
cis vetustü, Atell/i vei quis fabidis actus dedit

pctulcos . . . sonum ministral congruentem moti-

ous iocosis). Schon der Gebrauch der Masken
bedingte die hier hervorgehobene lebhafte Gesti-

culation , welche bis in die späte Kaiserzeit für

den A.-Darsteller charakteristisch blieb (luven.

VII 71. Tertull de spectac. 17). Dagegen unter-

scheidet sich die Sprache der A. wesentlich von

der der Palliata und Togata; der volgüre Dialekt (i

des latinischen Bauemvolkcs ward hier zuerst in

die Litteratur eingeführt. Darum nennt Velleius

a. a. 0. den Pomponius sensibus erlebtem, verbiet

rüdem. Fronto a. a. 0., die A.-Dicbter hervor-

ragend in verbis rustieanis et iocularibus ac
ridieulariis, wofür zum Beleg viele der erhaltenen

Bruchstücke angeführt werden können. Formen,
wie dietbo una rirebo, mirabis expergisceret

u. dgl. in. bezeugen hinreichend den volgären

Charakter der Sprache (vgl. Varro de 1. 1. VII 84.

96). Die Witze sind, wie die Überreste zeigen,

derb und gemein (Pompon. 67; Tgl. Aristoph.

Thesmoph. 643); besonders gefielen sich die A.-

Dichter in Zweideutigkeiten, oft obseönen, aber
auch politischen Wortspielen, welche ihrem Ur-
heber in der Kaiserzeit verhängnisvoll werden
konnten (Sueton. Dorait. 10; Calig. 27 ;

Tiber. 45;
Noro89;Galb. 13. Senec. contr. VII 3 , 9. Quint.
VI 3, 47 = Pompon. 10). Dem Bäurischen der
Sprache entspricht die Wahl der Stoffe. Die Titel

führen uns einen ganzen Meierhof vor Augen:
nistieus, agricola, bubuletu, ficüor, rindemiato-
res, euren . eculeus, asina, capella, verres salros,

rerree aegrotus. maialtt
.

porcetra, gallinana,
sareularia, togularia u. a. m. Diese Titel sind

neben den von den stehenden Personen entnom-
menen Titeln (vgl. u.) die für die A. charakteri-

stischsten ; andere entnahm man von der Palliata,

so wie Terenz und Pomponius adelphi schrieben,

Caeeilius und Pomponius synephebi, Turpilius und
Novius ein paedium und eine hetacra, zahlreicher

noch sind die dem Kreis der Togata ungehörigen

Titel, welche sich auf die Verhältnisse des bür-

gerlichen Lebens und des Familienlebens beziehen,

wie patruus, herts petitor, quaestio, condiciones,

gtmini, nuptiae, dotata, rirgo praegnans, fvnus,
kalendae Martiae, oder auf das Leben der Hand-
werker und der niederen Stände, wie aeditumus.
aruspex, tnedicus, eitharista, praeco, piscatores,

pistor, leno ; einen augur gab es von Afranius

wie von Pomponius, eine satura von Atta und
von Pomponius. Am klarsten zeigen die Titel

fidlones des Pomponius und Novius und fullonet

feriati des Novius. wie die A. sich an die Togata
anschlosa, vorbildlich waren hier die fidlones oder

fullonia des Titinius, der mit glücklichem Griff die

Vertreter der populärsten Handwerkerzunft, die

Walker, unter die Figuren seiner Komoedie aulge-

nommen hatte. Ähnlich wie die einheitlich gestalte-

ten Togatentitel Brundisinac Ferentinatis Veit-

tema Sctina das Interesse der Dichter und des Pu-
blicums an der Weiblichkeit der italischen Land-
städte beweisen, so bezeugen ein ähnliches Interesse

die A.-Titel Milites Pumetienses Campani Oalii

Transalpin! für die Zeit, in der ganz Italien sich

das Bürgerrecht errang. Alle diese Stoffe, welche

die A. von dem früheren Lustspiel ererbt hatte,

gingen wiederum von dieser auf den Mimus über.

Das Bild der alten oskischen Volkskomoedie ver-

anschaulichen uns jedoch am klarsten die Titel,

welche den stehenden Figuren der fabula Atel-

lana entlehnt sind. Wir lernen vier solcher Fi-

guren aus den Resten näher kennen: 1) die am
meisten hervortretendc Figur, den Maccus (Dio-

medes GL I 490 , 20). Das Wort ist vielleicht

ein schon von den Oskem überkommenes griechi-

sches Lehnwort, das mit Maxxut paxxodr zu-

sammenhängt und dem stupidus des Mimus genau
entspricht. Aus den Titel ersehen wir, wie Mac-

cus als copo, miles, exid, virgo auftrat, wie in

den Macei gemini des Pomponius ein Zwillings-

paar von Macci auf der Bühne erschien. Maccus
ist wohl als Cognomen aufzufassen CIL VI 10105.

Mit dem Maccus wird bei Apuleius de mag. p. 91,

1 Kr. zusammen genannt 2) der Bucco, eine dem
Maccus durchaus ähnliche Figur des stupidus.
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wie die Stelle des Apulcius klar erweist. Das
Wort ist der lateinischen Volgärsprache entnom.
men and kommt laerst vor Plant. Bacch. 1088
in der Bedeutung itupidus. Dasselbe entspricht

etwa dem griechischen Iräbuir, bezeichnet jedoch

nicht den Fresser oder Schmarotzer, sondern den
Mann mit den grossen buceae , welche den dvai-

abgxoc kennzeichnen (Script, physiogn. I 412, 7

Foerster: a! di liav itaxoat [.lapciai] v xruooiv xai

paxatosöytov, p. 370, 2) und findet sich nach als

Cognomen. Auch Bucco war als odoptatus, auc-
toratus, wie die Titel bezeugen, Hauptperson ein-

zelner Stücke. vom Maccus nur durch die Maske
verschieden. Dazu 3) die Figur des tlupidus
senex, des Pappus. d. i. des Grossvaters. Das
Wort ist ohne Zweifel griechisches Lehnwort, be-

zeichnet als Fachausdrnck der griechischen neuen
Komoedie die Maske des sencz 1-70,1.-10,- 7O <Ö rOC

,

,vaxMot der'Tigof Poll. IV 143), ebenso im Satyr-

spiel den Silen (Polluz IV 142); wohl möglich,

dass bereits die Oskerdiese Figur, weiche sie mit
(tasnar bezeichneten, einem griechischen Possen-

spiel entlehnt haben. Die Gestalt des Pappus
kennzeichnen zur Genüge die Titel hirrua Pappt,

sponsa Pappt, Pappus praeteritus, Papptu agri-

rnla, er ist der seniea non seeunciae (Pompon.

111), der calvas, Pompon. 119. 135. 137. Die
interessanteste Figur der A. ist 4) der Dosscnnus,

d. i. der Mann mit dem dorsum
,
dem Buckel,

ein Wort echt lateinischen Ursprungs (Bueche-
ler Rh. Mus. XXXLV 421), das ebenfalls als Co-

gnomen vorkomnit (Plin. n. h. XIV 92 und sonst).

Die Figur des Aesop zeigt uns, wie sich die Volks-

anschauung den klugen und überlegenen Fabel-

erzähler in Gestalt eines Buckligen vorgestellt

hat. Ebenso ist der Dossennns in der A. die

Oaricatur des Gelehrten und Pliilosophen. In der

Philosophie des Pomponius spielte derselbe eine

Hauptrolle, er weiss gestohlenes Gold wieder her-

beiiuschaffen wie Nigidius Figulus. Hospes resiste

el sophiam Dossenni lege lautet der Anfang der

Grabschrift (Senec. epist. 89, 6), die er sich selbst

verfasst. Im Moeeus virgo des Pomponius bekleidet

Dossennns das Amt des Schulmeisters. Dabei ist

der Philosoph gehässig (Varro de 1. 1. VII 95 in

Alellani» Dossennum [ad obsenum eodd.] rorant

manducum, vgl. Kiessling zu Hör. epist. II 1,

173) und geldgierig (Pompon. 110 non dtätet
ariolari graliis

) ,
dantor publieittu Dossesto et

fxUlonibus eibaria wird Pompon. 27 beschlossen.

Diese vier Figuren sind ans der oskischen A. über

nommen; inwieweit die Dichter neben diesen Fi-

guren Personen der Palliata oder Togata und
einen Chor auftreten lieRsen (Sueton. Ualb. 18),

lässt sich nicht ermitteln. Die Zeit des Accius

ist die Zeit der Blüte der A. Dieser sowohl wie

sein College C. Iulins Caesar Strabo suchten auf

dem Gebiet der dramatischen Poesie genauen An-
schluss an die exctnplaria Oraeca , so in der

Anwendung correct griechischer Titel (GL VI 8.

Varro de 1. 1. X 70), in der Anwendung von
Masken, und gewiss auch noch in anderen Punk-

ten. So war die Verwendung der A. als exodium
nach dem Vorbild des griechischen Satyrspiels

gewiss mit angeregt durch das, was man aus Ac-

cius didascalica über das griechische Satyrpiel

gelernt hatte. Dieses selbst auf die römische
Bühne zu übertragen, erschien offenbar als ein

Missgriff. Es lag deshalb nahe, die dem Satyr-
spiel nah verwandte hilarotragoedia der Griechen
Italiens, die Rhinthonica, statt des Satyrspiels zu
verwenden, die gleichfalls als A. bezeichnet (luv.

VI 71. Porph. zu Hör. A. P. 221) und von No-
vius und Pomponius vertreten wird, wie die er-

haltenen Titel erweisen (Vahlen Rh. Mus. XVI
472). Wie die Dramen des Rhinthon Travestien
griechischer Tragoedien, insbesondere des Euri-

lOpides waren (Nauck TGF2 frg. 565), so die Rhin-
thonicae der A. -Dichter Travestien der Dramen
des Pacuv und Accius; von Accius sind uns Bruch-
stücke von Phoenisstte erhallen wie von Novius.
Die Gleichsctzung der A. mit den fabulae Saty-
rieae wurde durch Litterarhistoriker, denen Por-
phyrio a. a. 0. und Sueton p. 14, 14. 16, 1 R.
folgen, naher begründet. Ob freilich ein innerer
Zusammenhang dieser Rhintonicae und den alten
ludi Osei bestanden hat, ob die vier stehenden

20 Figuren der A. auch in der lateinischen Rhintho-
nica zur Verwendung kamen, oder ob, was als

das wahrscheinlichste erscheinen will, diese Rhin-
thonicae nur deshalb zu den A. gerechnet wurden,
weil dieselben Dichter beiderlei Stücke geschrieben
und als Kxodia verwendet haben. A. also nur als

synkretistische Bezeichnung für beide Gattungen
gelten kann, lässt sich nicht mehr ermitteln. Da
jedoch, im Gegensatz zu der sehr grossen Anzahl
von A.-Titeln, sich nur eine verhältnismässig kleine

30 Anzahl von Titeln von Rhinthonicae nachweisen
lässt, so erscheint der Schluss unabweisbar, dass
die Rbintonica weniger beliebt war oder sich

nicht in dem Masse zum Nachspiel als geeignet
bewährte, wie die eigentliche A. Plantus Amphi-
truo steht allein unter den plautinischen Stücken
und unter denen seiner Nachfolger. Das römische
Publicum hatte für diese Travestien wenig Inte-

resse und Verständnis. Porphyrio nennt a. a. 0.
eine Ariadne, eine Atalante und einen Sisyphus

40 des Pomponius, letzterer auch eine Gestalt des
griechischen Satyrspiels, wie Hercules, der im
Hercules eoaelor des Novius eine Rolle spielte,

ähnlich wie Prometheus und Triptolemus beim
Auctor ad Her. IV 9. Der .falsche Agamemnon*
Agamemno suppositus des Pomponius erinnert an
die vielen bnoßoXtpaXot der neuen attischen Ko-
raoedie. Der Vers des Iuvcnal a. a. 0. Urbicut
exodio risum movet Atellanae gestibus Autonoes
zeigt uns, wie noch in der Zeit des Hadrian die

50 Rhinthonica beliebt war; auch hier wird gerade
die Gesticulation als besonders charakteristisch

für die A. hervorgehoben. Frauenrollen werden
von Männern gespielt, darum gehört CIL IV 2457
Mcthe Cominiaes AtcUana wohl nicht hierher.

Eine Sonderstellung nimmt unter den A.-Titeln

der Titel eines Stücks des Novius Mortis et eitae

iudieium ein, dessen Bedeutung einerseits klar-

gelegt wird durch das, was Quintil. IX 2, 36
berichtet: mortem et vitam . , . cantendentes «'»

60 satura tradit Ennius, andererseits ist damit zu
vergleichen der Titel des Gedichtes PLM IV p. 826
iudieium coei et pistorie iudice Vuleano. Novius
hatte, offenbar durch Ennius Satire angeregt es
unternommen, zwei allegorische Figuren, den Tod
und das Leben, in seinem Drama auftreten zu
lassen, wie ja auch in den Prologen der neueren
attischen Komoedie solche Personificationen ge-

wöhnlich waren. Wie Aristophanes in die Wolken
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das Certameu des idyoe Slxaio

t

nnd idyoc Siixoc

aufgenommen hat, so fahrt« nach dem Vorbild

ähnlicher avyxgtouc, als deren berühmteste die

bekannte Darstellung des Streites der dpsrij nnd
der Maxla in des Prodikos ilpai erscheint (Suse-

mihi Gesch. d. gr. Litt in der Aleiandrinerieit

I 46, 146), Novius dem römischen Publicum eine

ovyxgioic des Todes und des Lebens cor Augen.

Doch fand diese Neuerung der A. wie es scheint

keine Nachahmung.
In der Zeit des Caesar und Cicero wurde die

A. von dem Mimus cerdringt Macrobius sat.

I 10, 3 berichtet, dass ein Mummius post Ao-
vium et Pbmponium diu iaeentem artem Atel-

laniam tu*ctlaeit-, derselbe wird frühestens in

augusteische Zeit zu setzen sein. Wie die oben

angeführten Steilen aus Iucenal und aus Suetons

Kaiserbiographien erweisen, erfreute sich in der

Zeit der Iulier und Flavier bis Hadrian die A.

beim römischen Publicum einer grossen Beliebt

heit. Gegen die Ausschreitungen der Schauspieler

in persönlichen Invectiven schritten 23 n. Chr.

die Behörden ein. Besonders der gemeine Mann
in den Landstädten hatte an der A. sein Wohl-
gefallen und freute sich, wenn das notum exo-

dium, das jahraus jahrein am Festtag gespielt

wurde, wieder auf die Bühne kam (luven. IH 174);

so lässt Trimalchio in der campanischen Land-

stadt seine Komoeden lieber A. spielen, Atella-

niarn faeere (Petron. 53). Geleimte wie Quin-

tilian ignorieren die A.-Dichter. Varro nennt

die Komoedien tricae A. (sat. Menipp. 198 B.)

;

nirgends erscheint des Novius oder Pomponius
Name in seinen ästhetischen Kritiken. Seneca

(epist 3. 6) citiert den Pomponius mehr als Curio-

sitAt. Erst seit der Zeit des Kaisers Hadrian,

dessen Interesse für A. sein Biograph Hist. Aug.
Hadr. 26, 4 bezeugt, versteht man die volkstüm-

liche Sprache und den bäurischen Witz des Novius

und Pomponius zu würdigen (Fronto p. 62. 106 N.);

es ist dies die Zeit, in der mit Vorliebe das Land-

leben und das Leben der kleinen Leute von der

Poesie der poetae neoteriei geschildert wurde und
die Bevorzugung der voraugusteischen Dichter

Modeeache war. Gegen Ende des Altertums wurde
die A. zum zweitenmal vom Mimus verdrängt;

loh. Lyd. de mag. I 40 lupixij rj vrv Mjdn [loyrj

amfofurr]. Die Form AtteUana giebt die Über-

lieferung bei Euanthius und in der Hist. Aug.
a. a. 0. E. Munk De fabulis Atellanis, Breslau

1840. 0. Ribbeck Gesch. d. röm. Dichtung I 209.

Mommsen R. G. 11*437, der die A. für ein ur-

sprünglich latinisches Possenspiel hält und die

Herleitung von den Oskem verwirft, v. Wila-
mowitz Herrn. EX 331. [F. Marx.]

Atene ('Atgrr/, nach Dionysios bei Steph. Byz.

auch 'Avqrla-, vgl. dazu das Demotikon 'Air/vtcvi,

Jtlx. dijz- 1888, 183, 1, neben ’Arr/vri’c), attischer

Demos der Phyle Antiochis. später der Attalis

und vorher schon (nach J. E. Kirchner Rh. Mus.
XLVII 555) der Demetrias angehörig. Unzweifel-

haft zählte A. zu den Deinen der Paraliatrittys

der erstgenannten Phvle, welche mit dem Haupt-
orte Anaphlystos an der südlichen Küste leisam-

men lagen. Vgl. Milch höfer Unters, üb. d. Dc-

menordn. d. Kleieth „ Abh. Akad. Berl. 1892, 88;
Loeper Athen. Mitt. XVII 335IT. und V. v.

Schoeffer Jahresber. LXXV 1893, 49ff. wollen

Paoly-Wtssow» II

auch in Strabons Aufzählung der Küstenorte (IX

398) die zwischen Anaphlystos und Sunion überlie-

ferten ACqrtTc in ’A irje/Jr verändern, wozu mir ein

hinreichender Anlass noch nicht gegeben scheint

;

vgl. u. Azenia, auch Athen. Mitt. XVIII 300f.

A. wird bei den vacanten Ruinenstätten um Olym-
pos augesetzt werden müssen. [Milcbhöfcr.]

Atera i Vltijoa Ptol. V 15, 24), wohl iden-

tisch mit Adarin der Tab. Peut., s. d. Moritz
Abh. Akad. Berl. 1889, 19. [Benzinger.]

Ater die». Im römischen Sarralrechte sind

die die» atri eine Unterabteilung der dies reli-

gioti (s. d.). Der Name die» atri xam im tech-

nischen Sinne ausschliesslich den dies pottriduani
(Macrob. sat. I 15, 22. 16, 21) zu, d. h. dem jedes-

mal auf die Kaleudae Nonae und Idus folgenden
Tage, insgesamt also 36 Tagen im Jahre (Fest,

p. 278 : »ex et triginta atri qui appellantur. Varro
de 1. 1. VI 29: dies pottndie Kalendat iVorias

Idus appellati atri. Ovid. fast. I 57f. : omnibu»
istis — ne faüare cave — proximut ater erit.

Macrob. sat. I 16.21: dies autem postriduanot
ad omnia maioret nostri cavendot putartmt, quot
etiam atro* reiut infautta appeUatione damna-
runt ; eotdem tarnen nonnuUi commune* reiut

ad emendaiionem nomini* rocitavenmt. Non.
p. 73: atri die* dicuntur quot nunc nefatlot rel

posterot vocant-, vgl. Afran. frg. 163 Ribb.: Sep-
tembrit heri Kalendae, hocedie ater dies). Der
Überlieferung nach waren diese Tage in die Ka-
tegorie der dies religioti durch einen Senatsbe-

schluss verwiesen worden (Fast. Praen. Maff. Caer.

z. 14. Jan., CIL I* p. 296) im Hinblick auf die

Thatsache
,

dass mehrere schwere Niederlagen
römischer Heere, insbesondere die an der Allia,

vorgetallen waren auf Grund von consultatorischen

Opfern, die an solchen dies pottriduani oder atri

abgehalten worden waren (Gell. V 17. Macrob.
sat. I 16, 21—24. Fest ep. p. 179, sämtlich aus
Verrius Flaccus; vgl. Liv. VI 1 , 12. Plut. Qu.
Rom. 25). An diesen Tagen vermied man nicht

nur staatliche Amtshandlungen civiler wie mili-

tärischer Art (ui hi dies neque proeliaret neque
puri neque eomiiiale* etteni Macrob. sat. I 16,

24), sondern auch jede mit Opfer und Gebet ver-

bundene Caerimonie (Macrob. sat. I 15, 22 ne .

.

atro immolaret, quo nefa* e*t sacra oelebrari),

selbst die parentatio (Macrob. sat. I 16, 25: ted

et Fabiut Maximut Serrilianu* pontifex in libro
1 XII negal oportere atro die parentare. quia tune
quoque lanum Iovemque praefari nerette ett,

quot nominari atro die non oportet
;
doch vgl.

Liv. XXII 10, 6 vom Tieropfer des rer tacrum -,

ti atro die faeit inteient, probe factum e*to).

In den Steinkalendern der augusteischen Zeit sind

die die* atri, wie die die* religioti überhaupt,

zum grössten Teil als dies fatti (F) bezeichnet,

doch sind sie die» wahrscheinlich erst seit dem
Beginne der Kaiserzeit und waren früher nefatti

'(N); Mommsen Röm. Chronol. 238f. Der
Name diet ater hat mit ater .schwarz' nichts zu

thun, sondern hängt, wie 0. Gruppe (Herrn. XV
624) richtig gesehen hat zusammen mit den Bil-

dungen Triatru» Quinquatrut, Septimairu* d. h.

pott diem tertium. quintum, »eptimum (Varro

de L 1. VI 14. Fest. p. 254, die nur darin irren,

dass sie Quinquatrut etc. deuten pott diem quin-

tum etc. Idut, während natürlich der Ausgangs-

61
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punkt der Zahlung jeder beliebige sein kann), be-

deutet also nichts anderes als eben dies postri-

duanus. [W'issowa.J

Aterianus, Aterlus s. Haterianus, Ha-
terius.

Aterlon [Arigtor) , Stadt in Sicilien, deren
Einwohner ArsgTrot, Steph, Byz. [Halsen.)

Ater mons (Plin. V 35 : mons rmmine Xiger
Plin. V 37). Gebirge im Gebiete der Sahara nörd-

italiens,^ entspringt im Sabinerlande an den nörd-
lichen Vorbergen des Gran Sasso (1100 m. über
dem Meer, unter 42° 34' nördl. Br.), durchstrOmt
zuerst in südöstlicher Richtung das Thal von
Amiternum, dann das von Sulmo, wendet sich
bei Corfinium scharf nach Nordosten, durchbricht
die Hauptkette des Appennin nördlich vom Ma-
jellastock und mündet

, nach einem Laufe von
152 km., unter 42° 28" nördlicher Breite ins

lieh ron Fezzan, eine Bezeichnung, wie die noch 10 adriatische Meer. In seinem Unterlaufe trennt er
jetzt in diesem Gebiete Nordafricas reichlich zer-

tretenen Gebel es-soda (Schwarzer Berg), Harug es-

sod u. s. w.
-,
Tgl. C. Ritter Erdkunde von Africa

I 988. Vivien de St. Martin Nord de l'Afrique

117. Borsari Tripolitania 208f. Schirmer Sa-

hara 16f. Nach H. Dureyrier (Touareg dn
nord 461) sind jedoch die BerglAnder des Ahag-
gar und Tasili gemeint. [Pietschmann.1

Aternlus. Ein patricisches Geschlecht, da

die Gebiete der Vestiner und Marruciner (Strab.
V 241): weniger richtig geben Pliniua III 106
und Mela II 65 an, dass das Gebiet der Fren-
tani sich bis zum A. erstrecke. An seiner Mün-
dung ( Ostia Atemi , Itin. Ant. 818. Tab. Peut.;
Tgl. den Meilenstein des Claudius CIL IX 5973)
lag die gemeinschaftliche Hafenstadt der Vestiner,
Marruciner und Paeligner (welche aber zunächst
den Vestinem gehörte, Strab. V 242), Aternum

sehr früh ausgestorben sein muss; denn wir kennen 20 l'Aitgrm), ohne Stadtrecht (daher Aternum neue
nur den einen A. Atemius Varus Fontinalis (so

die Fasti Cap.), Consnl im J. 800 = 454 mit Sp.

Tarpeius Montanus Capitolinus; AiXos Uorlpioc

(sic) Qorrlrtoc Diodor. XII 6, A. Atemio (die

Hss. haben Aetemio, doch Cassiodor A. Atemius)
I.ir, III 31, 5 , Avloc Tigprjrioe Dionys. X 48,

Capitolano et Fontinalae (so) Chronogr., Capiio-

lino (Kojiexosllrov) et Varo Hydat. Chron. Pasch.;

A. Atemio Cic. de rep. II 60. Plin. n. h. VII 101

Itin. Ant. 101 ,
wo nur schlechtere Hss. eieitas

haben). Der Fluss wird noch erw&hnt Ton Varro
de l 1. V 28. Ptolem. III 1. 20. Pün. HI 44.
110. Vib, Seq. p. 3 Burs.; auf den Inschriften
CIL IX 5959 (wo Atternus geschrieben ist). 5978.
Im frühen Mittelalter hiess er Pisearius (Paul.
Diac. U 19), daher auch jetzt Pescara (nur im Ober-
laufe Atemo); vgl. Nissen Ital. Landesk. 889f.
Der vieus Aternum als Station der Via Claudia

(daraus Solin. I 102, wo die Hss. A. Aterio geben). 80 Valeria im Itin. Ant. a. a. O. und beim Geogr. IV
GelL H 11, 1. Gratamque illam legem quarto
eirciter et quinquagtsimo anno post primos
roneules de multae saeramento (so die Hs.) Sp.

Tarpeius et A. Atemius consules enmitiis eentu-

riatis tulere Cic. de rep. II 60; lex Atemio Gell.

XI 1, 2; Tarpeia lex Fest. p. 237 s. peeulaJus ;

vgL Dionys. X 50. Die Angaben der genannten Ge-

währsmänner über den Inhalt dieses Gesetzes sind

widerspruchsvoll, vgl. Schwegler R. G. II 2 610;

81 p. 259 P. V 1 p. 827 P. ; bedeutsam war er als

Cberfahrtshafen nach Salonae in Dalmatien (Itin.

marit. 497, Tgl. die Inschrift eines naurlerus aus
Aternum qui erat in colleg. Serapis Salonis, per
freta per maria traieetus saepe CIL IX 3337);
der ager Atemensis im Liber Coloniarum 226
(Tgl. 253). Im J. 538 wurde A. vom Magister
müitum Johannes eingenommen (Marcellin. Com.
chron. p. 105 Momms.). Jetzt Pescara. Laten

sie stimmen nur darin überein, dass sich das Ge-40nische Inschriften daher CIL IX 8836—3341.
setz auf die Bussen bezog, sei es nur auf die

gewöhnlichen Processbussen, sei es auch auf die

von den Magistraten auferlegten, vgl. den Artikel

Malta.
Liv. HI 65, 1 berichtet von den Tribunen-

wahlen für das J. 306 = 448 notti tribuni plebis

in eooptandis eollegis patrum voluntatem foee-

runt, duos etiam patricios eonsularesque Sp.

Tarpeium et A. Atemium eooptavere-, da in dem

[Hülsen.]

Ateslnus (VtrpoiVof) s. Atesis.
Atesis (so ohne Aspiration Plin. III 121. Tab.

Peut. Vib. Sequester p. 2 Burs. ; viele gut« Codd.
bei Vergil. Aen. IX 681 , als Variante auch bei
Serv. Aen. a. a. O. Claud. de VI cons. Honor.
196. 209; carm. min. 25, 106; Fescennin. II 11;
’AnjmVoc Strab. IV 207; dagegen Athesis die Hs.
bei Sil. Ital. VIII 596; in der Inschrift CIL V

Veroneser Palimpsest diese Worte bis auf geringe 50 8348 sind die Worte THAXS ATHesim modern
/.Al A.i .._z x. ir • _ • aV....k.UA4, ««1 Vi.saa T4.1 T motReste fehlen, behauptete Mommsen in seiner

Ausgabe des Ver. Palimp. S. 191, die livianische

Nachricht sei die Interpolation eine* späteren

Grammatikers; die Unmöglichkeit dieser Annahme
wies Weissenborn zu d. St. überzeugend nach,

und Mommsen 8t.-R. II2 277, 2 hat sie jetzt

zurückgenommen. In der That giebt bei Livius

die Nachricht über die Cooptation der beiden

S
atricischen Consulare die unentbehrliche Begrün- _
ung für die Einbringung des Gesetzes des Tri- 60 Ateste vorbei. Das antike Flussbett war in den

bnnen L. Trebonius
,
wonach den Tribunen die sog. Lupie zwischen Montagnana und Saletto (öst-

überarbeitet ;
vgl. Nissen ItaL Landesk. 192),

jetzt Etsch (Adige), entspringt am Reschen in

1447 m. Meereshöhe, nimmt von links den Isar-

cus (Eisack) auf, wird schiffbar bei Verona, durch-
strömt die oberitalische Ebene und mündet nörd-
lich vom Padus, mit dem er durch Canäle ver-

bunden ist, ins adriatische Meer. In antiker Zeit
floss er, statt bei Albaredo (südlich von Verona)
nach Süden umzubiegen, südöstlich weiter, bei

Ergänzung des Collegiums durch Cooptation unter-

sagt wurde. Ob freilich jene Nachricht geschicht-

lich glaubwürdig ist, ob jemals Patricier durch

Cooptation Volk6tribune werden konnten, bleibt

zweifelhaft [Klebs.]

Aternum s. Aternus.
Aternoa ('Artgroi), beträchtlicher Fluss Mittel-

lich von Este) noch im vorigen Jahrhundert meilen-

lang erkennbar | Alessi Ricerche delle antichila di

Este, Padova 1776, 4—5). Die Änderung des
Laufes erfolgte möglicherweise durch die grosse
Flut von 589 (Paul. Diac. hist. Lang. III 23).
Seine Länge beträgt 410 km.

,
sein Stromgebiet

ca. 22400 rjkm. Genannt auch bei Liv. epit 68.
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Flor, in 8 (I 871. Ennod. Panegyr. Theodor. 11.

Cassiod. var. III 48. S. Nissen Ital. I.andesk.

192—194; vgL auch Atison. [Hüben.]
Atesmerlus, Beiname de« keltischen Mercu-

riuB auf einer in Meaux gefundenen Inschrift (,deui

minimes base de bronze“) : D(ro) Atesmerio Heutta
v.s.l. m. Longpörier Comptes rendus de l'acad.

des inscr. N. S. IV 1868, 488; Journal des Sa-
vants 1881, 140ff. Damit offenbar identisch der
dein ileeuriut (so!) Adsmeriux (andere lasen

Aturmrriua\ an dieser Lesart hält z. B. fest

d’Arbois de Jnbainville Cours de littdrature

celtique II 382f.j auf der Inschrift eine« in Poi-

tiers gefundenen Bronzegefässes. R. M o w at Notice
epigraphique de diverses antiquites (Paris 1887)
114f. Espdrandieu Epigraphique du Poitou et

de la Saintonge 122ff. pl. XXIV! XXV (zweifel-

haft die Ergänzung des Fragments p. 129 nr. 38),

hier auch weitere Litteratur verzeichnet. Des-
jardins Geogr. de la Gaule m 265. 295. Zu
vgl. der Eigenname Atismerius CIL III 4748,
ferner Smertullu», Rosmerta u. a. [Ihm.]

Ateste CAtioit Ptolem. III 1, 80; Einwohner
Alatimu Martial. X 98, 8), Stadt der Veneter
(Ptolem. a. a. 0. Plin. IO 180) in Oberitalien,

jetzt Este. Dass unweit der römischen und moder-
nen Stadt schon in sehr alter Zeit sich ein wich-
tiges Bevolkerungscentrum befunden haben muss,
beweisen die zahlreichen Funde insbesondere im
Fondo Baratela, 2 km. Östlich von Este (vgl.

Ghirardini Not. d. scavi 1888, 3—42. 71—127.
147—178. 204—214. 813—385 ; Nachträge von
Prosdocimi ebd. 1889 , 200- 203. 1891, 175
— 191. 1893, 89—105; vgl. Pauli Altital. For-

schungen Bd. I und III 1885, 1891 und den Artikel

Veneti). Der Stadtname bängt ohne Zweifel

mit dem Flusse Atesis zusammen , an dem die

Stadt früher lag (s. o. S. 1924). Wann A. in römi-

schen Besitz gekommen, wird nirgends ausdrücklich

überliefert, überhaupt sind Erwähnungen von A.bei

Schriftstellern selten, und das W ichtigste über die

Stadtgescbichte bieten die zahlreichen Inschriften

(CIL V 2471—2780. 8830—8833. Pais Suppl. ad
vol. V 500—591. 1238— 1245). Danach wurdeschon
135 v. Chr. von dem Proconsul Sei. Atilius Sa-

ranus und wenig früher oder später vom Proconsul
L. Caecilius das Gebiet der Atestiner gegen die

Pataviner und Vicentiner abgegrenzt
;
die erhalte-

nen Grenzsteine (CIL 1 547- 549 = V 2490-2492)
legen von der Ausdehnung des Gebiets (das von
der Mitte der Monti Enganei bei Teolo bis zum
Atesis sich ausdehnte) Zeugnis ab. Angnstus
deducierte nach der Schlacht bei Actium Vete-

ranen seiner Legionen IUI Macedoniea, V Urbana,

IX, XI. XII. XIH, XIV, XV. XIIX nach A. (Mom m -

sen CIL V p. 240), welches daher den eoloniae

IiUiae beizuzählen sein wird (Mommsen zum
Mon. Ancyr.* 128; als colonia führt es auch
Plinius a. a. 0. auf). Die Stadt geborte zur

Tribns Romilia (Kubitschek Imp. Rom. tribu-

tim discr. 107) und stellte zahlreiche Rekruten
besonders für die städtische Garde (G. Pietro-
grande Ateste nellamiliziaromana, Venedig 1888).

Als Station der Strasse von Mutina nach Aquileia

nennt es das Itin. Ant 281, vgl. Geogr. Rav. IV 81

p. 258P. V 14 p. 883P.; sonst noch erwähnt bei

Tac.hist.ni6. Plin. XV 94. XVII 122. Paul. Diac.

hist. Lang. V 5 (Atestensis ciritae). [Hülsen.]

Atestlnus, römischer Rechtsanwalt, Mart HI
88. 5. [P. v. Rohden.]

Atesul, Volk in Gallia Lugudunensis, nur bei
Plin. n. h. IV 107 erwähnt (. . . Redcmet, Turo-
nes, Ateiui, Segutiavi liberi, in qvorum agro
oolonta Ieugdunum). [Ihm.]

Athagaol I 'i&ayaoi CIG 5127 B 6), Völker-

schaft Abyssiniens, zu den Agau gehörig (Dill-
mann Anfänge des axumit Reiches 196); vgl.

lOAthakai. [Pietschmann.]

Atbakai CA&äxcu Ptol. IV 8, 3; vgl. Geogr.
Gr. min. II 498, 19), Volk im Innern Africas

Östlich von den hesperischen Aithiopen; vgl. Asa-
chaei und Athagaoi. [Pietschmann.]

Atbakos, Ort in Makedonien, wahrscheinlich

zur Landschaft Lynkestis gehörend, gelegentlich

des Feldzuges des Sulpicius Galba im J. 200 von
Livius XXXI 84, 7 genannt. Desdevises-du-
Dezert Göogr. de la MacOd. 234f. SlOff. sucht

20 es am Presbasee, ähnlich auch Heuzey Miss, de
Macöd. 302f. [Oberhummer.]

Atbalaricus (auf der Inschrift CIt. V 6418
Atatariau), Sohn des Entharich und der Tochter
des Theoderich Amalasuntba (Jordan. Get. 80.

251), war noch von Theoderich den Gothen als

sein Nachfolger designiert worden (Jordan. Get.

804; Rom. 867. Anon. Vales 15, 96). Zehnjährig
kam er nach Theoderichs, im August 526 erfolg-

ten Tode zur Herrschaft, die er unter der Vor-
30 mundschaft seiner Mutter acht Jahre hindurch

bis zu seinem Tode inne hatte (Jordan, a. a. 0.

Procop. Goth. I 2 p. 12 B. nennt ihn achtjäh-

rig, wohl aus Missverständnis). Hatte schon die

letzte Zeit von Theoderichs Regierung gezeigt,

dass das Staatswesen, das er begründet hatte,

auf schwankendem Grunde ruhte, so zeigt« sich

die ündurchführbarkeit seiner Pläne vollends un-

ter seinen Nachfolgern. Hatte Theoderich wider
seinen eigenen Wunsch gegen das Römertum an-

40 kämpfen müssen, so suchte die neue Regiemng,
wie Jordanes (Get. 304) erzählt, entsprechend dem
letzten Willen Theoderichs, dem Römertum in

Italien und dem Kaiser auf jode Weise entgegen-

zukommen. Schon die Ankündigung des Regie-

rungsantrittes an den Kaiser, an den Senat, an

die römische und gothisebe Bevölkerung zeigt

diese Tendenz (Cassiod. Var. VIII lff.). Es wurde
unter der Regentschaft der Amalasuntha, wie be-

richtet wird, kein Römer an Leib oder Gut be-

50 straft ;
sie gab den Kindern des Symtnacho« und

Boetliios ihr eingezogenes Vermögen zurück und
wehrte den Ausschreitungen der Gothen (Procop.

a. a. 0.), gegen die Ruch manche Bestimmung im
sog. Edictum Athalarici (Cassiod. Var. IX 18) ge-

richtet ist; Steuererlässe wurden gewährt (Cassiod.

Var. IX 9ff.). Die neue Regierung kam offenbar

auch der Geistlichkeit entgegen ; nicht nur, dass

die Wahl des noch von Theoderich designierten

Papstes Felix IV. anerkannt wurde (Cassiod. Var.

60 VIII 15), wir wissen auch nichts von einem Ein-

greifen der gothischen Regierung nach der strit-

tigen Wahl des Bonifatius II. (vgl. Vita Bonif. II.

im Lib. pont. und dazu die Anm. von Duchesne];
und nach der Wahl des Johannesü. wurden auf die

Klagen der römischen Kirche über Simonie die

bei Bischofs- und Papstwahlen zu zahlenden Ge-

bühren geregelt (Cassiod. Var. IX 15 und Du-
chesne a. a. 0.); auch die Gerichtsbarkeit des
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Papste» Ober den Cleras wnrde anerkannt und
eingeschärft (Cassiod. Var. VIII 24). Sehr be-

zeichnend ist e». dass jetit zwei patricit praesen-

taU» (entsprechend den magistri militum prae-

sentales) ernannt wurden. Tulain und der Karner

Liberins (Cassiod. Var. VIII 9ff. XI 1). im Gegen-
sätze zu den Regierungsgrundsätzen Theoderichs,

der keinem eine solche Stellung einräumte, am
wenigsten aber einem Römer (vgl. Mommsen
N. Archiv XIV 506f.). Doch all dies befrie- 10

digte die Römer nicht und war auch nicht dazu
angetban , die Erbitterung der Gothen gegen

dus Frauenregiment zu beschwichtigen, nament-
lich da Amalasuntha den König und künftigen

Regenten in denselben Tendenzen erziehen liess.

Er wurde auf römische Weise gebildet und er-

zogen , bis die Unzufriedenheit der gothischen

Grossen eine Änderung des Erziehungssystems
durchsetzte. Nun aber, plötzlich in grössere Frei-

Friedländer Münzen der Ostgothen, Rerl. 1844.
31ff.). Litteratur: Manso Gescb. des ostgoth.

Reiches in Italien (1824) 1761f. Dahn Könige
der Germanen II (1861) I76ff. IV (1866) 128#.-.

Urgesch. der genn. u. röm. Völker (1881) I 250f.

Hodgkin Italy and her invaders 476—536, III

(1865) 576ff. 69611. Gaudenzi Rapporti tra.

l'ltalia e l'imperio d'Oriente (1888) 74ff.

[Hartmann.]

Athamania (ij 'Aöauarta, bei Apollod. I 9, 2
’Adapavtia), Gau im Südosti n von Epeiros, am
Pindosgebirge (Strab. IX 440. 442), an Thessa-
lien, Aitolicn und Amphilochien grenzend (Strab.

IX 435. X 450. Scymn, 614. Liv. XXXII 14. 1.

Ptol. III 14 , 9). Ungenau wird es bei Plinius

n. h. IV 6 zu Aitolien, bei Steph. Byz. zu Hly-
rien bezw. Thessalien (doch b. u.) gerechnet. Es
ist ein rauhe», unwegsames Gebirgsland (Liv. XLII
55, 1, vgl. XXXVm 2. Strab. VII 326. IX 440)

heit versetzt
,
ergab sich der Knabe den Frauen 20 und noch gegenwärtig ist der jetzt meist nach

und dem Weine und wurde von den Gothen gegen
die Mutter aufgereizt und angespomt, selbst die

Zügel der Regierung in die Hand zu nehmen.
Amalasuntha (s. d.) unterdrückt eine Verschwörung
gothischer Grossen und knüpft Verbindungen mit
Byzanz an, wahrend A. infolge seiner Ausschwei-

fungen dahinsiecht (Procop. Goth. I 2 p. I3ff.).

Der inneren Schwache des Ostgothenreiches

entsprach der Niedergang seines Ansehens nach

dem Gebirge Toovfugxa benannte, seit 1881 an
Griechenland abgetretene District einer der wenigst
bekannten Teile der Balkanhalbinscl. Hauptfluss

ist der Oberlauf des Aspropotamos ,
welcher im

Altertum den Namen Inachos (s. d.) führte und'
als Nebenfluss des Achelooe galt. Von einer kal-

ten Quelle, über welcher eine entzündliche Luft-

schicht lagerte, berichten Ovid. met. XV 311.
Antig. hist. mir. 163. Vib. Sequ. 24. Sotion

aussen. Ein Vertrag mit Amalarich bestimmte, 30 fium. 11 West.; doch liegt hier vielleicht eine

dass den Westgothen ihr Tribut erlassen, der

Schatz, der einst aus Carcassone weggeführt wor-

den war, zurückgegeben werden solle; die Grenze
zwischen Ost- und Westgothenreich in Gallien

sollte die Rhone bilden; den Gothen, die während
der Vereinigung der beiden Reiche eine Frau aus
dem Bruderlande genommen hatten, sollte die

Wahl der Heimat freisteben (Proeop. Goth. I 13

p. 70B.). Vielleicht im Zusammenhang« mit diesen

Verwechselung mit dem Erdfeuer bei Nymphaion
in Atintania vor, s. Neumann-Partsch Phys.
Geogr.270, und vgl. AoosNr. 1, Apollonia Nr. 1.

Die Bewohner, deren Name (Alfafiärtc, CIA II 963)
in der Endung an andere nordgriechische Völker-

namen erinnert (Oberhummer Akamanien 42f.),

galten als ein epeirotischer und halbbarbarischer

Volksstamm (Streb. VII 321. 326. X 449), dessen,

niedrige Kultur eine Nachricht bei Herakleides
Vorgängen mussten auch den Franken gegenüber, 40 iiol. 23 beleuchtet, wonach (Be Weiber den Acker
J* II U..L1 La I I -• I V 1 I J O • a< - 1_ •

die ihre Machtsphäre immer mehr erweiterten, in

Gallien Zugeständnisse gemacht werden , als sie

mit Krieg drohten (Jordan. Get 805-, Rom. 867),
und ebenso den Burgundern (Cassiod. Var. XI 1)

zurückgegeben werden, was ihnen entrissen wor-

den war. Als die Königin Amalafnda (s. d.) von
den Vandalen ermordet worden war, begnügte sich

die gothische Regierung damit, zn protestieren

und unter Drohungen die Auslieferung der Ver-

bau besorgten, während die Männer als Hirten in
den Bergen umherzogen. In der Geschichte er-

scheinen die Athamanen zuerst als Teilnehmer am
korinthischen Bund (895, Diod. XIV 82, 7), sowie

am zweiten attischen Seebund (Nep. Tim. 2, 1), in

letzterem Fall wohl unter der Oberherrschaft des

Molosserkönigs, s. Schäfer Demosth. I2 46. Im
heiligen Kriege standen sie unter den Gegnern
der Phoker (354, Diod. XVI 29. 1), im lamiseben

brecher zu verlangen (Cassiod. Var. Xj 1). Erst 50 Kriege unter den Feinden Makedoniens (323, Diod.

als Iustinian den Vandalenkrieg begann, trat die

gothische Regierung insofern au» ihrer Neutrali-

tät heraus, als sie aas römische Heer von Sicilien

aus mit Getreide versorgen liess (Procop. Vand.

I 14^ p. 870f.). Gerade die Beendigung des afri-

canucnen Krieges aber gab Iustinian die Möglich-

keit. an die Wiederoberung Italiens zu gehen,

und die Besetzung des von den Gothen in An-
spruch genommenen Lilybaeum gab ihm einen

XVTlI 11, 1). Später scheint das Land Make-
donien unterworfen und (nach 295) an Pyrrhos ab-

getreten worden zu sein, dem die Athamanen auf

seinem Zuge nach Italien (280) Heeresfolge leisten

mussten (Dion. Hai. ant. XX 1, 3. Oberhummer
Akarnanien 142ff.). Gegen Ende des 3. Jhdts. wurde
Amynandros Fürst der Athamanen, welcher den
Königstitel annahm und seinem Volke vorüber-

gehend eine gewisse politische Bedeutung in den
Vorwand dazu (Procop. Vand. II 5 p. 481ff.). 60 KämpfenzwischenRom.denAitolern.Philipp V.von
mal j __ J • : t r a.i äf.i . ‘j • j a _ a: L _ _ tit o !Während so die inneren Verhältnisse des Ost-

gothenreichs unhaltbar wurden und der Krieg von

aussen drohte, starb A. in Ravenna am 2. Octo-

ber 534 (AgnelL 62. Procop. Goth. I 4 p. 22.

I 24 p. 117). A. wird auf Münzen und In

Schriften als dfominus} nfosterj und rex bezeicb

net ;
auf Münzen findet sich statt des Monograra

mes zuerst bei ihm der Name ausgeschrieben (J

Makedonien und Antiochos III. von Syrien ver-

schaffte, wobei freilich das Land unter den krie-

gerischen Ereignissen auch schwer zu leiden hatte

(s. Amynandros, Nr. 2, fcrnerHertzbergGesch.
Griech. u. d. Herrsch, d. Köm. I und MommBen
R. G. I passim). Das Abhängigkeitsverhältnis, in

welches in der Folge die Athamanen zu Philipp V
geraten waren, gab ihnen wie anderen nordgrieebi-



1929 ’A&afxövrtov neSiov Athamas 1980

sehen Völkern, zu Beschwerden in Kom Anlass

(Polyb. XXIII 1. 10 Hu.). Später wird A. fast

nur mehr gelegentlich des Durchmarsches römi-

scher Heere erwähnt, so unter P. Licinius Cras-

sus (171, Liy. XLII 55, 2) und Caesar (48, Plut.

Pomp. 66), sowie anlässlich der Angriffe Ciceros

auf die Verwaltung des L Oalpumius Piso (57/6,

Cic. Pis. 96). Zur Zeit Strabons bestanden die

Athamanen. deren Beziehungen zum dodonaeischen

Orakel noch Ovid. met. XV 31 1 f. erwähnt, nicht 1

mehr als besonderes Volk (Strab. IX 429); ihr

Gebiet wurde damals zu Thessalien gerechnet

(ebd. 424, vgl. Steph. Byz. Hertzberg a. a. 0.

I 487). Von da ab verschwinden die Athamanen.
abgesehen von den auf ältere Quellen zurück-

gehenden Erwähnungen bei Ptolenmios und Steph.

Byz., ganz aus der Geschichte. Eine Inschrift, in

welcher ein xoivoe rcöv A. auftritt , scheint aus

der Zeit nach Amynandros zu stammen (Arch.

Zeit. 1855,84 nr. 75. Kuhn Entsteh, d. Städte

2

128. 139). Münzen der Athamanen aus der Zeit

des Amynandros s. Rcv. num. N. S. IV 104ff.

Num. Chron. 1878, 101. Head HN 271. Im
allgemeinen vgl. Bursian Geogr. I 89f.

[Oberhummer.]
’A&auAvziov neSiov. 1) Ebene bei Halos in

der thessalischen Landschaft Phthiotis, nach Atha-

mas (8. d. Nr. 2) benannt, Apoll. Rhod. II 514 m.
Schol. Etym. M. Leake North. Gr. IV 337. Bur-
sian Geogr. I 78. Vgl. Athamas Nr. 1. 8

2) Gefilde bei der Stadt Akraiphia (s. d.) in

Boiotien, Paus. IX 24, lff. Leake North. Gr. II

306. Bursian Geogr. I 218. [Oberhummer.]
Athamas. 1) Nach Plin. n. h. IV 29 Name

eines Berges in Phthiotis, wohl missverständlich

für 'A&afiävriov ntdiov (s. d. Nr. 1).

[Oberhummer.]

2) Athamas (Mdd/za;, ionisch Tätt/jat, Callim.

frg. 21a Schn. = Schol. II. IX 193. Et. Gud.
s. Tayxur ; Wulm; Ohoerobosc., vgl. Maass Ind. 4

schob GTvphisw. 1889/90, 7), in Thessalien und
Boiotien iocalisierter Heros. Einen Teil der thes-

salischen Phthiotis bildete die .athamantische

Ebene" mit der Stadt Alos oder Halos, als deren

Gründer A. galt, Herodot. VII 97. Apoll. Rhod.
III 514 m. Schob Strab. IX 438. Steph. Byz.

s. 541of; vgb Palaeph. de incred. 31. König von

Thessalien schlechtweg heisst A. bei Hyg. fab. 4.

Als König von Boiotien erscheint A. bei Apollod.

bibl. I 80 Wagn. Schob Fiat Min. 315C, Epo- J

nvmen boiotischer Örtlichkeiten sind seine Söhne
Schoinns, Erythros, Leukon, Ptoos, Sphingios,

Orchoroenos (s. u.l. Nach dem verwirrten Be-

richt des Paus. IX. 34, 7 erhält A. von Andreas,

(Philostephanos). Tzetz. Lyk. 21. Val. Flacc. Arg.

III 69, und kämpft gegen die Sieben. Stat. Theb.
VIII 445 ; vgl. Anth. Pal. IX 216. 253. In attische

Sagen scheint A. durch seinen Sohn Porphyrion
hineingeragt zu haben, Maass a, 0. 8.

Genealogie. A. ist nach der gewöhnlichen
Genealogie der Sohn des Aiolos und der Enarete
oder Ainarete, der Tochter des Deimacbos; also

Bruder des Kretheus, Sisvpbos, Salmoneus, Deion,

Magnes, Perieres, Apollod. I 50. 80 Wagn. Hesiod.

cat. frg. 25 K. Herodot. VII 97. Eur. Aiol. frg. 14.

Apoll. Rhod. II 1141. 1162. III 360 u. Schob I

143. Schob Plat. Min. 315C. Ais Vater des Sal-

moneus erscheint A. Hyg. astr. II 20, und als

Sohn des Sisyphos, Bruder des Olmos und Por-

phyrion Schob II. II 511. Steph. Byz. s. 'Aßyirr-

nor. Unter den Aiolossöhnen ist A. nicht vor-

ausgesetzt im homerischen Frauenkatalog Od. XI
226ff., vgb Thrämer Bergamos 188. Vielleicht

lag dem Dichter dieser Stelle die rein boiotische

Sage von A. dem Sohne des Minyas und der

Phanosyra, dem Bruder des Orchomenos und Dio-

chthondes, vor, Schob Apoll. Rhod. I 230.

Kinder des A. und seiner göttlichen Gemahlin
Nephele sind Phrizos und Helle. Abweichend da-

von nennt sie Herodor in Schob Apoll. Rhod. II

1144 die jüngsten Kinder der Themisto. Von Ino

stammen Learclios und Melikertes. nach Mene-
krates Tyr. frg. 6 (FHG II 344) hatten sie eine

Schwester Eurykleia. Söhne des A. und der
Themisto sind nach Apollod. I 84 und Schob Apoll,

lihod. II 1144 (Herodor) Leukon, Erythrios. Schoi-

neus (Styph. Byz. s. Xx°"rötl, Ptoos (Asios frg.

8 K.), den Pind&r einen Sohn der A.-Tochter Zeu-

xippe und des Apollon nannte, Steph. Byz. s.

’Axocuyia. Schol. Paus, in Herrn. XXIX 1894,

246. Bei Nonn. Dionys. IX 317 ist auch Por-

phyrion (s. o.) ein Sohn des A. Nach Hyg. fab.

1. 4 (Euripides?) sind Sphincitu (Sphingios) und
i Orchomenos Zwillings» hne des A. von Themisto.

Phrizos und Helle. Als Xerxes nach Alos

(Halos) in Thessalien kam, erzählten ihm die

Führer die einheimische, am heiligen Bezirk des

Zeus Laphystios haftende Sage von A., der im
Verein mit Ino dem Phrizos Unheil sann, und wie

dann später, aU die Achaeer auf göttliches Ge-
heisa den A. aU Sühnopfer für ihr Land dar-

bringen wollten, der aus Aia kommende Kytisso-

ros, des Phrizos Sohn, den Grossvater vom Tode
i errettete. Darob zürnt der Gott; und seither muss
je der älteste aus dem Geschlechts des A. vom
Kathause sich femhalten, widrigenfalls er dem
Gotte geopfert wird. Auf diese Kunde hin hält

sich Xerzes vom Hause der Nachkommen des A.

dem König von Orchomenos. die Gegend um das fern. Menschenopfer in Alos noch später, Plat.

Laphystion, Koroncia und Haliartos. Mit seinen Min. 315 A; vgb Schol. Apoll. Rhod. II 653. Auch
Brüdern Olmos und Porphyrion gründet er Olmos in Boiotien ist die Opferung des Phrizos im heili-

am Helikon. Schob 11. II 511 ; er ist der Gründer gen Bezirk des Zeus Laphystios (20 Stadien von

von Akraiphia (Steph. Byz. s. ’/ixparada), nnd in Koroneia) loealisiert. Paus. IX 34, 5. Die (be-

der Nähe von Akraiphia lag die .athamantische 60 absichtigte) Opferung des Phrizos und seine Flacht

Ebene“, in der A. gewohnt hatte. Paus. IX 24, 1. werden verschieden motiviert. Nach der wie es

Von hier aus wurde A. an die Sagenkreise von scheint speciell thessalischen Version war die Stief-

Orchomenos und Theben angeschlossen. Er ist mutter — Demodike nannte sie Pindar, Gorgopis

mit Minyas durch Verwandtschaft verbunden und Hippias, Themisto Pherekydes (vgl. Atb. XIII

wohnt selbst in Orchomenos Apoll. Rhod. II 1158 560D) — zu Prizos in Liebe entbrannt, nnd
nnd Scbol. I 763. III 265 (Hellanikos). Nach als diese unerwiedert blieb, trieb sie ihn zur Flocht,

Theben weist vor allem seine Gattin Ino; A. heisst Schol. Pind. Pyth. IV 288. Nach andern war es

auch selbst König von Theben Schob Ib VII 86 die Gattin des Kretheus, Demodike oder Biadike,
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die den Phriios bei A. verleumdete und seine Be- stösst und dann Nephele freit. Ino kommt aber
strafung erwirkte. Nephele aber rettete Phriios heimlich wieder zurück und sucht durch ihre

und Helle auf dem Widder, Hyg. astr. II 20, tückische List die Kinder der Nephele in ver-

vielleicht nach Sophokles Phriios. derben. In der Ino des Euripides. Hyg. fab. 4,

Sophokles schrieb zwei Stficke .Athamas', deren führte A„ als er die Ino gestorben glaubte, The-
Handlung uns bei Aristoph. nub. 257 m. Schol. misto als zweite Gattin heim. Als er aber horte,

Apostolios xm 46 ,
vgl. Schol. Aisch. Pera. 70 dass Ino auf dein Parnass als Bakchantin schweife,

erhalten ist (wenn nicht der zweite A. den Tod liess er sie wieder kommen. Themisto weiss da-

des Learchos und Melikertcs behandelte , s. u.). von. erkennt aber die in Lumpen gekleidete Magd
Nach der Göttin gesellt sich A. einem sterblichen 10 nicht und macht sie zur Vertrauten ihres Planes,

Weibe (/
ir/ dräc aedgoi-vov, Apostolios). Nephele, die Kinder der Ino zu toten. Diese aber ver-

darttber ergrimmt, fliegt tum Himmel empor und tauscht die Kleider, so dass Themisto ihre eigenen
sendet dem Lande Dürre. A. schickt nach Del- Kinder tötet, vgl. Aristoph. Ach. 434. Ähnliches
phoi, den Gott zu befragen

;
sein Weib aber be- liegt bei Hyg. fab. 1 vor. Als zweite Gattin hatte

sticht die Gesandten durch Geschenke, dass sie A. des Hypseua Tochter Themisto gefreit, als

als Antwort des Gottes die Forderung des Opfers dritte die Ino. Themisto , wegen der Zurfick-

von Phriios und Helle bringen. A. lässt die Setzung erbittert, beschliesst, die Kinder der Ino
Kinder vom Felde kommen unter dem Vorwände, zu toten, tötet aber, durch die Amme getäuscht,

sie sollten den schönsten Widder ihrer Herden die eigenen. Nach Nonn Dionys. IX—X flieht

zum Opfer bringen. Dieser nun verkündet ihnen 20 Ino, weil ihr Hera wegen des Dionysos zürnt, ins

mit menschlicher Stimme die bevorstehende Opfe- delphische Gebirge. A. nimmt darauf als dritte

rang nnd eie fliehen. Nephele aber straft den A. Gattin die Themisto, die, wie sie die Kinder der
für sein Vorhaben. Bekränzt wie ein Opfertier Ino toten will, ihre eigenen Zwillingssohne Por-
wird er zum Altäre geführt, da erscheint Herakles phyrion und Ptoos trifft. Darüber werden sie

undrettetihn. Die angeschlossene eubemeristische und A. wahnsinnig. A. tötet den Learchos auf
Umdeutung des Dionysioa von Mitylene bezeichnet der Jagd, die unerkannt zurückgekehrte Ino rettet

Krios als Haushofmeister des A., der die Kinder den Melikertes aus dem Kessel und flieht mit ihm
in ein Schiff gerettet habe

,
Schol Apoll. Rhod. vor A.

II 1144. Diod. IV 47, 1. Palaeph. de incred. 31. Die Raserei des A. ist gewöhnlich anders
Wie damit die Notiz Schol. Pind. Pyth. IV 288, 80 motiviert : Hera straft den A. dafür, dass er in

dass bei Sophokles Nephele die böse Stiefmutter seinem Hause den der Ino übergebenen Dionysos
des Phriios gewesen sei, zu vereinigen ist, bleibt als Mädchen auferzogen hat In seinem Wahn-
unklar; vielleicht geht es darauf zurück, dass sinn tötet A. auf der Jagd den ältera Sohn Lear-
Nephele das Unheil sandte. chos, den er für einen iiwen (oder einen Hirsch)

Meist ist die thebanische Königstochter Ino hält, den jüngeren Sohn Melikertes wirft er in

die directe Urheberin des Unheils, so im Phriios einen Kessel voll siedenden Wassers. Ino ent-

des Euripides, Hyg. fab. 2. Um Phriios nnd reisst ihn dem Wasser, flieht mit ihm, von A.
Helle zu verderben, röstet Ino das Saatgut. Die verfolgt und stürzt sich ins Meer, Aisch. Athamas
von A. wegen des Misswuchses nach Delphoi ge- frg. 1. 417. frg. adesp. 1. Apollod. I 84. Hyg.
schickten Boten fordern, von Ino bestochen, bei 40 fab. 2. 4. 5. Tzetz. Lyk. 21. Eustath. IL 667, 5t;
ihrer Rückkehr die Opferung des Geschwister- Od. 1543, 21f. Menekratcs a. 0. Luk. dial. mar.
paaren. A. weigert sich dessen, da bietet Phriios 9. Plut. de superstit. 5. Stat. silv. II 1, 143

;

sich selbst zum Sühnopfer dar (ähnlich Phere- Theb. I 12f. III 185f. Val. Flacc. Arg. I 277f.

kydes, Schol. Pind. Pyth. IV 288). Wie Phriios SchoL Eurip. Phoin. 4. Serv. Aen. V 241. A. und
schon vor dem Altäre steht, entdeckt, von Mit- Ino von Hera mit Wahnsinn geschlagen, Ovid.
leid bewegt, der delphische Bote dem A. die met TV 42Dff.; fast. VI 485f. Ino wirft den Meli-
Ränke der Ino. A. Obergibt dem Phriios Ino kertes in den Kessel, Apollod. I 28. Nach Euri-
und ihre Kinder zur Tötung, Dionysos aber rettet pides tötet Ino selbst die beiden Sohne, Schol.
seine Amme. Hieran schuesst sieb der Bericht Eurip. Med. 1284 = Nymphodoros Syrac. frg. 8
vom Wahnsinn des Phriios und der Helle und 50 (FHG II 377). Eine rationalistische Erklärung
ihrer Rettung durch den von Nephele geschickten lässt den A. in gerechtem Zorn über die Ränke
Widder, Hyg. fab. 3. Schol. German. Arat. 224. der Gattin den Learchos töten und Ino mit Meli-
Nach Theon wurde die Tücke der Ino dem A. kertes vertreiben. Paus. I 44, 7. Schol. D. VII 86
durch seine Dienerin Alos enthüllt, nach der er (Philostephanos).

dann die thessalische Stadt Alos benannte, Steph. Nach der Tnat flieht A. ausser Landes. Ein
Byz. s. ’Alot. Ovid. fast. VI 551f. Nach der Orakel befiehlt ihm, dort sich niederzulassen, wo
Vulgata wird A. vom Volke zur Vollziehung des wilde Tiere ihn bewirten würden. Er stösst auf
Opfers gezwungen. Da fährt Nephele in einer Wölfe, die ihre Beute verzehren; sie fliehen vor
Wolke vom Himmel und rettet ihre Kinder durch ihm und er gründet an der Stelle die Stadt, die

den Widder, den sie von Hermes empfangen. Ort 60 er nach seiner Irrfahrt (äirj) oder nach seiner

der Handlung ist Theben, Apollod. I 80. rirot Magd (s. o.) Alos oder Halos namt. Dort nimmt
'AxoUwvlw p, 538 Merkel, Tzetz. Lyk. 21. Schol. er Themisto zur Gattin, mit der er die Eponymen
Plat. Menet. 243 A. Ovid. fast. UI 849f. Die boiotischer Städte (s. o.) zeugt, Schol. Plat. Min.
Götter schicken den Widder, Menekratcs a. 0., 315C. Steph. Byz. s. "Alo<. Apollod. I 84. Tzetz.

oder Zeus, Paus. IX 34, 5. Lyk. 21. Schol. Apoll Rhod. U 513. Preller-
Nach Philostephanos (Schol. H. VH 86. Eust. Robert Griech. Mythologie I 128.

H. 667, 5f. Tzetz. Lyk. 21) war Ino die erste Die A.-Sage ist ausser von Aischyloe, Sopbo-
Gattin des A. der sie auf Befehl der Hera ver- kies und Euripides dramatisch behandelt worden
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von Achaios i Phriios) und Xenokles (Satynspiel

Athamas'), ferner von Livius Andronicus (?, nach
Aischylos ?) Ennins (nach der Ino des Euripides ?),

Accius (Athamas, das Argument vielleicht in Hyg.
astr. II 20). Kibbeck Röm. Trag. 38f. 204 f. 5'26ff.

Cic. de harusp. resp. 39; Tusc. III 11. Als Inhalt

von Pantomimen nennt Luk. de salt 42. 67 die

Flucht des Phriios und die Raserei des A.

Überblick und Deutung. A. ist der Epo-
nyme der Athamanen

,
deren Namen die ,atha- 10

mantischen Ebenen' in Thessalien und Boiotien

verraten. In historischer Zeit finden sich Atha-
manen ausser in Epeiros auch in Herakleia am
Oeta, Polem. frg. 56 (FIIG m 133). Die Epo-
nymen boiotischer Örtlichkeiten als Sohne des

thesaaüschen Paares A.-Themisto lassen auf eine

Wanderung des Volkes schliessen, die von Paus.

IX 34, 7 angedeutet wird und sich in der Sage
von der Rückwanderung des A. nach Thessalien

wiederspiegelt. Die Phrirossage wurzelt in einem 20
uralten athamanisehen Kultbrauche

;
Phriios wird

daher zum Sohne des A„ und seine Mutter, die

wesenlose Nephele, zur Gattin des A. In Boiotien

tritt zur A- und der bereits mit ihr verbundenen
Phrirossage die Gestalt der Ino; A. kommt in

Beziehung zum dionysischen Kreise. Diese boio-

tische Sage mit mannigfacher Sondergestaltung
im einzelnen ist die herrschende geworden. Nach
unserer Auffassung ist eine physikalische Deu-
tung der Gestalt des A. ausgeschlossen. Die 30
Phrirossage ist gesondert zu beurteilen. Forch-
ha in in er Hellenika 17Üff. deutet A. als .Heros

der stetig bewässerten Niederung' (a privat, und
fituu .sangen'). Pott Ztschr. f. vgl. Spr. VII 164
bringt den Namen in Verbindung mit skr. dhrnd
.stark wehen'. Auch dass A. ursprünglich mit
Zeus Laphystios identisch sei (Preller Griech.

Myth. II 310f.), wird sich kaum erweisen lassen,

wenn auch nahe Beziehungen des Eponymen zu

dem Hauptgotte seines Stammes von vornherein 40
wahrscheinlich sind. Der Name ‘Adäfiae ist die

Einzahl von 'AGa/iä»•;, Fick-Bechtel Griech.

Personennamen 1 419; eine Deutung des Namens
müsste man also auf anderem Wege, als bisher ge-

schehen ist, zu gewinnen suchen. Vergleichen lässt

sich etwa der Städtename Sa/ttu (auch ‘Aärjrai??).

Der bildenden Kunst ist A. fast unbe-
kannt, Kallistr, ecphras. 14 spricht von einer Dar-

stellung des die Ino mit ihrem Kinde verfolgenden

A. ; Plin. n. h. XXXIV 140 erwähnt eine Statue 50
des A. in Theben, ein Werk des Aristonidas.

Overbeck Gesch. d. gr. Plastik 4 II 295. Auf
erhaltenen Kunstwerken ist A. nur in einem Falle

mit Sicherheit zu erkennen und zwar ab Neben-
figur in der Scene, da Hermes der Ino den kleinen

Dionysos flbergiebt, Gr&f Arch. Jahrb. VI 1892,

47 ; vielleicht auch Mus. Borb. I 49.

8) Gründer von Teos. nach der Überlieferung

ein Nachkomme des Vorigen. Anakreon nannte
seine Heimat ‘Afotfiarrls. Der Name Teos wurde 60
von einem Aussprache der Tochter des A. , Ara,

hergeleitet. Paus. VII 3, 6. Steph. Bvz. s, Tiots.

Strab. XIV 633. CTG 3078. 3083. Studniczka
Kyrene 142.

4)

Sohn des Oinopion aus Kreta. Oinopion
und seine Sühne A., Talos, Kuanthes, Melas,

Salagos gründen Chios, Paus. VII 4. 8. Stud-
niczka a. O. 198f.

5) Gatte der Danaide Pyrante ('?), Hyg. fab.

170. [Escher.]

6) Aus Posidonia, ein Pythagoreer. lamblich.

vit. Pythag. 267. Ein knsmologisches Bruchstück
bei Clemens Alex. Strom. VI 2, 17 trägt seinen

Namen. Zeller III b 4 100, 1. [E. Wellmann.]
Athamhos. 1) Archon inDelpboi, Wescher-

Foucart Inscr. de Delphes 245. 472. Curtius
Anecd. Delph. 59. Bull. hell. VI 236. Als Ugcvt
’AndXioiroe Wescher-Foucart 27. 28. 33. 101.

104. 105 u. 0 .

2) Sohn des Habromachos. Archon in Delphoi,

Wescher-Foucart 26. 44. 45. 234. 241. 267;
vgl. 55. 100. 273. Derselbe Ugtve roü ÄxöXXcu-

rot Wescher-Foucart 32. 353. Curtius Anecd.

Delph. 15. 26. [Kirchner.]

Athana a. Athene.
Athanadas (FHG IV 343. 344. Susemihl

Litt.-Gesch. II 399), verfasste eine Localgeschichte

von Ambrakia, die von dem Scholiasten zu Anto-
ninus Liberalis (4 iatogit XixarAQo< 'Eirpoiov-

furtur ö xat A&avdAat 'A/jßgax txot;) citiert wird.

Athanalos, aitolischer Monat, in den del-

phischen Inschriften Bull. hell. V 1881, 410
nr. 16 (axgaiayiorxoc Xairoov Navxaxtiov ptjrös

M0avaibv, fv AtXtpoXt Ai dpjponoc 'Yßgta firjvöt

'Hgalov). Collitznr. 1983 (= Wescher-Fou-
cart nr. 818). 2002 (337). 2041 (376). 2068 1403).

2082 (417) mit dem delphischen Heraios (s. d.) ge-

glichen
;
somit etwa dem attischen Pyanopsion

entsprechend. [Kubitschek.l

Athanarieus (Haitanarima Hier, chron. 2385;
Aithanarieus Hydat. fast. 381 ; ’A&agiAo; Vit. S.

Sabae, Act. SS. Apr. II 967 Dff.), Sohn des Klein-

künigs (ßaoiXioxoe) Rothesteus (Vit. S. Sabae a.

0.), verschmähte selbst den Künigstitel (Themist.

or. X 134 D) und nannte sich Richter der Ther-

vingen (Amm. XXXI 3, 4; vgl. XXVII 5, 6. Am-
bros. de spir. sanct I 17 — Mignc L. 16, 708;
fälschlich König genannt. Hier. a. O. Oros. VII

84, 6. Hydat. a. O. Eunap. frg. 87. August de
civ. dei XVIII 52 = Migne L. 41, 616). Sein

Vater muss sich im Dienste Constantms ausge-

zeichnet haben, da ihm dieser in seiner neuen
Hauptstadt eine Statue errichtete (Themist. or.

XV 191 A) ; trotzdem nahm er seinem Sohne den
Eid ab, niemals römischen Boden zu betreten

(Amm. XXVII 5. 9. XXXI 4, 18). Der Hass dea

A. gegen alles Römische veranlasst ihn schon

348 zu einer Christenverfolgung, durch welche

Ulfilas zur Auswanderung veranlasst wurde (Auzen-

tius bei Waitz Über das Ixsben und die Lehre
des Ulfilas 15; über die Zeitbestimmung s. Bes-
eel Leben des Ulfilas). 366 schickte er mit an-

deren gothischen Fürsten dem Usurpator Procopius

wegen dessen Verwandtschaft mitConstantinHülfs-
truppen (Amin. XXXI 8,4; vgl. XXVI 10, 3.

XXVD 4, 1. 5, 1. Eunap. frg. 37. Zos. IV 7, 2.

10, 1). Deshalb erklärte Valens ihm 367 den
Krieg, schlug ihn 369 und zwang ihn zu einem
Vertrage, der, um A. das Betreten römischer Erde
zu ersparen, auf einem Schilfe auf der Donau ab-

geschlossen wurde (Amm. XXVII S, 6—9. XXXI
4. 13. Themist. or. X 132 D. 133 C. CIL HI 74941.

Seinem Zorn über die Niederlage machte A. durch
eine zweite Christenverfolgung Luft (Epiph. haer.

HI 1, 14), die gleich 369 begann (Hier, chron.
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2385, das Jahr bestimmt durch den gleichzeitig Gegnern mm Trotz durchgosetzt worden ist; in

eingeführten Agon, Hydat. fast.) und nicht vor diesem Punkte hat A., sonst keineswegs eigen-

872 endigte (Vit. 8. Sabae Act. SS. Apr. II 968 I>; sinnig und rechthaberisch, niemals etwas von
vgl. Basil. ep. 164. 165 = Migne lir. 32, 636. Nachgiebigkeit wissen wollen, und im Dienste

640. Ambros, in Luc. 2. August, civ. dei XVIII fast lediglich dieses einen Interesses steht seine

52 = Migne L. 41,616. Soer. IV 33. Sozom. VI ganze, namentlich auch die litterarisehe Wirk-
37. Isid. reg. Goth. Off. Vit. S. Nieetae Act. SS. sainkeit. Nach dein Tode des Alexandres wurde
Sept. V 40). Als 875 die Hunnen heranzogen, er am 8. Juni 328 Bischof von Aleiandreia, als

sucht*, er sie hinter dem Dniester aufzuhalten
;

solcher ist er am 2. Mai 373 gestorben. Aber ein

doch überschritten sie bei Nacht den Fluss, über- 10 ruhiger Besitz ist, dank dem Hasse der meletia-

fielen sein Lager und zwangen ihn zum Rückzug nischen und arianischen Parteien, dieser Episcopaf

ins Gebirge. Die Zeit, welche ihm der Feind durch nicht gewesen
,

wiederholt hat sieh A. gegen
seine Plttndcrungszüge liess, benutzte er, um hin- schwere Anklagen vor dem Kaiser und vor Syno-

ter dem Sereth eine künstliche Verteidigungslinie den rechtfertigen müssen
;
vier Gegenbischöfe sind

zu schaffen (Amm. XXXI 3, 4—8). Unterdessen gegen ihn aufgestellt worden, von denen wenig-

hatte ihn der grössere Teil seines Volkes, ge- stens zwei, Gregorios und Georgios, bis zu ihrem
drängt durch Nahrungsmangel, vielleicht auch Tode (346 und 361) das Feld allein behauptet

durch die Christcnverfolgung ihm entfremdet, unter haben, mehr als 17 Jahre hat A. in der Ver-

Führung des Fritigem verlassem, sammelte sich bannung oder auf der Flucht fern von seinem
an der Donau und bat um Aufnahme ins römische 20 Sitze verbringen müssen. Zuerst exilierte ihn

Reich (Amin. XXXI 3, 8 ;
hierauf sind wohl auch Constantinus 4. Gr. auf einen Verdainmungsspruch

die entstellten Berichte des Socr. IV 33. Sozom. der Synode von Tyros hin nach Trier 335—837

;

VI 37. Isid. reg. Goth. 7 zu beziehen). A. konnte den von dem Sohne Constantinus II. Heimgeschick-
wohl infolge dessen die lange Serethlinie nicht ten verjagte Constantius 839 aufs neue und ge-

mehr verteidigen. Anfangs wandte auch er sich währte ihm erst 346 aus politischen Gründen —
zur Donau, doch als er sah, dass den Greutungcn die Stellung zu A. war schon damals eine der

der Übergang verweigert wurde, wagte er nicht, gewichtigsten politischen Fragen — die Rück-
die Römer um die Erlaubnis dazu tu bitten, son- kehr; inzwischen hatte sich A meist in Rom und
dem warf sich westwärts auf die Sarmaten, ver- in Oberitalien und Illyrien bei Constäns aufgehal-

drängte sie aus den transsilvanischen Alpen und 80 ten, auch an der grossen Synode von Sardiea 343
suchte sich hier gegen die Hunnen zu halten teilgenommen; 856 entwich er freiwillig aus Ale-

(Amm. XXXI 4, 13). Durch Parteiungen in seiner xandreia, um sein durch Constantius' tätlichen

eigenen Verwandtschaft wurde er später doch noch Zorn bedrohtes Leben zu retten, und hielt sich

gezwungen, auf römisches Gebiet überzutreten über fünf Jahre in verschiedenen Verstecken auf;

(Amm. XXVII 5, 10). Von den Ostgothen und nachdem er unter Iulianus sein Bistum wieder

den unter Fritigem vorangezogenen Teilen seines eingenommen hatte, wurde er schon im October 362
eigenen Volkes bedrängt, musste er bei Kaiser aufs neue vertrieben; nach Julians plötzlichem

Theodosius Schutz suchen (Zos. IV 34, 8) und Tode setzte ihn Iovianus. dem A. sich persönlich

schloss mit ihm ein Bündnis, obgleich er auch vorgestellt hatte, ehrenvoll in sein Bistum ein,

später das Misstrauen gegen die Römer kaum 40 Februar 364. Zum letzten Male hat er 365 auf
überwinden konnte (Themist. or. XV 190 C). Den einige Monate sich den Nachstellungen der kaiser-

11. Januar 381 kam er sogar nach Constantinopel, liehen Beamten durch die Flucht entzogen, bis

starb aber hier schon am 25. Januar und erhielt Valens sein Edict zu Gunsten des A. auslegte

ein prächtiges Begräbnis (Hydat. fast. Marc. Prosp. und ihn unbehelligt in Alexandreia liess; gerade
382. Themist. a. O. Zos. IV 34, 4. Socr. V 10. der am entschiedensten arianisch gesinnte Kaiser

Amm XXVII 5, 10. Oros. Vn 34. 6. Ambros, de hat den A. am wenigstens gestört,

spir. sanct. I 17 = Migne 16. 708). F. Dahn Für das Leben des A. sind die reichhaltigsten

Die Könige der Germanen V 3. Wietersheim Quellen nächst seinen eigenen Schriften 1) die sog.

Gesch. d. Völkerwanderung I 2 545. II 9. 8311'. hiatoria acephala, das von Scipio Maffei ent-

Hodgkin Italy and her invaders I 2 161ff. 50 deckte und in (Jen Osservazioni letterarie IH Verona
[Seeck.] 1738 veröffentlichte Fragment der lateinischen

Athanasios. 1) Bischof von Aleiandreia, Übersetzung einer bald nach 385 verfassten Lebens-

t 373. Geboren zu Alexandreia um 300, soll er beschreibung des A., neuerdings — leider sehr

schon als Kind vom Bischof Petros (f 311) für fehlerhaft - abgedruckt bei Sie vers Ztschr. für die

die geistliche Laufbahn in Aussicht genommen histor. Theol. 1868, 14811. Der Verfasser ist über
worden sein. Als er unverhältnismässig früh vom alexandrinische Verhältnisse ausgezeichnet orien-

Bischof Alexandros das Amt eines Diakonen erhielt, tiert, besonders wertvoll wird seine Arbeit durch
hatte er die übliche klassische Bildung sich an- die zahlreichen genauen chronologischen Angaben,
geeignet, deren Spuren in seine. i späteren Werken 2) Ein in syrischer Sprache erhaltener — ursprüng-

öfter begegnen. Gegenüber den Theologumenen 60 lieh griechischer — Vorbericht zu einer Sammlung
des Areios vertrat er unerschütterlich die Homousie der Osterbriefe des A. ; darin werden die Oster-

des Sohnes mit dem Vater, hat auf der ockume- feste aller in des A. Episcopat fallenden Jahre
-Lohen Synode zu Nikaia 325, wohin er seinen sorgfältig datiert und die Verhältnisse besprochen,

Bischof begleitete, die Aufnahme dieses Terminus unter denen A. seinen Osterbrief schrieb, d. h. den
in das kirchliche Bekenntnis durchsetzen helfen Gemeinden von Ägypten, Libyen und der Penta-

und dadurch den grimmigen Hass aller Anders- polis den Termin des nächsten Osterfestes in einem
gesinnten auf sich gezogen. Ihm vor allem ver- erbaulich oder polemisch gehaltenen oberhirtlichen

dankt es die Kirche, dass das hfioovaun allen Anschreiben bekannt gab, bezw. die Ursachen die
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ihn an der Abfassung solches Briefes verhinder-

ten. Unter der Hand entsteht daraus eine Tabelle

der Hauptereignisse im Leben des A. Fast durch-

weg stimmen die Angaben dieser Quelle mit denen

der historia acephala überein. Den syrischen

Teit hat der Entdecker, W. Curcton The festal

Letters of Athanasius, London 1848 herausgegeben

;

A. Mai hat in der Nova patrum bibliotheca Vol.

VI 1, 1— 168, den syrischen Text in bequemerer
Gestalt nebst lateinischer Übersetzung geboten

;

am handlichsten ist die deutsche Übersetzung von

F. Larsow Die Festbriefe des h. A. 1852, wo
auch alle wichtigeren Stücke der historia acephala

geeigneten Ortes mit abgedruckt sind. — Spatere

Lebensbeschreibungen, wie der Bioc ijtoi ahlrjac
ror peyaXov Ä&araoiov, den Photios bibl. cod.

258 so ausführlich excerpiert hat, sind nur mit
grösster Vorsicht zu benutzen. Sonst vgl. Hieron.

de vir. ilL 87. 88 und Photios a. a O. cod. 82.

139. 140.

Als Schriftsteller ist A. nicht so bedeutend,

wie als Kirehenm&nn und Charakter; er schreibt

ziemlich klar und glatt, aber weitschweifig; an

Gedankenreichtum wie an Gelehrsamkeit und Ele-

ganz wird er von anderen griechischen Vätern
weit flbertroffen. Doch waren die Umstände, unter

denen er schrieb, einer ruhigen Entwicklung schrift-

stellerischer Kunst auch nichts weniger als günstig.

Ausser Privatbriefen und den nur teilweise und

Psalmencommentar ist erhalten, von anderen exe-

getischen Schriften nur Bruchstücke. Sehr vieles

von seinen Werken ist verloren gegangen; immer
wieder werden von Zeit zu Zeit, auch in fremden
Sprachen, Überreste von seiner Hand aufgefunden ;

eine grossere nur lateinisch vorhandene Schrift

Uber de trinüale et spiritu »ancto wird nicht blos

von den Maurinem für echt athanasianisch er-

klärt. Sehr vieles freilich ist bona oder mala
fide mit dem Namen des A. etikettiert worden;
die dubia und spuria füllen in der Mauriner-

ausgabe den ganzen 2. Band. Mit grösstem
Nachdruck ist neuerdings von H. Weingarten
Ztschr. für Kirchengesch. I lOff. eine Schrift, die

schon Hieronymus als athanasianisch bezeugt,

diesem abgesprochen worden: ßioc xai xolmla
tov 6oiov .rar(hk rjuwv Ävxojriöv

.

Aber wie schon

K. Hase (Jalirb. f. prot. Theol. 1880 , 418) er-

kannt hat, liegen keine ausreichenden Gründe vor.

diese für die Geschichte der Ursprünge des Mönch-
tums grundlegende Urkunde einem späteren Un-
bekannten zuzuschreiben; nach dem Zeugnis des

Vorberichts zu den Festbriefen hat Antonios auf

der Seite des A. gestanden, and, mag an dieser

Heiligenbiographie noch so vieles romanhaft sein,

sie entspricht in der Form, wie im Inhalt durch-

aus der Art des A.

Unter den Ausgaben der Opera S. Athanasii

ist die berühmteste die von B. de Montfancon
— ein paar Fragmente ausgenommen — blos 30 besorgte der Mauriner in zwei Bänden Paris 1698.

syrisch (s. o.) erhaltenen Osterbriefen besitzen wir Montfancon selber hat noch erhebliche Er -

von ihm eine Keihe grosserer Arbeiten. Den gänzungen zu seiner Edition veröffentlicht; diese

Xoyoi xarä 'EUr/roir und den damit eng verbun- sind mit aufgenommen in die Opera S. Athanasii

denen liyoc xspi basdXQOumasTot roO ioyov soll von Giustiniani Patav. 1777 (vier Folianten)

er nach der gewöhnlichen, freilich recht anfecht- und, wiederum um einige Stücke vermehrt, in den
baren Meinung schon um 318 vor Ausbruch der Abdruck bei Migne Patrol. graeca t. XXV

—

arianiwhen Streitigkeiten geschrieben haben. Zu XXVIII. Ausser den trefflichen Einleitungen

den früheren Arbeiten gehören weiter eine Ixthote der Bonedictiner und den fleissigen Forschungen

ilaxiut und ein gegen Eusebios von Nikomedeia bei Tillemont Mümoires VIII vgl. Fr. Snd P.

gerichteter Tractat ek ro .-tarza poi nageiifh) 40 Bö li ringer Der h. Athanasius in Die Kirche

{•Tin tov xaxgdc fwv, sowie die ImotoXr) eyxvxltoe Christi und ihre Zeugen2 VT 1. 2, 1874. Har-
rofe Haxa röiror ovlUttovgyotc. Zwischen dem nack Dogmengeschichte II. Viele Berichtigungen

zweiten und dritten Exil hat er den änoloyijti- der gangbaren Datierungen bei Gwatkin Studies

xoc xarä Apeiavwv und de decretis Nicaenae of Arianism 1882. Wegen der Prolegomena, An-

Synodi, sowie de serUentia Dionysii verfasst, merkungen und Indices ist von hohem Wert
jenes eine Rechtfertigung der nicaenischen Synode, A. Robertson Sclcct writings and letters of A.t

dieses Verteidigung der Orthodoxie seines Amts- bishop of Alex, in Nicene and Post-Nicene Fathers

Vorgängers Dionysioa (t 265). Auf der Flucht II. Series vol. TV Oxford u. New York 1892.

nach 356 schreibt er, in der grössten Gefahr am [Jülicher.j

unerschrockensten und unermüdlichsten, die ixi- 50 2) Einer von lustinians Gesandten an Theo-
otolr; cyxixXtfK .-xgo« rotV tjuexbaovt Afyvxrov dat (Proc. Goth. I 6f.), Praefectns praetorio Ita

xai Atßvrjc, die dxoXoyla npoc tov ßaaiXsa Küjv- liae 539—540 (Proc. Goth. II 22 p. 238). bald

ordrTior, die tL-toXoyia jiroi r^c Tfvyfji abroti, fünf darauf, schon als alter Mann, in gleicher Eigen-

Briefe an den Bischof Serapion von Thmuis und schaft mit Areobindns nach Africa geschickt (Proc.

einen an ägyptische Mönche (historia Arianorum Vand. II 24 p. 51811.), wird von den Schergen

ad monachos), vier Xoyot xarä Agnaviöv und einen des Rebellen Guntbarit geschont (Proc. Vand. II

Brief Tirol toiv yryofibfuv ev tß .'Iwi/Tivot rßc *Ira- 26 p. 522; dazu Coripp. Joh. IV 282. VII 199ff.).

Xiac xat b EtXrvxtlq rrje 'Ioavgtae mjvAAotv (359), Möglicherweise derselbe wird von Agathias noch

meist mit geschichtlichem Material, nur in den in den J. 554. 555 erwähnt (HI 14 p. 170. IV 1

vier letzten Serapionbriefen und in den vier 60 p. 206). (Hartmann.]

Büchern wider die Arianer durchaus mit dog- Athanodoros, Eponym in TauromenionS. Jhdt.
matischen und biblisch exegetischen Mitteln seine v. Chr., Kaibel IGI 421 III. [Kirchner.]

Haltung rechtfertigend und die Heterodoxen be- Athanndotos , F.ponym in Rhodos 2. oder

kämpfend. 362, nach seiner Rückkehr, ist der 1. Jhdt. v. Chr., CIG III praef. p. VI 22—27.
ropoi xgis Torr Avriogric entstanden.

Mit Vorliebe, aber nicht gerade glücklich, hat Athaneatis (Afravtäu;) ist

A. die Auslegung biblischer Schriften alten und 53, 3 der Name einer Phyle von Tegea. welche

neuen Testaments betrieben ; ein umfänglicher auf der Inschrift Anc. gr. inscr. of the Brit. Mus.
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II 156 hx' ‘Adaraiar genannt wird. Vgl. o. unter

Ap olloniatis Nr. S. [Szanto.]

Athaulas. 1) Archon in Orchomenos Mitte

des 3. Jhdts. v. Chr., Dittenberger IGS 3211.

2) Sohn des Phrynon aus Tanagra. Siegt

als xott)xr)t in den Sarapieia zn Tanagra zwischen
100—70 v. Chr., Dittenberger IGS 540. Der-

selbe als yv/ivaoiagxo; ebd. 557. [Kirchner.]

Athanls. 1) Sohn des Arteinidoros. Sxgaxaydt
in Tanromenion im 3. Jhdt, Kaibel IGI 421 Ia
52. 64. [Kirchner.]

2) Athanis CA&an: Athen. III 98 d. Pint.

TimoL 23. 37 ; "A&rjyi; Theopomp, bei Steph. By*.
s. Av/Jtj-, '4t?orav 6 Svgaxiaio; Diod. XV 94, 4)

von Syrakus (FHG II 81—83), beteiligte sich an
den durch Dions Expedition veranlassten Unruhen
in Syrakus und scheint einer von den Strategen

gewesen zu sein, welche 356 an Dions Stelle mit
Herakleides gewählt wurden (Theopomp. a. a. O.

;

vgl. Plut. Dio 88. Diod. XVI 17, 8). Er schrieb

eine Geschichte dieser Ereignisse in 13 Bachern,
von denen das erste zur Ergänzung des Werkes des

Philistos die fünf letzten Jahre des Dionysios II.

(363/2—357) summarisch behandelte ; die eigent-

liche Erzählung setzte mit Dions Expedition (357)

ein. Bei Diodor a. a. 0. fahrt das Werk den

er 409 in Italien ein und vereinigte sich, nach-

dem er unterwegs eine kleine Schlappe erlitten

liatte (Zos. V 45, 5— 6), mit Alarich (Zos. V 48,

I. VI 13, 2). Der Usurpator Attalas ernannte

ihn zum Comes domesticorum equitum (Sozom.

IX 8). Nach dem Tode Alarichs (410) trat er an
die Spitze der Westgothen (Phot. bibl. 57 a 40.

Jord. Get. 158. Chron. Gail. Hon. 19. Oros. VH
43, 2. Hydat. chron. a. 409. Proc. b. V. 12), bei

denen er zuerst den Kßnigstitel angenommen zu
haben scheint (s. o. Bd. I S. 1286). Nachdem
er noch über ein Jahr lang in Italien gehaust

batte (Jord. Get. 159), liess er sich durch Attalus

bestimmen, dem gallischen Usurpator lovinus seine

Dienste anzubieten (Phot. bibl. 58 b 22). Im
J. 412 zog er Ober die Alpen (Prosp. a. 412. Chron.

Gail. Hon. 18) und wurde in Burdigala einquar-

tiert (Paulin. euchar. 285). Da er auch Gallien

verwüstete (Chron. Gail. a. 0. Paul. euch. 288),

war seine Ankunft dem lovinus sehr unwillkom-

men. Der Gegensatz steigerte sich, als er Sarua,

seinen persönlichen Feind (Zos. VT 13, 2), der von
Honorius abgefallen war und sich dem Usurpator
anschliessen wollte, unterwegs abfing und toten

liess (Phot. bibl. 58 b 28). Nachdem lovinus gegen
den Willen des A. seinen Bruder Sebsstianus zum

Titel .Dions Thaten' (7Vüi> nigi Aiiova .igdtea/y Mitregenten gemacht hatte (Phot bibl. 59 a 3),

ßißXovt xgwxaiitxa), während Athenaios es ,Ge- gelang es dem l’raefecten Dardanus, welcher Ho-
schichte Siciliens' nennt (a. a. 0.hä 2uuä«<öv). norins treu geblieben war, die Gothen auf dessen

Die beiden von Plutarch erhaltenen Fragmente 30 Seite zu ziehen (Chron. Gail. Hon. 19). A. ver-

handeln von Timoleon (ca. 345— Ca. 838). A. hatte sprach dem Kaiser gegen die Zusicherung von
seinem Buch keinen Titel gegeben, sondern in jährlichen Getreidelieferungen an sein Heer die

dem Prooemium, das nach alter Sitte noch als Kopfe der Tyrannen. Sebastianus wurde sogleich

Titel diente, versprochen, Dions Geschichte zu er- getötet lovinus in Valentin belagert Er musste
zählen, später aber die Darstellung weiter fort- sich ergeben und wurde dem Honorius im J. 413
geführt; daher der scheinbare Widerspruch. Auf zugeschickt, aber unterwegs durch Dardanus ge-

rne Tradition über Dion hat er keinen Einfluss tötet (Phot. bibl. 59 a 5. Chron. Gail. Hon. 19.

gehabt, da hier die Darstellung des Timonides Prosp. Hydat chron. Hon. 19. Oros. VH 42,6.
von Leukas, welche schon Ephoros benutzte, durch- Marc, chron. 412. Philost. XII 6. Soz. IX 15).

schlug
;
wie viel die Überlieferung über Timoleon 40 Bald darauf brachen Misshelligkeiten mit dem

ihm verdankt, lässt sich nicht bestimmen, da ein Kaiser aus. Die Komliefertmgen blieben aus
;
A.

Zurückgehen über Timaios nicht möglich ist weigerte sich deshalb, Placidia, die Schwester des
[Schwartz] Honorius, auaznliefero, welche sich seit der Er-

Athanodotos, eponymer Priester in Rhodos oberung Roms (410) als Gefangene im Gothen-
2. oder 1. Jbdt. v. Chr., Kaibel IGI 2393, lager befand (Phot. bibl. 59a 16—85). Es kam
40—46. [Kirchner.] zu neuen Feindseligkeiten. Im Herbst 418 be-

Athanoglton, Archon in Tanagra 3. Jhdt. nächtigte sich A Narbos (Hydat chron. Hon. 19)

v. Chr., Dittenberger IGS 529. (Kirchner.] und versuchte einen Handstreich auf Massilia, bei

Athannvlnm (besser als alanuvium) nach welchem er durch Bonifatius verwundet wurde
Festus 18 ein sacrales Geläss; o. ent poeuii 50 (Phot. bibl. 59 a 26). Im Januar 414 vermählte
fictili» gmus, quo in tacrifieiü utebantur tacer- er sich zu Narbo mit Placidia (Phot bibl 59 b
dote» Romani. [Habel.] 13. Oros. VII 40, 2. 43, 2. Hydat. chron. Hon.

Atharambe (‘Abagdpßri Steph. Byz. s. ’A&dg- 20. Philost. XII 4). Da sich trotzdem keine

r
ßtt), Stadt Ägyptens (v. Gutschmid Kl. Sehr. Einigung mit Honorius erzielen liess, obgleich die

42). s. Athribis. [Pietschmann,] in Gallien herrschende Hungersnot (Chron. Gail.

Atharrabls s. Athribis. Hon. 20) die Gothen gewiss zur Ennässigung ihrer

Atharrlas s. Atarrias. Forderungen nötigte, erhoben sie den Attalus

Athaul, ein von F.nnanarciks um 370 unter- wieder zum Gegenkaiser (Prosp. a. 414. Paulin.

worfener Stamm im südlichen Russland, Jord. Get euchar. 293. Oros. VII 42, 7. Phot. bibl. 58 a 10).

28; wahrscheinlich eine Hunnenabteilung, vgl. 60 Dieser trat ihnen Aquitanien ab (Chron. Gail. Hon.
türkisch ataul, ataghul .Bogenschütze' von ata- 20), wo Burdigala sie freiwillig aufnahm (Paulin.

.werfen'. [Tomaschek.] euchar. 812), Tolosa erobert wurde (Rutil. Nam.
Athaulfus, König der Westgothen 410—415, I 496). Bedrängt durch den Comes Oonstantius,

Bruder der Gattin Alarichs (Zos. V 37, 1. Sozom. welchen Honorius gegen ihn geschickt hatte, liess

1X8. Philoet Xn 4. Phot bibl. 57 a 41 Bekker), A. Burdigala räumen und verbrennen (Paulin.

stand im J. 408 in Pannonien an der Spitze eines euchar. 311). Bei der Belagerung von Vasates
Heeres von Hannen und Gothen. Durch seinen fiel der König der Alanen, welcher bisher zu ihm
Schwager berufen (Zos. V 37, 1), rückte auch in einem abhängigen Bündnis gestanden batte.
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durch Paulinus beredet, zu den Römern ab, wo- I. Athena im homerischen Epos und in
durch die Gothen zu weiterem Rückzüge veran- der Heldensage,
lasst wurden (Paulin. enchar. 329 -395). Da 2. A. erscheint bereits in den ältesten Partien

Constantiua durch seine Flotte von Arelate aus der Ilias, aller localen Beziehungen fast gänzlich

jede Zufuhr nach Gallien hinderte, zwang der entkleidet, nach Zeus als die am meisten pana-
Hunger die Gothen, 415 auch Narbo aufzugeben chaeische Göttin des gesamten Olympos. Die Be-
und nach Spanien zu ziehen (Oros. VII 43, 1. Ziehungen auf Kultorte des Mutterlandes sind ge-

Prosp. 415. Hydat. chron. Hon. 22). A. war im ringfügig, doch muss wohl das Beiwort AHalxo-
Verkehr mit den Römern, namentlich mit Placi- /itn/i:, II. IV 8. V 908, trotz abweichender Er-

dia, mehr und mehr aus einem wilden, zerstörungs- 10 klärung Aristarchs bei Steph. Byz. s. AXaXxoiu-
lustigen Barbaren zum Bewunderer römischer Kul- vior, auf das boiotische Alalkomenai bezogen wer-

tnr geworden (Oros. VII 43, 3ff. ; vgl. 40, 2). Bei den, das frühzeitig den Geburtsmythoe für sich in

seiner Hochzeit in Narbo erschien er in römischer Anspruch nahm. Ob dagegen die Form 'Atfijvcuy

Tracht und Hess sich von den berühmtesten Lit- adjectivisch von dem berühmten Athen abgeleitet

teraten Galliens lateinische Epithalamien vor- ist, lässt sich nicht sicher sagen. Es gab nach
tragen, und dem Sohn, welchen ihm Placidia ge- Steph. Byz. s. v. neun Orte dieses Namens, und
bar, der aber sehr bald starb und in Barcino be- auch eine Weiterbildung von Aßijrri wie oeXqrai’)

graben wurde, gab er keinen gothischen Namen, von otlijnj wäre denkbar. Die zwei jungen Stellen,

sondern nannte ihn Theodosirs (Phot. bibl. 59b welche sich ausdrücklich auf den athenischen Kult

19. 26. 86; vgl. Hydat. chron. Hon. 20). Er suchte 20 beziehen, sind bei diesem zu besprechen. A. ist

daher stets den Frieden mit Honorius, ohne ihn bei Homer eine der am vollkommensten ausgebil-

docb je erreichen zu können (Oros. VII 43, 8). deten göttlichen Persönlichkeiten, ein fest um-
In Barcino wurde er von seinem Sclaven Dubius, rissener Charakter von ewiger Dauer. Sie erscheint

dessen früheren Herrn er getötet hatte, zum Tode unmittelbar nach Zeus und vor Apollon in der Trias

verwundet (Phot. hibl. 60a 2. Prosp. 815. Hydat. der vernehmlichsten Schwurgötter, sie empfängt
chron. Hon. 22. Chron. Gail. Hon. 21. 22. Oros. nnd erhört viele Gebete. Das Interesse (Ür Götter-

VII 48, 8. Philost. XII 4; anders Jord. Get. 163). mythen liegt der Blütezeit des Epos fem, doch
Auf dem Sterbebette empfahl er seinem Bruder, ist jedenfalls die gewöhnliche Form des Geburts-

Placidia dem Honorins auszuliefern and mit den roythos (s. u.) auch der Ilias bekannt; dass Zeus
Römern Freundschaft zn scblieasen (Phot. bibl. 30 A. selbst geboren habe, wird Ii V 875. 880 er-

60 a 9j. Am 24. September 415 gelangte die wähnt, und die Beinamen dßetfinnaxgri nnd Trito-

Nachricht seines Todes nach Constantinopel und geneia wurzeln ursprünglich in diesem Mythos
wurde dort mit Spielen und Illamination gefeiert (die Ansicht Aristarchs

, welche die Scholien zn

(Chron. pasch. 415). Seine Kinder aus erster Ehe der Stelle gehen, dass v. 880 dem Hesiod die

liesa sein Nachfolger Sigerich töten (Phot. bibl. Anregung zur Erdichtung des Mythos gegeben habe
60a 14). Dahn Die Könige der Germanen V 55. [Lehrs Aristarch 178], ist nur für den mytho-
Wietersheim Gesch. der Völkerwanderung II * logischen Standpunkt der Aleiandriuer eharakte-

154. Hodgkin Italy and her invaders I 1 821. ristisch). Weniger klar ist das Beiwort itgvj<ürt],

(Seeck.) welches stets in Verbindung mit dioc xixoc er-

Atbeas s. Ateas. 40scheint. Im Grunde ist ja das besonders enge
Atheleua Uüc), Beiname des Achilleus, Verhältnis der A. zu ihrem Vater Zeus bereits

Eustath. II. II 569 p. 289, 34. [Tümpel] durch diejenige Naturauffassung gegeben, aus wel-

Athena, ion. VIOys»; 'Aärjvalrj, aiol. und dor. eher der Mythos von ihrer Geburt hervorgegangen
’A&ara, Mdaraia, att. Adrjvaia (vereinzelt bis ins ist, und so leitet in der That auch Ares a. a. O.
4. Jhdt.) 'A&Tjväa, daraus contr&hiert 'A&yvä, etwa die ungewöhnliche Nachgiebigkeit des Zeus gegen
seit dem peloponnesischen Kriege häufiger. Im A. aus seinem mütterlichen Verhältnis zn ihr her,

Epos häufig IlalXät Aihjvt] oder IlaXXac Vtr^yvaiij, im allgemeinen aber erscheint bei Homer dies

während IJaXXdf selbständig erst in der Lyrik Verhältnis als ein persönlich freies, wie anf Wahl-
vorkomint. Verwandtschaft beruhendes. Bloe aus diesem engen

1. Die adjectivische Form des Namens Aßt/ralri 50 Verhältnis zu Zeus würde es sich auch hinreichend

hat von jeher die Auffassung nahe gelegt, dass erklären, wenn sie, die gewöhnlich seinen Willen
das berühmte Athen der Herd des gesamten Kul- vollatreckt, seine Attribute, namentlich die forcht-

tns sei, wozu der Anspruch Athens, Metropole der bare Aigis, handhabt (II. II 446f. V 788. XXI
ionischen Dodekapotis zn sein, gut zu stimmen 400). Eher als alte Natursymbolik könnte hier-

schien. Seitdem aber die attischen Pelasger, denen bei bereits Einfluss bildlicher Darstellungen der

man auch diesen Kult zutchrieb, mit Recht allen Göttin mit im Spiel sein. Dass bei Homer die

Credit verloren haben (vgh E. Meyer Forschungen Aigis, wie sie auf einigen alten Denkmälern er-

1 ff.)
,
nnd man begonnen hat, jene Ansprüche scheint, als Schild zu verstehen sei, hat Stengel

Athens als hinfällig zu erkennen (J. Toepffer nachgewiesen (Jabrb. f. Philol. 1882, 518f£ 1885,

Att. Geneal. 225ff.), lässt sich Athen nicht mehr 60 80 und o. Bd. 18. 970ff.), nicht aber, dass diese Auf-

ais Ausgangspunkt des Dienstes betrachten, viel- faasung die ursprüngliche and die später übliche

mehr hat gerade dnreh seine Abgeschlossenheit Deutung als Ziegenfell nur ans falscher Etymo-
der athenische Kultus manches Altertümliche treu logie entsprungen ist. Diente das alte Ziegenfell,

bewahrt. Die Musterung des Materials wird viel- das bei Zeus und A. allerdings natursymbolische

mehr lehren, dass A. zum ältesten Gemeingat der Bedeutung hat (s. n. 8 46), In einer rohen Zeit

Machen Stämme gehört, weshalb eine genea- als Xmaqior d. h. zum Schutze vorgestrecktes Fell

che Anordnung der Überlieferung nicht thnn- (vgl. Reichel Homerische Waffen 65ff., wo aber

ist Stengels Arbeiten nicht berücksichtigt sind), so
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ist leicht begreiflich, wie sie im ritterlichen Epos
zum Schilde werden konnte , während die ältere

Auffassung sich daneben hielt und später nament-
lich durch die Knnst wieder zur Alleinherrschaft

gelangte. Wenn cs IL XXI 401 von der Aigis

heisst: rjy oüde /iMK Adftvt/ai xroavrr\, so spricht

das der ursprünglichen meteorischen Bedeutung
der Aigis geradezu Hohn. Das Gorgoneion be-

findet sich bereits II. V 471 umgeben von andern
Schreckgestalten auf dem Aigisschilde

,
welchem

sehr ähnlich der Schild des Agamemnon ist, II.

XI 32ff. Sehr zweifelhaft ist es auch, ob in einigen

andern Zögen, welche Rosche r Nektar und Am-
brosia 96 auizählt, meteorische Reminiscenzen und
nicht vielmehr allgemeinere Ausflüsse göttlicher,

vom himmlischen Vater entlehnter Macht zu er-

blicken sind; so lässt A. H. V 7 dem Diomedes
Feuer von Haupt nnd Schultern ausgehen, XVIII
203 legt sie dem Achill eine flammende Wolke
ums Haupt, II. XI 45 donnert sie zu Agamemnons '

Ehre, II. IV' 74ff. wird ihr Flug mit dem eines

Meteors verglichen, nach II. V 745 und VIII 389
fährt sie mit Hera auf einem feurigen Wagen.
Wenn man bei Homer argwöhnisch nach Rudi-

menten von Naturmythen sucht, so müsste man
auch die Erscheinungen der Göttin in Vogelgestalt
hierherziehen, wie es auch A. Kuhn Herabkunft
des Feuere 2 29 thut, wo die Stellen gesammelt
sind. Vielleicht mit mehr Recht könnte man in

dem ihrer Würde wenig angemessenen Knappen-
dienst, welchen sie H. XXII 276 Achill durch Zu-
rückbringen der verschossenen Lanze erweist, einen

alten mythischen Zug erblicken. Vielleicht brachte

sie ihm einst die wunderbare Lanze des Schlach-

tengottes, welche verschossen von selbst in die

Hand des Schützen (oder des Gottes) zurückkehrt.

3. Bei Homer tritt uns A. vornehmlich als

Heldenbeschirmerin entgegen, in der Ilias im Ge-
tümmel der Schlacht den Kämpfenden, in der

Odyssee mehr wie eine freundliche Fee in allen

Lebenslagen ihren Lieblingen zur Seite stehend.

Diese Rolle ist ihr nicht erst vom homerischen
Epos zuerteilt worden, sondern kommt ihr zu als

Tochter des Zeus, welcher selbst V ater der Könige
und Lenker der Schlachten ist. So war A. als

Helferin in gefahrvollen Abenteuern jedenfalls

schon in zahlreichen vorhomerischen Sagen und
Liedern gegeben; für Perseus. Bellerophon, Hera-

kles können wir ein solches Schutzverhältnis mit
Sicherheit voraussetzen. Auch in der Ilias liegt 5

ein Fall erblicher Clientei noch deutlich vor in

dem Verhältnis A.s zu Diomedes. namentlich im
fünften Buche, wo v. 116. 125f. dies ausdrück-

lich erwähnt wird. Wenn A. auf den Wagen des

Diomedes steigt, so dass unter der Last des ge-

waltigen Paares die buchene Achse erkracht, so

erscheint der Held ebenbürtig neben ihr, wie ein

kämpfender Gott, und auf Götter vornehmlich

richtet sie seinen Speer. Es ist wohl nicht Zu-

fall, dass gerade Ares und Aphrodite, die Stadt- 6

götter von Theben, von ihm verwundet werden,

sondern bereits die Ilias verwendet hier Motive

aus den thebanischen Sagen, die auch sonst Spuren
zurückgelassen haben (vgl. Düromler hei Stud-
niezka Kvrene 19411'. Usener bei Bethe Theb.
Heldenlieder 65). Auf alter Cberlicferung beruht

jedenfalls auch der Zug, welchen die nachhomeri-

schen Dichtungen von Amphiaraos Ausfahrt
(
=

Pherec frg. 51) und Thebaia ( = Apollod. III 6, 8, 4)
in der Motivierung von einander abweichend er-

zählten (vgl. E. Bethe Theb. Heldenlieder 62.

76f.), A. habe dem totwunden Tydeus die Unsterb-
lichkeit bringen wollen, sei aber umgekehrt, als

sie ihn in kannibalischer Wut das Hirn seines

Gegners Helanippos aussaugen sah. Bereits K. O.
Müller hat gesehen, dass das Verhältnis der A.
zu den Tydiden in besonderen kultlichen Verhält-

nissen seinen Grund hat und an die Verbindung
des Diomedes mit dem Pallaskult in Argos und
dem kyprischen Salamis erinnert (Kl. Sehr. II 1701.

Derselbe erinnert mit Recht daran, dass aus dem
argivischcn Kulte sich die Rolle erkläre, welche
in den kyklischen Epen von Troias Zerztörung
Diomedes beim Palladionraub spiele, indem eben
bereits iin Mutterlande die Diomediden die be-

rechtigten Hüter des Palladions waren (zu ratio-

nalistisch beurteilt das Verhältnis F. Ohavannes
De Palladii raptu, Diss. Berl. 1891, 77ff.). Über
ähnliche besondere Verhältnisse, welche vor und
ausserhalb der Dichtung liegend den Zorn der A.
gegen die Aianten motivieren, s. u.

Weniger persönlich ist wohl das Verhältnis

der A. zu Achill, in dem ihre Fürsorge mit der
wurzelhafteren der göttlichen Mutter concurriert.

Ob in der besonderen Vorliebe der A für Odys-
seus alte Kultverhältnisseeine Rolle spielen, steht

dahin. Das zweifelhafte Städtchen Alalkomenai,
| das nach Istros bei Plut. quaest. gr. 43 auf Ithaka.

nach Apollodor bei Strab. X 457 auf Asteria bei

Ithaka gelegen war, kommt wohl für das Epos
nicht in Betracht. Bereits in der Odyssee ist der
Cliarakter der Göttin nach dom veränderten Ideal

von Heldentum, dessen Patronin sie ist, modifl-

ciert , aus der Schlachtenjungfrau ist die Göttin

der Klugheit geworden. Die stoische Auffassung
geht von hier aus; indem sie in Odysseus das
Ideal des Weisen erblickt, wird A. zur personifi-

I eierten praktischen Vernunft, <pgoyt)ait oder reli-

giös gewandt .vpdroia. Immerhin verdient bemerkt
zu werden, dass der Held Od. V 476f. zwischen
den Stämmen einer und einer iXtUrj (eines

wilden nnd zahmen Olbaums?) ruht, und dass er

sein eheliches Lager im Stamm einer alten Olive

gezimmert hat, Öd. XXIII 190 (vgl. V. Hehn
Kultorpfl. u. Haart 8 118).

4. Wenn auc! die Beziehungen der A. zum
friedlichen bürge üchen Leben im Heldenepos

1 naturgemäas mehr zurücktreten , so finden sich

doch einzelne Spuren, dass auch diese Züge be-

reits zu homerischer Zeit vollständig ausgebildet

waren. Schon bei Homer steht A. aller Kunst-
fertigkeit vor. Sie hat sich ihren Peplos selbst

gewebt, 11. V 734f., sowie II. XIV 178 den der

Here, sie hat die Phaiaken die Werke der Schiff-

fahrt gelehrt und ihre Weiber die Arbeit des Web-
stuhles, Od. VII 108IT., auch die Töchter des Pan-
dareos hat sie in weiblicher Kunstfertigkeit unter-

1 richtet, Od. XX 72, auch ihre Beteiligung beim
Bau des hölzernen Pferdes durch Epeios oder bei

der Herstellung der Argo wird echt sagenhaft sein.

Wie bereits die Ilias eine längere Periode städti-

schen Lebens und ausgebildeten Feldbau vorans-

setzt. so haben auch die Götter des Olymps alle

Züge dieser Kulturstufe in ausgeprägtester Form
biazur Verwischung altertümlichererErinnerungen.
Es ist kein Zweifel

,
dass für die Mehrzahl der
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Stämme durch deren Zusammenwirken das home- (die Zeugnisse bei Chavannes). Wie fest auch
rische Epos entstand, A. auch schon vorzugsweise der Frevel des lokrischen Aias geglaubt wurde
Schätzerin der städtischen Kultur, Polias war. Sie und in den troischen Sagenkreis verflochten war,

kann als solche nur in der einzigen Stadt, die lehrt am besten der merkwürdige Jungfrauen-
eine Rolle spielt, dem feindlichen Ilion, erscheinen, tribut , welchen die Lokrer bis 345 angeblich

woraus sich dann der merkwürdige Widerspruch tausend Jahre lang nach Ilion liefern (die Zeng-
ergiebt, dass sie ihre treuesten Verehrer gewisser- niese unter Aias Bd. I S. 938). Dass die An-
massen an die Feinde verrät Als Polias erscheint fange dieses Tributs nicht bis dicht an den troi-

sie denn auch in der troischen Sage nnd in der sehen Krieg heranreichen, kann man Strabon a.

Ilias, und zwar ist diese Rolle so alt und wesent- 10 a. 0. gern glauben
,
woher er aber wissen will

lieh, dass sie verschiedene sich gegenseitig ans- die erste Sendung habe erst unter der Perser-

schliessende Sagenbildungen hervorgerufen hat. herrschaft begonnen . ist uns nicht ersichtlich

Den Alten galt natürlich für die ältest« und mass- (Timaios frg. 63 giebt die lokrische Tradition

gebendste Nachricht über den troischen A.-Kult wieder: danach hiess eine der ersten Jungfrauen,

die Schilderung des Bittgangs der troischen Frauen welche getötet wurden, Periboia, wie die Mutter
zu dem Sitibild der Göttin und der Niederlegung des Telarooniers. war also wohl esc Aiaoü tribu ;

des Peplos auf ihrem Schoss, welche zugleich als in der Abstellung dee Opfers richteten sich die

älteste Erwähnung eines Götterbildes galt, II. VI Lokrer nach der troischen Aera des Eudoxos, welche
287ff. (vgl. Strab. XIII 601). Die verzweifelten für sie am günstigsten war; gegen das Zeugnis
Interpretationskünste, welche im Interesse von 20 des Timaios kann man nicht mit Fleischer in

Neu-Ilion unternommen wurden, dieses Götterbild Roschers Myth. Lex. I 188 und Toepffer oben
zu einem stehenden zu machen, können wir auf Bd. I 3. 938 Plut. de ser. num. vind. 12 ins

sich beruhen lassen, ohne deshalb uns mit Strabon Feld führen
,
der aus einer Quelle des 4. Jhdts.

auf die Seite der Alexandriner zu stellen und zu gedankenlos abschreibt). Sowohl dieser blutige,

eonstatieren, dass das älteste Palladion ein sitzen- über das Meer gesandte Tribut, wie die troische

des gewesen sei , dass Homer das stehende Pal- Herleitung der Palladien der angesehensten Städte

ladion und die auf dieses bezüglichen Sagen noch erklären sich nur aus der Volkstümlichkeit des

nicht kenne. Allerdings berichtet die Odyssee IV troischen Sagenkreises, in welchem das Palladion

499ff. über den Tod des lokrischen Aias nur, dass eine centrale Stellung einnahm, nicht aus dem
er schliesslich durch den über Aias Prahlerei er- 30 Einfluss später und raittelmässiger Dichtungen,

bitterten Poseidon herbeigeführt wurde, doch fehlt wie die des Lesches und Arktinos. Nun galt im
jeder Grund anzunehmen , dass der Dichter die ganzen Altertum das Palladion, welches Diomedes
Sage vom Zorn der A. und dem Frevel des Aias, geraubt und Kassandra umgerissen hatte, als ein

der ihn hervorrief, nicht in der Form gekannt stehendes Bild der A. mit dem 8child am Arm
habe, wie die kyklisehen Epen sie erzählten, wel- und geschwungener Lanze, und die gleiche Form
eher Euripides Troad. 69—85. 618 und Vergil. hatten die troischen Palladia der einzelnen Städte.

Aen. II 403ff. folgen (vgl. F. Noack Ilinpersis, Wenn sieb daher jüngere epische Dichter in Über-

Giessen 1890, 17ff.). Die MßotK, die auf Arktinos einstimmung mit dem Volksglauben um die Epi-

und Lesches Namen gingen, hatten sich bereits sode im siebenten Buche der Dias nicht gekümmert
mit verschiedenen Sagen vom troischen Palladion 40 hätten, so hätten sie recht gehabt. Wahrschein-

abznflnden, welche einander eigentlich ausschlos- lieh konnten sie sich aber gar nicht um diese

sen. Sowohl diejenige Sage, welche das hölzerne Episode kümmern
,

weil sie noch gar nicht exi-

Pferd der A. darbringen lässt, als jene von dem stierte. Den formal jungen Charakter gerade dieser

Frevel des Aias an Kassandra (man nimmt ge- Partie hat Usener dargethan, das älteste Vers-

wohnlich an, dass es sich nur um einen Versuch mass der Griechen 12. Sitxende Statnen der A.

des Verbrechens gehandelt habe, dagegen die sind vor dem 6. Jhdt. nicht nachxuweisen, da aber

eigentliche Schändung, die znerst Kallimachos be- litterariach für Erythrai (von Endoios) und anch

zeuge
,

spätere Ausdichtung sei ; doch setzt der monnmental für die athenische Akropolis bezeugt

Reinigungseid des Aias bei Polygnot für Lesches (s. § 60). So ist es mir denn wahrscheinlich,

mindeetens die Anklage auf dieses Verbrechen 50 dass anch die Weihung des Peplos in der Hias-

voraos, denn an dem Umreissen des Götterbildes episode kein Vorbild der Panathenaeenprocession

war ja kein Zweifel, und dann war es doch ver- ist, sondern viel eher ein Abglanz dieses attischen

mntueh ein Meineid), bei welchem das Palladion oder allenfalls eines verwandten, aber auch nicht

umgerissen wird, setzen die Anwesenheit des Pal- älteren ionischen Festes. Vielleicht diente sie

ladions bis zur Zerstörung Troias voraus, aber beide zur Verherrlichung des attischen Brauches und
Gedichte haben ausser diesen Sagen noch die vom eventuell anch eines nenen von Peisistratos ge-

Palladionraub des Diomedes aufgenommen und stifteten Tempelbildes und steht anf einer Stufe

sich in verschiedener Weise beholfen, indem Ar- mit den andern attischen zur Vulgata gewor-

ktinos den Diomedes das richtige Palladion ver- denen Umdichtungen und Zuthaten (die Prieste-

fehlen ,
Lesches die Kassandra zu einem andern, 60 rin Theano, Gattin des Antenor. VII 299 stammt

gewöhnlichen Pallasbildo flüchten lies« (Cbavan- gewiss aus dem Kyklos, wo die Antenoriden Ver-

nes a. a. O. 82). Beide Dichter standen also räter wurden).

bereit» ausgebildeten volkstümlichen Traditionen Nur an dieser späten Stelle VT1 305 kommt
gegenüber. Auf diesen Traditionen fassen auch für A. der Name igvohnokis vor, der sie recht

die zahlreichen localen Sagen griechischer Städte, eigentlich als Poliuchos bezeichnet Der Sache

welche das troische Palladion zu besitzen behanp- nach war aber das alte echte Palladion in weit

teten, indem sie meist, aber nicht durchgängig intensiverem Sinne eine Polias, ein Heiligtam, an

an den Paliadionraub durch Diomedes anknüpfen dessen Besitz Rettung and Untergang der Stadt
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hing, und wenn diese superstitifi.se Verehrung eher

in der römischen Religion als in den späteren

griechischen Kulten Parallelen zu finden scheint,

so spricht das gerade für ihr Alter und ihre Ur-
sprünglichkeit. übrigens bietet auch der locale

Pallaskult mehrfach übereinstimmende Züge.

Wir werden also folgern dürfen, dass die

Stämme, denen die epische Kultur verdankt wird,

aiolische sowohl wie ionische, A. bereits als Polias

verehrten und vielleicht zuerst von allen Gott-

heiten bildlich darstellten. An den Sagen, welche

an den alten Palladien hafteten, haben sich noch
Reste einer sonst dem Epos fremden Superstition

erhalten, welche vielfach in der Folgezeit mit dem
kräftigeren Emporkommen des ikonischen Dienstes

überhaupt eine grössere Verbreitung gewinnen.
Des ungeachtet hat bereits der epische Gesang
der schrecklichen Göttin jene klare feste Gestalt

gegeben, welche für alle Folgezeit massgebend
blieb. Kriegerischer Mut. Besonnenheit, Kunst-

fertigkeit und eine unermüdliche Hfllfsbereitschaft

machen sie zu derjenigen Göttin, an welche sich

zn allererst die Gebete einer reisigen Heldenzeit

wenden. Sie erscheint im Epos als die Haupt-
vermittlerin zwischen Vater Zeus und seinen sterb-

lichen Kindern.

II. örtliche Verbreitung des Kultus
und locale Sagen.

5. Thessalien. Als Polias anf der Akro-
polis finden wir A. in Larisa in der grossen In-

schrift Caner Del. s 409 = Collitz Dial.-Inschr.

I 345 Z. 45. Von Thessalien ans hat sich dei

Kult der A. ‘litovla oder 'Itonlt verbreitet. Die

erwandernden Theesaler fanden ihn wahrschein-

lich schon bei den Aiolern in Thessaliotis und
Phthiotis vor und eigneten ihn sich an. Das
Heiligtum in Thessaliotis war benachbart dem
des Poseidon Kovegtot am Flüsschen Kovaoiot und
vielleicht kultlich mit ihm verbunden (Strab. IX
435), das phthiotische Itonos lag am Flosse Ku-
ralios, in der Nähe des Ortes Koroneia. Fluss

und Ort verdanken ihren Namen dem Kult der

Kogti, wie bereits Rückert Dienst der A. 72
richtig erklärt. Der Name 'Itania hat mit oftoy
nichts zu thun (Steph. Byz. s. ’hojv) ,

sondern

hängt mit den Weidengebüschen (frn&w;) am
Flussufer zusammen. Der Beiname ßenjitia, den
Eustath. zu H. XVI 571 p. 1076 R. und Steph.

Byz. s. v. (vgl. Lykophr. Alex. 359 n. Schol.) für

die thessaliscne A. bezeugt, bringt die Göttin mit
dem ersten Ackerbau in Verbindung. A. Itonia

ist das Feldgeschrei der Thessaler gegen die

Phoker, Paus. X 1, 10.

6. Boiotien. Den Kalt der A. Itonia ver-

pflanzten von den Thessalern vertriebene Aioler

dann nach dem boiotischen Koroneia, wo sich auch
der Name des Flusses Koralios wiederholt (Kaliim.

hymn. V 64). Auf diese A. bezog sich ein Hym-
nos des Alkaios frg. 9 Bgk. Ihr Heiligtum ist

Sit* des Bundesfestes IlaftßotaiTia, Strab. IX 417,
nach demselben IX 4 1 1 ist die Göttin hier aus

einem mystischen Grunde mit Hades verbunden,

wofür Paus. IX 34, 1 den Zeus nennt , der von
Agorakritos Hand mit A. zusammen dargestellt

war. Noch eine Heroine lodama empfing in diesem

Heiligtum Knltus. Nach Paus. IX 34, 2 war sie

eine Priesterin der A. gewesen und von dieser

unabsichtlich durch den Anblick des Gorgoneions

versteinert worden. Die Priesterin entzünde non
täglich auf ihrem Altar Fener mit den dreimal
wiederholten Worten, lodama lebe und verlange

Fener. Nach dem Etym. M. s. ’/rojv»; waren A.
and lodama Töchter des Itonos und tötete A.

die Schwester im Waflenspiel. Parallelen zu der

Sühnecaerimonie bei K. O. Müller Kl Schrift.

II 192, verfehlt die Deutung Rückerts Dienst

der Athena 74.

10 7. Diejenigen, welche den Kult der A. Itonia

nach Boiotien verpflanzten, fanden an den Ufern
des Kopaissees schon uralten A.-Kult vor. Die
Fabel zwar, dass ein Athen und ein Eleusis vom
See verschlungen worden sei fStrab. IX 407. Steph.

Byz. s. ÄiH)rcu), und das Bild des Kekrops, Pan-
dions Sohn , des angeblichen Gründers beider

Städte in Haliartos (Paus. IX 33, 1), sollte wohl
nnr dazu dienen, den boiotischen Dienst als Ab-
leger des attischen erscheinen zu lassen, doch ist

20 der Kult von Alalkomenai jedenfalls von alter Be-

rühmtheit (vgl. g 2). Der Ort heisst nach einer

Eigenschaft der Göttin. Sie mochte ursprünglich

Alalkomene, die Schützende, Abwehrende, heissen

(von <Ualx«i>, vgl. A. Alkis in Pella und die gleich-

falls in Alalkomenai verehrte Alkmene) and wurde
dann ganz wie Athenaia wiederum nach ihrem
Kultort Alalkomcneis genannt. Der Tempel lag

unterhalb der Stadt am Tritonbache und wurde
von Sulla verwüstet. Er enthielt ein altertflm-

30 liches Elfenbeinbild der Göttin, das nach Ariatei-

des panath. p. 320 Dind. für ein vom Himmel
gefallenes gegolten zn haben scheint (nach K. O.

Müllers Emendation Eomen. S. 106 Anm.). Die
Alalkomenier machten Anspruch darauf, dass die

Göttin bei ihnen geboren und von ihrem antoch-

thonen Heros Alalkomeneus erzogen worden sei

(Strab. IX 413. Pans. IX 33, 5. SchoL II IV 8
u. a.). In der Nähe des Tritonbaches wuchs der

§
rosst Eichwald, aus dessen Bäumen die Xoana
er Daidale. der hölzernen Braut des Zeus, ge-

schnitzt wurden, dem Xoanon bereiteten die tri-

tonischen Nymphen ans dem Bache das Brautbad
(Pint, de daea. frg. 4). Mit Recht vermutet
Rückert a. a. O. 64. dass die Sage, welche Kal-

limachos hymn. V erzählt. Teiresias sei erblindet,

weil er A. badend erblickt habe, Niederschlag

eines Kultgebrauchs, eines Badefestes der A. sei.

In der Nähe am Berg Tilphosion lag Teiresias

begraben. Am Tilphosion bei Haliartos befand
50 sich anch der heilige Bezirk der Praiidikai, bei

welchen besonders heilige Eide abgelegt wurden.
Paus. IX 33, 3. Nach Suidas s. IJgaSiSlxri hiessen

die Göttinnen Alalkomeneia. Theliinoia und Aulis

und waren Töchter des Ogyges. Nach Hesych.

s. IlgaftAixi] scheinen die Statuen ans Hermen,
an denen nur der Kopf aasgearbeitet war, be-

standen zn haben, auch als Opfer (vor dem Eide?)

hätten Köpfe gedient (gleichnamige Göttinnen in

Lakonien mit Aphrodite und Themis verbanden,

60 Paus. Ifl 22, 1, 8. Wide Lakon. Kulte 239). Die
Verbindung, welche O. Müller Kl. Schrift. II 186
zwischen den Praxidiken und der ogygischen Flat

als einem göttlichen Strafgericht annimmt . ist

wohl nicht ursprünglich oder wesentlich, vielmehr

das praktische Bedürfnis eines sacralen Gerichts

massgebend. Den Geburtsmythos verpflanzen dann
von Alalkomenai die Minyer, welche Kvrenc grün-

den, mit den geheiligten Namen des Mutterlandes
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in das neue Local mit so viel Erfolg, dass die

afTicanische Geburtssage früh zur Vulgata wird.

Jedenfalls ist der Geburtsmythos ursprünglich an
sehr vielen Orten localisiert worden

,
wo man

himmlische Palladien zu besitzen glaubte, wo sich

dann auch bestimmte mythische Vorstellungen und
heilige Namen zu wiederholen pflegten. Über den
Geburtsmythos selbst s. unter g 48. über die ver-

schiedenen noch spater aufrecht erhaltenen Loca-

lisierungen Rflckert a. a. 0. 62. Bergk KLIO
philol. Sehr. II 662.

8. Auch in Theben geht der Dienst der A. in

graue Vorzeit zurück. Nach Pausanias IX 2, 8
wäre Altar und Bild der A. Onka (oder Onga)
von Kadinos gegründet, an der Stelle, wo die

Kuh, die ihn führte, sich niederlegte. Aischylos

Sept. 483 nennt die Onka nahe der Stadt, dem
Thore benachbart. Der heilige Bezirk lag vor

dem südlichen Thore der Stadt, dem ogygischen,

welches auch das onkaeische hiess, als ogygische 20
wurde A. auch in dem vor dem Thore gelegenen

Flecken Onkai verehrt (Schol. Pind. 01. II 89.

Tzetz. zu Lykophr. 1225). Die bereits antiken

Versuche, den Namen Onka oder Onga aus dem
Fhoinikisehen herzuleiten (Stepli. Byz. s.’Oyxaiai),

werden wenig Verteidiger mehr finden (zuletzt

H. Lewy Die semit. Lehnw. im Griech. 251);
sie stehen und fallen mit der phoinikischen Ab-
kunft des Kadtnos. Mit mehr Wahrscheinlichkeit

leiten Rückert Dienst der A. 70 und 0. M ü 11er 30
Kl. Schrift. II 194 den Namen von dyxpoc, dyfloc,

die Anhöhe, ab. Letzterer stellt das arkadische

Onkeion dazu und bemerkt, dass auch hier, wie

im Namen A. selbst, Gattin und Ort gleichnamig

sein würden. Roscher Nektar u. Ambrosia 97
denkt minder wahrscheinlich an dyxäodai, brüllen.

Das boiotische Onchestos vergleicht v. Wilamo-
witz Herrn. XXVI 238 und meint wegen der

Lage des Heiligtums den Kult den zugewanderten
Boiotern zuweisen zu können, was nicht zwingend 40
ist. Ebenso wenig ist es Tümpels Versuch (Jahrb.

f. Philol. Suppl. XI 690ff.), gerade diese Göttin

dem fragwürdigen Volksstamme der Ektenen zu

vindicieren.

Zwei Tempel der Pallas am Markte vonTheben er-

wähnt Sophokles Oed.Tyr. 20, zwei Steinbilderder A.

Comnjgia in Theben ohneTempel Pausanias IX 1 7, 8.

Unbekannt ist der Kultort der A. ßoag/ua welche

Tzetzes zu Lykophr. 520 als boiotisch erwähnt.

Das Heiligtum der A. Agtla zu Plataiai ist 50
erst nach der Perserschlacht errichtet. Im alten

boiotischen Kult ist jedenfalls das besonders innige

Verhältnis begründet, welches A mit Herakles

verbindet. Auch als Helferin des Kadmos scheint

A. alt zu sein. Ihr will er die Kuh, die ihn ge-

führt hat, opfern, auf ihren Rat bezwingt er dann
den Drachen und die Sparten nach Euripides

Phoen. 661 und Hellanikos in den Schol. II. 494
(frg. 8; nach der Thebais? vgL Bethe Theb.

Heldenlieder 161, 36). Auf einer attischen Schale 60
aus der Mitte des 5. Jhdts. händigt A. dem zur

Quelle eilenden Kadmos den Stein, mit dem er

den Drachen töten soll, ein, Ber. sächs. Ges. d.

Wiss. 1875 Taf. III, dazu über Darstellungen des

Drachenkampfes selbst H. Heydemann Arch.

Ztg. 1871, 36. Reisch Röm. Mitt. V S43f. (der

Schwertkampf ist zuerst bei Pherekydes bezeugt,

Schol. Eurip. Phoen. 602).

9. Attika. A. Älteste Kultstätten und
Baugeschichte der Burg Wie in Boiotien

scheint auch in Attika der Kult der A. von An-
fang an über die ganze Landschaft verbreitet ge-

wesen zu sein. Auf dem Gipfel des Pentclikon

erwähnt Pausanias I 82, 2 ein Bild der A., wäh-

rend die andern Höhen der Landschaft meist

Altäre oder Standbilder des Zeus trugen. Auch
der Kult von Pallene zwischen Marathon und Athen
muss alt und selbständig gewesen sein (Herodot.

I 62. Eurip. Heraklid. 849. 1081). Die attische

Sage setzte die Söhne des Pallas in ein feind-

liches Verhältnis zu Theseus , dem Gründer der

Demokratie, und diese politische Wendung der

Sage wird alte Gigantomachiesagen, wie sie sich

für Pallene auf der Chalkidike erhalten haben,

verdrängt haben, vielleicht erst verhältnismässig

spät. Vielleicht wurzelt auch die Geschichte,

welche Antigonos Caryst. mir. 12 nach der Atthis

des Amelesagoras vom Lykabettoa erzählt, in ähn-
lichen Vorstellungen, wie die Gigantomachiesagen.

Nach ihm hatte A. den Berg aus der Gegend von
Pallene losgerissen, um mit ihm die Akropolis zu

befestigen. Sie liess ihn fallen ,
als die Krähe

ihr die Nachricht vom Vorwitz der Kekropstöchter

brachte (unsicher sind Bergks Oonjecturen Kl.

philol. Sehr. II 19811., welche dieselbe Sage auf die

chalkidische Pallene bezüglich in Kaliimachos Aitia

frg. 19 hineinbringen möchten). Eine Priesterin

unterstützt von drei Parasiten versah den Kult
des reichen Heiligtums (Athen. VI 284 f. 285 a

nach Themiaons Pallenisi. Nach A. Brückner
Das Reich des Pallas, Athen. Mitt. XVI 200—234,

war es die pallenische A., welche Peisistratos zu-

rückführte. Die von Brückner versuchte Ver-

legung des Heiligtums und des Demos an den
Ostabhang des Hymettos ist nicht haltbar; vgl.

Milchhoefer Berl. philol. Wochenschr. 1892, 2ff.

33 ff. Looper Athen. Mitt. XVII 422£ Über die

attische Gorgosage, welche mit der Gigantomachie
in Verbindung gebracht wird, vgL g 50.

Dass der Kult von Pallene erst auf die Akro-

polis übertragen worden sei, welche Möglichkeit

v. Wilamowitz Aristot. u. Athen I 87, 5 an-

deutet, ist unerweislich und unwahrscheinlich.

Der Kult der Burg ist jedenfalls kein später auf-

gedrungener, und seine Einführung kann nicht von
der Pflege des Ölbaus abhängig gemacht werden.

Sowohl von den Kulten der Burg wie der Land-
schaft sind uns nur Trümmer ans verhältnismässig

später Zeit bekannt in der Gestalt, welche sic

nicht ohne menschliche Ausgleichungsbeatrebungen

seit dem 6. Jhdt. angenommen haben
,

so dass

Chronologie und Abhängigkeitsverhältnisse der

einzelnen Kulte und Begehungen für uns meist

nicht mehr verfolgbar sind. Vielleicht ist z. B.

der Kult von Phlya nicht von dem städtischen

abhängig, aber andererseits beweist es wieder

nichts gegen Entlehnung, wenn locale Begehungen
wie die am Skiron altertümliche Züge aufweisen,

die sich im städtischen Kultus nicht finden. Seit

dem 6. Jhdt. sind die attischen Kulte unter dem
Primat der Hauptstadt organisiert und nach Mög-
lichkeit ausgeglichen. Wir betrachten daher zu-

erst die Kulte der Burg.

10. Die älteste Kultstätte ,
welche noch die

lebendige Erinnerung an die Wundergaben der

landbeschützenden Götter bewahrte, befand sich
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nahe dem Xordrande de» Burgfelsens, ursprüng- dem .1. 485/4 stammt, ist auch erörtert von Kirch-
lich jedenfalls in den alten Königspalast einbe- hoff CIA IV p. ISO und Dittenberger Herrn,

griflen. welcher allein Od. VII 81 mit XXVI 427. Zuletzt hat Furt wängler zusammen-
.Tt'xiedc SAfiof bezeichnet werden kann. Die Stelle fassend über die A.-Tempcl der Akropolis (je-

der Odyssee gehört dem ursprünglichen Zusammen- handelt, Meisterwerke der griech. Plastik 155—223.

hang der jungen Partie an
, ist aber keinesfalls Die bereits umfangreiche Litteratnr, welche sich

jünger als das 7.-6. Jhdt. An dieser Stelle des auf die noch im Fluss befindlichen Controversen
Burgfelsens war A. Poliaa kultlich eng verbunden bezieht , kann hier nicht vollständig angeführt

mit Poseidon-Erechtheus. Bleibende Erinnerungen werden ; die antiken Sohriftquellen und die bis

an den Streit nm das fand, welcher schliesslich 10 dahin bekannten Urkunden findet man vollständig

zur Bevorzugung der A. und zur Vereinigung in Pansaniae descriptio arcis Athenarum, cd. U.
beider im Kult führten, wurden hier gezeigt: der Jahn ed. II ree. ab A. Michaelis Bonn 1880.

Salzquell ( Ouinaoa ’Egtzöjjt ) , den der Dreizack Im folgenden darf ich dank Dörpfelds Freund-
Poseidons ans dem Fels gelockt hatte, nnd die dorq lichkeit seine brieflichen Mitteilungen benützen,

ilata (Hcsych. s. v.) , der erste ttlbaum . den A. welche, wenn nötig, dnreh [Doe.] gekennzeichnet
hatte spriessen lassen. Über die verschiedenen sind. Der grosse alte Tempel zeigt eine grosse

Versionen dieses Streites und die verschiedene Be- Cella nach Osten und drei Gemächer mit beson-

deutung der heiligen Wahrzeichen als Symbole deren Zugängen im Westen. Der Bau ist vor
der Besitzergreifung oder Concnrrenzlcistungen Peisistratos begonnen , doch sind Bänlenumgang
des Wettbewerbs vor dem Gericht der 12 Götter 20 and plastischer Schmuck später hinzugefügt, viel-

oder der ältesten Athener unter Kekrops vgl. die leicht erst nach Vertreibung der Tyrannen voll-

Controverse zwischen E. Petersen Kunst des endet (Furtw.). .Schon in noch älterer Zeit lag

Pheidias 158; Hern). XVII 124; Wiener Studien hier entweder ein uralter Tempel oder das Me-
V 42 und C. Robert Herrn. XVI 60; Athen. garon der alten Königswohnnng. Die zwei Säulen-

Mitt. VII 48; Preller-Robert Griech. Myth. basen der Vorhalle, denen von Tizyns gleichend,

208. 1 Erst späte Quellen. Serv. Georg. I 12. sind noch an ihrer alten Stelle. Ich bin geneigt.

Prob. Georg. I 18. Myth. Vat. I 2. II 119. III in ihnen die Vorhalle des Megaron der Königs-

5. 4 ersetzen das Hervorrufen des Salzquells durch bürg zu sehen. 1 [Doe.] Der neue Fund stellt

Schöpfung des Rosses, welche nach älterer Sage nun hauptsächlich zwei Probleme: 1. wie verhält

allerdings dem Poseidon znkommt, aber in Thes- 30 sich der alte Tempel zum Kult der Polias und
salien spielt (Schob Pind. Pyth. IV 246) und eine des Erechthens an den heiligen Malen ihres

bedenkliche Ähnlichkeit hat mit der Sage von Streites? 2. wie zum perikleischen Parthenon
Hephaistos als Vater des Erichthonios. Über die- nnd der Schatzverwaltung des Bundes? Für beide

sen Wnndennalen hatte sich vor dem Perserkriege Fragen ist wichtig, wie lange der alte Tempel
ein Gebäude erhoben

,
welches Herodot VIII 55 stand and benutzbar war. Wir müssen ans hier

als ’Eprjdioc rrjrk bezeichnet. Das Feuer der auf die den eigentlichen Kult betreffenden Fragen
Perser hatte zugleich mit dem Tempel den heiligen beschränken. In Betreff des ersten Punktes änssert

Ölbaum ergriffen, doch fanden schon den nächsten jetzt Furtwängler die Ansicht, dass der alte

Tag diejenigen, welchen Xerzes zn opfern anfge- Tempel identisch sei mit dem Hans and Tempel
tragen hatte, am verbrannten Stamme ein Arisches 40 des Erechthens bei Homer and bei Herodot, dass

Reis. Auch der Tempel kann nicht vollständig bei Herodot auch zwischen Tempel des Ereehtheu»
verbrannt oder muss wenigstens bald wieder pro- nnd der A. (V 72 äövtov rijr äiov) nicht unter-

visorisch hergestellt worden sein , denn Herodot schieden werden dürfe, dass es über den heiligen

spricht von seiner Existenz im Praesens. Dieses Malen an Stelle des Erechtheions ein (iebände

vorpersische Erechtheion ist der älteste der Tem- überhaupt nicht gegeben habe. Die Ostcella des

pel anf der Burg. Erhalten ist von ihm nichts, alten Tempels habe das alte, angeblich vom
da an seiner Stelle sich später der jetzt noch Himmel gefallene Bild der Polias beherbergt, die

grossenteils erhaltene ionische Doppeltempel er- westlichen Räume seien keine Vorrats- oder Schatz-

hob, dessen Ban, wie inschriftlich feststeht, erst kammern gewesen, sondern hätten dem Knlt des
während de« peloponnesischen Krieges begann und 50 Erechtheus gedient.

409/8 noch nicht vollendet war. Zunächst ist gegen die Annahme Einspruch
11. Zwischen dem Erechtheion nnd dem peri- zn erheben, dass die beiden Stellen, an welchen

kleischen Parthenon haben nnn die neuesten Ans- Homer vom athenischen Knlt spricht, dieselben

grabungen die Fundamente eines grossen, alten baulichen Verhältnisse voraussetzen. Die bereits

Tempels mit dorischer Säulenhalle ergeben
,
auf erwähnte Stelle der Odyssee ist älter und setzt

welche die Korenhalle des Erechtheions teilweise den alten Königspalast voraus. Die andere Stelle

übergreift. Er ist publiciert nnd besprochen von findet sich im Schiffskatalog n. II 546 —551.
dem Entdecker Dörpfeld Antike Denkm. d. Inst. Hier ist die Rede vom ,Gan des hochherzigen

I 1. 2; Athen. Mitt. XI 337ff. XII 25. 190 (mit Erechthens. den einst erzog A., die Tochter des

Berücksichtigung der Einwände Petersens ebd. 60 Zeus — geboren batte ihn die nahrungspendende
62). 276. XV 420tf. In letzterem Artikel ist be- Erde — und sie (A.) setzte ihn nieder in Athen
reits die wichtige Inschrift berücksichtigt, welche in ihrem fetten Tempel, dort besänftigen ihn mit
Lölling entdeckt and publiciert hatte, ’Adqvä Stieren und Widdern die Söhne der Athener alle

1890, 627; dtizior dgy. 1890, 92. und die F’olge- Jahre.' Dass diese Stelle späte attische Zudich-

rungen
,

welche er aus dieser Inschrift für die tung sei und die Panathenaeenfeier voraussetze,

Bftiigeschichte der Borg gezogen hatte Die ln- wie sie unter Peisistratos stattfand, ist allgemein

schrift, in welcher der alte Tempel das Hekatom- zngestanden (vgl. v. Wilamowitz Hom. Unters,

pedon genannt ist, und welche wahrscheinlich ans 247ff.). Es ist klar, dass Erechthens hier im
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reichen Tempel der A. heroische Opfer empfingt, Bau in dicht an den perikleischen Parthenon
und dieser Tempel kann nur der alte Poliastempel herangerückt und die Vermutung Furtwäng-
sein. Es folgt aber nicht, dass dieser ein Doppel- lers (a. a 0. 162ff.) hat viel für sich, der Bau
tempel war. Der Erechtheus, der hier herabge- sei unter Leitung des Themistokles bald nach 479
drückt erscheint mm Zögling der A. nach Ana- begonnen worden und durch dessen Sturz ins

logie etwa des Verhältnisses des Adonis oder Stocken geraten. Die kimonische Sfldmauer hat
Kinyras zu Aphrodite, ist nicht derselbe, der im n&mlieh mit der Fundamentierung des Baues
Streit mit der Göttin den Salzquell aus dem Fel- nichts tu thun.
sen gelockt hatte, und konnte diesen jedenfalls über dem unvollendeten Bau wurde 447 unter
nicht verdrängen, auch wenn möglicherweise dielOIktinos Leitung der Parthenon begonnen; das
Tyrannis bereits centraüstischc Tendenzen hatte. Tempelbild der Göttin von Pheidias ward 487
So wenig nun bei Homer das feste Haus des dem Kultus übergeben, der Bau einige Jahre dar-
Erechtheus und der fette Tempel der A. identisch auf vollendet. 434 beginnen die Urkunden der
sind, folgt diese Identität aus Herodot. Wenn er Schatzmeister der Göttin. Der Name .-ragdcvwr
VIII 53 erzählt, die Besatzung der Burg sei is bezeichnet ursprünglich die kleinere Westzelle,
io fuyagm geflohen

,
so meint er natürlich die die Östliche Hauptcclla heisst ncoc 4 htaxofuitiot.

Hauptcclla des alten Poliastempel«, und wenn er Auf den ganzen Bau wird der Name Parthenon
dann 55 fortfährt iaxi b xp Axgox6Xxi xavxp zuerst bei Demosthenes XXII 13 übertragen. Die
’EgtiOiot . . . njöt, h xif Uait/ xt xai QaXaooa Ansicht Furtwänglers a. a. 0. 174, der Name
bi xxX-, so kann er damit nicht denselben Tem- 20 Parthenon beziehe sich ursprünglich auf die Töch-
pel meinen. Zudem, wenn es nur einen gemein- ter des Kekrops und Erechtheus, welche dort Kult
samen Tempel der Polias und des Erechtheus ge- genossen hätten, ist nicht wahrscheinlich. Die
geben hätte, hätte er diesen gewiss nicht Erech- Westcella ist kein Knitraum, sondern ein Maga-
theustempel genannt, wo er gerade von dem Wun- zin, Dörpfeld ist jetzt geneigt, den Namen
der, das am heiligen Wahrzeichen der Polias vor- von den an den Panathenaeen thätigen xagdbot

geht, berichtet. Versuche, den vt/at bei Herodot herzuleiten, deren Kultgeräte dort auftewahrt wur-
zu einem heiligen Bezirke zu verflüchtigen, rieh- den, .vielleicht webten die Ergastinen auch hier

ten sich selbst. Es bestanden also vor den Per- den Peplos.' Von dem Gebäude erhielt dann die

serkriegen, wahrscheinlich in unmittelbarer An- Göttin den Namen Parthenos, der nie Kultname
knüpfung an die Kulte des Konigspalastes, zwei 30 war. Das Bild des Pheidias stellt A. natürlich

Tempel, einer des Erechtheus, über dem Salz- als Polias dar. Die schwierige Frage, ob in den
brunnen, und einer der Polias an der Stelle des Urkunden, die sich auf die Schatzverwaltung be-

ulten Megarotis. Der heilige Ölbaum stand— west- ziehen, der Name Opisthodom auf die Westcella
lieh vom Erechtheus — nördlich vom Poliastem- des Parthenons oder auf den alten Tempel zu be-

pel. Letzterer wurde wahrscheinlich von Peisi- ziehen sei, kann hier nur, so weit sie die Kult-

stratos mit der Kinghalle und mit Sculpturen ver- locale angeht, berührt werden. Wenn DOrpfeld
sehen, von Anfang an beherbergte er das alte die Bezeichnung Opisthodom mit Recht für die

Xoanon der Polias, welcher der Hauptkult galt, Westräume des alten Tempels in Anspruch nimmt,
auch wenn ihm, wie wahrscheinlich, schon im bo folgt daraus, dass der alte Tempel auch den
6. Jhdt eine glänzendere Statue zur Seite ge- 40 von Xenophon helL I 6. 1 erwähnten Brand im
setzt wurde. Beide Gebäude wurden von den J. 406 überstand und noch im 4. Jhdt. und länger

Persern durch Feuer beschädigt waren aber um bis in die Kaiserzeit das Hauptkultlocal blieb,

die Mitte des 5. Jhdts.
, als Herodot in Athen Bis jetzt ist es Dorpfelds Gegnern nicht ge-

war, wieder in Gebrauch. lungen, wahrscheinlich zu machen, dass in Ür-
12. Bei der Restauration des Poliastcmpels un- künden desselben Jahres die Rubriken ix xoB

mittelbar nach den Perserkriegen verzichtete man Ilagdrrüroi und ix roO i,-uo{M6ßov dasselbe

auf die Herstellung der Ringhalle, deren Bau- Local bedeuten können (vgl. Dorpfeld Athen,
stücke sich in die nördliche kimonische Burg- Mitt. XII 204. 276 ;

S.-Ber. Akad. Berl. 1887,

mauer verbaut gefunden haben. Man konnte das 1201,45. Furtwängler a. a. 0. 174. Frazer
um so eher, als man schon damals auf der Süd- 50 Journ. hell. stud. Xlft 153ff.|. Der verzweifelte

terrasse der Burg den Bau eines grossen neuen Versuch Milchhofers Philol. N. F. VII 382(T.,

Tempels plante, dessen Grundriss noch kenntlich den Opisthodom wieder zu einem besonderen Ge-
ist (vgl. Dflrpfeld Athen. Mitt. XVTI 1 58ff.). bäude zu machen, ist ein Eingeständnis dieser

Der Bau sollte länger und schmaler werden als Thatsachc. Dass der Parthenon ursprünglich be-

der perikleische Tempel, er wurde ziemlich früh stimmt gewesen sei. neben der 8tatue des Phei-

abgebrochen, uncannelierte Säulentrommeln, die dias das alte Bild der Polias aufzunehmen, und
für ihn bestimmt waren , sind zum Teil zur dass dieser Plan nur von der conservativen Gegen-
Füllung der nördlichen Burgmauer verwendet. partei des Perikies verhindert worden sei, sucht

Der Beginn des Baues fällt jedenfalls nach 480. Furtwängler 183 namentlich aus der im Mittel-

Man pflegt ihn mit dem Namen des Kimon in 60 punkte des Frieses dargestellten Überreichung des

Verbindung zu bringen, hauptsächlich, weil man panathenaeischen Peplos zu folgern, auch dann
die kimonische Südmauer zu seiner Unterstützung schwerlich mit Recht, wenn die Deutung jener

errichtet glaubte. F. KOpp Arch. Jahrb. V 270 Mittelgruppe über allen Zweifel erhaben wäre,

ging im Ansatz für die Erbauung bis zur Rück- 13. Nach dem Frieden des Nikias wurde über

kehr Kimons aus der Verbannung 454 zurück, und den heiligen Malen ein neuer ionischer Tempel,

in der That bietet die vorhergehende Thätigkeit das Erechtheion, errichtet (über die Bauzeit vgl.

des Staatsmannes kaum Raum für ein so grosses Michaelis Athen. Mitt. XIV 863ff.). Nach Furt-
Unternehmen. Bei diesem Ansatz aber wird der wänglers Ansicht wäre er an Stelle des alten

Fsaly-Wlssow« U 62
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Poliastempels getreten, dessen Cell» damals ab-

gebrochen worden wäre. Die Periegcse des Pau-
sanias I 26 ist leider nicht eingehend genug, die

erhaltenen Rest« and Spuren mit voller Sicher-

heit tu bestimmen. Das Innere des Ereehtheions

war durch zwei Quermauern in drei Räume ge-

teilt: zwei tieferliegende Räume im Westen und,

mit ihnen durch keine Thllre verbunden, eine

grössere Cella im Osten (vgl. Paus, descr. arcis1

S
l. VI). Eine Säulenstellung fand sich vor dem
steingange zur Ostcella und vor dem Nordein-

gange zu den Westräumen. Im Süden war den
Westraumen die Korenhalle vorgelagert. Der von
Pausanias erwähnte Eingang ist die gross« Thüre
im Norden des Westranms. der davor befindliche

Altar des Zeus Hypatos ist jedenfalls identisch

mit dem in den Bauinschriften erwähnten Altar

rot" in der Nordhalle (vgl. Petersen
Athen. Mitt. X 7ff.). Unter dem Fussboden der

Nordhalle entdeckte Bormann auch das von Pau-
sanias erwähnte Dreizackmal, welches in engem
Zusammenhänge stand mit dem Salzbrunnen im
Innern des Heiligtums (Athen. Mitt. VI 380ff.).

Nach dem Eintritt durch die Nordthüre erwähnt

,W eihgeechenke’ einen in Myrthenreisem versteck-

ten Hermes des Kekrops. einen Klappstuhl des

Diidalos und Trophaeen aus der Schlacht von
Plataiai.

14. Jedenfalls ist das Erechtheion von Au-
fang an bestimmt gewesen, nicht nur die Erd-
male und die Altäre des Poseidon- Erevhtheu.-.

Bntes und Hephaistos aufzunehmen, sondern die

Ostcella war für das alte Xoanon und den Kult
der Polias bestimmt. Der alte Poliastempel sollt«

ohne Zweifel ganz abgebrochen werden, sonst

hätte man nicht die Korenhalle unmittelbar vor
seine Nonlmauer gesetzt. Das geht auch aus der

öfter erwähnten Inschrift hervor, in der Z. 1 das

Erechtheion bezeichnet wird als re<uc h> <p rd

ägxaiov äyalua. Man nahm daher früher allge-

mein an, dass das Erechtheion das alte Bild der
Polias wirklich beherbergt habe, und dass daher
seit seiner Erbauung die Bezeichnung Tempel der
Polias und dann auch übertragen von dem alten

Kultbilde ,der alte Tempel’ ihm gälten. Nun ist

aber die Bezeichnung der Inschrift jedenfalls

proleptisoh. Im J. 409 hatte das Erechtheion
noch kein Dach. Fries und Oeison fehlten noch.

Pausanias gleich die Hanptaltäre. einen des Po-

seidon, auf welchem infolge eines Orakels auch
dem Ereehtheus geopfert worden sei, einen des

Butes, einen dritten dee Hephaistos. An den
Wänden seien Bilder der Eteobutaden und drinnen

sei auch der Salzbrunnen, denn das Gemach sei

doppelt, Uber letztere Bezeichnung (iutXovr yau
tö otxrj/ia) ist viel gestritten worden. Furtwäng-
ler a. a. 0. 194 nimmt an, dass Pausanias nur
von dem inneren Wostraume rede, und dass dieser

durch eine Quennauer in eine nördliche und eine

südliche Hälfte geteilt gewesen sei. Diese Quer-

mauer kann nach D ö r p f e 1 d nach den erhal-

tenen Resten nicht existiert haben, der Raum zer-

fiel vielmehr in einen oberen gepflasterten und
eine Art Krypta mit dem Dreizackmal und dem
Salzbrunnen im gewachsenen Fels. Irrig ist auch
Furtwänglers Annahme, der westlichste Raum
habe den Namen Kekropion geführt. Da in der

Inschrift aus dem J. 409/8 CIA I 322 = Paus,

descr. arcis - p. 46 eine bestimmte Ecke, die süd-

westliche, die Ecke beim Kekropion heisst, kann
nicht die nordwestliche auch beim Kekropion liegen.

,Da nun unterhalb der südwestlichen Ecke nach-

weislich unten in der Erde ein Bau. wahrschein-

lich ein Grab, gelegen hat, das beim Ban ge-

schont ist, und sehr complicierte Constrnctionen

an der Ecke nötig gemacht hat (die Ecke schwebt
nämlich ohne Fundament in der Luft), so dürfen

wir in dieser Ecke die Ecke beim Kekropion und
in dem alten heiligen Bau das Kekropsgrab sehen.’

t

I)oe.] Die in der Inschrift als am Pandroseion

legend bezeichnete Wand ist dann die Westwand,
owzjfijc i<j) ratß, d. h. dem alten Poliastempel, kann
der südlich von diesem, östlich vom Erechtheion

begrenzte heilige Bezirk von Pausanias 1 27, 2 sehr

wohl genannt werden. In ihm befand sich der

heilige Ölbamu, Die Periegese des Pausanias

geht dann mit I 26, 6 wieder zum alten Polias-

tempel Ober, in dem er das alte, vom Himmel
gefallene Xoanon erwähnt, ferner die bronzene

Lampe des Kallimachos in Form einer Palme,
welche jährlich nur einmal mit öl gefüllt zu wer-

den brauchte, ferner I 27, 1 unter der Rubrik

Dörpfeld nimmt jetzt an, dass das Kultbild nie-

mals in das Erechtheion gekommen sei. und der

Relativsatz der Inschrift nur die zukünftige Be-

stimmung ausdrücke, genau wie in derselben In-

schrift Z. 41 6 ’EXgvotviaxöc Xi&ik too,- rd 7tum
auf die Zukunft gebt. Warum die geplante Um-
wandlung nicht vollzogen ist, entzieht sich unserer

Berechnung. Verunglückt ist der Versuch Wer-
nickes Athen. Mitt. XII 18481. die Zuverlässig-

keit des Pausanias zu discreditieren und aus ihm
wieder (nach Ulrichs Reis. u. Forsch. II 148)

einen besonderen Tempel der A. Ergane heraus-

zulesen. Die A. Polias ist ebon eine Ergane in

Athen wie in Erythrai (vgl. Robert Herrn. XXII
135. Dörpfeld Athen. Mitt XIV 304ff.

;
wo

man den Erganetempcl suchte, zwischen Propy-
laeen und Parthenon, befand sich vielmehr die

Ch&lkothek; Paus. I 24, 3 ist jedenfalls lücken-

haft, doch ist eine Unzuverlässigkeit seiner Pe-

riegese nirgends nachgewiesen). Ob bestimmte
politisch-religiöse Tendenzen im Bau des Erech-

theions zum Ausdruck kamen und welche, können
wir nicht mehr ermitteln. Furtwängler ver-

mutet orthodoz-conservativen Ursprung des Unter-

nehmens. etwa in der Partei des Nikias.

Ebenderselben Zeit, wie das Erechtheion, ge-

hört der kleine ionische Tempel der A. Nike auf

der Südwestecke der Barg an, welcher vielleicht

an Stelle eines älteren Altares trat. Von Dörp-
feld (Athen. Mitt. X 74ff.) und von Wolters
Bonner Studien 92ff. ist bewiesen worden, dass

die Einschränkung des ursprünglichen Planes des
Propvlaecnbaues noch nicht durch den jetzigen

Niketempel veranlasst sein kann, dieser daher erst

während des peloponnesischen Krieges begonnen
sein kann. Die früher von Benndorf (Ober das

Kultbild der A. Nike, Wien 1879) vermutete Ver-

anlassung der Gründung, Kimons Sieg am Enri-

medon, findet keine Vertreter mehr. Furtwäng-
ler a a. 0. 210 nimmt an. dass die Erfolge der

conservativen Feldherren Nikias und Demosthenes
aus den J. 426/5 die Gründung des Tempelchens
vcranlassten. Jedenfalls steht es ausser Zusam-
menhang mit den Projecten des Perikies.
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Wohl bis in das 6. Jhdt. geht auf der Burg
auch der Kultus der A. Hygicia zurück, wie die

Weihinschriften der Töpfer Euphronios (Arch.

.Tahrb. II 144, (TA IV p. 154) und Kalbs (Athen.
Milt. XVI 154) zeigen. Es wird bereit« damals
ein besonderer Altar bestanden haben. Später
befand sich ein Altar hinter den Propylaeen, da-

bei eine Statue der A. Hygieia von Pyrrhos (Paus.

I 23, I). Die Sage führt diese Gründung in ver-

schiedener Weise auf Perikies zurück (Plut. Per.

13. Plin. n. h. XXII 17. 20), A. habe im Traume
das Kraut offenbart, durch welches ein beim Bau
herabgestürzter Arbeiter zu heilen sei. für dessen
Bild man den sog. Splanchnoptes des Styppax
hielt, Wolters Athen. Mitt. XVI löSff. hat nach-

gewiesen, dass der Altar und das Bild auf die

Propylaeen Rücksicht nehmen, also erst während
des peloponnesisehen Krieges wahrscheinlich nach
der grossen Pest errichtet sein können. Ein Altar

der A. Hygieia auch im Demos Acliamai, Paus. I

63. 1.

In der Unterstadt ist jedenfalls eine Stätte

des A--Kultes von ehrwürdigem Alter und gewiss
von Anfang an in Zusammenhang mit den Kul-
ten der Burg, die Gerichtsstätte c.-ri IJallaiicg,

nach Plut. Thes. 27 im Süden der Burg gelegen.

Hier wurde spätestens seit Drakon von den Ephe-
ten über unvorsätzliche Tötung Recht gesprochen.

Die Atthiden leiteten in verschiedener Weise dies

Palladion von Troia her (Kleidemos frg. 12 und
Phanodemos frg. 12 bei Suid. s. iiti JJcdXaiicti. Paus.

I 28, 8f. Pherekyd. frg. 101). Demophon soll es

in einem nächtlichen Handgemenge von den Ar-
geiern unter Diomedcs, welche er für Räuber
hielt, erbeutet haben, worüber dann zugleich

die erste vorbildliche Gerichtssitzung statttindet.

Durch die gangbare Sage wird wohl die Frei-

sprechung Demophons, nicht aber das Verbleiben
des Palladions in Athen motiviert; daher dann
bei Polyaen I 5 die Geschichte von Demophons
Betrug. A. ist hier im Kultus mit Zeus verbun-

den, CIA HI 71, beide Kulte waren im Geschlechte

der ßuzygen erblich (vgl. 0. Müller Eumeniden
155ff. j. Toepffer Att. Gcneal. 145ff.).

15, Kultsagen nnd Kulthandlungen.
An den Kult des Erechtheions knüpfen die atti-

Bchen A.-Sagen vorwiegend an und ihm verdanken

die vornehmsten Adelsfamilien ihr Ansehen. Die
Göttin erscheint hier in enger Kultgeineinsehaft

mit Poseidon-Erechtheus. Dass Erechthens erst

infolge eines Orakels Anteil an dem Altar des

Poseidon erhalten habe (vgl. § 13), ist natürlich

eine Umkehrung des wahren Verhältnisses, aus

einer Zeit, da Erechtheus sein göttliches Ansehen
verloren hatte. Dass er ursprünglich der Meeres
beherrseher selbst ist, beweist auch der Name der
<’taXaooa ’Kotxiijji, und auf Inschriften erscheint

'Egtxßti'i als Beiname des Poseidon CIA 1 387. III

276, nach Ilias II 54 7ff. erhält er reiche Opfer
von .Stieren und Widdern und nach Herod. V 82 1

müssen sich die Epidaurier verpflichten zu jähr-

lichen Opfern an die A. Polias und den Erech-

theus. Die Sage vom Streite der beiden Gott-

heiten um Athen ist secundär und hat nur den
Zweck, die enge Kultgemeinschaft beider als Folge

des Schiedsgerichtes zu erklären, welches diesen

Streit lieilegte (vgl. S 9). Sie erlaubt durcliaus

nicht den Schluss, dass eine der beiden Gott-

heiten späterer Eindringling sei. In ehelicher

Gemeinschaft sind die beiden Götter in dieser

Kultvereinigung niemals gedacht worden
; sie sind

vereinigt, weil sic in gleicher Weise teil haben
am Gedeihen der lAndschaft. Der Salzquell ist

ein Wahrzeichen der Macht, mit welcher Posei-

don-Erechtheus das Land verschont, die Olive ist

nur das sprechendste, wohl nicht das älteste Sym-
bol der kulturfördeniden Göttin.

In einem andern Verhältnis zu Erechtheus er-

scheint A. in der Ilias II 547ff. Sie ist hier die

Pflegerin des erdgeborenen Sprösslings und setzt

ihn in Athen in ihrem reichen Tempel nieder,

wo ihn die Athener mit Opfern von Stieren und
Widdern besänftigen. An dieser Stelle ist bereits

vom Aijfiot ’l.of/OCo; die Rede, Erechtheus ist

hier also als mythischer König der Athener zu
verstehen und erdgeboren als Herrscher über die

Autochthonen (absichtlich wird nicht die Göttin
Gaia als seine Mutter genannt, sondern die ele-

mentare Cridrupo; äoovga). Die Verwitterung alter

Göttergcstalten zu urzeitlichen Landeskönigen
kann in Athen sehr früh begonnen haben. Ke-
krops, Erechtheus. Pandion und Aigens gehören
zu (lern ältesten, vor die eigentliche genealogische
Construction fallenden Bestände, der sich noch
bei Herodot behauptet (noch auf einer Schale mit
Erichthonios Geburt Mon. d. Inst. X 39 sind

gleichzeitig anwesend Kekrops, Erechtheus und
Pallas), Erechtheus ist vielleicht ursprünglicher

als Kekrops, jedenfalls ist er ursprünglich einmal
als erster gedacht, und so ist dann der erste Lan-
deskönig als Pflegling der Landesgöttin ein ganz
einfacher Gedanke, vielleicht anfangs ohne tiefere

mythologische Perspectiven. Aber allerdings finden

sich bereits in alter Zeit weitere mythische Ver-
wicklungen der durch den Kultus gegebenen Ge-
stalten und Gebräuche. Seit Beginn des 5. Jhdts.

heisst der Pflegling A.s allgemein Erichthonios,

zuerst in der Danais und bei Pindar (Harpokr.
s. airdytforr;). dann in Euripides Ion 21. Gleich
viel ob Erechtheus Kurzform von Erichthonios ist,

oder vielmehr Erichthonios eine alte Weiterbil-

dung, welche den chthonischen Charakter dos

Heros hervorhebt (er ist nicht zu trennen von den.

troischcn König Erichthonios, dem Besitzer der
Stuten, die von Boreas geschwängert werden, II

XX 219ff.), an der ursprünglichen Identität beider

Gestalten ist nicht zu zweifeln. Die Aufnahme
des Erichthonios ans der Hand der Erdgöttin durch
A. ist auch in der attischen Kunst spätestens seit

dem 5. Jhdt. sehr populär. Die spätere Mythen-
bildung beruhigt sich nicht bei der Autoehthonie.
sondern giebt dem Erichthonios den Hephaistos
zum Vater. Als A. sich seiner Umarmung ent-

zog, sei sein Same auf die Erde gefallen und diese

habe dann den Erichthonios geboren nnd A. zur
Erziehung übergeben (Tab. Borg, bei Jahn-
Michaelis Bilderchroniken VI = CIG 6129 B.

Apollod. 111 14, 6). Die Liebesverfolgung des

Hephaistos war angeblich bereits im 6. Jhdt. von
dem Magnesier Bathykles am Thron des amyklae-
ischen Apollon dargestellt, Paus. III 8, 13.

Das Kind verbirgt A. in einem Korb und giebt

cs den Töchtern des Kekrops, Aglauros, Herse und
Pandrosos, zu bewachen (Eurip. Ion 22. Paus. I

18, 2. Antig. mir. 12). Aglauros und Herse öffnen

trotz des Verbotes den Korb und erblicken das
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Kind als Schlange oder von Schlangen umwunden;
sie werden dann von der Schlange getötet oder

stürzen sich rasend vom Borgtelsen ' Eurip. Ion

278. Paus. a. a. 0. ; nach Hygin. fab. 16b ins

Meer). ' Euripides Ion 24 f. erzählt noch, infolge

jenes Ereignisses sei es in Athen Sitte, den Kin-

dern goldene Schlangen als Amulette beizugeben.

Von späterer Mythenconstruction wird dann auch

Erichthonios in die attische Kdnigsreihe einge-

gliedert und sogar verdoppelt, auch mit der heili-

gen Schlange der A., die im Ereehtlieion gefüttert

und von Pheidias unter dem Schilde der Parthe-

nos angebracht wurde, ward er vermutungsweise

identificiert. In üblicher Weise wird Erichthonios

dann auch als Gründer von allerhand Kulten und
Festen, namentlich von den Panathenaecn, ange-

sehen, die von der Gattin erlernte Kunst des Rosse-

lenkena soll er zuerst an den ersten Panathenaeen

gezeigt haben (Hellanikos bei Harpokr. s. Ilar-

a^ijvam. Marm. Par. 18).

Secundär ist von diesen Mythen jedenfalls die

Vaterschaft des Hephaistos, obwohl auch er ins

6. Jhdt. zurückreichen mag ; der Altar des Gottes

im Erechtheion wird früh mit diesem Mythos in

Verbindung gebracht worden sein, im Kult scheint

er keine grosse Rolle gespielt zu haben.

16. Dagegen sind die .vaptWroi 'AypavttAee, die

drei Kekropstöchter, sicherlich mit den Anfängen
des Kultes verknüpft und ihre Sagen teilweise

vorbildlich für gewisse Gebräuche. Nur Pandro-

1

sos und Aglauros treten bestimmt hervor, wie

ihre Namen auch als Namen der A. von Harpo-

kration und Saidas s. ‘Ayoavliin bezeugt sind.

Inschriftlich ist nur die Form ciylnupo,- bezeugt

CU II 1369. m 372. Athen. Mitt. X 33. Das
l’androseion lag auf der Burg selbst westlich vom
Erechtheion (s. o. § 18), Pandrosos selbst, die ge-

horsame Bewahrerin des anvertrauten Heiltums, ist

las heroische Vorbild der Poliaspriesterin, deren

Amt im Geschlechte der Eteobutaden erblich war.'

Sic soll mit ihren Schwestern das erste Wollen-

gewand gewebt haben, wie cs die Priesterin selbst

trug und den Opfernden umlegte (Phot, und Suid.

s. .vporönor). Aglauros hatte ihr Heiligtum am
Nordostabhang der Burg unter den fuxxgai xixgai,

offenbar an der Stelle, wo sie den Tod gefunden

hatte (Herodot. VIII 52. 53. Paus. I 18, 2). Jeden-

falls motiviert ihr Tod ursprünglich irgendwelche

blutige Opfer oder Sühngebräuche (Welcker Tri-

logie 285), wie sie im kyprischen Salamis
,
wo 1

sie mit A . und Diomedes zusammen verehrt wird,

in der That Menschenopfer empfängt (Porphyr,

de abst. II 54). In Athen schworen in ihrem

Heiligtum die Epheben den Waffencid (Dem. XIX
303 mit Schol. Poll. VIII 106), und auch bei

dem kyprischen Menschenopfer sind sie beteiligt,

indem sie den Opfermenschen dreimal um den

Altar herumführen. Nach Apollod. III 14, 2 ge-

biert Agraulos von Ares die Alkippe
;
als der Po-

scidonsohn Halirrhotios dieser Gewalt anzuthun (

sucht, wird er von Ares getütet und dieser auf

dem Areopag wegen q öy<K Sixaioi freigesprochen

(Hellanik. frg. 69. 82, dazu Kirchhoff Herrn.

VIII 184ff.). Endlich lässt Ovid. met. n 827 die

Aglauros von Hermes in Stein verwandelt werden,

weil sie seiner Liebe zu Herse sieh entgegenstellt,

vgl. F. A. Voigt Beitr. z. Mythol. des Ares und
der Athcna, Leipz. Stud. I V 255, der mit Recht

vermutet, dass das Versteinern eigentlich zu den
Fähigkeiten der furchtbaren, mit Ares verbundenen
Göttin selbst gehört habe. Mysterien der Aglau-
ros erwähnt Athenagoras leg. p. Christ. 1 (vgl.

Art. Aglauros Bd. I S. 825ff).

Auch die .-rapdJvoi ’£5pcg0/)def Protogoneia

und Pandora gehören zum Kultkreise der Polias.

Iler Pandora wurde ein Schaf geopfert, wenn die

Göttin ein Kultopfer erhielt (Philochor. frg. 32
) bei Harpokr. s. Ixlßotov). Mit der Pandrosos ist

im Kult« wiederum die attische Höre Thallo ver-

knüpft nach Paua. IX 35, 8. Jedenfalls sind uns
durch die an A. und ihren Kreis anknüpfenden
Sagen und durch die Nachrichten über die in

historischer Zeit staatlich begangenen Feste nur
sehr trümmerhafte Erinnerungen an die einst-

malige Compliciertheit des Kultes und die ihm
zu Grunde liegenden Ideen bewahrt worden. Noch
aus diesen aber geht hervor . wie eng die Religion

l der A. mit den Örtlichen Eigenheiten de« Burg-
felsens verwachsen war.

17. Auch noch im staatlichen Kultus der A.

hat das Geschlecht der Eteobutaden allezeit seine

bevorrechtete Stelle behauptet (vgl. zum folgenden-

Toepffer Att. Geneal. 118—128). Sein heroischer

Ahn Butes, eine poseidonische Gestalt, welche

nicht auf Attika beschränkt war (vgl. Bohl au
Bonn. Stud. 126ff.), hatte im Erechtheion selbst

einen Altar und einen eigenen Priester (Sessel

* mit Inschrift icpcojc Boizov aus dem 4. Jhdt.,

CIA H 1656 = CIA III 802, nicht auf den fepcoc

ßovtr/s bezüglich, der aus dein Kerykengeschlecht

stammt« und zum Kultpersonal des Zeus Uolitvi

gehörte-, vgl Toepffer Att Geneal. 159). An
stehenden Beamten stellte das Geschlecht den Po-

seidonpriester und die Priesterin der Polias, welche

verheiratet sein oder gewesen sein musste (Plut.

Num. 9). Diese Pricsterin vertritt die Göttin bei

dem merkwürdigen Besuche, den sie mit der Aigis
1 angethan im Hause der Neuvermählten abzustatten

hatte, um Unheil femzuhalten (Zonar, lex. p. 77. O.

Jahn Ber. sächs. Gesellseh. 1855, 60). Möglicher-

weise wurde erst im 6. Jhdt die Poliaspriesterin

systematisch zur religiösen Weihe wichtiger Fami-
lienereignisse herangezogen. In [Aristoteles] Oeko-
nomik II 2, 4 p. 1347 a 4 findet sich die Nachricht,

Hippias habe verordnet, dass sie bei jedem Geburts-

und Todesfälle einen Scheffel Gerste, einen Scheffel

Weizen und einen Obol zu erhalten habe, doch ge-

wiss nicht ohne Gegenleistungen von ihrer Seite.

Die Mitwirkung des Geschlechtes tritt zu:

nächst bei zwei Begehungen hervor, welche bereits

eine Fusion altattischer Riten mit der eleusini-

schen Religion vorstellen. Beim ersten Keimen
der Saat wurden den eleusinischen Göttinnen und
der A. die Procharisterien gefeiert, wobei die

Krokoniden und die Eteobutaden ihres Priester-

amtes walteten (Harpokr. s. Ogoyaipijrijoia. Suid.

8. IIno-,,iLuai,,o,n Bckker Anecd. I 295).

Ebenso gelten im Hochsommer am 12. Skiro-

phorion die Skirophorien der A. und den eleusi-

nischen Gottheiten gemeinsam ; Jas Opfer scheint

der Abwendung der verderblichen Hitze gegolten

zu haben. Die Procession, an welcher die Eteo-

butaden unter dem l*riester des Erechtheus und
der Priesterin der Polias. sowie der Priester des

Helios teilnahmen, scheint sich vom Poliastempel

aus auf der Strasse nach Eleusis nach dem Vor-
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orte Skiron bewegt zu haben, wo A. Skiras einen terien scheinen ein Scheuertest mehr praktischer

Tempel besass. Phot, s. XhIqot. Der Erechtheus- Natur gewesen zu sein, während die Plynterien

priester trug auf diesem Zuge einen grossen weissen ein Reinigung»- und Sühnefest altertümlichster Art
Sonnenschirm (davon angeblich der Name des sind, obwohl unsere Nachrichten jung sind. Die
Festes oxlgor — nxidinny. Lysimaehid. bei Har- Legende brachte das Fest, wohl wegen seines apo-

pokr. s. oxlgo, und Schol. Aristoph. Eccl. 18). tropaeischen Charakters, mit dem Schicksal der
Alu Skiron wurde der A. geopfert und zugleich Aglauros in Verbindung; sie sei die erste Priesterin

von den Frauen den eleusinischen Göttinnen eine gewesen und ein Jahr lang nach ihrem Tode seien

mystische Darbringung vollzogen , die axloa im die heiligen Gewänder nicht gewaschen worden
engeren Sinne (Schol. Aristoph. Thesm.834). Auch 10 (iiekker Anecd. I 270). Toepffer bezieht daher
dass da- Fell des dem Zeus Meilichios geschlach- wohl mit Recht die von Athenagoras legat. pro
teten Sühnewidders mitgenommen wurde, deutet Christ. 1 erwähnten Mysterien der Aglauros auf
auf mysteriöse Sühnecaerimonien (Suid. u. Hesych, dieses Fest. Der Tempel wurde am Tage des

s. dtoc xigiior). Die heilige Pflügung, welche Festes durch Seile abgesperrt, das heilige Bild

Plutarch coni. praec. 42 am Skiron erwähnt, ist entkleidet und verhüllt. Dann wurde es in feier-

gleichfalls ein Comproiniss athenischen und eleu- lichetn Zuge zum Phaleron herabgetragen
,

dort

»mischen Kultbrauches. C. Roberts Versuch gebadet und nächtlich mit Fackelbelcuchtung zur

(Herrn. XX 349f.), das Heiligtum der A. am Skiron Burg xurttckgebracht. Bei diesem Zuge wurde
und die Bezeichnung der Skirophorien auf A. zu der lustrale Feigenkuchen, ijyijri/pfa genannt, mit-

leugnen, ist von E. Rohde (Herrn. XXI 1 16ff.) 20 getragen . Phot, und Hesvch. s. ^ytjnjpfa. Für
widerlegt worden. Mit dem Heiligtum der A. spätere Zeit ist neben den Getuteten (Praxiergi-

Zxiodc am Phaleron hat diese Begehung nichts den) die Beteiligung der Epheben an dem Festzuge
zu thun. inschriftlich bezeugt (CIA II 469—471). Als Ord-

In denselben Monat wie die Skirophorien fällt ner des Zuges werden von Photios (Suid.) und Lex.

in Athen die Begehung der Errhe- oder Arrhe- Cant. s. v. die Nomophylakes genannt, was wohl
phorien über welche Pausanias Andeutungen (I erst für die Verwaltung dee Phalereers Demetrios
27, S) nicht hinreichend aufklären. Vier Mädchen gilt; vorher wird der ßagdnn auch diesen Fest-

wtuden xar tiiybiiar gewählt, zwei von ihnen zug geordnet haben (Arist. resp. Ath. 57). Eine
designierte der ßaaiimt zu Errhephoren (Harpokr. ältere Inschrift, welche sich auf die Thätigkeit
s. dggt](fogetv). Sie lebten eine bestimmte Zeit lang HO der Praxiergiden bezieht , ist leider stark ver-

abgeschlosscn in der Nähe des Erechtheions und stümmelt (CIA I 93). Die Festtage galten als

erhielten an dem betreffenden Fest von der Prie- dies nefasti.

sterin der Polias verhüllte Heiligtümer, die nicht Als Obliegenheit der Poliaspriesterin lehrt uns
einmal diese kannte, um sie bei Nacht auf unter- eine Inschrift des 3. Jlults. noch die xoogrjai; ti);

irdischen Wegen hinab in die .Gärten' in den inaTte'r/; kennen, CIA II 374. In dieser Function
heiligen Bezirk der Aphrodite und von dort andre scheinen ihr die Koogtu und die Tgajtr.(ut (oder

zurück auf die Burg zu tragen. Ansprechend ist Tga-ieCotpogoi), die Hesych und Harpokration s. v.

die Vermutung Toepffer» a. a. 0.121. dass wir Bekker Anecd. I 307 nach Lykurgs Rede über
uns die mystische Handlung etwa nach Analogie die A.-Priesterin verzeichnen, als Gehülflnnen ge-

der äggtjuirpdgia für Demeter und ihre Tochter 40 dient zu haben. O. Müllers Identificierung die-

zu denken haben (sprachlicher Zusammenhang ist »er untergeordneten lhriesterinnen mit den vor-

natürlich ausgeschlossen!, wie sie das durch E. nehmen, aber jährlich wechselnden Arrhephoren
Rohde Rhein. Mus. XXV 548 bekannt gemachte ist sehr unwahrscheinlich ( Kl. Schriften II 155).

Lukianscholion beschreibt. Jedenfalls handelt es Nach Furtwängler Meisterwerke 187ff. hätte

sich um einen Vegetationszauber, und die Erich- die Priesterin der Polias mit Hülfe dieses Kult-

thoniossage dürfte für diesen Brauch aitiologisch Personals eine Bewirtung der zwölf Götter im
sein, wenn auch in der uns erhaltenen Form ihr Parthenon auszurichten gehabt, auf welche sich

wesentlich nur die Warnung vor unzeitiger Neu- auch der Parthenonfries beziehe,

gier zu entnehmen ist. 19) Das glänzendste Fest der Burggöttin, aber

18. Zwei weitere Feste, die dem alten Bilde 50 jünger und weltlicher, als die bisher bespreche-

der Polias galten und gleichfalls mit mysteriösen nen
,

waren die Panathenacen . welche jährlich

Riten verbunden waren, sind die Kallynterien am am 27. und 28. Hekatombaion begangen wurden,
19. und die Plynterien am 24. Thargelion. Das jedes vierte Jahr (im dritten Jahr der Olym-
ausflbende Personal zu diesem Feste stellte da» piade) in grösserer Ausdehnung und mit reiche-

Uesehlecht der Praxiergiden (Plut. Alkib. 34. He- rem Prunk als grosse Panathenacen (vgl. im
aych. s. ngaZtcgytiai. Toepffer a. a. 0. 138ff.), allgemeinen K. F. Hermann Gottesd. Altert,

vielleicht ursprünglich eine alte Bildschnitzerzunft, §54. Schömann G riech. Altert. II 445. A.

Jedenfalls unterstehen eie im allgemeinen der Po- Mommaen Heortologie 1 16— 205. Michaelis
liaspriesterin . welche wohl wegen des düsteren Parthenon , wo S. 312—352 die antiken Zeug-

Charakters der Oaerimonien nicht selbst mit Hand 60 nisse sorgfältig gesammelt sind). Von der an

-

anlegte. CIA II 374 wird eine Unterstützung nalistischen tiberlieferung wird Erichthonios als

erwähnt, welche diese den Praxiergiden hat an- Stifter des Festes genannt, das zuerst ’A&i*aia

gedeihen lassen, und das Geschlecht errichtet einer geheissen habe, erst Theseus habe nach vollzoge-

Pnliaspriesterin eine Ehrenstatue in der Inschrift nem oirvotxiOftA; die Athenseen in Panathenacen

'Etf. dp». 1888, 141. Als einzelne Ämter, die an verwandelt. Wenn das Fest, wie nicht unwahr-
diesen Festen in Thätigkeit waren, werden er- »cheinlich ist. wirklich von Anfang an ein Aus-
wähnt die rioi/rptfrc (Hesych. und Phot. s. v.) druck der politischen Einigung aller Athener ist,

und der xararhnj; (Et. M. s. v.). Die Kallyn- so wird man statt Thesen? getrost Solon als Stifter
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der jährlichen Panathenaeen einsetzen dürfen. Da-
mit verträgt sich gut die Nachricht, dass erst

Peisistratos die grossen Panathenaeen gestiftet

habe (Schot. Aristid. p. 323 Dind.), wie ja glän-

zende Organisation der Kulte und Feste eine Haupt-
surge der Tyrannis ist. Nach Pherekydes bei

Marcell. Vit. Thuk. $ 2 (frg. 20 M.i wären die

Panathenaeen unter dem Archon Hippokleides,

einem Vorfahren des Miltiades. Ol. 53, 3 einge-

setzt worden, was nach Eusebios auf Einführung
des gymnischen Agons an den Panathenaeen zu

beschränken ist. lici der Anordnung des Pana-

thenaeenzuges 518/7 wurde bekanntlich Hipparch
ermordet. Aus Aristoteles ( ’A i> nol. 18) begrün-

detem Widerspruch gegen Thukydides VI 56 geht
hervor, dass der Festzug damals noch ohne kriege-

risches Gepränge stattfand, welches erst eine Ein-

richtung der späteren Demokratie ist (nach v.W i 1 a-

mowitx Aristot. und Athen I 289. 106 hätte schon

früher einmal der Aufzug in Waffen bestanden
und bezöge sich auf ihn das Lob des Mcnestheus
11. II 552ff. was unwahrscheinlich ist). Dass Pei-

sistratos den Vortrag der homerischen Gedichte an

dem Agon der Panathenaeen regelte, gab bereits

im Altertum Anlass zu der falschen Combination,
er zuerst habe die homerischen Gedichte gesammelt
(Kirchhoff S.-Bcr.Akad.Berl. 1893,9016.). Nach
Diog. Laert. 1 57 geht die Vorschrift für die Rha-
psoden, die Gedichte der Reihe nach vorzutragen,

bereits auf Solon zurück, nach dem ps.-platoni-

schen Hipparch p. 228 hat Hippärch den Rhapso-
denagon geregelt. Dass die Stelle der Ilias II

550ff. erst von Peisistratos veranlasst sei, ver-

muteten schon die Alten. Jedenfalls ist sehr wahr-

scheinlich. dass die jährlichen Opfer an Erechtheus
sich auf die Panathenaeenfeier beziehen (die grossen

Panathenaeen sind natürlich dadurch . dass sie

nicht ausdrücklich erwähnt wurden, nicht aus-

geschlossen). Die mit dem Feste verbundenen
Wettspiele wurden im Laufe der Zeit immer präch-

tiger ausgegtattet und immer mehr verstaatlicht.

Erst Perikies fügte den Agon für Citherspiel, Ge-
sang und Flöte hinzu (Plut. Per. 13). Aus der
ersten Hälfte des 4. Jhdts. giebt ein officielles

Verzeichnis der Preise die Inschrift CIA H 965.

Vielleicht lieferte erst von da an der Staat die

Preise, während vorher die Athlothesie eine vor-

nehme Leiturgie war (v. Wilamowitz Aristot.

und Athen 1 239). Von den Athlotheten — in

späterer Zeit zehn erlösten Beamten — handelt
ausführlich Aristoteles Ad. -toi. 60. Die musischen
Sieger erhalten Geld, der Preis für ilarigia sind

Schilde, für die Sieger in Gymnastik und Pferde-

rennen öl. Letzterer Preis ist sicherlich der alter-

tümlichste, wie auch die Agone die ältesten sind.

Zur Aufbewahrung des Öls dienten die seit Mitte

des 6. Jhdts. zahlreich erhaltenen panathenaeischen

Preisamphoren, welche neben der Bezeichnung icöv

’AdrpnyDfv Sditor mitunter den Namen des Archon-
ten tragen und als Hauptdarstellung das lanzen-

schwingende Idol der Polias zeigen. In Technik,

Stil und Schrift werden diese Vasen mehr als

zweihundert Jahre lang in altertümelnder Manier
fortfabri eiert und weithin exportiert I letzte zu-

sainmenfassende Publieation von De Witte Ann.
d. Inst. 1877, 294-332. 1878. 270- 284. Mon.
X tav. 47. 48). Die ersten Tage des Festes waren
den gymnischen und hippischen Wettkämpfen ge-

weiht, der religiöse Hauptaet fand am 28. Heka-
tombaion, dem Geburtstage der Göttin, statt. Ihm
vorher ging die heilige Nacht, die Pannychis, mit
dem Fackellauf (Zeugnisse bei Michaelis 326).

der (Uoloyij der Weiber und Vorträgen männlicher

Chore (vgl. Eurip Herakl. 777— 783). Der Festzug
selbst ordnete sich im äussere Kerameikos, durch-

schritt dann den innere und erreichte, am Eleu-

sinion vorbeigehend, die Propvlaecn (vgl. Wechs-
ln uth Stadt Athen 285. E. Curtius S.-Bcr. Akad.
Berl. 1884, 504; Stadtgesch. v. Athen 85ff.). Eine
ideale Darstellung der Pompe aus der Glanzzeit

der perikleischen Politik (ca. 440) ist uns im Cella-

fries des Parthenon erhalten. Ausser der Schar der

Opfertiere, zu welchen im 5. Jhdt. auch die Bundes-
städte und Colonien beisteuere mussten (vgl. die

auf die Colonie in Brea bezügliche Inschrift CIA
I 31 = Dittenberger SyU. 12), wurden mannig-
fache heilige Geräte und Gaben aufgeftthrt. Al»
daXioq opoi mit Olivenzweigen in der Hand nahmen
die schönsten Greise an dem Zuge teil (Zeugnisse

bei Michaelis 330 nr. 201— 205). Korbe und
Stühle wurden von Bürgermädcben getragen. Die
Metoiken trugen Wannen (oxdyij), ihre Weiber
und Töchter mussten denen der Athener angeb-

lich die Hydrien und Sonnenschirme tragen, Ael.

v. h. VI 1. Aeiian stellt diese Sitte als Über-

hebung der Athener hin, während v. Wilamo-
witz Herrn. XXII 219ff. in dieser activen Teil-

nahme am Festzug vielmehr ein Recht der Metoi-

ken erblickt. Jedenfalls geht aus Harpokration
s. attaq r]<j 6oni. wo Deinarch, Theophrasts youoi und
Demetrios von Phaleron citiert wird (Theophr. frg.

102. 103 wie die andern Stellen bei Michaelis
380 nr. 191— 200). hervor, dass die Pflichten und
Befugnisse der Bürger und Metoiken gesetzlich

abgegrenzt waren und im 4. Jhdt. axaipri<f6gos

nicht als Ehrenname galt. Den Glanzpunkt des

Festzuges bildet die Parade der Reiterei und der

Wagenlenker, im 4. Jhdt wohl der Aufzug der

Epheben; das religiöse Hauptziel des Zuges war
ausser dem reichen Opfer die Überreichung des
Peplos, welche zuerst Stuart und Visconti im
Centrum des Parthenon frieses, Mitte der Ostseite,

erkennen wollten
;
diese Deutung ist heftig bekämpft

worden von Flasch Zum Parthenonfries. Würzb.
1877, 8Sff., der nach Brunos Vorgang in der

Mittelfigur der. Priester erkennt, der sein eigenes

Himation anlegt; gegenwärtig scheint die Deu-
tung auf den panathenaeischen Peplos wieder be-

vorzugt zu werden. Nach den Schol. Eurip. He«.
468. Harpokr. s. xcitlot fand diese Überreichung
nur an den grossen Panathenaeen

,
nach andere

Zeugnissen alljährlich statt

Mit der Herstellung des Peplos wurde am Fest«

der Chalkeen am letzten Tage des Pyanepsion be-

gonnen. Ursprünglich wurden auf ihm die Thaten
der Göttin

,
namentlich die Gigantomaehie dar-

gestellt ; später brachte msn auch Porträts solcher

Männer an, die man ehren oder günstig stimmen
wollte (so Demetrios und Antigonos. Plut. I'emetr.

10. 12. Diodor. XX 6). Die Sitte, den Peplos im
Aufzuge wie ein riesiges Segel am Maste eines

Schiffes zu befestigen, ist nicht erst für die Kaiser-

zeit (für Herodes Atticus bei Philostr. Vitae Soph.

p. 236 Kays.) bezeugt, sondere lässt sich bereits

für die grossen Panathenaeen von 298 aus einer

Inschrift erschlossen (CIA n 314). Der älteste



1965 Athena Athena 1966

Zenge scheint der Komiker Strattis in den Make-
dones (nach OL 73. 1) zu sein frier. 30 Kock FCA
I 718 (andre Stellen bei Michaelis Parthenon

328). 1'ber das Opfer erhellt einiges ans einer

Inschrift des 4. .Ihdts, CIA II 163. Die Heka-
tombe wird der Polias an dem grossen freistehen-

den Altar geschlachtet, eine Kult davon erhält A.

Nike (Z. 10 ist wohl nicht der Areopag zu er-

gänzen, eher dgfjoup veqj ftroJfirvtjr). Auch A.

Hygieia erhält Opfer.

20. Uber daa Wesen der A. lehrt das Panathc-
uaeenfest neben den weniger allgemeinen aber

charakteristischeren Festen nichts Neues. Es war
wohl ebensowenig je bestimmt, diese älteren Be-

gehungen zu verdrängen, als das Bild des Pheidias

das alte Xoanon ersetzen sollte. Auch die Fest-

zeit hat keine originale Beziehung zum Natur-

leben mehr, sondern ist wohl hauptsächlich in

Barksicht auf eine möglichst zahlreiche Beteiligung

der GesamtbevOlkerung— später auch der Bundes-
genossen — gewählt, wenn auch natürlich der

Hauptfesttag, die rphrj qriHvoYrns fxarofjßauwvoi,

ein von alters her der A. geheiligter Tag war.

Die Annahme 0. Müllers (De Minervae Pol.

sacris 14; Kl. Sehr. II 160), dass der wichtige

Act der Errhephorie einen Teil der Fanathenacen
gebildet habe, beruht auf willkürlicher Interpre-

tation des Tansanias I 27, 8 und des Partbenon-

frieses (vgl. Michaelis Parthenon 264. Peter-
sen Kunst des Pheidias 806). Dass die Arrhe-

phorien, auf welche sich die Worte des Pausaniaa

nagaytrofiiryi ir)c loptijc beziehen, im Skiropho-

rion stattfanden, ist zu wohl bezeugt, um einer

archaeologischen Deutung zu liebe daran zu rüt-

teln. Allerdings aber sind die sacralen Haupt-
riten der Panathenaeen gewissermaasen den älte-

ren Festen der Polias entlehnt und zwar vor-

wiegend den Plynterien. Die Nachtfeier sowie

die Darbringung des Peplos sind eigentlich eine

Wiederholung des Schlussteiles jenes Festes, zu

welchem ursprünglich gewiss derselbe Peplos ver-

wendet wurde. Aus dem unheimlichen Charakter

jener Feier, bei welcher die Göttin ihren Sitz zeit-

weise verlassen hatte, erklärt sich die Verwendung
der Nacht, da man natürlich eilte, die Anarchie mög-
lichst schnell zu beendigen, und eine verständliche

Zugabe zur Nachtfeier ist der Fackellauf. An sich

lässt dieser weder auf eine besondere Naturbedcu-
tnng der Göttin schliessen noch auf eine innigere

Verbindung mit Hephaistos, da die Verwendung
von Fackeln allgemein lustral ist. Möglich wäre
ja, dass während der Abwesenheit der Göttin
früher auch einmal das heilige Feuer des ursprüng-

lich königlichen Herdes auf der Burg gelöscht und
mit ihrer Rückkehr wieder entzündet worden wäre,

die jährliche Auffüllung der Lampe des Kalli-

lnachos könnte an diese Sitte angeknüplt haben,

nachdem aus dem Burgherde vielleicht schon ein

einfacher Altar des Hephaistos geworden war, die

Sitte derTballophorie und das Preisöl der ältesten

Agone ist aus der frühen staatlichen Fürsorge für

die Olivenzucht entsprungen, eine Erinnerung an

die Skirophorien ist vielleicht das Schimitragen

der Metoikenmädchen
,

jedenfalls erklären sich

sämtliche Kiten der Panathenaeen hinreichend aus

den alten A.-Kulten der Burg, irgend welche tiefer-

gehende Fusion verschiedener Kulte liegt nicht

vor, vielmehr eine Vereinfachung und Coneentra-

tion auf das Wesentlichste; die mit A. ursprüng-

lich im Kult verbundenen Gottheiten treten zu-

rück. nur das Nachtfest und der Peplos erinnern

au den mystischen Zauber, der das alte Xoanon
und seine Wärterinnen umgab. In welcher Weise
sich Festzug und Darbringungen auf die verschie-

denen Kultstätten und Tempel der Bn«g verteil-

ten, wissen wir nicht sicher. Jedenfalls blieb der
alte Poliastempel und sein Xoanon immer ilas

i Centrnm des Kultus . auch wenn Perikies und
die Erbauer des Erechtheions Abänderungen be-

absichtigt haben sollten. Möglicherweise wurde
der Peplos der grossen Panathenaeen im Parthenon,

der unscheinbarere der kleinen im Poliastempel

niedergelegt, doch haben wir über da« Verhältnis

der Heiligtümer keine hinreichenden Zeugnisse.

Auch die Schilderung, welche in Aisehylos Eum.
999— 1009 A. von der feierlichen Procession giebt,

mit welcher die Semnai zum Areopag geleitet

werden sollen, sieht so ans, als sei sic vorbildlich

für einen regelmässig wiederholten Kultact. Er-

wähnt werden die Wächter des alten KultbildeB

(Eteobntaden und Praxiergiden), Fackellicht, Dar-
bringung purpurner Gewänder an die Semnai. Das
würde alles gut zu den Sühnecaerimonien der

Plynterien passen, allenfalls auch für die Nacht-
feier der Panathenaeen, an welche v. 1009 die

cvarigo i avptpogai erinnern. Die Verwendung des

Peplos als Segel ist vielleicht nicht ursprünglich,

sondern im 5. Jhdt. nach dem Vorbilde diony-

sischen Pomps auf die Festprocessinn übertragen.

Sollte die Sitte alt sein, so würde sie sich gleich-

falls dnreh Anlehnung an die Plynterien erklären.

Die Ankunft des Peplos zu Schiffe wäre gewisser-

massen ein Ersatz für da« Herabsteigen der Göttin
zum Meeresstrande. Ob das agonistisehe Moment,
das an den Panathenaeen, wenn auch in beschei-

denerem Umfange als später, ursprünglich ist, im
A,-Kultus irgendwie wurzelt, oder nur im Wett-
eifer mit andern glänzenden Götterfesten ihm hin-

zugefügt ist, lässt sich nicht mehr entscheiden.

Zn Hanse ist es im Kultus des Dionysos und aller

der Götter, welche mit der Verleihung des Erd-

segens in unmittelbarem Zusammenhänge gedacht
werden. Sollten in alter Zeit mit der Gewinnung
des Öles Wettspiele verbunden gewesen sein, wo-
von uns nichts überliefert ist. so würden doch auch
für diese ältere Kelter- und Erntefeste als Vor-

bild anznnehmen sein. Jedenfalls ist die A., der

die Panathenaeen gelten, von Anfang an die mäch-
tige Beschirmerin des Staates, auf deren Hand
Solon vertraut, und ihr Fest eine dankbare Schau-

stellung der Macht und des Glanzes, den das Ge-
meinwesen ihr verdankt.

21. Diese Loalösung A s von besondem auf

das Naturleben bezüglichen Functionen ist in

Athen sehr alt. Ein uralter Kultbranch, der all-

jährlich unter der Burg vom ersten der Buzygen
geübt wurde, lässt A. als Schützerin des Acker-

baues erscheinen, aber der Ackerbau untersteht

ihr nicht als besonderes Amt, sondern weil sie

die Hüterin des Rechtes and der Kultur über-

haupt ist. und weil man in Griechenland mit dem
Ackerbau die höhere Gesittung seit alter Zeit be-

ginnen liess. Der Buzyge, dessen Geschlecht das

Priestertum des Zeus und der A. hti ItaiXoAUp

zukam, vollzog jährlich am Fussc der Akropolis

eine heilige Pflügung und sprach dabei Verwün-
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schungen aus gegen die Verletzer allgemeiner Ge-
bote der Humanität: Du sollst niemand Wasser
oder Feuer vorenthalten, niemand einen falschen

Weg weisen, keinen Leichnam nnbestattet lassen,

keinen Pflugstier täten (Plut. coni. praer. 42. Cie.

de off III 55. Ael. v. h. V 14 u. a.). Diese

Pflflgungscaerinionie ist jedenfalls von der ähn-

lichen auf dem rharischen Felde bei Eleusis un-

abhängig, wo namentlich die Holle, welche Tri-

ptolemos als Pflüger und Verkünder heiliger Sit- 10

tengesetze spielt (Porph. de abst IV 22). nicht

über das 6. Jhdt. zurückgeht. Mit Recht nimmt
Toepffer Att. Geneal. 138 an, dass die dritte,

bereits besprochene heilige Pflügung am Skiron

zwischen Athen und Eleusis, die dann offlciell als

die älteste galt, ein Compromiss zwischen den An-
sprüchen des Durgfelsens und des rharischen Feldes

als Stätten ältester Kultur gewesen sei.

22. Pausanias I 24, 3 erzählt, dass die Athener
zuerst A. als Igyan) verehrt hätten, bei der Ver-20
breitung gerade dieses Epithetons gewiss ein nicht

begründeter Anspruch, wenn auch der Kult in Athen
in der Handwerkervorstadt, dem Kerameikos, sicher

sehr alt war und früh auf der Burg zum Ausdruck
kam. Wie sehr im 6. Jhdt. gerade diese Seite

der Güttin hervortrat, lehren jetzt überraschend

die glänzenden Weihgeschenke, welche Handwer-
ker aller Art, hauptsächlich aber Töpfer und Stein-

metzen, als Abgabe von ihrem Verdienst auf der

Burg dargebraent haben. Die Weihinschriften, in 80
denen A. als Ergane ausdrücklich, bezeichnet wird,

hat Milchhoefer zusammengestellt in den
Schriftquellen zur Topographie von Athen XIX
(zu Curtius Stadtgeschichte), doch hat A. als

Ergane keinen besonderen Kult oder gar Tempel
[vgl. § 13), sondern dieselbe Folios, zu welcher

Solon als Stadtschirmerin betet und welche den
Peisistratos zurückführt, nimmt auch das durch
Solons und Peisistratos Fürsorge mächtig auf-

blühende Kunstgewerbe in ihre Obhut Sonder- 40
kulte im Handwerkerviertel mögen älter sein, wie

die Rolle, welche die Handwerksgötter Hephaistos

und Prometheus im Mythos von A.s Geburt spie-

len. sicher sehr alt ist (s. u. § 47). Gemeinsam
mit diesen beiden genoss A. Kult in der dem
Kerameikos benachbarten Akademie (Sehol. Soph.

Oed. CoL 56. Paus. I 30, 2). Hier an dem Pro-

metheus und Hephaistos gemeinsamen Altar be-

gannen die Fackelläufe der Promethien und He-
phaistien (Inschrift dg*. 1883, 160, dazu 50
R. Schöll S.-Ber. Akad. Münch. 1887, lff.). Bei

der Akademie zeigte man den zweiten heiligen Öl-

baum. der der Erde entsprossen war, oder wohl
später die zwölf ältesten fiogiai. Hier hatte auch
Zeus als fiögioc oder xarai^dnjc einen Altar (8chol.

Soph. Oed. Col. 56. Suidas s. /xogiai). Nach Paus.

I 14. 6 stand auch im innem Kerameikos, im
Hephaistostempel (dem sog. Theseion) eine Statue
der A. neben der des Hephaistos, vielleicht, wie
Pausanias meint, bereite in Beziehung auf den 60
Mythos von Erichthonioe Geburt. Nach Tümpels
nicht wahrscheinlicher Vermutung (Jahrb. f. Phil.

Sappl. XI 656) wäre es vielmehr eine Statue der
bewaffneten Aphrodite gewesen.

23. Unfern der Akademie, auf dem Kolonos,
wurde A. mit Poseidon zusammen als Et.koj und
ixnla verehrt (Soph. Oed. Col. 707. 1070 mit
Schol. Paus. I 30, 4. Bekker Anecd. I 850;

A. £v.vi’a auch in Acharnai, Paus. I 31, 6). Von
alten Kulten der Landschaft, die aber doch mög-
licherweise Filialen des Kultus der Burg sind, ver-

dient hauptsächlich der von Phlya Beachtung, wo A.

als Tiögonr] verehrt wurde, gemeinsam mit Apollon.
Dionysodotos, Artemis Selasphoms, Dionysos, An-
thios, Ge, Demeter, Anesidora, Zeus Ktesios, Kore,
Protogone, den Semnai und den ismenischen Nym-
phen (Paus. I 31, 4). Dieser Kult, in dessen

Centrum die chthonischen Ackergottheiten stehen,

und welcher mit Mysterien verbunden ist, die

selbständig neben den eleusinischen stehen, wurde
von dem Geschlechte der Lykomiden verwaltet

(Toepffer Geneal. 208ff.). Der Beiname der A.
scheint sich hier auf die Herdenfruchtbarkeit zu be-

ziehen (vgl. Oögrvpj). Im Mittelpunkte des Kultes,

zu dem auch Furtwängler Arch. Jahrb. VI 110
zu vergleichen ist, stehen die chthonischen Gott-

heiten , zu denen auch Artemis Selasphoroe ge-

hört
,

vgl. Wide Lakon. Kulte 120f. Ob A. in

dieser Verbindung ursprünglich, oder ob sie etwa
mit den ismenischen Nymphen aus Boiotien ein-

gewandert ist, lässt sich nicht mehr entscheiden.

Bemerkt zu werden verdient, dass der A. in Attika
die Vorgebirge geheiligt waren. An der Küste
lagen die Heiligtümer der A. Sunias (Paus. I

1, 1), Zosteria (Paus. I 31, 1. CIA I 273) und
der Skiras am Phaleron (Paus. I 1, 4. 36, 4).

weiche mit dem Kulte am Skiron, an der Strasse

nach Eleusis (s. o. $17) nichts zu thun hat. da

der Beiname sich aus der weissen Farbe des Bodens
an verschiedenen Stellen selbständig bilden konnte

(A. Skiras auf Salamis Herod. VIII 94, dazu
Lölling Athen. Mitt. I 131. Toepffer Quaest.

Pisistr. 18f.). Wohl nur durch seine Lage wurde
das phaleriscbe Heiligtum in das mehr dionysische

Fest der Osehophorien am 7. Pyanepsion hinein-

gezogen (Plut. The». 22). Es ist das Endziel des

Wettlaufs der Oschophoren, und diese legen hier

ihre Rebzweige im Temenos der A. nieder (Hesyeh.

s. cuajfotpößio*').

24. Keine griechische Gottheit ist so mit ihrem
Volke verwachsen, wie A. mit dem ihrigen. Nur
Functionen der Polias oder Archegetis sind es,

wenn A. auch den Gliedern der Gemeinde vor-

steht, den Geschlechtern als Genetias, den I’hrat-

rien als qgatgia (Plat. Euthyd. p. 302. Schol.

Aristoph Acharn. 146), als welche sie natürlich

an dem Phratrienfeste der Apaturien teil hatte.

Der Rat verehrte sie als ßovlaia durch Antritts-

opfer (Suid. s. iloatjgia. Antiph. VI 45). Selbstver-

ständlich ist, dass die Stadtgöttin an allen grossen

Erfolgen des Staates einen hervorragenden Anteil

hatte und dafür glänzende Stiftungen erhielt als

Promaehos, Nike, Soteira.

Von Athen aus hat sich schon früh der Kult
der A. dem der delisch-delphischen Göttertrias zu-

gesellt, zum Ausdruck der engen Verbindung des

athenischen Staates mit der apollinischen Religion.

Als jtgoraia besass A. vor dem delphischen Heilig-

tum an der Strasse von Daulis nach Pytho einen

ansehnlichen Tempel (Paus. X 8, 4, vgl. Revue
arch. 1883 pl. 16 H. Furtwängler Arch. Zeitg.

1882, 333), von dem aus sie sich durch Felsstürze

und Kriegsgeechrei an der Vertreibung der persi-

schen Plünderer beteiligte (Herod. Vul 87—89).
Der Name rigorr/tr} oder itgorala herrscht bei den
Schriftstellern des 5. Jhdts (Herod. a. a. O. Aisch.
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Eumen. 21) und wird durch die Inschriften bestätig,

Curtius Anecd. Delph. nr. 43. 45, er wird aber

bereits bei den attischen Rednern des 4. Jhdts.

in Ilgorota umgedeutet (Dernosth. XXV 34). Unter
demselben Namen wird sie auf Delos verehrt,

mit der Motivierung, dass ihre Fürsorge die Ge-

burt des göttlichen Zwillingspaares ermöglicht

habe (Macrob. sat. I 17, 55). Ein »ftöc 'A&wvaitov

auf Delos inschriftlicb CIA II 818, 9. Bull. hell.

1882. 343. Zwischen Delos und Delphi erscheint

A. mit Leto und ihren Kindern verbunden im
attischen Demos Prasiai, Paus. I 31, 2 (angeblich

Stiftung des Diomedes), und wohl durch eine nicht

ursprüngliche Deutung des Beinamens am Vor-

gebirge Zoster (Paus. I 31, 1). Auch die A. *po-
vaot vor dem Ismenion tu Theben (Paus. IX 10,

2) mag in diesen Knltkreis gehören. Der Name
.-rgdvom in diesen Kulten ist natürlich nur eine Um-
deutung de« 4. Jhdts.. welche aber bei dem uni-

versalen Charakter der Stadtschirmerin A. nahe
genug lag. Auffällig und bezeichnend für die

Ehrfurcht vor der localen Überlieferung ist es,

dass in Elensis der Dienst der A. keinen Filial-

kult erzeugt hat.

25. Megara. Auf der Burg von Megara er-

wähnt Pausamus I 42, 4 drei Tempel der A.. einen

mit einem Goldelfenbeinbilde ohne besondere Be-

zeichnung, doch wohl das Hauptheili^tum der

Polias, ein zweites der A. Nike und ein drittes

26. In Pliok is werden ausser dem delphischen

Kulte noch zwei A.-Heiligtümer genannt, eines

bei Daulis mit einem alten Schnitzbilde, das man
durch Prokne aus Attika ablcitete (Paus. X 4, 9),

und auf einem steilen Hügel zwanzig Stadien von
Elateia der Tempel der A. Kranaia mit einer

Statue des Polykies (Paus. X 84. 7). Endlich be-

fand sich bei den Lokrem in Amphissa ein altes

ehernes Palladion, welches Thoas aus Troia mit-

gebracht haben sollte (Paus. X 38, 5). Man würde
die Stiftungssage auf das blosse Bestreben, das

Götterbild von dem berühmten troianischen abzu-

leiten, znrückführen. wenn nicht nach Pausanias

a. a. 0. in Amphissa auch die Gräber des Andrai-

mon und der Gorge, der Eltern des Thoas, sich

befunden hätten. Diese Heiligtümer sprechen da-

für, dass die Amphissaeer sich mit Recht aus

Aitolien herleiteten ( Paus. a. a. 0. S 2). Es liegt

wohl an der Beschaffenheit der Überlieferung, dass

wir von A.-Kult in Aitolien selbst nichts wissen,

doch würde — abgesehen von dem aitolischen

Monatsnamen "Adaraio; K. F. Hermann Monats-

kunde 44. E. Bischoff De fastis Graec. anti-

quioribus, Leipz. Stud. VH 363 — schon das Ver-

hältnis der Göttin zu Tvdeus in der thebanischen

Sage ftlr den Kult der Göttin in jener Landschaft

sprechen, auch wenn man ihre Verbindung mit

Diomedes erst in Argolis wollte zu Stande ge-

kommen sein lassen. Rückert Dienst der A. 84 ff.

der A. Aiantis, das nach Pausanias unmassgeb-

licher Meinung der Telamonier Aias, als er in der

Herrschaft dem Alkathoos nachfolgte, gestiftet

haben soll, während die megarischen Exegeten
über den Beinamen einen Xöyo

;

hatten, den sie

verschwiegen. Ein Heiligtum der A. Aldvia und
einer Klippe am Strande erwähnt Paus. I 5, 3.

41, 6 in Verbindung mit dem Grabe des Pan-
dion, das auf derselben Klippe sei. Der Beiname
aith’ia auch bei Lykophron 559. Nach Hesych.

s. h&auOvla nahm A. in Gestalt des .Seevogels

a’Ovia den Kekrops unter ihre Flügel und brachte

ihn nach Megara. Von diesen beiden Heroen ist

Pandior sicherlich in Megara ursprünglicher, als

in Attika, während Kekrops in gleicher Weise in

beiden Landschaften heimatberechtigt sein mag.
Ehe unter dem Einfluss der attischen Sagencon-

»truction die megarische Überlieferung verbogen
worden war, wird A. hier ebenso wie in Athen
Pflegerin des ersten Landeskönigs gewesen sein;

vielleicht ist nicht ohne Bedeutung, dass nach
Paus. I 42, 7 unter der Burg (auf dem Wege zum
Prytanoion) ein mit Oliven bestandenes Heroon
war, angeblich der Ino, deren Leichnam hier an-

geschwemmt und von Kleso und Tauropolos be-

stattet worden sein soll. Tauropolos ist A. auf

Andros, Suid. s. TavpoßoXoe. Phot. s. raepoardioj.

Schob Aristoph. Lysist. 448. Die Vogelgestalt

der ai&via mahnt an die andere Vogelmetamor-
hose in der Familie des Pandion. Den Namen
er Aiantis von der in der Poesie geschaffenen

Feindschaft gegen den rasenden Aias herzuleiten

(O. Müller Kl. Sehr. H 188), ist kein hinreichen-

der Grund vorhanden, wenn auch das Schweigen
der localen Exegeten eine einfache Stiftungssage

ausschliesst und auf irgend einen vielleicht blutigen

fjvauxö; XSyoc zu führen scheint. Der megarische

A.-Kult ist in der Wurzel sicher weit älter, als

die Dorisierung der Landschaft.

sucht auch den achaeischen, elischen und italischen

A.-Dienst aus Aitolien herzuleiten. Da diese Her-

leitung aber für den achaeischen Dienst ganz un-

sicher ist, und auch in Elis der Kult vor der

aitolischen Occupation bestanden haben kann, so

lässt sich für die italischen Kulte wohl auch nur
westgriechischer Ursprung im allgemeinen an-

nehmen
,
obwohl die weite Verbreitung des Dio-

medes in Unteritalien für starke Beteiligung des

aitolischen Elements spricht. Wohl nur die frühe

Barbarisierung der westlichen Landschaften Mittel-

griechenlands ist Ursache, dass uns von altem A.-

Kult in jenen Gegenden nichts überliefert ist.

Indes führt in die älteste Phase des A.-Dienstes

vielleicht ein Feldstein mit der Inschrift ’Adard,-

Atot

,

welcher bei Kechropula in Akamanien ge-

funden wurde (Foucart Bull. hell. II 515).

27. Peloponnes. In Trozen (zum folgenden

vgl. S. Wide De sacris Troezeniorum Hermionen-
sium Epidauriorum . Upsala 1888, 15ff.) wird A.

auf der Burg verehrt als Polias oder Sthenias

neben Poseidon ßaotXtvc. Auch hier wird die Kult-

nachbarschaft als Ergebnis eines durch Zeus ge-

schlichteten Streites um die Herrschaft des Landes
gefasst. Das Kultbild war von dem Aigineten

Kallon (Paus. II 80, 6. 32, 4). Wie in Athen
tpQaxgia, war in Trozen A. Anaxovgla. als welcher

ihr die Jungfrauen vor der Hochzeit den Gürtel

weihten (Paus. II 38, 1), wie dem Hippolvtos eine

Haarlocke (Eur. Hippol. 1425. Paus. II 82, 1).

Der Tempel der Apaturia lag auf der kleinen Insel,

welche nach dem Grabe des Wagenlenkers des

Pelops, Sphairos, Sphairia genannt war. Als Aithra,

die Tochter des Pittheus, diesem einst eine Toten-

spende brachte, umarmte sie Poseidon und zeugte

mit ihr den Theseus. .Deshalb' errichtete sie dort

den Tempel der A. cvrarovgia und die Insel hiess

seitdem Hiera (Paus. II 32, 1).

Ini Gebiet von Hermione wird auf dem Vor-
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gebirge Buporthmos ein Heiligtum der Demeter
Promachorma erwähnt (Paus. II 34. 8) und auf

der alten Stätte von Hemiione an der Küste zwei

A.-Tempel nicht weit von einem des Poseidon

(Paus. ebd. § 10) ;
ein nicht altes Bild der A. be-

fand sich zu Hermione selbst im Tempel der (De-

meter) Ohthonia (Paus. II 35. 8).

Zu Epidauros befand sich auf der Akropolis

ein Tempel der A. x «aoala (Paus. II 29. 1). Die

durch die griechischen Ausgrabungen entdeckten

Inschriften nennen A. Polias 'Eipr)ii. dp* . 1885,

195, Kalliergos (= Ergane) ’Etprjfi. dg*. 1884. 28,

Hvgieia AcXtioy Mai Juni 1886. Iber die späten

nach den Darstellungen der A. der Parthenon-

giebel recht unpassend gebildeten Votivstatuen

und die Verbindung der A. mit den Heils- und

Geburtsgöttem vgl. Peterscn Athen. Mitt. XI
309AT.

28. In Korinth hat A. als ;slinnc Kult und
Tempel in der Unterstadt nahe beim Theater ( Paus.

II 4, 1. 5). Der Beiname wird durch die Sage

erklärt, dass sie den Bellerophon die Zügelung
des Pegasos gelehrt habe. Nach Pindar 01. XIII

80 erblickt Bellerophon den Zügel im Traum,
worauf er dem Poseidon Damains einen Stier

opfert und der A. Hippia einen Altar baut. Seit

dem 6. Jhdt, zeigen die korinthischen Münzen A -

Kopf und Pegasos. Die Scholien zu Pindar 01.

XIII 56 (vgl. Etym. M. s. 'EUciua) identifleieren

wohl fälschlich die A. Hellotis mit der Chalinitis

(dar6 roö rXtiv sc. ro» «.TJ7 or). Ihr Fest, dessen

Hauptbestandteil ein Fackellauf war, scheint einen

lustralen Charakter gehabt zu haben. Motiviert

wird er durch die Sage, dass bei der dorischen

Eroberung der Tempel in Brand geraten und in

den Flammeir die Jungfrauen HeUotis und Eury-

tione oder Hcllotis und ihre Tochter Chrysc um-
gekommen seien. In Gortyn feierte man unter

dem Namen Hellotia der Europe ein Totenfest

(Athen. XV 678 b. Steph. Byz. s. I'öatvy. Hcsych.

und Etym. M. s. 'EU.diiia), so dass wohl Hellotis

als ursprünglich selbständige Gestalt anzuerkennen

ist. Dass alle in Korinth localisierten Sagen dort

nicht alt sind und dass Bellerophon (und mit ihm
wohl auch A. Chalinitis) aus Argos stammt, da
Ilias VI 152 unter Ephyre jedenfalls nicht Korinth

zu verstehen ist, weist E. Bcthe Theban. Helden-

lieder 178ff. nach. Von hohem Alter war angeb-

lich der Tempel der A. zu Sikyon. Er w ar nach

Paus. II 6, 2. 11, 1 von F.popeus gestiftet, und
A. hatte auf sein (lebet ihr Wohlgefallen dadurch

kund getan, dass sie vor dem Tempel eine Öl-

quelle entspringen liess. Ein Heiligtum der A.

Kolokasia in Sikyon erwähnt Athen. III 72 b. Die

vom Blitze getroffene A. -Statue des Dipoinos und
Skyllis, die ITinius XXXVI 10 erwähnt, war doch

gewiss da« Tempelbild, denn auch der Tempel
war zu Pausanias Zeit durch ein Gewitter ver-

brannt und nur der Altar stand noch.

In Titane erwähnt Paus. II 11, 7 ein Heilig-

tum der A., wo beim Asklepiosopfer das Bild der

Koronis aufgestellt und verehrt wurde. In Klconai

war ein Tempelbild der A. von Dipoinos und Skyl-

lis. Paus. II 15, 1.

29. Ein Hauptsitz des pcloponnesischen A.-

Dienstes ist Argos, Am Markt besass A. als Sal-

pinx ein Heiligtum (Paus. II 21, 3), unter dem
merkwürdigen Beinamen Pania wurde sie im Gym-

nasien des Kylaraboa verehrt, der mit Sthenelos

idcntificiort wurde, dessen Grab man dort zeigte

(Paus. II 22, 9). Auf dem Bergrücken Deiras be-

fand sich das Heiligtum der A. Oxyderkes, Paus.

II 24, 2, angeblich von Diomedes gestiftet und
so genannt, weil sie ihm bei Homer II. V 127 den
Nebel von den Augen nahm. Auf der Burg I-arisa

stand ein ansehnlicher A.-Tcmpel neben dem des

Zeus Larisaio8 (Paus. II 24, 3). Während in erste-

rem zu Pausanias Zeit nur noch die Basis des

Kultbildcs vorhanden war, befand sich in letzterem

als Weihgeschenk ein altes dreiäugiges Idol des

Zeus, angeblich der Zeus Igxtios des Priamos,

den Sthenelos aus der troischen Beute erhalten

haben sollte (vgl. aneh Paus. V'III 46, 2). Den
Beinamen äxgia bezeugt Hesvch s. v., für diese A.

nach Clem. Alex, protr. p. 18 war in dem Tempel
das Grab des Akrisios. Vermutlich mit einem
dieser beiden A.-Bilder identisch ist das angeb-

liche troische Palladion, das Paus. II 23, 5 nur

anführt, um seine Echtheit zu bestreiten. Im
Kult war Diomedes mit der argivischen Pallas

eng verbunden, in seinem Geschlecht« blieb das

Priestertum. Ergiaios, einer seiner Nachkommen,
verriet nach Plut. qnaest. graec. 48 die Stadt an

die Dorier, indem er dem Temenos das troische Pal-

ladion auslieferte, welches dann Leagros, mit Te-
menos zerfallen, nach Sparta brachte, eine Version

welche die dorischen Argiver schwerlich anerkannt

haben werden. Nach Kallimachos hymn. V 37
flüchtete vielmehr Eumedes (jedenfalls auch ein

Diomedide), als er vom Volke gesteinigt werden
sollte, nach den Scholien wegen «lesseiben Verrats,

das Bild der Göttin anf das Gebirge Kreion, wo
er es an den steilen TlaXlaiiiic genannten Felsen

errichtete. Wenn aber auf denselben Eumedes
die Sitte zuriickgefllhrt wird, bei dem Badefeste

neben dem Palladion den Schild des Diomedes zu
tragen — woran wohl trotz der I.üeke vor v. 37
kein Zweifel ist—

, so wird ijn allgemeinen Glauben
doch dies Palladion das von Diomedes erbeutete

gewestm sein, auch wenn Kallimachos aus beson-

dem Gründen einer andern Version folgt, und dies

wird doch wohl wie in Athen die Pallas von der

Akropolis gewesen sein, die xohäjci nach Kallim.

a. 0. 53. Die A. Oxyderkes kann der dxpia die-

sen Bang nicht streitig machen, da sie als Stif-

tung des Diomedes nicht älter als dieser und jünger
als der troische Krieg zu sein beansprucht, und
auch der von Sthenelos erbeutete Zeus rgxriot des

Priamos im Tempel der rixgt'a spricht für die

troische Herleitnng dieses A. -Kultes, die natürlich

secundär, aber «loch anerkannter und in gewisser

Weise berechtigter als die athenischen, sparta-

nischen und anderweitige Ansprüche ist. Vgl. o. § 3.

30.

Es scheint also, dass die beiden argivi-

schen Heroen, Diomedes und Perseus, zu demsel-

ben Local des A. -Kultes, dem der A. Polias auf

der Larisa, in Beziehung standen, obwohl ihre

Sagenkreise verschiedenen Landschaften angehö-

ren. Das wichtigste argivische Fest der Pallas,

von dem wir Kunde haben, ist das Bad. welches

Kallimachos in seinem fünften Hymnus vor Augen
hat. Jungfrauen ans dem Geschlecht« der Aresto-

ridon (v. 34 eodd. UxrorociSär, corr. Valckenaer)
bereiteten das Bad von dem Wasser des Inaehos,

aus welchem an diesem Tage zu profanen Zwecken
nicht geschöpft werden durfte. Männer durften
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bei Todesstrafe die Caerimonie nicht schanen (v. Combinationen Voigts a. a. 0. S. 270—286gleicli-

54). Welche Rolle dabei der Schild des Diome- falls sehr unsicher. Nach ihm hätte sieh die kul-

des spielte, ist unbekannt. Schilde scheinen dem tiviertere hellenische A. über ihre landschaftliche

argivischen Kultus überhaupt eigen zu sein (Sehild Vorgängerin Gorgo gelagert, welche ursprünglich
des Euphorbos im Heraion, raus. II 17,3). Jeden- mit Perseus ehelich verbunden gewesen wäre, die

falls ist Diomedes von alters her mit A. im Kulte Enthauptung wäre eigentlich ein Ausdruck für

verbunden, wie auf Cypern mit A. und Aglauros, die Ablösung im Kult, was sicher unrichtig ist.

PorphyT. de abst II 54. Ob er in Argos aus Dass der korinthische A.-Kult vom argivischen

Aitolien stammt, und nicht vielmehr in Aitolien, abhängig sei (0. Müller Kl. Sehr. II 174). lässt

Argos, Cypern nur Bruchstücke eines älteren und 10 sich nicht wahrscheinlich machen,
weiter verbreiteten Kultes vorliegen, lässt sich 31. Sehr verbreitet ist in Arkadien der
nicht entscheiden, doch ist letzteres wahrschein- Kult der A. (die Quellen sind gesammelt von I in -

lieh. Dass das Badefest der argivischen Pallas merwahr Die Kulte und Mvthen Arkadiens 47
nicht ohne Sühnecaerimonicn war, beweist schon —72 ;

seine Herleitung der Kulte von verechie-

der Name der Arestoriden, deren Eponymos in denen Stämmen ist ganz willkürlich). Arkadien
verschiedenerWeise lediglich genealogisch in die eigentümlich ist der Beiname Alea, welcher in

mythische Urgeschichte von Argos verwoben ist. guter Zeit vorangesetzt zu werden pflegt, woraus
Perseus ist sagenhaft eng mit der argivischen A. nicht mit Notwendigkeit seine einstige selbstän-

verknüpft. Auch auf Seriphos hat Perseus ein dige Existenz folgt, wie Meister Ber. d. sächs.

Temenos neben dem Tempel der A., Paus. II 18, 20 Ges. d. Wiss. 1880, 83 (vgl. Griech. Dial. II 206 f.)

1 (mit 0. Müllers Emendation Proleg. 311. 434), will. 0. Müller Min. Pol. 7; Kl. Sehr. II 177
nach Hygin. fab. 6 wäre er dort im Tempel der A. und Welcker Prom. 280 identificieren den Bei-

erzogen worden. Er ist sicherlich in Argos alt- namen mit dXia — Wärme, für die andere schon von
einheimisch, und seine Thaten müssen früh im Rückert Dienst der A. 150 vorgeschlagene Auf-

Lied verherrlicht sein, da bereits die hesiodische fassung äiia — Schutz tritt neuerdings Meister
Theogonie eine alte Perscis zu berücksichtigen a. a. O. ein, während Immerwahr a. a. 0. 62
scheint (v. 275ff.), in deren Mittelpunkt die Ent- beide Deutungen für richtig, doch die von 0. Mül-
hauptung der Gorgo steht; auch die archaische 1er vorgeschlagene für älter zu halten scheint.

Kunst der verschiedensten Landschaften spricht Dass für die andere Erklärung das Asylrecht ge-

für die ungemeine Verbreitung gerade dieser Sage. 30 rade dieser Göttin spricht, erkennt schon 0. Mül-
Das schreckliche Haupt der Gorgo in der Aigis 1er an.

der A. kennt bereits die Ilias V 7S3ff., womit Ein Tempel der A. Alea zu Alea selbst wird
natürlich nicht gesagt ist . dass der Dichter die von Pausanias VI II 23, 1 nnr ganz knrz erwähnt.
Perseussage nicht kennt, weil er sie nicht erwähnt. Der Dienst der Göttin findet sich noch in Tegea
Wenn dagegen Odysseus Od. XI 633 in der Unter- und Mantinea (s. u.) und in Lakonien auf dem
weit das schreckliche Haupt der Gorgo zu erblicken Wege von Sparta nach Therapne (Xen. hell. VI
fürchtet, so ist diese Vorstellung älter als der 5, 27. Paus. III 19, 7). Dass der Ausgangspunkt
Perseusmvthos oder jedenfalls von ihm unabhängig. des Kultus Alea noch später besonderes Ansehen
Ursprünglich stehen auch selbständig neben einan- genoss, würde eine zn Tegea gefundene Inschrift

der das Gorgoneion als Brennpunkt der schrecken- 40 ans dem Ende des 5. oder Anfang des 4. Jhdts.

erregenden Macht der Aigis und die Enthaup- beweisen (zuerst publiciert von Berard Bull. hell,

tnng der Gorgo-Medusa durch Perseus, welche XIII 281ff., besprochen von Meister Ber. d.

eigentlich eine Entbindung ist, da ans dem Halse sächs. Ges. d. W. 1889, 71ff.), wenn Ir 'JUo mit
ler Gorgo Chrysaor und Pegaso» entspringen, Meister auf den Ort Alea zu beziehen wäre, was
welche Gorgo von Poseidon empfangen hatte (Hes. ja am nächsten zn liegen scheint. Bürard denk

theog. 27811.). In Argos ist das Gorgoneion der dagegen an den heiligen Bezirk der A. Alea in

A. mit der Perseussage verbunden worden, so dass Tegea selbst, wofür der Fundort der Inschrift

A. als Helferin bei dem Abenteuer erscheint nnd spricht; wenn in Alra die locale Bedeutung der

dem Helden schliesslich die Spolie, mit der er Zuflucht noch empfunden wurde, so würde diese

leicht Unheil anriehten könnte, abnimmt. Die 50A nffassung den Vorzug verdienen, da sämtliche

Verbindung beider Mythen ist spielend und nicht genannte Beamten und Behörden ohne locale Be-

sehr alt, wie einerseits die abweichende attische Zeichnung auftreten. also jedenfalls einem Orte

Gorgonensage, andrerseits das Grab des Gorgonen- nnd dann doch wohl dem Fundorte der Inschritt

hauptes am Markte von Argos selbst (Paus, n zugehören, da auch über das Festlocal, für welches

21. 5) beweist. Es ist zweifelhaft, ob nrsprüng- Meister Tegea und Alea in Anspruch nimmt,
lieh das Verhältnis der A. zn Perseus enger war, keine unterscheidenden Bestimmungen sich finden,

als das zn Herakles oder Odysseus. Hesiod und Jedenfalls handelt es sieh inn einen A.-Kult. an

ein guter Teil der archaischen Bildwerke kennt welchem sich zahlreiche Fremde beteiligen. Dass

die Beteiligung der A. bei dem Abenteuer nicht. dieser Kult amphiktionisch organisiert genesen

Die ähnlichen .Sagen: ,A. enthauptet die Gorgo', 60 sei, schliesst Meister ans dem Vorkommen eines

und
:
,Pcrseus enthauptet die Medusa', können in und mehrerer hgo/irä/mt; nach Analogie der py-

Argos contaminiert sein, obwohl ganz verschie- laeisehen Amphiktionie, aber nicht zwingend, dn

dener Wurzel entsprungen. Es ist daher A. Voigt die arkadischen Hieromnamonen so untergeordnete

(Beiträge zur Mythol. des Ares und der A., Leipz. Functionen wie den Verkauf der Opferbedürfnisse

Stnd. IV 284) zuzugeben, dass es nicht notwen- zn vollziehen haben. Ausser diesen wird ein Prie-

dig ist, mit Preller .die Anfänge des Perseus- ster, ein ttgoövtu«, die Damiorgen, eine Behörde
mytbos im Kreise der argivischen Dienste des Zeus von 50 und eine von 500 erwähnt. Die Inschrift

und der A.' zu suchen, doch sind die eigenen beschäftigt sich mit dem Weide- und Wegrecht
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des heiligen Bezirk* und den darauf bezüglichen nach Pan*. VIII 53, 6. als ’AOavatäxi; erscheint

Strafgeldern und Gebühren. Erwähnt wird ge- sie inschriftlich bei Le Bas-Foucart 3386, ihre

legentlich eine narayooots und eine igutardyogCK, Angehörigen heissen in' ’Adaraiav noiltai CIG
vielleicht ein dreitägiges Fest 1513. 1514 = Collitz 1281. einfach ln' ’AOtx-

Jedenfalls betrachteten die Tegeaten ihr Heilig- raiav in einer von Milchhoefer publicierten In-

tuin nicht als eine Filiale, da sie -s von Aleos, schrift Athen. Mitt. IV 141 = Collitz 1247.

dem Vater des Apheidas und Kepheus, gegründet Den Kult der A. nies in Mantinea erwihnt
sein Hessen (Fans. VIII 45, 4). Der alte Tempel Pausaniaa kurz VIII 9 6. Auf einen in ihrem
war 395 abgebrannt, dann prächtig wieder anf- Heiligtum verübten Tempelraub bezieht sich eine

gebaut und von Skopas mit Sculpturen geschmückt 10 Inschrift des 5. Jhdts., erklärt von Hoinolle Bull.

fPans. VIII 47, I). Die Reste des skopasischcn hell. XVI 5866L dazu J. Baunack Ber. d. süclis.

Tempels sind besprochen von Milchhoefer Ges. d. Wiss. 1893, 93ff. Dittenberger Herrn.

Athen. Mitt V 52ff. Dörpfeld ebd. VIII 274ff. XXVIH 472. Dttmmler Dclphika 27. B. Keil
Das alte Tempelbild des Endoios hatte den Brand Gott. Gel. Nachr. 1895, 349ff. Anch hier ist eine

überdauert, war aber von Augustus nach Rom ge- Phylesa' ’AUac inschriftlich bezeugt Bull, de 1‘ecolc

bracht worden; zu Pausaniaa Zeit war es durch frans. d‘Athene« 1868, 5.

eine A. Hippia aus dem Gau der Manthureer er- 32. Im Gebiete der Mainaler lag der Flecken
setzt, wo Gigantomachiesage heimisch war. Zur Pallantion, in welchem ein TempeT mit Bildern
Seite der A. standen Asklepios und Hygieia von der Pallas und des F.uandros war, Paus. VIII 44.

Skopas Hand, welche Kultgemeinschaft jedenfalls 20 5, im Gebiet desselben Stammes in Asea ein Tempel
nicht älter ist Der Altar galt für eine Stiftung der A. Soteira und des Poseidon von Odysseus ge-

des Melampus, unter den .Weihgeschenken' ist stiftet (ebd. §4), nicht weit davon der Ort 'Afhj-

ausser der Spolic des kalydonischen Ebers eine rator mit Tempel und steinernem Bilde der A.

Kline hervorzuheben, aus welcher Rückert 151 Nach Dionys. Hai. I 38. 68 war Lykaons Sohn
vielleicht mit Recht auf Leetistcmien im Kulte Pallas, der Gründer von Pallantion, Erzieher der

schliesst, ferner ein Peplos, welchen nach einem A., wodurch das Palladien in sein Haus kam-,

Epigramm Laodike, die Tochter Agapenors, des Pallas Tochter Chryse brachte dies ihrem Gatten,

arkadischen Oikisten von Kypros, gestiftet hatte dem Arkader Dardanos, zu, durch welchen es dann
(Paus. VIII 5. 3) und welcher vielleicht auch für nach Troia gelangte. Diese pragmatische Ge-
irgendwelche Kulthandlungen vorbildlich war. Das 80 schichte, welche die römische Herleitung der 8taats-

Priesteramt versah nach Pausanias ein noch nicht sacra aus Troia und die arkadische Ableitung des
mannbares Mädchen , doch wird anf verschiedenen Palatin zu verbinden ersonnen ist, enthält kaum
Inschriften auch ein Priester genannt, welcher der Elemente echter Altertümlichkeit. Am wenigsten
eponyme Beamte Tegeas ist (Sau pp e De tit. sind wir berechtigt, die ganz indifferente Pallas-

Teg. 4 = Dittenberger Sylt 317 u. a., vgl. tochter Chryse mit der lemnischen Chryse gleichzu-

Iinmerwahr 54). Zwei Festspiele der Göttin setzen und daraus zu folgern, dass diese eigentlich

erwähnt Paus. VIII 47, 4, die Helotia für einen eine troische Pallas gewesen sei, wie U. M ü Iler Kl.

Sieg über die Spartaner gestiftet und die Aleaia. Sehr. II 177 nnd Welcher Gr. Gfltterlehre I 308
Ein Sieger int Doliclios an den Aleaia wird er- nach dem Vorgänge Buttmanns und Rückert s

wähnt CIG 1515 = Collitz I 1232. Nördlich 40 thun.

vom Tempel befand sich die Quelle, bei welcher 33. Ein merkwürdiges Bild der A., den Schenkel
Ange, der Tochter des Aleos, der Priesterin der A., mit einer roten Binde verbunden, befand sich in

von Herakles Gewalt angethan war (Paus. VIII Teuthis. Die Legende (Polemon bei Clem. Alex.

47. 4) ; ihren Sohn Telephos verbarg sic in dem ProtrepL p. 31 und Paus. VJJi 28, 5) erzählt, A.

heiligen Bezirk der Göttin, welche darauf das sei dem Teuthis, der das (Kontingent seiner Heimat
Land mit Unfruchtbarkeit heimsnehte, bis Auge gegen Troia befehligte und in Aulis infolge eines

und das Kind in einer Lade dem Meere überlassen Zerwürfnisses mit Agamemnon in die Heimat xu-

wnrden (Strub. XIII 615, nach Euripides Apollod. rückführte, in Gestalt des Melas entgegengetreten

II 7. 4. 9, 1). und so von ihm mit dem Speer am Schenkel ver-

Für das Asylrecht des Tempels im 6. und 50 wundet worden. Als dann göttliche Strafen ihn
5. Jhdt. vgl. Paus. III 7. 9. II 17, 7. III 5, 6. und das Land heimsuchten, sei unter andern Sühne-
Plut. Lys. 30. Auch bei Herodot. EX 37 spielte mittein die Verbindung des Götterbildes von Do-
es wohl eine Rolle. Ausserdem besessen die Tegea- dona aus angeordnet worden,

ten noch ein Heiligtum der A. Poliatis, das der Mehrfache Spuren deuten darauf, dass einst

Priester nur einmal jährUch betrat, dieses liiess in Arkadien Sagen von der A.-Geburt zu Hause
das Heiligtum des Hortes (rö rot) igiftatix Uoöy), waren, nicht immer mit der kanonischen bei He-
weil es Haare der Gorgo barg, welche A. selbst siod übereinstimmend.
dem Kepheus gegeben hatte und welche der Stadt Bei Kleitor hatte A. Koria auf einem Berge
die Uneinnehmbarkeit sicherten (Paus. VIII 47, einen Tempel, Paus. VUti 21, 4. Nach Cic. de n.

5). Nach A( ollod. II 7, 3 hatte Herakles die 60 d. UI 59 war diese A. eine Tochter des Zeus
Ia>cke von A. in einer ehernen Hydria empfangen und der Okeanostochter Koryphe und Erfinderin

und sie der Tochter des Kepheus Sterope gegeben. des Viergespanns. Nach Mnaseas fr Evgauifl bei

Die Übergabe der Locke an Sterope ist darge- Harpokration s. ’lnnia ist der Vater der A. innia

stellt auf einer tegeatischen Münze Joum. Hell. Poseidon, die Mutter Koryphe Tochter des Okea-
Stud. VII 113 pl. 68, 22. 23. Den Namen pio- nos. Mit Poseidon Hippios verbunden, dessen

ori'o/oc giebt für die Poliatis eine Inschrift CIG Kult anf Odysseus zurückgeführt wurde, wurde
1520 = Röhl IGA 96 = Collitz I 1218. Eine A. Tritonia zu Pheneos verehrt (Paus. VIH 14,

der vier tegeatischen Phylen hiess ’Adavtäw 4V dagegen wurde zu Aliphera iin Alpheiosthale
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der Wöchner Zeus (Atjedrifc) verehrt. A. sollte Sehr wenig ist auch in Messenien von altem
dort geboren nnd erzogen sein, und eine Quelle A.-Kult bekannt. Der Kult von Koronc, das an
Tritonis wurde dort gezeigt (Paus. VIII 26, 6). Stelle des alten Apieia lag, ist eine Filiale des

Jung sind natflrlich A. Poliatis und Ergane boiotischen aus dem 4. Jhdt., da der Neugründer
in Megalopolis (Paus. VIII 81 ,

6. 82, 4), der der Stadt Epimelidas Koronecr war, auf der Akro-

letzteren verwandt A. /iijjavfrif bei Megalopolis polis stand im Freien eine Erzstatue der A. mit
(Taus. VTTI 26, 5; vgl. Polyb. IV 78). einer Krähe in der Hand (Paus. IV 34, 5. 6).

34. In Achaia befand sich ein A.-Tempel zu In Mothone erwähnt Paus. IV 35, 8 einen Tempel
Tritaia, wo man auch der Tritaia und dem Ares der A. Anemotis, welche schädliche Winde ab-

opferte (Paus. VII 22, 8— 10). Diese Tritaia. eine 10 hielt, eine Stiftung des Diomcdes. Auf dem Vor-

Tochter Tritons, sollte als Priosterin der A. vom gebirge Koryphasion war ein Heiligtum der A.

Ares den Melanippos geboren haben, welcher dann Koryphasia, daneben das Haus des Nestor (Paus.

Gründer der Stadt wurde. In Pellene, dessen IV 36, 2), endlich in Kyparissiai wurde A. Kypa-
Gründung die Eingeborenen auf einen Titanen rissia neben Apollon verehrt (Paus. IV 86, 7).

Pallas zurflckfflbrten Taus. VII 26. 5), war ein 36. Um so verbreiteter ist der Kult der A. in

Heiligtum der A. mit einem frühen Golaelfenbein- Lakonien, zunächst in Sparta selbst (das Mate-

bilde des Pheidias (Paus. VII 27, 1). Plutarch rial ist vortrefflich zusammengestellt nnd erläutert

Arat. 32 erzählt, als Arat die Aitoler aus Pellene von Sam Wide Lakonische Kulte, 1893, 48—62.

getrieben habe, habe cs zur Flucht der Feinde so dass wir uns hier auf einige Hauptsachen bc-

wesentlich beigetragen, dass eine gefangene Jung- 20 schränken dürfen). Auf dem Markt findet sieb

frau, die ein Aitolerführer durch Aufsetzen seines A. Ayogaia in Verbindung mit Zeus dyopaio; und,

Helmes als sein Eigentum bezeichnet hatte, plötz- wie cs scheint, Poseidon .Asphalios , Paus. HI 11,

lieh ans dem Artemistcmpel, wo sie gehütet wurde, 9, beim Amtslocal der Bidiaeer ein Heiligtum der

herrorgetreten sei. Nach dem Bericht der Pel- A. Kelentheia, das Odysseus nach Besiegung der

leneer selbst habe die Priesterin vielmehr das andern Freier der Penelope im Wettlauf errichtet

Bild der Güttin selbst den Feinden entgegenge- haben sollte (Paus. III 12, 4), in der Nähe des

tragen nnd sie damit in wilde Flucht getrieben. Haines des Poseidon Tainarios ein Bild der A., von

Dieses Bild sei nämlich so furchtbar, dass nicht den ersten Colonisten Tarents gestiftet (Paus. III

nur kein Mensch seinen Anblick ertrüge, sondern 12, 5), ein anderes Bild soll Theras gestiftet haben

auch Laub und Frucht vor ihm verdorre. Der 30 Taus. III 15, 6), als Aziopoinos hat A. ein Heilig-

Bericht des Plutarch geht entschieden auf das tum, das Herakles nach Bestrafung des Hippo-

Bild der Artemis, zu welchem aber der buschige koon gestiftet haben soll (Paus. III 15, 6) ,
als

Helm nicht passt. Da nun nach Paus. a. a. 0. Ambulia geniesst sie einen Altarkult gemeinsam
nnd Polyaen. VHI 50 das Heiligtum der Artemis mit Zeus und den Dioskuren, welche denselben

und der A. benachbart waren, so kann bei Plutarch Beinamen führen (Paus. III 13, 6). Das Haupt-

eine Verwechslung oder Unklarheit vorliegen, müg- lieiligtnm ist jedoch das der A. .voLä/of, welche

licherweise auch eine blosse Verderbnis, und wir nach dem Erzsehmnck ihres Tempels unter dem
würden mit 0. Müller Kl. Sehr. II 183 Plutarchs Namen Chalkioikos bekannt ist Mythische Stifter

Bericht auf ein älteres Idol der A. zu beziehen des Tempels sind Tyndareos und die Dioskuren,

haben, das vielleicht in der von Pansanias er- 40 die prächtige Ausstattung erfolgte wahrscheinlich

wähnten Krypta unter dem Bilde des Pheidias erst im 6. Jhdt. durch einen einheimischen Künst-

für gewöhnlich verborgen gehalten wurde. 1er Gitiadas (Paus. III 17, 2). Die Darstellungen

35. In Elis scheint alter A.-Kult nicht sehr der Bronzerelicfs waren aus der Fülle der leben-

verbreitet gewesen zu sein. Nicht deutlich sagt digen Sage geschöpft, unter ihnen fand sich auch

Pansanias V 3, 2, wo sich der Tempel der A. tn)- der Leukippidenraub und die Geburt der A. Auch
tijq befand, doch wohl in der Nähe des Feldes das Tempelbild war von Erz. Ein Fest 'A Oarata

und Flusses Bady (bezw. Vady), wo sie das Wunder mit Wagenrennen bezeugt die bekannte Daino-

verrichtcte, das ihr den Beinamen verschaffte
;
sie noninschrift RöhlIGA79. Auf der Burg befand

soll nämlich nach den Verlusten, welche Herakles sich ferner ein besonderes Heiligtum der A. Je-

der Bevölkerung beigefflgt hatte, die elischen 50 yayrj, Paus. IH 17, 4.

Frauen auf ihre Bitte fruchtbar gemacht haben. Als Stiftung des Lykurg für die Rettung seines

Auf der Akropolis von Elis selbst war ein Heilig- einen Auges galt das Heiligtum der A. i<f>da/.-

tum der A. mit einem Goldelfenbcinbildc
,

das /iiuc oder wohl ursprünglicher Axtdeu; (Plut.

Paus. VI 26, 3 dem Pheidias, Plin. n. h. XXXV Lyk. 11. Paus. III 18, 2).

54 mit grösserer Wahrscheinlichkeit dem Kolotes In der vielbesprochenen Rhctra Plut Lyk. 6
zuschreibt Der Kult der A. Kydonia in dem wird Lykurg angewiesen, ein Heiligtum des Zeus

später verfallenen Phriza im Alpbeiosthale wurde Syllanios und der A. Syllania zu errichten. Die

von Kreta hergeleitet Paus. VI 21, 6. In Olympia echte Altertümlichkeit der Rhetra unterliegt kei-

erscheint in der Altarperiegese an fünfter Stelle liem berechtigten Zweifel Änderungen des über-

eine A, mit zweifelhaftem Beinamen (Laoitis?), 60 lieferten Namens sind misslich. Eine Sillanyon

an sechster A. Ergane, welcher auch die Phaidryn- wird in einer epidaurischen Inschrift in der 2. Hälfte

ten, die Nachkommen des Pheidias, opfern, che des 3 Jhdts. nebst andern zwischen Epidauros

sie sich mit der Behandlung der Zeusstatue be- und Korinth streitigen Örtlichkeiten von einem

fassen, Paus. V 14, 5, ein Altar der A. Hippia megarischen Schiedsgericht den Epidauriem zu-

neben dem des Ares Hippios wird V 15, 6 er- gesprochen, 'Eqrtm. äox- 1887, 11. Collitz HI
wähnt. Einen Kult der A. Narkaia soll in Olympia 3025. Bnsolt Griech. Gesch. I 2 511,1 möchte

Narkaios eingerichtet haben, der auch den Kult diese Form in der Rhetra corrlgieren.

seines Vaters Dionysos stiftete Tftn*- ^ 1®. 7). In der Landschaft sind hervorznhoben : Ein
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Bild der A. Pareia neben einem Heiligtum des Inschrift gestiftet haben, während er den Poseidon-
Achilleus auf dem Wege von Sparta nach Arkn- kult zuerst einsetzte und von Phoinikem aus seiner

dien, Paus. III 2<>, 8 : ein Heiligtum der A. Kv- Begleitung versehen liess, in deren Geschlecht
parissia auf der Burg von Asopos (Paus. III 22, das Priestertum erblich blieb. Ein Olivenhain
tl)

; auf der Burg von Prasiai ein Bild der A. neben am Abhange der Burg von l.indos galt als Stif-

drei fusshohen männlichen Statuetten mit spitzen tung des Nireus (AnthoL Pal. XV 11). Nach Pindar
Hüten (Paus. III 54, 5); in Las ein Tempel der Ol. VII 50ff. hätte A. den Heliaden selbst die

A. Asia von den Dioskuren nach der Rückkehr Kunstfertigkeit verliehen, Bildwerke zu schnitzen,

aus Kolohis gestiftet, wo A. Asia verehrt wurde welche lebenden und sich bewegenden glichen,

(raus. III 21. 7); ein Tempel und Bild auf der 10 Nach I ziodor. V 55 u. a. sind vielmehr die Teichinen
Burg von Gythion (Paus. III 21, 9) und sonst die rhodische Bildschnitzerzunft, mit deren Bei-

noch mehrfach. Der Kult der A. Alca zwischen namen verschiedene Götterbilder genannt werden
Sparta und Therapne wurde bereits 8 31 erwähnt. (ygL Overbeck Schrift.|U- 40 —55, wo aber Stepli.

Der spartanische König opfert beim Auszug Byz. s. TWgi'c fehlt. A. Kuhn Ztschr. f. vgl. Spracht,

zum Kriege vor dem Verlassen der Landesgrenzen I 193ff.). Noch Nikolaus von Damaskos frg. 116
dem Zeus und der A., Xen. resp. Lac. 13, 2. (FHG III 549), der aber die Teichinen nach Kreta

37. A. -Dienst auf den Inseln des aegae- setzt, berichtet, sie hätten zuerst ein Bild der A.
ischen Meeres. Lediglich auf den südlichen Tei%iria verfertigt, indem er das Beiwort als

Sporaden Kreta und Rhodos ist der Dienst der ßaoxaro: deutet, also nicht nur eine von Teichinen
A. von Bedeutung. 20 verfertigte A., sondern A. als Vorsteherin einer

In Kreta war die .Sage der A.-Gcburt in Qevai Telchinenzunft fasst. Eine A.Tclchinia wurde nach
bei Knosos (Kallim. hymn. I 43) Idealisiert an Paus. IX 19, 1 zu Pausanias Zeit allerdings ohne
den Quellen des Tritonbaches, wo sich ein Heilig- Bild zu Teumessos in Boiotien verehrt, welchen
tum der Göttin befand (Diod. V 72). Nach Ari- Kult Pausanias mit Cypem, Rückert 162 mit
stokles in den Pindarscholien Ol. VII 66 war sie dem lykischen Telmessos in Verbindung bringt,

dort aus einer Wolke entsprungen, welche Zeus Otfenbar ist Pindar gegenüber die spätere Tra-

spaltete. Im benachbarten Knosos war ein dai- dition, welche die Teichinen an die Spitze der
dalisches Xoanon der Göttin (Paus. IX 40, 3). rhodischen Geschichte stellt und von ihnen die

In Hierapytna und Priansos wurde A. als Polias ikonischen Kulte ablcitet, die ursprünglichere,
verehrt nach dem Vertrage zwischen den beiden 30 Pindar ersetzt sie durch die Heliaden auch in

Städten CIG 2555. 2556, in Hierapytna auch als ihrer eigentlichen künstlerischen Function, weil

Oleria (Steph. Byz. 8. ’iJlegot). Zum Gebiete man den Teichinen wie einer barbarischen Zauber-
dieser Stadt gehörte auch das Heiligtum der A. priesterzunft allerhand boshaften Spuk nachsagte.

Samonia oder Minois auf dem samonischen Vor- Dagegen polemisch v. 53 iahti di xai oo<pla

gebirge, das von den Argonauten gestiftet sein ittitan dAoÄoc ttXHhi. Wohl von Lindos stammt
sollte (Apoll. Rhod. Argon. IV 1691). Die Prasier der Kult der A. Polias in Kamarina und in Akra-
machten A. und Helios zu Eltern der Korybanten gas. wo er mit dem des Zeus verbunden war (Polyb.
(Strab. X 472) und wollten darauf eine Verwandt- IX 27. Polyaen. VT 51. Diod. XHI 90. Boeckh
schaft mit den Rhodiem begründen. Auch in der zu Find. OL II 1—17 p. 123, zu Ol. V 17—24
orphischen Theogonie erschien in Anlehnung an 40 p. 150). Auf Kypros besitzt A. bei Idalion einen
kretische Sagen A. als Führerin der Kureten und Tempel, in welchem Verträge aufgcstellt wurden,
Lehrerin der Pyrrhiche (frg. 134 AbeL Lobeck sie war also wohl Polias, Collitz I 60. 62, eine
Aglaophamus 1 541); Zeus und A. in einem alten Weihinschrift an A. aus Soloi ebd. 17. Eine A.-
Stadtgebet von Itanos, Museo italiano II 171. Mit Priesterin, die von gewissen Sühneriten den Namen
Itsnos will Rückert 158 Itonc die Gemahlin des iittxxavatgla hat, erwähnt in Soloi Plut. quaest.

Lyktos zusammenbringen. In Korion wird nach gr. 3. Der behelmte Kopf der A. kommt häutig
Steph. Byz. s. KAgtor A. Koresia verehrt. Als vor auf Münzen von Salamis aus dem 4. Jhdt.
Schwurgöttin erscheint A. Poliuchos im Epheben- A. in ganzer Figur, stehend und sitzend, auf Mün-
eide von Dreros Caner Sylt. 2 121. zen von Kition derselben Epoche. Vgl. Siz Revue

38. In Rhodos war zu Lindos ein berühmter 50 numism. 1883, ü40 ff.

alter Kult der A, Das einfache Xoanon soll nach 39. Von den kleineren Inseln des aegaeischen
einer Sage Danaos auf der Flucht von Ägypten Meeres haben wir nur vereinzelte Erwähnungen
gestiftet haben (Herodot. II 182. Marmor Pariuin des Kultes der A. Polias ist sie auf Amorgos
16. Apollod. II 1, 10, vgl, Kallim. frg. 105. Diodor. CTG 2263 c. Bull. hell. XV 582, los Rosa Inscr.

V 58). Nach einer andern Sage bei Pind. Ol. ined. nr. 93, Kos Bull. hell. 1881, 220. Eine In-

VII 39—49. Diodor. V 56 verkündigte Helios Schrift von Arkesine auf Amorgos aus der Kaiscr-
nach der Geburt der Göttin den Heliaden, den zeit erwähnt die A. 'Itatria und die ihr zu Ehren
ersten Einwohnern der Insel, dass diejenigen. gefeierten ’/rcovia Bull. hell. XV 590. Der Opfer-
weiche der Göttin zuerst opferten, sie bei sich aalender von Kos Collitz IV 3636, 57 bestimmt
behalten würden. Die Heliaden brachten darauf 60 aLs Opfer für A. Polias ein trächtiges Schaf, in
in der Eile ein fenerloses Opfer, welches fortan einer koischen Inschrift aus dem Ende des 4. Jhdts.
in Gebrauch blieb, während Kekrops mit seinem Collitz IV 3637,22 kommt A. Machanis neben
Feueropfer etwas später fertig wurde. Rhodos Zeus Machaneus vor. Weihinschrift an A. auf
überschüttete Zeus nach Einsetzung des Kultes mit Astypalaia Bull. hell. XV 635. In lonien ist der
einem Goldregen (Pind. Ol. VH 50; vgl. l’hilostr. Kult der A. Polias ziemlich allgemein, doch haben
imag. II 27). Auch Kadmos soll nach Diod. V wir darüber nur dürftige Nachrichten, ln Erythrai
58 der lindischen A. als Weihgcschcnk ein ehernes beschreibt Pausanias VII 5, 9 einen Tempel der
Becken mit phoinikischer («1. h. altertümlicher) Polias mit einem thronenden Bilde des Endoios,
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den Polos auf dem Haupte, in den Händen eine

Spindel. Vor dem Tempel standen Bilder der

Chariten und Horen. In Chios erwähnt ein Heilig-

tum der A. .voLoCjo» Herodot. I 160. einen Tempel
in Phokaia Xen. hell. 13,1. Paus. II 31, fi (vgl.

Bull, hell I 1877, 84 nr. 17); der alte Tempel
war von Harpagos verbrannt worden, das Bild

hatten die Puokaier nach Herodot. I 164 mit-

f
enommen. In ihrer Colonie Massalia nahm nach
ust. XLTII 5. 6 der A.-Kult einen hervorragen-

den Platz ein. In Milet wurde A. als Assesia ver-

ehrt (Herodot. I 19. Steph. Byz. s. 'Aaoijadi). Die
iasonisehe A. in Kyzikos wurde mit den Argo-
nauten in Vorbindung gebracht (Apoll. Khod. I

955). In Teos wird ein Collegium der Panathe-
naisten erwähnt (TG 3073, und von der telschen

Gliederung der Bürgerschaft nach triWoi stammt
jedenfalls in der telschen Colonie Abdera die A.

ixutvg/hie, Hesych. s. v. Der Tempel der A. Polias

zu Priene wurde zur Zeit Alexanders in ionischem

Stile neu gebaut und von ihm geweiht, vgl. auch
CIG 2904, ein Athenaion bei Ephesos Strab. XIV
634. Den ältesten Tempel in Asien zu haben,

rühmt sich Kyzikos, Anthol. Pal. VI 342. vgl. Bull,

hell. 1882, 613 (Inschrift). A. als landbesitzende

Göttin in Halikamass, Dittenberger Syll. 6.

40. Sehr schwer zu unterscheiden ist, wie weit

der Kult der A. in derTroas ursprünglich, wie

weit unter dem Einfluss des Epos entstanden ist.

Die Angaben des Epos historisch zu nehmen, geht,

wie wir §4 gesehen haben, nicht an. Der Frevler

gegen das Palladion Aias und der glückliche Er-
beuter desselben Diomedes haben sicherlich bereits

in Kulten des Mutterlandes ihre Wurzel, und der
Bittgang der troischen Matronen, der sich mit
diesem Palladion nicht verträgt, ist eine ganz
junge Partie. Die Verbreitung des Kultus der A.

Polias bei den am Epos beteiligten Stämmen ge-

nügte, sie zur Stadtgöttin von Troia zu machen.
Sie ist ja weit weniger Troianerin als Apollon,

welcher in der Ilias wirkliche Local färbe besitzt.

Jedenfalls aber gab es früh ein A. -Heiligtum an
der Stelle, wohin mau den Schauplatz der troischen

Kämpfe verlegte. Vor dem Heereazuge nach Hellas

opferte Xerxes daselbst tausend Kühe jHerodot.

VII 4:4 1 . und der Jungfrauentribut der Lokrer mag
weit früher begonnen haben. Später nahmen dann
die Bewohner von Neuilion für sich die Tradition

in Anspruch (über den hellenischen Tempel vgl.

Schlieinann Ilios 680. Kossbach Arch. Ztg.

1884. 223; Fest, der ’llhta Hesych. s. v. Athen.
VIII 350 {., ’lXiaxa CIG 3599, Panathenaeen CIG
ebd. und 3601). Da man allerorts Palladien von
dem troischen ableitete, so hat dieses natürlich

auch allerhand Sagen attrahiert, die möglicher-
weise. ursprünglich anderswo heimisch, dem troi-

schen Sagenkreise angepasst wurden. Die Nach-
richten der Schriftsteller über das Aussehen des

troischen Palladions sind ohne Wert. da sie jeden-

falls von irgendwelchen archaischen oder archaisti-

schen Idolen abgeleitet sind, die die betreffenden

gerade für authentisch hielten. Das Epos wird
weiter keinen Anhalt geboten haben, als dass das

troische Palladion stehend und bewaffnet gebildet

war. Dafür, dass es ein stehendes Idol war, spricht

schon das Umklammern und Umreissen durch Kas-
sandra. und möglicherweise war auch erzählt, dass

die Göttin durch Bewegung der Waffen den Frev-

ler zu schrecken suchte, wie ja noch Yerg. Aen.

II 174f. von dem geraubten Palladion, wohl nach

einem Kykliker, ähnliche tigaia zu berichten weiss.

In der attischen Vasenmalerei des 6.—5. Jhdts.

— aber auch schon an der korinthischen Kypselos-

lade — ist der Frevel des Aias ein sehr beliebter

Stoff. Im s.-f. Stile ist das Palladion gebildet

wie die A. Polias auf den panatlienaeischen Am-
phoren, ausschreitend die Lanze schwingend, eben-

so auf einer rhodischen Schale Journ. Hell. Stud.

1884 pl. 40. Auf jüngeren Vasen wird es anti-

quarisch richtiger mit geschlossenen Füssen ge-

bildet, auf noch jüngeren ist es dann zum Teil

barbarisch costümiert. Die Künstler folgten je-

wcilen der allgemeinen Vorstellung, die man in

ihrer Zeit von einem Palladion hatte. Wenn Apol-

lodor III 12, 3 berichtet, das troische Palladion

habe in der Hechten den SpeeT. in der Linken

Hocken und Spindel gehalten, so ist das ein archa-

istischer Pasticeio, der nach Ausweis der Münzen
allerdings in Ilion vereint wurde (vgl. Posto-
lakkas bei Sehliemann Ilios 718). Die Her-

lcitung des troischen Palladiona aus Arkadien und
ihr römischer Ursprung wurde bereits § 82 be-

sprochen. Eine merkwürdige, schwerlich alte Sage

erzählt Apollod. UI 12, 3: A. noch in der Zucht

des Triton habe im Kampfspiel dessen Tochter

Pallas getötet, nachdem Zeus diese durch Vor-

halten der Aigis vom Stosse abgehalten habe. Sie

habe dann in ihrer Trauer ein der Pallas ähnliches

Xoanon hergestellt und mit der Aigis bekleidet

und dies Bild bei Zeus aufgestellt. Zeus habe

später, als Elektra vor ihm zu dem Bilde flüchtete,

dieses mitsamt der Ate zur Erde geworfen. Apol-

lodor erzählt die Sage als Vorgeschichte desselben

Palladions, das dem Ilos vom Himmel gefallen sei,

als er auf dem Hügel der Ate eine Stadt gründen
wollte und um ein günstiges Zeichen bat. Beide

Geschichten haben jedenfalls ursprünglich nichts

mit einander zu thun. Die Vorgeschichte scheint

— abgesehen von der für Troia erfundenen Schän-
dung der Elektra — vielmehr dem athenischen

Palladion zu gelten, an dem über <porot ixov-

oio« gerichtet wurde. Von Ilos wird noch im
plutarchisehen Corpus parall 17 erzählt, er sei

erblindet, als er das vom Himmel gefallene Pal-

ladion aus dem brennenden Tempel gerettet habe,

und sei, nachdem er die Göttin versöhnt habe,

wieder sehend geworden, cuc dspxoLlo» e* xptärq»

xxiotmv. Weitere Nachrichten lassen sich zu einer

wahren Schauergeschichte combinieren. A, tötet

ihren Vater Pallas, der sie schänden will (Cie. de

n. d. III 59), zieht ihm die Haut ab und be-

kleidet damit das Palladion (Clem. Alex, protr. 2.

Arnob. IV 14. 16 Schol. u. Eustath. zu n. VI
91. 92. Tzetzes ad Lycophr. 355). Diese Fabe-

leien gehen von der etymologischen Deutung des

Wortes Palladion aus und haben zur Voraussetzung

nur das Grauen, das solche Götterbilder erregten.

Von unzweifelhaftem Alter ist das Athenaion
bei Sigeion, dessen bereits Alkaios (frg. 32 Bergk)

gedachte, vgl. Herodot. V 95.

Frühzeitig scheinen auch barbarische Gott-

heiten von den Griechen als A. gefasst und später

dann auch verehrt worden zu sein. Von der Prieste-

rin der A im karischen Pedasos bei Halikarnass

wird erzählt, dass ihr ein grosser Bart wuchs,

wenn Gefahr drohte (Herodot. I 175. [VIII 104).
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Strab. Xin 611), was gewiss nicht nnf griechi-

schen Anschauungen beruht.

ln Laodikeia in Syrien soll einer A. ursprüng-

lich alle Jahr eine Jungfrau, später eine Hirsch-

kuh geopfert worden sein, Porph. de abst. H 56.

Es liegt jedenfalls nur am Fehlen einer Perie-

gese, dass unsere Kenntnis des A.-Dienstes im
Osten so lückenhaft ist. Die Zeugnisse für Ver-

breitung des Dienstes in hellenistischer Zeit, die

für den Kult nichts Neues lehren, können hier l

nicht besprochen werden. Für Pergamon vgl.

Jahrb. d. preuss. Kunstsamml. III 68. Bohn Tempel
der A. Polias in Pergamon, Abh. Akad. Berk 1881.

•41. Die grossgriechischen Heiligtümer lei-

teten sich zumeist von troischeu Helden ab. Als

Stiftung des Odysseus galt das Athenaion auf

dem Vorgebirge gegenüber von Capri (Strab. I 22.

V 247), nach Strabon HI 157 hatte er sogar in

Hispania Baetica einen Kult der A. Odysseia ge-

gründet. Luceria, im Lande der Daunier, leitete 2

seinen Kult von Diomedes ab (Strab. VI 284).

Den Kult der A. Eilenia bei Metapont sollt« Phi-

loktet gestiftet haben, Etyni. M. 298 s. Elltria.

Lycophr. 950 dazu Tzetzes. Man zeigte dort, die

Werkzeuge mit denen Epeios das hölzerne Pferd

gefertigt haben sollte. In Siris bei Metapont war

ein altes Palladion mit geschlossenen Augen. Die
Göttin soll die Augen geschlossen haben, als vor

ihrem Bilde die Troer, welche die Stadt gegrün-

det hatten, von den Ioniem niedergehauen werden 8

([Aristotl mirab. ausc. 106. Strab. VI 264), wäh-
rend nach Instin. XX 2 (Lycophr. 978) die ioni-

schen Siriten von den Achaeem im A.-Tempel
niedergemacht wurden. Dass Siris von Anfang an
achaeisch war und die troischen Gründer nur aus

dem Palladion, die ionischen nur aus einem an-

geblichen Grab des Kolchos, das ursprünglich dem
launischen Heros Kalchas zukam, gefolgert worden
sind, zeigt Be loch Herrn. XXIX 604ff. Auch
das dorische Heraklcia . das an Stelle von Siris 4

trat, behielt den Kult der A. als Polias bei; Re-

gulierung des heiligen Bezirks in den Tafeln von

Herakleia IGI 645 n 22. Ober den etruskischen

und römischen Kult s. den Art. Minerva.
42. Schluss. Aus dieser Übersicht über die

Hauptstätten alten A.-Kultes erhellt wohl, dass

A. zum Gemeinbesitz der griechischen Stämme
gehört und, wenigstens für unsere Erkenntnis, über-

all gleich ursprünglich ist, wenn sie auch nicht

überall gleichmäßig hervortritt, was übrigens zum 5
Teil auf Rechnung der Überlieferung kommt. Im
Mutterlande gehört eie jedenfalls in Thessalien,

Boiotien, Attika derselben alten Bevölkerungs-

schicht an und reicht weit hinaus über diejenigen

Schiebungen, an welche die griechische Sagen-

geschichtc Erinnerungen bewahrt hat. Nach der

Einwanderung thessalischer Stämme in Boiotien

besteht der Kult, den sie mitgebracht haben, neben
dem alteinheimischen, während in Attika sich die

alten Verhältnisse unvermischt behaupteten. So 6
weit wir sehen können, ist aber auch der Kult in

Achaia, Arkadien, Argolis und Lakonien gleich

ursprünglich, auch wenn sich in Argolis aitolische

Element« den einheimischen zugesellt haben soll-

ten. Der Versuch, die arkadischen Kulte und
Sagen in argivische und boiotische Elemente zu

zerlegen, muss als transivndent bewundert und
zurückgewiesen werden. Nicht einmal auf altem

Colonialgebict lässt sich die Herkunft des Kultes
mit einiger Sicherheit bestimmen. Den ionischen

Kult von dem athenischen herzuleiten, fehlt jede
Veranlassung, da der Ausgang der ionischen Co-
lonisation von Athen eine, wenn auch alte Fiction

ist. Bereits thessalisch -boiotische Stämme und
ebensowohl achaeisch-messenische brachten ihre

A. nach der asiatischen Küste mit. Die itonische

A. scheint von Thessalien oder Boiotien aus nach
Amorgos, vielleicht auch nach Kreta verpflanzt

worden zu sein. Ebenso lässt sich der rhodische

Kult nicht init Sicherheit von einem mutterlän-

dischen ableiten. Die Sage, dass Danaos ihn ge-

stiftet habe, beweist wenigstens nichts für argi-

vischen Ursprung. Sie musste sich von selbst

ergeben, sobald das argivische Element auf der
Insel dominierte, wohl schon vor der endgültigen

Dorisierung. Aber schon lange vorher können
aiolische Colonisten, welchen die Gestalt des Kad-
mos augehört, ihre A. vom Kopaissee nach Rhodos
verpflanzt oder eine barbarische Göttin mit A. iden-

tificiert haben. Nicht einmal der Zug der rho-

dischen Sage, dass Zeus nach A.s Geburt die

Insel mit goldenem Regen überschüttete, kann
mit Sicherheit als eine Entlehnung aus dem argi-

vischen Danaemythos betrachtet werden (mit 0.
Müller Kl. Sehr. II 203), er ist in beiden Sagen
gleich gut am Platz, ebenso wie I*ind. Isthm. VII
5, wenn Zeus die Alkmene besucht. Mit grösserer

Sicherheit lassen sich die grossgriechischen Kulte
aus Achaia und Aitolien herleiten, und sicher ist

der Kult von Kyrenc der altboiotische. So ge-

währt der Kult der A. ein ganz anderes Bild

gleichmässiger alter Verbreitung als z. B. der

der Hera oder des Apollon. .Keine griechische

Gottheit ist in ihrer landschaftlichen Verbreitung

dem Wechsel und der Veränderung so wenig unter-

worfen wie A.‘ (S. Wide Lakonische Kulte 53).

Es ist auch nicht bekannt, dass im Mutterlande
e ; nes der Hauptheiligtümer Anspruch erhöbe, der
Herd eines andern zu sein. Die localen Sagen
motivieren, unabhängig von einander, Eigenschaf-

ten der Göttin oder die Verbindung, welche sie

mit andern göttlichen oder heroischen Wesen ein-

gegangen ist; aber auch, wenn diese sich an
mehreren Kultstätten wiederholen, wie z. B. die

Gorgosage, sind sie selbständige Triebe einer Wur-
zel, nicht in einem Kulte von dem andern entlehnt.

Auch die Hauptattribute und Beinamen der Göttin

sind panhellenisch, und das Epos hat sie jedenfalls

schon vorgefunden, nicht erst zur Herrschaft ge-

bracht. Das Bild einer sehr ausgeprägten gött-

lichen Persönlichkeit, wie es das Epos giebt, setzt

ein langes Zusammenleben der Göttin mit den
Stämmen ihres Volkes voraus, von jeder Fessel des
Naturlebens und von jeder menschlichen Schwach-
heit ist diese Göttin völlig frei, und sie bleibt sich

gleich durch die ganze Dauer des Heidentums,
wie keine andere Gottheit des Olymp». Weder
die religiöse Mystik vermag sie in ihre Nebel zu
ziehen, noch die Poesie eines galanten Zeitalters

ihre Hoheit zu mindern, sogar die allegorische

Deutelei entfernt sich nicht allzuweit von Homer
and von dem frommen Glauben, wenn sie in A.

die persongewordene Vernunft entdeckt. Wo uns
A. zuerst entgegentritt, ist sie bereits das Product
einer hohen geistigen Kultur. Die missliche Auf-

gabe der Wurzel und Entwicklung diese» har-
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monischen Gebildes nochzuforscben, hat daher be- Zeus entspringen, laut schreiend, worauf die Erde
sondere Schwierigkeiten. Indessen muss versucht dröhnt, das Meer emporsteigt , die Sonne still-

werden , das homerische Bild der Göttin durch steht, bis sie die Waffen ablegt. Wenn nach den
die Analyse der Sagen, der Kulturverbindungen, Apolloniosscholien IV 1312 gesagt wird, Stesicho-

der Attribute und Beinamen zu vervollständigen ros (frg. 62) habe die A. zuerst bewaffnet geboren
und nach Möglichkeit Kern und Fortentwicklung werden lassen, so wird der kleine Hymnus igno-

der Göttervorstellung zu unterscheiden. riert, nicht etwa für jünger gehalten. Pindar Ol.

III. Panhellenische Sagen und Kudi- VII 35 erzählt zuerst, dass Hephaistos das Haupt
mente ältester gemeinsamer Kultvor- des Zeus mit dem Beil spaltete, um ihn von A.
Stellungen und älteste Attribute. 10 zu entbinden. Nach Musaios in den Scbol. Find.

43. Zu den ältesten und am allgemeinsten ver- 01. VII 66 (frg. 8 Kinkel) und bei Philod. x.

breiteten Göttersagen der Griechen gehört jeden- si’o. 59 führte Palamaon den Streich, in Sparta
falls die von der Geburt der A. Der erste, der galt Hermes als der F.ntbinder nach dem Relief

das Wunder ausführlich erzählt, ist Hesiod in der des Gitiadas und Sosibios bei Philod. a. a. 0.,

Theogonie886—900und924—926. Danach führte nach Euripides Ion 452 war es Prometheus. Jeden-

Zeus als erste Gattin Metis, die weiseste der Göt- falls ist die Geburt aus dem Haupte des Zeus im
tinnen, heim, aber bevor sie A. gebären konnte, 6. Jhdt. die allgemein herrschende, wie auch zahl-

verschlang er sie, nachdem er sie mit schmeicheln- reiche Kunstdarstellungen beweisen,

den Worten bethört hatte, weil ihm Gaia und 44. Bergk glaubt nun, dass sich dieser Vul-

Uranos geweissagt hatten, sie würde sonst nach 20 gata gegenüber Reste einer ursprünglicheren Auf-

der A. einen Sohn gebären, welcher über die fassung in der cnrysippiscben Theogonie und in

Götter herrschen würde. Deshalb verschlang Zeus dem Apollonhymnns erhalten haben, und jedenfalls

sie vorher, damit ihm die Göttin Gutes und Böses muss man ihm zugeben, dass man die Bberliefe-

anzeigen möchte. Nachdem Hesiod dann andere rnng naq xagmp^v und b xopvy/j) nicht ändern
Eheschliessungen des Zeus, bis zur letzten mit Hera darf. Sein Versuch aber, allgemeine Vorzüge der

und die daraus hervorgegangenen Kinder geechil- chrysippischen Fassung vor der in unserer Tbeo-

dert hat, erzählt er v. 924, wie er selbst (allein) gonie erhaltenen nachzuweisen , welche jene wo-
aus seinem Haupte die kriegerische A. geboren möglich als echter hcsiodisch erscheinen lassen

habe, und wie dann Hera pollend ohne Umar- könnten, beruht auf der falschen Voraussetzung,

mung den kunstvollen Hephaistos gebar. Eine an- 30 dass erst Onomakritos und Genossen den Tezt

dere Fassung des Mythos giebt ein grösseres Theo- unserer Theogonie im wesentlichen festgestellt

goniefragment aus Chryaipp bei Galen de Hip- hätten, so dass Spätere noch ursprünglichere Fas-

pocT. et Plat dogm. QI 8 (III 350 K-). Bergk hat sungen hätten finden können (Bergk Kl. Sehr. II

diese zum Ausgangspunkt einer gehaltvollen Unter- 641 ff. ; vgl dagegen überEinbeitund Erweiterungen
suchung gemacht .Die Geburt der A.‘ (Jahrb. f. der Theogonie A. Meyer De compositione theog.

Philol. LXXXI 1860 = Kl. phil. Sehr. II 635ff.). Hes., Berl. Dias. 1887). Nun hat A. Kejet a. a. Ö.

Hier wird in der Hauptsache erzählt: Infolge dieses 88ff. allerdings überzeugend nachgewiesen
,
dass

Streites gebar Hera den Hephaist, Zeus aber lagerte echt hesiodisch von der ganzen A.-Geburt nur die

sich zu Metis, der Tochter des Okeanos und der Te- Verse 924—926 sind, dagegen 886—900 von dem
thys, die er betrog, obwohl sie sehr klug war. Sie 40 Interpolator der Theogonie herrühren und mit Be-

mit den Händen ergreifend, versenkte er sie in sei- nutzung der von Kronos handelnden Partie theog.

nen Leib, aus Furcht, sie möchte etwas gebären, das 468ff. und anderer echter Partien gedichtet sind,

gewaltiger sei als der Blitz. Sit aber gebar (xv- Da aber der echte Hesiod offenbar ebenso wie

oaro) sogleich die Pallas Athene und diese gebar ans der Apollonhymnus annimmt, dass A. ohne Mutter

Licht (Aixre) der Vater der Götter und Menschen geboren sei, so ist die ganze Metispartie apo-

xäg xogvtpipf Tgitoxmi ix' bx^Jiotv -vora/iofo. Über- kryph. Es ist nicht wahrscheinlich, dass über-

flüssig ist sodann v. 13—15: .Metis, die Matter haupt etwas echt Sagenhaftes dieser Partie zu

der A., die Weiseste unter den Göttern, sass unter Grunde liegt, dass etwa ein Compromiss vorliege

den Eingeweiden des Zeus verborgen 1 und sicher zwischen einer Sage, wonach Metis in gewöhn-
pätercr, thörichtcr Zusatz v. 16— 19, dort habe 50 lieber Weise von Zeus die A. geboren habe, und
sich die geschickte Themis zu ihm gelagert und der Hauptgeburt durch Zeus allein. Vielmehr liegt

die Aigis verfertigt, mit welcher A. dann geboren von Anfang an wohl eine frostige Speculation vor,

wurde. Mit dieser Variante berührt sich der der die besondere Weisheit des Zeus und der A. zu

hesiodischen Art nahestehende Hymnus auf den motivieren, die vielleicht gar nicht älter ist, als

pythischen Apollon v. 129ff. : Hera habe einst im die orphische Verschlingung des Mctis-Phanes-

Zora auf Zeus den Typbaon allein geboren, nach- Erikapaios durch Zeus. Beiden Speculationen ist

dem dieser ohne sie die A. geboren habe b xo- der Kannibalismus des Kronos, der echt sagen-

evtpfj. Im folgenden beschwert sich Hera vor den haft ist, Vorbild. Dann ist aber die Frage von

Göttern, dass Zeus ohne sie die herrliche A. ge- untergeordneter Bedeutung, ob die chrysippische

boren habe, während ihr 8ohn gebrechlich sei unter 60 Theogonie den interpolierten Hesiod vor Augen
den Göttern, so dass er von ihr selbst in das Meer hat oder nicht, obwohl die Benutzung wahrschein-

herabgeworfen worden sei (133— 140; der Sinn er- lieh ist. Indessen ist die Metisgeschichte für

fordert, dass Hephaist gemeinsamer Sohn des Zeus Bergks Auffassung nicht von grundlegender Be-

nnd der Hera ist-, v. 139 endigte auf ctiitp, der deutung; nur lassen sich aus ihr keine Gründe
darauf folgende Vers auf aötij, wodurch er dann für die Vorzüglichkeitseiner Quelle herleiten. Der
ausgefallen ist, vgl. Bergk Gr. Litt.-Gesch. I älteste Gewährsmann, Hesiod, lässt v. 924 A. ix

160). Der kleine 28. homerische Hymnus lässt xt<paXijt des Zeus geboren weiden, der nicht viel

A. in vollem Waffenschmuck aus dem Haupte des jüngere Apollonhymnus b xogwpfl, der Theologe

Psuir-wsoow* n *8
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des Chryaipp .van' xogvift'/y. Auch wenn man, wie Mayer in Koscher» Mytliol. Lei. II 1524. 1540
die Herausgeber thun. im Apollonhymnus die Ober- eingeschlagen, nur dass er irrtümlich die dem Kro-
lieferung ändert, würde ja nichts der Möglichkeit nosmythos nachgebildete Verschlingung der Metis
im Wege stehen, dass in einem einzelnen Punkte für eine gleichwertige Parallele tu diesem hält,

eine späte schlechte Quelle Ursprünglicheres, sagen- .Das Princip ist überall das gleiche ; das Verbergen
haft Echteres bewahrt hätte, als Hesiod. Bergk dient nur dazu, die Art des Herrorgehens und
nimmt also an, dass die Oeburt aus dem Haupt« Entstehens vorzubereiten und zu erklären. Weil
des Zeus eine spätere Sagenbildung sei, wogegen die Palladien als vom Himmel gefallene Bilder

in dem Ausdruck nag' nngviprjr noch eine Erinne- der Pallas galten, darum musste Zeus die Göttin
rung an die ursprüngliche Sagenforin erhalten sei. 10 zuvor im Keime verschlungen haben. So wird der
Diese Hogi'ipi) sei eigentlich der Gipfel des zuerst Meteorstein

,
welcher die Rhea und Astarte ver-

überirdisch gedachten Gotterberges. auf welchem körpert, nachmals der Statue der Göttin in den
der Götterstrom Triton oder die Quelle Trito ent- Mund gegeben. War hier ein zur Erde geflogener

springe. Zeus habe das Haupt des Berges mit Stern gemeint, so stellte sich anderwärts unwider-
dem Blitze gespalten und dadurch sei gleichzeitig leglicb heraus (§ 46), dass der ßahvlo:, den Kronos
mit dem Quell A. entsprungen, gewissennassen verschluckt, einen Donnerstein bedeutete' (a. a. 0.
als Geist des Quells. Nach dem Quell Trito heisse 1540). In der That ist der Zeus, der die A. aus
sie Tritogeneia. Noch älter sei die Anschauung, seinem Haupte gebiert, noch der .Vater Himmel1

,

dass das himmlische Wunder sich bei jedem Ge- aus dem die Palladien herabfallen, in derselben

Witter wiederhole (S. 656). Bergk ist auch ge- 20 halben unklaren Personification gedacht, wie der
neigt, die antike Glosse tgitai = xeqpalrj, für die Uranos bei Hesiod, der zugleich der beste Sita

Heaych verschiedene Gewährsmänner und verschie- der Götter ist und doch wie ein Mensch Kinder
dene Dialekte anführt, nicht, wie die meisten, für zeugt aber auch da, wo er als handelnde Person
einfach aus der Vulgata des Geburtsmythoe heraus- auftritt wieder das Beiwort dorcgdcic führt (theog.

gesponnen anzusehen, sondern glaubt, tgiuo habe 463). Ähnlich hat auch bei Homer die Eos zwar
ursprünglich das Quellhaupt bedeutet, und erst Finger, wie ein Mädchen, aber verbreitet sich zu-

durch allmähliche Verdunkelung der Vorstellungen gleich als Naturerscheinung über die ganze Erde,
vom Götterreiche und durch fortschreitenden An- ,A. wird aus dem (zerspaltenen) Haupte des Zens
thropomorphismus »ei aus dem Haupt« des Götter- geboren' ist also die phantasievolle Deutung einer

bergs und des Quells das des Zeus geworden (S. 30 Naturansclmuung. Im Gewitter dachte man sich

654f.). Die Deutung des A.-Mythos erweitert da.» Haupt des Himmels gespalten und daraus mit
Bergk dann zu einer inhaltsreichen Untersuchung glänzenden Waffen und lautem Schlachtruf eine

über das Götterland und seine Erscheinungen, himmlische Jungfrau herabfahreu. Als Bürgschaft
namentlich den Götterstrom. und Pfand dieses himmlischen Ereignisses ver-

45. Wir können hier auf die schwierige Frage ehrte man ursprünglich Steine, welche man vom
nicht eintreten, ob ein ideales Gotterreicb und ein Himmel gefallen glaubte, wie in Akarnanien ein

überirdischer Götterberg oder die Localisierung solcher vielleicht geradezu mit "A&ar&t dtis be-

der Götter und ihrer Sagen an den Stätten ihres zeichnet war (§ 26; der Glaube an solche Steine
Naturwaltens und ihres Kultus ursprünglicher sei. beschränkt sich natürlich nicht auf die seltenen

Wahrscheinlich ist eine allgemeine und disjunetive 40 Meteoriten, sondern man hielt den Blitzstrahl für

Fragstellung überhaupt falsch. Soviel steht fest, körperlich und fand in dem Fall von Meteorstei-

dass zwar für einige griechische Gottheiten das nen eine willkommene Bestätigung dieser Auf-
chthonische Wesen sehr alt und für uns ursprüng- fassung; über Donnersteine vgl. J. Grimm Deut-
lich ist, dass es aber auch HimmelsgOtter giebt, sehe Myth.s 1170ff. Mannhardt Germ My-
die man sich stets aus überirdischer Ferne wirkend then passim, Index s. Donnerkeil). Als man dann
dachte, und zu diesen gehört vor allem Zens. Dar- zu ikonischer DarsteUung der Götter fortschritt.

aus folgt aber keineswegs . dass seine Wirksam- schrieb man den ältesten Palladien denselben wun-
keit sich auf ein ideales Götterlocal beschränke, derbaren Ursprung zu. Vermutlich nahm man ur-

seine Thaten sich nur in unerreichbarer Ferne ab- sprünglich überall, wo ein solches Bild verehrt
spielen. Die himmlischen Vorgänge beschäftigen 50 wurde

,
das nicht von einem andern Heiligtum

den naiven Menschen zunächst als segensreich oder herstammte, eine Geburt der A. an, samt der
verderblich, und wenn die Erfahrung lehrte, dass sonstigen Scenerie des göttlichen Ereignisses. Der
der Blitz bald hier, bald dort einschlägt und vor- himmlische Quell, der bei dieser Gelegenheit ent-
nehmlich die Häupter der Berge berührt . was springt, deutet wohl auch in seinem Namen präg-
konnte dann dazu veranlassen, einen sinnlich greif- nant auf die Spaltung des Himmelshauptes , der
baren Vorgang auf einen unsichtbaren Himmels- Name Triton wird von Bergk a. a. 0. 655 mit
berg zu verlegen? Wenn dann ferner der Him- Keeht mit uigdaj ujotooxto zusammengebracht
meisberg und -ström missverständlich an verschie- (Herodot. IV 158 heisst es von einem Ort mit
denen concreten Punkten localisiert wurde, so war Quelle bei Irasa in Libyen: fviairfra von t ovpa-
doch um so weniger Anlass, die Bedeutung xoampr/ 60 röf rzrpr/rai). Es ist nicht eine Trübung einer
als Berggipfel zu vergessen und dafür das Haupt reineren Vorstellung, wenn man einen concreten
des Zeus zu setzen. Anthropomorphistisch ist die Quell als himmlischen fasst, sondern es ist die

Geburt aus dem Haupte eines Mannes nun vol- natürliche Auffassung, wenn man die eigentliche
lends nicht. Eine so groteske Vorstellung kann Quelle in die Wolken verlegt, aus denen alle Quel-
sich nur jüngeren Anschauungen zum Trotz be- len gespeist werden, und ebenso natürlich ist es,

hauptet haben. Gerade die Quelle dieses Mythos das Gewitter als den eigentlichen Geburtsact der
liegt weit vor der ausgebildeten Anthropomor- Quellen zu fassen.

phose. Den Weg zur richtigen Deutung hat M. 46. Es ist nicht die einzige fromme Auffassung
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des Gewitters, dass Zeus, der Vater Himmel, aus haften Charakter der Gattin doutlich auszudrüeken,

seinem Haupte eine göttliche Tochter gebiert, ein- was nur in menschlicher Gestalt möglich war.

facher und mindestens gleich alt ist der Glaube, Man setzte zuerst auf einen Pfahl ein behelmtes
dass er im Blitze selbst zur Erde herabsteige. Haupt und gab ihm Anne mit Schild und ge-

Auch dafür glaubte man Belege in himmlischen schwungenem Speer. Die Aigis ist ursprünglich

Steinen zu besitzen. Ein Stein von Mantinea nicht plastisch ausgedrückt worden, sofern man
wird als Jtö< Kigavrö bezeichnet (Bull. helL II nicht unter homerischem Einfluss den Schild da-

515. Kohl IGA 101. Cauer Del.* 447), schwer- runter verstand, doch ist sehr wohl möglich, dass

lieh, wie Foucart und Böhl meint, auf ein Grund- die Bekleidungscaerimonien ursprünglich als Ein-

stück, sondern wohl nur auf den Stein selbst be- 10 hüllen in die Aigis gemeint waren. Auch von
züglich. Aber selbst wenn Böhl recht hätte, diesen durch Menschenhand hergestellten halb-

würde in diesem Zeus jedenfalls mit dem Donner- anthropomorphen Palladien hielt sich hartnäckig

keil identificiert Überzeugend ist auch der Zeus der Glaube directer himmlischer Herkunft, und ein

xurrwwmc bei Gythion (Paus. III 22, 1) von Wide Budiment der alten Anschauung ist es, wenn
(Lak. Kulte 21) hierhergezogen und von der Wur- noch im 7.-6. Jhdt oder später eine A. -Statue

zel ,-tir- »Mi- abgeleitet worden, es ist ein herab- des Dipoinos und Skyllis vom Blitze getroffen,

gefallener Zeus (merkwürdig dicht, aber energisch d. h. gleichsam von der Göttin bezogen wird

geht M. Maver a. a. 0. 1541 an der richtigen (Plin. n. h. XXXVI lCj. Ebenso erklärt es sich

Deutung vorbei). Der bei Delphi verehrte, von aus dem Glauben an die göttliche Herkunft der

Kronos ausgespieene Stein (Paus. X 24, 6) stellt 20 Palladien, wenn ihnen vor allem allerhand Mirakel,

ursprünglich auch einen Zeus vor, der vom Him- welche Belebtheit voraussetzen, zugeschrieben wer-

melsgottc Kronos ausgegpicen ist. Ein Betrug der

Rhea wurde daraus erst gemacht, als man jenen

Steinkult nicht mehr verstand. Der akamanische
Stein mit der Inschrift 'Adarä; duk, der unbe-

arbeitet ist, wird wohl auch nicht einen heiligen

Bezirk bezeichnen, sondern den Stein selbst als

göttlicher Herkunft, wobei sich vielleicht ein

Schwanken der beiden besprochenen Vorstellungen

zeigt. Später errichtete man dann an Orten, wo
der Blitz eingesehlagen hatte, dem Zeus xarm-
ßdxfjc einen Altar, wie ein solcher sich mit dem
A.-Kult verbunden z. B. in der Akademie fand.

Sehr leicht kann vielerorts der abergläubisch als

Sitz oder Teil des Gottes verehrte Stein in den

Altar Obergegangen sein. Den Hamen Fetisch-

stein möchte ich nicht gebrauchen, weil ein wesent-

liches Merkmal des Begriffes fehlt, nämlich die

Möglichkeit, dass der göttliche Geist das gewählte
Object verlässt und dies dadurch wieder tot und
unheilig wird; doch herrscht liior und noch in

dem älteren ikonischen Dienste dieselbe Unklar-

heit der Grenze zwischen Gottheit und Sitz oder

Ausdruck der Gottheit wie in der Vorstellung des

Zeus als Himmelsgewölbe und geistiger Persön-

lichkeit. Die Litteratur über Göttersteine im all-

gemeinen ist gut zusammengestcllt bei M. Mayer
a, a. 0. 1522f.; vgl. noch Six Athen. Mitt XIX
34 Off.

Ein weiteres Merkmal haben die Zeussteine

mit den Palladien gemeinsam. Hauptsächlich dem
delphischen Stein kommt der Harne fialmXoc zu.

Dies wird nun, wie M. Mayer a. a. 0. 1524 aus-

führt, von Hesych. s. v. und Bekker Anecd. I 84

(222) mit Recht von dem kretischen Worte ßali17

abgeleitet, das Ziege und Ziegenfell bedeutet.

Auch der Zeus Kiotot ist ein /u/iaXXwgryoi, und
in Seleukeia wechselt die Bezeichnung Kasios mit

Ktoavrios (Belege bei Mayer 1525). Man dachte

sich also die Steine, welche Zeus im Gewitter

schleudert, in ein Ziegenfell, welches inan in der

Wetterwolke erblickte, gehüllt, und ahmte viel-

leicht im Kultus von Donnersteinen diese Um-
hüllung nach (in Delphi Bekränzung mit Wolle'?).

Daraus hat sich dann die schreckliche Waffe der

Aigis gebildet, welche A. ebenso wie Zeus zu-

kommt Man scheint nun bei A. besonders früh

das Bedürfnis empfunden zu haben, den wehr-

den (vgl. Chavannes De Palladii raptu, Berl.

Diss. 1801, 59).

47. Wir können uns jetzt bei dem Ergebnis
beruhigen, dass die Vulgata über die mutterlose

Geburt der A. aus dem Haupte des Zeus die echte

alte Sage ist Und dass diese weit älter als

Homer ist, ist ausser allem Zweifel, schon weil

sie sich mit der homerischen Anschauung von den
Olympiern sehr schlecht verträgt Sic wird in-

dessen schon in der Ilias vorausgesetzt V 875.

880, wo Zeus sagt, er selbst habe A. geboren,

und die Beiworte dßgtgondxgxj und xgtxoysxeia

werden allgemein mit Recht auf die Geburtssage
bezogen, wenn Herkunft und Bedeutung auch den
einzelnen Dichtem nicht immer bewusst gewesen
sein sollte. Auch das Beiwort yiavxwi«ic mag
schon zu diesem ältesten Vorstellungscomplei ge-

hören. Diejenigen Stellen, an welchen statt ix

xerpaXrjc -Tag xogvtprjv oder ev xogvqrfj gesetzt

wird, welche Bergk für altertümlicher hält, gehen
dann wohl zum Teil auf rationalistische Umfor-

mung des wunderbaren Mythos zurück, zum Teil

vielleicht auch auf die Ambition gewisser Locale,

wo man die xogvgig, wo die Geburt erfolgt sein

sollte, zeigte. Wenn Chrysipp die Verse, die er

anführt, als hesiodisch citiert gefunden hat, so

lenkt sich der Verdacht auf einen Mann wie den
schwindelhaften Ps.-Epimenides, den nach Bethes
Nachweis (Herrn. XXIV 402ff.) Diodor im fünf-

ten Buche benützt, und dessen Art, Hcsiodcitate

zu fälschen, kürzlich Leo Hesiodea (Göttingen

1894) 20ff. beleuchtet hat Alle von der Zeusge-

burt abweichenden Genealogien der A. sind junge
und wertlose Speeulationen. Wenn Herodot ihr

IV 180 den Poseidon und die Tgtuorit Ufxrx) zu

Eltern giebt, so beruht das auf Umdeutung irgend-

welcher libyscher Gatter. Der Gigant Pallas als

Vater (Cic. de n. d. III 59. Lykophr. 355) soll

1 den Namen Pallas und die furchtbare Wirkung
der Palladien erklären. Die Göttin Koryphe als

Mutter der A. (Cic. a. a. 0.), welche man im
arkadischen Kleitor localisierte

,
ist ein Product

desselben Rationalismus, welcher die von Bergk
bevorzugten Lesarten hervorgebracht hat; ganz

apokryph, wohl nur aus einein Beinamen der Göttin

erschlossen, ist Hephaistos als Vater der A. bei

Clemens Alex, protr. 2, 28.
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48. Gewiss alt, wenn auch nicht notwendig der Gewittergöttin aufgefasst worden sei. In der-

znr ursprünglichsten Form des Mythos gehörig, selben Richtung liegt die Vermutung A. Kuhns
ist die Beihülfe eines himmlischen Schmiedes zur (Ztschr. f. deutsche Myth. III 391), der als Segel

Geburt der A.; im Kunsthandwerk des 6. Jhdts. aufgeführte Peplos solle an die Wolken als himm-
ist sie stehend, und wenn sie in der Litteratur lische Schilfe erinnern. Weiter soll sich dann aus
bei Pindar. zuerst auftaucht, so ist das zufällig. dem Spinnen und Weben der Begriff der Klug-
Hesiod hat diesen Zug vielleicht nnr deshalb heit als eines geistigen Webens entwickelt haben,
unterdrückt

,
weil er den Hephaistos

,
dem vor- Eine derartig ins einzelne gehende Natursymbolik

nehmlich diese Rolle zufällt, jünger als A. ge- ist für naiv-phantasievolle Zeiten nicht wahrschein-

macht hat (Varianten oben § 43). Die Sage wird 10 lieh, verträgt sich auch schlecht mit der sclireck-

ihre Wurzel haben in der besonderen Verehrung liehen Wirkung der Aigis, die ja nach Ansicht
der A. durch alte Schmiede- und Handwerker-, derselben Mythologen das Gewand der A. ist.

vornehmlich Bildschnitzerzünfte, welche sich aus Wenn sich der Begriff der Ergane ursprünglich

der Wichtigkeit des Feuers für diese Gewerbe auf dem Boden der alten Handwerkerzünfte ent-

und dessen natürlicher Herleitung vom himmli- wickelt hat, so ist die Beschützerin der weib-

schen Feuer erklärt. Möglicherweise hatten diese liehen Arbeit wohl vornehmerer Herkunft, da
Zünfte irgendwelche Kultriten, welche die Rolle Spinnen und Weben ursprünglich Obliegenheit der

ihres mythischen Archegeten Hephaistos, Promc- Hausfrau sind. Dieselbe A., welche im Kampfe
theus, Palamaon bei der A.-Geburt nachabmend dem Odysseus beisteht, hilft seiner Gattin in ihrer

darstellten, um dadurch denselben Hiramelssegen ‘20 Sphäre, und nach dem Bilde ihrer Verehrer kommt
wie bei dem erstmaligen himmlischen Ereignis A. auch die Klugheit zu. Wer für diese Eigen-

herabzurufen , wie Furtwängler Arch. Jahrb. schaft noch eine besondere Motivierung brauchte,

VI 117ff. von don verwandten Kyklopen wahr- konnte sich füglich bei der Vererbung vom hiinm-
scheinlich gemacht hat, dass sie und ihre mensch- lischen Vater Zeus beruhigen. Die rein praktische

liehen Nachfolger im Frühjahr das Haupt der Klarheit, welche A. auszeichnet, ist charakteristisch

Qaia durch Hammerschläge erweichten und '.u für die menschliche, nicht für die himmlische
schaffendem Leben weckten. Dazu kommt, dass Sphäre, in der sie gewachsen ist. Sie hat weder
diese Zünfte die ältesten Götterbilder gefertigt mit der Weisheit der Musen, noch mit dem Ge-
liaben nnd dass das Palladion jedenfalls zu den spinst der Moiren, dem Gewebe der Walküren
allerältesten Götterbildern gehört, wenn es nicht 30 oder Nonien das geringste zu thun.

geradezu das älteste ist Da die ältesten Götter- 49. Eine zweite panhellenische Sage, welche
bilder nun durchweg nicht als blosse Abbilder, mit der Naturanschauung von der Geburt der A.

sondern wunderthätig gedacht sind, so haftet auch im Gewitter verwandt ist, ist die Gigantomachie-
an ihren Verfertigern der Geruch einer Zauber- sage. Ihre allgemeine Verbreitung über Hellas
priesterlichen Macht und Weisheit, wie dies in wird namentlich durch die Kunstwerke bereits des

der Überlieferung über die rhodischen Tclchinen 6. Jhdts. bewiesen (s. u. 861). In den Giganten ist

am deutlichsten ist, welche ja auch in besonders der Begrifferdgeborener, himmelstürmender Mächte
engem Verhältnis zu A. stehen. Sehr bezeichnend mit dem jüngeren gottloser Volker der Urzeit zu-

ist hierfür die bei Plinius n. h. XXXVI 9 erzählte sammengeflossen. In der Litteratur werden diese

Geschichte, wie die daidalidischen Bildschnitzer 40 Gestalten des Volksglaubens lange Zeit durch die

aus Kreta nur mit Hülfe göttlicher Schrecknisse der theogonischen Speculation angehörige Titano-

und Zeichen in Sikyon Fuss zu fassen vermögen. machie in den Hintergrund gedrängt. Als Object
Gerade die verschiedenen Benennungen des himmli- der Göttersage wird die Gigantomachäe wohl Zu-

sehen Geburtshelfers lassen wohl darauf schliessen, erst bei Xenophanes frg. 1 v. 21 erwähnt. Volks-

daas jener Zunftkultus noch an vielen Orten leben- tümlich behauptete sie sich alle Zeit und haftete

dig war. Von hier aus ist A. zur igyarrj gewor- vornehmlich an Gegenden, welche die Spuren
den zunächst wohl für die Arbeiten in Erz, Thon grosser elementarer Umwälzungen zeigten, vor-

und Holz, dann auch für die weiblichen Arbeiten nehmlich die Euboecr trugen zu ihrer Verpftan-

der Hausindustrie. Patronin der Wagenbauer ist zung z. B. nach der Chalaidike und Cumae bei.

A. bereits im homerischen Aphroditehymnus 18. 50 Den ältesten zusammenhängenden Bericht giebt
Von diesen Kulten aus bat sich auch, aller schwer- Apollodor I 6. 7. Neben Zeus und Herakles spielt

lieh in alter Zeit, die attische Sage von der Lieb- in diesem Kampfe A. durchaus die Hauptrolle

;

schaft des Hephaistos gebildet. Die A. 'Hqiatozia ihr Hauptgegncr ist meist Enkelados, der ,1Ar-

CIA IV p. 64 ist schwerlich eine alte Bildung mende 1 (nach Hesych. s. v. auch Beiname der A.

(über das relativ späte Eindringen des Hephaistos selbst), auch Pallas wird als solcher genannt,
in Attika vgl. jetzt v. Wilamowitz Gott. gel. Nach Suidas s. v. führte A. daher die Beinamen
Nachr. 1895, 228ff.). Das attische Geschlecht der ytyartotiitiga und yiyavTolht;. Die merkwürdige,
Praxiergiden (§ 18) mag aus einer Künstlerzunft dem Phylarch (frg. 79) zugeschriebene Nachricht,
hervorgegangen sein, über A.s Verhältnis zu den es habe in der Gigantenschlacht Palladien ge-

Schmiodezünften vgl. Wclcker Tril. 277— 304. 60 regnet, ist, wenn erfanden, jedenfalls im Sinne
der aber das Verhältnis wohl zu natursymbolisch alter Naturanschauung. Der kriegerische Charak-
und zu mystisch fasst. Auch den weiblichen Ar- tcr der mit dem Blitze entsprungenen Jungfrau
beiten des Spinnens und Webens steht A. bereits findet hier seine erste grosse Bet hätigung. Im all-

im Epos vor. Lauer System der griech. Myth. gemeinen vgl. M. Mayer Giganten und Titanen,

872ff. und nach ihm Roscher Nektar u. Ambro- Berlin 1887.
sia lOOff. möchte auch diese Funktion als eine Wie Zric Scor^g als Verleiher des Sieges an-

unmittelbar aus der Naturanschauung fliessendc gerufen wurde, so ist seine Tochter, welche mit
fassen, indem die Wolke als Kleid oder Gespinst ihm die Aigis teilt, vornehmlich in dieser für die
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Wanderungsgeschichtc der Volker wichtigsten

Function die Vollstreckerin seines Willens. Als
kämpfende Göttin, wie msn sie sich in der Gi-

gantenschlacht dachte, bat sie jedenfalls in einer

Zeit, als man noch weniger sich eine Fernwirkung
der Götter vorzustellen verstand, eine wichtigere

Bolle gespielt als bei Homer, wo in der Regel
ihre Assistenz oder ihr Muteinhauchen. ihr Zu-
spruch genügt, ihre Lieblinge zu kräftigen, und
eigentlich ja der Beschluss der Moira oder der

Ratschluss des Zeus auch allein die Entscheidung
herbeifahren würde. Teils Erinnerungen an ältere

Vorstellnngen, teils Spielereien mit solchen sind

es, wenn A. im fünften Buch mit Diomedes selbst

den Streitwagen besteigt oder in der Theomachie
den Ares selbst niederwirft, der gegensätzlich zu

ihr als barbarischer, wild wütender Kriegsgott

ausgeführt ist und sich stets persönlich thfttig in

den Kampf mischt. Aus der ältesten Vorstellung

einer thätigen Schlachtengottin stammt wohl der

Beiname fcxia, unter dem A. vielfach mit Posei-

don zusammen verehrt wurde. Durch die ritter-

liche Kampfweise der homerischen Zeit -ist die ur-

sprüngliche Bedeutung dieses Beiwortes in den
Hintergrund gedrängt und undeutlich geworden.

Während nach der attischen Chronik A. den Erich-

thonio- das Wagenfähren für den panathenaeischen
Agon lehrt, hat die später in Korinth locali-

sierte Bellerophonsage noch echtere Züge bewahrt,

denn der Pegasos Hess sich nur reiten, nicht ein-

spannen. So wird auch A. btxla (noch alter-

tümlichere Möglichkeiten s. § 55) eine Reiterin

gewesen sein, wie es die Dioskuren immer ge-

blieben sind. Spätere Erklärer im Etym. M. 474,

30 s. 'iv.Ti'a leiten den Beinamen daher ab, dass

A. gleich zu Wagen geboren sei! Bei Homer
fehlen bezeichnenderweise die von Oi.ioc abge-

ein deutliches Bestreben vorhanden, die alte stür-

mische Schlachtengöttin in vornehmer Reserve zu
halten

;
mit seinem Hadesglauben vertrug sich das

Walten einer Walküre nicht mehr, Gespenster
des Volksglaubens sind es, die sich im Getümmel
der Schlacht umtreiben, und auch diese nur auf

beschriebenen Bildwerken. Auch die Verbindung
A.s mit dem Schlachtenschickaal, die gewiss ein-

mal enger war, ist bei Homer gänzlich gelöst, da

10 schon Zeus selbst infolge zu kräftiger persönlicher

Ausbildung zu seinen fatalistischen Pflichten in

gespanntem Verhältnis steht. Bezeichnend ist,

dass bei Homer die kriegerischen Beiworte der

A. IjjVtti und iyrXtlrj auf Verleihung reicher Beute
sich beziehen. Fatalistisch versteinert erscheint

dagegen der Glaube an die kämpfende A. in den
Palladionsagen und vereinzelten Kultresten, wie
in Tegea der Locke der Gorgo. Während bei

Homer das alte Natursymbol der Aigis in einen
‘20 ritterlichen Schild umgewandelt war, hat es sich,

wie oben § 2 gezeigt wurde, im Volksglauben in

ursprünglicherer Gestalt erhalten und kommt durch
die bildende Kunst wieder zur Geltung. Auf den-

selben mystisch correcten Anschauungen beruht
es, wenn A. Promachos auf makedonischen und
anderen Münzen statt des Speeres den Blitz

schwingt Auf sehr frühe Zeit geht wohl auch
die Anschauung zurück, dass die Eule ein der A.
heiliger Vogel sei, ursprünglich gewiss als Be-

30 wohnerin alter Mauern, ein Vogel der Polias. Die
unheimlich funkelnden Augen und die Raubsucht
eigneten den Vogel zur Gefährtin der kriegeri-

schen Göttin, die auch ylavHöauc ist In einer

verhältnismässig späten Geschichte, aber gewiss

nach echtem Volksglauben, erscheinen Scharen
dieses Vogels als sichtbare Verkünder der Hülfe

der Promachos. Diodor XX 11 erzählt, dass Aga
leiteten Beinamen, doch setzt die Sage vom hol- thokles in der Schlacht, die er 310 gegen die

zernen Pferde eine Ixitia voraus. Auch der ur- Karthager schlug, seinen schlechtbewaflheten Trup-
sprünglich in Thessalien heimische Name ’hvtiac 40 pen durch Loslassen einer Schar von Eulen Mut
bedeutet wohl einen 'bwuüos. Inwiefern die gemacht habe, und auf den auf diesen Sieg be-

Vorstellung der A. als Ixxla in phantastischer züglichen Münzen setzt er neben die vorstürmende
Naturanschauung begründet sein mag, kann erst geflügelte Promachos auch die Eule (Imhoof-
nnten gelegentlich der Verbindung A.s mit Po- Blumer Die Flügelgestalten der A. und Nike
seidon untersucht werden. Was sich im Wesen auf Münzen, Taf. I 2). Möglicherweise hat auch
der A. mit den germanischen Walküren vergleichen die Beflügelung der Schlachtengöttin volkstüm-

liesse, würde an diese bei Homer zurückgedrängte liehe Grundlage, obwohl die Überlieferung keine

Vorstellung anknüpfen. Roscher, der den Ver- geflügelten Palladien kennt. Als Verkflnderin des

gleich anstellt (Nektar u. Ambrosia 99fE), hat Schutzes der A. setzt sich auch auf de* Tbemi-
aich den Weg dadurch abgeschnitten, dass er mit 50 stokles Schiff vor der Schlacht von Salamis eine

Aristarch am nachhomerischen Ursprung des Rei- Eule, Plut. Them. 12, während sie dein PyTrhos

tens festhält. Einige vergleichbare Züge sind in Unheil bedeutet, Aelian. h. a. X 37.

inhaltlich nicht beeinflussten Sagen der Helden- Einen Rest ehemaliger Vogelgestalt oder wenig-

beschirmerin A. geblieben, so in der thebanischen stens der Fähigkeit, solche anzunehmen, wie sie

Sage der Zug, dass sie dem sterbenden TVdeus in Hellas vornehmlich den Wasserdaemonen, aber,

die Unsterblichkeit habe bringen wollen. Jeden- wenigstens im Motiv der I.iebesverfolgung, auch

falls hat sie ursprünglich nicht durch irgend ein hohen Gottheiten eignet, und wie sie in der ger-

Jßttel den nabenden Tod verscheuchen, sondern manischen Mythologie namentlich die Walküren
den Gefallenen selbst hinauftragen wollen in ihres zeigen, könnte man versucht sein, in der mega-
Vaters Saal. Eine ähnliche Rolle muss A. in der 60 rischen A. Aitbyia zu erblicken {§ 25) und müsste

Heraklessage gespielt haben. In den Knnstdenk- dann diesem Kultus ein sehr hohes Alter zu-

mälcrn tritt das intime Verhältnis zu dem Helden schreiben. Aber erstens ist es möglich, dass ai&via

in allen Stadien seines Erdenwallens bis zu seinem in diesem Kulte ursprünglich nur die .glänzende 1

Eintritt unter die Götter so deutlich hervor, dass bedeutet hätte, und dass die Sage, welche A. die

selbst 0. Jahn ArchaeoL Aufs. 82ff. versucht war, Gestalt des Wasservogels giebt, erst aus der zu-

ein in der Litteratur verschollenes erotisches Ver- fälligen Homonymie entstanden wäre ; zweitens

hältnis zwischen Göttin und Heros durch die Kunst- konnte A. an Stelle einer Heroine getreten sein,

darstellungen bezeugt zu glauben. Bei Homer ist welche an jenem Küstenstrich mehrfach loealisiert
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wurde und auch unter der A.-Akropolis Megaras chomenos und Mantinea die Prieatcrin und wird

ihr Grabtemenos hatte, der Ino-Leukothca, welche von den Arkadera gesteinigt: ea läge nahe, in

auch in der Od. V 853 mit einer oWt'io ver- dieeen Sagen die Priesterin als Vertreterin der

glichen wird (vgl. § 85). Ob den Vogelmeta- Göttin anzusehen und sie aus einer auf einen

morphoaen der A. in der Odyssee mehr als dich- /rpöe yduo< bezüglichen Caerimonie abzuleiten, in-

terische Erfindung in Grunde liegt, ist unsicher des hat sich im A.-Kult davon sonst keine Spur
(vgl. § 2). bewahrt); aber ein Feind der Göttin ist er ur-

50. Einige wohl ursprünglich allgemeiner dem »pdinglich gewiss so wenig gewesen wie Ilos oder

Pallasdienst eigene Zöge müssen aus den ier- Teiresias. Schon Rttckert 94 hat mit Recht ge-

streuten Spuren in localen Kulten und Mythen 10 schlossen, dass sich von Aias ein Pricstergeachlecht

erschlossen werden. Ursprünglich sind die Pal- abgeleitet habe
,

das im Dienste der Pallas ge-

ladien nichts weniger als Götterbilder, welche wisse Stthnegehränche zu verrichten gehabt habe,

dem andächtigen Verehrer zugänglich wären. Das welche durch die Sage vom Frevel des Ahnherrn
Grauen, das diese Bilder umgab, spricht sich z. B. motiviert wurden

,
wozu gut stimmt

,
dass Serv.

darin aus, dass den Tempel der K. Poliatis in Aen. 141 als lokrischen Jungfrauentribut an die

Tegea nur einmal jährlich nur der Priester be- A. Ilias ausdrücklich eine vxrgo ex Aiaeü tribu

treten durfte, wohl um dem Bilde die nötige nennt. Dass A. bei den Lokrem eine sehr wich-

Pflege angedeihen zu lassen (§ 31). Diese Pflege tige Rolle spielte, geht daraus hervor, dass sie die

hat sieh noch in den attischen Festgebrftuchen Gesetzgebung des Zaleukos inspiriert haben sollte,

der Plynterien und Kallynterien erhalten (§ 18). 20 Aristoteles aroiivsüu frg. 548 Rose. In den Kreis

Die Tage, an welchen das Bild den Tempel ver- des altlokrischen Kultes gehört noch das merk-

lässt. sind durchaus nefasti, eben weil ursprüng- würdige , an germanische Bestattung erinnernde

lieh das unverwahrte Götterbild Verderben wirkte, Toteniest, das Tzetz. tu Lyk. 860 von den opun-

wie noch in Pellene in Achaia, wo sein Anblick tischen Lokrem erzählt, Philostr. Her. VIII 2 auf

Gras und Kraut verdorren macht (§ 34). Des- die Achaeer vor Troia überträgt; das Fest ist

halb findet auch die Hauptcaerimonie der Plyn- natürlich älter als die troische Sage, zu der es

terien bei Nacht statt, und haben noch die Pan- schlecht passt; vgl. auch E. Rückert Troias

athenaeen eine Festnacht. Auf ursprüngliche Urspr. 137£f. Verwandt ist die zwar nur vorge-

Unzugängtichkeit der athenischen Polias deutet gebene, aber doch wohl an wirkliche Bräuche an-

auch die heilige Lampe des Kailimachos
,

deren 30 gelehnte Bestattungsfeier für Menelaos iu Euri-

01 angeblich ein ganzes Jahr lang vorhielt (§ 13) pides Helena v. 1057ff. Der Tempeldienst dieser

Sogar der Stifter des troischen Palladions, Ilos, Jungfrauen ist Ablösung eines Menschenopfers,

erblindet, als er das Bild aus den Flammen des das noch eintritt, wenn sie sich beim Betreten

Tempels rettet (8 40; so erblindet auch Aipytos, des Tempels treffen lassen,

als er in die Cella des Poseidon zu Mantinea ein- Der ursprüngliche Sinn dieser Bade- und Be-

dringt. Paus. VIII 10, 4). Bad und Bekleidung kleidungscaerimonien ist schwer festzustellen. Die

des Bildes gehört jedenfalls zu den ältesten Kult- kallimacheische Motivierung, dass das Bad, wel-

handlungen. Dass auch diese ursprünglich nicht ches A. nach der Gigantenschlacht genommen
ohne Gefahr war, geht aus der von Kailimachos habe, vorbildlich sei, ist rein poetisch und mythisch
erzählten Teiresiassage hervor. Selbst ein Lieb- 40 wertlos. Mythisch echter ist es schon, wenn Apol-

ling der Göttin wie Teiresias erblindet, weil er lonios Rhod. Argon. IV 1809 libysche Jungfrauen

die Göttin nackt gesehen hat. Bereits Rückert für A. gleich nach ihrer Geburt ein Bad aus dem
64 hat gesehen, dass die Sage vorbildlich ist für Triton schöpfen lässt Die nächstliegende Auf-

ein Badefest des alalkomenischen Kultus. Sie fassung ist jedenfalls die, dass das Bad und die

motiviert jedenfalls irgendwelche Sühnegebräuche, Bekleidung zur Pflege und zum Schmuck des

durch welche die Nachfolger des Teiresias sein Götterbildes diente, wie ja in Athen und Tegea
Geschick verhüteten. Diomedes darf als Ahn eines der Peplos Weihgeschenk für die Göttin blieb,

argivischen Priestergeschlcchts das Palladion straf- Bäder spielen ja auch sonst in der Göttersage eine

los rauben
,

aber seinen Nachkommen Eumedes, Rolle, aber bei Göttinnen lediglich vor nnd nach

der es von seinem Platze verrückt will das Volk 50 der Hochzeit, so bei Hera, Aelian. h. a. XII 80,

steinigen. Dieselbe Strafe droht im nachhomeri- bei Demeter Paus. VIII 25, 6, Dass, wie Ber8*
sehen Epos dem Oiliden Aias, dessen Vater mit Kl. Sehr. II 659 annimmt, das Bad der Pallas ge-

dem Stifter des Palladions Ilos wohl zusammen- wissermassen ein Vorbild des Brautbedes gewesen,

gehört (die Form ’£Dtv statt OUtvc bei Hesiod und dass sich dadurch die Braut gleichsam der

und Stasichoros mit Aristarch (Lehrs8 176] auf A. geweiht habe, ist nirgends überliefert und folgt

Missverständnis Homers zurückzuftthren, werden aus der Hesychglosae tgnowoijpij nicht. Wenn
wohl wenige mehr geneigt sein). In der Helden- der Kultakt überhaupt als Nachahmung gefasst

sage wird der Frevel gegen die Göttin, die er war, so kann er nur das Bad der Neugeborenen

von ihrem Gestell reiset, noch verschärft durch zum Vorbild gehabt haben. Ebenso hat die Stif-

den Bruch des Asylrechts, den Frevel an der 60 tung des Peplos nichts zu thun mit der Sitte der

schutiflehenden Kassandra. Schwerlich stimmte Wöchnerinnen, einer Geburtsgöttin wie der Arte-

mit der troischen Sage überein, was die megari- mis Gewänder zu weihen. Um so weniger ist wohl

sehen Periegeten über die A. Aiantis dem Pan- die Stiftung des A. -Peplos eine blosse Folge des

sanias leider verschwiegen (§ 25; doch verdient Anthropomorphismus. Am nächsten verwandt ist

Erwähnung, dass genau mit der troischen Sage vielleicht die Darbringung purpurner Gewänder
eine arkadische Geschichte bei Paus. VIII 5, 11. an die Semnai des Areopags (Aisch. Eum. 1006),

12 übereinstimmt: der König Aristokrates schändet die schon durch ihre Farbe als Sühnegabe kennt-

vor dem Bilde der Artemis Hymnia zwischen Or- lieh sind. Hervorgegangen ist die Bekleidung
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mit dem Peplos vielleicht aus dem Bedürfnis, die der Göttin stehen. Von einem Hainkult der Göt-
vcmichtende Kraft des himmlischen Idols mög- tin ohne Tempel Ist nichts bekannt, und die im
liehst cinzuschränken, und vielleicht erblickte man Freien stehenden Statuen der A. sind meines Wis-
darin eine Nachahmung des Wolkengewandes, der sens nicht älter als das 5. Jhdt.

Aigis, in welches die im Gewitter geborene Göttin Die Hauptstitten des A.-Kultes hängen noch
gehüllt war. Bekleidungscaerimonicn setzen nicht mit dem Glauben an ihre himmlische Herkunft
durchaus den ausgebildeten Anthropomorphismus zusammen und sprechen deutlich für das vorzeit-

YOTaus. Sie finden sieh z. B. in der Sfldsee schon liehe Alter des Dienstes. Es sind zuerst die Häupter
bei spitzeu Stoinidolen. Turner Nineteen years der Berge, zum Teil recht hohe, wie der Gipfel

in Polynesia 527 erzählt von Tokelau, dass der 10 des Pentelikon, dann die Burgen der Städte. ,Die

Hauptgott Tui-Tokelau in Gestalt eines Steines Beschützerin der Burgen hat sich offenbar erst

verehrt wurde, welcher so heilig war
,

dass ihn aus der Bewohnerin der Anhohen allmählich ent-

nur der König sehen durfte, und auch dieser nur wickelt
;

die A. Polias ist eine Art von politi-

eiumal im Jahre, wenn er mit neuen Matten um- scher Anwendung der A. = Akria‘ (0. Müller
kleidet wurde, Waitz-Gerland Anthropol. d. Kl. Schrift II 225; A. Kuhn Die Sagen von
Naturvölker V 195. Auf Taheiti heisstein viertel- der weissen Frau, Ztschr. f. deutsche Mythol. III

jährliches Fest Gotteremeucrung, bei dem man die 885 leitet das Amt der A. Polias Poliuchos ab
Götterbilder heraustrug, mit 01 salbte, mit Matten von ihrer Naturbedeutung als himmlischer Burg-
umkleidete und feierlich zurücktrug, Moeren- frau, der in der Wolkonbuig eingeschlossenen

hont Voyage au* iles du grand Ocdan I 514ff. 20 weissen Frau, welche Deutung mit der für grie-

Waitz-Gerland VI 385. chische Verhältnisse nicht fruchtbaren meteoro-

Später, als die Furcht vor dem Anblick der

Götter und himmlischen Götterbilder inehr ge-

schwunden war, zog sich die Schreckenswirkung
nun gerade auf das Attribut der Aigis zurück, das

erst allmählich feste Gestalt gewann. Als wirk-

liches Ziegenfell erscheint die Aigis vielleicht auf

einer ionischen Vase von A. getragen bei Gerhard
A. V. II 127, als schlangenbesetzter Schild am Arm
des Zeus auf einigen archaischen Gigantomachie-
darstellungen

,
einmal auch am Arm der A. auf

einem attischen Teller (s. u. § 59). Später kommt
sie A. ausschliesslich zu und hat die Form eines

schlangenbesetzten Schuppenkragens. Die Sage,

welche dies Attribut als abgezogene Haut des

Pallas fasst, wurde bereits erwähnt. Eine andre
Version fasst sie als Spolie der Gorgo, welche A.

erlegt habe, in deren Fratzengesicht sich aller-

dings bei der üblichen Darstellung der Aigis die

schreckende Gewalt eoncentriert. Diese von der

argivischen (g 30) abweichende Sage erzählt Euri-

dides im Ion 987—1005. Im Gigantenkampf zu

Phlegra habe Gaia ein schreckliches Ungetüm,
die Gorgo, gezeugt, A. habe diese erlegt und trage

ihre Haut als Aigis. Zwei Tropfen Blutes der

Gorgo, den einen totend, den andern heilbringend,

habe sie ihrem Zögling Erichthonios zum Ange-
binde gegeben, in dessen Geschlecht sie sich fort-

erbten. Eine wunderthätige Reliquie der Gorgo
trafen wir auch im Tempel der Polias zu Tegea

(§ 31), jene Locke, den Hort der Stadt. Da sich

die Verbindung der Gorgo mit A. in durchaus
selbständiger Ausbildung in Athen, Arges (g 30)

und Tegea findet — wo die von Ovid. met IV
795ff. erzählte Sage spielt, ist leider nicht be-

kannt — , so ist sie jedenfalls alt. Das Ver-

hältnis der Heroine oder Göttin zu A. muss im
Zusammenhang mit verwandten Erscheinungen

besonders besprochen werden. Hier sollten nur

einige sicherlich dem ursprünglichen Palladion-

kultangehörige snporstitiöae Überbleibsel erw ähnt

werden . welche man später mit jener — abge-

sehen von der künstlerischen Darstellung — aus-

schliesslich gespenstisch-schreckhaft gebliebenen

Gestalt in Verbindung brachte.

51. Mit der furchtbaren Kraft jener Götter-

bilder hängt es wohl auch zusammen, dass von

alters her da, wo A.-Bilder sind, auch Tempel

logischen Beschränktheit seines Systems steht und
fällt). Auf den Hohen sah man am häufigsten

den Blitz einschlagen und von ihnen fiossen die

durch das Gewitter geschwellten Quellen. Aber
auch abgesehen von diesen Erfahrungsthatsachen

ist ja die Höhe für das religiöse Empfinden der

natürliche Ort für die Verehrung der Himmels-
götter, denen man sich dort näher fühlt. Vor

30 der eigentlichen Blütezeit des städtischen Lebens
mag es Hohen mit A.-Kult gegeben haben, welche

zu bestimmten Zeiten umwohnende Stämme ver-

einigten. Eine amphiktyonische A. lernten wir

in Thessalien und Boiotien kennen und vielleicht

Spuren davon in Arkadien. In historischer Zeit

sind aber keine viel besuchten Heiligtümer der A.

ausserhalb der städtischen Niederlassungen nach-

zuweisen, denn die Kultstätten vor den Thoren,

wie die der A. Onka bei Theben, brauchen nicht

40 der Stadtanlage voranzugehen. Indes wird eine

Eigenheit, welche vor allem A.-Heiligtümer aus-

zeichnct, in die vorpolitische Zeit zurückgehen,

in welcher der Landfriede die Ausnahme war,

nämlich das Asylrecht. Ihm verdankt die A. Alea

ihren Namen und vielleicht ist in Alke, Alalko-

mene auch die defensive Bedeutung älter als die

aggressive. Für das hohe Alter dieser Institution

spricht ausser den Beispielen der Sage und all-

gemeinen Erwägungen namentlich der Umstand,
50 dass der Begriff der Zuflucht hier geradezu zum

Namen oder Beinamen der Gottheit geworden sein

würde, wie auch A. Onka .die Anhohe' und nicht

die von der Anhohe' heisst. Das Asylrecht be-

dingt natürlich eine gegenseitige Garantie für

und gegen den Schützling der Gottheit, und so

mag mit diesem Rechte in Athen die alte Ge-

richtsstätte bti IlalXatttp Zusammenhängen, welche

nach Plutarch Thes. 27 wohl ausserhalb der älte-

sten Stadt im Süden oder Südosten gelegen hat,

60 Das Verhältnis dieser Gerichtsstätte zum Areopag,

dessen Compctenzen jedenfalls einst mehr als den
Ixot'otof 7'ovo» umfassten (in der Halinrhothios-

sage handelt es sich um ilxaiot <pdroi), entzieht

sich unserer Kenntnis, doch war vielleicht das

Gericht am Palladion wie der Kult einst genti-

licisch, der Areopag von Anfang an politisch. Im
Kulte von Alslkomenai sind noch in späterer Zeit

die Pr&vidika!
,

deren eine Alalkomenia heisst,
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Schwurgöttinnen und werden ursprünglich einen Aristoteles u. Athen 1 288ff. Vgl. »uch die Ver-

weitergreifenden Gerichtsbann ausgeübt heben Muditungtbestimmungen über das Heiligtum des

(§ 7). über priesterliche Jurisdiction im Kult Kodros, Neleus und der Basile, CIA IV p. 66.

der A. Alea zu Mantinea vgl. Dümmler Del- Das Geschenk des Ölbaums begründet nach atti-

phika 27f. B. Keil Gott. gel. Nachr. 1895.349® scher Sage das Herrechaftsrecht der Güttin über

52. Erst diejenigen Functionen der A., welche die Landschaft, im heiligen Bezirk der Pandrosos

ihr als Schützerin der Stadtburgen, als Polias, zu- wurde jene Olive gehegt und setzte nach dem
kommen, führen uns in die historische Zeit der Pereerbrande neue Schossen an (Herodot VIII 55),

festen Ansiedelungen und des Ackerbaus. Auf sie ist unsterblich und ist gewissennassen der

letzteren beziehen sich in Thessalien und Boiotien 10 Lebensbaum des Volkes, auf dessen Gliederung

die Beinamen ßoviila und ßoagfila, in Athen die sich wohl noch die uogtai in der Akademie be-

hellige Pflügung der Buzvgen, auf den Schutz der ziehen. Wer einen Olbaum füllte, erlitt ursprttng-

Viehzucbt wahrscheinlich der Beiname Tithrone lieh den Tod (Aristot. a. a. 0.), der Name fiooia

in Phlya. Schwerlich ist diese Seite der Güttin bezeichnet die Olive als Schicksalsbaum, wie sie

aus irgendwelcher Naturbedeutung direct abzn- auch in der merkwürdigen, von Theophrast (hist,

leiten, sondern die Landesgüttin ist die gegebene plant. II 8, 8) erzählten Geschichte für Peisi-

HOterin der wichtigsten Zweige der Landeskultur. stratos Sohn Thessalos schicksalsverkündend er-

Wohl ist in der Geburtssage und in dem Bei- scheint (vgl. F. Rflhl Bh. Mus. XXVII 460, dazu
namen Tritogeneia die Beziehung zum hiramli- Mannhardt Wald- nnd Feldkulte 28ff). Im be-

sehen Wasser erhalten geblieben und lag es nahe, 20 sondern hat man wohl später bei den Skiropho-

der im Gewitter geborenen Jungfrau die Herr- rien den Schutz der Olbaumzucht besonders im
schaft über befruchtenden Regen und Tau zu- Auge, da auf dem weissen Lehmboden, nach dem
zuschreiben, aber man bat eben die aus den Fest und Güttin heissen, die Olive vornehmlich

S
eichen Naturanschauungen fliessenden Vorstel- gedeiht. Das Fest, welches dem Monat den Namen
ngen frühzeitig differenziert und in A. einseitig gegeben hat

,
zeigt einen sehr altertümlichen

die schrecklich kriegerische Seite kultiviert, aus Charakter. Noch der Demeterhymnus 23 kennt
der sich dann die des Volksschutzes und der po- besondere Olivennymphen, die ’Elaüu, welche der
litischcn Oberleitung organisch entwickelte, zu attischen Religion durchaus fremd sind, dagegen
welcher Entwicklung jedenfalls der ikonische Kult sind die attischen Ansprüche auf besonderes Alter

und was mit ihm zusammenhing, wesentlich bei- 30 und Heiligkeit der einheimischen Olive bereits

trug. Wenn A. dann vielfach kultlich in enger durchgedrungen in der von Herodot V 82 erzähl-

VerDindung erscheint mit Güttinnen, die auf eie- ten Geschichte, wonach die Epidaurier attisches

mentarer Stufe stehen geblieben sind, ursprüng- Olivenholz zur Verfertigung der Götterbilder der
liehen Luft- Wasser- und Wolkenfrauen, wie in Damia und Aureaia auf Geheiss der Pythia von
Athen den Tauschwestern

, in Trozen Aithra, in Athen beziehen und dadurch der A. Polias kult-

Tegea Auge, so hat man dabei eine ursprüngliche pflichtig werden. Jedenfalls ist schon sehr früh
Verwandtschaft vielleicht noch gefühlt, aber doch in Athen die Olivenzucht durch staatliche Für-
wohl überall auch das Bedürfnis, das starre und sorge gepflegt (staatliche Verpflichtung zur Oli-

gesehlosscne Wesen der Güttin nach der elfen- venzucht auch auf Kreta in dem Ephebeneid
haften Seite zu ergänzen (s. u. § 56). Wie fremd 40 von Dreros

,
Caner Del.* 121 , in Verbindung

A. vollends den eigentlichen chthonischen Acker- mit der palaestritischen Jugenderziehung) und
göttinnen gegenüber steht, ist gerade aus der
athenischen Kultcontamination der Skirophorien

und dem Fortbestehen der alten Buzygenpflügung
und der eleusinischen Concurrenzcaerimonle deut-

lich erkennbar. Ganz ähnlich scheint in Megara
ein alter Dualismus des Kultes vorzuliegen, in

dem A. und Demeter auf den beiden Akropolen
der Stadt getrennt herrschen und zwar seit sehr

unter den Schutz der A. gestellt worden, wohl
auch unabhängig von Athen an anderen Kult-

stätten, z. B. in Lindoa, dennoch ist diese Ver-

bindung als secundär zu betrachten, da der Kult
der Güttin viel weiter verbreitet und jedenfalls

auch viel älter ist, als die Einführung der Oliven-

kultur in Griechenland (obwohl der von Victor
Hehn Kulturpflanzen und Haustiere* 82ff. ge-

früher Zeit Nach dem fieyagor der Demeter hat 50 gebene Ansatz für die Einführung der Olive ent-

die Stadt den Namen, während die A. Aiantis schieden zu tief gegriffen ist; vgl. die 6. Aufl.

die gleiche Bevölkerung voraussetzt, der in Sa- herausgeg. vonO Schräder u. A.Engler 117ff.).

lamis und Aigina die Aiakiden angehoren. Erst Seit dem Aufkommen der Bildschnitzerei und
die Dorer scheinen dann , ebenso wie im Pelo- der Bevorzugung des Olivenholzes für bestimmte
ponnes, den Demeterdienet planmässig haben ver-

fallen zu lassen, während sie den der A. lebhaft

aufgriffen.

53. Fis scheint daher, dass auch diejenige

Eigenschaft der A., welche ihr am meisten den

Götterbilder (Herodot V 82) mögen sich dann
noch allerhand Superstitionen mit dem Baume ver-

bunden haben, die vielleicht schon in die Odyssee
hineinspielen (vgl. $ 8). Über die Heilkraft der
Olive und ihre Bedeutung für Neugeborene vgL

Io* 1 ; fl D 10*70 *70 P ,4. O •Anschein einer Vegetationsgöttm giebt, ihre Für- 60 Stephani C. R. 1872, 72. Erst als Spenderin
sorge für die Olivenkultur, erst der Polias zu-

kommt, dass vornehmlich in Attika erst durch
politische Fürsorge ein wichtigster Zweig der
Landeskultur der Landesherrin unterstellt wurde.
Wir kennen jetzt durch Aristoteles 'At. ml. 60
Reste uralter Gesetzgebung aus der Zeit der Herr-
schaft des Areopags über die Pflege der /iopüu,

der heiligen ölbäume, dazu v. Wilamowitz

des Ölbaums mag A. zur Hygieia oder Paionia
(Paus. I 2, 5. 84, 3) geworden sein, und daher
werden auch ihre Beziehungen zur Kinderpflege
rühren, für die der Erichthoniosmythos vorbild-

lich ist Ob die Verbindung der A. mit den Heil-

r
ttern in Epidauroe und Tegea älter ist als das
- 4. Jhdt, in welchem diese ihren Eroberungs-

zug begannen, ist unsicher. Die spartanische
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Optiletia hat ursprünglich gewiss nichts mit der meteorologisch-theogonischer Specnlation, welche
Augenheilkunde in thun ,

sondern ist nur eine nie und nirgends grosse Gottergestaltcn geschaffen

Glaukopis. Auch in dieser Function nimmt A. hat, dann aus einer uralten, mit dem Steinkultus

selbst nichts Chthonisches an; die A. der Aka- verbundenen Superstition, welche gegenstandslos

demie ist zugleich Schätzerin der Olirenzucht und wurde, sobald man Götterbilder aus Menschenhand
des Handwerks , sie bat neben sich einen Altar zn verehren begann. Es ist daher falsch und aus-

des Zeus xataißarr/s, ist also die im Gewitter ge- sichtslos, sämtliche Seiten der A. unmittelbar aus

borene ößgtfu-idijgr]. dem meteorologischen Geburtsmythoe deduderen
IV. Die wichtigsten Verbindungen zu wollen. Man kommt damit nicht einmal zu

mit andern Gottheiten. 10 einer greifbaren Vorstellung des angeblich Ur-
54. Das geschlossene Bild, welches bereits das sprünglichen. Der Blitz ist zugleich das Beil des

homerische Epos von der himmlischen Jungfrau Hephaistos, die Lanze der A. oder gar ihr Blick,

giebt, erlebt wie die gesamte Heldensage im Athen die Wetterwolke bald das Haupt des Zeus, bald
des 8. und 5. Jhdts. eine glanzende Wiederauf- die Aigis etc. Dnd dann leitet man gar aus
erstehung und tritt in der Diadochenzeit einen der Gewittergöttin A. als AetheTgöttin ab <* non
neuen Siegeszug durch die hellenistische Welt an. lueendo. Das Wesen der A. hat sich viel eher
In den wichtigsten Centren griechischen Lebens trotz, als aus dein Geburtginythos entwickelt. Von
hat sie vom 5. Jhdt an prächtige Tempel erhal- diesem blieb im Glauben nur die Vorstellung
ten mit Bildern, an denen die alten furchtbaren lebendig : Zeus hat einst unter Blitz und Donner
Attribute als gefälliger Schmuck erscheinen. Kult 20 eine gewaltige Tochter geboren. Wer nun diese

und Opfer empfingt eie als olympische Göttin Tochter war und wie sie gedacht wurde, das hing
neben ihrem Vater Zeus, an dessen Seite sie die ganz wesentlich davon ab. wie man sich den
Burgen der hellenistischen Stldte zu beherrschen Vater Zeus dachte. Wäre Zeus in den physisch-
pflegt Wo, wie in Athen, Altere Glaubens- und theogonischen Schranken eines Uranos oder Kronos
Kultformcn unausrottbaram Boden haftetet], hatten stecken geblieben, so hätte auch A. keine weitere

die grossen Staatsfeste des 6. Jhdts. von diesem Entwicklung gehabt, ihre Bilder hätten sich mit
andeutend einiges aufgenommen nnd dadurch die der Rolle zauberkräftiger Donnersteine begnügen
alten Begehungen zur antiquarischen Curiosität müssen und wlren bald in die Sphäre verachteter

herabgesetzt, die Göttin selbst aus dem Kreise Superstition herabgesunken. Aber da Zeus bei

ihrer alten Genossen und Genossinnen mehr und 80 Homer längst mehr ist als Himmelsgott, so zog
mehr gelöst und zum selbstherrlichen Ideal eigenen er seine eingeborene Tochter mit zu sich hinauf.

Volkstums ausgestaltet. Die Kultverbindungen und aus dem Glauben: A. ist die ähnlichste und
der A. wären wohl im stände . uns sowohl Ober liebste Tochter des Zeus, erklären sich alle charak-
ihr ursprüngliches Wesen wie Ober den Gang ihrer teristischen Eigenschaften der Göttin unmittelbar.

Entwicklung vielfach aufzuklären, wenn nicht die Dieser Zeus, der Vater der griechischen Adels-

grossen Umwälzungen des 6, und 5. Jhdts. die geschlechter, ist nun aber so eine ideale und uni-

Kultc derartig concentriert und vereinfacht hätten, versalc Potenz , dass er sich mit einem beschei-

dnes uns vom Wesen jener Gestalten meist nur denen, gleichfalls mehr ideellen Kultus begnügt,
in der Sage ein Niederschlag geblieben ist, dessen A. blieb namentlich als Trägerin der furchtbaren
Deutung oft sehr unsicher ist In vielen Fällen 40 Attribute, welche ihre ikonische Verehrung er-

kennen wir nicht einmal sagen, ob die Kultver- heischten, der sinnlichen Sphäre näher und ging
bindung ursprünglich und wesenhaft oder mehr so Verbindungen ein mit Gottheiten, welche zwar
aus den zufälligen örtlichen Verhältnissen hervor- weniger mächtig als Zeus, aber doch in grösserer

gegangen ist Wir müssen uns hier auf das Aller- Nähe gefahrdrohend oder hülfsbereit gedacht wur-
wichtigste und Erkennbarste beschränken, da die den. Sehr merkwürdig ist in Koronea in Boiotäcn
Verarbeitung des landschaftlichen mythologischen die Verbindung der A. mit einem chthonisch ge-

Materials gegenwärtig noch kaum bis zur Stel- dachten Zeus, der auch als Hades gelten konnte
lang der wichtigsten methodologischen Vorfragen (g 6). Wahrscheinlich haben die Sühnecaerimonien
gediehen ist im Kult der Iodama, welche zum olympischen

Die Verbindung A.s mit Zeus, die durch die 50 Kult nicht zu passen schienen, den ursprünglich

Geburtssage gegeben ist ist natürlich die aller- der A. ziemlich indifferent zugesellten Zeus in die

ursprünglichste. Sie findet namentlich in helle- chthonische Sphäre mit herabgezogen,
nistischer Zeit einen relativ abstracten Ausdruck 55. Viel enger als mit Zeus ist A. im Kult
in der Verehrung beider als Pollens und Polias, mit Poseidon verbunden, nicht nur auf der Burg
aber bekundet sich auch schon in alter Zeit mehr- von Athen, sondern von Nordgriechenland bis zum
fach in gleichen Beinamen, wie z. B. in der spar- Peloponnes und bis Libyen herab. Wir müssen
tanischen Rhetra (g 86). Im Kultus kommt diese uns die« Vereinigung also in einer Zeit vollzogen

Verbindung aber nicht lebhaft zum Ausdruck. denken, als die historisch bekannten Griechen-

Auf der Burg von Athen tritt der Kultus des Stämme sich noch nicht herausgebildet hatten. Ob
Zeus Polieus gegen den der A. sehr zurück und 60 sie aber auf bestimmte Verhältnisse und Ereig-

iat zudem in der Hand anderer Geschlechter. nissezurückgeht oder auf irgend welcher ursprüng-

Ebenso spielen im argivischen A,-Kult eigentlich liehen Wahlverwandtschaft der beiden Gottheiten
die einheimischen Heroen eine wichtigere Rolle beruht, muss dahingestellt bleiben. Ein Binde-
ais der Zeus Larisaios. Das rührt wohl daher, glied zwischen beiden Gottheiten ist der himm-
dass der Geburtsmythos sich aus zwei Factoren tische Quell Trito, an dem A. geboren wird, oder
zusammensetzt, welche für den lebendigen Glauben der ursprünglich wohl bei ihrer Geburt entsprang,

wenigstens der späteren Zeit eine untergeordnete nnd der als Gott in einer alten Erweiterung der
Bedeutung besitzen, einmal aus einem Factor hesiodischen Theogonie als Sohn des Poseidon und
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der Amphitrite erscheint, v. 931. Rin anderes noch andere an die Seite stellen Hessen. So
aus dieser frühen Anschauungssphäre stammendes weit wir mit Sicherheit zurückgelangen können,
Bindeglied ist der beiden Gottheiten gemeinsame ist der Mythos von der Zensgebnrt kanonisch, die
Beiname txmoi-lxx/a. In den sehr altertümlichen Kult Verbindung mit Poseidon als Erbe ans prae-
arkadischen Demetermythen ist Poseidon selbst historischer Zeit übernommen, ohne dass die dar-
Rosa oder nimmt Rossgestalt an, mit der Medusa auf bezüglichen Sagen uns über die wahren
zeugt er das Flflgclross Pegasos, das Perseus ans Gründe aufklärten. Relativ spät sind alle Sagen,
Licht bringt, Hesiod theog. 278ff, und das nach welche von einem Streit verschiedener Götter um
korinthischer, ursprünglich argivischer Sage A. ein Land berichten, blos zur Begründung der
den Bellerophontes zähmen lehrt. Andere Sagen 10 factisch bestehenden Kultverhältnisse ersonnen,
lassen den Poseidon Schöpfer des Rosses werden, 56. Über A.s Verhältnis zu Hephaistos und
indem er den Fels mit dem Dreizack spaltet, wor- den SchraiedegOttem vgl. § 15 und § 48. Dass
anf es hervorspringt, oder mit seinem Samen bc- die Sage von Hephaistos missglückter Werbung
fruchtet (Preller-Robert 590). Wenn die augserattischen Ursprungs oder von Athen unab-
Mythographen das Verhältnis des Poseidon und hängig anderwärts verbreitet gewesen sei, folgt

der A. zum Rosse so zurecbtlegen, dass Poseidon daraus noch nicht, dass Bathykles die Scene am
die Züchtung, A. die Bändigung des Rosses ge- amyklaeischen Thron darstellte, wenn anders der
lehrt habe, so ist das später Rationalismus. Ür- Perieget die Darstellung richtig gedeutet hat.

sprünglich ist A. jedenfalls einmal ebenso real A priori ist natürlich zuzugeben, dass so wenig
Linla gewesen, wie Poseidon txxtot. Diese Reste 20 für A. wie für eine andere griechische Göttin die
alter theriomorphistischer Sagen sind später von Jungfräulichkeit ein Postulat der ältesten Auf-
den Hellenen nicht mehr verstanden und in ver- faasung zu sein braucht Man hat sie daher auch
srhiodener Weise gedeutet worden, wenn auch das bei A. für secundär gehalten und hat aus der
Gefühl einer mythischen Bedeutung des Rosses Erichthoniossage, der Function der A. als Kuro-
lebendig blieb. Am längsten deutlich blieb das Ross trophos, der A. Meter in Elis auf eine ursprfing-

als Bild für Quellen und Wogen (vgl. LOschcke lieh mütterliche Geltung der A. geschlossen. Mate-
Boreas und Oreithvia), auch der Name Pegasos rial und Gründe linden sich am besten zusammen
weist auf diese Auffassung (über Ross und Quell in O. Jahns Aufsatz A. Kurotrophos-Erichthonios-
vgl. F. Marx Interpretationum hezas. Index Rost Dionysos, Archaeol. Aufs. 60ff., einiges aber ent-

1888/9, 7), und wenn Hesiod den Pegasos zum 80 schieden Verfehltes auch in dem Aufsatz A. und
Blitzträger des Zeus macht so ist das wahrschein- Herakles, ebd. 83ff. Am schnellsten lassen sich die
lieh aus der Bellerophonsage erst abstrahiert ohne Ammendienste, die A. dem lakebos leistet, er-

dass in andern Fällen die Gleichsetzung des Rosses ledigen, für die der Hauptzeuge Nonnos XLVU1
mit einer Wetterwolke ausgeschlossen wäre (der 948ff. ist da sie offenbar eine späte Nachbildung
Name des ersten thessalischen Rosses Skyphios, ihres Verhältnisses zu Erichthonios sind. Aber
mit oxd<p<K verwandt scheint auf die Schiffahrt auch die Erichthoniossage ist jedenfalls nicht ur-

zu gehen, die jedenfalls die jüngste Metapher sein alt Sie verträgt sich mit den Kultmalen und
würde). Man konnte sich nach diesen Analogien den Sagen des ErechtheionB nicht, Erichthonios
Sagen denken, wonach Poseidon die A. '/**la mit ist wahrscheinlich erst in peisistratischer Zeit

dem Dreizack aus dem Felsen geschlagen habe, 40 und wahrscheinlich ohne dauernden Erfolg wenig-
oder auch eine Sage, in der Poseidon die Rolle stens im Kultus zum chthonischen Heros und
des Hephaistos als Vater des Erichthonios in der Pflegling der A. herabgedrflekt worden. Die Sage
jüngeren attischen Sage, oder sogar A. die Rolle hat dabei doch ein organisches Aussehen, weil sie

der arkadischen Demeter gespielt hätte. In allen nach der Analogie echter Sagen gebildet ist Das
diesen Fällen würde der Ursprung der A. in ver- schwerwiegendste Argument für den ursprünglich
wandten Anschauungen liegen, wie in der kano- mütterlichen Charakter der A. ist ihre Verbin-
nisch gewordenen Gebnrtssage, nur dass weniger düng mit Heroinen, welche ihr wesensverwandt
auf das Gewitter selbst als auf seine Folge, die und dabei offenbar von Anfang an mütterlich ge-

Erschliessung deg Wassersegens, geblickt worden dacht sind. Hier ist in einigen Fällen locale Zu-
und infolge dessen der Schauplatz anf die Erde 50 fälligkeit und später Ursprung der Verbindung
beschränkt worden wäre (die von A. Kuhn auf- ausgeschlossen. Wenn in Athen A. mit Aglauros
geworfene Frage, ob das ursprüngliche Reich des und Gorgo und Aglauros mit Ares, in Argos A.
Poseidon das Luftmeer sei, wodurch er dann zu mit Diomedes, Perseus und der Medusa, in Cypem
einem zweiten Zeus würde, können wir auf sich A. mit Diomedes und Aglauros verbunden ist, so

beruhen lassen ; dass er in Griechenland weit mehr liegen an keinem der drei Orte Entlehnungen vor,

als Meeresgott ist, ist ja allgemein anerkannt). sondern alte selbständige Brechungen derselben
A. wäre in diesem Fall ursprünglich der ross- Kultvereinigung, welche auch verwandte Sagen
oder menschengestaltige Geist des im Gewitter erzeugt haben. Dass Aglauros eine alte wesen-
entspringenden Wassers, der Beiname Tritogeneia hafte Göttin ist, geht aus der Stelle hervor, welche
und der Tritonbach würden in einem solchen My- 60 sie im attischen Ephebeneide einnimmt. Auch
thoe fast noch besser eine SteUe finden als in bei ihrem blutigen Kult im cyprischen Salamis
dem von der Zeusgeburt, dieser würde die Con- sind die Epheben beteiligt, indem sie den zn
current des poseidoniachen Mythos wohl haupt- opfernden Menschen dreimal um den Altar her-

sächlich infolge der praktischen Rücksicht auf den umführen. Die Vermutung liegt nahe, dass das
ältesten Palladienkult verdrängt haben. Man cyprische Menschenopfer eine Ablösung einer mit
konnte weitergehen und den Doppelnamen durch Martern verbundenen Weihe sämtlicher Epheben
Fusion der beiden verwandten Gestalten erklären. war

,
wie sie im Kult der Artemis Ortliia in

Aber all das sind vage Möglichkeiten, denen sich Sparta fortbestand, über welchen zu vergleichen
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ist 0. Schade JttnglingBweihen (Weimar. Jahrb. gebrauche, welche ursprünglich im Kulte der A.

VT) 81ff. In der athenischen Sage nun wird Aglau- allgemein waren, scheinen durch eine unfreiwillige

ros von Ares Mutter der Alkippe und Ares wegen Tötung motiviert werden zu müssen, für die man
Mxatot (poros, vollzogen am •püogrvz seiner Toch- die Schwester der A. Iodama erfand. Aber da
ter. vom Areopag freigesprochen. Diese Sage ist jeder Knlt einen lebenden Empfänger voraussetzte,

mithin alt und in ihr die Mutterschaft der Aglau- betonte man geflissentlich
,

dass Iodama doch
ros und ihr Verhältnis su Ares wesentlich. Eine eigentlich lebe. Eine solche einfache Kultsage
selbständige Parallelsage findet sich hierzu im würde dann die Sagen von der Pallas und der

achaeischen Kulte zu Tritaia, wo die A.-Priesterin Gorgo beeinflusst haben, aber nicht um Kultge-

Tritaia dem Ares den Melanippos gebar, welcher 10 meinschaft zu motivieren, sondern um bestimmte
als Gründer des Ortes verehrt wurde (§ 34). In Eigenschaften der Palladien zu erkUren, die nicht

Tegea erhält Sterope durch A. die Locke der Gorgo von A. selbst, wie man sie sieh später dachte,

($ 31), deren Schwester Aerope in Pallantion ausgehen zu können schienen. Der Pallas oder
Geliebte des AreB ist (Paus. VTII 44, 7), während dem geschundenen Vater Pallas kommt gar kein

in Olympia Ares und Sterope selbst Eltern des selbständiger mythischer Wert zu. Gorgo hat
Oinomaos Bind (Hygin. P. A. II 21. Schob II. demselben Bedürfnis genügt, das jene Gestalten

XVIII 486) und Ä. 'bwta neben Ares Hippios geschaffen hat, aber sie verdankt ihm nicht ihre

verehrt wird (g 35). Verwandte Gestalten mit Eiistenz. Sicherlich ist die fiiiovoa ursprüng-

verwandten Sagenzügen liessen sich leicht noch lieh eine gewaltige Naturgöttin, die erst durch
ins Unendliche häufen. Die allgemeinen Gesetze 20 das Aufkommen der Olympier ausschliesslich in die

dieser Erscheinungen können aber nur im aller- gespenstige Sphäre herabgedrückt wurde. Fogyia,

grössten Zusammenhänge und mit sorgfältigster die furchtbar blickende ist sie ursprünglich viel-

Ünterscheidung des Kultlichen und Mythischen leicht ganz allgemein, etwa wie Hekate Homai.
untersucht weiden. Wo die kultlichc Grundlage Es liegen keine Anzeichen vor, dass man bei ihr

verloren gegangen ist, hat die Mythenbildung eine den finstern Charakter auf bestimmte Perioden
derartig assimilierende Kraft, dass die ursprüng- zu beschränken und durch bestimmte Ereignisse

liehen Formen und Zusammenhänge meist nicht zu motivieren versucht hätte, wie bei der ver-

mehr kenntlich sein werden. Auch wirkliche Kult- wandten Demeter Melaina durch die Überwälti-

mythen sind in der Motivierung der Kultthat- gung durch Poseidon oder in der ähnlichen Sage
suchen selten zuverlässig . namentlich wenn ein 30 des kithaironischen Herakultes. Zur besiegten

erheblicher Umschwung in der Auffassung des Rivalin der A. wird sie hauptsächlich dadurch,

göttlichen Wesens stattgefunden hat. Vorläufig dass ihr Kopf frühzeitig apotropaeiscb verwendet

ist den herrschenden Theorien gegenüber noch die wurde und so auch zum Mittelpunkt der Aigis

grösste Reserve geboten
,

da sie meist ,
für be- ward, teils wohl auch, weil sie als Mutter des

stimmte Fälle von richtigen Beobachtungen aus- poseidonischen Wunderrosses der 'bmia verwandt
gehend, zu früh verallgemeinern. Die sog. Hypo- schien. Die sehr zweifelhafte Gewitteraualität der

itasentheorie trifft wohl für die wenigsten Fälle Gorgo hat mit ihrer Verbindung mit A. am aller-

zu. Sie erkennt in den mit einer Gottheit kult- wenigsten zu thun.

lieh verbundenen heroischen Gestalten verselb- Dass Gorgo als eine von drei Schwestern er-

ständigte Seiten oder Eigenschaften der Gottheit, 40 scheint
,

ist secundär, die zwei Schwestern sind

dieser Theorie ist Athena Aglauros oder Pandrosos ursprünglich wohl nur ihre Erinyen, welche erst

ursprünglicher als die selbständige Aglauros oder aus ihrem Blute entstehen. Ebenso ist jedenfalls

Pandrosos, in dem gewählten Beispiel sicher mit Aglauros ursprünglich eine einzelnstehende mäch-
Unrecht. Häufig würde der Grund zur Loslösung tige Göttin, und nur ihre Verbindung mit Ares
dieser heroischen Gestalten gewesen sein, die Göttin ist alt und in der militärischen Jugenderziehung
von Eigenschaften zu entlasten, die sich mit kul- begründet. Für Ares tritt in diesem Kult wie

tivierten Vorstellungen von ihrem Wesen nicht öfters Diomedes ein. Der Sprung der Aglauros
mehr vertrugen, wie in unserem Fall die Mütter- vom Fels ist gewiss ursprünglich für blutige Opfer-

lichkeit mit dem der A. gebrauche vorbildlich gewesen, seine Motivierung
Es Messe aber die selbständige Bedeutung 50 durch die Erichthonioesage ist ganz unursprüng-

einer Göttin wie z. B. Auge vollständig verkennen, lieh und ebenso ihre Verbindung mit Pandrosos
wenn man sie als einen Ableger einer verschob und Herse, welche in den kultlichen Functionen
lenen mütterlichen A. auffassen wollte. Sie wird der Eteobutaden und der Arrhephoren ihre Wur-
knieend in der Stellung einer Kreisenden darge- zel haben. Aglauros gehört jedenfalls einer sehr

stellt und hat ihren eigenen Mythenkreis, der von alten Religionsschicht an. Dass der Kult der
der A.-Religion weit abliegt. Hier ist die primäre A. den der Aglauros zum Teil ganz verdrängte,

Thatsache nur die Nachbarschaft im Knlt Auge wie in Argos, teils in den Hintergrund drängte,

wird zur Priesterin der A. und Tochter des Aleos erklärt sich daraus, dass der wirksamere ikonische

gemacht
, nur um die schwere Bestrafung ihres Palladienkult denselben Bedürfnissen genügte wie

unfreiwilligen Fehltritts besser zu motivieren, wohl 60 der Aglauroskult In Argos ist es offenbar ein

auch um die Thatsache zu begründen, dass un- uralter Compromisa, wenn die Nachkommen des

erwachsene Mädchen den Kult der A. versahen. Diomedes den Kult der A. zu besorgen haben.

Am ersten dürfte die Hypostaaentheorie noch be- der sich lange vor dem epischen Zeitalter bereits

reebtigt sein, wo es galt, Kultgebräuche zu mo- vollzogen hatte.

tivieren, die zu dem späteren Gesamtbild einer An einem andern Punkt, in Alalkomenai. er-

Gottheit nicht mehr recht stimmten. Möglicher- scheint A. in enger Verbindung mit einem wirk-

weise ist im boiotischen Kult von Koronea die liehen Dreiverein nymphenartiger Göttinnen, den
Heroine Iodama eine solche Hypostase. Die Sühne- Prazidiken (§ 7). Wenn nun eine der Prazidiken
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Alalkomeneia heisst, so konnte man leicht in Ver- So nach Eustathios bereits EOckort 6. Die seit

Buchung kommen, in yennuten, A. sei aus einem dem Altertum oft wiederholte Ableitung von itäXla)

solchen Nymphenverein ent abgelost und indivi- ist unwahrscheinlich. Vom Namen AM/vt) dflrften

dueller gestaltet worden. Wahrscheinlich sind aber diejenigen Ableitungen am wenigsten Glauben
die Individualnamen der Praxidikai erst jung; die verdienen, welche direct auf indische, zum Teil

verlockende Parallele der attischen Tauschwcstern erst postulierte Wurzeln xurückgehen. So nament-
bewährt sich nicht; viel richtiger würde man die lieh die Benfeys (Gott gel. Nachr. 18681, wel-

«tfivalvom Areopag mit den Praxidikai vergleichen. eher durch einen complicierten Process eine Waascr-
Die Hut des Eides haben die Praxidikai jeden- bedeutung zu erreichen strebt Roschers Ab-
falls stets gehabt

,
denn zu dieser Caerimonie 10 leitung (Nektar und Ambrosia 105) von Wurzel

braucht man chthoniache Gottheiten; man mag vadh = schlagen, stossen scheitert schon daran,

atier diese sacrale Function irgendwie mit dem dass Afo'irtj im Anlaut kein f verloren hat Die

Dienst der A., mit welchem vielleicht auch Ge- Ableitung von fvOo,
,
’Afcjvr) — ‘Ar&frrti (Lobeck

richtsbarkeit verbunden war, in Zusammenhang Rhem. 800. Curtius Grundzüge 5 251) hat sach-

gebracht haben, und so ist diese Verbindung eine lieh nichts für sich. Burys Ableitung (Bezzenb.

wesentlich locale, wie ja die Praxidiken in La- Beitr. VII 240) von (fiti in niaoot) ist abentcuer-

konien auch in anderer Verbindung auftreten (§ 7). lieh. Auch Johanne« Baunacks Versuch (Studie

Möglicherweise hat A. mehrfach solche altertüm- Nicolaitana '26—29), Attixq Anlt Axdit A{h',rai

liehen Nvmphenvereinc verdrängt, z. B. da, wo unter einen Hut zu Dringen und von einer Wasser-

sie drei Tempel dicht bei einander hatte, wie auf 20 Wurzel äoa- abzuleiten , hat wenig für und viel

der Burg von Megara. Der Name xgnoyinia gegen sich. Baunack scheint auch die Phyle
lässt rieh natürlich nicht für ein Herauswachsen A i roli'c hierherzuziehen und für ein autochthone«

der Göttin aus einem ursprünglichen Dreiverein Gewächs dea attischen Bodens zu halten! Viel an-

verwenden. Die Singularität ihrer Epiphanie, wie sprechender als alle diese Versuche w äre die alte,

eie im Geburtsmythos sich niedergeschlagen hat wie es scheint verschollene Vermutung Rückerts
und an welche auch noch jenes Beiwort erinnert, 7 (danach Gerh ard Mythol. I 255), A&ijvt) sei =
spricht vielmehr für ursprüngliche Einzelexistenz. ri th/rt), verwandt mit Oäai, d-rjivt etc., wenn die

V. Begriff una Name. Sprachwissenschaft ein im Grunde bedeutungs-

57. Es ist nach dem Vorstehenden wohl klar, loses a intensivem anerkennte. Wenn diese Ety-

dass Begriff und Wesen der A. sich nicht in wenig 80 mologie richtig wäre, so würde sie allerdings für

Worte fassen lässt Wie ihr Vater Zeus hat sie die ursprüngliche Nymphennatur der A. sprechen,

in praehistorischer Zeit die Züge ihrer Verehrer, wohl auch für ihren mütterlichen Charakter. Einen
des achaeischen Ritterstandes, angenommen, und Umstand darf man bei der Aufstellung einer Ety-
ihre verschiedenen Functionen erklären sich we- mologie nicht aus dem Auge verlieren, nämlich
niger aus irgend einer längst nicht mehr empfun- den, dass A. selbst sowie verschiedene ihrer Bei-

denen Naturbedeutung ab daraus, dass sie das namen identisch sind mit den Stätten ihres Kul-
ähnlichate und liebste Kind des himmlichen Va- tos, nicht adjectiviach von ihnen abgeleitet Über
ters ist In hervorragendem Grade olympisch ist die Beinamen

,
soweit sie noch nicht besprochen

Zeus und seine mutterlose Tochter stets geblieben. wurden vgl. Bruchmanns Epitheta deorum (für

Da man aber den himmlichen Schlachtengott vor- 40 die Poesie). überdieQuellenvcrzweigungWentzels
nchmlich auch im Gewitter sich offenbaren dachte, tEautlr/o«,-.

so knüpfte sich an den Fall vermeintlicher Don- VI. Athena in der Kunst,
nersteine ein abergläubisch-ikonischer Kult der A. Älteste Idole.
Pallas A., webher sogar im bilderfeindlichen ho- 59. Der älteste Steinkult, welchen der A.-

lncrischen Epos seine Spur znrückgelassen hat Dienst voraussetzt (§ 26. 46), wurde früh durch
Dieser Kult hatte mannigfache Sühngebräuche den des bewaffneten Xoanon ersetzt, wobei teils

zur Folge, welche dem eigentlich olympischen das Bedürfnis massgebend war, die fürchterlichen

Kulte fremd, darum aber noch nicht chtnonisch Attribute deutlich ausxuprägen, teils wohl auch
sind. Immerhin mögen sie die kultliche und my- die unter dem Schutze der Güttin mächtig auf-

thische Verbindung der A. mit mancherlei chtbo- 50 geblühte Ölkultur mitwirkte und die Sitte, mit
nisehen Wesen begünstigt haben. In ihrem eigenen hölzernen Schnitzbildern allerhand Zauber zu trei-

Kult werden sie im Laufe der Zeit möglichst ent- ben. Das Attribut der Aigis wird erst allmäh-
fernt oder zu symbolischer Andeutung herabge- lieh fixiert, bei den ältesten Palladien war es

drückt. Die Staatherrin Athens im 5. Jhdt. zeigt wohl mit dem Schilde identisch
; noch auf einem

wieder die homerischen Züge, und diese hat sie attischen Teller des 6. Jhdta. trägt A. einen

wohl für den gläubigen Verehrer allezeit behalten. grossen schlangenumsäumten Schild als Aigis

Die antiken und modernen moralistisehen Alle- ('Etprjfi. dp*- 1886 jiiv. 8). wie auf einer ionischen

gorien, welche mit Antisthenes beginnen, sowie Vase Zeus im Gigantenkampf (g 2h Die alter-

aie rein meteorischen Deutungsversuche, die Ari- tümliche Auffassung der Aigis als Ziegenfell, in

stoteles inauguriert, gehören nicht in die Mytho- 60 das die Güttin ganz eingehüllt ist, findet sich

logie, sondern in die Geschichte der Theologie. noch einmal auf einer ionischen Vase (Gerhard
58. Der Name der Güttin ist wie die meisten A. V. II 127). Die herrschende Auffassung aber

alten Götternamen dunkel, die vorgeschlagenen wurde die dea launjior, des statt des Schilde«

Etymologien teils unmöglich teils nicht über- vorgestreckten Tierfelles, das schuppig wie eine

zeugend. Zwar der Beiname IlalXdt wird mit Schlangenhaut gebildet und auch unnaturalistisch

Wahrscheinlichkeit mitaaAloxij und neugriechisch bunt bemalt zu werden pflegt und von Schlangen
.KÜutdgti: in Verbindung gebracht, bo dass er die umsäumt ist. In Darstellungen des Giganten-

Güttin als kräftiges Mädchen bezeichnen würde, kampfes wird der ursprüngliche Sinn der Waffe
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noch lange bewahrt, während sie daneben an der Votivstatoen in ähnlicher Haltung hervorgerufen,
ruhigen Gestalt der A. frühzeitig zum Schmuck Eine davon mit bereits freier Fussstellung ist ab-
wird, der immer mehr an Ausdehnung einbflsst gebildet Le Bas Hon. fig. pl. 2. 1 und bei Jahn
und schliesslich zum zierlichen Halskragen oder a. a. 0. Tafel I 2. 3. Jahn war ohne hinreichen-

zur Schärpe zusammenschrumpft Dass das Kult- den Grund geneigt, diese Statue dem Endoios zu-

bild der A. xoXui; zu Athen ein stehendes Palla- zuschreiben. Doch konnte sie recht wohl von dem
dion war, hat 0. Jahn De antiquissimis Minervae Kultbilde des Endoios abhängen. Indem man
simulacris Atticis, Bonn 1866, erwiesen, und da später ämiaXOrjc patron vmisch fasste, statt als

auch das troische Palladion auf allen Kunstdar- Bezeichnung der Schule, ergab sich in Athen wie
Stellungen so erscheint . werden wir uns die äl- 10 in Ionien die ungebührliche Hinaufdatierung der
testen Poliasbilder durchweg so zu denken haben, entsprechenden A.-Bilder. Über das Sitzbild der
da jedenfalls auch der Eindruck der geschwun- A. in der Ilias VII vgl. g 4.

genen Waffen für die egvolmoXt; integrierend war. Zahlreiche Terracotten, welche die Göttin fried-

Diese ältesten Xoana bestanden aus einem ein- lieh thronend und oft nur durch Aigis und Gorgo-
fachen Stamm, an welchen die bewaffneten Arme neion als A. charakterisiert zeigen (z. B. Stackel-
und das behelmte Haupt, in dem man wohl berg Gräber d. HelL Taf. 57), sind nicht älter als

früh die funkelnden Augen hervorhob, angefügt das 6. Jhdt und tvpengeschichtlich von geringem
waren. Ein etwas archaisierendes Beispiel aus Wert, da der Typus für eine ganze Reihe von
dem 5. Jhdt. giebt der Bologneser Krater mit niu Göttinnen geschaffen und die Attribute der A.

Persis, Hon. d. Inst. XI 15. Als dann die dai-20erst nachträglich äusserlich hinzugefügt sind,

dalidischen Bildschnitzer gelehrt hatten, die Beine 61. Die Ausbildung, welche der Typus der
zu trennen, wurde auch die Polias weit ausschrei- Kore im 6. Jhdt. auf den Inseln erfuhr, kommt
tend dargestellt. Wahrscheinlich war die athe- auch den Darstellungen der A. zu gut, nament-
nische Kultstatue nicht älter als dies Stadium lieh hinsichtlich der reichen Gliederung der Ge-
der Kunst (7. Jhdt). Die panathcnaeischen Am- wandung, welche jetzt häufig die aus dorischen

phoren zeigen sämtlich A. in der Schrittstellung und ionischen Elementen gemischte der chiotischen

zum Stosee ausholend (Mon. d. Inst. I 21. 22. X Schule ist, seltener eine rein ionische, welche sich

47—48 n). Den bunten Peplos der älteren Zeit mit den kriegerischen Attributen schlecht vereini-

kann eine Scherbe von der Akropolis mit Kas gen lässt Als sorgfältiges Muster dieses Stiles

sandraraub veranschaulichen (‘Eiprm. dpy. 1885 80 kann die A. aus den aiginetischen Giebeln dienen,

mr. 5). Auch bei der bekannten archaistischen A. Sie trägt über dem ionischen Xrmelchiton den
in Dresden (Becker Augusteum I 9) ist der ionisierenden Peplos, welcher die linke Brust frei

panatbenaeische Peplos gemeint. Als Promachos lässt und am rechten Arm in zwei sorgfältig ge-

mit geschwungener Lanze hinter einem Altar, falteten Schwalbenschwänzen herabhängt Ila-

auf dem eine Krähe sitzt, ein Ziegenopfer ein- rüber die grosse Kragenaigis ; der linke Fuss ist

pfangend, ist A. auch auf einem aJtboiotischen bei Seite gestellt und im Knie etwas gebogen.
Teller aus Tanagra dargestellt, Journal Hell. Die feierliche Ruhe dieser A. gemahnt noch an
Stud. I Tat 7. alte Kultbilder, doch ist die Lanze nicht ge-

B. Sechstes Jahrhundert bis zu den schwangen, sondern wird gemäss der Rolle, die

Perserkriegen. 40 die Güttin spielt wie die Rute eines Kampf-
60. Der sitzende Typus für Kultstatuen der richters schräg vor der Brust gehalten. Auffällig

A. ist erst im 6. Jhdt ausgebildet worden
,

in- ähnlich der aiginetischen A. sind die Darstellungen
dem zugleich in den friedlichen Attributen der der Güttin auf den Gefässen des Vasenmalers
Charakter der gütigen Landesherrin mehr her- Duris, besonders schon auf der unsignierten Schale
vortrat Für Erythrai fertigte nach Paus. VII Mon. d. Inst II 35 (bei Iason im Schlunde des

5, 9 Endoios ein thronendes Bild der Polia9 mit Drachen). Von der hervorragendsten monumen-
einem Polos gekrönt eine Spindel in jeder Hand. talen Darstellung der Güttin in Athen aus dem
Der Name des Künstlers, von dem wir Inschriften 6. Jhdt. war früher nur der Kopf bekannt. Es
haben, führt in die zweite Hälfte des 6. Jhdts., gelang Studniczka, ihn mit Fragmenten des ge-

und wir sind nicht genötigt, die andern alten 50 hobenen aigisbewehrten linken Armes zusammen-
Sitzbilder, welche Strabon XII! 601 aufführt zusetzen und Bruchstücke anderer Statuen hinzu-

(Phokaia, Chios, Massalia), für wesentlich älter zufügen, aus denen hervorgeht, dass diese A. den
zu halten. Nach Paus. I 26, 4 machte Endoios Mittelpunkt einer Gigantomachie bildete, welche
der Daidalide ein Sitzbild, das vor dem Tempel ein Giebelfeld des alten Poliastempels zierte (Athen,

der Polias auf der Burg von Athen geweiht war. Mitt XI 185ff.). Verwandt ist die Darstellung

Dass es in der That in peisistratischer Zeit eine der Kämpfenden auf einem archaischen Relief

sitzende Kultstatue der A. auf der Bunt gab, bei Schone Gr. Reliefs nr. 84 und auf einer nicht

zeigt die s.-f. Hydria bei Gerhard A. V. TV 242 signierten Gigantomachieschale des Brygos Berlin

(Jahn a. a. O. Taf. I 1), auf welcher der Güttin, nr. 2293. Gerhard Trinkscbalen VIII. X. XI.

welche reich ionisch gekleidet ist und Helm und 60 Auch der Kopf der ältesten attischen Münzen
Schale in den Händen hält, ein Kuhopfer gebracht erinnert mit seinen grossen etwas vorquellenden

wird. Vor ihr befindet sich ein Altar mit einer Augen und den fleischigen Formen an den des

Andeutung dorischer Architektur. Dass die Vase Giebels, dessen Meister und seine Herkunft noch

mit dem Kul tbild der A. Nike Zusammenhängen unbekannt ist Den äussersten ionischen Zopfstil

könne, wird jetzt niemand mehr im Ernst be- repräsentiert ein Weihrelief von der Akropolis,

haupten. Es i st ein Kultbild peisistratischer Zeit, auf welchem die sitzende A. eine Procession em-

das an den I ’anathenaeen seine Ehren mit dem pfängt, welche ein Mutterschwein darbringt f ’Epij/i.

alten Xoanon teilen mochte. Es hat denn auch apg. 1886 xir. 9), nicht viel weniger affectiert
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ist die schreitende mit einer grossen Aigis ge- zu Olympia erscheint A. mehrfach als Helferin

schmückte A., ebd. 1887 sir. 4, aus einer dünnen des Herakles. Die Art, wie sie ihm beisteht, hat
Bronzeplatte beiderseitig im Profil ausgeprägt. oft etwas treuherzig-bäurisches, sie ist mehr die

Einige Bronzen der Promachos ebd. 1887 .m. 7 teilnehmende Schwester als die mächtige Güttin
und 8, 3 zeigen teils ionischen, teils aiginetischen oder gute Fee. Die überaus einfache dorische

Einfluss. * Tracht geht auf ältere peloponnesische Tradition

62. ln der Kleinkunst sind in diesem Zeit- zurück (»gl. die Bronze der A. aus Grossgriechen-

raum die Darstellungen der A. zahllos. Sie er- land Gaz. arch. 1881 pl. 7, zu der Tracht über-

scheint namentlich als Helferin einzelner Helden haupt Furtwänglcr Meisterwerke 37f.) , die

teils lebhaft voranschreitend, teils idolähnlich 10 Bewaffnung ist ungleichmäasig und tritt oft ganz
steif dabeistehend, letztere Haltung ist auf den zurück. Auf der Atlasmetope erkannte Robert,
chalkidischen Vasen die Regel. Charakteristisch dass die sog. Hesperide, welche Herakles den
ist hier die geringe Bewatfnung. Ganz unbe- Himmel stützen hilft, ursprünglich den gesenkten
waffnet erscheint sie bei dein Geiyoneuskampfe Arm gegen einen Speer gelehnt hatte, also gleich-

des Herakles, Gerhard A. V. IV 323. Wenn falls als A. zu fassen ist

sie auf chalkidischen Vasen die Aigis trägt, so Den Anlass zur monumentalen Ausgestaltung
ist diese stets durch besonders grosse Schlangen des A. Typus gab der gewaltige Aufschwung des

ausgeaeichnet, z. B. Gerhard A. V. II 105. 106. athenischen Staates nach den Perserkriegen, wel-

Mon. d. Inst. I 51. Unbewaffnet ist A. auch anf eher zur gleichen Zeit, als die politische Macht
der altertümlichen Selinunter Pcrscus-Metope. 20 und das von allen Seiten befruchtete künstlerische

Auch anf dem Korinther Pinaz, auf dem A. dem Vermögen auf dem Höhepunkt stand, die von den
Diomedes die Rosse hält, Ant. Denkm. I Taf. 7, Barbaren zerstörten Tempel nen zu errichten und
15, ist die I-anze ihre einzige Waffe bekleidet auszuschmücken hatte. In allem Wesentlichen
ist sie mit dem einfachen dorischen Peplos. Die wurde in wenig Jahrzehnten Charakter und Ge-
zahlreichen attischen Darstellungen des Parisurteils stalt der Güttin für alle Folgezeit fest ausgeprägt,

bieten wenig Interesse (Proben bei Gerhard A. Zunächst diente in kanonischer Zeit die Wand-
V. III 171— 176), barock ionisch ist das Paris- malerei der grossen Thasier, denen sich die Attiker

urteil ebd. 170 (der Helmbusch ist nur fortge- bald ansehlosscn, der Verherrlichung der Perser-

lassen). Auf dem chalkidischen Parisurteil Jour- siege. Hier hielt man aber mit richtigem Takt
nal of Hell. Stud. VII pl. 70 ist A. in nichts von 80 aus den grossen Schiachtenbildem der letzten Ver-
den andern Göttinnen unterschieden. Ober A. in gangenheit, abgesehen von der Marathonschlacht,

der Gigantomachie vgl. M. Mayer Giganten und auf welcher die Landesgotter schützend auftraten

Titanen. Der Mythos von A.s Geburt ist auf s -f. (vgl. jedoch Robert Die Marathonschlacht in der
Vasen in naiver Deutlichkeit so dargestellt, dass Poikiie, 1895, 85ff., welcher eine weitere Beiligung
sie in zwergbafter Bildung vollständig bewaffnet der Götter annimmt), die sichtbar mitwirkenden
aus dem Haupte des ruhig dasitzenden Zeus her- Götter fern, und auch die Iliupersis in Delphi ent-

»orstürmt. Aus der Palaeographie der Beischrif- hielt sich ihrer. Wo indes diese Malerei auf Stoffe

ten der s.-f. attischen Vase. Mon. d. Inst. IX 55, der wirklichen Heroenzeit zurückgriff, wird sie die

hat man auf korinthische Herkunft des Typus Götter nach dem Volksglauben auch leiblich ge-

schlossen wollen, und in der That sind für den 40 genwärtig geschildert haben, doch wird die Vor-

Peloponnes altertümliche Darstellungen der A.- liebe jener Kunst für ruhige Situationsbilder weit
Geburt mehrfach bezeugt, vgl. R. Schneider Ge- eher die Ausprägung genrehafter Motive, wie an
burt der A., Wien 1880. Neu hinzugekommen ist ein den olympischen Metopen, als monumentaler Ideale

Bruchstück eines altertümlichen Tellers von der begünstigt haben. Zur Veranschaulichung der
Akropolis, deg. 1886 xtr. 8. Erwähnung'»er- Kunst Polygnots und Mikons mag etwa die A.
dient noch als Reminiscenz an die sitzenden Kult- dienen auf dem bekannten Orvictaner Argonauten-
statuen die A. in der Göttenrersammlung auf der krater Mon. d. Inst. XI 88. 89; die prachtvolle

Schale des Euxitheos und Oltos mit dem Helm Darstellung der Güttin auf der kyprischen Oidi-

in der Hand und grosser Aijps. Der streng rot- pusvasc Jouru. of Hell. Stnd. VIII pl. 81 und die

flgurige Stil der Vasenmalerei mag zum Teil noch 50 ähnliche auf der Theseusschale des Aison, Ant.
etwas unter die Perserkriege herabreichen, ist Denkm. II 1, ist vielleicht bereits »on plastischen

aber von dem Aufschwung und den Idealen der Vorbildern grossen Stils beeinflusst, dagegen »rar-

folgenden Epoche im wesentlichen unberührt. Hier zeit in der Malerei des 5. Jhdts. eine Darstellung,

findet sich A. namentlich auf einigen Vasen im wie sie die Vase ‘Eipt/ft. ägx- 1886 xir. 1 bietet :

Stile des Brygos in einigen hübschen genrehaften A. als Schiedsrichterin zwischen Apollon und Mar-
Motiven ;

so als Ergane der Verfertigung eines syas. Mehrere A.-Darstellungen der Bologneser
Rosses beiwohnend, Gerhard A. V. III 229. 230 ;

Kraterc haben in demselben Kreis ihre Vorbilder,

ebd. IV 241 einen siegreichen Epheben, der auf Zeitlich und stilistisch gehört auch das polychrome
der andern Seite dargestcllt ist, in ihre Schreib- Pinaifragment hierher, welches laut den Resten
tafel notierend (nicht etwa als Erfinderin des 60 der Beischriften die Liebesverfolgung des Hephai-
Schreibensl), ebd. IV 245 einer greisen Priesterin stos vorstellte (Berlin 2759. Benndorf Gr. u.

einen Ölzweig bringend. Sie trägt hier über der SiciL V -B. IV 2. Wiener Vorl-BL Ser. III 2, 8).

bauschigen ionischen Tracht die Aigis. Die bei- Die schonen Darstellungen von der Aufnahme des
den letztgenannten Gcfässe sind wohl eine Art Erichthonios aus den Händen der Ge reichen zum
Preisgefässe, wenn auch privater Stiftung. Teil noch in die nächste Epoche hinein. Vgl.

C. Von den Perserkriegen bis zur Mon. d. Inst. I 10. X 39.

Restauration. 64. In ganz anderer Weise als die Malerei
63. Auf den Metopen des grossen Zeustenipels drängte die Plastik auf monumentale Ausprägung
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der Gestalt der Göttin mit Abstreifung alles Ir- nur von einer antiken Copie sprechen können,

dischen und Zufälligen; galt es doch Tempel aus- welche allerdings bewusst umgestaltete und wie-

zuschmtteken, wie sie bisher nicht existiert hatten, der eine besondere Reihe von Copien hervorrief.

und weithin sichtbare Symbole der meerbeherr- Eine in der Auffassung vergröbernde und im Du-
schenden Macht Athens zu schaffen (wahrschein- tail so wenig selbständige WiederholungmitFurt-
lich vermittelnd zwischen dieser und der vorigen wängler a. a. 0. 118 dem Alkamenes zuzu-

Epoche. mehr noch letzterer angehorig, stand die schreiben, ist nicht r&tlich. Beide Statuen gehen
Kunst des Myron : von seiner A. wissen wir leider gewiss auf ein Original der Pheidiassclien Periode

gar nichts, doch ist die Vermutung nicht unwahr- zurück. Dieses hatte am Aigisrand ein Geschlinge

scheinlieh, dass noch die Mittelgruppe des West- 10 aus vollständigen Schlangen wie die Parthenoe,

giebels des Parthenons an seine Gruppe von A. ausserdem einen bewegteren Stand und ein ova-

und Marsyas etwas erinnert). Eine der altertüm- leres Antlitz als diese, war also wohl jünger, üb-

lichsten Statuen, die unter dem Eindruck jener wohl es in der Gewandung auf die albanische

grossen Ereignisse geschaffen sind, ist die in Villa Statue zurückgreift

Albani befindliche, welche statt des Helms noch 65. Den sichern Boden Pheidiasscher Kunst-

eine richtige xvrit), eine Kappe ans Hundsfell, trägt, Übung betreten wir zuerst mit der Dresdner Statue,

Brunn-Bruckmann 226. Furtwängler Mei- deren früheren Zustand Becker Augusteum 1

sterw. 112. Den linken Fuss hat sie zurückgesetzt, Taf. XIV zeigt Die grosse Verwandtschaft dieser

in der rechten Hand hob sie wohl den Speer, um Statue mit der Parthenos war schon längst auf

das Zeichen zum Vormarsch zn geben. Sie trägt 20 gefallen und Puchstein Arcb. Jahrb. V 98ff.

einen stoffreichen ionischen Chiton, darüber m hatte schon vermutungsweise in der Lenmia das

männlichem Wurfe die Diplob über der rechten Original erkannt ; doch hielt man den Kopf, der

Schulter und die Aigis. Gesichtstypus (der Kopf in der Renaissance mit einem Helme versehen

ist besonders gearbeitet, aber zugehörig) und Form wurde, allgemein für nicht zugehörig, eeit seine

der Aigis zeigen noch keine Verwandtschaft mit Identität mit dem schonen Bologneser Kopfe er-

dem seit der Parthenos des Pheidias klassischen kannt war, den Conze Beitr. z. Geech. d. griech.

Typus. Das Original unserer Statne muss be- Plastik Tat I als .Ittnglingskopf publiziert hatte

rühmt gewesen sein, da die Gewandung noch in (Fartwängler Meisterwerke Taf. ITT). Die Zu-
späterer Zeit Einfluss geübt hat Da A. II. V gehorigkeit des unbehelmten Kopfes zu dem Torso
8Ä5 zum Kampfe mit Ares sich die Hadeskappe 30 wurde nun von Furtwängler mit Sicherheit er-

aufsetzt und diese in der Konst sonst als Hunas- wiesen (Meisterwerke lff) und danach die Dres-

kopf erscheint, glaubt Fartwängler Meister- dener Statue und ein zweiter fast identischer

werke 1 14, 1 den Typus ans einem Kalte her- Torso in der Weise ergänzt wie sie Tafel I und
leiten r.n müssen, in dem A. mit Hades verbunden II bei Fartw ängler zeigt. Eine unbehelmte A.

war, d. h. dem Kalte der A. Itonia in Koroneia, ausgesprochen Pheidiassclien Charakters kann nur
welche laut CIA I 210 im 5. Jhdt auch ihren die lemnische A. sein, deren friedlicher Liebreiz

Schatz hatte; auf ein dazu gehörige» Bild könne sie im Altertum zn dem beliebtesten Werke des

die albanische Statne zurückgehen. Stilistisch Meisters machte. Die Dresdner Copien sind gut
ist Furtwängler geneigt, den Typns dem Ka- und lassen noch dentlich erkennen, dass das Ori-

lamis zuzuteilen, ohne jeden Rückhalt in der Ober- 40 ginal ans Bronze war. Der Stand der Göttin ist

Ueferung. Wenn man einmal combinieren will, noch sehr rnhig, das linke Bein etwas bei Seite

so scheint es mir bei dem ausgesprochen krie- gesetzt ohne gehoben zn sein, der erhobene linke

«rischen Charakter der albanischen Statne nahe- Arm stützte sich auf die Lanze, die gesenkte
liegend, ihr Vorbild in der nach der Schlacht von rechte Hand hielt (nach Aasweis einer Gemme)
Plataiai dort errichteten A. Areia zn erblicken, den Helm. Die Göttin trägt dorischen Peplos

welche nach Tansanias IX 4, 1 ein Jugendwerk mit Überschlag, die Aigis zieht sich als breite

des Pheidias war, eine Nachricht, die Furtwäng- Schärpe von der rechten Schalter zur Unken Hüfte,

ler a a. 0. 57 verwirft, weil er vor der Mitte der aus zwei Schlangen bestellende Gürtel nm-
des Jahrhunderts Werke des Pheidias nicht an- fasst Überschlag and Aigis (Vorläufer in der

erkennt SO Tracht das schöne Relief dtltior dg*. 1888, 103.

In der Tracht der albanischen Statne nächst 123 und die Statuette von der Akropolis, 'E<pr/p.

verwandt sind zwei unter einander sehr ähnUche Agx- 1381 8). Die Analyse der Form lehrt,

A. -Statuen, die Hopesche (Spccimens of ancient dass die Statne älter ist als die Parthenos, ab
sculpture I 25. II 9. Furtwängler Meister- aber die Combination mit der angeblich zwischen
werke 109 und Taf. TV) und die Farnesische A. 451 und 448/7 nach Lemnos aasgesandten Klein-

in Neapel (Fartwängler a. a. 0. 104. 105). Die chie iKirchhoff Abh. Akad. Berl. 1873, 33) stich-

Gottin stützte sich mit der erhobenen Linken anf haltig ist. ist sehr zweifelhaft

die Lanze und hielt in der gesenkten Rechten 66. Weniger günstig liegen die Verhältnisse

wahrscheinlich eine 8chale. Beide sind in ver- für die Reconstruction der A. Parthenos. welche
schiedenen Repliken nachweisbar, welche nach 60 zwischen 447 und 438 aus Gold und Elfenbein

Furtwänglers Meinung ansreichen, zwei ver- hergestellt wurde, über die Nachbildungen sind zu

sehiedene Originale anzunehinen. Das der Hope- vergleichen K. Lange Athen. Mitt VI 561t; Gott
sehen A. Bei ein Werk des Pheidias ans der uäch- gel. Anz. 1888, 10. Th. Schreiber Athen» Par-

sten Zeit nach der Parthenos, das der A. Farnese thenos, Sachs. Abh. VIII 545ft; Arch. Zeitg. 1883,

die vergröbernde Nachahmung eines Schülers. In- 193fC 277ff. ; über Copien des Kopfes Lflschcke
des ist für eine Nachahmung des 5.—4. Jhdts. Festschr. d. Ver. d. Altert.-Fr. im Rheinl. 1891,

denn doch die Übereinstimmung in zahlreichen lff. Die Hauptlinien der Gesamtcomposition gibt

unwesentlichen Kleinigkeiten zu gross. Man wird am besten die Varvakionstatuette , Athen. Mitt.
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VI Taf. 1 und II. Schreiber Athena l’arthe- Gottheiten, ist uns durch Carrevs Zeichnungen be-

nos Taf. I. Brunn-ßrurkinann 89—40. Die kannt, über die Mitteigrappe dest >stgiebela war man
unfertige Lenonnantsche Statuette Michaelis lange im Unklaren. Die Controverse ist jetzt durch
Parthenon Taf. XV lb sucht da« decorative De- Sauers verdienstliche Untersuchung der in den
tail genauer wiederzugeben. Die etwas steile svm- Giebeln noch erhaltenen Standspuren endgültig
metrische Haltung der Gestalt war durch Rück- gelost (Antike Denkm. I 58. Athen. Mitt. XVI
sicht auf die Architektur der Cella gegeben. Die 59ff. Taf. 8) : Zeus sass im Profil und vor ihm
Göttin ist in festlichstem Schmucke aus ihrem stand die vollständig ausgewachsene A„ so dass
Gemache herausgetreten, um die Huldigung ihrer also K. Schneider (Geburt der A. 32) das Ma-
Vcrehrer zu empfangen. Der Körper ruht auflOdrider Puteal mit Recht herangezogeo hat Wir
dem rechten Bein, das linke ist im Knie gebogen müssen uns A. in lebhafter Schrittbewegung den-

und etwas seitwärts und zurückgesetzt ohne dass ken, die Waffen schwingend und freudigen Schlacht-

sich diese Differenzierung auf den Oberkörper ruf ausstossend, wie sie der Hymnus schildert

fortpflanzte. Die gesenkte linke Hand ruht auf Noch die kämpfende A. der pergamenischen Gi-

dem grossen runden Schilde, nnter dem sich die gantomachie scheint unter dem Eindruck jener

mächtige Schlange emporringelt, an der Unken mächtigen Schöpfung zu stehen. Die Litteratur

Achsel lehnte die Lanze. Der rechte Unterarm über die Deutung der Giebel im einzelnen und
war etwas gesenkt vorgestreckt von der offenen Versuch einer neuen Deutung bei Furtwängler
Hand ans flog Nike mit einer Taenie schräg nach Meisterwerke 223—257.
aussen zu. Dass die Hand ans statischen Grün- 20 67. Die A. Promachos, deren Oolossalbild auf
den dnreh eine Säule gestützt war, bestätigen der Borg im Freien stand and über die Stadt

Nachbildungen auf Reliefs, wo die Säule unnötig hingwegschante, hatte früher K. Lange Arch. Zeitg.

gewesen wäre. Die Einfachheit der Kleidung con- 1881, 197 in mehreren Nachklängen zu ermitteln

Gastiert mit dem Reichtum des Schmuckes, der gesucht ; neuerdings findet er wohl mit Recht den
dorische Peplos ist übet dem Überschlag gegürtet, Beifall Fnrtwinglers Meisterwerke 45ff. Den
die Aigis liegt wie ein Kragen anf beiden Schal- Gesamthabitus giebt ein Münxtypns der Kaiser-

tera, der untere, von einem Schlangengeschlinge zeit wieder, anf welchem die Göttin am Unken
eingefasste Rand ist horizontal. Der dreibnsebige Arme den Schild trägt, mit der Rechten die Lanze
attische Helm ist mit heraldischem Beiwerk fast ziemUch tief, wie zu sofortigem Gebrauch gefasst

überladen. Die Einzelheiten geben am besten 80 hält (Imhoof-Blumer and Gardner Nom.
einige Goldmedaillons des 5.-4 Jhdts. ans der comment on Tansania pL Z I II p. 128. Arch.

Krim in Petersburg (Athen. Mitt VIII Taf. 15). Zeitg. 1881, 179). Dass der schöne Colossaltorso

Auch der Kaufmamische Kopf (Ant Denkm. I Medici in der Ecole des beaui arte zn Paris (Ga-

Taf. 8). der stilistisch ganz unzuverlässig ist, giebt zette des beanz arts 1890, I 281. Brunn,
dieses Beiwerk tren wieder. Der Schild war aussen Bruckmann nr. 171. Fnrtwängler Meister-

mit einer Amaxonomachie, innen mit einer Gi- werke 47) ebenso zu ergänzen sei, lehren diejenigen

gantomachie geziert. In einem kahlköpfigen Greis attischen Wiederholungen, welches. Sy bei Athen,

der Aussenseite, der einen niedergesunkenen Ka- Mitt V 102ff. Taf. V zusammen gestellt hak Das
meraden verteidigt, erblickten die antiken Cice- dort publicierte Relief stellt Dlbäum und Enle
roni die Porträts des Pheidias und de« Perikies 40 neben die Göttin, wodurch wahrscheinUch wird,

(besondere Copie des Schildes mit den beiden dass das Original im Freien stand. Als älteste

Porträts Michaelis Parthenon Taf. XV 84). und freieste darf man jenen Nachbildungen jetzt

Selbst die Seiten der Sohlen waren mit Giganto- die A. von dem Urkundenrelief aus dem J. 421/0
machicdarateltnngen geschmückt, die Basis zeigte v. Chr. , Athen. Mitt XIX 7, hinznfügen. Die
die Gebart der Pandora (Reste einer Copie des Colossalstatue, welcher der Torso Medici in rö-

Basisreliefs in einer freien pergamenischen Copie mischer Zeit nachgebildet worden ist, stand der

bei Fuchstein Arch. Jahrb. V 114). Die Copien Parthenos sehr nahe, war aber freier und ent-

des Kopfes gehen leider weit ans einander. Stark wickelter. Stand und Behandlung der in der An-
modernisiert der Kaofmannsche Kopf, s. o. ; nicht ordnung übereinstimmenden Kleidung sind com-

hierber gehört der von Gräf Aus der Anomia 50 pürierter und unruhiger, das Spielbein tritt weit

61ff. auf die Parthenos bezogene Kopf, Das Ge- freier heraus, an ihm tritt der feine ionische Chi-

sicht hatte starke Formen und ein kurzes rund- ton in kleinen Falten zu Tage, über der linken

liches Oval, die Augen waren ruhig gerade aus Schulter ruhte noch Vin Mantel; der Kopf war seit-

geriehtet, das Gesicht stand dem der Lemnia so lieh gewendet, so dass er über den Markt hinweg-

weit an individuellem Leben nach, als das Tempel- schant*. Furtwängler a a. 0. 184 vermutet nach

bild jene an imposanter Hoheit übertreffen musste. Arndts Vorgang eine Copie des Kopfes in einem

Der Kopf wird seit Alexander, wenn auch in freier schönen A.-Kopfe der JakoWnschen Sammlung zu

Nachbildung, zum attischen Münztypus. Die künst- Kopenhagen, welchen er auf S. 185 abbildet. Die

leriscli beste Nachbildung des Kopfes ist wohl hier skizzierte Combination könnte ans stilistischen

die Gemme des Aspasios, Millin Gail. myth. 87. 60 Gründen nicht richtig sein, wenn die Promachos,

132. Cades Impr. 6. 21. Arch. Jahrb. III Taf. wie man gewöhnlich annimmt, eine Stiftung der

X 10. kimonisehen Zeit wäre; doch haben die Ausfüh-

Jünger als die Kultstatne, aber durchaus ans rangen Furtwänglers für sich, dass das Werk,
Pheidias Werkstatt hervorgegangen war die Aus- welches abschliessend für die Perserkriege geweiht

schmückung der beiden Giebel. Im Ostgiebel war wurde, den sog. Kalliasfrieden des .1. 445 voraus-

die Geburt der A., im Westgicbel ihr Wettstreit mit setze. Durchaus nicht überzeugend ist aber sein

Poseidon dargestellt Die Mitteigrappe des letz- Versuch (S. 52), auf Grand eines Aristeidesseho-

teren, die beiden mächtig an einander prallenden lions gegen das Zeugnis des Pausanias das Werk
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dem Pheidias abzusprechen and Praxiteles. natür- der korinthische Hehn, der allerdings im 4. Jhdt.
lieh dem älteren, zuzuschreiben. Bei dem bekann- mehr aufkommt, hier uoch mehr als Modesache,
ten .Inlass der Weihung und dem Pheidiassehen Er scheint im 5. Jhdt. Abzeichen des Strategen
Stilcharaktcr hätten Spätere die Statue nur dann gewesen zu sein und könnte die Göttin als Ver-
dem Praxiteles zuschreiben können , wenn eine treterin ihres Staates bezeichnen. Der Stil der
Inschrift vorhanden gewesen wäre, und dann hätten Statue ist schwerlich rein attisch , doch ist die
sie sich, da sie den ältem Praxiteles nicht kann- Schule noch ungewiss. Furtwänglers Versuch
ten, einen andern Anlass der Weihung ausdenken (Meisterwerke 303ff.), das Original dem Krcsilas
müssen, während Pausanias sie dann nicht ohne zuzuschreiben, ist sehr unsicher. Die stilistische

weitere Bemerkung dem Pheidias zuschreiben 10 Analyse der Periklcsherme und der auf Kresilas
konnte. Es liegt also bei dem Scholiasten eine zurückgefShrtcn Amazone bieten dazu keinen ge-
einfache C'onfusion vor. nügenden Anhalt.

Zur Veranschaulichung anderer A.-Bilder des D. Viertes Jahrhundert und helle-
Pheidias fehlen uns vorderhand die Mittel. Da, nistische Zeit,
wo neben ihm Zeitgenossen und Schüler als Ver- 69. Streitig zwischen dem 5. und 4. Jhdt. ist

fertiger genannt werden, wie in Elis Kolotes, mag die schöne Herme der A., deren hervorragendstes
ihr Anspruch der begründetere sein ; der geniale Exemplar in Herculanum gefunden wurde (abgeb.

.Schöpfer aller wesentlichen Züge des A.-Ideals Arch. Jahrb. VIII Taf, 3. Furtwängler Mei-
bleibt darum doch Pheidias. sterwerke 91), P. Wolters hatte Arch. Jahrb.

68. Einer der effcctvollsten A-Typen, welcher 20 VIII 173ff. diesen Kopf für die berühmte A. des
die entwickelte Pheidiassche Kunst voraussetzt, Kephisodot in Anspruch nehmen zu können ge-
ihr aber mit einem hohen Grade von Selbständig- glaubt, hauptsächlich auf Grund der Verwandt-
keit gegenübersteht, und welcher sicher noch ins schaft mit dem Kopfe der Eirene, während Furt-
5. Jhdt gehört, ist der, von welchem die A. Vel- wängler Meisterwerke 90 ihn für Pheidias selbst

letri in Paris das bekannteste Exemplar ist (Fröh- in Anspruch nimmt und in die nächste Zeit

ner Notice de la sculpture nr. 114. Furtwäng- nach der Lemnia setzt. S. 747f. setzt er sich

ler Meisterwerke 304, 5; der Typus schon auf dann noch einmal mit Wolters auseinander. Auf
einem Relief aus dem Anfang des 4. Jhdts. s. einige Unterschiede vom Kopfe der Eirene macht
Arch. Zeitg. 1877 Taf, XV 2). Für ihre Beliebt- er dabei richtig aufmerksam, doch widersprechen
heit im Altertum sprechen zahlreiche Wiederho- 80 Haarbehaudlung und Gesichtsausdruck seiner frü-

lungen des Kopfes. Dafür, dass das Original in hen Datiernng. Die Niedrigkeit der Stirn beweist
Athen stand, spricht die Wiederholung des Typus nichts gegen Entstehung im 4. Jhdt., da sie durch
auf einer athenischen Kupfermünze, Imhoof- den Helm bedingt ist.

Bl um er and P. Gardner Xumism. eommeut. Ziemlich sicher dein 4. Jhdt. angehörig ist der
on Pans. pl. Z 22 p. 138. Nach dieser Münze wäre Typus der A. Giustiniani (Müller-Wieselcr II

die rechte Hand auf die Lanze gestützt gewesen. 209. Clarac 465, 873. Brunn Bruckmann
die linke hätte eine Nike gehalten. Der Körper 200), der letzte des hohen Stils, der weitgehende
ruht auf dem linken Beine, das rechte ist seit- Berühmtheit genoss. Die Göttin ist mit stoff-

wärts und rückwärts ziemlich weit abgesetzt, als reichem ionischen Chiton bekleidet und trägt da-

käme die mächtige Gestalt eben herangeschritten, 40 rüber einen schweren Mantel , auf dem Haupte
die linke Hüfte tritt stark hervor, ebenso ist die einen korinthischen Helm, die Aigis fehlt auf den
rechte Schulter stark gehoben , der Kopf dann besseren Exemplaren. Sic hat den rechten Fass
wieder nach der Seite des Standbeins geneigt. So etwas vorgesetzt und stützt die rechte Hand auf
ist der Contrapost durch die ganze Figur voll- die Lanze, die linke greift müssig in den Mantel-
kommencr dnrehgeführt, als bei den bisher bespro- säum. Das Antlitz ist schmal, der Ausdruck ernst,

chenen Statuen des 5. Jhdts. Mit der Neigung fast traurig. Für den zweiten Seebund würde
des Kopfes contrastiert wieder der grosse zurück- dieser resignierte Ausdruck ebenso gut passen,

springende korinthische Helm. Bekleidet ist die wie die lebensfreudigen Köpfe der Pheidiassehen
Göttin mit dem dorischen Peplos, welcher über Epoche für die Thalassokratie. Furtwängler
dem kurzen Überschlag mit Schlangen gegürtet 50 Meisterwerke 593ff. vermutet in Euphranor den
ist, ein Mantel ruht auf der rechten Hüfte und Urheber des Typus, von dem nach Plin. XXXIV
der linken Schulter, von den Hüften abwärts fallt 77 eine berühmte A.-Statuc von Q. Lutatius Ca-
ein breiter dreieckiger Zipfel herab, welche Tracht tulus in Rom unterhalb des Capitols geweiht wor-
den männlichen Eindruck der Gestalt verstärkt. den war.

Die Aigis liegt als schmaler Kragen um den Hals. In die Nachbarschaft der Eirene des Kephi-

Der Schlangenrand der Aigis ist der der l’arthe- sodot gehört« wohl das Original der kleinen Bronze,

lios. Auch in der Formgebung des Kopfes setzt welche A. mit dem Erichthoniosknaben anf dem
die Statne die Vollendung des Pheidiassehen 1 Je- Anne zeigt, Memorie d. Inst. II tav. 9.

als voraus und steht ihm doch sehr selbständig Eine sehr jugendliche A.. die den behelmten
gegenüber. Das Oval des Gesichtes ist länglich, 60 Kopf in kriegerischer Begeisterung zurückwirft

die Ränder der Augen, der Nase und des Mundes und den linken Arm in den Mantel gehüllt in

sind ausserordentlich scharf Umrissen ; der Ans- die Beite stemmt und mit der Rechten die Lanze
druck des Gesichts ist ernst, fast herbe. Wenn fasst, gehört jedenfalls dem 4. Jhdt. an (Müller-
die Replik auf der erwähnten Münze nicht zwingend Wieselerll 233. Arndt-Bruckmanu Einzel-

wäre, möchte man annehmen, dass der Blick einer verkauf ur. 111 ; Gute Replik des Kopfes in Glie-

heiligen Handlang folge, welche die linke Hand nicke Müller- Wiesele r II 148a). Da neben
vornimmt, etwa dem Ausgiessen einer Spende (vgl. ihr ein Triton erscheint, vermutet Furtw ängler
die A. Arch. Zeitg. 1882 Taf. 2). Vielleicht ist auch Meisterwerke 527ff. nicht unwahrscheinlich, das

Psaijr-wiKsowi ll 64
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Original »ei die von Pausanias IX 10, 2 erwähnte
gewesen, die Skopas für das ismenische Heiligtum
in Theben arbeitete.

Ganz unsichere Vermutungen über Prazitelisehe

A.-Typen bei Furtwängler Meisterwerke 555f.

Bis in das 4. Jhdt. dürfte der Typus der sitzen-

den A. zurückgehen, wie sie neben andern von sta-

tuarischen Typen entlehnten Göttergestalten auf

der auf den eleusinischen Kult bezüglichen Relief-

vase (Gerhard Bilderkreis von Eleusis, Abh.
Akad. Berl. 1864, III Taf. III) erscheint. Auf
denselben Typus geht noch die bekannte Dar-

stellung in dein Teller des Hildesheimer Silber-

fundes zurück. Das vielbesprochene Instrument,
das A. hier in der Hand hält, ist doch wohl ein

Schlüssel, so dass das Original eine Kleidnchos

oder Pronaia gewesen sein wird.

70. Noch weniger als im 4. Jhdt. hat in der

Folgezeit der Typus der A. erfolgreiche Weiter-

bildungen erfahren. Die ernste Hoheit war durch
Athens Blütezeit zu unlöslich mit dem Charakter
der Göttin verknüpft worden, als dass sie sich den
wechselnden Geschmacksrichtungen einer weich-

licheren Zeit hätte anpassen können, ln Einzel-

statuen begnügte man sich anfangs, die klassi-

schen Vorbilder frei zu reproduciereu, ohne dies

Ziel glücklich zu erreichen . bis man genau co-

pieren gelernt hatte und sich nun mit wirklichen

Copien begnügte. Wie wenig man im 2. Jhdt.

zu copieron und wie wenig Neues zu schaffen

verstand, zeigen die in Pergamon gefundenen Ein-

zelstatuen, namentlich die von Puchstein 4rch.

Jahrh. V 95 und von Conze S.-Ber. Akad. Berl.

1893, 207ff. besprochene (vgl. Beschreibung der

Berl. Antiken * 8. 29). Im ganzen dient hier die

Lemma als Vorbild, doch ist der Kopf nach einem
andern altertümlichen Typus gebildet, die Aigis

hat die singuläre Gestalt von zwei Kreuzbändern,

in dem unruhigen Stand und mancher Einzelheit

der Gewandbchandlung verrät sich die Hand des

Epigonen. Von der getreuen Nachbildung nach
einem klassischen Original kann nicht die Rede
sein.

Die gleiche Unfähigkeit , Neues zu schaffen,

verrät die A. vom Denkmal des Eubulides in

Athen aus der Mitte des 2. Jhdts. (Athen. Mitt.

VH Taf. V. Milchhöfer Archaeol. Stud. für

H. Brunn 1893, 44ff.). Im allgemeinen ist hier

der Typus der Pallas von Velletri Vorbild, doch
ist der herbe Stilcharakter ganz verwischt

Weit erfreulicher als diese statuarischen Ty-
pen, aus denen der göttliche Geist gowichen ist,

erscheint A. auf dem pergamenischen Altar, mäch-
tig ausschreitend, mit leichter Bew egung der Hand
den gewaltigen Gegner niederstreckend, zugleich

von der Mutter der Giganten Ge vergeblich an-

gefleht und von Nike bekränzt. Sie ist hier noch

einmal empfunden als Zeus einige Tochter. Wenn
auch die Künstler des Altars da, wo sie nach

dem Eindruck erhabener Wildheit streben, viel-

leicht lediglich eine Renaissance der grossen atti-

schen Muster des 5. Jhdts. im Ange haben, so

kann sich doch auch in diesen Werken der Epi-

gonencharakter ihrer Zeit nicht verleugnen. Hand
in Hand mit einer exaltierten Aufregung geht

eine minutiöse Sorgfalt in der Wiedergabe des

decorativen Details, wie sie sich die Kunst des

5. Jhdts. nur für das ruhende Kultbild gestattete.

In der Darstellung gewisser Sagen, z. B. der
Enthauptung der Medusa, des Parisurteils, behielt,

wie uns die poinpeianischen Wandgemälde lehren,

A. die ganze hellenistische Zeit hindurch ihre

Stelle, doch ist zur Bereicherung oder Verände-
rung ihres Typus seit dem 4. Jhdt. nichts mehr
geschehen, und dies eine Götterideal, wie kein

andres , in der grossen Zeit des 5. Jhdts. be-

schlossen.

10 über A. auf Münzen seit der Mitte des 5. Jhdts.

vgl. Furtwängler Meisterwerke 148ff.

Litteratur (mit Auswahl). Creuzer Sym-
bolik III 808ff. 505ff. O. O. Müller Minervae
Poliadis sacra, Göttingen 1820. E. Rückert
Dienst der Athena nach seinen örtlichen Verhält-

nissen, Hildburghausen 1829. C. O. Müller
Pallas Athene in Ersch n. Gräbers Encyklopae-
die III 16 = Kl. Sehr. II 184ff. Welcher Griech.

Götterlehre I 298ff. II 778ff. E. Gerhard Grie-

20chische Mythologie I 224ff. Preller Griech. My-
thologie 1 I 184ff Th. Bergk Die Geburt der

Athena. Jahrb. f. Phil. LXXXI = Kl. Schriften II

635. W H. Roscher Nektar und Ambrosia
93ff. ; Mythol. Lex. I 675ff. Voigt Beiträge

zur Mythologie des Ares uud der Athena. Leip-

ziger Studien IV 2S9ff. Benfey TPITONIS
A0ANA Gött. gel. Nachr. 1868. J. Bau-
nack Studia Nieolaitana 26ff. Kunstmythologie

:

F n r t w ä n g I e r in Rosebers Mythol. Lexikon 1 687
30 —709, vielfach berichtigt in Meisterwerke der

Griechischen Plastik. Leipzig-Berlin 1893.

[Dflmmler.]

Athenades, Sohn des Nikomachos aus Theben.
Xixgoae noirjtdi in den Sarapieia zn Tanagra
1. Jhdt. v. Chr., Dittenberger IGS 542.

[Kirchner.]

Athenagoras (’A&graydgai). I) Tyrann von
Ephesos, Mitte des 6. Jhdts. in der Zeit des Hip-
ponax, Suid. s. 'bt>r<üca£.

40 4) A rjftov jxooaTäirji in Syrakus zur Zeit der

siciliächen Expedition der Athener (J. 415), Thuk.
VI 35—40; vgl. Curtius Gr. Gesch* H 649.

3) Aus Milet. Truppenführer des Ptolemaios

in dem von Demetrios Poliorketes belagerten Rho-
dos im J. 304 ,

Diod. XX 94 ;
vgl. D r o y s e n

Hellenism. II 2, 166.

4) Befehlshaber im Dionste Königs Philipp

von Makedonien im J. 197, Polvb. XVIII 5, 2.

Uv. XXXIII 7; vgl. Liv. XXXI" 27. 35. 43.

50 5) Befehlshaber des Perseus von Makedonien
im J. 168. Liv. XLIV 32. [Kirchner.]

6) Athtnagoras iUe Cgmaeus cactus es!

tirgis, gut in fame frumentum »xporiare erat

ausus Cie. p. Flaco. 17; der Vorfall würde von
den Anklägern des L. Flacons gegen diesen aus-

gebeutet. [Kleba.]

7) S. unter Flavins Athenagoras (besonders

CIG 2782f.). [P. v. Rohden.)

8) Der. dem Boethos die Schrift mqI iü>r

60 nagya ffXdrwvi cLropovgevcor lr$ru>r widmete. Phot.

cod. 155. [Natarp.]

9) Rhetor unbestimmter Zeit, Anthol. gr. XI
150. Der Rhetor A. ,

als dessen Schreiber sich

Chariten I 1 bezeichnet, ist nicht allegorisch zu
verstehen (R o h d e Griech. Rom. 489) . sondern

kann, wie Inschriften beweisen, sehr wohl im ka-

rischen Apbrodisias gelebt haben (Rohde Rh.
Mus. XLVin 139f.). [W. Schmid.]
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10) Arzt, Verfasser einer (zn Paris hsl. vor-

handenen) Abhandlung über den Puls und Urin.

11) Griechischer Schriftsteller über Landwirt-
schaft, Vam r. r. I 1, 9. Colum. I 1, 10.

[M. Wellmann.
1

12) Nach der Überschrift in dem Arethas-

codei vom J. 914 athenischer Philosoph, hat den
Kaisern Marc Aurel und Commodus, wahrschein-
lich im J. 177, eine Apologie des Christentums,
xQioßcia not Xotottarär, überreicht und offenbar

wenig später einen für Gläubige und Ungläubige
bestimmten Tractat .not dyaoxdotto; vixquty ver-

fasst, mit Beweisen für die Auferstehung des
ganzen Menschen, anstatt der von den Philosophen
gelehrten Unsterblichkeit der Seele. In der Apo-
logie zeigt er Bich von lustin abhängig, übertrifft

ihn an Eleganz der Sprache und gern zur Schau
getragener Belesenheit in den griechischen Dich-

tem und Philosophen, steht aber tief unter ihm
durch die Umschmeichelung der Kaiser. Auf das
specifisch Christliche geht er sehr wenig ein.

Die zahlreichen Hss. gehen sämtlich auf den er-

haltenen Aretascodez Paris, graec. 451 zurück.

Die einzige brauchbare Ausgabe ist die von Ed.
Schwartz (v. Gebhardt und Harnack Texte
u. Untersuch. IV 2) Leipz. 1891. Vgl. Har-
nack Gesch. d. altchristl. Litteratur 2561T. Zu
den Quellen vgl. Diels Doxogr. 90, über seine

kunsthistorischen Notizen B. Foerstor Über die

ältesten Herabilder (Gymn. Progr. Breslau 1808)
29ff [Jülicher.l

Athenaguron, eine Ortschaft ausserhalb des

Ganges im Gebiete der Passalai, also in Bangäla,
etwa in der Lage von Lakämanavati d. i. Gäuda,
Gaurs; Ptol. VII 2, 23. [Tomaschek.)

Athens! (’A#rjrai). 1) Die Hauptstadt Atti-

kas, s. die Supplemente*).

2) Nach Philo bei Herodian. 1 330 L. = Steph.

Byz., wo übrigens durchweg die Form ‘Aöjrrj zn

Grunde gelegt wird, Stadt in Lakonien, offenbar

dieselbe, welche Pausanias II 38, 6, gleichfalls

unter der Form 'A fh)vT) , in der Landschaft Kynu-
ria erwähnt, nnd welche sonst Anthene genannt
wird (s. d.).

8) Mit dem Beinamen Atdit;. Stadt auf der

Nordwestspitze von Euboia, dem lokrischen Kynos
gegenüber, unweit Dion, für welches sie lunter

dem Namen Orchomenos?, s. Euseb. chron. II 26)
als Hafenplatz gedient zu haben scheint, bis sie

durch attische Colonisation (angeblich schon unter

Kekrops, vgl. Nr. 5) zu grösserer Bedeutung ge-

langte. Sie gehörte, als selbständiges Glied neben
Dion sowohl dem delisch-attischen, als dem zwei-

ten attischen Seebund an, CIA I 37 (Afhjräat).

231—44. II 17. Aischyl. frg. 29f. Ephor, (frg.

33) bei Herodian. I 33Ö L. = Steph. Byz. Steph.

Byz. s. Aia, Atm. Strab. X 446. Euseb. chron.

II 26. Georg. Sync. I 290 Dind. Meineke Vind.

*) Dem dringenden Wunsche des für diesen

Artikel gewonnenen Bearbeiters (C.W a c h s m u t h),

die durch die Ausgrabungen am Westabhange des

Burghügels in sichere Aussicht gestellte Entschei-

dung wichtiger Grundfragen der athenischen Topo-
graphie abwarten zu dürfen, glaubte die Redac-

tion ihre Zustimmung nicht versagen zu sollen.

Der Artikel ist daher für die Supplemente zurück-

gestellt worden. G. W.

Strab. 186f. Banmeistei Euboia 17. 57. Bur-
sian Geogr. II 409f. Lölling Hell. Landesk.
191. Head HN 302.

4) Stadt (?) in Akamanien, von den Athenern
in dem Aovgijric genannten (südlichen) Teile des

Landes gegründet
;
vielleicht eine beim Zuge des

Perikies gegen Oiniadai (453) angelegte und später

wieder aufgegebenc Befestigung. Deraetr. bei He-
rodian. I 330 L. = Steph. Byz. Oberhnmmer

10 Akamanien 34. 87, 1.

5) Alte Stadt Boiotiens, an dem von Süden
in die Kopals mündenden Bache Triton; sie war
angeblich von Kekrops gegründet (vgl Nr. 8) und
wurde später durch Überschwemmungen des Sees
zerstört, doch kam ihre Stätte bei den Anstrock-
nungsarbeiten des Krates (unter Alexander d. Gr.)

wieder zum Vorschein. Strab. X 407. Paus. IX
24, 2. Herodian. I 330 L. = Steph. Byz.

[Oberhammer.]
20 6) a! A&r',vnt, Stadt in Kanen, Steph. Byz.,

beruht vielleicht auf Verwechslung mit Evöljyax

(s. d.), vgl. Cramer Descr. of Asia Min. 11215k.
[Bürchner.]

7) Ein vor Winden gut geschützter Anker-
platz an der pontischen Küste zwischen Trapezus
und dem Phasis, wo einst die Ekecheirieis und
später dio Machclones nassen ; nach Arr. peripl.

Ponti 3, 4. 4, lff. 5, 1 ff. 7, 3 und Steph. Byz.

mit einem hellenischen Heiligtumc der Athena
80 und einem verfallenen Castell ; Dorf mit dem

Grab einer Frau Athenaia, Procop. b. Got. IV 2.

Athrnis, Station zwischen Gadienn und Archabi»,
Tab. Peut. Geogr. Rav.

;
'Afhjvüiv dxgov ein Land-

vorsprung gegen Westen, Ptol. V 6, 6; Ai^rrf bei

Scyl. 83 von C. Müller in ’AWjpi] verbessert.

Die italischen Seekarten des 14. Jhdts. nennen
den Hafen Sentina , d. i. ’s A&rjra , und noch
jetzt heisst er Atina, Athina neben Rizon in der
armenischen Geographie des Moses von Chorin

40 p. 38 ed. Soukry. [Tomaschek. 1

8) ’A Arfvat xdlLts ,1 tyvoutor, nur genannt bei

Steph. Byz., ebenso wie die bei ihm folgende ixohs

’lxaUas wahrscheinlich nur aufConfusion beruhend.

[Hülsen.]

Athenaia, Feste zu Ehren der Athena. In

Athena soll das Hauptfest der Göttin zuerst ’A.

geheissen haben und erst von Theseus //orailf
>aia genannt sein (Paus. Vin 2. 1. Plut Thes.

24). Doch findet sich auch bei Athen. XII 561 E
50 dei Name ’A. angewandt. Nach Suid. s. Xolxria

nannte man auch dies der Athena und dem He-
phaistos am letzten Pyanopsion gefeierte Fest A.
Häufiger begegnen ’A. xtiy itf tjßtoy in attischen

Inschriften: CIA III 1147. 1148. 1149. 1160u.s. w.

’Aädrata in Sparta erwähnt die Inschrift IGA 79,

"Adivta in Rhegium Dittenberger Syll. 251
- Kaibel IGI 612. Vgl. Hermann Gottes-

dienstl. Altert.'- § 54, 10. 56, 33. Mommsen
Heortol. 314 A. [Stengel.]

60 ’A&rivauöv, ein Hafen an der taurischen Küste,

auch Xxv&oxavgtuv lifirjY genannt, Anon. peripl.

Ponti § 50 p. 415; jetzt Sudak. [Tomaschek.]
Athenaion (Ath/yaioy). 1) Burg in dem epei-

rotischcn Gau Athamania, den Zugang zu einem
nach Gomphoi in Thessalien führenden Pass be-

herrschend. kam im syrischen Krieg an Makedo-
nien und blieb auch in dessen Besitz, als Amy-
nandros (s. d. Nr. 2) in seine Herrschaft zurück-
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kehrte (189 v. Chr.). Liv. XXXVIII 1, 11. 2,2.

XXXIX 25, 17. Leako North. Gr. IV 5241. er-

kennt die Stelle in den Ruinen oberhalb Tldgxa

Ilarayia , über dem Thal des JJogxatttöe
, eines

Nebenflusses des Peneios. Vgl. auch Ileuzey
Macödoine 413.

2) Ort im Gebiet von Megalnpolis in Arka-

dien, auf dem Wege von dieser Stadt nach Asea

(s. d. Nr. 1), mit einem Tempel der Athene, Paus.

J. 423 beim Friedensschluss mit Athen verwendet,

Thuk. IV 119. 122; vgl. Cnrtius Gr. Geseh.®
II 513.

11 ) Sohn des Apollodoros aus Teos. .Yixr/onv

noiv/iaöiae in Teos, G'IG 3088. [Kirchner.]

12) Jüngster Sohn des pergamenischen Königs
Attalos I. und seiner Gemahlin Apollonis (Strab.

XIII 624). Wenn er rechtlich auch als ibtwttys

lebte (Strab. a. 0.), so hat er doch als Bruder
VIII 44, 2f. Kleornenes III. besetzte und befestigte In der Könige Eumenes II. (197—159) und Atta-

detiselben und gab dadurch Anlass rum klcome-

nischen Krieg (227), Plut Cleom. 4. Polyb. II

46, 5. Droysen Hell. III 2, 79. Durch Antigo-

nos Doson wurde jedoch die spartanische Be-

satzung vertrieben und der Ort den Megalopoliten

zurüekgegeben (223), Polyb. II 54, 3. Droysen
v a. 0. 116. Im Bundesgenossenkrieg neuer-

dings durch den spartanischen König I.vkurgos

besetzt (220), wurde es beim Herannahen Philipps

los II. (159—138) eine hervorragende Rolle in

Pergamon gespielt. Im J. 189 nahm er an dem
Feldzug des Cn. Manlius gegen die Galater unter
dem Befehl seines Bruders Attalos teil (Liv.

XXXVIII 12, 8). Im J. 188 begegnet er als

Admiral der pergamenischen Flotte (Liv. XXXVIII
40, 3). Als er im J. 183 nach Rom kam, um
einen goldenen Kranz zu überbringen und Klage
gegen Philippos von Makedonien zu führen, wurde

von den Spartanern selbst zerstört. Polyb. IV 37,20 er aufs freundlichste empfangen (Polyb. XXIII 1

6. 60, 3. 81, 11. Cnrtius Pelop. I 290. 335.

343. Bursian Geogr. II 113, 3. 227.

8) Angeblicher Name eines Berges in Argolis,

[Plut.] fluv. 18, 4. 12. Curtius Pelop. II 560.

Bursian Geogr. II 50, 2. [Oberhummer.]

4) Platz am Flusse Himera auf Sicilien, Diod.

V 3, 5.

5) A&rjvaior äxgaitrjgtov, äusserste Spitze der

Halbinsel von Sorrent (jetzt Punta Campanelia),

= Liv. XXXIX 46, 9). Als seine älteren Brüder
im J. 175 die Inthronisierung des Antiochos IV.
von Syrien begünstigten, hat auch A. diesem Unter-

nehmen seine Sympathien derartig entgegenge-
bracht, dass ein antiochenisches Decret auch ihn
neben seinen Brüdern dafür preist (Insehr. v. Per-
gamon nr. 160, 38). Auch ein aitolisches Decret
belobigt ihn in einer anderen Angelegenheit neben
seinen Brüdern (Dittenberger Syll. 215, 11).

Strab. V 247, s. Minervae Promun turium. 30 ImperseischenKriegc(171) begleitete er den Bruder

6) Athenaeum, zu Rom ein ltuhts ingmuarum
arlium. von Hadrian gegründet, Vict. Cacs. 14.

Dio LXXIII 17. Hist. Aug. Pert 11; Sev. Alex.

34 ;
Gordian, sen. 3. Dass es auf dem Capitol

gelegen haben solle, wie Gilbert Top. III 337.

340 vermutet, ist ganz unsicher. [Hülsen.]

Athenaios (’Aihjraioc). 1) Feldherr des Anti-

gonos, im J. 312 von ihm gegen die Nabataeer

gesandt, Diod. XIX 94; vgl. Droysen Hellenism.

II 2, 56.

2) Sohn des Aristobulos, Athener (Kr)tptain>i).

Koofirjji] ; t’ftjßujr im J. 155/6 oder 156/7 n. Chr.,

CIA III 1121.

3) Sohn des Alcsandros, Athenor (* Paftrovaiot).

Kaoutjirji iifijßaiv zwischen 143/4 — 151/2, CIA
III 741; vgl 1028. 1114.

4 ) Sohn des Herakleides, Athener l2V(rno,).
Exgaxijyos Ari . f >]urov in einer lemnischen In-

schrift des 2. oder 1. Jhdt. v. Chr., BulL helL

IV 543.

5) Athener (#Iucrc), Periodonike CIA III

809.

6) Delier (?). Kt&xxgxpdtSc, intdtiiaxo xxp fatg

in einer delischen Inschrift aus dem J. 281/0,

Bull. hell. VII 108.

7) Aus Ephesos. Er siegt zu Olympia im
Faustkampf der Knaben. Daselbst sein Stand-

bild, wovon der Sockel mit der Inschrift 'Adt/vaiof

'AgnaXiov 'Eyiotos erhalten, Paus. VI 4, 1 . Arch.

ins Feld (Liv. XLII 55, 7) und 107 erscheint er
in der Begleitung des L. Paulus (Liv. XLV 27, 6).

Im J. 163 war er wiederum in Rom. um die Ver-
dächtigungen des Prusias zu widerlegen (Polyb.

XXXI 9, Ebenso wie Eumenes II. hat ihn
auch Attalos II. mehrfach verwendet. Im J. 155
ging er nach Rom , um gegen Prusias Klage
zu führen wegen der Zerstörung der Tempel
(Polyb. XXXII 28, 1. XXXIII 1). Im bithyni-

40 sehen Kriege (154) verwüstete er mit der Flotte

die Städte des Prusias am Hcllespont (Polyb.

XXXIII 13, lfE.). Auch an jenem Staatsrat, den
Attalos wegen der galatischen Angelegenheiten
berief, nahm A. an erster Stelle teil (S.-Ber. Akad.
Münch. 1860. 1 86ff.

;
vgl. Mommsen R. G. 11® 52).

|
Wileken.l

13) War durch Athenais. die Mutter des
Königs Ariobarzanes (Eusebes et Philorhomaios)
von Kappadokien

,
in die Verbannung getrieben

50 worden ; Cicero rief ihn ,
alR er die Angelegen-

heiten des Ariobarzanes während seines Procon-
sulates im J. 703 = 51 ordnete, zurück, in maxima
apud regem auetoriate gratiaque constilui

,
Oie.

ad fam. XV 4, 6. [Klebs.1

14) Aus Byzanz, von Gallienus mit der Her-
stellung und Befestigung der von den Gothen
bedrängten Städte beauftragt. Hist Aug. Gail.

13, 6. [P. v. Rohden.]

15) Comes, dem Himerius eine Derlamation
Ztg. 1879, 206 nr. 326. Zeit 4. oder 3. Jhdt.

; 60 widmete, Phot. cod. 165 p. 108 a 28 Bekker.

vgl. Reisch Griech. Weihgeschenke 45.

8) Sohn des Dionysios, Krythraier, Exnatr/yoi

etwa 278 v. Chr., Bull. h-.l. III 388 = Ditten-
berger Syll. 159.

9 ) Sohn des Eupolis, Erythraier. Exgaxgyoc

Mitte des 3. Jhdts. v. Chr., Le Bas III 1536 =
Dittenberger Svll. 172.

10) Sohn des Perikleidas, Lakedaimonicr. Im

[Seeck.]

16) 74. 6 e.xiygap/iaxojxotöi, erwähnt von Dio-
genes Laertius, welcher zwei Epigramme auf das
xeloi der Stoiker und Epikureer VI 14 (= VII 80
und als äAglor Anth. Pal. IX 496) und X 12 von
ihm bewahrt bat. Seine Zeit ist nicht zu be-

stimmen. [Reitzenstein 1

17) Ein sonst unbekannter Schriftsteller (FHG
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II 89), aus dem Diodor II 20, :iff. in seine aus

Ktesias entlehnte Darstellung der assyrischen Ge-
schichte eine Variante über Scmiramis einlegt,

welche schon von dem Kolophonier Dinon (Aelian.

v. h. VII 1) erzählt war und einem Bild des in

der Mitte des 4. Jbdts. blühenden Malers Aetion

(Plin. XXXV 78) zu Grunde lag; vgl. noch Plut.

amator. 9. Es liegt um so weniger Grund vor,

Ä&tjvaio

;

gewaltsam in A irurr zu ändern, als A.

identisch sein kann mit jenem Athenokles (s. d.

Nr. 4), der nach dem freilich problematischen
Zeugnis des Agathias (II 24) über die älteste assy-

rische Geschichte geschrieben hat (Sehwartz.)

IS) Aus Kyzikos. tüchtiger Geometer aus der

Schule Platons, Prokl. zu Eukl. p. 07 Eriedl.

[Natorp.]

19) Ein in peripatetischer Philosophie gebil-

deter Einwohner von Seleukcia am Kalykadnos,

gestorben bald nach 782 = 22, nachdem er als

Freund des L. Terentius Varro Murena in den
Verdacht der Teilnahme an der Verschwörung
gegen Augostus geraten, aber freigesprochen wor-

den war. Er war im Communaldienst seiner

Vaterstadt thätig, hatte aber gute Beziehung zu

vornehmen Männern Roms, wohin er auch reiste,

Strab. XIV 760. Ob er schriftstellerisch sich her-

vorthat. wissen wir nicht. [Gercke
]

20) Stoiker des 3. Jhdts n. Ohr. , der sich

nach dem Zeugnis I.ongins bei Porph. vit. Plot
20 auf mündliche Lehrthätigkeit beschränkte.

[v. Arnim.)
21 ) Griechischer Rhetor aus dem 2. Jhdt. v.

Chr., nach Pboibammon n. o/i/u III 44, 11 Sp.

ans Naukratis (doch scheint 6 Navxgatttijt a O.
byzantinischer Zusatz , beruhend auf einer Ver-

wechslung mit dem späteren Sophisten aus Nau-
kratis. s. Thiele 184, 1), Zeitgenosse und bedeu-
tendster Nebenbuhler des Hermagoras (Quint. III

1, 16). Nur wenige Bruchstücke aus seinen tech-

nischen Schriften sind auf uns gekommen, doch
genügen sie, um Quintilians Zeugnis über das Ver-

hältnis des A. zu Hermagoras zu bestätigen. Seine

Definition der Rhetorik als Xöytoy Avvautz nro^n-

Co/ifyr/ TT/z fiär dxovdrrrov xu&ov; findet sich bei

Seit. Emp. adv. rhet 62 in unmittelbarem An-
schlüsse an die des Hermagoras (hierüber Thiele
188). Mit ihr steht im Widerspruche die Bezeich-

nung der Rhetorik als fallendi ars, d. i. yrrdo-
rtxria bei Quint. II 15, 23 (Thieles Erklärungs-

versuch 185 befriedigt nicht; vielleicht ist Atheno-
dortu zu lesen unter Berücksichtigung von II 1 7,

15 und II 15, 2). Kür die fuog r r)c *5i?rogtxi^z,

wie tvgtot;, rdfif, Irfic u. s. w. hatte A. den auch

atdotz rrooxnertTiXT/ oder xagog/itjtixtj . cnrricitxi/

(— (iroyao/idc), vnaXXaxttxi/ { - öpoc; von einigen

nach Quint III 6, 48 als peidXtjyiit aufgefasst;

da A. indes zu den multi gehört haben wird, die

nach Cic. inv. I 16 den Hermagoras wegen der

[uzälrjTfiz getadelt haben, so ist wohl an der ge-

wöhnlichen Auffassung der v.xaiXaxTixrj als iJgoc

für A. festzuhalten), dtxaioloyixij. Mit Herma-
goras hat er also zwei ordoste gemein, deren Na-

men er jedoch geändert hat; die itxaiaioyixtj ist

bei Hermagoras ein Teil der xmött/z ; die ^cro-

Xtiyn; hat A. fallen lassen, dafür findet sich bei

ihm die xgoTguTTutrj. Letztere ist nach Quint
III 6, 47 ein Status exhortaiivus, qui *>Mtoriat
cst proprius. vertritt also das yeyoc avpßovlf-
uxJy des Aristoteles, wie die itxaioXoyixr/ wohl
dem jevoc iixaytxor entsprechen soll; es liegt so-

nach bei A, ein verfehlter Versuch vor, die yhn
j

lör Inyotv des Aristoteles mit der hennagoreischen

Stasislehre auszugleichen (Thiele 182). Aus
Quint. III 6, 45 erschliesst Marz Berl. phil.

Wochenschr. X 1890, 1005 und Inoerti auctoris

ad Her. libri, Leipzig 1894, Proleg. 131. 156f.,

dass der Römer M. Antonius in seiner Rhetorik

sich an einen griechischen Rhetor angeschlossen

hat, der seiner Stasisichre die des A. zu Grunde
gelegt hat. Aua dem Kapitel über die Uitt, die

in dem System des Hermagoras wenig Beachtung
gefunden hat. scheint die bei Phoibammon a. 0.

überlieferte Definition des ox’)f‘n entnommen; die-

selbe Definition hat nach demselben Gewährsmanns
Apollonios Molon, der sich also hierin an A. an-

geschlosscn hat. Ein ganz besonders grosses Ge-

wicht legte A. auf den Vortrag, die vxöxgton
(Philod. rhet. TV 2, 193 Sudb.; vgl. auch Gom-
perz S.-Ber. Akad Wien CXXIII 1891 vi 32f,

3. Thiele 184), die er mithin auch unter den

otoiytla t r'z ör/togtx t/Z behandelte, während Her-

magoras sie unbeachtet liess (Thiele 150). Ob
in dem System des A. auch die /rnj/ii) Beachtung
gefunden, ist nicht nachweisbar. Thieles Be-

hauptung 185, dass A. in der Präzis von dem
Grundsätze ausging, durch äussere Mittel, einen

blendenden Vortrag und klingende (= gorgiani-

schc) Wortfiguren in asianischer Manier die Sinne

der Hörer zu bezaubern, ist durch die dafür an-

geführten Stellen über das °zhtla üml die vao-

xgintz keineswegs erwiesen
;
etiensowenig begründet

ist die I/oealisierung des A. auf Rhodos (188) und
die Schülerschaft des Apollonios Molon (186),

Vielleicht identisch mit unserm A. ist ein ’A(h)-

kuoc, von dem bei Bekker Anecd. Gr. II 651, 6

ein Fragment mitgeteilt wird im Anschlüsse an
sonst angewandten Ausdruck mot/eia

, clrmenta die Erklärung der Definition der Stoiker für r*xvn

(Quint in 3, 13). Im Gegensätze zu Herma- a. 0. 649 , 31—33. über A. vgl. Suscmihl
goras . der die ’piaza aoitrixd in Oeattz und Griech. Litt. II 1892, 487f 696f. Thiele Her-

vxoOiattz schied, ordnete A. die üiaiz der v.-sd- magoras, Strasshurg 1893, 182— 189. (Brzoska.)

deoi; unter, indem er sie pars causae, d. L wohl 22) Athenaios aus Naukratis, Verfasser eines

fuMHoy vxoiifota>z nannte (Qnint III 5 , 5); darin Werkes Art.-iyoonqtcrat. eines Buches xtgi twr h
folgten ihm Apollodoros von Pergamon (s. Bd. I 60 Svgif ßaodtvodvsatv (V 211 a) und einer Schrift

S. 2890) und Cicero part or. 61, 9; top. 80; ob über eine Stelle aus den ’/yWec des Komiker»
freilich directe Entlehnung vorliegt, wie für Ci- Archipp (VII 329c. M. Wellmann Herrn. XXni
ccro Mcrchant De Cic. pari. or.. Berlin Diss 179). Erhalten sind nnr die Deipnosophisten.

1890, 45f. 78 annimmt, ist fraglich, vgl. F. Marx Überliefernng des Textes und Ausga-
Berl. phil. Wochenschr. XII 1892, 43—47. In ben. Die Deipnosophisten sind erhalten durch einen

der Stasislehre wich A. wesentlich von Herma- Ven. Marc. saec. X(A), den Aurispa 1423 aus Con-
goras ah (Qnint. III 6, 47); Hermagoras unter- stantinopel nach Venedig trachte. Der Codex ist

schied orogao/«;, öpoc, lunitrj;, fuidlt/t/m, A. eine verstümmelt; im Anfang fehlen das erste und das
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zweite Buch ganz, vom dritten der Beginn
;
ausser-

dem finden sich zwei Lücken im elften Buch ; auch
der Schluss ist nicht erhalten. Aus einem Apo-

grapbon des Codex floss die Aldina u>n 1514, er

selbst wurde verglichen vonCobet, W. Dindorf,
R. Schoell (Herrn. IV 160ff.) und Kaibel. Die
Lücken von A sind zum Teil zu ergänzen aus der

Epitome (E), die aus einem älteren und vollständi-

eren Codex, als A, in den ersten Jahrhunderten
er byzantinischen Epoche angefertigt worden ist,

alle Bücher umfasst und in mehreren Hss. vor-

licgt
,

die Kaibel in seiner Praefatio p. XIVff.

aulzählt. A giebt das Werk in fünfzehn Büchern,

aber auch diese Passung ist noch nicht das voll-

ständige Original. Am Rande des Textes finden

sich in A mehrfach Abschnitte einer Einteilung

in dreissig Bücher vermerkt (Kaibel praef. p.

XXII), und der in A erhaltene Text bestätigt, dass

es sich auch bei der Ausgabe in fünfzehn Büchern
um einen Auszug aus dem Originalwerke des A.

handelt. Besonders stark gekürzt erscheint die

Rahmenerzählung, die Schilderung des Gastmah-
les selbst (Kaibel praef. XXIII— XXXI); bei-

spielsweise ist im zwölften Buche jede Spur des

Dialoges zerstört. Neben den Hss. stehen mehrere
Benutzer. Der älteste davon ist Aelian. Dass
Aelianden A. benutze, ist zuerst von Perizonius
in seinem Commentar behauptet worden. Später
hat man das bestritten, und es ist nicht zu leug-

nen, dass mehrfach Aelian nicht den A„ sondern
dessen Quellen ausschreibt. Aber daneben muss
er an einzelnen Stellen den A. gehabt haben, denn
er ist von A. in Dingen abhängig, die dieser

selbst geschaffen hat, so von der Disposition

und Verbindung der Rahmenerzählung. Kaibel
praef. XXXI. F. Rudolph Lpz. Stud. VII 8ff.

;

Philol. Suppl. VI 127—132. Wentzel De gramm.
gr. quaest. sei. III 12, 1. M. Wellmann Herrn.

XXVI 488f. Ferner ist A. benutzt — und zwar
die Originalfassung in dreissig Büchern — von
Macrobius ; behauptet von Petrus Victorius, be-

stritten von G. Wissowa De Macrobii Bat. font.

49ff. , nachgewiesen von Kaibel praef. XXXI

—

XXXVII. Die Ausrabe in fünfzehn Büchern ken-

nen Steph. Byz.. Constant. Porphyr, und Suidas

Inhalt, Abfas sungszcit und Quellen der

Deipnosophisten. Das Buch schildert ein Gastmahl,
das der reiche Römer Larensios seinen Freunden
gab, sowohl den äusseren Verlauf des Mahles als

auch die dabei geführten Gespräche. Als Teil-

nehmer erscheinen Leute verschiedensten Berufes,

Ärzte, Rcchtsgelehrto, Grammatiker, Philosophen
mehrerer Richtungen, Musiker u. s. w„ darunter

berühmte Namen, wie Masurius, Arrian, Galen,

) Flutarch, Ulpian, aber durchweg nicht deren histo-

rische Träger selbst, sondern diesen nachgebildete,

fictive Personen, deren Beziehung aber trotz man-
cher Veränderungen durchsichtig ist. Kaibel
praef. VIff.j dagegen vergeblich Rudolph Philol.

Suppl. VI 114. Die Composition des Ganzen
schliesst sich, wie fast alle uns bekannten Erzeug-

nisse der Symposienlitteratur, an Platon au. und
zwar sind Symposion and Phaidon die besonderen

Vorbilder des A. gewesen (I lf—2a). Aber die

5 Composition ist kunstlos und roh, wie viel man
auch auf Rechnung der uns allein vorliegenden

Verkürzung des Werkes setzen mag; an Stelle

des lebensvollen Dialogs bei Platon treten bei A.

lange, gelehrte, mit Citaten gefüllte Reden, bis-

weilen giebt A. als Berichterstatter über das Gast-

mahl. an dem er teilgenommen, gar nicht mehr
den Dialog wieder, sondern absichtlich nur einen

Bericht über das behandelte Material, bisweilen

setzt er Dinge hinein, die auf dem Gastmahl gar
1 nicht zur Sprache gekommen sind. Die Ver-

knüpfung des aus verschiedenen Quellen zusam-
mengetragenen Stoffes ist rein äusscrlich, auch
dort, wo der uns erhaltene Auszug den Gang der

Unterhaltung erkennen lässt. Aber durch das

aufgespeicherte Material ist das Buch des A. für

uns eines der wichtigsten aus dem ganzen Alter-

tume. Für ganze untergegangene l.itteraturxweige,

z. B. mittlere und neue griechische Komoedie, bildet

cs eine der wichtigsten Grundlagen unserer Kennt-
) nis. Die behandelten Gegenstände sind der ver-

schiedensten Art; es überwiegen die Dinge, die

sich an die aufgetragenen Speisen und Getränke
anknüpfen lassen. Die Behandlung ist bald lexi-

kalisch, bald historisch-antiquarisch, das Ganze
überreich an einer fast unübersehbaren Fülle von

(gegen Hiller Rh. Mus. XI 204 festgestellt von
Kaibel Herrn. XXII 32Sff.). Die Epitome E
benutzen Eustathios und der Grammatious Her-
mann! (G. Hermann De emend. graec. gramm.
319), gegen Kopp Beitr. z. gricch. Excerpten-

litteratur 158ff. erwiesen von Kaibel Herrn. XXII
334. Von einem Apographon des Marcianus hängen
Erasmus und Caelius Rhodiginus ab, Crusius
Herrn. XXV 469. Hauptlitteratur über die Text-

geschichte ausser den schon angeführten Schrif-

ten; Schweighäuser praef. p. XVI. CL Cobet
Var. lect. 127f. ; Nov. lect. 130. W. D i n d o r f Philol.

XXX 75ff. Wissowa Comment. Reifferseh. 22
—29. Kaibel Observ. crit. in A„ Progr. Rostock
1888, 3. Von Ausgaben kommen in Betracht ausser

der schon genannten Aldina von 1514 und deren
Baseler Nachdruck von 1585 die für lange Zeit

Grund legende, vielfach nachgedruckte und erwei-
terte von Casaubonus (zuerst Paris 1596. 1600),
dann die Ausgaben Ton G. H. Schäfer (Leipz.

1796), Sehweighäuser (Strassburg 1 801—1807),
W. Dindorf (Lpz. 1827). A. Meineke (Lpz. 1858
-1867), G. Kaibel (Lpz. 1887-1890).

Belegen und Einzelnotizen. Der Standpunkt, von
dem aus alles mitgeteilt wird, ist der des Poly-

histors
;
grammatische Interessen im engeren Sinne

hat A. nicht, der atticistischen Bewegung seiner

Zeit steht er sogar ablehnend gegenüber.

Buch I beginnt nach einer Einleitung, in der

die Veranlassung und die Teilnehmer des Gast-

mahls angegeben werden, mit einer — wie sie jetzt

in E vorliegt — bunten, fast zusammenhanglosen
Reihe von Notizen über die Einrichtung von Gast-

mählem, aus denen sich ein Katalogvon Schriftstel-

lern, die rii-aygagni' Sriiryair verfasst haben, heraus-

hebt ; es folgen längere Excerpte aus einer Schrift

jrepi rov r&v r/najorv xai*’ "Ofirfgov ßi'ov (von 8e
an), dann wird ein Katalog von Leuten, die durch
nichtsnutzige Künste reich geworden sind, Anlass

zu einem Kapitel über das Tanzen-, darin neben
lezikalisch-onomastischen Einzelheiten bemerkens-
wert der Katalog von Tänzern (20o— f. 22 b—d).

Es folgen eine lezikalische Partie über das Trinken

(22 f— 24 b) und ein langer Abschnitt über die

Weine (von 25f an), zunächst eine onomastisch-

lezikalische Aufzählung der italienischen (26d—
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27 d), dann der andern Weine (28d—31 e), ein

Verzeichnis der Mischweine (31 e—32c) und ein

medicinisches Kapitel Ober die Wirkungen der

Weine (tod 32 c an). Die Darlegungen aber die

Weine, besonders aber ihre Wirkungen setzen sich

fort in das zweite Buch (bis 40 fl. Dort schliesst

sich an ein Kapitel aber das Wasser (ntgi vid-

ton), aber die Arten des Wassers, wunderbare
Quellen, Wirkungen des Wassertrinkens, ein Kata-

log der lioxxitat (40 f—40 dj ; dann kommt man
nach Erörterungen aber den Honiggenuss, nach
onomas tischen Notizen aber xXtvat und axguxftvxxt

zum Obst, zu Pflanzen, Gemüsen und Geflügel.

Das dritte Buch beginnt mit den xißtdgta und
dem atxrot (72a—74 c) und behandelt dann die

ofxa (74c— 80d), die fttjXa nebst dem xitgtov

(80 e—85c), die darota nebst den uagyaoixat (85c
—94 b), darauf xd if vdaroc xgta (94 c— 96 c). Da-
nach wird die Sucht in Glossen zu reden ver-

spottet, in lexikalischen Notizen, die ihre Spitze

stark gegen die Atticisten richten (96e— 100 b),

verspottet werden auch die Philosophen, Epikur
insbesondere (101 f—104 c), aber die xdgaßot, doxa -

xot, xagtdes, XxüxXove, f/xao (104c— 108a) gebt
cs zu den ägxnt (106b—116a) und den xaalrxi

(116a- 122e). Eine bunte Notizenreihe, allerlei

css- und trinkbares betreffend, schliesst das Buch.

Das vierte Buch beginnt mit der ausführlichen

Beschreibung des Gastmahls des Karanos aus Hip-

polochos (128a—180d) und Komi kercitaten Aber

die Schweigerei der Barbaren
; es folgt ein langes

Kapitel Aber attische av/uxdaia (181 d—188 b),

mitten darin eine grosse Einlage aus dem Para-

den Matron (184d— 187 d), Zusammenstellungen
über die lakonischen Syssitien und die Gelage der

Kreter (138b— 148f), ein Vergleich der helleni-

schen Symposien mit den persischen (143 f— 144 b),

eine längere Einlage über die xgvqpxj der Perser-

könige und des Antonius und der Kleopatra (144 b
—148 c); darauf wird die Beschreibung der itlixra

der einzelnen Völker fortgesetzt (148 d— 158e). An
sie schliesst sich ein Kapitel über die Moroftaxta
(153— 155a), und nach kurzen Unterbrechungen
das Gastmahl des Parmeniskos (156d— 158a).

hieran ungeordnete Bemerkungen aber faxt) und
tfdxtvcc Sgxoc, über Schwelgerei, ein Stück Ar-

chestratos, bis eine geordnete Darstellung wieder

anhebt mit den Katalogen der äaaixot (165 d

—

169a), der gayxtgtxd axtvrj (169 b— f), der t)dva-

ftaxu (170a— a) und der ftdyetgot (170d— 171 f).

Nach kurzen Bemerkungen aber xiftgaxa und xXa-

xovrxtt (172a— f) folgt ein grosses Stack Apol-

lodor über die Delier und ihre Küche, Kochge-
schlechter u. dergl. (172 f— 174a). Den Beschluss

des Buches bildet ein Abschnitt aber musikalische

Instrumente, und zwar aber die Wasserorgel, ver-

schiedene Holzblasinstrumente, Saiteninstrumente,

Hörner, Trompeten, Syringen, endlich einige Be-

merkungen aber die aiXx/nx^ und ihre Pflege bei

den Hellenen (172f— 185a). Das fünfte Buch
besteht der Hauptsache nach aus grösseren Stücken
einzelner Autoren

; die lexikalischen Elemente und
Excerptenlitteratur tritt stark zurück. Hierher
gehören die Stöcke atu Herodikos dem Krateteer;

ferner Polvbios über die Gastm&hlcr des Antio-

chos Epipnanes (198c—195 f), Kallizeinos Aber
die xofuxij des Ptolemaios Philadelphos und über

die Flotte des Ptolemaios Philopator (196a—206 d),

Moschion über das Schiffdes Hieran (206d—209 e),

Poseidonios über das Gastmahl des Antiochos und
über Athenion (210c— f. 211e—215b), A. selbst

Aber das Symposion des Alexander von Syrien

(211 a-d).
Im sechsten Buch wird zunächst aber den

Fischhandel und kurz Uber das Fischessen (224 c

—228c), dann über die Geschirre und Verwandtes
(228c—234c) gesprochen , darauf folgen zwei aus-

lOführliche Kapitel über die Parasiten (234 d—248c)
und über die Schmeichler (248 d—255 a), sodann
ein Abschnitt über die Schmeichelei mit umfang-
reichen Auszügen aus Klearch (255 a—258 f) nebst

einigen miscellenartigen Nachträgen (259a— 262 a),

endlich eine lange Auseinandersetzung über olxrxtu

und Aoitfoi (262a— 272 f) ; mit einigen Notizen

über die xgvipii der Svbariten und der modernen
Römer schliesst das Buch. Das Hauptstück des

siebenten Buches ist der grosse alphabetische

20 Fischkatalog (277e— 330b), ihm gehen nur kleine

Bemerkungen über die Phagesien und Lagyno-
pborien , sowie über den Begriff der Ayoxpayla

vorauf, und unterbrochen wird er von zwei grösse-

ren Einlagen, einer Aufzählung derer, die die

f)6ovri gelehrt haben (278e—281 e), und einem
Stück aus des A. eigener Schrift über den Ko-

miker Archipp (329b— e). Auch das achte Buch
bleibt zunächst bei den Fischen ; Wundergeschich-

ten, in denen Fische eine Rolle spielen, Anec-

30doten, biographische Notizen über SchriftsteUer,

die von Fischen gehandelt haben, leiten aber zu

den tpdiilh'tc der Komoedie (338d—840e) und
zu dem Kataloge der iyoydyoi (840e— 84 5 e), dem
ein lexikalischer nnd anekdotischer Anhang nach-

gesetzt ist (347f— 3G1 e), unterbrochen durch eine

lebhafte Polemik gegen die zoologischen Angaben
des Aristoteles (352 d- 354 d). Das Buch schliesst

mit einer Aufzählung verschiedener Arten von

Stuxra (362d—365d). Buch IX ist wiederum

40 im wesentlichen katalogartig: Verzeichnisse der

Gewürze und Gemüse, der verschiedenen Arten

von Schweinefleisch, insbesondere aber eine um-
fangreiche Behandlung des Geflügels, an die sich

einige Bemerkungen über Halsenfrüchte und ein

Katalog der verschiedenen Arten von Waschbecken
reihen, füllen es fast ganz aus. Buch X be-

ginnt mit dem Katalog der dAtjqdyoi (411a—
418 c), denen ein Verzeichnis einiger massiger

Leute, Notizen über massvolle Gastmähler in der

50 Komoedie und über Philosophen, die die Massig-

keit gelehrt haben, gegenübergestelltwerden. Nach
einigen Notizen aber Streitigkeiten während dea

Gastmahls giebt der aufgetragene Wein Veran-

lassung zunächst zu sprachlicher Gelehrsamkeit:

{agdxegor, die verschiedenen Arten von xva&ot,

dxgaxcoxxgor und ähnliche Bildungen werden ab-

gehandelt (423b—424 e). Es folgen der Katalog
der otvoydoi (424 e und 425 f) und Aufzählung der

verschiedenen Arten, den Wein zu mischen (426 c

60—481 b). Zwischen inne steht schon ausser eini-

gen kurzen Notizen aber den Kottabos beim Mahle
eine Zusammenstellung verschiedener Apophtheg-
mata und Sentenzen über und wider die Trunken-
heit (427 c—429 f). Dies Thema wird später fort-

gesetzt in dem Katalog der xptXaxdxai (483 b —
443 c), in den ein Kapitel Uber Agone im Trinken

und ähnliches (437a—438a) eingelegt ist. Es
folgen ungeordnete Miscellen ,

das Trinken be-
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treffend (443d—448b); den Beschluss bilden die Die bisherige Forschung über die Quellen
(448e— 459 b). Die Hauptmasse de-, elf- des A. hat im Verhältnis zu dem grossen Umfange

ten Baches bildet '1er alphabetische Katalog nnd dem Reichtnm des Werkes wenig sichere Re-

der xetfeta (782d—784 d. 466*—503p. Vorher attltaM ergeben. Immerhin ist festgestellt, dass

gehen wieder ungeordnete Hiscellen, di« teils von A. vielerlei Bücher benutrt hat Keineswegs auch
Trinkgefisaen. teils vom Trinken im allgemein»?« nur die Mehrzahl seiner Citate verdankt er ir-

handein (460a -166 d. 781b—782 d); ähnliche gend welchen Mittelquellen, und die von P.u -

Zusammenstellungen folgen auch dem Katalog dolph aufgestellte und neuerdings wieder ver-

503 f 504 e) ; am Schluss des Bache« steht eine fochtene Meittang d/eipziger Studien VII 109ff.;

lebhafte Polemik gegen Platon, dessen historische 10 Philol. Suppl. Vl Uff), die Hauptquelle des A.
Zuverlässigkeit bestritten wird (504e-5O9e). Das sei die worrodaaij iotogta des Favorin

,
und A.

zwölfte Buch hebt an mit weniger umfang- habe eigentlich nichts weiter gethan, als dieses

reichen Bemerkungen über invqrtj und ij<Wi; (510b Buch in dialogische Form mnznsetzen, ist unhalt-
—518e) und giobt dann den grossen Katalog der bar; vgL Bapp Lpi. Stadien VIII 151. A. ist ein

Schwelger (513 f— 550f), denen dann die /.«.vrof, belesener und ein fleissiger Mann gewesen, der
teils aus der Korooedie. teils aus der Geschichte, aus vielen Ecken zusaunuengetragen hat was er

gegenübergestellt werden (551a— 5521). Den nur fand. Selbst gelesen und eicerpiert bat er

Schluss bilden wieder Bemerkungen über die rmapi) vor allem die attischen Komiker (Bapp Comm.
(553a—554 f). Das dreizehnte Buch bezeichnet Ribbeek. 255t), mindestens Alexis. Antiphanes,

A. selbst all ipanuto; i.dyot. Es handelt von den 20 Aristophanes
,
Diphilos, Eubulos, Menander, von

tyanoi inLakedaiinon(555b- dl. vonderVielweibe- deren Versen das ganze Buch von Anfang bis zu

rei unddenNcbenweibern|555d— 557e.i,von denin Ende durchzogen ist; ferner den Platon, den Xe-

derKomoedie vorkommeuden verheirateten Frauen nophon. von Historikern den Herodot, den Theo-

(557 f— 560 a), von den Kriegen, die durch Frauen porap, den Polybios und, wie es scheint, auch hin

entstanden (560b— f), von Eros (501a— 568 d), nnd wieder den Poseidonios (einige Citate aus

der Knabenlicbe (563e— 5641), über männliche ihm allerdings nicht direct entlehnt, Wendling
Schönheit (565a—666a), endlich von den Hetae- Hermes XXVIII 33C), besonders häufig die i'.vo-

ren (562a—599d). Dann werden namhaft« ero- pri\\umi des Hegesander ; dann mehrere Autoren,

tische Dichter, namhafte Pacderasten, Tiere, die von denen einzelne grossere Stücke mitgeteilt

Menschen liebten, aufgezählt, und zum Schluss ein 30 werden : so den Paroden Matron, die Leontion des

Katalog schöner Frauen gegeben, die« alles durch Hemsesianax. den Kallixeinos, den Moschion, urn-

setzt mit zahlreichen Anecdoten und Notizen cro- fangreiche Partien verdankt er dem Krateteer

tischen Inhalts. Buch XIV gieht nach we- Herodikos aus Babylon (K. Schmidt De Hero-
nigen Bemerkungen über die Trunkenheit (613a die-» Crmteteo, Progr. Elbing 1886. Bapp Comm.
— e) einen Abschnitt über die äyeiaaroi nnd über Ribb 258), zahlreiche Einzelcitate dem Buche
die YsXüitojTtHoi (Katalog. 613—6l5e), über die des Chrysipp itm xalov xai ; von bio-

.-iiarrn (0 1 5 e -616b) und über die ipUnaxwjirm graphischer Litteratur hat er Satvros nnd Her-

(616b— e). Dann geht e« zur Musik über; es mip;- gehabt , von deipnographischer benutzterun-
handelt von den avioi (616e — 618e), giebt Ver- mittelbar die Episteln des Lynkeus und des Hip-
zeiohnisse der einzelnen Arten von aiXfant und 40 polochos und die at'ftmataxa des Plu:arch; aus
von u’iAal (618c—620a), bespricht die ^ayicpdof, unmittelbarer Benutzung stammt ferner das grosse

Uagt/tiol nnd iixtiiaml und Verwandtes (620a Briu-tistückde- A-klepiades von Myrlca (s. d. Nr. 28)
—622 d) und wendet sich dann zu den Wirkungen über den Nestorbecher. Desgleiche: hat er ein

der Musik (623d—628f). Eingelegt in diesen Buch, das eine Sammlung attischer Skolien eut-

Ahachnitt ist ein Katalog der verschiedenen dp- hielt, ohne Mittelquelle abge«chriebeu (Tteitzen-

fiovtai (624h—626a). Es scliliesat sich an der stei» Epigramm und Skolion 13ff. v.Wilamo-
Katalog der Tänze (629a—681c), Verschiedenes witz Aristoteles und Athen 11 316), ron Klearch
über Art und Ansdehnung dir Musik pflege hei ist ihm mindestens die Schrift über die ygtyot

den Hellenen (632h—633 e), endlich ein umfassen- zur Hand gewesen. Endlich gehören zu seinen

der Katalog der musikalischen Instrnraente (633 f 50 unmittelbaren Vorlagen selbstverständlich seine

-638b). Nach einer Zusammenstellung Uber Sa- eigenen Werke Über dis syrischen Könige und
tumalien und ähnliche Feste (639b- 640b) wird über den Komiker Archipp, die er je einmal nennt
das Dessert anfgetragen , und es wird zunächst Neben diesen Schriften hat A. in reichem Masse
über httioQxloftara, df/rrpoi rpa.v*Cai u. dgl. int aasgebeatet die spätere comptlatorisehe Litteratur.

allgemeinen gehandelt (640c — 643«), und dann sowohl den leiikaliachen Zweig derselben als auch
werden die einzelnen beim Dessert zur Verwen- speriellere Excerptenwerke verschiedener Art Er
düng kommenden Leckerbissen besprochen; her- hat mehrere Kapitel des grossen Werkes des

vorzuheben sind die Verzeichnisse der Kochen Pamphilos ,v«pi yiamaüiv xai iroftdtarr ausge-
(643e— 648c), des Obstes (650b—654a). des Ge schrieben, direct, ohne jede Vermittelung: wie
flügels (von 654 b an) und der K&se (658a—e). 60 weit im einzelnen der Anteil des Pamphilos bei

Am Schlüsse des Buches stehen Abschnitte übet A. reicht, ist vielfach noch zu bestimmen, im all-

lie Koche (658e—662d). das uv/ta (662d— e) und gemeinen wird dem Pamphilos bei A. noch zu
<’•' '»miij (662f—664 f). Das fünfzehnte viel zugeschrieben. C. F. Ranke De leiici Hesy
Buch behandelt den Kottabos (665a-669b), die chiani vera origine et genuina forma (Lpz. und
Kränze (669c— 686c). die Parfüm« (686o-692f), die Quedlinburg 1871) 74— 8.5. 91 ff. Mor. Schmidt
letzte Tmnkepende (692f—6981), die Skolien (693f Quacstiones Hesychianae LXI—LXXXIX. H.
-696a), diejroiüvec, Xoxoixaityial und Verwandtes, Weber De Hesychii ad Eulogium epistula (Halle
die Firodendichter und schliesslich die iu/i-a. 1865) 16ff. 27; Philol. Suppl. III 47(>ff. E.Rohde
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De Iulii Pollncis in apparatu scenico enarrando opera, Paris 1693, dann nach der Hs. vom Kloster

fontibus, Lpz. 1870. Schoeneniann I)e lexi- des Berges Athos, welche Minoides Minas nach

eogTaphis antiquis (Bonn. Diss. 1886) 62—110. Paris brachte, und nach andern jüngeren Hss.

Bapp Comin. Ribbeck. 256fT. M. Wellmann herausgegeben von C. Wr es eher PnliorcCtique

Hermes XXIII 179. Ferner hat A. ein compi- des Grecs, Paris 1867. S. 1—40, woran sich die

latorisches Handbuch der Philosophengeschichte Übersetzung und Erläuterung von de Kochas
benutzt (üsencr S.-Ber. Akad. Bcrl. 1892, 1081), d'Aiglun, Oommandant du Genie, in den Molanges

das aber nicht von Nikias von Nikaia, sondern Granx, Paris 1884, 781—801 schloss. Gewidmet
nach diesem verfasst ist, eine pinakogrophische ist die Schrift einem Römer. der dt mtnoxaxi
Quelle compilatorischen Charakters (Diels Her- 1 0 MapttttÄr angeredet wird (8. 3, 2 Wescher). Das
nies XXH 143), sodann ein anonymes Buch .-TFpi kann aber nicht, wie bisher angenommen wurde,

xov vcuv fjQxjtxtjv xa&' "O/ixjqov ßiov, liei Suidas ver- der Eroberer von Syrakus (t 2o8) geweeen sein,

sehentlich dem Dioskurides «geschrieben , aber clenn der Mechaniker Ktesibios, welcher von A.

weit jünger als der Isokrateer dieses Namens: (S. 29, 9 Wescher) erwähnt wird, hat erst im 2.

Hiller Kh. Mos. XL 204ff. Kaibel Hermes Jhdt. v. Chr geblüht. H. Martin Kecherches

XXII 3260. Brunck De excerptis mpi xnv r<5x sur la vic ct les onvrages d iieron d'Alexandrie

iigxltxtn Ha9"Oftxjgnr ßiov, Greifswald. Diss. 1887. in Mein, presentes IV (1854), 220. Hnltsch
R. Weber Lpz. Stud. XI 87ff. Für zoologische Metrol. script. I 9. Wenn Rochas a. a. O. 782

Dinge schöpfte A. aus der grossen Compilation anch aus der Erwähnung eines A.-xoUxovkk, den er

des Alexander von Myndos, die ihm u. a. die 20 mit Apollonios von Perge identificiert, einen chrono-

zahlreichen Auszüge aus Aristoteles' zoologischen logischen Anhalt entnimmt, so ist dagegen Apollo-

Schriften zuführte: Rose Aristot. pseud. 282. nios Nr. 113 (wo zn Anf. ,Von Athenaios in der

M. Wellmann Hermes XXVI 4850. Die An- Schrift“ n. s. w. zu lesen ist) zu vergleichen. Da es

gaben über Musik verdankt A. einem umfang- nun nach dem Eroberer von Syrakus noch vielenam-

reichen Buche compilatorischer Art, dessen nähere hafte Marceller und darunter mehrere, welche die

Benennung noch nicht gelangen ist: Bapp Lpz. höchsten Würden erreichten, gegeben hat, so lässt

Stud. ATII 1490'. Dazu Kommt eine Schrift ähn- sich schwerlich ermitteln, wer der von A. erwähnte

lieber Art xxqi xnv^pijg und etliche Kataloge, die oz/ivdvaroc MägttiXXxti gewesen ist. Roebasa.a.0.
auch bei andern von A. unabhängigen Autoren denkt an M. Claudius Marcellns , den Anhänger
wiederkehren: v. Wilainowitz Comm. gramm. II 30 des Pompeius, Consul 51 v. Chr. Weit eher würfe
(Greifswald. Progr. 1880) 14. Einige Kataloge einer von den Marecllern, die im 2. Jhdt v. Chr.

hat er zweifellos allerdings selbst gefertigt, so den Consuln waren, in Betracht kommen können; denn
der xoiaxet: Wilamowitz Antig. v. Kar. 88. es scheint nicht rätlich, die Schrift des A. in das

Die Verarbeitung der Quellen ist keine einfache: 1. Jhdt. v. Chr. oder später zu setzen, da Heron,

nur selten folgt er längere Strecken demselben der Schüler des vorerwähnten Ktesibios, der be-

Gewälirsmann ohne Unterbrechung; häufig legt rflhmteste unter den alexandrinischcn Mechalii-

er, selbst da, wo er zusammenhängende Stücke kern, darin nicht erwähnt wirf. Die Schrift ixegi

einer Vorlage wiedergiebt, einzelne Citate oder ^xjiayxjiiduity ist hauptsächlich bemerkenswert
Notizen aus seiner Lectttre ein, oft ungeschickt wegen der historischen Ausweise, welche A. über

genug, so dass der Zusammenhang zerreisst. 40 die Entstehung der Kriegsmaschinen giebt, und
Eigentümlich ist es, dass er häufig ein Thema wegen der Vergleichung mit dem X. Buche des

mit Nachdruck ankündigt, cs aber nicht sofort Vitruvins. Letzterer citiert den A. zwar nicht,

behandelt, sondern, ehe er dazu kommt, irgend er hat aber aus denselben Quellen, wie dieser,

welche Kleinigkeiten einschiebt. Seine Quellen geschöpft. Die Beschreibungen des A. sind meist

zerteilt er und verlegt Bestandteile derselben sehr dunkel, nnd die überlieferten Figuren stim-

Stficke an verschiedene Orte; auch wiederholt men häufig nicht mit dem Text überein (Rochas
er dieselben Angaben mehrfach. Die Untersu- a. a. O.). Beschrieben werden der Belagerungs-

chung über die Stellen, an denen der Zusammen- türm, der Widder, der Manerbohrer, die Fallbrücke,

hang durchbrochen ist, wirf zweifellos noch wei- die Testudo zum Ausfüllen der Gräben n. s. w.

tere Ergebnisse in der Quellenanalyse zu Tage 50 [Hnltsch.]

fördern. Die Abfassungszeit des Werkes ergiebt 21) Athenaios ans Attalia (in Pamphylien ?).

sich aus den Namen der Teilnehmer: der Ulpian einer der berühmtesten Arzte zu Rom. aus der
aus Tvrus bei A. ist nachgebildet dem berühmten Zeit des Claudius und Nero

,
Begründer einer

Rechtslehrer gleichen Namens nnd gleicher Her- eigenen Schule (Gal. XIV 699), welche wegen der
kunft; damit gelangen wir mit Sicherheit in den hohen Bedeutung, die er im Anschluss an die Stoa
Anfang des 3. Jhdt«. n. Chr. Da A. den Tod dem Pneuma zuwies, die pneumatische genannt
seines IHpian erwähnt, hat ferner der Schluss wurde. Für sein hohes Ansehen spricht der grosse

Kaibels, dasadas Buch nachdes wirklichen Ulpian Kreis von Schülern: <S xCtr der' AOrtvaiov gopde.

Tode (228 n. Chr.) verfasst sei, die Wahrschein- ol der' A&xjyaiov xdiv AxxaXtat{ (Gal. VH 295. VIIT
lichkeit für sich. [Wentzel.] 60 749), von denen Agathinos (s. d.) und Magnus (s.

23) Verfasser einer Abhandlung über Belage- d. Nr. 8) die bedeutendsten waren. Vgl. M. Well-
rungsmaschinen (tagt fxxixort/ftdtatr), welche sich mann Die pneumatische Schule bis auf Archi-

eng an die Vorträge des Mechanikers Agesistratos, genes, Phil. Unters. XIV 80. Seine Physiologie,
als dessen Schüler A. sich zn erkennen giebt, an- insbesondere seine Lehre von den Elementen, vom
lehnt, ausserdem aber auch Compilationen aus an- Pneuma und von der rrxpaa.a beruhen auf stoischer

dem Werken dieser Gattung enthält. VerOffent- Grundlage, vornehmlich nach den Grundsätzen des
licht wurde die Schrift zuerst in dem Sammel- Chrysippos (M. Weltmann a. a. O. 131 ff.), seine

werk von Theveno t Veterum mathcmaticorum — Entwicklungslehre ist von Aristoteles abhängig



2035 Athenaios Atbenaios 2036

(M. Wellmann 148f.). Gesundheit and Krank- schaffcnhcit der atmosphärischen Loft (Oribas.

heit des menschlichen Organismus sind abhängig IX 5, 291) und der verschiedenen Lage der Wob-
von der Beschaffenheit des Pneuma und der ili- nungen (Oribas. IX 12, 302), gab Mittel zur

schung des Warmen, Kalten, Trockenen und Keuch- Reinigung des Trinkwassers an (Oribas. V 5. 337),
ten im Körper. Als Grundbestandteile der Lebe- gab Vorschriften Ober die Lebensweise des Weibes
wesen betrachtete er das Warme, Kalte, Trockene, (Oribas. LIV 5, 97), empfahl ihnen Enthaltung
Feuchte, d. h. nicht die Qualitäten, sondern die vom Weingenuss wegen ihrer schwachen Natur
vier Elemente, die er nach der fßr sie bezcicli- und vor allem körperliche Bewegung, damit sie

ncnden Qualität benannte (Gal. I 457. XIV 698. mit Appetit ässen und einen gesunden Teint be-

XIX 356, 6). Aus ihnen sind die glcichteiligen 10 kämen. Vortrefflich sind seine Vorschriften über

Körper (6fioto/tigrj) wie Fleisch, Knochen, Haar, Erziehung (Orib. III 161). A. verfasste ein um-
Fett und aus diesen wieder die übrigen Teile des längliches Compendium der Medicin in mindestens
Körpers zusammengesetzt (Gal. 1466). Das Warme 30 Büchern (Orib. I 9, 24), dessen Titel uns leider

und Kalte sind die wirkenden (xon;vura ofnu), nicht erhalten ist. Galen spendet diesem Werke
das Trockene und Feuchte die leidenden Ursachen grosses Lob (Gal. I 457) und bezeugt ausserdem,
(Mixd nftia

,
vgl. Gal. XTV 698). Das Pneuma dass es voll von Definitionen gewesen (XIX 347

;

wohnt dem Menschen von Natur inne (.trivfia vgl. seine Definition der Lethargie bei Cacl. Aur.

nvfttf i'tiw Gal. VTII 936), während die innere M. A. II 1, 53). Im dritten Buch gab er eine aus-

Wänne {ruqvior \hyun>) sich aus dem inneren führliche Begründung seiner Lehre von den Ele-

Pneuma infolge seiner durch Reibung verursach- 20 menten (XIX 356) und polemisierte gegen Askle-

ten mannigfachen Bewegung entwickelt (Ruf. 166, piades mit Benützung der Ansichten des Aristo-

9. Orib. I 461, 5). Beide, Pneuma und innere teles, Chrysipp und anderer (1 486). Doiogra-
Wärme, haben ihren Sita in den beiden Herz- pbisches Interesse geht durch sein ganzes Werk;
Ventrikeln (Ps.-Gal. XIX 360 ,

4f.). Herz und ausser den genannten benützte er den Plato, Eni-

Lunge stehen im gegenseitigen Austausch zu ein- pedokles. Theophrast, Straton von Lampsakos,
ander; wie das Herz die Lunge mit cingepflanzter HcrakleidesPontikos.HippokratesDiokles, Andreas
Wärme versieht, erhält es von ihr neues Pneuma, (M. Wellmanna.a.0. 10). Die Pulslehre hat er

das die Lunge von aussen durch die Atmungs- ebenfalls ausführlich behandelt. Er erklärte den
organe in »ich aufnimmt (Ps.-Gal. XIX 459, 16). Puls aus der natürlichen und unfreiwilligen Aus-
Die Atmung (dva-vvoij) dient zur Abkühlung derSOdehnung der Wärme in den Schlagadern und im
inneren Wärme, sowie zur Vermehrung des inner- Herzen, die sich von «ich weg und zu sich hin be-

organischen Pneuma, die duvrvoij zur Verteilung wegt und zugleich dem Herzen und den Schlag-

der atmosphärischen Luft im Körper durch die adern die Bewegung mitteilt (Gal. VIII 756), oder

Schlagadern und zur Aussonderung der unrein als die abwechselnde Zusammenziehung und Ans-
gewordenen durch die Poren (Orib. II 304). Die dehnung der Schlagadern und des Herzens in-

Leber hat das Geschäft der Blutzubereitung, die folge der Anziehung und Ausscheidung des irrCfja

Milz das der Reinigung, der Magen das der Um- (Gal. VHI 750. 757). Der starke Puls galt ihm
wandelung der Nahrangsstoffe, dass ihre brauch- als Ausfluss der hinlänglich wirkenden Lebens-

baren Bestandteile zum Übertritt in das Blut ge- kraft (Gal. VIII 646). Ferner hat er sich um die

eignet werden. Das Blut wird zugleich mit dem 40 Fieberlehre , die Aetiologie und Entwicklungs-
Pneuma vom Herzen aus den übrigen Teilen des lehre verdient gemacht. Er behauptete, daß die

Organismus durch die Arterien und Venen zu- Eierstöcke des Weibes nur der Symmetrie »wen
geführt, von denen die ersteren mehr Pneuma, die vorhanden seien wie beim Manne die Brüste (Gal.

letzteren mehr Blut enthalten. Die Spannung IV 599), dass die Weiber in Wirklichkeit gar
(roVoc) des Pneuma fördert die Gesondheit, die keinen Samen hätten, dass der Stoff zum Embryo
Verderbnis desselben führt Erkrankungen herbei. in der Menstruation enthalten sei, während der
Hervorgerufen wird sie durch eine Dyskrasie der männliche Same die Form hergäbe (Gal. IV 612).
sog. Qualitäten. Als normal (ivxQatov) galt ihm Zur Begründung führte er die von Aristoteles her-

die gleichmässige Mischung des Warmen und rührende Behauptung an, dass in ein- und dem-
Feuchten (Gal. I 522). Die Dyskrasie entsteht 5o selben Wesen nicht Form und Stoff zugleich ent-

dadureh, dass eine oder mehrere der sog. Quali- halten sein könne (Gal. IV 621). Ober die Ver-

täten überwiegen , so Fieber durch das Vorherr- Änderung und Gestaltung des Embryo hat er ge-

sehen von Wärme und Trockenheit, die Wasser- nauo Beobachtungen angestellt (Oribas. XXII 9,

sucht durch das übermass von Kälte und Feuchtig- 78 D.), er billigt die Ansicht des Diokles, dass

keit u. s. w. (Gal. a. a. 0.). Aus den vier mög- sich am siebenundzwanzigsten Tage beim Embryo
liehen Qualitätenverbindungen erklärte er die Ver- in einer schleimigen Membran schwache Spuren
schiedenheit alles Seienden : die beiden Geschl .'h- des Rückgrats und Kopfes zeigen, und beruft sich

tcr, die vier Lebensalter und Jahreszeiten haben für die Behauptung, dass der männliche Embryo
ihre charakteristischen Qualitätenverbindung (M. sich schneller gestalte als der weibliche, auf das

Wellmann a. a. O. 146f.). Seine Therapie war 60 Zeugnis des Empedokles (Oribas. a. a. O.). Seine

im wesentlichen darauf gerichtet, die vorherrschende Fragmente aus Oreibasios bei Ch. F. Matthäi
Qualität zu bekämpfen, wobei er auf eine ver-

nunftgemässe Diät besonderes Gewicht legto (Gal.

1 519). Daraus erklärt sich sein hohes Verdienst

um die Ausbildung der Diätetik; er äusserte

sich über den Nutzen und Schaden verschiedener

Getreidearten (Oribas. I 2, 10. 9, 24. 11, 26),

stellte bestimmte Grundsätze auf über die Be-

Medic. graec. var. opusc. , Moskau 1808. K.

Sprengel Gesch. der Arzneiwiss. üs 98f. M.
TVellmann Die pneumatische Schule bis auf
Archigenes, Philologische Untersuchungen, XIV
1895. [M. Weltmann.]

25) Athenaios aus Paros, Sohn des Dionysios,

Bildhauer etwa aus dem 1. Jhdt. n. Chr. be-
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könnt durch die Künstlersignatur einer auf Kreta
in Gortyn gefundenen fragmentierten Statuen-

grupne. von der die Hauptfigur fast ganz verloren,

die Nebenfigur, ein kleiner Attis, hingegen vollstän-

dig erhalten ist. Mit Hülfe dieser Inschrift hat
sich auch auf einer Hasis von der Insel Melos
(L o c w_v Inschr. gr. Bildh. 466) derselbe Künstler-

name hersteilen lassen. Savignoni Röm. Mitt.

V 1890, 142fT.

28) Einen Erzgiesser A. glaubte man früher

auf Grund von I'lin. XXXIV 62 annehmen zu

müssen, er würde dann in die 156. Ol. gehören.

Doeh ist es jetzt allgemein anerkannt, dass A.

an jener Steife als Ethnikon zu dem vorhergehen-

zur Verehrung der Athenar 1) in Tanagra, IGS
685. 687 (2. Jhdt. v. Chr.). 688 (bedeutend jünger)-.

2) auf Rhodos, a. Stadt Rhodos, IGIns. 162,

1. 162, 6 (3.—2. Jhdt. v. Ohr.), b. Lindes ebd.

937, 3 (1. Jhdt. n. Ohr.); 3) auf Kos, a ’A9a-

vatoxai rot ovr 'AoxXr/mddet

,

Collitz-ßechtel
3678 (frühest. 1. Jhdt v. Chr.), b, 'AOrrmSoxat

rot oi'v Agäxovu ebd. 8679 (frühest. I. Jhdt. n.

Chr.), vgl. riava9r)Vtttorai. [Ziebartb.]

Al&viag axdjitAos, Küstenvorsprung
bei Megara mit Grabmal des Pandion, Paus. I 5,

3. 41, 6. Bursian Geogr. I 380. Kiepert N.

AU. v. Hell. VI. [Oberhummer.]
‘A&rjväs Tctgoc, Castell an der Küste von

den Polykies zu ziehen ist, wie dies zuerst Brunn Acbaia, 15 Stadien Ostlieh von Panormos, 30 vom
De auctor indic. Plin. 12 ausgesprochen hat Vorgebirge Rhion, Paus. VII 22, 10. Curtius

[C. Robert] Pelop. I 447. 456. Bursian Geogr. H 312.

27) S. Athanaios. [Oburhunnner.]

Athenais (Afojraif). 1) Angeblicher Name Athene. 1) Stadt in Arabia feliz, Plin. VI

einer attischen Phyle zur Zeit des Erichthonios, 20 159. Von Sprenger (Geogr. Arab. 92) mit Aden
die als Product einer mythologischen Fiction für identitteiert, was jedoch zweifelhaft ist

die Urgeschichte Attikas nicht in Betracht kommt [D. H. Müller.]

Pollui Vni 109. Ausser in Attika begegnet uns 2) S. Athenai Nr. 2.

der Name 'A9r)rat( als Phylenbezeichnnng in der Athenikon (V4iSyn*<öv). 1) Sohn des Theo-
griechischen Colonie Thurioi, wo er den Zusam- phanes aus Chios, rrtxa naldcov diavXor, axddtor ,

menhang mit Athen ansdrücken soll. Diod. XH .xtürjy etwa 1. Jhdt. v. Chr., CIG 2214.

11 ;
vgL G. Busolt Gricch. Gesch. II 589. R. Pap- 2) Ktoptpiöi in einer chorcgischen Inschrift

pritz Tburii. Seine Entstehung und seine Ent- von Delos etwa 172 v. Chr., Bull. helL IX 149.

wicklung bis zur sicilischen Ezpedition. Berlin (Kirchner.)

1891. [Toepffer.l 30 8) Athenikon (FHG IV 345. Susemibl Litt-

2) Tochter des Hippobotes, Gemahlin des Alal- Gesch. II 386 ;
’Afrt/vaxwy Herodian. n. ptov. lt(.

komeneos, Mutter des Glaukopos, des Eponymos p. 915, 11; Adr/vlair Schol. Apoll. Arg. I 917;
des .Glaukopions', nach unbekanntem Historiker 'Adr/valotr Schob Hom. H. XVI 7, 8), schrieb ein

bei Steph. Byz. s. AXalxofievtov : vgl. Naeke zu Buch über Samothrake (d r ! 2aiio9f)<ptta ypäyxn
Kallimacb. Hek. 53ff. Die locale Beziehung ist Herodian. a. a. 0.), das von Demetrios von Skepsis

zweifelhaft da ein rXavxtmxöy
(
oü? -ior?) Uoö* benützt zu sein scheint (vgl. Sehol. Apoll. Arg.

nur in dem rätselvollen frg. 32 Bgk. des Alkaios 1 917 mit Strab. X 472). Ich mochte ihn für

erwähnt wird und zwar in Beziehung zu Antxol. identisch mit dem Verfasser der Komoedie 2a-
[Tttmpeb] fi69(_xfxtc halten, der bei Athenaios XIV 660

e

8) Wahrsagerin aus Erythrai in der Zeit Ale- 40'A9tir/atr heisst; dies wäre dann eine gelehrte

Zanders d. Gr., Strab. XIV 645. XVII 814. Spielerei der frühen aleiandrinischen Zeit ge-

4) Als Frau oxttparri<p6ßo( in Iasos. Romerzeit, wesen. S. Athenion Nr. 8. (Schwartz.j

Le Bas III 311. [Kirchner.] Atheuion (’A9rp>lxor). 1) Sohn des Dionysios,

5) Athenais Philostorgos I.. Gattin des Ario- ögrai y ly 2xvff<fi nach 196 v. Chr., Bulb hell,

barzanes I. Philoromaios von Kappadokien (96/5 III63 = Dittenberger Sylb 383. [Kirchner 1

— 63/2). und Mutter des Ariobarzanes IL Philopa- 2) Ein Athener, Peripatetiker, Schüler aes

tor (CIA III 541. 542). Peripatetikers Erymneu». Vater des Tyrannen A.

6) Athenais Philostorgos II., Tochter Mithri- (Poseidon. FHG fll 266ff.).

dates d. Gr., im J. 85/4 geboren. Im Alter von 8) Sohn des Vorigen und einer ägyptischen

vier Jahren wurde sie im J. 81 aus politischen 50 Sclavin. Nachdem er den Vater beerbt hatte, ge-

Rücksichten von ihrem Vater mit Ariobananes, lang es ihm, sich in die athenische Bürgerliste

dem Sohne des kappadokischen Königs Ariobar- einzuschleichen. In peripatetischer Lehre erzogen,

zanes I. verlobt (App. Mithr. 66; dazu Reinach begab er sich mit seiner jungen Frau auf Reisen

a. O.). So wurde sie unter dem obigen Namen und verdiente durch sophistische Vorlesungen in

Königin von Kappadokien
,

als ihr Gemahl im Messene und Larissa in Thessalien so viel Geld,

J. 68/2 seinem Vater auf dem Throne folgte (CIA dass er als reicher Mann in seine Vaterstadt zu-

in 543). Unter dem J. 50 erwähnt sie Cicero rückkehrte. Als nach den grossen Erfolgen des
ad fam. XV 4, 6 und spricht von ihrer impor- Mithridates VI. in Asien die athenischen Demo-
tunitas. Vgl. Th. Reinach Revue Num. 3* SOr. kraten sich dem pontischen Könige zuneigten,
IV 1886, 459. [Wilcken.) 60 wurde A., der wohl durch seine Reichtümer wie

7) Erbin des Arztes Arruntius, Plin. n. h. durch seine Redefertigkeit Einfluss gewonnen hatte,

XXIX 8. als Geaandter an den König geachiut Von diesem

8) Marcia Claudia Alcia Athenais Gavtdia auf das ehrendste empfangen, sogar unter die

Latiaria (Tochter des Sophisten TL Claudius Atti- tpllot des Königs aufgenommen, bearbeitete er in

cus Herodes und der Kegilla, Areh. Ztg. 1877, seinen Briefen die Athener, um sie dem König
103 nr. 74) s. u. Marcins. (P. v. Rohden.] zuzuführen. Am Anfang des J. 88 v. Chr. kehrte

9) OstrOmische Kaiserin, s. Eudokia. er zurück nach Athen, wo er vom Volk mit ganz
'Ä&rjrataxai (dialekt. 'Adayaiaxal), Kultverein unsinnigen Ehren empfangen wurde. Nachdem



2089 Athenion Athenion 2040

er am folgenden Tage die Athener durch seine

Schilderung von der Macht des Königs begeistert

und sie zum Anschluss an den König aufgefordert

hatte
,
wurde er sofort zum axgaxriyoc hxi tür

Sniotv erwählt, Aber schon nach wenigen Tagen
warf er sich zum Tyrannen auf und begann eine

blutige Hetzjagd gegen die anständigen Elemente
der Bevölkerung, die es vorziehen wollten, die

Stadt zu verlassen. Dass er nur gegen die römisch
Gesinnten vorgegangen sei, wird nicht überliefert.

Natürlich waren sie unter den Verfolgten. Er
scheint seine Tyrannis weniger zu politischen, als

zu egoistischen Zwecken ausgenutzt zu haben. In

den öffentlichen Versammlungen heuchelte er so-

gar Sympathien für die Römer. Durch die Razzia
in Stadt und Land nicht befriedigt, streckte er

seine Hände nach dem Tempelschatz auf Delos
aus. Er entsendete dorthin ein Heer unter Füh-
rung des völlig unfähigen Apellikon, der bald dar-

auf von dem römischen Feldherrn Orbius über-

rumpelt und geschlagen wurde. Hier bricht I’o-

seidonios (FHG III 266ff,; vgL Athen. V 211 dff.),

der einzige, der über A. berichtet hat, ab. Da
bald darauf ein anderer Tyrann, Aristion, in

Athen herrscht, wird auzunehmen sein, dass eben
durch diesen Misserfolg auf Delos (600 Athener
tot, 400 gefangen) der Zusammenbruch von A.s

Herrlichkeit erfolgte. Der ephemere Charakter
dieser Tyrannis (sie braucht nur wenige Wochen
gewährt zu haben) erklärt es, dass nur der Zeit-

genosse Poseidonios einen ausführlichen Bericht
hinterlassen hat, dass dagegen mehrere, wie Ap-
pian (vgl. Mithr. 28, 15ff.) und Plutarch (vgl

Süll. 13 xai rfj jro'i«— ixixiite/itro;) ihn offenbar

überhaupt nicht gekannt haben. Dagegen kennt
ihn der aus Poseidonios viel schöpfende Strabon,

wenn er IX 398 sagt: knuxsoxar j 6

xöc .ivÄF/iüi r vparrove avxoTc xaxtaxtjcxv, o&s
o flaoiiei'c rßm'hro • rov <3 foydoarra fidÄia t n xov

’doionWo xxl. Er kennt also ausser Aristion,

dem letzten Tyrannen (s. d. Nr. 15), mindestens
noch einen. Vgl. übrigens Plut Süll. 11, wo von
Mithridates gesagt wird: iv IJx(>ydfi<o xa&rjoxo

alovxmc xai (Warm/ay xai tvparrtdai diave-

fi<vr rofe tfiXmi. Bisher ist allgemein A. mit
diesem Aristion zusammengeworfen worden. So
Hertzberg Gesch. Griechen!. unter d. Herrschaft

d. Röm. I 348ff. Mommsen R. G. II 6 2861
R. Weil Athen. Mitt VI 315ff. Erst Niese Rh.
Mus. XLII 547ff. hat die Verschiedenheit der

beiden Persönlichkeiten erwiesen. Trotzdem hält

Th. Reinaeh (Mithridate Eupator 139, 1) an der

Identität fest. Ihm folgt Holm Griech. Gesch.

IV 695ff.

4) Ein füoe A. am alezandrinischen Hofe des
3. Jhdts.(?), begegnet in einer apokryphen Ge-
schichte bei Joseph. ant. XII 171.

5) Ein aiQaxrjydi der letzten Kleopatra (Joseph,

ant. XV 1151t). [Wileken.j

6) Aus Kilikien herstammend, war als Sclave 6

nach Sicilien gekommen und lebte dort als Ver-

walter des Landgutes zweier reichen Brüder. Als

im J. 650 = 10-1 im östlichen Teil der Insel ein

Sclavenaufstand unter Anführung des SaMus aus-

gebrochen war, trat im westlichen A. an die

spitze der von ihm zur Empörung fortgerissenen

Sclaven und sammelte binnen fünf Tagen eine

Schar von tausend Mann, von denen er sich als

König ansrufen liess. Von denen
,

die ihm zu-

strömten, reihte er nur die Tauglichsten in sein

Heer ein; die übrigen biess er das Land weiter

bebauen, damit für die Verpfleguug des Heeres

gesorgt wäre. Auch verkündete er, ein erfahrener

Sterndeuter, wie er zu sein vorgab, dass ihm die

Gestirne die Herrschaft über die gesamte Insel

verhiessen. Ein Angriff, den er auf Lilybaion

unternahm, schlug fehl; als er das Misslingen der

Belagerung voraussehend den Rückzug anordnete,

schützte er vor den Seinen eine göttliche Mahnung
vor. Zufällig war aus Africa eine Truppenschar
ilen Belagerten zu Hülfe gekommen, die durch

einen unvermuteten nächtlichen Angriff A.s ab-

ziehendem Heere Schaden zufflgte; um so mehr be-

wunderten A.s Anhänger die Sehergabe ihres Füh-
rers, Diodor. XXXIII 5.

Salvius, dessen Heer unterdessen bis auf dreissig-

tausend Mann angeschwollen war, trat jetzt als

König der Insel auf, legte sich den Namen Try-

phon bei und forderte A. auf, gleich als wäre er

sein Untergebener, mit seinem Heere zu ihm zu

stossen, um gemeinsam Triokala, eine Bergfeste

im Inneren der Insel, zu erobern, die Salvius-Try-

hon zür Königsburg erkoren hatte. A. brachte

er gemeinsamen .Sache das Opfer, sieh zu fügen-,

Triokala ward erobert. A. aber aus Misstrauen von
Tryphon ins Gefängnis geworfen. Diod. XXX 111 7.

Als die Römer im J. 651 = 103 den Propraetor

L. Licinius Lucullus mit einem Heer von siebzehn-

tausend Mann nach Sicilien entsandten, liess Try-

phon den A. wieder frei, und auf seinen Rat mass
sich das Sclavenheer (angeblich vierzigtausend

Streiter) mit seinen Herren in offener Feldschlacht

bei Skirthaia; es wurde geschlagen, aber die Hälfte

entkam nach Triokala; Lucullus betrieb die Ver-

folgung lässig, erst am neunten Tage stand sein

Heer vor Triokala, und er gab bald die Belage-

rung als erfolglos auf, Diodor. a. a. 0. 8 (wenn die

Worte des Florus II 7 capta Scrmli Castro, capto
Luculli nicht, wie bei ihm so häufig, rhetorische

Übertreibung enthalten, so verlor Lucullus bei der

Belagerung sogar sein Lager).

A. war in der Schlacht bei Skirthaia nach tapfe-

rem Kampfe schwerverwundet auf dem Schlacht-

feld liegen geblieben und von den Seinen wie von

den Feinden für tot gehalten worden; unter dem
Schutze der Nacht war er entkommen, und als im
J. 102 Tryphon Btarb, übernahm A. die oberste

Führung der Aufständischen. Der römische Feld-

herr C. Servilius, der als Lucullus Nachfolger nach

Sicilien gekommen war, vermochte nichts gegen
ihn ;

auch seine Kriegführung war so erbärmlich,

dass er später gleich Lucullus in Rom verurteilt

wurde. A. durchzog mit seinen Scharen unge-

hindert die ganze Insel, Diodor a. o.0. 9. In diesen

Zusammenhang gehört wohl das Bruchstück Dios

frg. 93, 4 Dindorf, danach überfiel A. die Mes-

sanier in ihrer Vaterstadt, als sie dort einen Fest-

zug unternahmen, und hätte sich beinahe der

Stadt bemächtigt
;
er besetzte darauf Makella, be-

festigte es stark und verwüstete von dort die Um-
gebung. Eine Wendung nahm der Krieg erst,

als im J. 653 = 101 der eine der beiden Consuln

M. ’ Aquillius mit der Führung beauftragt wurde.

Er besiegte die Aufständischen in einer grossen

Schlacht und tötete A. im Zweikampf, in dem er

selbst schwer verwundet ward, Diodor. a. a. 0. 10.
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Der Krieg ging erst iin zweiten Jahr zn Ende, vgl.

Aquilins Nr. 11 ;
ob jene Schlacht und A.s Tod

dem ersten oder zweiten angehört, lässt sich nicht

entscheiden, weil ßiodors Bericht über diese letzten

Kämpfe nur in stark verkürztem Auszug vorliegt.

Erwähnt wird A. auch von Cicero Venr. :i 136.

Inst. 1879, 51ff.), guayue maxime inclaruit, aya-

tonem cum eqtu>. Seine Farbengebung wird als

herb, aber insofern als anmutend bezeichnet, als

sie soine hervorragende Fähigkeit erkennen liess.

Kur früher Tod soll ihn die höchste Stufe des

Ruhms nicht haben erreichen lassen. Brunn
III 66. 125; de har. resp. 26; spottweise wurden Gesch. d. griecli. Künstl. II 294.

A. genannt Fimbria von den Soldaten Sullas, Ap- ll) Steinschneider, bekannt durch den be-

E
ian. Mithrid. 59 (wo fälschlich von Appian A. rühmten, zuerst in der Sammlung des Fulvio Or-

ezeichnet wird als ov iyeuxexwv xwr h XixeXIg 10 sini(s. Mölangesd’archöol. etd'hist. IV168 nr.365).

xxoxi djtoaxätncov ohyyfugoe yxyerr/xo ßaotXei)c) und jetzt im Neapler Museum befindlichen Kamee mit
später Sextus Clodius von Cicero ad Att. II 12, 2. dem Bilde des Zeus im Gigantenkampfe (abg.

[Kleba.] Arch. Jahrb. III Taf. 8, 19. Baumeister Denkm.

7)

Tragoediendichter, Lehrer de« argivischen d. dass. Altert. Fig. 1791). Ausserdem besitzen

Tragoeden Leonteus, Athen. VIII 343 E. das Berliner Antiquarium und das Britische Mu-
[Dieterich.] seum Bruchstücke von antiken Glaspasten mit

8)

Komödiendichter, von dem uns ein einziges seinem Namen, welche einen hellenistischen Herr-

ebenso langes wie langweiliges Bruchstück Iuba scher ( Eumenes II. nach Furtwingler) aufseinem

bei Athen. XIV 660 e aufbewahrt hat. Das Stück von Athens gelenkten Triumphwagen zeigen
,
vgl.

hiess XatuS/Xyxfxes- Die Verse enthalten die Aus- 20 Brunn Gesch. d. griech. Künstl. II 477 ff, Furt-
cinandersetxungeneineswissenschaftlichgebildeten wängler Arch. Jahrb. III 113IT. 215ff. Taf. 3, 3.

Kochs, der seine Kunst als die Grundlage alles IV 84ff. Taf. 2, 1. [O. liossbacli.j

Kulturlebens preist. Vers 27, wo der Zuhörer Athonlppo« fAiJijeici.Toi). 1) Athener (’Ayifi-

(nicht der Hausherr) sagt: «atvdc ydy iaitv obxoai vaioc). Otoyobexys, Ende des 3. Jhdts. v. Chr.,

IIaXatq>axoc, giebt wenigstens die Zeitbestimmung, CIA II 859, 10. [Kirchner ]

dass der Dichter einige Zeit nach dem Verfasser 2) Arzt um das 1. Jhdt. n. Chr., angeführt

des Buches Ihgi cuxiaxtor gelebt haben muss, von Marcell. Emp. de mcdic. 3. 26. Vielleicht

denn eben wegen seiner rationalistischen Dar- a^uch identisch mit dem gleichnamigen bei Galen

Stellung von der Entstehung der Kochkunst wird XU 789. [M. Wellmann.]
der Redende ,ein neuer Palaiphatos 1 genannt. Vor SO Athenls, Bildhauer aus Chios, Sohn des Ar-

Mitte oder Ende des 3. Jhdt. darf also Athenion chermog (s. d.), Bruder des Bupalos, mit dem er

nicht angesetzt werden. Übrigens ist es ein necki- zusammen arbeitet, Plin. XXXVI 11—13. Die

scher Zufall, dass ein 'Adyrutüv (oder 'Abyraxwr) 6 neuen damals gefundenen parischen Marmorbrücho
xä Xayodqäxia ygäxyai von Herodian ,-r. ;<ov. lif. lieferten ihnen ein vorzügliches Material. Als Zeit-

p. 10, 2 erwähnt wird. Er citiert ihn als Bei- genossen des Hipponai setzt sie Plinius in die

spiel für die Namen auf -xiör

,

in den Schol. 60. Ol., ein Ansatz, der zu der Lebenszeit ihres

Apoll. Rh. I 917 heisst er Athenion, Athenaion Vaters Archermos gut stimmt und daher wohl auf

im SchoL Townl. II. XVI 718 ('Abyrttor Eustath.). glaubwürdiger Überlieferung beruht; nur ist es

Ein Grund, den Komödiendichter 'Abynxwy umzu- wahrscheinlicher, dass Hipponai nach einem datier-

nennen. liegt natürlich nicht vor. Vgl. Meine ke 40 ten Werk der beiden Künstler, als dass, wie l’li-

Com. I 489. Das Fragment bei Meine ke IV 557. nius meint, diese nach jenem datiert sind. Plinius

Kock Ul 369. Vgb Athenikon Nr. 3. nennt von ihnen Artemisbilder auf Chios und in

[Kaibel.] I,asos, ferner Marmorstatuen auf Delos, deren

9)

Griechischer Arzt, war Erasistrateer und Künstlersignatur er mit den Worten übersetzt:

hat über Frauenkrankheiten geschrieben (Sor. mgi non vitibux tanlum cexuteri Ohion sed et operilms

re», «ad. n praef. 2R.). Seine Zeit ist unbe- Archermi fUiorvm. Mit erbeuteten Figuren von

kannt; sicher lebte er vor Celsus, der (V 25,9) ihrer Hand schmückte Augustus den First des psla-

eine aus Myrrhen, Pfeffer, Bibelgeil, Mohnsaft tinischenApollonteinpols.eine'' rwendung.vonder

bestehende Pille von ihm gegen Husten kennt. die weiblichen Figflrchen, die am Mittelakroterion

Möglicherweise gehörte er der von Hikesios in 50 desaeginetischenAthenatempelsangebrachtwaren,

Smyrna begründeten Schule der Erasistrateer an
; (Mü 11 er - Wiesel e r Denkm. I Taf. VI) eine Vorstei

dann lebte er in der zweiten Hälfte des 1. Jhdts. lung geben können. Ob das gleichfalls von Plinius

v. Chr. [M. Wellmann.] erw ähnte karikierte Porträt des Hipponai wirklich

10)

Maler aus Maroneia in Thrakien, Schüler existiert hat oder ob es eine legendarische Erfindung

des sonst unbekannten Glaukion von Korinth. ist, um die erbitterten Angriffe des Iambographen
Nach Plinius n. h. XXXV 134 hätte man ihn mit auf die Künstler zu erklären, muss unentschieden

Nikias verglichen und zuweilen sogar diesem vor- bleiben. In den Fragmenten des Hipponai wird der

gezogen. Vielleicht war er ihm gleichzeitig. Als Name des Bupalos wiederholt (frg. 11— 14) genannt,

seine Worke nennt Plinius: in templo Etcuaine Den des A. hatte Bergk frg. 13 durch Conjectur

phylarchum (s. Preller Demeter und Perecph. 60 hersteilen wollen, den Gedanken aber später selbst

376f.) et Athenis frequenliam quam rocarere syn- wieder aafgegeben. Vgl. auch Hör. epod. VI 14.

geniam (vgl. die Art. Oinias und Pamphilos. Ovid. Ibis 523. Suid. s. 7«<5»of. Die Legende

Benndorf Griech. u. sicil. Vasenb. Taf. I), item schliesst damit, das.« sich die beiden Bildhauer

Achiliem virginie habitu l’lixe deprenttenle, [et] aus Verzweiflung über den Spott des Dichters

in una tabula VI signa (s. Bergk Eiercitat. erhängen. In einigen der ans dem Perserschutt

Plinian. I 20ff. O. Jahn Arch. Ztg. XVI 159; der Akropolis stammenden Mädchenstatuen (*doai)

vgl.HelbigWandgem. d. versch. Städte nr. 1298ft. sowie den ganz entsprechenden auf Delos und in

Sogliano Pittnre muraü nr. 572. Man BulL d. Rom (Ghirardiui Bull. com. IX 1881, 106 tav
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V) zu Tage gekommenen weiblichen .Statuen, die

sich durch sorgfältigste Arbeit und «ehr gesuchte,

stark an Manieriertheit streifende Zierlichkeit aus-

zeichnen, hat man mit Recht den Stil des A. und
Bupalos und ihrer Schale erkannt. Auch die Sima
des cphesischen Artemistempcls setzt Murray
Joum. of hell. stad. X 1889, 9ff. mit dieser Schule

in Verbindung. Brunn S.-Ber. Münch. 1884,53211.

Robert Arcli. MArch. 115ff. Winter Ath. Mitt
Xm 1888, 128ff. Schneider Görlitz. Philologen-

Vers. 1889, 348ff. I.echat Bull. helL XIV 1890,

301 (anders Sophulis nepi rov t'wzaimi'oor 'Ar-

timov igyaattjQiov, ‘E<p. oqZ‘ 1891, 153ff.). Col-
lignon Hist 4 sculpt. grecque I 14 3 ff. Over-
beck Gr. Plast. I* 192ff. [C. Robert.]

Athenlas. 1) Athenius, Praeses Mauretaniae
Caesariensis um die Mitte des 4. Jhdts., Optat
Milev. II 18.

2) Homo htium tcmporumque rarietatibu*

exercitatux
,

wird um 460 als Tischgenosse de«

Kaisers Maiorianus in Arelate genannt, Apoll.

Sid. epist. I 11, 10— 12. [Seeck.]

Athenoblo», Sohn des Dionysius, Athener
(AtcovTtdoi qnrirje). Xixtfoa; jfj Xaitiäbi riüv .-rafdcov

Mitte des 2. Jhdts., CIA II 446, 62. [Kirchner.]

Athenodoros (MiJrfeodojpoc). 1) Des Asme-
nos Sohn aus Itea (6 xai ’AygUxat), athenischer

Archon um 180 n. Chr. , CIA III 1040. Über
dessen Zeit Neubauer Comm.epigr. 2,

r
). Ditten-

berger zu d. Inschr. [v. Schoeffer.]

2) Athener (Dem. XXIII 12. Harpokr. , vgl.

Le Bas Asie min. 1140 = Hicks man. 99), wahr-

scheinlich aus einer Kleruohenfamilie in Imbros
stammend und deshalb gelegentlich als Imbrier

bezeichnet (Aen. Takt 24, 10. Plut. Phok. 18, 2),

diente als Söldnerhauptmann im J. 360 v. Chr.

in Persien (Aen. Takt. 24, 1 Off.). Kurz darauf finden

wir ihn in Thrakien als Feldherrn und Vertreter

des Thrakerfttrsten ßerisades (s. d.). Diesem ver-

schwägerte er sich (Dem. a. 0. 10
)
und gründete

eine Stadt in Thrakien (Isokr. VIII 24). In seiner

neuen Stellung griff A. sogleich erfolgreich in den

Thronstreit des Berisades mit seinen Brüdern Ker-

sobleptes und Amadokos ein. Er nötigte 359 Ker-

sobleptes zu einem Vertrage mit Amadokos, Beri-

sades und Athen
,
fand aber durch Athen nicht

die genügende Unterstützung und verlor rasch

wieder den eben errungenen Erfolg (Dem. XXIII
170CT.). Als dann Chares 358 die Ordnung der

thrakischen Erbfolge im athenischen Sinne er-

zwang, war auch A. beteiligt (Dem. XXIII 173; vgl.

A. Hoeck Kenn. XXVI 1891, 108f. Foucart
Bull. hell. VTI 1883, 1601t). Nach Berisades Tode
(356) führte er die Sache von dessen Söhnen (Dem.
a. O.). Als 353 Athen Persien gegenüber eine feind-

liche Stellung einnahm und den aufständischen

Satrapen Orontes untertützte , hat A. vielleicht

seine alten Beziehungen zu Persien wieder auf-

genommen und beim Grosskönig einen Rückhalt in

dem noch immer andauernden Erbfolgestreit ge-

sucht. Er kämpfte möglicherweise damals (oder

schon 360?) bei Atameus gegen den athenischen

Feldlierm Phokion (Polyaen. V21; vgl. Judeich
Kleinas. Studien 217). Auch weiterhin hielt A.

treu zu Persien; er wurde bei Alexanders Ein-

marsch 334 auf der Burg von Sardes gefangen, aber

dann auf Phokions Verwendung freigelassen (Ael.

var. hist. I 25. Plut. Phok. 18, 2). [Judeich.]

3) Aus Aigion. Er siegt zu Olympia im Lauf
49, ebenso 53 und 61 n. Chr., African. bei Euseb.
chron. I 216.

4) Tragischer Schauspieler in Athen Mitte des

4. Jhdts., CIA II 973; vgl. Nr. 9.

5) Sohn des A., Athener (/4ffaw«t'c). ßtofio-

Mrn; in einem Archontenkatalog, Anfang des
I. Jhdts. v. Chr., CIA II 863. Derselbe als xf,gv(

ßoviijc n's- Agrtov xäyov im J. 97/6, CIA II

10 985 D H 7.

6) Athener (AfriLrsvc). 'EiXrjvoxa^iac im
J. 407/6, CIA 1 189 b. [A&rj]v6ba>go; ergänzt aus
CIA II 773, 28.

7) Sohn des Eugeiton, Athener (‘pQtaßgw:).

&T)oftoi)hr]; Zeit des Augustus, CIA III 1005.

8) Sohn des Asopon, Orchomenier. Siegt als

oalmxrij; in den Pamboiotien im 1 . Jhdt. v. Chr.,

Dittenberger 1GS 2871. [Kirchner.]

9) Tragischer Schauspieler aus Athen, spielte

20 vor Aleiander d. Gr. in Phoenikien nach dessen

Rückkehr aus Ägypten (Plut. Alex. 29; de fort.

Alex. II 2). Auch auf dem Hochzeitsfeste zu

Susa 324 trat er auf (Chares bei Athen. XII 538 f

= Ser. Alex. M. 118f.). Identisch mit Nr. 4?
10) Aus Teos, Citherspieler, trat auch auf dem

Hochzeitsfeste zu Susa 324 v. Chr. auf (Athen.

XII 538 e).

11) A. stand an der Spitze der aufständischen

Griechen in Baktra im J. 325 v. Chr., wurde aber

30 von Bikon ermordet nach Cnrt. IX 7, 3ff. (vgl.

auch Diod. XVII 99, 5). [Kaerst.]

12) Ein Seeräuber, der im J. 69 die Insel

Delos plünderte (Phlegon, FGH HI 606).

[Wilcken.]

18) Tischgenosse des späteren Kaisen Clau-
dius unter Augustus, Suet. Claud. 4.

14) Aus Rhodos, sprach der Rhetorik das Prä-

dicat einer Kunst ab, Quintil. H 17, 15.

[P. v. Rohden.]

40 15) Vornehmer, juristisch gebildeter Grieche
aus Pontus, um 240 fünf Jahre lang zusammen mit
seinem Bruder Theodoros (später Gregorios Thau-
maturgos) von Origenes unterrichtet Für das

Christentum gewonnen, wurde er nach der Rück-
kehr in die Heimat eri rto; zum Bischof erwählt
und nahm als solcher an der grossen antioche-

nischen Synode um 264 gegen Paulus von Samo-
sata teil. Von seinem Martyrium (Acta SS. Febr.

II 288) weis« Eusebios nichts. Euseb. hist eecl.

50 VI 80. VII 14. 28, 1. [Jülicher.]

16) Aus Soloi in Kilikien, Vater des Dichters

Aratos, angesehener Mann und tapferer, um seine

Vaterstadt verdienter Krieger, Vit Arat. H 1

p. 56 W„ vgl. Vit. Arat. I p. 52. III p. 57 (= Arati

genus p. 30 ed. Breysig Progr. Erfurt 1870).

IV p. 59 Suid.

17) Aus Soloi, Bruder des Aratos (Vit. Arat.

I 3 p, 52 W. HI 4 p. 57. IV 8 p. 60. Suid.),

Schüler des Zenon (Hippubotos bei Diog. Laert
60 VTI 38), schrieb nach dem Zeugnis des Euphranor

(von Seleukeia, s. Diog. Laert. IX 115) gegen
Zoilos (Vit. Arat. in p. 57 [

= Arati genus p. 30 ed.

Breys
j
.-rnöv rar roö Züjiiov xarr/yoffuxf, d. h. gegen

dessen Schrift xaiä xijs 'Ofitfeov nonjotcoc, s. Vit
Arat. IV 8 p. 60). Schräder Porphyr, quaest.

Homer, ad 1

1

1 ad. 424. Susemihl Alex. Litteratur-

gesch. 1292. Maass Aratea 245, 18. s. Aratos
Nr. 6. [Knaack.]
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18) Von Tarsos, mit dem Beinamen Kordylion,

Stoiker. Ala Voratand der pergamenischen Bi-

bliothek versuchte er die Schriften der älteren

Stoiker Tun anstössigen Stellen (wobei hauptsäch-

lich an Kynismen za denken iat), durch .Aus-

schneiden' zn reinigen, wurde aber ertappt und
wegen seines Verfahrens zur Verantwortung ge-

zogen ;
Tgl. Diog. Laert. VH 34 (ans laidoros von

Pergamon). Im J. 70 folgte er, schon hochbe-

jahrt, einer Einladung des jüngeren Cato, der

ihn persönlich in Pergamon anfsuchte und für

sich zu gewinnen wusste, und lebte von da an
in Rom als Catos Hausgenosse, Pint Cato min.

10. 16: cum prine. philosophandum 1 p. 777 A.

Strab. XIV 074. Per bekannten Erzählung von
der peisistratischen Recension der homerischen Ge-
dichte beim Anon. de eomoedia nr. VIII ist be-

kanntlich der Name des Athenodoros Kordylion am
Rande beigeschrieben. Ob als Quellenangabe, ist

ganz ungewiss; vgl. Ritschl Op. I 125b, ÖOflf.

Tiber Schriften, deren Autorschaft zwischen unse-

rem A. und seinem gleichnamigen Landsmanne,
dem Sohne Sandons, strittig ist s. Nr. 19.

1») Sohn des Sandon, aus Kana bei Tarsos,

Stoiker, Strab. XIV 674. Er war, mit Areios

zusammen, Lehrer des Augustus in der Philosophie

und stand bei demselben in grossem Ansehen

;

vgl. ausser Strab. a. a. O. Ps.-Luc, macrob. 21.

I)io Chrys. 33 p. 24 R. Plut. Poplic. 17. Aelian.

v. h. XII 25. Dio Cass. LII 36. LVI 4. Zosim.

hist. I 6. In der Epit Diog. wird er zwischen
Poseidonios und Antipatros von Tyros aufgeführt,

war also wohl ein Schüler des ersteren. Identisch

mit ihm ist wohl Athenodoros Calvus, welcher
dem < ’icero für die Ausarbeitung der Bücher de

offteiia ein bellum vnAprt)fta verfertigte nach Cic.

ad Att. XVI 11, 4. 14, 4. Nachdem erlange in

Rom gelebt hatte, kehrte er in seine Vaterstadt

Tarsos zurück. Über seine politische Thätigkeit

daselbst vgl. Strab. a. a. 0. Er erreichte das

Alter von 82 Jahren. Von Schriften unseres A.

kennen wir mehrere Titel, die indes, wo der Bei-

name im Citat nicht genannt wird, auch dem
Athenodoros Kordylion zugeschrieben werden kön-

nen. Nur von der Schrift xqck'Ox taovia v (Schwester

des Augustus) steht es durch ausdrückliches Zeug-

nis Plutarchs (Poplic. 17) fest, dass sie dem Sohn
des Sandon gehört Auf ihn beziehen sich ferner

die Citate Strabons I 6. 55. III 173 (über Fragen
der physikalischen Geographie), der ihn XVI 779
arpp tjuXAootpo: xai ’juiy rraigos nennt, und des
Seneca, der de tranq. animi 8, 1 —8 eine längere

Auseinandersetzungflber das Verhältnis des Weisen
zur Politik und ebd. 7, 2; epist 10, 5 kurze

moralische Sentenzen ihm entnimmt. Dagegen
bleibt es zweifelhaft, ob die Schrift jvpoc rd;

’Agiaioiüovt xarifyopiuc, welche von den Aristo-

des Proklos. Begabt und, solange Proklos lebte,

eifrig um Philosophie bemüht, wirkte er höchst

anregend auf seine Umgebung, .wie ein Feuer-

brand'
, sagte der jüngere Salustius. Nach dem

Tode des Proklos aber gab er auf Veranlassung
eben dieses Salustius, der, ein Anhänger der Ky-
niker, alle theoretische Philosophie gering schätzte,

das Studium der Philosophie auf (Suid. s. 'Afrr/vd-

dtvgoc. Salovouot). [Freudenthal.]

22) Von vornehmem Geschlecht aus Ainos,

Schüler des Aristokles und Chrestos, Sophist zu

Athen in Rivalität mit Polydeukes unter Com-
modus, früh gestorben, Philostr. Vit. soph. II 14.

[W. Schmid.]

23) Arzt und Philosoph, Zeitgenosse des Plu-

tarcli (quaest. sympos. VIII 9, 1), Verfasser einer

Schrift Jitgi xüiv hubrjulaiv, in der er behauptete,

dass die Elephantiasis und die Hundswut erst zur

Zeit des Bithyniers Asklepiades aufgetreten seien.

[M. Wellmann.]

24) Athenodoros i'A&aribajgot) aus Achaia,

Erzgiesser des 6. Jhdts
,
arbeitet in Gemeinschaft

mit den Argivern Asopodoros, Argciadas und Ato-
tos das Weihgeschenk des Praiitelea für Olympia,
Loewy Inscnr. gr. Bildh. 30; vgl. o. bei Ar-
geiadas, Argeios Nr. 18, Asopodoros Nr. 6.

25) Erzgiesser aus Kleitor, Ende des 5. Jhdts.

Für das grosse Weihgeschenk, das die Lakedai-

monier für den Sieg bei Aigospotamoi nach Delphi
weihten, fertigte er die Statuen des Zeus und des
Apollon, Paus. X 9, 8. Bei Plinius XXXIV 49
wird er unter den Schülern des älteren Polyklet
aufgezählt.

26) Athenodoros CA&aridcugo;) aus Rhodos,
Sohn des Hagesandros, Bildhauer, einerderKünstler
der Laokoongruppe (Plin. XXXVI 37), zugleich

der einzige, von dem wir Statuenbasen mit seiner

Signatur besitzen, die zuletzt von Förster Arch.
Jahrb. VI 1891. 191fT. und von Hiller von
Gärtringen ebd. IX 1894, S3ff. behandelt wor-

den sind; s. auch Loewy Inschr. gr. Bildh. 208.
302. 146. 479. 480. 520. Von diesen sechs

Künstlerinschriften, von denen einige sicher mit
Unrecht als Fälschungen verdächtigt worden sind,

ist nur eine in Kleinasien (in Loryma, gegenüber
Rhodos) gefunden, während vier italischer Pro-

venienz sind (Rom, Ostia, Antium, Capri) und
von der sechsten in Basalt cingegrabenen der Fund-
ort unbekannt ist. Man hat aus diesem Umstand
mit Recht auf eine ausgedehnte Thätigkeit des
A. in oder für Italien geschlossen. Dass sämt-
liche Basen von den Originalen und nicht von
Copien herrühren, kann ernstlich nicht in Frage
gestellt werden; die leichten Abweichungen im
Schriftcharakter werden aus Zufälligkeit oder aus
Rücksichtnahme auf die Aufstellungsorte und den
Besteller zu erklären sein. Mit dem Künstler

telescommontatoren mehrfach berücksichtigt wird. hat man dann weiter einen auf einem Ehren-
die "8-hrift .not n.xov/Hj; xai xatbiäs (Athen. XII decret aus Lindos (am besten bei Hiller von
519B) und die Schrift atgi Japan« (Steph. Byz. 60 Gärtringen a. a. O. 34) erwähnten A., der dort
s. ’ArziaXri) ihn zum Verfasser haben. Fragmente als leiblicher Sohn des Hagesandros und Adoptiv-
FHG III 485. [v. Arnim.] aohn eines Dionysios bezeichnet wird, identificiert,

20) Verfasser von negixatoi, die Laertios Dio- und ferner in dem Hagesandros, Sohn des Hage-
genes III 8. V 80. VI 81. IX 42 citiert-, wohl sandros und Enkel des A., der in einer dem A.-

derStoikerNr. 19, kein Peripatetiker. Vgl. Zeller Dccrete gleichzeitigen Namenslistc aus Rhodos
Philos. d. Griech. IV* 680, 2 und 586 Anm. genannt wird (Paton BulL hell. XIV 1890, 277ff.),

[Gercke.] den Bruder des A. und seinen Geuoasen bei der

21) Philosoph des 5. Jhdts. n. Chr., Schüler Verfertigung der Lakoongruppe erkennen wollen.
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Den Schriftcharakter aller dieser Inschriften hat statuen genannter A. mit dem Khodier identisch
man in neuerer Zeit vielfach benutzen wollen, um ist, bitte er auch in En gearbeitet, doch kann
die Lebenszeit des A. zu bestimmen und damit die Nachricht mit demselben Rechte auf Nr. 25,
die Controverse zu entscheiden , ob die Laokoon- mit geringerer Wahrscheinlichkeit auch auf Nr. 24
gruppe ih die hellenistische oder in die Kaiser- bezogen werden. [C. Robert.]
zeit gehört. Die Vergleichung der A.-Inschrift Athenodotus, Schiller des Musonius, Lehrer
ans Antinm mit dem Schriftcharakter pergame- des Fronto, Fronto p. 73. 115. 244 Naber. Marc,
nischer Inschriften hatte Kekulü (Z. Deut u. tU tavtöv I 13. [P. v, Rohden.]
Zeitbest. <L Laokoon 1 t>ff.) veranlasst, die Iebens- Athenogenes CA/h/royrrrif). 1) Gegen ihn sind
zeit des Künstlers und die Entstehung der Gruppe 10 zwei Reden des Hypereides gerichtet, dte im Alter-

um die W’ende des 2. und 1. Jhdts. v. Chr. anzu- tum zu den besten des Redners gezählt werden,
setzen. In etwas spätere Zeit setzt Hi 11 er von vgl. den Verfasser .-itgi vyovt 34, 3. Der Papyrus.
G&rtringen die beiden rhodischen Inschriften, ist welcher die erste der Reden xot' A&tirtryrrov;

aber methodisch und vorsichtig genug, um anzuer- enthält, ist neuerdings von dem Ägyptologen E.
kennen, dass diesen der Natur der Sache nach un- Revillout entdeckt. Dieser aus dem 2. Jhdt.

sicheren palaeographischen Erwägungen ein ent- v. Chr. stammende, seit 1888 im Louvre betind-

scheidendes ticwicht für die Zeitbestimmung des liehe Papyrus liegt in faesimilierter Ausgabe vor
laokoon nicht zugesprochen werden darf, und sic im Corpus papvrorum Aegypti a Revillout et

höchstens als adminiculierendes Beiwerk für ander- Eisenloh r conditum III 1. Paris 1892. Nach
weitig gewonnene Schlüsse verwendet werden 20 H. Weil Revucs des litudes grec<|ues 1892, 157ff.

können. In der That ist die Identiticierung des A. ist die Rede herausgegeben von F. G. Kenyon
der rhodischen Inschriften mit dem Künstler keines- The urations against Atnenogenes and Philippides,

wegs zwingend, da die Familie mit ihrer alter- London 1893. F. Blass Jahrb. f. Philol. 1893,

nierenden Namengebung (Athanodoros—Hagesan- 1 45tf. H. van Herwerden Mnemoeyne XXI (1893),

dros) sich ganz wohl bis in die Kaiserzeit erhalten 883ff. Mit den anderen Reden des Hypereides ver-

halten kann. Wenn die überwiegende Mehrzahl der einigt liegt die Rede xar' A. als fünfte vor in der
neueren Erörterungen (zuletzt Overbeck Griech. 3. Ausgabe de» Hyperides von F. Blass, Leipzig

Plast. II< 296—336, der auch eine gute Liber- 1894. — A., Metoek in Athen, dvöpaj.-to,- loynyoa-

sicht über die wichtigste Litteratur giebt) sich <p k rt xai nyopaio^, ro Ar uryiaior Alytrjntog (col.

für den Ansatz in einem der beiden letzten Jahr- 30 II 1) besass ein Salbengeschäft, welches von einem
hunderte v. Chr. entscheidet, und wenn man sich Sclaven Midas geführt wurde. Mit einem der Sohne
über die Bedenken, die sich gegen diesen Ansatz des Midas scheint der Sprecher unserer Rede, ein

aus der Pliniusstelle und der Entwickelungsge- einfacher, unerfahrener Mann, wahrscheinlich Epi-

schiehte der Laokoonsage ergeben, auf dem von kratos mit Namen (col. XI 17. Blass in der Ein-

F0rster(O0rlitzer Philologcnversammlung 1889, leitUDg der Ausgabe p. IJV), ein Verhältnis ge-

74ff.) betretenen Wege hinwegsetzen zu können habt zu haben. Zur Befriedigung seiner Leiden-

glaubt, so muss doch andrerseits betont werden, achaft lässt letzterer unter Vermittlung der Anti-

dass ein entscheidendes Moment gegen die Ent- gona, der Hetaere des A„ sich dahin bringen, jenen

stehung in flavischer Zeit nicht vorliegt. Von jungen Selaven mitsamt dem Bruder und den»

der Katastrophe durch Cassius muss sich Rhodos 40 Vater desselben ,
Midas

,
sowie dem stark ver-

bald wieder erholt haben; wie gross sein Wohl- schuldeten Salbengeschäft durch Kauf zu erwer-

stand gerade um die Mitte des 1. Jhdts. n. Chr. ben. Während der Kaufpreis nur 40 Minen be-

war, lehrt der Rhodiakos des Dion von Prusa trug, stellte es sich bald heraus, dass die Scliul-

(vgl. auch Mommsen Rom. Gesch. V 248). den, die auf dem Geschäfte lasteten, eine Hohe
Diesem Zeugnis gegenüber muss die geringe Zahl von 5 Talenten hatten. Der Käufer hierdurch

der bis jetzt in Rhodos gefundenen Künstler- in die misslichste Lage versetzt, machte nunmehr
inscliriften ans der Kaiserzeit um so mehr für dem A. den Process. Die Rede ist bald nach dem
zufällig gelten, als auf der Insel und in ihrer J. 330 gehalten, sofern seit dem Kriege gegen
Hauptstadt überhaupt noch nicht systematisch Xerzes über 150 J. verflossen sind, col. XV 17;

gegraben worden ist Dass ein Werk wie die 50 vgl. Blass p. LV. [Kirchner.)

Laokoongruppe in der Kaiserzeit aus kunsthisto- 2) Athenogcnes, Sohn des Aristomenes, Bild-

rischen Gründen nicht möglich sei, wird sich nicht hauer aus Argos, verfertigte in Gemeinschaft mit

mehr aufrecht erhalten lassen, nachdem einerseits seinem Landsmann I.abreas, dem Sohn des Damo-
die Heliosmetope von Ilion als ein Werk der peithes, vielleicht seinem Schüler, eine Anzahl

augusteischen und anderseits Damophon von Mes- von Votivstatuen für das Asklepiosheiligtum von

sene als ein Künstler der hadrianischen Epoche Epidauros, wie es scheint lauter Porträts. Nach
erwiesen ist. — Von den beiden mit A. bei der dem Schriftcharakter der fünf Basen, auf denen

Schöpfung der I^kocingruppe beteiligten Künst- sein Name begegnet, wird er an das Ende des

lern scheint Polydoros sein Bruder gewesen zu 3. Jhdts. v. Ohr. gesetzt. Loewy Inschr. griech.

sein. Ob Hagesandros »ein Vater oder ein zweiter 60 Bildh. 269. Kabbadias Fouilles d'Epidaure nr.

Bruder gewesen ist, bleibt ungewiss. Aneh eine 24— 26. 250. 251. [C. Robert.)

Isisstatue scheint A. für Rom gearbeitet zu haben, Athenokles (Vffbpoxlijc). 1 ) Ein sonst nicht

die im Curiosum und der Notitia unter der zwölf- bekannter bei Polyacn. VI 3 erwähnter Feld-

ten Region erwähnte bis Athenodorin, Nardini herr.

Koma antiea III 278. Lanciani BulL com. I 33. 2) Aus Athen. Führer einer attischen Colonie

Fürster Areh. Jahrb, VI 1891, 195f. Wenn ein nach Aniisos (Pontos), Theop. bei Strab. XII 547;
im dritten alphabetischen Verzeichnis bei Plin. vgl. Curtius Gr. Gesch.® II 257.

XXXIV 86 als Verfertiger weiblicher Porträt- 8) Sohn des Xenokles, Thebaier. A'oprerijc in
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einer agonistischen Inschrift aus Delphoi 2. oder 1. musischen Agonen sprechen (Poll. III 144. Pkt
Jhdt, ’Egrju. ögz- 1883, 161. [Kirchner.] Leg. VI 764D, vgl. noch Bull, hell 1891, 180

4) Athenokles (FHG II 89), soll nach Agathias IhifuXixovc r« xai $vatixoi\ afllijrdc) und die Be-
(II 24) Ober älteste assyrische Geschichte ge- Zeichnung A. auch im übertragenen Sinne ge-

schrieben haben, s. Athenaios Nr. 17. Mit dem brauchen. Vorzugsweise aber versteht man unter
voraristarchischen Grammatiker A. von Kyzikos A. die gymnischen Wettkämpfer (Poll. III 148,
hat er nichts zu schaffen. [ächwartz.] vgl. schon Od. VIII 164), so dass in der späteren

5) Aus Kyzikos, Grammatiker, Verfasser einer Mit bei Griechen und Römern die A. im Gegen-
schrift xtgi 'Ofir/gov, aus welcher Bemerkungen satz zu den Teilnehmern der musischen Agone
angeführt werden von Didymos zu IL VI 71 und lö (jiovoixot, {h'iicXixoi. tt/rfrat , artifice* ) gesetzt

von Athenaios V 177e (über II. II 409). Auch wurden, vgl. Liv. XXXIX 22. Diod. XX 108. Paus,
zwei Athetesen von ihm worden erwähnt, in den IX 81, 3. Brit Mus. Inscr. III 618. Da schon
Schol. zur Odyss. VI 144 und XIV 508 (= Eustath. seit sehr früher Zeit die Wettkämpfer an den
p. 1769, 11): wenn das xgorjäi-itt an letzterer gymnischen Agonen ihrer überwiegenden Zahl
Stelle richtig ist, so folgt daraus, dass er vor nach Leute sind, welche sich ausschliesslich der

Aristarch lebte. Gegen ihn schrieb Aristarchs Ausbildung und agonistischen Verwertung ihrer

Nachfolger Ammonios ,
dessen ovyygafi/ta ngot körperlichen Kraft und Gewandtheit widmen, so

'AdriroxUa Didymos zn II. m 368 und zu IL verbindet sich mit dem Worte A. die Bedeutung:
VII 7 citiert [Cohn.] .berufsmässiger gymnastischer Wettkämpfer. In

fl) Berühmter Toreut, der Metallbecher mit 20 dieser engeren Bedeutung sprechen die Griechen
Darstellungen aus der Mythologie verfertigte, der Spätzeit von der ädlijo« (vgl. Galen. Protr.

Athen. XI 781 e. 782b; vgl. Brunn Gesell, d. 9: äoxtjotc ow/taiot HXXrjxixj), die Römer von der

griech. Künstl. II 404. JO. Rossbach.l ar» athUtica (Gell n. a. XVI 15). In gleichem

Athenopolis, Küstenstadt in Gallia Narbo- Sinne sprechen auch die Modernen von .Athleten'

nensis, Gründung der Massilier, Mck II 77. Plin. im Unterschiede von jenen Agonisten, die in der

n. h. UI 85. Die nähere Lage ist strittig, viel- alten freien Weise aus blosser Begeisterung oder

leicht im Golf von Saint-Tropez, vgl. Desj ardins Liebhaberei sich an gymnastischen Cbungen und
Gäogr. de la Gaule I 179f. n 178. O. Hirsch- Wettkämpfen beteiligen. Dementsprechend ver-

leid S.-Ber. Akad. Wien CIO 279, 5. Sicherlich stehen wir unter .Athletik* die behufs erwerbs-

lag es nicht östlich von Forum Iulii, sondern, 80 mässiger Teilnahme an den Agonen als ausschliess-

wie aus Plinius und Mela hervorgeht , zwischen liehe Beschäftigung betriebene Körperausbildung.

Forum Iulii (Fräjus) und Massilia. [Ihm.] In dieser prägnanten Bedeutung sind auch im
Atheradas ('Adrpdöa.), Lakedaimomer. Er folgenden die Worte Athleten und Athletik ver-

siegt zu Olympia im Lauf 700 v. Chr., Afric. bei wendet worden.

Euseb. chron. I 195. [Kirchner.] ZurCharakteristikundGeschichteder
Atheras (mit ölgot zusammenhängend?), nimmt Athletik. Einen bestimmten Zeitpunkt für das

nach der von Paus. U 35, 3 berichteten argivi erste Aufkommen der Athletik zu nennen, ist

sehen Sage zusammen mit Mysios Demeter gast-

lich auf, während Kolontas, der ihr die Aufnahme
verweigert, mit seinem Hause verbrennt. Des
letzteren Tochter Chthonia, die ihm entgegen war,

wird von Demeter zur Priesterin in Hermione ein-

gesetzt. [Dümmler.]

(Hist Aug. trig. tyr. 6,5) s. u. Iulius.

[P. v. Rohden.]
‘A&tgiYri s. Sardelle.
Athernel, ein skythisches Volk wie die Asam-

patae, Plin. VI 22. [Tomaschek.]

Athcsis s. Atesis.
Athlnls fXMnt Polyb. XXI 19, 4), ein ägyp-

tischer Grosser (dwdotTc), welcher mit mehreren
andern Aufständischen von Ptolemaios Epiphanes
184 v, Chr. auf treulose Art umgebracht wurde;
vgl. LetronneOeuvreschoisiezI2,310. Sharpe
Gesch. Egypt. I 252. [PietschmannJ

Athls. 1) In Syrien ,Ptol. V 15, 17; Tab.

Peut Altai-, Geogr. Rav. II 5 Ati-, II 15 Anthi»),

Ort in der Landschaft Chalybonitis an der Strasse

von Sura am rechten Euphratufer aufwärts. Moritz
Abh. Akad. Berl. 1889, 30. [Benzinger.l

3) Inder, Sohn der Limnate, der Tochter des

Ganges, Genosse des Phinens, von Perseus erschk-

gen, Ov. met. V 47ff. [Hoefer.]

Athletai. ’AMijnjc bezeichnet seiner ursprüng-

lichen Bedeutung nach, ebenso wiedyioviorij;, den

.Wettkämpfer' schlechthin, den Teilnehmer an

einem Agon. Man kann also auch von A. bei

Paalr-Wisaowa II

natürlich unthunlich. Die Athletik ist allmählich

und mit Notwendigkeit aus der kunstmässig ent-

40 wickelten Gymnastik und Agonistik hervorge-

wachsen. Je grösser das Ansehen der Wettspiele

wurde, je reicher die Sieger mit Preisen und Pri-

vilegien beschenkt wurden, desto grösser musste
' '

’yerte

gymnastischeAusbildung einesagonistischen Sieges

und seiner Ehren teilhaftig zu werden. Wie frühe

schon die einseitige athletische Tüchtigkeit einer

übermässigen Wertschätzung bei der grossen Menge
sich erfreute, zeigen die tadelnden Verse eines Tyr-

50taios frg. 12 und Xenophanes frg. 2 Bgk. Je

mehr die einzelnen Kampfarten sich kunstmässig

entwickelten, desto umfangreichere Vorbercitungen

wurden notwendig, um allen Kampfregeln gerecht

zu werden, allen Kunstgriffen gewachsen zu sein.

Insbesondere gilt dies für den Ringkampf, den

Faustkampf und das Pankration, die daher auch

den Mittelpunkt der Athletik bilden
; in diesen

Kampfarten konnte ein gymnastischer Dilettant

einem Gegner gegenüber, der jahrelang bestimmte

60 Kniffe und Vorteile sich eingeübt hatte, wenig
Aussicht auf Erfolg haben, während in den Wurf-

und Sprungübungen des Pentathlon die frische

Beweglichkeit des Körpers und die gleichmässig

geübte Klasticit&t der Muskelkraft auch ohne
langjährige berufsmässige Trainierung zum Siege

verhelfen konnten.

Man wird annehmen dürfen, dass im 6. Jhdt
und in der ersten Hälfte des 5. Jhdte. die grössere

65
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Zahl der hymnischen Agonisten noch aus Leuten
bestand, die nicht um materiellen Gewinn, sondern

um die Ehre kämpften, die die Agonistik nicht als

ausschliesslichen Lebenszweck betrieben, sondern

zu Hause auch anderweitig in Krieg und Politik

thätig waren. Aber schon im 5. Jlidt muss sich

dieses Verhältnis wesentlich geändert haben in-

folge der immer höher steigenden Anforderungen,

welche durch die Tüchtigkeit einiger Athleten an

das agonistisebe Können gestellt wurden. Die 10

Zahl derer, welche berufsmässig sich für die Agone
ausbilden, ini dgfuovygoi tooiirvoi (Plat.

Prot. 812 B), wird immer grösser
; die Kunst wird

zum Handwerk und zur Virtuosität, die Agonistik

zur Athletik, welche den tfyrm ßatavoot und yst-

Qwraxxixai zugerechnet wird (Galen. Protr. 14).

Es sind Torzugsweise Leute von niedriger Her-

kunft, die sich zu dieser gewerbsmässigen Thätig-

keit dringen, während Männer aus vornehmen
Kreisen um athletischen Ruhmes willen nicht ihre 20

ganze Lebenszeit der einseitigen Ausbildung ihrer

physischen Kraft zu widmen geneigt waren.

Das Berufsleben der A. (s. u.) konnte nicht

geeignet sein, feinere Sitten und edlere Geistes-

bildung zu fördern, und es ist erklärlich, dass

das Treiben der athletischen Kraftmenschen nicht

den Beifall der Ethiker und Philosophen finden

konnte. Bekannt sind die scharfen Angriffe des

Euripides (frg. 282 N.) gegen dieA.: xaxür yig
ovjtov [tvgiojv xaö' 'EJdada ovAiv xdxidv tour 30

äöXr/rüir ybovt. Er wirft ihnen vor. dass sie ein

unedles Leben fahren, ohne regelmässigen Erwerb
seien, weder Armut noch Unglück zu ertragen

vermöchten
,
weder als Krieger noch als Staats-

männer der Gesamtheit nützlich seien. Die Philo-

sophen, Sokrates an der Spitze (Xen. symp. II

17), beklagen die einseitige Ausbildung des Körpers,
wobei die staatsbürgerliche und musische Ausbil-

dung leide, sittlicher Anstand und Anmut ver-

loren gehe, vgL besonders Plat Rep. III 404A. 40

407 B. 410 ff. ; Leg. VTII 829 E. Heftig äussern

sich nach dem Vorgang des Diogenes die Kyni-

ker, nach deren Ansicht überhaupt die Gymnastik
unnötz ist, da sie nichts zur Erreichung der

Tugend beizutragen vermöge. Der Stolz auf

körperliche Leistungen erscheint ihnen als leere

und lächerliche Hoffart, die Thätigkeit der A. als

Müssiggang oder gar als funla, vgl. Dio Chrysost.

vm 280ff. XXXH 678f. Diog. Laert. I 404.

V 33, 43. 49. Norden Jahrb. f. PhUol. Suppl. 50

XVIII 289ff. Heinze PhiloL L 459f. Auch
Redner, wie Isokrates (IV 1. XV 250) eifern

gegen die Bevorzugung, welche im öffentlichen

Urteil körperliche Leistungen vor den geistigen

erfahren, und bemühen sich, die Nichtigkeit der
athletischen Erfolge nachzuweisen. Diese Argu-
mente, welche die Schriftsteller des 4. Jhdts. Vor-

bringen, werden in der Folgezeit vielfach wieder-

holt und finden auch bei den Moralisten der Kaiser-

zeit einen lebhaften Nachhall (Plut. de sanit. 60
praec. 20. Epiktet. dus. II 18, 22), ohne, wie

es scheint, in weiteren Kreisen grossen Einfluss

zu üben.

In hellenistischer und römischer Zeit hat dann
die Athletik eine viel weiter gehende Ausbildung
erfahren; durch die grosse Zahl der Agone mit
ihren bedeutenden Privilegien und Geldpreisen
war die gymnastische Agonistik damals zu einem

einträglichen Erwerbszweig geworden. Zwar fehlte

es bis in die späteste Zeit nicht an solchen, die

nur aus Liebhaberei gelegentlich in den Agonen
auftraten, und mehr als einmal mochte es ge-

schehen, dass in einem weniger geschulten Mann
aus dem Volke ein handwerkemässiger A. seinen

Meister fand; aber die grosse Masse der Wett-
kämpfer der spätgriechischen Zeit sind berufs-

mässig herangebildete A. Auch in Italien, wo die

certamina gratea schon in republikanischer Zeit

gelegentlich Eingang gefunden haben, wurden seit

der Kaiserzeit regelmässig Athletenkämpfe ab-

gehalten (über die Pflege des Faustkampfes in

Etrurien und Oberitalien s. Faustkampf). Wenn
auch sowohl die Anhänger der altarömischen Sitte

(Tac. ann. XIV 20. Iuv. m 68. Pliu. n. h. XXXV
168), wie die philosophisch geschulten Geister (Cic.

TuscuL II 40. Quintil. I 11, 15. XII 10, 41.

Seneca ep. 15, 3. 80, 2. 88, 18) das Athleten-

unwesen auf das schärfste verurteilten, so gewann
doch das grosse römische Publicum, trotz der ur-

sprünglichen Abneigung, bald eine wachsende Vor-
liebe für diese Art von Schaustellungen ; Augustus,
vor allem aber Nero hat den athletischen Sport
in jeder Weise gefördert, manche der späteren

Kaiser haben selbst athletischen Übungen obge-
legen, 80 Mare Aurel, L. Verus, Commodus, Ale-

xander Severus. Im Gegensatz zu Schauspielern
und Gladiatoren nahmen die A. auch im öffent-

lichen Leben als freie Männer eine angesehene
Stellung ein, und ihre Vereine (s. u.) erhielten

vielerlei Beweise kaiserlicher Huld. Dennoch ge-

schah es nur selten, dass ein Römer sich berufs-

mässig der Athletik widmete, vielmehr sind nach
dem Ausweis der Siegerverzeichnisse die A. auch
in der nachchristlichen Zeit fast durchwegs griechi-

scher oder kleinasiatischer Herkunft, vgL Fried-
länder R. S.-G. II« 485ft

Im 1. und 2. Jhdt. der Kaiserzeit war, wie

es scheint, die berufsmässige Trainierung der A.

durch übermässige Kraftübungen und Ayayxogia-

yla (s. u.) am höchsten entwickelt; damit erreichten

auch jene Auswüchse und Missstände, welche schon
in griechischer Zeit gelegentlich hervortraten,

ihren Höhepunkt Als stumpfsinnige, gemästete,

ungebildete und rohe Gesellen schildert Seneca
die A. Mit gleicher Heftigkeit äussert sich Galen
vom ärztlichen Standpunkt über die verderblichen

Einflüsse der zeitgenössischen Athletik. Das Leben
der A. gleiche dem Leben der Schweine, es sei

ausgefüllt mit Essen, Trinken, Schlafen, Verdauen,

Wälzen in Staub und Kot In der übermässigen
Entwicklung der Fleischmasse gehe nicht nur aas
seelische Vermögen zu Grande, auch der Körper
werde trotz seiner widernatürlichen Stärke un-

tauglich zu den Thätigkeiten des normalen Men-
schen und könne Krankheiten nur einen geringen

Widerstand leisten u. a. m., vgL Protrept Off. (I

20 K.); ä. fuxgüt atpaigag 8 (V 905K.); n. taig.

xai yvgr. 37 (V 878 K,). Diesen Verdammungs-
urteilen treten aber gerade in dieser Epoche auch
wieder eifrige Verteidiger unu Bewunderer der A.

entgegen. Neben dem Enthusiasmus, den die

physischen Leistangen der A. hervorriefen, spielt

dabei vor allem das patriotische Bewusstsein eine

Rolle, das in der Athletik die Fortsetzung der

f
lorreichen Agonistik der Altväter, die höchste
ntwicklung der nationalgriechischcn Gymnastik
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zu sehen glaubte. Diese Auffassung tritt uns in mäss die körperliche Erziehung zu leiten. In

verschiedenen Abstufungen entgegen in Lukians erster Linie mussten natürlich dio A. gymnasti-

Anacharsis, in des Dio Chrvsostoinos 28. Kede sehe Übungen in ungleich grosserem Ausmass
(Melankoirias), in der ps.-plutarchischen Schrift betreiben, als die dilettantischen Freunde der

aoxrjoso>i. Besonders überschwänglich äussert Gymnastik. Den grössten Teil ihrer Zeit ver-

sieh die Begeisterung für die Athletik in der ps.- brachten sie in den Cbungsschulen ffeoroi'), wo-
dionischcn Rede XXIX {eyxuiutor Mtlayxifta); von sie auch den Namen der Xystici (s. d.) führen,

da werden die A. als Ideale von Mannheit und Aber auch im übrigen war die ganze Lebensweise
Mut . Schönheit und Keuschheit gepriesen

, die der A. so geordnet, dass sie geeignet schien, die

wohl mit den Heroen der Vorzeit verglichen wer- 10 für eine bestimmte Kampfart notwendigen und
den könnten. Philostratns gehört in seiner Schrift vorteilhaften Eigenschaften des Körpers auf das

.-wgi yv/xraauxf
ts ebenfalls zu den Ixjbrednern höchste zu steigern. Gymnasten und Aleipten

der A., aber gleichzeitig beklagt er. dass zu seiner (s. d.) gaben auf Grund Ärztlicher Regeln und
Zeit ein Verfall der strengen athletischen Zucht praktischer Erfahrungen den A. genaue Weisungen
eingetreten sei, indem die A. nunmehr der Liebe darüber, wie dieser Zweck am besten erreicht

und der Schwelgerei sich hinzugeben begonnen werden könnte. Ein Hauptgewicht fiel auf die

hÄtten. genau geregelte DiAt, die richtige Auswahl der

Mit dem Anfang des 3. Jhdts. n. Chr. scheint Nahrung und deren quantitatives Ausmass, s.

in der That die Athletik ihren Höhepunkt über- 'Arayxorpayla. Aber auch die Dauer des Schlafens,

schritten zu haben. Zwar wissen die Inschriften 20 des Spazierengehens u. s. w. war genau festgestcllt.

auch noch aus dieser letzten Periode viel Preisens- Strenge Enthaltsamkeit von geschlechtlichem Um-
wertes von einzelnen A. zu erzählen. Aber mit gang wurde während der Übungen vor den Agonen,
dem Verfall der Agone musste notwendigerweise von einigen auch Zeit ihres Lebens geübt fPlat.

auch die Athletik zurückgehen. Noch ein Reseript Leg. VTH 840A. AeL V. h . XI 8. X 2. Philostr.

der Kaiser Diocletian und Maximian (Cod. IusL gymn. 52). Philostratos glaubt den Verfall der

X 53) erkennt den A., die ohne Bestechung wenig- Athletik in seiner Zeit darin begründet, dass die

stens in drei heiligen Agonen gesiegt hatten, die A. begonnen hätten ,
sich übermässigem Wein-

Freiheit von bürgerlichen Leistungen zu. und die trinken, den Tafelfrcuden und dem Liebesgenuss

Athletenvereine haben, wie die Urkunden des römi- hinzugeben, und sich der Zwangsdiät nicht mehr
sehen Vereines lehren (s. u.), noch bis in das SO fügen wollten. Auch nach einer anderen Seite

4. Jhdt. bestanden. Aber mit der Abschaffung hin mussten die Lehrer der A. thitig sein; es

der Nationalspiele durch Thcodosios waren der galt auch den Mut, die Selbstüberwindung, die

Athletik die Grundlagen ihrer Existenz entzogen. Geistesgegenwart und Besonnenheit zu üben ; durch

Das Urteil der Modernen über die A. schliesst Tadeln, Aufmuntcm und Drohen muss der Lehrer

sich im wesentlichen den ablehnenden Stimmen
des Altertums an. So gewiss es nicht an einzelnen

ausgezeichneten Männern unter den A. gefehlt

haben wird, so wenig kann die Athletik in ihrer

Gesamterscheinung unsere Sympathien erwecken.
Die berufsmässige Athletik entfernt sich als durch- 4

aus einseitige Ausbildung einzelner körperlicher

Fähigkeiten weit von dem altgriechischen Ideal

einer harmonischen Entwicklung von Körper und
Geist. Die groben Entartungen der agonistischen

Kämpfe, die Jagd nach äusseren Ehren, Ruhmes-
titeln und Geld waren geeignet, niedrige und
brutale Instincte aller Art zu wecken. So er-

scheint die Athletik als ein unerfreulicher Aus-
wuchs der griechischen Kultur, und die überaus
grosse Teilnahme und Bewunderung, welche die 5
A. bei dem grossen Publicum fanden, darf als ein

charakteristisches Merkmal für den politischen und
sittlichen Verfall im öffentlichen Leben der spät-

griechischen Zeit gelten.

Ausbildung und Berufsleben der Athle-
ten. In der Regel wurde der Entschluss , die

athletische Laufbahn zu ergreifen, schon im frühen

Jünglingsalter gefasst. Beweise ungewöhnlicher
Körperkraft im Knabenalter (Paus. VI 10, 11.

11, 2), insbesondere Erfolge in den Agonen der 6

attiAfc und dyiretot gaben dazu den Anstoss. Doch
kam es auch vor, dass vollerwachsene Männer aus

irgend welchen Gründen in späteren Jahren sich

noch bewogen fühlten, sich diesem Berufe zu

widmen. Es war Sache des Gymnastes (s. d.), zu

prüfen , für welche Kampfarten die Körperbe-

schaffenheit (xpdo«) des A. am meisten geeignet

schien (Philostr. de gymn. 26f. 43), und demge-

beim Wettkampf selbst anf seinen Zögling ein-

wirken (Philostr. gymn. 20f. 53).

Die zahlreichen kleinen Agone, an denen es

in keiner Stadt fehlte, bildeten die Vorschule der

A. Wer hier sich erprobt hatte, nahm den Kampf
in einem der grossen ,oekumenischen‘ Agone auf

(s. d.). Ein Sieg in den Olympien oder m einem

der diesen zunächst stehenden Agone war d:s

eigentliche Berufsziel der A. ;
denn nur dadurch,

dass der A. zum Hieroniken (s. d.) wurde, konnte

er jene angesehene und vorteilhafte Stellung ge-

winnen, welche für die anderweitigen Mühen des

Berufes entschädigen sollte. Es ist daher erklär-

lich, dass gelegentlich auch der Versuch gemacht
worden ist, durch Geld den Sieg von dem Gegner
zu erkaufen (Paus. V 7, 1. Philostr. gymn. 45;

vgl. Olympia).
Der Gipfel athletischen Ehrgeizes war es, in

der rrcpioA»»- der nationalen Agone — Olympien,

Pythien, Isthmien, Nemeen, wozu später noch die

Aktia (s. d.) kamen— zu siegen, s. 17*g i o d o e fx q ».

Die mit den heiligen Spielen verbundenen Privi-

legien, die n/njou auf Staatskosten (Dio Cass.

XLI 1, 2. LH 30. Vitr. IX praef.) u. a., boten

reiche materielle Vorteile; auch wurden Olympia-

sieger von einzelnen Festgebern auch nach ande-

ren Orten durch hohe Geldsummen zur Mit-

wirkung an den Schauspielen angeworben (Dio

Chrysost. LX VI p. 107 M.). Durch Beteiligung

an den zahlreichen Agonen, bei welchen Geldpreise

ausgesetzt waren, konnten die A. nicht unbeträcht-

liche Geldsummen erwerben. Bis war daher eben-

sowohl Ehrensache als Geschäftsvortcil, von einem

Wettkampf zum andern zu ziehen, um überall
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Kraft nnJ Glück zu erproben. In der Inschrift

IGI 1 102 zählt ein A. die Siege aut die er inner-

halb sechs Jahren errungen hat, dyutviotiutroz tv

[övroiv ipwlv , ’haXia,
r
EXXd6t

, Aoia
,

vgl. CIG
$425: aittpart-üöfvTa Uqovo dyrvrac rot',' ä-vö ii)r

olxovpenje ,-rdvmc a-vö KaxeuoXtov fwt Ayjto^etiis

trjc Zvylat. CIL VI 100-14: in omni acietbico

certamine ab Oriente ad oecidente usque victorem.

Wie der grossen Zahl der Siege, so rühmen
sich die A. auch gerne aussergewöhnlicher Um-
stände, die wirklich oder angeblich den Sieg be-

sonders glänzend erscheinen lassen. Hat sich

durch irgendwelche Zufälle bei den Siegen eines

A. eine bisher noch nicht dagewesene Combina-
tion ergeben, so wird in den Inschriften der Ehren-

statnen vermerkt, dass der A. .vorüioc ardpdiaatv,

trdvoc Mai Motäxoo, MQ&iot teöv an' aItövo gesiegt

habe vgl. CIA III 128. IGI 747. Rev. d dtudes

gr. VT 183 u. S. So werden anf die A. Ehren-

titel in Menge gehäuft, wie xtQtaborixnt (s. d.),

Ataxegiodoo
,

ipianegioboo (Arch. Zeit. XXXVIII
165 nr. 36), xXeiaioylxTjCt ÖQiaiovtlxrjc (Bull. hell.

X 232), -TOöddofoi, xagabosoylMijo (s. d.), (i-TTtör,

öwreoroe, dUurroc, arjixqxa; u. a. in. Ein beson-

derer Ruhmestitel war e«, in verschiedenen Kampf-
arten gesiegt zu haben, in denen verschiedene

körperliche Vorzüge zur Geltung kamen. An
einem Tage zu Olympia im Ringen und im Pankra-

tion zu siegen
,

galt als eine höchste Leistung;

bis zur 204. Olympiade (36 n. Chr.), wo ein Niko-

stratos in solcher Art siegte, konnten sich nur
sechs oder sieben Kämpfer dieses Erfolges rühmen
(Paus. V 8, 4. 21, 9. Krause Olympia 335).

In Rom war Anrelius Heliz im capitolinischen

Agon des J. 218 n. Chr. der erste, der einen

Doppelsicg im Pankration und Ringen errang (Dio
Cass. LXXIX 10). Inschriften der Spätzeit ver-

zeichnen I-eistungen , die noch darüber hinaus-

geben, vgl. CIL VI 10154; rietorem pammneho
lueta iirancati ceetibusque id est pygmr. Nach
weise über die Siege der hervorragendsten A.

giebt Krause Olympia 236ff.

Die Bewunderung der grossen Menge über-

häuft solche ausgezeichnete Sieger mit Ehren aller

Art; in ihrer Heimatstadt, an den Stätten ihrer

Erfolge wurden ihnen Statuen
,

manchmal in

S
üsserer Zahl errichtet, und die Inschriften der

aiserzeit lehren uns, dass die A. nicht selten

von mehreren Städten mit dem Bürgerrecht, ja

auch mit dem Ratsherrntitel beschenkt wurden,
vgl. Liermann Dissert. Halens. X 97; s. o.

Bd. I S. 862.

Aus zahlreichen Beispielen sehen wir, dass

manche A. eine beträchtliche Anzahl von Jahren
an den öffentlichen Wettkämpfen teilnahmen; Phi-

lostr. gymn. 43 erzählt, dass die A. der früheren Zeit

oft 8—9 Olympiaden hindurch aufgetreten seien.

Bei den immer mehr gesteigerten und übertriebe-

nen Anstrengungen, welche die A. der Kaiserzeit

sich zumuteten, wird ihre Wirksamkeit in der

Regel eine kürzere gewesen sein ; nach der Wider-
standsfähigkeit der einzelnen Individuen war dies

natürlich verschieden. Häutig genug ereignete cs

sich, dass ein A. im Agone selbst durch einen
Schlag seines Gegners, durch eine Überanstrengung
oder Unglück liehe Bewegung dauernd kampfunfähig
wurde. Die Inschrift Le Bas III 1620 schildert den
Lebenslauf eines l’ankratiasten, dem ein neidisches

Geschick ein Leiden in den Schultern — fiie’i

r00 odigajoo ta fö/pijordrara nayMoancumlc —
beschert habe. Der A.

,
dem die Inschrift IGI

1102 gilt, erzählt von sich, dass er schon im Alter

von 26 Jahren, nach einer an Erfolgen reichen

sechsjährigen Tbätijrkeit sich zur Ruhe gesetzt

habe 6lä rot," ovußärta ; fiöt Mtvbvvovt Mai tp&ö-

vov;, vgl. Brit. Muh. Inscr. IV 1, 794. Die durch
widernatürliche Diät gewonnene Körperbeschaffen-

10 heit der A. bot manenerlei Krankheiten einen ge-

eigneten Angriffspunkt; und diese Krankheiten
mussten bei den A. einen ungleich gefährlicheren

Verlauf nehmen, als bei andern, normal entwickel-

ten Menschen (s. o.). Auch Fälle von Schlagfluss

scheinen nicht selten gewesen zu sein; es kam
vor, dass A. unmittelbar nach dem Agon tot zu-

sammenstürzten. Doch fehlt es auch nicht an
Beispielen von A., die zu hohem Alter kamen und
bis zur äussersten Ausnützung ihrer Kräfte ihrem

20 Gewerbe treu blieben. Von manchen A. wurde
auch nachdem sie sich von den Wettkämpfen
zurückgezogen hatten, aus hygienischen Gründen
die &axr]ot* ddXrjttxg beibehalten (Plut. Luc. 38;
Cato m. 4). Viele verwerteten ihre Erfahrungen
als Lehrmeister (Gymnasten oder Aleipten) jüngerer

A. (Paus. VI 10, 5. Plut. Dio 1).

Es ist natürlich
,

dass die oben geschilderte

Lebensweise der A. auch die Körperformen , die

ganze äussere Erscheinung, wesentlich beeinflussen

30 musste. Während die altgriechische Gymnastik
eine nach allen Richtungen hin gleichmässige Aus-
bildung des Körpers als Ziel anstrebte, erstrebt

die Athletik im Hinblick auf den Ringkampf und
Faustkampf eine übermässige Entwicklung der

Muskeln und des Fleisches und führt so zu einer

massigen, schweren, strotzenden Körperfülle. Den
physischen Habitus der A. der Spätzcit veran-

schaulicht gut das bekannte, jetzt im laterani-

sehen Museum befindliche Mosaik aus den Cara-

40 callathermen (Secchi II musaico Antoniano rap-

pres. la scuola degli atleti, Rom 1843. Helbig
Antikensammlungen Roms I 701); vgl. noch das

tusculanische Mosaik. Monum. d. Instit. VII 82.

Ann. d. Inst 1863, 39711, und das Mosaik aus

Villa Casali vom Caelius, Bull, com. 1886, 49f.

Die Athletenstatuen aus der klassischen Zeit der

griechischen Kunst und die von ihnen abhängigen
Werke der späteren Epochen gehören fast durch-

weg der idealisierenden Richtung an (s. Sieger-
50 statuen); auch waren ja die Sieger, welche von

berühmten Künstlern ihre Statuen verfertigen

Hessen, wohl in ihrer Mehrheit nicht Berufs-

athleten
,

sondern vornehme Dilettanten. Ein
schönes Beispiel einer realistischen Athletenstatuc

aus guter Zeit (4. Jhdt. v. Chr. 9) ist das bronzene

Sitzbild eines Faustkämpfers im Thermenmuseum
zu Rom (Antike Denkmäler d. Inst. I 4. Helbig
Antikensammlungen II 957) ; vgl. auch den lysip-

piseher Zeit zugeschriebenen Bronzekopf aus Olyin-

60 pia (Fricdcrichs-Wolters Berliner Gipsab-

güsse 323. Olympia IV T. II S. lOf. Furtwäng-
ler). Dass auch schon in frühgriechischer Zeit

der derbe hypertrophische Athletcntypus ausgebil-

det war, zeigen die Faustkampfscenen auf alt-

attischen Vasenbildern, insbesondere auf denen
des Nikosthenes (s. d.).

Athletenvcreine. Wie die .musischen“ Be-

rufskünstler, die dionysischen Technitcn (s. d.), so
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haben auch die A. sich in Vereinen zusammen-

G
schlossen, zum Schutz und zur Forderung ihrer

teressen. Doch können wir erst seit der Kaiser-

zeit besondere Athletenvereine nachweisen, die sich

vielfach auf das engste an die dionysischen Vereine
angeschlossen haben, vgl. die Inschriften Benn-
dorf Reisen in Lykien I 121: vxö xuiv Ugiöv

fooTix^c r* xa! 0vfisiixrj( ovroitor. Perrot Ex-
ploration de la Galatie I 31 nr. 21: [tfc SJvou-
xijt xai &vfttX[ixij( avrdiovj. In uer späteren
Kaiserzeit sind, wie es scheint, auch .musische'

Künstler mit den Athleten in denselben Synodoi
vereinigt gewesen; vgL Poland De collegiis ar-

tificum Dionysiacorum (Progr. d. Wettiner Gym-
nasiums in Dresden 1895) 24. Die Athletenvereine

nehmen in der Regel den Herakles zum Schutz-
patron, vgL Laders Dionysische Künstler 34.

In den meisten Fällen wissen wir von diesen

Athletenvereinen nicht mehr, als ihre Namen (s.

u.) lehren. Genauer unterrichtet sind wir nur
über die Geschicke eines grossen Vereins, der seit

der Zeit Hadrians seinen Sitz in Rom hatte und
bis in die letzten Zeiten des römischen Reiches

fortbestanden zu haben scheint, vgl. Kai bei IGI

p. 299 zu nr. 1102ff. Ricci Bull. com. XIX 1851T.

Ein Brief Hadrians aus dem J. 134 und einer

gehende Vereinigung der in Olympia Versammel-
ten zu denken ist, vgl. CIG 1164: roi; d-vo rrfc

otxovfdvrjs ini ra ’laxtftta :iagayxivo/iivois ädirj-

vaii. Brit Mus. Inscr. IV 794 (Knidos): fSa(i

rott djto tiji oixovfitvrjs ä&ijjraT* xai rote xobxorv

imoxdxai*.

Die Athletenvereine sind ebenso wie die dio-

nysischen Vereine nach dem Vorbilde religiöser

Genossenschaften gegliedert. Die Beamten wer-

den ans der Mitte des Vereines gewählt An
ihrer Spitze steht ein ägxitgtvs (Aid ßiov) rot

mifixavioi fooroü (IGI 747. 1054 u. öA, der auch

£vordgjr*7c (s. d.) und .-looorur^c (IGI 1109) ge-

nannt wird (IGI 1105. 1110). Über die Ab-
grenzung seines Geschäftskreises und Ober die

Obliegenheiten der neben ihm genannten Archontes

(IGI 1109) und anderer Beamten (ägxtygaftfta xxxx

IGI 956) sind wir nicht näher unterrichtet Vgl.

Liermann Disaert Halenses X 96.

Litteratur. P. Faber Agonisticon in Gronov
Thea. Graec. antiquit. VIII 1790ff. und dazu Oct.

Falconerius Inscriptiones athleticae ebd. VIII

2295ff. J. H. Krause Olympia (Wien 1838):

Gymnastik und Agonistik der Hellenen (Leipzig

1841). Daremberg-Saglio Dict d. antiquitds

I 515ff. Friedländer Sitt-Geseh. II* 447ff.

Antonius aus dem J. 143 (IGI 1054. 1055) zeigen,

dass diese Kaiser besondere Gönner des Vereins
waren und ihnen neben den Thermen Traians

einen grossen Bezirk mit einem besonderen Archiv 30
zugewiesen haben-, der oberste Beamte, der do-

Xuqtv; toC mfurarios fvatov, ist gleichzeitig der
Aufseher über die kaiserlichen Bäder (ixt ßaXa-
niiur Stßaoxüv). Der Verein bezeichnet sich als

ovvodoi fvoxtxij xivv xegi xbv ’Iloaxira a&Xrjtdiv

Ugoreixtöv axtqxartixwv (IGI 1054f.), als ( tegä

(vaxixrj abroio; r<öv ntgi rov ’Hgaxüa Avo xaxa-
Ivotots iv tfj ßamXidt 'Piiitifi xaxoixobvxiov (IGI

1105. 1109); anfangs des 4. Jhdts. nennt er siel.:

Uoä {voxixq .xxgixoitouxi/ oixovuxvixj; avvodo; 40
(IGI 956b 19). In wie weit sich in diesen ver-

schiedenen Namen verschiedene Stadien der Ent-

S. Agones. [Reisch.)

’A&Xot, der Kampfpreis. Das Wort d. (Sx&htr

für Sfrölox) wird abgeleitet von der Wurzel
tadh, ein Pland einlösen, vgL lat tafdje. tadi-

monium
,
goth. rahdi, ahd. «refft, Pfand, Kampf-

preis. Curtius Gr. EtyraoL 5 249. Fick Inao-

genn. Wörterbuch I* 767. Während die Ma-
sculinbildung dMoc im Sinne von .Wettkampf
verwendet wird, hat das Neutrum iOlor (ebenso

wie ärOXior) im Singular schon seit homerischer

Zeit fast durchweg die Bedeutung von .Kampf-

preis' (über den seltenen Gebrauch der Singular-

form <!. = Wettkampf, einen Gebrauch, der für

den Plural aMa durchaus nicht ungewöhnlich ist,

vgL Lehr s Aristarch 149 Anm.). ’Aftfilor mag
also zunächst das bei einem Streite oder Wett-

wicklung des Vereines aussprechen, muss dahin- kämpfe von beiden Parteien eingesetzte Pfand be-

gestellt bleiben. zeichnet haben, das dem Recht behaltenden, dem
Die Beziehungen, in welchen die zahlreichen Sieger, zuf&llt. Bei einem Wettkampf, der das

Athleten vereine, deren Namen in ausserrömischen Interesse eines grösseren Kreises erregt, nehmen
Inschriften begegnen, zu einander und zu dem die Zuschauer oder die Veranstalter des Agons
römischen Vereine stehen, sind noch unaufgeklärt es auf Bich, ein Unterpfand für den Sieger zu

Vielleicht umfasste in späterer Zeit eine einheit- geben; so bekommt <5. die Bedeutung: .Kainpf-

liche Organisation alle Athletenvereine
;
denkbar 50 preis, Siegespreis'.

wäre, dass darin die privilegierten Sieger eine be- ’A. hat eine weitere Bedeutung als vixijnjgiov

sondere Gemeinschaft bildeten. VgL IGI 747
:

(s. <L), indem e* nicht nur den Preis des eigent-

rj (pilooißaoxoi xai (fdogto/xafux 'Altjiaydpfojv liehen Siegers, sondern auch die Belohnungen der
jxtgvxolwxixi) xvaxßrj/.- avroiot] (Neapel um 110 an zweiter und dritter Stelle stehenden Agonisten
n. Chr.). Le Bas UI 1620 (Aphrodisias): (Hof» xjj bezeichnet Gelegentlich werden wohl auch die

Ugif xtguxoXiaxutfj tbotßti axßaaxfj [ovroiqi xai] vixrjrr'igia als Siegeszeichen, welche eine Bürger-

rqi abfutavu froxiß xtar xegi Tfgatavbv 'Aigijavov genossenschaft zum Behufe der Weihung bekommt,
Stßaaxov. CIG 2931 (Tralles): ) ‘Olvftsuxi) av- den idla als den Preisen der einzelnen gegen-

ro&oc xtjjv daö TJX olxovftxvxji ifgovxtxüjy xai oit- überstellt, so CIA II 965b, col. II 22 (Dittcn-
xparuxüiv. CIG IV 8561 (Inschrift eines Siegels): 60 berger Sy 11 395, 71). II 814a 33, b36; aber
ixgä £vouxr/ ’Ayxajyiarj/ logdiavj] tvoftßrjy] St- diese Unterscheidung wird nicht strenge durch-

ß[aoTj/j obvodof. Le Bas II 16: ltga avvodo* geführt, vielmehr werden auch die Siegeszeichen

tiöv 'HgaxUtaxiöv. In einer Inschrift von ülym- der Bürgerchöre, Reitertruppen u. s. w. häufig als

jia aus dem J. 85 n. Chr. (Arch. Zeit XXXIV d. bezeichnet, vgl. Plat Leg. VIII 832e, Xen.

56 nr. 13) erscheint neben der Uga tvauxn abr- Hipparch. I 26; hellen. IV 2, 5; Hiero IX 6.

odoc eine Körperschaft, die als [xxöv ixo xrj]t CIA II 444 , 9. Auch die Beschränkung des

olxovfUvxjt ädlrjfuöv 6] obftxax tvoxos bezeichnet Wortes d. auf die Bedeutung .Wertpreis' hat nicht

wird; es scheint, dass hiebei an eine vorüber- allgemeine Geltung; selbst die Scheidung der
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Agone in aycuvcc anq avizai (s. d.) und äyüjvti

ix' ü&Xoif (Paus. X 7, 2) oder ä&iotp6Qot ist nicht

strenge durchführbar, da auch bei den Wertpreis-

ugonen Kränze gegeben werden, andererseits auch

bei den Kranzagunen wertvolle Belohnungen und
Privilegien nicht fehlen, die rr 5&iov layip (Paus.

V 21, 1) gegeben werden. CIO 4352 (Sidc) wird

sogar die Siegerstatue samt ihrer Basis als 4. be-

zeichnet, vgl. die Inschrift von Termessos Lancko-
ronski Städte Pamphyliens II 199, 30. Im
weitesten Sinne darf man also unter d. nicht nur
einen Wertpreis, wofür auch fxaUXov gesagt wird

(vgl. Poll. III 143 u. fl.), sondern jeden agonisti-

schen Preis verstehen (mit Ausschluss der mit
dem Siege verknüpften Ehren und Privilegien;

vgL aber Paus. II 27, 4).

Die Sitte, den Sieger durch einen Kampfpreis

zu ehren, ist natürlich so alt, wie die Wettkämpfe
selbst Es ist in volkstümlichen Anschauungen
begründet, dass man den Sieger mit Kränzen und
Binden schmückt, um ihn auf solche Weise zu

erfreuen und vor den andern auszuzeichnen ; ein

Ehrenzeichen verwandter Art, dessen Vorbild und
Heimat noch nicht mit Sicherheit ermittelt ist,

ist auch der Palmzweig (s. d.). Aber auch in

anderer Weise ist man bemüht, den Sieger zu

lohnen; ein Trunk Weines, ein Korb voll Feigen,

ein Stück vom Festbraten soll ihn nach den Mühen

sich scheut die seit alters überlieferten i. durch
andere zu ersetzen, so sucht man auf andere Weise
zu helfen; so werden Natnralpreise, wie Öl und
Gerste, in ihrem Ausmass so hoch gesteigert, dass

sie für den Sieger als Verkaufsgegenstand einen

bedeutenden materiellen Wert darstellen. Auch
bei den Kranzagonen belässt man zwar die alte

Sitte, dass auf dem Festplatz nur Kränze gegeben
werden, aber man stattet dafür den Sieger mit
Privilegien aus, ja schon seit solonischer Zeit

auch mit nachträglichen Geldbelohnungen (Bd
I S. 84»).

Den musischen Agonisten
, die schon frühe

berufsmässig der Agonistik oblagen, giebt man
Kränze in Gold oder Silber (CIA II 965. 652,
36. IGS 3498), die mit ihrem genau bestimmten
Metallgewicht eigentlich nur eine vornehmere Ge-
stalt eines Geldgeschenkes darstellen. Bei neu-

eingerichteten Agonen sind übrigens schon seit

idem 5. Jhdt. auch <5. in gemünztem Gelde fest-

gesetzt worden, zunächst, wie es scheint, bei klei-

neren Agonen und bei musischen Wettkämpfen.
Hier ergab sich auch, um eine grossere Teilnahme
zu erzielen, die Notwendigkeit, mehrere Preise

für die Zweitbesten u. s. w. einzusetzen. Je mehr
die Agonistik berufsmässig betrieben wird (s.

Athletai), desto grosseres Gewicht fällt anf den

materiellen Wert des i. In der Kaiserzeit sind

des Wettkampfes laben. Je nach dem Zeitgeist,

je nach den Gesellschaftskreisen, innerhalb derer

der Wettkampf sich abspielt, werden die verschie-

denartigsten Gegenstände, die dem Sieger für

seine agonistischen Übungen oder seinen sonstigen

Lebensberuf dienlich sein können, als Preise aus-

gesetzt So bieten die d. für die Geschichte der

einzelnen Agone sowohl wie für die gesamte Kul-

turgeschichte lehrreiche (noch wenig genützte)

Aufschlüsse. In der Wahl des d. verrät sich

häufig die Zeit der Stiftung, der ursprüngliche

Charakter, das Vorbild eines Agons. Bei den
ländlichen Festen sind die Früchte des Bodens,

die Erzeugnisse der heimischen Industrie die nächst-

liegenden Gaben. Da die Feste den Landesgott-

heiten gelten, die als Spender oder Beschützer

jener Erzeugnisse verehrt werden, so ist eine Bc-

dalier auch an grossen Agonen Geldpreise durch-

aus üblich, die je nach der Bedeutung des Festes

und dem Ansehen der einzelnen Kampfarten in

der mannigfachsten Weise abgestuft sind. Von
einer eingehenderen Darlegung dieser geschicht-

lichen Entwicklung mnss hier abgesehen werden;
charakteristische Belege werden genügen, um die

erwähnten Gattungen der Preise zu erläutern.

Von den Preisen einfachster Art, den Früch-
ten des Landes, die bei den ländlichen Agonen
ausserordentlich verbreitet gewesen sein müssen,
hören wir in der litterarischen Überlieferung ver-

hältnismässig selten, fast nur dort, wo ein solcher

Agon zu grösserem Ansehen gelangte. So erfahren

wir, dass auch in späterer Zeit an dem atheni-

schen Dionysosfest Wein in bestimmtem Ausmass
gespendet wurde (s. Choes), wie ja schon ein als

Ziehung der Kampfpreise zu dem Festgott, mit- Siegospreis für einen Tänzeragon ausgesetzter

unter auch zu der Festzeit unmittelbar gegeben
;

Weinkrug aus der Zeit des Dipylonstiles er-

der religiöse Charakter der Agone (s. d.) spricht halten ist (Studniczka Athen. Mitt. XVIII 229).

sich nicht selten auch darin aus, dass der Sieges- Wein (oder Most) und Feigen bilden nach der

preis unmittelbar aus den heiligen Bezirken der 50 Überlieferung in ältester Zeit den Lohn der dio-

Gottheit selbst genommen wird. Bei den ritter- nyBischen Dichter, insbesondere der Komoeden,
liehen Agonen haben sich schon früh kostbare i. vgl. AnthoL Pal. VH 410. Marm. par. ep. 55.

eingebürgert vgl. IL XXIII 560. 793ff.
;
Od. XXIV Schol. Aristoph. Ach. 499. Schob Plat. Re-

91 ; vorzugsweise werden Waffenstücke als Preise publ. III 394 c. Proleg. p. xw/ti^la; III 7 Dübner.
gegeben, daneben auch metallene Gelässe, die als Apfel sind als Gabe für die Sieger an den Py-
kostbareAndenken das Haus des Siegers schmücken thien (s. d.) bezeugt. Gerste wird an den Eleu-
sollen.

Im Laufe der Zeit ändert sich natürlich der

sinien gespendet, und zwar, wie die Inschrift BulL
hell. VIII 194ff. aus dem 4. Jhdt lehrt, in be-

wert der Preise, es ändern sich auch die An- deutenden Mengen, 70 Medimnoi für die üämt-
sprüche der Agonisten. Die Bronzegefässe und 60 liehen Agone der Trieteris. 2— 300 (wie es scheint)

Dreifüsse verlieren ihre praktische Bedeutung und für die der Penteteris. An den Panathenaeen (s.

gewinnen den Charakter symbolischer Sieges- d.) bildet das öl aus den heiligen Pflanzungen
Zeichen, die als Weihgeschenke besonders geeignet der Athene den Preis; die ersten Preise für die

erscheinen. Aber nicht alle Sieger können sich Knaben betragen in der ersten Hälfte des 4. Jhdts.

an einer solchen Gabe genügen lassen
;
vielmehr (CIA II 965) 30—40, für die äyhtioi 40—60 Am-

wird im Laufe der Zeit die Zahl der Agonisten, phoren , die zweiten 6— 10 bezw. 8—12. Ein
welche einen materiellen Vorteil von ihrem Siege Sclilachttier zur Veranstaltung eines Opfermahls
zu erhalten wünschen, immer grösser. Da man erhalten die siegreichen Bürgergenossenschaften
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im panathenaeiscben Wettkampf <ler Trieren und
Lampadedromcn, der Euandrie und Pyrrhiche (CIA
II 965), vgl. Simon, frg. 145 B. Xen. Cyrup. VIII

, 83. Einen Anteil am Opfertier bekommen die

siegreichen Wettläuferinnen an den elischen He-
raia (Paus. V 16, 3), eine Portion Fleisch der

Rhapsode und die Knabensieger auf Keos, CIG
2360 (Dittenberger Syll. 348), rgl Athen. XIV
630 f. Ein Honigkuchen soll als Preis in einem
£vg/iaia (Hesych. s. v.) genannten Agon in Lake-
daimon ausgesetzt gewesen sein, vgl auch Athen.
XIV 647 c.

Ein Beispiel für die Sitte, industrielle Erzeug-

nisse des Ortes als Preise zu geben, sind die als

i. ausgesetzten Mäntel bei einem Agon der durch

ihre M&ntel berühmten Stadt Pellene (Poll. VH
67. Hesych. s. IUllgvtxai yJafvai). In dem durch

seine Erzindustrie ausgezeichneten Argos sind an

den Heraeen erzene Schilde als Preise bestimmt
(ScboL Find. Ol. VH 51. Find. Ncm. X 22. H off-

mann Syll. Epigramm. 356). Waffenstücke sind

auch sonst häufig als diMo nachweisbar. Die
Sieger der tvardgla (s. d.) an den Panathenaeen
erhalten einen Schild (Aristot. 'At'frjy. jxol. 60),

ebenso die Lampadarclien zu Koressia auf Keos
(Dittenberger Syll. 348. Pridik DeCci insulae

rebus 167, 66). Bei dem Schflnheitsagon der Eleer

erhielt der Sieger eine Rüstung (äxla), die er der

Athene weiht, Athen. XIH 609 f. Bei den Spielen

in Keos, CIG 2360, erhält der Bogenschütze Bogen
und Kocher, der Akontist drei Lanzen und eine

Helmkappe. Auf den bekannten Tetradraclunen

von Syrakus ist unterhalb des Viergespanns eine

vollständige Rüstung dargestellt, die als Mia
(des Wageurennens?) bezeichnet wird, Head HN
154; Numism. chron. 1891 T. XIII 12 S. 218, 2.

2318. In den Darstellungen einer Gruppe von
Bronzegef&ssen , die dem oberitalieniseh-veneti-

schen Kulturkreis angehOrt, begegnet mehrfach ein

Helm als Preis für gymnischc Agone, vgl. die

Situlen (s. d.) von Watsch, Matrei, Bologna (Zan-
noni Certosa T. 35), Kuffam (Mitt. d. anthrop.

Gesellsch. in Wien 1891 T. IX), und dazu die

marmorne Sedia Corsini, Mon d. Inst. XI 9. 3
. a. Seltener begegnet athletisches Gerät als u

;

bei einem gelegentlich veranstalteten Agon, Xen.

anab. I 2, 10, werden axlryylitt /peoai ausgesetzt ;

ebenso scheinen auf den spartanischen Votivsteinen

Bull. d. Inst. 1873, 143 Strigiles als c.vadla be-

zeichnet zu sein.

Erzene Gef&sse sind als Mia für die Spiele

965), ein Lebes als Preis ix doliyoö wird Anth.
Pal. Xm 8 (Theodoridas) erwähnt. Am häufig-

sten aber wird als erzenes Preisgefäss der Drei-

fuss (s, d.) gewählt, der ursprünglich bei den ver-

schiedensten Kampfarten und an Festen verschie-

dener Götter gegeben wird, späterhin vorzugsweise

als ein zur Weihung bestimmtes Siegeszeichen

für grossere Körperschaften, z. B. die athenischen

Phylenchöre verwendet wird; vgl. Reisch Griech.

Weihgeschenke 58. Auch Schalen von Gold (Find.

Isthm. I 19) und Silber (in Sikyon, Find. Nem.
IX 50f., in Marathon (Find. Ol. IX 98) sind als

d. bezeugt.

Die Mia in gemünztem Geld sind nelien dem
in künstlerische FonneD gebrachten Edelmetall
(Schalen, Kränze) schon in einer sehr frühen Pe-

riode der Münzprägung nachweisbar. Die um
500 v, Chr. geprägten Statere von Metapont mit

der Aufschrift Ayeltgov ätdlov (oder (i/triov),

Head HN 63, scheinen geradezu als Preismflnzen

geprägt zu sein; Evans (Numism. chroniclc 1891,

333ff. 345) deutet die syrakusanischen Dekadrach-
men mit der Aufschrift Mia als l’reismünzen

eines im J. 412 v. Chr. gefeierten Siegesfestes;

ähnlich hat inan eine Reihe anderer Mttnztypen

Griechenlands und Siciliens zu erklären versucht

(Lambropulos Ztschr. f. Numism. XIX 212f.),

was aber durchaus zweifelhaft erscheint Die be-

scheidenen Geldpreise eines gymnischen Agons
auf Salamis aus der zweiteu Hälfte des 5. Jhdts.

v. Chr. sind inschriftlich überliefert. Bull. hell.

XVI 299; keiner scheint hoher als 20 (oder 30)

Drachmen gewesen zu sein. Die für die Theo-

xenia in Pellene durch Pausanias VII 27, 4 be-

zeugten Geldpreise reichen vielleicht nicht in so

frühe Zeit zurück. An den musischen Agonen der

grossen Panathenaeen erhält anfangs des 4. Jhdts.

v. Chr. der siegreiche Kitharode einen goldenen

Kranz von 1000 Draclunen und 500 Drachmen in

Silber, die vier Nächstbesten bekommen 1200, 600.

400 und 300 Drachmen, beträchtlich niedriger

sind die Preise der Kitharspieler ,
bei denen der

dritte Preis nur noch 100 Drachmen beträgt ; vgl.

CIA II 965. Aristot ‘Athjv. txol. 60. Ähnlich

wird das Verhältnis bei den musischen Agonen
anderer Orte gewesen sein

;
vgl. den Beschluss der

Athener IGS 1735: tu 6i Mia tote rtxwoiv '.-1 ih}

-

vaiwv xa Movotia (Dichter , Auloden
,
Auleten)

vJiagxttv ~'Ga xa
'

1 rozff xä Ilrlha rixtiiotr. Wf

ie

ausserordentlich verbreitet Geldpreise iOxgaxa) an

den Agonen der Kaiserzeit waren . lehren zahl-

in Arkadien, in Achaia, auf Aigina durch Pindar reiche Inschriften klcinasiatiscber Städte (s. 8i-
bezeugt Nem. X 45; 01. VII 88, vgl. Schot Find. gtiit) ebenso wie die gelegentlich agonistischer

Ol. VTI 153 (axnij bei den Lykaial. Schot Pind Feste geprägten Bronzemünzen, unter deren ago-

01. IX 156 (Kratere bei den Aiakeia). Ein zu nistischen Emblemen überaus häutig der mit Geld-

Cumae gefundener Kessel trägt die Inschrift räi beuteln besetzte Preistisch erscheint, vgl. E. Cur-
*otf ‘ Ovopäoxuv rov 'Peidtlrtu a&loi; i&iihjY (IGA tius M.-Ber. Akad. Berl, 1869. 468. Longpürier
525. IGI 862), ein zweihenkliges Geftss aus Ko- Rev. arch. 1869 XIX 180f. Man spricht jetzt

lophon ist als Mlov iy Aagydxo ixi Aeajgpävxo auch von dycvrzc xalarxiafoi und i)(itniianr:toi

Ad/isxgo bezeichnet (Athen. Mitt. XIV 367. Rev. 60 (CIG 2810. CIL in 296f. u. 0.). Die ausführ-

arehöol. 1892 I 124), die Inschrift eines aus Athen liehe Preisliste eines grossen Agons der späteren

in den Louvre gelangten Kessels (aus der Mitte Kaiserzeit kennen wir aus Aphrodisias, s. CIG II

des 5. Jhdts. v. Chr.) besagt: ‘AOgyaioi Ml' kxi 2758. 2759(Liermann Analecta epigr, et agonist.,

roij 7» x<fi xollfug (Olympia IV 134 Furtwäng- Dissert. Halens. X 114ff.).

ler); vgl. die Gef&ssfragmente von der athe- In grosser Zahl sind noch Inschriftsteine er-

nischen Akropolis, Journ. hell. stud. Xin 129. 233. halten, die als Untersätze eines dem Festgotte

Eine Hydria ist als Preis des Faekelrenncns an dargebrachten d. dienten. Wie die Bürgerchore

den athenischen Panathenaeen ansgesetzt (CIA II (s. Drsifuss), so haben auch Einzelsiegerhänfig
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den Sieg zum Anlass eines Weiligeschenkea (s. d.) Verständnis des Textes des Aristoteles ’A&t)r. xoX.

genommen, vgl. IG8 557 (4. irmfiac). 1818 (4. 59, 7 und 60, 1 (vgl. Kaibel Stil u. Text v. Ari-

eines Auloden). CIG 2084 (4. eines Fackelläufers, stntelesld^v. sroj. 248, 1). Die Athlotheten haben

vgl. CIA III 123). Kaibel Epigr. Gr. 931 (4. alle für das Panathenacenfest notigen Vorberei-

eitics Rhapsoden), Paton-Hicks Inscr. of Cos 59 tungen zu treffen, sie bestellen die Liturgen für

(4. eines Kitharspielers) u. a. m. Nicht immer die chorischen Agone, die Pyrrhiche u. s. w. (De-

wird auf diesen Basen der Preisgegenstand selbst mosth. XXXIX 9) ,
sie überwachen die Herstel-

sich befunden haben; vielmehr scheint 4. in In- lung des Peplos. wobei der Bole — in der Zeit

Schriften in verkürzter Ausdrucksweise — ähnlich des Aristoteles (A&xjr. rroX. 49, 3) einem Heliasten-

wie daop/ij (s. d.), itxäxt) — auch dort gesagt 10 gerichtshof — wesentliche Eintiussnahme einge-

worden zu sein . wo das Weihgeschenk — etwa räumt ist, sie ordnen die Procession — während
ein Abbild des Preises oder ein Siegeszeichen all- die Sorge für das Hekatombenopfer, wie es scheint,

gemeiner Art — auf Anlass des Preises aufgestellt den jährigen itpoxoio! (s. d.) zufällt —
,

sie leiten

und aus dem Ertrag des Preises bestritten wor- die musischen, gymnischen und hippischen Wett-

den ist, bezw. seinem Werte nach als dem 4 kämpfe, sie verteilen die Amphoren mit dem heili-

gleichstehend gelten soll. [Reisch.] gen öl, ebenso wie die anderen Preise an die

"A&lo&irris (poet. und spät ddlodfiijp). der Sieger; vgl. Aristot. 'Adrjv. ml. 60. Poll. VIII

Ordner des Wettkampfes, der Kampfrichter, Sdltar 93. 87. Nach dem Ausweis der Sehatzmeister-

i.-ufxeirjTrji (Poll. III 140). Wenn Nikandros bei urkunden des 5. Jhdts. werden den Athlotheten

Hesych. s. dyowodirijc lehrt: ö. 4 fiora xd yvfiyuta, 20 die nötigen Geldsummen aus den Staatskassen

dyoxrodhxje 41 4 xd povoixa axgoaftaxa dxaxt&i- überwiesen; so sind den Athlotheten 01. 93, 3
furoe, so ist diese Begriffsuragrenzung, wie längst = 410 v. Chr. 5 Talente und 1000 Drachmen
erkannt worden ist, vollkommen willkürlich. Pia- l; Ilava/hjyaia xd ucydla (CIA I 188. Ditten-
ton gebraucht die Bezeichnung d. von den Ordnern berger Syll. 44, 5f.), Ol. 91, 2 = 415 v. Chr.

sowohl der gymnischen lieg. VI 765C) wie der 9 Talente z'c /Jaxaihjvaia (die grossen von Ol. 91, 3?)
musischen (Leg. VIII 8S5A) und scenischen (Leg. ausgezahlt worden (CIA I 183. Dittenberger
XI 935E) Wettkämpfe, vgl. Leg. XII 955A. Syll. 36, 56); vgl. Boeckh Staatshaushalt Hü 2.

Ebenso nennt Lukian (Pisc. 33) die Ordner sceni- 24.38. Hermann-Thumser Gr. Staatsaltert

scher Spiele 4. ; bei den athenischen Panathenaeen I« 612.

leiten die 4. die musischen Spiele so gut wie die 30 Wann die Behörde der d. eingesetzt worden ist

gymnischen (s. u). Wenn auch iyayvodixxji die ist nicht überliefert; sie tritt uns zuerst in den
allgemeiner übliche und bei der weitaus Ober- Inschriften CIA I 180. 188 entgegen. Es liegt

wiegenden Mehrzahl der Feste auch die offirielle am nächsten anzunehmen, dass sie in unmittel-

Bezeichnung des Festordners ist, so findet sich barem Zusammenhang mit den Reformen des

doch auch d. in attischer Prosa, insbesondere bei Kleisthenes , die sich auch auf die Organisation

Platon (s. o.), und in poetischer Sprache nicht der Feste erstreckt haben, geschaffen worden ist.

selten, vgl. Aristot. Eth. 14. Paus. V 9, 6 (von Bei der Wichtigkeit, welche dem panathenaei-

den olympischen Hellanodiken). Luk. Pisc, 33. sehen Staatsfest zukam, musste es passend er-

Anth. Pal. XI 136 (Lnkillios). IGI 1815 u. ö. scheinen, eine besondere Behörde von Festspiel-

Der Geschäftskreis der 4. ist offenbar hier nicht 40 ordnera zu schaffen
,

welche als Repräsentanten
verschieden gedacht von dem der Agonotheten; des ganzen Volkes gelten konnten. Die Annahme
es wird das Wort also gefühlt als Compositum Löllings {Aihiov 4p/. 1891, 82), dass bis zur
von idla (ädlovc) xidbat im Sinne von 4/iövac Zeit der Perserkriege nicht besondere Athlotheten,
xi&frat. Doch scheint gelegentlich auch die andere sondern die Polcmarchen das Panathenaeenfest ge-

Bedeutung von i#Xa xidtyai (= Preise aussetzen) leitet hätten, geht von einer irrtümlichen Aus-
ais Grundlage des Wortes empfunden worden zu legung des verstümmelten Epigramms CIA IV 3
sein. In einer spartanischen Inschrift der Kaiser- p. 158 nr. 350 aus, in dem der Ausdruck Un-
zeit CIG I 1424 ist (im Unterschiede von den je- ratcor dycar nicht auf die Panathenaeen bezogen
weiligen Festleitern, den Agonotheten) der Stifter, werden darf. v. Wilamowitz Hypothese (Ari-

der Begründer des Agons als 4. bezeichnet, und 50 stoteles u. Athen. I 289), dass die Athlotheten Ur-

in einer andern spartanischen Inschrift aus der sprünglich erwählte Liturgen gewesen seien, welche
Zeit des Nerva, Le Bas II 194c, sind neben den aus eigenen Mitteln die Preise auszusetzen hatten,

Agonotheten noch besondere 4. genannt, welche hat in der Ableitung des Wortes 4. keine ge-

dießgaßiia verteilen; vgl. auch Flut, Per. 13 (s. u.). nügende Begründung. Die Nachricht des Plut.

‘Adlodhat ist in Athen der offioielle Titel für Per. 13, wonach Perikies bei der Einsetzung der

die Festleiter der Panathenaeen. Sie bilden ein musischen Agons der Panathenaeen SUxa£rr avxot
Collegium von zehn Männern, unter denen einer 4dlodhrft aloedtit xafrixi /pi7 xovt dyiort^ouixmi;

den Vorsitz führt (CIA I 188, 56. 188, 5 : 4 ieira avleir tj qdtir V xidap/feir, kann für die Ge-
*a< oorop/ovrtc) und haben den Charakter einer schichte der officiellen Athlotetenbehörde kaum
Behörde, einer 4p/>; (Aristot. ’Adr/r. ml. 60. De- 60 verwertet werden. Wie lange die Behörde noch
mosth. XXXIX 9) ;

sie sind durch das Los be- in nacharistoteliacher Zeit weiter bestand, ist noch
stimmt, je einer aus jeder Phyle, und bleiben vier nicht genauer ermittelt. Schon in einer fragmen-
Jahre lang, von einem grossen Panathenaeenfest tierten Inschrift aus dem Archontat des Archon
bis zum nächsten, im Amt; während der Festzeit (um 160 v. Chr.) "Etpiix. 4p/. 1890, 220 wird von
(vom 14. Hekatombaion an) speisen sie im Pry- einer äytoro&toia xwr IJara^xjyalojr gesprochen,
taneion (Aristot. Adr/y. ml. 62, 2). Die verkehrte und CIA II 985D n Z. 8 u. 37 (um das J. 100
Angabe des Pollux VIII 87, dass die neun Archon- v. Chr.) begegnet ein dyaryodexri; TIaraihjyaiüjy.

ten die Athlotheten erlösten, erklärt sich als Miss- Damals war also die Behörde der Athlotheten
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bereits durch Agonotheten ersetzt worden; s.

Panathenaeen. [Reisch.]

Athlula fAMovla), Ton Cass. Dio Lm 29
als der Ausserste Punkt genannt, bis in welchem
die Römer im J. 730 = 24 v. Chr. auf ihrem
Zuge gegen Arabia felix vordrangen =’Adgovlii

(«. d.) Strab. XVI 782. [D. H. Müller.]

Athmonon fA&fioror, nach Harpokr. u. a. auch
‘A öuovici , Demot A&ftortvs , J£ ’Aüuoyiajv

,
‘Aft-

ttori&tr x. B. CIA IV 378 laI
), grosser attischer

Demos, der binnenlAndischen Trittys der Phyle
Kekropis, später der Attalis angohOrig. Seine
Lage wird bestimmt durch das nordöstlich von
Athen, südlich von Kephisia gelegene Dorf Ma-
ruii, in dessen Namen sich eine Tradition des be-

rühmten Kultes der (euboeischcn) Artemis Ama-
rysia erhalten hat (Paus. I 31 , 5 ;

vgl. CIA II

580. I 526. Athen. Mitt. V 290). Ebenda soll

ein alter König Porphyrion das Heiligtum der

Aphrodite Urania gestiftet haben (Paus. I 14, 7).

Die Gegend ist sehr fruchtbar ; namentlich wird
dort der Weinbau auch im Altertum geblüht
haben (vgl. Aristoph. Fried. 190). Zu der Lage
und den Altertümern von A. vgl. noch Karten von
AU. Text II S. 37ff. und Athen. Mitt. XIII 351ff.

[Milcbhorer.]

Athoeus (’AOcon'f), wohl eine andere Bezeich-
nung für den Giganten Athos (s. d. Nr. 2), da
im Zusammenhang mit Giganten der Athosberg
als ‘AOwigs Iginra bezeichnet ist von Antipatros
von Sidon Anth. Pal. VII 748. [Tümpel.]

Athokotos (/lOoxoToc Amölinean Geograph,
de l'Egj-pte 65), Ortschaft Ägyptens, deren Name
in dem Ortsnamen Dakadus erhalten xu sein

scheint. [Pietachmann.1
Athone (A&üWi/). arabische Stadt bei Jos.

ant XIV 18 (bei Niese ßuyrrj). Bei Suidas
’Athoric, jnUiy. [D. H. Müller.]

Athoos (Idöijioc), Beiwort des Zeus von seiner

Verehrung auf dem Athos, Sophokl. frg. 216 (vgl.

Aischyl. Agam. 272). Etym. Magn. 26, 38. 48.

Hesych. Eustath. Hom. 953, 44. 218, 3. 358, 42;
vgl. Herodian. I 128, 12. II 469, 15. 884, 10
und öfters. [Jessen.]

Athor s. Athyr Nr. 1.

Athoris Sync. I 135, 10; A&ojgti
ebd. I 286, 19). Ägyptischer König, der 43. in

der Liste des Synkellos (aus dem Sothisbuche;
vgl. Lepsius Chronologie 443), identisch mit
'PaO<Sc, dem 11. Könige der 18. Dynastie nach
Africanus (Sync. I 134, 2), bei Josephus (contra

Ap. 96) 'Palhiui. Gemeint ist vielleicht einer

der Zwiachenkönige zwischen Amenophis IV. und
Hannais (vgl. Lepsius Königsbuch I 70). Auch
in der Ägyptischen Königsliste des Eusebios, die

Synkellos (I 135) giebt, kommen A. und sein

Nachfolger Chencheres vor, n&mlich als der 10.

und der 11. König der 18. Dynastie. Doch fehlen

sie an der entsprechenden Stelle der armenischen
Übersetzung der Chronik dos Eusebios, stehen
dagegen in der armenischen Übersetzung des Ka-
nons und der Series regum (Euseb. chron. II 26.

I App. I A 8), wo Hieronymus (Euseb. chron. I

App. I B 38. II 27) Achoris statt Athorix hat.

Auf die Lesart "A&agie geht auch AtMhvis
(Afcovti), wie nach dem armenischen Übersetzer

der Chronik in dem Josephus contra Ap. 96 ent-

sprechenden Citate (Euseb. chron. I 157 = 231

Auchcr; vgl. Boeckh Manetho 258. Lepsius
Königsbuch I Quellentaf. 17, 6. v. Gutschmid
Kl. Sehr. IV 447. Geizer Africanus II 1, 211)

'Pi&<ane heisst. Boeckh (Manetho 264) nimmt
an, dass Eusebios ~A in das Citat aus Jose-

phus, bevor er es einschaltete, hineincorrigiert hat.

Jedenfalls stammen wohl aus diesem Citat, das

in der Chronik des Eusebios ja unmittelbar auf

die Ägyptische Königsliste folgt und xu einer Ver-

lOgleichung mit ihr herausfordert, Athoris und
Chencheres in der Ägyptischen Königsliste, welche

Cod. A des Synkellos als die des Eusebios giebt.

A. v. Gutschmid (vgl. A. Schoene xu Euseb.

chron. I 146, 17) nimmt eine Entlehnung aus der

Sothis an. In der Wiedergabe desselben Citats

aus Josephus bei Theophilos (ad Antolyc. 1H 20
= FHGH 575) hat Fell Athoris für Mercheres

cinsetzen wollen, doch ist dort wohl mit Boeckh
(Manetho 254) eine Lücke anzunehmen. Nach

20 8ync. I 135, 10 hat ’Adwgit 39 Regierungsjahre;

C. Müller (FHG II 578) und v. Gutschmid
wollen dort & für 1#' lesen, Boeckh (Manetho
175. 259. 262. 264) will auf Grund dieser Angabe
dem 'Padüii des Africanus 9 statt 6 Regierungs-

jahre geben. [Pietschmann.]

Athos. 1) *0 ’Afcoe (über aic verschiedenen

Formen des Namens und seiner Weiterbildungen

s. Pape-Benseler Griech. Eigenn. 1 26. Herodian.

1 85. 127f. 244. II 234. 469. 713. 884. Steph.

30 Byx. Etym. M. 220, 10. 347, Off.) heisst in engerem
Smne die höchste Erhebung auf der östlichsten

der drei cbalkidischen Landzungen, welcher nach
Thuk. IV 109, If. (vgl. Cl'assen und Stahl zu

V 35, 1). Diod. XII 68, 5 die Bezeichnung ’.4xti?

zukam
;
doch wurde der Name A. gewöhnlich auf

die ganze Halbinsel übertragen, wie z. B. beim
Canalbau des Xeries (s. u.) stets vom Durchstich

des A. die Rede ist, und ebenso werden Dion und
andere StAdte (Akrothooi, Olophyxos) in den attl-

40 sehen Tributlisten mit dem Zusatz b’A&cg u. dgl.

bezeichnet, CIA I 37. 237—259. Die ganze, über

45 km. (25 mp. Plin. n. h. IV 37) lange, 321 qkm.
grosse Halbinsel (Umfang nach Plin. a. a. O.

150 mp.), welche nur durch eine niedrige, kaum
2 km. (12 Stadien Herod. VII 22; 7 Stadien

Scymn. 649 ;
1500 mp. Plin. a. a. O. Solin. 9, 3)

breite Landenge mit dem Festland zusammen-
hangt, wird von einem 1000 m. nirgends über-

steigenden, von üppigstem Waldwuchs bedeckten

50 Bergrücken erfüllt, an den sich ganz im Süden
die gewaltige Marmorpyramide des A. (1935 m.)

anscnliesst Weithin über das aegaeische Meer
sichtbar, erregte der Berg schon in frühester Zeit

die Aufmerksamkeit der Seefahrer, II. XIV 229,

vgL Strab. I 6. Hom. Hymn. I 33. Aisch. Ag.

285ff., und diente ihnen, wie der Olymp, als

Wetterwarte, Thcophr. frg. VI 34. 48. 51 Wi.

;

auch spätere Schriftsteller rühmen seine auffallende

Höbe und Gestalt Nikandr. frg. 26 Schn. Strab.

60 VH 331 fig. 33. Liv. XI.IV 11. 3; Mela II 31 und
Solin. 11, 33 lassen ihn die Regenwolken über-

ragen, so dass die AltAre des Gipfels, welche nach
AischyL a. a. 0. Schot. 11. a. a. 0. Hesych. s.

'AOäioi xu einem uralten Kulte des Zens in Be-

ziehung standen, vom Regen unbenetxt blieben;

doch kennt schon Homer a. a. 0. die winterliche

Schneedecke des A. Nach einem sprichwörtlich

gewordenen Verse des Sophokles (fyg. 708), der
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später mehrfache Auslegung erfahren hat, er- lieh das angebliche Project angeführt sein, den

reichte der Debatten des A. den Marktplatz von Berg in eine Statue Alexanders d. Gr. umzuge-
Myrina auf Lemnos (800 Stadien), Apoll. Khod. stalten, eine Nachricht, deren anekdotenhafter

I 601ff. m. Schol. Plin. n. h. IV 72f. Solin. 11, Charakter schon aus dem Schwanken Aber den

38. Steph. Byz. Plut fae. lun. 22. Schol. II. a. Urheber des wunderlichen Planes (Stasikrates,

a. 0. Theokr. VII 76. Vgl. hiezu Tozer Islands Deinokrates, Diokles) erhellt, Strab. XIV 641.

of the Aegean 248ff. Zu den sprichwörtlichen Cie. rep. III bei Priscian. VI 70. Vitruv. II prooem.
Eigenschaften des A gehörte ferner der Reich- Flut. AL 72; fort. AL II 2. Lucian, hist 12; pro

tum an Hasen (Ovid. a. am. II 517; Krabben im imag. 9. Schol. II. XIV 229. Ausser den bereits

Meere am A häufig nach Arist. hist. an. V 1 7), 1 0 angeführten Stellen TgL man aus der antiken

sowie die Langlebigkeit seiner Bewohner (Ael. v. Litteratur noch Hekat frg. 121 bei Stepb. Bvz.

h. IX 10. MeU II 32. Plin. n. h. IV 37. Solin. s. XWtdUa. Thuk. V 3, 6. 82, 1. Skyl. 66. Theophr.
II, 34. Lucian. macr. 5), welche Isigonos son- frg. II 64 Wi. Dikaiarch. II 9. Theokr. Vu 77
derbarerweise dem Genuss von Vipem znschrieb m. Schol. Verg. Georg. I 382; Aen. XII 701. Lir.

(Plin. n. h. VII 27, vgl. XXIX 120). Die Vor- XLV 30, 4. Diod. IV 42, 1. XI 2, 4. Strnb. VII

zflge des Klimas und die Reize der I-andsehaft, 330 frg. 31f. Plin. n. h. XVIII 215. Mela II 106.

besonders die Üppigkeit der Vegetation rühmt Ptol. III 13, 11. Vib. Seau. 154 Riese. JAgathem.]
Niceph. Greg. XIV 7. Die Bewohner der Halb- III 9, 28 (Geogr. Gr. min. II 501). Steph. Byz.

insei waren Pelasger, neben denen sich auch s. Xdgtij. Norm. Dion, n 399. in 202. 216f.

Colonisten aus Chalkis und Eretria angesiedelt 20 Ovid. met n 217. XI 554. Sen. Med. 723; Here,

hatten. Thuk. IV 109, 4. Strab. VII 331 frg. Oet. 145. 1052. 1167. 1388. 1735. Petron. frg.

35. X 447. Mela n 82. Über ihre StAdte. welche 27 Büch. SiL It. HI 494. Stat silv. IV 3, 56;
von Herod. VII 22. Thuk. IV 109, 8. Strab. VII Theb. V 52. Val. Flac. I 664. II 76. 201. IV
331 frg. 3311 Plin. n. h. IV 37 aufgez&hlt wer- 322. Claudian. passim. M. Aur. comm. VI 36.

den, TgL die Art Akrothooi, Apollonia Nr. 6, Apost. pro». XII 65a. Niceph. Bryenn. IV 27.

Dion, Kleonai, Olophyzos, Palaiorion, Niceph. Greg. Vni 12. XII 14. In neuerer Zeit

Sane, Thyssos, Uranopolis. In der alten hat der A. besonders durch seine eigentümlich

Geschichte wurde der A. hauptsächlich bekannt organisierten mönchischen Ansiedelungen, sowie

durch das Unglück der persischen Flotte des Mar- durch die daselbst aufbewahrten oder vermuteten

donios, welche an seinen Felswänden zerschellte 30 litterarischen Schätze die Aufmerksamkeit auf

(Herod. VI 44f. 95. VH 189. Ael. v. h. I 15), sich gezogen; da jedoch diese Geschichte des

sowie durch den Canalbau des Xerxes, den uns ,Heiligen Berges' ("Ayim ’Ogot), wie der A. und
Herodot VII 22—24. 87. 122 ausführlich be- nach ihm die ganze Halbinsel seit dem Mittel-

schrieben hat Auch Spätere gedenken dieses alter (vgl. Hierocl. ed. Parthey app. 182) genannt
Werkes ausserordentlich häufig, so Thuk. IV 109, wird, uns hier nicht mehr beschäftigen kann, so

3. Plat leg. III 699 A. Lys. II 29. Isocr. IV 89. sei auf die reichhaltige Litteratur verwiesen,

Aisch. III 132. Marm. Par. 66 (57). Seymn. 646ff. welche (bis 1866) am vollständigsten bei Lang-
Diod. XI 3, 6. Cat 66, 46. Verg. Cul. 31. Cic. lols(s. u.) verzeichnet ist. Von den älteren Werken
fin. II 112. Mela II 32. Plin. n. h. IV 37. Sen. sind insbesondere die Schilderungen von Leake
suas. V 7. Inst. II 10, 24. Amm. Marc. XXII 40 (North. Gr. III), Grisebach (Reise durch Rurne-

8, 2; vgl. XXXI 4, 7. Plut. coh. ira 5. Lucian. lien II), Fallmerayer (Fragm. a. d. Orient I)

rhet praec. 18. Cramer. An. III 206. Ampel. XIII und Pischon (Hist Taschenb. TV 1) noch heute

4. Mart Cap. VI 655. AeL h. an. Xlfi 20 so- von Wichtigkeit. Für die neuere Litteratur bildet

wie Strab. VII 831 frg. 38—35 und Scymn. 648 die Grundlage V. Langlois Le Mont A. et ses

bezeugen, dass noch zu ihrer Zeit der Graben ge- monastäres, Paris 1867 (mit Karte, auch als Ein-
zeigt wurde; doch bezweifelte schon Demetnos leitung zu des Verfassers Göogr. de Ptolämde ge-

von Skepsis (bei Strab. a. a. 0., vgl. auch luven. druckt). Seitdem gaben mehr oder weniger aus-

X 173f.), dass der Canal jemals schiffbar gewesen fflhrliche Beschreibungen J. W. Beamont Trans-

sei, und in neuerer Zeit sind ebenfalls, freilich act R. Soc. Lit II 9 (1870) 87ff. A. St. Ney-
nur oberflächlich begründete Zweifel an der Tbat- 50 rat L’A., Paris 1880. M. J. Gedeon 'O ’Afcot,

sächlichkeit des Canalbaucs geäussert worden (so Konstant. 1885. A. Riley A., London 1887. N.
von Pococke, Cousindry, Niebuhr u. a.). Th. Scbinas'Odousopucdi' toB'Aylou'Ogovt. Athen
Doch scheint dieselbe nicht nur durch die Be- 1887. Mahaffy in Murrays Magaz. 1889 (Juni),

stimmtheit der Überlieferung, sondern auch durch Emm. Miller Le Mont A., Vatopddi, l'ile de
die noch vorhandenen Spuren, worüber Leake N. Thasos, Paris 1889. K. Dühmig Jahresber. d.

Gr. III 142ff. und besonders T. Spratt im Journ. Geogr. Ges. in München für 1890/1, 75ff.
; Aus-

R. Geog. Soc. 1847, 145ff. (mit Karte) zu verglci- land 1883, 505ff. 1885, 184ff. 21 lff. 228ff. 1893,

chen, sowie durch einen im mutmasslichen Canal- 36ff. Die Geschichte der A. -Klöster behandeln
bett gemachten Fund von 300 Dareiken gesichert am besten W, Gass Zur Gesch. d. A.- Klöster,

zu sein, worüber Borrell Num. Chron. VI 153, 60 Giessen 1865, und Phil. Meyer Ztechr. t Kirchen-

dazu Duncker Gesch. d. Alt. VII 198f. Busolt gesch. XI (1890) 895ff. 539ff. ; Die Haupturkunden
Griech. Gesch. II 117f. Aus der späteren Ge- r. d. Gesch. d. A.-Klöster, Lpz. 1894. Die Kenntnis
schichte ist hauptsächlich das Unglück zu er- der Hss. des A. beruht jetzt hauptsächlich auf
wähnen, welches 411 eine spartanische Flotte den Arbeiten von Spyr. Lambros, welche leider

unter Epikles am A. betraf, an dessen Felsen erst zum kleinsten Teil veröffentlicht sind; vgl.

der grösste Teil derselben ebenso wie die Schiffe Krumbacher Philol. Wochenschr. 1889, 894ff.

des Mardonios zerschellte, Diod. XIII 41, 2f. und Byz. Lit-Gesch. 222. Eine kunstgeschichtliche

(= Ephor, frg. 121). Nur als Curioaum mag end- Würdigung der Klöster und ihrer Schätze, mit
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zahlreichen Abbildungen, gicbt H. Brockhau«
Die Kunst in den A.-Klöstern, Leipz. 1891. Über
ein in Vorbereitung befindliches rrachtwerk von

einheimischer Seite zg. Byzant. Ztschr. III 223.

[Oberhununer.J

2) Thrakischer Gigant, A'irft zwei losgebrochene

1 eisstücke der Karaatgair/ äxg>/ (des Vorgebirges

Pallene) an die Stelle des späteren A. (Nikan-

dros Europeia Buch 5 bei Steph. Byz.), der nach
jenem den Namen trägt. Nach SchoL Twnl. B 1

(L) V n. XIV 229 hatte vielmehr Poseidon den
Fels auf ihn geworfen-, vgl. Eustath. z. d. St.

p. 980, 4Sff. und Athoeus. [Ttlmpel.]

Athotadrus, nach Iuba bei Plin. VI 99 eine

Insel im persischen Golf westlich von Oarakta
(Kiäm) und hinter vier kleineren namenlosen
Inseln (die beiden Tunb und die beiden Farür);
von Nearchos wohl nur durch Hörensagen er-

kundet und daher auf die südlicher gelegene Bü-
Müsa oder auf Sirri zu beziehen. [Tomaschek.J 2

Athothls CAdtuOii Manethos nach Africanus

Sync. I 101, nach Eusebios Sync. I 102; Athii-

this armen. Euseb
;
ASaid^i Eratosth. Sync. I

171, vgl. Lepsius Chrono). 512), der zweite

König Ägyptens. Sohn des Menes (vgl. Oinis),
angeblich Erbauer des Königspalastes von Mem-
phis und Verfasser anatomischer Werke, i’argöc

yag tjr. In der Liste des Synkellos (Sync. I 320;
vgl. Phusanos) als der 59. König aufgeführt.

In der Liste des Eratosthenes heisst nicht nur 3

der 2., sondern auch der 3. König, der Kenkenes
der manethonischen Listen (Kb. laus. N. F. XXIX
206), Athothes. Die Namen gehen auf ägypti-

sches Atöti (Erman Aeg. I 233) zurück. Hiero-

eine Clematis zu deuten, also als eine Art der

Waldrebe. Wahrscheinlich ist mit Fraas (Synops.

pl. fl. cl. 130) and Billerbeck (Flora dass.

143) an die südeuropaeische Clematis cirrhosa L.

(rankende Waldrebe) zu denken, kaum an unsere
süddeutsche Clematis vitalba L. (Teufelszwirn,

gemeine Waldrebe, in Gebüschen, Wäldern und
Hecken), vgl. Leun is Synops. II. Teil II3 § 589, 1.

Hauptstelle Theophr. h. pL V 9, 6: ätigayrrj]

eaxi Arvögor öitoiov ii'/ ufutiktü xai rfj oivördfl rjj

fiynUjL (üOJrig ixetra xai toOxo ävaßaivct xgöi ra

iiriga (also eine Schling- und Kletterpflanze).

’A. gehörte zu den xvgtia (Theophr. a. a. O. und de
igne 9, Öd. Plin. XVI 208), eignete sich mithin
besonders gut als Unterlage (raxdga) zum Feuer-

anmachen durch Reibung mit einem anderen (boh-

renden) Holze (rgiÄTavoe), z. B. dem Lorbeer

(id<f>rr) |. Näheres s. bei Planck Die Feuerzeuge
der Griechen und Römer und ihre Verwendung zu

profanen und sakralen Zwecken, Progr. des Stntt-

rter Karls-Gyron. 1884, 13. Kuhn {Herabkunft
Feuers 4 1 f.) übersetzt das Wort. d. ,die Feuer

gebärende' (zendisch titar = Feuer). Die Wald-
rebenarten waren ferner in ihrer Eigenschaft als

rißaidortuara (Neraidengarn) anscheinend den Dry-
aden geheiligt. Näheres bei Mannhardt Ant
Wald- und Feldkulte 37. Murr Die Pflanzenw.

i. d. griech. Myth. 287. Bei Dioskorides (IV 179)

heisst unsere Pflanze xlrjfiaüuc (vgl. Lenz Bot
d. Gr. u. R. 603). v. Heldreich 1‘lanzen d. att
Ebene (= A. Mommsen Griech. Jahresz. V) 488
giebt für Attika als Blütezeit der Clematis cir-

rhosa November bis Februar, der Clematis vitalba

und Clematis Sammula Mai bis Juli an.

glyphisch wird dies T-t-l geschrieben; so an der [Wagler.l

entsprechenden Stelle der zweiten .Tafel von Aby- Athribis. 1) Stadt Unterägyptens ("Adgtßit,

dos' (Dümichen Ztscbr. f. ägypt. Sprache II 82. ’Adgißlt [richtiger A&gißte] PtoL IV 5, 41. 51.

Goodwin ebd. IV 55; wodurch die Hypothesen Strab. XVII 802. Etyrn. M. Steph. Byz. Athanas.
von Lepsius Todtenbuch, Vorwort 12. Chabas ad Antioch. 10. Byzantin. Ztschr. H 25; Alhri-
Mrianges I 61ff. 121 sieb erledigen). T-t-ts Mutter 40 W» Plin. V 64. Ammian. Marc. XXII 16, 4;
wird im Papyr. Ebers 66, 13 als Erfinderin eines ’A0gißt)t Georg. Cypr. 703; 'A&glötjc Hierocl. Syn.

Haarwuchsbeförderungsmittels genannt (L. Stern 720, 2; Alnbi Tab. Peut. ; A tritt Geogr. Rav.
im Glossar zum Pap. Ebers 49. G. Ebers Ztschr. 128, 18; "Ablißn Steph. Byz.; Aöltßls Etyra. M.,

f- ägypt Sprache XII 4). Man braucht nicht vgl. FHG III 683, 2; 'A&öggaßtc Steph. Byz.;

mit Lepsius (Ztschr. f. ägypt. Sprache XIII 'Adagdftßri Hecat bei Steph. Byz.
;
vgl. A. v. Gut-

156f.) darin eine historisch beglaubigte Angabe schmid Kl. Sehr, I 42. 213), Hauptstadt des
zu erblicken, braucht aber auch nicht (Ztschr. f. rogöi Adgißiuj; (Hcrod. 11 166. Strab. XVII 802.

ägypt. Sprache XI 44. XXHI 90) die Nachricht, Etym. M. AßPlBITHC Münzen ; Athribile* Plin.

dass dem Könige A. anatomische Werke zuge- V 49; Ba#gt&lti)c Alez. Polyhist. frg. 18 = FHG
schrieben wurden, lediglich auf einen Irrtum der 50 III 226; vgl. Euseb. praep. ev. IX 32; A&gißtfc
griechischen Ausleger zurückzuführen. Es kann Etym. M.; 'A^aggaßlrgt

,
’Aiiagoa/tßiitji Steph.

vielmehr bei den Ägyptern ganz gut Lehrbücher Byz.), des zehnten unterägyptischen m den ägyp-
dieses Inhalts gegeben haben, welche wirklich tischen Inschriften ,Schwarzstiergau' genannten,
unter Atöti* Namen gingen. Sicher auf einem im Osten des ’Aiiytßittxoz xmagot (Ptol. IV 5,

Missverständnisse beruht dagegen die Übersetzung 44. 50. 51; vgl. Salmasius Ezercitation. Plinian.

’Efjjoymje
,

die für den Namen A. in der Liste 477 c. 478 e), des jetzigen Nilarnis von Damiette
des Eratosthenes gegeben wird. Bei ihr wird gelegenen Gaues, dos altägyptiscbc .Haus des

fälschlich und offenbar nur nach dem Klange des Landes der Mitte, I/at-te-her-rbe (vgl. Etym. M.
Wortes Atöti vorausgesetzt, dass darin der Name Brugsch Geogr. Inschr. III 17), assyrisch Hatha
des Gottes DhotUe enthalten sei. Möglich je- 60 n'Ao. koptisch Adgr/ßi

,
jetzt Afrfi in der Nälie

doch, dass auch schon die Wiedergabe von Atöti von Benha (D’Anville Mömoires 104f. Quat-
mit ’AOardti auf der gleichen irrtümlichen Auf- rcmt're Memoires göograph. I 2ff. 100. Cham-
fassung beruht, da wir einen andern Herrscher, pollion I.'Egypte sous les pharaons II 48ff, Des-
detsen Namen die Monumente ebenfalls T-t-l cription de l'Egypte, Antiquitt-s II. XXII 1. Man-
schreiben, im manethonischen Kanon ’Oddij« gc- nert X 1, 578, Amelineau Geographie de l'Eg.

uannt finden. [Pietschmann.] 66f. Steindorff Beiträge znr semit. Spracn-

Athoyla s. Athoris Wissenschaft I 601 ff. Brugsch Dictionnaire gCogr.

’A&gaytrt), botanische Bezeichnung, ist als 527;Qeogr. Inschr. I250f.. vgl. Baedekers Unter-
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ägyptcn 246. Dümichen Gesch. d. alt. Aegvpt.
253. P e t r i e Tanis 1 35). Nor wenn inan für diesen

Teil des Deltas eine semitische Grundbevölkerung
oder Einwanderung annimmt, würde der Name
dieses ägyptischen A. sich (Bl an ZDMG XXV
531, 7) mit dem arabischen Iathrib jnaammens teilen

lassen. In ältester Zeit ist A. offenbar eine weniger
bedeutende Stadt gewesen, als später, wo es Ara-

mian (a a. 0.) iu den wichtigsten Städten der
Provinz Aegyptus rechnet. In der Eparchia Augu-
stainnica II, der es dann angehörte, nahm es eine

solche Stellung ein, dass koptische Schriftsteller

A. und Augustamnica (s. d.) gelegentlich wie
8ynonyma behandeln. In christlicher Zeit war
A. Bischofssitz (Athanas. a. a. 0. Parthey Vo-
cabular. copt. lat. 488; Zur Erdkunde Agypt
526). Die arabische Tradition macht wie aus
andern ägyptischen geographischen Bezeichnungen
so auch aus Alrib einen ehemaligen Herrscher
des Landes (A. v. Gutschmid Beiträge zur Gesch.
des alt Orients 35). Das gefeit* Tier dieses

Nomos war die Spitzmaus (Strati. XVII 813). Gau-
münzen. unter Traian und Hadrian geprägt, zeigen

eine stehende weibliche Gestalt, welche die Hasta
und auf der liechten einen Falken (nach anderer
Deutung das Bild eines Vierfüsslera, wie man
gemeint hat, einer Spitzmaus) trägt, der mit der
Doppelkrone Ägyptens geschmückt ist Aus Ha
drians Zeit giebt es auch eine Gaumünze mit
diesem Falken allein; vgl. Zoöga Numi Aegypt.
73 nr. 98. 116 nr. 180. 181. Tftcbon Mädailies
des nomes 176ff. Pinder-Friedländer Beiträge

151. Feuardent Numism. II 818f. J. de Rougä
Rev. nnmiam. N. S. XIV 491. Statt Adpißini:
ist in der Inschrift des M. Aurelius Melas (Le-

tronne Beclierches 289) ’.4iWg zu lesen; vgl. GIG
4680. Inschrift aus der Ptolemaeerzeit, die jüdische

Gemeinde von A. betreffend, Bull. hell. XIII 1788.
Kev. des ätudes juives 1888 II 235. 8. Rein ach
Chroniqucs d'orient 579. [Pietechmann.1

2) Stadt in Arabien, Steph. Byz. Offenbar
Iatrib (7dtfpuixa bei Steph. Byz.), das später als

heilige Staat den Namen al-Medina erhielt

[D. H. Müller.]

Athritai CAt%e;rn,), Volk im Nordwesten von
Arabia felix, Ptol. VI 7, 21. Sprenger (Geogrr.

Arab. 833) vergleicht den Stamm 'Odra, der in

älterer Zeit bei Wadi el Qura gehaust haben soll,

Glaser (Skizze £75) dagegen stellt damit die

Stadt Athrida (Acirida) bei Plinius VI 59 zu-

sammen und denkt an Mikhläf 'Athr. Beide
Identifieationen sind unsicher. [D. H. Müller.]

Athrone (A&fHÜyrj), anbekannter Ort im süd-

lichen Teil des aegaeischen Meeres, [Aischin.] ep.

1, 4. [Oberhummer.l
Athrula oder Athrulla, Stadt im glücklichen

Arabien, von Aeliua Gallus erobert, Strab. XVI
782. Sie ist zwischen Naska und Mareb im In-

nern von Yemen zu suchen (Cass. Dio U3I 29
MfUovIa). Vielleicht mit IThL in den minae-
ischen Inschriften identisch. Wir hätten dann
eine contrahierte Form Iathull oder aufgelöst Iath-

lid ,er vernichtetet' (eine passende Benennung
für eine Burg) anzunehmen. Die Burg oder Stadt
IThL wird immer neben dem Hauptort Ma'in ge-

nannt. Glasers (Skizze 62) Vergleichung von
Hasr ' Via, wie man die Bifurcationsstelle des
Khärid nannte, passt nicht, da Strabon von einer

Stadt spricht. Auch wird s gewiss nicht durch
th wiedergegeben worden sein. [D. H. Müller.]

Athryfiatos (14dpt>£taroc) aus Thasoe. Arzt,

Freund des Plutarch (quaest symp. HI 4. 5).

Dieser lässt ihn die These verfechten, dass der
weibliche Körper mehr natürliche Wärme enthalte

als der der Männer. [M. Weltmann.]
Athrys, ein durch das Land der thrakischen

Krobyzoi strömender Nebenfluss des Istros, wie

10 der Noös und Artanes, die heutige Jintra, Hero-
dot. IV 49. Plin. HI 149 er Haemo Uhu A>a-
mus leterue

; fl. Iatrum nennt Geogr. Rav IV 8
den in der Tab. Peut. östlich vom Oescus vom
Haemusgebirge kommenden Fluss. Im J. 600 floh

der römische Feldherr Commentiolus
, von den

Avaroi verfolgt, entlang dem 7atpoc .lotafuii über
die Haimospässe, Theophyl. Sim. VH 14 p. 296.

Noch jetzt heisst die Jantra in ihrem Oberläufe

Jäter; Bischof Bogdan (Acta eecl. Bulg. 78) ge-

20 braucht die Form klar, Meletios 7srep
;

vgl.

Jireöek Bulgarien 1891, 9. Zu denten von der
Wurzel jd- .streben, nachjagen', mit Bezug auf
den reissenden Oberlauf; vgl. Iatrus.

(Tomaschek.]
Athubodua. Die Inschrift eines kleinen in

Mieussy (Savoyen) gefundenen Altars CIL XH
2571 lautet; Äthuboduae Augfuitae) Serviha Te-

rentia r. s. I. m. Die Göttin ist anderweitig

nicht bekannt. Pictet Rev. archäol. N. S. XVHI
30 1868, 1 will [Clalhuboduae lesen, was er erklärt

mit ,corbeau de la guerre'. Doch ist es nach
O. Hirschfeld CIL a. 0., der den Stein gesehen
hat, zweifelhaft, ob am Anfang ein Buchstabe
fehlt Vgl. I. Becker Rhein. Jahrb. L./LI 178ff.

Hennessy The ancient irish goddess of war.Rev.
Celtique I 32ff. Vallentin Rev. Celt IV 19.

Man vgL die keltischen Namen Ateboduue, Ate-
bodua CIL III 4782. 5247 Eph. epigr. n 977.
Glück Kelt Namen 52. 58. Holder Altcelt

40 Sprachschatz s. Ateboduot und Cathubodua.

[Ihm.]

Athurnus CA&vgrof) bei Polyb. III 92, 1 ein

Fluss in der campanischen Ebene, gewiss Cor-
ruptcl für Voltumus. Der Versuch Teuffels,
Rh. Mus. VH 471, die hsl. Lesart zn halten und
auf Grund einiger von Schnars ihm mitgeteilter

Anklänge an moderne Namen den A. mit dem
kleinen Giessbach Tumo hei Cerreto del Sannio
(auf der italischen Generalstabskarte 1 : 50 000 Bl.

50 36. 44 ist ein solcher Name überhaupt nicht zn
finden

j
ob Torrente Torbido?) zu identificieren,

ist gänzlich verfehlt [Hülsen.]

Athymbra (rd ’Advfißga), Städtchen in Karten
am Maiandros, durch Synoikismos Teil von Nysa,
Steph. Byz., gegründet von dem Spartaner Athym-
bros, s. Nysa Head HN 551 Cramer Descr.

of Asia Min. I 467. [Bflrchner.]

Athym bros {’Advpßgoe), Lakedaimonier, Bru
der des Athymbrados und Hydrelos, Gründer und

60 Eponymos der karischen Städte Athymbra Athym-
brada (?) und Hydrela, später alleiniger Archeget
in der ofiicicllen Tradition der aus jenen drei

Städten durch Synoikismos entstandenen Nysa,
Strab. XIV 650 = Steph. Byz. s. "Abhußga, Da
Nysa nach dem Etym. M. s. v. früher 'Axaga
liiess, so ist deren Oikist Thymbros (s. d.) mit A.

identisch wie Atymnios (a d.) mit Tymnos.
[Tümpel.]
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Athyparenos lAdvxagrjvdc), Epiklcsis des Sa-

bazios auf einer Inschrift aus Sofia, Arch.-epigr.

Mitt XIV 150. [Jessen.]

AthjT. 1) ’A&vq, (Pint Is. et Os. 56), die

ägyptische Göttin Haihör, deren Name etymolo-
gisch zwar ursprünglich das Himmelshans (Ed.

Meyer Set-Typhon 5) bedeutet haben kann, von
den Ägyptern selbst aber meist als ,Haus des
Hör*

(Hat-Hör

)

aufgefasst auch hieroglyphisch

menoth des J. 1112 der nabonassarischcn Aera
(= 25. November 864 n. Chr.) mit dem 29. A. nach
aleiandrinischer Rechnung, oder Epiphanios an
der oben Bd. I S. 2822 citierten Stelle den 8. No-
vember mit dem 12. A. identificieren. Dazu stimmt
die von Plutarch de Iside et Osiride 69 p. 378
vorgetragene Gleichung fort Ae 6 /tr/v OVIOC negi
nleiaAa — s. Anth. Pal. IX 883 — oadgiyioc, Sv
’A&ig Aiyvaxioi, IJvaveyitarva A' ’Aörjvaioi, Botai-

demgemäss geschrieben und daher olxoc "ügov 10 rot Ae Aapdxgtov xaXovat, vgl. 13 p. 856. 39 p. 366.

Jido/uoc übersetzt wird. Nach Apion (Etym. M.
nach Orion) hiess die Göttin ’Aöcitg, wie sie ancb
(CIG 4971) in Versen sehr späten U-'sprnngs ge-

nannt wird. Doch ist hierbei «> nur eine andere

Wiedergabe desselben Lautes, der in der andern

Namensform mit v umschrieben ist. So haben
wir den Namen der Göttin auch in flaövgtxrjc

vonöc und in dem Eigennamen IJexeadvgifc (Sync.

I 233, 6) = ,Der den Hathor gegeben hat 1

, und

Nur vorübergehend wird der A. als A'los Seßa-
oe6t (s. Sebastos) bezeichnet. Ein Verzeichnis

der Schattenlängen während des A. giebt CIG
5088. S. auch o. Nr. 1. [Kubitschek.]

Athyras (<S A öigac). 1) Fluss Thrakiens
lwisehen Selymbria und Byzanz, an dessen Mün-
dung (beim heutigen Bojük Tscbekmedsche) sich

ein gleichnamiger Hafenplatt
(
htlreiov

) befand,

Strab. VH 881 frg. 56. Plin. n. h. IV 46 (wo
der Name des nach ihr benannten dritten Monats 20 nach Tomaschek Ztschr. f. Ost. Gymn. 1867,

des ägyptischen Jahres dth’>g (s. Nr. 2. Hesych
Etym. M. Pint. Is. et Os. 18. 89. 69. nirßiaAm
qaivovoav A&vg xrxuaignat cugrjv Anthol. Palat.

IX 388. Ptol. apparit 74 d. Svnc. I 12, 16.

13, 2. CIG 4 680. 4727. 4768. 4826. Notices et

Extraits XVIII 2, 377. Journ. of Hellenic Studies

Xin 121. Rev. Cgyptolog. IV 186. 'AAhigt Ztschr.

f. ägypt. Sprache XXX 121) wird im Koptischen

mit aöaig und hatör wiedergegeben. In ähn-

702t A dura» sive Athyras tu lesen). Mela II 24
(vgL Parthey t. d. St.). PtoL III 11, 4 (6). Hero-
dian. I 56. II 654. 871 L. Euphor. bei Steph.

Byz. Agathias V 4. Amm. Marc. XXII 8. 8.

Itin. Hieros. 570 (Atyra). Eust. II. X 268; Od. IX
243. Suid. s. Melarxcdc. Niket. Chon. 711. 832
Bonn. Joann. Cinn. I 14. Jetzt Kara Su (bei

Tschataldscha). Eine (befestigtel Brücke über die

Mündungsbucht erwähnt Kritobul. II 10 (FHG
lieher Weise vertritt in den Keilinschriften das 30 V 111). Theoph. cond. 614 Bonn. Der Hafen-
i l _ • vt j rr.ii .. j t t :a n:.i j
betonte o im Namen der Hathor ein u (Stein-

dorff Beiträge zur semit. Sprachwissensch. I 607).

Im Anlaut der griechischen Transscriptiuncn würde
immer richtiger A statt A zu schreiben sein.

Plutarch (Is. et Os. 56) führt Hathor als einen

Namen der Isis auf, was nach der synkretisti-

schen Auffassung der ägyptischen Religionslehre

nicht unrichtig ist. Nach seinen Angaben (ebd.

12) ist Nephthys der Aphrodite gleich, während
im übrigen so gut wie durchwog von den Alten 40
Hathor als die Aphrodite der Ägypter betrachtet

wird (Etym. M ; vgl. Atarbechis, Aphrodi-
topolis, Venerisoppidum). Die Angabe
dfrvg'ftrjv, xai ßove , Tragä Aiyvxiiaic (Hesych.)

wird darauf zurflekzuführen sein, dass Hathor zu

denjenigen Göttinnen gehört, welchen die Ägyp-
ter mit Vorliebe die Gestalt einer Kuh beilegten

;

vgl. auch die Stellen, die Jabionski (Pantheon

Aegvpt. I 27) angeführt hat. Litteratur: S. Birch

platz, den Iustinian I. mit Cistemen und neuen
Mauern versah (Procop. aed IV 8), wird später

als Bischofsitz genannt, Not. ep. III 68. XIII 58
Parth. und weiterhin noch erwähnt bei Chron.
Pasch. 337 Duc. Ann. Comm. II 6. X 9. Kan-
takuz. II 518. in 820 (Lage u. Befestigung!);

vgl. aueb Ducange zu Nie. Greg. IX 2 (Schopen
1236). K. Müller zu Ptol. a. a. O.

[Oberhummer.]

2) Ein Fluss in Skvthia. Steph. Byz.; dich-

terische Nebenform für Tyras? [Tomaschek.]
Atl (Geogr. Rav. II 5) s. Athis Nr. 1.

Atlanos s. Attabas.
Atica s. Arica.
Atidius und Attidiu» (beide Schreibungen

finden sich, jene ist wohl die ältere -, eine Neben-

form ist Atft)iedius (z. B. CIL I 182. 1167) und
Attedius. Aus republicanischer Zeit wird nur
ein Mann (Nr. 2) senatoriseben Ranges erwähnt;

Gallery of Antiquities II 19fll Dreiler Roschers 50 auch aus späterer Zeit begegnet in hervorragen

Leiikon I 1850. H. Brugsch Religion u. Mytho-
logie 3l2ff. [Pietschmann.]

2) Athyr oder besser Hathyr (‘A&vg , A&vg),

koptisch AIhör, ist der dritte Monat des aegyp-

tischen Kalenderjahres und umfasst daher im
aegyptiseben Wandeljahr die Zeit vom 61. bis

zum 90. Jahrestage (daher fällt z. B. ein von

Timocharis gegebenes Doppeldatum vom 8. An-
the8terion des 47. Jahres der ersten 76jährigen

kallippischen Periode, war' Alyvixxlovs xjj x9' roö 60
MWp — von Ptoloroaios A Image.-. t II 21 Halma
auf 29./30. A. des J. 465 dai Naßovaaadgov um-
gerechnet — auf den 3. Jänner 283 v. Chr.);

andererseits läuft er im festen alezandrinischen

Gemeinjahr vom 28. October bis zum 26. Novem-
ber, vgl. die Hemerologien und gelegentlich über-

lieferte Concordanzen, wie z. B. Theon im Com-
mentar zum Almagest VI p. 284, 85 den 6. Pha-

der Stellung nur Attidius Cornelianus (Nr. 3).

1) Atidius Verrie minister in deeumis, Cic,

Verr. III 75.

2) Attidius avi]ß 'Pxo/saioc ano ßovXrjc Aed Aixrjv

<pvyd)v ix rijt xaxgiAo; ec Mi9gtAaxtjv ago jxoXAov

xai qnliac ö£toinsvoi IdAw xoxe (im J. 687 = 67)
ixißovlevüsv avxtg ' xai xdvAe yev 6 ßaoilevc ov
Aixaiwv ßaaaviam, 'Patfiaidv aoxe ßovlevxrjv yevd-

gevov exxetve, Appian. Mithr. 90. [Klebs.]

8) Attidius Cornelianus, Legatus Aug. pr. pr.

von Syrien in den letzten Jahren des Pius (CIG
III 4661 add. p. 1183) und noch im Jahre 162

n. Chr. (CIL III 129 = Suppl. 6658 = Le Bas
III 2562 d), wurde von donParthern um 161— 162
geschlagen (Hist. Aug. Marc. 8, 6), vgl. Borghesi
Oeuvres IV 164f. E. NappDe rebus imperatore

M. Aurelio Antonino in Oriente gestis, Bonn. Diss.

1879, 53—55. Vielleicht Vater des Folgenden.
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4) L. Attidius Cornelianus, in ein Priester-

collegium aufgenommen im J. 190 n. Chr., ge-

storben 198 n. Chr., CIL PI 2004, 5 8.

5) Attidius [Fljuscus s. Nr. 8.

[P. v. Rohden.]

6) Atidins Geminns
,
praetor Achaiae, auf

dessen Entscheidung sich die Measenier in einer

Streitfrage gegenüber den Lakedaimoniern im J. 25
n. Chr. benefen, Tac. ann. IV 43. Aus dem Zu-

ll rüge r (Quell, u. Litt. d. R. R. 156) dahin zu

erküren, dass diese Schriftsteller schon bei A.

angeführt waren. Über seine Stellung zu den
Rechtsschalen Üsst sich aus unseren Bruchstücken

kein Urteil gewinnen; man kann ebenso wenig
behaupten, dass er einer derselben angehört, wie

dass er unabhängig neben ihnen gestanden habe
(eo Ferrini 89t). Seine Werke, deren Titel wir

nicht kennen, scheinen früh verloren gegangen zu
sammenhang ergiebt sich sicher nur soviel, dass 10 sein; Ulpian und Paulus haben ihn allem An-
A. nicht später als unter Augustus Achaia ver-

waltete (die Bezeichnung praetor steht bei Taci-

tus bekanntlich allgemein für den praeses pro-
r meine ohne Rücksicht auf dessen Titel und giebt
keinen weiteren Anhalt). Borghesi Oeuvr. V 311
wies ihn der augusteischen Zeit zu, weil aus der
Republik ausser dem Nr. 2 erwähnten kein A. be-

kannt sei; solche Schlüsse aus Nichterwähnungen
sind wenig beweiskräftig bei unserer sehr lttcken

schein nach nur noch aus zweiter Hand benützt

iFerrini 86ff.). Vgl. Zimmern Oesch. d. R.

Pr -R. 1 320. Rudorff R. R.-G. I 184. Teuffel
R.-E. P 2027; R. Litt-G. § 298, 4. Karlowa
R. R.-G. I 692. Krüger. Ferrini a. a. 00.
Fragmente bei Lenel Paling. I 71fF. [Jore.]

Atilius. Die gens Atitia ist ein verbreitetes

plebeisches Geschlecht. In der Republik treten

am meisten hervor die Atilii Calatini, Reguii,
haften Kenntnis. Doch scheint, da die Lakedai- 20 Sanmi (später Serrani). Auch in der Kaiserzeit

monier als letzte Entscheidung zu ihren Gunsten
eine Verfügung C. Caesaris (des Dictators) et M.
Antonii anführten, der Senat aber secundum Mes-
senio« entschied, in der That Atidius Geminus
nach Caesars Tode Statthalter Achaias gewesen
zu sein, und da diese von da ab bis zum J. 725
= 29 bekannt sind, nach diesem Jahr unter Au-
gustus. fKlebs.]

7) Attidius Praeteitatus, anscheinend ein Sohn

ist der Name sehr verbreitet, aber Atilii in her-

vorragenden Stellungen finden sich nur vereinzelt.

1) Atilius Hispaniensis minime mendax et

multarum rerum peritus in doetrina dicebat

folgt eine Notiz über ein ungewöhnlich feistes

Schwein aus Lusitanien, Varro r. r. II 4, 11.

[Kleba.]

4) Atilius, Palliatendichter, von Volcaeius Se-

digitus (bei GelL XV 24) an fünfter Stelle auf-

eines Consulars [Attidius] M. f., CIL VIII Suppl. 30 geführt und nach Varro bei Charis. I 241 neben
16 474

8) Attidius [Tluscus, nicht [FJuscus (vgl.

unten), Praetor und Legat (wohl von Asien), dem
der römische Ritter Stertinius Maximus Eutyches
in Ephesos eine Inschrift setzte, Ancient Greek
Inscriptions IH 2 p. 189 nr. DXL. Dem Namen
nach vielleicht verwandt mit M. Num[mius . . .]

Attidifus . .
.] Tuscus . .

.
(daher auch oben [T]us-

cus quaefstor . . .] desig[natus . . .], Eph. ep. IV
p. 287 nr. 827. [P. v. Rohden.]

Atiliana (d. i. eastra Atiliana), Station im
Gebiet der Autrigones im Norden von Hispania
Tarraconensis an der Strasse von Asturica nach
Tarraco zwischen Virovesca und Barbariana (Itin.

Ant. 450, 3); an der noch kenntlichen römischen
Strasse, westlich von Hormillejo, Provinz von
Logrofio, bei der Aldea de la Yunta zu suchen.

[Hübner.]
Atllianus, Beiname, z. B. der Calpurnii. Be

Trabes und Caecilius unter denjenigen genannt,

welche nddr) faeits moverunt. Wirklich zeigen

die ganz wenigen Überreste (C'RF* p. 32, worunter

ein Titel Afisogynos) Iebhaftigkeit, und ausser-

dem Archaismen und starke Alliteration. Ritschl
Parerga I 196 denkt daran, ihn mit dem teren-

zischen Schauspieler L. Atilius aus Praeneste zu
identificicren. Derselbe ist wohl identisch mit

8) Atilius, Übersetzer der Elektra des Sopho-

40 kies, nach Porcias Licinus bei Cic. fin. I 5 ein

ftrreus seriptor
; vgL Cic. ad Att. XIV 20, 8 Ati-

lius poein durissimus von dem Dichter der Pal-

liata. Ribbeck Rom. Trag. 608. Sneton. Caes. 84

[F. Marz.]

4) Cicero dankt ad fam. XIII 62 (geschrie-

ben in Kilikien im J. 703 = 51) dem P. Silius

Norva, damals Propraetor von Bithynien und Pon-
tus, für seine Thätigkeit in Atili negotio, cum
mim sero venissem. tarnen honestum equitem

sonders P. Calpumius Ätticus Atilianus, Consul 50 Romanum beneficin tuo eonservavi. Vielleicht

Ordinarius 135 n. Chr. mit L. Tutilius Lupercus
Pontianus. [P. v. Rohden.]

Atlllclnus, römischer Jurist, war ein Zeit-

genosse des Proculus ; denn cs ist wohl zweifellos,

dass er der A. ist, von dem uns in den Frag-
menten der Episteln des Proculus (Dig. XXIII
4, 17. Proc. frg. 33 Lenel) eine Anfrage erhal-

ten ist. Der früheste Jurist, bei dem sich eine

Benützung des A. nachweisen lässt, ist Plantius

(vgl. frg. 5. 7. 8. 14. 23. 24. 26. 28; dazu Fer-60
rini Ztschr. f. R.-G. XX [Sav. Stift VII] 86).

Danach ist seine Wirksamkeit etwa auf die Mitte
des 1. Jhdts. n. Chr. anzusetzen. Die Citate, in

denen A. mit älteren Juristen, wie Nerva (frg.

11. 14. 20. 23. 24. 25), Sabinus und Cassius (frg.

9. 15. 24. 26) zusammen genannt wird und viel-

leicht auch die Stellen, in denen er neben Pro-

culus begegnet (frg. 2. 4. 7. 13), sind wohl mit

auf denselben beziehen sich die Bemerkungen ad

Att. V 1, 2 et sunt aliquot satisdationcs seeun-

dum mancipium, vehdi Mermianorum praedio-

rum cet Atilianorum und ebd. 19, 1 de Atilimw
nomine seripsi ad Philotimum, ne appeilaret

Messallam (beide Briefe sind aus demselben Jahr

51). A. scheint also in finanzielle Schwierigkeiten

geraten zu sein, und Cicero bemühte sich zu seinen

Gunsten.

5) Atilius (Vfrülioc), Freund des Brutus, der

vor den Kämpfen bei Philippi von einer Schlacht

abriet Plut Brut. 39.

6) Atilius, eine vaterlose Waise, war kaum
dem Knabenalter entwachsen, als er wegen seines

Reichtums von den Triumvirn im J. 711 = 43
geächtet wurde. Die Mutter sagte sich von ihm
los ; da floh er in die Berge und fiel einem Räuber
in die Hände. Doch er ertrug das harte Leben
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nicht and lieferte sich selber den Schergen der guten bei Florus I 40 p. 68 Jahn, wo der ood.

Truirnvirn in die Hände, die Um erschlugen, Ap- Bamberg. Üratillus, der Natur. QratMius hat
pian. b. e. IV 30. 24) P. AtiUns, von Pomponius, Digest. I 2,

7) Atilins, als Schwiegervater des (pseudo- 2, 38, unter den ältesten römischen Juristen ge-

nymen) Noctuinns Yerhöhnt in zwei Spottgedich- nannt, s. Acilius Nr. 7. [Klebs.]

ten in der Sammlung der VetgiL CataL 8. 4. 25) Q. Qlitius P. f. Atilius Agricola (cos. II

[Klebs.] im J. 103 n. Chr. mit M.' Laberius Maiimus II)

8) Atilius, libertini generis, errichtete 27 n. s. u. Qlitius.
Chr. zu Fidenae ein Amphitheater aus Speculation 26) L. Atilius C. f. Trom(entina) Atiliamu,
und so unsolid, dass es Mi der ersten Auffahrung 10 proeurator Augusti unter Hadrian, hiess wohl
Zusammenbruch und riele Tausende rerunglöckten. nach der besseren Überlieferung richtiger L. Vil-

Dafflr wurde er mit Verbannung bestraft Tue. lius Atilianus, CIL X 6090.

ann. IV 62f. 27) H. [Altilias [A]tti[cus], Inschrift ron Olym-
9) Rescripte an einen Atilius, Cod. Iust. IV pia, Archaeol. Zeitung 1878, 96 nr. 156; viel-

28, 1 (193 n. Chr.). X 42, 3 (unter Alexander), leicht ein Sohn des App. Annius Atilius Bradua
[P. t. Rohden.] cos. 160 (s. Annius Nr. 32).

10) A. Atilius und sein Sohn L. Atilius traten 28) C. Atilius Barbaras, Consul suffeetns im
im Process des A. Caecina als Zeugen auf (im Juli (71 n. Chr. ?) mit L. Flavins Fimbria, Inschrift

J. 685 = 69), Cic. d. Caec. 27. von Neapel CIG 5888 = IGI 760. CIL I 773-,

11) C. Atilius. Af. ei C. Atilii duumciri creati 20vgL Borghesi üeurres HI 843.

(nämlich aedi dtdieandae) aedem Ooneordiae, 29) M. Atilius Bradua, Proconsul Ton Asien,

quam L. Manlius praetor voverat, dedieaverunt CIG II 3189 ;
rgl. Wadd ington Fastes des prov.

im J. 538 = 218, Li». XXIII 21, 7. Asiat nr. 161. Er ist wohl nicht identisch mit

12) L. Atilius, Volkstribun im J. 443 = 311, M. Atilius Hetilius Bradua (Nr. 43), Consul 108
brachte zusammen mit seinem Collegen C. Mar- n. Chr., da die Inschrift bedeutend jflnger zu sein

eins den Antrag ein, dass fortan jährlich sech- scheint Aber auch mit dem Consul 185 n. Chr.

zehn (statt wie seit dem J. 392 = 362 sechs, Liv. Ti. Claudius Appius Atilius Bradua kann er des

VH 5, 9) von den Legionstribunen vom Volke er- Namens wegen nicht identificiert werden,

wählt werden sollten -, der Antrag wurde als Ge- 80) Appins Annius Atilius Bradua (Cos. ord.

setz angenommen, Liv. IX 30, 3. 30 160 n. Chr. mit T. Clodins Vibius Varus) s. o.

18

)

L. Atilius, im J. 538 = 216 Quaestor des Annius Nr. 32.

einen Consuls, fiel in der Schlacht bei Cannae, 81 ) Ti. Clandius Appius Atilius Bradua Re-
Liv. XXn 49, 16. gillus Atticus (Cos. ord. 185 n. Chr. mit Maternus)

14) L. Atilius, Befehlshaber der Besatzung von s. n. Claudius.
Locri im J. 539 = 215; als sich die Stadt Hanni- 82) P. Vigelüus Raius Plarius Saturninus

bal Obergab, wurde er mit seinen Truppen von Atilius Braduanus Caucidius Tertullus (CIL III

den Locrensern heimlich aus der Stadt gelassen, SuppL 6183) s. u. Vigellius. [P. v. Rohden
]

Liv. XXIV 1, 9. 88) C. Atilius A. t A. n. Bulbus (so dreimal

16)

L. Atilius, Volkstribun im J. 544 = 210, in deu Fasti Cap. zu 509. 519. 520) zum ersten-

brachte im Aufträge des Senates einen Antrag 40 mal Consnl mit M. Fabius Buteo im J. 509 =
Ober die Behandlung der Campaner an die Plebs, = 245 (f. Cap. ; C. Atilius Cassiodor.

,
Bulbus

Liv. XXVI 33, 12. Chronogr. f. Hydat. Chron. Pasch.); zum zweiten-

16) L. Atilius, Praetor im J. 557 = 197, er- mal mit T. Manlius Torquatos im J. 519 = 235
hielt Sardinien als Provinz, Liv. XXXH 27, 7. (t Cap.; C. Atilius Bulbus [? die Hss. schwanken]

28, 2. Eutrop. HI 3. Oros. IV 12, 2 ; C. Atilius Casaio-

17) L. Atilius trat mit seinem Vater A. Ati- dor. ;
Afdpsov [so] Äxdlov xai Thov Malliov

lius im Process des A. Caecina als Zeuge auf, Plut Num. 20). Censor im J. 520 = 234 mit
Cic. p. Caec. 27. A. Postumius Albinos, f. Cap.

18) M. Atilius heisst bei Valer. Max. IH 2, 34) M. Atilius Bulbus. Cicero droht in der

7 der senatorische Greis, welcher bei der Erobe- 50 Actio I in Verr. 37 ff., wenn er mit seiner An-
rung Roms durch die Gallier zuerst auf seinem klage gegen Verres, die er als Privatmann er-

cnrulischen Sessel erschlagen wurde
;
die anderen hoben hatte, nicht durchdringe, so werde er im

Berichte nennen dafflr deu Consular Af. Püpirius ; nächsten Jahr als Aedil einen (magistratischen)

vgL Schwegler R. G. HI 253, 2. 3. Process anstrengen und dabei die Schandthaten

19) M. Atilius, Praetor im J. 461 = 298, Liv. aufdecken, qua» intsr deerm annas, postea quam
X 45, 4. iudicia ad senatum translata sunt, in rebus

20) M. Atilius duumvir (aedi dedicandae) im iudieandis nefarie flagitiossqur facta sunt, eog-

J. 538 = 216, Liv. XXIII 21, 7. vgl. C. Atilius noscat ex me populus Romanus, quid sit

Nr. 11. — quod tu C. Berennio, quod tn C. Popilio

81) M. Atilius, Praetor im J. 580 = 174, Liv. 60 senaioribus, qui ambo peeulatus damnati sunt,

XLI 21, 1. XLII 1, 3 ;
vgL M. Atilius Serranus quod in BL Atilio, qui de maiestate damnotus

Nr. 68. est, hoc planum factum sit, tos pecuniam ob rem
22) M. Atilius, Praetor im J. 602 = 152 im iudieandam accepisse. Aus diesem Zusammen-

jenseitigen Spanien, kämpfte mit den Lnsitanern, hang ergiebt sich : 1) A. war Senator und ist in

Appian. Iber. 58. dem Jahrzehnt 80—70 verurteilt worden, Anklage

28) P. Atilius, Legat des Pompeius im See- und Verurteilung gingen formell auf maiestas

räuberkriege im J. 687 = 67, Appian. Mithr. 95. (laesa oder tmmtmda populi Romani)
; 2) zu den

Derselbe ist gemeint in der Aufzählang der Le- A. zur Last gelegenen Handlungen gehörte auch,
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dass er sich als Geschworener hatte bestechen

lassen. Dass dieselbe Person der Balboa ist, wel-

cher sich in dem von dem Praetor M. Innios ge-

leiteten Process (im J. 680 = 74) gegen Oppia-

nicns wegen Anstiftung zum Giftmord als Ge-
schworener hatte bestechen lassen, Cic. p. Cluent.

71ff., geht aus der folgenden Stelle hervor ebd.

97 ,at enim diam Bulbtu est condemnatus'
, athlc

maiestatis, ul intellegas hoc iudicium cum illo

(nämlich dem Innianum, in welchem Innius ver-

urteilt wurde) non esse coniunctum. ,at est hoc

tili crimen obiectum'. fateor. sed diam legionem

esse ab eo sollieitatam in IUyrico C. Cosconii

litteris et multorum testimoniis planum factum
est, quod crimen erat proprium illius quaestio-

nit et quae res lege maiestatis tenebatur.

ego tic arbitror, Buibum, quod homo nequam,
turpis, improbus multis flagitiis emuaminatus
in iudicium sit adductus, ideirco facilius esse

damnatum. Die Verurteilung erfolgte also in den
J. 78—70. Er wird als Bulbus auch Cic. Verr.

II 79 erwähnt.

36) A. Atilius Calatinus. A. (so haben so-

wohl Ood. BemensU als I.aurentianus, der Aus-

zug des Paris, dagegen M.) Atilium Calattnum
Soranorum oppidi proditione reum admodum
infamem imminentis damnationis periculo pauca
verba Q. Maximi soceri subtraxerunt, quibus ad-

firmarit, si in eo critnine eantem illum ipse

comperisset, dirempturum se fuisse adfinitatem.

eantinuo enim populu* pacne iam exploratam
sententiam tsuam unius iudicio conccssit, indi-

gnum r itus eius testimonio non credere, cui

diffieillimis rei publicae temporibus bene se. exer-

citus credidisse memitierat Valer. Maz. VIII 1

abs. 9. Sowohl Kempf (in der Anm. i. d. St.

ed. I und ed. II im Indez unter Fabius) als Halm
(Index unter Fabius) verstehen hier unter Q. Ma-
ximus den Q. Fabius Maximus Cunctator und
Kempf verweist auf Liv. XXVII 9, 7 und XXIX
15, 5, wonach Sora ru den zwölf latinischen Co-

lonien gehörte, welche im J. 209 unter Berufung
auf die Erschöpfung ihrer Kräfte sich weigerten,

weiter die Kriegslasten zu tragen, und dafür im
J. 204 bestraft wurden. In rhetorischer Über-

treibung mochte eine solche Haltung als ein Ver-

rat an der römischen Sache bezeichnet werden

(wie es bei Liv. XXVII 9, 12 geschieht), aber

man versteht nicht, wie deshalb ein Römer pro-

ditionis Sorae reue geworden sein soll.

Dagegen wird von einem wirklichen Verrat

Soras aus dem zweiten Samniterkriege berichtet.

Im J. 439 = 815 war Sora, obwohl latinische

Colonie, zu den Samnitem abgefallen, und der

Dictator Q. Fabius Maximus Rullianus führte das

Heer zur Eroberung Soras, Liv. IX 23. Diod. XIX
72; im folgenden Jahr haben es die Römer wieder

erobert und die Urheber des Abfalls in Rom hin-

gerichtet, Liv. IX 24. Dann ist im J. 448 — 306
Sora von den Samnitem erobert, Liv. IX 43, 1.

Diod. XX 30, und im folgenden Jahr von den
Römern wieder gewonnen worden, Liv. IX 44, 18.

Diod. XX 90. An einem dieser beiden Ereignisse

war offenbar dieser Atilius Calatinus in schimpf-

licher Weise beteiligt, und sein Schwiegervater war
Fabius Rullianus, der Held des zweiten Samniter-

krieges.

*6) A. Atilius A. f. C. n. Calatinus (in den

Fasti Capit. viermal 496. 500. 505. 507; ebenso
in den Acta triumph. Capit. 497 Caiatinus, sonst
Galatinus -, A. f. C. n. f. Cap. and Acta tr.),

Consul I im J. 496 = 258 mit C. Sulpicius Pa-
terculus f. Cap., A. Atilius Capitolintu Cassiod.,

Calatinus ChronogT., Cataeenus f. Hvdat. chron.
Pasch. Nach Polyb. I 24 wurden beide Consuln
nach Sicilien geschickt und operierten dort ge-

meinschaftlich; abgesehen davon, dass die anderen
Schriftsteller nur von Calatinos Thaten in Sici

lien wissen, widerspricht der Angabe des Polybio«
ausdrücklich die Nachricht bei Zonaras VIÜ 12

p. 207 Dind., wonach Snlpicius noch Sardinien

ging-, dies wird durch die Acta triumph. be-

stätigt, nach denen er de Poeneis et Sardeis
triumphierte, Calatinus suchte zuerst bei Pa-
norama die Karthager, die dort überwintert hatten,

zu einer Schlacht herauszulocken; als dies miss-

lang, zog er gegen Hippana nnd nahm es beim
20 ersten Angriff mit Sturm, Polyb. I 24, 10. Dann

nahm er die Belagerung von Mytistraton wieder
apf, das im vorhergehenden Jahr der Consul P.

Aquillius Florus sieben Monate vergeblich be-

lagert hatte, Diod. XXIII 8. 8 ; die karthagische
Basatzung verliess nach tapferer Gegenwehr nächt-

licherweile die Stadt, und die Einwohner öffneten

den Römern die Thore ; der grösste Teil der Be-
völkerung wnrde hingeschlachtet, der Rest von
Calatinus in die Sclaverei verkauft, die Stadt ge-

plündert, dann niedergebrannt, Polvb. §11. Diod.

§ 4. Zonar, p. 206. Als Calatinus das Heer dar-

auf nach C'amarina führte, liess er sich von den
Feinden in einen Engpass locken und wäre mit
dem ganzen Heer vernichtet worden, wenn nicht
ein tapferer Kriegstribun mit 400 Mann sich ge-

opfert und den Feind so lange aufgchalten hätte,

bis der Consul das Heer aus der gefährlichen

Stellung herausgezogen hätte, Cato bei Gell, m
7 (Peter Reil. Cato .frg. 33), welcher den Tribun
Q. Caedieius, Claudius Quadrigarius ebd. (frg. 42
Pet). welcher ihn Laberius nannte, vgl. Front,

strat. 15, 15 = IV 5, 10, nach Livius hieea er

L. Calpumius Flammt, wie sich ans per. XVIL
Flor. I 18. Oros. IV 8 ersieht, M. Calpumius
Flamma bei Plin. n. b. XXII 1 1 , Calpumius
Flamma de vir. ill. 39, 3. Darauf nahmen die

Römer Camnrina, nachdem Hieron sie mit Belage-

rungsmaschinen versehen hatte, Polyb. § 12. Diod.

8 5. Zonar, p. 206, dann durch Verrat Enna,

50 Polyb. Diod. a. a. 0. de vir. ill. 1, and einige

kleinere Städte, von denen Diodor Sittana, Kanii-

kos und Herbe8so8 nennt Eine arge Übertrei-

bung aber ist es, wenn Florus I 18 und die Schrift

de vir. ill. 39, 1 berichten, dass Calatinus auch
Drepanum, Lilybaeum und Panorama eingenom-
men habe (beide sondern die drei verschiedenen

Feldzüge de« Calatinus in Sicilien nicht von ein-

ander und werfen die Thaten des ersten nnd
zweiten zusammen, welche Florus obendrein noch
in die Dietatur des Calatinus versetzt ; Panormus
hat Calatinus allerdings irn zweiten Consulat in

Gemeinschaft mit seinem College» eingenommen,
aber weder Drepannm noch Lilybaeum). Ebenso-
wenig glaubwürdig ist die Nachricht de vir. ilL

39, 2 totam .Steiliam permgatus paucis navibus
magnam hostium elasscm duce Hamilcare supe-

ravit-, Polvbios § 13 sagt nur Avo ie xovttor

yevopevot Autagaiovt ineytigrjoar nohoqxeiv, Zonar.

10

30

40

«0
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p. 207 evredtfev ixi igv Amaqav Üjpgrjorr i’Aii- SS) Atilius Cresccns, Freund des jüngeren

Iw, nxtöt di laöiiv itgoxaxioxn avvgr i 'A/iti- Plinius, gleichfalls ans Oberitalien gebürtig, Plin.

xac xai hutcMwv alq>tbvlo>i nollov; dieyöttqt. cp. I 9, 8 {Atilius). II 14, 2 {Atilius). VI 8, lff.

Calatinus machte also einen Versuch, sich Liparas {Atilius Oreseeru). Der Name findet sich auch
xu bemächtigen, der aber fehlschlug. Im J. 497 auf Inschriften, z. B. CIL X 1753. Orelli 4069.
— 257 triumphierte er prfoeonsvlej tx Sicilia [P. t. Rohden.]
de Pomeis Xll K. F[ebrj Acta triumph. de vir. 89) Atilius Fortunatianus. Unter diesem Na-
ilL 39, 4. men druckte Janus Parrhasius in der Ausgabe

Calatinus war mm xweitenmal Consul mit lateinischer grammatischer und metrischer Schrif-

Un. Cornelius Scipio Asina im J. 500 = 254, f. lOten, die er im J. 1504 auf Grund des Hss.-Fundes
Cap., A. Atilius Cassiod., Calatinus Chronogr., im Kloster Bobbio veranstaltete, xwei metrische

Scipione et Catulione (xai Kaiaxdoros) fast. Hydat. Schriftehen ab, von denen das erste am Anfang
chron. Pasch. Obwohl die Römer im vorhergehen- verstümmelt war. Beide galten von da an als

den Jahr eine grosse Flotte bei Camarina durch Werke des Atilius Fortunatianus, bis Lachmann
den Sturm verloren hatten, bauten sie im J. 254 in der Vorrede zur Ausgabe des Terentianus Mau-
binnen drei Monaten eine neue von 220 Kriegs- ras (Berlin 1836) p. XV nur das erste als Arbeit

schiffen, mit der beide Consuln nach Sicilien aegel- des Fortunatianus erklärte. Da die nähere Prü-
fen, Polyb. I 38, 5—6. Diod. XXIII 18, 3. Zonar. fung allerdings ergab, dass die beiden Stücke nicht

vm 14 p. 212. Sie nahmen Kcphaloidion an von demselben Schriftsteller herrühren könnten,

der Nordküste Siciliens durch Verrat, dagegen 20 so fand Lachmanns Ausspruch fast allgemein
wurde ihr Angriff auf Drepana durch Karthalo Annahme, obgleich er einen Grund, warum dieser

abgeschlagen, Diod. a. a. O. Darauf segelten sie Name gerade mit der ersten 8ehrift xu verbinden

nach Panormus, das sie eroberten, Polyb. § 7—9. sei, nicht angeführt hatte. Erst Keil Gramm, lat.

Diod. § 4—5. Zonar, a. a. O., von Panormus, wo VI 250 wies nach, dass der Name vielmehr allein

sie eine Besatzung zurückliessen, kehrten sie nach für das zweite Stück als überliefert anzusehen ist.

Rom zurück, Polyb. § 10. Diod. § 5. Sein Beweis fand eine weitere Bestätigung noch.

Im J. 505 — 249 M. Claudius C. f. Olieta als der eod. Neap. IV A 11 bekannt wurde, dieselbe

R
i seriba fuerat (den der Consul P. Claudius Hs., welche Parrhasius benutzt hat, und die je-

leher, vom Senat aufgefordert, einen Dictator denf&lls die beste erhaltene Abschrift des verlorenen

zu ernennen, aus Arger, um den Senat zu ver-SOcod. Bobiensis ist (Keil und Juergens Obser-

höhnen, dazu gemacht hatte, Liv. per. XIX. vationes in Caesium Bassum et At Fort.
,
Hai. Ind.

Suet Tiber. 2) dictator coaetfiisj abdiefare) sine lecl aest 1880). Aus diesem hat dann Keil die

mag(istro) egtuitum), in eius loeum faetus est Schrift des Fortunatianus noch einmal herausge-

A. Atilius 1. f. A. n. Calatinus dietfatorj rti geben (Festschrift der Hall. Univ. z. 22. März
ger(undae) caussa, fast. Cap. Zonar. VIII 15 p. 218. 1885). Ich eitiere nach Gramm, lat. VI 278ff.

IVimus dictator extra Italiam exercitum duxit, Der Name Atilius Fortunatianus findet sich

Liv. per. XIX. Er richtete aber nichts Berner- sonst nirgends. Fortunatiani erscheinen beson-

kenswertes aus. Zonar, a. a. 0. Im J. 507 = 247 ders zahlreich in den africanischen Provinzen,

war Calatinus Censor mit A. Manlius Torquatos, Unser Metriker würde damit in eine Reihe treten

fast Cap. Später wird er noch als Schiedsrichter 40 mit Iuba, Terentianus Maurus und C. Marius Vic-

zwischen dem Proconsul C. Lutatius Catulua und torinus. Im übrigen sind wir nur auf sein Werk
dem Propraetor Q. Valerius Falto erwähnt, als

diese darüber stritten, wem von ihnen der Triumph
nach dem Siege bei den aegatischen Inseln im
J. 513 — 241 gebühre, Val. Max. n 8, 2. Er
weihte der Spes einen Tempel (Cic. de leg. n 28.

Tae. ann. II 49) und der Fides (Cic. deor. nat
n 61).

Im Leben mit den höchsten Ehren geschmückt
welche der Staat zu vergeben hatte, ward er auch

nach seinem Tode gefeiert: sein Grabmal beim
capenischen Thore zierte die Inschrift unum hunc
plurimae eonsentiunt gentes popul i primariutn

fuisse virum (vgl. die Inschrift CIL 1 32 seines Zeit-

genossen L. Cornelius Scipio cos. 495 = 259 hone

oino ploirume eosmtiont kfomai] duonoro optima

fuist viro) Cic. sen. 61; de fin. H 116; Tusc. I

13. Von Cicero wird er öfters als einer der ruhm-
vollsten Männer der alten Zeit genannt in Pis.

14; p. Plane. 60; Tusc. I 110; deor. nat. n 165;

de rep. I 1, vgl. auch de leg. agr. II 64 tum.

eum haberel base res publica Luseinos, Calati-

nos, Acidinos homines non solum honoribus po-

puli rebusque gestis, verum etiam patientia pau-
pertatis omatos. [Klebe.]

87) Atilius Cognitus, procurator Augusti, In-

schrift von Smyrna, Mono. r. evayp. ojoi. Tltq.

I 91 nr. 75.

Paaly-WlMowa II

angewiesen.

Die Schrift ist gerichtet an einen Jüngling
senatorischen Standes, den der Verfasser selbst in

der Grammatik unterrichtet hat (279, 3), und den

sie, vornehmlich zum Zweck eigener imitatio (278,

12. 291, 6), in die horazischen Metra einführen

soll. Vorangeschickt ist eine Einleitung über die

Grundbegriffe der Metrik. Wie Philoxenns mit
den Buchstaben beginnend, steigt der Verfasser

über Silben, Füsse, die Begriffe metrum, rhyth-

mus , colon zu den Metren auf, und zwar zuerst

den acht prototypa et arehegona oder originalia,

mit dem daetylus anfangend und nach i-mloxa!
ordnend; nur anhangsweise werden diesen <las

proceleumaticum und paeonicum hinzugefügt.

Dann folgen die dedueta oder paragoga, zuletzt,

wie gewöhnlich, der Saturnius. Die Besprechung

der borazischen Metra wird eingeleitet durch einen

aus Caesius Bassus geschöpften, auf Varro zurflek-

gehenden Abschnitt über die vier Arten, neue Me-
tren zu bilden, und einen zweiten, aus griechischer

Quelle, über epodische und monostrophische Com-
Position. Eine Analyse sämtlicher Horazmetren
nach der Reihenfolge der Gedichte bildet den
Schluss.

Betreffs der Quellen erscheint die Angabe des

Fortunatianus carptim de multis auctoribus ex-

66



2088 Atälius Atilius 2084

eerpta pertcripsi (278, 16) im wesentlichen glaub-

würdig, wenn man auch das multis nicht gar zu

genau nehmen darf. Mit Namen wird allein rhilo-

ienns citiert (302, 20), doch ist es fraglich, ob
mehr als diese, hier vereinzelt«, Notiz auf ihn

zurflckgeht (vgl. G. Schnitz Ans der Anomia,
Berlin 1890, 51). Die Behandlung der metra
originalia stammt aus Heliodor Aber wenn auch
Fortunatianus griechisch versteht und gerne grie-

chische Termini und Beispiele gebraucht, so hat 10

er hier doch nicht das griechische Original, son-

dern die lateinische Bearbeitung d«B Iuba, die

auch mancherlei hephaestioneischos Material hin-

zufügte, benutzt (He nse De Iuba artigrapho. Acta
boc. phil Lips. IV 156ff. Consbruch De vc-

terum ;v«gi noir/gaxoc doctrina, Breslauer phil.

Abhdlg. V 3, 951t). Für die Fussliste (280) lässt

sich ebensowenig wie für den Abschnitt 291—294

eine bestimmte Quelle namhaft machen. Für die

Horazmetra bildet die Grundlage eine gute alte 20
Bearbeitung, die auch griechische Beispiele ver-

wandte-, damit verbunden ist Caesius Bassus (vgl.

auch Leo Herrn. XXIV 293). Eine directe Be-

nutzung des von G. Schultz (Quibus auctoribus

Aelius Featus Aphthonius de re metrica usus sit,

Dis«. Brest 1885) als Quelle des Victorinus oder

vielmehr Aphtonius nachgewiesenen Thacomestus
(Gramm, lat. VI 140, 3) lässt sich bei Fortunatianus
nicht wahrscheinlich machen, doch stimmen seine

Quellen zum Teil mit denen des Thacomestus 30
überein (Consbruch 114f. 118; Philorenus '?

vgl Schultz Aas der Anomia 53). Das eigene

Verständnis ist bei Fortunatianus immerhin noch
erheblich besser als etwa bei Aphthonius. Nach
alle dem dürfte er etwa um die Wende des 8.

und 4. Jhdts. angesetzt werden. Vgl. auch noch
Wostphal Metr. 1* 128. 158. [Consbruch.]

40) C. Atilius On. f. us Iulianus
Clfaudiut) R[ufi]nus. hervorragender scnatori-

scher Beamter zur Zeit Traians und Hadrians. 40
Seine früheren Ämter werden auf seiner Inschrift

in unregelmässiger Folge aufgezählt (vgl. darüber

die Commentare von Mommsen und Dessau).
Gegen Ende der Regierung Traians, der ihn mit
militärischen Ehrenzeichen beschenkte, wurde er

kaiserlicher Statthalter der vereinigten Provinz

Cappadocia, Armenia maior und minor (vgL Hist.

Aug. Hadr. 21, 11: Armcniis regem habere per-

misit, cum eub TYaiano legatum habuistenl).

der einzige Legat der beiden Armenien, den wir 50
kennen. Schon vor dieser Statthalterschaft, wie

anzunehmen ist, hatte er in einem unbestimmten
Jahre das Consulat bekleidet. Später wurde er

Iogat ^n Syrien, Proconsul von Africa und zum
zweitenmal t'onsul in einem ebenfalls unbekann-
ten Jahre, Inschrift von Antium CIL X 8291 =
Dessau 1041. Er ist wohl nicht identisch mit
C. (so CIL XV 1065) oder L. (so CIL VI 160.

XIV 67) Cutpius Jiufinus
,

der mit L. Statins

Quadratus 142 n. Chr. Consul war, weil dieser 60
Rufinus niemals cos. II genannt wird. Vgl. dar-

über Mozimsen zu X 8291 und Dessau zu

nr. 1041. [P. v. Rohden.]

41) L. Atilius Luscus. einer der drei ersten

tribuni militum consulari potestatc im J. 310
= 444, Acvxio; 'AtlXtoc Aovoxoc Dionys. XI 61

(aus diesem Namen und dem des einen Collegen

77roc KXiXioc SixeXJt bei Dionysios, bei Livius

L. Caeeilius ist beim Chronographen das Con-
sulpaar Siculo et Luseino geworden), L. Atilius

Liv. IV 7, 1. Diod. XII 32; die Tribunen dieses

Jahres tertio mtme. quam inierunt, augurum
decreto perinde ac vitio creati honort abiere Liv.

IV 7, 8. [Klebs.]

42) T. Atilius Mazimus, Freund des Caesars
Marcus Aurelius und Proconsul von Asien im J.

146— 147 n. Chr., Rescript des Marcus an Smyrna,
CIG II 3176, vgl. Waddington Fastes des prov.

Asiat, nr. 189.

48) M. Atilius Metilius Bradua, Consul Ordi-

narius 108 n. Chr. mit Appius Annius Trebonius
Gallus (oben Annius Nr. 88), CIL VI 680 (hier

die vollständigen Namen). IX 3152 (Af. Atilius

Bradua). II 179 (AL At.). Henzcn 7165 (Af.

Atil . .). Ob er ein Sohr, des M. Appius Bradua
(Appius Nr. 5) und ein Schwager seines Amts-
genossen gewesen, wie in dem mutmasslichen
Stammbaum Bd. I 8. 2269L angenommen ist, ist

zweifelhaft, da sein Amtsgenosse Trebonius Gal-

lus nicht der Vater, sondern der Grossvater der
Regilla und des Bradua cos. 160 gewesen zu sein

scheint, vgl. darüber jetzt W. Dittenberger.
De Herodis Attici monumentis Olympicis, Index
Schol. Hall. 1892. [P. v. Rohden.]

44) L. AtilifusJ Kom(entanus), Münzmeister
auf einem Denar, ahgebildet Babeion Description

des monnaies de la rüpublique Romaine I 232;
Kopf der Güttin Roma mit Flügelhelm, dahinter
das Wertzeichen XVI, IV Victoria auf einer Biga
L. ATILI, im Abschnitt NOM. Borghesi Oeuvr.
II 269 hat die Lesung NOM. (nicht ROM) sicher

gestellt und mit Recht Nom(entanus) erklärt.

Mommsen (Traduction Blacas II 299, 2) wendet
dagegen ein, dass Atilii Nomentani sonst nicht
bekannt sind, was an sich schon nichts beweist,

um so weniger, als bei Livius in der dritten und
vierten Dekade vielfach Atilii ohne Cognomen
erwähnt werden

; er behauptet, NOM beruhe aul

einem Fehler des Stempelschneiders, eine An-
nähme, die Babe Ion mit Recht als unmöglich
abgewiesen hat Das Alter der Münze lässt sich

nur ungefähr dahin bestimmen, dass sie um 150
v. Chr. geprägt ist. Borghesi dachte an den
von Livius XLV 5 im J. 168 erwähnten L. Atilius.

45) P. Atilius Philiscus (ein Freigelassener),

in pueritia corpore quaestum a domino facere
coactut juiam suam. quod ipsa stupri ee

erimine eoinquinaverat, intcremit VaL Jux. VI
1, 6.

46) L. Atilius Priscus L. f. L. n., tribunus
militum consulari potestatc im J. 355 = 899 und
II im J. 858 = 896; der volle Name steht in

den Fasti Cap., in denen sich die Angaber bei

den beiden Jahren gegenseitig ergänzen, bei Diod.
XIV 54. Uv. V 13 und Diod. XIV 90. Liv. V 18
L. Atilius.

47) C. Atilius Regulus Af. f. M. n. (so die

Fasti Cap. 497. 504, die capitolinischen Acta
triumph. 497), nach Zonar VTII 15 p. 217 Dind.
ein Bruder des M. Atilius Regulus cos. II im J.

498 = 256; doch wird dieser in den Fasti Cap.
498 als M. f. L. n. bezeichnet. Consul I mit
Cu. Cornelius Blasio II im J. 497 = 257, Fasti

Cap., Regulus Ohronogr. f. Hydat Chron. Pasch.;
bei Cassiodor C. Atilius Erranus (ans Serranus
entstanden

;
vgl. die Vorbemerkung zu Nr. 57
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—71); C. Atilius Polyb. 1 25. Beide Consuln
führten den Krieg gegen die Karthager in Sici-

lien. Regulas lag mit dem römischen Geschwader
bei Tyndaris; als die karthagische Flotte unge-

ordnet rorüberaegelte, unternahm Regulus einen

Angriff. Er segelte mit zehn Schiffen den Feinden
entgegen, die neun davon in den Grund bohr-

ten, während das Admiralsschiff nur durch seine

Schnelligkeit entkam. Unterdessen hatte aber

auch das Gros der römischen Flotte klar zum
Gefecht gemacht und erneute den Angriff, wobei

aehn Schiffe der Karthager genommen und ver-

senkt wurden. Die karthagische Flotte segelte

darauf nach den liparischen Inseln-, beide Teile

schrieben sich den Sieg zu, Polyb. I 25, 1—4.
Zonar. VIII 12 p. 207 (etwas abweichend, nament-
lich darin, dass nach ihm beide Consuln an dem
Kampf teilnahmen). Auch die Notiz bei Oros. IV
8 Atilius consul Liparam Melitamque insulas

SieiHae mobiles pertagatus crertit muss nach
ihrer Stellung auf diesen Atilius Regulus be-

zogen werden. Regulus ward der Triumph be-

willigt : cos. de Poeneis nasalem egit VIII K. . . .

Acta triumph. Ganz unsicher ist die Ergänzung
und Beziehung an der sehr lückenhaften Stelle

bei Festns p. 182 s. navalis oorona
:
[item alii

inter quos Af. AJtiüus (Atilius Scaligcr) hello

[quod gestum est contra Poenos, ui scripjtum
est in oarfmine Satumio. quod quidcm ducts
ipsi sunt cojnsueti in tabellis publice ponere,

in quo nojminabantur [navali corona donati]-,

nimmt man auch an, dass die Ergänzungen im
allgemeinen sachlich richtig sind, so ist doch
nach dem ganzen Zusammenhang in dem . . tülus

nicht ein Oberbefehlshaber, sondern ein unter-

gebener Officier oder Soldat zu suchen, wie vor-

her von Festus die Auszeichnung des M. Terentius

Varro durch Cn. Pompeins erwähnt war. Über
die Notiz bei Val. Mai. IV 4, 5 vgl. die Be-

merkung unten S. 2095.

Consul II im J. 504 = 250 mit L. Manlius
Vulso II; C. Atilius liegulus Fasti Cap. Cas-

siod.
;
Regulus Chronogr. f. Hydat. chron. Pasch.

;

wurde von Regulus schnell unterdrückt, Polyb.
II 23, 6, vgl. Zonar. VIII 19 Ende. Auf der

Rückkehr von Sardinien landete er in Pisa Als

er horte, dass die gallischen Scharen, von Papus
verfolgt, in der Nähe standen, ging er zum An-
griff vor. Bei Telamon wurden die Gallier von
beiden consularischen Heeren zugleich angegriffen

und besiegt. Regulus fiel in der Schlacht, Polyb.

II 27—28. Zonar. VIII 20 Anf. Oros. IV 28.

10 49) M. Atilius Regulus, Comul im J. 419
— 335 mit M, Valerius Corvus IUI; M. Atilius

Regulus Liv. VIII 16; M. Atilius Cassiod.; MApxoc
’dr&ioc Diod. XVII 40; Regulus f. Hydat. Chron.
Pasch.; Caleno et Corro IIH Chronogr. Corvus
erhielt als Provineia den Krieg gegen die Auaoner,

nahm Cales und triumphierte; ne Atilius expers

glorios esset, iussi ambo consules adeersus Si-

dicinos ducere exercitum, doch wird von weiteren

Thaten aus diesem Jahr nichts berichtet, Liv.

20 a a. Ö.

60) M. Atilius Regulus M. f. Af. n. (der

volle Name steht in den Acta triumph. Cap.

460, dagegen ist in den capitolinischen Consular-

fasten 460 nur .... [Regullus erhalten), wohl
ein Sohn des M. Atilius Regulus Nr. 49. Er
war Consul mit I,. Postnmius Megellus im .1. 460

294; Af. Atilius Regulus Liv. X 32, 1 (Af.

Atilius Cassiod.); Regulus Chronogr. f. Hydat.
Chron. Pasch. Er führte den Krieg gegen die

30 Samniter weiter, zuerst in Samnium, dann in

Apulien und zwar unter starken Verlusten für

die Römer, Liv. X 33. 35— 36. Zonar. VIII 1

C. Atilius Polyb. I 39, 15. Zonar. VIH 15 p.

217; Atilius Regulus Oros. IV 10, 2. Nach dem
Siege des Proconsuls L. Caecilius Metellus bei

Panormus schickten die Römer beide Consuln

mit einer neuausgerüsteten Flotte von 200 Schiffen

(so Polyb. I 41, 3, nach Diod. XXIV 1, 1 mit
240 Schiffen und 60 Lastschiffen) nach Sicilien. 1

Die Consuln begannen die Belagerung von Lily-

baeum, aber der karthagische Commandant Himilco
verteidigte es mit solchem Geschick und solchem
Glück, dass sich die Römer am Ende des Jahres

auf eine blosse Einschliessung beschränkten, Polyb.

I 41—48. Diod. XXIV 1, 1—4. Zonar. Oros. a.

a. O. Später wird dieser Regulus nicht mehr
erwähnt.

triumpho agenti negotus bonos et ob amissa tot

milia militum et quod captivos sine paetione

sub iugum misisset. Dagegen verzeichnen die

capitolinischen Triumpblisten seinen Triumph
unter 460 de Volsonibus et Samnitib. Vk. Apr.

51) M Atilius Regulus Af. f. L. n. Fasti

40 Cap. 498 Acta triumph. Cap. 487. Consul I im
J. 487 = 267 mit L. Iulius Libo: Af. Atilius

Regulus Eutrop. II 17; Af. Atilius Cassiod.; Re-
gulus Chronogr. f. Hydat. Chron. Pasch. Ei
kämpfte gegen die Sailentiner, eroberte Brandi-

siura und triumphierte zugleich mit Libo: cos.

de Sallentineis VIIIJk. Febr.J Acta triumph.

siura und triumphierte zugleich mit Libo: cos.

de Sallentineis VIII [k. Febr.J Acta triumph.

Flor. I 15. Eutrop. II 17. de vir. ill. 40, 1. vgl.

Cic. de fln. n 65. Schol. Bern. Verg. Georg. HI 1.

Consul II suffcctus im J. 498 = 256: L. Man-
50 lius A. f. P. n. Vulso Ixmgus, Q. Caedieius Q.

f. Q. n. in mag(istratu) morttuus) est, in eine

locum factus est M. Atilius M. f. L. n. Regu-
lus II Fasti Cap.; Vulsone et Decio bis tonss.

cui (wohl uni) suffcctus est Regulus f. Hydat.;

Af. Slanlio Vulsone Af. Atilio Regula Eutrop.

II 21 ; Ixmgo ei Rugulo (so) Chronogr.
;
post Af.

Atilium Regulum et L. Manlium consules Liv.

XXIX 28, 5; L. Manlio Vulsone Af. Atilio Re-

48) C. Atilius Regulas Af. f. M. n. Fasti gulo consvlibus lustin. XLI 4. 3; 'Pqyovlot xal

Cap. Consul im J. 529 = 225 mit L. Aemilius 60 Aovxioc Dio frg. 43, 20 = Zonar. VIII 12 'Pgyoi-

Papus, Fasti Cap.; C. Atilius Regulus Oros. IV loc 6 Mägxos xal .louxioc AfiüUioc; consul ite-

13, 5; C. Atilius Cassiod.; Regulus Chronogr. f. rum Cic. de off HI 99; bis consul Plin. n. h.

Hydat.; xal Pqyoblov rö S falsch Chron. Pasch.; XVIII 27.

Polyb. II 23, 5. 6 (/aioc Urttioc). Plin. n. h. HI Die Römer hatten für das J. 256 ausserordent-

138 (<7. Attüius Regulus). Während Aemilios liehe Rüstungen gemacht, eine Flotte von 330

Papus den Krieg gegen die Gallier übernahm, Schiffen ausgerüstet und beide Consuln mit einem

wurde Regulus nach Sardinien gesandt, wo wieder Heer von vier Legionen ausgesandt mit dem Bc-

einmal eine Empörung ausgebrochen war ; sie fehl, den Krieg nach Africa hinüberzutragen. Sie
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waren von Messana ans die Küste entlang nm Über die späteren Schicksale des Regulus lautet

das Vorgebirge Pachynum berumgefahren, als sie die bekannte römische Überlieferung, wie sie den
auf der Höhe von Ecnomus auf die karthagische Römern zur Zeit Ciceros vollkommen festa**nd.

Flotte stiessen, welche von Hanno und Hamilcar in den Grundztigen folgendermassen : Iin J. 503/4

befehligt wurde. Nach einem hartnäckigen Kampf, = 251/250 (abweichend Appian Sicil. 2. vgl. n.)

der lange unentschieden blieb, siegten die Römer, sei Regulus von den Karthagern nach Rom ent-

Polyb. 125, 5—28. Zonar. VIII 9 p. 208 Dind. Oros. sandt, um über die Auswechselung von Gefange-

IV 8. Doch scheinen die Sieger selbst nicht un- nen oder, wie es später heisst, über den Abschluss

erheblichen Schaden gelitten zu haben, denn die des Friedens zu verhandeln
; im Falle die Römer

Consuln verweilten noch einige Zeit in den sicili- 10 beides verweigerten, sollte Regulus nach Karthago
sehen Gewässern, bevor sie die überfahrt nach zurückkehren. Dazu habe er sich eidlich ver-

Africa unternahmen, Polyb. I 29, 1. Zonar, a, a. pflichtet. In Rom habe er im Senat gegen die

0. Sie steuerten nicht auf Karthago, wie die Vorschläge der Karthager gesprochen und einen

Karthager erwartet hatten, sondern landeten bei ablehnenden Beschluss durchgesetzt; dann sei er,

Clupea, nahmen die Stadt nach kurzer Belags- dem Eide getreu, nach Karthago zurückgekehrt

rang und veranstalteten von diesem festen Stütz- und sei von den Karthagern aus Rache grausam
punkt Plünderangszüge weit und breit durch die hingemartert worden.

reich angebaute Halbinsel, ohne dass die Feinde Schon im 17. Jhdt. bat Le Paulmier (lacobi

sie zu hindern vermochten. Als der Winter heran- l’almerii excrcitationes in optimos fere auctore*

nahte, erhielt Manlins vom Senat den Befehl zur 20 Graecos, Lugd. Bat. 1668 p. 151—158, daraus un-

Heimkehr (er hat noch vor Ablauf seines Amts- verändert [wie mir die Vergleichung mit dem
Jahres als Consnl triumphiert. Acta triumph. Cap.); seltenen Original ergab) abgedrackt im Appian ed.

Regulus blieb mit 40 Schiffen, 15 000 Mann Fuss- Schweighaeuser III 892) unter Berufung auf Po-

volk und 500 Reitern in Africa zurück, Polyb. lybios Schwelgen und den abweichenden Bericht

I 29, 2— 10. Zonar. Oros. a. a. 0. Flor. I 18 Diodors diese Erzählung für eine Erdichtung er-

p. 31 J. Eutrop. II 21. Regulus rückte darauf klärt. Seitdem ist die Frage häufig, ohne dass

südwärts vor; dabei soll er, als er am Flusse wesentlich neue Gesichtspunkte aufgestellt wären,

Bagradas sein Lager aufschlug, mit einer riesen- behandelt worden (die ältere wertlose Litteratur

haften Schlange von fabelhafter Grösse einen beiWolffM. Atilii Reguli vita 1846, I8f. [eine

förmlichen Kampf bestanden haben, Tubero bei 80 im übrigen gleichfalls wertlose Schrift], eine neuere

Gell. VII 8. Liv. per. XVIII. Flor. Oros. a. a. Sonderantersuchung 0. Jäger M. Atilius Regulus

0.; aus Livius, der ausdrücklich angeführt wird, 1878), und über den fabelhaften Charakter der

Val. Max. I 8 ext. 19. Plin. n h. VIII 37. Zon. Erzählung von Regulus Martertod herrscht heute
VTII 13. Die Karthager traten ihm bei Adys allgemeine Übereinstimmung. Ebenso wird von
entgegen, wurden aber geschlagen, und Regulus den meisten Forschern die angebliche Gesandt-
konnte bis Tnnes Vordringen und die Stadt be- Schaft des Regulus als unhistorische Erfindung

setzen. Polyb. ISO. Die Karthager wurden jetzt verworfen; doch hat neben Jäger auch Ranke
zum Friedensschluss geneigt, aber Regulus, der Weltgeschichte II 185 an dieser Überlieferung

nach Rom geschrieben haben soll, er habe die festgehalten.

Thore Karthagos mit dem Schrecken versiegelt 40 Wir geben zunächst eine Übersicht der älteren

(Zonar. VIII 13 p. 210), stellte so harte Be- Überlieferung bis auf Livius und beginnen mit
dingungen, dass der Rat und das Volk von Kar- den beiden Schriftstellern, denen wir die ältesten,

thago durch den Übermut des Siegers zum äusser- reinsten und zuverlässigsten Nachrichten über den
sten Widerstande angefeuert wurden. Unter den ersten punischen Krieg verdanken, Polybios und
neuangeworbenen griechischen Söldnern befand Diodor. Beide haben sowohl die im karthagischen

sich der kriegserfahrene Hauptmann Xanthippos Sinne geschriebene Geschichte des Agrigentiners

aus Lakedaitnon; seinem Einfluss auf die Aus- Philinos als gute römische Quellen benutzt

bildung der Trappen und auf die Führer wird I. Polybios I 35 schliesst an die Nachricht
die Wendung, die jetzt eintrat, zugeschrieben. von Reguius Gefangenschaft eine lange lehrhafte

Die Karthager gewannen wieder Mut, den Römern 50 Betrachtung; h <g xaioy xoXia «c äy o'pötöc

im offenen Felde entgegenzutreten, und in einer fmoti/iatro/wot tvgoi ngde hxarigikaciv xov t<5k

Schlacht, die von Xanthippos geschickt geleitet AvOowixtov ßlov avrxcXiaorxa xai yäg x6 Aaviotri»

wurde, vernichteten sie fast das gesamte römische rf) rvzn *a‘ fzdliora xam rac tixgaylae bagyi-
Heer. Nur 2000 Mann entkamen nach Clupea, axaxor Ixparr) xxäai xixe Aia xStv MAgxov ovftxxm-

Regulus selbst ward gefangen genommen, Polyb. gäxcw. Das oft missbrauchte Argumentum ex

I 81—34. Diod. XXIII 12—15. Liv. per. XVIII. silentio hat im allgemeinen herzlich wenig Be-

Front. »trat. II 8. 10. Flor. Eutrop. Oros. Zo- weiskraft Ans der Thatsache, dass überhaupt
nar. a. a. 0. de vir. ill. 40, 8. Von vereinzelten Polybios Regnlus Gesandschaft und Martertod in

Notizen über Regulus ist noch anzuführen: als seiner Einleitung (xgoxagaaxrvrj Buch I u. II)

ihm das Imperium für das J. 255 verlängert 60 nicht erwähnt, dürfte man gar keinen kritischen

wurde, bat er um Abberufung, weil sein kleines Schluss ziehen. Aber wenn Polybios in seiner

Gütchen unbestellt läge und er für Frau und Kin- breiten Lehrhaftigkeit eine Ecke ins Feld hinein

der sonst nicht sorgen könnte; der Senat beschloss, moralisiert über die Unbeständigkeit menschlichen
seine Familie auf Staatskosten zu unterhalten, Glückes, so wäre es in der That nicht zu be-

Val. Max. in 4, 6. Front strat IV 3, 8. Sen. greifen, warum er den stärksten Gegensatz zum
dial. Xn 12, 6. 7; vgl de vir. ill. 40, 2. Ein Glück des hochmütigen Siegers, seinen jaramer-

Aussprach über Ackerbau wird von ihm angeführt vollen Tod, hier nicht erwähnte, falls dieser wirk-

Colum. I 4, 2, daraus Plin. n. h. XVni 27. lieh ein geschichtliches Ereignis war.
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II. Das Eicerpt aus der Erzählung Diodors dentiesimue, repenle edueebant et adversus ictus

XXIV 12 berichtet: Zwei vornehme Karthager, solis oppositum continebant atque intendere in
Bodostor und Hamilcar, waren der Familie des eaelum ooulos cogebant. Palpebras quoque eitts,

Regulus in Rom als Unterpfand für eine gute ne eonivere passet, tursum ae deorsum diduc-
Behandlung des Gefangenen übergeben worden. tas insuebant.

Regulus Gattin erfuhr, dass ihr Gemahl in der VI. Die Reste der (manischen Überlieferung:
Gefangenschaft verstorben war, und sie schrieb a) per. XVIII Regulus missus a Carthagmien-
seinen Tod einem mangelhaften Unterhalte tu stbus ad senatum ut de pace et si eam non pos-
(ro/uoaoa br' dpiltiav avror exleloutbai tov £rjv). sei impetrare de eommutandis eaptivie ageret,

Um sich tu riehen, sperrte 9ie die beiden Kar 10 sed iure iurando adstrietus, redUumm se Car-
thager in einen engen Raum und enthielt ihnen thaginem, si eommutari oaptivos non piaeuisset,

jede Nahrung vor. Der eine, Bodostor, starb, utrumque negandi auctor senatui fuit, et rum
der andere berief sich umsonst dem argen Weibe fide custodita reversus esset, supptioio a Car-
gegenüber auf das, was er einst für den gefangenen thaginiensibus de eo susnpto periit (nur all-

Regulus gethan hatte (aoUditiv bi aviov btogbov gemeine Erwähnungen seines Schicksals sind Liv.

tijc pvraixöt xai peta baxgvwr rr/r bupilttav erpt XXVHI 43, 1. XXX 80, 28). b) Wesentlich das-

ek rar ärbga bis(i6rio: — kugagxvgbptvot selbe bei Flor. I 18 und c) Eutrop. II 25 und
Ala (rvior xai touf deoi’c tobt ixoxtevoriai ra d) Oros. IV 10, der über die Todesart hlniufügt
xai' irdgröxovi cif drri xaiijc yäüni, rijt quem— resectis palpebris illigatum in machina
lagert;; änolagßavst npcogia; baeg är&ga>.ror). 20 vigilando neoaverunt. Diese Worte sind fast

Da jammerte die Sclaven des Greuels, sie machten wörtlich gleich der oben (IV) mitgeteilten Stelle

den Tribunen Anzeige, der Senat schritt ein, aus Cic. in Pis. 43, doch sind sie schwerlich ein

forderte die Atilier vor und machte dem Treiben eigener Zusatx des Orosius.

der rachsüchtigen Meg&re ein Ende. Hamilcar VII. Vou den späteren Berichten geben VaL
wurde befreit. Ob dieser Bericht, wie behauptet Max. I 1, 14. IX 2 eit. 1 und de vir. ilL 40, 4
ist, aus Philinoe stammt, lässt sich nicht ent- im wesentlichen das Gleiche wie Livius. Der Be-
scheiden. Denn es ist eine unbewiesene Behaup- rieht Dios (Dio frg. 48,26ff. Zonar. VIII 15) ist darin

tung, dass Diodor für den ersten punischen Krieg bemerkenswert, dass er Tuditanus Angabe wieder-

ausschliesslich Philinos benutzt habe. Die genaue holt, Regulus habe vorgegeben, von den Karthagern
Kenntnis der römischen Verhältnisse, welche sich 30 ein schleichendes Gift bekommen zu haben

;
die

in der Erwähnung der Tribunen zeigt, spricht Martern dagegen werden in der späteren, gehäuften
eher für einen römischen Gewährsmann. Es ist Weise geschildert ra yag ßleqaga aveov xsgixs-

aber die Unsicherheit über den Ursprung inso- pbrie; xai ggdror xirb b oxoxxi xa&slgfarxs:
fern ganz gleichgültig, als der Inhalt des Be- eha ek oxsuck u ovuarjxxar xbxga nartaxd&ev
richtes eine alte und reine Überlieferung beweist. fjov IpßaXArxse abxör aal tgespartes rtgös tor

HL Sempronius Tuditanus (Consul im J. 625 tjltov (vgL Tubero V) obxms vxb xaxoxalhlas xai— 129) berichtet nach Gell. VII 4, 1 : Regulum äygvxvlas grj bvriperär xg xltdijvai bia ra xbxga
eaptum ad ea quae in senatu Romae discit, sua- btitpAtigxrr a nv&ogevoi ol ’PwpaXoi tobt ixgxb-

dem ne captiri eum Carthaginiensibus permu- xovs stör wag’ abtole alipaltbxaer ,-ragebooar roif

iarentur, id quoque addidiest, venenum tibi Car- 40 ixstyov xaxoi xai arxauxtoaolku xai drraxnxTstrat.

ihaginienses dedisse, non praesentarium sed eilt

*

Das letzte stimmt wieder mit Tuditanus überein,

modi quod mortem in diem proferret, eo eon- so dass Dios Bericht sich als eine Contamination
silio, ut eiferet tantisper quoad fieret permu- aus diesem und dem Tuberos darstellt. Appian
tatio, post atdem grassanie sensim renenn eon- berichtet Lihye. 3 im wesentlichen wie Livius

tabeseeret. Dann fährt Gellius einige Worte Tu- und lässt die Gesandtschaft nicht lange [per' ab
beros an (unten unter V) und setzt hinzu: Tu- nolb) nach Regulus Gefangennahme erfolgen-, da-

ditanus nutem somno diu prohibitum atque ita gegen setzt er 8ieiL 2 die Gesandtschaft an das
eita privatum refert, idque ubi Romae cognitvm Ende des Krieges ins J. 242 oder 241. Diese
eet, nobilissimos Poenorvm oaptivos liberix Re- Abweichung beruht wahrscheinlich nur auf einer

gute a senatu deditos et ab hie in armario 50 Flüchtigkeit Appians, wie sieh deren überall bei

muricibus praefixo destitutos eademque insomnia ihm finden
;
und diese Ansetzung ist leicht er-

cruciaioe irUerisee. klärlich aus der späteren Gestalt der Erzählung,
IV. Cicero erwähnt Regulus Tod häufig, aus- wonach Regnlns Hauptaufgabe sein sollte, den

führlicher de off. I 39. HI 99—100, kürzer de Frieden zu rermitteln. Andere Erwähnungen der

sen. 74; de fin. II 65. V 82, 88; Tusc. V 14; Geschichte noch bei Senec. dial. I 3, 4. 9—11.

deor. nat. HI 80; Parad. 16; p. Sest 127; in IX 16, 4; de ben. V 8, 2
; ep. 67, 7. 12. 70,

Pis. 48; PhiL XI 9. Nach ihm wurde Regulus 17. 98, 12. Polyaen. VTII 12. Suid. s. 'Pqyovlos.

zur Auswechselung vornehmer Gefangener nach Aus dieser Übersicht Ober den Bestand der
Bora geschickt, kehrte, nachdem er davon abge- Überlieferung ergiebt sich: die beiden älteeten

raten hatte, nach Karthago zurück and wurde 60 und besten Berichte Ober den ersten panischen
dort getötet a) vigilando off. III 100; b) vigiliie Krieg wissen von der ganzen Geschichte über-

et fame fin. II 65, vigiliie et inedia fin. V 82 ;
haupt nichts, Polybios widerspricht ihr mittelbar

e) quem Karthaginierues resectis palpebris in durch sein Schweigen, Diodor unmittelbar durch
machina vigilando neoaverunt in Pis. 48. seinen eigenen Bericht. Dieser ist nicht nur in

V. Aelins Tubero, ein jüngerer Zeitgenosse sich verständlich und glanbwflrdig, sondern wird
Ciceros (vgl Aelins Nr. 156), berichtete nach Gell. in einem wichtigen Punkte durch den für uns

VII 4, 3 in atras et profundas tenebras eum ältesten Vertreter der späteren Legende, Tudi-

eiuudebant ae diu post, ubi erat visus sol ar- tanus, bestätigt: auch dieser kannte noch die
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Thatsaehe, dass zwei vornehme karthagische Ge- rundung des Ganzen nnr noch eins, eine ange-
fangene von Regulas Familie schenaslich gemar- mcssene breite Ausmalung des Martyriums, und
tcrt waren. Diese unrflhmliche Thatsaehe ist von auch dies ward eifrig besorgt. Der älteste römische
den Späteren beseitigt worden; Dio ist der einzige Bericht liess es bei der Entziehung des Schlafes
unter ihnen, der hierin wie in einem anderen bewenden: Cicero fügt zweimal schon die jeder
Zuge Tuditanus folgt Die Misshandlung der Nahrung hinzu, jedoch nur einmal rollte er den
Gefangenen erfolgte nach Diodor, weil Regulus Marterkasten herbei und wohlgemerkt, in einer

Gattin fälschlich annahm, ihr Mann sei von den seiner Reden, in denen er allezeit ohne Scrupel
Karthagern in der Gefangenschaft schlecht be- die geschichtliche Wahrheit dem rednerischen
handelt worden und infolge dessen gestorben. Hier 10 Effect geopfert hat Die Späteren haben diese

setzte die Fälschung ein und verwandelte die .Maschine' und die ganze Procedur so reichlich

subjective, unbegründete Annahme in eine objec- ausgestattet, wie es der Phantasie eines Folter-

tive Thatsaehe. Diese bedurfte nun freilich einer knechtes alle Ehre machen würde. Dann haben
Motivierung. Dazu diente die angebliche Ge- die Dichter, wie Horat carm. III 5, als Helden
sandtschaft. Nach der älteren Überlieferung, wie römischer Standhaftigkeit einen Mann gefeiert
sie noch Cicero ausschliesslich kennt, handelte es dessen thörichten Hochmut das Schicksal mit
sich dabei nur um Auswechslung von Gefangenen. ernster, doch nicht grausamer Sühne strafte.

Solche sind zwischen Römern und Karthagern im Zufällige Umstände, wie die Erhaltung einiger

ersten wie im zweiten punisehen Kriege öfter vor- Nachrichten aus älteren Geschichtschreibern, gaben
gekommen, ohne dass irgend jemand darin etwas 20 uns hier die Möglichkeit, genauer als in ver-

Entehrendes gefunden hätte. Warum widerriet wandten Fällen aus der römischen Geschichte die
sie Regulus, und warum lehnte der Senat sie ab? allmähliche Entstehung des ganzen Lügengewebes
Nach Tuditanus erklärte Regulus ein schleichen- zu verfolgen. Es versteht sich von selbst, dass
des Gift einbekommen zu haben (es ist aus man nicht einen einzelnen Faden herausnehmen
Gellins Auszug nicht zu ersehen, ob dies nur ein darf, der mit den übrigen untrennbar verwebt ist.

Vorgeben des Regulus oder eine Thatsaehe sein Es ist unkritisch, die Gesandtschaft des Regulus
sollte). Diese Begründung erschien den Späteren als eine geschichtliche Thatsaehe festhalten zu
denn doch zu albern. Sie haben sie fallen ge- wollen, zumal die Berichte auch über diese aus-

lassen und nur Dio hat sie noch erwähnt, jedoch einander gehen. Im übrigen bietet vom Stand-
nur als Nebenmotiv. 30 pnnkt einer kritischen Betrachtung der römischen

Einen zweiten Versuch der Motivierung finden Geschichtschreibung die Reguluslegende durchaus
wir bei Cicero (namentlich de off. HI 99f.). Re- nichts Eigenartiges oder gar Absonderliches. Sie
gulus widerriet die Auswechselung als schädlich gehört zu einer nur zu zahlreich vertretenen Gat-
für den römischen Staat: reddi eaptiros negavit tung. In ihrer älteren Gestalt nur eine der ge-

esse utile, illos mim adulesemlis esse. et bonos wohnlichen patriotischen Entstellungen und be-

duoes
,
sc iam eonfettum seneetute. Aber es klang stimmt, einen Flecken von einem vornehmen Ge-

weder sehr rühmlich, noch sehr überzeugend, da*., schlecht zu tilgen, wird sie später in ähnlicher
der römische Staat vor ein (>aar namenlosen jungen Weise moralisierend behandelt und rhetorisch auf-

Karthagem dermassen gezittert hatte, dass er geputzt wie die Geschichten vom Verhalten der
lieber einen Consular dem Martertode überlieferte 40 Römer gegen König Pyrrhos. Wie hier die Ab-
(denn Regulus wusste, wie Cicero wiederholt be- lehnnng eines Meuchelmordes, so wird dort die

tont, genau, was ihm bevorstand). angebliche Bewahrung des Schwures zur sittlichen

So entstand denn eine dritte Version, die wir Heldenthat gestempelt Die Rhetorik, welche die

zuerst bei Livius und nach seinem Vorgänge bei römische Geschichtschreibung seit der sullanischen

allen Späteren finden. Die Auswechselung der Zeit so unheilvoll beherrscht hat, und die seichte,

Gefangenen wurde zwar nicht ganz beseitigt aber ihrer eigenen Unsittlichkeit sich selber nicht be-

bei Seite geschoben; der Hauptzweck der Ent- wusste, moralische Popularphilosophic, wie wir
Sendung des- Regulus war die Herbeiführung eines sie au» Ciceros Schriften kennen, haben diese

Friedensschlusses zwischen Rom und Karthago widerwärtigen, geschichtlich unwahren Tugend-
Jetzt erst konnte Regulus seinen Patriotismus 50 beiden geschaffen, die dann in gereimten und un-
voll betbätigen, und die Geschichtschreiber konn- gereimten Declamationen die Jahrhunderte hin-
ten ihn mit der schönen Sicherheit, die einem durch gefeiert sind. Die neuere Kritik hat auch
Propheten post eventum so wohl ansteht, von der das Gespenst des tugendreichen Regulus mitsamt
Standhaftigkeit der Römer und der endlichen seinem patriotischen Heiligenschein endlich ins
Krönung ihrer Beharrlichkeit reden lassen. Das Reich der Schatten znrückgcscheucht.
hat Dio nach den Auszügen gethan, und auch 52) M. Atilius Regulus, M. f. M. n. Fasti
ohne Zeugnis wird niemand bezweifeln, dass Li- Cap. 527. 537, der Sohn des M. Atilius Ke-
vins diese herrliche Gelegenheit, ein grosses gulus Nr. 51, Val. Mas. II 0, 8. Consul I

oratorisch-patriotisches Brillantfeuerwcrk abzu- mit P. Valerius Flaccus im J. 527 = 227 Fasti
brennen, nicht versäumt hat Man hatte ferner 60 Cap. ; M. Atilius Caasiod.; Regulus Clironogr. f.

bei dieser Version den Vorzug, dass die Erbitte- Hydat_ Chron. Pasch.; M. Atilius Gell. IV 3, 2.

rang der Karthager jetzt verständlicher wurde. Consul suffeetus II im J. 537 = 217 an Stelle

Und endlich ward die Verweigerung der Auaüefe- des am trasimenischen See gefallenen C. Flami-
rung einigennassen begreiflich: wenn der Senat nius, Fasti Cap. und Hydat. {Regulus). Polyb. III

nicht einmal in diesem Nebenpunkt nachgab, so 106, 2 (Mdg*o» 'Rrjyovlo:). Liv. XXII 25, 16
trat seine unerbittlich schroffe Haltung gegen (M. Atilius Regulus). Appian. Hann. 16 fArömc).
alle Friedensvorschllge Karthagos um so schärfer In den letzten Monaten des Consulatsjahres (Wln-
hervor. So fehlte denn zur künstlerischen Ab- ter 217/216) führte er mit seinem Amtsgenossen
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Cn. Servilius Geminns, nachdem Q. Fabius Maxi- gewachsen, und fremde Kulte wucherten selbst

nus die Dictatur niedergelegt hatte, den Ober- auf dem Cajiitol und dem Forum. Um dem Un-
befehl über die römischen Truppen in Apulien; wesen zu steuern Af. Aemilio (vielmehr Atilio)

den Grundsätzen des Dictators getreu (artibus praetori urbis negotium ab senatu datum est,

Fabii) vermieden sie jeden grösseren Kampf, Liv. ui eis (= externis I religionibus populum libera-

XXII 32. Appian. Han. 16. Beiden Consuln wurde ret. is et in contione senatiu constdtum recitacit

für das folgende Jahr 538 = 216 das Imperium et edixit, ut quicumque tibrot vaticinios prtea-
verlängert, Liv. XXII 84, 1. Polyb. III 106, 2 tioneeve aut artem sacrifieandi haberet, eos libros

(mit ungenauem Ausdruck). Nach Polybios III omnis litterasque ad se ante kal. Apriles defcr-

114, 6. 116, 11 wäre Regulus im Felde geblieben 10 ret, neu qvis in publico saerove loco noro aut
und bei Cannae gefallen; dagegen erbat er nach externa rilu saonftcaret, Liv. XXV 1, 6ff. Unter
Livius XXII 40, 6, als die neuen Consuln nach den eingelieferten Schriften befanden sich auch
Apulien kamen, unter Berufung auf sein hohes die carmina Marciana, die er seinem Amts-
Alter seine Entlassung und ging nach Rom zu- nachfolger P. Cornelius Sulla zu weiterer Ver-

rück. Unzweifelhaft hat Livius Recht, da an der fügung übergab, ebd. c. 12. Sonst wird aus seiner

Identit&t des Consuls vom J. 217 und des Cen- Praetur noch berichtet, dass er dem Senat von
eors vom J. 214 nicht gezweifelt werden kann, den Betrügereien der Rheder Anzeige machte,
Im J. 216 wurde Af. Atilius Regulus, qui bis welche bei Staatslieferungen Schiffe mit gering-

consul fuerat, unter die ausserordentlichen trium- wertigen Waren befrachteten, absichtlich zum
nW mensarii gewühlt, welche den finanziellen 20 Scheitern brachten und hinterher hohe Betrüge
Schwierigkeiten abhelfen sollten, Liv. XXIH 21, dem Staate in Rechnung setzten, ebd. c. 3. Im
6. Im J. 540 = 214 wurden M. Atilius Regulus J. 543 = 211 nahm er als Legat an der Belage-
und P. Furius Philus zu Censoren erwählt, Liv. rang und Eroberung Capuas teil, Liv. XXVI 6,

XXIV 11, 6. Sie hielten ein sehr strenges Sitten- 1; un J. 544 = 210 war er wieder in Rom und
gericht und verhängten die censorische Rüge zu- ergriff im Senat das Wort in der Verhandlung-
nächst über die, welche nach der Schlacht bei über das Schicksal der Campaner, ebd. 33, 5ff.

Cannae den Plan gehabt hatten, Italien zu ver- In demselben Jahr wurde er mit M.‘ Acilins als

lassen, dann über die, welche sich durch Eid- Gesandter zu Ptolemaioa(IV. Philopator) geschickt
brach au« Hannibals Gefangenschaft befreit hatten, ad commemorandam renovandamque amicitiam,
Liv. XXIV 18. 1—6. Val. Max. II 9,8; endlich 30 Liv. XXVII 4, 10, vgl. Polyb. IX 44. [Klebs.]

über die, welche sich in den vorhergehenden vier 54) T. Atilius Rufus, Statthalter von Pan-
Jahren ohne rechtmässigen Grand dem Kriegs- nonien im Juni 80 n. Chr., Diplom CIL IH p. 854;
dienst entzogen hatten, Liv. § 7—9. Als die Suppl. p. 1960. Er starb als consularischer Le-

Censoren glaubten, der ihnen verfassungsmässig gatus pro praetore von Syrien um 84 n. Chr.,

obliegenden Sorge für die Instandhaltung der Tac. Agr. 40. Ein T. Atilius T. f. Fla. Rufus
Tempel und öffentlichen Gebäude wegen der Leere Paesto, Orelli 3078.

im Staatsschatz nicht gerecht werden zu können, 55) T. Atilius Rufus Titianus, wahrscheinlich
half ihnen die Opferwilligkeit der Geschäftsleute ein Sohn des Vorigen, Consul Ordinarius 127 n.

über die Schwierigkeiten hinweg, Liv. § lOff. Chr. mit M. Gavius Squilla Gallicanus, Le Bas-
Val. Max. V 6, 8. Romae rum tribuni plebis 40 Waddington III 1619 (hier der vollständige

novi magistratum iniissenl (10. December 214), Name). CIL XV 1430—1432 (T. Atil. Titianus;

externplo consoribus P. Furio et Af. Atilio a Af. sonst meist Titianus). 40. 77. 129. 1045. 1210.

Metello tribwto plebis dies dicta ad populum III 42. XIV 3679. Bull. com. XVI 1888, 168.178.
est. quaestorem cum proximo anno (— 214) Sein Name findet sich auch auf einer Bleirühre

adempto equo tribu moeeranl atque aerarium von Antium CIL X 6688 (7". Atili Ruft Titians),

fecerant propter coniurationem deserendae Ualiae Er ist wohl der Atilius Titianus, der unter Kaiser
ad Cannae factam. sed novem tribunorum auxi- Pius affectatae tyrannidis reue verurteilt wurde,

lio eetiti causam in magistratu dicerc dimis- während sein Sohn darunter nicht zu leiden hatte,

sique fucrunt. ne lustrum perfteerent mors pro- Hist Aug. Pius 7, 3. Nach einer anderen Stelle

hibuit P. Furi ; Af. Atilius magistratu se ab- 50 (Hist Aug. Hadr. 15, 6) soll aber Titianus (offen-

dieavit. Liv. XXIV 43, 2—4. bar derselbe) schon unter Kaiser Hadrian als

58) M. Atilius Regulus (das Cognomen steht conscius tyrannidis verurteilt worden sein,

nur Liv. XXV 33, 6, stand aber wahrscheinlich 56) T. Atilius Sabinus, Qnaestor pro praetore

auch Liv. XXIV 43, 6, wo der Name in den Hss. 69 n. Chr., sardinische Inschrift CIL X 7852.

ausgefallen ist und die Ausgaben Af. Atilius Einen anderen Atilius Sabinus s. o. unter Arrius
bieten ; denn bei den übrigen drei dort als Prae- Nr. 28. [P. v. Rohden.]

toren genannten wird von Livius das Cogno- 57—71) Atilius Saranus oder Serranus. Die
men zugesetzt; an drei Stellen. XXV 1, 11. 3, ältere Form ist nach den Münzen und Inschriften

12. 12, 3, wo Livius vom praetor urbanus des Saranus. so noch beim Consul des J 648 = 106,

J. 213 spricht, nennt er fälschlich Af Aemilius, 60 CIL I 566. 567. In ciceronianischer Zeit war die

obwohl er selbst vorher von diesem berichtet hat Schreibung Serranus allgemein, und diese Form
cuius peregrina sors erat XXIV 44, 2). ist auch in die Redaction der Consularfksten ein-

Regulus war praetor urbanus im J. 541 = 213 gedrungen und hat die ältere Form auch bei den
und verwaltete zugleich die Geschäfte des Pere- Consuln des 2. Jhdts. verdrängt, obwohl in den

grinenpraetors M. Aemilius, dor im Felde be- Consulatsangaben bisweilen noch Sarraiius be-

schäftigt wurde, Liv. XXIV 43, 6. 44, 2. In der gegnet. .Sara, später >Sarra = Tvtos und Sar-

schweren und aufgeregten Kriegszeit war in Rom rantu = Tyrius finden sich bei den lateinischen

mit der Religiosität auch der Aberglaube mächtig Dichtern von Ennius und Plautus an. Ob aber auch
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das Cognomen in gleichem Sinne gefasst werden des 2. Jhdts. v. Chr., Babeion I 220ff. Momm-
moss, erscheint zweifelhaft; denn es bleibt nner- sen R. M.-W. 507 nr. 57. Die Identificationen

klärlich, wodurch ein Zweig der Atilii im 8. Jhdt dieses Müiumeisters mit einem der ans der glei-

tur Annahme dieses befremdenden Cognomens Ter- eben Epoche bekannten Serrani sind ganz wiU-

anlasst worden ist Sicher nachweisbar ist es kflrlich.

erst nach dem zweiten panischen Kriege. In der 58) (Atilius) Serranus, dessen Tochter Atilia

Zeit Ciceros war in Verbindung mit der Form den jüngeren Cato (üticensis) heiratete, Plut.

Serranus eine Anekdote verbreitet, nach der ehe- Cat. min. 7. [Klebs.1

mals ein Atilius (das Praenomen Marout giebt 59) Atilius Serranus, dessen Sclaven erwähnt

ihm der Schol. Gronov. p. 431, Oaius Symmachus) 10 werden CIL IX 3319a. XIV 2785.

beim Bestellen der Saat von den Abgesandten [P. t. Rohden.}

des Senates angetroffen sei, als ihn diese zum (IO) A. Atilius Serranus, C. f. C. n. Fasti

Consulat beriefen, Cic. p. Sei. Rose. 50 und Schol. Cap. 584. Meqalesia ludos seenieos Atilius Ser-

Gron. dazu; p. Best. 72. Val. Mai. IV 4, 5 (der ranus L. Sertbonius Ijibo aediles curules primi
auch den Triumph dieses A. erwähnt). Plin. feeerunt. horum aedilium ludos Romanos pri-

n. h. XV III 20. Verg. Aen. VI 844. Symmaeb. mum senatus a populo seeretus spectaeit, Liv.

ep. I 48. Da diese Erzählung verknüpft ist mit XXXIV 54, 3. Ascon. p. 61, 28ff. VaL Hai. II

einer späteren und nachweislich falschen Etymo- 4, 3; da an allen drei Stellen das Praenomen
logie, so ist sie für die Entscheidung der Frage, fehlt, so lässt sich nicht bestimmt entscheiden,

wann das Cognomen Saranus aufgekommen ist, 20 ob A. Atilius oder C. Atilius Praetor im J. 569 =
ganz wertlos. Dazu kommt, dass keiner der älteren 185 (Nr. 63) gemeint ist, doch ist jenes nach den
Schriftsteller genauer bezeichnet, welcher A. denn Zeitverhältnissen wahrscheinlicher. A. Atilius Ser-

gemeint sein soll; aus Val. Mai. IV 4, 6 er- ranus zum Praetor für das J. 562 = 192 gewählt,

giebt sich nur, dass es M. Regulus Nr. 51 nicht Liv. XXXV 10, 11. Ihm war ursprünglich Hi-

nein soll, aber auch er vermeidet jeden Hinweis spania ulterior, dem M. Baebius Tampnilus Hi-

auf die Zeit jenes angeblichen Serranus. der über spania citerior als Provinz bestimmt, sed his duo-
unbekannte Feinde triumphierte. Endlich war bus primum senatus eonsulto ,

deinde pltbei etiam
der berühmte Regulus noch der späteren Zeit das seito permulalae provineiae sunt, A. Atilio elassis

Musterbild eines armen Bauern (vgl. die Stellen et Maeedonia. Barbio Brutti decreti, Liv. XXXV
oben S. 2087), und allbekannt die Erzählung von 80 20, 9 (im folgenden verwechselt dann Linus
L. Quinctios Cincinnatus, der vom Pfluge zur zweimal die beiden Praetoren und lässt für Bae-

Dictatur fortgeholt wurde. Aus diesen Elementen bius beschliessen, was für A. gilt). Ihm wird

in Verbindung mit sprachlicher Unkenntnis scheint die Ausrüstung einer Flotte übertragen und eine

jene Erzählung vom ältesten Atilius Serranus ge- Heeresabteilnng von 3000 Mann zugewiesen, nm
flössen und absichtlich eine genauere Bezeichnung gegen den Tyrannen Nabis zu operieren, ebd.

vermieden zu sein (in den Schol. zu Pers. I 74 c. 20, llff. 21, 1. 22, 2. Er ging nach Griechen-

wird dem Quinetiua Cincinnatus geradezu das Cog- Und
;
als aber die Besorgnisse der Römer wegen

nomen Serranus mit der gleichen Begründung wie eines Krieges mit Antiochos von Syrien sich

bei A. beigelegt). Die gewöhnliche Annahme, steigerten, genügte ihnen die Entsendung eines

dass der erste Atilius Serranus der Consul des 40 Praetors nicht mehr, quia non eopiis modo, sed

J. 497 - 257 C. Atilius Regulus Nr. 47 gewesen etiam auetoritate opus erat ad tenendos soeiorum
ist, stützt sich einzig und allein auf Cassiodor, wo animos, ebd. 23. 4ff. Er unterstützte die Be-

er nach der hsl. Überlieferung C. Atilius Erranus mflhnngen Philopoimena, die spartanischen Ver-

(derselbe Fehler auch beim Consul des J. 648) hältnisse nach Nabis Ermordung zu ordnen, ebd.

genannt wird im Gegensatz zu allen übrigen Zeug- 37, 3. Er behielt den Befehl, über die Flotte in

niesen, die ihn nur Regulus nennen. Dies Zeug- den griechischen Gewässern noch im J. 191 bis

nis kann aber nichts weiter beweisen, als dass zum Eintreffen seines Nachfolgers C. Livius Sa-

Livius oder sein Gewährsmann diesen Regulus linator, fing bei der Insel Andros eine Proviant-

als den ältesten Serranus ansah und bezeichnete. flotte des Antiochos ab, übergab Salinator im
Ebensowenig lässt sich die gewöhnliche Annahme 50 Hafen von Peiraieus die römische Flotte und kehrte

beweisen, dass die Sarani eine Abzweigung der dann nach Rom zurück, Liv. XXXVI 2, 14. 11,

Reguli waren. Wenn Valerius Maximus a. a. O. 9. 20, 7-8. 42, 7. Appian. Syr. 22. Zum zweiten-

nach seinen allgemeinen Phrasen über den ersten mal (wie Livius ausdrücklich angiebt) Praetor

Atilius Serranus fortfährt eiusdem nominis et im J. 581 = 173, Liv. XLI 28, 5, und zwar wurde
sanguinis Atilius Regulus primi Puniei belli etc., er urbanus, als welcher er im Namen des Staates

so genügte zu dieser Bemerkung die Kenntnis des den Freundschaftsvertrag mit Antiochos Epipha-
gemeinsatnen Nomen ^entilicium, und man ver- nes erneuerte, Liv. XLII 6, 10. Er ist wohl auch
kennt völlig die Art dieses phrasengeschwollenen der A. Atilius, welcher als Mitglied einer Ge-
Anekdo teil Sammlers, wenn man ihm eine tiefere sandtschaft genannt wird, welche die Römer im
genealogische Gelehrsamkeit beimisst. So bleibt 60 Herbst 582 = 172 nach Griechenland schickten,

als Thatsache nur übrig, dass die Stirpe der Gens um vor dem Ausbruch des Krieges mit König
Atilia, welche das Cognomen Saranus, später Ser- Perseus die Verhältnisse dort zu untersuchen und
ranus führte, geschichtlich erst seit dem zweiten die Schwankenden einzuschüchtern oder zu be-

punischen Kriege nachweisbar ist. M. Vdrro festigen. A. bereiste mit Marcius Philippus Epi-
tradit in Serranorum familia gentiliciurn esse rus, Aetolien, Thessalien. I.iv. XLII 37—38, und
feminas Unten veste non uti, Plin. n. h. XVIII 8. ging auch nach dem Peloponnes, Polyb. XXVII

57) (Atilius} Sarfanus) , Münzmeister auf 2, 11; beide wussten, um für die römischen
Silber- und Kupfermünzen aus der ersten Hälfte Rüstungen Zeit zu gewinnen, Perseus zu neuen
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Verhandlungen zu bestimmen, obwohl deren Er- doch ist diese ganze Partie der lirianischon Erzäh-
folglosigkeit von vornherein feetetand; nach Rom lung höchst verdächtig; vgl. Seeck Herrn. VIII
zurückgekehrt, rühmten sie sich des diplomati- 155ff, Für das J. 538 = 216 bewarb er sich

sehen Betruges, den die Staatsmänner der alten vergeblich nm die plebeische Consulatsstelle, duo-
Schule missbilligten, Liv. XLH 88 —48. 47. Gleich bus nobilibus iam famitiarum plebei, C. Ati-
darauf (im J. 171) wurde A. mit Truppen nach lio Serrano et Q. Aelio Porto, qunrum alter pon-
Griechenland gesandt, um Larissa zu besetzen, tifex, alter augur erat Liv. XXII 85, 2. Dass
Liv. ebd. 47, 10—11. Consul mit A. Hostilius Serranus Augur, nicht Pontifez war (wie de Vit
Mancinus im J. 584 = 170: A. Atilius Serranus fälschlich angiebt), erhellt aus Liv. XXHI 21, 7,

Faati Cap.; A. Atilius Cassiod. ;
Serranus Chro- 10 wo Q. Aelius Pactus (vgl Aelius Nr. 103) aus-

nogr. f. Hydat.
;
Btgödrov Chron. Pasel..; Man- drücklich als Pontifei bezeichnet wird; die Wort-

eino et Serrano Hieronym. chron. a. Abr. 1878. Stellung bei Livius ist chiastisch, wie Weissen-
61) C. Atilius Saranus. Auf einem ehernen born z. d. St. richtig erklärt.

Widderkopf (jetzt in Wien) steht in sehr alter- 68) C. Atilius Serranus, Praetor im J. 569
tümlicher Schrift Atilies Saranes (= Atilii Sa- = 185. Liv. XXXIX 28, 2; vgL A. Atilius Ser-

rani) C(ai) M(arci) f(ilii) CIL I 42, qeraeno- ranus Nr. 60.

minibus omissis siguificantur quieumque de- 64) C. Atilius Saranus, Consul im J. 648
seendunt a C. et M. Atiliis Sarranis fert ut in = 106 mit Q. Servilius Caepio. C. Atilius Er-
ara Bovillensi Irguntur genteiles Iuiiei' Momm- ranus Cassiod.

;
Serranus Chronogr. f. Hydat.

sen. Die Inschrift gehört ungefähr in die zweite 20 Chron. Pasch.; [C.J Atilius Sarranus Obseq. 42
Hälfte des 8. Jhdts v. Chr. p. 124, 11 Jahn (vgl. die Bemerkung Jahns zu

62) C. Atilius Serranus (der volle Name steht p. 124, 12, wo die Aldina giebt P. Sarrano O.
Liv. XXI 62, 10. XXII 35, 2, sonst C. Atilius Atilio eoss. ); C. Atilius Veil. II 58, 4; Q. (sic)

oder Atilius), Praetor im J. 536 = 218. Während .Serranus Gell. XV 28, 8; C. Atilius CIL X
Hannibal noch auf dem Marsch durch Gallien 8778 = I 567. X 8779 = I 566. C. Serranus,
begriffen war, waren in Oberitalien Boier und stultissimus homo, fuit tarnen nobilis, bei der
Insubrer gegen die römische Herrschaft aufge- Bewerbung um das Consulat dem Q. Catulus vom
standen und hatten dem Praetor L. Manlius. der Volke vorgezogen, Cie. p. Plane. 12. C. Serra-
zum Entsatz von Mutina herbeigeeilt war, eine nus unter den eonsulares genannt, welche gegen
Niederlage bereitet. Manlius hatte sich nach 80 Saturninus im J. 654 = 100 zu den Waffen griffen,

Tunnetum (jetzt Taneto zwischen Parma und Cic. p. Rab. perd. r. 21. Er ist wohl der ’Axtlux;

Mutina) zurückgezogen, wo er sich mühsam gegen EeggarA;. der unter den vornehmen Männern an-

die täglich wachsende Menge der Aufständischen geführt wird, die Marius töten liess, Appian. b.

hielt, Liv. XXI 25. Qui tumultus repens post- c. I 72.

quam est Romam perlatus et Punicum insuper 65) (C. Atilius) Serranus, in der Grabinschrift
Qallico bellum auetum patres acceperunt, C. eines Freigelassenen C. AteUius Serrani I. Euhn-
Atilium praetorrm cum una legione Romana et dus margaritarius de saera via, CH I 1027.
quinque milibus sociorum dilectu novo a con- Nach Sprache und Schrift gehört die Inschrift

sule conscriptis auxilium ferre Manlio iubent, in die letzten Jahrzehnte der Republik.
qui (= Atilius) sine ullo eertamine — absees- 40 66) M. Atilius Saranus, genannt in der In-

scrant enim metu hostes — Tamtelum pervenit, Schrift CIL I 42; vgl. C. Atilius Saranus Nr. 61.

Liv. XXI 26, 1—2. Polyb. HI 40, 14 (wo nur 67) M. Atilifus) [oder AtilfiusASaranfus) auf
allgemein ohne Namenangabe von der Entsendung dem Silber, M. Atilifus) auf dem Kupfer. Münz-
eines Praetors berichtet wird). Als der Consul meister auf Münzen aus der ersten Hälfte des

P. Cornelius Scipio, nachdem er Hannibals Marsch 2. Jhdts. v. Chr., Babeion I 228—281. Momm-
flber die Alpen nicht hatte hindern können, nach sen R. M.-W. 506 nr. 56.

Italien zurückkehrte, nm Hannibal am Fuss der 68) M. Atilius Serranus, wurde im J. 564 = 190
Alpen zu empfangen, schiffte er seine Truppen unter die triumviri ad colonos deducendos ge-

bet Pisa ans und übernahm dann das Heer der wählt zur Verstärkung der Colonien Cremona
beiden Praetoren, Polyb. HI 56,6. Liv. XXI 39. 50 und Placentia, Liv. XXXVII 46, 11. Derselbe
Der Ort, wo das geschah, wird nicht genauer anjje- ist wohl der M. Atilius, Praetor im J. 580 = 174,
geben

;
aus LiviusWorten exeroitu a Manlio Atilio- der Sardinien als Provinz erhielt, sed cum legione

que aceepto tirone et in novis ignominiis trepido nova. quam consules eonscripserant
,
quinque

Könnte man folgern, dass die Praetoren von den milibus peditum, trecentis equitibus in Oorsi-
Galliera weitere Schlappen erlitten hatten und cam iussus est transire, Liv. XLI 21, 1—2; für

zurückgegangen waren. Doch ist auf die Be- das folgende Jahr beschloss der Senat, praetor
merkung nicht viel zu geben, da sie unverkenn- ein Sardinia obtigisset, in Corsicam transgres-
bar die folgende Niederlage Scipios am Ticinus sus bellum gereret, interim M. Atilius vetus

entschuldigen solL Der Consul sandte beide nach praetor prorinciam obtineret Sardiniam
,

Liv.

Rom zurück olc ot' Mov abxove tu orgargysTr 60 XUI 1, 3—4.
bniiov stagirxoe, Appian. Hann. 5. Als A. in 69) Sei. Atilius Saranus M. f. C. n., Consul
Rom war, rota suscipere iussus, si in deeem im J. 618 = 186 mit L. Furius Philus. . . Atilius
annos res publica eodem stetisset statu Liv. XXI M. f. C. n. Serranus Fasti Cap.; Sex. Atilius

62, 10. Wenn die Notiz bei Livius XXI 63, 15, Serranus Cassiod.; Atilius Sarranus Obseq. 25;
wonach Flaminius beim Antritt des Consulata in Serranus Chronogr. ,Scrrilius(Zsoßdlov){. Hydat.
Ariminum zwei Legionen a C. Atilio praetorr. über- Chron. Pasch.; Sex. Atilius Cic. ad Att. XII 5,

nahm, richtig wäre, so müsste A. gegen Ende des 8; de off. 1H 109. C. Mancinus, qui ut Xuman-
Amtejahres noch einmal ins Feld geschickt sein

;
tinis, quibuscum sine senatus auetoritate foedus



2099 Atilius ’Aa'firjtOi äyoiv 2100

feeerat, dederetur rogationem suasit eam quam
L. Furius Sex. Atilius ex senatus eonsulto fere-

hant; qua aceepta hoslibus est deditus, Cic de
off. UI 109. Sex. Atilius M. f. Saranus prooos.

ex senati eonsulto inter Atestinos et Veteetinos

finis terminosque Statut iusit, Inschrift in A teste

gefunden CIL I 549 = V 2499 ;
er war also ab

Procnnsol im J. 619 = 135 in der Gallia eis-

alpin a.

70) Ser. Atilius Serranus (der rolle Name
steht nur Aseon. in Pison. p. 10 K.-S., das Prae-

nomen noch Cic. har. resp. 32), Quaestor in Ciceros

Consulatsjahr 691 = 63, Cic. p. red. ad Q. 12,

Volkstribun im J. 697 = 57. Er und sein Amts-
genosse Q. Nmncrius Rufua waren von Ciceros

Feinden erkauft, um den Bestrebungen der übrigen
Tribüne, die für Ciceros Rückberufung eintreten

wollten, entgegen zu wirken: alter vero non ille

Serranus ab aratro, sed ex deserto t Gaviolae-
liore (so die Pariser Hs.) a ealatis (?) (Junis

in Catalinas Atilius insitus nominibus (— die

empfangenen Bestechungsummen) in tabulas re-

latis nomen suum de tabula sustulit, Cic. p. Sest.

72, d. h. er zog seine Unterschrift von dem An-
trag der Tribüne zurück, qui omnes se de me
promulgaturos confirmarant. Aus der schwer
verdorbenen Stelle (über die Beseerungsvorschlüge

vgl. Halm z. d. St) ergiebt sich mit Sicherheit

nur, dass der Tribun niederer Herkunft war, aus

der Gens Gavia stammte und durch Arrogation,

bei der nach Cicero irgendwelche Unrechtmässig-
keiten vorgekommen waren, in die Gens Atilia

übergegangen war ; darum nennt ihn Cicero gleich

darauf § 74 spöttisch Atilius hie Gacianus. Als

die Sache Ciceros im Senat am 1. Januar 57 zur

Verhandlung kam, wagte A. am Schluss zwar
nicht Einsprache einzulegen, noetem tibi ad de-

liberandum postularit. elamor senatus, querellae,

preces, toeer (= Cn. Oppins Comicinus) ad ptdes

abisetus. ille se adfinnare postero die moram
nullam esse faeturum. credttum est, discessum
est. Uli interea deliberalori merret longa itder-

posita nocte duplieata est p. Sest. 74, vgL p.

red. ad Q. 12; ad Att IV 2, 4. Als Clodiua

Gladiatoren von Milo festgenommen wurden, setzte

A. sie in Freiheit p. Sest 85. Ab nach der

Rückkehr Ciceros im Senat am 1. October 57
Uber dessen Haus verhandelt wurde, und der Senat
einen für Cicero günstigen Beschluss gefasst hatte,

legte A. dagegen Intercession ein, wurde aber

durch den Unwillen der Senatoren bedenklich,

pertimuit et Comicinus ad suam veterem fabu-

lam rediit, abieeta toga se ad generi pedes abie

eit. ille noetem sibi postulare ; non concedebant.

reminiscebantur enim Kal. Jan. Vix tandeni Uli

(? tarnen tibi man. 1, tibi man. 2 des Mediceus)

de mea roluntate coneessum est. Postridie semitus

consultum factum est, ad Att. IV 2, 4 (weniger

genau har. resp. 13). Cicero bezeichnet ihn mit
Numerius und Aelius (Ligus) ab quisquilias se-

ditionis Clodianae, p. Sest. 94, und moint ihn

und NumeriuB mit den duos de lapide emptos
tribunos in Pis 35, die den Gesetzvorschlag über

Ciceros Rückberufung nicht unterzeichnet hatten,

was Asoonius p. 10 erklärt quia id mercede fa-

ciebant. Unbekannt ist der Vorfall, auf den sich

Cicero har. resp. 32 bezieht: rerum tarnen antiqua
neglegemus: etiamne ea neglegamus, quae fitmt

cum maxime, quae videmus? a Sex.

Serrano sanctissima sacella tuffotsa inaedifi-

cata oppresta, summa denique lurpitudine foe-

data esse nescimus ?

71) (Atilius?) Serranus Uomesticus (?). Cicero
schreibt Ende des J. 700 = 54 ad Q. fr. IH 8, 5
Serrani Domestiei (den Mediceus hat serranido
mestitii, am Rande serrani domestiei) filii funus
perluetuosum fuit a. d. VIII Kal. Decembres.

10 laudarit pater seripto meo. Die Lesung des
Namens bt ganz unsicher. [Kleba.]

72) Atilius Scaurus, Freund des jüngeren Pli-

nius, Plin. ep. VI 25, 1.

78) Atilius SerTanus, s. Nr. 57ff.

74) M. Atilius T. f. Severus, Consul suffectus

um 182—183 n. Chr. mit Aemilius Iuncus, in

demselben Jahre von Commodus verbannt, Hist.

Aug. Comm. 4, 11. Sein Name, den Borghesi
Oeuvres V 65 in Acüius Severus verbessern wollte,

20 wird bestätigt und ergänzt durch eine Inschrift

Eph. ep. VII p. 384, wo er Consul und Septem-
vir epulonnm genannt wird.

76) Atilius Titianus (Hist Aug. Pius 7, S),

s. o. Nr. 55. VgL auch . . . lius Titanianus in

einem Papyrus vom Juni 158 n. Chr., Revue
archdol. 1893, 228.

76) Atilius Vergiüo, Vexillarius der Galba be-

gleitenden Cohorte, gab das Zeichen zum Abfall
von Galba, Tac. hbt. I 41. Plut Galb. 26.

80 77) M. Atilius M. f. Gal. Vemus zum Patron
der Bocchoritaner gewählt im J. 6 n. Chr., CIL
II 3695.

78) Atilius Verus, Primi pili centurio im J.

69 n. Chr., Tac. hbt III 22. [P. v. Rohden.]
79) Atilia, Tochter eines (Atilius) Serranus,

erste Gattin des jüngeren Cato, Plut Cat min.
7. Cato schied sich von ihr, nachdem sie ihm
zwei Kinder geboren hatte, wegen ihres aus-

schweifenden Lebenswandels, ebd. c. 24. [Klebs.J

40 80) Atilia L. f. Balbilla, Gemahlin des M.
Accenna Satuminua, CIL XIV 3585.

81) Appia Annb Regilla Atilia Caucidia Ter-
tulla (Gemahlin des Sophbten Ti. Claudius At-
ticus Herodes), s. o. AnniusNr. 125. Vgl. jetzt

dazu Dittenberger De Herodis Attici monu-
mentis Olympicis, Inder Schol. Hall. 1892.

82) Appia Annia Atilia Regilla Elpinice Agrip-

S
ina Atria Polla (Tochter des Sophbten Ti. Clau-
ius Atticus Herodes und der Regilla), s. o. An-

50nius Nr. 107.

83)

Atilia Rufina, senatorischcn Standes, CLL
VI 1855. 1363. [P. v. Rohden.]

‘Axlprirof Aycbv. Unschätzbar hebst ein Pro-
cess, bei welchem die Busse des Verurteilten nicht
durch Schätzung (jipgoie) festgesetzt, sondern im
Voraus bestimmt war (Harp.; die umgekehrte Er-
klärung bei Suid. Bekker Anecd. 202. 459 beruht
auf einem Versehen des Auszugs aus Harpokration).

Bestimmt sein aber konnte die Busse entweder

60 durch Gesetz oder durch Volksbeschluss oder
durch die Parteien selbst Zu den i. A. gehörten
a) von Öffentlichen Klagen alle boxtpaotai, fast

alle erbsltm, Axayosyal, IqpTjyqoeie und ein Teil

der eloayyeXlou. Sodann die ypag-ai legoavllac,

qievdsyyQaqpijc, ßovlsvoso>e, Adixaj; tlQx&r)vai dtq

potyAr. wegen Verletzung der Epigamiegesetze,

Sevlat, iaigolertai vnoßolije, die Verbrechen gegen
das Leben und die Militärvergehen

,
endlich die
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Klatre wegen Beseitigung eines heiligen Ölbaums,
b) Von den Privatklagen alle die, in denen es

sich um Feststellung eines streitigen Rechtsver-

hältnisses handelt (dtxtu jtprfc nra). Von den
dtxat xaxd nvoc, den privaten Poenalklagen, sind

unschätzbar die Klagen anoaraoiov, xaxrjyooiac,

ifoiXtK , soweit sie actio iudieati ist, vielleicht

endlich die Nullitätsklage gegen das Urteil eines

Öffentlichen Schiedsrichters (vgl. Thalhelm Zn
den griechischen Rechtsaltertümem 1892, 5f. mit
Bezug auf Demosth. XXI u. I,V). Meier-Lip-
siua Att. Proc. 208f. [Thalheim.]

Atimetus, Freigelassener und Liebhaber der

Domitia
,

der Tante des Kaisers Nero . suchte

Agrippina 55 n. Chr. zu stürzen , wurde aber

selbst dafür hingerichtet, Tac. ann. XIII 19. 21.

22. [P. v. Rohden.]
’inpio. Zur Ausübung seiner politischen

Rechte war der athenische Bürger nur so lange

befugt, als er htluftos, im Vollgenuss seiner bür-

gerlichen Ehre, war; mit dem Eintritt der &. er-

losch diese Befugnis, und der damit Belegte war
aus der bürgerlichen Gemeinschaft ausgeschlossen

und dee Anspruchs auf den Schutz der Gesetze

verlustig. Schon die drakontische Gesetzgebung
verordnete die Atimie als Strafe für gewisse Ver-

gehungen, wie Umsturz der bestehenden Gesetze

(Demosth. XXJTI 62). und dass zur Zeit, wo So-

lon seine Gesetze gab, nicht wenige teils wegen
Hochverrats und Totschlags, teils als säumige
Schuldner und aus anderen Gründen in Atimie
verfallen waren, zeigt das von Plut. Sol. 19 an-

geführte solonischc Gesetz. Die weitere Ausbil-

dung des ganzen Instituts aber gehört sicher erst

teils dem Solon selbst, teils den späteren Ver-

fassungsperioden an. Am ausführlichsten bespricht

den Gegenstand Andokides (1 78—76). Diese Stelle

kann jedoch, so sehr sie sich auch das Ansehen
gründlicher Erörterung giebt, für den Forscher
nicht massgebend sein, da, abgesehen auch von der 40
Unvollständigkeit der Angaben, die hier gemachte
Einteilung aller logischen Bündigkeit entbehrt

und auf einer Verwechslung nebensächlicher Be-
stimmungen mit dem Wesen der Sache selbst be-

ruht (vgl. Wachsmuth Hellen. Altert. II 199.

Naber De fide Andocid. urat. de myst. 33ff.)t

und sonach ist auch die von Meier (De bonis

damnat, 10511.) darauf gegründete Unterscheidung
einer infamia maxini", mrdia und minima nicht

stichhaltig. Denn was zunächst die erste Kate- 50
gorie anlangt, welche die anf der Person und dem
Vermögen zugleich haftende Atimie begreift, so

hätte, wenn das Wesentliche derselben in dieser

Verbindung beruhen soll, anstatt auf die Staats-

schnldner weit eher auf solche Fälle Bezug ge-

nommen werden müssen, in denen dauernde per-

sönliche Atimie mit Einziehung des Vermögens
verbunden erscheint. Beides zugleich fand statt

bei Tempelraub und Hochverrat (Xen. hell. I 7,

22), im letzten Falle nach Vit. dee. orat. p. 834 a 60
selbst mit Ausdehnung anf die Kinder (wie in

dem oben angeführten drakonischen Gesetze bei

Demosth. XXIII 62 und ähnlich CIA I 81. 22),

desgleichen angeblich bei Bestechung und bei

iwtrüglicher Verlobung einer Fremden mit einem
athenischen Bürger, nach den eingelegten Ge-
setzen bei Demosth. XXI 113. LIX 52. In allen

diesen Fällen ist Atimie und Vermögensverlust

'dttftia

als Strafe für ein verübtes Verbrechen anzusehen

und blieb für immer auf dem überwiesenen haf-

ten. Einen wesentlich verschiedenen Sinn und
Zweck hat die mit Vermögenseinziehung verbun-

dene Atimie bei den Staatsschnldnem, auf welche

Andokides diese erste Kategorie einzig und allein

beschränkt hat; auch war das Verfahren bei diesen

ein anderes als aus seinen Worten zu entnehmen
ist. Bei dem Staatsschnldner nämlich trat die

10 Atimie ipso iure sofort von dem Augenblicke an

ein. wo er mit seiner Zahlung in Rückstand blieb;

zugleich war ihm die neunte Prytanie des Jahres

als zweiter Termin gesetzt, bis zu welchem er

die Verwaltung seines Vermögens behielt; leistete

er an diesem Zahlung, so wurde er sofort wieder
ixiufin;, wo nicht, so ward die Schuld verdoppelt

und bis zu dieser Hohe durch Beschlagnahme
seines Eigentums eingetrieben; war aber kein Ver-

mögen vorhanden, so blieb die Atimie auf dem
20 Schuldner haften, bis er zahlte, und ging, sofern

dies nicht geschah, nach seinem Tode auf seine

Kinder und Enkel über, die gleichfalls äu/iot

blieben, bis sie Zahlnng leisteten, s. Demosth.
XXII 34. XXIV 201. I.VIII H. 17f.; vgl. Boeckh
Staatsh. d. Ath. I 455f. 512f. Hermann-Thal-
heim Rechtsalt. * 19. 124. Die Atimie also war
in diesem Falle nicht sowohl eine Strafe für be-

gangenes Unrecht, als vielmehr ein Mittel, den
säumigen Schuldner zur Zahlung anzuhalten, eine

Massrcgcl, die eben deshalb nur vorübergehend
war und ipso inre wieder in Wegfall kam, so-

bald sie ihre Wirkung geth&n hatte. Anders
stellt sich die Sache, wenn man das Wesen der

Atimie ins Auge fasst. Dasselbe besteht in Ent-

ziehung des Genusses entweder aller bürgerlichen

Rechte oder nur eines Teils derselben, und da-

nach scheidet sich die Atimie nur in eine völlige

und eine beschränkte. Völlige Atimie (der Zu-

stand des »add-vaf Siiftot, Demosth. XXI 32. 87

;

vgl. die Aufzählung der von einem solchen ver-

wirkten Rechte bei Aischin. I 21) war die in allen

oben angeführten Fällen verhängte. Dass sie zur
Schärfnng mit andern Strafen, wie Vermögens-
einziehung, verbunden «erden konnte, ändert in

ihrem Wesen ebensowenig etwas, wie bei Htaate-

schuldnem der Umstand, dass sic nach Zahlung
der Schuld wieder in Wegfall kam; sic bestand
eben hier wie dort, so lange sie wirkte, in Ent-

ziehung des Genusses aller bürgerlichen Rechte.

In eben diesem Sinne war sie total in allen den
Fällen, welche die zweit« der von Andokides auf-

gestellten Kategorien bilden, nämlich bei schwerem
Diebstahl und Bestechung (hier freilich, da die Kla-

gen schätzbar waren, in Verbindung mit anderen
Strafen. Demosth. XXIV 103. Deinarch. 1 60), in-

gleichen bei schweren Militärvorgehen, Dienstver-

weigerung, Desertion u. s. w. (vgl. Demosth. XXIV
108. Aisch. I 29. III 176), bei dreimaligem fal-

schen Zeugnis oder Vorladnngszeugnis (auch für

das erstere jetzt bestätigt durch Hyp. in Philipp.

VHI), bei schlechter Behandlung der Eltern (vgl.

Demosth. XXIV 103. Aisch. I 28. Xen. mem. II

2, 13. Diog. Laert. I 55). Total endlich war
sie auch noch in manchen anderen gelegentlich

von den Rednern angegebenen Fällen, die von

Andokides unberücksichtigt geblieben sind (s.

Meier De lion. damn. 129f). In solche fiel z,

B. auch, wer einen Beamten beleidigte (Demosth.
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XXI 32), wer sich der Itaimim schuldig gemacht letzten Jahren des peloponnesischcn Kriegs, oli-

(Aisch. I 19f.l, wer dreimal Aeyiat verurteilt war garchische Willkür herrschte. Anmassung und
(Lysias im Lei. Cantabr. 665), wer sich dem Ausübung thats&chlich verwirkter Rechte zog, be-

Schiedsrichteramte entzog (Aristot. resp. i\th. 53, sonders in dem Falle der Teilnahme an den Ver-

5] , der Öffentliche Schiedsrichter, welcher sich handlungen in der Volksversammlung, die imy-
einer Ungesetzlichkeit schuldig gemacht hatte ytUa Aoxinaolas (Aisch. a. a. 0., s. d.), diejenige

(Arist. a. a. 0. Demosth. XXI 87). der Herold, der gerichtlich abgesprochener Rechte Verhaftung (De-

in» Theater vor dem versammelten Volke Ver- mosth. XXIV 103) und das Verfahren der Ava-
kündigungen vollzog, zu denen er nicht berech- yory

rj und n>d«fic nach sich (s. d.). Im ganzen
tigt war (Aisch. HI 44), der Proedros, der wegen 10 aber galt die Atimie

,
die der Staatsschuldner

Erlassung einer gesetzlich verhängten Strafe ab- abgerechnet, für unwiderruflich. Wiedereinsetzung
stimmen liess (Demosth. XXIV 50), und der in den vorigen Stand durfte nicht anders bean-

Ehemann, der mit seiner auf Ehebruch ertappten tragt werden, als in dem Falle, der bei einzelnen

Frau in ehelicher Gemeinschaft fortlebte [De- kaum jemals eingetreten sein wird, dass das Volk
mosth.] LIX 87. Endlich hatte Solon denjenigen mit sechstausend Stimmen seine Genehmigung
mit Atimie bedroht, der bei einem Bürgerzwist dazu gegeben, Demosth. XXTV 46. Nur aus-

nicht Partei ergreifen würde (Aristot. resp. Ath. nahmsweise wurden aus politischen Gründen oder

8). Die beschränkte Atimie dagegen fällt mit der zur Zeit der Not und Gefahr die änfiot in Masse
dritten Kategorie des Andokides zusammen . die amnestiert nnd rehabilitiert

;
s. die Falle bei Plut

er Siifioi ward xgooratittf nennt, ein Ausdruck, 20 SoL 19. Andok. I 73. 107. Xen. hell. II 2, 11.

der sonst bei keinem Redner vorkommt und ge- Lykurg, g. Lcokr. 41 und Hypereides bei Suid.

wiss nicht eine besondere staatsrechtliche Be- s. äasy^gtaitryoi. Im allgemeinen vgl. ausser den
deutung hatte. Die hier erwähnten Verbote, in schon genannten Schriften Hermann-Thumser
der Volksversammlung zu reden und im Rate zu Staatsalt. § 84. P. van Lelyveld De infamia
sitzen, und das, auf dem Markte zu erscheinen, iure attico, Amstelod. 1835. Ähnlich waren die

sind mit völliger Atimie nahezu gleichbedeutend, Verhältnisse in andern Staaten. Wir finden Atimie
wenigstens wird nicht selten der Zustand der als Strafe angedroht in Chalkis (CIA TV 27 a im
letzteren kurz mit Einbusse des einen und des 5. Jhdt.), bei den Nesinten (Cauer Delectus*
andern Rechts bezeichnet ([Lys.] VI 24. Aisch. I 429 B im 4. Jhdt), in Lokris (ebd, 229B im 5.

28f. UI 176. Xen. mem. H 2, 13 u. a.). Ferner wer 30 Jhdt.), für Grenzverletzung in Chios (ebd. 496 A),

als Kläger in einem Öffentlichen Process diese Klage in Eretria (Inscr. iur. gr. 148 Z. 32. 43. 57). In
aufgegeben oder nicht den fünften Teil der Rieh- dem oben genannten Vertrage mussten die Chalki-

terstimmen für sich erhalten hatte, verlor für die denser zugestehen, dass ihre mit Atimie bestraf-

Zukunft das Recht , Klagen derselben Art anzu- ten Mitbürger in Athen deshalb Berufung einleg-

stellon (Demosth. XXI 103. [XXVI] 9. Harp. s. iar ten. Die Staatsschuldner waren Sxifioi in Del-

rif, vgl. auch And. I 33), eine Strafe, die spätere phoi (vgl. Dittenberger Sylt. 233, 88 im 2.

Rhetoren (s. Schol. Demosth. p. 664 Dind.) mit JhdL), säumige Schuldner in Boeotien konnten
Unrecht erst nach dreimaligem Verlust einer es werden (Stob. Flor. XLIV 41). Die Sttfiot

Öffentlichen Klage eingetreten sein lassen (vgl. werden wieder eingesetzt in ihre Rechte in Se-

Boeckh Staatsh. derAth. I2 500f.). Ausgenommen 40 hunbria (CIA IV 61a, 14 im 5. Jhdt) und in

von dieser Bedrohung des leichtfertigen Klägers Ephesos (Dittenberger Syll. 253 , 30 im 1.

waren nur die tlaayyrUa xaxoWcu,- (Isai. HI 46. Jhdt). Über eine Art Atimie der ehebrecherischen

Demosth. XXXVII 46) und die Klage wegen Frauen und der Selbstmörder vgl. Hermann-
Verletzung der heiligen ölbäume (Lys. VH 37). Thalheim Rechtsalt« 20 und 51.

Ebenso ging auch der zum drittenmale ita^a- [Thalheim.l

rdfuur Überwiesene des Rechtes, fernerhin An- Atina. 1) Eine schon zu Pliniua (HI 131)
träge ans Volk stellen zu dürfen, verlustig. De- Zeiten untergegangene Stadt der Veneter in Ober-
mostb. LI 12. JKyp. in Philipp. VII. Antipha- italien.

nes bei Athen. X 451a. Diod. XVHI 18. Ob 2) Atina (’Ar/ra Ptol. in 1. 62; Einwohner
ausser den genannten auch in andern Fällen, 50 Atinas, Plin. HI 63), Stadt der Volsker im Innern
und in welchen

,
beschränkte Atimie eintreten von Latium, an den Quellen des Melpis, sehr alt

konnte, wissen wir nicht überhaupt aber war, (prwea A. Martial. X 92, 2; aber ob bei Vergil

wie es scheint die Atimie nicht in das Belieben Aen. VII 630 der Name richtig überliefert ist,

des Gerichtshofs gestellt, sondern konnte nur ver- kann bezweifelt werden
;
vgl. Hülsen Berl. philol.

bängt werden, wo das Gesetz oder auch ein die Wochenschr. 1889, 36), aber in der römischen
Stelle eines solchen vertretender Volksbcachluss Geschichte selten genannt (Liv. IX 28 ist viel-

(wie CIA I 31, 22. II 17, 55) sie ausdrücklich mehr auf Ate11a, Diodor. XX 80 auf Calatia zu
verordnete, mochte sic nun eine völlige oder be- beziehen). Im J. 290 wurde das Gebiet der Stadt
schränkte sein , und trat bei offenkundigen Ver- von den Römern verheert (Liv. X 39). Zu Ciceros

gehangen, auch wenn keine Klage erhoben wurde, 60 Zeiten war es eine volkreiche Praefecturfpro Plane,

ipso iure und ohne besonderen Rechtaspruch ein, 8), später ein Municipium (irrig die Angabe des

wie bei Staatsschuldneru und in Fällen, wie die Liber colon. 230, dass es von Nero zur Colonie
von Aischines I 28ff. namhaft gemachten. Son- gemacht sei). Es gehörte znr Tribus Teretina
derverbot, wie daa, nach dem Hellespont oder (Kubitschek Imp. Rom. tribntim discr.'lS). Ge-
Ionien za fahren, kann man demnach, wenn sie legentlieh erwähnt von Sil. Ital. VHI 897; in-

überhanpt in Wahrheit begründet sind, nicht als schriftlich CIL IX 2318. 2354. Noch jetzt Atina
verfassungsmässige Massregeln ,. sondern nur als mit Ruinen polygonaler Mauern, eines Aquäducts
Ausflüsse einer Zeit betrachten, wo, wie in den u. a. (R. K. Craven Ezcursions in the Abruzzi,
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London 1838, 1 61f.). Lateinische Inschriften ans

A. CIL IX 5044-5141» n. s. w.

8) Atina. Stadt Lucaniena, am Tanager (Plin.

III 98) in den eampi Atinates (Cic. de div. I 58.

II 137. Plin. II 225), noch jetzt Atena. Es scheint

Manicipiom gewesen in sein, obwohl es der Liber

eoloniarum 209 unter den praefecturae nennt. Es
gehörte wr Tribus Pomptina {Kubitschek Imp.

Born. trib. discr. 45). Inschriften daher CIL X
330 -371. 8097— 8100. [Hülsen.)

Atinates, bei Plinius III 106 verschrieben

statt Antinates. S. Antinnm Bd. I S. 2442.

[Hülsen.]

Attnlns. Plebeisches Geschlecht, das ans

Aricia stammte; vgL Cic. Phil. III 16 Ktne (= e

municipio Arieino) Atiniae legte
;
nach dem zwei-

ten panischen Kriege haben einzelne ans ihm die

Practur erreicht, keiner ist inm Consulat ge-

langt Nach der Zeit der Gracchen werden sie

im politischen Leben nicht mehr erwähnt, obwohl
der Name bei geringen Leuten und bei Mnnici-

palen anch in der Kaiserzeit auf Inschriften nicht

selten begegnet.

1) C. Atinins tribunus militum quartae le-

gionis im J. 560 = 194 focht tapfer im Kriege

gegen die Boier, Liv. XXXIV 46, 12.

3) C. Atinins, wurde zum Praetor für das

J. 565 = 189 gewählt, Liv. XXXVIII 85, 2. und
erhielt Hiapania ulterior als Provinz, in die er

beim Amtsantritt abging, ebd. XXXIX 21, 2. Er
blieb dort als Propraetor bis zum J. 186; in

diesem schlug er die Lusitaner, wurde aber bei

der Belagerung der Stadt Hasta verwundet und
starb wenige Tage sp&teT, ebd. XXXIX 7. 21,

1-3.

8) C. Atinins: capita coniuratienis (näm-

lich der geheimen, verbrecherischen Verbindung,

welche aus den Bacchanalienfeiem hervorging)

rrmstahat esse M. et C. Atinins de plebe Romana,
als solche wurden sie sogleich nach der Ent
deekung im J. 568 = 186 bestraft, Liv. XXXIX
17, 6—7.

4) M. Atinins, römischer Befehlshaber von
Thurii im J. 542 = 212, Liv. XXV 15.

5) M. Atinins, praefectus socium im J. 560
= 194, fiel im Kampf gegen die Boier, Liv.

XXXIV 47, 2.

6) M. Atinins, de plebe liomana, Liv. XXXIX
17, 6; vgl. C. Atinius Nr. 3.

7) T. Atinius, Lactant. inst. II 7, 20 (vgl.

II 16, 11); vgl. T. Latinius.

8) C. Atinius Labeo, tribuntu plebie im J.

557 = 197, tulit, ut quinque eolon lae in oram
maritimam deducerentur, duae ad ostia flumi-
num Vultumi Litemique, una Puteolos, una
ad eaetrum Salemi, bis Butcentum adieetum,

Liv. XXXII 29, 3 (wo das Cognomen nicht ge-

setzt ist, das an den drei folgenden Stellen steht)

;

mit seinem Collegen C. Afranius trat er der For-

derung der Consuln Comelins und Minucius er-

folgreich entgegen, welche einen gemeinschaft-

lichen Triumph verlangten, ebd. 22, desgleichen

dem Bestreben des C. Claudius Marcellus, der

für das folgende Jahr zum Consul gewählt war,

den Friedensschluss mit König Philippos von Ma-
kedonien zu hintertreiben, ebd. 25, 6. Praetor

im J. 559 = 195 peregrinam provinriam sorti-

tus, ebd. 43, 5. Ob er, wie manche annehmen,

auch der Urheber legis ceteris Atiniae, GelL
XVII 7 über die Usucapion gestohlener Sachen
ist (vgl. den Artikel Lex), ist ganz unbestimmbar.

9) C. Atinius labeo. Praetor im J. 564 = 190,

erhielt Sieilien als Provinz, Liv. XXXVII 2, 8.

10) C. Atinius Labeo Macerio (der volle Name
bei Plinius; C. Atinius Labeo bei Livins; C. Ati-

nius bei Cicero), war Volkstribun im J. 623=181

;

als der Censor Q. Caedlius Metellas ihn aus dem
Senate stiess, verhaftete ihn A. auf offener Strasse

(in extrem demokratischer Auslegung des tribu-

nicischen Notwehrrechts) und führte ihn auf das

Capitol, um ihn vom tarpeischen Felsen zu stür-

zen, nur die Interoession eine« andern Tribunen

befreite Metellus vor dem drohenden Untergang,

Plin. n. h. VII 143. Liv. per. LIX. Um sieh auf

andere Weise zu rächen, schritt A. ex normuüis
perveterum temponim cxemplis zur Einziehung

des Vermögens seines Gegners, indem er es einer

Gottheit weihte (vgl. über diese besondere Art

der eonseeratio bonorum Mommsen St.-R. I 8

157), doch schlug auch dieser Angriff fehl, Cic.

de dom. 123. Ob das plebiseitum Atinium, von

Ateius Capito bei Gell. XIV 8, 2 erw&hnt (über

die senatorische Qualification der tribuni plebis

vgl. den Artikel Senatus), auf diesen A. zu-

rückgeht, ist, obwohl es ungefähr der gleichen

Epoche anzugehoren scheint, bei dem Mangel
näherer Nachrichten unsicher. [Klebs.]

11) T. Atinius T. f. Fabia Tyranus, Senator

im J. 715 = 89, Bull, hell 1887, 226.

12) Atinia, Tochter einer Pompeia, Gattin

eines i/yspart (= legatus?) Rusticus, Mutter eines

Pudens, metrische Inschrift aus Rom, CIG 6281
= Kaibel Epigr. 644 = IGI 1487.

[P. v. Rohden.]

Atintanla, Gau im Nordwesten der Land-

schaft Epeiros, unweit des ionischen Meeres, land-

einwärts von Orikos und Chaonia, sowie des Ge-

40bietes von Apollonia bis gegen Dodona zu, [Ari-

stotl mir. ausc. 36. Skyl 26. Strab. VII 826.

Die Bewohner hiessen Antsätes oder ‘Aurxdrioi,

Herodian. I 13. 95. 296 L. Stepb. Byz., und wer-

den in der Geschichte zuerst als Bundesgenossen
der Molosser bei deren Zug gegen Akarnanien

(429) genannt, Thuk, II 80, 6. Oberhnmmer
Akam. 98 (ebd. 42 über die Bildung des Namens).

Im illyrisch-römischen Krieg traten sie (229) zu

Rom in ein Bundesverh&ltnis (Polyb. II 5, 8. 11,

50 11. VII 9, 18), doch wusste sie wenige Jahre

später Demetrios von Pharos für sich zu ge-

winnen, App. 111. 7t Liv. XXVII 30, 13. Momm-
sen R. G. I 7 549ff. Im Frieden des J. 205 an
Makedonien überlassen, galt A. noch 167 und
später als ein Teil dieses Landes, Liv. XXIX 12,

18. XLV 30, 7. Herodian. Steph. a. O. VgL
sonst noch Lykopbr. 1044 m. Schob

[Oberhuramer.l

Atlrienlvae, ganz zweifelhafter Beiname der

Matronae einer jetzt verschollenen Inschrift von

Blankenheim in der EifeL Brambach CIRh 1980.

Nach anderer Oberlieferung lautet er Ahinehae
(s. d.) Vgl. Rhein. Jahrb. LXXXJII21. 188nr,229.

[Ihm.]

Atlion CAnotbt), Fluss in Oberitalien, bei dem
sich nach Plutarch Mar. 23 Catulus im J. 102

gegen die Cimbem verschanzte. Gewöhnlich hält

man den Namen für verderbt statt Atesis, was
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die parallele Erzählung der livianischen Autoren hatten die schlangenfüssigcn, mit Pfeilern ver-

(epit. 68. Flor. I 38. Val. Max. V 8, 4 u. a.) bnndenen Stfltzfiguren der sog. Gigantenhalle in

hat Dagegen versucht de Vit Memorie dell’ Athen besondere Postamente (s. Wachsmutb
Acc. di Torino ser. II tom. I 1t nachruweisen. Stadt Athen I 158. II 526. Le Bas Voy. arch.

dass der A. die in den Lago Maggiore fliessende mon. fig. 28. 29i. Einen Bogen tragen die A.

Tosa sei ; und Pais (Dopo e quando i Cimbri auf dem römischen Grabrelief im Museum zu
abbiano valicate le Alpi, Torino 1891) will (nach Berlin nr. 841. Als Telamonen waren auch die

dem Vorgänge C. Maliers) für ’Axxo&ra schreiben beim Dionysostheater in Athen gefundenen Silene

Naxxocbra: beides wenig wahrscheinlich. ('Ecpryx. at'Z- 1862, 136, 3. IJoaxuxd 1879, 14)

[Hülsen.] 10 verwendet, die mit den im Lourre (Fröhner
Atius s. Attius. Notice de la sculpt. ant 272—275) und in Stock-

Atlantes. 1) "Axlarxt: (Herod. TV 184. Steph. holm befindlichen Silenen übereinstimmen sollen

Byz. Pans. I 33, 5; Atlanle

t

Plin. V 44f. Mela (PiotBull. de l'Acad. des inscr. 1869, 23); vgL
I 23. 44. Mart. Cap. VI 673 ;

Hatlanlea, Adlantei dazu die die Rücklehne tragenden Silene an dem
Anonym, de situ orbis ed. Manitius 60. 44; AI- Theateraessel des Dionysosprieeters Friede rieh s-

lanlei Ammian. XV 3, 6), Volksstamm im fern- Wolters nr. 2150, die Inschrift aus Magnesia
sten Innern Nordafricas, der keine Träume hat Athen. Mitt XIX 1894, 36 und die bei Theater-
und nichts von Lebendigem isst Wird häufig decorationen genannten Oeniauri sustinenles rpx-

mit den Atarantcs (s. d.) zusammengeworfen, auch stylta Vitr. VII 5, 5 und die Britami Verg.

gelegentlich als identisch mit den Nasamonen bc- 20 Georg. III 25. Ein Satyr als Telamon auch im
trachtet; vgL auch Atlantioi. [Pietschmann.J Museum von Syrakus, vielleicht vom Altar des

8) Nach Vitruv VI 10, 6 der griechische Name Ilieron. Auf einer Münze Marc Aurels sind die

für die in der Baukunst üblichen Stützen in Ge- Säulen einer Aedicula des Mercur durch Hermen
stalt einer männlichen Figur, entlehnt von der

Darstellung des die Welt tragenden Atlas
;
Stütz-

figuren in Gestalt bekleideter Frauen hiessen

Caryatides. So wird auch das Wort äxiavxti

von Moschion in der Beschreibung des Fracht-

schiffes Hierons II. gebraucht (Athen. V 208b),

und Hesychios erklärt"/Gloria als einen äyoxpögor.

Die Römer sollen statt dessen das Wort telamo-

nu angewendet haben, wofür Vitruv keine Er-

klärung kennt
;
aber Telarno ist nur eine andere

Form des Namens Atlas, derer sich z. B. Ennius
bedient hatte (Serv. Aen. I 741 = IV 246). In den
griechischen Colonien am Fontus Euxinus steht

xtlofiior für oxr/lri und auch für Postament einer

Stele (CIG 2053 b. 2056. add. 2056 d ; viele andere
Beispiele bei Latyschew Inscr. orae septentr.

Pont. Euz.).

Es ist nicht deutlich, ob Vitruv unter Atlanten

und Telamonen nur nackte Figuren versteht. Die

an der orod .xxgotxr/ am Markte von Sparta das

Dach tragenden nmuiaera barbarieo svatis omatu
nennt er I 1, 6 ebenso wie Pausanias IH 11, 3
Perser (es war auch Mardonios und Artemisia

darunter). Er hält diese aus der medischen Beute
gestiftete Halle für das erste Beispiel der Ver-

wendung von Persern als architektonischer Stützen,

aber nach Pausanias Ausdruck ist es wahrschein-

lich, dass gerade die Stützfiguren erst bei dem
späteren Aus- oder Umbau der Halle hergestellt

worden seien. Da die Proportionen einer mensch-
lichen Gestalt nicht mit der Höhe einer Halle

harmonieren, standen die Perser in Sparta i.ri

xätr xiovair (ebenso die bekleideten Jünglinge in

der Einfassung der Bronzestele Arch. Zeit. XXXIX
1881, 14 und an dem Baldachin des Dionysos auf

Münzen von Tanagra, Arch. Zeit XLIH 1885, 263,

feimer die nackten Frauen an dem Tetrakionion i

auf der Vase Mon. d. Inst VIII 9; vgl. auch das

römische Wandbild ebd. XI 44 und Kaibel
Epigr. gr. 1072). Hoch aufgestellt, aber ungewiss

an welcher Stelle, waren auch die berühmten nack-

ten Atlanten am Zeustempcl in Akragas und die

kleinen, die Decken Wölbung tragenden A. im Tepi-

darium der kleinen Thermen in Pompon (v. Roh-
den Die Terracottcn von Pomp. XXV); ebenso

ersetztfCohen* III nr. 534), vgL dazu das römische
Relief im Museum zu Berlin nr. 957. Kniende
Silene sind nachträglich als Träger der Bühne
des athenischen Theaters benützt worden (Mon. d.

Inst. IX 16. Annali XLII 1870, 99; über die

Wiederholungen in römischen Museen s. Lucken-
i bach Arch. Zeit XLI 1888, 91 ;

vgL Arch. Jahrb.

II 1887, 200). Sonst finden sich kniende A.
weniger in architektonischer als in tektonischer

Verwendung (z. B. v. Rohden a. a. O. XXVI
1. 2 ;

ein kniender Perser im Museum zu Berlin

nr. 493 a; drei kniende Erzcolosse unter dem
grossen Krater in Samos Herod. IV 152; Per-

ser unter einem Dreifnis Paus. I 18, 8), wie
überhaupt Stützfiguren jeglicher Art an Tischen
und Stühlen (bereite am amyklaeischen Thron

1 Paus. III 18, 7 ; über die spätere Art, die Füase
von Götterthronen mit Figuren zu verzieren, s.

Hauser Arch. Jahrb. IV 1889, 255; vielleicht

stammen von solchen Möbeln Hermen und Figuren,

wie die im Museum zu Berlin nr. 16. 91. 9‘£ 539.

1065ff.), an Dreifüssen, Kandelabern, Spiegeln u.

a. Geräten und Möbeln ungemein häufig sind (s.

Curtius Arch. Zeit XXXIX 1881, 14. Raoul-
Roehette Mämoire sur les reprösentations fig.

d’Atlas, Paris 1835, 60ff. 78). Möglicherweise

ist eben aus dem Kunsthandwerk das Atlanten-

motiv auf die Architektur übertragen worden, und
zwar wie es scheint zuerst in der griechischen

Architektur. Wiewohl das ägyptische Kunst-
handwerk Stfltzfiguren liebt, z. B. an Geräten

häufig die Griffe in Menschengestalt bildet, sind

ihr architektonische Telamonen doch unbekannt

;

nur die Verzierung der Pfeiler durch eine Vor-

gesetzte Osirisfigur kommt vor (Perrot und Chi-
piez Gesch. d. Kunst im Altertum I 495). Zu
Hcrodots Worten in der Beschreibung des von
l’sammetich gebauten Apishofes II 158 (vgL Diod.

I 67) ärxi bx xtbvütv vjxxoxäox xoXooooi bvtobtxa-

xxrnn; xfl avXfj s. Per rot SS9f. Auch eine phoi-

nikische aus Elfenbein geschnitzte Doppelkarya-

tide von echt architektonischem Charakter, die in

Assyrien gefunden worden ist (im britischen Mu-
seum), muss wegen ihrer Kleinheit von einem
Geräte stammen, vielleicht von einem Stuhl;
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»»syrische Götterthrone und persische Königs-

throne werden bisweilen von menschlichen Figuren
gestützt (vgl. dazu neuerdings Puchstein Ztschr.

f. Assjriologie IX 1894, 411ff.)
;
Ober Ägyptische

Throne vgl. Athen. Mitt. VII 1882, 11 Anm.
[Puchstein.]

Atlanteie (’Atiarxtlti), eine Hamadryas, eine

der Gemahlinnen des Danaos, Apollod. II 1, 5, 4.

[Wernicke.]

Atlantlcnm mare s. Atlantis Nr. 1.

Atlantlol (/trAavrsc, Mrlavreioi), wohl das-

selbe Volk wie die Atarantes (Her. IV 1841. Steph.

Byz. s. "ArXarjti), waren ein Stamm, der im Ge-

biet des Atlas lebte, and von dem Herodot eine

dunkle Kunde erhalten hatte (Her. Steph. Byz.

a. a. 0. Amm. Mareell. XV 8, 6). Es lässt sich

nicht bestimmen, welches Volk gemeint war. Später
wurde es völlig sagenhaft (Diod. III 58f.). Neu-
mann Nordafrika nach Herodot 114f. [Buge.]

Atlantlos (’Axlärxio;), Sohn des Hermes und
der Aphrodite, daher Hermaphroditos genannt,

Hyg- fab. 271 (unter den ephehi formosittimi)-,

vgl. Ovid. met IV 368, der ihn Atlantiade* (nach

seinem Ahnherrn Atlas, dem Vater der Maia) nennt
S. auch den Artikel Hermaphroditos.

[Wernicke.]

Atlantis. 1) Der atlantische Ocean, 'Axltxrxlc,

Atlanticum mare.
I. Name. Der älteste Zeuge (Herod. I 208 >j

airjXecüv Sdlaooa d 'Axlavxic KciXeoftivi}) ver-

eint schon zwei Stufen der Benennungsgeschichte.
Die erste Kunde vom westlichen Abschluss des

Mittelmeers an der Strasse, welche die Verehrer
des phoinikischen Herakles nach dessen Säulen
benannt hatten, und von der weiten Wasserfläche,

die jenseits dieser Strasse sich anfthat, musste
den Namen q ffeu (onytiör) ödXaaoa (Herod. I

208. Arist. met I 18, 21. II 1, 10; probl. 26,

55. Theophr. h. pL IV 6, 1. 4. 7, l ; de mirab.

aase. 84. Polyb. Öl 57, 2. 59, 7. XVI 29, 9. Plut.

Caes. 12. Liban. or. I p. 395 R. Marc. Heracl.

juqOxXovc tt)t e£cü i>, II 2) oder ij ixxoc SäAaaöa
(Polyb. m 37, 9. 11. XVI 29, 9. Strab. HI 189.

Ptol. II 4, 8. 4 u. ö.) erzeugen. Noch Römer
reden vom mors externum oder «rterms (Flor.

IV 2, 76. Solin. 28. Ampel. 7). Diese Benennung
war bezeichnender als ij fieyalrj daXaaoa (Aristot.

probl. 26, 55 ; Ps.-Aristot de mnndo 8. Polyb. III

37, 1 1. Strub. II 121. Pint, de facie in orbe lunae 3.

4. 26), mare mognum (Cic. rep. VI 20. 21. Plin.

n. h. Hl 74. Ampel. 7). Ferner, als man glau-

ben könnte, hat den Alten lange der Gedanke gele-

gen (vgl. Aristot. meteor. I 9, 6), das äussere Meer
zu benennen nach dem mythischen Strom ’Oxtaric,

der am das homerische Erdbild und noch um die

Erdscheibe der Ionier sich schlang. Denn zum
ersten Male tritt dieser Name für dies Meer auf
im Titel des Werkes des ersten atlantischen Ent-
deckungsreisenden Pytheas ,-regi toxeavov (Gemi-
nus isag. 5 p. 83 Hild. Kosmas Indikopl. Nov.

coli. patr. ff p. 149 B.) etwa zur Zeit des Ale-

ianderzuges, und er war, als Poseidon io s den gleichen
Titel wählte, schon eingebürgert (Ps.-Aristot. de
mundo 3. Polyb. XVI 29, 6). Den Römern ist

das Wort Oeeanue oder mare Oceanum (Caes. b.

G. m 7. Catnll. 114, 6. Ovid. met. VII 267.

Tac. hist. IV 12. Ampel. 7. Div. Orbis) in diesem

Sinne ganz geläufig (Cic. p. 1. Man. 12; nat deor.

DH 24; rep. n 20. 21. Caes. b. G. IV 10. Sali.

Ing. 17. Varro de r. r. I 2, 4. Horat. carm. IV 14,

47. Liv. XXni 5, 11. Mon. Ancyr. 5, 10. 11. 14.

Agrippa bei Plin. n. h. IV 81. 105. Veil. Pat I

2, 4. II 106, 8. Mela m 1. Plin. n. h. II 244.

IV 107. Tac. G. 1. Flor. I 22 u. ö. Sidon. Apoll,

c. 7, 394. Marc. Heracl. II 2. Dimens. Prov.). Oft
aber fügte man im Bewusstsein der weiteren Be-
deutung dieses Namens beschränkend die Himmels-

10 richtung bei. 'Eaixegxoe tvxearSe (Dionys. Per. 335.

Lucian v. hist. 5. Anon. Geogr. Gr. min. n 506.
Arien, descr. orb. 478) oder 4 dvuxö; wxiavoc (Ptol.

II 2, 8. 5, 2. Nonn. Dion. XII 1), i Svcp.xic
wxtavö; (Agath. II 4), oeeamu oecidentalu (Iul.

Honor. Oros.), ähnlich >} 'Eaxigtoc Sdlacaa (Per.

mar. Erythr. 18. Etym. M. a v.), dichterisch

fretum Hecperium (Ovid. met. XI 258), aequor
Hetperium (Avien. descr. orb. 19; Oru mar. 398),

oder eine nähere örtliche Bestimmung: i jxgöc

20 raietgov; tnxxaric (Diod. IV 157). Alle diese

Bezeichnungen treten schliesslich zurück hinter

dem Namen des atlantischen Meeres : i) A tlarxl;

(Herod. I 208. Prise, descr. orb. 72), gewöhnlich
i) ’Axlarxic Oälacca (Ps.-Aristot. de mundo 8.

Skymn. 188. Plut. Tim. 20) oder rö ‘AxXärum
jxtiayof (Plat. Tim. 24 E; Krit 114 A. Theophr.
de ventis V 7, 41. Polyb. XVI 29, 6. Strab. I

64. XV 609. Schol. Apoll. Rhod. I 211. Anon.
Geogr. Gr. min. n 506. Etym. M. s. loxegta

80 Saiaooa. Hesych. s. fdvdopoc), Atlanticum mare
(Cic. rep. VI 20. 21. Mela I 21. Plin n. h. H
205. in 5. 74. IV 114. VI 175. 200. 212. Ampel.

7), Oeeanus Atlanticus (Mela I 15. 25. Luc.
V 598. Plin. HI 3. Claud. c. X 280. Priscian.

Per. 89), dichterisch aequor Atlanticum (Horat.

c. I 31, 14. Mela III 3), talum Atlanticum
(Avien. ora 898), profundum Atlanticum (Auson.
Mos. 144), gurge» (Stat Ach. I 223. Avien. ora

mar. 676), wobei mit Atlantieue die Formen
40 Atlanleus (Luc. V 598. Stat. Ach. I 223. Avien.

phaen. 915. 1076; descr. orb. 895. 788. Claud. I

85. X 280) und Atlantiacus (Sil. XIII 200.
Auson. Mos. 144) wechseln. Wie der Name ent-

stand. ist nicht ganz klar. Vielleicht ist er nicht

vom Atlas-Gebirge (Plin. n. h. V 6), sondern, wie
dessen Bezeichnung selbst, unmittelbar von dem
mythischen Titanen Atlas hergeleitet, xaaqs Sc
ßer&ta olSt SalAaarjc (Horn. Od. I 52), vgl. Le-
tronne Les idües cosmographiques qui se ratta

50chent au nom d'Atlas, Ann. dell' Inst n 161
(auch Oeuvres choisies, sörie H, tftme 1 297—816).
Als Eratosthenes die Einheit des Mceresgürtels,

der die alte Welt umfängt, sicher erkannt su
haben glaubte, dehnte er auf dessen Gesamtheit
den Namen des atlantischen Meeres ans (Erat
bei Strab. I 5. XV 689. XVI 767, ebenso P*.-

Aristot. de mundo 3. Cic. rep. VI 20. 21. Strab.

I 82. n 113. 130. Vn 294 Favorin bei Steph.

.
By*- «• mxearic. Apul. de mundo 4. Avien. ora

60 mar. 403). Wiewohl sich dagegen schon Polyb.

III 88. XVI 29, 6 ablehnend verhielt, wirkt dieser

Sprachgebrauch noch nach bis über Dion. Perieg.

30 hinaus, der den echten, engeren Sinn des
Namens durch einen beschränkenden Zusatz be-

zeichnet ’Axlac lanigioc (daher Niceph. Blemm.
13). Umgekehrt verrät eine Gruppe römischer
Schriften die Neigung, den Namen des atlanti-

schen Oceans zu beschränken auf das Gebiet im
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Westen Spaniens und Africas, und die Meere Gal- Streb. XVII 827 : 50, aber II 122 70 Stad.. Mela
liens, Britanniens nicht als seine Teile, sondern I 4. Plin. III 8: 10 m. p. ,

auch Marc. 5 und
als gleichwertige selbständige Meeresgebiete an- Agath. 20 : 80 Stad., Skymn. 189: 120 Stad.).

Zusehen (Mela I 15. Plin. IV 114). Aber diese Die Länge der Meerenge schätzten Turranius
Erscheinung entsprang vielleicht nur aus unvoll- Gracilis, Strabon, Agathemeros , Marcianus aui

kommener Abstufung des Wertes der Namen auf 15 in. p. oder 120 Stad. Mehr bei Konr. Kretsch-
einer Karte oder aus einer übermässig scharfen mer 148— 156.

Betonung der Gliederung des Oceans, die dem 2. Der Oocatms Gaditanus (Plin. II 227. IX
Teile in der Nähe des Mittelmeereingangs im 10. Schol. luv. XIV 280), Gadilanum marc
engeren Sinne den Namen des atlantischen Busens 10(Porph. zu Höret c. HI 3, 46), Atlanticus ii»m
zuerkannte. (Avien. ora 84), UVX&Z 'Oxearoio (Dion. Per. 176),

II. Gliederung. Da der landferne, offene sinus Oceani (Oros. I 2, 82).

Ocean (aperta Oceani Tac. ann. II 23, exterior 3. Der Oceanus Hispanus oder Hispaniensis
Oceanus Tac. G. 17) von der Schiffahrt der Alten (Plin. n. h. XXXVII 177. Claud. XXIII 81, ein

im allgemeinen ausgeschlossen blieb (ignotum Teil davon der Oceanus Caüdicus Mart X 37,

man Tac. G. 171, beschränkten sich ihre Ver- 4. 20.

suche, zu einer Einteilung dieses weiten Meeres- 4. Der Oceanus Cantabricus (Ptol. II 6 , 3.

gebietes zu gelangen, im wesentlichen auf Europas VIII 4, 2. Claud. 80, 74. Oros. I 2, 89).

Westküste. Aber selbst deren Kenntnis blieb, da 5. Der sinus Aquitaniens (Plin. IV 109. PtoL
die Errungenschaften der Fahrt des Pytheas gegen 20 II 7, 1. Oros. I 2, 68) ; auch Tarbellus Oceanus
des Polybios anmassenden Widerspruch sich nicht (Auson. X 6, 12), TarbeUicum aequor (Luc. I

zu behaupten vermochten (vgl. H. Berger Wiss. 421); vgb Streb. IV 190 (xovoi Tagßslios sin

Erdk. der Griechen III 7. IV 25), bis in die Zeit *o7Uo».
der Beherrschung des Oceanufers durch die Römer 6. Der Oceanus Galliens (Plin. II 220. IV
höchst unvollkommen. Am deutlichsten treten in 109. 114. IX 8. Solin. 28, 5). man Qallieum
der an Verwirrungen und Rückschritten der An- (Tac. Agr. 24). Einzelne Teile dieser Küsten-
schauung reichen Litteretur folgende Abschnitte gewässer zwischen Pyrenaeen und Cap Finisterre

hervor: (Plin. IV 114 wohl so zu ergänzen) unterscheidet

1. Das ostium Oceani (Cic. p. 1. Man. 12. die Austernepistel der Ausonius IX 35 Medu-
Flor. II 18), fauces Oceani (Plin. n. h. III 8), so 30 lorum oceanus, Santonicus (schon Tib. I 7, 10),

rijc baldrsgt sf
t: ’A. osofta (Skymn. 189), rd nab' Pietonicum litus, Aremoricus pontus. Dagegen

’Hqaxleiovt oirjxae asopa (Polyb. III 57, 2. XVI wird schon im nächstfolgenden Gebiet jenseits der

29, 6). fntum Oceani (Liv. XXV 5, 11), fntum Bretagne der Oestrymnicus sinus der alten

nosfrt maris et Oceani (Salb lug. 17), b "Liga- Quelle Aviens (ora 95), zu suchen sein, so scharf-

xltioc (oder xatä sät orrjla^l nogbpbc (oder jtogoc) sinnig auch Unger Rh. Mus. XXXVIII 1888, 157ff.

(Polyb. III 39, 4. XVI 29, 8. Diod. V 20. Streb. für seine Verlegung an Iberiens Westseite ein-

I 58. Ptol. II 4, 8. Agath. 8), Herculeum fntum getreten ist

(Sil. I 199), Ilerculeus gurges (luv. XTV 280). 7) Der Oceanus Britanniens, meist beschränkt
Ungenauer die zur Römerzeit häufige Bezeichnung auf den durch Abtrennung der Insel vom Fest-

nach Gades : zuerst bei Find. frg. 256 (Streb. III 40 land (Serv. Buc. I 66) entstandenen Canal (Plin.

172) isvlas raitiglbtc, b I'abtigasos nogbpot (Pint. IV 109 inter Rhenum et Sequanam VII 206.

Seit. 8), fntum Gaditanum (Plin. III 3. 5. 74. Ptol. II 8, 8. 8, 2. 9, 1. Eutr. VI 17. Claud.
IV 93. Porph. zu Höret c. III 3, 46. Jord. Get. XXVI 202. XXX 46. Sid. Ap. c. VII 370. Ven.
I 7), fretum Tartessium (Avien. ora mar. 54), Fort, ad Iust 32. Iul. Hon. Anon. Geogr. Gr.

fretum Hispanieusn (Suet. Vit. 18), nicht selten min. 506), dessen engste Stelle (Plin. IV 102
einfach 5 nogbpot, b nogo;, fretum (Cic. in Vat 50 m. p.) den nogbpös Bgtxsavixbe (Streb. II

5. Bell. Alex. 57. Mela immer. Plin. III 74. 128), das fretum Qallieum (Solin. 22) oder fre-

Falaiph. 82, 10. Ampel. 6). Ob der an «Stelle tum Oceani (Tac. Agr. 40. Amm. XXVIII 2, 1)
der Stresse vorausgesetzte alte Zusammenhang bildete, das am genauesten als fnta Morinum
der Erdteile, als dessen Spur man die allzu seicht 50 (Gratian. Cyneg. 174) bezeichnet werden konnte,

gedachte unterseeische Schwelle (ro fgpa Skyl. Für diejenigen , welche der oceanischen Küste
112. Streb. I 49. 50. Plin. n. h. 1114. Avien. Europas eine wenig unterbrochene Ostnordost-

ora 326. Hesych. und Etym. niagn. s. tgpasa) richtung anwiesen und vor ihr in übertriebener

vor der Ausfahrt ansah , aufgehoben worden sei Ausdehnung Englands Küste so weit ausstreckten,

durch einen Einbruch des Oceans (Mela I 5, dass sein Südwestende nicht fern blieb von der

Sen. Here. für. 288. Aristid. II 474 Dind.) oder Nordwestecke Spaniens (vgb z. B. Avien. deacr.

einen Ansbruch des Mittelmeeres (Strato bei Streb. orb. 418. Oros. 1 2, 37), lag die Versuchung vor,

I 49f. Berger Geogr. Fragm. d. Eratosthenes auch den Oceanus Britannicus bis auf Spaniens

60f), darüber teilten sich die Meinungen. Auch Nordseite auszudehnen (Mela I 15. II 85. Vib.

über die Breite (Osteingang 28, Mitte 15 km.)60Seq. s. Läger. Ven. Fort S. Hil. 8,6). Für die

schwankten die Angaben sehr, wiewohl zwei Zeu- gesamten britischen Gewässer bietet nur Ptob II

gen, Turranius Gracilis und Mela an der Strasse 2. 3 eine vollständigere Gliederung. Im Süden
geboren waren. Im allgemeinen kam man von Irlands der ’Üxtavoe Ovegyimioc (II 2. 5 dazu

der ursprünglichen Unterschätzung (Damastes und C. Müller zu II 3, 2). im Osten Irlands der 'G**a-

Skylaz bei Avien. ora 871 7 Stad., wie am Bos- »de 'Iovegrixic (II 2, 7. II 3, 2), der zu zwei

poros) allmählich zu richtigeren Ziffern (Demon. schmalen Strassen sich verengt (vgb Plin. IV 103),

Amphip. bei Avien. 840: 3 m. p.; Turr. Grac. bei im Norden der britischen Hauptinsel der üxia-
Plin. III 8: 5 m. p. ; Nepos und Liv. ebd.: 7 m. p.j »oc Aovr\xaXrjb6not (II 3, 8 dazu C. Müller
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vgl. Caledonius aestus Atmon. ep. 9. 35. Claud.

c. 22, 247).

8. Der Oceanus Germanicut , die Nordsee
(PtoL li 8, 4. 11, 1. Anon. Geogr. Gr. min. II

506), das rnarc (iermanicum (Plin. IV 103), oft

aber nach dem Beispiel Älterer Schriftsteller auch
bei Späteren boreali

t

oder »eptentrionalia Ocea-
nus (Plut. Mar. 21. Plin. II 16,. IV 109. Tac. G. 1.

Avien. descr. orb. 4:13), selbst tbxeavä; d@xrcüoc

(Proc. bell. Goth. IV 20). Cimbrica Thetys bei

Claud. XXVI 335.

9. Das nordische Meer jenseits Britanniens.

'Üxearoe 'Yjugßotxtos (Ptol. II 2, 1, dazu C.

Müller, Orph. Arg. 1086). Die nlohst Schott-

land folgenden Gewisser mare Oreadum, IuL
Hon. Anonymi Cosmographia. Seit Pytheas Er-

kundigungen befestigte sich allmählich die Über-

zeugung, dass im äussersten Norden ein Eismeer

liege, mare eongelaium (Varro de r. r. I 2, 4.

Plin. n. h. IV 94) oder mare eoneretum (Plin.

IV 104), aearjyvla bääanaa (Strab. I 63), junr/yüic

aortoi (Dion. Perieg. 32. Anon. Geogr. Gr. min.

II 506), Oceamu glaciaUs (luv. II 1), glaciale

fretum (Claud. XXI 176). über dies geronnene

Meer am gründlichsten Müllenhoff I). A. I

410—425. Zweifelhaft bleibt die Berechtigung,

mit der Plinius IV 94 auf dieses Eismeer die Be-

nennungen mare AmaleJtium (aus Hekataios von
Abdera d/jdixio» ungefroreu!) und Morimarusa
(aus Philemon) überträgt Letzterer Ausdruck
scheint ein keltisches, vielleicht von Pytheas er-

kundetes Wort zu sein und soll mare mortuum
bedeuten. So (rexgi; xdrtoc) heisst das Nord-

meer auch bei Dion. Perieg. 33. Anon. Geogr.

Gr. min. II 506. Prise. Perieg. 42. Orph. Arg.

1086. Dieselben Zeugen vereinen sich mit Plin.

IV 94. 104. Solin. 19, 2. Avien. descr. orb. 56.

Claud. XXI 178 zur Beglaubigung des Namens
.vdvToc Apdvioc. Cronium mare, Batumius pon-
tus für dieses Meer, während bei Apoll. Rliod.

IV 327 Kgorly alt am Nordende der A'lria liegt

Auch darüber Müllenhoff I 415. Schon Plu-

tarch (de facie in orbe lunae 26) fand in un-

bekannten Quellen die Sage von der Insel des

Kronos (Avien. ora 165) und dem jenseits des

oceanischen Gürtels liegenden Continent des Kro-

nos. Darüber A. v. Humboldt Krit Unters. I

174— 181. Dort und neuerdings bei Hugo Berger
und Konr. Kretschmer sind auch vereint die

Nachrichten über die Vorstellungen der Alten von

der Grösse des atlantischen Oceans, von m und
jenseits seiner Weite liegenden Landmassen. Die
wirkliche Kenntnis reichte westwärts, anscheinend

nie über die canarischen Inseln und Madeira
hinaus. Für ein Vordringen der antiken Schiff-

fahrt bis zu den Azoren tritt ein Curt Fischer
De Hannonis periplo 73. Bei ihm sind die Nach-
richten der Alten über das vor Afriras Küste
liegende oceanische Gebiet verarbeitet.

HL Natur. Im Gegensatz zu den schwachen
Gezeiten des Mittelmeeres (Herod. VII 198. VIII

129) fiel die Regelmässigkeit und Stärke des Wech-
sels von Ebbe und Flut im Ocean auf. Die Ent-

wicklung des Verständnisses dieser Naturerschei-

nung verfolgt vortrefflich H. Berger. Pytheas

erkannte supra Britanniam das Gebiet stärkster

Flutwirkung (Plin. II 27); im Innern des Bristol-

cauals kann die Springflut wirklich auf 15, 9 m.,

P.nlj-Wl^o»» II

wenn auch nicht auf80Ellcn (35,5 m.) anschwellen;

er beobachtete die der Schiffahrt wichtige Stauung
der Flüsse durch die Flutwelle des Oceans (Plac.

phil. 111 17) und brachte den Griechen auch die

erste Kunde der Abhängigkeit der Gezeiten vom
Mondlauf. Poseidonios vertiefte beim Aufenthalt

in Gades gerade nach dieser Richtung die Kennt-
nis durch Erkundigungen und eigene Beobachtung.
Ausser der täglichen Periode und der Hafenzeit
beobachtete er auch die monatliche Periode der Ge-
zeiten (Verstärkung bei Neumond und Vollmond)
und drang zur Einsicht einer Mitwirkung der An-
ziehungskraft der Sonne bei der Entstehung dieser

Erscheinung vor (Strab. III 172— 174. Plin. II 212
—217); auch um die Feststellung der jährlichen

Periode bemühte er sich. Trotz dieser Studien der

Gelehrten (Cic. de div. II 34, vgl. auch Varro de
1. 1. IX 19. Mela III 1. Luc. I 412. Sid. Apoll,

c. Vn 393) wurden römische Flotten und Heere
mehrfach von der Grossartigkeit der oceanischen

Flut überrascht und in Verlegenheit gesetzt (Caes.

bell. GalL IV 29. Tac. arm. I 70). Dass die zer-

störende Gewalt einer Sturmflut den Cimbem ihre

Heimat verleiden konnte, erschien noch Strabon
völlig unverständlich (VII 293|, wiewohl schon
Ephoros und Aristoteles (Eth. Nicom. III 10

. 1115b 27; Eth. Eud. in 1 p. 1229 b 20) von
em Kampfe der Kelten gegen den Andrang des

Oceans gehört hatten. Erst die nähere Kenntnis
Germaniens machte die Römer vertraut mit dem
gefährdeten Dasein der Inselbewohner der Nord-
see und mit den beständigen Landverlusten an

ihrer Flachküste (Plin. XVI 2—5). Bei der rich-

tigen Einsicht, dass die Bewegungen des Oceans
gewalttätiger seien als die eines Binnenmeeres
(Tac. ann. U 24), wirkt überraschend die zähe Er-

haltung der aus phoinikischcn Schiffermärchen er-

wachsenen Vorstellung, dass im offenen Ocean, fern

vom Lande (Tac. Agr. 10 terrae montesque causa
ae maieria tempestatum) Windstille herrsche und
die Gewässer in träger, der Seefahrt widerstreben-

der Ruhe verharrten (Tac. Agr. 10 mare pigrum
et grate remigantibus ne tentis quidem perinde

attolti ; Germ. 46 mare pigrtim ac prope inmo-
tum. Schol. Iuv. XIV 280. Avien. ora 120. Jord.

Get. 5. 12). Noch deutlicher verrät die Un-
kenntnis des offenen Meeres sich in der Anschau-

ung. dass dort ausgedehnte, schlammige Untiefen

die Fahrt erschwerten (Plat. Tim. 24 E. Aristot.

met. II 1, 14. Plut. de facie in orbe lunae 26).

Eine Kenntnis des Sargaasomeeres ist hinter sol-

chen Fabeleien nicht zu suchen (vgl. Krümmel
Peterm. Mitt. XXXVII 1891. 129), denn die Quellen,

welche dichte Massen von Seetang erwähnen, be-

zeichnen entweder, wenn ihr Bericht auf dem
festen Boden wirklicher Beobachtung sich hält

(Theophr. hist. pl. IV 6, 4. Avien. ora 123; vgl.

auch Skylaz 58). die unmittelbaren Ufergewässer

der africanischen oder europäischen Küste als Ort

der Anhäufung von Pflanzenstoffen, oder sie tragen

den Stempel freier, örtlich gar nicht festgelegter

Erfindung (de mirab. ausc. 148. Avien. ora 408.

Jord. Get. 5). Zu den eingebildeten Schrecken

des atlantischen Meeres rechnete man oft auch

seine Tierwelt (
beluoeus obsirepii Oceanus Bri-

tannis Horat. c. IV 14. 47. Tac. Germ. 17. Avien.

ora 410). Thatsächlich wird daraus kaum mehr
zu entnehmen sein, als das sicher verbürgte Auf-

67
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treten der Wale in den niederen Breiten (balaena

Britannica luv. X 14. Auson. XV11I 144) bis in

den Busen von Gades (Plin. IX 12).

IV. Verkehr. Wiewohl schon im 7. Jlidt.

ein samischer Seefahrer Kolaios nach Tartessos

gelangt sein soll (Herod. IV 152). galt lange der

atlantische Ocean als unbefahrbar (Find. Ol. III

44 ; Nem. III 21. IV 69. Eurip. Hipp. 744. Suid.

s. äjtloixa xeXaytj), selbst bis in Zeiten, die schon

von Entdeckungsfahrten auf ihm Kunde hatten.

Voran gingen die Punier mit den gleichzeitigen

Unternehmungen Hannos längs der africanischen,

Himileos längs der europäischen Westküste (nach

Curt Fischer zwischen 466 und 450). Der erste

griechische Erforscher des Oceans ist um die Zeit

des Alexanderzugs der bis in Britanniens Norden
dringende Pytheas. Die Kenntnis der niauritani-

schen Küste festigte die Fahrt des Polybios auf

einem römischen Geschwader. Verschollen sind

die etwaigen Ergebnisse der Fahrten des Eudoxos
von Kvzikos. Erst der Fortschritt der römischen

Eroberungen bis an den Ocean schuf eine festere

Grundlage der Kenntnis. Nach Caesars Expedition

egen Britannien und des P. Crassus Besuch im
innlande befuhr unter Augustus die römische

Flotte das Ufer des Oceans von der Kheinmün-
dung bis an die cimbrische Halbinsel (Mon. Ancyr.

5, 11), nach Plinius II 167 sogar bis Cap Skagen,

Britannien umsegelte Agricola. In des Augustus
Zeit fallen die Forschungsfahrten , die Iuba von

Mauritanien nach den Canaren nnd Madeira ent-

sendete, Inseln, die gewiss schon früher aufge-

funden wurden, die Madeiragruppe spätestens zu

Sertorius Zeit (Sali. hist. frg. 161 p. 92 Kritz.

Plut. Sert. 8). Aber lange vor dem Vordringen

der Griechen und Römer an den Ocean hatte an

seinen Ufern ein selbständiges Schiffahrtsleben

sieb entwickelt, das seine ursprünglichen beschei-

denen Fahrzeuge (vitilia narigia corio circum-
suta Plin. IV 104. VII 206. X\T 156. Avien. ora

106. Sid. Apoll, c. VII 370) vielfach bis in späte

Zeit beibehielt, während daneben schon zu Caesars

Zeit (b. Gail. HI 8. 9) die Veneter der Bretagne

in Schiffsbau und Seetüchtigkeit sich den Römern
überlegen fühlten. Der Winter allerdings unter-

brach. wie im Mittelmeer, auch im Ocean den
Seeverkehr (Ven. Fort, vita Mart. III 26). Die
Quellen für das alteinheimische Schiffahrtstreiben

der oceanischen Küsten sammelt H. Borger II

29. 80. Namentlich erscheint die Bedeutung der

Bretagne für die Handelsvermittlung fest be-

glaubigt (Caes. b. Gail. III 8. Avien. ora 113);

hier lag eine Zeit lang die Grenze des Handels
von Gades. Das wertv ollste Gut des oceanischen

Handels waren Britanniens Erze (Cie. ad Att.

IV 16. Caes. b. GaU. V 12. Stroh. IV 138. Plin.

XXXIV 164. Tac. Agr. 10), namentlich das Zinn

(Plin. IV 104. XVI 156. XXXIV 156). Aber auch
die Fischereigründe (Eupolis bei Steph. Byz. s.

rddeioa . Hesych. Athen. III 118). und die Austern-

bänke (Plin. IX 169. XXXII 62. Anton, epist.

IX 85) des Oceans wurden rege ausgebeutet, und
vom Strande las man Bernstein (Plin. IV 1<>3)

und Perlen (Plin. IX 115. 116. Tac. Agr. 12.

Suet Caes. 47. Sol. 56. Ainm. XXIII 6, 88. Tert.

de cultu fein. I 6) auf.

Litteratur. Ein reichhaltiges Verzeichnis in

Holder? Avien-Ausgabe, Innsbruck 1887. XXXI

—LXV. Das Beste: Hugo Berger Gesch. der
wissensch. Erdkunde der Griechen. Leipzig 1887
— 1893. Darauf fusst für das Altertum Konrad
Kretschmer Die Entdeckung Amerikas in ihrer

Bedeutung für die Gesch. des Weltbildes. Berlin

1892. Genauere Darstellungen einzelner Ktisten-

strecken mit Erläuterung der antiken Nachrichten

:

Curt Fischer De Hannonis Carthaginiensis pe-

riplo. Leipzig 1893. Alb. Häbler Die Nord- und
Westküste Hispaniens, Progr. Kgl. Gymn. Leip-
zig 1886. Desjardins Geogr. hist, et admin.
de la Gaule Romaine. I Paris 1876. Uber die

Nordsee vgl. Müllenhoff Deutsche Altertums-
kunde I. [Partscli.]

2) Der Mythus von der Insel A. (vgl. C. F.

A. v. Hoff Gesch. der natürl. Veränderungen
der Erdoberfläche, Gotha 1821 I 165—177. G.
Schwanitz Quaestionum Platonicafum specimen
II de Atlantide ins., Eisenach 1859 Programm.
H. Martin Etudes sur le Tim4e de Platon, Paris
1841 I 257ff. mit Litteraturangaben bis 1840). In
der Einleitung des Timaios 21 Aff. giebt Platon deu
Zusammenhang der Republik mit diesem Werke
auseinandersetzend (s. Plat. opera ed. Stallbaum
vol. Vn 31 ff.) einen kurzen Überblick über die

A. -Mythe. Ein ägyptischer Priester erzählt dem
Solon von 8000 Jahre alten Aufzeichnungen der
infolge der Lage ihres Landes von Erdrevolu-

tionen verschonten Ägypter, aus welchen man
ersehen könne, dass noch vor dieser Zeit mäch-
tige Beherrscher einer ehemals im atlantischen

Ocean liegenden Insel ihre Herrschaft bereits über
den Westen von Europa und Libyen ausgedehnt
hatten, von weiterem Vordringen aber durch den
siegreichen Widerstand der damals in glücklichem
Zustande lebenden Vorfahren der Athener abge-
halten wurden. Ein Erdbeben verschlang dann
plötzlich die Insel, die grösser war als Libyen und
Asien zusammen, und daher stammte die zu Platons
Zeit angenommene Seichtigkeit des westlichen Mee-
res (Tim. 25 C; Crit. 108 E). Im Kritias. dessen
Echtheit Nik. Bach (Solon. Athen, cann. quae
supersunt, Bonn. 1825. 45), dann Stallbaum (a.

a. 0. 376, vgl. Schwanitz 6. Fischer De myth.
Plat., Königsberg 1865, 63. Zeller Phil. d. Gr.
II 3 1, 415) gegen Socher (Die plat. Schriften.

München 1820, 370f.) u. a. verteidigt haben, be-

gann die ausführlichere Darstellung des Mythus.
Die Insel, ihre von Poseidon und einer Autoch-
thonentochter abstammenden Beherrscher, die On-
tralisation ihres Staatenverbandes, der führende
Staat, seine durch Natur nnd künstliche Befesti-

gungs- und Verkehrsanlagen hervorragende Resi-

denz, Metallreichtum, Ertragsfahigkeit und Ver-

kehr sind in glänzenden, von verschiedenen Seiten

her entlehnten Zügen geschildert, das Buch bricht

aber mit dem Hinweis auf eintretende sittliche

Verderbnis und auf einen drohenden Eingriff des
Zeus plötzlich ab und ist. wie Ohrist (Plat. Stud..

Abh. Akad. München 1886,464 Anm., vgl. Stall
bäum 377. A. v. Humboldt Krit. Unters, etc.

übersetzt von I d e 1 e r . Berlin 1 852 I 1 56. Zeller
a. a. 0. 383, 2. 467) nach weist, unvollendet ge-

blieben. Die Übersicht im Timaios lässt schliessen,

dass der grössere Teil noch ausstand. Plnton be-

nützt (Tim. 210. vgl. Pint. Sol. 81 f.) als Brücke
eine Familientradition. nach der Solon selbst an
der Ausarbeitung eines Gedichtes A. verhindert
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worden sein sollte. Die Richtigkeit dieses Sach- Ort der versunkenen Insel im Osten dieses Meeres
•Verhalts, das Bestehen einer Atlantensage in sucht (vgL Wappäus Oott. gel. An*. 1854, 2021).
Athen, ist verteidigt von N. Bach a. a. 0. 36ff. Neben Gelehrten, die mehr oder weniger freie

54f. und mit Beistimmung Boeckhs von Hum- Erdichtung Platons annahmen, wie Hissraann
boldt I 160f. (vgl. Boeckh Graec. trag, princ. (Neue Welt- und Menschengesch. aus dem Franz.,
193f. Preller Gr. Mytbol. I 463), besonders mit Münster 1781, I 178£f.), Tiedcmann (Plat. dia-

Bücksicht auf die Angabe der Platonscholien (zu log. argum. ezp. et ilL 339), v. Hoff (177, vgL
Tim. I 3, 1 s. I. Bekkeri in Plat. a se ed. com- 170), Lelewel (Die Entdeck, der Karth. u. Gr.
ment. crit. II 895; vgl Procl. in Plat. Tim. 26 F) auf dem atl. Ocean, übers, v. Ritter, Berlin 1881,
über den Bilderschmuck des am Feste der kleinen 10 23. 26. 126), H. Martin (I 298ff. II 332), Vi-
Panathenaeen gezeigten Athenepeplos, angegriffen vien de St Martin (Hist, de la güogr. 97),
dagegen besonders von Schwanitz (p. 8, vgl. Zeller (a. a. 0. 358. 2. 668, 1), Erwin Rohde
Prinz De Sol. Plut. font., Bonn 1867, 17. Bergk (Der gr. Ronuin 198f.), Susemihl (Genet Ent-
Gr. Litt. II 270). Isokrates preist auch die mytlii- Wickelung der plat. PUL, bes. II 472f.), haben an-
schen Heldenthaten der Athener (IV 78fF. VI 46). dere mit Humboldt (I 110. 156ff. 423f., vgL
nennt aber die Atlanten nicht Forbiger Handb. d. alt Geogr. II 33) den viel-

Schon im Altertum linden wir verschiedene leicht schon von Poseidonios (s. o.) eingeschlagenen
Auffassungen der Erzählung. Aristoteles betrach- Mittelweg wieder gesucht und teils auf die mOg-
tete sie als Erdichtung, wie die Vergleichung von liehe Benützung historischer (Christ a.a.0. 50711.,

Strab. II 102 und XIII 598 zeigt, Krantor als 20 vgl. dess. Avicn. Abhdl. Akad. München 1865 I

reine Wahrheit (Procl. in Tim. 24 A; vgL Schwa- 140) oder mythologischer Tbatsachen (J. Zcmm-
nitz6), Poseidonios, wie es scheint als Verwer- rieh Toteninseln und verwandte geogr. Mythen,
tung wahrer Thatsachen der Geschichte und Geo- Leiden 1891, 26f.), teils geologischer Erinnerungen
physik (Strab. II 102, vgL Humboldt I 156 und Erkenntnisse hingewiesen (z. B. Bory de
Anm. Berger Gesch. d. wiss. Erdk. d. Gr. IV St Vincent Essai sur les iles fortunües etc., Paris

80), Neuplatoniker fassten sie allegorisch auf (Procl. an XI 4. Franz Ungcr Die verschwundene Insel

in Tim. 2-1 B ff., vgL Schwanitz a. a. O.). In A., Wien 1860; vgl. Grenzboten 1861 II 62ff.

neuer Zeit wurde sie für wahr angenommen von C. Dülter über die Capverden nach dem Rio
Zeitgenossen des Columbus und von spanischen Grande u. s. w„ Leipzig 1884,44; vgL noch, was
und deutschen Schriftstellern des 16. und 17. Jhdts. SO im Ausland 1884 nr. 1 u. 9, auch 1874 nr. 18
(s. Abr. Ortelius Thes. geogr. s. Atlantis und und im Globus 1884 nr. 11 berichtet ist). Nach
Theatr. orbr. terr. foL 2. Cellarius Geogr. ant. den Anleitungen E. Försters (Die plat Myth.,
IV additam. de novo orbe 251t v. Hoff 271f. Rastatt 1873, 19. 21f. 25f., vgl. Schwanitz Die
r. Humboldt I 110. 155ff. 424. Stallbaum Mythen des Plato, Leipz. 1852, 19. 37), Deusch-
374. Schwanitz 7) und auf Inseln des atlan- les u. a. (s. Zeller a. a, 0. 483. 486f.; vgl. die

tischen Meeres (vgl. Gossellin Rech, sur la Aufzählung der Ansichten bei Volquardsen t'ber

geogr. syst, et pos. des anciens I 142ff.), vielfach die Mythen bei Plato, Schleswig 1871) und nach
auf Amerika gedeutet (vgL Stallbaum 99), wie den Bemerkungen E. Rohdcs kommt man zu

noch von Schlözer (Versuch einer Gesch. des der Annahme, dass Platon nach dem Vorbilde der

Handels und der Seefahrt in den ältesten Zeiten, 40 Volksmythen seinen Mythus entworfen habe im
übers. Rostock 1760, 311), Deuber (Gesch. der Gedanken an die Unterstützung und Belebung des

Schiffahrt auf dem atlaut Ocean, Bamberg 1814, Vorstellungsvermügens (Tim. 19 Bf.) und als Er-

lff. 126. 136f.), J. Krüger (Prutz Deutsches gebnis und Schlussstein des Gedankeninhaltes, der

Mus. 1855, ÖOlff.). Andere Gelehrte gebrauchten sich aus einer Reihe der wahrscheinlichsten hi-

und missbrauchten sie mit anderen historischen storischen und naturwissenschaftlichen Erkennt-
und mythologischen Angaben als Reste alter Kunde nisse, wie aus ägytischen Berichten (s. Christ),
von einem vorgeschichtlichen Urvolke hoher Bil- aus der Lehre vom Wechsel der Erdoberfläche und
düng und Macht, das sich über unsere drei Erd- dem Versinken und Aufkommen alter und neuer
teile verbreitet und seine Ursitze im hohen Nor- Kultur (s. Berger a. a. O. II 122f, 125) ange-

den gehabt habe, wie Olaf Rudbeck (Atlantica 50 sammelt hatte. Vereinigen lässt sich damit die

sive Manheim. Lat und schwedisch, Uspala 1682, Ansicht, Platon habe ein Beispiel echt staatsmän-

I cap. VII 144ff,), Bailly (Lettres sur l'Atlan- nischer Lehrdichtung als Gegenstück gegen die

tide de Platon etc. adressees ä M. de Voltaire. von ihm im 3. Buche der Republik abgelehnte

Lond. und Paris 1779, bes. p,19ff. lettr. XI und Dichtung vorlegen wollen. S. F.Sander uberdie
XII), noch in neuerer Zeit Herrn. Müller (Das platonische Insel Atlantis, Progr. Bunzlau 1893,

nord. Griechentum. Mainz 1844, 469ff.; vgl. noch 15f. 40. [Berger.l

H. Schulz Die Erz. Platos vom Untergänge der A. Atlantos fdrinvio,-), Name eines der beiden

als ein echtes Fragment antediluviamscher Urge- Kerkopen (s. d.), Aischrion von Samos (überliefert

schichte nachgewiesen, Hamm 1842. A. F R. Aiayirt/i 6 .luoüiavös) frg. 7 (PLG 4 II 517).

KnOtel Atlantis und das Volk der Atlanten, Leip- 60 [Wernickc.J

zig 1893). Griechische Auffassung biblischer An- Atlas (54rla>). |) Als geographische Bezeich-

gaben vermuteten v. Baer (Atlantis, hist. krit. Vcr- nung führt uns der Name A. nach Nordwestafrica.

such über die Atlantiker etc. aus dem Franz., Frankf. aber nur Strab. XVII 826 bezieht ihn ausdrürk-

1777, s. Schwanitz 7) und v. Noroff (Die A. lieh auf das ganze Gebirge von Cap Koteis bis

nach gr. und arab. Quellen, Petersburg 1854, 52), zu den Syrien, für gewöhnlich wird er nur für

der zugleich, wie schon Humboldt (I 158 und den nahe der Westküste gelegenen Teil gebraucht.

Kosmos II 153) an alte Vorstellungen von einem Von den Eingeborenen wurde er Avgit (Strab.

ehemaligen Festlande im Mittelmeer erinnert, den XVII 825) oder Addirü (Plin. n. h. V 13. So-
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lin. 24, 15) genannt. Man bringt diese Form
zusammen mit dem berberischen Wort Adrar
= Gebirge und der einheimischen Bezeichnung

Adrar n. Perm für manche Teile des hohen A.

(Vivien de Saint-Martin Le nord de l'Afrique

154. Schnell 108. Ergänz.-Heft von I’etermanns

Mitteilungen 4. 5, 7). THe Griechen erhielten die

erste Kunde durch die Phoinikier; im Periplus

des Hanno (zwischen 465—450) wird der A. zum
erstenmale erwähnt, allerdings ohne dass der Name
genannt wird; § 7 heisst es, dass der Ijxos (W.
Draa) von einem hohen Berge käme; das ist der

A. Später wurde das, was g 14 aber die Be-

wohner der Insel Kerne beim Westhorn erzählt

wird, weiter ausgebildct und auf den A. über-

tragen (Plin. n. h. V 6f.
;

vgl. Diod. IH 53.

Fischer De Hannonis Carth. peripl. 180). Herodot
kannte den Periplus noch nicht; er hat etwas

gehört, dass Libyen westlich vom Tritonsee ge-

birgig ist . aber mit dem Namen A. belegt er

einen mächtigen , hohen Berg im Gebiete der

Atlanten (IV 184), 20 Tagereisen westlich von

den Garamanten. Zur Zeit des dritten punischen

Krieges machte Polvbios im Aufträge Seipios eine

Fahrt an der Westküste Africas. Wie weit er

gekommen ist, lässt sich nicht sicher entscheiden,

da sein Bericht nur im ungenauen Auszug bei

PUn. n. h. V 9 erhalten ist; auf jeden Fall aber

fuhr er bis über Cap Ghir hinaas. Er setzt den
A. viel zu weit nach Süden. Unter Claudius

drangen römische Heere bis zum A. vor, und
Suetonius Paulinus überstieg 42 als erster die

Ketten des hohen A.. nach Vivien de Saint-
Martin (a. a. O. 117) zwischen 4—5° westlicher

Länge, nach Bai 1 zwischen 8—9° westlicher Länge,

zwischen Tmintanat und Tarudant (Hooker and
Ball Journ. of a tour in Marokko 876). Plinius

behandelt V 5— 16 den A. etwas genauer mit
Hülfe des allmählich reicher gewordenen Materials,

so benützte er die Werke Iubas; den Abschluss

giebt Ptol. IV 1 und 6, der sich allerdings bei

der Abfassung seiner Tabelle grosse Fehler hat

zu Schulden kommen lassen, indem er dem eigent-

lichen A., dem 'Atiac arr, den er übrigens viel

zu weit nach Süden rückt, fälschlicherweise zwi-

schen den 88. und 34.° nördlicher Breite (unserer

Karte) einen Mlac üdnarr vorausschickt (Fischer
a. a. O. 76). Eine eigentümliche Beschreibung

de* Gebirges findet sich bei Mai. Tyr. VIII 7.

über den Stand unserer heutigen Kenntnis des

Gebirges ist vor allem zu vergleichen Schnell
a. a. O. [Buge.]

2) Einer der drei .grossen* Flüsse, welche

dem Istros vom Süden aus den Bergen des Hai-

mos zufiiessen, und zwar auf der Ostseite des

Athrys, also etwa der heutige Lom. Es kann
aber Herodot IV 49 einen Bericht, welcher unter

dem Namen Haimos die Berge der Agathyrsoi

verstand, falsch aufgefasst haben, und A. konnte

die Aluta oder den Alutus bedeutet haben; vgl.

Auras und Tibisis. [Tomaechek.]

3) Die mythologische Figur des A. hat so

überaus verschiedene Deutungen und Beurteilungen

gefunden, dass es notwendig scheint, zuerst ohne
Rücksicht auf antike und moderne Deutungsver-

suche die Überlieferung zusammenzustellen, um
so eine sichere Grundlage der Beurteilung zu ge-

winnen.

I. Überlieferung.
a) Genealogisches. Bereits der älteste littera-

risehe Zeuge, Hesiodos, zeigt uns A. in die all-

gemeine Götterhierarchie eingereiht, und zwar als

Titanensohn (der Titanensohn öfter» selbst Titan
genannt, z. B. Aisch. Prom. 426. Lucan. IX 654.

Hyg. fab. 150. Serv. Aen. TV 247; ja sogar Gi-

gant. Sehol. 11. XVIII 486. Joh. Tzetz. Theog.
[Abh. Akad. Berlin 1840, 150; überliefert "Arrla;,

corr. Wieselcr], Seine Eltern sind der Titan
Iapetos und die Okeanide Klymene (Hes. Theog.
507ff. 746, danachMusaios [vgl. Robert Eratosth.

p. 12ft]. Scho!. II. Will 486. Theon Schol. Arat,

254. Apollod. I 2, 8. Ovid. met TV 632. Enstath.

II. XVIII 485 [1155, 44 IT.]. Schol. Aisch. Prom.
347). Varianten: als Vater werden Uranos (Diod.

III 60. Theon a. a. O.) und Aither (Serv. Aen.
IV 247. Hyg. fab. praef.) genannt; als Mutter
Ge (Hyg. praef.), die Okeanide Asia (Apollod. I

2, 8. Schol. Apoll. Rhod. I 444), Libye (Plin. n.

h. VTI 208), Hemera (Serv. Aen. IV 247) ; Posei-

don und Kleito nennt als Eltern des A. die Atlan-

tisdichtung des platonischen Kritias (p. 118D);
wenn Stoll in der früheren Ausgabe dieser Real-
Encyclopädie (abgedruckt auch in Roschers Lei.
I 707) auch Hesperos als Vater und die Okeanide
Aithra als Mutter aufführt, so beruht dies auf
einem Missverstehen der Stellen des Musaios a a O.
und Diodoros TV 27. Als Brüder des A. werden
seit Hesiod. a. a. O. gewöhnlich Prometheus. Epi-
metheus und Menoitios gedacht (Apollod. I 2, 3;
nur die beiden ersten nennt Theon a. a. 0., nur
Prometheus Aisch. Prom. 351 f. Schol. Apoll. Rhod.
I 444); dagegen ist bei Diodor. III 60 der sonst
eine Generation höher stehende Kronos Bruder
des A.; bei Diodor. IV 27 Hesperos; bei Hygin
(praef.) die Titanen Briareus, Gyges, Steropea,
Hyperion, Polos; im Atlantismärchen des plato-

nischen Kritias (p. 114Cff.) erzeugten Poseidon
und Kleito fünf Zwillingspaare: A. und Eumeloe,
Ampheres und Euaitnon, Mneseus und Autochthon,
Elasippos und Mestor, Azaes und Diaprepes. Als
Gattin des A. erscheint gewöhnlich entweder die
Okeanide Plelone (Apollod. III 10, 1, 1. Ovid.
fast. V 81 ff. Schol. Apoll. Rhod. III 225. Theon
Schol. Arat. 254. Hyg. astr. II 21. Eustath. TL
XVIII 485 [1155, 44ff.]| oder die Okeanide Aithra
(Ovid. fast. V 171. Musaios. Hyg. astr. II 21.
Sehol. Germ. p. 75, 10. Schol. II. XVIII 486.
Enstath. a. a. 0. Hyg. fab. 192); vereinzelt Hesperis,

Tochter des Hesperos (Diod. IV 27); Kalypso
(Steph. Byz. s. A(otar)\ Selene (anfeinem Vasen-
bilde, s. ü.); wenn Sehol. Enr. Phoin. 1129 He
sione überliefert ist, so kann man dies nur als
Schreibfehler für Plelone betrachten.

Töchter des A. nnd der Plelone (nach Musaios
der Aithra) anf dem Kvllene geboren (Apollod.
III 10, 1. 1) sind Maia (von Zeus Mutter des
Hermes, Hes. Theog. 938. Simon, frg. 18 Bgkd
Hella» Schol. II. XVIU 486. Enr. Ion ltf. Era-
tosth. Katast. 23. Apollod. III 10, 2, 1. Ovid. fast.

V 85f. Verg. Aen. VIII 138ff. Serv. z. d. St. Hyg.
astr. II 21), Elektra (von Zeus Mutter des Dar-
danos und lasion, Hellan. a a. 0. Eratosth. a
a. 0. Apollod. ni 12. 1. Verg. Aen. VIII 134. Serv.
z. d. St. Dion. Hai. I 61, l [Iasos], Hyg. fab. 155.
192; astr. II 21. Schol. Enr. Phoin. 429 [über-

liefert Eetion] ; der Harmonia, Sehol. Eur. Phoin.
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7. 1129), Taygete (von Zeus Mutter des Lake
daimon, Hellän. a. a. 0. Eratosth. a. a. 0. Apol
lod. III 10, S, 1. Hyg. fab. 155), Alkyone (von

Poseidon Mutter des Anthas, Paus. II 39, 8. IX
22, 5. Steph Byz. s. Ay&r)itor ; der Aithusa, Apol-
lod. III 10, 1, 2; des Hyrieus, Hellan. a. a 0.
Eratosth. a. a. 0. Apollod. a a 0. Hyg. fab. 157;
des Hyperenor, Apollod. Hyg. ; des Hvjieres, Paus.
II 30, 8; des Telamon [?] nach einer halikarnas-

sischen Inschrift, Dittenberger SylL II 372),

Kelaino (von Poseidon Mutter des Lykos, Hellan.

Eratosth. Apollod.
;
des Lykos und N'ykteu«, Hyg.

astr. II 21
;
des Eurypylos, Akesandros FHG IV

285; von Prometheus ["!] Mutter des Lykos und
Chimaireus, Tzetz. Lyk. 132), Sterope (von Ares
Mutter des Oinomaos, Hellan. Eratosth. Hyg. astr.

II 21; Gattin des Oinomaos, Apollod. ILI 10, 1,

1. Paus. V 10, 6), Merope (Gattin des Sisyphos,
Mutter des Glaukos, Hellan. Eratosth. Apollod.
III 10, 1, 1). Die sieben Tochter des A. er-

scheinen bereits bei dem Boioter Heaiodos (Erga

383) mit dem altbekannten Gestirn der Pleiaden
identificiert (der Name verschieden erklärt, vgl.

Preller-Eobert I 464,4), von denen die boio-

tische Sage erzählte, sie seien jungfräuliche Ge-
fährtinnen der Artemis gewesen, die der Jäger
Orion fünf Jahre verfolgte, bis er sie fast erreichte;

da hätten sie zu Zeus um Kettung gefleht, und
dieser habe sie erbarmend in einen Schwarm
Tauben verwandelt, den er dann unter die Sterne
versetzte (Pind. frg. 74. Schol. II. XVIII 486.
Theon Schol. Arat. 254). Bei der Identification

der Pleiaden mit den Atlantiden, die ja sämtlich
als Ahnfrauen von Herrschergeschlechtern galten,

musste das Motiv der Jungfräulichkeit fortfallen,

und eine andere Erklärung für die Verstirnung
gefunden werden; nach Aischyloa frg. 812 N. s

versetzte sie Zeus aus Mitleid mit ihrer Trauer
um die Leiden ihres Vaters A. unter die Sterne

;

eine Verlegenheitsausrede ist es, wenn Diodor. III

60, 5 sagt, sie seien wegen ihrer aaxpgomiyn ver-

etirnt Zugleich suchte und fand man auch Er-
klärungen dafür

,
dass man gewöhnlich von den

sieben Pleiaden nur sechs zu erkennen vermag,
indem der siebente Stern wegen seiner geringen
Grosse und Helligkeit dem Auge nur schwer sicht-

bar ist : man sieht eben nur die sechs mit Göttern
verbundenen, während Merope aus Scham über

ihre Mesalliance mit dem Sterblichen Sisypho«

unsichtbar bleibt (Hellan. und Eratosth. a. a. 0.);

oder Elektra, die Mutter des Dardanos, verlässt aus

zeichnet, vgl. Robert Eratosth. 18f.) seinen Tod
gefunden hatte, grämten sich fünf seiner Schwestern

zu Tode und wurden, ihm zu Ehren Hyaden ge-

nannt, unter die Sterne versetzt. Das Missliche

bei dieser Combination war, dass Musaios nun nicht

wusste, was er mit den übrigen sieben Töchtern,

den Pleiaden, anfangen sollte, um sie unter die

Sterne zu bringen
;

liesa er alle zwölf aus Trauer
um Hyas sterben, so musste es Wunder nehmen,
dass nicht auch alle den Namen Hyaden erhielten;

und dass die Pleiaden aus Trauer um A., die

Hyaden aus Trauer um Hyas zu Sternen wurden,
klang auch sonderbar. Das Auskunftsmittel ist

ebenso frostig und gekünstelt wie die ganze Com-
bination : die Pleiaden sterben auch (gemeint doch
wohl aus Trauer um Hyas), aber später (!), und
weil ihre Zahl grosser ist (nisiovc), so heissen sie

als Sterne nun Pleiaden (Schol. IL XVIII 486
mit der Verbesserung von v. Wilamowitz bei

Robert a a. 0. 43).

Ausser diesen beiden Gruppen werden noch als

Kinder des A. genannt: 1) die Hespcriden (von

Hcsperis). Schol. Germ. p. 117 Breys. (Pherckyd.).

Diod. IV 27 (andere Genealogien derselben s.

Preller-Kobert I 563f. und Artikel Hesperis);
wenn Pasiphae als Mutter des Ammon bei Plut.

Agis 9 Tochter des A. heisst, so ist sie als He-
speride gedacht, vgl. Wide Lakon. Kulte 247.

249. 2) Dione, Gemahlin des Tantalos, Mutter
des Pelops (Hyg. fab. 83) und der Niobe (Ovid.

mot, VI 1 74f.) ; eine Dione erscheint auch unter

den dort als Nymphen von Dodona aufgefassten

Hyaden bei Pherek. Schol. II. XVIII 486. 3) Ka-
lypso, Od. I 52. VH 244ff Apoll. Rbod. TV 574f.

Apollod. opit. VH 24 Wagner. Hyg. fab. 125

;

vgL v. Wilamowitz Homer. Unters. 28. 4)Maira,

Gemahlin des Königs Tegeates von Tegea, Mutter

des Skephros und Leimon, Paus. VIII 48, 6; ihr

Grab sowohl in Tegea wie in Mantineia gezeigt,

Paus. VIII 12, 7. 5) Hesperos. Diod. III 60. Tzetz.

Lyk. 879. 6) Auson (von Kalypso), Steph. Byz.

s. At’aan. 7) Vielleicht ist auch Amphitritc in

der Erzählung des Eratoethcnes Katast. 31, der

sie vor Poseidons Liobesverfolgung zum König A.

auf die Insel Atlantis fliehen lässt, als Tochter

des A. gedacht
So steht A. in der Überlieferung- als der Ahn-

herr zahlreicher Eürstengeschlechter da, nicht nur

in der Peloponnes (Pelops Sohn der Dione ; Korinth

:

Merope; Elis: Sterope; Lakonien: Taygete; Ar-

kadien : Mais. Maira)
,
sondern auch im übrigen

Trauer Ober Ilions Fall den Reigen der Schwestern Griechenland (Boiotien ; Alkyone, Kelaino) und in

und irrt mit aufgelöstem Haar als Komet umher, weiterer Ferne (Ilion : Elektra ; Italien : ebenfalls

Amt. tl; (9fd.vpo.vov (Schol. Arat. 257. 259. Schol. Elektra. vgL Serv. Aen. VIII 134; ferner auch
II. XYUI 486) ;

oder eine der Pleiaden ist vom durch Auson und Latinus. die Sohne der Kalypso,

Blitze getroffen (Schol. Arat 254). Steph. Byz. s. A6oo«>. Apollod. epit.VTI24 Wagner;
Dem Vater der Pleiaden gab Musaios (a. a. Kyrene: Eurypylos Sohn der Kelaino, Ammon

O.) auch die ebenfalls seit alters bekannte Sternen- Sohn der Pasiphae)
;
ja selbst Homer und Hesiod

gruppe der Hyaden (andere Genealogien derselben sollten in letzter Linie von (dem euhemeristisch

s. Artikel Hy ade s) zu Töchtern und dichtete, A. 60 als weisen Erfinder der Mathematik nnd Musik
habe zwölf Tochter und einen Sohn Hyas gehabt; gedachten, s. u.) A. abstammen, Snid. s. 'Halodot.

als dieser auf der Jagd durch oin wildes Tier Die Auffassung des A. als des Ahnherrn der meisten

(fern, Ovid fast V 178; Schlange. Schol. Arat. 254. Fürstenhäuser scheint Hellanikos seinem Werke
Schob II. XVIII 486; Lowe, Hyg. astr. II 21; Atlantis tu Grunde gelegt zu haben. vgL auch

Eber oder Lowe, Schol. Germ. p. 75, 10. Hyg. Diod. III 00, 4. Proller-Robert I 84.

fab. 192 ; der Dichter hatte wonl das nur kurz b) Mythen des A. Im Mythos hat A. die Auf-

erwähnte Untier unbestimmt mit einem allge- gäbe, den Himmel tu tragen; er trägt ihn auf

meinen Worte wie xnoSedor oder dergleichen be- Kopf und Händen (Hes. Theog. 517ff. 746ff. oder
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auf (len Schultern (Apollod. I 2, 8), auf dem witz Homer. Unters. 28. M. Maver Gig. n. Tit.

Klicken (Aisch. Prom. 42711'. Enr. Ion lff.), auf 87. Steuding Roschers Lex. II 2110).

dem Nacken (Oxid. fast. V 180) u. s. w.
;
ohne Weil ferner der Göttergarten stets in Verbin-

nähere Angabe der Art des Tragens oft erwähnt düng mit A. oder doch nahe seinem Standort ge-

(Pind. Pyth. IV 289f. Eur. Hipp. 747. Aristot. dacht wird, die Hesperiden sogar gelegentlich als

Metaph. IV 23, 1023 a. Cie. Tusc. V 3. Ovid. seine Töchter erscheinen (s. o.), so wird A. auch in

fast V 83. Quint. Smyrn. XI 419. Schol. Aisch. das Hesperidenabenteuer des Herakles verwickelt
Prom. 347 ;

vgl. xilot ‘Atlinaot, Eur. Peirithoos Nach einer Version dieses Abenteuers (die (Ihrigen

frg. 597 N.) ; den Olymp trägt er auf den Schul- s. unter Herakles, Hesperis) nahm A. thätigen
tem bei Ovid. fast V 169. Diese Auffassung. 10 Anteil daran. Bereits am Kypseloskasten (s. u.)

dass der Himmel, wie immer gedacht, direct auf war er dargestellt, den Himmel tragend und zu-

ihm ruht, beherrscht das ganze Altertum; sie gleich im Besitz der Apfel, die er für Herakles
allein ist auch in der Kunst dargestellt worden, aus dem Hesperidengarten geholt hatte, und die

8. u. Unvereinbar damit ist eine andere zweifei- er jenem nun vorenthielt
;
dafür bedrohte ihn He-

los ebenfalls sehr alte Vorstellung darüber, auf raklcs mit dem Schwerte. Nach dieser Version

welche Weise der Himmel über der Erde schwebend gab er sie natürlich unter dem Zwange der Drohung
befestigt sei : er ruht auf Säulen, wie die Decke ohne weitere Weigerung her. Auch Aischylos gab
eines //eyagov (vgl. Ibvkos frg. 58 Bgk.<). Ein wohl diese Version wieder, wenn er im gelösten

später Homeride versuchte dennoch beides zu ver- Prometheus diesen dem Herakles Weg und Mittel

einigen und kam dadurch zu der matten Vorstei- 20 zur Erlangung der Hesperidenäpfel sagen lieas.

lang (Od. I 53f., vgl. U. v. Wilamowitz Eurip. Eine scherzhafte Wendung scheint Fherekydes
Herakles II ISOf.), A. habe jene Säulen, die Himmel (nach Stesichoros ?) in die Geschichte gebracht zu

und Erde auseinander holten (afiqit Ixovotr), unter haben (Schol. Apoll. Rhod. IV 1896. Apollod. II

seiner Aufsicht. Lediglich mit Rücksicht auf 5, 11, 11): damit A. zu den Hesperiden gehen
diese mit dem Ansehen des Namens Homer um- konnte, die Äpfel zu holen, musste sich Herakles
kleidete Erfindung lässt Aischylos (Prom. 851ff., dazu bequemen, ihm zeitweilig die Himmelslast
vgl. Schoemann Des Aesch. gef. Prom. 302. abzunehmen; als nun A. mit den Äpfeln zurflck-

Kausche MythoL Aesch.. Diss. HaL IX 165) den kehrte, gefiel ihm die wiedererlangte Freiheit so

Himmel auf einer Säule aufruhen, gegen die sich gut, dass er sich weigerte, den Himmel wieder
A. mit seinen Schultern stemmt (doch wohl, um 30 aufzuladen und dem Herakles erklärte, dieser solle

sie vor dem Umstürzen zu sichern). Spätereiassen die Last nur weiter tragen, er selbst wolle die

A. die Weltaxe auf den Schultern halten (Verg. Äpfel dem Eurystheus bringen. Da gedachte
Aen. VTH 137. Ovid. met. II 297. VI 175) oder Herakles, was ihm Prometheus geraten, der ihn
gar mit den Schultern drehen (Aristot. d. mot. zu A. geschickt und das Eintreten dieses Falles
an. 3 p. 699a 27. Verg. Aen. IV 482. VI 797. vorhergeschcn hatte; er erklärte sich ganz bereit,

Schol. Hes. Thcog, 509). Immer jedoch ist es nur den Himmel weiter zu tragen ; nur wollo er sich

der Himmel, den A. trägt ; und wenn ihn Pausa- erst eine gedrehte Wulstbinde (oxtiga) als Polster

nias am Kypseloskasten (V 18, 4) und in dem zurecht machen; so lange mOge ihm A. die Last
Gemälde des Panainos (V 11, 5) Himmel und Erde wiederabnehmen. A. merkte die List nicht, legte

halten lässt, so dürfen wir darin mit Preller - 40 die Äpfel auf die Erde, lud den Himmel auf, und
Robert I 502, 1 nur eine ungeschickte An- Herakles ging mit den Äpfeln davon. Dass diese

spielung auf den Odysseevers sehen, wenigstens ironische Auffassung des A., welche den Humor
liefert Pausanias selbst das inschriftliche Material, der dorischen Eroberer atmet, nicht bei Aischylos
welches ihn widerlegt (». u.). Bereits bei Hesiod vorgekommen sein kann, liegt auf der Hand ; auch
(Theog. 517ft) trägt A. den Himmel nicht frei- in der Kunst hat sie keine Wiedergabe
willig, sondern xgaxigijt vx irayx rjs, als eine von gefunden (s. u.).

Zeus ihm zuerteilte Aufgabe (zatir^v yig ol ftoTgav Endlich finden wir bei späteren Schriftstellern

iAdoaaro fuxltja Erve); hat schon hier seine A. auch zu Perseus in Beziehung gesetzt, um die

Thätigkeit, wenn auch nicht deutlich ausge- Identität des Titi ensohnes A. mit dem Berge
sprochen, den Charakter einer Strafe, so ist sie 50 A. durch Versteinerung zu erklären; König A.
bereits bei Pindar (Pyth. IV 287ff.) ausdrücklich (s. u.) wurde, weil er den Perseus ungastlich und
die Strafe für frevelhafte ttberhebung; ähnlich mit Drohungen abwies, von diesem versteinert

auch bei Aischylos (Prom. 347. 427; vgl. Schol. (Ovid. met. IV 627ff., danach Serv. Aen. IV 246;
347). Spätere wussten auch den Grund der Strafe am Berge A. bezwingt Perseus die Medusa, Orpb.

f
enaner anzugeben: A. hatte am Aufstand der Lith. 542ff.); oder als Hirt wird A. von Perseus
itanen teilgenommen (Serv. Aen. IV 247. Eust. versteinert (Polyidos PLG 4 III 682) ; oder die

Od. I 52), war sogar deren Anführer gewesen lebende Medusa versteinert ihn durch ihren Blick
(Hyg. fab. 150); oder er hatte sich an der Zer- (Lncan. IX 654f.).

reissung des Dionysos beteiligt (Prokl. Plat Tim. II. Deutung.
I 53 C). In der Odysseestello wird noch von A. 60 a) Antike Deutungen. Bereits im Altertum
aasgesagt, er kenne die Tiefen des Meeres («Sc « hat man Bich vielfältig damit beschäftigt, die

Oaidootji xaorjs ßtrfca olde), ein Zug, der wiederum Sagenfigur des A. und sein Himroeltragen zu
von der Unüberlegtheit zeugt, mit welcher jener deuten. Die antiken Deutungen lassen sich in

Nachdichter zu Werke ging : die Worte sind näm- philosophische und rationalistische einteilen. Die
lieh von Proteus entliehen (Od. IV 885f.). für den ereteren fassen A. meist als Personification der
sie selbstverständlich vortrefflich passen, während Weltaie auf, Schol. Aisch. Prom. 428 (die xiortc

man sich bisher vergeblich bemüht hat, sie auch sind Nord- und Südpol). Schol. Eur. Hipp. 3. 747.

bei A. erklärlich zu finden (vgl. U. v. Wilamo- Eust. Od. I 52 (1889, 59), oder des Horizontes,
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Schol. Arat. 254 ; am tiefsten fasst ihn Aristo-

teles auf (de caelo II 1 p. 284 a 18;. wenn er

ihn als die ärayxrj tftyvroi bezeichnet, die Himmel
und Erde auseinander hält. Unter den rationa-

listischen Erklärungsversuchen ist wohl der älteste

die Deutung auf einen Berg im nordwestlichen

Africa (zuerst Herodot. IV 184 ; vgl. Schol. Aisch.

Prom. 428. SchoL Eur. Hipp. 3. 747; erst durch
die Feldzüge der Kötner unter Claudius wurde
das A.-Gebirge bekannter, datier die ausführlichen

Schilderungen bei Pomp. Mela III 100f. und be-

sonders bei Plin. n. h. V off. 11. 13; sehr schon
führt Verg. Aen. IV 246ff. poetisch die Verglei-

chung des Berges und des Titanengreises mit
wolkennmhfllltem Haupt, schneebedeckten Schul-

tern und starrendem Gletscherbart durch; dass

dagegen Euripidcs [frg. 1088 N.] den A. als Sy<>,-

v.-ttgriifi; bezeichnet habe, ist unwahrscheinlich

und beruht wohl auf einem Missverständnis;

Nauck will die Angabe auf den Anfang des Ion

beziehen; besser vielleicht Bcrgk Jahrb. f. Philoh
LXXXI 417 und ihm folgend v. Wilamowitz
auf Hipp. 747). Über den Versuch, Berg und
Person durch das Motiv der Versteinerung zu ver-

einigen. s. o. Eine zweite rationalistische Auf-

fassung, die bei dem Urahn so vieler Königs-

häuser sehr nahe lag, war die als mythischer
König; so ist er König des Reiches Atlantis im
latoniscben Atlantismvtbos (Plat Krit. 113f.) und
ei Eratosthenes Katast 31 ; vgl. auch Ovid. met.

IV 627ff. (danach Serv. Aen. IV 246). Dion. Hai.

I 61. 1. Sehr verbreitet ist ferner die Meinung,
unter A. , der den Sternenhimmel trägt, sei ein

weiser Astronom, Mathematiker. Entdecker der

Himmelskugel, Philosoph (Diod. III 60. IV 27.

Xenag. Schol. Apoll. Khod. IV 264. Vitruv. VI
10, 6. Plin. n. h. II 31. Paus. IX 20, 3. Aeliau.

bei Eust. Od. I 52. Diog. 1-aert. prooim. 1. Schol.

Aisch. Prom. 428. Tzetz. I,yk. 879), ja Musiker
(Verg. Aen. I 741) zu verstehen; so wird denn
erzählt, Hermes (Serv. Aen. I 741) und Herakles
(Herodor. frg. 24, FHG II 34. Serv. Aen. IV
246) hätten bei ihm Astronomie gelernt; auch
die oben erwähnte Genealogie des Homer und
Hesiod geht von dieser Auffassung ans. Als Hirt

erscheint A. bei Polyidos a. a. 0. ; mit Telamon
identiliciert ihn Enuius bei Serv. Aen. 1 741.

IV 246 (vgl. oben Telamon als Sohn des A,, und
Atlanten = Telamonen in der Kunst als Gebälk-

träger).

b) Moderne Deutungen. Die neueren Mytbo-
logen scheiden sich bei der Beurteilung des A. in

zwei I.ager. je nachdem sie von «1er bei Hesiod
in den Iapctidenbrüdem zweifellos vorliegenden

Allegorie oder von der aus dem Tragen des Him-
mels und den Himmelssäulen ableitbaren Natur-

Symbolik ausgehen. So glaubte Volcker (lapet

Geschl. 49ff) in A. ehe allegorische Personilication

der Schiffahrt zu erkennen . wobei er »ich haupt-

sächlich von dem so wenig charakteristischen

OnÄaaotji xüorje ßh&ta otöt leiten liess
;
ähnlich

urteilten Raoul-Rochette Mein, snr les repr.

hg. du per-onnage d'Atlas (Paris 1835) 24. G. Her-
mann Opusc. VII 241ff. K. 0. Müller Proleg.

191. Xägelsbach Hom. TheoL 81ff. (der noch
bestimmter an die pboinikische Schiffahrt dachte).

K. 0. Müller erklärte (Gott, geh Anz. 1838.378),

der Ausdruck ,A. trägt den Himmel' sei zuerst

eine hyperbolische Bezeichnung der äussersten

Standhaftigkeit gewesen und dann allegorisch per-

sonificiert worden, und ferner (Proleg. 118), die

vier Iapetossühne in ihrem Zusammenhang bilde-

ten eine fast allegorische Dichtung von den vier

Hauptcharakteren des menschlichen Geschlechts.

Dass der allegorische Sinn des Mythos der ur-

sprüngliche sei, hatte auch Heffter (Allg. Schul-

ztg. 1832 lI593ff.)angenommen. Gerhard(Griech.
Myth. I 87) sieht in A. und Prometheus die Ele-

mente eines auch ohne die Götter frei waltenden,

dafür alter allerdings von Zeus bekämpften mensch-
lichen Daseins. Auch Welcher (Griech. Gotterl.

I 743ff.) geht von der allegorischen Auffassung

aus: ihm ist A. mit seinen Brüdern eine tief-

sinnige Allegorie der Menschheit ; A. repräsentiert

das tir/Tor ytvoc ardßwv ; andererseits versucht

er diese Auffassung mit der natursymbolischen

von dem Meere als Himmelsträger zu vereinigen;

dagegen geht er soweit, die Existenz eines Berges

A. überhaupt in Abrede zn stellen und zu be-

haupten, Herodot habe sich ein Märchen aufbinden

lassen.

Dies führt uns Uber zu der natursymbolischen

Auffassung; hier waren es besondere die Säulen

des Himmels und die Vorstellung des A. als Berg,

welcheznrsymbolischen Deutung einluden. J acobi
(Myth. Wflrterb. I 167) versteht unter den Säulen

die rings um die Erde laufenden Spitzen eines

Berges, dessen Wurzeln im Meere stehen; ähn-

lich auch Gottling (Ges. Abh. 1 188f.). Preller
(Griech. Myth. I 348f.) sah in A. die stutzende

Macht des Meeres und dacht* sich die Säulen
anf dem Meeresgrund stehend, so dass sie dem
(verkehrten) Ausdrucke des Pausanias gemäss
Himmel und Erde trugen ; das letztere suchte auch

Letronne (Ann. d. Inst. II 161ff.) ausführlich

darzulegen, und auch Gerhard (Akad. Abh. I

16ff. 42ff.) war dieser Meinung. Ebenso meint
Heffter (a. a. 0.). Homer denke die Säulen im
Meer ringsum (uur/iV) verteilt, so dass A. sie nur

bewache ; diese Vorstellung verkenne den bei He-

siod gegebenen ursprünglichen (allegorischen) Sinn

des Mythos. Stoll (in der früheren Ausgabe die-

ser R.-E., danach Roschers Lex. 1 705f.) hat die

sonderbare Vorstellung von Säulen, die auf der

Erde aufstehend das Himmelsgewölbe am Rande
tragen, und die dort von dem Meeresriesen A. mit
seinem Leibe (at’td«) getragen werden. Friede-
richs (Arch. Ztg. XII 1854, 255f.) geht von dem
libyschen Berg aus

;
Homer rede von einer Viel-

heit von Säulen, indem er an den vielgipfeligen

Berg denke; Aischylos von einer Säule, indem
er den Berg ab Ganzes fasse.

Alle diese, zum Teil mit viel Geist und Scharf-

sinn ausgedachten Erklärungsversuche sind hin-

fällig. indem sie entweder ganz Unwesentliches,

ja nachweislich Unrichtiges zum Ausgangspunkt
nehmen, oder von der allegorischen Auffassung

ausgehen, die bei einer Figur mit so tiefem mythi-

schen Hinteigrund unbedingt auch dann für se-

cumlär gehalten werden müsste, wenn wir nichts

Ursprünglicheres nachweisen konnten. Keine Re-

ligion ist ursprünglich Allegorie: erst wenn sie

in Mythologie ausartet, drängen sich allegorische,

meist moralisierende Ideen ein. Endlich haben
alle die genannten Gelehrten nicht oder doch nicht

mit hinreichender Deutlichkeit erkannt, dass der
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Mythos von A. eine Entwicklung durchgemacht
hat, nnd also nicht als feststehender Punkt, son-

dern als historischer Verlauf in betrachten ist.

Der erste, der diesen Gesichtspunkt hervorhob und
trotz Irrtümem im einzelnen wenigstens einen

Teil der Entwicklung richtig erkannte, war Bergk
(Jahrh. f. Pbilol. LXXXI 416#'.). Seitdem ist

diese Auffassung immer mehr zur Geltung ge-

langt, vgl. v. Wilamowitz Homer. Unters. 28;
Eurip. Herakles II 129ff. M. Mayer Gig. u. Tit.

86ff. Preller-Robert I 561n. Steuding
Roschers Lez. II 2109f.

c) Deutung und Entwicklung der Sage. Der
Versuch, die Entwicklung der Sage zu verfolgen

und eine Deutung zu finden, muss ausgehen von

dem Orte, wo A. ursprünglich localisiert war.

Dies ist unzweifelhaft Arkadien
;
auf Kyllene wer-

den die Atlantiden geboren (Apollod. III 10, 1,

1); Maia, die arkadische F.rdgüttiu, ist des A.

Tochter und gebiert auf Kyllene den Hermes
; A. 2

wohnt auf dem arkadischen Thaumasion (Dion.

Hai. I 61, 1 nach Sylburgs evidenter Verbesse-

rung ; überliefert Kavxdawr <5go{)
;
seine Tochter

ist die arkadische Heroine Maira
;

die Schlange

des Hesperidengartens trügt den Namen des arka-

dischen Flusses Ladon
;
vgl. auch Serv. Aen. VIII

184 : irraus Artadieus. In Arkadien also trügt

A. den Himmel, in Arkadien ist er AhnherT der

peloponnesisehei Fflrstenhüuser ; dies giebt uns

den Schlüssel zum Verständnis der Sagenfigur. Von 3
welcher Seite man auch in den peloponnesischen

Küstenlandscbaften die gewaltigen Felsenmassen

des arkadischen Hochlandes betrachtet, überall

türmt sich die müchtige Bergmauer empor und
scheint fast bis in den Himmel hinein zu ragen.

Wie natürlich war es da für die Peloper (um mit

diesem Namen die alteingesessene Bevölkerung der

Halbinsel zu bezeichnen, von deren Religion noch
so zahlreiche Spuren durch die dorische Tünche
hindurch leuchten), zu sagen : da oben hoch im 4
Gebirge, wo der Garten der Gatter ist, den kein

Sterblicher betritt, da steht ein riesenhafter Mann
nnd trügt auf dem Haupt und den unermüdlichen
Hünden den Himmel, dass er nicht anf die Erde
falle! Wer kann aber dieser peloponnesische Ur-
vater, der Vater der ErdgOttin, der Himmelsträger,
anders sein als der Himmelsgott selbst, als dessen

Sohn ihn spätere Genealogien bezeichnen
1

? Zu
demselben Ergebnis gelangt man auch mit Hülfe
der Etymologie (vgL auch Wide Lakon. Kultes
18); allgemein anerkannt ist die Ableitung des

Namens !4riU« vom Stamme da, tragen, dulden;

er bezeichnet den Himmelstrüger; mit ihm ist

nicht nur dem Namen nach aufs engste verwandt
der ebenfalls ursprünglich peloponnesische Tan-
talos, auch über seinem Haupte schwebt eine Last,

von deren einstiger Sonnenbedeutung sich noch
Spuren erhalten haben (Enr. Or. 982ff. ; frg. 777 N.),

nnd Schol. Eur. Or. 981 bezeichnet ihn geradezu
als Himmelstrüger. Atlas = Tantalos ist aber 6
eine Hypostase des Himmelsgottes, den man all-

gemein als Zeus zu bezeichnen pflegt; hierauf
weisen die Epikleseis des Zeus Talirira; in Sparta
(Le Bas-Foucart 162 k) und TaXXaio; auf Kreta
(CIG II 2554. Bull. hell. III 1879, 2921), vgl.

auch den Helioskult auf dem Taygetosgipfel Ta-
lcton (Paus. III 20, 4), den kretischen Talo« und
Hesych. s. TaXiat • 6 So ist denn auch die

Gemahlin des Himmelsgottes A. ursprünglich die

Himmelsgattin Aithra, mit ihr vereint wird er

zum Ältervater der peloponnesischen Menschheit.
Erst als man den Riesen, welcher den Himmel
mit seinen Gestirnen trügt, durch Idcntifieierung

seiner sieben Tochter mit den Pleiaden in den Zu-

sammenhang dieser boiotischen 8temsage brachte,

verdrängte die aus dem Namen der Pleiaden her-

geleitete Pleione die ältere Aithra. Das Tragen
der Himmelslast konnte, sobald die göttliche Be-

deutung des Trägers verdunkelt war. leicht als

Strafe aufgefasst werden
;

so wurde der .Träger
zum .Dulder, und ein Anlass der Strafe wurde
gesucht und gefunden. Uber das Verhältnis dieser

Vorstellung zu der von Säulen, die den Himmel
tragen (so nennt Pindar Pyth. I 19 den Aitna
xitur oigarla), ist bereits oben gesprochen.

Zugleich aber wurden, je mehr sich der Hori-

zont der Griechen nach Westen hin mit dem Vor-
dringen der Schiffahrt in die westlichen Gewässer
erweiterte, die Lande der Phantasie, der Götter-

gatten, die Inseln der Seligen u. s. w., und mit
ihnen der Standort des A. in immer weitere Ferne
gerückt. Bereits bei Hesiod (bei dem charakte-
ristischerweise die Vorstellungen vom Erebos in

der Tiefe und der Nacht im Westen noch durch-
einander gehen, vgl. Preller-Robert I 87) steht

A. am Ende der Erde, wo sich Nacht und Tag
begegnen. An den Grenzen der Schiffahrt war
auch das Ende der Welt, da war der Garten der
Gatter und der Standort des A. ; zunächst, wohl
unter kvrenaeischem Einfluss (Wide a. a. 0. 249.
Studniczka Kyrene 120), an der Syrte, beim
tritonischen See, was auch Spätere (Apoll. Rhod.
IV 1396ff.) gelegentlich noch beibehalten; später

aber ganz allgemein im üussersten Westen von
Libven (Aiach. Protn. 352), wo die Schiffahrt zu
En<ie ist (Eur. Hipp. 742ff.

;
Her. 894ff.), am Rand

des Okeanos (Pherekyd. Schol. Apoll. Rhod. IV
1896), der nun der atlantische heisst, wie das
Volk, das dort wohnt, Atlanten genannt wird;
oder gar darüber hinaus auf dem Inselreich Atlan-

tis. Nur vereinzelt kamen daneben andere Loca-
lisierungcn vor, so bei den Hyperboreern im hohen
Nonien (Apollod. H 5, 11, 2. 11), in Phrvgien
(Herodor. frg. 24, FHG II 34), in Italien (Serv.

Aen. VIII 134). Im griechischer. Mutterlande
finden wir A. nur noch in Boiotien localisiert (vgl.

Dibbelt Quaest. Uoae invthogr., Diss. Gryph.
1891, 5ff.), aber nicht als himmelstrüger, sondern
als mythischen Ahnherrn : Hyrieus, der Sohn der
Alkvone, ist Eponym von Hyria; sein Bruder
Anthas Eponym von Anthedon ; I.ykos und Ny-
kteus, die Sühne der Kelaino, gehören nach Theben
(auch die Inseln der Seligen, auf welche Apollo-

dor den Lykoa versetzt, sind thebaniscli, vgl.

Schol. Lyk. 1 194) ; über die Verbindung mit den
Pleiaden und Hyaden ist schon gesprochen : Hyas
ist Eponym der Hyanten in Onchestos und Hvam-
polis; die tanagraeische Localisierung endlich

(Paus. IX 20, 3) ist deutlich das Ergebnis später

künstlicher Mache und steht auf einer Stufe mit
den Apollonsagen von Tegyra (s. 0. 8. 22, 17ff.).

Die euhemeristischen Ausdeutungen späterer

Zeit sind bereits oben entwickelt ; die allegorische

Auffassung erscheint im Altertum nur vereinzelt:

Hesiod hat durch die genealogische Umgebung,
in welche er A. versetzte, den physischen Träger
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in die ethische Sphäre gezogen ;
dieser Versuch nachdem er seinen Auftrag ausgeführt, die Apfel

hat aber erst bei den Neueren Beachtung ge- niederlegcn und den Himmel übernehmen wird,

fnnden und ist von diesen irrigerweise zum Aus- Etwas jünger als dies Werk attischer Kunst ist

gangspunkt der Beurteilung gemacht worden. ein peloponnesisches Werk, eine der Metopen vom
ni Kunstdarstellungen. Zeustempel zu Olympia (abg. u. a. Wiener Vor-

Die ältesten Darstellungen des A. gebaren noch legebl. VIII 12, 1. Overbeck Plastik I 4 335;

der archaischen Kunst an. Ganz vereinzelt ist neneste und beste Abb. Olympia III [Bildw. in

hier seine Anwesenheit beim Raube seiner Tüch- Stein nnd Thon] Taf. 40, 10, vgl 45, lO). Nach

ter Taygete und Alkyone durch Zeus bezw. Po- Pausanias (V 10, 9) wäre hier Herakles dargestellt,

seidon
,
am amvklaeischen Thron (Paus. III 18, 10 im Begriff dem A. seine Last abzunehmen. Das

10). Sonst beziehen sich sämtliche überlieferte wieder aufgefundene Bildwerk belehrt uns, dass

Darstellungen auf sein Abenteuer mit Herakles der Perieget sich geirrt hat
;
er hat. da Herakles

oder doch auf Sein Amt als Himmelsträger. So in den Hetopen nicht das charakteristische Kleid

finden wir ihn am Kypseloskasten dargestellt (Paus. des Lflwenfelles trägt, die beiden Personen ver-

V 18, 4): A. hält den Himmel (und die Erde; wechselt: nicht A., sondern Herakles (bärtig, nackt,

Ober diesen Zusatz des Periegeten s. o.) auf der nach rechts gewandt) ist es, der den Himmel ge-

schulter, in der Hand die Hesperidenäpfel ; He- bückt trägt, ihn mit den Händen unterstützend

;

rakles dringt mit dem Schwerte auf ihn ein : Bei- in sinnreicher Weise hat der Künstler die Figur

achrift 14rlac ovqq vov ofioc fgtt, ra di fzäXa fjtt- in den architektonischen Zusammenhang einge-

{h'fott. Dass die hier befolgte Version nicht die 20 ordnet, indem er den Himmel selbst nicht dar-

hnraoristisehe des Pherekydes ist, leuchtet ohne stellte, sondern das Tempeldach (zunächst das

weiteres ein. Eine in Olympia befindliche, Bpäter Geison) als Himmel denkt, unter den der Held
teils im Schatzbause der Epidamnier, teils im noch ein zusammengelegtes Kissen als Polster ge-

Heraion untergebrachte Gruppe altertümlicher schoben hat. Von rechts tritt A. auf ihn zu
,
ihm

Schnitzbilder aus Cedemholz, von Theokies und die Äpfel darbietend ;
links hinter Herakles steht

Hegylos (Paus. VI 19, 8), zeigte eine etwas andere noch eine gewöhnlich als Hesperide gedeutete

Auffassung: man sah den Hesperidenbaum mit weibliche Figur, die dem Helden tragen hilft:

der Schlange, dabei Herakles und die Hesperiden, vielleicht ist sie mit Jul. Schneider (Die 12

zugleich auch A., wie er den Himmel trug
;
hier Kämpfe des Her. in d. ält. griech. Kunst, Dies,

war es also Herakles selbst, der die Äpfel holte, 80 Leipz. 1888 , 63) als Athens zu deuten. Auch
und A. war nur als Nachbar (und Vater'?) der hier hat man die humoristische Version des Fhere-

Hesperiden gedacht, oder Herakles hatte sich bei kydes Behen wollen, was schon dadurch unmög-
ihm Rats erholt Unter den erhaltenen Denk- lieh wird, dass Herakles die Last bereits auf ein

mälera ist das älteste eine kyrenaeische Schale Polster gelegt hat, also nicht den Vorwand brauchen

aus Caere im Vatican (abg. Mus. Greg. II 67 [71], kann, er wolle sich eines zurecht legen; übrigens

8. Gerhard Auserl. Vas. II 86. Wiener Vor- spricht der ganze Charakter des Werkes gegen

legebl. D 9, 7 u. 0. ; vgl. Puchstein Arch. Ztg. eine solche witzelnde Auffassung.

XXXIX 217, 2. Studniczka Kyrene 120. Hel- Aus der entwickelten Kunst des sprengen Stils

big Führer II 299 nr. 275). Hier ist A. wie bei kennen wir nnr litterarisch das Gemälde des

Hesiod und Aischylos (vgL Hub. Schmidt Observ. 40 Panainos an den Schranken des Zeusthrons zu

arch. in carm. Hesiodea, Dies. Hai. 1891, llf.) Olympia (Paus. V 11, 5): A. hält den Himmel
seinem Bruder Prometheus gegenübergestellt; (und die Erde, derselbe Irrtum wie oben), vor

nackt, bärtig, mit langem Haar, trägt er den als ihm steht Herakles, bereit, ihm die Last abzu-

unförmlichen Klumpen gebildeten Himmel auf dem nehmen. Dazu gehören noch zwei in der Be-

Nacken, die Last, unter der seine Kniee einknicken, Schreibung ungeschickt getrennte Hesperiden mit

mit der Linken unterstützend, die Rechte in die den Äpfeln. Welche Version hier dargestellt war,

Seite gestemmt. Wohl mit Unrecht stellt Reisch können wir nicht wissen, zumal es wohl möglich

(hei Helbig a. a. 0.) die Deutung als zweifei- ist, dass Pausanias hier denselben Irrtum beging

haft dar und weist auf eine andere Deutung (Ti- wie bei der Metope. Von erhaltenen Werken ist

tyos und Tantalos als Büsser im Hades) hin
; 50 zu nennen ein etruskischer Spiegel im Vatican

schon die Bedeutung, welche A. für Kyrene hatte (abg. Mus. Greg. I 36 [15], 2. Gerhard I 137.

(s. o.), spricht für die Deutung des Vasenbildes Müller-Wieseler II 64, 827. Wiener VorlogebL

auf A. Der attischen Kunst gehört bereits an VIII 12, 2; vgl Helbig Führer II 337 nr. 294):

eine sf. weisagrundige Lekythos aus Eretria A. I Ar»/]. von vom gesehen (Bart, nackt, mit ge-

hn Nationalrauseum zu Athen (Jnv. 1006, abg. drehtcr Binde), hält auf dem Nacken den Himmel
Journ. HelL Stud. XIII 1892 pl. III, vgl. p. 9ff. (Klumpen, darauf Sterne angedeutet), den er mit

[E. Seilers]); hier ist es Herakles, unverkennbar den Händen unterstützt; neben ihm eine Silphion-

durch sein Löwenfell, welcher den Himmel (ge- Staude. Herakles (
Calaniee = xaXXInxot

)
ent-

bildet als flache Scheibe oder als Kasten mit Mond fernt sich mit den Äpfeln. Auch hier ist kein

und Sternen darauf) gebückt auf der linken Schul- 60 Anlass, ein humoristisches Element vorauszusetzen,

ter hält und die Last mit beiden Händen unter- Ferner ein streng-rf. attischer Stamnos der Sainm-

stützt
;
von rechts kommt schnellen Schrittes auf lang Campana (abg. Ann. d. Inst. 1859 tav. GH),

ihn zu A. (nackt, langes Haar, Bart, Binde) und wo wir zum erstenmal der Auffassung des A. als

bietet ihm in jeder Hand zwei Äpfel dar. Nichts König begegnen : auf der Vorderseite bringt He-

deutet hier auf die Version des Pherekydes, welche rakles die Äpfel dem Eurystheus (sehr ansprechend,

die Herausgeberin auch hier erkennen will; das aber leider nicht genügend begründbar ist die

Bild ist durchaus ernsthaft, und kein unbefangener Deutung Furtwänglers Roschers Lei. I 2228:

Beschauer kann mehr herauslesen, als dass A., Herakles bringt sie auf den Olymp zu Zeus), auf
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der Rückseite steht König A . (Bart, Locken. Kranz
Chiton, Mantel, Scepter) mit einer Hesperide

traurig vor dem beraubten Baum. Als König unter

den Hesperiden sitzend ist nach Robert (Prel-

ler-Robert I 564, 2) A. auch auf der Meidias-

vase (Brit. Mus. E 230 ; abg. Wiener Vorlegebl.

IV 1. 2) dargestellt; doch ist die Beischrift der

Figur ( .4 . .

.
gewohnlich zu .4 /7i) n? ?c, von R o b e r t

zu ’AftiaJe ergänzt) nach Cecil Smiths neuer

Revision (Jonm. Hell. Stud. XIII 1692, 120, nach

erneuter Reinigung durch briefliche Mitteilung

bestätigt) vielmehr mit Sicherheit AKAMAZ zu

lesen. Eine .nolanische' Amphora campanischer
Localfabrication(Brit. Mus. 865; abg. Inghirarai
Mon. Etr. V 17. Passeri III 249. d'Hancarville
III 94. Gerhard Akad. Abh. Taf. XX 5—6) zeigt

A. zum erstenmal karikiert: nackt und unge-

schlacht, mit Zottel hart und Tierohren, steht er in

Vorderansicht da, die zusammenknickenden Beine

breit anseinander gesetzt
,
und trägt, auf dem

Nacken den Himmel (Kugel mit Mond und Sternen,

die obere H&ltte dnuh den Bildrand abgeschnitten)

und unterstützt ihn mit den Händen ;
dabei steht

mit bedauernder Gebärde eine weibliche Mantel-

figur. auf dem Kopfe einen Kalathos (Hesperide'?).

Auf der Rückseite erblickt man den Hesperiden-

baum, an dem drei Äpfel hängen, und um (len sich

eine zweiköpfige Schlange ringelt ; den einen Kopf
sucht eine links stehende Hesperide zu beschwich-

tigen, auf den andern eilt von rechts der nackte und
gänzlich waffenlose Herakles mit besänftigender

Gebärde zu. Ob die Bull. d. Inst. 1870, lOOf.

beschriebene praenestinische Cistc (A. [bartlos]

trägt den Himmel [Mond und Sterne daraut], ein

Mann entfernt sich nach links, zurückblickend

;

dabei unerklärte Nebenfiguren) in diese Zeit ge-

hört, ist unbekannt.

Aus der Zeit des freien Stils sind vornehmlich

drei tarentinische Vasenbilder zu nennen. 1) Die
Rückseite der Archemorosvase, Amphora aus Ruvo
im Mus. Naz. zu Neapel 3255 (abg. Gerhard
Akad. Abh. Taf. II): um den von der Schlange
umwundenen Hesperidcnbaum sind sieben Hespe-

riden gruppiert. Oberhalb des Baumes steht A.

(nackt, Bart, langes Haar, Mäntelchen über Ober-

arme) in Vorderansicht steif da, auf dem Kopf den

Himmel (Segment mit Sternen, vom oberen Rande
begrenzt, anscheinend nicht eine Kugel gemeint,

da die untere Grenze deutlich abgeplattet ist)

tragend und ihn mit beiden Händen unterstützend.

Rechts naht Helios auf einem Zweigespann, links

reitet Phosphoros ab ; auf halber Höhe links von

A. steht Herakles im Gespräch mit ihm (er holt

also nur seinen Rat ein), weiter links sitzt Athena,

von der aus Nike auf Herakles zu fliegt. 2) Bruoh-

stücke einer Amphora aus Ruvo im Berliner Mu-
seum 3245 (abg. Gerhard Akad. Abh. Taf. XIX.
Mflller-Wieseler II 64. 828. Daremberg-
Saglio Dictionn. I 526, 611): im unteren Felde

sieht man den Hesperidenbaum , um den sich die

Schlange windet, welche von einer Hesperide ge-

tränkt wird; weiter rechts sitzt eine Frau mit

Ia-ier, auf die ein Eros zufliegt. Im oberen Felde

thront mit Sceptcr und Prachtgewand zen,ähnlich

König ATA AZ, links hinter ihm steht, die Lehne
des Throns anfassend, aEAANA mit Schleier und
Mondscheibe Ober dem Kopf, durch ihre Stellung

deutlich als Gattin des A. bezeichnet (das Schema

der Gruppe ist den Unterweltsvasen entnommen,
wo das Herrscherpaar der Unterwelt in dieser

Weise erscheint); vor ihm steht V-lIPAKAHt,
dem er Auskunft erteilt -. recht« noch die Gruppe
des hoch auftretenden EPMAZ und seiner Mutter,

der Atlantide rto/a, durch welche als Ort der

Handlung Arkadien angedeutet scheint. 3) Nur
uneigentlich gehört hierher ein rf. ruveser Ozy-
baphon der Sammlung Caputi in Ruvo (abg.

Heydemann Vase Caputi, 9. hall. Winckclm.-
Progr. 1884 Taf. IT), das in scherzhafter Weise
Herakles mit dem Himmel belastet und dadurch
wehrlos zeigt, während zwei Sdtvm ihm unter

Hohn und Spott seine Waffen (entnehmen; A.

fehlt in dieser Darstellung. Erwähnt muss auch
noch eine attische Amphora aus Ruvo werden, einst

zu Neapel in der Sammlung Barone (abg. Bull.

Nap. IV tav. 5. Müller-Wieseler II 64, 824):

A. (nackt, Bart, langes Haar, Shawl von rechter

Schulter vorn zur linken Hüfte) trägt auf dem
Nacken die Himmelskugel (mit Sternen und Tier-

kreis), die er mit der Rechten unterstützt, während
er die Linke in die Seite stemmt : ihm gegenüber
sitzt eine Sphinz. Schon die (allegorische) Zu-
sammenstellung ist hier verdächtig, ausserdem
manche Einzelheiten, so dass das von Furt-
wängler (Roschers Lex. I 710) geäusserte Miss-

trauen gerechtfertigt erscheint; vielleicht ist nicht

nur stark übermalt, sondern es sind auch Stücke
zusammengesetzt, die nicht zusammengehören.

Erst in hellenistischer Zeit versuchte man den
Himmelsträger A. auch statuarisch zu gestalten,

und zwar in der pergamenischen Kunstschule. A.
wird hier höchst pathetisch als unter der Last des

Himmelsgewölbes in körperlicher und seelischer

Qual zusammenbrechend aufgefasst Hierher ge-

hören vor allem die von K. Lange in ihrem Zu-
sammenhang erkannten, aber irrig als gebälk-

tragender Atlant erklärten famesischen Bruch-
stücke in Neapel und im PaL Farnese zu Rom
(abg. Arch.Ztg. XLI 188:1, 81 ff, vgl. Friede richs-
Wolters nr. 1420), deren Kunstrichtung den
Seulpturen des pergamenischen Altars verwandt
ist Besser erhalten ist eine ebenfalls einst far-

ne8ische Statue im Mus. Naz. zu Neapel (abg.

Mus. Horb. V 52. Gargiulo Racc. I 84. Clarac
793, 1999 A. Müller-Wieseler II 64. 822.

Roschers ls»x, I 710 u. ö.): A. ist hier völlig ins

Knie gesunken, und hält mit mühselig qualvollem

Ausdruck den Himmel (Kugel mit den Zeichen

des Tierkreises). Zwar stark ergänzt, aber doch
soweit antik, um die Eigenart der Darstellung

erkennen zu lassen, ist eine Statue der Villa Albani
(abg. Guattani Mon. Ined. 1786. Lugliotav. III.

Zoöga Bassiril. I 108. Müller-Wieseler II 64,

823; vgl. Helbig Führer II nr. 848): A. trägt

hier den Himmel in der Form einer Scheibe (mit

den Zeichen des Tierkreises) auf dem Rücken. Er-

wähnt seien noch zwei Bronzestatuetten in Arol-

sen (Gädechens nr. 144) und in Arles (gef. 1790
im Marseiller Hafen, abg. Notice sur J. F. Paul
Fauns de Saint-Vincent. Ais, an VIII, pl. 1, wie
ich aus Raoul-Rochette a. a. 0. 65, 12 sehe;

vgl. Arcb. Ztg. XIV 1856, 205*); ferner ein Relief

aus römischer Zeit in Sparta (Athen. Mitt. II 417
nr. 257); einige Gemmen, zum Teil von zweifel-

hafter Echtheit (Berl. Mus.. Stosch VI 112. Töl-
ken V 1, 63. Müller-Wieseler II 64, 829.
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Gerhard Akad. Abh. IV 8; Onyx in Gerhards Königshauses, Diod. XXXI 19, 1. Ihre Existenz

Besitz, Müller-Wieseler II 64, 826. Gerhard verteidigte v. Gutschmid Kl. Sehr. III 496, be-

Akad. Abh. IV 4; Berl. Mos., Stoseh II 1765. streitet entschieden Eduard Meyer Gesch. des

Tolken IV 90. Gerhard Akad. Abh. IV 5; Königreichs Pontos 33, dem gegenober v. Gut-
Cameol Orleans , Lippert Dactvl. I 588), und schmid a. a. 0. 562 seine Ansicht aofgiebt.

ein Contomiat (Eck hei D. N. VIII 308). A. unter 8) Tochter und Gemahlin des Artaxerxes II.,

der Last des Himmels fast zusammenbrechend und Flut Artax. 23. 27, begflnstigte Ochos, den Mordet
Herakles bereit, ihm den Himmel abzunehmen, ihrer Brüder, Plut. a. a. 0. 30.

schildert auch die rhetorische Gem&ldebeschrei- ) Tochter eines Ariaspes, von ihrem Vater

bung Philostr. Eik. II 20. Das Arch. Ztg. XX 10 als Mannweib erzogen, später kriegerische Königin,

1862 Taf. 166, 1 abgebildete Grabrelief aus Cher- Hellanik. frg. 163 b. Vielleicht identisch mit der-

chel ist von Engelmann (ebd. XXXI 1873, 184f.) jenigen A., welche auch Semiramis hiess (Eusc-

als Fllschung erwiesen; gefälscht ist auch nach bios Eie barb. 21a; vgl. Car. Malier Castoris

Furtwlngler (Roschers Lex. I 711) die Münre Reil. 167). 1F. Cauer.)

Mionnet Suppl. V 197, 1162. Atotos, argivischer Erzgiesser aes 6. Jhdts.,

Schliesslich wurde in römischer Zeit der Typus verfertigt mit seinen Landsleuten Argeiadas und
des den Himmel tragenden A. auch auf archite- Asopodoros und dem Acbaier Athanodoros das

ktonische Gebälkträger übertragen, und die bei den grosse Weihgeschenk des Praxiteles für Olympia,
Römern gewöhnlich Telamone genannten Gebälk- Loewv Inschr. gr Bildh. 30, vgl. unter Argeia-
träger der Architektur mit einer Verallgemeine- 20 das, Argeios Nr. 18, Asopodoros Nr. 6,

rung des Namens A. Atlanten genannt (Vitruv. Athenodoros Nr. 24. [C. Robert.)

VI 10, 6), s. Atlantes Nr. 2. (Wemicke.) Atrabates s. Atrebates Nr. 1.

Atlenta = Atalante, auf einem etruskischen Atrage, bei Liv. XXXVI 10, 2. 13, 4 Neben-
Spiegel. Gerhard Etr. Sp. 176; ebd. II 224 form für Atrax, s. d. Nr. 1. [Oberhummer.)
Atlnta. [Escher.] Atral s. Hatra.

Atlltes (’AxUzticf), Sohn des Aigyptos, von ‘Azgaxzos. 1) Die Spindel, ftisus. Das antike

seiner Braut, der Danaide Europome (?) ermordet, Spinngerät ist das noch jetzt in südlichen Ländern
Hyg. fab. 170. [Wemicke.] übliche. Der d. ist eine kurze Stange, aus Knochen

Atmanisphe ('dr/iaisbaJi) xüi/itj), ein Flecken (Pompeii, 15—20 cm. lang). Buchsbaum (Ed. Diocl.

der Homeriten an der Südküste des glücklichen SO 13, 5). ans dem Stengel der danach örodxro/ic

Arabien bei Ptol. VI 7, 9. TO. H. Müller.) genannten Färberdistel oder SafHor (Diosc. III 97.

Atmeuia CArfiirla), Ort in Pisidien (Hierokl. Theocr. IV 52 m. Schol.; Plin. n. h. XXI 90

672, 6. Notit. episc. ’Atnia, ’Arrrda), vielleicht ist spricht wohl irrtümlich vom rolus), oben mit einem

TVnavdc das itfvixov dazu. Ramsay Asia inin. Haken versehen (äyxiatuov Plat. rep. X 616 c),

397ff, ; Joum. Hell. Stud. IV 28. Cramer Asia unten durch den Wirtel (oipdvivXot , vertieiUu»,

min. II 318 wirft die Frage auf, ob es vielleicht turbo) gesteckt
;
letzterer, häutig gefunden, ist aus

mit Etenna identisch ist. [Rüge.] Stein, Thon, Glas, Knochen l Pompeii), auch aus

Atmonoi CAr/toroi), nach Strab. MI 306 ein Bernstein (Archaeologia XLI 197) und hat die

Stamm der Bastamai. Much deutet denselben Form einer Linse, eines Mühlsteins, einer Kugel,

als .Verhasste, Furchtbare', germ. atmunot, vgl. 40 eines abgestumpften Kegels. Die Kunkel (>;lo-

altn. ataii, ags. eatol ; doch bieten sieb ebenso xarij, droc, Lxlvtiigor, rolus). meist aus Rohr, mit
gut Deutungen aus dem Keltischen. der Wolle oder dem Flachs (woUmf, traetum) wurde

[Tomaschek.l gewöhnlich in der linken Hand hochgehalten ; den
Atoa CAröm). Lesart der geringeren Hss. bei ausgezogenen Faden befestigte man an dem Haken

Ptol. IV 2, 22 für ’AXiaib (Altava), vgl. Momm- der Spindel, die man in drehende Bewegung setzte,

sen Herrn. XV 299. [Dessau.) und liess ihn, weiter ausziehend und drehend,

Atossa C/Jroooa). |) Tochter des Kvros, Ge- zwischen Daumen und Zeigefinger durchgleiten bis

mahlin ihres Bruders Kambyses (Herod. III 88), die Spindel den Boden berührte; dann wickelte

des Ps.-Smerdes (Herod. III 68) und zuletzt des man ihn auf die Spindel und zog ihn durch den
Dareios Hystaspis (Herod. III 88). Von Demo- 50 Haken

;
um dies nicht zu oft zu thun, spann man

kedes geheilt, soll sie, um ihrem Arzte eine Ge- gern stehend oder gehend (Plin. n. h. XXMII
legenheit zur Rückkehr in seine Heimat zu ver- 28). War die Spindel voll, so wurde das Ge-
schaffen, Dareios bestimmt haben, Kundschafter spinnst (xlawrüp, glomus), wohl mit der Spindel,

unter Führung des Demokedes in die griechischen in den Spinnkorb (xälaöo; , jalagot, quasillus
;

Staaten zu schicken (Herod. IH 133. 134). Ihre gelegt Dies Verfahren wird bei Catull 64. 311
Gewalt über Dareios war so gross, dass sie nach beschrieben und sonst oft erwähnt; es ist auch
Herodots (VH 3) Ansicht ausreichte, um ihrem ersichtlich aus Bildwerken, namentlich aus zwei

Sohne Xerxes die Nachfolge in der Herrschaft ru Vasenbildem (Blürnner TechnoL I 119. Arch.

sichern (Herod. Ml 2. 8). Zu ihren vier Söhnen Zeit 1877 Taf. VI; auf letzterem scheint der
(Herod. MI 2) gehörten noch Hystaspes (Herod. 60 Faden zur Anfeuchtung durch den Mund gezogen
VII 64) und Masistes (Herod. VII 82). In den zu werden). Für stärkere und fester gedrehte
Persern des Aischylos erscheint sie als Witwe in Fäden (z. B. zur Kette des Gewebes, Plat Polit

Wechselrede erst mit dem Chor, dann mit dem 28'2ei brauchte man grossere Wirtel. Wenn man
Boten, der die Nachricht von der Niederlage bringt die Kunkel in den Gürtel steckte (Mosaik bei

zuletzt mit dem Schatten des Dareios, den auf Mori Sculturc dcl Museo capitolino I 237) oder

ihren Befehl der Chor aus der Unterwelt emporruft. dieselbe selbständig auf dem Boden stand (jegeor

2) Angebliche Tante des grossen Kvros, Gattin Poll. VII 73), so konnte inan beide Hände zum
des Pharnakes und Ahnfrau des kappadokischen Ausziehen des Fadens gebrauchen. Schneider
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ad. scr. r. rast IV 359. Blttmner TechnoL I terit) ist grün, gewöhnlich aber an der Oberfläche

107, teilweise berichtigt von Cohansen Ann. des gelb von schwefelsaurere Eisenoxyd, wahrschein-
Vereins für naesau. Altertumskunde XV (1879) 24. lieh die fitlarrrjgia der Alten, welche nach Dio-

Marqnardt Privatl.* 517. Ägyptische Spindeln skorides (V 117) diese Farbe (thiozgm;) hatte und
Wilkinaon Mann, and cnst. lJU 186. [Mau.] wie .1. näorieum gebraucht und creta sutoria

3) "Argaxioc (Poll. I 91), das .Flügelspill 1 genannt wurde (Scribon. comp. 208 u. 248). Die
(BreusingNaut. d. Alt. 49), die unserem Flaggen- schwarte Farbe wird auch durch Vermischen der

stock entsprechende Spitze, in welche der Mast- Eisenvitriollosung mit gerbsäurehaltigem Gall-

topp auslief. Am t. fahrt z. B. das Schiff auf äpfelabeud hervorgebracht, daher ein mit letzterem

dem Belief vom Grabmal der Naevoleia Tyche 10 getränktes Papier ein Reagenzpapier zum Erkennen
(Baumeister Denkm. ITT 1619) eine mittelst des durch A. gefälschten Grünspans ist (Piin.

eines Querholzes gehisste Flagge. [Luebeek.] XXXIV 112). Auch nach Scribon. comp. 208 wer-

Atramentum. 1) Atramentum librarium den zu einem emplastrum nigrum neben melan-
s. Tinte. teria gailae tyriacae gebraucht. Das wirklich

2) Atramentum sutorium, jAlxaWloc (auch als Schusterschwärze taugliche eisenhaltige A.

xaixarlh), gdlxarffi» und /alxavWc). Atrament- wird auch geradezu als grün bezeichnet, daher
stein, ein Gemenge verschiedenartiger Vitriole bei Mareell. Emp. 8, 2 atramentum sutorium,
(wasserhaltige Salze der Schwefelsäure), die als id est chaleanthum viride im Gegensatz zum
Verwitterungsproducte von Kupferkies und an- chaleanthum eaeruleum. Ein grösserer Gehalt
deren geschwefelten Erzen auf diesen ,aushlühen‘, 20 an Kupfervitriol zeigt sich nämlich an der blauen
findet sich an den Lagerstätten dieser Erze im Farbe des Salzes, daher Sgiator ro xvdreor (Dio-

sog. alten Manne der Gruben in Stollen und skor. a. a. 0.) und oolor est eaeruleus perquam
Schächten öfters in tropfsteinartigen, eiszapfen- speetabiii nitore. ritrumque esse oreditur (Plin.

ähnlichen Gebilden, wie sie Dioskorides (V 114) a. a. 0.). Der Glasglanz, die Durchsichtigkeit

aus den kypriachen Bergwerken als maXaxiit be- und die Farbe des Vitriols verschwinden beim Er-
schreibt (andere nennen diese Art nach Dioskori- hitzen bis zum Verlust des Krystallwasser»

; das
des axaiaxuxifr, auch ntrdgior und loygoirrfr, Pli- A. wird dann weiss, daher atramentum candens
nius n, h. XXXIV 124 stalagmian). Gewonnen factum (Gels. VI 8, 1) durch Glühen entwässerter

wurde das A. hauptsächlich aus den durch Aus- Vitriol ist, der dann fein verrieben durch Zusatz
laugen der verwitterten Erze gebildeten Gruben- 30 von Honig in eine mixtura liquida verwandelt
wässern, den sog. Cementwässem, die nach Galen. wird.

XII 238ff. aus den Gruben gebracht und in vier- Der Gebrauch des A. zu medicinischen Zwecken
eckige Geflsae geschöpft werden, in denen das war sehr allgemein, insbesondere wirkte es ad-

Wasser verdunstet und die Krystalle des Vitriols stringierend (Dioskor. a. a. 0. Galen. X 926. XI
sich ausscheiden. Als in der betreffenden Grube 641), nach Plinius XXXIV 127 so stark, dass es

vorkommende Mineralien nennt Galen : Soiy, Misy, sich empfiehlt, dasselbe den Bären und Löwen in

Chalkitis, Chalkos. Kadmeia, Pompholyx, Spodion der Arena in das Maul zu werfen, das davon so

und Diphryges. Dioskorides (a. a. 0.) nennt diese stark zusammengezogen wird, dass sie nicht beissen

Art von A. i&Xxarlhr jnjxrir. Eine dritte Art, können, ferner ätzend (Cels. V 6, 7. 8), blut-

weiche ebenso wie die vorgenannte im Gegensatz 40 stillend (Cels. V 1, 2), in Wundpfiastem (Scribon.

zu der erstgenannten natürlichen (fottile

)

künst- a. a. 0.), bei Krankheiten der Augen (MarcelL a.

lieh dargestellt ifaeticiurn ) genannt werden konnte a. 0.) und in vielen anderen Fällen (Plin. und
(Plinius a. a. 0.), wurde nach Plinius und Dio- Dioskor. a. a. 0.) ;

doch wurde es meist nur äusser-

skoride8 (a. a. 0.) in Spanien anscheinend in der lieh angewandt, da es verschluckt schädlich wirkt
Weise bereitet, dass man das Salz von seinen Ver- (Galen. X 926), oder doch als Brechmittel, daher
unreinigungen durch Auflösen in gleichen Mengen als Gegengift gegen giftige Pilze. Auch als Mittel

süssen, heissen Wassers trennte und nach dem gegen Eingeweidewürmer wird es von Plinius und
Abgiessen der Lösung aus dieser an hineingehäng- Dioskorides empfohlen. Für eine Verwendung der
ten, durch angebundene Steine gespannten Fäden Cementwässcr zur Darstellung des Kupfers durch
auskrystallisieren liess. Aus der würfelähnlichen 50 Ausfällen mit Eisen, welches Verfahren nach L.

Form (xußoeiArj), in der diese irpfrov genannte Art Beck Geschichte des Eisens l 498 den Römern
nach Dioskorides auskrystallisierte, ist zu ersehen, bekannt gewesen sein soll, konnten Belegstellen

dass dieselbe ein mehr oder weniger stark mit nicht aufgefunden werden. Als Fundorte für A.

Eisenvitriol versetzter Kupfervitriol ist, da der riebt Strabon, der rö jra/xavdeV schreibt, neben
reine Eisenvitriol ebenso wie der reine Kupfer- Cypem (HI 151) noch h Tafiaaoyl (XIV 5). Mit
vitriol ganz andere Formen zeigt (vgl. Nies Zur jjriXxm-do; darf galxof ärtto;, flot aeris (Dioskor.

Mineralogie des Plinius, Progr. des Realgymn. V 88), welches rotes Kupferorydul ist. das sich

Mainz 1884, 21). Wegen des Gehaltes an Eisen auf der Oberfläche geschmolzenen Kupfers bildet,

war diese Art von A. zum Schwarzfärben beson- wenn dieses durch übergiessen mit kaltem Wasser
ders tauglich (tö Si iqdHv xgöi für ßaqrac xai 60 plötzlich abgekühlt wird, und das auch zu medi-
ptXdofiaea tmTqdetöreQov ztov diXajv doxti ilvai

, cinischen Zwecken Verwendung fand, nicht ver-

Dioskor. a. a. 0.). Mit Gerbsäure riebt nämlich wechselt werden. [Nies.]

Eisenvitriol schwarzes gerbsaures Elsen (Tinte) Atramitai (Mrpa/mai Uran, bei Steph. Byz.),

und wird dieser daher zum Scbwarzf&rben des Volk im östlichen glücklichen Arabien, jetzt Ha-
Leder.-s gebraucht (diluendo fit atramentum tin- dramaut. In derselben Form Atramitae, Plin.

guendis eoriit Plin. XXXIV- 123), woher der VI 155. XII 52, leicht abweichend 'Argauwürat
Name Schustersch»ärze •I . sutorium (sutorteum Artemid. bei Steph. Byz. -, s. Adramitai und ins-

Marc. Empir. 8, 2). Reiner Eisenvitriol (Melan- besondere Chatramotitac. ]D. H. Müller.]
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Atramus (Argapovt), Kponymos von Atramy-
teion, abweichende Schreibung iur Adramis («. i)
von Adramystia (Adramyttion) in der auf Dikai-
archos (frg. 11, FHG II 288) zurflckgeführten

Fassung der Gründungssage im Schol. AD U. VI
396, wo die in Schol. TwnL B(L)V gegebene ety-

mologische Zuspitzung auf einen i.xadla; dgtlpöv

[i[r]iga/t-vt) correct fehlt und durch yvp™«
aydjr ersetzt ist [Tümpel]

Atramytlon (Atramytteion) s. Adramyt-
t e i o n.

Atrani, Einwohner einer Stadt der zweiten
Kegion Italiens bei Plinius III 10S. [Hülsen.]

Aträne. 1) Atrontina statio (Inschriften;

Adrante rnan.no Itin. 129; mansio Hattrante Itin.

Hier. 560; Adrante Tab. Peut), Station an der
von Emona (Laibach) nach Celeia (Cilli) führen-

den Strasse, wahrscheinlich noch im Gebiet von No-
ricum, heute Trojana bei St. Oswald auf dem Dran-

Vater des in ein Weib verwandelten Lapithen
Kaineus. Anton. Lib. 17; wohl auch der Argaxir
genannten Hippodameia, Gattin des Peirithoos,

Ovid. Her. XVII 248.

4) Vater der Damasippe, Gattin des König»
Kassandros von Thrakien, Ps.-Plut de fluv. III 1.

[Tflmpey
Atrebates. 1) Atretmtes (Caes. b. G. II 4

u. «. Plin. IV 106) oder Atrebatii (’Argeßanoi

10 8trab. IV 194 ; 'Aiotßditot Ptol. II 9, 4, aber 11

3, 12 ’Argtßdttoi, Volk in Britannien, s. Nr. 2),

Volk im Norden von Gallia Belgien, Nachbarn der

Morini, Viromandui und Nervii, in waldiger und
sumpfiger Gegend (Strab. IV 194. Caes. b. G. II

16). Zu Caesars Zeit konnten sie 15000 Mann
ins Feld stellen (b. G. II 4; vgl. auch VII 75.

VIII 7). Auf einem Meilenstein von Tongern
Finte Atrebatenfeium), vgl. Desjardins Geogr.

de la Gaule H 450. Atrabatiea taga erwähnt
berge; vgl. Mommsen CIL HI p. 627. Daselbst 20 Hist Aug. Gallien. 6, 6, vgl. ab Atrabatie birri

römische Zollstation (CU, IU 5121. 5123 statio

Atrontina). Ob die bei Zosim. II 45 genannte
Örtlichkeit (Wald) rügt ta "Abgaya , wo Magnen-
tius den Constantius besiegte, damit identisch ist,

bleibt zweifelhaft. Auf einem Meilenstein des
Constantin (vom J. 354) Quinarioe lapidee per
IUyrieum freit ab Atrante ad flumen Sarum
milia paeeue OCCXLVI CIL III 8705.

2) Atrans, der Localgott von A., CIL UI 5117
Atranti Aug(uelo) eae{rum) Fortunatue C. An- 30 Sorte (kymr. treb = rieue,

tont Rufi proefuratorie) Augfueli) ser(vus) ritfi- der Alteeltiseher Sprachschatz s. v.

cuej r. e. I. m, Die Ergänzung [Atrjantfil in
— —L—' T'~ ”•

nr. 5118 nicht ganz sicher. Zu vgl. auch CIL III

5123 Noreifafe Auguetfael et Honori stattionie)

Atrant(inae). [Ihm.]

Atrantina statio s. Atrans Nr. 1.

Atrattnus, Consul Ordinarius 89 n. Chr. mit
(Aurelius?) Fulvus, CIL VI 9326. Im übrigen

s. unter Sempronius. [P. v. Rohden ]

petiti Hist. Aug. Carin. 20, 6. Sie wohnten im
heutigen Artois, namentlich in der Gegend von
Arras (Nemetacum oder Nemetocenna, s. d.) , wel-

ches ihre Hauptstadt war. Ciritae Atrabatum
verzeichnet die Notit Galliar. VI 6; vgL Not.
dign. occ. XLII 40 praefeetue laetorum Bataeo-

rum Xemetaeeneium, Atrabatie Betgicae sreundae.

Der Name Atrebatee fad -+- trebateej bedeutet nach
Glück (Keltische Namen 86ff.) incolae. poeeee-

. .. fr \ Vgl. Hol .

ier die Zeug-
nisse am vollständigsten). Der Name Atreba aut
einer Inschrift aus Bordeaux, Charles Robert
BulL epigr. I 155; Athebia Arbueela CIL VI
12689. [Ihm.]

2) Dieses Volk ging zum Teil nach Britan-

nien hinüber, wo es als südöstliche Nachbarn der

Dobuni zu beiden Seiten der Themse wohnte und
die Stadt Calleva (das heutige Silchester) zur

Atrax (l-trpaf). 1) Stadt im thessalischen 40 Hauptstadt hatte nach Ptol. II 3, 12 ’Ajgtßd

Gau Pelasgiotis, am Peneios oberhalb Larissa, im
Gebiet der Perrhaiber, wird in den Kämpfen der

J. 198/7 und 191 als strategisch wichtiger Punkt
öfter genannt, Liv. XXXII 15, 8. XXXIII 4, 1.

XXXVI 10, 2. 13, 4 (Atrageml Plin. n. h. IV
29. Lykophr. 1309. Strab. IX 440. Ptol III 13,

42. Herodian. I 43. II 740 L. Steph. Byz. Eust
II. n 754. Münzen Head HN 248f. Ethnikon
MrpdyiocDittenbergerSyll. 198, 161 (Wescher-

xioi, wie bei Strabon die gallischen Atrehaten
heissen; Geogr. Rav. 427, 17. Caieba Arbatium.
S. Calleva. [Hühner.]

Atrectus. Buchhändler in Rom zur Zeit Mar-
tials (I 117, 9tf. dominue tabemae). Inschriftlich

findet sich der gleiche Name, verbunden mit den

Gentilnamen Madrius (Gruter Inscr. 12, 10)
und Vibius (ebd. 889, 12). Bei ihm war, offen-

bar als vielbegehrte Neuigkeit (V. 15 de primo
Foucart 18). Heuzey Uacedoine nr. 198; Atro- 60 dalbit aiteroce nido), in schöner Ausstattung (V.

ganue Euseb. chron. I 246 Schoene. Bei römi-

schen Dichtem steht Atraciue u. s. w. geradezu
für .thessalisch“, so Ovid. Her. XVI (XVII) 248;
roet. XU 209. Prop. I 8. 25 (var. L). Stat. Theb.
I 106. Val. Flacc. I 141. VI 447. Nach dieser

Stadt wurde auch ein in römischer und byzantini-

scher Zeit viel benützter grüner Marmor mit
weissen Flecken benannt, worüber vgl. Tafel De
Thessalonica 489ff. Bursian Geogr. I 66, 1. Die

16 raeum pumiee purpuraque cuitum) der libel-

lue epigrammaton (V. 2. 8ff.), dessen Herausgabe
etwa in das J. 86 fällt, für 5 Denare ( = 20 Seat.)

zu kaufen, ein Preis, der nach des Dichters eigner

Ansicht ziemlich hoch war (V. 18 ,tanti non es‘ ait?
eapie Luperee). Vielleicht war A. ans letzterem

Grunde gerade so beflissen, das Büchlein zu ver-

kaufen (V. 13 nee rogee Atreetum . . . dabit).

Seine Tabeme war im Argiletum (V. 9 Argi nempe
Lage von A. ist jetzt bei Aliphaka am rechten 60 eolee tubire letum\ einem Hauptquartier der römi-

Peneiosufer nachgewiesen, s. Lölling Hellen.

Landeek. 146f. und inBädekers Griechen! * 228.

2) Nach Plin. n. h. TV 6 Name eines aitoli-

schen Stammps
(
Atraeee

),
aus deren Gebiet ein

gleichnamiger Fluss in das ionische Meer mündete;
beruht wohl auf Missverständnis. [Oberhummer.]

3) Sohn des Peneios und der Bura, Eponymot
der gleichnamigen thessalischen Stadt, Steph. Byz.

;

sehen Bucbtüden (s. Mart I 3, 1 u. Friedländer
zu I 2, 8), gegenüber dem Forum Caesaris (V. 10
contra Caeearie eet forum tabema), unter welchem
das Forum des regierenden Kaisers Domitian

(Forum Palladium) oder, minder wahrscheinlich

nach Chr. Hülsen Rh. Mus. XXXXIX 630, das

ältere Forum Iulium gemeint ist

dan Top. v. Rom I 2, 437, 7. 489.

t (vgl. H.

. 449, 18,

Jor-
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F r i e d 1 ä n d e r zu V. 1 0). Schöne Litteratur wurde
anscheinend mit Vorliebe von ihm vertrieben (V.

llf. acriptia poatibua hinc et inde totia, omnea
ut cito perlcgaa poetoa). A. mit Secnndus (Hart.

1 2, 7) für eine Person zu halten (vgl. W. A.

Becker Handb. I 256f. 407) ist ebenso unnötig

(8. H. Jordan Herrn. IV 232 ff.) wie mit L.

Haenny Schrittst, u. Buchh. in Korn* (1885)

63 anznnehmcn, dass beide nur Verlagsartikel

des Tryphon in Commission hatten.

[Dziatzko.]

Atrekeia (ÄtgiKua). die untrügliche Wahrheit,

erscheint personiticiert bei Pind. 01. X 13.

[Wemicke.]

Atrene (ij ’Atgr/rq). 1) Stadt in Lydien (?)

oder Phrygien (??), Philosteph. Cyr. FHG III 29,

6. Steph. Byz. [Btlrchner.]

2) Tochter des auch sonst genannten Kyklopen
Arges und einer phrygischen Nymphe, Schwester

des Dcsos und Atron
;
nach ihr oder nach Atron

war die Stadt A. Nr. 1 benannt, Philosteph. bei

Steph. Byz. [Hoefer.J

Atreui s. Hatra.
Atrepe s. Triphin.
Atrestidas, Arkader. Er erhält von Philipp

nach Eroberung von Olynth Gefangene zum Ge-

schenk, Demosth. XIX 805ff. Schäfer Dem. II 2

153, 5 ; vgl. Mtprorida; MeytutoXiigc, (iauiogyoi in

einer Inschrift von Tegea, Dittenberger SylL

167 und pl. 661. [Kirchner.]

Atrens fAipvöc). Hypokoristikon von äigeaioc,

nicht zitternd, unerschrocken, Fick Wörterb. d.

idg. Grundspr. II 113. Curtius Grundz. d. griech.

Et. II 293. 0. Crusius Jahrb. f. Phil. CXXXV
1887, 657. Plat. Crat. 395 B. Euphor. frg. 95.

Etym. M. s. ’OxgaXiw;.
”
A. ist der Enkel des Tantalos. Sohn des Pelops

und der Hippodameia. Bruder des Thyestes u. a.,

Hyg. fab. 84. Apollod. Epit. 2, 10 W. Schol.

Eur. Or. 4. Seine Gattin ist die Kreterin Aerope,

die Tochter des Kntreus und Enkelin des Minos
(Kreusa Schol. II. II 106); seine Söhne sind

Agamemnon und Menelaos. Apollod. III 2, 1.

Soph. Ai. 1295. Eur. Hel. 389f.
; Or. llf. Schol.

Lyk. 149. Schol. Arist. Vesp. 763. Nach Hesiod.

(frg. 116 K.) und Aischylos stammen Agamemnon
und Menelaos von Pleisthenes, dem Sohne des A.

(und der Kleola, Schol. Eur. Or. 4). Als Tochter

des A. wird Anaiibia genannt, die Mutter des

Pylades i Hesiod. a. 0. Eur. I. T. 918), oder Kv-
dragora (SchoL Eur. Or. 1233). Von der argi-

vischen Nymphe Axioche hatte er aus früherer

Ehe einen Sohn Chrysippos (s. u.) -, Cic. de nat.

deor. III 53 nennt als Söhne des A. Alkon, Me-
lampus. Tmolos, die von einigen Dioskuren ge-

nannt würden.

.Agamemnon stand da, das Seeptcr haltend,

das Hephaistos gefertigt hatte. Hephaistos zwar
übergab es dem Zeus Kronion, Zeus aber dem
Hermes und dieser dem rossctummelnden Pelops.

l’elopa aber wiederum gab es dem A., dem
Hirten der Völker, A. aber hintcrlicss es ster-

bend dem herdenreichen Thyestes, dieser dem
Agamemnon -

, II. II 100t und Schol. Tlirämer
Pergamos 143. Das Scepter wurde in Chaironeia
gezeigt. Paus. IX 40, 11. Hier ist noch keine

Spur von all den Freveln und Gräuelthaten, die

später von A. und seinem Geschlechte berichtet

werden. Ruhig erbt sieh das von Zeus geschenkte

Scepter vom Vater auf den Sohn, vom Bruder
auf den Bruder. Die Veränderung der Sage ist

wohl auf dorischen Einfluss zurückzuführen
; den

eingewanderten Doriern musste das alteingesessene

Herrschergeschlecht ein Dorn im Auge sein. Sie

zeigt sich schon bei Hesiod, ist dann von Steei-

choros weiter ausgebildet und erhält die letzte

Ausprägung in der Tragödie, C. Robert Bild

und Lied 186f. v. Wilamowitz Eur. Herakles

I 35. 118; vgl. Art. Agamemnon und Aigi-
sthos.

Aus Neid gegen den vom Vater bevorzugten
unebeubürtigen Sohn Chrysippos bestimmten die

Geschwister samt der Mutter Hippodameia den
A. und Thyestes, den Chrysippos zu beseitigen.

Sie töten ihn und werfen den Leichnam in einen

Brunnen. Darum verflucht der Vater die Kinder;
sie wandern aus. A. und Thyestes lassen sich in

Triphylien nieder, wo A. Kleola, die Tochter des

Dias heiratet Mit ihr zeugt er den Pleisthenes,

Schol. Eur. Or. 4. Schol. Pind. 01. I 144. Tzetz.

chil. I 18.4171. Oder A. kommt nach dem Tode
des Vaters mit Heeresmacht zurück und erobert

Pisa, Schol. IL II 105 (Hellanikos). In Olympia
soll A. die Spiele eingerichtet haben, als er das

Leichenfest für seinen Vater veranstaltete, Veil.

Pat. I 8, 2. Sonst wird als Gründer der Olympien
auch Pelops selbst, oder sein Sohn Amythaon, oder
andere genannt Paus. V 8, 2. Nach anderer Über-

lieferung ist Laios, des Labdakos Sohn, in Liebe
zu Chrysippos entbrannt und raubt ihn. Er wird
von A. und Thyestes ergriffen, erlangt jedoch von
Pelops Verzeihung. Damit Chrysippos nicht die

Herrschaft erlange, beredet Hippodameia den A.

und Thyestes, ihn zn töten, da diese sich aber
weigern, begeht sie selbst die That Sterbend
nennt Chrysippos dem Vater die Thäterin, Hippo-
dameia wild verbannt, Plut. parall. 33 (Dositheos).

Ribbeck Röm. Trag. 444f. Thrämer a 0. Olf.

Nach Hyg. fab. 85 führt Laios den Raub bei den
nemeischen Spielen aus, der Vater fordert den
Sohn mit Waffengewalt zurück, A. und Thyestes

töten ihn auf Anraten der Mutter; vgl. Tzetz. a. 0.

Plat. Crat 395 B. Nach Thuk. 1 9, 2 flieht A. wegen
der Ermordung des Chrysippos zu seiner Schwester

Nikippe, der Mutter des Aigisthos, nach Mykenai.
Als Aigisthos im Kampfe gegen die Herakleiden

fällt, übernimmt er unter Zustimmung der Myke-
naier selbst die Herrschaft, die er schon während
des Feldzuges verwaltet hat. Nachher zog er

dann selbst gegen sie zu Felde und besiegte sie.

Bundesgenossen waren die Tegeaten. Diod. IV
58, 2. Wie Apollod. II 4, 6 (vgl. Thrämer a.

0. 64) berichtet, rief Sthenelos. der Vater des

Eurystheus, A. und Thyestes herbei und über-

gab ihnen Mideia, wahrscheinlich als sie wegen
der Tötung des Chrysippos flüchtig waren

;
vgl.

Paus. VI 20, 7. wonach Hippodameia aus diesem
Grunde nach Mideia geht Nach Strabon VIII

377 fällt Mykenai an die Pclopidcn, die aus
Pisa kommen. Apollod. Epit. 2, 10 W. Thrä-
mer a. 0. 54ff. Die ursprüngliche Heimat des

A. scheint die Argolis , nicht Pisa . zu sein.

Thrämer a. 0.

Einen weitem Complex bilden die .Sagen vom
goldenen Lamm und dem Bruderzwist mit seinen

Gräueln. A. liegt mit seinem Bruder Thyestes
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in Streit um die Herrschaft. Aischyl. Ag. 1585. Sonne beobachtet habo (Polybios bei Strab. I

Schol. Eur. Or. 908. Entweder — das crgiebt 23. Schol. Eur. Or. 998. Luc. de astr. 12), oder

sich schon aus Homer und ist offenbar die ältere der Vorgang wird als Sonnenfinsternis gedeutet,

Vorstellung — gilt A. als der Erstgeborene, oder Athen. VI 231 C. Hyg. fab. 258. Serv. Aen. I

«s ist Thyestes der ältere, Schol. Eur. Or. 12. 568.

Nach dem Thyestes des Seneca wechselt die Herr- Wegen des Ehebruchs mit «einer Gattin und
schaft jedes Jahr zwischen den beiden Brüdern, wegen des Lammdiebstahls verbannt A. den Bruder,

bis das goldene Lamm für A. entscheidet. Sterbend Thyestes schickt darauf einen Sohn des A„ Plei-

hatte Myrtilos den Pelopiden geflucht, und der sthenes, den er als den «einigen erzogen hat, um
Fluch ging in Erfüllung. Denn Hermes, über 10 den Vater zu töten; A. aber hält ihn für den
den schmählichen Tod seines Sohnes erbittert Sohn des Thyestes und tötet ahnungslos sein eigen

(nach Pherekydes die erzürnte Artemis) , sendet Kind. Von wem diese offenbar tragische Fabel
durch den Hirten Antiochos dem A. ein goldenes herrührt, ist unbekannt Hyg. fab. 86. Welcher
Lamm. Stolzen Sinnes lässt A. durch den Herold Griech. Trag. 689. R i b b e c k a. 0. 458. Sophokles
sein Glück verkünden: .Mein ist die Herrschaft erzählte in seinem A. (Schol. Eur. Or. 800), dass

denn mir ward das goldene Lamm zu teil'. Im sich A., als er von Thvestes der Herrschaft be-

Keigentanz feiern sie das hohe Glück, goldge- raubt worden war, dadurch rächte, dass er die

schmückte Altäre werden errichtet, durch die ungetreue Gattin ins Meer warf, die drei Söhne
Stadt wallt Opferrauch, im Liede preist das Volk des Bruders tötete und sie dem Vater zum Mahle
das Erscheinen des wunderbaren Zeichens. Und 20 vorsetzte und schliesslich den Bruder selbst tötete.

Thyestes? In heimlichem Beilager verführt er Die drei Söhne nennt er Aglaos, Orchomenos,
die Aerope, und entwendet mit ihrer Hülfe das Kaleos (Kallaios Tzetz. chil. I 18 , 449); nach
goldene Lamm. Aber ob dieses Frevels wendet Apollod. Epit 2, 13 W. heissen sie Agoos, Kalli-

Zeus der Gestirne Lauf : die Sonne und die Pleiaden leon, Orchomenos ; nach Hyg. fab. 88 und Seneca
gehen vom Abend zurück nach dem Aufgang und Tantalos und Pleisthenes (ein dritter bleibt un-
das Volk erkennt, dass Thyestes sich frevelhafter- genannt). Nach der Auffassung des Aischylos
weise die Herrschaft angeeignet. A. bleibt König, und Euripides(?) kehrt Thyestes nach langer Vor-
der Bruder muss fliehen. Nach einer andern bannung in die Heimat zurück, schutzflehend naht
Version wird A. von Thyestes wirklich vertrieben, er sich dem Herde. Als Gastgeschenk setzt ihm
kehrt dann aber zurück , und wird infolge des 30 A. seine Kinder zum Mahle vor, und der Vater
Himmelszcichens wieder eingesetzt. Eur. El 699ff.; isst davon, nicht wissend, was er thut, bis er zu
Or. 995ff. (Schol. zu 990. 995. 998); frg. 853. seinem Entsetzen den Greuel erfährt. Ob der
Aischyl. Ag. 1193. Plat Politic. 268 E. Paus. grässlichen Schändung des Gastrechts flucht er

II 18, 1. Tzetz. chiL I 18, 426f. Ovid. trist II dem A., dieser treibt ihn wieder in die Fremde.
391. Anders berichtete Apollonios von dem Lamme: Aischyl. Ag. 1096f. 1217f. 1588f. ; Choepli. 1068.

A. hat einst gelobt, das schönste Stück, das in Eur. Or. 814; Thyestes oder Kressai (Aristoph.

seinen Herden geboren werde, der Artemis zu Ach. 434). Den Inhalt von Sophokles Thyestes,

opfern. Wie aber das goldene Lamm geboren A. ,
Thyestes An'ixigot giebt wieder Hyg. fab.

wird, missachtet er das Gelübde und schliesst 88. Petersen Progr. Dorpat 1877. Thyestes
das Lamm in einen Kasten eia Er rühmt sich 40 des Ennius, Ribbcck a. O. 199f. A. des Accius.

vor allem Volke des Besitzes. Da verführt Thy- Das letztere Stück hatte grosse Ähnlichkeit mit
estes die Aerope, stiehlt das Lamm und kommt dem Thyestes des Seneca, nur dass hier Thyestes
mit dem Bruder überein, dass dem die Herrschaft nicht unaufgefordert . sondern auf Aufforderung
gehören solle, der das lamm besitze. Darauf des A. hin kommt, Kibbeck a. 0. 447f. Auch
zeigt er es und wird König. Nun trägt Zeus bei Euripides (frg. 468) scheint, wie bei So-
duroh Hermes dem A. auf, die Zustimmung des phokles, Aerope den Tod durch A. gefunden zu
Thyestes dazu zu erlangen, dati er. A. , wieder naben.

König werde
, wenn die Sonne im Osten unter- Nach anderer Überlieferung lässt A., nachdem

gehe. Das geschieht, Zeus schafft das Wunder, er nach dem Weggang des Thyestes dessen Buhl-
und Thyestes muss fliehen, Apollod. Epit. 2, lOf. W. 50 schaft mit Aerope entdeckt hat. den Bruder durch
SchoL II. II 106. Eur. Or. 807f. und Schol. 812. einen Herold zurückrufen, vorgeblich, um sich mit
Tzetz. chil. I 18, 436f. Als sich die Griechen ihm za versöhnen, in Wirklichkeit, um Rache an
znm zweiten mal in Anlis versammeln, um nach ihm zu nehmen. Wie er kommt, lässt A. die

Troia zu ziehen, und Windstille die Flotte an Söhne des Bruders, die sich schutzttehend am
der Abfahrt hindert, verkündet Kalchas, dass Ar- Altäre des Zeus niedergelassen

,
schlachten und

temis versöhnt werden müsse, denn sie zürne, weil bereitet dem Vater das grässliche Mahl. Wie er

ihr A. einst das goldene lamm nicht geopfert gesättigt ist, werden ihm die Hände und Füsse
habe, Apollod. Epit. 3, 21 W. Nach Sen. Th. 222f. der Knaben gezeigt. Er muss wieder fliehen,

war der goldene Widder ein altes Wahrzeichen Während er nun dem Bruder auf jede Weise bei-

der Pelopiden, ihm folgt das Geschick des Hauses, 60 zukommen sucht und darüber das Orakel befragt,

Herodoros aus Herakleia erklärte das goldene Lamm erhält er die Antwort, dass, wenn er mit seiner

als eine goldene Schale mit dem Bilde eines Toohter einen Sohn zeuge, dieser der Bächer sein

Iammes in der Mitte
,

Athen. VI 231 C. Eust. werde. So wird Aigisthos geboren . der heran-

11 868. 49. 1319, 46. Rationalistisch wird auch gewachsen den A. tötet und seinen Vater wieder

die Umkehr der Sonne und der Pleiaden gedeutet. in die Herrschaft einsetzt, Apollod. Epit. 2, 10

Schon Eur. El. 787f. äussert einen Zweifel; W. Eine ausführlichere Darstellung giebt Hyg.
später heisst es, dass A zuerst den dem Him- fab. 88. Danach wendete sich die Sonne beim

mcl (oder der Erde) entgegengesetzten Lauf der Anblick des grässlichen Mahles. Thyestes erhält
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das (Toten-)Orakel im Thesprotcrlande ; er wohnt
in Sikjon »einer Tochter Pelopia bei, die dann
in dem Könige der Thesproter geht, dort von A.,

der den Thyestes sucht, gefreit wird und als

seine Gattin den Aigisthos gebiert Agamemnon
and Menelaos finden später den Thyestes in Del-

phoi; sie bringen ihn in A., der ihn in den
Kerker wirft und den Aigisthos schickt, ihn zu

toten, ln Beisein der Pelopia erfolgt die Er-

gewoben habe. Da» Vasenbild Millingen Peint
de vases grecs pl. 28. Reinach Bibi, des mon.
fig pl. II. Wiener Vorlegebl. ser. B pl. IV I be-

trachtet Loewy Eranos Viudobonensis 27 lf. als

Illustration zu Hyg. fab. 88. [Eecher.]

Atrla (so die Mainzer Inschrift Brambach
CIRh 12fr«. Fest. ep. 13. Li». V 38, 7. Plin. n.

h. III 20. Tacit. hist. III 12; 'Atgia Ptolem. III

1, 80; Einwohner Atriales, Varro de 1. 1. V 161),

kennung. Pelopia tötet sich , Aigisthos kommt 10 weniger richtig Adria (so Strab. V 214. Iustin.

XX 1, 9. Plut. Camill. 16 besondere in

ie des mare Adria-
wohncr 'Aiguirtft

mit dem blutigen Schwerte zu A., der eben am
Meere ein Opfer »errichtet und tötet ihn, Ser».

Aen. XI 262. Mythogr. Vat. I 22. Sen. Th. 297f.

404f. Dies ist wahrscheinlich der Inhalt des

Thyestes in Sikyon »on Sophokles und der Pelo-

pidae des Accius, Ribbeck a. 0. 4571
Etwas anders gruppiert erscheinen die Greuel-

thaten bei Hyg. fab. 258 und Ser». Aen. I 568.

Da A. und sein Bruder in ihrem Streite sich

nichts schaden können, erfolgt eine scheinbare 20 A. frtlh »on Griechen colonisiert sei, bezeugen

Verbindung mit der

tieum, s. o. Bd. I 8. 417;
bei Steph. Byz.) und mit falscher Aspiration Iladria

(oft durch Schuld der Abschreiber infolge Ver-

wechslung mit der picenisehen Stadt Hatna ; Ein-

wohner Hadrian* bei Plin. III 120. X 146. XTV
67. Steph. Byz.). Stadt der Veneter zwischen den
Mündungen des Po und Atesis, jetzt Atri. Dass

Versöhnung. Thyestes »erführt nun die Aerope,

A. aber bereitet dem Bruder das schreckliche

Mahl. Um durch den Anblick nicht befleckt zu

werden, wendet sich die Sonne. Dass die Sonne
wegen des Mahles ihren Lauf ändert, ist aus den

griechischen Tragikern nicht direkt zu belegen,

doch muss der Zug wohl dorther stammen. 0»id.

am. III 12, 39; her. XV 206. Stat. Theb. IV
307. Lucan. I 548. VH 451. Anth. PaL IX

nicht sowohl die späten Fabeln, welche zum feil

Diomedes als Gründer nennen (Steph. Byz. ans
Hekataios; »gl. Athen. VII 285 d. Anstot. de mir.

ausc. 140; de animaL VI 1; de gen. anim. III

1) als die Angabe des Iustinus (a. a. 0.) und
insbesondere die zahlreichen Funde griechischer

Vasen (RSchoeneLe antichita del museo Bocchi

di Atria, Rom 1878). In ältester Zeit lag A. un-

mittelbar am Meere und war bedeutender Hafen.

Mimische Tänze
,

in denen Scenen aus der 30 schon im späteren Altertum war jedoch die Küste

A.-Sage dargestellt wurden, erwähnt Luc. de

salt. 48. 67.

Sprichwörtlich waren ’A rpcujc Sppara, der

starre Blick, die unbewegliche Miene des A,, als

er dem Thyestes die Kinder »oreetzte, Suidas.

Crusius Jahrb. f. Philc.1. CXXXV 657.

Eine wunderliche Erzählung bietet Dich I 1

:

Nach dem Tode des A. kamen alle Urenkel des

Minos, welche in Griechenland herrschten

durch Allu»ion so weit »orgeschoben , dass man
die Stadt durch einen Canal erreichte (Strab.

V 214), der für die libumae der Flotte des Vi-

tellins noch passierbar war (Tacit. hist III 12).

Doch sank infolge dieser Veränderungen die Be-

deutung von A. sehr; in der Kaiserzeit wird es,

abgesehen von den Erwähnungen bei Geographen
(Strab. Plin. a. a. 0.) und in den Itinerarien

(Tab. Peut, wo verderbt Radriani) kaum ge-

Kreta zusammen, um die Habe des A. zu ver- 40 nannt. Es war Municipium nach Mommscn»
teilen. Dieser hatte Gold, Silber und Herden
für die Enkel, welche seine Töchter geboren

hätten, bestimmt Die Herrschaft über das Land
hatten nach seinem Willen Idomencos, der Sohn
des Deukalion, und Meriones, der Sohn des Molos,

für sich. Es kamen zusammen Palamedes und
Oiax, die Söhne der Klymene und des Nauplios,

Menelaos, Anaxibia und Agamemnon, die Kinder

der Aerope und des Pleisthenes.

wahrscheinlicher Lesung der Inschriften, CIL V
2315. 2343, wo die Siglen M. A. aufzulösen sind

mfunieipiij AftriatiumJ, und gehörte zur Tribus

CamilialKubitscbcklmp. Rom. trib. discr. 108).

Ob der Name der rina Hadriana ab intima »inu
marit (Plin. XIV 67 u. a. Stellen beiSchoene
a. a. 0. 15) von der Stadt abzuleiten, oder all-

gemeiner auf das Littoral zu beziehen, bleibt un-

gewiss; vgl. den Art. Hadria. Die Münzen mit
,In den Trümmern »on Mykenai sind die sog. 50 HA T, welche häufig A. zugeteilt werden, gehören

Perseiaquelle und unterirdische Gemächer des Ä.

und seiner Söhne, wo auch ihre Schatzkammern
waren 1

, Paus. II 16, 2. Von solchen Schatz-

kammern oder Königs^räbern sind noch eine ganze

Reihe erhalten. Es sind grosse Kuppelbauten —
die Form ist etwa die eines Bienenkorbs —

,
die

in den Abhang hineingebant sind. Das grösste

und am besten erhaltene dieser Königsgräber hat

einen Durchmesser von etwa 15 m. bei gleicher

vielmehr der picenisehen Stadt (Mommsen Rom.
Münzwesen 281). Lateinische Inschriften aus A.

CIL V 2318-2379. 8829. Pais Suppl. 484—495.
[Hülsen.]

Atrlanorum paludes, nach der Stadt Atria

benannte Lagnne an den Mündungen des Padns,

auch Septem maria genannt. Plin. n. h. III 120.

Nissen Ital. Landeskunde 205. [Hülsen.]

Atrlanus
(
A rptaro,- .vora/16; Ptol. III 1, 25;

Höhe, die Nebenkammer misst im Grundriss 8/6 m. 60 vgl. Steph. Byz. s. ’Abgla und Theopomp bei

bei 6 m. Höhe. Dies ist das sog. .Schatzhaus

des A.\ wahrscheinlich eben der Bau, der schon

im Altertum mit dem Namen des A. in Verbin-

dung gebracht wurde.

Bildliche Darstellungen von Scenen aus der

A.-Sage sind änsserst selten. Eur. I. T. 812 sagt

Iphigeneia, dass sie den Streit des A. mit Thyestes

um das goldene Lamm und die Umkehr der Sonne

Strab. VII 263). bei Atria vorbeifliessender Mün-
dungsarm des Po, jetzt Canale Bianco; die obere

Strecke heisst Fiume Tartaro, also ohne Zweifel

identisch mit der fottio Philütina quod alii

Tartarum voran! bei Plinius III 121. S Nissen
Ital. Landeskunde 206. [Hülsen.]

Atriarius heisst der dem Hausmeister (o/rteu-

sii) untergebene Sclave, welcher die groben Haus-
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arbeiten, wie Kehren, Putzen . Reinigen, Auf- Privatleben* 142. Ruggiero Dil. epigr. I 762f
stellen des Hausgerätes u. a. w. zu verrichten hat. [Habel.]

Cic. parad. V 87: gut Urgent
,
gut ungunt, qui Atri monteg a. Ater mona und Milaya

rerrutU, qui spargunt. Colum. XII 8,9: ut 8g q.

supelleetilem exponant, ut ferramenta detersa Atrlolum s. Atrium S. 2148.
nitidentur atque rubigine tibermtur. Die. IV Atriplex s. Melde.
9, 1, 5. VII 1. 15, 1. XXXII! 7, 8, 1. CIL X Atrium, der Mittelraum des altitaliachen

6638 C 2, 6 ein a. (sonst in derselben Inschrift Hauses, welcher ursprünglich den Herd enthielt

Öfters atriensis) in kaiserlichem Dienste. VgL (Cato bei Serv. Aen. I 726. Ovid. fast. VI 801

;

Atrien sie. [Habel.] 10 der Name von dem die Decke schwärzenden Rauch
Atrftcal), Name eines Flusses in Gallia Nar- Iaid. orig. XV 8, 4. Serv. a. 0.) und als Speise-

bonensis; heute vielleicht die Ardeehe. Der Name raum (Serv. a. 0. und IX 648), Arbeitsraum der

ist nur abgekürzt erhalten auf den Inschriften CIL Frauen (Liv. I 57. Ascon. p. 38 K.-S.), überhaupt
XII 3316 (vgl. 3317) und 4107. Vgl. 0. Hirsch- als gemeinsamer Aufenthalt der Hausgenossen
feld zu nr. 3316. [Ihm.] (Varro de 1.1. V 161) diente. Dass auch das Ehe-

Atriengig (von atrium, dem wesentlichsten bett (leetus genialis) ursprünglich seinen Platz

Teile des Hauses, in welchem auch die Geldkiste im A„ dem Eingang gegenüber, hatte, ist wohl
[orea] stand), Bezeichnung eines hoher stehenden zu schliessen aus dem noch später als Platz der

Sclaven, des Haushofmeisters, .welcher die ganze Hausfrau erwähnten teetu« adversus (Laberius bei

Wirtschaft führte, Gelder einnahm und ausgab, 20 Gell. XVI 9, 4. Procop. V 11, 85. Ascon. a. 0.),

Käufe und Verkäufe abschloss und die Vorräte welcher 2war, wie es scheint, mehr zum Sitzen

unter sich hatte*, kurz, der die Aufsicht über das dient (Laber. und Prop. a. 0.), aber doch wohl
Haus, das gesamte Inventar und Hausgesinde hat, mit dem leetus genialis in aula (= in atrio),

eui omnium rerum mis summam eredidit, wie Hör. ep. I 1, 87, identisch und eine symbolische

Plaut. Asin. 459 sagt. Vgl. Plaut. Asin. 3470*. Andeutung des Ehebettes ist; jene Sitte konnte
3670*. 4320.; Pseud. 608f.

;
Poen. 1283. Cic. parad. nur dauern, so lange die Zustände sehr primitiv

V 37 u. 38; in Pison. 67. Petron. 29, 9 (wo der und das A. ein ganz bedeckter Raum war. Ein
a. Auskunft über die Kunstscbätze im Hause solcher war das A. in dem ältesten, durch die

giebt). 58, 10. 72, 8. Plin. ep. III 19, 8. Suet. alten Aschenumen in Hausform (s. Hütten-
Calig. 57: eella Valntini atriensis. Varro de 1. L 80 umen) dargestellten Hanse. Für die spätere Zeit

VHI 61: Si ob aede et tuendo aeditumus est, kennt Vitruv VI 8 fünf Formen des A., nämlich:

cur non ab atrio et tuendo potius atrHumus 1) Schon früh, wie durch einen alten religiösen

(oder atrituue) quam atriensis? vgl. aediiuut = Brauch bezeugt wird (Gell. X 15, 8. Serv. Aen.
servtts atriensis bei Serv. Aen. IX 645 und I II 57), wurde eine andere Form des A. üblich, mit

726. grosser, viereckiger Öffnung
(
oompluvium

) in der

In späterer Zeit, als bei der Erweiterung des Mitte der Decke, gegen welche das Dach von allen

Hauswesens die Arbeit geteilt werden musste, Seiten sich neigte und durch welche das Regen-

Dbernahm das Rechnungswesen und damit die wasser in ein flaches Bassin (implueium ) fiel, aus

hervorragendste Stellung in der Dienerschaft ein dem es durch bedeckte Canäle auf die Strasse

eigener Beamter, der diepensator, procurator, 40 oder in die Cisterne geleitet wurde. Das Dach
aetor, cillieus (Marquardt Privatleben- 155,4), wurde getragen von zwei das A. der Breite nach

und dem o., dem früheren Hausmeister, blieb nur überspannende Balken; durch zwei sie verbin-

eine beschränkte Wirksamkeit; er hatte für die dende Querbalken wurde die Öffnung des Com-
Reinigung und Erhaltung des ganzen Hauses nnd pluvium hergestellt. Diese Form nannte man,

des Hausgerätes zu sorgen und hatte die Auf- weil von den Etruskern entlehnt, a. tuscanieum,

sicht über die atriarii, Sclaven, welche die groben Varro de 1. 1. V 161; ob man mit Recht den, wie

Hausarbeiten ,
wie Kehren , Putzen u. s. w. ver- es scheint, unbedeckten Mittelraum eines in Mar-

richteten (Cic. parad. V 37: qui tergent
,
qui zabotto ausgegrabenen Hauses hiermit zusammen-

ungunt, qui verrunt, qui epargunt ). Bei Colu- gebracht hat (Mon. dei Lincei I 317), ist sehr

mella (XU 3, 9, wo von der auf dem Lande die 50 zweifelhaft.

Aufsicht führenden rilliea gesagt ist: meistere 2) Eine Abart des o. tueeanieum ist das a.

atriensibue, ut supelleetilem exponant , ut ferro- tetrastylum, in welchem das Oompluvium an jeder

menta detersa nitidentur atque rubigine Oberen- Ecke durch eine Säule gestützt ist.

Zur) und bei Phaedrus (II 5, 1 1 alticincti atrienses, 3) Beim a. eorinthium ruht das Oompluvium
vgl. hierzu Abbildungen Notizie d. scavi 1892, nicht auf vier, sondern auf mehr Säulen, so dass

46f.) ist o. gleichbedeutend mit otrtar*« gebraucht. dies A. einem Peristyl ähnlich wird. Diese drei

Vgl. Dig. XXXIII 7, 8, 1. Zahlreich sind die In- A. kommen in Pompeii vor, weitaus am häufigsten

Schriften von o., die in Diensten des kaiserlichen das tuscanische; tetrastyle Overbeck Pompeji«

Hauses standen: CIL VI 3942. 4428f. 5187. 5847. 272. 344. 347 Taf. bei S. 29; korinthische ebd.

6040. 8639. 8738ff. 4330 a. de basilica Asinia. 60 298. 335.

Vgl. ausserdem CIL VI 6215. 6239. 6242. 6250. 4) Beim a. displuviatum senkt sich das Dach

7008 (ein libertvs). 7301. 9192—9199. 9198 viel- nicht gegen das Oompluvium, sondern von diesem

leicht o. domus regiae. 6421 ex horteis a. X 713. nach aussen. Über ein irrtümlich in Pompeii an-

6637. 6638 a supellectile a. 6775. XIV 2875 = genommenes o. displuviatum s. Overbeck« 274.

1 1540: eoqui atrienses, vgl. p. 581. Eph. epigr. 5) Das a. testudinatum, ganz mit einem Zelt-

V 788. Orelli 2891 und Henzen 6285 sind dach bedeckt, war nur bei geringerer Ausdehnung

Fälschungen = CIL VI 860* und 966*. Darem- üblich. Kleine bedeckte A. kommen in Pompeii

berg et Saglio Dictionnaire I 530. Marquardt vor, Overbeck« 858.

Pauiy-WtMOw* II 68
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Der Grundries des A. mit den umliegenden

Räumen erhellt aus den Häusern Pompeiis, auf

welche die Vorschriften

Vitruvs VI 8ff. vollkom-

men passen. In neben-

stehender Figur ist 1 A.

mit Impluvium, 2 Fauces

(Prothyron), 3 Alae, 4

Tablinum: s. diese Ar-

tikel. Bei beschränktem
Raum fallen die Alae,

oder eine derselben, sel-

tener das Tablinum fort.

DasVerhältnis der Breite

zur Länge soll nach Vi-

truv 2:3, 4:5 oder

2 : V« sein; in Pompeii

sind diese Vorschriften

nicht eingehalten : zwar
ist in der Regel das A. mehr lang als breit, doch 20
kommt namentlich das viersäulige auch annähernd
quadratisch vor. Die Grosse schwankt in Pom-
peii von 6 x 8 bis 12 X 17 m.; doch kennt Vitruv

A. von 100’ = 29, 60 m. Länge.
Das A. wird auch cavum aedium (Vitr. a. 0.

Varro de 1. 1. V 161) oder cavaedium (Plin. ep. II

17, 5) genannt; die namentlich von W. A. Becker
ira Gallus vertretene Ansicht, als sei cavaedium
etwas vom A. Verschiedenes, ist jetzt allgemein

aufgegeben, s. besonders Goll zum Gallus 1130
238ff. Es scheint jedoch, dass Varro a. 0. (viel-

leicht auch Vitruv) der Meinung ist, der Name
A. komme nur dem tuscanischen A. und etwa

seinen Abarten zu; ein wohl nur durch falsche

Etymologie (von Atria) veranlaester, mit der rich-

tigen Etymologie nicht verträglicher Irrtum. Aber
carum aedium ist wohl ein weiterer und weniger

technischer Ausdruck ;
so konnte Vergil Aen. II 487

unter coro« aedet einen weiter rückwärts (prniius)

liegenden Teil des Hauses, also das Peristyl, 40
verstehen.

Hauptwohnraum konnte das A., wenigstens im
Winter, nicht bleiben, seit es die grosse Decken-

öflnung hatte. Schon die ältesten pompe ianischen

Häuser (casa del chirurgo, Overbeck« 279), die

mindestens ins 3. Jhdt. v. Chr. hinaufreichen,

haben Speisezimmer, und vom Herd im A. ist in

ihnen keine Spur (Mau Pomp. Beitr. 89). Doch
blieb hier, und auch später in kleineren Häusern
das A. der Mittelpunkt, um den die Wohnräume 50
angeordnet waren. Ala man aber später (in Pompeii
wohl seit dem 2. Jhdt. v. Chr.) anfing, das Haus
durch einen hinteren Säulenhof (Peristylium) und
umliegende Räume zu erweitern, und das Leben
der Familie sich mehr und mehr in diese zurück-

zog, wurde das A. zu einem Vorraum, wo z. B.

der Hausherr seine Clienten empfing iHor. ep. I

5, 81. luv. 7, 91. Mart. IO 38, 11. IX 100, 2).

Vornehme Römer hielten darauf, dass das A. ein

schöner und stattlicher Repräsentationsraum war 60
(Hör. od. III 1, 46); doch bemerkt man in Pompeii
vielfach die Vernachlässigung des A. zu Gunsten
der Peristyle ; so namentlich in der grossen casa

del Citarista, Overbeck« 359.

An der Rückseite des Impluvium, wo in älterer

Zeit der Herd stand (Vano bei Non. 55, 14), steht

häufig der von Varro de 1. 1. V 125 gartibulum (s.

d.) genannte viereckige steinerne Tisch (Over-

beck« 298. 302. 808. 311. 422), manchmal ausser-

dem noch, zwischen Tisch und Impluvium, oder

in diesem, eine Basis mit einer Brunnenfigur, die

einen Wasserstrahl in das Impluvium oder in ein

dort stehendes Marmorbecken (Overbeck« 324)
fallen lässt. Im A. hat auch die Geldkiste (area)

ihren Platz und wird oft dort gefunden: Over-
beck Register u. Geldkist«; vgL Appian b. c. IV
22. Serv. Aen. I 726. IX 648. Oft steht im A.

die Larenkapelle, Overbeck« 268. 315.

Das A. der ältesten Zeit, als der den Herd
enthaltende Hauptraum der Wohnung, erhielt sich

in der riUa ruttiea unter dem Namen eulina
Vitr. VI 9. Colum. I 6. Varro r. r. I 18, 2; vgl
Hör. sat. II 6, 65.

Ohne Zweifel hatte ursprünglich jedes Haus
nur ein A.; doch kam später — in Pompeii seit

dem 2. Jhdt. v. Chr. — die Sitte auf, zwei A. neben
einander anzulegen (casa del Fanno, del Laber-
into, del Centenario u. a., Overbeck« 342. 346.

353), von denen das eine, stattlichere, als Reprä-
sentation«- und Empfangsraum, das andere als

Vorraum der Wirtschaftsräume diente. Seltener
liegt ein kleines Neben-A. nicht neben dem Haupt-
A., sondern ist von einer anderen Seite des Hauses
zugänglich: a. 0. 329. 358. Vermutlich kommt
allen diesen Neben-A. der Name atriolum zu, Cic.

Qu. fr. III 1, 2; Att. I 10, 8; vgl. auch das
cavaedium hilare, Plin. cp. n 17, 5, wenn auch
dies nicht an der Strasse lag.

Becker-Göll Gallus n 238. Marquardt
Privat!* 216. Overbeck Pompeji« 255. Nissen
Pompej. 8tud. 607. 625. [Mau.]

Atrium Caci, Cyclopis, Libertatis, Licinium,
Maenium, Minervae. Regium, Sutoriurn. Titianum,
Vestae s. unter Caci, Cyclopis, Libertatis
u. s. w. atrium.

Atrius. 1) Schriftsteller, dem Plinius für

die Obersendung eines Buches dankt, Plin. ep.

IX 35. [P. v. Rohden.]

2) C. Atrius aus Umbrien, gemeiner Soldat
im spanischen Heere des P. Cornelius Scipio, mit
C. AlbiUB Anstifter einer Meuterei im J. 548 =
206 und deshalb hingerichtet, Liv. XXVIII 24.

27. 29.

8) P. Atrius, eque» Romamu de eonventu
Utieerui im Bürgerkriege im J. 707 = 47 auf
Seiten der Pompevaner in Africa fechtend, ward
gefangen genommen

, bell. Afr. 68 ,
von Caesar

begnadigt, ebd. 89.

4) Q. Atrius, Flottenbefehlshaber bei der bri-

tannischen Expedition Caesars im J. 700 = 54,
Caes. b. g. V 9. 10. [Klebe.] •

5) Q. Atrius Clonius, zum Mitglied eines

Priestercollegiums cooptiert im J. 200 n. Chr.,

CIL VI 2004, 13; Statthalter der Provinzen
Thracien, Cappadocien. Syrien und unter Severus
Alexander der Provinz Hispania citerior, CIL II

4111 (Tarraco, hier der Vorname). Septimius
Severus und sein Sohn Antoninus richteten an
ihn ein Rescript, Digest. XXVI 10, 7, 2.

6) Atria Galla, Gemahlin des Domitius Silns,

dem sie Piso wegen ihrer Schönheit entführte,

Tac. ann. XV 59.

7) Atria Moscharus, senatorische Dame, Bull,

com. XIV 1886, 103, 1 15y.

8) Appia Annia Atilia'Regilla F.lpinice Agrip
pina Atria Polla (Tochter des Sophisten Ti. Clau-



2149 Atroa Atropos 2150

diu* Atticn* Herodes und der Regilla), s. oben (jung durch Lucullu* (68 v. Chr.) wieder. Mit
Annius Nr. 107. [P. v. Rohden.) Caesar trat A. in freundschaftliche Beiiehungen,

Atroa {Mrpoai. Ort in Bithynien, am Olymp aber bereits unter Antonius und spater unter
(Leo Diaconus X 11 p. 177 Bonn.); nach Rani- Traian und L. Verus kam es zu feindlichen Zu-
sav Asia min. 189 identisch mit Otroia (Strab. sammenstössen mit den Römern. Nach Apollo-

XII 560); TgL Kiepert Form. orb. ant. IX nides (bei Strabon a. a. 0.) konnte das Land eine

[Rüge.) Heeresmacht von 10000 Reitern und 40000 Fuas-
Atrometos ('Axgofigxot). 1) Athener (Äoöco- Soldaten aufbringen. Als Hauptstädte werden Oa-

Dem. XVIII 180, ix tpgaxgiat r6 yivoc fj zaka und Uera genannt; letztere ist wohl iden-

t«öv airdiY ßto/iüir ’Euoßovtädcut /« reyci Aisch. 10 tusch mit einer anderen Stadt, deren Name ver-

II 147, vgl. TOpffer Att. GeneaL 118), Vater schieden überliefert ist: Tlitaaoxa., <Pagan.iia, <Poa-

des Redners Aischines. Geboren im J. 437, denn ara. Als Hauptquelle für unsere sehr dürftige

im J. 343 war er 94 Jahre alt, aytiov notoßi- Kenntnis der Geschichte A.s dient Strabon (XI
raroc rür xaiitajy Aisch. II 147; vgl. ebd. 179. 528—582), er nennt das Land teils i) ’Axgona-

In seiner Jugend hat er sich der Athletik hingeben rijii) (so auch Plut. Luc. 31 : Ant. 38), teils rj

können; er verliert sein Vermögen im peloponnesi- 'Axgaitauo; Mrjiia. Be: Plinius a. a, 0. und in

sehen Kriege, flieht vor den Dreissig nach Korinth, der Tab. Peut. steht Atropatene, bei Amm. Marc,
geht von dort nach Asien, wo er Kriegsdienste ver- XXIII 6, 27 Aeropatme

, bei Ptol. VI 2, 5 ij

richtet und sich auszeichnet; im J. 403 nach Athen Tgo.-taxryrn, endlich bei Steph. Byz. i} Atgoxazia.
zurückgekehrt, beteiligt er sich an der Herstellung 20 Das Gentilicium lautet entweder idipojiarqvbc oder
der Demokratie, Aisch. II 77. 147. 148. Bald Axgoxäxiot. Dass bei Pol. V 44 und 55 unter
nachher wird er sich der Schulmeisterei gewidmet den Saxgaxtwi die Atropatcner zu verstehen seien,

haben, wovon Dem. XIX 249. 281. 24X1. XVIII ist kaum zweifelhaft; ob dieser Name mit Casau-
129. 258. 265 zu erzählen weiss. Über die über- bonus und Schweighäuser geradezu in den
triebenen Schmähungen des Aischines und seiner Teit aufzunehmen sei oder nicht, ist unerheblich.

Eltern durch Demosthenes in »einer Kranzrede Bei den Armeniern wurde der Name zu Atrpa-
vgl. Schäfer Dem. 12 219ff. A. stirbt im Alter takan oder Atrpajakan, bei den Syrern Adurbi-
von 95 Jahren im J. 342, Aisch. III 191. gän, wonach der byzantinische Abogßiyär. Heut-

[ Kirchner.) zutage heisst die Frovinz Aderbaigän.

2) Ein unbekannter Mythograph, der Schob 30 j
Weissbach.)

Apoll. Arg. III 1179 aus Lysimachos citiert wird. Atropates (AxponaiTj;), Befehlshaber der Me-
Es liegt gar kein Grund vor, 'Axgdfigxa; in Agu>- der in der Schlacht bei Gaugamela (Arr. anab.

fixjxot zu ändern. (Schwartz.) III 8, 4; neben den Medern werden unter »einer

Atromos CAxgopoi), Sohn des Herakles und Führung zugleich Kadusier, Albaner und Sake-

der Thespiostochter Stratonike, Apd. II 7, 8, 4. einer genannt; vgl. v. Gutsclnnid Gesch. Irans

[Hoefer.] 20, 3), schloss sich nach dem Tode des Dareios

Atron s. Airon und Atrene Nr. 2. an Alexander an und erhielt von diesem im Winter
Atronianus, wie es scheint, ein Sohn des TL

Haterius Satumius, CIL III 3473; vgl. XIV
246 1 18. [P. v. Ronden.)

Atropatene hiess der nordwestliche Teil von
Medien, der im Gegensätze zu dem südöstlichen

Gross-Medien auch als ,Klein-Medien* (Media mi-
uor, lustin. XXIII 4, 13) bezeichnet wurde. Im
Norden grenzte er an die kaspischen Länder, im
Westen bildete der Araxesfluss die Grenze zwi-

schen A. und Armenien, genauer dem armenischen

Gebiete Otene (Plin. n. h. VT 42), im Südwesten
erstreckte er sich bis an den mantianischen (Ur-

mia-)See. Strabon XI 523 kennt ausserdem noch

einen zweiten See, E.ravxa, der mit dem eben ge-

nannten identisch sein muss; vgl. die Ausführungen
Kieperts (Lehrb. d. alt. Geogr. § 73 Anm. 1).

Per Name A. kommt erst in der Diaduchenzeit auf.

Atropates (». d.), unter Dareios III. Satrap von Me-
dien und nachmals Schwiegervater des Perdikkas,

erhielt bei der Teilung des von Alexander [unter-

lassenen Reiches Klein-Medien. Seine Nachkom-
men beherrschten das nach seinem Namen benannte

Reich als Könige noch zur Zeit der römischen

Kaiser. Mit den Herrscherhäusern der Armenier
und Syrer waren sie verschwägert. Wiederholt

führten sic auch Krieg gegen die Armenier und
ihre östlichen Nachbarn, die Parther; doch gelang

es ihnen immer wieder, die ihnen entrissenen Ge-

bietsteile zurückzuerobern. Tigranes von Armenien
unterwarf bei seinen anfänglich glücklichen Kriegs-

zügen auch A.. verlor es aber nach seiner Besie-

328/7 die Satrapie Medien anstatt des wegen seiner

Unzuverlässigkeit abgesetzten Oxydates (Arr. IV
18, 3), und zeigte auch in der Folge grosse Er-
gebenheit gegen Alexander (Arr. VI 29. 3; vgl.

auch VII 18, 2. 6). Auf dem Hochzeitsfeste zu
Susa 324 wurde seine Tochter mit Perdikkas ver-

mählt (Arr. VII 4, 5). Bei der Verteilung der

Provinzen nach dem Tode Alexanders behielt A.
das nordwestliche Medien (Diod. XVIII 3, 3, vgl.

mit Iust. XIII 4, 18) und behauptete dies fortan

als selbständiges Fürstentum, das nach ihm den
Namen Atropatene (s. d.) empfing (Strab. XI 523.

Steph. Byz. a.Axpoxaxta; vgl. auch Polyb. V 55,

7ff. Spiegel Eran. Altertumsk. III 565f. Droy.
sen Gesch. d. Hellen. III 1, 81ff. 355ff., womit aber

v. Gutsclnnid Gesch. Irans 20f. zu vergleichen

ist). [Kaerst.]

Atropos (’Avpowoc). Eine der Moiren, welche
bei Homer II. XXIV 49 und Od. Vn 197 keine

Individualnamcn fuhren. An letzterer Stelle heissen

sie KXwOts die Spinnerinnen. Die später allge-

mein üblichen Namen Klcadtli. .ldgfm; undefroo-

.voc finden sich zuerst bei Hesiud. theog. 217,

welche Stelle dem Verdacht unterliegt, später zu-

gesetzt zu sein (vgl. A. Meyer De compos. theo-

oniae 5ff.). Nach jener Theogoniestelle hätte

ie Nacht ohne Vater die Moiren geboren; ihre

Aufgabe erscheint als die Verfolgung des Unrechts

bei Menschen und Göttern, was sicherlich der ur-

sprünglichen Volksvorstellung so wenig entspricht,

wie dem homerischen Bilde von der Moira. Es
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sind ursprünglich sehr unbestimmt empfundene
Schicksalsgottinnen, und weder ihre Aniahl noch

ihre Genealogie hat von Anfang an festgestanden.

Möglich ist, dass die in der Theogonie erscheinen-

den Individualnamen früher einmal generellere

Bedeutung hatten, wie K/uobovtc (gewiss in keiner

andern Bedeutung als Ki.mO<o) für Dienerinnen

des Dionysos bezeugt ist. Von verwandten, mehr
Schicksal verkündenden Göttinnen, wie Nymphen,
Musen u. a„ hat man die Moiren früh als Schick- 10

salsvorwalterinnen unterschieden, und wenn auch

die Stelle der Theogonie begründeten Bedenken
unterliegt, so ist es doch jedenfalls die Zeit der

eklektischen Spcculation, deren Hauptvertretcr He-

siod ist, welche auch diesen Göttinnen die Indi-

vidualnamen gegeben und die Ämter zugewiesen

hat. Im Volksglauben drang ein bestimmtes Dog-
ma für diese Göttinnen so wenig durch, wie für

die Chariten oder Horen. Wenn man z. B. in

Delphi nur zwei Moiren anerkannte (Flut, de Ei 20
Delph. 2. Paus. X 24. 4), so ist auch das ziem-

lich willkürliche Priesterspeculation
,
indem die

Wirksamkeit der alten SchicksalsgOtfinnen auf

die beiden Hauptactc der Geburt und des Todes
beschränkt wird. Wenn andrerseits Aphrodite

in Athen als älteste Moira verehrt wurde (s. o.

Bd. I S. 2782f.l, so liegt hier der Gedanke an

die schicksalsschwere Bedeutung von Hochzeit

und Geburt zu Grunde, obwohl die Liebesgöttin

auch Züge einer TodesgOttin hat (Opfer der 80
Bräute an die Moiren Poll. III 88). Die Moiren

als Schicksalsfrauen sind im ursprünglichen grie-

chischen Volksglauben jedenfalls sehr wesenhaft,

während die homerische Moira, deren Verhältnis

zu Vater Zeus sich durchaus nicht in allen Teilen

des Epos gleichbleibt, schon mehr das Product
einer vereinfachenden halbphilosophischen Specu-

lation ist. Die individualisierten drei Moiren und
ihre Genealogie sind dann ein noch weniger ur-

sprüngliches Erzeugnis einer systematisierenden 40
Theologie, das nirgends tief Wurzel geschlagen

hat. Die orphische Genealogie (frg. 89 Abel),

welche die Moirai zu Töchtern des Uranos und
der Gaia macht . will nur ihr ehrwürdiges Alter

anerkennen. Während der Name A. ursprünglich

auf alle Moirai passen würde, bezeichnet er nach
eingetretener Arbeitsteilung die dritte als die,

welche das von den beiden andern bereitete Schick-

sal unabwendbar macht. Als älteste und daher
kleinste (gebückteste) wird im Sinne der hesio- 50
dischen Schule A. schon von ihren Schwestern
unterschieden in der boiotischcn Beschreibung des

Heraklesschildes v. 258, welcher sicher ein con-

cretes Original zu Grunde liegt (selbst wenn die

Stelle dem ursprünglichen Zusammenhang fremd
sein sollte, ist sie jedenfalls nicht jünger als das

6. Jhdt). Die Moiren tummeln sich hier im
Schlachtgetümmel als TodesgCttinnen neben den
Keren, von diesen nicht wesentlich unterschieden.

Ihre Waffe ist in einer späten aber auf gute 60
Quellen zurückgehenden Schilderung der Giganto-

machie bei Apollodor 1 6, 2 die Keule, mit welcher

sie auch auf dem pergamenischen Altarrelief dar-

gestellt waren (vgl. Puchstein S.-Ber. Akad.
Berl. 1889, 823fF.). Auf einem schonen etruski-

schen Spiegel, der auf ein griechisches Original

des 4.—3. Jhdts. zurückgeht (publ. Inghirami
Mon. etr. II 62. Gerhard Etr. Spiegel II 176.

Müller-Wieseler I 807), steht die geflügelte A.

(.-ldn.7n) zwischen den zwei Liebespaaren Aphro-
dite-Adonis und Meleager-Atalante. das Eherhaupt,

das für beide verhängnisvoll werden sollte, fest-

nagelnd. Der freien philosophischen Speculatinn

gehört die Rollenverteilung an die drei Moiren
bei Platon rep. X 617c an, wo die Moiren als

Tochter der Ananke erscheinen und A. die Ver-

kündigung der Zukunft zufällt. Verwandt die

Speculation seines Schülers Xenokrates bei Sextus
Empir. adv. rnath. VII 147ff. (frg. 5 Heinze), wo-
nach A. die Moira unv voqtiör ist, danach Plu-

tarch de genio Socratis 22. [Dümmler.]
Atrytone CArgviuirr;), Epitheton der Athens,

bei Homer stets in der Verbindung Aiit iixo; A.
(II. n 157. V 115. 714. X 284. XX 420; Od.
IV 762. VI 321), in der älteren Zeit als Adiec-

tivurn behandelt, bei späteren Dichtem auch sub-

stantivisch als selbständiger Name der Göttin;

Hesiod. theog. 925. Euphor. frg. 159. CIG 3538
(= Kaibel Epig. gr. 1035). Anth. Pal. XV 1

(= Loewy Arch.-epigr. Mitt. VII 127). Kolluth.

180. 194. Quint. Smyrn. I 514. XXIV 326. 580.

Orph. Lith. 548. 717. Anon. Laurent. VIII 7
(Schoell-Studemund Anecd. I 269. 276. 282)
u. a. Von den alten Erklärungen (Comut. 20.

Apoll. Soph. Lex. 46, 27. Hesych. Etym. Magn.
167, 18. Etym. Gud. u. a.) wird in neuerer Zeit

mit Recht die Ableitung von rofeo festgehalten:

A. verlängert aus ärgiaq bezeichnet Athena als

die .Unbezwingliche'. [Jessen.]

Atta. 1) ’Ana xatfirj, Ort an der Ostküste
von Arabien, südlich von Gerrha, den jetzigen

Bahreininseln gegenüber, PtoL VI 7, 15. In die-

selbe Gegend setzt Plin. n. h. VI 32 eine Land-
schaft A/lene, deren Bewohner bei Ptolemaios a.

a. 0. 'Ar iaiut (var. A lyaioi) heissen. Sprenger
(Geogr. Arab. 168. 170. 177. 185) stellt damit
auch Cbattania ( Polybios bei Stcph. Byz.), welches
er als ,dünn (enge) aber mit Burgen und Dörfern
besäet 1 bezeichnet, und den Küstenstrich al-Khatt
der arabischen Geographen zusammen.

[D. H. Müller.)

2) Attae appettantur, qui propter riliunt

mtrum aut pedum plantis imiatunt et attingunt
magis terram quam ambulant (ähnliche Erklä-

rungen auch in Glossaren, vgl. C. 0. Müller z.

d. St.), quod co'jnomen Quinctio poctac adhaesit

(8. unter Quinctius), Paul. p. 12; Attam pro
reverenlia seni euitihrt dicimus, quasi cum ari
nomine appellemus. ebd. ; vgl. CurtiusGr. Etym.5
307: eine uralte zärtliche Anrede an ältere Per-

sonen, wovon im Sanskrit nur das Femininum
erhalten ist. [Klebs

]

Attabas, nach Ptol. VII 2, 5. 12 ein Fluss
im südlichsten Teile der Halbinsel Chryse (Mä-
laka), aus deren innerem Bergzug drei Arme eines

gemeinsamen Oberlaufes, f'hrysoanas, Palandas
und Attabas, ins Meer abfliessen. Bereits Amo-
metos hatte nahe dem promunturium Chryse
einen Fluss Atianos erwähnt, dessen Name rich-

tiger Atiavos oder Attavos gelautet haben wird,

Plin. VI 55. Veranlassung zur Annahme jener

merkwürdigen Flussgabelung gab wohl die ver-

wickelte Creekbildung in der Singapurstrasae; der
Sund Selat-Tambrau trennt hier die vorgelagerte

Insel vom Festland: es folgt unmittelbar die

breite Mündung des Flusses von GobOr, und nord-
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Wirts von C. Ramanya, gegenüber I'ulo Timoan,
mündet der wasserreiche Indau (vgl. kawi hidah
,sehön, lieblich')

;
dieser konnte dem A. entsprechen.

Andere werden an den goldführenden Strom von

Pahang denken; an der schmälsten Stelle der

Halbinsel, bei Kräh, entspringen ganz nahe an
einander zwei Flüsse, die in entgegengesetzter

Richtung zum Meer abfliessen, der Pak.cam und
der Fluss von Oum.phong. [Tomaschek.]

’Axxaßonaoi, Genoasenschaft von Mysten der

grossen Gottermutter in Pessinua, genannt als

Weihende (s. Athen. Mitt. XXI 1896) in einem
noch unveröffentlichten pessinnntischen Ehrende-
kret der KaiBerzeit, Z. 19ff. Arraßoxaoi ol xatv

Xfj[t] &eov fivotTjoiotv ftvotfat hxtjpgaav xo[v

evegyhqv. [A. KOrte.l

Attaches, von Iustinian befestigtes römisches

Grenzcastell zwischen Dara und Amida in der

Arzanene, Proc aedif. II 4. Not. episc. I 938 in

Hierocl. syneed. ed. Parthey 89. Seine Entfer-

!

nung von Martyropolis am Nymphios betrug 100
Stadien, Proc. b. Pers. I 21. [Baumgartner.]

Attacori, die ältere, von Amometos gebrauchte

Form für das indische Sagenvolk der Uttara-kuru,

Plin. VI 55; s. Ottorokorrai. [Toraaschek.l

Attacum, Municipium im Gebiet der Kelti-

berer in Hispania Tarraconensis im Bezirk von
Carthago nova, nach Ptol. II 6, 57 'Attaxor,

wahrscheinlich Ateca bei Calatayud. L. Aemilius

Paulus, Flamen der diesseitigen Provinz, heisst

anf der Inschrift aus Tarraco CIL II 4189 ex
eonventu Carthaginiensi Attaccicrisis oder Attac-

eitanue ?), omnibue in re publica sua honoribu»

functus. Sonst wird die Stadt nirgends erwähnt.

Der Name des Flusses Atai lAudet, den Avien.

or. mar. 589 Attagu» nennt, kann von demselben
iberischen Stamme sein

;
auch ein iberischer Manns-

name Altacco kommt in den französischen Pyre-

näenthälem vor. [Hübner.]

Attae. 1) Attac (Tab. Peut.), s. Athis Nr. 1.

[Benzinger.]

2) In Attae vermutet Holder Altcelt Sprach-

schatz s. v. den Beinamen der Nymphen von Apt
nach der dort gefundenen Inschrift CIL XII 1091:

fitfmphis Attis r. s. I. m. Ganz unwahrschein-

lich; Attis ist Name des Dedicanten. [Ihm.]

Attagalna, Ort in Kappadokien (Basil. v.

Caesarea ep. 278 = Migne gr. 32, 1015), Kam-
aay Asia min. 314. [Buge.]

Attagen (drrayrjv oder örmvfi;, ärrn/r/ydoiov,

attagen) entweder = Haselhuhn (tetrao bonasia)

oder, da dieses in Griechenland nicht vorkommt
(Brehm TierL V 502) = Frankolinhuhn, wie Au-
bert-Wimmer Aristot. Tierkunde I 88 meinen;

Aussehen und Lebensweise wohlbekannt, wie die

Vergleiche bei Aristophanes zeigen (Av. 249. 297.

761; Ach. 875; Vesp. 257; frg. Pelarg. I 504
Kock), und war wohl stets als Leckerbissen ge-

schätzt (Phoinikides Kock FCA III 338 — Athen.

XIV 652 e). Es bleibt daher auffallend, dass Ari-

stoteles den A. nur nebenbei erwähnt unter den

Vögeln, die sich im Staube wälzen und schlecht

fliegen können (hist. an. IX 102, 617 b 25. IX
260, 633 b 1). Eine genauere Schilderung des A.,

auch der Jagd, hatte erst Aleiander von Myndos,
den Athen. IX 387 f. Ael. n. a. XV 27. Dion,

de av. IH 10 ausschreiben (Wellmann Herrn.

XXVI 491. 549). Die Römer übernahmen von den

Griechen den Namen, das Fleisch des A. galt

ihnen durchweg als Delicatesse, s. Horaz und Varro

a. a. 0. Martial. XIII 61, 12. Hieron. in Iovin. II

7 (p. 334 C). Trotzdem der A. schon von Plin.

a. a. 0. als ein nicht mehr seltener Vogel be-

zeichnet wird, bleibt der niedrige Preis merkwür-

dig, der für A. im Edict des Diocletian festgesetzt

wird (IV 36, CIL HI p. 801).

Als öavpdtuov wurde berichtet, dass der A. in der

Gefangenschaft seinen Ruf nicht mehr hören lässt

(Athen, a. a. 0. Plin. n. h. X 138), dass zwischen

dem A. und Hirsch .Liebe' bestehe (Opp. eyn.

II 405. 426), dagegen Feindschaft zwischen A.

und Hahn, Ael. n. a. VI 45; dass auf Kreta nur

bei Kydonia A. Vorkommen, Plin. n. h. VIII 228.

Von Mästung der A. hören wir nur Geop. XIV
19. Die Ärzte heben das zarte, leicht verdauliche

Fleisch hervor, Gal. VI 435. 700. XIII 173. CaeL
Aurel, acut. II 87, 210; tard. II 18, 160. Re-

cepte zur Bereitung Apic. VI 220. 222.

[A. Man.]
Attaginos (AxtayTroc), Sohn des Phrynon aus

Theben, eines der Häupter der aristokratischen

Partei (Herod. IX 86. Flut. de Herod. mal. 81),

war mit dem verbannten Spartanerkönig Dema-
ratos durch Gastfreundschaft verbunden und wurde

durch diesen za Persien hinübergezogen (Plut. a.

0. Paus. VII 10, 2). Kurz vor der Schlacht von

Plataiai bewirtete er in seinem Hause festlich je

50 vornehme Perser und Thebaner (Herod. IX 16;

vgl Athen. IV 148 e). Nach der Schlacht ver-

langten die griechischen Eidgenossen seine und
Timagenidea Auslieferung (Herod. IX 86). Da sie

verweigert wurde, belagerte der Reichsverweser

Pausanias Theben, bis Timagenides freiwillig seine

i und A.s Auslieferung anbot (Herod. IX 87). A.

selbst entfloh, seine Söhne wurden gefangen, aber

von Pausanias begnadigt (Herod. IX 88).

[Judeich.]

Attagus heisst der Fluss Atax (Gail. Narbon.)

dagegen wieder M. Wellmann Herrn. XXVI 491. bei Avien. or. mar. 589. S. Atax. [Ihm.]

Ein wegen seines zarten Fleisches sehr geschätzter Attaia. 1) cfnum (Ataia, Atla, Attia finden

Vogel, der seinen Namen wohl nach seinem eigen- sich auch von einer, vielleicht verschiedenen, Stadt

tümlichen Ruf erhalten hat, AeL n, a. IV 42, vgL des westlichen Kleinasiens im Kalkos- oder Lykos-

die Anekdote bei Alexander von Mvndos (s. u. gebiet, 8. Münzen mit ATTEATtiN aus Cara-

Ael. n. a. XV 27. Athen. IX 388 b). Er wird 60 callas Zeit gleichzeitig mit denen
,
die die Legende

zuerst erwähnt von Hipponax frg. 36. Auf Klein- ATTAITON haben). Der Name hängt mit Attes,

asien als Heimat weisen auch noch in späterer Atys zusammen. Nach Ramsay As. min. 105

Zeit Bezeichnungen wie a. Ionicue Ov. fast. VI gehört das Ethnikon ’Aaaim (Conc. Chalc.) zu

175. Hör. epod. 1154, Phrygia attagena Varro Ataia. Strabon nennt 14 rr«a (XIII 607, die Lesung

sat. Men. frg. 403 (= Gell VI 16). Zur Zeit des erscheint Müller zweifelhaft) zwischen Koryphan-

Plinins (n. h. X 183) wurde der A. aber auch in tis und Herakleia und Atamens und Pitane, also

Gallien, Spanien, den Alpenländem gefangen. In jedenfalls in Mysien. Sie lag (vgl. Münzen) an

Athen ist jedenfalls im 5. JhdL der Vogel nach einem Flüsschen (jugendlicher Flussgott), gehörte
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mm conrentus Pergamenua {PaiUeetisea, Patern- 3) Stadt an der Küste von Pamphylien, un-

sea u.a. Varianten, Plin. n. h. V 126); beim jetzigen weit der Mündung des Flusses Katarrhaktes (Du-
Ajasmat kjöi am rechten Ufer des Ajasmat tschai, den-su), von Attalos II. gegründet und benannt
3 km. östlich vom Gestade der Sunabai ange- (Strab. XIV 667. Plut Pompei. 76. Steph. Byz.
setzt Ramsay As. min. 104. 119 u. 0. Miln- Ptol. V 5, 2. Act. Apost. 14, 25. Hierokl. 679,
zen Head HN 449. [Bürehner.] 5. Geogr. Rav. II 18. V 8. Not. epiac. Tab. Peut

2) Salzsee in Phrygien bei der Stadt Boudeior [Atatiti]}. Dass auf dieser Stelle schon eine Altere

(Steph. Byz. s. Botidnor). Nach Cramer Asia Niederlassung gestanden habe Namens Korykos,
min. II 67 ist er wahrscheinlich identisch mit wie G. Hirschfeld annimmt (M.-Ber. Akad. BerL
dem Tattasee. [Buge.] 10 1874, 713) ist unsicher (Lanckoronski Städte-

Attaioi s. Atta Nr. 1. Paiuphyliens I 14, 3). Nach dem Verfall der
Attakenol (’Axxaxgyoi)

,

ein indischer Volks- Herrschaft der Attaliden kam A. in die Macht
stamm, in dessen Gebiet ein Fluss Neudros dem der Seeräuber, die 79 v. Chr. von P. Servilius

Hydraotes zufliessen soll, Megasth. bei Arr. Ind. Isauricus besiegt wurden. In der byzantinischen

4, 8 in einer inhaltlich wie kritisch bedenklichen /.eit gewann A. grosse Bedeutung. Münzen mit
Stelle, die durch den Plur. ifißäXXovoir wie durch der Aufschrift 'Axxaieny und deshalb leicht von
den Umstand auffallt, dass der bei Plinius VI 63 denen des lydisehen A. Nr. 1 zu unterscheiden,

erwähnte Sydros gar nicht angeführt wird, vgl. HcadHN 583. Jetzt nicht, wie Beaufort und
Lassen Ind. Alt.-K. I Kachtr. XLII. War in andere meinen. Eskikalesi bei Laara, sondern
der That der Neudros (skr. anudra .wasserarm'), 20 Adalia selbst. Ritter Erdkunde XIX 624ff. 640fT.

ein kleiner Zufluss der Irävati, etwa an deren Lanckoronskia. aO. 1 7 ff. Inschriften abd. 15off.

Nordseite, so konnten die A. als eine Abteilung Taf. I—XH. Es hat den besten Hafen an der
der Aristra in die Gegend des Reiches Taki oder Küste. Reste der alten Mauer sind erhalten mit
TakadOi;a fallen, wo al-Börüni T&kiser ansetzt; Thoren und Tünnen; das schönste Tor ist das
vgl. Alex. Cnnningham Anc. Geogr. of India des Hadrian. [Buge.]

I 149ff. [Tomaschek.] 4) ’AxxaätTa, Feste zu Ehren des Attalos. Sie

’AniMigt s. Heuschrecke. wurden an verschiedenen Orten begangen. Der
Attala (oder ’AxxaXtia, Rainsay Asia min. Stadt Delphoi, also dem Heiligtum des Apollon,

412), Ort in Phrygien oder Pisidien. Nur das hatte Attalos U. Philadelphos 8000 Drachmen
Hhutor ist überliefert ’/fnedr/rdc, auf einer in 30 geschenkt. Von den Zinsen (210 Drachmen) wurde
Saghir, nördlich vom HoirangiOlü, gefundenen ln- ihm alljährlich ein Fest ’A. mit Opfer und Fest-

schrift, Sterret Papers of the American school zug gefeiert (Dittenberger Syll. 233. Bull. hell,

at Athens III nr. 873, 23; vgL 374, 34. [Rüge.] V 157ff.). A. tdaiiigna in Aigina erwähnt die

Attaleia« 1)
rH ’AxxdJLaxa (auch ’.-l rraiUa, nach Inschrift CIG add. 2139 b, ’A. KajuxwJua h ’Atfoo-

dem Ethnikon auf Münzen die richtigste Form 3<oid3i CIA HI 129, fuydÄa Pogdtdyga Axtdür/a

wohl ziroUsa, wahrscheinlich von dem Namen ebendaselbst CIG 2801 (vgl. Eckhel II 577), Col-

eines Attalos), Stadt in Lydien (Steph. Bvz. Hie- legia von ’Axxaiiaxat (s. d.) CIG 8069. 3070. 3071

;

rocl. syneed. 670, 5. Not I 178. VIII 190.' IX 97), vgl. Bull. hell. IV 167. [Stengel.]

oder vielmehr in dem von einigen zu Mysien oder Attalelon, ein für die Genossenschaft der Atta-
von Plinius dem Alteren gar zu Aiolis, von andern 40 listen und den Kult der pergamenischen Könige
zu Lydien gezogenen Maionien (Plin. n. h. V 121. bestimmtes, von Kraton dem Sohne des Zotichos

Geogr. Rav.), hiess nach Steph. Byz. früher gegründetes Temenos, das sich wahrscheinlich in

‘Aygoeiga oder ’AU-oeiga. Nach Aristot Fon trier Teos befand. In Pergamon lag es nach Boeckh zu

( Mora. x. ßißX. Sfivgy. 1886 iteg. t Ix. 1885/6, CIG II 3069. Fraenkel Inschriften v. Pergamon
48f.) die Stätte von Mannara zwischen Achmetld S. 138 zu nr. 240. Laders Die dionysischen

(an der Eisenbahn von Magnesia) und Sölendi, Künstler 22 nr. 51. Couze S.-Ber. Akad. Berl.

nach G. Badet bezw. H. Lechat (Ball. helL 1895, 1063. Bereits Beurlier De divinis hono-
XI 1887, 168ff. 8971t) am rechten Ufer des Ly- ribus quos acceperunt Alexander et successores eins

kos am Fuss der Akropolis von Gürdük kale, im Paris 1890, 105 dachte an Teos. VgL auch die
Norden von Thvateira, am Eingang einer Niede- 50 Inschrift aus Aigina Le Bas II nr. 1688. [Kern.]

rung, an den Pforten des Lykos (mehrere In- Attallkos, Verfertiger von in Myrina gefun-

schriften). Strasse Thyateira— '.ttaleia— Strato- denen Thonfiguren, E. Pottier et S. Reinach
nikeia = Hadrianopolis— Sandui.ia — Pergamon. La nccropole de Myrina 175ff. [O. Rossbach.]

Nach C. Schuchhardt (Athen. Mitt XIH 13) Attallo, Arzt, nach der Vorrede zu dem Com-
lag A. auf der Stätte von Seldsclukli (bei Gttr- mentar des Ps.-Oribasius zu Hippokrates Apho-
dük kal<). Unter der römischen Herrschaft ge- rismen selbst auch Verfasser eines solchen Com-
hörte es zum Gerichtsbezirk von Pergamon (PUn. mentars. IM. Wellmann.]
n. h. V 126). In byzantinischer Zeit Bischofs- Attalis (’Axtalif). 1) Attische Phyle, im
sitz, nach der Metropole Sardeis zuständig (Not J. 200 v. Chr. zu Ehren des Königs Attalos L
HI 111. X 238. XIII 99). Besonders wichtigOOvon Pergamon (241— 197 v. Chr.) bei Gelegen-
Radet La Lydie, Paris 1898, 319ff. Inschriften heit seiner Anwesenheit in Athen errichtet Polyb.
s. o. Münzen Head HN 548. XVI 25; xpdc ydg tote dlxott wai tpvXrjr Btaj-

2) Kiepert nimmt FOA IX "Axxxa bei Strab. vtyior ixoitjoay ‘Axxdltp, xai xairruuay avxov elc

XIII 607 (s. A t taia Nr. 1) für einen Schreibfehler xov; hrayvx'txovz xGiv dgxrjyexw. VgL Liv. XXXI
und setzt .Attalia' nach der Tab. Peut und dem 15. Paus. I 5, 5. Die Phyle wird auf den Steinen,
Geogr. Rav. als Hafenstadt der pergamenischen namentlich in den Epheben in Schriften, häufig er-

Könige an der Stelle des jetzigen Dikeli-Kiöi an. wähnt Mit der Phyle zusammen wurde ein neuer
[Bürehner.] Demos geschaffen: 'AixoilsoyitSs

,

benannt nach
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Apollonis, der Gattin de« Attalos I. Vgl. W. Dit- 8) Aus Teos. ’Evixa xwfupiiat in einem ago-

tenberger Herrn. IX 891. P. Kastromenos nistischen Katalog aus Teos, CIG 3088.

Die Demen von Attika (Lpzg. 1886) 72. Pbilios [Kirchner.]

’E<p. &oj(- 1887, 183. CIA II 485. 469. Wir 4) Oheim der mit König Philipp II. von Ms.
kennen im Ganten elf attische Demen, die tur kedonien vermählten Kleopatra (Satyr, frg. 5 =
Phyle Attalis gehörten, aufgezählt bei Kirchner Athen. XIH 557 d. Plut Alei. 9. Paus. VHI 7,

CIA II 4 p. 74. Mit der Stiftung der A. fallt 7; unrichtig Inst IX 5, 9. Diod. XVI 93, 9.

die Aufhebung der Phylen Antigonis und Derne- XVII 2. 3), Schwiegersohn des Pannenion (Curt.

trias 2usammen, so dass vom J. 200 v. Chr. ab VI 9, 17), trug durch beleidigende Äusserungen,

wieder zwölf anstatt dreizehn Phylen bestehen. 10 die er bei der Hochzeitsfeier gegen Alexander,

Diese Thataache ist von Philios auf Grund des Jen Sohn der Olympias, that, zum offenen Zer-

in Eleusis gefundenen Betobigungsdecretes für die würfnis zwischen diesem und seinem Vater bei

Epimeleten der Mysterien festesteilt worden, in (s. Bd. I S. 1413. Satyr, a. 0. Plut. a. 0.

welchem die dreizehnte PrytanTe und ein Rat von Inst. IX 7, 4). Er stand bei Philipp in grosser

650 Mitgliedern erwähnt wird (aus der Zeit zwi- Gunst und wurde von diesem mit rannemon im
sehen 214 und 209). In der seit dem J. 200 be- J. 336 zur Vorbereitung des Zuges gegen Persien

stehenden neuen Phylenordnung nimmt die A. die nach Asien geschickt, vermochte aber hier infolge

zwölfte Stelle ein. Der Bearbeiter der 6. Auf- der geschickten Kriegführung des Memnon keinen

läge der griechischen Staatsaltertümer von K. I’. entscheidenden Erfolg zu erringen (Diod. XVI
Hermann (Freib. 1892) 775 ignoriert die urkund-20 98, 9. XVII 2, 4. Polyaen. V 44, 4. Iust. IX 5,

lieh beglaubigte Thatsache, dass Athen seit der 8f. Trog. prol. 9. Arr. II 14, 2; vgl. Droysen
Stiftung der Ptolemais bis zur Stiftung der At- Hellen. I 96, 2). Mach dem Tode Philipps lies«

talis dreizehn Phylen besessen hat, und lässt er sich in Verbindungen gegen Alexander ein,

Attika während dieses Zeitraums in elf Phylen namentlich mit den Athenern, suchte dann einzu-

zerfallen, was, solange Athen bestanden hat, nie lenken, aber Alexander lies« den einflussreichen

der Fall gewesen ist Litteratur: W. Ditten- Feldberm durch Hekataios, wohl im Einverständ-

berger Herrn. IX 414. E. Spangenberg De nis mit Pannenion, aus dem Wege räumen (Diod.

Atheniensium publicis institutis aetate Macedonum XVII 2, 4f. 5, If. ; vgl. anch Iust. XI 5, 1. Curt
commutatis (Halle 1884) 34. Beloch Jahrb. f. VIII, 3. VIII 7, 5). Vgl. noch Judeich Klein-

Phil. 1884, 481. Philios ‘Bf. u(,x . 1887, 180ff. 30 asiat Stud. 302. 304f. Koehler S.-Ber. Akad.

A. Bauer Jahresb. LX 1889, 178. G. Gilbert Berlin 1892, 510f.

Griech. Staatsaltert. I 2 223. Busolt Griech. 5) Sohn des Andromenes, aus Tymphaia, Bru-

Altert2 191. A. Milchhofer Untersuchungen der des Arayntas (s. d. Nr. 17), wurde im Herbste

über die Demenordnung des Kleisthenes (Berlin 880 v. Chr. der Teilnahme an der Verschwörung

1892) 40. Kirchner Rb. Mus. XLVII 550. des Phiiotas angeklagt, aber freigesprochen, be-

[Toepffer.] fehligte dann, wahrscheinlich nach dem Tode seines

2) Wie in Athen, anch in Ilion der Name einer Bruders Amyntas, an dessen Stelle (vgl. Arr. III

offenbar zu Ehren des Attalos L von Pergamon 11, 9) eine Abteilung der makedonischen Phalanx
genannten Phyle, CIG 3616 = Le Bas IH 1040. (Arr. anab. IV 16, 1. 22, 1. 24. 1. 10. 27, 5.

[Szanto.] 40 V 12, 1. VI 17, 3; vgl. auch Ind. 18, 6). Nach
Attalistai ist der Name eines von Kraton, dem Tode Alexanders erhielt er von Perdikkas,

dem Sohn des Zotichos, unter der Regierung des mit dessen Schwester Atalante er vermählt war,

Attalos IL (Boeckh zu CIG II 8067—8071. das Commando über die Flotte. Bei Pelusion

BulL hell. IV [1880] 167) zn Ehren der perga- empfing er die Nachricht vom Ende des Perdikkas

menischen Könige gestifteten Vereins (xoivov xwv im J. 821, segelte nach Tyros, gewann diese Stadt

’A-, oivoioi tä>r ’4.), dessen Mitglieder aus der mit dem beträchtlichen von Perdikkas deponierten

teischen Technitengesellschaft gewählt waren. Für Schatze, sammelt« die Reste der perdikkanischen

diese Kultgenossenschaft verfasste Kraton, über Partei und brachte ein ansehnliches Heer zusam-

dessen Leben Boeckh a. a. 0. ausführlich ge- men; er suchte sich an der südwestlichen Küste

handelt hat, einen trpoc vo/iot (3069, 15), welchen 50 Kleinasiens festzusetzen, wurde aber bei einem

nach Kratons Tode Attalos II. den Attalisten über- Angriff auf Rhodos von den Rhodiem energisch

sandte, über die Verehrung der Attaliden vgl. zurückgeschlagen (Diod. XVIII 37, 8ff. Arr. succ.

C. Curtius Herrn. VII 131f. BeurlierDedivinis Al. 39; hier scheint durch die Schuld des Epi-

honoribus quos accepernnt Alexander et successores tomators eine Verwechselung von zwei Personen

Paris 1890, 99ff. Fracnkel Inschriften aus Per- des Namens [s. Nr. 7] vorzuliegen). Im J. 820
gamon nr. 43— 45. 246 (s. zu dieser Inschrift jetzt stand er mit Alketas (s. d. Nr. 5) und anderen

Usener Rh. Mus. XLVII 154), über das xoiriv Führern der Perdikkaner in Pisidien, und wurde
der A., für die, wahrscheinlich in Teos, das Atta- hier, Anfang 819, von Antigonos (s. Bd. I S. 2407)

leion bestimmt war, s. Lüders Dionysische Künst- bei Kretopolis überfallen. A. selbst kam in die

ler 22. Müller Bflhnenaltertttmer 395, 4 und 60 Gewalt seines Gegners und wurde in einem festen

Fraenkel a. a. 0. zu nr. 240. [Kern.]

Attalos (Axxaloi). 1) A. ‘Aißdaxov rot! Nti-
xoxtifiov qgeooe io dtvxxgov oteyavt’yoooi in Aphro-

disias, Le Bas III 1689; vgl. AAgaotot Nutoxl-

jxov oii(favT]<f 6(>oi, Le Bas 1602. CIG 2814.

2) Sohn des A., Athener, 'y.-roxpnijc xwfiqi-

Attor erixa td Xapivijota zu Orchomenos Anfang
1. Jhdts. v. Chr., Dittenberger IGS 3197.

Bergschlossc gefangen gehalten, wo er im J. 317
einen vergeblichen Versuch, sich zu befreien,

machte (Diod. XVIII 44f. XIX 16. Polyaen. IV
6, 7).

0) Anführer der Agrianen im Heere Alexan-

ders d. Gr. (Arr. H 9, 2. IH 12, 2. 21, 8).

7) Makedonischer Officier, der im J. 821 v.

Chr. das Heer gegen Antipatros aufzuwiegeln
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suchte (Arr. surr. Alex. 33; derselbe ist wohl Inst.

XIII 3, 2. 7 gemeint). [Kaerst]

8) Ein jüngerer Bruder des Philetairos, des

Begründers der pergamenischen Dynastie, und des

Euraenes, des Vaters des Eumenes I. iStrab. XIII

624). Er heiratete Antiochis, die Tochter des

Achaios I. (s. o. Bd. I S. 206). Aus dieser Ehe ent-

sprang A. I.. der erste König von Pergamon (Strab.

a. 0.). Vielleicht ist auch jener Ei[ihnj; ‘AnäXov
sein Sohn, der nach der Inschrift von Pergamon
nr. 13 unter Eumenes I. einen Aufstand machte.

Nach Frankels Ergänzung von nr. 19 wäre dies

eine Weihinsehrift, die A. I. seinem Vater A. ge-

setzt hätte. Einen Wagensieg, den A. in Olympia
errang, feiert die Inschr. v. Pergam. nr. 10.

9) Attalos L Soter (241—197). Er wurde als

Sohn des Vorigen und der Antiochis, der Tochter
des Achaios, im J. 269 v. Chr. geboren (Polyb.

XVffl 41, 8. Strab. Xm 624. Paus. I 8, 2). Nich
dem Tode seines Vetters Eumenes I. übernahm
er im J. 241. also im Alter von etwa 28 Jahren,

die Herrschaft über Pergamon, d. h. über die Burg
mit dem kleinen dazugehörigen Gebiete, sowie den
reichen Schatz, der daselbst bewahrt wurde. A.

begann seine Regierung mit einer ebenso kühnen
wie folgenschweren That. Sein Vorgänger, Eumo-
nes I., hatte den galatischen Tolistoagiem Tribut

sahlen müssen, um sich vor ihren Plünderungen
zu sichern. A. loste dies schimpfliche Verhältnis,

indem er die TributZühlung verweigerte. Was er

versagte, kamen die Galater sich mit Gewalt zn

Regierungsjahr des A. zu setzen (241 40), weil

Polybios in seinem Epilog auf A. sagt (XVIII 41),

dass er von den 72 Jahren seines Lebens 44 Jahre

.König4 gewesen sei, was nach den vorhergehenden
Betrachtungen unmöglich als ein ungenauer Aus-
druck für .Herrscher aufgefasst werden kann. A.

ist aber 197 gestorben, also ist er danach 241/40
,König' geworden. Auch Manso (Über die Attalen

321) und Thraemer Pergamoe 258 (aus anderen
zum Teil nicht stichhaltigen Gründen) setzen den
Sieg in das erste Jahr des A., KOpp (Rh. Mus.
XL 119) wieder aus anderen Gründen ins J. 240.

Andere haben ihn Irrig später angesetzt, so D Toy-
san i Hell. III 2, 9i ins J. 238—35, ähnlich
Gaebler Erythrae 49 (nicht lange vor ca. 285);

ja Niebuhr (KL Sehr. I 286) sogar ins J. 230
oder 229 (ähnlich Beloch Histor. Ztschr. LX 1888,

510). Auch über die Bedeutung des Kampfes
sind die Meinungen unnötigerweise auseinander
gegangen, da doch Polybios auch hiefür eine klare

Antwort giebt. Seine Worte (XVIII 41, 7) /a-
Idia," o ßagvzaiov xai ßri^iuänaiov fttvo.- r'v t6is

xarä rijv ‘Aolav, zusammengehalten mit Livius

XXXVIII 16, 8, lassen darüber keinen Zweifel,

dass die Galater als Nation, nicht als Soldner
irgend eines Dynasten

,
von A. in dieser Haupt-

schlacht geschlagen worden sind. N i e b u b r 8

Hypothese, sie seien als Soldner des Antiochos
Hierai hier aufgetreten (Kl. Sehr. I 286ff.). ist

vergeblich von U. Köhler (Histor. Ztschr. XLVII
1882, lff.) neu zu stützen versucht worden, ebenso

holen. An den Kalkosquellen in Kleinmysien, von Beloch a. 0. Die richtige Auffassung von der

nicht allzu fern von Pergamon, kam es zu einer Niederlago der Nation hat Droysen vertreten

schweren Entscheidungsschlacht, in der A. einen (Hell- III 6. 1) und Contzen (Wanderungen d.

vollständigen Sieg über den Feind errang (Polyb. Kelt. 235), dann namentlich Thraemer (Die Siege
XVUI 41, 7 = Liv. XXXIII 21, 3. Liv. XXXVIII der Pergam. über d. Galater, Progr. LivL Gymn.
16, 13—14. Trog. ProL 27. Strab. a. 0.; vgL Fellin 1877, 5ff.; vgl. Pergamos 255ft), auch
Paus. I 8, 1. 25, 2. Polyaen. IV 20. Front, strat. Köpp (Rh. Mus. a. 0.). Die Richtigkeit dieser

111, 15. Inschr. v. Pergam. nr. 20 und 24, und Auffassung ist durch die Inschr. v. Pergam. mr. 20
dazuFränkel). Der nächste Erfolg dieser Schlacht 40 unanfechtbar geworden; [Bamiei't ’AxxaXot riKtj-

war, dass die Galater ins Innere Kleinasiens zu- oa; uä]XV 1 To/.toz[oaytous ralätaje n[rgi .Tiyyäc]
rückgeworfen wurden und so bald nicht wieder Kaix[ov xorapov ya]Qt[ot]ji[(xov ’AQJrjfrtiz]; vgl.

wagten, die Küste zu plündern. Der jnnge A. dazu Fränkel. Weniger klar sind die Kämpfe
aber, dessen Sieg als ein Triumph des Hellenen- zu erkennen, die A. Bpäter mit Antiochos Hierax
tums über das Barbarentum in der ganzen Griechen- und seinen galatischen Soldnern geführt hat (vgl.

weit gefeiert sein wird, nahm unmittelbar danach, o. Bd. I S. 2457). Mit dem vorliegenden Material
wie einst Antigonos und Demetrios nach dem Siege ist es aussichtslos, eine feste Chronologie für
bei Kypros, das Diadem an und nannte sich ßa- dieselben zu gewinnen. Sicher ist, dass A. den
oilmit (Polyb. Liv. Strab. aa 00.). Durch präch- Bruderzwist imSeleukidenhause als tertius gandens
tige Siegesdenkmäler, mit denen er Pergamon 50 benutzt hat, um sich zum Herrn von Kleinasien
schmückte, hat er später die Erinnerung an diesen diesseits des Tauros zu machen. Während er an
Wendepunkt in der pergamenischen Geschichte den Kaikosquellen sich den Galatern gegenüber
verewigt (Inschr. v. Pergam. nr. 20 und 24 ; zu in der Defensive befunden hatte, war er jetzt der
letzterer vgL Gaebler Erythrae 46). In Nakrasa, aggressive Teil (Inst XXVII 3, 1. wo für rex
unweit des Schlachtfeldes, wurden noch in dem- Biihyniae Eumenes vielmehr Attalos von Perga-
selben .ersten Jahre der Kflnigsherrschaft' des A. mon einzusetzen ist; die Verwechslung rührt da-
Festspiele eingeführt (CIG II 8521). Wohl auf her, dass Trogus kurz vorher von der Hochzeit
diesen Galatersieg mag sich auch sein Beiname des Antiochos mit der bithynischen Prinzessin ge-

Soter beziehen (vgL Inschr. v. Pergam. nr. 48 sprechen hatte, vgl. Euseb. ehren. I 251, sowie—45), wie ja auch Antiochos I. nach seinem Ga- 60 den Vorgänger des A. behandelt hatte). Er wählte
latereiege denselben Namen erhalten hatte. Mit zum Angriff den Zeitpunkt, da Seleukos Kallini-

der Erhebung zum Königtum war zugleich die kos bei Ankyra vom Bruder geschlagen sich nach
letzte Spur von der einstigen Abhängigkeit Per- den Östlichen Reichsteilen hatte wenden müssen,
gamons vom Seleukidenreiche verwischt, was auch und Antiochos Hierai mit seinen galatischen Söld-
äusserlich darin seinen Ausdruck fand

,
dass A. nern allein in Kleinasien stand. Dass A. als Ver-

statt des Seleukoskopfes den Philetairoskopf auf bündeter des Seleukos gefochten habe (wie U.
die Tetradrachmen setzte (Gaebler Erythrae 52). Köhler a. 0. meint), ist weder überliefert noch
Dieser grosse Galatersieg ist deshalb in das erste wahrscheinlich. Er konnte kein Interesse an dem
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Siege des Seleukos haben, wobei ja Asien seien- Kleinasien behauptet zu haben. Im Anfang dieses

kidisch geblieben wäre. Er wollte es vielmehr Jahres (Polyb. IV 48. 6) rückte Seleukos III., von
für sieh selbst erobern (Iust. a. 0.). Ans den In- seinem Vetter Achaios begleitet, mit einem grossen

Schriften des grossen Siegeadenkroals, das A. zur Heere Uber den Tauros, um dem kühnen Perga-

Erinnerung an seine Hauptsiege (auch an den mener die Beute abzujagen. Bis nsch Phrvgien
.Galatersieg', vgl. Gaeb ler Erythrae 45) errichtet hinein ist er vorgedrungen; da fand er durch
hat, lassen sich folgende Siege des A. aus diesen Mörderband seinen Tod (Polvb. a. 0. und V 40, 6.

Kriegen erweisen: 1) Ein Sieg über Antiochos Euseb. chron. 1 258). Dass schon er dem A. Klein-

im hellespontischen Phrvgien (Inschr. v. Pergam. asien abgenommen habe, wie Holm IV 278 nnd 592
nr. 22); 2) ein Sieg über die galatischen Tofisto- 10 meint, ist unrichtig, vielmehr war dies das Werk
agier und Tektosagen und den Antiochos beim des Achaios (s. o. Bd. I S. 206), der durch seines

Aphrodision, wohl dein in der Näho Pergamons Vaters Schwester Antiochis auch Vetter des A. wie

gelegenen (nr. 23). Über die Zeit dieser Siege andererseits des Seleukos und Antiochos III. war.

ist weiter nichts bekannt, als dass sie früher als Dieser erhielt von dem neuen König Antiochos III.

die beiden nächsten anzusetzen sind (gegen Kfl pp s den Auftrag, den Krieg fortzuführen, und er hat

Zweiteilung des Krieges vgl. Gaebler 39n.); sich desselben mit solchem Glücke entledigt, dass

3) ein Sieg bei Kolo«, in der Nähe von Sardes er binnen kurzem den A. auf sein angestammtes
(so ist auch o. Bd. 1 S. 2458, 40 statt ,Pergamon* pergamenisches Gebiet zurückwarf und ihu sogar

zu lesen) über Antiochos (nr. 27); dieser Sieg zeitweise in Pergamon selbst einschloss (Polyb. IV
füllt nach Eusebius chron. I 253 ins J. 220 8); 20 48, 10—11). So waren die glänzenden Erobe-

4| ein Sieg über Antiochos in Karien (nr. 28). rungen völlig verloren, und A. hatte wie im Be-

Dies war nach Eusebios a. 0. die letzte Ent- ginn nur seine aorg<pa ägx’l (Polyb IV 48, 2,

scheidungsschlacht, im J. 228/7, durch die Antio- zum J. 220). Aus Polyb. V 79 geht hervor, dass

clios völlig aus Kleinasien hinausgetrieben wurde auch die aiolischen und ionischen Städte, die bis

(seine weiteren Schicksale 8. o. Bd. I S. 2458). dahin teils in einem Freundschafts- und Bundes-
Die Schlappen, die A. eventuell erlitten hat. sind Verhältnis, teils im Abhängigkeitsverhältnis zu

ans pergamenischen Quellen natürlich nicht zu ihm gestanden hatten, wenn auch nicht sämtlich,

erkennen. Durch diese Beaiegnng des Antiochos so doch zum grossen Teil sich aus Furcht dem
war A. Kleinasien diesseits des Tauros, soweit es Achaios angeschlossen hatten. Verbündete Städte,

aeleukidisch gewesen war, zugefallen. Polybios 30 wie Smyrna (Polyb. V 77, 6), auch Lampsakos,
sagt zum J. 227/6 (IV 48, 7); ’Artalnr aäaar Ijitj Alezandrcia (Troas) und nion (Polyb. V 78, 6)
jijr bti tade xov Tavnnv ivraottlav vrp' avityv at- hatten ihm dagegen die Treue bewahrt (vgl.

rroiJoOm. Vgl. Iust. XXVII 3, 6: tnclo Antioeho Meischke Symb. ad Eumen. II hist. 35ff.). Wie-
euin Eumene

m

(lies Attalua) maiorem partein wohl also Achaios, der inzwischen den Königstitel

-4*toe oceupaaset. Bald aber erstanden ihm nach in Auflehnung gegen das Seleukidenhaus ange-

den Inschriften neue Widersacher in den .Strategen nommen hatte (s. o. Bd. I S. 206), der mächtigste

des Seleukos* , die einmal zusammen mit einem Herrscher damals in Kleinasien war. so hat doch A.

gewissen Lysias, ein andermal mit einem ’Ef. . . .1 trotz seiner territorialen Beschränktheit auch da-

ihm entgegentraten. In beiden Schlachten blieb mals Ansehen genossen, wohl nicht zum wenigsten
A. Sieger (Inschr. v. Pergam. nr. 85. 36 und 40 wegen seiner grossen Schätze. So bemühten sich

25 4-26; vgl. Gaebler Erythrae 48, wonach der im J. 220 die Byzanticr für den bevorstehenden
Kampf gegen die Selyelt oben Bd. I S. 2458 Kampf mit Rhodos nicht weniger um ein Bündnis
zu streichen ist). Frankel (im Commentar zu mit A. als mit Achaios (Polyb. IV 48, 1). Auch
diesen Inschriften), ebenso Gaebler 47ff., sehen schickten sie Festgesandte zu dem von A. damals
in diesem 8eleukos den Seleukos II. Kallinikos, gefeierten Athenafest (Polyb. IV 49, 3). Die Ver-

der nach der Vertreibung des Antiochos herbei- suche der Byzantier, A. mit Achaios zu versöhnen
geeilt sei, um Kleinasien zu retten. Von einem (Polyb. IV 49, 2), mussten natürlich erfolglos

solchen Zuge des Kallinikos ist nichts überliefert, bleiben. So scheint der Kampf zwischen ihnen
Manches spricht auch gegen diese Annahme. An- auch in den nächsten Jahren fortgeführt zu sein,

dererseits spricht nichts dagegen, dass Seleukos III. 50 Als im Sommer dos J. 218 (nicht 219, wie Meier
Keraunos, der 226 nach dem Tode seines Vaters Pergam. Reich 360 will; vgl. Polyb. V 72, 1)

Kallinikos den Thron bestieg, gemeint sei. Von Achaios den Feldzug gegen die Selgenser führte

diesem ist bezeugt, dass er von Anfang an seine und die Milyas und Pamphylien sich unterwarf,

Blicke nach dem verloren gegangenen Kleinasien benutzte A. diese Abwesenheit des Feindes, um
gerichtet habe, selbst aber doch erst gegen Ende seine Herrschaft wieder auszudehnen. Mit gala-

seiner Herrschaft. 228/2, den Zug über den Tauros tischen Aigosagen, die er aus Europa hatte herflber-

untemommen habe (Polyb. IV 48, 7). Nichts liegt kommen lassen, zog er zunächst nach Süden, um
näher, als dass er eben in den Jahren vorher seine die Griechenstädte, die zum Achaios Dbergegangen
Feldherm gegen A. sandte, und dann, nachdem waren, eventuell mit Gewalt wiederzugewinnen,
sie mehrmals anfs Haupt geschlagen waren, selbst 60 bezw. die alten Verträge wieder zu erneuern. Es
zum Kampfe aufbrach. Danach würden diese Siege ergaben sich ihm damals (vgl. Polyb. V 77); Kyme,
in die Zeit von 226—223 zu setzen sein. Auch Myrina (so wird statt I/iiwa zu lesen sein, Senn
die Errichtung des grossen Siegesmonuments würde fmadifurat ,

auf Smvrna bezogen, passt nicht zu
damit noch weiter, als es schon von Gaebler §6; vgL auch die Karte), Phokaia, ferner Aigai
geschehen ist, herabzurücken sein — ob auch die und Temnos. Von Teos und Kolophon, sowie von
Einsetzung der Nikephorien diesem parallel zu dem treugebliebenen Smyrna waren ihm die Boten
bestimmen ist, kann zweifelhaft erscheinen. So nordwärts entgegengekommen. A. mag etwa bis

scheint A. bis zum J. 222 seine Machtstellung in zum Hermos gezogen sein
,
dann wandte er sich
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nach Nordosten, zog Aber den I-ykos nach Mysien
hinein und gewann die Ortschaften, die Achaios

nnter Themistokles Schatz gestellt hatte. Als dann
am Uegistosflasse, einem Zufluss des Rbyndakos,
die Aigosagen sich widerspenstig zeigten, fflhrte

er sie an den Hellespont und siedelte sie hier an,

am nicht ihre Unzufriedenheit seinen Feinden zn

gute kommen zn lassen. Nachdem er den Ab-
gesandten der ihm treu gebliebenen Städte Lam-
psakos, Alezandreia (Troas) und Ilion gedankt
hatte, kehrte er nach Pergamon zurück (l'olyb. V
77—78. 111). Dass A., um seine Macht wieder-

zugewinnen, sich nicht scheute, einen galatischen

Stamm (mit Weibern und Kindern) aus Europa
herttberkommen zu lassen, nimmt etwas von dem
Nimbus des VorkAmpfers der Hellenen gegen die

Barbaren, als welcher er auf Grund seines grossen

,Galliersieges' bis auf den heutigen Tag gefeiert

zu werden pflegt Mag das auch die offlcielle

Phrase gewesen sein, die in den Knnstdenkmälem
ihren Ausdruck fand, schliesslich hat den klugen
Pergamener am Kaikos wie auf dem Streifzuge

des J. 218 doch nur sein dynastisches Interesse

geleitet Einen Tadel betreffs der Aigosagen ent-

halten auch die Worte des Polybios V 1 1 1, 7. In-

zwischen war auch Achaios aus dem Süden zu-

rttckgekehrt, und sofort eröffnet« er wieder die

Feindseligkeiten gegen A. (Polyb. V 77, 1). Diese

Kämpfe mögen auch noch das nächste J. 217
ausgefüllt haben. Im Sommer 216 überschritt

Antiochos III. (ygl. o. Bd. I S. 2461), der endlich

Zeit fand, gegen den Rebellen Achaios vorzu-

gehen, den Tauros und verbündete sich zum ge-

meinsamen Kampfe gegen ihn mit A. (Polyb. V
107, 4). Ob und in welcher Weise A. an dem
Kriege, der nach zwei Jahren (214) zur Gefangen-

nahme des Achaios in Sardes (durch Verrat) und
zur Hinrichtung desselben führte (s. o. Bd. I S. 207)

th&tigen Anteil genommen hat, ist nicht über-

liefert. Ebensowenig steht fest, wie die Grenzen

des A. sich hienacn gestaltet haben, nachdem
Antiochos an die Stelle des Achaios getreten war,

ob die Errungenschaften des Streifzuges von 218
ihm damals noch gehörten, und wenn, ob Antio-

chos sie ihm alle gelassen hat. Nur einzelnes

lässt sich vermuten (vgl. Meischkea. 0.). über
die Grenzen des pergamenischen Reiches beim
Tode des A. s. u. Hier klafft eine grosse Lücke
in unserer Tradition. Schon während der Kämpfe
mit Achaios hatte A. Zeit gefunden, sich in die

Händel des Westens einzumischcn, und hatte da-

mit eine neue Periode der pergamenischen Ge-
schichte inauguriert Die Gefahren, die ihm von

dem jugendlichen ländersüchtigen Nachbar, Phiüp-
pos V, von Makedonien, drohten, hatten ihn von

selbst dem aitolischen Bunde genähert, der seit

etwa 220 im sog. .Bundesgenossenkrieg1
(s. o. Bd. I

S. 1124) mannhaft gegen denselben Philippos

rang. Nach Polyb. IV 65, 6 hatte A. die Aito-

lier schon damals finanziell unterstützt, zur Be-

festigung des Kleckens ’KXaoi (wie er dabei Geld
verdient haben soll, wie Holm IV 878 meint,

ist schwer abzusehen). Als nun im J. 211 der

aitolische Bund sich mit Rom zum ersten make-
donischen Kriege verbündete, trat auch A. bei (Liv.

XXVI 24. 9. Inst, XXIX 4, 7). Auf dem Fest-

halten der Attaliden an dem hier begründeten

Verhältnis zu Rom beruht der Aufschwung Per-

gamons in den nächsten Decennien, wie anderer-

seits die zu starke Übertreibung desselben das

plötzliche Erloschen der Selbständigkeit herbei-

führte. A. wandte sich zunächst mit Energie
diesen westlichen Angelegenheiten zu. Um einen

dauernden Stützpunkt daselbst zu haben, kaufte
er etwa im J. 211/10 die Insel Aigina für 80 Ta-
lente von den Aitoliem, die sie nach dem Ver-
trage mit Rom von P. Sulpicius Galba erhalten

10 hatten (Polyb. XXII 11, 9ff.; anders Valerius An-
tias bei Liv. XXXIII 30, lOff

;
vgl. Meischke

a. 0. 42f.). Aigina war von nun an eine aus-
wärtige, von einem Statthalter verwaltete Be-
sitzung der pergamenischen Könige, deren Erträge
in den pergamenischen Schatz flössen (CIG 2189b;
vgl. Fränkcl Inschr. Perg. nr. 47). Über die
in Pergamon für Aigina geprägten Münzen vgl.

Imhoof-Blumer Münz. d. Dyn. v. Perg. 88f.

Wieviel die Aitolier von A. erwarteten, zeigt der
20 Umstand, dass sie ihn auf der Bundesversamm-

lung des J. 209 zum Ehrenpräsidenten für das
J. 209,8 erwählten, während die active Strategie

dem Pyrrhias übertragen wurde (Liv. XXVII 29,
10. 80, 1). A. landete denn auch im J. 208 mit
seiner Flotte in Aigina (Polyb. IX 80, 7. Liv.

XXVH 30, 4), aber wie es scheint erst gegen
Ende des Jahres. Jedenfalls kam es nicht mehr
zum Schlagen; doch der moralische Erfolg war
ein grosser (Polyb. Liv. aa. OO.). Den Winter

30 208/7 verbrachte er auf Aigina, zusammen mit P.

Sulpicius Galba (Liv XXVII 38, 5. XXVIII 5,

1). Im nächsten Jahre, 207, trat A. in Action.

Im Anfang des Sommers vereinigte er seine 35
Schiffe mit den 25 der Körner und fuhr zunächst
nach Lemnos (Liv. XXVIII 5), von dort nach
Peparethos, wo er das Land arg verwüstete (Polyb.

X 42. Liv. XXV11I 5, 10), von dort hinüber nach
Nikaia am malischen Busen, und endlich nach
Oreos auf Euboia. Mehr durch Verrat als durch
den Sturm wurde die Stadt nach wenigen Tagen
von A. und Sulpicius genommen. Als A. von dort
an die lokrische Küste hinübergefahren war rnid

hier seine Soldaten, die bei Oreos zu kurz gekommen
waren, durch Preisgebung von Opus entschädigt
hatte, wurde er, während er mit Tributerhebungen
beschäftigt war. von Philippos derart überrascht,

dass er nur mit Mühe das nackte Leben durch
die Flacht aufs Schiff retten konnte (Polyb. XI
7, 1. Liv. XXVUI 5—7). Als er dann bei Oreos

50 erfuhr, dass dei Bithynier Prusias, der mit Philip-

pos verschwägert war, ins pergamenische Gebiet
eingefallen sei. eilte er, ohne gerade viel Ruhm
in Hellas errungen zu haben, nach Asien zurück
(Liv. XXVIII 7, 10). über den Kampf des A.
mit Prusias ist weiter nichts bekannt, als dass
sie bei Boot xnqaXat eine Schlacht lieferten (Steph.

Byz. s. v.; eine Hypothese bei Droysen Hell.

IH 2, 275). Es scheint, dass die hier in Asien
ausgefochtenen Kämpfe als Teil des grossen ma-

60 kedonischen Krioges aufgefasst worden. Denn als

im J. 205 der Friede geschlossen wurde, der ihm
ein Ende machte, wurde nicht nur A., sondern
anch Prusias in ihn aufgenommen (Liv. XXIX 12,

14). Welche Rolle A. damals schon hei den Römern
spielte, spiegelt sich in dem Bericht über die

römische Gesandtschaft nach Pessinus wieder (Liv.

XXIX 10, 4ff.
;

vgl. Ovid. fast. IV 265). Der
Friede wurde bald wieder gestört, und zwar von
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Philippos. Seine Übergriffe, die er sieb in den den Aitoliem, die er gleichfalls zum Kriege gegen
nächsten Jahren, gestützt anf seine Abmachungen Philippos reizen wollte, unnütz viel Zeit vergeudete,

mit Antiochos, n h den verschiedensten Seiten so dass dieser inzwischen nene Kräfte sammeln
hin erlaubte, gaben dann die Veranlassung zum konnte Polybios tadelt ihn wegen dieser Lässig-

zweiten makedonischen Kriege. Nach Trog. Prol. keit (Polyb. XVI 28. Liv. XXXI 15). Auch als

29 quo finilo (seil, der erste makedonische Krieg) Abydos von Philippos belagert wurde, begnügte
intulil Attalo bellum scheint es. dass Philippos sich A. mit einer Sendung von 300 Hann und
nicht allzu lange nach dem Friedensschlüsse die fuhr dann nach Tenedos hinüber, ohne den leise-

Feindseligkeiten gegen A. eröffnet, und zwar gegen sten Versuch zu machen, die Stadt zu retten (Polyb.

A. in erster Linie. Vgl, auch Trog Prol. 30 (nach 10 XVI 34, 1. Liv. XXXI 16). Und doch hätte er

den Abmachungen mit Antiochos): Philippi deinde das grösste Interesse an der Rettung von Abydos
getta in Asia, cum movütet Attalo bella (fehlt nehmen müssen, da Philippos sich durch Gewin-
bei Iust. XXX 3, 4f. vor dem Übergang dum nung dieser Stadt doch nur den Übergang nach
haec aguntur). A. scheint anfangs nur lOgernd Asien sichern wollte (Polyb. XVI 29, 2). Es scheint,

sich zur Abwehr gerüstet zu haben. Erst durch dass das Alter sich bei ihm bemerkbar machte
das Vorgehen der Rhodier, besonders des Theo- (60 Jahre alt). Inzwischen war in Rom der zweite

philiskos. wurde er zu einer energischen Kriegs- makedonische Krieg beschlossen worden, in dem
lührung gezwungen (Pelyb. XVI 9, 4). Nur Ein- A. ein treuer Bundesgenosse Roms war. AlsPhilip-

zeiheiten sind aus diesem Kriege bekannt. Iin pos noch Ende des J. 200 einen Handstreich gegen
J. 201 verwüstete Philippos das Gebiet der Stadt 20 die Athener versuchte, kam ihnen auch ein Httlfs-

Pergamos, wobei er selbst die Tempel, im beson- corps des A. aus Aigina zu Hülfe (Liv. XXXI
deren das Nikephorion, nicht verschonte (Polyb. 25). Die Gesandten, die A. an Sulpicius Galba
XVI 1. Diod. XXVHI 5. App. Maked. 4). A. nach Apollonia geschickt hatte (Winter 200. 199),

war damals abwesend, wohl bei der Flotte. Sein brachten die Antwort, A. müge in Aigina die

Versuch , die Aitolier zu einem Einfall in Make- römische Flotte erwarten und mit ihr vereint den
donien zu bewegen, um Philippos auf diese Weise Seekrieg gegen Philippos führen (Liv. XXXI 28,

abzuziehen, misslang (Liv. XXXI 46, 4). In dem- 8). Nachdem diese Flottenvereinigung sich im
selbenJ.201 lieferteA. zusammen mit den Rho liem Frühling 199 vollzogen hatte (Liv. XXXI 44, 1),

und Byzantiem dem Philippos, der vorher schon fuhr A. mit dem römischen Admiral L. Apustius

Samos besetzt hatte (vgl. Polyb. XVI 2, 9. App. 80 nach kurzem Aufenthalt im Peiraieus nach Andros.

Mak. 41 und nun auch Chios gewinnen wollte, bei Diese Insel wurde, nachdem Stadt und Burg von
Chios eine grosse Seeschlacht, in der A. persön- Gaurion erobert war, dem A. zum Eigentum über-

lieh ins Gedränge kam und unter Verlust seines wiesen, der nun für das Wiederaufblühen des ver-

königlichen Schiffes sich nach Erythrai retten wüsteten Eilandes Sorge trug (Liv. XXXI 45:

musste. Sowohl die Alliierten, als auch Philippos, vgl. Meischke a. 0. 43ff.). Nach weiteren Kreuz-

trotz seiner grossen Verluste, schrieben sich den und Querfahrten und nach einer Unterredung mit
Sieg zu (Polyb. XVI 2—9. Liv. XXXI 14, 4). den Aitoliem am malischen Meerbusen begann

An der Seeschlacht bei Lade hat A. nicht teil A. wiederum mit den Römern die Belagerung von
genommen (Polvb. XVI 10, 1 und 14—15). Noch Oreos auf Euboia, die diesmal nicht so leicht ge-

in demselben Jahre führte A. und die Rhodier 40 lang, wie im J. 207 (Liv. XXXI 45, 9—46). Nach-
Klage gegen Philippos vor dem römischen Senat dem A. im Herbst an den Eleusinien teilgenom-

(Liv. XXXI 2, 1). Andererseits waren sie eifrig men hatte, fuhr er nach Asien zurück (Ende 199,

bemüht, die vereinte Flotte noch zu verstärken Liv. XXXI 47, 2). Seine Trappen und Flotte

(Polyb. XVI 24, 1). Den Anfang des Winters liess er im Felde, auch er selbst scheint bald

zwangen sie den Philippos, in Karten zu bleiben. wieder Pergamon verlassen zu haben (vgl. Liv.

Dann aber gelang es ihm doch, nach Makedonien XXXII 8, 1 1 : redirc). In diesem Winter 199/8
zurückzukehren (Polyb. XVI 24). Ihm folgte die benutzte Antiochos, der ja mit Philippos im Bunde
Flotte der Alliierten und fuhr dann nach Aigina stand, die völlige Entblössung des pergamenischen
(Liv. XXXI 14, 4). Von hier aus fuhr A. (etwa Reiches, um es zu überfallen und auszuplündern.

Anfang 200); von den Athenern eingeladen, hinüber 50 Auf die Beschwerden, die A. hierüber Anfang 198
zum Peiraieus und wurde von der gesamten Be- in Rom führte, schickte der Senat Gesandte an
völkerung aufs feierlichste empfangen und in einer Antiochos mit der Aufforderung, das Gebiet zu ver-

Oberschw&nglichen Weise geehrt, die an die Orgien lassen (Liv. XXXII 8. 9—16). Dieter Aufforderung

von 307 erinnerte Unter anderem wurde ihm zu folgte Antiochos umsomehr, als izwischen Sko-

Ehren die <pvM) ‘Anteile geschaffen [Polyb. XV'I pas in das verlassene Syrien eingefallen war (s. o.

25, 9. Liv. XXXI 15, 6. Paus. I 5, 5. 8, 1. Gil- Bd. I S. 2468). A. stattete seinen Dank an Horn
bertGr. Staatsalt. I a 222f.). Die hier gepflogenen durch Übersendung eines goldenen Kranzes im
Unterhandlungen, die dadurch an Bedeutung ge- Gewicht von 246 Pfund ab (Liv. XXXII 27, 1).

wannen, dass auch römische Gesandte zugegen So konnte A. wieder ungestört am makedonischen
waren

,
führten auf A.s Betreiben zur Kriegser- 60 Kriege teilnehmen. Seme Flotte von 24 Fünf-

klärung Athens gegen Philippos (Polyb. XVI 26. rüderem vereinigte sich mit der römischen unter

Liv. XXXI 15). Für A. hatte diese neue Berüh- L. Quinctius Flamininus, dem Bruder des Con-

rung mit Rom zur Folge, dass die römischen Ge- suis, und der rhodischen unter Agesimbrotos bei

sandten dem Philippos befahlen, die Sühnung Andros (Liv. XXXn 16, 6). Nach Eroberung
der dem A. angetbanen Ungerechtigkeiten einem mehrerer euboeischer Städte begab sich dann die

Schiedsgericht zu überweisen (Polyb. XVI 27, 2). Flotte nach Kenchreai, dem korinthischen Hafen
A. begab sich darauf zur Flotte nach Aigina (Liv. XXXII 16. 17, 1—3. 19, 3). um von hier

zufück, wo er mit erfolglosen Verhandlungen mit aus die Stadt zu erobern. Inzwischen gelang es
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den Gesandten der Verbündeten (auch die des A.
waren darunter), die Achaier auf der Bundesver-

sammlung zu Sikvon zum Eintritt in die Alliance

zu bewegen (Liv. XXXII 19ff.). Damals ward
auch ein Bündnis zwischen A. und dem aehae-

ischen Bunde geschlossen (Liv. XXXII 28, 1). Nach
dem vergeblichen Versuch, das von den Makedo-
niern tapfer verteidigte Korinth zu nehmen, kehrte

A. nach dem Peiraieus (Liv. XXXII 23| und dann

A. sich als Friedensfürst, als Freund der Wissen-
schaften und Künste erworben. A. hat selbst ge-

schriftstellert (vgl. die Beschreibung der grossen

Pinie in der Troas bei Strabon XIII 603, wohl
ans einem geographischen oder naturwissenschaft-

lichen Werke), stand mit Philosophen, wie den
Akademikern Arkesilaos und Lakydes, in engem
Verkehr und hat Männer wie Antigonos von Karr-

stos, den jüngeren Neanthes (der seine Geschichte

zum Winteraufenthalt nach Aigina zurück (Liv. 10 geschrieben hat), den Mathematiker Apollonios

XXXII 39, 1). So waren die diplomatischen Ver-

handlungen dieses Jahres (198) für A. erfolgreicher

gewesen als die militärischen Operationen. Auf
dem Congress zu Nikaia (Winter 198/7) forderte

A. durch seinen Gesandten Dionysodoros von Phi-

lippos die Zurückgabe der bei Chios gefangenen
Schiffe (mit Besatzung), sowie die Wiederherstel-

lung des .on Philippos zerstörten Nikephorion und
Aphrodision. Auf die erste Forderung versprach

u. a. an seinen Hof berufen
;

vgl. S u s e m i h 1

Gesch. Gr. Literat, in d. Alerandr. I 5. 124.

126. 147. 469. 618. 634. 671. 736. 749. v. Wi-
1 am o w i t z Antig. v. Karyst. 1 58ff. K e i f f e r-

acheid, Bresl. Ind. lect. 1881/2. Über die Bauten
und Kunstdenkmäler. die Pergamon dem A. ver-

dankte, vgl. den Artikel .Pergamon 1 von Fabri-
cius und Trendelenbnrg in Banmeisters
Denkm. d. klass. Altert. II 1206ff. Fränkel

Philippos auch einzugehen (Polyb. XVIII 2, 2. 6. 20 Inschriften von Pergamon I. Über seine Münz-
8, 10. Liv. XXXH 33, 5. 34, 8ff.). Bei den in

Rom geführten Friedensverhandlungen Hess A.

sich durch den Alexandros vertreten (Polyb. XVIII
10, 11). Dagegen nahm er an den im Anfang
197 bei Arges mit dem spartanischen Tyrannen
Nabis gepflogenen Unterhandlungen persönlich An-
teil. Als er sich von dort nach Sikyon begab,
schenkte er dieser Stadt, der er schon früher eine

grosse Wohlthat erwiesen hatte, wiederum 10 Ta-

Prägung 8. Imhoof-Blumer Die Münzen d.

Dynastie v. Perg., Abh. Berl. Akad. phil. h. KL
1884 III; vgl. Gaebler Erythrae 51 f. Ober
sein Familienleben sind die Autoren des Lobes
voll. Er war mit Apollonia, einer einfachen Bür-
gerin aus Kvzikos, verheiratet und hat mit ihr

und den vier Söhnen, die sie ihm geboren hat,

Eumenes, Attalos. Philetairos nnd Athenaios, das

glücklichste Familienleben geführt (Polyb. XXII
lente und 10 000 Medimnen Weizen. Die Sikyo-80 20. Strab. XIII 624. Plut de frat. am. 5). 8. o.

nicr ehrten ihn dafür mit einer goldenen Statue Apollonis Nr. 4

und beschlossen, ihm alljährlich wie einem Gotte
ein Opfer darzubringen. Darauf kehrte er nach
Kenchreai zurück (Polyb. XVIII 16. Liv. XXXII
39—40). Noch im Frühling 197 wurde A. von
Flamininus nach Elatea gerufen, um ihn nach
Boiotien zu begleiten, das auch für den Kampf
gegen Philippos gewonnen werden sollte. Ala der

greise A. bei Theben als erster das Wort ergriff,

brach er plötzlich zusammen, vom Schlage gerührt 40 lieh aber hat er, von Eumenes' zu Regierung*-

10) Attalos II. Philadelphos, als Zweitältester

Sohn des Vorigen und der Apollonis von Kvzikos
im J. 220 geboren. Während sein älterer Bruder
Eumenes II. (197—159) König war, lebte A.
rechtlich zwar als ein ItuAnif (das liegt in Strab.

XIV 624), und in den Inschriften aus der Zeit

des Eumenes II. erscheint er daher auch ohne
jeden Titel (Inschr. v. Perg. nr. 64); thats&ch-

(Polyb. XVIII 17. 6. XXI 20, 5. Liv. XXXIH 1

2. XXXVII 58, 10). A. ist dann von Theben,
wo er einige Zeit verblieb, nach Pergamon trans-

portiert worden, und ist hier, in der Stadt, die

ihm unvergänglichen Ruhm verdankte, gestorben
(Liv. XXXIII 21, 1. Plut. Flamin. 6). Nach
Meischke a. O. 12—24 trat der Tod nicht vor

dem September 197 ein. Er starb im Alter von
72 Jahren, nach einer 44jährigen Regierung (Po-

geschäften der verschiedensten Art herangezogen
sowie mit militärischen nnd diplomatischen Sen-

dungen vielfach betraut, eine hervorragende Rolle

gespielt. Zuerst tritt er im J. 192 hervor. Sein

Bruder hatte ihn damals nach Rom geschickt,

damit er dem Senat melde, dass Antiochos d.

Gr. den Hellespont überschritten habe, und die

Aitolier sich za seinem Empfange rüsteten. A.
sowohl wie der König Eumenes wnrde von den

lyb. XVIII 41. Liv. XXXIII 21). Das reiche 50 Römern reich beschenkt (Liv. XXXV 23, 10ff).

Lob, das Polybios diesem Manne spendet (a. O./

scheint nicht übertrieben. Wenn auch von den
einstigen grossen Eroberungen so £ut wie nichts

übrig geblieben war (s. o.), und die Grenzen des

pergamenischen Gebietes bei seinem Tode an der

festländischen Küste nicht über den elaitischen

nnd adramyttenischen Meerbusen hinausgingen
(Strab. Xm 624, vgl. Polyb. XXIII 11, 7. XXXII
22, 3; s. jedoch Meischke a. O. 30ff.), so hat

Im J. 190 commandierte A. in Pergamon, als

Seleokos, des Antiochos Sohn, in das pergameui-
sche Gebiet einfiel, während Eumenes auf der

Flotte war. Mit seinen unzureichenden Hülfs-

kräften musste A. sich in die Stadt selbst zurück-

ziehen, sich hier belagern lassen und es ruhig

mit ansehen, dass Antiochos das Gebiet verwüsten
liess. Als aber Diophanes mit den aehaeischen

Hülfstrnppen an der Küste landete, gelang es

er doch durch die Zurückdrängnng der Galater, 60 A., ihn bei Nacht in die Stadt za führen. Mit
durch sein Eintreten für die von Philippos ange-

griffenen Griechenstaaten, durch sein Festhalten

an der römischen Freundschaft, nicht zum wenig-

sten aber durch die kluge Verwendung seiner un-

erschöpflichen Schätze sein Reich zu einer hel-

lenischen Grossmacht erhoben, die ein wesentlicher

Factor für die Weiterentwicklung der hellenisti-

schen Welt geworden ist: Besonderen Rohm hat

ihrer Hülfe wurde dann Seleokos gezwungen ab

znziehen (Liv. XXXVII 18-21; Vgl. Polyb. XXI
9. App. Syr. 26). An der Entscheidungsschlacht

bei Magnesia (190) hat A. rühmlichen Anteil ge-

nommen Durch seine entschlossene Digression

auf den linken FlOeel hat er Antiochos zur Flucht
bewogen (Liv. XXXVII 43, 5ff.). Bei den achae-

ischen Bundestruppen aber hatte er sich solche
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Sympathien gewonnen, dass sie ihm in Pergamon Pint de frat. am. 18 die Ehe wirtlich vollzogen,

eine Statue errichteten (die Weihinschrift bei Namentlich mit Rücksicht auf Polyb. XXX 2, 6
F ränkel Inschr. v. Perg.

S4J|. Im folgenden Jahre, kann es als gesichert gelten, dass letzterer recht

189, vertrat A„ wahrend Eumenes in Rom war, hat, und weiter, dass dieser ephemeren Verbin-
die Regierung in Pergamon. An ihn wendete sich düng der spätere A. in. entsprungen ist (vgl.

daher Cn. Manlius mit der Aufforderung, sich an Köpp Rh. Mus. XLVIII 154ff.l. Dennoch ist

dem Kriege gegen die Galater zu beteiligen. A. das Verhältnis des A. zu Eumenes, als dieser

ging bereitwillig darauf ein. da das Interesse wider Erwarten gesund heimgekehrt war. dauernd
Pergamons die Niederwerfung der unruhigen Nach- hierdurch nicht getrübt worden (Liv. Diod. Pint
harn verlangte. Mit 1000 Mann Fusstruppen und 10 a. 0.). A. trat natürlich sofort wieder in die

500 Reitern stiess er zum Manlius und liess auch Stellung eines liuun/c, sowie in die des Jung-
seinen Bruder Athenaios mit weiteren Truppen gesellen zurück (anders Boeckh CIO II p. 658;
nach folgen (Lir. XXXVIII 12, 8IT.). A. zeichnete dagegen schon M. H. E. Meier a. 0. 395, 87).

sich in diesem Feldzuge derartig aus, dass er Im perselschen Kriege war A. bei dem Heere, das
nach Besiegung der Tolistoboier unter allgemei- zu den Römern stiess, und beteiligte sich mehr-
nem Beifall Tor allen andern belobigt und ge- fach an den militärischen Operationen (Liv. XLII
ehrt wurde (Liv. XXXVIII 23, 11). Auf dem 55, 7. 58, 14. 65, 14. XLIV 4, 11). Als A. im
Zuge gegen die Tectosagen wurde A. von Man- Winter 170 in Elatea lag, gab er einen neuen
lius u. a. als Unterhändler verwendet (Polyb. XXI Beweis seiner brüderlichen Liebe. Da er wusste,

39, 5ff. Liv. XXXVm 23, 5ff.). Auch nach der 20 wie sehr Eumenes durch den achaeischen Bundes-
Besiegung der Gallier blieb A. zunächst noch in beschloss gekränkt war, der die Abschaffung der

der Umgebung des Manlius (Frühling 188, Polyb. ihm verliehenen Ehren bestimmt hatte, schickte

XXI 43. 9). Auch an dem Kriege gegen Prusias er Gesandte an den Bund , um diesen Beschluss
von Bitbynien hat A. Anteil genommen. Bei aufzuheben. Wiewohl ein Teil der Bundesver-

Lypedron in Bithvnien brachte er dem Feinde Sammlung widerstrebte, gelang es seinen Abge-
eine Niederlage bei. Zum Dank dafür stiftete sandten, einen Beschluss herbeizuführen, der den
er dem Zeus und der Athens Nikephoroa in Perga- früheren cassierte (Polyb. XXATI 18. XXVIII 7.

mon ein Siegesdenkmal (vgl. Inschr. v. Perg. nr. 12, 7; vgl Meischke Symbolae ad Eumen. H
651. Wohl bald nach dem Frieden mit Prusias hist. 1892. 95ff.). A. hat während des ganzen

(183?) war es, dass A. und seine Brüder ihre 30 Verlaufs des Krieges den Römern Treue bewiesen,

Mutter Apollonia in Kyzikoe derartig ehrten, dass auch als gegen Eumenes Verdacht entstanden war
die Bewohner sie mit Kleobis und Biton ver- (Liv. XLIV 13, 18. 20, 7). Bei Pydna kämpfte
glichen (Polyb. XXII 20, 4ff.

;
vgl die pergame- er im Gefolge des Aemilius Paulus (Liv. XLIV

nische Weihinschrift bei Fränkel nr. 169). In 36,8. XLV 19, 3). Noch in demselben Jahre, 168,

dem Feldzuge gegen Phamakes von Pontos bat wurde er als Gesandter des Eumenes nach Rom
A., da Eumenes damals leidend war, zeitweise geschickt, um den Römern zu dem Siege zu gratu-

den Oberbefehl gehabt. A. kehrte, nachdem ein Heren und zugleich um wegen des Einfalls der

vorläufiger Vergleich mit Pharnakes zu stände Galater Klage zu führen. Hier wurde A. in

gekommen war, nach Pergamon zurück, worauf schwere Versuchung geführt, indem man durch
ihn Eumenes mit den anderen Brüdern, Phile- 40 demonstrative Herzlichkeit sich bemühte, ihn

tairos und Athenaios nach Rom schickte, um die gegen seinen Bruder anfzuhetxen. Ja sogar die

Beendigung des Krieges zu erwirken. Hier wurde Forderung eines eigenen Reiches wurde ihm nahe

er aufs freundUchst* empfangen (im J. 181, Polyb. gelegt (Polyb. XXX 1. 8). A. liess sich vorüber-

XXIV 5. Diod. XXIX 22). Nach der Rückkehr gehend blenden, kehrte aber schnell auf die ver-

aus Rom (181) begleitete A. den Eumenes bei nünftigen Vorstellungen des Arztes Stratios hin,

dem weiteren Feldzug gegen Phamakes (Polyb, den Eumenes, von diesen Intriguen unterrichtet,

XXIV 8, 4ff.). Als im f. 175 der syrische Thron nachgesehickt hatte, zur brüderlichen Treue zu-

erledigt war, bewirkte A. zusammen mit Eumenes rück. Somit begnügte er sich damit, im Senat

die Rückführung des Antiochos IV. Epiphanea. seinen Auftrag zu erledigen und kehrte heim
Sie verdrängten den Mörder des Seleukos. Helio- 50 (Polyb. XXX 1—8. Liv. XLV 19—20). Zugleich

doros, unterstützten Antiochos mit ihren Schätzen mit den römischen Commissaren traf er ira Früh-
und setzten ihm das Diadem anf. Ein antioche- ling 167 bei Synnada ein, wo die Galater sich

nisches Decret ehrt neben Eumenes auch den A., gelagert hatten. Unter dem Vorwände, dass A.s

weil er alles mit jenem zusammen ohne Zaudern Anblick die Feinde erregen werde, wurde er ge-

und voller Mut gethan habe (Inschr. v. Perg. nr. nötigt, den Verhandlungen fem zu bleiben
,
was

160. App. Sjt. 45). Im J. 172 hat A. vorüber- die römischen Gesandten znm Schaden der Per-

gehend durch ein Missverständnis die Königs- gamener ausnutzten (Liv. XLV 34, 10—14). Bald
würde usurpiert. Sein Bruder Eumenes war. von darauf, etwa 163, wurde A. zusammen mit seinem

Rom zurückkehrend, bei Kirrha von Räubern über- Bruder Athenaios wiederum nach Rom gesandt,

fallen und derart zugerichtet worden, dass sich in 60 nm die Verdächtigungen des Prusias zurflekzuwei-

Fergamon die Kunde verbreitet«, er sei tot A. sen. Auch diesmal fand er eine sehr freundliche

hst ohne Zweifel dieses Gerücht als Thatsache Aufnahme (Polyb. XXXI 9), und nochmals ist er

betrachtet und hat daher als Thronfolger dem im J. 160 an den Tiber gereist, um sich gegen
Burgcommandanten von Pergamon die Parole ge- Prusias Ausstreuungen zu rechtfertigen. DieEhren,
geben. Zugleich warb er um Stratonike, die Fran mit denen man ihn hier überhäufte, wuchsen in

des Eumenes, da er sie als Witwe betrachtete. demselben Grade, wie die Abneigung Roms gegen
Während es nach Liv. XLII 16, 8ff, nn«l Diod. Eumenes stieg (Polyb. XXXII 5).

XXIX 34 bei der Werbung blieb, wurde nach Als Eumenes im J. 159 starb, bot die Frage
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der Succession gewisse Schwierigkeiten. Der junge
A., in dem wir mit Köpp (s. o.) einen Sohn des

A. und der Stratonike erblicken, war zwar in-

zwischen (nach 168/7) von Eumenes adoptiert wor-
den, war aber damals noch unmündig (etwa 12
Jahre alt) und daher zur übernähme der Herrschaft
zumal in einem politisch so schwierigen Augen-
blicke nicht geeignet. Auf der anderen Seite hatte

A., der damals ein Mann von 61 Jahren war, sich

jederzeit, sowohl auf militärischem als politischem

Gebiet derartig bewährt, dass ein besserer Regent
für das 1 -and nicht gedacht werden konnte. Nach
Strab. XIII 624 hätte Eumenes sein Reich dem
jungen A. hinterlassen, den A. aber als seinen

Vormund (A-rirgonroc) und Verwalter des Reiches
eingesetzt Nach anderen Quellen herrscht aber
kein Zweifel darüber, dass A. von 159 an mit dem
Titel und der Würde eines ßaenXti; geherrscht hat,

und zwar allein, was übrigens auch Strabon be-

stätigt. wenn er fortfährt: er Se xai etxoc Irr) 2

(159— 188) ßaaiXevaa; yegtov ovros reXevtrj. Es
ist daher entweder anzunehmen, dass A. ursprüng-

lich nur zum Vormund und Reichsverweser mit dem
Titel eines ßaadev; von Eumenes bestimmt, that-

sächlich, auch nachdem der junge A. grossjährig

geworden war, die Herrschaft durch Usurpation

bis an sein Lebensende weitergefflhrt hat. eine

Usurpation, die durch die obige Auffassung von der
Abstammung des jungen A. ihre innere Erklä-

rung fände. Oder aber es ist anzunehmen, dass

Strabons Nachricht von der Reichsverweserschaft

incorrect ist (nicht die von der Vormundschaft,
die auf alle Fälle richtig sein wird), so dass Eu-
menes den A. direct zum König und Nachfolger
eingesetzt hätte, vielleicht mit der Bestimmung,
dass nach dessen Tode der junge A. folgen solle.

Wenn so gegenüber den widerspruchsvollen Nach-
richten Strabons und den nicht scharfen Worten des
Polybios (XXXII 22, 8: Sr

i

cfrvaloc 6 dSeXqpog Eu-
fiivovi .rafjaXaß«»' rt)v fyovoiav) über die recht-

liche Stellung des A. von 159—188 Zweifel be-

stehen können, so ist seine thatsächliche Stellung
durch die Inschriften über allen Zweifel erhoben.

Sie beweisen, dass A, in dieser Zeit den Königs-
titel geführt hat und zwar r'lein

;
vgl. Inschr.

v. Perg. nr. 2 14 ff. 224. 225. 248. Der Versuch
M. H. E. Meiers (a. 0. 411), aus CIG 2139 b

und 3069 den Nachweis zu führen, dass auch der
junge A. damals König genannt sei,

!st verfehlt

(vgl. Fränkel Inschr. v. Perg. S. 169). Von
den vorher genannten Inschriften ist namentlich
nr. 248 wichtig, in der der officiellen Version ge-

mäss A. als Oriof des jungen A., dieser aber von
A. als 6 rdSeXipoii vlik bezeichnet wird. Es er-

giebt sich ferner aus dieser Inschrift, dass während
der Regierung des A. dieser allein den Königs-
titcl geführt hat, auch noch in den letzten Jahren
seiner Herrschaft (im J. 18 = 142/1 v. Chr.), also

auch nach der Mündigkeit des jungen A. (vgl.

auch des letzteren Worte in Z. 89: fr rä[tj i/;’

frei jij; heetvov ßaodeta;). Andrerseits lehrt die

Inschrift, dass A. dem jungen ,Neffen' und prae-

sumptiven Thronnachfolger eine Mitwirkung bei

der Ernennung von Priestern gestattet hat. Die
Annahme liegt nahe, dass A. ihn auch an anderen
Zweigen der Verwaltung hat teilnehmen lassen,

um ihn zum Herrscherberuf vorzubereiten. Die
früher verbreitete Ansicht (vgl. auch Momtnsen

R. G. Ilä 52), dass Phamakes von Pontos sich in

die pergamenische Erbfolge einzuschieben ver-

sucht habe, fällt durch Jeeps Herstellung der
bezüglichen Stelle (Inst. XXXVni 6, 2; vgl.

E. Meyer Königr. Pontos 81). Sobald A. den
Thron bestiegen hatte (159), heiratete er die

Witwe seines Bruders, Stratonike, die Tochter
des Ariarathes IV. von Kappadokien, die ihm
vorübergehend ja schon früher angehört hatte (s.

o.); vgl. Plut. de fr. am. 18 (in., der Richtiges

und Unrichtiges vermischt. Ehreninschriften i'.reg

ßaotXeto; 'ArtdXov 4>iXadfXrpov xai ßatuXfaar);
SrQarorlxrji bei Dittenberger Sy 11. 224. 225.
Als König wurde A. im Hinweis auf seine Bruder-
liebe mit dem Beinamen <hXdSiX<po; geehrt
(Skvmn. Perieg. 46. Strab. XIV 641. Lukian.
makrob. 12. CIG 2139b. 3070; vgl. Fränkel
Inschr. v. Perg. S. 130). Dass ihm schon bei

Lebzeiten seines Bruders dieser Name beigelegt

sei, wie v. Gutschmid Kl. Sehr. TV 114f. anzu-

nehmen scheint, ist bis jetzt nicht erwiesen und
auch an sich wenig wahrscheinlich, da dies mit
seiner Stellung als Privatmann kaum vereinbar

wäre. Übrigens nannte er sich nicht selbst Phila-

delphos (v. Gutschmid), sondern wurde nur von
anderen so genannt. Dasselbe gilt von den Bei-

namen der anderen Attaliden (vgl. Inschr. v.

Perg.). Ausserdem wurde dem A. wie allen Atta-

liden auch der Beiname Evegyhgt verliehen (vgl.

Fränkel a. 0.). Durch die Heirat mit der kap-
padokischen Prinzessin wurde das nahe Verhältnis,

in dem Pergamon schon unter dem Vorgänger zu

Kappadokien gestanden hatte, auch für die Re-
gierungszeit des A. befestigt, und diese Bezie-

hungen, die dadurch noch eine innere Stütze fanden,

dass beide Länder sich in ihrer Freundschaft mit
Rom begegneten, haben mehrfach Einfluss auf
seine Politik gehabt. So war die erste Hand-
lung des neuen Königs, dass er seinen Schwager
Ariarathes V. von Kappadokien. der mit Dome-
trios I. von Syrien verfeindet, durch dessen Schütz-
ling Orophernes aus dem Lande vertrieben war,

wieder in sein Reich zurückführen half (Polyb.

xxxn 22. 8; vgl. III 5, 3 mit Schweig-
häusers (’onjectur). In welcher Weise dies ge-

schah, wird nicht überliefert. Nach Diod. XXXI
32 b gewährte A. dem Ariarathes in Pergamon
Zuflucht, als dieser auf seiner Rückreise aus Rom
(157) von den Gesandten des Orophernes bei

Korinth attakiert war. Nach Zonar. IX 24 scheint

es, dass A. schliesslich mit den Waffen in Kappa-
dokien intervenierte. Bald nach seinem Regie-

rungsantritt hatte A. auch mit den pisidischen

Selgensern Krieg geführt, mit denen auch schon
Eumenes gekämpft hatte (Trog. Prol. 34). Ge-

naueres ist darüber nicht bekannt. Bedeutender
war sein Kampf gegen Prnsias II. von Bithynien.
Was die alte Feindschaft damals wieder ent-

brennen Hess, ist nicht überliefert (vgl. App.
Mithr. 3: TIgovoiac— rrdxq: vi yoXeni/vat). Nach
dem ersten Angriff des Prusias (ca. 156/5) schickte

A. den Andronikos nach Rom, um Klage zu führen

und um Schutz zu suchen gegen den Nachbarn.
Nach einigem Zögern entsandte der Senat den
L. Anuleius und C. Pctronius zur Information
(PoIvd. XXXII 28). Wenn die pergamenische
Inschrift nr. 224 sich überhaupt auf diesen Andro-
nikos bezieht, wie wahrscheinlich ist, so kann sie
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«ich nur anf diese seine erste Gesandtschaft, nicht

anf seine «weite beiiehen (wie Fränkel a. 0.

will), denn der Verfasser kennt nur eine Gesandt-

schaft; vgl. auch Z. 21: d^evaodai. Iniwischen

hatte Prusias dem A. eine Niederlage beigebracht

(Polyb. XXXII 27, 1: riQovaiat fura r6 vixfjaai

tov "Aitalov). Er rflekte bis Pergamon vor, ver-

trustete die Umgegend, im besonderen das Nike-

horion und den Asklepiostempel, die ausserhalb

er eigentlichen Stadt lagen, zog dann Ober Elaia, 1

wo er abgewiesen wurde, nach Thyateira und
kehrte, nachdem er noch verachiedentUche Tempel
geplündert hatte, in sein Land zurück (Polvb.

XXXII 27. Diod. XXXI 35. App, Mithr. 3: \i,r

yi)r iSjjov rrjr 'Atndia). A. schickte nun seinen

Bruder Athenaios nach Rom, der zusammen mit

P. Lentulus die Reise antrat Im Winter 155/4

wurde er vor dem Senat vorgelassen (Polyb. XXXII
28, 1. XXXIII 1). Die Folge war die Entsen-

dung einer neuen Gesandtschaft (C. Claudius Cento, 1

L. Hortensias, C. Aurunculeius) mit dem ge-

messenen Befehl an Prusias, den Krieg einzu-

stellen (Polyb. XXXIII 1). Als die Gesandten

dem Prusias den Befehl des Senates überbrachten,

mit dem Hinweis darauf, dass A. ein Freund und
Bundesgenosse des römischen Volkes sei, über-

listete Prusias die Gesandten wie den A., rückte

unvermutet ins pergamenische Gebiet vor. ver-

wüstete wiederum die Umgegend der Stadt nnd
belagerte A. sowie die Gesandten auf der Burg!
(Polyb. XXXIII 9). Irrtümlich verlegt Appian
a. 0. hierhin die Zerstörung des Nikephorion. die

nach Polybios in die frühere Expedition gehört,

8. o. (dem Appian folgt M. H. E. Meier a. 0. nnd
diesem Fränkel Inschr. v. Perg. S. 131). Als

die Gesandten, nach Rom zurückgekehrt, Bericht

erstatteten, sandte der Senat, über diesen VOlker-

recbtsbruch entrüstet, eine Commission von zehn

Minnem aus, die den Prusias zwingen sollten,

den Krieg zu beenden und dem A. Schadenersatz

zu leisten. Inzwischen hatte anch A. sich von

der Belagerung befreit und rüstete (,noch‘ im
Winter 154/8, also Anfang 153) ein grosses Heer
gegen Prusias, wobei er von Ariarathes von Kap-
padokien und Mithridates von Pontos unterstützt

wurde (Polyb. XXXIII 12, 1 ; Appians Worte
a. 0. : hiolidoxci, ßixß 1 — A-rfoerov sind also wieder

nngenan). Als dann die zehn Commissare an-

kamen. fanden sie bei Prusias Widerstand. Wie-
wohl er nachträglich Reue zeigte, warben sie in

Asien aller Orten für ein Bündnis mit A. nnd für

den Abfall von Prusias. Ersterem aller befahlen

sie. sich auf die Defensiv« zu beschränken (Polvb.

XXX 12). Die Bemühungen der Gesandten wurden
von Athenaios an der Spitze der Flotte unterstützt,

indem er in den Helleapont fuhr und die Prusias

zugehörigen Ortschaften verwüstete (Polyb.XXXHI
13). Als der Senat von dem Ungehorsam des Prusias

hörte, schickte er nochmals eine Gesandtschaft

(Appius Claudius, L. Oppius, A. Postumius), der

nun endlich die Beilegung der Feindseligkeiten

auf den Status quo ante gelang: Prusias gab an

A. 20 Kriegsschiffe und übernahm die Zahlung
von 500 Talenten an denselben binnen 20 Jahren.

Ausserdem musste er auch den Bundesgenossen

des A. Entschädigung zahlen. Darauf zog jeder

seine Streitmächte zurück (Polyb. XXXHI 13.

App. a. 0.). Die hier gegebene Anordnung des

bithynischen Krieges, die von M. H. E. Meier
und Fränkel abweicht, geht davon aus, dass

Appians Bericht unvollständig und oberflächlich

ist. Der bithynischc Krieg war von Trogus in seinem
34. Buch behandelt — A. war noch nicht lange

von seinem Nachbar befreit, als er sich in die

inneren Angelegenheiten des syrischen Reiches zu
mischen begann, und zwar war es wieder seine

Freundschaft mit dem inzwischen von Demetrios I.

bedrängten Ariarathes, die ihn in der Hauptsache
dazu veranlasste. Im Einvernehmen mit diesem
und Philometor von Ägypten stellte er dem ver-

hassten Demetrios einen Praetendenten in Gestalt

jenes Balas entgegen, der dann, von den ge-

nannten Königen weiter unterstützt ,
wirklich

den svrischen Thron gewann und als Alexan-
dres !. genannt Balas regiert hat (s. o. Bd. I

S. 1437). Seine Landung in Syrien erfolgte noch
im J. 153. Der Anteil, den A. an diesen Dingen

i nahm, war ein hervorragender. Er war es
,
der

dem Balas zuerst in Pergamon das Diadem aut-

setzte (Diod. XXXI 32 a). Desselben Kunstgriffes,

sich des Feindes durch Aufstellung und Begünsti-

gung eines Praetendenten zu erwehren, bediente

sich A. auch wenige Jahre darauf dem Prusias

gegenüber. Nachdem Nikomedes, der Sohn des

letzteren, der mit seinem Vater in Zwist lebte,

von Menas, dem Gesandten seines Vaters, und
Andronikos (s. d. Nr. 16), dem Gesandten des A.,

i aufgestachelt war, gegen seinen Vater, der durch
unmenschliche Grausamkeit in seinem Volke ver-

hasst war, als Praetendent aufzutreten, wurde er

von A. in Pergamon aufs freundlichste empfangen.
Nachdem A. bei Prusias Forderungen für den Niko-
medes erhoben hatte, rückte er sofort in Bithynien
ein. Diesmal war sein Vormarsch, da die Bi-

thynier dem jungen Nikomedes anhingen, so er-

folgreich, dass Prusias, lediglich von dem ihm
verschwägerten thrakischen Fürsten Dicgylis unter-

stützt, von seinem Volk aber verlassen, sich in

die Burg von Nikaia warf. Nach einem vergeb-

lichen Einschreiten Roms, das an der Entrüstung
der Bitbynier scheiterte, zog sich Prusias nach
Nikomedeia zurück, wo er durch Verrat seinen

Untergang fand (149 v. Chr., Polyb. XXXVII 6.

Liv. per, 50. Strab. XIII 624. App. Mithr. 4—7.
Inst XXXIV 4. Zos. II 35ff.). Auf dem Sieges-

denktnal, das A. in Pergamon zur Erinnerung an

die glückliche Beendigung dieses Krieges errieh-

) tete ,
nennt er den Prusias xagaßdrxa rat iiä

'Fu>/iala>y ytfvousva; ovr&qMac] (Inschr. v. Perg.

nr. 225). Soweit wir wissen, hat Prusias die

früheren Verträge vom J. 153, denn die worden
hier gemeint sein, nicht verletzt. Dass er ver-

sucht hatte, sich in Rom vom Senat die Befrei-

ung von den ihm auferlegten Strafgeldern zu er-

wirken, war keine xagdßaoi;. Dagegen scheint

A., im stillen Einvernehmen mit Rom, in diesem
Kampfe der Angreifer gewesen zu sein. Pie

DofticieUe Version auf dem Siegesdenkraal soll

wohl nur den wahren Hergang verdecken (anders

Fränkel a. 0.). Die Inschrift lehr* andererseits,

dass A.. der damals über 70 Jahre alt war, sich

persönlich an dem Feldzug beteiligt hak Wohl
eine Consequenz dieses Kriege« war der Zusammen-
stoss des A. mit dem Thraker Diegylis, der dem
Prusias Hülfe geleistet hatte. Genaueres über

den Anlass nnd Fortgang des Krieges ist nicht
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bekannt. Vorauf ging n. a, die Verwüstung der

A. gehörigen Stadt Lysimacheia durch Diegylis

(Diod. XAXin 14). Wann der Feldzug nach
Thrakien unternommen wurde, ist nicht bekannt.

Nach Trog. Prol. 86 scheint er in seine letzten

Jahre zu fallen. Dass er mit der Besiegung des

Diegylis endete, melden Trog. a. 0. und 8trab.

Xin 624. Endlich wird aus dem tbatenreichen

Leben des A. noch berichtet, dass er den hcmem
bei ihrem Kampf gegen den Pseudo-Philippos (vgl.

0. Andriskos Nr. 4) Zuzug geleistet hat (Strab.

a. 0.). Genaueres ist darüber nicht bekannt. In

seine letzten Jahre fallt der Besuch de« P. Scipio

(vgl. Lukian. makrob. 12; dazu F. Marx Kh.
Mus. XXXIX 68fF.). In welche Zeit sein Verkehr
mit dem Priester von Pessinus fällt, ist ungewiss

(vgL S.-Bcr. Akad. Münch. 1860, 184ff. Momm-
sen R. G. II • 52 Anm.). A. starb im J. 138, im
Alter von 82 Jahren, nach einer 21jährigen Re-

gierung (Strab. a. 0. Lukian. makrob. 12; vgl.

Pint, an seni sit ger. resp. 16). Auch A. war

wie alle Attaliden ein Förderer und Beschützer

der Wissenschaften und Künste. Apollodor hat

ihm seine Chronik gewidmet. Das einzelne vgl.

bei Susemihl Gr. Lit. Alexandr. I 5. 406. 786.

872. II 4. 657. Zu seinen Kunstneigungen vgl.

Fränkel Gemäldesammlungen und Gemälde-
forschung in Pergamon (Aren. Jahrb. VI 1891,

49ff.). Ausserdem Fränkel Inschr. v. Perg.

nr. 65ff. Über seine Bauten etc. Fabricius und
Trendelenburg, Pergamon in Baumeister
Donkm. kl. Altert. II 1206ff.

11) Attalos III. Philometor (138—133 v. Chr,).

Er wurde als Frucht der ephemeren Verbindung
von A. II. mit Stratonike, der Gemahlin des

EumcnesII,, imJ. 171 geboren (s. o. S. 2169f. Ko pp
Rh. Mus. XLVI1I 154ff.). Das Geheimnis seiner

Geburt blieb um so mehr in Dunkel gehüllt, als

Eumenesihn, allerdings erst nach 168/7, als eigenen

Sohn anerkannte und adoptierte. In allen officiel-

len Urkunden wird er daher regclmäsBig als Sohn
des Eumencs II. bezeichnet Nur Polvhios lässt

aus einer Andeutung verraten, dass er den wahren
Zusammenhang kannte (s. o.). Während der Re-

gierung des A. II. war A. rechtlich nur ein IStai-

jrjs, wie sein Vater es unter Eumenes II. gewesen
war. Thatsächlich hat er aber als praesumptiver

Thronnachfolger natürlich eine hervorragende Rolle

gespielt. Im J. 153 (vgl. o. Bd. I S. 1487), also

nach obiger Rechnung im Altor von 18 Jahren
(Polybios: hi xalt <5>>). wurde er nach Rom ge-

schickt, damit er sich dem Senat vorstelle und in

die Gesellschaft eingeführt werde. Sowohl vom
Senat als von den freunden seines Hauses aufs

freundlichste aufgenommen und geehrt, kehrte

er zurück und empfing auch von seiten der griechi-

schen Städte, die er passierte, zahlreiche Sym-
pathiebeweise (Polyb. XXXIII 18, 1—4). Eine
Urkunde vom J. 142/1 (Inschr. v. Perg. nr. 248,

1—25) lehrt, dass A. sich damals zusammen mit

dem König an der Besetzung von Priestcrstellen

beteiligte. Als A. II. im J. 138 starb, übernahm
A. die Regierung, also im Alter von 33 Jahren.

Als König empfing er den Beinamen Philometor,

ausserdem wie in Pergamon üblich, Euergetes

(Inschr. v. Perg. nr. 246. 249. Varro de r. r. I

1. 8. Strab. XIII 624. 646. Trog. Prol. 86. PluL
Tib. Gracch. 14. App. Mithr. 62). Den ersteren

Namen im Sinne von v. Gutschmid Kl. Sehr. TV
114 zu erklären, scheint hier ausgeschlossen, wie-

wohl die Mutter Stratonike damals noch am Leben
war. Eine besondere Veranlassung, gerade diesen

Beinamen zu wählen, hat wohl kaum Vorgelegen,

ausser dass eben seine Verehrung gegen die Mutter
betont werden sollte (der Name Philopator musste
jedenfalls wegen der damit verbundenen Zwei-

deutigkeit vermieden werden). Eine grosse Ver-
ehrung der Mutter tritt auch in der Tradition

hervor. So soll er nach dem Tode derselben (wohl
gegen Ende seiner Regierung) gegen Freunde und
Verwandte in grausamster Weise vorgegangen sein,

weil er sich einbildete, sie sei ebenso wie seine

Braut Berenike keines natürlichen Todes gestor-

ben (Inst. XXXVI 4, 1). Auch wird erzählt, dass

er sich mit Aufopferung seiner Gesundheit an der
Herstellung eines würdigen Grabdenkmals für seine

Mutter beteiligt habe (Iust. a. 0.). Freilich wäre
1 bei der kläglichen Beschaffenheit der Tradition

nicht ausgeschlossen, dass umgekehrt solche Ge-
schichten erfunden oder wenigstens ausgeschmückt
wären, um den Beinamen Pliilometor zu erklären.

Aus der fünfjährigen Regierung des A. (138—133)
ist nicht viel bekannt. Die Autoren schildern ihn
als einen halb verrückten Sonderling, der auf der

einen Seite nach Tyrannenart durch blutdürstige

Grausamkeit sich bei Freund und Feind derart

verhasst machte, dass eine Revolution bevorzu-

stehen schien , auf der anderen Seite , ohne sieh

um die Staatsgeschäfte zu kümmern, sich als

litterarischer und künstlerischer Dilettant gefiel,

auch wohl Gartenbau und Pflanzenkunde trieb.

Diod. XXXIV 3. Plut. Dem. 20. Iust. a. 0. Varro
de r. r. I 1, 8. Colum. I 1, 8. Plin. n. h. nennt
ihn im Index sowohl als landwirtschaftlichen wie als

medicinischen Gewährsmann für mehrere Bücher.

Vgl. Susemihl Gesch. Gr. Lit. in d. Alexandr.

I 5. 302 (Widmung eines Lobgedichtes des Ni-
kandros an A.) 831. 845. II 415. Die Einseitig-

keit dieser Berichte ist erst durch die pergame-
nischen Inschriften zu Tage getreten, nach denen
sich A. auch als Kriegsherr bewährt und seinem
Reiche irgend eine Eroberung hinzugefügt hat.

Vgl. Inschr. v. Perg. nr. 246 (aus Elaia, z. B.

Z. 22: ageriji hrturv Mai ärdQaya&t'ae rijc xa ui
nAXtfiov, xpaTr/oavin nur i’Mivavxuov) und nr. 249.

Als A. im Frühling 133 im Alter von 38 Jahren
starb (an einer Krankheit, Strab. XHI 624, nach
Iust. a. 0. um Sonnenstich), fand sich ein Testa-

ment vor, in dem er Bein Reich dem römischen
Volke vermachte (Liv. per. 58. 59. Strab. a. 0.
Vellei. II 4. Inst. XXXVI 4, 5. PluL Tib. Gracch.

14. App. Mithr. 62; b. c. V 4. Eutrop. IV 8. Obsequ.
87. Flor. H 20. Serv. Acn. I 701). Die Zweifel,

die M. H. E. Meier a. 0. 414ff. an der Echtheit
dieses Testamentes geäussert hat (vgl. auch Sali,

ep. Mithr. 8), müssen gegenüber der pergame-
nischen Inschrift nr. 249 verstummen (vgl. dazu
Fränkel). Über die Motive, die den A. zu
diesem Schritt bewogen, ist nicht» bekannt.

Allgemeine Litteratur zu den drei A.: Flathe
Geschichte Makedoniens. M. H. E. Meier Perga-

menisches Reich in d. AUg. Encyclop. d. Wiss. u.

Künste XVI 1842, 856ff. Droysen Hellenismus

HI. ContzenWandcrungend. Kelten. Mommsen
R. G. I. II. Clinton Fast. hell. III 411ff. Holm
Gr. Gesch. IV. Thraemer Pergamos. Fränkel
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Inschr. v. Perg. I. Oacblcr Erythrae, Berl. 1892, dern cs mit ihrer Hülfe zu seiner alten Grösse
37R. Meischke Symbolae ad Kumcnis II. Per- zurückführen, indem erOsten und Westen wieder
gamcnorum regis historiam, Lpz. 1892. Imhoof- vereinigte und die Religion der Väter, welche er

Hlumer Die Münzen d. Dynast, v. Pcrg., Abh. eben erst den Gothen zu liebe abgesehworen hatte,

Akad. Herl. 1884, III. in ihre Rechte einsetzte (Sozom. IX 8. 9. Zos.

12) Wird von Pompeius im J.64 zum Tetrar- VI 7, 3). Die heidnische Partei des Senats be-

chen von Paphlagonien eingesetzt (App. Mithr. grösste daher seine Erhebung mit den ausschwei-

144). [Wilcken.] fendsten Hoffnungen (Oros. VII 42, 8. Sozom. IX
13) Tib. Claudius A. aus Sphettos, athenischer 9), während die christlich gesinnten Anicier zu

Archon zw. 117—129 n. Chr. ClX III 1108. 1109. lOihm sogleich in entschiedene Opposition traten

über die Zeit: Dittenberger zu d. Inschr. (Zos. VI 7, 4). Seine Gesinnung sprach sich da-

(v. Schoeffer.] rin aus, dass er denselben Lampadius, welcher

14) Homo pecuninaua aus Notum zur Zeit des 408 dem Vertrage mit Alarieh am kühnsten wider-

Verres, Cic. VerT. IV 59. sprechen hatte (Zos. V 29, 9), zum Pracfectus

15) Hypaepenua, von M. Cicero seinem Bruder praetorio und den Heiden Tcrtullus zum Consul
Quintus empfohlen, tarn nrrrMarius nostri, Cic. für 410 ernannte (Oros. VII 42, 8. Zos. VI 7, 4.

ad Q. fr. II 2, 14 vom J. 695 — 59. [Klebs.] Hydat. fast. 410). Den Gothen scheint er ein

16) Attalus, von dem Proconsul Asiens Arrius grosses Geldgeschenk gegeben zu haben (zur Ver-

Antoninus (Arrius Nr. 13) verurteilt um 184 teilung unter sie sind wohl jene riesigen Silber-

— 185 n. Chr., Hist. Aug. Comm. 7, 1. 29 medaillons von Vio Pfund Gewicht geschlagen,

17 ) Attalus, König der Marcomanen, Vater Froehner Lcs Medaillons de Pcmpire Romain
der Pipa (oder Pipara), die des Gallienus Geliebte 344); doch weigerte er sich, ihnen die Eroberung
wurde, Vict. Caes. 33,6; vgl. Epit. 33, 1. Hist. Africas zu übertragen, damit nicht diejenige Pro-

Aug. Gallien. 21, 3. vinz, von deren Kornproduction die Ernährung
18) St(atiliua) AUalua, ein kaiserlicher Leib- Italiens abhängig war, in die Hände der Barbaren

orzt, Le Bas III 1695. [P. v. Rohden.] gelange. Heidnischen Weissagungen vertrauend,

19) Priscus Attalos (Eckhel VIII 180). "Aue dass Africa ihm ohneSchwertstreichzufallen werde,

io yhoi (Philost. XII 3), vielleicht Sohn oder doch sandte er dorthin den Constans als Comes mit
Verwandter des Antiochaeers P. Ampelius (s. Bd. I ganz unbedeutender Macht (Sozom. IX 8. Zos. VI

S. 1881), nach welchem er seinen Sohn benannte807, 5. 6. Procop. b. V. I 2). Unterdessen zog er

(Zos. VI 12, 3). Er lebte in Rom und stand dort, selbst mit Alarieh gegen Ravenna und begann

selbst ein Heide (Sozom. IX 9. Philost. XII 8), in dessen Belagerung. Honorius erklärte sich bereit,

Verkehr mit den hervorragendsten Vertretern des ihn als Mitregenten anzuerkennen, ja er liess so-

gebildeten Heidentums, namentlich mit Symma- gar schon Münzen auf den Namen des A. schlagen

chus, der mehrere Briefe (VII 15—25) an ihn rieh- (Cohen VIII 2 206 nr. 9 mit RV, dem Münz-

tete. Schon vor 394 hatte er eine Magistratur be- Zeichen von Ravenna); doch forderte dieser die

kleidet, mit der der Titel m'r spectaimis verknüpft Abdankung des Kaisers (Sozom. a. a. 0. Zos. VI

war (Symm. ep. II 82); 398 wurde er als Gesandter 8, 1. Philost. XII 3. Phot. bibl. 57 b 29). Dieser

zum Kaiser geschickt, um für den römischen Senat machte sich schon zur Flucht nach Constantinopel

Befreiung von der Rekrutenstellung zu erbitten 40 bereit, als die Ankunft einer Hülfstruppe aus dem
(Symm. ep. VI 58. VII 21. 54. 113. 114). Auch Orient ihm Mut gab und ihn veranlasste, in Ra-

nach der ersten Belagerung Roms (409) übernahm venna auszuharreu, bis das Schicksal Africas sich

er eine Gesandtschaft, durch welche Honorius zum entschieden habe (Sozom. a. a. 0. Zos. VI 8, 2).

Friedensschluss mit Alarieh veranlasst werden Hier hatte sich Heraclianus behauptet und den

sollte. Sie erreichte ihren Zweck zwar nicht, doch Abgesandten des A. getütet (Sozom. a. a. 0. Zos.

wurde A. zum Comes sacrarum largitionum (Zos. VI 9, 1. Oros. VII 42, 10. Procop. b. V. I 2).

V 44. 45, 2. 3) und : ald darauf zum Praefectus Er hielt jetzt die Kornzufuhren zurück und er-

urbi ernannt (Zos. V 46, 1). Unterdessen hatte zeugte dadurch in Rom eine furchtbare Hungers-

Alarich immer wieder mit Honorius unterhandelt, not (Sozom. a. a. 0. Zos. VI 11). Der Nahrungs-

um sich eine Stellung im römischen Reiche zu50mangcl machte sich wahrscheinlich auch im Go-

verschaffen, welche seinen darbenden Gothen die thenlager geltend und zwang Alarieh, die Be-

nötige Kornverpflegung sicherte. Da alle diese lagerung aufzuheben (Zos. VI 9, 3). Im Februar

Versuche scheiterten, beschloss er, sich einen ge- 410 standen die Sachen des A. schon so ver-

fügigeren Kaiser zu schaffen. Er rückte daher zweifelt, dass viele seiner Beamten bei Honorius

vor Rom und zwang durch Abschneiden der Korn- um Gnade nachsuchten (Cod. Theod. IX 38, 11;

zufuhr den Senat, A_ mit dem Purpur zu bekleiden vgl. VII 16,2). Während Alarieh nach der Aemi-

(Zos. VI 7. Sozom. IX 8. Philost. XII 8. Olymp. lia und dann nach Ligurien zog, um diese Pro-

bei Phot. 57a 9 Bekk. Oros. 113,4. Prosp. ehren, vinzen seinem Kaiser zu unterwerfen (Zos. VI 10),

a. 409. Socr. VII 10. Procop. b. V. I 2). Dieser kehrte dieser, durch eine Gesandtschaft berufen,

liess Bich durch Sigesarius, den Bischof der Gothen, 60 nach Rom zurück. Hier beriet er mit dem Senat,

als Arianer taufen (Sozom. IX 9) und ernannte wie der Not abzuhelfen Bei; aber gegen die Mehr-

Alarich, wie dieser es von Honorius gefordert hatte, heit desselben beharrte er dabei, keine Gothen

zum Magister utriusque militiae, Athaulf zum Co- nach Africa zu senden (Sozom. IX 8; bei Zos.

mes domesticorum equitum (Sozom. IX 8. Philost. VI 9, 1. 12, 1 doppelt erzählt). Dies in Verbin-

a. a. 0.). Doch wurden ihnen Römer als Collegen düng mit den Einflüsterungen des doppelten Ver-

zur Seite gestellt, um ihre Macht nicht zu gross räters Iovius entschied den Entschluss Alarichs.

werden zu lassen (Zos. VI 7, 2). Überhaupt wollte lm Sommer 410 (Cod. Theod. IX 38, 12) ent-

er das Reich nicht den Germanen ausliefern, son- kleidete er bei Ariminum den von ihm erhobenen

Paaljr-WlMOwa 11 69
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Kaiser des Purpurs und trat wieder in Unterhand-
lungen mit Honorius. Doch fand A. mit seinem
Sohne auch ferner im Lager der Gothen Sicher-

heit (Sozom. IX 8. Zos. VI 12,2. Phiiost. XII
3. Phot. bibl. 58a 7. Gros, VII 42, 7. Prosp.
chron. a. 409. Procop. b. V. I 2). Er begleitete

sie nach Gallien und Spanien (Oros. VII 42, 9)

und genoss bei Athaulf grossen Einflusses (Phot,

bibl. 58 b 22). Bei dessen Vermählung mit Pla-

cidia reeiticrte er ein Epithalamium (Phot. bibl.

59b 26) und wurde bald darauf (414) in Gallien

noch einmal zun) Kaiser gemacht (Prosp. chron.

Paulin. euchar. 293. Oros. VII 42, 7. Phot. bibl.

58 a 10; dieser Zeit gehören die Münzen mit ,VB,

dem Zeichen von Narbo, Cohen 8, TR/'S, dem
Zeichen von Trier, Cohen 1 5, und PST, dem
Zeichen von Tarraco, Cohen 7. 10. 12. 16, an).

Als seine Beschützer nach Spanien gezogen waren,

fiel er 415 in die Hände des Comes Constantius
(Prosp. chron. Oros. VII 42, 9; anders Philost.

XII 4). Honorius liess ihn bei seinem Triumphe
in Rom vor seinem Wagen schreiten (Prosp. 417.

Philost. XII 5), was in Constantinopel am 28.

Juni 416 durch Spiele gefeiert wurde (Chron.

pasch.). Dann wurden inm zwei Finger abge-

hauen und er nach Lipara verbannt (Prosp. Phi-

lost. Oros. aa. 00. Phot. bibl. 58 a 12). Ein
Verwandter von ihm scheint Maeedonius gewesen
zu sein (Synum ep. VII 27). Seeek Syinmachus

p. CLXX. De Rossi Inscr. chriBt. urb. Romae I

p. 250.

20) Ein A., vielleicht ein Enkel des Vorher-

gehenden, war bald nach 470 Curator civitatis

Aeduorum. An ihn gerichtet Apoll. Sid. ep. V
18. [Sceck.]

21) Lehrer der stoischen Philosophie in Rom
zur Zeit des Tiberius, auf Seianus Antrieb ver-

bannt (vgl. Sen. suas. 2, 12 p. 17 Kiessl.). Er
war der Lehrer des Philosophen Seneca, der häufig

mit grosser Verehrung von ihm redet (n. q. II

50. 1; epist. 9. 7. 63, 5. 67, 15. 72, 8. 81, 22.

108,3, 13— 15,23), indem er hauptsächlich ethische

Paraenesen von ihm anführt (die umfangreichste
de diritiis contemncndi» epist. 110, 14—20), aber

auch seiner Untersuchungen über den Blitz er-

wähnt, n. q. II 48, 2. [v. Arnim.]

22) Sohn des Sophisten l’olemon, aus Laodi-

keia, Ehrenbürger von Smyrna, Sophist unter

Marcus Aurelius, Vater der Kallisto, der Frau
des Ruflnianus von Phokaia und Mutter des So-

phisten Hermokrates (Philostr. Vit. soph. II 25,

2 p. 110, 9ff. K. Mionnet Descr. des möd.
III 232 nr. 1299—1304. VI 344 nr. 1713).

[W. Schmid.)

2») Grammatiker aus unbekannter Zeit, citiert

in Schob A zu II. XV 444, Schol. T zu II. XV
641. 651 und Etym. M. 584, 14. [Cohn.]

24) /lejiorprft aus unbekannter Zeit; vgl.

B r i a u L’archiatrie rom., Paris 1877, 74.

25) Arzt des 2. Jhdts. n. Chr. in Rom, Schüler 1

des Soran, Anhänger der Schule der Methodiker
und als solcher von Galen verspottet M Gto-

adXiwt 5vt>i Gal. X 915). Dieser wirft ihm vor,

dass er den Kyniker Theagencs, der an einer Ent-

zündung der Leber erkrankt war, durch falsche

i', Handlung zu Tode curiert habe (Gab X 909b).

[M. Wcllmann.)

26) Athenischer Bildhauer, der für den Tempel

des Apollon Lykios in Argos das Kultbild machte,

Paus. II 19. 3. Ob eine von Veli Pascha im J. 1810
in der Nähe des Theaters von Argos gefundene
jetzt verschollene Büste, mit einer Inschrift, die

"AttoAos 'ArApayd&ov (?) ’A ßrjvatoc, vielleicht auch
nurUvralo; ’Arigayi&ov gelautet zu haben scheint,

etwas mit diesem Künstler zu thun hat, ist sehr

fraglich. L o e w y Inschr. gr. Bildh. 436.

[C. Robert.)

I Attalyda (f/ ’AtxaXvAa, nach Steph. Byz. von

Attys und [unwahrscheinlich] dessen Sohn Lydos),

Stadt in Lydien. [Bürchner.l

Attana, Stadt am persischen Meerbusen (Plin.

VI 147), nach Glaser (Skizze 75) mit Attene

und Chattene identisch. (D. H. Müller.]

Attanassos, ein Ort in Phrvgien (Not. episc.

1 368 u. a.), nach Ramsay Äsia min. 136 im
Thal des Kufu Tschai bei Aidan. [Rüge.]

Attasiol s. Aügasioi.
i Attea s. Attaia Nr. 1 und Attaleia Nr. 2.

Attegua s. Ategna.
‘AzziXaßos s. Heuschrecke.
Attelebnsa (Heuschreckeninsel), Insel an der

Küste von Pamphilicn, Plin. n. h. V 31. Ptol.

V 5, 10 (var. ’Anhßcvoa). Jetzt Raschat, s. Beau-
fort Karamania 117f. Ritter Erdkunde XIX
763. Kiepert Specialkarte vom westlichen Klein-

asien; Form. orb. ant. IX. [Rüge.]

Attene s. Atta Nr. 1.

I Attenla tPlin. VI 181; Var. Altera, wozu ge-

wöhnlich Aixißa fs. <L] verglichen wird), Ort-

schaft Nubiens auf dem westlichen Nilufer, zur

Zeit des Augustus von P. Pctronius erobert.

[Pietschmann.]

Attepata, angeblicher Gottesname, der auf

einer Inschrift von Aquileia (CIL V 766) gelesen

worden ist. S t e u d i n g (Roschers Myth. Lexik.

I 723) hat Alle Pajia dat. von Affe* Papa» corri-

giert (vgl. Diod. III 58). Diese Conjectur ist durch
i eine Revision des Steines bestätigt worden (Pais
CIL Sup. Ital. 64), vgl. Papas. [Cumont.]

Attes s. Attis.
Atteva 8. A ttenia.
Attharus (Hicron. Onom. cd. Ingarde 93. 25),

s. Ataroth. [Benzinger.]

Atthis (’Artffc). 1) Tochter des ÄgocooV. Nach-
folgers des Kixgoxp in der attischen Königsliste

(M. Wellmann De Istro Callimaehio, Greifswald,

dies. 1886 III), Strab. IX 397. Iustin. (Trogus
i Pompeius) II 6. Paus. I 2, 6. Apollod. bibl. III.

14, 5. Bei demselben ist III 14, 6, 2 die VerBion

erwähnt, A. sei von Hephaistos Mutter des ’£gi-

X&örios.

2) Angeblich ein Epos des 'Hyxjalxiooi, nur
einmal erwähnt und zwar von Pausanias IX 29
mit Berufung auf die es ’Ooxofierinvi avyygaipri

des Korinthers Kallippos (vgl. IX 38, 10). Auch
vier Verse werden ebenda angeführt. Roberts
Verdacht Comment. Momms. 145, hier liege eine

Fälschung vor, ist sehr berechtigt. W e 1 c k e r

Ep. Cyklus3 1 292(1. II 424 hatte die A. mit dem
Epos A/ia(orla identificiert. [Bcthe.]

3) Atthis (FHG I lxxxi- xci. 359—420. IV
645—048. v. Wilamowitz Aristoteles u. Athen
I 8) ist der hergebrachte Name für die Annalistik

Athens. Hellanikos hat ihn noch nicht ange-

wandt (Thuk. I 97, 2 er rg ’Axuxi] Svyyeaipg

'EXXavixoi), wahrscheinlich aber schon Kleidemos

;
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80 erklärt sich wenigstens, weshalb Pausanias X
15, 5 ihn mit Übergehung des Hellanikos den
ältesten nennt 6x6001 xd 'A&ijyakav fatycdgia eyga-

tfHxv ta oQxatoxata ; Demetrios von Skepsis und
Apollodor kennen ihn als den ofticiellen (Strab. V
221. IX 392 ol rijy 'Ax&l&a avyygdyavxei). Die

Verwendung des Hypokoristikons von Aihyrali für

athenisch ist schon für das 5. Jhdt. sicher (v. W i
-

lamowitz Aristot. u. Athen II 36), und der Ge-

brauch als Titel = Ar&ig ovyygaepq ist mit den

Titeln, die einzelne Monographien des Hellanikos

erhielten, Aocoxk ÄxXayxk Öogiovte zusammenzu-
stollen, die wiederum bewusste Wiederholung von

Epentiteln wie <Pu>xati Qogcovk sind.

Während in dem unpolitischen Stillleben Io-

niens im 5. Jhdt. die einheimischen Überliefe-

rungen eine reiche literarische Production her-

vorriefen, hatte man in Athen nur Sinn für die

ruhmreiche nächste Vergangenheit und die stür-

mische Gegenwart; neben dem nationalen Epos!

Herodots und der politischen Geschichtschreibung

des Thukydides war für die Chronik kein Platz.

Hellanikos verfasste attische Annalen so gut wie

er eine gemeingriechische Chronik nach Jahren

der Heranriesterinnen heran «gab; für ihn war

die attische Tradition nur ein Teil der vielen,

die er, angeregt durch die Sophistik, zu sam-

meln unternommen hatte, und ob ihm wertvolles,

unveröffentlichtes Material zu Gebote stand, ist

fraglich.

Anders die Atthidographie des 4. und 3. Jhdts.

Ihre uns bekannten Vertreter sind: Kleidemos

oder Kleitoderaos, Androtion (nach 346/5), Demon
(vor Philochoros nach dessen Titel bei Suidas

n9<k rrjv AfjutovoeArft/da), Philochoros, während

des chremonideischen Krieges hingerichtet; un-

bekannter Zeit, aber eher aus dem 4. als dem
3. Jhdt. sind Phanodemos und Melanthios (v. Wi-
lamowitz Aristot. und Athen 1287), ferner die

nicht junge Fälschung unter dem Namen des

Amelesagoras, der mit dem Unterwcltsfluss ’Api-

Xrjc Plat. rep. X 621 a Zusammenhängen dürfte.

Junge und späte Mystificationen sind die, auch

nicht unter dem Titel Ax&fc auftretenden Pro-

ducte, die Antiochos und Pherekydes zugeschrie-

ben werden. Kleidemos war nach dem Zeugnis

des Pausanias X 15, T der älteste. Er erwähnt

frg. 8 die trierarischen Symmorien mit der Hun-
dertteilung (vgl. Boeckh Urk. über d. att. See-

wesen 18*2). Das Symmoriensystem ist von der

Steuerverfassung auf die Trierarchie durch das

Gesetz des Pcriandros, höchst wahrscheinlich um
357/6, in der Not des Bundesgenossenkriegs über-

tragen (Boeckh Staatshaushalt I 647f.); die Hun-
dertteilung findet sich wieder in dem Reformvor*

sehlag des Demosthenes (XIV 7), der in diesem

Punkte nicht neu zu sein braucht. Über die

Mitte des 4. Jhdts. wird man also den ältesten

attischen Annalisten nicht hinaufschieben dürfen,

und gerade in der Zeit nach dem Bundesgenossen-

krieg beginnt, wie der Areopagitikos des Isokrates,

eines sehr feinen Beobachters der allgemeinen

Stimmung, verrät, jene Tendenz, in die Vergangen-

heit zurückzugreifen und das Alte zurückzuführen,

die schliesslich in der lykurgischen Restauration

ihren Abschluss findet; mit der religiös-politischen

Annalistik geht die monumentale Reconstruction

der Festchronik, die Aufstellung der Dichtersta-

tuen, die Reparatur der Heiligtümer Hand in

Hand. Die platonischen Gesetze sind unter die

Symptome dieser letzten grossen Bewegung des

athenischen Volkes zu rechnen. Sie hat, wie in

Athen nicht anders möglich, einen starken reli-

giösen Zug, und der prägt sich bei den Anna-
listen fast durchweg aus. Sie vertiefen sich in

den attischen Kultus und bringen ein ungeheures
Material aus der sacralen und rituellen Tradition
zusammen; Philochoros war selbst Seher; fast alle

haben neben der Chronik noch besondere Werke
über den Kultus und was dazu gehört verfasst;

Kleidemos ein E^rjyquxoy, Demon liegt &votä>r,

Melanthios liegt fxvortjglov, Philochoros liegt xöjv

’A fhqvTjoir äytdvtoy, liegt logxöyy , liegt {h/ni&v,

Hegt tjfiegätv, liegt fAarxixfö, um nur die durch
Fragmente gesicherten Titel aufzuzählen. Nur
der lsokr&teer Androtion, bei dem, verschieden von
den übrigen, die politisch-historischen Fragmente
überwiegen, scheint hier eine leicht verständliche

Ausnahme zu machen. Die politische Tendenz
der A. ist durchweg demokratisch-national; die

xdxgtoe xoXixela ist die von Theseus begründete

Demokratie. Androtion und Philochoros sind als

eifrige Patrioten bekannt.

Die A. will nicht Geschichtschreibung sein,

sondern Annalistik. Von Hellanikos an ordnet

sie die Ereignisse nach attischen Archontenjahren;

nach einer Spur bei Androtion zu schliessen (frg.

1 44 a> ist neben dem Eponymos auch die Magi-
stratst&fel, wie in Rom, gegeben. Die Chrono-

logie der alten Zeit ist auf den Anfang der Ar-

chontenliste 682/1, nicht die Olympiadenrechnung
gestellt; vgl. E. Sch wart z Die Königslisten des

Eratosthenes und Kastor, Abhdlg. d. Gott. Ges.

d. Wiss. XL 54ff.

Demetrios von Skepsis (Strab. V 221) und
Apollodor (bei Strab. IX 432) citieren ol xqy *Ax-

dtda ovyygaxpayxtc, erkennen also hinter der Viel-

1 heit der Schriftsteller und Bücher eine Einheit;

ebenso Schol. Aristoph. Lysistr. 1138 ol racVir-

Oidai ovrxexaxdxec. Die Grammatik guter Zeit

pflegt in Übereinstimmung damit, dass sie die

alten Chroniken in abschliessenden Werken zu-

sammonarbeitete, wie es Istros für die attische

in den 'Axxixui ovvaycoyai, Axxixa, Ax&idei that,

solche Chroniken ohne Zusatz des Autornamens
zu citieren; vgl. z. B. Demetrios von Skepsis bei

Strab. X 472 ly xolf Kgr/uxoig Xöyoxs, Harp. 8. 7a-

\ uvvat ‘ ol xd Evßoixa ovyygdq/ayxeg, Zcnob. VI 50

ol xd Evßoued avyygdtyavxef

,

Schol. Eur. Andr.

1139 ol avYxexaxöxez xd Tgunxd, Plut. mul. virt.

254 e ol Na$lcov ovyygaqccTe; de malign. Herod. 36
ol Na^ltov xbgoygdtpoi

,

Parthen. 14 ol xd MiXrj-

oiaxd, Hygin. astr. II 5 qui Argoliea eonscripse-

runt, Suid. s. Tevfitjola * ol xd ßtjßatxd yeygaqpSxec

xa&ajxeg 'Agioxody/xoc u. s. w. Bis zu einem ge-

wissen Grade beruht das darauf, dass in der ein-

mal geschaffenen Form jeder sich an den Vorgänger
I anschloss, ihn berichtigend, erweiternd, überbie-

tend; aber den eigentlichen Grund der Sache trifft

diese Erklärung nicht. Vielmehr hielten jene Ge-

lehrten an der Vorstellung fest, dass den Grund-

stock jeder Chronik eine überlieferte Traditon

ausmacht, die von dem einzelnen unabhängig ist

und die zum guten Teil auf urkundliche Auf-

zeichnungen zurückgeht, welche sich an die Be-

amten- oder Priesterlisten anschlossen. In dem
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gleichen Sinne ist auch von v. Wilamowitz die Rav. III 5 p. 145 Aitigilem), Station an der
A. als eine Einheit aufgefasat und erwiesen. Wer Strasse von Carthago nae.h Theveste, 10 Milien

diese Aufzeichnungen veranstaltet hat, ist nicht südwestlich von ValliH (= Sidi Mediän) und eben-

mit Sicherheit nachzuweisen; aber die römische soviel nordöstlich von Coreva {= Hr. Permulia).

Analogie, der offenkundige Zusammenhang der Pie daselbst noch heute auf zwei Anhöhen er-

Atthidographen mit der sacralen Eiegese machen haltenen Ruinen heissen Hr. Amara und Hr. Gu-
die Vermutung von v. Wilamowitz sehr wahr- bellät, vgl. Tissot Göogr. comp. II 448f.

scheinlich, dass die Träger der attischen Tradi- [Joh. Schmidt.]

tion die Exegeten gewesen sind, und dass ihr Ma- Attlclnug. Montanus Atticinus, unter Traian

terial den Grundstock der attischen Chronik ab- 10 verbannt, Plin.'epist. VI 22. (P. v. Rohden.]
gegeben hat. Pie oben geschilderte Restaurations- Attlcurges. Pies griechische Adiectivum ge-

bewegung brachte die ,Ausleger der Überlieferung' braucht Vitruv III 5, 1 in dem Sinne ,von at-

dazu, die gewohnten Gleise zu verlassen, nicht tisehem Stile' für die aus der Plinthe, einem
mehr für den einzelnen Kall einzelnes aus dem unteren Torus, dem Trochilus und einem oberen
aufgespeicherten und sorgfältig gehüteten Schatz Torus gebildete Säulenbasis, die eine Abart der
herzugeben, sondern den breiten Strom der Uber- ionischen Basis ist und deren ältere Form sieh

lieferung auf einmal loszulassen, um die natio- an den Propylaeen des Mnesikles gefunden hat;

nale Religion und die nationale Pcmokratie neu wahrscheinlich hat sie erst Mnesikles aus jener

zu beleben. Daraus, dass schon die Alten die älteren durch die Halle der Athener in Delphi
einzelnen Atthidographen hinter der A. zurück- 20 (Athen. Mitt. lX1884Taf. 12) als altattisch be-

treten Hessen, ergiebt sich, dass zur Reconstruc- zeugten Basenform geschaffen. Ausserdem nennt
tion der A. es nicht genügt, die mit dem Namen Vitruv IV 6, 1. 6 bei den Thüreinrahmungen an
der einzelnen Atthidographen versehenen Frag- Tempeln drei genera thyromaton, dorieum, ioni-

mentc zu vervollständigen. Wie v. Wilamowitz cum, atticurges. Die Thüreinrahmung in atti-

nachgewiesen hat, haben Aristoteles und Plutarch, sebem Stile weicht nur darin von der dorischen

peripateti8cher Art folgend, die Geschichtschrei- ab, dass sic auf den Antepagmenten (und selbst-

bung grossen Stils sehr erheblich aus der A. er- verständlich auch auf dem Thürsturz) drei Fasricn
gänzt; die zahlreichen, auf den attischen Epo- hat; der Verschluss soll aus rahae bestehen und
nymos gestellten Daten, die hauptsächlich in den sich nach ausson öffnen (wie z. B. an den Tempeln
Scholien zu Aristophanes und Aischincs sich fin-30C und F in Selinunt). Vgl. C. Bötticher Tek-
den, müssen auf die A. zurückgeführt werden; tonik3 504.

das sog. Marmor Parium ist nichts als ein Aus- An diese Beispiele des Gebrauches von A. sind
zug aus der attischen Chronik. Eine ReconBtruc- auch die attime eaiumtwe, quadrate Pfeiler, zu
tion der überlieferten attischen, nach Archonten reihen, die Plin. n. h.. XXXVI 179 (darnach Isid.

geordneten Zeittafel ist eine unerlässliche Er- or. XV 8, 15 = XIX 10. 22) als besondere Säulon-

gänzung zu den Resten der einzelnen Atthido- ordnungaufzählt (vgl. Bötticher 197und305, wo
graphen. auf Grund der Antiquities of lonia Ia ch.II pl. 11

Grosse Geister und Schriftsteller waren diese das Propylaion von Priene mit Unrecht angeführt
Minner natürlich nicht, wie sollten sie sonst worden ist, s. die neue Aufnahme Antq. of lonia

Chroniken geschrieben haben? Es kann daher 40 IV pl. 5; ausserdem vgl. Studniczka Verhandl.
nicht auffallen, wenn sie der Bildung und dem d. XLII. Philol. Versamml. 1898, 80), und endlich

GeBchmack ihrer Zeit Concessionen machen, die die drei seit Eupompos anerkannten genera jnctu-

mit der archaisch-religiösen Tendenz bei ober- rac, lunirum Sicyonicum Attieum, PUn. n. h.

flichlicher Betrachtung unvereinbar erscheinen. XXXV 75, vgl. Brunn Gesch. d. griech. Künstl.

Man wollte die Religion der Väter restaurieren, II 130. [Puchstein.]

aber zugleich sie, so zu sagen, dem modernen Be- Attldliun,einMnnicipinm(In8chriftbei0relli
wusstBein nahebringen. Dazu dienten die orphi- 88 = CIL XI 5718' in Umbrien, jetzt Attigio;

sehe Theologie und die physikalische Ausdeutung die Einwohner Attidiates bei Piinius n. h. III 113.
der Götter, ferner die rationalistische Umdeutung Per agcr Attidiru auch erwähnt im Liber eolon.

der Heldensage und des Märchens; die älteste Ge- 50 240. 252. 259 (wo der Name verschieden corrum-
schichte wurde, reichlich mit Motiven und topo- piert ist). Ob die Attiediur in den umbrischen
graphischem Detail ausgestattet, zu einem histo- Tafeln von Gubbio (Bröal Lee tables Eugubinea
rischen Roman (Plut. Thes. 27 KltiAg^oc l(axm- 217. 222) mit A. etwas zu thun haben, ist sehr
ßoOr ia xa&' fxaora ßovUfinoc) umgeformt, der zweifelhaft. [Hülsen.]

dem mythisch-geographischen der Ionier dieSpitze Attldius s. Atidins.
bieten konnte. Die Novelle, die in den ionischen Attlenltes, ein Küstenort der Libyimoi, Scyl.

Chroniken so üppig und glänzend wucherte, ist in 21. Gronovius verbesserte Senites, indem er an
Athen nur wenig gediehen. (Schwartz.] Senia (s. d.) dachte. [Tomasehek.]

Attia, Stadt in Arabia felii, Ptol. VI 7, 33, Attika. 1) Topographie*). Attika, i} 'Ar~

sonst unbekannt. [D. H. Müller.] 60
Attlanus, Praefeetns Praetnrio Hadrians (vgl. *) Da die antiken geographischen Eigennamen

Hirschfeld V.-G. I 225, 32) 8. n. (.’ a e I i u s A.s (Gebirge, Flüsse, Demen u. s. w„ vgl. die LiBte

Attianus (vgl. Hist. Aug. Hadr. 1, 4). S. 2204—2200) unter ihren Stichworten gesondert
[P. v. Rohden.] behandelt werden, hat dieser Artikel nur mit ihrem

Atticl (Itin. Ant 66, 3), Station an der West- gegenseitigen örtlichen Verhältnis im Gesamt-
küste der Kyrenalka. I Pietschmann.] bilde der Landschaft zu thun. — Abkürzungen:

Attlclanos, Attleuss. Attikianos.Attikog. K. v. A. = Karten von Attika, Textheft I. II.

ad Atticillae (Tab. Peut. V 8 MilL; Oeogr. IH—VI; Demenordnnng = Untersuchungen über



2185 Attika Attika 2186

tu»} (offenbar gleich ‘Axtixtj vonV4*rij; so schon Parnes der Brilessos oder Pcntelikon, der berühmte
die Alten, s. Etym. M. 167, 50. Harpokr. u. Stcph. Marmorberg, welcher von Athen aus einem Giebel-

Byz. s. ’Axxxj. Marm. Par. Off., vgl. Paus, I 2, 6 felde nicht unähnlich sieht, doch in Wirklichkeit
1'Axtaia

,

dazu Strab. IX 397 als angeblich ältere aus mehreren Abteilungen bis zu 1110 m. Höhe
Namen Atthis, Mopsopia, Ionia, Poseidonia), die aufgebaut ist (K. v. A. III—VI 32). Geologisch
am weitesten nach Osten vorgeschobene Land- nah verwandt, aber durch eine tiefe und ziem-

schaft Mittelgriechenlands und des hellenischen lieh breite Depression getrennt (195 m.), dehnt
Festlandes überhaupt. Sie ist eine Halbinsel von sich südlich davon und in fast genau südlichem
der Form ungefähr eines nach SiMosten gerichte- Verlauf der Hymettos (nördliche Hälfte bis zu
ten Dreiecks, dessen vom Meer bespülte Lang- 10 1027 m., südliche Hälfte 774 und allmählich weiter

seiten bei Cap Sunion (auf der Höhe von Epi- abfallend) bis zum Meere aus, wo er mit dem Vor-

dauros) Zusammentreffen, während seine nördliche gebirg Zoster endigt. Die übrigen ausgedehnteren
Basis, durch die Gebirgszüge des Kithairon, des Bergzügc A.s, sämtlich bedeutend niedriger als

Parnes und ihre Ausläufer bezeichnet, mit dem die genannten drei Hauptgebirge, erstrecken sich,

megarischen und boiotischen Festlande zusammen- dem Hymettos mehr oder minder parallel, gleich-

hängt. Diese Landgrenze hat eine Länge von ca. falls in ausgeprägt südlicher Richtung. So im
50 km.; von den beiden Wasserseiten des Drei- Westen, vom Parnes ähnlich absetzend wie der
ecks besitzt die östliche etwa 80, die südwestliche Hymettos vom Pentelikon, der Aigaleos oder Kory-
etwa 70 km. Ausdehnung (in der Luftlinie; unter dallos, durch den Pass von Dafni (130 m.) in eine

Berücksichtigung der reichen Küstenentwickelung 20 nördliche und südliche Hälfte zerschnitten (jene

wären noch ca. 40 km. hinzuzurechnen). Eine bis zu 453, diese zu 468 m. Erhebung), und zwi-

endgültige Ermittelung des Flächeninhaltes von sehen diesem und dem Hymettos, dem letzteren

A. wird erst nach Beendigung unseres attischen näher, die Hügelkette des Anchesmos (jetzt Turko-
Kartenwerkes erfolgen können: die jüngsten pro- vuni, bis zu 839 m. Höhe), deren Südende bei

visorischen Berechnungen ergaben (bei Bel och Athen in dem Lykabettos (277 m.) gipfelt. Ost-

Hist. Beitr. z. Bevölkerungslehre. I. Die Bevölk. lieh vom Hymettos wiederum begleiten die sfld-

d. griech.-röm. Welt 1886, 5511.) 2527 qkm. (ein- wärts verlaufende Küste Höhen von 2—400 und
schliesslich Oropos, auf welches etwa 110 qkm. mehr Meter Erhebung (Perati, Mavronora u. s w.),

entfallen), mit Salamis und den übrigen Inseln die an der Südspitze der Halbinsel in den beiden
insgesamt ca. 2650 qkm. Nach J. H. Hansen 80parallelen Zügen des Lauriongebirges (bis 372 und
(Uber die Bevölkerungsdichtigkeit A.s, Festschrift 356 m.) endigen. Als fernere östliche Parallele kann
d. Wilh.-Gymnas. i. Hamburg, 1885, 143) beträgt man noch die langgestreckte Insel Makris (oder

die Totalsumme 2600 qkm. (d. h. 47 Quadrat- Helena; 281 m.) hinzurechnen. Zwischen dem Lau-
meilen), so dass auf 1 km. Küste (s. o.) ca. 14 qkm. rionsystem und dem Hymettos vermitteln längs

Landes (oder auf >/> Meile eine Quadratmeile) der südwestlichen Küste noch eine Anzahl teils

kämen. gestreckterer Bergrücken, wie das Paneion (650 m.)
Massgebend für die Structur der Halbinsel und mehr im Inneren das Merendagebirge, welche

sind die reichen und mannigfaltigen Gebirgssjr- beide die Richtung des Pentelikon wiederauf-

steme, welche, ungerechnet die Paraliaberge, allem nehmen, teils mehr isolierter Kuppen, wie der

einen Flächenraum von ca. 1000 qkm. einnehmen. 40 Elvmbos (Olympos 486 m), der Hag. Dimitrios

An der Nordgrenze streichen in östlicher Rieh- 202 m.), der Kernmoti (230 m.) u. a. m. Für die

tung zunächst von Westen her der bewaldete Tektonik der meisten dieser östlichen Gebirge A.s

Kalksteinrüeken des Kithairon (auf Schieferunter- ist, zuerst durch österreichische Geologen (vgL
läge), durch den Pass von Dryos Kephalai in zwei Denkschr. Akad.Wien, math.-naturw. CI. XL 1880),

Hälften (mit 1411 und 1023 m. höchster Erhebung) die bemerkenswerte Thatsache ermittelt worden,
zerlegt. Von ihm aus schiebt sich als Grenzriegel dass der Faltenwurf ihrer Gesteinsschichten dem
gegen die Megaris der nach seinen beiden ,Hör- Verlauf der Bergzüge durchaus widerspricht, oft

nern‘ va Kigaxa (nicht 'Ixaguty Hgoc, Höhe 1090 m.) geradezu diametral entgegengesetzt ist. W'ährend
genannte Bergzug südlich bis ans Meer vor. Die nämlich das schon mit dem Othrys und Oeta
östliche Fortsetzung des Kithairon bildet der Me- 50 aus südlicher in östliche Richtung umbiegende
galo Vuno und die steinige Hochebene von Skurta, Faltonsystem der ostgriechischen Gebirge noch
dann das zerklüftete Kalksteinmassiv des Parnes im Kithairon und Parnes mit dem Verlauf der

(1418 m.) mit seinen Ausläufern und Verzwei- Berge selber übereinstimmt, verläuft es im Übri-

gungen, die sich (zwischen Oropos und Rhamnus) gen A. mit neuer Wendung convergierend nach

bis an das euboeische Meer erstrecken. Nicht Nordosten, bei südlicher und südöstlicher Rieh-

ohne Vermittlung mit den letzteren durch bereits tung der Bergzflge. Die Begrenzung der letzteren

kristallinische Formationen (Agricliki, Aphorismos, also ist durch Bruchlinien bewirkt, welche mehrere
Berg von Ikaria, vgl. K. v. A. III—IV 33), aber Falten quer durchsetzen. Offenbar im Zusammen-
doch mit doppelseitigem Steilabfall und veränder- hange mit diesen Complicationen steht nun die

ter, von Norawest nach Südost gerichteter Axe 60 Erscheinung, dass hier überall kristallinische Ge-
erhebt sich südöstlich von der Hauptmasse des steine, Marmor anstatt des Kalkes, kristallinische

Schiefer anstatt der Sandsteine und amorphen
die Demenordnung des Kleisthenes, Anhang z. Schiefer auftreten. Das Lauriongebirge ist Ober-

d. Abhandl. Berl. Akad. 1892; A.-B. = Antiken- dies seit altersher berühmt durch seinen Reichtum
bericht aus Attika (Übersicht der bisher bekann- an Erzen, insbesondere silberhaltigem Bleiglanz,

ten Denkmäler und Inschriften A.s nach Localen), dann Galmei, Brauneisenstein u. s. w. Die Berg-

Athen. Mitt. XII81B. nr. 1—142. 277ff. nr. 143 kuppen bildet vielfach eruptives Gestein (Gab-—485. XIII 387B. nr. 496—778. bro), und selbst Granit tritt hier, ganz verein-
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zeit innerhalb des griechischen Festlandes, (bei

Plaka) auf.

Zwischen diesen reichgegliederten Gebirgssy-

stemen A.s finden nur vier grössere Ebenen und
darunter nur eine vollkommen binnenländische

Platz. Letztere, die heute sogenannte Mesögia,

ist das von Hymettos, Pentelikon, den östlichen

Küstenhöhen, und den sie im Süden mit dem Hy-
mettofi verbindenden Bergen umrahmte ,Mittel-

land* (rund auf 12 km. Länge und Breite berech-

1

net; verschieden da>on der District der Meaäyetoi

[s.d.], einer alten Kultgenossenschaft, welche ober-

halb Athens im IJidiov sass). Roter pliocäner

Thon erfüllt dieses weite und grossenteils noch

heute wohlangebaute Binnengebiet.— Die atheni-

sche Ebene (iö TleAlov) zieht sich von der süd-

westlichen Küste aus zwischen Hymettos und Aiga-

leos ungefähr rechteckig (allerdings nach Norden
etwas ansteigend und durchsetzt von dem Anches-

mos, einigen Vorbergen des Hymettos und den 2

Hügeln Athens), bei ca. 10 km. durchschnittlicher

Breite, ungefähr 22 km. nach Nordnordost bis zu

dem Höhengebiet zwischen Parnes und Pentelikon

hinauf. Westlich vom Aigaleos ist bis nach Eleusis

hin, begrenzt vom Meere, den Ausläufern des Ki-

thairon und des Parnes, die bis zu 12 km. breite,

ca. 8 kin. tiefe thriasische Ebene (auch tö ’Pagtov

TuAtor) eingebettet, ein Product vollkommen regel-

mässiger diluvialer Abschwemmungen von den
Bergen her, einst berühmt als fruchtbarer Weizen-

3

boden, heute am Küstenrande vielfach versumpft.

Die vierte attische Hauptebene, gleichfalls eine

Küstenlandschaft, ist das marathonische Gefilde

im Nordosten der Halbinsel, umrahmt von Aus-

läufern des Parnes und des Hymettos, ein voll-

kommen ebenes Schwemmland von 8 km. Küsten-
länge und durchschnittlich 3 km. Tiefe, dessen

beide Längsenden (heute wie einst wenigstens im
Nordosten) von Sumpfterrain eingenommen wer-

den. Im übrigen weist A. nur kleinere Strand-

4

ebenen um die Hafenbuchten herum und Thal-

mulden auf, von denen die bedeutendste noch die-

jenige im oberen Gebiete des Baches von Mara-
thon (der Charadra) bei Aphidna ist.

In hydrographischer Beziehung ist A. nur sehr

dürftig ausgestattet. Keiner der Flüsse erreicht

mit perennierendem Wasser das Meer, und die

Mehrzahl de» Bachbetten (Rhevmata) sind nur
Abzugsrinnen der Regengewässer. Als Grenze
gegen Megara scheint ein Bach Iapis angesehen 5

worden zu sein. Östlich von Eleusis mündet das

Bett des thriasischen Kephisos (jetzt Sarantapo-

tamos), der sich vor seiner Wendung nach Süden
aus zwei westöstlichen Hauptarmen, dem nach
der Schlucht von Kokkini Kokkinopotamos ge-

nannten Bach und dem eigentlichen Sarantapota-

mos zusammensetzt. Im östlichen Teil der Ebene
strebt vom Parnes her ein heute Iannula genanntes
grösseres Rhcvma dem Meere zu. Entsprechend
der Ausdehnung des athenischen HiAlov ist sein 6
Hauptfluss, der Kephisos, auch weitaus die be-

deutendste Wasserader A.s. Die meisten, für seine

Richtung nach Südsüdost massgebenden Quell-

bäche entspringen in dem Berglande, welches Par-

nes und Pentelikon verbindet: dazu kommt ober-

halb noch ein stärkerer Zufluss aus Osten (über

das heutige Kephisia), den man mit Unrecht für

den eigentlichen Ursprung des Kephisos genom-

men hat. In seinem mittleren Laufe mündet
gleichfalls auf dem linken Ufer (bei Patisia) ein

grösseres, das Nordende der Turkovuni umziehen-
des Rhevma (jetzt Podoniphti, vgl. K. v. A. II

34. 43), weiter unten, an der Nordgrenze von
Athen, ein Rach, in dem man den Kykloboroa
vermutet hat (K. v. A. II 15, wo ich für den
Namen Skiron eintrat). Endlich fliesst im Sü-
den Athens det Ilisos vorüber, um sein Rinnsal
im Südwesten ebenfalls mit dem Kephisos zu ver-

einigen. Der Ilisos besteht aus zwei Quellbächen

des westlichen Hymettosgebietes (die südliche

Quelle, Kallia oder Kyllupera, s. K. v. A. II 24;
der hier vermutete Nebenfluss Eridanos dagegen
scheint mit Dörpfeld Athen. Mitt. XIII 211 ff.

in einem Wasserlauf erkannt werden zu müssen,
der vom Fasse des Lykabettos aus die Stadt selber

durchzog). Auf dem rechten Kephisosufer ist uns
der aus der Gegend des Passes von Dafni herab-
kommende Bach als Hermos bekannt. Unter den
Wasserrissen der südwestlichen Hymettosabda-
chung mag noch der (zwischen den Dörfern Bra-
hami und Karä hindurchziehende) Vurlopotamos
genannt werden.

Aus der heutigen Mesogia winden sich zwei

grössere Rhevmata zum östlichen Meere durch.
Im Norden bei Raphina das Megalo Rhevma (den

angeblichen Namen Balana oder Valanaris ver-

mochte ich nicht zu bestätigen; s. K. v. A. III

—

VI 2f. 82f ), welches zugleich die Abflüsse des
Pentelikon sammelt; sodann südlicher, in seinem
unteren Lauf das Thal von Vraona (Brauron) bil-

dend, ein Bach, der gewiss mit dem alteu Era-
sinos identisch ist. Sein Hauptarm kommt von
der Wasserscheide, die zwischen dem Merenda-
und Panigebirge beim Dorfe Kuvara liegt, und
die nach der anderen Seite (Südosten, dann Sü-
den) das in der Bucht von Thorikos mündende,
wasserreichere Potami entsendet. Da nach diesem
Bache die benachbarten Demen der Potamioi be-
nannt sein werden, trug er vielleicht auch im
Altertum den gleichen Namen (vgl. zuletzt Athen.
Mitt. xvm 283 ff.).

Die marathonische Ebene endlich durchschnei-

det der stattliche Bach von Marathona (die alte

Charadra von Oinoe). Seine Quellen entstammen
dem Gebiet des östlichen Parnes sowie seiner

nordöstlichen Ausläufer; ehe er das Gebirge nach
Osten zur Küste hin durchbricht, bewässert er

> mit seinen zahlreichen Zuflüssen die wellige Binnen-
landschaft von Aphidna.

Dagegen muss der .Niherus (Sivrrvs, SyPeru»

J

Atticae Humen, der nach Plinius (n. h. XXXVII
114) eine Gattung von Edelsteinen geführt haben
soll, auch heute noch unbestimmt bleiben, selbst

wenn damit der Demos Sybridai zusammenhing;
sicher war er kein Quellfluss des Kephisos, eher
der oben genannte VurlopotamoR; vgl. zuletzt

Athen. Mitt. XVII 345ff. XVIII 290.

i Schon die Verteilung von Gebirg und Ebene
mit ihren spärlichen Wasseradern zeigt, dass

A. nicht zu den von Natur gesegneten Land-
schaften Griechenlands gehört. Die Ackerkrume
besteht zum guten Teil nur aus einer dünnen und
mageren Verwitterungsschicht der Kalkdecken;
fruchtbarer aber auch selten sind die Zersetzungs-

producte der kristallinischen Schiefer und nament-
lich der Thonschiefer (z. B. in der Mesogia). In
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diesen besseren Teilen gedeihen Weizen (stvgSc,

jetzt ord^i) und Gerste (xgt&t}, jetzt xgi&ägt. letz-

tere im Altertum Hauptnahrungsmittel, heute nur
Futtergetreide), wenn auch für den einstigen Con-
sum nicht entfernt in ausreichender Menge (Rog-

gen, Hafer und Mais wurden und werden kaum
angebaut). Ausgedehnte Flächen (nicht die Berg-

hänge) bedeckt auch heute noch der Weinstock
(strauchartig gezogen); der wichtigste Fruchtbaum,
dessen Anpflanzungen nächst den Cerealien und
Weinfeldern weitaus das grösste nutzbare Areal

einnehmen (vgl. Heldreich bei A. Mommsen
Griech. Jahreszeiten 597), ist der Ölbaum (Ölwald

von Athen!), sodann der Feigenbaum, dessen

Früchte im Altertum sogar eines ganz besonderen
Rufes genossen. Von der übrigen Flora giebt

Held reich (a. a. 0. 52 lf.) ein sehr vollständiges

Bild in staffelförmiger Gruppierung: 1. Küsten-

region ; mit sandigem Strand oder sumpfiger Meeres-
niederung (Halipedon), bedeckt von Riedgräsern,

Asphodelos, Pistacia Lentiscus, auch schon zahl-

reichen Distelarten, wie die folgenden Brachäcker.

II. Region des Flachlandes, oder der Ebenen mit
den oben genannten Kulturen uud ihrem Unkraut.

Schon in diesen beiden Regionen, wie höher hinauf,

begegnen wir oft noch in dichten Beständen der

so genügsamen Pinus Halepensis oder Aleppo-
kiefer (jtevxij neugr. xeOxoe) mit ihrer kugelför-

migen Krone und dem harzreichen Stamme; in

einzelnen Gegenden (östlich vom Hymettos, der

Ebene von Marathon u. s. w.) der schönen Knopper-
eiche (Quereus macrolepis); an Stattlichkeit ist

mit ihr noch die Silberpappel (Populus alba,

levxtf) zu vergleichen, die an quellenreichen Orten
vorkommt, demnächst die Platane, welche mit dem
Oleander zusammen für die Vegetation der Rinn-

sale ganz besonders charakteristisch ist. III. Die

Region der Hügel (Phryganahügel, mit ihren Halb-

sträuchern: Erika, Thymian, Ginster, Wachhol-
der, Lentiscus u. s. w.) und der Vorberge bis zu
2000' Höhe (der ,Maquis“), mit ihren meist immer-
grünen Strauch- und Gebüschwäldern, namentlich

um den Pentelikon herum: charakteristisch die

Arten des Erdbeerbaums, der Judas- undJohan-
nisbrotbaum, der wilde öl- und Birnbaum, der

Mastixbaum, die Terebinthe, die Myrte u. s. w.

Endlich giebt es noch einige den höchsten Berg-

regionen (über 2000') eigentümliche Arten, unter

denen in den oberen Schluchtwäldern des Parnes

eine schöne Edeltanne (Abies Apollinis, ilaxrj)

hervorzuheben ist.

Die Bevölkerung A.s ist heute im Verhältnis

zum Altertum ausserordentlich dünn: im Jahr 1879

zählte man 31 000 Einwohner, abgesehen von den

Städten Athen und Peiraieus (die zusammenge-
nommen jetzt freilich bereits die Ziffer von 140000
erreicht haben werden). Für die klassische Zeit,

um den Beginn des peloponnesischen Krieges, er-

gaben die jüngsten Berechnungen von Bel och
a. a. 0. 57ff. 99 als Gesamtbevölkerung A.s ca.

Vi Million Einwohner: ca. 105000 vom Bürger-

stand. 30000 Metoeken, 100000 Sclaven (bezüg-

lich der Zahl der F reien stimmen damit Hansens
sehr abweichende Berechnungen a. a. 0. S. 149 im
Gesamt resultat [123500] nur mehr zufälli g über-

ein). Wir können dieses Ergebnis (für das Land-

gebiet durchschnittlich 50 Beelen auf den qkm.)

blos als Minimalziffcr anerkennen, da in mehreren

Posten willkürliche und gewiss zu niedrige An-
sätze Vorkommen; so in der Reduction der 400000
Sclaven (Ktesikles bei Athen. VI 272 B, bezw.
der 150000 waffenfähigen, Hypereid. frg. 33) auf
insgesamt 100000; ebenso in der Behandlung der
wichtigen Mobilisierungsdata bei Thukydides II

13, wo von den überlieferten 16000 Besatzungs-
truppen, überwiegend Metoeken, eine Myriade ge-

strichen wird (vgl. dagegen die Bemerkungen von
10 J. M. Stahl in seinem Commentar zur 3. Poppo-

schen Thuk.-Ausg. Teubn. 1889, der selber die

Stelle durch Athetese des Zusatzes öoo* Sizilien

Jjoav überzeugend in Ordnung bringt).

Der natürlichen Gliederung A.s nach Küsten-
land, Bergland und Eb^ne entsprachen noch zu
Zeiten des Solon und des Peisistratos die auf ihre

localen Verhältnisse und Interessen aufgebauten
Parteien der IJagdXtoz, J idxoioi und IhSais. Die
LocalVerfassung des Kleisthenes, welche wir erst

20 aus der aristotelischen Schrift 'Afhjvai’atr xolueia
c. 21 besser verstehen lernten (vgl. Demenordnung
3f.), ging von einer Dreiteilung (jtagaXia, rj fttoS-

y$tOf [yrj\ und tö negi z6 äazv
)
aus, in welcher

die Diakria teils zur Küste, teils zum ßinnenlande
gerechnet und ein eigener Stadtbezirk aus der un-

teren athenischen Ebene mit dazugehöriger Küste
geschaffen wurde. Da nun jede der 10 neuerrich-

teten Phylen mit je einem Drittel (tpirnV) in

allen drei Bezirken vertreten war, und diese 30
30 Trittyen im wesentlichen local geschlossene Unter-

abteilungen bildeten, zusammengesetzt aus einer

(schwankenden) Anzahl benachbarter Gemeinden
(<fr;/*o<), so leuchtet ein, dass die Dementopogra-
phie aus dieser Beobachtung bedeutende Vorteile

ziehen konnte. Allerdings vermögen wir eine an-

nähernd vollständige Liste der attischen Demen
und ihrer Verteilung unter die Phylen erst für

das 4. Jhdt. v. Ohr. aufzustellen. also ohne sichere

Gewähr, dass jede dieser Zuteilungen bereits klei-

40 sthenisch sei; ferner können wir nur für eine An-
zahl derselben aus anderweitigen Quellen direct

ermitteln oder mutmassen, ob die betreffende Ge-
meinde dem Stadt-, Land- (Hier Küstenbezirk an-

gehörte. Aber die sicheren Beobachtungen lehren

doch hinlänglich, wie gross und überwiegend auch
damals noch die örtlichen Zusammenhänge der

Trittyen waren, so dass sich daraus für die Fi-

xierung der unbekannteren (und namentlich der

kleineren) Gemeinden gewichtige Anhaltspunkte

50 ergeben. Weitere, vielfach erst entscheidende

Hülfsmittel liefern Inschriftfunde und das Stu-

dium der Örtlichkeit, für welches jetzt die ,Karten
von Attika“, aufgenommen durch Officiere und
Beamte des Kgl. preussisrhen Generalstabes, eine

unvergleichliche Grundlage bilden. Alles in allem

ist uns so bereits heute ein Einblick in die Sie-

delungsverhältnisse A.s verstattet, wie wir ihn

für keine andere Landschaft Altgriechenlands auch
nur annähernd besitzen oder jemals gewinnen

60 werden. Die Zahl der von Kleisthenes selber ein-

gerichteten Demen ist uns nicht bekannt; sicher

irrig die Meinung, für welche man sich auf Hero-

dot V 61» glaubte berufen zu können, es wären
ursprünglich nur 100. je 10 in jeder Phyle, ge-

wesen (vgl. Demenordnung 4); Strabon 1X396 be-

ziffert dieselben für seine Zeit auf 174; für das

4. Jhdt. können wir deren urkundlich nahezu 150
nachweisen und für die spätere Zeit bis zur Er-
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richtung der jüngsten Phvle Hadrianis verfolgen, Oropia nach Athen das hochgelegene Castell auf
wie neue Demennamen auftrctcn (vgl. die alpha- dem Katsimyti (neugriechisch; vgl. die Special-

betische Liste S. 22041. aufnahme in den .Sieben Karten von Athen'), zu
Nachfolgende topographische Übersicht (vgl. die w elchen) sich die bedeutende Festung von Dcke-

Karte hei S. 2204) nimmt zum Ausgang die attisch- leia (bei dem heutigen Tatdl) als rückwärts (nach

boiotischeOrenxe, um sodann der Küste vonEleusis Athen xu) liegender strategischer Defensivpunkt
bis Üropos unter Einbeziehung der je benachbarten Ähnlich verhält, wie z. B. Oinoe zu Eleutherai

Ebenen (der thriasischen, athenischeu, marathoni- und dem befestigten Portaes-Passe.

sehen) xu folgen. Auf die Binnenlandschaft östlich Der nördlich" Zufluss des elcusiniachen Ke-
vom Hymettos wird die Beschreibung von der Mün- 10 phisos, der Bach von Kokkini. fliegst zunächst

düng des Megalo Rhovma (Demos Araphen) aus xu- in östlicher Richtung nahe südlich an Oinoe vor-

rückgreifen; auf dieDiakria, indemsiedieCharadra bei, sodann fast südlich durch enge Bergschluch-

von Oinoe aufwärts verfolgt. Wiewohl den Phylen ten, an deren Ausgang in die eleusinische Ebene
und Trittyen, als politischen Bezirken, in diesem aut beiden Seiten Reste von Castellen (Kastro

Artikel eine Sonderbehandlung nicht zukommt, Plakotö und Palaeo Kastro) noch heute vorhanden
werden sie als topographische Wegweiser im oben sind. Führte somit von hier aus eine antike

angedeuteten Sinne oft xu berücksichtigen sein. Strasse nach Boiotien aufwärts (vermutlich durch
Auf der Kithairon-Parnes-Linie interessieren ein Nebenrhevma über Panakton, dessen Bedeu-

besonders die Vorkehrungen zum Grenzschutz, be- tung erst dadurch verständlich wird), so bildete

stehend aus grösseren Befestigungen (Demen- 20 dieselbe auch die kürzeste Verbindung zwischen
festungen), Castellen (Sperrforts) und Tünnen Athen und Theben. Deshalb habe ich mit Rück-
(für Verteidigung«- und insbesondere für Signal- sicht auf Sophokles Oed. Col. lOtiOf. an den Ein-

wesen). Eine instructive Skizze dieser vcrschie- gang dieser Strasse vermutungsweise den Demos
deuen Anlagen giebt Hauptmann Wi nterberger Oie (Oineis) gesetzt, xumal da wir uns hier in

(Arch. Anz. 1892, 122IL, wo aber Melainai und der Paraliatrittys der entsprechenden Phyle be-

l’anakton meines Erachtens unrichtig angesetzt finden (vgl. Demenordnung 25; Athen. Mitt. XVII
sind). Während die Gebirgsriegel gegen Megara HiSfl. XVIII 290). Von hier aus dehnt sich nach
(von Nordwest nach Sfldost: Karydi, Patin», Tri- Osten bis zu einem niedrigen Parallelrücken des

keri oder altgr. Kerata. s. o.) eine sehr starke Aigaleoe, und nach Süden in unmerklieber und
Naturgrenze bildeten, deren gewundene Pässe mit SO vollkommen regelmässiger Senkung ihres frucht-

den einfachsten Mitteln iu verteidigen waren, baren Alluvialbodens zum Meere hin die nach
machten die nördlichen Durchgänge von Boiotien ihren Hauptorten Eleusis und Thria, im eleusini-

her bedeutenderen fortificatorischen Aufwand nö- sehen Teil auch von Rharos, dem Vater des Tri-

tig. Am Ausgange der den Kithairon durchschnei- ptolemos rü 7’dpiov nt&lov oder t) 'Pagia benannte
denden Strasse von Drvos Kephalai (s. o.) lag Ebene hin. Eleuste (jetzt Levsina) liegt zumeist

Eleutherai (jetzt Gyfto-Kaatro bei Kasai, mit noch nach Westen an der Bucht und dem Ostende eines

heute vorzüglich erhaltenen Mauern, eine ursprüng- niedrigen, kahlen Höhenzages, Thria im Osten
lieh gewiss gegen A. erbaute boiotisehe Festung. und mehr landeinwärts bei dem heutigen Dorfe
Der Ort wurde nie Demos, sondern gehörte ver- Kalyvia (Chassiotika Kaiyvia), Das weite Gebiet
mutlich xu der weiter südöstlich und freier ge- 40 von Eleusis bis zum Kithairon und namentlich die

legenen stattlichen Gemeinde Oinoe (Phyle Hip- reiche Fruchtebene seiberboten unzweifelhaft noch
pothoontis), von deren Befestigungsring gleich- für eine Reihe kleinerer Demen Platz, die mit
falls bedeutende Reste erhalten sind (jetzt Myu- Eleusis zur Phyle Hippothoontis bezw. mit Thria
polis; vgl. zuletzt Demenordnung 32). Oinoe be- zur Oineis gehört haben werden. Hierher dürften
herrschte zugleich einen von Eleutherai weiter unter den verfügbaren Namen, wenn auch vorläufig

östlich gelegenen T rchgang (heute IJögtau = ohne die Möglichkeit einer bestimmteren Fixierung
Thor, nicht weit rn Derveno-Sialesi vorbei nach aus der enteren Phyle etwa Auridai, Amvmone
Drimari führend) zwischen Kithairon und dem und Anakaia (vgl. Demenordnung 38; Athen. Mitt.

nach dem Parnes zu vermittelnden Megalo Vuno. XVI1IS02), aus der letzteren Kothokidai, Hipp»
Die Befestigungen des Passes selber sind aber 50 tomadai, Ptelea gehören. Im südöstlichen Teil

nicht zu verwechseln mit dem südöstlich davon der Ebene lieferten die 'Ptixoi das Phänomen floss,

noch an bedeutenden Resten erkennbaren Castell artig strömenden Salzwassers; es waren mehrere
Panakton, welches (beim heutigen Dorfe Kavä- starke Bäehe, nicht seeartige Lachen, wie sie sich

sala) den Südrend des Hochplateaus von Skurta heute infolge von Versumpfung des Terrains dar-

überragte. In d. 'sem Gebiet, welches attiseh-boi- stellen; die antike (heilige) Strasse hatte daher
otische Grenzconflicte geradezu herausforderte, auch nicht nötig, dieselben, wie man gemeint
muss auch der einst vielumstritteno spätere De- hat, in nördlichem Bogen zu umgehen (s. K. v.

mos Melainai gelegen haben (nicht bei dem Kloster A. II 48. Revue de phil. XVII 161).

Hag. Melatios oberhalb Oinoe im Gebirgsabhang: Die thriasische Ebene steht mit der atheni-

vgl. Demenordnung 37). Weiterhin in der glei- go sehen im Süden durch den Pass von Dafni, welcher

eben (östlichen) Richtung sperrt den Gebirgsweg den Aigaleoe quer durchsetzt, im Norden durch
zwischen Megalo Vuno und Parnes das berühmte die 8enkung zwischen diesem Gebirge und dem
UHtsU 'un Phyle, das wie Eleutherai ursprüng- Parnes in Verbindung. Letztere ist durch eine

lieh wohl ebenfalls von Boiotien aus angelegt wor- in ihrer ganzen Ausdehnung (über 4km.) und
den war. wie auch der gleichnamige Demos an in ihrer nach Westen gerichteten Frontseite bis

dem Territorium der Skurtaebene Anteil gehabt über 2 m. Höhe erhaltene Verteidigungsmauer gc-

haben mag. An der Endignng des eigentlichen sperrt (heute ,Dema‘ = Band: vgl. K. v. A. Sect.

Parnes ferner deckt den Passdurchgsng von der Pyrgus u. Text II 448.), deren Ursprung iu die
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Zeit der Selbständigkeit von Kleusis zurückgehen
muss (ihr gegenüber eine oder mehrere Sperren
in der südwestlichen Thalschlucht, vgl. ebd.), wäh-
rend sie im peloponnesischen Kriege keinerlei

Rolle mehr spielte. Damals (im J. 4SI ) marschier-

ten die Spartaner unter Archidamos noch einem
Gefecht bei den Rheitoi, .zur Rechten' den Aiga-

leos, durch Kropia nach Achamai (Thukyd. II 19).

Sie bewegten sich also durch den eben genannten
Thaiweg (die Ortslagen Stephani und Deroerdjis,

im Westen eingefasst durch den felsigen Parallel-

zug zum Aigaleos), und somit halven wir Kropia,

d. i. das Gebiet des Demos Kropidai nebst seinen

Nachbarorten Eupyridai und I’elekes, die zusam-
men eine Trikomia bildeten und in der Organi-

sation des Kleisthenes zur binnenländischen Trit-

tys der Phyie Leontis gehörten, eben auf dieser

Linie und in der Nähe von Achamai anzusetzen

(Demenordnung 1 OB., vgl. ebd. und im folgenden

über das Hereinragen derselben Trittys in die

obere athenische Ebene mit den Demen Aithalidai,

Paionidai u. s. w.).

Der Passweg von Dafni bezeichnet den mitt-

leren Teil der Uga M>q zwischen Athen und Eleusia

(K. v. A. II 470.). Wo sich ein dirccter südöstlicher

Bergpfad von den Rheitoi aus und die bequeme
Hauptstrasse in ihm wieder vereinigen, befinden

sich an der nördlichen Seite die Reste zweier von
Pausanias I 37 a. E. erwähnten Anlagen, eines

Aphroditeheiligtums mit Peribolos und Nischen
nebst Inschriften in der Felswand, und einer Be-

festigungsanlage (wie es scheint, turmartige Ca-
stelle als Wegsperre, zwischen denen die alte

Strasse hindurchführte, vgl. die Ansichten und
Skizzen Atlas v. Athen Bl. VIII 3 u. S. 200.;

dazu K. v. A. II 470.; neuere Ausgrabungen der

griech.-arch. Gesellsch. AtU. ägx- 1892, 40. und
passim). Etwa 1750 m. weiter östlich (doch noch

nicht auf der Scheitelfläche des Passes) liegt die

alte fränkische Klosterkirche von Dafni, die einer

alten und gewiss richtigen Vermutung zufolge an
Stelle eines Apollontempels getreten ist (beim Berge
Poikilon, Paus. 137, 6; vgl. K. v. A. 1147; A.-B.

nr. 588—592. Ailx. a. a. 0. 37f. 49, wo aber der

unter a’ erwähnte Torso = Amer. Joum. of arch.

IX PI. IX nicht gefunden worden ist; s. A.-B.

nr. 575).

Mit dem Vorgebirge Amphiale ragt der Aigaleos

oder Korydallos am weitesten nach Südwest in

das Meer hinaus. Nach der Bucht von Eleusis

ist ein anderes Cap, heute Skaramangä, gerichtet,

dessen vorgelagerte Inselchen, heute Kyrades, den
antiken Namen XoigaAti bewahrt haben (Lölling
Festschrift f. Curtius 8; dazu Lambros Athen.

Milt. XIII 4080.). Als eine Verlängerung des

Aigaleoszuges ist der ganze südöstliche felsige

Hauptteil der Insel Salamis zu betrachten, wäh-
rend sich ihre nördliche, von Westen nach Osten
gestreckte Hälfte unverkennbar als eine Fort-

setzung des Geraneiagebirges darstellt. Daher die 1

wunderliche Gestalt der Insel (Jetzt Kulüri d. i.

Bretzel (schon Kallimachos] ; Grösse ca. 93,5qkm.).

Die Verbindungsstelle der beiden Teile wurde von
dem Gebiet der in historischer Zeit nach der atti-

schen Küste zu gegründeten gleichnamigen Stadt
(beim heutigen Ambelaki) eingenommen (von der
alten, nach Aigina zugewandten Stadt sollen gleich-

falls noch Reste vorhanden sein). Am Nordeingang

des bis 2 km. breiten Sundes liegt die Insel Leros
(jetzt Xera odcrLero), auch das kleine Arpedöni, in

der Mitte Hag. Georgios, mit einem NachbarriO die

alten l’harmakussai, am Ausgange Psyttaleia (jetzt

Lipsokutali) und Atalante (jetzt Talando Nisi),

also eine auffallende Zahl hier erhaltener antiker

Ortsnamen (vgl. Lölling a. a. 0.; hinzuzufügen
wäre noch Selinia, ein Küstenstrich südlich Am-
belaki, offenbar gleich Xtixrjriai , AischyL Pers.

303 u. Schob), über die Meerenge als Local der

Seeschlacht von Salamis vgl. zuletzt noch Löl-
ling Athen. Mitt. I 132tf. LOschcke Jahrb. f.

kl. Phil. 1877, 250. Breitung ebd. 1884. 8590.
Busolt ebd. 1887, 390.; Griech. Gesch. II 1 1700.

Good win Papers of theamerican school at Athens
I 239f. Welzhofer Hist. Taschenb. XII 1892.

Auch weiter östlich, bereits dem Gestade der

athenischen Ebene gegenüber, war einst eine

selbständige Insel vorgelagert, die dann, freilich

bereits in sehr früher Zeit, durch die plioeänen

Abschwemmungen vom Festlande aus mit diesem
verbunden worden ist. Darauf deutet schon der
Name der Halbinsel: Peiraieus, mit seiner nord-

östlichen Munichia- und südwestlichen blattförmi-

gen Aktehöhe, tertiären Sandsteinhügeln, deren
letzterer namentlich ein treOliches Baumaterial
lieferte. Zu den drei berühmten verschliessbaren

Häfen Munichia (im Westen), Zea, zwischen den
beiden Höhen, und östlich, auf der anderen Seite

durch die Halbinsel Eetioneia geschlossen, dem
grossen Peiraieushafen (vielleicht auch Kantharos
genannt) kommen bis zum Korydallos und der
Fähre nach Salamis noeb einige Buchten, deren ent-

fernteste, nördlich Psyttaleia, der Hafen des Demos
Thymoitadai und zugleich der sog. <Pu>gCtr Xxpijy

gewesen sein wird (K. v. A. II 8. 12); dazwischen

noch die Buchten von Trapczona und Krommy-
daru, letztere der alte Ktoxpit hgijr (K. v. A. I

360.). Das dürre, noch heute vielfach sumpfige

Terrrain nördlich um den Peiraieus herum wird
das alte Halipedon gewesen sein (K. v. A. I 36);

hier durfte auch der (trotz Etym. M. und Steph.

Byz.s.v. als Demos nicht erweisliche) Ort Echelidai

mit einem Heiligtum des Echelos und dem alten

Hippodrom der Athener gesucht werden. Nach
Steph. Byz. s. v. lag er zwischen dem Peiraieus

und dem rergaxaigur 'IlgaxXe,or ; wenn letzteres,

wie Leake (Demen 26. 2120.) annahm, iden-

tisch ist mit dem Herakleion nahe der Meerenge
von Salamis (also im Gebiet von Thymoitadai,

vgl. K. v. A. II 10), über welchem Xerzes wäh-
rend der Schlacht sass, so hätten wir einen mög-
lichst nordwestlichen Punkt, nicht die Gegend
des unteren Kephisoslaufes anzunehmen, wo kürz-

lich allerdings ein grosses, auf Echelos und Wa-
genfahrt bezügliches Votivrelief gefunden wurde
('Rpij/i. dgZ - 1893 Taf. 9. 10).

Jene Tctrakomia aber mit gemeinsamem Hera-

klesheiligtum bestand ausser den schon genann-

ten späteren Demen Thymoitadai und Peiraieus

noch aus dem Phaleron und Xypete, letztere Ge-
meinde wohl zwischen Phaleron und (nördlich)

Melite, weil mit dieser in der gleichen Trittys

(der Phyie Kekropis); Phaleron an der weiten

Bucht östlich von Munichia, der alten athenischen

Rhede, die auf der andern Seite durch ein stumpfes
Vorgebirge abgeschlossen wird, nach der wahr-

scheinlicheren Annahme das Cap Kolias mit be-
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rühratera Aphroditeheiligtum; in der Nähe aus-

gezeichnete Thonerde für attische Töpferei (s.

zuletzt K. v. A. II 2; nach anderer Ansicht ist

Kolias mit der kleinen felsigen Halbinsel, fast

5 km. südwestlich, zu identificieren, die heute
die Kapelle des Hag. Kosmas trägt). Das ge-

nannte Vorgebirge lag wohl schon im Gebiet des
von Athen 35 Stadien entfernten, durch einen

Säulentempel der Demeter Thesmophoros ausge-

zeichneten Demos Halimus, während die Küste
weiterhin, bis zum Hymettos, von den stattlichen

Gemeinden Aixone (mit Markt, Theater. Heilig-

tümern der Herakliden, Alkmene, Hebe u. s. w.)

und der seines ursprünglichen Salzwerkes H&lai
Aixonides beherrscht wurde; bedeutende Grab-
anlagen und Gräberfunde sind für diese Gegend
charakteristisch.

Von Thymoitadai bis Halimus reichte hier,

einen Teil der eigentlichen Paralia mit umfassend,
der kleisthenische Stadtbezirk (xtgi r6 &<jtv), wel-

cher andererseits noch nördlich über Athen hinaus-

ragend einen beträchtlichen Teil des unteren nedior

zwischen Aigaleos und Hymettos umfasste. Da
eine Topographie der Hauptstadt unter Athen
gegeben wird, so finde hier nur eine Anführung
der einzelnen, mit Sondernamen und Demencharak-
ter ausgestatteten Örtlichkeiten Platz, wie sie in

der Abfolge ihrer Phylentrittyen um das städtische

Centrum und innerhalb desselben gelagert sind
(vgl. die Nebenkärtchen auf der Tafel zur Deinen-
ordnung und Athen. Mitt. XVII* Taf. XII). Im
Mittelpunkte und wohl rings um die Akropolis
gelegen, vertrat (mit neugeschaffenen Demosnamen)
Kydathenaion die Phyle Pandionis (III). Zur
Ercchtheis (I) gehörte jenseits des llisos bis zum
Hymettos reichend, Agrvle (xa&\>x*Q&ev und vni-

veg&tv) und gewiss auch das kleine Themakos;
vielleicht ist auch der bedeutende Demos Euony-
mia, welcher gewiss in dieser Richtung von der

Stadt aus lag, nicht der entsprechenden Paralia-

trittys (um Lämptrai und Anagyrus, s. u.), sondern
hier (auf Trachones zu) anzuschliessen, zumal da
der betreffende städtische Kreis sonst allzu klein

erscheint (vgl. zuletzt Athen. Mitt. XVIII 291;
gehört hierher auch Sybridai am oberen Vurlopo-
tamos, so dass dieser der Syberus Humen wäre?).

An Agryle grenzte (ebenfalls bis zum Hymettos
hin) Ankyle (IT, Aigeis), und zwar, wie Loeper
Athen. Mitt. XVII 351 vielleicht richtiger an-

nimmt, nordöstlich (statt südwestlich) daran, so

dass die übrigen Demen der gleichen Phyle und
Trittys: Hestiaia, Diomeia (mit dem Herakles-

heiligtum Kynosarges), Kollytos, Bäte, Kolonos,

sich von da aus östlich und nördlich an der Stadt
vorbei- und zum Teil hindurchzogen. Im Nord-
westen zieht sich vom Innern der Stadt mit dem
Kerameikos beginnend, die Trittys der Akaman-
tis (V) zum Kephisos und Aigaleos hin. Nahe
dem linken Flussufer kennen wir die Eiresidai,

Iphistiad&i (hier wohl auch die Porioi und Eiteaioi);

auf dem rechten dürfen wir den grösseren Demos
Cholargos ansetzen; nach dem Aigaleos zu. nörd-

lich der heiligen Strasse, lag am gleichnamigen
Bache Hennos. Den westlichen Platz nahmen
die Gemeinden der Oineis (VI). Tjakiadai (an der
Kephisosbrücke), Epikephisier, Perithoidai, Bnta-
dai und vielleicht noch andere ein. Südwestlich
schliessen Demen der Hippothoontis (VIII) an

Athen selber mit Keiriadai und Koile an, wozu
weiterhin, bis zum Gebirg und Meer, Korvdallos

(wohl ein echtes Bergdorf; vgl. K. v. A. II 12ff.,

dazu das merkwürdige, Heroon*) und Thymoitadai
kamen; auch der Peiraieus (zur Zeit des Klei-

sthenes noch unbedeutend) gehörte zu derselben

Phyle, während Phalcron, die damalige Rhede
Athens, eine Trittys (der Aiantis, IX) für sich

ausmachte. Das wohl nördlich davon gelegene
Xypete bildete mit dem volkreichen, von dieser

Seite her in die Stadt hineinragenden Melite den
Anteil der Kekropis (VII). So bleibt östlich,

nach Agryle hin (wenn wir Ankyle an dessen

NordBeite verlegen, s. o.), noch Platz für Demen
der ausser Antiochis (X, s. u. Alopeke) allein noch
übrig bleibenden vierten Phyle, Leontis. Da zu

letzterer Halimus gehörte, welches nach dieser

Richtung hin bereits am Meere liegt, so empfiehlt

sich die Annahme Loepers (Athen. Mitt. XVII
376ff.), dass zunächst auch Skambonidai, ein halb-

städtischer Demos, für den sich mir aus mehreren
Gründen früher nordwestliche Ijage (neben Oion,
Kerameikon und Kerameikos. s. Demenordnung 19)

zu ergeben schien, an dem Südrande Athens ge-

legen haben möge und der Zwischenraum bis

Halimus noch von einigen andern Demen der

gleichen Phyle z. B. Kettioi besetzt gewesen sei

(gegen Heranziehung der Leukonoieis, Cholleidai

und besonders der Potamioi 8. meine Bemerkungen
Athen. Mitt. XVIII 295ff. und vorher 283IT.). Die
Phyle Antiochis (X) endlich wird etwas entfernter,

im Nordosten der Stadt, vor allem vertreten durch
den Demos Alopeke, womit wohl noch einige

kleinere Gemeinden zu beiden Seiten der Tur-
kovuni (Krioa, Kolonos, Eitea?) vereinigt waren.

Im mittleren und oberen Teil des Pedion füllen

als bedeutendste und bekannteste Ortschaften auf

leiden Seiten des Kephisos Acharnai und Kephisia

zugleich ganz oder zum grössten Teil die binnen-

ländische Trittys ihrer Phylen (Oineis VI und
Erechtheis 1) aus Acharnai, östlich von der
Senkung zwischen Parnes und Aigaleos m der
Nähe des heutigen Menidi gelegen, muss hei seiner

Grösse und seinen reichen Weingeländen bis an
den Kephisos gereicht halten; auch das im J. 1879
aufgedeckte .Kuppelgrah von Menidi* (s.die gleich-

namige Publication des deutschen arch. Institutes

Athen 1880), ca. 25 Minuten südlich von Menidi,
wird noch im Gebiet des späteren Demos ge-

legen haben. Über alte Mauerzüge westlich davon
bei Kamaterö und die schwachen Spuren einer

Festung auf dem G4ro Vunö zwischen Kamaterö
und dem Kuppelgrabe (Beides aus gleicher Epoche
wie dieses?) s. K. v. A. II 43f. Nördlich von

Acharnai lag am Fussc des Parnes Paionidai

(dessen Name sich in Menidi erhalten hat), darüber

im Gebirge das Castell Leipsydrion, dessen Reste

ich 1887 auf der Höhe Karagufölesa erkannte (vgl.

Demenordnung 20. K. v. A. Bl. XX [Sect. Tatoi]

i am Westrande). Eine Verbindung dieser zur Phyle
Leontis (IV) gehörigen Örtlichkeiten mit den west-

lich und südwestlich belegenen Demen der gleichen

Binnenlandtrittys: Kropidai (Eupvridai, Pelekes,

der Trikomia s. o. S. 2193) ist meines Erachtens

nur von der Gebirgsseite her, nicht den Kephi-
sos entlang möglich (s. o. über die Grenzen von

Acharnai; weiteres Athen. Mitt. XVIII 298ff.),

so dass wir in denselben Bezirk auch das heutige
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Chassia (auf dem Weg nach Phyle vermutlich als

alten Demos Aithalidai, s. Demenordnung 2öff.)

einbeziehen dürfen. An der Ostseite des Aigaleos

ist vielleicht noch Leukonoe unterzubringen (a.

Demenordnung 21 ; ebenso wohl der Ort Phrygia;
vgl. K. v. A. II 41). Andererseits bezeichnet

von Paionidai aus nach Osten hin der gleichfalls

zur Leontis gehörige Demos Hekale einen äusser-

sten und offenbar noch ziemlich entfernten Punkt
der genannten Trittvs (wenn, wie ich glaube, die 1

langgestreckte, streifenförmige Anordnung, welche

dabei herauskommt, keinen Grund gegen die

Annahme eines continuierlichen LocalZusammen-
hanges bildet). Denn Hekale lag auf dem Wege
von Athen nach Marathon, wie aus der Theseus-

sage hervorgeht (Demenordnung 21 ff., wo ich

die Örtlichkeit Kukunärti nordöstlich Stamäta
ins Auge gefasst habe, und Athen. Mitt. XVIII
297ff.). Damit kommen wir weit hinauf ins öst-

liche obere Quellgebiet des Kephisos und habend
allen Grund, den Zwischenraum noch mit einigen

anderen verfügbaren Demen gleicher Phyle, wie

Cholleidai, Hybadai, bevölkert zu glauben.

Auf dem linken Ufer des Kephisos bildete das

an einem quellenreichen Nebenarm anmutig ge-

legene und noch heute stark bevölkerte Kephisia
(I, Erechtheis) ein Trittyencentrum, dem wir von
secundären Demen etwa noch Phegus und Pergase,

aber schwerlich Sybridai zu teilen können (Demen-
ordnung 13; Athen. Mitt. XVII 313ff. XVIII

3

289ff. und oben S. 2195). Südlich und westlich

gruppierten sich um den Bezirk von Kephisia
herum in nicht minder fruchtbarer Landschaft
die binnenländischen Demen der Kekropis (s.

Demenordnung 30): Athmonon (jetzt Marusi) mit
dem berühmten Heiligtum der Artemis Amarysia,
Büdlich bei Chalandri und dem grossen, vom Ptn-
telikon herabkommenden Bache Phlya mit seinen

interessanten Erdkulten, westlich davon (bei Chal-

komatades) vermutlich Daidalidai, während öst- 4

lieh oder nordöstlich, auf Gargettos zu, Pithos ge-

legen haben wird. Ara Kephisos selber ist durch
neuere Funde (A.-B. nr. 514. 615) die Lage von
Sypalettos (bei Kukuvaones) hin reichend gesichert;

nördlich davon, beim Zusammenfluss mehrerer
Hauptadern des Kephisos, muss Trinemeia gelegen

haben (nicht östlich oberhalb Kephisia; vgl. zu-

letzt Athen. Mitt. XVIII 290. 300).

Die erste volkreiche Demengruppe der süd-

östlich an das Stadtgebiet anschliessenden Paralia, 5

Aixone und Halai Aixonides (s. o.), gehörte als

KüstentrittyB derselben Phyle (VII, Kekropis) an.

Von den inselartigen, durch Abschwemmung und
Versandung angewachsenen »Vorgebirgen* (daher

die Verbindungsstellen noch jetzt Lagunencharak-
ter aufweisen) ist das nördlichste, Hag. Kosmas
bereits oben genannt worden; es folgt Cap AgiÄ
oder Pavlo (auf der K. v. A. Bl. Vari VIII nur
.Punta* genannt, vgl. Text III—VI 18) und
Cap Kavuras vom Südende des Hymettos nach 6
Westen ausgehend, während das alte Vorgebirge
Zoster (mit apollinischer Kultusstätte) nach Süden
gerichtet ist. Zwischen Cap Pavlo und Kavuras
liegt die Insel Hydrussa (jetzt Prasonisi, auf der

Karte irrig; Katramonisia sind kleine Inselchen

bei Cap Zoster); südlich von Zoster die grössere

Phabra oder Phaura (jetzt Phleva).

Die gerade Strasse, welche von Athen am

Westabhangc des Hymettos südlich hinabführt,

biegt hinter Halai durch einen bequemen, den
letzten Rest des Gebirges abschneidenden, einst

mit zahlreichen Terrassengräbern besetzten Pass
(eine Probe: Atlas v. Ath. Bl. VIII 4) in Öst-

licher Richtung auf das kleine Dorf Vari ab. Hier,

wie wohl auch schon westlicher, ist das Gebiet
des bedeutenden Demos Anagyrus anzunehmen,
mit dem die Paraliatrittys der Erechtheis (I) be-

ginnt (vgl. K. v. A. III—IV 15); ebenfalls dazu
gehört die nordöstlich und östlich benachbarte
noch grössere Gemeinde Lamptrai (jetzt Lam-
brika), die auch einen Teil der Küste inne hatte

(a. a. 0. 14), während von kleineren Ortschaften

derselben Phyle wenigstens noch Kedoi (boi Kfjrai ?)

und Pambotadai (östlicher) hier eingestreut lagen

(Demenordnung 12ff.). Drei km. nördlich über
Vari liegt im Hymettos (ca. 280 m. hoch) die

berühmte Nymphengrotte des Archedemos mit
ihren Bildwerken, Altären und Inschriften, vgl.

K. v. A. III—VI 16; Innenansichten: Atlas v.

Athen Bl. VIII 1. 2.

Jenseits, südöstlich des Hag. Dimitriosberges

(Sect. Olympos, K. v. A. Bl. XVII; Text III— VI
ISff.) erstreckte sich, im Norden überragt von
dem Grat des Pani bis zum Lauriongebiete eine

zusammengehörige Gruppe von Demen der Antio-

chis (X) in der Reihenfolge: Thorai (bei Phini-

kia), Aigilia (bei Olympos, nördlich von dem gleich-

namigen Gebirgsknoten), Anaphlystos, der be-

deutendste Demos, einst mit Hafenbefestigung;
im Westen begrenzt den Meerbusen das Vorge-

birge Astvpalaia (jetzt Hag. Xikolaos) und weiter

hinaus ins Meer die Insel Elaiussa (jetzt Arsida);

bereits im östlichen Bergwerkdistrict, etwa mitten
zwischen Anaphlystos und Thorikos, lag Besä
(einer Angabe G. Hirschfelds im Geogr. Jahrb.

XIV 168 zufolge soll A. Miliarakis 'Eoxla

1890, 75 Besä im jetzigen Namen ’Avaßvaooq —
also an der Nordostseite des genannten Meer-
busens, ,nachgewie8en‘ haben; dieser »Nachweis*

kann nur verfehlt sein), auch die Ergadeis wer-

den, dem Namen nach, schon im I^auriongebiet

zu suchen sein; am östlichen Ende des Pani-

gebirges und der Wegebiegung nach Norden:
Amphitrope (jetzt Metropisi). Endlich führen die

ständigen Zusammenhänge der Prytanenlisten da-

rauf. auch den kleinen Demos Atene eben diesem
Bezirke anzugliedern (Demenordnung 38); nur ver-

mag ich darauf hin noch nicht mit Loeper (Athen.

Mitt. XVII 335ff., ebenso auch V. von Sch oe ff er,

vgl. Athen. Mitt. XVIII 30Üff.) die von Strabon

(IX 398) unmittelbar vor Sunion an der Küste
bezeugten viel bedeutenderen 'AtrjveU in ’Anjvti;

zu verwandeln, obgleich Azenia als Demos der

Hinpothoontis hier Enelave ist. Denn dasselbe

trifft im 4. Jhdt. auch für Thorikos bzw. Potamioi
und Deiradiotai, ferner für Probalinthos und ver-

mutlich noch für andere Demen (besonders in ge-

birgigen Districten, Semachidai? Melainai?) zu.

Während wir ferner über Atene für eine der

kleineren Ruinenstätten um Olympos und Anavyso
(TrapuriA. Ph^risa, Mesochori u. a.) zu verfügen

alle Veranlassung haben (auch Loeper a. a. O.

422 geht damit über den Bereich des Golfes von
Anaphlystos nicht hinaus), kann das Küsten- und
Landgebiet des westlichen Teils der Südspitze von

A. (K.v.A. Bl. XIV. XV; Text III—VI 31) mit
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seinen beiden Buchten Charaka und Legrana und
seinen natürlichen Wegeverbindungen mit dem
inneren Lauriongebiet (Thalschluchten) nicht ohne
grössere Ansiedlunggedacht werden. Porto Charaka
nah gegenüber liegt die grössere Insel Gaidaro-

Nisi, für welche nur der spätere Käme IJaxgoxlov

gdgof, nach einer Verschanzung des gegen Anti-

gonos entsandten Ägyptischen Rottenführers Pa-

troklos, überliefert ist; da alte Bewohnung der-

selben erweislich ist (s. Demenordnung 33), so i

vermag ich nur auf sie den Demosnamen Kcpros

(= vijoo; xrj; ’Aittxfji, daher i
) Kfagoe) anzuwen-

den. und dieser Demos gehörte gleichfalls zur

Hippothoonthis, würde sich also mit Azenia aufs

beste verbinden.

Die ganze Ostecke der Sudspitze A.s nahm
der Demos Sunion (IV, Leontis) ein, mit süd-

licher Hafenbucht, zu der eine teilweise noch wohl-

erhaltene Knnststrasse (mit Grabdenkmälern) von
Norden aus dem inneren BergdUtrict herabführt;

1

östlich das berühmte Vorgebirge Kolonnaes mit
der Ruine des (aus dem weissen Marmor von Agri-

lesa erbauten) Athenatempels, Propylaia, Befesti-

gung (K. v. A. III—VI 299.); an der nach Norden
umbiegenden Küste mehrere Hafenbuchten (meist

alte Ladeplätze für Bergwerkserzeugnisse), Pascha
Limani. Panorimo (altgr. Panormos), Ergastiria

(Nyktochori, Kypriano) mit den Anlagen der neue-

ren griechischen und französischen Bergwerksge-

sellschaften, dann Porto Mandri und Vrysaki (oder !

Franko Limani, vgl. das nördlichereTurko Limani)
zu beiden Seiten der Halbinsel Hag. Nikolaus mit
antiken Befestigungswerker. Dieselben gehören
bereits zum Demos Thorikos (jetzt Theriko), dessen

Reste (Theater, Gebäuderuine u.s.w.) sich nament-
lich am Südfusse der spitzen Höhe Velaturi aus-

dehnen (nördlich derselben prähistorische Hohl-
gräber). Auf der Höhe von Sunion bis Thorikos
zieht sich der Küste parallel die schmale InBel

Makris oder Helena (jetzt Makronisi) hin.

Bei Thorikos mündet von Norden her das in

seinem oberen Laufe (Ursprung auf der Wasser-
scheide zwischen Pani- und Merendagebirge. bei

den Dörfern Keratea und Kuvara) nach Osten
gewandte, dann südwärts das obere Lauriongebiet

durchziehende, meist wasserführende Potami (s.o.),

um welches bis zum Meere hin (Hafen Daskaliö

mit kleiner Felsinsel) die bei Strab. IX 398 a. E.

(vgl. Plin. IV 24) nach Sunion und Thorikos, vor

Prasiai und Steiria aufgeführten Potamier angesie-

delt gewesen sein werden. Sie waren dreifach, in 17o-

xdfuoi xaövjxeg&xv, vjxevcg&xy und IJoxäfuoi Axiga-

tiünai, geteilt; also lag auch der besondere Demos
Deiradiotai benachbart, seine Nähe bei Keratea
ist in der That inschriftlich bezeugt (A.-B. nr. 207.

212. Ailx. 1892, 27, 15). Das Gebiet von Keratea
selber gehörte, wie mehrfache Funde gelehrt haben
(A.-B.nr.210ff.; Demenordnung 25) zum Demos Ke-
pliale, dem sich nordwestwärts Prospalta (bei Kaly-
via Kuvara), Agnus ('bei Markopulo), Sphettos

(bei Koropi, s. u„ Mesogia) u. a. anschlossen

(Demenordnung a. a. 0.). Die zusammenhängende
Reihe von Kephale bisSphettos gehörte zur fünften

Phylc, Akamantis; ebenso die Kyrteidai (oder Kyr-
tiadai von Kvgxx), xvgxia Fischerreuse, die somit bis

ans Meer, etwa bei Kaki Thalassa. nördlich Daska-
liö zu weisen scheinen), .während andererseits die

Potamier und Deiradiotai der Phyle nach (IV,

Leontis) mit Sunion zu verbinden und, in dem
bergigen Zwischengebiet etwa, die von den Pry-
tancnlisten ständig innerhalb dieser Gruppe auf-

geführten Phrearrioi unterznbringen sind. Dann
aber erscheint Thorikos, welches wie Kephale u. s. w.

wieder zur Akamantis gehört, isoliert, als Enclave
wie (oben) Azenia und (unten) Probalinthos (man
vergleiche, wie Loeper Athen. Mitt. XVII 3339.
3809. 398, die oberen und unteren Potamier zu
versetzen, den verbleibenden Rest, die deiradio-

tischen, mit den Deiradioten selber (dazu die

Phrearrier] gegen Strabon und Plinius südlich

von Thorikos zusammenzudrängen unternimmt,
meine Gegenbemerkungen Athen. Mitt. XVIII
2839. 296). Das innere Lauriongebiet besteht

im wesentlichen aus zwei nordsüdlichen, durch
die Schlucht Korphona (alter. Aulon?) getrennten

Hauptzügen, in den Thalmulden massenhafte (jetzt

neu verarbeitete) Ablagerungen von Schlacken,

Schachte und Minengänge, Metallwäschen und
grossartige Cisternen (näheres K. v. A. ni—VI
229.). Antike Ortsnamen wie Maroneia, hxi Bga-
ailXif) u. a. sind bis jetzt nicht näher nachweisbar.

An der Küste aufwärts begegnen wir zunächst
nördlich von Dionysovuni und Merendagebirge der
schönen Bucht von Porto Rafti mit zwei Insel-

chen am Ausgang, deren grössere das verstümmelte
Sitzbild eines Mannes (Kaisers?) trägt, im Volks-

mund Raftis (= Schneider) genannt. Den Südteil
1 des Meerbusens nahm der Demos Prasiai (jetzt

I’rasäs, der Hafen des Erysichthon und der alten

delischen Theorien) ein, mit Festung auf der ins

Meer hinausragenden Korönihohe; nördlich lag
Steiria, von wo die .steirische Strasse* durch die

heutige Mesogia und an der nördlichen Endigung
des Hymettos (bei .Stavro* vorbei) nach Athen
führte. Mehr landeinwärts, nordöstlich vom Dorfe
Markopulo haben wir den Demos Angele und süd-
lich davon, unter dem Nordfusse des Merenda-
igebirges Myrrinus (mit seinem Kulte der Artemis
Kolainis) anzusetzen. Alle diese, auf direct topo-

graphischem Wege (Nachweise: K. v. A. III—-VI

99.; Demenordnung 179.) gesicherten Demen ge-

hörten der Phyle Pandionis (III) an und bildeten

somit ihre Küstentrittys. Es ist aber nicht mög-
lich. damit auch den Paraliademos der gleichen

Phyle, Probalinthos, welcher zur marathonischen
Tetrapolis gehörte, örtlich zu verbinden (soLoeper
Athen. Mitt. XVII 334. 3679.; vgl. dagegen XVIII

(2809.). Vielmehr folgte auf unsere Pandionis-

gruppe in nördlicher Richtung längs der Küste
zunächst eine geschlossene Reihe von Gemeinden
der Aigeis(II) : Philaidai (und Kydantidai ? L o e p e r

Athen. Mitt. XVII 860, 2) an Stelle der alten Ort-

schaft Brauron (jetzt Vraöna) am unteren Lauf
des Erasinos mit zwei Thalbefestigungen und dem
alten Heiligtum der brauronisclien Artemis (K.

v. A. III—VI 79.); sodann Halai Araphenides
(mit dem Brauron verwandten Kult des Artemis

I Tauropolos), mehr landeinwärts Phegaia (bei Vela-

nideza mit berühmten Grabstätten); dann am
Ausfluss des Megalo Rhevma Araphen und wohl
nördlich davon noch Myrrinutte (Athen. Mitt.

XVIII 281) und Otryne.

Der obere Lauf des Megalo Rhcvma bezeichnet

den Nordrand der heutigen attischen Mesogia.

In der tiefen Thalschlucht, welche die Zuflüsse

mehrerer Quellarme des hier wohlbewaldeten Pen-
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telikon (von Kalisia, Draphi, Dasomari her) aul- Ordnung 17B.), Spata (K. v. A. 111—VI 6) und
nimmt, haben sich bei Pikermi (nordwestlich Pas- Papangelaki (nordwestlich von Spata; Athen. Mitt.

sades, keine alte Demenstätte) die berühmten XVII 37011.) zum Vorschein gekommen, unter

fossilen Knochenreste einer jetzt ausgestorbenen denen der letztere, westlichste, Ort der wahren
(am meisten mit subtropisch africanischer ver- Lage am nächsten sein wird (Spata ist nur Ver-

wandten) Säugetierfauna gefunden (vgl. über die schleppungscentrum für Antiken). Pallene wicde-

ersten Entdeckungen, seit 1835, und die Reihe rum ist der bedeutendste Binnenlanddemos der

der Ausgrabungen in den roten mergeligen Lehmen Antioehis (X). Ich habe jedoch (Demenordnung
und Conglomeraten der Flusssohle jetzt die Uber- 36(1.; Athen. Mitt. XVIII 303) darauf verzichten

sicht von R. Lepsi us Geol. v. Attika 38(1.). Erst 10 müssen, eine vollkommene locale Einheit dieser

weiter westlich, auf Charvati zu, begegnen wir Trittys nachzuweisen. Denn selbst der nicht zu

hier den Spuren einer antiken Ortschaft(Ionidai?); ferne Demos Pentele (beim heutigen Kloster Men-
weiterhin nahm der grosse Demos Gargettos das deli, am Fusse der antiken Marmorbrüche; letztere

Senkungsgebiet zwischen Pentelikon und Hymet- in Kammern ausgeschnitten, mit antik gepflaster-

tos, um Jöraka, ein; der Name ist in dem nörd- tem Schlei fwege, darüber eine interessante Höhle)

licher gelegenen Klostergute Garitö erhalten. Im wird durch Gargetto« getrennt; Melainai lag an

SUdosten beherrschte von dem centralen Hügel- der boiotischen Grenze, beide Demen werden frei-

gebiet von Spata aus die sehr bedeutende Ge- lieh nur bei Steph. Byz. der Antioehis zugeteilt,

meinde Erchia das fruchtbare Flachland (K. v. aber bestimmt widersetzt sich einer räumlichen

A. III—VI 4fl.); am Westhange prähistorische 20 Verbindung auch Semachidai in der Epakria,

Felsgräber, östlich um den flachen Hügel Lappari ähnlich wie Ikaria ausgezeichnet durch eine Sage
bedeutende alte Mauerreste; zwischen Spata und von der Einkehr des Dionysos. Nun ist al>er

Vurva (nordöstlich) eine neuerdings aulgedeckte auch Ikaria (bei Dionyso) nebst Plotheia (bei

Grabanlage des 7. und 6. Jhdts. (K. v. A. III— Stamäta) und vermutlich Teithrasioi (östlich von

VT 5). Das Gelände am Ostfuss des Hymettos Ikaria? vgl. Demenordnung 16) durch das gesamte

haben wir wiederum an drei Demen ersten Ranges Pentelikonsystem von Gargettos und Erchia. den

aufzuteilen, und zwar von Norden nach Süden an Hauptdemen der binnenländisehen Aigeistrittys,

Pallene, Paiania und Sphettos. Pallene grenzte abgeschnitten, es bleibt daher die Möglichkeit

an Gargettos (s. gegen Brückner Athen. Mitt. olfen, dass gerade bei Demen der gebirgigen

XVI 200B., der Pallene viel weiter südlich an 30 Districte (hier wie im Lauriongcbiet) das regionale

der Stelle von Sphettos Bucht, Berl. Phil. Wochen- Princip der Trittyenordnung minder streng ge-

schrift 1892, 2fl. 34B.), lässt sich aber nicht um wahrt worden sei. Eine sehr bestimmte Ausnahme
die Nordspitze des Hymettos herum auf die West- machte auch, wie wir bereits sahen (vgl. noch

seit« von Gargettos hindurchzwängen, sondern Athen. Mitt. XVIII 280B.; K. v. A. III—VI 40)

gehört mit dem .Reich des Pallas' dem Ostgebiete Probalinthos (III, Pandionis), das wir als Teil der

an (vgl. Athen. Mitt, XVIII 303, wo Zeile 15 Tetrapolis: Probalinthos, Marathon, Oinoe, Tri-

natürlieh zu lesen ist .nach Osten', statt .nach korythos, sowie nach anderen Indicien lediglich

Westen'). Der Ortsname Baläna haftet an einer zwischen der marathonischen Ebene und dem
Gegend südlich etwa von Jeraka (K. v. A. III— Paraliabezirk der Aigeis (mit Araphen, Halai etc.)

VI 36). Ein isolierter Hügel (Palaeomylo 224 m.), 40 anzusetzen vermögen.

mit Resten einer Windmühle, könnte das Heilig- Die Ebene von Marathon selber (K. v. A. III

—

tum der Atheha Pallenis getragen haben. Die VI 40B.), zwischen dem Meer und einem Kranz

Lage von Paiania (Ma&vntp&ev und vyttvtQÖer) marmorartiger Berge (von Süden nach Nordost:

in der Nähe des heutigen Dorfes Liöpesi ist längst, Agrieliki, Kotroni, Stavrokoraki, Drakonera mit

bereits durch L. Ross, aus Inschriftfunden er- demlangen, abschliessenden Vorgebirge Kynosura),

schlossen worden; über die large von Sphettos hat nur einen bequemen, südlichen, Zugang von

bei Koropi und die sphettische Strasse, den Berg- der Mesogia aus am Agrieliki und der hier stark

weg, welcher den nördlichen Hymettos vom Süd- versumpften Küste vorbei (der, kleine Sumpf oder

liehen (Anydros) trennt und westlich in das Thal Vrexisa mit der inselartigen Erhebung ,Nisi‘ nahe

von Pirnari mündet, vgl. Berl. Phil. Wochenschr. 50 dem Meeresufer; darauf Reste von Denkmälern,

a. a. O.; auch Loeper Athen. Mitt. XVII 399, die vielleicht dem Marathonier Herodes Attikos

8. — Andere Demen der Mesogia lassen sich bis zuzuschreiben sind; s. K. v. A. a. a. O. 44B.).

heute nur annähernd bestimmen. Sphettos ge- Am Ausgange derSchluchtvonRapentosa(zwi6chen

hörte mit Agnus und Prospalta (s. o.) zum Land- Agrieliki und nordwestlich Aphorismos, gegenüber

bezirk der Akamarttis (wie das anschliessende Ke- dem Kotroni) überragt die Ebene das alte Kloster

phale mit Thorikos zur Paraliatrittys der gleichen von Vrana; nördlich, zwischen Aphorismos und
Phylc). Hinzufügen können wir der ersteren Kotroni in der Richtung auf Ninol (Oinoe) zu,

Gruppe am zuversichtlichsten noch Kikynna (De- das Thal von Avlona mit Resten eines statuen-

menordnung 26B.; Athen. Mitt. XVIII 298B.). geschmückten Thores des Herodes Attikos ('Opo-

Zu Paiania, dem Vorort der entsprechenden Trittys 60 eofoc ddovaruc xtiii) u. s. w.; CIA III 403. K.

der Pandionis, ordnen sich schon nach den In- v. A. III—VI 43) und altem Peribolos (A/dedgo

echriftlisten Konthyle, Oa und die alte .Zwölf- rü» rgaiäc im Volksmund). Ln unteren wolü-

stadt' Kytherros (als Demos jedenfalls unbedeu- bebauten Flachland, mitten zwischen Agrieliki

tend). Die Lage von Konthyle in diesem Bereich und der Mündung des Baches von Marathona

wird weiter bestätigt durch einen Grabsehrift- (Charadra), erhebt sich isoliert Uber 10 m. hoch

fund aus der Gegend von Spata (A.-B. nr. 48; (ca. 185 m. im Umfang) ein Erdhügel, der Soros;

Demenordnung 17). Grabsteine auf Personen aus derselbe galt bis in die 80er Jahre hinein für das

Oa sind bei Velanideza (angeblich; vgl. Demen- Grabmal der in der Schlacht von Marathon ge-
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fallenen Athener (dagegen Schliemann Ztschr.

f. Ethnol. 1884, 856. v. Eschenburg Arch.

Anz. IV 356. K. v. A. III—VI 46. 51) und wird

seit den Ausgrabungen der griech. arch. Gesell-

schaft im.j. 1890 und 1891 (vgl. drlr. agX . 1890,

65ff. 1236. Athen. Mitt. XVI II 46ff.) von den
dortigen Gelehrten wieder mit aller Bestimmtheit
dafür gehalten, wiewohl die Fundstücke nicht alle

derselben Epoche angehören. Diesen fruchtbaren

Teil der Ebene bis nördlich zu dem alten »Pyigos*

genannten Marmorfundaraent (K. v. A. III—VT
46.51; hier lag wohl auch das centrale Dionysos-

heiligtum der Tetrapoliten) nahm mit seinen öl-

und Weingärten der Demos Marathon selber ein,

dessen besiedeltes Quartier ich bis Vrana hinauf

ausdehne (das eigentliche Schlachtfeld kann nur
weiter nordöstlich angenommen werden). Der
Demos Oinoe beherrschte das Thal der nach ihm
benannten Charadra, in dem jetzt das Hauptdorf
Marathona liegt; das fruchtbare Kesselgebiet ober-

halb desselben heisst noch heute N’inöl. Beim
Eintritt des Baches in die Ebene (bei dem Gute
Bet und dem heut zerstörten Seföri) vermutete

ich (Demenordnung 35ff.; vgl. Athen. Mitt. XVII
419) die gleichfalls zur Aiantis gehörige kleine

Ortschaft Kykala. Am Nordrande des .grossen

Sumpfes* unter dem Ostabhange des Stavrokoraki

lag bei Kato Suli Trikorythos mit bedeutenden

Resten der Akropolisbefestigung (K. v. A. III

—

VI 49). Von hier aus führte in nordnordöstlicher

Richtung am Drakoneraberge vorbei eine ziem-

lich gerade, mit Grabdenkmälern geschmückte
Strasse durch das Thal von Limiko nach Rhamnus
mit den Ruinen der Nemesisheiligtümer auf einer

Terrasse und der Burg (Ovriökastro) am Meere.

Die bedeutenden Reste, auch innerhalb der letzte-

ren, sind neuerdings mehrfach untersucht worden
(Athen. Mitt IV 277. dex . 1890, 115ff.

1496. 1891, 1166.).

Von Vrana aus führen um beide Seiten des

Aphorismos Schluchtwege nach Westen, in das

Gebiet der Epakria; auf der Südseite des Berges,

durch das Thal von Rapentosa nach dem gleich-

namigen (verlassenen) Dorfe (Demos Teithrasioi?

Demenordnung 156.) und, in der Terrassenland-

schaft am Nordabhange des Pentelikon, Ikaria

(Berl. Phil. Wochensehr. 1887, 7706.; dann die

amerikanischen Ausgrabungen, vgl. Amer. Journ.

IV 4216. V 96. 155ff. 4616.). Nordwestlich be-

nachbart lag Plotheia bei Stamata (A.-B. nr. 372.

Amer. Journ. V 423f.), hier mündet der andere, um
den Nordabhang des Aphorismos herumführendc
Bergweg von Vrana, die kürzeste Strasse zugleich

aus der marathonischen Ebene nach Kephisia und
Athen; ihre nördlichste Biegung bezeichnet die

topographisch bemerkenswerte Thalmulde von Ku-
kunarti (s. A.-B. nr. 376. 377; K. v. A. III—VI

576.), entweder Hekale (s. o. und Demenord-
nung 21 f.) oder ein Festplatz der Epakrier mit

Heiligtümern. Westlich über Stamata hinaus,

liegt bei Bugiati eine andere antike Demenstätte

(der Leontis? Cholleidai?, vgl. K. v. A. III—VI

58; Demenordnung 23). Oion Dckeleikon, von

welchem Demos ein Grabstein bei Bugiati ein-

gemauert ist, wird jenseits des Passe« von Kati-

fori, näher an Dekeleia (s. o. S. 2192), etwa
bei Ba6i oder Keramid: zu suchen sein (De-

menordnung 32). Zur Trittys von Dekeleia (VIII,

Ilippothoontis) gehörte noch nördich, im Ver-

folg der nach Tanagra führenden Strasse bei

der Wegesbiegung, also o6enbar beim heutigen

Malakasa, der kleine Demos Sphendale (Herod.

IX 15).

Der genannte Passweg von Katifori bildet die

natürliche Verbindung zwischen dem Quellgebiet

des Kephisos und dem oberen Laufe der Charadra
von Oinoe, die hier eine wellige Hochebene mit
den Dörfern Kapandriti, Masi, Tsiurka und Liossia

durchfliesst. über dem linken Ufer und dem Ein-

fluss des Baches von Kapandriti erhebt sich die

Burg des Vorortes Aphidna (Kotroni, 366 m.) mit
Resten der Umfasungsmauer (K. v. A. III—VT
60). Kleinere Ortschaften dieser Gegend, welche

sich noch nicht genauer fixieren lassen, waren
Thyrgonidai, Titakidai, Perridai. Andererseits

liegen auch im bergigen, mittleren Gebiete der

Charadra, namentlich im Bereich des nördlichen

Zuflusses von Varnava, Spuren alter Ansiedelungen
vor: bei Gaitana. am Vereinigungspunkt der Bäche
(K. v. A. III—VI 60), dann nördlich bei Kalentzi,

eine Ortslage, die ihrer Beschaflenheit nach sehr

an Ikaria erinnert, daher vielleicht Semachidai

(s. o.; K. v. A. a. a. O. 61; Demenordnung 37);

endlich weiter oberhalb Varnava selber (A.-B. nr.

585—-88 ; Demenordnung 39). östlich zieht an
Varnava eine noch an Wegespuren (bei Hag. Theo-
dori, Demenordnung 36) und der Ruine eines Wacht-
turms erkennbare alte Strasse vorüber, welche aus
der Gegend von Grammatiko auf Oropos gerichtet

ist und vermutlich die Theorien aus der mara-
thonischen Ebene nach Delphi führte. Nördlich

tritt der Berg Zastani hart ans Meer heran, auf

der Höhe bedeutende Mauerreste eines Castells

(auch eine Inschrift: A.-B. nr. 407). Westlich

davon lag an der Küstenebene von Revithia das

erst spät als Demos (der Aiantis) angegliederte

Psaphis (Athen. Mitt. X 354f.), sodann, über Ka-
lamo hinaus, das lange streitige Gebiet der Oropia.

Oropos selber lag an der .Skala* des heutigen

Oropo (oder Alctria): südöstlich auf dem Wege
nach Kalamo (Gegend Mavrodhilisi) das berühmte,

seit 1884 von der griechischen archäologischen

Gesellschaft aufgedeckte Amphiareion (Litteratur

und Beschreibung s. o. Bd. I S. 18936.), ein

vollständiger antiker Kurort mit Theater, Hallen,

Denkmälern u. s. w. Nordwestlich (20 Stadien

östlich von Oropos) lag der vorzugsweise diesem
Wallfahrtsort geltende .heilige Hafen* Delphinion

(Athen. Mitt. X 3506.).

Ü her sicht der topographischen Eigen-
namen A.s (unter den besonderen Stich-

worten ausführlicher behandelt).

I. Die attischen Demen.*)

1) Acharnai (VI). 2) Acherdus (VIII). 3) Agnus
(V). 4. 5) Agryle (I). 6) Aigilia (X). 7) Aitha-

lidai (IV). 8) Aixunc (VII). 9) Akyaeis (XI).

*) Die (eingeklammerten) Nummern bezeich-

nen die zehn von Kleisthenes eingerichteten Phy-

len nach ihrer officiell gewordenen Reihenfolge:

(I) Erechtheis. (II) Aigeis. (III) Pandionis. (IV)Le-

ontis. (V) Akamantis. (VI) Oineis. (VII) Kekro-

pis. (VIII) Hippothoontis. (IX) Aiantis. (X) An-

tiochis. Dazu »eugescha6ene Deinen: (XI) der

Ptolemais; (XII) der Attalis; (XIII) der Hadri-

an is. Vgl. auch u. S. 2227—2230.
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10) Alopcke (X). 11) Amphitrope (X). 12) Amv- donia (0.). Chitone (0.)- Choirades(L). Delphinion

mone(VlIl). 13) Anagyrus (I). 14) Anakaia(VUI). (0.). Diakria. Drymos (0.). Echelidai (0.). Eetio-

15) Anaphlystos (X). 16) Angele (III). 17. 18) An- neia (Vgb.). Elaiussa (I.). Eleutherai (0.). Enna
kyle(ll). 19) Antinoeis (XIII). 20) Aphidna (IX). (O.'f). Epakria. Erasinos (F ). Eridanos (F.). Ge-

21) Apollonia (XII). 22) Araphen (II). 23) Atenc phyrcis (0.?). 0raike(0.). Halipedon (0.). Helene

(X) . 24) Athmonon (VII). 25) Auridai (VIII). (I.). Hanna (Bg.). Hermos (F.). Hyakinthos (Bg.).

26) Azenia (VIII). 27) Bäte (II). 28) Berenikidai Hydrussa (I.). Hymettos (Bg.). Hvpbormos (H.).

(XI) . 29) Besä (X). 30) Butadai (VI). 31 ) Chölar- Iapis (F.). Ikarion oros (Bg.). Ilisos (F.). Kallia

gos (V). 32) Cholleidai (IV). 33) Daidalidai (VII). (Qu.). Kailichoron (Qu.). Kantharoa (H.). Kephisoa

84) Deiradiotai (IV). 35) Dekeleia (VIII). 36) Dio- 10 (F.). Kcrata(Bg.). Kithairon (Bg.). Knoithideus

meia lU). 37) Eiresidai (V). 38) Eiteaioi (V u. (Bg.). Kolias (Vgb.). Kophoe Limen (H.). Koro-

X). 39) Elaius (VIII). 40) Eleusis (VIII). 41)Epi- neia (Vgb.). Korydallos (Bg.). Kykloboros (F.).

eikidai (VII). 42) Epikephisia (VI). 43)Erchia(II). Kyllu l’era(0.). Kynosura(Vgb.). Laurion. Leipey-

44) Ergadeis (X). 45) Erikeia (II). 45. 46) Eroi- drion (0.). Leroa (I.). Lykabettos (Bg.). Makaria
adai (VIII u. X). 47) Eunostidai (XI). 48) Euo- (Qu.). Ma!kris (I.). Maroneia (0.). Mesogaia. Muni-
nymia (I). 49) Eupyridai (IV). 50) Gargettos (II). ehia (Bg. u. H.). Oisia (? 0.). Olympos (Bg.). Ory-

51) Graes (III). 52) Halai Aiionides (VII). 53) Ha- chion (0.). Oropos (0.). Panakton (0.). Paneion
lai Araphenides (II). 54) Halimus (IV). 55) Ha- (Bg.). PanorraoB(H.). Paralia. Parncs(Bg.). Patro-

maxanteia (VIII). 56) Hekale (IV). 57) Hermos klu Nesos (I.). Pedion. Pentelikon (Bg.). Pharma-
(V). 58) Hestiaia (II). 59) Hippotomadai (VI). 20 kussai (I.). Phaura (I.). Phelleus (Bg.). Phoron
60) Hybadai (IV). 61) Hyporeia (XI). 62) Ikaria Limen (H.). Phrygia (0.). Phylakia (0.). Poikilon

(II) . 63) lonidai (II). 64) Iphistiadai (V). 65) Ke- (Bg.). Psvttaleia (I.). Rharion Pedion. Rheitoi (F.).

doi (I). 66) Keiriadai (VIII). 67) Kephale (V). Salamis (I.). Sikelia (Bg.). Skiron (O.u.F.). Spor-

68) Kephisia (I). 69) Kerameikos (V). 70) Kettioi gilos (0.). Syberus (F.). Tetrapolis. Ini Bgamikp
(IV). 71) Kikynna (V). 72) Koile (VIII). 73) Kol- (0.). Zea (H.). Zoster (V

T
gb.).

lytos (II). 74. 75. 76) Kolonos (II. IV. X). 77) Kon- Litteratnr (vgl. auch die neueren Zusammen-
thyle (III). 78) Kopros (VIII). 79) Korydallos Stellungen bei Lölling Hellen. Landeskunde u.

(VIII). 80)Kothokidai(VI). 81)Krioa(X). 82) Kro- Topogr. 119H. Busolt Grierh. Gesch. I* 37111.

pidai (IV). 83) Kydantidai (II). 84) Kydathenaion Sittl Klass. Kunstarch&ol. 104(1.).

4 III). 85) Kykala (IX). 86) Kyrteidai (V). 87)Ky-30 Physikalisches. Neumann u. Partsch
therros (III). 88) Lakiad&i (VI). 89. 90) Lamptrai Physik! Geogr. v. Grld. 1885 (s. Register .Attika').

(I). 91) Lekkon (X). 92) Leukonoe (IV). 93) Leu- Im besonderen: Geologie Gau dry Animaux fossiles

kopyra (X). 94) Luoia (VI). 95) Marathon (IX). et g4ologie de l’Attique 1862. benkschriften der

96) .Melainai (X). 97) Melite (VII). 98) Myrri- Wiener .Akad. XL(1880) 1—74. Ztschr. d. deutsch,

nus (III). 99) Myrrinutte (II). 100) Öa (III). geol. Ges. 1881, 118H. (Bücking). 454H. (Neu-
101) Oie (VI). 102. 103) Oinoe (VIII u. IX). mayr). 1882,15111. (Nasse). 1883, 92Ä. (Demes).
104) Oion Dekeleikon (VUI). 105) Oion Keramei- R. Lepsius Geologie t. Attika 1893. Für Klima-
kon (IV). 106) Otryne (II). 107. 108) Paiania tologie, Flora,FaunaA.MommsenGriech. Jahres-

(III) . 109) Paionidai (IV). 110) Pallene (X). Zeiten 1878—77; bei. erschöpfend die Flora in

1 1
1
) Pambotadai (I). 112)Pciraieus(VIII). 1 13)Pe-40 Heft V 471IT. Th. v. Heldreich Pflanzen der

lekes (IV). 114) Pentele (X). 1 15 a und b) Per- attischen Ebene; für jüngere Litteratnr auf allen

gase (I). 116) Perithoidai (VI). 117) Perridai diesen Gebieten vgl. noch Oberhummer in Bur-

(IX). 118) Phaleros (IX). 1 19) Phegaia (II u. III). sians Jahresber. LXIV (1890) 358ff. 36711. 384ff.

120) Phegus (I). 121) Philaidai (II). 122) Phlva Karten von Attika auf Veranlassung des
(VII). 128) Phrearrioi (IV). 124) Phyle (VI). K. D. Archlol. Instituts und mit Unterstützung

125) Phyrrinesioi (X). 126) Pithos (VII). 127)Plo- des K. P. Ministeriums — aufgenommen durch
theia (II). 128) Poros (V). 129. 180) Potamos Officiere u. Beamte des K. Pr. grossen Gencral-

(IV) . 131) I’rasiai (III). 132) Probalinthos (III). Stabes, herausgegeben von E. Curtius nnd J. A.

133) Prospalta (V). 134) Psaphis (IX). 135) Pte- Kaupert. Kartenmasstab 1:25 000; erschienen:

lea (VI). 136) Rhakidai (IX). 137) Rhamnus 50 Bl. I XXI (Heft I—VII. 1881—1893); dazu
(IX). 138) Semachidai (X). 139) Skambonidai erläuternder Text Heft I 1881 (Athen, u. Um-
(IV). 140) Sphendale (VIII). 14B Sphettos (V). gebung [Curtius]. Peiraieusjy. Alten u. Milch-
142) Steiria (III). 143) Sunion (IV). 144) Sy- höfer]). Heft II 1883 (Athen-Peiraieus. Athen-

bridai (I). 145) Sypalettos (VII). 146) Teithra- Hymettos. Kephisia. Pyrgos (M ilchhöfer]). Heft

sioi (II). 147) Themakos (I). 148) Thorai (X). III—VI 1889 (A. Das südöstliche Attika. B. Das
149) Thorikos (V). 150) Thria (VI). 151) Thy- Pentelikongebiet (M ilchhöferl).
moitadai (VIII). 152) Thyrgonidai (IX). 153)Tita- Ortskunde, insbesondere Deinen. Meursius
kidai (IX). 154) Trikorythos (IX). 155) Trine- De populis Attieae (in Gronovs Thesaur. IV
meia (VII). 156) Tyrmeidai (VI). 157) Xypete 682ff.). The uncdited antiquities of Attica (hgg.

(VII). 60 t. d. engl. Dilettanti) Lond. 1817; Ubers, von C.

II. Andere topographische Eigennamen [Orts- Wagne r Darmstadt 1829. Stuart and Revett
lagen (0.). Berge (Bg.). Vorgebirge (Vgb.). Inseln Antiqu. of Athens. London 1762— 1816 (Deutsch.

(I.). Häfen (H.). Flüsse <F.). Quellen (Qu.)]. Darmstadt 1829—81, darin ein A. behandeln-

Aigaleos (Bg.). Akte (0.). Amphiale (Vgb.). der Abschnitt II 205ff. 305B.). C. Otfr. Müller
Amphiareion(O-). Anehesmos(Bg.). Anvdros (Bg.). Art. .Attika' in Ersch und Grubcrs Encycl.

Arpethone (I.). Astypalaia (Vgb.). Atal&nte (I.). 1821. W. M. Leake On the Demi of Attica

Athen. Aulon (0.). Bothynos (O.j. Brauron (0.). (Transact. of the roval society I 2, London 1829;

Brilessos(Bg.). CharadrafF.). Chaaticis(0.). Cheli- übersetzt y. Westermann 1840; zweite engl.
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Aufl. 1839). Chr. Words worth AthenB and
Attica 1836; dritte Aufl. 1855. L. Ross Die
Demen v. A. 1846. C. Hanriot Recherches s.

1.

topogr. des demes de l'Attique 1853. Surmelis
Aiitxä rj iregi öqftojr 'Aruxrjc 1854. N. Saal De
demorum A. per tribus distributione. Coeln 1860.

1867. Bursian Geogr. v. Grld. I 1862, 251B.

H. Kiepert Neuer Ati. v. Hellas 1872 Bl. V u.

Vorbericht 3. P. Käst romenos Die Demen v. A.,

Leipz. 1886. A. Milchhöfer S.-Ber. Akad, Bert.

1887, 41 ff. 1095II.; Antikenbericht, Athen. Jlitt.

XU 81fl. 277ff. XIII 33711. (Statistik der In-

schriften und Sculpturen nach den Fundstellen ge-

ordnet); Untersuchungen über die Demenordnung
des Kleisthenes (Anhang z. d. Abhandl. d. Kerl.

Akad. 1892). Szanto Hermes XXVII 812H.

L o e p e r Die Trittyen und Demen A.s, Athen.

Jlitt. XVII 819H. v. Wilamowitz-Moellen-
dorft Aristoteles und Athen II 145ff. Milch-
höler Zur attischen Localverfassung, Athen. Mitt.

XVIII 27711. [Milchhöfer.]

2) Geschichte. Die Geschichte der Land-
schaft A. fällt zum grössten Teile zusammen mit
der Geschichte des Staates und der Stadt Athen.

Hier soll nur ein Abriss der äusseren Entwick-
lung der Landschaft selbst gegeben werden.

Es lassen sich etwa die folgenden grossen

Perioden dieser Entwicklung scheiden:

I. Urgeschichte. Die Entstehung des Staates

A. bis 800.

II. Adelsherrschaft und Volksgemeinde in A.

800—500

.

III. Die Blütezeit 500—322.

IV. Das hellenistische A. 322— 146 v. Chr.
V. Das römische A. 146 v.—180 n. Chr.

VI. Verfall Altattikas 180—600 n. Chr.

I. Urgeschichte. Die Entstehung des
Staates Attika (bis 800). Die Bevölkerungs-

verhältnisse des ältesten A.s sind ausserordentlich

schwer zu bestimmen. Das überreiche Sagen-
material, das uns für diese Periode vorliegt, ist

eine wertvolle, aber vielfach trügerische und noch
nicht hinreichend geklärte Quelle: verschiedene

Schichten und Umbildungen liegen vor, die Sagen
und mythischen Anknüpfungen einzelner Ansicd-

lungen und Geschlechter scheinen in die Landes-
sage Uberzugreifen und sich mit ihr zu vermischen,

ohne dass wir, vorläufig wenigstens, im Stande

sind, überall zuverlässig zu sichten, zu sondern
und zu datieren. Das Sagenmatcrial kann als

beweisend gelten nur insoweit es dem objectiven

Thatbestand aus den erhaltenen Resten ältester

Kultur (Bauten, Gräbern, Kunstgegenständen) und
der Sprache nicht widerspricht Als weiteres Hülfs-

mittel bieten sich zur Controle die ältesten Kul-

tuseinrichtungen und -handlungen.

Die gesamte alte Überlieferung bezeichnet die

historischen Attiker als Ureinwohner (teilweise als

,Pelasger‘) und nennt als ihren ersten König
Kekrops (s. d. und Herod. VIII 44. Thuk. II 15, 1.

Philoch, bei Strab. IX 397. Ps.-Apollod. bibl. III

177), dem abgesehen von andern Kulturleistungen

die erste Einteilung des Landes in zwölf Städte

zugewiesen wird (Philoch. a. O.; vgl. u.). Von ihm
bis zu dem Schöpfer des attisehen Einheitsstaates

Theseus kannten die ältesten und besten Quellen

nur noch drei Könige, die zunächst Stadtkönige
von Athen sind, in gewisser Beziehung aber schon

als Landeskönige A.s gelten: Erechtheus, Pandion,
Aigeus. Alle vier vortheseiseben Könige lassen

sich bereits in Kleisthenes Phylennamen nach-
weisen; Erechtheus wird zuerst II. II 547, Pan-
dion Hesiod Erga 568 (vgl. II. XII 372, dazu
v. Wilamowitz Hom. Unters. 245, 7) genannt,

Aigeus als attischer König zuerst Aischyl. Eumen.
673 K. Herod. I 173: als Theseus Vater II. I 265,

vgl. Hesiod. Aspis 182. Toepffer AusderAno-
lOmia 31. v. Wilamowitz Aristot. u. Athen II

127. 5.

Schon im 5. Jhdt. v. Chr. tritt neben dieser

älteren eine jüngere erweiterte Königsliste auf
(wahrscheinlich zuerst zusammengefasst durch
Akusilaos von Argos, nicht durch Hellanikos, vgl.

C. Frick Beiträge z. griech. Chronologie u. Litt.-

Gesch., Progr. Höxter 1880, I ff.
;

das entschei-

dende Hellanikosfragment in Schol. Eurip. Orest.

1648 bei v. Wilamowitz Comment. gramm. IV
20 Gotting. Ind. 1889, 11), sie lautet: Kekrops, Kra-

naos, Amphiktion, Erichthonios, Pandion, Erech-
theus, Aigeus. Später zugefügt und zwischen
Erechtheus und Aigeus eingeschoben sind wohl
Kekrops 11. und Pandion II.; ausserdem werden
vor Kekrops genannt, aber zum Teil bereits von
Philochoros frg. 8 (bei Euseb. praep. ev. X 10)
als fabelhaft abgelehnt Ogygos, Munichos, Peri-
phas, Kolainos, I’orphyrion, Aktaios, Mopsopos.
Neben einfach erfundenen Namen sind hier ein-

30 zelne attische (ausserathenischc) Localherocu unter-

gebracht worden l Litteratur beiH c r in a n n - T h um-
ser Gr. St.-A. I® 284 § 52; vgl. besonders Büch-
senschütz Die Könige von Athen, Progr. Ber-
lin 1855. Schaefer-Nissen Abriss der Quellen-
kunde I

1 1889, 18f.; dazu v. Wilamowitz Ari-

stot. u. Athen II 12611.).

In dem schlangenfüssig gedachten und darge-

stellten Kekrops und der teilweise mit ihm con-

currierenden Gestalt des Erechtheus, der mit Po-

40 seidon verschmilzt oder als Burgschlange fortlebt,

wie in der ganzen an Kekrops und Erechtheus
angeknüpften mythischen Königsreihe verkörpert

sich nur der die ganze attische Geschichte be-

herrschende Gedanke von der Autochthonie der
Athener (Thuk. I 2, 5. II 36, 1. Herod. I 57. VII
161. VIII 44. Eurip. Erechtheus frg 362, 7f.

Isokr. IV 24. XII 124. Plat. Menei. 237b. De-
mosth. XIX 261 u. s. f.). Nur die Namen der
Bewohner sollen sich im Lauf der Zeiten geändert

50 haben: Herodot (VIII 44) erwähnt nacheinander
Kpavaoi (Pelasger), Ktxgonl&ai. 'Afhjvatoi, Vruvsc.

Daneben wird auch von einem Wechsel des Landes-
namens berichtet (Strab. IX 397, vgl. Menand.
Rhet. b. Walz Rhet.gr. IX 184. Aristot. b. Hera-
klcid. 1).

Andere glaubwürdigereüberlieferungen führen
auf eine Einwanderung der historischen Bewohner
A.s und die Verdrängung einer älteren Bevölke-

rung. bezw. auf eine Vermischung dieser Ein-
60 Wanderer mit der älteren Bevölkerung. Inwie-

weit sich schon in dem Götterstreit der Athena
und des Poseidon um das Land A. die Kämpfe
zwischen Einwanderern und Eingesessenen wider-

spiegeln (Litteratur bei Bu solt Griech. Gcsch II 73
1), muss dahingestellt bleiben. Auch die Sagen,
die den Urkönig Kekrops selbst cinwandern lassen

(vgl. .Immisch bei Roscher Mythol. Lexik. II

101 SIL), können nichts beweisen; sic sind an-
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scheinend recht jung. Dagegen erscheint Ion uralter, zum Teil chthonischer Kulte, die vor den
(e. d.). der mythische Ahnherr der Heroen der einwandernden Attikern vorhanden und von diesen

alten attischen Geschlechtsphylen (vgl. u.) und übernommen zu sein scheinen (Litteratur bei Her-
nach Aristoteles ('Ad. xol. 41, 2, vgl. frg. 1) der mann-Thumser 277; dazu Crusius Bcitr. z.

Begründer des attischen Staates, durchgängig als griech. Mythol. u. Religionsgesch., Progr.Lpz. 1886.

Einwanderer. Das Gleiche gilt von den Königen Foucart Bull. hell. VII 1883, 3981t. Toepffer
Aigeus und Theseus (s. d., vgl. Q. Gilbert Die Att. Geneal. 102. 171ff. 221). Auch ist zu be-

altatt. Komcnverf., Jahrb. I. Philol. Suppl. VII achten, dass eine grosse Zahl der attischen Orts-

282!f. v. Wilamowitz a. 0. II 1271.), denen und Örtlichkeitsnamen, voran der Athens, bisher

die Nachkommen der alteingeborenen Herrscher, 10 aus dem Griechischen nicht erklärt werden kann,
die Erechtheiden und Pallantiden, feindlich gegen- Welchem Stamme diese vorattische .pelasgische'

übertreten. Bevölkerung angehört hat, ob sie griechisch oder
Zu diesen sagenhaften Einkleidungen des Be- nichtgriechisch war, ist vorläufig nicht mit Sicher-

standes von zwei Bevölkerangselemcnten tritt in heit festzustcllen. Zwingend ergeben dagegen die

unseren ältesten und besten Quellen die bestimmte Funde den Schluss, dass sie zu den Vertretern

Nachricht, dass ursprünglich in A. Pelasger oder der gnykenischen Kultur' gehörte: mit der Be-

Tyrsener, und zwar in der Auffassung eines stamm- Stimmung der Nationalität der Mykenaeer wird
fremden, jedenfalls von den späteren Attikern ver- auch die der attischen Pelasger festgelegt. Auf
achiedenen Volkes, gesessen hätten (Thuk. IV 109, die Beziehungen der attischen Funde zu der auf

4, vgl. Herod. VI 137. Philoch, im Schol. Luk. 20 den Inseln des aegaei6chen Meeres verbreiteten

katapl. I); an sie erinnerte auch nach der über- Kultur, auf die höchst bemerkenswerte Gleichheit

einstimmenden Anschauung des Altertums die alte der Suffixe auf -ettos in Mittelgriechenland, beson-

Befestigung der Iiurg von Athen, das neunthorige ders in A. (Ardettos, Brilettos, Gargettos, Hymel-
Pelasgikon oder Pelargikon (vgl. Paus, descr. arcis tos, Kettos, Lykabettog, Sphettos, Sypalettos) und
Athen, ed. O. Jahn-Michaelis 1880, 3411.). -essos in Karien, überhaupt Südwest-Kleinasien

Die zweite Form war mindestens im 5. Jhdt. v. hat U. Köhler Athen. Mitt. III 1878, 9 hinge-

Chr. die officielle (CIA IV 2, 27b 55ff. Thuk. II wiesen, doch ist auch dadurch keine sichere Ent-

17, 1 nach dem Laurent. C. Aristoph. Vög. 832), Scheidung gegeben. Ausser den .Pelasgern* hat
und deshalb hat neuerdings Eduard Meyer (Philol. man auch noch andere Völker vor den historischen

XLVin 1889, 46Öff. = Forschungen z. alt. Gesch. 30 Attikern in A. angesessen sein lassen; Karer, Le-

I 1891, 3ff.) jede Beziehung auf die Pelasger und leger, Minyer, Temmiker(?), Thraker, Phoiniker

damit die Pelasger in A. überhaupt geleugnet; das (vgl. G. Gilbert Staats-AJtert. P 107. W a c h s-

.Storchnest' soll der Mauemng nach seinem Aus- muth Stadt Athen I 392ff.), Dryopcr (Toepffer
sehen geheissen haben. Nun ist zuzugeben, dass der Aus d. Anomia 4 HI.), doch beruhen diese An-
sprachliche Vorgang, nach dem sich eine jüngere nahmen auf zumeist sehr bestreitbaren Schlüssen,

Form rUlaeyutov aus einer älteren IftXaoyucir ent- vgl. v. Wilamowitz Aus Kydathen 1880, 14511.

wickelt (g für o), sich nach unserer gegenwärtigen Phoiniker haben vielleicht auf Salamis und in

Kenntnis des attischen Dialekts mit keinem weite- Phaleron Factoreien gehabt (Wachsmuth a. O.

ren Beispiel belegen lässt, aber unmöglich ist er 440), Minyer sollen Munichia besiedelt haben

darumnicht (vgl. auch v. Wilamowitz Aristot. u. 40 (Hellanikos bei Diod. in Schol. Demosth. XVIII
Athen II 73,4). Ausserdem kann sehr wohl auf die 107). Die angeblich thrakische Ansiedelung in

Umbildung die bei den Atthidographen ganz fest- Eleusis und Athen kann jetzt als endgültig be-

stehende Meinung, dass die IltXaoyol nach den seitigt gelten (vgl. Hiller v. Gaertringen De
xtlagyot benannt seien (vgl. Dion. Hai. ant I Graecorum fabulis ad Thraces pertinentibus, Ber-

28, 4. Strab. V 221. 1X397. Serv. Aen. VIII 600), lin 1886, Hf. Toepffer Att. Geneal. 30fl.). Es
eingewirkt haben; möglicherweise hat sie sich ist sehr wohl möglich, dass ausser diesen sehr

schon bei der Formung des delphischen Spruches rd zweifelhaften Bevölkerungsiusätzen auch noch

JltlagyiMÖ» dgyöv Sfuiror (Thuk. II 17, 1) geltend andere uns nieht ausdrücklich genannte in dem
gemacht. Auch Meyers Behauptung, dass es ältesten A. vorhanden gewesen sind, doch haben
sich, wenn bei Herodot. VI 137 von Vertreibung 50 diese wahrscheinlich ebensowenig wie die wohl

der Pelasger aus A. die Rede sei, nach Herodot. meist nach Einwanderung der historischen Attiker

II 51 um späte Zuwanderer, nicht um eine Ur- zugewanderten und zum Teil diesen verwandten

bevölkerung handle, ist nicht stichhaltig. Es einzelnen Geschlechter und Gefolgschaften aut den
spukt da bei Herodot nur wieder die Autoch- allgemeinen Charakter der Bevölkerung Einfluss

thonentheorie der späteren Attiker, die er nicht gewonnen, höchstens dass sie einen Sonderkult

aufgehen mag. Das Vorhandensein einer voratti- mitbrachten, der allmählich zum Staatskult wurde,

sehen Urbevölkerung bestätigen vielmehr objectiv zum mindesten können wir diese Elemente nicht

die erhaltenen Reste einer alten eigenartigen, nicht mehr aussondern. Das abseits der grossen Völker-

unmittelbar mit der späteren attischen verknüpf- strasse gelegene Gebiet A.s hat vielleicht von vorn-

baren Kultur; die Spuren einer Königsburg und 60 herein eine Art von Zufluchtstitte für die in den

alter Hausanlagen auf der Akropolis von Athen, Kämpfen der Wanderung Vertriebenen gebildet,

die Kuppelgräber von Menidi, Thonkos. Eleusis, wie es für die spätere Zeit ausdrücklich überliefert

die Grabanlagen von Spata, Aphidna, Rrauron, wird (Thuk. I 2, 5. 6, vgl. Aristeid. XIII, Dind,

die zahlreichen Funde .mvkenischer' Vasen teils I 173—178. Suid. s. IltgiÖoiScu). So scheinen

in den Gräbern, teils auf der athenischen Burg die Euneiden aus Lemno« nach A. gekommen zu

(Litteratur bei Busolt Gr. Gesch. IJ 1893, 3f. sein (Toepffer Att. Geneal. 18111.; Rh. Mus.

15. 18, dazu Berl. philol.Wochenschr. 1898 nr. 47. XLV 1890, 374f. Maass Gött. gel. Ans. 1889,

1894 nr. 51). Hierzu kommt ferner eine Anzahl 808ff.), ebendaher die Aithaliden? (Maass a. O.

Paulj-Wlwow» n 70
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811 A.), die Gephyraier aus Tanagra (Toepffer
Att. Gcneal. 298), ebendaher die Eunostiden?
und Poimeniden? (M nass a. O. 815f. Toepffer
Rh. Mus, XLY 877f.), die Chalkiden aus Euboia?
(Toepffer Att. Geneal. 812). die Phytaliden

aus Troizcn? (Toepffer Att. Geneal. 252(1.), die

Androkliden aus Messenien (Toepffer 2448. und
oben Bd. I S. 21 45ff.), die Antagoriden aus Kos?
(Toepffer 312 und oben Bd. I S. 2888). Sehr

zweifelhaft ist dagegen die Zuwanderung der Pe-

rithoiden aus Thessalien, angeblich attischer

Herakliden aus dem Norden (Maass 812f. 829f.

Toepffer Rh. Mus. XLV 883. 379), der Lyko-

miden aus Boiotien (Busolt Gr. Gesch. II5 69 A).

Fälschlich und in tendenziöser Absicht hat auch

die spätere attische Überlieferung die Vorfahren

der Alkmeoniden, Paionidcn. Medontiden aus Mes-

senien nach A. einwandern lassen (Toepffer Att.

6eneaL225ff.), die Philaiden ausSalamis(T o e p f f e r

269ff.).

Die Masse der historischen Attiker, die dem
Lande in erster Linie sein Gepräge, seine Kultur,

seine Sprache gegeben haben, ist als geschlossenes

Volk cingewandert, wann, woher und auf welchem

Wege lässt sich mit Bestimmtheit nicht sagen,

wahrscheinlich ist, dass die Einwanderung erfolgte

am Ausgang des 2. Jahrtausends v. Chr., aus

Nordgriechenland, auf dem Seewege, vielleicht

filier Euboia, oder auf dem Landwege längs der

Ostküste. Die Zeit bestimmt sich durch die vor

dem Einbruch in A. heimische mykenische Kultur,

deren Blüte in die zweite Hälfte des 2. Jahr-

tausends v. Chr. fällt (Nachweise bei B u s o 1

1

Gr. Gesch. II* 70, 1), der Ausgangspunkt durch

die im allgemeinen feststehende Nord-Süd-Rich-

tung der ältesten Wanderungen auf der Balkan-

halbinsel, der Weg durch die glaubwürdig zu er-

schliessenden ersten Sitze der einwandernden At-

tiker an der Ostküste A.s (Litteratur bei Busolt
Gr. Gesch. II* 70, 1, vgl. besonders G. Gilbert
Jahrb. f. Philol. Suppl. VII 220ff. Toepffer
Att. Geneal. 262; Aus der Anomia 30ff. — nicht

überzeugend dagegen E. Meyer Herrn. XXVII
1892, 374ff. — G. Kirchner Attica et Pelopon-

nesiaca, Diss. Greifswald 1890, 16).

Diese Attiker gehörten dem ionischen Stamm
an wie, abgesehen von den Einwanderungssagen
(s. I o n). ihr Dialekt (Litteratur bei Meister-
hans Gramm, d. att. Inschr.* 1888. Busolt
Gr. Gesch. I* 193), der als religiöse Grundlage
des attischen Staatsbürgertums dienende Kult des

Apollon Patroos neben dem des Zeus Herkeios

(Toepffer Att. Geneal. 6f.) und andere kultliche

Zusammenhänge (s. Apaturia, Dionysia, vgl.

Busolt Gr. Gesch. I* 71, 1. Tascher Rev. des

ötudes gr. IV 1891, lff.), die Einteilung in die

alten vier ionischen Oeschlechtsphylen der Ge-

leontes, Argadeis, Aigikoreis, Hopletes (s. d.) be-

weisen. Als Urheber dieser Einteilung wie der ge-

summten specifisch attischen Grundverfassung galt

dien Ion (Herod. V 66. Aristot. ’Ai>. ,-roz. 41. 2.

vgl. 8. 8. 21, 1; frg. 1. 3. Strab. VIII 3R3. Plut.

Solon 23. Eurip. Ion 1575—1581, vgl. Busolt
Is 279f. Hermann-Thumser 29(>ff.).

Dass der Name der Ionier und damit der
E|>onymos Ion wahrscheinlich erst in einer Zeit

geschaffen ist, als die Attiker bereits längst in

A sasson, und ihre mythische Künigslistc, in die

Ion keine Aufnahme fand, schon geschlossen war.

nach der Colonisation Kleinasiens, der .ionischen

Wanderung' (E.Meyer Forschungen z. alt. Gesch.
I 125H., vgl. v. Wilamowitz Aristot. u. Athen
II 138). widerspricht dieser Auffassung nicht: die

.Stammesindividualität, die so spät einen bestimm-
ten Namen fand, konnte und, wenn wir die sprach-

lichen Verhältnisse in Rechnung ziehen, musste
bereits vorher bestehen. -Als Einteilung für diesen
Stamm waren schon auf der Wanderung die vier

l’hylen vorhanden, wie bei allen ursprünglichen
Volksgliederungen der Indogermanen, die wir
kennen, auf geschlechtlicher Grundlage ruhend.
Nur so lässt es sich verstehen, dass die Spuren
davon an den meisten Stellen, wo Ionier sich

niederliessen, wiederkehren (vgl. o.). Wenn wir
sie an dem einen oder andern Orte nicht nach-
weisen können, liegt das nur an unserer trümmer-
haften Überlieferung. Auch ist zu berücksich-

tigen, dass im Verlaufe der Wanderungen, in der
Mischung des herrschenden und bestimmenden
Elements der Ionier mit andern griechischen Völ-

kerschaftselementen natürlich die alten Zusam-
menhänge verändert und zum Teil gelöst wurden.
In A., wo wir die Ionier zuerst sicher sesshaft

finden, ist uns die alte Gliederung am reinsten

und klarsten erhalten geblieben. Da das bei der
ersten Eroberung besetzte Land nicht für den
ganzen wandernden Stamm genügte, so gab jede
Phyle einen Teil ihrer Männer ab, es bildete eich

ein Ableger des Stammes seiner Organisation nach
als verkleinertes Abbild des grossen Stammes.
Ähnlich ist wohl auch bei den weiteren rein

ionischen Ansiedelungen verfahren worden. Wie
gross die Anzahl der in A. angesiedelten Familien
war, dafür fehlt jede Schätzung. Das Zalilen-

schcma, das uns Aristoteles I /Id. nol. frg. 8, vgl.

Poll. III 52. Xen. mein. III 6, 14, Proklos zu
Hesiod. Erga 491. Busolt Gr. Gesch. II* 111,2)
überliefert: jede Phratrie (Trittys) zu SO Ge-
schlechtern (zusammen 360), jedes Geschlecht zu
30 Männern (zusammen 10800), verdient viel-

leicht wenigstens teilweise Glauben, lässt sich

aber auf seine Gültigkeit nicht nachprüfen. Über-
dies handelt es sich hier wohl unzweifelhaft um
.Geschlechter' im späteren staatsrechtlichen Sinne
(vgl. S. 2220L), nicht um die ursprünglich einwan-

dernden Familien, obwohl die Übertragung der
Gesamtzahl von den einen auf die andern denk-
bar wäre.

Die wichtigen, vielfach erörterten Fragen nach
dem Namen und dem Charakter der Phylen, die

zahllosen Hypothesen über ihre Einführung und
Verteilung (Litteratur V>ei Hermann-Thumser
290ff. Busolt II S 98ff.) lassen sich hier nicht

im einzelnen behandeln. Die meisten Hypothesen
erledigen sich von selbst durch die vorausgehende
und nachfolgende Darlegung. Gegen die Ver-

mutung, dass die Phylen erst eine verhältnis-

mässig späte, bewusste Schöpfung und Gliederung
des attischen Volkes darstellten (G i 1 bert Staats-

altert. I* 113: durch Theseus, v. Wilamowitz
Aristot. u. Athen II 140[f.: nach der ionischen

Colonisation), spricht u. a. besonders der uralte

gennetische Charakter und die Verbreitung der

Phylen in anderen ionischen Gebieten. Zurück-

zuweisen ist auch die durch nichts gerechtfertigte

Annahme, dass in den Phylen eine Mischung des
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neu hinzutretenden ionischen Elements mit drei zur Sesshaftigkeit gelangen, trat eine Deeentra-
Abteilungen der Urbevölkerung vorliege. Die lisation ein. Wenn vorher eine straffe militärische

Namen haben bisher noch nicht alle eine über- Unterordnung unter den HoerkOnig (flaadittV) und
zeugende Erklärung gefunden, doch ist die alte die Befehlshaber der einzelnen Geschleehtsheer-

nächstliegcnde Auffassung, dass mit ihnen be- häufen (<pvloßaaiUli) geherrscht hatte, bildeten

stimmte Thätigkeiten bezeichnet würden, der sich jetzt ähnlich den germanischen Gaugemein-
neuen von Maass Gfltt. gel. Anz. 1889, 80611. den zahlreiche kleinere Herrschaften (n6Uit) unter

zunächst für die Argadeis und Aigikoreis versuch- Gaufürsten und neben ihnen einzelne freie Os-
ten Zurückführnng auf einen mythischen Stamm- schleehtsdorfer (xü/xai, vgl. u.). Der Phylenver-

vater (Argos, Aigis) vorzuziehen. Daraus folgt 10 band erhielt einen localen Charakter und sank
aber nicht notwendig, dass man in den Phylen zugleich mehr und mehr vom militärischen zum
mit F. Haase Athen. Stammverfassung, Abh. d. religiösen Verband herab. Nur wenn die gemein-
hist. phil. Gesellsch. i. Breslau 1 1857, 59ff. Kasten same Not es forderte, erneuerte man die alte mili-

zu sehen hat; dem hat namentlich Philippi tärische Gliederung von der Wanderschaft, sonst

Beitr. z. e. Gesch. d. att. Bürgerrechts 1870, 274B. herrschten Sonder- und Localinteressen, nicht Bel-

ganz mit Recht widersprochen; nur wird man ver- ten wohl auch Einzelfehden, der Zustand, wie

muten dürfen, dass die Namen für die Wanderung ihn Thukydides (II 15) beschreibt. Nicht einmal
der Ionier oder für einen bestimmten Abschnitt der Conubium scheint zwischen allen Gemeinden be-

Wanderung, etwa das erste Zusammensitzen des standen zu haben, wenigstens fehlte es noch in

ionischen Stammes als besonderen Stammes, eine 20 später Zeit bei Pallene und Agnus (Plut. Thes.

unmittelbar bezeichnende und danach vielleicht eine 13). Vielleicht standen hier verschiedene Volks-

militärische Bedeutung gehabt haben. Eine locale elemente einander gegenüber,

und administrative Bedeutung haben die Phylen Zahl und Namen der einzelnen Dörfer lassen

natürlich erst gewinnen können, nachdem die At- sich nicht mehr feststellen, nicht einmal Zahl und
tiker wirklich vom ganzen Lande Besitz ergriffen Namen der einzelnen Herrschaften und Fürsten-

hatten. Was uns von der Einteilung A.s in vier bürgen. Die spätere attische Oberlieferung, Philo-

Phylen aus vorionischer Zeit berichtet wird (Lit- choros bei Strab. IX 397 (vgl. Marm. Par. 34f.

teratur bei Hermann-Thumser 287ff.), beruht Theophr. char. 26. Charax v. Pergamon bei Steph.

auf verhältnismässig später Erfindung, für die Byz. s. ’A&rjvat), nannte als schon zu Kekrops
das attische Autochthonentum massgebend war. 80 Zeit vorhanden zwölf Städte, die als Dodekapolis

Ober die Eroberung des gesamten A. durch den attischen Staat gebildet hätten: Kekropia,

die Ionier fehlt uns jede Nachricht, nur vermuten Tetrapolis, Epakria. Dekeleia, Eleusis, Aphidna,
lässt sich, dass sie ganz allmählich und vielfach Thorikos, Brauron, Kytheros, Sphettos, Kephisia.

auf friedlichem Wege erfolgte: die Übernahme Die zwölfte Stadt fehlt, man hat dafür mit einem
der Kulte von der Urbevölkerung, die Bildung Teil der Hss. gewöhnlich Phaleros eingesetzt;

der Autochthonenlegende der Attiker (vgl. Herod. v. Wilamowitz Aristot. u. Athen II 143, 34

I 59. VIII 44) spricht dafür. Die Freien des ergänzt Munichia. Die abweichende, namentlich

alten Volkes sind in die ionischen Verbinde auf- von Haase Athen. Stammverf. 67f. und Philippi
gegangen, vielleicht sogar unmittelbar aufgenom- Beitr. z. e. Gesch. d. att. Bürgert. 257ff. gebilligte

men worden. Möglicherweise giebt uns die Ober- 40 Gruppierung und Benennung der Zwölfstädte im
lieferung von der Hülfe, die bald Ion, bald Xuthos Etym. M. s. btaxgla *<ogo und bei Suidas s.

(s. d.) den Athenern gegen die Thraker in Eleusis biaxigta jjcopa ist längst mit Recht zurflekge-

geleistet haben sollen (Herod. VIII 44. Aristot. wiesen worden (vgl. Hammarstrand Jahrb. f.

-A&. xol. 3, 2. Strab. vm 383. Philoch, bei Har- Philol. Suppl. VI 814f. Gilbert ebd. VII 2031.).

pokr. n. Suid. s. ßoqigdftui. Etym. M. s. ßorjipo- Aber auch die echte bei Strabon erhaltene Angabe
(ttlv und Borjiooftiuiv. Paus. I 81 . 8), noch den Weg des Philochoros bietet keine Gewähr historischer

an, auf dem die Ionier zur Ausbreitung ihrer Wahrheit. Auffallen muss schon die seltsame geo-

Macht gelangten: der kräftige Wanderstamm graphisch unverständliche Anordnung, ferner dass

wurde von der kultivierten, schwächeren Urbe- auch bei möglichst weiter Ausdehnung der ein-

völkerung in den andauernden Landes- und Nach- 50 zelnen Stadtgebiete (s. d. Einzelartikel) das Ge-

barfehden zu Hülfe gerufen und behielt danach biet A.s nicht ganz ausgefüllt wird (s. u.), end-

die Herrschaft. Andererseits können wir den Nach- lieh dass Thukydides und die ältere Überlieferung,

richten von den Kämpfen zwischen Aigeus-Theseus wenn sic sich auch mit Philochoros vereinigen

und den Pallantiden (Plut. Thes. 13, 3. 5. Philoch, lässt, doch von der Zwölfstadt nichts weiss. Des-

in Schol. Eurip. Hippol. 85), dem Gegensätze halb scheint, wie längst erkannt, die philocho-

zwischen Aigeus und dem Pandioniden Lykos reische Nachricht nur eine an die ionische Dode-

(Herod. I 173), zwischen Theseus und dem Erech- kapolis in Achaia und Kleinasien, an die vor-

theiden Menestheus (Plut. Thes. 82. 85), der Ver- kleisthenischen zwölf Phratrien und Trittyen (s.

treibung der Pelasger durch die Athener (vgl. o.) u.) anknüpfende Tradition zu enthalten, die wieder

entnehmen, dass oft die Waffen zwischen Ein- 60 das Uraltertum und Urioniertum der Attiker be-

wanderern und Eingesessenen entschieden haben, stätigen sollte. Der historische Kern, den wir

und die alte Bevölkerung vielfach ganz vertrieben Philochoros Notiz entnehmen können, ist nur, dass

worden ist. An anderen Stellen mag sie sich die darin aufgezählten Städte zu den ältesten Gau-
wieder in grösserer Zahl behauptet haben, nament- Staaten bezw. Gauverbänden A.s gehört haben ;

diese

lieh in Eleusis. Auffassungwirddurchdieanverschiedene(Aphidna.

Die Eroberung A.s durch die Ionier musste Thorikas u. a.) anknüpfenden Sagen bestätigt,

natürlich auf ihre ganze Organisation wirken; Andere alte Gemeinden und Burgen waren, wie

wie bei allen Stämmen, die von der Wanderschaft wir mit grösserer oder geringerer Wahrscheinlich-
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keit erschlossen können: Agnus, Aithalidai, Ana- (s. d.). erworben haben, bei dem die wachsende
gyrus. Anaphlystos, Araphen, Athmonon, Auridai, Verehrung seines Kults, das fruchtbare und räum-
Butadai, Cholleidai, Daidalidai, Echelidai. Eire- lieh abgeschlossene Gebiet die Machtentfaltung
sidai, Epieikidai, Eroiadai, Eunostidai, Eupyri- förderten. Die grossartigen Befestigungsanlagen

dai, Gargettos, Hippotomadai, Hybadai, Ionidai, auf dem Rücken und in den Pässen des Aigaleos-

Iphistiadai, Keiriadai, Kettos, Koihokidai, Kropi- gebirges, von denen noch jetzt stattliche Reste

dai, Kydantidai.Kyrteidai, Lakiadai.Leipsydrion?, erhalten sind (Milchhöfer Karten von Attika,

Maratiion, Munichia, Oinoe, Paionidai, Pallene, Tex t 11 1883, 43ff.), beziehen sich wahrscheinlich

Pambotadai, Peiraieus, Pelekes, Perithoidai, Per- auf die auch in der Sage erwähnten Grenzfehden
ridai, Phaleron, Philaidai, Phlya, Pitthos, Plo- 10 zwischen Eleusis und Athen (Thuk. II 15, 1, Isokr.

theia, Prasiai, Probalinthos. Psaphis, Rhakidai, IV 68. XII 193. Plat. Menex. 239 b. Ps.-Apollod.

Rhamnus, Semachidai, Skambonidai, Sybridai, Sy- bibl. III 203, vgl. v. Wilamowitz Kydathen
palettos. Thvmoitadai, Thyrgonidai. Titakidai, 126. T o e p f f e r Att. Geneal. 4 1 ff.).

Trikorythos, Tyrmeidai, Xypete (s. d.). Im ein- Der Charakter eines ganz lose verknüpften

zelnen fehlen uns vorläufig wenigstens die An- Bundesstaats, eines xoirir, ist A. jedenfalls länger«

haltspunkte, um eine vollständige Liste anlegen Zeit geblieben. Bis in die spätere römische Kaiser-

zu können, einzelne der angeführten Geschlechts- zeit erhielten sich Spuren alter Sonderüberliefe-

dörfer mögen auch nicht den ursprünglichen Ge- rung der lJemen im Gegensatz zu der haupt-

schlcchtssitz bezeichnen und erst später gegründet städtisch athenischen (Paus. 1 14, 7. 31,5. 38,2),
sein (Loeper Athen. Mitt. XVII 1892, 396). 20 und einzelne Heroen der alten Landgemeinden
Dass sich von den kleinen Gemeinden einzelne bo- wie Kephalos von Thorikos und Dekelos von Be-
nachbarte, abgesehen von dem StammeR- und Phv- keleia (s. d.) sind zu grossem Ansehen gelangt,

lenverband, nach und nach zu engerer Gemein- Was die zalilreichen kleinen Herrn schliesslich

Schaft zusammenschlossen, ist nur natürlich. Die- zur Bildung eines Einheitsstaates A. getrieben

ser Zusammenschluss trug zunächst einen religio- hat. wissen wir nicht, wahrscheinlich sind es die

sen Charakter, mag aber darüber hinausgehend auswärtigen Verhältnisse, die Wogen immer neuer

bisweilen einen politischen angenommen halten, Volkshaufen, die gegen die attischen Grenzen
ohne dass wir freilich diesen Charakter, von Eleu- heranfluteten, der Druck der die Küsten A.s be-

sis vielleicht abgesehen (s. u.), je bestimmt nach- drohenden seemärlitigen Völker (s. Minos) ge-

weisen können; denn Namen wie Tetrapolis, Tri- 30 wesen. Sie schufen einen dauernden Kriegszu-

komoi beweisen nichts. Die Spuren solcher Ver- stand und belebten damit aufs neue das alte Heer-

bände sind noch in der späteren Zeit bemerkbar. königtum. Andererseits musste bei dem bestän-

Ohenan steht die ionische Tetrapolis (s. d.), zu- digen Krieg das Heerkönigtum sehr bald an eine

saminengesetzt ans den Gemeinden Marathon, Pro- besonders mächtige Gaufürstenfamilie übergehen,
halinthos, Oinoe, Trikorythos (Strab. VIII 374f. und die für dieses Amt geborenen Fürsten waren
383. X 446. Plut. Thes. 14, 1. Diod. IV 57. 4. die Herren von Athen. Ihr im Centrum A.s ge-

Steph. Byz. s. v. Schol. Aristoph. Lys. 285. CIA legenes Gebiet, ihre die grösste Ebene des Landes
II 601. 1324, vgl. W. Gurlitt De tetrapoli At- beherrschende und zugleich für den Verkehr ge-

tica. Diss. Göttigen 1867) und wahrscheinlich eignete mächtige Burg bestimmten sie von vorn-

durch einen Apollonkult verbunden. Dazu kommen 40 herein zu Landeskönigen, ihre Gemeinde zur Haupt-
die um einen Hcrakleskult gesammelten Tetra- Btadt A.s. Nach der gesamten Überlieferung war
kornoi Peiraieus. Phaleron, Xypete, Thvmoitadai es der sagenhafte König Theseus (s. d.), der die

(Poll. TV 105. Hesych. s. rergdxai^ioc, 'Hoaxirtor Einigung des Landes vollzog (Thuk. II 15, 1. 2.

mgaxaiiwr. Steph. Byz. s. 'EftHJa<). die wahr- Plut. Thes. 24. 25; Litteratur bei Hermann-
scheinlieh im nordwestlichen Pedion angesessenen T h u m s e r 30311.), an sie erinnerten die einander
Trikomoi Eupyridai, Kropidal, Pelekes (Steph. ergänzenden Feste der Synoikien und Panathe-

Bvz. s. EvitvgiÄai), andere Trikomoi in der Meso- naeen (s. d.).

geia (Athen. Mitt. XII 87, 27). Ähnliche Kult- Der .theseische Synoikismos', die Begründung
verbände stellten wohl dar die- Mesogeioi östlich des Einheitsstaates A., ist nicht als sagenhafte

des Hvmcttos (CIA II 602. 603), die Gemeinde 50 Verkörperung eines langsamen Werdeprocesses,

der Athens Pallonis, die späteren Demen Garget- sondern mit Thukydides als ein von irgend einem
tos, Pitthos, Sphettos, Pallene? (Themison bei athenischen Stadtkönig durchgeführter wirklicher

Athen. VI 235a. vgl. 2341 Gilbe.rt Jahrb. f. staatsrechtlicher Act anzusehen, der die verschie-

Philol. Suppl. VII 212L), des Zeus Hekalos (Plut. denen Volks- und Herrschaftselemente endgültig
Thes. 14, 2). die Epakreis, zu denen wahrschein- verschmolz, als der Abschluss einer langen, auf

lieh die kleisthenischen Demen Semachidai und dieses Ziel hindrängenden Entwicklung. Alle

Plotheia gehörten (Bekk. Anecd. I 259, vgl. 253. inneren Kämpfe, von denen die Überlieferung be-

Philoch. bei Steph. Byz. s. Srjfiaxiiai. CIA II richtet, soweit sie nicht eine Reaction gegen die

570, 30). Die von Gilbert a. O. 21 lf. ver- vollzogene staatliche Einigung sind, namentlich
muteten angeblich politischen Gemeindeverbände 60 die Kämpfe zwischen Athen und Eleusis, müssen
Aphidna (s. d.) mit Titakidai (Herod. IX 73) und dem Synoikismos vorausliegen. Wir kennen nur
Perrhidai (Hesych.), und Brauron (s. d.) mit Phi- eine endgültige Einung A.s, und die Versuche
laidai (Plut. Sol. 10, 2, vgl. Plat. Hipp. 228b. deren zwei nachzuweisen, eine ohne, eine mit
Schol. Aristoph. Vög. 873) sind wahrscheinlich Eleusis (v. Wilamowitz Kydathen 124. 1321),

aus der späteren Domenorganisation zu erklären beruhen lediglich auf Vermutung. Schon damals
(vgl. Milchhöfcro. Bd. I S. 27191). Eine starke sind auch wohl eben durch die Einung die Gron-
und umfangreiche Herrschaft muss dagegen früh zen des politischen Begriffes A. für alle Zeiten

die Hauptgegnerin des benachbarten Athen, Eleusis festgelegt worden, am Ende des 7. Jhdts. stehen
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sic jedenfalls fest (v. Wilamowitz Herrn. XII Aristot. u. Athen II SHf. Robert Herrn. XX 377f.

343 A., vgl. Winterberger Vortrag in der berl. Foucart Bull. hell. IV 1880, 2S3f.), weilesoffen-

archaeol. Gesellschaft. Juli 1802, Berl. philol. bar einer der mächtigsten Gauverbände neben
Wochensehr. 1802, 1248). Dieses politische A. Athen war, dem einzigen Demos A.s, der zeit-

umfasst die durch den Parnes und Kithaironrticken weise wieder selbständig gewesen ist (403—401.

nordwärts abgeschlossene Halbinsel : die erst später Ende 4. Jhdts. v. Chr.; vgl. u.), der Münzen ge-

pewonnenen Gebiete von Oropos, F.leutherai und schlagen hat, musste sich natürlich das locale

Salamis gehören nicht dazu (v. Wilamowitz Selbstbewusstsein, die Localtradition noch weit

a. 0., vgl. u.). Dass man geographisch und ideell stärker erhalten, als in den andern Demen (vgl. o.),

auch damals die Grenzen A.s weiter zog und 10 und es ist durchaus nichts Wunderbares, dass

den Asopos als Grenzmarke betrachtete (v. Wila- sich im 7. oder 6 . Jhdt. Dichter fanden, die die

mowitz Herrn. XXI 112 nach II. X 287. Herod. Zeit der alten Selbständigkeit besangen. Daraus,

TI 108. Eurip. Her. 1163), ist ganz wohl damit dass Ion der erste Polemarch genannt wird und
zu vereinigen; thatsächlich lagen Oropos und angeblich die Athener im Kampfe gegen Eleusis

Eleutherai in einem ethnographisch nicht zu A. geführt haben soll, folgt noch nicht, dass, als

zählenden, während der ganzen attischen Ge- Eleusis zum Anschluss an das geeinte A. genötigt

schichte strittigen Gebiet, in der Grenzzone, zu wurde, schon das spätere Amt des Polemarchen
der man die Nordabhänge des Parnes und Ki- bestand. Die Mehrzahl der in Athen geehrten,

thairon gemacht hatte. Von Megara, das ein Teil beim Kult thätigen eleusinischen Geschlechter ist

der Überlieferung Alt.-A. zuweist (Philoch u. A. 20 nicht als eine jüngere Entwicklungsphase der
bei Strah. IX 392. Plut. Thes. 25, 3. Paus. I eleusinischen Verfassung, sondern als cincBewah-
39, 4 Schol. Aristoph. Wesp. 1223; Lysistr. 58, rung der ältesten Verhältnisse zu betrachten:

vgl. v. Wilamowi tz Herrn. IX 320), ist die Zu- die einzelnen Gaufürsten der eleusinischen Ebene
gchörigkeit sehr zweifelhaft; die darauf deutenden hatten sich um das Heiligtum geschart und ge-

Sagen sind vermutlich erst im 6 . Jhdt. v. Chr. einigt. Thatsächlich nennt auch der Demeter-

entstanden (Brückner Athen. Mitt. XVI 1891, hymnos (153ff. 478ff.) bei seiner Schilderung der
200ff.). Urverhältnisse mehrere Fürsten. Auchdieeinzelnen

Die Zeit des theseischen Svnoikismns ist eben- Bestimmungen des Vertrages zwischen Eleusis und
falls nicht genau festzulegen. Die attischen Chro- Athen, ganz abgesehen davon, dass manche Einzel-

nisten setzten ihn in das J. 1259, aber lediglich 30 heit später festgesetzt sein kann, beweisen nichts

aus chronologischer Spielerei (vgl. E. Sehwartz gegen eine Vercinigungin der Königszeit, ebenso-

Abh. Gesellsch. Gött. XL 1894, 55L). Jedenfalls wenig die Münzen von Eleusis (Koehler Athen,

gehört er spätestens an den Anfang des 1. Jahr- Mitt. IV 1879, 250ff.), die sämtlich der Mitte des

tausends v. Chr., in die attische Königszeit. Dem 4. Jhdts. v. Chr. anzugehören scheinen (Head
scheint zu widersprechen, dass nach der besonders HN 328). Ein, wenn er wirklich vorhanden wäre,

durch v. Wilamowitz Kvdathen 124f. begrün- sehr zwingender Beweis für den späten Anschluss
deten und jetzt fast ausnahmslos angenommenen von Eleusis an Athen, dass der attische Archon-

Auffassung Eleusis erst im 7. Jhdt. v. Chr. dem teneid den Namen der Demeter noch nicht ent-

Gesamtstaate A. einverleiht worden ist, auch halte, während er im Heliasteneid vorhanden sei

Thorikos soll bis dahin selbständig gewesen sein , 40 (v. Wilamowitz Kydathen 95), entbehrt derur-
aber die für diese Auffassung vorgebrachten Be- kundlichen Begründung (vgl. Willi. Hofmann
weise sind nicht zwingend, vielmehr sehr bestreit- De inrandi apud Athenienses formulis, Diss. Strass-

bar. Ganz neuerdings hat Ed. Meyer Gesch. d. borg 1886, 41ff.; dazu Aristot. Aö. itol. 3, 2).

Altertums II 1893, 3401. mit Recht geltend ge- Der .theseische Synoikismos' hatte zunächst

macht, dass A., soweit wir geschichtlich hinauf- einen rein staatsrechtlichen Charakter; es gab
kommen können, als Einheitsstaat erscheint, und fürderhin nicht mehr einzelne mehr oder weniger

dafür auf die Erwähnungen Od. III 278 Sovxior selbständige Gaugemeinden und Gauverbände, son-

toov äxgor’AOrjvicor. Hvmn. Apoll. Del. 30 Soaovs dern eine grosse Stadt- und Staatsgemeinde, Athen.
Kqt/ti7 «’ Äorov fjpi xal S >>o< ’A&tjrtür (nicht tut- An der Spitze stand der frühere König von Athen,

mittelbar beweisend ist Od, VTI 80 Txtio S" l; Na- 50 neben ihm müssen wir aber als eine Art von Staats-

gadwra xai tvßvdyviav Ai'hjvtjv) verwiesen. Man rat die andern Gaufürsten suchen, die schwerlich
wird hier wie bei den Versen des Schilfskatalogs ihre Souveränetät ohne jede Gegenleistung auf-

(II. II 546ff. o7 d“ &q' A&rpws ttyny . -Yk riu rvny gegeben haben. Dieser Hat bildet vielleicht den
.-iroliröpov wri.) Über das Alter der Stellen streiten Anfang der areopagitischen Bule (s. 54pM0f xdyot
können, die attische Überlieferung der homerischen 0 . S. 628B.), und durch ihn erfuhr, wie das Alter-

Gedichte ist zu berücksichtigen, und attische Inter- tum schon richtig bemerkte (Aristot. ‘A6. xol.

polationen sind nicht ausgeschlossen, aber sie sind 41, 2), das .theseische“ Königtum eine gewisse
für die zuerst angeführten Verse sehr unwahr- Machtbeschränkung. Ausserdem sind noch andere
scheinlieh; die Odysscestelle scheint aus einem staatsrechtliche und neben ihnen locale Ande-
alten Nostos zu stammen. Dazu kommt, dass 60 rungen auf die Gründung des attischen Einheits-

dic Selbständigkeit von Elensis und Thorikos für Staates zurückzuführen. Die in der Hauptsache
die Ahfassnngszeit des Demeterhymnos, die v. W i- schon vorher geschlossenen Gebiete der vier Phylen
lamowitz aus dem Hymnos selbst erschliesst, müssen jetzt vollständig den Charakter örtlicher

durchaus nicht notwendig aus dem Hymnos folgt. Bezirke erhalten haben. A. bekam so seine erste

ln Eleusis, dessen Anschluss an den Synoikismos I-andordnung. Die neue Hauptstadt Athen wuchs
allerdings ganz zuletzt und unter besonderen als Sitz der Landesregierung an Bevölkerung und
Zugeständnissen von seiteo Athens erfolgt sein Umfang, einzelne Kulte aus der Landschaft und
muss (vgl. Paus. I 38, 3. v. W i 1 a m 0 w i t z dem Grenzgebiet, wie die Artemis von Brauron,
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der Dionysos von Eleutherai, die eleusinischen die Zeit noch die Art des Übergangs vom König-
Götter erhielten hier Zweigkultstätten. Jetzt tum zur Adelsrepublik steht fest (vgl. Busolt
konnten sich erst Berufs- und Standesgegensätze Gr. Gesch. II 3 132. 3). Die landläufige Tradition

schärfer ausbilden, der hohe Adel verliess, um berichtet, dass mit Kodros Sohne Medon die Herr-

am Regiment teilnehmen zu kSnnen. meist seine Schaft an ein neues Geschlecht fibergegangen und
Burgen und zog nach Athen. Nicht ganz ohne ein Wahlkönigtum an Stelle des Erbkönigtums ge-

Grund hat man deshalb die Bildung der drei treten sei, dass nach einander dreizehn sog. Iebens-

Stände der Eupatridai, Agroikoi (oder Geomoroi längliche Archonten geherrscht hätten: Medon,
oder Georgoi), Demiurgoi (s. d.) auf Theseus zu- Akastos, Archippos, Thersippos, Phorbas, Me-
rückgeftthrt (Plut. Thes. 25, 1. 2). Mit den vier lOgakles, Diognetos, Pherekles, Arriphron, The-
Phylen, mit denen man sie zusammengebracht spieus, Agamestor, Aischylos, Alkmeon (s. d.); sie

hat (Haase Athen. Stammverf. 93ff.), haben diese rechnet für diese die J. 1063—754/3 v. Chr. Dann
erst im Laufe der folgenden Jahrhunderte voll sollen eine Reihe zehnjähriger Archonten bis zum
entwickelten Bevölkerungsklassen nichts zu thun J, 684/3 r. Chr. gefolgt sein, mit dem das Regi-

(vgl. Hammarstrand Jahrb. f. Philol. Suppl. ment der jährigen Archonten beginnt (s.o.S.56Öff..

VII 82 IS.). Material bei Busolt II3 132, vgl. Toepffer
Nach aussen hin scheint der enge Zusammen- Herrn. XXXI 1896, 105S. Schwartz a. 0. 160.,

Schluss des attischen Vöikes dessen Macht ge- der als zeitliche Wendepunkte die J. 762/1 und
hoben zu haben, wenigstens wird die Befreiung 682/1 nachzuweisen sucht). Auch hier stehen wir

der Athener von der kretischen Zwingherrschaft (s. 20 noch auf keinem festen chronologischen und histo-

Minos), die Besiegung der Amazonen (s. Bd. I rischen Boden, wenn auch die Namen bis aufMe-
S. 17590.) Theseus zugeschrieben; auch die Me- don den Eponymos des auch im Wahl- und Zeit-

f
aris soll er erorbert haben (Plut. Thes. 25, 3). Im königtum zunächst weiterregierenden Herreeher-

nnern hat es vermutlich nicht an Erschfitterungen, gescnlechtes der Medontiden fast alle einen guten
an Reactionen nationaler und politischer Art ge- geschichtlichen Klang haben und die Aufzeichnung
gen den Einheitsstaat gefehlt. Ob in dem He- der Regenten vielleicht schon im 8. Jhdt. begonnen
lenaraube des Theseus und dem von einem Teil hat. Wahrscheinlich ist durch die andauernde
der attischen Fürsten unterstützten Tyndariden- Rcaction des hohen Adels, der alten Gaufürsten,

einfall (Toepffer Aus der Anomia 360.) irgend gegen dasLandeskönigtum dieses mehr und mehrbe-
welches historische Element steckt, ist freilich 30 schränkt worden, nach Aristoteles CA6. xoi. 3) zu-

nicht auszumachen; auch was von Theseus Ver- nächst durch das ursprünglich nur bei Gelegenheit

treibung und Menestheus Erhebung berichtet wird besetzte Amt des Polemarchen, dann des Archon,

(Plut. Thes. 32), lässt keine klare historische Anf- der wohl als Gesamtvertreter des hohen Adels an-

lösung zu. Zusehen ist, bis schliesslich der Landeskönig zum
Über der auf den Abschluss des Einheitsstaates Oberpriester herabgedrückt wurde und der Adels-

folgenden Zeit ruht tiefes Dunkel. Die Königs- Vertreter die eigentliche Regierung übernahm:
liste bis zur Aufrichtung der Aristokratie lautet neben ihm blieb der Polemarch bestehen. Die
Menestheus, Demophon, Oxyntes, Apheidas, Thy- Einsetzung des Thesmothetencollegiums (s. d.)

moites, Melanthos, Kodros (s. d.), aber es sind vollendete den Adelssaat: die Eupatriden und in

zum Teil erfundene, jedenfalls geschichtlich in- 40 ihnen die Geschlechter (yJvij), die von einem
haltsleere Namen. Ebensowenig haben die für heroisierten Ahnen in männlicher Linie sich ab-

diese Könige festgesetzten Regierungszeiten irgend- leitenden staatlich anerkannten Familienverbände
welche Bedeutung (vgl. Büchenschütz Könige (ToepfferAtt. Geneal.20.) führten die Regierung,

v. Ath. 310. Clinton F. H. I 590. v. Wilamo- Wir kennen die folgenden (die nicht unmittelbar

witz Aristot. u. Athen II 1290. E. Schwartz bezeugten sind mit einem * bezeichnet): Aigei-

Abh. Gött. Ges. XL 150. 39L). Die gesamte rotomoi, ‘Aithalidai, Alkmeonidai, Amynandridai,
attische Königszeit rechnen die Chronographen Androkleidai, Antagoridai, "Apheidantidai, ’Auri-

zu 488 Jahren (vgl. Busolt Qr. Gesch. II3 108, dai. Bakchiadai, Brytidai, Buzygai, Chalkidai,

3, dazu Schwartz a. O.). Dass A. von dem Er- Charidai. Chimaridai, *ChoUeidai. ‘Daidalidai,

oberungszuge der nach und in der Peloponnes vor- 50 Diogenidai, ‘Echelidai. ‘Eiresidai. Elasidai, *Epei-

dringenden Dorier nicht unberührt geblieben ist, kidai, 'Eroiadai, Eteobutadai. Eumolpidai, Eunei-

ist mit Sicherheit anzunehmen, wenn auch die dai, ’Eunostidai. Eupatridai, ‘Eupyridai, Gephy-
Gesehichte von Kodros Opfertode wie die ganze raioi, Hesychidai. Heudanemoi. ‘Hippotomadai,

Persönlichkeit des Kodros (s. d.) in das Reich der ’Hybadai, ’lkarieis, Ionidai, 'Iphistiadai, *Kei-

Erfindung gehört. Auch der Anteil, den A. an riadai, Kephalidai, Kephisieis. Kerykes, Koiro-

der ionischen Colonisation Kleinasiens, der ,ioni- nidai, Kolieis. Kollidai, Koneidai, 'Kothokidai,

sehen Wanderung“ genommen hat. lässt sich nicht Krokonidai, ‘Kropidai. “Kvdantidai , Kvnnidai.

genauer bestimmen. Die von der athenischen ’Kyrteidai, ‘Lakiadai, ’l-axadai, Lykomidai, Me-
uberlieferung gepriesene Stellung Athens als der dontidai. Metionidai. "Oikatai. Paionidai. *Pam-
Mutterstadt aller kleinasiatisch-ionischen Städte 60 botadai, *Pamphidai, 'Paroikoi, “Perithoidai, 'Per-

ist eine erst im 6./5. Jhdt. v. Chr. ausgebildete, ridai, Philaidai, Philleidai, Phoinikes, Phrasidai,

durch die politischen Verhältnisse dieser Zeit be- Phreorychoi, Phyllidai, Phytalidai. Poimenidai,

stimmte Sage (Toepffer Att. Gcneal. 2310. Praxiergidai, ‘Psaphidai, ’Pvrretiadai, *Rhakidai,

v. Wilamowitz a. 0. 1290. 138). Salaminioi, Semachidai. ’Skambonidai, Speusan-

II. Adelsherrschaft und Volksgemeinde dridai,*Sybridai.Thaulonidai.*Thymoitadai,Thyr-

in Attika (800—500 v. Chr.). Der Schleier, der gonidai, ‘Timodemidai. Titakidai, *Tyrmeidai,

über der Königszeit A .sliegt, breitet sich auch über 'Zakvadai, Zeuxantidai(Toeof fer a.O.; Rh. Mus.

die Anfänge der Geschlechterherrschaft. Weder XLV 1890, 30.). Angeblich sollen insgesamt
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360 Geschlechter ursprünglich bestanden haben ersten noch unterordnete und die vier Geschlechts-

( vgl. o. S. 2212). Eine gewisse Bestätigung für die phvlen als Hauptbezirke beibehielt. Die Steuer-

Zahl bietet vielleicht auch das aus 300 Mitgliedern kassi-n der Naukrarien verwalteten die Kolakreten

bestehende adelige Ausnahmegericht nach der ky- (s. d.). An der Steuerleistung waren vermutlich

Ionischen Verschwörung (Plut. Sol. 12. 2); man alle freien Staatsangehörigen, nicht nur die Ge-
konnte sich denken, dass daran je ein Mitglied schlechtsgenOBsen beteiligt, und damit hängt wohl
der damals noch vorhandenen Geschlechter teil- zusammen die Einrichtung der früher fälschlich

genommen hätte. Allerdings mahnt die runde als solonisch angesehenen Steuerklassen der I’en-

Zahl zu vorsichtigem Schluss. takosiomedimnoi, Hippes, Zeugitai, Thetes (vgl.

Der Kreis der Regierenden war durch die 10 Aristot. Ad. .voä. 4, 3. v. Wilamowitz Aristot.

Einsetzung der Adelsherrschaft sehr erweitert u. Athen I 81 f.).

worden, tatsächlich blieb aber das Regiment Die wenigen uns bekannten Ereignisse aus dem
bei den vornehmsten und reichsten Geschlechtern Ende des 7. Jhdts.. der kylonische Aufstand wie

(Aristot. Ad. ao/l. 2, 1. 3, 6). Dazu wirkte die die drakontische Verfassungsreform (um 621, s.

eben damals auftretende Geldwirtschaft verhäng- Drakon) haben anscheinend an der äusseren Ge-
nisvoll auf die ohnehin schwierigen Verhältnisse staltung der Landschaft A. nichts geändert. Dra-

der attischen Bauernschaft, ganze Geschlechter kons Reform bildet nur eine weitere Etappe in

wie einzelne Geechlechtagenossen verarmten, viele dem von den unteren Massen siegreich durchge-
Altfreie sanken zu besitzlosen abhängigen Tage- führten Ständekampf, sie schafft, abgesehen von
löhnem (dr)xt{) und Zinsbauern (Ixirjoopoi, nr- 20 der Aufzeichnung des geltenden I-andrechts, eine

Adrai) herab (Aristot. 2, 2. 3). Ausserdem bildete grosse gleichgestellte Bürgerschaft aus allen, die

sich wahrscheinlich durch Zuwanderung nach und eine Waffenrüstung besitzen (Aristot Ad. toi. 4, 2).

nach eine Gemeinde freier Staatsangehöriger, die Die politischen Rechte regeln sich nach der Steuer-

nicht in die Phratrien und Geschlechter Aufnahme leistung. Zugleich lassen die von ihm verlangten

fanden (vgl. Busolt a. 0. II1 116, 4) und da- in Geldwerten ausgedrückten Sätze an schulden-

durch von allen Rechten ausgeschlossen waren. freiem Vermögen für die einzelnen Beamtenklassen
Gerade in ihren Kreisen, nicht in den der alteinge- wie die für Versäumnis der Ratssitzungen festge-

sessenen Bauern und Gutsbesitzer, mussten neben setzten Geldstrafen ein Anwachsen der Geldwirt-

dem Handwerk Industrie und Handel Fuss fassen. schaft und dadurch eine Ausdehnung von Handel
durch die A. zum Wettbewerb in dem im 7. Jhdt. 30 und Industrie erkennen (Aristot. Ad. toi. 4, 2. 8).

schon stark entwickelten Seeverkehr der Mittel- Eine Bestätigung dafür geben die Monumente, die

meerstaaten getrieben wurde. Der Reichtum A.s an zahlreich verbreiteten und zum Teil sicher schon
vortrefflicher Thonerde hatte früh eine blühende dem Ende des 7. Jhdts. angehörigen schwarzfiguri-

Töpferindustrie (.Dipylonvasen
1

) geschaffen. sie ver- gen Vasen (vgl. Solon frg. 18. 49f.). Ausserdem
mochte bald in den Vasen einen wichtigen Ezport- erweist die Ausdehnung des athenischen Handels-
artikel zu liefern. Auch die Anfänger einer aus- kreises die Besetzung von Sigeion am grossen

gebreiteten öl- und Feigenbaumzucht mögen schon pontischen Seeweg in derselben Zeit (Strab. XIII
in jene Zeit zurückreichen, wenngleich A. damals 599ff. Euseb. b. Hieron. z. 01. 36, 1 Armen, l'bcrs.

überwiegend Getreideland blieb und noch nicht z. 01. 43. 3, s. Phrynon, Sigeion). Ob auch
einer so starken Getreideeinfuhr wie später be- 40 Salamis (s. d.) damals oder schon früher vorüber-

durfte. Die Folge dieser wirtschaftlichen Umge- gehend durch die Athener in Besitz genommen
staltungen war ein Vorwärtsdringen der unteren worden ist, lässt sieh nicht feststellen (s. u.l. A.,

Stände, der Kleinbauern- und Tagelöhnerschaft das an der grossen Colonisation des 8. und 7. Jhdts.

wie der Handwerker- und Kaufmannschaft, um nicht ieilgenommen hatte, begann nach und nach
einen Anteil an der Regierung zu erlangen. Der die damit begründete Ausbreitung des Hellenen-

Ständckampf begann. Der erste Erfolg des niede- tums sich nutzbar zu machen. Es befreite eich

ren Volkes scheint die Einführung der sog. Nau- zugleich dadurch mehr und mehr von der Vormund-
krarienverfassung (s. N a n k r a r o i) gewesen zu Schaft der benachbarten älteren Handelsmächte
sein, die jedenfalls vor Jen kylonischen Aufstand Aigina und Megara, wenn auch acginaeisches

(um 63(1) fällt (Herod. VI 71. vgl. Aristot 'Ad. 50 Mass und aeginaeisehe Münze noch weiter in A.
toi. 4, 2). Sie diente der Ordnung des I-andes- herrschten.

aufgebots und einer gerechteren, gleichmässigcren Die Entwicklung A.s vom Ackerbaustaat auf
Verteilung der Kriegs- und anderer lasten, über geschlechtlicher Grundlage zum Industrie- und
deren frühere Erhebung jede Nachricht fehlt. Daa Handelsstaat mit einer mehr und mehr timokra-

Gebiet der alten vier Geschlechtsphylcn wurde in tischen Basis führte allmählich zu einer weiteren

je drei Trittyen (Drittel), die Trittya in je vier Umgestaltung der socialen und politischen Ver-

Naukrarien geteilt, so dass im ganzen 12 Trit- hältnisse. Auch Leute altadeliper Abstammung
tyen und 48 Naukrarien bestanden. Entsprechend widmeten sich dem Handel (Solon frg. 13, 7ff.

gab es 4 Prytanen der Naukraren. 48 Naukraren, 4311. Plut. Sol. 2) und holen damit den gesam-
ob auch schon 12 Trittyarchen (s. d.) ist nicht 60 ten Kaufmannsstand. Andererseits litt die Klein-

überliefert. Jede Naukrarie stellte eia Kriegs- bauernschaft unter dem wachsenden Kapitalismus
schiff und später wenigstens auch zehn (? zwei und unter dem Niedergang des Getreidebaues,

überliefert) Reiter; die Naukraren waren den Pole- dem die mit der Ausbreitung des Handels ganz
marchen unterstellt (Aristot. Ad. .toi. 8. 3. Poll. natürlich steigende Getreideeinfuhr starke Con-
VIII 108. Bekk. Anecd. I 283, 20. Hesyeh. s. currenz machte; Ölbaum-, Wein- und Feigenban
vavxiaoot. v. Wilamowitz Aristot. u. Athen II traten zunehmend an seine Stelle (Plut. Sol. 24,

163, 48). Die Naukrarienverfassung brachte A. 1), die grösseres Anlagekapital forderten und eine

seine zweite Landordnung, die sieh allerdings der längere Wartezeit bis zu wirklichem Ertrag ver-
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langten. Unglückliche Kriege mit den Handelscon- ten, von neuen Kriegen gegen Aigina und Me-

currenten, namentlich mit Megara — wenn Sala- gara. in denen das attische Gebiet vorübergehend

mis vorher in attischen Händen war, ist es da- (um 565) durch Megaras Hafenstadt Nisaia eine

mals wieder verloren gegangen, jedenfalls waren Erweiterung erfuhr (Herod. I 59, vgl. Aristot. 'A9.

alle Anstrengungen der Athener, die Insel zu ge- .voi. 14, 1. Busolt Gr. Gosch. II* 221 Anm.).

winnen, umsonst (Sol. frg. 1, vgl. Toepffer Andererseits ist damals wohl Sigeion wieder ver-

Quaest. Pisietrateae 1885, 52, 1) — vollendeten loren worden (Busolt Gr. Gesch. IIS 249. 1).

die Verarmung der Bauern, die unter den gelten- Über die einzelnen Schicksale der Landschaft A.

den harten Schuldgestzen vielfach ausser dem ist sonst nichts bekannt. Eine Zeit friedlicher

Gut auch die Freiheit einbüsaten (Aristot. ‘.Ad. 10 Entwicklung und voller Eingewöhnung des soloni-

noi. 2. 5. 12, 4. Solon. frg. 86). Die alten Stände sehen Werkes brachte erst die Alleinherrschaft,

der Eupatriden. Agroikoi und üenüurgen blieben die im J. 561/60 der Sieger im megarischen Kriege

dem Namen nach in Geltung, aber ihre Zusammen- I'eisistratos (s. d.) begründete und mit längeren

Setzung änderte sich, u. a. zählten zu ihnen min- Unterbrechungen, namentlich seit 539/88—-528/7,

destens seit der Naukrarienverfassung auch die behauptete; seine Söhne haben bis 510 weiter-

nicht Geschlechtsangehörigen, und schliesslich wnr- regiert.

den selbst die Namen durch die neuen localen, nach DiePeisistratidenherrachaft bedeutet einen ent-

den Hauptsitzen der einzelnen Stände gegebenen scheidenden Kulturfortschritt auch für die I*nd-
der Pediakoi (Erbadel), Paralioi (Kaufmannschaft). Schaft A. Neben der Erweiterung des Handels-

Diakrioi (Kleinbauern, Handwerker, Tagelöhner) 20 kreises. neben der Begünstigung von Handel und
ersetzt (vgl. Aristot. 'A&. nol. 13, 2. 4. Plut. Soll Industrie, von Kunst und Kunstnandwerk hat Pei-

29. 1, allerdings erst für die Zeit unmittelbar sistratos in kluger staatsmännischer Erkenntnis
nach Solons Gesetzgebung). Die inneren Verhält- eine Festigung und Ausgestaltung der heimischen
nisse wurden nach und nach unhaltbar, die Re- Verhältnisse angestrebt. Die grossen Güter seiner

volntion stand vor der Thür (Solon frg. 2. Aristot. geflüchteten politischen Gegner boten ihm die

Aö. xoX. 5, 2). Einen Schritt zur Besserung be- Mittel, seine zumeist den Kleinbauern, Tagelöh-
deutete ein auswärtiger Erfolg, die wahrschein- nern, Handwerkern angehörigen Anhänger zu tie-

lich noch an das Ende des 7. Jhdts. fallende lohnen, zugleich die Bauernschaft zu vermehren
Wiedereroberung von Salamis (Busolt IIJ 217, 2), und damit die wirtschaftliche Notlage, die in den
das, von ganz geringen Unterbrechungen abge- $0 Wirren der nachsolonischen Zeit wieder aufge-

sehen, seitdem dauernd mit A. vereinigt blieh, treten war, für längere Zeit vollständig zu be-

ohne freilich politisch zu A. zu rechnen (es wurde seitigen (Aristot. ‘A&. mX. 16, 1—7. 9. Busolt
Bürgercolonie). Die wirkliche Heilung wurde ange- Gr. Gesch. II1 327f.). Eine massige Bodenertrags-
bahnt, als alle Parteien dem Eroberer von Salamis Steuer von wahrscheinlich 5% (Thuk. VI 54, 5,

594/3, Solon, die uneingeschränkte Regierungage- vgl. Aristot. ’Ad. ml. 16, 4. Busolt IT* 328, 1)

walt und die Neuordnung des Staates übertrugen machte den wirtschaftlichen Aufschwung für den
Solons grossartiges Werk setzte sich zusammen aus Staat nutzhar. Die verschiedenen Vertreibungen

einer Social- und Wirtschaftsreform (Seisachthie), und Rückführungen des PeiaistTatos scheinen für

einer Verfassungsrcform, einer Gesetzesreform und die Landschaft A. keine nachteiligen Folgen ge-

einer Münz-, Maas- und Gewiehtsreform. Die 40 habt zu haben. Was uns über eine Teuerung in

Seisachthie (s. d.), ein umfassender Schuldenerlass, A. aus der Zeit des Ägypterkönigs Amasis (566
hob den Bestand der freien Bevölkerung und des —526) berichtet wird (Schol. Aristoph. Plut. 178),

freien Besitzes (Solon frg. 36, vgl. Aristot 'AtK lässt sich weder nachprüfen noch zeitlich genauer
xol. 12, 4); die persönliche Schuldhaft wurde ab- einordnen. Mit der Förderung der Landwirtschaft
geschafft. Die Verfassung verlieh jedem freien in A. steht auch die Einsetzung von Dorfrichtern,

Manu Stimmrecht und Urteilsrecht und steigerte die Anlage eines geregelten Strassennetzes durch
dadurch den demokratischen Charakter des Staats; die Peisistratiden in Zusammenhang (Aristot. Afi.

die Bekleidung der Ämter war aber auch weiter xoi, 16. 5. Thuk. VI 54, 7. Herod. II 7. Ps.-

an den Ertrag eines bestimmten Grundbesitzes Plat. Hipparch. 228 d. 229a).
gebunden und bot der Demokratisierung einGegen- 50 Die Herrschaft der Peisistratiden nahm im
gewicht. Die alten Steuerklassen blieben mit J. 510 mit der Vertreibung von Peisistratos älte-

Namen und Ertragsgrenzen, nur scheint Solon rem Sohn Hippias— Hipparchos war bereits 514
dem veränderten Wirtschaftsbestand des I-andes aus Privatrache ermordet worden — ein jähes
durch die officiclle Anrechnung des Baumfrucht- Ende. Die Vertreibung, ein Werk der verbannten
ertrages neben dem Halmfruchtertrag beim Steuer- athenischen Adeligen, namentlich der Alkmeoni-
satz Rechnung getragen zu haben I Aristot. 'Ad. den, erfolgtemit lakedaimonischerHülfeundführte
xoi. 7, 4 Plut. Sol. 18, 1). Die Münz-, Maas- in den J. 511 und 510 zu Einfällen lakedaimo-
und Gewichtsreform gab A. eine eigene Münze nischer Heere in A. (Herod. V 63ft. Thuk. VI
und zugleich den Anschluss an das grosse Han- 59, 3. Aristot. ‘Ad. xoi. 19, 5. Aristoph. Lvsistr.

delsgebiet der euboeischen Städte, die Loslösung 60 1 1 53 m. Schol.), nachdem wahrscheinlich bald
von dem megarischen und aeginaeischen. An der nach Hipparchos Ermordung um 513 die Alkmeo-
Organisation der l>andschaft A. wurde anscheinend niden schon mehrfach vergeblich versucht hatten,

durch Solon nichts geändert. sich in A. festzusetzen (Herod. V 62. Aristot. 'A9.

Trotz Solons umfassender Reformen kam A. xol. 19, 3. 20, 5). Im J. 507 erschien der spar-

noch nicht gleich zur Ruhe. Wir hören aus den tanischc König Kleomenes abermals in A.. um in

folgenden Jahrzehnten von inneren Streitigkeiten, die sofort nach Hippias Vertreibung wieder be-

in denen die alten Parteigegensätze und die Privat- ginnenden Streitigkeiten der Adelsfactionen und
fehden der führenden Geschlechter wiederaufloder- der Volksgemeinde für den ihm befreundeten Geg-
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ner der Alkmeoniden, Isagoras, einzugreifen, aller- und die Lage dieser Trittyen ist die Forschung

dinge ohne dauernden Erfolg und ohne dem Lande noch nicht abgeschlossen. Auch die Namen der

irgend welchen Schaden zuzufügen (Herod. V 70. Trittyen kennen wir nur rum geringsten Teil.

72. Thuk- I 126, 7. Aristot. 'Art. xol. 20, 2. 8). Litteratur s. S. 22061. Besonderes Verdienst uni

Das Feld behauptete die durch Solon begründete die Aufhellung der Frage hat sich Arthur M i 1 c h-

und unter dem Regiment der Peisistratiden er- höfer erworben, nächst ihm Loep er und v. Wi-
starkte Volksgemeinde mit ihrem Führer, dem lamowitz. Auf ihren Aufstellungen beruht die

Alkmeoniden Kleisthenes, dem ähnlich wie einst umstehende (S. 2227—2280) Liste, die zunächst

Solon die Neuordnung des Staates auf Grund der die sicheren oder nahezu sicheren Ansätze giebt.

veränderten Verhältnisse übertragen wurde. Klei- 10 Die unsicheren, aber vorläufig allgemein an-

sthenes ist der Vollender der athenischen Demo- genommenen Bestimmungen sind mit einem ?,

kratie. Bei seiner politischen Reform, die an die noch unwiderlegten Sonderansichten der ver-

XJmfang und Grossartigkeit hinter der solonischen sehiedenen Forscher mit einem M., L., W. be-

zurück steht, aber an einschneidender Bedeutung zeichnet.

ihr mindestens ebenbürtig ist, leitete ihn der Ge- Der durch Kleisthenes neugeordnete attische

danke, mit dem alten Geschlechterstaat vollständig Staat hatte bald seine Kraft und Festigkeit zu

aufzuräumen, die Macht der geschlechtlichen Ver- bewähren. Im Frühjahr 506 brachen die Spar

bände zu brechen und äusserlich eine kirchliche taner nach Eleusis ein, die Boioter bei Oinoe und
und politische Gleichstellung aller Bürger durch- Hysiai, mit ihnen verbündet die Chalkidier von

zusetzen. Er verwirklichte diesen Gedanken in 20 Nordosten. Aber das spartanische Heer zog ab,

erster Linie durch eine ganz neue Isindschafts- da ein Teil der Peloponnesier die Beihülfe weigerte,

und Gemeindeordnung. Die staatsrechtliche Grund- und gegen Boioter und Chalkidier erfochten die

läge der Bürgerschaft bildeten künftighin die Athener einen entscheidenden Sieg (Herod. V 74

Dorfgemeinden (dijtioi, s. d.), von denen Kleisthc- —77. Schol. Aristoph. Lysistr. 278. CfA I 834.

nes die meisten vorfand, aber in ihrer Mark neu IV 2, 334 a). Der Krieg mit den Thebanern
begrenzte; andere schuf er vollständig neu. Die dauerte fort, sie gewannen neue Bundesgenossen

Gesamtzahl steht nicht fest, sicher betrug sie in den Aigineten, die die attische Küste bei

weit über 100 (S. 2204L, die Namen s. S. 21 90f). Phaleron verheerten (Herod. V 81), aber schliess-

Das ganze attische Land, soweit es politisch zu lieh scheinen die Athener dauernd die Oberhand
A. rechnete (mit Ausschluss von Salamis, Eleu- 30 gewonnen zu haben. Wahrscheinlich schon gleich

therai, Oropos, s. d.), wurde dann in drei grosse nach der Vertreibung der Peisistratiden hatten

Bezirke, einen Stadt-, Küsten- und Landbezirk sie Oropos besetzt (Busolt VP 405, 2), das

geteilt (vgl. o. S. 2100) und jedem zehn an Zu- seitdem in wechselndem Besitz A.s gewesen ist (s.

sammensetzung und Zahl verschiedene, aber eine Oropos) und ihre Einflusssphäre an die alteideelle

Örtliche Einheit bildende Demengruppen (rgu- Grenze A.s— den Asopos— vorgeschoben (Herod.

TÖrc, Drittel) zugewiesen. Aus den insgesamt V74, vgl. VI 108. 1X15), jetzt, oder auch schon

30 Trittyen wurden wieder drei (je eine Stadt-, früher, gewannen sie Eleutherai (s. d. Paus. I 88,

Küsten-, Landtrittys) zu einer örtlich getrennten. 8). Beide Gebiete sind aber wie Salamis nicht

nber politischen Einheit, die Kleisthenes als qmifj attisches Bürgerland, sondern unterthäniges Land,
bezeichnet und nach einem der attischen Heroen 40 das teilweise an Kleruchen vergeben wurde, ge-

benannte, zusammengefasst (Aristot. ‘M. .toi. 21. worden. Die Durchführung der kleisthenischen

Herod. V 66, vgl. Kleisthenes). So entstanden Reform zog sich bis zum Ende des 6. Jhdts. hin

die zehn Phylen: Erechtheis, Aigeis, Pandionis. (Aristot. Äfi. xoi. 22, 2). Weitere Schicksale der

Leontis, Akamantis. Oineis, Kckronis, Hippothon- Landschaft aus dieser Zeit sind nicht bekannt,

tis, Aiantis. Antiochis (s. d.). Die alten vier III. Die Blütezeit (500—322). Die Qe-
Phylen blieben als Kultgenossenschaften bestehen, meindeorduung des Kleisthenes, die dritte Land-
ebenso wie andere vorhandene Kultvereinigungen. Ordnung A.s, hat für die gesamte Folgezeit die

Die Phratrien (s. d.) erfuhren durch die von Einteilung der Landschaft bestimmt. Wenn zeit-

Kleisthenes verfügte Aufnahme sämtlicher bis da- weise auch 12 und 13 Phylen eingerichtet worden
nin nicht zu ihnen gehörigen, weil ausserhalb der 50 sind, hat man doch an dem Phylen- und Detnen-
Geschlechtsverbände stehenden Bürger, einegriind- princip festgchalten. So schliesat Kleisthenes Re-

liehe Umbildung und wurden zu einer Art von form ein gutes Teil der inneren Landschaftsge-

Kirchsprengel. Die Zugehörigkeit zur Phratrie schichte, ebenso wie sie der Verfassung für immer
bildete die Voraussetzung für die Zugehörigkeit ihr Gepräge verleiht, trotz der Veränderungen und
zum I>emos. Die alten Steuer- und Militärbezirke Ausgestaltungen der Folgezeit. Uber die Bevöl-

der N'ankrarien (s. d.) liess Kleisthenes ebenfalls kerungszahl. das Volksvermögen A.s in jener Zeit

bestehen, aber lediglich als Flottendistricte, zu- ist uns nichts bekannt. Sicher ist nur auch der
dem fügte er sie seiner neuen Ijandsehaftsordnung gesamte Bewirtschaftungsstand des Landes in den

durch Erhöhung ihrer Zahl von 48 auf 50 ein Grundzügen damals vollendet. A. ist überwiegend
(Kleidern, bei Phot. s. cavxgapia. Poll. VITI 108. 60 Gartenland mit öl-, Wein- und Feigenbau, das

v. Wilamowitz Aristot. u. Athen II 165, 52). bald nur zur Hälfte etwa seinen Getreidebedarf

Alle übrigen Leistungen uer Bürgerschaft ver- durch eigene Production deckt, daneben wird Vieh-

leilten sich nach Phylen und Demen (s. Klei- zucht und Bienenzucht getrieben und Honig aus-

sthenes). Die Zugehörigkeit der verschiedenen geführt, der Bergbau liefert reiche Erträge, ein

Demen zu den einzelnen Phylen ist bekannt Land mit hochentwickelter Industrie und ausge-

(s. d. Verzeichnis S. 2204L). Uber die auch breitetem Handel. Fönen grossartigen Aufschwung
für die Landsehaftsgeschichte nicht unwichtige nahm dieser Handel mit der Begründung der atti-

Verteilung der Demen auf die einzelnen Trittyen sehen Seemacht durch Themistoklee (s. d.) am
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a) Stadttrittys:

b) Kfietentrittye

:

<) Landtrittys:

Unbestimmt:

I. Erechtheis.

11 Demen : Acryle,

Anagyrtu, Kucnv-

mon , Kedoi
,

Ko-

phisia. Lamptrai,

Pambotndai, Per-

pase, Phepn«. Sy-

bridai, Themakos.

Übersicht der kleisthenischen

I III. Pandionis.
j

IV. Leontis.
|

V. Akantaotis.II. Aigeis.

20Demen: Ankylej 10 (11*?) Domen: 18 Deinen: Aitha-

Araphen, Bat«, 'Angel«, Konthyle.jiidai, Cholhddal

Diotneia f Ercbia,
;

Kydathenaion, Ky-

Erikeia, Garget-itheros Myrrhinns,

tos, Halai Araphe-jOa, Paiania, (Phe-

rüdes, Hestiaia, Igaia II.?), Pra'>Kettioi,KolonosIL.

Ikaria, lonidai, |siai, Probalinthos,iKropidai, Leuko-

Kollvtos,KolonosI. t| Steina. |noe, (Oion Deke-

.leikon?), Oion Kc*

Agryle

Deiradiotai , Eu-

pyridai, Halinms,

Hekale, Hybadai,

Kydantidai, Myr-j

rinutta, Otrync,
j

Phegaia, Philai *|

dai, Plotheia, Tei-'

thrasioi.

15 Demen : Agnus.
Cholargos, Eire-

sidai. Eitea I., Her-
mos, Iphißtiadäi.

Kephale, Keramei*
kos. Kikynna, Kyr-

,

teidai, Porioi, Pto-

spalta, Khakidai.

Sphcttos , Tho- i

rikos.

Ankyle

(Euonymon? M.) Bäte?

(Pergase W.) Diomcia

Themakos
I

Hestiaia?

j

Kollytos
' Kolonos 1.

K’vt>aftriY<xiov.

Kydathenaion

rameikon, Paioni-

dai. Pelekes, Phre-

arrioi, Potaino».

Skambonidai.
Stinion.

KeoaptTe.

(Cholleidai L.) Cholargo«?
Halimus ? i

Eiresidai ?

(Kettioi U) : Eitea I.’?

(KolonosILM.?W.) ! Hermos?
^

iLeukonoe L.)
|

Iphintiadai?

(Oion Kerameikon- Keraraeikos

M.? W.) (Kikynna L.)

(Potamos L.)
]

Skainbonidai

I

Anagyrus
Euonymon?
Kedoi
Lamptrai
Pambotadai

' (Euonymon W.)

!
Kephisia

j

Pergase?
(Phegas L.)

(Sybridai L.)

Araphen
(Erikeia? L.)

Halai Arapheni-

des

I
MyrriuuttaM .W

.

Otryne
Phegaia (I. L.)

Pbilaidai

’EnaxQtj?.

Erehia
(Erikeia M. W.)

Gargettos

Ikaria

lonidai

Kydantidai ?
(Myrrinutta? L.)|

Plotheia

Teithrasioi?

vo £-».

Angele
(Kytheros L.)

Myrrhinns
(Phegaia II.

Prasiai

Probalintho8

Steina

. (Phegus >1.)

!
(Sybridai M.)

Tlntavia.

Konthyle
(Kytberos M.)

Oa
Paiania

L.

Deiradiotai

Phreamoi
j
Kephale

|
Kyrteidai ?

Graes nachklci-

sthenisch

(Potamos M. W.) Thorikos

(Potamioi Deira-i

tiotai L.)

Sunion

Aithalidai
J
Agnus?

(Cholleidai? M.? UCholargos W.)
YV.) ! (Kikynna M.)

Eupyridai
;

Prospalta?
Hekale Sphettos ?
Hvhadai ?
(Kettioi? M.)
(Kolonos II. L.? :

W.)
Kropidai
(LeukonoeM.?W.)
(Oion Dckeleikon

L.)

(Oion Kerameb
kon? YV.)

Paionidai

Pclckcs

(Rhakidai M.)
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Demenordnung.

VI. Oineis. I VII. Kekropia.
j VIII. HlPfOtkOflllS. IX. Aiantis.

13 Demes: Achar-
nai, Bstadai, Epi-

kephifioi.Hippoto-

madai
,

Kothoki-

dai, Lakiadai

,

Lssia, Oie, Peri-

thoidai, Phyle,

Ptelea, Thria, Tyr-

meidai.

A axiäSat.

Bstadai

Epikephisioi

(Kothokidai W.)

Lakiadai

(Luaia L. W.)
(Oie L.)

Perithoidai

(Ptelea L.)

(Tyrmeidai L.)

©pfa.

Hippotomadai?
(Kothokidai? M.

L.)

(Oie M.)

Phyle?
(Ptelea? M.)

Thria
(Tyrmeidai? M.)

Achaniai

(Lssia? M.)

11 Demes : Aixone, 19 Demes : Acher-

Athraonon, Daida- du», Amymone,
lidai, Epieikidai. Anakaia, Asridai,

Halai Aizonidea, Azenia, Dekeleia,

Melite, Phlya, Pi- Elaisa, Eleusia,

thos, Sypalettos, Eroiadail., Hama
Trinemeia, Xy- ;xanteia, Keiriadai,

pete. Koile, Korydallo»,

Kopros, Oinoe I.,

Oion Dekeleikon,

(Oion Keramei-
kos?). Peiraiens,

Spbesdale , Thy-
moitadai.

10 (11) Demen:
Aphidna, Kykala,

Marathon, Oi-

noe II., Perrhidai,

i

Phaleron
,

(Psa-

phia), Khamnus,
ThyTgonidai, Ti-

takidai , Trikory

tho«.

Melite

Xypete

Aizone
Halai Aizonidea

Athmonon
Daidalidai?

Epieikidai?

Phlya
Pithos

Sypalettos

Tnnemeia

Tlt i galt Vi.

(Acherdss? L.)

(Azenia? L.)

I Eroiadai I. L.)

(Hamazanteia?L.)

Keiriadai

Koile

Korydallos

(Oion Keramei-
|

kon L.)

Peiraiens

Thymoitadai

’EXevatc.

(Acherdua? L.)

(Anakaia? M.)

(Asridai? M.)
i (Azenia M.? L.)

(Elaisa? L.)

Elenais

(Hamazanteia?L.)
Kopros
Oinoe I.

(Acherdss? M.W.)
(Anakaia L.)

(Asridai? M.)

(Azenia? L.)

Dekeleia

!
(Elaisa M.)

(Eroiadai I. M.)

(Oion Dekeleikon

M.)
Sphendale

Phaleron

Kykala
Marathon
Oinoe II.

Rhamons
Trikorythoa

Aphidna
Perrhidai

Thyrgonidai?
Titakidai

j

Amymone 1 Paaphia zn IX b

(Hainazanteia M.) nachkleiathenisch

Attika 2230

X. Antiochis.

17 (19) Demen: Aigiiia, Alo-

peke . Amphitrope
,

Ana-
phlysto8

,
Atene

,
Besä , Ei-

tea II.
,

Ergadeia, Eroia-

dai n., Kolonos HI., Krioa,

Lekkon , Lenkopyra
,

(Me-

lainai), Pallene, (Pentele),

Phyrrhineaioi
, Semachidai

Thorai.

Alopeke
(Eitea II. M.)

(Kolonoa III. M. W.)

Aigilia

Amphitrope
Anaphlyatoa
Atene
Beaa

Ergadeia?
(Phyrrhinemoi? L)
Thorai

(Eitea II. L.)

Eroiadai II.

(Kolonos m. L.)

(Krioa L.)

(Lekkon? M.)

(Melainai M.)

Pallene

(Pentele M.)

Semachidai

(Krioa Md
j

Nachldeisthe-

(Lekkon L.)
|

nisch wahr-

I^ukopyra
)

acheinlich

(Phyrrnine-
|

Melainai

sioi M.) Pentele.
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Anfang des 5. Jhdts. Im J. 493/2 begann die 425 zum fünftenmal wiederaufgenommen (Thule.

Befestigung des neuen Haupthafens von A.. des IV 2. 1. 8, 1). In den folgenden Jahren bis zum
Peiraieus (s. d.), aber erst nach den Perserkriegen Nikiasfrieden (421) spielte sieh der Krieg auf
478/7 wurde sie vollendet. In der Zwischenzeit anderen Schauplätzen ab, nur die Kinnahme des

erfolgte 490 der erste Einbruch der Perser, der Grenzcastells Panakton durch die Iloioter im J. 422
allerdings nur den äussersten Nordosten berührte (Thuk. V 3, 5, vgl. 39, 2. 3. 40, 1. Plut. Nik.

und mit der Schlacht von Marathon (s. d.) sein 10, 3) berührte A. selbst. Dann brachte seit dem
Ende fand. Daneben meldet eine vielleicht hie- Frühjahr 413 der ,dekeleische Krieg' aufs neue
hergehßrige Chroniknotiz, dass unter dem Archon Verwüstung und Plünderung über das unglück-

Lakrateides (s. d.) aus der Zeit des Dareios ein 10 liehe Land (Thuk. VII 19, 1. 27, 3. 28, 2. 4.

furchtbarer Frost A. heimgesucht habe (Philoch. Diod. XIII 9, 2. 72. 73. Plut. Alk. 23, 2. Xeu.
im Schol. Aristoph. Ach. 220). 488/7 entbrannte hell. I 1, 33. 84). Im Herbst 408 konnte man
ein neuer langwieriger Krieg mit Aigina (Busolt es wagen, unter dem Schutz von Alkibiades Heer
Gr. Gesch. II* 644, 3), der die attische Küste in alter Weise den Festzug nach Eleusis zu führen

nicht unberührt gelassen haben wird. Er bildete (Xen. hell. I 5, 20. Plut. Alk. 34), aber die Ver-

483/2 den nächsten Vorwand für Themistokles be- ödung und Unsicherheit der I-andschaft dauerten

rühmtes Flottengesetz. Dann wurde im Herbst an. Nach der unglücklichen Schlacht von Aigos-

480 A. aufs neue, diesmal gründlicher, von den potamoi 405 wurde Athen selbst eingeschlossen.

Persern heimgesucht (Herod. VIII 51—53.65. 113, Im Frühjahr 404 fiel die Stadt; der Kampf war
vgl. Aristeid. XTV Dind. I 418f.), eine vollsten- 20 entschieden.

dige Verwüstung grösserer attischer Gebiete brachte Der Friede zwischen Sparta und Athen sicherte

endlich Mardonios Rückzug aus A. nach Boiotien den Bestand der Landschaft A. für Athen (Xen.

im Juni 479 (Herod. IX 13. 15, vgl. 3. 4. Thuk. heU. II 2, 191. Diod. XIII 107, 4. Plut. Lys.

I 89, 3). 14, 7f.). Doch auch jetzt kam das Land nicht

Diese materiellen Schäden haben aber ebenso- zur Ruhe. Die Herrschaft der Dreissig, ihr Sturz

wenig wie der Neid seiner Nachbarn das Empor- und der damit verbundene Bürgerkrieg zogen

wachsen und Aufblühen Athens zu hindern ver- weitere Verwüstungen nach sich (Xen. heU. II 4,

mocht. Und trotz der umfassenden Seepolitik, 4. 25—27. 29.31— 34; vgl. Aristot. ‘Ad. itol. 38,

trotz der Vorstandschaft in dem damals (seit 479) 1. Diod. XIV 32, 6. 38, 1—4. Iust. V 9, 10— 15).

eingerichteten Seebunde, die mancherlei neue Stel- 30 Und selbst durch den feierlichen Ausgleich der Par-

lungen und Beschäftigungen schuf und viele Bür- teien im Spätsommer 403 wurde die frühere Ein-

ger nach der Hauptstadt zog (Aristot. ‘Ad. noi. heit und Einigkeit der Iatndschaft noch nicht her-

24, 2), hat die Landschaft ihren im Grunde bäuer- gestellt. Den vertriebenen Dreissig und ihrem An-
lichen Charakter behalten (Thuk. II 14), und die hang hatte man Eleusis einräumen und Eleusis als

leitenden Männer haben zum Teil diesem Charak- selbständigesGemeinwesennebenAthen anerkennen

ter ausdrücklich Rechnung getragen (Aristot. 'Ad. müssen (Xen. hell. II 4, 38. Aristot. 'Ad. noX. 39),

zrol. 26, 3). der seit uralter Zeit ausgeglichene Gegensatz inner-

VomerstenpeIoponnesischenKriegc(458—445) halb der Landschaft schien Wiederaufleben zu

blieb die Landschaft verschont, erst ganz am sollen. Erst nach zwei weiteren Jahren, im J. 401/0

Ende 446 erschien für kurze Zeit ein peloponne- 40 wurde dieser Staat im Staate gewaltsam beseitigt,

sisches Heer unter Pleistoanax plündernd in der A. erhielt wieder seine alten politischen Grenzen
thriasischen Ebene (Thuk. I 114, 2. Diod. XII und die alte Landordnung (Aristot. ‘Ad. woä. 40,

6, 1. CU n 1675, vgl. U. Koehler Herm.XXIV 4. Xen. hell. 114,43. Iust. V 10, 8—11; vgl.Plat.

1889, 92ff.). Um so härter hatte A. im grossen Menex. 243e. Lys. VI 45).Önnesischen Kriege (431—404) zu leiden, da Nach dreissigjährigem Kriege vermochte A.

es bewusst das flache Land den Feinden sich nun endlich gründlicher zu erholen. Die Ver-

opfertc. Über die Bevölkerungszahl des Landes hältnisse wurden wieder die alten, namentlich

zu jener Zeit s. S. 2189f. Das Volksvermögen, so- bewahrte die Landschaft auch jetzt ihren bäuer-

weit es nicht das Reich Athen, sondern die Land- liehen Charakter. Immerhin zitterten die inneren

Schaft A. betrifft, lässt sich ebensowenig wie früher 50 Bewegungen der vorausliegenden Zeit noch nach,

genauer feststellen. Die ausserordentlichen direc- und bereits 395 begann Athen im Bunde mit

ten Steuern (tlatpogal) sind seit dem Beginn des Theben, Argos und Korinth den Kampf gegen

5. Jhdts. aufgehoben und erst in der Not des Sparta von neuem. Der korinthische Krieg (395
peloponnesischen Krieges wieder hervorgesudht —386) hat die Landschaft A. selbst wenig be-

worden. Im Frühjahr 431 erfolgte der erste Ein- rührt, nur die Blokade des Peiraieus von Aigina
fall der Lakedaimonier, der wesentlich die west- aus (389—386) hat wühl gelegentlich den Küsten
liehen und nürdlichen Gebiete A.s berührte (Thuk. Schaden zugefügt (Xen. hell. V 1, 1. 2. 5. 19

II 18—28. Diod. XII 42, 6. Plut. Per. 83, 4, —24). Ebenso ist durch die folgenden Kämpfe
vgl. Aristeid. XIX Dind. I 419). Der zweite nach dem Königsfrieden (386), der Athen aber-

im Frühjahr 430 verheerte auch Süd- und OBt-A. 60 mals seine Landschaft garantierte, den thebanisch-

(Thuk. ff 47, 1. 55. 56. Diod. XII 45, 1). Im spartanischen Krieg (379—362), die Kriege gegen
J. 429 kam es zur Verwüstung von Salamis Philipp von Makedonien (s. d.) die Landschaft
und zu einem erfolglosen Überfall des Peiraieus nicht unmittelbar geschädigt worden. Der un-

(Thuk. II 93. 94. Diod. XII 49). 428 brachen überlegte Einbruch des Spartaners Sphodrias am
die Lakedaimonier zum dritten (Thuk. in 1. Anfang des J. 378 beschränkte sich auf die eleu-

Diod. XII 52), 427 zum viertenmal in A. ein sinisehe Ebene und auf einen Tag (Xen. hell. V
(Thuk. III 26. Diod. XII 55). 426 unterblieb 4, 20. Plut. Ages. 24, 3—6; Pelop. 14. Ari-

der Einfall (Thuk. III 89, 1), dagegen wurde er steid. XIX Dind. I 419), und der wechselnde Ver-
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tust und Wiedergewinn von Oropos (s. d.) betraf eingesetzt. Seine zehnjährige Herrschaft hat durch
nur daB Grenzgebiet, nicht das politische A. ihre friedliche, geregelte Verwaltung dem Lande

Das J. 378/7 führte zur Gründung des zweiten wohlgethan. Die Einkünfte wuchsen nnd sollen

attisohen Seehundes. Aus diesem Jahr haben wir 1200 Talente im Jahr eingebracht halten (Duris

endlich einmal eine genauere Angabe, die uns bei Athen. XII 542c). Die Vollbürgerzahl wurde
einen Rückschluss auf das Volksvermögen in jener erhöht durch Herabsetzung des Minimalcensus ge-

Zeit gestattet: das steuerpflichtige Kapital in A. genüber dem nach dem lamischen Kriege verord-

betrug damals 5750 Talente (I’olyb. II 62, 7, vgl. neten auf 1000 Drachmen. Nach einer durch
Dem. XIV 19); man hat danach das Volksver- Demetrios (309/8?) veranstalteten Volkszählung
mögen ausser dem steuerfreien Staatsgut auf 30 10 betrug angeblich die Gesamtbevölkerung damals—40 000 Talente berechnet (Boeckh Staatshaush. 21 000 Bürger, 10 000 Metoeken, 400 OCH) Soiaven

Is 571ff.), aber diese Rechnung scheint unrichtig (Ktesiklcs bei Athen. VI 272c), doch ist von diesen

(Beloch Hermes XX 1885, 2378. XXII 1887, Zahlen mindestens die der Sklaven zweifelhaft

3718., dagegen Fraenkel bei Boeckh a. 0. IL (vgl. Beloch Die Bevölkerung der griech.-röm.

121 f. Busolt Handb. d. klass. Altertumsw. IV Welt 1880, 8411.). Des Ptoleinaios (Antigonos

1
J

. 300, 9); vermutlich bezieht sich Polybios An- Ncflen) vorübergehende Besetzung eines Teils von

gäbe nicht nur auf das steuerpflichtige Kapital, A. 313/2 (Diod. XIX 78, 3—5) hatte für das

sondern wirklich auf das eingeschätzte Gesamt- Land keine weiteren Folgen,

vermögen mit Ausschluss des steuerfreien Staats- Im Frühjahr 307 ward Athen durch Demetrios
gutes etc. und des Vermögens der nicht Steuer- 20 Poliorketes (s. d.) befreit und die Demokratie in

pflichtigen Theten. alter Form wiederhergestellt. Zum Dank dafür

Die Friedensschlüsse vom J. 374 und 371 ergingen sich die Athener in den übertriebensten

standen auf der Grundlage des Königsfriedens Ehrungen, u. a. nahmen sie Demetrios und seinen

und berücksichtigten nebenbei die neuen Macht- Vater unter die Stammheroen des Landes auf

Verhältnisse Athens. Auch in dem Frieden mit und errichteten zwei neue Phylen, Antigonis und
Philipp 388, nach Athens entscheidender Nieder- Demetrias, die an die erste und zweite Stelle in

läge, blieb ihm sein engster Besitz, in erster Linie der officiellen Reihenfolge traten. Es gab nun-

A., sogar mit Oropos, gewahrt (Paus. I 25, 3. mehr zwölf Phylen. Die Verschiebungen, die da-

34, 1; vgl. VII 10, 5. Diod. XVI 87, 3. Iu6t. IX mit in der Gemeindeordnung hervorgerufen wur-

4, 5. Schaefer DemoBthenes IIP 27). Es folgte 30 den, können wir noch nicht vollständig übersehen

Lykurgos glänzende Finanzverwaltung, die sicher (vgl. Beloch Jahrb. f. Philol. 1884, 4818. Philios
auch auf die Landschaft segensreich zurückge- ’E<p. dp*. 1887, 177ff. J. E. Kirchner Rh. Mus.
wirkt hat. Dagegen hören wir aus dem J. 827/6 XLVII 1892, 5508.). Nachdem Demetrios 300
von einer grossen Teuerung(Dem.XXXIV38f.XLII für einige Zeit Athen verlassen hatte, musste die

20. 81, vgl. Schaefer Demosth. IIP 295L). Landschaft in dem sog. .vierjährigen Krieg' (300

Allerdings war sie wohl wie alle Schwankungen —302) von Kassanders und Polyperchons Truppen
des Getreidepreiscs in A. seit dem 5. Jhdt. nicht zeitweise wieder viel leiden (Plut. Demetr. 22, 4.

so durch eine schlechte Ernte in der Landschaft 23, 1. 2; vgl. Diod. XX 100, 5. Niese Gesch.

wie durch mangelnde Einfuhr veranlasst. Im d. griech. u. inaked. Staat. 1333,1). Um das J. 301

lamischen Kriege (328—322) landete 322 eine 40 brach Kassander selbst in A. ein, zog aber bald

makedonische Abteilung von Euboia aus in A., wieder ab (Paus. 1 26, 3. X 18, 7; vgl. 84, 8. CIA
wurde jedoch rasch zurückgeschlagen (Plut. Phoc. II 297 = Dittenberger Syll. 186). Dann wurde

25, 1; apophthegm. reg. et imp. Phoc. 13). Der 295 ein Angrifl des Demetrios Poliorketes, von dem
Friede vom J. 322 minderte zwar die Vollbürger- sich Athen in der Zwischenzeit losgesagt, abge-

achaft durch Festsetzung eines erhöhten Mini- schlagen (Plut. Demetr. 33, 1. 2). Kurz darauf er-

raalcensus von 2000 Drachmen und entzog dem neuerte Demetrios seinen Vorstoss mit mehr Glück.

Land eine ganze Anzahl seiner Bewohner (Diod. Eleusis und Rhamnus wurden besetzt und Athen
XVIII 18, 5. Plut. Phoc. 28, 4), aber die Ein- belagert (Plut. I'emetr. 33, 8. 4. Paus. I 25, 7.

heit und der Bestand der Landschaft, die Ver- Polyaen. IV 7, 5), Athen fiel nach harter Ver-

fassung Athens blieben auch jetzt gewahrt (Diod. 50 teidigung 294. In dem darauf folgenden Frieden

XVIII 56, 6). Nur in einer entscheidenden Ab- wurde abermals die Selbständigkeit und Freiheit

weichung von den früheren Friedensschlüssen zeigte Athens anerkannt, aber diesmal blieben im Pei-

sich die neue Zeit und Athens neue Stellung: die raieus, in Eleusis u. s. w„ sogar auf dem Museion

Athener mussten sich dazu verstehen, zum ersten- in der Stadt Demetrios Besatzungen (Plut. Demetr.

mal eine fremde Besatzung, vorläuüg noch nur in 34. 51, 1 . Paus. I 25, 7). Für die Landschaft wich-

der Hafenstadt, dem Peiraieus, zu dulden. tiger noch war, dass Demetrios die alte Landord-

IV. Das hellenistische Attika(822—146). nung durchbrochen und vorübergehend Eleusis wie-

ner gezwungene enge Anschluss Athens an Ma- der eine selbständige Stellung gewährt zu haben

kedonien verwickelte die Stadt und damit auch scheint (vgl. v. Wilamowitz Antigonos u. Ka-

die Ijandschaft bald in die Diadochenkämpfe. Zu-60rystos 1881, 201 f. 2S7f. 2558. Niese a. 0. 386).

nächst wurde A. im J. 318 zum Kampfplatz für Wenige Jahre später, 287, begannen die Athener

Kassander und Polyperchon (Paus. 1 15. 1. 25, 6; mit Erfolg die Befreiung, aber erst nach längeren

vgl. 35, 2. Diod. XVIII 69. Polyaen. IV 11, 1. Kämpfen (bia 283) vermochten sie die Freiheit

CIA II 962), bis sich Athen in der Hauptsache im alten Umfange wieder zu erringen (Plut. Dc-

unter denselben Bedingungen wie nach dem lami- metr. 46, 1. 51. 1; Pyrrh. 12, 4. Paus. I 25, 2.

sehen Kriege endgültig an Kassander anschloss 26, I—3,29, 13. Vit. X orat. 851 C. CIA II 312,

(Diod. XVfll 74). Nur wurde jetzt Demetrios 814 = Dittenberger Svll. 141. 328. 148, 358.,

von Phaleron (s, d.) als Stadtverweser Kassanders vgl. v. Wilamowitz 2568. Niese a. 0. 3788.
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386. Wachsmuth Stadt Athen I 619L). Er- (Diod. XXXIV 2, 19. OroB.V9,5. Poseidon. bei

neuten Kampf und erneute Verwüstung brachte Athen. VI 272 e. f). Eigene Schuld, eine kurz&ich-
dann der chremonideische Krieg (266—260?), nach tige und thörichte Politik Athens, hat erst am
dem Athen unter die Herrschaft des Antigonos Beginn des I. Jhdts. v. Chr. wieder längere Ver-
Gonatas kam (Paus. 1 1, 1. 30, 4. III 6, 4. Polyaen. Wüstungen und Leiden veranlasst. Im ersten
IV 6, 20. lust. XXVI 2, 8. 9. Trog. prol. 26. Hege- mithradatischen Kriege (88) wurde in erster Linie
sandros bei Athen. VI 250f. CIA II 379, 7ff. 334 Athen und der Peiraieus, aber auch die übrige
= Dittenberger Syll. 163, 30, vgL v. Wila- 1-andschaft durch Sulla schwer heimgesucht (App.
mowitz a. 0. 2190.). 225 zog Antigonos seine Mithr. 30—41. Plut. Süll. 12B. Dio Caas. frg. 121.

Stadthesatzung freiwillig zurück, 229 wurde der 10 Strab. IX 395. Paus. I 20, 4. Suid. 8 . ytipvglZatr).

Befehlshaber der Peiraicusbesatzung, Diogenes, Sie verarmte und verödete aufs neue (vgl. Corn.
zum Abzug bewogen. Wieder begann eine kurze Nep. Att. 2, 3. 4. Cic. in Pis. 96). Ein Menschen-
Zeit der Freiheit. In sie (noch in die zwanziger alter später, als Athen Pompeius Partei genommen
Jahre) fällt die Errichtung einer weiteren drei- hatte, rückte 48 Caesars Legat Fufius Calenus
zehnten Phvlc (an siebenter Stelle der officiellen plündernd ein (Caes. b. e. III 55. Dio XLII 14,

Folge), der Ptolemais. so dass zwischen etwa 225 I. Plut. Caes. 43). Von dem Entscheidungskampf
und 200 dreizehn Phylen bestanden. Im J. 200 zwischen Antonius und Octavian (31) wurde A.
trat nach Aufhebung der Antigonis und Demetrius direct nicht berührt und erfuhr schliesslich wieder
dazu die Attalis (Polyb. XVI 25, 9. Liv. XXX das Wohlwollen des Siegers (Plut. Ant. 68, 4).

15, 6), und es gab wieder zwölf Phvlen (vgl. Be- 20 Danach folgt endlich mit der Kaiserzeit eine lange
loch und I’hilios a.O.). Auch die Rückwirkungen Friedens- und Erholungsperiode, deren sich stei-

dieser Einrichtungen auf die Landschaftsordnung gernde Wirkung in den beiden aus dem Beginn
lassen sich in die Einzelheiten hinein noch nicht und aus der Mitte der Kaiserzeit erhaltenen Be-

verfolgen: die zu der neuen Phyle gehörigen De- Schreibungen A.s von Strabon (IX 391—400) und
men. soweit sie bekannt sind, s. unter Attalis, von Pausanias(1 1— 88) deutlich hervortritt Wohl-
Ptolemais. Wirtschaftlich befand sich das Land wollende Gönner, die Kaiser, einzelne reiche Pri-

während der zweiten Hälfte des 3. Jhdts. in ganz vatleute wie Herodes Attikos (s. d.) sorgen für

günstigen Verhältnis8en(Ps.-Dikaiarch-Herakleides Stadt und Land. Namentlich Hadrian (117—138)
FHG II 284ff.). hat Athen seine höchste Gunst zugewandt, und

Die Errichtung der Attalis war mit anderen30ihm zum Dank ist (131?) wieder eine neue Phyle,

Ehren der Dank Athens anAttalos II. von Perga- zu Adrianis (Paus. I 5, 5, vgl. Hadrianis) er-

mon für dessen Hülfe gegen Philipp V. von Ma- richtet worden.

kedonien, dessen Truppen 201 in A. eingebrochen VI. Verfall Altattikas (180—600 n. Chr.).

waren (Polyb. XVI 27, 1. Liv. XXXI 14). Aber im Der Niedergang des RömerreicheB nach Marc Aurel

Herbst 200 erschien König Philipp selbst und hat auch den Verfall der einzelnen Reichsteile

verwüstete weit und breit das Land bis unmittel- bald nach sich gezogen. Die Anzeichen der neuen
bar an die Thore Athens (Liv. XXXI 24, 3—18, Zeit treten schon in Marc Aurels eigener Regie-

vgl. 26,9. 30,5—7. Diod. XXVIII 7. Zonar. IX rung auf. Im J. 175 brachen die sarmatischcn

15). 196 kam es zum Frieden. Aber der wirt- Kostoboken nach Griechenland ein und gelangten

schaftliche Notstand, der durch die wechselvollen 40 bis Eleusis (Paus. X- 34, 5. Aristeid. XIX Dind.
Ereignisse des 8. Jhdts. veranlasst worden war, I 42111.; vgl. Heberdey Arch.-epigr. Mitt. XIII
wurde noch nicht gehoben. Im Gegenteil, A. hatte 1890, 1860. Philioa Bull. hell. XIX 1895,

durch römische Requisitionen im Kriege gegen Per- 1 1 90.). Inwieweit A, von einzelnen Praetenden-

seus stark zu leiden (Liv. XLIII 6, 2.3). Im J. 146 tenkämpfen des 3. Jhdts. berührt worden ist,

ward A. mit dem übrigen Griechenland dem römi- wissen wir nicht. Auch sonst erfahren wir kaum
sehen Reiche vorläufig als Schutzstaat einverleibt. etwas Bemerkenswertes über die Landschaft aus

V. Das römische Attika (146 w.— 1 80 dieser Zeit. 267 drang wieder ein Herulerhaufe

n. Chr.). Mit dem Zurüektreten des Staates Athen nach A. ein, wurde aber durch die Athener unter

von seiner politischen Bedeutung, mit der Ent- Deiippos Führung glücklich zurückgeschlagen (De-

wicklung der Stadt Athen zu einer Art geistiger 50 zipp. FHG III 680f. Forts. Dlos V 226, 8 Dind.

Hauptstadt Griechenlands werden die Nachrichten Kedrenos I 454 Bonn. Zosim. I 8, 9. Zonar,

über die Landschaft A. immer spärlicher, das XII 26. Hist. Aug. G.'üien. 13, 8. Synkell. 1720
Hauptinteresse concentriert sich eben auf die Stadt. Bonn. CIA 713). Die diocletianieche Reichsord-

Die Stadt und ihre nächste Umgebung haben auch nung scheint in der Landschaft nichts Entschei-

de meisten Vorteile von dem starken Fremden- dendes geändert zu haben. Das furchtbare Erd-

zuzug gehabt, wenn auch in anderen Teilen A.s beben, das 875 ganz Ostgriechenland verwüstete,

Verehrer und Freunde Athens ihre Villen auf- verschonte A. (Zosim. IV 18, 3—8). Aber zum
schlugen. Athen und mit ihm A., das staats- drittenmal kam 395 das Elend einer germanischen

rechtlich auch weiterhin mit ihm identisch bleibt, Invasion über daB Land mit Alarichs Zug durch

befand sich während der ganzen römischen Zeit, 60 Griechenland nach der Peloponnes (Zosim. V 5,

auch als später Griechenland zur wirklichen Pro- 8. 10—6,5. Eunap. Maxim, p. 53 Boies. Claud.

vinz umgestaltet wurde (s. Bd. 1 8. 1 900.), als cm- in Rufin. II 191. Hieron. ep. 60, 16. Philostorg.

Int liberael foederalain der bevorzugtesten äusseren XII 2). Den Zustand des Landes in dieser Zeit

Stellung. Die Ruhe in dem befriedeten römischen schildert uns ein Brief des Bischofs Synesios (ep.

Reiche that der erschöpften Landschaft wohl. 136). Die Folgezeit hat den Verfall rasch geför-

Nur aus dem J. 138 wird uns von einer Empö- dort: Erdbeben, verheerende Krankheiten, Ein-

rung der Bergwerkssclaven in Süd-A, berichtet, fälle slavischer Völker haben im 6. Jhdt. die Land-
durch die ein Teil des Landes verheert wurde Schaft verödet und entvölkert.
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Litt erat ur der 1-andschaftsgeschichte Atti-

kas giebt es nicht. Die griechischen Geschichten
behandeln die Geschicke der Landschaft nur in

den Anfängen ausführlicher, in späteren Perioden
Iteilätifig im grossen Rahmen; die Stadtgeschich-
ten von Athen berücksichtigen vorwiegend die
Bau- und Entwicklungsgeschichte der Hauptstadt.
Die kurzen Übersichten bei Ersch und Grober,
Smith, Daremberg-Saglio und in der Ency-
clopaedia Britannica gehen überhaupt nicht auf 10
die Landschaftsgeschichte ein oder kommen nicht
in Betracht. [Judeich.]

Attikeites s. Antikeites.
"Arnxiaeä (rä), mit zu ergänzendem Arxiygatpa

oder Axoygatpa
;
nur einmal (Galen, fragm. com.

in Tim. Plat. p. 12 Daremberg) steht ersteres

Wort dabei (s. indes unten). Es sind Abschrif-
ten, die im Altertum sich offenbar eines gewissen
Ansehens erfreuten und bei Harpokr. s. av’lovoa

(1 iemosth. XXII 25), cioyd; (Also hin. II 99), Ix- 20
reoitamoat (Dem. I 7. III 9), Sxtoxtnr (Aischin.

III 122) und ravxßagtxa (Dem. XXIV 14), ferner
von Galen a. 0. (Plat. Tim. 77 C) und in der
Unterschrift des Cod. Marc. 416 (M oder F) und
daran* in B (Monac. 85) zu Demosth. XI [Attug-

&toiat cy Avo ’Aruxiavüjv) erwähnt werden. Aus
Harpokr. hat Photios I-ex. s. vavxgagia die gleiche
Erwähnung wiederholt. Bei Harpokr. s. Arrlovoa
und hutoUfi&am, sowie bei Galen haben die Hss.
allerdings xcüs drrixoic, bezw. ärrixtov

, und bei 30
Harpokr. s. Svauor zum Teil Axxixta/toie, doch
dürfen wir darin mit um so weniger Bedenken
die falsche Auflösung einer Abkürzung sehen, als bei

Harpokration die längere Form doch an mehreren
Stellen teils allein, teils in einzelnen Hss. über-
liefert ist und bei Galen die ausdrückliche Be-
rufung auf eine exAoots (xaxa ripx xwv äxuxtöv
ärnyßdqmr ixdooiv

| die Änderung empfiehlt; vgl.

Anecd. Hemsterhus. I 244 (Dobree in) Phot. Lex.
cd. Person S. 470 und zuletzt H. Usener Nachr.d. 40
Gött. Gas. d. W. 1892, 195. Das Wort Avxlygaxpa

(s. d.) kennzeichnet die Abschriften als revidierte,

möglichst diplomatisch getreue. Das Adjectiv A.

hat zum Grundwort den Eigennamen einer Person
(Attikos; über die lat. Adjectiva auf -ianttt s. Rei-
sig-Haase Vorl. üb. lat. Spr. g 109 u. Anm. 193),

auf welche die betreffenden Abschriften zurück-
gehen. und wir scheinen daher wohl berechtigt,

wie seit Hemsterhuis a. 0. geschieht, den Am-
Mot, welchen Lukian an zwei Stellen seiner Schrift 50
rtgös r. AxaiA. 2 und 24 als berühmten Bücher-
Kchreiber anführt, als den Urheber eben der ä.

anzusehen; e. 2 werden seine Abschriften elienso

in Bezug auf sorgfältige Ausführung gelobt wie
die des Kallinns wegen ihrer schönen Ausstattung;
tra Ai ooi Aöi airtä ixttvn (nämlich ßtßlia) xsxgt-
xrvai

, 5oa d KaXltros es xAllos fj A AoiAiftos

'Aruxös oiot ertottlxiq rjj xqojj ypaytuev , ooi ti

Atpelos. tu ftavuäats. jov xrgfiaeos ovxe elAAxt xo

xdXXa; avx&r u. s. w„ und in gleichem Zusammen- 60
hang später (e. 24), nachdem er von ßtßltoxAoq-
lot gesprochen, auf welche der Angeredete seine

Hoffnungen nicht setzen sollte; ou A out orvrj-

yooov xntrAr xai ftäoxvoa foea&ai ooi xöv ’Axxtxor

xai Kalltror rxn’S ßtßhoypAqxws
;

c. 1 sind ihre

Abschriften wohl mit unter den alten und teueren

Büchern einbegriffen, deren Wert der Held des
Gespräches nach den Wurmlöchern bemisst so-

’Amxiavc

i

wie c. 25 unter den ßtßlia xolvxtlij, für welche

der Held des Gespräches eine Leidenschaft hat.

H. Usener hat ferner (a. O. 197fl.), nachdem
bereits W. Christ (Abh. Akad. Münch. XVI 8,

172B) die Vermutung ausgesprochen hatte, dass

die A. aus der ihren Urheber überdauernden Fabrik

des bekannten Atticus hervorgegangen seien, sie

entschieden auf eben jenen T. Pomponius Atticus

zurückgeführt, den wir als eifrigen und mit bestem

Erfolg thätigen Buchhändler, d. h.Verleger (biblio

.

pola), kennen. Lukian kann kaum an ihn gedacht

haben (s. Christ, 172L) da er seinen Attikos

als Büchersehrciber bezeichnet und mit Kallinos,

von dessen Ruhm wir sonst nichts wissen, zusam-

menstellt. Entweder geschah also jene Bezeich-

nung aus Irrtum (so Usener 197), wenn wir aueh
Lukians ßtßltoygatpot uns als Leiter von Schreib-

stuben denken können und sie nicht alle unter

ihren. Namen vertriebenen Eicmplare selbst ge-

schrieben zu haben brauchen, oder sein Attikos ist

nicht der Urheber der d., oder endlich die <S. haben
nichts mit dem Freunde Ciceroa zu thun. Dass

sie in Ansehen standen, lehrt allein schon ihre

mehrfache besondere Erwähnung und ihre Ver-

wendung zur Correctur anderer Hss. (s. o.). Wenn
J. H. Lipsins (Ber. d. Sachs. Ges. d. W. 1898,

lff.) dagegen meint, Galen habe von ihnen keine

besondere Meinung gehabt, da er auf die Vari-

ante anderer Hss. eine eigene Conjectur zu Pla-

tons Timaios gründe, so ist zu erwidern, dass

Galen zunächst auf die von den A. gebotene Les-

art die ijanze Erklärung der Stelle gründet und
jene Conjectur (lfo> iaxrxov aus ff statt v<p' avrod)

nur hinterher als einen Gedanken anführt, auf

den er durch die Variante gekommen sei (at'nj p'n

xj i$qyqale not ytyovt xaxa xrjv xüiv Axxtx&r Avxi-

ygatftur IxAooir, h higotc A' xvpoyy yiygapiityor

,Aia xA rijs ff ovxov xtvqoetus' IrevAqoa leistet* io

tu oxoiyetoy u. s. w.). Useners Hypothese, gegen

welche O. Immisch Berl. Ph. Woeh. 1892 Sp.

11231. sich ausgesprochen hat, findet eine gewisse

Stütze darin, dass auch Fronto, nur wenig_ älter

als Lukian und ein sehr unterrichteter Zeuge,

Hss. kennt, und zwar lateinische, die von Atticus
— nach dem Zusammenhang ohne Zweifel dem
T. Pomponius Atticus — höchstwahrscheinlich

emendiert (nicht geschrieben) waren (epist. 7 g. E.

p. 20 Nah.: eontigisse quid täte M. Poräo aut

Quinta Ennia . .
.
quid M. Tullio täte um Kniff

quorum libri pretiosiores habentur et tummam
glorvmt retinent, ei sunt Lampadione aut Sta-

heritt aut . . . Aelin leorrectore eubseriptil] ...

aut Attieo aut Nepote. mea oratio extabit M. Cae-

sarts manu scripta). Auch Cicero (ad Att. I 14,

3) bezeichnet den Atticus als Aristarch seiner Re-

den, und wenn auch dies Lob zunächst nur eine aus

persönlicher Freundschaft jenen Schriften Cieeros

gewidmete Mühewaltung betrifft, so legt es doch

mittelbar für die Richtung und Haltung seines

Verlages Zeugnis ab. Darauf dass nur von atti-

kianischen Abschriften, nicht von Ausgaben die

Rede ist, dürfte weniger Gewicht zu legen sein

als von Usener (S. 197) geschieht. Der Name
eines grossen und anerkannten Verlegers (oder

Verlages) charakterisiert auch die von ihm ver-

anlassen, durch andere vorbereiteten Ausgaben
und wird von diesen ganz gewöhnlich geführt, wie

in neuerer Zeit z. B. von den Bipontiner- und
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Tauchnitzausgaben. Für seinen griechischen Ver-

lag bediente sich Atticus nach Usener (20211.) vor

allem der Hülfe des Tyrannion und durch diesen

auch der hsl. Schätze, welche mit der Bibliothek des

Apellikon (s. d.) durch Sulla nach Rom gekommen
waren; diese hätten für Isokrates, Plato und De-

mosthenes die Möglichkeit geboten, Uber die Text-

recensionen der Alexandriner hinauszugehen, und
hätten selbst die Textgestaltuug eines Teiles der

erhaltenen Hss. beeinflusst (Urbin. des Isokrates,

Bodl. und Paris. A des Plato, 2 des Demosthenes).

Für Demosthenes vgl. über den Zusammenhang
des Cod. 2 mit den d. bereits H. Sauppe Ep.
crit. 49f„ dessen Aufstellungen durch F. W.
Schneidewin Philol. III 116f. wesentlich ein-

geschränkt worden sind. Gegen jene Hypothese
Üsener8, welche H. Weil Journ. des sav. 1892,

632f. noch auf Thukydides (wegen des Cod. Vatic.)

vermutungsweise ausdehnen wollte, hat 0. Im-
misch a. 0. kurz, aber eindringend gehandelt und
Lipsius a. 0. nachgewiesen, dass im Demosthenes
eine doppelte Überlieferung dieser Art, von welcher

die bessere erst durch die d. aufgekommen sei,

nicht vorliege; ferner— zum Teil nach dem Vor-

gänge anderer, besonders Schneidewinsa. 0.—
mit Berufung auf Harpokr. s. äviXovaa, dgyäi und
Oianor, das« überhaupt die uns bekannten I-es-

arten der d. sich nicht durch besondere Güte aus-

teichnen. Die d. können also nur relative Güte
unter den Abschriften ihrer und der nächsten Zeit

in Anspruch nehmen, anderes dürfen wir aber

auch von Ausgaben, die — abweichend von den
Arbeiten der Alexandriner — im Grunde nur auf

Verlegerunternehmungen turückgingen, nicht er-

warten. [Dziatzko.]

Attikianos (’Asuxutric). 1) Atticianus heisse

Hist. Aug. Claud. 11,8 der Consul Ordinarius 270
n. Chr., dessen eigentlicher Name Flavius Antio-

chianus war (nach dem Chronogr vom J.354); s. u.

Flavias. Vgl. auch Attitianus. [P.v.Rohden.)

2) Attikianos aus Aphrodisias, Bildhauer, be-

kannt durch die lateinisch abgefasste KflnBtler-

signatur auf der Basis einer weiblichen Statue in

den Uffizien zu Florenz, die als tragische Muse
ergänzt ist. Gori Mus. Florent. III t. 18. David
Mus. d. Flor. III t. 18. Dütschke Bildw. in

Oberitalien III 117 nr. 209. Loewy Insehr. gr.

Bildh. 373. [C. Robert.]

Attikos (Atticus). 1) Attikos aus Sardcis. Er
siegt zu Olympia im Lauf 149 n. Chr., African.

bei Euseb. chron. I 218. [Kirchner.]

2) Atticus, Freund des Ovid, Ovid. amor. I

9, 2; ex Ponto II 4. 2. II 7, 2.

8) Atticus, aus einer alten facunda gens. Mart.
VII 32, 1. IX 99, 1. Daher wahrscheinlich ein

Pomponius Atticus.

4) Atticus Aug. lib. a rationibus, Gemahl
einer Claudia Attica, Inschrift zu Antium vom
J. 85 n. Chr., CIL X «640.

5) Rescriptc an einen A., Cod. Iust. VII 32,

1 (196 n. Cnr.). X 1, 1 (Severus und Antoninus).

VIII 13, 9 (239 n. Chr.). XII 35, 4 (Alexander).

VIII 47, 7 (294 n. Chr.). IV 34, 7 (Antiocho

Attico Calpumiano Demoernti unter Diodetian).

6) Aulus Atticus, praefectus cohortis, Tac.

Agr. 37.

7) . . . tut Atticus, vielleicht ein Consul, CIL
XIV 2103.

8) T. Atticus Strabo Romulus, clarissimut

puer, CIL XI 3882.

9) M. Atticus Vestinus, Consul Ordinarius
65 n. Chr. mit A. Licinius Nerva Silianus. CIL
III Suppl. 7368 (Jf. Attico Vetli[noJ). Phleg.
mir. frg. 52, FHG III 622f. (Möqmov Ovsoxivov
‘Aziutov). Tac. ann. XV 48 (Atticus Vestinus).

Suet. Nero 35 (Atticus l'estinus). Suet. vit. Lue.
p. 78 Reiff. (Atticus Vestinus). In demselben

10 Jahre wurde er von Nero getötet, weil dieser seine
Gemahlin Statilia Messallina haben wollte, Tac.
ann. XV 68—69. Suet. Nero 35. An der Ver-
schwörung des Piso war er nicht beteiligt, Tac.
ann. XV 52. 68. Einen Ausspruch von ihm führt

an Quintilian VI 8, 64 (H. Fcsfinus). Vielleicht

war er ein Sohn des römischen Ritters L. Iulius
Vestinus (Claudii orat. II 11. Tac. hist. IV 53.
Herrn. XXVIII 1893, 233), s. u. Iulius.

10) Consuln mit dem Beinamen Atticus:

20 a) 65 n. Chr. M. Atticus Vestinus mit A.
Licinius Nerva Silianus.

b) 69 n. Chr. (November) C. Quinetius Atticus
mit Cn. Caecilius Simplex.

c) 135 n. Chr. P. Calpurnius Atticus Atilianus
mit L. Tutilius Lupercus Pontianus.

d) 143 n. Chr. Ti. Claudius Atticus Herodes
(der Sophist) mit C. Bellicius Torquatus.

e) 185 n. Chr. Ti. Claudius Bradua Atticus
mit (M. Cornelius?) Maternus.

30 f) 242 n. Chr. C. Vettius Atticus (Sabinianus?)

mit C. Asinius Praetextatus.

11) Ausserdem vgl. namentlich Ti. CI audi u s

Atticus Herodes (Vater und Sohn) und T. Pom-
poni us Atticus mit seiner Tochter Caeeilia Attica

(nicht Pomponia, Cic. ad Att. VI 2, 10. 5, 4. XII 1,

1. XIII 15. 17. XVI 11, 8), ferner unter Anto-
nius, Iulius, Manlius. Novellius, Quinc-
tius, Vettius, Vipsanius. [P.v.Rohden.]

12) Censorius Atticus Agricius, s. Agroeci u s

40 Nr. 1.

18) Atticus Tiro Delphidius, s. Delphi diu s.

14) Nonius Tineius Tarrutius Atticus, ver-

mählt mit Maxima, Praetor tutelaris, Quindecim-
vir sacris faciundis, wahrscheinlich Vater des Fol-
genden. CIL XIV 3517.

15) Nonius Atticus Maximus (De Rossi Inscr.

Christ urb. Rom. I 454. DIL X 4493) scheint,

da er die Namen des Vorhergehenden und seiner

Gattin vereinigt, deren Sohn gewesen zu sein.

50 Doch während jener noch ein heidnisches Priester-

tum bekleidete, war dieser Christ (De Rossi a.

O.). Er bekleidete 384 die Praefectur von Italien

(Cod. Theod. XIII 1, 12), 897 das Consulat. An
ihn gerichtet Symm. epist. VII 80—34. [Seeek.]

16) Bischof von Constantinopel 406—425, ein

geborener Armenier, zweiter Nachfolger des Joh.
Chrysostomos, an dessen Absetzung er in erster

Linie beteiligt ist. Gennadius vir. ill. 53 rühmt
sein denTöchtern des Kaisers Arcadius gewidmetes

60 Buch de hdc et cirginitate, es ist aber verloren.

Briefe von ihm, nicht besonders imponierend, sind

aufbewahrt bei Sokrates hist. eccl. VII 25, Nike-
phoros hist. eccl. XIV 26 und in den Acten des
Concils zu Karthago von 419 (Mansi Coli, concil.

III 838), Fragmente seiner Schriften in den Acten
der oekumeni8chen Synoden von Ephesos und von
Chalkedon. über seine I^istungen als Prediger

und als Kirchenpolitiker vgl. Sokrates hist. eceL
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VI 20. VH 2. 8. 18. 25. 28. 37. 41. Sozem. VTH geben waren (Prosp. 444. Jord. Get. 85, 181),

27. Nikeph. XIII 29. 80. 83. XIV 23. 26. 27. wurde dadurch die Einheitlichkeit der Hunnen-
Pallad. hist. Laus. Phot. cod. 52.59. [Jülicher.] macht doch nicht gefährdet, sondern in Krieg

17) Dionysioa huxlri&tit 'Amxi: s. Diony- und Vertrag wirkten beide immer zusammen (Prise,

sios. frg. 1. Marc. 442). Schon ihr Vorgänger Rua
18) Platoniker aus der zweiten Hälfte des hatte die meisten Barbarenstämme des Donauge-

2. Jhdts. n. Chr. (s. Euseb. chron. zum 16. Jahre bietes unterjocht, und die beiden Brtlder dehnten

Marc Aurels), gehört zu jenen Philosophen, die ihr Reich noch weiter aus (Jord. Get. 85, 180).

in dieser Zeit eine Wiederbelebung und Reinigung Als ihre Unterthanen werden genannt Aeatziren

des durch Skepsis und Eklekticismus verunstal- 10 (Prise, frg. 8 p. 82), Alpidzuren, Amilzuren, Iti-

teten Platonismus erstrebten. Wie Numenios und maren, Tonosuren, Boisker, Sorosger (Prise, frg. 1.

Tauros eifert er gegen die Verquickung plato- Jord. Get. 24, 126), Ultzinzuren, Angisciren, Bit-

nischer und aristotelischer Lehren, die 6eit der tuguren, Bardoren (Jord. Get. 58, 272), Ostgothen,

Zeit des Antiochos üblich geworden war. Er be- Gepiden, Rugier, Sueben, Alanen. Heruler (Jord.

kämpft unter dem Einflüsse religiöser Motive die Get. 50. 261), Marcomanuen. Quaden, Turciüngen

aristotelische Gotteslehre und sucht auch zahl- (Paul. hist. Rom. XIV 2), Gclonen, Scyren, Bel-

reiche logische, physikalische, psychologische und lonoten, Neuren, Bastarner, Toringer, Bructerer,

ethische Anschauungen des Aristoteles als irrig Franken, Alamannen und Burgunder (Apoll. Sid.

zu erweisen. Aber während er die Akademie von c. VII 321). Ihr Machtkrcis reichte westlich bis

peripatetischen Beimischungen zu säubern unter- 20 an den Rhein, nördlich umfasste er noch die däni-

nimmt, hat er doch stoische Elemente der plato- sehen Inseln, und im Osten waren ihre Grenzen

nischenLehrewieder angeschlossen, alsoimGrunde nur wenige Tagereisen vom Perserreiche entfernt,

nur eine eklektische Richtung mit der anderen ver- ja man schrieb A. sogar die Absicht zu, sich auch

tauscht. -- Bruchstücke seiner Schrift .wider die, dieses zu unterwerfen (Prise, p. 90). Im Süden

welche die aristotelische Lehre mit der Platons scheint das weströmische Reich schon dem Rua
verbinden', hat Eusebios (praep. ev. XI 1—2. XV Pannonien abgetreten zu haben (Prise, frg. 7;

4—9. 12f.) erhalten; Auszüge aus einer Erklärung vgl. Chron. Gail. Theod. 11), und von dem ost-

des platonischen Timaios giebt Proklos zum Ti- römischen beanspruchte später A., dass es fünf

maios, der auch auf eine Erklärung A.s zum Phai- Tagemärsche südlich von der Donau alles Land
dros hinweist (ebd. p. 81 5 A, vgl. auch Porphyr. 80 als Grenzstrich wüst liegen lasse, worauf er frei-

vit. Fiat. 14). Über seine Lehre vgl. Zeller lieh nicht bestand (Prise. Ire. 7. 14). Der Zu-

Ph. d. Gr. III 2! 808. [Freudenthal.] sammenliang dieses weiten Gebietes war natür-

„ 10) C. Attieus, römischer Augenarzt; vgl. lieh nur ein sehr loser, woher es auch nach dem
Grotefend Die Stempel der röm. Augenärzte 20. Tode A.s schnell wieder auseinanderflel. Zum Teil

[M. Wellmann.] liess er die unterthänigen Völker durch seine

20) Attikos, Sohn des Eudoxos, aus dem atti- Söhne beherrschen (Prise, frg. 8 p. 82), zum Teil

sehen Demos Sphettos. Sein Name steht mit dem blieben sie unter ihren einheimischen Königen und

Zusatz ixolt]ot auf der aus dem Ende des 2. Jhdts. leisteten den Hunnen nur Heeresfolge (Prise, a.

n.Chr. stammenden in Eleusis gefundenen Basis der O. Jord. Get. 88, 199. 48, 246. 253. 50, 259).

von der It^a ytgovoia gestifteten Ehrenstatue eines 40 So hatte sein Reich nahezu den Charakter eines

M. Aurelius Lithophoros Prosdektos aus dem Ge- Völkerbundes, doch betrachtete er selbst alle die

schlecht der Keryken, CIA III 702, Loewy Inschr. Unterworfenen als seine Sclaven (Prise, frg. 8

gr. Bildh. 456. Da unsein Secundus Attikos Sohn p. 81. Jord. Get. 52, 268) und nahm die unbe-

des Eudozos aus dem Demos Sphettos und dem schränkte Verfügung über Leib und Gut bei ihnen

Geschlecht der Eumolpiden, dessen Lebenszeit in in Anspruch.

diese Epoche fällt, aus andern attischen Inschrif- Das römische Reich zu erorbern, hatte er viel-

ten bekannt ist, so haben B o e e k h und seine leicht die Macht, aber kaum die Absicht. Denn
Ausführungen erweiternd Neubauer und Loewy den complicierten Verwaltungsapparat desselben

mit grosser Wahrscheinlichkeit diese beiden Per- zu handhaben, hätte er nicht verstanden, und ohne

»Örtlichkeiten identifleiert und Lxol^at nicht auf 50 diesen hätte er aus seiner Unterwerfung geringeren

die Verfertigung, sondern die Aufstellung der Nutzen gezogen, als ihm die Tribute der Kaiser

Statue bezogen, während Dittenberger daran gewährten. Denn in seinem eigenen Gebiet war

festhält, dass btoiijai auf den Bildhauer deute und jede Besteuerung unbekannt (Prise, p. 86. 87);

dieser von dem Eumolpiden zu unterscheiden sei. es bot ihm nur Krieger, diese aber im Überfluss;

[C. Robert.] dagegen mussten die Römer seinen Schatz füllen.

Attila, König der Hunnen 484—453. Er war Wenn er ihre Provinzen überfiel, so hatte die»

ein Sohn des Mundzuc (Jord. Get. 85. 180. 49, meist keinen anderen Zweck, als Beute zu machen.

257. Prise, frg. 12, FHG IV 97) und bestieg In den eroberten Städten betrachtete er alles als

nach dem Tode seines Oheims, des Königs Rua. sein Eigentum. Wurde etwas von den goldenen

gemeinsam mit seinem Bruder Bleda (Prise, frg. 60 und silbernen Kirchengeräten vor ihm geborgen,

1. Marc. 442. Jord. a. O. Prosp. 444) im J. 434 so galt ihm dies als Raub an seinem Schatze, und

den Thron (Chron. Gail. Theod. 11). Da die gal- er forderte nicht nur die Auslieferung der be-

lische Chronik Bleda als einzigen Herrscher be- treffenden Gegenstände, sondern auch der Männer,

zeichnet und erst nach seinem Tode A. ihm fol- welche sie ihm entzogen hatten, weil diese in

gen lässt, so dürfte jener wohl der ältere gewesen seinen Augen eine exemplarische Strafe verdienten

sein und eine Art von Obergewalt ausgeübt haben. (Prise, frg. 2. 8 p. 73. 84). In ihren Verträgen

Denn obgleich insofern eine Teilung eintrat, als mit ihm mussten sich die Römer sogar verpflich-

jedem der Brüder bestimmte Völkerschaften unter- ten, ihre eigenen Landsleute, falls sie sich durch

Pialy-Wtstow* II 71
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die Flucht aus seiner Gefangenschaft retteten, Römer den Mut, die hunnischen Unterthanen,
wieder auszuliefern oder ein bestimmtes Lösegeld welche bei ihnen Dienste genommen hatten, nicht
für sie zu erlegen (Prise, frg. 1. 5). Gehalt und auszuliefern. So wurde der Kampf wieder auf-
Vi'ürde eines römischen Magister militum liess er genommen. Die Hunnen eroberten Ratiaria (Prise,

sich gefallen (Prise, frg. 8 p. 90); auch legte er frg. 8. 8 p. 93) und verheerten Illvricum und
Wert darauf, dass die Kaiser nur durch Männer Thrakien (Marc. 442; derselbe Krieg fälschlich

vom höchsten Range mit ihm unterhandelten (Prise. im Chron. Gail. Theod. 22 ins J. 445 gesetzt);

frg. 7. 8. 13. 14 p. 76. 78. 91. 97), wie über- doch brachte der römische Gesandte Senator, wel-

haupt die Institutionen der civilisierten römischen eher mit Carpilio, dem Sohne des Aetius, gemein-
Welt eines imponierenden Eindrucks auf den Bar- 10 sam zu den Hunnen geschickt wurde, endlich
baren nicht verfehlten. Dies hinderte ihn frei- einen Frieden zu stände (Prise, frg. 4. Cass. var.

lieh nicht, die Kaiser und ihre Gesandten mit I 4, 11).

dem beleidigendsten Übermute zu behandeln (vgl. Im J. 445 wurde Bleda auf Anstiften seines

Prise, frg. 8. 12 p. 79. 97), wobei er übrigens Bruders ermordet, wodurch dieser die Alleinherr-

klug genug war, jedem der beiden Reichsteile schaft gewann (Marc. 445. Prosp. 444. 451. Jord.

gegenüber eine verschiedene Politik zu beobachten Get. 35, 180. 181; Prosp. setzt dies ins J. 444,
und so dafür zu sorgen, dass sie sich nicht gegen das Chron. Gail. Theod. 23 ins J. 446; das da-

ihn vereinigten. Mit dem Westen, der unter der zwischenliegende Jahr des Marcellinus ist wohl
energischen Leitung des Aetius damals etwas zu das richtige).

Kräften gekommen war, hielt er Freundschaft, 20 Im J. 447 brach der grösste Krieg aus, den
während er das oströmische Reich, das durch die A. gegen daB Ostreich geführt hat. 70 Städte
Eunuchen des schwächlichen Theodosius II, ge- und Castelle sollen dabei zerstört worden sein,

leitet wurde, in jeder Weise hudelte und aus- Der Magister militum Arnegisclus fiel in einer

beutete. Dazu trug bei, dass die meisten der Schlacht am Utus. Die Hunnen drangen bis Ther-
Völkerschaften, welche den Hunnen unterworfen mopylae vor (Marc. Chron. Pasch. Chron. Gail,

waren. Constantinopel näher wohnten als Rom und Theod. 24) und scheinen selbst an einen Über-
in dem nströmischen Kaiser eine Stütze für die gang nach Asien gedacht zu haben, da die Ent-
Abfallsgelüste, welche sich immer wieder bei ihnen scheidungsschlacht gegen sie auf dem thrakisehen
regten, zu finden hofften. Schon Rua hatte da- Chersonnes geschlagen wurde (Prise, frg. 5). Beim
her das Ziel verfolgt, den BstlichenTeil des Reiches 80 Frieden, der 448 zu stände kam (Marc ), erfolgten

möglichst zu demütigen und als höchst unsicheren wieder die üblichen Auslieferungen und Zahlungen.
Schutz für seine Bundesgenossen erscheinen zu welche diesmal auf ein« Summe von 6000 Pfund
lassen, und A. setzte diese Politik fort. Immer Gold (= 5Vs Millionen Mark) und einen Jahres-

wieder wurde die Forderung gestellt, dass die tribut von 2100 Pfund (= 1 900 000 Mark) fixiert

hunnischen Unterthanen, welche zu den Römern wurden (Prise, a. O.). Jetzt erschien in Constan-
grfiohen oder in ihre Dienste getreten waren, aus- tinopel eine hunnische Gesandtschaft nach der
geliefert würden (Prise, frg. 1. 2. 8. 5. 6. 7. 8), andern, meist unter dem Vorwände, dass noch
und geschah dies, so liess A. sie ansKreuz schlagen. nicht alle Flüchtlinge ausgeliefert seien; doch der

Dadurch wurde auch die Kriegsmacht des Ost- Hauptzweck, welchen A. damit verfolgte, war, seine

reiches empfindlich geschwächt, da gerade die 40 Günstlinge ohne eigene Kosten aus der Tasche
Länder jenseits der Donau vorher seine ausgiebig- des Kaisers reich zu machen. Denn jeder Send-

eten Werbebezirke gewesen waren. ling des übermächtigen Barbarenkönigs konnte
Schon 834 beim Regierungsantritt von Bleda grosse Geschenke erwarten, wenn er sich nur

und A. stand diese Frage zur Verhandlung. Die einigermassen trätabel erwies (Prise, frg. 6. 8
Römer gaben nach, Hessen ihre Schützlinge ans p. 80. 94). Diese steten Schröpfungen verbunden
Kreuz schlagen und den Tribut von 350 Pfund mit dem ungeheuren Tribut drohten das Reich

Gold (= 440 000 Mark), welchen sie jährlich an finanziell zu ruinieren, und da man mit Gewalt
Rua gezahlt hatten, auf das Doppelte erhöhen gegen A. nichts ausrichten konnte, ist es wohl

(Prise, frg. 1). verständlich, dass man zuletzt einen seiner Ver-

Im J. 441 überfielen die Hunnen bei einer 50 trauten zu einem Mordanschlage zu gewinnen
Handelsmesse die anwesenden Oströmer und mach- suchte, was freilich verraten wurde und mit hohen
ten viele nieder. Auf die Beschwerde des Kaisers Reugeldern bezahlt werden musste (Prise, frg. 7

behaupteten sie wieder, dass Flüchlingc aus ihrer — 14). An einer der Gesandtschaften, welche in

Unterthanenschaft im Reiche Schutz gefunden diesen Jahren immerfort hin- und hergingen, be-

hätten, und verlangten zugleich mit ihrer Aus- teiligte sich auch der Geschichtschreiber Priscu»

lieferung auch die des Bischofs von Margus, der und hat uns in der Schilderung seiner Reiseerleb-

den Schatz der Hunnenkönige beraubt haben sollte. nisse (frg. 8) ein höchst lebendiges Bild dos Hun-
Da die Römer alles leugneten, überschritt der nenkönigs und seines Hofes und Reiches hinter-

Feind die Donau, verwüstete das Land und er- lassen.

oberte Viminacium (Prise, frg. 2. 8 p. 86). Schon 60 Aetius war als Jüngling bei den Hunnen Geisel

war die Rede davon, den Frieden durch Preis- gewesen und hatte mit deren Königen und Häupt-
gabe des Bischofs zu erkaufen, als dieser es sicherer lingen, vielleicht auch mit dem jugendlichen A.

fand, selbst mit Bleda und A. in Verbindung zu selbst, persönliche Verbindungen angeknüpft (Greg,

treten und ihnen durch Verrat seine Stadt in die Tur. II 8). Noch unter Rua hatte er dem Usur-

Hände zu spielen (Prise, frg. 2). Ausserdem wur- pator Johannes 425 hunnische Hülfsvölker lu-

den auch Naissus und Singidunum von den Hun- führen und, als Valentinian III. den Sieg gewann,
nen eingenommen (Marc. 441). Wieder begann sie wieder zu friedlicher Heimkehr vermögen kön-

man Unterhandlungen, doch fanden diesmal die nen (Greg. a. O. Prosp. 425. Chron. Gail. Theod.
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2. Philost. XII 14 = Migne Gr. 65, 621). AU gelenkt, welche den ihm unterworfenen an Natio-
er 432 durch Bonifatius aus seiner Stellung ver- nalität und Sitten gleich, aber noch Ton ihm un-
drängt wurde, war er au Kua geflohen und hatte abhängig waren. Auch suchte ihn Geiserich gegen
mit den Truppen, welche dieser ihm darlieh, seine den Westgothenkönig Theoderid aufzuhetzen, des-

Wiedereinsetzung erzwungen (Prosp. 432. Chron. sen Rache der Vandale aus persönlichen Gründen
Gail. Theod. 10). Auch unter A. hatte er 436 fürchten musste (Jord. Get. 36, 184. Prise, frg.

gegen die Burgunder (Chron. Gail. Theod. 13. 15). Dazu kam ein Streit von zwei fränkischen
Prosp. 435), 437 und 439 gegen die Westgothen Kronprätendenten, deren einer Aetius, der andere
hunnische Hülfstruppen benutzt(Prosp. Jord. Get. A. um Unterstützung bat und diesem versprechen

34, 176. 177. Apoll. Sid. c. VII 345). Zum Dank 10 konnte, dass Beine Partei unter den Franken ihm
hatte er ihnen Pannonien durch Vertrag über- Zuzug leisten werde (Prise, frg. 16). Alles dies

lassen (Prise, frg. 7) und seinen eigenen Sohn veranlasste den Hunnenkönig, seinen ersten An-
Carpilio als Geisel gestellt (Cassiod. var. 14, 11. griff nicht gegen Italien, sondern gegen Gallien
Prise, frg. 8 p. 81). A. hatte sich von ihm schrift- zu richten. Da Römer und Westgothen vorher
kundige Römer schicken lassen, um sie als Ge- stets im Zwiste gelegen hatten, durfte er auch
heimsecret&re zu benutzen (Prise, frg. 8 p. 84. hoffen, dass die einen den Fall der anderen in

93). und ihn seinerseits durch Geschenke geehrt unthätiger Schadenfreude mitansehen würden, und
(Prise, frg. 8 . 11 p. 92. 96). Aber gegen Ende schrieb daher sowohl an den Kaiser als auch an
der vierziger Jahre trat eine Erkaltung ein, und Theoderid, dass er nicht gegen sie, sondern nur
A. begann auch das Westreich mit Auslieferungs- 20 gegen ihre Feinde zu Felde zu ziehen gedenke
chikanen zu plagen und mit Kriegsdrohungen zu (Jord. Get. 36, 185. 186. Prosp. 451). Dies hatte

schrecken (Prise, frg. 8 p. 84). Der Grund war den Erfolg, dass die Gothen beschlossen, den
vielleicht ein abergläubischer. Denn eben um Hunnen nicht entgegenzugehen, sondern inner-

diese Zeit war von einem hunnischen Hirten das halb ihrer Grenzen zu warten bis sie angegriffen

vermeintliche Schwert des Kriegsgottes aufgefun- würden (Apoll. Sid. c. VII 383). Das Heer, wei-

den worden, durch dessen Besitz A. sich zum ches A. versammelte, wurde auf eine halbe Mil-

Herrn der Erde berufen glaubte (Prise, frg. 8 lion geschätzt (Jord. Get. 35, 182). Er fiel da-

p. 91. Jord. Get. 35, 183). mit 451 in das nördliche Gallien ein (Apoll. Sid.

Valentinian III. hatte seine Schwester Grata c. VII 328), wo er mit den Westgothen einst-

lusta Honoria zur Augusta ernannt (Dessan Inscr. 30 weilen noch nicht in Berührung kam und mit den
817. 818. Cohen VIIP 219), sie aber zugleich Franken Fühlung gewann. Nachdem er viele

nach dem Muster der Schwestern des Theodosius II. Städte erobert (Prosp. 451) und Metz am Tage
zu einem nonnenhaften Leben in ewiger Jung- vor Ostern verbrannt und verwüstet hatte (Greg,

fraunschaft bestimmt (Jord. Get. 42, 224). Da Tur. II 6 . Hvdat. Valent. 28), wandte er sich

hei den Vieennalien des Kaisers 443 oder 444 in gegen Orleans. Unterdessen war Aetius nach Gal-

Ravennamit ihrem Bildnis gemünzt wurde (Cohen lien gekommen und hatte durch eine Gesandt-

4), muss sie damals mit ihrem Bruder noch in schaff, welche der spätere Kaiser Avitus führte,

gutem Einvernehmen gestanden haben. Bald da- die Westgothen bewogen, sich ihm anzuschliessen

rauf aber liess sie sich von ihrem Procurator und mit seinem Heere nach Norden zu ziehen

Eugenius schwängern und wurde zur Besserung 40 (Apoll. Sid. a. 0.). Es gelang ihm, Orleans nach

an den frommen Hof von Constantinopel verbannt harter Belagerung zu entsetzen und A. zum Rück-

(Marc. 434 unter falschem Jahr), doch einige Zeit zuge zu zwingen (Apoll. Sid. ep. VII 12, 3.

nachher wieder nach Italien zurückgeschickt. (lureh VIII 15, 1. Jord. Get. 37, 194. Greg. Tur. II 7.

einen heimlichen Boten trug sie jetzt ihre Hand Theiner St. Aignan ou le si ge d’Orleans par

dem A. an und übersandte ihm zugleich als Zeichen Attila, Paris 1832). Auf den catalaunischen Fel-

der Verlobung einen Ring. Dieser erklärte sich dem zwischen Troyes (Mommsen Chron. min. I

bereit, Bie in seinen zahlreichen Harem aufzu- 302. 663) und Metz (Hydat. a. O.) machten die

nehmen, und forderte durch wiederholte Gesandt- Hunnen Halt, um auf dieser ausgedehnten Ebene,

schäften, dass Aetius sie ihm zur Hochzeit aus- welche ihrer Reiterei die beste Gelegenheit zur

liefere und ihr zugleich als väterliches Erbe die 50 Entfaltung bot, die Entscheidungsschlacht anzu-

Hälfte des Westreiches übergebe (Marc. a. O. Prise. nehmen. Nach einem furchtbaren Gemetzel, bei

frg. 15. 16. Chron. Gail. Marc. 1. Jord. a. O.). dem nach einigen 165 000 Mann (Jord. Get. 41,

Natürlich wurde dies zurückgewiesen, umsomehr, 217), nach anderen gar 300 000 (Hvdat. a. O.),

als man Honoria, wahrscheinlich um sie der Wer- darunter der Westgotenkönig selbst, fielen, wurde

hung A.s zu entziehen, schon eiligst verheiratet A. besiegt und musste sich glücklich schätzen,

hatte. Um dieselbe Zeit (450) war der weibische dass Aetius auf seine Verfolgung verzichtete und

Theodosius II. gestorben und Marcian im ost- ihm die Rückkehr nach Pannonien offen Hess (aus-

römischen Reich an seine Stelle getreten. Da dieser führliche Schilderung der Schlacht bei Jord. Get.

jetzt durch die gemeinsame Gefahr der Unter- a. 0., vgl. Greg. Tur. II 7. M 0 m m s e n I 302.

Stützung des Westens sicher sein konnte, ver- 60 481. 662. 663. II 26. 185. Procop. b. V. I 4.

weigerte er A. den Tribut. Dieser schwankte, mit Cass. var. III 1, 1).

welchem der beiden Reichsteile er den Krieg be- Im nächsten J. 452 fiel A. in Italien ein, er-

ginnen sollte, entschied sich aber dafür, zuerst den obertc nach hartem Kampf Aquileia, dann Con-

stärkeren Gegner niederzuwerfen (Prise, frg. 15). cordia, Altinum, Patavium, Vicentia, Verona, Bri-

Schon 448 war Eudoxius, ein Führer aufrüh- xia, Bergamum, Mediolanium und Ticinum (Jord.

rerischer Banden in Gallien, zu ihm geflohen Get. 42, 2I9B. Paul. hist. Rom. XIV 11. Momm-
(Chron. Gail. Theod. 25) und hatte seine Auf- sen I 302. 662. 663. II 26. 84. 157). Aetius

merksamkeit auf jene westlichen Barharenreiche und der Kaiser sollen schon daran gedacht haben.
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nach Gallien zu fliehen (Prosp.), doch gaben HGlfs- seheinlich (Ed. Meyer Gesch. d. Altert. I § 257,
Völker, welche ihnen Marcian zusandte, ihnen den vgl. Luc. de dea syr. 15). Über die frühe Ge-
Mut zum Ausharren. Unterdessen waren im Lager schichte des A. in Asien erfahren wir so gut wie
A.s Hungersnot und Pest ausgebrochen, auch nichts. Nach Psellos (.T*ßi fteo/i. 109, vgl. Arrian.

scheint er durch Aetius eine Schlappe erlitten zu FHG III 592, 30 und u. Papas) bedeutet A. bei

haben (Hydat. Valent. 28). Noch soll er einen den Phrygern Zeus, d. h. A. wurde als der höchste

Zug nach Rom beabsichtigt haben, doch die Gott angesehen. Auf eine Verschmelzung mit dem
abergläubische Furcht, wie es Alarich ergangen Men (s. u.) deutet der Beiname Menotyrannut, der

war, kurz nach der Einnahme der heiligen Stadt ihm auf späten Inschriften beigesetzt wird (CIL VI
zu sterben, hielt ihn davon zurück (Jord. Get. 42, 10 4990. 508. 51 1), sowieandrelndicien hin (Rosche r

222). Ihm war daher eine Gesandtschaft, welche Ber. Ges. d.Wiss. Leipzig 1891, 134ff., vgl. u.). Auf
unter Führung des römischen Bischofs Leo am den Sabazioskult hat er ebenfalls mindestens einen

Mincio in Bein Lager kam, sehr willkommen, und Einfluss geübt (Lenormant Rev. archöol. 1874

gerne liess er sich durch sie bewegen, aus Italien II 301). Auch dem M ithras wurde er assimiliert

abzuziehen (Prop. Jord. Get. 42, 223). (s. u. S. 2251, 57). Indessen scheint seine Sage
Nach Hause zurückgekehrt, forderte er 453 in den grossen Tempeln, wie Pessinus sich ziem-

von Marcian den Tribut, welchen ihm früher lieh rein von fremden Elementen erhalten zu haben.

Theodosius II. gezahlt hatte, und bedrohte auf Wie weit sein Gebiet sich erstreckt hat, können
die Weigerung das oströmische Reich mit einem wir nur ungefähr bestimmen. Ursprünglich scheint

neuen Kriege (Prise, frg. 18. 19. Jord. Get. 43, 20 A. nur in Phrvgien verehrt worden zu sein, das

225). Doch während er diesen vorbereitete, starb ja immer das (’entrum seines Kultes blieb (Dion,

er in seiner Hochzeitsnacht mit Ildico an einem Halic. ant. I 61, vgl. Paus. I 4, 5). Von da
Blutsturz (Jord. Get. 49, 2540. Prosp. 453. Chron. aus ist derselbe zu den Lydern gekommen (Paus.

Gail. Marc. 4. Hydat. Val. 29. Marc. 454). Unter VII 17, 5. vgl. Luc. a. a. O.), hat sich nördlich

den zahlreichen Söhnen A.s (Jord. Get. 50, 259) in Bithvnien verbreitet (Arrian. FHG III 592,

werden uns nur der älteste Ellac (Jord. Get. 50, 30, vgl. CIG III 3817) und ist im Süden bis Ki-

262), Dengisich (Prise, frg. 36. 38. Jord. Get. 53, likien (Tarsos. s. Heuzey Gazette de beaui arts

272) und der jüngste Hernac, der Liebling des XIV 1876, 3890.) und die Insel Rhodos (Socr.

Vaters, an dessen Person eine Weissagung den hist. eccl. III 23) gelangt, aber bis jetzt sind

Fortbestand des Hunnenreiches knüpfte (Prise. 30 von dieser weit ausgedehnten Verehrung in Klein-

frg. 8. 36 p. 93 107. Jord. Get. 50, 266), mit asien sehr wenige Spuren wiedergefunden worden

Namen genannt. A. Thierry König Attila und (bei Maionia: Le Bas Itin. pl. 55; Antiocheia

seine Zeit, übers, v. F. Burckhardt, Leipzig ad Maeandrum: Waddington Rev. numismat.

1855. Haage Geschichte Attilas, Programm von 1851, 235, 3; Kyzikos: Schol. Nicand. Alex. 8;

Celle 1862. Wietersheim Geschichte der Völker- vgl. Drexler Jahrb. f. Philol. 1894, 8210.; da-

wanderung II 2 217. [Seeck.] gegen scheint der -lör/ov “Atvo; in der Nähe von

Attilus, ein anssergewöhnlich grosser Fluss- Smyrna (Aristid. XXV 1 499 Dind.] nicht nach

fisch (im Po), den nur Plinius n. h. IX 44 er- dem Gotte genannt). Obwohl die Anwesenheit

wähnt, vgl. Harduin z. d. St. [A. Marx.] des Kybeledienstes in Athen seit dem 4. Jhdt.

Attinas, Sohn des Herakleides aus Kyine. 40 sich nachweisen lässt, ist von A. so selten bei

Ntxr/oae Srdga; mynyr xai xayxfnuov in den den Schriftstellern (Theop. com. bei Suidas), wie

Amphiaraen zu Oropos nach 85 v. Chr., Ditten- in den Inschriften (CIA II 622, vgl. Fou cart
berger IGS 417. Derselbe scheint attischer Assoc. religieuses 900.) die Rede. Es ist recht

Bürger geworden zu sein, denn CIA II 863 etwa bezeichnend, dass sonst in Griechenland über-

aus der Zeit 80—70 v. Chr. findet sich unter den haupt nur in Ihme und Patrae, wo Pompeius
Thesraotheten ein 'Antra; 'UgaxlriAov 4ImiV; und Augustus fremde Colonisten angesiedelt

dies hat um so mehr Wahrscheinlichkeit für sich, hatten, von einer Verehrung des A. im Tempel
als der Name 'Artirac in Attika ungebräuchlich ist der Grossen Mutter gesprochen wird (Paus. VII

(Kirchner.) 17, 5. 20, 2). Es war ein der griechischen Reli-

Attlrof (~A rzqxn Ptol. IV 7, 29; vgl. Mvtrpoi 50 gion allzu fremdartiges Wesen, dessen Dienst erst

Geogr. Gr. min. II 498, 14), Volksstamm Aithio- spät, wie Plutarch sagt (amator. 12), .aus dem
piens im Trogodytenlande östlich von Meroe, be- Gebiete barbarischen Aberglaubens durch Weiber
nachbart den Sirtibeis. Vivien de St. Martin und Eunuchen' sich bei Griechen und Römern
(Nord de l'Afrique 471) vergleicht den Begastamm eingeschlichen hat (vgl. Luc. deor. conc. 9; Ica-

der Hadhareb. [Pietschmann.] rom. 27; Iup. trag. 8). Indessen kann A. im
Attis (gen. Altii, Attidii, Atlinis, Atteni in- Volke schon lange fromme Diener gehabt haben,

schriftlich bezeugt, s. Ruggiero Dizion. I 763), bevor er die Aufmerksamkeit der Litteratur er-

griechisch 74rr<c (gen. -idoc und -ec»c Firm. Mat. de regte. Erst die alexandrinische Golehrtenwelt

err. 18 p. 102. 20 Halm, vgl. Kaibel Epigr. 828 scheint sich mit dem fremden Gotte befasst zu

= CIL VI 509, acc. stets -ir), "Anyt (gen. -ecu; 60 haben (Hermesianax bei Paus. VII 17, 5. Theokr.

Arm nur als Personenname, vgl. Pape Bense- XX 40. Nicand. Alex. 8. vielleicht auch Anarr. 12
ler). Ein Götterwesen der Phryger und Lyder, das [11]). In Rom. wo die Mater Magna seit 204 v.

imKultusundMvthusderKybeieinderselbenWeise Chr. einen officiellen Kultus hatte, hören wir eben-

zur Seite steht, wie Adonis der syrischen Aphrodite. falls von einer Verehrung des A. erst am Ende
Ob der ursprüngliche Name 'Alivs identisch mit der Republik (Varro sat. men. 150, wo mit FÜehe-
Adonis ist (Haakh Stuttgarter Philol.-Vers. 1856, ler Attifiut statt aedilit zu lesen Ist), aber cs

176). lassen w ir dahingestellt sein. Dass der Gott ist daran nicht zu zweifeln, dass er von den phry-

semitischen Ursprungs ist, ist aber nicht unwahr- gischen Priestern, die den Dienst der Göttin ver-



2249 Attis Attis 2250

richteten, von Anfang an angebetet wurde (vgl.

R u g g i e r o Dizion. I 764). In der Kaiserzeit

(wahrscheinlich unter Claudius, vgl. Lydus de
mens. IV 41) wurde der schon längst populäre

Gott (Catull. 63, vgL Lucret. II 6108.) vom Staate

anerkannt und neben der Grossen Mutter auf

gleiche Stufe gestellt (CIL VI 2138. Bull. d. Inst.

1885, 155. wo Attia Genetiv ist, wie Bull. com.

1890, 20). Sein Kult verbreitet sieh mit dem
seiner Geliebten in Italien (CIL IX 15388. 3146
XIV 358. 3534) und den Provinzen (Africa CIL
VIII 7956. 8656; Insel Minorca II 3706; Gallien

Orelli-Henzen 1898; Britannia Archaeologia

XXXVIII 1840, 45; Germanien Westd. Ztschr.

1887, 109; Moesien CIL III 763, vgl. Athen CIA
III 172), und bis zum Ende des 4. Jhdts. werden
die zwei Gottheiten zusammen auf Inschriften

genannt (CIL VI 4998. 1779. 2183).

Der Mythus des A., wie er mehrmals von den

Schriftstellern erzählt wird, bietet grosse Ab-

weichungen, welche zum Teil localen Verschieden-

heiten, zum Teil philosophischen Einflüssen zu-

zuschreiben sind. Die Sage von A. und Agdistis

(Paus. VII 17. Arnob. V 5. 7), welche bei den

Pessinuntiern heimisch war, ist oben (s. Agdistis)
erzählt worden. Entweder auf einen gemeinsamen
Ursprung oder eine spätere Verschmelzung (Hip-

polyt. Philos. V 1 p. 176. Socr. hist. eecl. III 28.

Plut. Sert. 1) des A. und Adonis ist die liegende

zurückzuführen, welche nach Pausanias (VII 17,

5, vgl. Schol. Nicand. a. a. 0.) in Lydien ver-

breitet war: A. habe den Dienst der Grossen

Mutter in Lydien eingefilhrt und sei deshalb von

den Einwohnern des Landes ausserordentlich ver-

ehrt worden. Aus Eifersucht habe Zeus einen

Eber hingeschickt, der ihn getötet. Der phry-

gischen bezw. pessinuntischen Legende ähnlicher

ist die Erzählung, welche uns am reinsten bei

Ovid (Fast. IV 2238.), ausführlicher, aber mit

fremdartigen Zügen geschmückt bei Iulian vor-

liegt (or. V 1 65 B 8. : daraus geschöpft ist Sal-

1 u st de nat. deor. 4, vgl. Rev. de Philol. 1892,

51). Nach diesen Sagen ist A. ein schöner Jüng-

ling, ein Hirt (Theokr. XX 40. Arnob. IV 35.

Tertull. ad nat. I 10), der von Kybele geliebt

wird, welche ihn Keuschheit versprechen lässt.

Aber seinem Worte untreu, verbindet er sich mit

der Nymphe Sagaritis, welche dann von Kybele

getötet wird. Darauf wird A. rasend und ent-

mannt sich. Eine stark abweichende euheme-

ristische Umbildung der Legende findet man bei

Diodor (III 58. 59) und ausserdem bei Firmicus

Maternus (de err. pr. relig. 8), der ausdrücklich

sagt, dass A. nach seinem Tode auferstanden sei— ein Zug, der nirgends so klar ausgesprochen

wird (vgl. doch Plut. de Ib. et Osir. 69), obwohl
das Frühlingsfest des Gottes ihn voraussetzt.

Dieses Fest, das in Phrygien schon üblich war
(Diod. III 59, 7. Plut. a. a. 0. DionvB. Hai.

ant. I öl) und wovon sich Spuren in Athen
nachweisen lassen (F o u c a r t a. a. 0.), wurde in

Rom. seitdem es von Claudius offidell zugestattet,

mit einem Glanz, den es nur in dieser Haupt-

atadt erreichen konnte, gefeiert. Nach dem Ein-

zug der Cannophoren (s. d.), der am 15. März
stattfand. begann am 22. das eigentliche Fest.

Eine Fichte, der Baum, unter wächem A. sich

den Tod gegeben hatte, mit Veilchen bekränzt

und mit Wollenbinden wie ein Leichnam um-
wickelt, wurde von den Dendrophoren (s. d.) zum
Tempel des Palatins getragen. Es war dies eine

Zeit der Trauer, wo die Keuschheit (Hippol.

Philosoph. V 1 p. 177, 4 Cruiee, vgl. Arnob. V
16) und die Enthaltsamkeit von Früchten der

Erde (lul. or. V 174 A) geboten war. Am 24., dem
dies aanguinia, erreichten die Schmerzensänsse-

rungen ihren Gipfel, ursprünglich gingen die

i Diener Gottes in ihrer wilden Raserei bis zur

Selbstentmannung (s. Gail i), später begnügten
sie sich damit, ihre Arme aufzuritzen. Es fingen

dann am 25. mit dem Aequinoctium die Tage der

Freuden an (Uilaria), welche am 27. mit einem

lustigen Umzug endeten, der das Bild der Grossen

Mutter zum Flusse Almo begleitete, wo sie ge-

badet wurde.
Aus diesem Feste, welches eine Art Auffüh-

rung der Sage des A. ist, erhellt die Bedeutung
derselben. Wie von den Alten im grossen und
ganzen schon richtig erkannt worden ist (Porphyr,

bei Euseb. praep. evang. III 7. Aug. civ. D. VII

25. Firmic. Mat. Plut. a. a. 0.), ist A. wie Adonis

ein Bild der Vegetation, welche von der Glut der

Sonne vernichtet wird, bevor sie auswachsen und
Samen hervorbringen kann, dessen Verschwinden

die Erde in Trauer setzt, aber welche jeden Früh-
ling wieder aufblüht, A. stirbt unter einer Fichte,

dem immergrünen Baum, welcher Sommer und
Winter durchlebt, und aus seinem Blute ent-

spriessen Veilchen, die Boten des herannahenden
Frühlings. Es lag also sehr nahe, den Gott dem
Dionysos gleichzusetzen (Socrat. a. a. 0. Schol.

Lucian. IV 173 Jacobitz), Wenn dagegen in

anderen Quellen A. als ein Gestirn angesehen

wird (Hippol. a. a. 0. inovpdnor Mr/rrj; tti-

gae . . . noturjv Asvxoiv noigojy. vgL Iulian. or. V
165 B. 171 A. CIL IX 3146 lunam argenteam. VI
499 A. innctua) oder mit der Sonne identifidert

wird (Macrob. I 21, 9. Arnob. V 42. Mart. Ca-

pella II 192. Bährens Poet. lat. min. III 292
v. 109), so beruht das entweder auf einer frühen

Verschmelzung mit Men (s. o.) oder ist dem spät-

römischen Svncretismus zuzuschreiben, der in allen

Göttern die Sonne erkennen wollte. In der Kaiser-

zeit wurde sogar A.— ähnlich wie Silvanus, dem
er auch assimiliert wurde (CIL IX 3375. VI 64 lf.),

— als eine pantheist ische Gottheit aufgefasst

(Kai bei Epigr. 828. Hippol. a. a. 0. nolvfioQ-

(pov'Amr vgl. u. S. 2251, 41). — Eine ganz eigen-

tümliche neuplatonische und, wie er selbst zuge-

steht (or. V 161 C, vgl. 178 D), rein persönliche

Deutung des Mythus giebt Iulian.

In die spätere Kaiserzeit fallen auch die meisten

Denkmäler die wir von A. haben, in Bild-

hauerwerken oder auf Contomiaten, die für die

mcgalesischen Spiele ausgeteilt zu werden pflegten

(Robert Mythe de Cyb. etd’A., Revue numism.
HI 18.). Er wurde dargestellt als ein weich-

licher Jüngling in phrygischer Kleidung, der phry-

gischen Mütze, einer geärmelten Tunica, bald

mit, bald ohne Chlamys, in langen Hosen, die

öfters geschlitzt sind, so dass das üppige Fleisch

des Eunuchen durchblickt. Er trägt gewöhn-
lich den Hirtenstab (Pedum), oft die Syrinx

und das Tympanum. Neben ihm sieht man zu-

weilen die ihm und der Kybele geheiligte Fichte.

Das ihm geheiligte Tier ist der Widder, der oft
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mit dem Stier der Kybele zusammengestellt ist 367 fl. Über die Fichte Rapp Roschers Lexic. I

und der neben demselben in der Ceremonie des lau- 71511. Mannhardt Wald- und Feldkulte 2910.
robolium und criobolium (s. u.) geopfert wurde. — 2) Attis und Battakes (s. d.) scheinen die ge-
Die beste Untersuchung über die Denkmäler des wöhnlichen Namen der Oberpriester von Pessinua
A. ist noch die von Zoega (Bassiril. I 450.; Nach- gewesen zu sein (Polyb. XXI 87 Hultsch). Es
träge: Visconti Anna!, d. Inst. XL1 1 868, 21480. sind in den Ruinen dieser Stadt umfangreiche
Pot tier und Reinach Näeropole deMyrina 1888, Briefe der Attaliden von Pergamon an einen sol-

3930. 4050. Drexler Jahrb. f. Philol. 1894,3210.). chen A. ("Atuii Uge!) entdeckt worden (v. Do-
Es fehlt völlig an einer Sammlung derselben und luaszewski Arch.-epigr. Mitt. VIII 1884, 95;
einer geschichtlichen Beschreibung der verschie- 10 vgl. Hennig Asiae minoris reges sacerdotes 1898,
denen Typen. Vieles ist noch unediert. Ich er- 490.). [Cumont.]
wähne hier, ohne Anspruch auf Vollständigkeit Attltianu« hieas nach Vict. Caes. 33, 12 der
zu machen, einige Denkmäler, wo A. allein dar- Actuarius, auf dessen Anstiften der Kaiser M.
gestellt ist (für die andern s. Kybele). a) A. Piavonius Victorinus um 268 n. Chr, in Köln ge-
in orientalischer Bekleidung, welche den Bauch tötet wurde, Eutrop. IX 9. Vict. Caes. 33, 12—
nackt lässt, um seine Verstümmelung anzudeuten: 13. Hist. Aug. trig. tyr. 6, 3. Vgl. Attikianos
Montfaucon Ant. expl I t. V. Clarac 396 C, Nr. 1. [P. v. Rohden.]
664 J. Müller -Wieseler II 63, 811. Long- ’Artlov Axgov (Var. Kattlov dxpor, die latei-

g
ärier Notice des bronzes du Louvre nr. 445. 446. nische Übersetzung hat Aetium prom.), nach Ptol.

euzey Gazette des b. arts XIV 389 vgl. 401. 20 III 2, 3 die Nordwestspitze der Insel Corsica,

Pottier und Reinach a. a. 0. S m i t h Archaeo- jetzt Punta d’Alciolo. [Hülsen.]
logiaXXXVIII (1840) taf. 8. Gor i Mus. Flor. 1740 Attius (und Atiut). Die ältere Schreibung-
= Dütschke Uffizien 183 (falsch restaur.). Rom ist Atius, in der Kaiserzeit allgemein Attius-, in

Mus. Chiaramonti 647 und Neapel Piccoli bronzi den Hss. häufig mit Aerius verwechselt. Die
12592 (unediert). b) Ganz bekleidet, trauernd, das Gens Atia ist in der Republik ein weder altes,

Kinn auf die Hand gestützt, gewöhnlich auf noch angesehenes plebeisches Geschlecht; be-

Grabdenkmälern (die Auferstehung des A. wurde kannter wurde es erst in augustischer Zeit durch
wohl als eine Versprechung der Unsterblichkeit Atia. Augustus Mutter; damals wurde denn auch
angesehen, vgl, CILllI 6384). Diese Darstellungen der übliche mythische Ahnherr des Geschlechtes

sind oft mit denjenigen des Cautopates (s. u.) ver- 30 entdeckt, und Vergil Aen. V 568 nennt als be-

wechselt. Am Rhein: Haakh Philol. Versamml. freundeten Gespielen des lulus Atys, genus unde
Stuttg. 1856, 1 76,vgl. Uri ichsRhein.Jahrb. XXIII .4fii duzere Latini.

(1856) 1. Düntzcr Mus. Wallr. Rieh, in Köln 1) Attius pigmentarius, erwähnt bei Cic. ad
1885 nr. 83, 115. Hettner Mus. Univ. Bonn 1876 fam. XV 17, 2 (vom J. 709— 45). [Klebs.]

nr. 84. Aquileia: Arch.-epigr. Mitt. I 53. Sa- 2) Attius, Centurio im J. 33 n. Chr., Tac.

Ions: CIL III 6384. Brescia: Dütschke Bildw, ann. VI 24.

Oberitaliens IV 354. 359. 380. Verona: ebd. V 555. 8) Attius, Senator im J. 127 n, Chr., CIL
Lectoure: Rev. soeiöt. sav. däp. 1879, 326. Neapel: XIV 3679. [P. v. Rohden.)
Piccoli Bronzi XXXI nr. 109762; im Museum von 4) C. Atius (das Praenomen bei Cicero) Pae-
Padua nr. 53 und in Klagenfurth nr. 218 (uned.). 40 lignus, hielt beim Beginn des Bürgerkrieges zwi-

Ahnlich ausTarsos Heuzey a. a. O. 403. c) Sehr sehen Caesar und Pompeius mit Q. Lucretius die

merkwürdig ist eine Marmorstatue aus Ostia (Vis- Stadt Sulmo für die Pompeianer besetzt; während
conti Ann. d. Inst. 1860, 225 = Monumd. Inst. Caesar vor Corfinium lag, entsandte er M. Anto-

IX 8, 2), A. gelagert mit dem Pedum und einem nius mit einigen Cohorten nach Sulmo, dem die

Strauss von Blumen, Früchten und Ähren. Auf Städter und die Besatzung die Thore öfineten;

seinem Haupt eine Tiara mit Sonnenstrahlen und Lucretius und A. stürzten sich von der Mauer
Mondsichel. Eine Anzahl ähnlicher Darstellungen, herab, doch wurde A. gefangen genommen und
wo eine Gottheit (Attis oder Men) mit Sternen- zu Antonius gebracht; auf seinen Wunsch zu

hut oder Mondsichel erscheint, wird von Drexler Caesar geführt, ward er von diesem unversehrt

a. a. 0. erwähnt; vgl. Schoene Herrn. III 50 entlassen, Caes. b. e. I 18. Cic. ad Att. VIII 4, 3
477, 2. d) A. auf einem Widder, Buonarotti (vom Januar 705 = 49).

Meilagl. ant.375 = Müller- Wieseler II 63, 812. 5) L. Atius, tribunus primus secundae legin-

A. auf einem Wagen, der von vier Widdern ge- nis im istrischen Kriege im J. 576 = 178, Liv.

zogen wird, Visconti a. a. 0. 239. e) A.-Sil- XLI 3, 9.

vanus mit Bogen, Köcher und Hund, Passeri 6) P. Attius f., (tribu) Kfovgjlrg oder

Lucemac ftet. I 118. abgeb. Haakh a. a. 0. 185. K[oXl]imf, Senator, als Zeuge im SC. von 715 =
f) A.-Mithras, den Stier tütend, Cumont Monum. 89 genannt, Bull. hell. XI 227. [Klebs.]

du Culte Mithra p. 191, 5f. Der Kopf aus Ostia 7) Attius Alcimus, v(ir) e(gregius), proctura-

Monum. d. Inst, VIII 60, 4 (= Baumeister tor) lerrariarum, BoiBsieu Inscr. de Lyon p. 276
Denkm. 177) scheint keinen A., sondern einfach 60 nr. 31.

Sol, welcher ganz gut in einem Metroon verehrt 8) C. Attius Alcimus Felicianus, perfeetissi-

werden konnte, darzustellen. Sog. A.-ßüste in Ion- mus rir, hervorragender ritterlicher Beamtergegen
don. vgl. Friedcrichs-Wolters Bausteine 158. Ende des 3. Jhdts., war zuletzt Praefectus annonae

Ältere Litteratur s. Haakh a. a. 0. 177, 4. und Vice-Praefectus praetorio, CIL VHI822(vgl.
Maurv Relig. de la Grüce III 90ff. A. in Griechen- Suppl. 12345).

land: Preller Gr. Mythol. I 533. FoucartAsao- 9) P. Attius (oder Aeritu) Aquila, Centurio

ciations relig. 900. In Rom: Preller Rom. unter Traian, Plin. epist. ad Trai. 106. 107.

Mythol. II 3870. Marquardt Staatsverw. IIP [P. v Rohden.]
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10) P. Attius Atimetus, römischer Augenarzt. sehen Republik kein anderer Fall bekannt, dass

Walch Sigillum medici ocularii Romani 41. ein Statthalter von Sardinien Münzen mit seinem

[M. Wellmann.] Namen hat schlagen lassen.

11) M. Atius Dalbus, palerna stirpe Arieinus, Eck hei D. N. V 145 hat ohne nähere Be-

mullis in familia senatoriis imaginibu s. a matre gründung (wahrscheinlich durch die unter 1)

Magnum Pompeium artissimo contingebat gradu geltend gemachten Bedenken bestimmt) von dieser

verum idem Antonius despicicw etiam Münze angenommen, sie sei von den Sarden erst

maternam Augusti originem protmim eius A/ri unter Augustus zu Ehren seines natürlichen Gross-

generis tuisse et modo unguentariam tabernam vaters geschlagen. Aber neben dem auffälligen

modo pistriunm Aririne eiereuissr obint Suet. 10 pr(aetor) erhebt sich das neue Bedenken, dass dies

Aug. 4. Auch Cicero Philipp. II 15ff. behandelt eine sehr ungeschickte Art der Huldigung ge-

ausführlich Antonius Schmähungen über die Ari- wesen wäre, ela Augustus aus politischen Gründen
rinn mater Caesars. Er war Praetor, Suet. Cic. sich stets als Abkömmling der Iulier gegeben

a. a. 0. vor 695 = 59, da er als Praotorier unter hat. Eine erneute Prüfung dieser Münzen er-

die Zwanzigmänner gewählt wurde, welche nach scheint darum wünschenswert. [Klcbs.]

dem iulischen Ackergesetz die campanischen Län- 12) Aulus Attius Caius, Gemeindearzt aus Pola

dereien verteilen sollten, Suet.; mit Bezug da- in Illyrien. CIL V 87. B r i a n L’archiatrie rom.,

rauf spricht Cicero spöttisch von Pompeius als Paris 1877. 71. [M. Wellmann.]

Onaeum nostrum col/rgam Balbi, Cie. ad Att. II 18) Attius Clemens, Freund des jüngeren

12, 1. Er war vermählt mit lulia, der Schwester 20 Plinius, Plin. epist. I 10. IV 2.

des Dictators Caesar, Vater der Atia, mütterlicher 14) M. Attius Cornelianus, Praefectus prae-

Grossvater des Augustus. Er muss bald nach torio. rmimntiMumus rir, CIL VIII Suppl. 15454.

dem J. 59 gestorben sein; denn von dem späteren 16) P. Attius Decianus Felix Matutinus, Sena-

Augustus (geboren im J. 63) sagt Dio XLV 1, 1 tor, Lanciani Silloge aquaria nr. 490.

dptparof di vxo xov 'Oxraoviov rov xatgde xara- [P. v. Rohden.]

leupihit hgdtptj per (als Kind) xaga re tjj prjroi 16) Attius Dionysius, nach dem Namen ein

xai naoä up Avdgi avrfjs Aovxltp Qtlixjstp, av£tf- Freigelassener, von Cicero in einem Brief an

dek 6i (dem Jünglingsalter sich nähernd) ovri- Comificius aus dem J. 711 = 43 erwähnt, Cic.

rgtßr up Kaioagi, ebenso berichtet von der sorg- ad fam. XII 30, 5. Vielleicht derselbe ist der

samen Erziehung, die Augustus als Knabe (noft) 30 Dionysius, welchen Cicero in einem wenig früheren

durch seinen Stiefvater erfuhr, Nicolaus Damasc. Briefe dem Cornificius empfiehlt, quem et tu

FHG III frg. 99 III. multum amas et ego omnium plurimum, ebd.

Auf diesen A. wird allgemein die folgende '24, 3. [Klebs.]

Bronzemünze bezogen : M. Atius Baibus prfaetor), 17) Titus Attius Divixtus, römischer Augen-
Männerkopf, R Sardßus) pater Kopf de« Heros Sar- arzt, von gallischer Herkunft, worauf der Name
dus mit Federn geziert, abgebildet bei Babeion 1 Divixtus deutet; vgl. Grotefend Die Stempel
223. Nach der verbreitetsten Ansicht derNumisma- der röm. Augenärzte 22. |M. Wellmann.]
tiker. die zuletzt wieder Ba beton vertritt, hat Bai- 18) Ti. Attius T[i. f. Quirdna) lulianus,

bus selber während seiner Verwaltung Sardiniens Decemvir stlitibus iudicandis. CIL IX 4193. Viel-

diese Münze geschlagen, und der Kopf auf der401eicht identisch mit lulianus, dem Gemahl der

Vorderseite ist sein Porträt. Diese Ansicht ist un- Attia Q. f. Pia, CIL IX 4456.

h. .tbar; denn 1) ist in der römischen Republik 19) D. Cutius Balbinus M. Cornelius Potitus

vor dem Dictator Caesar bekanntlich niemals das L. Attius Iunianus Romulus (CIL II 1172) s. u.

Bildnis eines Lebenden auf einer Münze darge- Cutius. [P. v. Rohden.]
stellt worden; wenn Ilabelon bemerkt un peu 20) Attius Labeo, Verfasser einer wörtlichen

plus tnrd les proconsuls des prorinces d’ Alrigue (metrischen) Übersetzung der homerischen Ge-
et d' Asie unt plae( leur portrait sur les pieees dichte, dessen Existenz keineswegs auf blosser

qn'ils ont (miste, so beweist dieser Hinweis gar Combination von Altius hei Pers. 1 50 mit Lobet)

nichts. Denn thatsächlich haben diese Proconsuln ebd. 4 (Schol. Pers. I 4 p. 248 ed.D. Jahn, mit dessen

nur ganz vorübergehend unter Augustus etwa in50Anm. 5; ders. ed. Pers. p. LXXlIf.; Ber. der Leipz.

den J. 748—750 = 6—4 das Bildnisrecht besessen, Ges, d. W. 1856, 301 f.) beruht, sondern durch
als Augustus es ihnen aus besonderen politischen eine von Buecheler Rh. Mus. XXXIX 289 heran-

Gründen verstattete, vgl. Mommsen St.-R. II5 gezogene Inschrift bestätigt wird. Von der Über-

261. 815. 2) Wenn Baibus Sardinien verwaltete, Setzung, welche vom Scholiasten a. a. 0. als

so war er nach der sullanischen Ordnung pro lächerlich bezeichnet wird, indem derselbe rerbum
praelore, da nach jener die Praetoren das erste ez rerbo transtulit, ist ein Vers erhalten. Baeh-
Amtsjahr in der Stadt Rom zubringen mussten r e n s FPK p. 363. [F. Marx.]
und erst im zweiten pro praelore eine Provinz 21) Q. Lieiniue . . Mndestinfus] Attius Labeo
übernahmen. Wenngleich nun in der Sprache des (CIL III Suppl. 7270. XIV 2405) s. u. Licinius.
gewöhnlichen Lebens zur Zeit Ciceros der Pro- 60 [P. v. Rohden.]
vincialstatthalter allgemein Praetor genannt wurde, 22) [Atius Labienus]. Ch. Patin hat in seiner

so musste doch ein pro praelore fungierender Magi- Neubearbeitung der Familiae Romanae des Ful-
strat sich auf einer auf sein Geheiss geschlagenen

Münze auch als solcher bezeichnen. Ihsss aber
etwa Baibus ausserordentlicher Weise als Praetor

nach Sardinien entsandt sei, dafür mangelte es

nach unserer geschichtlichen Überlieferung an
jedem Anlass. 3) Es ist überhaupt aus der römi-

vius Ursinus 1663 p. 40 die Behauptung auf-

gestellt, dass die gegen das Ende der Republik
öfter erwähnten Labieni eine stirps der gens Atia

gewesen sei. Obwohl schon Spanheim dieser

Einreihung der Labieni unter die Atii wider-

sprochen hatte, ist ihr doch noch Eckhel D. N.
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V 145 gefolgt, und bis in die Gegenwart spuken Viriola in Anspruch nahm, Plin. epist. VI 33, 6;
diese angeblichen Atii Labieni in numismatischen schwerlich mit Recht, [P. v. Rohden.]
Werken (i. B. Babeion Description des mon- 80) Attius Tiro Delphidius s. Delphidius.
naies de la Räpublique Romaine. Paris 1885, I 81) Attios (Vorname = Appius) Tullius der

224) und in Namenverzeichnissen umher. Und Volskerfürst, der in der Coriolansage auftritt,

doch beruht ihre Existenz nur auf der schranken- vgl. den Artikel Tullius.
losen Willkür, mit der in Sachen römischer Genea- 82) P. Attius Varus, war einige Jahre vor
logie und Proeopographie so lange gewirtschaftet Beginn des Bürgerkrieges Praetor gewesen und
worden ist, und auf der Unwissenheit in der hatte nach der Praetur als Propraetor die Provinz
römischen Namenbildung; denn Patin erklärte 10 Africa verwaltet (paueia ante anni* ex praetura
Iiabienus ausdrücklich für ein Cognomen. Labienus ram prorineiam obtinuerat), Caes. b. c. I 31, 2.

ist eines der gar nicht seltenen, ganz regelmässig Cic. p. Ligar. 3. Schol. Gronov. p. 414f. Or. Als
gebildeten Nomina gentilicia auf — enue, ganz der Krieg ausbrach, trat er als Führer in die
wie AUenus, Pontiemu, Satrienus (vgl. Hübner Reihen der Pompeianer, und er ist deren Sache
Ephem. ep. II p. 27). Den unmittelbaren Beweis bis zum letzten Kampf auf spanischem Boden und
dafür geben die Inschriften von Freigelassenen wie bis zum eigenen Lebensende als einer der eifrigsten

T Labienus T. Ifibertus) Dionysius CIL VI 21 000, Kämpfer treu geblieben. Varus befand sieh im An-
T. Labieni Dionysi l. Oplaii ebd. 21001. fang des Jahres 705 = 49 in Picenum und gehörte

[Kleba.] zu den pompeianischen Officieren, welche diese

28) L. Attius Macro, Legionslegat in Spanien, 20 Landschaft gegen Caesar zu halten suchten; er

CIL II 5088; Statthalter von Oberpannonien, CIL stand zuerst in Cingulum, Cie. ad Att. VII 13, 7,

IQ 4356 = Suppl. 11077; Consul suffectus im vgl. II, 1, dann hielt er Auximum besetzt und ver-

September 134 n. Chr. mit P. Licinius Pansa anstaltete von dort in ganz Picenum Aushebungen,
nach einem Diplom CIL III p. 878 (vgl. Suppl. Caes. b. c. 1 12, 3. Die Einwohner von Auximum
p. 1979) = X 7855. [P. v. Rohden.] erklärten beim Heranrücken Caesars, dass sie diesem

24) Attius Paters s. Pater a. die Thore öffnen wollten, Varus möge für sieh

26)

Attius Priscus, Maler in Rom zur Zeit selber sorgen; Varus räumte also Auximum, wurde
Vespasians, Plin. n. h. XXXV 120. aher auf dem Abmarsch in ein Gefecht verwickelt,

26) P. Attius Pudens Rufinus Celsianus, Ge- in dem seine Truppe sich auflöste; er selbst ent-

mahl der cflarisrima) f(emina)- Claudia Maria 30 kam durch die Flucht, Caes. b. e, I 18. Cicero
Maxima Martia Secunda, CIL VI 1879. Auf schreibt o. d. V kal. Pebruarias: Pompeiua ad
ihn bezieht sich wohl die Inschrift einer Wasser- legiones Appianas est prolectus ad Att. VII 15,

röhre: P. Atti Pudentis e(larissimi) r(iri), Bull. 8 und nonis Febr. : Onaeui Luceriae dicebatur

com. XIV 1886, 103 nr. 1158. esse et adire cohortis legionum Appianarum;
27) Attius Rufinus,, Patron eines Priester- danach scheint es, dass Varus von Picenum sich

Collegiums um 180—184 n. Chr., CIL VI 2010, zunächst nach Apulien zu Pompeius begeben hat;

1, 17. doch können dann unter den legiones Appianae
28) Sex. Attius Suburanus, zum ersten Male nur solche Truppen verstanden werden, die Varus

Consul im März 101 n. Chr. als Suffectus sn in Picenum ausgeboben und schon vor seinem
Stelle des Kaisers Traian mit dem Ordinarius Q. 40 Abzug vorausgesandt hatte. Denn von der Be-

Artieuleius Paetus (s. ArtieuleiusNr.8), Acta Satzung, die Varus aus Auximum führte, sagt

Arval, CIL VI 2074 I 22 (S/ez. Aff/io Subwrano), Caesar a. a. O. ausdrücklich deseritvr a suis

zum zweitenmale Consul Ordinarius 104 n. Chr. Varus, nonnulla pars militum domum diseedit,

mit M. Asinius Marcellus (s. Asinius Nr. 19), reliqui ad Caesarem perreniunt. Es ist aber

Inschrift von EphesoB, Aneient Greek Inscriptions überhaupt fraglich, ob Ciceros Nachricht that-

III 2 p. 123 und 133 nr. CCCCLXXXI Zeile sächlich richtig ist. In jenen erregten Tagen, da
818f. (2/rfrqj 'Arxltp Sovßovgdrtp), vgl, Momm- Cicero schrieb, schwirrten beständig, wie man aus
sen Herrn. III 132f. Als Vorsitzender eines seinem Briefwechsel ersieht, wahre und falsche

Processes aus Befehl Traians wird er erwähnt Gerüchte durch die Luft. Mit Bestimmtheit lässt

Plin. epist. IV 6, lOf. (wo die Hss. zuerst Ser- 50 sich nur sagen, dass Varus bald nach seinem Miss-
«imsi. dann Suburbanus bieten). Motnmsen erfolg in Picenum nach Africa gegangen ist.

(Ind. Plin. p. 403) und Hirschfeld (V.-G. I 224, Der Propraetor C. Considius Longus hatte

80) identificieren ihn mit dem bei Vict.CaeB. 18, 9 diese Provinz (Ende des J. 50 oder Anfang 49)
genannten Saburanus, Praefectus Praetorio in der verlassen und den Oberbefehl seinem Legaten Q.
ersten Zeit Traians (vgl. Dio LXVIII 16, 1). Ligarius übergeben. Die unentschiedene Haltung.
Auf keinen Fall aber wird er der achtzigjährige die dieser in dem ausbrechenden Kampfe einnahm,
Vater der Attia Viriola (Nr. 88) sein, der um genügte der repnblicanischen Partei nicht, die in

106 n. Chr. starb (Plin. epist. VI 83. 2), wenn Africa stark vertreten war, und als Varus in Utica

es auch Mommsen (Ind. Plin. p. 403) für mög- gelandet war, riss er, dem Drängen der Menge
lieh hielt. 60 bereitwillig folgend, das Imperium an sieh, ohne

29) Attius (oder Aerius) Sura, für welchen irgend eine formale Berechtigung dazu zu haben.
Plinius wegen seiner vornehmen Geburt (nafa- Cic. p. Lig. 1—2, und bildete durch Aushebungen
lium splendor) und Gewissenhaftigkeit (summa zwei Legionen, Caes. b. c. 181. Vom Senat war
integritas in paupertale) von Traian die Praetur L. Aelius Tubero zumStatthalter Africas bestimmt,

erbittet, Plin. sdTrai. 12. Mommsen (Ind. Plin. Cie. p. Lig. 28B. Caes. b. c. I 80, 2; als er mit

p. 408) identificiert ihn mit dem Suberinus, der seinem Sohne Quintus in Africa landen wollte,

von seinem Vater enterbt war und eingulari wurde er durch Varus und Ligarius daran ge-

tmpudentia die Erbschaft des Vaters der Attia hindert, Cic. p. Lig. 200. Caes. b. c. I 81. Um
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die gleiche Zeit, als Caesar seine Kämpfe in 92. Sie starb im ersten Consulat ihres Sohnes,

Spanien zum glücklichen Ende führte (August 49), Suet. Aug, 61, d. h. zwischen dem 19. August 48
setzte C. Curio von Sicilien nach Africa über, um und 1. Januar 42. Dass Dio XLVII 17 ihren Tod
es den Pompeianern zu entreissen Er nahm seine ins J. 42 setzt, wie Drumann IV 285, 77 be-

Stellung unweit Uticas und brachte unter dessen hauptet, istunrichtig; Dio erzählt nur unterdiesem
Mauern den Truppen des Varus eine so empfind- Jahr, dass ol id SxJLa fjovwc soweit in ihrem Cber-

liche Niederlage bei, dass Curio daran ging, die mut gingen, dass sie auch die Güter der Ver-

Stadt selbst zu belagern, und unter den Uticensern storbenen beanspruchten , und fährt fort ic ro-

schon ganz öffentlich von der Übergabe der Stadt aoOzo rflr v« iriXgailat *ai xg: ivau>),vvriat ix<b-

gesprochen wurde, Caes. b. c. II 28—86. Appian. 10 ggaar, <5or« nra xai rqr rflc ’Atnac rflc roO Kai-

b. c. II 44. Dio XLI 41. Lucan. IV 718n. Als oaqoc pqrgöc ovoiar
,
ixodaroiagt vo'tt (woraus

König Iuba zum Entsatz von Utica heranrückte, nur folgt, dass sie im J. 42 tot war) bgnoatq t«

zog Curio ihm entgegen und erlitt eine vernich- Taqrßxtggfalog! nag' abxov toü Kataagc; ahfjaai.

tende Niederlage, bei der er selbst den Tod fand. Zur Nachricht über die öffentliche Bestattung vgl.

Von den Truppen Curios, die er im Lager bei noch Suet. Aug. 61 (Auguttut) utrique {— mairi

Utica zurückgelassen hatte, flüchtete ein Teil auf ft torori) cum praecipua ofücia vivae praetti-

die Kunde von der Niederlage zu Schiff nach littet, etiam detunctae honoret mazimot tribuit.

Sicilien, die anderen ergaben sich Varus. Obwohl Caesars Gegner verhöhnten ihn auch wegen sei-

er ihnen Schonung zugesichert hatte, vermochte ner mütterlichen Abstammung; Antonius schmähte

er nicht zu hindern, dass Iuba sie zum grossen 20 die Arricina mater (Cic. Philipp. III 1 5ff.), und
Teil niederhauen Hess, Caes. b. c. II 43—14. Cassius Parmensis schrieb in einem Brief mit

Appian. b. e. II 45. Dio XLI 42. Als nach der Anspielung darauf, dass manche behaupten, A.s

Schlacht bei Pharsalos die Häupter der republi- Grossvater pittrinum Ariciae ezereuitte von Cae-

canischen Partei sich nach Africa begaben und sar malerna tibi farinatt ex erudittimo Ariciae

dort von neuem den Kampf gegen Caesar organi- pittrino Suet. Aug. 4. Als Caesar zur Allein-

eierten, machte Varus auf die Stelle des Ober- Herrschaft gelangt war, wandte sich die höfische

befehlshabers Anspruch, doch musste er sich Me- Schmeichelei auch seiner verstorbenen Mutter zu;

tellusScipio fügen, Dio XLII 57. Im africanischen ausser dem mythiBchen Ahnherrn Atys (vgl. S. 2252,

Kriege befehligte er die Flotte, bell. Afr. 44. 62. 81), den Vergil erfand, wusste Asklepiades aus Men-

63. Nach der Schlacht bei Thapsos flüchtete er 80 des zu berichten, A. sei im Tempel des Apollo von

mit Labienus und Sei. PompeiuB nach Spanien, einer Schlange umfangen worden, und Augustus

Dio XLIII SO, und wurde an der spanischen Küste gelte darum für den Sohn des Gottes, desgleichen

von Didius ineiner Seeschlacht geschlagen, ebd. 31. von wunderbaren Träumen der Eltern vor Augustus

Später nahm er am Landkrieg teil, bell. Hisp. Geburt, Suet. Aug. 94 (daraus dasselbe Dio XLV
27, und fiel in der Schlacht bei Munda, ebd. 81, 1, 2—8). — Von Tacitus dial. 28 wird sie mit

und sein Haupt ward Caesar überbraeht, Appian. Cornelia, der Mutter der Graochen, und mit Aurelia,

b. e. II 105. Über den Vamt 6t« captut spottete der Mutter dea Dictators Caesar, zusammengestellt

später Antonius in einem öffentlichen Schreiben und wegen der sorgfältigen Erziehung ihres Sohnes

während des mutinensischen Krieges, Cic. Phil- gerühmt, vgl, dazu NicoUusDamasc. III—Va.a.O.

lipp. XIII 80. 40 86) Atia minor. Ovid. fast. VI 801 erwähnt

_ 88) Q. Atius Varus, praefectut equitum in clari monumenta Philippi (vgl. Suet. Aug. 29.

Caesars Heer im J. 703 = 51 in Gallien, tingu- Tac. ann. III 72), unde trahit Mareia catta genut

fori» et animi et prudentiae vir, Hirt. bell. galt. nupta fuit quondam matertera Caetarit

VIII 28, desgleichen im Bürgerkriege im J. 706 iffi. Derselbe schreibt an Paullus Fabius Maxi-

ss 48, Caes. D. c. UI 37. mus cos. 743 = 11 ei Pont. I 2, 139 Ton seiner

#4) Atia, Tochter der Iulia, der Schwester des (dritten) Frau haue probat et primo dilectam

Dictators Caesar, und des M. Atius Baibus aus temper ab aevo Ett inter comitet Mareia eenta

Aricia (Nr. 11), war vermählt mit C. Octavius und tuat Inque tuit habuit matertera Caetarit ante.

gebar ihm eine Tochter Octavia minor (im Gegen- Dazu tritt die Inschrift von Paphos CIG 2629

satz zur Octavia maior, die C. Octavius in seiner tfi'Ailq <PdL-iixov dvyaxpl, Artgutf Kaiaagot deoü

ersten Ehe mit Ancharia erzeugt hatte, Snet. Etßaaxov pivaixi IJaviov <Paßtov Ma^ipov u. s. w.

Aug. 4. Plut. Anton. 81) und im J. 691 = 68 Daraus ergiebt sich, dass A. (maior), Augustus

C. Octavius, den späteren Augustus, Suet. Aug. 4. Mutter, eine Schwester (A. minor) hatte, welche

Veil. II 59, 1—2. Dio XLI 1,1. Plut. Cic. 49. mit L. Marcius Philippus verheiratet war, Consul

Nach dem Tode ihres ersten Gemahles, der bald suft im J. 716 = 88, Sohn des Philippus, welcher

nach dem J. 695 = 59 gestorbpn sein muss (vgl. in zweiter Ehe A. (maior) zur Gattin hatte.

Nr. 11), vermählte sie sich zum zweiten Mal mit Vater und Sohn hatten also, wie Borghesi
L. Marcius Philippus. Dio a. a. O. Veil. II 59, 3. Oeuvres V 189 dargelegt hat, zwei Schwestern

Nicolaus DamaRC. FHG III frg. 99 III. Cic. geheiratet. Die Tochter der A. minor war Mareia.

Philipp. III 17. Als nach dem Tode des Dictators 60 [Klebs.]

ihr Sonn seine Erbschaft antreten wollte, riet sie 86) Attia Cervidia Vestina, Gemahlin des L.

in Gemeinschaft mit dem Stiefvater ihm davon Fulvius Gavius Numisius Petronius Aemilianus,

ab, Veil. II 60, 1. Suet. Aug. 8. Appian. b. c. III CIL VI 1422.

10. Beim Anmarsch Caesars auf Rom nach der 87) Attia Q. f. Pia, Gemahlin eines lulianus

Schlacht bei Mutina geriet sie in Gefahr; seine fCIL IX 4456), vielleicht des Ti. Attius lulianus

Gegner wollten sich ihrer und der Tochter Octavia Nr. 18 (CIL IX 4193).

als Geiseln bemächtigen, doch fanden sie Schutz 88) Attia Viriola, von vornehmerGeburt (»pfen-

im Tempel der Vesta, Appian. b. e. in 91. dide nata), Gemahlin eines Praetoriers, von ihrem
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achtzigjährigen Vater einer Stiefmutter zu Liebe

enterbt, von dem jüngeren Plinius vor Gericht

vertreten, Plin. epist. VI 33, 2fl. Mommsen
(Ind. Plin. p. 403) hält sic für eine Tochter des Sei.

Attius Snburanus (Nr. 28), s. d. [P. v. Rohden.)
Attonius. [M.] Atftjoniui ( Vaiioniua wird

überliefert) [tiu'ßnu», Procurator (von Pannonia
superior), CIL III 4031. [P. v. Rohden.)

Attrectare s. Contrectare.
Attuarll nennt Veil. Pat. II 105 zwischen

Canninefaten und Bructerern. Denselben Namen
(Atlhuarii) bezeugen die besten Hss. bei Amm.
Mare. XX 10, 2 (Francorum quos Attkuarios co-

eant)-, Zeuss (Die Deutschen 336) hält hier Am-
prixario» für die richtigere Lesart. Die meisten

identifleieren die A. mit den Xanoodproi des

Strabon VII 292 und den Chasuarii bei Tac.

Germ. 34 (jfaoovdpioi Ptol. II 11, 11, dazu die

Bemerkung von C. Müller). Vgl. Zeuss a. O.

100. 337. 341. 582. (Ihm.)

Attuda, Stadt in Phrygien fHierokl. 665, 4

’Axxvda. Not. episc. I 508 u. a. ; Hermolaus Attu-

(laeorum auf dem Concil zu Kphesos431, Mansi
IV 1368; Symmachiu» Attudorum auf dem zu

Chalkedon 451, Mansi VII 166). Es lag west-

lich von Seraikiöi bei dem Dorfe Khaokiöi (Kam-
say American journ. of archaeol. III 351; Asia

min. 135; Rev. archäol. IX 91. K i e p e r t Special-

karte vom westlichen Kleinasien Bl. XI; Forma
orb. ant. IX) und nicht, wie man früher annahm,
in Assar. südwestlich von Seraikiöi (CIG 3950.

Smith Journ. Hell. Stud. IV 404. VIII 221).

Im Gebiet der Stadt lag der Tempel des Men
Karu, den Strabon XII 580 erwähnt. Inschriften

CIti 3950f. Le Bas III 2 p. 225. Joum. Hell.

Stud. a. a. 0. Die Münzen mit der Aufschrift

‘AxxovMitm’, ’Axxoviiojr reichen vom 2. Jhdt. v.

Chr. bis in die römische Kaiserzeit, bisSalonina.

Head HN 559; Num. Chronic. VIII 17. XII 17.

Wiener numism. Ztschr. XXI 160. [Buge.)

Attua (Nebenform Attius) , gabiniseher Vor-

name = dem römischen Appiu«, vgl. Mommsen
Unterital. Dial. 356. Attus Curiatius s. u. Cu-
riatius; Attus Clausus s. u. Claudius; Attus
Navius s. u. Navius. [Klebs.]

Attusiug. 1) Attusius Lucanus Talisius s.

Talisius.

2) Attusia Lucana Sabina s. Sabina.
Atuatuca und Atuatici s. Aduatuca, Adua-

tici.

Atubl s. Ucubi.
A tu Traft nehae, noch nicht näher gedeuteter

topischer Beiname der Matronae auf einer Reihe
von Inschriften, die im ßerkumer Wald bei Mehlem
(Rheinprovinz) 1879 gefunden worden sind. Man
wird an der Stelle ein Heiligtum dieser Göttinnen
anzunehmen haben. Jos. Klein Rhein. Jahrb.

LXVI1 49ff.; vgl. M. Ihm Rhein. Jahrb. LXXXIII
14. 25. 51. Friedr. Kauffmann Zeitsehr. d.

Vereins f. Volkskunde 1892, 37. Nur auf einer

Inschrift werden sie, wie cs scheint, als Matronae
bezeichnet; auf den übrigen erscheint nur der
Name Atufrafinehae. [Ihm.]

Atulenas Rufinus, Quindecimvir sacris faciun-

dis im J. 204 n. Chr., Acta ludorum saecularium
septimorum I 51. II 9. 12, Eph. ep. VIII p. 281H.

[P. v. Rohden.)
Atnr s. Aturus.

Aturenses, Bewohner einer auch Vicui lulit

genannten Stadt in Aquitanien, Notit. Galliar.

XIV 9 civita» Aturensium (in der Provinz No-
vempopulana; eine Hs. fügt hinzu hoc esf Vico
luli)\ heute Aire in Gascogne. Bei Greg. Tur.

hist. Franc. IX 20 ririta» neu» lulii. IX 7 urbn
rici lulientit. Desjardins Göogr. de la Gaule
II 363 möchte die A. mit den Tarusate» (Caes.

b. G. III 23. 27) und Tomate» (Plin. n. h. IV
10 108) identificieren. Vgl. Longnon Göogr. de la

Gaule au VI« siöcle 595f. Holder Altceltischer

Sprachschatz s. Atura. [Ihm.)

Aturia. 1) Aturia, Fluss bei den Vasco-

nen in Hispania Tarraconensis nur bei Mela
III 15 erwähnt; wahrscheinlich gehört nt zu
den vorhergehenden Worten der sehr verderbten

Stelle des Mela, und es ist der heutige Oria.

(Hübner.)

2) ‘Arovßta (bei Dio Cass. LXVIII 26 *Axvßta)9

20 Bezeichnung eines Teils von Assyrien, der Gegend
um Ninive, Strab. XVI 736f. = Steph. Bvz. s. A7-
voj. Arrian. anab. III 7, 7. Der Name, von dem
Dio Cass. a. a. O. bemerkt ’Axvßia ßagßaguixt

(für 'Aanvgia i xür olypa ie »ö vaO fiexcuxtaorram,

ist das aramaeische Aequivalent des einheimischen

Namens von Assyrien, der auch in den persischen

Keilinschriften als Aihüra erscheint (Nöldeke
Ztschr. f. Assyriol. I 270B.). Noch im späten

Mittelalter führt der syriBche Kirchensprengel jener
30 Gegend den Namen Ätdr (G. H o ffm a n n M ärtvrer-

akten 354). [Fränkel.]

Atnrus (Lucan. pharsal. I 420 ripa» Aturi;

Auson. Mosella 468 und Parentalia IV 1 1 Aturrus;

Vib. Sequ. Atyr\ Ptol. II 7, 1 Axovpioe iroxapov

ixßoiai
; Marldan. Horakl. II 21 [Geogr. gr. min.

I 551] 'Axovgtov), Küstenfiuss in Aquitanien im
Lande der Tarbelli, der von den Pyrenäen in den

atlantischen Ocean fliesst, jetzt l'Adour. Vgl. Des-
jardins Göogr. de la Gaule I 149. 258. Bei

40TibullI7,4 ist die Überlieferung Ataz, Scaliger
wollte Atur hersteilen, ebenso Valois Norit. Gail.

52. Vgl. den von Mela III 15 genannten spa-

nischen Küstenfluss Aturia. Holder Altceltischer

Sprachschatz s. Atur. [Ihm.]

Atusla .1 ravota ), Stadt am Kapros in Assy-

rien . Der Name ist nur auf parthischen Münzen
(ATOYSIEüN T. TIP02 T. KAIIt'OS und AT.
170AIS Head HN 690) erhalten. Die Zusam-
menstellung mit54roooa und zfroopia, Ä rvgia bei

50 Smith Diction. of Gr. and Rom. Geogr. s. v. ist

abzuweisen. [Wissowa.]
Atusmerius s. Atesmerius.
Atyanas , Sohn des liippokrates aus Adra-

myttion. Er siegt zu Olympia im Faustkampf
72 v. Chr.. Phleg. Trall. bei Phot. bibl. 97 =
FHG III 606. Er kommt später durch Seeräuber

um, Cic. p. Flacco 31. [Kirchner.]

Atymnios [Axvftnoc). 1) Sohn des karischen

Königs Amisodaros, Bruder des Maris, beide Ge-

60 nossen des Lykiers Sarpedon vor Ilion, fällt mit
ihm zusammen von der Hand der Nestoriden An-
tilochos und Thrasymedes, Hom. II. XVI 317B.

Die Nestoriden sind wohl Milesier, und der Kampf
gehört, obgleich in die Troika verflochten, dem
karischen Schauplatz, wo Maris wohl EponvmoB
I&r Magiair (auf rhodischer Münze. Mion net
Suppl. VI 635), A. Eponymos von T.vmnos ist

(wie 'A-qzaeeve von v. Wilamowitz Isyl-
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los 55, 29; vgl. die karischen Namen Tymnes,
Tymnessos).

2) Vater des paphlagonischen Wagenlenkers
Mydon, genannt, II. V 581.

8) Ein schöner Jüngling, Sohn des Zeus von
der Kassiepeia, umworben von den beiden Söhnen
des Kreterkönigs Asterion und der Europe, MinoB
und Sarpedon. Als er den letzteren begünstigt,
bricht eine Fehde zwischen den beiden Ländern
aus (Jen» bei Apollod. III 1, 2), die sonst durch 10
die analoge Sage vom Jüngling Miletos (s. d.) er-

klärt wird. Die Genealogie dieses A, auch bei

Clem. Recogn. X 22 (AneAtniM, corr. Movers
Phöniz. II 2, 80, 91). Nach Schol. Apoll. Rhod.
II 178 ('Aiv/jirot'. sonst mit dem hellanikischen

Stemma FHG I 303, 4 sich deckend) hat A. die

Brüder Kilix, Phineus, Doryklos, und nennt xar
ixixXijair seinen Vater Phoiniz, nnbeschadet der
Erzeugung durch Zeus, der ihm offenbar durch

gegenüber Usa und Pharos, Caas. Dio frg. 49.

[Tomaschek.]
Atys. 1) Stammvater der Lyder. Über den

Ursprung des lydischen Volkes giebt Herodot I 7
(= VTI 74). 94. IV 45 folgende Genealogie:

Manes

Atys Kotya

Lydos TyTsenos Asies.

Den Tyrsenos, den Eponymos der Etrusker, hat
Herodot an Stelle des Torrebos, des Eponymen
eines lydischen Stammes, gesetzt; A. und seine

Söhne Lydos und Torrebos werden auch bei Xan-
thos genannt (frg. 1 bei Dion. Hai. I 28. Nie.

Dam. frg. 22 bei Steph. Byz. s. Toggtißot. Steph.
Byz. s. ’AiTÖXvda). der gewiss auch sonst dieselbe

Genealogie gegeben hat wie Herodot. Eine spä-

tere Umformung desselben Stammbaumes ist bei

die grosse Nationalmythologie statt des echten 20 Dion. Hai. I 27 erhalten:
Vaters Phoiniz aufgedrungen ist. Phoiniz ist Epo- ^ ^ Ge 0keanosnymos von <Pm v/xij

, d. b. Karien nach der Ter-

minologie der Korinna (frg. 27 Bgk.l und des Bac-
chylides (frg. 53 B.) bei Athenaios IV 174 F, mit-

hin auch dieser A. Nr. 3 ein Karer, H. I). Müller
Myth. I 308 If. Clemens Rom. nennt ihn Vater des
Branchos, des Eponvmos des karisch-milesischen

Branchidenorakels (Horoil. V 18), und Liebling

des Apollon (V 15, Tvuvaloi !).

) ln Gortyn auf Kreta wird A. (Adymnos)30
verehrt als Bruder der Europa (die bei Nr. 3 viel-

mehr sichtlich 1—2 Generationen älter als A.
war; als Mutter des Sarpedon darf sie jedenfalls

nicht gedacht werden; doch stimmt zu diesem
gortynischen Geschwisterpaar die vereinzelte An-
gabe. dass auch Europa von Zeus und Kassiepeia

stammte, Schol. A II. XIV 321 und Eustath.

p. 989, 340.). Daselbst erscheint A., und zwar
ist er besonders abends herrlich anzuschauen, Solin.

Masncs e» Knllirrhoe Tyllos i yrfttvrit

Kotys CN>

i

Halie

Asies Atys Kallithea
Tochter des
Chorslos

Lydos Tyrrenos.

Hier sind die Elemente des berodotischen Stamm-
baums etwas anders gruppiert und nach gewöhn-
lichem griechischem Schema mit Frauen versehen.

Eine andere Combination s. Schol. Plat. Tim. 25.

Der ursprüngliche Stammbaum, sei er nun grie-

chischen oder lydischen Ursprungs, benützt jeden-
falls einheimische Elemente. Die Eponymen der
drei Hauptstämme des Volkes, der Lyder, Tor-

11,9; was nach dem folgenden nicht auf den Abend- 40 reber und Asier oder Esioneer (s. Art. Asies) —
Stern, sondern geradezu auf die untergehende der vierte Stamm, die Lasonier in Kabalien, hat
Sonne zu deuten ist. Denn ein Trauerfest der
Kreter (Gortynier?), zu dem Apollon selbst durch
sein Wehklagen einst den Anlass geboten hatte,

beklagte seinen frühen Tod (Nonn. Dion. XIX
1800. XII 217), den er gefunden hatte als Lenker
des Sonnenwagens (XI 1290.). Als solcher trug
er den Namen QoXßot A. (XI 258). Er ist also

ein Wagenlenker, wie der Sohn des A. Nr. 2 (s. o.),

jedenfalls auch seinen Platz in ihm gefunden
werden nach ihrer Verwandtschaft unter my-
thische Ahnen gruppiert. An der Spitze steht

der Urmensch Manes, den auch die I’hryger kennen
(Plut. de Is. 24. Steph. Byz. b. Mavijotor und
Axuovüi ; die Urform A/donjc, die auch Dion, Hai.
I 27 bewahrt hat, stand bei Xanthos, s. FHG IV
629); seine Söhne A. und Kotys sind ursprüng-

und nichts anderes als die kretisch-kariBche Er- 50 lieh jedenfalls mit dem kleinasiatischen Gotte
scheinungsform des jungen, schönen, wagenfahren-
den, vorzeitig endenden, unglücklichen Sonnen-
heros ostaegaeischer Küstenreligionen, der sonst

Tenages (auf Rhodos), Killas, Myrtilos, I’haethon,

Apsyrtos(v.WilamowitzHerm. VIII 1883, 428L;
Isvlios 195. Knaack Quaest. Phaeth. 140. Tüm-
pel Philol. N. F. III 1890. 96, 19) und Malaos (in

Temnos, Steph. Byz. s. Trjfivot) heisst. [Tümpel.]
Atyoohorlon, Ort in Phtygien am Maeander,

Atys oder Attis (s. d.) und der thrakischeu Göttin
Kotys (Kotytto) identisch. Von Lydos. Sohn des
A., leitet Herodot die älteste Irdische Königs-
dynastie ab. die daher von den Neueren Atyaden
genannt wird, die aber in der einheimischen
Überlieferung ursprünglich jedenfalls mit den Hera-
kliden identisch war, die von Herodots Quelle auf
Grund der griechischen Sage zu ihren Nachfolgern
gemacht werden, vgl. E. M ey er Forschungen zur

bei Motella (jetzt Medele) und Dionysopolis (jetzt 60 alten Geschichte I 167. 317
Ortakiöi) mit einem Tempel des Apollon Lairme-
nos. Ramsay Asia min. 136; Journ. Hell. Stud.

X 221. Hogarth Journ. Hell. Stud. VIII 380.

Kiepert Form. orb. ant. IV. IX. [Rüge.]

"Axvot l6<pof (Aristid. I 499 Dind.) s. o.

S. 2248, 36.

Atyrla s. Aturia Nr. 2.

'Arögioc X6<po( , an der illyrischen Küste,

2) Sohn des Kroisos in der Sage bei Herodot
I 34—45, der auf der Eberjagd durch Adrastos
Speerwurf umkommt. Die Sage ist jedenfalls ur-

sprünglich mit der Attissage identisch und von
hier aus in die Kroisoslegende ringeführt; Herodot
hat sie dann rationalisiert. Xen. Cyrop. VII 2,

180. setzt die Kenntnis der herodotischen Erzäh-
lung voraus. [Ed. Meyer.]
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Atzula, eine Festung dicht am Sangarios, des Dionysos von aSco = lärmen im Sinne ron
Nie. Bryennius III 16 (p. 1 18, 5 Bonn.), von Kam- Bromios erklärt, ron anderen mit AimXot 6 Ata-

say Asia min. 210 nnrichtig mit dem Sßot ’ACalat rvoot xagä Tlaimaiy (Hesych.) zusammengcstellt,

identificiert. [Rüge.] vgl. Schmidt zu Hesych. a. a. 0. Wentzel
Aua (Aid CIG 5127 B 4. Lagarae Mittei- ’Emxlqouc II 18. Toepffer Attisch, äeneal.

langen IV 200), Gebiet Abessiniens, von dessen 40, 1, [Jessen.]

Eroberung in der Inschrift von Adule die Rede Auanter (Avarxijg), Epiklesis des Zeus in

ist, wohl identisch mit ACg (FHG IV 180), das Thorikos auf einem Grenzsteine des betretenden
Nnnnosos (Phot. 38) als eine Gegend halbwegs zwi- Heiligtums, Polites ’Emta 1890 nr. 41 ; vgl. Ati-
schen Adulis und Azurn erwähnt. AuchA.4 OYEÜN, 10 ziov ägx- 1890, 141. Athen. Mitt. XV 443. Po-
das als Aufschrift einer abessinischen Goldmünze lites a. a. 0. erklärt A. von aiarno als den Gott
vorkommt (A. v. Gutschmid ZDMG XXXIV der Sommerglut und erinnert an den Udot Ava/
789 = Kl. Sehr. III 160), ist zu vergleichen. Viel- rov bei Aristoph. Frösch. 194. [Jessen.]

leicht ist Aua auch, wie Dillmann (Anfänge Avantlct, Völkerschaft in Gallia Narbonensis

des axumit. Reiches 196) vermutet, enthalten in bei Plin. n. h. III 37 adieeit tormulae Oalba
Admra, dem Namen der Hauptstadt des Reiches imperator er Inalpinu Avantieoe (aeanticoa,

Tigre. J. Th. B e n t (Sacred City of the Ethio- agantieot die Hss.) atque Bodionticos, quorum
pians 148ff. 235f.; vgl. Geographical Journal II oppidum Dinia. Man setzt sie in die Gegend von
143), der A. mit dem jetzigen JeÄo, im Nordosten Avan^on (die Avance Nebenflüsschen der Durance).

von Azurn, identificiert, stellt den Namen zusam- 20 Desjardins Gdoer. de la Gaule II 228. 229.

men mit Atro, als dessen Gott auf Inschriften 0. Hirschfeld CIL XII p. 49. 184. Vgl. auch
(Bent Sacred City 287) AlmaJcah nacligewieaen den Namen der helvetischen Stadt Atenlieum.
ist, auch mit dem Namen des allerdings viel weiter Holder Altkelt. Sprachschatz s. v. [Ihm.]

nach Südosten gelegenen aualitischen Meerbusens. Avanticum s. Aventicum.
Vivien de St. Martin (Nord de rAfrique208, Auara (Ptol. V 17 Avdga. Steph. Byx . Aiaga.

8) vergleicht Saue. [Pietschmann.] Not. dign. or. XXXIV 12. 85 Hauare. Tab. Peut.

Aualltes (d Avalhqc). Dieser von Artend- Hatuirra), Stadt in Arabia Petraea (Palaesttna

doros noch nicht erwähnte Platz des myrrhen- tertia), dritte Station der Strasse von Aila nach
tragenden Landes der ostafricaniseben Küste be- Petra, nach Tab. Peut. 61 Millien von Aila ent-

gegnet zuerst im Peripl. mar. Erythr. 7 als erster 80 fernt, landeinwärts; Garnisonsstadt (equiier tagit-

Landungsplatz der Barbaria hinter dem schmalen larii indigenae) unter dem Duz I’alaestinae. Nicht
Ausgange des arabischen Meerbusens und als fu- identificiert. Eine Legende über den Ursprung
xqöv ifutigtm

,

wohin ägyptische und arabische des Namens (= weiss) s. bei Steph. Byz. Mög-
Waren gebracht wurden, während Myrrhe bester licherweise ist das A. des Steph. Byz. mit der
Qualität und andere Specereien, sowie Schildkrot Hafenstadt Amu?) Kaifttj (s. d.) des Aolins Gallus

und etwas Elfenbein die Ausfuhrgegenstände bil- identisch und dann von dem obigen A. zu unter-

deten; die umwohnenden Barbarei, bei Ptol. IV scheiden. Ritter ErdkundeXIl 1 2 1 ff . XIV 111R.

7, 27 AöalTrai genannt, waren ziemlich roh; mit [Benzinger.]

ihnen verkehrten hauptsächlich die auf Flossen Ärare« oder ACagoi, ein hochasiatisches, mit
und Kähnen herübergefahrenen Araber von Muza40den Hunnen nächstverwandtes Nomadenvolk, das

und Okelis. Ptolemaioe IV 7, 10 setzt das Em- vom Beginn des 5. bis zum Ansgang des 9. Jhdts.

porion in 8Vs
0 nördlich an; es ist, den Entfer- eine mächtige Rolle spielt. Nach den sinisehen

nungszahlen nach, der heutige und schon von Berichten nannte sich die Horde eigentlich So.Ao
den arabischen Geographen oft erwähnte Küsten- oder ?,u lu, der Führer derselben Se.lün schlug

ort Zeilä, der, wie Burton erfuhr, von den So- im J. 400 die Ulghuren, 402 die westlichen Hunnen
mälis Aiidhal oder Auto! benannt wird, während und nahm zuerst den Titel ,Zerspaltet Chaghan
ab Name des umwohnenden Somälistammes Habe- (vgl. mongolisch ehagha ,entzwei*), der griechisch

Aual oder Aüual angegeben wird. Die Gleich- jayaroc lautet, an. Der Urprung der persischen

heit von Aualites und Zeila hat schon Joäo de Bezeichnung dieses Volkes Äbar oder Airar ist

Barros erkannt, welcher diesen, von der in glei- 50 noch unaufgeklärt, vielleicht blos eine Entstellung
eher Breite gelegenen Residenz Harar 38 leguas von 'Ofutg Theophyl. Sim. p. 283. 285; das Com-
entfernten, Hafen des Reiches Adel in 1

1

0 nörd- positum Ovagfatrltai, Oväo xai Xovrri bezeugen
lieh ansetzt; Lopo Soäres hatte Zeila 1517 über- Menander p. 400f. Theophyl. p. 284. Die Abar
rumpolt und gleichzeitig gab Duarte Barbösa eine eroberten u. a. das Flachland am Irtys, wo die

Schilderung der Stadt und ihres Handels. Der hunnischen Sabiroi sassen und dessen persische

Name 6 AOoI/rqc xiJbrot, Peripl. 7. Marc. Hersel. Bezeichnung Abar-o-Sabir sich noch lange fort-

peripl. m. czt. I 1, 11. Ptol. IV 7, 27. 89. Steph. erhielt, in der entstellten Form Ibir-Sibur noch bei

Byz., stnus Aualitu Plin. VI 174, bezeichnet da- Hans Schiltperger aus dem J. 1400, sowie in der
her den heutigen Golf von 'Adan von Bab el- vom Kosaken Jermak eroberten Herrschaft Sibir.

mandem an bis zum Vorgebirge R&s el-fSl (s. Eie- 60 Von da zogen die ’Aßdgtu. angeblich durch Über-
phas) als ersten Teil des mare Axanium. flutungen des nördlichen Oceans und durch Scha-

[Tomaschek.] ren von Adlern verdrängt, um 460 in das kaspi-

Avalloclns vlcus bei Gregor. Tut. hist. Franc. sehe Flachland südlich vom Tanab herab; wo sie

IV 49 zur Carnotena urbi (Chartres) gehörig. die übrigen hunnobulgarischen Stämme unter-

Holder Altkelt. Sprachschatz s. Avallocium. warfen, Prisens p. 158. Sie erhielten hier Zuzug
[Ihm.] von 20 000 flüchtigen Awarenfamilien aus dem

Aualos. Avaiie & AiArvoot (Hesvch.), von inncrasiatischen Ostreiche, dessen letzter Chaghan
Goebel Lexilogus zu Homer TI 439 a(s Beiwort Anaghal 551 von den Altai-Türken unter Tuman
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vollständig besiegt worden war; da die Türken wähnen sie. Später heisst sie Biturigae (Amm.
von Osten her beständig drängten, wandten sieh Marc. XV 11, 11. Sidon. Apoll, ep. VII 5, 1:

die A. mit um so stärkerer Wucht dem Westen Buturicui Geogr. Rav. IV 40 p. 297), melropoli»
zu. Schon 557 forderten Bie von Iustinian Wohn- cirita» Biturigum Not. Gail. XII 2. Vgl. Holder
sitze; der Kaiser lenkte ihre Aufmerksamkeit auf Altkelt. Sprachschatz s. Avaricon und Bituriges.

das pannonische Flachland, wo Langobarden und Desjardins Göogr. de la Gaule II 119. 427.
Gepiden sassen, und hielt sie mit Jahrgeldern 456. 672R. Longnon Göogr. de la Gaule au
fern. Menander p. 282ff. Sie warfen sich auf die VI« siicle 462ff. Der Name scheint abiuleiten tu
Antai und beunruhigten alle Länder bis zur Grenze sein von dem Fluss Avara (jetzt Evre), ebenso
des fränkischen Reiches an der Elbe, wo ihnen 10 wie Autricum von Auiura-, G I fl c k Rönos Moino*
Sigisbert entgegentrat, Paul. Diac. II 10. Gregor, u. s. w. 15. [Ihm.]

Tur. IV 23. Menander p, 302L; sie bemächtigten Avarini
(Avaptvot) , ein Volk an der Quelle

sich als Bundesgenossen Alboins des Gepideman- der Vistula. zwischen den Phrugundiones im Nor-
des, und das ,Feld‘ zwischen Donau und Theiss den und den Ombrones im Süden, Ptol. III 5, 8.

erscheint fortan als ihr eigentlichster Sitz, wo sie Dieses offenbar germanische Volk wird von den
sich hinter neun Gehegen oder Ringen verschanzt meisten Forschern dem Namen nach mit den Va~
halten; die unterworfenen Bulgaren- und Slawen- rini des Tacitus und I’linius, wie mit den Avar-

stämme bildeten bei allen ihren Unternehmungen poi des Ptolemaios II 11, 9 verglichen; ob Ptole-

die Vorhut. In den letzten Jahren des Iustinus II. maios Ovapivc.i oder 'Aovauirot geschrieben habe,
575 und 576 fiengen Bie an, auch das römische Ost- 20 lässt sich nicht entscheiden. [Tomaschek.]
reich zu beunruhigen, Chron. Biclar. (Ron calli II Anaris (.1 Boots [richtiger vielleicht Aväpic,

388); wiederholt forderten sic von Tiberius (578 0. Steindorff Kleinere Beitrag« zur Geschichte—582) Sirmium und Erhöhung der Jahresgelder; von Docenten d. Leipziger Hochschule 2], var.

das Volk von Byzanz sah staunend die braunen "Aßapis Joseph, c. Apion. I 78. 86. 237. 242f.

Gäste, die ihr mit Wildfedern geziertes Haar in 260f. 296; vgl. Euseb. praep. evang. X 7. 13, 6;

langen Flechten herahwallen Hessen; Sirmium chron. I 153. 155 [FHG II 567. 573]; Apion nach
ging an den Chaghan Bajan verloren, und Dal- Ptolemaios von Mendes bei Tatian. ad Graec. 50;

matia wurde von den Raubacharen verwüstet. Die vgl. Clcm. Alez. ström. I 138), Stadt Unterägyp-
furchtbaren Verheerungen und Stürme unter Kaiser tens im sethroitischen Nomos (s. d.), befestigte

Mauricius (582—602) schildert uns das Geschichts- 80 Residenz der Hyksos (s. d.). In ägyptischen Tex-
werk des Thcophylactus. Unter Heraclius 624 ten findet der Name A. sich wieder in der Form
belagerten die A. als Bundesgenossen der Perser IJa(t)Kci rfl)

,

wie zuerst E. de Rougö erkannt

selbst die Hauptstadt; sie zogen jedoch bald ab, hat. Auch zeigt sich, dass die griechischen Be-

vielleicht weil mittlerweile die Chorwaten und richte betreffs A. aus einheimischen Quellen ge-

Serben mitten durch ihr Land nach Dalmatia ein- flössen sind. Mit der Angabe, A. sei ein Name,
gezogen waren. Zugleich erhoben sieh die rebelli- der von der alten Göttersage herrührc, er ent-

schen Hunnobulgaren im Osten, die Bajuwaren, halte eine Beziehung auf Typhon. stimmt Uber-

Karantanen, Morawier und Cechen im Westen ein. dass Hatwdrt eine Kultusstätte des Set ist

gegen das tyrannische Volk. Doch gelang es erst und dass nach der hieroglyphischen Schreibung

Karl d. Gr. 790 die Grenzen der Avaria östlich 40 darunter das .Fluchthaus' verstanden weruen kann,

vom Ennsfluss einzuschränken; sein Sohn Pipin wenn auch hier nur eine der den alten Ägvntern
drang nach Einnahme der Ringe 796 bie Sirmium so geläufigen Namensumdeutungen vorliegen mag,
(byz. <Pgayyoxä>etor) vor und unterwarf mehrere da tedri keineswegs ausschliesslich .Flucht 1

, ,flie-

awarische Herzoge oder Tovtowoi (Et. magn.p. 763, hen‘ bedeutet (Brugsch Wörterbuch V 306; Die-

ahd. xodan, totan: türk, tutagkan, tutun, von tionnaire göograph. 11261.; Geschichte Ägyptens
tut- ,festhalten‘). Im Karpatenland und an der 192; Zeitschr. f. ägypt. Sprache XX 79. K. Piehl
unteren Donau brach ihre Macht erst der Rul- Recueil de travam ögypt, et assyr. 1 134. Baillet
garenchan Krum völlig 802—807, Suid. s. Bovi- ebd. XI 35). In einer Inschrift zu El-Kab ge-

yapoi; unter seinen Heeresmassen vor Byzanz 814 denkt ein Zeitgenosse des Königs Inhmnie von
werden auch A. erwähnt; die letzte Spur ihres 50 der 18. Dynastie, unter dem Hatwdrt wieder in

Namens, der bei Nestor Obri lautet, begegnet 873. die Hand der Ägypter kam, der Kämpfe, die um
Vgl. Zeuss Die Deutschen 727— 742. Dümm- den Besitz der Stadt geführt wurden, und er-

ler Gesch. d. fränk. Reiches. [Tomaschek.] wähnt dabei die Gewässer, die es in der nächsten
Araiirum , Hauptort der Bituriges Cubi in Umgebung gab. Im übrigen ist aber Genaueres

Aquitanien (heute Bourges), an der Strasse von über die Lage von A. nicht bekannt, ausser dass

Rurdigala nach Augustodunum (Itin. Ant. 460. es im östlichen Delta und nicht weit von Pelu-

Tab. Peut.). Caesar erwähnt es öfter, nennt es sion zu suchen ist. Bibelausleger, welche die

b. G. VII 13 oppidum maximum munitiui- Nachrichten Uber die Hyksos auf den Aufenthalt
miim'/uc in Knibus Biturigum atque agri ferti- der Kinder Israel in Ägypten bezogen, haben in

lissimn regione. VII 15 pulcherrimam prope 60 A. die aus der Bibel bekannte Stadt Ramesse
tntiu» Gailine urbem: in geschützter Lage, von wiedererkennen wollen (Ecloge histor. in Cramer
Flüssen und Sümpfen umgeben. Erst nach lang- AnecdotaGraec.Paris.il 174f.). Gegen die Gleich-

wieriger Belagerung gelang die Eroberung die Setzung mit Tanis liegen Bedenken vor (Brugsch
Stadt wurde geplündert und niedergebrannt (Caes. Zeitschr. f. ägypt. Sprache X 19f. Petrie Ta-

b. G. VII 17. 22—28. Florus I 45, 23 [III 1011. nis II 35. Chabas Les Pasteurs en fegypte 41f.),

Auch Ptol. II 7, 10 (die Codd. meist ‘Aragixör ebenso gegen die mit Peinsion (Ces. A. de Cara
und Ovaptxdr , C. Müller möchte herstellen Gli Hyksös 8358); vgl. J. Dümichen Geschieht«

IdorapixoV) und Cass. Dio XL 34 (di'apixov) er- 72) und die mit Heroonpolis (s. d.). Litterntur:
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Toitevin Kev. arch. XII 257ff. H. Brugsch
Zeitsehr. I. ägypt. Sprache VII 2f. ; Zeitschr. f.

allgemeine Erdkunde XII 385H. XIV 81fL: Dic-

lionn. güograph, 143. 1240; Aegyptologie 34. Lep-
sius Chronologie 337(1.; Zeitschr. f.ägypt. Sprache
III 311. Sfariette Rev. arch. N.S. III 981. XI
17311. T. Deväria abd. N.S. IV 259. E. de
Rougö ebd. N.S. X 65. G. Ebers Ägypten und
die Bücher Moses I 209ff. v. Gutschmid Kl.

Sehr. IV 425. 435. Lushington Transactions

Society Biblieal Archaeology IV 263(f. Goleni-
scheff Recneil de travauz ägypt. et assyr. III

2f. VI 20 Tal.. Zeile 87. G. Maspero Contes
populaires de l'ßgypte anrienne2 276ff. Petrie
Tunis II 16. 33. [Pietschmann.]

Aiagov Sxgov (Ptol. II 6, 1, Amrum pro-
munturium), Vorgebirge im Süden der Westküste
von Callaecia (Hispania Tarraconensis) zwischen

den Mündungen des Avus und Nebis, von un-

sicherer Lage; nicht das Cap Aveiro. [Hübner.]

Avarpl (Aoae-voi), nach Ptol. II 11, 9 Volk
Germaniens zwischen den Pharodinern und Sueben.

Nach Zeuss (Die Deutschen 132. 133, vgl. Mül-
le n h o 1 1 Deutsche Altertumskunde II 80. C. M 0 1-

ler Ausg. des Ptol. I 1 p. 261) ist der Name
verderbt aus A dagroi (= OCagvot, Formt).

[Ihm.]

Anaais s. Oasis.
Avastomates , Völkerschaft in Manretania

CaesarienBis, erwähnt von Ammian. Marc. XXIX
5, 38; vgl. Tissot Güogr. comp, de l’Afriquc I

464. [Dessau.]

Auatha. 1) In Phoinikien (Not. dign. or.

XXXII 7. 22), Militärstation im Gebiet des Dux
Phoenicis; nicht identificiert. [Benzinger.]

2) Ort in der römischen Provinz Arabia. Steph.

Byz. Notit. imp. [D. H. Müller.]

Avatlel, Volk im Süden von Gallia Narbo-

nensis, am Meer zwischen Massilia und dem Rho-
danus, Ptol. II 10, 5 peia de eöv 'Podavov int

daXdoofl xeUtu Axnuxcbv Maijiriua iro'Äi,-. xolcovla

. . . eira Katvov norapov ixßolal. Ihre Stadt (am
etagnum Mattromeb) erwähnen ausserdem Mela
II 78 Maritima Avaitieorum und Plin. n. h. III

34 oppidum Maritima Araticorum (,rvinet au

fond de i Hang de la Valduc' Des jard i ns Gäogr.

de la Gaule II 70. vgL I 173. 193 und pl. V).

Varianten bei Ptolemaios sind Avauhär, ’Arau-

lwr \ letztere Lesart erinnert an die Anatüii des

Plinius (s. Anatilia), die mit den Avatiri zu

identificiercn kein hinreichender Grund vorliegt.

Holder Altkelt. Sprachschatz s. v. [Ihm.]

Aubereo, Station der Strasse von Leptis Magna
nach Alcxandreia, 86 Millien östlich von Maro-

mades (Mersa Zafran oder Nirsa Safran), an der

grossen Syrte (It. Ant. p. 65); vgl. Tissot Güogr.

comp, de l’Afrique II 242. [Dessau.]

Aubuzza , Name eines ländlichen Bezirkes

(pngue

)

im Gebiete der Stadt Sicca Veneria in

der römischen Provinz Africa, nach den Inschriften

CIL VIII Suppl. 16367. 16368. [Dessau.]

Auen, Bischofssitz in Hispania eiterior, später

nach Burgos verlegt; der alte Name haftet an
Villafranca de Montes de Oca (CIL II p. 395).

[Hübner.]
Ancalo, Eigenname auf der verschollenen In-

schrift CIL XII 1088 (bei Apt gefunden). Frühere
haben darin fälschlich den alten Namen des heut

Calavon genannten Flusses finden wollen. Herzog
Gallia Narb. 142. O. Hirschfeld zu CIL XII
1088. Holder Altkelt. Sprachschatz s. v. [Ihm.]

Auccl, Ort in Hispania Baetica, nach der in

Alcaudete, unweit Granada gefundenen Inschrift,

die einen .. Sall(iut) Aucci[tamie] nennt, CIL
II 5476 (= 5061). Die Lage ist nicht ermittelt.

[Hflbner.]

Aucena, auf dem Deckel einer jetzt im Ber-
l^liner Museum befindlichen praenest mischen Ciste

(Monum. d. Inst. VI 55; vgl. R. Garrucci An-
nali d. Inr.t. 1861, 162H. C. F riederichs Kleinere

Kunst und Industrie 130 f. nr. 542. CIL I 1501)
der Zeichnung einer auf einem Dreigespann fahren-

den Frau als Name beigeschrieben. Fflr die Deu-
tung fehlen alle Voraussetzungen, da die darge-

stellte Scene (vor dem Gespann fliehend ein nackter

Knabe, auf der andern Seite des Deckels ein Drei-

gespann mit Fenus [inschriftlich bezeichnet], da-
zwischen allerlei Getier) noch der überzeugenden
Erklärung harrt. Jordan (Kritische Beitr. z.

Gesch. d. lat. Sprache 58f.) nimt Garrucci

a

Deutung des Bilaes auf den Raub des Kephalos
(oder des Kleitos oder des Tithonos) durch Eos
an und erklärt demgemäss Aueena als ’Aiyfrva,
'Avyttra-, anders Steuding in Roschers Myth.
Lexik. I 278. [Wissowa.]

Anceps s. Vogelfang.
Ancerltts s. Ausere.
Anchanltis (Aigaefnc), Landschaft Baby-

loniens am Euphrat. Ptol. V 20, 8; var. Avoa-
vTtu. [Fraenkel.]

Auchatal, nach Herodot IV 6 einer der drei

skolotischen Hauptstämme. Die Stammsage lässt

sie von dem ältesten Sohne des Targitaos abstam-
men; doch besassen nicht sie die Oberherrschaft,

sondern die vom jüngsten Sohne abstammenden
Paralatai. W'enn diese letzteren mit den Basi-

leloi der Ostseite zusammcnfallen, und die Aro-
teres der Westseite mit den Trapies und Katiaroi.

so gehen die am Borysthenes hausenden Mittel-

stämme, die Gerroi und Georgol, auf die A. zu-

rück. Plinius IV 88 sagt richtig: a Taphrit per
eantinentem introrsus tenent Auchetae

; irrtüm-
lich fügt er jedoch hinzu: apud wo» Hgvanis
oritur. Demodamas bei Plinius VI 50 nennt unter
den Völkern jenseits des Iaxartes Eurhalar und
Cotieri. Das sind wohl jene östlichen Skythen,
welche nach Herodot IV 22 von den Basileloi

50 abgefallen waren und sich in dem weiten Mach-
land zwischen den Iyrkai und Argippaioi ange-
siedelt hatten. Auchetae sehen wir ferner mit
der Sage vom Vernichtungskampfe der Nanaei
verknüpft. Plin. VI 22. Der Name könnte die
.mächtig gewordenen' bedeuten, vgl. zd. rakh-
iaiha .Wachstum', wenn eh aus khA entstand.

[Tomaschck.j
Auchenlns. Anicius Auclienius Bassus s.

A n i c i u s Nr. 30. 31. 33.
60 Anchenor ( Aigi/voip). Gatte der Phlngia, Vater

des aus der Odyssee berüchtigten Epeirotenkönigs
Echetos, nach Hesvch. a. "Eferot, während Eustath.
und Schol. II. XVlII 85 EvyrjQaig (s. d.) bieten.

[Tümpel]
Anchls, eine Ortschaft der Kerketai am Flusse

Psathis, Ptol. V. 9. 27; demnach südlich vom
Kuban im vormaligen Gau der (’erkessentribus
Sapsüko zu suchen. Im Gau der Jegerüko, im
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Quellgebiet des Fars, eines Nebenflusses der Laba,

stand eine alte Feste Auch, bei welcher Alter-

tümer gefunden wurden. [Tomaschek.]
Auchisae s. Auschisai.
Aucidius. 1) C. Aucidiua Tertullua s. L.

M ummius .Vig[erj Q. Valeriu[t] V[e]g[el]u»

Sererinus C. Aucidius Terlul/lusJ cos. (CIL IX
948) und P. Vigellius Rains Plarius Salur-

ninus Atilius Braduanus G. Aucidius Tertullus

leg. Äug. (CIL III 775 = 6183 = Dessau 1116).

2) C. Aueid[iusJ Vietorinus, Consul sufiectug

im Mai 155 n. Chr. mit M. Oavius (Appalius
Slazimusl vgl. CIL XIV 2607], Acta Arval. CIL
VI 2086, 23. Da die Buchstaben des Gesehlechts-

namens nicht mehr ganz deutlich lesbar sind, so

mochte ich an C. Anfidius Vietorinus (s. d.) denken,

dessen erstes Consulat in diese Zeit gefallen sein

muss. [P. v. Kohden.]

Aucnus , die etruskische Form des Namens
abgeschliflen zu Aunus (Sil. V 7. VI 100). grae-

cisiert Ornus (Verg. Aen. X 198, danach Sil. VIII

600), alter Heros von Perusia, Sohn des Faunus
(Sil. V 7) oder des Tiber (Verg. a. a. O.), auch
des Aulestes, der sonst für seinenBrudergiit (Schol.

Verg. a. a. 0.; ihm zu Ehren führt das eine Schifl

des Ocnus bei Verg. Aen. X 207 den Namen Au-
lestes). Um Streitigkeiten mit diesem, dem Grün-
der von Perusia, zu vermeiden, zog er fort und

f
ründete die alte Hauptstadt der Zwölfstädte am
adus, Felsina (soCluverius J teil, antiq. I 255),

das spätere Bononia. Seine Leute erbauten Man-
tua und andere feste Plätze. Die Gründung Man-
tuas wird in spielender Etymologie mit Manto,
der Tochter des Teiresiaa, zusammengebracht, die

Vergil als seine Mutter nennt. S. Bianor. Da-
gegen ist der Ligurer Aunus Aen. XI 700, ein

Doppelgänger des Etruskers, freie Erfindung des

Dichters; über des Epitheton fallax (715) geben
die Scholien Aufschluss. MUller-Deecke Etrusk.

I 125. II 287. Ileecke Etrusk. Forsch. III 368.

[Knaack.]

Aucoceretes, Völkerschaft am Abhang der

Pyrenaeen, nur bei Avien. or. mar. 550 erwähnt;

man änderte ohne Grund Acrocerdes (s. Müllen-
hof fD.A. 1 176) oder Ausocereles; vgLAusetani.

[Hübner.]

Auction. 1) Griechisch. Sie fand statt

zum Zweck des Verkaufs oder der Verpachtung
und war hauptsächlich in Gebrauch bei Gegen-
ständen. die nicht Eigentum von Privatleuten,

sondern Körperschaften, vor allen Dingen des
Staates waren. Eine besondere Bezeichnung scheint

cs in älterer Zeit dafür nicht gegeben zu haben,

wenn auch bei Meier-Lipsius Att. Proc. 673
xgäot; vno xggvxt ytrofUnj (Poll. X 18. Hosych.
s. txaOlaaro) angeführt wird. Denn tuiä xggvxoc
muletv bei Theophrast (Stob. flor. XLTV 22) und
Demosth. LI 22 bedeutet nur den Verkauf durch
den Herold verkündigen lassen, öfientlich ver-

kaufen. Und *,U<otijp<aCci», was Pollux (ATI 14)

mit vqt nliov dörrt l&iieiv mxgäaxtiv erklärt,

heisst nach der dort angeführten Stelle vielmehr:

beim Verkauf Vorschlägen, verteuern. Pollux X 18
aber bildet sich augenscheinlich für das, was seiner

Zeit ibsaorla (Plut. Cic. 27) hiess, den Ausdruck
Ayoga xai xa/ixgaola. Versteigert wurden in Athen
alle Gefälle und die staatlichen Bergwerksanteile,

und zwar in einer Ratssitzung durch die Poleten

unter Mitwirkung des ra/uas xtvv orgautauxtOv
und der Vorsteher dos brtogixöv (Arist. resp. Ath.

47). Gegenbieten hiess ävitoveTafiai
, überbieten

ixegßaXXeir (And. I 133). Den Zuschlag erteilten

die Poleten, nachdem sich der Rat durch Hand-
abstimmung für einen der Bieter entschieden hatte.

Dieser hatte Bürgen zu stellen. Die Versteige-

rung der Güter der Verbannten erfolgte gleich-

falls im Rat durch die Poleten, den Zuschlag
10 erteilten aber die neun Archonten. Die Güter

welche auf Gerichtsbeschluss eingezogen wurden,
wurden vor Gericht gleichfalls durch die Poleten
versteigert (Arist. a. a. O.). Verzeichnisse solcher

dg/uäxgara geben CLA 1 274—77. IV 85. II 777f.

Boeckh Staatshaush. IIJ 143. Tempelgüter
dagegen verpachtete der ßaoilevc (Arist. a. a. O.
CIA IV 2, 53 a)

,
Mündelvermögen der ägyeor

(Arist. a. a. O. 56). Bezüglich des Eigentums von
Domen vgl. CIA II 570. 1055. Behufs der Ver-

20 Steigerung musste der Verkauf oder die Verpach-
tung öflentlich bekannt gemacht werden, öfter

geschah dies durch Inschriften, welche die Be-
dingungen enthielten, vgl. Dittenberger Syll.

871 (Verkauf einer Priesterinstelle in Halikar-

nassos). CIA II 565. 1059. Le Bas III 404.

Herrn. III 237. In Ägypten wurden zur Ptole-

maeerzeit (2. Jhdt.) die Ankündigungen bevor-

stehender fiscalischer Veipachtungen längere Zeit

an bestimmten Orten öffentlich ausgestellt und
30 am Auctionstagc selbst durch die Schreiber aus-

gerufen (W i 1 c k e n Abh. Akad. Berl. 1886 Anh.
lf. I 1, 8. II 11). Eigentümlich ist von da die

Bestimmung des papyr. Paris. 62 eol. III 11,

wonach auch nach dem Zuschläge, der durch Über-

reichung eines Ölzweiges erfolgte, noch überboten

werden durfte, aber nur im Auctionsloeal selbst

und wenn das Mehrgebot mindestens den zehnten
Teil des Wertes betrug. Bezüglich des Sclaven-

verkaufs werden für dieVerateigerung von W achs-
40muth Stadt Athen II 494, 1 angeführt: Plaut.

Bacch. 815. Luk. merc. cond. 23 und die Bitoy

xoäon, aber auch in der letzten Schrift, die den
ganzen Hergang schildert, findet eine wirkliche

Versteigerung nicht statt. IThalheim.]

2) Römisch. Audio, meist Einzelversteige-

rung von Vermögenscompleien, namentlich Erb-

schaften (Cic. ad fam. XIV 2: ad Att. XIII 12,

4; p. Caec. 13. Die. V 3, 18. XLVI 3, 88. Ulp.
frg. XXII 26) und Warenmengen, z. B. landwirt-

50 schaftlichen Erzeugnissen (Cato de agric. 146, 1

147. 150, 2), Sclaven (audio venaliciaria man-
cipiorum, öfters in den pompeianischen Quittnngs-

tafeln des L. Caecilius Iucundus bei de Petra
Le tavolette cerate di Pompei, Napoli 1877),

aurtio buziaria (ebd. nr. 3 nach Mommsens
Lesung), auf Veranlassung ihrer privaten Besitzer,

im Gegensatz zur seclio, der obrigkeitlichen Ver-

steigerung von confiscierten und anderen fiscali-

sehen Vermögensmassen im ganzen, und zur hono-

60 rum tendilio, der Versteigerung einer Concurs-

masse im ganzen seitens des magister. Zuweilen
werden auch diese Collectivversteigerungen, denen
Einzelversteigerungen seitens des seclor oder bo-

norum emptor zu folgen pflegen, als a. bezeichnet

(Cic. d. leg. agr. II 56. 67).

Die römische A. hat eine höhere wirtschaft-

liche Bedeutung als die heutige, weil die Mit-

tel, durch welche gegenwärtig die Verbindung
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zwischen Angebot und Nachfrage im Klein- und geschSfts, dass der coactor öfter als coaclor argen-
Grosshandel hergestellt wird (man denke an Kauf- Innus (CIL V 8212. VI 1859. 1923. XI 3156.
laden und Ausstellungen, Zeitungsannoncen und 3820. 5285. XIV 2886. Dig. XL 7, 40. 8.
Geschäftscirculare, Geschäftsreisende, Makler und Porphyr, zu Hör. serm. I 6, 86), zuweilen auch
Commissionäre, sowie an die Börse), dem Alter- als argentarius schlechtweg bezeichnet wird (Cic.
tum nicht oder nur in unvollkommener Weise p. Caec. 16. Dig. XLVI 3, 88. Gai. IV 126 a).

zu Gebote standen. Der Ort, an dem der Kauf- Die Coactoren pflegen sich als Entgelt für ihre
lustige das Angebot der gewünschten Waren Mitwirkung nur das Recht auszubedingen, den
fand, war vorzugsweise das ntrium auclionarium Meistgeboten 1% zuzuschlagen, von der Gesamt-
(Cic. d. leg. agr. I 7; p. Quinet. 12. CIL IX 10 summe der Meistgeboto und Zuschläge aber bei
3307. XIV 1941). Bei einer A. wirken regelmässig der Zahlung an den Veräusserer l°/0 zu kürzen
praeeo und coactor mit. Der praeco (dem heuti- (Cic. p. Rab. Post. 30. Cato de agric. 146, 1).
gen Auctionator niederen Ranges verwandt) ver- Eine vertragsmässige Erhöhung dieses üblichen
öffentlicht die anstehende Versteigerung durch Lohnsatzes auf eine merces quinquagceima ist
proscriptvmes oder Ausrufung (vgl. Voigt Röm. wahrscheinlich in einer pompeiansehen Wachstafol
Rechtsgcsch. I 315f.) und besorgt selbst oder durch (de Petra nr. 8) bezeugt. Durch Augustus wur-
Gehülfen das Ausrufen der Gegenstände und Ge- den im J. 7 n. Chr. die Auctionen im allgemeinen
bote, sowie das Anpreisen der zu verkaufenden einer Abgabe von 1% (centesima rerum verur-

sachen im Ver6teigerungBtermin (Apul. met. VIII litim Tac. ann. I 78), die Sclavenauctionen einer
23. Cic. p. Quinet. 50. Plaut. Stich. I 3, 68. 20 Steuer von 4°/o (quinta et vicesima, Tac. ann.
Mart. 1 85. Cie. p. Quinet. 19). Der Lohn pflegte XIII 31. Dio LV 31. CIL VI 915. Fabretti
vom Veräusserer in Procenten des Versteigerungs- 84, 177), vielleicht nach dem Vorbild des ägyp-
ertrages gezahlt zu werden (vgl. lex met. Vipasc. tischen rüoe ibrrje, unterworfen. Tiberius er-

[Bruns font. 6 S. 266f.) Z. 10ff.). In der Lex metalli mässigte im J. 17 die dem aerarium militare
Vipasc. erscheint das praeconium als ausschliess- gewidmete allgemeine Auctionssteuer um die Hklue
liehe Gewerbeberechtigung; dass auch anderswo (dueenteaima Tac. ann. II 42), Caligula erliess sie

die Zulassung zum Praeconengewerbe Obrigkeit- wenigstens für Italien ganz (Suet. Cal. 16; Münzen
lieh geregelt und der Geschäftsbetrieb öffentlicher auf die Remissio ducentesimae Eck hel VI 224).
Beaufsichtigung unterworfen gewesen sei, wird In der Folgezeit muss das rcctigal renalium
vermutet. Der coactor (am nächsten dem heuti- 30 rerum wieder eingeführt sein (Ulp. Dig. L. 16,
genVerkaufscommissionär mit dcl credere-Haftung 17, 1. Constantin Cod. Inst. XII 46, 1. 6 = Cod.
verwandt) beteiligt sich an der A„ indem er Theod. VII 20, 2, 1 vom J. 320. Arcadius, Ho-
gegen Entgelt auf seine Rechnung und Gefahr norius und Theodosius in Cod. tust. XII 18, 4
die Einziehung der Preise von den Erstehern über- vom J. 407). Bezüglich der quinta et ricesima
nimmt. Wird ein coactor zugezogen, waB bei rrnalium mancipiorum berichtet Tac. ann. XUI
grösseren Auctionen üblich gewesen zu sein scheint, 31 eine Constitution, nach der die Steuer nicht

so entstehen niemals rechtliche Beziehungen zwi- mehr (als Zuschlag zum Meistgebot) vom Käufer,
sehen dem Ersteher und dem Veräusserer, sondern sondern (in Procenten vom Meistgebot) vom Ver-
nur zwischen dem Ersteher und dem coactor so- käufer bezahlt werden soll. Dieselbe Anordnung
wie zwischen dem Veräusserer und dem coactor. 40 findet sich in der Lex metalli Vipasc., wenn anzu-
Der coactor tritt allein gegenüber dem Ersteher nehmen ist, dass deren erstes Kapitel (centesimae
als Verkäufer auf; er haftet diesem für die Über- argentariac stipulationis) nicht von Gebühren
gäbe der Sache, das habere Heere und Fehler- handelt, welche der zum Betrieb des Coactoren-
losigkeit des Gegenstands; nur er hat gegen den geschäfts ausschliesslich berechtigte Pächter des-

Ersteher einen regelmässig durch Stipulation (Cic. selben erheben darf, sondern von der Verpachtung
p. Caec. 19) gesicherten, von vorgängiger Tradition der Auctionssteuer (vgl. Demel ius Ztschr. d.

der Sache abhängigen (Gai. IV 116a) Anspruch Sav.-Stift. f. R.-Gesch. IV 1888, 33ff.). Die Coac-
auf den Preis. Dem Veräusserer steht regel- toren haben, wie die Argentarien überhaupt öffent-

mässig sofort nach der A„ auch wenn der Ersteher licher Überwachung unterworfen, insbesondere über
nicht zahlen kann oder noch nicht gezahlt hat 50 die versteigerten Sachen und ihre Ersteher Listen
(vgl. Pompei. Quittungstafeln, Mommsen Herrn. zu führen (vgl. Cic. p. Cluent. 180. Quintil. XI
XII 96. 116), ein Anspruch gegen den coactor 2, 24).

auf Zahlung der von diesem durch Stipulation Litteratur: Mommsen Pie pompei. Quittungs-
(Dig. XLVI 3, 88) versprochenen Ersteigerungs- tafeln, Herrn. XII (1877) 91— 116. Caillemer
summe, nicht aber auch bei Zahlungsfähigkeit Un commissaire-priseur ä Pompöi au temps de
des coactor eine Klage gegen den Ersteher zu Nöron in Nouv. revue histor. de droit frnne. et

(Dig. V 3, 18). Der Ersteher kann vom Ver- Atrang. I (1877) 397ff. Kar Iowa Röm. R.-Gesch.

äusserer den Zuschlag (addictio) und die Übergabe II 629ff. Voigt Röm. R.-Gesch. 1 317f. [Leist.)

nicht erzwingen (vgl. lex met. Vipasc. Z. 6. 7). Da Anctoramentum heisst der Vertrag, durch
der coactor, wenigstens bei grösseren Auctionen, 60 den sich eine Person zur Verrichtung einer Ire-

vielfach genötigt ist, Credit zu gewähren, und da bestimmten Arbeit gegen einen bestimmten Lohn
er diesauf eigene Rechnung undGefahr thun muss, verpflichtet, Tertull. apol. 39 von Parasiten: mb
bedarf er grösserer Geldmittel. Deshalb bildet das auctoramento rentris inter eniilumetias ttagi-

Gewerbe der coactoret (Cic. p. Cluent. 180; p. nandi. Im besonderen wird damit der Vertrag
Rab. Post. 80. Hör. serm. I 6, 86. CIL VI 1860, von Leuten bezeichnet, die sich als Gladiatoren

1986. 9187—9190. II 2239. XIV 2744; auch co- anwerben lassen, Ps.- Quintil. decl. 9 mit dem
actor cxactior.um [nurfimium ?] . Suet. vit. Hör. z. Titel Gladiator. Das A. war dann mit einem
A.) derart regelmässig einen Teil des Argentarien- Eide verbunden, der dem lanista geleistet werden
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musst«. Sein Wortlaut stimmt nicht an allen

Stellen ganx überein. Bondern zeigt, wenn auch
geringfügige, Abweichungen, Sen. cp. 37, 1: uri,

rrnriri lerroque necari. Hör. sat. II 7, 58 und
das Scholion: uri flammt*

, rirgis secari, lerro

•ceari

,

womit man vgl. Sen. apocol. 9: ferulis

rapulare und Tibull. I 9, 21f., wo auf diese Eides-

formel angespielt wird. Am ausführlichsten ist

sie bei Perron, sat. 117 erhalten: ln rerba Eumblpi
sacramentum iuraeimus: uri, rinciri, vcrberari

lerroque necari et quiequid aliud Eumatpus ius-

sisset. Tamquam legitimi gladiatore» domino
Corpora animasque religiosissimc addteimus.

Post peractum sacramentum serriliter beti do-

minum consatutamu«. Mos. et Rom. leg. collat.

IV 3, 2 wird ebenso wie IX 2, 2 ausdrücklich

ein Unterschied gemacht zwischen «um, qui auc-

toramento rugatus est ad gladium und illum,

qui operas suas, ul cum bestiis pugnaret, loca-

ril, woraus erhellt, dass nur der Gladiator, nicht
*

aber der bestiarius, selbst nicht, wenn er sich

freiwillig anbot, durch ein eigentliches A. ver-

pflichtet wurde. Vor allem ist festzuhaltcn, dass

auch bei Gladiatoren nur dann von einem A. die

Rede sein kann, wenn sie sich dadurch aus freien

Stücken ihrer bisherigen Freiheit begeben, also

nicht bei Selaven, Kriegsgefangenen, verurteilten

Verbrechern und anderen, die zum Kampfe in

der Arena gezwungen werden, Liv. XXV11I 21.

Häufiger aber als den Vertrag selbst bedeutet A.

den in dem Vertrage für die zu leistende Arbeit

ausbedungenen Lohn (= merces). so den Lohn
für gedungene Mörder, Veil. Pat. II 28: o. iugu-

lati civis Homani. II 66 (s. unter Litteratur):

a. lunebre ad conserrataris quondam rei publicae

nceem-, in erweitertem Sinne jede Belohnung
(— pretium, praemium, eommodum) und den
Gewinn oder Vorteil, der aus einer Handlung oder

Eigenschaft erwächst: so Sen. de benef. IV 37,

1; de ira II 13, 2; ep. 69: nullum malum sine

auctoramento est. Cic. de off. I 42: a. servitu-

tis. Apul. apol. 8 p. 6, 2 Krüger: mere.es et a.

impudentiae. Paneg. Lat. ed. Ritter V 12: a.

discriminis. Cod. Theodos. IX 35, 1 ist a. mi-

litiae — Stipendium. Ob man auch in der zuerst

angegebenen Bedeutung von einem militärischen

A. sprechen kann, ist zweifelhaft: denn das Wort
hat in der Regel einen verächtlichen Beiklang;

vgl. Sen. ep. 37, 1: eadem honestissimi huius et

illius turpissimi auctoramenti verba sunt. A.

wird entsprechend auch von dem Handgelde ge-

braucht, das bisher Freie bei ihrem Eintritte in

die Fechterschule erhielten. Sueton Tib. 7 ist es

sehr hoch (100000 Sesterzen), weil die Gewor-
benen rutliarii (s. d.) sind. Lucian. Toiar. 59;

s. auch Gladiatorium. Corp. Gloss. L. IV 209,

31. 312, 2: a. ipsa res eendilionis. II 569, 1:

o. debnitio, completio.

Litteratur: LipBius Saturn, serm. II 5. ßer-
nard De auctoramento Ciceronis necati ad Veil.

II 66. Viteberg. 1720 ist eine ausführliche Ab-

handlung über das A. überhaupt. Duker De lati-

nitate iurisconB.vett., Leyden 1711, 279f. Di rk sen
Oberserv. ad tabul. Heracl. pari. alt., Berol. 1817,

98ff, Über das A. der Gladiatoren Friedländer
S.-G. 11*370; vgl. auch die Artikel Auct oratio,

Auctoratus. [Pollack.]

Auotoratio ist im allgemeinen jede mit einem

Pantj-Wfaaowa II

avetoramentum (s. d.) verbundene Handlung. Das
seltene Wort kommt jedoch nur in besonderer
Bedeutung vor, angewendet auf die Handlung,
durch die sich Freie als Gladiatoren verkaufen
(s. A u c t o r a t u s). Schol. Acron. zu Hör. sat. II

7, 59: a. dicitur rendilio gladiatorum. Gloss.

Isid.: a. cenditio. nam sub aucturatione sunt
gladiatores, qui se rendunt. Ebenso Corp. Gloss.

L. IV 209, 30. 312, 5. II 569. 10, wo G ö t z für

auctoratus auctoratio schreibt. II 534 gloss.

Servii: a. prasis. [Pollack.]

Auctoratus heisst im allgemeinen jede durch
ein aurtoramentum (s. d.) zu einer Arbeitsleistung

verpflichtete Person. Plin. n. h. XIV 3 von einem
Winzer. Liv. XXXVII 10 von einem Verräter.

Apul. met. II 23 p. 125 Elmenh.: kic a. ad custo-

diam mariti tui lidenter accessit. Val. Max. VI
9, 8. Manil. astr. V 346 von Dienern. Gai. III

199 allgemein. Im besonderen und am häufig-

sten bezeichnet das Wort den ursprünglich Freien,

der sich als Gladiator verkauft hat, Schol. Acron.

zu Hör. sat. II 7, 59: qui se rendunt ludo, auc-

torati dicuntur. Corp. Gloss. L. II 569, 6: ubi-

rumque quis congreditur cum uno. Sen. apocol.

9: nuci auctorali. Tcrt. ad nat. I 18 dreimal:

gladius quot et quantos riros roluntarios! —
gladio cos ad lanistas auctoratis und am Ende.
Quint, decl. 302 Thema: Auctoratus ob sepelien-

dum patrem. Lucian. Toxar. 58. Manil. astr. IV
225. Cic. ad fam. X 32. Juristisch wird das Ver-

hältnis des A. bestimmt von Bachofen Das
Nezum, Basel 1843, 42. Die A. gehörten zur ver-

achteten Menschenklasse, denen das Gesetz ge-

wisse Rechte abspraeh. Nach Mos. et Rom. leg.

collat. IV 3, 2 dürfen sie ebenso wie die Selaven

getötet werden, wenn sie auf Ehebruch ertappt

werden; nach IX 2, 2 dürfen sie gegen einen

Angeklagten nicht als Zeugen auftreten. CIL I

206 Z. 1 13 (Tabula Heracleensis aus dem J. 45
v. Chr.; s. die Litteratur zu Auctoramentum):
ne in senatu decurionibus conscriptisque esto

ii f rr quoi ibi in eo ordine sententiam deicere

liceto, . . . quei depugnandi caussa auctoratus

est. CIL I 1418 schenkt ein Bürger von Sassina

den Einwohnern der Stadt einen Begräbnisplatz

extra auctorateis et quei sibei taqueo manus
attutissent et quei quaestum spurcum prolessi

essent. Diese Inschriften beweisen, dass das

aucturari schon in der letzten Zeit der Republik

lüblich war; vgl. Friedländer S.-G. II* 370,

wo sich auch Amraben Uber Gladiatorenmarken

mit Namen von Freien finden. Die A. spielen

auch in den Atellanen eine Rolle. Von dem
Auctoratus und dem Bueco auctoratus des L. Pom-
ponius haben wir aber ausser den Titeln nur spär-

liche Bruchstücke. Ribbeck Seaen. Rom. poes.

frg. II p. 227f.; Geschichte d. Töm. Dichtg. I

21 1 f. S. auch Exauctoratus. [Pollack.]

Auctoritas (auctor). 1) A. senatus = senatus

i consultum (Cic. in Pis. 4; de 1. agr. II 41; de

leg. II 37; ad fam. I 7, 4. XV 2, 4; insbesondere

Rogationen ex a. senatus Liv, IV 49, 6. IX 46,

7. X 37, 10. XXVI 21, 5. 33, 12. XXXIV
54, 4. XXXVIII 36, 8. XLII 21, 5); im Gegen-

satz zu senatus consultum für einen durch tribu-

nicische Intercession unwirksam gewordenen, den-

noch aber aufgezeichneten Senatsbeschluss (Cic.

ad Att. V 2, 3; ad fam. I 2, 4: de orat. III

72
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5. Cael. ad fam. I 2, 4. VIII 8, 6. Dio Cass. LV 8 Inst. I 21 pr. Ihre Tutoren können ohne Mit-
[vgl. XLI 8. XLII 23). Liv. IV 57, 5). Wirkung der Mündel kraft der ihnen zustehenden

8) A. patrum = senatus coruultum (Liv. rerum adminislratio zwar Besitz und damit Eigcn-
XXXII 81, 0. XXXIV 56, 4. XLV 1, 8. XXII tum der Pupillen veräussern und Schuldner der-

14, 11; Insbesondere Rogationen ex a. patrum, selben durch Zahlungsempfang befreien, Cic. Top.
Liv. VII 19, 10. VIII 21, 10. 22, 8. 29, 6. X 45, 46, andere Geschäfte aber gleich anderen Stell-

9. XXV 5, 7. 6.7. 11,8. XXX 40, 10. XLV 35, 4; Vertretern nur mit Wirkung für und gegen sich
patrum aucloritate Liv. XXX 44, 18; auctoribus selbst abschliessen ; erst nach Beendigung der
patrihua Liv. VII 15, 2. 41, 8. XXI 18, 10); im Tutel können die Geschäfte für und gegen die
Gegensatz zu dem trotz zunehmender politischer lOMündel wirksam gemacht werden. Dagegen können
Bedeutung gutachtlichen Senatus consultum der Mündel und Tutor zusammen alle Geschäfte (mit
zur Wirksamkeit der Volksschlüsse (nicht auch Ausnahme der Testamentserrichtung) mit uamittel-
der Beschlüsse der Plebs) erforderliche Beitritt barer Wirkung für und gegen das Mündel in der
der patres, Cic. de re publ. II 56. Der Beitritt Weise abschliessen, dass dieses das zum Abschluss
folgt in der älteren Zeit dem Volksschluss (Serv. der Rechtsgeschäfte Erforderliche spricht oder
Aen. IX 190; vgl. fulgur auetoritatis Seneca nat. thut, der Tutor aber Beistand leistet (auctori-

<)u. II 39; Abweichungen Liv. VI 42, 14. Cic. totem interponit). Diea.tutoris kann im Gegen-
Brut. 55). Die Lei Publilia bestimmt (Liv. VIII satz zum consensus curatoria nur von dem gegen-
12, 15), ut legum, quae comitiis centvriatis wärtigen Tutor sofort und unbedingt gewährt
terrentur, ante initum tuffragium patres aue- 20 werden. Inst. I 21, 2. Litteratur: Karlowa
torcs Acren! (Cic. p. Plane. 8. Sallust hist. III Röm. R.-Gesch. II 278f. Brinz Pand. III 8071.

61, 15 Dietach. Liv. I 17, 9), seit einer Lex Gewaltfreie mutieret konnten bis zur Beseiti-

Maenia (Cic. Brut. 55) geht die a. patrum auch gung der (reichsrechtlichen) Geschlechtsvormund-
den Wahlen voraus. Ein Fall, in dem die a. schaft (zwischen Diocletian Vat. frg. 225 und Con-
patrum versagt wäre, ist nicht bekannt; Fälle, stantin Cod. Theod. III 17, 2), sofern sie nicht

in denen die Verweigerung angeregt wurde, Liv. als Vestalinnen oder ex lege Julia et Papia Pop-
III 59, 5. VI 42, 10. VII 16, 6. Statt patret wer- paea iure liberorum (Gai I 145) von der Tutel
den in der Verbindune mit a. patrieii genannt befreit waren, die aus Cic. p. Fla«. 84; p. Caec.

Gai. I 3. Liv. VI 41, 10. Deshalb patrum a. 72. Gai. I 176. 178. 180. 184. 192. II 47. 85.
als lex curiata zu verstehen (Niebuhr, Sch weg 80 III 108. Ulp. reg. 1, 17. 11, 22. 27. Dosith. 15
Ier, Walter) verbietet sich, wenn die comifia ersichtlichen Geschäfte und Processhandlungen nur
curiata nicht ausschliesslich oder vorwiegend patri- mit a. tutorie wirksam vornehmen; auch hier ist

cisch waren, und ist ausgeschlossen durch Liv. I Gegenwart und Zustimmung des Tutors bei der

17, 9. Die Annahme, dass patres alle Patricier Handlung der mutier erforderlich. Karlowa Röm.
bezeichne, entbehrt des erforderlichen Nachweises, R.-Gesch. II 292f.

dass es patricische Sonderversammlungen gegeben 4) A. bei Mancipationen, Beistand und Bei-

habe. Die insbesondere von Mommsen (Röm. standpflicht des Maneipanten. Wer eine Sache
Forschungen I 218L; St.-R. III 10871.) vertretene durch mancipatio erworben hat, kann, wenn sie

Ansicht, dass patrum a. bei corrcctem Sprach- ihm von einem dritten bestritten wird, den Man-
gebrauch die Betätigung des Volksschlosses durch 40 cipanten auffordern, ut eausae agendae adesset,

die patricischen Senatoren bedeute, wird bewiesen Dig. XXI 1, 29, 2. Leistet dieser ihm darauf
durch Cic. p. domo 87—88 (wenn von Cicero), im Process mit dem dritten nicht Beistand ( aue-

Liv. VI 41, 10 (wenn hier mehr als eine Äusse- toritatem defugere Plaut. Poen. 147. Terent.

rung der patricischen Parteianschauung vorliegt). Eunuch 890. Cic. p. Sulla 33. Dig. XLV 1, 85,

42, 14 (wenn ein Bedeutungswechsel von patres 5. 139) oder unterliegt der manicipio aenpiens
in diesem Satz und eine Selbstvineulierung des dem dritten trotz des vom Maneipanten geleiste-

Senats unmöglich), unterstützt durch die Ana- ten Beistands, so kann der maneipio aoeipiens

logie des Interregnum, sofern auch die Bestellung den Maneipanten mit legis aetio, später auch mit
des interrez nur durch patricische Senatoren er- einer im praetorischen Edict proponierten actio

folgte, erklärt, wenn die a. patrum zum Schutz 50 (sog. actio auctorilatis) auf das Doppelte des Man-
der Rechtsordnung des fas bestimmt war und cipationspreises belangen. Die Formel, mit wel-

dieaer Schatz dauernd nur durch Patricier gewährt eher in dem durch legis actio eontestierten Streit

werden konnte. Dagegen ist von Willems (Le mit dem dritten der in iure erschienene Manci-
sönat de la röp. rom. II 38f.) unter Hinweis auf pant zum Beistand aufzuforderu war, Prob. 4, 7.

das trotz der Aufnahme von Plebejern lange an- Cic. p. Ca«. 54; p. Mur. 26: quando in iure fe eon-

dauernde Übergewicht der Patricier im Senat die spicio, postulo anne fas (fuas? Ras?) auctor. Die
Meinung festgehalten, dass patres den Senat be- Beistandspflicht kann durch mancipatio numma
deute und patrum a. nach den Leges Publilia uno illusorisch gemacht werden. Weil dieses Mittel

und Maenia mit dem «hon vorher einer Rogation gebraucht wurde, um die Beistandspflicht auszu-

regelmässig vorhergehenden senatus eonsu!!um60schliessen, und wegen Plaut. Pers. 524f. 582. 589;

verschmolzen sei. Cure. 495 ist unwahrscheinlich, dass die Beistands-

8) A. tutoris, der zu rechtageschäftlicher Wirk- pflicht nur durch eine regelmässig, aber nicht not-

samkeit von Handlungen eines bevormundeten wendig der Mancipation hinzutretende nuncu-

impubes (pupilius) oder Weibes erforderliche Bei- patio begründet wurde, vielmehr zu vermuten,

stand der Tutors. Pupillen können Geschäfte, dass sie durch die XII Tafeln vorgeschrieben ist

welche ihre rechtliche Lage beeinträchtigen (z. B. (vgl. Gesetz v. Gortyn. Col. VI lOf. IX 7f.). Die

Veräusserungen, Verpflichtungen, Befreiung von Bestimmung der XII Tafeln (nach Cic. Top. 23;

Schuldnern), allein nicht wirksam abschliessen, p. Ca«. 54): ums auctoritas fundi biennium



2277 Auctus Auditorium 2278

nt sagt vermutlich, dass bei einem tundus die 2) Lateinischer Grammatiker aus ganz später
Beistandspflicht des Mandpanten mit Ablauf des Zeit, bekannt durch einen bei Keil in fünf Hai-
zweijährigen Zeitraums aufhört, in welchem der lenser Programmen (1872—1877) und zuletzt GL
mmeipio aecipiens das Eigentum durch Usu- VII 820—362 abgedruckten Tractat Audacis de
eapion erwerben kann. Entsprechend der Vor- Seauri et Palladii librie ezcerpta per interro-

Schrift der XII Tafeln, dass re> furtirae nicht gationem et responsionem, erwähnt von späten
usucapiert werden können, verordnete nach Gell. Schriftstellern, wie Iulianus von Toledo (GL V
XVII 7 eine Lex Atinia: quod subruptum eril, 817, 21. 318, 13) und dem Zusammensteller des
fit» rei aeterna auetoritas eelo. Der Satz der Liber glossarum (vgl. Goetz Abh. Sachs. Ges. d.

XII Tafeln: adrersus hoetem aeterna auetoritas, 10 Wiss. XIII 266), benutzt von Baeda, Aldhelmus u. a.

Cie. de off. I 37. Varro de 1. 1. V 3, scheint zu Der Tractat berührt sieh in seinem ersten Teil

bedeuten, dass die Beistandspflicht des Mancipan- mit Virtorinus de arte gramm. (in letzter Linie

ten über die gewöhnliche Frist hinaus für den wohl auf TerentiusScaurus zurückzuführen) und de
Fall fortdauert, dass ein Peregrinus die Sache metr. et hezam., in seinem zweiten mit Probt in-

dem mancipio aeeipiens bestreitet, da Peregrinen slituta artium (aus dem sonst nicht bekannten Pal-

die (eivile) Usacapion nicht entgegengehalten wer- ladius stammend), hat aber auch einiges Eigentüm-
den kann. Litteratur: Eck Verpflichtung des liehe. Vgl. Keil GL VII 317—319. Jeep Zur
Verkäufers zur Gewährung des Eigentums (1874). Gesch. der Lehre von den Redetheilen 8511. (der

Beehmann Der Kauf I 10211. Lenel Ed. perp. die Beziehung zu Scaurus anzweifelt. [Goetz.]

423. Karlowa Köm. R.-Geaeh. II 878. 387. 405.20 Audefleda, Tochter Chlodwigs und Gemahlin
578. Perniee Labeo III 114. — A. in der Be- des Ostgothenkönigs Theoderich (nach Jordan,

deutung: Pflicht zum Beistand und eventuell zur Get. 296f.; vgl. Anon. Vales. 63: Augollada. Gre-

Zahlung des Duplum erscheint übertragen auf die gor. Tur. III 31 behauptet in seinem sagenhaften

beim formlosen Kaufvertrag durch die im aedili- Berichte, Theoderich habe eine Schwester Chlod-

asehen Edict proponierte stipulalio duplae über- wigs geheiratet). Ihre Tochter war Amalasuntha.

nommene Verpflichtung Vat. frg. 10. Sen. n. [Hartmann.]

qu. IV 3, 2. Paul. Sent. II 17, 1. V 10. Dig. XXI Andel*. 1) In Nordsvrien (Avitia Ptol. V
2, 76. Auctor seeundut CIL III 959. Dig. XXI 15, 16, var. Avila), Ort in der Landschaft Kas-

2, 4 pr.: der für die Garantieverpflichtung des siotis; nicht identifleiert.

Mancipanten oder Verkäufers durch satisdatio se-80 2) In Arabia Petraea (AvSia Ptol. V 17, 6,

rundum maneipium gestellte Bürge (entsprechend var. A vdia

)

, südlicher als Bostra gelegen, daher

dem nach provincialer Sitte hinzutretenden ße- nicht, wie schon versucht (s. Ritter Erdkunde
ßauatgo oder ngoittolgrrji). Beehmann Der Kauf XV 881f.), mit Schuhba zu identifleieren; sonst

1 367. Mitteis Reichsrecht und Volksrecht 503. unbekannt. [Benzinger.]

5) Auetoritas prudentium s. Ins reapon- Audena, Fluss Liguriens (Liv. XU 19, 1);

deudi. [Leist.] die Identification mit der Aventia der Tab. Peut.

Auctus, Beiname, z. B. Pompeius Auctus ist ebenso unsicher wie die von Repetti Dizion.

(Mart. VII 51, 8 u. sonBt). [P. v. Rohden.] geogr. della Toscana I 167 versuchte, mit der

In der Aufschrift von Cic. ad fam. XIII 50 Gordana (1. Nebenfluss des Macra). [Hülsen.]

hat der Medieeus Cicero s. d. Aueto (Aueio der 40 Audentlus. 1) Virius Audentius Aemilianus

Index). Cicero empfiehlt diesen A, seinem Freund s. Aemilianus Nr. 12.

M' Curtu», gut Patrit negotvitur. In den an 2) Spanischer Bischof um 370 n. Chr., schreibt

Curius gerichteten Briefen ad fam. VII 30, 3. zur Widerlegung der Manichaeer, Sabcllianer,

31, 1 erwähnt Cicero das Empfehlungsschreiben, Arianer und besonders der Photinianer ein Werk
das er für Curius an Acilius gut in Graeciam de ftde adrereue hereticos. Es ist nichts davon

miMus e»t gerichtet habe. Es ist demnach kaum erhalten-, wir wissen von ihm nur durch Gennad.

zweifelhaft, wie schon frühere Herausgeber be- vir. 111. 14. [Jülicher.]

merkt haben, dass XIII 50 Acilio zu verbessern Auderlenses, Die in Mainz gefundene Grab-

izt. Gemeint ist M. Acilius, vgl. Acilius Nr. 15. Schrift eines dec(urio) civitatis Auderiennum
[Klebs.] 50 Brambach CIRh 1088 ist verschollen. Die Ci-

Audastus. L. Audasius falearum tabularum vitas wird anderweitig nicht erwähnt. Bergk
rres ac negue aetate neque corpore integer, stif- Westd. Ztschr. I 514 vermutete Aurelicneium,

tete eine Verschwörung in der letzten Zeit des Brambach schlägt zweifelnd vor Andetriensium

Augustus, die vom leiser unterdrückt wurde, (vgl. Holder Altkelt. Sprachsch. s. Auderienses).

Snet. Aug. 19. [P. v. Rohden.] [Ihm.]

Audata (Avbdra), illyrische Gmahlin Phi- Audtense castellum s. Auzia.
lippoe II. von Makedonien, Mutter der Kynna Auditores Servil s. Aufidius Namusa

(Kvnane) nach Satyr, frg. 5, FHG III 161. (Nr. 81).

[Kaerst.] Auditorium, der .HörsaaT, und daher auch der

Audattha (Aöddrdu), Stadt im nördlichsten 60 Verhörsaal, in welchem der Kaiser Bamt seinem

Teile von Arabia deserta (Ptol. V 19, 8). eonsilium, dem contubernium imperatoriae maie-

[D. H. Müller.] slatis, der Rechtspflege obliegt, wird terminus

Audax. 1) Castalius Innocentius Audai, technicus für diese kaiserliche Rechtsfindung; die

Praefeetus urbis Romae unter dem Kaiser Iulius älteste Anwendung davon begegnet bei l Ipian

N'epos (474—475), CIL III 6335. VI 1668. Er Dig. XXXVI ], 23 (Scaerola dirum Marcum in

war ein Mann aus vornehmem Geschlecht, und auditorio... iudicasse retert) und IV 4, 18, 1.

besas? Söhne. An ihn gerichtet Apoll. Sid. epist. Über die Auswahl und die Ernennung der con-

Vin 7. [Seeck.] litiarii und das Processverfahren im eonsilium
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s. d. und für die spätere Zeit unter Cousisto-
rium und Secretarium. Dieser Terminus wird
auch auf die t>tce sacra, sei cs ex appellatione,

sei es ex delegatu, amtshandelnden Gerichte über-

tragen; daher das tacrum audilnrium praefrcti

praetnrio Dig. XII 1, 40. Cod. Theod. XI 30, 67.

XII 12, 10 (vgl. Joh. Lydus de mag. II 10 rtp

AixaoTTjQlo) rot) rate xpaitcopia/v vxdpz01')> und das

des prae/eetm urbi Cod. Theod. XI 30. 13. 18.

67. Auditorium wird auf diesem Wege überhaupt
mit tudtetum synonym, vgl. Not. Valentin. III

32, 8. Cod. Theod. II 10, 1. XI 36, 2. I 27, 1,

wo epueopale iudirium späterhin als tupradic-

tum auditorium bezeichnet wird. Litteratur:

Humbert bei Daremberg-Saglio Dict. 1 549f.

(ist mit Vorsicht zu gebrauchen), vgl. Mommsen
St.-R. II» 98911. [Kubitschek.]

Audius Bassus, Proeonsul von Cypem im J. 198
n. Chr., zweisprachige Inschrift von Cypern Le
Bas-Waddington DI 2806 = CIL III 218 =
Dessau 422. [P. v. Rohden.)

Audoleon (AvdoUair. auf den Münzen AvAio-
iecoy. bei Polyaen. IV 12, 3 und Pint. Pvrrh. 9

AinoXiwr), König der Paionen, Sohn des fatraos,

wurde um das J. 810 von den illyrischen Auta-

riaten, die damals, wie es scheint, neue Wohn-
sitze suchten, bedrängt und von Kassnndros aus

der Bedrängnis gerettet (Diod. XX 19, 1; vgl.

auch lust. XV 2, 1). Zur Zeit der Befreiung
Athens von der Herrschaft des Demetrios Polior-

ketee (287/6) unterstützte er die Athener vor allem

durch Getreidesendungen, wofür ihm bedeutende
Ehrenbezeugungen zu teil wurden (vgl. die In-

schrift aus dem Archontat des Diotimos, wahr-

scheinlich Sommer 286, CIA n 312; vgl. auch
313. Hieks Man.of Gr. Hist. Inscr. 157f. v. Wila-
mowitz Phil. Unters. IV 246B. Niese Gesch.

d. grieeh. und mak. Staaten I 379, 2). Für
die Bundesgenossenschaft mit Athen war wahr-

scheinlich der Gegensatz gegen Demetrios. den
bisherigen König von Makedonien, besonders mass-

gebend. Bald darauf, jedenfalls vor den Tod des

Lysimachos, muss das Ende der Regierung A.s

fallen, wie aus Polyaen. IV 12, 3 hervorgeht.

Nach A.s Tode scheinen Unruhen ausgebrochen

zu sein, durch die sein Sohn Ariston von der

Herrschaft ausgeschlossen wurde. Lysimachos be-

nutzte dieselben, um das paionische Land für sich

zu gewinnen (vgl. Polyaen. a. O.; hierauf bezieht

sich vielleicht auch Diod. XXI frg. 13; vgl.

Droysen Hellen. II 2, 323). Eine Tochter des

A. war mit Pyrrhos vermählt (Plut. Pyrrh. 9).

Aus den Münzen scheint hervorzugehen, dass A.

den Künigstitel erst nach 806, dem Beispiele der

Diadochen folgend, angenommen hat; dieser Titel

findet sich, wie in der erwähnten attischen In-

schrift, auf den nach dem Alexandertypus gepräg-

ten Münzen mit dem Kopf des jugendlichen Hera-

kles, während die Münzen der Vorgänger A.s

und die andern von diesem selbst, mit dem Haupte
der Pallas oder des jugendlichen Dionysos, nicht

den Künigstitel zeigen (Six Num. Chron. 1875,

24 f. Head Catal. of greek coins. Macedonia etc.

p. LI S. 4fi. Imhoof-Hlumer Monn, grecq. 59).

Vgl, noch Droysen Kl. Sehr. I 73B. 79B.

[Kaerst.]

Avdov 6qo$ s. AvQtxaiov öoox.
Andorn, Vorgebirge in Mauretania Caesarien-

6is, Ptol. IV 2, 10, zwischen Igilgili(Djidjelli)und

Choba, danach wohl Cap Cavallo (westlich von
Djidjelli); vgl. Cat La Manritanie Cösarienne 13.

Unweit davon die Mündung des Flusses Audus,
Ptol. a. a. 0. (nach Cat a. a. 0. 28 h“ute Oned
Boursched). [Dessau.]

Andorns, in Africa. Name eines Grundstücks
anscheinend in der Nachbarschaft von Hippo Re-
gius (oder in der von Calama), mit einer dem
hl. Stephan geweihten Kirche, Augustin, de civ.

dei XXII 8, 15. [Dessau.]

Audynalos, der dritte Monat des makedoni-
schen Jahres und nach den Hemerologien in den
aus dem makedonischen abgeleiteten Kalendern

des Ostens seit der Festlegung ihrer Neujahre
31 tägig = vom 24. November—24. December
bei den Ephesiem, = 1.—31. Januar .hellenisch*

also im syrischen Antiochia, ebenso in Seleukeia,

= 1.—81. März sidonisch, — 2.—31. März lykisch,

17. December— 15. Januar .arabisch*, 27. becem-
ber-26. Januar inAskalon, 17. Jannar-16. Februar

lyrisch. [Kubitschek.]

Ane s. Aua.
Avectlus, ein Tribun ex eirüate Nerviorvm,

der sich unter Drusus in Germanien auszeichnete,

Liv. epit. CXLI. [P. v. Rohden.]
Aveha. Eine in Gleuel bei Köln gefundene

Votivinschrift lautet: Akreccanit Avekae et Hel-

liueeae Sexti Vaherius) Pertgrin(u» ) et Valfertus

>

Felieio fratre» ex reditu ipsarum l(ubentet) p(o-

merunt) Muciano et Fabiano cos. (im J, 201).
Klinkenberg Rhein. Jahrb. LXXXXIV 154 (vgl.

LXXXXV 196, 40). Kisa Korr.-Bl. der Westd.
Ztschr. 1893, 97. Zu verstehen ist augenschein-

lich ein Güttinnenpaar Akveeeanae, ähnlich den
beiden Alaieiagae (s. d.) Beda und Fimmilena.

Das Suffix eha ist aus den Matronenbeinamen ge-

nugsam bekannt (Ihm Rhein. Jahrb. LXXXIII
81 f.). Mit dem Namen Ahreccanae lassen sich

vergleichen die Matronenbeinamen Oetoeannae,

Oetoeanae, Octocanekae, Seccannekae. Ob es ger-

manische oder keltische Gottheiten sind, mögen
die Linguisten entscheiden. [Ihm.l

Avela (’Aovta Ptol. m 1, 59), Stadt der Ve-
stiner (Areiatee Vettiui CIL IX 4206 . 4207;

Ave[i] Fest, in der Liste der cokort. urban. CIL
vni 8884 in 5) am Aternusflusso und an der

Strasse von Interamnia nach Marruvium (Tab.

Peut. Geogr. Rav. IV 34 p. 280 P.), nordöstlich

vom Dorfe Fossa. Erwähnt noch bei Sil. Ital.

VIII 518 (Veitina iuuentue . . . quae . .
.
paicua

tondet Areiae: Atellae die Hss.) und im Liber

coloniarum 144 (wo überliefert ager Peios). Ein
curaloT kal(endarii) Avria(tit) CIL IX 5016.

Lateinische Inschriften aus A. CIL IX 4206—4208.

Vgl. Giovenazzi Deila cittä di Aveia, Rom 1773.

[Hülsen.]

Aneira s. Averia.
Avela, der alte Name des heutigen Avila im

Gebiet der Vaccaeer in Hispania Tarraconensis,

wie das davon abgeleitete Ävel(enxü) auf einer

dort gefundenen Inschrift (CHj II 3050) beweist

(vgl. CIL II p. 413. 942). Die daneben vor-

kommenden Namensformen AveUicue in Ercavica

(CIL II 5875 = 3133) und Attlieu» in dem
vettonischen Augustobnga (CIL II 5350) gehen
vielleicht auf gleichnamige Orte zurück.

[Hübner.]
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Avelis, alter König von Numidien, Auson. weiht). 156. Hagen Prodromus novae inscr. Helv.

epist. 19 p. 267, 26 I’eiper. [P. v. Kohden.) svlloges 1—3. CIL XIII 5071—5073. Vgl. Glück
Avella 8. A b e 11a Bd. I S. 27. Kelt. Namen bei Caes. 113. [Ihm.]

Avendon (bei Streb. IV 207. VII 814 Oier- Aventlium, Stadt der Helvetier, zuerst er-

öaw), eine Veste der Iapodes, Einw. AverAtatat wähnt bei Tae. hist. I 63 (unter Vitellius) als

App. lliyr. 16; Artndonr an der Strasse von genlis raput (Heheliorum); dann bei Ptol. II

Senia nach Iader, m. p XX südöstlich von Senia, 9, 10 als Stadt der Sgxoaroi (Avasntxor, Müller
X nördlich von Arupion, It. Ant, p. 274. Tab. Peut. will herstellen Avtmxöv, wohl mit Recht, ebenso

Geogr. Rav. IV 22. V 14; bei dem heutigen Crk- Glück Keltische Namen bei Caes. 113). Sie lag

vinjc und Kambolje südöstlich von Zeug, nord-lOan der von Augusta Praetoria Uber die Alpen
westlich von Otocac, wo einige Inschriften gefun- nach Augusta Rauracum führenden Strasse (Itin.

den wurden. Zum Namen vgl. albanisch ir« tut Ant. 352 Atenlieulum Heheliorum ; Tab. Peut.

,Wohnort'. [Tomaschek.] Artnticum Helretiorum) und ist das heutige

Avennlo (Aoenio). ansehnliche Stadt der Cava- Avonches (deutsch Wiflisburg) im Kanton Waadt,
ren in Gallia Narbonensis an der von Arelate am mit vielen Altertümern und Ruinen (B u r s i a n

linken Ufer des Khodanus nordwärts führenden Mitteil, der antiquar. Gesellschaft in Zürich XVI
Strasse (Streb. IV 185. Pomp. Mela II 75. Ptol. 1; vgl. auch Conrad Brunner Spuren der röm.
II 10, 8. Tab. Peut. Itin. Hieros. 553 n. a.). Ur- Ärzte auf dem Boden der Schweiz 51). Der
sprünglich von Massilia abhängig (Artemidoros volle Name erscheint inschriftlicb Colonia Pia

bei Steph. Byz. Avenwr näht MaonaXiat xQoe 20 Flortn Constans Emerita Heheliorum (Momm-
iql 'Podargi xtX.), erhielt sie später die Latinit&t sen Inscr. Helvet. 175. 179), kürzer Colonia

(Plin. n. h. in 36), wahrscheinlich durch Caesar Heheliorum (Mommsen a. O. 164. 181) oder

(Herzog Gail. Narb. 87). Nach den Inschriften Colonia Avmtieensium (a. 0. 149); die Inschrif-

gehörte sie zur Tribus Voltinia; vgl. Hirschfeld ten von A. und Umgegend ausser bei Momm-
CILXIIp. 130. Die Schreibung mit doppeltem n sen a. 0. p. 28fl. auch bei Hagen Prodromus
scheint die besser beglaubigte (so auch in späteren novae inscr. Helv. sylloges, Bern 1878 (vgl. be-

Quellen Tab. Peut. Not. Gail. XI 14. Sidon. Apoll. sonders nr. 15. 83 Arrnticum, nr. 1. 24. 28. 96
epist. VI 12). Heute Avignon mit manchen Alter- die Einwohner Atenlieente*). Benannt ist die Stadt

tümern. Über die spätere cirilae Avenniairum nach der keltischen Göttin Arentia (s. d. Nr. 2),

s. Longnon Göogr. de la Gaule au VI' siöde 30 vgl. Glück Keltische Namen 113. Einst eine

444ff. Die Bewohner heissen Atenniense* (CIL ansehnliche Stadt, war es in späterer Zeit, wie

XII 3275 add.), später Atennici. Vgl. die Zeug- Augustodunum und viele andere Provincialstidte,

nisse (auch auf Münzen) bei Desjardins Table trostlos verödet (Amm. Marcel 1. XV 11, 12 Aren-
de Peut. 48. Holder Altkelt. Sprachschatz s. v. ticum <leecrlam quirlem eivitatem, ted non igno-

[Ihm.] bilem rjuondam). Die Not. Gail. IX 4 verzeichnet

Avens, Fluss im Sabinerlande, dessen An- die Cirilae Elritiorum Aventieus in der pro-

wohner von Romulus nach Rom verpflanzt sein rinciu Hazima Sequanorum. Vgl. Marquardt
und dem Mons Aventinus Beinen Namen gegeben St.-V. I 269. 279. Desjardins Qöogr. de la

haben sollen (Varro de gente p, R. bei Serv. Aen. Gaule II 463f. III 452; Table de Peuting. 34;

VII 657). Die Angabe selbst ist späte Erfindung 40 über die späteren Zeugnisse Longnon Göogr. de
(Jordan Top. I 1, 181, 47), der A. aber nach la Gaule au VI' siöcle 224ff. und Holder Alt-

Preller (Ber. d. sächs. Ges. 1855, 191 = Ausgew. keltischer Sprachschatz s. v. [Ihm.]

Aufsätze 256ff.) zu identificieren mit dem oberen Aventlnensls pagus in Rom, muss ein dem
Velino, nach Plin. n. h. III 109: (Sorem) replel Aventinus vorgelagertes, dörflich organisiertes Ge-

e morste Fiseello Arena (arte die Hss.) iuila Va- biet gewesen sein. Die einzige Erwähnung findet

cunae nemora et Reate in eotdem (laeue Velino*) sich auf der Inschrift von Lanuvium CiL XIV
condilu* und Vibius Sequester p. 2 und 12 Burs.; 2105 (aus augustischer Zeit) eines magister eol-

vgl. Mommsen CIL IX p. 434 und zu nr. 4637. legii lupercorum et Capilolinorum et Mereuria-

Die Vermutung, dass A. der später verschollene Hum rl paganurum Atenlinemium. Ob darunter

Name eines in denTiber einfallenden Wasserlaufes, 50 das Gebiet nach dem Flusse zu (die späteren

z. B. dessen im Circusthale, gewesen sein könne, liorrea) oder der Hügel von S. Balbina zu ver-

hütte Jordan (Top. I 1, 182) schwerlich ausge- stehen sei, ist nicht auszumachen. [Hülsen.]

sprochen, wenn er nicht die auf den A. bezüglichen Aventinus. 1) Einer der sieben Hügel Roms,
Stellen ausser Serv. übersehen, und (ebd. 181, 47) südwestlich vom Palatin (von dem er durch das

,die Eiistenz des Flusses A. im Sabinerlande als Thal des Circus Maiimus getrennt wird), in ge-

zweifelhaft* hingestellt hätte. [Hülsen ] ringer Entfernung vom Tiber gelegen. Der Name
Arentia. 1) Kttstenfluas in Etrurien (Tab. A. eignet ursprünglich nur dieser von allen Seiten

Peut.) südlich vom Macra, wohl der jetzige Avenza, isolierten Höhe, deren annähernd quadratische«

welcher, von den Bergen von Carrara kommend, Plateau (41—46 m. Uber dem Meer, 88 ha. Flächen-

bei dem Flecken Avenza mündet. Der Lauf ist 60 Inhalt) jetzt die Kirchen S. Maria del Priorato,

freilich auf der Tabula gänzlich verzeichnet (Quelle S. Alessio, S. Sabina trägt: hingegen wird der

oberhalb Pistoriae, Mündung südlich von Pisal). südlich davon gelegene, sehr viel grössere Hügel
Dass die bei Liv. XLI 19, 1 genannte Audena (gewöhnlich unterschätzt man seine Ausdehnung,
derselbe Fluss sei, ist ganz unsicher. [Hülsen.] da die Stadtpläne Roms mit der Aureliansmauer

2) Keltische Göttin, welche der Stadt Aven- abschliessen, welche nur die nördlichste Ecke des

ticum (Helvet.) den Namen gegeben hat; nur auf biB zum Almo reichenden Plateaus abschneidet),

Inschriften erwähnt Mommsen Inscr. Helvet. auf welchem die Kirchen San Saba und Santa

154. 155 (zugleich dem Genius incolarum ge- Balbina liegen, zwar von den Schriftstellern
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der Kaiserzeit öfters dem A. zugerechnet, aber während der Hügel von S. Balbina die XII. Re-
nieht in der officiellen Sprache (z. B. der augusti- gion Piscina publica bildete. Erst Claudius
sehen Regionenteilung, s. u.). Deutlich ist die schloss bei seiner Pomeriumserweiterung im J. 47
ursprüngliche Unterscheidung besonders in der n. Chr. die ganze dreizehnte Region ins Pome-
ennianisehen Erzählung vom Augurium des Ro- rium ein (CIL VI 1281 = 81 587. Hülsen Herrn,
mulus und Remus (bei Cic. de div. I 107), von XXII 615f.). Von Gebäuden aus der republi-

denen der erstere in alto Aeentino, der zweite canischen Zeit ist noch zu nennen der Tempel der
auf einem ungenannten Hügel [aber sicher auf luno Regina, 391 v. Chr. von Camillus geweiht
den Kemuria (Saxum sacrum, s. d.)], der Höhe (Liv. V 22. Plut. Camill. 6. Val. Mai. I 8, 8),
von S. Balbina, sich aufstellt. Auch die Angabe 10 erneuert von Augustus (Mon. Ancyr. IV 6). Seine
des Dionysios X 81, der Umfang des Berges habe Lage unweit S. Sabina, am oberen Ende des
12 Stadien betragen, passt nur, wenn man ihn Clivu6 Publicius, wird, sicherer als durch die
auf den nördlichen Hügel bezieht (allerdings steht Processionsbeschreibung bei Livius XXVII 37,
in der sehr ähnlichen Stelle III 48, 1 Sxuuxai- durch den Fund der Inschriften CIL VI 864. 365
Stxa aiäSta). Die Ableitungen des Namens ab (wo P i g h i u s Fundangabe mit Unrecht ange-
<mfcu* (Naevius bei Varro de 1. 1. V. 48; vgl. Verg. zweifelt ist) bewiesen. Ferner ein Tempel des
Aen. VIII 233), von einem gleichnamigen Albaner- Iuppiter LibertaB (gegründet von Ti. Sempronius
oder Aboriginerkönige, oder einem Herakliden A,, Gracchus, Liv. XXIV 16, 9) und einer der Mi-
(s. Nr. 2. 3), ab adrentu (,alii‘ bei Varro a. a. 0.), nerva, beide gleichfalls von Augustus erneuert
ab adrectu (Varro seihst a. a. 0.), vom Flusse 20 (Mommsen z. Mon. Ancyr. IV 8); der letztere

Avcns im Saninerlande (Varro de gente p. R, bei ist auf dem Fragment 2 der Forma Urbis Romae
Serv. Aen. VII 657) sind wertlos; auch die neueren neben dem Dianatempel abgebildet. Auf der West-
Versuche, z. B. Jordans (Top. I 1, 182) Ableitung seife nach dem Tiber zu muss der Tempel der
von einem verschollenen Orte Aventum, führen Luna gelegen haben (Ovid. fast. III 883. Hemerol.
nicht weiter. Die Versuche Gilberts, eine ,Aven- zum 81. März, s. CIL l

1
p. 314. Appian b. civ.

tingemeinde' nachzuweisen, deren Gemeindeleben I 78. Vitruv. V 5, 8. Liv. XL 2, 2. [Aur. Vict.j

.sich unabhängig von den vier eigentlichen Stadt- de vir. ill. 65. Oros. V 12, 8). Ungewiss ist die
hügeln Roms bildete und erst viel später in das Lage des von den Kalendern zum 21. August und
Leben der stadtrömischen Gemeinden hineinge- 12. Dezember, sowie hei Festus 209 genannten
zogen wurde', bedürfen für niemand, der eine An- 30 Tempels des Consus (CIL P p. 326). Von älteren

schauung der Örtlichkeit hat, eine ernstliche Privatbauten wird das Haus des Dichters Ennius
Widerlegung. Auch der angebliche Urnarne Mur- auf dem A. erwähnt (Hieron. ad a. Abr. 1777
cus bei Paul. epit. 148 ist späte Erfindung. In = Suet. frg. p 24 ed. Reifferscheid). Die Haupt-
die älteste Zeit Roms verlegte die Tradition die Strasse auf den A. war der Clivus Publicius, von den
Entstehung mehrerer Heiligtümer des A„ so des Aedilen L. und M. Publicius Malleolus angelegt
Altars des Iuppiter Inventor (Dionys. I 39. Solin. (Fest. p. 238. Varro de 1. 1. V 157. Ovid. fast. V'

I 7). unweit der porta Trigemina-, des Lauretum 287); er ging von der Gegend der Porta Trigemina
oder Loretum (s. d.) mit dem Grabe des Tatius am Nordostrande des Hügels hinauf, vielleicht un-
und einem saecllum des Vertumnus; des Altars gefähr der heutigen Via di S. Sabina entsprechend
des Iuppiter Elicius (Varro de 1. 1. VI 94. Liv. 40 (vgl. Liv. XXVI 10, 6. XXX 26, 5. Front, aq.

I 20, 7. Plut. Numa 15). Die erste Besiedelung 5); siehenzehn rtri nennt die Basis Capitolina,

schreibt die Tradition meist dem Ancus Marcius CIL VI 975 = Jordan Top. II 585, deren
zu (Dionys. III 48. Liv. I 33; dagegen schon Localisierung mit wenigen Ausnahmen ungewiss
eine romulische Befestigung auf dem A. genannt ist. Von Gebäuden aus der Kaiserzeit sind be-

von Dionys. II 37), Während er früher mit Ur- merkenswert der Palast (Martini. VI 64, 12) und
wald bestanden gewesen sein soll (Plut. Nutna die Thermen des Licinius Sura (s. S u r a n a e
15). ServiuB Tufiius habe sodann den Tempel thermae); sie müssen auf dem östlichen Ab-
der Diana als gemeinsames Bundesheiligtum der hange, nach dem Circus zu, gelegen haben. Ferner

latinischen Städte erbaut (Fest. p. 343. Varro de die Thermen des Decius (Notit. Curios.) und daa

1. 1. V 8. Liv. I 45. Dionys. IV 26. CIL III 50 Heiligtum des Iuppiter Dolichenus (Dnloccnum
1933 und 6onst häufig erwähnt). Unter Augustus Notit. Curios.) bei S. Alessio (Inschriften CIL VI
wurde er von L. Cornificius neu gebaut (Suet. 406—413; verfehlt G. B. Lugari Bull. com. 1893,

Aug. 29); seinen Grundriss mit der Beischrift 223—244). Im ganzen liegt die Topographie des

... Cornificia . . . hat das Fragment 2 der Forma A. mehr im Dunkeln als die der anderen römi-

Urbis Romae. Die servianische Mauer schloss sehen Hügel; vgl. Becker Hdb. d. röm. Alt. I

sowohl den eigentlichen A. wie die nördlichste 446—466. Gilbert Topographie II 144—257.

Spitze des Hügels von S. Saba ein (bedeutende III 439—446. de Rossi Bull. com. 1887. 28611.

Reste in Vigna Maccarani an der neuen Via [Hülsen.]

di Porta S. Paolo). Anfangs der republicani- 2) Der Hügel war angeblich benannt nach
sehen Zeit erscheint er als Ager publicus: die 60 einem König der Aboriginer, welcher dort getötet

lei Icilia 456 v. Chr. verteilt ihu in kleinen Par- und bestattet war (Serv. Aen. VII 657). oder

Celle n an die Plebs (Liv. III 31. 32. Dionys. X nach einem König der Albaner, dem Nachfolger

81). Trotzdem der A. nun bald ein stark be- des Romulus Silvius (nach anderen des Acrota =
wohntes Stadtviertel trug, blieb er doch ausser- Agrippa oder des Allodins) und Vorgänger des

halb des Pomeriums (Gell. XIII 14). Als Augustus Procas. von dem dasselbe erzählt wird (Dionys,

die Stadt in Regionen teilte, vereinigte er das Halic. ant. I 71, 4. Varro de 1. 1. V 43. Liv. I

Hügelplateau des eigentlichen A. mit der Ebene 8, 9. Ovid. met. XIV 620ff.; fast. IV 5lff. Serv.

der hvrrm am Flusse zur regio XIII Arentinus, a. a. 0. Orig. gent. Rom. 18, 5. Lact. inst. div.
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111, 59). Nach Dionys a. a. 0. Eusebios chron. Capuanum (CIL X 8792) zum 27. Juli profeetio

1810 Schöne und Cassiodor chron. p. 592 Mommsen ad i(n)fer(ias) Avemi folgt nichts für einen Gott
regierte er 37 Jahre, nach dem Chronographen A., da Avemi nur Localbezeichnung ist (Momm-
vom J. 354 (p. 148 Mommsen) dagegen 38. sen Ber. sächs. Gesellsch. der Wiss. 1850, 68);

8) Sohn de® Hercules und der Priesterin Rhea, etwa bei Ser», a. a. 0. auch so aufzufassen?

Bundesgenosse von Turnus, Vergil Aen. VII 655ff. [Wissowa.]
Heyne z. St. hat richtig erkannt, dass er zu den Avernus laeus (meist ’Aogro; die Griechen,

von Vergil frei erfundenen Gestalten gehört. wegen der Etymologie von A-bgnt; 'Aovtgri; Dio

[0. Rossbach.) Cass. XLVI1I 50), kleiner Kratersee in Campanien
Aventius, Praefectus urbis Romae 388—884. 10 unweit Puteoli, jetzt Lago d’Averno, 8 km. im

Symmach. rel. 28, 4. 26, 2. 34. 3. 7. 38, 3. An Umfang, ohne natürlichen Abfluss. In älterer

ihn gerichtet Symm. epist. VIII 40. (Seeck.) Zeit lag der See einsam, von dichtem Wald um-
Averanss, aquitanisober Gott, wie es scheint geben (Ps.-Arist. de mir. ausc. 102. Strab. V 244),

die Localgottbeit des Mont-Avlran (bei Melles, weshalb manche geheimnisvolle namentlich mit

Canton St. Beat, döp. Haute-Garonne). Die in der Unterwelt in Verbindung stehende Sagen hier

jener Gegend gefundene Inschrift lautet: Arerano localisiert wurden. Hier sollte Odysseus in die

deo lulia Sergi t(ilia) Paulina r. s. I. m. Barry Unterwelt gestiegen sein (Strab. V 224. Mai. Tyr.

Revue archöol. XIII 1857, 682. Sacaze (In- diss. XIV 2); hierher verlegte man die Kimmerier,
scriptions antiques des Pyrönöes nr. 291) hält die die in tiefen Höhlen wohnend das Sonnenlicht nicht

Inschrift für verdächtig, da Dumöge der Ge- 20 erblickten (Ephoros bei Strab. V 244); hier war die

währsmann ist. [Ihm.] Grotte der cumaeisehen Sibylle und des Aeneas Ein-

Anerhahu (jhga(t tetrao"} Aber den Namen gang in den Tartarus (Verg. Aen. III 44211. V 732.

vgl. Hehn Kulturpfl. u. Haust.« 356). Der A. VI 118. 201. 23911. VII 91. Lycophr. 6951f. Sil.

(tetrao urogallus) ist den Alten erst spät und un- Ital. XII 130). Man fabelte, dass der See grundlos

genau bekannt geworden. Ob mit i<frgo£ bei sei (Lycophr. 704. Diodor IV 22. Ps.-Arist. a. a. 0.

Aristophanes (av. 884) der A. gemeint ist. ist Lucan. II 665) — während er in Wahrheit nur 65
nicht zu entscheiden, Epicharm (Athen. IX 398 d) Meter Tiefe hat —, und dass die aus ihm auf-

versteht darunter sicher einen kleinen Vogel. Erst steigenden Dünste die Luft dermassen verpesteten,

Plinius n. h. X 56 kennt ihn unter dem Namen dass kein Vogel wage. Ober ihn hin in fliegen

tetrao, vielleicht ist auch beim tetrao, den Cali- 30 (Lucret. VI 744. Strab. V 244. Tzetx. ad Ly-

gula mit anderen seltenen Vögeln opferte, an den cophr. 704). Agprippa lichtete dies mysteriöse

A. zu denken (Suet, Cal. 22). Larensius bei Athen. Dunkel: in Verbindung mit seinen grossen Ar-

IX 898 e f beschreibt den rergaß, den er in Myaien beiten am Lucriner See liess er einen Canal zwi-

kennen gelernt und zeigt ihn vor: er ist grösser sehen Lucrinus und Avernus graben, der freilich

als der gTösste Hahn, im Aussehen dem aoggrv- nieht lange functionierte (Strab. V 245. Cassiod.

glcov ähnlich, auf beiden Seiten hängen ihm von var. IX 6), die dichten Wälder lichten, und stellte

den Ohren lappen (xiüoia) herab. Dann wird durch den grossartigen Tunnel (jetzt Grotte di

der Vogel verzehrt und das Fleisch dem des Pietro Ia Pace), der den Rücken des Monte
Strausses ähnlich gefunden. Es ist schwer, diese Grillo durchschneidet, eine kürzere Verbindung
Schilderung völlig mit dem Aussehen eines A. 40 mit der Hafenstadt Cumae her (Strab. a. a. 0.

in Einklang zu bringen. Tetraz bei Nemcsianus Vergil. Georg. II 164; vgl. Dio Cass. XLVIII 50.

versus de aucupio (Baehrens PLM III 203) kann Agathias Goth. I 10). Als Nero seinen Canal
kein A. sein. [A. Marz.] vom Tiber nach Baiae plante, scheinen die Arbeiten

Auerla (Ptol. V 15, 24, auch Aueira genannt; in der Nähe des A.-Sees angefangen zu sein (Sue-

Not. dign. ur. XXXII 19 Euharis; Itin. Ant. 195 ton. Nero 31. Plin. n. h. XIV 61. Taeit. ann.

Eumarie), Militärstation und Stadt der Landschaft XV 42). Vgl. ausser den angeführten Stellen noch

Palmyrene in Nordsyrien, vielleicht das heutige Vergil. Georg. II 164. IV 193. Cul. 212. Propert.

Hawärin an der Strasse von Emesa (Hörne) nach IV 18, 1. Ovid. met. X 51. XIV 114. Stat. Theb.

Palmyra, drei Stunden nordwestlich von Nezala XI 588. Sil. Ital. XI 452. Claudian. rapt. Pros. 2.

(Karjatfn). Moritz Abh. Akad. Berlin 1889, 17. 50 Cic. Tuse. I 18. Liv. XXIV 12. 20. Veilei. H 79.

[Benzinger.] Skymn. 236. Plin. n. h. III 61. XXXI 6. 21. XXXII
Avernus {deut), Localgottheit des Avernus la- 61. Mela II 70. Ammian. Mareell. XXVIII 22.

eu* (s. d.) in Campanien, erwähnt bei Gelegen- Vib. Sequester p. 11 Burs. Tab. Peut. Hesych.

heit eines Prodigium: als Agrippa den Avernersee Feriale Campanum CIL X 8792. Vgl. Beloch
mit dem Luerinersee durch einen Canal verband, Campanien 168—172. [Hülsen.]

soll das Bild des Gottes geschwitzt haben (Serv. Auerochs. Es ist zu scheiden zwischen dem
Georg. II 162: tanta (empestas orta est, ut pro- jetzt ausgestorbenen A. (bos primigenius, olgot,

digii loeo habita eit, ac nuntiatum est simula- urus, keltisches Wort, Macrob. VI 4, 23), dem
erum Avemi sudasse

;
propter quod pontitiees Stammvater unseres Hausrindes, und dem den

ibi piaeularia saera lecerunt); die Bezeichnung 60 Alten früher und besser bekannten Wiesent (bos

als Avernus ist wohl nur Verlegenheitsauskunft, bison; ßiraoot raigot IJaiörioi , bison). Wahr-

da der wirkliche Name und die Beschaffenheit der seueinlich sind schon Herodots (VII 126) make-

Gottheit nicht bekannt war, nach dem Berichte

des Cass. Dio XLVIII 50, 4 über denselben Vor-

fell war es eine Göttin (ifecöv ric ixeg rrjt "Aoveg-

rt&oe, eXt oiv KaXvtgoiv . . . etre Hai hegae

nvöe rjgtoivrji ovoa, ligätroc äaxsg ti oüpia Av-

ögwxtror avexXgadijj, Aus der Notiz des Feriale

donische ßdee dypto* mit grossen Hömera Auer-

ochsen. Die erste sichere Erwähnung finden wir

erst bei den Römern; Caes. b. g. VI 28 beschreibt

das Tier, die Jagd (mittels Fallgruben), hebt die

Unzähmbarkeit hervor. Vergil (Ge. II 874) ge-

braucht urus einfech = Wildstier, ohne dass an
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den A. zu denken wäre, auch sonst wird er nicht Namens ist vorderhand unsicher. Fr. Kauft-
immer klar vom Wiesent geschieden. 2 B. Ps.- mann Ztschr. des Vereins f. Volkskunde 1892,
Aristot. mir. ausr. 129, dagegen scheiden ihn 40. Much Ztschr. f. D. Altert. N. F. XXIII 817.
Plinius n. h. VIII 38, auch Seneca Hippol. 64 Vgl. des weiteren den Artikel Matronae.
ausdrücklich vom Wiesent und bubalus Bezeugt [Ihm.J
ist das Vorkommen der A. für Deutschland (Caes. Aufela aqua, früherer Name der aqua Mar-
Plin. a. a. 0. Tac. ann. IV 72), die Pyrenaeen eia, Plin. n. h. XXXI 41. [Hülsen.]

und Vogesen (Serv. Georg. II 872; vgl. Keller Aufldeaa. 1) Aiqeiiijra Ptol. III 1, 66 , Stadt
unten)

;
Traian weiht aus der getischen Beute in Samnium. im Gebiete der Caraceni, unweit

zwei A.-Hörner (Epigr. des Hadrian, Anth. Pal. 10 der Quellen des Sangrus. jetzt Alfedena; erwähnt
VI 382). Die Hörner galten bei den Germanen bei Liv. X 12, 9. Plin. III 107. Es war Mu-
als ehrenvollster Schmuck, wurden zu Trink- nicipium nach der Inschrift CIL IX 2805; wo-
hörnern benutzt, wohl auch in Silber gefasst gegen die Angabe des Liber coloniarum 259
(Caes. a. a. O. Plin. n. h. XI 126. Isidor, orig. milites mm lege lulia eine extlonis deduxerunt
XII 1, 34); sie dienten auch als Signalhörner im keinen Glauben verdient. Ausgrabungen in der
römischen Heere, Veget. de re mil. III 5. Unter Nekropole von A. lieschrieben von A. de Nino
den für Tierhetzen genannten Tieren finden sich, Notizie degli scavi 1879,820—324. 1882,68—82.
wie es scheint, A. nicht, doch fanden sich Knochen Die Itinerarien (Antonin. 102. Tab. Peut.) ver-

von A im Amphitheater von Vindonissa (Keller zeichnen A. als Station der Strasse von Sulmo
Tiere des dass. Altert. 343. 27); vgl. im allge-20nach Aesernia, welche jedoch den Sangrus 8 Km.
meinen Kellera. a. 0. 53ff. 570. S. auch Büffel, unterhalb von Alledena überschreitet; wahrschein-

Wiesent. [A. Mart.] lieh lag dort, an der Stelle des heutigen Castel

Averruncus, römische Gottheit, zu der man di Sangro, ein zu A. gehöriger, nicht unbedeu-
um Abwehr von Übeln flehte, soweit sie die Per- tender neue. Oskische Inschriften aus Barre»
son des Menschen betrafen, Varro de 1. 1. VII 102. unweit Alfedena bei Zvetajeff Inscr. Oscae 10.

Gell. V 12, 14. [Aust.] 11; lateinische aus beiden Orten CIL IX 2795
ATerta, ein grösseres, auf Reitpferde zu legen- —2822. Eph. epigr. VIII 111. [Hülsen.]

des Felleisen, Acren zu Hör. sat. I 6 , 106; sein 2) S. Aufidum.
Marimalgewicht wird Cod. Theod. VIII 5, 47, 1 Aufldienus. Aufidienut Rufut, diu mani-
= Cod. Iust. XII 50 (51), 12 auf 60 Pfund, sein 30 pularit, dein eenlurio, mox eaetrit praefeetus,

Marimalpreis Ed. Diocl. 10, 1 auf 1500 Denare zog sich durch seine altrömische Strenge den
(37‘/z Mark) bestimmt. Der Name kommt von Hass der Soldaten zu, Tac. ann. 120 (14 n. Chr.).

aoorijc, welches Menander bei Poll. VII 79 unter [P. v. Rohden.]
anderem Reisebedarf aufführt, ohne Zweifel in der- Aulldins, plebejisches Geschlecht, in Rom erst

selben Bedeutung. Diphilos bei Poll. X 187 er- seit dem Ende des 8 . Jhdts. der Stadt nachweisbar,
klärt durch änoxrjc den persischen Kandytalis, den

, 1) Aufidius, nahm an der Verschwörung gegen
Pollux irrtümlich für eine Kleiderkiste statt für Sertorius teil (Plut. Sert. 26), nach seiner Er-
einen Mantelsack (von xirbve) hält. [Man.] mordung entfloh er nach Africa tj XafRor ij jiaga-

Aves (bei Mela haben die Hss. Aueut oder ptirjfhli fr rin ßagßdqep xdiu t] xtrdptvoe Hai
Anras), Fluss in Mauretania CaesarienBis, nach 40 /uooi’ptrot xaityrfgaotr (ebd. 27). [Klebs.]

Mela zwischen Icosium und Ruthisia (Rusguniae?) 2) Ein Avqplbtoc aus Patrai siegt zu Olympia
mündend, Mela I 31. Plin. n. h. V 21. Danach im Lauf im J. 20 v. Chr., African. b. Euseb.
identisch mit dem von Ptolemaios IV 2 ,

6

genann- ehren. I 213. [Kirchner.]

ten Sabot und dem heutigen Oued cl-Harrach; 8) Aufldius, ein Ehebrecher, luv. 9, 25. —
vgl. Cat La MauritanieCösarienne28. [Dessau.] Rescripte an einen A.: Cod. Iust. VI 27, 2 (169 n.

Avaslca, Ort in Histrien an der ab Aquileia Chr.). II 12, 9 (unter Severus Alexander). VIII
per Libumiam (über Tartatica = Tersatto und 23, 6 (200 n. Chr.). [P. v. Rohden.]
Scnia) nach Siecia führenden Strasse. 24 Millien 4) Cn. Aufidius, Volkstribun im J. 584 = 170,
von Aquileia, heut Basavisa (nach Walckenaer). Liv. XLIII 8 , 2. Vgl. Nr. 5.

Itin. Ant. 273. [Ihm.] 50 5) Cn. Aufidius. .Senat 111 mnmllum luit retu»,

Aufanlae, häufiger Beiname der Matronae und ne tirsret Ainennne in Ilaliam adrehere. rontra
der Matres. Am öftesten erscheinen eie auf In- hoe Mit ad populum Cn. Aufidiut tribunut ple-

schriften der Zülpicher Gegend, in Bonn. Köln, bit permititgue eireentium gratia impariare
Bürgel, Nijmegen; einer der wichtigsten Steine Plin. n. h. VIII 64. Pighius Annales III 106
wurde in Lyon gefunden (Boissieu lnscr. de (vgl. III 84) bemerkt, jenes SC. könne erst nach
Lyon 59B.): pro mlute domfini) n(oetri) impfe- der Zeit der Einrichtung der Provinz Africa er-

ratorie) L(uei) Septfimi) Seren Aug(usti) to- lassen sein, da vorher die Jagd auf die .africa-

tiusq(ue) dum(ue) eiui Aufanit Matronis et Ma- nischen Bestien' viel zu kostspielig für die Römer
tribue Pannoninrum et Delmatarum geweiht von gewesen wäre, als dass ein Anlass zu solchem
einem Tribun der legio I Minerria; ein weiterer 60 Verbot denkbar wäre. Da aber nachweislich schon
ist in Spanien aufgetaucht (CIL II Suppl. 5413 in den J. 186 (Liv. XXXIX 22) und 169 (Liv.

Matribut Aufaniabut). Die Inschriften sind zu- XLIV 18) solche Vorführungen von Afrieanae
sammengestellt und besprechen vonM. Ihm Rhein. stattgefunden haben, so ist die Beweiskraft jenes

Jahxb. LXXXIII 29f, (vgl. das Register); neu Schlusses herzlich gering. Völlig haltloB aber ist

hinzugekommen ist eine Kölner Inschrift (Jos. Pighius Aufstellung, die Aufhebung des SC. sei

Klein Rhein. Jahrb. LXXXVIII 119); Matronit durchgesetzt a Cn. Aufidio Mo eaeeo historieo,

Aufanit M. Val(erivt) Superans mfietu») h(o- cuiue Ciearo taepe meminit = Nr. 6 , dessen

netto) mfittione) w. t. I. m. Die Deutung des Tribunal er in das Consulatsjahr des Acilius
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Baibus und Porcius Cato 640 = 1 14 setzt. Weder aliena tribunalia adulantem viderant; gessit

wissen wir, ob dieser Cn. Aufidius Oberhaupt jemals etiam se integerrime algue splendidissime, Val.

Tribunus plebis war, noch weniger natürlich, in Mai. XI 9, 7. Dass er als (Pro)praetor Asien

welchem Jahr. Eis ist diese Ansetzung eine der verwaltete, wird auch Cic. p. Flacc. 45 erwähnt;

zahllosen, völlig aus der Luft gegriffenen Be- aus dieser Stelle ergiebt sich ferner, dass er in

hauptungen, auf denen überhaupt Pi ghius Werk Asien ein Vorgänger von P. Varinius war, da-

beruht. L'nd es wäre überflüssig gewesen, sie zu gegen nicht, dass Varinius ihm unmittelbar folgte,

erwähnen, wenn nicht Friedländer Darstell. Von diesem steht nur lest, dass er als Praetor

II6 538 (wo versehentlich 614 = 140 steht) auf im J. 681 = 73 gegen Spartacus gcfochten hat,

sie Bezug genommen hätte. Mehr Beachtung 10 Liv. per. XCV. Sali. h. III 67 Dietsch. Daraus

verdient eine andere ältere Vermutung, wonach ergiebt sich ungefähr die Zeit von A. Praetur.

der von Plinius genannte Cn. Aufidius identisch ist Die genauere Ansetzung, dass A. Asien im J. 685

mit dem Tribunus plebis des J. 584 = 170 (vorher = 69 verwaltete, die W addington Fastes § 22

Nr. 4), da im folgenden Jahr 63 Stück Afrieanae im Anschluss an Bergmann (Philol. 1847, 669)

dem Volke vorgeführt wurden. Mehr als eine versucht, ist problematisch. Da er nach Valerius

nicht unbegründete Vermutung ist das natürlich Maximus erst spät zu den Ämtern gelangte, so

auch nicht. ist auf ihn nach den Zeitverhältnissen zn be-

6) Cn. Aufidius, praetorius, erudilus Homo, ziehen auch Ciceros Äusserung Brut. 179, wo
oculis eaptus Cic. fin. V 54. Obwohl blind, Cicero Uber C. Iulius Caesar (gestorben im J. 87)

pueris nobis (ums J. 660 = 94) Cn. Aufidius 20 und einige seiner minder bedeutenden Zeitgenossen

praetorius et in senatu sententiam dicebat nee handelt: Nam T. Aufidius, qui venit ad sum-
amiris deliberantibus deerot et Oraecrrm scribe- mam seneetutem (gestorben also vor 708 = 46)

bat historiam (von der sonst nichts bekannt ist) volebat esse simihs korum (vorher sind T. Iu-

et lidebal in litteris Tusc. V 112. Unter denen ventius, P. Orbius charakterisiert) eratque et bon-

aufgezälilt, quorum non minor in luctu (um nus vir et innoeens, sed dicebat parum, nee sane

verlorene Söhne, wie der Zusammenhang ergiebt) plus trater eius M. Vergilius, qui tribunus ple-

quam in bellis rirtus luit et quomm orbitales in bis L. Sullas imperatori (im J. 667 = 87) dtem
Consolationis libro TuUius explicarit Hieronym. dixit. [Klebs.]

Epitaph. Nepot. I 335 Vall. = Cic. frg. 19 p. 74 13) T. Aufidius aus Sicilien, griechischer Arzt,

B.-H. Summa seneetute Orteten (= Nr. 82) adop- 30 Schüler des Asklepiades auB Bithynien (Steph.

tavit Cic. de dom. 35. Vgl. auch Nr. 7. Byz. s. dogpayiov), lebte in der zweiten Hälfte

7) Cn. Aufidius, Cn. f. In der Inschrift von des 1 . Jhdts. v. Chr. Er ist identisch mit dem von

Adramyttion CIG 2349b, vollständiger Le Bas Caelius Aurelianus (Ac. M. II 29, 104; M. Chr. I

II 1802, werden erwähnt rä dvajitp<p&ev%a bey- 5, 246f.) als seetator des Asklepiades bezeichne-

ptata bno rvatov Avguitov Fratov vlov ävuarga- ten Titus, der nspl ipvrrfe (de anima) in min-

tqyov. Die Zeit der Inschrift lässt sich nur da- destens zwei Büchern (Cael. Aur. M. Chr. I 5,

hin bestimmen, dass sie dem 1. Jhdt. v. Chr. an- 246) und über chronische Krankheiten, nsgl jtgo-

gehört. Es bleibt also ungewiss, wer dieser Cn. rlarr .-radtöv (tardae passiones), geschrieben hat.

Aufidius Cn. f. pro praetore (Asiae) war. Mit Bei Brustentzündung wandte er zweimal am Tage
dem Cn. Aufidius praetorius Nr. 6 indentificiertcn 40 Frottierungen an (Cael. Aurel, a. a. O.) und als

ihn Bergmann Philol. 1847, 650. Wadding- Mittel gegen Geisteskrankheit empfahl erGeisse-

ton Fastes p. 33. lung, Fesselung des Kranken. Hunger und Durst,

8) M. Aufidius lulelae Capitolio redemptor Weingenuss und den Beischlaf. [M. Wellmann.]
anno urbis DLXX V= 179 v. Chr., Plin. n. h. 14) T. Aufidius, Consul 129 n. Chr. (Digest.

XXXV 14. V 3, 20, 6) s. P. Iu ventius Celsus T. Aufidius

9) M. Aufidius. Sex. Clodius aeeusantibus Hoenius Severianus.

C. Caesennio Pkilone M. AuHdio wurde früher 15) Aufidius Bassus, der Geschichtschreiber,

nach Manitius Änderung bei Ascon. in Mil. Er war etwas älter als Servilius Nonianus (Con-

p. 49, 14 K.-S. gelesen, wo nach den Abschriften sul 85, gest. 59 n. Chr.), Quint. X 1, 103 (pau-

de8 Sozomenuä und Bartolomaeus der Codex von 50 lum aetate antecedens). Um 60 n. Chr. sah ihn

St. Gallen m. alpkidio hatte; mit Hecht haben der jüngere Seneca in Rom sehr alt und gebrech-

die neuesten Herausgeber M. Alfidio beibehalten, lieh (quassum aetati obluctantem), aber geistig

[Klebs.] noch frisch und als Philosoph ohne jede Todes-

10) P. Aufidius. So nennt Priscian VI 11 4, 18 furcht, Senec. epist. 30, lff. Als Geschicht-

den Urheber folgenden Fragments: si quis alio Schreiber genoss er grosses Ansehen, genere ipso

vocitatur nomine tum cum lis contestatur atque probabilis in omnibus, sed in quibusdam suis

olim voeitabatur. Ob damit einer der unten unter ipse viribus minor, Quint. X 1, 103. Von seiner

Nr. 17.31.39 genannten Juristen gemeint ist und eloquentia spricht Taeit. dial. 23. Die von Quin-

welcher, bleibt zweifelhaft; vgl. Huschke Ztschr. tilian (X 1, 103) besonders gerühmten libri belli

f. gesch. R.-W. X 339ff. Rudorff R. R.-Q. 160 Oermaniei scheinen nicht selbständig erschienen,

236, 81. Lenel Paling. I 76 zu frg. 9. [JSrB.] sondern ein Bestandteil des Hauptwerkes gewesen

11) Sex. Aufidius, Erbe des Q. Turius. Cic. iu sein; das ist wenigstens die Ansicht M om m-

ad fam. XII 26, 1; dem Q. Cornificius von Cicero sens Abh. d. sächs. Gesellsch. d. Wiss. III 1861,

empfohlen, ebd. XII 27. 558f. Aus dem Hauptwerke sind uns bei Senec.

12) T. Aufidius cum Asiatiei publiei exiguam susb. VI 18 und 23 zwei Citate erhalten, die

admodum partieulam habuisset, postea totam den Tod des Cicero betreffen. Cassiodor benützte

Asiam proeonsulari imperio obtinuit, nee in- es in seiner Chronik (Schluss derselben p. 659

dignati sunt soeii eius parere faseibus, quem Mommsen), anscheinend für die Zeit von 8 v. bis
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3) n. Chr., vgl. Mommsen a. b. 0. 559. Es schlossen. Ausser den beiden obigen Erwähnungen
erstreckte sich daher wahrscheinlich vom Anfang ist nichts über unseren Juristen bekannt; vgl.

der Bürgerkriege oder von Caesars Tod bis rum Teuffel R. Litt.-Gesch. $ 328, 1; R.-E. 1*2130,
Tode desTiberius oder einem späteren Ereignisse. 14. Karlowa R. R.-G. I 700. Krüger Quellen u.

Mindestens ein Teil davon war schon erschienen, Litt. d.R.R. 157, 85. Lenel Paling. I 75. [Jörs.]

als der ältere Seneea um 37 n. Chr. die ange- 18) Aufidius Coresnius Marcellus, Legat der

führten Citate daraus entnahm. Der ältere Plinius Legio I Minervia im J. 222 n. Chr., Brambach
(gest. 79 n. Chr.) schrieb 81 Bücher a fine Aufidi CIRh 464 (Dedckirchen bei Bonn); Legatus pro
Basti, Plin. ep. III 5, 6. Plin. n. h. praef. 20. praetore (von Galatien) ClG4879d (Pisidien). In

Es ist zweifelhaft, ob der A., den Plin. n. h. VI 10 beiden Inschriften ist nicht Coresinus, sondern

27 über die Grösse Armeniens citiert, sowie der Coresnius zu lesen, vgl. Mommsen Korrespon-

A., dessen epitomae in der Origo gentis Romanae denzblatt d. westdeutschen Ztschr. VII 1888. 60.

18, 4 genannt werden, mit Aufidius Bassus iden- Vielleicht war er ein Verwandter des Aufidius

tisch sind oder nicht. Vgl. Mommsen a. a. 0. Marcellus cos. II 226 n. Chr. (unten Nr. 29).

558f. Peter Hist. Rom. frg. 298—300. 19) M. Aufidius Fronto, Consul Ordinarius

[P. v. Rohden.] 199 n. Chr. mit P. Cornelius Anullinus II, CIL
16) L. Aufidius Bassus L. f. wird in einem VI 1982 und 2270 (hier der Vorname). VI 220.

weitschweifigen Ehrendecret (am Schluss ver- 1352. VIII 2618b; Suppl. 12549. 14589. XI 3871.

stümmelt) von Tenos CIG 2335 gefeiert wegen XIV 89. 4254. CIRh 1000. Er ist auch wohl
der Verdienste, die er und sein Vater, namentlich 20 der fronto consul, der seinem Sohne M. Aufidius

in Geldangelegenheiten, durch Gewährung von Fronto in Pisaurum eine Grabschrift setzte. Orelli
Darlehen u. s. w. sich um die Stadt erworben 1176 = Dessau 1129. Nach dieser Inschrift

hatten; X n naxrig aitoO naff Sr xaigör hupt- war er ein Enkel des Redners M. Cornelius Fronto

röfuroc 6 hoirät noituoc xai ourspilc migar&r (durch dessen Tochter Gratia, vgl. Fronto p. 181.

ixhtloi rr/r vijoov oip <oc frt’xrv avrr/rayxaoar 200. 234 Naber) und ein Sohn des Stadtpraefee-

ini tär Sareltor ixißagtj&ijrat xvl. v. 8ff.; diese ten Aufidius Victorinus (Nr. 41). Dann ist er

Wortewerden vonBoeckh mit Wahrscheinlichkeit auch wohl derjenige Enkel des Fronto, der ira

auf die Zeiten des Seeräuberkrieges unter Pompeius Hause des Grossvaters erzogen wurde (Fronto

bezogen, so dass also diese beiden Lucii Aufidii p. 234 Naber), demselben viel Freude machte
umJ. 70—60 v. Chr. lebten, der Sohn nach v. 45 80 (Fronto p. 181f. Naber) und von Frontos Schüler

Liidq/zijoac n fjit&r b rfj nokti nXeiora podror Marcus Caesar wiederholt gegrüsst wurde (Fronto

längere Zeit in Tenos. Dass sie Römer waren, p. 102. 106. 111 Naber). Er scheint darnach

beweist die Nomenelatur. [Klebs.] auch den Beinamen Victorinus geführt zu haben

17) Aufidius Chius, römischer JuriBt. Vat. (sice Victorino nostrosire Frontone, Frontop. 181

frg. 77: contra e/uam Atilieinum respondisse Naber). Im J. 217 n. Chr. wurde er durch das

Aufidius Chius refert. Die Hs. bietet Aufidius-, Los zum Proconsul von Africa bestimmt; auf die

da diese Namensform sich aber sonst nicht be- Einsprache der Einwohner aber, die vielleicht die

legen lässt, so hat man schon lange an die nahe strenge Amtsführung seines Vaters im Gedächtnis

liegende Verbesserung in Aufidius gedacht, zu- hatten (vgl. Nr. 41), von dem Kaiser Macrinus
mal bei Martial. V 61, 10 ein Aufidius Chius 40 zunächst zum Proconsul von Asien ernannt, dann
als Muster eines sorgsamen Verwalters fremden ohne Statthalterschaft gelassen, bis er von Elaga-

Vermögcns angeführt wird. Die Identität ist kaum bal um 219 n. Chr. doch eine Provinz (Asien?)

zu bestreiten; da A. den um die Mitte des 1. Jhdts. erhielt, Dio LXXV1II 22, 4—5, vgl. Wadding-
n. Chr. lebenden Atilicinus (s. d.) eitierte, kann ton Fastcs des provinces Asiatiques nr. 170*).

er sehr wohl ein Zeitgenosse des Martial gewesen 20) M. Aufidius Fronto, Sohn von Nr. 19,

sein; die bei diesem Dichter erwähnte Beschäl- vor dem Vater gestorben; seine Grabschrift in

tigung und Charakteristik passt für einen Juri- Pisaurum, Orelli 1176 = Dessau 1129.

sten; der seltene Name spricht ebenfalls für die 21) Auf(idius?)Gall(us?), vielleicht Statthalter

Verselbigung. Auch Mommsen ist von seinem von Dalmatien, in einer Inschrift von Salonae CIL
in der älteren Ausgabe der vaticanischen Fragmente 50 III Suppl. 8668. deren Lesung sehr unsicher ist.

(1861) gemachten Vorschlag, Aufidius in Fuft- 22) Aufidius HerennianuB. an den Marcus und

diut (vgl. Lenel Paling. I 177) zu ändern, zu- Verus (161—169 n. Chr.) ein Rescript richteten,

rückgekommen und hat sich jetzt (Collectio libr. Vielleicht L. Alfldius Herennianus Cos. ord. 171

iur. anteiuBt. III p. 41) der Lesung Aufidius ange- n. Chr.?
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28) Aufidius Iulianus, Procurator (von Gala-
tien?) unter zwei Kaisern, CIG 4037f. (Ancyra).
Nach Diocletians Zeit? [P. v. Rohden.]

24) Aufidius Lureo. (C. Caesar) Liriam Augu-
stam prcxiriam etiam ignobilitatis quadam
ad senatum epistula arguere ausus est, quasi
malerno avo decurione Fundano ortam, cum
publicis monumentis certum sit Außdium Lur-
conem (so Lipsius für das hsl. Lyrgonem) Ro-

muf hunoribus funetum Suet. Calig. 23. That-
sichlich hiess die Mutter der Livia, der späteren
Iulia August«, aber Alfidia (unter den Alfidii o.

Bd. I S. 1475 übersehen), wie die Inschriften CIL
II 1067. IX 3661 und die griechische von Samos
Bull. hell. I 231 nr. 9 lehren; der matcrnus
arus der Livia also Alßdius , nicht Aufidius. In
keinem Fall kann er daher mit dem Pfauenzüchter
M. Aufidius Lurco Nr. 26 identificiert werden, der
als Außdius hsl. feststeht. Aber auch bei Sueton
ist der Fehler nicht in den Hss. zu suchen. Die
Vermutung liegt sehr nahe und ist auch schon von
KiessliDg zu Horat. sat. I 5, 34 ausgesprochen,
dass Kaiser Gaius zu seiner Herabsetzung der
Vorfahren Livias durch den Aufidius Luscus von
Fundi bei Horaz veranlasst wurde. Dann hatte
Gaius vermutlich in seinem Schreiben an den
Senat mit bewusster Anspielung auf Horaz be-

kanntes Gedicht den Avus auch als Aufidius Lüs-
ens bezeichnet. Unter dieser Annahme wird es

vollkommen erklärlich, dass Sueton trotz seiner

Berufung auf publica monumenta geirrt hat. Er
wusste, dass Livia vornehmer Abstammung war
und fand in M. Aufidius Lurco einen stadtrömi-
schen senatorischen A. mit ganz ähnlich klingen-

dem Cognomen. Die Beobachtung Suetons war
richtig, aber seine Widerlegung unzulänglich, weil

er, durch Gaius irre geführt, übersah, dass jener
Avus überhaupt kein Aufidius, sondern ein Alfidius

gewesen war.

25) (Aufidius?) Lurco, tribunus plebis, qui
magistratum ipse nullum lege salra (so nach
Hofmann, insimul cum lege ali a cod. Medic.)

iniit, solutus est et Aelia et Fußa, ut legem de
nmbitu ferret; quam ille bono auspicio claudus
komo promulgarit Cic. ad Att. I 16, 13 (ge-

schrieben Mai 693 = 61). Doch wurde der An-
trag nicht Gesetz, vgl. ad Att. I 18, 8.

26) M. Aufidius Lurco parones saginare pri-

mto? instituit circa norissimum piraticum bellum
exque eo quaestu redituus IIS seragena milin',

habuit Plinius n. h. X 45 nach Varro r. r. III

6, 1. Tertull. de pall. 5. Derselbe ist gemeint
bei Horat. sat. II 4. 24 Außdius forti miscebat

mella Falemo, wo er aus diätetischen Gründen
deshalb von Horaz getadelt wird.

27) M. (Aufidius?) Lurco trat im Process des

L. Flaccus gegen diesen als Zeuge auf, Cic. p.

Flace. 10. 86—89: vir optimus, meus familiaris

ebd. 85, wo erwähnt wird, dass er eine legntio

libera exigendi causa übernommen hatte. Da- (

nach war er also Senator, da damals nur einem

wichen das Recht zu einer I^egatio libera zustand.

C. Sextilius Lurconis sornris ßlius ebd. § 89.

28) Aufidius Luscus. Fundos Außdio Lusco

praetorc libenter Linquimus, insani ridentes

prar min scribae. Praeteztam et latum darum
prunnrque ratillum, Horat. sat. I 5, 34—36.

L. war also einer der Gemeindebeamten von

Fundi (über die Bezeichnung als praetor vgl.

meine Ausführung Phil. N. F. Suppl. VI 2, 675),

ehemaliger Schreiber, und wird von Horaz wegen
der Grossthuerei mit der Würde seines Ämtchens
verspottet. [Klebs.]

29) Aufidius Marcellus, Consul II Ordinarius

im J. 226 n. Chr. mit dem Kaiser Severus Ale-

xander II, CIL III 3270. 5575; Suppl. 8173
(= Dessau 2377). VI 266«. b. 267. 1991 = XIV
>2393. Orelli 2105. Der Vorname lautet in einer

Inschrift von Lyon (Henzen 6652) L., dagegen
in einem neugefundenen Militärdiplom C., CIL
III Suppl. p. 1999 dipl. 86. Er war vorher, im
J. 221 n. Chr., Proconsul von Asien gewesen, CIL
III Suppl. 7195 (zweisprachige Inschrift). Vgl.

Nr. 18. [P. v. Rohden.]

80) Aufidius Modestus, lateinischer Grammati-
ker, erwähnt im cod. Vatic. 3317 zu Verg. Georg.

II 497 (einen Aixpidtoe AfSdsoroc nennt Plut. quaest.

I conv. II 5 als seinen Zeitgenossen). Ob auf ihn

Martial. X 21, 1 zu beziehen ist, oder ob er einen

C'ommentar zu den Georgica verfasst hat, sind

Fragen, die sich nicht völlig entscheiden lassen.

Vgl. 0. Ribbcck Proleg. Vergib 121. W. Gil-
bert Jahrb. f. Philol. CXXXV 148. Thilo Serv.

praef. III p. XVI. M. Hertz Anal, ad carm.

Hör. I 11. [Goetz.]

81) Aufidius Namusa, römischer Jurist im An-
fang des 8. Jhdta. d. St. Selbst ein Schüler des

i Ser. Sulpicius Rufus, hat er ein Sammelwerk ver-

fasst, in dem er seine und seiner Mitschüler schrift-

stellerische Arbeiten zusammenfasste. Pomp. Dig.

I 2, 2, 44 : Ab hoc {Ser. Sulpicio) plurimi pro-

fecerunt , fere tarnen hi libros conscripserunt:

(1) Alfenus Varus [Gaius J

,

(2) Aulus Oßliust

(3) Titus Cacsius, (4) Außdius Tucca, (5) Auß-
dius Xamusa, (6) Flavius Priscus, (7) Gaius

Ateius, (8) Pacurius Labeo [Antistius] Labeonis

Antistii pater, (9) Cinna, (10) Publi[ci]us Gel-

i /»ms. Ex his decem libros oeto conscripserunt,

qttorum omnes qui fuerunt libri digesti sunt ab

Außdio Namusa in centum quadragiuta libros.

Trotz aller Mühe, die man sich um die Auslegung
dieser Stelle gegeben hat, ist es nicht gelungen,

den Widerspruch, dass Pomponius aus der Menge
(plurimi

)

der Schüler des Servius zuerst zehn,

dann aber nur acht als Schriftsteller kennt, zu

beseitigen. Die Stelle ist, wie ja auch die Über-

lieferung der Namen zeigt, offenbar verderbt;

wahrscheinlich haben auch hier, wie so oft in

diesem Fragment, die Compilatoren lustinians den
Text ungeschickt gekürzt und zusammengezogen.

Es ist also schon an sich nicht rätlich, auf Grund
eines so unsicheren Textes die Frage aufzuwerfen,

welche acht von jenen zehn Juristen bei Namusa
Aufnahme gefunden haben; noch misslicher aber

ist es, sie dadurch zu beantworten, dass man den

Alfenus und Ofilius als ausgeschlossen ansieht,

weil diese Juristen von Labeo (Dig. XXXIII 4, 6)

unmittelbar neben dem Sammelwerk angeführt

werden (so H. Pernice 33. A. Pernice 1 19, 13.

Krüger 66, 63). Gewiss darf es als zweifellos

gelten, dass selbständige Schriften von ihnen vor-

handen waren; es geht das nicht nur aus der an-

geführten Stelle, sondern auch aus der ganzen

Art, wie sie von anderen Juristen benutzt und
citiert werden, hervor; ein verhältnismässiggrosses

Material aus ihren Schriften (Lenel Paling. I
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88—54. 795—804) ist uns ohne jede Beziehung der Consulatsangaben, sonst heisst er Cn. Orestes
auf Namusa überliefert, vor allem aber hat ohne oder Orestes. L'm das Vollcstribunat bewarb er
Frage dem Paulus für seine Bearbeitung der sich vergeblich, Cie. p. Plane. 52. Er war prae-
Digesten des Alfenus (s. o. Bd. I S. 1473) ein tor urbanus, als Matnercus Aemilius Lepidus Con-
eigener Text dieses Schriftstellers Vorgelegen. Die sul war, Val. Max. VII 7, 6, d- h. im J. 677 =
von Mommsen vermutete Identität dieses letz- 77. Consul im J. 683 = 71 mit P. Cornelius
teren Werkes mit dem des Namusa ist lediglich Lentulus: Cn. Aufidius Cassiodor, Orestes (Wo-
auf seinen Digestenbegriff (s. d. Art. Digests) festes Chronogr.) f. Hydat. Chron. Pasch., Cn.
gestützt, lässt sich aber aus den Quellen nicht Aufidius Orestes Eutrop. 6, 8. CIL X 3783 =
erweisen. Andererseits ist es aber auch wenig 10 1 573, Cn. Aufid. auf Gladiatorentesseren I 720.
glaubhaft, dass Namusa gerade die hervorragend- X 8070, 3, Cn. Ore. auf eben solcher Ritschl
sten Schüler des Servius nicht herangezogen haben P. L. E. Suppl. IV p. XI; angeführt unter denen,
sollte: die Annahme von selbständigen Ausgaben quos eonsules sdmus laetos Cic. p. Plane. 52.
ihrer Schriften und deren Benutzung durch Na- Oresli nuper prandia in semitis deeumae nomine
musa, kann, wenn man nur den modernen Begriff magno honori fuerunt Cic. off. II 56 [Klebs.]

des litterarischen Eigentums ausser Betracht lässt, 83) [C.] Aufidiufs] Pantern (besser Pan-
in keiner Weise befremden und steht auch zu thera), Praefect der britannischen Flotte, CIL
dem Bericht des Pomponius nicht im Widerspruch. VII 18. [P. v. Rohden.]
Schliesslich sind aller Wahrscheinlichkeit nach 84) P. Aufidius Pontianus aus Amitemum, als

auch von C. Ateius (vgl. Ateius Nr. 3) und 20 Herdenbesitzer erwähnt Varro r. r. II 9, 6.

Cinna selbständige Werke vorhanden gewesen, 85) M. Auf(idius) Rusfticus), Münzmeister
wenigstens haben wir kein Recht, die vereinzelt gegen Ende des 6., Anfang des 7. Jhdts. der
vorkommenden Citate aus ihren Schriften (Lenel Stadt, Babeion 1 233. Mommsen R.M.-W.S. 528
Paling. I 71. 171) auf Namusa zurückzuftthren. nr. 117; auf dem Kupfer nur it. Auf(idius).

Namentlich ist darauf hinzuweisen, dass auch [Klebs.]

Ateius wie Alfenus und Ofilius ganz in der Nähe 36) M. Aufidius Sal(l)ustianus auf einer ge-

von Namusa genannt wird (Dig. XXXIX 3, 2, 4 fälschten Inschrift CIL X 469* (= Orelli 3173).
und 6; andrer Meinung Krüger 66, 63). [P. v. Kohden.]

Fragmente aus Namusas Sammelwerke hegeg- 87) M. Auf(idius) Scaeva, Münzmeister aus
nen öfter in den Digesten (Lenel Paling. I 75; 80 unbestimmter Zeit, auf einer Münze bei Babeion
doch ist die Zugehörigkeit von frg. 9 zweifelhaft, I 234, auf der Vorderseite Scaeva Göttin Roma
vgl. Aufidius Nr. 10, und ist Dig. XXXIII 7, 12 mit Flügelhelm

,
K Centaur darunter .V. Auf.

pr. als 4s nachzutragen; vgl. Lenel II 1261). Sie als Monogramm. [Klebs.]

werden teils mit dem Namen Aufidius oder Namusa 88) Aufidius Severianus, Proconsul um 198
(1. 2. 3. 6. 8), teils mit Servii auditores (4. 4 a. —209 n. Chr.. Digest. 1 16, 4, 1. [P. v. Rohden.]

5. 7) bezeichnet, denn dass wir es hier mit dem- 89) Aufidius Tucca, römischer Jurist, Schüler
selben Werke zu thun haben, darf nicht bezweifelt des Ser. Sulpicius Rufus (Pomp. Dig. I 2, 2, 44).

werden. Citiert wird in diesen Bruchstücken nur Näheres über ihn ist nicht bekannt, namentlich
der Meister Ser. Sulpicius (frg. 3. 4 a. 5. 6), nie fehlen Nachrichten über seine Schriften. Die blos

ist einer der Schüler genannt, und vielleicht ist 40 unter dem Namen Aufidius in den Digesten be-

das auch im Original nicht der Fall gewesen, gegnenden Fragmente (XVII 2, 52, 18. XXXIII
Jedenfalls war eine sachliche Ordnung durchgc- 5, 20) sind aller Wahrscheinlichkeit nach dem A.
führt, die wir freilich nicht mehr zu erkennen Namusa zuzuweisen, über Priscian VIII 4, 18 lässt

vermögen: es liegt das schon im Begriff des di- sich nicht entscheiden; vgl. Aufidius Nr. 31.

gerere. Der Titel des Werkes ist nicht bekannt. Teuf fei R.-E. P 2129, 19. Krüger Quell, u.

Zurückzuweisen ist Conieetanea (bo Rudorf 1 ,
Litt. d. R. R. 66. [Jörs.]

Voigt aus Gell. VII 5, 1; vgl. Bd. I S. 1474); 40) Aufidius Turbo s. L. Arrius (Nr. 28)
eher wäre dem Wortlaut des Pomponius ent- Plarianus Aufidius Turbo,
sprechend Digesta möglich (vgl. Mommsen, 41) C. Aufidius Victorinus (der Vorname bei

Lenel, Krüger), eine Bezeichnung, die auch50Fronto p. 75 Naber. CIL VI 2099, 1) stammte
sachlich den Charakter des Werkes am besten aus Umbrien (Fronto p. 75 Naber), und zwar
zum Ausdruck bringt. Bedenken erregt die hohe wahrscheinlich ausPisaurum, wo Inschriften eineB

Zahl der Bücher (140): Mommsen will centum Enkels (Nr. 20) und eines anderen Verwandten
im Text des Pomponius streichen. (vgl. unter Nr. 42) gefunden sind. Er wurde in

Litteratur: Zimmern Gesch. d. R. Priv. R. Rom Mitschüler und Freund des späteren Kaisers

I 2981. Dirksen Hinter! Sehr. I 54, 129. Ru- Marcus Aurelius (Hist. Aug. Marc. 8, 8. Fronto

dorff R. R.-G. I 163. 165. Mommsen Ztschr. p. 21. 24. 75 Naber), war daher auch wohl wie

f. R.-G. VII 480f. Teuffel R.-E. I1 2129, 19; dieser um 121 n. Chr. geboren, trat auch zu dem
R. Litt.-Gesch. § 174, 5. H. Pernice Miscella- Rhetor M. Cornelius Fronto in freundschaftliche

nea Slff. A. Pernice Labeo I 19, 13; vgl 2, 3. 60 Beziehung (Fronto p. 21. 24 Naber), vielleicht als

Karlowa R. R.-G. I 485. 487. 670. vgl. R. sein Schüler, und heiratete um 155—160 n. Chr.

Civilpr. 379, 4. Krüger Quellen u. Litt. d. R. R. dessen einzige Tochter Gratia (Fronto p. 181f.

66, 61—64. Voigt R. R.-G. I 247. [Jörs.] 200. 2S2ff. Naber; vgl. Orelli 1176 = Dessau
82) Cn. Aufidius Orestes, der Abstammung 1129), die ihm mehrere Kinder gebar (Fronto

nach wohl ein Aurelius. wie aus dem Cognomen p. 181. 236 Naber). Um dieselbe Zeit muss Vic-

zu schliessen ist, wurde von Cn. Aufidius (vgl. torinus seinem Alter entsprechend zum ersten-

Nr. 6) summa senectute adoptiert, Cic. de dom. male das Consulat bekleidet haben; es liegt da-

35 Das Nomen gentilicium findet sich in einigen her die Vermutung nahe, ihn mit dem C. Auci-
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d(ius] Victorinus, Consu! im Mai 155 n. Chr.
mit M. Qavius [Appalius Maximus ? vgl. CIL
XIV 2607] (CIL VI 2086, 28) zu identificieren,

dessen Geschlechtsname nicht ganz sicher gelesen

zu sein scheint. Als zu Anfang der Regierung
des Marens die Chatten einen Einfall in Ger-

225. (21 1 5?). 3741 (?). III 8967. 4268. (1042). VIII

2618 b. Eph. ep. IV 310 nr. 890. CILIlISuppl.
8237 (wo der College Ti. Claudius Proculus heisst).

Er war wohl ein Sohn von Nr. 41 und Bruder
von Nr. 19, vgl. den Stammbaum unter Nr. 19.

Mit ihm verwandt war wohl der Petronius Aufi-

manien und Raetien gemacht hatten (Hist. Aug. dius Victorinus, der in einer Inschrift von Pisau-
Mare. 8, 7), wurde Victorinus von Marcus als rum im J. 256 n. Chr. geehrt wird (Notizie degli
Statthalter von Germania (superior) (Dio LXXII scavi 1880, 261); vielleicht war er Gemahl einer

11,8) um 162 n. Chr. an den Rhein gesandt, um 10 Petronia, Vater eines Petronius Victorinus und
sie zurückzuschlagen (Hist. Aug. Marc. 8, 8). Bei Grossvater des Petronius Aufidius VictorinuB.

seiner Abreise Hess er einen Sohn (Victorinus 43) Petronius Aufidius Victorinus s. Nr. 42.
«we Front«, vgl. Nr. 19) imHause seines Schwieger- 44) (Aufidius) Victorinus Fronto(Kronto p. 181
taters Fronto zurück, wo er erzogen wurde (Fronfo Naber) 8. o. Nr. 19. [P. v. Rohden.]

p. 102. 106. 111. 181 f. 234 Naber). Einen andern 45) Aufidia. .Ser». Sulpicius (Rufus) pro Att-

Sohn (schwerlich hiess er Decimanus
, Fronto Mio wird citiert Quintil. inst. IV 2, 106; sein

p. 236 Naber) verlor er in Germanien im Alter Gegner in diesem Process war Messalla, ebd. X
von drei Jahren (Fronto p. 236 Naber); da sein 1, 22; {Ser.) Svlpicius in ea oratio(nc, quam
Grossvater diesen nicht zu Gesicht bekommen hat habuit contra Messalam) pro A ufidia Fest. p. 135.

(Fronto p. 284 Naber), so scheint er in Deutsch- 20 Wenn Quintil. inst. VI 1, 20 anführt Servius

Und geboren zu sein, Victorinus also mindestens Sulpicius contra AuMiam praemonet, so

drei Jahre (162—165 n. Chr.) Germanien ver- liegt wahrscheinlich ein Gedächtnisirrtum Quin-
waltet zu haben. In dieser Zeit, wie es scheint, tilians vor. [Klebs.]

schrieb sein Schwiegervater an ihn die vier uns 46) Aufidia, Frau eines Scaevinus, Martial.

erhaltenen Briefe ad amicos I 7. 12. 18. 14 p. III 70, 1. [P. v. Rohden.]
179. 181—184 Naher. Später wurde Victorinus Aufldum, Ort in Apulien, an der Mündung
Proeonsul von Afriea (Dio LXXII 11, 4), wo er des Aufidus (Tab. Peut., wo Autinum. Itin. Ant.

durch seine Strenge (vgl. Dio LXXII 11, 4) an- 314, wo AuRdena. Geogr. Rav. IV 31 p. 261 P.,

scheinend Abneigung erregte, da die Einwohner wo AuMum, V 1 p. 328, wo Ausidem über-

sieh später seinen Sohn als Statthalter verbaten 30 liefert ist) : wahrscheinlich identisch mit dem von
(vgl. Dio LXXVIII 22, 4; o. Nr. 19). Kaiser Strabon V 283 erwähnten lunipiov ICÄ Kaw-
Marrus richtete an ihn mehrere Erlasse; Digest. onwy T AviplAqi noiauifj. [Hülsen.]

IV 4, 11. 1. XXVI 4, 8, 2. XL 1, 20 pr. Cod. Aufidus (AÜTiAoi), Polyb. III 110, 9; dagegen

Inst. IV 57, 2. Im J. 183 n. Chr. wurde Victo- AvqiiSuK Ptol. III 1 , 15. Plut. Fab. 15), der

rinus zum zweitenmale Consul (vgl. Orelli 1176 Hauptfluss Apuliens, jetzt Ofanto, entspringt im
= Dessau 1129), und zwar Ordinarius mit dem samnitisch-lucanischen Grenzgebirge etwa 20 km.
Kaiser Commodus IV, Acta Arv. CIL VI 2099, westlich von Compsa, strömt nach Osten, dann
1. VI 746. 3741. VIII Suppl. 14588. CIRh 1325. nach Norden im Bogen um den Vultur herum, end-

IBN 6829, 3. Bull. com. VI 263, 131 lieh nordöstlich, und mündet nach einem Laufe von

Um dieselbe Zeit etwa bekleidete er das Amt 40 166 km. in das adriatischc Meer. Anfangs ein wil-

eines Praefectus urbi, Dio LXXII 11, 1. Orelli der, reissender Gebirgsstrom (Hör. od. III 30, 10.

1176 = Dessau 1129. Auch wurde ihm eine IV 9, 2. 14, 25; sat. I 1, 58), fliesst er später in

Bildsäule gesetzt, Dio LXXII, 11, 1. Aber schon trägem laufe (slagna AuMa, Sil. It. X 170. XI
um das J. 186 gab er sich selbst den Tod, ohne 510) und vielen Windungen durch die apulische

dass ihm Nachstellungen bereitet worden wären, Ebene. Im Altertum war der Unterlauf schiffbar

Dio LXII 11, I—2. Er war einer der bedeu- und das damals 90 Stadien = 16 km. (jetzt über

tendsten und rechtschaffensten Männer seiner Zeit. 20) vom Meere entfernte Canusium Hafenstadt

Schon in den zwanziger Jahren war er, wie sein (Strab. VI 283), seitdem hat der Wasserstand sehr

Freund Marcus Caesar schreibt, stolz auf seine abgenommen. An der Mündung verzeichnen die

gewissenhafte Rechtspflege (Fronto p. 75 Naber); 50 Itinerarien eine Station, deren Name wahrschein-

ali Statthalter von Germanien schwor er, niemals lieh ad AuMum oder AuMa gelautet hat, aber

Geschenke angenommen zu haben noch annehmen
zu wollen (Dio LXXII 1 1, 3. Fronto p. 182 Naber);

in der Beredsamkeit besass er grosses Ansehen
(Fronto p. 179. 200 Naber. Dio LXXII 11, 2).

Im allgemeinen heisst es von ihm: pietate, man-
oittudinr, verdate, innocentia maxima, omnium
lienique optimarum artium praecipuus vir (Front

p. 232 Naber), vir sanctus, omnium quantum est

kominum optimus (Fronto p. 238—234 Naber),

rai v.-rö rov Mdgxov tr rote nArv uprj&eie *ai

iü ipv% dpnfj wal xjj ru» idytor ytagaoHtvfj

obievöc rärv *aU tavröv devtspoc pevöpevoi (Dio

LXX 11, 2). Vgl. über ihn Mommsen Herrn.

Vin 1874, 209f.

42) C. Aufidius Victorinus, Consul Ordinarius

200 n. Chr. mit Ti. Claudius Severus, CIL VI

in AuRdena (Itin. Ant.) oder Autinum (Tab. Peut.)

verderbt ist. Vgl. noch Polyb. IV 1, 2. Liv.

XXII 44, 2. Verg. Aen. XI 405. Mel:. II 66.

Plin. III 102. Flor. II 6, 18. SU. Ital. I 52. VII

482. VIII 630. 670. IX 228. X 208. 319. Vib.

S -quest. p. 2 Burs. Nissen Ital. Landesk. 337.

[Hülsen.]

AnSlenus (Nomen gentilicium) und Aufilena,

60 Geschwister aus Verona bei Catull. 100; auf Aufi-

lena beziehen sich die Epigramme 110. 111.

[Kleba]

Autinum. 1) Stadt der Veetiner an der West-

seite des Appennins (AuRnates cismtmtani, Plin.

III 106), jetzt Ofens. Mommsen CIL IX p. 320
vermutet, dass dieselben auch genannt seien bei

Charisius II 193 Keil: »OB quia negem ultra

1054. 2004. 1991 = XIV 2393. XIV 252. VI 220. AuMum inter Vestinos, Teatinis ut Marrucinis
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esse morit (ultra tafinum interquaestion. ostea- 2) Hypostase der in Tegea verehrten, später
tinii ut marucinis e. m. die Hss). Lateinische mit Athens identificierten Göttin Ales, der milden
Inschriften daher CIL IX 3375—3413. Eph. ep. Sonnenwärme, welche die Fruchtbarkeit befördert

VIII 158. [Hülsen.] und deshalb auch als Göttin der Entbindung
2) S. Aufidum. (Eileithyia nach späterem Sprachgebrauch) auf-

Aufustiana s. ad Fusciana. gefasst werden konnte (über Atbena als Ent-
Aufustius. 1) Aufustius, lateinischer Gram- bindungsgöttin vgl. Preller-Robert I 184.

matiker (?) der dceronischen Zeit, erwähnt bei Die Göttin hatte unter dem allgemeineren Na-
Verrius Flaeeus und Priseian. GL VII 85, wo raen Alea einen angeblich von dem Eponymos
die Überlieferung abneeti fuiti gramatiei liber 10 des Ortes Alea, König Aleos, gegründeten Tem-
est ad Atinium Pollionem hat, schreibt Usenet pel in Tegea, ausserdem auf dem Markte als

Rh. Mus. XXIV 101 Aufuiti grammatici. Entbindungsgöttin unter dem Namen ACyi
7 b>

[Goeti.] ydvaatv einen Tempel (Paua. VIII 48, 7); wie der

2) C. Aufustius, (cubitulo) egreiius, eum in Name beieugt, stellte das Kultbild die Göttin
eenatum iret, olfenso pede in comitio (obiil) kniend in der Thätigkeit des Gebarens dar (über

Plin. n. h. VII 181 unter denen aufgezählt, welche die kniende Stellung beim Gebären vgl. F. Marx
nullis eridentibus cavsis obiere. Gehört wohl, Athen. Mitt. X 1770.; nach S. 18ti ist sie noch
wie bei den meisten der dort Genannten sicher heutzutage in der Peloponnes beim Volke üblich),

ist, der republicanischen Zeit an. [Klebe.] Zu einer Zeit, als man die Göttin mit der jung-
Augai (At’yai), nach den Stadiasm. maris 20 fraulichen Athens identificierte, löste sich die Avjni

magni § 209f. ein Küstenort Pamphyliens, zwischen b yovaotr von Athens Alea ab und ward zur Ei-

Korakesion und Kibyra; Beauforts (Karamania leithyia, und es bildete sich die hypostasierende

166) Vermutung, dass es derselbe Ort sei, wiedas Legende (wie schon Jahn Tel. u. Troilos 49 be-

von Strabon XIV 667 erwähnte Ptolemals, ist un- merkte), wonach es die Priesterin der Athens war,

sicher. [Rüge.] deren Fehltritt Anlass zu der Benennung gab.

Augala (Abyaia), Ort in Chalkidike, Ptol. III Wahrscheinlich batte man schon von der Göttin

12, 34 (13, 37), vielleicht identisch mit Aigai Nr. 4, erzählt, dass sie einem Gott (an wessen Stelle hier

s. Müller zu Ptol. a. a. O. [Oberhummer.] später Herakles trat, ist nicht auszumachen) den
Augala (AvydXa), Ort im östlichen Teile von Telephos gebar, dessen Name f= Tr)U<pirqt, der

Mauretania Caesariensis, Ptol. IV 2, 33. 30 weithin leuchtende) ihn mit dem Namen A. in

[Dessau.] unlösbare Verbindung setzt. Jetzt bildete eich

Augaloi s. Augasioi. die Legende, die in den Heldengesprächen der

Angara, eine Ortschaft in Areia nahe den Odysseenekyia (Od. XI 521, vgl. U. v. Wilamo-
Saripha-Bergen, Ptol. VI 17, 4; an cjie im Mittel- witz Homer. Unters. 152f.) vorausgesetzt, jeden-

alter vielgenannte Feste Abgal oder 'Oqal des Ge- falls in den Kyprien und in der kleinen Ilias aus-

bietes von Isplzar wird schwerlich zu denken sein. führlicher erzählt war (vgl. auch Robert Ann.
[Tomaschek.] d. Inst. 1884, 81) und deren Grundzüge auch

Augarml (so die Tab. Peut. ; beim Geogr. Rav. Akusilaos (Schol. Od. XI 51 9) und Hekataios (Paus.

Agarmi), Station einer von Tacape (Gabös) an VIII 4, 8f.) berichteten. Den Anfang dieser epi-

der kleinen Syrte auslaufenden Militärstrasse, nach 40 sehen Version giebt das Bruchstück des Hekataios;

Tab. Peut. 41 Millien von Tacape; vielleicht die Mit A., der Tochter des Königs Aleos von Tegea,

Ruinen vonKouetin (s.Tissot Göogr. de l’Afrique unterhält Herakles ein Liebesverhältnis; so oft er

II 694); identisch scheint das im It. Ant. p. 75

erwähnte Augemmi oder (nach einigen Hss.)

Auxemmi (Tissot a. a. O. 706). [Dessau.]

Augarns s. Ab gar.
Augasioi (bei Steph. Byz., Äniaioi verschrie-

ben bei Strab. XI 513), eine den Sogdianoi und

Chorasmioi benachbarte Abteilung der Apaaiakai.

Augaloi erscheinen bei Ptol. VI 12, 4 im Norden

von Sogdiane westlich von der laxartesbeuge über

den Iatioi und Tocharoi; vgl, Aigloi. Es könnte

zd. aogailh ,Kraft, Hülfe“, aogatdao ,hülfreich‘

zugrunde lieg n; also ein Hülfsvolk der Sogdianoi,

sakischer Abkunft? [Tomaschek.]

Augaza (Not. VII. VIII. IX. I. III. X. XIII),

in der bvzantischcn Provinz Asia, scheint nach

R a m s a v Asia Min. 105 dasselbe zu sein, was

Euaza (Conc. Chalc, a. 451. Hicrocl.), Eugaza

(Conc. Nie. II a. 787) genannt ist. Lage unbe-

kannt. [Bürchner.]

Auge, 1) Stadt an der Mündung des Tigris

(Auge lul. Honorius 10, Augae ebd. 6, beide For-

men auch in der dem Aethicus zugeschriebenen

Cosmographie 9 u. 6). Die Identität mit Ange,

Ampe, Aple und Aginis (s. diese) ist o0enbar, doch

fragt es sich, ob der wahre Name1 des Ortes in einer

dieser fünf Formen enthalten ist.
[
Weissbach.]

nach Tegea kommt, besucht er sie. Als sie end-

lich einen Knaben gebiert (auf dem Parthenion

nach Euripidcs frg. 697, der in seinem Telephos

diese Version befolgt, s. u.), erfährt es der König

und lässt sie mit ihrem Knaben in einer Idevof

ins Meer werfen. Der Kasten treibt an der Mün-
dungsebene des Katkos an, wo der Herrscher des

Landes Teuthras die beiden Verstossenen findet;

er nimmt A. zum Weibe. Die Fortsetzung dieser

Version ist in Alkidamas Odysseus 13 Blaes er-

halten, der anfangs die Vorgeschichte zu Sopho-

kles Aleaden (s. u.) wiedergieht. Danach nimmt
Teuthras den Telephos an Kindes Statt an und
läsBt ihn am troischen Hofe erziehen. Den Schluss

dieser Version bildet natürlich die Vermählung des

Telephos mit der troischen Königstochter Astyoche,

auf deren in den andern Epen erzählte Geschichte

die Nekyia anspielt (vgl. Serv. Ecl. VI 72. Q.

Smyrn. VI 1350.).

Die Verknüpfung der localen Traditionen von

Tegea mit Kleinasien geschah natürlich als Folge

der Wanderungen, durch die eine grosse Reihe

einheimisch-griechischer Sagen sich um den Mittel-

punkt der troischen Kämpfe zusammenfanden. Ob
irgendwelche localasiatische Traditionen die I ,-ocali-

sierung der A.-Sage in .Teuthranien' beförderten.
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lässt sich ia keiner Weise erkennen, und die des Korythos (ist der altpeloponnesisehe Apollon
luftigen Constructionen Thraemers (Pergaroos Kogvfhi = Kmgoipcxpot, vgl. o. S. 57) finden. Er
37911.) entbehren jeglicher Begründung; dass Ter- wächst dann etweder bei diesen oder bei Kory-
einzelt (Diod. IV 33, 12) als Gemahlin des Te- thos selbst auf, kommt an den Hof desAleosund
lephos Argiope die Tochter des Teuthras genannt wird wegen des auf seiner Herkunft lastenden

wird, kann schwerlich als Spur einer alten Local- Dunkels von den Söhnen des Aleos, Hippothoos und
sage gelten. Dann müsste auch die Existenz eines Pereus (andere Geschwister der A. s. o. Artikel

TrjU<pov Arj^os nnd einer Trjl/q?ott xprjrr] bei Pa- Aleos Bd. I S. 1365), die er nicht als seine

tara in Lykien (Steph. Byz. 8. v.) für eine alte Oheime kennt, verhöhnt. Im Zorn erschlägt er

Localisierung in Lykien sprechen. 10 sie; der vereinsamte Aleos fordert von Korythos
Die arkadische Localsage aber, die im Epos seine Auslieferung, es kommt zur Aussprache und

nur die Bedeutung eines Seitenschösslings der Erkennung; Aleos erkennt den Enkel an und ge-

troischen Sage haben konnte, wurde erst von dem bietet ihm, wegen Sühnung der Blutschuld das
attischen Drama ausgebildet und mehrfach umge- Orakel zu befragen. Hier knüpfen die Myser des

bildet (die wunderlichen Ansichten, welche Schir- Sophokles an, deren Inhalt uns (trotz dem Wider-
mer in Roschers Lex. I 729ff. über den Inhalt der Spruch von Pilling 23 und Thraemer 876f.)

verschiedenen denMythos behandelnden Tragoedien Hyg. fab. 100 erhalten hat (vgl. Welcker Griech.

vorbringt, kann man füglich übergehen, da sie Trag.I414ff. J ahn Telephos u.Troilos 65. Nauck
durch die vom Verfasser völlig ignorierte neuere Trag. Gr. frg.! 2200. Robert Arch. Jahrb. II

Litteratur hinreichend widerlegt sind. Auch die 20 2469.): König Teuthras wird von Idas (natürlich

ausführlichen Darlegungen von Thraemer a. nicht, wie Hygin angiebt, dem Aphariden, vgl.

a. O. 369f. sind durchaus verfehlt und be- Robert Arch. Jahrb. III 53; wohl ein ,Held vom
dürfen keiner Widerlegung). Sie ist von allen Ida‘, wie Thraemer 376 richtig andeutet) in

drei grossen Tragikern behandelt worden. Bereits seinem Reiche bedroht; da erscheinen als reisige

die Myser des Aiechylos jedoch setzen eine ein- Helden Telephos, der nach des Orakels Spruch
schneidende (lyrische?) Umbildung der Sage vor- in Mysien Sühnung und seine Mutter finden soll,

aus, die so ein von der epischen Tradition völlig und Bein gleich ihm auf dem Parthenion aufge-

verschiedenes Gepräge erhält: nur A. wird insMeer wachsener Freund Parthenopaios. Der König ver-

geworfen, Telephos dagegen ausgesetzt ;
erwächst spricht dem Telephos seine Tochter A. (die mit

i n Arkadien auf, lädt dort eine Blutschuld auf sich 30 ihrem Kasten in Mysien gelandet nnd von ihm
und kommt zur Entsühnung nach Mysien zu Teu- adoptiert worden war) zum Weibe, wenn er den

thras. Aus den Bruchstücken läset sieh erkennen, Idas besiege. Idas erliegt den beiden Freunden,

dass Telephos in Mysien zuerst stumm auftrat, da und A. wird mit Telephos vermählt. Aber das

ihm zur Sühne seiner Schuld auferlegt war, erst stolze Weib, das nach Herakles keinem Sterb-

nach feierlicher Entsühnung wieder sprechen zu liehen gehören will, hält das Schwert bereit, den

dürfen (Welcker Aischyl. Tril. 562; Griech. Trag. Gemahl im Brautgemach zu ermorden. Da erhebt

I 53(1. NauckTr. Graec, frg.1 47. PillingQuo- sich als Götterzeichen eine gewaltige Schlange

modo Telephi fab. et scriptores et artif. veteres zwischen ihnen; A. lässt das Schwert fallen, ge-

tractaverint, Diss. Hai. 1886, 1211.). Ein Telephos steht ihr Vorhaben und wird nun ihrerseits von

des Aischylos, den noch Welcker (Aischyl. Tril. 40 Telephos bedroht. In ihrer Not ruft sie den

562) und ihm folgend Pilling 17ff. annahmen, Herakles an (vielleicht auch ihren Vater Aleos?),

scheint auf einer irrtümlichen Angabe zu beruhen, es kommt zur Aussprache, und Mutter und Sohn

vgl. Robert Bild und Lied 146f. Weit besser erkennen einander. Telephos kehrt mit seiner

sind wir über den Inhalt der beiden hierher ge- Mutter nach der Heimat zurück. Von dem Tele-

hörigen Tragoedien des Sophokles orientiert, die phos des Sophokles, einem Satyrspiel (vgl. Kaibel
Aleaden und die Myser. Die Aleaden (Inhalt im Herrn. XXIII 273), ist nichts Näheres bekannt,

wesentlichen richtig Bchon von Vater Die Aleaden Euripides folgte in seinem Telephos, einem

des Soph., Berlin 1835, und Welcker Griech. seiner frühesten Stücke, mit Bezug auf die Ge-

Trag. I 40611. hergestellt; vgl. Bethe Quaest. schichte der A„ die im Prolog erzählt wurde (Jahn

Diod. mythogr., Diss. Gott. 1887, 73. Pilling a. 50 Tel. u. Troilos 53ff. v. Wilamowitz Anal. Eur.

a. O. 21. Robert Arch. Jahrb. III 1888, GIB.) 187), der alten bei Hekataios überlieferten epischen

behandeln die bei Aischylos vorausgesetzte Blut- Tradition (Strab. XIII 615): Mutter und Sohn

schuld des Telephos (Alkidam. Odyss. 13 Blass, werden zusammen ins Wasser geworfen und landen

Diod. IV 33, 7ff. Hyg. fab. 99. 244): A. ist Tochter mit ihrem Kasten 'Afrr/rät ngmalq an der Kalkos-

des Königs Aleos von Tegea und der Neaira (Apollod. mündung, wo Teuthras sie aufnimmt. Eingrei-

III 9, 1, 2). Aleos erhält in Delphoi ein Orakel, fende Änderungen dagegen machte der Dichter in

der Sohn seiner Tochter werde deren Brüder töten; seiner Auge, die nach der Metrik der erhaltenen

er eilt heim und macht A. zur Priesterin der Bruchstücke in seiner letzten Periode entstand

Athens, unter Drohungen sie zu töten, wenn sie (v. Wilamowitz a. a. 0. 189f.), und deren In*

ihre Jungfräulichkeit nicht bewahre. Aber das QQ halt v. Wilamowitz nach Moses von Khoren

Schicksal lässt sich nicht lenken: Herakles kommt Progymn. (Meine ke Com. V 57) groesenteils rich-

auf dem Zuge gegen Augeias nach Tegea, wird tig festgcstellt hat (ältere Versuche Welcker Gr.

von Aleos bewirtet, sieht trunken die A. undthut Trag. II 763ff. Jahn a. a. 0. 52B. ; vgl. such

ihr Gewalt an. Als Aleos ihren Zustand erkennt. Nauck Tr. Graec. frg.1 436H. Robert Arch.

Obergiebter sie dem Nauplios zum ertränken; auf Jahrb. II 246). Nur der Schluss kann nicht wie

dem Wege nach Nauplia gebiert sie auf dem Par- in jenem Bericht dahin gelautet haben, dass A.

theniongebirge einen Knaben, den sie aussetzt, und und Telephos, durch Herakles gerettet, beide in

der von einer Hindin gesäugt wird, bis ihn Hirten Arkadien bleiben. Einmal ist es unwahrschein-
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lieh, dass der Dichter ohne Not die überlieferte

und allgemein anerkannte Verbindung mit Mysien
ignorierte; dann aber, wenn die so häufig in der

Kunst überlieferte Darstellung des Herakles, der

den kleinen Telephos findet, wirklich nur auf

Euripides basiert (und wir wissen keineandere litte-

rarische Quelle), so wäre es doch sehr auffallend,

dass die Kunst die Mutter regelmässig fortgelassen

hätte, während Euripides das Kind samt der Mutter
von Herakles hätte finden lassen. Danach ist mir 10
folgendes als Inhalt des Stückes (nach Moses, zu

dem ergänzend Apollod. II 7. 4, lf. III 9, 1, 2
sowie Arist. FrB. 1080 mit Schol. hinzutreten)

wahrscheinlich: Gei einem Athenafest in Tegea
nimmt A., Tochter des Königs Aleos und Prieste-

rin der Göttin, an nächtlichen Tänzen teil (so

auch Seneca Here. Oet. 366ff.); dort erblickt sie

Herakles, des Königs Gast, trunken vom Fest-

gelage, und thut ihr Gewalt an; als Zeichen hinter-

lässt er ihr einen Ring. Als die Zeit erfüllt ist, 20
bringt die Priesterin iin Heiligtum einen Sohn
zur Welt, den sie im Tempel verbirgt. Dies ruft

den Zorn der Göttin hervor, der sich in Pest oder

Misswachs äussert. Vergeblich bringt das Volk

Opfer dar; ein Orakel verkündet, im Tempel selbst

berge sich das ämt. A. berät noch mit ihrer

Vertrauten (der Amme?), wo sie nun das Kind
verbergen solle, als Aleos in den Tempel dringt

und das Kind findet. Er befiehlt in seinem Zorn

dem Nauplios, das Kind auf dem Parthenion aus- 30
zusetzen, A. aber ins Meer zu werfen. Dies ge-

schieht, doch hat A. noch Zeit gefunden, dem
Kinde ihren Ring als Erkennungszeichen umzu-
hängen. Herakles findet auf seiner Wanderung
im Gebirge den Knaben, wie er von einer Hirsch-

kuh gesäugt wird, betrachtet ihn näher, findet

den Ring und erkennt so das Kind als seinen Sohn.

Er hebt es auf und bringt es zu Aleos, dem er

sein Unrecht mit entschuldigendem Hinweis auf

seine damalige Trunkenheit eingesteht (nur in 40
diesem Zusammenhang wird frg. 267 verständ-

lich). Aleos verzeiht ihm und erkennt den Knaben
als Enkel an, ist aber nun über den Tod seiner

Tochter und seine eigene Grausamkeit untröst-

lich. Da erscheint Athens und verkündet, der

Knabe solle Telephos heissen, weil er an der (h/X17

einer Hirschkuh (tHaipoc) sich genährt habe (dass

diese später allgemein angenommene, natürlich

sprachwidrige Etymologie des Namens ex erentu

echt euripideisch ist, hat v, Wilamowitza. a. O. 50
190 an zahlreichen Beispielen dargethan); A. aber

werde gerettet im fremden Lande eine neue Heimat
finden, und wenn Telephos herangewachsen, solle

er auszichen, seine Mutter zu suchen.

Was über sonstige litterarische Bearbeitungen

des Mythos bekannt ist (für die Gestaltung der

Sage kommt nichts davon in Betracht), ist über-

sichtlich und vollständig von P i 1 1 i n g a. a. O.

6011. zusammengestellt. Bemerkenswert ist nur

die von Paus. VIII 47, 4 überlieferte Nachricht go
von einer Quelle nördlich vom Athenatempel zu

Tegea, bei der Herakles der A. Gewalt angethan

haben sollte. Dieselbe Quelle findet sich auch auf

den potnpeianiBchen Bildern (s. u.), welche diese

Scene darstellen, und zwar erhält sie dadurch noch

eine besondere Bedeutung, dass A. in ihren Wellen

ein Gewand wäscht. Wie alt dies Motiv ist, wissen

wir nicht; die epische Version des Hekataios kennt

es noch nicht, wie Pausanias ausdrücklich bezeugt.
Wenn es in den Aleaden des Sophokles vorkam,
so kann es dort nur kurz erwähnt worden sein,
wäre also als bekannt vorausgesetzt und beträcht-
lich älter; ebensogut möglich ist es aber auch,
dass erst ein Bearbeiter der Sage nach Euripides
(bei diesem kann das Motiv keine Verwendung
gefunden haben), etwa ein alezandrinischer Dichter,
erzählte. A. sei beim Waschen heiliger Gewänder
von Herakles überrascht worden (die Quelle muss
an den Abhängen des Parthenion gesucht werden;
dorthin verlegt auch Schol. Kall. Hymn. IV 71
die erste Begegnung zwischen A. und Herakles).
0 . Rossbachs weitergehende Combi nationen über
den Inhalt dieser Version (A. und Pelopeia, Philol.

Abh. M. Hertz dargebr. 14411.) halte ich mit
E. M a a s s (DLZ 1888, 1637) für verfehlt. Das
Temenos, welches Telephos (der doch wohl gleich
seiner Mutter als altarkadischer Gott betrachtet
werden muss) auf dem Parthenion besass, wurde
später als der Ort seiner Auffindung angesehen
(Paus. VIII 54, 6 ) ; auch eine TrjXexpov foiia kommt
als arkadische Ortsbezeichnung (nicht bei Oinoe,
wie Prcllcr-PIew II 242, 1 irrig angiebt) vor,
Apollod, I 8 , 6 , 3.

Die durch das attische Drama zubereitete Sage
wurde in hellenistischer Zeit von dem pergame-
nischen Hofe bereitwilligst aufgenommen und als
officielle Legende proklamiert. Die Attaliden
wollten ja selbst von Telephos abstammen; A.
sollte das Athenaheiligtum in Pergamon gegrün-
det haben (Fabricius bei Robert Arch. Jahrb.
III 46), und ihr Grabmal zeigte man daselbst in
Gestalt eines Erdhügcls mit Steintreppe, auf dem
die Bronzestatue eines nackten Weibes stand (Paus.
VIII 4, 9); aber die Fiction ging weiter: das
Volk selbst behauptete, sie seien "Agxait: nür 6fxov

TqXiwtp diaßdvrwy il( trjv 'Aalav (Paus. I 4, 6)
und liess sich vom Orakel als Trjleifldai bezeich-

nen (CIG II 3538). Da konnte man natürlich an
die alte epische Version, nach der Telephos als

Kind mit A. nach Mysien kam, nicht anknüpfen,
sondern war auf die Versionen der Tragiker an-

gewiesen. So ist denn auch, wie zuerst Robert
erkannte (Bild und Lied 48) und ausführlich dar-

legte (Arch. Jahrb. II 2441t. III 45ff. 87U.), die
am pergamcnischen Altar dargestellte officielle

Stammsage der Attaliden die Version des attischen

Dramas.
Hiermit kommen wir zu den bildlichen Ge-

staltungen des Mythos. Hier ist vor allem

hervorzuheben (wie bisher ausdrücklich nur F u r t-

wängler Roschers Lex. I 2247 gethan hat), dass
vor der pergamcnischen Kunstepoche keine bild-

liche Darstellung des Mythos nachweisbar ist. Alle

älteren Darstellungen, die man auf A. gedeutet

hat, gehören mit Sicherheit oder doch grosser

Wahrscheinlichkeit nicht hierher; so sind die sf.

Oinochoen in Sövres nr. 2035 (Durand 384 ;
abg.

Arch. Ztg. XI Taf . 60, 1 ) und in Berlin nr. 1937

(abg. obd. 2), welche 0. Jahn auf Telephos und
A. deutete, vielmehr auf Aias und Kassandra zu

beziehen, vgl. Benndorf Griech. u. Sic. Vasenb.

103, 516. Furtwängler Beschr. d. Berl. Vasrns.

I 408f. Hcydemann Ann. d. Inst. 1885, 156;

der etruskische Spiegel im Cab. d. Möd. (Cha-

bouillet 8135. Durand 1974; abg. Gerhard Etr.

Sp. UI 348) bezieht sich auf Orestes und Kly-
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taimestra; der von Gerhard a. a. 0. II 169 auf thrai (9— II abg. bei Roberts. 48). 12) Kampf
Teothiu und A. gedeutete etruakiBche Spiegel mit Idag (? abg. S. 91). 13) Vermahlung der A.

giebt nieht den geringsten Grund au dieser Deu- mit Telephon (abg. S. 45). 14) Telephon und A.

Hing: die von 0. Jahn a. a. 0. 46ff. für die Ent- im Brautgemach (abg. S. 245). Schon aus dieser

deckung des kleinen Telephon durch seinen Gross- kurzen Inhaltsangabe erhellt, dass hier unter den
TstererklärteetrunkiecheAsehenkiste (abg. Raoul- von Sophokles und Euripides geschallenen Ver-

Rochette Mon. lndd. pL LXVII A 1) ist wohl sionen eine zweckmässige Auswahl getroffen ist.

doch eher mit dem Herausgeber auf die Iliuperais Endlich ist hier eine der Zeit des M. Aurelius

m beziehen. Ganz unsicher ist auch die von entstammende Bronzemünze von Elaia (dem Hafen
Stephani (Ann. d. Inst. 1844, 24511.) ausge-lOvon Pergamon) zu nennen (Imhoof-Blumer
iproehene Deutung auf A. und Herakles bei dam Monn. Grecq. 274. Marx Athen. Mitt. X 1885,

uoteritalisehen Krater in Lentini (Phlyakenvase, 21), weiche die pergamenische Version wieder-

zbg. Mon. d. Inst. IV 12. Wiener VorlegebL B giebt: A. entsteigt der am Meeresufer in einem
Tal. III 2, /gl. Heydemann Arch. Jahrb. I Netze stehenden Lade und wird von Fischern

1886,2791.). Der von Pilling a. a. 0. 88 eitierte freundlich bewillkommnet. Eine von Brunn
miteritaliscbe Krater, ab«. Bull. Nap. VII 12 (Verhandl. d. 37. Philol.-Vers. zu Dessau 1884,

iTHAEtOE, mit Lowenwll und Stiefeln ange- 189ff.) auf Herakles und A. gedeutete Marmor-
ihan, sitzt auf einem Felsen und fasst nach dem gruppe in Wörlitz kann wegen der überaus starken

Schwert, vor ihm steht ruhig im Gespräch A FTA Ergänzungen nicht mit Sicherheit hierher ge-

mil phrvgischer Mütze auf dem Kopf), war mir 20 rechnet werden.

sicht zugänglich, scheint aber nach der Beschrei- Die oben vermutete alexandrinische Version

bang dringend einer Revision zu bedürfen (be- findet sich auf drei pompeianischcn Bildern 4. Stils

Mindert auch die Inschriften). Aber auch mit der (vgl. Robert Ann. d. Inst. 1884, 750.): A) H elbig
Darstellung der A. in dem Unterweltsbilde des 1142; abg. Minervini Mem. d. acc. Ercol.

Polygnotos (Paus. X 28, 8) ist es nichts, wenn V 3. Arch. Ztg. II 1844 Taf. 17. Zahn U 28.

sun nach Roberts (D. Nekyia d. Polygnot, 16. Raoul-Rochette Choix. 7, vgl. 0. Jahn Arch.

hall. Winckelm.-Progr. 75) ansprechender Ande- Beitr. 23311. B) Sogliano 499; abg. Ann. d.

rang Aij&j für ACyr) liest. Von späteren auf A. Inst. 1884 tav, H. C) S o g 1 i a n o 500; abg. ebd.

«deuteten Denkmälern ist noch abzuweisen der tav. IK: Herakles erblickt in trunkenem Mut die

Torsovom Belvedere (von Raoul-Rochette Mdm.SOschöne A„ wie sie mit zwei Gefährtinnen an der

de uumisrn., Paris 1840 mit A. ergänzt gedacht), Quelle auf dem Parthenion beim Waschen beschäf-

Icroer ein hellenistisches Relief der Sammlung tigt ist, und sucht sie zu ergreifen. Auf B und
Baracco (Schreiber D.hellenist. Reliefb. Taf.60), C ist noch eine Flügelfigur anwesend, welche

md das von Jahn (a. a. 0. 52, 55) irrig auf die Robert a. a. 0. 85ff. wahrscheinlich richtig als

Vptbergung des Kindes gedeutete pompeianische Parthenos gedeutet hat; auch dies würde für den
Bild einer Theaterscene (Helbig nr. 1465; abg. alezandrinischen Charakter der poetischen Quelle

Gell Pompeiana II pl. 75). sprechen, denn in geistreich klügelnderWeise hätte

Von den sicheren Darstellungen sind zunächst man das Sternbild der Parthenos (Beliebtheit der

die pergamenischen zu nennen. Unter den Säulen- Sternmythen in alexandrinischer Epoche) als Göt-
reliefs am Tempel der Attalidenmutter Apollonis 40 tin des Parthenion gedacht. Schliesslich ist noch
ra Kvxikos war auch die Erkennungsscene zwi- zu erwähnen, dass nach Pausianas (VTII 47, 2)

sehen A. und Telephos dargestellt, und zwar nach ein gemaltes Bild der A. sich im Athenatempel
denMysern des Sophokles, an deren Version sich zu Tegea befand, und dass nach Christod. Ekphr.
uich das erklärende Epigramm (Anth. Pal. III 2) lSSR.sich im Zeuxippos nebeneinander die Statuen
deutlich anlehnt (Telephoa kommt nach Mysien, des Herakles und der A. befanden,
dir Mutter zu suchen; er wird zum Schluss mit 3) Eine der Horen, Hyg. fab. 183. Orph. Arg.
ihr nach Arkadien zurückkehren, ein eigentlich 342. [Wernicke.]
der attalisehen Tradition widersprechender Zng). Augeas. 'Aßrjraloe, xtopixit • iwr deafiduor
ferner hat Robert (Arch. Jahrb. II 1887, 244ff. aiioii'Aygoutoi IJogipiiQa Ais MaTrifogoifitvos • doi«

HI 1888, 45ff. 871f.) in den Bruchstücken des 50 fa rrj; giarjt xeofugtia; Suidas. Weiter ist nichts

Heineren Frieses vom pergamenischen Altar eine von A. bekannt. [Kaibel.]

fortlaufende Darstellung der Geschichte des Tele- Angela (Aryria), die epnnyme T/ocalnymphe

?hos als der attalisehen Stammeslegende in einer der lokrischen Stadt Augeiai, Schol. D II. II 582.

nossen Zahl von Scenen nachgewiesen; hierbei [Tümpel.]
kommen für die Geschichte der A. in Betracht Augeiai (Aiysioi). 1) Ort im lande der öst-

M Aleos empfängt das Orakel (abg. a. a. 0. 59). liehen lakrer, zum Gebiet von Skarpheia ge-

ll Herakles kehrt bei Aleos ein. 3) Herakles er- hörig, zu Strabons Zeit nieht mehr vorhanden.

Wirkt A. (beide abg. S. 58). 4. Entbindung der TI. II 582. Strab. VTII 364. IX 426. Steph. Byz.

A im Heiligtum der Athcna (abg. S. 55. 57). 2) Älterer Name des lakonischen Aigiai (s. d..

5) Aussetzung des Telephos (abg. S. 55). 6) Be- 60 dazu Steph Byi., wo A vyeia steht), D. II 583.

strifung der A. (abg. S. 244). 7) Landung der A. [Oberhummer.]

'»Mysien (abg. S. 54). 8) Auffindung des Tele- Augeias (Aüysfar, Aiyiat. 1) Sohn des Helios

pho* (abg. Overbeck Plastik II 4 285 Fig. 201h: (Theokr. XXV 54. Apoll. Rhod. I 172 [u. Schol.].

TWephos saugt an einer Löwin; wie dies zu er- III 362. Apollod. I 9, 16, 9. II 5, 5, 1. Orph.

klären, bleibt unsicher, vgl.Trend elenhur g Bau- Arg. 214. Hyg. fab. 14. Paus. V 1, 9. Tzetz.

E'itters Denkm. II 1270). 9) Telephos und Par- Lyk. 41. Joh. Pedias. 5 |Myth. Gr. I 253 Wagner],

•wopaios landen in Mysien. 10) Telephos von vgl. auch Nonn. XIV' 44) oder Eleios (Paus. V
A. rum Kampf gerüstet. 11) Telephos und Teu- 1, 9) oder des Lapithensohnes Phorbas (Apollod.

PkolX-Wluova ii T3
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II 5, 5, 1. Schol. Apoll. Rhod. I 172. Pedias. a. rystheus trug ihm auf, die ausgedehnten Stal-

a. 0.) oder des Poseidon (A pollod. II 5, 5, 1) und lungen des Königs von dem viele Jahre ange-
der Hyrmina (Tochter des Neleus oder des Nykteus sammelten Miste (welcher der Fruchtbarkeit des
oder des Kpeios, Schol. Apoll. Rhod. I 172; bei Landes zu schaden drohte, Paus. V 1,9) an einem
Paus. V* 1, 11 sind Phorbas und Hyrmina, die Tage zu befreien (Apollod. a. a. 0. Kallim. Schol.

Tochter des Kpeios, nur des Aktor Eltern, nicht II. XI 700). Herakles ging zu A. und erbot sich

des A.) oder der Iphiboe (Tzetz. Lyk. 41) oder (unter Verschweigung des ihm gewordenen Auf-
der t Naupidame (Hyg. fab. 14), Bruder des Aktor träges, Apollod. II 5, 5, 2) zu dieser Arbeit, wenn
(Apollod. II 7, 2,2; vgl. Diod. IV 69, 3 und dazu er als Lohn den zehnten Teil der Herden erhielte

Bethe Quaest. Diod. mythogr., Diss. Gott. 1887, 10 (Apollod. a. a. O. Schol. Pind. 01. XI 28ff.; einen

53), Vater des Phyleus (II. II 629. Theokr. XXV Teil des Landes, Paus. V 1, 9). A. ungläubig
55. Kallim. Schol. II. II 629. XI 700. Apollod. stimmt zu, und Herakles nimmt den Phyleus zum
II 5, 5, 5. Paus. V 1, 10 [ältester Sohn). 3, 3. Zeugen des Vertrages; er durchbricht desFunda-
Eustath. II. II 625 p. 305, lOff. Pedias. a. a. O.), ment des Stalles und leitet den Alpheios samt
des Agasthenes (II. II 624. Paus. V 3, 3), der dem Peneios (nur den Alpheios, Diod. IV 13, 3.

Agamede (zauberkundige Gemahlin des Mulios, 11. Quint. Smyrn. VI 234; den Menios, Paus. V 1,

XI 739ff.; von Poseidon Mutter des Diktys, Hyg. 10: (Iber letzteren vgl. K. 0. Müller Gött. Anz.
fab. 157) oder Perimede (Theokr. II 16 mit Schol. 1838, 1 34 5 f . ; Orchora. 855f.; über die Reste des
Prop. II 4, 8) und der Epikaste (von Herakles Canals vgl. E. Curtius Pelop. II 34) hindurch.
Mutter des Thestalos, Apollod. II 7, 8, 9), nach 20 So vollendet er allein (bei Hyg. fab. 30 ist wohl
Diod. IV 33, 3 auch des Eurytos. der sonst als Iolaos als Helfer gedacht; überliefert ist Iore
einer der Aktorionen (s. u.) erscheint. A. ist König adiutore) die Wunderthat an einem Tage. Nun
der Epeier (II. XI 698ff. Theokr. XXV 43), ge- aber die Arbeit wider das Erwarten des A. ge-

wöhnlicher der Eieier (Apoll. Rhod. I 173. Apollod. lang, weigert sich dieser, den versprochenen Lohn
II 5, 5, 1. Diod. IV 33. 1. Hyg. fab. 14. Paus. zu geben (Pind. 01. X [XI) 25ff. Kalim. Schol.

V 1, 9. Oharax FHG III 637. Schol. 11. XI 700. II. XI 700) und leugnet entweder den Vertrag
Schol. Pind. 01. XI 28ff. Tzetz. Lyk. 41. Eustath. überhaupt (so Apollodor) oder sucht Ausflüchte

a. a. 0. Pedias. a. a. 0.), die Hekataios (Strab. (weil Herakles im Auftrag des Eurystheus ge-

VIII 341) sogar ausdrücklich von den Epeiern, handelt habe, Kallim. a. a. 0. Schol. Pind. 01. XI
welche er zu Gegnern des A. macht, unterscheidet; 30 28ff.; weil er nicht durch körperliche Kraft, son-

in Pisa lässt ihn Orph. Arg. 214 wohnen, in dem mit List das Unwahrscheinliche geleistet,

Ephyra eine nur mangelhaft begründete Vermu* Paus. V 1, 10): Lepreus (s. d.) rät ihm, den Hera-
tung K. 0. Müllers (Orchomenos 355f.). kies zu binden und wird dafür später von diesem

Hochgepriesen war in der Sage der Reichtum bestraft (Zenodot Athen. X 412 A. Ael. v. h. I

des A. So konnte auch an seinen Namen das 24). Phyleus jedoch widerspricht dem ungerechten
ägyptische Märchen vom Schatzhause des Rham- Verhalten des Vaters (Paus. V 1, 10). Oder A.

psinit angeknüpft werden, für unsere Kenntnis erklärt, sich einem Schiedsgericht unterwerfen zu

(und vielleicht überhaupt) zuerst in der Tclegonie wollen; als aber Phyleus dort Zeugnis gegen ihn
des Eugammon von Kyrene (Prokl. Mythogr. Gr. ablegt (Phyleus selbst der Richter, Kallim. a. a. O.
I 246 Wagner), wo es als Erklärung der Reliefs 40 Diod. IV 33, 4), entbrennt A. in Zorn und jagt

eines Bechers erzählt war, welchen der auch der noch vor dem Richterspruch sowohl Herakles, der
Ilias (II 623f.) bekannte Enkel des A., König Poly- sich nach Olenos begiebt, wie Phyleus, der nach
xenos von Elis, dem Odysseus schenkte. Näheres Dulichion geht, aus dem Lande (so Apollod. Kallim.

erfahren wir durch den Bericht des Charax (Schol. Schol. II. II 629. XI 700. Eustath. II. II 625
Ar. Wolk. 508 = FHG III 637): Agamedes. des p. 305, 10). Um dem drohenden Angriff des Hera-

Stymphalos Sohn, Herrscher von Arkadien, baut kies zu begegnen, verbindet sich A. mit Amarvn-
dem A. im Verein mit seinem Stiefsohn Tropho- keus und seinen Neffen, dem Zwillingspaar der
nios ein Schatzhaus, in welchem er einen Stein Molioniden, Söhnen des Aktor (oder Poseidon) und
locker lässt, nachts steigen beide mit Kerkyon, der Molione (Paus. V 1, 11). Herakles zieht

dem rechten Sohne des Agamedes, ein und be- 50 heran (Schol. Pind. 01. XI28ff.) mit einem tiryn-

rauben den A. Dieser lässt, um den unbekannten thischen (Pind. 01. X [XI] 25ff.) oder arkadischen

Dieb zu ertappen, durch Daidalos Schlingen legen, (Apollod. II 7, 2, 1) Heere. Die Molioniden aber

in denen sich Agamedes fängt. Um nicht über- an der Spitze der Truppen des A. besiegen ihn

führt zu werden, schlägt diesem Trophonios den (Pind. a. a. 0. Pherekyd. Schol. II. XI 709. Diod.

Kopf ab und entflieht mit Kerkyon. Zur Beur- IV 83, 1. Paus. V 2, 1: vgl. IGI 1293 A 47), so

teilung der Sage vgl. Welcker Ep. Cykl. II dass er sich zurückziehen muss (er flieht bis Bu-
301 ff. K. 0. Müller Orchomenos 91 f. v. Wila- prasion, Schol. Plat. Phaid. 89 C; die Niederlage
mowitz Homer. Unters. 185f. Studniczka Ky- durch Krankheit des Herakles und unvermuteten
rene 6. 64. 116. 120. Kern o. Bd. I S. 7l9ff. Überfall beschönigt, Apollod. II 7, 2, 3. Schol.

Ed. Meyer Herrn. XXX 1895, 262. 60 Pind. a. a. 0.). Er rächt sich bald darauf, indem
Besonders der Herdenreichtum des A. war be- er bei Kleonai die als Festteilnehmer zu den

rühmt, ein Geschenk seines Vaters Helios (Paus.

V 1, 9. Apollod. II 5, 5, 1 (dem Joh. Pediasim.

5, Myth. Gr. I 253 Wagner in allen Stücken folgt);

ausführliche poetische Schilderung Theokr. XXV
1 ff.; neben den Herden des A. weiden zwölf andere

des Helios, ebd. 129!.). Auf diese Herden bezieht

sich eine der zwölf Arbeiten des Herakles: Eu-

ist hmischen Spielen nach Korinthos ziehenden
Molioniden aus einem Hinterhalte überfällt und
niedermacht; deshalb enthalten sich die Eleer der

Teilnahme an den Isthmien (Pind. 01. X [XI]

25ff. mit Schol. Pherek. Schol. II. XI 709. Schol.

Plat. Phaid. 89 C. Paus. V 2, 1 Apollod. II 7, 2, 4:

vgl. Diod. IV 33, 3). Aufs neue zieht nun Hera-
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kies gegen Elis (mit Argivern, Thebanern and
Arkadern, Paus. V 8, I), erobert e» und tötet A.
samt allen Kindern mit Ausnahme des Phyleus,
den er «um Herrseher einsetzt (Pind. a. a. 0. mit
Sehol. Apollod. II 7. 2, 41. Diod. IV 38, 4. Paus.
VS, 1. IGI 1293 A51 1.; nureinen Zug des Hera-
kles gegen Elis nimmt an Kallim. a. a. 0.). Eine
abweichende Version des Schlusses der Erzählung
berichtet Paus. VS, 1. 3. 4, 2: A. wird nicht ge-
tötet, sondern als Kriegsgefangener dem Phyleus
geschenkt, der ihn frei lässt und wieder in seine
Herrschaft einsetzt, während er selbst wieder nach
Dulichion geht: so regiert A. bis an seinen natür-
lichen Tod und sein (also ebenfalls am Leben ge-
bliebener) Sohn Agasthenes folgt ihm nach: A.
selbst geniesst fortan heroische Ehren, die ihm
auch der Eroberer Oivlos nicht schmälert.

Aus dieser Übersicht der Überlieferung lässt

sich wenigstens in den Hauptzügen die einfachere
pindarische Version und die rationalistisch ge-
färbten des Kallimarhos, Apollodor, Pausanias
unterscheiden: über das Verhältnis des Diodor zu
Apollodor vgl. B e t h e a. a. 0. 72.

Ausser in dieser zusammenhängenden Sage er-

scheint A. auch in verschiedenen Einzelerwäh-
nungen: als Veranstalter von Pestspielen, zugleich
a!» durchtriebenen Charakter kennt ihn schon die
Ilias (XI 69811.); olympische Spiele feierte er nach
Paus. V 8, 3 (wohl im Hinblick auf die Iliasstelle;

gewöhnlich sollte Herakles die Olympien nach dem
Sieg über A. gestiftet haben); er tötete hinter-

listig die Kinder des Herakles und der Megara
nach Sokrates (Schol. Pind. Isthm. III 104), auch
unter den Argonauten wird er genannt (Apoll.

Rhod. 1 172. III 197. 362f. 440. Apollnd. I 9.

16, 9. Hyg. fab. 14. Orph. Arg. 213); was Apoll.

Rhod. IV 727 bei Gelegenheit der Kirke von den
strahlenden Augen aller Helioskinder sagt, wendet
auf A. an der Seholiast zu I 172.

DassA., der Heliossohn, der Besitzer derSon-
nenrinder, wie Aietes (ihre Töchter Agamede und
Medeia ebenfalls identisch) eine Hypostase desauch
in Elis hochverehrten (Preller-Robertl 430, 3)
Helios ist, hat man längst gesehen, und es ist wohl
nicht zu bezweifeln. Zur Deutung im einzelnen
vgl. Welek er Gr. Götterl. I 407. Preller-Plew
II 198f. Tümpel Jahrb. f. Philol. Suppl. XVI
1888, 185, 97. Ciusius Litt. Centralbl, 1894,
63; für die in Betracht kommenden historischen

Verhältnisse besonders v. Wilamowitz Eurip.,

Herakles1 1 21. Auf den Darstellungen des Hera-
klesabenteuers erscheint die Figur des A. niemals:
für diese Darstellungen ist daher auf den Artikel

Herakles zu verweisen. Zu erwähnen ist nur
eine streng-rf. Pelike des Cab. d. Möd. (Samml.
Oppermann nr. 42), welche de Witte (Catal.

Castellani 1865 nr. 30. 1866 nr. 65) auf A. ge-

deutet hat, wie er sieh weigere den Lohn zu

zahlen. Die merkwürdige Darstellung, von der

mir eine flüchtige Durchzeichnung vorliegt. zeigt l

Herakles (bärtig, bekränzt) in Vorderansicht, mit
beiden Händen vor dem Unterkörper das mit dem
Kopf nach unten herab hängende I^wenfell an
den Hintertatzen haltend (nach de Witte will er

»ich das Fell zum Weggehen umwerfen); er wendet
den Kopf einem links stehenden, gänzlich unbe-

kleideten, bärtigen und bekränzten Manne zu, der

mit der Linken an den Hinterkopf fasst, während
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er die geballte Rechte weit emporstreckt (Schema
des Faustkämpfers). Für A. scheint mir die Dar-

stellung nicht zu passen, eine andere Deutung
weiss ich jedoch nicht zu geben.

2) Ein Troer, Vater des Admctos, Lösche«

frg. 12 Kink. (Paus. X 25, 5). (Wernieke.)

Augeira (Aöynpa) Schol. Ptol. V 2, 5) falsche

Lesart für Andeira (s, d. Nr. 1).

Augenärzte. Die Augenheilkunde bildete
I ursprünglich keinen besonderen Zweig der Heil-

kunde. sondern wurde von allen Ärzten ohneUnter-
sehied betrieben. Erst allmählich bildete sich bei

einer Anzahl von Ärzten ein ausschliessliches In-

teresse für die Beschäftigung mit diesem Zweige
der Heilkunde aus und führte zu einer hohen Ent-

wicklung der Ophthalmologie. A. {Aqrfcdftiitol Gal.

XVIII a 47. V 846f.; orularii
,

mediei ab oeulit

CIL VI 6192. 96115—9600) lassen sich aller-

dings in unserer litterarischen Überlieferung erst

i seit dem 1 . Jhdt. v. Chr. nachweisen, anfangs
vereinzelt, später aber in solcher Zahl, dass es

uns nicht Wunder nehmen kann, einem eigenen
meilirua arularius für die römische Flotte zu be-

gegnen (Grotefend Die Stempel der römischen

Augenärzte. Hannover 1867. 66). Mit der Ana-
tomie des Auges hatten sieh schon die ältesten

Arzte beschäftigt, aber ihre Kenntnisse auf diesem
Gebiet waren ziemlichdürftig; Hippokrates kannte

z. B. erst zwei Hautsehichten des Augapfels (Gal.

i XIV 711). In der aleiandrinischen Periode er-

weitern sich diese Kenntnisse ganz bedeutend,

besonders seit dem Erscheinen der ophthalmo-
logischen Schrift dos Herophilos tugi 6<f^aXn&r
(Act. VII 46), in der er unter anderem eine ge-

naue Beschreibung der einzelnen Augenhäute (Ruf.

de appell. part. corp. hum. II 3,55) und der Seh-

nerven gab (Chalcid. in Plat. Tim p.279f, Wrobel).

Im 2. und 1. Ihdt. v. Chr. wurden dann in der

Augenheilkunde wichtige Fortschritte gemacht.
Man wagte sich nicht nur an die operative Be-

handlung einer Reihe von Leiden der äusseren Teile

des Auges wie der Thränenfisteln, des Gersten-

und Hagelkorns, des Staphyloms, der Trichiasis,

des Hypopyon, mar heilte sogar den Star auf
operativem Wege (Cels. VII 7. Gal. X 1019. Paul.

Aeg. VI 21). Ein anschauliches Bild dieser chi-

rurgischen Leistungen erhalten wir durch Cels.

VII 7. Die hohe Ausbildung der operativen Be-

handlung von Augenkrankheilen ist vornehm-
lich das Verdienst mehrerer Chirurgen aus dem
1. Jhdt. v. Chr., des Tryphon, Euelpistos, Meges,

Philoxenos aus Alexandreia. Letzterer ist die

Hauptquellc des Celsus für die chirurgischen Par-

tien; vgl. M. Well mann Die pneumatische

Schule bis auf Archigenes, Berl. 1895, 123.

Ein rhirurifus oculariu.v kommt auch auf einer

Inschrift vor (Orelli 2983). Als A. werden ge-

nannt aus der Zeit des Celsus; Euelpides, der eine

Menge von Collyrien erfunden hat (Cels. VI 6, 8
u. ö.), Theodotos. von dem die Theodotia, eine

eigene Art von Collyrien herrühren Cels. VI 6,

5. 6. Grotefend a/ a. 0.82), Philon, Dionysios,

Kleon, aus der Zeit vor Galen: Zoilos (Gal. XII

632. 771), Gallion (Gal. XIII 766), Hermias (Gal.

XI 1 754), Sergius (Gal. XII 751), Gaius (Gal. XII

771). Hcron (Gal. XII 745), Capito (Gal. XII 732)

Paccius (Gal. XII 760), Axius (Gal. XII 786; vgl.

Grotefend a. a. 0. 66). Iustus (Gal. X 1019
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Paul. Aeg. VI 20), Florus (Gal. XII 768) u. s. w. der Mythos gleich dem vom Telchinenkampf des
Martial (X 56) rühmt den Hyginus als Augen- Phoroneus und der Parrhasier (Oros. I 7. Euseb.
arzt. Galen war auch als Augenarzt ttiitig: er z. J. 1787 v. Chr. Synkell. p. 149. 238. 12 und
behandelte eine Augenentzündung im Gegensatz z. J. 1737 v. Chr.). Vgl. Lobeck Agl. 1195 b.

zu seinen Collegen durch Abführmittel, Bäder, Tümpel Jahrb. f. Phil. CXLIII 1891, 165fT.

kühlende Getränke und Aderlässe (VII 392). [Tümpel.]
Eine sehr grosse Zahl von römischen A. ist uns Augi .... (oder Aul ....), Stempelscuneider
auf den römischen Augenarztstempeln erhalten. auf einer reif archaischen Münze von Metapont,
Vgl. Grotelend a. a. 0. J. Klein Stempel Brunn GeBch. d. griech. Künstl. II 426.

röm. Augenärzte, Bonn 1871. Heron de Ville-10 [0. Ressbach.]
fosse et H. Thädenat Caehets d'oeulistes Augila (ArytXn. id Herod. IV 172. 182. Apol-
romains, Tours et Paris 1882. Zur Heilung der lodor. bei Steph. Byz. Ptol. IV 5, SO; A i-ytla

Angenkrankheiten bediente man sich in den weit- Procop. de aedific. VT 2: Augilac Plin. V 26.
aus häufigsten Fällen der Augensalben, die in 27), die Oase Außela im Westen von Ägypten.
Büchsen verkauft wurden, welche mit Aufschriften im Süden von der Marmarika. Wurde nach Hero-
versehen waren, wozu man sich eines quadrati- dot von einem Stamme der Nasamonen (s. A u-

schen Plättchens oder Täfelchens als Petschaft be- g i 1 a i) als Dattelland t>enutzt. Erwähnt ohne
diente. Die Aufschrift, die meist zweizeilig, sehe- Anführung des Namens Strab. XVII 838. Nach
ner einzeilig ist, giebt den Namen des Augenarztes, Procop bestand A. in zwei verschiedenen Ansied-
das Mittel und bisweilen auch die Art des Gebrau- 20 lungen unter einem Namen. Vgl. auch Journal
ches an. Es sind bis jetzt mehr als 160 Stempel of Fred. Horneman’s Travels 87ff. Horne-
bekannt geworden, von denen die meisten in Frank- man ns Tagebuch 46ff. J. R. Pacho Voyage
reich, Grossbritannien, Deutschland und Oster- dans la Marmarique 2641!. James Hamilton
reich gefunden sind. Der Zeit nach sind sie Wanderings 18711. v. Beurmann Zeitschr. f.

aus dem 2.—5. Jhdt. n. Chr. Die A., die auf allgem. Erdkunde N.F. XII 413. Gcrh. Rohlfa
diesen Stempeln Vorkommen, gehören nach den Von Tripolis nach Alexandrien. II 44ff.; Kufra
Cognomina zu schliessen, dem libertinen Stande 206ff, [Pietschmann.]

an; fast die Hälfte derselben ist griechischen, ein Augilai (Avyüai, var. AvyvXat Ptoleni. IV 5,

anderer Teil keltischen Ursprungs. Die Salben, 21. 30; AugiUie Mela 1 23. 46. Plin. V 43. Sal-
die als Heilmittel verwandt wurden, führten be-30masiu» Excrcitat. Plin. 411; vgl. Anonym, de
sondere Namen, die teils dem Erfinder entlehnt situ orbis 44 Manit.; Authgile ders. 61. 63), Be-
warf» (so gab es eine Salbe des Philon, Dionysios, woliner der Oase Augila (s. d.). Was über sie

Theodotos, Euelpides u. s. w.), teils einem mvthi- berichtet wird, erzählt Herodot (IV 172) von den
sehen Heilkünstler (so der Xeloior des Euelpides, Nasamonen im allgemeinen. Der Brauch, auf
Cels. VI 6, 20), teils der Farbe (dahin gehören den Gräbern von Verstorbenen zum Schlafe sich

das jhpgior xoiXvgior Cels. VT 6, 7, rö q>aior Scrib. niederzulcgen, um so Traumorakel einzuholen, ist

Larg. 23, der Schwan Gal. XII 708. 759. Alex. noch gegenwärtig im Gebiete der Tuaregstämme
v. Trall. II 33 P., rö Xtvxdr Gal. XU 757. Grot e- verbreitet (Duveyrier Touareg du nord 415.

fend 26, rö yltopdr Gal. XII 763. Grotefend Erw. v. B a r y Zeitschr. d. Gesellsch. f. Erdkunde
29), teils der Hauptsubstanz. aus der das Collyrium 40 XV 408), kommt aber auch bei Volksstämmen
bestand (Aui xigatot Cels. VI 6, 16. Grotefend Arabiens und anderer Länder vor. Uber die Reisen

13, Aut itßdrov Cels. VI 6, 13, Ata Gal. der Bewohner dieser Oase vgl. H. Barth Reisen
XII 257. Grotefend 23, itd lixiAa; Grote- und Entdeckungen V 194. [Pietschmann.]

fend 17. 28 u. s. w.), teils der Wirkung, wie das Augilos (Aigilos), ein Berg in Kleinasien, viel-

ai’&r/firgor, ein Mittel, das am nämlichen Tage leicht in Nordphrygien (Zonar. XVI 5 Ramsay
wirkte (Gal. XII 755. Grotefend 25), teils dem As. min. 20. 186). [Rüge.]

Zustande, in dem es verkauft wurde, wie das Auginus, Berg im ligurischen Appenninus, im
araxiixiv (Grotefend 15. 18), daneben begegnen Gebiete der Friniates, Liv. XXXIX 2. 1.

uns aber auch hochklingende Namen wie rö Ntxii- [Hülsen.]

piov (Gal. XII 760). Öigivior (Alex. v. Tr. n 35), 50 ad Augmadum, nach lt. Ant. p. 76 (die beste
ßaoiXtxov (Cels. VI 6, 31) u. 8. w. Der bedeu- Hs. hat ad Amadum) Station der binnenländischen
tendste der griechischen A„ der vermutlich in der Strasse von Tacape (Gabös) nach Leptis Magna,
nachgalenischen Zeit lebte und der von Oriba- von hier 287 Millien, von Tacape 307 Millien ent-

sius, Aetius und Paulus Acgineta benützt ist, fernt, am Limes Tripolitanus; unbekannter Lage,
war Demosthenes, dessen Werk über Augenkrank- Uber den Namen vgl. Tissot Göogr. comp, de
heiten noch im 14. Jhdt. vorhanden war. Vgl. l’Afrique II 706. [Dessau.]

Sprengel Geschichte der Medicin I 4 554. Augoflada s. Audefleda.
[M. Wellmann.] Augur, Consul Ordinarius 121 n. Chr. mit

Auge«(Aoyt?c dyladc), Sohn des Helios, Bruder M. Annius Verus II (Annius Nr. 93), Hist. Aug.
desThrinax und Makareus, mit denen zusammen 60 Marc. 1, 5. ‘Exp. &qx . 1890, 143f. Mommsen
er die Tclchinen aus ihrer Heimat nach Rhodos Chron. min. I 58. 223. 285. 422. 694. Sein Ge-
verjagt, Nonnos Dion. XIV 38ff. Eristidentisch schlechtsname [AJrriut in einer neugefundenen
mit dem elelschen Heliosheros Augeias (von aöyij); Inschrift CIL III Suppl. 12283. [P. v. Rohden.]

der Schauplatz ist, wie Makareus, Eponymos von Auguraeulum, in Rom 1) auf der arz Capi-
Makareai, Thrinax, Eponymos von Thrinakia = lolina, freier Platz mit einer grasgedeckten Hütte,
Peloponnesos (v. Wilamowitz Homer. Unters. von dem aus die Auguren ihre Beobachtungen an-

168. 169, 5), wie die arkadische Heimat der Tel- stellten; sie muss auf der Südseite, olterhalb des
chincn- und Styxsage zeigen, die Peloponnesos, Carcer Mamertinus, gelegen haben. Varro de 1. 1.
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VII 8. Cic. de off. III 66. Fest. epit. 18; vgl. men in andrer Weise neuerdings auch V. Spinaz-
Jordan Top. I 2, 104— 106. zola (Atti d. R. Accad. Napoli XVI 2, llfl. und

2) Auf dem Qnirinal, und zwar auf seiner bei Ruggiero I)izion. cpigr. I 778L; vgl. Nissen
Südhöhe, dem coilis Latiaris, nur erwähnt in Templum 5, I. Herzog Röm. Staatsverf. 181, 1)

der Processionsorduung der Argeer bei Varro de verbindet, indem er augur — auctor (vgl. Cic. de
1, I. V 52 (die Hs. auraculum)-, es muss auf der leg. II 31 ins augurum rum auctoritate coniunc-

Höhe Uber dem späteren Augustus- und Traians- tum-, de har. resp. 18 rerum bene gerundarum
forum gelegen haben, ist aber bei der gänzlichen auctoritales augurio . . contineri) fasst. Auf der
Umgestaltung der Terrainverhältnisse nicht näher andern Seite aber ist sachlich wie sprachlich die

zu loealisieren. Jordan Top. II 264. Gilbert lOGleichung mit auspex, auspiciurn unabweisbar
I 274. Hülsen Rh. Mus. XLIX 1894, 415. und, da über die Deutung dieser Worte als avi-

[
Hülsen.] spex, ari-spicium ein Zweifel nicht bestehen kann,

Augurale s. Auguratorium Nr. 2. die Fassung von augur als ari-gur gegeben: das

Auguratorium. 1) In Rom auf dem Palatin, war auch die im Altertume herrschende Erklä-

nur genannt in der Notit.reg.X, von P.Rosa(Ann. rung, wenn man auch in der Erklärung des zwei-

d. Inst. 1865, 359), Lanciani (Guida del Pala- ten Bestandteiles schwankte, den man mit garrire

tino 135) n. a. falsch mit der grossen Ruine auf (Fest. ep. p. 2 ab acium garritu-, vgl. Regnaud
der Westspitze identiöciert, die vielmehr, wie Rom. Rev. de l'hist. d. relig. XIV 1886, 67) oder gustus
Mitt. IX 1895, 8—28 nachgewiesen iBt, dem Tem- (Suet. Aug. 7 ab avium gestu guslute; vgl. Vani-
pel der Magna Mater angehört. Die Lage ist nicht 20 i e k Etym. Wörterb. d. lat. Sprache 86; anders
näher zu bestimmen. Ob die früher in der Late- Lange Altert. I* 332), überwiegend aber mit
ranischcn Basilika verbaute Inschrift CIL VI 976, gerere zusammenbrachte (Fest. a. a. 0. augur ab
welche eine Wiederherstellung des A. durch Ha- avibus gerendoque dictus, quia per eum avium
drian erwähnt, sich auf das palatinischc bezieht, gestus edieitur. Serv. Aen. V 528 augurium
ist nicht sicher. Vgl. Jordan Top. II 512. Nis- dictum quasi arigerium quod ates gerunt. Suet.

aen Templum 180. 212. Gilbert Top. III 424. a. a. 0., gebilligt von Rubi no Untersuch, üb. röm.
(Hülsen.) Verf. u. Gesell. 40, 4. Mommaen Staatsr. I 101, 2.

2) Im Lager: Hygin. de castr. met. 11 au- Valeton Mnemos. XVII 421f.), wozu die durch
guratorium narle dextra praetorii ad viam prin- Priscian. I 36 bezeugten Formen auger und mi-

cipalem a(dsi)gnabimus ul dux in eo augurium 30 grratus stimmen. Da eine Vereinigung beider

recte caperc possit. Nach Tacitus. der es augurale Richtungen, die im Altertume in der Weise ver-

nennt, ann. XV 30 (vgl. ann. II 13), muss es di- sucht wurde, dass man auch das Wort augustus
rect aus dem Feldherrnzelte (tabemaeuium) zu- als ari-gustus verstand (Suet. a. a. 0.), unmög-
gänglich gewesen sein. Im Lager der Republik lieh ist, nötigt die völlig schlagende Analogie von
acheint der Feldherr im tabernaculum selbst die auspex, auspicium den Zusammenhang mit augu-
auspicin angestellt zu haben. Schol. Vcron. Verg. stus (bezw. auctor) aufzugeben und auger als

X241 (über die Herstellung des Textesvgl.Momm- ari-qer zu fassen, obwohl die Herleitung des zwei-

sen Staatsr. I 84, 5) in tabemaculo in sella se- ten Bestandteils noch nicht in überzeugenderWeise
drns auspieabatur (vgl. auch Quintilian. instit. gelungen ist. Die Griechen geben den Namen
VIII 2, 8). (v. Domaszewski.] 40 durch Zusammensetzungen mit ofawde wieder, so

Auguree. I. Etymologie. Über die von durch olmtmal (Cass. Dio XLII 21. XLIX 16),

alten und neuen Gelehrten auf verschiedenen olcoroxiXot (Dion. Hai. ant. II 64), olatroaxdmt
Wegen versuchte Herleitung der Worte augur (Dion. Hai. III 70. 71. CIG add. 3865), olroro-

und augurium iBt auch heute eine Einigung narrtu (Dion. Hai. III 69), ht' olawoit IsQüt (Hut.
noch nicht erzielt worden. Diese Versuche gehen Q. R. 72. 99) u. a.; doch scheint keine dieser

im wesentlichen (isoliert stehen Deutungen wie Übersetzungen offlciell recipiert gewesen zu sein,

die von Lindemann Corp. gramm. II p. 299 denn das llonum. Ancyr. gr. 4, 5 hat aüyovg.

von einer Wz. aug .sehen
1

, K. Ebel Ztschr. f. IT. Wesen und Gattungen des Augura-
vgl. Sprachf. IV 443f. und J. Schmidt Verwandt- tes. Wenn Cicero de leg. II 20 die Priesterschaft,

schaftsverh. d. indog. Sprach. 54 von derselben 50 welcher er seit dem J. 701 = 58 selbst angehörte,

Wurzel wie avzsiv, ci’xtmtai u. a.) nach zwei bezeichnet als interpreles lotis optimi mazimi,
Richtungen auseinander. Einmal erschien es sehr publici augures, so giebt diese Definition in aller

ansprechend, das Wort augur mit augustus in Kürze das Wesentliche. Einmal scheidet sie das

etymologischen Zusammenhang zu bringen (so Staatspriestertum des Augurates (augures publici

nicht nur Ovid. fast. I 609ff. mneta vacanl auch Varro de 1. 1. V 83. Cic. epist. VI 6, 7; au-

augusta patres . . . huius et augurium dependet gure.i populi Romani ebd. XIII 14, 1; augures
origine rerhi, sondern offenbar schon Ennius ann. publici populi Romani Quiritium häufig inschrift-

frg. 389Baehr. augusto augurio postquam inelita lieh. CIL VI 503. 504. 511. 1449. X 211. 1695f.

condita Roma est-, vgl. Valeton Mnemos. XX 1700.4752) deutlich aus aus der grossen Zahl pri-

841 f.), und demgemäss hat neuerdings A. Zimmer- 60 vater oder municipaler Augurn. Denn da in älterer

mann (Arch. f. Lexik. VII 435f.) nach Analogie Zeit die Einholung der Auspicien (s. Auspici um)
von venu* . venustus, robur : robustus aus augu- auch im Privatleben in weitem Umfange statt-

stus ein Substantivum “augus (augur) erschlossen, fand, so stand dem Paterfamilias bei diesem Acte
das ursprünglich abstract ,Mehrung, Segen', dann der private Augur ebenso als Sachverständiger zur

den segenspendenden Priester bezeichnet habe; Verfügung, wie dem Magistrat der Staatsaugur:

augur würde also zu augere zu stellen sein (über als ein solcher Augur privater Mission ist z. B,

augustus von augere vgl. Corssen Ztschr. f. vgl. der Attus Navius der Sage (Cic. de divin. I 80ff.

Sprachf. III 269fl.), mit welchem Worte den Na- Liv. I 86. Dion. Hai. ant. II 70) gedacht (vgl.
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insbesondere Dion. Hai. a. a. 0. ol if,s rum disciplina contineri putarrrunt : mehr bei

oUavofiärrns ovx övra ix uw ovatqfiaxoe nagt- Kegell De augur. publ. libris 86.); mit den bei-

xaXow aiiTov ha tgr buxviiar türr luirTtvfiäiojr den letztgenannten haben sie gemeinsam, dass sie

xai ov&'sv Su p
i)

iofyuv ixtirgt agovisyor), nnd interpretes sind (von den Quindecimvirn z. B. Cie.

noch Nigidius Kigulus schreibt ein mehrbändiges de leg. II 20 ununi — genus sacerdotum — quod
Werk über das augurium priralum (in libro interpretetur fatidicorum et catium eefata in-

primo augurii privati Gell. VII 6, 10); im übrigen rogntla; von den Haruspices Cic. de nat. deor.

aber entzieht sich dieses private Augurngewerbe 11 12 deorum autem interpretes sunt); aber im
näherer Kenntnis, wir haben darüber keineQucllen, Gegensätze zu der griechischen Orakelweisheit der
als ein paar abfällige Bemerkungen in der älteren 10 Quindecimvirn und der disciplina Etrusea der
römischen Littcratur

(
haruspicem augurem hario- Haruspices, die beide darauf ausgehen, Künftigen

lum Chaldaeum ne quem consuluisse relit Cato vorherzusehen oder durch Angabe der Mittel zur
de agric. 5, 4; Augur als Komoedientitel bei Afra- Besänftigung des göttlichen Zornes künftigem Un-
nius. I’omponius und Laberius). bei denen nicht heil vorzubeugen, vertretensiealleindiealtrömische

einmal foststeht, ob augur überall im technischen Divination als interpretes loris optimi maiimi
Sinne und nicht vielmenreinfach gleichbedeutend (Cic. de leg. II 20, vgl. Phil. XIII 12 augurem
mit rates gebraucht ist (wiez. B. sicher Acc. 169 loris optimi maiimi, cuius interpretes internun-

nil eredv auguribus von Kalchas u. a.; Ober die liique eonstituti sumus : de leg. UI 43. Arnob.
Verwendung des Wortes augur bei Cicero Vale- IV 34), indem sie aus bestimmten Zeichen nicht

ton Mnemus. XVIII 216, 2). Thatsächlich aber20durch willkürliche Deutung (coniectura), sondern
ist die Kunst der Augum von jeder andern Art nach feststehenden Gesetzen ermitteln, ob der
von divinatio streng unterschieden. Zwar war in Himmelsgott (über die Herkunft aller Auspicien
Cieeros Zeit unter zwei angesehenen Mitgliedern von Iuppiter vgl. M o m m s e n Staatsr. I 74, 2)
des Augurneollegiums eine heftige Wissenschaft- einer bevorstehenden Handlung seine Zustimmung^
liehe Polemik über Aufgabe und Grenzen der au- erteile oder versage (vgl. auch R u bi no Untersuch,
guralen Divination entbrannt, indem Appius Clau- 41 f. Anm.).

diuB Pülcher (Cos. 700 = 54) in einem dem Cicero III. Geschichte und Organisation des
gewidmeten (Cic. epist. III 4, 1) mehrbändigen Augurneollegiums. Ober die Anfänge de»
Werke de disciplina augurali (Fest. p. 298 Ap. collegium augurum (CIL VI 1233; vgl. Fest. p.

Pülcher in auguralis diseiplinge libro 1) die30 161. Cic. de div. I 28; Cato mai. 64; epist. III

Ansicht verfocht, dass die Auguraldisciplin eine 10, 9 u, a.; avargfia Dion. Hai. III 70) gab es

wirkliche Erkundung der Zukunft bezwecke (prae- natürlich keine Überlieferung. Die Pseudohistorie,

sensio aut scientia reritalis tuturac Cic. de div. welche die ganze altröraische Sacralverfassung

I 105), während sein Gegner C. Claudius Mar- auf König Numa zurückführte, schrieb diesem

cellus (Cos. 704 = 50) in ihr nur ein Werkzeug König auch die Einsetzung der ersten Augum
in den Händen des Staatsmannes sah (die Acten tu (Liv. IV 4, 2 pontiüces augures Romulo reg-

über den Streit bei Cic. de div. I 105. II 75; de nantr nulli erant, ab Numa Pompilio creati

leg. II 32f„ dessen eigene Stellung zu der Frage sunt; vgl. Dion.Hal.il 64); aber die Lehre von
eine sehr schwankende und unsichere ist). Eine den Auspicien, deren Träger die Augurn sind,

solche Meinungsverschiedenheit konnte erst auf- 40 war so eng mit der ganzen römischen Staatsein-

kommen zu einer Zeit, wo das Wesen der Augural- richtung verwachsen, dass man sich nicht vor-

disciplin den Augurn selbst nicht mehr verständ- stellen konnte, dass der Staat ohne sie bestanden

lieh war (Cic. de div. I 25 auspicia, quae qui- habe; man liess naiverweise schon bei der Königs-
dem nunc a Romanis auguribus ignorantur, und weihe des Numa die Augurn, die doch er erst

mehr bei Marquardt Staatsverw. III 66, 4); eingesetzt haben sollte, thätig sein (Liv. I 18, 6)

denn dass es sieh bei der Thätigkeit der Augurn und durch Romulus und Remus als erste Augurn
niemals darum handelte, einen Blick in die Zu- das Stadtgründungsaugurium vornehmen (Enniua
kunft zu thun (Cic. de div. II 70 non enim su- bei Cic. de- div. I 1071. mit dem ausgezeichneten

mus ii nos augures, qui avium reliquorumre Commentar J. Vahlens S.-Ber.Akad. Berlin 1894,

signorum obserratione lulura dieamus) oder auch 50 11436.); um diesen Widerspruch wenn auch nicht

nur verborgene Gründe gegenwärtiger Thatsachen ganz zu beseitigen, so doch zu mildern, schob man
festzustellen. sondern nur darum, aus gewissen dann die Gründung des Augurneollegiums bis auf

Zeichen die Zustimmung der Götter zu einer be- Romulus vor (Cic. de rep. II 16. Dion. Hai. II 22).

stimmten Handlung bezw. das Gegenteil zu er- Ebenso grosse Unsicherheit herrschte über den
kennen, zeigt die in ihren Hauptzügen noch deut- ursprünglichen Bestand des Collegiums. Fest stand

lieh erkennbare Lehre von den Auspicien unwider- nur, dass seit der lex Ogulnia des J. 454 = 300
leglieh; daher werden die Augurn auch ihrem die Zahl der Augurn neun betrug, von denen fünf

ganzen Wesen nach streng geschieden einerseits Plebeier sein mussten (Liv. X 6, 6. 9, 2. Lyd. de
von den eigentlichen Opferpriestern und speciell mag. I 45). Dass diese fünf plebeischen Stellen

den Pontifices, denen die Bewahrung des gesamten 60 damals neu hinzugefügt worden wären, war eine

Rituals obliegt, andererseits von den priesterlichen willkürliche Annahme, die Livius in seiner Quelle

Trägern anderer Divinationsgattungen, nament- vorfand und weitergab. ohne die Schwierigkeiten

lieh den X (XV') riri sacris laciundis und den zu verkennen; denn die bei dieser Annahme al6

Haruspices (vgl. nameutlieh Cic. de har. reBp. 18 Bestand vor der Vermehrung sich ergebende Vier-

muivres . .
.
qui slatas sollemnis<iue caerimonias zahl der Augurn liess sich mit der überlieferten

pontiheatu, rerum bene gerendarum auetoritates Thatsache nicht in Einklang bringen, dass für die

augurio, fatorum reteres praedictiones Apollinis Stellen des Augurneollegiums die auf die drei alten

eatum libris, portentorum ezpiationes Etrusea- Stammtribus zurückgehende Dreizahl zu Grunde
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gelegt war (Liv. X 6, 7f. Cic. de rep. II 16. Dion. folgt, die allgemein für die grossen Staatspriester-

Hai. II 22), und die von Livius zur Lösung der schäften galten (Mommsen Staatsr. II 23ff.). An
Schwierigkeit ausgesprochene Vermutung, esmöch- die Stelle der mit Sicherheit anzunehmenden Er-

en damals gerade zufällig von sechs Augurn- nennung durch den König trat in der republi-

stellen zwei durch den Tod erledigt gewesen sein canischen Zeit Cooptation durch das Collegium

(Liv. a. a. 0. quemadmodum ad quattuor augu- (Mercklin Cooptation 98f.), an der auch durch

rum numerum nisi morte duorum id redigi coL die lex Ogulnia nichts geändert wurde (der Aus-

legium potuerit non inrenio, cum inter augures druck des Liv. X 9, 2 von den ersten plebeischen

eonstet imparem numerum debere esse, ut tres Pontifices und Augurn creantur darf nicht auf

antiquae tribus, Ramnes Titienses Lucerca, suum 10 Volkswahl bezogen werden; die Erwähnung von

guaeque augurum habeant aut, st pturibus sit comitia auguris creandi im J. 570 = 184 bei

opus
,

pari inter se numero sacerdotes multipli- Liv. XXXIX 45, 8 ist apokryph, Mommsen a.

eenf), kann ernsthaft gar nicht in Betracht kom- a. 0. 27, 4). Die lex Domitia des J. 651 = 103

men. Die ursprüngliche Dreizahl der Augurn führte auch für die Augurn wie für die andern

darf als feststehend gelten, nicht nur deswegen, summa cotlegia die Wahl durch sacerdotale Quasi-

weil sie einstimmig überliefert wird, sondern auch comitien ein in der Art, dass bei Vacanzen das Col-

darura, weil dafür die Analogie der Pontifices legium Candidaten praesentierte (nominare Auct.

und der Vestalinnen, vor allem aber die That- ad Herenn. I 20. Cic. epist. ad Brut. I 7, 1; Phil,

sache spricht, dass für die römischen Colonien II 4. Plin. epist. II 1, 8. IV 8, 3; nominatione

noch später die Dreizahl sowohl der Pontifices 20 cooptare Cic. Phil. XIII 12; auch blos cooptare

wie der Augurn vorgeschrieben war (lex colon, Cic. Brut. 1, vgl. epist. ad Brut. I 5, 3), wobei

Iul. Genet. CIL II Suppl. 5439 c. 67, dazu die Reichhaltigkeit der Liste dadurch gesichert

Mommsen Ephem. epigr. III p. 99). Welche wurde, dass nicht mehr als zwei Augurn denselben

Zwischenstadien zwischen aer ursprünglichen Drei- Candidaten nominieren durften (Cic. Phil. II 4

zahl und der in der lex Ogulnia vorausgesetzten, me augurem a toto collegio eipetitum Cn. Pom-
wahrscheinlich durch sie erst geschaffenen Neun- peius et Q. Hortensius nominaverunt, nee enim
zahl anzunehmen sind, darüber ist viel gestritten licebat a pturibus nominari ; dass dies erst eine

worden. Wenn Cicero, der die Einsetzung der Neubestimmung der von Cic. epist. ad Brut. I

Augurn dem Romulus zuweist, um Numa auch 5, 3 erwähnten lex Iulia de sacerdotiis gewesen
etwas für das Collegium thun zu lassen, ihm die 30 sei und vorher jeder Augur einen andern Candi-

Zufügung zweier neuen Stellen, also eine Ver- daten auf die Liste habe bringen müssen, scheint

mehrung auf fünf, zuschreibt (de rep. II 26), so mir eine unbegründete Annahme von Mommsen
kann das als Überlieferung nicht wohl gelten; a. a. 0. 28f.); die Nomination geschah mündlich
Rubino (De augurum et pontificum apud veteres in einer contio (Auct. ad Her. 1 20; unter eidlicher

Romanos numero. Progr. Marburg 1852) hat den Versicherung der Würdigkeit (Cic. Brut. 1; vgl.

Grund für die Vermehrung von drei auf fünf (an- Suet. Claud. 22); dann erfolgte die Wahl durch
statt auf sechs) in der Rücksicht auf den impar die minor pars populi, d. h. durch 17 aus der

numerus finden wollen, andere darin, dass in der Gesamtzahl ausgeloste Tribus, endlich die eooptatio

Fünfzahl der König, der selbstverständlich Mit- des Gewählten durch das Collegium (Cic. de leg.

glied des Collegiums gewesen sei, nicht einbe* 40 agr. II 18). Auf Grund dieser Gesetzordnung,

griffen sei (Marquardt Staatsverw. III 241. die vorübergehend durch Sulla aufgehoben (Ps.-

Lange Altert. 1335; anders Mercklin Coopta- Ä6con. p. 102 Or.), durch ein Plebiscit des T. La-

tion 96ff.). Um die Frage nach der— keineswegs bienus vom J. 691 =63 aber wiederhergestellt

selbstverständlichen oder sicheren — Zugehörig- wurde (Cass. Dio XXXVII 37), fand auch in der

keit des Königs zum Collegium offen zu lassen, Kaiserzeitdie Bestellung der Augurn statt, nur dass

steht soviel sicher, dass zwischen drei und neun das Wahlrecht auf den Senat überging (Momm-
nicht wohl eine andere Zwischenstufe als sechs sen Staatsr. III 105 1 f.) und die comitia sacer-

gelegen haben kann (anders Vale ton Mnemos. dotum (erwähnt noch bei Seneca de benef. VII
XIX 410, 5), wie Livius a. a. 0. sie annimmt und 28, 2 und Acta Arv. vom J. 69, CIL VI 2051 a

die Analogie sowohl der Pontifices (sechs Ponti- 50 70) nur die Mitteilung über den Ausfall der Wahl
fices werden nach Cic. de leg. agr. II 96 in die entgegennahmen (Henzen Acta fratr. Arval. p.

Colonie Capua geschickt; die ebenda erwähnten 67). Doch ist diese senatorische Wahl haupt-

zehn Augurn bezeichnen eine ausserordentliche sachlich wohl nur für die Aufnahme der Kaiser
Verstärkung der Zahl für die Geschäfte der Co- (die ja den quattuor amplissima cotlegia regel-

loniegründung, sind aber gewiss nicht dauernd so mässig angehörten) und der kaiserlichen Prinzen
stark geblieben) wie der Vestalinnen nahelegt, geübt worden, während sonst die Stellen durch
Wie die Pontifices sind nachher durch Sulla auch Ausübung des kaiserlichen Commendationsrechtes
die Augurn auf fünfzehn vermehrt worden (Liv. besetzt wurden (Beispiele für den Augurat bei

per. 89); wenn Cass. Dio XLII 51 dem Caesar Mommsen Staatsr. II 1056, 2), häufig sogar ohne
die Zufügung einer sechzehnten Stelle zusch reibt, 60 dass der Senat auch nur Mitteilung davon erhielt

so ist damit wohl nichts anderes gemeint, als das (darum wird von Alexander Severus eigens hervor-

in der Folgezeit von den Kaisern geübte Recht, gehoben pontiücatus et quindecimriratus et au-

zur Aufnahme in die höheren Staatspriestertümer guratus eodicillares fecit ita, ut in senatu alle-

Mitglieder supra numerum zu commendieren (Cass. garentur, Hist. Aug. Alex. 49, 2). Auf die voll-

Dio LI 20; vgl. Marquardt Staatsverw. III zogene Wahl folgte die Inauguration (Liv. XXVII
381, 7. Mommsen Staatsr. II 1055). 36, 5. XXX 26, 10. XXXIII 44, 3. Cic. Brut. 1.

Die Bestellung der Augurn und Ergänzung Suet. Cal. 12; vgl. Dion. Hai. II 22), die nach

des Collegiums ist nach denselben Gesetzen er- dem einzigen bekannten Beispiele von einem der-

eo Dy vjO 1
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jenigen Augurn vorgenommeo worden zu sein lag in der Vorschrift, dass nicht zwei Angehörige

scheint, die den Candidaten nominiert hatten (Cic. desselben Geschlechtes dem Collegium angehören

Brut. 1 ef cooptalum me ab eo in Collegium re- durften (Cass. Dio XXXIX 17, der dieses Verbot

cordabar, in quo iuratus iudicium dignitat ,* fälschlich auf alle Priestertümer verallgemeinert)

;

meae fecerat, et inauguratum ab eodem ); jeden- da diese Bestimmung, wie Bar dt a. a. 0. 84ff.

falls begründete die Vornahme dieser Handlung nachgewiesen hat, nur auf die patricischen genles

ein Pietätsverhältnis zwischen den beiden Betei- Anwendung findet, nicht aber auf die plebeischen

ligten (Cic. a. a. 0. ei quo augurum institutit Geschlechter, die ja im strengen Sinne keine genles

in parentis eum loco colere debebam), wie über- sind, so reicht ihre Festsetzung offenbar in die

haupt innerhalb dieses Collegiums auf enge persön- 10 Zeit des rein patricischen Priestertumes zurück,

liehe Beziehung der Mitglieder zu einander Wert Das Amt war ein unbedingt lebenslängliches (Plin.

gelegt wurde (Cic. epist. in 10, 8 amplissimi epist. IV 8, 1 sacerdotium . . . sacrum plane et

saeerdotii Collegium, in quo non modo amicitiam insigne est, quod non adimitur viventi; dass S.

violari apud maiores nostros fas non erat, sed Pompeius nach Cass. Dio XLVIII 86. 54 im J. 715
ne cooptari quidem sacerdolem lieebat, qui cui- — 39 im Vertrage zu Misennm zum Augur ernannt

quam ez colügio esset inimicus). Den Beschluss und zwei Jahre später des Priestertums wieder

der Aufnahmeformalitäten machte der Antritts- verlustig erklärt wird, widerspricht dem nicht, da
schmaus, cena aditialis, bei dem es, wie bei all es sich hier um revolutionäre Massnahmen handelt

diesen Priesterdiners, sehr üppig herzugehen pflegte und S. Pompeius auch offenbar in das Collegium
(Varro de r. r. III 6, 6 = Plin. n. h. X 45. Cic. 20 noch gar nicht eingetreten war) und prägte dem
epist. VII 26, 2; über die angebliche Verpflich- Träger so sehr einen character indelebilis auf.

tung der Augurn, diesen Sehmäusen beizuwohnen dass selbst der rechtskräftig Verurteilte seiner

oder das Ausbleiben durch eidliche Bezeugung von nicht verlustig ging (Flut. Q. R. 89 : ttoc Cp,

Krankheit zu entschuldigen, die man aus Cic. ad xSy inl vofc firyiatoic iitxp/iaoi xatapr&aa’, ovx

Att. XII 18—17 herausgelesen hat, vgl. C. Bar dt iipatgovrrai tqr Isgawvrgr; anders in den Colonien

Priester d. vier grossen Collegien 28f.). Die Na- nach der lei col. Genet. e. 67 quieumque , . in

men der Mitglieder wurden, wenigstens am Aus- conlegium pontiücfum) augurumq(ue) in demor-

gange der Republik, von Amtswegen inschriftlich fui damnative loco k(ac) Hege) lectus coopta-

aufgezeichnet, und zwar nach decuriae (s. d.), d. h. fase« erit). Auch freiwillige Niederlegung des

in der Weise, dass für jede Stelle die auf einander SO Amtes, etwa um ein anderes Priestertum zu über-

folgenden Inhaber derselben verzeichnet werden; nehmen (wie z. B. ein Salier austritt, um Augur
ein erhaltenes Fragment dieser fasti augurum zu werden, CIL VI 1982, 10), ist nicht nach-

(CIL VI 1976) enthält unter genauer Angabe der weisbar, war aber auch insofern nicht geboten,

Consuln (auch der suHecti) und der Jahreszahlen als die Augurnwürde die gleichzeitige Bekleidung

ab urbc condita die Aufzeichnung der Coop- anderer Pnestertümer ebensowenig ausschloss wie
tationen, das erhaltene Stück bezieht sich auf die magistratischer Ämter; eine lange Beispiel-

zwei Decurien und auf die J. 666 = 88 v. Chr. reihe (am vollständigsten bei Spin akzolaa. a. O.
bis 760= 7 n. Chr., in welcher Zeit in der einen 788f.) zeigt, dass der Augur zugleich Salier (dies

Decurie drei Neubesetzungen zu vermerken waren, sehr häufig, aus republicanischer Zeit bietet ein

Eine Reconstruction des Augurnverzeichnisses für 40 Beispiel Ap. Claudius Pülcher, Macr. III 14, 14,

die republicanische Zeit versucht C. B a r d t Die aus späterer M. Metiliua Regulus Cos. 157, CIL
Priester der vier grossen Collegien aus römisch- XIV 2501), Rex sacrorum (CIL XIV 8604), Frater
republicanischer Zeit, Progr. Berlin 1871, 17ff„ Arvalis (CIL VI 2028a 10. 19. 20), Sodalis Titius

fortgeführt von Bouchä-Leclercq Histoire de (CIL VI 1343), Fetiale (Ephem. epigr. IV 880),
la divination IV 36SB. und Brissaud in der Curio bezw. Curiomaximus (CIL X 8853. VI 1578)
französischen Übersetzung des Mommsen-Mar- oder Mitglied einer der Sodalitäten des Kaiserkultes

quar dt sehen Handbuches XIU 128ff.; vollstän- (zahlreiche Beispiele, z. B. CIL ni 2974f. XI
diger ist das Verzeichnis von Spinazzola bei 14321. u. a.)- sein konnte. Beispiele für die Ver-

Ruggiero Dizion. epigr. I 7909., das aber nicht einigung desAugurates mit einem andern der vier

chronologisch, sondern nach den verschiedenen 50 grossen Priestertttmer finden sich in republica-

weltlichen Ämtern geordnet ist, die die einzelnen nischer Zeit einigemal (Q. Fabius Cunctator Ponti-

Augurn neben diesem Priestertume bekleideten, fex und Augur, Ti. Sempronius Longus Augur nnd
Besondere Bedingungen der Wählbarkeit kennen Decemvir, s. Bardt a. a. 0. 38), aus den beiden
wir für die Augurn nicht, abgesehen davon, dass ersten Jahrhunderten der Kaiserzeit ist bei Priva-

«eit der lex Ogulnia für fünf Stellen nur Plebeier ten — der Kaiser ist ja Mitglied aller grossen
zulässig waren; die übrigen vier waren beiden Priesterkollegien— kein Fall solcher Cumulation
Ständen zugänglich, sind aber thatsächlich im nachweisbar (Dessau Ephem. epigr. III p. 208, 7),

6. und 7. Jhdt. d. St. fast stets mit Patriciern erst C. Octavius Sabinus Cos. 214 ist zugleich

besetzt gewesenIMommsen Röm. Forsch. 1 80ff.); Pontifex und Augur (CIL X 5898), und nachher
ob bei der Vermehrung der Auguraldecurien auf 60 findet sich die Vereinigung von Pontificat, Augnrat
fünfzehn durch Sulla noch ein Teil derselben für und Quindecimvirat, oft noch mit anderen römi-
Angehörige der Plebs reserviert war, lässt sich sehen und fremden Priesterwürden verbunden, bei

nier.‘ fcststellen, jedenfalls folgt es nicht aus der den vornehmen Römern der zweiten Hälfte des
übertreibenden Äusserung Ciceros (de domo 87), 4. Jhdts., die die letzten Versuche zur Rettung
wenn es keine Patrider mehr gäbe, würde das des Heidentums ins Werk setzen, wie z. B. bei

römische Volk bald neme regem sacrorum neque M. Maecius Placidus (CIL X 1700), L. Aradius
flamines nee salios haben nec ez parte dimidia Proeulus (CIL VI 1690) oder Vettius Agorius
reliquos sacerdotes. Eine wirkliche Beschränkung Praetextatus (CIL VI 1778f.). Dez letztgenannte
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(gestorben 884) und L. Ragonius Vetustus (CIL Veienli, quo frui soliti produntur augures Ro-

VI 503 vom J. 390) sind die letzten bekannten m«rni; im allgemeinen vgl. Marquardt Staats-

Träger der Augurnwlirde, die späteste littera- verw. II 821.); ebenso stellt ihnen der Staat serrt

rische Erwähnung der Priesterschaft (bei Arnob. publici zur Dienstleistung zur Verfügung (publici

IV 85 sedent in speetaeulis publids sacerdotum augurum erwähnt CIL VI 2315—2317). Das
omnium magistratumgue oollegia . . . sedent in. besondere Abzeichen der Augum war der Krumm-
terpretes augures divinae mentis et voluntatis) stab (lituus iste rester, quod clarissumum est

fällt schon nahezu 100 Jahre früher; denn die insigne auguratus Cic. de div. I 30; vgl. Serv.

kaiserliche Verordnung vom J. 357 augurum et Aen. VII 190 ei lituum dedit, quod est augurum
vatum prava eonlessio contieeseat (Cod. Theod. 10 proprium), der als baeulum sine nodo aduneum
IX 16, 4) bezieht sich nicht auf die Staatspriester, (Liv. I 18, 7; vgl. Serv. Aen. VII 187 incurrum
sondern auf private Wahrsagekunst. augurum baeulum) oder als incurrum et leriter

Die hoho Wertschätzung des Augurates ergiebt a summa indezum baeillum (Cic. a. a. O.) be-

sieh schon daraus, dass zu allen Zeiten die Träger schrieben wird und häufig auf Münzen und Reliefs

der höchsten staatlichen Würden diesem Collegium begegnet (s. Lituus); ausserdem tragen die Au-
angehört haben (für die Kaiserzeit Übersicht bei gurn — wohl nicht immer, sondern bei bestimm-
Spinazzola a. a. 0. 79011.); in die älteste Rang- ten Amtsverrichtungen — das alte Kriegskleid,

Ordnung der Priester (ordo sacerdotum, Fest. p. die trabea

,

und zwar Scharlach und Purpur,

185), die nur den Kreis der pontificalen Priester- so dass sie sich durch die Farbe von den sonst

tümer (Rez, Flamines, Vestalinnen) umfasste, 20 getragenen trabeae unterscheidet (Serv. Aen. VII
waren die Augurn ebensowenig eingereiht wie 612: Suetonius in libro de genere restium dieit

die Fetialen, Salier u. a., es hat wahrscheinlich tria genera esse trabearum: unum dis sacratum,

ein festes Rangverhältnis gegenüber den Pontifices quod est tantum de purpura; aliud regum, quod
nicht bestanden; später, als sich die sacerdotum est purpureum, habet tarnen album aliquid; ter-

quattuor amplissima Collegia (Mon. Anc. 2, 16) hum augurale de purnura et cocco ; vgl. VII
als besondere Rang- und Rechtsstufe über die 188. 190).

übrigen Priesterschaften erhoben haben, weist die Über die innere Ordnung des Collegiums wissen

officielte Ordnung den Augurn ihren Platz hinter wir sehr wenig. Uber den Vorsitz im Collegium
den Pontifices und vor den Quindecimvirn an (so ist nichts überliefert, und Mercklin (Cooptation

in Varros antiqu. rer. divin., August, c. d. VI 3,3098) leugnet darum die Ezistenz eines Vorstandes

ferner z. B. Tac. ann. III 64. Mon. Anc. 1, 45 völlig. Aber es ist nicht wohl denkbar, dass so

und sehr oft in der Titulatur der Kaiser), wovon eomplicierte Verhandlungen, wie sie notwendig
sich Ausnahmen nur selten (z. B. CIL XII 147) die Geschäftsführung der Augurn oft herbeifuhren

und überwiegend nur in den Inschriften des aus- musste, ohne die Leitung durch einen Voreitzen-

gehenden Heidentums (z. B. CIL VI 503. 1778. den hätten geführt werden können, und da wir

1779) finden. An Ehrenrechten und Auszeich- wissen, dass die Abstimmung im Auguralcollegium

nnngen standen die Augurn den übrigen hohen streng in der Reihenfolge des Alters stattfand (Cic.

Priesterschaften gleich, sie erscheinen bei amt- de sen. 64 multa in eoUegio vestro praeelara, sed

liebem Auftreten in der toga praelezta (Momm- hoc, de quo agimus, in primis, quod ut quisqve

nen Staatsr. I 406, 3), haben einen Ehrensitz bei 40 aetate antceedit ita sententiae principatum tenet.

den Spielen (Arnob. IV 35) und gemessen die neque solum honore antecedentibus, sed iis etiom,

vaeatio muneris (Cic. Brut. 117) et militiae (Liv. qui cum imperio sunt, maiores natu augures

XXXIII 42, 4), wie dies alles in der Lex col. anteponuntur), so liegt die Vermutung nahe, dass

Genet. c. 66 auch für die colonialen Augum an- der Vorsitz dem Alterspraesidenten zukam, für

geordnet wird: iisque pontifici[b]us auguribus- den sich nach Analogie der virgn Vestalis mazima
que, qui in quoque eorum collegio erunt, liberis- der Name augur mazimus von selbst bietet (M a r-

que eorum militiae munerisque publici vaeatio quardt Staatsverw. III 399); da nun für die

sacro sanctius esto, uti pontiRci Romano est municipalen Augurncollegien zweier numidischen
erit, [a]e[r]aque militaria ei omnia merita Städte, Cuicul (CIL VIII Suppl. 20152) und Cirta

aunto . . . eisque pontificib(us) auguribusque iu- 50 (CIL VIII 7103), die Würde des mazimus augu-
dis, quot publice magistratus faeient, et cum ei rum inschriftlich bezeugt ist; so darf diese Combi-
pontific(es) augures sacra publica e(oloniae) 0(e- nation als sicher gelten; da in beiden Inschriften

netivae l(uliae) faeient, togas praetezlas habendi dem Titel mazimus augurum eine Iterationsziffer

aus potestasque esto, eisque pontificib(us) augu- {bis bezw. Fff) beigefügt ist, so war das Amt in

rib(us)qtue) ludos gladiatoresq(ue) inter decurio- Numidien ein befristetes, aber gerade das beweist,

nes spectare ins potestasque esto (vgl. Momm- dass der Titel augur mazimus nicht dort erfun-

sen Ephem. epigr. III p. 99ff.). Ausserdem hatte den, sondern aus Rom entlehnt ist, da er eben erst

das Collegium seine festen Einkünfte (dass eine bei der Übertragung seine naturgemässe Beziehung
arca augurum nie erwähnt wird, ist wohl Zufall) auf den Ältesten (vgl. Mercklin Cooptation 77)
aus ihm vom Staate zur Nutzniessung überwiese- 60 verloren hat. Sonstige Würdenträger gab es im
nem Grundbesitz, sowohl aus den loca publica, Collegium nicht; von Unterbeamten lernen wir

quae in circuitu Capitolii pontiheibus, auguri- viatores (ein viator augurum CIL VI 1847) und
bus, decemviris et riaminihus in possessionem calatores kennen, letztere den einzelnen Augum
tradita erant (Oros. V 18, 27) als aus ihm spe- persönlich attachierte Pedellen, gewöhnlich deren

ciell zugehörigen Ländereien, von denen uns ge- Freigelassene (Suet. gramm. 12 Cornelius Epi-

legentlich ein ager Obscus im ehemaligen Ge- cadus, L. Comelii Sgllae dictatoris libertus cola-

biete vonVeü genannt wird (Fest. p. 189 Obscum . . torque in sacerdotio augurali. CIL VI 2187 L.

eodem etiam nomine appellatur locus in agro lunius Silani l(ibertus) Paris dispensator, cala
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lor augurum ). Regelmässige Sitzungen fanden

an den N'onae eines jeden Monats statt (Cie. de

div. I 90 magi, gui congregantur in fano com-
mentandi causa alque inter se conloquendi, quod
etiam idem ros guondam fasere Nonis solebatis

;

de amic. 7 prozimis Nonis, cum in hortos D.

Bruti auguns commentandi causa, ut adsolet,

rrnissemus) und zwar im Hause eines der Collegen

(Cie. de amic. 7), nicht in einem ständigen Amts-
locale, welches die Augnrn gar nicht besessen zu

haben scheinen; denn die nuguraeula auf der

Burg und demQuirinal (s. Auguraculum) und
das palatinische auguratonum (s. d.) sind nicht

Versammlungsräume, sondern Plätze für augurale
Beobachtungen. Von besonderen Ritualvorschrif-

ten, die sich auf die A. beziehen, erfahren wir

wenig; das Verbot, Leichen zu berühren (feralia

adtreclare, Tac. ann. I 62) galt für sie wie für

andere Priester, die Vorschriften, dass die Lampe
des Augurs keinen Deckel haben durfte (Plut. Q.
R. 72) und dass der Augur, der eine Wunde an
sich hatte, nicht den Himmel beobachten durfte

(ebd. 73), sind in ihrer Begründung uns ebenso
unverständlich wie bereits den Gewährsmännern
des Plutarch.

IV. Das Archiv der Augurn. Eine so com-
plicierte und in alle Zweige des staatlichen Lebens
hineinreichende Wissenschaft, wie die disciplina

auguralis (Cie. de div. II 74; de leg. II 20 u. a.)

oder das ius augurium (Cic. de sen. 12 u. s.),

verlangte als Grundlage erschöpfende Aufzeich-

nungen sowohl der als heilige Überlieferung der
Vorzeit geltenden sacralen Rechtssätze als der An-
wendungen und Auslegungen, welche diese Sätze

im Laufe der Zeit erfahren hatten. Die Augurn
besassen daher nicht nur wie alle andern Priester-

collegien Mitgliederverzeichnisse (fasti, s. o. S.

2319) und gewiss auch Protokolle [acta, nicht direct

bezeugt, denn die Stelle des Fest. ep. p. 16 arcani

sermonis signiKcatio Irahitur . . .

.

a genere sa-

eriHeii, quod in arce fit ab auguribus, adeo re-

motum a notitia rulgari, ut ne litteris quidem
mandetur, sed per memoriam surcessorum cele-

bretur geht nicht auf die Protokolle, sondern auf

die Ritualbücher), sondern auch umfangreiche
Ritualvorschriften, welche als tibri augurum bczw.

augurales (Varro de 1. 1. V 21. 58. VII 51. Fest,

p. 253. Serv. Aen. III 537. IV 45. VIII 95. IX 20.

Cic. de rep. II 54) oder commentarii augurum
(Fest. p. 317. Serv. Aen. I 398. Cic. de div. II

42) häutig citiert werden; die früher allgemein

geltende Ansicht, dass tibri und commentarii
zwei getrennte Schriftsammlungen darstellten, in-

dem die tibri den alten Grundstock des Augurai-
rechtes, die commentarii dagegen die im Laufe der

Jahrhunderte hinzugekommeucn Beschlüsse (de-

creta Cic. de div. II 73; de leg. II 81. Liv. IV
7, 3. Fest. p. 161) und Rechtsgutacbten (responsa

Cic. de domo 89f.) enthalten hätten, entbehrt jeder

Grundlage und wird dadurch widerlegt, dass Sätze,

die zweifellos zum alten Stamme des Augurat-

rituals gehören, z. B. der Satz lote tonanle ful-

gurante comitia poputi habere nefas, gerade aus

den commentarii citiert werden (Cic. de div. II

42); vgl. Re ge 11 De augur. publ. libris part. I

(Dias. Vratislaviae 1878) 308. Dass diese Schrif-

ten nur den Augurn zugänglich waren, versteht

sich von selbst (Plut. Q. R. 99 begründet sogar
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die Unabsetzbarkeit der Augurn damit, dass wer
einmal als Augur xd xdiv Ugwr djxoQQqxa können
gelernt habe, des Priestercharakters und der an
diesen gebundenen Verpflichtung zum Schweigen
nie verlustig gehen dürfe), und daher konnteCicero
im J. 697 = 57, d. h. vier Jahre bevor er selbst

Augur wurde, sie sehr wohl als Geheimbücher be-

zeichnen (de domo 89 eeitto ad augures, quorum
ego iibros, si qui sunt recondili, non serutor;

nun sum in exquirendo iure augurum curiosus;

harr quae una cum poputo didici, quae saepr in
oontionibus responsa sunt, nori); indem man diese
Bezeichnung tibri reronditi als Titel auffasste,

kam man zu der falschen Annahme einer so be-
nannten besonderen Klasse von Auguralbüchem
(die von Serv. Aen, I 398. II 649 citierten tibri

reconditi gehören der Etrusea disciplina an, wie
die letztere Stelle deutlich zeigt, vgl. R e g e 1 1 a.

a. 0, 34ff.). Wenn trotz dieser Geheimhaltung
bei Varro, Festus, Gellius, Servius u. a. nicht nur
vieles von dem sachlichen Inhalte der tibri augu-
rales mitgeteilt wird, sondern sogar Einzelheiten
des sprachlichen Ausdrucks Erwähnung Anden (z.

B. tera in augurum libris scripta cum R uno
Varro de 1. 1. V 21; tibri augurum pro tempeslate
lempestutem dicunt ebd. VII 51). so ist ihnen
diese Kenntnis durch die ausgedehnte Privat-
schriftstellerei einzelner Augurn (vielfach nur all-

gemein als augures citiert, bei Gell. XIII 14, 1

i augures poputi Romani, qui Iibros de auspiciis

scripserunt) über ihre Wissenschaft vermittelt wor-
den; auf der ciceronischen Zeit waren ausser den
oben S. 2315 genannten Augurn C. Claudius Mar-
cellus und Ap. Claudius Pülcher von Mitgliedern des
Augurncollegiums in derselben Richtung noch litte-

rarisch thätig L. Iulius Caesar (seito decimo auspi-
eiorum libro Maerob, sat. I 16, 29; in auguralibus
Prise. VI 86), Cicero (de auguriis Charis. GL I

105, 4. 122, 22. 139, 11; in auguralibus Serv.
lAen. V 738), M. Valerius Messala (Uber de au-
spiciis primus Gell. XIII 15, 3; in ezplanatione
auguriorum Fest. p. 161, vgl. 253), P. Servilius

(Fest. p. 351 Aldus Capito . . auctoritatem secu-
tus P. Servilii auguris), und die Mitteilungen
dieser Schriften fanden dann weitere Verarbeitung
in der antiquarischen Fachlitteratur, so durch Spe-
ciaischriften der Grammatiker Ennius (de augu-
randi disriplina Suet. gramm. I) und Veranius
(auspiciorum Fest. p. 289) nnd namentlich auch

i
in dem de auguribus handelnden dritten Buche
von Varros antiquitates rerum dirinarum (fälsch-

lich als in augurum libris citiert von Macrob. sat.

I 16, 19), sowie in Werken aUgemeineren Inhalts,

wie insbesondere der Schrift de rerborum signi-

lieatu des Verrius Flaccus; aus diesen Werken
stammen dann die Angaben der erhaltenen Auto-
ren, so dass, was wir von Nachrichten über die
tibri augurales besitzen, immer durch mindestens
drei oder vier Hände gegangen und dem entspre-
chend entstellt und verdünnt ist; aber trotzdem
es sich bei diesen Bruchstücken (gesammelt von
A. Brause Librorum de disciplina augurali ante
Angusti mortem scriptorum reliquiae, I, Dies. Lip-
siae 1875 und besser von P. Kegell Fragments
augurali«, Progr. Hirschberg 1882; Commentarii
in librorum auguralium fragmenta specimen, ebd.
1893, vgl. auch Comment. in honor. Reifferschei-

dii 61 ft.) meist nur um dürftige Einzelangaben.
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häufig nur um einzelne Worte des sermo augu - Thätigkeit geübt wird (certaeque res augurantur

ralis handelt, ermöglichen sie uns doch bis zu L. lulius Caesar bei Prise. VIII 15), nach Cicero

einem gewissen Grade einen Einblick in die Tech- 1) die sacerdotes, 2) die vineta virgetaque , 3) die

nik der disciplina auguralis und die Grundsätze, salus populi Romani ;
wenn sonst noch häufig

die sie beherrschten. von der Inauguration bestimmter Örtlichkeiten,

V. Der Dienst der Augurn. Für die Dar- insbesondre von Heiligtümern, die Rede ist, (z. B.

Stellung des Wirkungskreises des Augurncollegi- locum inaugurari Liv. 11120,6; Capitolium cum
ums bietet den besten Ausgangspunkt die Formu- inauguraretur Flor. I 7, 8 u. a.), so ist der Aus-

lierung ihrer Obliegenheiten, die Cicero de leg. druck hier untechnisch gebraucht für augurato /«-

II 20f. in seine Sacralgesetzgebung aufgenommen 10 berari Liv. V 54, 7) oder per augures liberari

hat: interpretes autern lovis Optimi Maximi pu- effarique (Serv. Aen. I 446), s. u. Die inauguratio

blici augures a) signis et auspiciis f postea (eine der Priester, bezeugt ausser für die Augurn selbst

sichere Emendation ist noch nicht gefunden, Lam- (s. o. S. 2318) für die Flamines (Flamen Dialis: Gai.

bi ns postera verdirbt den Gedanken; dem Sinne I 130. III 114. Ulp. frg. 10, 5. Liv. XXVII 8, 4.

nach sehr ansprechend ist Regel ls Vorschlag XLI 28, 7; Flamen Martialis: Liv. XXIX 38, 6.

de augur. libr. 25 Anm. operam danto für postea XLV 15, 10. Macr. sat. III 13, 11; Flamen Quiri-

vidento zu schreiben) vidento, disciplinam te- nalis: Liv. XXXVII 47, 8; Flamen divi lulii:

nento; b) sacerdoteequ* et (et zugefügt von Halm) Cic. Phil. II 110) und den Rex sacrorum (Liv.

vineta virgetaque et salutem populi auguranto; XXVII 36, 5. XL 42, 8), zweifelhaft bei den Ve-

c) quique agent rem duelli quique populärem 20 stalinnen (da Gaius und Ulpian aa. OO. mit der

auspidum praemonento ollique obtemperanto, inauguratio des Flamen Dialis die captio der

divorumque iras providento sisque apparento; Vestalinnen, nicht ihre inauguratio
,
in Parallele

d) caelique fulgura regionibus ratis temperanto stellen, so haben sie die letztere sicher nicht ge-

urbemque et agros et templa liberata et effata kannt, und aus der von Cato in der Rede de au-

habento; e) quaeque augur iniusta neJasta ri- guribus bei Fest. p. 241 und von Gell. VII 7,

tiosa dira dekierit, inrita infectaque sunto qui- 4 bezeugten exauguratio der Vestalinnen kann

que non paruerit ,
Capital esto. Von den fünf man nicht mit Sicherheit auf eine inauguratio

Absätzen, in welche dies Gesetz zerfällt (die rieh- schliessen, da exauguratio nicht die Aufhebung
tige Teilung bei Regel 1 a. a. 0.), giebt der erste einer inauguratio, sondern die durch auguralen

(aj eine allgemein zusammenfassende Definition 30 Act erfolgende Befreiung von irgendwie begrün-

det Augurn als Träger der Lehre von den Zei- deten sacralen Verbindlichkeiten bezeichnet, s. u.

chen des göttlichen Willens, die letzte (e) ausser S. 2338: wenn es Hist. Aug. M. Aurel. 4, 4 von

der sanctio eine Praecisierung der Wirksamkeit M. Aurel als Salier heisst et multos inauguracit

der auguralen Meinungsäusserung, die Formulie- atque eiauguravit nemine praeeunte, so ist das

rung der Amtsbefugnisse der Augurn aber liegt gewiss nicht im technischen Sinne zu nehmen)

in den drei mittleren Absätzen, angeordnet nach und den Pontifices (nicht bezeugt durch Liv. XXX
den drei Rechtsbegriffen der inauguratio (b), der 26, 10, sondern nur durch Dion. Hai. II 73; diese

autpicia (c) und des templum (d); Bedeutung Stelle kann aber auf Antrittsauspirien des Ponti-

und Inhalt dieser Termini wird in den betreffen- fex maximus gehen, und jedenfalls ist sie als

den Einzelartikeln behandelt werden, hier können 40 Zeugnis von geringem Werte, da derselbe Autor

nur die Beziehungen der Augurn zu ihnen und II 22 äxarxac xove Ußtic xe *ai Istxovgrovs xmv

die damit gegebenen Sphaeren der auguralen t?«cov feierlich vor den Curien inauguriert wer-

Thätigkeit zur Besprechung kommen. den lässt, was sicher falsch ist; vgl. Mommsen
a) Selbständige Kulthandlungen der Staatsr. II 31f.). Dass der Augur es war, der

Augurn (auguria). Die Worte Ciceros lassen die Inauguration vornahm (s. darüber H. Olden-
deutlich erkennen, dass in jedem der drei von ihm berg Comment. Mommsen. 159ff. gegen Momra-
den Augurn zugewiesenen Wirkungskreise die Art sen a. a. 0. und vgl. Valeton Mnemos. XIX
ihrer Beteiligung eine andere ist; in dem ersten 451 ff.), ist nicht nur für die Inauguration der

treten sie als selbständige Träger der Handlung Augurn selbst (Cic. Brut. 1), sondern auch für

auf (auguranto), in dem zweiten haben sie nur 50 die der Flamines (Macrob. sat. III 13, 11. Cic.

eine mahnende Stimme (praemonento, providento, Phil. II 110) direct bezeugt; auch in dem livi-

apparento), im dritten besteht ihre Aufgabe in anischen Berichte über die Inauguration des Nu-

der Fürsorge für bestimmte Dinge (temperanto ,
ma Pompilius (Liv. I 18, 6— 10), der doch offen-

habento). Der officielle Ausdruck für die selb- bar das in historischer Zeit bei der Inauguration

ständige Thätigkeit des Augurs ist augurare oder des Rex sacrorum übliche Caerimoniell wieder-

inaugurare (absolut bei Varro de 1. 1. V 47. Liv. giebt, ist nur vom Augur als Handelndem die

I 6, 4. 36, 4; die Bedeutungsgleichheit folgt für Rede. Gegenüber diesen Zeugnissen kann es nicht

beide Worte aus der unterschiedslosen Verwen-. in Betracht kommen, wenn Livius einmal (XL
düng von augurato und inaugurato , z. B. au- 42, 8 quem ut inauguraret pontUez ;

vgl. § 10

gurato urbe condenda Liv. I 18, 6 neben urbem 60 religio inde tuit pontificibus inaugurandi Dola-

auspicato inauguratoque conditam habemus Liv. bellae; P. Cloelium Siculum inauguraverunt, qui

V 52, 2; in tuo luppiter augurato templo Liv. secundo loco inauguratus (so!) erat) die Inau-

VIII 5, 8 neben fana, quae . . consecrata inau- guration des Rex sacrorum dem Pontifex maximus
gurataque . . fucrant Liv. I 55, 2; Cic. Vatin. bezw. den Pontifices zuschreibt; der ungenaue

24 in illo augurato templo ac loco neben Cic. Ausdruck, der nichts weiter besagt als was XXVII
de domo 137 in templo inaugurato u. a.) ; als 8, 4 durch flaminem Dialem invitum inaugu-

Object tritt zu diesen Verben die Bezeichnung rari coeyif .. ponti/ex maximus ausgedrückt ist,

der Person oder des Gegenstandes, an dem diese erklärt sich daraus, dass zur Inauguration des Rex
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nnd der Flamines such die Beteiligung der pro 47 n. Chr. (Tac. ann. XII 23 talutis augurium
collegio pontificum unter Leitung des Pontifex quinque et Septuaginta an Hit omittum repeti

maximus abgehaltenen eomitia ealata gehörte ae deinde rotilinuari pinntum) ; Torgenommen
(Gell. XV 27, 1 Lobeonem scribere ealata co- wurde er durch einen Augur (Cic. a. a. 0. Tibi

mitia esse, quae pro collegio pontificum habentur Ap. Claudius augur eonsuli nuntiant addubi-
aut regit aut flaminum inaugurandorum causa): lato talutis augurio bellum domesticum triste

das Verhältnis dieser Comitien xu der Tom Augur ae turbulentum fore), eine active Beteiligung der
vorgenommenen Inaugurationshandlung steht nicht Magistrate scheint nicht stattgefunden zu haben
fest, wahrscheinlich erfolgte in ihnen die Mittei- (vgl. Valeton a. a. 0. 418), doch wurde ihrer

lung der vollzogenen inauguratio durch den Pon- 10 in der Gebetsformel gedacht (Fest. p. 161 pro
tifex maximus. Die Einzelheiten der durch den collegio quidem augurum decretum est, quod in
Augur vorgenommenen Caerimonie kennen wir nur talutis augurio praetoret maioret et minores
aus der Beschreibung der Inauguration des Numa appellantur, non ad aetatem, sed ad rtm imperii

bei Liv. 1 18, 6ff. (vgl. Plut. Numa 7); danach wird Berlinere); über die Bedeutung der Caerimonie
der zu Inaugurierende auf die Burg geführt und haben wir nur da6 eine uncontrolierbare Zeug-
lässt sich dort, das Gesicht nach Süden gewendet, nis des Cass. Dio XXXVII 24f.; danach fand
auf einem Stein nieder; an seiner linken Seite hat sie bestimmungsmässig alljährlich statt an einem
der Augur seinen Platz, der mit über das Hinter- Tage, wo kein römisches Heer im Felde stand,

haupt gezogener Toga (capite velato, vgl. Fest, fiel aber entsprechend oft jahrelang aus, wenn
p. 843b fiff.) erst mit demLituus in derRechten die20 nie völlige Befriedung eintrat; sie bezweckte
Himmelsgegenden bezeichnet (s. u. S. 2340), dann, durch Befragung des Vogelfluges lu erkunden,
den Lituus in die linke Hand nehmend, die Rechte ob die Götter gestatteten, für die salut populi

auf das Haupt des zu Inaugurierenden legt und in Romani zu beten (irvaur nra Ix<or, tl iaugenei
feierlichem Gebete Iuppiter bittet, innerhalb der oqdoir S &eöc vylttar xtp bij/ttp alxrjaax, oix ovy
bezeichneten Grenzen bestimmte Zeichen seiner Zu- Saior (Sr) oib't alxqotr avtrje itgir ovyxamqffflrat

Stimmung zu senden (Iuppiter pater, ti est fas ytrfa&ai). Diese letztere Erklärung macht stark

kunc fiumam Pompilium, cuiut ego caput lento, den Eindruck, nur aus dem Worte augurium
regem Romae esse, uti tu signa nobit certa ad- herausgesponnen zu sein: die heilige Handlung
claratsit inter eot Rnei, quos feei); der ganze selbst hat wohl ihren Ursprung in den Zeiten,

Hergang, das verhüllte Haupt des Augurs (s. dazu 80 in denen (wie z. B. die Marsfeste der ältesten

P. Regell Jahrb. f. Philol. CXXXV 1887, 782), Festordnung zeigen) der jährliche Feldzug ebenso

die Handauflegung durch ihn, u. a. zeigen dent- zu den regelmässigen Ereignissen des Jahres ge-

lich, dass der Augur der Handelnde ist und nicht hörte wie Aussaat und Ernte, und sollte nach
der zu Inaugurierende, dass also der Act mit den glücklicher Beendung der Campagne durch au-

Antrittsauspicien der Magistrate, mit denen ihn gurale Befragung gewissermassen eine neue gött-

Mommsen vergleicht (eine Rückspiegelung die- liehe Bürgschaft für den Bestand des Staates

ser Caerimonie in die Königszeit giebt die aus- schaffen.

führliche Darstellung vom Amtsantritte — nicht Am meisten umstritten ist die von Cicero

der Inauguration — des Romulus bei Dion. Hai. erwähnte Caerimonie des augurare vineta vir-

il 5, vgl. Regell Jahrb. f, Philol. CXXXVII 40 getaque: während Marquardt (Staatsverw. III

1888, 54411. und dazu Valeton Mnemos. XVII 409) an die Herrichtung der rtneoe zu augu-

486, 1), nicht auf gleiche Linie zu stellen ist; ralen Templa denkt, versteht Rubino (ünter-

dass der Augur nur im Namen des Pontifei maxi- such. I 58 Anm.) darunter eine den bekannten

mus handle, ist nirgends bezeugt und wird schon Flururagängen (Ambarvalia) vorangehende Ein-

durch die Benennung des ganzen Actes als inau- holung der göttlichen Genehmigung durch die

guratio widerlegt; wahrscheinlich ist nur, dass Augurn, und Valeton (a. a. 0. 419) bezieht sie

der Pontifex maximus nach erfolgter captio eines auf die Eröffnung der Weinlese durch den Fla-

Flamen oder Rex dem Augurncollegium davon men Dialis (Rainen [Halit auspicatur vindemiam
Mitteilung machte bezw. einen einzelnen Augur Vano de l.l.VI 16), der ebenfalls eineauguraleBefra-

veranlasste, die Inauguration vorzunehmen (Fest. 50 gung des Götterwillens vorausgegangen aei. Keine
a. a. 0.; so ist es auch zu verstehen, wenn nach dieser Ansichten ist haltbar, die Marquardts,
Dion. Hai. V 1 für die Wahl des Rex sacrorum abgesehen davon, dass von einer allgemeinen Ver-

bestimmt wird voirc Isqoqmrtac xt xoi otampdv- Wendung der rtneoe oder gar der vineta virge-

rtic tbxobsi(ai xör äjitnjötidraror); vielleicht be- taque zur auguralen Beobachtung nicht die Rede
zieht sich darauf die Notiz des Serv. Aen. III sein kann, schon darum nicht, weil augurare un-
117 iuxta speciem auguralem . . quae appellatur möglich dasselbe bezeichnen kann wie effare et

condictio, id est denuntiatio, cum denuntiatur liberare, und weil Cicero von der Fürsorge der Au-
ut ante diem tertium quis ad inaugurandum gurn für die templa erst später redet, die an-

adtit. dem beiden Deutungen deshalb nicht, weil doch
Die passende Bezeichnung für den ganzen 60 von einem augurare rineta virgetaque als wieh-

Act, die allerdings nicht überliefert ist, dürfte tiger Function der Augurn nicht gesprochen wer-

augurium sacerdotii sein, nach Analogie des au- den konnte, wenn sich ihre Thätigkeit dabei auf
gurium salutis (olronopa tifc vyulac Cass. Dio), die vorangehende Vogelschau beschränkte, die
auf welches Cicero mit den Worten salutem po- Kulthandlung selbst aber von andern Priestern,

pult auguranto hinweist. Wir hören von der den Arvalbrüdern oder dem Flamen Dialis, vor-

Vollziehung dieses Actes aus dem J. 691 = 68 genommen wurde. R u b i n o hat gewiss damit
(Cass. Dio XXXVII 24f. Cie. de div. I 105), 725 recht, dass er einria virgetaque als abgekürzten= 29 (Cass. Dio LI 20; vgl. Suet. Aug. 81) und Ausdruck für die römische Feldmark ansieht (roll-
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ständiger bei Cato de agric. 141 fruges Irumenta ex aree capere geradezu als Charakteristicum flir

rtnria rirgultaque), die Handlung muss aber eine den Augurat angegeben. All diese auguria enthiel-

solche gewesen sein, dass ihre Ausübung den Au- ten nicht nur eine durch die Augurn an die Gott-

gurn zutiel. Nun kennen wir ein alljährlich im heit zu richtende Anfrage (augurium agere, s.

Hochsommer zu Rum gefeiertes Fest, welches dem Cic. de div. 1 32; de off, III 66. Varro de 1. 1.

Schutze der Saaten gegen die Tom Hundssterne VI 42: augures augurium agtre dicuntur, quorn

und der durch ihn bezeiehneten Hitzperiode dro- in eo plura dicant quam laeiant ; auch Serv.

henden Gefahren galt (pro Irugibus deprecandae. Aen. II 20 auspicari enim cuivis etiam peregre

saeritiae causa sideris caniculae Fest. p. 285) licet, augurium agere nisi in patribus sedibus
und von dem dabei dargebrachten Opfer rötlicher 10 non licet bezieht sich auf diese auguralen Kult-

Hunde (rutilae canes Fest a. a. 0. rutae canes acte), sondern gehörten zu der Gattung auguraler

Fest. ep. p, 45) den Namen augurium canarium Handlungen, für die Serv. Aen. III 265 per spe-

(Plin. n. h. XVIII 14: ito enim est in commen- riem auguralem den Terminus intocalio über-

tariis ponliücum; auguria canario agendo dies liefert: invocatw autem est prccatio uti avertan-

cOHstiluantur priusquam Irumenta vaginis eie- tur mala, cuius rei causa id sacrificium au-

ant nec antequam in vaginas perceniant; ca- gurale peragilur; auch beziehen sich auf solche

narium sacri/icium Fest. p. 285; sacrum cana- Opferhandlungen (über den urceus auf Augurn-
rium Philarg. zu Verg. Georg. IV 425) führte, münzen s. Marquardt Staatsverw. III 408) und
Dass diese Feier, wie allgemein angenommen nicht auf die Mitwirkung der Augurn bei der
wird, mit den Robigalia identisch gewesen wäre, 20 Auspication Fragmente der libri augurales wie
ist völlig ausgeschlossen; gemeinsam ist beiden Varro de 1. 1. VII 31 ambiegna bos apud au-

Festen nur der Zweck, die Götter um Schutz des gutes, quam eircum aliae hostiae constituuntur,

Getreides gegen die Gefahren der Sommersglut und manche Anrufungen aus den preeationes au-

zu bitten, und das Hundeopfer (für die Robigalia gurum, die mit der Beobachtung der signa nichts

Ovid. fast. IV 908. 936ff. Colum. X 343); ver- zu thun haben (Cic. de nat. deor. III 52 in au-

schieden aber ist sowohl die Zeit als der Ort der gurum precatione Tiberinum Spinonem Almo-
beiden Feiern, denn obwohl sie beide in die Zeit nem Nodinum aha propinquorum Huminum
der grossen Hitze fallen, so sind doch die Robi- nomina ridemu«. vgl. Serv. Aein. VIII 95 Ti-

galia auf den 25. April fixiert, während das au- berim libri augurum colubrum loquuntur tam-
gurium canarium ein Wandelfest ist (Plin. a. a. 30 quam Hexuosum. Fest. p. 157: manss di ab au-

0.), und die Robigalia finden in erheblicher Ent- guribus insocantur, quod Ai per omnia aetheria

fernung von der Stadt, am fünften Meilensteine terrenaque man{arc credantur; idem di su)pcri

der via Claudia statt (fast. Praen. 25. April, vgl. alque inferi (dicebantur ,
quos idco inroeabant >

Mommsen CIL I
1

p. 316f.), das augurium ca- augures quod hi <existimabantur fasere sitae)

narium aber unmittelbar bei der Stadt, da da- hominis. Serv. Aen. XII 176: hoc per specicm

nach ein Thor porta catularia heisst (Fest. ep. augurii, quae precalio maxima appellatur, di-

p. 45: eatularia prjrta Komae. dieta est, quia dt; precalio autem maxima est, cum plures

non lange ab ea ad placandum caniculae sidus deos, quam in ceteris partibus auguriorum, pre-

Irugibus inimicum rulae canes immolabantur, cantur esentusque rei bonae posdtur), wenn auch

ut fruges Hasescentes ad maluritatem ptrduce- 40 bei der Spärlichkeit und Kürze der Fragmente
renlur). Dass die Opferhandlung bei diesem au- die Scheidung nicht immer mit Sicherheit zu

gurium canarium den Augurn oblag, geht aus treffen ist (z. B. bei der precalio solitaurilium

dem Namen hervor '.ttcerdotes publici sagt all- Fest. p. 161).

gemein Philarg. a. a. 0.) und wird nicht dadurch b) Die Augurn als Träger der Lehre von
widerlegt, dass nach Plinius a. a. 0. die Vor- den auspicia. Wenn wir über den bisher behan-

schriften über die für die Ansetzung verfügbare delten Kreis selbständiger Functionen der Augurn,

Zeit sich in den eommentarii pontifirum befan- der gewiss ursprünglich einen sehr wesentlichen,

den, da ja die Anberaumung der Feste unter vielleicht den wichtigsten Teil ihrer Wirksamkeit

allen Umständen diesen zufiel, gleichviel wem die ausmachte, so überaus mangelhaft unterrichtet

Ausführung zukam. Dieser auguralen Fürbitte 50 sind, so liegt das teilweise daran, dass gerade

für die Feldflur zur Zeit ihrer grössten Gefähr- diese Ritualvorschriften streng geheimgehalten

düng durch die Hitze entsprach wahrscheinlich wurden (Fest. ep. p. 16), mehr aber noch daran,

eine gleich im Frühjahr, von der wir nur den dass sich im Laufe der Zeit der Schwerpunkt der

Namen rernisera auguria durch den Augur Mes- auguralen Thätigkeit ganz verschob, indem ihre

sala (bei Fest. ep. p. 379) kennen, und es hat Mitwirkung bei Einholung und Begutachtung der

vielleicht noch mehr derartige auguria gegeben; Auspicien aus politischen Gründen zur Hauptsache

auf eine augurale Einsegnung der Stadt geht, wurde (daher Cic. de nat. deor. 1 122 seicris petii-

wie es scheint, die Angabe deB Varro de 1. 1. V tifices .. auspidis augures praesunt), obwohl ihre

47 sarra tia .
.
per quam augures ex arce pro- rechtliche Stellung hier eine viel weniger selb-

fecti solent inaugurare, mit der wiederum das 60 ständige ist. In der Lei colon. Genet. c. 66

bei Fest. ep. p. 16 erwähnte saeriÄrium, quod wird als einzige Berufsfunction der Augurn an-

in arce fit ab auguribus adeo remotum a notitia gegeben de auspiciis quaeque ad eas res pertine-

vulgari, ut ne litteris quidem mandetur, sed per bunt augurum iuris diclio iudicatio esto. Das

memoriam successorum celebretur, zusammenzu- römische Staatsrecht verlangt, dass die Mehrzahl

hängen scheint; heilige Handlungen der Augurn wichtigerer Staatshandlungen, insbesondere Er-

auf der Burg, wo das auguraculum (s. d.) lag, nennung und Amtsantritt der Beamten, Beschlüsse

werden auch sonst erwähnt (V a 1 e t o n Mnemos. der Volksversammlungen, Auszug zum Kriege u. a.

XIX 408f.), und bei Liv. X 7, 10 wird augurium auspicato, d. h. nach eingeholter Zustimmung
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der Götter, geschehe, bezw. nicht vorgenommen 698), endlich auch von der Handlung, auf die
werde, wenn die Götter ihre Genehmigung ver- sich das Zeichen bezieht (z. B, ist das sonst sehr
weigern oder die bereits erteilte vor Abschluss günstige Blitzzeichen ungünstig für Abhaltung
der Handlung durch deutliche Zeichen ihrer Miss- von Comitien, Cic. de div. II 74: lulmen si-

billigung zurücknehmen. In welcher Weise die nistrum auspirium Optimum habemut arl omnit
Befragung und Feststellung des göttlichen Willens res pruiterquam ad eomitia und mehr bei Momm-
zu erfolgen hat, welche Zeichen, sei es im allge- sen Staatsr. I 77, 4). Weitere Verwicklungen
meinen, sei es für bestimmte Staatsactionen Billi- traten ein, wenn die Götterzeichen eich wider-
gung oder Missbilligung der Götter ausdrücken. sprachen, indem für dieselbe Handlung Zeichen
wie bei collidierenden und sich widersprechenden 10 entgegengesetzter Geltung beobachtet wurden, sei

Zeichen die Entscheidung zu treffen sei, das alles es, dass nach Erlangung der auguria impetra-

ist Gegenstand einer complicierten lehre, deren tira im Verlaufe der betreffenden Handlung un-
Befolgung die Augurn als Sachverständige über- günstige signa oblatira eintraten, oder dass mehr-
wachen. Die Zeichen des göttlichen Willens, au- fache signa oblatira verschiedener Wirkung zur
guria (oder auch schlechtweg signa), sind ver- Meldung kamen; für solche Fälle musste es eine

schiedenartig (aus der Lehre von den Augurien Abstufung der auguria nach ihrem Gewichte
und der Auspication können im folgenden nur geben (Serv. Ecl. IX 13: minora mim auguria
einige Hauptptinkte hervorgehoben werden; vgl. maioribus eedunt nee ullarum tunt ririum. licet

ausser den grundlegenden Untersuchungen von priora sint), wie wir z. B. wissen, dass das Blitz-

Rubino Untersuch. 34ff. und Mommsen Staatsr. 20 Zeichen die tignn ex aribut schlug (Cass. Dio
I 78ff. die gelehrten und scharfsinnigen Erörte- XXXVIII 13) und unter den letzteren das Er-
rungen von 1. M. J. Vale ton Mnemos. XVII scheinen eines Adlers ein besonders hochstehendes
275ff. 418ff. XVIII '208 ff. 40611.); das Augural- augurium war (Serv. Aen. III 874 *i parra rel

recht unterschied fünf Hauptklassen, Himmels- picut auspirium dederit, et deinde eontrarium
erseheinungen, Vogelflug, Tierzeichen. Tripudium aquila dederit, auspirium aquilae pr(lerntet . .

(s. d.) und Unheilszeichen (Fest. p. ‘261 quin{que tiotum est esse apud augures auspiriorum gra-

genera signorum Observant) augures publici, (ex dus plures) ; weitere Schwierigkeiten konnten ein-

enp/o, ex avibus, ex tripudis), ex quadrupedibus, treten durch Störungen irgend welcher Art (dirae

ex{diris, ut est in auguraiibus)
; die Ergänzungen nbstrepentes Plin. n. h. XXVIII 11) -.rährtüd des

sind durch den Auszug gesichert); nach der Art 30 Actes der Auspication, welche diesen notwendig
des Erscheinens zerfielen sie in die zwei grossen zunichte machten, auch wenn die erbetenen Zei-

Klassen der auguria impetrativa und oblatira chen erschienen (z. B. Fest. ep. p. 64 raduea au-
(Serv. Aen. VI 190. XII 259), von denen die spinn dicunt, quom aliquid in templo exridit,

letzteren zufällig sieh darbieten, die ersteren er- reluti rirga e manu. Plin. n. h. VIII 228 sorirum
beten sind und zwar in einer bestimmten legum oeeentu dirimi auspiria annales refertos habe-

dietio (Serv. Aen. III 89), in welcher der Befra- mus), durch Collision verschiedener von verschie-

gende erklärt, dass er die und die Zeichen inner- denen Beobachtern für verschiedene Handlungen
halb der und der Grenzen als Zeichen der gött- erhaltenen Zeichen ({urbare aut retinere auspiria

liehen Zustimmung ansehen werde. Die auguria Gell. XIII 15, 4; s. u. Auspicium), durch die

impetrativa sind natürlich immer zustimmende, 40 Beschränkung, welcher die Geltung der erhaltenen
eine etwaige Missbilligung änssert die Gottheit Zeichen sowohl zeitlich (nur für den Tag der Ein-

dadurch, dass sie Zeichen in der durch die legum holung von Mitternacht bis Mitternacht, Cen-
dietia erbetenen Weise nicht eintreten lässt, die sorin. 23, 4. Gell. III 2, 10 = Macrob. sat. I

oblatira können sowohl zustimmend wie abwei- 8, 7) als örtlich unterliegt (die für einen extra

send sein: unter allen Umständen abweisend sind pomrrium vorzunehmenden Staatsact ebenfalls

die dirae, d. h. alle aussergewöhnlichen und stö- extra pomerium erhaltenen signa impetrativa

renden Erscheinungen und Vorfälle, die Geltung verlieren ihre Geltung, wenn der Auspicierende

der übrigen Zeichen hängt teils von ihrer Art ab zwischen Auspication und Vornahme der Hand-
(z. B. gehört das Erscheinen mancher Vögel, der lung wieder die Stadt betritt, Cic. de nat. deor.

sog. obscenae aves [Serv. Aen. III 241; vgl. Gell. 50 II 11 und mehr Uber diesen Fall bei Mommsen
XIII 14, 6], direct zu den dirae, Plin. n. h. X Staatsr. I 100, 8; ein anderer Fall Tac. ann. III

S3ff.; vgl. Uber die Bedeutung einzelner Vögel 19) u. s. w. Ursprünglich scheinen als auguria
die Materialsammlungen bei L. Hopf Tierorakel impetratira ausschliesslich die signa ex avibus
und Orakeltiere in alter und neuer Zeit, Stuttgart befragt worden zu sein, und die libri auguralrs

1888, 8711., wo aber die der auguralen Divination waren besonders reich an Vorschriften Uber diese

angehörigen Bestimmungen von Fremdartigem Art der Auspication; sie enthielten Verzeichnisse

nicht geschieden sind), teils aber auch von ihrem der aves auguralrs (Serv. Aen. 1898; augurales

Verhalten (z. B. Plin. n. h. VIII 83 rundem [lupum] nlites Marc. Cap. I 26. Amm. Marc. XV 7, 8;

in tarne vesci terra: inter auguria ad dexteram (lass ihre Zahl verhältnismässig klein war. sagt

commeantium praeeiso ifinerc, si pleno id ore fe- 60 Cic. de div. II 76, vgl. Seneca nat. qn. II 32,

errit, nullum omnium praestantius), dem Orte 5), geordnet nach den Rubriken der osrines und
ihres Erscheinens (z. B. Plaut. Asin. 259f.: impetri- alites, von denen die ersteren durch ihre Stimme,
tum inauguratumst, quovis admittunt aves: pieus die zweiten durch ihren Flug Zeichen geben (Fest.

et rornix ab taera, corros parra ab dexlera eon- p. 197 osrines aves Ap. Claudius esse ait, quae
suadent; vgl. Cic. de div. 1 85), der Richtung ore canentes farinnt auspicium, ut enrrot ror-

iiirer Bewegung (z. B. ist der von links nach nix noetua, alites
,
quae alis ae eolatu, ut buten

rechts fahrende Blitz auspicium maximum, Dion. sanqualis aquila immusulus rulturius: pieus

Hai. II 5. Cic. de div. II 48. 74. Serv. Aen. II autem Martins Feroniusque et parra et in os-
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tinibus et in alitibus hobentur ; vgl. Fest. ep. haben naturgemäß auf die Steilung des Augurn-

p. 3. Varro de 1. 1. VI 76. Plin. n. h. X 43. Collegiums stark eingewirkt und seine politische

Cic. nat. deor. II 160; de div. I 120); beide Bedeutung in demselben Masse erhöht, wie der

Klassen stehen einander so gegenüber, dass die religiöse Gehalt ihrer Lehre zurückging. Ursprüng-
Vögel, die als osriWs günstige Zeichen geben, lieh scheint sich die auf die Auspication bezüg*

als nlites ungünstig sind und umgekehrt (Serv. liehe Thätigkeit der Augurn, abgesehen von der

Aen. IV 462), von den alites heissen die günstig Herstellung und Instandhaltung der erforderlichen

fliegenden praepetes
, die ungünstigen inferae templa (s. u), beschränkt zu haben auf die Er*

(Gell. VII 6, 3. 10. Serv. Aen. III 361) oder teilung von Gutachten darüber, ob im Zweifels-

inebrae (Serv. Aen. III 246, vgl. Fest. ep. p. 109); 10 falle bei einer bestimmten Handlung den Vor-

daneben enthielten die Auguralbücher noch eine Schriften des Augurairechtes genügt sei oder nicht.

Menge Bezeichnungen von Vögeln, nicht sowohl War für eine wichtigere Staatshandlung die Be-

nach ihren Gattungen, als vielmehr nach der gtin* fragung der Himmelszeichen unterblieben oder

8tigen oder ungünstigen Bedeutung, die man ihnen hatten die auspieia impetrativa versagt oder

zuschrieb (z. B. bei Fest. ep. p. 7 altera avis, waren vor Abschluss der Handlung eingetretene

16 arcula aris, 21 admissirae ave», 276 remores und gemeldete auguria oblativa ungünstiger Art

aves, 339 tinislrae aves) oder auch nach der Art unberücksichtigt geblieben, so legte der Senat die

ihres Erscheinens (Fest. ep. p. 48 rircanea avis, Sache dem Augurncollegium von {ad augures re-

304 BUpervaganea aris u. a.). In der historischen latum ent Liv. XLV 12, 10; ad collegium deferre

Zeit tritt die Vogelschau immer mehr zurück, 20 Cic. Phil. II 83; augures voeati Liv. XXXIII
ebenso wie auch manche andre früher geübten 21, 13; consulti augures Liv. VIII 23, 14), wel-

Arten des augurium impetratirum verschollen ches nach eingehender Untersuchung durch decre-

sind (so die seit M. Claudius Marcellus ausser tum (Liv. IV 7, 3. Cic. de leg. II 31) den Vcrstoss

Anwendung gesetzten auguria er aeumittibus, (vitium) feststellte, und zwar, wenn bei der Ein-

Cic. de div. II 77: de nat. deor. II 9. Arnob. holung der auguria impetrativa etwas versehen

II 67, vgl. Mommsen Staatsr. I 84, 5), auch worden war, mit der Formel vilio tabernaeulum

die pedestria auspieia (Fest. ep. 244) oder signa eaptum esse (Cic. de nat. deor. II 11; de div. I

er quadrupedibus waren nicht mehr im Gebrauch, 33 = Val. Mai. I 1, 3. Liv. IV 7, 8. Serv. Aen.

und es kamen in Ciceros Zeit im wesentlichen II 178; vgl. Vale ton Mnemos. XVIII 243ff.),

zur Anwendung nur noch die signa de eaelo und 30 wenn es sich um Unterlassung der Auspication

das tripudium (Cic. de div. II 71: rtenim ut oder um Nichtbeachtung ungünstiger auguria obln-

eint auspieia, quae nulla sunt, hure certe, qui- tiva handelte, mit der Formel vitio ereatum vi-

bus utimur, si re tripudin si re de eaelo, simu- deri (z. R. Liv. VIII 15, 6. XXIII 31, 13, vgl.

Inera sunt auspiriorum, auspiriu nullo modo), VIII 23, 14) oder vitio diem dielam esse (Liv.

die ursprünglich beide nur oblativ waren, dann XLV 12, 10) oder auch leges contra auspieia latus

aber— die Hlitzbeobachtung im städtischen, das esse (Aseon. p. 61 K.-S.). Das war, wieMomm-
Tripudium (s. d) im militärischen Amtskreise — sen (Ephem. epigr. III p. 101) richtig betont,

alle übrigen Arten der AuspjcatioD derart in den keine eigentliche Rechtsprechung, sondern nur
Hintergrund drängen, dass einerseits de eaelo eine gutachtliche Äusserung, welche die That-

servare zum allegemeinen Ausdrucke für die Er- 40 Sache des Verstosses gegen die sacrale Ordnung
haltung impetrativer oder oblativerAuspicien wird feststellte; wenn Cicero (de leg. II 31) den Au-
(z. B. Cic. de div. II 74; de domo 40 u. v. a.), gurn die Befugnis beilegt posse deeernere, ut ma-
andererBeits die Thätigkeit des pullarius von der gistratu se abdicent eonsules . . leges non iure

Verpflegung und Beobachtung der zum Tripudium rogatas tollere

,

so verschiebt er die Sache, denn
nötigen Hühner sich auch auf die gesamte übrige der Rücktritt der gewählten Reamten und die

Auspication ausdehnt (Cic. de div. II 74; epist. Aufhebung der Gesetze tritt allerdings meist

X 12, 8). Der Grund für das Obsiegen dieser (nicht ausnahmslos, wie der Fall des Consuls C.

beiden Arten der Erkundung des Götterwillens Flaminius im J. 581 = 223 zeigt, Plut. Marc. 4.

lag in der Bequemlichkeit nicht nur der Beobach- Zonar. VIII 20. Liv. XXI 63, 7) thatsächlich ein,

tung, sondern der Umgehung und Fiction: denn 50 aber nicht als Vollstreckung eines auguralen Ur-
am Ausgange der Republik war die ganze Au- teils, sondern unter dem mehr factischen als recht-

spieation derart zur äusseren Form geworden, lieh begründeten Drucke eines auf das deeretum
dass es gar nicht darauf ankam, ob wirklich ein augurum gestutzten Senatsheschlusses (Momm-
Blitz gefallen war oder die heiligen Hühner ge- sen Staatsr. I 112f. III 864ff.). Dass die Au-
fressen hatten, sondern nur, dass dies als ge- gurn aus eigener Machtvollkommenheit, ohne Auf-

sehehen dem auspicierenden Beamten gemeldet forderung des Senates, die Constatierung eines

wurde oder dieser selbst behauptete, das Erfor- ritiurn hätten vornehmen können, ist nicht be-

derliche gesehen zu haben: das waren die Zeiten, zeugt (in den beiden von Cicero de nat. deor. II

in denen die Augurn selbst der Meinung sein 11 und epist. X 12. 3 berichteten Fällen aus den
konnnten, ihre Lehre enthalte nur sapienter r«/60 J. 591 = 163 und 711 = 43 legen die Beamten
opininnem imperitorum tietas religiöses (Cie. de ihre Bedenken wegen bei ihrer eigenen Auspication

div. 1 105) und beruhe nur auf der Grundlage vorgefallener Unregelmässigkeiten selbst dem Au-

politischer Zweckmässigkeit [retinetur autem et gurncollegium vor — im ersten Falle ist der Magi-

ad opinionem rulgi el ad magnas utilitates rei- strat zugleich Augur— und dieses berichtet weiter

publieae mos religio disriplina ius augurium, an den Senat) und nicht wahrscheinlich (vgl.

eollegii auctoritas ebd. II 70) Bouchö-Loclercq bei Daremberg-Saglio
Diese grosse Umwälzungen in Auffassung und Diction. I 557).

Behandlung der Zeichen des göttlichen Willens Besonders reichlichen Anlass zur Anfechtung
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staatlicher Acte gab die wirkliche oder vermeint- der Republik. Die olflcielle Thätigkeit diesea bei

liehe Nichtbeachtung ungünstiger Oblativauspi- den Comitien diensthabenden Augurs heisst in

eien durch den leitenden Magistrat. Zwar hing ausnieio esse (Cie. ad Att. II 12, 1 . Meseala bei

es rechtlich durchaus von seiner Entscheidung ab, Gell. XIII 15, 4; ein gewählter Ausdruck ist es,

ob er ein solches Zeichen gesehen haben und auf wenn Cic. ad Att. II 7, 2 diejenigen, welche bei

seine Handlung beziehen wollte; es galt im Au- den Curiatcomitien in auspicio gewesen waren,
gurairechte der Grundsatz neque diras neque ulla als auspiees legis euriatae bezeichnet); es konn-
auspieia pertinere ad tos, quicumquc . . obser- ten auch mehrere Augurn anwesend sein (Varro
rare *e ea negaverint (Plin. n. h. XXVIII 17; de re r. III 7, 1; drei bei Cic. ad Att. IV 18, 2);
vgl. Serv. Aen. XII 260 nam in oblatiris au- io dass aber, wie Valeton Mnemos. XVIII 454 an-

guriis in potestate ridentis est, utrum id ad se nimmt, Uber die Auflösung derVersammlung nicht

pertinere retit an relutet et abominetur) oder der einzelne Augur, sondern ein Majoritätsvotum
quod ego non sensi, nullum mihi eitium ladt der anwesenden Augurn entschieden hätte, ist

(Cato bei Fest. p. 234), und eB war durchaus kein gewiss nicht anzunehmen (Cic. de leg. II 31 sagt

illoyales Verfahren, wenn sich der Consul M. Clau- ausdrücklich rem suseeptam dirimi, si unus
dius Marcellus, selbst Augur, vor der Schlacht in augur ,alio die ‘ duerit) und wird keineswega
einer bedeckten Sänfte tragen liess, um nicht dadurch erwiesen, dass im einzelnen Falle ein

durch Wahrnehmung ungünstiger Zeichen gehin- allein anwesender Augur Bedenken trägt sine

dert zu werden (Cic. de div. II 77), Thatsäch- eollegis das alio die auszusprechen (Cic. Phil. V
lieh aber waren doch der Willkür der Magistrate 20 ”)• Von Bedeutung ist es, dass sich die Thätig-
enge Grenzen gezogen; wenn einer der bekannte- keit des oder der bei den Comitien anwesenden
sten Sätze des Auguralrechts anordnete loee to- Augurn nicht auf eine etwaige nuntiatio be-

nante fulgurante comitin populi habere et’fas schränkt, sondern sie auch sonst dabei als Assi-

(Cic. de div. II 42; vgl. in Vatin. 20; Philipp, stenten der Magistrate fungieren; nach der Er-
V 7), so war es für den eine Volksversammlung Zahlung des Varro de r. r. III 2, 2 sitzt (bei

leitenden Magistrat, wenn während derselben ein Tributeomitien) der Augur Ap. Claudius in sub
Blitz wirkich erfolgte, bedenklich, ihn zu igno- selliis, ut eonsuli, si quid usus poposeisset, esset

rieren, da er befürchten musste, dass die Sache praesto und nachher III 7, 1 renit apparitor
als rontra auspieia faeta angefochten würde und dppi a eonsule et augvrts ait ritari, ille loras

das Augurncollegium auf Aufforderung des Senates 80 ezit e rilla; nach Varro de 1. 1. VI 95 steht der
das ritium constatierte. Da solche nachträgliche Augur dem Consul auch bei der Ladung des Volkes
Anfechtungen weder im Interesse des Staates noch zur Abstimmung zur Seite, liest ihm die Formel
der beteiligten Beamten lagen, beugte man ihnen vor und ladet auf seinen Befehl das Volk zur
dadurch vor, dass man das auguräle Gutachten Abstimmung (augur eonsuli adest tum cum ezer-

gewissermassen vorwegnahm, indem man zu den ctfus imperatur ac praeit, quid eum dicere

Comitien (vielleicht auch zu andern Staatshand- oporteat; eonsul auguri imperare sofef, ut inli-

lungen) Augurn hinzuzog und ihnen dos Recht eium roeel), und zwar fügt Varro ausdrücklich

gab, in rechtsverbindlicher Form den Eintritt un- hinzu, dass das früher anders gewesen und die

günstiger Oblativauspicien zu constatieren und Ladung durch den praeco (oder einen nreentu»)

damit die Fortführung der Handlung für diesen 40 erfolgt sei (vgl. Mommeen Staatsr. III 398).

Tag zu inhibieren (diem vitiare Fest. p. 234); Hier haben also zweifellos die Augurn Functionen
das Recht des Magistrats seinerseits Zeichen zu übernommen, die ihnen von Haus aus fremd sind,

bemerken, die die Vertagung der Versammlung Nicht mit voller Sicherheit zu beantworten ist

herbeiführten, blieb dadurch unangetastet und die Frage, ob sie in späterer Zeit auch bei der
wurde der Controle des Augurs nicht unterstellt Einholung der auguria impetratira beteiligt ge-

(vgl. Plut. Cato min. 42; Pomp. 52), ebenso aber wesen sind. Lrsprünglieh war das sicher nicht

war, wenn der Augur ein Zeichen der Art be- der Fall: die Befragung der Himmelszeichen (jpev

merkt haben wollte oder auf Meldung von andrer fio) kam nur dem Magistrate zu, der zur Unter-

Seite her es als geschehen annahm, dessen Er- Stützung seiner eignen BeobachtungGchülfen heran-

klärung unanfechtbar: sein Ausspruch alio die 50 zog (in auspicium adhibere Cic. de div. II 72
(Cic. de leg. II 31; Phil. II 83f.) führte die Auf- bezw. in auspicio esse ebd. 71, auspicio inter-

lösung der Versammlung herbei (Mommscn esse oder odesse Liv. X 40, 4. 11), und wenn
Staatsr. III 415, 6). Wann dieses Recht der nun- man früher vielfach angenommen hat, dass diese

tiatio (Cic. Phil. II 81 nos enim nuntiationem Geholfen vorwiegend oder häufig Augurn gewesen
solum habemus, consules et reliqui magislralus seien (z. B. Rubine a. a. 0. 5711.), so hat das

cliam speetionem. Fest. p. 333, letztere Stelle Valeton (Mnemos. XVIII 40611.) mit Recht zu-

srhwer verderbt, b. die Herstellungsversuche bei rückgewiesen: wenn Cicero de div. II 71 sagt

Valeton Mnemos. XVII I 455f.), das von der apud maiores nostros adhibebatur perilus, nunc
obnuntialio (s. d. nnd Valeton Mnemos. XIX quilibet, so ist mit dem perilus keineswegs der

7511. 229ff.; von den Auguru gebraucht obnun- 60 Augur gemeint, und in der Wendung de rep. II

tiarc nur Donat. zu Ter. Ad. IV 2, 8 proprie obnun- 1H (Romulus) Omnibus publicis rebus institurn-

tiare dicuntur augures, qui illiquid mali ominis dis, qui sibi essent in auspiciis, et singulis

senerumque riderint) der Magistrate streng zu tribubus singulos cooplarit augures brauchen

scheiden ist. den Augurn zugestanden worden ist, sich die Worte qui sibi essent in auspiriis

ist nicht bekannt; als secundär entwickelt darf durchaus nicht auf Assistenz bei Einholung der
es auf alle Fälle gelten, die bekannten Anwen- Impetrativzeichen zu beziehen; vielmehr spricht

düngen (zusaramengestellt bei Valeton a. a. 0. der Umstand, dass die Augurn ihrerseits Leute
94ff.) fallen sämtlich erst ins letzte Jahrhundert dazu heranziehen können, ihnen als administri
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in auspicio zu sein (Cic. de leg. III 43 esl au-

tem boni auguris meministe . . lovigue optima
maiimo se ronsiliarium atgue administrum da-

tum , ut sibi eos guos in auspicio esse iusserit),

gegen die Annahme, dass sie ihrerseits solche ad-

ministri der auspicierenden Beamten hätten sein

können. Die Möglichkeit muss aber offen gelassen

werden, dass am Ausgange der Republik die Au*
gurn teilweise die Einholung der auguria impe-

tratira nicht als Gehülfen» sondern an Stelle
der Magistrate vorgenommen haben, wie in der— allerdings für die ältere Zeit nichts beweisen-

den — Erzählung des Liv. IV 18, 6 der Dictator

Mam. Aemilius vor den Thoren der Stadt die

Schlacht nicht eher beginnt, als bis ihm die Au-
gum durch ein Zeichen von der Burg aus ge-

meldet haben, dass ihnen die Impetrativ-Auspi-

cien zu teil geworden sind. Cicero scheint jeden-

falls in seiner Idealgesetzgebung (de leg. II 20),

vielleicht in diesem Punkte zu Gunsten seiner
1

Priesterschaft über das bestehende Recht hinaus-

gehend, den Augurn eine solche Beteiligung an
der Auspication zuzusprechen; denn wenn sich

die Worte divorumguc iras providcnto sisguc

apparento zweifellos auf die Nuntiation von un-

günstigen Oblativaugurien (dirae = dcorum irae,

Serv. Aen. IV 453. Fest. ep. p. 69) beziehen,

kann das Vorhergehende quique agcnt rem duelli

guigue populärem auspicium praemonento olli-

f/ue obtemperanto schon wegen des praemonento
nicht auf andres als die Impetrativaugurien gehen
(III 11 gui agcnt auspicia serranto, auguri pu-

blica parenio sind beide Arten von Augurien nicht

geschieden), und auch die Erklärung § 31, es

komme den Augurn zu cum populo cum piche

agendi ius aut dare aut non dare , lässt Bich

zwanglos nur von ihnen verstehen.

c) Die Augurn bei Herstellung und
Überwachung der templa. Die Einholung
der Auspicien kann nur geschehen in einem tem-

plum
, d. h. einem nach den Vorschriften der au-

guralen Wissenschaft festgestellten und abgegrenz-

ten Orte (Gell. XIV 7, 7 in loco per augurem
ronstitulo

,
guod templum appellaretur. Serv.Aen.

XI 235 augurato condita loca u. a.; nicht auspi-

cato, wie es ungenau z. B. Tac. hist. III 72 heisst);

da die Zahl der auspicato vorzunehmenden staat-

lichen Handlungen eine sehr grosse ist und für

jede derselben die Einholung der Auspicien an

demselben Orte stattfinden muss, wo die Hand-
lung vorgenoromen werden soll (s.u. Auspicium),
so ist die Zahl solcher templa eine ausserordent-

lich grosse (reiches Material bei V a 1 e t o n Mne-
inos. XXIII 24ff.). Ihre Herstellung und Über-

wachung ist Sache der Augurn. Die Lehre vom
Templum (s. d.), deren Verständnis durch Ver-

mengung mit der Limitation (s. d.) von den Neue-

ren stark verdunkelt worden ist, kann hier nicht

behandelt werden, sondern nur die auf sie bezüg-

liche Thatigkcit und Lehre der Augurn. Der au-

gurale Act, durch welchen irgend eine Örtlichkeit

zum templum gemacht wird (augurnre Liv. VIII

5, 8 ; inaugurare Cic. Vatin. 24; de domo 137.

Serv. Aen. VII 174 u. a.), wird durch die Worte
Uberan et eflare (nur im Passiv) lacum bezeich-

net. Serv. Aen. I 446 ita templa faciebant,

ut . . per augures locus liberaretur effareturgue.

I>abei bezeichnet liberare die Aufhebung aller
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auf der betreffenden Örtlichkeit etwa ruhenden
sonstigen sacralen Verpflichtungen und Ansprüche,
die dadurch abgelöst werden (exaugurantur , Cato
bei Fest. p. 162 fana in eoloco compluria fuere

;

ea exaugurarit, praeterguam guod Termino fa-

num fuit ; id neguitum eiaugurari; vgl. Liv. I

55, 2f. V 54, 7. Serv. Aen. II 351), während
durch das effari (loca sacra id e&t ab auguribus
inaugurata effata dici Serv. Aen. III 463; ad
templum effandum Cic. ad Att. XIII 42, 3) die-

selbe aus dem übrigen Terrain gewissermassen
herausgehoben wurde (etwa so viel wie fando ezi-

mere); das effari muss daher immer eine Grenz-
bestimmung enthalten (Varro de 1. 1. VI 53 effari

templa dicuntur ab auguribus, effantur qui in

his fines sunt; dem Sinne nach mit effatus iden-

tisch 7uibusdam conceptis vrrbis finitus ebd.

VII 8); dass die Abgrenzung nicht eine mate-
rielle war, sondern nur durch die im Gebete der

Augurn (
proprie effata sunt augurum preces

Serv. Aen. VI 197) ideell bezeichneten Linien ge-

geben war, ist mehrfach bezeugt (Fest. p. 157

locus ita effatus aut itu saeptus. Liv. X 37, 15

im Gegensatz zur aedes: fanum tantum, id esl

locus templa effatus). Die Gebetsformel war na-

türlich nach der Örtlichkeit verschieden (
conci-

pitur rerbis mm indem usgue guague Varro de

1. 1. VII 8); von derjenigen, mit der das templum
in arce

,
d. h. der für die selbständigen Kult-

handlungen der Augurn und die damit verbundene

Himmelsbeobachtung dienende Platz, das augu-

ruculum , abgegrenzt war, überliefert aus den
Auguralbüchern Varro a. a. 0. den Anfang (dass

es nicht mehr als dieser ist, zeigen die Worte;

über deren Herstellung vgl. J ordan Krit. Beitr.

z. Gesch. d. latein. Sprache 89ff.), aus dem man
ersieht, dass man bestimmte gegebene Dinge im
Terrain, wie z. B. Bäume, benützte, um die Eck-

punkte des templum zu bezeichnen, die man sich

dann durch gerade Linien verbunden dachte (die

gewöhnliche Auffassung bezieht die Angabe Var-

ros auf die Abgrenzung nicht des Beobachtungs-

raumes, sondern des Gesichtsfeldes, z. B. Nissen
Templum 4. V a 1 e t o n Mnemos. XVII 280L).

Über die sonstige Beschaffenheit der Caeriraonic

wissen wir nichts, auch nicht, ob sie nach vor-

heriger Befragung der Götterzeichen geschah (was

V a 1 e t o n Mnemos. XX 356ff. für selbstverständ-

lich hält; bewiesen wird es aber jedenfalls nicht

durch Varro de 1. 1. VII 6 templum . . ab auspi-

cando, eher durch Liv, I 55, 3, wo der ezaugu-

ratio der auf dem Boden des spätem Capitols

liegt*nden saeella Vogelschau vorausgeht, falls man
sich auf solches Detail dieser Erzählung verlassen

kann); nach vollzogener Inauguration wurde an

dem Orte ein Zeichen in Gestalt eines Sternes

angebracht (Fest. p. 351 stellam guae ex lamella

aerca adsimilis stellae locis inuuguratis infiga-

tur). Die Inauguration kommt an sich nur ein-

mal zur Anwendung und macht den Ort dauernd

zum locus liberatus et effatus
;
aber die dadurch

gegebene Weihe kann durch unheilvolle Einflüsse

gestört werden, in welchem Fallt* die Caerimonie

von neuem vorgenommen werden muss; die Au-

gurn haben darauf zu achten, dass dies nötigen-

falls geschieht, templa liberata et effata habento,

wie Cicero sagt; wenn man liberata habere viel-

fach vom Freihalten des Gesichtsfeldes versteht

74
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(Marquardt Staatsverw. III 409), so können fims erklärte (Gell. a. a. 0. § 4, von Mommsen
das die Worte dem Sprachgebrauch« nach sicher Röm. Forsch. II 28 fälschlich auf den ager effatus

nicht heissen, und ein solches Freihalten des Ge- bezogen). Dies Pomerium, an das sich eine Menge
Sichtsfeldes war für die meisten templa — man Bestimmungen der diseiplina auguralis (ius po-
denke ah die vielen inaugurierten Örtlichkeiten merii Cic. de div. II 75) knüpften, war durch
in der Stadt — überhaupt nicht möglich; nur rippt bezeichnet (Varro a. a. 0. rippt pomeri
das auguraculum in arce als Beobachtungsplatz stant et circum Arieiam et circum Romam), nnd
der Angurn selbst wurde durch Beseitigung den wenn Cicero von den Augurn verlangt urbemque
Ausblick störender Baulichkeiten geschützt (Cic. et agros et templa (wie unberechtigt die von
de otf. III 66; vgl. Fest. p. 344). Die für dielOGoerenz empfohlene und vielfach angenommene
Limitation massgebende Anwendung der Linien Streichung des et vor templa ist, geht aus dem
Cardo und Decumanus hat mit diesen auguralen Dargelegten zur Genüge hervor) liberata et eftata

Abgrenzungen nichts zu thun, aber die vorge- habento, so legt er ihnen die Fürsorge für die
schriebene Form des templum ist die viereckige Erhaltung der das Pomerium sowie die Grenze
(Fest. p. 157 templum est locus . . ut . . angu- des ager ettatus bezeichnenden Steine auf; dass
losqui llll— so Valeton Mnemos. XX 369, an- sie diese wirklich ausübten, zeigt die Inschrift

gulos quod Hs. — adHzos habeat ad terram. der unter Hadrian bei einer Restitution gesetzten

Serv. Aen. II 512 Varro locum quattuor angulis Pomeriumscippen: ex s(enatus) c(onsulto) colle-

eonclusum aedem doeet rocari debere, wo offen- gium uugurum auetore imp(eratore) Caesare . .

bar durch Schuld derServius aedes und templum 20 Hadnano . . terminos pomerii restituendos eu-

vertauscht sind), und darum befindet sich unter ravit (CIL VI 1233 und dazu Hülsen Hermes
den zahlreichen Gotteshäusern, welche zugleich XXII 615R.). Im allgemeinen vgl. über die Inau-
templa sind, nicht die runde aedes Vestoe (GelL guration (d. h. das liberari und eflari) von ört-

XIV 7, 7. Serv. Aen. VII 153). Es hat aber, lichkeiten die inhaltreichcn Aufsätze von I. M. J.

wie es scheint, auch loca liberata et eflata ge- Valeton Mnemos. XX 3389. XXI 629. 8979.
geben, die nicht templa waren und darum auch XXIII 159. (von dessen Auffassung aber die hier

nicht die regelmässige Form des Vierecks haben gegebene Darstellung stark abweicht) und s. die

mussten: dass die römische Feldmark und die Artikel Te m p 1 u m und Pomerium.
Stadt selbst zu den loca eftata gehören, steht Ob wir berechtigt sind, das Gesichtsfeld, wel
ausser Zweifel, als templa werden sie aber nie 30 ches der Magistrat bei der Auspication überschaute
bezeichnet. Unter ager effatus versteht man den- und innerhalb dessen er nach der legum dietio

jenigen ausserstädtischen Umkreis, in dem noch die erbetenen Zeichen erwartete, als templum an-

die Einholung von auspieia für bürgerliche An- Zusehen, erscheint trotz der gelehrten Ausfüh-
gelegenheiten möglich war (Varro de 1. 1. VI 53 rungen Valeton s (Mnemos. XVII 2759.) mehr
augures bnem auspieiorum caelestium agris sunt als zweifelhaft. Aber ausser dem templum, von
effati ubi esset. Serv. Aen. VI 197: ager post dem aus der Auspicant beobachtet (dem sog.

pomeria, ubi eaptabantur auguria, dicebatur templum minus Fest. p. 157; der Comparativ
effatus); dieser ager effatus ist wahrscheinlich zeigt, dass cs ausser diesem templum nur noch
identisch mit der auch staatsrechtlich genau fixier- e i n andres gab), giebt es ein weiteres templum,
ten Zone bis zum ersten Meilensteine, welche die 40 das Himmelsgewölbe (Varro de 1. 1. VII 7: cae-

Amtssphaere der bürgerlichen Beamten begrenzte lum . . dictum templum . . eius templi partes

(Mommsen Staatsr. I 659.) und an die u. a. quattuor dicuntur, sinistra ab Oriente, dextra

die Abhaltung und damit auch die Auspication ab oceasu, antica ad meridiem, postica ad sep-

der Centuriatcomitien gebunden war. Verschieden fenfrionem; vgl. Serv. Aen. I 92 templum diei-

von ihm ist im auguralen Sinne der ager Ro- tur locus manu designatus in aere, post quem
manus (Varro de 1. 1. V 33 ut nostri augures factum ilico captantur auguria), an welchem
publici dissenint, agrorum sunt genera quinque: vor dem Erscheinen der Zeichen vier partes oder

Romanus, Gabinus, peregrinus, hostieus, ineer- regiones, die dextra und sinistra, antica und
tus . . peregrinus ager pacatus, qui extra Ro- postica geschieden und bezeichnet werden (Varro

manum et Gabinum, quod uno modo in bis 50». a. 0. Serv. Ecl. IX 15 augures designant

seruntur auspieia . . Gabinus quoque peregrinus, spalia lituo et eis dant nomina, ut prima
sed quod auspieia habet singularia, ab reliquo pars dicatur anterior, posterior postica, item

discretus
;
vgl. oben Bd. I S. 7809.), dessen Grenze dextra et sinistra. Fest. ep. p. 220: ea eaeli

insofern ebenfalls für die Auspicien wichtig war, pars, quae sole illustratur ad meridiem, antica

als nur innerhalb derselben die Ernennung eines nominatur. quae ad septentrionem, postica; rur-

Dictators möglich war (Liv. XXVII 5, 15. 29, 5). sumque diriduntur in duas partes, orientem

Innerhalb des ager effatus umschrieb eine engere et occidentem). Dies Bezeichnen der Himmels-

Linie den Wirkungskreis der auspieia urbana im abschnitte heisst designare. eaeli spalia (Serv.

engeren Sinne, d. h. die Örtlichkeiten, wo Vor- Aen. VII 187 tituus . .
quo utebantur ad desi-

nahme und Auspication der an den Boden der 60 gnanda eaeli spatia; Ed. IX 15: Aen. VI 191

Stadt geknüpften Handlungen (z. B. Curiatcomi- mori» erat, ut eaptantes auguria eerta sibi Spa-

tien) stattfindeq konnte; das ist das Pomerium (s. tia designarent, quibus votebant ridenda ad se

d.), welches die Augurallehre definierte (Gell. XIII perlinere) oder eaeli partes (Serv, Aen. IX 4 post

14, 1) pomerium est locus intra agrum effatum designatns eaeli partes a sedenlibus captantur

per totius urbis circuitum pone muros regionibus auguria. Isid. orig. XV 4, 7; vgl. Liv. I 18, 7)

eerteis determinatus, qui faeil finem urbani au- oder regiones (Cic. de div. I 31 regionum di-

spieii (Varro de 1. 1. V 143 poslmoerium . . eoque seriplio; vgl. § 30 regiones direxit. Liv. I 18, 7.

auspieia urbana hniuntur) und als effati urbi Plut. Rom. 22 ra nltvffia iiaygaepetv, Cam. 32
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tat iüiy nlir&ltav vxoygagräc) und wird nie dem schau in Anwendung kommenden templa in eaelo

auspicierenden Magistrat, sondern stets dem Au- (.Schautempla') zukomme, odcrValeton (Mnemos.
gur zugeschrieben (insbesondere bei dem augu- XVII 275fr.) die Ostorientierung dem jedesmal
rium sacerdotii Liv. I 18, 7: augur ad laevam durch die tegum dictio abgegrenzten Gesichtsfelde

eius eapite velato sedem cepit, dextra manu ba- (templum nenum), die Südorientierung dem ein für

rulum sine nodo aduneum lenens, quem lituum allemal feststehenden templum caeleste zuspricht,

appellarunt. inde ubi prospeetu in urbem agrum- so sind diese Hypothesen schon deswegen hinfällig,

que capto deos precatus regiones ab Oriente ad weil die auf den libri augurales beruhenden Zeug-
occasum determinarit, dexlras ad meridiem par- nisse (zu denen die Geschichtevon der famosen Au-
tes, laecas ad septentrionem esse dixit, signum 10 spication des Attus Navius nicht gehört) eine de-

contra, quoad longissime eonspectum oeuli tere- signatio partium oder diseriplio regionum, d. h.

bant, an uno Hnirit), und dass sie nur von diesem eine — gleichviel wohin gerichtete — Orientie-

vorgenommen werden kann, geht schon daraus rung, nur in Bezug auf das Himinelstemplum
hervor, dass nach den übereinstimmenden Zeug- kennen. Damit ist aber zugleich die Beschrän-

nissen der Alten dem Zwecke des designare re- kung dieser ganzen Beobachtungsart auf die Blitz-

giones eben der Lituus diente, der nur den Au- schau gegeben (wenn die griechischen Zeugen in

gurn, nicht den Magistraten zukommt (Vale- diesem Zusammenhang von den oiwvoTc pavrevi-

t o n Mnemos. XVIII 256ff.). Es wird demnach ucroi Dion. Hai. II 5, ix öpnoi iiaparxtviptroi

diese besondre Art der Himmelsbeobachtung, Pint. Cam. 32, ix' oltarwr xaOe(i/uroi Plut. Korn,

bei welcher die Zeichen nach ihrem Erscheinen 20 22 u. ä. reden, bo beweist das nichts dagegen,

in den verschiedenen partes eaeli verchiedene weil sie damit nur qui augurium agunt o. ä. über-

Bedeutung hatten, nicht bei der magistratischen setzen), da auguria eaelestia (Fest. ep. p. 64, vgl.

Auspication, sondern bei den mit Himmelsbeobach- de eaelo servarc u. a.) technisch nur die Blitz-

tung verbundenen Kulthandlungen der Augurn Zeichen (natürlich ebenso Donner und sonstige

tauguria) zur Anwendung gekommen sein (auch Himmelserscheinungen) im Gegensatz zu den übri-

bei Cic. de div. I 30 handelt Romulus als Augur), gen signa, namentlich denen ex avibus bedeutet.

Uber die Frage der Orientierung dieses Himmels- Es ist also ganz correct, wenn Cicero den Augurn
templums kann im Zusammenhänge erst unter vorschreibt: caelique fulgura regionibus ratis tem-

Templum gehandelt werden; hervorgehoben muss peranto, und dies an andrer Stelle (de leg. III

aber werden, dass, wenn der Augur in jedem 30 48) dahin erläutert, der tüchtige Augur dürfe

Falle bestimmt, was für ihn rechts und links, vorn nicht vergessen eaeli partes sibi definitas esse

und hinten sein soll (Liv. a. a. 0. dextras ad me- traditas, c quibus saepe opem rei publieae lerre

ridiem partes, laeras ad septentrionem esse di- possit. Dass wir nicht wissen, in welcher Weise

xit, Worte, die Regell Jahrb. f. Philol. CXX1II bei den auguralen Kulthandlungen diese Himmels-

1881, 618ff. sehr mit Unrecht streichen will), dies beobachtung nach Regionen zur Anwendung kam
darauf hinweist, dass eben verschiedene Orientie- und welche Anlässe die Wahl der Süd- oder Ost-

rungen möglich waren und in jedem Falle ent- Orientierung bedingten, ist bei der Dürftigkeit

schieden werden musste, welche zur Anwendung des Materiales keineswegs verwunderlich,

kommen sollte. In der That ist die Südorien- VT. Ausserrömische Augurn. Dass die

tierung {antica Süden, postiea Norden, dextra 40 durch die Augurn und ihre disciplina vertretene

Westen, sinistra Osten) ebensowohl bezeugt wie Art der Erkundung des göttlichen Willens nicht

die Ostorientierung (antica Osten, postiea Westen, Sondereigentum der Römer war, sondern den Itali-

dextra Süden, sinistra Norden), erstere durch kern gemeinsam angehörte, zeigt das umbrische

Varro (a. a. 0. und bei Fest. p. 339 Varro libro Ritual der iguvinisclien Tafeln, in denen uns die-

V epistuliearum quaestionum ait: a deorum selbe Art der Beobachtung des Vogelfluges (dessen

sede eum in meridiem speetes, ad sinistram sunt Kunde Cic. de div. I 94 an den Umbrern rühmt)

partes mundi exorientes, ad dextram oceidentes

)

und der Abgrenzung des templum entgegentritt

und Verrius Flaccus (Fest. ep. p. 220; vgl. auch (Buecheler Umbrica 42ff. 84!f.). Aber ein den

das ad meridiem speetans in der Geschichte von Augurn genau entsprcchedes Priestertum scheint

Attus Navius bei Cic. de div. 131), letztere nicht 50 es in Iguvium nicht gegeben zu haben, denn der

nur durch die Erzählung des Livius a. a. 0. von bei dem auguralen Acte fungierende Priester, der

der Inauguration des Numa, sondern auch durch adlcrtur (arsfertur

)

hat eine viel allgemeinere

andre davon unabhängige Zeugnisse (Serv. Aen. Wirksamkeit und istnamentlich auch Opferpriestcr

II 693 sinis/ros partes septentrionales esse au- (Buecheler a. a. 0. 29 übersetzt ihn mit fiamen).

gurum disciplina eonsentit et ideo ex ipsa parle Wenn ferner Cicero gelegentlich des augur So-

significantiora esse lulmina. Isid. orig. XV 4, 7 ranus (de div. I 105) und des Ifarstis augur (de

sed et locus designalus ad orientem a eontem- div. I 132. II 70) gedenkt, so sind das nicht

platione templum dicebatur; cuius partes quat- Priester, sondern Wahrsager, und zwar, wie die

tuor erant, antica ad ortum, postiea ad occasum. verächtliche Art ihrer Erwähnung zeigt, Vertreter

sinistra ad septentrionem, dextra ad meridiem 60 einer von der römischen Auguraldisciplin grund-

speclans-, vgl. auch Dion. Hai. II 5). Es müssen verschiedenen und viel niedriger stehenden Art

also beide Orientierungen neben einander bestan- von Divination (vgl. später die Pannoniaci au-

den haben: wenn aber Regell (a. a. 0. 607ff., gures Hist. Aug. Sept. Sev. 10, 7; Alex. Sev. 27, 6).

fälschlich früher von mir gebilligt zu Marquardt Wenn wir daher in einer sehr grossen Anzahl

Staatsverw. III 403, 1) sie so scheiden will, dass italischer Städte inschriftlich die Würde des Au-

die Ostorientierung den für die Beobachtung des gurates bezeugt finden, so sind das gewiss nirgends

Vogelflugs abgegrenzten tcmplain terra, (.irdische Überreste einer von der römis hen unabhängigen

Templa“), die Südorientierung den für die Blitz- Entwicklung dieses Priestertums, sondern directe



2348 Augures Augusta 2344

Übertragungen von Kom her. Denn die Über- durch das Fehlen von Iterationsziffern und von
tragung stadtrömi scher Institutionen auf die co- auguralicii bestätigt; die Erwähnung eines augur
loniac cirium Romanorum äusserte sieh auch perpetuus in Massilia (CIL XII 410) und in Ku-
darin, dass die letzteren nach römischem Vorbilde succuru in Mauretanien (CIL VIII 8995) kann
mit den Priesterschaften der Pontifices und Augurn die Kegel nicht umstossen (s. Spinazzola a. a.

ausgestattet wurden. Am lehrreichsten sind in 0. 798). Die Zulassung eines Freigelassenen lässt

dieser Hinsicht die Bestimmungen der Lex colo- sich einmal belegen (Eph. epigr. VIII 869 aus
niae Iuliae Genctivae (CIL II Suppl. 5489; s. auch Puteoli), die gleichzeitige Bekleidung der Augurn-
Mommsens Commentar Kphem. epigr. III p.99ff.). würde in zwei Colonien mehrfach (CIL III 1141.

Danach soll bei der Begründung der Colonie der 10 1209). In der Mehrzahl der Fälle wird das Au-
Gründer Augurn ernennen, ohne in Bezug auf die gurat cumuliert mit andern municipalen Priester-

Zahl gesetzlich beschränkt zu sein; in der Folge- und Communalämtern (Spinazzola a.a.0.799ff.),

zeit soll aber die Ergänzung in der Weise er- wie überhaupt seineTräger der municipalen Aristo-

folgen; dass nie mehr als drei im Collegium sind. kratie. zum Teil auch dem Ritterstande, angehö-

Die Bestellung (subiegito cooptato c. 67) der neuen rcn. Über die Functionen der municipalen Augurn
Augurn findet durch Wahl in den Comitien unter sagt die lex. col. Genet. c. 66 nur de auspiciis

Vorsitz der Duovirn statt in derselben Weise wie guaegue ad eas res pertinebunt augurum iuris

die der Duovirn (c. 66. 67); Bedingung für ihre dictio iudieatin esto ; dass die Einholung von

Wahl ist nur das Bürgerrecht der Colonie, sowie auspicia de cnelo auch in den Municipien noch in

dass sie ihren Wohnsitz dort haben bezw. in den 20 der Kaiserzeit nicht ganz verschwunden war, leigt

nächsten fünf Jahren nach Begründung der Colonie die Inschrift von Apisa maior in Africa CIL VIII

dort nehmen, widrigenfalls die Duovirn die Strei- 774 Deo loci ubi auspicium dignitatis tale . .

chung des betreffenden Namens aus der Priester- mit Darstellung eines Blitzes, für Vogelschau kann
liste zu veranlassen haben (c. 91 guicumgue de- CIL II 5078 (Grahschrift aus Augusta Emerita)

curio augur pontifex huiusque col(oniae) domi- L. Valerius L. l(ibertus) Auctus avium inspex

cilium in ea eol(onia) oppido propiusre it oppi- blaesus nichts beweisen, da es sich hier nicht um
dum p(assus) (mille) non habebit annis V pro- einen Priester handelt; in der Erzählung von dem
xumis, undc pignus eius guot satis sit eapi po.s- patavinischen Augur C. Cornelius bei Plut. Caes.

stt, is in ea col(onia) augur pontif(er) decurio 47 ist trotz der Worte bs olcovoi? xalhjusroe (s.

ne esto, qui[q)ue llviri in ea eol(onia) erunt 30 o. S. 2342) die Gattung der beobachteten arjpsta

eins nomen de decurionibus sacerdotibusque de nicht bestimmbar, nach Lucan. VII 197ff. waren

tabulis publicis ezimendum curanto); das Amt es signa de caelo.

ist lebenslänglich, ausser für den Fall einer dam- Litteratur ist an den einzelnen Stellen ange-

natio (c. 67 in demortui damnatire loco). Die führt; im allgemeinen vgl. Marquardt Staats-

Privilegien der Augurn sind dieselben wie in Rom, verw. III 397ff. (dort S. 897, 3 auch ältere Lit-

racatio muncris et militiae für sie selbst und teratur). A. Bouche-Leclercq bei Darem-
ihre Kinder, Praetexta und tu« inter decurvmes berg-Saglio Dict. I 550ff. [Wissowa.]

spcctandi bei den öffentlichen Spielen (c. 66, Auguriniana. Fulvia Auguriniana. Gattin

vgl. o. S. 2321). Die zahlreichen inschriftlichen des P. Helvius Aclius Dionysius, der Corrector

Erwähnungen municipaler Augurn aus Italien und 40 Campaniae war (CIL X 6084 = Dessau 1212;

den Provinzen, die neuerdings V. Spinazzola vgl. D i o n y s i o s). [Seeck.]

bei Ruggiero Dizion. epigr. 1 795ff. gesammelt Augurinus, römischer Beiname,

und eingehend besprochen hat, ergeben dazu einige 1) A. zur Zeit des Claudius, Senec. lud. 3, 4.

wenige Ergänzungen. In Thamugadi scheint die 2) C. Serius Augurinus, Consul Ordinarius

Zahl der Augurn vier betragen zu haben (CIL 132 n. Chr. mit C. Trebius Sergianus.

VIII 2403), während die aus republicanischer Zeit 3) C. Serius Augurinus, Consul ordinariuB

erwähnte Zahl von zehn Augurn bei der Grün- 156 n. Chr. mit M. Ceionius Silvanus.

düng der Colonie Capua (Cic. de leg. agr. II 96) 4) Sentius Augurinus (Plin. ep. IV 27, 1.

nur eine ausserordentliche und vorübergehende CIL III 586). [P. v. Rohden.]

Verstärkung bezeichnet. An Stelle der Wahl durch 50 AuguritAni (oder Augurcnses), Bewohner einer

die Comitien, die noch Modestinus Dig. XLVIII Ortschaft in Numidien, von der Bischöfe im J. 411

14, 1, 1 einschärft, ist stellenweisö Ernennung (coli. Carth. I 126, bei MansiConcil. IV 99) und

durch die Decurionen getreten (in Puteoli Ephem. im J. 482 (Not. episc. Nuraid., in Halms Victor

epigr. VIII 372 ..placerc huic ordini Mario SV- Vitensis p. 65 nr. 85) erwähnt werden. [Dessau.]

dato . . . [hojnorcm auguratus decerni; vgl. CIL Augurium eanarium, salutis s. Augures
V 6428. X5914. Orelli2287); Schenkungen von S. 2327ff.

Geldsummen ob honorem auguratus werden zu- Augusta (und Augustae), Name oder Beiname
weilen erwähnt (CIL III 4495. IX 32. XII 410), zahlreicher Städte in Italien und den Provinzen,

zur Regel scheinen sie in Africa geworden zu sein, hinweisend auf eine Coloniegründung bezw. Ver-

wo die Inschriften von einer summa legitima 60 leihung des Colonialrechtes durch Augustus (vgl.

sprechen (CIL VIII 7990 sestertium XXXIV Mommsen Herrn. XVIII 185L), oder auch durch

inilia inibi legitima ob honorem auguratus rei einen späteren Kaiser. Hier werden nur diejenigen

publieae intulit; vgl. VIII 8310 statuam, quam Ortschaften aufgeführt, welche den Namen A.

ob honorem auguratus sui ex sestertium sex mi - allein oder mit unterscheidenden Zusätzen als

libus nummum super legitimam promiserat) und selbständige Bezeichnung führen, während für alle

Geldversprechungen erwähnen, die vor der Wahl diejenigen Städte, wo A. nur als Beiname zum
geschehen sind (CIL VIII 4235. 4250. Eph. epigr. Eigennamen hinzutritt, auf den letzteren ver-

VII 760). Die Lebenslänglichkeit des Amtes wird wiesen werden muss.
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1) Atigusta, Stadt in Kilikien (Plin. n. h. V V 7153. 7670. VI 2757. 2890. 3896. Uram-
93. Steph. Byz.; Not. episc. I 814 Aiyovoxoxolie), bach CIRh 492. Ephem. epigr. IV 887); muni-
nach Ptolemaios V 8, 6 in der Landschaft Bryklike cipium heisst sie V 7153. S. Mommsen CIL
oder Bryelike, nach Hierokles (p. 704, 7 Ayovoia V p. 873. I Hülsen.]

statt .-ti'yoöora) und anderen Kirchennotizen (auf
11 J

Augusta Caesarea s. Caesaraugusta
dem Concil zu Chalkedon 451 war anwesend Theo- und K a i s a r e i a.

dorus Augustejisis Ciliciae primae , Mansi VII 12) Augusta firma s. Astigi Nr. 1.

402) in Cilicia prima. Die Aera derselben be* 13) Augusta Flavia 8. F 1 a v i a u g u s t a.

ginnt mit dem J. 20 n. Chr., der Name A. ist 14) Augusta gemella s. Tucci.
aber älter, wie unter Augustus geprägte Münzen 10 15) lulia Augusta s. Barcino, Dertosa.
der Stadt mit der Aufschrift Aiyovoravüv zeigen, 1 1 i c i.

Head HN 599. Heute die Ruinen bei Sis, Im- 16) Augusta ttora. unbekannte Stadt bei den
hoof-Blumer Ztschr. f. Numism. X 292, vgl. Alamannen. Geogr. Rav. IV 26 p. 232. Vgl.

dagegen Bent Journ. of Hell. Studies XI 233. Z e u s s Die Deutschen 321f. [Ihm.]

[Rüge.] 17) Augusta Praetoria {Avyovaxa TIoaixojQia,

2) Augusta in Unterägypten, s. Augustam- Ptol. III 1, 34; Avyovaxa Strab. IV 206), Stadt

nica. im Gebiete der Salasser im Thale der Duria maior

8) Augusta {Avyovaxa) heisst bei Ptol. II 7, (Dora Baltea), gegründet von Augustus um 24 v.

11 die Hauptstadt der Avantot in Aquitanien. Chr. an Stelle des befestigten Lagers, von dem
Wenn die Überlieferung richtig ist, kann es nur 20 aus sein Feldherr Varro Murena die Bergvölker
eine spätere Bezeichnung der Stadt sein, als deren unterworfen hatte, und mit 3000 Praetorianern bc-

ursprünglicher Name Eliberre, Eliumberrum, siedelt (Strab. a. a. O. Dio Cass. LIII 25), jetzt

Climberrum überliefert wird (s. Ausci). Spätere Aosta. Plinius nennt es als äusserste Stadt Ita-

Benennungen sind civitas Auscius (It in. Hier. liens im Nordwesten (III 43, vgl. 123). Die Lage
550), .4usei (Amm. Marc. XV 11, 14), civitas am Ausgang der beiden Alpenpässe des kleinen

Ausciorum (Not. Gail. XIV 2), Autis (Geogr. und grossen St. Bernhard (Alpis Poenina und
Rav. IV 41). Heute Auch. Es lag an der von Oraia) gab der Stadt eine hohe strategische und
Burdigala nach Tolosa führenden Strasse. Des- commercielle Bedeutung, von der die äusserst wohl
jardins G£ogr. de la Gaule II 34. Vgl. Ausci. erhaltenen Ruinen (Stadtmauer mit Thoren, Am-

4) Augustae. Das Itin. Ant. 249 verzeichnet 30 phitheater. Theater, Triumphbogen) noch Zeugnis
zwischen Boiodorum und Reginurn in Raetien einen ablegen. Die Stadt gehörte zur tribus Sergia

Ort Augustis. Derselbe ist gemeint in der Not. (Kubitschek Imp. Romanum tributim discriptum

Dign. occ. XXXV 14 (equites stabtesiani seniorcs, 117. 268) und wird erwähnt von den Itinerarien

Augustanis). Zu suchen in der Nähe von Strau- (Antonin. 345. 347. 351. Tab. Peut. Geogr. Rav.

bing, vgl. Mommsen CIL III p. 734. IV 35 p. 250 P.) und inschriftlich CIL VI *240b 19.

5) Augusta, Vicus der Allobroger s. Augus- Lateinische Inschriften aus Aosta CIL V 6828—
tum Nr. 1. 6860. 8945. Pais Suppl. 908—920. Vgl.C.Pro-

6) Augusta in Gallia Narbonensis s. Augus- mis Le antichita di Aosta,
1

Turin 1862. [Hülsen.]

tum Nr. 2. [Ihm.] 18) Augusta Raurieorum (Raurica , Raura-

7) Ort in Gallia Cisalpina, an der Strasse von 40 cortmt), Vorort des gallichen Volkes der Raurici

Ravenna nach Adria (Tab. Peut.), 6 mp. nördlich (Rauraci), am Rhein gelegen, an der von Vin-

von Butrium, 12 mp. südlich von der Station ad donissa nach Argentoratum führenden Strasse

Padum. Der Ort fiele nach diesen Distanzen in (Itin. Ant. 353 Augusta Rauracum, vgl. 251

das Littoral südlich von Comaechio, ist aber nicht Rauracis; Tab. Peut. Aug. Ruracum). Die Form
genauer nachzuweisen. [Hülsen.] Raurica auf der Inschrift aus Gaeta CIL X 6087,

8) Augustae, Standlager am rechten Donau- aus der hervorgeht, dass L. Munatius Plancus
ufer in Moesia inferior, später Daria ripensis, (Consul im J. 42 v. Chr.) eine Colonie dorthin

XVIII m. p. östlich von Cebrus, XXXVI westlich geführt hat {in Gallia coionias deduxit Lugu-
von Oescus (It. Ant. p. 220), also zwischen der dunum et Rauricam)', Colonia Raurica bei Plin.

Cibrica und dem Isker an der Einmündung des 50 n. h. IV 106 (Var. Rauriaca)\ Avyovaxa 'Pavgx-

Flusses Ogust, westlich von Rahowo gelegen: für xür Ptol. II 9, 9; Rauracum und Rauraci Amm.
Camistro VI Augustis der Tab. Peut. muss nach Mare. XIV 10. XV 11. XX 10; Castrum Raura-

Geogr. Rav. IV 7 p. 189, 19 Ciambro . VI . Re- cense Not. Gail. IX 9; Augusta Geogr. Rav. IV
giano . Xll . Augustis verbessert werden; Man- 26 p. 231 (nach Baxela= Basel genannt, Basilia

nert. VII 87 und C. Müller halten Augustae und schon bei Amm. Marc. XXX 3, 1). Heute Augst
Reginnum für einen Ort. Einen cuneus eguitum hei Basel mit Altertümern (Anzeiger f. Schweiz.

Dalmatarum Augustae vermerkt Not. dign. or. 39 Altertumsk. XXVI 1893, 230ff.). Die dort gefun-

p. 108; Iustinianus restaurierte Avyovaxa (apogr. denen Inschriften bei Mommsen Inscr. Helvct.

Monac. Avyovaxse), Procop. de aedif. IV 6 p. 290, p. 58ff. Vgl. Fechter Verhandl. der Basler Philo-

und im J. 583 eroberte der Avarcnchagan AvyoO- 60 logenversammlung 1848, 97ff. Desjardins Table
oxav, Theophyl. Sim. I 4 p. 40. [Tomaschek.] de Peut. 4. 11. Marquardt St.-V. I* 267.

9) Aelia Augusta s. Italica. 19) Augusta Suessionum (Suessonum ), Stadt

10) Augusta Bagiennorum (Plin. III 49, Ab- der Suessiones (Suessones) in Gallia Belgica, an
yovota Baxterdyr (Ptol. III 1, 35), Hauptstadt der der von Tarvenna nach Durocortorum führenden
lignrischen Bagienni, wahrscheinlich Bene am Strasse (Itin. Ant. 379 Augusta Suessonum, 862.
oberen Tanarc (neuerdings officiell Bene Vagienna 380 Suessonas, Tab. Peut. Aug. Suessorum). Die
genannt). Sie kommt, ausser bei Plinius und Namensform Aug(usta) Suessionum auf dem Mei-
Ptolemaios, nur auf Inschriften vor (CIL III 2718. lenstein von Tongern, Henzen 5236 (vgl. Caes

GO Dy VjO 1
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b. G. II 3 u. 8. Liv. epit. 104. Lucau. I 428. Table de Peut. 17. Zur Geschichte unddenzahl-
Plin. n. h. IV 106, bald Suessiones, bald Sues- reich vorhandenen Altertümern vgl. u. a. Hett-
sones die Hss., bei Ptol. II 9, 6 Avyomra Ovta- ner Picks Monatsschrift f. d. Geseh. We6tdeutsch-

oovom überliefert, dazu C. Müller I 1 p. 224). lands VI 1880, 3430.; Westd. Ztschr. X 20!)ff.

Später heisst die Stadt Civitas Suessionum, Not. Zangemeister Westd. Ztschr. VII 500. Die alt-

Gall. VI 3 (vgl. Not. Dign. occ. IX 35), Sues- christlichen Inschriften von Trier bei F. X. Kraus
sionae urbs u. a. bei Greg. Tur. Vgl. Desjar- Die altchristl. Inschriften der Rheinlande nr. 750.
dins Table de Peut. 15. Longnon Göogr. de (dazu ein Nachtrag von Hettner). Näheres unter
la Gaule au VI» siede 8920. Heute Soissons. T r e v e r i.

Der ältere Name liegt in dem von Caes. b. G. II 10 22) Augusta Tricastinorum nennt Plin. n. h.

12 genannten Noriodunum vor. Desjardins III 36 unter den oppida latina von Gallia Nar-
G4ogr. de la Gaule II 453. Dagegen d’Anville bonensis. Damit ist wohl identich das von Ptol.

Not. 118. [Ihm.] II 10, 7 als Stadt der Tricastini angeführte No-

20) Augusta Taurinorum (Avyovma Taugt- viomagus (A’oiopayot), die Civitas Tricastoruni

rätv Ptol. III 1, 35), Hauptstadt der Tauriner Not. Gail. XI 9 (in provincia l'iennensi) und
(daher auch in den Itinerarien Antonin. 341. 356; die Tricastina urbs bei Sidon. Apoll, ep. VI 12.

Hieros. 556 und der Tab. Peut. einfach Taurini Die Lage ist strittig. Man identificiert es meist
als Stadtname, wogegen Taurinum nicht antik; mit dem zwischen Valentia und Dea Vocontiorum
die Einwohner Taurini oder Taurinates, so En- gelegenen Augustum (oder Augusta),dem heutigen

nodius vit. Epiphan. p. 400 und auct. panegyr.20 Aouste-en-Diois (s. Augustum Nr. 2). Walcke-
in Const. VI 5. VII 3; nicht Taurinenses) in naerGäogr. II 205. C. Müller zu Ptol. a. 0.

Gallia Cisalpina am Zusammenfluss des Padus I 1, 243. Dagegen d’Anville (Not. 120). Long
(der hier zuerst schiffbar wird, Plin. III 123) und (Mümoires pres. par divers savants 4 l'acad. d.

der Dun'a minor (Doria riparia). Die Lage am inscr.. 2. sör. II 352ff.) u. a. halten das Novio-

Fluss und vor dem Zugänge zum Alpenpass über magus des Ptolemaios für identisch mit Seno-

den Mont Genüvre machte die Stadt schon in magus, das die Tab. Peut. zwischen Arausio und
früher Zeit bedeutend und stark: als Hannibal Acunum verzeichnet, und dem der heutige Ort
über die Alpen gestiegen war, musste er sic drei St. Paul-troiB-ch&teaux (in der Tricastin genann-
Tage belagern, ehe er sich ihrer bemächtigen ten Gegend) entspricht. Vgl. Desjardins Table

konnte (Polyb. III 60 und Liv. XXI 39, die nur 30 de Peut. 58; Gäogr. de la Gaule II 226. III 425
von der .Hauptstadt der Tauriner' sprechen; Ap- (nach ihm ist A’eomagus die alte Bezeichnung der

pian. Hann. 5, der sie Taugaota nennt). Colonie späteren Civitas Augusta Tricastinorum, das
wurde sie entweder unter den Triumvirn nach der heutige St. Paul-trois-chAteaui, dagegen Seno-

Schlacht bei Philippi, oder unter Augustus nach magus das ganz in der Nähe gelegene St. Pierre

der Schlacht bei Actium; der vollständige Name de Sünos). Hirschfeld CIL XII p. 205.

lautet colonia Julia Augusta Taurinorum (CIL 28) Augusta Vindelicum (Avyovota Oitris-

V 7047, vgl. 6954. 7629), ihre Tribus istdieStel- Iixwv Ptol. II 12, 3. VIII 7, 4), Hauptort in

latina (Kubitschek Imp. Romanum tributim di- Vindelicien, am Einfluss des Virdo (Wertach) in

scriptum 117). Im Bürgerkriege zwischen Otho den Licus (Lech), Knotenpunkt mehrerer Strassen

und Vitellius 69 n. Chr. wurde Augusta Tauri- 40 (Itin, Ant. 282. 236. 241. 258. 274. Tab. Peut.),

norum zum Teil niedergebrannt (Tacit. hist. II heute Augsburg. Erwähnt ferner bei Ruf. Fest.

66), blieb aber trotzdem, wie die zahlreichen In- brev. 8. (Aug. Vindelicum), in der Not. Dign.

schritten und die antiken Reste, namentlich der occ. XI 30 (Augustae Vindelicensis, Rnetiac se-

Befestigungen, beweisen, stark und blühend; zahl- cundat; vgl. Marquardt St.-V. I1 235) u. ö.

reiche Praetorianer und Legionäre ausAugustaTau- Auf den Inschriften heisst die Stadt bald Aug.
rinorum verzeichnet Bohn Eph. epigr. V p. 252. Vindelicum, bald Augusta (z. B. auf den Meilen-

Im Jahre 312 hatte Constantin beim Übergang steinen CIL III 5981 ff., vgl. Venant. Fortun. vita

nach Italien unweit Augusta Taurinorum ein sieg- S. Martini 648), Aelia Augusta BrambachCIRh
reiches Treffen gegen die Scharen des Mazentius 1617 (vom J. 186). 999 (vom J. 210), ilunicipium

(Nazarius paneg. ad Const. 22; auct. inc. paneg. 50 Aeiium Augustum CIL III 5800 (blos Jfimtct-

ad eund. 7, 8); sonst kommt die Stadt in der pium III 5780. 5787. 5825. 5826. 5828). Die all-

Geschichte der Kaiserzeit nicht vor. Vgl. C. Pro- gemeine Ansicht, dass es von Augustus nach der

mis Storia dell’ antica Torino, Turin 1869. La- Eroberung Raetiens durch Drusus colonisiert wor-

teinische Inschriften aus A. T. CIL V 6949—7141. den sei, hat Z u m p t Comm. epig. I 403 erschüt-

Pais Suppl. 935—940.1301— 1303. [Hülsen.] tert. Er sucht nachzuweisen, dass Augusta erst

21) Augustus Treverorum, Hauptstadt des von Hadrian gegründet sei, weil die Stadt .4e/ia

gallischen Volkes der Treveri, das heutige Trier. heisse und nicht colonia, sondern municipium

Bei Pomp. Mela III 20 (urfcs opulentissima) in genannt werde. Vgl. dazu besonders Mommsen
Treteris Augusta, bei Tac. hist. IV 62. 72 colonia CIL III p. 711. Marquardt St.-V. I3 289. Die

Treverorum (Colonie wahrscheinlich seit Claudius. 60 Worte desTacitus Germ. 41 splendidissima Rae-

vgl. Z u m p t Comm. epig. I 385. Marquardt tiae prorineiae colaniae können wohl nicht anders

St-Y. I s 279), bei Ptol. II 9, 7 Airyovcrta Tgt- als auf Aug. Vind. bezogen werden. Ruggiero
ßtjgaiy, auf Inschriften Colonia Augusta Trevcro- Dizionario epigr. I 823.

rum z. B. Brambach CIRh 770. 1936. 1937. 24) Augusta Viromanduorum Hauptstadt
Später wird sie blos Treveri genannt (z. B. Amm. der Viromandui in Gallia Belgica (Ptol. II 9, 6
Marc. XV 11, 9. XVI 3, 3). Seit Diocletian Haupt- Oitgoftdvdve: dtv nöXts Aiyovara Ovtgoftavdvojv.

Stadt der Provinz Belgica prima (Not. Gail. V Itin. Ant. 379. Tab. Peut. Aug. Viro Muduorum,
metropolis citilas Treverorum). Desjardins vgl. Desjardins Table de Peut. 14); heut wahr-
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scheinlich Saint-Quentin, nach anderen das in der düng mit dem Kulte des Augustusan; vgl. iure-

Nähe gelegene Vermand. Desjardins Gäogx. ne* Aug. X3909 mit den i'ueenea Anto[niniani]

de la Gaule II 437. 454. Longnon G4ogr. de Herculan[ii] XIV 3638. Den 12. October 19 v.

la Gaule au VI* siecle 410ff. Die Not Gail. VI 5 Chr. als Tag der Rückkehr des Augustus von

verzeichnet die dvitas Veromandorum. S. Viro- seiner Reise in die östlichen Provinzen, die er im
mandui. [Ihm.] J. 22 v. Chr. angetreten hatte, hält die damals

25) Ehrenname einzelner Truppenkörper, der vom Senat begründete Feier der Augustalia fest,

für Tapferkeit verliehen wird (CIL VII 340—344: Dio LIV 10, 3. Marquardt- Wissowa St-Verw.

ala Augusta — ob rirlutem appellata) und wegen III 468f. Augustalis ist eine Bildung wie Her-

Feigheit wieder entzogen werden kann (Dio LIV 10 curiali*-, sowohl Mercuriales (X 1153) wie ma-

il). Er findet 6ich hei der Legio II Aug., III gistri Mercuriales (XI 152) begegnen häufig. Für
Aug., VIII Aug., von welchen die erste von Au- den auf Erden wandelnden Mereur wurde Caesar

gustus errichtet worden war, die letzte von Cae- der Sohn bereits vor der Neuordnung des Staates

sar, vgl. v. Domaszewski Arch. epigr. Mitt. XV im J. 27 gehalten. Aus der Zeit kurz vorher, aus

182ff. Die Alae Augustae sind aufgezählt oben dem Winter 28/27 stammt Hör. carm. 1 2, 41—44:
Bd. I S. 1231 ff. Die Cohortes mit den Beinamen si re mutata iurenem tigura ales in lernt imi-

Augustae in dem Verzeichnis Mommsen CIL III taris, almae filiut Maiae patient rurart Caetari

»

Suppl. p. 20251!.: II Augusta Nervia Pacensis ultor. In Pompeii begegnen seit 25 v. Chr. (X

(miliaria) Brittonum, I Aug. Ituraeorum, I Aug. 884) minittri, die sich seit 14 v. Ohr. (X 885.

Lusitanorum, I Aug. Nervianavelox, I Aug. Thra.-20 886) minittri ilercurii Maiae (X 887) nennen,

cum, II Aug. Thracum und einige unsichere. Not. Dass sich diese bald darauf als minttlri Augusti

dign. or. XXVIII 41 l Aug. Pannoniorum. Über Mereurii Maiae (X 888) und seit 2 v. Chr. (X 890)

wiederholte Verleihung vgl. v. Domaszewski kurzweg als minittri Augusti bezeichnen (X 890.

Rh. Mus. XLVII 212. Mehr s. u. Cohors und 891. 892. 895. 899. 901), kann daher nicht auf-

Legio. [v. Domaszewski.] fallen, um so weniger als seit 1 2 v. Chr. mugufri

Augustaion (
AvyovaiaTor , auch Avyovaietor Augustales zu Nepet (XI 3200) begegnen. Einen

und Aiyovmtrör), ein von Säulenhallen umgebener magister Mereurialis et Augustalis finden wir

grosser Platz in Constantinopel, unweit des kaiser- bei Lebzeiten des Augustus zu Nola (X 1272).

liehen Palastes und der H. Sophia, mit dem Mili- Anderwärts schliesst der Kult des AugustuB sich

ariura aureum und Statuen der Helena (auf einer 30 an den anderer Götter an, so zu Tibur und zu

Porphvrsäule), sowie Theodosius d. Gr., Hesych. Grumentum in Lucanien an den des Hercules. Ein
Miles. FHG IV 154. Suid. Chron. Pasch. I 529. magister Herculaneus et Augustalis begegnet zu

593. 621 Bonn. Procop. acd. I 2. Georg. Pachym. Tibur, wo der Hereulestempel zum Tempel des

III 1. Codin. 17 (p. 88 Bonn., vgl. p. 355). Nicet. Hercules und Augustus wurde (XIV 3679. 3679a),

Chon, in Alex. Man. p. 307 Bonn. GylliusTop. bereits um 37 n. Chr. (XIV 3665), blosse Hercu-

Const. II 17; vgl. Possinus zu Pachym. II 662f. lanei et Augustales bezw. llerculanei Augustales

Bonn, und Byzantion. [Oberhummer.] cbd. und zu Grumentum (X 230). In Tusculum
Augustales. 1) Träger des municipalen erfolgt der Anschluss an den Tempel des Castor

Kaiserkultus, überwiegend dem Stande der Frei- und Pollux (XIV 2629 vgl. mit XIV 2620), in

gelassenen angehörig, über der municipalen Plebs 40 Patavium an den Kult der Concordia (V 2872).

und unter den Decurionen stehend, nur an Orten Ein blosser Augustalis findet sieh zuerst zu For-

römischer Municipalordnung, nicht in griechisch raiae (X 6104), Jf. Catlius Phileros, aecensus

orgnisierten Städten begegnend; Patrae (CIL III T. Sexti imperatoris in Atrien, der dies bis

514), Korinth (V 8818), Philippi (III 656. 657. 40 v. Chr. war; vgl. Ganter Die Provincialver-

III Suppl. 7341. 7344) und Alexandria Troas (111 waltung der Triumvirn, 1892, 18—22, wo X 6104

6062) mit ihren A. bilden keine Ausnahme davon, noch zu verwerten bleibt. Seriri Augustales finden

denn sie sind Colonien. In der Litteratur nur bei wir 2 v. Chr. oder bald nachher zu Veii (XI 3782).

Petron und in den Horazscholien erwähnt. Petron. Ebenfalls früher Zeit gehört der sevir Aug. zu

30: C, Pompeio Trimalehioni seviro Augvstali
;

Sulmo (1X3099) an, ein Freigelassener des Cn.Cor-

vgl. 71 Grabschrift des Trimalchio: C. Pompeius 50 nelius Lentulus Augur, der 14 v. Chr. Consul

Trimalehio Maecenatianus hie requiescit. huic war. — Die fres equites Romani a plebe et tres

seriratus absenti deeretus est. Aueh 57 sagt ein iibertini der ara Narbonensis vom J. 11 n. Chr.

eonliberlus des Trimalehio: sevir gratis lactus (XII 4333, 16.17) haben mit den Augustalen oder

sum. Acro zu Hör. sat. II 3, 281 : compita di- seriri Augustales nichts zu thun.

cuntur ai rngaoiiai. Iusserat enim Augustus in Augustalis ist nicht etwa kürzerer Ausdruck für

eompitis deos penates constitui, ut studiosius serir Augustalis ; das ergiebt sich mit Sicherheit

eolerentur. Erant autem Iibertini sacerdotes qui aus der Unterscheidung von blossen A. und
Augustales dieebantur. Porphyrio zu Hör. sat. II 17 (oder anderen) eiri Augustales in Inschrif-

3, 281: Ab Augusto enim lates in eompitis positi ten wie IX 4168. 4335. 4897. V 7670. Orelli
sunt, et Iibertini sacerdotes dati qui Augustales 60 2675. Es fragt sich aber, ob die sevtri .4ugu-

appellati. Neben diesen spärlichen Angaben der stales etwa ein Ausschuss der blossen Augustales

Litteratur, von denen die Horazscholien. was die waren, oder ob Augustales und seriri Augustales

Ursprünge anlangt, noch dazu in die Irre führen, getrennt und ohne organische Verbindung neben

steht eine Unzahl von Inschriften des CIL, aus einander bestanden. Eine solche Trennung kann

denen ich nur beweiskräftige Stellen und signi- durch einzelne Inschriften wie IX 4168 u. s. w.

ficante Beispiele citiere (in den Citaten ist XI insofern nicht bewiesen werden, als sie sie zwar

3200 == CIL XI 3200 u. s. f.). am nächsten legen, aber eine andere Auffassung

Das Adiectivum Augustalis zeigt die Verbin- nicht auschliessen. Vielmehr sind diese Inschrif-
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ten mit der Auffassung der seriri Augustales als darum kann jemand in verschiedenen Gemeinden
eines Ausschusses in dem Falle vereinbar, dass zugleich sevir Augustalis sein, z. B. in Ostia
ein und dieselbe Person an einem Orte diesem und Tusculum XIV 372. 421.
engeren Ausschüsse angehörte, an einem anderen Die seriri Augustales sind eine Nachbildung
nicht. Auch aus XI 3805 (26 n. Chr.) und XI der Municipalmagistratur der duoviri iure

3782 (2 v. Chr. oder bald nachher) kann ein ge- dicundo, aediles und aerarii oder quaeslores. Die
trenntes Nebeneinanderbestehen von Augustales Municipalmagistratur ist gelegentlich auch acht-

und seriri Augustales insofern nicht wirklich be- §tellig und dem nachgebildet ist es, wenn wir
wiesen werden, als eine Unmöglichkeit, die seriri auch Vlllriri Augustales finden; IX 5446 für
Augustales 3782 für den geschäftsführenden Aus- 10 Firmum und Falerio in Picenum. Eine Reduc-
schuss der A. zu halten, nicht vorliegt. Was durch tion auf drei Personen ist bei der Muncipalmagi-
XI 3805 bewiesen wird, ist nur die Unhaltbarkeit stratur wol mit Rücksicht auf die Collegialität

der Annahme, das die A. aus den gewesenen «e- der duoviri i. d., der aediles und der aerarii ver-

riet Augustales hervorgehen; denn aus den Worten mieden worden; da bei den seriri Augustales eine

ut Augustalium numero habeutur aetjue ac si Competenzenspaltung nicht stattfindet, so kann
eo honore usus sit ergiebt sich, dass der honor es nicht auffailen, wenn zu Amiternum (z. B. IX
Auguslulilatis direct und nicht durch das Medium 4213) auch Illviri Augustales begegnen. Durch
des augustalischen Sevirates erworben wird. Die den augustalischen Sevirat wird die von den Muni-
Trennung und das Fehlen eines organischen Ban- cipalämtern ausgeschlossene Bevölkerung in ihren

des folgt vielmehr daraus, dass sich an vielen Orten 20 besseren oder wenigstens besser situierten Eleraen-

ja in ganzen Gebieten nur seriri Augustales und ten für diesen Ausschluss gewissermassen ent-

an anderen nur blosse Augustales finden; ergiebt schädigt. Dieser Sevirat wechselt jährlich, kann
sich ferner aus Einzelinschriften wie IX 5301 und aber wiederholt bekleidet werden; IX 4757 VI.

XI 1029, wo an einem und demselben Orte Augu- Aug. U (sic.) Seriri Aug. perpetui werden in

stales und seriri Augustales neben einander be- Baetica zu Suel (II 1944), Singlia Barba (II

stehen: IX 5301 August(alitas) et scvir(atus) 2026) und Osqua (II 2031). sowie zu Dertosa

d(ecreto) d(eeurionum) gratis dat(us) est , wo mit (II 4061) erwähnt. Die seriri Augustales primi
dem Sevirat der augustalische gemeint sein muss, (II 1944. 4061) werden als primi injer pures zu

da nur dieser d. d. verliehen wird; auch XI 1029 gelten haben. Der Sevirat ist ein honos (IX 3180),

Q. Julius Alexander Vlvir Aug. mag. Aug. 6i*30der derreto decurionum verliehen wird (II 1944).

zeigt, da die magistri Augustales. wie wir sehen Für ihn wird eine summa gezahlt, die summa
werden, zu den A. gehören, das getrennte Neben- pro honore (X 7269). die aber gelegentlich auch
einanderbestehen der VIviri Augustales und der erlassen wird; IX 3959 sevir Aug. deer. decur.

blossen Augustales an demselben Orte. Aber wenn gratis factus; XI 1228 Vlviro Augustali gratuito

die Trennung auch die Regel ist, so hat diese Regel d. d.; vgl. Petron. 57. Ausser dem Kaiserkulte
doch unzweifelhaft ihre Ausnahmen gehabt. Das ist die Hauptaufgabe der seriri Augustales die

ergiebt sich unbestreitbar aus Orelli-Henzen Ausrichtung der Spiele; z. B. Caere XI 3613,
7165 vom J. 23 n. Chr., wo Augustales und eorum 25 n. Chr. Dadurch und durch die summa houo-
seviri auf einander folgen. An den Orten, wo rari/i entlasten sie die Gemeindekasse und finden

sowohl Augustales als seriri Augustales inschrift-40 ihre Belohnung in der Ehrung. Auf diel nsignien
lieh begegnen, wird man demnach mit der Mög- der Municipalmagistratur haben sie kein Anrecht,

liebkeit einer organischen Verbindung rechnen erhalten sie aber ausserordentlicherweise als Spiel-

müssen, wie sie durch Orelli-Henzen 7165 nach- geber, die practexta (vgl. Petron. 71), fasces (vgl.

gewiesen ist, wenn auch die Trennung das häuft- Petron. 30), in der Regel zwei (z. B. IX 2682),

gere gewesen sein wird. aber auch sechs (postica von V 3295), sella euru-

Von Trimalchio, der nach Petron. 30 serir lis (Schmidt 80) bezw. tribunal (Petron. 71).

Augustalis war, heisst es 71: huie seriratus ab- Das bisellium dagegen, ein breiter, für zwei Per-

senti decretus est. Auch in einer grossen Anzahl sonen ausreichender .Sessel, eignet nicht sowohl
von Inschriften sind mit sexriri sicher sexviri den seriri Augustales, als den blossen Augustales.

Augustales gemeint. Aber daran ist nicht zu 50 Die beiden einzigen Fälle, wo seriri Augustales

denken, dass das immer der Fall wäre; in einer das bisellium haben, IX 3524 und XIV 318, wer-

Reihe von Inschriften ist es vielmehr geradezu den einer späteren Zeit angehören, wo sich der

ausgeschlossen. Den sichersten Beweis für die Unterschied zwischen seriri Augustales und blossen

Scheidung bietet XI 360, wo ein Mann sezrir A. l>ereits ausgeglichen hatte.

et sexvir Aug. genannt wird; vgl. auch Ordlli Die blossen A. bilden Collegien; auf eine

1802. Diese sexriri haben bereits Morcelli und Area der Augustalen weist ein quaestor Augustn-

Marquardt von den Augustalen geschieden und lium zu Allifae IX 2368. 2367. Mit den seriri

in ihnen städtische Beamte gesehen: Premer- Augustales stehen sie in der Regel (anders 0 re 11 i-

stein nennt sie plebeische Sevim. Henzen7165) in keiner organischen Verbindung.
Die seriri Augustales sind in weitaus über- 60 Dass sie sich nicht etwa aus den gewesenen sex-

wiegender Zahl Libertinen. Wenn sich unter ihnen. riri Augustales zusammensetzen, ergab sich aus

besonders in den italischen Regionen VII—XI, im XI 3805. Auch die Zugehörigkeit zu den Augu-
nördlichen Mittelitalien und in Oberitalien, aber stalen ist ein honor, der durch Beschluss der
auch in^enui finden, so sieht man, dass dieser Decurionen verliehen wird, in der Regel gegen
Sevirat jedermann offen stand, dass sich aber that- eine summa hnnoraria, deren Erwähnung in den
sächlich diejenigen um ihn bewarben, die von den Inschriften sicher nur durch Zufall fehlt, da ihr

Municipalämtern ausgeschlossen waren. Auch iw- Complement, die gratis erfolgende Bestallung,

eolae können seriri Augustales werden. Eben öfters begegnet: X 3907 huic ordo decurionum
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ob merita eins honorem Augustalitalis gratuitum lität, aber nicht der Sevirat decrelo deeurionum
decrerit. Auch bei den Augustalen finden wir die verliehen wird; die seriri Augustales aber wurden,

Iteration angegeben; IX 1694 Augutlali Her [um], wie wir sahen, d. d. bestellt. Also handelt es

Die sich somit ergebende Annuität setzt einen sich bei diesen »eriri Augustnies um die Vereini-

Wechsel, für die Leistungen voraus; wenn (IX gung des plebcisehen Sevirates mit der Augusta-

2440) ob honorem Augustalitalis erfolgende Lei- lität. Die HinzufUgung des rf hat wohl den Zweck.

8tungen erwähnt werden, so führt daB darauf, dass einer Verwechslung dieser Leute mit den »eriri

jedes Mitglied verbunden gewesen sein wird, das Augustales vorzubeugen. Das et fehlt denn auch
Jahr nach seinem Eintritt die Leistungen zu über- da, wo eine solche Verwechslung durch die Hin-

nehmen, und wenn nicht die Pflicht, so konnte 10 zufügung der Iterationsziffer zu dem plebcisehen

doch der gute Wille und die Rücksicht auf die Sevirate. das also ebenfalls wiederholt bekleidet

aus der Leistung erwachsende Ehrenstellung zu werden durfte, ohnehinausgeschlossen ist: 1X5850
einer Wiederholung führen. Unter dem Augusta- K/rir U Aug. Dieser plebeische Sevirat ist, wo
lis primus (Capena XI 8872 vom J. 82/33 wird er vorkommt, eine Vorstufe für die Augustalität

man den Vorsitzenden der Jahresaugustalen zu gewesen: Comum V 5305. Auch die Stellung eines

verstehen haben; wie er zu dieser Würde kommt, magister Augustalis ist mit der eines plebcisehen

sagt X 112 ob honor. Aug. quem primus om- Sevirn vereinbar.

nium post k. Aug. a senatu eonspirante populo Von dem Stande derA., einschliesslich ihrer

aeeipere meruit. Wie seriri Augustales perpetui, magistri gilt das gleiche wie von den »eriri

so finden sich auch Augustales perpetui (Olisipo 20 Augustales; es sind überwiegend Libertinen. Aber
II 183 vom J. 57), und auch bei ihnen ist die es kommen auch ingenui vor (XIV 2974) und ganz
Stelle eines primus mit der eines perpetuus ver- vereinzelt Sclaven, nämlich inOlisipo inLusitanien

einbar: Nora in Sardinien X 7541. II 265 und in Penafior in Baetica II 2327. Dass
In die ersten Anfänge der Augustalencollegicn der Incolat für die Augustalität genügte, erhellt

geht eine Organisation zurück, in der magistri schon daraus, dass man an verschiedenen Orten
Augustales an der Spitze eines solchen Colle- zugleich A. sein konnte (X 690 Aug. Puteolis

giums stehen; schon 12 v. Chr. begegnen solche et Cumis). Auch in der Verpflichtung, Spiele

magistri Augustales zu Nepet (XI 3200). Ihr zu geben, unterscheiden sich die Augustalen nicht

Zusammenhang mit den A. ist ebenso klar wie von den seriri Augustales (X 1574 vom J. 56 .
der der magistri Mereuriales Augustales (IX 30 Chr.). Was ihre Ehrenrechte anlangt, so tritt bei

54) und magistri Herculanei et Augustales (XIV ihnen an die Stelle der sella eurulis der seriri

3665) bezw. Hereulanei Augustales XIV 3540) Augustales das bisellium-, der honor biseüii wird
zu den Mereuriales Augustales und den Her- decreto deeurionum. auch unter dem eonsettsu»

eulanei Augustales. Die magistri Augustales populi verliehen (X 1026).

sind der aus dem Augustalencollegium selbst ge- Wir sahen, dass die Augustalität uns bereits

nommene Vorstand. Anders als in der oben 12 v. Chr. mit magistri Augustales entgegentritt,

erwähnten Organisation von Augustalcncollcgien, Die Augustalen sind also keine Nachahmung der

in denen die neu eintretenden Mitglieder gleich erst 14 n. Chr. eingesetzten sodales Augustales,

für das erste Jahr die Functionen übernehmen, die allerdings in der Folge einen Einfluss auf die

werden die magistri Augustales aus der Zahl 40 Entwicklung der collegialischcn Augustalen ge-

derer bestellt, die bereits den Collegien ange- wonnen haben, Auch sind sie keine municipale
hören; XIV 2974 M. Albinius M. f. Men .... Nachbildung der magistri vicorum. die seit 6
Aug. mag. August, design. Ihre Zahl scheint v. Chr. den Kult des genius Augusti und den
vier gewesen zu sein (XI 3200. 3083). Ein der lares compitales pflegen, wenn die Wieder-
mag. Aug. quaestor wird X 1209 genannt. Ihr hcrstellung der Compita auch bereits einige Jahre
Amt war ein Jahrcsamt (XI 3135 mag. Aug. früher begonnen hatte; Marquardt- Wissowa
anni quarti) und konnte iteriert werden (XI 1029 St.-Vcrw. III 204f. Wissowa Roschers Lei. II

VIvir Aug. mag. Aug. bis). Eben diese Inschrift 1879ff. A. v. Premerstein Arch.-epigr. Mitt.

lehrt, dass jemand mit der Stellung an der Spitze XV 83. Vielmehr wird man die Begründung
eines Augustalencollegiums als magister Augu-bO d e T Augustalität mit der Übernahme des

stalis in Personalunion die eines serir Augustalis Oberpontificates durch Augustus im J. 12 v. Chr.

verbinden konnte. Die Organisation von Collegien in Zusammenhang zu bringen haben. Datiei sind

mit magistri Augustales an der Spitze hat sich die Augustales den Mereuriales nachgebildet und
jedenfalls bis in den Anfang des 2. Jhdts. erhal- die seriri Augustales der Municipalmagistratur.

ten. Zuletzt erscheinen sie in Napoca in Dacien Hier finden sich Analogien, vgl. die Vlllriri Au-
III 862. 912. gustales, und nicht bei den sechs pontifiees von

Auf den Unterschied der p 1 e b e i s c h e n s e- Capua, die Cicero de leg. agr. II 96 erwähnt,

r iri von den seriri Augustales wurde schon oben oder in der Bestimmung der Lex eol. Iul. Gen.
hingewiesen; kommt es doch vor, dass jemand II Suppl. 5439 c. 67, die drei Pontifices und
sezvir et serrir Augustalis genannt wird. Es 60 drei Augurn als Minimum fordert. Auch die Ver-

fragt sich, was für sezriri in den Gemeinden Ober- bindung mit den jährlich wechselnden seriri equi-

italiens und des nördlichen Mittelitaliens gemeint tum Romanorum (Mommsen St.-R. III 523ff.),

sind, wo wir Leute finden, die als sezrir et Augu- die seit Augustus die Vorsteher der Ritterschaft

stalis bezeichnet sind. Die Entscheidung giebt sind und zuerst zu den J. 5 v. Chr. (Zon. X 25
die Inschrift von Aquileia V 382 in honor. L. p. 447, 9 Dind.) und 2 v. Chr. fDio LV 10, 4)

Valeri Ngmphodot. Vir ir. et d. d. Aug. ... et erwähnt werden, ist ahzulchnen. Sie ruht auf

in memoriam C. Stati Heuret. Vlvir et d. d. der unhaltbaren Annahme des gleichen Verhält-

Aug. Es ist deutlich, dass hier wohl die Augusta- nisses der seriri equitum Romanorum zu den
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equites Romani und der seviri Augustales zu den nicht übernehmen, sondern dass für ihn besondere

blossen Augustales; ruht ferner auf der Meinung, Flaviales eingerichtet werden (V 7018).

die Augustalen entsprächen als zweiter Stand in Wenn also der Kult der A. sich auf die con-

den Municipien dem römischen Ritterstande, wäh- secrierten iulischen Kaiser beschränkt, so gilt nicht

rend sie ein solcher Stand nicht von Anfang an das gleiche von den Sevirn, die mit dem Kulte

gewesen sind, sondern erst im Laufe der Zeit, im der gens lulia als solchem nichts zu thun haben.

2. Jhdt., wurden. So wichtig die ökonomischen Zwar übernehmen in dieser Periode auch seviri

Leistungen der seviri Augustales und der A. für Augustales als solche den Kult eines der Nach-
die Gemeinden waren, Leistungen, die lediglich folger des Augustus niemals, wohl aber bilden

durch die der Eitelkeit schmeichelnde Ehrung 10 sich nach ihrer Analogie seviri Tiberiani (IX
unmittelbar nach den Decurionen bezahlt wurden. 6415), seviri Claudiales (XI 714), seviri Nero-

ein Ehrung, die den Gemeindesäckel nicht be- nieni (V 3429), seviri Flaviales (V 4399) für
lastete, s<< darf man die Augustalittt doch nicht Tiberius, Claudius, Nero und Vespasian. Wenn
als eine Einrichtung bezeichnen, ,an der nichts ein solcher sevir auch sevir Augustalis ist, so
reell war als die Kosten und der Pomp*. Die po- ist das lediglich Personalunion; vgl. sevir et Au-
litische Bedeutung des Kaiserkultus ist unbestreit- gustalis et Flavialis ... bis honoribus donatus

bar, und die Augustalen sind die Träger des muni- zu Tüder in Umbrien, aus dem noch nicht publi-

cipalen Kaiserkultus. eierten CIL XI 2 nr. 4639 mitgeteilt von Premer-
Dieser Kaiserkultus der Augustalen stein bei Ruggiero Diz. epigr. I 866. Ebenso

braucht nicht durch ihre Dedicationen an einzelne 20 ist der sezvir Augustalis et Flavialis (XII 1159),

Kaiser oder Mitglieder des kaiserlichen Hauses be- sezvir Aug. et Tib. (Eph. epigr. VIII 217), Vlvir
wiesen zu werden, ein Beweis, der isoliert nicht II Cla. et Aug. (V 4008), sezvir Augustalis

unanfechtbar wäre. Unbedingt entscheidend aber et JNeronieuus (V 3429) aufzufassen. Danach
ist die Verbindung des Augustus mit Mercur, wird man auch sezvir Augustalis Flavialis V
Hercules, Castor und Pollux, mit Concordia. Und 7509 nicht anders deuten dürfen. Die Ähnlich-

nachdem dies festgestellt ist, darf man auch die keit dieser seviri mit den llamines der Kaiser,

Dedicationen heranziehen, wie sie für den leben- auf die man hingewiesen hat, ist nicht durch-

den Augustus von seiten der A. (XI 1062), ma- schlagend wie die der Augustales mit den sodales

gistri Augustales (XI 2631. 3083. 3200) und se- Augustales. Da nur die consecrierten Kaiser

viri Augustales (XI 3782) erfolgten und wie sie 30 einen Hamen erhalten, so ist nicht daran zu

an den dirus Augustus wenigstens für die Augu- denken, dass die seviri Tiberiani u. s. w. durch
Btalen bezeugt sind (II 182. X 1412). Auch der die Analogie der flamities beeinflusst wären,

erste August als Antrittstag der Augustalen (X Über die Ausbreitung derA. vgl. vorläufig

112) und als Dedicationstag ihres phetrium zu die Liste bei Mourlot 41ff. und Premersteins
Caere (XI 3614) ist nicht ohne Bedeutung; feriae Inschriftensammlung bei Ruggiero Diz. epigr.

ez senatus consulto, quod eo die imp. Caesar divi I 8570. Die collegialische Augustalität ist die

filius rem publicam tristissimo periculo liberat typische Form für Unteritalien, für Campanien,
Marquardt- Wissowa St.-Yerw. III 580. In Lucanien, Bruttii, Calabrien, Apulien, Sanmium,
Bezug auf den Kult des Augustus besteht kein also für Regio III, II, den campanischen Teil von
Unterschied zwischen A. und scriri Augustales, AH I und den samnitischen von IV. Dass in Etru-
der regelmässige Kult der Nachfolger des rien Reg. VII die Augustalen wenigstens über-

Augustus aber ist nicht sowohl von den A„ als wiegen, wird dadurch verständlich, dass wir bc-

von den seviri Augustales betrieben worden. Die A. reits 12 v. Chr. magistri Augustales zu Nepet
besorgen den Kult der gens lulia; zu Bovillae mit fanden. Sardinien, Etrurien gegenüber, ist eben-

seinem sacrarium gentis luliae finden sich wohl falls Augustalengebiet. Im ausseretrurischen Mit-
Augustales, aber keine seviri Aug. Die Ahn- telitalien, in Oberitalien, in Sicilien, im Westen
mutter der Iulier ist Venus, und so erklärt sich und Norden des Reiches herrscht dagegen der
die korinthische Inschrift V 8818 Veneri sacrum Seviraltypus. Wenn sich in Africa, Moesia, Dacia
et genio volle[gi] Aug. Corinth. Vgl. X 1411 und Pannonia inferior nur Augustalen finden, die
diro iulio Augustales. Die Augustalen folgen dem 50 auch in Pannonia superior überwiegen, so ist das
Beispiele der sodales Augustales, die von den eine Folge davon, dass die Augustalität hier
Nachfolgern des Augustus aus dem iulischen Hause überall erst späten Ursprungs ist und aus einer

nur den Kult des einzigen zur Consecration ge- Zeit stammt, wo Seviri und Augustalen sich ein-

langten übernehmen, des Claudius, der zur gens ander bereits genähert hatten. Im 2. Jhdt. tritt

lulia wenigstens gerechnet wurde. Claudius ist diese wesentliche Umgestaltung des gesam-
auch der einzige iulische Kaiser, dessen Kultus ton Augustalenin stitutes ein; jetzt werden
collegialische Augustalen übernehmen. Augustales auch die seviri Augustales zu Collegien und ver-

Claudiales oder Claudiaks Augustales genannt, schmelzen mehr oder weniger mit den Augustales.

Die Verschiedenheit der Wortstellung findet sich Die Augustalen beider Arten werden zum ordo,

sogar an einem und demselben Orte, zu Benevent 60 der in den Municipien zwischen dem ordo decu-

IX 1698. 1705. Daneben begegnen eigene Clau- rionum und der plebs steht, wie in Rom der
diaks (XI 9.59), offenbar nach dem Vorbilde der Ritterstand zwischen dem SenatorenBtande und
A. Den Kult des vergötterten Vespasianus haben dem dritten Stande. Die Bezeichnung ordo findet

die sodales Augustales nicht mit übernehmen sich zuerst im J. 140 n. Chr. XIV 2795 ordini

können, da er kein Iulier, sondern Flavier ist; deeurionum et sevirum Augustalium. 172 n. Chr.
für ihn wurden darum besondere sodales Flaviales XIV 3601 ordinis Augustalium Tiburtium. IX
eingesetzt. Dem entspricht es, dass die Augustales, 489 1 [ex decreto] utrius[que ordijnis dccurio-

bezw. Augustales ClaUdiales seinen Kult auch n[um] et see(irum) Aug(ustalium). X 4760, 17.
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18 vom J. 193: ordo decurionum et Augusta- cultures domus divinae V 6657. 6658. Auf eine

lium et pieps unirersa. Samtherrschaft zweier Augusti, wie sie seit 161 n.

Die blossen Augustalen bezeichnen sich Chr. Vorkommen, weist der serir Augustorum II

wie als collegium (III 3487 vom J. 138), so als 4300. Auch der Kult der Divi fehlt nicht; vgl.

corpus (X 667 curator arc(ae) Aug(ustalium), III 1835. 1768 VIvir Augustalis Flavialis Ti-

eidem corp(ori), wahrscheinlich 112 n. Chr. X tialis Nervialis. V 1012 patron. Septfimiano-

114, 37.38 corpori Augustalium). Die Mitglieder rum) Aur(elianorum) Aug(ustalium) VIvir(um).
eines solchen Augustalencorpus heissen Augustales Dass hier nur durch Personalunion Verbindung
corporati (X 1881, 165 n. Chr. X 1880). Sowohl des augu italischen Sevirates mit dem flavischen

die einzelnen Mitglieder, als auch die Jahres- 10 u. s. w. Sevirate hergestellt sei, ist nicht zu be-

functionare nennen sich weiter Augustales
,
und haupten, vielmehr haben hier seviri Augustales

auch Iteration ist nachweisbar, X 4760 vom J. 193: auch den Kult der späteren Divi übernommen.
Aug. II. Daneben begegnen quinquennales (IX Die in der späteren Kaiserzeit erfolgte Festlegung
344 unter Marc. Aurel, [Augjustalium qq. IX der Corporationen hat dazu geführt, dass der vom
1618 Aug. II qinq.), zu Capua um 180 ein Kaiserkult ausgegangene Sevirat die Zeiten dieses

Augustalis maximus X 3716; praefecti Augusta- Kaiserkultus überdauert hat. Noch im J. 542
lium III 3487 im J. 138 zu Aquincum und III n. Chr. scheint, dem früheren sezvir Aug. corp

Suppl. 8081 in Col. Ulpia Ratiaria in Moesia entsprechend, ein collegiatus serir erwähnt zu wer-

superior, curatores XIV 8, 141 n. Chr., in Puteoli den, Nov. Valentin. UI., XXXIV 3 p. 247 Haenel.

165 n. Chr. und später lebenslänglich curatores 20 Geschichte der Forschung und weitere
Augustalium perpetui X 1881. 1880; quaesto - Aufgaben. Die Ergebnisse der älteren Arbeiten

res XIV 3601 vom J. 172, und saeerdotes (III hat Mo reell i Operum epigraphicorum vol. I, Pa-

3016); patroni (III Suppl. 7420, 15. 16 = 111 tavii 1819, 18f. in elf Artikeln zusammengefasst,

753, 15. 16 zwischen 161 und 168 n. Chr.); du - aus denen 1 und 9 hervorzuheben sind. 1: Ori-

pliciarii, die bei den divisiones die doppelte Por- ginem Augustalium ab urbc Roma esse repe-

tion erhalten (X 1790); immunes (X 3676); hono- tendam , ex institutione sodalium Augustalium.

rafi (X 3675); adlectae (XIV 3657). 9: Qui in titulis seviri tantum nominantur, cos

Die seviri Augustales bilden sich aus jährlich municipales magistratus fuisse, non Augustales.

wechselnden Functionären zu Collegien um (V Orelli Inscr. Lat. II 1828 p. 197 tritt für die

4410 coli. VIvir socrior. (!) vgl. V 4428 sezvir 30 Horazscholien ein und leitet demnach die Augusta*

Aug. soct); corpus XII 700. Diese Collegien len vom Larenkulte her. Mommsen De collegiis

oder Corpora bestehen aus lebenslänglichen Mit- et sodaliciis, 1843, 83f. fordert eine neue Unter-

gliedern, deren Zahl höher als sechs ist, aber Buchung; er sagt von den Augustalen: nescio quo-

focaler Bestimmung unterlag (IX 4896 adlecio modo cum ordinem reterunt tum collegia und
supra numer. sevirum Augustalium). Sezvir leitet den ordo Augustalium ab ez collegiis in

Aug. corp. XII 181 ist Bezeichnung des ein- Augusti honorem institutis. Egger Les Augusta-

zelnen Mtigliedes. Als Collegien erscheinen die les, 357—411 seines Examen critique des histo-

seviri Augustales jetzt auch mit ihren Quin- riens anciens de la vie et du r£gne d’Auguste,

quennalen XIV 33 vom J. 143, Curatoren XIV Paris 1844, bringt sie mit der Regioneneinteilung

360 und Patronen XI 3938. Sie ähneln sich den 40 des Augustus und der Neuordnung des Kultes der

Augustalen nicht nur an, sondern verschmelzen lares compitalicii vom J. 7 v. Chr. in Verbindung,

vielfach mit ihnen. Eine solche Verschmelzung mit dem die Verehrung des genius Augusti ver-

begegnet in Ostia XIV 360, wo ein serir Augu - bunden war; seit 2 n. Chr. begegneten die Augusta-

stalis als adlectus inter primos bezeichnet wird. len. Obwohl ihre raunicipale Stellung nicht ver-

Diese Vereinigung fällt in Ostia zwischen 141 kannt ist, so tritt doch ihre Beschränkung auf

und 143 n. Chr.: XIV 8 vom J. 141 curat. die Municipien nicht hervor; dass S. 381 les

Augustal.; XIV 33 vom J. 143 n. Chr. VIvir Augustales de Rome et ceuz de la prorince ge-

,4u<7. idem q. q. honoratus. Dass im J. 140 n. nannt werden, ist die Folge des Zusammenwerfens
Chr. zum erstenmal ein ordo sevirum Augusta - des von den Augustalen geübten Kultes mit dem
lium nachweisbar ist, zu Gabii XIV 2795, wird 59 Larenkultus. Die gewesenen seviri Augustalium
nicht zufällig sein. Die Umgestaltung der seviri bilden den ordo Augustalium; daneben wird S. 396,

Augustales wird eben damals erfolgt sein. Wie 7 darauf hingewiesen, dass inschriftlich ein und die-

sie sich den Augustalen anfthnlichen, ergiebt sich selbe Person sezvir et sezvir Augustalis genannt

auch daraus, dass auch bei den seviri Augustales wird. Die Augustalen der Municipien bildeten

jetzt das bisellium begegnet (IX 3524. XIV 318), einen ordo. der dem römischen Ritterstande analog

das uns als Auszeichnung der Augustalen bekannt sei und den Übergang von der plebs zur Aristo-

ist. Auch rücksichtlich der arca findet sich kein kratie der Decurionen mache. Ihre Aufgabe sind

Unterschied mehr zwischen seviri Augustales und Kultus und Spiele. A. W. Zumpt De Augustali-

Augustales. Was den Kaiserkult anlangt, so bus et seviris Augustalibus commentatio epigra-

sind die Unterschiede ebenfalls gefallen. Auch mit 60 phica. Berolini 1846, sieht im Gegensätze zu Eg-
dem Larenkult ist die Verbindung eingetreten (II ger das Vorbild der Augustalen, die er von den
4304 seriro mag. Ixir. Augustali ; Wissowt bei magistri Augustales bezw. larum Augustalium
Roscher II 1882), und die Verehrung des kaiser- sondert, wie Morcelli in den sodales Augusla-

lichen Genius durch die Augustalen (138 n. Chr. les. Die Augustales gingen nicht aus den ge-

III 3487) kann daher nicht auffallen. Diese spä- wesenen seviri Augustales hervor, diese seviri

teren Zustände sind die Voraussetzung der in- seien vielmehr Beamte der Augustalen und hätten

correcten Angaben der Horazscholien. Sowohl ihr Vorbild in den seviri equilum Romanorum.
seviri Augustales wie Augustales werden jetzt zu Marquardt wendet sich Ztschr. f. d. Altertums-
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Wissenschaft V 1847, 500—510 gegen diese Ab- cipien dafür zugelassen hatte. Aber sie nehmen,
weichungen Zumpts von Egger und verweist den römischen Rittern entsprechend, in den Muni-
509 auf die sechs ponliKce

s

der Colonien, Cic. de cipien eine Stellung ein zwischen Decurionen und
leg. agr. II 96. Für die mit den seriri Augustnies Plebs. Das Vorbild der seriri Augustales sah
nicht identischen blossen scriri, in denen man Mommsenl878 in den sechs regelmässigen Muni-
eine städtische Behörde vermutet habe, ohne doch cipalbeamten, in Duumvirn, Aedilen undQuaesto-
etwas Rechtes mit ihnen anfangen zu können, ren, 1887, mit Zumpt, in den setiri der römi-
hält er eine Aufklärung im Augenblick nicht für sehen Rittersehaft. Sie sind nicht Priester, son-

möglich, denkt aber an scriri sacris faeiendis, dem Magistrate, allerdings Magistrate ohne Func-
wie sie zu Mevania bestanden. Egger Nouvelles 10 tion. Hauptsächlich im ökonomischen Interesse

observations sur los Augustales, Revue arch. I« der Gemeinden war die Einrichtung getroflen. an
särie, III 2, 1847, 635—648. 774—790 verteidigt der nichts reell war als die Kosten und der Pomp,
seine Aufstellungen gegen Zumpt. Henzon Übor Die summa hanoraria der Neueintretenden floss

die Augustalen, Ztschr. f. d. Alt.-Wiss. VI 1848, in die Gemeindekasse, die andererseits durch die
193—215.289—817 und bei Orelli-Henzen III von den Augustalen veranstalteten ludi entlastet

1956 S. 427 sucht die Ergebnisse vonZumpt durch wurde. Gegen Mommsen wenden sich zwei
bessere Begründung sicher zu stellen. Die Augu- Schüler von J. Schmidt, Nessling De seviris

stalen seien weder mit den magistri Augustales Augustalibus und Laurentius Schneider De
noch den magistri larum Augustorum identisch; sevirum Augustalium muneribus et condicione pri-

inwieweit hier Wahres und Falsches verbunden 20 vata in Giessener Dissertationen vom J. 1891 und
ist. haben wir oben gesehen. Die Scvirn, aus betonen die kultische Aufgabe der scriri Augusta-
denen der ordn Augustalium nicht entstanden sei, les. Dasselbe thut Beurlier Le culte imperial,

müssten quasi magistratus gewesen sein. Dem Paris 1891, 194—287. Friedländer wurde 1891
Einflüsse Henzens hatMarquardtbei Becker- durch die Erklärung des Petron, S. 8611.. zu einer

Marquardt III 1. 1851, 375—383 und Staats- Schilderung der Augustalen in ihrer socialen Stel-

verwaltung I 1873, 512—516 nachgegeben, um lung geführt. Die vollständigste energische Dureh-
Jenaer Litteraturzeitung V 1878, 133 und Staats- arbeitung des inzwischen fast vollendeten CIL
Verwaltung I

5 1881, 197—208 zu seiner früheren, bietet A. v. Premerstcin bei Ruggiero Diz.

der Eggcrschen, Grundauffassung zurückzukeh- epigr. I 1895, 824—877; daselbst 857—877 eine

ren, veranlasst durch Ioann es Schmidt De seviris 30 sehr brauchliare und sorgfältige, wenn auch weder
Augustalibus, 1878 (Dissertationes philologae Ha- ganz vollständige noch ganz correcte Sammlung
lenses V 1—-132). Auf dieser sorgfältigen Ver- der Augustaleninschriften in geographischer Ord-
arbeitung der bis 1878 erschienenen Bände des nung. Den grössten Wert legt l’remerstein
CIL beruht die letzte Zusammenfassung Mar- auf die Scheidung der beiden Perioden, die Tren-
quardts. Otto Hirschfeld empfiehlt in seiner nung der Augustales und seriri Augustales in

Recension der Schrift von J. Schmidt (Ztschr. f. der ersten Periode und ihre Annäherung oder Ver-

d. öst. Gymn. XXIX 1878,289—296) eine stärkere Schmelzung in der zweiten. Nach Premerstein,
Berücksichtigung der localen und auch der zeit- aber ohne ihn zu kennen, schreibt Mourlot Essai

liehen Differenzen. Für Oberitalien lässt er die sur l’histoire de l'Augustalitä dans l’empire ro-

Entstehung der Augustalen aus den gewesenen 40 main. Bibliothöque de l’öcole des hautes ötudes.

scriri Augustales gelten, in Süditalien aber seien Sciences philol. et hist. Fase. 108. Paris 1895; vgl.

die Augustalen sofort als Collegien ins I^ben ge- die Recension von K. J. Neumann Lit. Centralbl.

treten. Zumpts Ableitung der seriri Augustales 1896. Nützlich ist Mourlots der Verbesserung
von den seriri equitum Homanorum lehnt er ab allerdings fähiges und bedürftiges Verzeichnis der

und verweist auf die sechs regulären Colonial- Orte mit Augustaleninstitutionen S.41—59, dessen

priester der lex col. Iul. Gen. c. 67. Die Nach- Hauptmangel das Fehlen der chronologischen Da-
ahmung der sodales Augustales sei gewiss abzu- ten ist. Der bevorstehende Abschluss des CIL
lehnen, aber auch die Beziehung auf die magistri wird auch zu abschliessender Behandlung der Au-
vieorum nicht beweisbar. Hirschfeld verweist gustalenfrage führen. Was nunmehr not thut, ist

auf die eullnres Augusti qui per omnes domo* 50 eine chronologisch geordnete Liste aller datierten

in mrjdum eollegiorum habrbantur, Tac. ann. I oder datierbaren Augustaleninschriften. Diese ist

73. Mommsen Archacologische Zeitung XXXVI dann mit dem statistischen Nachweise der Ver-

1878, 74. 75 und St.-R. III 1 (1887), 542—457 schiedenheit oder Übereinstimmung der Organi-
unterscheidet sich von allen Vorgängern durch das sation nach Ländern und Orten zu verbinden. Wo
Zurückdrängen der Bedeutung der Augustalen für seriri Augustales sich in Augustalengebiet, .lu-

den Kaiserkult. Aber während er 1878 erklärte, gustales sich in Scviralgebiet. wo beide Organi-

dass sie nicht dem Kaiserkulte angehören, der sationen sich am selben Orte linden, ist nach Mög-
nicht den Freigelassenen überlassen sein konnte, lichkeit das Nacheinander, Nebeneinander oder die

giebt er 1887 zu, dass der Kaiserkult wenigstens durch Orelli-Henzen 7165 nachgewiesene or-

die Benennung des Instituts bedingte. Die Au- 60 ganische Verbindung festzustellen,

gustalen sind nach Mommsen lediglich eineOr- ?) Praeleeti Augustales: a) zu Gabii. Muni-
ganisation der Libertinen in den Municipien, sie cipalmagistrate aus dem Freigelassenenstande, die

bilden einen integrierenden Bestandteil der lati- bei Mangel an freigeborenen Candidaten gelegent-

nischen Städteordnung, während sie in griechisch lieh, zwei an Zahl, an die Stelle der für die Zeit

organisiei ten Städten nicht Vorkommen. In der des Claudius (CIL XIV 2794 zwischen 51 und
augustinischen Ordnung sind die Libertinen von 54 n. Chr.) und Antoninus Pius (CIL XIV 2795
den Municipalämtern ausgeschlossen, während sie vom J. 140) bezeugten Quattuorviri getreten zu
Caesar wenigstens in den ausseritalisehen Muni- sein scheinen, CIL XIV 2805. 2811. Ihr Amt
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wird als Praefectura bezeichnet, CIL XIV 2802 11 v. Chr. an (Cass.DioLIV34), unter die ständigen
unter Tiberius. wahrscheinlich vor 26. Neben Jahresspiele waren dieselben seit 767= 14 n. Chr.
ihnen erscheint XIV 281 1 ein Quaestor. ebcnlalls aulgenommen (Tac. ann. I 15. Cas. Dio LVI 46);
ein Freigelassener. Vgl. Dessau CIL XIV p. 278. sic gingen dem eigentlichen Festtage vorher und

b) Praefectus Ahgustatis oder auch blos Au- begannen erst am 5., nachher schon am 8. Oetober
gustatis wird der praelertus Aegypti seit der zwei- (CIL I

J
p. 331 und s. unter Ludi). über Augu-

ten Hälfte des 4. Jhdts. n. Chr. genannt. Der cod. stalia oder ähnliche Feste {Avyovoxiia, Ssßaoxa,
Theodosianus nennt XII 18, 1 im J. 367 n. Chr.den Ztßdouta u. a.) ausserhalb Roms s. Beurlier Le
Tatianus und XII 1, 80. XVI, 20 im J. 380 den cnlte imperial ltilff. und n. 2tßaoxsia.
Iulianus noch praefectus Aegypti, dagegen VIII 5, 10 [Wissowa.]
37 (vgl. Krüger Cod. Theod. fragmenta Taurinen- Auguatalios s. Augustales Nr. 2b.

sia 1879 p. 60, 22) im J. 382 den Palladius bereits Augustamnica (Anunian. Marc. XXII 16, 1.

praelertus Augustalis. Die Eicerpta Latina bar- 3. Notit. dignit. or. I 127. XXIII 7. 14. XXVIII
bari dagegen bemerken zum J. 367 ; eo anno in- 87; Aiyovoxapnxrj Georg. Cypr. 686. 701), Be-
troivit Tatianus in Alexandria primus Augusta- Zeichnung für die östliche Hälfte Unterägyptens,
tius, VI kl. Februarias. Aber sie übertragen von der phatmetischen Mündung des Nils bis zu

damit wohl nur den späteren Titel in die frühere den Ostgrenzen des Landes, im Gegensätze zu

Zeit. Dass die Notiz nicht etwa auf die Ein- der westlichen Hälfte, welcher die Bezeichnung
führung des A.-titels hinweisen will, ergiebt sich Aegyptus, Afyvnxof, verblieb. Die Entstehung
daraus, dass Datierungen sub Publio Augusta- 20 des Namens, der zuerst in der Notitia dignitatum
lio und sub codem Tatiano Augustalio seeundo verzeichnet steht, hängt wahrscheinlich mit der

folgen; vgl. Chronica minora cd. Mommsen I Erneuerung des alten vom Nil zu den Bitterseen

p. 295L; ed. Frick 1 p. 804 ff. Frick, der führenden Canals ( Tgatarie noxapoc Ptolem. IV 5,

letzteres mit btl xoü avxov Taxiavov Ai-/ovaxa- 24) zusammen (vgl. Mommsen Köm. Gesch. V*
Xiov io ß‘ richtig wiedergiebt, hat oben den ur- 615). Im Laterculus Polcmii Silvii (X 3) trägt

sprünglichenTextmitjrpdioc AtVouordJiof schwer- die Osthälfte des Deltalandes die Bezeichnung
lieh treffend reconBtruiert. Über den praefectus Augustamnis (vgl. auch Acgyptus Uerculea La-

Augustalis s. Not. dign. or. I 19. 23 Seeck und tercul. Veronens. I 7). Sie wurde dann weiter

dazu Boecking Not. Or. p. 282(.; das Material in einen nördlichen und einen südlichen Regie-

aus dem cod. Theod. stellt Gothof red us ed. Ritter 30 rnngsbezirk zerlegt, die als Avyovaxaftrutg a' und
VI 2 p. 24 zusammen. Über den Inder praefee- ß", bei Hi rokles (726, 3. 727, 13) als die Epar-

torum Augustalium des Barbaras s. Mommsen chien Avyovaxa a ' (unter einem Corroctor) und
Chron. min. I 272. Eingehende neue Bestimmungen ß

’

(unter einem Hegemon) unterschieden werden,

bietet das iustinianisehe Edictum XIII; Dedioe- Nach der Notitia dignitatum untersteht A. dem
resi Aegyptiaea lex ab imp. lustiniano anno 554 Augustalis und hat einen Corrector. A. II hatte

lata ed. Zachariae a Lingenth&l 1891, und Novellae das Gebiet von Leontopolis, Athribis, Heliopolis,

ree. Sehoell et Kroll p. 78011. [Neumann.] Bubastis. Pharbaithos, Klysma und dein arabischen

3) Sodales Augustales s, S o d a 1 e s. Gau, A. I das davon nördlich gelegene Deltaland

4) Im späteren Militärwesen werden A. unter längs der Meeresküste bis nach Khinokorura hin.

den principia legionis von Veget. r. mil. II 7 40 Avyovaxapnxg , rovarapyrtxg wird von Kopten

genannt; Augustales appetlantur gui ab Augusto gelegentlich als ein Synonymon für den Stadt-

urdinariis iuneli sunt, Flaviales item, tamguam namen Athribis gebraucht (Zoöga Catalogus cod.

secundi Augustales, a divo Vespasiano sunt legio- copt. 136. Hyvernat Actes des martyrs I 287.

nibus additi. Ein Ovgadvove AvyovaxdXie hxr- 296. Quatremfrre Mömoir. göograph. I 3, der

nuigii IGI 157, vgl. damit die lanciarii Augu- auch Ttoxapnxg und Sxapnxg als Benennung
stenses Not. dign. or. IX 36 (Augustenses auch der beiden Provinzen anführt). [Pietschmann.]

ebd. VIII 52). [Wissowa.] Auguatani s. Augustiani.
Auguwtalcs ludi s. Augustaiia und Ludi. Augustanua vicus, Dorf im Gebiete von La-

Augustalia, feriae des stadtrömischen Kalen- vinium (die Einwohner heissen vollständig Lau-

ders, welche die Steinkalendarien am 12. Octobcr 50 rentes rico Augustana. CIL VIII 1439. XIV 301.

verzeichnen (CIL P p. 332). Als im J. 735= 19 347. 431. 2040. 2044. 2045. 2047. 2050), in der

Augnstus aus dem Orient nach Rom zurückkehrte, Nähe von Castel Porziano, wahrscheinlich iden-

wurde zu Ehren dieses Ereignisses ein Altar der tisch sowohl mit dem von Plinius ep. II 17, 26
Fortuna Redux geweiht und der Tag seiner Rück- ohne Namensnennung erwähnten tieus, in dessen

kehr unter dem Namen A. unter die teriae pu- Nähe seine eilla Laurentina lag, als mit dem
6(icae aufgenommen (fast Amit.: ferfiuej ex s(ena- Laurentum der Itinerare. Vgl. Dessau CILXIV
tus) e(onsulta), g(uod) e(o) d(ie) imp(erator) Cae- p. 183. 486. [Hülsen.]

s(ar) Aug(ustus) ex trunsmarin(is) prorinc(is) Augusta porta s. Porta August a.

nrbem intrarit arag(ue) Fortunae Reduci eonsti - Augusta» (Aigovaxae). 1) Castell auf dem
l(uta), vgl. fer. Cuman. und fast. Amit. z. 15. Dec. 60 Gebirge Rhodope in Thrakien, Procop. aed. IV 11.

Cass. Dio LIV 10. Mon. Anc. gr. 6, 7— 14, dazu [Oberhummer.]

Mommsen Res gest. d. Aug.5
p. 46f.). Während 2) s. A u g u s t o p o I i s Nr. 2.

der Regierungszeit deriulisch-claudischen Dynastie Avyovotna s. Augustaiia und Seßaaxeia.
wurde das Fest u. a. auch von den Arvalbrüdern Augusteion (Avyovaxtior) und Augusteon
durch ein Opfer im templum norum. d. h. im [Airpova lexor) s. Augustaion.
Tempel des divus August us auf dem Palatin, he- Augustenses s. Augustales Nr. 4.

gangen (Henzen Acta fratr. Arval. p. 49f.). Augusteuphratesia s. Augustoeuphra
Spiele schlossen sich an das Fest seit dem J. 743= t e n s i s.
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Augustiani (besser belegt als Augustani) 430 bekleidet. A. ist nicht blos der bedeutendste
wurden die von Nero (im J. 59) ausgewählten Kirchenfilrst der africanischen Kirche, er ist der
jungen römischen Ritter und jungen Männer aus einflussreichste unter allen ,Vätern“ der alten
dem Volke (mehr als 5000) genannt, welche als Kirche. An Gelehrsamkeit haben ihn Viele tiber-

officielle Hofclaqueurs dem Kaiser in Rom und troffen; seine Vertrautheit mit der griechischen
auf seinen Reisen, so auf seiner Kunstreise nach Sprache war eine geringe (Spuren einer solchen
Griechenland. Beifall klatschten. Suet. Nero 20. z. B. epist. 197, 2 Über den Unterschied zwischen
25. Tac. hist. XIV 15. Dio LXI 20 zc rzvraxio xatgol nnd /poi-oi), die mit der griechischen Lifc-

Xtiiovt orpaiKÖra» . . . Airyovortiol tc <hroftä£orio teratur durch seinen Freund Hieronymus ver-
xai türgx°y jwr iaatveov. LXIII 8 {Stnutvnot 10 mittelt; mit wohlfeilen Weisheitsbrocken aus den
aTQauäjuu). LXm 18. Sonst findet sich das Ad- ihm bekannten Lateinern sich aufzuspielen, hat
iectivum Augustanus am häufigsten bei colonia, er verschmäht, aber er ist trotz der unbedingten
vgl. Dig. L 15, 1 § 1: Berglentis colonia . . . Hingebung an die Kirche und ihre Lehrsätze ein
Augusti beneüciis gratiosa et . . . Augustana co- selbständiger und origineller Denker, und ihre
lonia. quae ius ltalicum habet

;
daher werden grossen Grundsätze über Gnade und Erlösung mit

die Einwohner der Städte, welche den Beinamen allen Antrieben zu weiterer Entwicklung ver-
Augusta haben, Augustani genannt (vgl. z. B. dankt diese Kirche ihm. Sein Charakter ist bei
Silligs Index zu Plin. n. h. VII 125); und aller Einseitigkeit ehrfurchtgebietend, frei von
Augustinanus am häufigsten inschriftlich bei do- Eitelkeit und Selbstsucht lebt er nur für seine
mus, 60 CIL VI 8640ff. Ein collegium Concor- 20 Sache, immer wahrhaftig, würdig, begeistert. Ha r-

diae Augustianorum, welches nicht sicher zu nack Dogmengeschichte III.

deuten ist, findet sich CIL VI 8582. Ruggiero über seine Schriftstelierei sind wir durch ihn
Diz. epigr. I 878. Schiller Gesch. des röm. selber gut unterrichtet; um 428 hat er in zwei
Kaiserreichs unter Nero 184. Friedländer Sitt.- Büchern Retractationes alle seine Veröffentli-

Gesch. II* 282. [Habel.]

AugustiamiH. 1) Rescript an einen A. unter

Alexander, Cod. Iust. IV 30, 5. [P. v. Rohden.]

2) Flavius Augustianus. Praeses Mauretaniae

Sitifensis zwischen 298 und 805, CIL VIII 8475.

3) Dux Valeriae zwischen 365 und 867, Des-
sau 762. [Seeck.]

Augusti Iucuh s. Locus August i.

Augustinus. 1) Rescript an einen A. vom
J. 224 n. Chr„ Cod. Iust. VI 3, 8. [P. v. Rohden.]

2) Aurelius Augustinus, Bischof von Hippo
regius (f 430). Geboren am 13. November 354
zu Tagaste in Numidien, herangewachsen unter

christlichen Einflüssen, erwarb er sich in seiner

Vaterstadt und in dem benachbarten Madaura
eine seinem Stande — der Vater war Decurio in-

Tagaste — entsprechende Bildung, um sich seit

371 in Karthago speciell für den Rhetorenberuf

vorzubereiten. Wie vorher Vergib war jetzt Cicero

(besonders der Hortensiusl) sein Lieblingsschrift-

steller; sein religiöses Wahrheitsbedürfnis glaubte

er durch Anschluss an die Secte der Manichaeer
— doch nur als Katechumene, auditor— zu be-

friedigen. Seit 375 etwa war er in Tagastc als

Lehrer der Grammatik, bald darauf als Lehrer

der gerichtlichen Beredsamkeit in Karthago thä-i

tig; 383 siedelte er in gleicher Eigenschaft nach

Rom, 384 durch Vermittlung des Symmachus nach

Mailand über. Hier zog ihn eigenes Studium und
Nachdenken, 60wie die Predigt und die Persön-

lichkeit des Ambrosius vom Manichacismus de-

finitiv zum katholischen Christentum herüber; er

gab 386 sein Lebramt auf und liess sich Ostern

387, zusammen mit seinem 15jährigen Sohne Adeo-

datus. von Ambrosius taufen. Über Rom kehrte

er nach Africa zurück, von 388—391 hat er dort!

teils in Karthago, teils in Tagaste ein der geisti-

gen Arbeit gewidmetes Stillleben geführt; 391

wurde er, bereits hochangesehen in der Kirche

seines Heimatlandes, zum Presbyter in Hippo
regius geweiht. Nachdem er schon einige Zeit

Mitbischof des Valerius gewesen, wurde er nach
dessen Tode 396 Bischof von Hippo regius und
hat dies Amt bis zu seinem Tode am 28. August

chungen — natürlich mit Ausnahme der zahl-

losen Briefe und Predigten, die wir von ihm be-

sitzen — in chronologischer Reihenfolge aufge-

zählt und missverständliche oder incorrecte Äusse-
rungen darin rectificiert. Von besonderer Ent-

1 Wicklung seiner schriftstellerischen Kunst ist

wenig zu spüren, rhetorische Eleganz hat er ab-

sichtlich gemieden, aber schlicht und klar, warm
und entschieden hat er immer geschrieben. Weit-
aus das meiste behandelt kirchliche Gegenstände,
doch hat A. auch der weltlichen Wissenschaft

dienen wollen; noch in Mailand plante er die

sieben disciplinae in je einem Buche zu behan-

deln; fertig geworden ist damals nur die Gram-
matik; Dialektik, Rhetorik, Geometrie, Arithmetik,

I Philosophie sind Fragmente geblieben; die Musik
hat er später in sechs Bänden quantum attinel ad
eam partem, quae rythmus voealur besprochen.

Die letztgenannten Bücher sind uns erhalten, auch
ein Uber de grammatica, principia dialecticae

und rhetoriccs , sowie eatcgoriac X unter A.s

Namen, doch wird deren Echtheit bezweifelt. Eben-
falls der frühesten Periode um 386 gehören an
die lll libri contra Academicos. eine Streit-

schrift gegen den Skepticismus, de beata cita Uber
unus, II libri de ordine, 2 Bücher soiiloquia (un-

vollendet) und dieSchrift de immortalitate animne:

in allen die Interessen und Gesichtspunkte des

(ncuplatonischen) Philosophen noch durchaus über-

wiegend. Unter seinen späteren Schriften — die

wir nicht sämtlich aufzählen— sind weltberühmt

geworden die 13 Bücher Conlessionum, um 400
verfasst, eine Geschichte seiner inneren Entwick-

lung bis zum Tode seiner Mutter MonicaS87 mit er-

baulichen Reflexionen, und die22 Bücher de eiritate

Dei, eine Rechtfertigung Gottes in der Geschichte,

unter dem frischen Eindruck der westgothi sehen

Invasion begonnen, aber erst 428 vollendet. Seine

exegetischen Arbeiten haben geringen wissen-

schaftlichen Wert, er verfolgt nicht nur die fal-

schen Methoden der Zeit (Tvpik, Allegorese), son-

dern achtet zu wenig auf gleiehmässige Erörte-

rung aller Textstücke, überspringt vielfach dunkle

und wichtige Partien, um unverhältnismässig lange
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bei den für seine Lieblingsgedanken ausgiebigen

zu verweilen, vgl. die sehr ausführlichen enar-

rationes in psalmos und die annotationes in

lob , zum Neuen Testament die expositio epis tobe-

nd Galaton und die expositio quarundam pro

-

positionum ex epistola apostoli ad Romanos.
Bedeutender sind seine dogmatischen und ethischen

Abhandlungen, meistens Gelegenheitsschriften, da-

für am charakteristischsten de diversis quaestio-

nibus LXXXIII , de Hde et symbolo
,
de trinitate

libri XV, de opere monachorum
,
de bono coniu-

gali, de Hde et operibus
, de videndo Deo. Die

4 Bücher de doctrina christiana sinds eine Art theo-

logischer Encyclopädie, dasselbe in anderer, nament-

lich kürzerer Form das enchiridion ad Lauren-
tium de Hde spe et charitate ; de cateehixandis

rudibus eine praktisch gehaltene Katechetik.

Uber die Hälfte der Schriften A.s sind pole-

mischen Charakters, unmittelbarer eingreifend in

den Kampf gegen Haeresie und Schisma, der A.s

Lebensaufgabe gewesen ist. Mit den Arianern

hat er sich auseinandergesetzt in einem Buche
contra sermonem Arianorum , mit dem Priscil-

lianismus in ad Orosium und contra mendacium,
doch das sind kleine Scharmützel; drei Feinde
der Kirche hat er unermüdlich immer aufs neue
in Wort und Schrift bestritten 1) die Manichaeer,

2) die Donatisten, und zuletzt von 411/12 an

3) die Pelagianer. Übrigens sind von diesen po-

lemischen Arbeiten mehrere verloren gegangen,

namentlich antidonatistischeTractate, wohl weil sie

für spätere Geschlechter, nachdem der DonatismuB
verschwunden war, wenig actuelles Interesse hatten,

z. B. contra quod attulit Centurtus a Donatistis

Uber unus (retract. II 19) und admonitio Dona-

tistarum de Maximianistis l. 1 (retract. II 29);

weitaus die meisten sind erhalten. Unter den
antimanichaeischen ragen hervor durch Umfang und
geistige Energie die 33 Bücher contra Faustum
Manichaeum um 400, in denen er die Schrift eines

damals sehr angesehenen Manichaeers Faustus

Punkt für Punkt reproduciert und zu widerlegen

weiss; aber aufgenommen hat A. den Kampf gegen

diese Secte schon bald nach seiner Bekehrung:
de Genesi adrersus Manichaeos libri 11 um 390,

de utilitate credendi ad Honoratum liber l um
392/3, bald darauf contra Manichaeos de duabus
nnimabus, sonst noch von grösserem Interesse

contra Adimantum Manichaei discipulum l. I

394 und contra epistolam quam rocant funda-
menti l. 1 397; die Auseinandersetzung mit den
Donatisten hat er begonnen um 393 in dem psaU
mus contra jxirtem Uonati (s. u. Abecedarii),
bestimmt für die imperiti atque idiotae und das
humillimum vulgus , am eifrigsten sie zwischen
400 und 412 betrieben: contra epistolam Parme-
niani libri 111 , de baptismo libri VII, contra
literas Petiliani libri Hl und — auf die für den
Donatismus so verhängnisvolle ,Besprechung* zu

Karthago im J. 411 bezüglich — breviculux col-i

lationis cum Donatistis libri Hl sowie post col-

lationem contra Donatistas liber l. In die pela-

gianische Controverse tritt A. 411/2 ein mit den
3 Büchern de peccatorum meritis et remissiont ac

de baptismo parrulorum ad Marcellinum
; dem-

selben Marcellinus widmet er bald darauf die

gedankenreiche, energisch den Paulinismus ver-

tretende Schrift de spiritu et litera, Pelagius
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selber wird 412 offen bekämpft in de natura et

gratia, und von da an erscheinen in rascher Folge
die mit dem Streit um Gnade und Willensfreiheit

zusammenhängenden Tractate 416 de gestis Pe-

lagii liber 1, 417 contra Pelagium et Coelestium
de gratia Christi et de peccato originali libri 11,

418 de nuptiis et concupiscentia ad Valerium
comitem libri 11, 418ff. contra duas epistolas

Pelagianorum libri IV und, nachdem der kecke
und gewandte Bischof lulianus von Eclanum die

Führerschaft unter den Pelagianern übernommen,
contra lulianum libri VI um 421. Gegen eine

Überspannung seiner Praedesti nationslehre durch
adrumetinische Mönche schreibt er 426/7 de
gratia et libero arbitrio und de correptione et

gratia
,
gegen eine in Südgallien auftauchende

Compromisstheologie de praedestinatione sancto-

rum und de dono persererantiae 428/9. Mit einer

Gegenschrift des lulianus setzte er sich in der
Weise der Bücher contra Faustum auseinander— (contra secundam luliani responsionem) opus
imperfectum pflegt man das Werk zu titulieren—

,

als ihm die Feder entsank nach Abschluss des
sechsten Buches. Zu seinen spätesten Arbeiten

gehört auch ein Speculum, ein Sittenspiegel, her-

estellt aus Worten der Bibel, die zu diesem
weck ganz— nach der Reihenfolge ihrer Bücher
— durehgcgangen wird. Für die Italaforschung ist

dies Werk von höchstem Wert, nicht minder ein
i unter demselben Namen gehendes, aber fälschlich

dem A zugeschriebenes, das nach ganz anderem
Plan in 143 Kapiteln eine christliche Glaubens-

und Sittenlehre (I de uno deo
,
VI de timore do-

mini, XLI non periurandum) aus Schriftworten

componiert. Natürlich sind auch viele andere
Werke, meist anonyme, mit dem Namen A.s irr-

tümlich geschmückt worden— besonders bei den
Homilien ist die Sichtung noch keineswegs voll-

endet — , darunter eins der interessantesten die

in zwei Recensionen erhaltenen Quaestiones Fe-

teris et Novt Testamenti, die, jedenfalls vor-

augustinisch, vielleich von der Hand des Am-
brosiaster herrühren.

Unter den Gesamtausgaben der Werke A.s

verdienen Erwähnung die Editio princeps bei Jo.

Amcrbach in Basel 1506 in neun Bänden, die

von Des. Erasmus Basel 1528/9, 10 Voll.; die

zu Antwerpen 1577 in 11 Tomi erschienene, per

theologos Lotanienses castigata. Die bisher beste

istdiezuParis 1679—1700 erschienene und wieder-

holt nachgedruckte elfbändige Ausgabe der mo-
nachi ordinis St. Benedicti e congregatione St.

Mauri (vgl. Kukula Die Maurinerausgabe des

Augustinus Teil I. 11 1889/90. 111 1,1893. Rott-
mann er Bibliographische Nachträge zu Dr. R.

Kukulas Abhandlung: die M. etc. Wien 1891), der

verbreitetste Abdruck J. P. Migne Patrologia lat.

t. XXXII—XLVII. Im Corpus script. ecclesiast.

lat. Vindob. sind bis jetzt von A. veröffentlicht

nur das Speculum (beide Recensionen) Vol. XII
1887 von Fr. Weih rieh und die meisten anti-

manichaeischen Schriften Vol. XXV 1. 2. 1891.

92 von J. Zycha, in Vol. XLIV 1895 epistulae
1—30 von Al. Goldbache r.

Die älteste Biographie A.s, fast allen Ausgaben
seiner Werke vorgedruckt, rührt her von seinem
Freunde Possidius, Bischof von Calaraa, der auch
einen induculus scriptorum Augustini verfertigt
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hat; noch immer sehr wertvoll ist die Vita A.,

die die Mauriner wesentlich unterstützt durch
Tillemonts Fleiss und Scharfsinn aus A.s Schrif-

ten zusammengestellt haben (tom. 1 = M i g n e

t. XXXII). Aus neuerer Zeit: Bindemann Der
heil. Augustinus, 3 Bde. 1844—69. Fr. und P.

Böhringer Die Kirche Christi und ihre Zeugen2

XI 1877. A. Dorn er Augustinus. Sein theolo-

gisches System und seine religionsphilosophische

Anschauung 1873. H. Reuter Augustinische Stu-

dien 1887. Weitere Litteraturangaben bei Bar-
denhewer Patrologie 1 894, 470—479. Eine allen

Anforderungen der Wissenschaft genügende Bio-

graphie des grossen Mannes fehlt noch. Vgl. den

Art. E n n od i u s. [Jülicher.]

Augusti turris s. Turris Augusti.
Augusti vicus. 1) In Africa, nach It. Ant.

(p. 53. 54. 55. 56) 25 Millien von Hadrumetum.
31 Millien von Thysdrus entfernt (vgl. CIL VIII

p. 19; Suppl. p. 1170), als Avyovoxov auch von

Ptolemaios IV 3, 38 erwähnt; früher irrig mit

dem heutigen Kaiman identificiert; über die wirk-

liche Lage vgl. Cagnat bei Tissot G£ogr. de

PAfriquc II 609, 1.

2) In Africa, nach It. Ant. p. 43 und Tab.

Peut. Station der Strasse, die von Karthago den

Bagradas hinauf und dann nach Hippo Regius

führte, 83 Millien (so Tab. Peut.) von Karthago
entfernt; von Tissot (G4ogr. de l’Afrique II 251)

mit den Ruinen bei Sidi bu-Kahila identificiert..

(Dessau.]

3) s. A u g u s t u m Nr. 1

.

Augustobona (Avyovaxdßova Ptol. II 8, 10,

Var. Atryovorößara, — f*ava) t Stadt der Tricasses

in Gallia Lugudunensis (v<p' ofc
|
Äapvovrac] Tgt-

xdotoi xai nolis Avyovoroßova Ptol.), Knotenpunkt
mehrerer Strassen (Itin. Ant. 381. 383. Tab. Peut.),

jetzt Troyes. Späterer Name civitas Tricassium

(Not. Gail. IV 6, Var. Tricassinorum u. a.), Tri-

cas(s)ae (Amm. Marc. XVI 2, 7. Itin. Ant. 361

.

Triea(s)sis) und ähnlich; die Einwohner des

Territoriums der Stadt Tricassini (z. B. bei Amm.
Marc. XV 10, 11. XV 11. 12). Vgl. Revue archtal.

XII 535ff. Desjardins Table de Peut. 25;

G4ogr. de la Gaule III 441. Longnon G^ogr.

de la Gaule au VI« siäcle 332ff. Holder Alt-

kelt. Sprachschatz s. v. [Ihm.]

Augustobriga (A iryovoxdßQiya). 1) Stadt der

Vettoncn in Lusitanien an der Grenze von Hispa-

nia Tarraconensis, am Tagus und der Strasse von
j

Toletum nach Augusta Emerita im It. Ant. p. 438,

6 (Geogr. Rav. 312, 12 Augustabria). Dies ist

unzweifelhaft die bei Plinius IV 118 unter den

eivitales stipendiariae von Lusitanien genannte

Stadt, die Ptolem. II 5, 7 unter den Städten

der Vettonen anführt, aber an eine falsche Stelle

setzt (wie C. M ü 1 1 e r zu der Stelle ausführt), in

der Nähe von Talavera la vieja (CIL II p. 113.

831); in einer dort gefundenen Inschrift werden

der senatun populusque Augutlottrigensis genannt!

(CIL II 5346).

2) Stadt der Pelendonen in Hispania Tarra-

conensis an der Strasse von Asturica nach Caesar-

augusta zwischen Numantia und Turiaso (Ptol.

II 6, 53. It. Ant. p. 442, 3. Geogr. Rav. 311, 2

Auyustobrica); jetzt Maro de Agreda bei Soria,

wie die genaue Vermessung der römischen Strasse

und die an ihr gefundenen Meilensteine mit dem
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Namen der Stadt beweisen (CIL II p. 390. 930).
(Hübner.)

Augustodunum (Aiyovotöiovror'Ptol. II 8, 12.

VIII 5, 3), blühende Stadt der Aeduer in Gallia
Lugudunensis (Pomp. Mela III 20. Tac. ann.
III 43. 45. 46), nach Tacitus eaput gentis ;

Knotenpunkt mehrerer Strasen (Itin. Ant. 360.
366. 458. 460. Tab. Peut.). Ihre alten und
starken Mauern erwähnt Amm. Marc. XV II. II.

'XVI 2, 1. Auch sonst wird sie noch mehrfach
genannt: Hieron. chron. a. Abr. 2366. Oros. VII
29, 8. Zosim. II 42, 4 (s. die Zeugnisse bei Des-
jardins Table de Peut. 30. Holder Altkelt.

Sprachschatz s. v.). Aus späterer Zeit ist sie be-
sonders bekannt durch Eumen. or. pro restaur.

scholis (Panegyr. Lat. p. 1 17 Bähr. Bcrgk Westd.
Ztschr. 1 513); vgl. Not. dign. oee. IX 33 Au-
guatodunenais loricaria, baliatana et clibanaria.

34 Augustoduncneia scutaria. XI 59 proeurntor
i gynnecii Augustoduno translati Mettie. Als c«-

vitas Aeduorum verzeichnet sie z. B. Not. Gail.

I 4, Flaria Aeduorum Panegyr. Lat. p. 179, 25.

192, II Bährens. Heute Autun, mit manchen
Altertümern (vgl. M i 1 1 i n Voyagc dans le midi
I 287. 304fL). Als älteste und bedeutendste Stadt
der Aeduer nennen Caesar (b. G. I 23. VII 55.

63) und Strab. IV 192 Bibraete; an ihre Stelle

ist später ohne Zweifel A. gerückt. Die Reste des
Castells von Bibraete glaubt man auf dem benach-

barten Mont Beuvray gefunden zu haben, während
Autun der Lage des alten A. genau entspricht.

Desjardins G4ogr. de la GauleII466. Longnon
GAogr. de la Gaule au VI« siede 203ff. Der zweite

Teil des Namens (irisch diin - castrum, arx) er-

scheint in vielen keltischen Ortsnamen; Glück
Kelt. Namen bei Caesar 139. [Ihm.]

Augustodurum, Stadt der Baiocasses im
Nordwesten von Gallia Lugudunensis, an der von
Autricum (Chartres) nach Alauna führenden Strasse
(Tab. Peut.); nach allgemeiner Ansicht das heutige

Bayeux (dep. Calvados), wo römische Ruinen vor-

handen sind (Caylus Recueil III 384). Der Name
findet sich auch auf einigen Meilensteinen, s. Des-
jardins Gäogr. de la Gaule I 338; Table de
Peut. 24. Ober die ciritas Baioeassium vgl.

Longnon Geogr. de la Gaule au VI° siede 238.

Zur Endung -durum (= arx) Glück Kelt. Na-
men 133. (Ihm.)

Augustoeupbratensis (Ammian. Marc. XIV
8, 7. Procop. bell. Pers. I 17. II 20), auch Au-
gusteuphratesia, Name der unter Constantin d. Gr.

(oder schon Diodetian?) zu einer Provinz ver-

einigten nordsyrischen Landschaften Kommagenc
und Kyrrhestika, s. d. [Benzinger.]

Augustomagus, in Gallia ßclgica an der von
Durocortorum (Reims) überNoviodunum(Soissona)

und Caesaromagus (Beauvaie) nach Samarobriva

(Amiens) führenden Strasse (Itin. Ant. 380. Tab.

Peut.); wohl die spätere Silvanectcnsium ciritaa,

heut Senlis. Desjardins Table de Peut. 21

;

Geogr. de la Gaule II 452. Longnon Geogr.

de la Gaule au VI« siede 418. Der Name be-

deutet Auyuati rampus (magna, irisch mag),

Glück Kelt. Namen 122. [Ihm.]

Augustonemetum ( Aryovarnrc/urov). Haupt-

stadt der Arverner in Aquitanien (Ptol. II 7, 12.

Tab. Peut.; auch insehriftlich erwähnt. Momm
sen Inser. Helvet. 253. CIL VIII 10629). Strab.
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IV 191 nennt sie NtpaiaaAt (Lesart verderbt?) rieu« der Allobroger, Station an der von Lugu-
und verlegt sie irrtümlich an die Loire. Später dnnom östlich über ßergusium nach Lemincum,
heisst sic schlechthin Arverni (Anun. Marc. XV Darantasia n. s. w. führenden Strasse (Itin. Ant.

11), eivitas Arvtmontm (Notit. Gail. XII 3, Ar- 346, Var. Augutta. Tab. Peut.); es zweigte hier

rrrna Greg. Tor. u. a.). Das heutige Clermont die nördlich nach Ktanna, Genava führende .Strasse

(Puy-de-Döme). Desjardins Gäogr. de la Gaule ab (Tab. Peut.). Jetzt Aoste (und St. Genix-
II 424. Longnon Gäogr. de la Gaule au VI» d’Aoste). Die Bewohner (rieam Augustani) wer-

siäcle 477. Der Name bedeutet ,des Augustus den mehrfach auf Inchriften erwähnt (CIL XII
Heiligtum', vgl. Glück Kelt. Namen 75. 2393. 2395. 2424); nach CIL XII 2395 scheint

[Ihm.] 10 der uicu$ zu einem pagus Oct . . . gehört zu
Augustopolis (AbyovarixoUt). 1) Stadt in haben. Beim Geogr. Rav. IV 27 die Form Au-

Kilikien. a. Augusts Nr. 1. gutton. Vgl. D e j a r d i n s Table de Peut. 55.

2) Stadt und Bischofssitz in Phrygia Salutaris, Hirschfeld CIL XII p. 299.

Not episc. ID 340 u. a. m. Suid. s. EvyFrtoe. 2) Augustum (oder Augutta), in Gallia Nar-
Epiph. adv. haer. III 73, 26 (p. 453 ed. Migne). bonensis an der Strasse zwischen Valentin und
Johannet Augustopolitanus auf dem Concil zu Dea Vocontiorum (Itin. Ant. 358. 554 Augutta.
Ephesos 431 (Man ei IV 1S61). Anna Comn. Tab. Peut.); Geogr. Rav. IV 27 civilatet in Bur-

p. 337, 9 (ed. Bonn.). Hierher gehört wahr- gundia .... Augusts. Heute Aouste-en-Diois.

scheinlich auch Philieadus epite. Augustadorum Vgl. Desjardins Table de Peut. 58. Die wenigen
(Avromäitor) Phrygiae auf dem Concil zu Re- 20 dort gefundenen Inschriften CIL XII 1721—1725.

leukia Isauriae 350. Heute Surmeneh. Kiepert Parthey und Pinder im Index des Itin. iden-

Speciaik. v. westl. Klein-As. Bl. IX; Form. orb. tifieieren irrtümlich die« A.mitdem gleichnamigen
ant. IX Ramsay Asia min. 143. 178. Vicus der Allobroger (Nr. 1; vgl. auch Augusta

[Rüge.] Nr. 22). [Ihm.]

3) In Palaestina tertia (Hierocl. Synecd. 721), Augustus, nach Curtius Grundz.d.gr.Etvm.
Bischofssitz; Lage unbekannt (Ritter Erkunde 187 nr. 159 mit augere zusammenhängend. Fest.

XIV 120. 870). [Benzinger.] ep. p. 1 : augustus locus tanclut. Ovid. fast. 1 609:
Augustorltum (Aüyouovo'ßzror Ptol. II 7, 9), sancta roeant augutta patres, augusta roeantur

Hauptort der denPietonesbenachbartenLeroov'ces templa saeerdotum rite dicata manu. Auius et au-

an der Strasse von Burdigala nach Argantomagus 30 gurium dependet origine verbi et quodeumque sua

(Itin. Ant. 462; Aus Rito auf der Tab. Peut.). luppiler äuget ope. Häufige Bezeichnung der Göt-
Anch inschriftlich erwähnt, Espärandieu fipigr. ter, besonders des Aesculapius, Apollo, Hercules,

du Poitou et de la Saintonge 157 nr. 69. Zeug- luppiter, Liber pater, Mars, Mercurius, Neptunus,
nisse auf Münzen bei Holder Altkelt. Sprach- Saturnus. Silvanus. Liste bei Ruggiero Diz.

schätz 8 . v. Aus dem späteren Namen Lemoriecs epigr. I 925. Nachdem Caesar der Sohn am 13. Ja-

<s. d.) ist das heutige Limoges entstanden (däp. nuar 27 v. Chr. die ausserordentliche Gewalt nie-

Haute-Vienne). Longnon Göogr. de la Gaule dergelegt hatte (CIL I1 p. 231 fasti Pracn. zum
au VI» siäcle 528ff. Desjardins Table de Peut. 13. Jan. [rem pubticam] p. R. rcst[i]tui[t]), er-

39. De.r Name bedeutet vadum Augusti. Glück hielt er am 16. Januar den Beinamen A.: fast.

Kelt. Namen 25. [Ihm.] 40 Praen.: Imp. Caesar [Augustus est a]ppell[a]-

Augustulus. Romulus Augustus, von den fu«; feriale Cumanum CIL I’p. 229 zu] III.

Schriftstellern meist Augustulus genannt, letzter k. Febr. eo dile eaesar augustujs appellatus

weströmischer Kaiser 475—476. Er war Sohn est. Mon. Ane. L. 6 ,
13— 16 in consulatu sexto

des Orestes und mütterlicherseits Enkel des Romu- (28 v. Chr.) et septimo (27 v. Chr.) . . . rem pub-

lus (Prise, frg. 8 p. 84). Als sein Vater den licam ez men poteslate in senat[us populique

Kaiser Iulius Nepos gestürzt hatte, erhob er den Romani] arbitrium transtuli. Quo pro merito

A. noch als Kind am 31. October 475 auf den meo senatufs eonsulto Aug. appeljlatus tum (l(

Thron (Mommsen Chron. min. I 308. 309) und Ffe ahtae Söyoart ovyxl.yrov Etßaaroe agoafgyo-
erlangte Beine Anerkennung in Italien und Süd- pejv&gv). Ovid. fast. I 589ff. vereinigt beide Er-

gallicn. Denn seine Münzen sind alle in Rom , 50 eignisse unter dem 18. Januar. Auf Antrag des

Ravenna und Arles (Cohen 6) geschlagen. Da L. Munatius Plancus verlieh der Senat den Bei-

Orestes die Forderung seiner deutschen Söldner, namen unter Zustimmung desVolkes, Suet. Aug. 7:

ihnen ein Drittel des italischen Grundbesitzes zu Augusti cognomen assumpsit . . . Munati Planei

überweisen, nicht erfüllen wollte (Procop. b. G. sententm. Veil. II 91 quod cognomen (sc. ,4u-

I 1), riefen sie am 23. August 476 Odoaker zu pvsii) illi riro (vgl. Thomas De Velleiani volu-

ihrem Könige aus, besiegten und töteten am minis condicione 1893, 18f.) Planci sentenlia con-

28. August den Orestes in Placentia und am sensus universi senatus populique Romani in-

4. September seinen Bruder Paulus im Pinien- didit. Censorin. 21, 8 . Dio LIII 16. Tiberins

walde bei Ravenna (Mommsen 1 308—311). Da- hat den Beinamen, den A. für ihn erst für die

rauf rückte Odoaker in die Stadt ein, entthronte 60 Zeit nach seinem Tode in Aussicht genommen
den Kaiser und wies ihm mit einem Jahrgelde hatte (Suet. Tib. 17), weder als ererbt angenom-
von 6000 Solidi seinen Wohnsitz in Campanien men, noch sich durch Senatsbeschluss zuerkennen

an. Anon. Vales. 36—38. Marc, chron. 475. 476. lassen; aber er liess ihn sich in Rede und Schrift

Cassiod. chron. 475. 476. Jord. Get. 241-—243. gefallen, was Inschriften und Münzen bestätigen,

Cand. Isaur. FHG IV 136. Euagr. h. e. II 16 und im brieflichen Verkehr mit Königen und Dy-

= Migne Gr. 86
,
2545. Malch. frg. 10. nasten gebrauchte er ihn selber; Suet. Tib. 26.

[Seeck.] Dio LV1I 2, 1. 8 ,
1. 2. In der Folge geschieht

Angustum. 1) Augustum (oder Augusta), die Verleihung regelmässig durch den Senat (Tac.

Paaiy-WUaowa II 75

00 Dy
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hist. I 47. Hist. Aug. Alei. Sev. 1, 8; Probus Grossmutter Elagabals, ebenso Augusta wie seine

12, 8), und die Kaiser führen den Beinamen durch- Mutter Iulia Soaemias
.
und Iulia Mamaea, die

weg; auch Vitellius hat sich doch noch dazu ent- Matter des Severus Aistander,
schlossen, Tac. hist. II 90. Henzen Acta arv. Den Kaiser Augustus s. unter I u 1 i u ».

p. XCV 7. Auch bei Kaisern, die, vom Heere [Neumann.]
proclamiert, den A.-Titel gleich annahmen, er- Augustus mons soll der Caelins in Kom offi-

folgt die Legitimierung durch den Senat. Die ciell benannt worden sein zu Ehren des Tiberius,

Mitregenten, deren Reihe bereits 18 v. Chr. mit der nach einer grossen Feuersbrunst Geld rur

Agrippa beginnt (Mommsen R. St.-R. II* 1160, Wiederherstellung der zerstörten Gebäude gegeben

2, vgl. 1152, 1), sind durch den Besitz von pro-lOhatte (Sueton. Tib. 48); nach Tadtus (ann. IV

consularischer Gewalt und tribunica potestas als 64) war die Benennung dadurch veranlasst, weil

solchecharakterisiertundentbehren des A.-Namens, eine Statue des Tiberius mitten in den Flammen
bis zuerst 161 n. Chr. Marcus und Verus neben unversehrt blieb. Der Name hat sieh nie ein-

einander erscheinen. Unter den Cognomina der gebürgert. Vgl. Becker Topogr. 496.
Kaiser steht A. als letztes, aber die von den Sie- [Hülsen.]
gen hergenommenen Beinamen folgen ihm erst. Augustus pagus, bei Pompeii, ursprünglich

Seit Commodus geht in der Regel pius felix vor- pagus felix suburbanus (Inschr. von Scafati, Mau
aus, seit Severus Antoninus pius fdix invietus. Röm. Mitt. 1889, 344 = Eph. epigr. VIII 817),
Mit Beginn des 4. Jhdts. erscheint perpetuus Au- also vielleicht von Sulla constituiert (nach Nis-
gustus und semper Augustus. 20sens Vermutung, Pompei. Studien 881, für die

Der erBte Kaiser hat den A.-Namen seiner zu Gunsten der sullanischen Colonisten exmittier-

testamentarisch adoptierten und in das iulische ten oskischen Bewohner), aber im J. 7 v. Chr.
Geschlecht aufgenommenen Gemahlin Livia ver- umgenannt in pagus Augustus felix suburbanus.
liehen, die seit dem Tode des A. Iulia Augusta Häufig auf pompeianischen Inschriften: CIL X
heisst; Ovid. fast. I 586. Tac. ann. 1 8. Dio LVI 814. 858. 924.944. 977. 1018. 1025—1028. 1030.

46, 1. Eckhel VI 147. Cohen Mödailles im- 1034. 1042. 1055. 1074c. Vgl. Mommsen CIL
pönales P 17011. Kaiser Gaius verlieh den Au- X p. 89. 93. Overbeck-Mau Pompei 11 u. a.

gustanamen seiner Grossmutter Antonia, der Ge- [Hülsen.]
mahlin des Diubus, der Mutter des Germanieus Augustus portus s. P o r t u s.

und Claudius. Suet. Cal. 15. Dio LIX 3, 8. 4 30 Auha. Fluss in Dacia oder Gepidia; beim
und Suet. Claud. 11: matri (decemendum cura- Orte Galtis schlug der Gothenkönig Ostrogotha
nt Claudius) eognomen Augustae, ab vita (sie den Gepidenkönig Fastida, Iord. Get. 17. Darf
war noch bei Lebzeiten des Gaius gestorben, Suet. etwa Aluta verbessert werden? [Tomaschek.]
Cal. 28) rtcusatum. Cohen P 22211. Von den Avis, Stadt der Vaccaeer, bei Ptol. II 6, 49
Gemahlinnen des Claudius war Messalina nicht allein genannt (nur schlechte Hss. haben Aouia,
Augusta. aber die jüngere Agrippina, mit der er woraus Livia gemacht worden ist), deren Namen
sich 49 vermählte, wurde es im J. 50 nach der vielleicht das jetzt Valdavia (Valiis Ariae) ge-

Adoption ihres Sohnes Nero durch Claudius, Tac. nannte Flussthal bei Osorno bewahrt hat (C.
ann. XII 26. Auch von den Gemahlinnen Neros Müller zu Ptol. a. a. O.). [Hübner.]
war Octavia nicht Augusta, aber als Poppaea Sa- 40 Aviaitinehae oder Aulaitinehae, unsicher
bina, die Nero 62 geheiratet hatte, 63 eine Tochter überlieferter Beiname der Matronae einer Inschrift

gebar, Claudia, wurden sowohl diese Tochter als von Bürgel (Kreis Solingen), Brambach CIRh
ihre Mutter Augustae (Tac. ann. XV 28. Acta 297: Matronis Rumanehis et Uaviaitinehis (so

arval. a. 68, CIL VI 2043 ii 7. 12). Galeria, die Ge- eher, als Ariait. bezw. Aulait.). Vgl. Rhein,
mahlin des Vitellius, war nicht Augusta, Act. arv. Jahrb. LXXX1U 21. 153 (nr. 818). Grienberger
p. XCV 14 Henzen; von der Mutter des Vitellius Eranos Vindobon. 264. [Ihm.)
sagt Tac. hist, n 89: Capitolium ingressus (sc. Avianius 1) Über den Fabeldichter Aria-
Vitelllius) atque ibi matrem complexus Augustae nius oder Avianu» s. Avitnus
nomine honoravit. Iulia die Tochter des Titus, 2. 8) C. Avianius und M. Avianius, Söhne
war Augusta, Cohen I* 465ff.; ebenso die des 50 des C. Avianius Flaccus (Nr. 6), von Cicero dem
Didius iulianus, Didia Clara, Hist. Aug. Did. Iul. A. Allienus, Proconsul von Sicilien. im J. 708
8, 4. Seit Domitian (über dessen Gemahlin Do- = 46 empfohlen, Cic. ad fam. XIII 79.

mitia Augusta Suet. Dom. 3. C o h e n P 538) [Klebs.]

kommt es kaum noch vor, dass die Gemahlin eines 4) Arianius Belljlijcjus, Procurator (veeti-

Kaisers nicht Augusta ist; eine Ausnahme macht galium lllyricit) CIL HI 752 add. p. 992 (Moesia
Pertinai, Dio T.XXTfl 7: oörs igr yvraixa A6- inferior). [P. v. Rohden.)
rovorav . . . xabsig <pri<piaafisr<ov fjp<äv, jsotfjoai 6) C. Avianius Euander, Bildhauer und Erz-
iflUXgon, <LU' laxvg&t iuxgovaato. Als Schwester arbeiter zur Zeit des Caesar und Augustus. ln

des Kaisers erhält Mardana, die Schwester Tra- Athen geboren wurde er von Antonius nach Ale-
ians, die Augustawürde, Plin.paneg. 84. Cohengo zsndreia mitgenommen. Von dort kam er als

IP 99ff. Auch ihre Tochter Matidia, die Schwie- Gefangener nach Rom, wo er im Hause des M.
germutter Hadrians, wird durch Traian Augusta. Aemilius Avianus (über den Namen s. Aemi-
Solche Verleihungen erfolgen durch den Senat lius Nr. 30) zuerst als Sdave, dann als Frei-
unter Zustimmung des Kaisers; uxorem Fausti- gelassener lebte und sich auch namentlich der Gunst
nam Augvstam appellari a senatu permisit, Hist. Ciceros erfreut zu haben scheint (ad fam. XIII 2.

Aug. Pius 5, 2. Zu grosser politischer Bedeutung 27, vgl. VII 28). Von seinem Ansehen als Ciseleur
kommen Grossmutter und Mutter des Kaisers unter legt Hör. sat. I 8, 90, zu welcher Stelle Porphyrion
Elagabal und Severus Alexander, Iulia Maesa, die die angeführten Daten über sein Leben mitteilt,



Avianus2378 Avianus 2874

von seiner Bedeutung als Bildhauer derUmstand 0. Unrein De Aviani aetate, Jena 1885. Cru-
Zeugnis ab, dass Augustue ihn damit betraute, sius Philol. Anz. XVII 487ff.; Jahrb. f. Philol.
die Artemiaatatue des Timotheos vor ihrer Auf. CXXXIX 6461. Teuffel-Schwabe R. L.-G.
Stellung im palatinischen Apollontempel mit einem § 450. H e r v i e u z a. 0. S. 3(f. H, D r a h e i m
neuen Kopf zu versehen, Plin. XXXVI 82. Man De Aviani elegia, Jahrb. f. Philol. CXLIII 50!>ff.

wird Euander zu den Künstlern rechnen dürfen, I. Zeitalter und Persönlichkeit. Schon
die in jener Epoche bemüht waren, in Rom den Wernsdorf setzte A. im 4. oder 5. Jhdt., wäh-
alexandrinisehen Kunstgeschmack einzubürgern, rend ihn Lachmann mit Cannegieter unter
und von deren erfolgreicher Thätigkeit die aus den Antoninen schreiben liess. Dass der spätere
jener Zeit erhaltenen Erzstatuetten und Erzgerite 10 Ansatz richtig ist, kann nicht mehr zweifelhaft
ein lebendiges Zeugnis ablegen. [C. Robert.] sein. Den Terminus post quem liefert die That-

6) C. Avianius Flaccus, Getreidehändler aus Sache, dass A. von Babrius, den er in der
Puteoli, mit Cicero eng befreundet, Cic. ad fam. Praefatio an vorletzter Stelle erwähnt, durchweg
XIII 85, 1. 75; acad. II 80. Seine Söhne waren abhängig ist. und zwar nicht direct, wie die
C. und M. Avianius Nr. 2. 8, Cic. ad fam. XIII Fassung der Praefatio (quas (tabula») graeci»
79, geschrieben im J. 708 = 46, aus welchem iambis Babriu» repetens in duo Volumina eo-

Brief hervorgeht, dass der Vater damals bereits artavit. Phaedrus eliam partem aliquant quin-
verstorben war. que in libellos resolvit. de hie ego ad quadra-

7) C. Avianius Hammonius, Freigelassener des ginta et duae in unum redaetae tabulas dedi,
M. Aemilius Avianus, von Cicero dem Servius Sul- 20 qua» rudi latinitate compositas elegis sum cj-
picius im J. 708= 46, empfohlen, Cic. ad fam. plieare conatus) und der Mangel engern Zusam-
XHI2I, 2 (vgl. Aemilius Nr. 30); demC.Mem- mengehens im Detail bei völliger Gemeinschaft des
mius ebd. XIII 2. Stoffes beweist, sondern nach einer lateinischen,

8) C. Avianius Philoienus antiquus est hoepes mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit dem jüngern
neue et praeter hoepitium valde eliam fami- Titianus zuzuweisenden Prosaparaphrase (Cru-
liaris, quem Caesar meo bemetieio in Novoeo- sius De Babr. 238; Jahrb. f. Philol. CXXXIX
mensis rettulit. nomen autem Ariomi seeutus 650, vgl. Abschn. II). Danach muss A. nach der
est, quod homine nullo plus est usus quam Mitte des 3. Jhdts. gelebt haben. Manche Eigen-
Flaceo Arianio meo familtarissimo, Cic. ad fam. tümlichkeitcn der Sprache und die vonElliszum
XIII 85, l,dem (M.)lAcilius, Proconsul vonSidlien, 80 Teil mit Unrecht verdächtigten prosodisch-metri-

empfohlen (Acilius Nr. 15). [Klebe.] sehen Freiheiten, besonders im Pentameter, em-

9) L. Aurelius Avianius Symmachus s. Sym pfehlen einen noch erheblich spätem Ansatz. Die
machus. alte, nach dem Vorgänge Pithou's von Unrein

10) Avianius Valentinus s. Valentinus. und E 1 1 i s neu ausgeführte Annahme, dass in

11) Avianius Vindicianue s. Vindicianus. dem Theodosius der Vorrede Theodosius Macro-
Avianus (Avianiuet s. W. FrSh ne r Kritische bius zu erkennen sei, darf als gut begründet gel-

Analekten, PhiloL Suppl. V 60), rümiacher Fabel- ten. Ellis hat auch den Avienus (oder Avianus)
dichter. der Saturnalien (I 4 u. s. w.) mit dem Avianus

Litteratur. A. Ausgaben (abgesehen von den (oder Artenus) der Fabelhss. identificiert und das
ältesten Drucken) von H. Cannegieter (Amater- 40 Alter dieses Avienus oder Avianus nach den Sa-

dam 1731, mit überladenem, aber immer noch tumalien genauer zu fixieren gesucht: Hypothesen,
unentbehrlichem Commentar). C. H. Tzschukke die auf sehr schmaler Basis stehn. Ebensowenig
(Leipzig 1790). C. Lachmann (Berlin 1845, stark scheint es Ellis p. XIV gelungen, Rcminiscen-

umgeformter Text). W. Frühner (Leipzig 1862, zen von A. bei Ausonius (X 41 = Av. XXVI) und
erste kritische Ausgabe). E. Bährens (PLM V Symmachus (I 101 = Av. XXIX 21) nachzuweisen;
83ff. auf erweiterter Grundlage, aber durch schlechte die angeführten Stellen treffen nur in altherge-

Coniecturen entstellt). R. E 1 1 i s (London 1887, brachten, allgemein bekannten Ausdrücken und
mit Wolegomena und einem manches Neue enthal- Bildern mit den Fabeln (zu XXIX 22 vgl. Trag. gr.

tenden Commentar, s. Jahrb. f. Philol. CXXXIX ad. 187 p. 878 N.J
) zusammen. Es ist danach

1889,641). [L.Hervieui (Paris 1894, im dritten 50 unerwiesen, dass die Fabeln des A. schon um 380
Band der fabulistes LatinB, mit einer weitschich- bekannt gewesen wären. Der Vorname Flavius

tigen Einleitung; der Text ist ein einfacher Ab- hat keine Gewähr. Vossius wollte ihn in seinen

druck der Trierer Hs. ohne selbständige Hai- Hss. gefunden haben (s. Cannegieter p. 262!);

tung)]*); wertlose Abdrücke hinter verschiedenen es wird aber wohl ein Missverständnis (z. B. falsche

Phaedrusausgaben u. 8. (s. Hervieux S. 125ff.).— Auflösung einer Abbreviatur) im Spiele sein. Den
B. Zur Kritik und Erklärung: K. Schenkt Ztschr. Theodosius — sicher nicht den Kaiser, sondern

f. österr. Gymn. XVI 397. Bährens Miscell. crit. den Gelehrten — spricht die höchst zwanglose

176. Crusius Philol. XLVII 399; Jahrb. f. Widmungsepistel (Ellis p. XII) als einen Gleicb-

Philol. CXXXIX 649. Mayor Class. Review I gestellten an. Die Fabeln sind der erste littera-

188.— C. Zeitalter, litterarische Stellung: W e r n s- 60 rische Versuch des offenbar noch jungen Mannes;
dort PLM V 2, 663. Cannegieter Ausg. p. 254. er hofft durch sie gleich .seines Namens Gedächt-

267. Lachmann De aetate Fl. Aviani. Berol. nis‘ zu sichern, was ihm in überraschenderweise

1845 = Kl. Sehr. II 51. O. Keller Jahrb. f. gelungen ist. Von christlichen Vorstellungen findet

Philol. Suppl. IV 410. Fröhner Ausg. p. XII. sich — trotz Cannegieter p. 290 und Ellis

Crusius De Babrii aetate, Leipz. Stud. H 238. p. XXI, die schon in Konrad von Hirsau (Dial.

sup. auctores p. 36, 21 ) und Hugo v. Trimberg Reg.

•) Die Arbeit von Hervieux konnte erst bei 715ff. Vorgänger hatten— keine Spur; das The-

der Correctur benützt werden. ma von XXIII (Verspottung der ldololatrie) ist von
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Babrius übernommen und von altgriechischen Auf-

klärern oft genug verhandelt worden (Zeno bei

Plut. de stoic. rep. 6 p. 1034b; de superst.6 p. 167e.

Lucil. XV 4ff. M. C r u s i u s Jahrb. a. 0. 658).

Die Figuren des alten Glaubens und der alten My-
thologie werden mit sichtlicher Vorliebe hereinge-

zogen, heidnische Religionsbräuche (XII, 5. XXIII
1 ff. XXIX 15) unbefangen und mit Verständnis dar-

gestellt. Am Ende des 4. und Anfang des 5. Jhdts.

war ein solches Verhalten noch denkbar, wie Sym-
machus, Ammi&n, Maerobius zeigen können. In

dieser Zeit wird A. gelebt haben. Ad campum
X 3 bezog Cannegieter auf den römischen Cam-
puB Martius (s. dagegen Ellis p. 68), und man
hat daraufhin vermutet, dass Rom A.s Wohnsitz
gewesen sei (so noch Teuffel-Schwabe § 450,

2). Diese Ansicht ist noch nicht hinreichend be-

gründet. Dem Maerobius muss A. nach der Vor-

rede nahegestanden haben.

II. Die Fabelsammlung; Stoff und
Verarbeitung. Die 42 Fabeln des A. finden,

von wenigen zweifelhaften Fällen abgesehn, in

dem Nachlass des Babrius ihr Gegenbild. Da
diese Probleme auch in der neuesten eommentier-

ten Ausgabe nicht abschliessend behandelt sind,

mögen die Hauptthatsachen hier kurz mitgeteilt

werden; einige Einzelheiten sind genauer ausge-

führt in den Jahrb. f. Philol. a. 0. Av. I = Babr.

Ath. 16. A. II = Babr. Ath. 115. (mit abgestumpf-

tem Schluss, e. Jahrb. a. a. 0. 652). A. III =

;

Babr. Ath. 109. A. IV = Babr. Ath. 18. A. V =
Babr. bodl. 99; Assendelft.il (s. Philol. LIII 244;

Jahrb. 653; Ellisirrt). A. VI = Babr. Ath. 120.

A. VII = Babr. Ath. 104. A. VIII= Babr. Bodl.

104; Eberh. 170 (Jahrb. 653). A. IX = Babr.

1 44 Ebh. (von Georgides gelesen). A. X = Babr.

140 Ebh. A. XI = Babr. Bodl. 147, p. 94 Ebh.

A. XII = Babr. 163 Ebh. A. XIII = Babr. Ath.

91. A. XIV = Babr. Ath. 56. A. XV = Babr.

Ath. 65. A. XVI = Babr. Ath. 36. A. XVII = -

Babr. Ath. I. A. XVIII = Babr. Ath. 44. A. XIX
= Babr. Ath. 64. A. XX = Babr. Ath. 6. A. XXI
= Babr. Ath. 68. A. XXII; in der Anlage ähn-

lich Babr. 180. 180 Ebh. A. XXII =: Babr. Ath.

30 (gegen Ellis, s. Jahrb. a. a. 0. 658). A. XXIV
= Babr. Bodl. 148; Ebh. 173. A. XXV: Aes. 45 H.,

verstümmelt Babr. Bodl. 134; Ebh. 145, s. Jahrb.

a. 0. 653. A. XXVI = Babr. p. 94 Ebh. Aes.

270 H. A. XXVII: Dosith. 8 (Bianor Anth. Pal.

IX 272. Ael. nat. an. II 48. Plut. soll. an. 10 p. 967. f

Plin. X 60). A. XXVIII: vgl. Babr. Ath. 112, 3.

A. XXIX = Babr. Bodl. 145. Aes. 64. A. XXX
= Babr. Ath. 95 in novellistischer Umgestaltung,

s. Jahrb. f. Phil. a. 0. 653Ü. A. XXXI = Babr.

Ath. 112. A. XXXII = Babr. Ath. 20. A. XXXIII
= Babr. Ath. 123. A. XXXIV = Dosith., Babr.

126 Ebh., 136 Rthf. A. XXXV = Babr. Ath.

35. A. XXXVI = Babr. Ath. 37. A. XXXVII
= Babr. Ath. 100. A. XXXVIII: Babr. 6. 8;

Jahrb. a. 0. 655. A. XXXIX = Babr. Bodl. 181. {

A. XL = Babr. Bodl, 101. Bodl. 132. 137 Ebh.

A. XLI = Babr. Bodl. 124. 135 Ebh. (Jahrb.

a. 0.). A. XLII = Babr. Vat. 135. 132 p. 124

Rthf. In der babrianischen Überlieferung nicht

direct nachzuweisen sind XXII. XXV. XXVII.
XXVIII. XXXVIII. Der Götterschwenk XXII
findet aber bei Babrius zahlreiche Parallelen. XXV
ist gleichfalls ein Schwank, ähnlich wie XXX aus

dem berühmten Märchen vom Hirsch ohne Herz
Babr. 95, aus bekannten Fabelmotiven bei Babrius
herausgebildet (s. o.). XXVII verarbeitet ein

Paradoxon, wie Babr. Bodl. 133; Ebh. 148 (vgl.

Anth. Pal. IX 75. Ovid, Fast. I 353), und
wird gewiss auch babrianisch sein. XXVIII ist

aus einer Scene bei Babrius von A. oder seiner

Quelle selbständig entwickelt, infolge dessen auch
völlig salzlos; vollständiger wiedergegeben ist die

) betreffende Fabel (1 12) in nr. XXXI. Ähnlich
steht es mit XXXVIII, wo eine Einzelheit aus
Babr. 6 (= XX) nachzuwirken scheint. Als Con-
tamination ist XL aufzufassen, wahrscheinlich
auch XXV. Die von A. behandelten Stoffe finden

sich also, wie schon Lachmann und Eber-
hard sahen, ausschliesslich bei Babrius und in

den von Babrius abhängigen Überlieferungen; das
Wenige, was hier nicht sicher oder mit Wahr-
scheinlichkeit nachgewiesen werden kann, ist flber-

Ihaupt nicht in anderen Quellen erhalten nnd
scheint nach babrianischen Motiven frei erfanden
zu sein; an Phaedrus erinnert so gut wie nichts.

Babrius ist also die Hauptquelle, wahrscheinlich
die einzige Quelle A.s. Auffällig ist es dabei, dass
die Vorrede (s. Abschn. I) dies Verhältnis nicht
hervorhebt und dass sich A. in der Einzelaus-
führung von seiner Vorlage meist weit entfernt,

und zwar in den allermeisten Fällen sehr zu

seinem Nachteil (s. Jahrb. f. Phil. a. 0.). Das
I würde sich kaum erklären lassen — auch nicht
durch die Verschiedenheit des Stiles — , wenn
A. Babrius sebst in der Hand gehabt hätte. Er
wird eine verkürzte Paraphrase— wahrscheinlich
die des Titianus, s. o. — benutzt haben, deren
Spuren in den lateinischen Fabelübcrlieferungen
freilich noch nicht nachgewiesen sind (Romul. 4,

1111. ist = Dositheus, s. L. Müller De Phaedr.
et Av. 18).

Das Verdienet A.s um die Erfindung oder Ge-
i staltung des Stoffes ist also höchst bescheiden.
Auf der gleichen Stufe hält sich die Ausführung.
Die metrisch prosodiBche Technik ist zwar ziem-
lich corTect (s. L. Müller De re metrica’ 38.
309. D r a h e im a. 0., der jedoch einen zu strengen
Massstab anlegt und der Hyperkritik Lachmanns
zuviel Concessionen macht), zeigt aber, besonders
in der Behandlung des Pentameters, einige starke
Abweichungen von der klassischenQewohnheitfHia-
tus und Syllaba anceps in der Commissur. woran
Ellis nicht hätte zweifeln sollen, s. die Nach-
weise bei Unrein). Ähnlich steht es mit der
Sprache; mit dem angeqnälten, nach Ausdruck,
Satz- und Wortfügung wunderlich verschrobenen,

oft fast unverständlichen Schuljargon verbinden
sich offenkundige und festsitzende Vulgarismen
(Nachweise bei 0 n r e i n, vgl. auch El 1 i s p. XXXf.).

Am häufigsten wirkt Virgils Vorbild nach, was
bei dem nichtigen Inhalt oft nahezu den Ein-
druck einer Parodie macht (s. V 9. VII 15. Phil.

Anz, XVII 489). Völlig misslungen ist der Ver-
such Heidenhains (Berl. philol. Wochenschr.
1888, 1470f.; Zu den Apol. Aviani, Progr. Stras-

burg, W.-Pr. 1894), nachzuweisen, dass den Apo-
logi Aviani (s. unten Abschn. III) eine vollere

und bessere Form des Textes zu Grunde liege,

s. Jahrb. f. Philol. CXXXIX 644, Philol. LIV
474 und unten Nr. III. — Drei nach seiner

Meinung besonders misslungene Fabeln (XXIII.
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XXXV. XXXVIII) bezweifelt Ellisp. XXX. Aber 2689. mit. [Ausführlicher veröffentlicht und be-

das Prooemium filiert den Umfang auf zweiund- handeltdiese Aviannachahmungen jetzt Hervieux
vierzig Nummern; dass drei echte weggelassen a. 0. S. 1580. 8199.] Aus solchen Sammlungen
und dafür drei falsche untergeschoben wären, ist stammt das früher falsch verwandte Citat in einer

eine durchaus unwahrscheinliche Annahme. Auch Glosse zu Digest. XVII 2, 29 über die tabula Am-
stehn diese Fabeln in demselben Verhältnis zu ant de societale leonina, ein Thema, das in den 42
Bahrius.wie die andern, und stechen in derSprache echten Stücken nicht behandelt ist. Auch der After

und Verstechnik nicht merklich ab. Die Samm- Aesopus von Baldo steht unter dem Einfluss A.s,

lung ist, abgesehen von vielen kleinen Verderb- wie schon der an die Praefatio anklingende Pro-

nissen, wie sie in den ältestenHss. vorliegt, aus A.s 10 logus zeigt. Überhaupt schliessen sich die hexa-

Händen hervorgegangen. Später wurde sie vielfach metrischen und distichisehen Fabeln des Mittel-

durch lehrhafte Zusätze (Promythien und Epimv- alters vornehmlich an A. an. Beispiele bei W right
thien) erweitert, wie der Babriustext, s.Abschn. III. and Halliwell Reil. ant. I 204 = Du Möril

Di. Verbreitung nnd Nachleben der 262. Fröhner A. p. 64. Hervieux a. 0. S. 506.

Sammlung. A.s Fabeln, die vor denen des 0. Rossbach Philol. LIV 141 f. (ein Anecdoton,
Phaedrus einen schulmässigeren Versbau und zah- das sicher nicht von A. herriihrt, aber unter seine

mere Haltung voraushatten, sind sehr bald als Nachahmungen gehört; antik ist es schwerlich,

Schulbuch benützt worden(Cannegieterp.2319. 8. Crusius Philol. LIV 488). [Crusius.]

287ff.). Über ihre Verbreitung in den Bibliothe- Aviarium s. Vogelzucht,
ken des Mittelalters vgl. Becker Catal. bibl. 806.20 Aviarius heisst der Sclave, welcher auf den
Mani tius Philol. LI 5339. Auch bei früh-mittel- Villen den Geflügelhof, das Vogelhaus (ariarium ,

alterlichen Schriftstellern wird A. oft citiert, 8. gr. Sgri&tbr, so öfters bei Varro de r. r. Cie. ad
Mani ti us a. 0. 534L; die interessantesten Quint, fr. III 1, 1. Colum. VIII 1, 3. Plin. n. h.

Stellen sind Marc. Casin. Migne lat. 80, 183 = X 141) besorgt, also die Haus- und Luxusvögel
A. II 14. Dü mm ler Neues Archiv d. Ges. f. pflegt, füttert, stopft u. s. w. (actum lartor CIL
Gesch. XIII 351 = A. V 1 (saec. IX). Hagen VI 88481.), auch HUhnerhändler. Vgl. Varro de
Anecd. Bern. 174, 15. 183, 80. 185, 23. Conr. r. r. III 5, 5 curator aviani. Colum. VIII 11,

Hirsaug. dial. sup. auct. p. 36 Sch. Dem Be- 12 cuttos. Colum. VIII 3, 4. 5, 14. 11, 12. CIL
dürfnis der Schule trug man zunächst Rechnung VI 9200. 9201 a. alliliarius. 4280. Apic. VIII

durch den Zusatz neuer Promythien und Epi- 30 372 arieularius oder aricarius =: a. Marquardt
mythien, die sich durch das Gegenzeugnis der Privatleben* 141, 431. [Habel.]

bessern Überlieferung und formelle Inzichten (leo- Avicantus, unbekannte Gottheit, auf einer

ninischen Bau u. a.) mit Sicherheit als secundär Inschrift aus Nemausus: Laribut Aug(ustis) sa-

erweisen lassen (Fröhner p. 50); man muss sich crum et Minervas Nemauto Urniae Arieanto
freilich hüten, im Ausscheiden solcher Elemente, T. Casniut T. l(ibertut) Felieio ett vot(o). Her-
die an sich dem Standpunkte A.s ganz ent- zog Gail. Narb. app. epigr. nr. 242. CIL XII
sprechen, zuweit zu gehen, s. Ellis p. XXXIf. 8077 (dort weitere Litteratur verzeichnet). Urnia
Andere verfuhren freier; in den Pariser Apologi und A. sind vielleicht Quell- oder Flussgottheiten

Aviani (Av. p. 579. Fr.) wird der Anfang der (Quelle Airan?); eine sichere Deutung ist noch
Erzählung meist in Prosa mitgeteilt, in ziemlich 40 nicht gefunden. Die Keltologen vergleichen den
selbständiger Form, aber ohne von unserem A. bei den Armorikern vorkommenden Mannsnamen
in der Sache erheblich abzuweichen; am Schluss Eurant (= Avicant), Glück Kelt. Namen 34. 48.

werden mit, Vorliebe alte und neue Promythien 176. Mörimöe De antiquis aquar, religionibus

und Epimythien verbunden (Jahrb. a. a. 0. 644f ). in Gallia meridion. 19. [Ihm.]

Der Verfasser war ein gelehrter Mann, der fab. XII Avidianua, Reseript an einen A. vom J. 243
Kybele für Tellus einführte und griechische Kunst- n. Chr., Cod. Iust. IX 2, 6. [P. v. .Rohden.]

Wörter gebrauchte (Jahrb. a. 0. 645); ausser A. Avidienus, eui Canis (= Kyniker) ez rero

hat er einen von Phaedrus abhängigen Aesopus dtiefum cognomenadhaeret, vonHoraz alsschmutzi-

(37 p. 82) zur Hand gehabt und mit seiner Hülfe ger Geizhals geschildert, Horat. sat. II 2, 559.

einige confuse A. -Stellen (II lOf.) klarer erzählt. 50 [Klebs.]

DiemitseltsamerHartnäckigkeitvonHeidenhain Avidius. 1) Avidius Cassius, Usurpator im
verteidigte Annahme, dass die Vorlage dieser Apo- J. 175 n. Chr.

logi erheblich vollständiger und besser gewesen sei, I. Quellen. Die Vita des Avidius Cassius
als unter A., ist durch nichts erwiesen, s. Philol. von VulcaciusGallicanus in dcnScriptoreahistoriae

LIV (1895) 747. Ob gerade diese Recension schon Augustae enthält eine auffallend grosse Anzahl
Albert Stadiensis und VincentiusBellovacensis vor- von Briefen und anderen Actenstücken und ist

lag. bleibt noch zweifelhaft, da Manitius Philol. wegen dieser Eigenart mehrfach auf ihre Quellen
LI 585 nur Epimythienverse aus ihr nachgewiesen und ihre Glaubwürdigkeit hin genauer untersucht
hat, die der Paraphrast aus einer altern Schul- worden, vgl. namentliche. Czwalina De epistu-

ausgabe entlehnte. Ein Concurrenzbuch zu A. ist 60 larum actorumque quae a scriptoribus historiae

der Nävus Aesopus von Alexander Neckam (geb. Augustae proferuntur, fide atque auctoritate I,

1157),s.Edöl.duMörilPoösiesInöditesl69.175fl., Bonn. Dis«. 1870, 19—45. C. Rübel De fontibus

just 42 Nummern in Distichen. Gleicher Art ist quattuor priorum hist. Aug. scriptorum I, Bonn,
der Novus Avianus desselben Neckam (Du Möril Diss. 1872, 30—36. E. Klebs Rh. Mus. XLIII
2609. Fröhner A.p. 51 f.); avianische Themata 1888, 321—346. Das Resultat ist folgendes:

werden, zum Teil in verschiedener Weise (copiose, 1) Die eingelegten Briefe und Actenstücke sind

eompendiose, subeinete) in Distichen abgehandelt, sämtlich gefälscht. Dies hatte schon Tille mont
Verschiedene andere novi Aviani teilt Du Möril behauptet und Borghesi (Oeuvres V 434 f.) be-
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«tätigt. Waddington dagegen (zu Le Bas 111 partbischen Krieg eingegriffen zu haben. Um
2212 und zu Borghesi V 437, 11) widersprach. 163—164 finden wir nämlich noch einen Iulius

Ausführlich ist es jetzt bewiesen von Czwalina Verus als Statthalter Syriens (CIL III 199). Dass

a. a. 0. 2) Die auf die gefälschten Aetenstilcke aber A. nicht als Statthalter Syriens, sondern nur
gegründeten oder sich an sie anschliessenden Teile als Comes Augusti am Kriege teilgenommen habe,

der Vita, nämlich 1, 1 — 6, 4 und 9, 6— 14. 8, wie Czwalina 41 und Napp 64 annehmen, iBt

sind ebenfalls gefälscht und daher für die Ge- nicht wahrscheinlich. Vielmehr wird er im J. 164

schichte nicht zu verwerten. 3) Der übrig blei- n. Chr. als Consular und Legat von Syrien nach

bende Kern der Vita, nämlich 6, 5—9,5 (vielleicht dem Osten gekommen sein, vgl. auchMommsen
mit Ausnahme von 8, 2—6. Kübel 80. 34. KlebslOR. G. V 406, 2 und Klebs a. a. 0. 333. 1. Aus
332), der mit der Darstellung des Iulius Capito- den Worten eines schlechten Scribenten bei Lucian.

linus in der VitaMarci24, 6—26, 13. 21, 2 fast hist conscr. 31, 42 darf nicht geschlossen werden,

ganz übereinstimmt, ist dem zweiten Buch der dass er Legionslegat der Legio III Gallica ge-

Vita divi Marci von Marius Mazimus entnommen wesen sei. Verus vertraute ihm (164 n. Chr.) die

(vgl. Avid. Cass. 6, 6—7. 9, 5; Marc. 25. 10); Heere an (m atoaicr/taia Inhgegit, Dio LXXI
dieser hatte nämlich den Avidius Cassius nicht in 2, 2), und Cassius hielt bei strenger Mannszucht
einem besonderen Buche behandelt, sondern einem (Fronto p. 178 Naber) dem andringenden Parther-

anderen (der Vita Marci) einverleibt (Hist. Aug. könig Volagases (148—191 n. Chr.) stand (Dio

Firm. Saturn. Procul. Bonos. 1, 1). Dieser Kern LXXI 2, 8), ging dann selbst zum Angriff vor,

der Vita ist im allgemeinen glaubwürdig, vg!.206chlug die Parther in der blutigen Schlacht bei

Rubel und Klebe aa. 00. Europus am Euphrat aus Syrien hinaus (Lucian.

Ausser der Vita des Avidius Cassius selbst hist, conscr. 20. 29. 28, 37—38), überschritt dann
sind auch die Lebensbeschreibungen des Marcus, selbst den Euphrat (Suid. s. feöypa — Dio Bd. IV
Verus und Commodus zu vergleichen (im folgen- p. 171 f. Dind.) und drang in Mesopotamien vor.

den eitiert als Cass., Marc., Ver., Comm.). Sonst Ob er auch an den Kämpfen bei Sura (Lucian.

besitzen wir an schriftlichen Quellen ausser einzel- hist, conscr. 29, 40) und Nicephorium (Fronto p.

nen abgerissenen Notizen nur noch einen Brief 121 Naber) beteiligt war. ist unklar. Die Stadt

des Rhetors M. Cornelius Fronto an ihn vom Dausara bei Edessa (vgl. Steph. Byz. p. 222 Mei-

J. 165 n. Chr. (Fronto ad am. I 6 p. 178 Naber) neke) wurde genommen (Fronto p. 121 Naber),

und vor allem dieReste der Darstellung des Cassius80 Edessa selbst musste belagert werden (Lucian.

Dio LXXI 2, 2—3, 1. 4, 2. 17. 22, 2—81, 1, hist, conscr. 22, 30), und auch Nisibis wehrte sich

Bd. V p. 206 Dind. Es sind teils Eicerpte, teils eine Zeit lang (Lucian. hist, conscr. 15, 22). Als

Auszüge des Xiphilinos. Vgl. auch Zonar. XII aber der Partherkönig von seinen Bundesgenossen
2—3. Job. Antioch. frg. 1 18, FHG IV 582f. Suid. im Stich gelassen wurde, zog er sich nach Südosten
s. Cevyfta (= Dio Bd. IV p. 171 f. Dind.). zurück (Dio LXXI 2, 8); sein Feldherr Osroea

Was die Inschriften betrifft, so wird Avidius durchschwamm auf der Flucht den Tigris (Lucian.

Cassius nur genannt als Consul in einem Militär- hist, conscr. 19, 27).

diplom aus der Zeit des Marcus und Verus (161 Cassius verfolgte den Volagases und trieb ihn—169 n. Chr.), CIL III p. 889 = IX 2995, und bis nach Selcukeia und Ktesiphon (Dio LXXI 2,

in sechs griechischen Inschriften als Statthalter 40 3). Seleukeia nahm die römischen Soldaten als

Syriens bei Le Bas III 2212, 2237. 2381. 2488. Freunde auf, wurde aber dann, wie es scheint,

2525 (= CIG 4544). 2528 (= Napp p. 118f. des Verrates beschuldigt und von Cassius voll-

nr. 34— 89). ständig zerstört (Ver. 8, 8—4. Dio LXXI 2, 8.

Et. Leben bis zur Empörung. Avidius Amm. Marc. XIII 6, 24. XXIV 5, 3. Eutrop.
Cassius war ein Syrer aus Cyrrhus (vgl. auch Dio VIII 10). Auch die Königsburg des nahen Kte-

LXXI 31, 1 und Marc. 25, 12), ein Sohn des (C. siphon wurde niedergebrannt (Dio LXXI 2, 8).

Avidius) Heliodorus (Nr. 8), Dio LXXI 22, 2 (und Diese entscheidenden Siege über die Parther fallen

nicht etwa ein Sohn des Avidias Severus, Cass. in das J. 165, in dem beide Kaiser den Imperator-
I, 1, s. u. Nr. 9). Seinen Vornamen kennen wir titel erneuerten und Verus den Beinamen Par-

nicht. Auch von seinem früheren Leben bis zum 50 Ihirui Maximus annahm (vgl. die Münzen und o.

Partherkrieg wissen wir nichts. Denn was über Bd. I S. 2294). Cassius sandte seinen Tribunen
seine Abstammung mütterlicherseits von der repu- Iunius Maximus mit der Siegesbotschaft (den

blicanischen Familie der Cassier (Cass. 1, 1—4), litterae laureaiaej nach Rom, der den Ruhm des
Uber seinen Empörungsversuch unter Kaiser Pius Feldherrn nach Kräften verkündete; er erwähnte,

(Cass. 1, 5), über seinen Sarmatensieg an der schreibt Fronto an Cassius (p. 178 Naber), itine-

Donau (Cass. 4, 6) berichtet wird, steht in den rum tuorum et diseiplinae ad priseum morem
gefälschten Teilen der Vita (vgl. o.) und iBt da- inntitutae ac reUntae (vgl. Cass. 6, 5 eorreeta

Her zu verwerfen. disciplina), tum in agmine ducendo et manu
Am 6. Mai eines unbestimmten Jahres zwischen connerenda strenuierimi rigori» tui et contultit-

161 und 168 n. Chr. war A. Consul suffectus mit 60 »imae opportunitatis. Allein die Rückkehr de»
einem . . . Celtui Plancianus, CIL III p. 889 CassiuB von Seleukeia und Ktesiphon nach Syrien
=IX 2995. Borghesi (Oeuvres VI 98ff.) setzt (wohl im J. 166 n. Chr.) war weniger glücklich,

dies Consulat ins J. 161, Napp dagegen (De Er verlor die meisten sei neT Soldaten durch Hunger
rebus in Oriente gestis 62) glaubt auch an das und Krankheit (wahrscheinlich ist die Pest ge-
Jahr 166 denken zu dürfen. Mir scheint Bor- meint, die jetzt vom Orient aus ihren Verheerungs-
ghesis Ansicht richtig zu sein, wenn auchnötigen- zug durch die Welt antrat), gelangte aber doch
falle die J. 162 und .163 noch in Betracht kom- selbst mit dem Rest seines Heeres nach Syrien,

men. Denn erst im J. 164 scheint A. in den Dio LXXI 2, 4. Zu erwähnen ist noch, dass
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Verus ihm, sowie dem Martins Verus auftrug, er nicht mehr zurücktreten, bemächtigte sich viel-

eommentarioa quosdam für ihn zu schreiben, aus mehr des gesamten Gebietes bis zum TauruB und
denen Fronto zum Zweck seiner Kriegsgeschichte rüstete sich zum Kriege. Mit dieser Darstellung

muret hominum et eensum (sensum?) eorum Dios (LXXI 22, 3—23, 2) stimmen die aus Marius
erkennen sollte (Verus an Fronto p. 181 Naber). Maximus geschöpften Nachrichten überein (Marc.

Vgl. auch noch Ver. 7, 1. Ober den Parther- 24,6—7 = C'ass. 7, 1

—

8). Nurindemgefälsch-
krieg vgl. ausser Napp a. a. 0. besonders Momm- ten Teile der Vita des Avidius Cassius, der sich

sen R. G. V 408. v. Gutschmid Gescb. Irans auf die erdichteten Briefe der Faustina an Marcus
148f. stüzt (Cass. 9, 6ff.), wird Faustina in Schutz

Zur Belohnung für seine glänzenden, Waffen- 10 genommen, wohl sicher mit Unrecht. Es war
thaten im parthisehen Kriege erhielt AviduB Cas- eine eigenartige Empörung. Cassius liess den
sius (bei der Rückkehr des Verus nach Rom im Marcus auf Grund der falschen Todesnachricht

J. 166 n. Chr.?) zu seiner syrischen Statthalter- unter die Divi aufnehmen (Marc. 24, 7 = Cass.

schaft noch ein grösseres ausserordentliches Com- 7, 3) und enthielt sich ihm gegenüber jedes schmä-
mando im Osten, indem ihm Marcus befahl xijc henden Wortes (Dio LXX1 27, 1). Auf der ande-

'Aotae Axdotit (oder, wie Philostr. vit. Sophist. II ren Seite klagte Marcus den Gegner nur der Un-

1, 13 p. 70 Kayser sagt, 117» ftfiay) ixixpoimtir, dankbarkeit an (Dio LXXI 23, 3—27, 1), liess

Dio LXXI 8 , 1. Die Inschriften erwähnen ihn ein in seine Hände gefallenes Briefpacket des
als Legat von Syrien vor dem Tode des Verus Cassius an seine Gesinnungsgenossen sofort ver-

(also vor Anfang 169 v. Chr.), Le Bas III 2525; 20 brennen, ohne es zu öffnen (Amm. Marc. XXI 16,

ferner im J. 169, Le Bas 2237. 2438; im J. 170, 11), und wies die angebotene Hülfe von Barbaren
Le BaB 2381 und im J. 171 n. Chr., Le Bas in dem bevorstehenden Bürgerkriege schroff zu-

2212. Neben oder unter ihm hatten die östlichen rück (Dio Bd. V p. 206 Dind.). Dagegen erklärte

Provinzen ihre eigenen Statthalter, so Palaestina der Senat den Usurpator in die Acht und liess

im J. 167 den Flavius Bocthus (Galen. XIX 16 seine Güter für die Staatskasse einziehen (Marc.

Kühn), Kappadokien im J. 175 dem Martius Verus 24, 9 = Cass. 7, 6). Der Sophist Ti. Claudius
(Dio LXXI 23, 3), Ägypten im J. 175 den Flavius Atticus Herodes in Athen schrieb ihm einen Brief,

Calvisius (Dio LXXI 28, 3). Vgl, über die Stel- der nur die drei Worte enthielt: 'Hgxuitj: Kaa-
lung des Avidius Cassius Marquardt St.-V. P olq> • l/ider/t (Philostr. vit toph. II 1, 13 p. 70
421f. Aus Syrien wurde Cassius um 172—173 n. 30 Kayser). Die Einwohner des Ostens ergriffen meist

Chr. nach Ägypten geschickt, um den gefähr- für Cassius Partei (Marc. 25, 8 . 12. 26, 3; Cass.

liehen Aufstand der Bucolici zu dämpfen, was 6 , 6 . 9, 1 ; die Christen hielten sich neutral, Tertull.

ihm auch gelang, Dio LXXI 4. Marc. 21, 2 apol. 35; ad Scap. 2); der Praefect Ägyptens,
= Cass. 6

, 7; vgl. 0 . Bd. I S. 2298f. Wenn nun Flavius Calvisius, trat auf Beine Seite (Dio LXXI
von ihm gesagt wird (Cass. 6 , 5), dass er nicht 28, 3); der Inridicus von Alexandreia (L. Volu-

nur in Ägypten, sondern auch in Armenien und sius) Maecianus, ein bedeutender Rechtsgelehrter

Arabien gekämpft habe, so könnte man bei Ar- (denn dieser, nicht ein Sohn des Cassius, ist Marc,

menien an eine (freilich unwahrscheinliche) Teil- 25, 4 gemeint, s. u. Nr. 4), war ihm freundlich

nähme am armenischen Kriege (162—163 n. Chr.) gesinnt (Marc. 25, 4= Cass. 7, 4); Kilikier, Syrer,

und bei Arabien an eine Episode seines par- 40 Juden und Ägypter folgten seinen Fahnen (Dio

thischen Feldzuges denken, vgl. Dio LXXI 25, 2: LXXI 25, 1); in Rom hatte er zahlreiche Mitwisser

xdv 'ÄQaßixdr xöv xe flagömov ixxTrov xdlefwv. und Freunde (Amm. Marc. XXI 16, 11. Dio LXXI
Cassius erwarb sich durch seine Verwaltung die 28, 2. 30, 1. Marc. 25, 5; Cass. 8, 7). Schon
Zuneigung der Orientalen, besonders der Antio- ernannte der neue Kaiser einen PraefectuB prae-

chener (Cass. 6 , 6 ; vgl. Marc. 25, 8 . 12; Cass. torio (Mare. 25, 4 = Cass. 7. 4) und einen Be-

9, 1) und Alexandriner (Marc. 26, 3). Als datier amten ab epiftulu Latini

»

(Dio LXXII 7, 4).

sein Name nach seinem Tode auf den Inschriften Aber nur drei Monate und sechs Tage dauerte der

getilgt werden sollte, geschah es so oberflächlich, kurze Herrschaftstraum des Cassius (Dio LXXI
dass noch jetzt der Name meist gelesen werden 27, 8 ), nämlich ungefähr von Ende April bis

kann, vgl. Waddington zu Le Bas III 2212.50 Anfang August 175 n. Chr. Dass in Bezug auf

III. Empörung und Tod, 175 n. Chr. das Jahr nicht mit Waddington (zu Le Bas
Nach der Darstellung Dios (LXXI 22, 3ff.), III 2212) an 172, sondern nur an 175 n. Chr. ge-

die durchaus glaubwürdig klingt (vgl. auch Napp dacht werden darf, ergiebt sieh namentlich aus

47), fürchtete die Kaiserin Faustina (Annius dem ganzen Zusammenhang der Ereignisse in der

Nr. 121) bei einer Krankheit ihres Gemahls, dass Erzählung Dios, aus dem Todesjahr der Faustina

er bald sterben, dann ein anderer bei der Un- und den Daten in der Vita Commodi 12, vgl. den
mündigkeit des Commodus sich der Herrschaft ausführlichen Nachweis bei Czwalina a. a. 0.
bemächtigen und sie selbst dadurch zum Privat- 31 ff. Was die Monate betrifft, so liess Marcus
leben gezwungen sein würde. Daher forderte sie auf die Nachricht vom Aufstande des Cassius so-

heimlich den Avidius Cassius als den mächtigsten 60 fort seinen Sohn Commodus an die Grenze kom-
nnd angesehensten General auf, wenn Marcus men, um ihm die Toga virilis zu geben (Dio LXXI
stürbe, mit ihrer Hand die Herrschaft in Besitz 22, 2), und Commodus brach zu diesem Zwecke
zu nehmen. Als nun in der That das Gerücht am 19. Mai 175 von Rom .nach Germanien' auf
vom Tode des Kaisers nach Syrien drang, wartete (Comm. 12, 1—3). Daher muss die Erhebung
Cassius nicht erst die Bestätigung dieser Nach- des Cassius im April oder spätestens Anfang Mai
rieht ab, sondern erklärte sich ohne Zögern zum 175 n. Chr. stattgefunden haben, vgl. 0. Bd. I

Kaiser (vgl. auch Alex. 1, 7). Und als er bald 8. 2300.

darauf die Wahrheit erfuhr, wollte oder konnte Infolge des cassianischen Aufstandes schloss
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Marcus in Pannonien einen vorzeitigen Frieden
'

IIIiA&mqov evident in 'AovlAim 'Hhoimgor ver-

mit den Sarmaten (Iazygen) (Dio LXXI 17. Mare, bessert). Hadrian war mit dem .Philosophen“

24, 5—6) und brach nach dem Osten aul (Mare. Heliodor sehr befreundet (Hist. Aug. Hadr. 16,

25, 1), um mit den treu gebliebenen Statthaltern, 10), bis er mit ihm zerfiel (Hist. Aug. Hadr. 15, 5:

namentlich Martius Verue in Kappadokien (Dio tamonsnmu littens laceuivit). Unter Anto-
LXXI 23, 3) und Clodius Albinus in Bith.vnien ninus Pius stieg Heliodor bis zur Praefeetur von
(Clod. Alb. 6, 2. 10, 9—10). die Empörung nieder- Ägypten (CIL III 6025 = Dessau 2615. Dio
zuwerfen. Aber schon während der Rüstungen LXXI 22, 2. Aristid. or. XXVI Bd. I 524 Din-
zu diesem Bürgerkriege wurde dem Kaiser der dort), die er sicher im August 140 n. Chr. (CIG
Tod des Cassius gemeldet (Dio LXXI 27, 2). Ein 10 IH 4955) und vielleicht noch um 150 inne hatte,

Centurio Antonius, der an ihm verbeiritt, hatte wo ihn Aristides in Ägypten besucht haben mag,
ihn plötzlich im Nacken verwundet und ein De- vgl. Schmid Rh. Mus. XLVIU 1893, 55. Ober
curio ihm den Todesstoss gegeben. Sein Haupt sein späteres Leben wissen wir nichts; denn was
brachten die Mörder dem Kaiser; aber schon be- in der Vita Avidii Casaii (1, 2) über dessen an-
vor sie sich näherten, befahl Marcus es irgendwo geblichen Vater Avidius Severus (s. Nr. 9) gesagt
zu bestatten (Dio LXXI 27, 2—3. 28, 1. Mare. wird, dürfen wir schwerlich auf Heliodorus be-

25, 2—8. Caas. 7, 8—8, 1). Ein Sohn des Cas- ziehen, vgl. E. Klebs Rh. Mub. XLIII 1888, 839;
sius, der sich anderswo befand, wurde gleichfalls anders Friedländer S.-6. I* 186. Ausserdem
getötet (Dio LXXI 27, 3, nach dessen Ausdruck vgl. E. Napp De rebus imperatore M. Aurelio An-
S vlöe aitoü Cassius nur diesen Sohn gehabt zu 20 tonino in Oriente gestis, Bonn. Disa. 1879, 58—60.
haben scheint). Ober den angeblichen Sohn Mae- 4) (Avidins) Maecianus, der angebliche Sohn
cianus (Mare. 25, 4) s. Nr. 4. Ein anderer Sohn, des Avidius Cassius (H>st. Aug. Marc. 25, 4), war
Heliodorus, wurde deportiert (Mare. 26, 11). Eine vielmehr der Rechtsgelehrte L. Volusius Maeeia-
Tochter des Cassius, Alexandria, und ihr Gemahl nus. Dass er nicht mit Cassius verwandt war,

Druncianus (Mare. 26, 12) oder besser Droen- ergiebt sich schon aus Hist. Aug. Cass. 7, 4. Da-
tianus (Cass. 9, 3, vgl. Cod. Iust. IX 8, 6 not. 8) her verbessert filium Ctueii (Hist. Aug. Marc,
erhielten die Erlaubnis hinzugehen, wohin sie 25, 4) Mommsen (Abh. d. sächs. Ges. d. Wiss.
wollten (Mare. 26, 12= Cass. 9, 3). Die übrigen III 1857, 283) in tautorem Cateii, Huschke
Kinder wurden gleichfalls sehr milde behandelt (Iur. Anteiustin. q. supersunt4 1886, 411) in eon-

(Marc. 26, 11—12 = Cass. 9, 2—4). Die An-80»eium Caarii.

hänger des Cassius wurden von MareuB möglichst 5) C. Avidius Nigiinus, entschied als Legatus
geschont (Diu LXXI 27, 4. 28, 2—4. 30, 1. Marc. Augusti pro praetore (ad rationee Achaiae pu-

25, 5. 8; Cass. 8, 7—9, 1; Münzen mit Clernen- tandae oder ad ordinandum statum liberarum
tia Aug. vom J. 176, Cohen IH* nr. 28. 358). eirifo(itim) in einer auserordentlichen Mission

Doch wurde bestimmt, dass fortan niemand Statt- einen Grenzstreit zwischen Delphi und dessen

halter seiner Heimatprovinz werden dürfe, da Nachbargemeinden (CIL UI 567 = CIG 1711 =
Cassius als geborener Syrer längere Zeit Syrien Le Bas II 858; hier der Vorname). Unter Do-
verwaltet hatte (Dio LXXI 30, 4—31, 1); sowie, mitian war er Proconsul einer unbestimmten Pro-

dass nach dem Tode von Majestätsverbrechern ihr vinz (Plin. ep. ad Trai. 65, 3. 66. 2). Als Con-
Vermögen emfisciert werden sollte (Cod. Iust. 40 sular verschwor er sich mit (A. Cornelius) Palma,
IX 8, 6). (L. Publilius) Cclsus und Lusius Quietus gegen

Was seinen Charakter betrifft, so ist uns, da Hadrian und wurde im J. 118 n. Chr. in Fa-
wir von den ausführlichen Schilderungen in den ventia getötet (Dio LXIX 2, 5. Hist. Aug. Hadr.
gefälschten Teilen der Vita Avidii Cassii absehen 7, 1—3. 23, 10). Er war Vater der Avidia Plautia

müssen, im einzelnen nur wenig bekannt. Am Nr. 10 (CIL X 6706) und Schwiegervater (nach
meisten erfahren wir durch den Brief von Fronto Mommsen zu CIL X 6706 Stiefvater) des L.

(p. 178 Naber) über seine kriegerischen Tugenden. Aelius Caesar (= L. Ceionius Commodus, Hist.

Marcus selbst kann nicht umhin, auch nach seiner Aug. Hadr. 23, 10). Mit Plutarch war er be-

Empörung seine hohe Bedeutung anzuerkennen freundet; denn er ist wohl der eine von dem
(in den Worten, die ihm Dio LXXI 25, 2 in den 50 Brüderpaar Nigrinus und Quietus (s. Nr. 8), wel-

Mund legt), und Dio (LXXI 22, 2) rühmt von ehern Plutarch die Schrift De fraternoamore (mor.

ihm; Arge Agiaxot iyhno xai Axolor Ar nc avro- p. 478 B) widmete, vgl. Patzig Quaestionee Plu-
xgaroga iTjfnv lüfairo. tarcheae 1876, 48—51. Vielleicht ist er identisch

Vgl. Uber ihn C z w a 1 i n a a. a. O. 1911. und mit dem Folgenden.
E. N a p p De rebus imperatore M. Aurelio Anto- 6) C. AvidiuB Nigrinus, Legatus Augusti pro
nino in Oriente gestis, Bonn. Dies. 1879, 37—50. praetore (von Dakien oder Moesia superior), In-

57—65. schrift von Sannizegetusa CIL III SuppL 7904 =
2) (Avidius) Heliodorus, Sohn des Avidius Cas- Dessau 2417. Es ist zweifelhaft, ob er mit dem

sius. wurde nach dem Sturze seines Vaters im Vorhergehenden identisch ist.

J. 175 n. Chr. deportiert, Hist. Aug. Marc. 26, 11-60 7) Avidius Quietus, Proconsul von Asien im
3) C. Avidius Heliodorus (der Vorname in der Jahre 125—126 n. Chr. nach einem Briefe des

Inschrift vonSyene, CIL III6025= Dessau2615), Kaisers Hadrian an die Stadt Stratonikeia-Hadria-

Vater des Avidius Cassius (Nr. 1), syrischer Rhe- nopolis vom 11. Febr. 127, Bull. hell. XI 1887,
tor aus Cyrrhus (Dio LXXI 22, 2), bekleidete unter 109—111 nr. II, vgl. p. 119 (Aridiue [Q]u[iet]us).

Hadrian (nach Hirschfeld Verw. Gesch I 257, Ausserdem wird er genannt auf einer Münze von
4 um 120—122 n. Chr.) das Amt ab epietulie Hyrkanie in Lydien beiBorghesi Oeuvres I 500
(Dio LXIX 3, 5, wo Hirschfeld bei Fried- und Waddington Fastes des provinces Asiati-

l&nder S.-G. I« 186 das überlieferte aixov ßior quee nr. 130 (dvdv. KvigtqS). Auf ihn und nicht
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auf Beinen gleichnamigen Vater (Nr. 8) bezieht (Nr. 7). Sein Name erscheint anf Ziegeln von

sich auch, wie jetzt auch Mommgen CIL III Sardinien (CIL X 8046, 11) und Ostia (CIL XIV
Suppl. p. 1969 not. 4 zugiebt, die umfangreiche 4089, 8= XV 2897), sowie auf Wasseruhren bei

Inschrift von Aezani in Phrygien CIL III 855 = Lanciani Silloge aquaria nr. 64 a. b. 191 a. b.

CIG III 8835 add. p. 1064f. = Le Bas III 860 und Bull. com. V 78. Doch kann in beiden Fallen—863 (Avidius Quietus). auch sein Sohn gemeint sein. Ob er auch in

8) T. Avidius Quietus (der Vorname in dem einer britannischen Inschrift (CIL VII 570) ge-

Diplom vom J. 98 n. Chr. und auf den Wasser- nannt wird, ist sehr zweifelhaft. Vgl. Momm-
röhren, s. u.), Freund des (P. Clodius) Thrasea sen CIL III Suppl. p. 1969 not. 4.

(Paetus, gest. 66 n. Chr.), Plin. ep. VI 29, 1,10 9) Avidius Severus, homo norut, qui ordinee

sowie anscheinend desPlutarch, der ihmundseinem duzerat et post ad »mm® dignitatee pervenerat,

Bruder Nigrinus (Nr. 5) die Schrift De fraterno erst unter Kaiser Marcus in hohem Ansehen ge-

amore widmete (mor. p. 478 B , wo statt Kurte storben, angeblich Vater des Avidius Cassius, Hist,

zu schreiben Kugte) und dem Quietus allein die Aug. Avid. Cass. 1, 1—8. Da nach Dio LXXI
Schrift De sera numinis vindicta (mor. p. 548, 22, 2 der Vater des Avidius Cassius in Wirklich-

wo statt Kirnt wieder Ki-rjte zu schreiben). Unter keit Heliodorus hiess Cb. Nr. 8), so hat man Avi-

Domitian war er Proconsul einer unbestimmten dius Severus entweder für den Grossvater des

Provinz (Plut. quaest. conv. II 1, 5 p. 682 A = Avidius Cassius erklärt oder Severo in Syro ge-

Macrob. sat. VII 8, 15, wo er fälschlich L. Quintui ändert (so 0. Hirschfeld bei Friedländer

?
»nannt wird); vgl. hierüber H.PatzigQuaestiones20 Sittengesch. I* 186 unter Vergleichung von Dio
lutarcheae, Berl. Dies. 1876, 48—51. Momm- LXXI 22, 2: KAooick Hvgoe i)v). Da aber dieser

sen CIL III Suppl. p. 1969 not. 4. Im J. 82 Teil der Vita Avidii Cassii gefälscht ist (vgl. o.

n. Chr. war er Legat von Thrakien, CIL VI 8828 S. 2879), so scheint Avidius Severus vollständig

{...dio Quieto), vgl. Kalopothakes DeThracia erfunden zu sein, vgl. E. Klebg Rh. Mus.XLIII
provincia Romana, Berl. Diss. 1893, 48f. Im 1888, 334f.

Jahre 97 n. Chr. war er im Senate zu Rom an- 10) Avidia Plautia, Tochter des (C. Avidius)

wesend (Plin. ep. IX 13, 15), im folgenden Jahre Nigrinus (Nr. 5), Tante (amita) des Kaisers L.

verwaltete er Britannien nach dem Diplom vom Aurelius Verus, genannt in einer Inschrift von

J. 98 n. Chr., CIL III Suppl. p. 1969 (T. Aridin Antium vom J. 167 n. Chr., CIL X 6706. Da
(Quieto]). Er starb vor dem J. 107 n. Chr., da30nun L. Aetius Caesar (= L. Ceionius CommoduB)
Plinius (ep. VI 29, 1) um diese Zeit seiner alB der Schwiegersohn des Nigrinus genannt wird

eines verstorbenen Freundes gedenkt. Wahr- (Hist. Aug. Hadr. 28, 10), so scheint derStamm-
scheinlich war er der Vater des Vorhergehenden bäum etwa so gewesen zu Bein:

(Avidius)

8. T. Avidius Quietus 5. C. Avidius Nigrinus

f vor 107 n. Chr. t 118 n. Chr.

1 .
I »

-h
'

J. Avidius Quietus 10. Avidia Plautia, (Avidia) cv; L. Aelius Caesar

procos, Asiae 125/126
| f 1. Jan. 188 n. Chr.

L. Aurelius Verus, Fabia, Ceionia Plautia.

Allein Mommsen (z. d. Inschr.) macht darauf bindungen und grossem Einfluss. Seine Charakter-

aufmerksam, dass Avidia Plautia dann nicht ami- Schilderung bei ApolL Sid. epist. 19. Im J. 452
ta (Vaterschwester), sondern matertera (Mutter- war er einer der Gesandten, welche gemeinsam
Schwester) des L. Verus heissen müsste, und hält mit Papst Leo Attila zum Rückzuge aus Italien

daher Avidia Plautia nicht für die Schwägerin, bewogen (Prosp.). De R o s 8 i Inscr. Christ, urb.

sondern für die Milchsehwester des L. Caesar und Rom. I 748. [Seeck.]

den L. Caesar nicht für den Schwiegersohn, son- 8) Rufius Festus Avienus, der Dichter, ge-

dern für den Stiefsohn des Nigrinus. Dass aber 50 hörte einer vornehmen und weitverbreiteten Fa-

die Mutter des L. Verus aus demselben Faventia milie der Stadt Rom an, deren Mitglieder im 4.,

gebürtig war (Hist. Aug. Ver. 1, 9), in dem Ni- 5. und 6. Jhdt. n. Chr. eine hervorragende Stelle

grinuB seinen Wohnsitz hatte (Hist. Aug. Hadr. in der Reihe der Männer Roms einnehmen, welche

7, 2), spricht eher für die erstere Annahme. getreu der Religion der Väter und der Sitte der

i
P. v. Rohden.] Vorfahren sich die Pflege der römischen heidnischen

'ab. Pent. Avtdu Litteratur zur Aufgabe gemacht haben. Seine

fieua), Ort in Africa, zwischen Hadrumetum und Lebenszeit fällt vor die Zeit des Servius und Hie-

Thysdrus, von jenem 25 Millien entfernt (Ptol. ronymus, der einzigen alten Schriftsteller, die ihn

IV 8, 38. Tab. Peut.). Von Tissot (Göogr. de nennen (dieZeugnisseinHoldersAusgabep.175);
I’Afrique II 186) mit der heutigen Ortschaft Ze-60die Übersetzung des Arat kann nicht Behr lange

remdin identificiert. [Dessau.] vor 887 fallen, da Hieronymus comment. epist. ad

Avienus. 1) C. Avienus tribunue militum Titum cap. 1, 12 (VII 1, 706 Val!.) schreibt ... in

decimae legionis von Caesar im J. 707 = 47 Phaenomenie Arati legitur, quem Cicero in La-

schimpflich aus dem Heere gestossen, bell. African. tinum sermonem tranetulit, et Germaniau Cae-

54. [Klebs.] sar, et nuper Avienut et multi . . . Lactantius

2) Gennadius Avienus, Consul 450, ein Stadt- zu Anfang des 4. Jhdt. kennt den A. noch nicht,

römer, der seinen Stammbaum von den Messalae während er den Cicero und Germanicus kennt,

Corvini herleitete, von ausgedehnten Famiienver- woraus man wohl mit Recht den Schluss gezogen
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hat, dass A.s Übersetzung damals noch nicht vor- bezeugt, sowohl das Orakel des delphischen Apoll
handen war, A.s Blüte also Mitte des 4. Jhdts. (descr. 003; or. mar. 274) wie das Heiligtum des
anzusetzen ist. Über die Persönlichkeit und die phoinikischen Hercules zu Oades selbst betreten

Familienverhältnisse des Dichters giebt uns seine zu haben, so darf man hieraus schliessen, dass
Weihinachrift an Nortia, CIL VI 537 = Dessau derselbe Proconsnl von Achaia (ein ivtKmaroc rtje

2944, welche vermutlich einer Statue des Dichters *EUäöoc 'Povtpiot 'Hjoio; CIA HI 635) und von
von ihm selbst beigegeben war, ausführlich Aus- Baetica gewesen ist, dessen Statthalter dem Her-
kunft. Er nennt sich darin Fethit, Musoni tu- cules in Gades ihre Verehrung zu bekunden pfleg-

bolet, wollte also abstammen von dem Stoiker ten (Dio LXXVII 20 extr.). Anders Monceaux
C. Musonius Eufus, dessen Cognomen offenbar nach 10 Rev. arch. 1887 I 191. Beide Stellen Bind selb-

der Familientradition die Grundlage des Familien- ständige Zusätze des Dichters und Zeugnisse seiuer

namens der Rufii geworden ist; ferner prolesque Frömmigkeit, insbesondere die erstere, wo er sich

Atieni, unde tut laticts traxerunt, Caetia, no- offenbar gegen die Feinde des delphischen Gottes
men d. h. Abkömmling jenes A., welcher der wendet (Minuc. Felix 26, 6) und bezeugt, zu Delphi
aqua Caetia ihren Kamen gegeben hat, also eines oft der Epiphanie des Apoll gewürdigt worden
uns unbekannten Caesius Avienus. Der erste Vers zu sein. Auf die besprochenen acht Hexameter
giebt demnach eine Paraphrase der drei Namen des Vaters lolgen zwei Distichen des Sohnes Pla-

des Dichters. Die Zurückführung des Geschlechtes cidus, abgefasst gleich nach des Vaters Tod, in

auf berühmte Männer der Litteratur war in der denen es heisst, dass Iuppiter dem Frommen seinen

Kaiserzeit bei vornehmen Familien sehr beliebt: 20 Himmel öffnet und der Reigen der Götter ihm
ein A. bei Macrob. sat. I 6, 26 (Sidon. Apoll, epist. die Rechte zum Willkomm entgegenstreckt.

T 9), in dem man einen Verwandten des bei Am- Beide Gedichte zeigen, das erstere fast in je-

mian XXVIII 1, 48—50 erwähnten Senators ver- dem Verse, Anlehnungen und Entlehnungen aus
muten kann, leitet sein Geschlecht von Messalla dem berühmtesten Werke des A., der Übersetzung
ab, so wie Larensis von Varro, der Kaiser Tacitus des Arat ; die Ausdrücke, welche gemeinschaftlich

von dem Geschichtsschreiber: auf denselben Mes- sind, finden sich sogar meist an derselben Vers-

salla fährt seinen Stammbaum zurück Rufius Vale- stelle, wie man sich mit Hülfe des Holderschen
rius Messalla (Rutil. Nam. 267. Seeck Symma- Wortindex leicht vergewissern kann. Die Über-
chus p. CLXXXVI), der Dichter, und auch der Sa- Setzung des Arat war also vollendet, als A. die
tiriker Lucillus (Rutil. Nam. 599) wird die Poesie30 Weihinschrift an Nortia aufstellen liess. Auch
als Familientradition betrachtet haben, sowie der die Verse des Sohnes Placidus schliessen sich eng
Elegiker Passennus Paulus, ein Nachkomme des an das Prooemium der AratÜbersetzung (1—4) an,

Properz. Den A. bei Ammian hält Seeck, dem offenbar war diese das bedeutendste Werk des
der Hinweis auf diese Stelle hier verdankt wird, Dichters. Stoische Familientradition, der fromme
für den Dichter. Der bei Macrob erwähnte A. und religiöse Charakter des Werkes, endlich das
(s. auch oben S. 2374) ist wohl ein naher Vorbild des Cicero mochten A. zu der Neubear-
Verwandter, vielleicht ein Bruder des RufiuB beitung der Phainomena bestimmen. Auch Gor-
Messalla und einer der vielen Söhne des Dich- dian hatte einen Aratus verfasst (Hist. Aug. Gor-
ters und seiner Gemahlin Placida. welche die dian. 3, 2), quae quidem ad koc teriptit ul Ci-

Inschrift erwähnt: coniugio laetus Plaeidae nu- 40 r.eronis poemata nimii antiqua viderenlur. A.a
meroque frequenti Kalorum ezsuttans; auch der Arathandschrift war mit gelehrten Scholien aus-

Verfasser des breriarium rerum gettarum p. R. gestattet, die er vielfach mitübersetzt hat (Maass
wird wohl einer der vielen Söhne des Dichters Aratea 252. 815. v. Wilamowitz Nachr. d. Gött.

gewesen sein (Mommsen Herrn. XVI 605, 2). In Ges. d. Wiss. 1894, 198. Maass Arati Phaeno-
der Weihinschrift zeigt sich der Vater als Verehrer mena p. XXII), die Einlagen decken sich oft mit
der Göttin Nortia, welche in Volsinii, seiner und Eratosthenes Katasterismen (ed. Robert 26), mit
des Musonius (Suid s. v.) Heimatstadt, verehrt Hygins astronomischem Werk (Q. Sieg De Ci-

wird, Kortia te veneror lare crctui Vvltinienti cerone Germanico Avieno Arati interpretibus, Halle
(K. O. Müller Die Etrusker 1 II 52). Die Natur 1886. Schaubach De Arati Solensis interpreti-

dieser Schicksalsgöttin verträgt sich gut mit der 50 bus Romanis, Meiningen 1817) und mit den Scho-
stoischen und heidnischen Lehre vom latum, wie lien zu Germanicus Aratea; so ist das Citat aus
dieselbe der letzte Vers der Inschrift ausspricht: Sminthes v. 582 und aus Panyaais v. 175 zu er-

eiraz nit Spiritus ollit! Cetera romputitn tato- klären (vgl. frg. 10 Kinkel. Maass Aratea 162).

rum lege trahentur. A. ist Heide, seine Schrift- Auch seine Vorgänger, den Cicero sowohl wie den
Stellerei verfolgt durchaus den Zweck durch pas- Germanicus, hat A. benützt (Cic. Arat. 48 cwz Avien.

sende Bearbeitungen der Schätze der klassischen 636. Germ. 66. 98 cw Avien. 174. 277 u. a. m ).

Litteratur die Religion der Väter zu stützen. Die Der Beschreibung des Himmels fügte der Dichter

zwei noch nicht besprochenen Verse der Inschrift eine Beschreibung der Erde bei; die derEditio prin-

geben die äusseren Lebensumstände des Dichters ceps zu Grunde liegende Hs. v (Holder), welche
wieder: Romam habitans, gemino proconeulis 60 in der Anordnung der ora maritima hinter der
ouefus honore Carmina multa terens, vitam in- deicriptio orbis aie chronologische Reihenfolge
tont, integer aevum e. q. s. Zur Zeit, sIb seine beachtet, wird ebenso wie der cod. Ambrosianus
8tatue der Glücksgöttin geweiht wurde, stand er (A) auch hier die chronologische Reihenfolge bie-

auf der Höhe des Glücks, inmitten einer zahl- ten, wofür Erwägungen allgemeiner Art sprechen,

reichen Familie Beiner Müsse lebend, hochange- A. hat die rugiqyqoit des Dionysius übersetzt, die

sehen als untadeliger Charakter, das Proeonsulat sich in manchen Hss. des griechischen Arat diesem
hatte er zweimal bekleidet: Da A, an je einer beigefügt findet (Arat. ed. Maass p. XJLX i. in ff.).

Stelle seiner geographischen Werke mit ridimua Die Übersetzung der Periegesis schlisset sieh ge-
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nauer an das griechische Original an wie die Maurenbr.), eines der vielen gesondert im Umlauf
Aratea, wie schon das Verhältnis des äusseren Um- befindlichen Eieerpte, hier anzusetzen (v. S4ff.

längs klarlegt; in der Periegese übersteigt die 899.), so dass die ganze Beschreibung der ora mari-

Verszahl der Übersetzung die des Originals um lima sich von Britannien bis zum Hellepont, von
etwa 200 Verse, im Aral um mehr als 700 Verse, da erst der Südküste, dann der NordkÜBte des

Missverständnisse und Felder sind ihm vielfach schwarzen Meeres entlang erstreckte und amEin-
mit untergelaufen (929. 937. Kirner Studi sto- gang des Hellespont das ganze Werk abschloss,

riei II 3599.); seine Übersetzung benützte wie- Hiervon ist erhalten der erste Teil, der mit der Be-

derum Priscian. Auf die detcriptio folgte in der Schreibung von Massiliaabbrieht. Karten hierzu bei

der Editio princeps zu Grunde liegenden Hs. der 10 Christ und Müllenhoff a. a.0. und in v. Spru
Anfang der kurz nach derselben abgefassten ora ner-Sieglins Atlas Tai. 29, 1. Die Uberliefe-

maritima (vgl. v. 7 1 ff.), nach der Überschrift rung dieses wichtigen Bruchstücks beruht haupt-
orae maritimae liber primus ein Teil des ersten sächlich auf den Angaben der Editio princeps Uber
Buches, etwas über 700 iambische Trimeter um- jene verlorene Hs., welche die Übersetzung des

fassend, für uns der wichtigste Teil des Nachlasses Arat, des Dionysius und die ora in dieser Reihen-
des A., in neuerer Zeit sehr oft behandelt: ältere folge enthielt und am Schluss verstümmelt war.

Litteratur bei Christ Abh. Akad. Münch. XI 1, Falls diese Hs. uns den Rest einer Gesammtaus-
1130.; vgl. Müllenhoff Deutsche Altertums- gäbe der Werke des A. in chronologischer Reihen-
kunde I 73tf. C. Müller Philol. XXXII 1069. folge darstellt, so müssen wirannehmen, dassdurch
Unger Philol. Suppl. IV 1919. Sonny De Mas- 20 die Verstümmelung derselben die beiden andern
siliensium rebus, Dorpat 1887, 219. AtenBtaedt Werke des A.. die nur Servius erwähnt, verloren

De Heeataei Milesii fragmentis, Dips. 1891, 339. gegangen sind. Servius, gewiss einem in derGe-
Kirner Studi storid II 4659. Fr. Marx Rh. sinnung dem A. nahe verwandten Kreise ungehörige
Mus. L 3219., wo die hier vorgetragene Ansicht nennt den A. erst vom 10. Buch der Aeneis ab:

über dies wichtige Bruchstück griechischer Geo- zu X 272 qui iambis tcriprit Vergilii tabula»;

graphie ausführlich begründet ist. Das Werk ist zu X 388 A. tarnen, qui totum Livium iambi

»

im iambischen Trimeter abgefasst, einem Probus »criptit; vgl. zu Georg. I 488. Die ora mari-
(vgl. oben A n i c i u s Nr. 45) gewidmet. Die lima hatte in ihrem Schlussteil zur Umsetzung
Analogie der Aratea und der Übersetzung des eines Klassikers römischer Prosa in Senare veran-

Dionysius, die Ähnlichkeit im Tone und in der 30 lasst. Die Abfassung einer Epitome des Divius

Anlage mit dem sog. Scymnus und dem Frag- in demselben Versmass — man vgL des Paulinus
ment des Dionysius, Kalliphons Sohn, die Neu- Bearbeitung von Sueton de regibus — war o9en-

heit und Eigentümlichkeit des Metrums, alles bar nur eine Fortsetzung derselben echriftstelle-

dies spricht dafür, dass die Vorlage des A. ein rischen Thätigkeit, der sich ergänzend jenes

griechisches Werk in iambischen Senaren nach gleichartige Werk in demselben Veranlasse, eine

dem Vorbild des sog. Scymnus abgefasst und dem- Darstellung der zum Verständnis des Vergil not-

nach frühestens der Zeit des Caesar oder Auguatus wendigen lotogiai und Verwandtes umfassend,
angehörig gewesen sein muss. Über den Versbau ansehloss. Der Gesamtausgabe der Werke des

L. Müller De re metr. 1 99. 172. W. M e y e r A. konnte mit mehr Recht das Epigramm vor-

Abh. Akad. Müneh. XVII 1, 113. 115. A. hat 40 gesetzt werden, das Photius (bibl. p. 142) seiner

zuerst, zumeist im ersten Fuss, die unlateinischste Hs. des Apollodor vorgeeetzt fand: a/cDrof ntlggga

aller Betonungen, die Betonung eines tribrachy- arpvaoagiYot An' i/uto ftv&ovs prtifii nalatyt-

sehen Wortes auf der mittleren Silbe, wohl durch ria; . . . »k Ifu S' A&g&r «öpijovic h lpu>i

sein griechisches Vorbild hierzu ermutigt, öfters foa uAanot litt. Die Beschreibung des Himmels
zuzulassen keinen Anstoss genommen (122 adicit, und der Erde, des Meeres, das die Küste Europas

368 agtre, 553 popuhu, 606 eapita). Sein grie- bespült, die Heldensage und die Geschichte der

chiBches Vorbild, jener Dichter etwa der Zeit des Väter waren in leicht fasslicher, poetischer Form
Augustus, benützte seinerseits einen jüngeren Peri- dargestellt. Die Beschäftigung des A. mit Vergil

plus paradoxographiseher Art vom Anas nach Bri- wird dem Leser seiner Werke durch getreue Nach-

tannien, abgefasst in der Zeit nach Pythess und 50 ahmungen und Entlehnungen an vielen Stellen

Eratosthenes, vor den Feldzügen der Römer in veranschaulicht. Vorzüglich sind es unter Vergils

Lusitanien, also zwischen 200 und 150 v. Chr., Werken die Georgien, welche er nachgeahmt hat,

und einen älteren Periplus von Gades bis zum ausserdem Ovid. Aber auch den Plautus hat A. ge-

Pontus Euxinus, abgefasst nach Thukydides und lesen, der plautinisehe Gebrauch des Wortes bar-

vor Timaioe und Ephoros, also in der Zeit zwi- baru» erregte seine Aufmerksamkeit (or. mar. 847),

sehen 400 und 350, mit Citaten aus den 42—50 und Lucrez war ihm öfters Vorbild, besonders zu

erwähnten alten Autoren. Um hieraus einen ein- Anfang des Arat (Maass Aratea 314) v, 469. und
heitlichen mgixlovc Eigdmgt nur einer Fahrt descript. 373. Prosodische Eigentümlichkeiten,

riehtung herzustellen, war der Dichter genötigt, wie jambisches qua»i verraten den Zeitgenossen

die Fahrtrichtung und Anordnung des ersteren um- 60 des Ausonius und Paulinus. Die Wahl des Aub-

zukehren, wodurch eine heillose Verwirrung in drucks ist oft gekünstelt und geziert. A. liebt

jenem Teile entstanden ist, die A. ohneVerständnis caetpe» zu sagen für fjnugot, liebt Zusammen-
und ohne Kenntnis der Lage der in seinem Vor- Stellungen wie moenia und muru» (Wagner
bild erwähnten Länder in seiner Übersetzung noch zur Aen. IX 196), zu seinen Lieblingsausdrücken

gesteigert hat. I>a wo der griechische Dichter gehört vrolizus und proeul; zur Charakterisierung

begann, den Hellespont zu schildern, verliess A. seines Wortschatzes hier nur einige Glossen: Irugi-

sein griechisches Vorbild, um iden Tractat des Sal- paru» aus Lucrez, ebendaher adulo, neben alter-

lnstius de situ Ponti (Sallusti histor. reliqu. p. 134 tümlichem duellum ganz moderne Ausdrücke wie
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inlimare; bei ihm glando für ginnt; inmturalus, Avillius. 1) Hersilia die Sabinerin (in Wahr-
inmadidus, igniromans, sereni/er und andere heit sabinische Gottheit, vgl. Preller-Jordan
Neubildungen; floricomus hat nach ihm Ausonius. Rom. Myth. I 275, 342. II 345) war nach den
Beziehungen des A. zu letzterem scheinen trotz- einen die Gattin des Hostilius, nach den andern
dem nicht vorhanden (F. Stahl De Auson. stu- die des Romulus geworden (vgl. Schwegler Röm.
diis poetarum Graec. Kiel 1886, 19). Der Vers- Gesch. I 478, 10); xal ytvtaSa i xai xxaldas avx<jS,

Schluss moenia muris (descript. 517) bei Paulin. fuav für Svyaxtga ha di vlör uoror , Sr

26, 104. 'AoXXiov fisv Ixstroe axo rrj; yerofürtje a&golascue

In der der Edit. pr. zu Grunde liegenden Hs. vx (lvtov xwr noXixmv cvyöuaosy , ol ii varsgor

war der Aratübersetzung und somit dem ganzen 10 'AßlU-ior, djUa raöia für Zgrüoxoe S TgotCgriot

Corpus vorgesetzt ein kürzeres Gdicht mit der ixoXlov; lytt xovt äyuleyorxac Plut. Born. 14.

Überschrift: Rufut Festus Avienius v. e. Fla- 2) Avillius aus Latinum, perdita xiequitia et

riaxio Mgrmeieo (scr. Myrmeeio) t. e. suo m- summa egestate, arte quadam praeditus ad libi-

lutem, ein Billet in Hexametern, etwas ungelenk dines adolescentulorum ezcitandas adcommodata,
im Ausdruck, in dem A., um einer Magenver- lockte nach einem mit Albius Oppianicus Ver-

stimmung und Appetitlosigkeit aufzuhelfen, den abredeten und durchgeführten Plan den Asuvius
Freund um eine Sendung africanischer Granat- aus Larinum nach Rom, stürzte ihn dort in ein

äplel bittet. Warum gerade dieses Gedieht in Lotterleben und liess ihn, nachdem er ein an-

der Überlieferung an diese Stelle gerückt ist, ist geblich von Asuvius herrührendes Testament ge-

uns nicht mehr klar ersichtlich. Zwei apokryphe 20 fälscht hatte, ermorden, Cic. p. Cluent. 36—39.
Gedichte in Holders Ausgabe p. 173 und 174. [Klebs.]

BaehrenB PLM IV 116. 154. Die wichtigste 3) L. Avillius Flaccus, der Praefect Ägyptens
kritische Grundlage für A. ist die Editio princeps 32—37 n. Chr., gegen den Philo die Schrift tlt

des Georgius Valla, Venetiis 1488 (r bei Hol- <Pläxxov geschrieben hat (hier der Geschlechta-

der p. V), für das letztgenannte Gedicht und die namep. 517). Erwähnt wird er ausserdem in zwei

ora marit. allein massgebend, dazu kommt für den ägyptischen Inschriften : CIG 4957, 27 (0'taxxoy)

Arat und die Descriptio ein Ambrosianus saec. XV und CIG 4716 (Av[xlov A]o[vi]Xfll]ov tfiax]-
(A Holder p. XI). für den Arat allein der Vindo- *or). Flaccus war in Rom geboren und erzogen

bonensis 107 saec. X (V Holder a. O.); nach den als Genosse der Enkel des Augustus (Philo p. 540),

Unterschriften und Aufschriften der beiden letzt- 80 gehörte dann zu den angesehensten Freunden des

genannten Hss. gab Breysig der Übersetzung Kaisers Tiberius (Philo p. 517. 518. 540) und des

des Aratus den Titel Arafus. P. v. Winter- Macro (Philo p. 519. 520) und wurde infolgedessen

I e 1 d De Avieni metaphrasi Arateorum recen- im J. 32 nr. Chr. zur Praefectur Ägyptens erhoben

senda Berl. 1895. Die neueste Gesamtausgabe (Philo p. 517. 523. 539. 540). Solange Tiberius

ist die von A. Holder Ad Aeni pontem 1887, lebte, also fünf Jahre hindurch (32—37 n. Chr.),

mit Wortindex und ausführlicher Bibliographie führte er die Verwaltung des Landes in muster-
(XXXI—LXV), über frühere Ausgaben s. ebd. hafter Weise (Philo p. 517—518), und sein Feind
XVIIIff.; die neueste Sonderausgabe des Aratus Philo rühmt von ihm (p. 517): /Itxedt xs yäg fjy xai
die von A. Breysig, Lips. 1882. Der Aratus avrsxqc xai ö(vc rot)aat xai xä /SovitvSsrxa xgd£ai,

ferner abgedruckt in dem Syntagma Arateorum 40 xal xgoxtigixaxot eiiteii . Im letzten Jahre seiner

des Hugo Grotius, Lugd. Bat. 1600, der Arat- Statthalterschaft dagegen (87 n. Chr.), nach dem
ausgabe von J. O. Buhle, Lips. 1801, die Tode des Tiberius, liess er sich die grössten Unge-
Descriptio in der Ausgabe des Dionysius von G. rechtigkeiten, besonders gegen die Juden, zu schul-

ßernhardy Lips. 1828, den Geogr. Gr. min. von den kommen (Philo p. 518—532). Er hatte seine

C. Mueller II 177ff.; die Gedichte des A. ausser Hoffnung auf den mit ihm befreundeten Enkel
dem Arat enthalten auch J. C.Wernsdorf s PLM des Tiberius, Ti. IuliuB Caesar, sowie auf Maero
V 1296ff. 725H. • 1 157ff. (13090. 13060. 13020.). gesetzt; als aber beide von Gaius (Caligula) er-

[F. Marx.] mordet waren, fiel er bei diesem trotz seiner

4) Rufius Magnus Faustus Avienus, Consul Schmeicheleien in Ungnade (Philo p. 518—520).

im J. 501 (Thiel Epist. Rom. pont. 657. Synode50Noch im J.37 n.Chr., wie es scheint, wurde er

von 501 = Mon. Germ. a. a. XII 426). An ihn auf Befehl des Kaisers plötzlich von dem Centurio
sind viele Briefe des Ennodius gerichtet, aus denen Bassus aus Alexandreia nach Italien geholt, igyo-
hervorgeht, dass er Sohn des Faustus, Enkel des /terov xnfi&rot (Philo p. 535), und in Rom vor
A. (Cons. 450), mit Ennodius verwandt war und Gericht gestellt (Philo p. 533—535). Seine ärgsten

schon in jugendlichem Alter das Consulat erlangte Feinde, Isidorus und Lampon, waren seine An-
(vgl. den Index der Ausgabe in dem Corp. scr. kläger (Philo p. 535—538). und Flacus wurde
eccl. von H a r t e 1 und in den Mon. Germ, von von Gaius zur Confiscation seines Vermögens und
Vogel und de Rossi Inscr. ehr. I 312f.). S. auch zur Verbannung nach Andros verurteilt (Philo

Nr. 5. p. 538—539). Über BrundiBium und den Isth-

5) Flavius (nach de Rossi Inscr. chr. I 41260 mus von Korinth wurde er nach Andros gebracht
und Thiel Epistolae Rom. pont. 682. Mon. Germ. (Philo p. 589—540. 542), dort aber schon bald

a. a. XII 438) Avienus Iunior, Consul im J. 502. darauf (wahrscheinlich im J. 38 n. Chr.) auf Be-
Es ist möglich, dass sich der Brief des Ennodius fehl des Gaius getötet (Philo p. 543—544).

II 28 (65) nicht auf Nr. 4. sondern auf diesen A. 4) Avillius Quadratus, Arvalbruder unter Pius
bezieht (vgl. Sirmond in seiner Ausgabe Not. und Marcus, CIL VI 2086 (155 n.Chr.). 2087, 1.

p. 14). Das Gleiche gilt von dein Briefe des Pap- 2091, 5. Es ist zweifelhaft, ob er mit dem Folgen-
stes Johannes II. vom März 534 (J. K. 885). den identisch ist.

[Hartmann.] 5) A. Avillius Urinatius Quadratus, Consul
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saffectus im März 156 n. Chr. mit Strabo Aemi- soweit er sie noch bat entziffern können, und die

lianus, Acta Arv. CIL VI 2086. [P. v. Rohden.] aus einem Distichon und 20 hexametrischen Zeilen

Avinenae oppidum (Plin. n. h. V 30) s, besteht. Die Echtheit der Inschrift, in der ein

A v i 1 1 a. Abercius aus Hierapolis von seinen Reisen nach
Avinins (?) Octavianus, Vater einerAvinia (?), Rom und durch Syrien bis nach Xisibis hin er-

die mit dem Senator Iulius Agrippinus im J. 259 zählt und mitteilt, im Alter von 72 Jahren habe
n. Chr. verlobt gewesen war, Cod. Gregor, II 8, 1 . er diese Worte einmeisseln lassen, ist mehrfach

[P. v. Rohden.] bestritten worden, Bteht doch nicht weit davon
Aviola, Beiname der Aeilii, C&lpurnii u. a. ein sicher fingierter Brief des Marc Aurel an Eu-

Ein Rescript an einen A., Cod. Inst. V 62, 1 10 xeinianos Pollion, und die mysteriösen Wendungen,
(204 n. Chr.). Consuln mit dem Beinamen A: in denen Abercius über seine religiöse Stellung

a) C. Calpurnius Aviola, Consul saffectus 24 n. spricht, schienen im 2. Jhdt. unbegreiflich. Da
Chr. mit P. Cornelius Lentulus Scipio. fand 1881 Ramsay auf einer Reise durch Phrygien

b) M.' Acilius Aviola, Cos. ord. 54 n. Chr. mit den Grabstein eines Alexander aus dem J. 216
M. Asinius Marcellus. n. Chr., dessen Inschrift zweifellos eine Nach-

c) M.’ Acilius Aviola, Cos. ord. 122 n. Chr. ahmung der Aberciusinschrift ist, und 1883 ent-

mit Corellius Pansa (Wi Im an ns 2601 = CIL deckte er dann auch ein Stück von dieser letzteren,

VI 10048), s. Acilius Nr. 23. mit dessen Hülfe die Reconstruction des Urtextes

d) M.’ Acilius Aviola, Cos. ord. 239 n. Chr. bis auf wenige Silben erfolgreich unternommen
mit dem Kaiser M. Antonius Gordianus (Acilius 20 werden konnte (vgl. de Rossi Inscript. Christ.

Kr. 24 und Antonius Nr. 60, Bd. I S. 2625, urb. Romae II 1, 1888 p. Xllff. und Ramsay
wo hinzuzufügen ist: CIL II Suppl. 5812. Dessau The chureh in the Roman empire before 170,

2158. 2349). [P. v. Rohden.] 18981
p. 4391.). Leider sind die Zeilen 17. 19,

Aviones, Völkerschaft im nördlichen Germa- in denen der Name des Abercius vorkommt, gerade

nien, nur von Tac. Germ. 40 genannt zusammen nicht erhalten. Aber ein Irrtum der Früheren ist

mit den Reudigni, Anglii, Varini, Eudoses. Der definitiv beseitigt; die Vaterstadt des Abercius
Name bedeutet Inselbewohner, vielleicht sind da- ist nicht Hierapolis im Lykosthal, sondern das

her ihre Wohnsitze auf den der Elbmündung zu- nordwestlich davon, nahe bei Synnada im Thale
nächstgelegenen Inseln zu suchen. Zweifelhaft des Glaukos gelegene Hieropolis. Dass er ein

ist, ob sie mit den von CI. Mamertin. paneg. 80 Bischof war, deutet Abercius nirgends an, für den
Maximiano Aug. d. 5 und genethl. Maximiani 7 Legendenschreiber verstand sich dies von selbst,

erwähnten Chaibones identisch sind. ZeussDie Mit dem Avircius Marcellus könnte er gleichwohl

Deutschen 152. C. Müller Ausg. des Ptol. I 1, identificiert werden, wie Th. Zahn a. a. O. 57
257. Müllenhoff Deutsche Altertumskunde II —99 in seinem gelehrten Commentar zu der In-

288. 364. [Ihm.] schrift es thut. Allein G. Ficker behauptet

Avircius. Der Name ist bisher nur in sechs (S.-Ber. Akad. Berl. 1894, 8711.), dass die Abercius-

Inschriften nachgewiesen. Auf drei römischen inschrift heidnischen Charakter trage, Abercius

(CIL VI 12923—25) wird er geschrieben Avtmus, sei ein Cybelepriester vielleicht schon des 1. JhdtB.

auf einer südgallischen (CIL XII 1052) Arereiut, gewesen, der .keusche Hirte‘, dessen Jünger' er

auf zwei phrygischen (aus Prymnessos s. J. B. 40 sich nenne, sei Attis, und nur aus den Cybele-

Lightfoot Ignatius I2 p. 501. 726) Aßlpxioc. mysterien erklärten sich die bildlichen Ausdrücke
Euseb. (hist eccL V 16, 3) nennt einen Aovigxiot Z. 8— 16. Der wortreiche Widerspruch, den V.

MagxiXloi — ihm ist eine anonyme antimonta- Schultze im Theol. Litteraturblatt 1894, 20911.

nistische Streitschrift von etwa 192 gewidmet—, 217R. gegen Fickers Hypothese erhoben hat,

wahrscheinlich ist er ein angesehener Christ in wird sie noch nicht aus der Welt schaffen; aller-

Phrygien gewesen. Der Bischof von Hierapolis dings unterliegt sie starken Bedenken. Vgl. A.

um 451, Beisitzer des Coneils zu Chalkedon, hat Ha mack Zur Aberciusinschrift in Texte und
seinen Namen Abercius gewiss in Erinnerung an Untersuchungen z. altchr. Littgesch. XII 4, 1895,

seinen vermeintlichen Vorgänger aus dem 2. Jhdt., 3—28, auch Robert Hermes XXIX 1894, 421R.

den Kirchenheiligen des 22. October, erhalten, 50 und MaassOrpheus 1895, 183. Für die Religions-

für beide ist in den Hss. die Schreibung 'Aßig- geschichte des 2. Jhdts. ist die Aberciusinschrift

xwt weitaus am besten bezeugt. Über den Namen, in jedem Fall von hervorragender Bedeutung. Ein
der vielleicht keltischen Ursprungs ist, vgl. Th. leicht zugänglicher Abdruck auch bei Preu sehen
Zahn Forschungen zur Gesch. d. neutestamentl. Analecta 1898, 25f. [Jülicher.]

Kanons V 1893, 94—99. Avisio portus. Seehafen Liguriens zwischen

Von den Trägern des Namens erregt einiges Nicaea (Nizza) und Monoecus (Monaco), It. marit.

Interesse nur der letzterwähnte, dessen Biographie p. 503. 504; wahrscheinlich bei S. Marie de

in dem Sammelwerk des Symcon Metaphrastes Beaulieu, unweit des Capo di S. Ospizio.

(saec. X) erhalten ist. Ihre Urform mag im [Hülsen.]

4. Jhdt. entstanden sein; der stark überarbeitete 60 AvitianUB. 1) Claudius Avitianus, Comes

Text des Metaphrasten liegt in zwei Recensionen primi ordinis, Vicarius Africae 868 (CIL VIII

vor, einer kürzeren (Boissonade Anecd. graeca 7037. 7038. Cod. Theod. VIII 5, 15. XI 28, 1.

V 1833, 462R.) und einer längeren (Migne Patrol. XV 8, 2. Cod. Iust. VIII 10, 7. Amm. XXVII
gr. CXV 1211 ff. und in den bollandistischen Acta 7, 1). 366 denuncierte er den Praefectus prac-

SS. zum 22. Oct.). Der Stoff dieser Vita ist, so- torio Mamertinus auf Unterschleif und bewirkte

weit es sich nicht um die üblichen Legenden dessen Absetzung (Amm. a. O.). Später wurde

handelt, offenbar herausgesponnen aus einer Grab- er mit der ausserordentlichen Leitung von Crimi-

inschrift, die der Verfasser c. 41 wörtlich mitteilt, nalprocessen in Gallien betraut, wobei er sich
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sehr hart erwies (Sulp. Ser. dial. III 4, 1. 8, des Agricola, der 42t Consul war (s. Bd. I S. 892),

1—3). Sowohl er selbst (a. 0. III 4, 3. 6. 7), Verwandter des Theodoras (Apoll. Sid. a. a. 0. 218)

als anch seine Oattin (a.O. III 8, 2) waren Christen, und des Magnus Felii (Apoll. Sid. epist. II 8, 1),

2)

Magister militum im Orient, kämpfte im Vater des Agricola (Bd. I S. 892), des Ecdirius

Perserkriege von 421/22 glücklich gegen die Sara- (Jord. Get. 45, 240) und der Fapianilla, welche mit

eenen, Socr. VII 18. [Seeek.] Apollinaris Sidonius verheiratet war (Greg. Tur.

Avitius. .4*if(ius?) Arihanus, Senatoren- II 21. Apoll. Sid. epist. V 16; carm. XXIII 430).

sohn, 241 n. Chr., Act. Arv. CIL VI 2114, 17. Noch als Jüngling übernahm er nicht lange vor

Vgl. Ale(ius?) V[e](rus?) (Bd. I S. 1363) und 421 eine Gesandtschaft an den Magister militum
L. Alfenius Avitianus (Bd. 1 8.1472), auch Alflus 10 Constantius, um für seineVaterstadt Steuererleieh-

Avitus (Bd. I S. 1475). [P. v. Rohden.] terung zu erbitten (Apoll. Sid. carm. VII 208).

Avitta, Stadt der Provinz Africa, erwähnt in Später ging er nach Tolosa rum Gothenkönig
der Tab. Peut. und bei Ptol. IV 3, 81, vielleicht Theodorid, von welchem er die Entlassung des

auch bei Plin. V 80, wo unter den oppida libera vergeisselten Theodoras erlangte (a. a. O. 215).

der Provinz Africa ein oppidum Avinenge (1. A nt- Er blieb dann längere Zeit am Hofe des Königs,

lense) aufgeführt wird; nach Inschriften Avitta unterrichtete dessen Söhne (a. a.O. 495) und ge-

Bibba (CIL VIII 797; Suppl. 12275); die an- wann über ihn selbst grossen Einfluss (a. a. 0.

sehnlichen Ruinen heutzutage Henschir Bu-Ftis; 340. 471. 498). 430 begleitete er Aetius im
vgl. CIL VIII p. 100. T i s s o t Göogr. comp, de Kriege gegen die Juthungen und Vindelicer, 435
l’Afrique II 542. Da nach Ptolemaios A. zwischen 20 im Burgunderkriege (a. a. 0. 230). 437 war er

Thabraka und dem Bagradas lag, nehmen W i 1- wieder im Gothenlager und bewog Theodorid, die

manne und TiBsot a. a. 0. eine zweite Stadt Belagerung von Narbo aufzuheben (a. a. O. 475).

dieses Namens an, ohne Not, da jener Abschnitt 439 hatte er eben ein hohes militärisches Amt
des Ptolemaios verwirrt ist; auch die andern mit niedergelegt und war in seine Vaterstadt zurück-

A. zusammen genannten Ortschaften lagen, soweit gekehrt, als Litorius mit seinen hunnischen Hfilfs-

sie nicht gänzlich unbekannt sind, nicht zwischen scharen des Land plündernd durchzog. Da dem
Thabraka und dem Bagradas, sondern südlich von A. ein Diener getötet wurde, überfiel er den Heer-

diesem Flusse. [Dessau.] zug, erzwang, dass ihm der Mörder zum Zwei-

Avitus. 1) Beiname der Alfii, Cornelii, Iulii, kampf gestellt wurde, und erschlug ihn (a. a. 0.

Iunii, Marcii, Oetavii, Pannonii, Varii u. a. Con-80 241). Gleich darauf wurde er zum Praefectus

suin mit dem Beinamen A.: praetorio Galliarnm ernannt (a. a. 0. 296. 316.

a) L. Duvius Avitus, Consul suffectus 56 n. Chr. Apoll. Sid. epist. I 8, 1); es war dies das vierte

mit P. Clodius Thrasea Paetus. Staatsamt, welches er bekleidete (Apoll. Sid. carm.
b) L. Stertinius Avitus, Cos. sufl. 92 n. Chr. VII 468). Nach der Schlacht bei Tolosa (439)

mit Ti. Iulius Celsus Polemaeanus. bewog er den Gothenkönig durch einen Brief, mit
c) L. Lollianus Avitus, Cos. suff. 114 n. Chr. den Römern Frieden zu schliessen (a. a. 0. 308).

mit L. Messias Rusticus. Nach Niederlegung der Praefectur lebte er auf
d) L. Lollianus Avitus, Cos. ord. 144 n. Chr. seinen Gütern, als 451 Attila in Gallien einbrach;

mit T. Statilius Maximus. wieder vermittelte er zwischen Aetius und den
e) L. Hedius Rufus Lollianus Avitus, Cos. suff. 40 Gothen und veranlasste diese, ihre Macht mit

unter Commodue (wie es scheint). der römischen zu vereinigen (a. a. 0. 816). Als
f) . . . . Arifus, Consul Ordinarius 209 n. Chr. nach dem Tode Valentinians III. die Barbaren

mit (Claudius?) Pompeianus, CILm 1780; Suppl. sich von allen Seiten rührten, ernannte ihn Petro-
8185. 11 198. VI 2566 (= Dessau 2048). IX 1609. nius Maiimus zum Magister utriusqne militiae

Mommsen Inscr. Helv. 339. Arch.-ep. Mitt. XV (a. a. 0. 877). Nachdem er in dreimonatlicher
1892, 196, 12. Cod. Iust. VTI 62, 1. VTI 8, 8. Amtsführung (a. a. 0. 891) die Ruhe einiger-

VII 74, 1. VIII 18, 1. Mommsen Chron. min. messen hergestellt hatte, ging er nach Tolosa zu
II 59. 226. 288. 435. 702. Vielleicht identisch Theodorich, um dessen Unterstützung zu erlangen
mit Q. Lollianus Q. f. Poll. Plautius Avitus (a. a. 0. 436). Da eben jetzt die Nachricht von
(Dessau 1155), wahrscheinlicher aber mit Iulius 60 der Ermordung des Kaisers eratraf, forderte ihn
Avitus, dem Gemahl der Schwägerin des Kaisers der Gothenkönig auf, selbst die Regierung zu
Septimius Severns, Iuüa Maesa (Dio LXX V 111 30, 2). übernehmen (a. a. 0. 508). Begleitet von Theo-

2) Avitus hiess auch ursprünglich der spätere dorich und dessen Brüdern (Mar. Avent. 455)
Kaiser M. Aurelius Antoninus (Elagabalus) s. Va- zog er von Tolosa nach Arelate (Hydat. chron.
rius Avitus. [P. v. Rohden.] 163). Hier liess er sich, nachdem er vorher in

3) Senator in der zweiten Hälfte des 4. Jhdts., Ugernum den Rat einer Versammlung von galli-

orator de summatibut, Symm. or. 7, 7. sehen Notabein eingebolt hatte (Apoll. Sid. carm.

4) Flavius Avitus Marinianuss. Mar inian us. VII 572), von den Soldaten am 9. Juli 455 zum
5) Eparchius Avitus, weströmischer Kaiser Augustus ausrafen (a. a. 0. 577. Mommsen

455—456 (der Name DeRossi Inscr. Christ, urb. 60 Chron. min. I 804. Hvdat. a. 0. Vict. Tunn. 455.
Rom. I 795; die Münze, welche ihn M. Maeeiliut wo XXV die statt LXXV die zu schreiben ist).

Avithut nennt, ist nur durch B a n d u r i beglaubigt Mit starker Macht, von der die gothischen Hülfs
und vielleicht nicht echt, Eck hei VIII 193. truppen einen beträchtlichen Teil ausmachten (Job.
Cohen VIII J 222), Arverner (Apoll. Sid. carm. VTI Ant. frg. 202. Isid. reg. Goth. 81), zog er am
149. 248. Greg. Tur. II 11), Nachkomme des 21. September in Italien ein (Mommsen a. a. O.),

Patriciers Philagrius (Apoll. Sid. a. 0. 156), aus Durch eine kurze Reise nach Pannonien erlangte
dessen Geschlecht Consuln und Praefecten her- er die Unterwerfung dieser Diöcese (Apoll. Sid.
vorgegangen waren (a. a. 0. 158), vielleicht Sohn carm. VII 589). An den oströmischen Kaiser
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Marcianus hatte er eine Gesandtschaft geschickt, 6) Avitua, Presbyter zu Bracara (Braga), bei

um dessen Anerkennung zu erbitten, und Hess mehrjährigem Aufenthalt in Jerusalem Zeuge der

später verbreiten, dass er sie auch erhalten habe Entdeckung und Translation der Reliquien des

(Hydat. chron. 166. 169). Thatsiehlich aber war h. Stephanus im December 415. Auf seine Ver-

dies nicht der Fall; denn in Constautinopel wer- anlassung schreibt Lucianus (s. d.) einen Bericht

den weder die Gesetze mit seinem Namen über- Uber diese Auffindung, A. fibersetzt ihn aus dem
schrieben (Cod. Iust. I 3, 25. 4, 13. X 22, 3), Griechischen in Lateinische und schickt seine

noch sein Consulat verkündigt (De Rossi a. a. Arbeit nebst einem Vorwort durch Orosius an die

0.). Dieses trat er am 1. Januar 456 (Apoll. Sid. Gemeinde seiner Heimat. Beides ist erhalten, die

earm. VII 11. De Rossi 795—797. Hydat. fast. 10 Übersetzung sogar in zwei Recensionen: Migne
456) in Rom an, wo ihm sein Schwiegersohn Patrol. 1. XLI 805ff. Wahrscheinlich ist A. mit
Apollinaris Sidonius im Senat (a. a. 0. 8) bei einem der beiden A. identisch, dieOrosius im Com-
dieser Gelegenheit den Panegyricus hielt. Die monitorium c. 3 als Vorkämpfer des Origenismus
Hauptaufgabe des Kaisers war, ffir die Plttnde- in Spanien nennt, vielleicht mit dem A., der in der

rung Roms an Geiserich Rache zu nehmen und Correspondenz des Hieronymus eine Rolle spielt,

Italien, wo eine furchtbare Hungersnot herrschte ep. 124. 79, 1. 106, 2. 86. Gennad. vir. ill. 48.

(Joh. Ant. frg. 202), seine Kornkammer Afriea Fasti Idatiani zum J. 415.

wiederzugewinnen (Apoll. Sid. carm. VII 588). 7) Alcimus Ecdicius Avitus, gestorben 51 8 als

Denn der Versuch, die Vandalen durch eine Ge- Bischof von Vienna, von senatorischem Rang und
sandtschaft zur Erneuerung ihres alten Bündnisses 20 hervorragender Kirchenfürst, Leiter der Synode
zu bewegen, war mit der Verwüstung SiciHens zu Epson 517, erfolgreich thätig für dieKatholi-

und Süditaliens beantwortet worden (Prise, frg 24). aierung der Burgundier. Von seinen für die Zeit-

Auch bei Rechiarius, dem Könige der Sueben, Beschichte ausgiebigen Briefen sind 91 erhalten,

waren die Gesandtschaften, welche A. und Theo- Homilien von ihm besitzen wir fast nur in dürf-

dorieh zugleich an ihn schickten, erfolglos gewesen; tigen Ezcerpten. Sein Ruhm als Schriftsteller

er fiel in die Tarraconensis ein. Mit dem Kriege gründet sich auf seine Streitschriften gegen Ari-

gegen ihn wurde der Gothenkönig beauftragt, aner, Eutychianer und andere Ketzer und— mit

welcher ihn am 5. Oetober 456 am Flusse Urbi- grösserem Recht — auf seine dichterischen Lei-

cus schlug, bald darauf fing und im December stungen: fünf Bücher, eine dogmatisierende (Buch

tötete, zugleich aber ganz Spanien schrecklich ver- 30 2 das characteristischste: de original) peecato)

heerte (Hydat. chron. 173-178. Jord. Get 44, 22911. Bearbeitung der bibHschen Urgeschichte bis zum
Mommsen Chron. min. 1 305. Isid. reg. Goth. 31). Auszug der Kinder Israels aus Ägypten, ein sechs-

Unterdessen hatte sich das Schicksal des A. schon tesan seine Schwester dieNonneFuscinagericbtet,

entschieden. Ricimer war nach Sicilien geschickt Lob der Jungfräulichkeit. Die vorzüglichste Aus-

(Prisc. frg. 24) und hatte bei Agrigent (Apoll, gäbe seiner Werke— darunter anhangsweise auch

Sid. carm. II 367) eine vandalische Flotte von eine Vita aus dem Ende des 6. Jhdts. — ist die

60 Schiffen vernichtet. Eine zweite war bei Cor- von R. Pei per in den Monum. German, hist. Auct.

8ica geschlagen worden (Hydat. chron. 176. 177). antiquiss. VI 2, 1883, die aber auch noch unter-

Trotzdem dauerte die Hungersnot in Rom fort, geschobene Stücke enthält, s. Jules H a v e t Que-

Um die Mitesser los zu werden, forderte das Volk, 40 stions Mörovingiennes, Paris 1885 bezügUeh der

dass A. seine sub Gallien mitgebrachten Truppen Collatio coram rege Gundehaldo adversue Aria-

fortschicke. Er musste sich fügen und war jetzt nos; vgl. B i n d i n g Gesch. des burgund. König-

schutzlos in der Hand des Ricimer, der inzwischen reiche, Lpzg. 1868, 168(1. 290(1. Manitius Gesch.

zurückgekehrt war. Um seine gothische Hülfe- der Christi, latein. Poesie 1891, 241 ff. H. Den-
truppe ablohnen zu können, musste er die Erz- kinger Ale. Ecd. Av. archevöque de Vienne, Ge-

statuen der Stadt einschmelzen und das Metall növe 1890 und L. Duchesne Fastes öpiscopaux

verkaufen. Dies erregte einen Volksaufstand, wel- de l’ancienne Gaule I Paris 1894, 147. 186ff.;

chen Ricimer ausnutzte. Mit Hülfe des Senats hier S. 187 das aus 24 Heiametern bestehende

(Greg. Tur. II 1 1) bewog er den Kaiser zur Rück- Epitaphium des A. [Jülicher.]

kehr nach Gallien (Joh. Ant. frg. 202. Hydat. a.50 Avium eivitas s. 'Ogrl^mr x6he.
a. 0.). Noch blieb er in Rom anerkannt (D e Avlus. der Cicero, wie es scheint, Geld schul

Rossi 796. 797), doch wurde am 17. September dete, wird erwähnt Cic. ad Att. XII 5, 2. XIII

456 sein Patricius Remistus bei Ravenna er- 4, 2.
.

[Klebs.]

schlagen (Mommsen Chron. min. I 304), was er, Auladis (Avladfc). Ort im Innern Mesopo-

wie es scheint, als Kriegserklärung von seiten tamienB, Ptol. V 18, 11. [Fraenkel.J

Ricimers betrachtete. Von Arelate aus (Hydat. Aulaeum, der Vorhang, der Hängeteppich,

a. a. 0.) zog er, ohne von den Gothen, die noch im engeren Sinne der Theatervorhang. Das grie-

in Spanien beschäftigt waren, die erwartete Hülfe chische Wort i) aiXaia, von dem das lateinische

erhalten zu haben (Hydat. chron. 183), mit Heeres- a. abzuleiten ist, bezeichnet vorzugsweise den Vor-

macht nach Italien. Bei Placentia wurde er am 60 hang oder Teppich, der einen Innenraum gegen

1 7. Oetober 456 von Ricimer geschlagen, gefangen das Freia zu abschUesst, indem er (als ^a^oar'rao/za)

und gezwungen, sich zum Bischof weihen zu lassen die Stelle einer festen Wand oder einer Thür ver-

(Mommsen 1304. 664. II 157. 186. 232. Theoph. tritt. Vgl. Hyper, frg. 142 Blass. Poll. IV 122.

5948. Jord. Get. 45, 240. Greg. Tur. II 11. Joh. Polyb. XXXIII 3. Le Bas-Foucart 826aZ. 38

Ant. frg. 202). Sein Leben bedroht sehend, wollte er (ßijxt niQtu&ifuy xak attprale /«jr« »iggeif fipxx

in seineHeimatentfliehen, starb aber unterwegs und avhlat). Nach orientalischem Vorbild sind seit

wurde im BrivatensisVicnsfBrioude) begraben(Greg. Alexander solche gefärbte, gestickte oder mit

Tur. II 11. Euagr. h. e. II 7. Hydat. a.a.0.). [Seeck.] eingewebten Figuren verzierte Decken auch in
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Griechenland sehr geschätzt und verbreitet; vgl. Mimue). Verg. Georg. III 25. Ovid, metam. III

Athen. XII 538d. V 196c. Theophr. Char. 5 (21). 111. Hör. ep. III, 1 89 quattuor aut plures au-
BuchholtzDe aulaeorum velorumque usu et in laea premuntur in horat (bei der scenischen Dar-
vjta veterum cotidiana et in anaglyphis eorum Stellung einer Schlacht und eines Triumphzuges),
ataue picturis I. II, Göttingen 1876. Von den Hör. ad Pison. 154: st plamvris ege» aulaea ma-
hellenistischen Königshöfen, in erster Linie von nenti» (.der bis zum Schlüsse bleibt'). Phaedr. V
Pergamon, auf dessen letzten König Attalos so- 7, 28 aulaeo mitto (Beginn der Vorstellung). Vgl.
gar die Erfindung goldeingewebter Teppiche zu- auch Schob Cic. Sest 126 (s. AranUopa).
rückgeführt wurde (Plin. n. h. VIII 196), sind Im grossen Theater zu Pompeii glaubt man in

diese kostbaren Stoffe nach Rom gelangt (Atta- 10 einemUnterraum unter der Bühne, der von der Vor-

Hea aulaea Prop. II 23, 46 [32, l]],Attalicae derwand des Logeion und einer ihr parallelen Mauer
re»tes u. ä.). Als sich in den Theatern (Be Not- begrenzt wird, den Raum erkennen zu dürfen, der
Wendigkeit einstellte, den Schauspielplatz (die den von oben herabgclassenen, zusammengesehobe-
Bühne) zeitweise den Augen der Zuschauer zu ent- nen Vorhang aufzunehmen bestimmt war, wobei der
ziehen, mussten derartige Vorhänge besonders ge- Mechanismus im einzelnen noch unaufgeklärt bleibt;

eignet erscheinen, den Schauspielraum gegen den vgl. Overbeck-Mau Pompeii 4 167. Einen ähn 1-

Zuschauerraum abzuschliessen. So bekommt a. liehen Hohlraum unter dem vorderen Teil der Bühne
in Rom die Bedeutung .Theatervorhang'. hat man in den Theatern von Arles, Orange, Fiesoie,

Die altgriechische Skene der klassischen Zeit Verona (DütBcbke Arch. Zeitg. XXXIV 88. 99,
verfügte noch über keinen Vorhang, was freilich 20 41), Ostia (Mölanges d'archöol. et d'histoire XI
den Modernen (vgl. L o h d e Skene der Alten 13) 478) und in einigen anderen Orten nachgewiesen,

unglaublich erscheinen will, da sie sich die aesehy- Doch bedarf die Bestimmung dieser Räume noch
leiseben Trilogien mit allen Hilfsmitteln unserer sehr einer genaueren Untersuchung, die sich auf

Illusionskünste aufgeführt denken. In einzelnen alle bei den römischen Bühnen nachweisbaren
prunkvollen Theatern der hellenistischen Resi- Unterräume zu erstrecken hätte. Bei der grösseren

denzen, in denen man dem Wunsche nach un- Zahl der Theater aus römischer Zeit, insbesondere

mittelbarer Illusion mit einer reicheren Scenerie bei jenen der griechischen Länder, scheint eine

und Maschinen aller Art zu entsprechen suchte, derartige Vorrichtung zu fehlen. Man wird daraus

wird man zuerst Vorhänge angewendet haben, ins- nicht ohne weiteres einen Schluss auf das Fehlen
besondere bei den Ausstattungsstücken, den Bai- 80 eines Vorhanges ziehen dürfen, da ja das Auf- und
leten und Pantomimen; bestimmte Zeugnisse fehlen Zuziehen des A. auch in anderer Weise bewerk-
allerdings. Wenn späte Grammatiker (Hesych. stelligt werden konnte, vgl. Paus. V 12, 2 (über

Suid. Etym. M. Bekker Anecd. 463) die Defini- die Vorhänge vor den Götterbildern); so könnte
tion geben ailata x6 xrj: OKtjyfje aaowtexaopa, so der Ausdruck des Apuleius metam. X 29 aulaeum
haben wohl sie selbst, aber schwerlich ihr erster subdueere (am Beginn des Pantomimus, vgl. I 8:

Gewährsmann, an den Vorhang des Schauspiel- aulaeum dimovere) auch vom Hinaufziehen eines

hauses gedacht. Die Nachricht des Duris bei Vorhangs nach der hente geläufigen Art verstan-

Athen. XII 536 a lässt verschiedene Deutungen den werden.

zu, s. Tlgoaugrior. Donat. de com. p. 12 B. be- Dass bei mehractigen Stücken der Vorhang
richtet: aulaea quoque in seena intexta stemun- 40 nach jedem Act emporgezogen worden sei, ist

tur, quod pietus ornatu» ex Attaliea regia Ro- nirgends überliefert. Notwendig war dies nur
mam usque perlatu» e»t, pro'quibu» siparia aetas dann, wenn mit dem Actwechsel ein Wechsel der
posterior aecepit: est autem mimicum (Reiffer- Scenerie verbunden war. Vermutlich herrschte

scheid schreibt mit den schlechteren Hss. mt- in dieser Hinsicht an verschiedenen Orten eine

nutum) velum, quod populo obtitlit, dum tabu- verschiedene Praxis; in vielen Theatern hat wohl
larum actus commutantur. Hier scheint verschie- auch in der Kaiserzeit ein Vorhang ganz gefehlt,

denes durcheinander geworfen zu sein; es ist zu- s. Theater. Dass man in Rom auch den Vor-

nächst nur gesagt, dass die eingewebten Teppiche hang mit in die glanzvolle Ausstattung der Fest-

vom Hofe des Attalos nach Rom gelangt sind, aufführungen einbezog, ist selbstverständlich,

vgl. Serv. Georg, III 25; ob in des Donatus Vor- 50 Einen purpurnen Vorhang, in den Figuren be-

lage etwa auch behauptet war, dass die Sitte, siegter Britannen eingewebt waren, erwähnt Verg.

diese Teppiche als Theatervorhängc zu verwenden, Georg. III 25. Nach Servius (z. d. St.) soll er von
von Pergamon herüberkam, lässt sich aus dem Augustus selbst nach seinem Sieg Uber Britannien

gegenwärtigen Wortlaut nicht entnehmen. In den geschenkt worden sein. Einen ähnlichen ßguren-
Stücken des Plautus und Terenz findet sich noch geschmückten Vorhang hat Ovid metam. III Ulf.
kein ausdrücklicher Hinweis auf einen Theater- vor Augen.
Vorhang; die älteste sichere Erwähnung begegnet Neben dem A. werden mehrfach auch siparia

bei Cicero pro Caelio 65; da das A. hier als etwas genannt (Apul. metam. I 8. X 29), kleinere und
Gewöhnliches erscheint, wird man eine Verwen- leichtere Vorhänge, die, wie es scheint, nur ein-

dung in Rom wenigstens bis in die zweite Hälfte 60 einzelne Teile des Bühnenraums verdecken sollen

des 2. Jhdts. v. Chr. zurückdatieren dürfen. und vorzugsweise im Mimus und Pantomimus
In der Kaiserzeit wird das A. mehrfach er- verwendet werden, s. Siparium. Arnold Das

wähnt; wir hören, dass in Rom der Vorhang zu altrömische Theatergebäude (Leipzig 1873) 19f.

Anfang des Stückes auf den Boden herabgelasscn [Reisch.]

wurde, wo er vermutlich in einer Versenkung oder Aulai (Avial). 1) Ein Ankerplatz Kilikiens

einer offenen Spalte der Bühne verschwand, und zwischen Tarsos und Anchiale, Steph. Byz. Ein-
am Ende des Stückes wieder hinaufgezogen wurde, wohncr AiXtebrrje-

vgl. Cic. pro Cael. 65: a. tollitur (Schluss deB 2) Ort in Lykien, Steph. Byz. [Rüge.]
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Aulaitinehae a.Aviaitinehae undMaviai- A. heisst bei Homer auch das ländliche, ring«
tinehae. von einer Mauer umgebene Gehöft, Od. XIV 5

AvXaiov Ttijros, Ort in Thrakien am Pontoe, (so auch lateinisch aula, Prop. IV 13, 39), sonst
zwischen Apollonia und Salmydessos, Axr. per. P. füaoavlor (oder —oc?). So war auch das Block-
Eux. 24 (36): nach Anon. per. P. Eux. 21 (87) haus des Achilleus rings von einem Hofe umgeben,
auch ©ijpac oder ßr)gü,r laipfw genannt und im II. XXIV 452. Dass dies auch bei den Anakten-
Besitz eines Landeplatzes ($<poetu>c). Ein Ort häusern, namentlich in der Ebene, manchmal der
Thera findet sich auf dieser Strecke auch in Tab. Fall war, ist eben deshalb wahrscheinlich, und
Peut, VIII und Geogr. Rav. IV 6. VI 2. Guido auch beim Hause des Odysseus ist es nicht aus-
106. Wahrscheinlich unweit Agathopolis (Achte- 10 geschlossen, wenn auch nur von dem vor dem
bol), vgl. Maller zu Arr. a. a. 0. Kiepert N. Hause liegenden Teil der a. die Rede ist.

Atl. v. Hell. X setzt es unter den 42° nördlicher Auch in der attischen Blütezeit gehört zum
Breite. Wohl verschieden davon ist Aule Nr. 2, Hause die davorliegende a. So war sie bei dem
s. d. (Oherhummer.) gewiss bescheidenen Hause des Sokrates (Plat.

Aulariokos (.li'lapioxdv). Epiklesis des Apol- Protag. 311 a) und bei Lysias I 17; man betrat
Ion auf einer Inschrift aus der Umgebung von sie durch die avlttos &vga und kam aus ihr durch
Tirnowa, Areh.- epigr, Mitt. XIV 153 nr. 86, die /zäravioc (später ploavloe) frvga (s. d.) in die

[Jessen.] eigentlichen Wohnräume. Beide Thüren werden
Aulax (Attfaf, vgl. avXa{ die Ackerfurche), oft erwähnt, z. B. Lysias a. O., vgl. auch Plat.

nach Georg. Pachym. II 42611. ein Ort in der 20 symp. 212c. d. Bei Plat. Protag. 314 elf. hat
byzantinischen Provinz Asia oder in Lydien, den der Hol des Kallias wenigstens auf der Eingangs-
Roger mit seinen Catalonen auf dem Marsch von und Rückseite Säulenhallen (ob auch seitwärts,

Gerate bis Philadelpheia inLydien berührte(1306). bleibt zweifelhaft), also ganz ähnlich wie bei

Ramsav Asia Min. 118*. 211. Tomasehek Homer. Auch der Altar behauptete seinen Platz,

S.-Ber. Akad. Wien CXXTV 1891 viu 98 unter Plat rep. I 328c. Harpocr. s. fgxuot Zevf. Eust.
Verweisung auf die Namensform AUh, die sieh Od. 1930, 26.

von einem Ort dieser Gegend bei Ansbertus Indem die Säulenhallen ganz herum geführt
findet. [Bttrehner.] und ringsum Wohn- und Wirtschaftsräume ange-

Aule (AvUi). 1) Ort in Arkadien mit einem legt wurden, wurde die a. aus einem Vorhofe zu
Heiligtum des Pan, Ael. n. an. XI 6. 30 einem Binnenhofe, zum negiarvior, perislylium,

2) Castell auf der Südseite des Haimos, un- der Andronitis des von Vitruv VI 9 (7) beschrie-

weit Adrianopel, Georg. Cedr. II 596 Bonn. Wohl benen Palastbaues, welches dann mit letzterem
verschieden von Avkaiov xeXxot, s. d. Namen auch dem italischen Atriumhause ange-

[Oberhummer.] fügt wurde. Auch den Peristylien der Andronitis

3) s, Neaule. und Gynaikonitis kam der Name a. zu; daher

4) AHij, aula, der Hof, der mit dem Hause die sie verbindende Thür pioavitoc, vgl. auch
verbundene ummauerte Platz, besonders häufig Vitr. Vl 9 (7), 5. Ein zweiter Hof als Mittel-

erwähnt bei Homer. Die a. der heroischen Zeit punkt der Gynaikonitis ist schon in Tiryns.

kennen wir teils aus den Andeutungen der ho- Da bei reicherer Entwicklung des Hausbaues
merischen Gedichte, teils durch die Ausgrabungen 40 die a. immer mehr der Mittelpunkt der ganzen
von Tiryns (Schliemann Tiryns 20011.). Sie Anlage wurde, so wurde a. Bezeichnung eines

liegt vor dem Hause, zwischen der Strasse (in grossen und reichen Hauses, namentlich des Kö-
Tiryns ist noch ein äusserer Hol vorgelegt) und nigspalastes. So schon Hom. Od. IV 74, und
den Hauptwohnräumcn, namentlich dem grossen später oft, namentlich bei Dichtern, aber auch
Saale

(
utyagm). In Tiryns ist sie viereckig, und wiederholt bei Polybios, z. B. V 26, 9. Auch la-

auch bei Homer kann dies ohne Schwierigkeit an- teinisek wird aula in diesem Sinne gebraucht,

genommen werden. Säulen- oder Pfeilerhallen ganz wie bei uns ,Hof‘, s. die Lexica. Bei Hör.

(aldovoai, s. d.) umgeben sie ganz oder teilweise; ep. I 1, 87 ist aula eine uneigentliche, griechi-

namentiieh deutlich bezeugt ist bei Homer die sches und römisches vermischende Bezeichnung

der Eingangsseite, mit der der Strasseneingang 50 des Atrium: das Atriumhaus hat keinen Hof; der

(xooövoov) in enger Verbindung steht, wie auch ländliche Hof heisst cohors.

in Tiryns, daher auch die Bezeichnung derStrassen- Littcratur s. unter Haus. [Mau.]

thttr {oiio; avieio," 0<L 1 104, arlrtoi &igat XXIII Auleas (Avilat), problematischer Tragoedien-

49) als al&ovoric depai (Od. XVIII 101; vgL auch dichter bei Joh. Malal. p. 143, 1, vgl. 61, 12 und
XXII 449 mit XXIII 49) und das öfter wieder- Anecd. Paris. II 227, 12. [Dieterich.]

kehrende Ifikaoar (-ory i xgoftvgoto xal aUfavoyt Auleon (Aikttln), längliche Seitenbucht des

egtiowiov. An der Rückseite liegt die Vorhalle Goldenen Horns, Dion. Byz. 27 Weschet; vgl.

(.-tQodopiot auch afdouoa, s. d.) des Megaron, ebenda, Gyllius z. d. St. Wahrscheinlich das ,Thal der

vielleicht auch seitwärts, die .toAAofitH anderer süssen Wasser von Europa'. [Oberhuramer]
Wohnräume (OdXapot II. IX 478; Od. I 425). In 60 Aulerci (AHlgmot Ptol. II 8), ein mächtiges

Tiryns sind aWovaai auf allen vier Seiten, aber und weitverbreitetes Volk im nordwestlichen Gal-

einzelne Hallen, keine umlaufende Porticus. In lien (prov. Lugudunensis) zwischen Loire und
der a. steht der Altar des Zeus Herkeios (Od. XXII Seine, von Caes. h. G. II 34 und den maritimae

334. 375. 379; vgl. II. XI 473), dessen Funda- civitale» (qvae Oeeanum attingunt) aufgezählt,

ment in Tiryns erhalten ist, und die ein Bei Caesar erscheinen folgende drei Hauptstämme:
Kuppelbau unbekannter Bestimmung (Küche? dass 1) Die A. Cenamani, b. G. VII 75, dieselben bei

in der a. auch gekocht wurde, zeigt Od. II 300), Plin. n. h. IV 107 und Ptol. II 8, 8 Avktgxioi ol

nach Od. XXII 442. 459 nahe einer Ecke des Hofes. Ktroparol. Der grösste Teil von ihnen wanderto

Panty -Wtivoira II 76
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als einer der ersten über die Alpen ziehenden mit dem Namen Olympos bezeichnet. War es die
gallischen Stämme nach Oberitalien aus und liess Doppelflöte, die Olympos den Spartanern und
sich dort bleibend nieder, Polyb. II 17. Liv. V Argivern brachte? Sicher ist, dass man dem
341. (vgL XXI 55. XXXI 10. XXXII 30. XXXIII Hyagnis und Marsyas. mit denen dieser Einwan-
23. XXXIX 3). Strab. V 216. Vgl. Des- derer in enge Beziehung gesetzt wird, die Doppel-

j a r d i n s Göogr. de la Gaule II 20011. Ein Teil flöte zuschreibt (Apul. Flor. c. 8. Plin. n. h. VII
blieb in Gallien zurück und hatte seine Wohnsitze 204. Plut. de mus. 5. 7. Paus. X SO, 9), auch für
um Le Mans, dessen alter Name bei Ptolemaios Ägypten steht fest, dass die aus zwei divergieren-

OvMtvor (Valois will hersteilen Eovivbiror), auf den Röhren bestehende Doppelflöte erst nach der
der Tab. Peut. Suhdiunum lautet (civilat Ceno- 10 Eroberung Asiens bekannt geworden ist (Loret
manorum Not. Gail. III 3; vgl. Longnon Göogr. Journal a6iatique 1890, 65). War es die phry-
de la Gaule au VI« siecle 294 ff.). — 2) A. Ebu- gische Flöte mit dem krummen Elymos, die Olym-
rorice*. Caes. b. G. III 17. VII 75. Plin. IV 107. pos nach Hellas brachte? Das ist sehr zu be-

Ptol. II 8, 9 AvUqxum oi ‘Eßovgovtxoi (auch auf zweifeln; griechische Bildwerke zeigen in der Regel
Münzen erwähnt, Dict. archdob, fipoque celtique. zwei gleiche Flöten. Aber reines Instrumental-
Monnaies gaul. nr. 70 EBVR, AVLIRCO). Sie spiel, Krusis ohne Gesang, hat Olympos in Auf-
sassen nordöstlich von den Cenomanen, um Evreux nahine gebracht (Plut. a. a. O. 5. 7) und zweistim-

(ddp. Eure); ihr Vorort hiess im Altertum Medio- mig scheint er gespielt zu haben (vgL die (vravXia
ianium (Ptol. a. O. Itin. Ant. 384 Mediotanum im OiMfimv ro/xoc bei AriBtoph. equ. 8), so dass

Aulercorum. Tab. Peut.; Civitas Ebroicorum 20 die Melodie in der Tiefe, die begleitenden Töne
Not. Gail. II 5. Longnon a. O. 239). — 3) A. in der Höhe lagen (Plut. 19), neue Tonarten,
Brannorices, nach Caes. b. G. VII 75 Clienten phrygische und lydische Weisen hat er gespielt

der Aeduer; sie werden daher weiter aufwärts am (Plut. 7. 8. 11. 19 und besonders 15), neue Rhyth-
Liger. angrenzend an den nordwestlichen Teil des men wie Paeonen, Kretiker und Bakchien hat er
Territoriums der Aeduer anzusetzen sein (ddp. de angewendet (ix yag xijc ‘Olvfvxov avlqoeaii öalq-
l'Ain? vgl. Desjardins a. 0. II 465. 490f. rar tpaoiv ifeigyäoikxi xaSxa Plut 10; vgL 29).

d’Anville Not. 129). Ferner nennt Ptol. II 8, Zwar sträubte sieh das hellenische National-

7 die AbXigxioi ol AmßXivxai (so ist mit C. Mül- gefühl gegen das lautschallendc Blasinstrument
ler herzustellen aus Äxavltxu, Aiaßhxai), die bei der orgiastisch orientalischen Musik; trotzdem
Caes. b. G. III 9 (vgl. Oros. VI 8) und Plin. a. SO eroberte sich dasselbe mit der Zeit immer mehr
0. unter dem Namen Diablintes oder Diablinti Boden. Wo man Dionysos verehrte, da war die

erscheinen (Var. bei Caes. Diablintre#, dies nach asiatische Flötenmusik stets willkommen; aber in

Glück Kelt. Namen 93ff. die richtigere Form). Argos und Sparta war ihr schon durch die alten

Ihr Hauptort heisst bei PtoL a. 0. Noiobovroy Auloden der Boden auch in anderen Kulten be-

(Noviodunum, auf der Tab. Peut. Nu Dümnum, reitet; die Boioter fanden in dem bei ihnen heimi-

ciritas Diablintum Not. Gail. III 10), nach all- sehen Schilfrohr einen starken Antrieb zum Flöten-

gemeiner Ansicht das heutige Jublains (ddp. de spiel. Bei Tänzen und Märschen, überhaupt bei

la Mayenne); vgl. d'A n v i 1 1 e Not. 486. Des- grösseren Versammlungen vermochten die sehwa-

jardins a. 0. II 497 (dagegen Longnon a. 0. chen Töne des heimischen Saiteninstruments un-

315ff.). — Aulerci allein werden auch öfter ge-40möglich den Vergleich auszuhalten mit dem deut-

nannt, die Zeugnisse am vollständigsten bei Hol- lieh vernehmbaren Ton der Flöte. Zu Delphi aller-

der Atkelt. Sprachschatz s. v. Ein eiree Au- dings, im Heiligtum des kitharspielenden Apollon,

lercue auf einer Inschrift aus Bordeaux (Jullian wollte man lange Zeit von dem asiatischen Ein-

Inscr. romaines de Bordeaux nr. 52), auf einer dringling nichts wissen; den ersten Paian, so

andern (aus Limoges, Espörandieu La eite des dichtete man hier, habe der Gott vielmehr mit

Lemovices 50) wird ein deeurio civitatis Auler- der Phorminx im Arme angestimmt (Horn. Hymn.
corvm [Ebu]r(oricum *] erwähnt. (Ihm.) pyth. Ap. 337), und lange Zeit pflegte diesen Ge-

Auleros (ACXqpoc), Troer, von Antilochos ge- sang dort ein Knabe auf der Lyra zu begleiten

tötet, Tzotz. Hom. 117. 376 (von aWijgof = tv- (Athen. XV 696 F). Als indes 586 v. Chr. der

Xijgot — Jjrta ; Epichannos; vgl. Heniochos und 50 ionische Stamm an der Leitung des Spiels mit-

A bl er Os). [Tümpel.] beteiligt war, entschloss man sich doch, im Agon
Auleste«, ein Tyrrhener, Sohn des Tiberis auch mit der Flöte einige Versuche zu machen

und der Seherin Manto (Eponyme von Mantua), und sowohl mit als ohne Gesang Flötenspieler

Bruder des Ocnus, Gründer von Perusia, von Mes- auftreten zu lassen (Paus. X 7, 5). Der Erfolg

sapus getötet, Vergib Aen. X 207 ff. XII 289H., war ein ganz unerwarteter,

vgl. X 198 und Servius z. St. Heyne im 2. Ex- Während die Aulodik sich von nun an nicht

curs zu Aen. X. K. 0. Müller u. Deecke mehr hervorwagen durfte, fand Sakadas von Argos

Etrusker I 125IT. II 287. |0. Rossbach.] mit seinem auletischen Nomos reichen Beifall. Kr
Anlctes (Avlxjxi);), einer der Brüder der Pene- hatte es unternommen. Apollons Sieg über die

lope, Schob Od. XV 16. Eustath. Od. 1773, 21.60 pythischc Schlange, den die Kitharinien in be-

[Hoefer.] geisterten Liedern zu feiern pflegten, seinerseits

Auletik, avlrjxtx^ (seil, xiyvrj ), die Flöten- ohne Text und ohne Dichtung lediglich in einem
musik. Waren auch flötenartige Instrumente von aus fünf Sätzen bestehenden Instrumentaleoncert

alters her im Peloponnes bekannt und gab es dort zu verherrlichen. Ihm kam es offenbar zu statten,

auch dorische Weisen für die Flöte (s. u. A u- dass derselbe Kampf und Sieg vorher auf andere

1 o d i k), so muss doch eine mächtige neue An- Weise so oft musikalisch dargestellt war, dass die

regung durch jene Einwanderung aus Phrygien Hörer die Andeutung dieser Programmmusik ohna

gegeben worden sein, welche die Überlieferung Beschwerde verstehen konnten. So vernahm man
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denn im ernten Teile, der ntiga, wie der Gott die grössten Auleten der späteren Zeit, ein Antige-

Gelegenheit zum Kampfe erspäht
;
dann im Aya- nidas und Timotheos, waren Boioter. Ganz anders

xeXtva/iot, wie er das Tier zum Angriff reizt. Im verhielt sich Attika und Athen zu dem aus dem
lafißixAv wurde der Kampf gemalt; da erschollen Osten eingeführten Blasinstrument. Eine Zeit

aalxunixä xgoifiaxa, Trompetenfanfaren, dann lang allerdings, während und nach den Einfällen

hörte man im AAovxto/AAt und aroiy/ia den Drachen der Perser, griffen die Söhne Athens in ihrem
unter Zähneklappern und Zischen verenden. Im Drang nach vielseitiger Bildung auch zur Doppel-

vierten Teil oxoyAitoy kam in langgesogenen Cho- flöte (Aristot. polit. VIII 6), Kritias der Sohn
raltönen die religiöse Feier des Sieges, und auf des Kallaischros wird wegen dieser Fertigkeit

dieselbe folgte in der xaxaxAgevait ein jubelnder 10 erwähnt bei Athen. IV 184 D, die Vasenbilder

Siegestanz. Dieser Tanz wurde jedenfalls nicht des 5. Jhdts. v. Chr. führen uns diese Liebhaberei

nur durch den Rhythmus des Tonstücks ange- in niedlichen Bildern vor Augen (vgl. die Duris-

deutet, sondern wirklich von Sakadas ausgeführt schale, Arch. Zeitung 1873 T. 1 mit Michaelis
(die Hauptstelle über Tanzbewegungen im NomoB eingehender Erläuterung [das Bild auch bei Bau-
ist Athenaios I 21 D ff.; vgl. XIV 515; viele Stel- meister Denkm. III 1589] und das von Engel-
len bei E. Graf De Graec. re musica, Marburg mann besprochene Bild Ann. d. Inst. 1878 tav. P).

1889. 56). über den pythischen Nomos überhaupt Bald machte sich jedoch in Leuten wie Alkibiades

s. Poll. IV 84, dazu Guhrauer Der pythische das Nationalgefühl in der Weise geltend, dass man
Nomos, Jahrb. f. Philol.Suppl. VIIIS09ff.miteiner das barbarische, mundverzerrende Flötenspiel, zu

Ergänzung von v. Jan Philologus XXXVIII 378ff. 20 dem man ja nicht selbst singen könne, lieber den

Der gewaltige Ton des doppelten Aulos erzielte Knaben der Boioter Uberliess (Plut. Ale. 2). Nun
586 eine so günstige Wirkung, dass Sakadas auch schilderte Melanippides, wie Athene die Flöten

bei den beiden nächsten Spielen in Delphi sich von sich warf, es kam gerade in Athen, wahr-

wieder um den Preis bewerben durfte (Plut. de Rcheinlich durch Euripides, die Sage auf, wie

mus. 8. Paus. VI 14, 10), natürlich mit gleichem Marsyas von Apollon überwunden und bestraft wor-

Erfolg. Pythokritos wurde dann des Sakadas den sei (Michaelis Ann. d. Inst. 1858, 309; Die

Nachfolger. Allgemein wandte sich nun die Auf- Verurteilung des Marsyas auf einer Vase aus Ruvo,

merksamkeit der Musikfreunde dem neuen KunBt- Greifswald 1864). Bald traten Philosophen hinzu

zweig zu, und die Thätigkeit des früher allein und setzten den Wert dieses Instruments mit seinen

zum Vortrag eines Nomos berechtigten Kitharoden 80 vielen Tönen und Tonarten noch mehr herab (Plat.

ward darüber so vernachlässigt, dass man unter rep. III 399 D), indem sie die Beschäftigung da-

dom .pythischen Nomos“ schlechtweg bald nur mit eines freien Mannes für unwürdig erklärten

noch den auletischen sich dachte. Schon im fol- (Aristot. pol. VIII 6 a E.). Die für lustige Gelage

genden Jahrhundert brauchte indes nicht mehr und komastische Aufzüge unentbehrliche Flöten-

Apolls Sieg über den Drachen Pytho Gegenstand musik ward nun häufig Frauenspersonen über-

dieser Aufführung zu sein. Von jenem Midas, lassen, welche sich von dem Übermut der trunkenen

dessen auletischen Sieg Pindar in der 12. pythi- Männer oft nicht wenig gefallen lassen mussten

sehen Ode verherrlicht, nimmt man vielmehr an, (Beispiel bei Lukian Saturn. 4; Aufzählung der

er habe sich die Tötung der Medusa durch Perseus einschlägigen Vascnbilder bei Stephani Compte

zum Gegenstand seiner Darstellung gewählt, und40rendu 1868, 83). Der Staat hatte den Lohn für

der Name dieses Concert» ri/wt ixolvxtxpaXot rühre eine Flötenspielerin auf zwei Drachmen festge-

von dem Zischen der zahlreichen Schlangen auf setzt (Aristot. rep. Ath. 50).

dem Haupte der Medusa her (Guhrauer Verhdl. Übrigens lässt sich deutlich bemerken, wie

der Görlitzer Phil. Vers. 1889, 440). Nachdem jenen Erzählungen von dem feindlichen Verhältnis

schon Olympos zweistimmig geblasen haben soll, Apollons und Athenas zur Flöte gegenüber auch

dürfen wir uns das Spiel des Sakadas jedenfalls die Gegenpartei nicht unthätig blieb. Einen

nicht minder reich vorstellen. Auch wird durch Beweis von dieser Thätigkeit liefert das 14. Ka-

die Worte des Aristoxenos (bei Plut. 36) vixo- pitel des ps.-plutarchischen Dialogs über die Musik.

xQirtu yap Ar ric Axovatr avlr/xoO, .vortpor xozs wo Soterichos behauptet, Apollon sei Vater und

avftipotyovoir al ailol erwiesen, dass ein Aulet 50 Erfinder all und jeglicher Musikübung, auch des

zweistimmig zu blasen pflegte. Flötenspiels.

Nachdem die Flöte schon in den Zeiten des Da zu Begleitung tanzender Chöre ein mög-

Klonas in Argolis das herrschende Instrument ge- liehst laut klingendes Instrument erforderlich war,

wesen und hier im Gottesdienst eine Rolle ge- begleitete man nicht nur die nach Vertreibung

spielt, erhielt sich dieser Gebrauch und teilte sich der Peisistratiden zu Athen eingeführten Chöre

auch den benachbarten Landschaften mit. Bei der grossen Dionysien, die Dithyramben, sondern

den Chorreigen der männlichen wie der weiblichen auch den Reigen der apollinischen Thargelien mit

Jugend ertönte in Sparta die Flöte, unter ihrem dem Doppelaulos. Die vom Staat dazu bestimmten

Schall rückte das Heer zum Angriff vor (s. Au- Flötenspieler, welche von den Choregen ausgclost

lodik). Und nicht blos lamte, die ein Gewerbe 60 und bezahlt wurden. hiessenangeblichvonderKreis-

daraus machten, bliesen dieses Instrument; cs Stellung des dionysischen Chors, zum Unterschied

kam auch vor. dass ein Chorege selbst die Be- von den Virtuosen, welche den Nomos bliesen (den

gleitung des Chors ausführte, den er zu stellen pythischen Auleten, in römischer Zeit Pythaulai).

hatte (Aristot. polit. V 6). kyklischc Auleten, später auch wohl Choraulai.

Die Boioter waren schon durch das bei ihnen Interessant ist dabei zu sehen, wie im 5. Jhdt.

wachsende Rohr auf die Beschäftigung mit der der Aulet noch eine so bescheidene Stellung ein-

Flöte angewiesen, in ihren Festspielen war auch nahm, dass sein Name auf dem Siegesdenkmal

die Aulodik länger als anderwärts beliebt, die der Choregen gar nicht genannt wird. Im 4. Jhdt.
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wird dagegen der Aulet namentlich mit aufge-

tührt, anfangs noch hinter dem Leiter des Chors,

später sogar vor demselben. Anfänglich also war
er abhängig von dem Dichter und Dirigenten,

dem Chorodidaskalos; noch im Process des Demo-
sthenes gegen Meidias sehen wir, dass der Aulet

nur im Notfall als Ersatzmann dea Chorleiters

eintritt (Dem. XXI 17); er drängte sich aber mehr
und mehr vor und nahm schliesslich, da die Pro-

ben (Alb. Müller itühnenalt. 136. 193. 210.
Oehmichen Bühnenwesen 288). Von diesem
Platze aus blies er natürlich auch die Zwischen-
spiele oder Diaulia (Hesyeh. s. v. Graf Rh. Mus.
XLVI71). Die Gesänge der Schauspieler wurden
wahrscheinlich durch denselben Musiker von der
Orchestra aus begleitet (Oehmichen a. a. 0.

273). Dass zuweilen noch ein zweiter Aulet nötig
gewesen wäre, um hinter der Bühne den Gesang

ductivität der Didaskaloi aufhürte und die Wieder- 10 eines Schauspielers zu begleiten, wird von Graf
aufführung alter Compo6itionen zur gewöhnlichen

Sitte wurde, ganz dessen Stelle ein (Reisch De
musicis Graecorum certaminibus. Wien 1883, 28
—37. U. Köhler Athen. Mitt. X 231). Nicht

nur Aristoienos, der strenge Hort alter Sitte, klagt

nun bitter über dieses Vorherrschen der Instru-

mentalsten (bei Plut. de mus. 30) und stimmt
ein in den Ton, welchen etwas früher schon Pra-

tinaa angeschlagen (6 i' avlit t'orrgov jopn #ro>

mit einleuchtenden Gründen beatritten (a. 0., vgl.

auch De Graec. re musica 46. Oehmichen a.

a. 0. 198).

Die Betrachtung der choregischen Inschriften

hat uns bereits gezeigt, wie sehr die Ansprüche
der Auleten mit der Zeit gewachsen sind; auch
das Altertum kannte bereits die Schattenseiten

des Virtuosentums (Hermann-Blümner Privat-

alt. 467). Eine eigentümliche Erscheinung sind

xai ydp lad' t-ii/gäiac, bei Ath, XIV 617 D). Dass 20 aber in der hellenistischen Zeit die Gesellschaften

wir trotz de« oft gebrauchten Ausdrucks aöäijraic

ärigdoir niemals an mehr als einen Flötenspieler

zu denken haben, darf jetzt als ausgemacht gelten

(sonst müsste CIG 1584 auch ein Chor von dirigie-

renden Knaben angenommen werden); vgl. Reisch
a. a. 0. 110. Auch dass unter den in Athen auf-

tretenden Auleten keine Athener Vorkommen, son-

dern lediglich Ausländer genannt werden, ist be-

kannt (vgl. z. B. M i chael i s Arch. Zeit. 1873, 13).

(cmvodoi), zu welcher eich die Künstler vereinigten.

Erfahren wir, dass mitunter für die angesehensten
Festversammlungen eine bestimmte Gesellschaft

das alleinige Vorrecht besass, Künstler aus ihrer

Mitte auftreten zu lassen, wie seit dem 3. Jhdt.
v. Chr. die Gesellschaft von Teos dieses Recht
für die pythisehen Festspiele ausübte, so werden
wir darin keine Förderung der Kunst und des
künstlerischen Strebens zu erblicken vermögen

Die Thätigkeit des kyklischen Auleten beschränkte 30 (Lüders Dionysische Künstler, Berlin 1873, 84).
sich indes nicht auf die musikalische Seite der

Aufführung, er musste auch als Darsteller wirken;

in der Skylla des Timotheos, wo der Chorführer

den Odysseus gab, musste der Aulet die Titelrolle

übernehmen (Aristot. Poet. 26). Darum sehen wir

denselben auch in so lebhafter Bewegung auf dem
W'andbild von Kyrene (WieselerTheatergeb.Taf.

13. Wiener Vorlegeb. E 78). Die Aufgabe des

kyklischen Auleten war somit keine untergeord-

Offenbar hatte damals das Wort Agon die Be-
deutung eines Wettbewerbs vollständig eingebüsst
und war in die Bedeutung übergegangen, die wir
heute mit dem Ausdruck Concert verbinden. Die
Anfänge dazu mögen übrigens in der Geschichte
sehr weit zurflekgehen (Wochenschr. f. kl. Philol.

1886, 342).

Ober die Frage, ob zu einer jeden Opferhand-
lung in Griechenland Flötenspiel erforderlich ge-

nete; es kam vielmehr oft vor, dass dieselben 40 wesen, haben wir keine recht bestimmten Zeug-
Virtuosen, welche vorher das Soloconcert geblasen,

dann wieder in Begleitung des Chors auftraten,

so bei Alexanders Hochzeitsfest in Susa, Ath. XII

538 F. Die grössten Künstler, ein Pronomos, Anti-

genidas, Timotheos verschmähten es nicht, einen

Chorgesang zu begleiten, auch Kraton, das hoch-

gefeierte Haupt der Künstlergesellschaft von Teos,

war ursprünglich kyklischer Aulet, und der nach

dieser Liebhaberei zubenannte König von Ägypten

nisse. und die bildlichen Darstellungen (aufgezählt

von Stephani Compte rendu 1868, 132) scheinen
auch nicht gerade für Notwendigkeit dieser Sitte

zu sprechen. Wenn indes zu Prosodien, zum
Paian und zum Trankopfer die Begleitung eines

Auleten kaum je entbehrlich war (vgl. Aulodik,
wegen der Prosodien auch Proklos in Photios Bibi.

239, wegen des Paian und der Spendeopfer PolL
IV 81), ein feierliches Opfer aber ohne diese

hat ebenfalls mit Chören zusammengewirkt (Strab. 50 Ceremonien nicht gut denkbar ist, kann auch
XVII 796), während der eitle Kaiser Nero es bei

dem blossen Vorsatz bewenden lassen musste (Suet.

Nero 54). Der erste Hauptpreis konnte bei einem

Festspiel füglich dem kyklischen Auleten zufallen

(CIG 1586). Über die dem Antigenida-s zuge-

schriebenen Neuerungen in der Technik des Instru-

ments sowohl wie in Tracht und Kleidung der

Auleten s. o. Bd. 1 S. 2400. Bei manchen Chören
gab der Aulet den Takt für Gesang und Tanz mit

das Flötenspiel dabei nicht leicht gefehlt haben.

Die Notwendigkeit desselben beim Opfer erweist

Stengel Griech. Sacralaltert. 77 (vgl. ebd. 80
über das regelmässige Absingen eines Paian beim
Opfer). Unter diesen Umständen kann Plutarch

bei Erwähnung seiner djogoi und Sravloi frvaiat

(de aud. poetis 2) nur seltene Ausnahmen im
Sinne haben, sowie jene vereinzelten Abbildungen,
welche ein Saiteninstrument bei der Opferhand-

dem Batalon oder Krupezion an; bestimmt erzählt 60 lung zeigen, in Zufälligkeiten, wie z. B. dem
das Lukian (de salt. 10) von einem spartanischen

Waffentanz; aber auch der von Demosthenes ge-

rühmte Telephanes markierte— wenigstens in den
Proben — seinem Chor den Takt mit dem Fusse
(oxryxQoxeiv Dem. XXI 27).

Bei dramatischen Aufführungen zog bekannt-

lich der Aulet an der Spitze des Chors in die

Orchestra ein, um mit dem Chor daselbst zu blei-

Siegesopfer eines Kitharoden, ihren Grund haben
müssen (diese Vasenbilder zählt Stephani auf

Compte rendu 1868, 164).

Nur kurz sei daran erinnert, dass die Flöte

bei allen frohen Ereignissen erscholl und darum
bei einer Hochzeitsfeier nicht fehlen durfte, wie

sie andrerseits auch Feierlichkeiten schmerzlicher

Art, besonders Begräbnisse, zu begleiten hatte
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(Stengel a. 0. 77, 13. Bltimner a. a. 0. 273. teils für weit älter als der troianische Krieg (Plin.

368 u. *.). Bei den mannigfachsten Verrichtungen n. h. XVI 217). Vor demselben standen Dattel-

war sie nötig, um den Takt anzugeben. so zn palmen, deren Früchte zwar nicht vollständig.

Marsch und Tanz, für den Schlag der Ruderer aber besser reiften als in Ionien (Paus. 1X19,8).
und den Gang der Schnitter (dieses auch in Ägyp- Später zeigte man verschiedene Andenken an die

ten, Journ. asiat. 1890, 67), auch beim Fischfang Zeit der griechischen Heerfahrt (Paus. IX 19, 7),

wurde die Flöte geblasen (Aelian. nat. an. XVII wie auch die in der Umgegend angelegten, noch

18). Bekannt ist ferner ihre Anwendung zum Pent- jetzt vorhandenen Brunnen dem Agamemnon zu-

athlon. nicht nur beim Sprung- und Faustkampf, geschrieben wurden (Clitodem. bei Hesych. 8. Aya-
wo sie vielleicht den Takt der Bewegung regeln 10 nipvivut ipgeaia-, vgl. Phavor. Eust. II. TV p. 461,

sollte, sondern auch beim Ringkampf (Plut. de FHG I 361). In der Geschichte wird A. selten er-

mus. 26). [v. Jan.] wähnt. Agesilaos, sich als neuer Agamemnon füh-

Auleu (Tab. Peut.), Ort im Westen des Delta- lend, opferte hier vor seinem Übergang nach Asien

landes in Ägypten, 36 Millien südlich von Nikiu, (397 v. Chr„ Xen. hell. III 4, 3. Plut. Ages. 6.

24 Millien nördlich von Memphis, wohl verderbt Paus. III 9, 3. Hertzberg Agesilaos 41). Im
aus Lftu» (s. L e t o p o 1 i s). Pinder und Par- J. 318 landete hier des Antigonos Feldherr Ptole-

t h e y vergleichen Nuleon (Geogr. Rav. 133. 4). maios, im J. 304 sein Sohn Demetrios (Diod. XIX
[Pietschmann.] 77, 4. XX 100, 5. Droysen Hellenismus II 2,

Aulia (Bithyn.) s. Metroon. 33. 180). Das letzte Ereignis aus der Geschichte

AiUitta (?), Epiklcais der Artemis in Ta- 20 der Stadt ist der Besuch des Proconsuls L. Aemi-

nagra, Bull. hell. III 885 nr. 32 (die letzten Buch- lius Paullus (167), Liv. XLV 27, 9. Noch in der

staben unsicher). Andere Artemisinsehriften eben- Kaiserzeit wird A. als ein kleiner, zum Gebiet

daher IGA 170. ’Aerator TV 294 nr. 6. Vgl. von Tanagra gehöriger Ort genannt, dessen Be-

AuIisNr. 3. [Jessen.] wohner sich neben Fischfang (A. piseosa Ovid.

Aulienua. Sex. Aulienun. Sex. Ani(enii), met. XII 10) hauptsächlich von dem hierblühen-

Offlcier unter Augustus und Tiberins. Praefectus den Töpfergewerbe ernährten (Strab. IX 403. Paus,

classis. Duovir in Venafrum und Forum Iulii, CIL IX 19, 8. Plut. aer. al. 2). Man vgl. ausser den

X 4868 = Dessau 2688. [P. v. Rohden.] angeführten Stellen noch Diod. XIII 47, 5. Strab.

Aulindenos (Av/urdr)*6:)

,

See. genannt auf IX 404. 408. Paus. VIII 28, 4f. Seymn. 495.

Münzen von Keretapa in Phrygien (HcadHN560). 80 Apoll. Rhod. IV 1779. Ptol. III 14, 8 (15, 9).

Da Keretapa wahrscheinlich identisch ist mit den Quint. Smyrn. VIII 304. Nonn. Dion. XIII 1 12.

Ruinen bei Kavadibi, so wird der dabei liegende Steph. Byz. s. v. u. Aavlk- Et. M. Nie. Greg.

See Salda-GiölÜ der A. sein (Ramsay Asia min. VII 7, 3. XVIII 2, 2. Cic. Tusc. I 116; div. II

135. Kiepert Specialk. v. westl. Klein-As. XII; 68. Prop. VI 109. Mela II 45. Verg. Aen, IV 426

Form. orb. ant. IX). [Rüge.] u. Serv. Hör. sat. II 3, 199. Ovid. met. XIII 182;

Aulion (.4t'licür). 1) AvAiutva axTTjV hsl. Des- Ib. 616. Stat. Theb, VII 332. Lucan. V 236.

art in Stad. m. m. 186, wofür C. Müller 'Aytmöv Solin. 7, 24. Dares 15. Dictys II 10. Mart. Cap.

dxri)v (s. d.) hergestellt hat. [Oberhummer.] VI 659. Claudian. XV 485. Apul. deo Socr. 18.

2) Höhle am Pontus Euxinus, östlich vom Ge- Hygin. fab. 98. Manil. astr. IV 638. Über die

biet der Makronen, in der Nähe des Flusses Kal- 40 (unbedeutenden) Ruinen vgl. man LeakeN. Gr.

lichoros, Apoll. Rhod. Arg II 909. Amm. Marc. II 262f. Ross Königsreisen II 106f. und besondere

XXII 8, 23. [Rüge.] Ulrichs Reisen II 38ff. [Oberhummer.]
Aulirci s. A u 1 e r e i. 2) Eponyme der boiotischen Stadt, Tochter

Aulia. 1) H AvXlt, alte Ortschaft Boiotiens des'Oyvyoc nach Pauaanias IX 19, 6 und Aiorvoioe

am Euripos (Strab. IX 400. X 445. Paus. IX rv Ktlatatv (FHG IV 894) bei Photius Lei. =
19, 6. Plin. n. h. IV 26), auf einem weit in das Suidas 8. /7gafiöfxij, nach dem sie nebst ihren

euboische Meer vorspringenden Felsrücken (Stat. Schwestern 'Azaixojieveia und StAfivma dtal .-rgaff-

Ach. I 447ff.) gelegen, daher im Schiffskatalog iixai war (vgl. O. Müller Minyer 122f.), da-

jrerpijtaaa genannt (H. II 496. SchoL Eust. z. d. gegen Tochter der A'üomyjoc
,

der Tochter des

St. Strab. Vll 298. IX 408. Nonn. Dion. XIII 50 Kephissoa, nach Schol. D II. II 496 = Eustathius

105). Durch diese felsige Halbinsel — das It. II. p. 265, 8 = Steph. Byz. s. v.

marit. 525 Wess. bezeichnet A. irrtümlich als Insel 8) Beiname der Artemis inCIG5941 =Kaibel— werden zwei Buchten gebildet, deren kleinere IGI 968, nach dem die Worte Avliii Xcunigp

nördliche, jetzt io fiixgo Bafrv genannt, nach aus einem Epos stammen.

Strabon IX 403 nur für 50 .Schiffe ausreichte, 4) ‘Exi&nov AxoAXorot, i/xolo>{ xai Alfk- He-

während der grössere im Süden, jetzt rö (jirydAo) sych. [Bethe.]

Ba&v, welchen Namen auch ein kleines Städtchen Aulisua. Ein rfeus sanelus
(
inviclus

)

Au/i-

führt, schon den Alten als Badit L/<ijv bekannt sua genannt auf zwei in Tlemsen (Mauretania

war, Strab. a. a. O. Diod. XIX 77, 4. Er galt Caesar.) gefundenen Inschriften des 3. Jhdts., CIL
als Sammelpunkt der griechischen Flotte gegen 60 VIII 9906. 9907. [Ihm.]

Troia (II. II 808 m. Schol. u. Eust. Hesiod. op. AvAlov xtö/ttj, wird von Hierokles 660, 6 als

6518. Eur. I. A. 14. 81. 121. 165. 1496; I. T. 9), Stadt der byzantinischen Provinz Asia aufgezählt,

wie auch der Aioler vor ihrem Auszug nach Asien, Ramsay Asia Min. 106 meint (zu Coneil. Chalc.

Strab. IX 401. Ed. Meyer Gesch. d. Alt. II act. XV append.), dass A. x. im 4. und 5. Jhdt.

§ 128 A. 151. Jedenfalls diente er schon früh- den Beinamen Valentiniana oderValentinianopolis

zeitig dem localen Verkehr, Hesiod. a. 0. Der gehabt habe, oder dass (wahrscheinlicher) Valen-

berühmte Tempel der Artemis daselbst galt teils tiniana, ein kleines Städtchen der Nachbarschaft,

für eine Gründung Agamemnons (Dion. Call. 88ff.). mit A. x. zu einem Bistum vereinigt gewesen
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sei. Ransajs Vermutung (a. a. 0.) der Iden- cessionslieder in dem alten dreit&ktigen Kurzvers

tität von A. x. und Aureliopolis am Tmolos hat (Keimann Die Prosodien, Glatz 1885, 13). Später
wenig Wahrscheinlichkeit. Richtig setzt wohl kam in dieselbe Gegend jene phrygische Einwan-
Kiepert Form. orb. ant. IX Aulu (sie) eome an derung, die sich an den Namen Olympos knüpft,

der Strasse zwischen Ilypaipa und Larissa im und gestaltete die musikalischen Zustände im
südlichen Lydien an. [Bürchner.] Peloponnes so vollständig am. dass sich heute

Aulius. 1) M.’ Aulius, praelectus sorium . schwer scheiden lässt, welche Elemente der dor-

fiel mit M. Marcellus im J. 546= 208, Liv. XXVII tigen Musikübung den asiatischen Einwanderern

26, 13. zu danken sind, welche dagegen schon früher vor-

2) Q. Aulius Cerretanus, Q. Ai. n. (Fast. 10 handen waren. Ja es scheint sogar, als hätte ein

Cap. 439), I) Consul I im J. 481 = 328 mit C. Gelehrter, der sonst in musikalischen Fragen volles

Sulpicius Longus: C. Sulpicio Q. Aemilio — Zutrauen verdient, diesen Punkt nicht unparteiisch

Aulium quidam annales kabent, Liv. VIII 37, 3; genug behandelt. Es ist vielleicht kein Zufall,

Q. Aelius

,

Cassiod.; rdiot Aüio;, Diod. XVIU dass der von Herakleidos, einem Gegner de* Aristo-

26; Ceretanus, Chronogr. f. Hydat. Chron. Pasch, xenos, gefeierte Klonas in unseren Fragmenten des

Sulpicio Samnites, Apuli Aemilio »orte erene- Aristuxcnos mit keiner Silbe erwähnt, alle lobens-

runt nee tarnen res ulla memorabilis werten Eigenschaften dieser uralten Musik da-

aetu, Liv. a. a. 0. gegen dem Phryger Olympos zugeschrieben wer-

II) Consul II im J. 435 = 319 mit L. Papi- den. Dieser soll den prosodischen Rhythmus er-

rius Cursor III (nach anderen itugillanus; vgl. 20 fanden (bei Plut. 29), er soll die Spendelieder

über die abweichenden Angaben der Fasten He n- componiert haben (ebd. 19), jene alten Weisen,
zen CIL I s

P. 32): Q Aulius Cerretanus, Liv. in denen einer von den vier Tönen des Tetrachords

IX 15, 11; Q. Aulius, Cassiod.; Kiirtos Aüiot, regelmässig wegblieb (ebd. 11. 18. 29), ja dieser

Diod. XVIII 58; (,'emfanus, Chronogr.; Oaere- Phryger wird sogar .Vater der schönen und echt

tanus, f. Hydat.; Ktgaxarov, Chron. Pasch. Aulius griechischen Musik“ genannt (ebd. 11.29). Wenn
rum Frentanis uno seeundo proelio debellarit ur- aber alsTonart der alten Spendeweisen die dorische

bemque ipsam obsidibus imperatis in de- genannt wird (c. 17. 19. 1 1), so geht schon daraus
ditionem accepit, Liv. IX 16, 1. hervor, dass Ölympos irgend welche Elemente,

III) Magister etjuitum des Dietators Q. Fabius gerade die charakteristischen Tongänge und Ton-
Maximus Rullianus im J. 439 = 315, in proelio 30 Schlüsse, den in Griechenland vorher heimischen
occisus est, Fast Cap.; ngoexeigloarxo xoxe KAir- Weisen, nicht denen seiner asiatischen Heimat
rov <Pdßiov nai jui' avxov Kiirxor Afhor Di- entnahm. Liest man ferner die Schilderung, wie
xagxov • olxoi li iaf Awapxi; xagalaßöru; nage- Olympos es angefangen haben soll, um aus den vor-

tdßarxo xgös vovi Saprlxa; nxgi rät xaiovpira; her vorhandenen diatonischen Weisen alt-enhar-

Aavxila; nai nolXov; t&e argaxiaix&r änißalor monische zu machen (bei Plut. 11), so gewinnt
xgorxß; ii yeropirtjs xad' Sbtar xi axgaxörxeioy, man die Überzeugung, dass diesem Reformator
i für AtUioc xaxaiaxvrtkeit bxi xß <pvyß pAro; hier die Erfindung von Dingen zugeschrieben wird,

vneoxq xtö nXtjdti rü>r noXeplcar, ov xgaxrjox(r die vielmehr vor ihm schon da waren. Somit wird
ihxt(an’ cLU' Arjxxrjxov xgr naxglSa xA xaii' avxov Westphal Recht haben, wenn er (Gesch. der
plgot fcxoSeixvi'xor • ovxot per ol~r ov prxaox'Ar 40 Musik 1865, 99) die Spende- oder Opferlieder der
xoii rxoXhai; xß; xaxä rgr qvyr/y alaxvty; ISlg A. des Klonas zuweist. Dir Rhythmus bestand in
ntgunoigaaxo davaxor erioßov, Diod. XXX 72. langgedehnten, für Citherbegleitung ganz unge-
Vgl. über diesen Bericht, der für die Frage nach eigneten Spondeen, hier wird der Trochaios seman-
der römischen Quelle Diodors sehr wichtig ist, tos und der jambische Orthios seine Stelle ge-

Nitzsch Köm. Annal. 228, der mit Recht auf habt haben, hierher dürfen wir den von Aristoxe-

den ausgeprägt antifabischen Charakter dieser Er- nos ebenfalls dem Olympos zugeschriebenen Paian
Zählung hinwies, gegen ihn Miinmitn Rom. cpibatos rechnen (Plut. 33). Vielleicht hat über-

Forsch. II 283 und die treffende Kritik Momm- haupt der regelmässig mit Flöte begleitete (Poll,

sens durch Matzat Röm, Chron. I 281. IV 81), von Kreta herübergebrachte (Hom. Hymn.
[Klebs.] 50 pyth. Ap. 339), mehrfach mit Prosodien zusammen

Aulodes. Ortschaft der römischen Provinz erwähnte Paian (Plut. 17. Proklos in Phot. Bibi.

Africa, seit Septimius Severus Municipium, einzig p. 820 a Bk.) zu den eigentümlichen Weisen der
und allein bekannt aus der dem Kaiser Gratianus altargivischen A. gehört. Weitere Ausbildung
(367/383) von dem Munieipium Septimium libe- fand diese Richtung der Kunst durch Polymnestos
rum Aulodes gesetzten Inschrift CIL VIII Suppl. von Kolophon (Plut. 3. 9. 10. 29).

14855. [Dessau.] Aus der Verbindung von je zwei Prosodiaci er-

Aulodik. Als Urheber der aulodischen Poesie wuchs das epische und elegische Versmass. Wäh-
wird durch Herakleides aus dem Pontos (bei Plut. rend zu Begleitung des ersteren, falls es gesungen
de mus. 3) der Tegeate Klonas bezeichnet, und wurde, ein Saiteninstrument ausreichte, verlang-

wenn andere (ebd. 5) wissen wollten, derselbe habe60ten die gedehnten Endsilben des sog. Pentameters

in Ardalos von Troizene einen Vorgänger gehabt, dieBegleitung eines Blasinstruments, und sofinden

so lassen sich die beiden Angaben unschwer ver- wir denn die Elegie mit der Flöte regelmässig

einigen. Klonas hat kurz nach der Zeit Ter- verbunden, ja nach Lagarde (Arica 34) soll so-

panders den aulodischen Nomos ausgebildet, d. gar der Name dieser Dichtgattung von dem arme-

h. die Kunstgattung, in welcher ein Solist unter nischen Worte elegn für .Rohr“ herstammen. Ob
Begleitung der Flöte sang (Guhrauer Zur Ge- schon Klonas Elegien gesungen (Plut. 3). erscheint

schichte der Aulodik, Waldenburg 1879), und hat fraglich; die späteren Auloden haben sich in der

Prosodien componiert (Plut. a. a. O. 3) d. h. Pro- Regel dieser Form bedient (Plut. 8. 9. Guhrauer



Aulon2413 Aulon 2414

a. a. 0. 12). In Athen scheint der Gesang zur 4) Ort in Arkadien, Steph. Byz.. Vielleicht

FIBte von alters her beliebt gewesen zu sein (Plut. nur Missverständnis für Nr. 2.

8. Guhrauer a. a. 0. 14), sicher bezeugt ist er 5) Ort in Elis, Plin. n. h. IV 14, wie das
für das 4. Jhdt. durch die Inschrift R a n g a b i vorige wohl nur aus Nr. 2 erschlossen.

Ant. hell. 961 = CIA 1196,5. In Delphi, wo man 6) Die 12 Stadien (thatsächlich nur 0,1 km.)
den Paian lieber mit dem Saiteninstrument he- breite Strasse zwischen Andrea und Tenos, Scyl.

gleitete (Hymn. pvth. Ap. 337. Athen. XV 696 F), 96(113); jetzt «Steno genannt. Bursian Geogr.
mochte man den Gesang zur Flöte nicht gerne II 440.

leiden. Nur einmal, im J. 586, erlaubten die 7) Ort auf Kreta, Steph. Byz., vermutlich der-

Amphiktyonen einem Auloden sich beim pythi- 10 selbe, welcher später in der Form Ailoxotaftie
sehen Feste hören zu lassen; aber der elegische als Biachofsitz genannt wird, Not. ep. III 443.

Gesang des Arkaders Echembrotos gefiel sowenig, X 554. XIII 404. Spratt und Kiepert beziehen

dass man sich beim folgenden Feste diese trüb- den Namen auf das östlich von Rhetymno mtin-

selige Sangesart nicht mehr vorführen liess, Paus. dende Thal des Mylopotamo, s. Ztschr. d. Ges. f.

X 7, 5. Da nun das Programm des grossen pythi- Erdk. I T. VII. doch vgL Bursian Geogr. II

sehen Festes andern Staaten bei ähnlichen Ver- 555, 1.

anstaltungen zum Muster diente, liess man den 8) Das Thal, durch welches sich der See Bolbe
aulodischen Nomos auch anderwärts ausfalien. Bei (s. d.) in den strymonischen Meerbusen entwässert,

Alexanders Hochieitsfest in Susa trat noch ein jetzt Rumili Boghaz, Thuk. IV 103, 1. Leake
Aulode auf, in Boiotien, wo das Flötenspiel be-20N. Gr. III 169f. 461. Es ist wohl eines mit
sonders blühte, kommt ein solcher Gesang bis in Arethusa conrallit Amm. Marc. XXVII 4, s.

die sullani8che Zeit öfter vor. dann verschwindet er Arethusa Nr. 8. Arnold und Poppo-Stahl
auch dort von den Festlisten (v. J a n Verhandl. der zu Tbuk. a. a. 0. Es enthielt ein Castell gleichen

Züricher Phil. Vers. 1887, 81). Eine grosse Rolle Namens, welches von Iustinian wiederhergestellt

spielte aber die Flöte in der dorischen Chorlyrik. wurde, Procop. aed. IV 4.

Bei Parthenien und anderen Hymnen, bei Pyr- 9) Bisehofsitz, zur Metropolis Athen gehörig,

rhichen und Gymnopaedien durfte das Flötenspiel Not. episc. III 428. X 541. XIII 891. Nil. 274
nicht fehlen, wenn es auch — wie in den Chören Parth. Georg. Cypr. 1591 Geiz. Es ist das alte

Alkmana — von ausländischen Musikern besorgt Amphissa, s. Ellissen Michael Akom. 11.

werden musste (Athen. XIV 624 B), und Kastors 30 10) Der Meeresteil zwischen Kilikien und
Lied bliesen die Auleten, wenn das Heer unter dem Kypros, Luc. nav. 7, mit dem Beisatz Kilixiot,

Gesang des Paian zum Angriff schritt (Plut. Lyk. Ptol. VI 4, 4. Nie. Greg. VI 8, 1 ; CiUeiut Plin.

22. Poll. IV 78. Thukyd. V 70 u. a.). In Athen n. h. VI 80. Tab. Peut. X. Oros. I 2, 96. Aeth.

spielte die Flöte beim lyrischen wie beim drama- eosmogr. II 49; Cilieiae [Hier, presb.] dimens.
tischen Chor eine grosse Rolle (s. A u 1 e t i k). provinc. 5, auch Ciliciut stau* Oros. I 2, 25.

Aber der aulodische Nomos, der Sologesang zur [Oberhummer.]
Flöte, fand wahrscheinlich in der Zeit Sullas 11 ) In Palaestina (Euseb. onom. ed. Lagarde
sein Ende; die entgegenstehende Nachricht bei 214, 76. 265, 7 u. a. Hieron. ebd. 88, 10. 131,

Plutarch symp. prob]. VII 5, 1 wird von vielen 25 u.a.), die grosse Thalebene der Jordaneinsenkung
Seiten bezweifelt (Guhrauer a. 0. 14). 40 vom Libanon bis zur Wüste Pharan. also einschliess-

[v. Jan.] lieh der Thalsenkung 'Araba südlich vom toten

Aulon (AiJLanr), eigentlich ein Appellativum, Meer. Im engeren und gebräuchlicheren Sinne
das ein Engthal, eine Schlucht überhaupt bezeich- das weite Jordanland vom See Tiberias bis zum
net. kommt als Nomen proprium in mehreren Ge- toten Meer; jetzt el-Ghör genannt. Einen Teil

genden Griechenlands vor: 1) im attischen Erz- der grossen Ebene bildet der avUwv tijc 'Itgt-

gebirge, der Laureotike (Aisch. I 101), wobei es zo0rtoc (Joseph, ant. lud. XVI 145. Strab. XVI
zweifelhaft bleibt, ob der Name eine besondere 763), die durch ihre Palmenhaine und Ralsam-
zum Behuf der Ausbeutung der Bergwerke erbaute Pflanzungen berühmte Ebene von Jericho; vgl.

Ortschaft oder das ganze jetzt Korphona genannte auch Jericho und Jordan.
Flussthal, welches die beiden Hauptzüge des Lau- 50 12) A. Basilikos (Strab. XVI 756), Thalebene
riongebirges scheidet, bezeichnet, vgl. Bursian in Syrien zwischen der Ebene Massyas und dem
Geogr. v. Griechenl. I 353, 2. Dasselbe A. wird Ager Damascenus, wahrscheinlich die Thalcbene
noch erwähnt CIA II 782. 782 b; vgl. auch CIA des Chrysorrhoas (Baradä).m 61 m 45. Nach einem attischen A. ist auch 13) Gegend (ro.-roc) in Arabia Petraea (Steph.

der Dionysos Auloneus (s. d.) benannt. Endlich Byz.); sonst unbekannt. [Benzinger.]

dürfte der Name des marathonischen Nebenthaies 14) s. K a u 1 o n (Kaulonia).

.Avlona' (zwischen Aphorismos und Kotroni) für 15) Örtlichkeit in der Nähe von Tarent mit
antik zu erachten sein. [Milchhöfer.] trefflichen Weinbergen (wahrscheinlich beim jetzi-

2) Das Thal der Neda zwischen Messenien gen Monte Melone), Hör. carm II 6, 18. Martial.

und Triphvlien, mit einem Tempel des Asklepios 60 XIII 125. Carducei Delizie Tarantine 269.

Aulonios, Xen. hell. III 2, 25. Strab. VIII 350. [Hülsen.]

Paus. IV 36, 7. Val. Flacc. I 889. Bursian 16) Ailmv, acc. Avl&ra, eine zuerst bei Ptu-

Geogr. II 179. lemaios III 12, 2 erwähnte Hafenstadt an der

3) Die Thalenge des Eurotas, südlich von Küste der illyrischen Taulantioi; Aulona m. p.

Sparta, nach welcher auch eine Ortschaft den XXXIII nördlich von Acroceraunia, XVI südlich

gleichen Namen geführt zu haben scheint, Xen. von Apollonia, Tab. Peut. Geogr. Rav. IV 15.

hell. III 3, 8— 10. Polyaen. II 14, 1. Steph. Byz. V 13; die Überfahrt von Brundusium betrug 1000

Curtius Pel. II 289. Bursian Geogr. II 1Ö7. Stadia, It. Ant. marit. p. 323. 329. 489. 497, vgl.
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Itin. Hieros. 539. 608. 611. Proeop. b. Ooth. I 1er; der verschollene von Furtwängler Arch.

14 p. 24. Hierocl. 688, 7 (neben einer gänzlich Jahrb. IV 53 nr. 2 erwähnte Hyacinth befand

unbekannten AbUnbot /n;too.Toz<c); Bischöfe der sich in der Sammlung des Fulvio Orsini, vgl. Mö-
Stadt werden imJ. 458. 519. 558 erwähnt; vgl. langes d'archöol. et d'hist. IV 154 nr. 12) echte

Not ep. III 615. X 697 6 Ablxuvlat oder Avltu- Stücke von ihm. unter denen namentlich eine mit
nlac. Zur Zeit der Normannenzüge und Kreuz- Eros spielende Aphrodite und ein schlafender Eros
fahrer überaus häufig erwähnt; Lablöna bei Edrisi, von hervorragender Schönheit sind. Brunn Geach.

auf den italienischen Seekarten Lavelona, Ave- d. griech. Künstl. II 446ff. Furtwängler Arch.

lona, Valona; bei den albanesiechen Tosken heisst Jahrb. III 131 fT. Taf. 3, 11. 10, 14. 18. IV 51B.

sie Vljöre. [Tomaschek.l 10 Taf. 2, 3. 4. [0. Kossbach.)

17) Arkader, Sohn desTlesimenes, eines Bruders 3) 8. Muschel,
oder Sohnes des Parthenopaios, hatte ein Heroon 4) Avlot = tibia , das gewöhnlichste Blas-

zu Sparta, Paus. III 12, 9. [Hoefer.] instrument des Altertums, gehört zu der Gattung

Auloneus (Aihurfvc), Epiklesis des Dionysos der Zungeninstrumentc. Wie die Anwohner des

von dem attischen Aulon (s. d. Nr. 1), CIA III Marsyasflusscs in Asien durch das dort wachsende

198 (= Athen. Mit. V 116). 297. Martha Bull. Schilfrohr zu Anfertigung von Flöten veranlasst

hell. IX 497 vermutet auch für Nazo6 einen Kult waren (Strab. XII 578. Michaelis Ann. d. Inst,

des Dionysos A. [Jessen.] 1858,302), so lud das auf einer Insel bei Thermae
Aulonia (Abltovla, Ramsav Asia Min. 154 wachsende die Sidlier (Solin. V 19) und das am

denkt an Strebons XIH 603 allxöra öf«Uoyo», 20 See Kopais wachsende Rohr die anwohnenden
Uaxxm bi xov negi xbr Alorjxov)

, ein Städtchen Boioter zum Flötenspiel ein, und Theophrast er-

in der byzantinischen Provinz Hellespontos in der zählt in seiner Pflanzenkunde IV 18 eingehend,

Nähe von Baris, von Georg. Acrop. p. 13 Bonn. wie die verschiedensten Teile der Flöten aus jenem
zwischen Baris und Poimanenoe angesetzt. Nicet. Stoff angefertigt wurden (vgl. dazu Plin. n. h.

Chon, identificiert (p. 121 Bonn.) fälschlicher- XVI 164—172. Blümner Technologie II 391).

weise Baris mit A.: xiht xaxix xrjv xä>r Alyaio- Während aber aus dem trockenen Lande am Nil
nelaytxtöv yxbgav, Bdgrj Kai Avlcovia nagowv/uot Flöten aus Rohr, sogar mit einem aus Stroh ge-

oyvoyxaoyihftj, vgL p. 711. Ramsav a. a. O. To- bildeten Rohrblättchen, auf uns gekommen sind

msschek S.-Ber. Akad. Wien CXXIV 1891 (Loret berichtet im Journal asiatique 1889 über
VIII 94. [Bürchner.] 30 mehr als 80 solcher Instrumente, von denen zwei

Aulonioa (Aüioivioc), Epiklesis des Asklepios noch das Röhrchen zum Anblasen zeigen), be-

in dem messenischen Aulon (s. Aulon Nr. 2), Paus, sitzen wir von griechisch-römischem Ursprung nur
IV 86, 7. [Jessen.] vier elfenbeinerne Flöten im Museum zu Neapel

Aulonitikos (AbXxoviuxit), späterer Beiname (abgebildet bei Ho ward Taf. 2) und zwei hölzerne

des Aisepos, der in der Awunia (AvXonla, s. d.) Flötenpaare im Britischen Museum (eines abgeb.
von Skepsis im asiatischen Mysien entspringt, bei Howard Taf. 1), leider sämtlich ohne Rohr-
Die Kreuzfahrer des dritten Zuges nannten seine zunge. Man hat zwar in Neapel. Florenz und
im lehmigen Thal reissend fliessenden Gewässer Brüssel Instrumente nach diesen Mustern angc-

Auelonica, Tomaschek S.-Ber Wien CXXTV fertigt und mit einer aus Rohr geschnitzten auf-

1891 vm 18. 94. S. Aulonia [Bürchner.] 40 schlagenden Zunge anzublasen versucht, das Er-

Aulopias (avXcoxlat, auch mUauidc), eine Art gebnis war jedoch ein unzureichendes, weil sich

des Anthiasfisches, auch Anthias genannt (Opp. für dieses bei den Griechen als sehr umfangreich
Hai. I 256), ebensowenig zu bestimmen wie dieser. gerühmte Instrument immer nur ganz wenige
Aristoteles erwähnt ihn einmal hist. an. VI 17, Töne ergeben wollten. Erst seitdem Albert H o-

101 p. 570b 19. Er wurde gegessen (vgl. Athen, ward, Professor an der Harvard-University in

VI 271a); Archestratos empfiehlt das Kopfstück Cambridge (Massachusets), sich mit Untersuchung
(xgavim) und das Unterteil (foioyaorgiov) beson- der antiken Flöte befasst, haben wir einen klareren
ders (Athen. Vü 326 b). Aelian h. a. XIII 17 Einblick in die Natur dieses Instrumente bekommen,
schildert den A. (gross, stark, grosse Augen, der Den wichtigsten Teil ihrer Auloi, die Zungen
Bücken ist dunkelblau, der Bauch weiss, vom 50 {yXuxxlba, (tbyxj), fertigten sich die Griechen an,

Kopf zum Schwanz zieht über den Rücken ein indem sie Stücke des am See Kopais wachsenden
Goidstreifen). Was er dann noch von der Jagd Schilfas dünn schabten (xdlayiot Cerryhric Theophr.
berichtet (xogaxlrot als Köder) . besonders auch IV 11, 6. Howard 23). Als dem M idas von
von der Zähmung einzelner, die dann als Lock- Akragas bei seinem Auftreten in Delphi die Rohr-
fische dienen, stimmt mit dem überein, was sonst zunge zerbrochen war, musste er sich allerdings

über den Anthias- und Thunfischfang berichtet so helfen, dass er xgxhxqj mgiyyoe (vielleicht wie
wird. [A. Mari.] auf einem hohlen Schlüssel) weiter blies (Ho-

Aulopotamos ( AbXoxojafxSt), Bischofsitz auf ward 19). Die Zunge, welche abgenommen und
Kreta, s. A u 1 0 n Nr. 7. im yXaxxnxofutov aufbewahrt wurde, war am Hol-

Aulos. 1) Ablot, sonst unbekannter Astro- 60mo.i befestigt. Dieser Teil wurde (wie die Mörser-

loge, verspottet in einem Epigramm des I.ukillioB, keule in den Mörser) in das Hypholmion gesteckt.

Anth. Pal. XI 164. [Riess.] den obersten Teil des Flötenkörpers (Howard
2) Sohn des Alezas (s. d. Nr. 2), Gemmen- und 28). Dieser Körper ßigßvi (Poll. IV 70. Aristot.

Kameenschneider etwa aus der ersten Kaiserzeit, de audib. 800 b 25) war wie die Zunge aus Rohr,

der jedoch vielfach nach älteren Werken arbeitete. aus dem xAXagot ßo/tßvxlat gemacht. Das Schilf

ln der Renaissance sind viele Steine auf seinen Na- wird zwar nach oben etwas dünner, doch nicht

men gefälscht worden, doch besitzen wir min- so sehr, dass wir deshalb auf konische Gestalt

destens sieben (neun bis zehn nach Furtwäng- der ganzen Flöte schliessen, 'an die Gesetze der
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offenen Pfeife denken und wie bei der modernen und einer Terz h'—die'" zusammenzuschliessen.

Oboe des Ansprechen geradzahliger Obertöne (der Zwischen den tiefen und mittleren Tönen des In-

Oetave) erwarten dürfen. In Ägypten kannte man struments fehlte dagegen eine volle Octave, welche

auch Rohrflöten von konischer Bauart; manche Lücke erst durch sechs weitere Grifflöcher sich

Abbildungen machen die gleiche Annahme für mochte ausfüllen und wenigstens zu einer diato-

Griechenland wahrscheinlich. Aber vorhanden sind nischen Reihe ergänzen lassen,

aus griechisch redenden Landen nur Reste cylin- Waren aber die Löcher nicht kreisrund, sondern
drischcr Flöten, und Antigenidas bediente sich in der Richtung des Rohres verlängert, wie das auf

des im wesentlichen ebenso gestalteten Schilf- einem zwischen Athen und Eleusisgefundenen, jetzt

rohre. Cylindrische Rohre aber unterliegen dem 10 vom britischenMuseum erworbenen Flötenpaare der
Gesetze der gedeckten Pfeife; sie ergeben zwar Fall ist, dann konnte man durch halbes Offnen der

viel tiefere Grundtöne, als offene Pfeifen, haben Tonlöcher ohne weitere Vorrichtung leicht auch

aber nur ungeradzahlige, vom Grundton weit ab- chromatische Intervalle blasen (Gevaert II 646.

liegende Obertöne, dieQuinte der zweiten und die Howard 60). Vielleicht hat sich Pronomos, den
Terz der dritten Octave. Diese letzteren heraus- wir uns (nach Wieseler Satyrspiel 21 = 583) um
zubringen ist Herrn Howard nicht nur mit 430 v. Chr. in Thätigkeit denken müssen, zu seiner

der bei den früheren Versuchen benützten, bei Neuerung dieses einfachen Mittels bedient. Wäh-
Baumeister Denkm. I 554 abgebildeten, oder rend man nämlich vor ihm zur dorischen, lydischen

einer ähnlichen Clarinettzunge, sondern auch mit und phrygischen Tonart jedesmal andere Instru-

Hülfe eines fagottartigen, doppelten Röhrchens 20 mente genommen hatte, blies er alle diese Ton-
gelungen. Was also Proklos im Commentar zu arten auf einem und demselben Instrument (Paus.

Platons Alkibiades c. 68 (p. 197 Cr.) sagt, je- IX 12, 4. Ath. XIV 631 C). Schwerlich hat er

der Griff auf der Flöte ergebe drei Töne, das dazu neue Töne oben oder unten angesetzt. Er-

finden wir nun bestätigt. Der A. ist unsrer heu- höhte er aber in dem Pentachord der Grundtöne
tigen Clarinette überaus ähnlich. Allerdings wttr- t—

h

den Ton f in fit, dann schuf er statt der do-

den auf letzterer die Obertöne nicht zu erreichen, rischen Scala eine phrygische, und griff er dazu

also nur ein Ton mehr zu haben sein, als das noch gis statt g, so hatte er eine lydische Ton-
Instrument Fingerlöcher besitzt, wenn nicht ein reihe, und dasselbe gilt für die Region der hohen
kleines nahe am obern Ende befindliches Löchlein Töne. Zu den vier Löchern der einfachen Flöte

die Zerlegung derWelle in Bruchteile begünstigte. 30 konnte übrigens auch ein fünftes treten, sobald der

Eine ähnliche Vorrichtung am A. haben wir lange Spieler des Daumens nicht notwendig bedurfte,

vergeblich gesucht. Herr Howard aber versichert um das Instrument festzuhalten. Howard meint,

nicht nur, dass bei solch dünnem Schilfrohr, wie es könne möglicherweise die Mundbinde für diesen

wir es für die Zeiten des Altertums anzunehmen Zweck eingerichtet gewesen sein (S. 29). Voll-

haben. die Bildung der Obertöne auch ohne solche kommener war die Flöte des Diodor von Theben.
Öffnung möglich ist (S. 30); er hat dieselbe Vor- Von ihm heisst es bei Poll. IV 80; woiiWgijiov ii

richtung auch durch Schriftstellen angedeutet und (töv avior) hxolgat, xiaylat arol^at tij> nx&i'paxt

an einer pompeianischen Flöte verwirklicht gefun- rat ddovc. Leider wissen wir nicht, w&nn dieser

den (S. 32). Bei verschiedenen Schriftstellern, wie Vervollkommner der Flöte gelebt hat; aber die Art

Aristozen08, Plutarch und in der peripatetischen 40 seiner Erfindung ist wohl verständlich. Wie auf

Schrift 7ugl ixovat&v lasen wir von einem xaru- unsren Holzinstrumenten seitwärts von den Grifl-

anm oder iraonSr n)e avßtyya als einem Mittel löchern allerlei Nebenlöcher liegen, die der Spieler

zu Erhöhung des Tones auf dem A.: da» Etymo- mittelst Klappen öffnen kann, so hat Diodor der

logicum Magnum aber bezeichnet die Syrinx als Luft Nebenwege geöffnet, musste aber auch für

rgy A-ny» rtör povoixüi* ailür. Es ist sonach er- Verschluss derselben sorgen. Dieser Verschluss

wiesen, dass dieses Mittel zu Erzielung der Ober- wurde wahrscheinlich so hergestellt, wie wir es

töne nicht erst 1692 in Nürnberg erfunden ist, an den aus Pompeii erhaltenen Flöten sehen. Um
sondern schon im Altertum bekannt war. jedes Tonloch der Flöte ist ein drehbarer Ring be-

Da die Alten fast immer — jedenfalls beim festigt, welcher in einer Stellung das Loch öffnet,

pythischen Nomos in Delphi — Doppelflöten blio- 50 in andrer dasselbe schliesst. Die Instrumente sind

sen, hatte der Spieler für jedes Rohr nur über fünf chromatisch; es steht aber kn Belieben desSpielers,

Finger zu verfügen. Demnach hatten die alten vor Beginn des Stücks t zu öffnen, fh zu ver-

einfachen Instrumente nur vier Grifflöcher (Poll, schliessen u. s. w. ’Etpclxm heissen die an einem
IV 80. Varro bei Acro zu Horaz ars poet. 202). grossen Schiff zur Landung angehängten kleinen

War alles geschlossen, so erklang auf einem In- Bote, und ßipßvxtt itpdlxiot .Anhänge-Röhren'
strument etwa von der Grösse unsrer Clarinette heissen vermutlich (nach Arkadios p. 188 Bark.)

ein tiefer, scharrender Ton, ungefähr das tiefe e diese um eine Flöte drehbaren Ringe oder Büchsen,
eines Tenoristen. Die Öffnung des untersten Loches Schattierungen auf dem Flötenrohr, wie bei Bau-
ergab t, die drei folgenden g a h. Das war die meister Denkm. I 555 zu sehen, machen diese

Reihe der Grundtöne, für welche das dumpf kling- 60 Einrichtung schon für frühere Zeit wahrscheinlich,

ende ßtwlaartgovr im Kratylos eine recht ent- Haken xegata (von ArkadioB mit der Form des Spiri-

sprechende Bezeichnung zu sein scheint. Brachte tuszeichens in der Schrift verglichen) dienten wohl
der Aulet Obertöne heraus, so erklangen als erste zum Drehen der Büchsen. Durch solch verschliess-

Reihe derselben h’—fit" der Sopranstimme und bare Löcher konnte nun die Lücke zwischen der

als zweite Reihe git"—dis'" über dieselbe hinaus. Reihe der Grundtöne und ersten Obertöne wesent-

Es genügten also vier Grifflöcher, um die zweite lieh vermindert werden. Doch ist auch auf den
und dritte Tonreihe des Instruments zu einer un- grossen pompeianischen Instrumenten trotz ihrer

unterbrochenen diatonischen Leiter von einer Octave 11—13 Grifflöcher jene Lücke noch nicht ganz
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geschlossen; es fehlt bei nr. 1 eine Terz, bei nr. 2

und 3 eine Quart, nur der ganz grosse A. nr. 4
mit 16 Löchern hat wenigstens die diatonische
Scala geschlossen (Howard 52—54). Sobald eine

derartige Vorrichtung an einem A. angebracht war,
hatte derselbe so ziemlich den Umfang einer mo-
dernen Clarinette, etwa drei Octaven. Seit An-
tigenidas ist ausserdem eine Veränderung nicht
nur im Spiel, auch in Zurichtung der Flöte ein-

eap. 36 (vgl. IV 176F). Um mit den beiden letzten

Arten zu beginnen, über welche Poll. IV 81 ganz
bestimmte Angaben macht, so diente die vierte

Gattung, die xüeioi, zu Paianen und zum pythi-

schen Nomos (vgl o. Auletik), die fünfte viug-

xiXtioi za Männerchören, namentlich zu Dithyram-
ben. Diese fünfte Art war offenbar das Instru-

ment der kyklischen Auleten und muss die Töne
der mittleren Männerstimme umfasst haben; die

getreten. Das Rohr für die Zungen, das man che- 10 vierte Art gehörte den pythischen Auleten zu und
dem im Herbst geschnitten, dann langeJahre liegen

gelassen und darauf mühsam eingespielt hatte,

schnitt man nun schon im Sommer; nach drei

Jahren war es brauchbar und erforderte nicht mehr
so langes Einspielen. Die Zunge war nun elasti-

scher, und während man früher tLtldova* geblasen,

ging man nun zur .lidoir über (Theophr. a. a. 0.

Howard 25). Nach Quintilian I 11, 6 scheint

es, dass man nun praeelutis qnibtu toni elare-

Btand um einige Töne höher, vielleicht um soviel,

als lydische Flöte und lydiseher Tonos ursprüng-

lich höher waren als griechische Flöte und dori-

scher Tonos. Die zweite Art umfasst die Knaben-
flöten, xaidixol, welche auch igxiorxoi bei Ana-
kreon und Aischylos heissen (Ath. IV 176 F, viel-

leicht ij/xixojtot zu lesen? wie utaoxonoi ebd.);

sie hatten offenbar halbe Mensur und bildeten die

Octave zu den Flöten des Männerchors. Die nag-
tcunt foramtnibut sich mehr in den sonoren Grund- 20 öntoi aber waren höher wie diese, vermutlich um
tönen bewegte. Neben den Haken oder Ringchen
zum Drehen der Büchsen finden sich in Bildwerken
römischer Zeit noch allerlei Aufsätze auf dem Rohr
der Flöte; teils gleichen sie Kegeln, deren Spitze

auf der Flöte steht, teils Pilzen oder Blumenglocken
(bei Baumeister a. a.O. Fig. 594-97. Howard
Taf. 1, 1. Guhl und Koner Leben der Griechen
und Römer Fig. 248i). Dieselben können unter Um-
ständen den Ton der Flöte etwas vertiefen; doch

soviel als die pythischen A. höher standen im
Vergleich zu der Chorflöte. Zwischen der zweiten
und vierten Art aber, zwischen xeuiixoi und ri-

jL<oi, gab es noch die avXoi xidapurcij^ioi, welche
nach Pollux zur Cither gespielt sein sollen.

über die lydische Flöte ist uns nichts Bestimm-
tes überliefert. Wenn aber der Verfasser der ps.-

plutarchischen Schrift von der Musik c. 15 die Be-
zeichnung ivStart schlechtweg für dieselbe Tonart

liess sich ja derselbe Zweck einfacher durch ein 30 einsetzt, welche Platon m/rtoro-ledier/genannt, muss
weiter unten angebrachtes Griffloch erreichen. Es
ist deshalb viel wahrscheinlicher, dass diese Glocken
nur die zu Bchliessenden Tonlöcher leichter erreich-

bar machen und den Fingern einen festeren Ruhe-
punkt geben sollten, wie ähnliche Röhrchen auch
heutigentags mitunter zu diesem Zweck auf Flöten

oder Clarinetten gesetzt werden. Noch grössere Er-
leichterung boten diese Ansätze dem Spieler, wenn
sie je weiter unten, desto grösser wurden, wie das

die alte lydische Harmonie hoch geklungen haben.
Dürfen wir als sicher annehmen, was Müller
Etrusk. fl 204 sagt, die Etrurier hätten ihre

Doppelflöte aus Lydien mitgebracht, dann muss
die lydische Flöte klein gewesen sein und hoch
geklungen haben, denn der Semelespiegel, die

Wandbilder von Tarquinii und andere Darstel-

lungen zeigen eine sehr kleine Sorte Flöten. Wenn
Ion (bei Ath. IV 185A) sagen konnte ixi &' an-

bei dem Neapeler Relief Museo Borb. III 40 = 40 Jde AXixxcog iMtor üftvoy &xi<or, so führt das zu
Baumeister Fig. 596 der Fall ist. Flötenrohre
von der Länge, wie die aus Pompeii auf uns ge-

kommenen, stellten ohnehin an die Fertigkeit der

Hand unglaubliche Anforderungen. Die Deckung
der unteren Tonlöcher wäre zwecklos, wenn nicht

alle weiter oben befindlichen Löcher gleichzeitig

geschlossen sind; das oberste und unterste Griff-

loch ist aber auf einem der pompeianischen A. um
37 cm. von einander entfernt. Indes finden wir

derselben Annahme. Die Angabe des Donat praef.

Adelph. p. 7, 1 1 Reiff., die Adelphi seien duabua
deztrix id est lydiij begleitet worden, können wir

uns wohl gefallen lassen. Was aber derselbe und
nach ihm Salmasius von der grarUax dieser Flö-

tenart wissen will, muss wohl auf Verwechselung
beruhen. Das nahm schon Boeckh an in den Hei-
delbergerjahrbüchern 1810, ihm folgen Dziatzko
Rh. Mus. XX (1865) 595 und Ed. v. BrunörDe

im Museo Borb. 131. 1156. VII 21. XVI 3 oderSOcanticis et tibiis fabularum Terentii (Helsingfors

bei Wieaeler Theatergebäude VI 1. XI 6. XIII 1877) 6—20.

2. 6 so grosse Rohre an doppelten Flöten, dass

wirauch bezüglich derpompeianischenlnstrumente
die Möglichkeit derselben Behandlungsweise wer-

den zugeben müssen (Howard 53. 55). Die bei-

den aus Italien stammenden Flöten des britischen

Museums haben nnr sechs Tonlöcher und die be-

kannten Büchsen zum Verschluss derselben, es ist

darum auffallend, dass Howard um des Mund-

Von der phrygischen Flöte wissen wir dagegen
sicher, dass sie tief klang. Vanil Phryz curvo

grave ealamo sagt Cat. 63, 22 und rornu grave
mugit aduneo tibia schreibt Statius Theb. VI
120. Bagvt yag bestätigt Athen. IV 185 A,
vgl. Aelian bei Porphyrios zu Ptol. harm. 217.

Die Worte curvtu, aduncu* und eornu erklärt

Hesychios s. Xyxxpavi-rjz • i voü Qgvylon avlwv •

Stücks willen den gemeinsamen Gebrauch dieser 60 fz“ ?“{> d ägioxxgoc xpo;xii/jtvor xigat. Die phry-
Instrumente nicht gerne glauben will (8. 17. 58).

Ähnlich verhält es sich mit dem aus Attika stam-
menden Flötenpaar (Howard 59); an ihm fehlen

allerdings die drehbaren Büchsen.
An einer Stelle, welche die Gattungen der aus-

ländischen Flöten ansserBetrachtzu lassen scheint,

werden mit Berufung auf die Autorität des Aristo-

xenos fünf Arten von A: unterschieden, Ath. XIV

gischen Flöten waren demnach ungleich, die rechte

war kürzer, die linke länger und mit einem auf-

wärts gekrümmten Ansatz versehen, Müller-
W iese ler Denkmälern 295. 432b. Baumeister
Denkm. 1 442. 557f. GuhlundKonerFig.248e.i.
Der Name dieses Ansatzes ist Elymos nach Ath. IV
177 A und Poll. IV 74, wahrscheinlich mit ofo-

moth verwandt. Ihrer Form wegen heisst diese
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Flat« auch xtgae bei Hesychios und Pollux, Bert- Silber an den Neapeler Exemplaren (7. 48). Die
eynthium cnntu bei Horaz carm. I 18, IS; vgl. Mundbinde tpogßtui, üToute, irtXtoiäp, eapistrum ,

III 19, 13 und Ovid. fast. IV 181 infleio Bere-eyn- die man mit einem Kappzaum verglichen hat, war
thia tibia eomu. Der Name onvtiUku, Stock- natürlich von Leder. Abbildungen Baumeister
chen, für die phrygischen Flöten (Athen, a. 0.) Denkm. I 558. 557. 1 107. Guhl und Koner Fig.
mag daher kommen, dass eie beide oder auch nur 248 1. Man verwahrte die Flöten in der avßgvrj,

das linke Rohr dünner war, als die Flöten sonst einer Tasche aus ungegerbtem Tierfell; wo sich

zu sein pflegten. Die Tiefe des Tons hingt nur dieselbe abgebildet findet, pflegt das Büehschen für
von der Länge, nicht von der Breite der Welle ab die Rohrzungen (ylmroxo/uTor Poll. X 158) nicht
(Aelian. a. 0.). Der starke Ton des Elymos wirkte 10 zu felden, Baumeister Denkm. I 554. 1 589.
gewaltig aufregend; wahrscheinlich ist diese Flöten- S. auch die Artikel Askaules, Ginglaros,
art erst mit dem Kult der phrygischen Göttermut- Gingras, Hippophorbos, Idutoi, Manau-
ter nach Griechenland gekommen und von dort los, Niglaros, Photinx, Plagiaulos, Sy-
aus in die Orgien des Dionysos übergegangen rinx, Tibia, Tityrinos, Tonarion.
(Baumeister II 801. 867). Auf Vasengem&l- Litteratur: Sommerbrodt in Ersch und
den und anderen Bildwerken alter Zeit findet sich Gruber Eneyklop. u. d. W. Flöten; Scaenica 297.

kein Elymos. In Etrurien kommt derselbe vor Gevacrt Histoire et thöorie de la musique de
(Müller Etr. II 205), auch auf campanischen l’antiquitö, Gand 1875—81, II 27011. Carlv. Jan
Wandbildern; häufig erscheint er jedoch erst auf AUgem. Musikal. Zeitung, I^ipzig 1881, 465ff.

römischen Reliefs und Gemmen. Hie und da hat20Hermann-Blümner Griech. Privataltertümer

statt der linken die rechte Flöte den hornförmi- 818ff. Albert Howard The aulos or tibia in Bar-
gen Ansatz; zwei Elymoi werden dagegen, wo sie vard studies in dass, philology, vol. IV, Boston
sieh finden, wohl auf einem Fehler des Zeichners 1893. [v, Jan.]

beruhen. Anch bei Pollux a. 0. scheint ixaxigtp Aulothos s. Anaiis Nr. 1.

aus hfQw verschrieben. Klar und verständlich AvXov xgi)vtj (Flotenquell) , See und Thal
wird der Sachverhalt von Varro bei Serv. Aen. 10 m. p. von Apamea Kibotos (dem jetzigen Di-

IX 618 dargelegt: Tibiq Phrygia deztra unum nare oder Dineir). Hier entsprangen der Marsyas
loramen habet: sinistra duo, t/uorum unum acu- und Maeander, Plin. n. h. V 106. 118. XVI 240.

(um sonum habet, altrrum grarem. Mit fora- Solin. 40, 8. Mart. Cap. VI 685. Max. Tyr. VIII

men ist natürlich das durchbohrte Rohrstück ge- 80 8. Strab. XII 578. See und Thal haben A r u n-

meint, die linke Flöte bestand aus zwei solchen dell, Hamilton und Fellows in dem Dura-

Stücken. Dvae tibiae einigtraf kommen bei Plau- bari Ovassi bei Dinare wiedergefunden. Vgl.

tus und Terenz nicht vor; es ist demnach wahr- Kiepeift bei Franz Fünf Inschr. und fünf Städte
scheinlich, dass die parea dune dezlrae waren: 30 und das Nebenkärtchen auf der daselbst ge-

über die tyrisehen Sarranae ist nur so viel sicher, gebenen Karte von Phrygien. Kiepert Form. orb.

dass sie ein gleiches Paar bildeten (Serv. a. 0.). ant. IX. In dieser Gegend ist Aurokra anzusetzen,

Der gewöhnliche Stoff, aus welchem man die das zu Phrygia Salutaris gehört. Hierocl. 678, 5
Flöten anfertigte, war, wie zu Eingang bemerkt, brjfwv AvgaxXtin. Not. ep. VlU 447 (al.) Avq6-
Schilfrohr. Für den Elymos wird uns Buchsbaum xXcar (gen.); Aquilae Aulonorum (AvXoxgaiv,

als Stoff angegeben von Poll. FV 74, vgl. Verg. 40 Aurocrorum) auf dem Concil Chalced. 451, Mansi
Aen. IX 619. Die bei Athen gefundenen Flöten VI 750. Kiepert Specialk. v. westl. Klein-A6.

des britischen Museums sind aus dem Holz der 1890. Ramsay Journ. Hell. Stnd. VIII 509.

Svkomore; auch das andere aus Attika Btammende [Rüge.]

Flötenpaar hatte einen hölzernen Kern. In Africa Aulua wird ein Commentar zu Labeos libri

pflegte man Lotosholz zum Anfertigen von Flöten posteriores (Bd. I S. 2552ff.) im Codex Floren-

zu benützen (Plin. n. h. XIII 106. Poll. IV 71. 74), tinus der Digesten (XXVIII 5, 17, 5) genannt,

anderwärts auch Lorbeerstämme. Aus Knochen Die Änderung in Paulus, welchen Namen auch
konnten leicht die kleinen etruskischen Flötenge- die meisten Hss. haben, scheint um so näher zu
macht werden; der Name tibia lässt auf gleichen liegen, als zu demselben Werk eine Note von
Gebrauch bei den Römern schlicssen. Aber auch 50 Paulus überliefert ist (Dig. XXIX 2, 60). Nichts

Aristnphanes kannte schon at'doi-c Aorttrovt (Poll. desto weniger ist sie falsch, den jene Stelle rührt

X 158), Iutia bei Athen. IV 182 E und Poll, von Ulpianner, und dieser citiert den Paulus sonst

IV 75 erzählen von Flöten aus Hirschknochen, niemals. Eher könnte man umgekehrt geneigt
Plutarch (conv. VII sap. 5) will wissen, dass zu sein, in dem zweiten selbständigen Fragment
phrygischen Flöten— wahrscheinlich dem oberen, Paulus nach Mommsens Vorschlag in Aulug zu
geraden Teil derselben — stellenweise die Knochen ändern, nötig aber ist auch das nicht. Das Be-

der Esel beliebter gewesen seien, als die der jungen fremden, das der blosse Vorname erregen könnte,

Hirsche. Die Skythen sollen sich Flöten aus den wird dadurch verringert, dass auch zu dem Edicts-

Knoehen von Adlern und Geiern gedrechselt haben commentar Labeos eine Bemerkung eines Quintus
(Poll. IV 76). Flöten aus Elfenbein brachten wohl 60 überliefert ist (Dig. IV 8, 7, 6). L e n e 1 will

die Phoiniker in Aufnahme (Trypho bei Athen. IV statt Aulus lesen iaeol= larolenus. [Jörs.]

182E); den augustischen Dichtern sind solche In- Aumenahenae (oder Aumenaienae. schwer-

strumente wohlbekannt (Prop. IV 6. 8. Verg. lieh Aumenaienae), Beiname der Matronae auf
Georg. II 193); aus diesem Stoff ist der Kern der einer Kölner Inschrift, Brambach CIRh 343.

pompeianischen vier Flöten. Von Metall waren Dflntzer Catalog des Kölner Mus. II 41. Die
wahrscheinlich immer nur die drehbaren Büchsen, Deutungistunsicher. Vgl. Rhein. Jahrb. LXXXIH
welche die Klappen vertreten (tibia auriehako 21. 145 (nr. 276). Nach Kauffmann (Zeitschr.

iuncla bei Horaz a. p. 202); Howard vermutet d. Vereins f. Volkskunde 1892, 36) und Grien-
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b e r g e r (Francs Vindobon. 267) soll der Name Avolgigorum Kens, eine Gemeinde in Astu-

hinweisen auf den keltischen Namen der Heil- rien in Hispania Tarraconensis, auf dem Gast-

quellen von Ems (?) an der unteren Lahn: Au- freundschaftsvertrag von Asturiea vom J. 152 (CIL
menxa, Ouminci (Möllenhoff Deutsche Alter- II 2633) genannt; Aulgigun auf einer Inschrift

tumskunde II 222). [Ihm.] aus Asturien (CIL II 6338 k) Die Lage ist nicht

Aumetera (Avperega s. Ammaedara. ermittelt. [Hübner.)

Aumoe (Aipos, richtiger Avpov, Le Bas III Avona. 1) Ist wahrscheinlich der alte Name
2455#.). Dieser Sonnengott, der mit vollem Titel des Warwickshire Avon (denn der Flussname
Zeis Arixrjxas'HXiot Aipos genannt wird, ist durch kommt in Engand öfter vor). In der Stelle des

eine Reihe von Inschriften aus der Trachonitis 10 Tacitus ann. XII 31, wo von den Feldzügen des
bekannt (Le Bas III 2392#. [Dcirel Leben]. 2441 Ostorius Scapula gegen Silurer undOrdoviker be-

[Aerita]. 2455#. [Agraina]. 2390? [Merdocha]). richtet wird, steht in der Hs. das unverständliche

Dass unter diesem Namen irgend ein localer Ba'al cunctaque rastris Autonom et Sabrinam tlurioe

verehrt wurde, beweist der Fundort dieser Wid- eohibere parat: wofür mit Heinsius und Man-
mungen, aber das Wort ist unerklärt und den nett Avonam (Camden wollte Aufimam) (iniery

Schriftstellern fremd. Wellhausen Reste ara- et Sabrinam gebessert zu werden pflegt. C. Mül-
bisch. Heidentums 1884, 61. [Cumont.] 1er schlug vor, mit Benutzung der Notiz bei

Aunedonnacum, im Lande der Pictones an PtoL II 3, 3 Tgtaartcuyos notapov ixßolal, wo-
der von Burdigala über Limonum (Poitiers) und mit vielleicht der weit entfernte Fluss Anton bei

Avaricum (Bourges) nach Augustodunum führen- 20 Southampton gemeint ist ( Tglaanmns ist fehler-

den Strasse, zwischen Mediolanum Santonum und Haftes Excerpt aus Tacitus), zu schreiben ca-

Limonum (Itin. Ant. 459; Auedonnaeo T&b. Peut.). stru{cis Tris)antimem ei Sabrinam, F. Haver-
Heute Aulnay. Desjardins Göogr. de la Gaule field (Archaeological Journal 1889, 66f.) caelri»

II 426; Table de Peut. 38. [Ihm.] {ad Trie )anlonam et Sabrinam, da unter den
Aunes. Aunea ft. erscheint, wahrscheinlich contra am besten Viroconium (s. d.) zu verstehen

nach der Weltkarte des Augustus. in der Tab. sei und der Fluss Tern, der nicht weit davon mit
Peut. und beim Geogr. Rav. p. 43 an der Ost- der Severn sich vereinige, vielleicht Triaantona

küste Vorderindiens südlich vom ft. Calingiut und geheissen haben könne (?). Wie der Text des Ta-

fl. Palerie vermerkt. Calingius kann nur die citus zu verbessern Bei, wird sich schwerlich mit
Godivarl, Paleris nur den P&l-Aru-,Milchfluss' be- 80 Sicherheit feststellen lassen. Da, wie Haver-
zeichnen; A. entspricht am besten der Krsnä oder field hervorhebt, caetra in der Regel nur ein La-

dern Tinas des ptolemaeischen Pinax. Die mit ger bezeichnet, so bleibt das Wahrscheinlichste,

der Tunga-väpä vereinigte Krsna-vöni (Visnu- dass Antonam bei Tacitus auf Verwechslung oder
Puräna p. 188) hiess wohl im Unterlauf VAnä; Abschreibfehler für ei» Avonam oder Atonam
wenigstens wird eine Vönä wiederholt von der tnter beruht, und ein später vielleicht wieder ver-

Godävari und deren nördlichem Zufluss VönvA lassenes. daher nicht näher bekanntes Lager zwi-

unterschieden; und diese Vönä gab der aus der sehen dem Warwickshire Avon und der Severn,

Seleukidenzeit stammende Bericht mit Aürr/c wie- nördlich von Gloucester, gemeint ist; vgl. Hübner
der; Tinms des Ptolemaios ist entweder ein dra- Röm. Herrschaft in Westeuropa (Berl. 1890) 28f.

vidischer Name des Flusses, oder einfach aus 40 2) Wahrscheinlich der Avon bei Bristol. Denn
Avras verschrieben. [Tomaschek.] Abone It. Ant. p. 486, 1 ist Station der Strasse

Auneeis (ABrrjais), Küstenort Kilikiens, 80 von iBCa nach Calleva, zwischen Venta Silurum
Stadien westlich von Korakesion, Stadiaam. mar. und Aquae Sulis, und bezeichnet wohl nur eine

mag. 188. [Rüge.] Mansio am Flusse Avon (es folgt die Station

Aunios, Insel vor der Westküste Hispaniens traiectus, 9 Milben weiter); ihre Lage ist nicht

nördlich von der Mündung des Minius, nur bei mit Sicherheit ermittelt. Der Geogr. Rav. 487, 14

Plin. IV 111 erwähnt; wahrscheinlich das heutige nennt unter den britannischen Flüssen die Abona.
Ons. [Hübner.] [Hübner.]

Aunobaris,Stadt der römischen ProvinzAfrica, Auos (Avo:), andere Form des Namens Aoos
deren Ruinen heute HenchirKern-elKebsch heissen, 50 (s. d. Nr. 1), auf welche nach Steph. Byz. s. 77a-

einzig und allein bekannt aus einer um 300 n. Chr. gavaloi der Name des letzteren Stammes zuröck-

von der ree publica miinieipii Aunobaritani gesetz- zuführen ist. [Oberhummer.]
ten Inechrift(CILVIIISuppl.l5568). [Dessau.] Aura (ABga, ASgtj). 1) Nach Nonnos Dionys.

Avo (bei Mela III 10, bei Ptol. II 6, 1 Aijoti XLVIII 242 Tochter des Titanen Lelantos und
nora/toB ixßolal), Küstenfluss in Callaecia (His- der Periboia, Genossin der Artemis. Sie wird

pania Tarraconensis), der nördlich vom DuriuB von Dionysos geliebt und von Aphrodite für ihn

beim Prumuntorium Avarum mündet; jetzt Ave gewonnen. Nachdem sie Zwillinge geboren, wird

(Rio d’Ave). [Hübner.] sie wahnsinnig, verzehrt eines der Kinder und
Avobriga, eine der zehn callaecischen Ge- will sich durch einen Sprung in den Sangarios

meinden, welche dem Vespasian im J. 79 das Denk- <50 töten, wird aber von Zeus in eine Quelle verwan-

mal bei der Brücke von Aquae Flaviae (Chaves delt Nach dem Etym. M. s. AirSv/ior hat das

in Portugal) errichteten (Aobrigeneee CIL II 2477 Dindymongebirge bei Kyzikos seinen Namen da-

= 5616). Ein Flamen der Stadt, omnifcuj in re her, weil die von der zürnenden Artemis verfolgte

?
ublica sua honoribus functut, nennt sich auf einer A. dort Zuflucht fand und Zwillinge gebar,

nsehrift von Tarraco Arobrigeneit (CIL II 4247). 2) Hund des Aktaion (Hyg. fab. 181) oder der

Es wird am Flusse Avo (s. d.) zu suchen sein; Atlante (Poll. V 45); Pferdename bei Paus. VI
Ardobriea (s. d.) bei Mela III 13, wofür man Abo- 13, 5. [DUmmler.]
briga schrieb, ist davon verschieden. [Hübner.] Auradis (AvpaMs), Ort an der Ostgrenze Me-
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diens, Ptol. VI 2, 15. Lage nach dieser Stelle Avgdaiov Sgos, nach Procop. bell. Vand. I
98“ 40' Länge, 87° 15' Breite. [Weissbach.) 8. II 12. 13. 19. 20; de aedif. VI 7 Berg in

Auraei, Mutatio der Strasse von Verona nach Numidien, 13 Tagereisen von Karthago entfernt,

Vicentia, 20 mp. von ersterer, ] 1 mp. von letzterer mit einem Umfang von 3 Tagereisen, schwer zu

Stadt in der Gegend des heutigen Sorio (1t. Hieron. ersteigen, aber oben sehr fruchtbar; er war der

p. 558). [Hülsen.] Wohnsitz maurischer Völkerschaften, die den Van-
Avgai

,

Personification der sanfteren Winde dalen getrotzt hatten, aber von Iustinian6 Feld-

(Etvm.M.Hesych.). Diese Personißcation erscheint herrn Solomon besiegt wurden. Ohne Zweifel der
bereits in EuripidesHekabe444; nach Plin. n. h. heute Djebel Auräs genannte Gebirgsstock, wenn
XXXVI 29 bildete Praxiteles auraa relidcaitlee 10 auch dessen Umfang grösser ist als der von Pro-

mia reute, und so mit gebauschten Gewändern eop angegebene; vgl. Tissot Gäogr. de l’Afrique

kommen sie vielleicht (nach Stephani) auf dem I 81. Nach der Inschrift CIL VIII 10230 hatten

pompeianischen Wandgemälde Hel big nr. 108. die Römer schon im J. 145 eine Militärstrasse

vor. Auch die auf den Wellen tanzenden Mädchen durch das Gebirg geführt. Nicht sicher ist, ob

des sog. Nereidenmonuments von Xanthos aus dem dasselbe Gebirge identisch ist mit dem von Pto-

5. JhdL hat man versucht als aigai zu deuten lemaios IV 8, 16 genannten Aviov ögoc, Tissot
(J. S i x Journ. Hell. Stud. XIII 1893, 1310.). (a. a. O. 18) hält dieses für den Djebel Msid el

Nach Ovid. met. VII 837 erregt Kephalos dadurch Aicha, nordwestlich von Cirta. [Dessau.]

die Eifersucht der Prokris, dass er A., die frische Aurata s. Goldbrasse.
Morgenluft, im Gesänge feiert. [Dümmler.] 20 ab auraturia, ,bei den Vergoldungsarbeiten',

Aurakleia s. AiXoC xgrjvr). Titel eines kaiserlichen Freigelassenen M. Ulpius

Aurana (Aigara), Flecken im Innern von Dionysius CIL VI 8787, s. Inaurator und Bratt-

Arabia deserta bei Ptol. V 19, 5. tiarius. [Kubitschek.]

[D. H. Müller.] Aurea ist eine seltene Bezeichnung für den

Auranitis. 1) In Palaestina (Jos. ant. lud. XV Pferdezaum. Das Wort, das der alten Latinität

343. XVII 819; bell. lud. I 20,4. 116,8. Ezech. anzugehören scheint, findet sich nur Fest, epit.

XLVI1 16. 18 Chairrdn), Landschaft in der nörd- p. 27, 4: mirrat dieebant Irenot, quibue equo-

lichen Hälfte des Ostjordanlandes, genauer das rum auree religantur, und 8, 12 unter aureax

Bergland des heutigen Dschebel Haurän (Ami- (s. d.) mit derselben Erklärung. Es entspricht

manue mone) und die ebene Umgebung desselben 80 also etwa dem griechischen &furv( (s. d. Nr. 2).

im Westen, also nur ein Teil der heutigen Land- Die Pferde sollen vor alters an den Ohren ge-

schah Haurän, s. auch Peraia. Wetzstein lenkt worden sein. S. Orea, mit dem es nach

Reisebericht über den Haurän und die Trachonen, 0. Müller zu der letzangeführten Stelle iden-

Berlin 1860. B a e d e k e r Pal. u. Syrien* 1950.; tisch ist. [Pollack.]

Karte des Dschebel Haurän von Fischer in Aureatum s. A u r i a n a.

ZDPV 1889. [Benzinger.] Aureax, ein seltenes, wohl altlatcinisches, von

2) s. A u c h a n i t i s. aurea (s. d.) gebildetes Wort, wird verschieden

Auraria functio s. Lustralis conlatio. erklärt: 1) =equus eolitariue, womit im Gegen-

Aurarius (seil, faber, Goldschmied), ältere Be- satzc zu equi biiugi, quadriiugi, multiiugi u. s. w.

Zeichnung, später verdrängt durch aurilex ; in- 40 das allein gehende, nicht mit einem anderen zu-

schriftlich (in Rom) fast nur in Verbindung mit sammengejochte Pferd, also das Reitpferd und wohl

argentariue gebräuchlich, so CIL VI 196 (viel- namentlich das Rennpferd (= fioväfviv$, xürit)

leicht a. dumue Augurtae

)

und 9209 a. argenta- gemeint ist. Corp. Gloss. L. IV 406, 40 (aequur

nur. Auch der a. et argentariue, dem die Inschrift = equue). V 14 (aureux = aureax). 2) = auriga,

CIL XI 8821 gesetzt ist, gehört nach Rom (vgl. Fest. epit. p. 8, 12. Hierher gehört die Glosse

p. 557), sein Laden stand in der baeilica urbana Corp. Gloss. L. II 26, 51 aura exeolitarius (wo-'

der regio VIII argentaria ( eaecularia). Die In- für ich aureax eolitariue lese) = faratmjc, der

schrift 0 r e 1 1 i 4148= CIL VI 3405* mit einer Reiter im Gegensätze zu dem aureax oder auriga,

auraria et margaritaria de eaera via ist ge- der mit einem Gespanne fährt, ähnlich wie auriga

fälscht. Vgl. CIL III 1215, vielleicht eeola labro- 50 (s. d.) auch den Reiter bezeichnen kann. Dem
rum aurariorum. Ein Collegium ist nicht nach- entsprechend lese ich Corp. Gloss. L. IV 209, 27

zuweisen, denn CIL HI 941 = Orelli 4065 und für neque eolitariue equee eolitariue.

öftere ist unter eollegium aurariorum die Gesell- [Pollack.]

schaft zu verstehen, welche die Goldbergwerke Aurelia, als sog. Militartribus (vgl. Aelia)

(aurariae in Dacien) gepachtet hat. Vgl. Aurilex. verwendet, z. B. Eph. ep. IV 895, 28 [C. L]a-

[Habel.] eon(iue) C. I. Aur. Saturninue Lambee(e).

Auraa, einer der drei grossen Ströme, welche [Kubitschek.]

dem Istros aus den Gipfeln des Haimos zufiiessen, Aurelia Aquensi8(e»Vifas),dasheutigeBaden-

Herodot IV 49. Diese Ströme werden von einigen Baden, mit vollständigem Namen Civitae Au-

für Lom, Sara und Taban gehalten, Bäche der 60 relia Aquensie auf dem Meilenstein Bram-
Umgegend von Silistria. Offenbar war Herodot bach CIRh 1960 (abgekürzt C. A. AQ. Bram-
ungenau berichtet; der Haimos hat auch das Berg- bach 1956. 1957. 1958; vgl. 1638); CIVITAS

land der Agathyrsen bezeichnet; der Atlas mag AQVENS. Brambach 1962; auf den meisten

die Aluta, Auräs den Ziul, Tibisis den Temes der angeführten Inschriften auch blos Aquae.

bezeichnet haben; den Wortlaut zu ändern ist z. B. 1960 afc Aquie leug. XVII. 1962 ab Aquie

aber unnötig. Zum Namen des A. vgl. zd. aurra leug. IIII. Also dürfte nach Analogie der anderen

skr. arva .vordringend, schnell, reisig'. Aquae auch der Name Aquae Aureliae anzu-

[Tomaschek.] nehmen sein. Die dort gefundenen Insehrifien bei
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Brambach 16589., über Altertümer u. b. w. vgl. dem er das Proconsulat von Kililcien bekleidet

Rhein. Jahrb. LXXI 40. LXXIX 29. 91. 102. hatte, in Sicilien gelebt haben (HiBt. Aug. Aur.

[Ihm.] 42. 1). Doch da seit dem Ende der Republik

Aurelia Carina «. Carisa. Kilikien nicht mehr von Proconsuln verwaltet

Aureliana, Castell in Moesia superior, nahe wurde und der Urenkel eines Kaiser«, der 270
an Romuliana, östlich vom Timakos (Timok), Pro- —275 regiert«, nicht schon 30 Jahre später ein

cop. deaedif.p.285, 16; Kaiser Aurelianus stammte reifer Mann sein konnte, ist in ihm eine fictive

aus Dacia ripensis, Hist. Aug. Aur. 3, 2. Persönlichkeit zu erkennen, Seeck Rh. Mus. XLIX
[Tomaschek.] 222.

Aureliane (i) AA/t/iian}), von Gg. Earinös 10 9) Praefectus annonae im J. 867. Cod. Theod.

{ ,\fovo . a. ßißl. SftvQv. neg. ß' I 1876, 1059.) auf XIII 6, 5.

Grund von Inschriften festgelegtes Städtchen Mv- 10) Correspondent des Symmachus (epist. IX
siens am Euenos (jetzt tfpevcL-tschat)

,
unweit 22. 26). Da dieser im J. 399 durch den Einfluss

des adramyttischen oder idaeischen Golfs. Reste des A. die Benützung der kaiserlichen Post er-

bei Xaßgir-i-xefinig (— grosse Versammlung) langen zu können hofft, muss er damals ein hohes
= Qgirth (aus dem alten Namen), späten Ur- Amt im Westreiche bekleidet haben,

sprungs, K iepert Ztschr. Ges. Erdk.. Herl. 1889, 11) Orientalischer Consul im J. 400, unter

296. Aureliupolis (s. d.) der Biscbofslisten aber dem Namen Osiris in der Schrift des Synesios

(früher Tmolos) ist am Tmolos zu suchen. Alytmiot fj rügt xgamia; verherrlicht. Er war
[Bürchner.] 20 der Sohn des Palladius Rutilius Taurus Aemilia-

Aurelianense Antonin innense casteil um, nus, Consuls361 (Synes. 88a), der jüngere Bruder
Castell in Mauretanien, gebaut und nach dem (Synes. 90 a. 94 a. 110 a. 126 d) des Harmonius
damals regierenden Kaiser so genannt im J. 213 (Joh. Ant. frg. 187) und des Caesarius, Consuls

n. Chr. nach der Inschrift CIL VIII 8425. 397, der bei Synesios unter dem Namen Typhös
[Dessau.] erscheint, der Vater eines einzigen Sohnes (Synes.

Aurelianensis urb« oder Aurelianorum ci- 105 d. 115 b), des Taurus (Synes. epist. 31), der
vilat, späterer Name von Cenabum (wahrschein- 428 Consul wurde. Er war schwächlich und klein

lieh benannt nach dem Kaiser Aurelian), das (90 d), gutmütig und daher nur zu sehr geneigt,

heutige Orleans. Uber die verschiedenen Namens- als er politische Macht besass, mit Geschenken,
formen (Civila* Aurelianorum Not. Gail. IV 7,30 Steuerbefreiungen und Privilegien Luxus zu treiben

urbt Aurelianenns Sidon. Apoll, epist. VIII 15, (103 d. 113 b. Anthol. Planud. IV 73, 4). Von
Aurelianis Gregor. Tur., Geogr. Rav. IV 86 und seinem Vater, dem Verfasser des Werkes de re

auf Merowingischen Münzen) vgl. Desjardins rustica, hatte er ein reges litterarisches Interesse

Table de Peut. 26 col. 3. Longnon Göogr. de geerbt (90a. 103 b. 104 a. 113 c); er war Gönner
la Gaule au VT» siede 343ff. Der eitis Aurelia- des Synesios (118 a. epist. 61) und liess sich

nensis einer Inschrift von Albingaunum bei Mura- während seiner Verbannung, vermutlich durch
tori 1031, 4 beruht auf falscher Lesung, vgl. Hypatia, selbst in die Mysterien der neuplatoni-

CIL V 7782. Aus’m Weerth (Rhein. Jahrb. sehen Philosophie einweihen (123d). Er begann
LXXVI 72) hat die Darstellung einer Örtlichkeit seine Laufbahn als Adsessor magistri militum
auf einem Glastcller wegen der Beischrift AVRE- 40 und wurde dann Magister officiorum, wahrschein-

blANA auf Orleans beziehen wollen, was un- lieh am Hofe des Theodosius (92a). Hier nahm
sicher bleibt; vgl. J. Klein Rhein. Jahrb. LXXXX er 383 schon eine ansehnliche Stellung ein und
139. Vgl. Cenabum. [Ihm.] hatte, der Sinnesart seines Kaisers gemäss, seine

Aurelianum s. Aurelius vicus. Frömmigkeit als Gründer einer Kirche des heil.

Aurelianus. 1) Aurelianus, wird, ohne dass Stephanos bei ConBtantinopel bethätigt (Vit. S.

sich aus dem Zusammenhang Näheres ergiebt, er- Isaacii 4, 18, Act. SS. Mai. VI 610). 393 war
wähnt Cie. ad Att. IV 16, 4. [Klebs.] er Stadtpraefect von Oonstantinopel (Synes. 92a.

2) Aurelianus, Consul suflectus mit Cornelianus Cod. Theod. I 1, 3. 28, 4. VI 2, 10. 3. 1. 4, 26.

im Mai eines unbestimmten Jahres unter Com- XII 1, 130— 132. 138. XIV 17, 11. 12. XV 1,

modus, CIL VIII 10570, 4, 25. 50 29. 30. Cod. Iust. V 33, 2). Nach dem Sturze

3) Aurelianus, rir clarissimus, Gemahl einer des Eutropios (399) stritten am Hofe des Arca-

Domitia Victorina, Inschrift von Brescia, CIL V dius zwei Parteien um die Herrschaft; die eine

4381. vertrat die Interessen des Stilicho, die andere

4) Aurelianus, Freund des Pescennius Niger, suchte den Einfluss des barbarischen Elementes
Hist. Aug. Pescenn. Nig. 7, 1. Vielleicht der möglichst aus der Vcrwaltungzu beseitigen (Synes.

Pescennius Aurelianus, der von Septimius Severus de reg. 22a.). An der Spitze der ersteren stand

getötet wurde, Hist. Aug. Sev. 13, 6. der Bruder des A. (de prov. 94 b. 109 a. 121 b.

5) Aurelianus, Senator, der unter Maerinus 122 b). Doch gelang es der Kaiserin Eudozia,

(217—218 n. Chr.) getötet wurde, Dio LXXVIII ihn zu beseitigen und dem A„ welcher als Feind

12, 2—4. 19, 1. 60der Germanen galt (108 d) und zu ihrem Günst-

6) Aurelianus, Kriegstribun im Heere des Va- ling Johannes in nahen Beziehungen stand (Zos.

lerian, mit diesem von den Persern gefangen, 260 V 18, 8), die Praefectura praetorio Orientis zu

n. Chr., Hist. Aug. Aurel. 6, 2. verschaffen (Cod. Theod. II 8, 23. IX 40, 17.

7) Aurelianus, römischer Kaiser 270—275 XV 6, 2). Aus Asien, wo er sich damals auf-

n. Chr., s. L. D o m i t i u s Aurelianus. hielt (Synes. de prov. 94 b. 95 c. 96 a), wurde er

[P. v. Rohden.] nach Constantinopel berufen und übernahm mit

8) Angeblicher Urenkel des gleichnamigen dem Amte zugleich die Herrschaft über den
Kaisers, soll zur Zeit des Vopiscus (um 306), nach- schwachen Kaiser. 'Den verbannten Eutropios rief
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er zurück, machte ihm den Process und lies» ihn VII 7, 4. VIII 12, 8. IX 28, 2. XI 24, 6. 28, 10.

hinriehten (Philost. XI 6 = Migne Gr. 65, 601); XVI 5, 57. 58. 8, 22. Chron. Pasch.) und 416
den Caesarius, der als Mitschuldiger des Eunuchen (Cod. Theod. VII 9, 4. XVI 10, 21).
mit der Verbannung bedroht war, begnadigte er 18) Comes rerum priv&taram am Hofe von
(96 b. 97 a. 102 d. 124 a). Die Feindschaft des Constantinopel im J. 438, Not. Theod. 6.

Stilicho gegen ihn kam bald darin zum Ausdruck, 14) Ambrosius Aurelianus, letzter Vorkämpfer
dass das Consulat. welches ihm für das J. 400 der römischen Bevölkerung Britanniens gegen die
übertragen war (124 a), im Westreiche nicht ver- eingedrungenen Sachsen, Gildas I 25.
kündigt wurde (De Bossi Inscr. Christ, urb. Rom. 15) Dioscurus Aurelianus Protadius, Praefec-
I 484). Gainas, der mit Stilicho in enger Ver- 10 tus praetorio des Kaisers Glycerius (473). Haenel
bindung stand und neben dem allgemeinen Bar- Corpus legum 260. [Seeck.J
barenhasse des A. (108 d) einen Process wegen 16) Aurelians, vgl. Danacia Quartiüa Aure-
verräterischer Kriegführung gegen Tribigild fürch- liana (CIL VIII Suppl. 11152), Maria Aurelia
tete (108c), rückte mit seinen Truppen vor Chal- oder Aurelians Violentilla (CIL IX 6414 b).

kedon und forderte die Auslieferung des Praefecten (P. v. Rohden.]
und seiner Parteigenossen Saturninus und Johannes. Aurelia porta in Rom. 1) Thor in der Au-
Sie gaben sich freiwillig in seine Hände, das Heer reliansmauer, von dem die via Aurelia ausging,
hielt Gericht über sie, und obgleich CaeBarius auf der Höhe des laniculum (Beschreibung der
den Tod seines Bruders forderte, begnügte eich Mauer im F.insiedelner Itinerar bei Jordan Top.
Gainas damit, sie mit seinem Schwerte nur zu 20 EL 579), bereits ira 6. Jhdt. riayugauarrj genannt
berühren und dann ohne Confiscation ihres Ver- (Procop. b. Goth. I 18. 19. 23. 28), noch jetzt

mögens in die Verbannung zu schicken (lila. PortaS. Pancrazio.

121 c. Zos. V 18, 6—9. Socr. VI 6. Sozom. VIII 2) Tbor ander Engelsbrücke, wohl gleichfalls

4. Joh. Chrys. 'OptXla St

t

^aropriVoc xai Aigg- von Aurelian angelegt, als er das Mausoleum des
itark liiagloOgoar Migne Gr. 52, 413). Dies Hadrian in die Betestigung hineinzog, später Porta
geschah 400 (Zos. a. O. Soct. a. 0.), nach dem S. Petri genannt (Procop. h. Goth. I 19. 28. 28).

21. April, an dem die Consules suffecti antraten Die läge bleibt ungewiss, Reste sind nicht nach-
(CIL I’ p. 316. Symm. epist. VI 40), da A. von zuweisen. Vgl. Jordan Top. I 1, 3751. Mayer-
Sokrates und Sozomenos schon Consularis genannt höfer Geschichtlich-topographische Studien über
wird. Caesarius erb eit seine Stelle und behaup-SOdas alte Rom (München 1877) 64—115 (verfehlt),

tete sie auch nach dem Tode des Gainas (114 d. [Hülsen.]

115 b. 121 d. 125 e), bis er 402 als Mitverschwore- Aurelia via, wichtige Landstrasse von Rom
ner der Gothen vor ein Gericht gestellt, aber nordwärts an der eturischen Küste. Der Erbauer
wieder durch den Einfluss des A. begnadigt wurde und die Erbauungszeit ist ungewiss, jedenfalls

(122 d. 124 a). Denn dieser hatte sich den ihm fällt sie ins 2. Jhdt. v. Chr., da ihre Fortsetzung,

beigegebenen Wächtern durch die Flucht entzogen die Via Aemilia Scauri, im J. 109 angelegt ist

(Zos. V 23, 1), wurde jetzt zurückgerufen, mit (s. Bd. I S. 548). Die Strasse ging vom Marsfeld
grossem Prunk und Volksjubel in Constantinopel in Rom aus, überschritt den Tiber auf dem pons
empfangen und zum drittenmal (die Stadtpraefec- Anrelius und stieg das laniculum hinauf; in der
tur mitgerechnet) zum Praefecten ernannt (123 d. 40 Aureliansmauer wurde für sie die Porta Aurelia

Anthol. Panud. IV 73, 1). Zu dieser Würde er- offen gelassen. Ziemlich genau in westlicher Rich-

hielt er jetzt auch noch das Patriciat (124 c. tung fortgehend, erreichte sie bei Alsium (Palo)

Anthol. Planud. IV 73, 2), und der Senat von die Küste, der sie weiterhin stets folgt; nur den
Constantinopel setzte ihm eine vergoldete Statue, schroff ins Meer vorspringenden Mons Argentarius

deren Inschrift in der Anthologia Planudea er- schneidet sie durch die landeinwärts liegende

halten ist. In diesem Amte ist er nachweisbar Strecke Cosa-Telamon ab. Der ursprüngliche End-
von 402 (Synes. epiBt. 61. Cod. Theod. IV 2, 1. punkt ist wahrscheinlichVadaVolaterrana, 189 mp.
V 1, 5, wo für das dritte und vierte Consulat der von Rom. Verzeichnis der Stationen auf der Ta-

Kaiser das fünfte zu setzen ist; vgl. Ztschr. f. bula Peutingerana, im Itin. Ant. 290f„ beim Geogr.

Reehtsgesch. X 31. Krüger Comment. Momin-50Rav. IV 32 p. 267f. V 2 p. 335f. Von den Iti-

senianae 75) bis 404 (Synes. epist. 31. 38). Er nerarien und Schriftstellern wird aber der Name
dürfte wohl der Praefect gewesen sein, der im Aurelia auch in weiterem Sinne auf ihre Fort-

Juni 404 den heiligen Johannes Chrysostoroos in Setzungen nach Oberitalien (Richtung Mutina,

Fesseln durch seine Apparitoren in die Verban- Cic. Phil. XII 9; bis Arelate, Hist. Aug. Aurel,

nung führen liess (Pallad. dial. 11 = Migne Gr. 47) ausgedehnt. Vgl. DesjardinsTablc de Peu-

47,36). Der Tod seiner Gönnerin Eudozia (6. Oc- tinger 95— 108. Mommsen CIL V p. 885.

tober 404) scheint seine Abdankung herbeigeführt [Hülsen.]

zu haben; jedenfalls trat Ende 404 als Praefect Aurelienae territorium. in Mauretanien, er-

und Leiter der orientalischen Politik Anthemius wähnt in der Inschrift CIL VIII 8811. [Dessau.]

an seine Stelle. Später wird er nicht mehr er- 60 Aurelii forum s. Forum Aurelii.
wähnt, und da er ein bejahrter Mann war (124c), Aurelium tribunal auf dem Forum zu Rom.
dürfte er wohl bald nachher gestorben sein. An Podium mit einer steinerner Treppe (Aurelii

ihn gerichtet Synes. epist. 31. 31. 38. Nil. epist. gradur, Cic. pro Flacc. 66; Cluent 93), errichtet

I 54= Migne Gr. 79, 106. Seeck Philol. LII 442. kurz vor 74 v. Chr. (pro Cluent a. a. 0.) von

12) Proconsul Asiae im J. 395 (Cod. Theod. einem Aurelius (wahrscheinlich M. Aureliiie Cotta.

XVI 5, 28), als Praeleciut praelnrio Herum per Consul 74 v. Chr., Cic. in Pis. 11; pr. Sest.

Orieiitem et patricitu erwähnt 414 (Chron. Pasch.). 54; de domo 54: post red. ad Quir, 13). Es

415 (Cod. Theod. III 12. 4. V 13, 38. VI 23, 1. diente bei den Verhandlungen der Schwurgerichte
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über Erpressung und Giftmord, aber auch als 5) Aurelius tir clariaaimua. Epb. ep. VII 427.

Kednerbtihne für die Volkstribunen. Die Lage 6) Aur(eliue), Procurator Augusti von Epirus,

ist ungewiss. Jordan Top. I 2, 405. [Hülsen.] Rev. areh. XV 1890, 139, 83.

Aureliupolis, spaterer Name der StadtTmolos 7) (Aurelius), Sohn des M. Aurelius M. f. Pa-

in Lydien,, s. d. [Bürchner.] pirius Secrates, (quaeatorl) candidalua, todalia

Aurelius. Geschichtlich sind die Aurelii nur Auguatalia Vlaudialia, Minor linguae lacvndia-

als plebejische Gens nachweisbar. Aureliam In- eimua in rauaia . . . Inschriftenfragment CIL
miliam ex Sabinis oriundam n Sole dielam pu- VI 1S57.

lant, r/uod ei publice a populo Romano datua 8) Aurelius . . ., Proconsul (von Afriea?) CIL
ait locua, in quo aocra faceret Soli, qvi ex hoc 10 VIII 1795. [P. v. Rohden.]

Aueeli dicebanlur, ut Valeeii Papieii pro eo 9) Aurelius, Rhetor aus Herakleopoli6 in der
quod eat Valerii Papirii, Fest. ep. p. 28. Über ersten Hälfte des 3. Jhdts. n. Chr., W. Hartei
Auaelio» = f/iXiot vgl. Curtius Gr. Etym.6 899. Ül>er die griech. Papyri Erzherzog Rainer, 1886,
Preller- Jordan Röm. Myth. I 324. Dass die 84, 36.

Erinnerung an den etymologischen Ursprung des 10) Sophist (Anfang des 3. Jhdts. n. Chr.),

Namens auch später noch bei den Römern selbst welchen Philostrat. Vit. Soph. II 83, 2 p. 126,

lebendig war, beweist Quintilian inst. XI 2. 81 4 K. erwähnt und als sehr unbedeutend bezeichnet,

origo quoque aliquando declinatorum tenendi vielleicht identisch mit IuliusAnrelius Charidemns
magia cauaa eat, ut in Cicerone, Verrio, Aurelio. oder Claudius Aurelius Zelus. [W. Schmid.]

Die Annahme Marquardts R. St.-Verw. III J 20 1 1) Drei Musiker dieses Namens finden sich er-

131, 8, dass der Kult des Sol einer verschollenen wähnt in einer Inschrift aus dem 2. oder 3. Jhdt.

patricischen Gens Aurelia übertragen gewesen sei, n. Chr.. gefunden zu Sengena in Boiotien, Lölling
erscheint unhaltbar. Denn weder die Magistrate- Athen. Mitt. III 148, nämlich Aurelius Evxaigoe als

listen, noch die annalistische Überlieferung be- Tragöde, Aurelius Agrippa als pythischer Aulet,

wahren irgend eine Spur einer solchen patrici- Anrelius’JEjvUx «oc aus Athen als Kitharod. Ferner

sehen Gens. Hätte es eine solche gegeben, 90 werden genannt in CIG 1586 als beteiligt am
wären schwerlich die Versuche ausgeblieben, an- Musenfest zu Thespiai, Anfang 8. Jhdt. n. Chr.,

gesehene atirpea der republicanischen Aurelii, wie M. Aurelius Iulianus aus Tripolis, ein pythischer

die Cottae und Scauri, mit den untergegangenen Aulet, M. Aurelius Septimius NemesianuB, aus

Patriciern zu verknüpfen (vgl. z. B. die Iunii). 80 Antiocheia in Piaidien, kyldischer Aulet, M. Aure-

In der Kaiserzeit wird der Name A. seit dem lius Alexander, aus Nikomedeia, Kitharod. Aure-

Kaiser M. Aurelius Antoninus infolge der maseen- lius Zosimanus, Sohn des Glykon aus Thespiai,

haften Bürgeirechtsverleihungen auch im Osten war Leiter des Chors. [v. Jan.]

des Reiches so gemein, dass er, ähnlich wie Aelius, 12) Aurelius, Arzt vor Galen, vgl. Cramer
den unterscheidenden Namencharakter einbüsst. Aneed. Paris. I 894.

[Klebs.] 13) Aurelius archiater J. 286 n. Chr., Cod.

Namentlich im 4. und 5. Jhdt. ist Aurelius Iust. VII 8, 2. [M. Wellmann.]

neben Flavius eines der gewöhnlichsten Gentilicia. 14) Aurelius, Bischof von Karthago von 891/2

Die Personen, welche es führen, suche man unter —129/30, in den Streitigkeiten mit Donatisten und
ihren gewöhnlichen Rufnamen Almacius, Antio-40 Pelagianern treu auf Seiten Augustins. Seine

chus, Aristobulus, Celsinus, Decimus, Bildung war gering, seine Sprache ist rauh und
Diocletianus, Diogenes, Firmianns, Gen- fehlerhaft. Trotzdem hat er in der africanischen

nadius, Herinodorns. Hermogenes, Ianua- Kirche das grösste Ansehen besessen. Mehrere

rius. Iulus, Litna, Marcellus, Maxentius, seiner Briefe sind verloren gegangen; ausser kurzen
Maximianus, Mimenius. Priscianus, Pro- Ansprachen besitzen wir von ihm noch eine epi-

culus, Senecio. Symmachns u. a. [Seeck.] stola encycliae ad omnes epiacopoa per Bgxace-

1) Aurelius, Münzmeister, a) Aulreliue) in rinnt et Anugitanam provinnam conatilutos

Monogramm A7~ auf Silber und Kupfer, der Fass über die Verdammung des Pelagius und Coelestius

des Kupfers ist reichlich uncial; gehört ungefähr im J. 419 erlassen. S. Mansi Collect, concil.

der Zeit von 250—200 an. Mommsen R. M.-W. 50 IV 1760, 447f. und Migne Patrolog. lat. XX
494 nr. 21 (Blacas II 287 nr. 25). Babeion 1009— 14. [Jüiicher.l

I 235. b) Ungefähr derselben Zeit angehörig, aber 15) C. AureliuB, Legat des Claudius Marcellus

etwas jünger ist Aur(elius) im Monogramm AK im J. 538 = 216 bei der Verteidigung von Nola,

auf Silber und Kupfer, der Fuss des Kupfers ist Liv. XXIII 16, 18.

wahrscheinlich uncial, Mommsen R. M.-W. 499
.

18> c- Aurelius. Idiot ut Avgijitot A(lo>pa

nr. 86 (Blacas II 246 nr. 34). Babeion I 238. per brmxov ixeor, ßiq> di ixgiyport xrxpquryot,

2) Aurelius. Cicero schreibt im April 710 forderte in einer Voksveraamnüung unter Beru-

= 44, er habe erfahren Oermonoa illaaque natio- fung auf einen ihm von Iuppiter gesandten Traum
nea re auditn de Caeaare legatoa miaiaae ad die Consuln des J. 684 = 70, Pompeius und Cras-

Aurelium, qui rat praepoaitua ab Hirtio. ae, quod 6n sus. dazu auf, sich zu versöhnen, Plut. Pomp. 23.

imperatum eaaet, eaae lacturoa, ad Att. XIV 9, 3. Dasselbe wird von A. erzählt Plut. Crass. 12, wo

3) Aurelius. in Geldgeschäften Ciceros erwähnt er genannt wird irt)Q ie rtc oi twr ixtrpar&r,

Cic. ad Att. XVI 15, 5 (geschrieben im December bixtvc 'Paipalarr, Aygolxoc Si riß ßiqi xai liubrrj;

des J. 710 = 44). Wohl derselbe wird in eben ’Orauo; (so die Hss.) AvgqXiof, für das urnnög-

solchen genannt Cic. ad fam. XVI 24, 1 (Mai 710 liehe ’Orauot vermutet Bintenis mit Recht wr
= 44). [Klebe.] /aioc.

4) Aurelius, nach einigen derVater des Kaisers 17) C. Aurelius, (jüngerer) Bruder des L. Aure-

Aurelian, Senator, [ Vict.j epit. 85, 1. lius Nr. 20, Sohn des L. Aurelius Nr. 19, von
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Cicero dem Q. Ancharins Proeonsul (von Make- 36) M. Aurelius Aleiander, römischer Kaiser
donicn im J. 69!» = 55) empfohlen, Cic. ad farn. von 222—235 n. Chr., s. M. Aurelius Severus
XIII 40. Alexander, u. Nr. 221.

18) L. Aurelius, quaestor urbanus im J. 558 37) Aur(elius) Alpheios, Procurator Augusto-= 196, Liv. XXXIII 42, 2. rum (von Achaia?), CIG I 1328 (Peloponnes).

18) L. Aurelius, Vater des L. und C. Aure- 38) M.AureliusAug.lib.Antiochianus , magister
lius (Nr. 20 u. 17), mit Cicero befreundet, Cie. ab admissione, CIL XIV 3457 = Dessau 1694.

ad fam. XIII 40. 38) Aur(elius) Antis[tianus?], Senator, CIL
20) L. Aurelius, Sohn des Vorhergehenden, X 1794 (Puteoli).

von Cicero dem Q. Ancharins Proeonsul (von Ma- 10 40) Aurelius Antoninus, Baumeister in Tanais
kedonien im J. 699 = 55) empfohlen. Cic. ad unter dem bosporanischen Könige Ininthimaeus,
fam. XIII 40. [Klebs.] 236—237 n. Chr., Latyschev Inscript, orae

21) M. Aurelius, Ingenieur unter Augustus. septeritrionalis Ponti Enxini II nr. 433-434.
Vitr. I praef. 41) Aurelius Antoninus. Procurator ducenarius

22) .lf. Aurelius..., (Procurator von Sardinien), (von Syrien?) unter den Philippi, Le Bas III

Notizie degli scavi 1888, 550, 28. 2074 (= CIG 4587). 2075.

23) M. Aur(elius) . . ., Procurator summarum 42) (Aurelius) Antoninus, Sohn des Kaisers

ratinnum, Gemahl einer Gavia Fabia Rufina, CIL Marcus, s. o. Antoninus Nr. 1.

X 1785. Um 187 n. Chr.; vgl. X 1784. 43) L. Aurelius Antoninus, Gegenkaiser unter

24) M. Aur(elius) . . .

.

d xudrioror avn/pyogot 20 Severus Alexander, 8. L. I u 1 i u s Aurelius Sulpi-

toö Ugwiaiov xa/tttiov, Le Bas III 651. cius Uranius Antoninus.

25) M. Aurelius Legat einer unbe- 44) M. Aurelius Antoninus, römischer Kaiser
stimmten Provinz, Curator der Via Salaria und an- 161— 180 n. Chr., s. M. Asnius Verus Nr. 94,

derer, sowie Legionslegat, in einem Inschriftenfrag- o. Bd. I S. 2279R., wo unter Neuer Litteratur

ment von Cirta, CIL VIII 7083. [P. v. Kohden
]

(S. 2281) hinzuznfilgen ist: J. Bemouilli Rö-

26) Q. Aurelius. Kiino; Sr Aiigqho; ari/g mische Ikonographie II* 1891, 162—187undRug-
drsgdypoj i xai roaavxov avxcg perelvai rüv xaxwv giero Diz. epigr. I 1894, 937—944.

vopUCoir Soor äiioic ovraXytlr itv^oboir tlf äyo- 45) M. Aurelius Commodus Antoninus, römi-
gär liSütr Artylroiaxe rove ngoyryga/ifttrovc (von scher Kaiser von 180—192 n. Chr., s. L. Aure-
Sulla). ri'gwv de iavror ,Otpot rdXa;‘ ehre ,d«oxei 30 lius Commodus unten Nr. 89.

fu IO l* Aißartp xtogior' xai ßgaxv ngotiSmr 46) M, Aurelius Antoninus (Caracalla) = M.
vno uro; ö-utarpä-ft] xaraöiojfavroc. Pint. Süll. 31. Aurelius Severus Antoninus, römischer Kaiser vom

[Klebs.] 4. Februar 211—8. April 217 n. Chr.

27) 0- A(urelius), Vater einer Virgo Vestalis I. Quellen.
Aurelia (Nr. 250), CIA III 877. a) Hauptquelle ist die ' Pojfiasxii larogia des

28) T. Arlius Aurelius, M. Aurelii Caesaris Zeitgenossen Cassius Dio Cocceianus, die uns für

et Faustinae Augjustae ) filius, imp. Antonini die Zeit Caracallas teils in der Epitome des Xi-
Augusti Pii [patris patriae] nepos, CIL VI 994 philinos, teils in zahlreichen Fragmenten (nament-= D e 8 s a u 884, Grabinschrift vom Mausoleum lieh von LXXVIII 2, 2 an) erhalten ist; in Betracht
Hadriani in Rom; vgl. o. Bd. I 8. 2287. 40 kommt besonders Buch LXXV 14, 5—LXXVIII

29) Aurelius A ..
.

proefurator ?) alfrei Ti- 24, 3; vgl. auch Bd. V p. 212—215 Dindorf und
beris et] e.loacarufm urbis'l], CIL VI 1224. Zonaras XII 10—13; über die Abfassungszeit vgl.

30) St. Aure]lius Aug. lib .] Aegis[tus, pro- Wirth Qnaestiones Severianae 54. 59. Nur wenig
e(uratar)] sum(mi) ch[oragi], Bull. com. VIII splter schrieb Herodian, ein etwas jüngerer Zeit-

1880, 69, 331. genösse (ri)c pträ Maguov ßaadeia; loioouor III

31) L. Aurelius Agaelytus. römischer Ritter, 10—IV 14; vgl. Drexler Caracallas Zug nach

CIL VI 1592. Vielleicht derselbe CIL VI 12995. dem Orient 2—4 und die dort 2,5 angegebene

Wohl ein anderer Lanciani Silloge aquaria 138. Litteratur). Dritte Quelle int die Vita Caracalli

491. Bull. com. XIV 1886, 102 nr. 1150. in den Scriptores Historiae Augustae, angeblich

32) H. Aurelius Aug. und Augg. lib. Agilius 50 verfasst von Aelius Spartianus (oder nach Rubel
Septentrio, Zögling der Kaiserin Faustina (der De fontibus quattuor priorum hist. Aug. scripto-

jüngeren), berühmter Pantomime in der Zeit des rum, Bonn 1872, 60 von Iulius Capitolinus). Sie

Commodus und Severus, CIL XIV 2113. 2977. beruht grösstenteils auf dem Werk des Marius

33) Aurelius Agrippa s. Nr. 11. Maximus (vgl. J. J. Müller in Bfldingers
34) Aurelius Ailix, berühmter Athlet unter Untersuchungen zur römischen Kaisergeschichte

Elagabal, Dio LXXIX 10, 2—3. III 1870, 94—98. Dreinhöfer De fontibus et

35) St. Aur(elius) Aleiander, Aug. lib. ab auctoribus vitarum quae feruntur Spartiani, Ca-

epist utis Qroeeis, CIL VI 8606 = Dessau 1668. pitolini, Gallicani, launpridii, Halle 1875, 29f.

Wahrscheinlich ist er identisch mit dem Sophisten Drexler a. a. O. 1 f.) und gehört zu den besseren

Alexander Hgionldiair aus Seleukaia in Kililden, 60 Lebensbeschreibungen der Sammlung (vgl. H.

den der Kaiser Marcus zu sich berief und zum Dessau Herrn. XXVII 1892, 572). Ausser der

Amt ab epistulis Graecis beförderte, Philostr. Vita Caracalli selbst vgl. auch die Viten des Sep-

vit. soph. II 5 p. 76. 77 Kayser. Verschieden timius Severus, Geta u. a. (im folgenden ritiert

zu sein scheinen Aurelius Alexander, prox(imus) als Car., Sev., Get. u. s. f.). Neben diesen drei

ab epistul. lat., CIL XIV 2815, und St. Aur. Aug. Hauptquellen sind zu nennen Eutropius Historia

lib. Alexander, p(rae)p(ositus) tabeU(ariorum) RomanaVIIIlf)—22. Victor de Caesaribus 20—23
st(ationis) XX her(editatium), CIL VI 8445. und Epitome 20—23. Zosimus I 9—10. Chronica

S. auch Nr. 11. minora ed. Mommsen I 147. II 145.

Psu)y-Wlwow« II 77
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b) Die Inschriften aus der Zeit Caracallas sind n. Chr. erhielt Bassianus die neuen Namen SL

sehr zahlreich, vgl. besonders die Indices des Cor- Aurelius Antomnus nach dem berühmten Philo

pus Inscriptionum Latinarum (namentlich Band sophen auf dem Throne, als dessen Enkel er gel

VIII); sie sind chronologisch geordnet bei Rüg- ten sollte (Sev. 10, 3—6; Oet. 1, 4. 2, 2. CIL X
giero Dizion. epigr. II 106—111. Eine kleine 1651. 3341 = Dessau 445. CIO 3837f. = Le
Auswahl bei H. Dessau Inscriptiones Latinae Bas III 874). So wurden denn auch als seine

selectae I 419—-466. 1141—1168. 2007. 21561. angeblichen Ahnen die Kaiser bis zu Nerra hinauf

2335. 2382. aufgezahlt (vgl. z. B. CIL VIII Suppl. 18256.
c) Die Münzen Caracallas bei Eckhel VII 17 870 = Dessau 446). Statt Aurelius findet

19911. Cohen IV1 99—103. 137—139. 141—239l0sich auch häufig die Schreibweise Aurellius, und

nr. 1—930 (diese im folgenden ohne Seitenzahl zwar hauptsächlich auf stadtrömischen Inschriften

citiert). 242—246. 288f.; die wenigen aleian- (so in den Arvalacten und Diplomen, vgl. Dessau
drinischen Münzen bei Mionnet VI 851—857 ; 451.2007; fernerDessau 452. 1160), aller auch

Suppl. IX 108, vgl. v. Ballet Daten der alezandr. anderswo (CIL II 2661 = Dessau 1157. VIII

Kaisermflnzen 1870, 46—50. Ausserdem vgl. 10061. 10093. 10115. 10 393. 10398. IX 4960.

Rapp über eine selteneMedaille Caracallas, Rhein. 5994). Zuerst nachweisbar ist diese Schreibweise

Jabrb. XXXV 1—12. im J. 208 n. Chr. (CIL III p. 890 = V 4055);

d) Die zahlreichen Gesetze und Verordnungen sonst findet sie sich regelmässig nur in der Zeit

aus der Zeit Caracallas sind zusammengestellt seiner Alleinherrschaft (212—217 n. Chr., vgl.

von Hänel Corpus legum, Lps. 1857, 1 52-—156.20die angeführten Beispiele). Derselben Zeit (212

Merkwürdigerweise erscheint Caracalla in den Ge- —217) gehört auch die Namensform M. Aurelius

setzesunterschriften schon vom J. 193 an (Cod. Severus Anfoninu» an, die sich hauptsächlich

Inst. III 28, 1) zugleich mit seinem Vater als auf provincialen (besonders africanischon) Inschrif-

Augustus, während er erst 198 n. Chr. zum ten findet (aber auch in einer römischen CIL VI

Augustua erhoben wurde. Die letzte Unterschrift 1063 = De b sau 2178 vom J. 212). Alle mir
ist vom 22. Februar 217 n. Chr. (Cod. Iust. bekannten Beispiele für diese Naraensform gehören
II 18, 9. VIII 37, 8; vgl. den Indez des Cod. entweder sicher oder wahrscheinlich in die ange-

Iust.). gebene Zeit (212—217); nur wenige sind chrono-

e) Neue Litteratur: P. Nisle De bellis ab logisch unsicher (CIL VIII Suppl. 15523= 1481.

Antonino Caracallo in Germania et Sarmatia gestis 30 VIII 6340. II 1037. CIG I 1619 = Le Bas II

a. 212—214, Breslau Dias. 1866. B. Bockhoff 515 = IGS I 2500), und nur eine scheint aus

De expeditionibus M. Aurelii Antonini Caracalli dem J. 208 zu stammen (CIL VIII 8392). Ab-
Romanorum imperatoris, Münster Dies. 1868. A. gekürzt lautet der Name des Kaisers regelmässig
Holländer Die Kriege der Alamannen mit den Antoninus (so bei Philostratue, Dio, Herodian
Römern im 3. Jhdt. n. Chr., Karlsruhe 1874. und in der Hist. Aug.; Antoninus Aug. z. B.

E. v. Wietersheim Geschichte der Völkerwan- CIL X 7336. VIII 7044. 7095 = Dessau 455.

derung I* Leipzig 1880, 155—160. F. W. Drei- 1163. 2938; Antoninus Pius Aug. z. B. CIL VI
ler Caracallas Zug nach dem Orient und der 210. 218 = Dessau 2103. 2107. VI 180 und
letzte Partherkrieg (214—217), Halle Diss. 1880. meist auf Münzen), nur ausnahmsweise Sererus
H. Schiller Geschichte der römischen Kaiser- 40 Antoninus (CIL IX 3608) und ganz vereinzelt

zeit I 2, Gotha 1883, 738—755. E. Herzog Ge- .Sererus (bei einer Consulatsangabe des J. 213,
schichte und System der römischen Staatsverfas- Le Bas III 2512). Vereinzelt ist auch die Ein-

sung II 1, Leipzig 1887, 471—478. A. Wirth fügung des Vatersnamens in der Form L. fil.

Quaestiones Severianae, Bonn. Diss., Lpz. 1888. auf dem Triumphbogen des Severus im J. 203
E. de Ruggiero Dizionario epigrafico di Anti- (CIL VI 1033 = Dessau 425).

chiti Romane II, Roma 1894, 104—111. 8) Am bekanntesten ist Antoninus unter dem
II. Name und Titel. Spitznamen Caracalla oder richtiger Caracallus,

a) Eigennamen: 1) Der erstgeborene Sohn des obwohl sich dieser Name weder auf Münzen noch
Septimius Severus hiess ursprünglich Bassianus auf Inschriften findet (Caracallus bei Dio LXXVHI
(Dio LXXVIII 9, 3); er wurde so genannt nach 503, 3. 9, 3 u. 8. f. Sev. 21, 11; Car. 9, 7; Diad.
seinem mütterlichen Grossvater (Iulius) Bassianus 2, 8; Caracalla bei Eutrop. VIII 20. Vict. Caes.
(Vict. epit. 21, 2), einem Priester des Sonnen- 21, 1; epit. 21, 1—2. 28, 1). Das Wort ist wahr-
gottes Elagabal zu Emesa in Syrien (Vict. epit. scheinlich keltischen Ursprungs (vgl. Dreiler
23, 2). Der Name Bassianus findet sich am a. a. 0. 7, 2) und bedeutet entweder ein gallisches
häufigsten in der Historia Augusta (Sev. 10, 3. oder ein germanisches Gewand (vgl. N i s 1 e a. a.

14, 3. 16, 3. 18, 9. 19, 2. 21, 6. 32, 7; Nig. 8, 5; O. 16. 86—88. B o c k h o f f a. a. O. 27), das bis

Alb. 7, 4; Car. 1, 1. 9, 1; Gct. 1, 4. 8. 3, 3. 4, auf die Knöchel herabging und vom Kaiser in

2. 4. 5, 3. 6, 2. 4. 6f. 7, 5; Diad. 6, 8—10), aber eigentümlicher Weise zusammengesetzt und nach
auch bei Herodian (III 10, 5), Eutropius (VIII Art eines Mantels mit Vorliebe getragen wurde.
20) und Victor (Caes. 20, 25. 23, 21). Ausnahms- 60 seitdem er es (wahrscheinlich Ende 213 n. Chr.)
weise wird er einmal auch noch nach seiner Er- aus Gallien oder vielmehr aus Germanien mit nach
hebung zum Caesar auf einer Provincialmünze Rom gebracht hatte (Dio LXXVin 8, 3. Vict.

ait. xai. M. Av. ’Ar. Baaaiari; genannt (Lab- epit. 21, 2; Caes. 21, 1. Sev. 21, 11; Car. 9, 7;

becke Berliner Ztschr. f. Numismatik XVII 1890, Diad. 2, 8. Hieron. chron. a. Abr. 2229).
20). Als ursprünglichen Geschlechtsnamen müssen 4) Ein zweiter Spitzname des Caracalla, den
wir den seines Vaters Septimius voraussetzen; ge- er erst nach seinem Tode erhielt, war Taraulas
nannt wird er nirgends. (Dio LXXVin 9, 3. 10, 3 u. s. f. Zonar. XII 13).

2) Bei seiner Erhebung zum Caesar im J. 196 Er wurde so genannt nach einem kleinen, hass
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liehen, frechen und blutdürstigen Gladiator dieses geführt wie den Beinamen Sarmaticus maximus
Namens (Dio LXXVIII 9, 8). (Get. 6, 6). Statt des überlieferten Marcoman-

5) Der officielle Name nach seinem Tode war nieus ist CIL V 7780 Britannieus zu verbessern
dagegen divus Magnus Antoninus, wie ihn sein und statt Armen(iacus

)

CIL VIII 10 230 Oer-
angeblicher Sohn FJagabal nennen liess (vgl. die m(anieus).

Münzen und Inschriften, z. B. D e s s a u 469. 470. 5) Schmeichlerische Zusätze sind optimus,
472. 1168), oder divus Magnus Antoninus Pius maximus, fortissimus, felieissimus invictissi-

(z. B. Dessau 471), wie er regelmässig unter mu». indulgentissimus, sanetissimus prineeps
Severus Alexander genannt wurde, der gleichfalls in verschiedenen Zusammenstellungen (vgl. z. B.
für seinen Sohn gelten wollte (z. B. 1) e s s a u 10 CIL VIII 1798 = Dessau437. VIII Suppl. 19493
479. 480). = Dessau 439. VIII 7000. 6969. 10305. V 7780.

b) Beinamen: 1) Die Beinamen Pius Felix VI 1066): ferner paealor orbis (CIL II 1671)
erscheinen zum erstenmal am 1. April 200 n. Chr. und nume« praesens (CIL XTV 2596 = Dessau
(CIL VI 225 = Dessau 2186. vgl. VI 1054. 453). Dagegen ist pater militum (CIL II 4676
VIII 6305. Dessau 424—427. 448. 450 u. s. f.), = Dessau 45) eine irrige Ergänzung von pfont.)
und zwar werden sie meist zwischen Antoninus m(ax.).

und Augustus gestellt. Doch fehlt Felix noch c) Titel: 1) P(ontifez) m(aximus) heisst Ca-
öfter bis zumJ.211 (z. B. CIL VI 1031. Dessau racalla richtig erst seit dem Tode des Vaters (vgl.

459f.), selten auch noch später (so am 11. April Eckbcl VII 201. 207); aber irrtümlich oder aus

212, CIL VI 1063 = Dessau 2178). Auf Mün- 20 Schmeichelei wird er auch schon früher so ge-

zen erscheint Pius seit 201, Felix erst seit 213 nannt (z. B. im J. 200 CIL VIII 6037; im J. 205
n. Chr. (Eckhel VII 202. 209. 221L). Verhältnis- CIL VIII 9035 = Dessau 459; im J. 207 CIL
massig selten erscheint Invictus, und zwar hinter VIII 8469; im J. 208 CIL IX 4117); eigentlich

Felix gestellt (z. B. CIL VI 1065) oder auch an war er vor dem J. 211 nur Pont(ifex) (z. B. CIL
seiner Stelle (z. B, CIL III 3472. 5997= Dessau X 5909. VI 1074 = Dessau 456. Cohen 58f.

2320. 438). 175ff. Eckhel VII 199).

2) Den Beinamen Magnus führt Caracalla zu- 2) Die trib(unieia) pot(eslas) erhielt Caracalla

weilen auf Inschriften um 213—214 (CIL V 28. im J. 198 n. Chr., so dass die erste vom Herbst
X 5826. 5802. VI 1067. III Suppl. 8705), näm- bis zum 9. December 198, die zweite vom 10. De-

lich nach Alexander d. Gr., dessen Ebenbild er 30 cember 198—9. December 199, die zwanzigste

sein wollte (Vict. epit. 21, 4; vgl. Oppian. cyne- vom 10. Dezember 216—8. April 217 läuft, vgl.

get. I 4. Lucian. macrob, 7. O. Hirsch feld Mommsen St.-R. II* 801, 3. Nur selten scheint

Herrn. XXIV 158). Sonst heisst er aber erst die Tribunicia notestas schon vom J. 197 (CIL
nach seinem Tode divus Magnus Antoninus UI 4452. VIII 6306; Suppl. 14395), einmal

(s. o.). auch vom J. 199 an gezählt zu sein (CIL X
3) Die sicheren Siegerbeinamen sind Parthi- 7228).

cus maximus, Britannieus maximus, Qerma- 3) Imperator 11 heisst Caracalla seit 207 (CIL
nicus maximus; und zwar heisst er Parthieus X 5909 add.) oder wohl richtiger seit 208 (so die

maximus (oder auch nur Parthieus) seit dem Münzen: imperator ll fehlt noch im J. 208 CIL
J. 199 (CIL VIII 884), auf Münzen seit 20040 VIII 2711. 8392. CIG II 3770; steht aber schon

n. Chr. (Eckhel VII 201. Cohen 181. 182; vgl. CIL VIII 1628 = Dessau 429. CIL III p. 890
auch Car. 6, 5. 10, 6; Get. 6, 6); Britannieus =V4055); imperator lll seit October 213 n. Chr.

Maximus (oder nur ßrifemmn/s) zugleich mit (CIL VI 2086 = Dessau 451); imperator llll

seinem Vater seit 210 n. Chr. (CIL IX 6010. heisst er nur aus Irrtum im J. 214 (CIL n 4689L),

Eckhel VII 188. 210. Cohen 185; schwerlich 215 (CIL III 5997 = DeBsau 438), 216 (CIL
schon im J. 209, Dessau 431; vgl. dagegen CIL VIII 10305), 217 (CIL VIII 10456), während er

VI 1057); Qermanicus Maximus seit October richtig noch im J. 217 imperator lll genannt
213 n. Chr. (CIL VI 2086 = Dessau 451. VIII wird (CIL II 4676 = Dessau 454; vgl. auch
1615 = Suppl. 15721. VIII 4202. Cohen 213. das Diplom vom 7. Januar 216 CIL ni p. 891
222. Eckhel VII 211; falsch ist die Notiz Car.50= Dessau 2007).

6, 5). 4) Consul l war Caracalla im J. 202, cos. ll

4) Unsichere Siegernamen: Arabieus Adia- 205, ros. lll 208, cos. IV 213 (s. zu diesen Jahren).

benirus findet eich weder auf Münzen, noch auf 5) P(ater) p(atriae) ist nachweisbar seit dem
stadtrömischen Inschriften, sondern nur vereinzelt J. 205 n. Chr. (CIL VIII 9035 = Dessau 459.

auf provincialen Inschriften, die meist den J. 218 VI 1055; einmal auch schon im J. 200, CIL Vni
—214 angehören. Es sind folgende: CIL II 1037 6087).

(210—211?). VII 1004 (Adiab.). 1164 (Arab.). 6) Proeonsul heisst Caracalla als Augustus

1186 (J. 213). VIII 1855. 1857 (214). X 5802 (also seit 198 n. Chr., z. B. CIL IX 2122). so-

(um 213, vgl. X 5826). XII 4347 (218—217). CIG fern er ausserhalb Italiens verweilt, was aller-

I 1619 = IGS I 2500 (unsicher). CIG II 245760dings meist der Fall war, vgl. Mommsen St.-

(213—217). III 4371 (unsicher). IV 6829 (199 R. IP 778, 1.

—209?). ’Eg>. oqz- 1887, 53 (210—218). Arch.- 7) Frater Arvalis heisst er nur vereinzelt

ep. Mitt. XVI 1893, 139 (J. 213). Antoninus hat (CIL VI 1053 vom J. 199), vgl. Mommsen St.-

also diese Beinamen offieiell überhaupt nicht oder R. II3 781, 2.

aber nur auf kurze Zeit (nach Getas Tode) ge- 8) Prineeps iuventutis heisst er meist bei Leb-

führt: vgl. Wirth Quaestiones Severianae 26. Zeiten des Vaters (z. B. CIL VI 354 = Dessau
Ruggiero Diz. ep. II 106. Den Beinamen 2218. VIII 884. 4216), nur selten auch noch später

Alamannieus (Car. 10, 6) hat er ebenso wenig (z. B. im J. 216, CIL XIV 2596 = Dessau 453).
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IIT. Leben vor der Thronbesteigung, LXXVII 11, 2—3). So wird denn die Jugendzeit

186—211 n. Chr. des Bassianus sehr gerühmt, besonders auch seine

a) Bis zu seiner Erhebung zum Caesar, 186 Milde und sein weiches Herz hervorgehoben (Car.

—196 n. Chr. Caracalla war ein Sohn des L. 1, 3—8). Die empfangene geistige Bildung ver-

Septimins Severus und der luliaDomna (Insehrif- gass er aber später so sehr, als ob er nicht ein-

ten und Münzen; über Julia Domna als leibliche mal ihren Namen gehört hätte (Dio LXXVII 11,

Mutter vgl. besonders CIL VI 2086 = Dessau 8—4).

451: ei le Aug(uala) Aug(ustum) videmut. Phi- Bassianus scheint seinen Vater auf dem Fcld-

lostr. vit. soph. II 20. Oppian cyneget. I 4. Dio zuge gegen Peseennius Niger (194) und nach

LXXVIII 23, 1. 24, 1. Sev. 3, 9). Nur nach einer 10 Mesopotamien (195) vielleicht bis Antioehia be-

sehlechten Überlieferung soll Iulia Domna seine gleitet zu haben, wenn auch seine Fürsprache für

Stiefmutter gewesen und er selbst 43 Jahre alt Antioehia und Byzanz (Car. 1, 7) in eine spätere

geworden, also um das J. 174 n. Chr. von der Zeit fallen mag. Jedenfalls befand er sich bei

ersten Gemahlin des Severus (Paccia Marciana, der Rückkehr des Severus aus dem Osten in seiner

CIL VIII Suppl. 19494 = Dessau 440) geboren Umgebung, als er in Viminacium an der Donau
sein (Sev. 20, 2; Car. 9, 1. 10, 1; Get. 7, 3. Vict. zum Caesar erhoben wurde (Sev. 10, 3. 16, 3).

Caes. 21, 3; epit. 21, 5. Eutrop. VIII 20). Viel- b) Caracalla als Caesar und Imperator desti-

mehr wurde er nach Dio LXXVIII 6, 5 nur 29 Jahre natus, 196—198 n. Chr. Die Erhebung zum Caesar

alt, wonach er im J. 188 geboren wäre. Aber geschah im J. 196 (CIL X 1651. 3341 — Dessau
auch dies scheint nicht ganz zutreffend zu sein, 20 445. CIG 3837f. = Le Bas III 874, wo statt

da der Biograph zweimal das J. 186 als sein Ge- Agp. tö y wegen avt. rö g zu lesen ist Agg.

burtsjahr voraussetzt (Sev. 4, 6. 16, 3 = Diad. 6, t{. rö d'), und zwar wahrscheinlich im Herbst,

8) und ein Vergleich der Ämter der beiden Söhne da Severus erst um diese Zeit aus dem Orient

des Severus nicht einen Unterschied von einem nach Viminacium gelangt sein kann (vgl. Wirth
Jahre, wie es nach Dio der Fall sein würde, son- Quaest. Sever. 10). Der Anlass dazu war der

dern von drei Jahren wahrscheinlich macht, vgl. Bruch des Kaisers mit seinem bisherigen Caesar

Rübel De fontibus quatuor priorum h. A. scrip- D. Clodius Septimius Albinus (vgl. CIL XIV 6
torum 58 und besonders Wirth Quaest. Sever. = Dessau 414), der in dieselbe Zeit fällt (Sev.

19f. Daher ist wahrscheinlich Caracalla im J. 1 86. 10, 3). Bei dieser Gelegenheit erhielt Bassianus

sein Bruder Geta im J. 189 geboren (vgl. auch 30 die neuen Namen M. Aurelius Antoninus (s. o.

die Anekdote Get. 3, 3). Als Geburtstag Cara- II a 2), wie denn Severus selbst schon seit Ende
callas wird von Dio LXXVIII 6, 5 der 4. April, 195 sich Sohn des Marcus und Bruder des Com-
von Car. 6, 6 der 6. April genannt. Sein Geburts- modus nennen Hess (vgl. CIG 2878. CIL VI 954

ort war Lyon (Vict. epit. 21, 1), wo sein Vater = DeBsau 418. Eckhel VII 178f. CILX6079.
damals (wahrscheinlich 185—187 n. Chr, vgl. VI 1259 = Dessau 420. 424 u. s. f. Sev. 10, 6;

Wirth Quaest. SeTer. 7. 20) als Statthalter von Geta 2, 2).

Gallia Lugdunensis verweilte (Sev. 3, 8; Nig. 3, Während dann ihm J. 196 Severus zur Be-

3. 5. Dio LXXIV 8, 2). Über seinen Ursprung- k&mpfung des Clodius Albinus nach Gallien weiter

liehen Namen (Septimius) Bassianus s. o. fl a L zog, blieb Antoninus in Pannonien zurück (CIL
In zartem Alter siedelte der Knabe mit seinen 40 VIII 7062 = Dessau 1143). Nach der Besiegung

Eltern aus Lyon nach Sicilien (Sev. 4, 2), von des Albinus kehrte er mit seinem Vater nach

dort nach Rom über, wo ihm am 27. Mai 189 Rom zurück, wo ihm nicht nur seine Caesarwürde

ein Bruder (Geta) geboren wurde (Sev. 4, 2. 20, vom Senate bestätigt, sondern auch noch andere

2; Get. 3, 1. 3. Dio LXXVII 2, 5). Bei Rom Ehren übertragen wurden (Sev. '14, 3. Herod. III

spielt die Anekdote, die von dem fünfjährigen 9, 1). Er wurde zum Princeps iuventutis ernannt

Knaben (190—191) erzählt wird (Sev. 4, 0—7). (CIL VIII 10569 = Suppl. 14394), zum Pontifex

Von dem siebenjährigen Knaben (192—193) wird erhoben (Cohen 53. 54. Eckhel VII 199, vgl.

uns eine andere kleine Geschichte berichtet, wo- CIL VI 1074 = Dessau 456), in das Collegium

nach er einen jüdischen (oder christlichen? vgl. der Sodales Augustales (CIL VI 1984, 2, 10) und
Wirth Quaest Sev. 31, 1) Spielgefährten hatte 50 in ein unbekanntes Pricstercollegium (CIL VI
(Car. 1, 6). Damit lässt sich eine Notiz bei Ter- 2009, 1 = Dessau 466, 1), vielleicht auch schon

tullian (ad Scapulam 4) vergleichen, dass er lade unter die Fratres Arvales (CIL VI 1053) aufge-

Chridiano educatus gewesen sei. Wenn aber an nommen. Vor allem aber wurde er zum Impera-

derselben Stelle ein Christ Proculus als Arzt des lor destinatun erklärt, indem ihm der Senat die

Severus genannt wird, so darf dieser doch nicht ineignia imperatoria zuerkannte (Sev. 14, 3).

als Erzieher des Bassianus angesehen werden. Da- Vielleicht war er schon hald nach dem Siege über

gegen erfahren wir durch Philostratus (vit. soph. Albinus (19. Februar 197, vgl. Dessau 419), als

II 24, 2 p. 109 Kavser), dass Severus den Sophi- er noch in Pannonien war (CIL VIII 7062 =
sten Antipater aus Hierapolis in Syrien zum Er- Dessau 1143), zum Imperator destinatus ernannt

zieher und Iehrer seiner beiden Söhne berief. 60 worden; vielleicht aber geschah es erst nachdem
Ausserdem werden noch der freigelassene Euodus 9. Juni 197 (vgl. CIL VI 224 = Dessau 2185).

IDio LXXVI 3, 2. LXXVII 1, 1) und der Consular Jedenfalls heisst er so regelmässig im J. 197 (CIL
L. Fabius Cilo (vgl. CIL VI 1408f. = Dessau VIII 5699f. 6048. 6994. 1X4880— Dessau 442.

1141f.) Erzieher (rgo^fic) des Bassianus genannt VIII Suppl. 17870 = Dessau 446. VIII Suppl.

(Dio LXXVII 4, 2. 4). Severus, der inzwischen 18256. XI 2913 = Dessau 447. X 5174. Le
im J. 193 n. Chr. Kaiser geworden war, leitete Bas III 1785. CIRh 1663. CIL II 4101. Cohen
die Erziehung seiner Söhne mit grösster Sorgfalt 53. 54. Eckhel VII 200; ausnahmsweise findet

und verkehrte persönlich mit ihren Lehrern (Dio sich auch tmp. designatu» CIL VIII 10569 =
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j'uppl. 14 394, vgl. Mommsen St.-K. I 3 578, eonsul heisst (CIL VI 1033 = Dessau 425.

2). «o er Caesar destinatus heisst (CIL VI 1984, Mummten St.-R. II3 778, 1); aber diese In-

VII 210), muss Imperator eingeschoben werden Schrift enthält auch sonst viel Auffälliges (vgl.

(vgL Dessau 446. 1). Falsch ist es, wenn er Dessau 425 not.), und die Münzen verlangen

schon im J. 197 Augustus genannt wird (CLL V das J. 202 (Eckhel VII I80ff.).

5259). Raid nach der Rückkehr verlobte Severus seinen

Im Herbst 197 begleitete Antoninus seinen älteren Sohn mit Fulvia Plautilla (vgl. z. B. CIL
Vater wieder nach dem Osten, blieb während des X 73:36 = Dessau 455. CIL III Suppl. 10850
Partherkrieges in Antiochia zurück und schlug = 3968), der Tochter des Gardeprätecten Fulvius

einen Aufstand der Juden und Samaritaner nieder; 10 l’lautianus (Dio LXXV 15, 2, vgl. CIL IX 4958),
wenigstens wurde ihm vom Senat ein triumphus und die Hochzeit wurde noch im J. 202 mit grosser

Iudateus zuerkannt (Sev. 16, 7). Pracht gefeiert (Cohen p. 103, VgL Dio LXXVI
c) Antoninus als Augustus mit seinem Vater 1, 2. Sev. 14, 8. Herod. III 10. 5. 7. Eck hei

(Geta als Caesar), 198—209 n. Chr. Im J. 198 VII 203. Cohen 22. 23. 25. 26. CIL VI 1074
scheint Antoninus mit seinem Vater in den Par- = Dessau 456).

therkrieg gezogen zu sein (vgL auch CIL VI 225 Im J. 205 bekleidete Antoninus zum zweiten-

= Dessau 2186); denn im Laufe dieses Feld- mal das odentliche Consulat, diesmal zugleich

zuges wurde er von den Soldaten zum Augustus mit seinem jüngeren Bruder L. oder P. Septimius
auagerufen und von Severus mit der tribunicischcn Geta, Sev. 14, 10. CIL III 1051. 3649. VI 228
Gewalt ausgerüstet (Sev. 16, 3—4; Get. 5, 3; 20(= Dessau 2187). 716. 1056 (= Dessau 2156).

Diad. 6, 8. Eckhel VII200). Dies geschah an- VII 200. IX 1609. XI 1926. CIRh 1024. 1843.

scheinend schon vor dem 8. Mai 198 (CIL VIII CIG III 5884 add. p. 1262 u. s. w. Schon im
2465 = Dessau 2485; doch vgl. Dessau 446), J. 204 keisst er fälschlich zuweilen cos. II statt

vielleicht aber erst am 2. Juni (dem dies imperii cos. des. 11 (CIL VIII 9228. 10894). Mit seinem
des Severus, vgl. Borghesi Oeuvres III 265B.), jüngeren Bruder vertrug sich Antoninus von An-
naeh Wirth Quaest. Sever. 81f. im August oder fang an sehr schlecht (Iratri semper inrisus Get.

September, jedenfalls vor dem 19. October 198 5, 1); denn er war ebenso grausam wie Geta
(CIL VI 1052; vgl. auch CIL III 218= Le Bas milde, und ebenso stolz wie Geta herablassend

III 2806 = Dessau 422). Antoninus stand da- (Get. 4,2—5; Car. 2, 3). Die anfänglichen guten
mals im 13. Lebensjahr (Sev. 16, 3; Diad. 6, 8). 80 Eigenschaften des Antoninus waren nämlich schon
Der Anlass zu dieser frühzeitigen Erhebung scheint beim Eintritt in das Jünglingsalter verloren ge-

der Sieg über die Parther gewesen zu sein, in- gangen, so dass man den Knaben kaum wieder-

folge dessen Severus den Namen Parthicus Mazi- erkannte (Car. 1, 3—2, 1). Der Streit der beiden

mus annahm und zum elftenmal den Imperator- feindlichen Brüder wurde anfänglich bei Wachtel-

titel erneuerte (Sev. 16, 2. CIL VIII 2550 u. s. f.). und Hahnenkämpfen, dann bei Schauspielen und
Bei dieser Gelegenheit wurde auch L. Septimius Wagenrennen genährt und von Dienern und
Geta zum nobilitsimus Caesar ernannt (Sev. 16, Schmeichlern immer weiter entfacht (Herod. III

4. Le Bas III 2806 = CIL m 218 = Dessau 10, 3-4. 13, 6). Vergeblich versuchte Severus

422 u. s. w.). das roheGemüt des älteren Sohnes durch die Heirat

Im J. 199 erhielt auch Antoninus den Sieger- 40 mit Plautilla etwas zu veredeln (Herod. III 10,5).

namen Parthicus maximus (CIL VIII 884), doch Antoninus verabscheute seine junge Gemahlin und
führte er ihn bis zum J. 211 so unregelmässig, teilte mit ihr weder Tisch noch Bett (Herod. III

dass er wenig Wert darauf gelegt zu haben scheint. 10, 8. Dio LXXVI 3, 1). Deswegen hasste ihn
Am 1. April 200 n. Chr. erscheint zum ersten- sein Schwiegervater Plautianus (Dio LXXVI 2,

male hinter seinem Namen Pius Felix (vgl. o. 5), und Antoninus vergalt diesen Hass in solchem

II b 1). Masse, dass er nicht eher ruhte, als bis er den

Im J. 201 erhielt Antoninus in Antiochia von allmächtigen Präfecten durch Mord aus dem Wege
seinem Vater die Toga virilis und wurde zum geräumt hatte (Dio LXXVI 3, I—4. 5. Herod. III

Consul designiert (Sev. 16, 8. CIL VI 1030. IX 11, 4—12, 12. Arnm. Marc. XXVI 6. 8. XXIX
5980); ungenau wird er in diesem Jahre auch 501. 17). Dies geschah zwischen dem 22. August
schon Consul genannt (Cohen 176. 177. 183. 203 (CIL VTII 2557) und dem 28. Mai 205 (CIL
CIL VIII 9828) statt cos. des. VI 228), wahrscheinlich am 22. Januar 205 (das

Am 1. Januar 202 trat Antoninus in Antiochia Datum im Chrtu. pasch, p. 496 Dind.. wo aber

sein erstes Consulat an, zugleich mit seinem Vater das J. 203 falsch ist, vgl. Bormann Bull. d. Inst.

Septimius Severus, der das Amt zum drittenmal 1867, 218). Plautians Tochter Plautilla, obwohl
bekleidete, Sev. 16, 8. CIL VI 862. 226. 218 Antoninus Gemahlin, wurde nach Lipara verbannt

(= Dessau 2107). 1982. 1984. VII 1003. IX (Dio LXXVI 6, 8. Herod. III 18, 3. IV 6. 8, wo
1573. VIII 4508. CIRh 1888 (= Dessau 2444) Sicilien genannt wird). Nun fühlten sich die

u. 8. f. Im Frühjahr 202 reiste er dann mit beiden Prinzen wie von einem Zuehtmeister befreit

Vater und Bruder aus dem Osten zur See nach 60 und thaten ihren Leidenschaften keinen Zwang
Rom zurück, wo Anfang Juni die Spiele zur Feier mehr an. Weiber und Knaben schändeten sie,

der Rückkehr, der parthischen Siege und des und mit vollem Eifer gaben sie sich den haupt-

zehnten Regierungsjahres stattfanden (Herod. III städtischen Vergnügungen hin; dabei war stets

10, 1. Dio LXXVI 1, 8; Münzen mit adventus dem einen verhasst, was dem anderen lieb war

Augg. Cohen 2. Eckhel VII 180ff. 202L). Pin LXXVI 7, 1—2. Herod. III 10. 3-4. 13,

Mommsen will mit Unrecht die Rückkehr in 1—2. 6). Einmal trafen sie beim Wagenrennen
das J. 203 setzen, weil Severus auf der Inschrift so scharf zusammen, dass Antoninus aus dem
seines Triumphbogens noch in diesem Jahr Pro- Wagen fiel und ein Bein brach (Dio LXXVI 7,
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2). Vergeblich suchte Severus die leidenschaft- 911t Pmlh. mar. Brit. max., p. m. trib.

liehen Söhne mit einander zu versöhnen (Herod. pot. XIV (10. December 210—9. December
III 10, 4. 18, 8—5. Sev. 21, 10). Doch bestrafte 211). imp. II. cos. III. p. p. (procos.).

er wenigstens die Zwischenträger (Herod. III 13, Wenn auch sehr ungern, musste Antoninus

6) und entzog die Söhne möglichst den haupt- nach des Vaters Tode seinen Bruder P. Septi-

stidtisehen Vergnügungen, indem er häuüg in mius Geta als Augustus neben sich anerkennen;

Campanien mit ihnen verweilte (Herod. III 13, 1). factisch aber war er von vornherein der alleinige

Dass Antoninus im J. 207 (vor dem 9. Juni) Herr (Dio LXXVII 1, 1. Sev. 28, 5—7). Ähn-
einen Sieg Uber die Germanen in Raetien ge- lieh wie Commodus schloss auch er sofort mit
Wonnen hätte (so Wirth Quaest. Sever. 12), er- 10 den Feinden Frieden und zog die Besatzungen
giebt sieh keineswegs aus der Inschrift CIL III aus ihrem Gebiet heraus (Dio LXXVII 1,1; vgl.

4864 = Suppl. 11082; denn Antoniniana ist dort Herod. III 15, 6). Ratgeber des Vaters, wie den
erst nach dem Tode des Severus zur Legion hin- Gardepraefecten Papinianus, dem Severus seine

zugefügt. Auch die Angabe der Vita (Car. 6 , 5), Söhne vor allem empfohlen hatte (Car. 8 , 3. Zos.

dass er schon zu Lebzeiten des Vaters Germani- 19). entfernte er aus seiner Umgebung (DioLXXVII
eus genannt wäre, wird durch keine Inschriften 1, 1); andere Nahestehende tötete er, so seinen

und Münzen bestätigt. F.ndlich hat er schwer- Erzieher Euodus (Dio LXXVII 1, 1. LXXVT 6 ,

lieh schon im J. 207, wie nur eine Inschrift an- 1; vgl. Herod. III 15, 4), Castor, den Vertrauten

giebt (CIL X 5909 add.), sondern wohl erBt im seines Vaters (Dio LXXVII 1, 1, vgl. LXXVT
J. 208 zu Beginn des britannischen Feldzuges zu- 20 14 , 5), ferner seine frühere Gemahlin (Fulvia)

gleich mit seinemVater den Imperatortitel erneuert Plautilla, die im J. 205 nach Lipara verbannt

(vgl. 0 . II c 3); der Anlass dazu wäre dann ein Sieg worden war (Dio LXXVI 6 , 3. LXXVII 1, 1.

über die Caledonier gewesen (Dio LXXVI 13, 1). Herod. III 13, 3. IV 6, 3; ihr Name auf In-

Im J. 208 erhielt Antoninus zum drittenmal Schriften getilgt, vgl. CIL VI 220. 180. 1035.

das ordentliche Consulat, zusammen mit seinem 1074 u. s. w.), ebenso ihren Bruder (Fulvius)

Bruder Geta, der es zum zweitenmal bekleidete, Plantius (Dio LXXVI 6 , 8 . LXXVII 1, 1. Herod.

CIL VI 210 (= Dessau 2103). IX 1573. V 4036. 111 13,3). In Rom wurde der Wagenlenker Eupre-

1X 4117. X 5064 (= Dessau 2667). CIRh 1854. pes lediglich deshalb getötet, weil er auf der
1977 und sonst. In diesem Jahre (vgl. Eck hei Gegenpartei des Kaisers beim Rennen stand (Dio

Vn 206; pro/. Augg. im J. 208-und 299; Irmcc- 30 LXXVII 1, 2). Auch Beinen Bruder Geta hätte

(us im J. 209) brach Severus mit seinen Söhnen er am liebsten gleich nach seinem Regierungs-

zu dem Feldzuge nach Britannien auf, von dem antritt getötet, wie er es schon zu Lebzeiten de*

er nicht wieder zurückkehren sollte (Dio LXXVT Vaters beabsichtigt hatte. Aber er wagte es nicht,

11, 1. Herod. III 14, 2. Sev. 18, 2). Als ein weil das Heer den Geta liebte (Dio LXXVH 1, 8.

Grund dafür wird ausdrücklich angeführt, dass Herod. III 15, 5). Zunächst musste er sich so

Severns die Prinzen dem hauptstädtischen Leben stellen, als ob er, den Bitten der Mutter und der
habe entziehen wollen (Dio und Herod. a. a. O.). Freunde nachgebend, sich mit dem Bruder ver-

d) Antoninus als Augustus mit Vater und söhne (Herod. III 15, 6—7. Dio LXXVII 1, 4;

Bruder, 209—211 n. Chr. In Britannien ange- vgl. CIL VIII 2618). Gemeinsam hielten sie die

kommen, erhob Severus auch seinen jüngeren Sohn 40 Leichenfeier des Vaters und brachten dann die

Geta zum Augustus (vielleicht schon am 10. De- Asche aus Britannien gemeinsam nach Rom (Herod.

eember208? vgl. Wirth Quaest. Sever. 13; unten III 15, 7

—

8 . Vict. Caes. 20, 30). Schon unter-

unterSeptimius Geta), liess diesen dann in dem wegs freilich kam ihr Hass und ihr gegenseitiges

römischen Gebiet zurück und führte in Gemein- Misstrauen wieder zum Ausbruch (Herod. IV 1 ,

Schaft mit dem älteren Sohne den Krieg (Herod. 1—2). In Rom selbst, wo sie nach eiliger Reise
IH 14, 9. Dio LXXVI 13). Im J. 210 fand ein (vgl. Herod. IV 1, 2) etwa im Mai 211 ange-

Sieg über die Britannier statt (CIL VIII Suppl. kommen sein mögen (Münzen mit adt. Aug. und
11 018, vgl. Eck hei VII 188), infolge dessen Fort. Red. vom J. 211, C 0 h e n 7. 8 . 84—87.89.
Antoninus so wie sein Vater den Beinamen Britan- Eckhel VII 208. 281), hielten sie gemeinsam
nicus oder Britannicus Mazimns annahm (s. 0 . 50 einen feierlichen Einzug und legten die Asche
II b 8). Eine Zeit lang überliess auch Severus im Grabmal der Antonine nieder, im Palast aber
wegen Krankheit seinem Sohne das Commando, trennten sie sich sofort; jeder bezog einen be-

eine Gelegenheit, die Antoninus dazu benutzte, sonderen Teil des Gebäudes und umgab sich sorg-

dasHeer für sich zu gewinnen (Herod. 11115,1). fähig mit Wachen (Herod. IV 1, 3—5). Nach-
Dio berichtet sogar bestimmt von Mordanschlägen dem bald darauf die Apotheose des Vaters voll-

des Thronfolgers auf seinen Vater, die dieser in zogen war (Herod. IV 2, 1—3, 1), trachtete jeder
verblendeter Kindesliebe unbestraft liess (Dio der beiden Kaiser, die Herrschaft für sich allein

LXXVI 14, 1—7). Schliesslich suchte er auch zu gewinnen und den anderen zu beseitigen, und
die Ärzte zu bereden, des kranken Kaisers Tod ganz Rom spaltete sich in zwei Parteien (Herod.
zu beschleunigen (Herod. III 15, 2. Dio LXXVI 60 IV 8 ,

1—4). Ja, einstmals sollen beide den Plan
15, 2). So starb Septimius Severus am 4. Februar erwogen haben, das ganze Reich in eine West-
211 zu Eboraeum (York) in England, und Anto- und Östhälfte zu teilen, wobei Antoninus in Byzanz,
ninus trat die ersehnte Herrschaft an (Dio LXXVI Geta inChalkedon seinenHerrschersitzaufschlagen

15, 2. 17, 4. Herod. III 15, 2—4. Sev. 19, 1. sollte; aber ihre Mutter Iulia Domna soll den
Eutrop. VIII 19. Vict. Caes. 20, 27). Plan vereitelt haben durch den Hinweis darauf,

IV. Regierungszeit: 211—217 n. Chr. dass sie selbst nicht zwischen ihnen geteilt werden
a) Samtherrschaft des Antoninus und Geta, könne (Herod. IV 8,

5—9). So nahm die Zwie-
4. Februar 211—26. Februar 212. tractit ihren Fortgang zum Schaden derVerwal-
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tung, besonders der Rechtsprechung (Herod. IV (Car. 8, 6—7. Herod. IV 6, 8); Claudius Pom-
4, I—2). Am Saturnalienfest im Deeember 211 peianus, ein Enkel des Kaisers Marcus (Car. 3, 8.

machte Antoninus wieder einen vergeblichen Mord- Herod. IV 6, 8); der berühmte Rechtsgelehrte

versuch, und beide schützten sich vor einander Aemilius Papinianus (Dio LXXVII 4. 1—2. Bd. V
auf das sorgsamste (Dio LXXVII 2, 1). 212 Dind. Car. 3, 2. 4, 1. 8, 1—8; Get. 6, 3;

212! Parth. Mat. Brit. mat., p. m. Irib. Sev. 21, 8. Vict. Caes. 20, 83—34. Zosim. I 9;

pol. XV (10. Decemher21 1—9. Deeember2 12). vgl. Schiller I 741, 8) nebst seinem Sohne (Car.

imp. II. cot. III. (desig. IV.) p. p. (procot.). 4, 2); der Gardepraefect Valerius Patruinus (Car.

Ende Februar 212 kam es endlich zu der lange 4, 2. Digest. XL1X 14,50. 0. Hi rschfeld Herrn,

erwarteten Katastrophe. Antoninus überredete 10 XXIV 1889, 159, 2); der Schriftsteller Sammo-
seine Mutter, ihn und seinen Bruder ziim Zweck nicus Serenus (Car. 4. 4); der Sohn des Kaisers

der Versöhnung in ihre Wohnung kommen zu Pertinaz (Car. 4, 8. 10, 6; Get. 6, 6—8. Herod.

lassen, und Geta liess sich bethören. Sobald beide IV 6, 3); endlich die Schwester des Commodus,
zur Mutterhineingegangen waren, erschienen einige Cornificia (Herod. IV 6, 8. Dio Bd, V p. 214
Centurionen, die Antoninus vorher bestellt hatte. Dind.). Wer nur den Namen Geta aussprach oder

Bei deren Anblick flüchtete Geta znr Mutter, hing schrieb, verlor sein Leben (Dio LXXVII 12, 5).

sich an ihren Hals und schriet .Mutter, Mutter, Getas Bildsäulen wurden umgestürzt, seine Mün-
hiU!

-

Vergebens! ln den Armen der Mutter zen eingeschmolzen (Dio LXXVII 12, 6; vgl.

wurde er getötet, so dass diese mit Blut bespritzt Schiller I 741, 6). sein Name auf den öffent-

und an der Hand selbst verwundet wurde (Dio 20 liehen Denkmälern mit peinlicher Sorgfalt getilgt

LXXVII 2, 2—6. Herod. IV 4. 3. Car. 2, 4; Sev. (vgl. die Inschriften, z. B. Dessau 458—460.
21, 6—7. 23, 7. Eutrop. VIII 19==Oros. VII 17. CIL VI 180. 1088. 8768. CIA III 10 u. s. w.).

Vict. Caes. 20, 82; epit. 21, 3. Zosim. I 9). Dies In diesem J. 212 wurde auch die berühmte
geschah im J. 212 (vgl. die Inschriften und MUn- ronstitutio Antoniniana erlassen, wodurch allen

zen), etwa am 26. Fehruar; denn Geta war ge- Unterthanen das römische Bürgerrecht verliehen

boren am 27. Mai 189 (Get. 8, 1) und lebte 22 wurde (Dio LXXVII 9, 5. Sev. 1, 2. Digest. I

Jahre 9 Monate (Dio LXXVII 2, 5). Sein Körper 5, 17. Nov. Iust. 97, 5= 78, 5 ed. Zach. v. Lingen-

wuTde sofort verbrannt (Car. 2. 4) und die Asche thal. Augustin, de civ. dei V 17. Schillerl 2,

in das Septizonium gebracht (Get. 7, 1—2). 7501. M o m m s e n Herrn. XVI 4741.; St.-R. II*

b) Alleinherrschaft des Antoninus, 26. Februar 30 1014, 8. in 699L),
212—8. April 217. Nach der Ermordung seines 213: Parth. maz. Brit. mai. (Germ, max.),

Bruders und Mitherrschers eilte Antoninus, obwohl p. m. Irib. pol. XVI (10. Deeember 212
es schon Abend war, aus dem Palast durch die — 9. Deeember 213). imp. II und III. cos. TV.

Stadt zum Praetorianerlager, indem er beständig p. v. procos.

rief, er sei mit Mühe einer grossen Gefahr ent- Am 1. Januar 213 übernahm Antoninus zum
rönnen (Dio LXXVII 8, 1. Herod. IV 4, 3—5). vierten und letztenmal das ordentliche Consulat,

Im Lager beschuldigte er seinen Bruder des Mord- uud zwar zugleich mit dem späteren Kaiser D.

ansehlags und stopfte den Soldaten durch grosse Caelius Calvinus, der das Amt zum zweitenmal
Versprechungen von vornherein den Mund (Dio bekleidet«, CIL VI 269. 2001. 1987. VII 351.

LXXVII 3, 1—2. Herod. IV 4, 5—8. Car. 2, 5). 40 IX 1609. 3608. CIRh 1492. Le Bas III 2512.

Nur die bei Alba stationierten Soldaten (der 2. Eph. ep. II 597 u. s. w.

parthischen Legion) zürnten über den Kaisermord; Etwa im Frühjahr 213 brach Antoninus von
zwei Söhnen des Severus habe man Treue ge- Rom nach Deutschland auf (Herod. IV 7, 1—2.
schworen und beiden müsse man sic halten. Man Car. 5, 1; Münzen mit Prolectio Aug. aus dem
verschloss dem Imperator anfangs die Thore und J. 213 Cohen 298f. Eckhel VII 209; eine In-

liess sich nur mit Mühe besänftigen (Car. 2, 7—8 schrift mit Fortunat reduci CIL VIII 6308).= Get. 6, 1—2). Dies geschah wohl am anderen Mit Unrecht folgern Ni sie 24f. und Bockhoff
Morgen (vgl. Herod. IV 5, 1). Jedenfalls kam 7 aus der Inschrift CIRh 1492, dass schon im
er am Morgen nach dem Morde (Dio LXXVII 8, Januar 218 Antoninus sich in Nassau Munden
3. Bd. V p. 212 Dind.) mit ungewöhnlich starker 50 habe, also schon im Sommer 212 von Rom auf-

Bedeckung in den Senat und beschuldigte hier gebrochen sei. Auch die provineialen Inschriften

seinen Bruder aufs schwerste (Car. 2, 8—11; Get. aus dem J. 212, die procos. zum Kaisertitel hin-

6, 5. Herod. IV 5. 1—7. Dio LXXVII 8, 8. Bd. V zufügen, sind nicht beweisend (z. B. CIRh 1424.

p. 212 Dind.). Beim Hinausgehen aus der Curie CIL VIII 4197. 4196); vgl. über das Jahr des
fügte er hinzu, dass er allen Verbannten die Aufbruchs besonders Holländer 8 und Drex-
Rückkehr in die Heimat gestatte (Dio LXXVII 1er 8. Zunächst wandte sich Antoninus, wie es

3, 3. LXXVI 5, 5. Bd. V p. 212 Dind. Car. 8, 1. scheint (doch vgl. Schiller I 748,5), nach Gal-

Digest. I 2, 3. 1). Dann kehrte er in den Palast lien. wo er sofort nach seiner Ankunft den Pro-

zurüek (Herod. IV 5, 7; abweichend Car. 8, 1), consul von Gallia Narbonensis töten liess (Car.

und es begann nun ein furchtbares Morden. Alle 60 5, 1). In welcher Weise er hier Gericht abhieit,

Anhänger und Freunde des Geta, von den höchst- zeigt die Erzählung bei Philostratus vit. sophist.

stehenden Senatoren bis zum untersten Sdaven II 82 (vgl. auch Herod. IV 7, 2). Dann mar-

ohne Unterschied des Alters und Geschlechts wur- schierte er nach Raetien. um gegen die Alamannen
den getötet, im ganzen gegen 20000 Personen (Dio zu Felde zu ziehen (Dio LXXVII 18, 4. Vict.

LXXVII 4, 1. Herod. IV 6, 1—2. Car. 8, 2. 4, Caes. 21, 2). Er liess Castelle in ihrem Lande
3—4.). Von hervorragenden Persönlichkeiten, die bauen, rief die waffenfähige Jugend zu sich, als

damals hingerichtet wurden, seien folgende ge- ob er sie in sein Heer einreihen wolle, und liess

nannt : ein Vetter des Kaisers, Septimius Severus sie dann verräterisch niedermaehen (Dio LXXVII
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13, 4—5. Car. 5, 3. 4). Hierauf bezieht sich geblichen Beinamen Sarmaticus Maximus |6et

vielleicht der Zuruf der Arvalbrtider Germanice 6, 6) folgerte, ist mit diesem Namen selbst tu

num'mc am 20. Mai 213 (CIL VI 2086 = Dessau streichen. Nicht besser steht es mit der Angabe.

451). Nun erst scheint der eigentliche Krieg be- dass er die Gothen dum ad orientem traruti.

gönnen zu haben. Um den 11. August 213 drang tumultuariis proeliit besiegt habe (Car. 10, 6;

der Kaiser Uber den raetischen Limes in das Bar- denn Pertinax, auf den sich diese Anekdote be-

barenland ein, um die Feinde zu vernichten (CIL zieht, war schon 212 getötet worden, Car. 4, 8.

VI 2086 = Dessau 451), und besiegte sie dann Herod. IV 6, 3). Wir wissen nur, dass Antoninus
thatsächlich in einer Schlacht am Main (Viel. von seinem Wege nach dem Orient nach Daden
Caes. 21, 2; vgl. Car. 10, 6). Dieser .germanische 10 abzubiegen veranlasst wurde und sich eine Zeit

Sieg“ (CIL VIII 4202. Cohen 852L E c k h e 1 lang in dieser Provinz aufhielt (Car. 5, 4). Bei

VII 211. CIKh 1573) war schon am 6. October dieser Gelegenheit wird es geschehen sein, dass

213 in Rom bekannt (CIL VI 2086 = Dessau A. von den nicht unterworfenen Daciern unter

451). Antoninus rUhmte in seinem Siegesbericht dem Vorwände der Hundesgenossenschaft Geiseln

an den Senat besonders einen Wagenlenker Pan- erhielt (Dio LXXVIII 27, 5). .Ohne sich dann
dion als seinen Lebensretter (Dio LXXVII 13, 6). weiter um Dacien zu kümmern', setzte er dann
Er nannte sich infolge dieses Sieges Germanins seinen Zug nach Thracien fort (Dio LXXVII 16,

tnarimut (vgl. auch Car. 5, 6 und oben II b 3) 6. Herod. IV 8, 1. Car. 5, 8). Hier angelangt,

und Imperator III (CIL VI 2086= Dessau 451). ,war er sofort Alexander' (Herod. IV 8, 1). Er
Dann bekriegte Antoninus die Cennen (Dio epit. 20 erneuerte Alexanders Andenken auf jede Weise,
LXXVII 14, 1), womit wahrscheinlich die Chatten Hess ihm überall, auch in Rom, Bildsäulen auf-

gemeint sind (vgl. Dio LXXVII 14, 2. 3. Dahn stellen, trug selbst die makedonische Tracht, ge-

bei v. Wietersheim P 156; doch dagegen brauchte Waffen und Trinkgef&sse, die Alexander
Ni sie 12. 30—33. B o ck h o f f 19f. 21, 2). Er gehört- haben sollten, und suchte mit schiefge-

wurde anscheinend von ihnen besiegt und musste haltenem Kopfe und gefurchter Stirn Alexander
den Rückzug für Geld erkaufen (Dio LXXVII selbst möglichst ähnlich zu werden (Dio LXXVII
14, 2, vgl. 13, 3. Bd. V p. 213 Dind.).Die ge- 7, 1. Herod. IV 8, 1—2. Vict. epit. 21, 4; vgl.

fangenen Weiber der Chatten und Alamannen Drexler 11— 14). Besonders bildete er eine

töteten sich selbst (Dio LXXVII 14, 1—2. Bd. V eigene Phalanx aus 16000 Makedoniern, die er

p. 213 Dind.). Die Freundschaft der an der Nord- 30 nach Alexander benannte und mit den unter die-

see wohnenden Barbaren erkaufte sich Antoninus sem üblichen Wallen ausrüstete (Dio LXXVII 7,

durch grosse Geldsummen (Dio LXXVII 14, 3); 1—2. Herod. IV 8, 2; vgl. Schiller I 746, 4).

vgl. noch über die expedilio Germanica Herod. In Philippopolis und anderswo wurden Alexander-
IV 7, 2—3. CIL X 5398= Dessau 1159. CIRh spielegefeiert (Mion net 1417,349—353. Eck hei
1800 = Dessau 2310. CIRh 1492. 1304. 1575L II 43. llOf. Drexler 24). Vielleicht in N’arh-

1959. 1962. Schon in diesem Jahre scheint Anto- ahmung Alexanders, vielleicht auch, weil er seines

ninus ernstlich erkrankt zu sein (Car. 5, 3), wo- leidenden Zustandes wegen möglichst bald nach
bei er den an Rhein und Donau besonders ver- Pergamon kommen wollte, setzte Antoninus, ob-
ehrten (vgl. CIL III 5588. 5861. 58709.) Heil- wolü er nach Nicoraedia wollte, nicht über den
gott Apollo Grannus anrief (Dio LXXVII 15, 6) 40 Bosporus, sondern über den Hellespont narb Asien
und vielleicht auch die Quellen von Baden-Baden über (Dio LXXVII 16, 6). Bei der Überfahrt litt

benutzte ( Aurelia Aquensis, vgl. Nisle 14). er Schilfbruch, musste einen Kahn besteigen und
Gegen Ende des J. 213 kehrte er vielleicht nach wurde von dem Flotteneommandanten in dessen
Rom zurück (vgl. Cohen 65. 84. 85. 413. Eckhel Trireme aufgenommen (Car. 5, 8. Dio LXXVII
VII 210f.) und brachte den Mantel dorthin mit, 16, 6. Acta Arv. CIL VI 2103 a).

nach dem er den Spitznamen Caracallus erhielt In Asien begab er sich nach Herod. IV 8, 3
(vgl. Nisle 35f. Schiller I 745. 6; oben II a 3). zuerst nach Pergamon und dann nach Ilion, viel-

214: Parth.-max. Brit. max. Germ, mar., leicht seiner Gesundheit wegen; denn die natttr-

p. m. trib. pol. XVII (10. December 213 liehe Reihenfolge nach der Lage der Städte wäre
—9. December 214). imp. III. cot. IV. p. 50 Ilion—Pergamon gewesen (vgl. auch Bock ho ff

p. procoe. 83, 6). In Pergamon besuchte er namentlich den
Im Frühjahr 214, wie es scheint, brach Anto- berühmten Tempel des Asklepios, wo er auch

ninus zu dem Zuge nach dem Osten auf, von dem durch Träume die Heilung erfahren zu können
er nicht wieder nach Rom zurückkehrte. Dass er glaubte (Herod. IV 8, 8. Dio LXXVH 15, 6;
jetzt zunächst nach Norden marschiert sei, wird vgl. Drexler 26f.). Die Stadt erhielt von ihm
wohl mit Unrecht sub Herod. IV 7, 2 gefolgert; mehrere Vorrechte, die ihr später von Macrinus
denn diese Stelle wird wohl passender auf das wieder genommen wurden (Dio LXXVIII 20, 4).

J. 213 bezogen. Auch die Nachricht Dios (LXXVII In Ilion feierte er das Andenken des Achilleus
20, 3), dass Antoninus die Mareomanen und Van- durch feierliche Leichenspiele (Dio LXXVII 16,6.
dalen gegen einander zum Kriege gereizt und den 60 Herod. IV 8, 3—5) und liess seinen Freigelassenen

Quadenkönig Qaiobomarus (oder Qaviomarus, vgl. Festus wie Patrolrlos begraben (Herod. IV 8, 4,

M U 1 1 e n h o f f Herrn. II 818) hingerichtet habe, vgL auch CIL XIV 3638). Von Dion zog der
braucht sieh nicht notwendig auf das J. 214 zu Kaiser nach Bithynien, wo er in der Stadt Nico-
beziehen. Vielmehr wird Antoninus bei seinem mediasein Winterquartier aufschlug (Dio LXXVII
Marsch nach dem Orient (Car. 5, 4) den nächsten 18, 1. LXXVIII 8, 4. CIL VI 2108 b). Während
Weg nach dem Osten, also etwa von Aquileia aus dieses Aufenthaltes vergnügte er sich besonders
nach Sirmium, eingeschlagen haben. Der angeb- an Wagenrennen und Tierkämpfen, wobei er auch
liehe Kampf mit Sarmsten. den man aus dem an- selbst als Kämpfer auftrat (Dio LXXVII 17. 4.
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Car. 5, 9. Hetod. IV 7, 2. II, 9). Am Satur- gewiesen worden war (Dio LXXVIII 1, 1; ab-

nalienfeste gab er den Senatoren ein Festmahl, weichend Herod. IV 10, 1— 11, 1; vgl. Momm-
an dem auch Dio teilnahm (Dio LXXVIII 8, 4; een R. 0. V 418). Antoninue rückte nun etwa
über die Thermen in Nicomedia vgl. CIL III 324 im Sommer 216 von Antiochia über Edesea, Anto-
= Desean 613). ninopolis (das von ihm wahrscheinlich den Namen

216: Parth. max. Brit. mar. Oerm. max., erhielt, vgl. o. Bd. I S. 2571) und Dara nach

p. rn. <ri6. pot. XVII

I

(10. Deeember 214 Medien zu vor, nahm Arbela in Besitz, wo er die
—9. Deeember 215). imp. lll. cot. IV. p. KönigsgTäber derParther (oder der adiabenischen

p. procos. Könige, vgl. v. Gutschmid Gesell. Irans 1551.)

Erst hier in Nicomedia ist von einem bevor- 10 schändete, kam aber nicht zum Schlagen, da die

stehenden armenischen und parthischen Kriege die Feinde sich vor ihm flüchteten (Dio LXXVIII 1,

Rede, zu dem Antoninue Vorbereitungen traf (Dio 1—5; unglaubwürdig Herod. IV 11, 1—9; un-
LXXVII 18, 1. Car. 6, 1). Er übte hier in den sicher Car. 6, 4: Per Cadusiot et Babylontot
Winterquartieren seine makedonische Plialanx da- ingrettut tumultuarie ntm Parthorum satrapit

für ein und liess zwei grosse Kriegsmaschinen an- manum contulit: vgl. besonders Drexler 51—55.

fertigen, die zu Schill nach Syrien gebracht wer- Mommsen R.G. V 418f. v. Gutschmid Gesch.

den sollten (Dio LXXVII 18, 1). Im Laufe des Irans 154— 156). Nach diesem leichten Erfolge

April 215 brach er von Nicomedia auf, nachdem (Vict . Parth. auf Münzen, Eckhel VII 218.

er dort noch vorher am 4. April seinen Geburts- Cohen 354—357) bezog Antoninue die Winter-
tag mit Gladiatorenspielen gefeiert hatte (Dio 20 quartiere zu Edessa (Car. 6, 6; vgl. Dio LXXVIII
LXXVII 19, 3). Von Stadt zu Stadt durch Klein- 5, 4).

asien ziehend (vgl. Drexler 30—32), gelangte 217: Parth. max. Brit. max. Oerm. max.,

er nach Antiochia, wo er glänzend empfangen p. m. trib. pot. XX (10. Deeember 216
wurde und sich einige Zeit aufhielt (Herod. IV -—8. April 217). imp. III. cos. IV. p. p.procot.

8, 6. Dio LXXVII 20, 1). Zunächst wurde ihm Antoninus musste sich in diesem Jahre auf

der Vorwand zu dem geplanten Partherkriege ge- einen ernsteren Zusammenstoss mit den Parthern

nommen, indem Volagases die verlangte Ansliefe- und Medern gefasst machen, die über seinen Raub-
rung zweier Überläufer bewilligte (Dio LXXVII zug heftig zürnten, und traf in der That die

19, 1. 21, 1. 12, 3; vgl. v. Gutschmid Gesch. nötigen Rüstungen (Dio LXXVIII 3, 1. 4, 1; vgl.

Irans 152. 154. Mommsen R. G. V 418). Da-30Car. 6, 6). Aber als er Anfang April von Edessa
gegen scheint damals der armenische Feldzug nach Carrhae zog, um hier in einem Tempel zu

stattgefunden zu haben, bei dem sein Günstling opfern, wurde er unterwegs, am 8. April 217 (nach

Theocritus eine Niederlage erlitt (Dio LXXVII Dio LXXVIII 5, 4; am 6. April nach Car. 6, 6)

21, 1. 18, 1. Car. 6, 1). Von Antiochia begab durch den Verrat seines Gardepraefecten Opellius

sich Antoninus nach Alexandria in Ägypten (Herod. Macrinug von einem gewissen Iulius Martialisge-

IV 8, 6. Car. 6, 2. Dio LXXVII 22, 1), wo er tötet (Dio LXXVIII 4—5. Herod. IV 13. Car. 6,

ein furchtbares Blutbad unter den Einwohnern 6—7, 2. Eutrop. VIII 20. Vict. epit. 21, 6. Momm-
anrichtete, weil diese ihn vielfach verspottet oder sen Chron. min. I 147). Er hatte 31 Jahre und
vielleicht auch sich gegen ihn empört hatten 4 Tage gelebt und 6 Jahre. 4 Monate, 4 Tage
(Dio LXXVII 22. 1—23, 4. Herod. IV 8. 6—9, 8.40 regiert (ungenau: Dio LXXVIII 6, 5. Chron. min.
Car. 6, 2—8. Eckhel VII 215; bemerkenswert I 147; vgl. auch Vict. epit. 21, 7). Sein Körper
ist auch die Seltenheit der alexandrinischen Mün- wurde verbrannt (vgl. Herod. IV 13, 8) und die

zen des Antoninus). Dann kehrte der Kaiser nach Asche in dem Grabmal Hadrians und der Antonine
Antiochia zurück (Herod. IV 9, 8), wo er den zu Rom beigesetzt (Dio LXXVIII 9, 1. Car. 9, 1.

Winter 215—216 zugebracht haben wird. 12; Macr. 5, 2—3. Eutrop. VIII 20. Vict. Caes.

816: Parth. max. Brit. max. Oerm. max., 21, 6; epit. 21, 7). Später (aber noch unter

p. m. trib. pot. XIX (10. Deeember 215 Macrinus) wurde er auch cousecriert (Dio LXXVIII
—9. Deeember 216). imp. III. ros. IV. p. 9, 2. LXXIX 2. 6. Car. 11, 5—6; Macrin. 5, 9.

p. procos. 6, 8; vgl. die Inschriften und Münzen; doch sind

Bevor Antoninus den für dieses Jahr geplanten 50 die Consecrationsmünzen mit divo Antonino Magno
Partherkrieg begann, nahm er in der gewohnten vielleichterst unter Elagabal geprägt, vgl. Eckhel
treulosen Weise von Edessa Besitz, indem er den VII 219). Doch nannte man den Toten aus Hasa
König von Osrhoene, Abgar (X.) freundschaftlich nicht mehr Antoninus, sondern teils mit seinem
zu sich einlud, dann aber gefangen nahm (Dio alten Namen Bassianus, teils mit dem Spitznamen
LXXVII 12, 1; vgl. CIG 6196 = IGI 1315; Caracallns, teils endlich Tarsutas (Dio LXXVIII
v. Gutschmid M6m. de l’acad. de St. Pöters- 9, 3, vgl. o. II a 3—4). Officiell heisst er da-

bourg XXXV 1, 1887, 40f.). Ebenso treulos ver- gegen unter Elagabal und Alexander, die beide

fuhr er um dieselbe Zeit, etwa im Mai 216 (vgl. für seinen Sohn gelten wollten, divut Magnus
Dio LXXVIII 12, 4: fvisua fatale) gegen den Antoninus (vgl. o. n a 5).

König von Armenien, den er nebst Gemahlin und 60 V. Verwaltungsmassregeln (Übersicht).

Kindern zu sich berief, um sie angeblich zu ver- a) Provinzen. Man glaubt, dass Antoninus die
söhnen, dann aber gefangen behielt (Dio LXXVII von seinem Vater im J. 197 vollzogene Teilung

12, 1—2. LXXVIH27, 4). Den Vorwand zu dem der Provinz Britannien um das J. 211 wieder
Partherkriege bot ihm diesmal der Umstand, dass rückgängig gemacht habe (vgl. Wirth Quaest.

seine Bewerbung um die Hand der Tochter des Sev. 13). Doch folgt dies nicht aus demRescript
Artabanos, der um diese Zeit über seinen Bruder ad l'irium Lupum Britanniae praesidem (Digest.

Volagases die Oberhand gewonnen zu haben scheint XXVUI 6, 2, 4), zumal dieser schon im J. 197

(vgl. v. Gutschmid Gesch. Irans 154), zurück- Statthalter in Britannien war (CIL VII 210).
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Vielmehr scheint die nur von Herodian (III 8, 2) alten Satz reduciert (Dio LXXVIII 12, 2; vgl.

bezeugte Teilung sich nur auf untergeordnete Be- Hirschfeld Verwaltungsgesch. I 62. 68. 71).

zirke Bezogen zu haben (wie in Dacien, Spanien Die Münzen wurden sehr verschlechtert (vgl. Dio
und Atrien), der Statthalter dagegen stete für LXXVII 14, 4) und als neue Münzen die nach
beide Bezirke gemeinsam geblieben zu sein. Un- ihm so genannten Antoniniani geprägt (vgl. o.

sicher ist eB auch, ob die Abtrennung der bis- Bd. I S. 25681T.). Den Unterthaneu gegenüber
herigen Dioecese Asturia et Calkecia unter dem zuweilen sparsam (vgl. Philostr. vit. soph. II 30.

Namen pr(orincia) H(itpania) n(otn) e(iterior) Dio LXXVII 9, 1), war er im allgemeinen über-
Antoniniana Bestand gehabt hat (CIL II 2661 aus freigebig (vgl. Liberalität VI—Vllll auf den
= Dessau 1157; vgl. Marquardt St.-V. I3 10 Münzen, E c k h e 1 VII 208—211; Gesamtsumme
255). seiner Spenden: 400 Denare pro Kopf, Momm-

Die wichtigste Massregel in Bezug auf die sen Chron. min. I 147, vgl. Marquardt St.-V.

Provinzen und vielleicht die wichtigste Regierung»- II 2 138), besonders gegen seine Günstlinge und
massregel überhaupt war die Verleihung des römi- Soldaten (vgl. Dio LXXVII 8, 1—2. 9, 1. 10,

gehen Bürgerrechts an alle Provinzen (vgl. oben 1—11, 1. 24. 1. Herod. IV 4. 7—8), aber auch
zum J. 212; Hirschfeld Verwaltungsgesch. I gegen die Barbaren (vgl. Dio LXXVII 14, 8.

19. 295). Wahrscheinlich stand damit auch die LXXVIII 17, 8), und verfuhr im übrigen nach
Ausdehnung des ins gladii auf sämtliche Statt- dem ausgesprochenen Grundsätze: .Kein Mensch
halter in Zusammenhang (vgl. Mommsen St.-R. ausser mir darf Geld haben, damit ich es den
II3 270L); ebenso auch die Abschaffung des Pe- 20 Soldaten schenke' (Dio LXXVII 10, 4). Vergeb-
regrinenpraetors (vgl. Mommsen St.-R. II 3 226, lieh ermahnte ihn seine kluge Mutter Iulia Domna
4). Ais erster Ägypter trat im J. 212 ein ge- zur Sparsamkeit (Dio LXXVII 10, 4). Abertrotz
wisser Koiranos in den Senat ein (Dio LXXVI seiner Verschwendungssucht (vgl. auch DioLXXVII
5, 5. LI 17, 3; vgl. CIL XIV 8586 = Dessau 9, 1: gnlaraXaitye) sorgte ihre treffliche Verwal-

1158). Ob der ausserordentliche Commissar ad tung dafür, dass der Schatz nicht leer wurde:
eorrigendum itatum Italiae (CIL X 5898 = nach Beinern Tode fanden Bich noch grosse Summen
Dessau 1159) von Antoninus (so Mommsen vor (Dio LXXIX 12, 2).

Eph. ep. I p. 140; St.-R. II 3 1086, 4) oder von e) Bauten: Als einzig erwähnenswertes Werk
Macrinus (so Hirschfeld Verwaltungsgesch. I des Antoninus bezeichnet Eutrop (VIII 20) die

119, 3) eingesetzt wurde, ist zweifelhaft. SOgrossartigen Thermae AnUminianae in Rom (vgl.

b) Rechtswesen: Unter Antoninus wurde die auch Sev. 21, 11; Car. 9, 4—5; Elag. 17, 8—9;
lebhafte Thitigkeit auf dem Gebiete der Rechts- Alez. 25, 6. Vict. Caes. 21, 4. Mommsen Chron.
pflege, die unter Severus begonnen hatte, in min. I 147; das Genauere s. o. Bd. I S. 2567f.),

gleicher IVeise fortgesetzt, vgl. die Zusammen- zu denen eine prächtige neue Strasse geführt wurde
Stellung bei Hin el Corpus legum 152— 156; vgl. {via noro, Car. 9, 9. Vict. Caes. 21, 4). Sonst

auch Schiller Gesch, d. röm. Kaiserzeit I 754, wird in Rom noch der Bau der Portieua Sereri
3

—

7. Der Kaiser selbst sass nur ungern zu Ge- ifrwähnt (Car. 9, 6; Sev. 21, 12). Das Lager der

rieht, obwohl es ihm nicht an Verstand fehlte Vigiles in Ostia liess er schon zu Lebzeiten seines

(Philostr. vit. sophist. II 30. 32. Dio LXXVII Vaters wiederherstellen (Not. degli scavi 1889, 41)
17, 1. 4. Herod. IV 7, 2). Er führte eine strenge 40 und in Nicomedia liess er vielleicht Thermen bauen
Sittenpolizei (Dio LXXVII 16, 2—5. Herod. IV (vgl. CIL III 324 = Dessau 613). Über die

6, 4. Car. 5, 7), bediente 6ich auch einer Geheim- zahlreichen Strassenbauten unter ihm vgl. die

polizei (Dio LXXVIII 2, 2—3) und hörte auf Zusammenstellung bei Schiller Gesch. d. röm.
Delatoren (Dio LXXVII 12, 4. LXXVIII 18, 2). Kaiserzeit I 749, 4. Über die Stadt Antoninopolis

c) Kriegswesen: Antoninus sah, wie sein Vater, o. Bd. I S. 2571.

in den Soldaten Eeine einzige Stütze und suchte VI. Charakter,
daher auf jede Weise ihre Gunst und Zuneigung a) Äusseres: Antoninus war klein und häss-

zu gewinnen: Er erhühte ihren Sold (vgl. Dio lieh von Gestalt (Dio LXXVIII 9, 3). Sein Bart
LXXVIII 36. 3), gab ihnen ungeheuere Geschenke soll ihm in Antiochia im J. 215 ausgegangen sein

(vgl. z. B. Dio LXXVII 9— 11. Car. 2, 5) und 50 (Dio LXXVII 20, 1). Um seinem Ideal Alezan-

spielte sich vor allem als ihr Kamerad auf. in- der d. Gr. auch äusserlich zu ähneln, zog er

dem er sich nicht nur ovotparitunjc nennen liess die Stirn in Falten (vgl. Car. 2, 1 : vultu trueu-

(Herod. IV 7, 6), sondern, auch die Strapazen des lentior ) und neigte den Kopf etwas zur linken
Marsches wie der gemeine Soldat freiwillig auf Seite, wie es Alexander gethan haben sollte (Vict.

eich nahm (Dio LXXVII 18. 1—2. Herod. IV 7, epit. 21, 4). Frühzeitige Ausschweifungen (vgl.

4

—

7; doch vgl. Car. 9, 3). Seine Leibwache Dio LXXVI 7, 1) schwächten seine Manneskraft
nannte er Löwen (Dio LXXVIII 6, 1). Die ein- (Dio LXXVII 16, 1), und er wurde krank rd phv
leinen Truppenteile nannten sich fortan, wie zum rfitpartai id ii xai igggtoK dftoiooirßtaatr (Dio

Teil schon unter Commodus, regelmässig nach LXXVII 15, 8. 5), so dass er bei den verschie-

des Kaisers Namen, unter ihm also Antoninianae 60 denen Heilgöttern vergeblich Heilung suchte (Dio
(vgl. z. B. CIL III Suppl. 11 482. 1 1 934), wodurch LXXVII 15, 6—-7; vgl. Car. 5, 8 und oben zum
die Ausschliesslichkeit des kaiserlichen Truppen- J. 213 und 214). Andererseits war er von Kind
befehls ausgedrückt werden sollte (vgl. M o m m- auf an körperliche Übungen gewöhnt, so dass er

Ben St-R. IP 848). 750 Stadien hinter einander reiten und im Wellcn-

d) Finanzwesen: Die Freilassungs- und die gange schwimmen konnte (Dio LXXVII 11,2—8).

Erbschaftssteuer wurden unter Antoninus auf das Auf den Feldzügen ertrug er alle Strapazen frei-

doppelte(von 5 auf lOProcent) erhöht (Dio LXXVII willig (Dio LXXVII 13, 1. Herod. IV 7, 4—7);
9, 4), jedoch schon von Macrinus wieder auf den doch scheint ihm die zähe Ausdauer gefehlt zu
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haben (vgl. Dio LXXVIII 3, 1—4). Seine Tapfer- Kaisers Antoninus Pins (CIL VI 989 = Dessau
keit wird gerühmt (Alex. 9, 1. Dio LXXVII 13, 351) s. u. G a 1 e r i u 8.

2). Seine Lieblingsbeschäftigung bestand wie bei 51) T. Aurelius Antoninus, der Kaiser Anto-
Commodus im Wagenrennen, Fechten und Tiere ninus Pius, s. u. T. Aurelius Fulvus Boioniue
töten (Dio LXXVII 10, 1—2. 17, 4. Herod. IV Arrius Antoninus (unten Nr. 188).

7, 2. 11, 9. Car. 5, 9 u. s. f.j. Durch diese 52) T. Aurelius Antoninus, Jf. Aurelii Caesa-

systematisch betriebene körperliche Übung erzielte ris tilius, imp. Antonini Auguiti Pii p(atris)

er seine Heilung wenigstes bis zu einem ge- pfatriae) nepos, Grabinschrift eines unter Pius
wissen Grade (Dio LXXVII 11, 3, vgl. Herod. gestorbenen Sohnes des späteren Kaisers Marcus
IV 7, 2). 10 vom Mausoleum Hadriani in Rom, CIL VI 993

b) Geistige Begabung: Antoninus wird meist = Dessau 883; vgl. o. Bd. I S. 2287.

als halb verrückt dargestellt, ja Dio (LXXVII 15, 58) T. Aurelius Aug. !ib. Aphrodisius, pro-

2—3) behauptet sogar, dass die Alamannen ihn cfurator) Aug(usti) a rationibus, CIL XIV 2104
behext hätten. Aber derselbe Dio sagt an einer =Dessau 1475; vgl. FriedländerSittengeseh.
anderen Stelle (LXXVII 11, 4) ausdrücklich, dass I* 173.

er einen ausserordentlich scharfen Verstand ge- 54) Aurelins Apollinaris, Bruder des Aurelius

habt habe (ov /trvioi xai xajtoggpftotv fj xaxo- Nemesianus, Tribun der Praetorianer, Mithelfer

yrwficar f)v, xai ovviet ta xolii dfüzova xai des Gardepraefecten Opellius Macrinus bei der

fipgaCn homötata). Auch verstand er es. schnell Ermordung des Antoninus (Caracalla) am 8. April

und treffend zu antworten (Philostr. vit. soph.20217 n. Chr., Dio LXXVIII 5, 2. Hist. Aug. Carac.

II 30. Dio LXXVII 10, 4. 11, 4. Herod. IV 7, 6, 7.

2), und ergebrauchte keinen RatgeberfDio LXXVII 55) Aurelius Apollinaris, iamborum seriptor,

1 1, 5). Selbst ungebildet war er nicht (Dio LXXVn der die Thaten des Kaisers CaruB beschrieb, um
11, 2), wie er denn den Euripides aus dem Steg- 284 n. Chr., Hist. Aug. Carus 11, 2.

reif citiert (Dio LXXVIII 8. 4), nur dass er die 58) Aurelius Apollonius, Procurator Augusti
Bildung und die Gebildeten grundsätzlich ver- (von Asien oder Lykien und Pamphylien?), Ge-

achtete (Dio LXXVII 11, 1—3). Trotzdem wid- mahl der Aurelia Antonina, von den Apolloniaten

mete ihm Oppian sein griechisch geschriebenes in Pisidien verehrt, CIG III 3969 (= L e B a s

Lehrgedicht über die Jägerei (cyneget. I 2) und III 747). 3970 add. p. 1107 (= L e B a s III 1 195).

vielleicht auch Sammonicus Serenus ein gelehrtesSO 57) Aurelius Arcadius Charieius s.Charisios.
Werk (Gct. 5. 6). 58) Aurelius Aristaenetus, Procurator vonPhry-

c) Allgemeines: Religiöse und philosophische gien, Revue archöol. XXXI 1876, 198.

Interessen wie seine feingebildete Mutter hatte 59) Aurelius Aristokrates. ein Rescript an ihn

Antoninus nicht, wenn er auch den Isiskultus be- vom J. 231 n. Chr., Cod. lust. III 22, 1.

günstigte (Car. 9, 10— 11). Auch an den Regie- 80) Au[rel]ius Artemidorus, clarissimus vir,

rungsgeschäften fand er so wenig Gefallen, dass eurator alrei Tiberis et eloararum urbit am
er sie gerne seiner ehrgeizigen Mutter überliess 1. Februar 244 n. Chr., CIL VI 863 add. p. 839.

(Dio LXXVII 18, 2. LXXVIII 4, 2—3. 23. 1; 81) Aurelius Athenodorus = Julius Aurelius

vgl. besonders über das Verhältnis zu seiner Mutter Septimius Vaballathus Athenodorus s. Vaballa-
J. Räville Die Religion unter den Severern,40thus (vgl. Le Bas III 2611 Comment.).
übersetzt von Krüger, Lpz. 1888, 192— 197). 82) M. Aurelius Atho Marcellus, vir egregius,

Vielmehr ging er fast ganz im Soldatenleben auf. Procurator der beiden Philippi und Praeses von
Die Helden und Feldherren der Vorzeit verehrte Maurctania Caesariensis, CIL VIII 8809.

er am meisten, besonders den Herakles, auch hierin 63) ('.AmeUasAtilianus,proefuratvr) AttgSusli)

dem Commodus ähnlich (Car. 5, 9: er führte selbst von Dacia Porolissensis, CIL III 853. Ein P.escript

zahme Löwen mit eich. Din LXXVni 7, 2—3), des Antoninus an einen Aurelius Atilianus, Digest,

ferner den Achilleus (Dio LXXVII 16. 6. Herod. XLVIII 19, 43.

IV 9. 8), den Sulla und H&nnibal (Dio LXXVII 84) Aurelius Augustinus s. Augustinus Nr.2

13, 7. Herod. IV 8, 5. Car. 2, 2. 4, 10. 5. 4). oben S. 236311.

Namentlich aber war Alexander d. Gr. sein Ideal, 50 65) T. Aurelius [A]v(i]tus, CIG III 4300 ta

so dass ihn Dio mit Recht «uXalzfat'dgötaroc nennt add. p. 1134 = Le Bas III 1292, nies« vielmehr

(Dio LXXVII 9. 1, vgl. 7ff. Herod. IV 8. Car. T. Aurelius Quietus, s. unten Nr. 201.

2. I. 2. Drexler 12f.). Im allgemeinen sagt 66) Aurelius Auxon s. Iulius Aurelius Auxon
Eutrop (VIII 20) von ihm: Horum fere pater- Leonidas (CIL X 3857). An einen Aurelius Auxo-
norum fuit, pauln asperior et minaz, während nius ist ein Rescript vom 1. Juni 259 gerichtet,

Mommsen (R. G. V 418) über ihn urteilt: .Kein Cod. Greg. III 8, 1.

Krieger und Staatsmann wie sein Vater, aber von 67) M. Aurelius BasileuB, vir dureuarius,

beidem eine wüste Caricatur
1

. — Die Litteratur procurator) rationis eastrensis, CIL X 5836
s. o. I e. = Dessau 1445.

47) M. Aurelius Antoninus (Elagabalus), römi- 80 68) Aurelius Bassus. ein Rescript des Anto-
scher Kaiser von 218—222 n. Chr., 8. Varius ninus Pius an ihn Digest. XXVI 4, 1, 3; vgl.

Avitus. auch Cn. Munatius Aurelins Bassus (CIL XIV
48) M. Aurelius Antoninus. Primipiiaris und 3955 = Dessau 2740).

Procurator Augusti (von Galatien ?), griechische 69) L. Aurelius Augg. lib. Buranus, pro-

Inschrift bei Perrot Explor. de la Galatie29, 20. Kurator) XX [herfeditatium ?) libfertatumf)]
49) M. Aurelius Fulvus Antoninus, Sohn deB CIL III 4827, vgl. Hirschfeld V.-G. 1 65, 2.

Kaisers Antoninus Pius, s. u. Nr. 137. 71, 1.

50) M. Galerius Aurelius Antoninus, 8ohn des 70) Aurelius C eurator oedtum soe/rs-
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rum loeorumque] publicorum, Bull. com. VIII

1880, 21 nr. 178.

71) Aurelius Ca[e]cilianus
,
praepositus vec-

tigalium, Inschrift von Lyon, Dessau 1444.

[P. v. Kohden.]

72) M. Aurelius Calliphron, athenischer Ar-

chon. vgl. Kalliphron. [v. Schoeffer.)

73) T. Aurelius Calpurnianus Apollonides Pro-

curator Augustorum von Gallia Aquitanica ini

xrjvoor, von Mocsia inferior, von Thracien, Pro-

curator ducenarius von Dalmatien und Istrien und
von Alexandreia io® liiav Idyov, CIG 8751. Revne
archöol. 1883 I 207.

74) Aurelius Canartha, princeps gentium Ba-

quatium, CIL VI 1800 = Dessau 855.

[P. v. Kohden.]

75) M. Aurelius Carinus = Imp. Caes. 51.

Aurelius Carinus (Karinus) Aug. (CIL II 4829
u. a. VIII 7002): regiert283—284. DieQuellen
sind in den nachfolgenden Litteratunverken an-

gegeben, das inschriftliche Material nur voll-

ständig bei Kuggiero, die Münzen bei Cohen
VI 363—366. 382—404. 408; die alerandrini-

schen Kaisermünzen bei v. Sollet Die Daten der

alexandrinischen Kaisermünzen 89. Die sehr un-

zuverlässige Hauptquelle ist die Vita (Hist. Aug.
Carus et Carinus), die im folgenden mit blosser

Zahlenangabe citiert wird.

Litteratur; Bernhardt Geschichte Roms
von Valerian bis zu Dioclctians Tode I 256—260.

Schiller Geschichte der römischen Kaiserzeit I

884—885. Rnggiero Diz. epigr. II 125.

Bei der Thronbesteigung seines Vaters Carus

wurde Carinus nebst seinem jüngeren Bruder Nu-
merian zum Caesar ernannt, daher er auch u. a.

princept iurentutis heisst (CIL II 4103). Da
sein Vater nach dem Osten des Reiches ziehen

musste, so ernannte er ihn zum Stellvertreter für

den Westen (16, 2). So erklärt sich (Mommsen
St.-R. IIS 1164) auch die Verbindung von nobi-

lissimus Caesar und princeps iuventutis mit dem
Imperator- und Augustustitel (CIL II 3835. 4761

und wohl auch Eph. ep. VIII 758— bei Rug-
giero nicht ganz correct abgedruckt —); vgl.

auch v. Sallet a. a. O. In dieser Stellung hat

er vielleicht einen Sieg über die Germanen da-

vongetragen, wie aus Cohen 158 hervorzugehen

scheint, und sich infolge dessen den Titel Oer-

manicus Malimus zugelegt. Von einer gemein-
sam auf Carinus und Numerian geprägten Münze
(Schiller 884, 7) weiss Cohen nichts. Gegen
die Britannier hat Carinus ebenfalls gekämpft
(sein Beiname Britannicus Mazimus: CIL XIV
126). Den Ehrennamen Bersicus Mazimus (CIL
XIV 126) verdankt er dem Fartherkriege seines

Vaters Carus (s. u. Nr. 77).

Das erste Consulat bekleidete Carinus mit

seinem Vater gemeinsam — anmöglich doch »n-

rifo patre (16. 6) — im J. 283, das zweite zu-

sammen mit seinem Bruder im J. 284 (Klein
FaBt. cons. 112). In Rom veranstaltete er mit

grosser Pracht die ludi Romani (19) und feierte

auch den Sarmatensieg seines Vaters (s. u. Nr. 77)

durch Spiele (19, 3). Calpurnius Siculus ecl. 7

kann sich jedoch auf diese ludi Romani des Ca-

rinus nicht beziehen (Teuffel Gesoh. d. Rom.
Litt. s 749. 2). Von Hungersnot und Brand-

unglück in Rom wählend seiner Regierung be-

richtet der Chronograph vom J. 354 (Mommsen
Chron. min. 1 148), von einem Brande auch der

Biograph (19, 2).

Sein amtliches sowie sein privates lieben war
durchaus anstössig; eine Liste seiner Vergehen
und Ausschweifungen bietet die Lebensbeschrei-

bung (16—18, 1). Er soll eine ganze Reihe von
Gemahlinnen gehabt haben (16, 7); uns ist nur

Magnia Urbica mit Namen bekannt (CIL II 3394.

VIII 2384. Cohen 405—408). Augenscheinlich

ist der divus Nigrinianus (Rom. Mitt. IV 249 =
Dessau Inscr. lat. select. 611. Cohen 409. 410)

sein Sohn (von der Magnia Urbica?: Cohen 409
Anm.). Die Nachricht des Malalas (XII 305) von

einem Verbot des Carinus, die Christen zu belästi-

gen, will schlecht zu seinem sonstigen Auftreten

passen.

Aus seiner Ruhe in Rom scheuchte ihn die

Nachricht von der Ermordung seines Bruders und
Mitregenten und von der Erhebung des Diocletian

auf. Er verliess mit seinen Truppen Rom, be-

seitigte unterwegs (ep. de Caes. 38, 6: bei Ve-

rona) den Usurpator M. Aurelius Iulianus (Cohen
VI 410—411. epit. de Caes. 38, 6 und Zos. I 73
irrtümlich: Sabinus Iulianus; über seine amtliche

Stellung s. Mommsen Eph. ep. I p. 1 40. Men-
delssohn zu Zos. a. 0.). und stiess in Moesien

auf das Heer des Diocletian. In mehreren Kämpfen
soll Diocletian dem Carinus unterlegen sein (18,

2); in der für ihn siegreichen Schlacht an der

Morawa (Margus) unweit von Viminacium fiel er

einer Soldatenverschwörung zum Opfer (Eutr. IX
20, 2). Jahr und Monat des Kampfes s. unter

Diocletianus.
Der Versuch, Carinus zu conseerieren, ist natur-

gemäss gänzlich unterblieben; eradiert ist sein

Name auf vielen Inschriften. [Henze.]

76) (M. Aurelius) Carpus, pror(urator)k(astren-

sis) unter Commodus, CIL VI 727.

[P. v. Rohden.]

77) M. Aurelius Carus= Imp. Caes, M. Aure-

lius Carus (Karus) Aug. (CIL VIII 968. 10144
u. v. a.): regiert 282—283. Die Quellen sind

in den nachfolgend aufgeführten Werken ver-

zeichnet, die inschriftlichen Belege vollständig nur
bciRuggiero: die Münzen bei Cohen VI 350ff.;

die alexandrinischen Kaisermünzen bei v. Sallet
Die Daten der alexandrinischen Kaisermünzen 89.

Über die Hauptquelle s. zu Nr. 75.

Litteratur: Bernhardt Geschichte Roms
von Valerian bis zu Diocletians Tode I 245—250.

Schiller Geschichte der römischen Kaiserzeit I

882—884. Ruggiero Diz. epigr. II 124—125.

Über die Herkunft des Kaiser Carus giebt

sein Biograph (4—5, 3) eine Reihe von wider-

sprechenden Nachrichten; das Wahrscheinlichste

enthält epit. de Caes. 38, 1. die ihn aus Narbona,

richtig Narona (vgl. CIL III p. 291) in Illyrien

stammen lässt (Euseb. thes. temp. ed. Scaliger,
anim. 241). Der Wunsch, den Kaiser als ge-

borenen Römer erscheinen zu lassen, hat ebenso

wie z. B. bei Hadrian (Hist. Aug. Hadr. 1, 3;

s. Bd. I S. 496) fälschlich Rom als seinen Ge-
burtsort angeben lassen.

Er hatte (5, 4) civile und militärische Stel-

lungen inne, nennt sich selbst in einem Briefe

(4. 6). der, wie alle bei den Script, hist. Aug. an-

geführten Briefe, nur sehr zweifelhaften Wertes
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ist, proeonsule Cilieiac (vgl. übrigensdazu Dessau von Sardinien im J. 46 n. Chr., Eph. ep. VTTT
Herrn. XXVII 1892, 589) und müsste nach einem 744.

andern Briefe (5, 2) senatorischen Ranges gewesen 80) Aurelius Celsus, ein Centurio, der den
sein, als ihm das wichtige Amt des Pracfectus Kaiser Maerinus gefangen nahm, 218 n. Chr., Dio
praetorio übertragen wurde. Aus seiner Stellung LXXVIII 39, 6.

als Praefectus praetorio, zu der ihn der Kaiser 81) Iulius Aurelius Charidemus s. Charide-
Probus berufen hatte (5, 4). stieg er im Ortober (?) mos und vgl. Nr. 10. [P. v. Rohden.]
des J. 282 (Schiller 882) zum Throne empor, 82) Imp. Caes. M. Aurelius Claudius Aug.
Sein ersteB Consulat hatte er bereits vor seinem =ClaudiusGothicus: regiert268—270. Quellen:
Regierungsantritte bekleidet, oder er übernahm 10 Die Vita: Hist. Aug. Claudius, im folgenden nur
es jetzt sofort: jedenfalls nennen ihn im ersten mit Zahlen ohne Zusatz citiert. Zos. I 40—46.

Jahre seiner Tribunida potestas die Inschriften Zonar. XII 25—26. Aurel. Vict. Caes. 33, 27—82.
(z. B. CIL II 1117) nur Consul ohne Zahlzusatz. 34; epit. de Caes. 34. Eutrop. 9, 11. Die ge-

Im J. 283 wurde er zum zweitenmale Consul. legentlichen Erwähnungen bei den Schriftstellern

Zwei spanische Inschriften (CIL II 3660. 4102) sind in den unten angeführten Litteraturwerken
machen allerdings Schwierigkeit, weil sie das ritiert und werden gebotenen Falles im Texte
zweite Consulat des Kaisers in das erste Jahr wiederholt. Über die Inschriften s. die Indices

seiner Tribunicia potestas setzen und demnach der Bände des CIL, die Münzen sind vollzählig

das zweite Consulat des Carus noch für das J. 282 zusammengestellt von Markt (Wien. Numismat.
in Anspruch nehmen, jedoch ist wohl von der20Ztschr. 1884, 375—460); vgl. dazu noch Ztschr.

Deutung trib. pot. = Irib. pbt. I principiell Ab- f. Numismat. 1885, 328, 3. Die alexandrinischen
stand zu nehmen (s. unten S. 2519f.). Kaisermünzen s. bei v. Salle t Die Daten der

Seine Söhne ernannte Carus alsbald zu Cae- alexandrinischen Kaisermünzen 79—81. DieVer-
sares (7, 1), dem älteren, Carinus, übertrug er fttgungen des Claudius stellt zusammen Hänel
den Schutz der Reichsgrenze in Gallien, den Corp. leg. 170, wo allerdings am Ende der ge-

jfingeren, Numerianus, nahm er mit sich. Dass fälschte Brief aus Hist. Aug. Aurel. 17 (Flartus]!]

er bei seinem Regierungsantritte zuerst nach Rom Claudius Valtrio[\] Aureliano) zu streichen ist

gezogen sei, wie aus der Adventsmünze (Eck hei und Zonar. XII 26 als Abstraction aus der nach-
VII 508) gefolgert wird, ist in hohem Grade un- folgenden Anekdote bedenklich erscheint,

wahrscheinlich. Eckhel scheint die richtige Er- 30 Litteratur: Bernhardt Geschichte Roms
klärung für die Münze gefunden zu haben. Carus von Valerian bis zu Dioeletians Tode I 121—139.

vollendete (8, 1; doch s. 9, 4) seinen Kriegszug Schiller Geschichte der römischen Kaiserzeit I

gegen die Quaden — Sarmaten bei den Schrift- 845—850. Strootmann Hermes XXX 1895,

stellern— (Schiller 883, 2). Nun zog er gegen 355—360. In einer Dissertation hat Duncker
die Perser, eroberte Mesopotamien, drang bis (Marburg 1868) das Leben des Claudius bcar-

Ktesiphon vor und legte sich den Beinamen Per- beitet. Die Münzen hat Mar kl zu seinem Special-

steu», Persicv* marimus oder Parthieus bei. Studium gemacht und ausser der oben genannten
Im J. 288, sehr bald vor oder nach dem 29. August, Zusammenstellung eine Reihe von Artikeln über

fand er hier — wahrscheinlich durch Gewaltthat Einzelfragen in der Wiener Numismatischen Zeit-

— seinen Tod. In Aleiandreia hat man nur 40 Schrift veröffentlicht (1876. 243—251. 1879, 230
Münzen aus dem ersten Jahre des Carus geprägt, —283. 1884, 367—374. 1889, 235—254). über
also spätestens mit dem 29. August 283 aufge- die Gothenkriege vgl. v. Wietersheim-Dahn
hört; anderseits finden sich aus dem ebenfalls bis Geschichte der Völkerwanderung I 231—283 und
29. August 283 reichenden ersten Jahr seines Sohnes Mommsen R. G. V 3 225—226.

und Nachfolgers Numerianus nur Caesar-, d. h. Herkunft und Verwandtschaft: M. Aure-

Thronfolgermünzen, aus dem zweiten nur Augu- lius Claudius — so nennen ihn Münzen und In-

stus-, d. h. Kaisermünzen (v. Sallet a. a. O.). schritten —
,
geboren am 10. Mai 219 oder 220

Abweichend von dieser Darstellung der letzten (Clinton Fasti Romani 302. CIL IJ p. 264), je

Zeit des Carus lautet der Bericht des Zonaras nachdem man seinen Tod im J. 270 vor oder nach
(XII 80). der allerdings mangelhaft disponiert 50 dem 10. Mai ansetzen will (s. u.), stammte aus

ist, nämlich den Carus aus Persien gegen die Dalmatien oder Illyricn und gehörte vielleicht

Sarmaten ziehen und nach Rom kommen lässt, dem Bergvolke der Dardaner an, was zu der Nach-
dann von seinem Tode auf einem Feldzüge gegen rieht von seiner Herkunft von dem troischen Könige
die Hunnen oder am Tigris erzählt (s. dazu Brun- Dardanus führte (11, 9). Den Namen Flarius er-

ner bei Büdinger Unters, z. röm. Kaisergesch. hält er fälschlich 7, 8 und Hist. Aug. Aurel. 17,

II 100). 2, wohl auf Grund seiner Verwandtschaft mit dem
Auf Inschriften trägt Carus auch den Bei- Hause Constantins d. Gr. Seine Nichte Claudia,

namen Oermanieus oder Oermanieus Marimus, die Tochter seines Bruders Crispus, war nämlich

den er wohl dem unter seinen Auspicien erfoch- die Stammmutter der Gens Flavia, der Constan-

tenen Siege seines Sohnes Carinus (s. Nr. 75) über 60 tin angehörte (7, 6. Zonar. XII 26. Panegyr. lat.

die Germanen verdankt. min. 7, 2. 8, 2. 8, 4). Weniger begründet sind

Nach seinem Tode ist er zum Divus gemacht die Versuche, ihn durch Claudia, eine Schwester

worden (Cohen 14ff. Nemesian. Cyneg. 64. 71); des Kaisers Probus (s. Nr. 194), als mit diesem
auf wenigen Inschriften findet sich sein Name verwandt zu erweisen (Hist. Aug. Prob. 3, 2—4),

eradiert. [Henze.] sowie in ihm einen natürlichen Sohn eines der

78) Magnus Aurelius Cassiodorus Senator, vgl. Gordiane zu sehen (ep. de Caes. 34, 1).

Cassiodorus. Bis zu seinem Regierungsantritte: Die

79) l. Aurelius [Cas]tr[i]cius(1), Praefect iudicia principum (14— 17) sind wertlos, wie
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fast alle Urkunden der Hist. Aug. Valerian soll Markl (1879) aus einer Tetricus-Claudiusmünze
den Claudius befördert haben (Hist. Aug. trig. (Cohen VI 118. de Witte Les empereurs de
tyT. 10, 14); unter Oallienus soll er an der Be- la Gaule 175— 177) zieht Aber die Eintracht der
kämpfung des gallischen Usurpators Postumus beiden Herrscher. Zwar bezweifelt Markl an
neben Aureolus teilgenommen haben, wovon aller- dieser Stelle die Echtheit der Münze nicht, führt

dings nur 7, 1 meldet, soll aber auch, wie aus sie aber 1884, 375—460, wo er alle ihm bekann-

6, 1 hervorzugehen scheint (Schiller 840), mit ten echten zusammenstellt, nicht mehr an.

Gallienus gegen die Gothen gekämpft haben bis Sogar in den fres Galliac hat man darauf ge-

zu der Zeit, wo des Aureolus Empörung den hofft, bei Claudius in einer Empörung gegen Te-

Kaiser nach Italien rief und mit ihm den Claudius; 10 trieus wirksame Hülfe zu erlangen (Panegyr. lat.

denn er ist bei der Belagerung Mailands und min. 8, 2); Claudius scheint jedoch den Erwar-
dem Tode des Kaisers in Italien. tungen nicht entsprochen zu haben (ebd. 8, 4).

Der Gedanke Henzens (Bull. d. Inst. 1880, 269: fr. pot. II (—9. December 269). cos.

106), den htligoitot rcör Eißaax&r M. Aureiius (Wien. Numismat. Ztschr. 1884, 392-—395.
Claudius (CIG3950, s. Nr. 83) auf unsern Clau- CIL XII 2228. Klein Fast. conB. 110).

dius zu deuten, bleibt Behr problematisch. Im J. 269, in dem Claudius sein erstes Con-
Seine Regierung: sulat bekleidete, zog er gegen die Gothen zu Felde,

268: fr. pof. (I) (—9. December 268). die schon seit längerer Zeit immer wieder auf
Bei der Belagerung des Aureolus in Mailand dem Boden des römischen Reiches erschienen waren

hatte GallienuB seinen Tod gefunden; ob der Mord 20 und denen der letzte Kriegszug des Gallienus ge-

mit Wissen des Claudius verübt wurde, ist ebenso gölten hatte (Hist. Aug. Gallieni duo 13, 6—9).

belanglos wie die Frage, ob der sterbende Gal- Die Entsendung von Truppen unter einem Prae-

lienus die Reichsinsignien an ClaudiuB geschickt fectus vigilum zum Schutze Sudgalliens ist be-

hat (Hist. Aug. Gallieni duo 14, 2. Aur. Vict. reits zum J. 268 erwähnt.
Caes. 38, 28; ep. de Caes. 34, 2). Claudius über- Weder zu Lande bei ihren Angriffen auf Tomi
nahm sofort die Regierung, beseitigte zunächst und Marcianopolis, noch zu Schiffe an den Küsten
den Aureolus (s. d.) und zwang den Senat zur des Marmarameeres wollte es diesmal den Gothen
Consecration des Gallienus (Aur. Vict. Caes. 33, glücken. Endlich schien es, als sollte ihnen die

27). Auf dieses Eintreten des Claudius für das Belagerung von Thessalonike und von Kassandreia
Gedächtnis des Gallienus ist nach Markl (1879) 30 gelingen, da zwang sie die Nachricht von dem
die gemeinsame Gallienus-Claudiusmünze in Rom Anrücken des römischen Heeres dazu, dem Kaiser

geprägt worden. ins Innere des Landes entgegen- und nachzuziehen.

Seine erste Sorge für das Reich galt der Po- Bei Naissus an der mittleren Morawa kam es zur

ebene, in welche die Alemannen eingefallen waren. Schlacht, die mit einem Siege des Claudius endigte.

Von Mailand oder von Pons Anreoli aus ist Clau- Genauere Angaben über die Gothennot dieses

dius sofort nach dem Gardasee zu gezogen. Aure- Jahres macht Zosimus (I 42—43; den Schlacht-

lian, der vorausgeschickt war, hatte zwar erst die ort nennt er 45, 1), dem im wesentlichen 9, 3—4
Markomannen auf Mailand zu durchbrechen lassen, und 7—9 nicht widerspricht. Zu Ehren dieses

machte aber die Schlappe wieder gut durch einen bedeutenden Erfolges prägte man allerorts Sieges-

Sieg über Sueben, Sarmaten und Markomannen 40 münzen mit Victoria Germanica und Kteforia

(ep. de Caes. 34, 2. Hist. Aug. Aurel. 18). Auf Gothica [GuffAieo] (Markl 1884, 373—374), der

diesen Sieg hin sind in allen Münzstädten der Beiname Gothicus (Maximut) wird dem Claudius

claudianischen Regierung schon bei der ersten nun zu teil (CIL VIII 4876) und verbleibt ihm
Emission Münzen mit der Aufschrift: Victoria sogar nach seinem Tode auf einer Münze (Markl
Augutti und Victoria Germanica geprägt wor- 1884, 420: divo Claudio Gothico).

den (Markl 1884,367—374. 390. 439. 458). Die Noch mancher Kampf blieb dem siegreichen

im Beginn des J. 269 (s. u.) gesetzte Inschrift Fürsten Vorbehalten, ehe das Reich von den letz-

CIL XII 2228 nennt den Kaiser infolge dessen ten Besten dieser Gotheneinwanderung befreit war;

Oermanicut Maximut. seine Kräfte waren hier noch vollauf beschäftigt.

In Spanien, sowie in Südgallien muss Claudius 50 Um so freier konnte im Osten des Reiches die

sofort Anerkennung gefunden haben gegenüber palmyrenische Fürstin Zenobia ihre eigenen Pläne

dem Regimente des Tetricus. Zwar spricht der verfolgen.

apokryphe Brief des Claudius an Senat und Volk Im Anfänge seiner Regierung muss Claudius

in Rom (7, 5) davon, dass dem Tetricus Spanien noch von der Zenobia als ihr Oberherr anerkannt

und Gallien gehorchen; doch die Thatsache, die worden sein, wie v. Salle

t

(Ztschr. f. Numism.
Markl (1884, 410—415) erwiesen hat, dass in 1876, 405—406) folgert aus einer auf Grund von

Tarraeo eine kaiserliche Münzstätte gewesen ist, Stilvergleichung als palmyreniseh erkannten Münze
die von Anfang an ununterbrochen Münzen des des Claudius. Für die Folgezeit lehrt jedoch das

Claudius prägte, sowie die in Grenoble gefundene Ausbleiben nicht nur der Consecrationsmünzen des

Inschrift (CIL XII 2228) aus dem zweiten Jahre 60 Claudius, sondern auch der Siegesmünzen zweiter

des Claudius (trib. pot. II), gesetzt von Truppen, Emission (d. h. der auf den Gothensieg gepräg-

die Claudius unter dem praefcctus ri<p'Ium(!)Iulius ten) aus der Münzstätte Antioehia — dieses Aus-

Placidianus zum Schutze dieses Landes bei seinem bleiben hat Markl (1889, 393—430, namentlich

Abmarsche gegen die Gothen dorthin gesandt 416) nachgewiesen gegen L4p a u 1 1 e s Einwen-

hatte (Henzen Bull. d. Inst. 1880, 160), lehren, düngen (Itevue numism. 1888, 411—416. 1889,

dass Spanien und in Verbindung damit wohl die 115—117) —, dass Antioehia und ganz Syrien

ganze Narbonensis den Claudius anerkannt haben. in Feindeshand gefallen sein muss. Diese Feinde

lm Widerspruche dazu steht die Folgerung, die können nur die Palmyrener sein; mithin muss
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ungefähr gleichzeitig mit dem Schlage von Nais- Zwar waren im Vorjahre die Gothen besiegt,

sus die Eroberung Syriens durch Zenobia statt- aber noch weilten ihre aufgelösten Scharen auf
gefunden haben (Mar kl 1884, 455. 458; vgl. dazu der Balkanhalbinsel. Hier, im Gebirge selbst,

Zosimus I Sh). kam es wiederholt zu Kämpfen, die sogar ein-

Dagegen setzte der kaiserliche Feldherr Pro- mal noch zu einer Schlappe der Körner führten,

bus oder Probatus dem Palmyrener Zabdas (Sabas: Im ganzen jedoch schritt der Plan, die Gothen-
11, 1), der gemeinschaftlich mit dem Ägypter schwärme einzeln aufzureiben, seiner Vollendung
Timagenes den Versuch machte, Ägypten der römi- entgegen. Die Pe6t lichtete die Reihen der Gothen;
sehen Herrschaft zu entreissen, zunächst erfolg- sie griß aber auch in das Lager der Römer über
reichen Widerstand entgegen und veranlasste die 10 und forderte hier den Kaiser selbst zum Opfer
Feinde zum Aufbruch aus Ägypten. Als er aber (11— 12, 2. Zos. I 45—46). ln Sirmium fand er

bei Babylon in Ägypten in eine von Timagenes seinen Tod (Zon. XII 26. Jordan. Rom. 288 u. a.)

gestellte Falle gegangen war, gab er sich, um im J. 270, vor dem 29. August (v. Sallet Die
der Gefangennahme zu entgehen, selbst den Tod. Daten der alexandr. Kaiserm. 79; allzu genaue
Damit fiel Ägypten in die Hände der Palmyrener. Berechnung bei Sadöe De imper. Rom. tert. p.

So Zosimus (I 44). Der Bericht 11, 1—2 lässt Chr. n. saec. temporib. constit., Diss. Bonn 1891,

sich damit ohne Schwierigkeiten in Einklang 52). Die Sage bildete bald darauf seinen Tod in

bringen. Die Gruppierung der drei Parteien: eine Devotion für den Sieg der Römer nach dem
Probatus-Ägypter-Palmyrcner hat gegen v. Sallet Muster der Decii um (Aurel. Vict. Caes. 84, 3;

(Die Fürsten von Palmyra unter Gallienus, Clan- 20 ep. de Caes. 34, 3. Ammian. MarcelL XXXI 5),

dius und Aurelian 44—65) richtig dargelegt wofern nicht eine Verwechslung mit dem Kaiser

M o m m s e n R. G. V 3 437. Nur der Schluss- Decius vorliegt, bei dem sein Tod im Felde gegen
satz von der nunmehr folgenden Unterwerfung der die Gothen eine Analogie zu Claudius bietet, dann
aufständischen Ägypter unter die Römer steht aber einerseits der Name, anderseits die Thatsache,

mit der vorhergehenden Darstellung im Wider- dass seine Leiche nach der Gothenschlacht nicht

sprach und bleibt unverständlich. Der Ursprung aufzuflnden war, einer Anknüpfung an den Opfer-

dieses Zusatzes erhellt vielleicht aus einer Dou- tod des Decius Mus Vorschub leistet,

blette zu diesem Berichte, die den nachmali- Als seinen Nachfolger, so lautet, wie üblich,

gen Kaiser Probus hier kämpfen lässt und des- die Erzählung, soll der sterbende Kaiser den Aure-

halb von dem Tode dieses Probus in Ägypten 30 lian empfohlen haben, ihm soll er die Fortsetzung

nichts berichten darf; vgl. darüber unten Nr. 194 des Gothenkrieges anvertraut haben; so ist wohl,

S. 2518. wenn überhaupt, das omne contra Maeotidas bei-

Zu irgend einer Thätigkeit gegen die Perser lum zu deuten (Zon. XII 26. Hist. Aug. Aurel,

kann Claudius unmöglich Zeit und Gelegenheit 16, 4).

gefunden haben; die Entstehung des Titels Par- Über die Ehren, die man in Rom dem Clau-

Ihicus Maximus, den er CIL VIII 4876 führt, dius nach dem Tode erwies, sprechen ausser 3.

bleibt deshalb unerklärt. 3—5 die ep. de Caes. 34, 8. Eutrop. 9, 11 und
Vereinzelt steht ferner die Notiz (Hist. Aug. Orosius VII 23.

trig. tyr. 26, 7), dass er beinahe(l) die räuberi- Seine Consecration fand ohne Schwierigkeiten

sehen Isaurier zur Ansiedlung in dem Flachlande 40 statt. Die Schriftsteller, die oft von dem dtrus

von Kilikien bewogen hätte, was Bernhardt 137 Claudius sprechen, finden durch die Münzen
auf den Kaiser Probus beziehen will. (Markl 1884, 396. 420. 432. 444. 449) ihre Be-

270: Ir. pol. Ul (—9. December 270). cos. stätigung. Während die Inschrift CIL VIII 1 0373

(CIL II 1672. III 3521). nichts hiefür ausgiebt, hat Dessau eine andere

Einzelne Inschriften (CIL II 3619. 4505. VIII Inschrift CIL Vftl 17880: di]to Claudio der

4876. II 3834; vgl. 6019) nennen sein zweites Buchstabenform nach auf unseren Claudius ge-

Consulat, die ersten beiden ohne feste Jahres- deutet. Eine Münze bewahrt ihm sogar noch

bezeichnung der tribunien. poteslas, die andern nach seinem Tode den Beinamen Oothicus (Markl
aus dem dritten Jahre. Nun sind uns aber die 1884, 420). [Henze.]

consules ordinarii dieses Jahres sicher überliefert 50 88) M. Aur(elius)[Cl]audius,ProcuratorAugu-

(Klein Fast. cons. 110), den Kaiser als sulfeetus storum (von Asien?), CIG III 3950, vgl. II 2840.

zu betrachten ist nicht angängig; mithin müssen [P. v. Rohden.]

die Spanier und der Africaner, die diese InBchrif- 84) Imp. Caes. M. Aurelius Claudius Quin-

ten verfertigten, aus der öfters hervortretenden tillus Aug.: regiert 270. Quellen: Hist. Aug.

Vorliebe der Kaiser für Continuierung des epo- Claudius 12, 3-— 13, 2. 13, 9. Zos. I 47. Zon.

nymen Consulates einen voreiligen Schluss gezogen XII 26 Ende. Epit. de Caes. 34, 5. Eutrop. IX
haben. 12. Chronogr. vom J. 354, Mommsen Cnron.

In den Beginn dieses Jahres verlegt Cohen min. I 148. Iordan. Rom. 289. Syneell. I 720

(VI 173) die Erhebung des Censorinus zum Gegen- Bonn. Einzige bisher bekannte Inschrift Ephem.

kaiser, dessen Vorleben Hist. Aug. trig. tyr. 33, 1 60 epigr. VII 670. Die Münzen sind zusammenge-

schildert. Dass er zu Claudius Zeit sieben Tage stellt von Markl (Wien. Numism. Ztschr. 1890,

seine Rolle spielte, lehren Hist. Aug. trig. tyr. 11—24), die alexandrinischen Kaisermünzen bei

31, 12. 32, 8; woher Cohen den Jahresansatz v. Sallet (Die Daten der alexandr. Kaiserm. 81).

hat, bleibt mir unbekannt. Sollte er die Conjec- Litteratur: Bernhardt Geschichte Roms
tur Bernhardts (136, 2) angenommen haben, von Valerien bis zu Diocletians Tode 1 140—143.

der ep. de Caes. 34. 3: his diebus Censorinus Schiller Geschichte der römischen Kaiserzeit

rtgnum cepit lesen will, so wäre der Schluss nicht I 850.

zwingend. Quintillus folgte seinem Bruder Claudius im
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J. 270 auf dem Throne. Seine Regierung, welche die Chron. a. Abr. 2199. Prosper Chron. min. I 432.
Zustimmung des Senates fand, war nur von kurzer Cassiod. Chron. min. II 144 Mommsen).
Dauer. Auf 17 Tage beschränken sie die oben Als der Schwager des Commodus, Antistius
genannten Schriitquellen mit Ausnahme des Zosi- Burrus, dem Kaiser von dem unerhörten Treiben
mus und des Chronographen vom J. 854. In des Cleander Mitteilung machte, wurde er von
Übereinstimmung mit diesen beiden setzt Mark! diesem mit vielen anderen getötet (um 186 n. Chr.,

(Wien. Numismat. Ztschr. 1889, 417) wegen der Comm. 6, II— 12). So wurde Cleander allge-

grösseren Anzahl der Münzen des Quintillus seine mein verhasst (vgl. auch Ammian. Marcell. XXVI
Regierungszeit auf etwa zwei Monate an. 6, 8). Der Hass steigerte sich ins Maaslose, als

Die einzige Ruhmesthat seiner kurzen Herr- 10 auch der allgemein beliebte und ehrwürdige Arrius
Schaft rühmen die Münzen (Markl 1890, 18) mit Antoninus (oben Arrius Nr. 13) dem Cleander
der Aufschrift: Victoria Auguati-, sie beziehen zum Opfer fiel (um 188 n. Chr., Hist. Aug. Comm.
sich wohl auf die Aufreibung der Gothenreste bei 7, 1 ; Pert. 3, 7). Trotzdem hielt sich Cleander
Anchialus und Nikopolis, die nach Hist. Aug. bis zum J. 189 im Besitz der Macht. Denn noch
Claudius 12, 4 die Provindalen selbst besorgt in diesem Jahre ernannte er 25 Consuln auf ein-

haben sollen. mal, darunter auch den späteren Kaiser Septimius
Die Erhebung des Aurelian zum Kaiser brachte Severus (Dio LXXII 12, 4. Hist. Aug. Comm. 6,

ihm den Tod, sei es durch seine Soldaten, sei es 9; über das J. 189 als Consulatsjahr des Severus
von eigener Hand. Er starb zu Aquileia (Chronogr. s. A. Wirth Quaest. Sever., Bonn. Dies. 1888,

vom J. 354 und lordan.). Quintillus hinterliess 20 23). Der Sturz des Cleander geschah auf folgende

zwei Kinder (Hist. Aug. Cland. 18, 9). WeiBe. Es herrschte im J. 189 n. Chr. grosser

Beweise für 6eine Consecration sind nicht vor- Getreidemangel, und der damalige Praefectus an-

handen, auch nicht in den Münzen, wie Markl nonae M. Aurelius Papirius Dionysius (u. Nr. 184)

(1890,14— 15) ausdrücklich hervorhebt. [Henze ] vermehrte absichtlich die Not, um das Volk gegen

85) M. Aurelius Cleander (so Dessau 1737), Cleander als den Urheber aufzureizen (Dio LXXII
der Günstling des Commodus 185—189 n. Chr, 13, 1—2. Herod. I 12, 8. 5. Hist. Aug. Comm.
Von Geburt ein Phrygier (Herod. I 12, 8), war 14, 1—2). In der Tat kam die Wut des Volkes

er als Sdave verkauft und nach Rom gebracht gegen Cleander bei einem Wettrennen zum Aus-

worden, wo er in den Palast des Kaisers kam brucb. Unter Verwünschungen gegen ihn stürmte

(Dio LXXII 12, 1. 10, 2. Herod. I 12, 8). Im 80 man nach der Wohnung des Commodus, der sich

Laufe der Zeit rückte er als Freigelassener zum gerade in der quinctilischen Vorstadt befand, und
ersten Kammerdiener oder Oberkämmerer des Kai- vergebens versuchte die Garde, die Menge zurück-

sers auf (a cubieulo, Dessau 1787. Dio LXXII zudrängen. Dem ahnungslosen Commodus zeigte

12, 1. Herod. I 12, 8. Hist. Aug. Comm. 6, 8). seine Concubine Marcia den Aufruhr an, und der

Unter vielen anderen tötete er auch den (Aelius) feige Kaiser liess aus Angst vor dem Volke so-

Saoterus, der vor ihm Kämmerer gewesen war fort den Cleander hinriehten. Sein Kopf wurde
(Dio LXXII 12, 2). Zum Sturz des allmächtigen auf einer Lanze umhergetragen, sein Körper ge-

Gardepraefecten (Tigidius) Perennis trug er bei schleift und geschändet (Dio LXXII 13. Comm.
(Dio LXXII 9, 8), und nach dessen Tode fühlte 7, 1; etwas abweichend Herod. I 12— 18).

er sich wie von einem Herrn befreit, 185 n. Chr. 40 Cleander stand in intimen Beziehungen zu

(Dio LXXII 10, 2). Cleander trat nun an die Commodus. Er heiratete dessen Concubine Da-

Stelle des Perennis in der Gunst des CommoduB mostratia (Dio LXII 12, 2) und soll auch andere

und als allmächtiger Minister. Concubinen des Kaisers missbraucht haben (viel-

Amtlich blieb er zunächst in seiner Kämmerer- leicht auf Befehl des Commodus selbst, vgl. Hist.

Stellung, bald aber (nicht vor dem J. 186, vgl. Aug. Comm. 5, 10), von denen er sogar Kinder
Comm. 14, 8) übernahm er mit zwei anderen vod hatte, die nach seinem Sturze mit ihren Müttern

ihm selbst Ausgewählten die Gardepraefectur getötet wurden (Comm. 7, 8). Auch Herodian (I

(Comm. 6, 12—13). Natürlich hatte Cleander 18, 6) spricht von zwei Söhnen des Cleander, die

alleine die Gewalt, wie er denn auch alleine den bei seinem Sturze getötet wurden. Din ! LXXII
Degen als das Abzeichen des militärischen Com- 50 13, 6) erzählt dagegen nur von einem Kinde des

mandos führte (libertinua qui a pugione appfl- Cleander, das ,in den Händen' des Kaisers selbst

latua cat, Comm. 6, 18; vgl. Mommsen St.-R. erzogen, von diesem aber auch der Wut des Volkes

Is 435, 1. Hirsehfeld V.-G. 1229. Friedlän- preisgegeben wurde; vgl. Friedländer Sitten-

der S.-G. I® 117, 8). Es begann nun ein tolles gesch. I® 98. 117.

Treiben am Hofe. Cleander verkaufte alles, auch 86) Aurelius Clefmens], Praefect (vielleicht

Senatorensitze und Beamtenstellen (Dio LXXII von Ägypten), CIG III 5089 (nubische Inschrift).

10, 2. 12, 8. Hist. Aug. Comm. 6, 9— 10), und 87) Q. Aurtelius) Pactum[eius . . .] Clemens

häufte einen solchen Reichtum bei sich an, wie s. u. Nr. 183.

kein Kämmerer zuvor (Dio LXXII 12, 5). Von 88) M. Aurelius Cominius Cassianus, virclaris-

diesen Schätzen gab er vieles dem Commodus selbst 60 simu6, legatus AugUBtorum pro praetore von Nu-

und dessen Kebsweibern, vieles verwandte er aber midien in den J. 208—212 n. Chr., CIL VIII

auch auf Bauten und andere nützliche Dinge (Dio 2783 (J. 208?). 2611 (209). 2589 (211/212). 2782

LXXII 12, 5). So erbaute er in Rom eine öffent- (211/212)==Dessau 1154. 6357 (211/212). 2657.

liehe Badeanstalt (Herod. I 12, 4), aber nicht in 2734; Suppl. 18268. Consul designatul VIII 2589

;

seinem Namen, sondern im Namen des Commo- vgl.Pallu deLeasert Fastes de laNumidie 180f.

dus (Hist. Aug. Comm. 17, 5). Dies werden die 89) L. Aurelius Commodus = Imp. Caes. M.
Thermae Cummodianae sem, deren Bau von den Aurelius Commodus Antoninus Augustus = Imp.

Chronisten freilich zu früh angesetzt wird (Hieron. Caes. L. Aelius Aurelius Commodus Augustus,
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rümischer Kaiser vom 17. März 180—81. Decem-
ber 192 n. Chr.

I. Quellen: a) Angebliche Briefe des Com-
moduB finden sieh Hist. Aog. Nig. 4, 4-, Alb. 2,

1—5. 14, 3—5. Der Eingang eines wirklichen

Briefes an den Senat vom December 192 bei Dio
LXXII 15, 5. Eine angebliche Rede des Com-
modus an die Soldaten im März 180 bei Hero-
dian I 5, 3—8 Einiges aus einer wirklichen Rede
im Senat vom J. 180 bei Dio LXXII 4, 2. Die
wenigen Erlasse und Verordnungen aus der Zeit

dM Commodus bei E. Hänel Corpus legum, Lps.

1857, 132—133.
b) Die wichtigsten Inschriften aus der Zeit

des Commodus bei H. Dessau Inseript. Latinae

selectae I 375—378. 389—406. 1 1 12—1 140. 1326f.

1573f. 2099f. Im übrigen vgl. besonders die In-

dices deB CIL, namentlich Bd. III und VIII, auch

CIL VI 1923—1025. 2099—2101.
e) Die Münzen des Commodus bei Eck hei

VII 102—138. Cohen IIP 228—375 nr. 1—1192
(diese im folgenden ohne Seitenzahl nur nach den

Nummern eitiert). p. 128f. 132(f. 169f. 3780.

388f. Die alexandrinischen Münzen bei Mionnet
VI 334—346 nr. 2317—2425; Suppl. IX 101

—106 nr. 445—474. Catalogue of the greek coins

in the British Museum, Alexandria p. 174—180

J. 180, a). Bei dem parthischen Triumph des
Marcus und Verus in der Mitte des J. 166 (vor

dem 23. August, vgl. o. Bd. I S. 2294f.) fuhr
auch Commodus mit seinen Geschwistern im
Triumphzuge mit (Marc. 12, 10). Bald darauf,

am 12. October 166 (Comm. 11, 13), wurde er,

angeblich auf Bitten des L. Verus (Marc 12, 8),

mit seinem jüngeren Bruder M. Annius Verus
(o. Bd. I S. 2309 Annius Nr. 95) zum Caesar

ernannt (Comm. 1, 10. 11, 13; Marc. 16, 1. 21,

3; auf Münzen: Commodus C'oes. Aug. Hl. ent-

weder allein, Cohen 694, oder mit seinem Bruder
Annius Verus Gats., Cohen IIP 133 nr. 2;

noch ohne Caesar findet sich Commodo Ant.

Aug. I., Cohen 1008).

Sein Vater versuchte ihn teils durch eigene

Belehrung, teils durch die besten Lehrer der da-

maligen Zeit zu erziehen (Comm. 1, 5. Herod. I

2, 1; vgl. auch Dio LXXII 1). In der griechi-

schen Sprache unterrichtete ihn Onesikrates, in

der lateinischen Antistius Capella, in der Rhetorik

Ateius Sanctus (Comm. 1, 6). Doch fruchtete bei

dem sehr beschränkten (Dio LXXI 22, 3. LXXII
1,1) Knaben kein Unterricht (Comm. 1, 7). Zwar
war er nach Dio (LXXII 1,1) ursprünglich nicht

gerade ein Bösewicht, nach der Vita dagegen

(Comm. 1, 7) war er schon von der eraten Kind-

nr. 1394—1446; vgl. v. Sallet Daten der ale- heit an in Laster eingeweiht und wollte schon als

xandrinischen Kaisermünzen 41—42. zwSlfjähriger Knabe (also im J. 172) bei Centum-
d) Alte Litteratur: Xiphilins Epitome und ver- SO cellae einen Sclaven in den Ofen werfen lassen

schiedene Excerpte aus Cassius Dio Buch LXXII, (Comm. 1, 9). Übrigens blieb er während des

vgl. auch Bd. V p. 208 Dindorf und Znnaras ersten germanischen Krieges (166—175) in oder

Xll 4—5. Herodianus iijc /ssra Moqxov ßaadtiat bei Rom (vgl. Herod. I 7, 4).

laxoQtünf I 2—17 ;
vgl. hierüber J. Zürcher Com- Am 15. October 172 (Comm. 11, 13) erhielt

modus. Vita Commodi Antonini in den Scrip- Commodus den Beinamen Germanieus, den sich

tores Historiae Augustae, angeblich verfasst von sein Vater erkämpft hatte (vgl. Dio LXXI 3, 5),

Aelius Lampridius, die zum Teil auf amtlichen und heisst also auf einer Münze des J. 173: Com-
Veröffentlichungen beruht, vgl. auch hierüber modus Caes. Germ. Anlonini Aug. Germ. Hl.

). Zürcher Commodus; ausserdem vgl.dieLebens- (Cohen IIP 133 nr. 2), auf anderen Münzen

beschreibungen des Marcus, Pertinax u. a. (im 40 der J. 172—175: Commodus Caes. Aug. Hl. Germ.

folgenden eitiert als Comm., Marc., Pert. u. s. f.).

Neben diesen drei Hauptquellen, Dio, Herodian

und Vita, sind zu vergleichen die späteren Chro-

nisten, namentlich Eutropius VIII 15. Victor

Caesares 17; Epitome 17. Chronica minora ed.

Mommsen I 147.

e) Neue Litteratur: J. Zürcher CommoduB,
ein Beitrag zur Kritik der Historien Herodians,

in BüdingerB Untersuchungen zur römischen

KaisergeschichteI.Lpz.1868, 223—263. H. Schil- 50 VII 103.

(Cohen 291—292. Cohen IIP 132f. nr. 1. 3

vom J. 175) oder vollständiger L. Aurel. Com-
modus Caes. Aug. Hl. Germ. (Cohen 298—294.

Cohen IIP 133 nr. 4 vom J. 175); ähnlich

auf einer Inschrift CIL X 6001 = Dessau 389.

Auf eine Spende an das Volk, die er noch in der

Praetexta persönlich vornahm (Comm. 2, 1), be-

ziehen sich wohl die Münzen mit Liberalität

Aug. (Cohen 291—294); vgl. auch Eckhel

1 er Geschichte der römischen Kaiserzeit I 2, Gotha

1883,660—668. E. Herzog Geschichten. System

der römischen Staatsverfassung II, Lpz. 1887,

407. 415. J. J. Bernouilli Römische Ikono-

graphie II 2, 1891, 226—245.
II. Leben vor der Thronbesteigung.
a) Commodus als Kind und Caesar: 161—176

n. Chr. Am 31. August 161 n. Chr. (Comm. 1,2.

10, 2, vgl. Suet. Gai. 8. Dio LXXII 22, 4, 6) wurde

Am 20. Januar 175 (Comm. 12, 1; vgl. Dio

LXXII 15, 3), im 14. Lebensjahre (Comm. 1, 10),

wurde er in alle Priestercollegien aufgenommen

(Comm. 1, 10. 12, 1; Marc. 16, 1); so heisst er

Commodus Caes. Aug. Hl. ponlif(es) (Cohen
599). Auch wurde er zum Princeps iuventutis

ernannt (Comm. 2, 1. Cohen 605. 607. 608.

610—614. 617. 618. CIL VIII Suppl. 11928).

Etwa im Frühling 175 nahm Commodus ebenso
10, 2, vgl.suet.uat.o. Ltio LA All £Z, 4, u) wurde r.iwii ;m r ruun ng j i.i II*:UH V uuuuuuua , >.-

Commodus bei Lanuvium mit seinem Zwillingsbru- 60 wie sein Vater (vgl. o. Bd. I S. 2300) den Sieger
. . / tv i r n nrm\ 1 try z!z.t f i .n kaiaot Jatnno/<)i f'nm.
der Antoninus (o. Bd. I S. 2571) geboren (Comm.

1,2), als Sohn des Kaisers M. Aurelius Antoninus

(o.AnniusNr.94 Bd.IS.2279f.) und der jüngeren

Annia Galeria Faustina (o. Bd. I S. 2318f. Annius
Nr. 121; vgl. auch Comm. 1,3—4. Herod. I 7, 4).

Wahrscheinlich erhielt er nach dem Kaiser L.

Verus die von diesem kurz vorher abgelegten

Namen L. Aelius Aurelius Commodus (vgl. u. III

Pmaly-WISHowa II

titel Sarmaticus an und heisst demnach Com-

modus Cq€S. Aug. Hl. Octm. Sorw, Cohen 1.

2. 41. 76. 77. 78. 93. 94. 104. 105. 215. 216.

401. 402. 404. 406. 601. 602. 606. 609. 615. 616.

708—711) oder L. Aurel. Commodus Caes. Aug.

Hl. Germ. Sarm. (Cohen 217. 243. 244. 403. 712).

Am 19. Mai 175 brach er nach Germanien

auf (Comm. 12, 2), nämlich zu seinem Vater

78
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Marcus, der ihn am 7. Juli 175 (Comm. 2, 2 sich aber auch annehmen, dass die Aufschrift der
12, 8) an der Reichsgrenze für mündig erklärte Münzen trib. pot. cos. ungenau ist. Es kann ent-
(Marc. 22, 12; Comm. 2, 2. 12. 3) und ihn den weder die Iterationsziffer // bei trib. pot. fortge-
Soldaten empfahl (Comm. 2, 8). Vielleicht wurde lassen sein, wie sieh das auch sonst auf Münzen,
er auch 'schon damals zum Consul für dasJ. 177 besonders des Pius, häufig findet, sogar auch auf
designiert (Marc. 22, 12). Dann reiste er mit einer Inschrift de« Commodus (CIL III 6052 =
seinem Vater, in den J. 175—176, nach Syrien Dessau 894), oder aber, was noch wahrschein-
und Ägypten und kehrte mit ihm im Herbst 176 licher ist, es kann cot. ungenau stehen für cot.

nach Rom zurück (Comm. 2, 3; vgl. o. Bd. I des., wie dies z. B. bei Antoninus Caraealla häufig
S. 2800ff. Münzen mit artcentut Cats. Coh en 10 vorkommt (Cohen 176. 177. 183. CIL VIII 9828.
1—2. Auf die glückliche Überfahrt über das 9228. 10894), so dass die Münzen in die Zeit vom
Meer von Griechenland nach Italien bezieht sich 27. November bis 9. Deeember 176 gehören wür-
Cohen 118; vgl. Marc. 27, 2). den. Dr_^ in der That einige Münzaufschriften

b) Commodus als Mitherrscher seines Vaters; dieser Zeit ungenau sind, zeigen die Münzen mit
176—180 n. Chr. Am 27. November 176 (Comm. Commodo Caet. Aug. Hl. Oerm. Sarm. cot.

2, 4. 12, 4), bald nach der Rückkehr nach Rom, (Cohen 218—220. 608. 604); denn als Commo-
wahrscheinlich an demselben Tage, an dem Mar- dus Consul wurde, war er schon Imperator, und
cus triumphierte (vgl. o. Bd. I S. 2802), wurde als er noch Caesar war, war er noch nicht Con-
Commodus von seinem Vater zum Imperator und sul; es wird also auch hier cot. für cot. detig.

Mitherrscher erhoben (Comm. 2, 4. 12, 4; Marc. 20 stehen. Ausserdem bezieht sich die Münze Cohen
16, 1. Mommsen St.-R. II* 1154, 4; eine Münze 118 mit der Aufschrift Commodo Caet. Aug. Hl.

mit imp. Caet. L. Aurel. Commodut Oerm. Sarm. Oerm. trib. pot. cot. und Felicitati Caet. t. c.

ohne Auguttui und ohne trib. pot. Cohen 223). und der Abbildung eines Schiffes zweifellos auf
Am 23. Deeember 176 (Comm. 12, 5) triumphierte die gefährliche Überfahrt von Griechenland nach
er de Germanit (vgL Cohen 76—92) und de Italien (Marc. 27, 2) etwa Anfang November 176
Sarmatit (vgl. Cohen 93— 103), angeblich zu- (vgl. o. Bd. I S. 2302) und ist daher schwerlich
gleich mit seinem Vater (Comm. 2,4; Marc. 16, I. erst imJ. 177 geprägt. Hat aber wirklich Com-
17, 3. Eutrop. VIII 13. Euseb. Hieron. Chron. modus die trib pot. erst während seines ersten

a. Abr. 2198), in Wirklichkeit etwa einen Monat Consulatcs empfangen, so hat er sie jedenfalls

später (vgl. o. Bd. I S. 2302). Der Vater ging 80 noch vor der Annahme des Augustusnamens, die

dabei neben dem Triumphwagen seines Sohnes in demselben Jahre erfolgte, als die zweite ge-

her (Marc. 16, 2). zählt; das zeigen die Münzen mit Imp. Caet.

Am 1. Januar 177 übernahm Commodus zum L. Aurel. Commodut Germ. Sarm. und trib.

erstenmal dasConsulat, und zwar mit M. Plautius pot. II cot. (Cohen 81. 82. 92. 97. 108. 295.

Quintillus, CIL VI 631. 745. 2382 b. X 285. XIV 298. 739. 741. 742. 749. 750).

828. Comm. 2, 4; Marc. 16, 1. Mommsen Im Laufe des J. 177 erhielt Commodus den
Chron. min. I 58. 225. 287. 481. 698. II 148. Titel Augustut und p(ater) p(atriae) und wurde

Es fragt sich nun, ob Commodus die tribu- damit zum gleichberechtigten Mitkaiser seineB

nicische Gewalt erst in diesem J. 177 oder schon Vaters erhoben. Demnach heisst er jetzt auf

am 27. November 176 zugleich mit dem Imperator- 40 Münzen L. Commodut Aug. cot. p. p. (Cohen
titel erhalten hat. Letzteres ist an sich wahr- 63. 66. 67) oder L. Aurel. Commodut Aug. cot.

scheinlicher, da sich sonst zwar die tribunicia po- p. p. (Cohen 65. 68. 748) oder Imp. L. Aurel,

teetat ohne Imperatortitel, z. B. hei L. Caesar Commodus Aug. Germ. Sarm. tr. p. II cos. p. p.

und Marcus, aber nicht umgekehrt der Imperator- (Cohen 79. 80. 83—90. 95. 96. 98— 102. 744
titel ohne tribunicia potestas findet (vgl. Momm- —748) oder endlich Imp. Caet. L. Aurel. Com-
een St.-R. II* 1154). Ferner steht durch die modus Aug. Germ. Sarm. tr. p. II cos. p. p.

Inschriften (z. B. Dessau 4001.), Münzen (Cohen (Cohen 91; vgl. CIL VT 1016 a = Dessau 375.

18311. 2079. 598) und durch Dio (LXXII 15, 5) CIL III 3968 = Dessau 390. CIL VI 1023; un-

fest, dass Commodus im Deeember 192 die 18. tri- genau CIL VIII 9992).

ftuntcio potestas führte, so dass die erste schon 50 In demselben J. 177, und zwar noch vor dem
am 9. Deeember 176 zu Ende gegangen sein 10. Deeember, nahmen beide Kaiser eine impera-

muss. Nun giebt es aber Münzen mit trib. pot. torische Begrüssung an, so dass Marcus imp. IX
cot. (Cohen 118. 738—788), nach denen Com- (vgl. 0 . Bd. I S. 2803) und Commodus, imp. II

modus noch im J. 177, nämlich während seines genannt wurde (Cohen 270.271.751—759.981).

ersten Consulates, die erste tribunicia potestas Es muss also in diesem Jahre der Markomanen-
zählte. Mommsen (St.-R. II* 801, 2) meint krieg von neuem ausgebrochen sein. Infolge-

daher, Commodus habe in der That erst im Laufe dessen entschloss sich Marcus im folgenden J. 178,

des J. 177 die tribunicische Gewalt erhalten; sehr von neuem in den Krieg zu ziehen, und vermählte
bald aber sei dann als dies imperii der 27. No- vor der Abreise, schneller als er ursprünglich be-

vember 176 und demnach als Endtermin der trib. 60 absichtigt hatte, seinen siebzehnjährigen Sohn
pot. I der 9. Deeember 176 fixiert worden. Her- und Nachfolger mit Crispina, der Tochter des

zog (St.-V. II 1, 888f„ 1) meint dagegen, dass L. Fulvius C. Bruttius Praesens, die zugleich den
zunächst die paar Tage Tom 27. November bis Augustatitel erhielt (Dio LXXI 38, 1. Marc. 27,

10. Deeember 176 .nicht in Berechnung genom- 8. CIL X 408 = Dessau 1117. Cohen HI 2

men und so von dem Tage der Übertragung bis p. 386 nr. 45 p. 388f. nr. 1—8. CIL VIII 2866
9. Deeember 177 ein wenig übervolles Jahr = = Dessau 405). Dann brach er am 3. August
ein Jahr gerechnet, dann aber dies als Benach- 178 (Comm. 12, 6) mit Commodus von Rom zum
teiligung corrigiert worden sei . Vielleicht lässt zweiten germanischen oder sarmatischen Feldzuge



2469 Aurelius Aurelius 2470

auf (Comm. 2, 5. Dio LXXI 33, 1. Marc. 27, 9; Erst gegen Ende seines Lebens, im J. 191,
vgl. Dems 1112. 1117. 1140. 1326. 1573). als sein Selbstbewusstsein ins Masslose gestiegen

Am 1. Januar 179 trat Commodus tu zweiten- war, griff er auf seinen ursprünglichen Namen
male das Consulat an, und zwar mit P. Martius zurück und nannte sich wieder L. Aelius Aure-
Verus, der das Amt gleichfalls zum zweitenmal lius Commodus (Cohen 71ff. 120f. 2S9ff. 245f.

bekleidete (CIL VI 1979. 2382 b. III Suppl. 8668 346ff. u. s. w.). Nur einmal findet sich noch der
= 3157. XTV 2856 = Dessau 376. CIRh 1618. Name Antoninus mit dieser Namensform ver-

M ommsen Chron. min, I 58. 225. 287. 431. 698. einigt (Cohen 726). Commodus brach also mit
II 144). In demselben Jahre erneuerten beide der flberlieferten Gewohnheit und zerriss mit der
Kaiser den Imperatortitel (Marcus imp. X, s. o. 10 Aufgabe der Namen M Antoninus den Zusam-
Bd. I S. 2303; Commodus imp. 111, Cohen 234 menhang mit seinen Vorgängern. Er wollte als—287. 262. 619. 768—776), infolge eine« Sieges etwas Neues und Selbständiges erscheinen. Schon
des Tarruntenus Paternus (Dio LXXI 33, 8—4). aus diesem Gesichtspunkte ist cs wahrscheinlich,

Unklar ist, was mit der Münzaufschrift Proleetio dass L. Aelius Aurelius Commodus und nicht

Aug. (Cohen 619) aus dieser Zeit gemeint ist. L. Aurelius Commodus sein ursprünglicher Name
Denn an einen vorübergehenden Aufenthalt des gewesen ist. Sodann aber ist es naheliegend an-

Commodus in Born im J. 179 darf man schwer- zunehmen, dass der am 31. August 161 geborene
lieh denken. Commodus nach dem Kaiser L. Vertu genannt

Am 17. März 180 (Dio LXXI 38, 4. Tertullian. wurde, der noch bis zum 7. Mürz desselben Jahres
apologet. 25) starb Kaiser Marcus zu Sirmium 20 die Namen L. Aelius Aurelius Commodus ge-

(Tertull. a. a. O.) oder zu Wien (Vict. Caes. 16, führt hatte (vgl. u. L. Ceionius Commodus).
12; epit. 16, 12), nicht ohne den Verdacht, von b) Beinamen; Schon als elfjähriger Knabe, am
den Ärzten dem Commodus zu Gefallen vergiftet 15. October 172, emfing Commodus den Sieger-

zu sein (Dio LXXI 38, 4). Er hatte kurz vor namen Oermanicus, drei Jahre später, 175, auch
seinem Tode seinen Sohn als seinen Nachfolger den Namen Sarmaticus (s. o.). Nach seines Vaters

den Freunden und Soldaten empfohlen (Dio LXXI Tode führt er diese beiden Siegernamen auf den
34, 1. Herod. I 4. Marc. 27, 11—28, 10), und Münzen überhaupt nicht mehr (ohne Ausnahme),
so bestiegCommodus ungehindert den Kaiserthron, und auf den Inschriften heisst er statt Germ.

III. Regierungszeit: 17. März 180 bis Sorm. (so noch z. B. im J. 181, CIL VIII Suppl.

81. December 192. 30 11926 = Dessau 877) meist Sarm. Germ. Max.
180t (Germ. Sorm.) p. m. trib. pol. V (vgl. z. B. Des Bau 398. 400. 401. Dio LXXTI
(10. December 179—9. December 180). imp. 15, 5). Im J. 183 fügte Commodus des Anto-

111 und IV. cos. II. (des. III.). p. p. ninus berühmten Beinamen Pius zu seinem Namen
a) Name: Es ist zweifelhaft, ob der ursprüng- hinzu, und zwar stellte er ihn hinter Au;. (Münzen

liehe Name des neuen Herrschers L. Aelius Aure- und Inschriften) und vor die Siegernamen (In-

lius Commodus oder nur L. Aurelius Commodus Schriften). Im J. 184 empfing der Kaiser den
gelautet hat. Ersteres ist in Rücksicht auf seine Siegernamen Britannicus (s. zu diesem J.) und
spätere Namensänderung wahrscheinlicher (vgl. im nächsten Jahre 185 als erster aller Kaiser den

u.). Doch findet sich der Name Aelius vor dem Zunamen Felix (s. zum J. 185). Anfangs war
J. 180 nur selten (s. B. im J. 179, CH, XIV 40 Felix einfach hinter Britannicus eingereiht, also

2856 = Dessau 376). Vielmehr heisst er als von Pius getrennt (Pius Brit. Fel., Cohen 49f.

Caesar und Augustus bis zum Tode seines Vaters 112. 1S9L 480f. 666f. u. s. w.); aber schon vom
regelmässig L. Aurelius Commodus (zuerst nach- J. 185 ab findet sich auch Pius Felix Augustus
weisbar im J. 175, C o h e

n

III1 138 nr. 4) oder Brit. (Cohen 147, 328. 663 u. s. f.), und später

blos Commodus (so meist als Caesar). wird regelmässig Felix mit Pius verbunden. Und
Bald nach dem Tode seines Vaters nahm Com- zwar steht Pius Felix auf Münzen in den J. 186

modus den Beinamen seines Vaters Antoninus und —191 regelmässig vor Augustus und erst in den
gleichsam zum Ersatz für den Geschlechtsnamen letzten J. 191—192 nach der Namensänderung in

Aurelius, den er schon mit seinem Vater gemein- L. Ael. Aur. Comm. Aug. steht Pius Felix hinter

sam hatte, auch dessen Vornamen Marcus statt 50 Aug. Auf den Inschriften findet sich im allge-

des eigenen Lucius an. während Pius und Marcus meinen dieselbe Anordnung, doch nicht 60 regel-

zwar ihren Vornamen beibehalten, aber ausser dem massig (vgl. die Indices des CLL).

Beinamen auch den Geschlechtsnamen ihres Vor- Im J. 192 nahm Commodus noch folgende

gängers angenommen hatten. So nennt sich also Beinamen an ; Paeator orbis (ilggronmöc nje

Commodus seit dem J. 180 M. Aurelius Com - olxovuryr)c , Dio LXXTI 15, 5. CIL XIV 3449
modus Antoninus (z. B. CIL VIII Suppl. 11926 = Dessau 400), Inrictus (a. a. 0.), Romanus
= Dessau 877 im J. 181), legt aber kein Ge- Hercules oder Hercules Romanus (a. a. 0. Cohen
wicht auf den Geschlechtsnamen Aurelius, da 181—185.188—206. Comm. 8, 5. Herod. 1 14, 8).

sich dieser auf Münzen nur in den J. 183 und Ausserdem Hess er sich auch deus selbst nennen

184 findet (Cohen 423. 857f. 861. 867. 8711.60 (Dio LXXII 16, 1. Comm. 8, 9, vgl. 9, 2); ferner

970. 424. 428. 439f. 443. 731. 918) Vielmehr Amaxonius, seiner Concubine Marcia zu liebe,

heisst er auf den Münzen in den J. 180 bis 191 die er gerne als Amazone dargestellt sah (Comm.
regelmässig M. Commodus Antoninus (in den 11, 9. Dio LXXII 15, 4. 20, 2); endlich Exsupe-

ersten Jahren 180—183 daneben auch M. Anto- ratorius oder
'

Yxegatgtor

,

wie er den December
ninus Commodus). Nur selten fehlt der Vor- nennen liess (Dio LXXII 15, 4. 8. Comm. 11, 8;

name (Commodus Antonimis. Cohen ]7f. 116f. vgl. omnium rirtutum exsuperantissimus auf

457. 460. 472. 476. 479. 626—630. 956. CIL VI einer Inschrift des J. 192, CIL XIV 3449 =
790 = Dessan 891. Comm. 1, 1). Dessau 400). Gefeiert wurde er auch als flmo-
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rojräiof otxovzoi'Qoiv (Dio LXXII 22, 3; daraus

ist gemacht Palua primua, Comm. 15, 8), als

Pater senatus (Cohen 39(1—398 im J. 187) und
als Gründer Roms (eondilor, Cohen 181—185
im J. 192). Von anderen devoten Zusätzen, wie
indulgentiaaimus princep

a

(CiL VIII 8702), for-

tiaaimua feliciaaimua princept (CIL VIII 802),
dominus noater aanctiasim u.« imperator (CIL
Vin 10570) u. ä. ist hervorzuheben nobitissimus

princeps (CIL V 4807) oder nobilitetmus om-
nium et teticiaaimua princip(um) (CIL VIII
10307 - Dessau 397), ßaadUxtbraroc (CIL VT
420 = Dessau 398); auch auf den Münzen des

J. 186 und 187 wird die Nobilitat Aug. gefeiert

(Cohen 379—386).
c) Titel: 1) p(ontifez) m(aximua) findet sich

auf den Münzen merkwürdigerweise erst vom
J. 183 ab (Cohen 417-420. 423). auf Inschrif-

ten dagegen umgekehrt schon zu Lebzeiten des
Vaters vom J. 177 ab (z. B. CIL VIII 9992).'

Correcterweise muss er ihn seit dem Tode seines

Vaters führen. 2) Die Iri&um'cia potestas erhielt

er entweder am 27. November 176 oder im Laufe
des J. 177 (s. o.). Gerechnet wird sie jedenfalls

so, dass am 10. December 177 die dritte und am
10. December 192 die achtzehnte trib. pot. be-

ginnt. 3) CommoduB wurde imp(erator) II im
J. 177. imp. III 179, imp. IV 180. imp. V 182,

imp. VI 188, imp. VII 184, imp. VIII 186 (s. zu

diesen Jahren). 4) Commodus war conaul im J. 177,1

cos. II 179, cos. III 181 (nach der Thronbestei-

gung), cot. IUI 183 (nach dem Sturz des Pater-

nus), cos. V 186 (nach dem Sturz des Perennie),

cos. Vh 190 (nach dem Sturz des Cleander), cos.

I’ff 192 (nach der Änderung seines Namens, s.

zu diesen Jahren). 5) Den Titel p(ater) p(atriae)

nahm Commodus schon im J. 177 zugleich mit
dem Augustustitel an (Münzen und Inschriften).

6) Princept iuventutit heisst er meist als Caesar

in den J. 175 und 176 (Cohen 601—618), nur'
selten noch als Augustus (CIL IX 5430 vom J. 177).

d) Heimkehr nach Rom: Wenige Tage nach
seines Vaters Tode stellten die hohen Beamten
und Feldherrn den neuen Kaiser dem Heere vor;

dieser hielt eine Rede an die Soldaten und be-

willigte ihnen reiche Geldgeschenke (Herod. I 5.

1

—

8). Kurze Zeit hindurch geschah nun alles

nach dem Rat der bewährten Minister, dann aber
entschloss sich Commodus trotz des Widerspruchs
seines Schwagers (Claudius) Pompeianus, den Krieg £

abzubrechen und nach Rom heimzukehren (Herod.

I 6. 1—7. 1). Teils durch die Waffen, teils durch

Geld bezwungen, gestanden die Markomannen und
Quaden verhältnismässig günstige Friedensbe-

dingungen zu, und auch mit den Buren wurde
ein ehrenvoller Friede geschlossen (Dio LXXII 2,

2

—

3, 2; vgl. Herod. I 6, 8— 9. Comm. 3, 5).

Daraufhin glauhte sich der Kaiser berechtigt, den

Imperatortitel zu erneuern (imp. IUI auf den
meisten Münzen des J. ISO, Cohen 3. 165. 963.6
272. 300-306. 628-625. 784- 792. 794. Eckhel
VII 109). Dann eilte er möglichst schnell zu den

hauptstädtischen Vergnügungen (Dio LXXII 1, 2.

2, 2. Herod. 1 7, 2). In allen Städten, durch die er

kam, wurde er freudig und glänzend empfangen.
Besonders festlich aber gestaltete sich der Einzug
in Hom selbst (Herod. I 7. 2—3. 5—6, Münzen
mit adernlut Aug. imp. IUI, CohenS, und Fori

red. imp. 1111, Cohen 165), der am 22. October
180 stattgefunden zu haben scheint. Denn an
diesem Tage wurde er datua in perpetuum ab
exereitu et aenatu in domo Palatina Commo-
diana ronservandua, wie später in die offlcielle

Chronik eingetragen wurde (Comm. 12, 7). Im
Senat hielt der eitle Kaiser eine läppische Rede,

worin er unter anderem prahlte, seinen Vater
einst zu Pferde aus einem Sumpfe gerettet zu

3 haben (Dio LXXII 4, 2). Bald nach seiner Rück-
kehr hielt er einen Triumph (vgl. auch CIL XIV
2922 = Daseau 1420), bei dem sich sein Kammer-
diener Aelius SaoteruB (vgl. CIL VI 2010, 1. Dio
LXXII 12, 2) hinter ihm auf dem Triumphwagen
befand (Comm. 3, 6). Bei dieser Gelegenheit, wie
es scheint, änderte der Kaiser Beinen Namen aus
L. Aurel. Commodus in M. Commodus Antoninus
(Cohen 30011. 784 ff.; vgl. o. a).

e) Günstlingswirtschaft. Es ist kaum zu be-

) zweifeln, dass Commodus eine Zeit lang die be-

währten Minister de« Vater in ihren Stellungen

und ihrem massgebenden Einfluss behielt. Wir
wissen es bestimmt von dem Gardepraefecten Tar-

runtenus oder Tarrutenius Paternus, der schon
im J. 179 einen Sieg über die Germanen (oder

Sarmaten) gewann (Dio LXXI 38, 3—4). Dnd
dem C. Aufidius Victorinus, dem hervorragend-

sten Manne aus der Zeit des Marcus an I-auter-

keit des Charakters und Tüchtigkeit in der Ver-

waltung (vgl. o. S. 2296f.), wurde noch im J. 183

die Ehre zu teil, mit dem Kaiser zusammen dag

Consulat zu bekleiden. Ob diese Zeit wirklich

,wenige Jahre
1

dauerte, wie Herodian (I 8, 1)

sagt, also etwa bis zum J. 182 oder 183, ist nicht

sicher, aber doch nicht unwahrscheinlich.

Jedenfalls ergiebt sich aus Herodian (18, 1)

keineswegs, wie Hirsch fei d (V -G. I 228, 44)
annimmt, dass Perennis schon im J. 180 dem
Tarruntenus Paternus zum Collegen in der Garde-

I praefectur gegeben worden wäre. Wann dies ge-

schehen ist, wissen wir nicht. Ich glaube aber,

man muss eher an das J. 182 denken, da der

ehrgeizige Perennie nicht allzu lange nach seiner

Erhebung damit gezögert haben wird, durch den
Sturz seines Collegen sich den Weg zur Herr-

schaft zu ebnen. Von da ab herrschten dann nur
noch die Günstlinge des Commodus, und zwar seine

Gardepraefecten und seine Kammerdiener (a cubi-

rulo ; vgl. auch Comm. 15, 1), so dass durch diese

i die Regierung des Commodus gegliedert wird; und
zwar etwa so:

1) Praefcct Paternus, Kämmerer Saoterus

180—182.

2) „ Perennis 182—185.

3) Kämmerer und Pracfeet Cleander 185—189.

4) „ Eclectus und Praefect Laetus

189—192.
Vgl. über die Praefeeti praetorio des Com-

modus: 0. Hirschfeld Vcrwaltungsgeschichte I

227—229. über die Kämmerer des Commodus:
Friedländcr Sittcngesch. I

6 llfif.

181: ( Sann. Germ. Max.) p. m. trib. pot.

VI (10. December 180—9. December 181).

imp. IUI. rot. III p. p.

Am 1. Januar 181 übernahm CommoduB zum
drittenmal das Consulat. und zwar mit seinem

Schwager L. Antistius Burrus (o. Bd. I S. 2548

Nr. 29-31), CIL VI 212 (= Dessau 2100). 213
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(= Dessau 2099). 725. 861 |=X 1791). 1979. Praefect (Tigidius) Perennis, um ihn der Teil-

V 7907. VIII Suppl. 14428. IX 4697 CIRh 1791 nähme zu beschuldigen und so zu stürzen (Comm.
(= De8aau2401). Mnmmsen Chron. min. I 59. 4, 7. Dio I.XXII 5, 2. 10, 1). Paternus wurde

225. 287. 431. 698. II 144. unter Verleihung der Consularinsignien seines

182t (Norm . Oerm. Max.) p. m. trib. pol. Amtes enthoben und dann hingerichtet (Comm.
Yll (10. December 181—9. December 182). 4, 7—8. Dio LXXII 5, 1—2), mit ihm seine

imp. llll und 1'. cos. 71/. p. p. Freunde Salvius Iulianus und Vitruvius Secundus

Wahrscheinlich in das letzte Drittel dieses (Dio LXXII 5, 1. Comm. 3, 2. 4, 8; Uber Sal-

Jahrrs (und nicht erst in das J. 183) fällt die vius Iulianus vgl. auch Wirth Quaest. Sev. 22).

Verschwörung desQuadratus und der Lucilla gegen 10 Um dieselbe Zeit wurden auch die Prüder Sei.

Commodus, derSturz des Gardepraefecten Paternus Quintilius Condianus und Sei. Quintilius ValeriuB

und die Hinrichtung der Kaiserin Crispins (Dio Maximus mit einem Sohne (Dio LXXII 5, 3—4.

LXXII 4—5. Herrn!. I 8. Comm. 4). Denn: Comm. 4.9). Vitrasia Faustina (vgl. CIL X 4635

1) Paternus wird noch weniger wie die von Com- = Dessau 1115). Velins Rufus, Lgnatius Capito,

modus eingesetzten Uardepraefecten ein Tfien- Aemilius Inncus undAtilius Severus getötet (Comm.
mum (180—183) erfflllt haben (Comm. 14, 8). 4. 10— 11). Denn seit dem Attentate hegte Com-
2) Pereunis wird beinahe drei Jahre im Besitz modus einen unauslöschlichen Hass gegen den
der Macht gewesen sein, da er den späteren Kaiser Senat (Herod, I 8, 7). Von Furcht und Miss-

Pertinai .sofort' nach Ligurien verbannte, wo tränen gequält, schloss sich der Kaiser last ganz

dieser bis zum Sturz des Perennis .drei Jahre' 20 von der Öffentlichkeit ab (Comm. 5, 1. Herod. I

blieb (Pert. 3, 3—5). Da nun Perennis sicher 11, 5) und überlies# sich ganz seinen Vergnii-

im J. 185 gestürzt wurde (s. zum J. 185), muss gungen (Dio LXXII 9, 1), angeblich auf den Rat
er gegen Ende 182 in den Besitz der Macht ge- des Perennis (Herod. I 8, 1—2. Comm. 5, 2—5).

langt sein. 3) Ein negatives Zeugnis bieten die Dieser bemächtigte sich nach dem Sturze des

Arvalacten des J. 183, die keine Andeutung einer Paternus der gesamten Regierungsgcwalt und ver-

Errettung de# Commodus aus Lebensgefahr ent- waltete das Reich (182— 185) uneigennützig mit
halten (CIL VI 2099). 4) Von der Kaiserin Cri- Geschick und Umsicht (iicogorara xai agxpgo-

spina giebt es nur noch vereinzelte aleiandrinische reorara Dio LXXII 10, 1. 9, 1; ungünstig urtei-

Münzen mit der Jahreszahl 22, d. h. 29. August len über ihn Herod. I 8, 1—2. 8. 9, 1 und nach

182—183 (v. Sallet Daten der aleiandrinischon 80 diesem Vita Commodi 5, 1—6). Ein Beispiel der

Kaisermünzen 42 bezeichnete noch die Zahl 22 Gerichtsbarkeit des Perennis ist uns erhalten in

al# nicht ganz sicher; doch vgl. jetzt ausser den Processacten des Christen Apollonius bei Ha r-

Mionnet VI 347, 2434 besondere Catalogue of nack S.-Ber. Akad. Berl. 1893, 721—746.

the greek coins in the British Museum, Aleiandria Der Grund für die Hinrichtung der Kaiserin

p. 180 nr. 1447 und Tafel III). Deshalb muss Crispina war Ehebruch; sie wurde vor der Hin-

man den Tod der Crispina in das letzte Drittel richtung ebenso wie Lucilla nach Capri verbannt

des J. 1 82 setzen. Dieser erfolgte aber ungefähr (Dio LXXII 4, 6). Ihre vierjährige Ehe mit Com-
zu gleicher Zeit, wie der Tod der Lucilla (Dio modus scheint keine glückliche gewesen zu sein;

LXXII 4, 6). Folglich muss auch die Verschwö- Kinder hatte sie anscheinend nicht. Nach ihrem
rung der Lucilla in diese Zeit gesetzt werden. 40 Tode vermählte sich Commodus nicht wieder, son-

Der Hergang war kurz folgender: Annia Lucilla, dem lebte mit mehreren Kebsweibern (Dio LXXII
die Schwester des Kaisers (vgl. o. Bd. I S. 2315 12, 5; angeblich 300 nach Comm. 5, 4), nament-
Nr. 123), verband sich mit ihrem Vetter (M. Um- lieh der Marcia, die schon das Kebsweib des da-

midius) Quadratus (vgl. den Stammbaum o. Bd. I mals getöteten Quadratus gewesen war (Dio LXXII
S. 22891. Marc. 7, 4; Comm. 4, 1. Dio LXXII 4, 6). Ihr vollständiger Name war wahrschein-

4, 5—6. Herod. I 8, 4) zur Ermordung des Com- lieh Marcia Anrelia Ceionia Demetrias (CIL X
modns. Mit der Ausführung wurde der junge 5918 = Dessau 406; vgl. u. M. Aurelius Sabi-

Claudius Pompeianus Quintianus (vgl. auch Amm. nianus Nr. 209). Ein anderes Kebsweib hiess

Mare. XXIX. 1, 17) betraut (wahncheinlich ein Damostratia (Dio LXXII 12, 2).

Stiefsohn der Lucilla aus der ersten Ehe ihres 50 Gegen Ende des Jahres 182 erneuerte Com-
Gemahls mit einer Quintia). Dieser trat dem modus den Imperatortitel (imp. V auf nur weni-

Kaiser beim Eingang in das Theater mit ge- gen Münzen des J. 182, Cohen 689. 842—847.

zücktem Schwerte entgegen und rief: dies schickt Eckhel VII 110). Der Anlass ist unsicher. Am
dir der Senat. Den tötlichen Streich selbst führte besten denkt man wohl an einen Sieg Uber die

er aber nicht aus; er wurde gefesselt und hin- der Provinz benachbarten Dacier (Dio LXXII 3,

gerichtet. Ebenso wurden bald darauf getötet 3. 8. 1. Comm. 13, 5).

Lucilla und Quadratus, die Urheber des Attentats. 188s Piut (Sarm. Oerm. Max.) p. m. Irib.

und, wie es scheint als Mitwissende, eine Nor- pol. VIII (10. December 182—9. Decem-
bana, ein Norbanus, ein Paralius und dessen Mutter ber 188). imp. V und VI. cos. IUI. p. p.

(Comm. 4, 4. Dio LXXII 4, 5—6. Herod. I 8, 60 Am 1. Januar 188 übernahm Commodus zum
4—5). viertenmale das Consulat, vielleicht aus Anlass

Der Gardepraefect Tarruntenus Paternus war der Errettung aus Lebensgefahr (vgl. o. 180 c 4),

nach Dio* ausdrücklichem Zeugnis an der Ver- und zwar mit C. Aufldius Victorinus, der das

schwörung nicht beteiligt (Dio LXXn 5, 2; also Amt zum zweitenmal erhielt, CIL VI 2099, 1

falsch Comm. 4, 1). Dagegen suchte er wahr- (Acta Arv.). 746. 3741. III Suppl. 11933. VIII

acheinlich die Zahl der Hinrichtungen zu be- Suppl. 14588. CIRh 1325. Mommsen Chron.

schränken (intervenlor, ne eoniuratio laliut pu min. I 59. 225. 287. 432. 698. II 144.

niretur, Comm. 4, 7), und dies benütztederzweite In diesem J. 183 nahm Commodus den Bei-
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namen Pius an (vgl. die Münzen), nachdem er, allmächtigen Minister den Soldaten preis, die ihn
wie der Senat spottete, einen Buhlen seiner Mutter mit seiner Gemahlin, seiner Schwester und zwei
zum Consul designiert hatte (Comm. 8, 1). In Söhnen umbrachten (Dio LXXII 0, 4. 13, 1.

den Arvalacten führt er diesen Namen schon am Comm. 6, 2). Darauf nahm der Kaiser, als ob
7. Januar 188 (CIL VI 2099, 12). Anscheinend er glücklich einer grossen Gefahr entronnen wäre,
gleichzeitig mit der Annahme des Namens Pius den Zunamen Felix an (Comm. 8, 1). Dies ge-
erfolgte die Erneuerung des Imperatortitels (imp. schah im J. 185, und dadurch wird auch der
VI ist meist mit Pius verbunden, Cohen 18f. Sturz des Perennis auf dieses Jahr fixiert. Zwar
222. 377. 419. 423. 620—622. 684. 691f. 729. findet sich schon auf zwei Münzen des J. 184
732.870—892. 894f. 897—901. 903—911). Doch lOder Name Felix (Cohen 463. 658); doch muss
findet sich auch sowohl der Name Pins in Ver- hier irgend ein Versehen obwalten, denn auf den
bindung mit imp. V (Cohen 850—852. 854. meisten Münzen des J. 185 fehlt noch Felix

859. 862) als auch imp. VI ohne Pius (Cohen (Cohen 18. 37. 52. 149. 267f. 472—479. 483
893. 896. 902. 912). Der Grund für die An- —485. 600. 684. 946f. 956—958. 978. 987. 990.
nähme beider Titel ist unbekannt. 1005), und nur auf dem kleineren Teile der Mün-

184s Pins (Sarm. Oerm. Max.) Britanni- zen dieses Jahres findet sieh Felix (C o h en 49f.
cus. f. m. trib. pol. VUll (10. Decembcr 183 112. 139f. 147. 328. 480f. 661. 663. 666f. 941).—9. December 184). imp. VI und VII. Gegen die aufständischen Legionen in Britannien,

cos. IUI. p. p. die sich noch immer nicht fügen wollten, wurde
In diesem Jahre fand ein britannischer Krieg 20 von Commodus der spätere Kaiser Fertinax ge-

statt (Dio LXXII 8. Comm. 6, 2. 8, 4. 13, 5. sandt, dem es in der That gelang, durch grosse
Dessau 1327). Die Barbaren überschritten den Strenge den Aufstand zu dämpfen (Dio LXXII
Grenzwall und hieben eine römische Abteilung 9, 2. LXXIII 4, 1. Pert. 3, 5—10). Nun wurde
nieder. Commodus schickte den Ulpius Marcellus schon im J. 185 und noch mehr im J. 186 die

gegen sie, der schon zur Zeit des Kaisers Marcus eoneordia militum und die Bdes rxercituum auf
Britannien verwaltet hatte (CIL VII 504), und den Münzen gefeiert (Cohen 49—59. 131

—

diesem gelang cs, die Britannier zu besiegen (Dio 143).

LXXII 8). Auf Grund dieses Sieges (Viel. Brit., An die Stelle des gestürzten PerenniB aber
Cohen 945) nahm Commodus den Namen Bei- trat nun in Rom als Günstling und allmächtiger

tannicus an (vgl. auch Comm. 8, 4) und wurde, 80 Minister des Commodus der Kammerdiener (eubt-

anscheinend gleichzeitig, zum siebentenmal zum culmius) des Kaisers M. Aurelius Cleander (vgl.

Imperator ausgerufen (auf den Münzen meist Brit. o. Nr. 85; Dio LXXII 9, 3. 10, 2. 12, 1. Comm.
und imp. VII verbunden, Cohen 17. 35. 116. 6, 3. 6. Herod. I 12, 8. Dessau 1737). Er
266. 457. 459f. 4621. 467. 469. 471. 658—660. hatte von 185—189 die Regierungsgewalt in

682f. 945. 988. 1002). Doch findet sich zuweilen Händen.
auch Britonnieus mit imp. VI (Cohen 431 f. 927. 186i Pius Felix (Sarm. Oerm. Max.) Brit.

Dessau 393) und umgekehrt imp. VII ohne p. m. tnb. pol. XI (10. December 185

Brilannicus (Cohen 458. 461. 465f, 470. 989. —9. December 186). imp. VII und VIII.

1004. Dessau 394). cos. V. p. p.

186: Pius Felix (Sarm. Oerm. Max.) Brit. 40 Am 1. Januar 186 übernahm Comtaodus zum
p. m. trib. pol. X (10. December 184—9. De- fttnftenmale das Consulat, vielleicht aus Anlass

cember 185). imp. VII. cos. 1111. p. p. des Sturzes des Perennis (vgl. o. 180 c 4), und
Auch in diesem Jahre scheint der britannische zwar mit M.’ Acilius Glabrio, der zum zweitenmal

Krieg noch fortgedauert zu haben, denn cs findet Consul war, CIL VI 420 = IGI 985 = Dessau
sich noch im Lauf dieses Jahres und auch noch 985. CIL III 1396 = Dessau 2630. CIL VI
zwischen dem 10. und 31. December 185 die 1980. CIRh 1617. Mommsen Chron. min. I 59.

Münzaufschrift Viel. Brit. (Cohen 946. 947; vgl.

auch Britanuia Cohen 37). Perennis hatte sich

bei dem britannischen Heere dadurch unbeliebt

gemacht, dass er ritterliche Heerführer statt sena-

1

torischer eingesetzt hatte (Comm. 6, 2). Die un-
zufriedenen Truppen wollten sogar einen Gegen-
kaiser wählen (Comm. 8, 4), vielleicht einen Pris-

cus (Dio Bd. V p. 208 Dind,). Doch B o r g h e s i

(Oeuvres III 249) identißeiert diesen PriBcus mit
M. Statius Friscus und setzt dies Ereignis in den
Anfang der Regierung des Marcus (vgl. o. Bd. I

5. 2293). Jedenfalls sandten die aufständischen

Truppen eine grosse Abordnung von 1500 Mann
nach Rom, um den Sturz des Perennis zu be-

wirken (Dio LXXII 9, 2—1).

Nach anderer Angabe toll auch ein Sohn des
Perennis, der in Iliyrien commandierte (vgl. Comm.
6, 1. 4. CIL HI 3385 = Dessau 395), eine

Empörung gegen Commodus vorbereitet und den
Anlass zum Sturz seines Vaters gegeben haben
(Herod. I 9). Jedenfalls gab Commodus, aus Angst
vor der Abordnung des-britannischen Heeres, Beinen

225. 287. 432. 700. II 144.

Im Laufe des Jahres erneuerte Commodus zum
achten und letztenmale den Imperatortitel (imp.

Vlll auf Münzen des J. 186: Co h e n 241. 247.

248. 379. 382f. 392. 514. 635— 637. 1000). Da
nun das bellum desertorum (Comm. 16, 2), mit

dessen Führung Pescennius Niger beauftragt wurde,

in die Zeit von 185—187 fällt, in der 8everus

Legat von Gallia Lugdunensis war (Niger 8, 3—5;

vgl. W i r t h Quaestiones Severianae 7. 20), so

können wir wohl mit Recht den Anlass der achten

imperatorischen Begrüssung in einem Siege wäh-

rend dieses Krieges suchen, der dann also in daB

J. 186 zu verlegen wäre (hierauf kann sich be-

ziehen CIL VI 790 = Dessau 391). Der Führer

der Aufständischen war ein gewisser Maternus,

der, aus Gallien vertrieben, nach Italien zog und

den Kaiser in seiner eigenen Hauptstadt bedrohte;

er wurde aber ergriffen und enthauptet (Herod.

I 10). Im J. 186 hat wahrscheinlich Cleander

das Amt eines Gardepraefecten übernommen (s.

o. Nr. 85).
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187/188 : Pius Felix (Sarm. Germ. Max.) (vgl. »uch Hercules Commodianus Cohen 176
Brit. p. m. trib. pot. XII/XIU (10. Decem- — 180).

bei 186/87—9. December 187/88). imp. VIII. 191: Pius Felix (Sarm. Oerrn. max. Brit.)

cos. V. p. p. p. m. trib. pot. XVI (10. December 190
Wie schon in den J. 185 (Cohen 147. 149) —9. December 191). «mp. VIII. cos. VI. p. p.

und 186 (Cohen 1501.), so erscheint auch in den Im Laufe dieses Jahres änderte Commodus
J. 187 (Cohen 152) und 188 (Cohen 1531.) auf seine bisherige Namensform M. Commodus Anto-

den Münzen Fortunae reduci, ohne dass wir den nimts p. I. Aug. in die Form L. Aelius Aurelius

Anlass dafür sicher angeben könnten (vgl. auch Commodus Aug. p. I. (vgl. die Münzen dieses

Cohen 167—170). In einem Jahre mag der 10 Jahres). Dabei verschmähte er es in dieser Zeit

Anlass in einer angeblich beabsichtigten Reise meist, seinen genaueren Titel auf die Münzen
nach Africa bestanden haben (Comm. 9, 1), in setzen zu lassen; selbst Britannieus lässt er fort,

einem anderen Jahre in der Absicht des Com- nur cos. VI oder VII und p. p. bleibt meist

modus, einen dritten germanischen Feldzug zu stehen. Dafür treten mit Vorliebe Götternamen
unternehmen, woran er aber vom Senat und Volk auf: Iupiter, Mars, Serapis. Hercules u. a. In

gehindert wurde (Comm. 12, 8; vgl. CIL V 2155 diese Zeit wird auch wohl die Änderung der

= Dessau 1574). Es fanden nämlich Unruhen Monatsnamen zu setzen sein (Dio LXXII 15, 3.

in Obergermanien statt (vgl. die Inschrift von Comm. 11, 8— 12, 7. Herod. I 14, 9).

Urbinum Wilmanns 1459 = Orelli 3714; 192: Pius Felix (Sarm. Germ. max. Brit.)

auch Comm. 13, 5: in Germania). Am 5. April 20 p. m. trib. pot. XVII (10. December 191

188 wurden für den Kaiser Gelübde dargebracht —9. December 192) nnd XVIII (10.—31. De-
(Comm. 12, 9). Ob diese Vota mit dem beab- eember 192). imp. VIII. cos. VII. p. p.

sichtigten germanischen Feldzuge oder mit der Am 1. Januar 192 übernahm Commodus zum
Pest in Zusammenhang stehen, ist unsicher. Um siebenten und letztenmal das Consulat, vielleicht

187—188 wütete nämlich eine schwere Pest (Dio aus Anlass seiner Namensänderung, und zwar mit
LXXII 14, 3. Herod. I 12, 1), während der sich dem späteren Kaiser P. Helvius Pertinaz, der das

Commodus auf den Rat der Ärzte in das gesunde Amt zum zweitenmal erhielt, Pert. 4, 3. CIL IH
Laurentum zurückzog (Herod. I 12, 2). Für das 5178. VI 477. CIRh 993. Mommsen Chron.
Wohl des Kaisers wurden um das J. 187 mehrere min. I 59. 226. 287. 432. 700. n 144.

Inschriften gesetzt (CIL VIII 7969 = D essau 30 In diesem Jahre nennt sich Commodus mit
399. CIL XIV 30 = Dessau 392. CIRh 1076 Vorliebe Hercules Romanus (vgl. seinen voll-

= Dessau 2472). ständigen Titel in diesem Jahre auch bei Dio
189: Pius Felix (Sarm. Germ, max.) Brit. LXXII 15, 5; ferner Dessau 400). Denn dem
p. m. trib. pot. XIV (10. December 188 Hercules eiferte er mit Vorliebe nach (Dio LXXII
-9. December 189). imp. VIII. cos. V. p. p. 7, 2. 17, 4. 20, 2—3. Comm. 9, 6). Auf den
In diesem Jahre wurde der allgemein ver- Münzen erscheint er mit der Keule und mit der

hasste Gardepraefect und Günstling des Commo- Löwenhaut bedeckt (Cohen 181—205; vgl. Dio
dus, Cleander, gestürzt. Infolge einer Hungersnot LXXII 15, 2. 5. 16, 1. Comm. 8, 5. Herod. I

wrurde er von dem feigen Commodus ebenso dem 14, 8). Auch Bildsäulen und Büsten von sieh

wütenden Volke preisgegeben, wie vier Jahre 40 liess CommoduB in Herculis habitu anfertigen

früher Perennis den Soldaten ausgeliefert worden (Comm. 9. 2. Dio LXXII 15, 6. Herod. I 14, 9;

war (Dio LXXII 18, 1—2. Herod. I 12, 3. 5. vgl. die Abbildung einer erhaltenen Büste dieser

Comm. 7, 1. 14, 1—2; Uber die Einzelheiten Art in Baumeisters Denkmälern 398). Als

und das Jahr s. o. Nr. 85). Einen ebenso all- eine grosse Feuersbrunst Rom heimsuchte (Dio

mächtigen Nachfolger in der Gunst des Com- LXXII 24. Herod. I. 14, 2—6), so dass vieles

modus scheint Cleander nicht gehabt zu haben; neu gebaut werden musste, liess sich der eitle

später besitzen den Haupteinfluss beim Kaiser Kaiser auch den .Gründer
1 Roms nennen (Cohen

die Concubine Marcia, der Kämmerer Eclectus und 181—185). Endlich trat er auch öffentlich als

der Gardepraefect Aemilius I.actus. Fechter und Tierkämpfer auf, wovon Dio LXXn
190: Pius Felix (Sarm. Germ, max.) Brit. 5017—19 ausführlich erzählt (vgl. Herod. I 15).

p. m. trib. pot. XU (10. December 189 So wollte er auch am 1. Januar 193 gleich-

—9. December 190). imp. VIII. cos. VI. p. p. zeitig als Consul und Gladiator (Secutor) vor dem
Am 1. Januar 190 übernahm Commodus zum Volke erscheinen und begab sich daher am vor-

sechstenmal das Consulat, vielleicht aus Anlass hergehenden Tage, dem 81. December 192, aus

des Sturzes Cleanders (vgL o. J. 180 c 4), und seinem Palast in die Gladiatorcnschule, die domu*
zwar mit M. Petronius Sura Septimianus, CIL Vectiliana am Mous Caelius (Comm. 16, 8; Pert.

VI 2004. 3742. XI 970. CIRh 485. 647. Bois- 5, 7; vgl. Hieron. chron. a. 2208 = Chron. min.

sieu Inscr. de Lyon p. 31. Mommsen Chron. I 482 =11 144). Da verbanden sich zu seiner

min. I 59. 226. 287. 482. 700. II 144. Ermordung der Gardepraefect Q. Aemilius Laetus,

In diesem Jahre nannte Commodus Rom nach 60 der Oberkämmerer Eclectus und seine Concubine

seinem Namen ColfoniaJ Lfuciat Anftoniniana) Marcia, die mit dem öffentlichen Auftreten des

Com(modiana) (Cohen 39. 40. Dio LXXII 15, 2. Commodus nicht einverstanden waren und daher

Comm. 8, 6. 9. 15,7), so wie er auch das römische von dem Kaiser mit dem Tode bedroht waren.

Volk (Comm. 15, 5), den Senat (Dio LXXII 15, 5. Sie gaben ihm Gift, und als dies nicht wirkte,

Comm. 8. 9), die Legionen (Dio LXXII 15, 2; liessen sie ihn durch den Athleten Narcissus im
vgl. die Inschriften), die Stadt Karthago und Bade erwürgen (Dio LXXII 22. Herod. 1 16—17.

die africanische Flotte (Comm. 17, 8) mit dem Bei- Comm. 17, 1—2; Pert. 4, 4—5, 7. Eutrop. Vni
namen Commodus oder Commodianus benannte 15. Vict. Caes. 17, 7—9; epit 17, 5—6). So



2479 Aurelius Aurelius 2480

starb Commodus in der Nacht des 31. December 12. 3. Pert. 6, 10). Wie es scheint, nahm Com-
192 (Dio LXXII 22, 4) nach einem Leben von modus auch dem Senate wieder Sardinien, wo
81 Jahren und 4 Monaten (Dio LXXII 22, 6; wieder proeuratorei etpraetides eingesetzt wurdeu
vgL Vict. epit. 17, 6) und nach einer Regierung (vgl. Marquardt St.-V. P 249L). Eine Ver-
von 12 Jahren 9 Monaten 14 Tagen (Dio LXXII einigung von Moesia inferior und den drei daci-

22, 6 = Clem. Alex. Strom. I 21, 144 p. 117 sehen Provinzen unter einem Procnrator zur Zeit

Dind.; ungenau: 12 J. 8 M. Eutrop. VIII 15; des Commodas wird nur vorübergehend stattge-

13 J. Ilerod. I 17, 12. Vict. Caes. 17, 7; epit. funden haben (vgl. CIL III 6575).

17, 1). Sein Kärper wurde auf Veranlassung des Die Finanzverwaltung unter Commodas war
Pertinax nachts im Mausoleum Hadrians und der 10 besonders schlecht. Teils infolge der unsinnigen
Antonine beigesetzt (Dio LXXIII 2, 1. Comm.
17, 4. 20, 1 ;

seine Grabschrift CIL VI 992 =
Dessau 401). Sein Andenken wurde vom Senate
verflucht und vom Volke verwünscht (Comm. 18— 19, wo die Acclamationen des Senats erhalten

sind; Dio LXXIII 2, 1—3. Herod. 112,4. Eutrop.
VIII 15. Vict. Caes. 17, 10). Sein Name wurde
auf den Inschriften au6radiert (vgl. die Inschrif-

ten und Comm. 17, 6. 20, 5. Vict. Caes. 17, 10),

seine Bildsäulen wurden umgestürzt (Comm. 20,

4; Pert. 6, 3). Aber im J. 197 brachte Septi-

mius Severus sein Andenken wieder zu Ehren, da
er an ihn und seine Dynastie seine eigene Dy-
nastie anknüpfen wollte. Er liess ihn consecrie-

ren (Comm. 17, 11. Münzen mit divo Commodo
und Conteeralio Cohen 10091, vgl. auch Cohen
61 f.), setzte für ihn einen Hamen Herculaneue
Commodianus ein und bestimmte, dass sein Ge-

burtstag gefeiert würde (Comm. 17, 1 1—12). Auch
wurde seiu ausradierter Name auf den Inschriften

mehrfach wiederhergestellt (vgl. die Inschr.). Vor
allem alxr nannte er sich selbst den Bruder des

Commodt s (s. die Inschriften des Severus). So
wurden denn jetzt dem Commodus von neuem
Inschriften gesetzt, die gewöhnlich die Aufschrift

tragen: Dito Commodo fratri imp. Caes. L. Septi-

mii Sereri Pii Pertinaci» Aug. (z. B. CIL VIII
Suppl. 19679 vom J. 197. 18248 vom J. 198 VIII
4596f.; vgl. Dessau 402. 403. 404. 2155. 2543).

IV. Verwaltungsmas6regeln,
Da Commodus sich um die Regierung wenig

kümmerte (vgl. Comm. 13, 7: in tubsrribendo
tariiui et neglegent), so ist auch von seiner Reichs-

verwaltung wenig zu sagen. Die Treue der Statt-

halter, die übrigens zum Teil schuldbeladene Leute
gewesen sein sollen (Comm. 3, 8), sicherte er sich

dadurch, dass er ihre Kinder als Geiseln bei sich

behielt (Herod. III 2, 4). Er selbst Verliese, so-

viel wir wissen Italien nicht, obwohl in den Pro-

vinzen und an der Donaugrenze mehrfach ge-

kämpft werden musste, besonders in Dakien (vgl.

o. J. 182 Ende), Britannien (s. zum J. 184), Ger-

manien (s. zum J. 187/188), in Pannonien und
.Sarmatien' (Comm. 13. 5. 6, 1) und endlich in

Mauretanien (Comm. 13, 5, vgl. Pert. 4, 2). Da-
mit in Zusammenhang steht auch wohl die Grenz-
befestigung in Pannonia inferior (CIL III 8385
= Dessau 395) und in Mauretanien (Dessau
396). In Rom führte Commodus oder vielmehr
sein allmächtiger Minister für ihn ein durchaus
willkürliches Regiment. Der Senat that in grösster

Angst alles, was ihm befohlen wurde (vgl. nament-
lich Dio LXXII 20—21), hasste und verachtete

ihn freilich aufs äusserste (Comm. 3, 9), wagte
aber erst nach seinem Tode, der Wut gegen ihn
Luft zu machen (Comm. 18—19). Senatorensitze
waren für Geld feil, so dass selbst Freigelassene

in den Senat kamen (Comm. .6, 9. Dio LXXII

Ausgaben für Wettkämpfe und Spiele aller Art,

teils infolge der verschwenderischen Geschenke an
das Volk entstand eine grosse Geldnot (Dio LXXII
16, 1—3. Comm. 16, 8—9; zahlreiche Münzen
mit Liberalität Augusti, nämlich Lib. I imJ. 175,

Cohen 291—294; Lib. 11 im J. 177—178, Cohen
295—299; Lib. 111 im J. 180, Cohen 300—306;
IAb. IUI im J. 181, Cohen 307—310; hie. F
im J. 182, Cohen 311—314; Lib. VI im J. 185—187, Cohen 828. 280f. 315—318. 319; Lib.

VII im J. 190, Cohen 320—323. 282—285;
Lib. VIII und /X im J. 192, Cohen 324—327.
287—290). Diesem Geldmangel suchte man durch
Confiscationen und Ämterverkauf, sowie durch
Raub und Bedrohung abzuhelfen (Dio LXXII 16,

2—3. 12, 3—5. Comm. 6, 9—10. 14, 3—7). Von
Bauten werden nur die Thermae Commodianar
genannt, die Cleander unter des Kaisers Namen
erbaute (Comm. 17, 5. Herod. I 12, 4. Hieron.

chron. a. 2199 = Prosper Chron. min. I 432 =
Cassiod. Chron. min. II 144). Dagegen errichtete

er eine neue Getreideflotte, die classit Afrieana

Commodiana Herculea (Comm. 17, 7—8).

V. Charakter.
a) Äusseres. Commodus war von symmetri-

schem Körperbau (Comm. 17, 3. Herod. I 7, 5.

17, 12). Seine Haare waren goldig blond, viel-

lefcht künstlich gefärbt und mit Goldstaub ge-

pudert (so Comm. 17, 3; anders Herod. I 7, 5),

sein Gesichtsausdruck blöde wie bei Trinkern (so

Comm. 17, 8; nach Herod. I 7, 5 waren seine

Blicke feurig). Auf den zahlreich erhaltenen Bild-

nissen erscheint sein bärtiger Kopf männlich schön
(vgl. besonders J. Bernouilli Ikonographie II 2,

227ff.). Äussere Fertigkeiten besass der Kaiser in

reichem Masse (ovdevöe f/ticor evaro%lq re xai

n /ruji'i, Herod. I 17, 12). Schon in seiner Jugend
verstand er es, Becher herzustellen, zu singen,

zu tanzen und zu schauspielern (Comm. 1, 8).

i Später übte er sich besonders im Wagenlenken
(Dio LXXII 10, 2. 17, 1. Comm. 2. 8—9), in

Tierkämpfen (Comm. 12, 12. Dio LXXII 10, 2—3.

17, 2. 18—21. Herod. I 15) und im Fechten
(Comm. 1, 8. 12, 10—11. 15, 5. 8. 17, 2. 10.

Dio LXXII 10. 17. 19. Herod. I 15; vgl. auch
Dio LXXII 22, 8). Hierzu besass er auch die

nötigen Kräfte, während er sonst nicht stark war
(Comm. 18. 1. 3). Dass er linkshändig war.

machte ihn besonders stolz auf seine Geschick-

lichkeit (Dio LXXII 19, 2. 22, 3). In seiner

Kleidung suchte er aufzufallen und zu glänzen

(Dio L3ÖCII 17, 3—4. 19, 4. Comm. 13. 4; vgl.

auch Comm. 18, 1).

b) Geistig war Commodus nichts weniger als

begabt (Dio LXXII I, 1. LXXI 22, 3). Von
schlechten Eigenschaften wird hervorgehoben seine

Feigheit (Dio LXXII 1. 1. 13, 6. Herod. I 13.

4), seine Grausamkeit (Comm. 1, 9. 3, 9. 4, 1.
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9, 6. 10, 2—7. Dio LXXII 20, 3 u. s. f.), seine lius Geminus II Fast. Cap.; C. Aurelius, Cassiod.;

Verschwendungssucht (Dio LXXII 16, 2. Herod. Cotta U Chronogr. Fast. Hydat. Chron. Pasch.;

I 6, 9. Comm. 16, 9), seine Eitelkeit (vgl. sein AiggUot l'dtrs xai XiqovUik IloüsXioe Zonar.

öffentlichesAuftreten.seineBeinamenu.s. w.), seine VIII 16 p. 219; C. Cotta, qui bis cum Qemino

Vergnügungssucht (Dio LXXII 10, 2. 14, 1. Herod (vorher r. Servilius Oeminus
)

consul tuit Cie.

I 6, 1. 8, 1. Comm. 2, 7—8. 3, 7. 5, 8 u. s. f.) acad. II 84. Beide Consuln gingen nach Sicilien,

und endlich seine viehische Wollust (Comm. 1, 7. beschränkten Bich aber auf die Einschliessung von

2, 7—9. 8, 4. 6—7. 5, 4—11. 10, 1.8—9). Nur Lilybaeum undDrepanum, ohne sonst Erwähnens-

ein Zugeines besseren Charakters wird berichtet wertes zu verrichten. Zonar, a. a. 0.

{Dio LXXII 7, 4; vgl. auch LXXII 1, 1; m- 10 IH) Censor im J. 513 = 241 mit M. Fabius

roügyoc ovx ftpt>). Was seine religiöse Stellung Buteo: Cent. C. Aurelius L. f. C. n. C[ottal. . ....

betrifft, so war er dem Mithrasdienst (Comm. 9, Fast. Cap. Der Name des Collegen ergiebt sich

6) und dem Isisdienst ergeben (Comm. 9, 4. 6; aus Liv. XXIII 22, 10. Nach einer sehr un-

Nig. 6, 8—9), während seine Concubine Marcia sicheren Vermutung Huschkes, der 0. Müller
eine Christin gewesen sein soll (s. dieselbe). beistimmt, war Cotta (als Censor) erwähnt bei

Commodus war bei den Soldaten nicht gerade Festus p. 317 s. statae matris.

unbeliebt (vgl. Dio LXXIII 1, 3. Herod. II 6, IV) C. DuUiu, li. I. M. n. dict(ator) e(st)

11), aber bei Senat und Volk so verhasst wie [l](actus) comit(iorum) habend(orum) causa.,

kaum ein anderer Kaiser (Comm. 3, 9. 4, 5. 18 C. Aurelius L. f. C. n. Cotta mag(istcr) eq(ui-

—20. Dio LXXII 21), so dass Dio von ihm sagt; 20 tum) Fast. Cap. im .1. 523 = 231.

Anarrear voaqudzary xai Axavxarv xaxwpyqadiuyy 95) C. Aurelius Cotta, C. f. C. n. Fast. Cap.

XaXenättepoe *Pcopaiot; 6 KiupoAoq (Dio LXXII 554, praetor urbanus im J. 552 202, Liv. XXX
15, 1). Trotzdem wurde auf seinen Befehl wie 26, 11. 27, 9. Consul im J. 554 = 200 mit P.

zum Hohne seine Zeit saeculum aureum. genannt Sulpicius Galba II, Fast. Cap., [P.] Sulpicio

(Dio LXXII 15, 6. Comm. 14, 3). — Die Littera- / C.]
[AJurelio . .

.

Fast, feriar. Lat. CIL I* p. 57;

tur über ihn s. o. I e. C. Aurelius Cotta Liv. XXXI 4, 4; C. Aurelius

90) (Alurfeliusj Coneordiufs, prae- ebd. 5, 1 (C. Aurelius Cassiod.); Cotta Chronogr.

feetus rigilum (unter Elagahalr), CIL VI 1226. Fast. Hvdat. Chron. Pasch.; AügjJlioc S vnaroc,

91) Aur(elius) Cons[tantin]us, ex profcjurfa- Zonar. IX 25 p. 295 Dind.; Aurelio Italia pro-

tore), CIL III 3294 = Suppl. 10275 (Pannonia 30 rtnrin obtigit, Liv. XXXI 6, 1, Auf die Kunde,

inferior). [P. v. Rohden.] dass in Oberitalien Insubrer, Cenomanen und Boier

92) Aurelius Cotta
,

unter den propinqui et aufgestanden waren, Placentia geplündert hatten,

adünes Caesars genannt, welche ihm die Ver- Cremona berannten, beschloss der Senat ut C.

zeihung Sullas erwirkten, Suet. div. Iul. 1. Es Aurelius consul ezercitum, cui in Etruriam ad

ist C. Cotta cos. im J. 75 Nr. 96 oder M. Cotta eonteniendum diem edizerat (ist vorher von Livius

cos. im J. 74 Nr. 107 gemeint. [Klehs.] nicht erwähnt), Anmini eadem die adesse iuberei

93) AureliuB Cotta, wahrscheinlich ein Sohn et aut ipse ad opprimendum Oallicum tu-

von Nr. 110 und ein Enkel von Nr. 111, dem multum proHciscerelur , aut Q. Minucio prae-

Nero im J. 58 n. Chr. eine jährliche Geldsumme tori scriberet ut prodeiseeretur ad coloniam

aussetzte, quamvis per luzum avitas opes dis- 40 liberandam obsidione, Liv. ebd. 1 1, 1—3. Jedoch

sipasset. Tae. ann. XIII 34. [P. v. Rohden.] der Praetor L. Furius Purpureo, welcher in Ari-

94) C. Aurelius Cotta. L. f-, C. n. Fast. Cap. minum stand, wartete die Ankunft des Consuls

502. 506. 518. 523. Acta triumph. Cap. 502. nicht ab, sondern übernahm dort das consularisehe

I) Consul I mit P. Servilius Geminus im J. 502 Heer, marschierte auf Cremona und brachte den

= 252; Fast. Cap., C. Aurelius Cotta Cassiod., Galliern eine vollständige Niederlage bei, Liv. c.

Cotta Chronogr. Fast. Hydat. Chron. Pasch. ; ITov- 21. Zonar, a. a. O. Dio frg. 58, 5. Obwohl der

xltot l'äto; xai Aigrjhoe Xegovtlioi (so) Zonar. Krieg thatsächlich damit beendet war, Verliese

VIII 14 p. 213 Dind. Er ging nach Sicilien und doch der Consul Rom, profectus in.Oalliam rio-

eroberte Thermae. Dann wandte er sich gegen torem ezercitum a praetore accepit, Liv. c. 22, 3.

Lipara und belagerte die Stadt. Als er nach Mes- 50 Ad confeclum bellum cum in provinciam renis-

sana zurückgehen musste ad auspicia repetenda. sei, haud clam tulit iram adrersus praelorem,

liess er P. Aurelius Peeuniola (so Val. Mai. und quod absente sc rem gessisset. misso igitur eo in

Frontin, nach Zonaras Q. Cassius) mit dem Be- Etruriam ipse in agrum hostium legiones in-

fehl zurück, sich in keine kriegerische Untemeh- duzit populandozjue cum praeda maiore quam
mungen einzulassen. Als der Tribun gegen das gloria bellum gessit, Liv. c. 47, 4—5. Gegen
Verbot gehandelt hatte, und die Römer mit Ver- Ende des Amtsjahres kehrte er nach Rom zurück,

lust zurückgeworfen waren, strafte ihn der Consul um die Wahlen abzuhalten, und tadelte das Ver-

bei seiner Rückkehr streng, dann eroberte er selbst halten des Senats, welcher dem Praetor den
die Stadt. Polvb. 1 89, 13. Diod. XXIII 20. Zonar. Triumph bewilligt hatte, als dem Herkommen zu-

a. a. O. Val. Mai. II 7, 4. Frontin. strat. IV 1, 60 widerlaufend. Liv. c. 49, 8—11. Auf ihn scheint

31 (andere Beispiele seiner strengen Kriegszucht die Inschrift CIL XIV 4268 bezogen werden zu

bei Frontin. IV 1.22. 80). Er triumphierte noch müssen C. Aurilius C. f. praitor Herum didit,

im Amtsjahr cos. de Poeneis et Siculcis idibus eisdem cnssl (so) probarit. da ein anderer Con-

April., Acta triumph. Auf die Eroberung von sul C. Aurelius C. f. nicht bekannt ist. Die Ite-

Lipara spielen die Münzen eines Nachkommen ration der Praetur muss dann als Prorogation für

(vgl. L. Aurelius Cotta Nr. 101) an. welche das das J. 553 betrachtet werden, vgl. die Anmerkung
Gepräge der liparischen Münzen nachbilden. im CIL.

II) Consul II im J. 506 = 248 mit P. Servi- 9«) C. Aurelius Cotta. M. f. Fast. Cap. 679
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Bruder des M. Cotta Nr. 107 und L. Cotta Nr. 102,

Aston, p. 59 K.-S. Sohn der Rutilia, der Schwester

des P. Rutilius Ruftia, Cic. de or. I 229; ad Att.

XII 20, 2, vgl. deor. nat. III 80, geboren ums
J. 634 = 120, vgl. Cic. Brut. 301. Dieser Ober-

Teil seiner Verteidigung in der gegen ihn ange-

strengten Erpressungsklage, Cic. de or. I 229.

Er war befreundet mit M. Livius Drusus, Tribun

sehaftliche Natur, ein Redner, der die Herzen zu
bewegen suchte und sie bewegte; Cotta dagegen,
der sieh mehr an Antonius ansrhloss, war schon

durch seine schwache Brust gehindert, durch eine

leidenschaftlich bewegte Rede zu wirken. Er er-

zielte seine Erfolge durch eine eindringende sach-

liche Behandlung, bei der er die Schärfe und
Feinheit seines Geistes (acvtissimum ac subti-

lissimum ingenium, Cie. de or. II 98) entfaltete.

im J. 663 = 91, und bewarb eich in demselben 10 Wie er philosophisch der neueren Akademie an-

Jahr um das Volkstribunat, Cic. de or. I 25. SO. gehörte (Cic. deor. nat. II 1. 147), einer Richtung,
Wenige Tage nach dem Tode des Redners Cras- die überall das Für und Wider abzuwägen liebte,

bus (September 91) wurde er auf Grund der bei so wusste Cotta durch allseitige Beleuchtung seines

Varia angeklagt und trotz der Rede, die L. Aelius jeweiligen Themas die Richter zu überzeugen. Er
Stilo für ihn verfasst hatte, verurteilt, so dass er hielt sich streng an die Sache (haeret in causa)

ins Exil ging, Cic. de or. III 11; Brut. 205. 303. und mied alle Abschweifungen (de or. III 31).

305. Appian. b. c. I 37. Er kehrte nach Rom Er sprach frei und ungezwungen, alles Über-
zurück, als Sulla aus dem Bürgerkriege als Sieger schwängliche lag ihm fern, seine Rede machte
hervorgegangen war, Brut. 311. Consul im J. 679 den Eindruck gesunder Nüchternheit {nihil nisi

- 75 mit L. Octavius
,

Fast. Cap.
, C. Cotta, 20 siecum ac sanum). Sein Ausdruck war rein.

Cassiod.; Cotta, Chronogr.; Lucio (so) Aurelio,

Obs. 60; L. Oc. C. Cot., CIL I 778; C. Aure-

lius, Cic. Verr. I 130; C. Cotta, Verr. III 18;

consules —— Cotta Octacius, Sali. hist.

frg. Jordan p. 133.

(C. Cotta) consul paulum tribunis plcbis non

potestatis, sed dignitatis addidil Cic. p. Com.
und dazu Ascon. p. 69 E.-S. hie Cotta legem tulit,

u t tribunis plebis liceret postea alios magistra-

treffend und bei aller Einfachheit sorgfältig ge-

feilt, Cic. de or. II 98. III 31; Brut. 202—210.

297. 317; orat. 106. 132. C. Cotta in ambitione

artitex dicere solebat se operam suam, quoad
non contra officium rogaretur, poUiceri solere

omniöus, impertire iis, apud quos optime poni
arbitraretur, Q. Cic. pet. cons. 47. Ähnlich lässt

ihn Sallust or. Cott. 4 reden: qui lingua, qui

consilio meo, qui pecunia voluere usi sunt, rw-

tus tsapere, quod lege. Sullae eis erat ademptum, SO quc ego callidam facundiam neque ingenium ad
dasselbe p. 59, vgl. Sali. h. III 61, 8 D. Schol. male faciundum exercui, avidissimus privatae

zu Cic. Verr. I 155 p. 200. In derselben Rede gratiac maxumas inimicitias pro re publica

hatte Cicero erwähnt C. Cottam de suis legibus

abrogandis ipsum ad senatum rettulisse, doch

konnte Aseonius weder bei Livius, noch bei Sal-

lust, noch bei Fenestella diese leges finden und

bemerkt darum p. 59 videntur autem in rebus

partis luisse leges illae. Ein Gesetz de iudiciis

privatis, das er durchgebracht hatte, wurde im Cottam autem miror summum ipsum oratorem
folgenden J. 74 von seinem Bruder M. Cotta auf- 40 minimeque ineptum Aelianas levis oratiunculas

male faciundum exercui, avidissimus privatae

gratiac maxumas inimicitias pro re publica

suscepi. Dagegen hatte er niemals durch Spiele

um die Volksgunst gebuhlt, Cic. de off. II 59.

Eigene Reden hat Cotta nicht veröffentlicht,

Cic. orat. 132, Cottae pro se lege Varia quae
inscribitur (nämlich oratio), eam L. Aelius scrip-

sit Cottae rogatu, Cic. Brut. 205, vgl. 207
Cottam autem miror summum ipsum oratorem

gehoben, Cic. Ascon a. a. 0. Die bedrängte Lage
des Staates, welche die Consuln bei ihrem Amts-

antritt vorfanden (Sali. or. Cottae 6—8), führte

in Rom zu einem Volksaufstande, dessen unmittel-

bare Ursache wahrscheinlich die mangelhafte Ge-

treideversorgung der Hauptstadt war. Cotta ver-

suchte das Volk durch eine Rede zu beschwichti-

gen, Sali. h. frg. Jord. p. 128 und orat. Cottae.

Der Senat hattö als consularische Provinzen Gal-

voluisse existimare suas. Die Rede, die ihm
Sallust in den Mund legt, ist, wie sich schon aus
der sprachlichen Form ergiebt, ein freies Erzeugnis
des Geschichtschreibers.

Cicero hat ihn als Teilnehmer seiner Dialoge
vom Redner, ad Att. XIII 8, 4; de or. I 25ff.,

und vom Wesen der Götter eingeführt, deor. nat.

I 15H., vgl. de div. I 8.

97) L. Aurelius Cotta, tribunus militum im
lien und Kilikien bestimmt. Cotta einigte 6ieh 50 Kriege gegen die Ligurer im J. 573 = 181, Liv.

mit seinem Amtsgenossen dahin, dass er Gallien, XL 27, 6. 28, 8.

jener Kilikien übernahm, Sali. h. frg. p. 1 33 Jord.

Dorthin ging er nach Ablauf des Amtsjahres ab,

Cic. Brut. 318. Obwohl er einen eigentlichen

Krieg nicht geführt hatte, brannte er vor Be-

gierde nach einem Triumph, der ihm auch be-

willigt ward. Aber er starb am Tage vor der

Feier infolge des Aufbruchs einer alten Wunde,
Cic. in Pis. 62. Ascon. p. 13. Er war Pontifex,

98) L. Aurelius Cotta, Volkstribun ums J. 600
= 154: Collegium tribunorum, cum unus ex eo
L. Cotta dducia sacrosanctae potestatis eredi-

toribus suis satis faeere nollet, decrevit, si neque
solreret pecuniam neque daret eum quo sponsio
fieret, se appelUmtibus eum creditoribus auxilio

futurum, Val. Max. VI 5, 4. Consul im J. 610
= 144 mit Sex. Sulpicius Galba: L. AureliusCic. in Pis. t>2, Ascon. p. 18. t,r war rontitex, = 144 mit box. bulpicius tiatba: L. Aurelius

in seine Stelle wurde Caesar gewählt, Veil. Ü60....n. Cotta, Fast. Cap.; L. Aurelius, Cassiod.;

43. 1.

Unter der Generation jüngerer Redner, welche

sich an Crassus und Antonius anschlossen, galten

Cotta und P. Sulpicius als die bedeutendsten, Cic.

de or. I 25. HI 81; Brut. 183. 202. 204. Ascon.

p. 13. Veil. II 36, 2, und der Gegensatz, der

zwischen jenen bestand, wiederholte sich in ge-

wissem Grade in diesen. Sulpicius war eine leiden-

Cotta, Chronogr. Fast. Hydat. Chron. Pasch.;

Scipio Aemilianus eum Sex. Sulpicius Oalba
et Aurelius consules in senatu contenderent, uter
ndversus Viriathum i« Hispaniam mitteretur

,neu<rum‘ inquit ,mihi mitti placet, quia
aller nihil habet, alteri nihil est satis'. — —
quo diclo ut neuter in provinciam mitteretur

obtinuit, Val. Max. VI 4, 2 (vielmehr behielt
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Fabius Maiimus Aemilianus als Proconsul das angenommen wurde, Ober die Bildungen der Ge-
Commando, Appian. Iber. 65). Zwischen den achworenenliste.Während Sulla das Geschworenen-
J. 182 und 129 (die Zeit ergiebt sich aus Cie. amt ausschliesslich den Senatoren Vorbehalten

p. Muren. 58) wurde er von Sdpio Aemilianus hatte, bestand nach der Lex Aurelia fortan die
wegen Erpressungen (dies folgt aus Appian) an- Gesehworenenliste aus den drei Decurien der Sena-
geklagt, von Metellus Macedonieus verteidigt und toren, Ritter und Tribuni aerarii, und jedes grOs-

von den Geschworenen freigesprochen, Cic. div. sere Geschworenencollegium wurde gleichmäsaig
in Caec. 69; p. Mur. 58; p. Font. 88; Brut. 81. aus diesen drei Decurien gebildet, Cic. frg. VII
Val. Max. VIII 1 Abs. 12. Tac. ann. III 66. 8. 4 p. 30 Baiter-Halm und dazu Schol. Bob.
Appian. b. c. I 22. Cicero (dem Valerius folgt) 10 p. 339. Ascon p. 15. 59. 70. Schol. Bob. p. 229
stellt die Sache so dar, als hätten die Richter zu p. Flacc. 3, p. 235 zu p. Flacc. 13; ungenau sind
den Schein vermeiden wollen, als wäre Cotta durch die Angaben Liv. per. XCVII und Veil. II 83, 8.

das Ansehen seines Gegners erdrückt Glaub- Im J. 688 = 66 klagte er gemeinschaftlich
würdiger ist die nüchterne Angabe Appians, dass mit L. Manlius Torquatus die für das nächste
Cotta die Richter bestochen hatte. Als Redner Jahr designierten Consuln P. Sulla und P. Autro-
wird er als reterator bezeichnet. Cic. Brut. 82. nius Paetus wegen ambitus an; sie wurden ver-

99) L. Aurelius Cotta, Consul im J. 635 = 119 urteilt, und die beiden Ankläger an ihrer Statt

mit L. Oaecilius Metellus; L. Aurelius, Cassiod. zu Consuln erwählt, Ascon. p. 66. Dio XXXVr
Obseq. 84; Cotta, Chronogr. Fast. Hydat. Chron. 44, vgL Sali. Cat. 18, 2. Consul im J. 689 = 65
Pasch.

;
Aevxitp KAxxg xai Meteilxp, Appian. Illyr. 20 mit L. Manlius Torquatus : A. Aveghot Af. vl.

10; A'oira,- A V.rarof . Plut. Mar. 4. Als C. Marius, KAxxae, Dio ind. 1. XXXVII; KAttov xoB Aovxtov,
damals Volkstribun, ein Gesetz einbrachte, welches Dio XXXVII 1; L. Cotta, Cie. leg. agr. II 44.
den Einfluss der Optimaten auf die Abstimmungen Ascon. p. 50. 52. Sali. Cat. 18, 5. Nep. Att. 4, 5.

in den Comitien beseitigen sollte (so im allge- Suet. vit. Horat. p. 48 Reiff.; Cotta, Cic. Cat.
meinen Plutarch, eine einzelne bestimmte Angabe III 19; de div. I 19. Ascon. p. 74. 76. 82. Fast,
aus dieser Lex Maria bei Cie. de leg. II 88), suchte Hydat. Chron. Pasch, (dagegen Sulla et Veto,
Cotta vergeblich im Senat Marius einzuschüchtern. Chronogr); L. Cot. L. Man., CIL 1 784; L. Cot.

Marius drohte, ihn ins Gefängnis abzuführen, nnd L. Han. 785. Ein Anschlag, den Catilina gegen
verhaftete thatsachlich seinen Collegen Metellus, das Leben der Consuln in Gemeinschaft mit Paetua
so dass der Senat infolgedessen nachgab, Plut. 80 und Cn. Piso geplant hatte, misslang, Sali. Cat. 18.
Mar. 4. Dio XXXVI 44. Liv. per. CI, vgl. Autronius

100) L. Aurelius Cotta, war Volkstribun, als Nr. 7.

Q. Caepio von C. Norbanus angeklagt wurde, d. h. Als die Censoren des J. 684 = 65 (Q. Lutatius
im J. 659 = 95, und wurde samt seinem Collegen Catulus und M. Crassus) ihr Amt wegen der
T. Didius. als sic für Caepio Einsprache gegen zwischen ihnen herrschenden Uneinigkeit nieder-

die Rogation des Norbanus einlegten, gewaltsam legten, wurde Cotta mit einem anderen, uns un-
von der Rednertribüne herabgerissen, Cic. de or. bekannten, zum Censor im J. 64 gewählt, xai
11 197. Später praetoriue, Cic. Brut. 187, be- Sia roöio xai ol AiASoxoi avxätv (nämlich der Cen-
freundet mit Q. Catulus. de or. III 42. 46. Als soren von 65) abx&y h rqS baxigcp hei (= 64)
Redner wird er von Cicero Brut. 187 »n medio- 40 oMr Lxotgoav lu-xodtoAvxwv o<pti, ru>v Agudpxtor
erium numero gesetzt, und an ihm älter getadelt, xgöc 1ÖY xift ßovlrfc xaxdloyov AleixoC fit/ xije

dass er durch eine etwas bäurische, breite Aus- ysgovolas avrooc IxneoeXv, Dio XXXVH P. Dass
spräche nach dem Schein der Altertümlichkeit einer dieser AiAAoxoi L. Cotta war, wird bewiesen

haschte, Brut. 187. 259; de or. III 42. 46. durch die Anekdote bei Plut. Cic. 27; Aovxlov

101) L. (Aurelius) Cof(fa), Münzmeister auf Ai KAxxa ii/«jrixqv f/orroc dprije, gdoivaiazov

Denaren mit gezahntem Rande, die als Gepräge A' ärtof vxaxelar ptxiiirr (im J. 64) i KixIqzov

haben; Vulcanuskopf mit der Zange im Myrten- lAbpgoe xai x&v zpUatv xvxlro negioxdvzajv tir

kranz, K Adler mit dem Blitz im Lorbeerkranz, irrem ,’OoAzos zpoßeXztAP eine gig hoi yhroixo yale-

Mommsen R. M.-W. 574 nr. 200. Babeion I xic A uur.ir^ Su AAzog xlva>‘ und durch Cic. de

244. Wegen des gezahnten Randes sind diese 50 dom. 84 L. Cotta homo eensorius.

Denare nicht vor das J. 92 zu setzen. Es kann Im J. 691 = 63 nahm er an der Abstimmung
darum der auf ihnen genannte Münzmeister nicht im Senat über die Catilinarier teil, Cic. ad Att.

ohne Wahrscheinlichkeit identiflciert werden mit XII 21,1, und beantragte nach der Unterdrückung
L. Cotta, dem Consul des J. 65 Nr. 102. Das der Verschwörung für Cicero eine Supplieatio,

Gepräge ist dem der Münzen von Lipara (vgl. Cic. Phil. II 13. In der Senatssitzung am 1 . Januar
E c k h e 1 I 270) nachgebildet und soll an die 697 = 57 vertrat er die Ansicht, dass es zu Cicero«

Einnahme von Lipara durch C. Aurelius Cotta Rückkehr eines Gesetzes nicht bedürfe, da das

Nr. 94 im J. 252 erinnern. Gesetz des P. Clodius rechtlich nichtig sei, Cic.

102) L. Aurelius Cotta, der jüngste Bruder de dom. 68; p. Sest. 73; de leg. III 45. Bei den
des C. Cotta Nr. 96 (des Consuls im J. 75) und M. 60 Verhandlungen über dieselbe Sache me in senatu

Cotta Nr. 107 (des Consuls im J. 74), Ascon. p. 59 iuratus dizit se, ei censor tum esset, cum ego
K. -S., also Sohn des M. Aurelius Cotta Nr. 106, aberam, meo loco recitaturum fuisse, Cic. de
Mdßxov vl6t, Dio ind. L XXXVTI. Er ist wahr- dom. 84. Bei Gelegenheit der Senatsverhand-

scheinlich Münzmeister gewesen, vgl. Nr. 99. Prae- lungen Uber die Verteilung der Provinzen beim
tor im J. 684 = 70. Ascon. p. 15, 9. Liv. per. Ausbruch des Bürgerkrieges bemerkt Caesar b. c.

XCVII (wo überliefert wird per M. Aurelium I 6, 5 Philippus (Consul im J. 56) et Cotta pri-

Cottam); als solcher brachte er ein Gesetz ein (auf vato eonsilio praetereuntur (vgl. zur Erklärung

die Promulgation spielt Cic. Verr. III 174 an), das Hofmann z. d. St.). Aus diesen Worten geht
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auch hervor, dase Cotta nach seinem Consulat von Pompeiua, der damals in Spanien den Krieg

keine Provinz verwaltet hat. Später hat er sich gegen Sertorins führte, ein Schreiben eingelaufen,

Caesar angeschlossen; denn kurz vor Caesars Er- in dem er dringend Unterstützung, Sold und Zu-

mordung war das Gerücht verbreitet, proximo fuhr forderte, Sali. ep. Pomp. Die Consuln be-

senatu L. Cottam quindecimrirum (sacris fariun- eilten sich, seine Forderungen zu erfüllen, umso-
dis) sententiam dieturum, ul, quoniam libris mehr, als sie fürchteten, Pompeius würde viel-

latalibus eontineretur, Parthot nisi a rege non leicht, wie er gedroht batte, nach Italien zurüek-

potse rinei, Caesar rer appellaretur, Suet. div. kehren, und es könnte ihmdieFührung des Krieges

Iul. 79. vgl. Cic. de div. II 110. Nach Caesars gegen Mithridates übertragen werden, Sali. frg.

Ermordung falali quadam desperatioae minus in 10 p. 133, vg. Plut. Lucull. 5. Cotta hob in seinem
senatum venit, Cie. ad tarn. XII 2,3 (geschrieben Consulat das Gesetz de iudiciis priratis auf, das

September 44). Er stand um diese Zeit in freund- sein Bruder Gaius im vorhergehenden Jahre durch

schaftlichem Verkehr mit Sicca, Ciceros Freunde, gesetzt hatte, Ascon. p. 59. Als im Winter des

Cic. ad Att. XII 23, 3. Seine rillula tordida et J. 74 der Krieg gegen Mithridates erklärt war,

ralde pusilla wird erwähnt ebd. XII 27, 1. wurden beide Consuln ins Feld gesandt; Lueullus

108) M. Aurelius Cotta, aedilis plebit im erhielt den Oberbefehl zu Lande, Cotta wurde
J. 588 = 216, Liv. XXIII 80, 17; im J. 542 = 212 mit der Flotte nach der Propontis gesandt, um
vom Consul Ap. Claudius Puleolit praepositus, Bithynien zu schützen. Cic. p. Mur. 33. Plut.

um für die Zufuhr des Heeres zu sorgen, das Luc." 6. Memnon frg. 37, FHG III 545. Dies
Capua belagerte, Liv. XXV 22, 5. Im J. 550 20 war von den Truppen des Königs, bevor die römi-
s= 204 deeemvir sarr. fae. erealus, Liv. XXIX sehen Feldherrn angekommen waren, vollkommen
38, 7. Im J. 551 = 203 wurde er mit C. Teren- überflutet, während zugleich seine starke Flotte

tins Varro und C. Mamilius als Gesandter an im Pontus erschien. Cotta sah sich genötigt, mit
König Philipp von Makedonien geschickt, um Be- Beinen Schilfen in Kalchedon Schutz zu suchen,
schwerde über sein vertragswidriges Verhalten zu Anstatt den Anmarsch des Lueullus abzuwarten,
führen, Liv. XXX 26, 4. Er schützte in Griechen- suchte er aus Begier nach einem Triumph den
land die römischen Bundesgenossen gegen make- Kampf. Er liess das pontische Heer durch P.

donischc Angriffe mit bewaffneter Hand und wurde Rutilius Nudus angreifen, der vollständig ge-

deshalb vom Senat belobt, ebd. c. 42, 8—10. Als schlagen ward; am selben Tage noch drang der
nach Ausbruch des Krieges der Propraetor M. 30 König in den Hafen ein und nahm die römische
Valerius Laevinus in Makedonien landete, unter- Flotte. So ward Cotta zu lande und zur See
richtete ihn Cotta über die Streitkräfte des Königs, vollständig eingeschlossen, bis Lueullus, der in

Liv. XXXI 3, 4, vgl. 5, 5ff. Er starb im J. 554 Eilmärschenvom Sangariosflusse herankam, Mithri-
= 200, ebd. e. 50, 5. dates zur Aufhebung der Belagerung zwang, Liv.

104) M. Aureüns Cotta, legatus L. Seipionis per. XCIII. Eutrop. VI 6. Gros VI 2. Appian.
im J. 565 = 189 zur Berichterstattung über die Mithr. 71. Plut. Luc. 8. Memnon frg. 38—39. Im
asiatischen Verhältnisse nach Rom gesandt, Liv. folgenden J. 73 führte Cotta als Proconsul den
XXXVII 52, 1

—

2. Kampf in Bithynien weiter; er maschierte von
105) SL AureUfus) Oota (so), Münzmeister, Kalchedon nach Nikomedien, um in Gemeinschaft

so meist auf dem Silber; selten auf dem Silber, 40 mit Lueullus Legaten Triarius den König einzu-
stets auf dem Kupfer M. Aurelifus); der Fuss schliessen. Seine Hoffnung, die Scharte von Kal-
des Kupfers ist semiunci&l. Er gehört ungefähr chedon auszuwetzen, ward getäuscht; der König
der Zeit von 150—180 an, Mommsen R.M.-W, entwich und nahm auf der Heimfahrt Herakles
532 nr. 126 (Blacas II 286 nr. 92). Babeion am Pontus, Memnon frg. 42. Während Lueullus
I 241. Unter den uns geschichtlich bekannten den Marsch in das pontische Reich antrat, über-

Aurelii Cottae könnte man diesen Münzmeister nahm Cotta die Belagerung von Heraklea, Mem-
nir mit M. Cotta Nr. 106 gleichsetzen, dem Vater non frg. 43, 1. Nach zweijähriger Belagerung
dreier Consuln -der ciceronianischen Zeit. (Memnon frg. 52, 2) nahm Cotta im J. 70 die

106) M. Aurelius Cotta, Vater des C. Aurelius Stadt durch Verrat, plünderte sie und steckte sie

Cotta Nr. 96 Cos. im J. 75, des M. Aurelius Cotta 50 dann in Brand, Memnon frg. 47—52. Dann schickte

Nr. 107 Cos. im J. 74, des L. Aurelius Cotta er die römischen Truppen zu Lueullus, entiiess

Nr. 102 Cos. im J. 65. Diese drei werden aus- die Bundesgenossen und schiffte sich selbst mit
drücklich als Brüder bezeichnet von Asconius p. seinem Raube nach Italien ein. Ein Sturm ver-

52, als M. I. der erste und dritte. Als Sohn der schlang einen grossen Teil seiner Beute, Memnon
Rutilia wird der erste genannt, vgl. Nr. 96. Der frg. 52, 5. Noch von der Provinz aus hatte er

Vater dieser drei Consulare ist vielleicht identisch ein Schreiben an den Senat gerichtet, das so

mit dem Münzmeister Nr. 105. schwere Beschuldigungen gegen aeinen Quaestor
107) M. Aureliu- Cotta, Bruder des C. Cotta P. Oppius enthielt, dass gegen diesen eine An-

Nr. 96 (Cos. im J. 75) und L. CottaNr. 102 (Cos. im klage erhoben wurde hei es Atöpote uai ini vnotpig

J. 65), Ascon. p. 59 K.-S., folglich Sohn des M. Au- 60 inißovlije, Quint, inst. V 18. 20. Dio XXXVI 40.

relius Cotta Nr. 106. Consul im J. 680 — 74 mit L Er scheint mit ihm bei der Belagerung von Hera-
Licinius Lueullus: M. Aurelius [Cottaj, Fast. klea in Zwistigkeiten geraten zu sein, vgl. Sali.

Cap.; M. Aurelius Cotta, Eutrop. VI 6; Jf. Cotta, h. III 37. 38 D. Cicero verteidigte ihn. vgl. die

Cassiod.: Cotta, Chronogr.: Micotta, Fast. Hydat.; Bruchstücke seiner Rede bei Baiter-Hulm X
Mmovxrov, Chron. Pasch.; L. Lue. M. Cot., CIL 5fl. Über den Augang des Processes wird nichts

I 779; M. Cotta, Cic. Verr. V 34; eonsulet L. gemeldet.
Lueullus et M. Cotta, Sali. h. frg. p. 133 Jord, Als Cotta nach Rom zurückgekehrt war, wurde
Als die Consuln ihr Ami angetreten hatten, war er anfänglich mit grossen Ehren aufgenommen.
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Dann wurde bekannt, wie grausam und habe(ich- rius im J. 20 n. Chr. mit M. Valerius M. f. Me»
tig er bei der Eroberung Herakleas verfahren war, salla (oder Messallinus), Dio indei 1. LVII (M.
und vergebens versuchte er die allgemeine Empö- Aurelius M. f. Cotta), Fast. Arval. CTL P p. 70
rung iu beschwichtigen, indem er einen Teil seine» (Jf. Aurelius Cotta). CIL VI 10051 (Jf. Aure-
Raubes dem Staatsschatz, überwies. C. Carbo lim). XIV 244 (Jf. -tur.) . Tac. ann. III 2 (C.

klagte ihn an (wahrscheinlich wegen Unter6chla- Aurelius die Handschrift). III 17 (Aurelius

gung von Beutegeldern, peeulatus) und erwirkte Cotta). Caasiod. Chron. min. II 136 (Jf. Au-
seine Verurteilung im J. 687— 67, Dio XXXVI relius-, im übrigen blos Cotta). Digest. I 16,

40. Memnon frg. 59. IlolXole für ofr ocioc 6 KAr- 4, 2. XLVIII 2, 12, 8. Collat. leg. Mos. et Rom.
ras lAAxti tpvyijt, pstgiiaarree Ai tptos Isiyrrj- 10 VIII 7, 2. Mommsen Chron. min. I 56. 219
tficarro rqr nlariorjum avrov Memnon §4, d. (hier fälschlich Oratus). 280. Er ist wahrschein-
h. ihm wurde der Sitz im Senat und die Quali- lieh ein Sohn von Nr. 111 und Vater von Nr. 93.

fication als Senator aberkannt. Sein Sohn M. Cotta UI) M. Aurelius Cotta Maximus Messallinus,
rächte ihn später, Val. Max. V 4, 4 vgl, Nr. 108. Sohn des berühmten Redners M. Valerius Messalla

Wahrscheinlich auf diesen M. Cotta ist die Corvinus (Plin. n. h. X 52. Veil. II 112, 2) und
Angabe des Arrius Menander Digest. XLVIIII vielleicht einer Aurelia aus der Familie der Cot-

16, 4 pr. zu beziehen: qui eum uno testieulo tae (vgl. Ovid. ex Ponto IV 16, 41- -44). Wie
uatus est quite amisit, iure militabit seeundum sein ursprünglicher Name gewesen ist (etwa M.
diri Traiani reseriptum. nam et duees Sulla et Valerius Maximus?), 6teht nicht fest. Später
Cotta memorantur eo habitu fuisse naturae. Auf 20 wurde er von einem Aurelius Cotta adoptiert und
ihn müsste ferner die angeblich in Aquileia 1788 Jf. Aurelius Maximus genannt (Schol. Per»,

gefundene Inschrift CIL V 863 Jf. Aurelio Jf. f. 2, 72) oder vielmehr Jf. Aurelius Cotta Maxi-
Cottae pro cos. bezogen werden. Doch ist diese mua (nach der Inschrift eines Freigelassenen,

verdächtig; es ist mindestens sehr auffällig, dass CIL XIV 2298 = Dessau 1949; vgl. Hen-
in einer Inschrift, in der nur ein einziges Amt zen Ann. d. Inst. XXXVII 1865, 6), so dass ihn
genannt wird, nicht cos. als Angabe des höchsten Ovid Cotta Mazimus nennt (ex Ponto II 8,

gesetzt ist; es ist ferner nach der Art, wie diese 2. HI 5, 6). Erst nach dem Tode seines älte-

Inschrift überliefert ist, nicht ausgeschlossen, dass ren Bruders M. Valerius Messallinus (Cos. ord.

sie aus den Fälschungen des Hieronymus Asqui 751 = 3), der erst nach dem J. 21 n. Chr. ein-

(vgl. CIL V p. 81) herrührt. 80 trat (vgl. Tac. ann. IH 34), erhielt Cotta den

108) M. (Aurelius) Cotta eo ipse die, quo Beinamen dieses Bruders Messallinus (cognomen
togam ririlem sumpserat, protiruis ut a Capi- suum Cöttae fratri reliquit Veil, n 112, 2), so

tolio descendit, Cn. Carbonem a quo pater eius (M. dass er seitdem regelmässig Cotta Messallinus

Aurelius Cotta Nr. 107 Consul imJ. 74) damnatus genannt wird (Plin. n. h. I. 14. 15. X 52. Tac.

fuerat (im J. 67) postulavit et reut» iudieio ad ann. II 32. IV 20. V 3. VI 5. 7. XII 22. Schol.

fiixit Val. Max. V 4, 4; vgl. uai ovrot per (vor- Pers. 2, 72). Welche Staatsämter er bekleidet

heT rdior Kdgßarva) rrje ts Bi&vrlas uai avtoe hat, wissen wir nicht. Der Consul des J. 20 n.

varsgor Agfac xal pseguiingor ovAtr roü Kixxov Chr. (Nr. 1 10) ist schwerlich mit ihm zu identi-

irXqppslqoat, ärnxargyogg&rj birö voö vliot avrov ficicren, teils des Alters wegen (sein Bruder war
xal dr#edXw Dio XXXVI 40. Dass Dios Angabe, 40 751 = 3 Consul), teils deM Namens wegen (man
wonach dieser Carbo das Praenomen Qaius führte, müsste bei dem Consul des J. 20 den Beinamen
richtig ist, beweisen die zahlreichen bithynischen Maximus erwarten). Wahrscheinlich war also der

Münzen mit bei Polo,, TIa.aigiov Kagßcoroe Eckhel Consul des J. 20 der Sohn des Cotta Messallinus.

II 396. Da Dio ausdrücklich angiebt, dass Carbo, Dieser war in den J. 16, 24 und 29 n. Chr. im
als er die Anklage gegen Cotta erhob, nur das Senat anwesend (Tac. ann. H 32. IV 20. V 3),

Tribunat bekleidet hatte und mit den u/ialc wurde im J. 82 der Majestätsbeleidigung ange-

vxanxatc belohnt wurde, d. h. mit den oma- klagt, aber auf Grund eines Schreibens deB Tibe-

menta consularia, deren Verleihung an der weite- rius freigesprochen (Tae. ann. VI 5. 7). Er war
ren Bewerbung um die höheren Ämter nichts beim Senate sehr verhasst, da er stets das här-

änderte; da er ferner nach Ausweis der Münzen 50 teste Urteil fällte aus Liebedienerei für TiberiuB

zwei Jahre, die sich aus den Münzen selbst nicht (saevissimoe cuiusque sententiae auctor Tac. ann.

genau bestimmen lassen, als Propraetor in Bithy- VI 5, vgl. II 82. IV 20. V 8). Überhaupt hatte

nien war, so kann die Anklage gegen ihn durch er einen schlechten Charakter und war vielen

Cotta, den Sohn, frühestens im J. 60 erhoben Lastern ergeben (nobilis quidem, sed egens ob

sein. Dass er im J. 78 Propraetor war, wie Mar- luxum, per flngitia infamis, Tax. ann. VI 7, vgl.

quardt R. St.-V P350, 5 angiebt, ist demnach Schol. Pers. 2, 72. Plin. n. h. X 52). Er litt

ganz falsch. im Alter sehr an den Augen (Pers. 2, 72, der

109) M. (Aurelius) Cotta hatte als Pompeianer ihn Messalla nennt, und Schol. dazu). Vielleicht

im Anfang des Bürgerkrieges Sardinien als Pro- ist er der Messallinus e eonsularibus patriciis,

vinz im J. 705 = 49 (wohl als Practorius), Caes. 60 der an einem Gifte starb, das er als Heilmittel

b. c. I 80, 2. Anfang Mai dieses Jahres schrieb ans Knie gebracht hatte (Plin. n. h. XXXII 123).

Cicero utinam, quod, aiunt, Cotta Sardiniatn Cotta war ein Freund des Ovid, der an ihn wieder

-

teneat! est enim rumor, ad Att. X 16, 8. Die holt Gedichte richtete (ex Ponto II 8. III 2. HI
Hoffnung ward nicht erfüllt, Cotta wurde von den 5; vielleicht auch I 5. I 9. II 3, die einem Jfo-

Einwohnem von Caralis auf der Provinz vertrie- ximus gewidmet sind). Anscheinend dichtete

hen und flüchtete nach Africa. Caes. a. n. O. § 3. Cotta auch selbst, vgl. Ovid. ex P. III 5, 89. IV

Vielleicht identisch mit Nr. 108. [Hiebs.] 16, 42 I 5, 57f. Und Plinus citiert ihn für

110) M. Aurelius M. f. Cotta, Consul ordina- Buch 14 und 15 als Quelle (n. h. I 14. 15). Er-
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wähnt wird er noch als Grossoheim der Lotlia 181) M. Aurelius Fidelis, Procurator (von
Paulina (Tac. ann. XII 22) und ausserdem viel- Numidien?) CIL VIII Snppl, 19510.

leicht von Iuverutl (5, 109. 7, 94). 188) Aurelius Flaceus, pro[efurator) pro-

112) M. Aurelius Crescens, kaiserlicher Frei- vinciae ?/, CIL XII 671.

gelassener, Procurator von Phrygien und Gallia 188) L. Aurelius Flaccus, Consul suffectus in

Lugdunensis, CIG III 8888 (Phrygia). einem unbestimmten Jahre mit Q. Antonius

118)

Aurelius Da .

.

Praeses der Provinz l[sa]u[rirut?], Fasti leriarum Lat. CIL VI 2017
Mauretania (Sitifensis?), Eph. ep. V 941. Viel- = XIV 2244.

leicht nach Diocletian. 184) AI. AurelfiusJ Fortunatus, v(ir) efgre-

114) M. Aurelius Decimus, v(ir) pferfeetissi- 10 gius), praeffeetus leg(ionis) III AugfustaeJ Au-
mus), p(raeses) p/rovineige) N(umidiae) 283— relianat, Gemahl der Aelia Optata (o. Bd. I S.

284 n. Chr., CIL VIII 2529 (= Dessau 2291). 589 Nr. 178). CIL VIII 2665 = Dessau 58-1.

2580. 2648. 2668. 2678. 2717. 4221 (= Dessau 185) Aurelius Fulvus, Vater des Kaisers An-
609). 4222. 4578. 7002 (= Dessau 607). Suppl. toninus Pius (u. Nr. 188), homo tristis et integer,

18288. [P. v. Rohden.] Hist. Aug. Pius. 1, 8. Sein Vorname (T.?) ist

115) Aurelius Dem athenischer Archon nicht überliefert. Er war Consul (Pins 1, 8), viel-

in dem letzten Jahrzehnt der Regierung Hadrians leicht im J. 89 n. Chr., wo ein Fulvus mit einem
(vielleicht am Beginn derjenigen des Antoninus Atratinus Consul Ordinarius war, CIL VI 9326.

Pius), CIA m 1026. |v. Schoeffer.] Mommsen Chron. min. I 57 (Fulvo). 222 (Pulmo
118) C. Aurelius Valerius Diocletianus s. Dio- 20 und <povlßlov ii ß'). 417 (Flavio). II 139 (Fla-

cletianus. viue). Vgl. Mommsen Herrn. XV 1880, 296. Er
117) Aur(elius) Dionysius, Procurator Augusti ist der Aurelius Fulvus, der mit (seiner Schwieger-

(von Achaia?) CIL III 585 (Corinth). mutter) Boionia Prociila CIL VI 9855 erwähnt
[P. v. Rohden.] wird. Seine Gemahlin hiess Arria Fadilla (Pius

118) Aurelius Dionysius, zwei (oder drei?) athe- 1, 4; vgl. o. Arrius Nr. 44). Diese gebar ihm
nische Archonten dieses Namens, vgl. Dion ysi os. am 19. September 86 seinen berühmten Sohn

[v. Schoeffer.] Antoninns Pins (s. Nr. 188), der ihm bei seinem

119) M. Aurelius Papirius Dionysius s. unten Regierungsantritt eine Bildsäule errichtete (Pius

Nr. 184. 5, 2). Wahrscheinlich ist Aurelius Fulvus bald

120) M. Aurelius Dubitatus, r(ir) rllarissi- 30 nach dem J. 89 gestorben, da sein Sohn seine

mus), Vater und Sohn, CIL V 4870. Kindheit nicht im Elternhause, sondern bei seinen

121) T. Aurelius Egatheus, imp. Antonini Grossvätern zubrachte (Pius 1, 9), und da sich

Aug. libfertus) a eodteiUis, CIL VI 8440 = auch seine Gattin Arria Fadilla zum zweitenmale
Dessau 1529. Derselbe Egatheus ist erwähnt verheiratete (s. Arrius Nr. 44). Vgl. Mommsen
bei Fronto p. 37 Naber. Herrn. XV 1880, 296. Lacour-Gayet Antonin

122) Aurelius ’Eyltxxoi s. Nr. 11. le Pieux, Paris 1888, 5. 451 f. 467. Vgl. auch den

128) Aurelius Elpidiphorus, Procurator Augu- Stammbaum unter Arrius Nr. 9.

storum (von Achaia?) CIG I 1329 (Laced.), vgl. 186) T. Aurelius Fulvus, Grossvater väter-

Revue archöol. XXXI 1876, 200. licherseits des Kaisers Antoninus Pius, gut per

124) Aurelius Eubulos, aus Emesa in Syrien, 40 honores direreos ad teeundum ronsulotum et

Rationaüs unter Elagabal (rooc xadilm ioyovt praeteeturam urbtj pervenit, Hist. Aug. Pius
innexgapnirot). nach dessen Tode vom römischen 1,2. Im J. 64 n. Chr. war er Legat der dritten

Volke und den Soldaten zerrissen, 222 n. Chr., gallischen Legion (CIL III Suppl. 6741 [= Dessau
Dio LXXIX 21, 1; vgl. Hist. Aug. Alex. 28, 6. 232], 6742) und im J. 69 n. Chr. wurde er in

125) Aurelius Eukairos s. Nr. 11. derselben Stellung von Otho mit den Consular-

126) Aur(elius) Euphrates, Procurator Augusti abzeichen beschenkt (Tac. hist. I 79, wo statt

(von Asien?), Revue archäol. XXVIII 1874, 110 Aurelius Fulrius zu lesen ist Aureliua Fulvus,

(Milet). Derselbe Euphrates war vielleicht a ra- vgl. Mommsen Herrn. XV 1 880, 295). Zum
tionibus (xaOoLxdc) unter Kaiser Marcus (Galen. erstenmale Consul war er anscheinend im J. 85
XIV 4 Kühn) und ist vielleicht von Marcus selbst 50 n. Chr. als Ordinarius mit dem Kaiser Domitia-

erwähnt Mc iavrör X 81). Vgl. auch Fried- nus Xi. Mommsen Chron. min. I 57 (Furvo).

länder Sittengesch. I4 175. Ein anderer Eu- 222 (Fulvio). 284 (Rufo). 416 (Ru/o). II 189

phrates ist wohl gemeint CIL XIV 2087. (Rufus). Wann er zum zweiten Consnlat nnd

127) L. Aurelius Eutyches, Procurator (von zur Stadtpraefectur gelangt ist, wissen wir nicht.

Asturien und Callaccicn?), CIL II 2554. Der Consul des J. 89 n. Chr. ist wahrscheinlich

128) Aurelius Felicissimus ,
c/gregius) r(er), sein Sohn (Nr. 185), der vor ihm gestorben zu

proe(urator), CIL IX 4894. Vielleicht derselbe sein scheint. Denn der spätere Kaiser Antoninus

Felicissimus war rationalis unter Kaiser Aurelian, Pius brachte seine Kindheit bei seinen Gross-

Vict. Caes. 85, 6. Eutrop. IX 14. Hist. Aug. Vätern zu (Hist. Aug. Pius 1 , 9). Auch ihm wurde

Aurel. 88, 2. 60 ebenso wie den übrigen Verwandten, beim Re-

12») Aurelius Felix, Procurator eentenarius gierungsantritt des Pius eine Bildsäule gesetzt

und dncenarius, dann a rationibus (tov; xa&i- (Hist. Aug. PiuB 5, 2). Vgl. den Stammbaum
Aov Idyotv ixfirgomvaa:], IGI 1480). Einem unter Arrius Nr. 9 und bei Lacour-Gayet
Aurelius Felix erteilt Ulpian Auskunft, Vat. Antonin le Pieux, Paris 1888; 467; vgl. auch

frg. 44. ebd. 5f. 449ff.

180) Aurelius Festivus ,
Freigelassener des 187) M. Aurelius Fulvus Antoninus, Sohn des

Aurelian, der über den Usurpator Firmus ge- späteren Kaisers Antoninus Pius (u. Nr. 188) und

schrieben haben soll, Hist. Aug. Firm. 6, 2. der älteren Annia Galeria Faustina (o. Bd. I
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S. 2313f. Annius Nr. 120), gestorben vor dem Pius behandelte, war schon zur Zeit seines Epi-
Regierungsantritt des Vaters (vgl. Dio LX1X 21, tomators Xiphilinos verloren (Dio epit. I,XX 1, I;

1). wurde im J. 139 im Mausoleum Hadrians bei- vgl. Zonaras XII 1), so dass nur wenige Notizen
gesetzt, CIL VT 988 = Dessau 850, vgl. Hist. über Pius von Dio erhalten sind (vgl. Dio Bd. V
Aug. Pius 1, 7. Lacour-Gayet Antonin le p. 205 Dind.). Hauptquelle ist daher die Vita
Pieuz. Paris 1888, 459. des Antoninus Pius in der Sammlung der Scrip-

188) T. Aurelius Fulvus Boionius Arrius An- tores historiae Augustae, angeblich verfasst von
toninus = Imp. Caes. T. Aelius Hadrianus Anto- Iulius Capitolinus; sie ist kurz, aber inhaltreich

ninus Aug. Pius, römischer Kaiser vom 10. Juli und zuverlässig (es lassen sich nur zwei Irrtümer
138 bis 7. März 161 n. Chr. 10 nachweisen; die Namen 8, 8 und die Zahl 12, 4).

I. Q u e 1 1 e n. In Betracht kommen ausser dieser Vita auch die

a) Von Antoninus Pius selbst haben wir nur des Hadrian, Marcus, Verus u. a. (im folgenden
zwei Briefe an den Rhetor M. Cornelius Fronto, citiert als Pius, Hadr., Marc., Ver. u. s. f.). Sonst
nämlich den zweiten (vom J. 148, p. 163— 164) haben wir von schriftlichen Quellen nur eine

und sechsten (p. 167—168) in der Sammlung Reihe zerstreuter Bemerkungen bei Fronto (nach

epistularum ad Antoninum Pium (p. 163—171 der Seitenzahl der Naberschen Ausgaben citiert),

Naber). Inschriftlich erhalten sind folgende Briefe Marc Aurel (s/c Iavi6r I 16f. VT 30). Pausanias
und Erlasse des Pius: 1) an Seztilius Acutianus (VIII 43), Appian (Hist. Rom. praef.), Lucian u. a.;

in Smyrna vom 8. April 189 aus Rom, CIG II ferner eine inhaltsleere Rede des Aelius Aristides

3175 = CIL III 411 = Dessau 338; 2) an die 20 zum Lobe Roms (or. XIV Bd. I 821—370 Dind.)

Athletenvereinigung in Rom vom 16. Mai 143 aus vom J. 145 (Waddington) oder 156 (Schmid
Rom, CIG in 5907 = IGI 1055b; 3-5) drei Rh. Mus. XLVIII 1893, 81) und vielleicht auch
Briefe des Pius, der erste an die Thisbenser in die Rede des Aristides »fc ßaailia (or. IX Bd. I

einem unbestimmten Jahre (Bruchstück), die bei- 98—112 Dind.), die sich nach anderen (soSchmid
den andern an die Coronenser vom J. 140 und Rh. Mus. XLVIII 1893, 83) auf Marcus bezieht;

1 55, IGS I 2870. 6—8) drei Briefe an Ephesus endlich die späten Geschichtsabrisse des Eutropins

aus den Jahren 140— 144, 145 und 150, Ancient (VIII 8), Aurelius Victor (Caes. 15; epit. 15),

Greek Inscriptions III 2 p. 153ff. nr. 489. 491. des Chronographen von 354 (Mommsen Chron.
492. 9) an das Panhellenion vom 30. November min. I 146), des Cassiodor (Mommsen Chron.

157 aus Rom. CIG HI 3834 = Le Bas in 866.30 min. II 143) u. a.

10) an die Mystenvereinigung in Smyrna vom e) Neue Litteratur: G. R. Sievers Studien

J. 158 (Bruchstück), CIG II 3176 B; 11) an zur Gesch. der rfim. Kaiser, Brl. 1870, 171—223
Olympia, Arch. Zeitg. XXXVI 1878, 175 nr. 197; (= Progr. d. Realschule des Johanneums 1861).

vgl. auch XXXIV 1876, 142f. nr. 21; 12) an die X. Bossart und J. Müller Zur Gesch. des

Griechen in Asien, Ancient Greek Inscriptions Kaisers Antoninus Pius in Büdingers (Inter-

ne, 158 nr. 493. suchungen zur r6m. Kaisergeschichten, Lpz. 1868,

Die in den Rechtsbüchern erhaltenen Erlasse 290—320. H. Schiller Gesch. d. röm. Kaiser-

und Verordnungen des Pius sind gesammelt von zeit I 2, Gotha 1883, 628—635. E. Herzog
Hänel Corpus lcgum, Lps. 1857, 101—118. Gesch. und System der rüm. Staatsverfassung II,

Hervorzuheben ist ein griechisch geschriebener 40 Lpz. 1887, 879—381. 385—407. G. Lacour-
Brief an das KotrAr von Asien, Digest. XXVU Gay et Antonin le Pieuz et son temps, Paris 1888

1, 6, 2. (ausführlichstes und wichtigstes Werk über Pius).

Von Marius Mazimus wurden dem Kaiser auch J. J. Bernouilli Römische Ikonographie II 2,

Reden zugeschrieben, die nach der gewöhnlichen 1891, 189— 151. E. Ruggiero Dizionario Epi-

Meinnng von anderen verfasst waren, Hist. Aug. graflco I 1889, 499—508.

Pius 11, 8. n. Leben vor der Thronbesteigung.
b) Die wichtigsten Inschriften aus der Zeit Am 19. September 86 n. Chr. (Pius 1,8. CIL

des Pius bei H. Dessau Inscriptiones Latinae I p. 379. VI 10234, 9. II Suppl. 5232) wurde An-

selectac I nr. 822. 881—852. 1071— 1081. 1836. toninus Pius in einer Villa bei Lanuvium (Piua

2005f. 21821. 2666. Im übrigen vgl. besonders 50 1 , 8. Vict. Caes. 15, 2) geboren, als Sohn des

die Indiees des CIL. Hervorzuheben sind die Aurelius Fulvus (o. Nr. 185) und der Arria Fu-

inachriftlich erhaltenen Rescripte (s. o.), die dilla (Arrius Nr. 44), Pius 1, 8—4; vgl. den

Diplome (CIL III p. 880—886; Suppl. p. 1982— Stammbaum unter Arrius Nr. 9. Seine Familie

1 989. Arch.-ep. Mitt. XVI 1893, 225—233) und war nach der einen Angabe sehr alt (vir veter-

die römischen Inschriften (CIL VI 984— 1011), rimae familiae, Vict. Caes. 15, 2), nach der ande-

darunter seine Grabschrift (CIL VI 986 — Dessau ren, die glaubwürdiger ist, nicht sehr alt (jenere

346). elaro, sed non admodum vetere, Eutrop. Vul 8).

c) Die Münzen des Pius bei E c k h e 1 Vn Sie Btammte aus NcmausuB in Gallia Narbonensis

1—37. Cohen II1 268—418 (p. 270—405 nr. (Pius 1, 1). Genannt wurde der Knabe nach

1—1267 im folgenden nur nach den Nummern 60 Vater und Grossvater T. Aurelius Fulvus (so

citiert). Die alezandrinischen Münzen bei Mion- heisst er noch im J. 120, CIL VI 2080, 8. 9100);

net VT 208—286 nr. 1383—1969; Suppl. IX dazu fügte er aber noch den Geschlechtsnamen

67—88 nr. 243—363. Catalogue of the Greek seiner mütterlichen Grossmutter Boionia Procilla

coins in the British Museum, Alexandria 108 (Pius 1, 4) Boionius und beide Namen seines

—146 nr. 927—1218. Vgl. v. S a 1 1 e t Daten der mütterlichen Grossvaters Arrius Antoninus (Pius

alex. Kaisermünzen 35. 1, 4; o. Arrius Nr. 9), dem er besonders nahe

d) Alte Litteratur: Der Teil der römischen gestanden zu haben scheint (Pius 1, 9). Sein

Geschichte des Cassius Dio, welcher die Zeit des vollständiger Name lautet daher T. Aurelius
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Fuhus Boionius Amu* Antoninus. Doch kommt eus auf dem Idaberge beruht auf Verleumdung
er nur abgekürzt in folgenden Formen vor: T. (Philostr. vit. soph. 111,8p. 63).

Aurelius Fuhus Boionius Antoninus (Pius 1, 1), Nach Rom zurückgekehrt, genoss Antoninus
T. Aurelius Fuhius (so!) Antoninus (Eutrop. wegen seiner ausgezeichneten Verwaltung Asiens
VIII 7), T. Antoninus Fultrius (so!) Boionius grosses Ansehen (Pius 3, 2. 4, 8. Dio LXIX 20,
(Eutrop. VIII 8), T. Aurelius Fultms Antoninus 4), so dass ihn Hadrian auch in den von ihm be-

(CIG II 2965 = Le Bas III 146), T. Aurelius gründeten Staatsrat als Mitglied berief (Pius 3, 8;
F[uhus Aerius

»]
Antoninus (CIL VIII 8239), vgl. Hadr. 8, 9. 18, 1. 22, 11. Dio LXIX 7, 1.

T. Aurelius Fultus (CIL VI 2080, 8. 9100), Hirschfeld V.-G. I 215. Mommsen St--R. II*

Antoninus Fuhius seu Boionius (Yict. epit. 10989. Herzog II 869f. 757). Er lebte daher in

15, 1), Arrius Antoninus (CIL XV 92. 93. X dieser Zeit meist in Rom (Pius 3, 8). während
8043. 32. Borghesi VIII 870. Hadr. 24, 1; er sonst während seines ganzen Privatlebens am
Pius 4, 2), Fuhus Antoninus (CIL XV 94. 95), liebsten auf dem Lande lebte (Pius 2, 10). Er
Aurelius Aufoninus (Dio LXIX 20, 4. Vict. war nämlich ein eifriger Landmann (diligens agri

Caes. 15, 1), Antoninus (Fronto. Pausanias. Philo- eultor, Pius 2, 1), der als sehr reicher Mann
Stratos). (ante Imperium ditissimus Eutrop. VIII 8; vgl.

Erzogen wurde er in Lorium an der Via Pius 1, 9) auch sehr viele Güter besass (Pius 2,

Aurelia, zwei Meilen westlich von Rom, wo er II). Ausserdem gehörten ihm auch um das J. 134
später einen Palast erbaute (Pius 1, 8) und sich die Figlinae Caeponianae (CIL XV 92—95. X
mit Vorliebe anfhielt (Fronto p. 37. 56f. 79. 94. 20 8043, 32), die er von seiner Mutter geerbt hatte

101. 223. 225. Marc, eli iavtoy I 16. CIG II (vgl. CIL XV 69—91; o. Arrius Nr. 44).

3176). Hier ist er auch gestorben (s. u. zum Etwa um 110—115 n. Chr. hatte sich Anto-

J. 161). Seine Kindheit brachte er zuerst bei ninus vermählt mit Annia Galeria Faustina (o.

seinem väterlichen Grossvater T. Aurelius Fulvus Bd. I S. 2312f. Annius Nr. 120), einer Tochter

(o. Nr. 186), dann bei seinem mütterlichen Gross- des M. Annius Verus (Annius Nr. 93) und Tante
vater Arrius Antoninus (Arrius Nr. 9) zu (Pius des späteren Kaisers Marcus Aurelius (Annius
1, 9). Seine Mutter hatte sich nämlich (doch Nr. 94) (Pius 1, 6; Mare. 1, 3). Er scheint mit
wohl nach dem Tode ihres Mannes) zum zweiten- ihr nicht sehr glücklich gelebt zu haben (vgl.

male verheiratet, und zwar mit P. Iulins Lupus, Pius S, 7. 4, 8). Doch bitte er von ihr vier

dem sie eine Tochter Inlia Fadilla gebar (Pius 80 Kinder, zwei Söhne und zwei Töchter (Pius 1,7).

1, 5—6; vgl. CIL VI 20116. 20158). Mit allen Die ältere Tochter, Aurelia Fadilla (u. Nr. 256),

seinen Verwandten, auch mit seinem Stiefvater, vermählt mit Lamia Silanus (Pius 1, 7) oder Sil-

stand er in innigstem Verhältnis (Pius 1, 9). vanus (nach Dessaus Vermutung), starb schon.

Seinem Atter entsprechend wird er um das als der Vater zum Antritt seines Proconsulats

J. 112 die Quaestur, um 117 die Praetur bekleidet nach Asien abreiste (Pius 3, 6), also zwischen

haben (vgl. Pius 2, 9). Sicher war er im J. 120 130 und 135 n. Chr., wird also zwischen 110 und
Consul Ordinarius mit L. Catilius Severus II (Pius 115 geboren sein. Auch die beiden Söhne, M.

2, 9. Acta Arv. CIL VI 2080, 8. CIL VI 9100 Aurelius Fulvus Antoninus (o. Nr. 137) und M.
= Dessau 1850. Vlfl 8239. Mommsen Chron. Galerius Aurelius Antoninus (CILVI 989 = Des sau
min. I 58. 223. 285. 421. II 141, wo er meist 40 351) Bind nach Dios bestimmtem Zeugnis (LXIX
fälschlich Fuhius heisst). Später wurde er von 21, 1 : inan Aggiva>r nalAon) vor dem J. 138

Hadrian zu einem der vier Consulare ernannt, die gestorben. Wenn also Münzen mit der Aufschrift

von ihm zur Verwaltung der neuen Gerichts- .V Toi^pioc ’Avuoreirot airoxgaropoc ’Anoirtlrov

sprenge) Italiens eingesetzt wurden (vgl. Hadr. vlAt und dta Qavatsha (Eckhel VII 42. Cohen
22, 13; Marc. 11, 6. Appian. b. c. I 38. Momm- II3 443) anzudeuten scheinen, dass der eine noch

een St.-R. II3 1085. Herzog II 1, 370L), und nach dem Tode der Faustina (141 n. Chr.) ge-

zwar ad eam partem Jtaliae regendam, in gua lebt habe, so ist diese Annahme abzuweisen (vgl.

plurimum possidebat (Pius 2, 11. 8, 1), d. h. Lacour-Gayet Antonin le Pieux459). Die Über-

wahrscheinlich in Etrurien (vgl. Pius 3, 5) und reste beider Söhne wurden ebenso wie die ihrer

Umbrien (vgl. die Inschrift von Tifernum bei 50 Schwester Aurelia Fadilla nach Fertigstellung des

Borghesi VIII 370, wo mit dem Arrius An- Mausoleums im J. 139 in dieses überführt (CIL

toninus el. t>. wahrscheinlich er gemeint ist). Vgl. VI 988—990 = Dessau 350—352). So blieb

Schurz De mutationibus in imperio ordinando dem Antoninus nur die jüngere Tochter, die ebenso

ab imp. Hadriano factis I, Bonn. Diss. 1883, 10. wie ihre Mutter Annia Galeria Faustina hießs (o.

Lacour-Gayet Antonin le Pieuz 11—13. Bd. I S. 2313f. Annius Nr. 121) und zwischen

Etwa zwischen 130 und 135 n. Chr. wurde 125 und 130 geboren sein mag. Vgl. auch den

Antoninus Proconsul der Provinz Asien (CIG II Stammbaum o. Bd. I S. 2289f.

2965 = Le Bas III 146. Digest XLVIII 3, 6, 1. Am 1. Januar 138 n. Chr. starb L. Aelius

Pius 3, 2—4. 4, 3. Philostr. vit. soph. I 25, 8 Caesar (= L. Ccionius Commodua), der von Hadrian

p. 44. II 1, 8 p. 63 Kayser; vgl. Waddington60gewählte Thronerbe, und Hadrian musste sich

Fastes des provinces Asiatiques nr, 185). Auf nach einem anderen Nachfolger Umsehen (Hadr.

einer Reise nach Smyrna kehrte er im Hause des 23, 16; Hel. 4, 7. Dio LXIX 20, 1). Er berief

berühmten Rhetors Polemo ein, wurde aber von also am 24. Januar, seinem letzten Geburtstage,

diesem, der gerade abwesend gewesen war und die vornehmsten Senatoren in seinen Palast und

des Nachts nach Hause zurückkehrte, gezwungen, empfahl ihnen den Antoninus mit warmen Worten

in ein anderes Haus überzusiedeln (Philostr. vit. (Hadr. 26, 6. Dio LXIX 20. 1—5). Diesem selbst

soph. I 25, 3 p. 44—45). Ein anderes angeb- gab er einen Monat Bedenkzeit (Pius 4, 4) und

liches Rencontre mit dem Sophisten Herodes Atti- stellte ihm zugleich die Bedingung, dass Anto-
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ninus selbst, da er keine Söhne habe (Dio LXIX nommen hat. Zur Begründung des Namens wird

21, 1), den Neffen seiner Gattin, M. Annius Verus, folgendes angeführt: Pius eognominatus eil a

und den Sohn des L. Caesar, L. Ceionius Com- tenatu, 1) vel quod soeert /esst iam aetotem

modus, adoptieren solle (Pius 4, 4—5. Dio LXIX manu praesente senatu levaret (Pius 2, S; Hadr.

21, 1. Hadr. 24, 1; Hel. 6, 9). Nach Ablauf der 24, 8); 2) vel quod eo», quos Hadrianui occidi

Frist fand am 25. Februar 138 die dreifache iusserat, reiervarit (Pius 2, 4. 6, 3; Hadr. 24,

Adoption statt (Pius 4, 6. Dio LXIX 21, 1. LXX 4; EUgab. 7, 10); 8) vel quod Uadriano contra

1, 1. Hadr. 24, I; Hel. 5, 12. 6, 9. 7, 2; Marc. omnium studia polt mortem inKnitas atque im-

5, Iff.; Ver. 2, 2; Sever. 20, 1). Der Grund für mensot konores decrevit (Pius 2, 5; Hadr. 24, 5.

die Wahl des Antoninus durch Hadrian war keines- 10 27, 2—4); 4) weil er den Selbstmord Hadrians

wegs die liebeyolle Art, wie Antoninus seinen hinderte (Pius 2, 6); 5) weil er keinen von denen,

altersschwachen Schwiegervater M. Annius Verua die bei seinem Regierungsantritt angeklagt waren,

beim Eintritt in den Senat unterstütit haben soll bestrafte (Dio LXX 2, 1); 6) weil er die Götter

(Viet. Caes. 14, 10—11. Pius 4, 2), sondern die mit besonderer Sorgfalt ehrte (Paus. VIII 43, 5;

vortrefflichen staatsmännischen und persönlichen vgl. CIL VI 1001 = Dessau 341); 7) weil er

Eigenschaften des Antoninus, die dem Menschen- überhaupt einen überaus milden und tugendhaf-

kenner Hadrian nicht entgangen waren (Dio LXIX ten Charakter besass (quod vere natura clemen-

20. Pius 4, 3). Antoninus erhielt bei der Adoption tiuimui, Pius 2, 7; propter clementiam, Eutrop.

sofort die tribunicische und proconsularische Ge- VIII 8. Avid. Cass. 11, 8. Fronto p. 228). Das
walt (Pius 4. 8) nebst dem Imperatortitel (vgl. 20 letzte wird richtig sein (vgl. über seinen milden

Mommsen St.-R. II* 1154, 3) und nannte sich Charakter überhaupt u. V b). Nach einer In-

daher Imp. T. Aeliui Caesar Antoninus, imp. Schrift wurde er nicht nur vom Senat, sondern

Traiani Hadriani Aug. Hlius, diti Traiani Par- inö rije nargtioc xai namatr Pius genannt (CIG
tkici nepos, divi Nervae pronepos, tribunicia 6185 = IGI 1392). Die Annahme des Namens
potestate, consul. CIL VI 998 = Dessau 331; durch Antoninus erfolgte noch im J. 138 (viel-

ebenso auf den Münzen: Imp. T. Aelius Caesar leicht an seinem Geburtstage, dem 19. Septem-

Antoninus, Cohen II* 407, 1—3. Eckhel VII ber?), vgl. Eckhel vn 3. 86f. Cohen 66—80.
2. Cohen Pius 128—133. 144. 574. 597—606. CIL II 4057. III 501 add. p. 984. V 4317. VI
612—618. 637. .1057—1068; aber auch einmal 999 == Dessau 388. IX 697 = Dessau 332.

imp. T. Ael. Caes. Hadr. Antoninus, Cohen 1069; SO Der Beiname Pius = Ebosßifc fehlt auf Münzen
ferner: trib. pol. cos., Cohen 129—132.144.574. und lateinischen Inschriften nur selten (Cohen
597—606. 637; auch schon cos. des. II, Cohen 381. CIL VII 1140 =* Dessau 2481; vielleicht

128. 133. 612—613. auch CIL XI 1183 = Dessau 1079), dagegen

Die beiden Adoptivsöhne des Antoninus nann- öfter in griechischen Inschriften (z. B. IGS I 75.

ten sich fortan M. Aelius Aurelius Verus (vgl. 2416), namentlich in den kaiserlichen Rescripten

o. Bd. I S. 22831.) und L. Aelius Aurelius Com- (IGI 1055b. IGS I 2870. Ancient Greek Inscr.

modus (vgl. z. B. CIL VIII 50. III Suppl. 8394. III 2, 153ff. nr. 489—193. CIG III 3834. II

IGS I 1050). 8176 B).

Der Stadtpraefect L. Catilius Severus, der Der Kaiser nannte sich nicht, wie man er-

ebenso wie viele andere die Adoption des Anto- 40 warten sollte (vgl. Mommsen St.-R. II 3 765f.),

ninus missbilligte, wurde seines Amtes entsetzt Imp. Caes. Hadrianui Antoni'nus Aug. Pius (so

(Hadr. 24, 6). Antoninus benahm sich gegen seinen heisst er nur vereinzelt, Cohen 656f. CIL VI
Adoptivvater ausserordentlich pflichttreu (Pius 5, 401), sondern mit Beibehaltung seines eigenen

1); auch hinderte er den Lebensmüden daran, sich Vornamens und des Geschlechtsnamens seines

töten zu lassen (Hadr. 24, 8—10; Pins 2, 6: vgl. Adoptivvaters auf Inschriften regelmässig Imp.

Dio LXIX 20). Als Hadrian sich dann im Früh- Caes. T. Ael. Hadrianui Antoninus Aug. Pius

jahr nach Baiae begab, liess er den Antoninus in (so schon im J. 138, Dessau 332. 333), auf

Rom als Reichsverweser zurück (Hadr. 25, 5). den Münzen dagegen in den J. 138 und 189

Beim Herannahen desTodes aber liess ihn Hadrian Imp. T. Ael. Caes. Hadri. Antoninus Aug. Pius

aus Rom nach Baiae kommen, wo er in dessen 50 mit eigentümlicher Stellung von Coca. (Eckhel
Gegenwart am 10. Juli 138 von seinen Qualen VII 3. Cohen 66— 103. 381. 575. 634f. 638—653.

erlöst wurde (Hadr. 25, 6; Marc. 6, 1). Antoninus 666.790.880; vgl. auch CIL III p. 9361.; selten

brachte seine Überreste in feierlicher Weise nach abgekürzt: Imp. Antoninus Aug., Cohen 607f.

Rom und setzte sie vorläufig in den Gärten der 614f. G60f.) und später regelmässig Antoninus

Domitia bei (Pius 5, 1; Marc. 6, 1). Aug, Pius p. p. Nur in den J. 151 und 152
TTT Regierungszeit: 10. Juli 138— 7. März lautet der Name auf den Münzen ebenso wie auf

161 n. Chr. den Inschriften (Cohen 47. 50. 474f. 454f. 579

138: p. m. trib. pot. (25. Februar 138—9. De- —587. 616—618. 633. 690—693. 825f.; nur ein-

cember 138) cos. und cos. des. II. mal auch im J. 158, Cohen 1040). Bei Schrift-

a) Name: Der neue Kaiser fügte zunächst 60 steilem heisst der Kaiser meist Antoninus Pius

seinem Caesarennamen nur den Namen Auguslus (z. B. Dio LXX 1, 1) oder nur Antoninus (z. B.

hinzu und nannte sich also Imp. T. Ael. Caes. Fronto p. 26. Paus. VIII 43. Philostr. vit. soph.

Antoninus Aug. (Eck hei VII 3. Cohen 663 I 25, 3. II 1, 8) oder später zur Unterscheidung
—664). Dann nannte er sich imp. Caes. Ael. von den anderen Antonini (vgl. über die Rolle,

Antoninus Aug. (Eckhel VII 8. Cohen 614 die der Name Antoninus im nächsten Jahrhundert
—615. 860—661. 665), und in dieser Zeit war spielt, besonders Mommsen St.-R. II 3 774) kurz-

es. dass er den Beinamen Pius annahm (Cohen weg Pius (z. B. Marc. 6, lff. 8, 1. 6. 29, 6;

658—659), den einzigen, den er überhaupt ange- Niger 12, 1).

Pauly-Wlasowa II 79
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In einer karthagischen Inschrift wurden dem 4317. IX 697 = Dessau 382. VI 999= Dessau
Kaiser fälschlich die Beinamen Traians Oerma- 333; auch wohl XIV 89 = Dessau 334). Auch
nicus und Dacicv» gegeben (CIL VIII Suppl. ist es kaum glaublich, dass Pius Aber ein halbes

12513 = Dessau 345). Dagegen erhält er schon Jahr mit der Consecration gewartet hätte, zumal
die später üblichen schmeichelnden Benennungen diese Handlung als ein Zeichen seiner FrSmmig-
optimus princep» (Eck hei VII 11. Cohen 29. keit und Pietät gegen seinen Vorgänger hervor-

790—798. CIL III 5654. V 532, 1, 10), optimu» gehoben wird (Dio LXX 1, 2—3. Hadr. 27, 2;

maximueque princep« (CIL VI 1001 = Dessau Pius 5, 1. Eutrop. VIII 7). Endlich ist doch
341. Dessau 2666 a. CIL VIII Suppl. 12513 wohl anzunehmen, dass die Überreste des L. Caesar
= Dessau 345), optimu» ac sanctissimu» ommum 10 um dieselbe Zeit wie die HadrianB in das Mauso-
meculorum prineept (CIL II Suppl. 5232), omnium leum Überfahrt worden sind; auf der Grabschrift

»aeculorum »acratiseimu» princep» (CIL XII des L. Caesar wird aber Hadrian schon divut ge-

594), indulgentiieimu» princep» (CIL XI 1424. nannt (CIL VI 985 = Dessau 829). Wahr-
V3110), princep» parentque noster (CIL V 12084. scheinlich ist also trotz des anfänglichen Wider-
2086). dominu» nottcr (CIL VI 2120; nvgios, Spruchs des Senats die ConBecration bald nach
IGI 787, auch auf Münzen, vgl. Eck hei VIII dem Tode Hadrians im J. 138 erfolgt.

365) und [xvgtoe] trje otxov/ierqt (CIG III 4416), Ausserdem setzte Pius für seinen Vorgänger
vgl. darüber Mommsen St.- R. II 5 762, 4. fhmine» und todale» BadrianaU

»

ein (Hadr. 27,

b) Titel: 1) p(ontifex) mfaximu») heisst An- 3; Pius 5, 2; vgl. über letztere Dessau Eph.
toninus trotz einiger entgegenstehender Münzen 20ep. III p. 213—216), weihte ihm einen prächtigen
(Cohen 574. 637. 662. 665) richtig wohl erst Schild (Pius 5, 2) und errichtete ihm einen Tem-
nach Hadrians Tode (vgl. Eckhel VII 2f. Momm- pel in Rom (Pius 8, 2). Auf diesen Tempel be-

sen St.-R. II* 1108). 2) Die trib(unicia) potfe- zieht Eckhel (VII 22) Münzen vom J. 151 mit
»ta») hat Antoninus regelmässig am 10. December der Aufschrift Pieta

»

und der Abbildung eines
erneuert (vgl. Mommsen St.-R. II 3 800M, so Tempels; doch scheint die Einweihung dieses

dass er sie trotz seiner nicht vollzähligen 23 Re- Tempels schon im J. 145 stattgefunden zu haben
gierungsjahre 24 mal geführt hat. 8) Den Impe- (Ver. 3, 1; vgl. u. zum J. 145). Ferner erbaute
ratortitel hat Antoninus nur einmal erneuert (vgl. Pius ihm auch bei Puteoli einen Tempel statt

unten zum J. 142/143). 4) Coneul l war Anto- eines Grabmals (Hadr. 27, 3; wahrscheinlich bei

ninus im J. 120, eo». II 139, ca». III 140, cos. 30 C'ioeros puteolanischer Villa, in der Hadrian zuerst
IV 145 (s. zu diesen Jahren). 5) Den Titel piaterj beigesetzt worden war, Hadr. 25, 7) und stiftete

p(atriae), der ihm sofort nach seiner Thronbe hier einen alle fünf Jahre zu feiernden Wett-
steigung vom Senat zuerkannt wurde, lehnte er kampf (Hadr. 27, 3), der in einer Inschrift (CIL
ebenso wie die früheren Kaiser zunächst ab (Pius X 515 = Dessau 340) »acrum certarnen [i]»e-

6, 6; vgl. Mommsen St.-R. II 3 7791), nahm laetici genannt wird, d. h. dyütr ttmlaauxic (vgL
ihn dann aber schon im J. 139 an (s. zu diesem Mommsen CIL X p. 183); sonst heissen diese

Jahr) und führte ihn seitdem fast ausnahmslos Spiele Evaeßeta (IGI 737. Artemidor. ’Ortigo-

auf Münzen und Inschriften (vgl. E c k h e 1 VII xgiuxd I 26).

3. 85f.). 6) Proconsul heisst er niemals, wohl d) Dem Kaiser selbst und seinen Verwandten
deswegen, weil er Italien niemals verlassen hat 40 wurden vom Senat verschiedene Ehren erwiesen,

(vgl. Mommsen St.-R. II 3 778, 1). 7) Frater Es wurde ihm der Name Pius übertragen (Pius

Arrali» wird nur ausnahmsweise seinem Titel 5, 2; vgl. o. a) und die Feier circenBiscner Spiele

hinzugefügt (im J. 139, CIL VI 1000, vgl. Momm- an seinem Geburtstage (19. September) beschlossen

sen St.-R. II 3 781, 2). (Pius 5, 2). Seine Gemahlin wurde Augusta ge-

c) Letzte Ehren Hadrians. Die erste Regie- nannt, seinen verstorbenen Verwandten, nämlich
rnngssorge des Antoninus galt der Consecration Vater. Mutter, Grossvätern und Brüdern, wurden
seines Vorgängers, die er nur durch besondere Bildsäulen zuerkannt (Pius 5, 2). Der Kaiser

Bitten und Vorstellungen vom Senat erlangen seinerseits gab zur Feier des Regierungsantritts

konnte (Dio LXX 1, 2—8. Bd. V p. 205 Dind. den Soldaten und dem Volke aus seinem eigenen

Hadr. 27, 2; Pius 5, 1. Eutrop. VIII 7. Viet. 50 Vermögen ein Geldgeschenk (Pius 4. 9. 8, 1;

Caes. 14, 13—14; vgl. Elagab. 7, 9—10). Dass Münzen mit Liberalität, Eckhel VII 11. Cohen
sie erst im J. 139 stattgefunden habe, folgert 480—482) und erliess das aurum coronarium,

man wohl mit Unrecht aus Hadrians Grabschrift d. h. die Geldsteuer, die an Stelle der früheren

(CIL VI 984 = Dessau 822), wo Hadrian nicht goldenen Kränze bei trendigen Anlässen üblich

dieus, seine Gemahlin aber diva genannt wird, geworden war, den Italienern ganz und den Pro-

Denn die uns bekannten Grabschriften der Kaiser vinzen zur Hälfte (Pius 4, 10; vgl. Eckhel VII
bezeichnen niemals den verstorbenen als divu». 4— 1 1 und zum J. 139). Und keinen von denen,

wenn auch die Consecration unmittelbar nach die bei seiner Thronbesteigung unter Anklage
dem Tode vollzogen wurde, so bei Pius selbst standen, bestrafte er, indem er sagte, dass er

(CIL VI 986 = Dessau 346) und bei L. Verus 60 nicht mit solchen Thaten seine Regierung anfangen
(CIL VI 991 = Dessau 369). Es scheint dabei wolle (Dio LXX 2, 1. Bd. V jp, 205 Dind.).

der Grund mitgewirkt zu haben, dass man die 139: p. m. trib. pot. II (10, December 138

Ehren und Titel des Verstorbenen im Augenblick —9. December 139). cot. II (und detig. III).

seines Todes aufzählen wollte, diese aber bei p. p.

einem ,Gotte“ unpassend erschienen. Jedenfalls Am 1. Januar 139 trat Pius sein zweites Con-
wird Hadrian auf allen mir bekannten Inschriften sulat an, zusammen mit C. Bruttius Praesens, der
aus der zweiten Hälfte des J. 138 schon diru

»

gleichfalls zum zweitenmal Consul war (Tab. cer.

genannt (CIL II 4057. III 501 add. p. 984. V Dac. CIL III p. 936f. CIG II 3175 = CIL III
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411 — Dessau 838. CIL VI 833. 401. IX 2828. Bd. I S. 2312). Sie starb nämlich im dritten

XV 1061. 1219. 1440 a. b. Dessau 2182. IGS Jahre seiner Regierung (d. h. 10. Juli 140—9. Juli

I 2416. Censorin. d. n. 21, 10. Mommsen Chron. Ml, PiuB 6, 7) und in seiner vierten tribunid-
min. I 58. 224. 286. 424. II 142). Gleichzeitig sehen Potcstas (10. December 140—9. December
verwaltete sein Adoptivsohn Marcus dieQuaestur 141, nach der Grabschrift CIL VI 987 — Dessau
(Marc. 5, 6, vgL Pius 6, 91. 10, 3; Marc. 6, 1; 849). Sie wurde im Mausoleum beigesetzt (Grab-
o. Bd. I S. 2283). Anscheinend schon im Januar schrift) und vom Senate conaccriert (Pius 6, 7;

dieses Jahres (vgl. CIL VI 2084) nahm Pius den Münzen und Inschriften). Ausser anderen Ehren
ihm vom Senat zuerkannten Titel p(ater) p(atriae) wurde ihr auch vom Senat ein Tempel an der
an, den er zuerst abgelehnt hatte, Piust!, 6. Cohen 10 Sacra Via errichtet (Pius 6, 7; Gallien. 19, 4.

81—87 noch ohne p. p„ Cohen 98—103 mit Eck hei VII 39. Cohen II 1 414. 1. 428, 191

p. p. Eck hei VII 3. 35f. Euseb. Hieron. chron. —194), der später auch dem Pius selbst gewid-
a. Abr. 2155 = 139 n. Chr.: Antoninut pater met wurde (s. u. zum J. 161). Ihr Gemahl griin-

patriae appellatur ; vgl. CIL X 1642 = Dessau dete zu ihrem Andenken Institute für junge Mäd-
335. X 1640= Dessau 336. VI 984= Dessau chen ( puellae alimentarine Fauttimanae, Pius

322. VI 1000. 2084. II 4494. XIV 97. 2100.3580. 8. 1, oder blos puellar Faustinumae. Alex. Sev.

Dagegen ist CIL III 131: p. p. p. m. tr. p. 57,7. Eck hel VII 40. Cohen II* 433, 261—263;
co/s. äet.] II unsicher. vgl. auch CIL XIV 4003. Orelli 89).

In diesem Jahre vollendete Pius das von Nach dem Tode seiner Gemahlin vermählte
Hadrian begonnene grossartige Mausoleum seput- 20 sich Pius nicht noch einmal, sondern lebte mit
ehrum Hadriani, Pius 8, 2: Hadr. 19, 11. Dio einer Concubine (Pius 8, 9) Galeria Lysistrate,

LXIX 23, 1), das er .seinen Eltern' Hadrian und einer Freigelassenen der Verstorbenen (CIL VI
Sabina weihte (CIL VI 984 = Dessau 322). Es 8972 = Dessau 1836).

wurden nun die bereits gestorbenen Mitglieder 142/143: p. m. trib. pot. V und 17 (10. De-

der kaiserlichen Familie in dem neuen Grabmale cember 141/42—9. December 142/48). (imp

.

feierlich beigesetzt, vor allem Hadrian selbst (Dio II). cos. III. p.V.
LXIX 23, 1) und seine Gemahlin Sabina (CIL Nach einer Inschrift (CIL X 515= Dessau
VI 984 = Dessau 822), sodann L. Aelius Caesar, 340) führt Pius schon im J. 142 den Titel impe-

der schon am 1. Januar 138 gestorben war (Ver. rator II. Auf den anderen Inschriften des J. 142

11, 1. CIL VI 986 = Dessau 329) und endlich 30 (CIL II 1336. III 1448. X 6000), sowie auf ein-

die drei schon verstorbenen Kinder des Pius (CIL zelnen aus dem J. 148 (CIL VI 1001 = Dessau
VI 988—990 = Dessau 350—352: vgl. o. II). 341. CIL III 4641. 4649. Vin 5326) fehlt noch

In demselben Jahre wurden auf Senatsbeschluss imp. 11. Es ist daher zweifelhaft, ob Pius die

Münzen mit den Namen der meisten Provinzen zweite imperatorische Begrüssung im J. 142 oder

geprägt, durch die wahrscheinlich ihr Glückwunsch 143 angenommen hat. Jedenfalls führt er sie

zum Regierungsantritt und die Darbringung des regelmässig seit 143 (CIL II 3236. III 5734. 5743.

von Pius zur Hälfte erlassenen Aurum coronarium X 103. Henzen 5119 = Wilmanns 822. CIO
(s. o.) ansgedrückt werden sollte (vgl. Eckhel 5907 = IGI 1055. Eckhel VII 14. 37. Cohen
VII 4—11). Es sind folgende: Alrica (Cohen 17. 30—32. 113—115. 119. 416—451. 457. 533).

21—25), Atia (Cohen 64—65), Cappadoeia 40 Die zweite imperatorische Begrüssung nahm
(Cohen 120), Itaeia (Cohen 847), Hispania Pius an aus Anlass eines Sieges in Britannien

(Cohen 413), Mauretnnin (Cohen 551—553), (Eckhel VII 14. Cohen 113— 115. 119). Dieser

Sicilia (Cohen 786—788), Syrin (Cohen 794 Sieg wurde von seinem Legaten Q. Lollius Urbi-
•—796), Thratia (Cohen 816); ausserdem er- cus (CIL VII 1041. 1125) gegen die Briganten

scheinen Phnrnice (Cohen 596), Ahtandria erfochten (Pius 5, 4. Paus. VIII 43, 4), während
(Cohen 26—28), ltalia (Cohen 465; dies aber Pius selbst während des britannischen Krieges in

auch in späteren Jahren, Cohen 468. 464. 466 Rom blieb (Paneg. V Constantii 14). Nach der

—472, so dass hier der Sinn ein anderer sein Zurückwerfung der Feinde wurde ein neuer Wall
wird)undmerkwUrdigerweiseaurhParfAtVi(Cohen (murus eaespitinus, Pius 5, 4), der Antonins-

572) und vielleicht Srythia (Cohen 777). 50 wall, unter der Leitung des Lollius Urbicus ge-

Das wichtigste Ereignis dieses Jahres war die baut, und zwar an der schmälsten Stelle der

Erhebung des jungen Marcus Aurelius zum Caesar, ganzen Insel, zwischen Firth of Förth (Edinburgh)

die noch während seiner Quaestur, also vor dem und Firth of Clvde (Glasgow). Er war nicht wie

5. December 139, erfolgte (Coh en II 1 409, 1—12, der Hadrianswail (s. o. B. I S. 504 unten) nach

vgl. Pius 6, 9; Mare. 6 3; o. Bd. I 8. 2284). beiden Seiten, sondern nur nach Norden gerichtet

140: p. m. trib. pot III (10. December 139 und nach Mommsen (R. G. V 170, 1) ein blosser

—9. December 140). cos. III. p. p. Erddamm, der erst von Severus (vgl. Sev. 18, 2)

Am 1. Januar 140 trat Pius sein drittes Con- ausgehaut wurde. Doch vgl. darüber E. H übner
sulat an, zusammen mit seinem Adoptivsohn Mar- CIL VIT p. 191— 194 (mit den Inschriften CIL
cus Aurelius Caesar, Pius 6, 9. 10, 3: Marc. 6, 3.60 VII 1088—1143): R6m. Herrschaft in Westeuropa

CIL VI 159. XIV 246. 2795 (= Dessau 272). 48—52. Lacour-Gavet Antonin le Pieux 170f.

VIII Suppl. 18067 (= Dessau 2303). 14570. Den britannischen Sieg (vgl. auch die Münzen
XV 229. Mommsen Chron. min. I 58. 224. 286. mit l’irtoria Aug. aus den J. 140— 144, Cohen
424. II 142. 1077— 1087) feierte Fronto in Rom in einer Rede

141: p. m. trib. pot IV (10. December 140 (Paneg. V Constantii 14), die wahrscheinlich

—9. December 141). cos. III. p. p. mit der Dankesrede identisch ist, die Fronto am
In der ersten Hälfte dieses Jahres verlor Pius 13. August 143 im Senat zum Dank für die Ver-

seine Gemahlin Annia Galeria Faustina (s. o. leihung des Consulats hielt, eine Lobrede auf Pius
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(Pronto p 25f. 103. 1631. 239. 241). Dieser dankte bunicia potestas und dem Imperium proconaulare

Ihm dafür in einem Briefe, worin er auch über zu beschenken, d. h. ihn zum Mitregenlen zu er-

,seine Faustina' Inämlieh seine Tochter, vgl. o. heben (Marc. 6, 6; vgl. o. Bd. 1 S. 22861.).

Bd. I S. 2313) ein Wort der Liebe hinzufügt 147/148: p. m. trib. pol. X/Xl (10. December
(Fionto p. 164). 146/147—9. December 147/148). imp. 11.

145: p. m. trib. pot. Vlll (10. December 144 cos. 1111 p. p.—9. December 145). imp. 11. cot. 1111. p. p. Nach dem Chronicon Pasehale fand im J. 147
Am 1. Januar 145 trat Pius sein viertes und ein allgemeiner Erlass der rückständigen Steuern

letztes Consulat an, wiederum zugleich mit dem statt (Mommsen Chron. min. I 224: vgl. auch
Kronprinzen Marcus Caesar, der zum zweitenmal 10 Malal. XI p. 281 Bonn.). Da aber Hadrian im
dieses Amt übernahm (Marc. 6, 4. Dessau 2183. J. 118, Marcus im J. 178 die Steuern erliess, und
2479= CIL VIII 10230. CIL III 282. III Suppl. diese Revision alle fünfzehn Jahre geschehen zu
7505 = Dessau 2311. CIL XV 1071. Eph. ep. sein scheint (vgl. Mommsen St.-R. II 8 1015, 4),
VIII p. 381 nr. 15. Mommsen Chron. min. I so haben wir den Erlass des Pius wohl eher ins
58. 224. 286. 426. II 142). Im Laufe dieses J. 148 zu setzen. In eines dieser beiden Jahre
Jahres (nicht nach dem August, vgl. o. Bd. I wird auch die Feier des 900. Jahres der Stadt
8.2286) fand die Vermählung des Marcus Caesar Rom fallen (Viet. Caes. 15, 3), mit der eine Aus-
mit der Tochter des Kaisers Annia Faustina unter Stellung seltener Tiere verbunden gewesen zu sein

grosser Prachtentfaltung statt (Marc. 6, 6; Pius scheint (Pius 10, 9; vgl. auch die Münzen mit
10, 2; vgl. o. Bd. I S. 2286. 2313), und Pius 20 MuniKccntia, auf denen Löwe und Elephant ab-

gab bei dieser Gelegenheit den Soldaten ein Geld- gebildet sind, Eck hei VII 19).

geschenk (Pius 10, 2). Bei einer zweiten fest- 161: p. m. trib. pot. XXllll (10. December
liehen Gelegenheit in diesem Jahre zeigte sich 160—7. März 161). imp. II. cot. IV. p. p.

Pius auch dem Volke freigebig (Eckhel VII 17. Das Ende des Kaisers war sehr schön. Nur
Cohen 490—501. Ver. 8, 1). Um diese Zeit näm- drei Tage war er krank. In seinen Fieberphan-
lich empfing der zweite Adoptivsohn des Kaisers, tasien sprach er nur über Staatsangelegenheiten

L. Aelius Aurelius Commodus (der spätere Kaiser und Uber die Könige, denen er zürnte (Pius 12,

L. Aurelius Verus), die Toga virilis, uud zwar an 7). Am dritten Tage liess er seine Freunde und
demselben Tage, an welchem Pius den Tempel die Gardepraefecten hereinkommen, empfahl ihnen
Hadrians einweihte (Ver. 3, 1). Da nun Lucius 30 den Marcus Aurelius als seinen Nachfolger und
um 130— 181 geboren ist (Ver. 2, 10. 11, 1), liess die goldene Statue der Fortuna aus seinem
wahrscheinlich am 15. December 180 (vgl. Ver. Schlafzimmer in das des Marcus hinüberbringen,

1, 8), und Marcus die Toga virilis in seinem fünf- gab dann dem Tribunen die Losung Aequmimitnt
zehnten Lebensjahre empfing (Marc. 4. 5), so wird und schlief darauf sanft ein (Pius 12. 4—8: Marc.
Lucius sie auch im fünfzehnten Lebensjahre, also 7, 8. Quadratus bei Dio epit. LXX 8, 3). Er
zwischen 15. December 144 und 145 erhalten starb in seinem Landhause Lorium. unweit von
haben. Damit stimmen die Münzen überein, die Rom (Pius 12, 6. Vict. epit. 15, 7. Eutrop. VIII

gerade im J. 145 eine liberalitat des Pius an- 8 = Hieran, chron. a. Abr. 2176 = Cassiod.,

geben, von der auch der Biograph spricht (Ver. Mommsen Chron. min. II 143= Iordanes Rom.
8, 1. Cohen 490—501. Eckhel VII 17). Üt>er40 271. Chronograph von 354, Mommsen Chron.
den Hadrianstempel vgl., auch Pius 8, 2 und min. I 146, Malal. XI p. 281). Der Todestag ist

Eckhel VII 22. der 7. März 161; das ergiebt sich aus der Regie-

Um das J. 145 fand auch der Feldzug gegen rungszeit des Kaisers Marcus, der am 17. März
die Mauren statt, von dem wiederholt die Rede 180 starb (Dio LXXI 33, 4. Tertull. apologet.

ist (CIL III 5211—5215. Paus. VIII 43. 3. Pius 25) und 19 Jahre 11 Tage regierte (Dio LXXI
5, 4. Aristid. or. XIV Bd. I 351 I)ind.: vgl. auch 34, 5. Clem. Alez. ström. I 21, 144). Dass Pius
CIL VI 1208). Als Befehlshaber der Hülfstruppen am 23. März 161 schon tot war, bestätigt die

die zu diesem Feldzuge aus Spanien nach Maure- Inschrift CIL X 1814. Pius hat also etwa 23 Jahre
tania Tingitana geschickt wurden, wird uns näm- regiert (Vict. epit, 15, 1. 8. 7; falsch Dio LXXI
lieh ein T. Varius Clemens genannt (CIL III 50 L 1: 24 Jahre; Eutrop. VIII 8: 33 Jahre; Vict.

5211—5215), der nach Bekleidung dreier weiterer Caes. 15,3; 20 Jahre), genauer 22 Jahre 7 Monate
Ämter im J. 152 oder 153 Proeurator von Maure- 28Tage (der Chronograph bei Mommsen Chron.
tania Caesariensis wurde (CIL VIII 2728). Ausser- min. I 146 hat 22 Jahre 8 Monate 28 Tage, irrt

dem befand sich im J. 145 eine Vezillatio der also nur in den Monaten; Clem. Alex, ström. I

Legio VI Ferrata in Numidien (CIL VIII 10230 21, 144 hat 22 Jahre 3 Monate 7 Tage, vielleicht

= Dessau 2479; vgl. auch CIL VIII 2490), aus Versehen für dritter Monat, siebenter Tag des
die wahrscheinlich ebenfalls aus Anlass dieses Jahres; denn die übrigen dort angeführten Regie-
Feldzuges aus Iudaea nach Africa geschickt war. rungszeiten sind richtig bis auf die Monatszahl
Andererseits freilich führt Pausanias (VII 43) bei Traian). Seine Lebensdauer betrug 75 Jahre
den Maurenkrieg vor dem britannischen an: doch60 (falsch Pius 12, 4: 70 Jahre; Eutrop. VIII 8:

ist das wohl ohne Bedeutung (umgekehrte Reihen- 73 Jahre; lord. Rom. 271: 76 Jahre; Hieron.-

folge bei Pius 5, 4). Cassiod.: 77 Jahre), genauer 74 Jahre 5 Monate
146: p. m. trib. pot. IX (10. December 145 18 Tage.

9. December 146). imp. 11. cos. 1111. p. p. Die Überreste des Kaisers wurden in dem
Die Geburt seines ersten Enkelkindes in diesem Mausoleum Hadrians feierlich beigesetzt (Marc.

Jahre gab dem Kaiser Anlass, seinen Schwieger- 7, 10. Grabschrift CIL VI 986 = Dessau 346).
sohn bei dem nächsten Wechsel des tribunicischen Beide Kaiser, Marcus und Lucius, hielten ihm auf
Jahres, also am 10. December 146, mit der Tri- dem Markt eine Laudation und gaben Leichenspiele
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(Marc. 7, 10—11. 8, 2; Pius 13, 4). Der Senat Palast in Lorium (Pius 1, 8), ein Amphitheater
beeilte sich, unter höchsten Lobsprüchen ihn ein- in Porolissum (CIL J1I 836), ein Tempel des Neptun
stimmig für dicus zu erklären (Pius 13, 3; Marc. in Lambaesis (CIL VIII 2653), eine Wasserleitung

29, 8. Eutrop. VIII 8. Viet. epit. 15, 8; Münzen in Scolaeium (CIL X 103), die Ausbaggerung
mit dirus Antoninus oder divus Pius und Von- eines Sees bei Uscosium (CIL IX 2828). Im Ubri-

secratio, Cohen 153—167. 352—358; ähnlich gen vgl. Pius 8, 2 —3. Schiller Gesch. der römi-
die Inschriften, i. B. Dessau 347f. 2841). Es sehen Kaiserzeit I 629L, 10. Lacour-Gayet
wurden ihm alle Ehren zuerkannt, die vorher den Antonin le Pieuz 158—177. Dass es übrigens
besten Kaisern zu teil geworden waren (Pius 13, trotz der trefflichen Verwaltung unter Pius um
3). Der Tempel der Faustina an der Sacra Via 10 die Sicherheit der Reisenden nicht überall gut
wurde auch seinem Gedächtnis gewidmet (Pius bestellt war, lehren folgende Stellen: CIL VIII

18, 4. Vict. epit. 15, 8; vgl. o. zum J. 141) und 2728. Fronto p. 35f. 169. Digest. XLVIII 7, 1,

erhielt die Inschrift bivo An tomnn et dirae Fau- 2. XIV 2, 9.

stinae ex s. e. (CIL VI 1005 = Dessau 348; b) Finanzwesen: Im allgemeinen zeigte Pius
vgl. auch CIL VI 1540. 1599 = Dessau 1112. grosse Sparsamkeit (Pius 7, 7—11. Marc, sfe JL

1326. Carac. 4, 2. Lacour-Gayet Antonin le I 16), so dass er trotz einer grossen Milde in der
Pieuz 287—294). Auch in l’uteoli wurde ihm Besteuerung (Pius 6, 1. 10, 7) bei sorgfältiger

ein Tempel errichtet (CIL X 1784). Ferner wurden Verwaltung (Pius 7, 8, vgl. Fronto p. 86) einen

für ihn Priester eingesetzt, ein Hamen nnd soda- reichen Staatsschatz hinterliess (Eutrop. VIII 8),

les Antoniniani (später auch Aureliani genannt) 20 nämlich 675 Millionen Drachmen (Dio LXXIII
(Pius 13, 4; Marc. 7, 11. Vict. epit. 15, 8; vgl. 8, 3). Trotzdem war er auch ad indulgentias

l. B. CIL XI 3365 = Dessau 1081. H. Dessau pronissimus (Pius 10, 8; Münzen mit InduL
Eph. ep. III p. 216—229). Endlich widmeten genlia Aug. Cohen 452—456), unterstützte reich-

Marcus und Lucius ihrem Adoptivvater eine Säule lieh notleidende Gemeinden (s. unter a), stiftete

auf dem Campus Martius, die sich jetzt in puellae alimenfarioe (b. zum J. 141) und erliess

den vaticanischen Gärten befindet (CIL VI 1004 um 148 (s. o.) die rückständigen Steuern. Be-= Dessau 347; vgl. Lacour-Gayet Antonin sonders war er den Soldaten und dem Volke gegen-
le Pieuz 439—444). über sehr freigebig (Pius 4, 9. 8, 1. 8, 11. 10, 2;

IV. Regierungsthätigkeit. (Übersicht). Ver. 3, 1. Eutrop. VIII 8), so dass auf den Mün-
a) Provinzen: Protrinciae sub eo ainctae Horue..- 80 zen eine neunfache Liberalität gefeiert wird, näm-

runt (Pius 7, 1). Pius erliess ihnen zur Hälfte lieh in den J. 139, 140— 144, 145, 148, 151,

das aurum roronarium (Pius 4,10; s. zum J. 138 152— 154, 158 und 161 (Cohen 480—582; vgl.

und 139), kümmerte sich genau um ihre Finanzen Schiller I 629, 8). Die Gesammtsumme seiner

und Steuern (Pius 7, 8), beaufsichtigte strenge Spenden giebt der Chronograph von 854 (Momm-
die Finanzbeamten (Pius 6, 1—2. 10. 7) und liess sen Chron, min. I 146) auf 800 Denare pro Kopf
gute Statthalter 7—9 Jahre auf ihren Posten an (vgl. die Zusammenstellung bei Marquardt
(Pius 5, 3). Die Vereinigung von Cilicien, Isau- St.-V. II* 138). Auch gab Pius kostspielige Tier-

rien und Lycaonien, die man früher dem Septi- kämpfe und andere Spiele (Pius 10, 9; Münzen
mius Severus (Marquardt St.-V. I1 365. 388), mit Munifieentia Aug. Cohen 562—566); vgl.

dann nach einer neu gefundenen Inschrift dem 40 im allgemeinen Lacour- Gayet Antonin le Pieuz
Pius zuschrieb (Bull. hell. 1885, 433IL, vgl. CIL 76—97.

VIII 7059 = Dessau 1067. Cod. Iust. IX 43, 1), c) Rechtswesen: Wie Pius alle Regierungs-
wird wohl eher auf den Organisator Hadrian zu- pflichten sorgsam erfüllte, so behandelte er auch
rückzuführen sein. Pius griff häufig selbst in die die Rechtspflege mit grosser Sorgfalt (Pius 7, 1.

Provincialverwaltung ein (vgl.besondersdieBriefe, 12, 1. Marc, eit t. I 16). Er bediente sich dabei
o. I a), unterstützte viele Städte durch Geld (Pius der ersten Rechtsgclehrten seiner Zeit (Pius 12, 1)

8, 4), besonders die durch Erdbeben zerstörten und befragte regelmässig seinen Staatsrat (Pius
oder geschädigten Städte in Rhodus und Klein- 6, 11). Zahlreiche Erlasse und Verordnungen,
asien (Pius 9, 1. CIG II 2721. Paus. VIII 43. 4. die bei Häncl Corpus leg. 101—118 zusammen-
Le Bas III 1285), sowie die durch Brand ge- 50 gestellt sind, geben Zeugnis von seiner regen
schädigten Städte Närbo (Pius 9, 2. CIL XII 4342; Thätigkeit auf diesem Gebiete (vgl. auch das
vgl. O. Hirschfeld CIL XII p. 521). Antiochia Decret von Tergeste, CIL V 532 und dazu M om m-
und Karthago (Pius 9, 2. Paus. VIII 43. 4), und sen CIL V p. 58). Dass das Bürgerrecht durch
erleichterte die Lasten der Reichspost (Pius 12, Pius zwischen 145 und 154 nicht mehr auf die

3). Trotzdem er nicht sehr baulustig war (odyi Kinder der entlassenen Soldaten ausgedehnt, son-
qnlovto66/AOt, Marc. tlt. i. I 16), liess er doch dern auf die Soldaten selbst beschränkt worden
die von seinem Vorgänger angefangenen Rauten wäre, wieMommsen annahm (Eph. ep.IVp.510L),
unter Aufwendung namhafter Kosten vollenden scheint durch ein neugefundenes Diplom vom 5.

(Pius 4, 10), so das Grabmal Hadrians (s. zum September 152 (CIL III SuppL p. 1987) wider-
J. 139), die Thermen von Ostia (Pius 8, 3. Cn, 60 le&t zu werden. Im allgemeinen vgl. Schiller
XIV 98 = Dessau 334), die Wasserleitung in I 680, 5— 12. Lacour-Gayet 403—431.
Neu-Athen (CIL III 549 = Dessau 337; vgl. d) Kriege und Aufstände: Die Regierung des
Hadr. 20, 4—5), das opus pitarum am Hafen zu PiuB war im allgemeinen eine überaus friedliche
Puteoli (CIL X 1640= Dessau 336; vgl. auch (nullo hello, Vict. epit. 15,3; sine sanguine, Pius
CIL X 3832 = 3593). Von eigenen Bauten sind 18, 4), da der Kaiser lieber einen Bürger erhalten
zu nennen: der Antoninswall (s. zum J. 142/143), als 1000 Feinde töten (Pius 9, 10) und lieber die
der Tempel Hadrians (s. zum J. 138 und 145), Provinzen verteidigen, als sie vergrössern wollte

der Tempel der Faustina (a, zum J. 141), ein (Eutrop. VIII 8). Er selbst hat auch in derThat
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keinen Feldzug unternommen (Pius 7, 11) und Bd. I S. 2292). Waddington (Mdmoires de

freiwillig keinen Krieg geführt (Paus. VIII 43, 3). l'aeadömie des inscr. XXVI 1, 1867, 259ff.) und
Trotzdem haben seine Legaten an vielen Punkten ihm folgend v. Gutschmid (Gesch. Irans 147)

gekämpft (per legato* «ko» plurima bella gefeit, und andere nehmen nun an, dass der Ausbruch
Pius 5, 4; Verluste der Römer deutet an Fronto der Feindseligkeiten um das J. 154—155 durch

p. 218), so besonders in Britannien (s. o. zum eine persönliche Zusammenkunft des in Syrien

J. 142/43) und Mauretanien (s. zum J. 145), ferner weilenden Pius und des Volagases verhütet wor-
gegen die Germanen (Pius 5, 4; vgl. CIL VI 1208) den sei (Aristid. or. XXIII Bd. I 453f. Dind.).

und Alanen (Pius 5, 5), gegen die Dacier (Pius Aber neuerdings setzt W. Schmid (Rh. Mus.
5, 4. Aristid. or. XIV Bd. I 351 Dind., vielleicht 10 XLVIII 1893, 579.) des Aristides Vision vom
um das J. 157, vgl. CIL III 1416) und dieTauro- Friedensschluss zwischen dem Antoninus i ageaßv-

skythen (Pius 9, 9). Auch zahlreiche Aufstande ifgoc (nämlich Marcus im Gegensatz zu Verna)

hatte er zu bewältigen (Pius 12, 2); er selbst soll und Volagases in das J. 166, wo wirklich ein

in Rom bei einem Getreidemangel (vgl. Pius 8 , Friede zu stände kam. Jedenfalls reicht das

11) mit Steinen beworfen sein {Vict. epit. 15. 9). Zeugnis des Malalas (p. 280f. Bonn.) nicht aus.

Wir hören von einem Aufstand der Juden (Pius um die Angabe der Vita (Pius 7, 11) umzustosaen,

5, 4), obwohl ihnen Pius erlaubte, wenigstens ihre wonach Pius niemals während seiner Regierung
Sohne zu beschneiden (Digest. XLVIII 8 , 1

1
pr., Italien verliess (vgl. auch Marcus </r lavror I 16,

vgl. Schürer Gesch. d. jüd. Volks I 566. 587), wonach Pius immer an denselben Orten blieb),

von Aufständen in Achaia (Pius 5, 5) und in Ägyp- 20 Das Ansehen des Pius allein kann sehr wohl ge-

ten (Pins 5, 5; am roten Meere, Aristid. or XIV nügt haben, um den Volagases vom Kriege ab-

Bd. I 351 Dind.; vgl. auch Malal. p. 280f. Bonn., zuhalten (vgl. Eutrop. VIII 8 : regibus amicis

der den Kaiser fälschlich selbst nach Ägypten renerabilie non mtnus gunm lerribilis; vgl. auch
kommen lässt). Es fanden endlich sogar Ver- Pius 12, 7). Welches Ansehen er in der ganzen
schwörungen gegen den milden Kaiser statt (vgl. Welt genoss, zeigen am besten die Gesandtsehaf-

Vict. epit. 15, 6 . Aristid. or. IX Bd. 1101 Dind.) ten. die ferne Völker. Inder, Baktrer und Hyrkaner
von seiten eines gewissen Atilius Titianus und an den Kaiser sandten (Vict. epit. 15, 4), um
eines Priscianus (Pius 7, 3—4). Dagegen sind sich für seine Unterthanen zu erklären (Appian.
die Angaben vom Abfall eines Celsus (in einem 'Piopaixd praef. 7).

gefälschten Briefe Avid. Cass. 10, 1) und voneinem 30 0 Verschiedenes: Ausser den unter a) erwähn-
Empörungsvcrsuch des jungen Avidius Cassius ten Erdbeben und Bränden in den Provinzen er-

(Avid. Cass. 1, 5) als Erfindung zu verwerfen. eigneten sich auch in Rom einige UnglUcksfälle,

e) Ansehen bei den auswärtigen Königen: nämlich ebenfalls ein grosser Brand (Pius 9, 1 .

Ingenli auctoritate apud omnes gentes luit (Pius Gell. XV 1, 2), eine t'berschwemmung des Tiber

7, 12. 9, 10. Eutrop. VIII 8 . Vict. epit. 15, 3. (Pius 9, 3) und der Einsturz des Circus bei den
Appian. 'Pmpmxa praef, 7). In den J. 140—144 apollinischen Spielen, wobei 1112 Menschen ums
(wegen eo». lll) gab er den Armeniern und den Leben kamen (Pius 9, 1. Mommsen Chron. min.
Quaden einen König (Eckhel VII 15. Cohen I 146).

686—689). Ebenso gab er den Lazen einen ge- Im Gegensatz zu Hadrian traf Pius in der
wissen Pacorus als König (Pius 9, 6). Er schlich- 40 Verwaltung und in der Beamtenorganisation im
tete den Thronstreit zwischen den Königen des allgemeinen keine Neuerung (vgl. auch Marc.
Bosporus Rhoemetalces und Eupator (so ist für eie l. I 16: prfii xatxotipov). Vielmehr hob er

euralor zu lesen) zu Gunsten des ersteren fPiuB die von Hadrian eingesetzten vier Consulare zur

9, 9; vgl. Vict. epit. 15, 3), und empfing später Verwaltung Italiens wieeier auf, die später von
von Eupator, der dem Rhoemetalces um 154 ge- Marcus mit veränderter Stellung als luridiei von
folgt war (vgl. die Münzen), Tribut (Lucian. Alex. neuem eingeführt wurden (Appian. b. c. I 38.

57). Auch der König der Hiberer Pharaamanes Marc. 11, 6 ; vgl. o. Bd. I S. 517. 36. 2305, 34.

kam mit Gemahlin und Sohn nach Rom, über- Lacour-Gayet Antonin lePieux 205—207). Nur
brachte dem Kaiser Geschenke und empfing sein die prooaratoree ad silicee sind vielleicht von
Reich vergrössert zurück (Dio LXIX 15, 3. Pius 50 ihm eingesetzt, wenigstens sind sie nicht vor ihm
9, 6). Den König (von Osrhoene) Abgar entfernte nachweisbar (CIL VI 1598, vgl. O. Hirschfeld
er durch sein blosses Ansehen (Pius 9, 6 ; vgl. Yerw.-Gesch. I 152). Im übrigen war Pius an-

o. Bd. I S. 95). gelegentlich darauf bedacht, gute und gerechte

Besonders wichtig ist des Pius Verhältnis zu Beamte zu erziehen (Eutrop. VIII 8 . Pius 5, 3),

den Parthern. Wir erfahren, dass er den Parther- ihre Verdienste zu belohnen (Pius 5, 3. 8 , 6—7.

könig von der Eroberung Armeniens durch blosse 10, 6—7), ihre Vergehen aber zn bestrafen (Pius

Briefe abhielt (Pius 9, 6 ), und dass er ihm den 6 ,
1—-2. 10, 7).

von Traian erbeuteten Königsthron, den er zn- Was endlich Bein Verhältnis zuin Senat be-

rückforderte, verweigerte (Pius 9, 7). Infolge trifft, so kam er den Wünschen der Senatoren in

dieser Zurückweisung scheint Volagases (III.), der 60 reichem Masse entgegen (Pius 6 , 5. 7, 3), und
im J. 148 den Partherthron bestieg (vgl. v. Gut- kein Senator wurde unter ihm getötet (Pius 8,

schmid Gesch. Irans 147), den Krieg gegen die 10. 13, 4). Pius selbst legte von allem, was er

Römer beschlossen zu halten (paratum $ub Pio, that, im Senat und durch Bekanntmachungen
Marc. 8 , 6 ). Jedenfalls liess Pius schon Hülfs- Rechenschaft ab (Pius 12, 3), leitete alter im
truppen nach Syrien marschieren ob bellum Par

•

übrigen die Regierung völlig selbständig (Pius 6 ,

thicu

m

(CIL IX 2457 = Dessau 1076; vgl. 4. II, 1. Fronto p. 45).

Borghesi Oeuvres V 376). Zum Kriege selbst V. Charakter.
kam es aber erst nach des Kaisers Tode (s. o. 4 ) Äusseres: Pius war von gutem, schlankem
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und hohem Wuchs (Pius 2, l. 13, 1, Vict. epit. xgoXapia, äxgtßolopla), so dass er dei Kümmelspal-

15, 4. Malal. XI p. 280 Bonn.), später durch das ter ixi'utro.’uiiojr,;) genannt wurde (lulian. Caes,

Alter gebeugt, so dass er sich durch Stäbchen p. 312 A. Dio ep. LXX 3, 3; vgl. Marc. Ws 4.

künstlich aufrecht zu erhalten suchte (Pius 13, 1). 1 16: nie iiaxloian xgoiioixrjnxir, aber er war

Er besass ein etwas breites Gesicht mit wohl- nicht axoXaouxie ; vgl. auch Viel epit 15, 5

:

gestalteter Nase und dunkeln Augen; Haupthaar Incredibili diligentia ad epeciem optimi patris

und Vollbart war grao, die Hautfarbe weiss und familias). Vor den Göttern hatte er keine aber-

rßtlich (Malal. p. 280), die Stimme kräftig und gläubische Furcht (Wc iavrAv I 16); er war gottes-

klangvoll (Pius 13, 2), die Miene würdig und fürehtig ohne Aberglauben (»eoaeßge Ztogie 6*‘-

ernst (Vict. epit. 15, 4), doch stets freundlich 10 oibaeuovlae, Ws lavtöv VI 30). Mit der ihm eige-

(vultu placidus, Pius 2, 1 ; ro <paiAgoe, Marc, eie nen Gewissenhaftigkeit führte er jedes ihm ob-

4. I 16; rö efd<or roß xgoowxov, eie e. VI 30; liegende Opfer möglichst selbst aus (Pius 11, 5).

txoyeliör iel, Malal. p. 280) ;
vgl. die Abbildungen Schon im J. 143 setzt ihm Senat und römisches

auf Münzen und die sonst erhaltenen Darstellungen Volk eine Ehreninschrift ob insignem erga caeri-

bei B e r n o u i 1 1 i Römische Ikonographie 11 2, monias publica» curam ac religionem (CIL VI
139—151. Infolge seiner überauseinfachen Lebens- 1001 = Dessau 341: vgL auch Prov. deor. auf

weise (Marc, eie l. I 16. 17. VI 30. Pius 6
,

12. Münzen, Cohen 677—685). Auf den Münzen

7, 5

—

6) brauchte er nur selten zur Arzneikunst pflegt er die Erinnerung an die Vorfahren, be-

seine Zuflucht zu nehmen; doch litt er oft an sonders an die älteste Zeit (vgl. auch Marc, eie 4. I

Kopfschmerzen (Marc, eie 4. I 16). Zur Erho-2016), so findet sich Homulo Auguslo (Cohen 704

lung pflegte Pius zu jagen, zu angeln, zu ringen; —706). Ancilia (Cohen 30—32, vgl. Eckhel
ferner liebte er Schauspiele und die Unterhaltung VII 13), der Augur .Vertu« (Cohen 567) und

mit Freunden auf Spaziergängen (Pius 11, 2. Fronto Horalius Code» (Cohen 127). Wegen dieser

p. 226; über die Pflege seiner Freundschaften Sorge für den Gottesdienst und wegen seiner ge-

vgl. Pius 2, 4. 6 , 12. 11, 1—8; Marc. 6,9. Marc, samten friedlichen Regierung ist er schon von

»le 4. I 16. VI 30). In der Liebe (doch nicht seinen Zeitgenossen mitNuma verglichen worden
in der Knabenliebe. Marc, eie l. I 16) scheint (Fronto p. 206. Pius 2, 2. 13, 4. Eutrop. VIII 8 .

Pius nicht enthaltsam gewesen zu sein (omepgan, Vict. epit. 15, 3).

ov tä ec 'AtpgoAttrjv, dHa rä le *hv noXitelav Zusammenfasseud urteilt Fronto (p. 226) über

lulian. Caes. p. 312 A). Wie in seinem Privat-SO ihn: Divinus ille rir providentia, pudieitia, fru-

leben (Pius 2, 10), so lebte er auch als Kaiser galitale, innocentia, pielale, tanclimonia omnei
am liebsten auf seinen Gütern (Pius 7. 10—11. nmnium principum rirtutet supergressus und
Marc, eie eavtör 1 16), so in Lorium (Pius 1, 8 . Pausanias (VIII 43, 6) nennt ihn den Vater der

Fronto p. 37. 56f. 79. 94. 101. 223. 225. Marc. Menschen (vgl. auch Dio LXX 30, 1: xaXds re

eie iavxor I 16. CIG II 3176), in Lanuvium (Pius xal Apathie ; ferner Dio LXIX 20. Pius 2, 1.

1, 8 . Marc, eie lavniv I 16), Tusculum (Marc, etc i. Eutrop. VHI 8. Vict. epit. 15). Am meisten aber

I 16), Centumcellae (Fronto p. 56f. 92), Signia spricht für ihn, dass sein tugendhafter Nachfolger

(Fronto p. 67—69), Baiae (Fronto p. 9) und Neapel Marcus sich ihn in allen Stücken zum Muster
(Pius 7, 11. Fronto p. 31—34). War er in Rom, nahm (xina tue ‘Avrcuvlroe, Marc, ete 4. VI 30).

so wohnte er in der domu» Tiberiana, auch kurz - 40 Die Litteratur s. o. I e.

weg Palatium genannt (Pius 10, 4; Marc. 6 , 3; 189) M. Aurelius Gaetulicus (laiitüuxds), Li-

Ver. 2, 4. Fronto p. 164). bertus und Procurator Augusti (vielleicht von
b) Tugenden: Schon vor seiner Thronbesteigung Asien?), karische Inschrift CIG II 2800.

zeichnete sich Pius durch seine ungewöhnliche 140) Aurelius Gallus. Statthalter von Moesia
Milde und Sanftmut aus (Pius 8 , 8 . Dio LXIX inferior im J. 202—203, Münzen von Marciano-

20, 4), und auf dem Throne wurde seine dementia polis und Nicopolis, P i ck Wiener numism. Ztschr,

geradezu sein hervorstechender Charakterzug, XXIII 1892, 37. Vielleicht Sohn des Folgenden,

so dass sie Bogar sprichwörtlich wurde (summa 141) L. Aurelius Gallus, Consul Ordinarius

benignilat, CIL VI 1001 = Dessau 341; fern- 174 n. Chr. mit Q. Volusius Flaccus Cornelianus,

las, Mart. 8 , 1; bonilat, Vict. epit. 15, 2. 6 . 9. 50 Notizie degli scavi 1889, 8 (hier der vollständige

Marc, ete 4. I 16. VI 30. Paus. VIII 43, 5-6. Name, sonst bloB Gallus). CIG III 5858 = IGI
Pius 2, 1. Lucian de morte Pcregrini 18; nulli 830. CIL III 5200. VI 211. Ann. d. Inst. 1878,

acerbu», cunetis benignus, Eutrop. VIII 8; de- 160, 23. Er ist wohl identisch mit L. Aurelius L. Kl.

mens ul Antoninus, Amm. Marc. XVI 1, 4. XXX Quir(ina) Gallus, consul, praelectus aerarii Sa-

8, 12; Münzen mit Clcmentia, Cohen 122— 128; turni, praelectus Irumenti dandi, proeonsul pro

-

mit Pietas Cohen 597—638). Auch gegen die rinciae Narbonensis u. s. w., CIL VI 1856 =
Christen soll er eich milde gezeigt haben (Xi- Dessau 1 109. Vielleicht war er Vater des Vor-
philin-Dio epit. LXX 3, 1). Von seinen übrigen hergehenden.
Tugenden als Mensch und als Regent entwirft 142) Aurelius Germalnieusf], Knabe sena-

sein Sohn und Nachfolger Marens, der 28 Jahre 60 torischen Standes, Inschrift von Salonae, CIL III

mit ihm zusammengelebt hat (Marc. 7, 2). an Suppl. 8913.
zwei Stellen seiner Selbstbetrachtungen (sie 4. 143) Aurelius Gordianuc, Consul suffectus im
1 16. VI 30) ein ausführliches, sehönes Bild. Er J. 275 n. Chr. (Hist. Aug. Aurel. 41, 8).

hebt dabei unter anderem seine treue Pflicht. 144) (Aurelius?) Hadrianus, Sohn des Kaisers
erfüllung, seine anspruchslose, von allem Ehrgeiz M. Aurelius Antoninus und der jüngeren Faustina,

freie, unermüdliche Thätigkeit für das Gemein- CIG II 2968 = Le Bas III 153. Wahrscheinlich
wohl hervor. Getadelt wird an ihm in der alten jung gestorben. Vgl. 0 . Bd. I S. 2287.

Litteratur nur seine Kleinigkeitskrämerei (
a/u- 145) Aurelius Hcliodorus aus Palmyra, CIG
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491—4493 (Palmyra). IGI'969—971 (Rom). Er von Münzen des Marius s. de Witte Recherehes

ist vielleicht identisch mit dem Sophisten Helio- sur les empereurs qui ont regnö dans les Gaules,

dorus aus Arabien, der unter Antoninus Carscalla pl. XXXI. Inschriften des Marius sind nicht vor-

eine gewisse Rolle spielte, Philostr. vit. sophist. Landen.

II 32. Litteratur: Bernhardt Geschichte Roms
146) Aurelius Herculaneus, vir egregius, du- von Vaierian bis zu Diodetians Tode I 94—96.

eenariu« (procurator) CIL III 6155 (Tomi). Schiller Geschichte der römischen Kaiserzeit I

147) M. Aurelius Augg. lib. Hermes pro- 856. Erman Ztschr. f. Numismat. 1880,847—851.
curator, CIL III 2077 (Salonae). Vgl. auch CIL Zur Zeit des Gallienus löste sich die Einheit

VI 8698. 10 des römischen Reiches mehr und mehr auf; die

148) Aurelius Herrn ias, Aug. lib. procfura- einzelnen Provinzen suchten sich selbständig zu

tor) k(astrensis) CIL VI 8511. machen. So hatte sich Gallien unter eigenen

149) Aurelius Hermophilus, Procurator Augusti Kaisern constituiert und erst dem kräftigen Ein-

(von Asien?), Inschrift von Ephesus, Wood Dis- greifen des Aurelian gelang es, diese Sonderbil-

eoveries at Ephesus, temple of Diana nr. 1. düng zu unterdrücken. In die Reihe dieser gal-

160) (Aurelius) Honoratus, vir egregius, pro- lischen Kaiser gehört auch Marius, von dem eine

euralor Augusti (von Syrien?), Inschrift von Ge- Reihe von Münzen vorhanden sind. Das Material

rasa CIL fll 6034. der Münzen des Marius ist besser als das einer

161) Aurelius Hymen[ae]u8, Procurator Augu- grossen Reihe von Münzen des Victorinus und des

storum (von Achaia), megarische Inschrift CIO 20 letzten der Gallierkaiser, Tetricus, zudem weisen

I 1078 — IGS I 92. die den Mariusmünzen an Material gleichwertigen

162) Aurelius lanuarius, vir egregius, CIL V Victorinstücke eine annähernde Gleichheit des

7879 = Dessau 551 (unter Gallienus). Portritkopfes mit dem des Marius r if, die sich auf

163) M. Aurelius Iulianus. a rationibus et a den minderwertigen Münzen des Victorinus nicht

memoria CIL VI 1596 =n XIV 2463. Lanciani findet. Das sind die Gründe, die Erman a. a. O.

Silloge aquaria 236. Praefeetus prattorio emi- in Übereinstimmung mit Aur.Viet. 33 und Eutrop.
nenltssimus et singularis ezempli vir (etwa um IX 9, 2 zu der Aufstellung veranlasst haben, dass

210—220 n. Chr.) CIL V 4328 = Dessau 1333. das kurze Regiment des Marius — 2 bis 8 Tage
S. auch Nr. 11. — unmittelbar vor, nicht nach der Regierung des

164) M. Aurelius Iulianus, Usurpator im letz- 30 Victorinus (im Gegensatz zu Hist. Aug. a. 0. 8)

ten Regierungsjahre desCarinus; s unter Nr. 75. zu setzen ist, mithin von Victorinus im Laufe

166) Aurelius Iulius, v(ir) pfer/ectissimus) seiner Regierung eine Verschlechterung der Münze
afgens v(ice) praesidis) (provinciae Baeticac) vorgenommen ist, die Tetricus beibehalten hat.

unter Florianus und Probus, CIL II 1115f. ferner der Kopf des Victorinus absichtlich dem
156) M. Aurelius lulus, t(ir) c(larissimus), seines Vorgängers ähnlich geprägt ist, um dem

augur, praeses provinciae (Dalmatiae), CIL III Volke den Übergang zu erleichtern. Zu letzterem

1938; Suppl. 8565. Gedanken passt nur die Nachricht von der ganz

157) L. Baebius Aurelius Iuncinus (CIL X kurzen Dauer der Regierung des Marius nicht

7580 = Dessau 1358) s. unter Baebius. recht. Sein Biograph (Hist. Aug. a. 0.) weiss von

168) Aurelius Iustus, a tribus militiis, pro- 40 seinem Leben nichts weiter zu berichten, als dass

curator alimentorum sezagenarius IGI 1480. er Waffenschmied gewesen ist. [Henze.]

Vielleicht identisch mit M. Aurelius Iustus, prael, 166) M. Aurelius Masculua, r(ir) e(gregius),

leg. III Aug. CIL VHI Suppl. 18222. Praeses der Alpes Maritimae, CIL V 7881 =
159) Aurelius Larichus, Procurator (von Ly- Dessau 1367. Früher war er Tribun einer Co-

den?), CIG 4278 = Le Bas III 1258. hors vigilum gewesen, im J. 239 n. Chr., Eph.
[P. v. Rohden.] ep. VII 1210.

160) Aurelius Laudicianus, athenischer Archon, 166) Aurelius Me[mmi]us, CIG I 1078, hiess

vgl. Laudikiano8. [v. Schoeffer.] vielmehr Aurelius Hvmen[ae]us, s. oben Nr. 151.

161) Aur(elius) Marcellinus, v(ir) perlectis- 167) Aur. Memtinus Regulus (CIL III 2028),
simus) duz duc(enarius) im J. 265 n. Chr., CIL 50 vielleicht zu lesen P. Memmius Regulus (CIL
V 3329 = D e s s a u 544. III Suppl. 8753).

162) Aur(elius) Marcianus, r(ir) p(erfcctis- 168) Aurelius Mucianus, v(ir) perlsrtissi-

simus), praes(es) propinciae) Del(matiae), CIL mus), p(raeses) provinciae) Rfaetiae, CIL III

III Suppl. 8707 (vom J. 277 n. Chr.). Der Pro- 5785.

consul von Baetica unter Antoninus Pius heisst 169) Aurelius Nemesianus, Bruder des Aure-
nicht Aurelius Marcianus (Collnt. ni 3, 1), son- lius Apollinaris, Tribun der Prmetorianer, war be-

dern Aeliua Marcianus (Digest. I 6, 2. Inst. I 8, 2). teiligt bei der Ermordung des Antoninus Cara-

163) M. Aurelius Aug. libertus Marcio pro- calla am 8. April 217 n. Chr., Dio LXXVIII 5,

purator) marmorum, proc. prov. Hritanniae, 2. Hist. Aug. Carac. 6, 7.

proc. summt choragi, proc. pror. Fryg., CIL III 60 170) L. Iuniu6 Aurelius Neratius Gallus Ful-
348 = Dessau 1 477. Vgl. 0. HirschfeldV.-G, vius Macer (CIL VI 1433) s. unter l u n i u s.

I 183, 2. [P. v. Rohden.] 171) Aur(elius) Nicander, anscheinend sena-

164) M. Aurelius Marius = Imp. Caes. M. torischen Ranges (A Ifa]furgAparop), Grossvater
Aurelius Marius Aug. Quellen: Hist. Aug. trig. der Aurelia Cy[ri)lla. römische Inschrift IGI 1487.
tyr. 8 enthält seine Lebensbeschreibung; sonstige, 172) [L. Aurelius Nieomedes ? qui et] Cei-

gelegentliche Erwähnungen, wie Eutrop. IX 9, 2, nnius et Aelius rocitatus est, L. Caesaris (s. L.
verzeichnendieuntenangeführten Litteraturwerke. Ceionius Commodus t 138 n. Chr.) fuit a rubi-

Die Münzen bei Cohen (VI 87—89; Abbildungen culo et divi Veri imp. (s. L. Ceionius Com.
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modus = L. Aurelius Verus f 169 n. Chr.) nu- vor Sonne und Wind zu hüten. So sahen ihn

tr[itor, a dito Antonino Pio equo publiro et seine Soldaten längere Zeit nicht; schliesslich

saejerdotio Caeniniensi, item pontif. minore konnte ihnen—am Bosporos— derPraefeetus prae-

ezornotus, ab eodem proe. ad tilieet et prael. torio Aper, sein Schwiegervater, auf ihr Drängen
rehieul. taeius etc., proe. summarum rationum, nur noch den Leichnam des Kaisers zeigen. Dass
Gemahl der Ceionia Laena, CIL VI 1598 = wirklich Aper, dem sicherlich die Mordthat zur
Dessau 1740. Als Name wird deswegen L. Au- Last fällt, längere Zeit hindurch sein Verbrechen
relius Nicomedes ergänzt, weil L. Aurelius Verus hat verheimlichen können, so dass erst der aus
einen Erzieher Nicomedes hatte, Hist. Aug. Verus der Sänfte dringende Leichengeroch den Tod ver-

2. 9. Vgl. Friedländer Sittengeseh. 1* 197f, 10 riet, ist vielleicht nur eine sensationelle Erfin-

173) (Aurelius) Nigrinianus, ein Enkel des düng. Seinen Tod rächte sein Nachfolger Dio-

Kaisers Carus (o. Nr. 77), unter die diri aufge- cletian. über die Zeit seines Todes, der nach den
nommen, rBmische Inschrift Dessau 611. Vgl. alezandrinischen Münzen erst nach dem 29. Au-
Eckhel VII 520. Cohen VI> 409. gust 284 fällt (v. S a 1 1 e t a. 0.), vgl. S c h i 1 1 er

[P. v. Rohden.] 884, 2. Ruggiero 124.

174

)

M.AureliusNumeriusNumerianus= Imp. Die Consecration des Numerianus ist versucht

Caes. M. Aurelius [Numerius] Numerianus Aug. worden, wohl hei der kurzen Frist, die sein Bruder
(CIL VIII 4223 u. a.; vgl. II 4909. XI 827): noch zu regieren hatte, mit geringem Erfolge
regiert 283—284. Die Quellen sind in den nach- (Cohen 1011.), eradiert ist sein Name auf den
folgenden Litteraturwerken zusammengestellt; die 20 verschiedensten Inschriften. (Henze.l
Inschriften nur vollständig bei Ruggiero, die 175) M. Aurelius Olympius Nemesianus s. Ne-
Münzen bei Cohen VI 366—882. 404 und Wien, mesianus.
Numismat. Ztschr. 1891, 87; die aleiandrinischen 176) Aurelius Opilius, Freigelassener eines

Kaisermünzen bei v. Sallet Die Daten der ale- Epicureers, erst Lehrer der Philosophie, später der
iandr.Kaiserm.89. Die sehr unzuverlässige Haupt- Rhetorik, zuletzt der Grammatik, blühte im 7.Jhdt.

quelle ist die Vita (Hist. Aug. Carus et Cari- der Stadt. Er folgte dem Rutilius Rufus (um
nus), die im folgenden mit blosser Zahlenan- 662= 92?) in dieVerbannung nach Asien und lebte

gäbe citiert wird. seitdem hauptsächlich in Smyrna, mit schriftstel-

Litteratur: Bernhardt Geschichte Roms lerischen Arbeiten beschäftigt (vgl. Suet. de gramm.
von V'alerian bis zu Diocletians Tode I 251—252.306). Werke: 1) libellut qui in.vnbitur Pinaz (in

Schiller Geschichte der römischen Kaiserzeit I dessen Paraatichis Opitlius stand, nicht Opilius,

884. Ruggiero Dizionario epigrafico II 124—125. vgl. Suet. a. a. 0.); davon ist wohl nicht zu
Numerianus wurde.ebensowie sein älterer Bru- trennen der index eomoediarum Plautinarum,

der Carinus, bei Regierungsantritt seines Vaters den Gellius DI 3, 1 erwähnt. Dass daraus die

Carus zum Caesar ernannt (7) und führte infolge acrostichischen Plautusargumente geflossen seien,

dessen u. a. auch den Titel princept iurentutis ist eine blosse Vermutung (Osann Zeitschr. f.

(CIL VIII 5332); vgl. dazu v. Sallet a. a, 0. Altertsw. 1849, 193ff.). 2) Die Musae (Ober den
Er folgte seinem Vater in den Partherkrieg nnd Titel vgl. Suet. a. a. 0. Gellius I 25, 17: An-
tibernahm bei dessen Tode sofort neben Beinern reliu» Opilius in primo librorum quos Musanim
im Westen des Reiches befindlichen Bruder die 40 i*«ripsi<), ein Werk mit mannigfaltigem Inhalt,

Regierung, bekleidete auch in Gemeinschaft mit auf das man gewöhnlich die Citate zurtlckführt,

diesem im J. 284 daB Consulat (Klein Fast conB. die sich bei Varro (vgl. Usener Rh. Mus. XXIII
112 und Notizie degti scavi 1886, 363), zu dem 682), Festus und Paulus (d. i. Verrius Flaccus;

er — wohl schon bei Lebzeiten seines Vaters — vgl. dazu Reitzenstein Verr. Forsch. 92), lulius

bestimmt worden war (CIL VIII 10283). Jetzt Komanus (vgl. Fröhde De Iul. Rom. 593) finden

gingen wohl auch seines Vaters Titel Persieus (weitere Spuren GL V 328, 8. II 881, 8 [?].

Maximus und seines Bruders Titel Oermanieus Anecd. Helv. 75, 34). Die meisten Citate bei Varro
Maximus, Britanniens Maximus, wenn er sie sich und Verrius Flaccus gehören in das Gebiet der
nicht schon gleichzeitig mit den Erwerbern zuge- gelehrten GlossogTaphie, sind aber nicht geeignet,

legt hatte, auf ihn Ober (CIL XIV 126). 50 uns einen Einblick in die Eigenart des Werkes
Seinen oratorischen Interessen widmet sein zu ermöglichen, aus dem sie stammen. Fragmente

Biograph ein ganzes Kapitel (11). Militärische bei Egger Lat. serm. vet. rel. p. 27—81. Vgl.

Neigungen scheint Numerianus nicht besessen zu Ritschl Parerg. 180. 239. 321. 364. XV und
haben. Das Schicksal seines Vaters wird bestim- F. 0 s a n n a. a. 0. [Goetx.]

mend hinzugekommen sein; Numerianus brach den 177) (Aurelius) Orestes, der nach der Adoption
Feldzug ab und begab sich auf den Rückweg durch Cn. Aufldius selbst Cn. Aubdius Orestes

durch Vorderasien. Was Nemesianus (Cvneg. 67ff.) hiess, vgl. A u f i d i u s Nr. 82.

zu rühmen weiss, ist leere Schmeichelei, spricht 178) C. Aurelius Orestes, wohl Bruder des
er doch gar von Bändigung der Völker an der L. Orestes (des Consuls im J. 126), mit dem zu-

Quelle des Nil. Zonaras (XII 30) Nachricht von 60 sammen er als Redner erwähnt wird Cie. Brut,
seinem Ende im Perserlande wird hier ebenso 94, vgl. Nr. 180.

wenig wie bei der Berichterstattung über das 179) L, Aurelius Orestes, t. L. n. f. Cap.
Leben des Carus (s. Nr. 77) Glauben verdienen, 597, wurde mit Cn. Octavius und Sp. Lucretius

mag auch vielleicht der Bericht von einer Nieder- ums J. 591 = 163 als Gesandter nach Syrien ge-

lage, die Numerianus von den Persern erfuhr, schickt, Polyb. XXXI 12, 9. Consul im J. 597
richtig sein. = 157 mit Sex. lulius Caesar, f. Cap., L. Aurelius

Auf dem Feldzuge hatte sich Numerianus eine Cassiodor, Horestes Chronogr. f. Hydat., Xlgiorov

Augenkrankheit zugezogen, die ihn nötigte, sich Chron. Pasch., L. Aurelius Plin. n. h. XXXHI
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55. Im J. 606 = 148 ging er als das Haupt darauf wurde er selbst von Commodus getötet,

einer römischen Gesandtschaft nach Griechenland Dto LXXII 14, 8.

und wurde in Korinth, wo er der Versammlung 186) M. Aurelius M. f. Papirius Socrates,

des achaeischen Bundes die Beschlüsse der römi- c(ir) pfertectissimus), beredter Sachwalter, CIL
sehen Regierung mitteilte, übel behandelt, Polyb. VI 1357.

XXXVIII 7, 1.6. 8, 2. Paus. VII 14, 1—2. Im 186) L. Aurelius Patroclus, Praefect von Sar-

J. 146 befand er sich in der Begleitung des dinien im J. 46 n. Chr., Eph. ep. VIII 744.

Consuis Mummius als dieser nach Griechenland Notizie degli scavi 1892, 289. [P. y. Rohden.]

kam, um das Commando gegen die Achaeer zu 187) P. Aurelius Peeuniola (so Val. Mai., P.

übernehmen, Paus. VII 16, 1. 10 Aurelius Frontin, beide schöpften mit teilweise

180) L. Aurelius Orestes, L. f. L. n. Acta wörtlicher Übereinstimmung aus Livius, während
triumph. Cap. 682, danach ein Sohn des Vorher- Zonarss VIII 14 p. 218 Dind. nach Dio bei dem-
gehenden, Consul im J. 628= 126 mit M. Aemi- selben Vorfall Q. Cassius nennt), Verwandter des

lius Lepidus: L, Aurelius Cassiodor. ObBeq. 29, L. C. Aurelius Cotta Nr. 94, des Consuis im J. 502=
Orestes Oros.VIO, 11, Orestes (Horestes

)

ChronogT. 252, wurde von diesem vorübergehend, als er selbst

f. Hydat. Chron. Pasch., L. Aurelius consul Liv. nach Messana ging, mit der Leitung der Belage-

per. LX, Vgeinji up vxarcp Plut. C. Gracch. 1. rung von Lipara betraut. Gegen den erhaltenen

Kr ging als Consul nach Sardinien und kämpfte Befehl versuchte er einen Sturm auf die Stadt,

dort gegen die aufständischen Sarden und blieb als der mit starkem Verlust der Römer abgeschlagen

Proconsul dort im folgenden Jahre, Liv. a. a. 0.20 wurde. Der Consul liess ihn nach seiner Rück-
Plut. a. a. 0. 1. 2. [Vict] de vir. ill. 72, 4. Der kehr mit Ruten streichen und degradierte ihn

Senat beschloss (angeblich um seinen Quaestor C. zum Gemeinen, Val. Max. II 7, 4. Front, strat.

Gracchus länger von Rom fern zu halten) nach IV 1, 31. [Klebs.]

Ablauf des zweiten Jahres, es sollten zwar die 188) Aur(elius) Phil aus Peiraieus, athe-

Truppen in Sardinien abgelöst werden, der Pro- nischer Archon ungefähr zwischen 174—177 n.

consul aber dort noch länger bleiben, Plut. a.a.0. 2. Chr. CIA III 1140.

In der That hat Orestes erst im J. 682 = 122 189) T. Aurelius Philemon, athenischer Archon,

(vgl. Benzen CIL P p. 58) triumphiert procos. vgl. Philemon. [v. Schoeffer.)

ex Sardinia VI idus Dec. Acta tr. 190) Aurelius Philippus, Freigelassener des
Dieser Orestes ist nach dem Zusammenhänge 80 Vaters des Severus Alexander, Elementarlehrer des

gemeint bei Cic. Brut. 84 sunt etiam L. et C. Severus Alexander, beschrieb später dessen Leben,

Aureliorum Orestarum (orationes), quos aliquo Hist. Aug. Alex. 3, 2.

nideo in ttumero oratorum luisse. Denn unmittel- 191) M. Aurelius Philippus, Aug. lib.. Pro-

bar vorher werden L. Mummius (cos. 608). Sp. curator von Asien, CIL X 6571.

Albinus (cos. 606), gleich nachher P. Popillius 192) Aurelius Pius, Senator im J. 15 n. Chr.,

(cos. 622) Sompronius Tuditanus (cos. 625) von Tac. ann. I 75

Cicero behandelt. 198) Aurelius Probus, Erfinder einer Art Pur-

181) L. Aurelius Orestes (wohl ein Sohn des pur, die nach ihm Probiana hiess, Hist. Aug.
Vorhergehenden), Consul im J. 651 = 108 mit Alex. 40, 6. [P. v. Rohden.]

C. Marius III: L. Aurelius Orestes Cassiod., 40 194) M. Aurelius Probus = Imp. Caes. M.
Orestes IHorestes) Chronogr. f. Hydat. Chron. Aurelius Probus Aug. : 276—282. Quellen: Die
Pasch. Er starb im Consulat, Plut. Mar. 14. zuverlässigere der beiden Hauptquellen ist die

[Klebs.] Darstellung des Zosimus (I 64—71), mit der im
182) Aurelius Pacorus, König von Grossarme- wesentlichen Zonaras (XII 29) übereinstimmt, die

nien, Bruder des Aurelius Merithates, römische andere ist die Vita (Hist. Aug. Probus; im foigen-

Inschrift CIG 6559 = IGI 1472. Wahrscheinlich den mit Zahlen ohne Zusatz citiert) die in ihrem
identisch mit dem Pacorus, König von Armenien vielen eiugestrcuten Actenmaterial u. s. w. ebenso-

um 161—168 ,n. Chr., Asin. Quadr. frg. 6, FHG viel freie Erfindungen liefert. Daneben sind für

III 660. Fronto p. 127 Naber. Vgl. Momro Ben die Prätendentenkämpfe Hist. Aug. Firmus, Sa-

R. G. V 407, 2. v. Gutschmid Gesch. Irans 147 . 50 turninus etc. 7—15 heranziehen. Die Neben-

183) Q. Aurfeliug ) Pactumjeius . . .] Cie- quellen sind, soweit sie Abweichendes bieten, zu

m/ens], von Vespasian in den Senat aufgenom- den betreffenden Stellen angeführt, im übrigen

men. CIL VIII 7057. Vielleicht bezieht sich vgl. die Citate bei Schiller (s. u. Litteratur).

auch auf ihn CII. VIII 7058; doch vgl. Bor- Für die alexandrinischen Kaisermünzen vgl v. Sal-
ghesi Oeuvres VIII 558. tel Die Daten der alexandrinischen Kaisermünzen

184) M. Aurelius Papirius Dionysius (der voll- 89, für die übrigen Münzen ist Cohen (VI 258
ständige Name CIG 5895 = IGI 1072; Papirius —348, 349) in vielem überholt durch die unter

Dionysius Dio LXXII 18, 1; Dionysius Dio LXXII .Litteratur' eitierte Arbeit Lepaulles. Für die

14,8; der Name ist verloren CIL X 6662), Rechts- Inschriften s. dielndices der Bände das CIL; die

gelehrter und Mitglied des Staatsrats unter Kaiser 60 wichtigen sind im Texte angeführt.

Marcus, später a libellis und a eognitionibus des Litteratur: Bernhardt Geschichte Roms
Kaisers Commodus (CIG 5895 = IGI 1072. CIL von Valerian bis zu Diodetians Tode I 222—244.

X 6662 = Dessau 1455). Endlich war er Praefect Schiller Geschichte der römischen Kaiserzeit I

von Ägypten und Praefectus annonae (IGI 1072). 876—882. Für die Verhältnisse im Occident

In letzterem Amte vermehrte er mit Absicht den v. Wietersheim-Dahn Geschichte der Völker-

herrschenden Getreidemangel und veranlasste da- Wanderung I 242—248. Das Leben des Probus
durch den Sturz des (M. Aurelius) Oleander (o. haben zum Gegenstand einer Specialschrift ge-

Nr. 85), im J. 189 n, Chr., Dio LXXII 13, 1. Bald macht: Atorff De M. Aurelio Probo, Diss. inaug..
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Münster 1866 und Boehm De M. Aurelio Probo sammenhange mit seiner Hypothese von Ein-

imper. Rom., Diss. inaug., Breslau 1867 (letzterer lälschung der nach seiner Meinung aus dem Ende
nur bis in die ersten Kegierungsjahre). Eine des 4. Jhdts. stammenden Hist. Aug. in die dio-

Studie über die Regierung des Probus auf Grund cletianisch-constantinische Zeit, hier ein geschickt

der Numismatik hat Löpaulle veröffentlicht: angebrachtes va/ieinium ex erentu zu sehen, das

Etüde historique sur M. Aurelius Probus däpres er auf die Familie der Petronii Probi deuten zu

la numismatique du regne de cet empereur, Lyon müssen glaubte. Diese Familie ist allerdings zu

1884. Über Stempelfehler und Correetuien auf hohem Glanze in der 2. Hälfte des 4. Jhdts. ge-

Münzen des Probus handelt Missong Wien. Num. langt, stammte wohl auch aus Verona und ist,

Ztschr. 1877, 308—322. 10 wenn nicht von den Probi selbst, so dochmöglicher-

Herkunft und Verwandtschaft: M. Au- weise von dienstbeflissenen Litteraten mit dem
relius Probus — der Zusatz Valeriut (11, 5) ist Kaiser Probus in verwandBchaftliche Beziehungen

durch die Inschriften erledigt, ebenso Artius gesetzt worden. Dass zu letzterem keinerlei Be-

(Malal. 400 C) — wurde in Sirmium an der Save rechtigung vorliegt, erkennt ebenso Des sau (355)

geboren am 1 9. August 232 (Clinton Fast. Rom. wie Klebs an; nur bleibt, wenn man mit Kleba
ad a. 282. CIL 1

J
p. 270). Die Epitome de Caes. (Rh. Mus. XLV 1890, 43Gff., bes. 448—453) die

36, 2 nennt ihn Equitius Probus
,
eine Notiz, die Beweisführung Dessaus einschliesslich der Be-

bisher unbeachtet gelassen ist, jedoch durch ein handlung des Probusorakels verwirft, die Nach-

Zusammentreffen mit einem numismatischen Er- rieht von den posteri des Probus in Verona in

gebnisse an Interesse gewinnt. Missong (Wien. 20 der Vita bestehen, während sie nach Dessau und
Numism. Ztschr. 1873, 102— 115) hat auf einer Mommsen (Herrn. XXV 1890, 275) als beseitigt

Reihe zusammengehöriger Probusmünzen aus Tar- gelten kann.

raco sowie aus Rom das in eigentümlicher Weise Bis zum Regierungsantritte: Über seine

hineingeheimnisste Wort: [AJEQVITI entdeckt militärische Laufbahn unter seinen Vorgängern

(vgl. dazu Löpaulle 19—20. 23). Seine Den- Dccius bis Tacitus haben namentlich Boehm
tungAequifatihatMommsen (Ztschr. f.Numism. (3—9) und Löpaulle (40—45) aus den in den
1887, 251) berichtigt und den Namen [A] Equitius Briefen und Urkunden der Vita zerstreuten An-
darin erkannt. Der Auffassung, dieser Equitius deutungen eine zusammenhängende Darstellung zu

sei der Münzmeister gewesen, steht allerdings das geben versucht, die bei dem fast völlig crschütter-

Bedenken Mi sso ngs entgegen, dassderselbe Mann 30 ten Glauben an die Urkunden in der Hist. Aug.
gleichzeitig in Tarraco und in Rom geprägt haben der Kritik nicht mehr standhält. Einer Erörterung
soll. Nun ist doch auch wohl der Name Equi- bedarf nur noch des Probus Beteiligung an den
tius Probus (ep. de Caes. a. a. O.) damit in Ver- orientalischen Kämpfen Aurelians. Zwar erzählt

bindung zu setzen, und da nicht anzunehmen ist, Zosimus (I 44) von einem Probus, der zur Zeit

dass dem Autor der Epitome eine solche Kenntnis des Claudius die römische Sache in Ägypten gegen-
von den Geheimnissen probianischer Münzprägung über den Palmyrenem erst mit Erfolg vertreten,

zu Gebote stand, so gewinnen wir vielleicht darin dann aber Unglück gehabt habe und der Ge-
eher einen nicht officiellen Beinamen des Probus fangennahme nur durch Selbstmord entgangen sei.

selbst und damit zugleich den Schlüssel für die So klar es ist, dass dieser Probus, der übrigens

Geheimniskrämerei oder Spielerei bei diesen Prä- 40 Hist. Aug. Claud. 11 Probatus heisst, mit unserem
gungen. Probus nichts zu schaffen hat, so scheint doch 9,

Der Vater des Probus hiess Mazimus und war 5 die Nachricht, dass Probus gegen die Partei-

aus der niederen Militärlaufbahn zum Tribunen gänger des Odenat und der Kleopatra — richtiger

emporgestiegen (3, 2), nach ep. de Caes. 37 hiess Zenobia — erst mit Glück, dann leichtfertig ge-

er Dahnatius (etwa eine Verwechslung mit seiner kämpft habe, u! paene (!) raperetur u. s. f., einer

Herkunft aus Dalmatien?). Eine Schwester Clau- Verwechslung mit der Erzählung von des Probatus
dia wird genannt (3, 2—-4), jedoch ist die Ver- Schicksal ihre Entstehung zu verdanken (s. übrigens

knüpfung des Probus mit dem Kaiser Claudius II. unter Nr. 82). Möglicherweise gebührt demselben
(Nr. 82), die dadurch bestätigt werden soll, ge- Probus oder Probatus das Verdienst, bis Karthago
eignet den Wert der Nachricht zu verdächtigen. 50 siegreich vorgedrungen zu sein, was nach 9, 1

Von nahen Verwandten des Probus, die zum der Kaiser Probus vor seiner Thronbesteigung ge-

Christentum Ubergetreten sind und hohe Stellun- than haben soll. Eine andere Erklärung schlägt

gen in den Gemeinden bekleidet haben, erzählen Boehm (8) vor: Die Niederwerfung des Auf-
mit Abweichungen von einander Nicephorus (Corp. Standes, den Firmus nach der Rückkehr Aurelians

scr. hist. Byz. I 773 Bonn.) und die Acta Sancto- von der Zerstörung Palmyras erregte, dem Probua
rum (Jun. I 376f. Aug. V 810). zuzuschreiben, den Aurelian eben zum Schutze

Eineeigentümliche Weissagung über denGlanz des Orients dort gelassen haben könnte. Jedoch
der Nachkommenschaft des Probus findet sich 24, spricht nicht viel für diese Vermutung, eher gegen
1—3. Seine posteri sollen odio vel inridiae ft- eine solche Hist. Aug, Firm. 5, 1; Aurelian. 32,
more Rom den Rücken gewandt und sich in der602—3. Läpaulle (43—44) verkennt den oben dar-

Umgegend von Verona niedergelassen haben. Nun gelegten Sachverhalt und vertritt infolge dessen,

verkündeten die Harnspiee» bei Gelegenheit eines ohne der Nachricht des Zosimus zu gedenken,
Wunderzeichens an der Bildsäule des Probus in dieselbe Ansicht wie Boehm. Danach bliebe für

Verona eine glänzende senatorisehe Laufbahn für die Zeit, in der Probus die für Ägypten nütz-

alle Mitglieder des Hauses, eine Weissagung, die, liehen Optra von seinen Soldaten hat aufffihren

wie der Schriftsteller sagt, noch ihrer Erfüllung lassen (9, 2—4), wenn man nicht lieber an seinen

harrt. Diese Nachricht hat Dessau (Herrn. XXIV Orientzug während seiner Regierung denken will

1889, 352—359) Veranlassung gegeben, im Zu- (s. u.), nur die Zeit des Tacitus übrig, in der er
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eine höhere Stellung im Orient eingenommen hat sich Schwierigkeiten weniger durch Cohen 460:
(Zos. 64, 1). fr. pot. VI cot. V, eine Münze, die allenfalls als

In dieser Stellung wurde er von seinen Solda- ein alleinstehendes Yersehen zu betrachten sein

ten zum Kaiser ausgerufen; die Münze (Cohen dürfte gegenüber CIL II 1673. X 3728, als viel-

65) des ezercilus Perticut deutet Löpaulle (51) mehr durch Cohen 453—459. CIL VIII 11931,

mit Recht auf dieses Ereignis. Die Annahme des die eine unbenannte tr. pot. mit dem dritten Con-
Purpurs bedeutete Kampf gegen Florianus, der sulate verbinden, während das dritte Consulat

an Stelle seines ermordeten Bruders Tacitus im (J. 279) und die Zwischenzeit bis zum Antritt

Occident erhoben worden war. Vom Bosporus her des vierten (J. 281) in das vierte oder fünfte Jahr
kam Florianus heran, beiTarsos lagerten die Heere 10 der fr. pot. fallen müsste, sowie durch CIL II

einander gegenüber— die Geschichte bei Zosimus 1116. X 1178b und Cohen 731, die ihn cos. (also

(64, 2—3) klingt anekdotenhaft—, dafandFlori- /) nennen in seiner fr. pot. (ohne Zahl). Nun ist

anus von der Hand seiner eigenen Soldaten den eine gleiche Beobachtung zu machen bei CIL II

Tod (Zos. a. 0.). Somit war Probus im Allein- 3660. 4102 für die Bestimmung der Consulate des
besitze der Herrschaft. Kaisers M. Aurelius Carus (Nr. 77): sie verbinden

Seine Consulate und die Jahre seiner sein nachweislich in das zweite Jahr seiner Regie-

tribunicischen Gewalt. Nach den bei Klein rung fallendes Consulat mit der fr. pot. ohne
(Fast. cons. lllf.) zusammengestellten Zeugnissen Zahlzustz. Die Bedenken lösen sich hier wie dort

fallen die 5 Consulate des Probus in die J. 277. am einfachsten, wenn man die Auffassung, dass

278. 279. 281. 282. Jedes Jahr seiner Tribunicia 20 fr. pot. ohne Zusatz als das erste Jahr der fr.

potestas endet mit dem 9. December (Momm- pot. zu verstehen sei, fallen lässt und den Aus-
sen St.-R. IIS 800), das erste mithin 6chon am druck einfach als Bezeichnung: .regierender Kaiser'

9. December 276, da Probus im Laufe dieses deutet auf jedes beliebige Jahr der Regierung.
Jahres zur Regierung gekommen (Clinton Fast. Die gleiche Beobachtung lässt sich bei vielen

Rom. ad a. 276). So nennt ihn z. B. CIL III Kaisern des 8. Jhdts. machen. Somit gewinnen
8707 ganz correct: tr. pot. 11 cot. im J. 277, so wir aus den Münzen und Inschriften folgende
hat Schmidt Eph. epigr. VII 693) richtig er- übersieht:

giinzt: fr. pot. 111 cot. [11], Aber es erheben

276: tr. pot. (—9. December) : CIL II 4881.

277: fr. pof. U (—9. ,) oot. : CIL HI 8707.

fr. pot. oot. : CIL II 1116. XI 1178b. Cohen 731.

278: fr. pot. UI (—9. » ) cot. [U] : Ephem. epigr. VII 693; vgl. de Rossi
Inscript. Christ. I 14 und vielleicht

CIL XII 5511.

279: tr. pot. 17 (—9. , ) e[o*. UI]-. CIL XII 5472.

279)

oe«r/: fr. pof. eo*. UI : CIL VIII 11931. Cohen 453—459.
280)

280: fr. pot. V (—9. , ) eo*. IU : CIL n 3738.

281: fr. pot. VI (—9. , )
oot. IV : CIL II 1678 (wo jedoch die Zahlen

,
nicht feststehen) ; vgl. dazu CIL X
3728; dagegen Cohen 460.

Probus als Kaiser. Übernahme der Regie- Gallien, das unter den Einfällen der Germanen arg
rung. Die Zeit des Regierungsantrittes berechnet zu leiden hatte. Ausführlich berichtet darüber Zo-

Clinton (Fast. Rom. ad a. 276) auf den Juli simus(67—68). Probus zog vom Orient her über die

und allzu genau Boehm (87—42) auf den 8. Juli Propontis quer durch Thrakien. Moesien und Ban-
des J. 276. Die Behandlung des Datums der nonien in nordwestlicher Richtung dem Rhein zu.

Senatssitzung (11, 5 C 1 i n t o n a. a. 0. und ap- Seinen Marsch hat Löpaulle (52—53) aus den

t
end. 70) wird gegenstandslos, da sich die Ur- 50 Münzprägungen von Kyzikos, Serdica und Sisda
unde als erfunden erweist, wie ausserdem falschen — darunter auch Adventsmünzen— reconstruiert.

Namen Valerius Probus gerade die Schwierigkei-

ten zeigen, die Läpaulle (49) zu einer recht ge-

wagten Lösung veranlassen. Dass Probus seine

Bestätigung vom Senate erbeten (11. 12) und
diesem wichtigen Rechte eingerlumt hat (13, 1),

mag richtig sein; erwiesen (Löpaulle 46—49)
ist es nicht, da sich die Nachricht nur in den

fälschten Verhandlungen des Probus mit dem
nate (11—18, 1) findet.

Die übliche Erzählung von der Bestrafung der
Mörder Aurelians, sowie des Tacitus folgt nun in

der Vita (13, 2—3; vgl. Zos. 65), sodann der Be-
richt von seiner Milde gegen die Parteigänger des
Florianus.

Der Kaiser im Occident: 276—279. Aufenthalt
in Rom (?), Kämpfe in Gallien, Germanien und II-

lyrien. Die erste Sorge des neuen Kaisers galt

So kam Probus an die Rheinlinie. Ehe er den
Krieg begann, müsste er einen kurzen Aufenthalt
in Rom genommen haben, wofern die Beobach-
tung Löpaulles (16). dass nur die Münzen der
J. 276 und 277 den Vornamen des Kaisers auf-

wiesen, sicher steht, denn es existiert eine Reihe
derartiger Adventsmünzen römischer Fabrik (L 4-

paulle 54).

Am ‘Rhein focht Probus glücklich gegen die

Alemannen und die mit ihnen verbundenen Longio-
nen im Gebiete zwischen dem Neckar und der
schwäbischen Alb (13, 7; vgl. Atorff 25. 99).
Sein zweites Heer, das nördlich von seiner Stel-

lungoperierte, besiegte die Franken, und als nun
die Burgunden und Vandalen zu Hülfe kamen,
gelang es dem Kaiser, der inzwischen seihst herbei-

geeilt war, sie zur Spaltung ihrer an Zahl über-
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legenen Streitkräfte zu veranlassen und den einen In Syrien batte sich — genauere chronolo-

Teil zu besiegen. Die Uberbleibenden versprachen gische Fixierung ist nicht möglich — ein Gegen-

Rückgabe der Beute und der Gefangenen, mussten kaiser erhoben. Saturninus— aus Gallien (Hist,

aber zur Erfüllung ihres Versprechens erst durch Aug. Firm. 7) oder aus Africa (Zoe. a. 0.) —
eine neue Niederlage ungehalten werden. hatte in Abwesenheit des Kaisers im Orient

Die Titel Gothicus (schon im J. 277: CIL commandiert und in Antioehia den Purpur an-

XII 1178 b) oder Ootkicus Marimus (CIL XII genommen. Er war aber, ohne dass cs der per-

5467. 5511 [?]) und Uermanicus Marimus (CIL sönlichen Dazwischenkunft des Kaisers bedurft

VIII 11931) wurden ihm damals verliehen. CIL hätte, in Apamea (Iordan. Rom. 293) beseitigt

II 3738: rer [o Gothi] co reroque Germanica würde 10 worden. Die Erzählung Hist. Aug. a. 0. 7— 11

an sich nichts für die officielle Titulatur beweisen, spitzt die Ereignisse ganz auf Aurelians Zeit zu.

Die Münzstätten der westlichen Reichshälfte feiern Zosimus (66, 1) scheint auf den Beginn der Re-

die Befreiung aus der langjährigen Bedrängnis gierung des Probus hinzuweisen,

durch Aufschriften wie: temporum felidtas, seeu- ln Ägypten waren die Blemmyer nilabwärts

riltu perpelua u. a. (Löpaulle 67), Münzen mit in römisches Gebiet eingedrungen und hatten die

rictoria Germanica prägen Rom und Tarraco Städte Koptus und Ptolemais eingenommen. Diese

(Löpaulle 71). Eroberungen nahmen ihnen die Feldherrn des

Der Erfolg dieser Kämpfe war zunächst die Probus wieder ab (17, 2—3. Zos. 71, 1), ohne
Verdrängung der Deutschen aus Gallien (13,6), dass es das persönliche Eingreifen des Kaisers

sodann die Sicherung der Römerstädte durch 20 erforderte.

Brückenköpfe am gegenüberliegenden Ufer (13, 8; Zu einem Perserkriege kam es im J. 279 oder

vgl, Moinmitn Röm. Gesch. V3 152) und die 280 nicht; es wurden durch Gesandte Verhand-

Einreihung germanischer Soldaten in die Legio- lungen gepflogen, die für diesmal noch denFrie-

nen(14, 7). Einen Teil der gefangenen Germanen den aufrecht erhielten (17, 4). Sehr ern6t sind

hat Probus in Britannien angesiedelt, bei dem Auf- die Friedensabsichten der Perser wie gewöhnlich

treten eines Praetendenten haben sie ihm die nicht gewesen, sehen wir doch 282 den Probus

Treue bewahrt (Zos. 68, 3). Zur Hebung des bereits wieder auf dem Wege nach dem Orient

Wohlstandes erteilte Probus später den Galliern (20, 1), als ihn der Tod ereilte,

die Erlaubnis zur Anlage von Weinbergen und Der Kaiser zum zweitenmale im Oceident: 280
dehnte dieses. Vorrecht dann auch auf Spanien 30 (281?)—282. Ansiedlung derBastarner u.s.w.; Pro-

und Britannien aus. culus und Bonosus; Aufenthalt in Rom. Anf dem
Nun begab sich Probus an die Donau und Rückwege kam Probus wieder nach der Balkan-

muss hier manche Massregeln zur Hebung des halbinsel; jetzt machte er hier mit den von den

Wohlstandes getroffen haben. Hierauf mag sich Gothen bedrängten Bastarnern mit gutem Erfolge

die Münze, die ihn als restitutor Illyrin feiert (Zos. 71, 1) Ansiedlungsversuche (18, 1). Mit
(Läpaul le 73), beziehen; möglicherweise hatman andern Völkerschaften wollte es ihm weniger ge-

auch mit Löpaulle an kriegerische Thnten (vgl. lingen (18,2—3), am wenigsten mit den Franken,

Vita 16. 1— 2) zu denken. die auf dem Seewege ihre neuen Sitze verliessen

Der Kaiser im Orient: 279 (280?)—280(281?). und raubend und plündernd in ihre Heimat zu-

Satuminus; Kämpfe in Isaurien und gegen die 40 rückfuhren (Zos. 71, 2; vgl. Vita 18, 2).

Blemmyer; Persergesandtschaft. Die Beendigung Vor oder unmittelbar hinter diese Ereignisse

des Germanenkrieges nahm wohl noch einen Teil sind wohl die Praetendentenkämpfe im Abend-
des Jahres 278 in Anspruch. Eine Siegesmünze: lande anzusetzen. Während der Kaiser sich im
rictoria Germanica aus dem J. 278 (cos. II) Orient aufhielt, begann in den westlichen Pro-

hat Läpaulle (71. 108, 57; vgl. dazu Numis- vinzen des Reiches der Aufstand des Proculus

mat. chronicle 1891, 159); dazu würde auch die und der des Bonosus (18, 5). Proculus soll auf

von demselben (72. 108, 58) angeführte Inschrift Betreiben der Bewohner von Lyon (Hist. Aug.

(jetzt CIL XII 5511) passen, wenn sie sicher auf Firm. 13, 1) den Purpur angelegt und auch er-

ProbuB und nicht etwa auf Aurelian zu beziehen folgreich gegen die Alemannen gefochten haben

ist. Den Rest des Jahres blieb der Kaiser in 50 (Hist. Aug. a. O. 13, 4). Doch Probus zog in

IUyrien. Auf Grund einer Münze von Serdiea: eigener Person zu Felde, verjagte und beseitigte

fr. pot. cos. III nimmt Löpaulle (76) für den ihn, wie es scheint mit Hülfe der Franken (Vita

Aufenthalt des Probus in IUyrien das J. 279 18, 5. Hist. Aug, a. 0. 13, 4) in Köln (? Eutr.

völlig in Anspruch und lässt ihn erst 280 in den IX 17, 1. Oros. VII 24, 3. Vict. Cacs. 37, 3;

Orient aufbrechen. Das dritte Consulat fällt in dagegen Vita 18, 5. Epit. de Caes. 37, 2). Die

das J. 279, mithin ist der Ansatz zwar möglich, Stellung der Franken zum Kaiser macht es wahr-

aber nicht zwingend. scheinUch, dass nicht schon vor den Germanen-
279 oder 280 zog Probus also nun in den kämpfen des Probus, sondern erst nach der Be-

Orient. Unterwegs hatte er zunächst die räube- siegung der Franken die Empörung des Proculus

rischen Bergvölker in Kleinasien zu bändigen, vor 60 stattfand (vgl. auch 18, 2). Ebenso wurde Bo-

allem den Lydius (Zos. 69, 1) zu bekämpfen, der nosus, den die Furcht vor Strafe (Hist. Aug. a.

Isaurien und die angrenzenden Landschaften be- 0. 15, 1) zur Rebellion getrieben hatte, beseitigt;

unruhigte. Lydius zog sich in die Bergfeste gegen seine Gattin, eine vornehme Gothin, und
Kremne zurück und fand dort bei der Verteidi- seine Kinder liess Probus Milde walten (Hist. Aug.

gung seinen Tod, worüber Zosimus (a. 0.) einen a. 0. 15, 2—4). Ansprechend vermutet Momm-
eingehenden Bericht giebt. Zur Verhütung von sen (zu CIL II 3738), dass die Erasion des Namens
Bildungen ähnlicher Räuberbanden siedelte Probus Probus auf der spanischen Inschrift auf die Macht-

dort Veteranen als Colonisten an (16, 6). entfaltung dieser beiden Usurpatoren über grosse
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Teile des Abendlandes (18, 5) zurfickzuführen sei. ep. VIII 369, vgl. Mommsen Elim. Mitt. IU
Die übrigen Inschriften, auf denen der Name era- 1888, 79—83. Kronto p. 115 Naber. Galen. XIV
diert ist (VIII 100. 1353. X 3728), stammen eben- 632—635 Kühn. Vielleicht ist er identisch mit
falls aus dem Oecident und würden wohl den Vor- dem Tänzer Pylades, den Didius lulianus im J. 193
schlag Mohtmsens unterstützen. Es wäre da- n. Chr. vor sich spielen liesa. Dio LXXIII 13, I.

mit eine willkommene Zeitangabe für die Empö- Vgl. Friedlinder Sittengeseh. II* 625.
rung gefunden; soweit datierbar, weisen die In- 201) T. Aurelius Quietus, Consul suffectus am
Bchriftcn in die J. 280 und 281. Sicherlich nach 19. September 82 n. Chr. mit M, Larcius Magnus
dem J. 278 fand die Empörung in Britannien Pompeius Silo, Diplom vom J. 82, CIL III Suppl.
statt, die Victorinus geschickt unterdrückte und 10p. 1960 = Dessau 1995. Vorher war er Statt-

bei der die nach Britannien verpflanzten Ger- lialter von Lykien im J. 80, lykische Inschrift,

manen sich bewährten (Zos. 66, 2. 68, 3. Zon. Reisen im südwestlichen Kleinasien II p. 49, 6 (=
XII 29). CIG 4300 ic add. p. 1134 = Le BaB m 1292).

Jetzt endlich zieht der Kaiser zum wohlver- 202) L. Ti. Claudius Aurelius Quintianus,
dienten Triumphe nach Rom; eine Münze (L4- Consul Ordinarius 235 n. Chr. mit Cn. Claudius
ps ulle 92) gedenkt seiner Ankunft. Den Triumph Severus, s. unter Claudius (vgl. CIL X 3850
des Probus beschreibt die Vita (19) und feiern = Dessau 1181).

die Münzen (Lepaulle 93); letztere fixieren die 203) M. Aurelius Claudius Quintillus, s. o.

Feier auch auf das J. 281. Aus den Worten (L4- Nr. 84.

paulle 94) gloria orbi

»

auf eine noch während 20 204) Aurelius Quirinius, <5 tot) psylototi

der Feier stattfindende Prägung dieser verschie- fuiioc itgoaxatevtor (= proouralor summarum
den zu datierenden Münzen zu schliessen, erscheint rntumum) unter Gallienus, Euseb. hist. eecl. VII 13.

nicht zulässig. Vielleicht steht mit dem Triumphe 206) M. Aurelius Regulus, Praefectus ciassis

irgendwie der Gladiatorenaufstand in Verbindung, Ravennatis, CIL VI 3150. [P. v. Rohden.]
von dem Zosimus (71, 3) berichtet. Von der Voll- 206) Au(reluu) Rut(us Y), Münzmeister auf
endung des aurelianischen Mauerbaus durch Probus Denaren des 2. Jhdts. v. Chr. (um 600 = 154):

spricht Zosimus (I 49, 2). Kopf der Göttin Roma mit Flügelhelm, dahinter

Der Tod des Kaisers: 282. Für das J. 288 das Wertzeichen X R A ufrtliutj Ruf. Roma,
hatte Probus den Perserfeldzug geplant. Wahr- Quadriga mit Iupiter, Babeion I 242. Momm-
echeinlich hatte er 282 nicht mehr rechtzeitig 80 s c n R. M.-W. p. 507 nr. 58. Nach Babeion
aufbrechen können, und so hat er denn, wie schon ist es zweifelhaft, ob das Monogramm AT flber-

Sfter, seine Soldaten zu Friedenswerken heran- haupt Au. und nicht vielmehr dnfniux, -tonius)

getogen und sie wiederum (18, 8) im Interesse aufzulSsen ist. [Klebs.]

seiner Vaterstadt Sirmium Arbeiten zur Verbesse- 207) M. Aur(eliut) Ru[tt]icus, r(ir) clgre-

rung des Bodens machen lassen (21,2). Der Un- Jliut), duce[n(ariu»)], CIL III Suppl. 8361 =
mut der Soldaten darüber, verstärkt durch die Dessau 1443.

Nachrichten von der Erhebung eines neuen Gegen- 208) Aur(elius) Rabinianu*. r(ir) e(gregius),

kaisers in der Person des Praefectus praetorio M. proe(urator) duc(renarius) provfineiae) Dalma-
Aurelius Carus, brauste gegen Probus auf; im t(iae), Vater des Publius (Aurelius?) Balsamius
October 282 (S ad 4 c De imper. Rom. tert. p.40Sabinianus, CIL III 1985 = Suppl. 8571.

Chr. n. saec. tempor. constit., Diss. Bonn 1891, 209) M. Aurelius Sabinianus, Augg. lib., CIL X
57f.). jedenfalls nach dem 29. August dieses Jahres 5917; wahrscheinlich Vater der Marcia Aurelia

(v. S a 1 le t a. a. 0.), ermordeten sie ihren Kai- Ceionia Demetrias (CILX 5918= DeBsau 406),

ser. Über die Erasion seines Namens s. o. Für die mit Marcia, der Concubine des Kaisers Com-
seinc Consecration fehlt jedes Zeugnis. modus, identificiert wird.

[Henze.] 210) C. Aurelius Salvianus. procturntorj

195) Aurelius Proculus, Proconsul von Aehaia. Augiusti) n(ostri) (aurariarvm), CIL III 1293
Digest. XXXVI 1, 83. (Ampelum).

196) Aurelius Propinquus, Senator, Gemahl 211) Aurelius Sanctus. Senator unter Cara-
einer Velia Pumidia Maximilla, CIL VI 1536 50 calla, vielleicht Gemahl einer Plotia Agrippina.
= XI 3204. phrygische Inschrift CIG S882f. add. p. 1100

197) M. Aurelius Augg. lib. Prosenes, a cu- = Le Bas III 1708.

birulo (Caracallae?) Aug., proc(uralor
) theMuro- 212) M. Aurelius Saturninus, Senator

i

sehen

rum, proc. patrimoni, proc. munerum, proc. Standes (rd*- lafAJtgdrax.), CIG 6505 = IGI 1477.

rinorum ordinatus a diro Commodo in kastrense, [P. v. Rohden.]

Christ, gestorben im J. 217 n. Chr., CIL VI 8498 213) C. Aurelius Scaurus, Praetor im J. 568
= Dessau 1738. Vgl. Friedländer Sitten- = 186, erhielt Sardinien als Provinz, Liv. XXXIX
geschichte I fl 196f. 8, 2.

198) M. Aurelius Prorimus Aug. lib., pro- 214) C. Aurelius Scaurus. hatte eine Gladia-

e(urator) fisei Asiatici, a memoria, proc. pro- 60 torenschule, aus der P. Rutilius RufuB in seinem
rinciarutf» Lugdun. [et Aguitanic.], Inschrift von Consulat (im J. 649= 105) Fechtmeister zur Aus-

Lyon, Boissieu p. 252 nr. 11. bildung der Soldaten entnahm, Val. Max. II S, 2.

199) Aurelius Prudentius Clemens 8. unter 215) M. Aurelius Scaurus, Quaestor des Prae-

Prudentius. tors L. Flaccus, gegen den er in einem unbe-

200) L. Aurelius Pylades, vorher Theocritus kannten Jahr eine Anklage wegen Erpressungen
genannt, Freigelassener des Kaisers Verus (161 erheben wollte; da eine solche dem Trcuverhält-

—169 n. Chr.), berühmter Pantomime, Schüler nis zwischen Praetor und seinem Quaestor wider-

eines P. AeliuB Pylades, CIL V 7753. 5889. Eph. sprach, wurde er abgewiesen, Cic. div. in Caec.
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63. Conen! suffectus im J. 646 =» 108. Die ordi-

narü waren Ser. Sulpicius Galba, L. (?) Horten-
sius, in den capitolinischen Fasten ist zu diesem
Jahr nur erhalten [dajmn (atus) eet in

e(iue) Uocum) f(actus) e(et) Seaunu; Ser.

Oalbae et M. Seaurus, Cassiod.; Sergio Qalba
M. Seauro, Obseq.; Catva et Botensio, Chronogr.;

Suipicio et Seauro, Fast. Hydat. Chron. Pasch.;

Ser. Suipicio U. Aurelio co[e.], CIL X 8776.

217) L. Aurelius Aug. I Secundinus, ab epi-

stulie Lalina, eine bei Friedländer Sittengesch.

I* 187 angeführte Inschrift.

218) M. Aurelius Septimius Nemesianus, s.

Nr. 11.

21#) l(uliue) A(ureliut) S(eptimiue) Vabal-

lathus Athenodorus, s. Vaballathus.
220) M. Aureliut M. Hl. Amen(ei) Seranue,

eflarietimue) v(ir), aedfUie) plebei deeignatue,

8777. Aus der Art dieser Datierungen geht her- 10 q(uaeetor) provinaae Cretae, CIL VIII 971.

vor, dass der verurteilte Consul, an dessen Stelle

Seaurus trat, der sonst nicht weiter erwähnte
Hortensius war.

Im J. 649 = 105 befehligte er als Legat des

Consuls C, Manlius ein römisches Corps in Gal-

lien, das von den heranziehenden Cimbern zuerst

angegriffen wurde: AI. Aurelius Seaurue legatue

consulis a Cimbrie lueo ezercitu eaptus est et

eum in eomilium ab eie advoeatus deterreret

[P. v. Rohden.]

221) M. Aurelius Severus Alexander, römischer

Kaiser vom 11. März 222—18/9. März 235.

I. Quellen: 1. Cass.DioLXXIX17ff.LXXX.
2. Herodian. V 7f. VI; vgl. dazu Dändliker in

Bildingers Untersuchungen z. röm. Kaiserge-

schichte III 205ff. 3. Hist. Aug. vita Heliog., vita

Alex. Scv, und dazu Dändliker a. a. 0. 282ft.,

Maximini duo 5. 7. 10. 4. Aur. Vict. Caes. 24;

eoe, ne Alpet traneirent Italiam petituri, eo quod 20epit. 24. 5. Eutrop. VIII 23. 6 Zonar. XII 14

diceret Homanos vinei non posee, a Boiorige

feroci iuvene occieue ett, Liv. per. LXVII, vgl,

das Bruchstück des Granius Licinianus p. 17 B.

et M. Aurelium Scaurum coneularem rirum ce-

perunt equo deieetum nam ie rocotue in eon-

eilium ab ie nihil indignum riro romano qvi

tantie honoribui» funrtus erat, aut fecit aut di-

zit. itaque interfectue eet, eum poeeel eifrigere

et nee ipeit petentibus ducem ee tradere eueti-

15. 7. Inschriften in grosser Zahl, meist unten
erwähnt; vgl. auch die Indices des CIL, besonders

III und VIII. Von wichtigen neueren Inschriften

sind hervorzuheben CIL III p. 1999, ein Militär-

diplom der Garde, und CIL VIII 15524 über
einen Mitregenten Alexanders. 8. Münzen, eben-

falls sehr zahlreich, bei Cohen IV 1 400—502.

Die auf Alexander allein bezüglichen sind nur
mit ihrer Nummer angeführt; vgl. v. S a 1 1 e t

nuii verccundia, ut amieeo ezercitu incolumie 30 Daten der alexandrin. Kaisermünzen, Berlin 1870,

eeeet. Kurze Erwähnungen seiner Niederlage und
Niedermetzlung Veil. II 12, 2 (Seaurumque Aure-
lium eontularem nach richtiger Verbesserung des

überlieferten COS.). Tac. Germ. 37 (Seauro Aure-
lio). Oros. V 16 (Jf. Aurelius coneularie).

M. Aletellus f/umidicus et eiue eollega AI.

Silanus (die Consuln des J. 109) dieebanl de re

publica — — AI. Aurelius Soourus non eaepe

dicebat, ted poUte, Latine rero in primie eet

eleganter locutue, Cic. Brut. 135.

Horat. carm. I 37—40 zählt .die Blutzeugen
der römischen virtue‘ auf Regulum et Seaurot

animaeque magnae Prodigum Paullum euperante

Poeno Orutue insigni referam Camena Fabel-

ciumque. Hier ist aber nicht wie K i e s s 1 i n g
z. d. St. bemerkt, Aemitius Seaurus der Sohn
des M. Aemilius Seaurus, princeps senatus (vgl.

Aemiljus Nr. 137) und sein Vater zu verstehen,

wie ich Kiessling folgend früher a. a. 0. an-

54f. Catal. of the greek eoins of Alexandria, Lon
don 1892, 204—220. 9. Gesetze. Corp. iur. dv.

ed. Krüger-Mommsen II 491 f. Hänel Corp
legum 15711. 10. Gelegentliche Notizen bei ver-

schiedenen Schriftstellern.

II. Litteratur: Von der veralteten Special-

litteratur über Severus Alexander— dies ist die

richtige Namensform, wie unten gezeigt werden
wird, nicht Alexander Severus— ist höchstens zu

40 nennen: Porrath Der Kaiser Alexander Severus,

Halle 1876; von Gesamtdarstellungen: Tille-

mont Hist. des Empereurs III (1732) 157ff. Clin-
ton Fasti Romani I (1845) 232—249. II (1850)
41—45. Duru.y Hist, des Romains VI (1879)

236—259. Schiller Gesch. d. röm. Kaiserzeit

I 2 (1883) 763f. 765—788. Wi r t h Quaest. Seve-

rianae, Leipz. 1888. Ruggiero Dizion. epigr. I

(1889) S96ff.

III. Name. Der ursprüngliche Name des

gegeben habe, sondern zuerst an M. Aurelius 50 Severus Alexander war nach Dio LXXVIII 30
Seaurus, der in Wahrheit rühmlich gefallen war,

gedacht, daneben auch an den jungen Aemilius

Seaurus.

216) M. Aurelius Seaurus. Nuper AI. Aurelio

Seauro poetulante, quod ie Ephesi ee quaeetorem

(also der Provinz Asia) vi prohibitum esse di-

cebat, quo minus e fano Dianae serrum euum,
qui in illud atylum amlugistet, abdueeret, Pe-

rieies Epheeiue Romam evocatus eet, Cic.

Bassianos, nach Herod. V 3. 3 Alexianos; da aber

Herodian auch dem von Dio a. a. 0. Avitus ge-

nannten Elagabal den Namen Bassianos giebt und
Iulia Soaemias auf der velitreischen Inschrift CIL
X 6569 die Bezeichnung Bassiana trägt, so scheint

dieser Name eine Art Cognomen der ganzen Familie

gewesen zu sein. Daher wird man Alexianos als

den eigentlichen Namen ansehen müssen, der dann
bei der Adoption in Alexander umgewandelt wurde

Verr. I 85. Wohl ein Sohn des Vorhergehenden. 60 (s. u. unter VI). Als Adoptivsohn Elagabals

Derselbe ist als Münzmeister auf Denaren mit
gezahntem Rande genannt: AI. Aureli. Roma,
Kopf der Göttin Roma mit Flügelhelm R Scouri.

L Lie. Cn. Dom. Gallischer Krieger auf einer

Biga, Babe lon I 243. L. Liclimo) ICrasso)

und Cn. Dom(itio) (Ahenobarbo) sind die Cen-

soren desJ. 662 = 92, vgl. MommsenR. M.-W.

p. 574. [Klebs.]

nannte sich Severus Alexander bei I^bzeiten des

Kaisers AI. Aurelii Antonini /., divi Antonini

Magni nepos, divi Severi Pii pronepos AI. Aure-

liut Alexander (CIL II p 1998), warf aber gleich

nach der Thronbesteigung die Bezeichnung als

Sohn Elagabals ab, um den Hass des Volkes gegen

den Adoptivvater von sich abzuwenden, und führte

Beinen Stammbaum unmittelbar auf Caracalla und
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Septimius Severus zurück, indem er gleichzeitig 627: Dito Alezandro), von einem ihm errichteten

von letzterem den Beinamen Severus annahm, Tempel erfahren vir allerdings nichts (Gilbert
CIL III 166. 226. 3121. V 5260. VI 2108. 2111. Gesch. u. Topogr. der Stadt Rom III 130).

VII 965. VIII 1485. 15447. X 1658. 6898. II 1533, V. H e r k u n f t. Der Geburtstag deB Severus
wo durch ein Versehen des Steinmetzen filio und Alexander ist nach der Angabe des Silvius und
nepoti vertauscht ist. Le Bas III 1174. Cohen Fhilocalus in den Fasten der 1. October (CIL I 1

201 ff . B r a m b a c h CIRh 151
.

p. 255. 274) des J. 208 (Herod. V 3, 8. 7, 4. Dio
Auf vielen Inschriften wurde der Name des LXX1X 20, 2; vgl. Porrath lOf. Wirth 41.

Severus Alexander auf Befehl Maximins eradiert Bernoulli Ikonogr. II 8, 97), der Geburtsort das
(s. die Indioes des CIL und ebd. III 8173. VI lOphoinikische Area Caesarea (Hist. Aug. Alex. 1.

2001. 2009. 2108. VIII 18079. 19981. Eph. epigr. Aur. Viet. Caee. 24, 1. SynkeU. 678), dem bereite

II 593. 596. 696. V 612. Newton Coli, of anc. sein Vater Gessius Marcianus entstammte (Dio

greek inscr. II [1883] 36, 176. Arch.-epigr. Mitt. LX XVIII 30), «ährend die Matter Ialia Avita
VII 1883, 146), auf manchen aber später, wie es Mamaea aus Emesa gebürtig war, welches als die
scheint, auf Veranlassung Galliens (Cohen IV Heimat dieses syrischen Geschlechtes angesehen

463) wiederhergestellt: CIL VIII 1313. 1429. 1485. werden muss. Als Stammvater desselben lässt

2659. Eph. epigr. V 719. 1121. 1263. sich mit einiger Sicherheit Bassianus bezeichnen,

IV. Ämter und Titel. Vor der Thronbe- der Vater des berühmten Schwesternpaares Iulia

Steigung erscheint Severus Alexander als Caesar Domna und Iulia Maesa, von denen erstere die

(s. u. unter VI), princeps iuventutis (Cohen 485), 20 Gattin des Septimius Severus und Mutter des
im J. 222 auch als pontifex (ebd. 458f.) und bis Caraealla, letztere durch ihre Töchter Iulia Soae-

zum Tode Elagabals in Gemeinschaft mit diesem miss und Iulia Mamaea dieGrossmutter der beiden
als coneuf; mit den Prädicaten nobilissimus: CIL Kaiser Elagabal und Severus Alexander geworden
VI 828. 2001. 2009, imperii < eoruors'i Acres? ist (s. die Stammtafel S. 254 1 f.). Dass letzterer

socius ?) : ebd. VI 2001. VII 585, eine Zeit lang ein natürlicher Sohn Caracallas gewesen sei (Dio
sogar bereite mit den Titeln Imperator und Augu- LXXIX 19), ist eine freie Erfindung, die dadurch
»tut (s. u. unter VI). Von der Thronbesteiung nicht glaubhafter wird, dass er selbst im Senate
ab lautet der officielle Titel 7mp. Caes. M. Aure- von Septimius Severus als seinem Ahnherrn spricht

lius Severus Alexander Pius Felix Augustus (Hist. Aug. Maximini duo 5, 4: apud divum paren-
ponl. mai. trib. pot. (—X/7/7) cos. (—7/7) p. p. 30 fern meum Severum). Eb ist eben hier von dem
Als Zusätze treten in dieser Zeit auf : dreimal die Adoptiverhältnia die Rede, welches nach rbmi-
Amtsbezeichnung pro cos. (CIL II 1554. 4660. schem Rechtsbegriff das ursprüngliche Verwandt-
III 226), daneben die Prädicate dominus noster: Schaftsverhältnis vollkommen verdrängte: undAle-
CIL II 3413. III 3427. 3639. 8173. V 1837. VI xander hatte, wie schon Elagabal, die ausge-

828. 2107. VII 965. VIII 19124. XIV 125. Eph. sprochene Absicht, seine Regierung als eine Fort-

epigr. II 593. 596. IV 503. Arch.-epigr. Mitt. VII setzung der severianiachen Dynastie erscheinen zu
*

1883, 146. Le Bas III 2480, optimus: CIL II lassen. Mit demselben Rechte wird CIL III 709
1554. X 3856, optimus atque lortissimus

:

ebd. II HadrUn als parens des Severns Alexander be-

1533, sanetissimu*. ebd. II 3413. III 798, in- zeichnet.

riet

u

s: ebd. II 1554. III 316. 8639. V 1837.40 VI. Leben vor der Thronbesteigung.
V1X114447. Le Bas III 1174, yiji xai daldmje Die Jugend verlebte Alexander unter den Augen
Sewtitgc: Le Bas m 1174. Das Consulat hat seiner einsichtigen Mutter Mamaea in dem Heimat-
Severus Alexander dreimal bekleidet, ln den J. 222, lande Syrien, wahrscheinlich in Emesa. wo er

226 und 229. Seine Amtsgenossen waren der nebst dem vier Jahre älteren Vetter dem syrischen

Kaiser Elagabal, L. Aufidius Marcellus und der Ge- Sonnengott geweiht war. an dessen Tempel jener

schichtschreiber Cassius Dio Cocceianus. S. Klein als Priester fungierte (Dio LXXVIII 30. Herod.

Fast. cons. 96ff„ wo als Zeugnisse noch beizu- V 8, 2ff.). Als dann Elagabal von den Soldaten
fügen sind von Inschriften CIL III p. 1999. X zum Kaiser erhoben worden war und nach Be-
1653. 6898, von Münzen Cohen 201f. 280ff. 364ff. siegung des Macrinns im J. 219 in Rom seinen

Ehren wurden dem Kaiser in grosser Zahl ver- 50 Einzug hielt, folgte ihm zwar Mamaea in die

liehen. Sofort am Tage des Antritte der Mit- Hauptstadt nach, wusste aber mit grosser Ge-
regentschaft, am 10. Juli 221, wurde er in das Schicklichkeit den Sohn von dem lasterhaften

Collegium der Sodales Antoniniani (?) und in das Treiben des Kaisers fernzuhalten. Und gerade

der Priester im Tempel des luppiter Propugnator dieses Fernbleiben vom Hofe öffnete Alexander
gewählt (CIL VI 2001. 2009; s. die Münzen den Weg zum Thron. Denn da Maesa die Herr-

Cohen 75ff.: lovi Propugnatori <5. C.), 89ff.: schaft ihrer Familie um jeden Preis erhalten

Iovis Propugnator {S. C.)). Als Wiederhersteller wollte und bei der wachsenden Erbitterung gegen
des alten Staatskultus erhielt er den Titel Saeer- Elagabal einem Aufstande entgegensah, so fiber-

efo.t Urbis (Cohen 527). Seinem Genius wurde redete sie den Kaiser, seinen tugendhaften Vetter

schon zu seinen Lebzeiten geopfert: CIL VI 2107 60 als Sohn und Mitregenten anzunchmen (Herod. V
vom 7. Nov. 224; die Stadt Tarsos in Kilikien 7). Am 10. Juli 221 (CIL VI 2001. 2009. Cohen
nannte sich nach ihm: Le Bas III 1480; ein 694t. und dazu Borg he si III 437. v. Salle t

Gefolge begleitete ihn, aus dem wenigstens ein Daten der alexandrin. Kaisermünzen 54) wurde
Name uns bekannt geworden ist, der des Consu- der Sohn der Mamaea im Senat ln Gegenwart
lars C. Caesonius Macrus Rufinianus (CIL XIV der Kaiserin-Orossmutter und Mutter von Elagabal

3900). Nach dem Tode wurde Alexander ron- adoptiert und durch die Gnade des Kaisers, wie

secriert (Cohen 597ff.: Di ro Alezandro H Con- Elagabal auf Münzen sich rühmte (Cohen 65ff.:

steratio, CIL I* p. 255: Diri Alezandri, VIII indulgenlia Aug.). zum Caesar erhoben und gleich-
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leitig zum Consul für das nächste Jahr bestimmt.
Sein Name war fortan M. Aurelius Alexander.
Sohn des Elagabal, Enkel des Caracalla, Urenkel
des Septimiu8 Severus (Dio l.XXIX 17. Herod.
a. a. 0. Zon. XII 14. Hist. Aug. Heliog. 13. CIL
II 3328. in p. 1998. VI 323. VII 585. Cohen
6511. 198f. 4581. 70311.).

Als Caesar gewann Alexander die Liebe des
Volkes und insbesondere die der Soldaten in so

zn Lebzeiten der Maesa (Herod. VI 1, 2) auf Ver-
anlassung der beiden Franen ein Staatsrat von
16 Senatoren eingesetzt, welcher als ständiger

Regentschaftsrat dem jugendlichen Kaiser znr
Seite stehen sollte. Ob dieser Beirat nur in den
ersten Regierungsjahren Alexanders bestanden hat,

ist nicht zu entscheiden; jedenfalls ist er nicht

identisch mit dem später auftretenden Consilium

principis, in welchem die grossen Reehtsgelehrten
hohem Grade, dass Elagabal misstrauisch und von 10 Ulpian und Paulus eine leitende Stellung ein-

Neid erfüllt die Adoption rückgängig zu machen
und den gefährlichen Nebenbuhler zn beseitigen

trachtete. Aber das Dazwischentreten der Ale-

xander günstigen Truppen verhinderte den An-
schlag; Elagabal wurde, vermutlich durch die-

selben Truppen, sogar gezwungen, ihn zum wirk-

lichen Mitkaiser zu ernennen. Das geschah wahr-

scheinlich kurz vor Elagabals Ende im J. 222,

und auf diese Zeit bezieht sieh das Militärdiplom

nahmen: ersteres war ein politischer Staatsrat,

letzteres ein gerichtlicher Beirat für die Aus-
übung der kaiserlichen Rechtspflege. Und von
diesen beiden Formen eines ständigen Rates unter-

scheidet eich dann wieder die Zuziehung von be-

ratenden Fachmännern für den einzelnen Fall,

wovon Hist. Aug. Alex. 16, 3 die Rede ist (vgl.

Mommsen St.R. II* 903. 991).

Hatte schon der Regentschaftsrat aussehlieas-

CILIIIp. 1998, welches Alexander als Imperator, 20 lieh aus Senatoren bestanden, so scheint auch im
und die Münze Öohen 67, welche ihn alsAugusfus
zeigt; vgl. auch Cod. Iust. IV 44, 1. VUI 44,

6. IX 1, 8, wo ElagabalB Name getilgt worden ist.

Als aber bald darauf Elagabal seine Feind-

seligkeiten gegen Alexander erneuerte, wurde er

samt seiner Mutter Soaemias, seinen Freunden
und Ministern am 11. März 222 bei einem Auf-

stand von den Soldaten erschlagen, und Alexander

bestieg jetzt als alleiniger Kaiser den Thron der

Caesaren: Dio LXXIX 20f. Herod. V 8. Hist. 30
Aug. Heliog. 16f. W i rt h 43 giebt den 4. März
als Todestag an; doch entscheidet sich Roben-
sohn Herrn. XXV 348 mit Recht für den 11.

März.
VII. Regierung des Severus Alexander.
a. Die obersten Gewalten. Da Alexander

beim Tode Elagabals erst 13 Jahre zählte, so

übernahm für ihn Inlia Mamaea zuerst in Ge-

meinschaft mit Maesa, nach deren sehr bald er-

eonsilium principis das senatorische Element
überwogen zu haben; wenigstens berief der Kaiser,

wenn der Angeklagte Senator war, nur Räte sena-

torischen Ranges, Wie gross die Mitgliederzahl

dieses Kronrates gewesen ist, wissen wir nicht;

nur soviel ist bekannt, dass bei Festsetzung von

Rechtsnormen zwanzig Juristen und mindestens

fünfzig andere Mitglieder zugezogen wurden (Hist.

Aug. Alex. 16).

Vielleicht hängt mit der Teilnahme an dem
Consilium auch die weitere, höchst einschneidende

Massregel zusammen, dass das oberste Amt der

Monarchie, das des praeiectus praeiorio, mit der

Senatorenwtirde verbunden wurde. Seit Alexander

waren sowohl Ritter wie Senatoren zur Garde-

praefeetnr befähigt, doch mit der Massgabe. dass

im ersteren Falle der Erhebung zum Praefectus

praetorio ohne weiteres der Eintritt in den Senat

folgte (Uomtn aen St.-R. II* 866). In dem Congi-

folgendem Tode allein die Geschäfte der Regie- 40 liumprincipisfungiertederPraefectuspractorioge-

rung (Herod. VI 1. CIL VI 2832. Cohen IV 899.

480ff.j. Zunächst handelte es sich um die Fort-

setzung der Erziehung des jungen Kaisers. Diese

wurde von Mamaea mit verständiger Sorgfalt ge-

leitet, wobei ihr allerdings die glücklichen An-

lagen und das lebhafte, bildsame Gemüt des Jüng-

lings sehr zu statten kamen. Sie umgab ihn mit

den besten Lehrern der damaligen Zeit, erfüllte

ihn mit Begeisterung für Litteratur und Kunst,

wissermassen als Stellvertreter des Vorsitzenden.

Oberhaupt hat das Amt des Gardepraefecten schon

von Septimius Severus an eine erhöhte Bedeutung

gewonnen, indem zu der ursprünglichen rein mili-

tärischen Qualiflcation die juristische hinzuge-

kommen war. Unter Septimius Severus finden wir

den Juristen Papinian, unter Severus Alexander

Ulpian und Paulus in dieser einflussreichen Stel-

lung, von denen der eretere, bereits zwischen dem

und sah dennoch stets darauf, dass darum die für 5031. März und 1 . December 222 ernannt (Hirsch-

die Staatsgeechäfte notwendige Zeit nicht verkürzt

wurde. Sie weckte in ihm den Sinn für edles

Streben und strenge Sittlichkeit und gewann einen

so hervorragenden Einfluss auf den kaiserlichen

Sohn, dass dieser selbst in späteren Jahren nicht

im stände war sich von demselben frei zu machen.

Die Regierung des Severus Alexander im ganzen

kennzeichnet sich als ein Versuch zur Wieder-

herstellung der Senatsherrschaft. Dies zeigt sich

darin, dass unter ihm die höchsten Staatsämter 60 St.-R. II* 1121).
. . . , »s rt a ... - v- j j;. rv:_

feld Verw.-Gesch. I 235) und mit der Führung

der Staatsgeschäfte betraut (Dio LXXX 1), bis

zu seinem Tode im J. 228 die Seele der ganzen

Regierung war.

Alexander ging sogar noch einen Schritt weiter

als sein grosser kaiserlicher Vorgänger; er gab

dem Praefectus praetorio ein allgemeines Verord-

nungsrecht, wofern dadurch nicht gegen das be-

stehende Gesetz verstossen wurde (Mo m m s e n

fast durchweg mit Senatoren besetzt, dass die

Befugnisse und damit der Einfluss der Senats-

versammlung erweitert und dass das Ansehen des

Senates durch bestimmte Massregeln gehoben

wurde. Nachdem mit der Religionsmengerei des

Elagabal gründlich aufgeräumt und der alte

Staatskultus wieder zu Ehren gebracht war (Herod.

VI 1, 3. Cohen 527: saeerdosurbis), wurde noch

Panly-WlMow» TI

Die Befugnisse des Senates erweiterte der

Kaiser, indem er grundsätzlich die Ernennungen

von Senatoren und Beamten nach Vorschlag des

Senates vollzog (Hist. Aug. Alex. 19, lf. 24, 1.

43, 2. 46, 5) oder doch nachträglich wie bei den

Priesterernennungen demselben Mitteilung machte

(ebd. 49; vgl. Mommsen St.-R. II* 1112). Die

Namen der Praefeeti nrbi aus dieser Zeit s. bei

80
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Borghesi 1X890, die der Praefeeti vigilum bei sen a. a. 0. 788), von Goldmünzen halbe und
Hirachfeld Verw. Gesch. I 148, dieder Praefeeti ganze Aurei naeh dem Münzfusse des Caracalla,
praetorio ebd. 234f. während er die Teilstücke des elagabalschen Aureus

Das Ansehen des Senates stieg ferner dadurch, einzog; s. M o m m s e n a. a. 0. 776; der Bericht
di is aus demselben, wie dies auch mit der Ritter- Hist. Aug. Alex. 39 stimmt mit den vorhandenen
Schaft und den Gerichten geschah, die schlechten Münzen nicht überein. Auf die Einziehung des
Elemente ausgestossen wurden (Hist. Aug. Alex, schlechten Geldes aus der Zeit Elagabals (Schi I-

15), dass die Adoration abgeschafft (ebd. 18, 8) 1er I 2, 771) kann man die Münzrestitution Ale-
und das Nehmen von Darlehenszinsen den Sena- xanders schon darum nicht beziehen, weil die
toren anfangs gänzlich untersagt, später durch 10 elagabalschen Goldstücke denen seines Nachfolgers
Festsetzung eines erlaubten Maximalzinsfusses von vollkommen gleichwertig sind (Mommsen a. a.

6% eingeschränkt wurde (ebd. 26. M o m m s e n 0. 777).

St.-R. HI 899), und dass der Kaiser mit den Ein besonderes Interesse wandte Alexander den
Senatoren wie mit seinesgleichen verkehrte (Hist. Öffentlichen Arbeiten zu. Natürlich richtete sich
Aug. Alex. 4, lff. 11, 5 und 0.). sein Augenmerk zunächst auf die Verschönerung

b) Die Chvilverwnltung. Vgl. darüber der Hauptstadt, indem er teils neue Prachtbauten
Hirschfeld Verw.-Gesch. I 296f. Meyer De aufffihren, teils alte wiederherstellen oder zeitge-
Maecenatis oratione a Dionc fleta, Berlin 1891, mäss umgestalten Hess. Im J. 223 wurde an dem
87ff. Den einzelnen Zweigen der Staatsverwaltung Amphitheatrum Flavium gebaut (Cohen 468L),
wandte Alexander ein gleichmässiges Interesse zu. 20 226 auf dem Marsfelde neben den neronischen die
Den Beamten des ungeheuren Reiches wurden Thermae Alexandrinae (s. o. Bd. I. S. 1898) ange-
feste Gehälter ausgesetzt (Hist. Aug. Alex. 42. legt (Cohen 297. 4791. A. et Mamäe 14. 17. Hist.
46, 1. Momm«en St.-R. I* 808) und der Ver- Aug. Alex. 25. 28. 89), mit deren Bau die Aqu a
such gemacht. Ehrlichkeit unter ihnen herbeizu Alexandrina (s. o. Bd. I 1398) in Zusammen-
führen (ebd. 18, 4f. 22, 6). In den Provinzen hang stehen wird (Gilbert Gesch, u. Topogr. d.

wurde die Trennung der administrativen und mili- Stadt Rom III 276. 298). Aber auch auf Italien

tärischen Gewalt durehgeführt (Meyer t. a 0. und die Provinzen erstreckte sich die Fürsorge
89) und im Kanzleiwesen des Hofes eine wichtige der Kaisers. Wasserleitungen, Brücken und Bäder
Änderung dadurch getroffen, dass neben dem (CIL III 709. X 6898 vom J. 225. Eph. epigr.
Secretariat und Bittechriftenamt das scrinium 30 II 696) entstandenauf sein Gebot, wobei die Kosten
a memoria als kaiserliches Expeditionsbureau teils durch die Erträge bestimmter Steuern (Hist,

unter dem magitter memoria« ausgebildet wurde Aug. Alex. 24), teils durch die Gemeinden selbst

(Hirschfeld a. a. 0. 218). Die Aediütät und unter Erlass anderweitiger Abgaben, teils sogar
das Volkstribunat wurden abgeschafft oder doch aus der kaiserlichen Privatschatullc gedeckt wur-
der Anfang zur Beseitigung dieser Rangstufen den (CIL X 6893). Im militärischen Interesse

gemacht (Mommsen St.-R. I s 5581.), an Stelle wurden neue Festungen angelegt oder bereits vor-

der Aedilen wurden 14 consularische euratore

»

handene auagebaut (CIL VIII 8701. 8828) und
urbit für die einzelnen Regionen der Hauptstadt die Heerstrassen des Reiches im Stand gehalten
eingesetzt und dem Praefectus urbi an die Seite (Schiller I 2, 772, 6); so besonders die grosse

gestellt (Hirschfeld a. a. 0. 153. Mommsen 40 Strasse in Pannonien längs der Donau von CastTa
a. a. 0. II* 1061). Uleisis einerseits, Brigetio andererseits übei Aquin-

Sogar in das Privatleben griff der Kaiser refor- cum nach Sirmium, an der zwei Jahre, 229 —230,
mierend ein, indem er den Wucher beschränkte gearbeitet wurde. S. die Inschriften bei Schiller
(Hist. Aug. Alex. 26), der Unsittlichkeit und dem a. a. 0. und dazu CIL III 10628. 10630. 10633.
überhandnehmenden Luxus Zügel anlegt« (ebd. 10650ff. 10655. 10657. 11331. 11835
24. 25. 41) und, allerdings onne Erfolg, eine Die Rechtspflege gedieh unter dem Einfluss

Amtstracht für die verschiedenen Stände ins lieben der bedeutendsten Juristen der Zeit, insbesondere

zu rufen gedachte (ebd. 27). des Ulpian und Paulus, welche der Kaiser an
Die Finanzen des Reiches waren anscheinend seinen Hof zu ziehen gewusst hatte (Hist. Aug.

wohlgeordnet; wenigstens lebte der Kaiser selbst 50 Alex. 16, 5). Kabinettsjustiz soll damals überhaupt

sehr einfach und sparsam (Hist. Aug. Alex. 30. nicht vorgekommen sein (ebd. 52, 2. Herod. VI
33.37.41). Die Steuern wurden zwar nicht auf 1, 7; aus dem unten erwähnten Fall des Sallustius

den dreissigsten Teil des früheren Satzes erniedrigt Varius Macrinus lässt sich das Gegenteil nicht

(ebd. 89, 6), aber doch durch eine gerechtere Ver- beweisen), für die Innungen wurden besondere An-
teilung ermässigt (ebd. 16, 1) und der hierdurch wälte und Gerichtshöfe eingesetzt (Hist. Aug.
in den Staatseinnahmen entstehende Ausfall auf Alex. 33, 2), die Lage der Freigelassenen ver-

ändere Weise ausgeglichen, indem der Kaiser z. B„ bessert (Dig. XXXVII 14, 5) und Unbilligkeiten

was vor ihm wohl niemals geschehen war, den im Erbrecht beseitigt (ebd. XXXI 87, 8). Eine
Purpur aus den kaiserlichen Fabriken zum Ver- Sammlung der Gesetze des Severus Alexander ent-

kauf brachte (Hist. Aug. Alex. 40, 6. H i r sch- 60 hält der Codex lustinianus. S. Corp. iur. civ. ed.

feld Verf.-Gesch. I 198, 1). Krüger-Mommsen II 491 F. Hänel Corp. leg.

Im Münzwesen trat vielleicht durch eine aus- 15711.

gieberige Kupferprägung eine Verbesserung ein I)en Handel belebte Alexander durch Ver-

(Cohen 5169. zeigt drei Kupfermünzen: Retti- leihung von Privilegien an die Kaufleute (Hist,

lutor. Man. S. C. ; ebd. 178f.: Moneta Aug, (S.C.); Aug. Alex. 22, 1), die Landwirtschaft hob er durch

180: Mon. reetituta S. C.\ vgl. Mommsen Röm. kostenfreie Überlassung von Staatsländereien und
Münzw. 797). Von Silbermünzen schlug Alexander Betriebsinventar (ebd. 40, 2), das Unterrichtswesen

nur den Denar, nicht den Antoninianns (Momm- suchte er zu fördern durch Gründung neuer Bil-
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dungsanstalten mit besoldeten Lehrkräften und eine gesicherte Autorität über das Heer zu ver-

durch Verteilung von Stipendien an die Schüler schaffen. Mehrfach kamen Aufstände in den ver-

(ebd. 44, 4). Ganz besonders aber liess er sich schiedensten Teilen des Reiches und selbst in

das Wohl der ärmeren Klassen angelegen sein. Gegenwart des obersten Kriegsherrn vor. In Me-
Die treffliche Alimentarstiftung Traians wurde sopotamien empörten sich die Soldaten gegen ihren
noch erweitert (ebd. 57, 7), Unbemittelte durch Befehlshaber Klavius Heraeleo (Dio LXXX 4), kurz
Gewährung zinsfreier Darlehen (ebd. 21, 2) und vor dem persischen Feldzuge meuterten die syri-

dureh die öffentlichen Spenden unterstützt (ebd. sehen und ägyptischen Legionen (Herod. VI 4, 7.

21, 9. 26, 1; die Münzen geben fünf Liberalitäten Hist. Aug. Alex. 53f.), und die Erhebung am
an, von denen die dritte in das J. 226 fällt, die 10 Rheine (Hist. Aug. Alex. 59. Aur. Vict. Caes. 24)
erste höchstwahrscheinlich der Thronbesteigung, führte schliesslich zur Ermordung des Kaisers
die letzte dem Siege über Ardasehir unmittelbar (s. u. unter VII e). Wenn trotzdem Alexander, viel-

folgte; s. Cohen 1078. 141 ff. und 22ff.), und leicht zu anderer Zeit und Gelegenheit, aufMün-
für das Volk besoldete Anwälte eingesetzt (Hist, zen die Ades exercitu

>

(Cohen 49f.), Ades mili-

Aug. Alex. 44, 5). tum (ebd. 50ff. A. et Mamöe 9f.), pieltu mili-

c. Die Militärverwaltung. Auch um das tum (ebd. 200) verherrlichte, so beweist das nur,
Militärwesen erwarb sich Alexander Verdienste, wie Behr er diese Eigenschaften bei den Truppen
Wiewohl er nichts weniger als ein kriegerischer schätzte und voraussetzte; Thatsachen lassen sich

Herrscher war — er erschien immer in der Toga dadurch nicht widerlegen. Der Kaiser imponierte
(Hist. Aug. Alex. 40, 7) —, so sorgte er doch in 20 den Soldaten ganz und gar nicht, und das aller-

ausgedehntem Masse für das Wohl der Truppen, schlimmste war, dass nicht einmal die Garde in

in denen er die einzige und festeste Stütze des Rom im Zaume gehalten werden konnte. Alexan-
Thrones erblickte (Hist. Aug. Alex. 47). Er über- der musste es erleben, dass drei Tage lang wilde
wachte persönlich das Avancement der Officiere, Strassenkämpfe zwischen dem Volk und den Prae-

verbesserte die Verpflegung, gestattete jede Er- torianern die Hauptstadt durchtobten (Dio LXXX
leichterung, welche mit den Interessen des Dienstes 2. Zon. XII 15). daBs der Gardepraefect Ulpian,
sich vertrug, und zog bei militärischen Verband- welcher durch die Beseitigung seiner beiden Amts-
lungen regelmässig Fachmänner als Beiräte hinzu genossen Flavianus und Chrestus und durch seine

(Hist. Aug. Alex. 15. 16. 21. 45. 47. 52). Den- Strenge bei militärgerichtlichen Untersuchungen
jenigen Soldaten, welche während ihrer Dienst- 30 sich verhasst gemacht hatte, im J. 228 (Hirsch-
zeit sich gut geführt hatten, verlieh er der Sitte feld Verw.-Gesch. 1235) unter seinen Augen von
gemäss nach Ablauf der Dienstpflicht, falls sie den Soldaten ermordet wurde (Dio a. a. O. Zon.

es noch nicht hesaasen, das römische Bürger- und a. a. O. Zos. I 11. Hist. Aug. Alex. 23, 1. Syn-
Eherecht (CIL III p. 1999 vom 7. Januar 226: keil. 673). Nicht einmal den Urheber dieser Frevel-

mut pie et lortiter mititia funrti sunt-, ebd. p. 893 that durfte er wagen sogleich der verdienten

vom 7. Januar 230: dimissi» honesta müsione). Strafe zu überliefern (Dio a. a. 0.), und den Ge-

Denn dass unter seiner Regierung wie unter den schichtschreiber Cassius Dio konnte er im J. 229
früheren zahlreiche Ausländer im römischen Heere nur dadurch dem Hasse der Praetorianer entziehen,

dienten, braucht nicht besonders erwähnt zu wer- dass er ihm befahl sein Consulat ausserhalb Roms
den (Hist. Aug. Alex. 58). 40 zu führen (Dio LXXX 4. 5).

Nach aussen hin suchte Aleiander das Reich Es war nur natürlich, dass bei einer so un-

wehrhaft zu erhalten durch Instandhaltung der genügenden Autorität über die Truppen mehrfach
Heerstrassen, Anlage neuer und Ausbau vorhan- Erhebungen stattfanden, welche auf den Sturz

dener Festungen (s. o. unter VII b), sowie durch des Kaisers abzielten. So versuchte es in Rom
Neuregelung des Dienstes in den Grenzgarnisonen, Sallustius Varius Macrinus, der eigene Schwieger-

den er gewissermassen zu einem sesshaften und vater und Mitregent des Kaisers, der aber seine

erblichen umgestaltete, indem er die Bestimmung Kühnheit mit dem Tode büsste (Hist. Aug. Alex,

traf, dass die den Grenzern überwiesenen Lände- 49. CIL VIII 15524t. , s. u. unter IX), ferner der

reien nur in dem Falle vom Vater auf den Sohn Senator Ovinius Camillus, welcher von Alexander
vererben sollten, wenn letzterer ebenfalls das 50 in loyaler Weise zur Mitherrsehaft eingeladen, frei-

Waffenhandwerk ergriffe, dass sie aber in Privat- willig in das Dunkel des Privatlebens zurück-

besitz niemals übergehen dürften (Hist. Aug. Alex, kehrte, nachdem er die Pflichten des Herrschers

58. CIL III p. 20011.; vgl. auch die Inschriften kennen gelernt hatte (Hist. Aug. Alex. 48). In

CIL II 2915 und Eph. epigr. II 696, auf denen Emesa trat zur Zeit des Perserkrieges Uranius

die vierte und zweite Legion als Besitzer von Antomnus (s. u. unter VII d), im Euphratgebiet

Grund und Boden erscheinen). So entstand unter Taurinus als Gegenkaiser auf (Aur. Vict. epit. 24),

ihm das wichtige Institut der Militärgrenze. Die von denen der eine hingerichtet wurde, der andere

seit Caracalla auftretende Sitte der Legionen, den durch Selbstmord endete. Zu Mainz wurde am
Namen des regierenden Kaisers anzunehmen (Mar- 17. oder 18. März 235 Maximinus auf den Schild

quardtSt.-Verw. 11*455), finden wir unter Seve- 60 erhoben, der nach der Ermordung des Alexander

rus Aleiander nicht blos bestätigt (CIL II 2640. und der Mamaea in der That den Thron bestieg

4111. III 8173. VIII 7049. X 1254), sondern so- (s. u. unter VII e).

gar auf die Auxiliareohorten und Alen ausgedehnt d. Der Peraerkrieg. Während Alexander

(ebd. III 797. 798. VII 782). im Innern bemüht war die Verhältnisse des Staates

Aber bei aller Fürsorge für die Truppen und zu ordnen, hatten sich im fernen Osten gewalt-

trotz wiederholter persönlicher Berührungen mit same Umwandlungen vollzogen, welche nicht länger

denselben (Cohen 3ff. A. et Mamöe 1: adlocvtio ohne Rückwirkung auf das Reich bleiben konnten.

Augutti) war Alexander nicht im stände sich Begünstigt durch die innere Zerfahrenheit des
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PartheiTeiches war imAnfange desS. Jhdts. n. Chr. begab er sich nach Antioeheia und traf hier wäh-
in dem alten Stammlande der persischen Könige, rend des Winters 281/2 die Vorbereitungen tu
das während der ganzen Dauer der Arsakiden- dem bevorstehenden Feldzuge. Da er den Krieg
herrschaft eine Sonderstellung unter eigenen Für- gern vermieden hätte, so versuchte er es zunächst
aten innegehabt hatte, auf nationaler und religiS- mit Friedensvorschlägen; aber Ardaschifwies diese

ser Grundlage ein jugendkräftig aufstrebendes stolz zurück und verlangte seinerseits die Räumung
Reich entstanden, dessen Gründer Ardaschir (gr. von ganz Asien bis zum aegeischen Meere (Herod.
= Art&zerxee, s. o. S. 182WF.), ein Knkel des per- a. a. 0. Zon. XII 15). Es blieb also nur die
sisehen Priesters Säsän, allmählich alle die kleinen Entscheidung mit den Waffen übrig. Leider war
Teilfürstentümer des Landes nebst den benach-lOdic Haltung der römischen Truppen in dieser

barten Küstengebieten des persischen Golfes Kar- Zeit nicht die beste: es kamen mehrfach Deser-

mania, Susiana und Mesene an sich gebracht und tionen sowohl unter den eben angelangten igyp-
sehliesslieh in gewaltigem Anlauf das Partherreich tischen wie unter den syrischen Legionen vor, und
selbst über den Haufen gerannt hatte, dessen letz- zu Emesa machte man sogar den Versuch, einen
ter König Artaban in der dritten, entscheidenden Gegenkaiser in L. Iulius Aurelius Sulpicius Ura-
Schlacht wahrscheinlich am 28. April 227 Thron nius Antoninus aufzustellen, der allerdings mit der
und Leben verlor (v. GutBchmid Geschichte Hinrichtung des Prätendenten endigte (Mionnet
Irans 162f.). Die unmittelbare Folge dieses Sieges V 280; Suppl. VIII 158. Cohen IV 503f. Herod.
war die Unterwerfung Mediens und des grössten VI 4, 7. Hist. Aug. Alex. 53f. Zoe. I 12. Aur.
Teiles des iranischen Hochlandes durch Ardaschir, 20 Vict. Caes. 24. Synkell. 674L, wo als Ort fälsch-

dem nur noch Armenien und die Araberfestung lieh Edessa angegeben ist).

Hatra in Mesopotamien widerstanden. So war über die Einzelheiten des im Frühjahr 232
hier an der verwundbarsten Stelle des Reiches auf beginnenden Feldzuges sind wir infolge der wider-

die Dynastie der Arsakiden, welche infolge ihrer sprechenden Nachrichten der Schriftsteller sehr

Begünstigung der abendländischen Kultur Rom schlecht unterrichtet. Aus den Quellen lässt sich

näher gestanden und trotz ihrer zahllosen Kriege nicht einmal die Frage mit Sicherheit entscheiden,

mit Rom den Kaisern sich nie völlig ebenbürtig wer als Sieger aus dem Kampfe hervorgegangen
gefühlt hatten, die national-persische der Sassa- ist. Der einzige ausführlichere, aber nicht dureh-

niden gefolgt, die von vornherein mit dem An- aus zuverlässige (Hist. Aug. Alex. 57) Bericht

Spruch auf Widerherstellung der persischen Gross- 30 stammt von Herodian (VI 5—6), neben dem Hist,

machtstellung in dem Umfange auftrat, wie sie Aug. Alex, 55—57. Aur. Vict. Caes. 24. Eutrop.
unter Dareios und Xerxes bestanden hatte (Dio VIII 23. Ruf. Fest. 22. Zon. XII 15. Synkell.

LXXX 4. Herod. VI 2. Zon. XII 15). Über den H74f. Oros. VII 18, 7 nur geringen Wert Iwan-

Ursprung des Sassanidenreiches vgl. Nöldeke Sprüchen können. Wägt man die verschiedenen

Aufsätze z.pers. Gesch., Leipzig 1887, 86ff. v. Gut- Angaben nach Zeit und Tendenz gegen einander
schmid Geschichte Irans, Tübingen 1888, 156ff. ab, so scheint der Verlauf der kriegreischen Ope-
Mommsen R. G. V 412ff. rationen etwa folgender gewesen zu sein. Alexan-

Von Rom aus sah man damals — es war im der gliederte sein Heer in drei Teile. Der linke

J. 229, kurz bevor Dio auf den Rat des Kaisers Flügel nahm die Richtung auf Armenien, wo die
die Hauptstadt und Italien für immer verliess 40 Arsakiden sich noch immer tapfer wehrten, um
(Dio LXXX 4. 5) — mit grosser Besorgnis auf von dort aus in Medien einzufallen; und es ge-

dieBe Umwälzungen, wiewohl über die Bedeutung lang ihm in der That, jedenfalls mit Hülfe der
der ganzen Bewegung niemand sich klar war. Aber Arsakiden und begünstigt durch die der persischen

man misstraute für den Fall eines feindlichen An- Reiterei nachteiligen Terrainverhältnisse des arme-
griffs nicht ohne Grund der Disciplin der syrischen nischen Hochlandes, kleinere Erfolge zu erzielen,

Legionen, welche noch vor kurzem ihren Ober- aber eine Entscheidung konnte er bei der zu grossen
befehlshalier Flavius Heraclco erschlagen hatten Entfernung vom Hauptschauplatz der Krieges
(Dio LXXX 4). Und in der Tat sollte der An- natürlich nicht herbeiführen. Der rechte Flügel

griff bald genug erfolgen. Bereits im J. 230, marschierte durch die syrische Wüste direct auf
wie es scheint, fühlte sich Ardaschir stark genug, 50 das Mündungsgebiet des Euphrat und Tigris los.

den Kampf mit Rom nufzunehmen. Ein gewai- Das Centrum endlich, bei dem der Kaiser selbst

tiges Heer überschritt den Euphrat, besetzte Me- mit den pannonischen Kerntruppen blieb, wandte
sopotamien und belagerte Nisibis, persische Reiter- sich über Palmyra (CIG III 4483; h txidrjtjin

schwärme drangen bis Syrien und Kappadokien ifiuv Altiärigov) gegen Mesopotamien. Hiernach
vor. Wollte Rom seine Herrschaft und sein An- war dieAbsicht der römischen Heeresleitung olfen-

sehen im Osten behaupten, so musste er unver- bar die; der linke Flügel sollte mit Unterstützung

züglich mit seiner gesamten Macht, in den Kampf der Arsakiden (Herod. VI 5, 1) den Feind in der
eintreten, rechten Flanke fassen, der rechte eine Umgehung

So brach denn Alexander im J. 231 mit seiner desselben in der linken Flanke versuchen (Herod.
Mutter Mamaea nach dem Osten auf (Cohen 60 VI 5, 7), die besonders stark gemachte (ebd.)

486f. A. et Mamöe 18; die undatierten Münzen Mitte die Verbindung zwischen beiden Flügeln
mit profcctio Augusli ebd. 488—494. A. et Mamöe aufrecht erhalten und den entscheidenden Stoss
19 in eine andere Zeit, etwa die des Aufbruchs unmittelbar in das Herz der feindlichen Stellung

nach Germanien, zu setzen ist kein genügender führen; das gemeinsame Ziel (Herod. VI 5, 8)
Grund vorhanden), begleitet von den Wünschen konnte nur die persische Hauptstadt Ktesiphon
und Hoffnungen des römischen Volkes (Herod. VI hezw. das von Ardaschir neugegründete Seleukeia

4. CIL VI 2108). Nachdem er unterwegs in Uly- sein.

ricum die pannonischen Truppen an sich gezogen. Die Ausführung dieses Kriegsplanes scheint
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aber nicht ganz den Erwartungen entsprochen zu CIL VIII 14447. 15846 vom J. 233: toilunde
haben. Zwar sprechen die lateinischen Quellen und rcduri

; ebd. 14816: vietoriarum: ebd. 15259 vom
mit ihnen Synkellos von einem glänzenden Siege J. 233: victortis; III 3427 vom J. 233: ob saiu-

des Kaisers. Herodian dagegen weise davon nichts; lern et redilum-, ebd. 950: pro ml. rictor.; ebd.

nach ihm wurde der rechte römische Flügel vom 5944: victoriae-, Le Bas III 2480: in'tQ ocerij-

Hauptheere im Stich gelassen und vollkommen aut- (so,- xal en'xijc. Ob Alexander den Titel innctus
gerieben (Herod. VI 5, 811.). Daraut kehrte der nach dem Perscrkriege angenommen hat, was ich

Kaiser, selbst krank, mit seinem von Krankheiten tür sehr wahrscheinlich halte, hängt von der Da-
heiragesuchteu Truppenteil nach Antiocheia zurück tierung der Inschrift CIL III 316 ah, die nach
und gab auch der Nordarmee Befehl, trotz der 10 den Schriftxügen nicht notwendig in das J. 223
vorgerückten Jahreszeit— der Winter 232/3 hatte gesetzt zu werden braucht. Die übrigen Inschrif-

bereits begonnen— den Rückzug durch das arme- ten mit dem Titel inrictuz (s. o. unter IV) sind
nische Hochgebirge anzutreten, der für die Solda- sämtlich ohne Datum.
ten verhängnisvoll wurde (Herod. VI 6. Zon. XII o. Rheinfeldzug und Tod des Kaisers.
15). Darnach hätte Ardaschir, nachdem er schon Kleinere Erhebungen, welche während der für die

bis Nisibis vorgedrungen war. trotz der Vernich- damalige Zeit verhältnismässig langen Regierung
tung der römischen Südarmee und trotz des Rück- Alexanders mehrfach vorgekommen sind, wurden
zuges der beiden anderen Heeresmassen auf eine von den kaiserlichen Legaten leicht und ohne Hülfe
Ausbeutung der errungenen Vorteile gänzlich ver- bewältigt; so in MauretaniaTingitana durch Furius
sichtet. Das ist nach allem, was wir Uber ihn 20 CelsuB, in Illyrieum durch Sallustius Varius Macri-

wissen, schlechthin unvereinbar mit Ardaschirs nus, den Schwiegervater des Kaisers (s. u. unter IX),

sonstiger Thatkraft und Kühnheit, und man kann in Armenien durch IuniusPalmatusund in Isaurien

das völlige Aufgeben der früheren weitblickenden (Hist. Aug. Alex. 58. Cohen 555—574). Der
Pläne nicht anders verstehen, als nach vorausge- einzige grössere Krieg, welcher nach dem persischen

gangenen schweren Verlusten, nicht aber einfach dem Kaiser eiu persönliches Eingreifen (Herod. VI
damit erklären, dass ,das persische Aufgebot der 7, 3) zur Pflicht machte, war der germanische. Die

Kämpfe müde ward und nach Hause ging‘(Mo mm- Veranlassung desselben war folgende. Durch den
sen Röm. Gesch. V 421). Einem siegreichen Ar- persischen Feldzug war es notwendig geworden,

daschir wäre es sicherlich gelungen, selbst ein zu- die Donau- und zum Teil wohl auch die seit eini-

sammengewürfelte8 Volkshecr beisammen zu hal- 30 gen Jahrzehnten ohnehin schon schwächer besetzte

ten in einem Momente, wo auch die klimatischen Rheingrenze teilweise von Truppen zu entblössen,

Verhältnisse des Landes dem Feinde arge Schwie- und diese Gelegenheit hatten die Germanen be-

rigkeiten bereiteten, der geschlageue mag aller- nutzt, um sowohl an der Donau wie am Rhein

dings die persische Wehrverfassung (Herod. VI 7, verheerend in die schlecht verteidigten römischen

1) als nachteilig empfunden und eben daraus einen Provinzen einzufallen. Der Bericht Herodians (VI

Anlass genommen haben, das System der Vasallen- 7) erweckt nun den Anschein, als ob Alexander un-

staaten. wie es im Partherreiche mehr und mehr mittelbar vom persischen Kriegsschauplatz abge-

sich ausgebildet hatte, nach Kräften zu brechen rufen worden wäre und als ob die aus Germanien
(N ö 1 d e k e a. a. 0. 90). Mögen also die Römer eintreffenden Nachrichten ihn geradezu genötigt

aul ihrem rechten Flügel geschlagen worden sein 40 hätten, den Krieg im Osten abzubrechen (Morn m-

oder nicht, so viel ist sicher: die Perser müssen, sen Röm. Gesch. V 148). Das ist indessen nicht

vielleicht schon in dieser Schlacht, jedenfalls bei denkbar, da zwischen den beiden Ereignissen min-

dern Znsammenstoss mit dem römischen Haupt- destens ein volles Jahr liegt, welches Alexander

heere, so schwere Verluste erlitten haben, dass Ar- in Rom zugebracht hat (Hist. Aug. Alex. 56; da-

daschir an eine Fortsetzung des Kampfes selbst rauf führen auch die Münzen über die Rückkehr
da nicht denken konnte, als ihm die Natur zu des Kaisers, welche natürlich die Rückkehr in die

Hülfe kam. Die Römer andererseits werden vom Hauptstadt meinen, von wo ja auch Herodian selbst

weiteren Vordringen durch die im Heere ausge- VI 7, 5 den Kaiser nach Germanien aufbrechen

broehenen Krankheiten und durch die Erfahrungen lässt). Denn hätte Alexander den Rückzug der

der früheren Partherkriege abgehalten worden sein. 50 römischen Heere, welcher noch Ende 232 statt-

Ihre Aufgabe war gelöst: der Angriff auf das rö- fand (s. o. unter VII d), auf drohende Nachrichten

mische Asien war abgeschlagen. Ein eigentlicher sub Germanien hin befohlen, so konnte er spätestens

Friedensschluss scheint nicht erfolgt zu sein; was im Frühjahr 234, wenn nicht schon im Sommer
vorher römisch war, blieb römisch, und Alexander 238 den Feldzug am Rhein eröffnen. Wir finden

konnte sich mit Recht als Sieger betrachten. Im ihn aber nach dem einzigen monumentalen Zeug-

Sommer 233 kehrte er wiederum in Begleitung nis über den germanischen Feldzug erst im J. 235
der Mamaea nach Rom zurück, wo er bereits vor am Rhein, und da er sehr bald nach seiner An-
dern 25. September eintraf und einen glänzenden kunft den Tod gefunden haben muss, so ist kaum
Triumph feierte (Hist. Aug. Alex. 56L). Persische anzunehmen, dass er schon 234 Rom verlassen hat

Spiele wurden im Circus aufgeführt und dem Volke60(Cohen A. et Mamöe 16: Alexander überschreitet

ein Gnadengeschenk bewilligt (ebd. 57; vielleicht auf einer Schiffbrücke den Rhein, vor ihm die

bezieht sich auf diesen Act die liberalitat Au- Victoria mit einer Krone, hinter ihm römische Sol-

gutli V bei Cohen 1 41 ff.). Auf Münzen und In- daten mit dem Legionsadler; diese Schiffbrücke

schritten wurde der Sieg und die Rückkehr des erwähnt auch Herod. VT 7, 6: rAr ti .roja/iör

kaiserlichen Paares verherrlicht, Cohen 446 v. vaooi iukaußarn an itgoe AUijiac mrbrdiiaär

J. 233: Alexander von der Victoria gekrönt, zu ysomgozdma riipaßij rr/r itaßaaiv jalt otgatimxan

seinen Füssen Euphrat und Tigris; ebd. Mamöe xogäftiv qltto; man sieht auch hier wieder, wie

30: lortuna reduz-, vgl. auch Cohen 555—574. genau im einzelnen der Schriftsteller unterrichtet
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war). Dass andererseits die aus dem Osten zu- chelei und Unredlichkeit (ebd. 18) und war dank-
riiekgernfenen Legionen (Herod. VI 7, 8) dem bar gegen diejenigen, welche sich um den Staat
Kaiser aut den Kriegsschauplatz vorausgeeilt sein Verdienste erworben hatten (ebd. 32, 3 u. 8.).

werden, ist nicht blos möglich, sondern bei dem Leidenschaften regten ihn nicht auf. Sein Geistes-

Charakter desselben sogar sehr wahrscheinlich. leben bewegte sich in dem ewig glcichmässigen
Die Gefahr an der fiheingrenze war natürlich Flusse orientalischerlndolenz. Wohlwollend gegen— das erkannten Alexander und seine Räte, die hoch und niedrig, duldsam gegenAndersgläubige,

schon für Italien bangten, sehr wohl — ungleich Juden wie Christen (Wirth 31, 1. Görres Ztschr.

grösser als die im fernen Asien, und schleunige f. wiss. Theologie XX 48—89), hat er niemals auch
Abhilfe war dringend erforderlich. So brach denn 10 nur den Versuch gemacht, für irgend eine Sache
Alexander, auch diesmal wieder von Mamaea bc- seine ganze Persönlichkeit einzusetzen. Er hatte

gleitet, schweren HerzenB von Rom auf und begab keinen eigenen Willen; es fehlten ihm gerade die

sich in das Kriegslager bei Mainz, welches den Eigenschaften, welche den Herrscher auszeichnen:

Sammelpunkt der römischen Heere und die Ope- Urteil und Kraft. Trotz aller guten Erziehung
rationsbasis für den bevorstehenden Feldzug bilden hatte Mamaea ihm weder mehr Geist noch mehr
sollte. Ehe er aber sich auf kriegerische Unter- Energie einflössen können, als ihm die Natur und
nehmungen gegen den Feind einliess, versuchteer seine orientalische Abkunft gestattete. Aber Ma-
dnreh eine Gesandtschaft den Frieden von den maea gab, soviel sie geben konnte. Selbst nicht

Germanen mit grossen Geldsummen zu erkaufen übermässig intelligent, besass siejene echte Frauen-
(Herod. VI 7, 9. Zon. XII 15). Darüber gerieten 20 klugheit, die in jeder Lage sich zurechtfindet. Sie

die Soldaten, denen das schlaffe Weiberregiment verstand es meisterhaft, die Unfähigkeit des Sohne»
dergeizigenMamaealängstverhasstundeinThron- durch eine vortreffliche Wahl seiner Berater zu
Wechsel infolge der damit verbundenen Geschenke verdecken, und alle die nützlichen, mit Alexanders
sehr erwünscht war, in solche Erbitterung, dass Namen verknüpften Reformen, von denen oben die

sie einen Aufstand erregten und den Thraker Ma- Rede war, sind zweifellos von seinen Ratgebern
ximinus zum Kaiser erhoben. Auf dessen Befehl erdacht und ins Werk gesetzt worden. Mit Ul-
wurde Alexander samt seiner Mutter zu Mainz im pians Tode kam die Regierung ins Wanken. Ale-

14. Jahre seiner Regierung am 18. oder 19. März xanders Pietät gegen die Mutter artete in Schwäche
235 erschlagen (Herod. VI 8. 9. Hist. Aug. Alex. aus. Von nun an wich er nicht mehr von ihrer

59. 61; Maximini duo 7. Zon. XII 15. Eutrop. 30 Seite, und es ist kein Zufall, dass auf Münzen
VIII 28. Aur. Vict. Caec. 24; epit. 24. Oros. VII und Inschriften das kaiserliche Paar so häufig

18, 8. Synkell. 675. Cassiod. Chron, ed. Garet sich vereinigt findet. Die Zeit verlangte einen

1236. Euseb. chron. ed. Schoene 178. Chronogr. Traian oder Septimius Severus, der mit kräftiger

v. 354, Mommteo Chron. min. I 147). Das Da- Faust Ordnung nach Innen und nach Aussen zu
tum ist gesichert durch die von einander nnab- halten vermochte. Statt dessen ruhten die Ge-
hängigen Berechnungen des Chronographen von schicke des Reiches in den Händen eines Mannes,
354, welcher vom 10. Juli 221, dem Beginne der der bei aller Herzensgute und Sittenreinheit als

Mitregentschaft, ausgeht (ebenso rechnet beispiels- Herrscher seinen Beruf verfehlt hatte. Nach Re-
weise die Inschrift Le Bas III 2114: frone u gententu|enden gemessen war Alexander eine
xvgiov i)n&r hovr/oov ’Ali(dviQov), und die der 40 völlige Null. Die erste gewaltsame Erschütterung
übrigen Quellen, welche sämtlich den 1 1 . März 222 des Thrones musste diesen Schattenkaiser stürzen,

als AusgangspunktderZählungnehmcnfBorghesi der weder den Soldaten noch dem Feinde gegen-
IH 450. Rubensohn Herrn. XXV 349. Seeck Uber dieWürde des Reiches zu wahren im stände war.

I'reuss. Jahrb. LVI 273f. entscheidet sich für den Und — Ironie des Schicksals —- der schwächste
18., Wirth43 für den 12. März). Damit stimmt aller Regenten trug den Namen des grossen Make-
dieThatsache überein, dass Maximinus am 25.März doniers!

235 vom Senat anerkannt wurde (CIL VI 2001. Sein Bildnis bei Bernoulli Röm. Ikonogra-
2009. Borghesi V 486); denn in der Zwischen- phie II 3, 97ff. Taf. 28— SO. Imhoof-Blumer
zeit konnte eine so wichtige Nachricht, wie die von Porträtköpfe auf röm. Münzen der Republik u. d.

der Ermordung Alexanders und der Erhebung Ma- 50 Kaiserzeit* 11 und Taf. III 65. Baumeister
ximins nach Rom gelangt sein (Friedländer Denkmäler des klass. Altertums III 1656.

Röm. Sittengesch. II* 28). IX. Familie. Vermählt war Severus Alexan-

Vin. Charakter. Dank der vorzüglichen Er- der nach dem Zeugnis von Inschriften und Mün-
ziehung, welche Mamaea ihm hatte angedeihen zen (CIL II 8734 VIII 9355. Cohen IV 478f.

lassen, durfte Aleiander sich zu den Gebildetsten 486ff. 502) mit Gneia Seia Herennia Sallustia

der Zeit rechnen. In fast allen Wissenschaften Barbia Orbiana. vermutlich der Tochter eines ge-

und Künsten hat er sich versucht: er malte und wissen Sallustius Varius Macrinus (s. u.). Ihr
sang, er spielte die Flöte und blies sogar die Name erscheint auf alexandrinischen Münzen mit
Trompete (Hist. Aug. Alex. 27, 5.), nur im La- den Zeichen Lf und LcJ. sie war also im 5. und
teinischen wollte es ihm nicht recht gelingen (ebd. 60 6. Regierungsjahre des Severus Alexander, d. h.

3, 4). Dafür besass er ein vorzügliches Gedächt- nach alexandriniseher Zeitrechnung in der Zeit

nis (ebd. 14, 6) und wusste mit mehr oder weniger zwischen dem 80. August 225 und dem 29. Au-
Geschick das Gelernte zu verwerten (ebd. 17. 42, gust 227 seine Gattin (v. Sallet Daten d. alex.

4. 44. 54). Dass die kaiserliche Hofhaltung alle- Kaisermünzen 54f.; vgl. Mommsen St.-R. III

zeit eine sehr einfache war. dafür sorgte Mamaea. 757). Dem entsprechen die Inschriften CIL VIII

Alexander selbst war freigebig und stets bereit, 9855. X 1654, welche ohne Zweifel in dasselbe

Notleidende zu unterstützen. Sein persönliches Jahr wie die vorangehenden zu setzen sind und
Verhalten war ohne Tadel. Er hasste Sehmei- als Resultat ergeben, dass Orbiana zwischen dem
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10. December 225 und dem 9. December 227 Kai-
serin gewesen ist. Da aus späterer Zeit weder
Inschriften noch Münzen eich finden, so scheint

es, dass sie im Laufe des Jahres 227 Thron oder
Leben verloren hat. Ersteres ist das Wahrschein-
liche; denn sowohl Herodian VI 1, 9f., als auch
Zonaras XII 15 erzählen, und zwar vor der Dar-
stellung des persischen Feldzuges, Alexander habe
eine von ihm heissgelicbte Gemahlin gehabt, deren

gutta geführt, wie dies durch Inschriften und
Münzen bezeugt ist und durch die allerdings zwei-

deutige und schon von Zonaras XII 15 und später

von Porrath 28 missverstandene Bemerkung des

Herodian über Mamaea nicht widerlegt wird
:
yth-

rovaa tz ttJc ngoariyoglae ixtirg (Her. VI 1, 9).

Eradiert ist der Name der Kaiserin CIL X 1654.

Ihr Bildnis bei Bernoulli Rom. Ikonographie

II 3, 106, Taf. 31 a. b. Imhoof-Blnmer Por-

Vater hervorragend ausgezeichnet, schliesslichaber 10 trätküpfe3 11 u. Taf. III 66. Baumeister Denk-
auf das Drängen der eifersüchtigen Mamaea den mäler III 1656.

Vater getütet und die Gattin nach Africa ver-

bannt. Vergleicht man damit die Notiz des De-
xippus Hist. Aug. Alex. 49, so wird es klar, dass
dieser von Alexander hoch geehrte Vater der Kai-
serin der zum Caesar erhobene Sallustius Varius
hlacrinus (ebd. 58) war, und auf diesen bezieht

sich aller Wahrscheinlichkeit nach die Inschrift

CIL VIII 15524, aus der hervorgeht, dass Severns

Wenn man der Notiz Hist. Aug. Alex. 20
Glauben schenken darf, so hatte Alexander noch
eine zweite Gemahlin Memmia, Tochter des Sul-

picius und Enkelin des Catnlus, von der indessen

keine weitere Spur sieh erhalten hat. Nach Por-
rath 28 and Bernoulli s. a. 0. war er sogar

dreimal verheiratet. Von Nachkommen des Kaisers

wissen wir nichts. Wenn er Kinder gehabt hat

Alexander in seinem vierten Regierungsjahre rü- 20 (Cohen 43), so müssen dieselben schon früh ver-

mischer Zeitrechnung einen Mitregenten gehabt,

und dass dieser zu ihm in irgendeinem verwandt-
schaftlichen Verhältnis gestanden hat: Alexandri
pii fei. Aug. pont. mar. tri[b. pol. l]Ul cos. p. p.

et um Caesfaris toeeri] Aug. nottri; denn trxb.

pot. IIII ist wohl zu ergänzen mit Rücksicht auf
die Datierung der alexandrinischen Münzen.

Alles in allem ergiebt sich mit Sicherheit,

dass Orbiana vom Herbst 225 bis in das Jahr 227
hinein die Gattin des Kaisers gewesen ist. Selbst- 30 Stammtafel lässt sich also folgendermassen her-

verständlich bat sie als solche auch den Titel Au- stellen:

Bassianos

storben sein. Von Geschwistern werden erwähnt

eine ältere Schwester, welche im J. 218 bei den

Kämpfen zwischen Macrinus und Elagabal an der

Seite ihres Gemahls den Tod fand (Dio LXXVIII
34), und eine jüngere Namens Theoelia, welche

dem Sohne des nachmaligen Kaisers MaximinUB
üs Frau zugedaeht war (Hist. Aug. Maximini duo

29). Ein Verwandter des kaiserlichen Hauses war
auch Catilius Severus (Hist. Aug. Alex. 68). Die

Iulia Domna
evj L. Septimins Severns

193-211

Iulia Maesa
Ialias Avitas

48, M. Aurelius

Autoninus
(Caracalla)

197/211—217

P. Septi-

mius
Geta

Iulia Soaemias Bassiana
es» Sex. Varius Marcellas

I

47. M. Aarelias Antoni-

nas (Elagabal) c

218—222

Iulia Avita Mamaea
cs» Gessius Marcianus

Tochter t 218 221. M. Aurelins Se- Theoclia

s> ? f 218 verus Alexander

221/2- 235
os 1) Gnea Sein Herennia
Sallustia Barbia Orbiana

2) Memmia.

222) M. Aurelius Severns Antoninns, römischer

Kaiser von 211—217 n. Chr., s. o. M. AureliuB

Antoninus (Caracalla) Nr. 46.

228) L. Aurelius Stepfhanus] .
.
proe. Au[g.

XX] herfeditatium), CIL X 121.
'

224) L. lulfius) Aurieliut) Sidpficius) Uro-
(nius) Antoninus, s. unter lulius.

225) Aurelins Symphorns, Gemahl der senato-

rischen Iunia Affiane, Vater der Iania Cyriace,

CIL VI 29706. Ein Aurelius Sgmpkorus Aug.
lib. okeialis vetus a memoria et a diplomati-

bus
, CIL X 1727 = Dessau 1678.

226) M. Aelius Aurelins Theo, s. o. Aelins
Nr. 30, Bd. I S. 490 (vgl. Dessau 1192. 1193).

227) M. Ulpins Aurelins Theodoras, s. unter

Ul p i u s.

228) (M. Aurelins) Theoprepes. Aug. lib., Pro-

curatu r des Kaisers M. Aurelius Severus Alexander
in verschiedenen Ämtern, CIL III 536 = Dessen
1575.

229) M. Aurfelius) Tiberianus, vfir) pfer-

[Groebe.]

lectissimus), praesfes) prov(ineiae) Del(matiae)

um 280 n. Chr., CIL III 1805.

50 280) Aurfelius) Titian/us), vielleicht Legions-

legat oder Statthalter, CIRh 1304.

281) [AJurelius Va . . ., anscheinend Unter-
praefect der Vigiles, Eph. ep. VII 1214.

282) M. Aurfelius) Valentinianus, Statthalter

von Pannonia inferior (CIL III 3418) und im
J. 283 von Hispania Citerior, CIL II 4102f.
= Dessau 599.

288) M. Aurfelius) Valerius, tfir) pferfee-

tissimus)dueenfariJus ex proteetoribfus) laterifi

]

60 dirtm im J. 280 n. Chr., CIL III 1805.

284) Aurfelius) Vereeundus, tfir) efgregius),

profeurator) argentariarum im J. 274 n. Chr.,

dalmatische Inschrift,Arch.-ep.Mitt.XVI 1893, 133.

285) Aurelius Verna, beschrieb da« Leben des
Kaisers Traian, Hist. Aug. Alex. 48, 6.

286) L. Aurelius Verus, römischer Kaiser von
161—169 n. Chr., s. unter L. Ceionins Com-
modus.
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287) Aureliua Victor, eui Pinto oognomen
trat, Senator im J. 218 n. Chr., Hist. Aug.
Macr. 4, 2.

288) Aureliua Victor, v(ir) e(grtgius) unter

Gallienus, CIL VI 1106 = Dessau 548. Ein
Aur. Vitt. v(ir) e(gregius) ex p(rocurator’>), CIL
III Suppl. 7596.

289) M. Aureliua Victor, Praefectus feriarum

I.atinarum, Priester des Sonnengottes, CIL VI
1858 = Dessau 1205.

240) Sei, Aureliua Victor, s. Victor.

241) M. Aureflius) Vitalis, v(ir) e(gregiue),

ptraeses) ptrorindae) Maur(ctaniae) Caesarien-

fei») im J. 254 n. Chr., Eph. ep. V 958.

242) M. Aurfditu) Volo, [ejminenlifstimus

vir], vielleicht Gardepraefect, CIL VI add. 8857.

248) Claudius Aureliua Zelus, s. Zelos und
vgl. Nr. 10.

244) Aur(elius) Zeno Ianuarius. senatorischen

Standes CIL Vm 10982.

245) Ialias Aureliua Zenobius = Zabdila, s.

unter Iulius.

246) Aureliua Zosimanua s. Nr. 11.

247) Aurelius Zoticus aus Smyrna, nach seines

Vaters Kunst auch Magirus {ftäytiQOi) genannt
(vgl. Hist. Aug. Elag. 10, 5), mit dem Namen
von Elagabals Grossvater Avitus beehrt, ursprüng-

lich Athlet, dann von Elagabal in den kaiser-

lichen Palast berufen und zum Kimmerer ge-

älteren Annia Galeria Faustina (o. Bd. I S. 2812f.

Annius Nr. 120), geboren um 110—115 n. Chr.,

vermählt mit Lamia Silanus (Hist. Aug. Pius 1,

7) oder vielmehr (nach Dessaus Vermutung) mit
Lamia Silvanns, nämlich mit Plautius [Aeliusf

La]mia Silvanus [Aelianus], der in der umbri-
schen Inschrift CIL XI 5117 genannt wird. Sie

starb schon, als der Vater zum Antritt seines

Proeonsulats nach Asien abreiste (Hist. Aug. Pius
10 3, 6), also zwischen 190 und 135 n. Chr., wurde

aber nach Fertigstellung des Mausoleums Hadrians
(im J. 139) in diesem beigesetzt, wie ihre Grab-
schrift beweist (CIL VI 990 ^Dessau 352).

257) Aurelia Flavia Iuliana, senatorischen

Standes, CIL VI 113. 771.

258) Aurelia Melitina, Gemahlin des Schrift-

stellers Flavins Philostratus i ooquorfc, erythrae-

ische Inschrift, Bull. hell. 1880, 153.

259) Aurelia Messalina, Gemahlin des Ceio-

20 nius Postumus, Mutter des D. Clodius Septimius
Albinus, Hist. Aug. Clod. Alb. 4, 8.

260) Aurelia Nemesiana, senatorischen Stan-

des, L a n c i a n i Silloge aquaria 196.

(P. v. Rohden.]

261) Aurelia Orestilla. Catilina captut amore
Aureliae Orestülae, cuiut praeter formam nihil

unquam bonut laudavit, quod ea nubere Uli

dubitabat timens privignum adulta aetate, pro

certo creditur neeato filio vacuam domum seele-

macht, eine Zeit lang als Gemahl Elagabals sehr 30 stit nuptiis tecissi, Sali. Cat. 15, 2 (daraus

einflussreich, dann aber verbannt, Dio LXXIX 16.

Hist. Aug. Elag. 10, 2—5. Ein M. Aurelius

Aug. lib. Zoticus nom(enelator) a rentibus im
J. 224, CIL XIV 3553. [P. v. Rohden.]

248)

Aurelia, Gemahlin des C. Iulius Caesar,

Mutter des Dictators Caesar. Da Aurelius Cotta

vermutlich C. Cotta (Nr. 96) von Sueton div.

Iul. 1 als propinquus des Dictators bezeichnet

wird, siammte sie vermutlich sub dem Hause der

VaL Max. IX 1, 9), dasselbe als Gerücht ddfoc
.tots ual vlov ärsisir XIX. Appian. b. C. II 2.

Cicero spielt darauf an, Cat. I 14 cum morte
superioris uzoris novit nuptiis domum vacue-

fecisses, nonne etiam alio incredibili scetere hot

scelus cumulasti? Als Catilina Rom verliess,

empfahl er A. dem Q. Catulus, Sali. Cat. 35, 6.

Sie hatte aus ihrer ersten Ehe (dies geht aus
Sali. Cat. 35, 8 «ii Kliaeque copiis persolveret

Cottae. Sie wird wegen der sorgfältigen Erziehung 40 hervor) eine Tochter, welche sich im J. 704 = 50
ihres Sohnes gerühmt, Tac. dial. 28. Sie wachte mit dem jungen (Q.) Cornifldus verlobte, Caelius

bei Cic. ad fam. VIII 7, 2. Ob sie gemeint istsorgfältig über ihrer leichtsinnigen Schwieger-

tochter Pompeia, Plut. Caes. 9, und entdeckte P.

Clodius, als er sich beim Fest der Bona Dea in

Caesars Haus geschlichen hatte, und trat öffent-

lich als Zeugin gegen ihn auf, Plut. Caes. 10; Cic.

28. Suet. div. Iul. 74. Sie starb im J. 700 = 54,

als Caesar in Gallien war, Suet. div. Iul. 28. Sie

wird ausserdem erwähnt Suet. ebd. c. 18. loh.

Lydus de mens. IV 63 p. 95 Bonn. [Klebs.]

249) Aurelia, reiche Frau zur Zeit des Traian,

von Erbschleichern umdringt, Plin. epist. (I 20,

lOf. luven. 5, 98.

25«) Aurelia, Tochter eines Q. Aurelius (Nr. 27),

vestalische Jungfrau, CIA III 877.

251) Marcia Aurelia Alexandria, senatorischen

Sundes CIL V 4057.

252) Marcia Aurelia Ceionia Demetrias (CIL
X 5918 = Dessau 406) 8. unter Marcius.

mit der A., deren Name Cicero ad fam. IX 22, 4
beispielsweise gesetzt ist, bleibt ungewiss.

[Klebs.]

262) Aurelia Severa, VesUlin, von Antoninus
Caracalla um 218 n. Chr. wegen angeblicher Ver-
letzung deT Keuschheit lebendig begruben, Dio
LXXVlI 16, 8.

50 268) Aurelia Vibia Sabina (so heisst sie CIL
II 138: sonst Vibia Aurelia Sabina), Tochter des
Kaisers Marcus Aurelius und der jüngerenFaustina,

geboren zwischen 167 und 172 n. Chr. (vgl.

Phitostr. vit. soph. II 1 p. 67f. Kayser), war eine

der drei Schwestern des Commodus, die diesen

Kaiser überlebten (Hist. Aug. Comm. 17, 12; die

beiden anderen waren Fadilla und Comifleia);

sie lebte noch nach dem Tode des Septimius Se-

verus (21 1 n. Chr.), dessen Schwester sie genannt

258) Aurelia Cyerema, senatorischen SUndes, 60 wurde, seitdem Severus wie Sohn des Kaisers Mar-
CIL HI 2230

254) Aur(elia) Cy[ri]lla, Enkelin des Aur. Ni-

cander, IGI 1487.

265) Aurelia Euphemia. Tochter eines thraci-

sehen oder boeporanischen Königs, Inschrift von

Byzanz, Athen. Mitt. X 1885, 18, 4.

256) Aarelia Fadilla, ältere Tochter des späte-

ren Kaisers Antoninus -Pius (o. Nr. 138) und der

cus gelten wollte, CIL VI 1020 = Dessau 887.

CIL Vin 5327. 5328 = Dessau 388. CIL X
4763. CIG 2964. Vielleicht war eie die Gemahlin
des L. Antistius Burrus (Cos. 181 n. Chr.), der

ein Schwager des Commodus genannt wird, Hist.

Aug Comm. 6, 11; Pert. 8, 7; vgl. o. Bd. I

S. 2548 Nr. 29. 2287L B o r g h e s i Oeuvres IH
289ff. M o m m s e n Herrn. VIII 206.

oogk
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364) Maria Aurel(ia) Violentilla (CIL IX 6414b je war vielleicht im Einverständnis mit ihm (Zon.

= Dessau 1166) a. unter Marius. XII 24).

[P. v. Rohden.) Zwischen beide Kämpfe fällt sein erster Usur-

Aurellus pona in Rom, genannt nur im pationsversuch. Gallienus muss eich irgendwie
Brückenverzeichnis der conetantiniechen Notitia mit ihm verständigt haben, denn er gewann den
und (daraus) bei Polemins Silvios (Chron. min. A. zur Bekämpfung des Postumus. Klar ist die

I 545 Mommsen); dass sie von einem der Anto- Stellung des A. zu Oallienus von dieser Zeit an
nine (daher in den Mirabilien pona Anloninua) nicht. Bernhardt (82 und 295) giebt die

an der Stelle des jetzigen Ponte Sisto erbaut sei, innere Unwahrscheinlichkeit, dass der rechtmässige

ist höchst wahrscheinlich. Unter Valentinian 10 Throninhaber sich mit einem einmal abgefallenen

wurde sie vom Stadtpraefecten Svmmachus von und selbst zum Imperator ansgerufenen Feldherrn
Grund aus restauriert (s. Valentiniani pons). versöhnt habe, Anlass zu der Auskunft, die Sehrift-

Vgl. Jordan Top. I 1, 417. Gilbert III 261. steiler verwechselten bei A. .die Gesinnung mit

(Hülsen.) der ihr entsprechenden That‘. Jedoch 2, 6. 8, 1

Aurelius vlcas. Viconi Aurel, nennt die in und Hist. Aug. Claud. 5, 1 reden zu deutlich von
Ohringen (Württemberg, Jagstkreis) gefundene einem namhaften Erfolge, der eher in einer —
Inschrift Brambach CIRh 1561 (vom J. 232), wohl kaum officiellen — Anerkennung desA. von

so dass wir für Öhringen (seit Caracalla, vgl. seiten des Oallienus zu suchen wäre. Soll bei

Brambach Baden unter röm. Herrschaft 6) den Zonaras (XII 25) des A. Stellung als Befehlshaber

römischen Namen rieue Aureliue oder Aurel» 20 der gesamten Reiterei verschieden sein von dem
(Aurefianum?) voraussetzen können. Die dort Amte eines fpyOTTiotrji Tü>r ßaoihxür tnnnw, wie

gefundenen Inschriften bei Brambach a. 0. er XII 24 heisst, so hat er wohl jetzt diese Macht-

1551 ff. Vgl. besonders 0. Keller Vicus Aurelii «Weiterung erfahren. Aurelius Victor (de Caes.

oder Öhringen zur Zeit der Römer (BonnerWinckel- 83, 17) sagt von ihm. er »ei zu dem Entschei-

roannsprogr. 1871); auch Hübner Rhein. Jahrb. dungskampfe mit Oallienus nach Italien anfge-

LXXX 47f. v. Domaszewski Korresp.-Bl. der brochen, rum per Raetiaa legionibue praeeaael.

Westdeutsch. Ztschr. VIII 46B. [Ihm.] A. missbraucht das Vertrauen oder die Not
Aureolus, römischer Usurpator. Quellen; des Oallienus. Unter dem Vorwände oder auf

Wenig inhaltreich ist die Vita (Hist. Aug. triginta ausdrücklichen Befehl des Oallienus (Zoe. a. a. 0.),

tyranni 11), kürzer und gehaltvoller der Bericht 80 den Postumus von Italiens Grenzen fernzuhalten,

des ZoBimus (I 40—41) und der des Zonaras (XII führt er seine Truppen nach Mailand, besetzt die

24—26). ln den Darstellungen der Geschichte Stadt und macht sieh selbst zum Kaiser (Zos. und
des Oallienus (Hist. Aug. Gallieni duo. im Texte Zon. a. 0.). Oallienus zieht ihm aus Thrakien
nur mit Zahlen ohne weiteren Zusatz citiert) und entgegen (Zos. a. 0.), schlägt ihn und echliesst

des Claudius (Hist. Aug. Claudius) wird A. ge- ihn in Mailand ein (Zon. a. 0.). Während der

legentlich erwähnt; die einschlägigen Stellen sind Belagerung findet Gallienus durch eine Versehwö-

in den unten angegebenen Litteraturwerken citiert rung seiner eigenen Generale, bei der nach Aur.

und gebotenen Falles hier angeführt. Sicher be- Vict. (Caes. 38, 20), Syncellus (I 717 Bonn.) der

glaubigle Münzen von ihm existieren nicht(Cohen belagerte A. seine Hand im Spiele hat. den Tod;
VI 90); sein Name ohne jeden Zusatz erscheint 40 sein Nachfolger Claudius vollendet den Krieg und
in der Inschrift CIL III Suppl. 11999. zwingt den A. zur Ergebung; dessen Anträge auf

Litteratur: Bernhardt Geschichte Roms eine Verständigung mit ihm weist Claudius ab

von Valerian bis zu Diocletians Tode I 81—90. (Hist. Aug. Claud. 5, 2). Von einem nochmali-

116— 117. 127. Schiller Geschichte derrömi gen Empörungsversuehe, der diesem unmittelbar

sehen Kaiserzeit I 882—835. 840, 845. gefolgt sein müsste, der also eine Verzeihung

Die Quellen über A. stimmen wenig mit ein von seiten des Claudius zur Voraussetzung hätte,

ander überein; eine Lösung der Schwierigkeiten spricht Zonaras (XII 26), von einer Schlacht zwi-

hat Bernhard t (a. a. 0. 295—297) versucht und sehen Claudius und A. am pona . Aureoli nach

danach seine Darstellung gegeben, der sich die des Gallienus Tode berichtet Hist. Aug. trig. tyr.

folgenden Zeilen im wesentlichen anschliessen. 50 1 L 4. Beide Nachrichten müssten, wenn man
A. stammte aus Dacien — einen Kelten nennt sie glauben will — denn nach Aur. Vict. Caes.

ihn aber Syncellus (I 717 Bonn.) —,
war von 83, 18; epit. 88, 3 fand die Schlacht zwischen

niederer Herkunft, wurde <pgort«nyt der kaiser- Gallienus und A. daselbst statt — wohl mit einan-

lichen Reiterei und nahm als solcher an dem Siege der in Verbindung gesetzt werden. Der Name
des Gallienus über Ingenuus bei Sirmium teil (Zon. des Schlachtorts ist aus naheliegenden Gründen
XII 24). ohne Gewähr. Jedenfalls findet A. nun seinen

Zweimal ist A. dann im Interesse des Gal- Tod. sei es von seinen erzürnten Soldaten (Zos.

lienus bei der Niederwerfung von Usurpatoren I 41. 1. Zon. XII 26. Hist. Aug. Claud. 5, 3),

selbständig thätig gewesen, einmal beim Kampfe sei es durch Aurelian (Hist. Aug. Aurel. 16, 2).

gegen Macrianus und seinen Anhang in Illvrien 80 Bei pona Aureoli soll ihn Claudius haben be-

(2, 5. Hist. Aug. trig. tyr. 12, 12—14), sodann graben lassen. Die metrische Grabinschrift, die

gegen Postumus in Gallien (7,1). Gegen Macria- (Hist. Aug. trig. tyr. 11, 5) sich als Übersetzung
nus scheint A. mit Energie vorgegmngen zu sein, eines griechischen Originale ausgiebt, hat einen

wie es ja auch in seinem Interesse lag, einen modernen ROckflbersetzer gefunden; beide Texte
tüchtigen General in unmittelbarer Nähe seines sind für echt gehalten und in das CIO aufge-

Commandos (Aur. Vict. Caes. 88, 17), der ihm nommen worden. Den Irrtum hat Mommsen (CIL
einmal unbequem werden konnte, zu beseitigen. V 645*) aufgeklärt, jetzt steht der griechische Text
Den Postumus dagegen soll er geschont haben, unter den falsae in Kaibels IGI 855*. [Henze.]
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Aares. Die Weihungen auribus Aeseulapi et cipien in allen ihren Ämtern u. s. w. erkennen
Hygiae (CIL III 986) und auribus Könnt Deae lassen (CIL II p. 452). Ob es mit Auringi (s. d.)

(CIL V 759) beziehen sieh wohl nicht, wie Steu- zuaammenzustellen, ist zweifelhaft; sonst wird es

ding (Roschers Lexik. I 734) annimt, auf die nirgends erwähnt. [Hübner.]

Erhörung des Gebetes durch die Ohren der be- Auriana, Beiname einer Ala auf Inschriften,

treffenden Gatter, sondern auf HeilungeinesOhren- CIL III 5899. 5924 (Kassenfels und Emmetzheim
leidens, für die z. B. auch der Minerva Cabardia- in Raetien). CIL III p. 867 = Dessau Inscr.

eencis ein Dedicant aures argeuteas weiht (CIL 2002 (Militärdiplom vom J. 107) ala I Hispa-
XI 1295). Die Übertragung auf die Gottheit be- nurum Auriana (dieselbe vielleicht auf D. XXXVII
gegnet in gleicher Weise, wenn Bona Des, wel-lOCIL III p. 879). Dieselbe stand im 2. Jhdt. in

eher der eine ob luminibus restitutis dankt (CIL Raetien. Man hat früher irrtümlich einen Ort
VI 68), in diesem Sinne Bona Dea Odala (= ocu- Vindclidens Aureatum aus den beiden erstge-

lata) heisst (CIL VI 75). Vgl. R. Peter in nannten Inschriften, auf denen der Name der Ala
Roschers Lexik. I 792. [Wissowa.] abgekürzt ist (Aar.), erschliessen wollen. [Ihm.]

Aureus (ggtiooöc — und yoeoopy?;, mitunter Auriehalcum «. 'Op * i'y aÄ X 0 v

.

als aureus numus (Plin. n. h. XXXIII 47. Cic. Anrldal (Avgibai, Demot. AigtSge), Kleiner

Phil. XII 20; xßuaovr rd/uapa Zonar. X 36 p. 508) attischer Demos der Phyle Hippothoontis (vgl.

oder missbräuchlich mit Rücksicht auf das un- auch Agr ia da i) unbekannter Lage. Vielleicht in
gefähr gleiche Volumen des Silberdenars als den Bereich der Paraliatrittys gehörig (ausser-

aurcus deuarius (Petron. 33 aureus argenieosgue 20 athenische Grabsehnften nur in Eleusis und der
denarios. Peripl. maris Erythraei 8. 49= Geogr. Gegend der heiligen Strasse gefunden; vgl. Milch-
graec. min. I 264 . 293 byragurr ypoooöv »« »ui höfer Untersuch, üb. d. Demenordnung d. Klei-

dgyvgoCv. Plin. XXXIII 42. XXXIV 37, nirgends sthenes 33). [Milchhöfer.]

technisch oder sicher vom römischen Gelde ge- Aorlfex. 1) L. Aurifex, iudex in einem an-
sagt) oder auch blos als .Denar' bezeichnet (im bekannten Process, den (Marcius) Philippus (Con-
svrisch-römischenRechtsbuche; von Seeck Ztschr. sul im J. 91) als quaesitor leitete, Cic. de or.

für Numismatik XVII 1890, 729. mit Unrecht II 245. [Klebs.j

auf den entwerteten Rechendenar bezogen), seit 2) 4un7fz (auch aurulez CIL I 1310. VI
dem 4. Jhdt. technisch solidus oder aureus soli- 4480. IX 4797, gr. ypuooyöos

) verdrängt die ältero

dus (s. Solidus) genannt. S. Goldwährung. 80 Bezeichnung aurartus, Goldaibeiter (Plaut. Aul.

[Kubitschek.] 504; Men. 525. 682. Varro de 1. 1. VIII 119. Cic.

Aureus mons. 1) Civitas in Moesia suporior Verr. IV 54. 56; de or. II 159), im Dienste von
zwischen Singidunum und Viminacium, XII m. Privatpersonen Sclaven oder meist Freigelassene

p. östlich von Tricomium (jetzt Ritopek) und (CIL V 1982. 2308 = 5976. 8834. X 3976. 3978.
XIII westlich von Civ. Margus (Md. d. Morawa), VI 9202—9210. XII 4391. 44641 Orelli 417
It. Ant. p. 182. Tab. Peut. It. Hieron. p. 564; [Vater und Sohn]); kaiserliche Freigelassene ala

Probus pflanzte hier wie auf Alma Weinstöcke a. im Dienste des kaiserlichen Hauses werden er-

an, Aur. Vict. Cacs. 37. Eutr. IX 17; Diode- wähnt CIL VI 3927. 3943—3947. 3949—3951.
tianus schlug den Carinus apud Margum inler 4480. 8741. 9149. Angabe des Standortes der
V iminaciurn alque Aureum montem, Eutr. IX 40 labernti (aureHcina CIL VII 265): CIL VI 9207
20. Nach Kanitz Röm. Studien in Serbien 1892, a. de saera r ia. 9208 a. extra gort, flumentan;

7, lag A. nicht am Weinberg Jugowo bei Sme- vgl. auch 9212 de saera eia auri aceptor und
derewo. sondern etwas westlicher am linken Ufer 9214 de saera via auri restrix. Abbildung der

des Baches Seona, wo Spuren eines Castells, ein Thätigkeit eines a. brattinrius CIL VI 9210. In
mosaikartigesZiegelpflasterete.aufgedecktworden. Rom bildeten die Goldschmiede (Bürger und Frei-

3) Eine Station in Pannonia inferior auf der gelassene) eine Innung (der Tradition nach von
Donaustrasse von Aquincum nach Mursa, und zwar Numa gestiftet, Plut, Num. 17. Plin. n. h. XXXIV
zwischen Antianae und Mursa, wo das Itin. Ant. 1. XXXV 159) mit einem magisler quinquennalix

p. 243 in medio Auren monte et Ad Soras an- als Vorstand, CIL VI 9202 (auch ein Freigelaa-

setzt; hier lag eine Cohorte der leg. VI Ilereulea, 50 sener), dazu VI 95 eollegium brattiariorum in-

Not. dign. occ. 31 p. 92. Hat man hinter Bäna auratorum, vielleicht eine Unterabteilung des
und IUranya-vir (s. Antiana) den Bach Krä- ersteren. Auf Collegia in Provincialstädten deuten
sica überschritten, so ersteigt man eine zwischen hin CIL IV 170 auritiees unirersi und Orelii
Monostor und Vörösmart sich hinziehende, 210 m. 417 = Mommsen Inscr, eonfoed. Helvet. 212
hohe und mit einigen Weingärten bedeckte An- artis a., welcher in das eorpus fabrum lignua-

höhe (= A. m.); weiter führt der Weg über K4za- riorum von Aventicum aufgenommen war. Vgl.

kend (Ad Novas), Lasuaföld, Därda (Donatiana) aurartus — a„ aber in Rom weniger gebräuch-
und B4Iyc (eastra Hercnlis) zur Save und nach lieh, aurieaesor, dazu aeceptor auri, ab auro, ab
Eszök (Mursa). [Tomaschek.J auraturis (CIL VT 8732—8737), auri netor, auri

8) XgvooDr Sgoe . Hauptgebirge von Corsica, 50 «etrix, aurinelria und auri restrix (CIL VI
noch jetzt Monte d'Oro (2653 m.). Ptol. III 2, 92I8I), (a.) brattearius (CIL VI 95. 92101), brat-

7. Nissen Ital. Landeskunde 363. [Hülsen.] leator
,
inaurator (VI 3928), deauralor, Bezeich-

Aurgl. Das municipium Ftavium Aurgita- nungen für verschiedene Beschäftigungen in der
num. im südwestlichsten Teil der Hispania Tarra- Goldschmiedekunst. Daremherg et Saglio Dic-
ronensis, entspricht der Lage nach dem heutigen tionnaire des antiquitös 1 5689. Voigt Handbuch
Jaen, wo sich zahlreiche Inschriften gefunden d. klass. Altertumswisscnsch. IV 2, 380. 444.
haben, die den Namen der Stadt wiederholt ent- Marquardt Privatleben* 157, 2. 7009.
halten und die bekannte Verfassung der Muni- [Habel.

J
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Auriga (Nebenform origa), aas aurea (e. d.) Aurimantus, als Historiker Alexanders in den
und ago zusammengesetzt, heisst jeder Fuhrmann Berner Scholien zu Verg. Georg. II 137 überlie-

(auch weiblichen Geschlechtes, z. B. Verg. Aen. fert, ist verdürben aus Amyitfiaaus (s. d.), wie
XII 918 aurigam sororem, adjectivisch), mag er Schneidewin Philolog. VII 739 gesehen hat.

nun dasFuhrwerk bloss in einem bestimmten Falle [Schwarte.]
lenken oder mag es seine dauernde Beschäftigung Aurfngi s. Oringis, Orongis.
sein, mag er Freier und selbst Besitzer des Ge- Aurinia. 1) Nach Pün. in 52 der alte Name
fährtes oder mag er gemietet oder Sclave sein. von Saturnia in Etrurien (Suhirnt'ni, qui ante Au-
Die Lohnkutschcr werden meist nach der Gattung rinini poeabantur). [Hülsen.]
der Wagen bezeichnet, mit denen sie fahren, z. B. 10 2) s. Albruna.
eitiariue, redariut (s. V e h i c u 1 a m e r i t o r i a), Aurlnx s. Oringis.
auch quartariut. Sie sind oft mit dem eueullut, Avqios iaiptav, Personification des morgigen
einer noch jetzt bei den italienischen Fuhrleuten Tages und seines Geschickes bei Simonid.frg.210B
üblichen Capuze, bekleidet. In der Kegel hält, Bgk. (= Menand. de encom. IX 133 Walz) und
wie noch heute, der A. in der linken Hand die Callim. epigr. 14, 1. [Wissowa.J
Zügel (lora . kabenae), in der rechten die Peitsche Aurlpigmentum s. Arsenicum.
(scufico), die Geissei (ftagellum )

oder den Treib- Aurlsoalpinm, ein Ohrlöffel, Mart. XIV 23,

stecken (Stimulus). Er geht entweder zu Fusse wie sie, aus Knochen oder Elfenbein, namentlich
neben seinem Gespanne her, namentlich, wenn in Pompeii häufig gefunden werden. Uneigent-
die Zugtiere voreinander gespannt sind, oder er 20 lieh wird auch die chirurgische Sonde so genannt,

hat seinen Platz auf dem Wagen. In diesem [Mau.]
Falle steht er oder sitzt er. Die Lenker von Aurital (Abßtuu Sync. I 95, 13), Benennung,
Streitwagen und ähnlichen kleinen zweirädrigen welche das IlaXaibr Xgoroypaqittor als Bezeich-

Gefährten sind meist stehend abgebildet; jedoch nung für die mythische erste Klasse der Herrscher
konnte auf Reisen eine Sitzbank eingehängt wer- Ägyptens brauchte, wofür Plath 'Aegltai (s. Aeria
den. Bei vierräderigen Reisewagen kam es auch Nr. 1) lesen will; vgl. Boeckh Manetho 40. 5.

vor, dass der Kutscher auf einem hinten (wie oft Unger Manetho 21. [Pietschmann.]

bei unseren Lastwagen) angebrachten Brette stand Aurltena (Ai'pitjpa Ptolem. IV 4, 12; var.

und von dort aus, die Zügel an der Seite vorbei- Abghim), Flecken der Kyrenaika.

führend und mit einer langen Peitsche versehen, 30 [Pietschmann.]

die Tiere lenkte (so eine Terracotta in Wien; Aurium , wahrscheinlich der alte Name des

vgl. bei uns das Fahren von der Pritsche). Sass heutigen Orensc in Callaecia in Hispanien, das

der Kutscher, so diente ihm als Sitz ein niedriger, bereits im 6. Jhdt. Sitz der epitropi Aurientes

kastenartiger Bock oder eine Art Schosskelle, die war. Auf Inschriften begegnen die Adieetiva

vorn unmittelbar über dem üeichselende ange- .4uren(ri*J Auritensis) Omers (CIL II 5613.

bracht waren (tedere ante temonem oder femone 6098. 5262 — 2540), welche sehr wohl auf A. be-

primo): vgl. die Abbildungen mit erläuterndem zogen werden können (vgl. CIL II p. 352. 904.

Tezte inGinzrot Die Wagen und Fuhrwerke der 1040). Auf westgothischen Münzen findet sich

Griechen und Römer, München 1817. Iro engeren schon die Form Aurense (Heiss Monn. wis. 44),

Sinne ist A. der Wagenlenker in den cireenaischen 40 »us der die heutige hervorging. Der Ort führte

Spielen, daher auch seine Thätigkeit aurigatio, seinen Namen vielleicht von den Goldbergwerken
Suet. Nero 35 ex aurigalione reversus. Die üb- jener Gegend. [Hübner.]

lichere Bezeichnung ist aber dann agitator (s. d.). Aurlug. Familie aus Larinum, verwandt und
Dass A. auch den Reiter bedeuten kann, geht verschwägert mit der des A. Cluentius Habitus
aus Paneg. ad Pison. 49 hervor. Vereinzelt steht und des Statius Albius Oppianicus (vgl. A 1 b i u s

die Bedeutung A. = equieo, agato bei Vergil Aen. Nr. 10). Mehrere Mitglieder werden in Ciceros

XII 85, wozu die Erklärung desServius und Stellen Rede pro A. Cluentio (im folgenden nur mit Cic.

wieStat.Theb.VI 402ff. und Apoll. Sid.carm.XXIir und der Ziffer angeführt) erwähnt.
325ff., auch der Artikel Aurigator zu vergleichen 1) Aurius (der Name wird von Cicero nicht

sind, übertragen wird A. auch vom Steuermanne 50 gesetzt, ergiebt sieh aber aus denen der Kinder
gebraucht, Ov. Trist. 1 4, 16. Pollack Hippodro- und Verwandten), vermählt mit Dinaea ausLari-
mica, Leipz. 1890, 22. S. auch Aurigarii. Über num, aus dieser Ehe stammten a) M. Aurius,

den griechischen IXihrmann s. ’Hulo jroc. über b) N. Aurius, c) Cn. Magius, d) Magia vermählt
A. als Sternbild s. Sternbilder. (Pollack.) mit Statius Oppianicus, aus welcher Ehe der

Anrlgaril wird Corp. Gloss. L. in 802, 64 jüngere Oppianicus entsprossen war. M. Aurius
mit iaatphai übersetzt, bezeichnet demnach die war im Bundesgenossenkriege gefangen genommen
Stallknechte, die den Rennwagenlenkern bei ihren und verschollen, N. autem Aurius frater eins mor-
Vorbereitungen zum Rennen behülflich waren (wie tuut ett keredemque Cn. Magium fratrem reli-

unsere heutigen Grooms), Suet. Nero 5. Ein cot- <piit, patten Magia uzor Oppianici mortua ett,

legium aurigariorum 0 r e 1 1 i 2566. S. A u r i- 60 poetremo unus gui reliquue erat Dinaeae bluts,

g a 1 0 r. [Pollack.] Cn. Magius ett mortuus. it heredem teeit illum
Aurigator wird Corp. Gloss. L. II 26, 49 aduleteentem Oppianimm tororit tuae Klium

mit hatoxipos (Pferdeknecht) übersetzt. Orelli eumgue partiri rum Dinaea matre iueiit, Cic. 21.
2597. CIL 3052* auf einer für gefälscht ge- 2) A. Aurius Melinus, aduleseent in primis,

haltenen Inschrift. Ein inschriftlich bezeugtes ut tum habebatur, inter tuot et honeetu» et no-
CoUegium aurigatorum in Reinesii Syntagma bilit, rtmtohriuut der Cluentia, Tochter des A.
insc. antiqu. dass. X12. S. AurigariuB und Cluentius Habitus (gestorben im J. 666 = 88)
Auriga gegen das Ende. [Pollack.] und der Sassia. Er heiratete seine Base bald
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nach dem Tode ihres Vaters, liess sieh aber durch Aurum s. Gold und Goldwährung,
seine Schwiegermutter Sassia, die in Liebe in Aurum coronarium, das zur Anfertigung

ihm entbrannte, verleiten, seine Gattin zu ver- der eoronoe triumphales oder eoronae aureae

stossen und Sassia zum Weibe zu nehmen, Cic. (s. d. und Mommsen St.-R. I1 427, 2) gesammelte
11— 14. Als er erfuhr, dass sein naher Ver- oder aufgewendete Gold, dessen Gewicht die Be-

wandter M. Aurius durch Statius Oppianicus aus richte mitunter gesondert von dem übrigen im
dem Wege geräumt war, bedrohte er diesen mit Triumphe heimgebrachten Golde außühren (z. B.

einer Anklage. Oppianicus floh in das Lager des Liv. XXXIX 7. XL 16). Die Beiträge dazu wer-

Consuls Metellus (im J. 674 = 80), kehrte aber den a rictis gentibus (Serv. Aen. VIII 721) oder
nach dem Siege der Sullaner nach Larinum zu- 10 innerhalb der protincia gesammelt, wahrschein-

rück und liess A. Aurius auf die Liste der Ge- lieh zunächst als freiwillige Kundgebungen der

ächteten setzen und töten, Cic. 23—25. 26. 188. loyalen Gesinnung gegen den Triumphator. Später

5) A. Aurius alter (durch diesen Zusatz von aber wurden sie zwangsweise aufgelegt. Diese
dem Vorhergehenden unterschieden) und sein Sohn Art von Erhebung erscheint bei Servius a. 0.
L. Aurius zusammen mit A. Melinus von Oppia- allein: imponebant autem hoc imperatores propter

nicus getötet, Cic. 25. concessam ritam (oder immumtatrm); sie hatte

4) L. Aurius, Sohn des A. Aurius, vgl. Nr. 3. sich während der Republik eingelebt, wie wir
o) M. Aurius, Sohn der Dinaea, war im Bun- aus einer durch das iulische Repetundengesetz

desgenossenkriege gefangen genommen und in den vom J. 695 = 59 (Cic. Pie. 90) getroffenen Ver-
Sclavenzwinger eines Senators Q. Sergius gesteckt 20 fllgung erkennen, die am pere retabal ntst Ge-
worden. Als seine Mutter nach dem Tode ihrer ereto triumphu. Das servilische Ackergesetz vom
drei anderen Kinder (vgl. Nr. 1) erfuhr, dass Mar- J. 691 = 63 (Cic. de lege agr. II 59) hatte, wahr-
cus noch in agro Oallieo als Sclave lebte, strengte seheinlich nicht zum erstenmale, das o. c. als

sie alles an, ihn zu befreien. Der Tod ereilte Eigentum des Staates aufgefasst. Ob es damals
sie, bevor sie ihr Vorhaben ausführen konnte; sie auch bereits üblich war, dass die italischen Co-
setzte zum Erben ihren Enkel, den jüngeren Op- lonicn und Municipien für die eoronae aureae
pianicus, Sohn ihrer Tochter Magia, ein, vermachte des Imperators in ähnlicher Weise Geldgeschenke
aber ihrem eigenen Sohn Marcus ein Legat von sammelten, ist nicht zu erkennen; das tumultua-
400 000 Sesterzen. Um diese bedeutende Summe rische Verfahren, das Caesar 707 = 47 in Italien

für sich selber zu sichern, liess der ältere Oppia- 30 snwendete (Dio Cass. XLI1 50, 2), beweist nichts,

nicus sofort nach Dinaeas Tod ihren noch in der L. Antonius Pietas, der 713 = 41 ex Alpibue
Sclaverei schmachtenden Sohn Marcus heimlich triumphierte, erhielt ausser .anderen' Kränze
aus dem Wege räumen. Cic. 21—24. aal .-laoa roS bguov ward qmlrpr , S ugSxvi xAr

6) N. Aurius, Sohn der Dinaea, Cic. 21, vgl. ngoxegiur hyey6vn (Bio Caas. XLVIII 4, 6). Die
Nr. 1. gleiche Auszeichnung, dass die gesamte Bürger-

7) Auria, Gattin des C. Oppianicus, des Bru- schaft tri busweise die eoronae triumphales dem
ders des Statius Oppianicus; als sie schwanger war, Triumphator darbot, scheint beim actischen
wurde sie kurz vor der Entbindung durch ihren Triumph wiederholt worden zu sein, wie die von
Schwager vergiftet, Cic. 31 (sie ist oben Bd. I Augustus selbst Mon. Anc. c. 21 (4, 26) ange-
S. 1818 unter I e irrtümlich als Witwe des Gaius40gebene Summe andeutet: auri eoronari (tl; zgv-
und später Frau des Statius angeführt; dafür aovr axirpavoe im griechischen Texte) portdo tri-

ist vielmehr aus Ciceros vielfach undeutlicher Er- ginta et quinqur millia municipiis et colonis

Zahlung die nicht mit Namen genannte Witwe ltaliae eonlerentibus ad triumphale] meos quin-
des Cn. Magius zu setzen, vgl. Cic. 33). (Klebs.) tum eonsul remisi, et postea, quotienseumque

ab auro potorio, Aufsichtsdiener beim kaiser- imperator a[ppe]llatus sum, aurum coronarium
liehen Trinkgeschirr, CIL VI 8969. und ein höher- itoa aeeepi decernentibus munieipii[s] et eo-

gestellter praepositus auri potori Caesaris n(ostri) loni[s] aequje] beni[g]ne adque antea rleererrrant

8733; ein praep(ositus) auri escari (vom Speise- (vgl. Dio LI 21, 4). Dankende Ablehnung des
geschirr) 7832 und praeposit(us) ab auro gern - gewiss oft ak drückende Abgabe empfundenen
matn 8734, sowie ein ab auro gemmato adiutor 60 Eranzgeldes ist übrigens schon früher vorge-
8736 oder adiutor ab auro gemmato Not. d. scavi kommen; anlässlich des hispanischen Sieges 715
1884, 156, endlich ein ab auro gemlmato] = 39 nahm Domitius Calvinus rö jgvalor x6 xaoa
CIL VI 8735 (dort wird [praeposito] ab auro xärv rtdXsmr eit avxä elco&ie SlAoa&ai ix pdrayv
gemlmato] ergänzt) sind die den Aufsichtsstellen vö>i> 'Ißqotxäry (Dio XLVIII 42, 4). Diese Nach-
ab argrnlo (s. d.) entsprechenden Aufträge in der sicht wurde in der Kaiserzeit den Provinzen gegen-
das Goldgeschin und die Kleinodien umfassenden Uber wenig gehandhabt. Im britannischen Triumph
Abteilung des kaiserlichen Hausrates. des Kaisers Claudius erschienen inter eoronae

[Kubitschek.] aureae einer, den Hispan :a eiterior, einer den
Aurokra b. ^4öIoö xgnrg. Oaltia romata gespendet hatte (Plin. n. h. XXXIII
Aurophlte, Gemahlin des Okitoe (Okytos?)6o54). Hadrian (Hist. aug. Hadr. 8, 5) aurum

und Mutter des Guneus (so Bunte, egenue F), coronarium ltaliae remisil, in prorinciis minuit,
welcher mit 12 Schiffen (XXII Schmidt) von Pius a. e., quod adoptionis suae causa oblatum
Argos gegen Troia zog, Hyg. fab. 97. [Hoefer.] tuerat, Italicis totum, medium proeineialibue

Aurora s. Eos. reddidit (Hist. aug. Ant. P. 4, 10). Die Anlässe
Anru, nach It. Ant p. 76 Station der binnen- zur Einhebung des a. c. mehrten sich also, und

ländischen Strasse von Tacape nach Leptis magna, geldbedürftige Kaiser, wie Caracalla, fahndeten
147 Millien von diesem entfernt, am Limes Tri- danach (Dio Cass. LXXVII 9, 2). Immer seltener
politanus. [Dessau.] und dürftiger wurden offenbar die Nachlässe, wie
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denn z. B. Alexander Severus das a. e. nur mehr verliehen, wie dem equus Seianus oder wie die

Romae remisit (ebd. Alei. Sev. 82, 5), deutsehe Sage dem Rheingold. [Kubitschek.l
Die Verhältnisse des 4. Jhdts. illustrieren die Aurum rlceslaurium nennt Livius XXVII

im Codex Theodosianus XII 18 enthaltenen Re- 10, 11 das Erträgnis der (durch die consularische

scripte; insbesondere geht daraus hervor, dass Lex Manlia 397 = 357 vorgeschriebenen) fttnf-

das «. c. auf den decuriones {atriales) lastet, proeentigen Freilassungssteuer (s. Vieesima li-

welche rel amore proprio rel indulgentiarun bertat i s und 0. Hirschfeld Röm. Verwaltungs-
laetitia rel rebus prospere gestis admoniti ihre geschiehte I Ö8B.): o. r., quod in sanctiore aerario

Beiträge pro substantia sui und zwar in qua- ad Ultimos rasus servabatur, promi placuit (im
cunque materin einliefern. Marquardt Staats- 10J. 545 = 209); prompta ad quattuor milia pondo
Verwaltung II 285f. Mommsen Res gestae divi auri. Humbert bei Daremberg et Saglio
Augusti* p. 89. Humbert bei Daremberg et I 580. [Kubitschek.)

Saglio I 587. [Kubitschek.) Auruuca (Fest. epit. 18, wo die eodd. arutusa

Aurum glebale s. Glebatio senatoria. haben) oder dusono (so Liv. IX 25, 4), angeb-
Aurtim ludaieum (Cie. pro Flacco 66), die liehe Stadt der Aurunci, aber ohne Zweifel iden-

von den Juden nach Jerusalem entrichtete Tempel tisch mit deren Hauptstadt Suessa A. Die Er-

steuer; cum aurum Iudaeorum nomine quotannis Zählung von der Zerstörung einer (mit Namen
ex Italia et ex Omnibus proeinais Hierosolgma nicht genannten) alten Stadt der Aurunci im J. 887
ezportari soleret, Flaceus sanxit edieto, ne ex (Liv. VIII 15), deren Einwohner nach Suessa ge-

.4»m exportari lieeret (ebd. 67). Diese Tempel- 20 flöchtet seien, ist nur eine Fiction von Annalisten,

Steuer (ein Didrachmon auf den Kopf) ist nach welche die Identität von Ausonia-Aurunca und
der Zerstörung Jerusalems von Vespasian dem Suessa verkannt haben. S. Mommsen CIL X
capitoliniBchen Iuppiter zugewiesen worden, Dio p. 465. [Hölsen.]

LXVI 7, 2. Joseph, bell. lud. VII 218; vgl. Aurunci {ASgoupum) , kleiner Volksstamm
auch Origenes ad Africanum I p. 28. Epiphanios Mittelitaliens, zwischen Liris und Volturnus an-

bei H ult sch Script, metr. I 268, 2; s. Fiscus sässig, mit der Hauptstadt Suessa. Die A. ge-

Iudaicus. [Kubitschek.] hörten zur oskischen Völkergruppe (Münzen mit

Aurum lustrale (Cod. Theod. I 5, 14. XIII Aurunkud in osk. Schrift Fabretti CHt. 2745.

1, 11. 17. 20. Nov. Theod. 18. Zosim. II 88 u. s.) Catalogue of the greek coins in the British Mu-
und aurum negotiatorlum (Hist. aug. Alex. 30 seum. Italy 75. Antiochos bei Strab. V 242.

Sev. 32, 5) sind Gewerbesteuern, über die unter Aristot. Pol. VII 9, 3). Ihre Herrschaft scheint

Vectigai gehandelt werden wird. sich anfangs vom Volskergebirge bis in die cam-
[Kubitschek.] panische Ebene ausgedehnt zu haben (Strab. V

Aurum oblatlclum ist im 4. und 5. Jhdt. 233), womit es Zusammenhängen mag, dass der

die dem a. roronarium entsprechende Geldleistung, Name in der griechischen Form Avoovi: auf ein

die die Senatoren an die kaiserliche Kasse ent- weiteres Gebiet, ja auf die ganze Halbinsel aus-

richten (Cod. Theod. VI 2, 11. 15. 29. Symmach. gedehnt worden ist (s. Ausones). Nach den rö-

epist. II 57. X 18, 2. 50, 3). [Kubitschek.] mischen Annalen kämpfte Rom in den ersten Jah-

Aurum tlronlcum (vgl. Synesios epist. 79 ren der Republik mit den A. um das pomptini-

roö OTßariairixoö gpuu/ov, votJ ttaXovptvov upru-40sche Gebiet (Liv. II 16 17. 26. Dionys. VI 82.

vixot) ist das in Gold oder Geldeswert geleistete 37); doch ist es zweifelhaft, ob nicht hier statt

Relutum {tirones in adaeratione persolvere Nov, der A. die Volsker zu verstehen sind. Aber durch

Valentiniani 6, 3, 1; auch temo, s. d.) für die des Vordringen der Sidiciner und Samniten wur-

im Steuerwege vorgeschriebene Rekrutenstellung: den die A. sehr eingeschränkt. Sie besessen im
damus optionem, verfügen im J. 397 Arcadius 4. Jhdt. v. Chf. nur etwa noch den Landstrich

und Honorius (Cod. Theod. VII 13, 8), ul, quod zwischen Liris- und Volturnus-Mündung einer-

eondueibile senatui videtvr, eligendi kabeat pote- seits, der Rocea Monfina andrerseits. Auch diesen

statem, id est: aut tirones aplos otKciis mili- unterwarfen die Römer in mehreren Feldzügen:

taribus praeslent aut pro singulis .XXV solidos 345 (Liv. VII 28. 38, 4), 340 (Liv. Vni 2. Dio-

numrrrnt post initam ridelioet sumptuum rafio- 50 nys. XV 8. Fasti triumph. z. d. J.), 837 (Liv.

nem et restium et pastus. Im J. 375 wird das VIII 15), 314 (Liv. IX 25), und gründeten dort

a. t. mit 86 Solidi berechnet, sei tironi gratia die Colonien Cales und Suessa. Der Volksstamm
vestis ae sumptuum (Cod. Theod. VII 13, 7, 2), der A. verschwindet damit aus der Geschichte

im J. 410 (VII 18, 20) und 444 (Nov. Valenti- (deleta Ausonum gens, Liv. IX 25, 9. Plin. III

niani 6, 3, 1) mit 30 Solidi. Mommsen Herrn. 56). Der Name wird, besonders in der grie-

XXIV 1889. 246ff. Humbert bei Daremberg chischen Form Avoorst, von den Geographen noch

et Saglio I 579. Die Einhebung erfolgt durch häutig angewandt. Vgl. Kiepert Alte Geogr.

die temonarii (s. d.). [Kubitschek.] 337. Nissen Ital. Landesk. 531 f. Mommsen
Aurum Tolosanum (Cic. de nat. deor. III 74. CIL X p. 451. [Hülsen.]

Gell. III 9, 7), das Q. Servilius Caepio im J. 649 60 Aurunculeius, plebejisches Geschlecht. 1) C.

= 105 aus dem Tempel des Apollon und anderen Aurunculeius, Praetor im J. 545 = 209, erhielt

Heiligtümern in Tolosa raubte (Oros. V 15, 25. die Provinz Sardinien (Liv. XXVII 6, 12. 7, 8)

Strab. IV 188. Justin. XXXII 8, 9—11 u. a.), und mit zwei Legionen und behielt sie im folgenden

das nach seiner Einziehung (vgl. Liv. epit. LXVII) Jahr, nachdem ihm durch Volksbeschluss (vgl.

der Tribun Satuminus ad emtionem agrorum eon- darüber Mommsen R. St.-R. II3 211, 1) das

rertit (Aur. Victor de viris ill. 73). Das Miss- Imperium prorogiert worden war; ebd. e. 22, 6.

geschik Caepios und seiner Familie hat dem a. T. 2) C. Aurunculeius, tribunus militum tertiae

im Sprichworts eine ebenso funeste Bedeutung legionis in Bruttium im J. 547 = 207, Liv. XXVII
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41, 9. Wahrscheinlich verschieden von dem Vor- fxaieeu nohtelae ovyyoäppaxt, S rfj itaxpltp qpürr
hergehenden; denn es ist nicht anzunehmen, dass (= lateinisch) ytypatttai tptoyfj. Cotta hatte also
um jene Zeit, als eine besondere Kriegsgefahr im J. 54 eine politische Schrift veröffentlicht, wie
nicht mehr bestand, ein praetorius wieder als sicher anzunehmen ist im Interesse Caesars. Auf
Tribunus militum eintrat. diese Schrift wird auch Ciceros Äusserung be-

3) C. Aurunculeius, im J. 599 = 155 unter zogen (so von de Vit und Teuf fel-Schwabe
den drei Gesandten, welche von Senat an Prusias R. L.-G. § 397, 9) ad Att. XIII 44 Cottam mikt
und Attalus geschickt wurden, Polyb. XXXIII velim mitten (nach dem Tusculanum). Zweifellos

1, 2. 9, 1. ist hier das Buch eines Cotta gemeint; ob aber
4) L. Aurunculeius, zum Praetor für das J. 564 10 jenes politische Memoire des L. Aurunculeius, er-= 190 gewählt, Liv. XXXVI 45, 9, erhielt die scheint doch zweifelhaft nach dem Anfang dieses

städtische Praetur, XXXVII 2, 1. Als städtischer im J. 709 = 45 geschriebenen Briefes 0 suaris
Praetor führte er die Abgesandten von Placentia turn litleras, etsi acerba pompa. Verum tarnen
und Cremona in den Senat und erhielt den Auf- seire omnia non aeerbum est, vel de Cotta. Po-
trag, die Wahlen der Dreimänner zu veranstalten, pulum vero praeelarum, quod propter malum
welche die Verstärkung jener Colonien leiten soll- ricinum ne Vietoriae quidem ploditur. Brutxu
ten, ebd. c. 46, 9— 10. Im folgenden Jahr war apud me fuit, cui quidem valde placebat me
er unter den zehn Legaten, welche zur Ordnung aliquid ad Caetarem (wozu man dem Sinne nach
der asiatischen Verhältnisse entsandt wurden, ebd. nur scripturum esse oder etwas Gleichbedeutendes

55, 7. [Kleba.] 20 ergänzen kann); adnueram, sed pompe deterret.

5) Aurunculeius Comelianos, vornehmer Römer, Die Auslegung abgerissenerAusserungen aus einem
von Septimius Severus hingerichtet, Hist. Aug. vertraulichen Briefwechsel, von welchem uns zu-

Sev. 13, 2. Ein Auruncleius auch Lanciani dem nur der eine Teil vorliegt, ist notwendig
Silloge aquaria 247. [P. v. Rohden.] vielfach zweifelhaft. Aber soviel geht, wie mich

6) L. Aurunculeius Cotta, Legat Caesars im dünkt, aus diesen Worten als wahrscheinlich her-

gallischen Kriege, Caes. b. g. II 11. IV 22. 38. vor, dass Cicero hier von der Schrift eines Cotta
Im Winter 700/701 = 54/53 liess Caesar eine redet, die eben erst erschienen war und von der
Legion und fünf Cohorten unter den Legaten Q. er erst durch Atticus Kunde erhalten hatte.

Titurius Sabinus und Cotta Winterquartiere im 7) Pinta Aurunculeia, vielmehr Arunculeia
Gebiet der Eburonen nehmen. Dass Sabinus den 30s. Vinius. [Klebs.j

Oberbefehl führte, ergiebt sich aus Caesars Er- Aurnnous (. . *Ogovrxqt rtp äfY&vnötqtj), viel-

zählung der folgenden Ereignisse. Im Winter- leicht Proconsul von Achaia im 2. Jhdt. n. Chr.,

lager wurden sie plötzlich vom Aufgebot der CIA III 21. [P. v. Rohden.]
Eburonen unter Ambiorii angegriffen, doch ward Aurusullauae (?), Ort in Africa, dessen dona-
der Sturm auf das Lager ohne Mühe abgeschlagen. tistische Bischöfe im J. 393 und im J. 411 er-

Darauf eröffnete Ambiorii den Römern, dass ein wähnt werden (Augustinus enarr. in psalm. 36,

allgemeiner Aufstand der Gallier ausgebrochen sei, ser. II 20 [IV p. 381 Migne], wo als Lesart der
schon wären germanische Scharen zur Hülfe über Hss. Aurisilianensis und Arusilianensis ange-

den Rhein gezogen und würden binnen zwei Tagen geben sind. Coli. Carth. 1 206 [Mansi Act. conciL

vor den Wällen des römischen Lagers stehen. Die 40 IV 156: episcopus Aurusulianensis]); zu vgl. der

Römer seien verloren, wenn sie sich nicht mit im J. 482 leere Bischofsitz Sulianae in der Pro-

T. Labienus oder Q. Cicero, die in der Nähe ihre vincia Byzacena (Not. prov. Byz. nr. 113: Sutia-

Lager hatten, vereinigten. Im römischen Kriegs- nis, in Halms Victor Vitensis p. 68). [Dessau.]

rat fanden diese Mitteilungen des Feindes, die Ansa (Aöoa), Stadt der Ausetaner in Hispania

angeblich der Dankbarkeit für Caesar entsprangen, Tarraconensis; nach Plinius III 22. 23 gehörten

eine geteilte Aufnahme. Cotta und die Mehr- die Ausetani, eine Gemeinde latinischen Rechtes,

zahl der Tribunen war dafür, den anvertrauten zum Gerichtsbezirk von Tarraco (so auch Ptol. II

Posten in keinem Falle zu verlassen; Sabinus 6, 69). Die lateinische Namensform Ausone findet

sah das Heil nur im schleunigen Aufbruch. Nach sich auf einer Inschrift aus Tarraco (CIL II 6110);

heftigen Auftritten fügte sich Cotta widerwillig, 50 daher im Mittelalter Ausona, Vicus Ausonensis,

und am nächsten Morgen verliess das römische Vic de Osona, jetzt Vieh; vgl. CIL n p. 614.

Heer das Lager. Ambiorii hatte vorgespiegelt, 987. [Hübner.]

die Römer würden ungefährdet durch das Gebiet Ausafa (die älteste Hs. der Liste von 255 hat

der Eburonen marschieren können. Kaum aber /tusuro), Ort in Africa, von dem Bischöfe im
waren sie nach einem Marsch von einer halben J. 255 (concil. Carthag., in Harteis Cyprian III

Meile in ein Waldthal gerückt, als sie sich von p. 451) und im J. 393 und 394 (Augustinus enarr.

allen Seiten von den Eburonen umringt sahen. in ps. 36 ser. II 20; contra Cresconium III 19,

Das römische Heer ward vernichtet, Cotta fiel 22 = IV 380. IX 507 Migne) erwähnt werden,

tapfer kämpfend, Caes. b. g. V 24. 26—37. 52. S. auch A u s a n a. [Dessau.]

VI 32. 37. Suet. Caes. 25. Liv. per. CVI. Flor. II 44 60 Ausana, Ort der proconsularischen Provinz

p. 71, 26 Jahn. Eutr. VI 17. Oros. VI 10. Appian. Africa, dessen Bischof (Ausonensis) im J. 482

b. c. II 24. 150. Plut. Caes. 24. Dio XL 5—6. erwähnt wird (Not. episc. prov. proc. nr. 47, in

Bei Athenaios VI 273 B sagt ein Römer: Halms Victor Vitensis p. 64). [Dessau.]

Vöthboc de Kaloao 6 npwros Ttdvjav ävxfpoiruxev A usanitae. So liest J. H. Mordtmann
neoatadhie eni vnc Bpexxaviac rqoove pera yriXlorr ZDMG XXXI für Lysaniiae [AYSAN1TAI für

oxaifuiv (im J. 699 = 55) xptip olxttai rotte txär- A TA'.4 SITA T) . Plin. VT 158, und vergleicht

rac nwetrrjyeto. ute Kdtrae iotoget 6 tritt i-tto- Ausdn der Inschriften und arabischen Geographen.

aiontqyütv avxqt (= legattu') Jv tat iregt xije'Pat- [D. H. Müller,]
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Ausankalion oder, wie Ptol. II 16, 6 schreibt, strat. II 8, 21. Zonar. VIII 5), später nur noch
Ausankalei, eine Ortschaft in Liburnia suf der von Appian b. e. I 52. Ob in der confusen Liste

Strasse von Senia nach Humum und Iader, m. der samnitischen Städte bei Plimus III 105 mit

p. XV südlich von Ancus, XVI nördlich von Clam- den AeuUmi (var. Deculoni) die Ausculani ge-

heim, Tab. Peut.; bei dem heutigen Orte St. Mi- meint sind, ist unsicher: davon tu trennen sind

chael an der Einmündung des Rinnsals Iadowa die kurz vorher genannten Aeevlani (var. Ause-

in die L'ika. Im Kamen könnte die Wurzel aus- culani) im Hirpinergebiet. Das oppidulum quod
.glänzen* vorliegen, vgl. Auter u. ä. rersu dicere non est bei Hör. sat. I 5, 86 hat

|Tomaschek.) Chaupy (Döcouverte de la maison d’Horace III

Ausara. 1) Stadt der Ausaritae, das spätere 10 404) mit Recht auf A. bezogen. lateinische In-

Ghaytza (Sprenger Alte Geogr. Arab. 1'28), am Schriften aus A. CIL IX 660—688. [Hülsen.]

»inuj Sachulitut, an der Ostküste Arabiens zwi- Auseis (Avou; Herod. IV 180. 191 ; AiaiCs
sehen dem Vorgebirge Syagros und dem Vorge- Steph. Byz. = FHG I 450), libyscher Volksstamm,
birge Corodamum (Ras al-hadd), Ptol. VI 7. 11. nomadisch am tritonischen See, lässt das Haar
Plin. n, h. VI 158. Von dort stammt nach Plin. auf dem Vorderhaupte lang wachsen, lässt am
n. h. XII 69 (wo Sprenger 405 Autarilis zu Feste einer Göttin, welche der Athene gleichge-

achreiben vorschlägt) die murra Auaarifis. setzt wird, die Jungfrauen gesondert in zwei Par-

8) Stadt im Innern von Arabia felix, Ptol. teien miteinander kämpfen, hat Weibergemein-
VI 7, 30. [D. H. Müller.] Schaft und verteilt die Kinder nach der Ahnlich-

Ansarl s. Tinci Attsari. 20keit auf die mutmasslichen Väter.

Ausava rtcus, Ort im Gebiet der Treveri an [Pietschmann.]

der Strasse von Trier nach Köln zwischen Beda Auser (Acc. Auserem, Plin. n. h. DI 50; A ta-

rn™« (Bittburg) und leorigium (Egorigio, heut «er« im Abi. Cassiodor. var. V 17, 6. 20, 3; Au-
wahrscheinlich Jünckerath), Itin. Ant. 372 (Au- tur Rutil. Namat. I 566; Auren« Gregor. Magn.
tarn Tab. Peut.). Nach v. Veith Rhein. Jahrb. diaL III 9; Aloag die Hs. bei Strub. V 222),

LXXVIII 30 das heutige Büdesheim, richtiger Küstenfluss in Etrurien, entspringt im Appennin
wohl Oos (nach Reichard, Hetzrodt u. a.). im Thale der Garfagnana und mündet jetzt nach

Ausava wäre danach sowohl Fluss- wie Ortsname einem 1 10 km. langen Laufe direct ins Meer. Im
(Oos Nebenfluss der Kyll, Kreis Prym). Desjar- Altertum dagegen vereinigte er sich bei Pisa mit
di ns Table de Peut. 16. [Ihm.] SOdemArnus und war wenigstens in seinemunteren

Auschiaal (Auo/üxn Herod. IV 171. Ptolem. laufe schiffbar (Cassiod. a. a O.). Der moderne
IV 5, 21. Nonn. Dionys. XIII 876. Diod. III Name Seschio stammt aus dem mittelalterlichen

49; Aeo/ftai Apollod. bei Steph. Byz.), Volks- Auserculus (locus est vallis Auseris, gut vulgo

stamm der Kyrenafka südlich von ßarka, west- Serelus dicitur, Pisaner Annalen in Arch. storico

lieh von den Asbystai; vgl; Barth Wanderungen ital. VI 2,409), während das Val d’Oseri oder Osoli,

I 354. Zu Au« und Auf im Anlaut libyscher die kleinen Wasserläufe Osari und Osaretto bei Pisa

Stamm- und Ortsnamen vergleicht T. Z ü n d e 1 noch jetzt an den älteren Zustand erinnern (s. die

(Zeitschrift f. ägvpt. Sprache I 56) das libysche mittelalterl. Belegstellen bei Fabretti Gloss.

oitf = .Stamm*. [Pietschmann.] ital. 229). Vgl. Re p e 1 1 i Dizionario geograiico

Ansci (oder Atacti, Avaxiot) , eines der an-40della Toscana III 696. 706. V 270. O. M ü 1 1 e r

gesehensten und wohlhabendsten Völker Aqui- Etrusker P 197. Nissen Ital. Landeskunde 306.

taniens (Novempopulona), unterwarf eich 56v.Chr. [Hülsen.]

den Römern (Caes. b. G. III 27). und wurde mit Ansere, nach Tab. Peut. Küstenfluss an der

dem Latinerrecht beschenkt (Strab. IV 191). Es kleinen Syrte, den eine von Tacape (Gabös) aus-

wird erwähnt von Meia III 20 \Aquilanorum laufende römische Militärstrasse 66 Millien von

elarissimi sunt Ausei). Plin. IV 108; Auei ver- Tacape berührte (beim Geogr. Rav. ni 5 steht

schrieben in der Tab. Peut. Ihre Hauptstadt dafür ein Ort Aueeritis). Identisch mit dem
hiess Kliumberrum (Mela III 20) oder Kliberre heutigen Oued Fessi oder mit dem Oued Neffetia

(Tab. Peut.), Climberrum (Itin. 462) bei Ptol. II (Tissot Göogr. comp, de l'Afrique II 094).

7, 11 Abyoiata-. heute Auch. Vgl. Itin. Hieros. 50 [Dessau.]

550 cirilas Ausnus, Not. Gail. XIV 2 metro- Angetan) (bei Ptol. II 6. 69 Aüdijravof die

polis civitas Ausciorum, Geogr. Rav. IV 41 in Hss.), Volk im nordöstlichen Teile von Hispania

5panoyua««mia . . . Auf«. Spätere Zeugnisse bei Tarraconensis, zwischen demHiberus unddenPyre-
Desjard ins Table de Peut. 5. Longnon Göogr. naeen, mit den Städten Aquae calidae, Ausa, Ge-

de la Gaule au VP siöcle 604ff. [Ihm.] runda und oft bei den Schriftstellern erwähnt
Augculum («o die Münzen mit oskischer Auf- (Caes. b. civ. I 60, 2. Liv. XXI 23, 2. 61, 8.

Schrift: auhuscli oder aeoxia, ai’ox-uv : Fried- XXIX 2ff. XXXIV 20, I. XXXIX 56, 1), sowie

länder Osk. Münzen 54. Beschr. des Berliner auf Inschriften (CIL II 4587. 4618); ebenso in

Münzkabinets III 1, 18Sf.; Aujeufinua ager im der Veroneser Völkertafcl p. 129, 5 Riese. Auf
Liber coloniarum 210. 260; civit. Auscul. in der 60 iberischen Münzen steht auieseen und ausain

Inschrift CIL IX 665) oder Osculum (Fest. p. 197), (Mon. ling. Iber. nr. 18). Die Vermutung U ngers,
unrichtig Asculum (was in den Hss. durch Con- dass die nur bei Avien genannten Aucoceretes (s.

fusion mit der bekannteren Stadt in Picenum d.) Ausoceretes zu schreiben seien, etwa wie Cel-

häuflg steht), Stadt in Apulien, jetzt Ascoli di Sa- tiberi, hat keine Wahrscheinlichkeit,

triano; Einwohner AuscuUmus oder Auseulinus. [Hübner.]

Genannt hauptsächlich wegen der grossen Schlacht Aushängeschilder. In Pompeii sind einige

gegen Pyrrbos 269 v. Chr. (Fest. p. 197. Florus Tuffreliefs erhalten, welche, in die Strassenwände
1 18 [18], Dionys. XX3. Pint. Pyrrh. 21. Front, der Läden oder Häuser eingelassen, die dort be-
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triebenen Gewerbe verkündeten: zwei Minner, die

eine Amphora tragen, an einem Weinladen, eine

Ziege an einem Milchladen; eine Platte mit Maurer-
gerät trägt die Inschrift Diogenes ttructor (CIL
X 86S). In anderen Fällen war die Ankündigung
durch Malerei hergestellt; so scheint der an einem
W'irtshaus {hoipitium laut Inschrift CIL IV 806)
gemalte Elephant das Zeichen desselben zu sein.

Overbeck Pompeii1 379 (wo aber Fig. 186 eine

sein Pyralaoi (Pate, Lamu u. s. w.) und von der
Dioryi (Creek de* Stromes Dana in der Ungama-
bai) gerade gegen Süden erstreckt; nach zwei
Tag- und Nachtfahrten in dieser meridionalen
Richtung erreichte man den Küstenpunkt Ausine,
von wo die Fahrt zur Insel Menuthias nur noch
300 Stadien betrug. Diese Angaben führen genau
zum heutigen Landvorsprung Räs Wassin, dem
ein gleichnamiges Inselchen in 40° 40' südlich

Lampe ist: MazoU II 59, 1). Ein anderes Wirts- 10 vorliegt. Schon die portugiesischen Seekarten ver-

haue hatte nur die gemalte Inschrift: Hotpitium
Hygini Firmi, Bull. d. Inst. 1882, 116. Die

Marmorinaehrift CIL X 1063 = Orelli 4326,

auch aus Pompeii, ist A. eines Bades; so auch

O-elli 4828. CIL VII 265 ist A. eines Gold-

schmiedladens, Orelli 4329 das eines hoepitium

(ad Vrrrunum et Apollinem). Dass Wirtshäuser

nach etwas auf dem A. dargestellten benannt

wurden, beweist der (k)ospitalis a gallo galhnano

merken hier Aginke und ilkeo do Aginke. und
der englische Pilot bezeichnet Wassin als Hafen
mit reiner Einfahrt und gutem Ankerplatz für
die dhau. Nach K r a p f hat Wassini viel Wald
und Busch sowie gutes Trinkwasser; die Suähili

beziehen von da das Bauholz für ihre genähten
d. h. blos mit Strickwerk aus Cocosfasern ver-

bundenen Fahrzeuge m'tepe. Müllers Lesung
findet ihre Stütze in dem Bericht des Palladius

aus Narbo, CIL XII 4377 = Orelli 4330, und 20 über die indische Fahrt des Moses, Bischofs von
es ist wahrscheinlich, dass manche Stationennamen

der Itinerarien von solchen A. hergenommen sind,

so ad gallum gatlinarium, ad rotam, ad aqui-

lam maiorem (minorem), ad draeones, ad an-

tarn u. a. Auch der pietus Gallus in Mariano
seiifo Cimbrico, Cie. de or. II 266, diente nach

Quintil. VI 8,38 als A. einer Taberne. Erhalten

sind ferner einige Marmorreliefe, die demselben

Zweck gedient zu haben scheinen; so wahrschein-

Adulis (Ps.-Callisth. UI 7 nach der lat. Obere,
des hl. Ambrosius): dieser umschiffte das Vorge-
birge Aromata; kinc Auxinarum loea attigit (im
lückenhaften gr. Text steht eha tgr Ab{irr)i> ////),

unde solvent prosperis flantibus ventis, licet plu-

rima dierum navigatione, Mutirim perrenit.

Diesen Hafen durfte Ptolemaioe nicht übergehen;
er berichtet nach Merinos I 17 (vgl. Müllers
Anm. p. 47f.) von einem x6lnoe, h> q> hutögtae

lieh das fünf Schinken darstellende Relief bei 30 ro xaiovpsroy ’Eooirarv

;

im Pinaz IV 7, 11 setzt

Jahn Sächs. Ber. 1861, 353, das Arch. Zeitung

1847 Taf. IV abgebildete mit unverständlicher

Darstellung und unvollständiger Inschrift, und das

der llll sororet, Arch. Zeitung 1872, 65. Da-

gegen können die beiden das Geschäft eines vesti-

arius und das einen Wildbrethändler darstel-

lenden bei Jahn a. O. Taf. XI 2. 3. XIII 2 auch

von einem Grabe stammen. Jordan Arch. Zei-

tung 1872, 65. [Mau.]

er ‘Eoairatv ipnogior in 2Vg° südlich an, gemäss
der von ihm systematisch durchgeführten Verkür-
zung des Fahrweges; nach dem anonymen Epi-
tomator des Ptolemaios (Geogr. gr. min. II 505

§ 43) erstreckt sich die Bgaxeia iliiaooa äxo
’Eoivav Ifvtoglov tij{ Bagßagiat fj tcö» ’Paxxarr

rifc pqvga.i6Xsa>i 7000 Meilen weit bis Kattigara.

Die Schlusssilbe tv sieht aus wie eine Correctur
der ersten Silbe; vielleicht war Eboira oder auch

Auaigda. 1) AvmyAa (var. Avgiyda Ptolem. 40 Avatri die von Marinos vermerkte Form. Der
a a oi v -n \j /»_ uz— j: VT.m» V: .... ä L ; l : k l...i.zIV 4, 4. Steph. Byz.; NaoalAa Stadiasm. mar.

magn. 54/55), Küstenort der Kyrenalka zwischen

Phykus und Ptolemals. Die Auxiditai (s. d.) sind

wohl hiermit nicht zusammenzustellen, da Steph.

Byz. als das Ethnikon A ’oiyioi bezeugt mit dem
Znsatze ovuo ydg ’Artilho* tipärai.

2) Avalyia (Lykophr. 885), Ort am Kinyps,

den Wesseling mit Auziqua (s. d.) zusam-

menstellt.

Name gehört dem Ki-suähili an : entweder bedeutet

aussi-ni, eussi-ni .auf der schwarzen (Insel)', oder

es ist Wa-sini als Volksname im Plural zu fassen,

wie Wa-imzi, Wa-sdnie (Tribus zwischen Ma-
lindi und dem Dana-creek) u. dgl. [Tomaschek.]

Ausinza ( ASaiv(a), Küstenstadt in Persis, am
persischen Meerbusen. Lage nach Ptol. VI 4, 2
Länge 93°, Breite 29° 20*

;
nach Mare. Heracl.

I 24, wo die Hss. 2aivtrda bieten, von der Mttn-

8) A'otyba (Steph. Byz.), eine Insel nach He- 50 düng des Brisoanas 600, von der des Bagradaa

kataios (frg. 300) ,
vielleicht = Mvgpqt Ptolem.

IV 4, 15. [Pietschmann.]

Auslgdos (Afoiydoc), Beiwort des Apollon von

seiner Verehrung in Ausigda, Steph. Byz.

[Jessen.]

Ausll fmdl, nach It. Ant. p. 74 Station der

hinnenländischen Strasse von Tacape (Qabös) nach

Leptis Magna, am Limes Tripolitanus, 152 Mil-

lien von Tacape; von Tissot Göogr. comp, de

450 Stadien entfernt. Den Namen und den Ort
erkennt Tomaschek (S.-Ber. Akad. Wien CXXI
1891 viii 68) in der Ruinenstätte Änl» oder
Sinix (Jäküt), 29° 52' 30" nördlich wieder.

IWeissbach.)

Ausltal oder Aiseitai ( Aiosivm), Volk im wüsten
Arabien, an der babylonischen Grenze, Ptol. V
19, 2. Das Land Uz des alten Testaments, wel-

ches in derselben Gegend zu suchen ist, nennen

l’Afrique II 705 (doch vgl. a. a. O. 820) bei Sidi- 60 die LXX Avalut. Georg. Cedr. I p. 77 Bonn.;

Guenaou vermutet. [Dessau.]

Auslmum s. Auximum.
AvowelTtjg pta>v (so nach einer den hsl. Zügen

genau entspzachenden Verbesserung C. Müllers
Philolog. Anzeiger VI 1878, 457) erscheint im

Peripl. mar. Erythr. 1 5 als Name der gegenüber der

Insel Menuthias (Pemba) gelegenen ostafricani-

schen Festlandktistc, die 6ich von den sieben In-

vgl. Alex. Polyh. frg. 12 (FHG III 220). Im Etym.
M. 171 wird ein Aialrqe erwähnt.

[D. H. Müller.]

Ausoba (nach Ptol. II 2, 3 Avodßa .voranot)

IxßoXai ) , ein Floss an der Westküste der Insel

Hibernia, vielleicht bei dem Geogr. Rav. 440. 8
in Sodiatinam (Ausoba Sina) versteckt (Hol-

der Altcelt. Sprachschatz 298). Da der Sena
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für den Shannon gilt, so vermutet man, dass A. und römischen Zeit (Strab. II 123. 128. V 238.
den Ausfluss aus Loch Carrib in die Galwaybay VII 324. Plin. III 75. 95. 151. XIV 69. Steph.
bezeichnet. [Hübner.] Byz.) vorkommende, nicht populäre Benennung des

Auson, Solm des Odysseus und der Kirke mare Sieulum, d. h. des dreieckigen Meeresab-
(Serv. Aen. VIII 328. Schol. Lyk. 44 nebst Tzetz. Schnittes, welcher nach Nordost von der epeiro-

z. d. St. und Hist. V 56511. Eustath. Od. 1879, tischen und peloponnesischen Küste, nach Nord-
20); oder Sohn des Odysseus und der Kalypso west von Italien, Sicilien und Malta, nach Süden
([Skymn.] 2291. Fest. cp. p. 18 M. Schol. Aen. durch den 85.° nördlicher Breite begrenzt wird.

III 171. Schol. Apoll. Rhod. IV 553. Suid. s. S. Sieulum mare. [Hülsen.]

Avoovlair
;

vgl. Et. M. s. Avaori;); oder Sohn 10 AuHOniue. 1) Vir illustris, steht 465 an der
des Italos und der Leutaria, Tzetz. Lyk. 702, wo Spitze einer Gesandtschaft mehrerer Provinzen an
statt Leutaria sicher zu schreiben Leutarnia nach den Kaiser Libius Severus (Nov. Sev. 2).

Lyk. 978 und Tzetz. z. d. St. (Leutarnia— Leu- [Seeck.]

ternia [was auch Cod. A bei Lyk. 978 Kink, hat] 2) Iulius Ausonius, der Vater des Dichters,

bei Strab. VI 281); oder Sohn des Atlas und der Hauptquelle für sein Leben ist dasEpicedion des
Kalypso, Eustath. Dionys, per. 78, woraus M e i- Sohnes (p. 33 ed. Schenkl) und das erste Gedicht
neke Steph. Byz. s. Avaarv richtig ergänzte. Er der Parentalia (p. 41), ausserdem die Gedichte,
war 1er erBte König des nach ihm benannten welche sich sonst auf das Leben und die Familie
Volkes, und das sicilische Meer hiess nach ihm des Dichters beziehen, besonders ad leetorem (p. 2
Avoöno; ,-töftoc (Suid. a. a. 0., vgL Nissen Ital. 20 Schenkl). Darnach war A. der Vater in Vasates

Landesk. I 95). Nach Diod. V 7 und Steph. Byz. (Cossio Vasatum) geboren (ad lect. 5; Epiced. 4),

s. Au-raga war er Vater des Iiparos, von welchem befleissigte sich der ärztlichen Kunst und Wissen-
die Insel Lipara ihren Namen erhielt. C. noch schaft (ad lect. 18) und lebte hochangesehen zu

Gef fcken Timaios Geographie des Westens 77, 2. Burdigala (Epiced. 4). Er wurde zum Ehren-
[Hoefer.j mitglied des Senates von Burdigala und von Rom

Ausona s. Aurunca und A u s o n e s. (ebd. 5), später zum Praefecten von Illyricum durch
Auaones (Afoove;), graecisierte Form des Na- den Einfluss seines Sohnes ernannt (Epiced. 52)

mens Aurunci, also eigentlich beschränkt auf die und ist nach all dem gewiss der von Marcellus
Bewohner des Küstenstrichs zwischen Volturnus p. 1, 15 und 249, 30 Helmreich genannte A. me-
und Liris (s. o. S. 2554). Der Name der A. war 80 dicus. Charakteristisch ist, dass A. der Vater

den Griechen schon im 5. Jhdt. bekannt (Heka- nach dem Zeugnis des Sohnes (Epiced. 9) gewesen
taios bei Steph. Byz. s. .Vüjau

,

Hellanikos bei sein soll sermone Impromptus Latin, verum Attica

DionyB. Hai. 122, 8); gewöhnlich erscheinen sie lingua Sufteeit culti voeibus eloquii, ein beredtes

neben den Opikern (denen sie Antiochos von Sy- Zeugnis für die griechischen Studien im Kelten-

rakus bei Strab. V 242 und Aristot. Pol. VII 10 lande. Der Sohn war hierin dem Vater unähn-
direct zurechnen) als Autochthonen (Aelian. var. lieh (Profess. 9 p, 62. Mommsen R.G. Vs 104).

hist. IX 16. Hellanikos bei Dionys, a. a. O. Dio- über die Gemahlin Aemilia Aronia und die übri-

dor. V 7. Plin. III 56. 95. Scymn. 228. Cato gen Anverwandten des A. vgl. die Stemmata in

frg. p. 15 Jord. Festus epit. 18, vgl. Paul. Diac. Schenkls Ausgabe p. XIV, in Seecks Sym-
hist. lang. II 24), und als bedeutendes, mäch-40 machusp. LXXVI, in Peipers Ausgaben. CXVff.,

tiges und kriegerische« Volk (Eroberungszüge nach über Iulius Ausonius ebd. p. LXXXX1 und bei

Sicilien: Hellanikos a. a. 0.; Gründung von Te- Schenkl p. VIII. Der Vater starb als Ncunzig-

mesa durch die A., Strab. VI 255), doch werden jähriger (Epiced. 61; Par. 4 p. 41) zur Zeit,

offenbar von Späteren an den Namen der A. Facta als das Consulat des Sohnes sicher in Aussicht

angeknüpft, die sich auf andere italische Stämme stand (Epiced. 46), also 378, war demnach etwa

beziehen. Nachdem dann die Aurunker von den 290 geboren (Schenkl p. VII). Er muss sich

Römern vertilgt sind, wird der Name immer häu- früh verheiratet haben, da sein Sohn in dem an

figer zur Bezeichnung der Einwohner Mittelita- den Vater gerichteten Brief (epist. I 18 p. 157)

liens, ja der ganzen Halbinsel verwandt (s. Au- aussagt: nam subparis aevi Sum tibi ego et pos-

sonia und die zahlreichen von d e V i t Onomast. 50 sum fratris kabere ricem, nach G. Brandes
1 629 zusammengebrachten Belegstellen). Vgl. Ansoniarum quaestionum specimen I, Brunvigae

Nissen Ital. Landesk. 524. 531. 544. [Hülsen.] 1876, 1911. ums J. 308: die Gattin starb dann
Ausonia (Avoor/a), Landesname, abgeleitet post lustra neuem (Epiced. 37), also um 353 (Mer-

vom Stamme der Avaort; , zur Bezeichnung des t e n s Jahrb. f. Philol. CXLI 790). Der Ehe ent-

nichtgriechischen unabhängigen Italiens. Der sprossen vier Kinder (Epiced. 376.): prima obiit

Name hat nur in Gelehrtenkreisen und in der laelatu, Aemilia Melania (Par. 31 p. 54), uno
Poesie, sowohl der alexandrinischen (Lykophr. 593. eonsule maior als der Dichter, der zweitgeborene,

615.702.922.1355. Apoll. Rhod. IV 553. 660 u. a.) der alle seine Geschwister überlebte, eine zweite

als der römischen (Verg. Aen. VII 55. X 54 u. a.) Tochter Iulia Dryadia (Epiced. 47: Par. 14 p. 47),

Geltung erlangt. Die Localisierung des Namens60und ein zweiter Sohn Avitianus (Epiced. 40; Par.

auf die Gegend zwischen Cales und Benevent(Fe- 15 p. 48), der den Beruf des Vaters gewählt hatte,

stus epit. 18) ist gelehrte Erfindung; in der spä- aber früh verstorben war. Es lebte demnach der

teren Poesie und Prosa ist A. beliebte Metonymie Stamm deB Vaters fort in der Familie der Iulia

für den Namen Italien. [Hülsen.] Dryadia, welche mit Pomponius Maiimus (Par. 17

Ausonios, bei Serv. Aen. III 171 = Auson p. 40) vermählt war (das Stemma dieses Familien-

(s. d.). [Hoefer.] zweige6 in Peipers Ausgabe p. CXVIII) und in

AuKonium mare (tö Avoövtor ntiayo;), bei der Familie des Sohnes, des Dichters

Schriftstellern der alexandrinischen (Lykophr. 44) 3) Decimus Magnus Ausonius. ÜberdieNamen
Panly-WlMow» II 01
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B r a n d e s a. a. 0. 5ff., Ober die in der Familie in Burdigala an den Hof des Kaisers berufen
des Dichters üblichen Namen Seeck Symmachus wurde (ad lect. 25) steht nicht fest. Berufen hat

p. CLXXIV; dieselben stehen fest durch die Auf- ihn Valentinian I., der 364 Kaiser wurde, zum
Schriften der Hss., z. B. zu Anfang der Mosella. Erzieher seines Sohnes Gratianus. Da Gratian
Das Geburtsjahr des A. ist unbekannt, nach dem 359 geboren ist, vor dem sechsten Jahre kaum
oben unter Nr. 2 erörterten Ansatz der Ehe- für den Unterricht reif gewesen sein wird, so muss
Schliessung der Eltern muss A. etwas ums J. 310 A. etwa 365, als Paulinus (geboren 353: A. Buse
zu Burdigala (ad lect. 7 p. 2) geboren sein. Den Paulin I 89) 12 Jahre war. nach Trier über-

Namen Magnus erhielt A. zu Ehren des Bruders gesiedelt sein. Dort lernte er Symmachus kennen
seiner Mutter, des Rhetors Aemilius Magnus Ar- 10 (vgl. u. 28), Symmach. I 14, 4. 368 nimmt A.

borius, beigelegt, der den Knaben in seine be- bereits in der cohors des Valentinian an dem
sondere Fürsorge nahm und unter dessen Einfluss Kriegszug gegen die Alamannen teil, aus dem
A. sich vornehmlich dem Beruf des Rhetors ge- der etwa 60-jährige Witwer als Beuteanteil jene

widmet hat. Arborius stand dem Dichter unter Bissula (A. p. 125 Schenkl) mit nach Hause
allen Verwandten am nächsten, wir lernen das brachte. Mit seinem vornehmen Gönner wett-

Lebensschicksal dieses Mannes vornehmlich aus eiferte er während des Feldzugs in der Abfassung
Par. 5 p. 42 und Prof. 17 p. 66 genau kennen eines unsauberen cento nuptialis (p. 140), den
(Brandes a. a. 0. 200.). Als seine ersten Lehrer vielleicht besser der bei der Hochzeit übliche alt-

in Burdigala nennt A. in den Prof. Macrinus (11, römische Brauch der procax fescennina iocatio.

11 p. 63) für die lateinische, Romnlus, Corin- 20 ausserdem die Nachahmung seines Vorbilds, des
thius und Menestheus für die griechische Sprach- Annianus, wenigstens verständlich zu machen ver-

lehre, in der A. aber wenig Fortschritte machte mag. als die Entschuldigungen des Dichters in

(9 p. 62); aus der Art wie A. von diesen Lehrern der Vorrede und dem Nachwort. Zurückgekehrt
spricht, fühlt der Leser heraus, dass er erst bei von dem Feldzug schrieb A., der am kaiserlichen

Arborius, der stromaufwärts in Tolosa lehrte, einen Hofe seine Heimat nicht vergessen konnte, ge-

fruchtbringenden Unterricht genossen hat; altri- wies auch im Auftrag oder auf Anregung des
cem nostri Tolosam nennt er die Stadt (Urb. 98 Kaisers hin die Mosella (vgl. u. 36). V. 451 ff.

p. 101). Der Aufenthalt in Tolosa brachte zum zeigen die glänzenden Bedingungen, unter denen
erstenmal den A. in Berührung mit dem kaiser- der Kaiser den A. i.i Trier zu halten suchte. Die
liehen Hof, da Constantins Brüder sich dort auf- SO Lesung der Hss. v. 450 (p. 96) Augustus pater

hielten (Prof. 17, 10 p. 66). Arborius wurde um et nati ergiebt, dass dieselbe abgefasst ist nach
330 nach Constantinopel berufen, A. kehrte nach 371, dem Jahr der Geburt des zweiten Sohnes
Burdigala zurück, um im Verkehr und unter der (Valentinian II.), dessen Erziehung A. gleichfalls

Anleitung der dortigen Lehrer seine rhetorischen übernehmen sollte, vor Valentinians I. Tod, der
Studien weiter fortzusetzen. Die Namen der- 875 erfolgte. Etwa 20 Jahre lebte A. hoehange-
selben sind uns durch die Prof, erhalten, und der sehen am kaiserlichen Hofe. Er unterrichtete den
Umstand, dassHieronymus in seiner Chronik einige Prinzen, wie üblich, zuerst in der Grammatik,
derselben verzeichnet, wie Minervius, der auch in dann in der Rhetorik (ad lect. 26), geehrt von
Constantinopel und Rom thätig gewesen ist, Alci- Vater und Sohn, von vielen bewundert und um
mus, Delfidius, Patera, beweist, dass dieselben da- 40 schmeichelt, gewiss auch beneidet. Noch zu des
mals zu den illustrissimi gehörten. Er erhielt ersteren Lebzeiten wurde er romes und guaestor

selbstvon derGemeinde einen Lehrstuhl derGram- sacri palatii (ad lect. 35; Gratiar. act. II § 1

1

matik, später der Rhetorik, war auch wohl als p. 21); in der Zeit 376—380, nach Valentinians I.

Sachverwalter thätig (ad lect. 170.; Par. 25, 6 Tod, bekleiden Angehörige der Familie desA. die

p. 70). Dreissig Jahre lang lebte A. seinem Be- höchsten Ehrenstellen des Westreichs (Symmach.
rufe und seiner Familie in Burdigala (ad lect. cd. Seeck p. LXXVIIII). Sein Sohn Hesperius

23). Er vermählte sich mit Attusia Lueana Sa- wurde Proconsul von Africa, bald darauf Praefectus

bina (Par. 11 p. 46), welche einer vornehmen praetorio Italiae Illyrici Africae, sein Schwieger-

Familie der Stadt entstammt war (das Stemma sohn Thalassius Proconsul Africae, sein Vater Prae-

derselben in Peipers Ausgabe p. CXVII); der 50 fectus Illyrici, sein Nefle Arborius, der Sohn der
Ehe entsprossen drei Kinder, ein Sohn A., der Iulia Dryadia, Praefectus urbi (die Zeugnisse in

früh starb (Par. 12 p. 47), ein zweiter Sohn Hespe- Peipers Ausgabe C—CV), sein Schüler und
rius und eine Tochter. Die Gattin wurde ihm Freund Paulinus Consul. Den Einfluss des A.

durch den Tod frühzeitig entrissen (Peiper praef. auf die Gesetzgebung und Regierung des Gratian
LXXXXIV). Sein bedeutendster Schüler war da- erörtert ausführlich S e e c k a. a. O. Er selbst

mals Paulinus von Burdigala, aus vornehmem Ge- wurde 378 Praefectus Galliarum, verwaltete im
schlecht entstammt, der spätere Bischof von Nola folgenden Jahre mit seinem Sohne Hesperius zu-

(epist. 23, 33 p. 186 ego sum tuus altor et Ule sammen diese Provinz nebst Italien. Illvricum

Praeeeptor primua und Paulinus carra. X 93 in und Africa (Seeck a. a. O.); 379 bekleidete er

Peipers Ausgabe des A. p. 296). Grössere Ge- 60 das Consulat. 383 wurde Gratian emordet, es

dichte hat A. während der 30 Jahre seiner Thätig- folgt die von ihm mit lempus tyrannieum (p.

keit in Burdigala nicht abgefasst, ausgenommen 59, 23. 158, 2) bezcichnetc Periode; Maiimus
einige unbedeutende Familiengedichte (vgl. u. 31) hatte den Thron des Westreichs erkämpft, A. war
und Gelegenheitsgedichte, die nicht für die Ver- noch in Trier, aber die Sehnsucht nach der Heimat
öflentlichung («.stimmt waren. Durch die Be- Burdigala. die sich in den Schlussverscn der Mo-
rufung an den Hof des Kaisers nach Trier erhielt sclla (449, vgl. 19) klar erkennen lässt, muss den
diese Lebensperiode des Dichters ihren Abschluss. A. bald veranlasst haben, seinem Sohn Hesperius

Das Jahr, in dem A. nach SOjähriger Thätigkcit nach Burdigala zu folgen (p. 158, 2) Den Rest
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seines Lebens verbrachte A. in Burdigala oder auf Lucan, Martial, Statius, Iuvenal und auf Stellen

seinen in der Nähe gelegenen Gütern, in all der der gelesenBten Prosaiker Cicero, der beiden Pli-

Behaglichkeit, die Wohlstand, Bildung und An- nius u. a. Afranius, Ennius und Lucilius kennt er

sehen verleihen können. In seiner Gesinnung war aber wohl nur aus Commentaren und den Citaten
er etwas demokratisch geworden: ei ssmper Hetae anderer. Über seine griechischen Studien F.Stahl
principum amicitiae hat er damals in der zweiten De A. studiis poetarum Graeeorum, Kiel 1886.
Ausgabe des Epicedion 32 p. 33 schreiben können. Ale seine Vorbilder sind unter den Lateinern etwa
Theodosius, der nach Mazimus Hinrichtung, 388, Horaz, Catull und Martial zu bezeichnen; auch
alleiniger Kaiser war, bittet den A. in einem ehren- die mlura des Seneea hat er nachgebildet (p. 179),

vollen Schreiben um Übersendung seiner Gedichte 10 vornehmlich aber in Stil, Stoff und Metrum die

(p. 1, ebd. die Antwort des A.). Der Dichter lebte poetae neolerici Florus, Septimius Serenus, dem
jetztausschliesslich seinen Studien, seinen Poesien, er den Titel opuscula entlehnt hat, den er oft

in stetem Briefwechsel mit gleichgesinnten Freun- nachahmt, aber niemals nennt, Annianus Faliscus

den. der zumeist politische Form annahm. Er- und Apuleius, die er gelegentlich nennt, u. a. Ge-
halten ist aus jener Zeit zum Teil der Briefwechsel rade wegen der Nachahmung dieser letztgenannten

mit Paulin. Die Briefe des A., insbesondere aber Vorbilder, die uns nur in Bruchstücken bekannt
die ergreifenden Antwortschreiben des Paulin, dem sind, ist A. von besonderem Interesse für die Ge-
es nach seiner Taufe im J. 889 (B u s e a. 0. 140. schichte der römischen Dichtkunst. So kommt es,

lS8)indemselbenMasseErnstmitseinemChristen- dass die Gedichte des A. mehr ihres stofflichen

tum gewesen ist, wie durch das Leben und die 20 Inhalts, als des dichterischen Wertes halber unser
Schriften des A. ein unverkennbarer Zug religiöser Interesse erregen; selbst bei der Mosella ist es

Gleichgültigkeit hindurchgeht, sind Denkmäler mehr die Schönheit des Flusses und seiner Ufer,

allerersten Rangs für die Geschichte der Religion, das Interesse, das wir an dem Lande von alters-

Über des A. Christentum vgl. u. zu 18. 1. 8. 17. her nehmen, das A. besingt, was diesem Gedicht
32. Das Todesjahr, wie das Geburtsjahr des A. von jeher besonderen Reiz verliehen und so viel

sind unbekannt; die festen Punkte für die Chrono- Lob angebracht hat, wie sein eigentlicher dichte-

logie sind der Feldzug gegen die Alamannen und rischer Wert, den die Wahl des Stoffs in derWert-

sein Consulat. Dieser Briefwechsel des A. mit Schätzung der Leser unwillkürlich weit höher er-

Paulin führt auf die Zeit von 390—393 (W. Bran- scheinen lässt, als er eB thats&chlich ist. Un-
des Jahrb. f. Philol. 1881, 61), bald nach diesem 30 ausstehlich sind die eigentlichen ludicra, wie
Jahre muss A. gestorben Bein, über das Leben das Teehnopacgnium, der Griphus ternarii nu-

des A. E. Boecking vor seiner Bearbeitung der meri. der Brief an Theon über die 80 Austern,

Mosella, Rhein. Jahrb. VII, in Schenkls Aus- die Briefe an Axius Paulus in maecaronischen

gäbe p. VIff., in Seecks Symmachus LXXV, in Versen u. a., Gedichte, an denen wohl seine prae-

PeiperB Ausgabe Fasti Ausoniani LXXXXIf., in teztali Gefallen finden mochten, deren Geist und
Hosius Ausgabe der Mosella 2. 0. Ribbeck Einwirkung in diesen an die Spielereien des Mittel-

Geschichte d. r. Dichtung III 842. Von den alters erinnernden Erzeugnissen erkennbar ist. Nur
Freunden des A., den Adressaten seiner Briefe, die Gedichte an und über Blutsverwandte, Freunde

sind die berühmtesten Sei. Petronius Probus (vgl. und Collegen vermögen uns etwas zu erwärmen;
o. unter Anicius Nr. 45), an den epist. 16p. 17440 nach der gähnenden Ode und Leere, die uns in

imJ.371 gerichtet ist (r. 20) und den Boecking des A. Werken entgegentritt, bilden dieBriefedes
auch in den Versen der Mosella 409ff. wieder- Paulin eine wahre Erquickung. A. musste es

erkennen wollte (HosiUB Mosella p. 18), dann ebenso bitter empfinden, wie einst Fronto, als sein

Q. Aurelius Symmachus, mit dem A. in den J. 369 vornehmer Zögling des Bedürfnis fühlte, sich etwas
—879 im Briefwechsel steht (ed. S e e c k p. LXXLXff. Besserem und Höheren zuzuwenden und ihm Uber

9ff.) und Paulinus; am nächsten stand ihm sein die Rhetoren die herben Worte schrieb (Paulin.

College Aiius Paulus (vgl. u. 7). catm. X 39 ed. Hartei II p. 25) qui eorda Inisis at-

Eine Besprechung der Werke des A. ist nicht que ranit imbuunt luatumque linguas instruunt.

zu trennen von der Besprechung der Überliefe- Wie der Rhetor Fronto, so erreichte auch der

rang seiner Schriften. A. ist kein Dichter ge- 50 Rhetor A. durch die Gunst des Hofes die höchsten

wesen, er hat sich in dem Gedicht ad lectorem Ehren, ja er hat es noch erlebt, dass ein Rhetor

p. 2 als grammatiau und rketor, nicht aber als und Gr&mmaticus den Kaiserthron des Westreichs

poeta bezeichnet. Seine Gedichte sind wenig um- bestiegen hat.

fangreich, da ihm zu einem grösseren Werke die Die grosse Menge dieser einzelnen opuscula

Lust fehlte, vielfach Übersetzungen aus dem Grie- wurde von dem Dichter selbst schon zu seinen

chischen, ausserdem Briete, Nachrufe, Widmungen Lebzeiten zu einem Corpus vereinigt, wie klar aus

von Büchern und Ausgaben in poetischer Form, seinen Worten (p. 82) hervorgeht: imagini ipsius

Memorierversa für den Unterricht; es lässt sich hi rersus subscripti sunt neque minus in opuscu-

aus dem Nachlass des A. ein vollständiger liber lorum meorum seriem relati, viele einzeln von ihm
memorialis zusammenstellen. Er spricht dem- 60 selbst neu herausgegeben, wie die doppeltenVorre-

naeh von seinen Werken meist als von libelli, den erweisen. Eine neue Sammlung seiner opuscula

poematia, cpyllia, eclogae und besonders von opu- wurde nach dem Tode des Verfassers zuaammen-
scula; die Bezeichnung Idyllia ist modern. Seine gestellt, wie aus der hsl. Überlieferung ersicht-

Diehtungist durchweg gelehrt, wenige Verse ent- lieh. Um die Kenntnis der letzteren hat R.Peiper
halten keine Anspielung auf einenVers des Plautus Die handschriftliche Überlieferung des A., Jahrb. f.

oderTerenz, des Catull und Lucrez, der Klassiker Philol. Suppl. XI 1898. und in der Vorrede seiner

Vergil (H. Speck Quaest. Auson., VratisL 1874, Ausgabe, Lips. 1886, die meisten Verdienste. Vgl.

21), Horaz, Tibull, Ovid (nicht des Properx), des ausserdem W. Brandes Jahrb. f. Pbilol. 1881,
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59., die Vorrede der Aasgabe von C. S c h e n k 1 die in keiner Ausgabe befolgt ist. Naeh der all-

in den Monumenta Germaniae historica auct. anti- gemein verbreiteten Annahme hat A. hiermit die
quiss. V 2, Berol. 1888, nach der hier citiert wird, ältesten Erzeugnisse seiner Dichtkunst aufgenom-
und 0. Seeck Gött. gel. Anz. 1887 I 49711. men. so die erwähnten Epigramme auf seine Ge-

I. Eine Sammlung der opuscvla, welche, wie mahlin Sabina (p. 200), ferner drei Epigramme
es scheint, auf jene von A. erwähnte Series opuscu- auf Sabinas kunstfertige Hände (p. 203). auf deren
lorum zurückgeht, ist uns in einer Reihe von erstes in der Überlieferung eine Aufschrift auf die
jungen Hss. (XIV. oder XV. Jhdt.) erhalten, deren Statue des Antisthenes folgt (in dopplter Form),
vornehmste der Tilianus T ist (Leid. Voss. lat. deren letztes Sabina redend einführt, also wohl

Q 107, Schenk 1 praef. XIX. Peiper praef. LXX). 10 gleichfalls einem Bild der Sabina beigegeben war;
Diese Recension Z bei Peiper, o> bei Schenkl A. hat in diesen Epigrammen, wie oft in dieser

bietet folgende opuseula: Sammlung, denselben Gedanken, wie in den Rhe-
i) Eine Sammlung von Epigrammata (p. torenschulen Sitte war, mehrfach variiert, um mit

194ff.), durch Prolog und Epilog als Ganzes kennt- Wortschatz und Formgewandtheit zu glänzen,
lieh; ersterer, an Gratian gerichtet, beginnt mit Sabina starb, bevor A. an den Hol Oberaiedelte;

dem Vocativ Phoebe, letzterer, in den Versus Pa- es erscheint aber keineswegs ausgeschlossen, dass
schales (p. 80) bestehend, schliesst mit der An- diese Epigramme erst nach ihrem Tod entstanden
rufung Chrisfe, die beste Illustration der reli- sind. Die grosse Masse dieser Epigramme, darunter
giösen Stellung des A., dessen Kaiser tnfer reli- viele aus der griechischen Anthologie übersetzte
gionum dirersilates medius sletit nee quemquam 20 (Pe i perUborlief. 229ff.), viele sehr unzüchtigen In-

inquietavit (Ammian. XXX 9, 5). Das Gedicht halts, die meisten in elegischen Distichen, einzelne

an Gratian ist abgefasst um 383 (S e e c k a. O. in die Mitte und gegen Ende gestellte in Metren
515), die Versus Pasehales (vgl. v. 25) nach des Horaz, Martial und der neoterici, einzelne

867, in welchem Jahr Gratian zum Augustus er- griechische, andere halb griechisch, halb lateinisch,

nannt wurde, sicher vor 875,Valentinians I. Todes- ist uns nur in dieser Sammlung überliefert, viele

jahr, und wahrscheinlich vor 371, dem Geburtsjahr in anderen Sammlungen und in der Form ab-
Valentinians II., dessen Erwähnung in einem Gebet weichend. Aufgenommen ist das Dedicationsge-

für die kaiserliche Familie, wäre derselbe damals dicht eines unbekannten Werkes an Latinus Pa-
schon geboren gewesen, nicht zu umgehen war. catus Drepanius (Seeck Symmachus p. CXCIII)
Uber die Anordnung der Epigramme Brandes30p. 205 (v. 9 nach Tollius Emendation), das
a. 0. 74. Seeck a. 0. 513. Nach dem Prolog ausserdem dem Proculus Gregorius, wie cs scheint,

hatte der Archetypus eine Lücke, das folgende später gewidmet wurde (vgl. u. 38), ganz analog
Gedicht (Est quöd mane legas p. 195), eine In- wie A. mit den Fasti und deren Dedicationsge-

baltsangabe der Sammlung, ist bis auf drei Verse dichten verfahren hatte. Das Gedicht p. 207
am Schluss verloren (vgl. u. IV). Es folgen fünf Rheloris haee Rufi zeigt v. 4 gleichfalls doppelte
höfische Gedichte, darauf je ein inni/ißm (Sparge Fassung; die Lesung der andern Recension (V,

mero p. 78, 30). ein xpoifMjnixdr erhortatio ad vgl. u. II) ist hier im T eingesebwärzt, wie das
modesiiam p. 197, ein axtoxrixor p. 207 Rheloris ganze Gedicht nochmals in der Fassung der andern
haee Rufi, über seine eigene Person giebt A. in Recension (V) in diese Sammlung eingefügt war
den drei folgenden Dedicationsgedichten der von 40 vor dem Gedicht auf Zoilus p. 220 nach Peiper
ihm zusammengestellten nicht erhaltenen (vgl. u. Praef. p. LXIIU. Christliches findet sich ausser

27) fasti consulares da Leser Aufschluss, den ccr.ru» Paschales nicht in dieser Sammlung,
Das eine Ezemplar war 379 seinem Sohne Hespe- besonders interessant ist die Beschreibung des
rius übersandt mit dem Epigramm 1 (p. 119) signum Pantheum in villa noslra p. 204. Die
zu Anfang; ein zweites bis 382 weitergeführtes Sammlung dieser Epigramme scheint lückenhaft
Ezemplar enthielt das Widmungsgedicht 4 (p. überliefert; eine Lücke im Archetypus ist nach
120) an Proculus Gregorius ei praef. (Brandes v. 2 des Epigramms p. 209 Effigiem ersichtlich,

a. 0. 61 Anm. 3); in demselben Jahre veröffent- *> Es folgt imT hinter den Versus Paschales
lichte A. das Werk, dessen Subscription uns in die Überschrift: Ineipit Uber epistularum, ein

3 (p. 120) erhalten ist, der Epilog, der sich an 50 abgeschlossenes Buch, zwölf Briefe enthaltend, nur
jedweden Leser richtet. Das Gründungsjahr Roms an Freunde, nicht anVerwandte, deren Anordnung
ist dem A. 739 v. Chr. Es folgt ein höfisches Ge- gleichfalls klar ersichtlich ist; hinter dem dritten

dicht (p. 196 v), darasf in mannigfacher Ab- Brief ist eine Lücke des Archetypus erkennbar,

Wechselung eine Reihe von Gedichten, in denen Das Büchlein als Ganzes war gewiss dem Rhetor
ein bestimmter Plan unverkennbar ist, zuerst Epi- Aiius Paulus gewidmet, dem die drei ersten Briefe

gramme Uber Frauen und Frauengestalten der verwandten Inhalts und die drei letzten Briefe ge-

Mythologie, ein <rxco.-rrixdv auf eine adultera, ein widmet sind; drei Briefe sind an Paulinus ge-
ImSeixuxov auf ein Bild der Echo, ein ärafhjfia- richtet, je ein Brief an Ursulus und Tetradius, die
nxrfv auf ein Bild der Oceasio (p. 197ff.), ein Grammatiker, und den berühmten Sei. Petronius
imtv/tßior auf Anicia (p. 80), ein Igtouxdv auf 60 Probus. Die Anordnung nach Massgabe der Form
Galla (p. 199) — die Reihe wird unterbrochen ist gleichfalls klar ersichtlich; fast sämtliche Briefe
durch drei hubsanuti, eines auf einen gefangenen sind dem Metrum oder der Sprache nach verachie-

Hascn und zwei auf einen gefangenen Sciaven den. Erster an Paulus (p. 166, 8) ist im elegi-

(p. 199) — ein oxairtuxdy auf Lais, ein imbsixn- sehen Distichon, zweiter an Paulus (p. 168) in

x6v über sein Verhältnis zu Frauen wie Lais und der ersten pythiambischen Epodenform, dritter

zu seiner Gattin, ein ngoxganmir an letztere, ein an Paulus (p. 169) in Hendecasyllaben mit Vor-
axwxuxdr auf eine anus ebria (p. 200ff.), ein rede in Prosa, vierter (p. 179) an Paulinus in

dva&qftauxdv auf Nemesis u. s. w„ eine Anordnung, Form der satura des Seneca, fünfter an Ursulas
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in elegischen Distichen (p. 178, »gefasst nach gewidmet; in der letzgenannten Form erscheint das
v. 8 zwischen 375 und 377), sechster an I’aulin Buch in der Recension V, aus der der Name Pacs-

in Senaren mit Vorrede in Prosa (p. 181, 21), tus in der ersten Ausgabe p. 134 Z. 10 interpoliert

siebenter an Paulin im jambischen Epodenmass erscheint, ni Der Gripnus de ternario Da-
mit Vorrede in Prosa (p. 183), achter an Tetra- mero(p. 127), 368 in rzpeditione entstanden nach
dius. den Satiriker, in demselben Mass ohne Vor- der Vorrede und einige Zeit darnach dem Svmma-
rede (p. 178, abgefasst 379 nach v. 30), neunter chus gewidmet (auch in V; vgl. u.27), und T> dernur
an Probus im jambischen Dimeter mit Vorrede in in dieser Recension erhaltene cento nuptialis (p.

Prosa (p. 174, abgefasst 871 nach v. 20), zehnter 140), aus Vergilversen zusammengestellt, der auf
an Paulus in Hexametern halb griechisch und halb 10 Wunsch des Kaisers Valentinian wohl um dieselbe

lateinisch (p. 170), elfter anPaulus ein griechisches Zeit entstanden ist. Dass A. diese derbe Wacht-
Distichon (p. 172, abgefasst 379), zwölfter an Stubenpoesie dem Axius Paulus, an den auch die

Paulus in Distichen halb griechisch und halb Bissula gerichtet ist— nach Valentinians Tod (375)
lateinisch. Wie in der Sammlung der Epigramme — widmen konnte, beweist, dass dieser von allen

sind die Gedichte mit griechischen Versen an den Freunden ihm am nächsten stand (vgl. u. 29). Es
Schluss gestellt, elegische Distichen beginnen und folgt ein Brief an Theon (p. 159), gleichfalls

schliessen die Sammlung der Briefe, wie Heia- während des Feldzugs 368 verfasst (v. 1. 81 quod
meter die Epigrammsammlung. Ausser dem militantes scribimus), von dem Redactor dieser

ersten Gedicht der Sammlung, welches auch in V Recension der in der andern Recension V voll-

(vgl. u. unter 11) aufgnommen ist. eben weil das- 20 ständiger erhaltenen Sammlung der Briefe an
selbe in diesem Buch der Briefe zu Anfang stand Theon, wo derselbe an erster Stelle steht, ent-

(vgl. u. hinter 28), verdanken wir sämtliche Briefe nommen, wie ähnlich der Redactor von V mit dem
nur dieser Recension; dieselben sind abgefasst ersten Brief an Paulus verfuhr. Es folgt ein Brief

etwa 370—880. Sie gehörten enge zusammen zu an Paulinus (p. 181, 20), nur in dieser Recension

der Ausgabe der Epigramme, weil diese mit Oster- erhalten, nach v. 4 abgefasst bald nach 879;
versen schliesst. jene Briefsammlung in ihren ersten nach den Eingangsworten Paulino Ausonius und
Nummern auf das Osterfest Bezug nimmt (Seeck der Analogie des vorhergehenden Briefes wohl
a. O. 514). Auffallend ist, dass mitten in die gleichfalls der erste Brief einer Sammlung von
Prosa des dritten Briefes an Paulus (p. 169) ein Briefen an Paulinus. Es folgen drei zusammen-
vollständiges Gedicht aus der Bissula (p. 125, 8) 30 gehörige Gedichte, deren erstes, die oratio mtilu-

hereinverschlagen ist. tina (p. 4, Paulin. ed Harte! II p. 4), Gott, das

An die zwölf Episteln schliesst sich an S) ein zweite dem eben verstorbenen Vater die Ehre
Buch, welches beginnt mit viermal je zwölf Mo- giebt, betitelt tt) Epicedion in patrem(p. 32).

nosticha, die ersten zwölf Uber die zwölf Arbei- Beide Gedichte hat A. später umgearbeitet und
ten des Hercules (p. 153) aus dem Griechischen erweitert; in dieser späteren Form sind dieselben

übersetzt, einer Vorrede an Hesperius (p. 112) uns in der späteren Recension V erhalten, in der

folgen weitere zwölf Monosticha Ober die ersten das Gebet in die Ephemeris eingefügt, dem
zwölf Kaiser nach Sueton, weitere zwölf über die Epicedion eine Vorrede zugefügt ist, welche mit
Zahl der Jahre der Regierung derselben, weitere den Worten beginnt: Post drum srmper patrrm
zwölf über ihr Ende, es folgen sechs Tetrast icha 40 colui . . . sequitur ergo hane summi dei rene-

Uber die Kaiser von N’erva bis Commodus. Von rationrm epicedion patris . .

.

Die oratio matu-

hier ab ist der Zusammenhang der Sammlung ge- tina, welche dem Paulin als Vorbild diente (vgl.

stört; die andere Recension giebt die Caesares in u. 32), ist in der späteren Recension durch die

vollständigerer Form (vgl. u. 26). Es folgt eine oratio consulis (also 379 abgefasst) Atimnii ver-

Reihe von Schriften die wir dieser Sammlung allein sibus ropalicis (GL IV 467. 15. VI 505, 27) er-

verdanken; in Pnlygilonem p. 224, de mensibus setzt (p. 31), das Princip der Anordnung das gleiche.

et IV anni trmporibus p. 14, 11, die sechs Epi- Das Epicedion muss nach v. 46 um 379 abge-

gramme auf Silvius p. 225, das Gedicht in nota- fasst sein. A. hat dasselbe, nachdem er den Hof
rium p. 226, und die 4) Dankrede für das verlassen, bedeutend erweitert, so um den Vers 82ef
Consulat, 379 vor Gratian gehalten (p. 19). 50 semper Hctae principum amicitiae, hat, wie durch
Offenbar war der Schluss der Caesares, die A. die Oratio zur Ephemeris angeregt, so durch das

doch wohl bis auf seine Augusti, wie die Fasti, Epicedion angeregt später die Parentalia gedichtet,

fortgeführt hat, verloren. Die auf die Caesares Das dritte Gedicht ist 9) der Protrepticus ad
folgenden Gedichte sindTrümmer verlorenerWerke nepotem, dem Sohn Hesperius gewidmet (p. 36),

oder eine Nachlese zur Anthologie, von der Hand abgefasst um 380 (v. 95ff. Brandes a. O. 60, 2;

eines mittelalterlichen Redactors. Es folgen drei vgl. u. 31). Die beiden letzten Gedichte der Samm-
Werke, die ihrem Charakter nach einander nahe lung, der 10) Cupido cruciatus, der Trierer

verwandt sind und deshalb hier zusammengestellt Zeit entstammend, dem Proculus Grcgorius ge-

erscheinen. widmet durch eine Vorrede in Prosa, in der das-

»i Die erste Ausgabe des Technopaegnium, 60selbe als ecloga bezeichnet wird — und die darauf

dem Paulinus (p. 139. 21) mit der Vorrede p, 132, folgende li) Bissula an Axius Paulus sind ledig-

2 gewidmet, lauter Hexameter, die auf Monosyl- lieh in dieser Recension überliefert. Ersteres Ge-

laba endigen. Das Stück wurde später von A. dicht (p. 121) ist die exqtgaoit eines Gomälde*
mannigfach geändert (B r a n d e s a. O. 708.), er- aus einem Triclinium zu Trier, deshalb von hervor-

weitert z. B. um das ganze Stück de litteris p. ragendem Interesse für die Geschichte der Malerei

138, statt der Vorrede an Paulinus wurde eine (F. Hettner Rhein. Jahrb. LXII 70); dasselbe

neue an Drepanius Pacatus p. 132, 1 vorgesetzt stellte dar den Liebesgott, in der Unterwelt von

und diese neue Ausgabe 390 Paeato proeemsuli den Heroinen, die er zu Lebzeiten ins Unglück
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gebracht, zur Strafe an einen Myrtenbaum ge- 35), abgefasst zwischen 888 und 393. t&) Ephe
bunden und gepeinigt, ein Gemälde, der Darstel- meris (p. 3), bestehend aus einem Gedieht in

lung nach verwandt den Wandgemälden in der der zuerst hier begegnenden sapphischen Strophe,

vaticanischen Bibliothek (W. Helbig Führer durch es folgt ein zweites in jambischen Dimetern, in das

d. öff. Sammlungen in Rom II 189). Auch in die oratio matutina in erweiterter und verbesser-

der Mosella 2118. cum IVnus Actiacis Augutti ter Form (vgl. o. vor 8) eingelegt ist, dann folgt ein

laeta triumphit Ludere lateivot fera proelia Gedicht in jambischen Senaren, ein viertes in

iuttit Amores qualia Niliaeae elasset lyatiaeque elegischen Distichen ist am Schluss verstümmelt

triremt8 . . . geeserunt hat A. ein Wandgemälde durch einen Schaden der Überlieferung, der auch

im Gedächtnis, ähnlich dem bei G. P r e s u h n 10 den Anfang des folgenden Gedichts in Hexametern
Pompei VIII Taf. 6. Das Gedicht trägt in der über Träume (abgefasst nach v. 18 nach 877:

Edit. princ. und sonst die Überschrift incipiteelo- Mertens Jahrb. f. Philol. CXLI 786) vrnichtet

garum tiber, die wohl nur auf einer Vermutung hat. Ausser der oratio sind diese Gedichte nur

eines Abschreibers oder Herausgebers beruht. Die in V überliefert 16) Eclogarum über, nach

Bissula (p. 125), bald nach 368 gedichtet, ist der gewiss urkundlichen (vgl. o. 10. 11) über-

leider am Schluss verstümmelt, von dem letzten Schrift des V incipit eglogarum (p. 9ff.), wohl

Gedicht, in dem A. mit Glück die Anacreonteen im Anschluss an Suetons Pratum (Suet. 29711.

nachahmt, ist nur ein Distichon erhalten, woraus Reiffersch.) verfasste vertut memorialet enthaltend

zu schliessen, dass vermutlich mit dem Schluss über Wochentage, Monate, Jahreszeiten, Sonnen-

der Bissula in der Ur-Hs. dieser Reeension noch 20 wende. Feste (nach Suetons kittoria ludicra?),

mehr zu Grunde gegangen ist. Nach den oben u.drgl. m. Gedicht 1—10. 12—16. die nur hier

angegebenen chronologischen Bestimmungen ist überliefert sind (über p. 14, 11, das im V fehlt,

diese Sammlung in den J. 865— 388 entstanden, vgl. o. vor 4), die monoiticha über die Thaten des

in dem letzten Jahr, ob von A. selbst ist un- Hercules (vgl. o. 8), dann Verse des Q. Cicero

gewiss, zum Abschluss gebracht worden (Brandes über Sternbilder, die uns wohl durch Sueton, den

Jahrb. a. 0. 61). A. ausschreibt, erhalten sind, und über dicWochen-

II. Eine Sammlung der opuscula ganz ver- tage p. 17, die letzten beiden Nummern nur hier

schiedenen Charakters, verschiedener Anordnung, erhalten; das Gedicht zu Anfang ist gleichen oder

verschiedener Reeension und späterer Zeit ist uns ähnlichen Inhalts wie das Gedicht zu Ende, was

ausschliesslich erhalten in dem -cod. Leid. Voss. 80 das Buch als geschlossenes Ganze kennzeichnet,

lat. fol. 111 saec. IX (Ansg. von Schenkl XXXII, Warum die Verse über die Thaten deB Hercules

von Peiper XVIII. Paulinus ed. Hartei II p. hier aufgenommen Bind, wissen wir nicht. Es
VB. C. 0. A x t Quaest. Auson. mazime ad cod. folgen (in ähnlicher Anordnung wie o. unter 8)

Voas. 111 spectantes, Lips. 1878, 8). Diese Samm- zwei nur hier erhaltene 17> Precationes con-
lung, mit V bezeichnet, enthält viele Schriften des suliB in Hexametern (p. 17— 19) an Ianus. das

A. in zweiter Auflage, merklich verändert und er- erstere interessant durch die Anwendung des rer-

weitert, eine Sammlung der Epigramme steht be- .'«s inlercalarit (W. Brandes Comment. Woelff-

deutend verkürzt nicht zu Anfang, sondern am linian. 1891!.), durchweg heidnisch in der An-

Ende, weggelassen sind alle unzüchtigen Epi- schauung, abgefasst 378 Ende. Auf die Gebete

gramme und Schriften, wie Cento und Bissula, 40 an den Gott folgt die Anrufung der Geister der

die Schriften zum Ruhm des Hofes wie die Dank- parentet in den ts) Parentalia (p. 41ff.), der

rede u. a.; die Sammlung hat ein durchaus un- Amts- und Fachgenossen in den damit zusammen-
höfisches Gepräge, wie schon aus dem jetzt zu- hängenden Professores (beide nur in V), den bei

gesetzten v. 82 des Epicedion ersichtlich. Die- weitem interessantesten Schriften des A. Der
selbe ist nicht von A., Bondern— man vermutet Dichter führt uns in dem Familienbegräbnis der

von seinem Sohn Hesperius (Brandes a. 0. 67) —
erBt nach des A. Tod zusammengestellt, wie aus

den Überschriften p. 34. 158 hervorgeht; die

Schriftzüge der Hs. sind nach F. Rühl Jahrb. f.

Philol. CXXXVII 338 westgothisch, weisen also

nach Südfrankreich, wo A. gestorben ist. Wäh-
rend die Sammlung I (<u) nur Gedichte dos A.

enthält, sind uns in dieser und in dieser Samm-
lung verwandten Sammlungen auch fremdes Gut,

Briefe des Paulinus, Symmachus,Theodosius,Verse
des Q. Cicero erhalten. Dieselbe umfasst im cod.

V folgende Schriften in folgender Reihenfolge:
lü) vorangeatellt des A. Selbstbiogra“phie in

elegischen Distichen p. 2, zu der Ovid. Trist. IV
10 Vorbild war, abgefasst nach 379 (v. 38) vor

Seinen umher und liest uns die Aufschriften vor,

die zumeist im elegischen Distichon abgefasst sind;

in der zweiten Hälfte sind Masse der Epoden und
insbesondere der neoteriri angewandt, unter denen

die getreue Nachahmung des Serenus (Schenkl
zu p. 54, 29) von besonderem Interesse ist. Die

Parentalia haben wie jene Precationet einen durch-

weg heidnischen Charakter; dass, wie in der Fa-

milie des Paulinus und Augustinus, so auch in

des A. Familie Frauen die Trägerinnen des christ-

lichen Glaubens gewesen sind, lernen wir aus 8,

8 p. 44. 28, 3 p. 54. 14. 8 p. 48 (über des A.

Christentum M. Mertens Quaest. Auson. Lips.

1880, 1 ff. H. Speck Quaest. Auson., Vratisl. 1874,

1 ff. G. Boissier Fin du paganisme II 778.).

383 (v. 34), wohl 381, weil das darauf folgende

1») Gedicht an Syagrius der in diesem Jahr
Consul war, gerichtet ist und ihm einen tiber, wir

wissen nicht welchen, widmet, beide Gedichte allein

Enge nach Ausweis der Vorrede mit den Paren-

talia verbunden ist die ts) Commem oratio
professorum Burdigalensium, die uns ein

vortreffliches Bild des Lebens und Treibens einer

im V überliefert; v. 30 weist auf die Zeit des römischen Hochschule des 4. Jhdts. gewährt, ein

Epigramms p. 204, 29, 1. 14) Brief an Theo- kulturgeschichtliches Denkmal ohnegleichen (G.

dosius den Kaiser, der ihn um Übersendung Kaufmann in F. Räumers Histor. Taschenbuch
seiner Schriften gebeten hatte (p. 1, 2; vgl. u. 1869, 90ff.). Auch in dieser Sammlung hat A.
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neben dem elegischen Distichon die sapphische

Strophe und die Masse der neoteriei angewandt.
Während die drei eben besprochenen Werke in

innerem Zusammenhang mit einander stehen, zeigt

die Vorrede zu dem folgenden Werke, wie A. oft

auch nur rein äusserlich seine oputeula aneinander-

reihte (p. 72): Ad rem pertinere extsfimari, ul

rel tfinum opusculum materiae eongruentie ab-

solaertm et Irbello (den Professores) . . . *0) Ep i-

taphia subneeterem, scilicct tituloe sepulnalet 10

hiroum qui bello Troiano interluerunt. Quae
anliqua (Aristoteles Peplos: E. Wendling De
Peplo Aristotelieo, Argentorati 1891) cum apud
philologvm quendam repperissem (Porphyrius:

Wendling a. 0.47. BergkPLGII 4 855 Anm.
63. 357ff. Stahl a. 0. 27. 22ff.) e. q. 8. Es sind

im ganzen 26 Nummern (p. 72ff.), nur inV über-

liefert, die gleiche Zahl wie in den vorangehen-

den Professores. Die drei besprochenen Werke
sind demnach gleichzeitig abgefasst, wie aus Prof. 20

6, 35 (p. 59, vgl. V i n e t u s Anm.) hervorgeht,

nach 385; ebd. v. 23 temporis tyrannici (383—388) ergiebt als Abfassungszeit etwa 389 (Mer-
tens Jahrb. f. Philol. CXLI 790). Der Redactor
der Sammlung hat aus der Masse der in <n er-

haltenen Epigramme hier neun Epitvmbia zuge-

fügt (p. 78 nr. 28. 29. p. 209 nr. 49.' 50. p. 78ff.

nr. 8tf—34). Von denselben sind heute vier nur
im V überliefert, sie standen aber wohl alle in o>,

weil dort nr. 50 p. 209 bis auf die zwei ersten 30
Verse verloren ist, die demnach darauffolgende

Lücke u. a. den Verlust des Epigramms auf Niobe

p. 78 nr. 28 deshalb wahrscheinlich macht, weil

unmittelbar auf dieselbe ein Epigramm auf Niobe

p. 210 nr. 51 in m folgt (Peiper praef. LXII).

Es folgt 2i> ein zweiter über eclogarnm,
dem (o. 16) besprochenen an Umfang etwa gleich,

sechs Stück umfassend, in Hexametern, durch die

Einheitlichkeit des Metrums und des Inhalts als

Ganzes sich ausweisend und verschieden von 16.40
Die ersten drei Stücke p. 147— 151, bezeichnet

als Pythagorica, de ambiguitalr vitae (hier in

der Überlieferung P [vgl. u. unter III] der richtige

Titel ecloga erhalten), de firn bono und rat xai

ob sind ethischen Inhalts (vgl. auch unter IV),

die drei folgenden de aelatibue Hesiodion (p. 152),

de ratione librae (p. 154), de ratione puerperii

(p. 155) metaphysischen und astrologischen Inhalts.

Es geht dem.Liber vorauf eine *i) Widmung in

Hendecasyllaben an Pacatus Drepanius,50
nach Catull zu Anfang, nach Martial III 2 am
Schluss gearbeitet (p. 120), im Ton ähnlich dem
unter I oben besprochenen Epigramm. Folgen
die nur hier überlieferte Elegie s«) de herediolo
(p. 34), nach dem Scholion des Redactors 379,

kurz nach des Vaters Tod abgefasst, als er auf
seinem Gütchen angekommen sein väterliches Erbe
antrat, die rersus Patchales (vgl. o. unter 1), die

oratio mnsulie A. rersibue ropalicis (vgl. o. unter

8) und das Epieedion, mit der nur hier erhal-60

tenen Vorrede, in zweiter Ausgabe (vgl. o. unter

8). *4) Ordo urbium nobilium (p. 98fF.), be-

ginnend mit Rom. es folgt Constantinopel. Car-

thago, Antiochia, Alexandria, Trier (vgl. die Bilder

im Chronogr. v. 354, Jahrb. d. arch. Inst. 1887,

Ergänzungsheft 1 Tafel IVff.), den Abschluss macht
Burdigala. abgefasst nach des Maximus Niederlage

(v. 70), nach 388. Folgt das Technopaegnium in

neuer Bearbeitung (vgl. o. 5) vom J. 390, an
Pacatus. Demselben in demselben Jahr gewidmet
*S) der ludue VII »apientum (p. 104ff., vgl. n.

unter III), die Widmung in elegischen Distichen

(Seeck a. 0. 508. H. Zimmer Herrn. XXIX
317II.), in dem zuerst der Prologus (hier Suetons
historia tudirra benützt?), darauf der ludiu

»

auf-

treten, die Schar der 7 Weisen in iambischen
Senaren anzukündigen, die darnach einer nach dem
andern in demselben Mass ihre Lebensweisheit ver-

kündigen. Die Schrift legt insbesondere Zeugnis
ab von dem Studium des Plautus und Terenz (z.

B. Chilon 4 .-vj Plaut. Persa 410). Z0) Die Hesperius
gewidmeten Cacsares (vgl. o. 3) in vermehrter

Auflage. Zugefügt sind die Tetrasticha p. 114, 2
(Caesar bis Domitian p. 116), und p. 118 (Hel-

vius Pertinax bis Heliogabalus), der Schluss ist

verloren, da die Vorlage des V eine Lücke hatte.

17) Widmungsgedicht und Subscription zu der 379
verfassten Ausgabe der fasti consulares an
Hesperius (vgl. o. unter 1) p. 119, 1 und 2, letzteres

nur in V, endlich der Gripbus (o. 6). Hieran
schliesst sich eine Briefsammlung, zusammenge-
stellt aus den Werken des Symmachus, A. und
Paulinus. Weil der Griphus dem Symmachus ge-

widmet ist, folgt zuerst ein Brief des Symmachus
an A. (131p. 16 Seeck; über die Zeit Seeck
Praef. LXXXII), dann *8) ein Brief des A. an
Symmachus in Prosa, der einzige unter den
Briefen des A. an Symmachus, der in die Samm-
lungen der Schriften beider aufgenommen wurde
und uns deshalb erhalten ist (Symm. I 32 p. 17

Seeck. Auson. p. 177 Schenk]). Wir lernen aus

demselben, dass beide am Trierer Hof sich kennen
gelernt (§ 4: dum in romi(atu degimus ambo
aevo dispari e. q. s.). Nur der Symmetrie wegen
hat der Redactor noch einen Brief des Symmachus
an A. (I 25 p. 14 Seeck) beigefügt. Darauf folgt

der erste Brief des Uber epi.rtularum (vgl. o. 2)

an Axius Paulus (p. 166 nr. 8) und ein nur hier

überlieferter 20) Brief über Austern (p. 166
nr. 9) an Paulus, der als adeuetactus meis ioeu-

lari carmine nugie y. 10 angeredet wird, so) Fünf
Briefe an Thcon, deren erster 368 abgefasst,

auch in die Sammlung a> (vgl. o. hinter 7) ein-

verleibt ist, die vier übrigen in der Reihenfolge:

p. 164, 1. 2, ein später überarbeitetes Jugend-

gedicht über Austern, 162, 5 und 163, 6 (mit der

Überschrift drei Stücke verschiedenen Metrums.
379 abgefasst) nur hier erhalten, st) Fünf Fa-
miliengedichte, die Zahl der vorangehenden
Sammlung entsprechend, lauter hochinteressante

Stücke, zum Teil vor der Zeit des Aufenthalts

am Hofe, zum Teil aus dem Nachlass des Dich-

ters, die ersten drei nnr hier überliefert. Die
Reihenfolge zeigt die ordnende Hand des Redactors.

Das erste, unbedeutendste der Sammlung (p. 158,

3), das mittlere, nach dem Scholion des Redactors

nach 383 zu Trier verfasst und in dem Concept
nach des Dichters Tod vorgefunden (p. 158, 2),

das letzte der Sammlung (p. 36), der Protrepticus

ad neputem (vgl. o. 9) sind an den Sohn Hesperius

gerichtet; dazwischen sind zwei auf Geburten be-

zügliche Gedichte eingeordnet, das eine an zweiter

Stelle, wohl das älteste Stück des gesamten Nach-
lasses, kündigt dem Vater die Geburt des Erst-

geborenen an (p. 157), abgefasst um 340, das

andere, an vierter Stelle (p. 40) der OenethlincoB
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ad Ausonium nepotem, der nach v. 20 zur Zeit gedieht (p. 205, 85) an Proculus Gregorius (vgl.

der Abfasung 18 Jahre alt war, also den letzten o. 1), so dass die Sammlung den Eindruck macht
Lebensjahren des Dichters entstammend, st) der eines geschlossenen Ganzen, einer von A. selbst

Briefwechsel mit dem seit 889 (Buse Paulin herrührenden Ausgabe. Allein der Umstand, dass

140) in Spanien weilenden Paulinus. Voran- diese Sammlung unsaubere Gedichte meidet, also

gestellt sind die drei Briefe desA. p. 187. 190ff. denselben Charakter trägt, wie das ganze in V— dieser Brief ist als aus zwei Briefen bestehend vereinigte Corpus, dass dessen Redactor aus der
aufgefaast, indem von v. 103 ein neuer Brief be- in tu verstümmelt erhaltenen Sammlung der Epi-

ginnt — und p. 186. also vier Stücke, auf die gramme Epitymbia ausgelesen und der Übersetzung
vier Briefe des Paulinus folgen, XI p. 39 ed. 10 des Peplos zugefügt hat (o. unter 20), all dies

Hartei (1—48). X p. 28 (1039.). X p. 24 (1—18). macht es wahrscheinlicher, dass wir hier eine Aus-

X p. 25 (19— 102), letztere, wie es scheint, nach lese des Redactors, nicht des Dichters erhalten

dem Metrum geordnet (Heiameter. elegischesDisti- haben, die uns die Lückenhaftigkeit der grossen

chon, Epoden). wodurch verständlich wird, warum Epigrammensammlung abermals bestätigt. Dass
der Schluss des ersten Briefes des Paulinus XI auch dieses in V überlieferte Corpus der Werke
p. 41 (49—68), der sonst erhalten ist (vgl. u. des A. lückenhaft überliefert ist, ist mehrfach be-

unter III hinter 34), hier weggelassen ist. Die merkt worden (vgl. zu 15 und 26) und erhellt aus
Reihenfoge der Briefe dieser Sammlung ist in der Betrachtung der gleich unter III zu besprechen-

den verschiedenen Überlieferungen, die H a r t e 1 den Sammlung.
praef. XVf. erörtert, verschieden; in den Hss. des 20 III. Nahe verwandt mit dieser in V erhaltenen

Paulinus (BO bei Hartei), welche X p. 24 (1—18) Sammlung ist eine dritte Sammlung, erhalten im
weglassen, ist die Anordnung derart, dass immer Parisinus 8500 (P) saec. XIV (Schenk 1 praef.

auf einen Brief des A. ein Brief des Paulin folgt, XXXIX. Peiper praef. XXXVI. Hartei Paulin.

überall willkürlich. Die chronologische Reihen- II praef. X, wo derselbe mit n bezeichnet ist),

folge behandelt Schenkl praef. XI. A. Puech im Harleianus 2613 saec. XV (Schenkl praef.

De Paulini Ausoniique enistularum commercio, XL Anm. 37 r A] . Peiper praef. XXXVIII [p],

Paris 1887, 35. Peiper überlief. 326. Hartei Hartei a.0. XI [ff]) und im Harleianus 2599 saec.

Praef. XVI. Das Vorhandene ist nur ein Rest XV (Schenkl a. 0. Peiper praef. XXXXI. Seeck
eines umfangreicheren Briefwechsels. Das älteste SymmachusLXXV). Dieselbe enthält denLudusVII
erhaltene Stück, nicht aber, wie v. 1 erweist, das80sapientiura (vgl. o. 25), am Schluss erweitert durch

älteste Stück des Briefwechsels jener Zeit, ist der die nomina et seit tentiae VII sapientium (p. 111)

Brief des A. 23 (Prozima quae p. 186 Schenkl), eines unbekannten Verfassers (Maniti us Jahrb. f.

dann der Brief 24 desselben (
Quarta tibi hatc Philol. CXXXVII 79), dahinter die S«) Periochae

nolos detexit epistula questus p. 187), aus deren Homeri Iliadis et Odyssiae, nur hier über-

Anfangsversen hervorgeht, dass uns zwei Briefe des liefert (p. 227). Dieselben entbehren in I’ der

A. verloren sind. Auf diese Briefe antwortet Pau- Überschrift. Die Sprache, z. B. der Gebrauch von
lin in Gedicht Jf (p. 24ff. Hartei), dessen Anfangs- plaama in der Vorrede (vgl. p. 168, 2. 69, 28),

vers Quarta redit duris haec iam messoribus von metun für eoilus per. Odyss. 23 (vgl. Epigr.

aestas an den Anfang des letzten Briefs des A. 67, 1 p. 214. 107, 5 p. 224), die Entlehnungen
anklingt. Da Paulin etwa 389 nach Spanien sich 40 oder Anklänge an Verse des A. (Per. II. 2 homi-

wandte, muss dieser Brief 393 fallen und bildet numque genas superahile curis = p. 179, 5.

so das späteste Datum in des A. Leben. V. 8 be- Peiper praef. LXXX. Per. Odyss. 10 patriamque

richtigt Paulin den A. mit der Meldung, dass er domumque .-o Mosel], 440 patriaque domoque)
überhaupt nur drei Briefe empfangen hat, und sprechen dafür, dass wir es hier mit einem von
antwortet demgemäss in drei Metren. Er nimmt A. selbst verfassten Schulbuch (vgl. Protrept. 46)

sehr oft deutlich Bezug auf A. 24 (z. B. 157 oe zu thun haben; das Citat aus Enniua Annalen
A. 72 u. a. m.), einmal auf A. 23 (192 oj A. 31), Per. II. IV ist einem Vergilcommentar entnommen,
v. 103 auf demins verlorenen Brief. Das folgende Es folgt der Briefwechsel mit Paulinus in der am
Gedicht 25 p. 190 ist das letzte Werk des A., vollständigsten erhaltenen Fassung (vgl. o. 32)

das uns bekannt ist; die Antwort ist uns in Pau- 50 jedoch ohne die oratio Paulini. Die Anordnung
lin XI (p. 39ff. Hartei) erhalten, die nur auf das ist willkürlich, indem hier die Briefe des Paulin

letztbezeichnete Gedicht Rücksicht nimmt. Über vorangestellt sind (Hartei Paulin. II p, XV).
die Verschiedenheiten der Überlieferung dieser Darauf der Briefwechsel mit Symmachus (vgl. o.

Briefe Schenkl praef. XLII. Peiper praef. 28) in derselben Ausdehnung wie in V, und der
XXXV. Hartei praef. Paulin. II p. XVI; Patrist. Briefwechsel mit dem Kaiser Theodosius, dessen

Studien VI, Wien 1895, 8ff. Den Beschluss macht erstes Stück as> das Handschreiben des Theo-
die oratio Paulini, ein Gebet, das der Schüler d o s i u s a n A. (p. 1) nur hier, die Antwort des

der oratio matutina des A. nachgebildet hat (p. 3 A. in elegischen Distichen auch in V erhalten ist

Hartei); vgl. o, 8 und Mertens Jahrb. f. Philol. (vgl. o. 14). Die Sammlung enthält ausserdem
CXL1 785ff. Den Abschluss bildet »»> eine 60 noch; Griphus (vgl. o. 6). das erste Gedicht der

Sammlung von 22 Epigrammata de diversis Epigrammsammlung von V (o. 33), Protrepticus

rebus, wie die Überschrift lautet in Schenkls (o. 9), Genethliaeos (o. 31), die ecloga de ambi-
Ausgabe (praef. XXXIII o.) aufgezählt, in Pei- guitate ritae (o. 21), das erste Gedicht des zweiten

pe r s Ausgabe 310—317 und p. 318 XXIII—319 rclogarum Uber von V (p. 147) mit einer am
XXIIII in der Reihenfolge des V abgedruckt. Die- Schluss nur hier hinzugefügten Widerlegung, die

selben sind sämtlich mit Ausnahme von zweien (72. noch aus dem Altertum stammt, ein Gedicht des

73 p. 216 Schenkl) in der Sammlung der Recension Prudentius und die urbes nobile» (vgl. o. 24). Diese
<u (I) erhalten. Vorangestellt ist das Dedicmtions- Recension ist derselben Vorlage entnommen, der
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Y entnommen ist, und stimmt deshalb da, wo V rühmten Professor die höchsten Ehren in Ans-
und 01 von einander abweichen, mit V (p. 205, 35 sicht stellte, um denselben in Trier zu halten und
v. 9). Vgl. auch IV zu Ende. warum der Dichter in so auffälliger Weise in

IV. lneipiunt eieerpta de opueculis Deeimi seinem Lied den Ruhm des bedrohten Qrenzlandes
Magni Aueonu lautet die Überschrift in einer ertönen lässt, in dem sich damals wohl so mancher
weiteren Sammlung von Ausoniana, die vornehm- nicht mehr behaglich fühlen mochte. Dass die

lieh durch einen Sangallensis 899 saec.X(Schenkl Mosella weithin über das Reich verbreitet wurde
praef. XLIV. Peiper praef. LIII) 0 und einen und bald in aller Hände war, in Italien und Rom
Bruxellensis 5369/73 saec. XII (Schenk 1 a. 0. überall gelesen wurde, zeigt der in der Sammlung
Peiper LIV) 1) vertreten ist. Vorangestellt ist 10 derselben angehängte st) Brief des Symmachus
die a«) Mosella (p. 82), die in I—DI nicht über- an A. (I 14 p. 9 Seeck), in dem Symmachus seine

liefert ist, das Gedieht, das neben der Bissula den Bewunderung für des A. Poesie zu erkennen giebt,

Deutschen am meisten interessiert, herausgegeben aber, was die thatsächlichen Angaben betrifft, seine

u. a. von E. Boecking Rhein. Jahrb. VII 1845. Zweifel nicht unterdrückt oder mit schönen Wen-
H. de la Ville de Mirmont LaMoselle d'Ausone, düngen verschleiert. Es folgen die Caesarea in

Bordeaux 1889 (F. BuechelerWestdeutsche Zeit- der Fassung von V (vgl. o. 26), die Herculit

Schrift IX 1890 Correspondenzblatt nr. 6, 129), aerumnae (vgl. o. 3), die drei eclogae de eiro

vgl. ders. De Ausonii Mosella, Paris 1892. C. H o- bono, rat xai ov und de aelatibus (vgl. o. 21),

sius, Marburg 1894. Uber die Abfassungszeit und zwei Epigramme (p. 214, 68. 195, 2); die

s. o. S. 2564. Das Gedicht, gewiss mit Willen und 20 ersten fünf Verse des letzteren sind nur hier er-

Wissen des Kaisers abgefasst, enthält Preis und halten (vgl. o. 1).

Lob des Landes an der Mosel, dessen Hauptstadt Das V erhältnis der Sammlungen III und IV
Trier ist, seines Weines, dessen Blume damals wie zu einander und zu I und II ist heute nicht mehr
heute besonders Eindruck machte (v. 25), des mit Sicherheit zu bestimmen. Keine dieser Samra-

Schiffsverkehrs, den uns die Ncumagener Monu- lungen enthält alle Gedichte des A., es giebt kein

mente ergänzend vor die Augen führen, seiner Gedicht, das in allen vier Sammlungen, keines,

Bewohner aller Stände, Ausführlich wird die das zugleich in I und III nicht aber in II, oder

Schönheit des Stromes geschildert, seine Neben- in III und IV erhalten wäre, woraus man schliessen

flüsse unter Zuhülfenahme der Landkarte sämtlich darf, dass die Sammlung IV als Ergänzung zu

aufgezählt. Das Gedicht klingt wie ein Lockruf SO III dienen sollte und dass, wie schon oben (IH
an alle Bewohner des Erdkreises: .kommt hierher, zu Ende) bemerkt, die I, II und III und die I

hier ist gut sein, hier lasst uns Hütten bauen!* und III gemeinschaftlichen Stücke aus der Vor-

Villen von staunenswerter Grösse und Pracht er- läge von II entnommen sein müssen. Die Samm-
heben sich überall, die Badehäuser wetteifern lung IV scheint am Schluss Excerpte aus der in

mit denen von Baiae. überall herrscht Comfort, I erhaltenen Epigrammensammlung zu bieten, die

eullue et nitor, die Eltern finden hier Quintiliane im Mittelalter noch vollständiger vorlag.

als Erzieher für ihre Kinder, die friedfertigen An- V. Dass die in I (o>) erhaltene Sammlung von
Siedler gerechte Beamte, Richter und tüchtige Epigrammen in der That zur Zusammenstellung
Anwälte, die Sportlustigen finden hier Regatten, von Florilegien im Mittelalter benützt worden ist,

Angel und Netz fördert die köstlichsten Fische 40 beweist das aus einem cod. saec. XI Wien. Stud.

aller Arten zu Tage, die dem verwöhntesten Gau- XII 130 von Gottlieb veröffentlichte Epigramm 8
men genügen müssen. Den Charakter des Ge- p. 197, das v. 3 der Lesung von o> folgt. Eine
dichtes geben am besten die Schlussverse zu er- Reihe von kleineren Gedichten ist nur in den
kennen: Te tlagnit ego caerulei» magnumque ältesten Drucken erhalten (p. 2520.). Achtzehn in

eonori» Amnibus, aequoreae tecommendabo der von H. Avantius besorgten Edit. Veneta
Garumnae. Die Mosella ist ein «armen com- 1496 zuerst abgedruckte Gedichte (Peiper Über-
memlaticium-, wie die neue Residenz Constanti- lieferung 2260.; praef. LXXXV) sollen in Mailand
nopel durch ihre Residenten mit allen Mitteln, in gefunden sein, eine weitere Anzahl (p. 2570.) ward
jeder Weise gehoben wurde, so sollte durch das zuerst durch die Ausgabe des T. Ugoletus, Parma
Lied des Hofpoeten auch Trier verherrlicht werden, 50 1499, bekannt. Unter diesen Gedichten, die viel-

die Stadt, über die A. in den ehrae urbet (p. 99) fach corrupte Lesarten aufweisen, befindet sich

die beruhigenden Worte schreibt: quae prorima gewiss auch manches Stück aus dem Nachlass
Rheno Pacis ut in mediae gremio eecura gute- des A. Wenn das Fragment p. 259, 23 v. 8
seit, so wie zu Anfang der Mosella der Dichter strataque, temptavi eieea pavente manu anklingt
seine Bewunderung über die starken Mauern des an das dem Inhalt nach verwandte letzte Gedicht
neubefestigten Bingen zum Ausdruck bringt. Wer der Ephemeris (p. 8 v. 14) totum bene conecia

bedenkt, wie damals jenseits des Rheins die Bar- lectum Pertraetat secura manus, so spricht dies

baren drohend der Stadt fast gegenüber standen, dafür, dass das Gedicht in der That von A. her-

wie bald nach des A. Tod Trier viermal hinter- rührt, der Hom. Odyss. XX 870. weiter ausführt«,

einander von Vandalen, Gothen und Hunnen zer-60Das Gedicht de rotte p. 248 galt deshalb für von
stört und geplündert worden ist (Gü hon History A. herrührend, weil dasselbe neben den Eclogae Ett
of the decline and fall VI, London 1827. 102), et non und Vir bmus in die sog. Sammlung der
und erwägt, dass A. die Zerstörung und Plünde- Jugendgedichte des Vergil aufgenommen wurde
rung Kölns durch die Franken miterlebt hat, dass (Peiper praef. LV); für die der Metrik und
sich damals die Städte der Rheinlinie zumeist in Sprache nach der Art des A. ähnlichen Gedichte
der Gewalt der Barbaren befanden (A. Riese über die sieben Weisen (p. 2460. Bährens PLM
Westdeutsche Ztschr. VII Correspondenzbl. nr. 6, III 1590.) und andere Verse, welche in den Aus-

128), wird verstehn, warum der Kaiser dem be- gaben des A. von altersher mitgeführt werden
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fehlt jeder Anhaltspunkt zur Bestimmung des Form des Ovid ab, wie schon Apuleius, wie die

Verfassers. Fragmente beweisen. Von den poetae neoterici

Ausgaben: Peiperpraef. LXXXV. Edit. princ. entnahm er die mannigfachen Masse der kleineren

des B. Girardini, Venet. 1472 (die weiteren Aus- Gedichte, deren Vorbilder sich in den Bruchstücken
gaben unter V). T. Pul mann, Antwerp. 1568. des Annianus, Septimius Serenus (vgl. o. unter

Jos. Scaliger (nebst seinen lectiones Ausonianae, 18), Hadrian, besonders des Septimius nachweisen

Lugd. 1575 u. 5.). El. Vinetus, Bordeaux 1580. lassen, ebenso den trochaeischen Septenar (vgl. o.

1590. J.Tollius, Amsterdam 1668. J.B.Soudhay, Bd. I S. 2267) und die iambischen Senare, die

Paris 1780. Ed. Bipontina 1 785. Nach den beiden auch Apuleius angewandt hat (W. Meyer Abh.
letztgenannten Ausgaben pflegte man bisher zu 10 Akad. Münch. XVII 1, 113ft.); das Pervigilium

citieren; über die Ausgaben von Schenk) und Veneris spricht dafür, dass A. auch den dem Volks-

Peiper s. o. Mit Recht verlangt Seeck Gött. lied eigenen Refrain öfters bei den neoterici vor-

Gel. Anz. 1887 I 519 eine neue Ausgabe, in fand. Dem Horaz bildete er die Masse der Epo-
der die verschiedenen von A. selbst besorgten den, die Asclepiadeen und sapphische Strophe, dem
Ausgaben seiner Gedichte besser, als dies bis- Martial die Hendecasyllaben und Choliamben nach,

her geschehen ist, nebeneinander zum Ausdruck dem Seneca die Form der menippeischen Satire,

kommen. deren Beliebtheit in damaliger Zeit das Werk des

Über Sprache und Metrik des A. vgl.L.Müller Martianus Capella erweist. [F. Marx.]

D. r. m.5 412. 870. 439 und sonst, insbesondere Auspex, Ti. Iulius Pollienus Auspex, Consu-

den Index grammaticae elocutionis rci metricae in20 laris Numidiae Ende des 3. oder Anfang des 4.

Schenkls Ausgabe 286ff. T Raehse D. r. m. Jhdts., CIL VIII 2748. [Seeck.]

Ausonii, Berol. 1868. A. Meurer De A. genere Ajuspieatus, Erbe des L. Dasumius Tuscus

dicendi, Monasteri 1873. De la Ville d. Mir- um 108 n. Chr., CIL VI 10 229, 18. Vielleicht

mont De A. Mosella 107. Die Prosodie des A., A. Curtius Auspicatus Titunianus (CIL III 231).

welche mit der Prosodie des Avien und Paulin [P. v. Rohden.]
zusammen behandelt werden muss (Beziehungen Anspicium. Das Wort auepicium = avispi-

zwischen Avien und A.7 Stahl a. O. 19), bietet «an bezeichnet sowohl die zur Erkundung desGöt-
vieles für die Geschichte der lateinischen Sprache terwillens vorgenommene Beobachtung der Vögel
in Gallien, das A. nie verlassen hat, Interessante: (z. B. Ennius bei Cic. de div. I 107 Rrmus au-

contra, in der klassischen Zeit stets Spondeus seit 30 spicio se devocet) als das bei dieser Gelegenheit
dem ersten Corpus derSatiren desLucilius. braucht dem Beobachter gewordene Vogelzeichen (auspi-

A. als Trochaeus (p. 1 v. 16) wie Plautus Ennius cium lacere wird vom Vogel gesagt Liv. I 34, 9,

und Lucilius in dem zeitlich früheren zweiten vgl. Cic. de div. II 80), dann, in beiden Bedeu-
Corpus, umgekehrt ego und quia als lamben (p. 8 tungen auf alle auguralen Arten der Erkundung
v. 35. p. 62 v. 7): analog dem conträ nonagintd des Götterwillens (s. o. 8. 2330H.) übertragen, so-

trigintä, trustrd (p. 12 nr. 8, 1 p 11 v. 7. p. 114 wohl jede Art der Einholung göttlicher Zustim-
v. 15). In zweisilbigem eui, in der Verkürzung mung (z. B. das beim Flussübergange durch
des schliessenden o in Wörtern wie ablectatin ta- Wasserschöpfen und Gebet vollzogene auspicium
eienda u. a., hatte er viele Vorgänger (de la peremne, Fest. p. 245. 250. 157. Serv. Aen. IX
Ville d. M. 109) seit Seneca (L. Müller De40 24: vgl. Cic. de nat. deor. II 9; de djv. II 76)

r. m. 2 318. 417); aber er braucht auch das adv. als auch jede Art von Götterzeichen (z. B. pe-

interne p. 103, 142 und sonst nach der Ana- destria auspicia quae dabantur a rulpe. lupo ser-

logie von superne inferne. (L. Müller 418) mit pente ceterisque animalibus quadrupedibus Fest,

kurzer Endsilbe; vgl. Schenkls Index s. longae ep. p. 244), und zwar ebensowohl die — stets

cocales. Der Sprache, der griechischen wie latei- günstigen — signa impetrativa (z. B. Naev. frg.

nischen, hat A. Gewalt angethan in seiner Macca- 40 Baehr. praetor .. auspicat auspicium prospe-

ronischen Poesie, zu der er sich im Hinblick auf rum; vgl. die africanische Inschrift CIL VIII 774
des Lucilius ne rhetoricotero’ tu sis und des Fronto Deo loci, ubi auspicium dignitatis tale. muni-

p. 47, 1 N. oi hoc tlxove berechtigt halten mochte, cipes Api[senses . . mit Darstellung eines Blitzes)

Aber auffallen müasen Messungen wie Acindynos, 50 wie die verschiedenen Gattungen von signa obla-

Phtdias, hfrede: in Messungen wie söfteismus, tica (z. B. caduca auspicia Fest. ep. p. 64, clitia

trigönorum, CUhtron, Clyttmestra (so auch Livius auspicia . . quae aliquid Keri prohihebant ebd.,

Andronicus) tritt eine Gewaltsamkeit zu Tage, die iuges auspicium Cic. de div. II 77, vgl. Serv.

nur in der ältesten Periode der lateinischen Lit- Aen. III 537). Es deckt sich also in diesem Sinne
teratur ihresgleichen hat, ebenso in der uneinge- auspicium mit augurium; wo aber augurium
schränktenNeubildunglateinischerwiegriechischer und auspicium als Bezeichnungen von Handlungen
Wörter (Schenkl Index unter cocabula). Was die bewusst geschieden werden, bezeichnet augurium
Metrik betrifft, so ist dem A. in den Epyllien die von den Augurn vorgenommenen sacralen Acte,
wie Mosella. Cupido, Clarae urbes Vergil das Vor- welche Befragung des Götterwillens und Fürbitte
bild, der v»n ihm wie ein Gott verehrt wird (supe - 60 für bestimmte Dinge mit einander vereinigten (wie

rorum ad... . ctus honnri . . . Maro p. 40, 25 z. B. das augurium salutis, s. o. S. 2327f.), auspi-

mit richtig gestellter Interpunktion); Versschlüsse cium dagegen die Einholung bezw. Erteilung der
wie Mosell. 129 ambiguusque sind hier vereinzelt. göttlichen Zustimmung für staatliche Handlungen
Viel weniger sorgfältig in der Form sind die durch die Magistrate (Varro de 1. 1. VII 8 tem-
Episteln. über die Caesuren der Mosella die pfum locus augurii aut auspicii causa qui-

Tabelle bei W. Meyer S.-Ber, Akad. Münch. 1884, busdam conceptis verbis finitus. Cic. de div.

1077. de la Ville d. M. a. O. 131 ff. In dem I 28 multa auguria, multa auspicia neglegentia

Pentameterschluss weicht A. von der strengen collegii amissa plane ac deserta sunt. Liv. XXVI
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41, 18 di immortaies . . auguriis auspiciisque . .

.

umnia laeta ac prospera portendunt ; auch die

Worte des Ennius a. a. 0 daut operam simul
auspicio augurioque von Itomulu» und Remus
sind so zu verstehen, da beide zugleich Augurn
sind); daher wird im technischen Sinne auspicari

nur vom Magistrat (ungenau Fest. ep. p. 18 ou-

guraculum . . .
quod ibi augures publiei auspi-

carmtur, wo Varro de 1. 1. V 47 inaugurare sagt),

augurare oder inaugurare nur vom Augur ge- 10 b a c h Röm. Ehe 293fT,

et praeeipue nuptias), geht daraus hervor, dass

eine Habichtart (aegithus) als prosperrimi au-

gurii nuptialibus negotiis galt (Plin. n. h. X
21); ausserdem wird bezeugt, dass in auspidis
nuptiarum die Tellus angerulen wurde (Serv.

Aen. IV 166) und dass der Donner wenigstens

für die Confarreation ein hinderndes Oblativ-

zeicben war (guae res dirimit confarreationes

Serv. Aen. IV 339); vgl. im allgemeinen A. Ross-

braucht (incorrect Suet. Otho 7 in augurando vom
Kaiser), wenn auch der allgemeine Sprachgebrauch
beide Worte in viel weiterem Sinne (auspicari

für jede feierliche Eröffnung, augurare oder au-

gurari [über angebliche Bedeutungsverschiedenheit

beider Formen s. Plin. bei Serv. Aen. VII 273]
für jede Art von Voraussagung der Zukunft) ver-

wendete und damit die ursprünglichen Grenzen
verwischte (z. B. vindemiam auspicari vom Ha-

Diese private Auspication tritt in historischer

Zeit so sehr zurück, dass, wenn von auspicia

schlechthin die Rede ist, damit die auspicia po-

puli Romani (Cic. de nat. deor. II 11; de domo
38) gemeint sind, d. h. die Zeichen göttlicher Zu-

stimmung, welche die Gemeinde in Gestalt von

auguria impetratica (s. o. S. 23301.) für die wich-

tigeren Handlungen ihres staatlichen Lebens er-

hält. Die Gesamtheit dieser der Gemeinde er-

mrn Dialis Varro de 1. 1. VI 16). Spätere De- 20 teilten Versicherungen des göttlichen Einverständ-

flnitionsversuche, wie die bei Serv. Aen. I 398 hör

enim interest inter augurium et auspicium, quod
augurium et petitur et certis avibus ostenditur,

auspicium qualibet nri demonstratur et non pe-

titur; quod ipsum tarnen species augurii est (s.

dazu Vale ton Mnemos. XVII 4199.) oder bei

Non. p. 429 auspicium et augurium his inteltec-

tibus discernuntur, quod sit auspicium avium
inspeetio et quae es volalu earum signiRcentur

nisses werden aufgefasst wie eine einheitliche

dauernde Garantie, die der Iuppiter Optimus Ma-
limus für Bestand undWohlergehen der Gemeinde
übernimmt, und den diese sich dadurch sichert,

dass sie alle für ihre Existenz wesentlichen Acte

nur auspicato vornimmt, d. h. nur nachdem die

Befragung des göttlichen Willens ein günstiges

Ergebnis erzielt und dieses nicht etwa durch vor

Beendigung des Actes eingetretene ungünstige

et cocibus, augurium autem rerum omnium 30 auguria oblativa wieder aufgehoben worden ist.

0onieeturas prudenter ac diligentcr <factas) am-
plectitur, erweisen sich bei Prüfung des lebendigen

Sprachgebrauches als willkürlich und verkehrt.

Die Einholung der göttlichen Zustimmung
durch Auspication war ursprünglich nicht auf das
Staatsleben beschränkt, sondern fand auch vor

wichtigen Handlungen des Privatlebens statt (Cic.

de div. I 28 [= Val. Max. II 1, 1] nihil fere

quondam maioris rei nisi auspicato ne priva

Träger der durch diese auspicia gegebenen gött-

lichen Garantie sind die Magistrate, von denen

es darum heisst auspicia a populo accepta habenl

(Cic. de div. II 76) und deren volle Macht in der

Doppelbezeichnung auspicium imperiumque (duc-

tu auspicia imperioque eius Achaia capta CIL
1541= VI 331; auspicia imperio feticitate duc-

tuque eius Liv. XL 52, 5; ductu imperio auspicio

suo Plaut. Amph. 196; auspicium et imperium
tim quidem gerebatur); die Patricicr nahmen dies 40 Gurt. V 9, 4; imperium auspiciumquc Liv. XXII
als ihr Reservatrecht in Anspruch (Liv. VI 41, 6
nobis adeo propria sunt auspicia, ut . . . priva-

tim auspicia habeamus, quae isti ne in magi-
stratibus quidem habent). dass aber nach Aus-
gleich der Ständeunterschiede auch in plebeischen

Häusern Auspicationen angestellt wurden, zeigt

das Beispiel des alten Cato (domi cum auspica-

mus, Fragment der Rede de sacrilegio cammisso
bei Fest. p. 234), Später hat sich die private

30, 4. XXVIII 27, 4. XXIX 27, 2. XLI 28,

8 u. a.) zum Ausdrucke kommt. In der Regel

gehen diese auspicia durch die immer wieder

auspicato erfolgende Neubestellung der Beamten
vom Vorgänger auf den Nachfolger über, wird

aber diese Continuität durch aussergewöhnliche

Vorkommnisse unterbrochen, so kehren die auspi-

cia zu ihrem ursprünglichen Inhaber, zur Ge-

meinde, zurück, und zwar auf Grund der Voraus-

Auspication, und zwar in verdunkelter Form, nur 50 Setzung, dass die ursprüngliche Gcmeindenurpatri-

noch bei der Hochzeit erhalten, bei der bis in die

Kaiserzeit hinein die nuptiarum auspiees erwähnt
werden (Plaut. Cas. 86. Varro bei Serv. Aen. IV
45. Cic. de div. I 28= Val. Max. II 1, 1. Lucan.

n 871. Tac. ann. XI 27. XV 37. luven. 10, 336),

die damals oRenbar nur noch eine Art von Trau-
zeugen darBtellten (qui re omissa nomen tantum
tenent Cie. a. a.0.; dote inter auspiees consignata

Suet. a. a. 0.; auspicum rerba Tac. ann. XI 27),

cisch gewesen sei, an die patres d. h. den patrici-

schen Teil des Senates (auspicia ad patres redeunt

Cic. ad Brut. I 5, 4; vgl. Liv. I 32, 1. Cic. de

leg. in 9 auspicia patrum sunto), der durch Be-

stellung eines Interrex (s. d.) für die renovatio

auspiciorum (Liv. V 52, 9; vgl. 31, 7. VI 5, 6)

sorgt. Der einzelne Beamte empfängt die auspicia

beim Amtsantritt und legt sie zugleich mit dem
Amte nieder (auspicia ponere Cic. nat. deor. II

ursprünglich aber dem die Auspicien einholenden 60 9); von Feldherren wird mehrfach erwähnt, dass

Bräutigam in auspicio (s. o. S. 2336) waren (Varro

a. a. 0. auspiees in nuptiis appellatos ab auspi-

eiis quae [auspici bisque Hss.] a marito et novg
nupta per hos auspiees caplabantur in nup-

tiis): dass dabei in älterer Zeit wirkliche Be-

obachtung des Vogelflugs stattfand (Serv. Aen.

IV 45 nuptiae enim captatis Rebant auguriis.

I 346 nihil nisi captatis faeiebant auguriis,

sie ad auspicia repelenda nach Rom zurückkehren

(vom Dictator L. Papiriua Cursor Liv. VIII 30, 2.

32, 4. CIL I* p. 192 elog. Vni; andere Beispiele

Liv. X 3, 6. XXIII 19, 3. 36, 10), wobei es sich

aber nicht um eine Erneuerung des ihnen als

Magistraten zukommenden A. handelte, sondern

um Wiederholung der Auszugsauspieien, deren

Rechtsgültigkeit nachträglich aus irgend einem
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Grunde zweifelhaft geworden war (deutlich nament- einschlagcnden Handlungen besitzt; wo zur Vor-
lieh im Falle des L. Papirius Cursor, der ineerli» nähme der gleichen Handlung an sich mehrere Be-
ouspiciM in den Krieg zieht, Liv. VIII 30, 1); amte berechtigt sind, regelt sien die Stellung ihrer

vgl. Mommscn Staatsr. I 96, Wer nicht Magistrat auspicia nach den Grundsätzen, nach denen die

ist, kann keine auspicia ( publica) haben (de eaelo Vornahme der Handlungen selbst dem einen oder

auspicari ius nemini est praeter magistratum dem andern zufällt (Turnus. Losung, freie Ver-

Varro bei Non. p. 92; die Stellung der Promagi- einbarung, Cooperation, s. Mommsen a. a. 0. I

strate ist trotz Mommsen a. a 0. 88, 5 nicht 35ff.). Wenn ein Magistrat eine Amtshandlung
ganz klar), daher erkämpft der nichtmagistratische vorzunehmen hat, für die seine auspicia nicht

Officier seine Siege nicht unter seinen, sondern 10 ausreichen, so kann eine Entlehnung derselben

desjenigen Magistrates Auspicien, dem die Ober- von dem Träger entsprechend höherer Auspicien

leitung zusteht, auch wenn dieser nicht anwesend stattfinden; so erbittet derQuaestor, um die Cen-
ist; infolge dessen wird zwischen ductus (thatsäch- turiatcomitien zum Criminalprocess zusammenbe-
liche Führung) und auspicia streng geschieden rufen zu können, die Auspicien vom Consul oder

(z. B. Tac. ann. II 41 duetu Oermanici, auspi- Praetor (Varro de 1. 1. VI 91 aut ad eonsulem
dis Tiberii. Suet. Aug. 21 domuit partim duetu aut ad praetorem mittas auspirium petitum), und
partim auspidis suis. vgl. Mon. Anc. 1, 24. Vellei. vielleicht ist auch dem Pontifex maximus. von
II 39, 1. Curt. VI 3, 2. Hör. c. I 7, 27 Teuero dessen eigenen Auspicien nichts bekannt ist, durch
duee et auspiee Teuero). Das Auseinanderfallen eine derartige Entlehnung die Leitung der eomitia

beider wird zur Regel, seitdem Sulla die Provin- 20 ealata ermöglicht worden (anders Mommsen a.

cialverwaltung von der Magistratur abtrennte (da- a. 0. 89). Nicht getroffen wird durch die Rang-
her Cic. de div. II 76 betla a proconsulibus et folge der auspicia das allen Magistraten, auch
propraetoribus administrantur, qui auspida non denen der Plebs, zustehende Recht der obnuntiatio

habent). und in der Kaiserzeit, wo die Legaten (s. d.j, d. h. der rechtsverbindlichen Meldung ent-

des Kaisers die Kriege führen. gegenstehender Zeichen, die der Meldende ent-

Mit der fortschreitenden Verteilung der Staats- weder bei der Einholung von Impetrativauspicien

gewalt auf eineMehrzahl von Magistraturen musste für eine Amtshandlung seiner Competenz erhalten

auch eine Teilung der auspida in der Weise oder als auguria oblatira beobachtet hatte oder

stattfinden, dass jede Magistratur an ihnen in beobachtet haben wollte; dies Recht war sogar in

dem Masse teil hatte, wie sie zur Vornahme der 80 der Hand dei Volkstribunen am mächtigsten, weil

Staatsgeschäfte befugt war (omnes magistratus ihnen gegenüber die Consuln kein Verbotsrecht

auspidum ludidumquc habento Cic. de leg. HI hatten, während sie den minores magistratus

10); ausgeschlossen waren nurdieSondermagistrate kraft ihres imperium für einen bestimmten Tag
der Plebs, während bei den übrigen Magistraten untersagen konnten ne qui* magistratus minor

die persönliche Standeszugehörigkeit zu Patriciat de eaelo serrasse telit (Gell. XIII 15, 1; vgl.

oder Plebs bedeutungslos war. Wie die Amtsge- Cic. Sest. 129), wodurch die Obnuntiation un-

walt, so haben auch die auspida ihre Abstufungen, möglich wurde.

über die der Augur Messaia bei Gell. XIII 15, 4 Der vorherigen Befragung des Götterwillens

Auskunft giebt: patridorum auspida in duas durch Einholung der auguria impetrativa Unter-

saat dirisa potestates. maxima sunt consulum 40 lagen alle wichtigeren Staatshandlung der Ge-
praetorum censorum, neque tarnen eorum omnium meinde in der Stadt und im Felde (Li'v. I 36, 6
inler se eadem aut eiusdem poteslatis, ideo quod ut nihil belli domique nisi auspicato gereretur,

eollegae non sunt eensores consulum aut prae- eondlia populi. summa rerum. uhi ates non od-

torum, praetores consulum sunt, ideo neque con- misissent, dirimerentur. VI 41, 4 «ispten* bello

sule* aut praetores eensoribus neque eensores ae pace. domi militiaeque omnia geri qui* igno-

eonsulibus aut praetoribus turbanl aut retinent ret). Eine dem Gegensatz von imperium domi
auspida; at eensores inter se, rursus praetores und imperium militiae entsprechende Scheidung
eonsulesque inler se et dtiant et obtinent .... von auspida urbana und auspicia bellica wird
reliquorum magistratuum minora sunt auspida: nicht bezeugt durch Cic. de div. II 77 aeium
innerhalb des Kreises der auspida maxima sind 50 didnatio . . ad urbanas res retenta ridelur, a
die des Praetors geringer als die des Consuls (Val. bellicis esse sublata, denn diese Äusserung weist

Max. II 8, 2). Diese Rangordnung, in welche nur auf die Thatsaehe hin. dass bei der Einho-

sich die sonstigen ausserordentlichen und stell- lung der Auspicien im Felde aus Gründen der

vertretenden Gewalten ohne Schwierigkeit ein- Bequemlichkeit das Tripudium die umständliche
ordnen lassen, bezeichnet nicht eine Verschieden- und zeitraubende Beobachtung des Vogelfluges

heit der von den verschiedenen Gewalten zu be- verdrängt hatte, ebenso wie an derselben Stelle

fragenden Himmelszeichen, sondern eine Abstu- die verschollenen Zeichen ex acuminibus als ein

fung der magistratischen MachtfUUe. die inebe- auspicium militare bezeichnet werden, weil diese

sondre darin zum Ausdrucke kommt, dass dieWahl Art der Erkundung des Götterwillens ihrer ganzen
eines Trägers höherer auspida nicht durch einen 60 Natur nach nur im Felde zur Anwendung kom-
Träger niederer geleitet werden kann (Messaia a. men konnte; es handelt sich also hier nur um die

a. 0.), weil eben die Fortpflanzung der auspida Form der Auspieation, nicht um verschieden ge-

stets nur in dem Grade erfolgen kann, in dem der artete auspida. Dagegen bezeichnen die augures
die Neuwahl leitende Magistrat sie selbst besitzt. populi Romani qui libros de auspidis scripse-

Einer Collision der auspida ist dadurch vorgebeugt, runt bei Gell. XIII 14, 1 das Pomerium als bnrm
dass jeder Magistrat die speetio (Cic. Phil. II 81. urbani auspidi (ebenso Varro de 1. l.V 143 eoque
Varro de 1. 1. VI 82), d. h. das Recht signa impe- auspida urbana Hniuntur), d. h. als die Grenz-
trntica einzuholen, nur für die in sein Amtsbereich linie, innerhalb der allein die an den städtischen
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Boden gebundenen Staatshandlungen auspicato Bestimmung gegeben, dass— abgesehen von der

vorgenommen werden konnten; obaberdieseGrenze Einholung der Auspicien durch den Feldherrn vor

— ebenso die weiteredes ager etfalus (s. o. S. 2339) der Schlacht — die Auspication stets in agro
— eine Verschiedenheit der auspicia bedingte, Romano angestellt werden musste (daher wird

muss dahingestellt bleiben. Bezeugt ist nun die von Varro de 1. 1. V 33 die Einteilung in ager

Einholung ders Auspicien und damit auch ihre Romanus Oabinus peregrinut hosticus incertus,
Notwendigkeit — denn das sie im Ermessen des s. oben Bd. I S. 780ff nach den augures publici

Magistrats gestanden hätte, ist ganz ausgeschlos- mitgeteilt); wenn die Sachlage es erforderte, dass

sen— insbesondere für die Einberufungdes Senates die Ernennung eines Dictators ausserhalb Roms
(Mommsen Staatsr. III 934L), für die Ernennung 10 im Lager stattfand, so hatte das keine Sehwie-
von Beamten (so des interrex Liv. VI 41, 6; des rigkeiten, wenn man sich in agro Romano be-

Dictators Liv. VIII 23, 14f. Cic. de leg. III 9 u. a.), fand (Liv. XXVII 29, 5; nach Liv. III 20, 6
für den Amtsantritt (Dion. Hai. II 5), für den ging im J. 294 = 460 sogar das Gerücht augute»
Auszug zum Kriege (Liv. XXI 68. 9; vgl. XXII lussos adene ad RegiUum tacum locumque in-

1, 5—7. Fest. p. 241), für die Eröffnung der augurari, quo auspicato cum populo agi passet)-,

Schlacht (Zeugnisse bei M o m m s e n a. a. 0. I befand man sich aber in solo peregrino, wo das
81, 5), insbesondere aber für alle Comitien der unstatthaft war (Liv. XXVII 5, 15), so half man
patricischen oder der patricisch-plebeischen Ge- sich mit einer Rechtsfiction, indem man ein Stück
meinde (nicht für die Sonderversammlungen der Land ankaufte und zum ager Romanus machte
Plebs), gleichviel ob sich die Beschlussfassung auf 20 (Cass. Dio XLI 43. Serv. Aen. II 178, der aber
Beamtenwahl, Gesetzgebung oder Ausübung der wohl irrtümlich diesen Brauch auf das auspicia
Volksgerichtsbarkeit erstreckte (z. B. Liv. V 52, repetere, d. h. die Wiederholung der Auszuge-
15. Varro de 1. 1. VI 91 ; vgl. Vale ton Mnemos, auspicien, bezieht, die wohl nie anderswo als auf
XVIII 2l9ff.). Die für diese Handlungen erlangten dem Capitol stattfinden konnte). Alle örtlich-

günstigen Impetrativzeichen werden aufgehoben, keiten, an denen die Auspication vorgenommen
wenn vor Abschluss derHandlungungünstigeObla- wurde, mussten inaugurierte templa sein (vgl,

tivauspicien vom leitenden Magistrat beobachtet Valeton Mnemos. XXIII 24ff.), d. h. loea elfata

oder ihm in rechtsgültig bindender Form— d. h. ae Hberata (s. o. S. 2838), wie dies für die ro-

dureh nuntiatio des Augurs (s. o. S. 2385) oder ob- stra (Cic. Vatin. 24. Liv. VIII 14, 12), die Prae-
nuntiatio eines Magistrats — gemeldet werden; 80 sidentenempore der romitia ccnturiata (Varro
wie aber die Volkstribunen, obwohl der spectio de 1. 1. VI 91. Val. Maz. IV 5, 3; vgl. Cic. pro
entbehrend, doch das ius obnuntiandi zweifellos Rab. perd. 11), die Sitzungslocale de« Senates
besessen haben, so hat man entsprechend auch (Gell. XIV 7, 7; vgl. Mommsen Staatsr. III

die coneilia plebis, obwohl sie inauspicato statt- 92öf.) und das Capitolinm (Liv. V 54, 7; wahr-
fanden, der Obnuntiation unterworfen (coneilia scheinlich bezieht sich darauf auch die Erwäh-
eigens erwähnt Cic. de leg. II 81; in Vatin. 18; nung eines temptum bei Liv. XLV 12, 9) aus-

p. red. in sen. 11; vgl. Liv. I 86, 6). drticklich bezeugt ist, und auch im Lager befindet

l'ber die für die Befragung des göttlichen sich in unmittelbarer Verbindung mit dem Feld-
Willens und die Auffassung der gesandten Götter- herrnzelte ein augurale oder auguratorium (s. d.

Zeichen massgebenden Grundsätze des ius augu- 40 Nr. 2; von einem temptum im Lagei spricht Liv.

rate ist oben unter Augures gehandelt worden, XLI 18, 8). Herstellung und Beaufsichtigung
hier bleibt nur das Verfahren des Magistrats bei dieser templa ist Aufgabe der Augurn, den Act
der Auspication kurz zu erörtern. Die Auspicien der Auspication dagegen nimmt stets nur der
müssen eingeholt werden vor der Handlung, auf Magistrat mit den von ihm herangezogenen Ge-
die sie sich beziehen, und zwar am selben Tage, hülfen vor. Ursprünglich galt (abgesehen von
d. h. Auspication und Vollzug der Handlung müssen dem früh verschollenen auspicium militare er
zwischen einer Mitternacht und der nächstfolgen- acuminibus, s. o. S. 2338) als einziges augurium
den liegen (Gell. III 2, 10 = Macrob. sat. I 8

,
impetratirum der Vogelflug (daher die noch nach-

7. Censor. 23, 4); gewöhnlich erfolgt die Ein- her gebräuchlichen Wendungen ore sinistra, ubi
holung in den ersten Stunden nach Mitternacht 50 ates admisissent u. a. für jede Art günstigen Zei-

(Fest. p. 347f. Liv. X 40, 2. Dion. Hai. XI 20). chens), auf den daher das ganze Ritual gestellt

Ebenso müssen der Ort der Auspication und der ist. Der Beamte erhebt sich nach Mitternacht
Handlung zusammenfallen: die Auspicien für die in tiefer Stille von seinem Lager (Fest. p. 348
Comitien werden am Orte der bevorstehenden (silentio surgere ait) dici, ubi qui post mediam
Versammlung, insbesondere auf dem Comitium (noctem auspicyandt causa ca lectub suo si( lens

(bezw. auf den rostra) oder im Marsfelde einge- surr)exü. liv. VHI 28, 15 cum eonsul oriens

holt, die für Senatssitzungen von der Curie (oder de nocte silentio dicerei dictatorem) und nimmt
dem für die betreffende Sitzung bestimmten fern- in dem auf dem Auspicationsplatze aufgeschla-

plum) aus, die für die Schlacht im Lager vor genen tabernaculum oder templum minus, einem
dem Ausiücken, die zum Auszuge ins Feld auf 60 nur nach einer Seite hin geöffneten Zelte (Fest,

dem Capitol (Fest. p. 241; es geschieht darum p. 157; vgl. Serv. Aen. IV 200), Platz: diese

dort, weil dort die rotorum nuncupatio stattfand Caerimonie des tabernaculum capere giebt dem
[Liv. XXI 63, 9); fälschlich denkt man gewöhn- ganzen Acte in der Weise den Namen, dass ln-

lieh an das auguraeulum [s. d.] in arce, welches bcrnaculum vilio captum (Cic. de nat. deor. II

nur für Kulthandlungen der Augurn, nicht für 11; de div. I 33 — Val. Max. I 1, 3. Liv. IV 7,

die Auspication der Magistrate diente), ebenda 3. Serv. Aen. II 178) der Ausdruck für das Miss-

wahrscheinlich auch die für den Amtsantritt und lingen der ganzen Caerimonie, gleichviel aus wel-

die Beamtenernennung. Damit ist von selbst die chem Grunde, ist (Vale ton Mnemos. XVIII 243ff.).
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Er sitzt auf einer solida seUex (Fest. p. 347. 848), fasser einer epistola ad Arbogastem eomilem
damit nicht ein Knarren des Sessels das silen- Trerirorum, bestehend aus 82 Alexandrinern (asyn-

tium (Cic. de dir. II 71. Fest. p. 348. 351), wel- artetischen jambischen Tetrametern), die in ganz
ehes unbedingtes Erfordernis für eine günstige moderner Weise, auch mit Neigung zum Reimen,
Auspieation ist. unterbreche; nachdem er ein Ge- ohne Rücksicht auf Silbenmessung oder Hiatus ge-

het gesprochen und die legum dictio (g. o. S. 2331) baut sind, z. B. tarnen non generaliter ista de

formuliert, sitzt er unbeweglich (Serv. Aen, VI cuitcfis dizerim. Migne Patrol lat. LXI 1005
197 ad eaptanda auguria post preees immobiles —1008. Vgl. Manitius Gesch. d. christl. latein.

rel sedere vel stare consueverant; sedere al6 Ter- Poesie 1891, 232—234. [Jülieher.]

minus dafür Serv. Aen. IX 4. Plut. Marc. 5 u. a.) 10 Ausritum s. Augustoritum.
und erwartet die Zeichen, die er entweder inner- Aussetzung (von Kindern). Sowohl in Grie-

halb des ihm von der Thür des Tabernaculum chenland als in der römischen Welt kam es häufig

aus vorliegenden Gesichtsfeldes erblickt, oder die vor, dass man sich auf diese Weise auch ehelicher

ihm sein Assistent (gut in auspieio est) meldet, neugeborener Kinder entledigte, und zwar nament-
d. h. nicht der Augur, sondern ein sachkundiger lieh der Töchter, Posidipp. frg. 7 Kock. Ter. Heaut.

(peritus Cic. de div. II 71), wohl meist aus dem 626. Die Schicksale ausgesetzter Töchter sind

Kreise der Apparitoren (Dion. Hai. TI 6 rmv na- ein beliebtes Motiv der neueren Komödie, so in

gdriroe «vif igviöooxdnoie fuador ix roß brjuo- Plaut. Caa.; Cist. Ter. Heaut. Ausser wegen Ar-
5i'otf g roötifryoij, später gewöhnlich der pullarius mut der Eltern setzte man die Kinder aus wegen
(Cic. de div. II 74). Die Bedeutung dieser Ge- 20 ungenügender Körperbeschaffenheit (Plat. Theaet.

hülfen ist in demselben Masse gestiegen, in wel- 160 e. Sen. de ira I 15, 2), was in Sparta ge-

cbem die Beobachtung des Vogelfluges durch die setzlich geregelt war (Plut. Lyc. 16), und aus

viel bequemeren Methoden der Blitzschau (in der manchen anderen Gründen, z. B. ob discordiam

Stadt) und des Tripudium (im Felde) verdrängt parentum, Suet. gramm. 21. Dig. XL 4. 29;

wurde; Cicero giebt die beim Tripudium übliche vgl. auch Dio Cass. XLV 1. Suet. Aug. 65; de
Formel der Frage und Antwort zwischen Auspi- gramm. 7. Als Ausnahme wird angeführt, dass

cant und Assistent (de div. II 71 : dicito si si- in Theben (zu welcher Zeit?) die A. verboten war
le.ntium esse videbitur — silentium esse ri- und statt dessen die Kinder, deren sich die Eltern

detur; dicito si pascentur — pascuntur), und entledigen wollten, von Staatswegen dem mindest-

spiter ist die thatsächliche Autorität des Pul- 80 fordernden als Sclave überlassen wurden, Ael. v.

larius immer eine recht grosse gewesen (V a- h. VII 7. Im übrigen scheint, nach der Art, wie

leton Mnemos. XVIII 412). Zuletzt scheinen davon gesprochen wird, auch die öffentliche Mei-

ihnen die Magistrate das Aussehen nach Zeichen nung an der A. und selbst an der Tötung neu-

und die Meldung als blosse Formsache ganz über- geborener Kinder (Sen. a. 0. Ter. Heaut. 635)

lassen zu haben (Cic. de div. II 74), und viel- kaum Anstoss genommen zu haben : vereinzelt sind

leicht sind auch teilweise die Augurn an Stelle Stimmen wie Polyb. XXXVII 1149. Tac. Germ,
der Magistrate getreten (s. o. S. 2337). Nicht- 19. Die Häufigkeit der A. bezeugen für Griechen-

eintreten der erbetenen signa impelratira oder land, specicll Athen (vgl. auch Cramer Anecd, III

der Vorfall irgend einer Störung durch dirae macht 198) die dafür vorhandenen Ausdrücke: hzvrQl~
eine Wiederholung des Auspicationsactes nötig, 40 ftiv, syxorglateuxi

,

weil die A. oft in thönemen
die wohl stets erst am nächsten Tage stattfand Gelassen stattfand, Arist. ran. 1190; vesp. 289
(Liv. IX 88, 15 ei legem curiatam de imperio m. d. Schol. Schol. Plat. Min. 315. Moeris 192,

terenti triste omen diem dUHdit. 89, 1 dictator 25 Bk. Hesych. s. iyxvzguti , hivigwuoc In

postero die auspieiis repetitis pertulit legem ; für der Kaiserzeit ist öfter die Rede von der recht-

den Blitz als für Comitien ungünstiges Oblativ- liehen Stellung der Ausgesetzten, wenn sie, was

Zeichen steht fest, dass er den ganzen Tag vitios oft vorkam, aufgenommen und aufgezogen worden

machte, Cass. Dio XXXVIII 18); diese repilitio waren: sie konnten von den Eltern gegen Erstat-

auspiciorum (vgl. auch Tac. ann. III 19) ist von tung der Alimente zurückgefordert werden, Plin.

der ebenso benannten Erneuerung der Auszugs- ep. X 65f. 72f. Quinti). inBt. VII 1, 14; deck

auBpicien, zu deren Vornahme der Feldherr nach 50 278; für spätere Zeit auch in Betreff ausgvsetzter

Rom zurückkehren muss (s. o. S. 2582f.), wohl zu Sclaven, s. Cod. Iust. V 4, 16. VIII 51 (52). Cod.

unterscheiden. Dass in Ciceros Zeit die ganze Theod. V 7. 8.

Lehre von den Auspicien stark im Verfalle war, Dionysios Hai. ant. II 15 erwähnt ein von ihm
ist oft genug bezeug (Cic. de leg. II 33; de div. auf Romulus zurückgefühxtes Gesetz, nach dem
I 25. II 70; de nat. deor. II 9); an die Stelle Tötung Neugeborener unbedingt, A. fürdieSöhne
ihrer Einholung ist in immer weiterem Umfange und die erstgeoorene Tochter verboten war, über-

die Befragung des Götterwillens durch Opfer und haupt aber nur mit Beistimmung von fünf Nach-

Eingeweideschau getreten, z.B.beiSenatssitzungen barn stattfinden durfte. Doch ist dies Gesetz früh

(M o m m 8 e n Staatsr. III 935, 2), wie überhaupt (vor Plautus) in Vergessenheit geraten und nicht

die Haruspidn die Auguraldisciplin zurückdrängt. 60 erneuert worden. Es bedurfte vielmehr eines be-

Litteratur: Graevius Thesaurus V 324 ff. sonderen Actes des Vaters (tollere, suscipere, i. B.

Rubi no Unters, üb.röm. Verfassung 34ff. Momm- Cic. Att. XI 9, 3), um das Kind zum Aufziehen

sen Röm. Staatsr. I’ 73— 114. Bouchö-Le- zu bestimmen. Auch Augustus hat, bei seinen

clercq bei Daremberg-Saglio Dictionn. I Bestrebungen, die Kinderzeugung zu fördern, doch

580ff. I. M. J. V a 1 e t o n Mnemos. XVII 275ff. die A. nicht verboten. Im J. 374 n. Chr. erklären

418ff. XVIII 208lf. 406 ff. XIX 75ff. 2298. Valentinian, Valens und Gratian die Tötung des

[Wissowa] Kindes für ein Cspitalverbrerhen (Cod. Theod. IX

Auspicius, Bischof von Toul um 475, Ver- 14, 1). wahrscheinlich auch die A. (Cod.Iust. VIII
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51 (52), 2 animadversioni quae eonititula eil), nannt, Aristot. hist. an. VI 79, 568 a 5. Es be-

welche schon unter Severus Alexander von Paulus stand die Meinung, dass die A. mit dem Monde
Dig. XXV 3, 4 als der Tötung gleich stehend er- grösser würden und abnähmen, Opp. hal. V 589.

klärt wurde. Eben diese Erklärung des Paulus Lucil. frg. 801 Baehrens (Gell. XX 8). Cie. de
lässt vermuten, dass schon damals ein Verbot Iw- div. II 33. Hör. sat. II 4, 30. Plin. n. h. II 109.

stand (s. dieLittcratur bei Rein Crim.-Recht 743); XXXII 59. IX 96. Isidor, orig. XII 6. Als Feinde
die Unwirksamkeit desselben bezeugt Tertullian der A. werden kleine weisse Krabben genannt, die

ad nat. I 15. [Mau.] sich in den Schalen festzusetzen (Aristot. hist. an.

Austanitis s. A s t h i a n e n e. V 70, 547 b 29) oder gar die Schalen durch
Auster s. X o t o s. 10 Steinchen offen zu halten wissen, Opp. hal. II 167
Austern (oorgjor, öatgtiov, ersteres die ältere (jedenfalls eine Pinnoteresart, Aubert- Wimmer

Form, Athen. III 92 e; lat. otlrea, ostrevm), Aristot. Tierk. I 155); ferner die Seesterne, die

Ostrea edulis. Homer erwähnt die A. nie aus- es verstehen die A. auszusaugen, Aristot. de part.

drücklich, doch vgl. II. XVI 747 und die Erk). IV 5, 681 b 9. Opp. hal. II 181. Aelian. n. a. IX
z. d. St. Zuerst werden A. für uns erwähnt bei 22 (vgl. Brehm Tierl. X 528). Ein mehrfach
Aeschylus frg. 34 und Epicharm (Athen, III 92 f). erzähltes davfidaior vom Reiher, der die A. ver-

Aristoteles gebraucht önroiov für 1) Ostrea edu- schlingt, bei sich behält, bis sie in der Wärme
üb; 2) in allgemeiner Bedeutung für alle Hart- ihre Schalen öffnen, und sie dann wieder aus-

schaligen (ioigaxodrgfia, vgl. Galen. XII 343); speit und verzehrt, dürfte aus Aristot. hist. an.

3) für alle Zweisclialigen, so dass die Deutung der 20 IX 71, 614 b 26 (vom Pelikan) herausgesponnen
einzelnen Stellen oft unsicher ist. Namentlich sein (Plut. de soll. an. 10. Aelian. n. a. V 35).

aber bleibt zweifelhaft, ob auch unter den nur Im 5. Jhdt. v. Chr. sind in Griechenland die A.

von Aristoteles erwähnten Ju/irdatgta A. zu ver- jedenfalls ein weit verbreitetes Nahrungsmittel,

stehen sind (vgl. J. B. Meyer Aristot. Tierk. 190. Genannt werden A. von Lesbos, Chios (Aristot.

Aubert-Wimmer Aristot. Tierk. 1 179. 180), viel- de gen. an. 111 122, 763b 1), besonders vom Hel-

leicht sind sie identisch mit den einmal (Xenocr. lespont; Archestratos erklärt die von Abydos für

26) erwähnten öorgea h rüfiaoir. Andere A.- die besten (Athen. III 92 d. Ennius frg. 529
Arten kannte man im Mittelmeer jedenfalls nicht; Baehrens). Bei den Römern bildeten die A. wohl
bei den A. des roten Meeres, von denen Aelian mit das geschätzteste Gericht (Suet. Tib. 42).

n. a. X 13 redet, ist eher an eine Muschelart zu 30 Dabei wechselte das Ansehen der verschiedenen

denken; über indische A. Plinius n. h. VI 80. Sorten. Seit ScrgiuB Orata (s. u., um 100 v. Chr.)

XXXII 63 (jedenfalls übertrieben). galten die A. aus dem Lucrinersee für die besten

Naturgeschichtliche Mitteilungen über die A. (Hör. epod. II 49. Plin. n. h. IX 168. Mart. V
fliessen reichlich, Aristoteles interessierte sich für 37), bald wurden auch die von Circeii (schwarz)

alle diese Schaltiere, die ihm eine eigenartige viel genannt (Hör. sat. II 4, 33. Plin. n. h. XXXII
Mittelstellung zwischen dem Pflanzen- und Tier- 60), von italischen Orten sonst noch Biundisium,

reich einzunehmen schienen (de gen. an. I 104, der Arvernersee (Plin. n. h. XXXII 61), Tarent

731 b 8. Galen IV 160). In Bezug auf den kör- (Varro sat. frg. 403*= Gell. VI 16). Im 1. Jhdt.

perlichen Bau kennt Aristoteles einen Kopf der n. Chr. kamen dann die britannischen zu grossem

A. (de part. IV 7, 683 b 23), den ihnen Plinius 40 Ansehen, luven. IV 141 (A. von der Küste von

abspricht (n. h. XI 129), einen Darm (hist. au. Kent). Plin. n. h. XXXII 62. IX 169, ohne dass

VIII 22, 590 a 29). Die Augen fehlen ihnen (Plin. die hellespontischen das ihrige je verloren hätten,

n. h. XI 139. Galen. IV 639), ebenso alle Sinne Catull frg. 1. Verg. Georg. I 207 (Abydos), ähn-

ausser dem Gefühl, Plin. n. h. X 192. 195. Da lieh die aus der Propontis oder dem Bosporos,

nach der Meinung des Aristoteles alle Schaltiere Priap. 75, 13 (Kyzikos). Lucan. IX 959 (Chal-

von selbst aus Schlamm und Fäulnis entstehen kedon). Daneben werden genannt A. vom Pon-

(hist. an. V 61, 546 b 17. 69, 547 b 18), so nimmt tos (Plin. n. h. IX 52), von Ephesos (s. u.), Gry-

er auch bei den A. Urzeugung an. die ,sog. Eier“ nion. Myrina, iBtrien, Illyrien (dunkel), Messenien

erklärt er (mit Unrecht) für Fettbildung (de part. (? Coryphantena), von der gallischen Westküste

IV 5, 680 a 25; de gen. an. III 121, 768 a 25ff., 50 (Mödoc), von Spanien (rot) Plin. n. h. XXXII 60
wo Aubert-Wimmer zu vergleichen). Atmung —62, von Geraestus, Val. Flacc. I 456. Bei

spricht er ihnen im Gegensatz zu früheren Mei- Xenocr. 26 = Oribas. a. a. O. treten dazu noch A.

nungen ab (x. dea.tr. 2, 470 b 32). Eine milch- von den Nilmündungen, den chelidonischen Inseln,

artig-schleimige Ausscheidung wird mehrfach er- Leukas, Actium, Puteoli, Narbo, dem .libyschen

wähnt (Aristot. de part. IV 5, 681 a 31. Plin. Meerbusen“, eine Liste, die bei Auson. ep. 9 (= 5

n. h. IX 61). Peiper) noch besonders um gallische Namen ver-

Lebensweise und Vorkommen: Die A. gedeihen mehrt erscheint: A. von Massilia, Narbo, von der

besonders im schlammigen, seichten Meer, an FIubb- Seinemündung, Bretagne, Poitou; die Mädoc-A.

mündungen. im Brackwasser (Athen. III 91 I), sie sind ihm ebenso berühmt wie der Bordeauxwein,

setzen sich überall an, an Pfählen, Scherben, ruhig §0 Er nennt dann noch A. von Schottland, von Byzanz

liegenden Schiffen (Arist. de gen. an. III 12], und der Propontis. Ein grosser Teil der im Alter-

763 a 27. Plin. n. h. IX 160). Auch an felsigem tum viel genannten Orte liefert auch heute noch

Strand finden sie sich (Plin. n. h. XXXII 59), geschätzte A.

auf hoher See gedeihen sie weniger (Xenocr. 26 Gastronomisches: Man wusste, dass die A. zur

=s Oribas. coli. med. II 58, 95. I p. 147, 2 ed. Zeit der Trächtigkeit am besten seien (Aristot.

Busscm.-Daremb.). ausserhalb des Wassers können hiBt. an. VHI 172, 607 b 3; de gen. an. I 77,

sie nicht leben (Aristot. hist. an. I 6 , 487 a 23). 727 b 2. Athen. III 92a), dass sie unter der Kälte

Als ihre Nahrung wird einmal eine Art Tang ge- und Hitze (?) leiden, Aristot. de part. IV 5, 680a
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29. Die A. wurden frisch und gekocht gegessen Magen- und Blasenleiden empfohlen (Plin. n. h.

(patina nstrcarum Macrob. sat. III 13, 12), auch XXXII 64), auch als Gegenmittel gegen einige

mit Zutbaten gewürzt (Apic. IX 423, s. auch Gifte, wie das des Icpus marinus und anderer
unten die Ärzte). Meist wurden sie wohl vor der (Plin. n. h. XXXII 59 u. s. w.), in den Schalen

Hauptmahlzeit gegeben (Macrob. a. a. 0. und die gekocht gegen Schnupfen (Plin. n. h. XXXII 64).

Ärzte), doch auch zum Nachtisch (Petron. 70). Besondere Heilwirkungen werden sodann den A.-

Über die Eigenschaften, welche die Gourmands Schalen nachgerühmt; je nachdem zerstossen, ge-

von den guten Sorten verlangten, berichtet ins glüht, mit Salz vermischt, in Salben werden sie

einzelne hinein Plinius n. h. XXII 60ff. Als angewendet gegen Entzündungen, Hautschäden
das Beste galten die läppen oder Kasern (cirrt, 10 und Geschwüre aller Art. Auch ein Zahnpulver
Mart. VH 20, identisch mit dem Bart, xcoyon wurde aus ihnen hergestellt, Plin. n. h. XVIII 66.

bei Antiphil. Anth. Pah IX 86); xalhßU<paga XXXII 64, 65. Galen. XI 758, besonders XII 345(f.

hiess eine Art, wo diese noch von Purpurhärchen Auch zur Bereitung von einer Art Gement
umgeben waren (?), Plin. n. h. XXXII 61. Eine wurden die Schalen benützt. Pallad. de re r. I 4 1

.

besonders grosse Sorte hiess igiSaxra. Nach und Im Sprichwort scheinen die A. keine Bolle

nach ersann man raffinierte Steigerungen des Ge- gespielt zu haben. Berühmt war Platons Vergleich

nusses: man liessA. aus Brundisium im Arverner- (Phaedr. 250 C) der im Körper eingeschlossenen

oder Lucrinersee mästen und trug sie dann in Menschenseele mit einer A. in ihren Schalen.

Schnee gekühlt auf, Plin. n. h. XXXII 61. 64. Bildliche Darstellungen fehlen (vielleicht eine A.

IX 169. 20 auf einer kleinen Münze von Kerkyra, Imhoof-
Über A.-Zucht fehlen bei den Griechen ge- Keller Tier- und Pflanzenbilder VIII 34).

nauere Nachrichten, doch war sie wohl bei ihnen [A. Marx.]

schon lange in Übung, da Aristoteles de gen. an. Austeravia (oder Austravia, d. h. Osterinsel).

III 122, 763 b 1 von einer Versetzung von A. von Insel des mare Qermanicum westlich vom pro-

Lesbos nach Chios beiläufig als von etwas ganz muntorium Cimbrorum, der Küste der Friesen

Selbstverständlichem redet. Eigens zur Aufnahme vorgelagert (Plin. n. h. IV 97. XXXVII 42). Die
von A. eingerichtete Bassins (xaxaßAlot ) gab es Römer nannten sie wegen des dort gefundenen
z. B. in Ephesos, Xenocr. 26 = Oribas. a. a. O. Bernsteins Glaemria. ZeuBS Die Deutschen 157.

Der erste Römer, der nach mehreren Berichten Müilenhoff Deutsche Altertumskunde 1 482.

einen A.-Park (bei Baiae im Lucrinersee) anlegte 30 [Ihm.]

und grossen Gewinn daraus zog, war Sergius Orata Austicula, nur genannt bei Liv. XXIII 39, 6
(Plin. n. h. IX 168). Seinen Erfolg bezeugt am unter den zu Hannibal abgefallenen, von Fabius

besten das Witzwort, er sei so geschickt, dass er zurückeroberten eampanischen Orten; ungewisser

selbst in tegulis A. wachsen lassen könne, Val. Lage, jedenfalls verschieden von Saticula; vgl.

Max. IX I, 1. Cic. dial. frg. 71 Baiter-Kayser. Mommsen CIL IX p. 196. [Hülsen.]

Neben der eigentlichen Zucht kannte man auch die Austoriana, Variante für Austuriani, s. d.

.Mästung
-

, d. h. Versetzung in geeignetes Wasser Auetri cornu 8 . Nötov xipat.
für kurze Zeit (opimata rirorii* ostrea, Sid. Apoll. Austruxi s. Sexi.
ep. VIII 12). A.-Psrks, deren Einrichtung Colum. Austu ra s. Astura Nr. 4.

VIII 16, 6 nebenbei erwähnt, bestanden nach 40 Austuriani (bei Synesios Avooveiavol), mauri-

unseren Berichten im Lucriner- und Arvernersee scher Volksstamm an der Grenze Tripolitaniens,

(vgl. auch Strab. V 245), dann bei Bordeaux der um die Mitte des 4. Jhdts. n. Chr. diese

(Apoll. Sid. a. a. 0. Auson. ep. 7 = Peiper 15). Provinz (Amm. Marc. XXVI 4, 5. XXVIII 6,

Man verstand es auch, die geschätzte Delicatesse 2), im Anfang des 5. die Pentapolis (Synesios

auf weite Entfernungen zu versenden, wurden doch ep. 57. 78 p. 193. 224; catast. p. 300. 301 ed.

in Rom neben den italischen auch griechische oder Petav.) mit Raubzügen heimzusuchen pflegte. Als

englische A. gegessen. Apicius sollte dem Traian(?) Austur/es) auch noch von Corippus (Johann. II

A. ins Innere von Asien (Parthien) nachgesandt 89. 91. 209. 345. IV 816) genannt (vgl. Partsch
haben, die nach einem von ihm erfundenen Ver- Herrn. IX 296). [Dessau.]

fahren conserviert waren (Athen. I 7 d). So ist 50 Austurniua. Q. Austurnius P. f. Quir. Lap-

es auch nicht auffallend, wern bei Ausgrabungen pianus, römischer Ritter und Procurator (duc. bit),

römischer Reste in den Rheinlanden Mengen von CIL VIII9778= Dessau 1147. [P. v. Rohden.]

A.-Schalen (englischen?) gefunden wurden, z. B. Austu«. Ein invictus deu» Austu

s

wird auf

in Bonn, Köln, Bregenz; vgl. Schaaffhausen einer mithrisehen Inschrift aus Spanien (CIL II

Rhein. Jahrb. XC (1891) 211. 2705 = Suppl. 5728) genannt. Mommsen sieht

Bei der Häufigkeit des Gerichts kommen auch wohl mit Recht in A. eine volkstümliche Form

die Ärzte vielfach auf die A. zu reden, sie geben von Augustus (vgl. frz. Aoüt, Aoste). einem häu-

Winke über die Zuträglichkeit und Verdaulich- figen Beinamen des Sonnengottes (CIL II 807

keit des A.-Flei6Ches und -SafteB je nach dem Soli invicto August«. 6308 u. s. w.). [Cumont.]

Orte des Fanges und der Art der Zubereitung, 60 Ausuciate», Bewohner einer Ortschaft am
über die A.-Sancen (fwpol). über die Stelle der Comersee, des heutigen Ossuccio, wo die Votiv-

A. in der Reihenfolge der Speisen, vgl. Hippokr. inschrift an die Matronae et Oenii Ausuciatium,

X. iiatr. 1119. Diocl. bei Athen. III 86 b. Hike- CIL V 5227 gefunden worden ist. Vgl. Rhein,

sios bei Athen. III 87 c, besonders Diphilos bei Jahrb. LXXXIII 15. 70. [Ihm.]

Athen. III 91 fff. CelB. II 24. 28. 29. Xcnocr. 26 Ausucurru, Ort inNumidien, dessen Bischof

= Oribas. a. a. 0. und coli. med. IV 2, 19 = I im J. 482 erwähnt wird (Not. episc. Numid. nr. 15

p. 273, 11 Russem.-Daremb. Galen. VI 734. 340. in Halms Victor Vitensis p. 64: Donatus Ausu-

XI 576. Im einzelnen werden A. besonders bei currensis). [Dessau.]
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Ausufal, in Cyrenaica, 25 Millien von der ein Volk dieses Namens in Arabien VI 158 (in

Ostgrenze der Provinz (Catabathmos), It. Ant. Arabia felix) und 167 (beim sin«* Heroopolites).

p. 69. [Dessau.) An der Ostküste des arabischen Meerbusens er-

Ausugum iAuaugu Itin. Ant. 280, Var. Au- wähnt A ixatot Agatharchides 31 (FHG I 130).

auco), im Tridentinischen zwischen Feltria und VI 168 nennt Plinius in Ägypten Arathes Au lei

Tridentum, 24 Millien östlich von letzterem; heut (bei Berenice). [D. H. Müller.)

Valsugana. Davon ist nicht verschieden das bei Autenti, nach It. Ant. p. 46 Station der

Paul. Diac. hist. Langoh. III 21 angeführte Castell Strasse von Thenac an der kleinen Syrte nach

Altuea. Vgl. Cluverius Italia antiq. I 15. Theveste, 30 Millien von Sufetula (Sblila); auch
Hormayr Sämtliche Werke I 103. [Ihm.] 10 erwähnt von Corippus, Johann. III 319. Ein

Ausur s. A u s e r. episcoput Autentcsis unter den Bischöfen der

Ausurianoi s. Austuriani. Provincia Hyzacena im J. 482 (Not. episc. Byz.

Autaeae, ein sarmatisches Volk nördlich vom nr. 104 in Halms Victor Vitcnsis p. 68); ein

Kaukasos, Pliu, VI 21. [Totnaschek.] anderer im J. 641 (Mansi Act. eoneil. X 927).

Aut&ioi s. A u t e i. [Dessau.]

Autandros, Vater der Taucheira, Steph. Byz. Autcsion (Avxioiuv). 1) Thebaner, Sohn des

s. Tavxitga. |Hoefer.| Tigamenos. Urenkel des Polyneikes (Herod. IV
Autariatai oder Autarieis, ein illyrisches Volk 147. VI 52. Schol. Apoll. Rhod. IV 1764), der

im Hinterlande der Manioi und Ardiaioi, vom von den Erinyen des Laios und Oidipus gepeinigt

oberen Naron ostwärts bis zu den Grenzen der 20 auf den Rat des Orakels zu den Dorern zog. Paus.

Dardanoi und Agrianes, Skyl. 24. Strab. VII 316; 1X5, 15f.; Vater des Theras, der der Insel Thera
ihr Heros war Autarieus, Sohn des Illyrios, App. den Namen gab (Schol. Apoll. Rhod. IV 1763.

niyr. 2; ungenau nennt sie Steph. Byz. ein lövn; Paus. III 1, 7. III 15, 6. Strab. VIII 347), Vater
fieaitgmuxiy. Im Kampfe mit den Ardiaioi (s. der Argeia, der Gemahlin des Aristodemos, Apd.
d.) erwiesen sie sich meist sieghaft; sie dehnten II 8, 2. Apoll. Rhod. IV 1762. Paus. IV 3, 4.

ihre Macht bis zu den im Margosthale sesshaften Schol. Pind. Ol. II 82; Pyth. IV 88. Zur Kritik

Triballoi aus, Strab. VII 318; als Alexander 334 der Berichte s. F. Studniczka Kyrcne (Leipz.

von der unteren Donau heimzog, hatte er einen 1890) 46. 70. 87. [Hoefer.]

Angriff der A. von jener Seite zu befürchten, 2) Autcsion (FHG IV 345. 346) wird in einer

doch kamen diesem Angriff die Agrianes zuvor, 30 gelehrten Zusammenstellung in den Pindarscholien

Arrian. anab. I 4. Dem Andringen der adria- (Schol. 01. 1 37 = IX 15) dafür citiert, dass Pe-

uschen Kelten vermochten weder die A. noch die lops ein Achaeer aus Olenos war. Danach war
übrigen Binnenstämme zu widerstehen; um das er sicher ein Achaeer und schrieb wahrscheinlich

J. 800 zogen Scharen dieses Volkes aus, angeb- im 3. oder 2. Jhdt. eine Localgeschichtc von

lieh aus Not, weil Unmassen von Fröschen und Achaia. [Schwartz.]

Mäusen ihr Land verwüstet hatten, in Wahrheit, Autessiodurum (Auteaiudorum Itin. Ant. 361,

weil die Kelten und Kimbern unter Molistomos Auteseio Duro Tab. Peut.), Stadt derSenones in

eingefallen waren, App. Illyr. 4; sie griffen den Gallia Lugudunensis an der Strasse von Agedin-

Taionerkönig Audoleon an, wurden aber von den cum nach Augustodunum, zwischen Aballone und
Makedonen geschlagen ; Kassandros siedelte damals 40 Eburobriga(Itin.); heute Auxerre mit Altertümern.

20000 Autariatcnfamilien als Grenzwacht im Or- Der richtige Name AVTESSIODYHO auf einem

belos an, Diod. XX 19. Andere Teile gingen in Meilenstein des Museums von Autun (Revue archeol.

den Dardanoi, Enetoi und den zum Conventus N. S. I 1860, 184 = Hübner Exempla seript.

N'aronitanus gehörigen dalmatischen Stämmen auf, epigr. 611) und AVTESSIODVR1 auf einer sil-

und so verschwand ihr Name aus der Geschichte. hcrnenVotivschale an Apollon ausAuxerre(Orelli-

Mitten durch ihr Gebiet floss die Tara, ein Haupt- Henzen 5215). Bei Amm. Marc. XVI 2, 5 heisst

Zufluss des Drinius; dieser Name ist völlig un- die Stadt Aulosindorum oder Autotidorum, bei

slawisch; vielleicht hiessen die A. so als .Anwohner Gregor. Tur. Aulmodorum, urbs Autitriodnrenms

der Tara“, wobei au- als Präposition gefasst wird; und ähnlich. Vgl. Not. Gail. IV 4, wo die ctri-

der Stamm lat- auch in Tariona. Vgl. Zippel50(o* Autieioderum (zahlreiche Varianten) zur pro-

Röm. Herrschaft in Illyrien 35f. [Totnaschek.] rincia hugdunensia Senonia gehört. Uber die

Autaritos, ein Gallier, der früher unter Ha- verschiedenen Schreibungen s. Holder Altkelt.

milkar auf Sicilien gedient hatte und nach dem Sprachschatz s. v.; ausserdem Deloche M4moir.

Ende des ersten punischen Krieges (241 v. Chr.) präsentes par divers savants a Pacad. des inscr.

sich mit dem Rest seiner Truppe (2000 Mann) den 2 s. IV 374. Desjardins Table de Peut. 25f.;

aufständischen Libyern anschloss. Er wurde einer G4ogr. de la Gaule II 472. Longnon Gfogr. de

der vornehmsten Führer. Von Hamilkar geschla- la Gaule au VI' siede 331. Zangemeister
gen war er ein Haupturheber der Tötung des Gisko Neue Heidelberger Jahrb. II 1892, 14. [Ihm.]

und der anderen gefangenen Karthager, durch die Autbenticum s. N o v e 1 1 a e.

jede Versöhnung der Aufständischen mit den Kar-60 Autbepsa, ein Gerät (bei Cic. Rose. Am. 133

thagern unmöglich ward. Zuletzt ward er von aus Bionze und sehr kostbar, in Hist. Aug. Elag.

Hamilkar cingeschlossen, musste sich ihm mit 19, 3 aus Silber), dessen Beschaffenheit nur aus

seinen Genossen Spendios und Zarza ergeben und dem Namen (,Selbstkoeher‘) zu erschliessen ist;

ward im Angesicht der in Tunet belagerten Auf- danach war es ein Gefäss, in dem das Feuer so

ständischen ans Kreuz geschlagen (etwa 239 v. angebracht war, dass man es nicht sah, und es

Chr.). Polyh. II 77, lf. 78, 12. 79, 8. 80. 1. 85, 2. aussah, als ob das Wasser von selbst kochte, also

86, 4. [Niese.] eine Art Samowar. Bronzegefässe der Art aus

Antel. Plinius (nach Iuba) erwähnt zweimal Pompeii sind im Museum zu Neapel; das schönste

P«uly-Wl*jows it 82
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derselben (abgeb. nach Muß. Borb. III 63 bei Over- Aulochthon (Ainiiffaiv). 1) Ein Herrscher

beck Pompeii« 443 und Becker-Göll Gallus auf der von Platon im Timaios und Kritias geschil-

II 365 enthielt die Kohlen in einer geräumi- derten wunderbaren Insel Atlantis (Plat. Critias

gen, senkrecht durch das Gefäss durchgehenden, 114 b). Als Sohn des Poseidon und der Kleito,

unten mit einer durchlöcherten Platte, oben durch der Tochter des Euenor, eines der im Anbeginn
den Deckel geschlossenen Röhre; in anderen, ein- aus der Erde entstandenen Männer, soll er durch

fächeren, ist das unten mit einem Rost geschlos- seinen Namen die Autochthonie der Einwohner
sene Rohr so gebogen, dass seine obere Öffnung ausdrücklich bezeichnen. Ober diese Vorstellung

in der Seitenwand des Gefässcs liegt. Anderen handelt ausführlich Preller Philol. VII ] ff.

auch in Neapel befindlichen Apparaten (Overbeck 10 [Wagner.]

a. 0. 441 f.) kommt der Name a. nicht zu. 2) Grammatiker aus unbekannter Zeit, Ver-

[Mau.] fasser eines Commentars zur Ilias, citiert in Schol.

Authetani b. Ausetani. Townl. zu II. VI 132. 133. 1X132. XIII 407. XIV
Authokos (verderbte Lesart bei Iu6t. XIII 81. XV 627. Schol. BT zu II. XX 270 (= Eust.

7, 7) 8. A u t u c h o s. p. 1207, 41). XXII 3 und von Porphyr. (Schol. B)

Autini. Avxtlrot (so die besseren H**., andere zu II. X 252. Vgl. H. Schräder Porphyr. Quaest.

haben Avxtroi , Avxtrot, Avxugol), Volk an der Hom. 423. [Cohn.]

Westküste Hiberniens (Ptol. II 2, 4), dessen Name Autodike (AvxoAbtri nach Buntes einleuch-

in dem heutigen Athenny an derGalwaybay fort- tender Verbesserung für Antodiee), Danaide, Braut

lebt (vgl. C. Müller zu Ptol. a. a. O.). Holder 20 des Aigyptossohnes KlytioB, Hyg. fab. 170.

(Altcelt. Sprachschatz 302) sieht in A. die Lucent [Wernicke.]

des Cosmographen [Aethicus] p. 99, 3 Riese. AvrAygatpor, die eigenhändige Niederschrift,

[Hübner.] da« Original eines litterarischen Werkes (Gal.

Autipsida, in Africa, nach Tab. Peut. sieben XVIII a 574, 4, wo Hase im Thes. ling. gr. äyxiyga-

Millien von Avula, s. d. [Dessau.] <pov für a. vermutet [?]. Plut. adv. Colot. 14. Por-

Autisiodurum s. Autessiodurum. phyr. v. Plot. 20. Symm. ep. III 11, 2. Theodos.

Autisparate, Ort Gross-Armeniens nahe dem Aug. epist. ad Aus. p. 1, 3 ed. Schenkl; von Briefen

Euphrat an der von Satala nach Artazata führen- Dion. Hai. ant. V 7, 1. 10, 3. Jos. bell. lud. I

den Strasse (Tab. Peut. X, welche denVolksnamen 137. Plut. Sert. 27. Suet. Aug. 71. 87). Gell.

Colchi darunter setzt). [Baumgartner.] 30 IX 14, 7 steht dafür in gleichem Sinne idio-

Autoba (Avxößa Ptolem. LV 7, 15, wo H. graphu« (von Vergils Georg.), Cic. ad Att. XVI
Brugsch Geogr. Inschr. 1 104 Avzo&a lesen will), 3, 1 ttQzeivxor Gegenüber stehen ihm die Ab-

Ortschaft Nubiens, nach Männert (X 1, 225) Schriften, zLxdytxupa (s. d.), und, ursprünglich mit

Soleb, nach Vi v i endeSt. Martin (Nord de der Nebenbedeutung der urkundlichen Genauig-

l'Afrique 161) die Insel Atab; vgl. Attenia. keit, ivxi'ygatpov (s. d.) Oft fällt der Natur der

( Pietschmann.] Sache nach ärhttota in der Bedeutung mit a. zu-

Autobulos (Avxdßovloi). 1) Aus Chaironeia, sammen. Der grösseren Handlichkeit wegen und

Sohn des Plutarchos, Plut. quaest. symp. IV 3, 1. zum Zweck leichterer Änderungen bedienten sich

Vin 2, 3. An ihn wie seinen Brüder Plutarch die Schriftsteller für ihre Concepte meist des Per -

hat sein Vater die Schrift de animae procr. in 40 gamentes, diqx&egai, membranxu (Cic. ad Att. Xlll

Tim. gerichtet. Auch ist er in den Schriften Ama- 24. Hör. serm. II 3, 2; a. p. 389. Petron. 115.

torius und de solertia animalium zum Interlocutor Pers. III 10. Iuv. VII 23f. PauL ep. ad Tim. II

gemacht, vgl. Muhl Flutarchische Studien,1885,24. 4, 13 u. vgl. den Titel membranarum der Nera-

2) Ein Nachkomme des Plutarch Äftoc JO.av- tius in Dig. XLVII 10, 41), in älterer Zeit der

dtoc AvxdßovXo;, dxtu>vvu<K xcß xxaxgt, fxvoc tirro dilxot (Dion. Hai. de comp. verb. 25 med. von

Ulovxdgyov in einer Inschr. von Chaironeia An- Platons Polit.), ebenso später der (tabellae) putjib

fang des 3. Jhdts. n. Chr., Dittenberger IGS lares (Sen. ep. II 3, 6), aber auch der Charta-

3425. blätter oder Chartarollen (Catull. 22. Plin. ep.

3) Aßovxios) MXaxgtot Avxößovlos, <piX6ao<fos III 5, 17). Unter Umstanden, wenn die Sache

TUaramxo'c in einer Inschrift von Chaironeia, 50 eilte und der Zustand des Entwurfes es zuliess,

Dittenberger IGS 3423. Auch er ein Nach- wurden die Pergamentblätter unmittelbar dem
komme des Plutarch, vgl. Dittenberger z. d. Buchhändler (bibliopola ,

librarius) zur Veröfient-

Inschr. [Kirchner.] lichung übergeben (Cic. a. O.); in der Regel liess

4) Maler, von dem wir nicht mehr wissen, als aber der Schriftsteller, wohl um das Original in

dass er ein Schüler der nur dem Namen nach be- der Hand zu behalten, durch einen Sklaven («er-

kannten Olympias war, Plin. n. h. XXXV 148. ras litterntus) eine Reinschrift machen oder be-

Brunn Gesch. d. griech. Künstl. II 300. sorgte dies selbst. Diese, vermutlich vom Autor

[O. Rodsbach.) noch durchgesehen, kam dann in die Hände der

Autoeharidas, Lakedaimonier. Befehlshaber, Schreiber (librarii), welche die weiteren Abschrif-

zieht mitVcratärkungen nach Chalkidike im J. 422, 60 ten nahmen; sie galt gleich jenen Concepten als

Thuc. V 12. [Kirchner.] a. Ein Verkauf des o. seitens des Autors an den

Autocharis (überl. ariü gägic) b .xgu>x(,> Buchhändler (so Birt Buchw. 355) ist nicht nach-

ygdron- wird citiert Schol. Apoll. Rhod. IV 1470, weisbar (s. D z i a t z k o Rh. Mus. XLIX 5621t.).

sonst unbekannt. [Wissowa.] Auf die Erhaltung der a. wurde, sobald sie ein-

Autochthe (Avxix^v), Tochter des Perseus, mal in Abschriften verbreitet waren, in der Regel

einzige Gattin des Aigeus (von Troizen) nach einer kein Gewicht gelegt; eine Ausnahme machten

.abweichenden Überlieferung* bei Tzetz. Lyk. 494. Schriftsteller, die schon bei Lebzeiten allgemeiner

[Tümpel.] Anerkennung und hohen Rufes sich erfreuten. Ihre
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grosse Bedeutung hatte eie aber bei der Unzu-
verlässigkeit der gewöhnlichen Abschriften und
der sich daraus ergebenden Notwendigkeit des Zu-
rückgehens auf Exemplare mit möglichst gesicher-

tem Text. Daher fingen Grammatiker und Buch-
händler sehr bald an, von Schriftstellern, die

dauernd gelesen wurden und denen die gelehrte

Thätigkeit sich xuwandte, die o. aufzusuchen
; be-

sonders bemächtigten sich ihrer die Schiller und

Teil filiert. So muss es Bücher über die xdxgia
Einobxiiüv (Cic. ad Att I 9) und Evxaxgtdär
(Dorotheos bei Athen. IX 410a) gegeben haben,
und bei Phot. Suid. Et. m. s. Tgtxoxaxogei wird
ein anonymes ’Afqyqnxdv citiert. Gleicher Art
war auch A.s Werk, Regeln und Ritualvorschriften

namentlich für Sühnungen; vgl. Pint Nik. 21 <A;

A. iuygaxprr — angeordnet, vorgeschrieben hat.

über die Zeit wird sich urteilen lassen, wenn A.
Freunde der Autoren, und aus deren Besitz ge- 10 auf einer Inschrift gefunden wird. [Schwartx.]

langten sie gewiss auch in öffentliche Bibliotheken.

Plinius n. h. XIII 83 erzählt von monimenta Ti-

tieri Gaique Oraechorum manus, die er gesehen
habe, und von solchen des Cicero, AugustuB und
Vergib die man oftmals sehe, meint damit aber
nach Birt Bucbw. 850 vielleicht nur gleichzeitige

Abschriften. Originale von Ciceros und Livins (?)
Schriften im Besitz des librariut Dorus erwähnt
Sen. de benef. VII 6, 1 (s. Rh. Mus. XLIX 571 f.).

Autokies (AvxoxXyc). 1) Sohn des Tolmaios
athenischer Stratege im J. 424 v. Chr. und Be-
vollmächtigter bei dem Abschluss des Waffenstill-

standes zwischen Sparta und Athen im Frühjahr
423 (Thuk. IV 53, 1. 119, 2).

2) Athener, des Strombichides Sohn, als Feld-
herr und Staatsmann im 4. Jhdt. v. Chr. thätig.

Im J. 371 gingA. als einer der acht athenischen
Gesandten zum Friedenskongress nach Sparta und

In Unterschriften griechischer Bibelcodices werden 20 beteiligte sich lebhaft an den Verhandlungen (Xen.

eigenhändige Exemplare des Origenes und des hell. VI 3, 2. 7—9). 868/7 befehligte er ein Ge-

Pamphilus erwähnt (Gardthausen Gr. Pal. 874).

Besonders geschätzt und teuer bezahlt wurden na-

türlich a. berühmter Verfasser, die noch nicht ver-

öffentlicht waren; so Bücher des Philolaos (Stein-
hart Leb. Plat. 150. 814f.), Speusippos, Pompilius
Andronicus, Collectaneen des Plinius des Älteren

(s. Rh. Mus. XLIX 563f.). In den Testamenten
und Hinterlassenschaften der griechischen Philo-

schwader von 80 Schiffen, das Athen zur Unter-
stützung Alexanders von Pherai nach Thessalien

schickte (Diod. XV 71, 3. 4), im Sommer 362 ein

anderes Geschwader im Hellespont (Dem. XXIII
104, vgl. L4. 12). Da A. aber nicht erfolgreich

in die thrakischen Wirren einzugreifen vermochte,

ward er im Frühjahr 361 abberufen und wegen
Hochverrats (xpoöoomc) unter Anklage gestellt

sophen spielen sie eine Rolle; s. Diog. Laert. a. 30 (Dem. XXIII 1Ö4. XXXVI 53. L 12). Zu seinen

m. St. und K. G. Bruns Ztschr. d. Sav.-Stift,

f. R.-Gesch. I Rom. Abt. lff. Auch untergescho-

bene a. gab es nicht wenige (vgl. z. B. Plin. n.

h. XIII 88); ein Teil der ausgedehnten pseud-

epigraphen Litteratur geht auf solche zurück.

[Dziatzko.]

Autokane (Aütoxdvqc ögot alm). I) Vorge-

birge (Teil des Berges Kaue, jetzt Qara dagh)

in Aiolis bei der Stadt Kane, Hymn. in Apoll.
T\~l oe ex : „V, 1 A I

Anklägern gehörte Hypereides, von dessen Anklage-
rede geringe Bruchstücke erhalten sind (Hyper.

XI frg. 55—65 Blass 3
), auch Apollodoros, des Pa-

sion Sohn, hat mindestens als Zeuge dabei mit-

gewirkt (Dem. XXXVI 53). Auf diesen A. be-

zieht sich wohl das Fragment einer Rede, das

Aristoteles rhet. II 1398 b überliefert, möglicher-

weise nennt ihn auch Maxim. Plan. Rh. gr. V
407 Walz. Sonst wird noch ein Streit dieses A.

DeL 35. Ilgen corrigierte fälschlich 'Axooxdvxi;. 40 mit Hipponikos Kallias Sohn erwähnt (Hyp. XXI
2) Nach Ausweis der Milnzen (Im h o o f-B lum e r

Monn. gr. 271; Griech. Münz. 1890, 631. Head
HN 478) auch eine Stadt in Aiolis, möglicher-

weise die Hafenstadt von Kane, vgl. Steph. Byx.

Sgoc, x6Xi( xai Mttrt) (schon Mein eke corrigiert

X‘ur/r). Die Lage von Kane (zwei Häfen) beschreibt

Schuchhardt S.-Ber. Akad. Berl. 1887, 1209f.

Nach Tomaschek S.-Ber. Akad. Wien CXXTV
1891 vni 25 = jetzt Assarlyk auf dem 780 m
hohen Qara-dagh. [Bürchner.]

Autokleides, jedenfalls ein Athener.verfaaste

ein ‘E^yrjuxov (Athen. XI 473 b h r<p ’E'fijyijrixijJ,

falsch ist der Name ArxixltlArit [s. d. Nr. 2], da-

gegen ist zweifelhaft, ob IX 410 a <nc xai KXiliri/xos

fe t<j> ixtyoatp-ouerq) ‘Ki^yrjttxcp geändert werden
muss ;

h rofe ’Efpyqnxofc Didym. bei Harpokrat.

a. Afvinnua und .xpoxn'jyia. Plut. Nik. 21, Jr 'A’fij-

ytjxixqf Harp. s. xaxla/iratoc). Es gab in Athen
drei Collegien von Interpreten der sacralrecht-

frg. 97 Blass3). [Judeich.]

8) Aus Tegea. Expaxrjydi daselbst, Ditten-
berger Syll. 817. [Kirchner.]

Autokrates (Aötoxgdrqc). 1) TgaytgAoi in

einer agonistischen Inschrift von Delos um 172
v. Chr., BuU. hell. IX 149.

2) Eponym in Rhodos, 2. oder 1. Jhdt, CIO
III praef

.
p. VIII 176- 1 80. K a i b e 1 IGI 2893, 1 73.

3) Spartanischer Ephor vor oder nach dem
50 peloponnesischen Krieg, Röhl IGA 84.

[Kirchner.]

4) A&rjvalor. xm/uixöt apxaio

c

Suid. Daraus
würde nicht mit Notwendigkeit hervorgehen, dass

A. der alten Komoedie angehörte, aber das Frag-

ment bei Aelian hist. an. XII 9 ist ein trochae-

isehes Tanzlied, wie es die mittlere Komoedie selten

gehabt hat. Es stammt aus den Tvpxariorai, dem
einzigen Stück, das citiert wird, und abgesehen
von einem Trimeter in Bekk. Anecd. 336. 26 ist

liehen und ritualen Tradition (vdftovr xegi xi 6tia go es auch das einzige erhaltene Bruchstück des A.

itärta Plat. leg. VI 759 c)
,

die i^rjyrjxai xvdrf-

Xpxjoxoi, die i^rjyrjxal ff EvfxoJuxtddbr und die Jfq-
yxjxai ff Evxaxgtd&v. Vgl. R, Schoell Herrn. VI
36. XXII 568. Toepffer Att. Geneal. 68ff. 177f.

U. Koehler Herrn. XXVI 45. Die Tradition war
ursprünglich ungeschrieben (Pseudolys. VI 10),

wurde aber unter dem Einfluss der localpatrio-

tischen Antiquare des 4. Jhdts. wenigstens zum

Meineke Com. I 270. II 891. Kock 1806. Der
Zusatz bei Suidas lygaye xai xgayxpiiac xoiUdc
ist nicht glaublich, der Irrtum aber bisher nicht

erklärt. [Kaibel.]

5) Historiker (FHG TV 346. Suse mihi Litt.-

Oesch. II 399), schrieb eine Localgeschichte von
Achaia, die nur Athcnaios (XI 460 d Ir ß 'Ayaix&r.

IX 395a ir xotf Ayaixdiz) citiert. [Schwartx.]
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AvToxgdzwe Da« Wort wird achon frühzeitig aitologische Erzählung des Konon 18 und, mit
ähnlich wie xvgioe in der Bedeutung ,competent‘ einigen Abweichungen (Leonymos statt Autoleon
gebraucht, speciell um die innerhalb eines abge- u. a.), Paus. III 19. 11(1.. nach dessen Angabe
grenzten Gebietes von keiner oberen Instanz ein- die Geschichte in Kroton und Himera erzählt
geschränkte Competenz zu bezeichnen. Daher wurde, una Schol. Plat. Phaedr. 243 A (268 Herrn.),

nennt das attische Staatsrecht solche Strategen, Erheblich anders (nach Timaios) Strab. VI 268
denen im Kriegsfälle unumschränkte Gewalt er- und lustin. XX 2. 3 (für welchen Me i neke Frgm.
teilt wird, organjyoi arioxgäroor; , Thuk. VI 8, Com. Gr. II 2, 1231 Tbeopompos als Quelle an-

2. 26. 1. 72. 5. Xen. hell. I 4, 20. Ebenso heissen setzen wollte), anders auch Theopompos bei Suid.
Gesandte mit unbeschränkter Vollmacht »großen 10 s. rpogfiiair vgl. Hoefer Konon 8111. [Hoefer.]

avxoxgdtoge;. Bei der Bundesversammlung in Ko- 2) S. A u d o 1 e o n.

rinth wurde Philipp von Makedonien von den Grie- Autololea oder AutolaUie (Ptol. IV 6, 17
chen zum orpanjyöc aiiaxodroig im Kriege gegen AvtoiiXat, nicht AvroÄAuu

;
bei Plinius haben die

Persien ernannt (Diod. XV 89), ebenso später Ale- Hss. manchmal Aulotele»), gaetulisches Volk an
zander (Arr. anab. VII 9, 5). Folgerichtig heisst der Westküste von Africa, am Fusse des Atlas
auch der Dictator der Römer bei den Griechen (Plin. n. h. V 5. 9. 17. Solin. 24, 7. Ptol. a. a.

atgarriyos avtoxgatcog (Polyb. III 86, 7, und für 0.), erwähnt auch von Lueanus IV 677, oft von
den Begriff A. vgl. auch Polyb. VI 15, 2). In Silius Italicus 11 63. III 306. V 547. VI 675. IX
späterer Zeit, sicher von Caesar an, heisst der la- 69. XI 192. XIII 145. XV 671. Claudian de cons.
teinische imperalnr bei den Griechen a.. während 20 Stilich. I 356. Den Namen glaubt Tissot (Mö-
noch nach dem J. 673 = 81 auf einer Inschrift moires pres. ä l'Acad. des inscr. 1. 1. Ser. IX 1,

(Le Bas II 318 a) aus Messene I/isrrgdjoßa steht 311) in dem eines marokkanischen Stammes Alt
(vgl. Mommsen St.-R. I

a 123f.), also die Über- llilala wiederzufinden. Eine Stadt AvroiaXa nennt
Setzung noch nicht durchgedrungen war. Weniger Ptolemaios IV 6, 24 (vgl. VIII 16, 8) unter den
beweisend ist die Beibehaltung des lateinischen Städten von Libya interior. Eine Insel ~Hgat
Wortes bei Diod. frg. XXXVI 14. Die über- ij xal Avtoläla ryoof. bei Ptol. IV 6, 33 ((Be-

setzung des lateinischen imperalnr war demnach selbe, welche Statius Sebosus bei Plin. n. h. VI
eine wörtliche, denn A. war innerhalb des griechi- 87, 202 lunonta nennt), wird für Madeira erkärt.

sehen Staatsrechts der adaequateste Ausdruck für [Dessau.]

den Besitzer des imperium. Die speciellere Ent- 30 Autolykos (Aäzolvxos). 1) Eine Gestalt de»
Wicklung des Titels imperalor, den sich in spä- mittelgriechischen Volkswitzes, woher sie dieOdys-
terer Zeit der Feldherr nach dem ersten bedeu- sec und Hesiod aufnahmen (wenn er Il.X267alsder
tenden Siege beilegte, kommt freilich dabei nicht Dieb der aus einem Eberkopfe verfertigten Leder-

zum Ausdruck, obgleich erst in der Zeit der Gel- haube erwähnt wird, welche Meriones dem Odysseus
tung dieser speciellen Bedeutung die Übersetzung zum nächtlichen Spähergange giebt, so ist diese

A. aufkam. in der Kaisertitulatur entspricht A. Stelle jünger, doch ist es vielleicht eine mythisch
vollständig dem imperalnr. [Szanto.] echte Reminiscenz, dass gerade Odysseus diese

Autokratorikos (Aöroxparogixoc), nach den Haulie trägt). Hermes hat ihm Od. XIX 395 die

Menologien 81 tägiger Monat der Kyprier = 28. zwei Gaben der Dieberei und des Eides (d. h. des
März bis 22. April; s. Archierios und Apogo- 40 abschwörenden Meineids) verliehen, als sein Vater
nikos (wo noch Lo Bas- Waddington 2778 rfj erscheint er wohl zufällig erst bei den späteren,
ytvtoirp Tißroiov — d. i. 16. Nomber — [Irrt

]

tc zuerst bei Pherekyd. frg. 68 (Schul. Od. XIX 432;
Ttßtulov ’Anoyovtxov xt anzufflhren war). vgl. jedoch über die zweifelhafte Gewähr dieser

[
Kubitschek.] Autorennamen E.SchwartzDe scholiisHomericis,

Autolala (Avioldla und Aöraldlai) s. Auto- Jahrb. f. Philol. Suppl. XII 438ff.), wo Philonis,

1 0 1 c s. Tochter des Deion, Mutter des A. ist; andere, z. B.

Autolaos (Aöröiaoc) Nothos des Arkas, vor Hyg. fab. 200, nennen als Mutter Chione, Tochter
des letzteren Verbindung mit der Dryas Erato des Daidalion. Dagegen erscheint A. bereits in der
(der Mutter des Azan, Apheidas und Elatos) von Odyssee XIX 394 (XXI 219). XXIV 334 als müt-
einer ungenannten Mutter geboren, Paus. VIII 4, 50 terlicher Grossvater des Odysseus bei Gelegenheit

2. Er ist ln Thelpusa localisiert, wo er in die der Erzählung von der Narbe, welche Odysseus sich

Kindheitssage des Asklepios eingreift, Paus. VIII auf der Eberjagd mit den Söhnen des A. zuzog.

25, 11; s. 0 . unter A s k 1 e p i 0 s S. 1648. Wahrscheinlich setzen diese Teile der Odyssee
[Thrämcr.] bereits diejenige Fassung der Sage voraus, welche

Autoleon (.lüroAitov). 1) Ein Krotoniate, wel- die jungen erhaltenen Mythographen wohl im
eher in der Schlacht am Sagrasfluss (D u n c k e r wesentlichen nach Hesiod erzählen, wenn auch für

Gesch. d. Altert. IV 627) zwischen den epizephyri- das ernste Epos kein Anlass vorlag, die Vaterschaft

sehen Lokrern und Krotoniaten in die Stelle der des Laertes in Frage zu stellen. Die Stelle der hesio-

feindlichen Schlachtreihe eindringen wollte, welche dischen Kataloge (frg. 136 Rz.) besagt, dass er alleB

die Lokrer stets für ihren Helden Aias offen Hessen, 60 was er nahm, unsichtbar machen konnte. Die Ab-
aber durch ein rpaopa am Schenkel verwundet ward. weichungen der mythographisehen Tradition be-

Heilung fand er erst, als er vom Orakel nach der schränken sich auf einen Hauptpunkt. Alle Quellen

Achilleusinsel (= Lenke, vgl. Steph. Byz. s. 'A%‘I- erzählen von einem Wettstreit zwischen den beiden

/.«10c igSpo;) gewiesen ward, um dort den Aias Schlauköpfen Sisyphos und A., in welchem lctz-

zu versöhnen. Dem Stesichoros brachte er von terer schliesslich unterliegt. Sisyphos vermisst

Helena, die er dort sah, den Auftrag mit, wenn Rinder, kann sie aber nicht wiederfinden, da A.

ihm sein Augenlicht lieb sei, eine Palinodie zu alles verwandeln kann. Da brennt Sisyphos seinen

dichten (vgl. B e r g k zu Stes. frg. 26). So die Herden sein Monogramm in die Hufen und in-
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dem er nun A. heimeucht, findet er zu dessen wiederholt von Athen. V 187 f. 188 a. 216 d.e).

grossem Erstaunen sein Eigentum sofort wieder Auch künstlerisch ist der Sieg durch eine Statue

heraus. Bei diesem Besuch nun macht SisyphoB des Leoehares verherrlicht worden (Plin. n. h.

die Tochter des A., Antikleia, zur Mutter des XXXIV 79; vgl. PauB. I 18, 3. IX 82, 8). Das
Odysseus, nach der häufiger bezeugten Version Verhältnis des Kallias und A. bot den Komödien-
(Hyg. fab. 201. Tzetzes zu Lykophr. 844), indem dichtem dankbaren Stoff; Eupolis schrieb ein

er sie heimlich verführt, nach den Sophokles- Stück A. (frg. 42—67 Kock), das eine doppelte

scholien des Laur. zu Aias 190 im Einverständnis Aufführung erlebte (420 und 41 1 ? Athen. V216d;
mit dem Vater, welcher nach beiden Versionen vgl. Kock CAF I 267f.). Nach der Einsetzung
die Tochter dem Laertes vermählt, jedenfalls ohne 10 derDreissig und dem Einzug der lakedaimonischen

ihn über das Vorgefallene aufzuklären. Eine Fort- Besatzung in Athen (404) zeigte A. dem lakedai-

bildung der ersten Version enthalten die Scholien monischen Harmosten gegenüber unerschrockenen

des Laur. 2725 zu demselben Verise (vgl. Papa- Mut, wurde aber deswegen bald danach durch die

georgios Schol. in Soph. trag. vet. XI). nach Dreissig hingerichtet (Plut. Lys. 15, 5. Diod.

welchen A. dem Sisyphos die Tochter wirklich XVII 5, 7. Paus. IX 82, 8).

vermählt, sie aber geschändet zurückerhält. Das 5) Athenischer Staatsmann des 4 . Jhdts. Viel-

ursprüngliche volkstümliche Motiv ist jedenfalls leicht war er bereits 368 Gesandter in Lesbos

das gegenseitige Sichüberbieten der beiden Schlau- (CIA II Add. 52c, wo ein A. als Gesandter und
köpfe, ein komisches Seitenstück zum Sängerkrieg als Antragsteller für Ehrung der Gesandten er-

in Chalkis oder zum Agon der Seher in Kolophon 20 scheint). 346 finden wir ihn als Mitglied des

(vgl. auch die populären Cyklen von Diebsge- Areiopags in Gegnerschaft zu Demosthenes Partei-

schichten in Hebels Schatzkästlein). Eine ver- genossen Timarehos (s. d.), allerdings bei einer

rohende Weiterdichtung stellt die Rache des Si- rein lokalen, die Häuser an der Peyz betreffenden

syphos in den Vordergrund, während die andere Angelegenheit (Aesch. I 81 ff. m. Schob). Nach
Weiterdichtung hinausläuft auf die Erzeugung der Schlacht von Chaironeia (888)

wurde A. von

des Schlaukopfs Odysseus durch überlegte Zucht- Lykurgos (itdia;) angeklagt, weil er entgegen

wähl. Die ersten litterarisehen Vertreter dieser dem Beschluss des Volks Frau und Kinder heim-

verschiedenen Varianten sind uns unbekannt, vom lieh aus Athen hatte fortbringen lassen (Lyk.

Gange des euripideischen Satyrspiels A. wissen I,eokr. 58; vgl. Harpokr. s. AvrAXvtw und r/gla.

wir gar nichts. Vier Scenen der A.-Sage sind 80 Ps.-Plut. vit. X orat.848d. e. Orat. Att. II 260ff.

neuerdings (als Vorgeschichte zur Odyssee) auf ß.-S.). (Judeich.)

einer gepressten Weinkanne des Töpfers Diony- 6) Solin des Aston, Aitoler. AMaxalo;, Theil-

8ios gefunden, welche dem 8 .— 1. Jhdt. v. Chr. nehmer an den Soterien in Delphoi, Ende des 8 .

angehört, erläutert von C. Robert im 50. Ber- oder Anfang des 2. Jhdts.. Wescher-Foucart
liner Winckelmannsprogramm HOff. Dargestellt Inacr. de Delphes 4, 64. Derselbe als atdijrijc

ist 1) Sisypho« (beständig CICQOC geschrieben), 5, 68 .
(Kirchner.]

mit A. um ein Rind streitend. 2) A. den Laer- 7) Sohn des Agathokles, wurde in der Ver-

tes heranführend; ihnen begegnend 3) Sisyphos Sammlung zu Triparadeisos (321) von Antipater

die wiedererkannten Rinder heimführend, welcher znm königlichen oat/tauxpilaS ernannt (Aman.
4 ) im Thalamus der Antikleia

(
ANTIOKAEAJ 40 Ta /in ’AXtf. p. 246. 38 Müller). Droysens

diese auf das 1,-ager zieht. Annahme, dass er ein Bruder des Lysimachos ge-

A.s Gattin Neaire wird erwähnt von Paus. VIII wesen sei (Hell. II 147, 1), schwebt in der Luft.

4 , 6 , seine Tochter Polymede, Mutter des lasen, 8) Steuermann einer rhodischen Pentere in

Apollod. I 9, 16, sein Sohn Aisimos, Vater des der Seeschlacht bei Chios im J. 201 (Pol. XVI
Sinon, Serv. Aen. II 18, letztere beiden Gestalten 5, 1). [Wilcken.]

Verkörperungen von Klugheit und List. 9) Aus Pitane in Aiolis, hat um das J. 300

2) Oikist von Sinope mit Orakel und Heroen- v. Chr. seinen Landsmann Arkesilaos, den spätem

kult. Lucull entführt sein von Sthennis gefertig- Vorsteher der Akademie (geb. um 315, gest. 241/40)

tes Bild, Strab. XII 546. Plut. Luc. 23. Er zuerst in Pitane, dann auch in Sardes, wohin Ar-

stammt aus Trikka. Sohn deB Deimachoe. Bruder 50 kesilaos ihm gefolgt war. unterrichtet. Seine Blüte-

des Deileon und Phiagios. Angeblich war er von zeit ist um das J. 310 zu setzen Er war also

Herakles auf dem Amazonenzuge in der Gegend Zeitgenosse des Eukleides, aber etwas älter als

von Sinope zurückgelassen und wurde später von dieser; sicher fällt seine schriftstellerische Thätig-

den Argonautn mitgenommen, Apoll. Rhod. Ar- keit im wesentlichen vor diejenige des Eukleides.

gon. II 957. Val. Flacc. Argon. V 1 1 1 . Hyg. fab. denn letzterer fusst in seinen Phainomena auf den

14. Über andere Oikisten von Sinope vgl. Maass Schriften des A. über die rotierende Kngel und
Herrn. XXIII 618. über Auf- und Untergänge der Fixsterne (Diels

3) Sohn des Erichthonios, Schol. Soph. Oed. Rh. Mus. XXXI 1876, 46f. Hultsch Ber. Ge-

Col. 391. [Dümmler.] Bellseh. d. Wissensch. Leipzig 1886, 189ff. Suse-

4) Athener, Sohn des Lykon und einer Rho- 60 mihi Gesch. der griech. Litter. I 701 f.). Aus
dierin aus dem Gau Thorikos (Schol. Aristoph. den eben erwähnten Schriften des A. gab zuerst

Lys. 270. Schol. Plat. Apol. 28 e). als berühmt Auszüge in lateinischer Bearbeitung, ohne jedoch

schöner Knabe der Liebling des reichen Kallias, den Autor zu nennen, G. Va 1 1 a in seinem Sam-
der nach A.s Siege im Pankration an den grosser melwerke De expetendis et fugiendis rebus, Ve-

Panathenaeen des J. 422 (01. 89, 8) das von netiis 1 501 (Hultsch Ausg. des A.p.XVf.). Nach-

Xenophon in seinem Symposion beschriebene Fest- dem Mau rolyeus in einer Ausgabe der Sphaerik

mahl ausrichtete (Xen. Svmp. 1, 2. 3. 8 . 9 u. ö. des Theodosios. Messina 1558, unter dem Titel

in einzelnen Stellen für A. im Altertum citiert, Autolyri de ephaera quae morelur liber die Pro-
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Positionen dieser Schrift, ohne die Beweise, lstei- o. Astronomie § 8 «. E.). Einen überblick Ober
nisch veröffentlicht hatte, folgte der griechische das Buch utgi xtrov/uvi)( atpaigac und erläuternde

Teit dieser Propositionen sowohl als derjenigen Bemerkungen dazu giebt Pappos synag. 6 , 518
jugi ixuohUr uni ivatcox von Conrad Bauchfuss —580. Citiert wird die Schrift ausserdem von
(Dasypodius), Strassburg 1572, und die erste voll- Pappos 6 , 012, 15 (und vgl. Hultsch ebd. 629),

ständige lateinische Ausgabe von Jos. Auria, vom Scholiasten zu Pappos (Bd. III 1180, 21
Rom 1587 und 1588 (e. das Nähere bei Hultsch Hultsch) und von Philoponoe zu Aristot. phys.

a. a. 0. XVIff.). Nochmals erschienen die Propo- 198b 25 (Aristot. op. ed. Acad. Boruss. IV 348 b).

sitionen, ohne Beweise, in der Bearbeitung von Eudoxos hatte versucht, seineTheorie der Planeten-

R. Hoehe, Hamburg 1877, endlich der vollstän- 10 Sphären auch auf mechanischem Wege durch eine

dige griechische Text mit lateinischer Übersetzung sogenannte oq'cugaxotta damutelleu (o. Astro-
und Scholien in der Ausgabe von Hultsch Auto- nomie § 19). Dass dies nicht vollständig ge-

lyci de sphaera quae movetur über, de ortibus et lang, ist bei der eigentümlichen Versehnörkelung

occasibus libri duo, Leipzig 1885. Über die Hss. des eudoxiseben Systems nicht zu verwundern,

des A. vgl. Hultsch Ausg. XXII. H. Menge A. erölfnete über diese Frage eine Polemik gegen
Jahrb. f. Philol. 1886, 180f. Max. C. P. Schmidt Aristotheros, den Lehrer des Aratos von Soloi,

Philol. XLV 285. M a a s s Anal. Eratosthenica, wobei er mit Recht hervorhob, dass diese Sehwie-

Beriin. 1888, 88 ; über arabische Bearbeitungen rigkeiten nur durch streng mathematische Beweise

Hultsch Ausg. XXI. Bei Abfassung des Buches gelost werden könnten. Freilich vermochte er

iugl Ktrmfxerr); oipaloa: und der zwei Bücher xigi 20 selbst nicht den genügenden Nachweis zu führen;

htnoltäv Kal ivatcar lag dem A. ein älteres Lehr- war ihm doch die richtige Einsicht in die Stel-

buch der Sphaerik vor, dessen Hauptsätze aus den lung der Sonne zu der Erde und in die ellip-

Citaten, die er selbst in seine Beweisführungen tiBchen Rahnen der Erde und der übrigen Planeten

eingestreut hat, sich wiederherstellen lassen. Die verschlossen. Sosigenes bei Simplic. zu Aristot.

um 300 Jahre jüngere Sphaerik des Theodosios von de caelo 504 Heiberg. Hultsch Ausg. des A.

Tripolis enthält zu einem guten Teile die Reste p. Vllf., vgl. o. A s t r o n o m i e § 12. 14.

jener älteren Sphaerik. Ausserdem kann man mit [Hultsch.]

ziemlicher Sicherheit auf Reihen von planimetri- Autolyte (AvtoXvxrj), kinderlose Gattin eines

sehen Sätzen zurückschliessen, welche später Eu- Metapontiers, dem die von Poseidon geschwächte
kleides in seine Elemente aufgenommen hat, wäh- 80 Arne (s. d. Nr. 6 )

von ihrem Vater Aiolos übergeben
rend sie dem A. in einem älteren, vor Eukleides wird. Diese gerät, nachdem sie den Aiolos (II)

verfassten Lehrbuehe Vorlagen (Hultsch Ber. und Boiotos geboren hat, und diese von Metapon-
Gesellsch. der Wissensch., Leipzig 1886, 128ff. tios adoptiert sind, mit A. in Streit, und A. wird
und oben Astronomie § 11, vgl. Cantor von den Adoptivsöhnen getötet, Diodor. IV 67.

Vorles. über. Gesch. der Mathem. I 811. G ü n- [Tümpel.]

ther Gesch. der Mathem. u. Naturwiss .
1 257. Avvo/zagciv, selbst einen Process führen, den

281f.). In dem Buche iugi xirovumjc atpaigat man auf einen anderen abwälzen könnte, und zwar
setzt A. ganz abstract eine um ihre Axe rotierende a) beim Kauf, wenn ein dritter Ansprüche an den
Kugel mit Hauptkreisen, die durch die Polegexo- gekauften Gegenstand erhob und der Käufer diese

gen sind, und mit Parallelkreisen, die normal zur «0 Ansprüche, obwohl dazu berechtigt, nicht an den
Axe stehen, voraus und lässt die so bewegte Kugel Verkäufer verwies (s. ArAye 1 »), sondern selbst

durch verschieden liegende, unbewegte Ebenen ge- vertrat (Harp. Suid. Bekker Anecd. gr. 467). Ob
schnitten werden. Danach hat er sich seine Ter- der Käufer sich dadurch des Rechts auf Sehaden-

minologie gebildet; es zielen aber alle seine Sätze ersetz durch den Verkäufer begab, ist fraglich,

auf die scheinbare Bewegung der Himmelskugel b) im Gegensätze zur dia^Mtpropra (s. d.) fei/ eloa-

mit ihrem Äquator, ihren Meridianen und Parallel. yor/t/iny tlvat jrjv ö/xu* (Harp.). Vgl.Schoemann-
kreisen und auf die über den Horizont des irdi- Lipsius Att. Proc. 719. 855. [Thalheim.]

sehen Beschauers sich erhebenden oder darunter Autonmla Aviounj.n Diod. XX 41, 2. Strub,

verschwindenden Gestirne hin. Demnach brauchte II 128. XVII 886 . Apollod. bei Steph. Byz.;

Eukleides nur wenige Benennungen zu ändern
, 50 Aveo/Maxa Alex. Polyhist. bei Steph. Byz. Sta-

um die Sätze des A. für seine Phainomena zu ver- diasm. mar. magn. 83f.; Avxofiälat qpgaigiov Ptol.

wenden (Hultsch a. a. 0. 144ff. und 0 . Astro- IV 4. 8), Grenzfeste der Kyrenalka an der tief-

nomie § 17. Günther a. a. 0. 281f.). In den sten Einbuchtung der Osthälfte der grossen Svrte.

Büchern -uex fjuxoI-wy xäi iiaexor definiert er Vgl. Barth Wanderungen I 847. 365. 879. Bee-
die Auf- und Untergänge der Gestirne, untersehei- chey Proceedings 228. Meitzer Geschichte der
det die wahren und scheinbaren Auf- und Unter- Karthager I 892. 527. Blau ZDMG XXV 588.

gänge und fügt daran seine Lehrsätze in allge- 1 . Vgl. auch Lamia. [Pietschmann.]

meiner Fassung, also ohne einzelne Gestirne nam- Automate (AvxouAtt)). 1) Nach Piinius n.

haft zu machen. Die kleine Schrift hat eine h. II 202. IV 70 anderer Name der kleinen Insel

wesentliche Ergänzung zu der Lehre von den qq Hiera in der Bucht von Thera. s. d.

Himmelserscheinungen, wie Eudoxos sie darge- [Oberhummer.]
stellt hatte, gebildet (T a n n e r y Autolycos de

Pitane, Mäm. de la soeiätö des Sciences de Bor-

deaux, 3. särie, II [1888] 1781!.; 8 . besonders

S. 191f.). Beide Schriften des A. wurden Bpäter

aufgenommen in die neben der grossen Syntax« des
Ptolemaios in den Schulen vonAlexandreia benutzte
Sammlung kleinerer astronomischen Schriften (vgl.

2) Epiklesis der Aphrodite in Ephesos, als der
unumschränkten Gebieterin der Liebe; Serv. Aen.
I 720 fügt eine thörichte Erklärung aus der Liebes-

geschichte des Alexis und der Meliboia hinzu.

[Jessen.]

8) Tochter des Danaos und der Europe, Braut
des Aigyptossohn Busiris, Apollod. III 1, 5, 3.
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Nach Paus. VII 1, 6 vermählte sie sich mit Archi- deren Name auch Ascham (s. d.) und Sembritai
tele», einem der Söhne des Aehaios. (s. d.) angegeben wird, und deren Hauptstadt nach

[Wernicke.] Aristokreon (Plin. VI 191) Aernr, nach Bion (ebd.)

Automatia (Avro/iau'a)

,

Personification des Sape (s. d. und Sembobitis) hiess. Vgl. Dill-
Zufalls (also etwa gleichbedeutend mit Tvche), mann Anfinge des axumitischen Reiches 1878,
batte in Syrakusai in dem (dem Agathos Daimon 185f. Viyien de St. Martin Nord de l'Afrique

geweihten) Hause des Timoleon eineu von diesem 24. A. Wiedemann Gesch. Ägyptens von Psam-
errichteten Kult, Nepos Timol. 4, 4. Plut. Timol. metich 186. [Pietschmann.]

86; de se ips. laud. 11; reip. ger. praec. 20. Automula, nach Megasth. bei Plin. VI 75 ein

[Wernicke.] 10 emporium nobile der Arabastrae auf der Halb-
Automedon (Avrofiiitor). 1) Sohn des Diores, insei Gugarat, wo fünf Flüsse zu einem Laufe sich

Freund und Wagenlenker des Achilleus, Kampf- vereinigten. Lassen sucht A. im Golf von Kam-
genosse des Patroklos bei dessen Ausfall gegen bay, welcher fünf grössere Flüsse aufnimmt, da-

die Troer. II. XVI 148. 219. 684. XVII 429. 459. runter die Suvamavatl, an deren Mittellauf bei

536. XXIV 574. Dict. II 34. III 3. Kr war mit Sinhapura (jetzt Ahmedäbäd) sich ebenfalls fünf

zehn Schiffen von Skyros nach Troia gezogen, Flüsse vereinigen. Zum Namen vgl. Perimula.
Hyg. fab. 97. Nach dem Tode des Achilleus war er [Tomaschek.l
Wagenlenkcr des Neoptolemos, Verg. Aen. II 477 Autonides ( Avzortörii), wertlose Variante des
u. Serv. Qu. Sm. VIII 33. IX 212ff. Sein Grab Schol. V H. XXIV 602 für Asonides ('Aoatyldtje

ist in der Troas, Aristot. pepl. 38 B. Der Namen 20 Schol. B zu 617, ebenso Eustath. 1368, 7; Aoow-
A. steht oft typisch für Wagenlenker. Iuv. I 61. rliijc T zu 613), welcher = Assaon. [Hoefer.]

Cic. pro Rose. Am. 98. Auson. epist. 14, 10; vgl. Autonius lustinianus s. Iustinianus.
Ov. a. a. I 5. II 738. A. ist auf Vasenbildern Autonoe (AvzovAr/). 1) Nereide. Hesiod. th.

öfters dargestellt, z. B. Francoisvase. Hey de- 258. Apollod. 1 12 W.; vgl. Eustath. Od. 1566, 54.

mann Vasenkat. Neapel 2746. 3254. Brit. Mus. Schoemann Opusc. Acad. II 172.

Cat. ofV. 553. 759. Studniczka Arch. Jahrh. 2) Tochter des KadmoB und der Harmonia,
I 1886, 89, 12; vgl. Gerhard A. V. m 197. Gemahlin desAristaios, Mutter des Aktaion, Hesiod.

199. 210. th. 977. Eur. Bacch. 230. 681. 1130. 1228. Apol-

2) Freier der Hippodameia. von Oinomaos ge- lod. III 26. 30 Wagn. Diod. IV 2, 1. 81, 3. Apoll,

tötet, Hesiod. frg. 158 K. = Schol. Pind. Ol. ISORhod. II 512f. u. Schol. Hyg. fab. 179. 180. Nonn.
127. [EscherJ Dionys. V 195. 215f. 287. Schol. Pind. Ol. II 40.

3) Führer der makedonischen Partei in Ere- Paus. X17, 4. IGI12851 1 - Von Dionysos in Wahn-
tria, von Philipp von Makedonien im J. 842 mit sinn versetzt, zerreisst sie mit ihren Schwestern
Hipparehos und Kleitarchos zusammen als Gewalt- Agaue und Ino den Pentheus, Hyg. fab. 184.

haber eingesetzt (Dem. IX 58), dann vielleicht Ovid. met. I1I719I. Einen diesbezüglichen mimi-
340 bei der Befreiung Eretrias durch die Athener sehen Tanz erwähnt Iuvenal VI 71 f. Nach dem
mit beseitigt (vgl. S c h a e f er Demosthenes II* Tode des Aktaion wanderte A. von Theben nach
419. 494ff.). [Judeich.] Ereneia bei Megara; dort wurde ihr Grab gezeigt,

4) Aus Kyzikos, Verfasser von 12 Epigrammen Paus. I 44, 5. A. in der Unterwelt, Stat. Theb.
des Philippuskranzes, unter welchen kein Grab- 40 IV 562. A. erkennt man auf Darstellungen aus

oder Weihgedicht (Anth. Pal. Vn 534 gehört nicht der Aktaionsage, vgl. Heydemann Griech. V.-

ihm). SeineLebenszeitbestimmtHülscherJahrb. B. VIII 3. Bet he Athen. Mitt. XV 1890, 240f.

f. Phil. Suppl. XVII 1 415 richtig aus X 23, dem Lob-
gedicht auf den Rhetor Niketes, den Zeitgenossen

des Augustus und Tiberius. Dem Preis des Ni-
ketes, welcher im wesentlichen Atticist gewesen
zu sein scheint, entspricht die Kunstrichtung des

A. Er meidet die Nachahmung des Leonidas von
Tarent und die geschraubte Sprache seiner von den
Asianern beeinflussten Zeitgenossen und Bchliesst

sich, freilich mit stärkererBetonung des Skoptisehen
und des Wortspiels, an die älteren Alexandriner an;

doch sind die Pointen matt und die Sprache wird
durch gesuchte Nachlässigkeit salopp. Nach X
23 muss er in Rom gelebt haben.

[Reitzenstein.]

Automedusa (Äuro/jiAouoa), des Alkathoos
Tochter, von Iphikles, des Herakles Halbbruder,
Mutter des Iolaos, Apd. II 4, II. [Hoefer.]

AvxofioUa; ygarprf, eine Klage gegen Über-
läufer nahm Meier Proeess 365 nach Poll. VI
151 an, ihr Vorhandensein wird jedoch von Lip-
s i u s a. a. O. mit Recht in Abrede gestellt.

[Thalheim.]
Antomoloi (AbxAfioloi Herod. II 30; vgL

Steph. Byz.; Automaten Mela III 85), die ägyp-
tischen Krieger, welche unter Psammetichs Re-
gierung nach Aithiopien ansgewandert waren, als

In der Nekyia des Polygnot Paus. X 80, 5. Ro-
bert 16. Hall. Winek.-Progr. 15. 66.

3) Tochter des Danaos von der Nymphe Polyzo,

Apollod. II 19.

4) Tochter des Peircus, von Herakles Mutter

des Palaimon, Apollod. II 166.

5) Tochter des Oineus, Schwester des Meica-

igros, Schol. II. IX 584.

6) Dienerin der Penelope, Od. XVIII 182.

7) Tochter des Kepheus, Paus. Vni 8, 4. 9, 5.

S. A n t i n o ö Nr. 2. [Eschcr.]

AixorofUa ist die Unabhängigkeit eines Staates,

vgl. Bekker Anecd. 466, 17 amoropmuirt) no-

Hi! : i
)

toii lavr^c vdfiOK jtgco/itrt) Hai oi’.y iiia-

Hovovoa higoie. Der Begriff voller staatlicher

Selbständigkeit schliesst eigentlich ein Bundes-

verhältnis aus. Wenn trotzdem den Mitgliedern,

sowohl des ersten (wenigstens im Anfänge Thuk.

I 97), wie des zweiten (CIA II 17) athenischen

Seebundes, wie auch den Bundesgenossen der

Lakedaimonier (Thuk. V, 77. 79) die a. zuge-

sprochen wird, so verengerte sich allmählich der

Begriff, vgl. B u s o 1 1 Jahrb. f. Philol. Suppl. VII

645f. Und obgleich der Inhalt des Begriffes

schwankte, so dürfen folgende Merkmale als un-

bedingt erforderlich für die a. angesehen werden:
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Unverletzlichkeil des Gebietes, selbständige Be- 2) Satrap der Tapurer, unterwarf Bich Ale-

Stimmung über Verfassungsform und innere Ge- xander d. Gr. 330 v. Chr. in Hyrkanien, erhielt

meindeangelegenheiten, insbesondere selbständige von diesem seine Satrapie zurück und empfing

Gerichtsbarkeit, freiwilliger Anschluss an den dann noch die Statthalterschaft über die Marder,

Bund, Teilnahme an Beschlüssen über Krieg, Frie- zeigte später aber eine zweifelhafte Haltung und
den und Verträge. Dagegen vertrugen sich mit wurde wahrscheinlich (Winter 328/7) seiner Statt-

dem Begriff der a. folgende Beschränkungen: halterschaft entsetzt (Arr. III 23, 7. 24. 3. IV
Unterordnung unter die Bundesbeschlüsse über 18, 2). Curtius nennt ihn Phradates (IV 12,

Krieg, Frieden und Verträge, Heeresfolge im Bun- 9. VI 4, 24f. 5, 21. VIII 3, 17; ein anderer ist

deskriege, regelmässiger Beitrag zur Bundeskasse, 10 wohl X I, 39 gemeint). [Kaerst.]

Anerkennung von Schiedsgerichten in Streitig- Autopsia. Auf einer rotfigurigen Hydria aus

keiten mit Bundesgliedern. [Thalheim.] Nola, die sich jetzt im Brittischen Museum be-

Autonomo» ( Avioronot), ein musischer Kttnst- findet (abgebildet LenormantetdeWitte Elite

ler, erwähnt in der Inschrift aus Delos vom J. 282 des monuments ceramographiques IV pl. 29) ist

v. Chr., Bull. hell. VII 107. [v. Jan.] nach Cecil Smiths Revision A. einer Frau als

Autonoos (Aixovoot). 1) Ein Heros in Del- Name beigeschrieben; s. P. Kretschmer Grie-

phoi, der in der Nähe der Kastalia einen heiligen chisehe Vaseninschriften S. 179 nr. 157 und über

Bezirk hatte. Als die Perser eingedrungen waren, dieVerwendung solchen Abstracta als Frauennamen
kamen er und der Heros Phylakos zu Hülfe und ebenda in den Nachträgen S. 236. [Kern.]

vertrieben die Feinde, Herodot. VIII 38—39. 20 Autorrecht, d. h. das gesetzlich anerkannte

2) Ein Grieche, von Hektor getötet, II. XI 301. Recht eines Schriftstellers und seiner Rechtsnach-

3) Ein Troer, von Patroklos getötet, II. XVI folger, über die Verbreitung seiner litterarischen

694, vgl. Schol. Erzeugnisse durch längere öder kürzere Zeit noch

4) Sohn des Melaneus, Gatte der Hippodameia, nach ihrem ersten Bekanntwerden frei zu verfügen,

und Vater des Anthos. Anthos wird von seinen gab es im Altertum nicht, somit auch keine An-
in Wut geratenen Pferden getötet; der Vater, erkennung des sog. geistigen Eigentums im moder-
starr vor Entsetzen, zögert, ihm zu Hülfe zu nen Sinne, insbesondere auch kein Verlagsrecht

kommen, und wird von Zeus und Apollon in eine der Buchhändler, das diese nur durch l; bertragung

Rohrdommel (öxvoc) verwandelt, Ant. Lib. 7 (ßofoc seitens der Autoren oder durch Privilegien, von
igyi&oyovla: a). S. Anthos Nr. 1. [Escher.] 30 denen sich keine Spur im antiken Buchhandel

Autophonos (Aöröomvoc), Thebaner.Vater des findet, hätten erwerben können (s. z. B. L. Fried-
Polyphontes, I1.IV395. Eustath.488, 25. |Hoefer.] länder Sitt.-Oesch. III 5 381). Die ontgegen-

hi airocpcaeai, auf frischer That, am häufig- stehenden Ansichten neuerer Gelehrten, wie z. B.

sten mit iaßtlr, Ant. I 3. V 48. Demosth. XDC von Th. Birt Ant. Buchw. 358, 2 und Fr. Blass
132. [XLV] 81. Dein. I 29. 53. 77. II 6. Xen. Handb. d. kl. Alt. I 819f., zum Teil auch von
Symp. 3, 13, oder Aviäsifai Lys. I 21, doch auch L. Haenny Schrittst, u. Buchh. im alt. Rom
in abgeschwächter Bedeutung: offenbar, verbunden (1885) 1078., sowie von einzelnen älteren Juristen

mit ttrai, Isai. IV 28. Aisch. III 10, imiuxritiv (s. bei J. Köhler in Jherings Jahrb. f. Dogm.
Demosth. XXXIX 26, /(tXeylai Lys. Xlil 30. XVIII 457) sind als irrig zu bezeichnen; vgl.

Demosth. XIX 121. XXIII 157, und sogar Avoxrri- 40Dziatzko Rh. Mus. XLIX 5598. Nur solange
rat Lvs. XIII 85. Stellen wie Ant. I 3 und Dein, die Schrift eines antiken Autors in seinen Händen
II 6 zeigen den Übergang. Der Begriff des Li blieb, war sie natürlich als sein Privateigen-

war Vorbcilingung für Anwendung der tum geschützt und konnte von ihm verschenkt,
AsayMyi) (s. d.) gegen die xaxovgyoi, und man be- verkauft, Privatleuten oder Buchhändlern zum Ab-
mühte sich auch hier den Begriff abzuschwächen, schreiben überlassen oder in selbstbesorgten Ab-
vgl. Lys. XIII 85f. Mcicr-Lipsius Att. Proc. Schriften verbreitet werden. In Griechenland leb-

274. [Thalheim.] ten Redner von der Abfassung der Gerichtsreden
AutophradatesMt'ro^ipaddrqc). 1) Persischer für andere, Dichter, wie Simonides und Pindar,

Befehlshaber zu Alexanders d. Gr. Zeit, leitete mit von den Festgesängen, die sie auf Bestellung der
Pharnabazos, dem Neffen des Memnon, im J, 333 50 Städte, hervorragender Geschlechter und Fürsten
und 332 v. Chr. die Unternehmungen der persi- dichteten. In Rom verkauften die scenischen

sehen Flotte, zum Teil unterstützt von den phoi- Dichter ihre neue Stücke — aber nur diese —
nikischen Königen, und brachte eine Reihe von an die Festgeber mit einem gewissen Risico der
griechischen Staaten auf den Inseln des aegae- Theaterdirectoren (Ter. Eun. 20: Hee. 56f. und
ischen Meeres und an der Küste von Kleinasien, Donat z. d. St. Suet. v. Ter. p. 29 Rff.; vgL p. 35.

wie Mytilene, Tenedos u. a., die zu Alexander Laber. 55 tersorum, non nummorum numero
übergegangen waren, wieder unter persischen Ein- slurluimut. Hör. ep. II I, 175f. Ovid. trist. II

fiuss, bis im Herbst 332 durch die reorganisierte 5078. luven. VII 87. Macrob. II 7, 7), undTerenz
makedonische Flotte den Persern die Herrschaft wollte die Hecyra, die infolge eigentümlicher Ver-

im aegaeischen Meere wieder entrissen wurde 60 hältnisse das erstemal (589 = 165) nicht aufge-
(Arr. anab. II 1, 3ff. 2, lff. 13, 48. 15, 7. 20, 1. III führtwerden konnte, sich nochmals bezahlen lassen

C, 3L). Auf denselben A. bezieht sich wohl auch, (Hec. 6f.), was wohl beweist, dass mit dem (ein-

was Polyacn. VII 27, 2 über eine erfolgreiche maligen) ersten Bekanntwerden ein Drama aus
Unternehmung desselben gegen Ephesos, dessen dem ausschliesslichen Eigentum und dem Ver-
Bewohner ein Bündnis mit Philippos II. geschlos- fügungsrecht des Verfassers trat. Dass es Ge-
sen hatten, dann aber wieder unter persische Herr- meingut wurde und verschiedene Directoren, auch
Schaft gekommen waren, berichtet (vgl. Droysen minder erwünschte, das gleiche Stück auf die
Gesell, d. Hellen. I 199. 211, 1). Bühne bringen durften, lehrt Plaut. Bacch. 214f.
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(anders Ritsch 1 Parerg. 831 und DziatzkoRh. Buchw. 346), ja selbst auf Grund entwendeter
Mus. XXI 47 ] ff.). Um Verkauf aus dem Privat- Exemplare (Diod. Sic. V 186 Dind.; s. auch C.

besitz handelt es sich auch Plin. ep. III 5, wo Wachsmuth Rh. Mus. XLV 476 über Diod. I

dieser von seinem Oheim berichtet, er hätte seine 5, 2). Auch das Vorgehen Hermodors mit den
Collectaneen und Oommcntare, die später der Schriften Platons (s. Suid. s. ioyotair 'Jig/jöSaipo;

jüngere Plinius erbte, in Hispanien an Largius i/snogsvtrai) ist in diesem Zusammenhang zu er-

Licinius, einen Beamten und Schriftsteller, wel- wähnen. Collcgiale Rücksichten und dir Furcht
her sich dadurch der Mühe eigener Sammlungen vor Repressalien, sowie der grosse Vorteil, wel-

überheben wollte, für 400 000 Sesterze verkaufen chen der Besitzer des Autographons vor anderen
können (vgl. Mart. II 20. X 102, 8. u. XII 46. 1 10 Buchhändlern hinsichtlich der Herstellung von

29, 4. 66, 5ff.). Auch bei Suet. de gramm. 8 mit Abschriften hatte, mögen freilich in Rom dahin
den Elenchi des Pompilius Andronicus und früher geführt haben, dass in der Regel nur einzelne

bereits mit den Büchern des Philolaos, sowie bibliopolae die Schriften der einzelnen Autoren
denen des Speusippos (Gell. III 17. Diog. Laert, verlegten. Von Martials Epigrammen wurden
III 9. IV 5) handelt es sich um sonst nicht zu- Bd. I—IV bei Tryphnn (IV 72, lf.), Bd. I in

gängliche Einzelexemplare, und ebenso haben wir schön ausgestatteter Chartarolle bei Atrectus (I

Digest. XXXII 76 an unedierte Privatexcmplare 117, 10ft.), den man für einen Kleinhändler (Sor-

zu denken (vgl. Instit, II 1, 88). Principiell wäre timenter) hält, wenigstens Bd. I und II als Per-

daher eine Honorarzahlung an den Autor seitens gamentband (I 2) verkauft; damit ist aber nicht

des Buchhändlers, welcher zuerst eine Schrift ver- 20 gesagt, dass nicht noch andere Buchhändler die

vielfältigte zum Zwecke des Vertriebes, nicht aus- gleichen Gedichte vervielfältigten und feilboten,

geschlossen gewesen, aber sie war für ihn ge- Einen rechtlichen Schutz des Autors oder Ver-

schäftlich zu gewagt, da nach dem Verkauf der legers hat es jedenfaUs nicht gegeben. Mit Un-
ersten Exemplare es jedem freistand, weitere Ab- recht beruft man sich dafür auf Sen. de benef.

Schriften davon zu nehmen. Bestimmte Nach- VII 6, 1: libros dicimus esse Ciceronit; eotdem
richten von Honorarzahlung seitens der Buch- Dorut librarius tuot rocat, et utrumque terum
händer linden sich auch nirgends, vielmehr trugen ett. alter illot tamquam auctor tibi, alter tam-

sogar Schriftsteller von dem Ansehen eines Cicero quam emptor adterit: at recte utriutque dieun-

unter Umständen zu den Kosten der Veröffent- tur esse, utriutque enim sunt, ted non eodem
lichung ihrer Schriften zum Teil selbst bei (ad SO modo: sie polest T. Liriut a Daro oecipere

Att. XIII 25, 3). Horaz (a. p. 345 hie merel aut emere libros suos. Wie in allen voraus-

aero Uber Somit) spricht nur vom Verleger, dem gehenden Beispielen braucht Dorus nicht der ein-

ein gutes Buch Gewinn bringt. Dagegen hatte zige zu sein, der dem andersgearteten Besitzer

sich eine andere Gewohnheit ausgebildet, welche (hier Cicero) gegenüber eine Sache als ein Eigen-

dem bedürftigen Schriftsteller eine Verwertung tum in Anspruch nimmt. Käufer der Bücher
seines Talents ermöglichte. Er schenkte oder Ciceros heisst er vermutlich, weil er— vielleicht

widmet* einzelne Gedichte oder ganze Bücher bei aus des Atticus Nachlass — die Originale jener

ihrem ersten Schritte in die Öffentlichkeit reichen gekauft hatte und darnach als librarius besonders

Freunden und Gönnern, welche diese ihren Namen gschätzte Abschriften herstellte. Klaren Aus-

zugleich mit dem Schriftwerk verbreitende Ehre 40 druck giebt Symmaehus dem factischen Verhält-

mit entsprechenden Geschenken erwiderten. Diese nis in einem Briefe an Ausonius (epist. I 31 [25]):

Sitte war wohl in Aleiandrien aufgekommen und set in eo mihi verecundus nimio plut ridere,

gestaltete sich in Rom vom Ende der Republik quod libelli lui arguis proditorem. nam faciliut

an zur mehr oderwenigerverschämten Bittstellerei. est ardentes favillas ore comprimere quam lu-

Bereits Horaz besingt c. IV 8 den Preis, die Un- eulenti operit serrare sccretum. cum semel a te

Sterblichkeit, mit welcher Dichter beschenken profectum carmen ett, i'ua omne posuisti; oratiu

konnten (vgl. Censor. de d. nat. I 5), und mit publicata res libera est; auch Martial I 52, 7

diesem Preise wussten spätere Schriftsteller wie bezeichnet seine einmal veröffentlichten Verse als

Statius und Martial sehr gut zu rechnen. Unter manu missos. die der Verfügung des Autors also

dem praemium libellorum bei Mart. X 74, 7 ist 50 entrückt sind. Sehr bezeichnend für die durch

nicht mit Fr. Blass (a. O. I 819) ,das feste kein Autor- oder Verlagsrecht beschränkte Frei-

Honorar' (der Buchhändler), sondern sind Ge- heit der Herstellung und des Verkaufes von Ab-
schenke der Gönner zu verstehen. Diese über- Schriften sind die Bestimmungen, welche Kaiser

nahmen wohl auch die Kosten der Herausgabe Iustinian trifft, um den Gebrauch von Abkürzungen
oder doch einer besonders schönen Ausstattung (sigla) in den auf seinen Befehl ausgearheiteten

(Mart. ep. 3, 2). Eine Honorarzahlung konnte Rechtsbüchern zu verhindern, de confirtn. Dig.

also nicht zur Begründung fester, rechtlicher Ver- § 22 (. . . ipte autem librarius, qui eat inscri-

hältnisse zwischen Autor und Verleger führen. bere autus fuerit . . ti et ipte dominus igno-

Manches spricht noch entschieden dagegen: Cicero rant talem librum rel comparaverit rel eonhei

arbeitet seine Academiea um, obschon von Atticus 60 curarerit); vgl. Iust. ad Antecess. § 8 und de

bereits Abschriften der ersten Ausgabe hergestellt concept. Dig. § 13 und de emend. Cod. 2. Der
waren (ad Att. XIII 13, 1); er lässt durch Atti- Grund solcher Verhältnisse, welche dem Autor
cus eine Schrift des Hirtius wegen des für ihn eine Verwertung seines geistigen Eigentums nur
schmeichelhaften Inhaltes verbreiten (ad Att. XII bei dessen erster Herausgabe gestatteten, lag in

40, 1). Nicht selten wurden Schriften durch der Unmöglichkeit, berechtigte und unberechtigte

Freunde oder Schüler des Verfassers ohne dessen Abschriften eines litterarischen Werkes nach siche-

Vorwissen veröffentlicht (Quint, inst. or. I prooem. ren Merkmalen äusserlich zu unterscheiden. Erst

7. III 6, 68 und Galen an mehr. Stell.; vgl. Birt die Buchdruckerkunst bot dazu die Möglichkeit,
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und selbst dann fand ein Schutz des Autorrechtes 3) P. Aulro[niue . .
. ] consul, CIL XIV 4192.

erst sehr spät, der des Verlagsrechtes zunächst 4) Autronius Iustus, Senator im J. 276, Vater

nur auf dem unzureichendenWegedesPrivilegiums des Autronius Tiberianus. Hist. Aug. Tac. 19, 1.

statt. [Dziatzko.] [P- » Rohden.]

Autosidorum b. Autessiodurum. 5) Autronius Maximus heisst bei Maerob. sat.

Autosthene», athenischer Archon, Ol. 28, 1 I 11, 3 der Mann, welcher im J. 264 = 490 am
= 668/67. Paus. IV 28, 4. [v. Schoeffer.] Morgen der Ludi magni seinen Sclaven in der

Aotosthenides (Abtoodnlitit), Sohn des A., Rennbahn umhergepeitsch» hatte, infolge dessen

Athener (£tucn<ud>r). rvftvaotaQigoae KexgoxlAt die Spiele erneuert werden mussten; vgl. den

(fvef- elf Ilava&gvaia rä fityaXa im J. 338/7 in 10 Artikel T. Latinins. [Klebs.]

einer Weihinschrift, CIA II 1181. [Kirchner.] 6) L. Autronius P. f. L. n. Paetus, Consul

AvxoxtX^n, selbständig, wird gebrancht von sufTectus am 1. Januar 721 =38 (Fasti min. IX,

Beamten, welche selbständig, ohne Mitwirkung CIL I !
p. 66, wo als Vorname P. überliefert ist,

von Geschworenen, Processe entscheiden, Arist. Appian. Illyr. 28), triumphierte als Proconsul ex

resp. Ath. 3: xvyioi 6' rjoay xai xae Mxas ciöio* Africa am 16. August 726 = 28 (CIL 1 2 p. 50:

™<Uic hqivsiv. Atxrj a. hiess nach Hesych. s. v. hier der vollständige Name). Ein pielor eines

ein Processurteil, von dem es keine Appellation Autronius Paetus CIL VI 6687; vgl. L. Ganter
gab, doch beruht diese Erklärung vielleicht auf ProvincialverwaltungderTriumvirn, Strassb. 1892,

einem Missverständnis der Arietotelesstelle oder 24. [P. v. Rohden.]

ihres Auszuges bei Suidas s. ct@xa>v - Bei Hyper. 20 7) P. Autronius Paetus, war Quaestor in dem-

Eux. ool. 28 steht y/ij<pia/ut a. von einem aus selben Jahr wie Cicero, Cic. p. Süll. 18, also im
eigenstem Antriebe des Antragstellers hervorge- J. 679 = 75. Im J. 688 = 66 wurde er und
gangenen Vorschläge im Gegensatz zu der Be- P. Cornelius Sulla zu Consuln für das folgende

fragung eines Gottes. [Thalheim.] Jahr erwählt; Sulla et Pelo führt der Chrono-

Autraca (Aftpaxa), Ort der Vaccaeer in Hi- graph für das J. 65 thatsächlich an. Als desig-

spania Tarraconensis, nur bei Ptol. II 6, 49 er- niertc Consuln wurden beide auf Grund der Lei
wähnt; die Lage ist nicht ermittelt. [Hübner.] Calpurnia de ambitu angeklagt und verurteilt,

Autricum (At>re<*o> ), Stadt der Camuton in Aseon. p. 66. 79. Dio XXXVI 44, vgl: Sali. Cat.

Gallia Lugudunensis (Ptol. II 8, 10 rrapa r<üv 18, 2 (über die Ankläger vgl. Aureli us Nr. 102).

Etixomtor Kagvovtai xai ndlett Avr^utov,Krivaßov \ 30 An ihrer Stelle wurden M. Aurelius Cotta und
Tab. Peut.), offenbar benannt nach der Autura L. Manlius Torquatus zu Consuln gewählt. A.

(Eure), dem Fluss, an dem das heutige Chartres verband sich im December 65 mit Catilina und
liegt (Glück Rönos 15). Der alte Name der Stadt Cn. Piso, die bestehende Regierung zu stürzen

findet sich noch CIL VIII 1876 (Grabschrift eines und sich selber in den Besitz der Gewalt zu setzen.

Soldaten der 3. Legion) und in einigen Hss. der Am ersten Januar sollten die beiden Consuln auf

Notitia Gail. IV 5. wo aber ausserdem IV 8 die dem Capitol ermordet werden, Catilina und A.

eivilas Carnotum verzeichnet ist. Spätere Namen sich des Consulats bemächtigen, Cn. Piso mit

sind urb» Carnolena, ciritas Carnolum u. a. Vgl. einem Heer nach Spanien gehen. Der Anschlag
Desjardins Gäogr. de la Gaule II 476; Table de wurde indessen ruchbar, und seine Ausführung
Peut. 22 col. 3. Longnon Göogr. de la Gaule 40 darum auf die Senatssitzung am 8. Februar ver-

au VI® siäcle 323ff. Holder Altkeltischer Sprach- schoben. Auch diesesmal scheiterte sie, weil Cati-

schatz s. Autrieon. [Ihm.] lina zu früh das Zeichen gab, Cic. p. Süll. 67—68.

Autrigones, nach dem Census des Augustus Sali. Cat. 18. Dio XXXVI 44. Liv. per, CI; etwas

ein aus zehn Gemeinden bestehendes, aber keine abweichend Sueton Caes. 9, nach dem A. und
grösseren Städte bewohnendes Volk im Norden Sulla das Consulat übernehmen sollten (über

von Hispania Citerior, zwischen der Küste und Sullas Beteiligung gehen die Berichte und Cicero

dem oberen Laufe des Hiberus; zuerst erwähnt bei pro Sulla auseinander; vgl. den Artikel Come-
Livius frg. 1. XCI im sertorianischen Kriege 1 i u s). Doch' wagte der Senat damals nicht, gegen
(Autrieones die Hs.), dann im cantabrischen Krieg die Verschworenen offen einzuschreiten. Im De-

des Augustus (Florus II 33, 47. Orosius VI 21,50cember des J. 64 brachte L. Caecilius, der Halb-

3); bei Mela III 15 und Plinius III 27 zu den bruder Sullas, nach dem Antritt des Volkstri-

cantabrischen Völkern gezählt, während Ptolem. bunats (10. December) einen Gesetzesvorschlag

II 6, 7. 52. 64 sie etwas westlicher als die ein, welcher die Strafen der Verurteilung nach

Cantabrer ansetzt. Bei dem Geogr. Rav. 302, 6 der Lex Calpurnia (vgl. Schob Bob. p. 361) wegen
Auslrigotiia provincia, bei Iordanes de rebus Ambitus mildern sollte undausgesprochenermassen

Getie. c. 44 Auelragonia
;

Autricones im Liber bestimmt war, Sulla und A. den Sitz im Senat

generat p. 169, 1 Riese. [Hübner.] und die Fähigkeit zur Ämterbewerbung wieder-

Autronius, plebejisches Geschlecht. l)Autro- zugeben. Doch war der Unwille Uber die gerade

nius, Münzmeister um die Zeit des zweiten puni- in jenem Jahr besonders argen Wahlumtricbe so

sehen Krieges, Aulr. im Monogramm auf Denaren 60 gross, nach Cicero auch die Furcht vor gewalt-

und -Assen. Babeion I 245. Mommsen R. M.- samen Schritten des A. so begründet, dass sich

W. 494 nr. 22. Caecilius genötigt sah, nach wenigen Tagen seinen

2) L. Autronius. Cato Ceneoriue in oratione Antrag zurückzuziehen, Cic. p. Süll. 62—66, Dio
pro L. Autronio: ,venefiti poslridie iueeieti adesee XXXVII 25.

in diem ex die, non auei (= nimue «um) recu- Auch an der folgenden eigentlichen Verschwö-

sarf Prise. VIII 482 H. = Cat. rel. orat. LIII rung Catilinas nahm A. von Anfang an teil und

p. 63 Jord. Uber den Process ist nichts weiter gehörte mit Lentulus zu den Vertrauten Catilinas,

überliefert. [Klebs.] Sali. Cat. 17, 8. Cic. p. Süll. 16. Flor. II 12.
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Er erschien mit Catilina bei den Consularwahlen Herbstes zuerst bei den augusteischen Dichtern,

im September 63 auf dem Marsfelde, um den insbesondere mit Rtlcksicht auf die Obst- und
Consul Cicero zu ermorden, Cic. a. a, 0. § 51. Weinernte (Horat. c. II 5, 11. IV 7, 11; epod.

Er nahm an der Versammlung in der Nacht com II 18. Ovid. fast. IV 897; met. II 29; vgl. Serv.

6./7. November teil und erhielt den Auftrag, Etru- Aen. I 43. Tac. ann. II 31). Der Einfluss der

rien zu besetzen, Cic. § 52—53. Nach Ciceros Dar- griechischen Horen ist unverkennbar und kommt
Stellung war es A., der den Ritter C. Cornelius zu in der Kunst noch stärker zum Ausdruck; denn
dem Versuch veranlasste. Cicero in seinem Hause auch zu Rom wurden anfangs alle Jahreszeiten

zu ermorden, Cic. § 18. Als die allobrogisehen weiblich dargestellt; die Verschiedenheit des Ge-
Gesandten am 3. December im Senat verhört wur- 10 schlechtes in der Bezeichnung des Herbstes gab den

den, nannten sie unter den Verschworenen in erster Anlass, dass die Göttin der 6nd)Qq sich zum Jüng-

Reihe auch A,, Cic. § 36—38. Sali. Cat. 47, 1. ling wandelte (F. Wieseler Ann. de Inst. 1852,

Auf seine Anstiftung führten manche es zurück, 219. E. Peterstn ebd. 1861, 191 dazu tav. L). Er
dass L, Tarquinius bei seiner Anzeige im Senat ist bekränzt mit Blumen und grünen und gelb-

erklärte, von M. Crassus an Catilina gesandt zu liehen Blättern, an denen man noch einige Reben-

sein, Sali. Cat. 48, 7. Doch scheint A. damals zweige erkennen kann (G. R o s s i Bull. d. Inst,

nicht mehr in Rom gewesen zu sein, da er nicht 1873, 29, vgl. Matz-Duhn Ant. Bildw. II 3016),

zu den von Cicero Verhafteten gehörte. Nach oder mit reichem Schmuck von Früchten (Gaede-
der Unterdrückung der Verschwörung wurden im chens Bull. d. Inst. 1872, 166), oder hält eine

J. 62 verschiedene Teilnehmer auf Grund der Lei 20 Weintraube in der Hand (A. Pellegri ni Bull. d.

Plautia de vi vor das gewöhnliche Geschworenen- Inst. 1867, 116; vgl. Arch. Ztg. XXXII 1874, 45
gericht gestellt, darunter auch A„ Cic. § 6, vgl. und Ant. Denkm. I t. 47). Die Trauben, sowie

64. 78. Er hatte die Dreistigkeit, Cicero um seine der weibliche Panther, der ihn oft begleitet, kenn-

Verteidigung zu bitten, der sie ihm wie alle zeichnen den dionysischen Charakter. Zu einer

anderen, an die er sich wandte, abschlug, Cic. Kultgottheit ist A. nicht geworden; die Inschrift

§ 18—20, vgl. g 7, und selber Zeugnis gegen ihn bei Orelli 2109 ist wahrscheinlich gefälscht, t'ber

ablegte, g 10. 13. Er wurde verurteilt und ging Darstellungen des A. s. besonders F. Mari Röm.
nach Epirus ins Eiil, wo er sich noch im J. 58 Mitt. VII 1892, 26ff. [Aust.]

befand. Cic. ad Att. III 2. 7, 1. Sein Haus Autura, alter Name der Eure, welcher alter

kaufte im J. 693 = 61 M. Valerius Messalla, Cic. 80 erst in mittelalterlichen Urkunden erscheint. V a-

ad Att. 1 13. 6. lois Not. Gail. 71. Desjardins Gäogr. de la

Cicero giebt p. Süll. 71 von ihm folgende Gaule I 140. II 476. Holder Altkelt. Sprach-

Charakteristik : temper audaz, petulant, libidino- schätz s. v. Von ihr hat offenbar den Namen die

tu», quem in »tuprorum defentionibut non »olum Stadt Autricum (s. d.). Vgl. Avaricum. [Ihm.]

verbis uti improbitsimi* »olilum tue »rtmut, Avula, in Africa, nach Tab. Peut. 30 Millien

verum etiam pugnis et calcibus, quem ezturbare von Zama Regia; über die Lage dieses Ortes,

komme» tz potteittionibut, caedem laeere vici- sowie des benachbarten Autipsida, s. Tissot bei

worum, «poliare tonn soeiorum, vi eb armit Mommsen Herrn. XX 149. [Dessau.]

diiturbare iudieia, iw bonit rebu» omne» con- A vulnius. Avulnius Satuminus Scythici

temnere, in mali» pugnare contra bonos, non 40 limitix duz unter Kaiser Valerian, Hist. Aug.

rei publicae cedere, non fortunae ipsi tuceum- Aurelian. 13, 1. [P. v. Rohden.]

bere. Doch ist dabei zu bedenken, dass Cicero Avulsio ist ein Ausdruck, der bei Plinius vor-

in dieser ganzen Rede systematisch darauf aus- kommt (n. h. XVII 9 arbores arulsione pro er-

geht. A. so schwarz als möglich zu malen, um niunf), und erst in der nachrömischen Zeit in die

durch den Contrast die an sich keineswegs lichte juristische Redeweise eingedrungen ist (Landucci
Erscheinung seines Clienten zu heben. Als Redner Archivio giuridico XXXI 157, 2. Schneider
war an ihm nichts als seine helle und starke Krit. Vierteljahrsschrift f. Gesetzgeb. und Rechts-

Stimme zu rühmen. Cic. Brut. 241. Er war schon Wissenschaft XXVII 80). In dieser bedeutet es

gestorben, als Cicero den Brutus schrieb, 241. die Losreisung einesStückesLandaus seinen Eigen-

244. 251 (im J. 708 == 46). [Kleba.] 50 tumsgrenzen durch die Strömung eines Flusses oder

8) Autronius Tiberianus, Senator im J. 276 auch durch eine andere Naturgewalt (Erdrutsch

n. Chr., Sohn des Autronius Iustus; ein Brief von oder Bergsturz), Dig. XXXIX 2, 9, 2. Im neuesten

ihm an seinen Vater, Hist. Aug. Tac. 19. 1—2. römischen Rechte darf der Grundeigentümer das

[P. v. Rohden.] losgerissene Stück seines Bodens vom Besitzer zu-

Autuchos (AvtoCxos). Sohn des Apollon und rückverlangen. Andererseits kann auch dieser be-

der Kvrene, geboren in Libyen, erbt später mit anspruchen. dass der Eigentümer es entweder ab-

seinen Brüdern das Reich seines Grossvaters Hyp- holt oder ihm überlässt (Schneider a. a. O. 86).

seus in Thessalien, lustin. XIII 7. Schol. Apoll. Ist jedoch ein bewachsenes Stück Land vom Flusse

Rhod. II 498. [Dümmler.] abgerissen und an ein fremdes Ufer angeschwemmt
Autumnat?), Stadt in Africa, bekannt durch 60 (unbewachsene Ijmdstreifen pflegen, wenn sie ab-

ihren Bischof Felii, der zur Zeit der diocletiani- gerissen sind, sich aufzulösen oder zu versinken),

sehen Verfolgung sich schwach gezeigt haben soll, so verliert der Eigentümer des Stückes sein Recht

Acta purgatinnis Feliei» epitcopi Autumnitani, zu Gunsten dessen, dem das Uferland gehört, von

in Ziwsas Optatus p. 197f. Optatus de schis- dem Zeitpunkte ab, in dem die Baumwurzeln des

mate Donatistarum I 18 u. s. Wird gewöhnlich angeschwemmten Stückes in die Erde des Ufer-

für identisch mit Aptunga erklärt, s. Aptugni. grundstflekes hineingewachsen sind. Dieses Hincin-

[Dessau.] wachsen gewährt im Gegensätze zu der gewöhn-

Autumnus erscheint als Personifieation des liehen implantatio nicht blos Eigentum an der
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eingewurzelten Pflanze, sondern an dem ganzen
Erdstücke, auf dem sie stand (andrer Meinung in

Anlehnung an ältere Schriftsteller Landucci a.

a. 0. XXXI 157 ff. 498ff., vgl. dagegen die bei

Windscheid Pandekten 1 § 188 A. 24 Aufge-
ftihrten), Gai. II 71. Inst, II 1, 21 und Theo-

ß
hilus paraphras. ad b. 1. Dig. XLI 1, 7, 2.

as ältere Recht unterschied nach Hyginus grom.

p. 1240. Laohm. die agri oecupatorii, welche

urbis Romae unter Theodosius II. und Valenti-

nen III., d. h. zwischen 425 und 450 (CIL VI
166». Eph. epigr. IV p. 280; vgl. Herrn. XVIII
297). Er könnte identisch sein mit dem Bruder
des Marianus (Symm. epist. VI 17) und Schwieger-

sohn des Carterius (Symm. epist. VIII 16. IX
7), an den Symm. epist. IX 5 gerichtet ist. Wohl
ein anderer wird erwähnt Symm. epiBt. III 77.

6) Flavius Olbius Auientius ßraucus, aus
nicht von AgrimenBoren abgegrenzt waren (Kar- lOpatricischer Familie, vielleicht Sohn des Vorher-

iowa Röm. Reehtsgschichte II 430ff.), von der

ditis aet assignata regio, und Hess nur bei dieser

das später allgemein gewährte Rückforderungs-
recht des Eigentümers auf das vom Flusse abge-

rissene Land zu (nihil amittel possessor), während
bei den ersteren der Satz galt: Quidijuid vis aguae
abstulerit, repititionem nemo habebit. Ebenda
ist berichtet, dass Cassius Longinus das vom Po
abgerissene Land da, wo keine rie maior vorlag,

dem bisherigen Eigentümer nicht zurückgewähren 20
wollte, weil er ripam tuam sine altrriu» damno
tueri debet, vgl. Sic. Flacc. p. 150. 151. Frontin.

p. 51, auch Dig. XLIII 15. Cod. VII 41, 1. Diese

Unterschiede sind dem späteren Rechte vielleicht

dadurch verloren gegangen, dass die obrigkeitliche

Fürsorge den erwähnten mittelbaren Zwang zur

Uferbefestigung überflüssig erscheinen liess.

Litteratur: siehe die unter Aqua angeführten

Schriftsteller des Wasserreehtes. Bechmann Zur

gehenden, Comes ordinis primi, Viearius urbis

Romae, Comes consistorii, Praefectus urbis Romae
441 zum erstenmal (CIL VI 1725. Nov. Val. VIII

2), 445 zum zweitenmal (Nov. Val. XV). [Seeck.]

7) Architekt, Erbauer von Ufermauern zur

Eindämmung des Kydnos in Kilikien, nach dem
spätrömischen Epigramm aus Adana, CIO 4440
(vgl. III p. 1171). Le Bas 1509. Kaibel Epigr.

1078. Nöroutsos Bull. hell. II 359ff. Vgl. Nr. 4.

[Fabrieius.l

8) Schüler des Ulfilas und 380 als Bischof

von Dorostorum (Silistria) sein Begleiter nach
Constantinopel. verfasste dort 381 wohl für Theo-
dosius I. eine Darstellung der Lehre seines Meisters

mit wertvollen Notizen Uber sein Leben, die uns
ein späterer arianischer Bischof Maliminus (um
440) aufbewahrt hat. Hsgg. vonWaitz Über d.

Lehen u. d. Lehre d. Ulfila, Hannover 1840. 33ff.;

Schriftsteller des Wasserreehtes. Bechmann Zur beste Würdigung bei W. Bessell über d. Leben
Lehre vom Eigentumserwerb durch Accession und 60 des Ulfilas, Qött. 1860, 45—53. Andere fragmen-

von den Sachgesamtheiten 1867,27. W'indscheid
Pandekten I 188, 4. Landucci Archivio giuri-

dico XXX. 157ff. 498ff. Pampaloni ebd. XXXI
424, 95. XXXII 16711.; Rivista critica delle

scienze giurid. II 44: Sopra l'isola formata per

avulsione Prato 1885; Studii Sinesi III 241 f. Ser-
ragli Archivio giuridico XLI 477—492. Schnei-
der Krit. Vierteljahrsschr. für Gesetzgebung und
Rechtswissenschaft XXVII 80-86. XXVIII 366ff.

tarisch erhaltene dogmatische Abhandlungen ari-

anischen Charaeters (ed. A. Mai Script, vet. nova
collectio III 2, Rom 1828, 208—237) schreibt

vermutungsweise 0. Bardenhewcr Patrologie

1894, 383 dem A. zu. [Jülicher.]

9) Auzentia, als Witwe des Sergius, Frau des

Petros. Mutter der Martha erwähnt in der Nov.
Iust. 155 (vom J. 533). [Hartmann.]

Auxesia (Aifijola) genoss mit Damia zusam-

XXX 56ff. Karlowa Röm. Rechtsgesch. II 431.40 men Kult in Aigina. Nach dem aus localer Sage
[Leonhard.] stammenden Bericht des Herodot V 82—87 hat-

Avus 8 . A v o. ten ursprünglich die Epidaurier die Statuen der

Auxakia 8. Auzakia. beiden Göttinnen aus Anlass einer Hungersnot und
Auxanius, Sohn eines Praefectus praetorio, auf Weisung des delphischen Orakels errichtet,

Freund des Apollinaris Sidonius (epist. I 7, Off.), und zwar auf Befehl des Apollon aus attischem

trat später in den geistlichen Stand und wurde Olivenholz, sei es, weil es damals sonst noch

wahrscheiniicl)Abteines gallischen Klosters (Apoll, keine Oliven gab, oder weil die attischen als die

Sid. epist. VII 17, 4). [Seeck.] heiligsten galten. Die Athener hätten für die

Auxenna s. Aiuenna Nr. 2. Lieferung des Holzes sich einen regelmässigen

Auxentius. 1) Senatorischen Standes, CIL 50 Opfertribut an die Athens Polias ausbedungen.
VI 124. [P. v. Rohden.]

2) Praeses Augustamnicae im J. 432, Cod.

Theod. XII 1, 34.

3) Zum Kreise des Libanius gehören mehrere
Homonymen, davon einer Arzt (epist. 1174), zwei

Decurionen einer Antiochia benachbarten Stadt

Später als die vorher von Epidauros abhängigen
Aigineten zur See mächtiger wurden, hätten sie

von Epidauros auch die Statuen der beiden Göttin-

nen nach ihrer Insel überführt und die Epidaurier

hätten infolgedessen aufgehört, den Opferzins zu

leisten. Die Athener hätten daraufhin ihre miss-

(epist. 1451), an deren einen epist. 21. 260. 604. glückte Expedition nach Salamis unternommen und
1451 gerichtet sind. Auf welchen sich die Er- versucht, die Götterbilder zu entführen. Nach
wähnungen epist. 48. 156. 157. 510. 511. 1174. athenischer Version seien sie mit einem einzigen

1450 beziehen, ist kaum auszumachen; doch scheint 60 Schiffe gelandet, um ihr Eigentum zurückzuhojen,

keiner mit dem Praeses identisch zu sein. als sie aber versuchten, die Götterbilder von

4) Comes et meeh/mieus, war um 384 bei dem ihrer Basis vermittels Seilen herabzuziehen, seien

Bau einer der römischen Brücken beschäftigt diese in die Kniee gefallen, Erdbeben und Ge-

(Symm. rel. 25. 26; vgl. epist. V 76), wahrschein- witter sei eingetreten, die Mannschaft des Schif-

lich des Pons Theodosii (Mommsen Herrn. XV fes habe Wahnsinn gepackt, so dass einer die

246. Gilbert Gesch. u. Topogr. d. Stadt Rom Waffen gegen den andern kehrte Die aiginetische

III 262); vgl, auch Nn 7. Version, welche Herodot getreulich berichtet, weicht

5) Fonteius Litorius Auientius. Praefectus nur in dem Punkte von der athenischen ab, dass
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sie die Athener mit fielen Schiffen kommen und Chor von je zehn (verkleideten?) Männern. Aetio-

von den mit den Argivern verbündeten Aigineten logisch für einen gleichfalls agrarischen Kultge-

gescblagen werden lässt. Nur ein Unglücksbote brauch ist auch eine Sage, die Pausanias II 82, 2
sei aus der Katastrophe entronnen, welcher von von dem trozenischen Kult der Damia und A.

den erzürnten athenischen Frauen mit ihren Heft- berichtet, obwohl er sich II 30, 5 auch mit der
nadeln umgebracht worden sei, weshalb seit jener herodoteischen Erzählung bekannt zeigt. Es seien

Zeit in Athen an Stelle der .dorischen' die .ionische' von Kreta die zwei Jungfrauen Damia und A.

Tracht eingeführt worden sei, in welcher die Heft- nach Trozen gekommen, und da damals gerade
nadel keine Stelle hat. Dass dieser Bericht durch- Aufruhr gewesen sei, seien sie durch Steinwürfe
aus sagenhaft ist, ist anerkannt. Seine einzige 10 getütet, weshalb man dann zu ihrer Erinnerung
sichere Grundlage ist, dass sich in Aigina zwei das Fest der XtöoßoXia eingesetzt habe. Diese

Statuen knieender Güttinnen aus Olivenholz be- XtihßoXi

a

sind ein Scheinkampf um die Aneignung
fanden, vielleicht auch ein ehemaliger Kultzusam- eines agrarischen Heiltums, welcher z. B. der the-

nienhang zwischen Epidauros und Athen, der dann banischcn Spartensage zu Grunde liegt und auch
durch das Aufkommen der aiginetischen Seemacht im homerischen Demeterhymnus v. 2650. erwähnt
gestört wurde. Die historisch realen Zwistigkeiten wird. Diese Sitte ist gut erläutert von 0. Cru-
zwischen Athen und Aigina dienten dann zur actio- siuB Beiträge zur gr. Mythol. u. Religionsgesch.,

logischen Motivierung der später nicht mehr ver- Leipz. 1886,200. Nach H. Usener Gütternamen
standenen knieenden Darstellung der Göttinnen 130 wäre in den XHfaßdlta vielmehr eine Keini-

und des Trachtwechsels, welcher sicherlich auf 20gungscaerimonie zu erblicken. Eine spartanische

andere Gründe zurückgeht. Die knieende Stellung Weihinachrift ’A&^mior I 257. Bull. d. Inst. 1873,

der beiden Göttinnen charakterisiert sie im Sinne 189. Le Bas-Foucart 162t p. 143 gilt AU
der älteren griechischen Mythologie als nieder- TaXttlta jxal Av^rjJaia xal Aapioia. Über den
kommende, kreisende, d. h. in der rohen Aus- etymologischen Zusammenhang des Zeus TaXnizat

drueksweise der Urzeit als solche, welche haupt- mit /daS (vgl. die attische Charis öaLbö) s.

sächlich den Wöchnerinnen hülfreich zur Seite Usener a. a. O. Litteratur: 0. Müller Aegine-

stehen. Zu vergleichen iBt den aiginetischen Sta- tica170f.: Dorier I 402, 2. II 348. Lobeck Aglao-

tuen die tegeatische Auge b yovaaiv Paus. VIII phamus 680. 842. PrellerGriech. Mythol. I« 747,

48, 5, welche auch eine Art Eileithyia darstellt. 6. H. Usener Götternamen 1290. Über den
Richtig beurteilt sind diese alten Kultbilder be- 30 herodoteischen Bericht neuerdings: Studniczka
reits von Welcker Kl. Sehr. II 208, eine spar- Beiträge zur Geschichte der altgriech. Tracht

tanische Statue des 6. Jhdts. aus demselben Ideen- (Wien 1886) 10. v. Wilamowitz Aristoteles u.

kreise hat F. Marx Athen. Mitt. X 176 Taf. Athen II 2800. [Dümmler.]
VI publiciert und gut besprochen, weiteres Material Auxidemos. Avtjtbvuof Kgurj; hri zfjt I&qv-

bringt P. Wolters bei TCtprin dpy. 1892, 2180. oe<uc Hesych., entweder ein Beiwort des Hermes
Der Widerspruch von J. Morgoulieff Etudes als .Mehrer der Bevölkerung' (Preller Griech.

critiques sur les monuments antiques röpresen- Myth.3
I 822. Roscher Hermes der Windgott

tant des seines d'accouehement 480. ist nur in 79) oder Name des Stifters eines Hermesbildes

Nebendingen berechtigt. Schon der legendarische (Epfolt AX-ifojuvv wie 'Knuf^ 'Av&oxldov. Lobeck
Bericht, dass die Statuen der beiden Göttinnen, 40 Aglaoph. II 1388). [Jessen.]

welche durch ihre Stellung als Geburtsgöttinnen Auxiditai (Äifiüiiai [? Aöfoiyzitai] Synes.

charakterisiert sind, infolge einer Hungersnot er- epist. 122), werden von Synesios erwähnt wegen
richtet seien, drängt zu der Annahme, dass sie eines Sieges, den sie in der .Myrsinitis' über die

in universalerem Sinne als Daemonen der Frucht- .Barbaren' davnngetragen. Vgl. AusigdaNr. 1

barkeit verehrt wurden. Daher ist die längst auf- [Pietschmann.]

gestellte Vergleichung mit den eleusinisehen Göt- Auxilia. Neben dem Aufgebot der römischen

tinnen vollberechtigt, wenn auch die beiden aigi- Bürger steht im römischen Heere das Aufgebot
netischen Göttinnen genealogisch und mythologisch der Bundesgenossen, auxilin Hülfstruppcn genannt,

nicht verbunden gewesen zu sein scheinen, was In der republicaniBchen Periode bestehen die A.

wahrscheinlich das ursprünglichere ist. Der Name 50 aus dem Aufgebote jener Gemeinden, welche auf

der A. ist ja durchsichtig, sie ist von der attischen Grund des Bundesvertrages (loedus) zur Waflen-

Charis Auxo (Paus. IX 85, 2. Clem. Alex, protr. gemeinschaft mit Rom zugelassen sind. Den älte-

p. 16 c. Poll. VIII 106) nicht zu trennen, und sten Bestandteil der Bundesgenossen bildet das

ebensowenig wird man Aa/tta von Demeter trennen nomen Intinum, der latinische Bund. Die mili-

dürfen. Der Versuch Bergks Kl. philol. Schrif- tärische Ordnung, wie sie vor Auflösung des Bun-

ten I 567 in Damia eine uralte graecoitalische des bestand, ist in der tendenziös gefärbten Ubcr-

schädigende Göttin = tijfiia zu erblicken, ist ver- lieferung gänzlich verschollen. Mit der Ausdeh-

fehlt. Vielleicht hat man A. mehr auf dieVege- nung der römischen Herrschaft über die italische

tation. Damia mehr auf die Volksvermehrung be- Halbinsel sind auch die stammfremden Gemeinden
zogen, aber es spricht alles dafür, dass sie ur- 60 Italiens in die Waffengemeinsehaft mit Rom ein-

sprünglich wesensgleich waren, wie die Dioskuren getreten. Doch werden Bie als socii regelmässig

und andere Götterpaare. Noch einige weitere dem nomen Ijatinum gegenübergestellt, als dem-

Nachrichten über die beiden Göttinnen bieten Ana- jenigen Bestandteil der italischen Wehrgenossen-

logien zum eleusinisehen Kult, ohne auf Abhängig- schaft, welcher mit den Römern gleicher Natio-

keit sehliessen zu lassen. An das laußiCftv im nalität ist, so dass die stehende Formel für die

Demeterkult erinnert die von Herodot. V 83 be- italischen nuzilia lautet: nomini) Lotini et socii.

richtete Sitte, dass im Kult beiderGöttinnen Spott- Die allmähliche Latinisierung der italischen Bun-

liedcr auf die Weiber gesungen wurden, von einem desgenossen findet ihren Ausdrnck in der Formel
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des römischen Staatsreehtes, CIL I 200, 21. 50 dem Falle, dass die Consuln getrennt operieren,
socii* nominisvr Latini, quibus ex lormula to- wieder in eine ala dextra und eine ala siniatra

gatorum milites in terra Italia imperare latent, geschieden (Mareks De alis llf.). Aber es ist

worin die Erstreckung der nationalen Tracht der fraglich, ob diese Bezeichnung nicht ein Missver-
Römer und Latiner auf alle Wehrpflichtigen des Btändnis der späteren Annalistik ist. Vgl. im
italischen Landheeres ausgesprochen ist. Die socii allgemeinen E. Mareks De alis quales in exer-

narales, d. h. die zum Seedienst hülfspflichtigen citu Romano tempore liberae rei publicae fuerint,

Städte Italiens, vorzugsweise griechischer Natio- 1886. Die Contingente der ausseritalischen, durch
nalität, sind in dem allgemeinen italischen Heer- ein fotdu» zum Waffendienst verpflichteten Ge-
bannt“ mit einbegriffen. Vgl. Mommsen Röm. 10 meinden heissen ebenfalls socii, ohne jedoch in

8t.-R. III 607—715. die italische Wehrgenossenschaft einzutreten (sie

Das normale Contingent jeder italischen Ge- sind gemeint Polyb. VI 31, 9 roic AiUorpvXoii

meinde ist durch den Hundesvertrag festgesetzt xai roif ex xawov xgotyivofurotf ovuuäiori).

gewesen (Liv. XXVII 10, 8. XXIX 15, 12. XLI ln diesem erweiterten Sinne umfassen die socii

8, 8. Cic. Verr. V “49), aber auch die überschrei- alle von Rom abhängigen Städte und Staaten,

tnng dieser Stellungspflicht bis zum Gesamtbe- also auch die Clienteifürsten,

trag der Wehrkraft der Bundesgenossen kann vom Als die Italiker im Socialkriege das Bürger-
römischen Staate vertilgt werden. Es erhellt dies recht gewannen, bestand nur diese zweite Klasse

besonders aus dem Berichte über den italischen der aocii weiter. Das Fussvolk der Bürgertnippe
Heerbann des J. 225 v. Chr. (vgl. M o m m s e n20 war nun durchweg schwerbewaffnet, die Bflrger-

Röm. Forsch. II 383L). Demnach bestimmen in reiterei ging völlig ein, so dass das leichte Fuss-

jedem Jahre die Oberfeldherrn des Staates, die volk und die Reiterei nur aus diesen socii gebildet

Consuln, nach vorhergehender Vereinbarung mit werden konnte. Aber in der Übergangszeit zur

dem Senate, von welchen Gemeinden und in wel- Monarchie ist der römische Staat zu einer orga-

cherStärke die Contingente zu stellen sind (M um m- nischen Ausbildung der neuen Institution nicht

sen Röm. St.-R. III 1077f. Polyb. VI 21, 4). Die mehr vorgeschritten. Überdies liegt bei dem Zu-

Gesamtstärke des Contingentes der A. ist für das stand unserer Überlieferung das Einzelne völlig

Fussvolk dem Jahresheere der römischen Bürger im Dunkeln. Die unentbehrlichste dieser Waffen,

von 4 Legionen annähernd gleich; für den Reiter- die Reiterei, musste regelmässig formiert werden,

dienst werden dagegen die Bundesgenossen nor- 30 Da sie ihre Stellung immer an den Flügeln der

malmäs8ig in dreimal so Btarker Zahl ausgehoben Schlachtlinie hatte, so ging der Name ala, welcher

sIb die Bürger (Polyb. VI 26, 7). Die Aushebung die Gesamtheit der A. bezeichnet hatte, auf die

und Vereidigung der Contingente ist den Socii Reiterregimenter über. In eaesarischer Zeit ist er

überlassen, und nur der Ort und der Termin der bereits technisch (bell. Afr. 78, 7. Cicero de off.

Einstellung wird durch das Edict der Consuln II 45). Für die Formationen des Fussvolkea blieb

angesetzt (Polyb. VI 21, 4). Den Führer sowie der alte Name cohortea bestehen, die jetzt als

den Zahlmeister des Contingentes bestimmt die cokortes alariae bezeichnet werden (Caes. b. c. I

foederierte Gemeinde selbst. Im Verbände des 73, 2. 83, 1. II 18, 1). Der grosse Fortschritt

römischen Heeres bilden diese Contingente Co- in der Technik des Kriegswesens führte auch zur

horten Fussvolks und Türmen der Reiterei. Diese 40 Bildung besonderer Cohorten der funditores und
cohortes und turmae der A. werden in unserer »agittarii (Caes. b. c. III 4. 6. b. Afr. 20). Alle

Überlieferung stets nach den Städten und Stäm- diese Formationen sind römisch organisiert und
men der italischen Symmachie benannt (Mareks stehen unter dem Commando von Praefecti aus

De alis 16). Es ergiebt sich daraus die Geschlos- dem Ritterstande; vgl. Fr. Fröh lieh Das Kriege

senheit der Contingente der foederierten Gemein- wesen Caesars 1891, 32—42. Die Reiterei und
den. Ob eine gleiche Normalstärke für jede Co- vielleicht auch die Specialwaffen der Schützen und

hors und Turma anzunehmen ist, bleibt unbe- Schleuderer sind schon am Ausgange der Republik

kannt, ebenso die tactische Gliederung der Co- gleich den Legionen des Bürgerheeres zu stehen-

horte (die Gliederung des römischen Fussvolks den Truppen geworden. Es tritt dies noch hervor

überträgt Nissen Templum34undebensoMomm- 50 in dem Heere, das von Augustus nach der Schlacht

sen St.-R. III 674, 3 auf die A. ohne Beweis; bei Actium aufgestellt wurde. Auch die atae des

dagegen v. Domaszewski Die Fahnen 16). Aus caesarischen Heeres sind wie die Legionen an dem
den A. wird ein Fünftel des Fussvolks und ein Tierbilde des Stieres kenntlich, dass sie an der

Drittel der Reiterei als eztraordinarii ausgeschie- Fahne tragen (Bonn. Jahrb. XCIII 187 ala Longi-

den (Polyb. VI 26, 7). Entsprechend der Glie- niana), und es ist wahrscheinlich, dass alle jene

derung des römischen Jahresheeres von vier Bür- Alen, welche ihren Namen nach einem Officiere

gerlegionen in zwei consularische Heere zerfällt führen, wie die Longiniano, aus der Zeit des

der Rest der A. in zwei Hälften, die ala dextra Bürgerkrieges stammen. Dagegen sind die ro-

und die ala sinisfra, so genannt nach ihrer Stel- hortet der auxilia von Augustus im wesentlichen

lung an den Flügeln der römischen Schlachtlinie 60 neu gebildet worden. Es ist hier zu unterschei-

(Polyb. VI 26, 9. Gell. XVI 4, 1). Jede ala wird den, ob die Formierung im Unterthanengebiete

von sechs praelecti »ocium befehligt, die aus den erfolgte, oder ob es Contingente foederierter Ge-

römischen Bürgern, wie die Tribunen der Legio- meinden sind. Erstere führen ihren Namen nach

nen aus dem Ritterstand, von den Consuln be- den Provinzen, wie cohort Oallorum, letztere nach

stellt werden (Polyb. VI 26, 9. Liv. XXXIII 36, den Gemeinden, wie eohors Helvetiarum oder co-

li. XL 31, 3 u. sonst. Mommsen R, St.-R. III hors Tgriorum-, ebenso bei den Alen. Auch das

675). Nach den livianischen Schlachtberichten alte Princip der Repubik, die Grenzverteidigung

werden die socii eines consularischen Heeres in in den überseeischen Gebieten durch die Zone
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der foederierten Gemeinden zu führen, welche dem tionalen Sinne und endete mit der Renationali-
eigentliehen Unterthanengebiete vorgelagert sind, sierung der A. wie des ganzen Heeres. Vgl. im
ist in der Kaiserieit in angemessener Weise weiter- allgemeinen Marquardt St.-V. II 401. 441. 462.
gebildet worden. In den kriegstüchtigen Land- [v. Domasxewski.]
schäften desOccidents liegen die Legionen in dem Auxiliaris, Praefectus praetorio Galiiarum im
Gebiete der foederierten Stämme an der Reichs- J. 435, CIL XJI 5404. Erwähnt Nov. Val. 8,

grenze. Diese Stimme sind zum Milizdienst ver- 1. 2. [Seeck.J

pflichtet und unterstehen den proelerti ririlalium Auxima s. Uxama.
(Neue Heidelb. Jahrb. I 190f). Als die Foedera- Auximis (Ai'fm/c.al. Ahly/eif), Ort im Innern
tionen aufgehoben wurden, an der Donau schon 10 des östlichen Teiles von Maurctania Caesariensis,

unter Augustus, am Rheine unter Vespasian. dauerte nur aus Ptol. IV 2, 28 bekannt. [Dessau.]

die Milizpflicht der Grenzstämme fort (Momm- 2) Auximis, Auxomis s. Axomis.
sen Herrn. XXII 549). Die aus den Unterthanen Auximum (ACfi/uw Procop. b. Goth. II 10.

und Foederierten gebildeten Ala* und Cohortes II; Av^ov/tor Strab. V 241; Einwohner Auzi-

treten als stehende Formationen in den Verband mos), Stadt in Pieenum, jetzt Osimo, in fester

des ezercitus prorineiae ein, und innerhalb des Lage auf einem isolierten Hügel, 12 Km. vom
ezereilue zählen Alae und Cohortes gleicher Her- Meere. Die Annalen erwähnen öffentliche Bauten,
kunft fortlaufend, z. B. eohors 7, II, III Alpino- Mauern und Tabernen am Forum zum J. 174
rum in Illyricum. Durch die Verwendung der (Liv. XLI 21, 12. 27, 10) und 172 (Liv. XL1I
A. ausserhalb den Provinzen, in welchen sie ur-2020, 6): wahrscheinlich war schon damals die Bür-
sprünglieh gebildet werden, entstand jene bunte gercolonie, die Velleius I 15 zum J. 157 erwähnt,
Mischung in den ezerritus der Provinzen, wie deduciert. Unzuverlässig aber sind die Angaben
sie deutlich in den Militärdiplomen hervortritt, des Liber colon. 253 (vgl. 227). Wegen seiner

Die Anzahl der Auxiliarformationen in jeder Pro- festen Lage wird es in den Bürgerkriegen öfters

vinz bestimmt sich nach dem Bedürfnis der Grenz- erwähnt (Pint. Pomp. 6. Caes. b. c. I 12. Lucan.
Verteidigung. In den Provinzen, in welchen meh- II 466). A. gehörte zur Tribus Velina (K u b i t-

rere Legionen als Besatzungen stehen, Bind jeder schek Imp. Rom. tributim diacriptum 62); es

Legion eine Anzahl Auxiliarcohorten zugewiesen, wird genannt von den Geographen (Strab. a. a.

die mit ihr in einem engerenVcrhande stehen (Mar- O. Plin. III 111) und Itinerarien (Tab. Peut.

q u a r d t St.-V n 458, 2). Die Alae dagegen 80 Guido geogr. p. 492 P. Itin. Ant. 313). Wenn
stehen direct unter den Oommandanten des erer- eine Inschrift aus traianischer Zeit (CIL V 3325)
ctfus. Die Organisation der Alae und Cohortes A. als mnnteipium bezeichnet, so muss ein Irr-

ist durchaus römisch und die Bewaffnung, wie die tum vorliegen, da zahlreiche andere den Charakter
Grabsteine lehren, einheitlich. Sie bilden die als Colonie bezeugen. Im 6. Jhdt. n. Chr. er-

lenit armatura. Zu den Specialwalfen der tun. freute sich A. einer hohen Blüte, Procopius nennt
ditores und »agiltarii treten in der Kaiserzeit noch es die bedeutendste Stadt vonFicenum undAncona
alae der eontarii und eatafraetarii-, erstere mit ihren Hafen (b. Goth. II 10. 11. 13. 16. 23—27.
Stosslanzen bewaffnet, letztere im Harnisch, der III 11 u. s. w); es blieb noch lange unter byzan-

den ganzen Körper einhüllt. Diese neue Wehr- tinischer Herrschaft und stand als einer der Haupt-
genossenschaft der Provincialen erzeugte in lang- 40 orte der ,Pentapolis‘ unter dem Exarchen von

samer Entwicklung dieselbe Wirkung wie der alte Ravenna; vgl. Talleoni Istoria di Osimo, Osimo
Waffenbund der Italiker. Sie führte zur völligen 1807, 2 Bde. lateinische Inschriften aus A. CIL
Assimilierung der A. an den milee Romanue der IX 5828—5888. 6383—6885. [Hülsen.]

Legionen. Im Oriente setzte die geringere krie- Av(is s. Thunfisch,
gerische Tüchtigkeit und die nationale Starrheit Auxites (Aof/njc). Epiklesis des Dionysos in

der Semiten der Entwicklung gleichartiger A. dem durch seinen Weinbau berühmten Heraia in

einen unüberwindlichen Widerstand entgegen. Nur Arkadien, Paus. VIII 26, 1. ImmerwahrAr-
die cohorler eagitlariorum Bind im ganzen Reiche kad. Kulte 183. 189. [Jessen.]

überwiegend Orientalen, die andern A. selbst im Auxo (Avfeö), eine der drei attischen Horen
Oriente Oecidentalen. Wo die Voraussetzungen 50 (s. d.) oder Chariten (b. d.) Thallo, A„ Karpo,

für die Aufnahme in den römischen Waffendienst Paus. IX 35, 2 (der hier mit den Namen arge

bei den Provincialen gänzlich mangeln, wie in Verwirrung anrichtet). Hyg. fab. 183. Clem. Alex,

den barbariechen Districten des nördlichen Bri- Protr. II 26 p. 22 Pott. Poll. VIII 106. Darge-

taniens, des nordöstlichen Spaniens, in Dacien und stellt auf der Sosiasschale (Berlin nr. 2278, abg.

in manchen Teilen des Orientes, bilden die Unter- Antike Dcnkm. I Taf. 9), in den Händen Zweige
thanen im 1. Jhdt. national organisierte Truppen- mit noch nicht ausgewachsenen Früchten haltend,

körper: es sind die nationee der Lagerbesch rei- vgl. Robert De Gratiis Atticis(Comment.Momms.
bung des Hyginus, welche den socti der ezterae 143ff.). [Wernicke.]

rnifiones unter der Republik verglichen werden Auxoamis, eine östlich vom unteren Indus,

können. Die fortschreitende Romanisierung auch 60 demnach im Oasengebiet von Marusthala, gelegene

dieser Völker, sowiedie Umwandlung der Auxiliär- Ortschaft (skr. uifha-eämi'!), Ptol. VII 1, 60.

cohorten in schwere Infanterie führte unter Ha- [Tomaschek.]

drian zur Einreihung der nationee als leichtbe- Auxon, Beiname, z. B. Iulius Aurelius Auxun
waffneter Infanterie mit römischer Organisation; Leonidaa (CIL X 3857). [P. v. Rohden.]

es sind die numeri (West. Zeitsehr. XIV 50, 213: Auxonius. 1) Corrector Tusciae im J. 362
vgl. über die Numeri Mommsen Herrn. XIX (Cod. Theod. VIII 1, 6), Vicarius Asiae 365 (Cod.

219), Der Sieg des Orientes unter Septimius Se- Theod. XII 1, 69). 367 folgte er dem Sallustius

verus lähmte die Entwicklung des Heeres im na- Secundus in der Praefectura Orientis (Zos. IV 10,
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4. Eunap. vit. soph. 61). Er leitete einen Teil als Genius et conservator eoloniae verehrt. Auch
der Processe gegen die Anhänger des Usurpators im 4. Jhdt. war A. noch von Bedeutung; das
Procopius (Philostr. IX 8) und ordnete geschickt rastellum Audiense (sehr. Atuiense) wird bei den
die Verpflegung der Truppen im Gothenkriege, Kriegszügen des älteren Theodosius in Maureta-
ohne die Provinzen zu drücken (Zos. a. 0.). Nach nien erwähnt (Arnmian. Marc. XXIX 5, 44. 49),
seinem Tode im J, 370 wurde Modestus sein Nach- ein praepositus limitis Audiensis in der Notitia
folger (Zos. IV 11, 4. Philostr. IX 11 ;

vgl.Krüger Dignit. oec. c. 30. [Dessau.)

Comment. Mommsenianae 76). An ihn als Prae- Auziqua, an der grossen Syrte (It. Ant. p. 64).
fecten gerichtet Cod. Theod. V 1, 2. 13, 21. VII Uber die Lage s. Tissot Gäogr. de PAfrique II

4, 15. 6, 2. X 16, 1. 20, 4. 23, 1. XI 24, 2. 10228. [Dessau.)

2) Proconsul Asiae im J. 381 (Cod. Theod. Auziun, die Localgottheit der africanischen

XVI 1, 3), vielleicht Sohn des Vorhergehenden. Stadt Auzia (s. d.), CIL VIII 9014. [Ihm.]
[Seeek.] Auzuagga (nach den Hss. der Liste von 255

Auxume (Auzumis, Auiomis) s. Axomis. Ausuagga), Name zweier Ortschaften in Africa,

Auxunnus s. Axona. wohl in der Provincia Proconsularis (vgl. Mor-
Auzagerennes (oder Auxegerenses), Bewohner Celli Africa Christians I 89); von beiden werden

eines Orts der Provincia Byzaeena, dessen Bischöfe Bischöfe im J. 411 (coli. Carthag. I 176. 179,

im J. 411 (coli. Carthag. I 208 bei Mansi Act. beiMansi Act. concil. IV 183. 134), vorher schon
conc. IV 159) und im j. 482 (Notit. episc. Byz. einer im J. 255 (concil. Carthag., in Hart eis
nr. 96, in Halms Victor Vitensis p. 68) erwähnt 20 Cyprian p. 453) erwähnt. [Dessau.]

werden. [Dessau.) Auxui, Ort inTripolitanien, Station derStrasse

Auzakia, nach den Angaben der von Maos- von Leptis Magna nach Alexandreia, 48 Millien

Titianus ausgeschickten persischen Agenten bei westlich von Macomades, dem heutigen Mersa
Ptol. VI 15, 4 eine Stadt von Scythia extra Zafran (It. Ant. p. 40; vgl. Tissot Gäogr. de
Imaum. welche nordöstlich vom ippgegetoy der l'Afrique II 228). Unsicher, ob damit identisch

nach Sera ziehenden Kaufleute, über der Land- das von Ptolemaios IV 3, 41 genannte ACovle.
schalt Kasia, und westlich vom skythischen Isse- [Dessau.]

don lag; das Gebiet hiess Anzakitis § 3, und die Auzurenaeu, genannt auf einem in Cirta ge-

lange, das Stromsystem des Oichardes (jetzt Ta- fundenen Wassericitungsrohr; wohl Name der Be-
rym) auf der Nordseite begleitende Bergkette 30 wohner eines zu Cirta gehörigen pagus (CIL VIII
Av£dxia Spy; in diesem Gebirge entspringt eine 10 476, 1). (Dessau.)

der drei Hauptquellcn des Oichardes, östlich vom 'Afaßittf xcuvia, eine Landzunge an der Ost-

skythischen Issedon. Jenes dppijnjgiov der kasi- küste der Maiotis, Ptol. V 9, 4; Strab. XI 494
sehen Landschaft hatte die Lage der heutigen spricht von einer Landzunge nahe der Mündung
Stadt Kasghar; der Ort A. fällt auf Aq-su. das des kleinen Rhombites (jetzt Celbas), doch stim-

am Süiifuss der anzakischen Berge oder des ThiSn- men die angegebenen Entfernungszahlen nicht

san gelegene skvthische Issedon auf die bereits zu der heutigen Karte. Flache und schmale Vor-

zur Zeit der Han-Dynastie emporgeblühte Handels- sprünge, russisch kosa .Sense' und türkisch tar

stadt Küfa; die nördliche Quelle des Oichardes .Enge' benannt, sind für die azowschen Küsten
entspricht dem Muz-art-daryä, der mit dem Ky- 40 typisch; die bedeutendste Zunge ist hier die dol-

zyl-sü die Territorien Baf Sairam und K04a be- gaja kosa. [Tomaschek.]

wässert und sich hinter Sah-yar mit dem Tarym Axabriga s. A r a b r i g a.

vereinigt. Der Name, der in den Hss. auch Au- Axamenta war die Bezeichnung einer be-

xakia lautet, könnte aus pers *aväxaka oder stimmten Gattung von Saliergesängen, nämlich
'gauxaka (npers. yöt) 1) .Räuber, Brigant', 2) ,Leo- derjenigen, die sich nicht an einzelne Götter wen-
pard' erklärt werden. [Tomaschek.] deten, sondern die generalis invocalio enthielten

Auzara (Aöfapa), Ort im nordwestlichsten Fest. ep. p. 3 axamenta dicebantur carmina Sa-

Teile von Arabia deserta am Euphrat (Ptol. V liaria, quae a Hains canebantur (Hss. rompone-

19, 3). [D. H. Müller.) bantur, corr. Dacier) in unirersos t homines

Auzea s. A u z i a. 50 (semtmes Hartung, daemonas Preller, deos

Auzemmi s. Augarmi. O. Müller, vgl. auch Zander Carm. Sal. reliqu.

Auzia (bei Tac. ann. IV 25 Autea), Ort in p. 14) composila; nam in deos singulos versus

Mauretanien (nach den unten erwähnten Inschrif- facti a nominibus eorum appellabanlur, ul la-

ten an der Stelle des heutigen Aumale, des Sür nuli (lanii lovii Preller) lunonii .1finervii;

Ghozlan der Araber, vgl. It. Ant. p. 30), bei vgl. die Glosse Corp. gloss. Lat. II 26, 22: aza-

welchem im J. 24 n. Chr. Tacfarinas besiegt und menta or/yoi bii ihiaiüiv (rvo«ov überl.) 'Hpa-

getötet wurde (Tac. ann. IV 25). Unsicher ist, xliovt, die vielleicht noch eine Erinnerung an die

ob die Nachricht des Menander bei Joseph, ant. Verehrung des Hercules in Tibur durch Salier

lud. VIII 324, dass der tyrische König Ithobal (Macrob. sat. III 12, 7. Serv. Aen. VIII 285) ent-

die Stadt Auza in Libyen gegründet habe, auf 60 hält. Uber die Herleitung des Wortes von azare

dieses A. zu beziehen ist (vgl. Movers Phöni- (Fest. ep. p. 8 azare, nominare. Corp. gloss. Lat.

zier II 519. 520). Im 2. Jhdt. n. Chr. war A. II 17, 2 anazant aropdCovotr) und Wz. ag- (ad-

Municipium der Provinz Mauretania Caesariensis ag-ium) s. Litteratur beiVaniiek Etym.Wörterb.
und seit Septimius Severus Colonie (co/. Seplimia d. lat. Spr. 9. [Wissowa.]

Aur. Auxiensium, CIL VIII 9062). Zahlreiche Axanthos nennt Plin. n. h. IV 103 (Var.

Inschriften aus dieser Zeit CIL VIII 9014f. Eph. Aron tos, Anzantes) unter den Inseln Britanniens

ep. V 948f. VII 484f. Nach der Inschrift CIL und zwar, wie cs scheint, unter den der Südküste
VIII 9014 wurde damals dort ein Autius dcus vorgelagerten. Zweifelhaft ist, ob damit die im
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Itin, marit. 509 verzeichnete Insel (in mari Oceano njg, 11 itoxtooa ii t) rUgottporri, ’Afioxegaoe ii 6

quod Gallias et Britannias interluit) Uzantis "AiSr/t. V ii agocndciierot thagzot Kaofiiioe i

identificiert werden darf. Vgl. Uxantis nnd 'Kinn}-, iauy ä>s lorogel Aiovvoddwgot. Dass man
U x i s a m a. Desjardins Uöogr. de la Gaule I unter diesen drei mit A(i- beginnenden Götter-

281. 3151. [Ihm.] namen wirkliche Kultnamen zu verstehen hat, da-

Axati, nur von Plinius III 11 unter den rauf hat bereits Welcher Griech. Götterl. I 329
Städten des Bezirks von Hispalis genannt, nach mit Recht hingwiesen, indem er an das alte bei

den Inschriften, die das munieipium Flavium der Dionysosepiphanie in Elis gesungene Kultlied
Azatitanum und seine Beamten nennen (CIL II ä£w zaDgi, &£u raOgt erinnerte, s. auch Usener
1055), eine ansehnliche Stadt am Baetis, unweit 10 Altgriechischer Versbau 80. Eine sichere sprach-

des heutigen Lora del Rio; vgl. CIL II p. 137. liehe Deutung dieser Namen ist aber noch nicht

[Hübner.] gelungen, vgl. darüber C r u s i n s Beiträge zur
Ajceinion s. U x a m a. griech. Mythologie und Religionsgeschichte (Pro-

Axelodunum s. Uxellodnnum. gramm der Thomasschule in Leipzig 1886) 26.

Axeno» (dtrvoc oder Sfurot, mit oder ohne Aber wir haben keinen Grund, die sachliche Er-
rrdwoc), hiess nach Apollodor bei Strab. VII 298. klärung des Mnaseas von Grund aus zu verwerfen.

300 der Pontos von alters wegen seiner wilden A. und Axiokersa gelten ihm als Demeter und
Anwohner und wegen seiner Kälte; erst seit der Kore; der Kult dieser beiden Gattinnen ist für

Gründung der milesischen Pflanzstädte sei er En- Samothrake bezeugt; s. Robert in Prellers
xeinos benannt worden. Sehr alte Zeugnisse für 20 Griech. Myth. I 4 852, auf dessen Behandlung der
jene Bezeichnung sind nicht vorhanden; erst seit Kabirenreligion jetzt vor allem zu verweisen ist.

Pindaros kommt das Epitheton bei Dichtern in Nach den Ergebnissen der Ausgrabungen im Ka-
Schwang; damit fällt auch die Ansicht einiger birion bei Theben (Athen. Mitt. XIII 81. 412.

Semitologen, dass das Wort mit phoinikiach Aikt- XV 355. Hermes XXV IS. Arch. Anz. 1893, 129)
naz irgendwie Zusammenhänge; ebenso erweist ist nicht zu bezweifeln, dass unter Mfidwpooc,
sich jene Meinung Apollodors als blosses Theorem, welchen Mnaseas dem Hades gleichsetzt, der ältere

[Tomaschek.] Kabir gemeint ist, dessen Abbild uns durch die

Axeochos s. Axiochos Nr. 3. Vase Athen. Mitt. XIII Taf. 9 bekannt ist. In
Axer. C. Valerius Axer, Freigelassener des dem vierten aus Dionysodoros hinzugefügten Kabir

C. Valerius Paulinus, Plin. ad. Trai. 104. 30 (Koo/AIk = Hermes) ist der jüngere Kabir zu er-

[P. v. Rohden.] kennen. Es ist mSglich, dass die Deutung einer

Axera, eine neben Capraria d. i. Alyiiiaiy Anzahl von Votivrciiefs, die kürzlich in Samo-
yf/oo; (Tiquari, ilha de Goa) vermerkte Insel im thrake gefunden sind und auf denen eine Gruppe
indischen Oecan, Geogr. Rav. p. 420. Ein Creek, von zwei Frauen und einem Mann dargestellt ist

15 leguas nördlich von Goa, heisst Aiherä; eine (Athen. Mitt. XVIII 382), auf A., Axiokersa und
Hauptinsel der LakhadSven wird auf portugiesi- Axiokersos zu halten ist. Nicht hieher — und
sehen Seekarten Aierä-Baniänl genannt; jeden- sicherlich nicht nach Samothrake— gehören aber
falls ist der Name indisch. [Tomaschek.] die von Conze Arehaeol. Ztg. 1880, 1; Athen.

Axia. 1) Stadt im Gebiet der westlichen Mitt. XIII 202 gesammelten Kybelereliefs, auf

Lokrer, Steph. Byz. Wescher -Foucar t Inscr. 40 denen nach seiner Ansicht Hermes Kadmilos dar-

Delph. 286. [Oberhummer.] gestellt ist, s. Robert bei Preller I
4 653 und

2) Castell Etruriens im Gebiete von Tarquinii Furtwängler Sammlung Sabourofl II zu Tafel

(Cic. p. Caec. 7. Steph. Byz.), jetzt Castell d'Asso CXXXVII. Eine moderne Arbeit (lusus magis
bei Viterbo. Vgl. Müller Etrusk. IJ 238. Den- quam Iraus) ist das Amulet bei Mommsen In-

nis Cities und cemeteries of Etruria* 175—185. scriptiones Helveticae latinae p. 115 nr. 30, dessen

[Hülsen.] Inschrift nach dem Apolloniosscholion gemacht ist.

3) Tochter des Klymenos, von welcher Axia, Littcratur bei Robert a. a. O. Ausserdem noch

die Stadt der ozoliachen Lokrer, den Namen trägt, Heffter Religion der Griechen und Römer 408.

Steph. Byz. [Tümpel.] Gerhard Arehaeol. Ztg 1850, 161. Crusius
Axiakes (Mfidxqc), Fluss an der pontischen 50 a. a. 0. Busolt Griech. Geschichte f 1 177, 5.

Küste zwischen dem Tyras und Hypanis, an dessen 0. Rubensohn Mysterienheiligtümer in Eleusis

Mündung der Ort Ordcssos lag. Ptol. III 5, 6. und Samothrake 128. Friedrich Kabiren und

14; der heutige Tiligul. Mela II 7 und Plin. TV Keilinschriften (Leipzig 1894) 49. [Kern.]

82 schreiben Asiaees-, an der Südwestseite des Axilina. 1) Axilius Honoratus, iur(idicut)

Flusses gegen den Tyras herab sassen die Asia- reg(ionis) Transpad(anae), CIL V 8921.

cae; Mcla § 12 rühmt deren einfache Sitten. An 2) Q. Axilius Urbicus, vir perlectissimus.

ihrer Küste lag wohl auch louxx&v hgjy der magister sacrarum cognitionum, a studiis et a

I’eriplen. [Tomaschek.] coiuiliis Augg., CIG V 8972 = Dessau 1459.

Axianua. M. Axianus wird in Verbindung [P. v. Rohden.]

mit einem Geldgeschäft erwähnt Cic. ad Att. XV 60 Axima (Rfi/za). 1) Ort in Penis, Ptol. VI

29. 1 feeschrieben im J. 710= 44). [Klebs.] 4, 4. VIH 21, 12. Lage nach der ersten Stelle

Axieroa (Mf/zpoc). Unterdiesem Namen wurde 87° 45' Länge, 33° 50' Breite. Tomaschek
in Samothrake Demeter verehrt. Einzige Quelle (S.-Ber. Akad. Wien C’XXI vm 84) glaubt den

ist dafür Mnaseas beim Scholiasten zu Apollonios' Namen in Atam (Jäküt) oder Agam, zwischen

Argonautika I 917 p. 355 Keil: fiioCvtat ii h rfj Ahväz und RAm-Hormuz, wiederzufinden; dem
Safiudftgxg roi; Kaßeigoie, <&{ Mraaiat qn/oi xai scheint die läge zu widersprechen,

ra OyOfMixa airwv i' idv doiduöv ’A^lrgoc ‘A$io [Weissbach.]

xeQoa ’Ä^ioxtQoot . ‘A^ltgoe gkv ovy iauy i) Aqgij 2) Stadt der Ceutronen im Gebiet der graji-

Paaly-Wdwow* II 83
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sehen Alpen, an der von August» Praetoria (Ansta) Axiokersa. DersamothrakischeKultname der

über den kleinen St. Bernhard nach Gallien (Da- Kore; s. den Artikel Axieros. [Kern.]

rantasia, Tarantaise) führenden Strasse (Ptol. III Axiokersos. Der samothrakische Kaltname
1. ,19, vgl, daxn die Anmerkg. C. Müllers. Tab. des älteren Kabir; s. den Artikel Axieros.
Peut.): heut Aixme. DesjardinsTable de Peut. [Kern.]

57. Holder Altkelt. Spraehsch. s. v. Vgl. Axi- Axiomitai s. Axomis.
m u s. [Ihm.] Axion (A|/<uv). 1) Bruder des Tßiuvo; und

Axioms, galliseher Gott auf einer in Aime der ’AXiptatßoia, Sohn des Königs Phegeus von

(Aixme), dem alten Axima (Grajische Alpen) ge- Psophis in Arkadien, ermordet mit Temenos seinen

fundenen Inschrift: Malrnnit Azimo L. lulius 10 Schwager Alkmeon (s. Bd. I S. 1558) nach Pau-

Mareellinus v. *. I. m., CIL XII 100. Denn es sanias VIII 24, 8—10 aus dem mythologischen

ist wohl eher an einen deus Azimut! (mitAllmer Handbuehe; vgl. Apollodor. bibL III 7, 5f„ wo statt

Revue öpigr. I p. 125 n. 140) zu denken als an dieser Namen jedoch //povooc, Ayrjvwg, Agon&q
einen Beinamen der Matronae. Vgl. Rhein. Jahrb. stehen. S. Bet he Theben. Heldenlieder 135B.

XXXIII 127 nr. 151. [Ihm.] 2) Nach dem Epos des Lesehes Sohn des Pria-

Axininm s. U x a m a. mos (Hyg. fab. 90), von EbgvxvXot, dem Sohne
Axinomanteia. Plin. n. h. XXXVI 142: Ga- des Ebal/uav, getötet, von Polvgnot in seinem

gaies lapit ... hoc dicuntur uti Magi in ea Wandgemälde der Uiupcrsis in der Leschezu Delphi

quam voran t axinomantiam et peruri negant, si zwischen Priamos und ’Ayrjriaß gemalt, Paus. X
erenturum eit, quod aliquit optet (vgl. Herrn. 1X20 27, 2. [Bethe.]

485f.). Nach Plinius n. h. XXX 14 zählte Osthanes Axionikos (itfidrixoc), Komiker.ohneZweifel

auch eine magia ez eccuribut auf. Doch bleibt der mittleren Komoedie angehörig, wie aus Inhalt

dahingestellt, ob sie mit der ersten Art identisch und Ton der Bruchstücke M e i n e k e Com. I 417
ist. Salmasius (Plin. eiere. 179a, 8) wollte mit Recht gefolgert hat. Koraoedientitel Tvggq-

an der ersten Stelle eaueimomantia schreiben. >'<*? (schwerlich als Beiname des Polystratos, Schfl-

Die übliche aus P o 1 1 e r (Griech. Archaeol. über- lers des Theophrast. zu fassen, wie Kock will

setzt von Rambaeh I 766) geschöpfte Erklärung: unter Verweisung auf Athen. XIII 607 f) •PtXtv-

,Wahrsagung aus den Schwingungen einer in einen gmlbq; (Nachahmung einer euripideischen Mono-
Pfahl gehauenen Axt' scheint sich auf keine an- die frg. 4 K.) sPlXma und XaXxibixot (oder XaX-

tike Stelle zu stützen. Die A. mag verwandt 30 *(«)• Fragmente bei M e i n e k e Com. III 530.

sein mit der von Tuchmann. Mölus. IV 185 be- Kock II 411. [Kaibel.]

schriebenen Art eine Hexe zu erkennen, und dem- Axiopa (Atioxa). Castell im Innern Thrakiens,

nach auch mit der Schlüsselwahrsagerei neuerer von Iustinian I gegründet, Procop, aed. IV 11.

Zeiten. [Riess.l S. Axiopolis. [Oberhummer.]

Axioche (itrioyij), Nymphe, mit welcher Pe- Axiopistos. Athenaios XIV 648 d: td hi

lops den Chrysippos zeugte, Schol. Pind. Ol. I gtwbr-uyaoiitia Taira in ni-wiT}xaaiv Srbgtt lybo-

144. Schol. Eur. Or. 5. Mantissa prov. II 94. foi Xgvaöyaröi te 6 abXqv/jg, <5c gnjan ’Agiaxo-

[Hoefer.] frvo«—, VTjv HoXiular ixiyparföutvgy . <PiX6yoqo$

Axiochos. 1) Athener (Exaftßavlbqt), Sohn 4' iv rot; xtgl Mavuxrjt ‘Aßtöiuaxor tAr iftt Ao-

des älteren Alkibiades, Oheim des berühmten Al- 40 *«dv ybor fj huvuirim rdr Karova xal rAc Tkä-

kibiades, Plat. Euthyd. 275 a. Er wird von Aga- uat ntxoiqxbai gr^aty ötioioj; di torogit xai "AxoX-

riste zusammen mit seinem Neffen Alkibiades und ioöojpoc. S. u. Ep i e h a r m o s. [Kaibel.]

Adeimantos als Mysterienfrevler angezeigt, worauf Axiopoinos(lifidxoiKo>),Epiklesi8der Athena

er in die Verbannung geht, Andoc. I 16. Seine als der gerecht strafenden Göttin (anderweitige Be-

Güter werden öffentlich verkauft; vgl. die Poleten- Ziehungen Athenas zum Gerichtswesen bei Prel-

listcn CIA I 274. 275. IV 277 a b (p. 73 und 1er Griech. Myth.« I 220, 2) in Sparta, wo Hera-

176), in welchen der vollständige Name Xllioyoc kies ihr Heiligtum gestiftet haben sollte, nachdem
’AXxtßiabov ExaußtüviAjji zu lesen ist. Über seine er an Hippokoon und seinen Söhnen die gerechte

Liebesabenteuer vgl. Lys. bei Athen. XII 534f. 535a. Vergeltung geübt hatte, Paus. III 15, 6.

XIII 574e=Or. Att. II 173. Er ist Person in 50 [Jessen.]

dem nach ihm benannten pseudoplatonischen Ge- Axiopolis (oder 'A(tov n6Xit), eine vormals

spräche. [Kirchner.] Herakleia genannte und an der Einmündung des

2) Axiochus, hochgebildeter Heide am Ende Axios (Nr. 2, s. d.) in den Istros gelegene stallt

des 4. Jhdts., Sohn des Musonius, Bruder des und Feste in Moesia inferior, bei welcher sieh der

Musonius und Antiochus. Da seine ganze Ver- Strom gegen Norden umbog und von wo für den

wandtschaft in hohen Ämtern erscheint, wird auch Danubius bis zum Delta die alte Benennung Istro6

er im Staatsdienste gestanden haben, Zos. V 5, 2. im Gebrauch verblieb, Ptol. in 10, 5. 11 und 8.

[Seeck.j 2. Seit Diocletianus zu Scythia geschlagen, wird

3) Mfzo/oc, Name des Steinschneiders auf einer sie noch unter Iustinianus erwähnt, Hierocl. p. 637,

verschollenen Gemme mit dem Bilde eines Satyrs 60 Aßioxa Procop. de aedif. p. 308. 24, nicht mehr

und eines Knaben (abg. Arch. Jahrb. III Taf. 11, jedoch unter Mauricius. als noch Tpo.-raior bestand.

11). Ihre Echtheit ist mit Unrecht angezweifelt Nach der Tab. Peut. lag A. XXXVI m. p. Süd

worden. Andere Gemmen mit demselben Namen lieh von Carsum, XLV1I östlich von Durostorum,

sind noch nicht genügend bekannt oder vcrdäch- im It. Ant. p. 224 ist zwischen T)uro6torum und

tig. Brunn Gesch. d. griech. Künstl. II 55611. A. die Station Sacidava ausgefallen; der I-age

Furtwängfer Arch. Jahrb. IV 72. Catalogue nach entspricht das Westende des sog. Traians-

of gems in the Brit. Mus. nr. 2292. walles zwischen Rasown und Cernawoda. Aclianus

[O. Rosshach.] hebt die Bedeutung von Herakleia als Scliutzwehr
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gegen die Einfälle der Sarmatcn hervor; hier zu findenden Stellen eine Durchfurtung, welche
stationierten Cohorten der leg. II. Hereulea und besonders bei Hochwasser grosse Schwierigkeiten
von Auxiliartruppen die militee ruperrentore*, Not. bereitete, Georg. Cedr. II 455 Bonn. Zon. XVII
dign. or. 36 p. 99. [Tomaschek.] 8. Nieeph. Greg. XIII 7, 8. Cantacuz. III 89. 42.

Axioa (MJkv und itfid;, Bähr zu Her. VII .781. Theophyl. a a. 0. Tafel 299f. Am wich-

123. Poppo-Stahl zu Tliuk. II 99, 4. Tafel tigsten war die schon von Aisch. Pers. 493 er-

De Thessalonica 289, 6. im Mittelalter auch Mfeioc wähnte Furt östlich von Pella, die jedoch später

und A'ocriöc, T a f e 1 2990.). 1) Hauptstrom Make- durch eine Brücke ersetzt wurde, Plut. Dem. 42.

doniens, schon dem Homer bekannt. der ihn II. Aus strategischen Gründen von Perseus abge-
II 849f. XVI 288. XXI 141. 157 tigi (5/a>v {evgv- 10 hrochen (Liv. XLIV 43, 8), wurde sie von den
gie&goe) und sein Wasser xdVuoiov nennt, wäll- Römern wieder hergestellt. wie die mutatio Qe-
rend es Strabon VII 327 frg. 21—28 als trübe phira im Itin. Hierosol. 605 Wess. zeigt, geriet

bezeichnet und die Worte des Dichters auf eine aber in byzantinischer Zeit wieder in Verfall, s.

Quelle Aia (s. d. Nr. 3) beziehen will; vgl. hiezu die oben angeführten Stellen und Tafel 3050.
Aristot. epigr. 47 (42) Bgk. Strab. I 6. Schol. In diesem Teile des Laufes ist der Flnss stellen-

Eust. II. II 848—850. Schol. Od. XI 238 (nach weise schiffbar, wie Nieeph. Greg. VIII 14, 7 und
Plin. XXXI 4 erzeugte der Genuss seines Wassers Theophyl. a. a. O. bezeugen, und Io. Camen. 6
dunkle Färbungen). Er entspringt am Gebirge andeutet, der auch den Fischreichtum der make-
Skardos (Ptol. III 12, 15; vgl. ausserdem über donischen Ströme rühmt. Im Mittelalter taucht

den Ursprung Ann. Comn. I 7. Nie. Greg. VIII 20 in der Litteratur der noch jetzt gebräuchliche

14, 7. XII 12, 7. Timar. 3), durchfliesst das Land Name Wardar (Bagiagioe, BagiAgie) auf, Eust.

der Paionen (Hom. Eust. Thuk. aa. 00. Strab. II. XI 710. Schol. Aisch. Thuk. aa. 00. Ptol.

VII 329 frg. 11. 36. Paus. V 1, 5), wo er den III 12, 11. Ann. Comn. I 7. Georg. Acrop. 59.

Pelagonien durchstrBmenden (Scymn. 622) Erigon 70. 76 coli. Dousa. Georg. Cedr. II 455 B. Georg.
(Strab. VII 827. 329 frg. 20. 23; vgl. Ptol. a. a. Pachym. in Mich. Pal. I 10. Io. Scyl. 865 Par.

0. und Müller z. St.) und andere Nebenflüsse Nieeph. Bryenn. IV 18. Nieeph. Greg. VIII 14,7.

(vgl. Nie. Greg. VIII 14, 7) aufnimmt. Durch Nicet. in Alex. Is. f. 3, 1 (cod. Aug.). Theophyl.

den jetzt Demir Kapu (Eisernes Thor) genannten epist. 33. 55. Tzetz. chil. X 816. 189. Zon. XVII
Engpass (2ttvA oder Ixerai, Strab. VII 829 frg. 4 8. Parthey Hierocl. app. 8, 188. Tafel 291.

nach Heuzev Maeöd. 838. Tab. Peut. VIII. Geogr.30 300. Nach ihm. und nicht umgekehrt, wie Po u-

Rav. IV 9. Öantacuz. III 42. Leake N. Gr. III q u e v i 1 1 e Voy. d. 1. Gröce II 416ff. meint, dem
442. Tafel 295f., puayAyxtia Timar. 3) tritt er Tafel 82f. beipflichtet, wurden die Bagdaguürai,

in das eigentliche Makedonien, als dessen Ost- ein von Theophilos (829—42) aus Persien an den
grenze er in älterer Zeit galt, Strab. VII 329 A. verpflanzter (türkischer?) Volksstamm, benannt,

frg. 12. Die Landschaft an seinen Ufern, vor- Codin. 37f. 57. 267 Bonn. Tafel 70ff. Es ist

xugsweise aber am linken, hiess hier Amphaxitis nicht unwahrscheinlich, dass dieser Name bei den
(s. d.). Weiter abwärts bildete er die Grenze Anwohnern von alters her in Gebrauch war und
zwischen ßottia und Mygdonia, Herod. Thuk. nur bei den Griechen durch die Benennung A.

Scymn. aa. 00. Strab. VII 329 frg. 23; von 168 verdrängt wurde (Kiepert Lehrbuch 8 277, 2),—148 v. Chr. schied er zwei der Cantone, in 40 die mit maked. äfoc = lltj Hesyeh. oder kret.

welche die Römer Makedonien zerteilten (Georg. ä|oc= dy^<k Steph. Byz. s.Xkifoi in Verbindung
Sync. I 510 Bonn.) und trennte im Mittelalter die gebracht werden könnte; auf Kreta weisen näm-
Stadtgebiete von Berrhoia und Thessalonike, Ann. lieh die Ortsnamen Axos (Oaxos) dortselbst und
Comn. 1 7. Seine Mündung in den thermaischen Gortynia, Europos u. s. w. im Thale des A., so-

Golf (Mela II 35) befand sich im Altertum zwischen wie die angeblich kretische Herkunft der Bottiaeer,

Therme (Thessalonike) und Chalastra, Strab. VII e. Bottia und Tafel 802f. Man vgl. ausser den

329 frg. 20. 23f„ rückte aber infolge der Ver- bereits angeführten Stellen noch Scyl. 66 (67).

schlammung im Mittelalter 2—8 Stadien nach Liv. XLIV 26, 7f. Plin. n. h. IV S4f. Amm. Marc.

Westen, so dass das alte und das neue Flussbett XXI 10, 3. Ant. Lib 8. Hesyeh. Chron. Pasch,

eine Insel bildeten, Nieeph. Bryenn. IV 18. Ann. 50 I 62 Bonn. Cantacuz. II 25. IV 22. Laon. Chalkok.

Comn. I 7. Tafel 292f.; noch jetzt baut er hier 28, 38 Bonn. Von Neueren Tafel De Thessa-

sein Delta fortwährend ins Meer hinaus, s. C. Co ld lonica 287—307. Dimitsas MaxtiovutA I 139

Küstenver&nd. im Archipel (München 1886) 56ff. — 147. [Oberhummer.]

Bei jener Gelegenheit mag die Vereinigung mit 2) Ein vielleicht mit dem Lyginos des Ale-

dem Ludias erfolgt sein, der ursprünglich in den xanderzuges im J. 335 zusammenfallender Neben-

Haliakmon, später selbständig mündete, s.Ludias. fluss des Istros in Moesia inferior, an dessen Münde
Dagegen ist kaum anzunehmen, dass der A. je die Makedonen eine Feste Herakleia gründeten,

einen Arm zu dem (vom Ludias durchströmten) an die sich wie an Tomoi die Apsyrtossage knüpfte,

Sec von Pella abgegeben habe, wie Strabon VII Ael. h. anim. XIV 25; sie hiess später nach dem
329 frg. 12. 23 meint, obwohl er zur Zeit der 60 Flusse Axiopolis (s. d.). Der Fluss selbst ist die

winterlichen Regengüsse und der Schneeschmelze heutige Cernawoda, in deren sumpfiger Mulde der

in den Bergen häufig austritt (Nieeph. Greg. XIII Weg ostwärts zum Pontus nach Küstendie (To-

7, 3. Cantacuz. III 89. 58. Theophyl. Bulg. epist. moi) führt. [Tomaschek.]

55) und nach Herod. VII 124 an der Mündung 3) Fluss in Syrien (Sozom. hist. eeel. VI 15),

eine Lagune (Hoc) bildete. Seine Tiefe (ßaßvit- an welchem laut der Aufschrift auf Münzen ’Axa-

rt)

!

II. XXI 143. Nicet. Acora. in Alex. Is. f. III fUajv r<5r jiqk xip (Eckhel III 309) die

1) und rasche Strömung (wxvgoas Eur. Bacch. Stadt Apamea lag, also wohl identisch mit dem
568f.) gestatteten nur an wenigen und meist schwer Orontes. [Benzinger.]
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4) Eponymos des paionisch-makedonischen die allein in der Bewegung nicht teilnimmt (jti-

Flusses, Gemahl der Akesamenostochter Periboia, rovoa ixlnjrot Theodos. a. Anf.), lag nahe genug.
Vater des Pelegon, Grossvater des Asteropaios, Das Wort nilot wurde nun auf die Enden dieser

Homer. II. XXI 1410. 1570. Eustath. II. II 848 Achse, die ixna oder ,-i/para HSmot, cardines oder

p. 359, £10.: da öav/Aarot ttvot Sftoc; vgl. zu vertierj eaeli beschränkt. So ist die Termino-
II. XXI 157 p. 1228, 88f. [Tümpel] logie festgelegt, und Achse ist derjenige Durch-

Axiothea (MfioiWa). 1) Gattin des Prome- messer des Kosmos, diejenige (die Pole verbin-

theus, Mutter des Deukalion, Tzetz. Lyk. 1283. dende) gerade Linie, um die die Sphaere sich täg-

[Tflmpel.] lieh dreht (so dass jeder mit ihr sich drehende

2) Aus Phlius, Schülerin des Platon, dann des 10 Punkt einen zur Achse senkrechten Kreis um sie

Speusippos, Diog. Laert. III 46 (nach Dikaiarehos). beschreibt), während um ihre Mitte die Erde liegt.

IV 2. Clem. Alex, ström. IV 224 S. Themist. or. Vgl. ausser den angeführten Mathematikern Arat.

23 p. 295 c. Anon. v. Plat. 4. [Natorp.] 210. 525 nebst den Scholien. [Aristot.] de mundo
Axiroe s. Aziris Nr. 2. 2, 391 b 26. Gemin. isagog. 3 (p. 13f. Petav,

Axis, &£<or, die Weltachse (über die sonstigen Uranolog.). Cleomed. de motu eire. p. 64 Ziegler.

Bedeutungen des Wortes in Mathematik und Tech- Achill, c. 21 ex. 28 (p. 143 A. 151 f. Petav.). Theo
nik ist auf die Würtcrbücher und auf Hultsch Smyrn. exposit. rer. math. 129, 10 Hiller. Varro
Index iu Pappos u. d. W. Äfo>v zu verweisen). bei Gell. III 10, 3. Vitr. IX 4, 2. Suet. p. 202
Die Vorstellung einer Weltachse ist älter als ihre ReiO. Hyg. astron. p. 23. 108 Bunte n. a. Von
Bezeichnung durch äftu». Sie bildete sich, als die 20 römischen Dichtern, bei denen axis seit Lukres
Idee des Umschwunges der als Kugel gedachten häufig ist, sei nur auf Manil. I 2790. hingewiesen.

Welt entstanden war, und hängt in ihrer Ent- Dass die Achse unkörperlieh, nur eine gedachte
Wicklung mit der Entwicklung des Begri0es des Linie ist, wird an mehreren derangeführten Stellen

Wcltpols naturgemäss eng zusammen, so eng, dass hervorgehoben. Aber die streng mathematische

das Wort nA\o$, ehe Harr gebräuchlich wurde, Auffassung geht doch vielfach in eine sinnliche

eine Zeit lang zur Bezeichnung der Achse diente. Vorstellungsweise über. Wie einst im Mythos des

Über nilot s. Maass Aratea 1230. Die Kreis- Er (Plat. rep. X 14) im Bilde der Spindel der

bahnen der stets sichtbaren (circnmpolaren) Sterne Notwendigkeit, so wird auch später die Achse
wiesen auf ihren Mittelpunkt am Himmel, den Pol. häufig als etwas Materielles aufgefasst (vgl. be-

Almagest I 2 (S. 7 Halma); in diesem Sinne bc- SO sonders Achill. 151 E— auch bei Maass a. a. O.
gegnet xöloc zuerst bei Anaxagnras (abgesehen 40— Boeckh Kl. Sehr. III 3080.). In weiterer

von der allgeme.inen Bedeutung Himmelsgewölbe), Folgerung wird sie dann als das eigentlich Be-

Diog. Laert. II 9. Maass a. a. 0. 131. Das wegende (. . xivrjrixr} r&r ötl<ov xegupoptliv Procl.

Nachdenken über den Umschwung und über die in Tim. 282A), den Umschwung bewirkende an-

geneigte Stellung des Pols zum Horizont der gesehen. So ist auch bei Arat— wie beim Dich-

Erdscheibe der Ionier, die Anaxagoras wie andere ter natürlich— die Achse körperlich (vgl. Eratosth.

vom Standpunkt der ErdBcheibenlehre zu erklären Herrn, frg. XVIII Hiller bei Achill, a. a. 0.),

suchte, muss schon ihn auf eine allgemeine Vor- doch unbeweglich. Die vergröberte Auffassung
Stellung von der Achse, nm die diese Umdrehung aber, die z. B. auch der bei Achill erwähnte
erfolgt, gebracht haben. Und vielleicht hat er 40 Vergleich mit dem Bratspiess nahe legt, zeigt sich

schon mit dem Worte jtAloe nicht blos den Dre- schon in der Lesart xtgl i’ oiparw airw Aytvtl

hungspunkt sondern auch diese Drehungslinie be- (v. 23). Vgl. noch Varro Atac. Ephem. frg. 12

zeichnet. So erklärt wenigstens Maass (130f.) (Maass a. a. 0. 270). Martian. Cap. II 101 (im
Doxogr. 563. 2. Unzweifelhaft gebraucht Platon Gegensatz zu VIII 815f.) u. a.

Tim. 40 B rw öm navröe nöXov znaiitvw das An der Umdrehung des Himmels kann die Erde,
Wort für die unbewegliche Achse (azia Cic. Tim. wenn die .Erscheinungen erklärt

1

werden sollen,

37; vgl. auch Procl. in Tim. 281 D), um die sich nicht teilnehmen; sie liegt unbeweglich in der

die Himmelskugel dreht. So auch Aristoteles in Mitte der Achse. Kür die Bildung des Begrifis

der Anführung dieser Stelle de cael. II 293 b 81, Achs« war die Kugelgestalt nicht notwendige
ebenso 296 a 26, wo er auf dieselben Worte Pia- 50 Voraussetzung. Vielmehr ist diese Vorstellung zu-

tons Bezug nimmt (dem blossen Wort jio'loc setzt nächst wahrscheinlich (s. o.) in der Hauptsache
er hier der Deutlichkeit halber ßiooe zu). Im auf dem Boden der ionischen Erdscheibenlehre ent-

übrigen vermeidet Aristoteles diese Anwendung standen. Als Kugel muss die Erde der Himmels-
von aöloi, aber er hat auch äfcov in diesem Sinne kugel concentrisch um die Mitte der Achse hornm-
nicht, während er es in anderweitiger Übertragung liegen, vgl. ausser Schol. Arat. Gemin. Achill,

auf mathematische Linien schon gebraucht, Me- Theo Smyrn. aa. 00. Hyg. astron. p. 27 Bunte,

teorol. III 5, 375 b 22. 376 b 30; frg. 342. 1535 b besonders Ptoleraaios Almagest I 4 (S. 13f. Halma).
8. Dass der griechischen Mathematik dieser Zeit, Die Erdachse ist dann nur ein Teil, das mittelste

und zwar der von der Betrachtung der kosmischen kurze Stück, der Himmelsachse. Auch wenn der
Verhältnisse ausgegangenen Sphaerik, auch die 60 Himmel ruhend gedacht wird, ist es seine Achse,

Feststellung des Begriffes der Weltachse und ihre um die die Erde eich dreht, Almagest I 5 (S. 19

Bezeichnung durch dfttiv angchört, geht besonders Halma), vgl. Cic. acad. II 128. So ist für die

daraus hervor, dass die ältesten uns erhaltenen geocentrieche Anschauung der Alten der Begri0
Vertreter der griechischen Sphaerik den Ausdruck der Erdachse nicht vorhanden (wogegen die Erdpole

einhellig gebrauchen, Autolykos, Eukleides (phae- als wichtige Punkte der Erdoberfläche ebenso wie

nom., einmal), Theodosios (Sphaerica). Die Be- die Kreise ihre geographische Bedeutung haben).

Ziehung zwischen der Achse des Rades und der Aller er ergab sich von selbst, wenn der Erde
inmitten der sich drehenden Kugel liegenden Linie, doppelte Bewegung zugeschrieben wurde, wie Ari-
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starch that, Plut. de {ade in orb. lun. 6 ifriU't Personen des Dialoges einführt, r. r. II 1 ff. Er
reoöai xaxd Xo£ov xvxhov ri/v yijy, Spa xal xepi kann gemeint sein mit dem 31{<of, Plut. Cic. 25,

rw airfjt ä(ora Sirovpirtjr. dem ein Sohn des M. Crassus so auffallend ähn-
Für andere Drehungsachsen der Sphaere als lieh war, dass infolge dessen allerlei Gerede Aber

die Weltachse schlechthin, die Achse des Aequa- die natürlichen Ursachen dieser Erscheinung ent-

tors, ist der Gebrauch des Wortes beschränkt, stand. [Klebs.]

Doch wird ihr die Achse der Ekliptik schon Ton 5) Q. Azius Q. 1. Pal(atina) Aelianus, römi-

Eudemos, wenigstens in der Überlieferung bei Theo scher Ritter, Proeurator rationis privatae per

Smyrn. 199, 4ff. (= 202, 8ff
.) Hiller gegenüber- Mauretaniam Caesariensem (unter Severus Ale-

gestellt, jene ,die Achse der Fixsterne, die durch 10 xander, CIL VIII 8812), item per Belgicom et

die Pole geht“, dies die ,A. der Planeten, die duat Ucrmanias, Proeurator propinciae Daciae

senkrecht zu dem Zodiakus 6teht' (und der Ab- Apulensis (im J. 288 n. Chr., CIL III 1422. 1428)
stand beider, die Schiefe der Eklipitik, gleich der bis vice praetidie, CIL III 1456 = Dessau 1871.

Seite des reg. Fünfzehnecks angegeben). Bei CIL III 1422. 1423. VIII 8812. CIG681S. Seine
Theon begegnet dieselbe Ausdrucksweise auch Gemahlin hiess Aelia Romana, CIL III 1428.

sonst oft. so p. 151 (wo er fälschlich beide Achsen 6) AiiusM
, Arvalbruder imJ. 198n.Chr.,

im platonischen Mythos des Er sucht, vgl. 148, 7. CIL VI 2102, 7. 12. [P. v. Rohden.]

189, 5). 202f, Auch in seiner Darlegung des endo- 7) L. Axius Naso Münzmeister um 700= 54:
zischen Systems 179. 181. 183 spricht er von den L. Azsius L. I. Naso auf Denaren, Babeion
Achsen der einzelnen Sphaeren, vgl. Simplicius in 20 1 247. Mommsen R. M.-W. 635 nr. 277. Ob
Aristot. cael. II p. 499 Brandis (Aristoteles hat dieser identisch ist mit dem von Appian b. c. IV

in seinem Berichte über Eudoxos metaph.XII 8 das 26 erwähnten Ndowv, der von den Triumvirn
W'ort ebensowenig wie sonst). Doch ist dieser geächtet starb, ist völlig ungewiss [Klebs.]

ausgedehnte Gebrauch des Wortes Achse vereinzelt. 8) L. Axius Naso, Proconsul von Cypern, Le
Im allgemeinen wird es nicht einmal für Weltochse Bas III 2773.

durchweg angewendet (Tgl. de mundo a. a. O. 9) Axia Aeliana, Tochter eines TerentiusMu-
Hyg. astron. p. 23, 5. 6 Bunte). Sehr gewöhnlich seus und einer senatorischen HydriaTertulla, CIL
ist es, von der Drehung am die Pole zu reden, XII 675 = Dessau 1208. [P. v. Rohden.]
oder, in unbestimmtem Ausdruck, ,nm die Mitte' ’Aftov orevd s. Axios Nr. 1.

(xirtpor oder pioov). So z. B. wird es im Alma- 30 Axola s. Ozola.
gest nur spärlich verwendet, auf lateinischer Seite Axomis (Atovpue [Hs. 'A£ovplxt)t\ Steph. Byz.;

gebraucht es Plinius, MacrobiuB gar nicht. Zum Av;a>pte Procop. bell. Pers. I 19; Ab(ovpri Ptol.

Schluss möge noch auf den metonymischen Ge- IV 7, 25. Martyr. S. Arethae = Boissonade
brauch von A. in der römischen Dichtung hin- Aneed. Graec, V 2, Ps.-Callisthen. III 7. 8; A0-
gewiesen werden. Hieristes aus einem bestimm- (ovpie Nonnosos bei Phot. 8 [FHG IV 179], Niceph.

ten mathematischen Begriffe eine so allgemeine, hist. ecd. IX 18; Auzimis statt Auzumis Geogr.
unbestimmte Vorstellung geworden — in umge- Rav. 118, 10), Stadt Abessiniens, 8 Tagreisen

kehrter Entwicklung etwa wie sein Gegenstück landeinwärts von Adule (s. d.), 80 Tagereisen süd-

xdloc — dass z. B. azis kesperius mundi (Lucan. lieh von Elepbantine, das gegenwärtige Axum.
III 859) für Westen gesagt werden konnte. 40 A. hat Bich bereits in vorchristlicher Zeit, offenbar

[
Kauffmann.] unter der Anregung des Handelsverkehrs von Adule

Axius, plebejisches Geschlecht. 1) Axius, und unter Einwirkung hellenistischer Kultur zur

Legatu6 Aug. pro praetore, Fetialis, CIL ni 248 Hauptstadt eines Aithiopenreiches entwickelt, von
= Le Bas HI 1791. Vielleicht L. Axius Naso dem die Inschrift von Adule (s. d.), der Periplus

Nr. 8? [P. v. Rohden.] des erythraeischen Meeres (s. Zoskales) und die

2) Axius, Augenarzt der römischen Flotte aus Erdbeschreibung des Ptolemaios uns die ersten

der Zeit vor Galen (Gal. XH 786. Grotefend Nachrichten bieten. Auch sind unter den uns er-

Die Stempel der römischen Augenärzte, Hannover haltenen Münzen axumitischen Ursprungs Stücke,

1867, 66), von dem uns ein Angenmittel (»sw- welche dem Anschein nach in eine Zeit zurück-

ßdgun>) erhalten ist. [M. Wellmann.) 50 gehn, in der diese Gegenden noch nicht zum
3) L. Axius, eques Romanus, Zeitgenosse Var- Christentume bekehrt waren. Freilich erfahren

ros, Varr. r. r. ni 7, 10. wir auch noch von einem Stadium, bei welchem

4) Q. Axius, Senator, tribulis des M. Terentius hier in den Gestadelandschaften römische Geld-

Varro, Varr. r. r. III 2, 1. Er stand in freund- Sorten, im Binnenlands statt des Geldes beliebig

schaftlichcm und geschäftlichem Verkehr mit teilbare Messingstücke in Umlauf waren. Das
Cicero und wird in seinen Briefen an Atticus vom Christentum wurde hier, wie es scheint, kurz vor

J. 693 bis zum J. 708= 61—46 öfter erwähnt, Mitte des 4. Jhdts. eingeftthrt (s. Aidesios Nr. 5
Cic. ad Att. I 12, 1. IH 15, 8. IV 15, 5. V 21, und Frumentius). Nach der Stadt A. wird das

2. X 8, 2. 13, 2. 15, 4. XII 1, 2. Auch existierte Reich als das der Axomiten (’A(a>plxai Inschrift

eine Sammlung der Briefe Ciceros ad Q. Azium 60 von Axum CIG. 5128. Schol. zur Inschrift von
in wenigstens zwei Büchern (ein Citot aus lib. Adule; vgl. Lager de Mitteilungen IV 200, 1;
II bei Nonius p. 509, 20), die mehrfach ange- X£«up!raiHeliod.Aethiop.X27; Efa^uvai Theoph.
führt wird, Baiter-Halm XI p. 47. M. Tullius 346; Ezamitae Hist. Aug. Aurel. 33, 4. 41, 10;

Tiro epistulam conscripsit ad Q. Azium lami- ‘A(ovplrai Steph. Byz.; Ab(ovplxai Peripl. mar.
Harem patroni sui über des M. Porcias Cato erythr. 4. Ptol. IV 7, 29. Nonnosos a. a. O. Niceph.

Rede für die Rhodier, Gell. VI 8, 10. Er war a. a. O.; Ab$a)plxat Procop. bell. Pers. I 19; de
befreundet auch mit Varro, der ihn im dritten aedif. V 8; Auzumitani Geogr. Rav. 5, 17) und
Buche seiner Schrift vom Landbau als eine der dieses Gebiet Africas als die Auzumitana (Geogr.
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Rav. 116, 5. 118, 3) bezeichnet. Nach einem in extremis Remorum Hnibut. II 9 ad Humen
Scholion znr Inschrift von Adulc bedeuten in die- Azonam contenderunt. Auson. Mosella 461 Azona
ser die läCg die Azomiten: *a ‘ vi'v praeeeps. Die späteren Zeugnisse bei Holder
Aydfij aitoöc ivouätovm. Mit 'Ayairf ist unver- Altkelt. Sprachschatz s. v. Vgl. Azuenna Nr. 2.

kennbar Agäsi, die einheimische Benennung der [Ihm.]
Geez-Stämme, wiedergegeben(Dillmann Anfänge 'Afov«s Wessen die Pfeiler, auf welchen die

195. Lagarde Mitteilungen IV 200, 1). Die In- solonischen Gesetze aufgeschrieben waren, weil sie

Schrift von Adule (s. d.) zeigt anschaulich die Er- um eine Aze drehbar gewesen sind. Nach Plutarch
Weiterung des Umfanges des Azomitenreichs. Nach und Eratosthenes beim Schul. Apoll. IV 280 sind
der Inschrift des Aizanas (s. d.), die zu Azurn 10 sie identisch mit den xvgßen; nach Plut. Sol. 25
entdeckt wurde, umfasst es auch Teile Südara- waren sie aus Holz und ihre Überreste zu seiner

biens, des Himjarenlandes. Die Inschrift ist in Zeit noch im Prytaneion sichtbar. Ebenso Harpo-
zwei Sprachen abgefasst, in Griechisch und in kration s.A£oi>i.währendPolIuxVIII128behauptet,

Gecz. Der in sehr schlechtem Erhaltungszustände dass sie von Erz waren. Über die xvgßtic be-

befindliche Geeztezt war der ausführlichere. Er sitzen wir das ausdrückliche Zeugnis des Aristo-

war geschrieben mit sabaeischen Schriftzeichen, teles Mt>. noi. 7. wonach Solon Beine Gesetze auf
wie andere noch in diesem Gebiete vorhandene dieselben schreiben und sie in der Königshalle

Inschriften es ebenfalls sind. Es veranschaulicht aufstellen liess. Dem gegenüber kann die Nach-
das den hohen Grad des Einflusses, den hier die rieht bei Harpokration, dass die xvnßriz und A. ur-

Kultur Südarabiens erreicht hat. Andererseits 20 sprünglich auf der Burg aufgestellt und erst von
wurden diese Landstriche, seit Wer mit Erfolg Ephialtes auf den Markt versetzt wurden, nicht

das Christentum sich auszubreiten anfing, im aufrecht erhalten werden (vgl. C. Wachsmuth
Abendlande mehr bekannt und wurden von dort Die Stadt Athen I 495), und ebenso wenig kann
aus mehr besucht als wohl je zuvor. Wurde doch gegenüber der bezeugten Identität von xvpßeie

notwendig erachtet, durch kaiserlichen Erlass (Cod. und S. der auch bei Plutarch neben der richtigen

Theod. XII 2, 12) vorzuschreiben, dass wer ad Anschauungerwähnteoffenbarerstspäterangenom-
gentem Aurumitarum et Homeritas zu reisen Auf- mene Unterschied beibehalten werden, dass die

trag erhalte, in Alezandrien nicht über ein Jahr xvgßtie das Sacral-, die £. das bürgerliche Recht
verweilen dürfe und auch nicht länger als ein enthalten hätten. Unmöglich können aber die

Jahr Tagegelder beziehen solle. Dem Intere6Be, 80 hölzernen Pfeiler lange bestanden haben, sie wur-

das diese fernen Christengemeinden erregten, ver- den sicherlich durch steinerne ersetzt, und es ist

dankte die Azomitis die Aufnahme in die Über- höchst wahrscheinlich, dass dasFragment einer aus

sichten, die im Anschlüsse an die mosaische Völker- dem 5. Jhdt. stammenden Bustropbedoninschrift

tafel entworfen wurden (Epiph. ad haeres. I 1. (CIA IV 559) das Bruchstück eines solchen drei-

Geogr. Rav. 166, 5; vgl. A. v. Gutschmid Kl. seitigen Steinpfeilers ist, welcher den Holzpfeiler

Sehr. V 604ff.). Vgl. auch Elcsbaas und Kos- ersetzen sollte. Die Inschrift CIA I 61, welche

mas Indikopleustes, auch Auxiditai. Lit- (jie im J. 409/8 gemachte Abschrift des drakon-

teratur: Nicol. Peter sen De antiqua Azurne, tischen Blutrechte enthält, leitet die betreffenden

Lund 1882. A. Dillmann Anfänge des Axumi- Bestimmungen mit der Überschrift .-rotiroc 5((uv

tischen Reiches, Abh. Akad. Berl. 1879; ZurGe-40ein. Diese Bezeichnung dürfte bub den solonischen

schichte des Axumitischen Reichs im 4. bis 6. Jhdt., Tafeln stammen, die das Blutrecht Diakons un-

ebd. Berlin 1880. Mommsen Röm. Gesch. V J verändert herflbergenommen haben. Die ganze

598ff. J. H. Mordtmann ZDMG XXXI 64 If. Frage ist eingehend behandelt von B u s o 1 1 Gr.

XLIV 173ff. J. Theodore Ben t The Ancient Trade St.-A. 152ff. [Szanto.]

Route across Ethiopia (Geographical Journal II Axoranus, eine andere Bezeichnung für den

14011.); The Sacred City of the Ethiopians 154ff. bekannten luppiter Anxnrus (s. d.) auf einer In-

J.DerameyLeBlnscriptions d’Adoulis et d'Axoum schrift aus Ulubrae nach einer Vermutung Momm-
(Rev. de l’hist. des religionsXXIV816ff.). Kenner sens, der mit Berufung auf einen CIL X 6331,

S.-Ber. Akad. Wien XXXIX 554ff. A. de Long- 2, 19 genannten Ti. Claudiua Axoranus eultori-

pärier Rev. numism. n. s. XIII 28ff. A. d'Ab-50 bus lutis Azo[rani . .] ergänzt (CIL X 6483).

badie ebd. 45ff. Prideauz Num. Chron. n. s. [Aust.]

IV 205. V 64. E. Drouin Rev. arch. n. s. XLIV Axos (JUoc). 1) Stadt auf Kreta, s. Oaxos.
206. Th. Nöldeke Gesch. der Perser und Araber [Oberhummer.]

zur Zeit der Sasaniden 190f. A. v. Gutschmid 2) Name eines Flüsschens, das durch Erythrai

Kl. Sehr. III 158H. Eduard Glaser Skizze- der in Ionien flieset, Head HN 499. Auf gleich-

Geschichte Arabiens I, München 1889. zeitigen Münzen von Erythrai des Antoninus PiuB

[Pietschmann.] (Sammlung Imhoof-Blumer) finden sich zwei ver-

Axon. nach Plin. n. h. V 103 ein Fluss im schiedone Flussgötter; AIOC und AAtüN (vgl.

südlichen Karien, an der Grenze gegen Kabalia zu diesem Plin. n. h. V 117). Da der Aleon

(Lykien). Von Kiepert Form. orb. ant. XI mit dem <jo (dessen Name wohl mit ätia, dirafr», Aiitiroe —
Nif-tschai im nördlichen Grenzgebiet von Lykien heiss zusammenhängt) wahrscheinlich das Fliiss-

identificiert (Karte d. s.-w.KI.-As.XIV= Glaukos) ehen ist. dessen Rinnsal mitten zwischen den

[Bürchner.] Ruinen von Erythrai sich befindet und das aus

Axona (At'forwoc Cass. Dio XXXIX 2), Fluss warmen Quellen Wasser erhält (Br. Adm. Kt.

in Gallia Belgica (jetzt l’Aisne), der mit derlsara 1645), so ist der A. wohl ein anderes von einer

oder Esia (jetzt Oise, s. Desjardins Gäogr. de benachbarten Höbe ziehendes Flussbett: 4foc

la Gaule I 140) vereinigt in die Sequana (Seine) kretisch = Abhang. Steph. Byz. s. TJafoc. Ery-

fällt. Caes. b. G. II 5 Humen Azonam quod est thrai soll von Erythros von Kreta, dem Sohn des
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Rhadamanthys, gegründet sein. Vgl. aber noch Azaloi, ein pannonisches Volk im nordwest-

Porto de Aseeria, Aseria in der Nähe von Teos. liehen Teile der Provinz, zwischen dem Wiener
Tomaschek S.-Ber. Akad. Wien CXXIV 1891 Walde und dem Oberlaufe der Raab sesshaft. Plin.

viii 81. S. Aleos Bd. I S. 2900 und Erythrai. DI 148. Ptol. II 14, 2. Ihr Gebiet amDonau-
[Bürefmer.] ufer hatten sie an die aus Boiohaemum eingewan-

Axsinginehae, topischer, noch nichtgenügend derten Boioi, zum Teil auch an die aus den Thä-
erklärter Beiname der Matronae auf einer Kölner lern der Waag und Gran gekommenen Kytnoi
Inschrift, Brambach CIRh 337. Vgl. Rhein. oder Kotinoi, verloren; die an der Donau gelege-

Jahrb. LXXXIII 25. 146 (nr. 281). Grienberger nen Castelle tragen meist keltische Namen; es

Eranos Vindob. 261. K a u f f in a n n Ztschr. des 10 scheinen ihnen namentlich die Thalgebiete der

Vereins f. Volkskunde 1892, 86. [Ihm.] oberen Leita, Günz, Pinka, I-afmtz und Feistritz

Axuenna. 1) Ort in Gallia Belgien an der verblieben zu sein, wo freilich auch norische

von Durocortorum nach Divodurum führenden Kelten sassen. Die Nachbarschaft der A. und
Strasse (Irin. Ant. 364, Aruena und Auxuena Boii erweist auch eine Inschrift CIL IX 5863
die Hss.), heute Vienne-la-Ville an der Aisne. . .

.
praelectua ripae Banurii et civitntium du-

2) An der Strasse von Bagacum nach Duro- orum Boiorum et Ataliorum. In öskii (s. Oso-
cortorum, 10 Millien von letzterer Stadt (Irin. n e s) nordöstlich von Plattensee wurde ein dipl.

Ant. 881, Muenna die Hss.; Auxenna Tab. Peut.). milit. CIL III p. 881 D. XXXIX gefunden, von
Desjardins Table de Peut. 16. Beide Strassen Kaiser Antoninus Pius ausgestellt Ursioni Bustu-

fiberschreiten die Azona (Aisne). Azuenna und 20 ronit fHio A talo; daraus folgt allerdings, dass
Auxenna sind wohl nur andere Namen desselben die A. bis über den Bäkonverwald, den die Her-
Flusses. Desjardins Göogr. de la Gaule I 140. cuniates inne hatten, reichten. Eine ähnliche

S. Azona. [Ihm.] Folgerung für die Ausdehnung ihrer Wohnsitze
Axurtaa, Sohn des Euphratee, von seinem bis zum Donaunfer ergiebt sich wohl aus zweien

Vater aus Eifersucht getötet, [Plut.] de fluv. 20. in neuester Zeit gefundenen Militärdiplomen des

[Hoefer.] Kaisers Pius: CIL III Suppl. D. LX a. 148 aus

Axylia s. Aziris Nr. 2. Aszär bei Kis-Bör im Komoraer Comitat: Attae

Axylos, Sohn des Teuthras (vgl. Schol. T) aus JViVionia /. -4toIo, und D. LXI a. 149 ausO-sxöny
Arisbe, von Diomedes getötet, II. VI 12. Eustath. (Brigctio): Dasmeno Festi f. Atalo. Vgl. A sch-
622. [Hoefer.] 30 bach Die Bojer und Azalier in Pannonien, S.-Ber.

Axylos terra, eine holzarme Gegend auf der Akad. Wien 1858. [Tomaschek.]
Grenze von Galatien und Phrygien, Liv. XXXVIII Azama, von Ptolcmaios IV 3, 28 unter den
18. Perrot Exploration de la Galatie I 149. Ortschaften der Cirtenses genannt. Danach mög-

[Ruge.] licherweise ein pagua von Cirta. Doch ist der

Axyrtos (Mfopro«), nach der hsl. überliefe- Abschnitt des Ptolemaios verwirrt; vgl. CIL VIII
rung SchoL Eurip. Medeia 167 Schreibweise des p. 618 Anm. [Dessau.]

Pherekydes (FHG I 89, 73) für Apsyrtos (s. d.): Azamora [’ACdpoga), Bergfeste in Kataonien,
6 fagexvSri; itä roß c ivopaitt avtöv; so Din- Strab. XII 557. [Rüge.]

dort Ed. IV 18, 15 ohne Erwähnung von Mat- Azan (U£dv) ist der Eponymos des arkadischen

thiäs Vorschlag, 6 tegixvbrit duz roß f (~ plu- 40 Stummes der Azanen und als solcher Sohn des

ribua loeis libri aeptimi, paaaim in libro eeptimo
) Arkas. Die in der Genealogie ausgesprochene

zu lesen wegen Schol. Apoll. Rhod. IV 228, wo Dreiteilung Arkadiens (A.ApheidasElatus) scheint

tPtgtxvÖTfi fr IßSoftip für Arpvgtof (sic) citiert zuerst Pkerekydes gehabt zu haben (Schol. Eur.

wird (vgl. zu 223 Ißbdptp, Paris, tndgtig). Or. 1646), bei ihm ist die Mutter Leaneira; da-

[Tümpel.] gegen bietet die im delphischen Weihgeschenk der

Aza. 1) Stadt in Armenia minor, nach Ptol. Arkader von etwa 369 anerkannte Sage als Mutter
V 6, 11 in Pontus Cappadocicus, 25 m. p. nord- die Nymphe Erato (Pomtow Athen. Mitt. XIV
westlich von Satala, Plin. n. h. VI 26. It. Ant. 156. Paus. X 9, 5) und scheidet ihn von den
183. 207 (Hata). Tab. Peut. (Hasste). [Rüge.] Söhnen anderer F'rauen, Triphylos und Erasos, als

2) Einheimische Namensform für Gaza nach 50 echten Arkader. A. gehört natürlich mit den
Steph. Byz. s. Pdfa, s. d. , Azanen in den Nordwesten Arkadiens. In späterer

3) — Eza. s. d. [Benzinger.] Zeit teilte man ihm auch den SUdwesten zu, die

Azabeni (Var. Axiabeni, Ruf. Fest. 21 Wagen.) Parrhasia mit dem Lykaion und das Gebiet von

s. Adiabene. Trapezunt. So die Schol. Dion. 415 und dazu

Azacheia (Solin. 30, 5) s. Asachaei. Mei ne ke Anal. Alex. 160. Steph. Byz. s. ’ACarla.

Azaga (MCaya), Ort imWesten Mcdiens. Lage Die arkadische Königsliste des Pausanias VIII 4,

nach Ptol. VI 2, 9: 81* 15' Länge, 41° 10' Breite. 28. giebt dem A. damit übereinstimmend zum
[Weissbach.] Sohn den Kleitor, der zunächst in Lykosura, d. h.

Azagarion (M jayagiov), eine Ortschaft im in der Parrhasia, wohnt und dann die azanische

Gebiet der Stromschnellen (porogi) des Borysthe- 60 Stadt Kleitor gründet. Sagen von A. giebt es

nes, Ptol. III 5, 14; etwa zu deuten als .ein- zwei: in der eleisch-arkadischen Kentaurumachie
engender Fels' äxa-gari. Mülionhof f D.A. HI ist er der Bräutigam der Hippolyte, welche Hera-

1 14 vergleicht zd. hataüra .tausend“. kies von dem frechen Kentauren Eurytion befreit

[Tomaschek.] (Diod. IV 33, vgl. v. Wilamowitz Eurip. Herakl.

Azalas, Berg in Bithynien, in der Nähe von II 90. 364), und nach seinem Tode werden ihm
Nikaia, Nie. Bryenn. p. 84, 6 Bonn. Anna Comn. Grabspiele gefeiert (Paus. VIII 4, 5. V 1, 8), bei

XI 2 (p. 79, 20 ed. Bonn.), s. A t z u 1 a. denen Aitolos im Wagenrennen den Apis, Sohn
[Rüge.] des lason, aus dem arkadischen Pallantion, unfrei
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willig durch einen Zusammenstoss der beiden Wa- auf 12 Tagfahrten, nach Südwest zurück; dann
gen tötete. Dieser Zug kann alt sein, vgl. die folgen auf sieben Tagfahrten die sog. dgo/xot rij;

Leichenspiele für Amarynkeus (s. d.) in der Ilias, üiavlaf (jetzt Banäder), fortlaufende Anker- und
K. 0. Müller Dorier 1 II 436. Curtius Landungsplätze, wie z. B. der des Serapion, des

Peloponnesos I 160. 162. B u r s i a n Geogr. von Nikon u. a. bis zu den Pyralaoiinseln (jetzt Pate,

Griechenland II 188. Im übrigen s. Azania Nr. 1. Lama a. a.)
;
von der dahinter ausmündenden

[Hiller v. Gaertringen.] Dioryx an (Creek des Dana) streicht das Land
Azanai ('ACirai, auch ’A(&rr]), Ortsname, der rein meridional, and man erreicht in zwei Tag-

in dieser Form wohl nur aus dem Sprichwort und Nachtfahrten die gegenüber der Ausineitie

itfdvia xaxa abgeleitet ist, bei Diogen. I 24. 10 (s. d.) gelegene Insel Menuthias (Pemba); von da
Zenob. II 54. Apost. I 54, s. A z a n i a Nr. 1. (§ 16) sind noch zwei Tagfahrten bis zum letzten

[Oberhummer.] Emporion der A., Rhapta, woher viel Elfenbein

Azania (Afovm.'ion. Afi;vte)hiessl) dernord- und Schildkrot, Nashorn, sowie Cocosöl ausgeftthrt

westliche Teil Arkadiens nach dem alten Stamm wird, während (g 17) aus Muza Waffen und eiserne

der ‘ACänt (ion. Mfd«»), welcher nach Herod. VI Geräte, Glaswaren, Wein und Getreide dahin

127 und Enr. Or. 1647 als besonderes Volk neben gebracht werden, um die räuberischen Stämme
den Arkadern genannt, gewöhnlich aber den letz- in gutem Einvernehmen zu erhalten. Ähnlich

tcren zugerechnet wird, vgl. Horn. hymn. II 81. stellt Ptol. IV 7, 11. 12 die Topogiaphie der

Pol. IV 70, 3. Strab. VIII 336. 388. Paus. VI Küste dar, nur dass er einige Punkte, wie Zin-

8, 5. VIII 4, 3. X 32, 3. Steph. Byz. s. 'Ataxia. 20 gis, das Phalangosgebirge, Notu keras hinzufügt;

‘AgxaSla. 4>eveot. Schol. Dion. Per. 415. Eust. eine wichtige Erweiterung bildet das von Dioa-

II. II 605. Serv. Aen. XI 31. Euphor. bei Apul. koros erkundete Vorgebirge Prason I 9, 3. IV
orthogr. 51. Von der Unwirtlichkeit des Landes 9, 2 mit der Tlgarnuirrn Sdlaooa IV 8, 1. Ein-

wird das Sprichwort 'Ataxia (ACnvaia) xaxa her- mal IV 7, 6 unterscheidet Ptolemaios den eigent-

geleitet, Apost. I 54. Diogen. I 24. Macar. I 44. liehen Küstensaum Barbaria von dem zunächst

Zenob. II 54; vgl. K. 0. Müller Dorier II 436. dahintergelegenen Landstrich A., und nennt da-

Meineke Anal. Alex. 159f. Curtius Pel. I 160. her IV 7, 11. 8, 1 diesen Meeresteil Boq(iafixöt
162f. 180. 880f. Bursian Geogr. II 189. 264f. xibtot. Nach IV 7, 41 heisst der nördliche,

881. S. auch Azan. [Oberhummer.] gegen Arabien und Indien streichende Meeresteil

2) Azania nannten nach Ptol. I 17, 6. 9. 80 7»tailoc; IV 8, 1 und VII 8, 6 finden wir als

Peripl. mar. Erythr. 15. 16. 18 die Seefahrer aus Benennung des südlichsten Meeresteiles Bgaxela

Arabia felix und Muza die ganze ostafricanische #aiaooa und das oben erwähnte .lauchgrüne
1

Meer.

Küste von Opone (Häfünl) und Zingis an bis zu Für den Hippalos begegnet bei Plin. VI 108 oee-

dem letzten von ihnen besuchten, südlich vom onus Axaniuf, § 172 reiht er fälschlich Ata-

Aequator gelegenen Emporion Rhapta. Noch jetzt nium mare et promunturium Hippalum gleich

soll hier die Bezeichnung Barr-Ag&än im Schwange an Ptolemdi» Epitheras an; richtig setzt er § 158
sein, die wir auf der Karte des Fra Mauro in der die ivsula Diotcoridu in das A rontum mare.

Form Aviano und dann häufig bei den Portu- Bei Kosmas wird A. nicht genannt. Vgl. ausser

giesen z. B. Santos V 17, 134 vorfinden; nach den Erklärern des Periplus, C. Müller und Fa-

De Barros I 8, 4 nannten die Araber das Land 40 brieius, namentlich die Dissertation von G. Bun-
von Melinde bis Zeila, namentlich aber das Ge-

biet von Brava und Makdasu, Ajan. Der eng-

lische Pilot benennt die Küstenstrecke von Räs
Ma'aber 9° SO1

bis Räs el-Keileh 7° 43" nördlich

HanncK d. i. .rough ground'; ausserdem heisst

ein südlich von Räs Ma'aber vorspringender Felsen

Räs el-Chazain d. i. Kopf der Töpfe. In der ara-

bischen Litteratur begegnet für die Küste südlich

von Gard-Häfüht nur die Bezeichnung biläd el-

Zenj, persisch Zang-i-bär, die sich aus Zingis er-

klärt. Das älteste Zeugnis bietet das Citat des

Marinos aus Diodoros von Samos, Ptol. I 7, 6,

wonach die von Arabien eit rijr 'Atarlay Schiflen-

sen De Azania. Bonn 1852; eine anregende Dis-

cussion Uber die Topographie der Küste findet

sich in den Proceedings der Londoner geogr. Ge-
sellschaft 1892. [Tomaschek.]

Azanitee (AfaWtijc), griechischer Arzt, lebte

vor Heras aus Kappadolden, d. h. spätestens im
1. Jhdt. v. Chr. Heras kannte von ihm ein Pflaster

aus trockenem Pech, Wachs, Schweine- oder Rinder-

talg, schmutziger Schafwolle und Fichtenharz, das

gegen alle Arten von Geschwüren helfen sollte

(Gal. XIH 784. Aet. XIV 34. XV 21, vgl. Paul.

Aeg. 55. VII 19. Nicol. Myreps. 21).

[M. Wellmann.]

den ihre südliche Fahrt nach dem Sterne Kano- Azanoi s. A i z a n o i.

bos oder benot richteten. Nach dem Peripl. 16 Azanos, ein Fluss von Taprobane (£eilän), der

war A. nach einer alten Gerechtsame dem alten in den Malayabergen entspringt und an der Süd-

sabaeischen, nnnmehr himyaritischen Arabien un- Westküste ins Meer flieset, Ptol. VII 4, 4. 8;

terthan und wurde damals von CholaTb, dem Ty- schwerlich die nördlich von Point de Galö mün-
rannos der Ma'äfir und Vasallen des himyaritischen dendeGindura-oya, sondern die südlichvomAdam ’a-

Grossfürsten Charibafl. verwaltet; die Bürger von 60 Pic entspringende und bei Kalitura mündende
Muza erhoben von den Häuptlingen der Küste Kälu-gangä, L a s 8 e n Ind. Alt.-K. III 217. Der
Tribut; ihre Beamten und Steuereinnehmer misch- antike Name lässt sich aus der singhalesischen

ten sich mit den Weibern der Eingeborenen, lern- Sprache keineswegs deuten; da man sich Tapro-

ten die Sprache derselben und wurden mit den bane als Qegenland zu Azania dachte, werden die

dortigen Örtlichkeiten vertraut. Eine geraume alexandrinischen Schiffer diesen gegen Südwest
Strecke hinter Opone § 15 weicht die Küste an gewendeten Floss nach dem africanischen Lande
den grossen und kleinen Apokopa (s. d.), sowie benannt haben. [Tomaschek.]

an dem kleinen und grossen Aigialos, im ganzen Azanoth (Euseb. onom. ed Lagarde 224, 28.
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Hieron. ebd. 95. 23), Ort in der Ebene Esdrelon Azenia ('ACrjria, Demot. ‘ACgyuv;, auch 'ACrj-

im Gebiet von Diokaisareia (Sepphuris). vitvs nach Polemon bei Suid.), mittlerer attischer

[Benzinger.] Demos der Phyle Hippothoontis fbesonders stark

Azar (Xfap Ptol. IV 5, 18), Gebirge im Süden vertreten in römischer Zeit auf Ephebenlisten und
des Marmarikagebiets. Vivien de St. Martin Grabinschriften, wie auf den ersteren auch Besä,

(Nord de l’Afrique463, 8) vergleicht das libysche Hadrianis). Strabon VIII 898 nennt in seiner Auf-

adrar .Gebirge
1

, ,Berg‘ und den Namen der Aizaroi Zählung der südwestlichen Küstendemen Attikas

(s, d.), die er dem Stamme der Zai'r gleichsetst. vom Peiraieus aus fUxQ‘ rüc Sxgat roü Sovrlov

Nur die letztere Gleichung wird richtig sein; sie nach Anaphlystos an letzter Stelle die MCqveic,

schliesst dann aber wohl die Richtigkeit derandern 10 wie er auch als letzte Insel Patroklu Charaz

Gleichung aus. [Pietschmann.] (= Gaidaronisi) anführt. Die bisher gültige An*

Azara (id Mfo^a). 1) Stadt Gross-Armeniens nähme, dass A. denn auch dieser Insel gegenüber

am Araxea westlich von Artazata, Strab. XI 527; den westlichen Teil der attischen Südspitze (das

wohl auch daa‘A(iga tj Ofdgo des Ptol. V 18, 17. Küstengebiet von Porto Charaka und LegranA)

[Baumgartner.] eingenommen habe, wird neuerdings mit der Con-

2) Ort in Phrygien oder Pisidien. Nur das jectur bestritten, dass bei Strabon vielmehr Arg.

t&rixir ist überliefert, A(oqivs, auf einer in rtl; zu lesen sei, da Atene zur benachbarten Pa-

Saghir, nördlich vom Holrangöl, gefundenen In* raliagruppe der Antiochis gehörte, A. dagegen

Schrift, Sterret Papers of the American school Enclave sein würde (Loeper Athen. Mitt. XVII
of dass. stud. at Athensm nr. 882, 5. [Rüge.] 20 335. 417f. v. Schoeffer in einem russischen

3) Ein Tempel der Artemis im Gebiete der Werke und in Bursians Jahresber. LXXV 1898,

Elymaeer; der Schatz des Heiligtums, 10000 Ta- 49). Letzterer Umstand, auf welchem jene Neue-

lente, wurde von einem Könige der Parther ge- rung beruht, kann indes nicht massgebend sein;

plündert. Strab. XVI 744. TomaBchek- (S.-Ber. näheres 8. Athen. Mitt. XVIII 800ff„ oben Ar-

Akad. Wien. CXXI vin 84) identifiziert den Ort tikel .Attika' S. 2198, ebenso u. Atene und
mit A*ar, zwischen Ahväz und RAm-Hormuz. K o p r o s. Vgl. auch den Eponymos Azen (Azan,

[Weissbach.] Aizen) neben dem benachbarten Anaphlystos,

4) Azara und Azaraba, zwei benachbarte Orte Sphettos u. s. w. unter den Repräsentanten über-

an der Ostküste der Maiotis nahe dem kleinen seeiecher Verbindungen, die vom Peloponnes

Rhombites, Ptol. V 9, 8. 26. Mehrere Limane 80 nach Attika (und Kleinasien) leiten, G. Kireh-
verschlingen sieh an dieser Küste hinter Nehrungen ner Atticaet Peloponnesiaca21f. M aaasGött.GeL
und schmalen Vorsprüngen; Müllenhof! D.A. Anz. 1889, 817, während eleusinische Beziehungen

III 114 legt hier npers. Aatdra ,tausend' zu Grunde. zu Arkadien und den Azanen (Töpffer Att. Ge-

[Tomasehek.] nealogie 102f., worauf einmal Combinationen ge-

Azaraba s. A z a r a Nr. 4. baut werden könnten, da ausserdem die einzige

Azaraei s. Aiarri. nichtathenische Grabschrift auf einen Azenieus in

Azarion (A(Afior Synes. epist. 4), kleine An- oder bei Eleusis zum Vorschein gekommen ist, CIA
legestelle an der Küste Libyens, vermutlich an III 1498) offenbar erst von Eleusis ausgegangen
der Marmarika. P a e h o (Voyage dans la Mar- sind, Azan übrigens nirgends Sohn der Metaneira,

znarique 86, 1) sucht es in der Gegend der Bucht 40 Enkel des Krokon heisst. [Milchhöfer.]

von Bomba, H. Barth (Wanderungen 507) auf Azer (Euseb. onom. 212, 27 Lag.) s. Inzer,
der Westseite des RAs et-ttn. Zu der Benennung Azesia ('Afi/o/a), eine auf die Sommerglut
hat man Azar und Astrts verglichen. bezügliche Bezeichnung der Erntegöttin. 1) De-

[Pietschmann.] meter, Sophokl. bei Bekker Anecd. 348, 26. Hesych.

Azaris s. A z i r i s Nr. 2. 2) Kore in Troizen neben Amaia—Demeter;

Azata, Stadt Armeniens zwischen Euphrat, s. A m a i a. In demselben Sinne werden Auxesia

Kyros und Araxes, Ptol. V 8, 10. Wahrschein- und Damia öeal ’ACeolai genannt, Le Bas II 146b.

lieh in der Nähe von Dovin nördlich von Artaxata [Jessen.]

zu suchen, wo Mos. Chor. III 8 bei L a n g 1 o i s Azeta (Mftra) oder Euzeta, Castell in Dar-

Coll. d. hist, de l’Armönie II 187 wenigstens einen 50 dania, Procop. de aedif. p. 281, 20.

Fluss Azat kennt. [Baumgartner.] [Tomaschek.]

Az«um (Axao), im Itin. Ant. 246 zwischen Azetium, Stadt in Apulien; die Namensform
Crumerum und Bregetio, wohl nicht verschieden steht nur aus den Münzen mit A1ET1NQN fest

von Odiabo der Not. Dign. occ. XXXIII 8. 29. (British Museum. Italy 154. Berliner Münzsamm-
S. Adiavum. [Ihm.] lang III 1, 212. G a r r u c c

i

Monete dell' Italia

Azeka (2{ijxd Jos. ant. lud. VI 170. X 246. antica 116), während der Name auf der Tab.

Euseb. onom. ed. Lagarde 216, 18. Hieron. ebd. Peut. und beim Geogr. Rav. IV 85 p. 283 P. in

89, 24; im A. Test, vielfach erwähnt, z. B. Jos. Exetium, das Ethnikon bei Plin. III 105 in Aege-

X 10), Stadt in der Niederung von Iudaea zwischen tini verderbt ist. Sie lag nach der Tab. Peut.

Aelia und Hierapolis gelegen, in der Nähe des heu- 60 8 mp. von Caelia (Cegli di Bari) an der Strasse

tigen Schuwöke (Socho) zu suchen. [Benzinger.] nach Gnathia, also in der Nähe deB modernen

Azemilkos (M{^»lx«), König von Tyros zu Rutigliano. [Hülsen.]

Alexanders d. Gr. Zeit (Arr. II 15, 7. 24, 5). Es Azeus, einer der Söhne des Klymenos, Vater

ist wohl derselbe Name, wie Abdimilkutti, der des Aktor, Hom, II. II 518. Paus. IX 87, 1. 7.

als König von Sidon auf assyrischen Inschriften [Hoefer.]

unter Asarhaddon gelesen wird (KeilinschriftL ‘Atgovs s. Aznis.
Bibi. II 126f. 145. Tiele Babyl. assyr. Gesch. Azia, ein von Alania unterschiedenes Gebiet,

828f. 845f.). [Kaerst.] h <j5 ttmr at Kaoaiiat xvlat, Const. Porphyt. de
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cerim. II 48 p. 397. Alania ist das 6uanische

Alanethi, A. dagegen Osethi westlich vom Passe
Darial; diese Unterscheidung berechtigt uns je-

doch nicht, mit Howorth die alten Alanen von
den heutigen Ösen ethnisch zu trennen. Ösen
und Alanen wurden im Mittelalter As benannt;
vgl. Alani, Asaioi und vgl. den olbianischen

Personennamen ’ACuüot. [Tomaschek.]
Aziaioi Leute fotclfov, welche höl-

stade der Marmarika gegenüber der Insel Plates,

jetzt, nicht wie C. Müller (Geogr. gr. min. (I 444)
will, Wad! Agik, sondern TemminetPacho Voyage
53. Barth Wanderungen I 5061. Borsari Tripo-

litana 2291.1, erster Niederlassungsort der Theraier
vor ihrer Übersiedelung nach Kyrene (Borsari
Tripolitana 229); vgl. auch Silphion. Kalli-

machos nennt A. xvxirrjv rajiaic, was auf das

jetzige Aussehen der Örtlichkeit wenig passt. Der
zerne Athenebilder stifteten und vor ihren See- 10 geographischen Lage nach nicht identisch mitA.
fahrten verehrten, ähnlich den goldenen Gailionen

in Palladiongestalt am Sehiflsbug; von dort sei

das trolsehe Palladion erst zum Phrygerkönig Tros
gebracht, .poetische' Überlieferung beim Schol. B
Homer. II. VI 311. Vielleicht identisch mit dem
von Hellanikos (frg. 124, FHG I 61 aus Steph.

Byz.) und Sophokles (frg. 156 aus Hesvch.) be-

zeugten trolschen Volk der 'ACntürai. nach Steph.

Byz. s. v. aus A(sux (vgl. Suidas ’A(tiadrji) =
MC«a? [Tümpel.] 5

Azika, eine am Mittellauf des Indus gelegene
Ortschaft, Ptol. VII 1, 57. [Tomaschek.]

Aziki» (M£«/c Ptol. IV 5, 31), Flecken im
Nomos Libye in der Marmarika; vgl. Zarilis (Itin.

Ant. 72, 1). [Pietschmann.]

Azilis s. A z i r i s Nr. 2.

Azimac, Ortsname aus der Umgegend von
Cirta, vermutlich des 12 Km. nördlich von Cirta
gelegenen El-Hamma, nach der an diesem Punkte

ist Mfilif (Ptol. IV 5, 2), wenn nicht bei Ptole-

maios in der Angabe über die Ortslage eine Ver-

wechslung mit untergelaufen ist; vgl. Jo. Friedr.

Hennikc Geographica Africae Herodotea28 und
P a e h o Voyage 86, 1 . Aingior (s. d.) ist wohl

nur dem Namen nach vergleichbar.

[Pietschmann.]

Azizis s. A i z i s i s.

Azizos IHfiCof). 1) Iamblich (bei Iulian or.

) IV 1 50 c. 1 54 a) lehrt uns, dass die Einwohner
von Kdessa neben ihrem Sonnengotte die Bilder

des Monimos (s. d.) und des A. aufstellten. Der
Kult dieser semitischen Gottheit ('axix = der

Starke) scheint nicht auf diese Stadt beschränkt,

sondern sowohl in Arabien wie in Syrien verbreitet

gewesen zu sein, aber abgesehen von einer kurzen
Inschrift (Soada: Le Bas 2314) erhalten wir über
dieselbe nur indirect Auskunft (Spuren in den
Namen 'Abd-al-’Aziz und al-'Ouzya? Deren-

gefundenen Grabschrift eines Cirtensers, der sich 30 bourg La Science des religions et lTslamisme 1886,

in derselben amator reg(ionis) suburbuni tut

Aximaciani nennt (CIL VIII 7741). [Dessau.]

Azina (oder Axinum), dalmatisches Munici-
pium im Hinterlande von Salona, bezeugt durch
Inschriften: CIL III 8783 (aus der Nähe von Spa-
lato) P. Aelius Rastorianus . . .

qu(aestor) mu-
niripp. Axinatium (man las bisher munieip. Pa-

xinatium), Splonistarum, Arfupinorum ?); VI
2388, 9: d. rif(o) Axin.-, III 8762: C. Val. C. I.

57, 1 ; A. als Personenname, Diod. Sicul. XL 1 a.

Joseph, ant. XIII 384, s. auch u. Nr. 2. Le Bag
2046. 2050. 2084. 2221. 2298. CIO 4619. CIL XI
3092 u. s. w.). Im Abendlande, wo er wohl durch die

orientalischen Truppen eingeführt wurde, linden

wir mehrere Widmungen an A. (Dacien CIL III

875, vgl. 1 1309.; Suppl. 7652. Africa VIII 2665).

Iamblich identifleierte, vielleicht wegen der Be-

deutung des Namens, den A. mit Ares. Im Ocd-
Aiinas Proclus , wo Axinas als Etlmikon zu fassen, 40 dent wurde er deus honus puer Phosphorxu (CIL
Nicht zu verwechseln mit der libumischen oder
richtiger iapudischen dtitas Pasini des Plin. n.

hist. III 140; eher könnte an Asino{ne) des Geogr.
Rav. gedacht werden. Vgl. den Aufsatz von K u-

bitschek Arch.-epigr. Mitt. XVI 1893, 109f.

[Tomaschek.]
Aziottenos (Ufiotrijedc und Ufiovr^ni), Bei-

name des Gottes Men in Lydien (Kolo?, CIG 3442;
Gordos, CIG 3448= Le Bas 680; Saettae, Head

III 1130. 1132. 1135. 1136, vgl. Iulian 154«
TJXlov ago-tofirtcvei) oder einfach bonus puer (III

1131. 1137. VIII 2665) genannt. Dass in den
Inschriften CIL III 1133. 1138 deo bono purro
Apollini Pythio die zwei Götter zu unterscheiden

seien, ist unwahrscheinlich (Reinach C.-R. Aca-

döm. Inscr. 13 F?vr. 1891, 17, vgl. Plin. n. h.

II 36 uf sol alter). Später scheinen A. und Mo-
nimos den zwei Fackelträgern der Mithrasdenk-

HN 552; Goeldis, Movaelor ~ uigr 1880, 167, 50 mäler (s. C a u t e s) gleichgestellt worden zu sein

nr. rl£ L). Da Anaitis oft als weibliche Gottheit dem
Men zugesellt ist, wurde sie ebenfalls ’ACiomjvij

genannt (Movotiov 1884, xM' = Rev. archäol.

1886, 156). Der Ursprung des Wortes ist unklar.

Roscler (Ber. sächs. Gesellsch. d. Wiss., Leipzig

1891, 1291.) meint, dass es mit dem lydiiehen

König Aolac u. s. w. in Zusammenhang stehe, und
dass Men als Nationalgott der Lydier so bezeichnet

wurde. [Cumont.]

(Widmungen den bon<> in einem Mithracum, CIL
XII 5686. 1160 b), aber dass dies schon im Orient

geschehen ist (Rev, archöol. 1888 II) ist sehr

zweifelhaft. Wellhausen Reste arab. Heiden-
tums 1884, 61. Steuding Roschers Lexikon I

743. [Cumont.]

2) König von Emesa, vermählt mit Drusilla,

einer Schwester des jüngeren Agrippa, stirbt im
J. 54 n. Chr. und hinterlässt sein Reich seinem

Azirls (M{if/c). 1) Ort im nordöstlichen Teilego Bruder Soaemus, Joseph, ant. lud. XX 139. 141.

von Klein-Armenien am Euphrat (Ptol. V 7, 2),

nach Männert VI 2, 308 das heutige Arsingan
oder Arzangan, vgl. dagegen Cramer Asia min.
II 153. [Rüge.]

2) (Herod. IV 157. 169. Steph. Byz.;

Kallim. in Apoll. 89. Steph. Byz.; 54£ipov

[Ace.] Charax bei Steph, Byz.: Mfapic Stadiasm.

46. 47, corrigiert aus ,Vd£agi,-), Ortschaft am Ge-

158. (P. v. Rohden.]
Azorhis, Stadt im nördlichen Assyrien. Plin.

n. h. VI 118 (var. Aehochis. vielleicht ’Ckochis
und dies aram. A'Vik*; vgl. KNik* bei Seleucia?).

[Fraenkel.]

Azon (X£<oe). 1) Fluss in Lykien (Choerobosc.

dictat. in Theodos. canon. 63B p. 76, 24 ed.

Oaisford). [Rüge-]
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2) Sohn des Herakles, Eponymos der sonst onom. ed Lagarde 218, 47. 68 u. a. Hieron. ebd.

Gaza genannten Stadt üfa in Phoinike, Steph. 80,31. 91, Mn. a. Melalöl. Hicrod. 710. Steph.

Byz. s. rdCa. [Tümpel.] Byz. Geogr. Rav. II 14. V 7. Tab. Pent. Herod.

Azoni. I) Völkerschaft im nordwestlichen II 157. Jos. ant. lud. V 128. VI 1 u. 6. Diod.

Assyrien, Plin. n. h. VI 118 (Var. Aloni). XIX 85; im Alten Test. Asdod)\ vielleicht die

[Fraenkel.] wichtigste Stadt der philistaeischen Pentapolis. Sie

2) Nach Serv. Aen. XII 118 verstehen die lag an der Küste zwischen Askalon und lamnia in

altioris scientiae homines unter der von Vergil fruchtbarer Gegend. A. wird bald als Küstenstadt

gebrauchten Bezeichnung di commune

t

die di (Ptol. a. a. 0. Jos. ant. lud. XIII 395), bald als

aCojyoi, qui caeli certas non habent partes, «cd 10 Binnenstadt (Jos. ant. lud. XIV 75f.) erwähnt;

generaliter a (wohl in) cunctis coluntur; ubique sie lag ca. eine Stunde landeinwärts; Hierokles

enim eoi esse manifestum est: ut mater deum, unterscheidet .4. fteooyeioc und A. nagdXtos (die

cuius potestas in Omnibus tonis est, nam ideo Hafenstadt). A. war eine sehr alte Stadt, nach Steph.

et mater deum dieitur, quod eum omnibus eius Byz. gegründet durch Flüchtlinge vom erythrae-

est communis potesttis. Die ganze Anschauung ischen Meer. Durch ihre Lage an der Hauptstrasse

stammt aus der diseiplina Etrusca und zu der von Ägypten nach Syrien war sie wichtig für beide

Angabe desServius stimmt es, dass die von ihm Linder. Sie wurde ca. 711 v. Chr. von den As-

als Beispiel für die di azoni angeführte Mater Syrern erobert (Jes. XX 1), 100 Jahre später von

Deum in der von Mart. Cap. 1 41 H. aus der etrus- Psammetich nach 29jähriger Belagerung bezwun-

kischen Lehre gegebenen Verteilung der Gotthei- 20 gen (Herod. II 157). Den Makkabaeern gelang es,

ten über die 16 Regionen des Himmels fehlt. die Stadt zu zerstören (Jos. ant. lud. XII 858.

[Wissowa.] XIII 99B. I. Makk. X 84) und dem jüdischen Ge-
Azor(Eu8eb.onom.ed.Lagardc212.27.Hieron. biet einzuverleiben. Pompeius gab ihr die Frei-

ebd. 86, 21), s. Iazer. [Benzinger.] heit wieder (Jos. ant. lud. XIV 75L; bell. lud.

Azora s. Azara Nr. 1. 17, 7), aber erst durch Gabinius wurde die zer-

Azoros (Mfcopof). I) Stadt in der thessali- fallene Stadt wieder aufgebaut (Jos. ant. XIV 88;

sehen Landschaft Pelasgiotis, im Gebiet der Per- bell. lud. I 8, 4). Sie gehörte dann zum Reich
rhaiber, am Fuss der kambunischen Berge gelegen, des Hemdes (Jos. ant. XVII 189; bell. lud. II 6,

bildete mit Doliche und Pythion (s. d.) eine Tri- 8). Münzen aus der ersten Diadochenzeit mit he-

polis, bei Pol. XXVIII 18 (11), 1 und Ptol. ni 30 braeischem Teit in griechischer Schrift s. Hoff-
12, 39 A(dipior, nach Steph. Bvz. auch 'ACcnpoi mann Zeitschr. f. Numismatik IX 1882, 96L; da-

(oder ’ACcoga), nach Rhian. ebd. ‘ACwgeui genannt, gegen gehören die Münzen mit der Aufschrift

Geschichtlich wird die Stadt in den Diadochen- Tcyf] 'Aotoritov (Eckhel III 448. Mionnet V
kämpfen zum J. 816 (Diod. XIX 52, 6 nach Wes- 584; Suppl. VIII 870) nicht nach A. (de Saulcy
seling, s. Droysen Hellenism. II 1, 822) und Numism. 282f.). A. ist das heutige Esdüd mit

im Krieg der Römer gegen PerseuB (171 und 169 wenigen alten Ruinen. Schürer Gesch. d. jüd.

v. Chr.) erwähnt (Liv. XLII 52, 6. XUV 2, 8), Volkes II 67f. Ritter Erdkunde XVI 94—100.
ferner in einem Grenzvertrag mit der sonst nicht Raumer Palaestina 174. Tobler Dritte Wan-
näher bekannten Stadt Monda vom J. 1 82 v. Chr., derung 26—82. Guörin Iudee II 70—78. The
s. C.Wachsmuth Rh. Mus. XVIII 540ff. Strabon 40 Survey of West. Palaest. Memoirs II 409f. 421 f.

VII 827 verlegt sie irrtümlich nach Pelagonia. Baedeker Palaest. u. Syrien* 161.

Vgl. noch Grat. FaL 183 W'ernsd. Von Neueren [Benzinger.]

sucht sie Leake N. Gr. III 842 bei Vuvala, Heu- 2) Stadt in Achaia, Steph. Byz.

zey Le Mont Olympe 40f. weiter aufwärts bei [Oberhummer.]
Kastri, Bursian Rh. Mus. XVI 418L und Geogr. Azuts (Mfotfc, var. ’A(qove Ptol. IV 8, 41),

I 57f. westlich davon bei Gligovo. Jedenfalls Station im Westen der grossen Syrte; vgl. Auzui.
muss sie nahe am oberen Europos im nördlichsten [Pietschmann.]

Teile Thessaliens gelegen haben. [Oberhummer.] Azurense (oder Aiurense) oppidum, in Africa,

2) Steuermann der Argo (Hesych.), vielleicht wohl in Numidien, der Bischof wird erwähnt im
ein Lapithe, Roscher Myth.Lcx.II 1854; Gründer 50 J. 411 (coli. Carthag. I 188. 215, bei Mansi
der Stadt Azoros in der pelagonischen (oder per- Act. concil. IV 141. 164; vgl. Morcelli Africa

rhaibiseben?) Tripolis, Steph. Byz. Strab. VII Christ. I 78). [Dessau.]

327. K. O. Müller Orchomenos* 256. Bursian Azy (Mfu Stadiasm, mar. magn. 24. 25), Ort

Geogr. I 57. [Escher.] an der africanischen Nordostküste zwischen Parai-

Azos oder Azes (Genetiv "ACov Schol. B Homer. tonion und dem Katabathmos; vgl. Zagylis.
D. VI 311), Heimat der ‘Atialoi (s. d.). Es wird [Pietschmann.]

wohl die trolsche Stadt MC«a (MCra?) einzusetzen 'Atvpss rijts (Securkunden), nach Boeckhs
sein. [Tümpel.] Vermutung (Urk, 104) Schiffe ohne Ruderwerk;

Azosios (Afdoioc), Monat des epidaurischcn dagegen nach Cartault (Triöre ath. 148) viel-

Kalenders, s. Kavvadias Fouilles d’Epidaure 160 mehr die ausser Dienst gestellten und in die

1898 p. 108. [Kubitschek.] Schiffshäuser aufgcschleppten Kriegsschiffe, deren

Azotos (j4C<oT»r). 1) In Palaestina (Ptol. V (bewegliche) Rojebänke(Jt,yd) abgenommen waren.

16, 2. Strab. XVI 759. Plin. n. h. V 68 Euseb. Gegenteil nach Cartault iidfuf. [Luebeek.]
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Baal. BdaX, Bf/X (Paus. I 10, 8), Bißos, den. Vielleicht haben die Griechen selbst, so wie

Belua. 1) B. ist der gewöhnlichste Titel der früher die Ägypter (vgl. Ed. Mever in Roschers
männlichen Götter bei den semitischen Völkern. Lex. I 2873), alle diese fremden Götter, welche

Das Wort bedeutet .Herr' dominus (August, in manche ähnliche Züge hatten, als identisch be-

lib. lud. 16 = 111 797 Migne) .Besitzer“ (?/<ov id trachtet. Die Sprache war einer solchen Verschmel-

est habena Hieron. Comm. in Osee I 2 = VI 858 zung günstig, denn die Einwohner der syrisch-

Migne) und muss also durch einen »weiten Begriff phoinikischen Städte sprachen von dem Gotte ihrer

ergänzt werden. Dieser Zusatz ist am häufigsten Gemeinde als .ihrem Ba'al“ oder ,dem Ba'al*

ein Ortsname, sei es einer irdischen Kultstätte schlechthin. Der Name BaiIdrioc, welchen der

(Berg s. Beelphegor, Stadt z. B. vtxbja Baal 10 tunpiter Heliopolitanus im Chron. Pasch. (I 561)

Sidonia CISem. I 8), sei es des Himmels, wo er führt, giebt die einheimische Bezeichnung Ba'al-

waltet (s. Balsamem). Er kann aber auch eine an .unser Hen-“ genau wieder (vgl. Baltis).
besondere Eigenschaft des Gottes (s. Beelzebub, Auch im alten Testament wird immer entweder

vgl. Ba'al mrp, B. sanator'! CISem. I 41) oder 5T3“ ,der Baal“, d. h. derjenige, der im Lande ver-

eine menschliche Handlung, welche er beschützt ehrt wird, oder es werden im Plural die Ba'alim,

(s. Balmareodes), oder sogar ein Abstractum die fremden Götter, genannt. Man kann sieh also

(n'“iab73 Baal foederis, Ind. VLH 83. IX 46) ans- leicht erklären, dass die Griechen den Titel für

drücken. Das Wort B. bestimmt also nicht viel den Namen genommen haben. Was sie von die-

mehr den Charakter der Gottheit, dem er ge- sem semitischen Gotte zu berichten wissen, ist

geben wird, als das griechische und im 20 übrigens so unbestimmt, dass es für jeden be-

Grunde hat Servius (Aen. I 621 ganz recht, wenn Iiebigen B. passen konnte. Da dieselben überall

er behauptet lingua Punica Baal deus dieitur. als der höchste Gott angesehen wurden, begnügt

B. .der Herr“ ist zwar absolut in zahlreichen zu- man sich gewöhnlich, sie dem Zeus oder Iuppiter

sammengesetzten Personennamen gebraucht (Han- gleichzustellen (Herod. I 181. Beros. FHG II 498,

nibal .Gnade Baals“, Azdrubal .Hülfe Baals“ u. s. w., 2. Phil. Bybl. frg. 2, FHG III 568. Diod. H 8.

vgl. Scholz Götzendienst bei den Hebraeem Plin. n. h. VT 121. Cass. Dio LXXVIII 8. Solin.

168ff.), aber ein Kultus des B. im allgemeinen 51,* 8: vgl. CIG 4485. Le Bas III 1969. 2413 b.

existiert ebenso wenig wie ein Kultus des deus j. 2412g? Zevt kvquk und Xtaxiß BdaX= Stella

im römischen Heidentum. Selbst im Abendlande lovis bei Epiph. Haeres. I 16, 2). Zuweilen wurde
haben die verschiedenen Ba'alim neben einander 80 er aber auch mit Kronos-Saturnus ident ificiert

bestanden, ohne sieh zu verschmelzen. ManwusBte (Alex. Polyh. frg. 3, FHG III 212. Serv. Aen. I

immer genau, welchem von ihnen ihre Tempel ge- 642. 729. Damasc. Vit. Isid. g 115. loh. Chrysost.

widmet waren. Der orientalische Name wurde ent- in Ps. 105 § 3. Theodoret. in Ps. 105, 28 = Migne
weder vollständig behalten (z.B. Balmareodes) oder Gr. 80, 1730, vielleicht auch Le Bas III 2875.

vollständig Übersetzt (z. B. Iuppiter Heliopoli- 2544, vgl. Balcaranensis), welcher gewöhnlich
tanus, Gott von Baalbek, vgl. Chron. Pasch. 1561 dem El entspricht (s. El), vereinzelt wurde er

hpm BaXavlov). Wenn auf Inschriften einfach als Sol (Serv. a. a. O. Nonn. Dionys XL S92S.,

von einem Bfjlöe oder Belue gesprochen wird, ist vgl. AumoS, Balsamem, Heliopolitanus),
entweder von dem Gott von Palmyra die Rede oder als Uranus erklärt (Hesvch s. Brjloi. Etym.
(CIL VI 50ff. = IGI 969B. CIG 4485, vgl. unten) 40 M. s. Br,X. Pannen, in Bekker Anecd. 225; mit
oder die Heimat desselben ist durch den Fundort Anspielung auf den figlie oigavv Homers II. I

oder durch eine besondere Angabe klar (Apamea 591). Als Herakles wurde fast ausschliesslich der

CIL XII 1277, vgl. Renan Mission de Phönicie Melkart (s. u.) gedeutet (vgl. jedoch Herod. II 44).

104). In der Litteratur erscheint aber Belus als Wenn wir in späteren Schriftstellern auch finden,

ein grosser semitischer Gott, der in Africa und dass B. in persischer Sprache Ares bedeute (Malal.

im ganzen Vorderasien bis Persien (Strah. XVI p. 19; vgl. loh. Antioch. frg. 5, FHG IV 542.

744. Exeerpta Barbari bei F r i c k Chron. min. Chron. Pasch. I 18. Etym. Und. s. Baal. Cedr.

281, 27, vgl. Curtius III 8, 16) verehrt wurde. I 29), so muss irgend eine Verwechslung vor-

Wie die Schriftsteller zu dieser Vorstellung ge- liegen. Mit diesen dürftigen und schwankenden
langt sind, ist mit Sicherheit nicht zu bestimmen. 50 Angaben müssen wir uns für den grossen allge-

Vielleicht hatte sich schon frühzeitig bei den Se- meinen B. begnügen; sobald etwas Genaueres be-

miten derselbe Abetractionsproeess, der später bei richtet wird, ist auch von einer bestimmten be-

den Hellenen stattfand, vollzogen, und hatten die sonderen Gottheit die Rede,

syrischen Priester von ihren Ba'alim gelehrt, so Die einzige Gegend, wo ein Gott ,Herr“ ohne
wie es danach die griechischen Philosophen von nähere Bezeichnung genannt worden zu sein

ihren drof thaten, dass sie nur verschiedene For- scheint, ist Babylonien. Von diesem babylonischen

men desselben Wesens waren. Der Syncretismus Bel wissen auch die Griechen etwas mehr zu er-

i8t ja aus dem Orient nach Rom importiert wor- zählen (Scholz a. a. 0. 86511.). Die Form Brjlot,
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welche allein üblich ist, beweist ja, dass der Bel gewissermassen als Illustration dieses kurzen Ar-
ihnen merst bekannt worden ist, und sie seinen tikels dienen, nnd wir begnügen nns, hier einige
Namen aut die anderen Ba'alim ausgedehnt haben. Eigenschaften, welche die Ba’ alim im allgemeinen
Dieser BrjXot, Sy fuUiaxa &eä>y iifubot Baßvidi- charakterisieren, hervorzuheben (vgl. Robertson
»101 (Arr. anab. III 16, 4; vgl. Min. Fel. 6, 1), Smith Lectures 34ff.). Jeder B. ist wohl ur-

ist nach Eudemos (bei Darnasc. de prine. 125, I sprünglich der Gott eines einzelnen Stammes ge-

322, 7 Ruelle) Sohn des Aos (= Ea) und der Danke wesen, welcher ihn als seinen Urvater (dejqyänjc)
(= Dawkina), was die einheimischen Quellen bis betrachtete. Dieser Stamm wurde von ihm be-
jetzt nicht bestätigen. Bel entspricht dort viel- schützt und hatte allein das Recht, ihn anzubeten.
mehr dem Vllivos des eudemischen Eicerptes (vgl. 10 In diesem primitiven Zustand existierte keine
Sehrader Die Eeilinschrilten und das alte Te- himmlische Hierarchie, jede Gemeinde hat nur
stament 1883,5— 13 undEd. M eyer in Roschers einen Gott und eine Güttin (s. Baltis), welche
Lei. I 2877). Dagegen ist B. bei den griechi- von denjenigen ihrer Nachbarn verschieden und
sehen Schriftstellern wie in den Keilinschriften denselben sogar feindlich sind. Der Charakter
der Schöpfer, Srifuovgydc (Thallus FHG III 517. dieses Stammgottes drückt sieh in seinem Namen
Damasc. a. a. 0.). In dem berühmten kosmogo- vortrefflich ans. Erstens bedeutet Ba'al .Herr*,

nischen Fragment des Berosos (FHG II 497, 4fl„ und der Gott ist wirklich als der König (vgl.

vgl. Castor bei Euseb. chron. 53 Schöne) wird Malaeh-bel, Melkart) seines Volkes aufgefasst,

ausführlich erzählt, wie Bel die Ungeheuer ver- Seine Verehrer sind seine Knechte (vgl. Abd-baal
nichtet, das weibliche Urwesen Omorka Thalath 20 Abd-eschmun u. s. w.), und sein Verhältnis zu
zerschnitten und aus ihr Erde und Himmel ge- ihnen gleicht dem eines orientalischen Fürsten
bildet habe. Diese Schöptungsaage hat in Bezug seinen Unterthanen gegenüber. Die Souveränetüt
auf das Abendland ein besonderes Interesse, weil des B. hat sich allmählich erweitert. Fremde
man sie mindestens zum Teil in den Mithraa- Anbeter, welche zu seinem Altar zngelassen, wur-
mysterien wiederfindet (s. M i t h r a s). den als seine Clienten angesehen (vgl. die Namen

Von diesem höchsten Bel unterscheiden die Ger-melkart, Ger-astart u. s. w.). Der Stamm-
Keilinschriften den Stadtgott von Babylon, den gott ist zu einem Weltgott geworden, aber zahl-

Bel Marduk. Die zwei Götter sind im Abend- reicheSpuren der ursprünglichen Auffassung haben
lande zu einem verschmolzen (s. jedoch Serv. Aen. sich im Kultus erhalten. Zweitens bedeutet B.
I 612). Der Tempel dieses B„ dessen Erbauung 30 .Besitzer', und in der That wurde er als der Be-
man der Semiramis zuschrieb (l)iod. II 9. Dion, sitzer des Ortes, wo er verehrt wurde, betrachtet,

Perieg. 1007), der vonNabuchodonosor geschmückt nicht nur weil er dort wohnte, sondern auch weil

(Beros. bei Euseb. chron. 48 Schöne. Joseph, ant. das Land von ihm befruchtet wurde und ihm
X 224), später vonXerzes zerstört und von Ale- also gehören musste. Dem B. hatte man alle

zander hergestellt wurde (Arr. anab. III 16, 4), Erzeugnisse des Bodens und folglich der Tiere
wird oft von den Schriftstellern beschrieben oder und Menschen zu verdanken; ebenso wie der B.

erwähnt (Herod. 1 181. Paus. I 16, 3. VIII 33, irgend eines irdischen Gefildes, indem er dasselbe

3. Plin. VI 121. Mart. Capell. VI 701, Solin. bewässerte, alles hervorbrachte, so wohnte auch

56, 3). Ob dieses Gebäude mit dem xa<pot Br/Xov, im Himmel ein B., der den erquickenden Regen
von dem Aelian (v. h. XIII 8; vgL Strab. XVI 40 und die wohlthätige Wärme auf die Erde schickte

738. Iliod. XVII 102) Wunderbares erzählt, iden- (b. Balsamem). B. wurde zu einem Gott der

tisch ist, muss unsicher bleiben. Diese Geschichte Fruchtbarkeit überhaupt. Nun hat B. bei den
geht auf Ktesias zurück (frg. 29. 216. Phot. bibl. Syrern auch den speciellen Sinn von .Gatte'. Der
39 a Bokker), der von dem Grab eines Bilaav&t göttliche B. wird also in der Natur das männ-
(Ba'al-jaton) spricht. liehe Prineip sein, während die ihm beigegebene

Der Kultus des Bol wie der anderer babylo- Ba'alath das weibliche repräsentiert. Diese ge-

nischer Götter hat sich weit und breit ausgedehnt, schlechtliche Auffassung dieses übereil wieder-

Bel wird x. B. neben Nebo als Hauptgott der kehrenden Paares erklärt die Unzucht des Kultus
Edessener genannt (Duval Histoired'Edesse 1892, und die heiligen Prostitutionen, welche einen

75ff.). Vielleicht ist der Bel, den man in Päl-50 Hauptzug der semitischen Religionen bilden,

myra als drö,- xaxpj5« verehrte, doch aus Baby- Näheres über dieseUnsitte und die anderen Punkte,

lonien importiert (B ä t h g e n Beiträge zur sem. welche hier berührt werden, wird man unter den
Religionsgesch. 1888, 86; neue Inschriften Euting einzelnen Stichworten finden. Knitorte: Syrien

S.-Ber. Akad. Berl. 1888, 145 nr. 108. 111. 112; (im allgemeinen s. Balsamem); Dolicbe (s. Doli-
vgl. o.). Aber auf die griechisch-römische Welt chenus); Hierepolis ([Luc. de dea Syre 31] s.

hat dieser babylonische B. nur indirect gewirkt. Deasura); Kasiosgebirge (s. Kasios [Zeus]);

Zahlreiche syrisch-phoinikische Ba'alim dagegen Apamea (s. Batroxaixiis); Palmyra (s. o. und
sind fm Abendlande verehrt worden, und diese Hierobolos, Malachbel): Heliopolis (s. Helio-
Kulte haben auf die religiöse Entwicklung des politanus); Damascus (s. Damascenus); Her-

römischen Reiches einen tiefen Einfluss geübt,60 mon (s. Hermon). I’alaestina (s. Beelphegor,
sowohl auf das Heidentum wie auf die gnostischen Beelzebub). Phoinikien: Sidon (CISem. I 3, s.

Secten (BijX bei lustin, Hippolyt, Philosoph. V 4. o.); Karmel (s. Karmelos); Liban (CISem. I 5,

X 7 p. 228. 245 Cruice, vgl. Hyg. fab. 36, 5). vgl. Renan Mission de Phänicic 397, Zeus öpeioc);

Wir versuchen hier zum Schluss eine kurze Liste Tyros (s. Melkart, Beelmaris); Deir-el-Kala

derjenigen B„ welche in den griechischen Quollen (s. Balmarcodes). Kilikien: Tarsos s. Tarsios.
erwähnt sind (vgl. sonst Bäthgen a.a.O. 19ff. Kappadokien: s. Baal Gazur. Afriea: s. Bal-
Scholz a. a. O. 148H.), zu geben. Wasüberdie- earanensis, Baladdiris, Hammen,
selben an späterer Stelle gesagt werden wird, wird Litteratur: Movers Die Phönizier I 169 ist
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noch immer als Materialsammlung nützlich. In autiquus von dem phoinikischen König unter-

neuester Zeit sind besonders nennenswert Scholz schieden (Alex. Polyh. frg. 3, FHG III 212. Serr.

Götzendienst bei den Hebräern 1877, 137fl. Bau- Aen. I 642. II 81. Ovia. met, IV 213). Nicht
di ss in Studien zur semit. Relig.-Gesch. II 1878, zu verwechseln mit diesem fabelhaften König sind

212ff. u. s. w. Ed. Meyer in Roschers Lexikon die zwei Boax, welche, der eine um 675, und der

I 286711. Bäthgen Beiträge zur semitischen Reli- andere, der Nachfolger des Ittobal (Joseph, c.

gionsgesch. 17ff.260ff.RobertsonSmithl,ecture8 Apion. I 21. Eu6eb. chron. 52 Schöne) von 573
on the religion of the Semites 1889, 9311. pass. —564 in Tyros regiert haben (Pietschmann
(die zweite Ausgabe 1894 ist mir unzugänglich). Geschichte der Phönizier 30211.).

2) Wie manche anderen fremden Götter wurde 10 3) Die willkürlichen Genealogien der alten

B. von den Griechen in einen Sterblichen urnge- Dichter (Hesiod. Catal. frg. 46) und der sog. Logo-
wandelt und als ein König von verschiedenen graphen (Phrekyg. frg. 40, FHG I 88) haben den
Ländern angesehen (s. auch Belos Nr. 3). a) In semitischen Gott nach einem Lande, wo er nie

Assyrien gilt er gewöhnlich aU der erste König und oder mindestens nie allgemein (Meyer a. a. 0.

derVorgänger von N inoa und Semiramia ( Kastor und 2873) verehrt wurde, versetzt, und aus ihm einen

Euseb. chron. 54 Schöne. Kephalion ebd. 60. Thal- König von Ägypten gemacht. Diese erdachten

lue frg. 2,FHG III 516. Excerpta Barbari inChron. Stammbäume weichen von einander erheblich ab.

min. ed. Frick 283, vgl. Tertull. de pall. 2. Serv. Nach der gewöhnlichen Überlieferung (Aesch.

Aen. I 739. Nonn. Dionys. XVIU 224. Hesych. bei Supplic. 300ff. Apollod. bibl. II 1, 4 , vgl. Hyg.
Phot. bibl. p. 34. 41). nach Abydenos dagegen 20 fab, 31, 10. 106, 4. Paus. VII 21, 18. Stcph. Byz.

tritt eine Reihe von Königen zwischen B. und s. ßdaaoc) wurden dem Poseidon von Libye zwei

Ninos ein (Euseb. chron. 53), und Johannes Antio- Söhne geboren, Belos und Agenor. Dieser wird

chenus (frg. 5, FHG IV 542) nennt als ersten König König von Phoinikien, jener von Ägypten. B.

Picus oder Zeus, dessen Sohn B. sei. Diese Zeug- zeugt mit der Anchirroe (Schol. Eurip. Orest 932;
nisse stammen alle aus ziemlich später Zeit, aber Phoen. 5, anders Hecub. 886) oder Aeria (Charax
diese Thatsache ist nur dem Verlust der fröheren frg. 24. FHG III 642) oder Side (Joh. Antioch.

Chronographen zuzuschreiben. Dass jene Genea- 5, 15, FHG IV 544) ebenfalls zwei Sönne, Aigy-
logien schon sehr früh entstanden sind, beweist ptos und Danaos. Dagegen nannte Euripides

der Versuch des Herodotos (I 7, vgl. I 184) durch (frg. 881, vgl. Apollod. a. a. O.) als Kinder des

den Vater des B. einen Zusammenhang zwischen 30 Belos noch Kepheus (so auch Herod. VII 61) und
der lydiBchen und der assyrischen Dynastie auf- Phineus und sogar (Schol. Aesch. Suppl. 317, vgl.

xusteilen. Es ist auch bemerkenswert, dass, ob- Schol. Eurip. Phoen. 291. 678. Nonn. Dionys. III

wohl die Schriftsteller fast nie von B. als einem 291 ff.) Phoinix und Agenor. Ein ganz versehiede-

Oott der Assyrer reden (Serv. a. a. 0. Plin n. h. nes Stemma stand bei Pherekydes, der eine Toeh-
XXXVII 149. 160), er doch König dieses Volkes, ter des B. Damno erwähnt, eine andere, Thronie,

nicht von Babylonien ist. Es ist also höchst ist bei Hesiod genannt, übrigens ist der B.

wahrscheinlich, das die assyrischen Könige in der dieser Genealogien immer ein blosser Name ge-

That von dem Gotte B. abzustammen behaupteten blieben, seine Persönlichkeit hat sich nicht ent-

(vgl. Abyden. FHG IV 283 Bf)loi 6 ipcn [sc. des wickelt. Er ist nur als der Urvater einer zahl-

Nabuchodonosor] Jipöyovoc. Noun. Dionys. XVIII 40 reichen Nachkommenschaft, der Beliden (Ovid.

223), und dass er schon in der einheimischen met. IV 462. luven, sat. VI 656, vgl. Danaos),
Chronographie an die Spitze des königlichen berühmt. Man erzählte nur, als man ein Ver-

Stammbaumes gestellt wurde. Jedenfalls sind diese hältnis zwischen dem ägyptischen und assyrischen

Berichte nicht durch euhemeristische Einflüsse zu Belos herzustellen suchte, dass dieser König eine

erklären. Nach Malalas (p. 17 Bonn.), der diesen Colonie aus dem Nil- nach dem Euphratthal ge-

Fürsten mit griechischem Namen Kronos nennt, führt (Diod. I 28), oder dass der babylonische B.

eroberte er Syrien und Persien (vgl. Excerpt. Barb. seinen Namen von dem Sohne der Libye ent-

a, a. 0. 281) und den ganzen Orient. Die Grün- nommen habe (Paus. IV 23, 10). Irgend ein römi-

dung der ältesten Städte wird auf ihn zurückge- scher Grammatiker entdeckte auch, dass Belus zu-

fflhrt. Er galt als der Stifter von Babylon (Curt. 50 erst mit dem Schwert im Kriege (bellum) ge-

V 4, 25, vgl. jedoch Phil. Bybl. frg. 17, FHG III kämpft hatte (Hyg. fab. 151, 9). Vgl. Belos Nr. 3.

575) oder mindestens seiner Mauem (Abyd. frg. 9, 4) Die Worte des Cicero (n. d. III 42) 0“'"-

FHG IV 284) und seiner Festung (Amm. Marc. tue fest Hercules) in India qui Belus dteitur

XXIII 6, 23). Auch die Anfänge der Wissenschaft scheinen auf einem Irrtum zu beruhen. In den

hatte man ihm zu verdanken (Plin. n. h. VI 121 Excerpta Barbari (Frick Chron. min. 222. 223)

incentor sideralis scientiae). Der mythische Ur- 2vgeou .-roeöroe ißaalhvat Bijlof ist ’Aoovpleor

könig war auch in seiner Thätigkeit einem Gotte zu lesen oder zu verstehen,

ähnlich. 5 ) Belus, Name eines berühmten Magiers nach

b) In Tyros, wie in Assyrien, ist Belus der Arnob. I 52. [Cumont.]

Ahnherr der Könige (Verg. Aen. I 729. Sil. Ital. 60 Baal Chamman s. Hamann.
I 73. 87. II 49. VIII 31. 221. XV 745). Er galt BaalGaxur(^iT>5y=). Dieser semitische Name
als der Vater der Dido, und man schrieb ihm die erscheint auf Münzen des Ariarathcs I. von Kap-

Unterwerfung von Kypros zu (Steph. Byz. s. Ad- padokien (f 322 v. Chr.), welche wahrscheinlich

mifto;), das er später dem Teucer Uberliess (Verg. in der alten Hauptstadt Gaziura geprägt wurden.

Aen. I 343. 620)1. und Servius dazu). Da der Der Gott wird thronend, mit Seepter und Adler,

assyrische B. mit dem tyrischen irgendwie ver- eine Ähre und eine Traube haltend, dargestellt

wandt sein musste, wurde der erste zum Vater (vgl. Head HN 631. Th. Reinach Trois royau-

des zweiten gemacht und als Belus priscus oder mes de l'Asie Mineure 1888, 281.). [Cumont.]
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Baanes (Banes, vgl. Ramsay Asia min. 159) Numismatiqne de l'ancienne Afrique III 179ß„ vgl.

8. Baris Nr. 5. IV SO. S. auch unter ßanasa. [Dessau.]
Haaras (BaAgat Joseph, bell. lud. VII 6, 8. Baber (Baßr/g), unsicheres Beiwort des Ares

Hieron. Onom. ed. 1-agarde 102, 6 Bnnru ; wohl bczw. Name eines fremden, von den Griechen mit
identisch mit Bare ebd. 108, 81. 269, 13), ein Ares identiiiderten Gottes; Hesych. [Jessen.]

Thal im Ostjordanland, nördlieh von Machai- Babia. 1) Name einer Weinbau treibenden
rus. mit der wunderbaren Wurzel Baaras (wahr- Stadt Unteritaliens, bei Plin. XIV 69 mit Con-
scheinlich Alraunwurzel, Mandragora officinalis sentia nnd Tempsa zusammen genannt. Detlel-
oder Atropa mandragora); in der Nähe heisse sen verbessert für Babiae (oder Babbiae) sehr
Quellen. Entspricht wahrscheinlich dem heutigen 10 wahrscheinlich Bari ac. [Hülsen.]

Zerlra Mi’ in. Reland Palästina 881. Ritter 2) Damascius (Vit. Isid. bei Phot. bibl. 841 b)

Erdkunde XV 578. [ßenzinger.] sagt: Beißta ol Xvgat (vgl. syrisch bäbuaii [dimin.
Baau (Bdav), Name der Nacht in der phoini- von *4dA<ä] puerulut) xai uiiwio oi ir Aagaaxtß

kischen Kosmogonie nach Philo von Bvblos (bei xd vtoyra xaXoixu xatdla ciao rff( xag' abrexi ro-

Euseb. pr. ev. I 10= FHG III 565, 5). Movers ftt^ouivr^i Baßlas [Baßalag A] Arov. Der Name
stellt diese Göttin der Baoth der Gnostiker gleich der Gottheit ist wohl umgekehrt von dem der
(Phönizier I 279). Baudissin setzt den Namen Kinder abgeleitet, der einfach eine Nachahmung
mit dem hebraeischen rrt'a ,Chaos' in Zusammen- des Stammelns ist, vgl. Steuding Roschers Lex.

hang (Stud. z. semit. Relig.-Gesch. I 13). I 744. [Cumont.]
[Cumont.] 20 Babiba (Baßtßa), Stadt an der Westküste

Baba. 1) Ort in Phrygien oder Pisidien; nur Africas, etwas nördlich vom Prom. Arsinarium
Baßt]v6s als Hhtxdr ist überliefert, auf einer in (dem heutigen Cap Corveiro), PtoL IV 6, 6.

Killidj nördlich vom Bulduraee (Askania limne) ge- [Dessau.]

fundenen Inschrift. Sterret Papers of the Ame- Babila, Stadt Gross-Armeniens in der Sophene
rican school, Athens III nr. 600, 3. (Rüge.) am Areanias, Ptol. V 12, 17. Geogr. Rav. II 14.

2) S. B a b b a. [Baumgartner.]

3) Name eines Dununkopfs, der im J. 54 n. Chr. Habitus s. B a b i o 8.

starb, Senec. lud. 3, 4; epist. 15, 10. Babioi, Volk an der Westküste Africas, Ptol.

[P. v. Rohden.] IV 6. 17 {Baßtot, in einem Teil der Hss. 'Paßtot).

Babai. 1) S. Babba. SO [Dessau.]

2) Babai, König der Sarmaten, kämpft um Babios (Baßtos, vielmehr Bißdos). Eponymoe
466 gegen die Ostgothen, Jord. Get. 54, 277. von Babylon, nach Abydenos bei Euseb. chron. I

[Seeck.] 53 Schöne (= Abyd. frg. 11) Sohn des Belos und
Babakchos (Bäßaxioc), einer der Satyrn, Urahne des Ninos. Bei Sync. 155 a, wo nach An-

welcbe Hera anfallen, auf der Trinkschale des nianos oder Panodoros die von Abydenos a. a. O.

Brygos Mon. d. Inst. IX 46 (vgl. Baßixigs als aufgezählten Vorfahren des Ninos in umgekehrter
Beiwort des Dionysos, Cornut. nat. deor. 30, mit Reihenfolge in die durch Kastor erweiterte assy-

der Erklärung Etym. m. 188, 45. Hesysch. ßa- rische Königsliste des Ktesias eingeschoben sind,

ßdxrr)f dp^ijoujc, öjuvepöde, jmviaiAijc. xgavyaoot). wird er als 82. assyrischer König, Nachfolger des

[Wagner.) 40 Anebos und Vorgänger desThinaios genannt und
Babanomon (BaßAvotun), Ort der Amasier in mit dem in irgend einer jüngeren griechischen

Pontus, westlich von Amasia, Strab. XII 561. Die Darstellung der assyrischen Geschichte als Assyrer-

Vermutung Crimert Asia minor I 304 Anm., könig bezeichnten Tithonos, Vater Memnons,
dass das Gebiet um B. gleich der bei Strab. XII gleich gesetzt. Vgl. Niebuhr Geschichte Assurs

553 erwähnten Bamonitis ist. lässt sich durch und Babels seitPhul, Berlin 1857, 305 Geizer
nichts beweisen. [Rüge.] Seztus Iulius Africanus und die byzantinische

Babari s. Bsvares. Chronographie II 204ff. [Baumstark.]

Babarsana, Ptol. VI 17, 4 (Var. Kabarsana), Babitace (Babitar) s. Baby take.
Stadt in Areia. [Tomaschek.] Babiua. P. Bab(ius) auf Kupfermünzen von

Babas (Baßa>-). 1) Castell Makedoniens, von 50 Lnceria, welche auf libralem Fuss gemünzt sind

Iustinian wiederhergestellt, Proeop. de aed. IV (in den J. 440—500 = 814—254), CIL I p. 4

4 p. 280 Bonn. [Oberhummer.] nr. 5; vgl. Mommsen R. M.-W. 183. 195. 239.

2) Ein Thrakier, diente als Officier unter Bes- 314. [Klebs.]

sas gegen die Perser und verteidigte Archaeo- Babo s. B a u b o.

polis, j’rokop. Goth. IV 9 p. 498. IV 13 p. 525. Baborana (Baßogavn. Ptol. VI 17, 4), Ort-

IV 14 p. 530 B. [Hartmann.] ecliaft der Paropanisadai, im Gebiet von Kapisa;

Babba (Baßa bei Ptol., Baßat bei Steph. Byz. vgl. Barborana, im Gebiet der I>ambagai, VII 1 43.

s. v.), Stadt im Innern von Maurctania Tingi- Cunningham Anc. Geogr. of India 128 denkt

tana. 40 Millien von Lixus, von Augustus unter an Parwän. wofür Börün! BaricünaAsehreibt, eine

dem Namen lulin Campettris zu einer römischen 60 wichtige Position an der Vereinigung der Flüsse

Colonie erhoben, Plin. n. h. V 5. Ptol. IV l. 14. von Ghörband und Panghir. [Tomaschek.]

Steph. Byz. s. Baßat und 8. ’Paßa. Geogr. Rav. Babosia iBtißa>ats), in Numidien, am Abhang
III 11. Die genaue Lage noch unbekannt; s. des Mons Aurasius, Proeop. b. Vand. II 19. Von
Tissot Mömoires prös. ä l’Acad. des inscr. IX Rinn Revue africaine XXXVII 1893, 306 mit

1, 302. Dieser Stadt gehören wohl Münzen des Iabüs, 6 km. östlich von Timgad, identificicrt

Claudius.Ncro undGalba, auf welchem die prägende [Dessau.]

Stadt mit den Buchstaben C. C. 1. B. (eolonia Babra. 1) Nicht näher zu bestimmender Ort

Campealrit lulin Babba) bezeichnet ist. Müller Gross-Mediens, Geogr. Rav. II 9. [Weissbach.]
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2) Stadt io Numidien; ein presbyter Ba- der Babriusausgabe von Crusius, Leipzig, Teub-
brensis in der Notitia episcoporum provinciae ner 1896.

Numidiae vom J. 482 nr. 74, in H a 1 m a Victor B. Zur Kritik and Erklärung. Her-
Vitensis p. 65. [Dessau.] vorgehoben aus der grossen Anzahl von Beiträgen

Babrantion (Baßgdrttm), Ort bei Chios. Pol. seien folgende Abhandlungen : Animadversiones
XVI 40 (41), I. Steph. Byz., offenbar identisch crit. de B. Viro venerabili F. Jacobs gratulatur

mit Babras, s. d. [Oberhummer.] F. Duebner, PariB 1844. C. F. Hermann
Babrag (B&ßgai, Bißgarrot, auch Baßgov), Jahrb. f. w. Kritik II 1844, 801 Fix und Pio-

Stidtchen der Aiolis nahe der Insel Chios, auf der colos Revue de philol. I 1845. Schneidewin
es ein Babrantion gab, Steph. Byz. Den letzten 10 Gätt. geL Anz. 1845, 136. 1361. H. L. Ahrens
Namen hält Steph. Byx. für das Deminutivum De crasi et aphaeresi cum coroll. em. Babrian.
von B, [Bürchner.] 1845. Noch immer unentbehrlich W. Dindorf

Babrios (Bißgtot), griechischer Fabeldichter. Über die Originalhandschr. des Babrius, Philol.

Litteratur. A. Text. Bahnbrechend (nach XVII 1861, 8210., in einzelnen Punkten neuer-

Andeutungenvon Fabricius und Bentley) Tyr- dings überholt durch die von Crusius in der Text-

whitt Dies, de Babrio, wieder abgedrurkt in den ausgabe benutzte Vergleichung von Eberhard;
Aesopea ed. Furia, Lips. 1810 8. CLXff. (Nach- Rutherford teilt seine Collation in der Adno-
weis babrianiseher Stücke in den Prosafabeln), tatio nur unvollständig mit, s. Phil. Anz. XTV
Noch beute nützlich Babrii fabulae, coli. I. H. 179. A. Eberhard Observationes Babrianae,

Knoche, Halle 1835 (orientiert vollständig über20Berl. 1865; Verbesserungsvorschläge zu B., Berl.

die älteren Arbeiten). Editio prineeps der Fabeln 1866. F. Guil. Hoch De Babrii fabulis corruptis

des Athous: Babrii fabulae iambieae CXXIII rec. atque interpolatis, Halle 1870. Sauppe Gött.

Boissonade, Paris 1844 (nur auf Grund einer gel. Anz. 1879, 1570. Crusius Studien zu B. und
Abschrift desMinas). Babrii fabulae rec. Bois- den Aesopea, Jahrb. f. Philol. CXXVII (1883)

sonade, novis curis expolitae, Paris 1844. Haupt- 225ff.; Babriana, Rh. Mus. XLVI (1891) 318. —
ausgabe: Babrii fabulaeC. Laehmannus et amici Unfruchtbar ist der anspruchsvolle Aufsatz von
emendarunt, cet. poetarum choliambi ab A. Mei- Naber Mnemos. IV 383 ff. und manches andere,

nekio eollecti, Berlin 1854 (in der Vorrede die C. Metrik und Sprache. Lachmann
grundlegende Darstellung der babrianischen Vers- Praef. Babr. A. Eberhard Observ. Babr.; Praef.

kunst). Babrii fabulae ä. Schneidewin, Lips.SOBabr. Crusius De Babr. aet. 1668. MaxFicus
1853. Babrii fabulae, partem secundam ed. G. im Anhang zu Rossbachs specieller Metrik 5

.

—

C. Lewis, London 1859: dieser zweite Teil ist O. Keller Unters, z. Gesch. d. gr. Fabel 3938.

in der Hauptsache eine mit Benützung der Lach- (im einzelnen wenig kritisch und voll vorschneller

mann sehen Ausgabe angefertigte Fälschung des Schlüsse und Verallgemeinerungen). Th. Zacha-
Neugriechen MinoidesMinas, des Entdeckers des riae De dictione Babriana, Dies. Gotting. Lips.

Athous C. Wachsmuth Rh. Mus. XXIII 315); 1875. J. Werner Quaestiones Babrianae, s. unten

nur Bergk hat ihn wieder abdrucken lassen in D. L. Rademacher Philol. LV (1895) H. 3.

der Anthol. lyr.1 XXXII. 290 (vgl. Btergk PhiloL D. Zeitalter und litterarisehe Stel-

XLVTI 885), wo er auch von dem ersten Teil lung. Übersicht über die älteren Ansichten bei

einen durch Conjectur stark umgestalteten Text 40 Crusius De Babrii aetate, Leipziger Studien II

bietet (vgl. Bergk Ind. lect. aest. Marb. 1845). 1278. (danach Rutherford Introd.). K. J. Neu-
Mit stärkerer Berücksichtigung der Paraphrasen mann Die Zeit des Babrios, Rh. Mus. XXXV SOI.

und reicherem, auf Grundlage der Dindorf sehen J.Werner Quaestiones Babrianae, Berlin 1891

Collation des Athous aufgebauten Apparat Babrii (nicht hinreichend orientiert, s. Crusius Litt,

fabulae ex rec. A. Eberhard, Berl. 1875. Neue Centralbl. 1892, 898.; Philol. LI1I 250, 10). 0.

Textquellen: Fabularum Babr. paraphr. Bodleiana, Crusius Philol. LIII 251f.

ed. P. Knoell, Wien 1877. Neue Fabeln des I. Name und Nationalität Die Byzan-

B. von P. Knoell S.-Ber. Akad. Wien XCI 6598. tincr (vgl. die Testimonia in der Ausgabe von

(auch separat), neu bearbeitet bei A. Eberhard Crusius) kannten nur den Genitiv des Namens
Anal. Babriana (Schrift z. Trierer Philologenvars. 50 Baßglov aus dem Buchtitel und schlossen daraus

1879). Zusammenfassende, aber durchaus un- zweifelnd auf eine Nominativform Baßgios oder

kritische Ausgabe von M. Gitlbauer, Wien 1882 Baßglae
; auch der sog. ßloc des Suidas (Baßgias

(zum grossen Teil von Qitlbauer barbarisch ver- (j Baßgtot uotfove fjrot fivöti/sßovt eini yäg Siä

sificierte Aesopea, darunter Stücke aus Nikephoros x<ohafißrj>v xrl.) bietet keine Überlieferung aut

Basil. 265, Plutarch [Aischylos] 264 u. s. w., erster Hand, sondern nur eine byzantinische Para-

Crusius Litt. Centralbl. 1882, 744; Festschrift phrase der Überschrift. Ausschlaggebend ist das

für Overbeck 108, 2). Besser Babrius ed. with Zeugnis des einzigen in Frage kommenden Zeugen
introductory dissertations, commentary andlexicon aus vorbyzantinischer Zeit, des Avian, der den
by W. G. Rutherford (brauchbar sind besonders Dichter (in der Praef. seiner Fabeln) Babrius

manche sprachliche Beobachtungen, tadelnswert 60 nennt. Ein Name Baßgiot ist bei den Griechen

die vorschnelle Athetese vieler Fabeln und Verse, sonst nicht nachweisbar; dagegen ist Babrius

s. Crusius Philol. Anzeiger XIV 1884, 176f.). u. ä. zunächst als altumbriseher Gentiln&me. später

EpochemachendcrFund: Waien tablets with fahles auch bei Libertinen auf lateinischen, besonders

of Babrius, by D. G. Hesselinp, Journal of Hel- mittel- und oberitalischen Inschriften wiederholt

lenic studies XIII (1892,3) 2938. (vgl. Crusius nachweisbar; vgl. besonders CIL I 1412, wo als

Philologus LIII 2280. H. Weil Journal des Ra- einer der srrriri Assisinates, die murum ab

vants 1894 März-April, v. Leeuwen und Polak tomice ad eircum el fornieem cisternamque .

.

Mnemos n. s. XXII 2238. 3458.). Verwertet in laciundum coirarere genannt wird NER’BA-



2657 Babrios Babrios 2658

BRIVS T F. Der Name, der im griechischen versieht als ein im Osten lebender hellenisierter

Namengystem keinen Platz hat, ist wahrschein- Römer angesprochen werden (Philol. LI1I 251f,).

lieh durch Metathesis von barba abzuleiten und II. Lebenszeit und Stellung. Durch die

mit Barbius identisch. Aus der Überschrift eines vorstehenden Ausführungen sind alle Ansitze, die

B.-Excerptes im Harleianus 3521 Baßgtov Bah- B. in hellenistischer Zeit unterbringen (Bergk,
glov xoigiaußixoi oti/oi und der Verschreibung Keller, v. Gutsehmid u. a.), unmöglich ge-

BaXtßgiov uv&iagßot (= Bah[giov Bajßglov im worden, wie v. Gutsehmid selbst anerkannt hat
Athous kann man sogar mit einiger Wahrschein- (Philol. LIII 252). Der Dichter gehört in nach-
lichkeit folgern, dass der volle Name des Dich- christliche Zeit. Für eine genauere Zeitbestim-
ters Valerius Babrius war (Uber solche Doppel- 10 mung kommen vor allem die Zeugnisse in Be-
namen in der Kaiserzeit vgl. Mommsen Herrn. tracht. Vor dem Anfang des 3. Jhdts. ist bei

II 158, 1. Friedländer Darst. I* 194; auch niemandem -- auch nicht bei Schriftstellern, die

Erkl. zu Catull Hl. 68). Doch kann die Mög- sich genau mit der Fabellitteratur beschäftigt

lichkeit, dass beide Schreibungen auf einem ein- haben, wie Phaedrus, Lucian oder Plutarch, der
fachen Versehen beruhn, nicht geleugnet werden ein Buch über Fabeldichtung verfasst hat (vol. V
(s. Crusius De Babr. aet. 192; Litt. Centralbl. p. 48 I)b. Iulian. or. VII p. 827 A) — die leiseste

1892, 90). Zu dem römischen Namen stimmen Spur einer Bekanntschaft mit B. nachzuweisen;
manche mehr oder weniger deutliche Spuren römi- mit dem Beginn des 3. Jhdts. n. Chr. setzen die

sehen Wesens in dem Fabelbuche Belbst. Die Zeugnisse ein (Ps.-Doisth., Tab. Assendelft., Iulian,

auffälligsten Eigenschaften der babrianischenVers- 20 Libanios, Themistios, Avian u. s. w„ s. die Te-

knnst- -der Accent auf der Paenultima, die strenge stimonia in der Textausgabe von Crusius). Nun
Behandlung aufgelöster Füsse u. ä.— werden am bezeugt uns B. selbst, dass er 1 itterarischen Er-

kiesten verständlich unter der Voraussetzung, dass folg gehabt hat, pr. II 9ff. ix’ igov 6t ngcbrov

hier der Einfluss der lateinischen Sprache und rijs &rnij; Arotx&tloq; thiji&ov SXiot , . . iur&m-in
römischer Verstechnik sich geltend mache (Cru- ovbtv xkior rj tu ytviaoxetv; von den Dichtungen
sius De Babr. aet. 114ff.). Wie weit gewisse dieser mit B. gleichaltrigen Nachahmer sind zahl-

sprachliche Abnormitäten (De Babr. aet. 17711.) reiche Fragmente erhalten, s. Lachmann Praef.

wirklich als dem Dichter eigentümliche Latinis- p. VIII. Crusius De Babr. aet. 195 adn. Man
men gelten dürfen, bleibt freilich vielfach zweifei- wird daher B. kaum weit vor den Anfang des
halt, da das spätere Griechisch überhaupt ver-803. Jhdts. hinaufrücken dürfen. Und in diese Zeit,

wandte Erscheinungen zeigt. Dahin würde z. B. in das Zeitalter der zweiten Sophistik, gehört er

gehören 106, 10 awe(rjxtt, wenn so zu lesen und auch nach Sprache, Erzählungskunst und litte-

conririum habet zu erklären ist (vgl. das fol- rarischer Bildung (De Babr. aet, 200. 229, unten
gende .n'drjxot ijr ö dairgevaiy). Zu itrv&egos = unter 111). Festere Anhaltspunkte für die Zeit-

prosaisch (pr. I 16) und tlt Hta; ßairct 106, 27 bestimmung bieten seine Dichtungen so gut wie

lässt sich keine genau entsprechende griechische gar nicht. Man kann eigentlich nur den Anfang
Parallele nachweisen: das I-atein bietet oratio des zweiten Prooemiums dahin rechnen: ^ödo>-

libera (Apul. Flor. XV p. 19 Kr.) und in ron- urv. & xal ßaotXiw; Alefdeäpou, Gigant xalator

xuetudinem abire oder venire als Modell. Das ionv ivntu ävögwnwy, ot ngiv .vor’ ijoav ixi

schwierige yrip 131, 4 ist vielleicht gleichfalls als 40 .Vieoe re xai Brjlov. Wer ist dieser ßaailtvt

Nachbildung der römischen 1. 1. manu» (im Würfel- 'AtiiavAgo; und sein Sohn? Um für weitere Com-
spiel) aufzufassen; huCqreir newa Tiers- 28, 3 binationen eine Unterlage zu gewinnen, nimmt
hat schon C. F. Hermann für einen Latinismus man gewöhnlich an, dass der jraif ßaotUui;

= quaerere er (oft) aliquo erklärt, und die saloppe Mäefdvipoo dieselbe Person sei, wie der mit
Construction 91, 7 ist bei Griechen unerhört, bei Bgayxt rixvor oder BgAyx* angeredete Adressatdes

Römern häufig (De Babr. aet. 180). Anderes bei ersten Prooemiums (vgl. fab. 74, 15). Pr. II 10

Rutherford zu 20, 1. 28, 4. 86,2. 94,3. Spuren ix itwigov aot rr)vdt: ßlßtor Aet6u> kann dafür

römischer Kultur darf man erkennen in der Be- aber nicht angeführt werden, da die Ruehzahl
rücksichtigung der Tierhetzen Bodl. 69 u. ö. (De und die ganze Anlage der von B. veröffentlichten

Babr. aet. 188) und in der freilich nicht völlig 50 Sammlungen durchaus problematisch bleibt (s.

gesicherten Anspielung auf einen römischen Rechts- unter III); und bedenklich muss die Thatsachc

brauch, das Berühren des Ohrs beim Testieren, stimmen, dass der Name BgAyxot im lebendigen

95, 70; denn mit einem Hinweis auf Vergib ecl. Gebrauch überhaupt nicht vorkommt und ganz
VI 6 (Ovid. am. I 4, 23. Senec. apocol. 9) ist wie eine poetische Fiction aussieht (De Babr. aet.

hier wegen der Worte <ic srartig dxoihn}oxa>v kaum 240ff.). überdies ist es sehr möglich, dass der

auszukommen (De Babr. aet. 186). Damit ist Dichter die beiden verschiedenen Ausgaben seiner

nicht gesagt, dass B. in Italien gelebt habe. West- Fabeln — zugegeben, dass pr. II 16 so zu deuten

europa ist seinen Augen entrückt (vgl. den Index sei — an verschiedene Adressen richtete (wie

nominum der Ausgabe von Crusius); dagegen Cicero seine Academica), oder dass er das Ganze
kennt er die Araber (57) aus persönlicher Erfah- 60 dem Königssohn, die einzelnen Bücher andern

rung (De Babr. aet. 244, 2); die nur bei ihm Leuten gewidmet hat (wie Phrynichos seine ooqt-

nachweishare Fabel vom tanzenden Kamel und otixt) xagaoxn rj). Jedenfalls aber hat B. schon

seinem Herrn (80) verrät wohl gleichfalls, dass lange Jahre vor der Abfassung des lehrhaften zwei-

er solche Schauspiele zu beobachten Gelegenheit ten Prooemiums Fabelbücher mit durchschlagen-

hatte. Dazu kommt, dass die Fabeln des B. zu- dem Erfolg veröffentlicht, sonst könnte er sich

erst im Osten des Reiches, in Syrien, populär ge- nicht Über Nachahmer beklagen, die ihn auf

worden zu sein scheinen (vgl. die Testimonia a. dem von ihm zuerst eröffneten, Gebiete auszu-

O.). Nach alle dem darf B. mit ziemlicher Zu- stechen suchten (pr. II 10f„ s. o.). Danachscheint

Paoljr-WiMow» II 84
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die Möglichkeit, unter dem Alexander pr. II 1 bar vor allem Coneurrenten, die die Gunst des
Alexander Severus zu verstehen (De Babr. aet. Hofes auf sich ablenken könnten; man ftihlt sich

239), chronologisch nicht ganz ausgeschlossen, an die Klagen des Libanios und ähnlicher Leute
auch wenn man aus dem Zeugnis de? Ps.-Dosi- über unlautern Wettbewerb erinnert. Als sicheres

theos (+ 207 n. Chi.) und den Tafeln von Palmvia Ergebnis dürfen wir also verzeichnen, dass B. in

folgert, dass schon im Beginn des 3. Jhdts. ha- nachchristliche Zeit gehört und unter dem Ein-
brianische Fabeln im Schulunterricht verwandt flusse der zweiten Sophistik geschrieben hat.

worden seien (Lachmann Praef. p. XI Haus- III. DieFabeisammlungen. Von der ur-
rath Z. Cberl. d. aesop. Fabeln 299, 2). Freilich sprünglichen Anordnung der babrianischen Fabel-
ist ein Sohn des Alexander Severus nicht bekannt, 10 Sammlungen können wir uns keine klare Vor-
und zu der Ausflucht, unter dem xaU einen Lieb- Stellung mehr machen. Suidas benützte, wie es
lingsknaben des Ägoc Alifavdooc (Iulian. conv. scheint noch die Originalausgabe in zehn Büchern
313 A) zu vermuten, wird man sich, trotz mancher (s, Baßgta; — elal yag äia yajitaußtav iv ßißlidts

Analogien bei Phaedrus und Martini, nicht gern 0; angeschlossen waren wohl die hexametrischen
herbeilassen. K. J. N e u m a n n hat es daher im pv&txd der B.-Nachahmer, von denen o. S. 2658
Anschluss an die Untersuchungen des Unterzeich- die Rede war; wenigstens erklärt es sich so am
neten a. 0. wahrscheinlich zu machen gesucht, besten, dass bei Suidas einmal (s. hatgelt/) eine
dass mit jenem ’AUßavigo; vielmehr Caracalla ge- hexametrische Fabel unter dem Namen des B.
meint sei; die zweite Sammlung ist nach ihm und wiederholt Choliamben des B. anonym aus
,217 oder 218 n. Chr. dem Elagaoal in Emesa 20 ftvihxä citiert werden (Litt. Centralbl. 1892, 89;
überreicht worden.' Kein Geringerer, als A.v. Gut- confus Werner 6f.). Die Citate bei Suidas sind,

schmid hat Neumanns scharfsinnig durchge- wie das in losgerissenen Fragmenten meist der
führter Hypothese beigepflichtet; doch hat auch Fall ist, im einzelnen vielfach verderbter und un-
Bie ihre schwache Seite: als officielle Bezeich- correcter, als die Überlieferung des Athous; sie

nung ist der Name A/UfavApoc bei Caracalu nicht zeigen aber, dass Suidas die interpolierten Epi-
nachzuweisen. Auch bleiben noch manche andre mythien noch nicht kannte, und dass ihm statt

Möglichkeiten offen. Durchaus abzuweisen ist aller- mancher im Athous verkürzten und verstümmelten
dings der verlockende Gedanke, unter dem ßaai- Partien (fab. 65, 1. 19, 6 und vor allem 82, 8.

Itvt AlißavSgxx den im Orient lebenden Sohn 93, 6. wo der Diaskeuast des Athous die Pointe
des Antonius und der Kleopatra zu verstehn, der 80 der Stücke zerstört hat) noch der volle und echte

den Titel ßaotievt ßaotlitov führte (Asbach Rh. babrianische Text vorlag. Der Athous, ein mu-
Mus. XXXVII 296, o. Bd. I S. 1441 Nr. 28): so weit tilus, bietet in alphabetischer Anordnung 123
kann der Dichter nicht hinaufgerückt werden. Fabeln der Buchstaben a—o (von der letzten nur
Aber da wir annehmen dürfen, dass B. im Orient den ersten Vers); mindestens ein Drittel des ur-

gelebt hat, lässt es sich nicht leugnen, dass auch sprünglichen Umfangs des Corpus muss verloren

die unter römischer Botmässigkeit lebenden orien- gegangen sein. Vorangeschickt ist das mit y be-

talischen reguli in Frage kommen. Josepbosant. ginnende Prooemiura an Branchos; yeveij Stxaixav

XVIII 1401. nennt einen Aleiander, Adoptivenkel i)v io xgmxov wvügduxarv, «5 Bgiyyt tixvov —
Alexanders, des Sohnes des Herodes, und Gemahl fuHfaa Sv oixto xaüx' lyorra (d. h. den Verkehr
der Iotape, der Tochter des Antiochos von Com- 40 zwischen Tieren und Menschen im goldenen Zeit-

magene: yatut Si oixtx Arxulyov xoö Kouuayx)- alter) ix xov . . . Alawxov /tvtiove qtgdoavxoixrjt

vcöv ßaailitut dvyaxiga Jxoxdxrjv vtjoiAoc xt vrji ihviHgg; ftovmjf, d. h. Fabeln in Prosa, die der
iv Kdtxitf Ovtoxaoiavit abxSv forarai ßaaiUa. Dichter in Iamben zu fassen und dem Branchos
xat xö fiiv Aleßavigov ytvef . . . xi)v Stgastilav als fuitaxayit xrjgtov (mit dem Nebensinn .Buch",

ifllowv xmv 'lovSaloK intyiogltov ntxaxaßdfievoi s. Anth. Pal. iX 190, 1. Plin. n. h. praef. 24)
vxgde xd Täilrjoi xaxgta. Ein Sohn dieses griechen- zu widmen verspricht. Ein zweites Prooemium
freundlichen Königs, auf den vor allem Lach- von wesentlich anderem Charakter ist beim Be-

rn a n n Praef. p. XII das zweite Prooemium bc- ginn des Buchstabens n zwischen fab. 107 und 108
zogen hat, könnte zu Beginn des 2. nachchrist- eingeschoben, offenbar wegen seines Anfangs mit
liehen Jahrhunderts im Jünglingsalter gestanden 50 n : xv&ik gtv <1 -tat ßaatÜiot Aießdvigm Svgaiv
haben. Als Erzeugnisse aus dem Ende des 1. xaXatuv ioxtv tvgtu’ dvSgtoaaiv, nach dem oben
und Anfang des 2. Jhdts. sind die Fabeln des S. 2659f. besprochenen Ausfall gegen seine Nach-
B. wohl verständlich, wenn auch das Schweigen ahmer schliesst der Dichter mit den Worten (V. 15):

des Lucian und seinerZeitgenossen auffällig bleibt. ei .tvQuxjai, ev Si xtvxga ngjjvvat ix Sei-xigov

Eine endgültige Lösung des Problems ist also bis- ooi njvSe ßißlov SetSw. Es ist klar, dass diese

lang nicht gegeben und mit unsern Mitteln vor- Anordnung nicht vom Dichter herrühren kann,

läufig kaum möglich. Der Ton des zweiten Prooe- der nicht erst Fabeln bis n, dann Fabeln bis tu

miums, in dem geradezu die Lehren paroemio- in alphabetischer Abfolge verfasst haben wird;

graphischer und rhetorischer Handbücher versifi- auch hätten die Paraphrasen schwerlich eine so

eiert werden (De Babr. aet. 229), und manches 60 grundverschiedene alphabetische Anordnung, wenn
Verwandte in der Haltung und Anlage der Fabeln sie die des Athous vorgefunden hätten. Eher ist es

macht es wahrscheinlich, dass B. zu dem Fürsten- denkbar, dass mit den duo rolumina in der Praef.

söhne im Verhältnis eines Lehrers stand. Wenn Avians die scheinbar durch die Prooemien markier-

er bei ihm gew .sse Leute als Plagiatoren ver- ten beiden Abteilungen der Recension des Athous

dächtigt, die ygitpote dftolai ixtpigoiat rioir/at tg gemeint sind. Unter der Hand der Schulmeister

(pr. II II), fia&ovut oiiiv xUtov g fte yivtuaxetv und Schulbücherlabrikanten. wie wir Bie in den

id. h. ohne mehr zu verstehen, als B. zu lesen Tabulae Assendelftianae jetzt bei der Arbeit be-

und auszuschreiben), so fürchtet er in ihnen offen- lauschen können (s. Philol. LIII 228ff.), hat die
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Fabelsammlung im Athous ein wesentlich anderes 12; 50= app. 26; 66 = IV 10; 67 = I 5; 77
Aussehen erhalten. Nicht nur, dass zahlreiche = I 13; 78 = app. II 1 (Rom. I 18); 79 = 1 4;
prosaische Epimythien angefUgt sind: auch im 89 = I 1; 94 = I 8; 100 = III 7; 102 = IV'

Tezt des Dichters sind viele Stellen gekürzt (65. 14; 103 = app. II 26 (Rom. IV 12); 107 = app.
83. 43 Anf. 19, 6 u. s. w.) oder umgestaltet (82, II 4 (Rom. I 17) u. s. w. Man wird bemerken,
8. 114, 6), oft auch, meist um dem grammati- dass sich bei diesem Vergleich als gemeinschaft-
sehen Verständnis nachzuhelfen, in plumpster liches Gut durchweg altertümliche Tierfabeln her-

Weise erweitert (75, 4f. 64, 8f. 95, 61). Man ausstellen, die z. T. in sehr frühen Quellen er-

hat hier seit Dübner zwar vielfach die Spuren wähnt oder dem Aesop in den Mund gelegt wer-
zweier vom Dichter selbst herrflhrenden Rccen-lOden. z. B. 31 (vgl. Aristoph. Vesp. 1185). 50 (vgl.

sionen erkennen wollen, da B. am Schluss des zwei- Ovid. met. II 690. Maxim. Tyr. I 3, 1: ,Aesop').

ten Prooemiums anzudeuten scheint, dass er sein 66 (Catull. 22, 21. Horat. sat. II 3, 29 u. s. w.).

Werk verbessert und bereichert zum zweitenmal 77 (korinthischeVasenBcherbe imBerlinerMuseum.
herausgegeben habe; aber von den Parallclfas- Plut. de Herod. malign. 40 p. 871 D: ,Aesop‘).

sungen ist meist eine viel zu stümperhaft, als dass 94 (Keller Unters. 327). 98 (nach Diod. XIX
man sie dem Dichter zumuten könnte (vgl. Lach- 25 ein ädyoc . . . T(üv xagaSt Sofibatr Hai . . . .-ra-

mann p. XVI. Crusius De Bahr. act. 155, 1. 198, iaitöv). 102 (Aristot. pol III 8 = Antisth. frg. inc.

1. 226, 4. 240; Philol. LIII 238. 428). Der Ver- 13 p. 52. Theokr. 24, 84). 103 (Plato Alkib. I

fasser der Mehrzahl dieser metrischen Interpols- 123 A: ,Aesop'), Eine willkommene Bestätigung
tionen, von denen Suidas frei ist, wird auch die 20 bieten dieFragmente aus den daktylischen MvfhxA
Mehrzahl der von Suidas nie eitierten metrischen bei Suidas, die auf Grund der ersten Sammlung (s.

Epimythien eingeschmuggelt haben. Bis zu einrm o. II a. E.) geschrieben zu sein scheinen (= Fab.
gewissen Grade ist auch in ihnen die Technik des 36. 66. 67. 95. 108. 115 u. s. w.). Diese, an anderer
B. befolgt, aber verräterisch sind doch viele unver- Stelle zu vervollständigenden Nachweise müssen
kennbare Verstösse gegen die feinem metrischen hier genügen. Nach ganz anderer Richtung weist
Gesetze und die Prosodie (s. Lachmann p. XII. das I’rooemium der zweiten Fabelsammlung. Es
XIV. Dübner 16ff. Hoch 17. 22ff.), nicht bringt schulmässige Nachrichten über dieHerkunft
selten auch das mangelhafte Verständnis für die der Fabeln aus dem Orient und Libyen, über Aesop,
eigentliche Absicht der Fabeln (s. 9, lOf. 10, Kybisses u. 8. w.; man meint die vcrsificierte Ein-

13f. 12, 25f. u. s. w.). Zu ergänzen ist der Be-801eitung zu den Progymnasmata eines Sophisten
stand des Athous aus den Paraphrasen, den Wachs- (Hermogen. prog. 1. Aphthon. prog. 1. Theon
tafeln von Palmyra, dem Büchlein Avians, der in prog. 3 p. 78 Sp.) oder zu einer rhetorischen

der Hauptsache von B. abhängig ist (s. o. S. 2375), Zwecken dienenden Sprichwörter- und Fabelsamm-
und einigen spätem Zeugen, ausser Suidas be- lung (Diog. xegi xagoifttwy, Paroemiogrr. I p. 178)

sonders Tzetzes und Georgides (der mit Vorliebe zu lesen (s. Crusi us De Babr. aet. 229; in diesen

interpolierte Epimythien ausgeschrieben hat); voll- Dingen ist Rutherford abhängiger, als es den
ständigste Übersicht jetzt in der Leipziger B.- Anschein hat, s. Philol. Anz. XIV 176, 1). Und
Ausgabe 1896. Besonders Hoch und Rüther- auf eine solche nachchristliche, sophistische Quelle

f o r d haben angenommen, dass auch eine ganze (man könnte am ersten an Nikostratos Deka-
Reilic von Fabeln nicht echt, sondern von einem 40 mythie denken, wenn der chronologische Ansatz
der Diaskeuasten untergeschoben seien; was sie saec. II/III gesichert wäre) wurden eine ganze

aber zu Gunsten ihrer Athetesen vorgebracht haben, Anzahl von Fabeln schon De Babr. aet. 2'26ff.

beruht meistens auf argen Missverständnissen und zurückgeführt. Durchschlagend ist folgendes.

Trugschlüssen (s. De Babr. aet. 216, 5. 187, 4; Theon 2 p. 158 W = II p. 65 Sp. lehrt, man
Philol. Anz. XIV 178); geradezu unbegreiflich ist müsse den Schülern Musterbeispiele aus klassischen

es. wie man über dem hübschen Tierschwank 106 Schriftstellern zum Auswendiglernen und Nach-
den Stab brechen konnte (De Babr. aet. 143L; ahmen vorlegen: f*v&ov ie, ifcvoioc iau 1) xagä
Philol. LIII 227). Das Verhältnis der beiden von Hgoioug (I 141) roß aidijroß neu 2) .xagä 0i-

B. veröffentlichten Sammlungen zu einander und Uaiov (frg. 16, FHG I 187) roß lxnov xai f jä>r

zu den zehn Büchern, die Suidas las, lässt sich 50 (*ai äv&gtixovl), b Ixarigv b xgdrji xal ir

nicht völlig klarstellen, s. De Babr. aet. 229, 4. 240. rij Sevxegg- xai .3) b rrj eixoarjj Bfoaouaov rdir

IV. Quellen und Vorbilder; Sprache, 4>iltnmxä>v (frg. 139, FHG I 302) d toD xoU/jov

Metrik und Stil. Einen unschätzbaren Anhalt xai rijc xißgeot, Sr 6 $lXumof iu(tgxna ‘ vpor

für die Quellenuntersuchung gewähren die beiden roi( avtoxgatogat TÖ>V XaXxiSiaiv, xai 4) ino-
Prooemien (De Babr. aet. 229 mit Anm. 4). xpäxrro; b inxigg tojv äanuvrjxiovrvuäiwr (II 7)

Das erste Prooemium beruft sich, wie Phaedrus 6 roß xvvk xai j<Zr xgoßdzaxr. Alle diese Fabeln

im ersten Buch, lediglich auf Aesop: wir dürfen 6nden wir bei B. wieder, Herod. I 141 = Babr.

annehmen, dass B. zunächst eine Sammlung von 9; Philist. = Babr. Bodl. 117 (Cr. 165); Theo-

Aesopea (aber nicht wie Phaedrus, im Zusammen- pomp — Babr. 70 (IldXtnot — 'Yßgtv rßfuis. s.

hang mit einem Aesop-Bios) als Vorlage benutzt60 Philol. LIV 745): Xenophon mem. II 7, 13= Babr.

hat; durch einen Vergleich mit Phaedrus und 128 Cr. (z. T. wörtlich paraphrasiert). Unter dem-
ältern Gewährsleuten und besonders, was hier nicht selben Gesichtspunkte ist wohl das Zusammen-
weiter verfolgt werden kann, Plutarch (s. Rh. Mus. treffen des B. mit andern Historikern zu betrach-

XXXIX 605), wird man annähernd den Bestand ten, wie man z. B. fab. 22 bei Diodor frg. Vat.

dieser ersten Sammlung umschreiben können: 3 XXX1I1 7 p. 72 Dd. (anders XIX 25) von Viria-

= Ph. app. 22: 17. 19 = Ph. IV 2. 3; 22 = Ph. thus vorgetragen oder fab. 47 bei Plut. degarrul.

II 2; 24 = I 6; 27. 28 = I 22. 24 (Horat. sat. 17 p. 51 1 C (vgl. apophth. reg. s. v.) dem Skythen-

II 3, 314); 29 = app. 19; 31 = IV 6; 43 = I fürsten Skiluros zugeschrieben wird. B. hat offen-
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bar eioe in der Kaiserzeit kursierende, zurhetori- VIII 216. Oppian. kyneg. II 605). 39 (Ael. nat.

sehen Zwecken angelegte Sammlung benutzt, in an. V 48). 115 (Plin. n. h. X 7. Ael. nat. an. VII
der solche nagadeiyfmza zusammengestellt waren. 16, s. Philo). LIV 479) — oder sentenziöser und
Auf eine sophistische Quelle scheinen auch die epigrammatischer Einfälle — 114 (vgl. Kallim.
von Oitlbauer so abenteuerlich misshandelten Ep. 56. Anth. Pal. VI 148. Pint, de def. orac. 3
iiqyT/ocit aus dem Tereus-Prokntmythus (Babr. p. 410 C). 117 (Eurip. frg. 852. Aesch. Septem
12, Bodl. 45, vgl. auch Ps.-Platos xsiUAeov Diog. 601. Ovid. tri6t. 1 2, 57 u. a.). 118 (Antip. Anth.
Laert. III 62) und einige geistesverwandte Stücke Pal. VII 210, verkehrt Keller 401, 107). 119
zu stammen, die De Babr. aet. 226. 228 be- (Anth. app. Plan. IV 187). Bodl. 133. Fab. 148
sprochen sind. Vor allem aber ist folgendes be- 10 Eb., 180 Cr.fEuen. Anth. Pal. IX 75; vgl. 99 u. a.).

deutsam. Bei Diogenian a. O. wird Sprichwort Wie viel von diesen Stücken B. aus eigener Lec-
und Fabel in unmittelbaren Zusammenhang ge- türe und Erinnerung herangezogen und wie viel

bracht, indem der Begriff des Sprichwortes will- er in den benützten beiden Hauptquellen schon
kürlich eingeengt wird (fori di nagoi/uta ipdaoc vorgefunden hat, lässt sich vorläufig nicht ans-
xai riji — äXXrjyogtaf nagixeizai St airrjj Xdyof machen. Jedenfalls verfügte er Uber einen ziein-

(xai) alroc • (X6yo;) Alouixewe, Kofitxö-; alroe lieh umfänglichen litterarischen Apparat. So hat
xrl.). Lukill von Tarrhai und mit ihm Erennius er seine bei Theon und Diogenian genannten
Philo (bei Eustath. 1855, 8, vgl. Warnkross poetischen Vorgänger— Hesiod, Archilochos, Kal-
De paroemiogr. 30) lehrten geradezu: xai iaziv 6 limachos — zweifellos gekannt, schwerlich nur
afvoc i£r)nia)furri .zxwoiuia

.

In vielen Fällen liegt 20 aus einer Anthologie, wie die Historiker; er konnte
die Sache freilich gerade umgekehrt: das Sprich- sich deshalb doch mit ebenso gutem und besserem
wort ist eine Reminisccnz an ein altes Märchen Recht als Begründer einer neuen Dichtungsgat-
oder eine alte Fabel (s. Crusi us Verhandl. Philol. tung ansehen, wie Horaz den Iambus für sich in
Versamml. Görlitz 1889, 31 ff.). Aber B., der Anspruch nahm. Auf Hesiod weist, abgesehn
sich über das sldrreiv neuer (Plutarch uv- vom ersten Prooemium, wo die Hesiodreminis-
(hxA bei Iulian or. VII p. 227 A, vgl. Rh. Mus. cenzen keineswegs interpoliert sind, 66, 1 (vgl.

XXXIX 604, 4) aus solchen Quellen unterrichtet Theog. 425). 58 (vgl. Theog. 70ff., vgl. De Babr.
haben wird, schrieb allerdings eine ganze Reihe aet. 210). 46, 8 (s. Hesiod. frg. 183, 1 Rz.) 57
von Fabeln, die lediglich eine Ausführung oder (Hesiod. frg. 45, 1 Rz., vgl. aber De Babr. aet.

Exemplification von Sprichwörtern sind; diese ge- 80 1 4
1 ) und mancherlei im Ausdruck, wie ßovöögos

hören wahrscheinlich alle in die zwite Samm- 97, 7 (op. 506). Unter dem Einfluss des Archi-
lung, in der er sich wohl, wie Phaedrus in den lochos steht, wohl nicht nur dem Stoffe nach, 62.
späteren Büchern, von den Aesopea ziemlich eman- 81 (Bergk zu Arehil. 89). 95 (De Babr. aet. 215,
cipierte. Einige Nachweisungen bei CrusiusDe 1). 139 (Arehil. 8611.); auch im Wortschatz finden
Babr. aet. 205. 213; Jahrb. f. Philol. CXXVII 1883, sich Anklänge an die Iambographen

(Ixarä» u. a.).

230. 239. 247. CXXXV 1887, 247. 250. 657. 662; Kallimachos frg. 191 scheint in fab. 48, 5 fitör

ad Plutarch. de prov. Alex, comment. (Lips. 1895) nalawzglziyr, Kallim. 93 in fab. 64 nachzuwirken,

p. 37ff. 48. Rutherford p, XLIVff., wo freilich und an Thookrit V 128 erinnert Babr. 3, 4
ebensoviel in Abzug kommt (z. B. 48. 62. 75. (aiyiXot und oyivoi als Futter für die Ziegen)
100. 37), wie zu ergänzen bleibt. Manches der 40 kaum zufällig, wie denn auch die Charakteristik

Art wird B. aber auch schon in den von ihm des Ziegenhirten als eines unbedachten, petulanten
benutzten Quellen vorgefnnden haben; so erklärt Gesellen der Auffassung der Bukoliker entspricht

sich z. B. das schon De Babr. aet. 237, 3 nach- (Jahrb. f.Philol.CXXVII 239). Von den sprachlichen

'gewiesene wörtliche Zusammentreffen von B. 20, Anklängen an die Hellenisten bei Keller 399ff.

8 diov ßorj&elr — r<j> <5' TigaxXzt .Tgoazivyzzo mit ist freilich nur ein ganz verschwindend kleiner Teil

Zenobios volg. V 93 + Ath. 1 36: diov ßorj^elr beweisend (hinzuzufügen ist avraßoUa). Ebenso
— r HgaxXcl xpooijöfaro (Plut. de prov. Al. sind die Spuren der Bekanntschaft mit den Dra-
comment. p. 48, 2): B. fand in seiner Quelle die matikern, die Keller 402ff. verzeichnet hat (hin-

von Zenobios erzählte Geschichte vom Eseltreiber zuzufügen u. a. dmuoXäot, xaXa/zvaiz], rrxofwi,

und Herakles vor, die als Illustration eines be- 50 ßXhptiv, s. auch Z a c h a r i ä 5), vielfach

rühmten Spruches gedacht ist. Als solche, sozu- trügerisch. Etwas besser steht es mit den An-
sagen secundären Fabeln wird man, besondersauf klängen an Pindar bei Zaehariä 4. 6. Jedem
Grund des von den Paroemiographen gebotenen Ohr vernehmlich sind dagegen die Reminiscenzen
Materials, erweisen können nr. 8. 20. 55 (aus dem aus Homer (Keller 397f. Zaehariä 4f., hin-

im Rh. Mus. XLIV 460 erschlossenen fabelartigen zuzufügen aiaoxo .fliegen', yfjgw; Xuzagov u. a.);

Spruch oix tnx' ip&v tu ngäyfia, xoXXd yaigiztu manche Stellen (bes. 31. 25, 9) klingen gerade-
ooxpcöi S ßodt ixpaoxiv). 60. 69. 76 (vgl. V. 18). zu wie eine homerische Parodie, vgl. De Babr.
87. 109. 125. 127. 129. 131 Cr. Zahlreiche Stücke aet. 150. Auch Sprichwörter und Anspielungen
stammen aus spätgriechischen Novellen und Anek- an .geflügelte Worte 1

verwendet B., der paroemio-
dotensammlungen, wie sie auch Phaedrus benutzt 60 graphische Arbeiten kannte (o. S. 2663), mit ganz
hat (s. o. S. 170), z. B. 2. 15 (Stratonikos bei ähnlicher Vorliebe wie die Prosaisten des 2. und
Cic. de nat. deor. III 50: Jahrb. f. Philol. CXXVII 3. Jhdts. (s. z. B. 16, 6. 21, 9. 46, 8. 72, 16.

1883, 240). 54 (Agath. A. P. XI 865). 75 (ähnlich 18. 20. 76. 18. 93, 5. 95, 35. 88. 108, 8. 11
Machon bei Athen. VIII 341 B. Anth. Pal. XI 381). u. s. w.). Mit diesen litterarischen Reminiscenzen,
116 (vgl. Apul. metam. IX 26. luven. I 59 u. a.). die durch leichte Ionismen des Dialektes wirksam
119; in anderen erkenntmanWeitcrbildungenpara- unterstützt werden, putzt der Dichter seine ziem-
doxographischer und naturhistorischer Notizen— s. lieh vulgäre xoinlj (Philol. LIII 249) auf, und es

14 (Avian. 9. Ael. nat. an. V 49). 85 (Plin. n. h. kommt so eine buntscheckige, aber sehr schmieg-
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sune Kunstsprache zu stände, die am ersten mit 97, 12 neben u. ä.) abgesehn, ziemlich eor-

der Prosa gewisser dem B. verwandter Autoren, rect; das C scheint bei ihm, wie bei vielen Dichtern
wie Aelian, verglichen werden kann (s. die ein- der Kaiserzeit (Stark Quaest. Anacr. 91. G. Her-
sichtigen Bemerkungen bei Rutherford LVIH mann Orph. 761) nicht unbedingt zu längen
Auch aus W. Schmids .Atticismus' ist für die (Eberhard Obs. 6. Dübner21. Crusius Jahrb.
Sprache des B. manches zu lernen). f. Philol. CXXVII 281, 16).— Als Ganzes betrachtet

Wahrhaft virtuos handhabt B. seinen Vers; sind diese kleinen Dichtungen sehr verschieden-

die feinen Beobachtungen Lachmanns haben wertig. Einzelne Stücke haben lebendige, fast

sich vor den neuen runden durchaus bestätigt dramatische Haltung (s. die hübsche Stichomythie
(Phiol. LIII 249; eine brauchbare Übersicht bei 10 89, 40.), und auch in dem Tone des behaglich
Ficus a. 0.). Mit höchster Sorgfalt, vielleicht erzählenden Tiermärchens und Tierschwankes, auf
im Anschluss an römische Technik, wird die Auf- den besonders die Löwen- und Fuchsfabeln (95.

lösung behandelt; insbesondere kommen in Auf- 103. 106) gestimmt sind, weiss sich der Dichter
lösungen die Schlusskürzen eines mehrsilbigen zu bewegen. Freilich stehn just hinter diesen

Wortes nicht unter den rhythmischen Ictus. Caesur- Stücken grosse alte Vorbilder, das Acsopbuch und
lose Verse sind, wie bei den übrigen metrisch ge- Archilochos. Wo B. die Kosten wesentlich aus
schulten griechischen Iambendichtern der Kaiser- eigenen Mitteln zu decken hat, wie bei manchen
zeit, völlig unerhört. Die Spondeen sind, sobald Stückender zweiten Sammlung (o. S. 26610.) fällt

man einige handgreifliche Versehen der Hss. be- er oft stark ab ins Gewöhnliche, ja Alberne. Die
richtigt, stets correct verteilt (grobe Schnitzer bei 20 beiden Prooemien sind passable Durchschnittsar-

Rutherford 95, 84 und wiederholt bei Gitl- beit, wie sie die meisten gleichzeitigen Dichter
bau er); in den vierten Fuss dringen sie nur in der Anthologie auch liefern konnten; der reinpro-
vielsilbigen Schlussworten (s. Lachmann p. XIII. saische Anfang des zweiten Prooemiums bleibt so-

Hoch 20. Eberhard Obs. 8). Geschickt ange- gar hinter diesem Massstab erheblich zurück. Von
wendete dreisilbige Füssc verleihen dem strengen wirklichem poetischen Tact zeugt die Wahl des
Verse, wie bei Herondas, den Anschein des Zwang- Metrums; für diese kleinen, hart an die ProBa
losen und dienen hie und da wohl auch der Charak- streifenden Erzählungen war in der That nicht

teristik, wie 43, 10; doch wird der Anapaest ge- leicht eine passendere Form zu finden, als der
setzmässig nur im ersten Fuss zugelassen, in den Hinkiambus.
folgenden Füssen nur ausnahmsweise in Eigen-30 V. Wirkung und Nachleben der babria-
namen (z. B. 57, 6, ähnlich 72, 20) und in gewissen nischen Fabeln. Der Erfolg dieser bescheide-

leichten. wohl zu verschiebenden Silben (69, 2. nen Arbeiten war ein ganz überraschender; zu

183, 1 Cr.); die Beispiele bei Werner 19 sind verstehn ist er vor allem aus der Rolle, die die

grösstenteils kritisch unsicher oder nachweislich Fabel im Jugendunterricht der Kaiserzeit spielte,

verdorben, s. Litt. Centralbl. 1892, 90. Besonders Verschiedene, mindestens zwei, Zeitgenossen ver-

sorgfältig wird bei B. der Schluss behandelt. Die suchten B. zu überbieten, indem sie, geschmack-
Abneigung gegen schliessende Monosyllaba (De los genug, Themata Babriana mit vornehm epi-

Babr aet. 195, 1. 166; völlig confus Werner scher, stark glossematisch gefärbter Diction, in

19, 1) teilt B. allerdings mit den älteren Griechen, Hexametern und Distichen behandelten (pr. II

abgesehn von Herondas. Aber durchaus neu ist 40 16, s. o. S. 2657); auch aus späterer Zeit giebt es

die von Ahrens entdeckte streng durchgeftthrte ähnliche Versuche (zusammengestellt hinter der

Regel, dass die vorletzte Silbe den Sprachaccent B.-Ausgabe von Crusius). denen sich auch die

hat; da der rhythmische Ictus die letzte trifft Sammlung des Avian (o. S. 2375L) anreiht. Andere
(Philol. LIII 214), ist sie von griechischem Stand- versuchten ihr Glück mit gewöhnlichen Trimetern
punkt aus nicht recht zu verstehen. Die Versuche, (s. die Ausgabe). Dass die babrianischen Fabeln
das Ahrens sehe Gesetz durch Hinweis auf das schon am Anfang des 3. Jhdts. einen Platz in den
sehr natürliche Überwiegen desselben Accentes Schulanthologien gefunden hatten, zeigen die Ta-

bei älteren Dichtern zu erklären (Werner 12, s. bulae Assendelftianae und Dositheoe (o. S. 2658).

Litt. Centralbl. a. O. und unten S. 2666), können lulian und Beine Zeitgenossen spielen wiederholt

nicht als gelungen angesehn werden. Über die 50 auf sie an und setzen sie beim Leser als bekannt
Byzantiner s. u. S. 2666f. Eher begreiflich ist die voraus. So ist es keineswegs verwunderlich, wenn
Forderung, dass die letzte Silbe des Verses lang die Choliamben bei Ps.-Kallisthenes und auf orien-

sein müsse (Eberhard Obs. 4; Praef. IV Hoch talischen, besonders ägyptischen Inschriften, ver-

20). Doch ist siebei keinem älteren griechischen wandte Technik zeigen (Crusius De Babr. aet.

Dichter innerhalb gewisser Grenzen so conseijuent 244, 2; Litt. Centralbl. 1892, 90). In dem Athous
dnrehgefUhrt wie bei B. ; ausser naturlangen Silben haben wir eine byzantinische Schulausgabe zu er-

erscheinen dcrTechnik desDionysios(Kuhn Doctr. kennen. Die Elementarlehrer und Rhetoren übten
ntgi d<*p., Bresl. philol. Abhandl. VI 51) und bis tief ins Mittelalter hinein sich und ihre Schüler
älterer Dichter (z. B. Aesch. Pers. 18) entsprechend im Paraphrasicren, Verkürzen und Umbilden ba-

geschlossene Silben mit dem .dehnbaren' Conso- 60 brianischer Vorlagen (s. dieparaphr. Bodl. u. a.),

nanten », einsilbige immerhin schwerwiegende En- und die byzantinischen Versificatoren gossen die

klitika, wie ut (95, 101. 102, 11), und Silben mit beliebten Dichtungen in knappere, dem Zeitge-

dem vollklingenden d, das auch nach dem Rhetor sehmack entsprechendere Formen (s. die Tetra-

Lachares (ca. 480 n. Chr.) <!>( (pvoti iwyxovv ii sticha von Ignatius Magister u, a.); es ist sehr

ordfia der Länge nahesteht (K u h n a. O., 8. Litt. wohl möglich, dass der neue byzantinische, auf

Centralbl. 1898, 120). In proeodischen Dingen der vorletzten accentuierte Trimeter nichts ist, als

ist B., von gewissen aus der VulgärBprache der eine Nachahmung des babrianischen. Und vlel-

Kaiserzeit zu erklärenden Schwankungen (dliuo leicht steht auch die nonnische Technik in der
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Behandlung des Schlusses unter dem Einfluss des Charon '28. Mai. XXVII 3. XXXV 2. Iul.

habrianischen Vorbilds, wie Unterzeichneter früher or. II 83 c. Himer, or. II 32; ecl. II 24 und die

(De Babr. aet. 244, 1) vermutet hat: dass diese sprichwörtlichen Redensarten Baßviwva elkycyae

Ansicht aber inter omnee conslat, wie We r n e r bei Luc. de nierc. cond. 13 und Baßvlairia jrpdy-

meint (18), wagt er nicht zu behaupten, s. Philol. uaui itijytioOat bei Pallad. v. Chrys. 31.

LIII 222, 9. Übrigens hatte gerade jenes lebendige A. N a m e. Der älteste sumerische d. h. vor-

Weiterleben der babrianischen Fabeln zur Folge, semitische Name B.s ist Tin-tir d. h. .Lebens-

dass das Originalwerk, gerade wie die paroemio- hain‘. Jünger scheint zu sein Ka-dingir d. h.

graphischen Originalarbeiten, im späten Mittel- ,Thor Gottes
1

. Ausser diesen beiden begegnen

alter fast vergessen wurde. [Crusius.] 10 in der keilschriftlichen Litteratur an nichtsemiti-

Babullius. starb im J. 709 = 45 (in Rom) sehen Bezeichnungen der Gesamtstadt noch Schu-

und setzte den Dictator Caesar und (Q.) Lepta zu an-na d. h. .hochgewaltige Stadt“ und einfaches

Erben ein, Cic. ad Att. XIII 48, 1. [Klebs.] J? d. h. .Wohnung“ schlechthin. Eine Übersetzung
ßnburiana. wird genannt bei Fronto p. 199 des sumerischen Ka-dingir ist die gebräuchliche

Naber. [P. v. Rohden.] einheimisch semitische Benennung Bäb-ilu. Aus
Baburius. M. Maecius Memmius Furins Ba- dieser unmittelbar hervorgegangen ist diehebrä-

burius Placidus s. Placidus. ische Namensform Babel und die altpersische Bii-

Bnbyka (Baßvxa), nach Aristot. frg. 536 Rose birue oder Bäbairu». Dagegen geht die grie-

eine Brücke, nach andern ein Bach bei Sparta. chische und zwai durch Vermittlung eines in aei-

bezeichnetc nach einer lykurgischen Rhetra mit 20 nem Vocalismus auf der Stufe des Hebräischen

Knakion (s. d.) die Grenzen, innerhalb deren sich stehenden nordsemitischen Idioms (‘Brib elön) auf

die Bürgergemeinde (d-veiUa) versammeln durfte, eine spätere Nebenform Bäb-iläni d. h. .Thor

Plut. Lycurg. 6; Pelop. 7. Hesych. s. Baßvas, der Götter“ zurück.

Baßitj, Baßvxa. Curtius Pel. 11 237f. S15f. Namen einzelner Stadtteile B.s sind vermut-

Bursian Geogr. II 120f. G. Gilbert Stud. z. lieh Dilru (aramäisch Dürri; vgl. Daniel 3, 1:

altspart. Gesell. 132ff. (Oberhummer.] .in der Ebene von Dürä in der Stadt Bäbel“) und
Babylas, Bischof von Antiochien, stirbt in Nüch-echa-mltum d. h. .Streitesruhe“ und Schubtu

der decischen Verfolgung im Gefängnis, Euseb. d. h. .Wohnsitz“ (auf Keilschrifttafeln der Söhne

hist. eccl. VI 29, 5. 39, 4. In der martyrologi- Egibis). Das Nämliche gilt von dem im Gegen-

sehen Litteratur spielt er eine hervorragende Rolle. 80 satz zu den eben genannten nichtsemitischen Na-
[Jülicher.] men Scheerh-ku (auf der grossen babylonischen

Babyle (Baßvkri ), Stadt der Odrysen nach Königsliste A), mit welchem die Bezeichnung

Steph. Byz., wohl nur missverstandene Schreibung Schefchak(h) für B. beim Propheten Jeremias 25.

für Kaßvkg, s. d. [Oberhummer.] 26 und 51, 41 und die Angabe des ßerosos und
Babyllinioi (Ba/SwUrfvioc), aithiopischesVolk, Ktesias über eine in B. gefeierte fogztj l'axin [?]

Ptol. IV 7, 29. [Sethe.] bei Athen. XIV 639 c (ungenau Dio Chr. or. IV
Babylon. 1) Ti Baßvhirv (bei Römern ge- 161 R. vife xän laxxüyv iogtr/v, Tjr IIcqocu aytnotv,

legentlich z. B. Liv. XXXVIII 17. Plin.n.h.VI 133. geradezu missverständlich Hesych. s. Taxaiol:

lustin. I 2, 7. XLII 4, 2. Solin. 87 auch Baby- laxala i) 2xv&ixg foßrg) scheint in Verbindung
lonia), die Hauptstadt des südlicheren der beiden 40 gebracht werden zu dürfen, über das Verhältnis

grossen semitischen Kulturvölker des Euphrat- B.s zu Borsippa und Kisch s. unter E.

Tigris-Gebietes*). Wegen seiner Grösse und B. Stadtgeschichte. I. Gründungs-
seines Reichtums, der Stärke seiner Befestigungen sagen. Von den Anfängen B.s hatten wohl schon

und der Pracht seiner Bauten war es als Ty- die Babylonier am Ende des3. Jahrtausends v. Chr.

pus einer orientalischen Riesenstadt bei Griechen selbst keinerlei sichere historische Kunde. Wie
und Römern sprichwörtlich. Vgl. z. B. Aisch. diejenigen anderer berühmter Städte des Alter-

Pers. 53. Aristoph. Av. 551 f. Xenoph. Cyrop. V tums verlieren sie sich in mythischem Dunkel.

2, 8. VII 2, 11. 5, 7. Arist. Pol. III 1276a. Wenn wir, wie billig, von der späteren eranischen

Dion. Hai. ant. Rom. IV 25. Propert. IV 11, Sage absehen, welche die Gründung B.s einem
21ff. Senec. de const. sap. 6, 8. Mart, epigr. 50 der ersten mythischen Perserkönige zuschreibt,

1, 2. Stat. silv. III 2, 136. Paus. IV 31, 5. haben wir noch zu unterscheiden hebräische, ein-

Dion. Chr. or. VI 4. 37. XXXIII 23f. Luc. heimisch babylonische und griechische Gründungs-
sagen.

*) In dem Artikel Babylon Nr. 1 und B a- a. Hebräische Sagen. Die Genesis berührt
b y 1 o n i a bezeichnet K. B. Keilschriftliche Bi- die Gründung B.s zweimal und zwar nach zwei

bliothek. Sammlung von assyrischen und baby- verschiedenen Quellenschriften, 11, 1—9 nach
Ionischen Texten in Umschrift und Übersetzung, dem vermutlich in der salomonischen oder einer

Herausgegeben von Eb. Schräder. Berlin 1889. wenig späteren Zeit abgefassten ältesten sog.

Bei der Zusammenstellung der Litteratur und der jahvistischen Geschichtswerke (Ji) und 10, 8ff.

Ausführung der beigegebenen Planskizzen erfreute 60 nach der Überarbeitung, welche dieses zweifellos

ich mich der liebenswürdigen Unterstütung meiner unter Berücksichtigung assyrisch-babylonischer

Freunde, der Herren Professor Dr. J. Ruska in Traditionen wohl spätestens um die Zeit des
Heidelberg und Lehramtspraktikant Eb. Ein- Königs Achas im Südreiche erfuhr (Jj). Vgl.

Wächter in Keilhaue in Thüringen. Für einige Budde Die biblische Urgeschichte, Giessen 1883,
Winke bin ich den Herren Professor Dr. Fr. De- 370ff. Ji sieht in B. auf Grund einer Volksety-

litzsch in Breslau, meinem verehrten Lehrer, mologie Babel — “Balbel (vom Stamme bis) d.

und Professor Dr. K. Besold in Heidelherg zu h. .Verwirrung“ die von den Menschen vor der
Dank verpflichtet. A. B. Sprachverwirrung erbaute Stadt, deren Haupt-
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bauwerk, ein riesenhafter Tonn, mit seiner Spitze

die Woliten berühren sollte, infolge der Sprach-

verwirrung aber unvollendet blieb. Jj erzählt

von einer babylonischen Tetrapolis B., Erek(h),

Akkad(h) und K&lneh, welche von Nimrod, dem
.riesigen Jäger vor Jahveh'. einem der von .Söhnen
Gottes' mit menschlichen Frauen erzeugten Rie-

sen, angelegt worden sei, eine Version, auf welche

auch ein unbekannter prophetischer Schriftsteller

Micha 5, S als die ihm geläufige hinzuweisen

scheint, indem er Babylonien .das Land Nimrods'
nennt. Aus der Verbindung beider Berichte er-

giebt Bich die spätere jüdische und christliche Auf-
fassung, nach welcher eben Nimrod (Neßgrotiji)

der Anstifter des von Jahveh inhibierten Stadt-

und Turmbaues ist. Vgl. Jos. ant. lud. I 11311,

Talmud bah], Sanhedrin 109. Ioann. Antioch.

frg. 4. Sync. 42 c. Cedr. 11c. 15 b. Zonar. I 15

und die Syrer Michael d. Gr. (ed. Langlois) 30 und
Bar-Hebraeus Hist. dyn. (ed. Pococke) 18.

b. Babylonische Sagen, ln der keilschrift-

lichen Litteratur ist ein Bericht Uber die Grün-
dung B.s bislange nicht mit Sicherheit, nachge-
wiesen worden. Dagegen erscheinen bei Eusebio«
und Synkellos drei verschiedene auf das Zeugnis
des Berosos und Abydenos zurückgehende dies-

bezügliche Versionen der babylonischen Sagen-
geschichte. 1) Gleichsetzung der Gründung B.s

und des Baues des Sprachenturmes. Abydenos
bei Euseb. chron. I 33; pr. ev. IX 416 b c. 1

Sync. 35 a. . Von dem hebräischen unterscheidet
sich der babylonische Bericht dadurch, dass an
Stelle Jahvehs naturgemäss eine Vielheit von
Göttern tritt und dass nicht nur die bisher ein-

heitliche menschliche Sprache verwirrt, sondern
auch der Turm seihst durch die den Göttern zu

Hülfe kommenden Winde zerstört wird. Dass der

mit Nimrod identische Held des sog. (Izdubar-]

Gilgamisch-Epos (Namru-kadu d. h. .hellglänzen-

des Licht' nach A. Jeremias Izdubar-Nimrod ,

‘

Leipzig 1891, 1, Nu-Marad d. h. ,der aus [der

Stadt] Marad' nach Fr. Delitzsch Wo lag das
Paradies? Leipzig 1881, 220) als Anstifter des
Turmbaues erschien, lässt sich nicht beweisen,

ist aber bei dem starken Beeinflusstsein der Ge-
nesisquelle Jj durch babylonischen Mythos in

hohem Grade wahrscheinlich. Angebliche Reste
eines keilschriftlichen Originaltextes dieser Ver-

sion veröffentlichte G. Smith Chaldäische Ge-

nesis, autorisierte Cbersetzung von H. Delitzsch. 1

Leipzig 1876, l‘20ff. Aber die Deutung der spär-

lichen Bruchstücke ist durchaus unsicher. Vgl.

Fr. Delitzschs Bemerkungen a. a. 0. 310f. nnd
Budde 385. Auch das durch Alex. Polyh. ver-

mittelte Zeugnis der sog. berosischen Sibylle bei

Jos. ant. lud. I 118. Euseb. pr. ev. IX 416 d.

Epiphan. adv. haeres. I. Cyrill, adv. Iul. I 9. Sync.
44 c darf für die babylonische Turmbausage nicht

geltend gemacht werden, da die Erzählung ten-

denziös jüdische Beeinflussung verrät.— 2) Grün- f

düng B.s durch die mit Xisuthros aus der Sünd-
flut Geretteten: Berosos, vermittelt durch Alex.

Polyh. bei Euseb. chron. I 23. Sync. 31 b und
Enpolemns b rep negl lovialcor bei Euseb. pr.

ev. IX 418c; vgl. (Ps.-)Hestiaios ebd. 416 d.

Diese Version bildete vermutlich den Schluss der
zweiten bis jetzt nur aus wenigen Bruchstücken
bekannten keilschriftlichen Sündfluterzählung. —
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3) Gründung B.b durch den schöpferischen Gott

Bäl unmittelbar nach der Erschaffung des Fest-

landes aus dem Urocean. Abvdenos bei Euseb.

chron. I 39; pr. ev. 457 c. Hiezu stimmt der

Name der einen der beiden .Stadtmauern Nimitti-

Bll d. h. .Gründung Bäls' und die Stelle im Ein-

gang der Somsu-Iuna-Inschrift (K. B. III 1,

130f): .Als Böl .... B. seine (nämlich Marduks)
Stadt . .

.
gründete'. Auch der Dichter des [Iz-

1 dubar-]Gilgamiach-Epos scheint diese Version im
Auge gehabt zu haben, wenn er einerseits die

Gründung B.s vor die Zeit seines Helden setzt,

sie aber nicht mit der SUndflut in Zusammen-
hang bringt, andererseits Tafel ni 20 den Gott

Böl von B. reden lässt als ,Haus meines Er-

götzens'.

c. Griechische Sagen. 1) Gründung B.s

durch Semiramis, eine erst von der griechischen

Phantasie geschaffene Sagengestalt, in der sich

l mit einer dunkeln Kunde von der historischen

Königin Sämmuramat von Assyrien (um 800 v.

Chr.), der Mutter oder der Gemahlin Ramm&ni-
räris III., mythische Züge aus dem Bilde der

Göttin Ischtar, der .Tauben liebenden' (mmmu
rdmat; vgl. Diod. II 4: Sropa Mfterov -

vfuina-

utv, Sjuq ioü xarä «)v idry Zigeov hiaXixxm

nagrurogaoubov dsto rcöe xcgiozegdiv: so Haupt
Beiträge zur Assyriologie I 164. 323; dagegen

StfilgauK — ttammu rdmat, d. h. .Liebhaberin

von Wohlgerüchen' Fr. Delitzsch beiMUrdter
Geschichte Babyloniens und Assyriens 1

, Calw
1891 I 278) verbanden. Der erste Vertreter dieser

Sagenversion scheint Hellanikos gewesen zu sein,

obwehl er vielleicht den Namen Semiramis noch

nicht kannte; vgl. Kephalion frg. 1. Ihr er-

folgreichster Vertreter war Ktesias, dessen dies-

bezügliche Erzählung bei Diod. II 7. Anonym,
de mul. 1 vorliegt. Durch ihn wurde sie die

eigentlich kanonische und ist dies bei Griechen

und Römern stets geblieben. Vgl. Iustin I 2,

7, d. h. Timagenes. Streb. XVI 737. Curt.

Ruf. V 1, 24. Dion. Hai. ant. Rom. IV 25.

Propert. IV 11, 21ff. Ov. metam. IV 57f. Pomp.
Mel. I 11. Mart, epigr. 1, 2. Kephalion bei Eu-

seb. I 59 und Sync. 167 a. Dion, perieg. 1005f.

und nach ihm Niceph. Blemmid. Iul. or. III 126d.

Schol. Aristoph. Av. 552 und den Syrer Diony-

sios von Telmahar (ed. Tullberg) 21. —- 2) Grün-

dung B.s durch Belos, den in euhemeristischem

Rationalismus zu einem uralten König verflach-

ten Gott B*l, flerique bei Curt. Ruf. V 1, 24.

Die natürlich nicht ohne Kenntnis der epieho-

rischen Bäl-Gründungssage denkbare, also wohl

erst in der Zeit kurz nach Alexandros d. Gr.

entstandene Version scheint ihre Verbreitung be-

sonders den Alexanderhistorikern (vgl. die Über-

einstimmung der euhemeristischen Auffassung

des Belos bei Curt. Ruf. und Streb.) und Eu-
hemeros (vgl. Euseb. pr. ev. II 60 a) verdankt

zu haben. Ausdrücklich vertreten findet sie sich

noch durch Artapanos b rolc ’Jovdatxoi*;. der

wie ein .Magier' Menandros bei dem Syrer Mi-

chaöl d. Gr. und die Armenier Mar Apas Ca-

tina I lOf. Moses von Chorene I 6 ff. und Ps.-

Agathangelos bezw deren griechische Quellen

Belos mit Nimrod identificiert, bei Euseb. pr. ev.

IX 420 b, und durch zwei Anonymi bei Euseb.

a. a. 0. und Etym. M. s. BaßvXror. Wenigstens
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die Gründung durch Semiramis ist ausgeschlos- der Geister’, dessen Kult sich in Nippur erhielt,

sen bei der vielleicht nicht eines geschichtlichen der ursprüngliche St&dtgott B.s war. Damit würde
Kernes entbehrenden Sage von einer Eroberung aber die Gründung der Stadt bis in die Zeit vor
B.s durch Semiramis, die Valer. Max. IX 3 der Einwanderung der Semiten in die Tiefebene
eit. 4 und Frontin. strat. III 7, 5 erzählen. — des Euphrat und Tigris zurückrücken.

3) Gründung B.s durch Ninos und Semiramis, III. Alt babylonische Zeit. Die Bedeutung
eine vielleicht nur durch Ungenauigkeit aus der B.a in der Geschichte beginnt mit dem 23. Jhdt„
ersten entstandenen Version, Veil. Paterc. I 6, der Zeit, in welcher es durch Chammurabi Haupt-
2. Dion Chr. or. XII 10. — 4) Gelehrte ethno- Stadt des unter semitischen Herrschern geeinten

logische Sagen: Gründung durch Chaldaios, Di- 10 Babyloniens wurde. Die neue politische Stellung

kaiarchos bei Steph. Bvz. s. XalAaiot. Grün- der Stadt bedingte gewiss sofort einen bedeuten-
dung durch Babylon, Sohn desMedos oder Belos, den Aufschwung derselben. Wir hüren noch, dass

Herennio8 Philon ebd. s. BaßvMn und Eustath. Chammurabi sie mit Kornspeichern ansstattete

ad Dion. Perieg. 1005. Verschönerung durch (K. B. III 1, 1207) und im benachbarten Bor-

Medeia. die Stammmutter der Meder, Kephalion sippa 6-zida und zwar zu Ehren Marduks, noch
bei Euscb. chron. I 59 und Sync. 167 a wahr- nicht zu Ehren Nebos, gründete oder restaurierte

scheinlich nach Hellanikos. — 5) Synkrctistische (Inschrift Reeueil des travaux relatils ä l'archöo-

Versionen: Bau der Burg durch Belos, der Stadt- logie ögypticnne et assyricnne II 1880, 76ff.).

mauern durch Semiramis, Amm. Marcell. XXIII Unter seinem Sohne Samsuiluna scheint sogar

6, 23. Erste Anlage der Stadt durch Nimrod, Er- 20 schon eine Erweiterung des Stadtgebietes einge-

neuerung durch Semiramis, Euseb. chron. II 12. treten zu sein (vgl. Samsuiluna-Inschr. III 20ff.

Gros. II 2, 1, durch Ninos oder Semiramis, Oros. = K. B. III 1, 182f.). Für die nächstfolgenden

II 6, 7. Jahrhunderte fehlen Nachrichten über die Schick-

II. Wirkliche Anfänge. Die früheste si- sale B.s. Das Erste, was wir wieder wissen, ist,

chere Erwähnung B.s findet sich im 38. Jhdt. dass ein aus dem Lande Chan! (im Norden?)
in einer Inschrift des Königs Sargon von Agane kommendes Heer die Stadt eroberte und die Kult-

(Omina I 8 — K. B. III 1, 102L). Sein Bestand bildet des Marduk und der Zarpänltü mit sich

reicht zweifellos in eine noch weit ältere Zeit zu- fortführte. Das Datum dieses Ereignisses bleibt

rück. Am deutlichsten zeigt dies die Entwicke- unsicher, ebenso dasjenige der Rückgabe der Pal-

lung des Tempelbezirkes (' tag(g)ü(a) d. h. .hoch- 30 ladien, welche ein König kassitischer Abstarn-

ragendes Haus', um den sich die stets den Cha- mung, Agum-kakrime, wie es scheint, auf dem
rakter einer heiligen bewahrende Stadt gruppierte. Wege friedlicher Verhandlungen erreichte, und
In historischer Zeit war hier die Opfer- und Orakel- der im Gefolge dieser Rückgabe vorgenommenen
Stätte des göttlichen Streiters und Richters Mar- Restauration des gänzlich verfallenen Haupttem-

duk (sumerisch ursprünglich Amar-udug d. h. ,ge- pels von £-sag(g)il(a) (Inschrift K. B III 1, 134ff.).

hörnter Wiidstier'. im alten Testament Mero- Im weiteren Verlaufe der kaasitiachen Fremdherr-

dak(h), Jerem. 50, 2, bei den Griechen Zeit Brj - schaft hörte dann B. vorübergehend auf, Reichs-

xoj), einer von Hause aus solaren Gottheit, die hauptstadt zu sein. An seine Stelle trat als

ihre spätere hervorragende Stellung im babvloni- solche Dur-kurigahu und in der ersten Zeit der

sehen Pantheon erst ihrer Eigenschaft als Stadt- 40 einheimisch semitischen Restauration durch die

gottheit von B. verdankte. Neben Marduk ge- Könige aus dem Hause Pasche Dir ,die Stadt

messen später in E-sag(g)il(a) seine Gemahlin Zar- des Anu* (vgl. Inschriften Nebukadnezars I. I 14

dänitü, sein Vater £a und sein Sohn Nebo Ver- = K. B. III 1, 1641). Erst Nebukadnezar I.

ehrung. Aber noch in der kassitischen Zeit ist scheint B. wieder zu seiner Residenz gemacht zu

weder 15a noch Nebo, sondern der später als haben, nachdem er das diesesmal nach Elam
solcher nicht mehr erwähnte Sonnengott Scha- entführte Kultbild des BG-Marduk zurückge-

masch hier wd^rdeoc Marduks (vgl. Inschrift Agum- bracht hatte (vgl. ebd. II 11 = K. B. III 1, 172L).

kakrimös II 18= K. A. III 1, 140L). Der Kult Inzwischen war im Norden Assyrien zur Gross-

des Nebo ist, wie schon sein Sitz E-xida d. h. macht erstarkt. Die assyrischen Könige hegan-

.ewiges Haus' zeigt, aus dem gleichnamigen Haupt- 50 nen, wie überhaupt Uber das südliche Nachbar-

heiligtum von Borsippa nach E-sagfgUllä) über- reich, so besonders über B. eine Art Schutzherr-

tragen. Dieses ist aber sogar noch kurz nach schaft zu beanspruchen. Es bleibt zweifelhaft,

2300 v. Chr. gar nicht dem Nebo geweiht. Die ob die Stadt schon in der kassitiBchen Zeit ein-

Verbindung Marduks mit den von der epischen mal — im 14. Jhdt. unter Tiglathadar (Tukulli

-

Dichtung und der systematisierten Mythologie Sinib) — von den Assyrern erobert wurde. Je-

zu seinen nächsten Verwandten gemachten Gott- denfalls geschah dies aber in den nächstfolgenden

heiten ist also in 15-sag(g)il(a) keine ursprüng- Jahrhunderten, so 1107 oder 1106 unter Tiglath-

liche, diese Kultstätte mithin älter als die Zeit pilesarl. (Synchron. Gesch. I 20= K. B. I 1981),

des Epos und der Systematisierung der Mytho- 852 unter Salmanassar II. (Inschrift von ßalawät

logie. Sic ist weiterhin wahrscheinlich sogar 60 V 7ff und Synchron. Gesch. III 85 = K. B. I

älter als die Verehrung Marduks an ihr. Wenig- 186f. 2001), 815 unter SchamschiraramAn IV.

stens legen die Bezeichnung des Marduk von B. (Synchron. Gesch. IV 9 = K. B. I 2021) und 812
als BAI schlechthin (vgl. nur griechisch Zeit Bf)- unter Sammuramat oder Rammäniräri III. (Ver-

Jo;) und die Bll-Gründungssage (s. oben I b 3) waltungsliste I = K. B. I 2081 .). Eine Zerstö-

den Gedanken sehr nahe, dass nicht der bereits rung oder auch nur Züchtigung B.s hatte jedoch

semitischen Einfluss verratende Amar-udug, Bon- keine dieser assyrischen Invasionen zur Folge. Die

dern der rein sumerische, von den Semiten als Herrscher des Nordens behandelten die uralte

B41 d. h. .Herr' bezeichnete In-Iil d. h. ,der Herr Hauptstadt des Südens im Gegenteil beinahe mit
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ehrfürchtiger Scheu, opferten in ihren Heilig- Bel d. h. .Gründung Bels' und der Heiligtümer
tQmern und ordneten in ihr die Angelegenheiten von £-sagig)il(a) in Angriff genommen (Inschr.

des Nachbarreiches, um sie dann nach kurzem d. s. g. lnschr. d. schwarzen Steines K. B. II

Aufenthalt wieder zu verlassen. So brauchte die 120—125; vgl. noch Steleninschr. Aschsohurbani-

Bltlte der Stadt B. zunächst noch nicht durch pals S 3 230. 58R. Cylinderinschr. L 3 5 bei Leh-
den allmählichen Niedergang des babylonischen mann Samassumukin. König von Babylonien.

Reiches beeinträchtigt zu werden. Sogar eine Inschriftliches Material über den Beginn seiner

weitere Vergrösserung der Stadt scheint in dieser Regierung. Leipzig 1892, II 14f. 16f. 18f. Aber
Periode stattgelundrn zu haben. Denn in der das gewaltige Werk schritt naturgemäss nur tang-

ersten Hälfte des 9. Jhdts. spricht der König Na- 10 sam vorwärts und, bevor es zu Ende geführt war,

büabaliddin (Inschrift II 1 1 f. = K. B. III 1, 1761) starb Asarhaddon 669. Sein Sohn Aschschurba-
von einem ,im Gebiete der Neustadt in B.‘ ge- nipal liess den Gedanken derVerlegung der Reichs-

legenen Garten, dessen Erträgnisse zur Bestrei- residenz nach B. fallen und kehrte zu der älteren

tung des Sonnenkultes in Sippar dienen sollten. assyrischen Politik zurück, im Süden ein von As-

IV. Assy risc he Zeit. Eine Periode schwerer Syrien abhängiges Vasallenreich zu schaffen. Zum
Heimsuchungen begann für B., seit kurz nach ersten Beherrscher desselben bestimmte er seinen

der Mitte des 8. Jhdts. gleichzeitig die völlige Bruder Schamaschschumnkin. Aber, wie um aller

Auflösung des alten babylonischen und eine neue Welt zu zeigen, eine wie wenig unabhängige die

Erstarkung des assyrischen Reiches ihren Anfang Stellung des neuen Königs von B. sein sollte,

nahm. Die Stadt, an deren Besitz die Berech- 20 überliess er es nicht diesem, das Restaurations-

tigung zur Führung des stolzen Titels eines ,Kö- werk des Vaters weiterzuführen. Vielmehr wnr-
nigs von Sumer und Akkad, Königs der vier den in seinem eigenen Namen die wichtigsten

Weltgegenden 1
hing, wurde der Gegenstand hart- Neubauten vollendet, so diejenigen der Stadt-

nackiger und wilder Kämpfe zwischen Assyrcrn, mauern (Cylinderinschr. P 3 bei Lehmann Taf.

Chaldaeern und Elamiten. Im J. 732 (nach der XXXf.), des Haupttempels P.-kua (Cylinderinschr.

Königsliste A K. B. II 287) erlosch das einhei- L 3 14 bei Lehmann II 18f.), des Heiligtumes
mische Königtum; 728 nahm der assyrische Usur- des Ea E-karzaginna (Steleninschr. Sä bei Leh-
pator Tiglathpileaar III. (Phfll) formell als König mann II 1 45.) und des Heiligtumes des Nebo
von der Stadt Besitz (Königsliste A und Platten- ft-zida (Stelennmshr. S2 bei Lehmann Taf.

inschrift von Nimrud !5f. = K. B. II 4L), 709 30 XIIIfT.) im heiligen Bezirke E-sag(g)il(a) und einen

»ein Nachfolger Sargon II. (Königsliste A, Prunk- Ischtar-Tempels (Cylinderinschr. L1 beiLehmann
inschrift 140ff. = K. B. II 72f.), 704 dessen Sohn Taf. XXIII f.). Auch führte er persönlich die ba-

Sanherih (Königsliste A, Prismainschrift I 26ff. bylonisehen Götterbilder nach der neuen Stadt
= K. B. 11 82#.). Aber immer wieder ging sie zurück (Steleninschr. S 3 37#. Cylinderinschr. L 3

an die Chaldaeer verloren. Als Sanherib 702 sie 8R. Thontafelinsehr. L 4 26fl. bei Lehmann II

hatte wiedererobern müssen, machte er den Ver- 14f. 18f. 26#.), liess E sag(g)iUa) prächtiger als

such, ihr noch einmal einen einheimischen, aber je zuvor schmücken (Annaleninschr. III 1 1 5f . =
von Assyrien abhängigen König zu geben (Kö- K. B. II 186f. lnschr. K 1794, II 16 bei Alden
nigsliste A, Beros. bei Euseb. chron. I 27), nach Smith Die Keilinschriften Asurbanipals, Königs
einer zweitenWiedereroberung 699 machte er einen 40 von Assyrien. Leipzig 1887/89, II 20f. Stelen-

seiner eigenen Söhne zum Unterkönig von Ita- inschr. S 3 56B. und Cylinderinschr. L 3 13 bei

bylonien (Königsliste A, Beros. a. a. 0.), endlich Lehmann II 16f. 18f.) und trug Sorge für eine

nach einer dritten 690 oder 689 verfuhr er mit möglichst glänzendoNeubelebung des alten Kultus
furchtbarer Strenge. B. wurde geplündert und (Steleninschr. S 3 45#. bei Lehmann II 12f.).

von Grund aus zerstört; die Festungswerke wur- Für Schamaschschumukln blieh wenig mehr zu

den geschleift. Tempel und Paläste verwüstet, die thun übrig. Er wetteiferte mit seinem Bruder
Götterbilder teils zerschlagen teils nach Assyrien in der Fürsorge für die Wiederherstellung de«
weggeführt, schliesslich noch die Deiche des Eu- Kultus in fi-sagfg)il(a) (Steleninschr. S • 8. Cy-
phrat und der das Stadtgebiet durchfliessenden linderinschr. L 3 17 bei L e h m a n n II lOf. 12f.)

Canäle zerstört und deren Wasser über die Ruinen 50 und veranlasste noch einige letzte Arbeiten am
hingeleitet, um womöglich selbst diese zu ver- dortigen Neboheiligtum (Steleninschr. S* bei Le h-

nichten (Königsliste A, Inschr. v. Bavian 48#., mann II 10#.).

Inschr. des schwarzen Steines I 19—II 11 = Aber der Glanz der neuen Stadt war ein sehr
K. B. II 116#. 120#.). vorübergehender. Während des durch die Em-

Elf volle Jahre blieb B. vom Erdboden ver- pörung Schamaschschumuktns gegen Aschschur-
schwunden. Dann beschloss Sanheribs Sohn und banipal heraufbeschworenen Bruderkrieges wurde
Erbe Asarhaddon, die Stadt wieder aufzubauen sie ein oder zwei Jahre lang belagert und, nach-
(Inschrift des schwarzen Steines II 12ff. = K. dem Hunger und Pest furchtbar in ihr gewütet
B. II122L). Er beabsichtigte nichts Geringeres, hatten, 648 endlich eingenommen. Mindestens
als seine Residenz aus dem Stammlande Assyrien 90 der Königspalast scheint in Flammen aufgegangen
hierher zu verlegen. Indem B. die Capitale des zu sein (Annaleninschr. Aschsehurbanipals III

assyrischen Weltreiches wurde, sollte der alte 70—IV 96 = K. B. II 182—193). Auch die

Gegensatz der Schwesternationen des Südens und Feslungsv erke litten gewiss schwer. Doch zeigte

des Nordens für immer ausgeglichen werden. Die sich Aschschurbanipal milder als sein Grossvater.
Arbeiten begannen 678 oder 677. Zunächst wurde Eine Zerstörung der ganzen Stadt erfolgte nicht
der Neubau der — bei dieser Gelegenheit erst- (ebd. IV 92ff. = K. B. II 192f.).

mals inschriftlich erwähnten — Mauern B.s Im- Was die nächstfolgenden Jahrzehnte für B.
gur-Bel d. h. ,Böl erbarmte sich

1

und Nimitli- brachten, wissen wir nicht. Wegen der unter



2675 Babylon Babylon 2676

Nabopalassar notwendig scheinenden umfangrei- tige Aussenwerke, und zwar nach Osten durch
chen Restaurationsarbeiten wird man annehmen eine in beträchtlicher Entfernung den Stadt-

müssen, dass sie eine Zeit fortgesetzten Nieder- mauern vorgelagerte Maueranlage von 4000 Ellen

ganges und Verfalles der Stadt waren. Nach Länge mit davorliegenden seinerseits wieder von
Oros. II 2f. wäre dieselbe während der durch den Quaimauern umgebenem bassinartigem Wasser-
Zusammenbruch des assyrischen Reiches bedingten graben (E.I.H. VI 228. O.C. II 18. und K. B.
Wirren vorübergehend in medischem Besitze ge- III 2, 42f.), nach Westen durch eine ähnliche,

wesen. Angesichts der ionri) 2axia (s. S. 2668) aber, wie es scheint, minder starke Anlage (E.I.H.

wäre auch ein Vordringen der Saken oder Skythen V 848.), nach Norden durch eine zwischen den

bis nach B. nicht ausgeschlossen. Vgl. Herod. 1 10 beiden Stadtmauern, dem Euphrat und dem Isch-

1088. und Ktesias bei I)iod. II 84. Völlig dunkel tarthore auf einem künstlich geschaflenen Hoch-
ist bis jetzt noch, wann und wie die Stadt durch plateau angelegte, von einer Mauer aus Backstei-

Nabopalassar wieder in die Gewalt der Chaldaeer nen und einer zweiten aus natürlichen Steinen

kam. umgebenen, mit dem Königspalast Nabopalassars

V.Neubabylonische(chaldaeische)Zeit. in Verbindung stehende Citadelle (E.I.H. VIII

Seine letzte und glänzendste Blüte erlebte B. als 428. und K. B. III 2, 301. 56f.). — 8) Restau-

Hauptstadt des durch die Chaldaeer begründeten ration und teilweiser Neubau des Palastes Nabo-
neubabylonischen Reiches. Schon der erste König palassars (E.I.H. VIII 578. G.C. III 278.). —
desselben, Nabopalassar, entfaltete wie in den 4) Höherlegung und Neupflasterung der Strasse

übrigen alten Städten Babyloniens, so vor allem 20 Ai-ibur-schabü (E.I.H. V 388.) und Fortsetzung
hier eine grossartige Bauthätigkeit. Der Terrassen- derselben unter dem Namen Nanü-säkipät-tibi-

turm jZ-temen-an-ki d. h. .Haus der Grundfeste scha jenseits des am Ende der Altstadt gelegenen

Himmels und der Erde“, welcher gänzlich ver- gleichnamigen Heiligtums oderThores wahrschein-

fallen war, wurde von Grund aus neu gebaut lieh bis nach Borsippa (E.I.H. V 588.), im Zu-

(Inschr. K. B. III 2, 28.), eine schöne gepflasterte sammenhange damit Neubau der infolge der
Verbindungsstrasse von Ai-ibur-schabü, der Haupt- Strassenerhöhung zu nieder gewordenen Thore der

Strasse der Altstadt, nach den Heiligtümern von Stadtbefestigung und des Nabopalassarpalasteg

£-sag(g)il(a) angelegt lEast-India-House-Inachr. (E.I.H. V 578.). sowie Restauration und Über-

V 128. = K. B. III 2, 20f.), in unmittelbarer brückung des Ostcanals Libil-ehigaUa (Insehr.

Nähe dieser Heiligtümer ein ebenso grosser als 80 K. B. III 2, 60f.). — 5) Bauten in fi-sag(g)il(a):

prächtiger Königspalast gebaut (ebd. VII 368. Restauration des Hauptthores (E.I.H. II 52), des

= K. B. III 2, 24f.) und mit der Errichtung Thores des Neboheiligtums (E.I.H. II 52) und
neuer starker Quaimauern auf beiden Ufern des eines dritten, wie cs scheint, zugleich als Ka-
Euphrat und des Canales Arachtu begonnen (ebd. pelle der Zarpänttü dienenden Thorbaues Chili-

V 18. = K. B. III 2, 20f.). Endlich unternahm urhud d. h. .Thor der Zeugungskraft' (E.I.H. II

Nabopalassar eine völlige Neubefestigung des 51. G.C. 39f. und K. B. III 2, 40f. 46f.), Er-

Stadtgebietes. Die Stadtmauern Imgur-Böl und höhung des Terrassenturmes £-temen-an-H, wahr-

Nimitti-Iiül wurden neugebaut, d. h. jedenfalls be- scheinlich von drei auf sieben Stockwerke (E.I.H.

deutend nach aussen vorgeschoben, und eine dritte III 158. G.C. 89f. und K. B. III 2, 40f. 46f.

(Böschungs-) Mauer vor dem die äussere Haupt- 40 52f.), Restauration und glänzende Ausschmückung
mauer umgebenden Wassergraben hinzugefügt des Haupttempcls fe-kua (E.I.H. II 44. G.C. I.

(ebd. IV 668. V 308. und Thoncvlinderinschr. V. 29 und k. B. III 2 a. a. O.) und des Nebotem-
R. 34, 238. = K. B. III 2, 18f". 20f. 40f.) Zu pels (G.L. I 348. und K. B. III 2, 40f.). endlich

etwa zwei Dritteln war das ganze Befestigungs- Ersetzung der alten silbernen Täfelung der Ora-

werk vollendet, als Nabopalassar 604 starb. kelhalle IMi-axag durch eine goldene (E.I.H. II

Noch glänzender und umfangreicher war die 548.). — 6) Bauten in Borsippa: Neubau des ver-

Bauthätigkeit Nebukadnezars II. Er selbst be- fallenen Torrassenturmes E-ur imin-an-ki d. h.

richtet über dieselbe in einer Reihe von Inschrif- ,Haus der sieben Abteilungen Himmels und der

ten, unter welchen die grosse Steinplatteninschrift Erde' in ß-iida, dem heiligen Bezirke Nebos (dies-

im East-India-House zu London (K. B. III 2, lOöObezügl. Inschr. K. B. 1112, 528.: vgl. ebd. 30L),
—81, im folgenden mit E.I.H. bezeichnet; vgl. Restauration oder Neubau der übrigen Tempel
Flemming Die grosse Steinplatteninschrift Ne- (E.I.H. III 65f. IV 498.) und Neubau derStadt-

bukadnezars II. Göttingen 1883) und die In- mauer nach dem Muster der Gesamtbefestigung

Schrift des sog. Qrotefend-Cylinders (K. B. III 2, B.s (E.I.H. VIfl. und K. B. III 2, 40f.). — 7) Sa-

32—39, im folgenden mit G.C. bezeichnet) die crale Bauten ausserhalb von fi-sag(g)iKa) und
erste Stelle einnehmen. Die bisher inschriftlich Borsippa: Errichtung des ß-sigischi d. n. des

beglaubigten Bauten des Königs zerfallen in fol- .Opferhauses', wahrscheinlich eines eolossalen Al-

gende Gruppen: 1) Vollendung der von Nabo- tarbaues (E.I.H. IV 78.), und Restauration oder

palassar unvollendet hinterlassenen Bauwerke, Neubau zweier Tempel der Göttin Qula (E.I.H.

nämlich der Stadtbefestigung (diesbezügl. Inschr. 60 IV 888. und K. B. 111 2, 44f. 48f.) und je eines

K. B. III 2, 548.; vgl. E.I.H. V 218. G.C. I Tempels der .Herrin des Gebirges' Ischtar (dies-

418. und K. B. III 2, 40f.) und der Quaimauern bczügl. Inschr. K. B. III 2. 668.; vgl. E.I.H. IV
im Innern der Stadt (Inschr. K. B. III 2, 358.; 148. und K. B. III 2, 48f.), des Nebo (E.I.H.

vgl. E.I.H. VIB.) und im Zusammenhänge mit der IV 218. und K. B. III 2, 48f.), des Mondgottes
Vollendung der Stadtbefestigung Ausschmückung Sin (E.I.H. IV 258. und K. B. III 2 a. a. O.),

der Stadtthore mit bronzenen Stier- und Drachen- des Sonnengottes Schamasch (E.I.H. IV 298. und
kolossen (G.C. I 448. ynd K. B. III 2, 40f.). — K. B. III 2 a. a. 0.), des Gewittergottes Ram-
2) Verstärkung der Stadtbefestigung durch mach- män (E.I.H. IV 858. und K. B. III 2 a. a. 0.)
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und der Beltis (E.I.H. IV 441. und K. B. III 2, 19ff. = K. B. JII 2, 122f. 1341. und Herod. III 159.

441. 48f.). Critobul. I 68, 5). Die Angabe des Gros. II 16, 12,.

Nur aus griechischen Berichten bekannt sind er habe sie zerstört, ist von dein christlichen Pres-

ferner von Bauten Nebukadnezars eine von Park- byter missverständlich aus den Triumphliedern der

anlagen umgebene, an Pracht und Ausdehnung israelitischen Propheten über den ,FaÜ‘ B.s heraus-

die Nordcitadelle und den Nabopalassarpalast weit gelesen, diejenige des Beros. bei Jos. c. Apion.
übertreftende neue Königsburg auf dem der Alt- I 152. Euseb. chron. I 51; pr. ev. IX 456 a, er

Stadt gegenüberliegenden Euphratufer und seine habe wenigstens die äussere Stadtmauer schleifen

die Altstadt mit ihr verbindende Brücke über lassen, scheint, da eine Zerstörung nur der Bö-

den Fluss (vgl. unten D und E). lOschungsmauer wenig Sinn gehabt hätte, auf einer

Von geringerer Bedeutung war die Thätigkeit Verwechselung mit Dareios zu beruhen. Statt-

der letzten ehaldaeischen Könige für B. Neriglis- halter in B. wurde Gobryas (Nabonidchronik II

sar vollendete oder renovierte die neue Königsburg A 19 = K. B. III 2, 134f.). Kyros selbst resi-

Nebukadnezars (Backsteine mit seinem Namen in dierte während der sieben Monate der rauheren
Abü-Ghozailat), stellte Drachencolosse aus versil- Jahreszeit in der Stadt (Xen. Cyrop. VIII 6, 22).

berter Bronze an den vier Aussenthoren des grossen Später, mindestens seit 526 oder 525, hielt Kam-
Tempelhofes von £-sag(g)il(a) auf (Inschr. d. Cam- byses ständig in ihr Hof als babylonischer König
bridge-Cylinders I 21 ff. = K. B. III 2, 72f.) und unter der Oberherrschaft seines Vaters (die Nach
sicherte den Nabopalassarpalast gegen die Gefahr weise bei Ti eie Babylonisch-assyrische Geschichte
der Unterwaschung durch den Euphrat (ebd. 1120 II, Gotha 1888, 483). Während der Wirren nach
15ff. = K. B. IIP 74f.). Nabonid ersetzte die von Karobyses Tode erhob sich B. unter dem Usur-
Nabopalassar erbauten Quaimauern ganz oder teil- pator Nidintu-Bil, einem angeblichen Sohne Ne-
weise durch neue (Backsteinreste mit seinem Na- bukadnezars II. Dareios selbst schlug den Auf-
men im heutigen Euphratbett). Im allgemeinen stand nieder. Nachdem schon 521 durch eine

scheint sich aber seine Fürsorge weit mehr an siegreiche Schlacht der Krieg im offenen Felde
deren Städten, namentlich Ur und Sippar, zuge- beendigt war, leistete die Stadt der Belagerung
wandt zu haben, was in hohem Grade dazu mit- noch mehr als anderthalb Jahre Widerstand und
wirken mochte, die einheimische Bevölkerung B.s, fiel erst 519. Die Geschichte von der List des

die vielleicht von jeher nur ungern die chaidae- Zopyros, wie sie Herod. III 1500.(unmittelbar oder
ische Herrschaft ertrug, gegen ihn zu erbittern. 80 mittelbar nach ihm Theop. frg. 73 bei Phot. lex. s.

VI. Persische Zeit. Im J. 533 fiel B. in Zamvgov uilavza lustin. I 10, 150. Polyaen.

die Hand der Perser. Ohne Kampf zog Gobryas VII 12. Zenob. IV 9; bei Frontin. III 84 ist

an der Spitze des persischen Heeres in die Stadt die Sache missverständlich auf die Einnahme
ein (Nabonidchronik II A 15f. = K. B. III 2, B.s durch Kyros übertragen), oder des Megaby-
134f.). Ihm folgte auf dem Fusse Kyros selbst, zos, wie sie nach Ktesias, der übrigens diese Vor-

wie ein Befreier von der Einwohnerschaft freudig gänge in die Zeit des Xerxes verlegt (Phot,

begrüsst (Inschr. Kyroscylinder 18 = K. B. III bibl. cod. 72 § 22), Diod. X 19, erzählt, findet

2, 122L). Was, übereinstimmend mit der israe- in dem officiellen Kriegsbericht des Dareios
litischen Überlieferung (Daniel 5, wo Dareios statt (Inschr. Behist. I 16—II 1, bei Kossowicz
Kyros erscheint; vgl. Ps.-Jes. 14, 7—9. 21, 4 40 Inscriptiones Palaeo-Persicae Achaemenidarum
—9), die Griechen Herod. I 191 und Xen. Cyrop. 190.) keinerlei Bestätigung, kann aber wohl aus
VII 5 von einer Einnahme der Stadt während einer persischen Volkssage hervorgegangen sein,

eines rauschenden Festes berichten, kann soweit Schon 516 hatte sich ein zweiter Rebelle in den
seine Richtigkeit haben, dass etwa der Kronprinz Besitz der Stadt gesetzt, ein Armenier Aracha,

Belsehazar in einem der festen Paläste des eigent- der sich für Nabonid ausgab. Diesesmal wurde
liehen B. von den in die Stadt einrückenden Per- sie durch den persichen Feldherrn Vindafrä (7v-

sern bei einem Gelage überrascht wurde, während uupigrtu) wiedererobert. Jetzt oder schon nach

König Nabonid, den Ernst der Lage erkennend, der Eroberung des Dareios wurde der äussere Be-

aber zu einer Verteidigung der Gesamtstadt un- festigungsring (Böschungs- und äussere Haupt-
fähig, nach Rorsippa geflohen war, wo er jedoch, 50 mauer) geschleift (Inschr. Behist. III 13f. a. a. O.

von den Persern eingeschlossen, nur kurze Zeit 43. Herod. III 159). Nach Herod. I 183 scheint

sich zu halten vermochte (Beros. bei Jos. c. Apion. es sogar, als hätte sich Dareios auch bereits an
I 151. Euseb. chron. I 51; pr. ev. IX 456 a. b; den Heiligtümern B.s vergrifien. Jedenfalls that

vgl. Nabonidchronik II A 16 = K. B. III 2, 134L). dies Xerxes (Herod. a. a. 0. Ktes. 22. Strab.

Was dagegen bei Herod a. a. 0. Xen. a. a. 0. XVI 738. Ael. v. h. XIII 8. Arrian. anab. VII 17,

Polyaen. VII 6, 5. 8. Oros. II 6, 2—7 über eine 2), nach Ktesias unmittelbar vor, nach Arrianos
Ablenkung des Euphrat und ein gewaltsames unmittelbar nach dem Zuge gegen Griechenland,
Eindringen der Perser im trocken gelegten Eu- höchst wahrscheinlich im Zusammenhänge mit
phratbette erzählt wird, ist völlig unhistorisch, einer neuerlichen Empörung der Stadt (vgl. Ktes,

Die gleiche, vielleicht auf einem Ereignis der 60 a. a. 0. Plut. apophthegm. reg. 173 c). Anderer-
älteren assyrisch-babylonischen Geschichte beru- seits soll er auch wieder einen Teil der in Grie-

hende Sage (vgl. die Besorgnisse Nebukadnezars chenland geraubten Kunstechätze in B. aufge-

nach Beros. bei Jos. ant. lud X 224; c. Apion. stellt haben (Arr. anab. VII 19, 2). Gewiss ist,

I 139) wird anderwärts auf Semiramis (Frontin. dass die Stadt auch nach ihm Hauptstadt einer

strat. III 7, 5) und Alexandros d. Gr. (ebd. III Satrapie (s. Babylonia) und regelmässige Win-
7, 4) überrage-.. Den Umständen der Eroberung terresidenz der persischen Grossherrn blieb (Plut.

entsprechend schonte Kyros die Stadt vollständig an vitios. ad infei. su0. 3 p. 499b. Dio Chrys. or.

(Inschr. Kyroscylinder 17. Nabonidchronik II A VI 1 auf Grund einer gemeinsamen, wie Max.
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Tyr. III 9 zeigt, kynischen Quelle. Athen. XII pienverteilung 821 wieg Babylonien und seine

5131.; vgl. Xen. anab. 1 4, 11. Ktcs. bei Phot. cod. Hauptstadt dem Scleukos zu (Diod. XVIII 39),

72 § 12. 57. 60. Diod. XVI 421. Plut. Artax. 19). der sich mit Gewalt in ihren Besitz setzen musste

Für die Instandhaltung der noch gebliebenen (lustin. XV 4, 11. Oros. III 23, 44), dann
Festungswerke oder gar der babylonischen Natio- aber sehr bald zu grosser Beliebtheit gelangte,

nalheiligtiimer wird aber gleichwohl wenig oder Aber schon 818 eroberte Antigonos Stadt und
nichts geschehen sein. Ungestört konnte hier Land (Diod. XVIII 78. Plut. Demetr. 7. Appian.

schon jetzt die Zeit ihr stilles Zerstörungswerk SyT. 53). In den nächstfolgenden Jahren blieb B.

beginnen (vgl. Strab. a. a. 0.). in den Händen des Antigonos, der hier die in

VII. Hellenistische Zeit. Als Alexandres 10 seine Gewalt gefallenen Familienangehörigen des

d. Gr. 331, wie einst Kyros, ohne Schwertstreich Seleukos in Haft halten liess (Diod. XIX 78). Erst

B. einnahm (Arrian. anab. XII 16, 8. Diod. 312 nach der Schlacht bei Gaza wurde sie von
XVII 64. Curt. Ruf. VI 1, 711.), lag der Haupt- Seleukos mit Sturm wiedergenommen (Diod. Plut.

tempel in Trümmern (Arrian. anab. III 16, 4. a. a. 0. Appian. Syr. 54; vgl. Euseb. ehren. II

Strab. XVI 738); vom gesamten Stadtgebiete 116. Sync. 274 a. Dionys, v. Telmahar 60). Aber
wurde nur noch ein Raum von 90 Stadien im unmittelbar darauf wurde sie noch einmal von
Umfang bewohnt, der übrige Teil diente als Acker- Demetrios Poliorketes besetzt; sie war so gut

land (Curt. Ruf. V 1, 27); das war zweifellos ein wie verödet; in zwei Burgen lagen Soldaten des

ganz anderes Verhältnis als zur Zeit Nebukad- Seleukos; Demetrios eroberte die eine derselben

nezars, obwohl von jeher auf weiten Strecken inner- 20 und überliess sie seinen Truppen zur Plünderung,

halb der Festungsmauern Ackerbau getrieben dann zog er weiter; zur Belagerung der zweiten

worden war. Gleichwohl erfüllte die Stadt den Burg blieb sein Vertrauter Archelaos zurück (Diod.

makedonischen Eroberer mit Bewunderung (Curt. XIX 100. Plut. a. a. 0.). Als endlich der Friede

Ruf. V 1, 24). Er beschloss, sie zu restaurieren wiederkehrte, hatte B. gewiss furchtbar gelitten,

und zur Hauptstadt seineB Reiches zu machen. Noch schwerer aber als durch die Kriegsstürme

Agathon aus Pydna wurde Commandant der Burg wurde es durch die Gründung der Tigrisresidenz

(Diod. a. a. 0. Curt. Ruf. V 1, 43). DieSatrapie Seleukeia geschädigt, nach welcher sogar ein

Babylonien verblieb dem bisherigen Satrapen Ma- Teil der Einwohnerschaft Uberzusiedeln gezwungen
zaios, der die Stadt den Makedoniern übergeben wurde (Strab. XVI 738. Plin. n. h. VI 122. Paus,

hatte (Curt. Ruf. V 1, 44.; vgl. 17B.), jedoch wur- 80 1 16, 8). Grössere Fürsorge als Seleukos scheint

den von den Befugnissen des Satrapen das mili- Antiochos I. Soter der Stadt zugewendet zu haben,

tärische Commando und die Steuerverwaltung ab- Wir wissen, dass er das von Alexandres d. Gr.

getrennt und Makedoniern anvertraut, ersteres begonnene Werk der Restauration der wichtigsten

dem Menes und Apollodoros, letztere dem Askle- Heiligtümer wieder aufnahm (Keilinschr.K.B. III 2,

piodoros (Arrian. anab. III 16, 4. Diod. a. a. 0. 13611.). Im Anfang der Regierung des Seleukos II.

Curt. Ruf. a. a. 0.). Auf der Stelle wurden die Kallinikos drang dann Ptolemaios Eucrgetes an
notwendigsten baulichen Restaurationsarbeiten be- der Spitze seines siegreichen Heeres bis B. vor

gönnen, vor allem der Neubau des /rgöe roö B^lov (Appian. Syr. 65). Ob und wie sehr die Stadt

d. h. des Terrassenturmes J'-Mmfn-an ki (Arrian. durch ihn zu leiden hatte, erfahren wir nicht. Ge-

anab. ni 16, 4. Strab. a. a. 0. Ps.-Hekat. bei Jos.40wiss ist cs dagegen, dass sich verhältnismässig

c.Ap. 1 192). DieWiederherstellung des geheiligten frühe die Augen der Parther auf sie richteten,

Wahrzeichens ihrer Stadt sollte die Babylonier dem wenn auch die Armenier Mar Apas Catina 27 und
neuen Beherrscher verbinden. Aber Uber die Vor- Ps.-Agathangelos FHG V 2, 198 mit der Behaup-

arbeit der Beseitigung des alten Trümmerschuttes tung Unrecht haben sollten, sie sei bereits kurz vor

kam man vielleicht gar nicht hinaus. Denn als dem Tode des Antiochos II. Theos vorübergehend

Alexandres selbst wieder im Felde stand, wurde die von denselben besetzt worden. Gesichert ist ihre

Sache von denjenigen, welchen sie anvertraut Zugehörigkeit zum syrischen Seleukidenreiche für

war, nur höchst lässig gefördert (Arran. anab. die Regierungen des Seleukos II. Kallinikos (Keil-

VII 17, 2. Strab. a. a. 0.). Bessere Fortschritte schrifttafel bei Lehmann Ztschr. f. Assyriol. VII

scheint die Ausführung eines anderen Gedankens 50 S80f.), Seleukos III. (Keilschrifttafel bei Strass-
des Königs gemacht zu haben, die Anlage eines maier Zeitschr. f. Assyriol. VIII 109), Antiochos

grossen Kriegs- und Handelshafens in der Stadt d. Gr. (Polyb. V 40ff. Appian. Syr. 1), Antiochos

(Arrian. anab. VII 19, 4. 21,1). Doch dem ganzen IV. Epiphanes (Appian. Syr. 45. Keilschrifttafel

Restaurationswerke machte plötzlich Alexandres bei Lehmann a. a. 0.), Antiochos V. Eupator

Tod ein Ende. Mit dem Jahre 823 beginnt der (Keilschrifttafel bei Strassmaier a.a.0. 110) und
allerdings noch Jahrhunderte währende Todes- Demetrios I. (Appian. Syr. 47. Keilschrifttafel a. a.

kampf B.s. 0.). Während dieser Zeit war Bie zweimal der Sitz

Schon unmittelbar nach dem Hingange des einer Auflehnung gegen die seleukidische Dynastie.

Königs wurde die Stadt und ihre nächste Umge- Im Anfänge der Regierung Antiochos d. Gr., der

bung der Schauplatz der ersten Unruhen (Diod. 60 bis zu seiner Thronbesteigung selbst an der Spitze

XVHl 2. Curt. Ruf. X 6ff.). Bei der ersten Sa- eines Heeres im Osten gestanden hatte (Polyb.

trapienverteilung fiel die Satrapie von B. dem V 40, 5. Euseb. ehren. I 258. Hieron. ad Daniel.

Archon zu (Diod. XVIII 3. Iust. XIII 4, 28). 11), besetzte der aufständische Statthalter von

Aber der Reichsverweser Perdikkas stiess den Oe- Medien Molon die Stadt (Polyb. V 40, 18), räumte
samtbeschluss der Feldherrn um und verlieh sie Bie aber wieder, als der König persönlich ein Heer
dem Dokimos. Archon setzte sich zur Wehr, und gegen ihn führte (Polyb. V 52, 4). Nach dem Tode
es kam zum Kampfe, in welchem er selbst fiel des AntiochoB V. Eupator versuchte der dama-
(Arrian. succ. Alex. frg.Vat. 8ff.). Die zweite Satra- lige babylonische Statthalter Timarchoe sich zum
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unabhängigen Tyrannen von B. zu machen. Er der Typoe gefallener Orösse. Vgl. z. B. Luc. a. a.

scheint die Stadt schwer bedruckt zu haben. Denn 0. Mas. Tyr. XXII 6. Himer. II 24. Als Traia-

als der aus Rom entflohene Demetrios I. ihn be- nus 115 bis B. vordrang, fand er seine Erwar-
seitigt hatte, wurde er von der Bevölkerung als tungen von der uralten Weltstadt sehr getäuscht,
•Zomjp begrüsst (Appian. Syr. 47). er sah nur Ruinen; immerhin wurde ihm noch

Die nach demTode desDemetriosI. imsyrischen das Gebäude gezeigt, in dem Alesandros d. Gr.
Reiche ausbrechenden Wirren hatten endich den gestorben sei, und er opferte in demselben (Cass.

Verlust B.s für dasselbe zur Folge. Uber das Dio esc. LXVIII 80; vgl. Zonar. XI 22). Wenn
Verhältnis der Stadt zu dem Usurpator Alexan- 199 Severus Alexander B. völlig verlassen fand,

dros Balas fehlt jeder Beleg. Sein Sohn Antio- 10 so waren die Bewohner nur vor dem heranrücken-
chos VI. Epiphanes Dionysos besass sie nicht. Viel- den römischen Heere geflohen (Cass. Dio exc.

mehr gehörte sie Demetrios II. und zwar nach LXXV 9. Zonar. XII 9), denn Ansiedelungen be-

einer Keilschrifttafel (a. a. 0. 110) noch 144 v. standen fortgesetzt zwischen den Ruinen. Nament-
Chr. Wenig später hatte sie dieser an die Parther lieh waren schon seit Nebukadnezars Zeiten

verloren. Denn nach Oros. V 4, 16 steht es ausser zahlreiche Juden hier ansässig (Jos. ant. lud.

Zweifel, dass er sie auf seinem Partherzuge 139/88 XVIII 37HT, Phil. leg. ad Cai. 792. 798 ed.

zurückerobern musste (vgl. Euseb. chron. I 255. Paris. Theodoret. ad Jes. 13. Jerem. 50, 52. Tal-

Sync. 292 d. Moses von Chorene II 2. Ps.-Agath. mud bab). Baba bathra 22 a; Gittin 65 a). Spä-

199). Nach der schliesslichen Niederlage und Ge- terhin fand auch das Christentum Anhänger auf
fangennahme des Demetrios kam sie wieder in den 20 dem Boden des alten B. (Theodoret. bei Phot. bibl.

Besitz der Parther (vgl. lust. XXXVIII 9, 5). Noch cod. 273). Unter den Ruinen zeigte man den
einmal gewann sie 180/29 Antiochos VII. Sidetes Palast Nebukadnezars, die Löwengrube des Pro-

vorübergehend zurück (lust. XXXVIII 10, 6; vgl. pheten Daniel, den Feuerofen der drei Jünglinge,

Oro6. V 10, 8. Ps.-Agath. und Mar Apas Catinaa. a. eine Hermes- (d. h. Nebo-) Säule, den Tempel des

0.), aber, nachdem auch er von den Parthern ge- Böl (d. h. Marduk) und den Turm der Sprach-

schlagen war, ging sie endgültig an diese verloren. Verwirrung. Sogar die Euphratbrücke soll noch
VIII. Parthische und Nachparthische lange bestanden haben (Talmud babl. Berachoth

Zeit. B. hatte Antiochos VII. Sidetes als seinen 57 b; Sanhedrin 109; AbodaZara 11b; jeruschalm.

Befreier begrüsst. Furchtbar wurde es von den Berachoth 57 b. Al-Qazwini ed. Wüstenfeld II

Parthern dafür gestraft. Der Henker der Stadt SO 202). Recht unglaublich klingt es aber, wenn
war der parthische Satrap Euemeros oder Himeros. Hieronym. ad Jes. 18, auf die Erzählung eines

Er liess sie 126/25, nachdem gegen den makedonisch persischen Mönches gestützt, behauptet, auch die

gesinnten Teil der Bürgerschaft auf6 schonungs- Umfassungsmauer der Stadt habe, von Zeit zu

loseste eingeschritten worden war. zum grössten Zeit ausgebesserl, noch in seinen Tagen bestan-

Teil in Brand stecken (Diod. eic. XXXIV 21. lust. den und der von ihnen eingeschlossene Raum
XLII 1, 3. Athen. XI 466 b). Doch war auch diese als Wildpark und Jagdrevier der neupersischen

Zerstörung noch keine vollständige. Als ein staTk Könige gedient. Bis in die Zeit des abbasidi-

befestigter Platz, der erst nach langer Belagerung sehen Khalifates bestand B., allerdings immer
von dem letzteren genommen werden kann, er- tiefer sinkend, fort. Noch im 9. und 10. Jhdt.

scheint B. wieder 52 v. Chr. in dem Bürgerkriege 40 n. Chr. scheint es Hauptort eines kleineren Ver-

zwischen Mithridates III. und Orodes (lust. XLII waltungsdistricts gewesen zu sein (Ibn Chordä-

4, 2). Hauptstadt einer parthischen Satrapie muss dhcbeh, Geogr. Arab. ed. de Goeje VI 8, 10. Ko-
es nach Jos. ant. lud. XVIII 318 noch unter Ar- däme ibn Dschafar ebd. 235fT.), doch war es selbst

tabanos III. (12—42 n. Chr.) gewesen sein. Nach nicht mehr viel anderes als ein Dorf (Al-Muqa-

Liv. XXXVIII 17 trug es den Charakter einer das! ebd. III T21. Ibn Chaukal ebd. II 167.

stark parthisierten griechisch-makedonischen Stadt. Al-Qazarin! a. a. 0.). Spätestens am Anfang des

Wenn aber Athen. XII 513f. sogar behauptet, 11. Jhdt. wurde dann unweit der Mitte des alten

es sei Winterresidenz der Partherkönige gewesen, Stadtgebietes die neue arabische Stadt Hillah ge-

so liegt nach Strab. XVI 743 eine Verwechs- gründet (vgl. Ibn al-Athir ed. Tornberg IX 263.

lung mit Ktesiphon vor. Dagegen scheint B 50 Iaqüt Moschtarik ed. Wüstenfeld I 143. Abu-l-Fedä
allerdings gelegentlich jüngeren parthischen Prin- Hist. Islam, ed. Reiske III 363).

zeu als Residenz gedient zu haben (Moses von C. Die Ruinen. Während im Orient die

Chorene II 30; vgl. v. Gutschmid Kl. Schrift. Ruinen B.s stets bekannt blieben, hört in Europa
II 675). Mit dem alten Glanze war es allerdings mit dem Anfang des Mittelalters jede Kunde von
vorüber, und Schritt vor Schritt näherte sich die ihnen für Jahrhunderte auf. Der erste Europäer,

Stadt dem völligen Untergänge. Ihr Wirtschaft- der sie wieder besuchte und über diesen Besuch
licher Ruin war besiegelt durch den Zwiespalt einen litterarischen Bericht erstattete, war der

zwischen Rom und dem Partherreiche, der ihrem spanische Rabbi Benjamin von Tudela (t 1173).

Handel einen grossen Teil seines ehemaligen Ihm folgten im 16. Jhdt. die Reisenden Eid red
Absatzgebietes verschloss (vgl. Winckler Ge-60und Rauwolf, im 17. Jhdt. Pietro della Valle
schichte Babyloniens und Assyriens, Leipzig und der KarmelitermönchVincenzo von Siena,
1892, 323). Strab. XVI 1, 5 oder vielleicht so- um die Wende vom 17. zum 18. Jhdt. der Do-
gar schon seine Quelle wandte auf sie den Ko- minikaner Emmanuel vom hl. Albert, im
mikervers au: igrjuia fuydhj

'

oriv i} MtydXrj jiäXtt, 18. Jhdt. N i e b u h r und der apostolische Vicar

Plin. n. h. VI 132 sagte geradezu: ad aolitudi- Beauchamp, endlich um die Wende des 18. zum
nem rediit, Luc. Charon. 28 meinte, sie sei ov 19. Jhdt. der Naturforscher 01 i vier. Aber die

uexd xoXv xal aönj ZT}XT!&r}rTog.tyT] worttg i} Nirot. beiläufigen Angaben dieser Männer entbehrten

In der sophistischen Litteratur wird sie ein stehen- jeder exact wissenschaftlichen Bedeutung. Die
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erste von wissenschaftlichen Gesichtspunkten aus- phrat nach Ostsüdost abzweigende Schatt-en-Nil.

gehende Untersuchung des Ruircngebietes wurde ein aus diesem nach Ostnordost abgehender Seiten-

erst 1811 durch Rieh unternommen. Ihr folgte canal, auf dessen Boden in trockener Jahreszeit

1818 eine zweite durch Ken Porter. Jedoch gutes Wasser in Brunnen gefunden wird, und der

kam nochmals ein Zeitraum von drei Dcccnnien, durch zwei Arme mit dem Euphrat durch einen

in dem nur einzelne Reisende wie Keppel (1824), mit dem Schatt-en-Nll in Verbindung stehende,

Fraser (1834) und Wellstedt (1848) den Rui- nach Südsüdost fliessende Nähr Wardljeh, dessen

nen einen kurzen Besuch abstatteten. Endlich Ufer Dammreste von einer Höhe bis an 8 m. auf-

um die Mitte des 19. Jhdts. begann, angeregt weisen; auf dem rechten Ufer: der nach Südsüd-
dureh die grossartigen Funde in Assyrien, eine 10 west ziehende, von etwas niedrigeren Dammresten
ausdauernde und gründliche Erforschung der Rui- begleitete Nähr Tahmastjeh. Nahezu in der Mitte

nen B.s. Eröffnet wurde sie durch L o f t u s , als des ganzen Bezirkes liegt die durch eine grosse

dieser 1849/50 der englischen Commission zurFest- Pest 1831 schwer geschädigte Stadt Hillah, zur

Stellung der türkisch-persischen Grenze beigegeben grösseren Hälfte auf dem rechten, zur kleineren

war. Ende 1850 kam dann auch Layard. der auf dem linken Euphratufer. An Dörfern liegen

Wiederentdecker Ninivehs, auf den Boden des alten auf dem Boden der alten Stadt links des Euphrat
B. 1852—54 erfolgte die erste abseitige Unter- nördlich von Hillah Dschumdschumah, südlich

suchung und trigonometrische Vermessung des ge- Dolal, Sa'adeh und Fenharah, recht» des Euphrat
samten Ruinengebietes durch eine französische Deblah und Tahmasjah. Zwischen diesen einzel-

Staatsezpedition unter dem früheren französischen 20 nen modernen Ansiedelungen und den einzelnen

Consul von Dschedda in Arabien Fresnel, dem Ruinen oder Ruinencomplexen erstreckt sich auf

Architectcn Thomas und dem damals jugend- dem linken Euphratufer Acker- und Weideland
liehen Orientalisten Oppert. So grundlegend unterbrochen von Sumpfland, Gebüsch und Sand-

das französische Unternehmen für die Topographie boden. Das rechte Ufer zeigt dagegen im wesent-

des alten B. wurde, blieben seine Früchte aber liehen eine jedes Anbaues entbehrende, im Süd-

hinter den gehegten Erwartungen durchaus zu- westen in Sumpfgebiet übergehende Einöde; nur

rück. Erfolgreicher waren die seit 1852 auch auf am Ostrande des Sumpfgebietes erheben sich

B. ausgedehnten Ausgrabungen des British Mu- Dattelpalmen, während nördlich von Hillah am
seum. Ihr erster Leiter in dieser Periode war westlichen Uferrande des Euphrat sich ein Strei-

H. Rawlinson, dem namentlich an der Stätte 30 fen Ackerlandes hinzieht. Der Lauf des Euphrat
des alten Borsippa wertvolle Entdeckungen ge- ist südlich und noch etwa 4 km. nördlich von

langen. Seinen archaeologischen Arbeiten reihte Hillah auf beiden Ufern von Dattelpalmen be-

sieh eine auf seine Anregung von der indo-brit- gleitet. Die Ruinen selbst sind an ihrer Oher-

tischcn Regierung unternommene, in denJ. 1861 fläche aus verwittertem Backsteinschutt bestehende
—1868 von drei Officieren der englischen Marine Erderhebungen von verschiedener Höhe und For-

Selby, Colli ngwood und Be WS her auRgeführte mation, aus welchen — von Stellen künstlicher

neue kartographische Aufnahme des babylonischen Blosslegung durch Ausgrabungen abgesehen —
wie der übrigen Ruinengebiete der südlichen Eu- nur selten die ihren Kern bildenden Backstoin-

phrat-Tigrisebene an. Auf Rawlinson folgte mauerrcste offen hervorragen. Ausser vereinzel-

G. Smith, der schon während seiner ersten von40ten Hügeln sind es vier grössere Compleze, teils

den Eigentümern des Daily Telegraph bezahlten wallartiger teils kegelstumpfförmiger Bildungen

Reise 1872—73 den Ruinen B.s einen Besuch ab- dieser Art, welche sich als Centralgruppe, Nord-

stattete und 1874 die Forschungen in denselben gruppe, Nordostgruppe und Südwestgruppc bo-

auf Kosten des British Museum wieder aufnahm, zeichnen lassen.

An seine Stelle trat, als ein allzu früher Tod ihn I. Die Centralgruppe (s. die Nebenkarte
abgerufen hatte, Hormuzd Rassam, dessen links oben auf der Skizze S. 2685/86). Sie er-

Untersuchung der Ruinenhügel von B. 1878/79 streckt sich in Gestalt eines Dreiecks, dessen

namentlich über die ursprüngliche Bestimmung westliche Seite das alte Bett des Euphrat bildet,

der einzelnen Ruinen neues Licht verbreitete. Aber von ihrem etwa in Luftlinie 10 km. nördlich von
noch immer ist die Durchforschung der Ruinen 50 Hillah gelegenen nördlichsten Punkte bis in die

B.s von der wünschenswerten Gründlichkeit und Umgegend des Dorfes Dschumschumah und zor-

Genauigkeit weit entfernt. fällt wieder in drei Teilgruppen.

Das Ruinengebiet (s. Kartenskizze S. 2685/86) a. Nördliche Teilgruppe. Ihren Mittelpunkt

liegt zwischen dem 44. und 45.° östlicher Längevon bildet der Hügel Bäbil oder el-Maqlübeh, 1 km.
Greenwich und dem 33. und 32.° nördlicher Breite, vom Euphrat und stark 9 km. in Luftl nie von

östlich von dem ein altes Canalbett bezeichnenden Hillah entfernt, eine 40 m. hohe vielfach von

Euphratarme Nähr Hindljeh »uf beiden Ufern des Ravinen zerrissene, meist steil abfallende Anhöhe
Hauptflusses. Der Euphrat selbst, der es von Nord- von unregelmässig trapezoldischer Grundfläche,

nordost nach Südsüdwest gegenwärtig in fünf grös- Das Bauwerk, welches dieser Trümmerhügel bö-

seren Krümmungen durchströmt, hatte, wie Reste 60 zeichnet, scheint nur die Substruction eines weite-

seines alten Bettes zeigen, im Altertum einen bedeu- ren Gebäudes gebildet zu haben, das bereits in

tend regelmässigeren. auf grossen Strecken im we- hellenistischer Zeit zerstört gewesen sein dürfte,

sentlichen geradlinigen lauf Eben so haben die das da in dieser, wie eine auf derselben gefundene

Ruinengebiet durchziehenden Canäle, soweit sie griechische Grabinschrift lehrt, die Plattform der

überhaupt aus dem Altertum stammen, vielfach Ruine als Begräbnisstätte diente. Die Grundfläche

ihren Lauf verändert. Die wichtigsten derselben bildete ursprünglich ein Rechteck oder ein Qua-
sindaufdem linken Ufer: derinmehreren Armen im drat. Gegenwärtig ist jedoch nur noch die SUd-

äussersten Norden des Ruinenfeldes aus dem Eu- Seite in einer Länge von 180 m. annähernd intaet
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erhalten, während im Norden und Westen die starken Umfassungsmauer, welche als zwei recht-

Zerstörung am weitesten vorgeschritten ist. Das winkelig auf einander stossendc Wälle erscheinen.

Innere der Ruine zeigt ausgedehnte Reste hydrau- Etwa 500 m. östlich von dem Südende dieser Um-
lischcr Werke, wie Bronnen und Wasserleitungen, fassungslinie erhebt sich noch eine kleinere An-
welehe einst mit dem Euphrat in Verbindung Sammlung von Backsteintrümmern. Die einzelnen

standen, ein Umstand, welcher darauf hinweist, Backsteine der Gruppe tragen den Stempel Nebu-
dass wir es mit dem Unterbaue einer von Parks kadnezars II.

umgebenen oder durchzogenen grossen Palastan- b. Mittlere Teiigruppe. Dieselbe wird nach
läge zn thun haben. Diese Hauptruine ist im Nordoet und Südwest hin begrenzt durch den Sür,

Norden und Osten umgeben von den Resten einer 10 eine am Südende des den Bäbilhügel umgebenden

Walles einsetzendc wallförmige Bodenerhebung, 50 Tradition der umwohnenden Araber, ist eine un-

die zunächst nach Stidost verläuft, dann in einem gefähr 100 m. lange, 350 m. breite Masse zahl-

spitzen Winkel, dessen Seheitel durch eine hügel- reicher, dicht beieinander liegenderTrümmerhügel

artige beträchtliche Verstärkung des Walles he- mit einer durchschnittlichen Höhe von 21 m. Im
zeichnet wird, scharf nach Südwest umbiegt, Norden des Complexcs, weichet ein Rechteck dar

schliesslich, mehrfach unterbrochen, eine ziemlich stellt, dessen nördlichster Punkt 2 km. südlich

rein westliche Richtung einschlägt und nördlich von Bäbil liegt, ragt ein Löwencoloss aus achwar-

von Dschumdschomah den Euphrat erreicht. Inner- zem Basalt über die Schuttmasge; am Westrande
halb dieser Aussenlinic befinden sich im Norden sind noch Reste einer inneren Umfassungsmauer
and Osten zahlreiche Bodenerhebungen von ge- mit Thoreingang wohl erhalten. Das Innere der

ringem Umfange, unter welchen besonders die aus 80 einzelnen Hügel zeigt ein Labyrinth von Gängen
vier einzelnen Hügeln bestehende Gruppe el-Ho- und Gemächern, angefüllt mit Trümmerschutt, in

meirah mit ca. 80Ö m. Grundfläche und ein von dem sich besonders zahlreich Bruchstücke bunter

Nordnordwest nach Südsüdost verlaufender lang- glasierter Thonplatten finden. Die Backsteine tra-

gestrecktcr aber flacher Wall hervorragt. Im Siid- gen wie in Bäbil den Stempel Nebukadnezars. Auch
westen erheben sich die beiden nächst dem Bäbil- fanden sich Kalksteinplatten, deren Legende den

hügel bedeutendsten Ruinen der Centralgruppe, Gehäudecomplex ausdrücklich als .Palast Nebn-

cl-Qasr und Teil Aniran ihn AM. 1) *I-Qafr d. h. kadnezars* bezeichnet (z. B. K. B. III 2, 681.). In

.das Schloss*, nämlich Nebukadnezars nach der wallartigen Bodenerhebungen, welche von zahl-
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reichen Lücken unterbrochen die Hauptruine um- legene Complex, Teil el-Bender, besteht aus einem
geben, sind vielleich Reste einer starken äusseren unregelmässigen System meist wallartiger Boden-
Umfassungsmauer zu sehen. — 2) Teil Amran ibn erhebungen von durchschnittlich 6 m. Höhe, das
'Ali, nach einem mohammedanischen Heiligen ge- sowohl einer scharfen Begrenzung als eines in

nannt, dessen Grabstätte hier verehrt wird, ist die Augen fallenden Mittelpunktes zu entbehren
eine etwa 700 m. südlich von el-Qasr beginnende, scheint.

von jenem durch einen tiefen Thaleinschnitt ge- IV. Die Süd westgruppe. Sie liegt auf dem
trennte Trüramermasse. Obwohl vielfach zerrissen rechten Euphratufer, etwa 12 km. von Hillah nach
und durch zwei grosse Ravinen gespalten, ist die- Südwest. Ausser zahlreichen minder bedeutenden
selbe eine durchaus einheitliche, gleichwohl jedoch 10 Erdehebungen, unter welchen mehrere wallförmige
nicht aus einem einzigen Riesengebäude, sondern sich als Reste alter Umfassungsmauern zu erken-

ebenfalls aus einem ganzen Gebäudecomplex her- nen geben, befinden sich hier zwei Ruinenstätten,
vorgegangen. Die Länge der ein ziemlich regel- welche sich den bedeutendsten der Centralgruppe
massiges Trapez darstellenden Grundfläche beträgt an die Seite stellen lassen, der Teil Ibrähim el-

im Westen etwa 500, im Osten etwa 300 m., die Chalil und der Birs Nimrud. 1) Teil Ibrähim el-

grösste Breite etwa 400 ra. Den Abschluss des Chalil ist ein Trümmerhügel nach Art des Bäbil

mit Ausnahme der Westseite steil abfallenden mit langgestreckter trapezoldischer Grundfläche,
Trümmerberges bildet nicht wie in BAbil eine Art an dieser von 220 bczw. 300 m. Breite und 500 m.
Plattform, sondern eine Mehrzahl einzelner Hügel, Länge. Ziemlich steil steigt derselbe an bis zu
ähnlich denjenigen in el-Qasr, deren höchste sich 20 einer Höhe von 20 m. und schliesst mit einer ca.

bis 30 m. über den Euphrat erheben. Zahlreiche 150 bezw. 200 m. breiten und ca. 300 m. langen
Gräberfunde, anscheinend aus parthischer Zeit Plattform ab.— 2) Birs Simrud, nach der localen

stammend, beweisen, dass in dieser die Ruine als Tradition der Sprachenturm, liegt etwa 100 m.
Begräbnisstätte diente. Während die meisten Back- nach SüdweBt hinter dem Teil Ibrähim el-Chalil.

steine wieder den Stempel Nebukadnezars zeigen, Diese weitaus imposanteste aller Ruinen des baby-
fand sich hier auch ein solcher mit dem Stempel Ionischen Stadtgebietes stammt, wie die durch
Asarhaddons, der das Gebäude, welchem er an- Rawlinson gefundene Bauinschrift lehrt, von
gehörte und welches kaum anderswo als in diesem ß-zida dem grossen Neboheiligtum in Borsippa.

Ruinencomplex selbst zu suchen sein wird, als den Auf einem ursprünglich rechteckigen Unterbau von

Stufentempel B.s ß-temen-an-ki bezeichnet. Ande-30 18 m. Höhe und gegenwärtig ca. 710 m. Umfang
rerseits lassen Reste hydraulischer Werke wie in erhebt sich im Südwesten ein 46 m. hoher, an der

Bäbil auf alte Parkanlagen schliessen. am vollständigsten erhaltenen SüdWestseite 160 m.
c. Südliche Teilgruppe. Sie wird gebildet durch breiter nach oben sich verjüngender Aufbau, der

die kleineren Trümmerhügel in der unmittelbaren unter der obersten Schuttschichte deutlich eine

UmgebungdesDorfesDschumdschumah, von denen terrassenförmige Anlage erkennen lässt. Den Ab-

einer den Sitz einer grossen Handelsfirma aus der Schluss nach oben bildet ein noch 10 m. hoher

Zeit Nebukadnezars, der Söhne Egibis, bezeichnet, und 8 m. dicker und breiter Mauerpfeiler mit
wie reiche inschriftliche Funde gezeigt haben. Spuren einer Zerstörung des ganzen Gebäudes

II. Die Nord gruppe. Beinahe parallel mit durch Feuer. Es sind dies die Reste der borsip-

dem nach Südwest verlaufenden Teile des Sür40 penischen Terrassenpyramide t^-ur-imin-an-ki.

läuft eine flache Bodenerhebung, wahrscheinlich V. Vereinzelte R.ui nenstätten: a. Auf dem
Rest einer alten Hochstrasse. Nachdem Rie noch linken Ufer. Hier sind hauptsächlich noch zu

geraume Zeit länger als derSür die Richtung von nennen die drei isolierten Trümmerhügel TellWar-

Südwest nach Nordost beibehalten hat, schlägt dljeh, Teil el-Maut und Teil Sahneh, welche ver-

sie schliesslich eine rein östliche Richtung ein und mutlich die Stelle alter Tempel bezeichnen,

endet unfern einer Gruppe zwar nicht eigentlich b. Auf dem rechten Ufer. Das rechte Euphrat-

zusammenhängender, gleichwohl aber beinahe an ufer ist an Ruinenstätten weit ärmer als das linke,

einander anstossender Hügel, welche eine mässig Die verhältnismässig nächst der Südwestgruppe

nach Süden gebogene, etwa 5 km. lange, im all- bedeutendste bezeichnet der Abü Ghozailat, zwei

gemeinen von West nach Ost laufende Kette bil- 50 rechtwinkelig aneinanderstossende Trümmerwälle

den. Diese noch völlig unerforschten Ruinener- am Euphratufer schräge gegenüber dem Teil Am-
hebungen der Nordgruppe sind Teil Sufir, Teil ran ibn Ali, Reste eines quadratischen oder recht-

Tarfah. Abü Schellil, Abü Bezzün, Abü Hosch, eckigen Palast- oder Mauerbaues. Weiter im

Abü Killäb und Seid Suleimftn. Westen liegen annähernd auf zwei parallelen Ge-

III. Die Nordostgruppe. Sie liegt etwa raden noch sieben unter einander weit entfernte

14 km. von Hillah entfernt etwas nordöstlich von Hügel von der Art der isolierten Trümraerstätten

den östlichsten Ausläufern der Nordgruppe. Aus des linken Ufers, el-Chidhr, Teil Zäwtjeh. Teil

einer trostlosen, noch wenig erforschten Gegend Schettlteh, Teil Ghazäleh, Seherifeh, Teil Ghazäil

erheben sich hier zwei noch nicht 2 km. von ein- und Teil el-Harkeh. Endlich verrät auch das

ander entfernt liegende, vermutlich beide zu ein 60 nördlich von Hillah nahe am Euphrat gelegene

und derselben Vorstadt B.s gehörende Ruinen- mohammedanische Heiligtum Medsched el-Schems

complexe. Der grössere, el-Oheimir, im Nordwesten d. h. ,Sonnenmoschec‘ schon durch seine Namen,

gelegen, besitzt eine Grundfläche von etwa 5 km. dass es sich auf der Stelle eines alten Bauwerkes,

Umfang und findet seinen Mittelpunkt in dem eines Tempels des Sonnengottes, erhebt.

Trümmerhügel el-Chazneh, unweit dessen sich, D. Griechische Zeugnisse. Da nur ver-

wie inschriftliche Funde erkennen lassen, ein h&Itnismäasig wenige Ruinen B.s über ihre ehe-

Tempel des Kriegs- und Todesgottes Nergal be- malige Bedeutung und Bestimmung nnzweifelhaf-

funden haben muss. Der kleinere im Südosten ge- ten Anschlusses geben und die gelegentlichen keil-
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schriftlichen Erwähnungen einzelner babylonischer Weibe Umgang pflegen sollte, 2) einen xarce vijoc

Örtlichkeiten die Lage dieser naturgemäss als be- mit dem sich hinter einem goldenen Tische er-

kannt voraussetzen, haben für die Topographie hebenden gleichfalls goldenen äyaeua des Gotte«,

des alten B. die betreffenden griechischen Zeug- 8) einen goldenen Altar, auf welchem nur junge,

nisse eine grundlegende Wichtigkeit. Diesen Zeug- noch an der Mutterbrust saugende Tiere geopfert

nissen von vornherein die Glaubwürdigkeit abzu- werden durften, unmittelbar vor dem xax<o rrjot,

sprechen, fehlt jede Berechtigung, da sie wenig- 4) einen zwölf Ellen hohen övdoidc aus gediege-

stens zum grösseren Teile zweifellos auf Augen- nem Gold, den Herodot selbst zugiebt. nicht mehr
schein beruhen. Offensichtliche, wenn auch nicht gesehen zu haben, da er von Xerzes fortgeschafft

unlösbare Widersprüche der einzelnen Angaben 10 worden sei; g. einen Altar, auf welchem ausser der

schliessen den Gedanken an gegenseitige Abhängig- Mehrzahl der gewöhnlichen Tieropfer vor allem

keit derselben aus, während andererseits nicht auch das grosse Weihrauchopfer am jährlichen

minder ofTensichtlichet'bereinstimmungen zwischen Hauptfcstc des Zeus Belos dargebracht wurde und
ihnen sie gegen den Verdacht der Erdichtung desson örtliche Zugehörigkeit zum Igdv nicht aus-

schützen. drücklich behauptet wird; h. als Werke der Scmi-

I. Herodotos. Seine Angaben über B. sind die ramis grosse jd>;«ira in der Nähe von B.; i. als

einzigen unmittelbar und vollständig aut uns ge- Werk der Nitokris eine die beiden StadthSlften

kommenen aus der gesamten griechischen Littera- verbindende Euphratbrücke, an welcher im Gegen-
tur vorchristlicher Zeit. Dass sie im wesentlichen satz zu allen übrigen babylonischen Bauten neben

auf Augenschein beruhen, wäre besser niemals be- 20 Backsteinen auch natürlicher Stein zur Verwen-
stritten worden. Unbestreitbar ist es aber auch, düng gekommen war.

dass in ihnen vom Schriftsteller selbst Gesehenes II. Ktesias. Er gab, wahrscheinlich im I. Buch
und von seinen orientalischen Ciceroni ihm Er- seiner Urnvixa

.

eine Beschreibung B.s in Form
zähltes in bedenklicher Weise vermischt ist. Sie einer Erzählung von der Gründung der Stadt

zerfallen in zwei Gruppen. Die eine bildet die durch Semiramis. Sic ist ziemlich vollständig

Stadtbeschreibung I 178— 188, die andere die Er- erhalten, vermittelt durch Agatharchides (vgl.Mar-

zähiung von angeblichen Bauten der Königinnen quart Die Assyriaka des Ktesias, Philol. Supplbd.

Semiramis und Nitokris I 184— 187. Quelle ist VI 51511.) bei Diod. II 7—10 und durch Diodor ver-

Herodotos für Plin. n. h. VI 121. Oros. II 6. Schol. mittelt bei Tzctz. Chil. a. a. 0. Sie bezog sich

luven. X 50. 171 und teilweise für Eustath. ad 30 auf: a. ein xtiyoi von 360 Stadien Umfang, 50

Dion. Perieg. 1005 und Tzetz. Chil. IX 56811. Orgyien Höhe und einer Breite, welche für zwei

Er erwähnt: a. ein äusseres xelyo; mit davorlie- sich begegnende Viergespanne genügend Raum
gendem tiefem Wassergraben, in Gestalt eines bot, verstärkt durch 250 xvgyox in Höbe und

Quadrats so über den Euphrat gelegt, dass dieser Breite äraXtiyov to> ßdgtt r<w xati xö xityoi

an (oder in der Nähe) einer Ecke in das Stadt- %<“»; b. eine Quaimauer (xpij.-i/f) des Euphrat

gebiet eintrat, an (oder in der Nähe) der gegen- in einer Gesamtlänge von 160 Stadien und einer

überliegenden es wieder verliess: Umfang 120 ungefährderjenigenderStadtmauerentsprechenden

Stadien im Geviert, Höhe 200, Breite 50 königl. Breite; c. eine Euphratbrücke, deren Breite auf

Ellen, die königliche Elle nm drei Fingerbreiten 30 Fuss und deren Länge auf 5 Stadien ange-

länger als der /trxgtot exrjytK angenommen, auf 40 geben wird; d. zwei Burgen (ßaaUeta), nämlich:

der Höhe des ttlxoe nach aussen und innen ka- 1) die auf dem rechten Euphratufer gelegenen,

semattenartige einstöckige olxodvßtrßitata. zwischen auch als äxgdxoltt bezeichneten ßaaUeta, umgeben

diesen eine FahrstTasse von einer für ein Vier- von drei rsf/q , von welchen das äusserste einen

gesp&nn genügenden Breite; b. ein inneres nl^oc’ Umfang von 60 Stadien, das mittlere, kreisförmig

bezeichnet als oö xoUip Aadereaxtgor toS htgov angelegt, einen solchen von 40 Stadien, eine Höhe

rtixovx, oxetvdxegov de ; c. Stadtthore, im ganzen von 50 Orgyien und eine Breite hei xgtdxoxxa

100, namentlich erwähnt III 155. 158: mleu Br)- *Xlr&ovt besessen habe und durch xvgyot von

Uitt, Kioniai
,
Zeßugdßudn; ,

Niviwr. XaUatarr
;

70 Orgyien Höhe verstärkt gewesen sei, das innere

d. eine Quaimauor (alpaob)) auf jedem Ufer des endlich bei einem Umfang von 20 Stadien die

Euphrat, in welcher sich jeweils da, wo eine Strasse 50 beiden anderen an Höhe, und Breite übertroHen

sie schnitt, eine ixvllc nach dem Wasser zu öffnete; habe, 2) die auf dem linken Enphratufer gelegenen

e. ßaotlrjta, umgeben von einem xtglßolos ßteyas kleineren ßaoütta, umgeben mit einem xtTxot von

r« Mai loxvgöc als Mittelpunkt der einen der beiden 30 Stadien Umfang ; e. das Ugöv Aids Br/Xov
,
be-

durch den Euphrat von einander getrennten Stadt- züglich dessen wir aber nur noch erfahren, dass

hälften; f. Aiöt Bijlov Indr yoixd.-ru/loe , einen Ktesias im Widerspruch zu Herodot behauptet zu

quadratischen, gleichfalls von einem ixtglßoloe gi- haben scheint, der Tempel auf der Plattform des

ya; xt xai laxvgd

e

umgebenen Hofraum als Mittel- Terrassenturmes habe drei aydi/eaxa xgvod atf,vgrj-

punkt der anderen Stadthälfte und innerhalb des- iara beherbergt, <las stehende Bildnis eines Gottes,

selben 1) einen auf quadratischer Grundfläche von das sitzende und das schreitende je einer Göttin,

1 Stadion Seitenlänge sich erhebenden xvgyos 60 in welchen der Grieche Zeus, Hera und Rhea er-

oxtgeot von 8 terrassenartig sich über einander er- kennen zu sollen glaubte ; h. den xgepaoxöi xijxos,

hebenden Stockwerken, an dessen Aussenseite, auf der wie alle übrigen Bauten auf Semiramis zu-

halber Höhe von einer Rampe mit Ruhebänken rückgeführt wurde, von dessen Beschreibung im
unterbrochen, eine Treppe emporführte und auf einzelnen aber Diodoros nichts mehr erhalten hat;

dessen Plattform sich ein Tempel ohne Götter* f. einen die beiden Burgen verbindenden unter-

bild, nur mit einer xltvr) und einem goldenen Tisch, irdischen Durchgang unter dem Euphratbett,

befand, in welchem nach babylonischem Glauben HI. Die ßaoUtot i<px)utgid$( Aleiandros d. Gr.

der Gott allnächtlich mit einem ihn erwartenden Die auf die letzte Krankheit und den Tod des

Paoly-WlMowa II 85
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Königs bezüglichen Bruchstücke derselben, welche 385 Stadien Umfang (so die Strab. Hss., mit denen
bei Arrian. anab. VII 25 und Plut. Alei. 74 erhal- auch die betreffende aus Strabon stammende An-
ten sind, haben für die Topographie B.s Beden- gäbe bei Eustath. ad Dion. Pcrieg. 1005 über-

tung, weil sie ziemlich genau die einzelnen ört- einstimmt; die vielfach angenommene Correctur in

lichkeiten bezeichnen, an welche sich der ruhelose 365 hätte eine Gewähr nur, wenn Kleitarchos selbst

Fieberkranke bringen liess, eine um so höhere Be- als Quelle anzusehen wäre), 82 Fuss Breite und
deutung, da diese für die Topographie B.s rer- 50 Ellen Höhe der fuaoxvgyta bezw. 60 Ellen

wendbaren Angaben zweifelloser als alle anderen Höhe der xvoyoi, mit einer xigobo; von zwei Vier-

griechischen auf Augenschein beruhen. Sie unter- gespannsbreiten
;

b. den xgt/iaatöi xfjxoi , für

scheiden nun als auf verschiedenen Ufern des Eu- 10 welchen bezüglich der Grundfläche dieselben An-
phrat gelegen: a. td ßaoiitm, die Residenz, in gaben wie durch Kleitarchos gemacht wurden;

welcher sich Alexandros bis zum 18. Daisios be- c. den rirpot ro0 Brjlov, das durch Xenes zer-

fand, in unmittelbarer Nähe eines Tempels oder störte Bauwerk, dessen Restauration Alexandros

heiligen Bezirke», wohin er sich jeden Morgen d. Gr. unternahm, eine (Terrassen-) Pyramide von

bringen liess, um zu opfern, c!>i vopos i/p' ixoarp 1 Stadion Höhe und 1 Stadion Seitenlänge der

rjpigg, also eines bezw. des babylonischen National- quadratischen Grundfläche,

heiligtums; b. xa xigav ßaaüeta , in welche sich VI. Hieronymos von Kardia. Er ist, obwohl
Alexandros am 24. Daisios überführen lässt und nicht ausdrücklich genannt, gewiss im letzten

in welchem er stirbt, umgeben zunächst von einem Grunde die Quelle für die Erzählung von der Er-

nagaittoot, in den er sich am 18. über den Eu- 20 oberung B.s durch Demetrios Poliorketes bei Diod.

phrat übersetzen lässt, und in welchem sich unter XIX 100, 7 und Plut. Demetr. 7. Diese ist topo-

anderem eine Badeanlage befindet, in deren ver- graphisch von Wert, sofern auch sie das Ver-

schiedenen Räumen er vom Abend des 18. bis zum handensein zweier getrennter befestigter Mittel-

24. verweilt, weiterhin von einer aölij, in welcher punkte der Stadt, die hier beide als äxgöxolt;

in der Nacht vom 23. auf 24. die Feldherrn sich bezeichnet werden, voraussetzt,

aufzuhalten angewiesen werden. VII. Berosos. Seine Angaben Uber die Bau-
IV. Kleitarchos. Er wird ausdrücklich als thätigkeit der Königedesneubabylonischen Reiches,

neben Ktesias benützte Quelle angeführt für Diod. welche, als von einem einheimischen, sowohl mit
II 7—10 und ist, wie die Übereinstimmungen mit dem Zustand der Stadt zu seiner Zeit, als auch
den nichtktcsianischen Angaben bei Diodoros er- 30 mit der keilschriftlichen Geschichtslittcratur wohl
härten, auch Grundlage für Curt. Ruf. V 1, 24—35. vertrauten Zeugen herrührend, den höchsten topo-

Seine in die Geschichte Alexandros d. Gr. einge- graphischen Wert haben müssten, sind leider nur
schaltete Beschreibung B.s erwähnte nach diesen unvollständig und zum Teile in offenkundig ent-

Besten: a. ein ntyoc von 365 (so Diod., bei Gurt. stellter Form erhalten. Reste der betreffenden

Ruf. schwankt die Überlieferung zwischen 363 und Abschnitte aus dem 3. Buch der XaUaixa liegen

368) Stadien Umfang, 50 Ellen Höhe und 32 Fuss vor unmittelbar oder vermittelt durch Aleiandros

Breite, auf welchem bequem zwei Viergespanne Polyhistor in zwei verschiedenen Redactionen bei

sich begegnen konnten, verstärkt durch xvgyoi, die Jos. ant. lud. X223H. und cont. Ap. I 139ff .. ver-

über das übrige «fjfoc um 10 Fuss (falls pedibus mittelt durch Job. c. Ap. bei Euseb. chron. I 47f.;

bei Curt. Ruf. nicht auf einem Missverständnis be- 40 pr. ev. IX 455 c—456 b. Sync. 220 b—221 b und
ruht!) emporragten; b. eine AxgAnohg, umgeben vermittelt durch Abydenos bei Euseb. pr. ev. IX
mit einer Mauer von 20 Stadien Umfang, 80 Ellen 457 c. d. Ein Vergleich dieser Bruchstücke führt

Höhe und 80 Ellen Fundamenttiefe; c. den xgt- darauf, Berosos habe genannt: a. als Werk Nabo-
ftaaibc xij.xo;, stromaufwärts von der äxgö.toi.i; palassars den Bau eines königlichen Palastes; b. als

(super arre Curt. Ruf.) in der Nähe des Euphrat Werke Nebukadnezars II. 1) die Restauration einer

gelegen, einen mit Parkanlagen bedeckten 50 ewdp^oeoa ff äpjqc rxöXttt 2) die Neugründung einer

Ellen hohen pyramidenartigen Terrassenbau auf hißa (fSaifar“) fehlt in ant. lud., während es in

quadratischer Grundfläche von vier Plethren c. Ap. schon von Eusob. gelesen wurde) wo'Iic,

Seitenlänge, dessen Anlage mit offener Polemik 3) Anlage eines dreifachen Mauerrings um eine

gegen Ktesias auf einen .syrischen König' von B. 50 Iv&or und eine ifo> jvo'Iic. 4) die Verschönerung
zurückgeführt wurde, der in dem phantastischen des lh)lov UgAr. 5) den Bau eine« neuen, mit
Bauwerke einer aus Medien stammenden Favoritin demjenigen des Nabopalassar inVerbindung stehen-

einen Ersatz für die heimischen Berge und Forste den, hoch gelegenen und von Gartenanlagen um-
habe bieten wollen; d. einen durch ävalfe« ver- gebenen Palastes, der in 15 Tagen vollendet wor-

stärkten Xt.gißaiot, welcher die axgAxoli* und den den sei, 6) die Anlage des xgtftaoxöt xagairtao;,

xgipacrröt xrjxoc umgeben zu haben scheint und einer aus Medien stammenden Frau zu Gefallen

die Höhe des letzteren erreichte; e. einen als Bij- unternommen. 7) einen Mauerbau, vor dessen Voll-

lou ßaatXeta bezeichneten Bau oder Bautcncomplex, endung der König gestorben sei; c. als Werk Na-
wie es scheint, verschieden von der üxgAnoh; (vgl. bonids die Anlage der Quaimauern des Euphrat
Curt. Ruf. Belus, euius regia oslendilur); f. eine 60 innerhalb der Stadt.

.steinerne
1

Euphratbrücke, welche die beiden Half- VIII. Philostratos. Er giebt v. Apoll. I 25 eine

ten der Stadt mit einander verband. kurze Beschreibung B.s. Dieselbe erwähnt: a. ein

V. Ein unbekannter Schriftsteller Uber Alexan- t«goc von 480 Stadien Umfang, 1
t/2 Plethren

dros d. Gr. (Onesikritos?). Seine mit derjenigen Höhe und ‘/i Plethron Breite; b. je eine Burg-
des Kleitarchos sich vielfach berührende, gleich- anlage (ßaaiXeia) auf jedem der beiden Euphrat-
wohl aber schwerlich von ihr abhängige Stadt- ufer; c. den die beiden Burganlagen verbinden-
beschreibung von B. ist Quelle für Strab. XVI den unterirdischen Durchgang unter dem Euphrat-
738. Sie erstreckte sich auf: a. ein reiyn; von bett, der als Werk einer yin-!) Mijina xünr Ixeivp
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-Tort Sg^ovoa^ bezeichnet wird. Die Quelle der von seiner letzten Krankheit zu den täglichen Opfern
Herodotos, Ktesias. den Alexandrosschriftstellern tragen liess, da er in unmittelbarer Nähe einer
und Rcrosos abweichenden Angaben ist wahrschein- Residenz lag, nur das mit den BijXov ßaalXtia in
lieh im letzten Grunde Hellanikos, der nach Ke- einer und derselben Burg gelegene BßXov Uody,
phalion bei Euseb. chron. I 59ff. Sync. 167 a— also E-sag(g)il(a) gewesen sein. Ist E-sag(g)iHa)
166 a wirklich Medeia mit der babylonischen Ge- das babylonische Hauptheiligtum der griechischen
schichte in Verbindung brachte, wie nach Steph. Zeugnisse, dann ist die Residenz, welche wegen
Byz. s. A'aXAiibi auch Kepheus. ihres Zusammenhanges mit demselben von Hera-

E. Topographie. I.Die Burg links des Eu- dotos gar nicht als selbständiger Profanbau be-
phrat («auf dem Plane bei S. 2696). Jede der beiden 10 trachtet, von Kleitarehos als BjXov ßaolXtia be-
Stadthälftcn B.s besass in der Zeit nach Nebukad- zeichnet wurde, und in welcher Aleiandros er-
nezar II. eine selbständige Burg mit einer könig- krankte, mit dem Nabopalassarpalast der Inschrif-
lichen Residenz. Diese Grundthatsache der babylo- ten und des Berosos identisch, da dieser nach E.
nischen Topographie ist gesichert durch zwei zwei- I. H. VIII 31 ff. (K. B. III 2, 26f.) so nahe bei
fellos auf Augenschein beruhende Zeugnisse, daaje- ß-sag(g)il(a) lag, dass eine Erweiterung desselben
nige des Ktesias und dasjenige der ßaaiXtioi ifni/ie- von Nebukadnezar II. unterlassen wurde, weil sie

el&K- Mit diesen stimmt ausdrücklich überein Phi- nicht ohne Beeinträchtigung der Integrität des
lostratos bezw. Hellanikos. In einen scheinbaren Heiligtums möglich gewesen wäre. Nun ist durch
Widerspruch mit ihnen gerät von den übrigen grie- den dort gefundenen zu der Tenassenpvramide ß-
rhischen Zeugen nur Herodotos, sofern er nur von 20 tümön-an-ki gehörenden Ziegel der Teil Amran
einer königlichen Residenz spricht und den he- ibn 'All als die Stätte des alten ß-sag(g)il(a) ge-
festigten Mittelpunkt der jenseitigen Stadthälfte sichert, in dem nach den diesbezüglichen Studien
in dem Aio; BtjXov Iq&v (5) sieht. Man wird an- Tieles (s. unten F) E-tömim-an-ki lag, eine Identili

-

nehmen müssen, dass in einer der beiden Burgen cation, welche auch durch die Benützung des Teil
sich nur eine Residenz, in der anderen eine Resi- Amran ibn 'Ali als Begräbnisstätte in parthischer
denz und das Hauptheiligtum des (Böl-) Marduk Zeit bestätigt zu werden scheint, da ähnlich auch
befand und in späterer Zeit die erstere den pro- die Trümmerstätte des Ischtartempels in Uruk, ja
fanen. die letztere den sacralen Mittelpunkt der jener ganzen heiligen Stadt, von parthischen Grä-
Stadt bildete, so dass Herodotos für diese den bem bedeckt ist. Die Stätte des Nabopalassar-
Tempel, für jene die Residenz als charakteristisch 80 palastes muss dann die dem Teil Amran ibn 'Ali

betrachten musste oder doch konnte. Sehr wohl nächstgelegene Palastruine el - Qasr einnehmen,
stimmt zu dieser Lösung des Widerspruchs der Wir haben also in dem durch den Sür einge-
Uinstand . dass Kleitarehos von BrtXöv ßaaiXeta schlossenen Raume die von Ktesias als die öst-
spraeh, also ein Residenzschloss gleichfalls nur liehen ßaotXeia bezeichnete Burg des linken Eu-
als Appendix des benachbarten Haupttempels be- phratufers bezw. die Altstadt des Berosos, im Sür
trachtet zu haben scheint. Diese Burg, welche selbst den nach Ktesias 30 Stadien langen ntol-
das erste Heiligtum der Stadt umschloss, wird ßoXos dieser Anlage d. h. wohl die mit keiner der
aber weiterhin nichts anderes sein als dieeigent- Aussenmauern der Gesamtstadt, welche als däru,
liehe Altstadt selbst, die ttrdgjovoa ji6Xn mlchu (E. I. H. VIII 42ff.) und käru (E. I. H. V 2)
des Berosos, und das Hauptheiligtum selbst kann 40 bezeichnet werden, identische Mauer kamatu Bd-
nichts anderes sein als der Tempelbezirk ß-sag- bili der Inschriftstelle E. I. H, IV 11, im Teil
(g)il(a) der Inschriften, und zwar gehen gewiss Amran ibn 'All das mit F,-sag(g)il(a) identische
alle griechischen Nachrichten über ein Heiligtum BqXov tindr der Griechen, in et- Qasr die B^Xov
in B. nur auf dieses. Dass der persische Hofarzt ßaatXeia bezw. den Nabopalassarpalast und die

Ktesias und vollends der babylonische Priester Stätte, wo Alexandras erkrankte, zu sehen. Inner-

Berosos unter dem BrjXov itgöv in B. schlechthin halb von ß-sag(g)i](a) ist der itvgyos arrgto; bezw.
nur den Jahrtausende alten Kultmittelpunkt der der rayoc roC BrjXov der Terrassenpyramide ß-W-
Stadt verstanden haben kann, liegt auf der men-an-ld, der alloe xd reo vi}o; des Herodotos dem
Hand. Aber auch das Heiligtum, dessen Re- eigentlichen Haupttempel ß-kua gleichzusetzen,

stauration Alexandras d. Gr. zu seiner ernten 50 II. DieBurgrechtsdesEuphrat (aufdemPlanei).

und wichtigsten Aufgabe in B. machte, kann, Derjenigen des linken Ufers gegenüber, wiejene bis

da er offenbar durch diese Restauration in die an den Strom selbst heranreichend, lagaufdemrech-
Fusstapfen der alten babylonischen Herrscher ten Euphrat nach Ktesiaa eine zweite noch weit

treten wollte, kein anderes gewesen sein, als das grossartigere Burganlage. Es ist die von Herodotos
später auch durch Antiochos Soter neu instand im Gegensätze zum Amt BtjXov igor als id ßaoJtrji'a

gesetzte ehrwürdige ß-sag(g)il(a). Dann ist aber bezeichnete. Den Mittelpunkt bildete die äxg6-
auch der ti<pot tov BijXov der Strabonquelle mit xolic, welche unter gleichem Namen in der Stadt-

dem .Ti'oyot arigtoi des Herodotos identisch, wo- beschreibung des Kleitarehos wiederkehrte, in den
rauf schon die Gleichheit der Uber die Ausdehnung Kesten der ßaoüuoi iipij/ugtdtt als rn nrpar ßaoi-

der Grundfläche für beide gemachten Angaben hin- 60 Xtia bezeichnet, die Residenz, in welcher Alexan-

weist. Denn der ragrot wird ausdrücklich als dros d. Gr. starb. Zwischen der Aussenmauer
das Bauwerk bezeichnet, dessen Wiederherstellung dieses Palastbczirkes und der mittleren Mauer des

Alexandras in Angriff nahm, istalso als ein Haupt- Ktesias lagen nach den ßaotXnot irptjpuglbet ge-

bauwerk von ß-sagig)il(a) zu betrachten ; ein baby- waltige Parkanlagen, wie solche seit alters die

Ionischer Tempelbezirk besitzt aber, wie Ausgra- babylonischen und assyrischen Königspaläste um-
bungen und Inschriften lehren, regelmässig nur gaben, zwischen der mittleren und äussersten

eine Terrassenpyramide. Endlich kann auch der Mauer des Ktesias befand sich ein von derselben

heilige Bezirk, in den sich Aleiandros im Anfänge Quelle als aeiij bezeichnetcr Raum. In dem Park-
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gebiet war die Badeanlage (3), in welche Alexan- nach den Inschriften (E. I. H. VIII 52tf. Inschr.

dros sich zuerst, nachdem er auf das rechte Ufer K. B. III 280f., Z. 211!. 56f„ Z. 20) auf einer

übergesetzt war, hatte bringen lassen. Ebenda künstlichen Bodenerhebung ,berggleich‘ aufstei-

muss stromaufwärts von dem als dxpdxoUc be- genden Baues zu sehen haben. Das Schweigen

zeichneten Kern dieser ganzen Westburg der xgcjza- der meisten Griechen über die Citadelle erklärt

oröc x»;;ioc oder .ingaditaot (-) angesetzt werden. sich daraus, dass sie gewiss seit der Schleifung

Nach Kleitarchos betrug ja seine Höhe 50 Ellen des äusseren Befestigungskreises durch Dareios,

und war gleich der Höhe eines— natürlich in der da sie ausserhalb des inneren lag, schon zu verfai-

n&heren Umgebung zu denkenden — mit Inal len begann, wozu der Fund eines griechischen

verstärkten .icpi/foioj. Dies trifft aber genau auf 10 Grabes auf Bäbil sehr wohl passt,

die zweite Mauer der gesamten Westburg bei Kte- IV. Die Stadtmauern. Die Gesamtstadt Nebu.
sias zu, da diese mit m'gyoi versehen war und kadnezars war nach den Inschriften von drei Mauer-
ihre Höhe auf 50 Orgyien angegeben wird, wobei bauten umschlossen, der Innenmauer (düru) Im-

zu berücksichtigen ist, dass in Höhenangaben bei gur-Bäl. der Aussenmauer (salehu

)

Nimitti-Bei-

Ktesias stets Orgyien erscheinen, wo Kleitarchos und der jenseits des vor Nimitti-Böl liegenden

und die Strabonquelle Ellen rechnen. Allerdings Wassergrabens hinlaufenden Böschungmauer (id-

wissen die Inschriften, soweit solche bekannt sind, ru). Dem entsprechen genau die drei xegißoXoi

von einer so Ungeheuern Residenzanlagc auf dem der f£a> adii; des Berosos. Herodotos kennt zwei

rechten Ufer, wie sie die griechischen Zeugnisse r d. h. die beiden eigentlichen Stadtmauern
annehmen, nichts. Auch von Ruinen bietet die 20 lmgur-Böl und Nimitti-Bcl, ignoriert also den
Gegend, in welcher sie anzusetzen wäre, nur den käru. Die von ihm eingehend beschriebene Aussen-

Wall von Abü-tihozailat, der nicht einmal die mauer von 480 Stadien d. h. Nimitti-Böl hat er

genügenden Dimensionen aufweist, um in ihm aber nach seinem eigenen Geständnis nicht mehr
Reste der Aussenmauer der eigentlichen öxqö.ioXk selbst sehen können, da sie bereits durch Dareios

zu sehen. Doch weder der eine noch der andere zerstört war. Alle übrigen Griechen kennen nur

Umstand erscheint so bedenklich, dass man es eine Stadtmauer von B. Ktesias, Kleitarchos und
wagen könnte, die Übereinstimmung von nicht die Strabonquelle geben derselben einen bedeutend

weniger als vier gewiss sämtlich auf Augenschein geringeren Umfang, als die Aussenmauer des Hero-

beruhenden Zeugnissen zu ignorieren. Über den dotos besitzt, meinen also gewiss dessen Innen-

allmäligen Verfall B.s sind wir zu wenig unter- 30 mauer d. h. Imgur-Böl, die einzige seit Dareios

richtet, um das beinahe vollständige Verschwinden noch bestehende Mauer der Gesamtstadt, l’hilo-

einer so gewaltigen Anlage geradezu für unmög- stratos hatte selbst naturgemäss keinerlei leben-

lich erklären zu können. Das Schweigen der Nebu- dige Vorstellung von den wirklichen Befestigungs-

kadnezarinschriften aber scheint sich einfach er- Verhältnissen B.s im 6.—4. Jhdt. v. Chr. mehr,
klären zu lassen. Die ganze Anlage scheint näm- Seine Quelle gab das Umfangmass der herodo-

lich, hierauf weist die Angabo über drei ntoißoXoi teischen Aussenmauer und beweist schon hier-

hin, mit der fvdor xoXi; des Berosos und diese durch, da die Verschiedenheit des Höhen- und
wieder mit der Mga xöXit desselben identisch zu Breitenmasses die Annahme einer Abhängigkeit
sein. Da nun durch die Inschriften feststeht, dass von Herodotos ausschliesst, dass sie einer Zeit an-

die Mauern der Gesamtstadt durch Nebukadnezar 40 gehört, in welcher wenigstens die Tradition von
vollendet wurden, kann die nach Berosos von ihm der durch Dareios geschleiften Befestigungslinie

unvollendet hinterlassene Mauer kaum eine andere noch lebendig war. Was die Dimensionen der
als eine der drei Mauern dieser fviov oder higa drei Befestigungslinien anlangt, so fehlen Angaben
,-riW« gewesen sein. Die Westburg wäre also von bezüglich derjenigen des käru völlig. Für Ni-
Nebukadnezar II. gar nicht vollendet worden. Hie- mitti-Bel geben Herodotos und die I’hilostratos-

zu stimmt es, dass die Backsteine von Abü Gho- quelle übereinstimmend 480 Stadien Umfang, und
zailat den Stempel Neriglissars tragen. Dieser zweifellos war in der Zeit des Hellanikos und
würde demnach als Vollender der Burganlage Herodotos das Umfangmass der von Dareios zer-

rechts des Euphrat zu gelten haben. Uber seine störten Mauer noch bekannt. Dagegen beweist

Bauthätigkeit liegt aber noch nicht genügendes 50 das Schwanken der beiden Quellen bezüglich des

inschriftliches Material vor, um über den Umfang Höhen- und Breitenmasses, dass in Bezug auf

derselben ein abschliessendes Urteil zu gestatten, dieses eine sichere Tradition schon sehr frühe nicht

Allerdings bleibt dies alles bei der Dunkelheit mehr bestand oder dass doch starke Ubertrei-

der auf Berosos zurückgehenden Angaben blosse bungen schon sehr frühe im Orient cursierten und
Hypothese. Immerhin ist es bemerkenswert, dass von griechischen Reisenden geglaubt wurden. So-

auch über den xgc/zauzof x ij.-roc, dessen Existenz wohl eine Mauerhöhe von 200 als eine solche von
durch das Zeugnis des Berosos gesichert ist, die 100 Ellen ist gewiss zu hoch gegriffen. Weit zu-

Nebukadnczarinschriften zu schweigen scheinen. verlässiger sind die Massangaben für Imgur-Böl.

III. Die Nordcitadelle (8). Nördlich vom Nabo- Bezüglich der Höhe und Breite stimmen die Quel-

palassarpalaste und mit ihm in Verbindung ge- 60 len vollständig Uberein, wenn man berücksichtigt,

setzt lag die von Nebukadnezar erbaute Citadelle, dass Ktesias, sei es um die längere .königliche

vgl. E. I. H. VIII 58. Inschrift K. B. III S. 80f., Elle' wiederzugeben, sei es um den Eindruck des

Z. 21. Sie ist identisch mit den von Nebukad- Riesigen durch bewusste Übertreibung zu steigern,

nczar II. erbauten ßaalXeia des Berosos, wie schon stets Orgyien für Ellen einsetzt. Bezüglich des
die übereinstimmende Angabe des BerosoB und der Umfanges scheint die Discrepanz zwischen Ktesias

Inschriften (E. I. H. VIII 64ff.) Uber die Vollen- und Kleitarchos dadurch erklärt werden zu müssen,
düng in 15 Tagen beweist. Wir werden in dem dass der erstere die Euphratbreite, welche nach
Hügel Bäbil den Unterbau des nach Berosos wie Xen. Cyrop. VII 5, 8 bei B. etwas über 2 Stadien
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betrog, nicht in den Mauerumfang einrechnete,

während der letztere es that, diejenige zwischen
Kleitarchos und der Strabonquelle durch Annahme
einer Corroptel in der letzteren getilgt werden zu

können. Wir erhalten so die Masse: 360 Stadien

Länge, 50 Eilen Höhe (die nvgyot 60), 32 Fnss

Breite. Verzweifelter als die Frage nach den
Dimensionen ist diejenige nach der Lage der

babylonischen Stadtmauern. Irgend welche Reste

scheinen schlechterdings nicht mehr erhalten zu

sein. Der Gedanke Op per ts, dass in den Hügeln
der Nordgroppe und in den vereinzelten Hügeln
westlich von Abü Ghozailat solche Reste zu er-

kennen seien, muss abgelehnt werden, vor allem

schon deshalb, weil die Nordgroppe bei genauerer
Vermessung sich keineswegs als eine gerade Linie

erwies, wie Op per t annahm. Da wir in BAbil

die Stätte der Nordcitadelle sahen, diese aber nach

den Inschriften (s. S. 2676) zwischen Imgur-B^l
und Nimitti-BAl lag, werden wir Imgur-B4l zwi-!

sehen el-Qasr und BAbil näher bei dem letzteren

Hügel und Nimitti-B£l nördlich von Bäbil parallel

mit Imgur-B£l anzusetzen haben. Für die,weitere

Reconstruction wird darauf zu achten sein, dass

die Ecken von Imgur-R£l nach Nordwest und Süd-

ost nicht allzuweit von der Eintritts- bezw. Aus-

trittsstelle des Euphrat zu liegen kommen und
dass Nimitti-Bel noch die Südwest- und die Nord-
ostgroppe umschliesst. Sehr fraglich ist es da-

gegen, ob alle vereinzelten Trümmerhügel des rech-

!

ten Euphratufers von Bauten herrühren, welche

innerhalb der äussersten Mauer von B. lagen.

V. Borsippa und Kisch (?). Zwischen Imgurr
Böl und Nimitti-B£l scheinen seit der Stadtrestau-

ration durch Nabop&lassar und Nehukadnezar II.

zwei von B. ursprünglich und auch später wieder

unabhängige Städte gelegen haben, deren Stelle

die Südwest- und die Nordostgruppe bezeichnen.

Die Südwestgruppe bilden, wie inschriftlich ge-

sichert ist, die Ruinen von Borsippa (sumerisch-

Bad-ai-abba

,

im späteren Assyrisch-babylonisch

Barsxp oder Baraipam
;
xd Booouixa Strab. XVI

739. Jos. c. Ap. I 152; xa oder i) Bogouvxa Stcph.

Byz. ; Borsippa Iust. XII 13, 4, Bdoaixa verderbt

Ptol. V 20. 6, im Talmud rro^a)* der heiligen

Stadt des Nebo. Der Birs Nimrod bezeichnet die

Stätte des Neboheiligtums K-zida ( 7 7) und soinerTcr-

rassenpvramide ft-ur-imin-an-ki. der Teil Ibrahim el-

Chalfl höchst wahrscheinlich diejenige derBurg (18).

Zweifelhaft ist dagegen die ursprüngliche Bedeu-,

tung der Nordostgroppe (20). Oppert dachte an

Kutha (sumerisch Gudu-a d.h. .Niederwerfung des
Antlitzes*, assyrisch-babylonisch kütü, hebräisch

küt(h) bezw. küt(h)dh II Kö. 17, 24. 30), die heilige

Stadt des Nergal. Wahrscheinlich ist diese aber

in der weiter im Norden liegenden Ruinenstätte

Teil Ibrähim und hier vielmehr eine Stadt Kisch
(bezw. Kiachu oder Kischschatu d. h. .Versamm-
lung*) zu suchen, welche nach der Prismainschrift
Sanheribs I 19ff. (K. B. II 82f.) in der Nähe von
B. gelegen zu haben scheint.

VI. Canäle, Strassen, Euphratbrücke. Von
den Canälen, welche im Altertum das Stadtgebiet

durchzogen, scheinen mindestens noch zwei erhalten

zu sein, der Arachtu im heutigen Schatt-en-NIl

und der ßorsippacanal in dem die Richtung nach

der Südwestgruppe einschlagenden heutigen Nähr
Tahmäsljeh. Ein dritter, der »Ostcanal* Ltbil-
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chifjalln, der nach E. I. H. VII 43 südlich vom
Nahopalassarpalast zwischen diesem und E-sag-

(g)il(a) aus dem Euphrat abzweigte und E. I. H.
VIII 39 der Canal Marduks heisst, scheint den

Arachtu mit dem Euphrat verbunden zu haben,

ist aber jetzt verschwunden. Nur die tiefe Boden-

senkung zwischen el-Qasr und dem Teil Amran
ibn 'Ali erinnert vielleicht noch an ihn. Auf einer

von Nebukadnezar II. erbauten Brücke überschritt

ihn Ai-ibur-sehabü, dieProcessionsstrasse der baby-

lonischen Götterfestc, die ziemlich von Nord nach

Süd die Altstadt durchziehend nach E. I. H. VII 46

an der Ostseite des Nabopalassarpalastes vorüber-

führte und mit fc-sag(g)il(a) durch eine von Nabo-
palassar angelegte Seitenstrasse in Verbindung
stand. Eine Fortsetzung der Strasse Ai-ibur-schabü

ausserhalb der Altstadt bildete der Weg NanA-sA-

kipat-tebischa. Nach der gewiss richtigen Ver-

mutung Tieles Geschichte II 445 führte dieser

nach Borsippa und verband so zu Lande wie der

Rorsippacanal zuWasser die beiden grossen Heilig-

tümer, dasjenige des Marduk in B. und dasjenige

des Nebo in Borsippa. Dann war dies die Strasse,

welche über die durch die griechischen Zeugnisse

und den Talmud (vgl. S. 2677) bekannte Euphrat-

brücke führte, und diese lag demnach am Südende

der die Altstadt bildenden Ostbürg, in der Nähe
des heutigen Dschumdschuraah. Gleichfalls am
Südende der Altstadt scheint von Ai-ibur-schabü

aus auch eine Strasse nach dem Nordosten des

gesamten Stadtgebietes abgezweigt zu haben (vgl.

S. 2687).
VII. Thore und vereinzelte Bauten. Von den

uns bekannten Thoren lagen die von Herodotos

genannten gewiss in den Mauern der Gesamtstadt.

Die nvkai Zepigdfudoi sind wohl identisch mit

dem Ischtarthore (9), das nach Inschr. K. B. III 2,

56f. Z. 13ff. an der Ostseite der Nordcitadelle in

Imgur-Bel (oder Nimitti-Bel ?> lag. Die nvhu
Ktootai führten vielleicht nach Kisch hinein. Zwi-

schen diesen beiden lagen wahrscheinlich die xvkai

Brjkidfs und Nnriforv, dagegen im Süden der Ge-

samtstadt die xvlat XaXdaiow. In der Mauer der

Altstadt oder Ostburg (kamatu

)

lag am Nordende
der Strasse Ai-ibur-schabü nach E. 1. H. V 46 das

ellu-Thor (10). am Südende derselben nachE.I.H.V

47f. das Thor NanA-sAkipat-t£blscha (14), im Osten

ungefähr gegenüber der Stelle, wo die Verbin-

dungsstrasse von fö-sag(g)iUa) her in sie cinmündete,

nach E. I. H. V 17 das Beltisthor (13). Noch weni-

ger sicher als die Thore vermögen wir andere in den

Inschriften gelegentlich erwähnte Bauten zu loca-

lisieren. In der Nähe des Ischtarthorcs lag vermut-

lich der Tempel der Isehtar (11), in der Nähe des

Beltisthores derjenige der Beltis (12), in der Nähe
desThoresNanft-säkipat-tebischa ein gleichnamiges

Heiligtum der Göttin NanA (75), an der Stelle der

heutigen Sonnenraoschee ein Tempel des Sonnen-

gottes (16) und vielleicht an der Spitze der Umfas-
' sungsmauer derOstburg nach Osten der vermutlich

mit dem zweiten Altäre des Herodotos identische

Altarbau ß-sigischi (79). Die Lage der übrigen ba-

bylonischen Heiligtümer lässt sich bis jetzt nicht

einmal vermutungsweise bestimmen.
F. Neuere Litteratur. Vgl. im allge-

meinen die Artikel Babylon bezw. Babel von

Schräder in Ri ehms Handwörterbuch der bibli-

schen Altertümer, Kaulen im Freiburger (ka-
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tholischen) Kirchcnlexikon und Fr. Delitzsch 807. 812 Itin. Ant. Steph. Byz. Geogr. Rav.
im (Calwer) Biblischen Handwörterbuch, sowie III 2. Tab. Peut.; nach Ptol. IV 5, 54 (wo es

Kaulen Assyrien und Babylonien 4 Freiburgi/B. nach den überlieferten Zahlen unterhalb Heliopolis

1891, 72—87. 241—244. Eine eingebende Dar- läge) Ausgangspunkt des Canals zwischen Nil und
Stellung der babylonischen Stadtgeschichte fehlt Rotem Meer ( Tpaiav« miaftdf) ;

strategisch wich-
noch. Bezüglich der Semiramissage vgl. Lenor- tiger Punkt mit festem Castell, unter Augustus
mant La lögende de Semiramis, Memoire» de Garnison einer der drei in Ägypten stationierten

l'Acadömie Royal de Bruxelles 1873. J. Brüll Legionen, Strab. XVII 807. Hier versuchte 270
Herodotos babylonische Nachrichten II. Zur Ge- derFeldherrProbatus den p&lmyrenischen Truppen
schichte und Kultur von Babylon. 1. Semiramis 10 durch Besetzung des nahegelegenen Gebirges (jetzt

und Nitokris. Leipzig 1885. Hommel Geschichte GebclMokattem) denRückzugabzuschneiden.wurde
Babyloniens und Assyriens. Berlin 1885, 631 f. aber von dem ortskundigenFührerderFeindeüber-
Adler The legends of Semiramis and the Nim- rumpelt und selbst vernichtet, Zosim. I 44. Nach
rod-Epic, Johns Hopkins University circulars, der Not. dign. lag in B. die Legio XIII Gemina;
Baltimore 1887. Gilmore The origin of the auch bei der Eroberung des Landes durch die

Semiramis legend, English historical review Araber drehte sich der Hauptkampf um das Castell

1887. 729H. Jeremias Izdubar-Nimrod. Leip- von B. Die von Ktesias (bei Diod. I 56, 5),

zig 1891, 6811. Teloni Questioni intorno alla le- Diodor (ebd. 8), Strab. XVII 807, Joseph, ant.

genda di Semiramide, Giorn. della Socicta Asiat. lud. II 315 mit grossen Abweichungen in den
Ital. 1892, 187-207. Die wichtigsten Berichte über 20 Einzelheiten und hinsichtlich des Zeitpunktes (Se-

die Ruinen bezw. über Ausgrabungen geben Rieh miramis, Sesoösis, Kambyses) erzählte Geschichte

Memoirs on the Ruins of Babylon, London 1816; von der Gründung der Stadt durch Babylonier ist

Second Memoir on Babylon, London 1816; Nar- offenbar eine Fabel, die nur den auffallenden

rative of aJourney to the Site of Babylon in 1811 , Namen erklären soll. Dieser ist in der That un-

London 1839; Voyages aui ruines de Babylone tra- ägyptisch und vermutlich von den Griechen einem
duit et enrichi d’observations par J. Raimond ähnlich klingenden ägyptischen untergeschoben

Paris 1818. Ker Porter Travels in Persia etc., worden (wie Abydos, Philai, Thebai. Troia). Der
London 1822. n 283ff. LavardDiscoveriesamong gewöhnliche ägyptische Name war Chm* <>he .Ort

the ruins of Nineweh and Babylon. NewYork 1858, des Kampfes* (d. h. der Götter Horus und Seth,

337—375. Loftns Travels and Researches in 30 die sich hier an der Grenze von Ober- und Unter-

Chaldaea and Susiana, London 1858, 16—37. Op- ägypien bekämpft haben sollten), der heilige Name
pert Expedition scientifique en Mibwpotamie I, Pr-padt .Haus der neun Götter* mit dem Zusatz

Paris 1862, 135—255. Mönant Babylone et la ,der Herren von ('hre*oho’ 1 Brugsch Dict. güogr.

Chaldöe, Paris 1875,177— 194. Rassam History 218. 625. Als heiliges Tier wurde in B. ein

of Assyrian and Babylonian Discoveries, Asiatin äthiopischer Affe (xrjßo;) verehrt, Strab. XVII
Quarterly Review, July 1894, 9— 12. Ober die 812. Ruinen an Stelle des heutigen Alt-Kairo

Topographie B.s im allgemeinen vgl. Rennel bei (Kostet), woselbst noch das römische Castell er-

Rich Narrative 107ff. Streber Denkschr. d. halten ist, Description de l’Egypte 2 Antiquitds

Münch. Akad. XXIV 1849, 181ff. B&hr in der tom. V p. 53ff. voL V pl. 20. [Sethe.]

Herodotausgabe*, Leipzig 1856, 1 846—364. Raw- 40 3) Eponymer Gründer der gleichnamigen Stadt,

linaon On the topography of Babylon. Essay IV ein hochweiser Mann: Steph. Byz. = Eudokia

in The history of Herodotus by G. Rawlinson = Eustath. zu Dion. Per. 1005 (nach C. Müller
II London 1858, 569ff. Opperta. a. O. G. Raw- zu FHG III 575a aus Philon v. Bvblos frg. 17).

linson The five great monarchics of the an- Nach den codd. Palatt. war er Sohn des Belos,

cient Eastern World III, London 1865, 337—375. nach den anderen und Eustathios a. O. Sohn des

Duncker Geschichte des Altertums 4
, Leipzig Medos, den Salmasius und MeineXe denn auch

1874 ff. 1 219—222. II 407—418. Mönant a. a. Ö. demTexte derEthnika gegeben haben. [Tümpel.]

261—268. Brüll Herodots babylonische Nachrich- 4) Geliebte des Apollon und von ihm Mutter
ten, I. Zur Geographie und Topographie von Ba- des als Erfinder der medicimi herbaria bezeich-

bylon. Gymnasialprogramm. Aachen 1878. Fr. 50neten Arabos. Plin. n. h. VII 196. Wie die bei

Delitzsch Ein Gang durch das alte Babylon, Hesiod. frg. 45 Rz. und Stesich. frg. 64 Bgk. an

.Daheim*, September 1884, 78211. Ti eie Baby- ihrer Stelle als Mutter des Arabos erscheinende

Ionisch-assyrische Geschichte II, Gotha 1888, 441 Thronie wird sie vermutlich als Tochter des Belos—454. Hommel a. s. O. 766—771. M c. Gee gegolten haben. [Baumstark.]

De topographia urbis Babylonis secundum in- Babylonia (rj BaßvXwla, mit oder ohne
seriptiones Nabopalassaris et Nebucadnezaris at- yfj oder jioiga, d. h. .das Land der Stadt Babylon*;

que relationes scriptorum claBsicorum, Breslau 1895, bei Xen. anab. V 5, 4. VII 8, 25. Theophr. h. plant,

bezüglich des Umfanges der Stadt und der Stadt- II 2, 2. 8. 6, 2. 4. VIII 6. 6. 7, 4 und Späteren z. B,

mauern Perrot-Chipiez Histoire de Part dans Dion. Hai. ant. Rom. I 36. App. Syr. 54. Dioseorid.

l'antiquitö II, Paris 1884, 469—474 und bezüglich 60 IV 31. Hist. Aug.Ver. 7. Chron. pasch. 85 b.Exc. lat.

der Haupttempel Tiele Over den Hoofdtempel en barb. bei Frick Chronica minora I 272, 15 ge-

Babel en dien van Borsippa, Verslagen en Medede- radezu BaßvXw», Babylon) bezeichnet von Haus
lingen d. k. Akad. d. Wetensch. te Amsterdam aus weder einen ethnischen, noch einen geogra-

1886, 103ff. Bemerkungen über ß-sagila in Babel phischen, sondern ausschliesslich einen politisch-

und fi-zida in Borsippa Zeitschr. f. Assyriol. nistorischen Begriff. Dementsprechend wurde es

II 179—190. [Baumstark.] weder von den Griechen noch von den Römern
2) Stadt in Ägypten, oberhalb Heliopolis. als geographischer Terminus mit fest begrenztem

gegenüber den grossen* Pyramiden, Strab. XVII Inhalte gebraucht. Der ursprüngliche, einheit-
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liehe geographische Terminus für das gesamte scheint. Später finden wir sie wieder in der di-

Euphrat- und Tigrisgebiet ist den politischen Ver- mensur. provinc. 8, der divis. orb. terr. 22 und
hältnissen Vorderasiens in der Zeit der älteren wenigstens andeutungsweise bei Dion. Perieg 992f.

griechischen Geschichte entsprechend »J ’Aacvgia, und Eustath. z. St. Die vierte Richtung end-

so deutlich bei Herod. 1 178. 185. III 92. IV lieh, welcher die von Strabon der Specialbeschrei-

89. Xen. Cyrop. II 1, 5. VI 2, 10. B., das ihnen bung B.s XVI 739ff. hauptsächlich zu Grunde
erst als Name einer bestimmten persischen Sa- gelegte hellenistische Quelle (ArtemidoroB?) und
trapie bekannt geworden zu sein scheint (s. unter die Mehrzahl der späteren geographischen Hand-
II), bezeichnet den Griechen des 5 und 4. Jhdts. bticher (Pomp. Mel. I 14. Ptol. Dion. Perieg. Isid.

entweder eben diese Satrapie (z. B. Herod. I 19^10Char. 1. Marc. Heracl. stad. m. exter. I 20. Oros.

Xen. anab. 17, 1. II 2, 18 8, 25. [Aristobuloa bei] I 2, 20f. Anonym, didyvtoan fr htnopf) rij: fr

Aman. anab. VII 21, 5. [Hieronymos von Kar- otpatQq. ytojyoayiai 20, 22) angehört, stellt unter

dia bei] Diod. XVIII 6. 39. Ktesias bei Athen. XII Verzicht auf jede systematische Einheit der Eu-
530 d) oder ganz im allgemeinen denjenigen Teil phrat- und Tigrisländer Mesopot&mia, Assyria,

von Assyria, in welchem die Stat Babylon liegt (z. B. (vereinzelt auch noch Chaldaia) als sclbstän-

B. Herod. I 106. 193. 198. Ktesias bei Diod. II 7. dige geographische Begriffe nebeneinander. Aber
Aristot. oecon. II 1352 b). Über diese vagen Vor- auch die einzelnen Vertreter dieser Richtung gehen
Stellungen von dem Verhältnis zwischen Assyria bezüglich der Grenzen B.s nicht unmerklich aus-

und B. ist die allgemeine Litteratur beider klassi- einander. Ptol. V 20, 1 giebt als Nordgrenze
scher Völker wesentlich nie hinausgekommen. Ge- 20 den Südrand von Mesopotamia, als Westgrenze
nau die herodotelsch-xenophontelsche Auffassung den Ostrand von Arabia deserta, als SüdgTenze
begegnet uns wieder bei Tac. hist. V 2. Arrian. den persischen Meerbusen, als Ostgrenze den Ti-

Bithyn. frg. 48 App. Syr. 56; b. c. II 153- Amm. gris an. Strabon lässt XVI 739 B. im Osten
Marcell. XXIII 6, 23. Vollends der späteren, na- an Susiana, Elymals und Paraitakene, im Süden
mentlich lateinischen, Poesie sind assyrisch und an den persischen Meerbusen und Chaldaia, im
babylonisch geradezu Synonyma. Vgl. z. B. Nonn. Westen an Arabia deserta, im Norden an Arme-
XL 301 ff. Verg. Georg. II 465. Hör. od. II 11, nia und Media, dagegen XVI 744 nach einer

16. Tib. III 6, 63. Lucan. VI 429. Claud. phoen. andern Quelle im Norden an Armenia und Me-
86. Die Lexikographie (vgl. Etym. M. 157, 51) dia, im Osten an das Gebiet der Kossaioi, an
erklärt gelegentlich sogar Aaavgia durch r) Ba- 30 Susiana, Paraitakene, Elymals, Sagapene und
ßvXcovia, und noch ein Spätling wie Cyrill. Alex. Silakene, im Westen an Adiabene und Mesopo-
ad Zachar. 3 merkt ausdrücklich das regellose tamia grenzen. Die Südgrenze müssen in der
Schwanken des Sprachgebrauches an. Dagegen zweiten Quelle das Meer und Arabia deserta ge-

ergab sich seit dem grossartigen Aufschwung der bildet haben, da Strab. XVI 739, wie es scheint,

geographischen Wissenschaft und Litteratur in nach ihr die jtupa rwr XaXdaia>r als einen Teil

der Zeit nach Alexandros d. Gr. für diese das von B. bezeichnet. Dagegen coordiniert auch Oros.

Bedürfnis, die einzelnen der griechischen Welt a. a. O. Mesopotamia, B. und Chaldaea als seJb-

jetzt so unvergleichlich näher gerückten Euphrat- ständige Länder. Als Ostgrenze wird, wie von
Tigrisländer genauer zu scheiden. Bezüglich der Ptolemaios, der Tigris genannt von Marc. He-
Befriedigung dieses Bedürfnisses lassen sich noch 40 racl. a. a. O. und im lib. gener. bei Frick
deutlich vier verschiedene Richtungen erkennen. Chron. min. I 9, 2511., als Nordgrenze von Dion.
Die erste, der Strab. XVI c. 1 im allgemeinen folgt, Perieg. 1005 das Gebiet der Kissier, der Messa-
behält Assyria als Gesamtbezeichnung des Zwei- baten und Chaloniten. Uber die Identificierung

Stromgebietes bei und unterscheidet innerhalb von B. und Chaldaia 8. unter II und den Artikel

dieses Grossassyriens neben oder über zahlreichen Chaldaia.
kleineren vor allem drei grosse Landschaften, B., I. Physikalische Geographie. Physika-

Aturia (mit aramaeischer Aussprache, so auch Ar- lisch erscheint B. als die von Nord nach Süd und
rian. anab. 1117,7) oder Assyria im engeren Sinne von West nach Ost geneigte Thalebene des un-

und Mesopotamia. Eine zweite (Eratosthenes?). auf teren Euphrat und Tigris. Im Osten bildet der

welche Strab. XVI 745 (indem er Adiabene als 50 Abhang des Puschti-Kuh und der angrenzenden
Tvje BaßvXanu'ac bezeichnet) und Plin. n. h. VI Vorhöhen des Kurdistanisehen Gebirges östlich

121 (bezw. ihm folgend Solin. 56, 1) Bezug nimmt, vom Tigris, im Süden der persische Meerbusen,
gebraucht, ausgehend von der historischen Bedeu- im Südwesten und Westen die arabische und sy-

tung der Stadt Babylon, in demselben umfassenden rische Wüste die natürliche Grenze des durch die

Sinne vielmehr B. und subordiniert diesem Ge- Anschwemmungen seiner beiden Ströme geschaffe-

samt begriff Mesopotamia, Assyria und B. im enge- nen, heute zum grossen Teil von Marschen be-

ren Sinne. Eine dritte geht einerseits von dem Ge- deckten Flachlandes. Im Norden trennt es eine

sichtspunkt der physikalischen Geographie, an- etwa von Hit am Euphrat nach Samara am Ti-

dererseits von demjenigen sprachlicher Aecura- gris gezogene gerade Linie nicht scharf, aber doch
tesse aus und bezeichnet alles Land zwischen Eu- 60 erkennbar von dem mehr wellenförmigen meso-
phrat und Tigris einheitlich als Mesopotamia, so potamischen Gebiete. Der Umfang ist heute ein

dass Assyria links des Tigris zu Media und B. Dedeutend grösserer als im höheren Altertum, in

rechts des Euphrat zu Syria fällt, nach der cos- welchem Euphrat und Tigris sich noch vollstän-

raogr. Iul. Honor. 5f. zu schliessen, vielleicht dig getrennt in das bis an 130 englische Meilen
ersteres unter Beibehaltung des Namens Assyria, weiter landeinwärts reichende Meer ergossen, und
letzteres unter dem Namen Chaldaia. Ihr Haupt- noch heute vermehrt sich die Masse des ange-
vertreter ist Agrippa (bei Plin. n. h. VI 137), schwemmten lindes ständig, obgleich langsam,
dem sich Plinius n. h. VI 130 anzuschliessen Schon in den späteren Jahrhunderten des Alter-
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tums schob sich die Küste nicht unmerklich nach des grösseren Gefälles und der tieferen Lage des
Süden vor. Denn, wenn auch spätere Schrift- Flussbettes ein minder starkes und rascher vor-

steiler, wie Strab. XI 521. Plin. n. h. VI 130. übergehendes. Es beginnt schon Anfang März,
Arrian. anati. VII 7, 5. offenbar nach Berichten erreicht den Höchststand Anfang Mai und hat
aus einer bedeutend früheren Zeit (Hellanikos, bereits Anfang Juni wieder dem normalen W'asser-

Ktesias?) wieder von getrennten Mündungen des stand Platz gemacht. Die klassischen Völker
Euphrat und Tigris sprechen, welche nach Plin. hatten von dieser durch die Sehneeschmelze des
a. a. O. 7 oder gar 25 Meilen auseinander liegen armenischen Gebirgslandes hervorgerufenen Natur-
sollten, so stimmen doch die Berichte der grie- erscheinung nur eine sich sehr im allgemeinen
chischen Forschungsreisenden bereits der ältesten 10 haltende Vorstellung, so dass z. B. Polykleitos

hellenistischen Zeit, so sehr sie in Einzelheiten nach Strab. XVI 742 sie wenigstens bezüglich

auseinandergehen, dahinüberein, dassbeideStröme des Euphrat geradezu leugnete. Vgl. Strab. XVI
ein gemeinsames sumpfigesMUndungsgebiet be- 73911. Arrian. anab. VII 21, 2ff.

sitzen. Nearchos (bei Arrian. Ind. 41. Strab. XV Die allgemeinen klimatischen Verhältnisse der
729 und ohne Nennung des Namens bei Amm. Gegenwart bestanden wesentlich schon im Alter-

Marcell. XXII I 6, 11) lässt in unmittelbarer Nähe tum. Die an Stelle eines eigentlichen Winters
von einander bei Teredon Euphrat und Pasitigris alljährlich eintretende Regenperiode fiel, wie die

ins Meer münden, während der eigentliche Tigris einheimischen Monatsnamen beweisen, von jeher

sich in einen Sumpfsee verliere. Genau mit sei- in die nämliche Jahreszeit: Mitte November bis

nem eigenen scheint der Bericht seines Begleiters 20 Mitte April (vgl. Hommel Geschichte Babyloniens
Androsthenes Ubereingestimmt zu haben (vgl. Erat. und Assyriens, Berlin 1885, 187). Ihre mittlere

bei Strab. XVI 765). Nach Onesikritos (bei Strab. Temperatur, trotz gelegentlicher plötzlicher und
XV 729. Philostorg. h. erd. III 7, 8) dagegen empfindlicher Abkühlungenauchheutekeinceigent-
hättc der Sumpfsee Euphrat und Tigris aufge- lieh rauhe, scheint infolge der grösseren Meeres-

nommen, der erster« aber sich aus demselben noch nähe noch etwas milder gewesen zu sein (Dio

einmal einen gesonderten Ausgang nach dem Chr. or. VII). Dagegen erscheinen für die übrigen

Meere gebahnt. Polykleitos (bei Strab. XV 728) sieben Zwölftel des Jahres schon im Altertum
lässt Tigris, Eulaios und Choaspes in den Sumpf- gänzlicher Regenmangel (Herod. I 193. Theophr.
see zusammenfliessen und scheint die Mündung h. plant. VIII 6, 6. Arrian. anab. VII 7, 5) und
des Euphrat völlig zu ignorieren. Spätere Be- 30 beinahe unerträgliche Hitze (Theophr. de vent. 25.

obachtungen (Strab. a. a. O. Plin. n. h. VI 130. Ov. ex Pont. II 4, 27. Plut. Alex. 35), die ge-

145. Pomp. Mel. III 77) kennen den Sumpfsee genwärtig in Bagdad während der Sommermonate
nicht mehr, sondern an seiner Stelle einen bei bis an 50° C. im Schatten steigt, als charakte-

seiner Mündung 10 Meilen breiten gewaltigen ristisch. Vollständig fehlten nur infolge der bes-

Strom, in welchem sich vereint Tigris. Eulaios, seren Bewirtschaftung des Bodens namentlich im
Choaspes und ein bei Teredon in den Tigris mün- Südwesten und Westen die erschlaffende Fieber-

dender Euphratarm unter dem Namen Pasitigris luft, die heutigen Tages Uber den einsamen Mo-
dem Meere zu bewegen. Selbständig gebliebene rästen und Sumpfwiesen brütet, und die Sand-
Euphratarme hätten sich in der Nähe des heuti- wehen aus der arabischen Wüste, die im Sommer
gen Warka teils in Sümpfen, teils in einem künst- 40 häufig Uber sie hinfegen.

liehen Canalnetz verloren. Nach Ptolem. V 6, 2 Die Mineralwelt B.s war nie eine besonders

ergoss sich der mit dem Euphrat vereinigte Tigris reiche oder abwechslungsvolle. Der ganze Boden
in zwei 1,5° von einander entfernten Armen öst- ist ein junges Alluvium, das weder harte Gestein-

lieh und westlich von Teredon ins Meer. massen noch metallische Schätze birgt. Nur die

Auch nördlich von dem eigentliehen Mündungs- äussersten Grenzgebiete nach Westen und noch

gebiete hat sich der Lauf des Euphrat, weniger in höherem Grade die nach Osten zu tragen einen

derjenige des Tigris, im Verlaufe der Jahrhunderte durchaus abweichenden Charakter. Hier wurden
vielfach geändert. Sind die Veränderungen im Sandstein, Basalt, Porphyr, Diorit, im Osten viel-

Mündungsgebiete durch die fortgesetzten Land- leicht auch Zinn gewonnen. Hier wird auch die

ansehwemmungen bedingt, so ist dieses Schwanken 50 Heimat der zahlreichen Edelstein- und Halbedel-

der Wasserläufe auch im oberen B. eine Folge steinarten zu suchen sein, denen wir in den In-

des alljährlichen Frfthiingshochwassers der beiden Schriften als Zierde der babylonischen Heiligtümer,

Ströme, das im Altertum, als es durch ein wohl bei Griechen und Römern als Ausfuhrartikel des
instand gehaltenes Canalnetz den Zwecken, der babylonischen Handels begegnen. Ausserdem muss
Landwirtschaft dienstbar gemacht war, eine bei- nach der Thontafelinschrift Tiglathpilesars III.

nahe wunderbare Fruchtbarkeit des Landes (vgl. (26= K. B. II 14f.) an der Küste des persischen

z. B. Cic. de nat, deor. II 52. Luran. III 260. Meerbusens sich Gold gefunden haben. Im übrigen

Seit. Ruf. 20. Theophylact. V 6, 5) hervorrief, beschränkten sich die mineralischen Schätze B.s

gegenwärtig dagegen bei der trostlosen Misswirt- auf die namentlich unter dem ganzen Norden des

Schaft unter türkischem Regime eine dauernde 60 Landes sich hinziehenden grossen Asphaltlager

Versumpfung weiter Strecken bedingt. Mitte März (Herod. 1 179. Eratosthenes bei Strab. XVI 743.

beginnt der Euphrat zu steigen, erreicht Ende Diod. II 12. Iust, I 2. 7. Dio Cass. LXVIII 27.

Mai oder Anfang Juni seinen höchsten Stand, in Isid. Char. I. Amm. Marcel!. XXIII 6, 23. Plin.

dem er heute zu Tage im oberen B. beide Ufer, n. h. VI 129ff. 152. Zosim. III 15) und die mit
im unteren wesentlich nur das rechte gleich einem ihnen in Verbindung stehenden Naphthaquellen
See überflutet, verharrt in diesem bis Anfang Juli (Strab. XVI 743 nach Poseidonios und Klei,

und fällt dann wieder fortgesetzt bis in den Sep- tarchos (oder Aristobulos?]. Plin. n. h. II 235.
tember. Das Hochwasser des Tigris ist vermöge XXXI 82. Plut. Alex. 35. Dioscorid. 1 101. Amm.
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Marcell. a. a. 0. 16). Von letzteren lieferten nach

Poseidonios a. a. 0. die einen ein an leichtflüch-

tigen Anteilen reiches und deshalb im höchsten

Grade feuergefährliches (vd<p&ae Xnmoe, angeblich

flüssiger Schwefel), die anderen ein an leichtflüch-

tigen Bestandteilen ärmeres und deshalb weniger

leicht entzündliches Product (ra<p&ac fitlas. flüs-

siger Asphalt). Einzelne ermöglichten nach Piin.

n. h. XXXI 82 neben der Naphthagewinnung noch

Ausdruck mgt Bdbili d. h. .Land (der Stadt) Ba-

bylon* erscheint zwar erstmals schon etwa um die

Wende des dritten zum zweiten Jahrtausend in dem
Titel eines kassitischen Beherrschers von Babylon

(K. ß. UI 136f.), doch bleibt fraglich, ob es hier

bereits eine Bezeichnung Gesamtbabyloniens sein

soll. Dauernd wurde er erst in der Zeit der per-

sischen Herrschaft üblich, als die aus dem süd-

lichen Teile des Zweistromlandes gebildete Sa-

die Gewinnung von Kochsalz. Uber die- babylo- 10 trapie offlciell den Namen Bäbitu bezw. persich

nische Pflanzenwelt s. unter VI.

Was die Tierwelt B.s anlangt, so erscheinen

auf altbabylonischen Inschriften und plastischen

Denkmälern an wilden Tieren Löwe. Pardel,

Schakal, Fuchs, Wildschwein und Wildstier. Von
Haustieren waren jedenfalls das Kind, das Schaf,

die Ziege, der Esel und der Hund von jeher hei-

misch. Das Pferd scheint erst im Laufe der Zeit

und zwar, wie seine sprachliche und ideographi

Bdbirus führte (vgl. die Satrapienlisten Inschr.

Persepolis J. 2, Naqsi Rustam 3 bei Kossowicz
Inscriptiones Palaeo-Persicae Achaemenidarum
73. 77 und Herodot. I 192. Xcn. anab. VII 8,

25. Arrian. anab. III 6, 14. VII 21, 5). Aus
dieser Zeit erst datiert der Gebrauch des Namens
B. bei den Griechen, ebenso wie im Alten Testa-

ment die Bezeichnung erex Bdbel d. h. .Land
Babel* oder blos Bdbel für B. den jüngeren Stücken

sehe Bezeichnung lehrt, aus Osten her, aus Su- 20 angehört. Von den Griechen empfingen die

siana, eingeführt worden zu sein. Von Vögeln
erscheinen seit alters Taube, Schwalbe, Rabe und
Wildente. Geflügelzucht wurde aber vielleicht

erst in der Zeit der assyrischen oder der per-

sischen Herrschaft üblich. Später besassen na-

mentlich babylonische Pfauen eine Art Weltruf.

S. unter VIII.

II. Name. Der vorsemitische Landesname ist

Kingi d. h. .Land. Ebene* schlechthin. Die se-

Kömer auch den Namen B. Dagegen sind die

ihm entsprechenden syrischen und arabischen Be-

nennungen des Landes unmittelbar aus dem Namen
der persischen bezw. der makedonisch-syrischen

und später parthischen Satrapie zu erklären. Seit

der Eroberung des Landes durch die Araber kam
statt ihrer der bis heute üblich gebliebene Name
ei trdq el *Arabi d. h. .das arabische Iraq‘ (im
Gegensätze zu dem östlich angrenzenden ,persi-

mitische Bevölkerung gebrauchte hiefür ein Wort, 30 sehen Iraq') in Gebrauch.

das auf den assyrisch-babylonischen Inschriften

semitischer Sprache Schumeru, dagegen gewiss

in Anlehnung an eine ältere Aussprache im alten

Testament SehinTar (LXX Strang) und auf ägyp-

tischen Skarabeen aus der Zeit Thutmes III. und

Amenhoteps HI. Sfngara lautete. Ob, wie ge-

legentlich angenommen wurde, beide Namen in

einem lautlichen Zusammenhänge stehen, muss da-

lli. Ältere Geschichte. Die Urbevölkerung
B.s bildeten die nach dem von ihnen gebrauchten

Landesnamen so genannten Sumerer. Uber den
ethnographischen Charakter dieses ältesten Kultur-

volkes Vorderasiens lässt sich bis heute nur das

Negative mit Bestimmtheit sagen, dass sie keine

Semiten waren. Ob es durch die Bezeichnung
Nimrods als Sohnes des Chamiten Küsch, eines

Bruders von Mizrajim, Genesis 10, 8 (nach Jj,

hingestellt bleiben. Die officielle einheimische Be- 40 vgl. Art. Babylon S. 2668f.) als ein chami-

Zeichnung in den Inschriften aller späteren Beherr-

scher B.s bis auf Kyros ist mdt Schumeri u Akkadi
d. h. .Land von Sumer und der Akkadier*. Die

Assyrier nannten dagegen B., indem sie den zuerst

im Titel der babylonischen Könige kassitischen

Stammes (s. unter III) erscheinenden Namen einer

einzelnen Landschaft auf den ganzen Nachbar-
staat übertrugen, Kardunjasch, später auch mdt
Akkadi oder mit Rücksicht auf den immer mehr

tisches, den Ägyptern und der vorsemitischen Be-

völkerung Abessyniens verwandtes, gekennzeichnet

werden sollte, oder ob diese Bezeichnung ein Nieder-

schlag der kassitischen Fremdherrschaft über B.

war, bleibt fraglich. In neuerer Zeit hat man
die Sumerer sowohl für die arische als für die

turanische Völkerfamilie in Anspruch zu nehmen
versucht, ersteres bei der absoluten Verschieden-

heit ihrer Sprache von allen indogermanischen
die Oberhand gewinnenden chaldaeischen Einfluss 50 ohne jeden, letzeres bisher wenigstens ohne durch-

auch mdt Kaldi d. h. .Chaldaeerland*, während die

Völkerschaften Syriens, wie der Sprachgebrauch
des Alten Testamentes (Genes. 10, 10. 1L2. 14.

1. 9. Jos. 7, 21. Jes. 11, 11. Zachar. 5, 11) zeigt,

noch bis in die Mitte des ersten Jahrtausends
altertümliche Bezeichnungen wie das hebraeische

Sehin^ar gebrauchten. Erst nachdem mit Nabopa-
lassar und Nebukadnezar II. eine chaldaeische Dy-
nastie den Thron des neuen babylonischen Reiches

schlagenden Erfolg. Auch mit den von den Grie-

chen des 5. und 4. Jhdts. als Skythen bezeichneten

Volksstämmen dürfen sie nicht ohne weiteres in

Verbindung gebracht werden, obwohl vielleicht

eine dunkle Kunde von ihrer einstigen Bedeutung
in der Angabe von einer alten skythischen Ober-

herrschaft in Vorderasien bei lustin. II 3, 8—18

sich verbirgt. Schon etwa zu Anfang des 4. Jahr-

tausends muss von Südwesten aus Arabien (so

bestiegen hatte, wurde die Bezeichnung B.s als 60 E. Meyer Geschichte des Altertums I 207f.) oder
eines .Chaldaeerlandes* eine allgemeinere. Bei den
Israeliten ist seit dem Anfänge des 7. Jhdt. erex

Kasdim d. h. eben .Chaldaeerland* der meist an-

gewendete Name B.s, und auch bei Griechen findet

sich häufig XoiAafa oder XalMa als Bezeichnung
des gesamten B., ebenso bei den Römern Chaldaea.

Am spätesten kam der von der Hauptstadt ab-

geleitete Landesname zu allgemeiner Geltung. Der

von Nordosten durch die Pässe des kurdistanisehen

Gebirges (so Guidi Deila sede primitiva dei po-

poli Semitici, Memorie della classe di sc. mor.

R. Accademia dei Lincei, Rom III 1879, 566ff.

und HomJmel nach mehreren früheren dort aufge-

führten Arbeiten Geschichte 267) ein ganz fremd-

artiger Volksstamm in das Flachland des Euphrat
und Tigris eingewandert sein. Es waren Semiten,
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nächsteVerwandte der späteren Assyrier und wohl Stadt Babylon. Von diesem ging im Verlaufe des

auch der späteren Chaldaeer, die sieh selbst als 23. Jhdts. die Gründung eines dritten grossbaby-

Akkadier (Akkadü) bezeichnten und mit der sume- Ionischen, des jüngeren .Reiches von Sumer und
rischen Urbevölkerung, gewiss erst nach Jahrhun- Akkad', aus, indem Ohammurabi, der fünfte Nach-

derte dauernden schweren Kämpfen, zu einem folger des ersten bekannten Königs des Nord-

neuen einheitlichen Volkstum verschmolzen, dessen reiches, nach Niederwerfung des letzten Königs

äusserer Typus durchaus der semitische war, wäh- des Südreiches Rim-Sin, eines Elamiten, Nord
rend in Mythologie, Kultus, Litteratur und lange und Süd unter seinem Scepter vereinigte. Das
Zeit sogar auch in der Sprache das sumerische Reich von Sirburla scheint noch ein wesentlich

Element sich als das stärkere erwies. So scheint 10 sumerisches gewesen zu sein, ln demjenigen der

richtig das vielfach noch heute strittige Verhält- älteren Könige ,von Sumer und Akkad' kam der

nis zwischen Sumerern und Akkadiern gefasst semitische Einfluss immer mächtiger zur Geltung,

werden zu müssen, nicht so, dass man in beiden obwohl die officielle Sprache dieser Könige noch

gleichmässig vorsemitische Bevölkerungen ver- wie diejenige der Herrn und Statthalter von Sir-

schiedener geographischer Districte B.8 Bieht, eine burla die sumerische ist. Das Reich Charamu-
Auffassung, welche die sumero akkadische Frage rabis war wie dasjenige Sargons ein solches, in

vorschnell mit der zuerst von P. H a u p t gemachten welchem das semitische Element die herrschende

Entdeckung dialektischer Verschiedenheiten inner- Rolle spielte. Vorübergehend scheint später auch
halb des vorsemitischen Sprachidioms in Verbin- in ihm das Sumerische mit der Dynastie von

düng bringt. 20 Schösch-kü noch einmal das Übergewicht gewon-
uber die Geschichte und die politische Gestal- rien zu haben. Dann folgt eine Jahrhunderte

tungB.s in vorsemitischer Zeit wissen wir schlech- dauernde Fremdherrschaft, deren Träger die aus

terdings nichts. Das älteste Staatengebilde, dem dem östlichen Gebirgslande stammenden Kassiten,

wir in B begegnen, ist ein durch semitische Er- die Kasehschu der Inschriften, Kiaoioi der Grie-

oberer geschaffenes, das Reich der Könige Sargon chen (nicht Koaaatoi, wie vor allem Fr. Delitzsch
und Naram-Sin von Aganö, das dauernd minde- Die Sprache derKossaeer, Leipzig 1884 annahm-,

stens von der NordgTenze des spateren B. bis süd- diese sind vielmehr identisch mit dem gleichfalls

lieh über Nippur hinaus sich erstreckte, vorüber- keiischriftlich erwähnten Volke der Aussu; vgl.

gehend aber sogar bis nach Susisna und bis an Oppert Ztschr. f. Assyriol. III 421ff. Leh-
das mittelländische Meer durch glückliche Kriegs- 80 m a n n cbd. VII 3‘28ff.), waren und in deren

Züge ausgedehnt wurde. Die Blütezeit dieses Zeit die ersten Beispiele des immer häufiger und
Reiches unter den genannten Königen fällt in das nachdrücklicher werdenden Eingreifens assyrischer

88. Jhdt. Wie und wann es unterging, wissen Herrscher in die Angelegenheiten B.s fallen. Die

wir nicht Abwertung des fremden Joches scheint des Werk
Ihm folgte eine Periode, in welcher in echt der Dynastie Pasche gewesen zu sein, deren

semitischer Weise je eine Stadt als Sitz einer be- ruhmvollster Vertreter Nebukadnezar I. (ca. 1150)

stimmten Gottheit und ihres Kultus mit einem siegreich bis in das elamitische Gebirgsland,

grösseren oder kleineren Landgebiete eine Art die Heimat der kassitischen Eroberer, selbst vor-

theokratischen Kleinstaates bildete, dessen Be- drang. Aber bald folgte eine Periode neuer Fremd-
herrscher als Statthalter oder Stellvertreter der 40 herrschaft. Im Süden an der Meeresküste hatte

Stadtgottheit (patischu ) erschien. Wir kennen sich ein selbständiges, von Kassiten beherrschtes

sei den französichen Ausgrabungen in Telloh Reich mit lamdi d. h. .Seeland* gebildet. Drei

noch einen der jüngeren von diesen Einzelstaaten, seiner Könige bestiegen auch wieder den babylo-

das Reich von Sirburla (oder Sirguila), dem semi- nischen Thron, ihnen folgten ebenso viele aus dem
tischen Lagasch.das unter seinem grössten Fürsten Hause Bazi d. h. vielleicht (vgl. Winckler Unter-

Gudea schon wieder erobernd namentlich gegen Buchungen zur altorientalischen Geschichte, Leip-

Norden sich ausdehnte. Die letzten Beherrscher zig 1889, 5) Araber, diesen endlich ein Elamit in

von Sirburla erscheinen nicht mehr als unabhängige der Herrschaft Uber B. Erst mit dem Ende des

Herrn ihres Gebietes, sondern als Vasallen eines 11. Jhdts. beginnt noch einmal eine ununterbro-

wieder wenigstens zum grössten Teil über ganz B. 50 chene Reihe einheimischer Könige von Babylon,

gebietenden Königtums. Dieser zweite babylo- Aber nun erneuerte sich in veränderter Weise der

nische Einheitsstaat, das ältere .Reich von Sumer alte Gegensatz zwischen dem Norden und dem
und Akkad*. ist im Gegensätze zu dem ersten von Süden B.s. Der Süden wurde von den Chaldaeern
Aganö von Hause aus ein südbabylonischer. Sein erobert, welche zunächst das flache Land besetzend

Mittelpunkt war ursprünglich Ur, später Uruk, immer weiter gegen Norden Tordrangen, und so

Isin, nochmals Ur und endlich Larsa, sein be- von der Centralgewalt in B. mehr und mehr los-

deutendster Herrscher, wo nicht sein Begründer, gerissen. Der Norden, auf welchen Bich so mit
Ur-Gur. Die Zeit seiner Gründung lässt sich der Zeit die babylonischen Könige beschränkt

ebensowenig bestimmenwie seineAusdehnungnach sahen, trat immer vollständiger in ein Verhältnis

Norden. Chattische (chititische) und elamitische 60 der Abhängigkeit Assyrien gegenüber, bis 732
Invasionen unterbrachen die Zeiten seiner Blüte, mit Nabüschumuktn das einheimische Königtum
Namentlich eine Periode elamitischer Fremdherr- erlosch und er nach einem ein halbes Jahrhundert
Schaft, während welcher Uruk Reichshauptstadt dauernden Kampfe der Assyrier. Elamiten und
war, hat in der epischen Sage von flzdubar-] Gil- Chaldaeer um das Erbe der Herrscher von .Sumer
gamisch (s. Art. Assyria) tiefe Spuren zurück- und Akkad* assprische Provinz wurde,
gelassen. TV. Spätere Geschichte. 8. Assyria,

Unabhängig von diesem Reiche war mindestens Babylon Nr. 1. Chaldaia.
seit ca. 2400 ein nordbabylonisches mit der Haupt- V. Bevölkerung, Landschaften Städte.
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Die Bevölkerung B.s bildete im Altertum seit der leicht Elhmrr Genes. 14, 1, heute Senkereh), die

Einwanderung der ersten Semiten keine wirkliche Stadt des Sonnengottes, Isin (vielleicht das heutige
ethnische Einheit mehr. Kaum hatten sich die Hammam; vgl. Bommel Die semitischen Völker
nichtsemitische Urbevölkerung und die semitischen und Sprachen I 2291.), Uruk (Erek(h) Genes.

Eroberer, Sumerer und Akkadier verschmolzen, 10, 10; 'Ogxog Ptolem. V 20, 7 [vgl. 'Ogji/vo*

erfolgte die Besetzung des Landes durch die Kas- Strab. XVI 789; Oreheni Plin. n. h. VI 123],

siten. Später drangen neue semitische Elemente heute Warka), die Stadt der Ischtar. und Lagasch
von Süden und von Westen aus ein, die Chaldaeer oder sumerisch Sirpurla (heute Tell-Loh), sowie

(s. Chaldaia) und aramaeische Stämme. Nebu- die minder bekannten Mar (heute Teil Ede) und
kadnezar II. siedelte namentlich in der Hauptstadt 10 Kulunu (Kalneh Genes. 10, 10. Amos 6, 2. Jes.

und nördlich von derselben die deportierten Juden 10, 9, heute noch nicht mit Sicherheit wieder-

an, welche nur teilweise nach der Eroberung B.s gefunden), die nordbabylonisclien Königsstädte
durch Kyros in die Heimat zurtlckkehrten. Die Sippar (Hipparmum Plin. n. h. VI 123; Xloxaga
hellenistische Zeit führte zahlreiche Griechen ins Beros. bei Syne. 30 a ;

Eixxaggrüv xäki

;

Abvd.

Land. Endlich begann schon in sehr früher naeh- bei Euseb. chron. I 37; pr. ev. IX 457 c, heute

christlicher Zeit das Eindringen arabischer Stämme Abu Habba), dem. wie eg scheint, hier mit dem
im Südwesten. Kriegsgotte Adai identificierten Sonnengotte, und

Auch geograpisch zerfiel B. stets in eine Agarie
( Agranis Plin. n. h. VI 120), der Königin

Mehrzahl einzelner Landschaften. Die Unterschei- des Himmels Anunit geweiht, auf beiden Ufern

dang assyrischer Inschriften zwischen mät Ak- 20 eines hier aus dem Euphrat abzweigenden Canals

kadi und mät Kaldi, .Akkadierland“ und ,Chal- einander gegenübergelegen ( S'pChJarpajim d. h.

daecrland“, ist zwar eine lediglich ethnographisch- ,die beiden Sippar“ II Kö. 17, 24. 81. 18, 34. 19,

politische. Wirkliche geographische Districte sind 13. Jes. 36, 19. 37, 13, auch insehriftlich ge-

dagegen Kardunjatch, nach Delitzsch' Wo lag legentlich Sippar des Schamasch und Sippar der

das Paradies, Leipzig 1881, 45ff. 183 ff. .Garten Anunit), Babylon, Kisch, Borsippa (s. Art. Baby-
des Gottes Dunjasch“. der alttestamentliehe gan Ion Nr. 1), Kutha (heute Teil Ibrahim) und Marad
*eden , ein Gebiet zwischen Euphrat und TigTis in (vgl.’AuoQioxaia bei Ptolem.), ersteras dem Kriegs-

der Umgebung von Babylon, nach T i e 1 e Ge- und Unterweltsgott Nergal, letzteres dem Schutz-

schichte I 79 und Ztschr. f. Assyriol. IV 421. gotte des epischen Helden [Izdubar-jGilgamisch

W i n c k 1 e r a. a. 0. 135f. Lehmann Samassu- 30 heilig, endlich die für Handel und Industrie wich-

mukin, König von Babylonien. Inschriftliches tigen nördlichen Grenzstädte Upiö COxit Herod.

Material über den Beginn seiner Regierung, Le'p- I 189. Xen. anab. II 4, 25. Strab. II 80. XI
zig 1892, I 79 .Chaldaeerland“ ein Gebiet im 529. XVI 739f. Arrian. anab. VII 7, 7) am Ti-

äussersten Süden, lamutbäl und Ouxummanu gris, der nördlichst gelegene Stapelplatz des ba-

Grenzdist riete im Südosten. Ammanu, vielleicht bylonischen Handels mit indischen und südarabi-

das Gebiet um die Stadt Uruk, endlich Makän sehen Waren, und Vc (das heutige Hit, Herod. I

und Melucha, von denjenigen, welche auch in 179. Steph. Byz, s. v. Isid. ('har. 1, wo statt etra

Sumer und Akkad ursprünglich geographische Be- Astxo2.it zu lesen ist tlxa Vf xältc). das Centrum
griffe sehen, vielfach mit diesen und also mit des babylonischen Asphalt- und Naphthahandels

dem Norden und dem Süden B.s identificiert, that- 40 am Euphrat. Aus der zweiten Gruppe verdienen

sächlich wohl Grenzgebiete, möglicherweise das hervorgehoben zu werden Dür Kurigalzu (heute

erste gegen Westen, das zweite gegen Osten, beide Teil Nimrud oder Akkarkuf), eine kassitische

bis an gebirgige Bodenerhebungen, andererseits Gründung, Ttggiäni (Strab. II 80. XVI 765. Ptol.

aber auch entweder an das Meer oder an den V 20, 5. Ael. hist. anim. V 14. I)iony6. Perieg. 980.

Euphrat bezw. Tigris reichend. Von den klassischen Plin. n. h. VI 28. 32. Amtn. Mareell. XXIII 6, 11.

Schriftstellern wird am häufigsten eine Landschaft 23) oder digiiatus (Arrian. Ind. 41), von Nebukad-

Mesene erwähnt (z. B. Strab. II 84. Plin. n. h. nezar II. angelegt (Abyd. bei Euseb. chron. 1 87;

VI 187. Cass. Dio LXVIII 23. Amm. Mareell. pr. ev. IX 457 c). Seleukeia, die neue hellenistische

XXIV 3, 12. Philostorg. h. eccl. III 7. Eutrop. 6). Hauptstadt, endlich eine parthische Gründung
Ptolemaios teilt das ganze Land in drei Bezirke 50 Ovokoyiola (Ptol. V 20, 6), Boloytatat (Steph. Byz.)

AvxarTut, ’AfiogSoxala und Xaiäata. Eine baby- oder Vologesocerta (Plin. n. h. VI 123).

Ionische Landschaft Chaldaia kennt auch Strab. VT. Wasserbauten, medischeMauer. Das
XVI 739. gesamte B. war in seiner Blütezeit durchzogen

Die wichtigsten Städte B.s zerfallen in zwei von einem Netz fast zahlloser grösserer und klci-

Gruppen, solche, welche in die sumerisch-semi- nerer Canäle, die bestimmt waren, indem sie den

tische Urzeit zurückreichen, und Neugründungen Euphrat einerseits mit dem tieferliegenden Tigris,

aus historischer Zeit. Zur ersten Gruppe gehören andererseits mit dem Meere verbanden, eine eigent-

die beiden ältesten religiösen Mittelpunkte des liehe Überschwemmung des Landes in der all-

Landes. Nippur, die heilige Stadt des sumerischen jährlichen Hochwasserperiode zu verhindern und
Himmelsgottes In-lil, des semitischen Böl, des 50 gleichzeitig eine allseitige und gleichmässige Bc-

.Herrn der Geister“ (heute NilTer), und Eridu, die- Wässerung desselben zu ermöglichen (Herod. I 193.

jenige des von den Semiten in ihr Pantheon her- Xen. anab. I 7, 15. Strab. XVI 740f. Arrian.

übergenommenen Erd- und Meergottes ßa (heute anab. VII 7, 3ff. Theophyl. V 6, 4ff.). Wo dieses

Abu schahrein), die südbabylonischen Königsstädte Canalnetz nicht ausreichte, um den erstrebten

Ur (Ur Ktudim Genes 11, 28. 31. 15, 7. Nehem. Zweck zu erfüllen, waren grosse Bassins angelegt,

9,7; Oiglg Xal&altar x6Us oder Kapagivri Eupo- in welche das Wasser des Euphrat abgeleitet

lern, bei Euseb. pr. ev. IX 418 d, heute el-Muqaj- werden konnte, um zu Bewässerungszwecken für

jar), die Stadt des Mondgottes Sin, Larsa (viel- die Zeit vom Ende des Hochwassers bis zum Ein-
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tritt des Winterregens, Anfang September bis 8) der IJaXlaxonat (Arrian. anab. VII 21, lff.,

Mitte November, angesammelt zu werden (Herod. verdorben in Ilcdiaxöia; Appian. b. c. II 153, Pal-
I 186. Abyd. bei Euseb. chron. I S7f.; pr. ev. laeonla Plin. n. h. VI 1 18), der 800 Stadien strom-

IX 457 c). Die Anfänge dieses grossartigen Sy- abwärts von Babylon nach rechts aus dem Euphrat
stemes von Wasserbauten reichen bis in die älteste abzweigte und den Aleiandros d. Gr., weil er

sumerische Zeit zurück. Alle späteren kraftvollen drohte die gesamte Wassermasse des Hauptflusses

Herrscher B.s Hessen sich seine Erweiterung und in die an seinen Ufern sich bildenden Sumpfseen
Verbesserung vor allem angelegen sein. Ganz be- abzuführen, durch Anlage eines Qnercanals nach
sonders Chammurabi und Nebukadnezar II. sehen dem Euphrat zu trocken legte (Arrian anab. VII
wir auch auf diesem Gebiete eine segensreiche 10 21, 6), vielleicht der Ptschön der alttestament-

Thätigkeit entfalten. Ihrem Beispiele folgte Ale- liehen Paradieseserzählung (Genes. 2, 11; vgl. Jes.

landros d. Gr. durch eine gründliche Reinigung Sir. 24, 25. Jos. antiqu. lud. I 38) und endlich

und teilweise Neuregelung des Canalnetzes, nach- 4) 6 Siä Baßvl&rot ßiajr noxofiot (PtoL a. a. 0.,

dem während der zwei Jahrhunderte der persischen Babylonia losrn Plin. n. h. VI 122, hier jedoch wie
Herrschaft eine gewisse Vernachlässigung einge- von dem Interpolator des Ptolemaios mit dem
rissen war (Aristobul. bei Strab. XVI 741. Arrian. Naarmaleha verwechselt), der in der keilschrift-

anab. VII 21). Noch die römischen Kaiser Traia- liehen Litteratur analog neben dem Euphrat als die

nus (Cass. Dio exc. LXVIII 28. Amm. Marcell. HauptwasBerader Babylons erscheinende Araehlu,

XXIV 6, 1), Severus Alexander (Amm. Marcell. a. sumerisch Oug'äna. vielleicht der Paradiesesetrom

a. O.) und Inlianns (Lib. hutätp. Amm. Mar- 20 Oichtn (Genes. 2, 13; vgl. Jes. Sir. und Jos. a.

cell. a. a. 0.) unternahmen, als sie erobernd in a. 0.), der noch gegenwärtig unter dem Namen
B. eindrangen, teilweise Wiederherstellungsarbei- Schatt-en-Nil am Nordrande des alten Stadtge-

ten. Im einzelnen besitzen wir über diese künst- bietes von Babylon aus dem Euphrat abgeht, zu-

liehen Wasserstrassen eine beinahe erdrückende nächst unter ziemlicher Einhaltung seines alten

Fülle von Nachrichten einerseits in mehreren in Laufes nach Ostsüdost fliesBt und weiterhin sich

gelehrtem Neusumerisch abgefassten Keilschrift- in zwei Arme spaltet, von welchen der eine bei

listen geographischen Inhaltes (vgl. über drei der- Küd-el-'Amära den Tigris erreicht, der andere nflrd-

selben Delitzsch a. a. 0. 189ff.) und den histo- lieh von der Kuinenstätte el-Muqajjar in den Eu-

rischen Keilschrifttexten, welch letztere besonders phrat zurückkehrt.

den ndr Chammurabi, den Ostcanal von Babylon 30 Wie gegen die Naturgewalt der t’berschwem-

Libil- chegalla, den Arachtu und die Canäle von mung suchten ferner die alten babylonischen Herr-

Borsippa und Agane erwähnen, andererseits in der scher ihr Land auch gegen Feindeseinfall durch

Form beiläufiger Notizen im Alten Testament, bei mächtige Bauwerke zu schützen. Hierher gehört

klassischen Schriftstellern, im Talmud und bei ausser den von Nebukadnezar II. angelegten Vor-

arabischen Historikern und Geographen. Gleich- werken der Hauptstadt nach Westen nnd Osten

wohl ist es unmöglich, auch nur einen grösseren zu» (s. S. 2675f.) vor allem die sog. Medische

Teil derselben in den heute das Land durchziehen- Mauer (io Mybla; Mai.ovu.tvov rstyoc Xen. anab.

den Canälen und Canalresten wiederzuerkennen. II 4, 12, tö Ztfugd/uioe Staitlxw/xa Strab. II

Die klassischen Schriftsteller kennen im wesent- 80; vgl. Xen. anab. I 5, 5. 7, 15. Stcph. Byz.

liehen nur vier der bedeutendsten babylonischen 40 s. -Xo^udcAq), die nahe derjenigen Stelle, an wel-

Canale, und gerade bei diesen gelingt es auch noch eher teide Flüsse sich am meisten einander nähern,

Lage und Lauf mit einiger Bestimmtheit zu er- vom Euphrat zum Tigris sich hinziehend das ganze

kennen. Es sind; 1) der iVaag/idiyac oder Naag- Land gegen Norden hin absperrte. Ob man da-

/zdljjqc (leid. Char 1. Plin. n. h. VI 120. Amm. gegen in den Se^ugafudoc xiöfiaia, unter welchen

Marcell. XXIV 6,1. Zosim. III 24), aramaeisch nn- nach Ktesias bei Sync. 64 b Semiramis die Männer,

har malkä d. h. .Königsfluss* (so z. B. Talm. babl. welche ihre Liebe genossen, lebendig begraben

Kidduschin 70 b; Gittin 73 a; Sabbath 108 a) und hatte, gleichfalls Befestigungsbauten oder mit den

entsprechend arabisch nähr el-malik, auch in Über- Chronographen. Euseb, chron. II 12. Ioann. An-

setzung des einheimischen Namens als 6 ßaoütiot tioch. frg. 1, 22 (FHG IV 539). Dionys, v. Tel-

noxa/iö; (Strab. XVI 747. Ptol. V 18, 8. 20, 2), 50mahar 21. Michael d. Gr. 41. Bar-Hebr. hiBt. 14.

i) ßaoiXixT) Aicopoc (Polyb. V 51. 6). rtgium flu- Chron. Syr. 12 Dämme von Canälen zu sehen
men (Plin. a. a. Ö. Amm. Marcell. XXIII 6, 25) be- habe, steht dahin.

zeichnet, der bei Sippar-Aganö vom Euphrat ab- VII. Bodenkultur. Neben Ägypten er-

zweigte (Plin. a. a. 0.) und in der Nähe von Selbu- scheint B. als erstes Agrikulturland des Altertums,

keia den Tigris erreichte (Theophyl. V 6. 6), also Zwar ist auch in den besten Zeiten schwerlich

wohl identisch mit dem n/ir Agant der Inschrif- die Urbarmachung des gesamten Bodens errreicht

ten; 2) der im Grunde mit ihm gleichnamige, aber worden. Nicht einmal die Marschenbildung scheint

keineswegs identische NaagaAgr)t (verdorben in jemals trotz der grossartigen Wasserbauten völlig

Maaeaacvt Ptol. V 20, 2, 6 und Marte» Amm. haben verhindert werden zu können. Nach Kte-

Marcell. a. a. 0.), assyrisch mir tcharri, ein 60 eias bei Diod. II 7 hätte man schon bei der Ver-

Name der noch in dem arabischen en-Narri zu teilung der .rvgyoi über die Stadtmauern von Ba-

Grunde liegen könnte, vielleicht der ndr Cham- bylon auf Sümpfe Rücksicht genommen, welche

murabi, der im Altertum den Euphrat entweder bis an die Hauptstadt heranreichend diese auf

mit dem Meere oder mit dem P&llakopäh verbindend einzelnen Seiten unnahbar machten. Jedenfalls

südwestlich von Babylon an Borsippa vorbeifloss boten in der persischen, hellenistischen nnd par-

(Ptol. a. a. 0.), gegenwärtig wahrscheinlich durch thischen Zeit weite Strecken namentlich auf dem
den in den Sümpfen von Abft-Nedschm sich ver- rechten Ufer südwärts von Borsippa bereits wie

lierenden breiten Nähr Hindijeh bezeichnet wird-, heute den Anblick ausgedehnter, während der
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Sommermonate vollständig unter Wasser gesetzter los es unternahm, griechische Gewächse in den
Sumpfgebiete. Vgl. z. B. Eralosth. bei Strab. babylonischen Parks anzupflanzen, ein Versuch,
XVI 741. Pomp. Mel. III 77. Arrian. anab. VII der mit einziger Ausnahme des Epheus vollkom-

21, 8f. Ptol. V 20,7. Hier gedieh dann das ge- men gelang (Theophr. h. plant. IV 4, 1. Plut. Alez.

legentlieh auch auf Monumenten gleichsam als 85). Seitdem waren namentlich Buchshecken und
charakteristisch für die landschaftliche Physio- Lindengehfilze ein beliebter Parkschmuck (Theophr.
gnomie B.s angedeutete Schilf- und Papyrusrfih- a. a. 0.). Auch über die Grenzen der Gartenkultur
rieht, das der babylonischen Korbflechterei Mate, hinaus scheint sich bald diese Bereicherung der
rial lieferte (Strab. XVI 740. Plin n. h. XIII 73. babylonischen Pflanzenwelt geltend gemacht zu

Arrian. anab. VII 22, 2. Dioseorid. IV 31). Da- 10 haben. Schon rund ein halbes Jahrhundert später

gegen zeigte das durch die Canalanlagen dauernd gediehen auch auf dem flachen Lande in üppiger
zu Acker- und Gartenland umgeschaffene Gebiet Fülle Apfel- und andere Obstbäume (Beros. a. a. 0.).

eine beinahe beispiellose Üppigkeit der Vegetation. Auch die Rebe, welche schon in der epischen Sage
Vor allem wurde hier Brotfrucht gebaut, sowohl vom Pestgotte Dibbarra als einheimisches Gewächs
Weizen (Herod. I 193. Theophr. h. plant. VIII erscheint, im 5. Jhdt. aber ebenso wie Feige und
11, 7. Beros. bei Sync. 28 b. Strab. XVI 742) Olive der babylonischen Vegetation fehlte, scheint

als Gerste (Herod. Theophr. Beros. Strab. a. a. 0. sich seit dieser Zeit aus den Hofgärten heraus
Plut. Alex. 35). B. galt den Griechen geradezu das offene Land wieder erobert zu haben (vgl.

als das erste Getreideland der Erde. Dem Korn- Herod. a. a. 0.). Bereits in der Zeit des zweiten

bau an Bedeutung zunächst stand die Kultur der20punischen Krieges kennt Chaireac eine babylo-

weltberühmten babylonischen Dattelpalmen (Herod. nische Weinmarke »«rao (Athen. I 32 b), und bis

a. a. 0. Xen. Cyrop. VII 5, 11. Theophr. h. plant. in die spätere nachchristliche Zeit hören wir ge-

II 2, 8. 6, 2. Ill 3, 5. Beros. a. a. 0. Diod. II legentlich von babylonischen Reben und babylo-

58. Strab. XVI 738. 742. Plin. n. h. XVII 68. nischem Wein (Philostr. v. Apoll. I 21. Amm. Mar-
Dion. Perieg. 1009f. Plut. qu. conv. VIII 4. 5. cell. XXIV 3, 12).

Ael.v.h. XVII 29. Amm. Marcell. XXIV3, 12), über VIII. Industrie und Handel. Kaum weni-

deren Grundsätze wir zum Teile noch im einzelnen ger als durch seine Bodenkultur ragte B. im Alter-

unterrichtet sind. Vgl. tpimvoie <bro tüv ßaßSw

v

tum durch seine Industrie und seinen Handel her-

Theophr. h. plant. II 2, 2; de caus. plant. I 2, 1, vor. Als charakteristische Zweige der babyloni-

Versetzung xtgi tö Sargoy h. plant, HI 5, 4-, 80 sehen Industrie erscheinen in erster Linie, da der

de caus. plant. I 2, 1, Düngung des Bodens mit Backstein, wie die monumentalen Funde, die In-

Salz de caus. plant. III 17, 4, Conservierung der Schriften und alle griechischen und römischen
Frucht durch das Insect vT» Herod. I 193. Auch Nachrichten über babylonische Bauten übercin-

die meisten übrigen vegetativen Producte B.s, von stimmend lehren, das regelmässige Baumaterial

denen wir hfiren, scheinen in plantagenartigen war, Backstein- und Ziegelbrennerei; ferner Rohr-
landwirtschaftlichen Betrieben rationell gebaut flechterei (Strab. XVI 740), Holz- und Elfenbein-

worden zu sein. Ausdrücklich bezeugt ist es von Schnitzerei (Herod. I 195. Strab. XVI 746), Her-
Sesam (Theophr. h. plant. VIII 7, 4; vgl. Herod. Stellung cylinderffirmiger geschnittener Siegel aus

I 193. Beros. bei Sync. 28 b. Strab. XVI 742) Thon, Halbedelsteinen und Edelsteinen (Herod.

und einer 4*aWfcz-Art (Theophr. de caus. plant. 40 a. a. 0. Theophr. de lap. 24. Strab. a. a. 0.),

II 17, 3), so gut als gewiss von Hirse (Herod. a. Bronzebereitung (Inschr. Gudea B. VII 52ff. =
a. 0.) und (Beros. a. a. 0.) sowie von der K. B. III 1, 42f. und den von Hommel Geschichte

Cypresse (Strab. XVI 741. Arrian. anab. VII 192 in Übersetzung mitgeteilten Zauberspruch),

19, 4), dem einzigen Baume ausser der Palme, WalTenfabrication (vgl. z. B. Inschr. Gudea B.

der in älterer Zeit in dem holzarmen Lande heimisch V 37ff. = K. B. III 2, 34f.), Mfibelfabrication

war (Herod. a. a. 0. Strab. XVI 738. 742. Arrian. (Theophr. h. plant. II 6, 6), Fabrication wohl-

a. a. 0.), Behr wahrscheinlich ferner auch von Ge- riechender öle und Salben (Alexis bei Poll. VI
wachsen, welche Rohstoffe für die Parfümerie- 104. Posid. bei Athen. XV 692 c; vgl. Hör. c. II

fabrication lieferten, wie Mellium (Plin. n. h. XII 11, 16. Tib. ni 6, 63), Leinen-, Baumwoll- und
35), iuncun odoratus (ebd. XXI 20) und Narde 50 Wollweberei (das erste Xiroveyitor des Landes in

(Poll. VI 104), minder wahrscheinlich odei gerade- Borsippa Strab. XVI 739), Purpurfärberei (Phi-

zu unwahrscheinlich nur von Wermut (Philostr. lostr. ep. 54; imag. I 27, 4), Buntstickerei (Plin.

v. Apoll. I 21, 3), nnsturtium (Plin. n. h. XX 130) n. h. VII 74. Mart. VIII 28, 17f.), Gewinnung
und der theangeli» kerba (ebd. XXIV 164). von Leuchtpetroleum und Kochsalz auB den salz-

Neben der eigentlichen Landwirtschaft blühte haltigen Naphthaquellen (Plin. n. h. XXXI 82;

seit alters der Gartenbau. Park- und Garten- vgl. Strab. XVI 743), endlich im Süden nahe

anlagen umgaben überall die königlichen Paläste der Meeresküste Goldgewinnung — ungewiss, ob
(schon im [fzdubar-] GilgamiBchepos Taf. 4, 1 1 ff., aus den Flüssen oder durch Schürfung —, Her-

bei den assyrischen KSnigen jedenfalls nach dem Stellung kunstgewerblicher Erzeugnisse aus Gold
Vorbilde der babylonischen; vgl. Delitzsch a. 60 »nd Perlenfischerei (Thontafelinschr. Tiglath Pi-

a. 0. 95ff.). Hier wurden auch sonst im Lande Iesers III. aus Nimrud 27f. = K. B. II 14ff.).

nicht heimische Pflanzen angebaut. So hfiren wir Für die Bedeutung und Ausdehnung des baby-

in den Gärten assyrischer Könige von Cedern, Ionischen Handels zeugt schon die Verbreitung

Obstbäumen und Weinreben. Entsprechend wer- und der Einfluss des auf dem Sexagesimalsystem

den auch die Gärten B.s seit früher Zeit mit exo- beruhenden babylonischen Masses und Gewichtes,

tischen Pflanzen geschmückt gewesen sein. Einen Vgl. im allgemeinen BrandisMünz-, Mass- und
neuen Aufschwung nahm die babylonische Garten- Gewiehtswesen in Vorderasien bis auf Alexander
kultur in der Zeit Alexandros d. Gr., als Harpa- d. Gr., Berlin 1866. Hultsch Heraion und Arte-
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mision, zwei Tempelbauten Ioniens, Berlin 1881, 55), Parfümerien (s. o.) und vor allem die in der

25ff. 44ff.; Griechische und römische Metrologie 1 ganzen alten Welt berühmten kostbaren gefärbten

Berlin 1882, 380—528. Das babylonische Gewicht oder bestickten Stoffe. Den letztgenannten be-

war bereits im Anfang des 16. Jhdts. v. Chr. bis gegnen wir schon in verhältnismässig früher Zeit

nach Ägypten bekannt (Inschr. Thutmosis III. von bei den Israeliten (Josua 7, 21), später auf dem
Karnak; vgl. Brugsch Histoire d’Egypte, Leipzig Markte von Tyros (Ezechiel 27, 23f.) und bei den
1875, 108f.). Das babylonische Hohlmasssystem lag Persern (Aristob. bei Arrian. anab. VI 29, 6), be-

bei den Phoinikiern, Syrern, Israeliten, Persern und sonders aber und bis in die späteste Zeit bei den
den späteren Ägyptern zu Grunde. Die Propor- Griechen (Jos., bell. lud. V 5, 4. VII 5, 5. Dio
tion der babylonischen Doppelwährung wurde dielOChrys. or. LXXIX 1. Philostr. ep. 54; imag. I

Norm für die spätere lydische, persische, phoini- 27, 4. Paus. V 12, 4. Nonn. XL 301 ff. Xen. Eph.
kische und karthagische Münzprägung. Der wich- I 8, 2. II 7, 3. Charit. VI 4, 2. VIII 1, 4. 4, 7.

tige sabaeische Handel bezeugt sein inniges 7, 3) und Römern (Plaut. Stich. 378. Lucr. IV
Verhältnis zum babylonischen durch die Ab- 1026. Plin. n. h. VIII 74. Mart, epigr. 1, 2.

hängigkeit der in ihm gebräuchlichen Masse von VIII 28, 171. Dig. XXXIV 2, 26. XXXlX 4, 16.

denjenigen B.s. Selbst die Griechen führten noch ed. Diocl. 22). Endlich war B. naturgemäss auch
Errungenschaften ihrer materiellen Kultur wie die der Träger des, nach dem Zeugnis des Propheten
Sonnenuhr und die Zwölfstundeneinteilung des Ezechiel 27 zu schliessen, sehr bedeutenden Tran-
Tages auf eine Berührung mit der babylonischen sithandcls mit südarabischen und indischenWaren,
zurück (Herod. II 109; vgl. Vitr. IX 9), die schwer- 20 nach den grossen Handelscentren der phoiniki-

lich anders als durch Vermittlung eines bis an sehen Küste.

die Ostküste des aegaeischen Meeres reichenden Was die Wege des babylonischen Handels an-

babylonischen Handelsverkehres gedacht werden langt, so kamen nach weiter entfernten Ländern
kann. Aber auch an ausdrücklichen Zeugnissen des Westens und Ostens von vornherein nur die

für die hohe commercielle Bedeutung B.s fehlt es grossen Karawanenstrassen Vorderasiens in Frage,

nicht. Der Prophet Ezechiel 17, 5 nennt B. ge- die zuerst dem Euphrat entlang durch Mesopo-
radezu .Land des Handelsmannes' und die Haupt- tamien, dann quer durch die syrische Wüste
stadt eine .Stadt von Kaufleuten', und Herod. I dem Mittelmeer zu und durch die nordwestlichen,

194 und Aristob. bei Strab. XVI 766 lassen auf nördlichen und nordöstlichen Randgebirge des

einen kaum zu überschätzenden Umsatz südlicher 30 iranischen Hochlandes nach Centralasien führten

und nördlicher Waren in Babylon noch für das (Strab. XI 514 nach Eratosthenes und XVI 748.

5. und 4. Jhdt. schliessen. Importiert wurden im Isid. Char.). Dem Handel im Inneren des Landes
allgemeinen verschiedene Stein-, Holz-, Tier- und und mit den Grenzgebieten dienten die aus dem
Pflanzenarten, Rohmetalle und verarbeitete Me- Euphrat nach beiden Seiten abgezweigten Canäle
tallgegenstände, Weihrauch und andere wohlrie- als bequeme Wasserstrasen (vgl. Xen. anab. I

chende Stoffe, Weine, Seide, Baumwolle und Por- 7, 15). Ebenso erfolgte der Import aus dom Nor-
zellan, vgl. Tiele Geschichte II 6941. Im einzel- den auf Flössen den Euphrat herab bis Babylon
nen bezog man Bauholz, namentlich Cedern-, Cy- (Herod. 1 194). Nach Süden stand die Haupt-
pressen-, Pinien- und Eichenstämme vom Amanos, stadt gleichfalls durch den Euphrat und weiterhin

Libanon und anderen Gebirgen des Westens und 40 durch das Meer in unmittelbarer Verbindung mit
Nordens (vgl. z. B. Inschr. Gudea B. V 28ff. 53ff. Gerrha, einer angeblich ehaldaeischen Colonie an
VI 45ff„ Agum-kakrimö IV 9ff., Nebukadnezar II. der arabischen Küste (Srab. XVI 766; vgl. Asse-
E. I. H.. In 21 ff. = K. B. III 1, S2ff. 34f. 144ff. manni Bibliotheca orientalis Clementino-Vaticana

2, 14f.), sowie von der Insel Dilmun, dem Tvlot III 2, 558), dem Hauptstapelplatz indischer und
der Griechen (Int.hr. Gudea B. IV 9ff. = K. arabischer Waren im persischen Meerbusen (Ari-

B. III 1, 5‘2ff.; vgl. Theophr. h. plant. IV 4, 7), stob, bei Strab. a. a. 0. Suid. s. Xiraxnj; vgl.

harte Steine besonders aus dem Gebiete Makän und Agatharch. bei Phot. bibl. eod. 250. Diod. III 42.

weiter entfernten Höhenzügen des Westens (vgl. Strab. XVI 775).

z. B. Inschr. Gudea B. VI 3ff. 1311. = K. B. III IX. Religion, Wissenschaft, Littera-
1, 34ff. 61.), Metalle und zwar in erster Linie50tur, Kunst. Vgl. Art. Assyria. Die Griechen

Gold, Kupfer und Zinn, später auch Eisen, weniger standen wenigstens in historischer Zeit, die Römer
Silber und Blei, aus den Gebirgen des näheren und natürlich von jeher der babylonischen Geistesbil-

ferneren Ostens und Nordens, teilweise schon aus düng völlig fremd gegenüber. Dagegen hat ge-

dem Bezirke Melucha (vgl. z. B. Inschr. Gudea wiss in der Urzeit des Griechentums das Baby-

B. VI 21ff. = K. B. III 2, 52ff.), Weine aus Ar- loniertum in Mythologie, Kunst und praktischer

menien (Herod. I 194), Syrien und dem Kassiten- Verwertung mathematischen und astronomischen

lande (Inschr. G. C. I 22ff. = K. B. III 2, 82f.), Wissens höchst befruchtend auf dasselbe gewirkt.

Weihrauch und Rohstoffe für die babylonische Immerhin ist auch hier, besonders was die Mvtho-

Parfümeriefabrication ausSüdarabien (Arrian. Ind. logie anlangt, im Annehmen babylonischen Ein-

41), Baumwolle von Dilmun- Ti'äos (Theophr. h. 60flusses höchste Vorsicht geboten. Ischtars Höllen-

plant. IV 7, 7) und vielleicht weiterher aus Indien. fahrt und Demeter-Kore, [Izdubar-] Gilgamiseh

Exportiert wurden Edelsteine (OnyxDioscorid.il und Herakles, Xisuthros und Deukalion, dcrKampf
10, Carneol Plin. n. h. XXXVII 105, Beryll Dion, der sieben bösen Geister gegen die Götter und
Perieg. 11 1 1 ff., hucardia gemma Plin. n.h. XXXVII der Titanen- bezw. Gigantenkampf, der Kampf
150), Asphalt (Plin. n. h. XXXV 178), Korb- Marduks gegen den Drachen des Chaos und der

und andere Rohrgeflechtewaren (vgl. lat. canna, Kampf Apollons gegen Python sind allerdings ver-

griech. xavrrj. phoinik. kaneh = assyr.-babvl. hä- führerische, aber eben auch zu verführerische Pa-

li«), Pfauen (Diod. II 53, 1. Publ. Svr. bei Petron. rallelen. Späterhin beherrscht die gänzlich un-
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historische Vorstellung von einer Priester- und war thaisächlich in Urulc zu Ehren der Isolitär

Gelehrtenkaste der Chaldaioi alle Anschauungen üblich, nur waren es nicht, wie die Griechen glaub-

der Griechen bezüglich B.s und seiner geistigen ten, ehrbare Frauen und Mädchen, sondern ge-

Kultur. Eine wirkliche Kenntnis der letzteren werbsmässige Hierodulen, die sich hier jedem Be-

wurde weder gewonnen, noch auch nur erstrebt. liebigen hingaben; vgl. [Izdubar-j Gilgamisch-Epos
Die griechisch abgefassteu Werke des Berosos und Tat. II.

einiger anderer babylonischer Gelehrten hellenisti- XI. Neuere Litteratur. Vgl. im allgemei-

scher Zeit — Strab. XVI 789 nennt Kidenas, nen die landläufigen Werke Uber alte Geographie
Naburianos, Sudinos und einen Seleukos aus Se- und Geschichte und die atn Schluss des Artikels

leukeia, Chron. pasch. I 38 einen Semeronios, 10 A s s y r i a zusammengestellten Specialwerke Uber

Michael d. Gr. 35 einen Menandros, doch mag assyrische und babylonische Geschichte, sowie G.

es sich bei solchen Namen vielfach um griechische Rawlinson The five great monarchies of the

Schwindelschriftsteller bandeln — fanden nur bei aneient Eastem World I 1-224. III 241—Schluss

griechischen fux&rituiuxoi , bei Alexandros Poly- und M6n an t Babylone et laChaldäe, Paris 1875;

histor und wesentlich durch dessen Vermittlung im einzelnen für Geographie B.s in vorchristlicher

bei Juden und Christen, zuletzt bei Abvdenos Be- Zeit Schräder Keilschriften und Geschichts-

achtung. Die Angaben über eine Iltgoixi) oder forschung, Giessen 1878. F. Delitzsch Wo lag

Baßvimrumfi «dp, in welcher 360 tlxpüiuu der das Paradies? Leipzig 1881 an zahlreichen Stellen

babvlonisc,.en Palme gepriesen worden seien, bei und G. Rawlinson On the geography of Meso-
Strab. XVI 742. Plut. quaest. conv. VIII 4, 520potamia and the adjacent countries, Essay IX in

können ebensogut auf eine wirklich persische oder The history of Herodotus by G. Rawlinson I

eine parthische als auf eine babylonische Dich- 531 —583, in den ersten nachchristlichen Jahr-

tung bezogen werden. hunderten Neubauer La göographie de Talmud,
X. Wohnung, Kleidung, rS/ti/ia. Ebenso- Paris 1868, 320—368 und Berliner Beiträge zur

wenig wie über die höhere geistige Kultur der- Geographie und Ethnographie Babyloniens im Tal-

selben zeigen sich die Griechen über das tägliche mud und Midrasch, Berlin 1884, bezüglich der

Leben der Babylonier und dessen Verhältnisse einzelnen Ruinenstätten, der Ausgrabungen und
unterrichtet. Am ehesten lässt sich das Gegen- ihrer Ergebnisse (abgesehen von Babylon) Layard
teil noch bezüglich der Wohnung und Kleidung Discoveries atnong the ruins of Nineweh and Ba-

sagen. Die Wohnhäuser in Babylon waren nach30bylon, New York 1853. Loftus Travels and Re-

Herod. I 180 drei und vierstöckig. Neben Woh- searches in Chaldaea and Susiana, London 1858.

nungen mit Backsteinmauern, bei welchen Asphalt Oppert Expedition scientifique en Mösopotamie,
an Stelle des Mörtels diente, wie solche Erato- 1. Paris 1862. Taylor Notes on the ruins of

sthenes bei Strab. XVI 743 im Auge hat, kennt Muqeyer, Journal of the R. Asiatic Society XV
Strab. XVI 738 auch solche, deren Wände aus 1855,260—276; Notes on Abu Shahrein and Tel

Rohrgeflechten bestanden, welche in ein System el Lahm ebd. 404—415. H. Rassam Recent
von Palmenholzbalken eingefügt und mit Asphalt Discoveries of aneient Babylonian Cities, Trans-

bestrichen waren. Als charakteristisch für die actions of the Society of Biblieal Archacology VIII

babylonische Tracht werden Herod. I 195. Strab. 1884, 172—197 und G. Pinches The antiquities

XVl 746 angeführt ein bis zu den Füssen reichen- 40 found by Mr. H. Rassam at Abu-Habbah (Sippara)

der, leinener yivo», ein wollenes Überkleid, ein ebd. 164— 171. E. de Sarzec Döcouvertes en

kleiner Mantel von weisser Farbe, den boiotischen Chaldöe publ. par Heuzey, Paris 1884, 1887ff.

ifißditi ähnliche Schuhe, langes Haar, eine steife M 6 n a n t L’expödition Wolfe en Mösopotamie,
Mütze (ßhgr)) als Kopfbedeckung und ein oben Revue archäologique VIII 1886, 283—238. W.
mit einem geschnitzten Aufsatze in Gestalt einer Hayer Ward Report on the Wolfe expedition to

Rose, eines Apfels, eines Adlers u.s. w. geschmück- Babylonia 1884-—85, Boston 1886; On Recent
ter Stab. Als babylonische Waffe wird Poll. III Explorations in Babylonia, Johns Hopkins Univ.
60 der xavvixtjt erwähnt. Die aasyrisch-babylo- Circul. 1886 May. Fr. Brown The Wolfe Ex-
nischen Bildwerke stimmen wohl zu dieser Sehil- ploring Expedition to Babylonia, Presbyterian

derung des Kostüms. Auch dass man in B. sich 50 Review 1886, 155—9; The American Expedition
häufig badete und reichlich mit wohlriechenden to Mesopotamia, The Academy 1886, 421 f. Kolde-
Salben einrieb (Strab. XVI 746), an Stelle des wey Ztschr. f. Assyriol. II 40311. BudgeZtschr.
Olivenöls Sesamöl gebrauchte (Herod. 1 193. Strab. f. Assyriol. III 2119. C. Adler A Babylonian
a. a. 0.), Erdöl zur Beleuchtung verwandte (Strab. Expedition, The American 1888. E. Meyer Aus-
XVI 743. Plin. n. h. XXXI 82), Fahrzeuge aus grabungen in Babylonien, Deutsche Rundschau
Tierhäuten (Herod. I 194) und solche aus mit XIII 1887, 33—49. Peters American Journal of

Asphalt getränktem Rohrgeflechte benützte (Strab. Archeology X 139. 3529. 4399. R. F. Harper
XVI 743), hat gewiss seine Richtigkeit. Bedenk- The Old and New Testament Student 1882 nr. 8.

licher steht es um die Glaubwürdigkeit einiger 4. 6. Hilprecht Sunday School Times 1895 nr.

anderer Angaben über babylonische rdui/ja bei 60 25. 28. 1896 nr. 1. 3. 9. Allgem. Evang. Luther.

Herod. I 196 -199. Strab. a. a. O. Nicol. Da- Kirchenzeitung 1896 nr. 19. [Baumstark.]
masc. bei Stob. Flor. XLIV 41. Ael. v. h. IV 1. Babyrsa ( liäßv(taa), Castell in der Nähe von
Lucret. III 889. Varro bei Non. 230. die sich Artaxata, der Hauptstadt Gross-Armeniens, eine

auf Eheschliessung, geschlechtliche Verbindung, der Schatzkammern des Tigranes und Artavasdes,

Krankheit, Totenklage und Begräbnis beziehen. Strab. XI 529. (Baumgartner.)
Eine Ausnahme macht die Angabe über sacrale Babys [Bdßvt). 1) Beiname des Typhon in

Prostitution im Dienste der, wie Herodnt be- einer nur von Hellanikos (frg. 100 aus Athen,
hauptet, Mvhxta genannten Aphrodite. Solche XV 680 a, FHG I 66) erhaltenen Legende. Zu
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Beginn der Königsherrschaft des B.-Typhon stif- Bacanaria, .Stadt in Mauretania Caesariensia,

teten ihm alle Götter ewig unverwelkliche Kränze nach der Liste der Bischöfe dieser Provinz aus

(Stichwort!) aus Akanthog, Granatäpfeln undWein- dem J. 482 (Bacanurienais), in Halms Victor

rehen. die in seinem Tempelhofe auf Schwarz- und Vitensis p. 69. [Dessau.]

Weissdorob&unien hingen . in der als ötwr Bacaachamer ( Bacamrina ,
Bacaa Ckamiri)

pvgtc bezeichneten Stadt Tivbtor iv Aiyx’Jirfp. Nach Plin. VI 158 soll Sprenger (nach GlaserSkizze
Steph. Byz. s. Ttritor lag diese vielmehr in Li- 148; ich finde dies bei Sprenger nicht!) mit Kha-

byen und müsste wegen des Ethnikons Tirbavit mis im Gebiete der Hasdid zusammenstellen, wo-

vielmcbr Tlydrj heissen nach seiner Aussage. Nun gegen G 1 a s e r (a. a. 0.) die Sakäsik vergleicht,

ist der Beiname des echten ,Typhon‘ Seth im Nil- 10 ID. H. Müller.]

lande vielmehr Bißatr, Btßwr (s. d. und Plut. Is. Bacanis (Baxaok) ,
Stadt der Iaccctaner in

et Osir. 59. 62), Bdßvg dagegen, wie Nr. 2 zeigt, ein Hispania Tarraconensis (Ptol. II 6, 71); ein Ba-

thrakisch-hellenisches Wort, erhalten wohl auch in rasitanug CIL II 4625. Die Lage ist unbekannt,

dem thrakischen Stadtnamen Baßtiär; dor Odrysen [Hübner.]

(Steph. Byz. s. v.); und so wird der loyos von Sacataiali (Tab. Peut.) s. Bakatailloi.
B. Nr. 1 ursprünglich der thrakischeii Stadt Tivdr) Bacaucis (Nom. Baraura?), Geogr. Rav. IV
auf der Chalkidike eignen in der Nähe der stry- 14 p. 264, 7, Ortschaft in Dacia, vermerkt hinter

monischen Afyvirroc (Jahrb. f. Philol. Suppl. XVI Arcidava Canonia und Potula; ob im Banater

1887, 161 f. 163), und wird von dort nach dem Bergland oder im Hügellande zwischen den Flüssen

Nillande (durch Hellanikos?) verlegt sein, wie der20Temes und Körös zu suchen, bleibt ungewiss. Die
chalkidisch-strymonische Proteus (v. W i 1 a m o- Basis raue- auch in Caucensit, Kaukoensioi.

w i t z Homer. Unters. 27 mit A. 15) zum König [Tomaschek.]

des Nildeltas wurde, und der als König Barr im ßacauda, Vir spectabilis, in den letzten Le-

Nillande regierende König (Od. IV 228 u. Eu- bensjahren Theoderichs zum Tribnnus voluptatum

stath. p. 1493, 55ff. Herodot II 116; Lukian. von Mailand auf Lebenszeit ernannt, Cassiod. var.

Alex. 5 u. Eustath.: Sour) ursprünglich als Gi V 25, Vgl. Mommsen Neues Archiv XIV 495,

rt Sion (Apollod. Bibi. I 6, 2; vgl. den Troer 6. Ein anderer oder derselbe B. wird erwähnt
V 152 u. ö„ den Phaiaken Od. IX 113) recht von Agnell. Lib. pont. Ravenn. 77. [Hartmann.]

eigentlich, wie die Gigantensagc, den Sfcoi Stütt Baeaudae s. Bagaudae.
de ’Aflaig auf Chalkidike angehört haben muss 30 Bacax, stets mit dem Beinamen Auguslua
(vgl. E. Maass Herrn. XXIV 1889, 644f. über (die Weihung oft abgekürzt B A S. = Bfacaei)

ßoai = "Aßaag). 84ag: ßoarv = ötöc: ßätr = A(ugutlo) a(aerum)), numidischer Gott, der auf

Ttxputc : Tvtpdr ; vgL Bdßvg : Btßwr und die ßo- dem Berge Thaya westlich von Aquae Thibili-

arrig tpvlt) in Alexandreia. [Tümpel.] tanae (s. Aqua, Aquae Nr. 95) ein Höhlenheilig-

2) Nach einem mythographischen Ezcerpt bei tum besass, in dem sich zahlreiche Weihinschriften,

Plutarch de prov. Alezandr. 2 Cr. s. Baßvog xttpor herstammend vorwiegend von Behörden und Prie-

und Zenob. Ath. III 30 (volg. 381 p. 106 = Theo- stern von Thibilis, gefunden haben; veröffentlicht

phrast ntoi ey&ovoiaafjov . s. Cr us ins Anal, ad CIL VIII 5504—5520, Nachträge dazu Eph, epigr.

paroem. 82) s. udxiov Bdßvg avlat ein Bruder V 833—849, alles zusammen CIL VIII Suppl.

des Marsyas, der die einrohrige Flöte erfand und40 18828—18857. Die Weihinschriften sjnd zum
von Apollon wegen der Mangelhaftigkeit seiner grössten Teile datiert; sie rühren aus den Jahren
Leistungen als gänzlich ungefährlicher Concurrent 211—288 n. Chr. (CIL VIII 18847) her und ent-

verschont wurde. Ob der bei Hippooax erwähnte halten meist auch die Angabe des Tages der Wid-
Flötenbläser B. (Athen. XIV 624 b, frg. 97 p. 492 mung (k. Marl. CIL VIII 5511 = 18839; pr.

Bgk.) als Bruder des Marsyas gedacht war, ist nicht k. Apr. CIL VIII 5507. 5508 = 18832. 18834,
mit völliger Sicherheit zu entscheiden; immerhin ausserdem 18841; k. Apr. CIL VIII 18847; k.

scheint diese Annahme jetzt das nächstliegende; Mai. CIL VIII 5509 = 18836; vielleicht auch
vgl. Crusius Ad Plutarchi de proverbiis Alezan- k[al.l S(ept.) CIL VIII 18844). Ober die Natur
drinorum libellum commentarius (Leipzig 1895) der Gottheit und den Grund der Weihungen geben

121. [Crusius.] 50 die Inschriften keinen Aufschluss. Vgl. G. W i 1-

3) Vater des Pherekydes aus Syros, Strab. X manns CIL VIII p. 540. P. Monceaux Revue
487. Diog. Laert. I 116. 119. Suid. s. 4*gt- archüol. 8m» aör. VIII 1886, 64—70.

[E. Wellmann.] [Wissowa.]

Babytake (Baßvtdxp Steph. Bvz., Barbüaee Baccae (Bacci*), Ortsname aus Mauretania
Plin.), Stadt an einem nördlichen Laufe des Tigris, Caesariensia, Geogr. Rav. III 8 p. 157. Richtiger

135 Milben von Susa entfernt, deren Einwohner Vacris. wie die Tab. Peut. hat. [Dessau,]

alles Gold vergruben, um es der menschlichen Hab- Baocaei s. V a c c a e i.

sucht zu entziehen, Plin. n. h. VI 133 (ausge- Baccanae (oder ad Barmna), Station an der

schrieben von Solin. 54, 14 der die beiden Namen Via Cassia, 12 mp. von Sutrium. 21 von Rom,
(’arbyle lire Hain lat. und Mart. Cap. VI 700, der 601t. Ant. p. 286. Tab. Peut. (Paranas). GeogT.

Tarbile «re Babitacc und als Entfernung von Rav. IV 33 p. 274. 36 p. 285 P„ jetzt Baccano.

Susa 130 Millien giebt). Die Bestimmung der Der Ort hatte kein Stadtrecht und war nur wieh-

Lage ist jetzt nicht möglich, da der von Plinius tig als Kreuzungspunkt von fünf Landstrassen

(a. a. 0. 129)beschriebenenördlicheArmde«Tigri6, (Cassia, Annia. Veientina, Vicinalstrassen nach

der sich oberhalb Seleukeias abgezweigt haben Careiae und Sabate). N i b b y Dintorni di Roma
soll, nicht mehr nachweisbar ist. [Weissbach.] I 281. Dennis Cities of Etruria I J 55. Des-

Bacama, Ort in Paphlagonien oder Pontus, jardins La table de Peutinger 132. [Hülsen.]

Geogr. Rav. II 16 p. 96, 16 ed. Parthey. [Rüge.] Baccarae (?, Bacrarat der Geogr. Rav., Bac-
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carus Tab. Peut.), Station einer Strasse von Sitifis

nach Sigus, Tab. Peut., vgl. Geogr. Hav. III 6.

Im Grenzgebiet von Numidien und Mauretanien
zu suchen; die Identification mit Bäzer (Pellis-

8ier Explor. de l’Algörie VI 1844, 380) gründet

sich nur auf die zweifelhafte Inschrift CIL VIII

8697. [Dessau.]

Baccaa, Geogr. Rav. II 3 p. 47, 21, eine

Ortschaft des iranischen Hochlandes, wahrschein-

fielen dem Tode (vgl. L i e b e n a m Zur Gesch. u.

Organisation des röm. Vereinswesens 18, 1); die

verurteilten Krauen wurden denjenigen Angehö-
rigen, in deren Manus sie standen, zum privaten

Strafvollzüge übergeben (Liv. 18, 6, vgl. Val. Max.
VI 3, 7). Dann erfolgte durch die Consuln die

Auflösung aller in Rom oder Italien etwa noch
bestehenden bakchischen Vereinigungen und durch
Senatsconsult ein Verbot derselben für alle Zu*

lieh in Parthia. [Tomaschek.] lOkunft; nur für ausserordentliche Fälle behielt sich

Baecatamus (Geogr. Rav. II 15 p. 86, 19) der Senat vor durch besonderen, auf Antrag
s. Bakatailloi. des Stadtpraetors und in Anwesenheit von min-

BaccAv&teB s. B a q u a t e 8. destens hundert Senatoren zu fassenden Beschluss

Bacchanal, Übersetzung des griechischen Bax- die Abhaltung eines B. zu gestat ten, voraus-

Xelov (s. d. Nr. 4; ebenso Bacchanalia als Name gesetzt, dass sich nicht mehr als fünf Personen

der Festfeier = griechisch iä Baxxeta , s. d. Nr. 2), daran beteiligten und sie weder durch eine ge-

Bezeichnung einer Kultvereinigung zum Dienste meinsame Kasse noch durch das Vorhandensein

des mystischen Dionysos, wie sie im Anfänge des eines priesterlichen oder profanen Vorsitzenden

2. Jhdts. v. Chr. von Unteritalien aus (über Etru- (magüter sacrorum aut sacerdos) als Verein con-

rien nach Liv. XXXIX 8, 3. 9, 1) in Rom Ein-

gang fanden. Die Feiern, welche in lueoSimilae

(Liv. XXXIX 12, 4; vgl. soliario ab luco Semeles

CIL VI 9897; Bacchanalin ... ad Stimulae deae

lucum Schol. luven. 2, 3) in der Nähe des Aven-

tin (Ovid. fast. VI 503f. lucus erat dubium Seme-
lae Stimulaene rocetur, maenades Ausonias inco-

luisse ferunt . . . 518 clamor Aventini sara pro-

pinqua ferit

)

stattfanden, wurden ursprünglich

nur an drei Tagen im Jahre begangen und waren
ausschliesslich Frauen zugänglich, bis eine Cam-
panerin Annia Paculla als Priesterin das Statut

der Vereinigung änderte, indem sie auch Männer
uufnahrn (zuerst ihre eignen Söhne Minius und
Herennius Cerrinius), Nachtfeiern einführte und
die Zahl der Zusammenkünfte verzwanzigfachte

(fünfmal in jedem Monat), Liv. a. a. 0. 13, 8f.

Seitdem beschuldigte die öffentliche Meinung (vgl.

M a a s b Orpheus 45, 45) diese Conventikel der

grössten Schandthaten, nicht nur geschlechtliehe

Ausschweifungen ärgster Art, auch Morde, Testa-

mentfälschungen, Verschwörungen gegen den Staat

u. a. wurden ihnen nachgesagt (daher sprichwört-

lich Curios simulant et Bacchanalia vivunt luven.

2, 3), und das führte im J. 568 = 186 zum Ein-

schreiten der Staatsbehörde (stark novellistisch

gefärbte Erzählung über den unmittelbaren An-

lass bei Liv. a. a. 0. c. 9ff .). Auf Antrag des

Consuls Sp. Postumius Albinus beschloss der Se-

nat, den Consuln die Untersuchung der Sache im
Wege ausserordentlichen Gerichtsverfahrens zu

übertragen mit dem Aufträge, die Priester des

Geheimkultus innerhalb wie ausserhalb Roms in

20stituiert waren (Liv. 18, 8). Dieser Senatsbeschluss

wurde auch den foederierten Gemeinden Italiens

durch die Consuln mitgeteilt und ist uns in der

für die Behörden einer calabrischen Gemeinde
(in agro Teurano) bestimmten Ausfertigung in-

schriftlich erhalten (CIL I 196 = X 104). Dass
gerade im südlichen Italien die Anhänger dieser

Geheimkulte den stärksten Rückhalt hatten, sieht

man auch daraus, dass noch im J. 570 = 184
der Praetor L. Postumius, cui Tarenlum provincta

30 evenerat, in jener Gegend mit den Resten der

Bacchanalienuntersuchung zu schaffen hatte (Liv.

XXXIX 41, 6f.), und ebenso in Apulien die Prae-

toren L. Pupius 572 = 182 und L. Duronius
573 = 181 noch im gleichen Sinne zu thun fan-

den (Liv. XL 19, 9f.). Das ganze Verfahren in

dieser Sache wird noch von Cicero als ein Bei-

spiel strenger aber zweckmässiger Religionspolizei

gerühmt: quo in genere sereritatem maiorum se-

natus vetus auctoritas de Bacchanalibus et eon-

40 sulum eiercitu adhibito quaestio animadver-

sioque declarat, de leg. II 37. Diese Strenge

wird der Grund dafür sein, dass wir später in

Rom nie wieder von Bacchanalia hören (Varro

sat. Menipp. 191 Büech. braucht sich keineswegs

auf solche zu beziehen), obwohl sich deutliche

Spuren dionysischer Geheimdienste unter anderen

Namen (s. unter Spira) zeigen (vgl. Wisso wa in

Roschers Lexik. II 2028). Im allgemeinen s. auch

F. Lenormant bei Dareraberg et Saglio
50 Dictionn. I 590f. [Wissowa.]

Bacchaton beim Geogr. Rav. II 19 p. 112,

3 ed. Parthey, vielleicht= Valcaton, Tab. Peut.

Gewahrsam zu nehmen und durch Edict in ganz

Italien jede Zusammenkunft der Bakchen zu ver-

bieten. Die Untersuchung, die in den beteiligten

Kreisen die grösste Panik hervorrief, nahm sehr

grosse Dimensionen an, die Zahl der Angeschul-

digten belief sich auf 7000 Männer und Frauen,

als Rädelsführer galten zwei römische Plebejer M.

und C. Atinius, ein L. Opiternius von Falerii und

der Campaner Minius Cerrinius (Liv. 17, 6). Dieje-

nigen, die blos in die Mysterien eingeweiht gewesen

waren und zwar den sie zu allen Schändlichkeiten

IX 3 (Miller). [Rüge.]

BaochUs s. Bdxxov vrjaof.

Bacchiera, Geogr. Rav. II 12 p. 71, 18, in

einer Liste sonst gänzlich unbekannter Ortschaf-

ten Asiens. [Tomaschek.]

BACchiu* s. Bakchioß.
Bacchuiana gens, Volksstamm in Afriea, be-

kannt durch die Inschrift CIL VIII Suppl. 12331.

[Dessau.]

Baccia s* B u c c i a.

Baccia s. B a c c a e.

verpflichtenden Eid geleistet hatten, ohne jedoch

thatsächlich sich an den Verbrechen zu beteiligen,

wurden zu lebenslänglicher Haft begnadigt (Liv.

18, 3 und dazu Mommsen Staatsr. III 1069, 5),

die übrigen— und das war die Mehrzahl— ver-

Pmuly-Wlasowa II

Baccuates s. B a q u a t e s.

Bacenis silva, nach Caes. b. G. IV 10 ein

ausgedehnter Wald (Waldgebirge) im innern Ger-

manien, welcher eine natürliche Grenzmauerzwi-
schen Cheruskern und Sueven bildete. Nach Zeuss

86
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(Die Deutschen 11, vgl. 94) der Han, dessen kel- XX1015— 1062. GreithGesch.d.altirischenKirebe

tischer Name ro MgXißoxov Sgot (bei Ptol. II (Preiburg i. B. 1867) 409—416. Nolte Theol.

11, 5) sein soll. Nach andern der westliche Teil Quartalsehr. L (Tübingen 1868) 4471. Über die

des Thüringer Waldes, der ins Fuldaische aus- von Schepss a. a. 0. p. 179a, XXXIII und XLI
läuft und im Mittelalter noch Buchonia hieas; angedeutete Hypothese, dass B. unter dem Pseudo-

vgl. R. MuchDeutseheStammsitie21f. [Ihm.] nymPeregrinusdieCanonesdesPriscillianorthodoi

Bacesia (Geogr. Rav. II 2 p. 45, 6), eine überarbeitet haben möge, vgl. Art. Peregrinus
fälschlich nach Indien versetzte Ortschaft des ira- und S. Berger Histoire de la Vulgate 1893, 28.

nischen Hochlandes; etwa Bädghös nördlich von Ober die Latinität des B. einiges bei C. Paucker
Herät, Vaitigaöt» des Avestt? vgl. Bitaxa. lOZtschr. f. österr. Gymn. 1881, 481 ff. [Jülicher.j

[Tomaschek.] Bachilitae, eine arabische Völkerschaft bei

Bachaiae (Itin. Hieros. 582), Ort in Syrien, Plin. VI 158, welche Sprenger (Alte Geogr. 348)

an der Strasse von Laodikeia am Meer (Lädiklje) mit den Bähila nördlich von Benät Harb ver-

nach Antiocheia, 32 Millien von ersterem entfernt, gleicht, ist vielmehr im Sudwesten Arabiens zu

Vielleicht identisch mit Bakataflloi (s. d.). Der suchen und wahrscheinlich nach Glaser (Skizze

Lage nach könnte das heutige Urde amFussdes 140) mit den Bakil bei Dhur&n zusammenzustellen.

Dschebel el-Akra' dem alten B. entsprechen. Rit- [D. H. Müller.]

ter Erdkunde XVII 1112f. [Benzinger.] Bachina (Bacehina, Bachura) s. Bakcheion
Bachesethe ('!Ba[x]sot#ijcl(>‘ßd>laxa zdgor) Nr. 2.

auf einer Inschrift aus dem heutigen Orte 'Akraba 20 Bacinora, Tab. Peut., Station auf dem Wü-
im Ostjordanland, westlich von es-Sanamön (Acre). stenwege von (Zjaris in Drangiane westwärts nach
Palaestine Exploration Fund Quart Statements Cetrora und Tazora im Gebiete von Yezd. Es
1895, 53. [Benzinger.] kann die Stadt Räwer 30 Farsang nördlich von

Bachetis. Der Fälscher Folgentius de ab- Kirmän gemeint sein, welche schon von den ara-

stru8. serm. p. 559 Merc. = p. VIII. IX Lersch bischen Geographen als am Rande der persischen

citiert Isibeo, qui disciplinas Etruscas Tagetis Wüste gelegen erwähnt wird. [Tomaschek.]

et Bachetidis (so der eine Gudianus, andre Hss. Baris s. B a k i s Nr. 2.

Baeeitidis, Backidis, Bagidis u. a) XV rolu- Bacorua (Var. Baeoris) von Rhodos, einmal
minibus ezplanavit, gewiss ein Schwindelcitat, mit andern geographischen Schriftstellern genannt

dem vielleicht der Gedanke an Bakis (Baeidis 30 bei Avien. or. marit. 47. Bemerkungen über den un-

schrieben Iunius u. a.) zu Grunde liegt. Die bekannten Namen bei Fr. Osann Ztschr. f. Alter-

von K. 0. Müller (Etrusker II 1 SO, 45) und G. tumswissenschaft 1841 nr. 77 Sp. 639. [Berger.]

Sehmeisser (Die etruskische Disciplin vom Bacrenis, Ort Ägyptens, Geogr. Rav. III 2,

Bundesgenossenkriege bis zum Untergänge des vielleicht Vacreus im Delta, Tab. Peut. [Sethe.]

Heidentums S. 21, 104) verfochtene Behauptung, Bacnatae (Bacuates ) s. Baquates.
diese Bachelis sei nur eine Graecisierung des (aus Bacnlum s. Stock.
Vegone corrumpierten) Namens Begoe (Serv. Aen. Bacuntius omni« in Baum Sirmio nppido

VI 72), entbehrt jeder Begründung. [Wissowa.] influit. Plin. III 148; unstreitig der heutige Bo-
Bachiarius, von Gennadius de script. eccles. sut, der im Hügellande von Djakovo entspringt

24 als Mönch und Verfasser von grota opuscula 40 und in seinem überaus gewundenen und trägen

genannt. Gennadius setzt ihn, wohl mit Hecht, Laufe, welchen Sümpfe begleiten, sich dreimal mit

in die Zeit um 400; über sein Vaterland weiss der Sawe vereinigt, das drittemal bei Raika gegen-

er nichts; am ehesten dürfte man auf Spanien Uber derDrina, ohne jedoch Sirmium zu erreichen,

raten. Dazu passt nämlich der Inhalt desTrac- Der slawische Name weist auf eine Grundform Ba-

tats de Me mit seinen auffallenden Anklängen tont- (vgl. BaBante); es wäre jedoch gewagt, Ba-

an Priscillian (Schepss Corpus script. eccles. eantiu» in den Text zu setzen. [Tomaschek.]

Vindob. XVIII 167), des einzigen übrigens, den Bacurdus, Gottheit (germanisch? keltisch?),

Gennadius gelesen hat, über den er aber ganz erwähnt auf zwei jetzt verschollenen Inschriften

falsch referiert. Nicht adrersu« guerulo« et in- aus Köln, Brambach CIRh385 (aus dem J. 1 89)

famatores peregrinationis suae verteidigt B. vor 50 Bacurdo «acrum M. Albaniut Paternus optio

dem pontitei urbis seine Wanderschaft, sondern r. s. I. m. 886 Baeurdo «acrum T. lul(iut) Fnr-

seine Rechtgläubigkeit will er anerkannt wissen tunatus pro se. et suis e. s. f. m. [Ihm.]

trotz seiner Herkunft aus einer ketzerischen Pro- Bacurius, König der Iberer (Rufin. hist. eccl.

vinz. Diese Abhandlung hat erst Muratori in I 10 == Migne L. 21, 482. Amm. XXXI 12, 16),

der ambrosianischen Bibliothek entdeckt und 1698 deren Wohnsitze nördlich an Armenien grenzten,

ediert; viel früher war bekannt des B. epislola weshalb er auch fälschlich ein Armenier genannt

ad Ianuarium de reeipiendis lapsis, in deren wird (Zosim. IV 57, 3). Er trat in römische

erster Hälfte der Adressat aufgefordert wird, einen Dienste und kämpfte 378 als Tribunus Sagitta-

in Unzucht gefallenen Mönch nicht als unrettbar riorum mit schlechtem Glück in der Schlacht bei

zu verstossen, während die zweite diesen selber 60 Adrianopel (Amm. a. O.). Anfangs Heide, wie

mahnt, durch strenge Busse, eventuell das Mar- der an ihn gerichtete Brief des Libanius (980)

tyrium sich Vergebung zu verschallen. Ohne aus- beweist, bekehrte er sich später zum Christen-

reichende Beweise hat Fr. Florius 1748 dem B. tum, und verkehrte als Dux Palaestinae in Jeru-

rmch eine ps.-hieronymianische obiurgatio in salcm freundschaftlich mit Rufinus (I 10). Um
Euagrium. guod Bedlam lapsum non ronsola- 391 war er in Antiochia und zeigte sich als be-

tu» eit und die unter Augustins Namen gehenden geisterten Verehrer des Libanius (epist. 963. 964).

libri II de deitate et inenrnatione Verbi ad lanua- Zum Comes domestieorum des Theodosius beför-

num zuweisen wollen. S. Migne Patrol. lat. dert (Rufin. I 10. II 33), nahm er 394 an dem
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Feldzuge gegen Eugenius teil und zeichnete eich oder ra<iarä .Baumwollstaude* oder Bädara ,Name
in der Entscheidungsschlacht am Frigidus durch eines drakidischen Volkes* zu Grunde liegen. Wie
hervorragende Tapferkeit aus (Rufin. II 33. Zosim. Moekler Journ. of Asiat, soc. XI 1879, 135 ge-

IV 57, 3. 58, 3). Uass er in diesem Kampfe ge- sehen hat, entspricht der Lage nach genau der
lallen sei, ist wohl ein Irrtum des Zosiinu6, da heutige Haupthafen der Makränküste Gwädar (d er

Rufinus noch von ihm als von einem liebenden dem Baluöi eigene Anlaut g\o geht stets auf b
zu sprechen scheint. [Seeck.] oder t> zurück). Zuerst nach Nearchos schildern

Bada, verstümmelter Name dermakedonischen wiederum die Portugiesen seit 1515 o lugar Oua-
Stadt Pydna in Tab. Peut. VIII. Geogr. Rav. IV dore en rrynu Macaran na costa dos Naulaquet
9 (Balnj. V 12. Guido 109. [Oberhummer.] 10 c Baloches, ciudad grande e rieo, porlo conti-

Badagos, Sohn des Iezdrades (Bdbayoc */»£- nuado de mercadores da India ; auch der tür-

dßdiov). Siganjyöt in Olbia 2. oder 3. Jhdt. n. kische Capitän Sidi ' Ali erwähnt im J. 1555 (Journ.
Chr. Latyschew Inscr. orae sept. Ponti E. I 79. Asiat. IX 1826, 73) bandar Ouädar als Handels-

[Kirchner.] ort der Baluöen, reich an Cocospalmen und Vor-
BadaTs (Batate, Var. Balte und Bähe), Ort raten und versehen mit kundigen Piloten. Über

im Westen von Arabia Felix, Ptol. VI 7, 30. Die die heutigen Zustände vgl. The Persian gulf Pi-

Länge, welche nach den La. zwischen 68° 30' und lot, London 1883. 174f.; das sieben Miles lange
68' 10' schwankt, weist auf die Nähe der Seehäfen Cap Gwädar, in der Mitte 480 Ftiss hoch, endigt
von 0airixaiv xtb/tq und 'Havvdiov xto/xg (Sherm ostwärts im räs Nüh 25° 5' nördlich, 62° 28'

Kafata und Ras Abü Mas&rib), wonach man Badä 20 Sstlich. [Tomaschek.]
(auch Badä Ja'kub genannt) der arabischen Geo- Badaa (Bald; , Strab. XV 728), Fluss in
graphen auf der Strasse zwischen al-Madtna nach Syrien bei PaltOB. an welchem (nach Simonides
Ägypten vergleicht (Sprenger Alte Geogr. 22). bei Strab. a. a. 0.) Memnon begraben sein sollte.

[D. H. Müller.] Heute Nähr es- Sin oder Nähr el- Melck. Nicht
Badake (BaSaxij Diod. XIX 19), Stadt in unwahrscheinlich ist dieConjektur von C. Müller,

Susiana am Eulaios gelegen. Antigonos rastete welcher BAdAN in BAAAN = Baal, Bel ändern
daselbst mit seinem Heere nach der Niederlage, will (Strab. ed. Müller S. 1035). [Benzinger.j
die er im J. 317 durch EumeneB am Koprates- Badation (BaSdnor Ptol. III 6, 5), Ortschaft
flusse erlitten hatte. Nach Medien führten von der nomadischen Satarchaioi im nordöstlichen

hier aus zwei Wege, die breite und bequeme 30 Flachteileder taurischen Halbinsel. [Tomaschek.]
Königstrasse am Westrande des Gebirges Pust-i- Badea (Baita oder Haiti) , Ort im Innern
koh hin bis Kelonai oder Chala (Halvän), dann des östlichen Teiles von Mauretania Caesaricnsis,

östlich Uber Bagistana und Konkobar nach Ek- Ptol. IV 2, 28. [Dessau.]

hatana, angeblich ein Marsch von vierzig Tagen, Balca>s ttiXig (Steph, Byz.) oder Bahot ßaoi-

oder direct durch die kossaeischcn Berge, wozu Xtiav (Ptol. VI 7, 6. VIII 22, 4), Stadt im Ge-
Antigonos neun Tage brauchte. Die erstere An- biete der Kassaniten, an der W'estküste des glück-

gabe ist offenbar übertrieben. Die Stadt lag liehen Arabien. Voran geht bei Ptolemaios ,die

jedenfalls nordöstlich von Susa, am Ab-i-Diz; vgl. Mündungen des Baitiosfiusses und die Quellen
Droysen Hellenismus II 1, 268. [Weissbach.] dieses Flusses*. Stadt und Fluss führen auf das

Badakes. Sohn des Rhadanpson (Bataxq: 40 Wadi Baidh und die Stadt Baisch mit dem Wadi
'Baiargi&rxoc). XigargyAc in Olbia 2. Jhdt. n. gleichen Namens, welches eine verhältnismässig
Chr. Latyschew Inscr. orae sept Ponti E. 1 56. lange Stromentwicklung zeigt (Sprenger Alte

[Kirchner] Geogr. 48. 49) [D. H. Müller.]

Badanatha (Var. Badanaxa), Stadt der Tha- Badera (?). Auf der Tab. Peut. ist an der

mudener in Arahia felix bei Plin. VI 157, von Strasse von Tolosa nach Narbo eine Station Bad ...

Glaser (Skizze 128) mit Bischa Ba'tän zusam- verzeichnet; nur diese drei Buchstaben sind heute
mengestellt, das aber viel zu südlich liegt, um heran- noch lesbar, vielleicht richtig in früheren Ausgaben
gezogen werden zu können. [D. H. Müller.] Badera. Nach d'Anville (Notice de la Gaule 135)

Badara (Ptol. VI 8, 9. Marcian. I 29), Ort u. a, das heutige Basieges. Herzog Gail. Narb,
an der karmanischen Küste östlich von der Mün-50128. DesjardinsTablede Peut. 52. [Ihm.]

düng des Zorambos und westlich von Musarna; Badczoros(/JadzCa»poc,var.BaiUfa>p<*),Konig
noch einmal setzt Ptolemaios VI 21, 5 B. nebst derTyrier, Nachfolger des Ithobalosö. Jhdt. Me-
Musarna im Inland von Gedrosia an. Nearchos nand. Ephes. bei Joseph. c.Ap. II 24. [Kirchner.]

bei Arr. Ind. 27. 2 erwähnt westlich vom Hafen Badia s. Baria.
Mosama das Dorf Barna, wo die Makedonen zum Badiae, Ort in Numidien nach Tab. Peut.,

erstenmale wieder Menschen, die in Aussehen und die eine Station ad Badum südlich vom Aures
Bräuchen nicht mehr tierisch waren, sowie Baum- verzeichnet (vgl, CIL VIII p. 275). Ein decurio

kulturen. Palmen und Myrten trafen; (um das municipii Bad(ien»ium) CIL VIII 2451. Heut-
Vorgebirge) herumsegelnd erreichten sie in 200 zutage Badös, im Gebiete der Zibän, östlich von

Stadien Dendrobosa. Für Barna schreibt C. M ü 1- 60 Biskra. [Dessau.]

ler Badara; ebenso muss es heissen für Balara Badiamaioi (Ptol. VII 1, 75), ein indisches

bei Philostr. vit. Apoll. III 56, wo Orthagoras Volk südlich vom Gebirge Adeisathron mit der

das Emporion noch schöner ausmalt als Nearchos, Ortschaft Tathilba. Lassen Ind. Alt. III 204
indem er von windstillen Häfen, Rinnsalen und verlegt dessen Sitze in das diamantenführende
Gärten mit Palmbäumen, Gemüsen, Myrten und Sandsteingebiet zwischen der Godävarl und Krsna,

Lorbeer spricht. Wie das nahe Dendrobosa (skr. wo jetzt Haidarabad liegt. Vielleicht waren die

Dandaeäsa
) zeigt auch B. indische Lautform, mag B. Diamantenbesitzer, skr. ragramaya, prakr.

nun skr. bhadra .glücklich* oder badari ,xhyphus‘ bagamnyo. Mac Crindle vergleicht den ziemlich
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gegen Westen abliegenden Rergort Badämi im Di- 47. Curtius I’el. II 37. 104. Bursian Geogr.

strikt Belgäm 15° 55' nördlich. [Tomaschek.] II 309, 2. [Oberhummer.]
Badiane (

Baimrrj), Grenzgebiet des sassani- Badziania (BaS^idna), Castell in Dacia mo-
dischen Armeniens zur Zeit des Kaisers Tiberius, diterranea, Procop. de aedif. IV 4 p. 282, 49.

Theodosiopolia gegenüber, Menand. Protect. Irg. [Tomaschek.]

41, FHG IV 243. [Baumgartner.) Baebelo, Name einer hispanischen Silbergrube,

Badiath (Bdbta&i ,
Stadt im innern Libyen, wahrscheinlich in der Nähe von Castulo in der Hi-

nördlich vom Flusse Gir, Ptol. IV 6, 32. [Sethe.] spania Tarraconensis; nach Plin. XXXIII 97 so

Badies vieug, Klecken in Picenum, an der nach ihrem Finder benannt. [Hübner.]

Via Salarin zwischen Falacrinae und Asculum (It. 10 Baebiana. 1) Flecken im südwestlichen Etru-

Ant. p. 307), 9 mp. vom ersteren, 23 vom letz- rien, an der Via Aurelia, zwischen Lorium (Castel

teren Orte, wahrscheinlich beim Dorfe Accumoli di Guido) und Alsium (Palo), 6 mp. vom letzteren

am Tronto; vgl. CIL IX p. 204. 583. [Hülsen.] (Tab. Peut., beim Geogr. Rav, IV* 36 p. 284 Be-

Badimus (Var . Baldimut), Ort Kappadokiens beina), also wahrscheinlich richtig von Nibby
an der Strasse von Mazaka nach Anazarbus (Itin. (Dintorni di Roma 1 288) bei Casal Bruciato in

Ant. 212), in der Nähe von Hadjin anzusetzen, der Tenuta di Torrimpietra angesetzt (der Distanz

Hogar th Supplem. papers Royal Geogr. Soc. Lon- wegen unmöglich die von K i e per t versuchte Iden-

don 1893, III 659. 715. [Rüge.] tification mit Palidoro). Wie sich aus den bei

Badia (Arr. Ind. 32, 5), die erste Ortschaft Torrimpietra gefundenen Inschriften CIL XI 3735
nördlich von der karmanischen Südspitze (ris al-20—3737 ergiebt, war hier eine Station von Sol-

Köh-i-Mubärek), wo Nearclios gepflegte Bäume, daten der misenatischenundravennatischenFlotte;

Weinstöcke und Getreide vorfand; entweder ein nach der Karte ging eine Seitenstrasse der Aurelia

Dorf nahe der 330 hohen Landmarke Köh-i-Mu- nach Aquae Apollinares (Bagni di Stigliano) ab.

bärek, oder die am 26° nördlich beim Vorgebirge [Hülsen.]

eB-Sir gelegene Palmenoase Tügek. [Tomaschek.] 2) Afinia M. f. Gemina Baebiana. Gemahlin
Badius. 1) Ein Campaner, forderte seinen des Kaisers C. Vibius Trebonianus Gallus, CIL XI

früheren römischen Gastfreund T. Quinetius Cri- 1927 = Dessau 527. [P. v. Rohden.]

spinus. als das römische Heer im J. 542 = 212 Baebiani Ligurex s. Ligures Baebiani.

in Campanien stand, zum Zweikampf heraus, den Baebius. Die Baebii sind ein plebeisches

er unrühmlich bestand, Liv. XXV 18, 4ff. (daraus 30 Geschlecht und treten geschichtlich seit der Zeit

Val. Man. V 1, 3). Die Geschichte ist lediglich des Kannibalischen Krieges hervor; in der Republik

unter anderen Namen eine Wiederholung des Zwei- ist das bedeutendste Haus das der Tamphili.

kampfes zwischen Claudius Asellus und dem Cam- 1) Baebius, Urheber der Lei Baebia über die

paner Vibellius CerrinuB, Liv. XXIII 46, 12. Praetorenstellcn. Seit dem J. 557 = 197 war die

[Klebs.] Zahl der Practoren von vier auf sechs erhöht wor-

2) Badius Macrinus s. M a c r i n u s. den infolge der Einrichtung der beiden spanischen

Badiza, nach Polyb. XIII 10, 1 bei Steph. Provinzen, Liv. XXXII 27, 6. Und thatsächlich

Bvz. eine Stadt im Bruttierlande (Bpiniat), vgl. sind bis zum J. 574 = 180 regelmässig sechs

Besidiae bei Liv. XXX 19. 10. [Hülsen.] Practoren gewählt worden. Unter diesem Jahr
Bh d res (Ba/igtjt). 1) Badres (var. Bagqi), vor- 40 berichtet Livius XL 44, 2 praetores ifuattuor po»t

nehmer Perser aus dem Stämme der Pasargaden, multos annui lege Baebia ereati, quae alternin

befehligte die persische Flotte beim Angriffe auf qualerno» iubebat creori. Es ist falsch, wenn
Barka (Herod. IV 167. 203). Mommsen St.-R. II 3 198, 4 behauptet, dass

2) Sohn des Hystanes, befehligte im Zuge des dies gewöhnlich auf ein Gesetz bezogen werde,

Xeries einige kleinasiatischc Völkerschaften (He- das damals zuerst lange nach seinem Erlass in

rod. VII 77). [F. Cauer.) Kraft gesetzt wäre; Lange hatte längst (Röm.
Badrin, Ort der Marmarika, zwischen Meeira Altert. II 3 259) vor Mommsen den richtigen

und dem Katabathmos landeinwärts an derdirec- Sachverhalt entwickelt. Das Gesetz ist entweder
ten Route der Strasse von Kyrene nach Aleian- in demselben J. 180 oder kurz vorher erlassen;

dria gelegen, Itin. Ant. 89, 2. [Sethe.] 50 es bestimmte, dass jedes zweite Jahr nur vier

Badromion s. Boedromion. Praetorcn gewählt werden sollten, und neben der
Baduhennae lucus, ein heiliger Hain im Beschränkung des Ambitus wirkte dabei, wie schon

Lande der Friesen. Tac. ann. IV 73 erzählt (z. Pighius mit Recht vermutete, die Absicht mit,

J. 28 n. C.), die Friesen hätten 900 Römer die beiden Commandos in Spanien zu zweijährigen

apud lueum quem Baduhennae rneanf niederge- zu machen. Nach Ausweis der bei Livius Vor-

macht. Eine Göttin B. ist sonst nicht bekannt, liegenden praetorischen Listen (vgl. Weissen-
Hugo Jaekel möchte den Namen mit der Beda, bornz. d. St.) ist das Gesetz schon in den näch-

einer der beiden Alaisiagae. zusammenstellen (s. sten Jahren nach 180 thatsächlich nicht beob-

Alaisiagae). Vgl. auch Möllenhoff Ztschr. achtet worden und muss also sehr bald wieder
f. deutsches Alt. IX 240. [Ihm.] 60 abgeschafft sein. Darauf bezieht sich vielleicht

Baduila s. T o t i 1 a. Cato in diaeuasione, ne lez Baebia abrogaretur,

Bady (Babv elisch = ijdü), Name einer Ort Fest. 282 s. ragat und Non. p. 470 s. Largi
;

lichkeit mit einem Heiligtum der
’ A th)fä urirgo vgl. Jordan Cat. p. LXXXIII 52.

und eines FlusBes (des Larisos?) zwischen Dvme Da über die Zeit nichts weiter feststeht, als

und Eiis, wo die elischen Franen einst nach langer dass diese Lex Baebia entweder im J. 180 oder
Trennung mit ihren Männern wieder Umgang wahrscheinlicher kurz vorher gegeben ist, so lässt

hatten. Paus. V 3, 2. Schol. Plat. 89 C. FHG sich auch der Urheber nicht genauer ermitteln.

I 81 f. 424. IV 403. Meister Griech. Dial. II 32. Mommsens Annahme a. a. O., sie habe zu den
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Bestimmungen der von den Oonsuln des J. 181 J. 585= 169 als Gesandter nach Makedonien ge-

eingebrachten Gesetze De ambitu (vgl. u. Nr. 44) schickt, Liv. XLIV 18, 6.

gehört, ist höchst unwahrscheinlich. Es fehlt, 18) M. Baebius, plfebei) sc(itum) quod M. Bac-

wic Lange mit Recht bemerkt, gerade in dieser btus tr(ibunus) pl(cbei) lll vir coloniae dedu-

Epoche durchaus nicht an Baebii, von denen der cendae ftulit] wird erwähnt in der I*x agraria

eine oder andere als Tribun diese Lex Baebia hat vom J. 643 = 111, CIL I p. 82 c. XLI1I. Wahr-
beantragen können. scheinlich (vgl. p. 95) ist darauf zu' beziehen Liv.

2) Baebius, dem L. Acciug das neunte Buch XXXIV 45, 3 Sipuntum item in agrum, qui

seiner Didasealica widmete, Fragment des Accius Arpinorum luerat, ndomam eivium Romanorum
bei Charisiu8 GL I 142, 1: ,nam quam varia 10 alii triumviri D. luniu» Brutus M. Baebius

sint jenem poematorum, Baebi, quamque lange Tamphilus M Uripius deduierunt, so dass B. im
distincta sint ab aliis noset

4

(vgl. über diese J. 560 = 194 Volkstribun war, als solcher ein

Worte B ü c h e 1 e r Rh. Mus. XXXV 401 und F. Gesetz de colonia Sipuntum dedueenda einbrachte

Marx o. Bd. I S. 146). und selbst in die Commission zur Ausführung ge-

3) Baebius quiiiam, homo non inlans, als wählt wurde; s. Nr. 44.

Überbringer von Nachrichten erwähnt Cic. ad 17) M. Baebius, beim Einzug des Marius und
Att. IX 14. 2 (geschrieben März 705 = 49). Fimbria in Korn im J. 667 = 87 grausam er-

4) Baebius, als Nachbar des Atticus erwähnt mordet, Appian. b. c. I 72. Flor. II 9 p. 89

Cic. ad Att. XIII 45, 1 (geschrieben Juli 709 =45). = August, c. d. III 27. Lucan. II 119 u. Schol.

5) Baebius, Senator, diente unter P. Vatinius 20 18) M. Baebius, Senator, Freund des A. Cluen-

in Illyrien und wurde dort mit fünf Cohorten, die tius, Cic. p. Cluent. 47. 53; nach der ersten Stelle

er befehligte, von den Illyriern vernichtet im zur Zeit der Rede (J. 688= 66) bereits verstorben.

J. 710 = 44, Appian. Illyr. 13. 19) M. Baebius, vir fortis, von L. Calpurnius

«) Baebius, iudex, dum vadimonium ditterri Piso in Makedonien (im J. 697 = 57) getötet,

iubet, starb plötzlich ohne erkennbare Todes- Cic. in Pis. 88.

Ursache, Plin. n. h. VII 182. [Klebs.] 20) Q. Baebius, Volkstribun imJ. 554 = 200,

7) [. . Baebius . .]
Proconsul von ßaetica, Prae- trat gegen den Senat auf, indem er der allge-

tor, Tribunus plebis, Quaestor urbanus, Decemvir meinen Abneigung des Volkes Ausdruck gab, den

stlitibu8 iudicandis, Bruder einer Baebia (Nr. 48), Krieg gegen König I’hilippos von Makedonien zu

woraus sein Name B. zu entnehmen ist (CIL VI 30 beschliessen, Liv. XXXI 6, 4. [Klebs.]

1361). [P. v. Rohden.] 21) O. Baebius P. I. Cla(udia) Atticus, prael.

8) A. Baebius, Befehlshaber der römischen Be- eiritatium Moesiae et Trebatliafe, pralel. lci]vi-

satzung inDemetrias im J. 587= 167, unterstützte tat. in Alpib. maritumis, procurator Ti. Claudii

das grausame Wüten der römisch gesinnten Aitoler Caesaris Aug. Germanin' in Norieo, CLL V 1838
gegen die aitolische Nationalpartei, Liv. XLV 28, =Dessau 1349.

7, und wurde deswegen verurteilt, ebd. 31, 2. 22) L. Baebius L. I. Oalferia) Avitus, pro-

9) A. Baebius, eques Romanus, kämpfte auf c(urator) imp. Caesaris Vespasiani Aug. pro-

Seiten der Pumpeianer in Spanien im J. 709 = 45 rinriae Lusitanioe, adleetus inter praetorios,

und ging zu Caesar über, bell. Hisp. 26. CIL VI 1359 = Dessau 1878.

10) C. Baebius, Volkstribun im J. 643 = 1 1 1 : 40 23) L. Ba[e]bius L. I. [ G]al{erta) Aurelius

von Iugurtha bestochen, verbot er diesem, in der luneinus, proe. hereditat., proc. Aug. prael.

Volksversammlung zu reden, als C. Mcmmius pror. Sard(iniae), t(ir) e(gregius), CIL X 7580
dem Iugurtha befahl, über die Beteiligung der = Dessau 1358.

römischen Grossen an seinen Thaten Rechenschaft 24) L. Baebius Caecilianus, Statthalter von

zu geben, Sali. lug. 33—34. Pannonia inferior im J. 199 n. Chr., CIL III

11) C. Baebius, wurde im Bundesgenossen- 3706. 8733. [P. v. Rohden.]

kriege (J. 665 = 89) von dem Proconsul Sex. 26) L. Baebius Dives, Praetor im J. 565= 189

Caesar, der vor Asculum einer Krankheit erlag, (Liv. XXXVII 47, 8), erhielt als Provinz Hispa-

zum Nachfolger im Befehl bestellt, Appian. b. c. nia ulterior mit verstärkten Truppen (ebd. 50,

I 48. Appian verwechselt hier aber, wie schon 50 8. 11). Auf dem Marsch dorthin war er von den
vorher 1 40, Sex. Iulius Caesar cos. 91 mit L. Ligurern überfallen und verwundet nach Massilia

Iulius Caesar cos. 90 Und da dieser erst im geflüchtet, wo er drei Tage nach seiner Ankunft
J. 87 auf Befehl des Marius ermordet wurde, so starb (ebd. 57, 1—2).

hat er nicht sterbend, sondern nur erkrankt den 26) Q. Baebius Herennius, Volkstribun im
Befehl an B. abgegeben. [Klebs.] J. 537 = 217, Verwandter

(
eognatus

)

des C. Te-

12) C. Baebius T. f. Ctu(stumina), prael(eetus) rentius (Varro), trat für dessen Wahl zum Consul
orale marit. Hislpan. citer[ioris bjello Aetiensi, ein unter Verdächtigungen der Aristokratie, Liv.

CIL XI 623 = Dessau 2672. [P. v. Rohden.l XXII 34, 39. [Klebs.]

13) L. Baeb[ius], in dem Bruchstück einer In- 27) Baebius Hispanus, Adressat ver Plin. ep.

«ehrift aus Praeneste, CIL XIV 2918, deren Er- 60 1 24 und vielleicht auch von VI 2i, wo nur
klärung sehr unsicher ist. Es ist nicht einmal Hispanus steht.

sicher, ob das unter L. Baeb . .

.

stehende tr(ibu- 28) L. Baebius Honoratus, Consul sulfectus

fius) pl(ebis) auf diesen zu beziehen ist. unter Domitian mit M. Arrecinus Clemens II, CIL
14) L. Baebius, Legat des P. Cornelius Scipio XII 3637. Arrecinus war Cos. I im J. 73 gewesen,

in Africa im J. 552 = 202, Polyb, XV 1, 3 (= Liv. 29) L. Baebius L. f. Gal(eria) luneinus, prael.

XXX 25, 2). 4, 1. 59. Vielleicht identisch mit rehiculorum, iuridicus AegypH. CIL X 6976 =
1. Baebius Dives Nr. 25. Dessau 1434.

16) L. Baebius, wurde mit zwei anderen im 30) Baebius Longus, aus dem Ritterstande,
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Jugendfreund des Kaisers Marcus Aurelins, Hist, hatte, zu übernehmen und im Gebiet von Arimi-

Aug. Marc. 3, $. [P. v. Rohden
]

num stehen zu bleiben, bis der Consul L. Cor-

31) Baebius Macer wird von Serv. Ecl. IX neliuB Lentulus mit den neu ausgehobenen Truppen
46; Aen. V 556 für zwei Ereignisse aus der Zeit selber die Provincia Gallica übernommen haben

des Augustus citiert, und zwar dem Anscheine würde, Liv. XXXII 1, 2—5. Offenbar durch die

nach als zeitgenössischer Zeuge. Man hat ihn mit Hoffnung auf einen Triumph angestachelt, machte
Macer, dem Freunde Ovids (Teuf fel-Sehwabe er mit den consularischen Legionen einen Einfall

R.L.-G. § 252, 8) identificieren wollen, doch fehlt in das Gebiet der lnsubrer und wurde dabei total

jeder nähere Anhalt; vgl. H. Peter Histor. Rom. geschlagen mit einem Verlust von gegen 7000
frg. p. 270 und praef. p. XXIII. (WiBsowa.] 10 Mann; der Consul Lentulus eilte aus der Stadt

32) Baebius Macer, Consul designatus, Plin. herbei und hiess den Praetor unter heftigen Vor-

epist. IV 9, 16 (um 101—105 n. Chr.); vgl. IV würfen die Provinz verlassen und nach Rom gehen,

12, 4. An ihn schrieb Plinius den Brief III 5. Liv. XXXII 7, 5—7. Zonar. IX 15 Ende. Im
Im J. 117 n. Chr. war er Praefectus urbi, Hist. J. 568 = 186 wurde er unter die triumtiri ad
Aug. Hadr. 5, 5. colonos scribe.ndos gewählt zur Verstärkung der

38)

Baebius Macer, Preefectus praetorio unter verödeten Colonien Sipontum und Buxentum, Liv.

Kaiser Valerian, Hist. Aug. Aurelian. 13, 1. XXXIX 23, 4. Consul im J. 571 = 153 mit L.

34) Baebius Macrianus. Rhetor, Lehrer des Aemilius Paullus: Cn. Baebius Q. I. Cn. n. Tom-
Kaisers Severus Alexander, Hist. Aug. Alex. 3, 3. philus Fast. Cap.; Cn. Baebius Tamphilus Liv.

35) Baebius Maecianus,Verwandter des D. Clo- 20 XXXIX 56, 4 (ebenso aus Livius Obsq. 5, Cn.
dius Scptimius Albinus, Hist. Aug. Clod. Alb. 6, 1 . Baebius Casaiod.). Nep. Hannib. 18, 1; Tamphi-

36) Baebius Marcellinus, als Aedilis im J. 203 lus Chronogr.; Pamphilio (IJafKpiXov) Fast. Hydat.

n. Chr. in den Process des Apronianus verwickelt Chron. Pasch. Beide Consuln erhielten als Amts-
und hingerichtet, Dio LXXVI 8, 6—9, 2. gebiet die Ligurer, Liv. XL 1, 1, quio prospere

37) Baebius Marcellus und Baebius Marullus ibi res gesserunt, supplicalio in unum diern de-

werden in einem Rechtsstreit genannt, Digest, creta est, e!>d. 16, 4. Gegen Ende des Amts-
XXIII 4, 30. jahres ging B. nach Rom, um die Comitien ab-

38) Baebius Massa, e proeuratoribus Alricae zuhalten, ebd. 17, 8. Im folgenden Jahr befand

im J. 70 n. Chr., iam tune oplimo cuigue ezi- er sich als Proconsul in Pisa, ebd. 19, 8. 25, 7ff.

tiosus et inter cautas malorum, qvac moz tuli- 30 26, 1. Sein Bruder war M. Baebius Tamphilus
mus, soepius rediturus (Tac. hist. IV 50). Unter Nr. 44, Liv. XL 17, 8.

Domitian berüchtigter Delator (vgl. auch luven. 42) Cn. Baebius Tamphilus, zum Praetor für

I, 35 und Sidon. Apoll, ep. 5, 7), später (um 93 das J. 586 = 168 gewählt, Liv. XLIV 17, 5;
n. Chr.) angeklagt (Tac. Agr. 45) wegen seiner im J. 687 = 167 unter den fünf legati, die zur

Erpressungen (vgl. Martial. XII 29, 2) in Hispania Ordnung der Verhältnisse von Illyrium entsandt

Baetica, wobei der jüngei Plinius nebst Heren- wurden, ebd. XLV 17, 4; vgl. Nr. 48.

nius Senecio vom Senat zum Anwalt der Provinz 43) Cn. Baebius Tamphilus (die Hss. pamphius
Baetica bestellt war (Plin. ep. VII 33, 4—8. III oder pamphilus), starb plötzlich ohne erkennbare

4, 4. VI 29, 8). Massa wurde verurteilt (Plin. Todesursache als Praetorier, Plin. n. h. VII 182.

ep. VII 33, 4) und angeblich hingcrichtet (Schol. 40 Vielleicht identisch mit Nr. 42.

luven. 1, 85). 44) M. Baebius Tamphilus, Q. f. Cn. n. Fast.

39) Baebius Probus, Gehülfe des Caecilius Cap. 573. Er war ein Sohn des Q. Baebius Tam-
Classicus bei Beinen Erpressungen in Baetica, auf philus Nr. 45; Bruder des Cn. Baebius Tamphi-
fünf Jahre verbannt im J. 101 n. Chr., Plin. cp. lus Nr. 41 (Liv. XL 17, 8). Im J. 560 = 194
III 9, 12—17. [P. v. Rohden.] gehörte er zu den Triumviri, welche eineColonie

40) Q. Baebius Sulea, Mitglied einer Gesandt- nach Sipuntum führen sollten, Liv. XXXIV 45,

schalt von fünf Männern, die im J. 581 = 173 3, und war wahrscheinlich in demselben Jahr
nach Makedonien und Alexandria geschickt wurde, Volkstribun, vgl. o. M. Baebius Nr. 16. Praetor

Liv. XUI 6, 5. im J. 562 = 192, Liv. XXXV 10, 11. Er erhielt

41) Cn. Baebius Tamphilus. Q. Cn. n., 50 Hispania citerior als Provinz. A. Atilius Serranus
Fast. Cap. 572; Q. t. auf den Münzen und Plin. Hispania ulterior. doch wurde dies geändert, A.
n. h. XIII 85, ein Sohn von Nr. 45. Wahrschein- Atilia classis et Maeedonia. Baebio Brutti de-

licti auf diesen, nicht auf den Vater (wie Momm- ereti und ihm (nicht dem Atilius, wie Livius hier

sen R. M.-W. 495, 71 annahm) sind die ums und 21, 1 beide mit einander verwechselnd an-

J. 540 = 214 geschlagenen Münzen zu beziehen giebt) zwei Legionen und 15 500 Mann bundes-

(Babelon I 25011.), deren Revers Roma Tamp. genössischer Truppen überwiesen, ebd. 35, 8ff. Da
(stets als Monogramm) zeigt; denn der Vater ge- der Krieg mit Antiochus bevorstand, erhielt B.

hörte im J. 218 schon zu den maiores natu, Liv. den Auftrag, die Truppen aus Bruttium in die

XXI 18, 1. Volkstribun im J. 550 = 204, als Gegend von Tarent und Brundusium zu führen,

solcher erhob er gegen die Censoren M. Livius 60 ebd. 23, 5, dann den Befehl, nach Epirus über-

Salinatnr und C. Claudius Nero eine Anklage, an zusetzen und bei Apollonia Stellung zu nehmen,
deren Durchführung er durch Senatsbeschluss ver- ebd. 24, 7. Zonar. IX 19. Nach Ablauf des Amts-
hindert wurde, Liv. XXIX 37, 17. Valet. Max. jahres blieb er als Propraetor dort und König
VII 2, 6. Aedilis plebis im J. 554 = 200, Liv. Philippus verhandelte mit ihm. Liv. XXXVI 8,

XXXI 50, 3. Didasc. Plaut. Stich Praetor im 6. 10, 10. Appian. SyT. 16. Mit Beginn des Früh-
J. 555 = 199, Liv. XXXI 49, 12. Er erhielt den jahrs 563 = 191 operierten B. und Philippus ge-

Auftrag, die Legionen, welche C. Aurelius Cotta meinsam in Thessalien und eroberten dort eine

der Consul des vorhergehenden Jahres befehligt Anzahl von Städten, Liv. ebd. 13. Zonar. IX 19.
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Den Oberbefehl übernahm darauf der Coiuul M.' Tamphilus Nr. 41 und M. Baebius Tamphilua
Acilius, Liv. 14. 1. B. blieb aber noch in Griechen- Nr. 44.

land und befehligte bei der Belagerung von He- 46) Cn. Baebius Tamphilus Vala Numonianus,
raclea einen Teil deB römischen Heeres, c. 22, 8. Cn. qfuaestor), pr(aetor), pro eofn)s(ule), III

Im J. 569 = 185 gehörte er zu den Gesandten, rir a(ere) a(rgento) a(uro) l(lando) f(eriundo),

welche die Römer zur Entscheidung der Streitig- CIL VI 1360= Dessau 903. Die Reihenfolge in

keiten zwischen Philippus und Eumenes und den der Aufzählung der Ämter ist auffällig. Doch wird

thessalischen Städten nach Thessalien schickten, man eher an ein Versehen in der Aufzählung zu

Polyb. XXIII 6. Liv. XXXIX 24, 13. Consul im denken haben, als daran, dass B. erst nach Praetur

J. 573 = 181 mit P. Cornelius Cethegus: M. 10 und Proconsulat Triumvir monetalis gewesen sei.

Baebiiu Q. f. Cn. n. Tamphilus Fast. Cap.; JV. [Kleba.]

Baebius Q. t. Tamphilus Plin. n, h. XIII 85: 47) Baebius Tullus, Proconsul von Asien, CIG
M. Baebius Tamphilus Liv. XL 18, 1 IM. Baebius II 3147. Borgheai Oeuvres I 459 identificierte

t.’assiod.). Nep. Hann. 13, 1. Valer. Mar. II 5, 1; ihn mit Tullus, dem Consul Ordinarius 109 n. Chr.

Baebius Tamphilus Valer. Mar. I 1, 12; Mdgxoe mit A. Cornelius Palma II.

Balßiof PluL Num. 22 ; Amphilo Chronogr. ;
Farn- 48) Baebia L. f. Fulvia Claudia Pauiina Grat-

filio Fast. Hydat; Ilapipilov Chron. Pasch. Ijegem tia Maximilla, Schwester von Nr. 7 (CIL VI 1361).

(leges die Mainzer Ha.) de ambitu consules ex 49) Baebia M. f. Nigrina, Schwestertochter

auetoritate senatus ad populum tulerunt. Uber des C'onsulars T. Vibius Varus (cos. 134 n. Chr.),

deren Inhalt ist weiter nichts bekannt; denn die 20 CIL V 4324.
Schol. Bob. p. 361 erwähnte ist wahrscheinlich 50) L. Baebia Sallustia Crescentilla, claris-

ein Gesetz des Sulla. Ebenso ist unsicher, ob »imo Irmina, Gemahlin des L. Crepereius Rogatus
auf diese lei Cornelia Baebia zu beziehen ist (CIL VI 1898=DeBsau 1204). [P. v. Rohden.]
Festus p. 282 s. rogat: Calo in dissuasione, llaebro. nach Plin. III 10 eine zum Conventus
ne lex Baebia derogaretur (vgl. auch Baebius von Corduba gehörige Stadt in Hispania Baetica.

Nr. 1). Die Namensform ist wahrscheinlich corrupt; die

Beide Consuln erhielten die Ligurer als Pro- Lage gänzlich unbekannt. [Hübner.]

vinx, Liv. XL 18, 3. Trotzdem der Proconsul Baebulug, von Amobius (adv. nat. I 52 p. 35,

L. Aemilius Paullus, der den Krieg gegen die 22 Reiff.) als einer der Erzzauberer genannt.
Ligurer führte, sich in sehr bedrängter Lage be-30 [Riess.]

fand, zögerten sie mit dem Aufbruch und ent- Bäckerei. Die Ausgrabungen in Troia, My-
schlossen sich dazu erst auf das Drängen des kene, Tiryns haben keine Auskunft über die Brot-

Senats, ebd. 26. Paullus war unterdessen allein bereitung jener ältesten Zeit gegeben: nur Steine

der Ligures Ingauni Herr geworden (c. 27—28); zum Zerquetschen des Kornes haben sich in Troia
daher otiosam provinciam consules habuerunt; gefunden. Bei Homer wird das Getreide in zwei

M. Baebius romitiorum causa liomam rerocatus, Formen genossen. Erstens als Brei; dieser wird
c. 35, 1. Beide blieben als Proconsuln in der II. XYT1I 560 für die Feldarbeiter bereitet, und
Provinz und führten mit Beginn des Frühjahre ebenso sollte auch wohl das grobe Gerstenmehl
574 = 180 das Heer in das Gebiet der Ligures genossen werden, welches Telcmach in Schläuchen
Apuani, die sich unterwarfen. Um den ewigen 40 mit auf die Reise nimmt, Od. II 855. 880. Zwei-
Kämpfen mit den Ligurern gründlich ein Ende tens als Brot; zwar wird meist der allgemeine

zu machen, verpflanzten sie 400 000 Ligurer nach Ausdruck oltoc gebraucht, doch wird der airot in

Samnium; transacta re cum reterem exercitum Körben aufgetragen, und zweimal (Od. XVII 348.

Roman deduxissent, triumphus ab senatu est XV 1 1 1 120) kommt auch dproc vor und an drei

deerctus. hi nmnium primi nullo bello gesto Stellen (Od. XV 312. XVII 12. 362) nvgvov, alB

triumpharunt, Liv. XL 37, 8—38. Flor. I 19. Bettlergabe, also vermutlich ein grobes Brot, wie

Noch in demselben Jahr wurden weiter 7000 Li- das Wort ja auch später (Philem. bei Ath. III

gures Apuani zu Schiff nach Neapel gebracht und 1 1 4 d) Brot aus ungesiebtem Mehl bedeutet. Doch
in Samnium intrr populäres angesiedelt, Liv. XL erfahren wir nichts über die Art der Zubereitung,

41, 3—4. Aus diesen verpflanzten Ligurern wur- 50 namentlich nicht, ob das Brot gesäuert und ob
den (wahrscheinlich zwei) Gemeinden gebildet, die eB im Backofen gebacken war. Aus dem Aus-
nach den Begründern Ligures Baebiani und Li- druck Aproc darf wohl nichts geschlossen werden.
gurr* Corneliani hiessen und auch in Inschriften War dies nicht der Fall, so fällt das homerische
erwähnt werden, vgl. CIL IX p. 125. Brot unter den Begriff der pä(a.

45) Q. Baebius Tamphilus (Cn. f., wie sich Die älteste Erwähnung des Backofens, Lnroc,

aus den Namen der beiden Söhne ergiebt). wurde ist wohl in dem Periandros (um 600) erteilten

mit P. Valerius Flaccus im J. 535 = 219 als Orakel Herod. V 92, 7 : dn i.-ri ywxßöv xöv Lavor

römischer Gesandter an Hannibal nach Sagunt Ilsglarieoc rove Sgrovc exißals. Doch lässt hier

geschickt; sie hatten den Auftrag, wenn Hannibal die Ausdrucksweise den Zweifel tu, ob wirklich

sich nicht fügte, nach Karthago zu gehen (Liv. 60 ein eigentlicher Backofen im späteren Sinne ge-

XXI 6, 8), den sie, von Hannibal überhaupt nicht meint ist, und nicht vielmehr ein Ofen, auf (nicht

angenommen, ausführten, ebd. 9, 8ff. Cic. Phil. i n) dem Brot gebacken wurde, wie solche durch
V 27. Im folgenden Jahr gehörte er zu der Ge- ägyptische Bildwerke bezeugt sind (Erman Ägyp-
sandtschaft der maiores natu, welche den Kar- ten 269).

thagern den Krieg erklärten, Liv. XXI 18, 1. Ohne Zweifel ist die Kunst der B. aus dem
Cher die von Mommsen R. M.-W. 495, 71 Orient nach Griechenland gekommen. Nach Arche-

auf diesen bezogenen Münzen 8. Cn. Baebius Tarn- stratos bei Athen. 111 1 12c galten noch im 4. Jhdt.

philus Nr. 41. Seine Söhne waren Cn. Baebius Phoinikier und Lyder für die besten Bäcker; Athe-
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naios fügt hinzu (113 b), dass zu seiner Zeit die Hoher, die letztere consistent, schwer, gelb, nähr-

kappadOK isehen Bäcker für besonders geschickt hafter aber schwerer verdaulich. Dem entsprechen

galten; auch syrisches Brot war geschätzt, ebd. bei den Römern siligo und trilicum im engeren

113 c. Noch zur Zeit des Solon galt der Genuss Sinne, auch robus (Colum. II 6, 1 )
genannt. Beide

des Brotes als ein Luxus; er ordnete an, dass bei Sorten wurden sowohl als Sommer- wie als Win-
den Speisungen im Prytaneion nur an Festtagen terkorn gebaut. Indem nun aus beiden Mehl
Brot, sonst pä£a vorabreicht werden sollte, Athen. verschiedener Feinheit gewonnen wurde, entstan-

IV 137 e. Im 5. Jhdt. ist das Gewerbe der Bäcker den mindestens sechs Mehlsorten, deren Namen
vollständig entwickelt; die agxort&Xai und agxo- uns überliefert sind (s. namentlich Plin. XVIII
jtcoXi&eg werden oft erwähnt. Einen besonders an- 10 85ff.):

gesehenen Bäcker Thearion nennt Plat.Gorg. 518b, 1. Die feinste Sorte, yvgtg a) aus siligo : flos

sowie auch Aristophanes und Antiphanes bei Athen. siliginis. b) aus robus: pollen. Doch werden
III 1 12 d. e. Das gewöhnliche, auf dem Markt ver- diese beiden Ausdrücke auch verwechselt (Plin.

kaufte Brot war besonders gut in Athen, Arche- a. 0.).

stratos und Antiphanes bei Athen. III 112 b. c. 2. Die Mittelsorte a) aus siligo: siligo. b) aus
Lynkeus von Samos ebd. 109 d. Andere Orte robus: simüago

, simUa, otpibaXig.

hatten wieder ihre Spezialitäten, die ihre Lieb- 3. Die grobe Sorte: secundarium, dbarium.
haber fanden, wie der Xyxgvtplag von Tegea, der Weniger sicher sind die Benennungen der aus
xXißavltrjg von Ervthrai. Eine grosse Anzahl ver- diesen Mehlsorten hergestellten Brotsorten. 1 a. b
schiedener in Griechenland üblicher Brotsorten 20 entspricht ägro; yvgixtjg

,

was die Glossen durch
zählt Athen. III 109ff. auf und belegt sie mit pollinaceus wiedergeben. Ob panis Candidus
Citaten, namentlich von den Zeiten der mittleren (Petron. 64. 66. Plin. n. h. XXII 139) dieselbe

Komoedie an. Bedeutung hat, oder auch 2 a, vielleicht gar 2 b
Auch in Rom und Italien aas man in ältester umfasst, wird schwer auszumachen sein. 1 a und

Zeit das Getreide teils als Brei, puls (Plin. n. h. 2 a entspricht panis siligineus; denn es scheint

XVIII 83), teils wohl auch in Gestalt eines Fladens, nicht, dass der Sprachgebrauch zwischen beiden
libum, der später als Opferkuchen in Gebrauch Sorten genau unterschied: luv. 5, 70 ist panis
blieb; wenigstens ist offenbar Vergil Aen. VII 109 molli siligtne factus ganz feines Bro{. Griechisch

der Ansicht, dass libum nichts anderes ist als das dgxog tqxdviog (= otxaviog). Plin. n. h. XXII 139.

Brot der Urzeit. Wann das Backen eines wirk- 30 Diosc. II 107. Poll. VI 73. Es scheint, dass in

liehen Brotes in Italien aufkam, ist unbekannt. späterer Zeit, als man die Brotsorten nicht mehr
Überliefert ist nur, dass gewerbmässiger Betrieb der nach den Getreidesorten unterschied, panis sili-

B. bis zum Siege über Perseus (168 v. Chr.) nicht gineus die allgemeinere Bedeutung feinen Brotes
stattfand. Bis dahin wurde das Brot im Hause annahm. Hist. Aug. Aurel. 35, 1 ; denn es ist ganz-
bereitet, von den Frauen, in reicheren Häusern lieh unglaublich, dass man zur Verteilung an das
vom Koch; pistores hiessen damals die Sclaven, Volk die weniger nahrhafte und viel teurere (s.

die das Korn zum puls stampften, Plin. n. h. u,) siligo gewählt haben sollte. So erklären auch
XVIII 107f. Fest. epit. 58, 24. Non. 152, 13. die Glossen siligineus mit xa&agog dgxog. 2bent-
Ohne Zweifel war bis dahin die Brotbereitung spricht ägxog oefudaXlxrjg ; eine lateinische Bezcich-

eine sehr einfache, und wurde damals die Kunst 40 nung fehlt. 3 entsprechen mehrere Sorten von ver-

der B., wie sie sich bei den Griechen entwickelt schiedener Feinheit ; Gal. VI 484 fasst sie als ßvna-
hatte, nach Rom verpflanzt. goi zusammen und nennt den mxvglag (auch ;ktv-

Das übliche Brotkorn war durchaus der Weizen. 910g, mxvßitqg) als die geringste derselben. Den
Dies beweisen schon für die horaerischeZeit die Be- ßvnagoi entspricht lateinisch panis sordidus | Plaut.

Zeichnungen oTxog und nvgvov
;
nur das Beiwort der Asin. 142. Sen. ep. 18, 7. Suet. Nero 48), dem

Erde CelAojgog erinnert an eine Zeit, wo man von mxvgiag panis furfureus (Gell. XI 7, 3). Plin.

Spelt lebte. Gerstenbrot wurde zwar auch später n. h. XVIII 87. 90 nennt 3 entsprechend panis
gebacken (xaxgvdlag Poll. VI 33. 72 ;

xgibtvog xoX- sccundarius. und cibarius. Mit dem panis secun-

Hipponax bei Athen. VII 304 b), galt aber für darius , vermutlich der besten Sorte unter den
geringwertiger (Diphil. bei Athen. III 115 c. Gal. 50 sordidi, ist wohl sicher identisch der von Augustus
VI 504 K.). Bei den Römern war es in älterer Zeit bevorzugte (Suet. Aug. 76) und von Horaz ep. II

üblich, dann ausser Gebrauch gekommen (Plin. 1, 123 erwähnte jtanis secundus. Und auch der
n. h. XVIII 74. 103). wurde aber doch noch ge- panis sequens Hist. Aug. Al. Scv. 37, 3 wird
backen (Cels. II 18. 25); Brot aus Hirse Colum. wenigstens etwas Ähnliches bedeuten, denn er wird
II 0, 19. Plin. n. h. XVIII 54. 100. Cels. a. O.; a. O. dem panis mundus entgegensetzt, ist also
aus Spelt und verwandten Komarten Gal. VI sordidus. Ebenso Geop. II 32, 3 ägxoi xa&agoi
513 K. Plin. n. h. XVIII 92; aus Hülsenfrüchten, und dnaigio*

;

dagegen Cod. Theod. XIV 17, 5
hvlrag oder Xsxt&txac , Athen. III 111b. 114 b. panis mundus und sordidus: offenbar entsprechen
Mehr bei M. Voigt Rh. Mus. XXXI (1876) 119, an allen diesen Stellen mundus 1 und 2, sequens,

34. Blümner Technol. I 69. Doch kam alles 60 devxegtog, sordidus 3. Synonymen von serunda-
dies neben dem Weizen wenig in Betracht. Und rius und cibarius sind wohl auch plebeius , rusti-

zwar werden die Weizensorten sowohl bei den cus und caslrcnsis.

Griechen, wie bei den Römern in zwei Klassen Ausserdem gab es eine Brotsorte, zu der das
geteilt. Die Griechen unterschieden nvgol oixa- Mehl verwendet wurde, wie es aus der Mühle kam,
vioi oder di.tvgtrai und nvgoi aeptbaXTxat. Eretere ohne die Kleie abzusondern und das feinere von
Sorte (der Name orjxdviog dorisch = xqxävtog be- dem gröberen zu scheiden. Diese heisst griechisch
deutet Sommerkom, = xaipqviaiog) ist schwarn- ägxog avxSxvgog, avtonvgixqg (Athen III 110 e.

mig, leicht, weiss, weniger nahrhaft, aber verdau- Petron. 66), auch t-qgo.’rvglxTje (ebd. 114 c), in
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älterer Zeit auch ovyxdpioxoe (ebd. 109 c. 115 o.

Gal. VI 482 Kl, altlateinisch panis acerosus (Fest,

epit. 187, 7. Non. 445, 14). Auch diese Sorte wird

dem ägxot xabapoi entgegengesetzt (Hippocr. I 38.

675. II 44. 419 K. Tryphon bei Athen. III 109c).

Nicht nur das Brot aus ganz feinem Mehl
<1 a. b), sondern auch das aus mittelfeiner eilig»

(2a) war ein Luxusbrot. Denn nach Plin. n. h.

XVIII 90 war tiligo fast doppelt so teuer als

Mmiiago. Aus letzterem wurde ohne Zweifel das

gewöhnliche bessere Brot gebacken, so dass diesem
gegenüber die geringeren Sorten als ,Brot zweiter

Güte bezeichnet werden konnten, ln Bezug auf

den Nahrungswert stellen die Ärzte (Cels.fi 18.

Gal. VI 483. XLX 684) folgende Keihenfolge auf;

1. Siligineu», 2. oepudaUxge, 3. aerd.Tirooi, 4. yv-

gi'iijc (vgl. Philistion bei Athen. IH 115 d), 5. ei-

burius oder secundarius, 6. furfureu». Auch ein

Graupenbrot (xovAgixgtf galt als nahrhaft und
wurde von Philistion a. 0. dem yvßixgt vorge-

zogen. Dunkel bleibt, was Philistion und Diphi-

los a. 0. 115 c unter äUvgitai verstehen, die so-

wohl von den ofutöajiiiat als von den ovyxifuotot

unterschieden werden.

Weiteres über alles dies und vollständigere Be-

legstellen bei M.VoigtRh.Mus.XXXI(1876)105ff.
Eine andere Reihe von Bezeichnungen ver-

schiedener Brotsorten beruht auf den verschiede-

nen Arten des Backens. Und zwar werden hier

hauptsächlich drei Sorten unterschieden : 1 . bxvlxxft,

fumacetu, 2 . xUßmixgt, clibaniten, clilxtnieiu»,

3. artopticiue. So Plin. n. h. XVIII 105 (88 nur
artopticiue und furnaceui). (’hrysipp von Tvana
bei Athen. III 113 a. b. e. Dagegen nennt Gal.

VI 489 K. xkißavlxai , ixvttai , ix

i

rz)c ro/dpar
6xrij0ivttf

,

während der Name agxoxxixioc bei

ihm nicht vorkoramt. Diesel!« Dreiteilung giebt

Philistion bei Athen. III 115 e: 1. ixritgt xai

xafiiviigi ; iayaptigi xai Axd xrjyävov ; 3 . xXi-

ßavixrjg
; ähnlich Tryphon ebd. 109 c. Da nun

aber namentlich Galen selbstverständlich die zu

seiner Zeit geläufige Dreiteilung im Sinne hat,

so dürfen wir den «ojaoinj; für mit dem artop-

(icina identisch oder doch ihm nahe verwandt
halten. Dagegen setzt Chrysipp von Tyana offen-

bar den furnaeeut und clibanites als unter sich

verwandt dem artopticiue entgegen.

Von diesen Sorten ist selbstverständlich für-

naeeus, biWnjc, das gewöhnliche, im Backofen ge-

backene Brot. Der oft genannte nlißaroe (s. d.)

ist ein Backofen im kleinen, meist aus Eisen, am
ehesten vergleichbar der vor Einführung der moder-
nen Sparherde vielfach üblichen Bratpfanne mit
Deckel (italieniseh forno di campagna). Er wurde
durch darum und darüber, auch wohl darunter
(Imm. Moschop. x. oyetUbv p. 13 el. R. Stephanus,
auch bei Bliim ner Techno! I 67, 4) angezündetes
Feuer erwärmt (vgl. Cato de agr. 76) und hatte

dem övvov gegenüber den Vorzug, dass das Brot
gleichmässiger durchgebacken wurde (Gal. VI 489
K.). Und zwar beruhte dieser Vorzug auf der
Möglichkeit, die Hitze allmählich zu steigern,

während im Backofen das Brot gleich in die volle

Hitze kommt (ebd. 484). Entgegengesetzter An-
sicht ist freilich Dieuches (4. Jhdt. v. Chr.) bei

Orib. IV 5; noch besser als im Backofen wird
nach ihm das Brot iv xql dugxi durchgebacken

;

letzteres unverständlich and vielleicht corrupt.

Der agt<x xhßavixqc war also eine feinere, sorg-

fältiger gebackene Brotsorte, nach Gal. a. 0.

leichter verdaulich und gesunder als der ixrixg;,

während Dieuches auch hier die entgegengesetzte

Meinung vertritt.

Ein geringwertigeres Surrogat des xhßarixgs
war das auf dem erwärmten Herd unter einem
umgestülpten Topf gebackene Brot. Dies meint
wohl Gal. VI 489 (ij xxß xgc > tma, öatgaxqr xa~

iiaxffj xiißdvto xryQrjftivai ) ; deutlicher bezeichnet

das Verfahren (freilich für Kuchenbäckerei) Cato
de agric. 74. 75. 76 locum ubi coquae calfacito

bene placentam impoaito, teito caldn ope-

rito, pruua ineuper et rircum operito. Solches

Brot meint Isid. or. XX 2, 15: clibanitiue, in

testa coctus.

Was für ein Gerät der artopta (s. d.), äerdxxqt
war, ist nicht genau anzugeoen, vielleicht eine

Bratpfanne mit Heizeinrichtung. Ebenso wenig
wissen wir, was unter der an seiner Stelle von
Galen genannten ioxaga zu verstehen ist. Das
Wort kann einen Rost bedeuten, aber auch ein

Kohlenbecken, etwa derart, wie die Areh. Jahrb.

V 118 besprochenen (s. Xvrgo'zrooc), so dass die

Kohlen von unten Luit bekamen. Diese Auflassung
wird empfohlen erstens durch Philistion bei Athen.
III 115c ioxagtxx}z xai äxö xrjyäyov

;
wenn näm-

lich hier, wie es scheint, <Lvo xrjyärov Erklärung
von «ojogirijc ist, so wurde dieser eben nicht auf
einem Rost, sondern auf einer Pfanne gebacken
und lox&Qa muss eine andere Bedeutung haben.
Zweitens dadurch, dass dann die io%aga etwas

dem ägtoxxge Ähnliches sein kann. Über die

Beschaffenheit des panie artopticius ist aus Athen.
III 113a wenig zu entnehmen. Lehrreicher ist,

was Galen VI 489 von dem auf der iox<ipa be-

reiteten Brote sagt; es war aussen stark, inwendig
aber ungenügend (also nicht in einem gleich-

m&ssig erwärmten Hohlraume, sondern über dem
Feuer) gebacken und daher schwerer verdaulich

als gewöhnliches Brot. Es war süss, sehr wohl-

schmeckend und weich und wurde in Athen erst

zum Schluss der Mahlzeit aufgetragen, während
man bis dahin gewöhnliches Brot ass (Lynkeus
von Samos bei Athen, ni 109 e), also ein kuchen-

artiges Gebäck. Dagegen galt der artopticiue

der Römer zwar für etwas besonders Feines, wurde
aber wie gewöhnliches Brot bei der Mahlzeit ge-

gessen (luv. 5, 72), was teils in einer etwas ande-

ren Beschaffenheit des Gebäcks, teils in dem
Mangel einer verständigen Diät bei den reichen

Römern seinen Grund hat.

Eine primitive, aber auch später zur Herstel-

lung eines (einen Brotes dienende Art des Backens
war die, dass man den Teig mit heisser Asche
und Kohlen bedeckte. Ein solches Gebäck hiess

lyxQvxplay, auch oxodtxge (Gal. VI 489. XIX 140),

axarbgaxic, axoxvgtas (Athen. III 110a. Ille),

lateinisch tocatiue, eubeineritiue (Isid. or. XX
2, 15). Galen VI 489 und Philistion bei Athen.
III 115e bezeichnen es als ungesund. Das Ver-

fahren beschreibt Dieuches bei Oribas. IV 5. Dass
man für den gewöhnlichen Gebrauch auch am
Spiesse gebacken haben sollte (wie es nach Hip-

pocr. I 675 K. scheinen könnte), ist wenig glaub-

lich', der ißxUai war ein Riesenbrot, aus 1—3Me-
dimnen, welches bei Processionen getragen wurde
und dessen Herstellung auf anderem Wege schwie-
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rig gewesen wäre; man formte es um einen Holzkern ;
bar die durch in Pompeii erhaltene Exemplare und

Poll. VI 75. Phot. s. ißtXia; ägroj. Der burvpoe, durch zahlreiche Abbildungen auf pompeianischen
Zwieback war ein Luxusgcbäek, Athen. III 110a. Wandgemälden bekannte: rund, niedrig und durch

Für die feineren Brotsorten gab es besondere Einschnitte, die sich im Centrum trafen, so geteilt,

Bäcker: pistores eondidarii Orelli 4263, tili- dass man es leicht auseinander brechen konnte,
gxnumi CIL VI 22, similaginarii CIL VI 9812. Mus. Borb. VI 38 = Overbeck Pompeii 4 576.
Auch der pistor pepsianus CIL VI 9810 und der Jeder der so gebildeten Teile heisst ßXatpie, latei-

pistor Romanicnsis Orelli 1455 gehören wohl nisch quadra , das so geteilte Brot Sproe ßXeo-

hierher, doch ist die genauere Bedeutung dieser fuaXoe, panis quadratu*, Athen, m 114 c. Verg.
Namen dunkel. Dass die dibanarii CIL IV 677 10 moret 48, Sproe bxtißXutpoe Hes. op. 442. Plu-
Bäcker waren, die nur panis dibanitiiu lieferten, lostr. im. II 26. Indes schon der besondere Name
darf bezweifelt werden; sie können ebenso gut dieser Brotform beweist, dass es auch andere
Fabrikanten von dibant gewesen sein. Formen gab. Man machte auch Figuren aus Brot:

Abgesehen von diesen grossen auf Material und Priapus siligneus Mart. XIII 47; vgl. Petron.

Backweise beruhenden Klassen gab es bei den 60; turdi siliginei (? so nach Heinsius Con-
Griechen zahlreiche besonders benannte Brotsorten, jectur) Petron. 69; siliginei cunni Mart. IX 2, 3.

die sich durch die Form und durch allerlei Zu- Auch die Kuchenbäckerei war sehr entwickelt,

thaten von einander unterschieden. Neben dem Namen von jräaxoövrtc giebt in grosser Zahl, zum
gewöhnlichen gesäuerten Brote (Cvptrrje) war auch Teil mit Angabe ihrer Bestandteile und sonstiger

das ungesäuerte SCvpoe nicht ganz ausser Ge- 20 Eigentümlichkeiten, Athen. XIV 643eff., und zwar
brauch gekommen, Hippoer. 1 675 K\ Tryphon bei erfahren wir durch ein Exccrpt aus Chrysipp von
Athen. III 109 e. Poll. VI 32; ausserdem unter- Tyana auch eine Reihe römischer Namen zum Teil

schied man wenig gesäuertes Brot, SxpS^v/toe, mit Recepten. Weiteres Poll. VI 77. Der all-

Gal. XIII 173 K. Isid. or. XX 2, 15. Im all- gemeine Name für Kuchen ist nlaxoQt, plaeento
gemeinen that man Salz an den Teig (Verg. moret. (daher Serv. Aen. VII 109: liba sunt placentae

47. Gal. VI 499 K.), doch kannte man auch Spreu etc.), doch bezeichnete letzterer Name auch ein
SraXoi, Aristot. probl. 21, 5. Es gab Brotsorten, besonderes Gebäck, dessen Reeept Cato agric. 76
die bestimmten Landschaften eigentümlich waren, giebt (s. Placenta). Der Kuchen unterscheidet
wie Spatis und dpdprt bei den Athamanen, Sgifu

e

sich vom Brote durch süsse und würzende Zu-
in Makedonien, rhiyomc in Aitolien, xdLUf in 30 thaten, namentlich Honig, Käs», öl, Sesamkörner,
Boiotien (Arist. Ach. 872). Andere wurden nur Eier. Ob es auch zum Begriff des .-rxaxoCc

,
pla-

bei besonderen Gelegenheiten gebacken, soin Athen centa, gehört, dasB er nicht gesäuert wird, lässt

der S&pygXoe oder thuUxnoe zum Erntefest aus sich nicht mit Bestimmtheit sagen. Man könnte
frischem Kom, der AvSararoe (.Auflauf, vielleicht es schliessen aus Athen. III 111 e vgl. mit XIV
= dßtfoordnjc Poll. VI 73) an den Arrhephorien. 646 e: in Betreff des yaoroe, welcher zwar allerlei

Einige waren nach ihrer Form benannt, wie der Süssigkeiten enthält., aber gesäuert (Cvp/rge) ist,

xvßoe, ßXwpialoe (panis quadratus), orptnrixioe ist es zweifelhaft, ob er xXaxoCe oder Sproe ist,

(.Kringelbrot
1

), andere nach den Zuthaten. wie der und es scheint, dass 111c Sproe Cv/drrje und xXa-
ftrjoa/tliTje. Doch ist bei den vielen überlieferten xove als Gegensätze gefasst sind. Einige der bei
Namen derart meistens nicht klar, ob an eigent- 40 Athen. XIV 644ff. anfgezählten nXaxoOvirc sind
liches Brot oder an Kuchen (xXaxmms) zu denken entschieden nicht gesäuert, so der oratrhae und
ist Athenaios zählt zwar III 109ff. (vgl. Poll. raygrltge oder raygrtae, welche eine Art Pfann-
VI 72) die Sproi und XIV 643 e die xXaxo&rree kuchen sind. Auch die Kuchen, zu denen Cato
auf; doch ist da keine scharfe Grenze (z. B. Poll, agric. 75ff. Anweisung giebt, sind nicht gesäuert,

a. 0. Svavoi bi Sproe Ipyvtipa> xXaxoPrtoe. Athen. und von keinem der anderen ist es erweislich.

XIV 646 c räroe, Sprot xXaxorvrröbrje). und die Bei den Römern sind die am häufigsten vorkom-
Bedeutung der zu seiner Zeit nicht mehr üblichen menden Namen für Kuchen libum (s. d.) und
Namen war ihm vielfach unklar. Römische Be- placenta (s. d.), jenes ein sehr einfacher, nament-
zeichnungen besonderer Brotsorten sind nur in lieh bei Opfern gebrauchter Fladen (Vergil Aen. VII
geringer Zahl überliefert. Plinius (n.h.XVIII 105) 50 109 hält ihn für das Brot der Urzeit), dieses ein
nennt ausser zwei griechischen Namen den panis künstlicheres, tortenartig ans vielen Schichten zu-
ostrearius, der zu Austern gegessen wurde. Die sammengesetztes Gebäck. Eine Abart der placenta
partes Pieentes Macrob. III 13, 12. Plin. n. h. ist die scriblita, Cato 78. Ausserdem erfahren
XVIII 160. Mart. XIII 47 scheinen mehr eine Art wir aus Athenaios a. 0., dass es zahlreiche Arten
Kuchen gewesen zu sein. von crustula (denn das wird xXoBorpoy sein) und

Das Brot der Alten war dichter und schwerer von mustacia (mit Most angemachte Kuchen) gab.
als das unsrige; dass das gewöhnliche Brot im Die Formen der Kuchen waren sehr mannig-
W’asser untersank, bezeugt Gal. VI 494 K. Ein fach. Die arjoapl; war kugelförmig, der xnißdyae
besonderes, leichtes, auf dem Wasser schwimmen- hatte die Form einer weiblichen Brust, der ifi-

des Brot war der Sproe xXvrde (Gal. a. O.), aqua- go ahrrae und die xgqxte hatten in der Mitte eine
ficus, nach Plin. n. h. XVIII 105 von den Par- Öffnung, so dass man etwas darauf setzen konnte,
thern nach Rom gekommen, spart gia bei Isid. or. der eatilhu ornatus (Athen. XIV 647 e) wird kegel-
XX 2, Hl. Die Bereitung desselben, durch Ein- förmig gewesen sein. Ausserdem aber bildete man
weichen des fertigen Brotes in Wasser, beschreibt allerlei Figuren aus Kuchenteig, namentlich auch
Antyllos bei Orihas. IV 11, 2. Es galt für wenig mit Rücksicht auf die Verwendung bei bestimm-
nahrhaft aber leicht verdaulich und wurde des- ten Festen: Theokr. XV 115. Prob, in Verg. buc.
halb als Krankenkost empfohlen. praef. Athen. XV 646 e [fXaqxte). 647. Poll. VI 76.

Die gewöhnlichste Form de* Brotes war offen- Lobeck Aglaoph. 1060.
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Die Kuchen wurden fabriciert vom pislor dul- (,-ildrrriv, fingere, defingere) des Brotes, auf dem
ciariiu (Mart. XIV 222. Hist. Aug. Elag. 27, 8; Backtisch, xla&avoi, welcher auf dem Monument
C'Iaud. 14, 11), libarius, rrustutarius (beide Sen. des Eurysaces deutlich einen erhöhten Rand hat.

ep. 56, 2), phrenlariue (Paul. scnt. III 6, 72) 6. Das Backen im Backofen, der von den jetit

panehretlaritu (Amob. II 38), die Opferkuchen üblichen nicht wesentlich verschieden ist, nur
von den Kelore.i (Varro del.l. VII 44, Marquardt kleiner, Overbeck Pompeii 4 385. 888. Das Brot
Staatsverw. III1 249, 1). wird auf einer Schaufel (pala) hineingeschoben,

Einrichtung und Betrieb der Bäckereien römi- Jahn Sachs. Ber. 1861, 343 Taf. XII 1. Mon.
scher Zeit werden veranschaulicht durch die in d. Inst. II 58. Vor der Öffnung des OfenB ist

Pompeii zahlreich erhaltenen, sowie auch durch 10 ein Rauchfang. Wenn, wie es wenigstens andern
Bildwerke, welche die verschiedenen Manipulatio- bei Overbeck a. 0. abgebildeten Palle deutlich

nen des Handwerks darstellen. Unter letzteren ist, der Rauch zunächst in einen Uber dem Bark-
sind besonders wichtig die Reliefs am Grabmal ofen befindlichen Raum und ans diesem durch
des Bäckers Eurysaces in Rem, abgeb. Mon. d. eine Öffnung in der Decke weiter zog, so werden
Inst. II 58; demnächst ein in Fragmenten er- wir in einem solchen Raum eine Rauchkammer
haltenes Relief in Bologna, beschrieben bei Jahn zu erkennen haben.
Sächs. Ber. 1861, 342; ferner ein Sarkophag in In Pompeii ist auch eine Kuehen-B. mit zwei

Villa Medici in Rom. abgeb. bei Jahn a. 0. Taf. kleineren Backöfen und kleineren (Hand ) Mühlen
XII 1. Da zum Betrieb des Bäckers auch das gefunden worden; dort gefundene Kuchen und
Mahlen des Getreides gehört, so besteht die B. in 20 Kuchenformen lassen über obige Bestimmung
Pompeii regelmässigaus zweiRäumen, dem Mühlen- keinen Zweifel, Overbeck a. 0. 890.

raum und dem Backzimmer. Der Mühlenraum ent- Ähnliche kleine, meist noch kleinere Backöfen

hält die von Eseln getriebenen Mühlen; von ihm finden sich in Pompeii nicht selten in den Kuchen
aus ist der Backofen zugänglich, in dessen Nähe (z. B. Overbeck a. 0. 373); sie dienten sicher

Schüsseln für Wasser zum Xnfeuchten des Brotes nicht zur Brotbereitung, sondern zur Herstellung

angebracht zu sein pflegen. Das Backzimmer ent- von Kuchen u. drgl. für den Hausbedarf. Wo
hält den grossen Backtisch (zum Formen der Brote), sich aber in einem Hause eine vollständige B.

von dem immer nur die Füsse erhalten sind und mit Mühlen findet, da ist stets ein Betrieb für

eine gleich zu besprechende Vorrichtung zum den Verkauf anzunehmen.
Kneten des Teiges, endlich an Jen Wänden Regale 80 Die pompeianischen Bäckereien sind grossen-

zum Aufbewahren des Brotes. Die einzelnen Vor- teils ohne I.äden. Ausser in solchen Läden (öpro-

gänge, wie sie namentlich auf dem Monument des *<üira) wurde das Brot auch auf dem Markte ver-

Eurysaces erscheinen, sind folgende: 1. Das Ein- kauft (tk äyn^nv xouvfuroe dproc, Archestr. bei

kaufen des Getreides. 2. Das Mahlen (s. hierüber Athen. III 112 b), wie dies die pompeianischen
Mühlen). 8. Das Sieben desMehls, wodurch die Bilder Helbig Wandgem. 1497. 1501 darstellen,

nach der Feinheit verschiedenen Sorten hergestellt und durch wandernde Verkäufer und mehr noch
wurden (s. o.). 4. Die Herstellung des Sauerteiges Verkäuferinnen, die öfter genannten iQromoiidis

(diese nicht abgebildet). Denselben (Cvpg, fö- (Arist. ran. 858; vesp. 1389. Lucian. Demon. 63.

puafta, fermentum) erzielte man meistens so, dass Alciphr. III 60, 1) vertrieben,

man am Tage vor dem Backen etwas Teig zurück- 40 Uber das der eura annonae dienende Corput
stellte und sauer werden liess. Doch kannte man pithrum s. Pistores.
noch andere Mittel: man knetete Hirse oder feine Schutzgöttin der B. war bei den Römern Vesta,

Weizenkleie mit Most und machte daraus kleine weil ursprünglich das Brot am Herde bereitet

Kuchen, die man vor dem Gebrauch mit Spelt- wurde. Daher findet sich Vesta nicht selten auf
mehl erwärmte, oder man benutzte auf Kohlen den Larenbildern der Bäckereien in Pompeii, Hel-
gebackene und dann sauer gewordene Gersten- big Wandgm. 63. 65. 66b. 68. Sogliano Pitture

kuchen, Plin. n. h. XVIII 102—104. Geopon. II raurali 34. Das Fest der Müller und Bäcker waren
33, 3. Den Gebrauch der Bierhefe scheint man die Vestalien (s. d.); an ihnen wurden die Esel und
in Gallien und Spanien gekannt zu haben, Plin. dieMühlcn bekränzt, wie diesauf einem pompeiani-
n. h. XVIII 68. Auch der Saft von Trauben, 50 sehen Bilde (Helbig Wandgem. 777) zu sehen ist.

endlich auch Soda, wurden statt des Sauerteiges Schriften über Brot- und Kuchen-B. sind schon
benutzt, Geopon. II 83. 5. Das Kneten (jidiiitr, im Altertum, von der alezandrinischen Zeit an,

gaipäv, subigere. depeere) des Teiges. Hierzu verfasst worden. Athenaios XIV 648e nennt mit
diente der Backtrog (pdxiga, payk. nxdtptj. xag- Berufung auf Kallimachos als Verfasser von xla-
dwroc, alreue) aus Holz, Stein oder Thon (Phot. xovrxoxoüxa Aigimios, Hegesippos, Metrobios,
lez. s. paxtpa). Dass ee aber auch Maschinen Phaistos. Jünger ist Iatrokles, Verfasser eines
zum Kneten des Teiges gab, geht nicht nur aus igxo.tmixdv, und Harpokration von Monde, der ver-

bildlichen Darstellungen hervor (Monum. des Eu- mutlich in römischer Zeit xtpl xXaxoima>r schrieb,
rysaees; ferner Mus. Later. 32, 1 == Areh. Ztg. Sicher aus römischer Zeit stammt, wie man aus
XIII Taf. 148), sondern es sind auch solche Maschi- 60 den vielen römischen Namen sieht, das Jero-
nen in Pompeii erhalten, Mau Röm. Mitt. I 45. xoiixm des Chrysippos von Tyana, Athen. III
Es sind cylinderförmige Steingefässe, etwa 0,50 118 a—d. XIV 647 c—648 a. Auch in der yaorgo-—0,80 m. hoch, von etwa 0,45—0,60 innerem ropia des Archestratos (um 350) und in den <pv-

Durchmesser, in denen sich eine hölzerne Vor- «xd des Tryphon von Alexandria (spätalexandri-

richtung auf eiserner Unterlage, von einem Esel nischer Zeit) war viel von Brot die Rede. S. über
oder auch von Menschenkraft getrieben, um eine alle diese Susemihl Geseh. d. grieeh. Lit. i. d.

senkrechte Achse drehte. Erwähnt sind solche Alexandrinerzeit I 879. Auszüge aus denselben
Maschinen Paul. sent. III 6, 64. 6. Das Formen bei Athen. III 109ff. XIV 643ff.
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Von Neueren sind lu nennen: Hermann- das y’vjK>°).ovttTy (Plut. Ale. 23 ;
de adul. et am.

Blümner Griech. Privataltert. 217ft. Becker- 7) war bei ihnen, wie auch in Makedonien (I'ulyaen.

Göll Gallus III 863. Marquardt Privat!. 1 414. IV 2, 1) Kegel. In Athen gab es öffentliche, auf

Blümner Technol. I 1. Jahn Sachs. Her. 1861, Staatskosten errichtete Badeanstalten (Xen. de
.846. Overbeck Pompeii* 884. Buch holz republ. Athen. 2, 10) und solche die von Privat-

Homer. Realien II 1, 108. 2, 168. Benndorf Unternehmern gehalten wurden, Isai. V 22. VI 83,

in Eranos Vindobonensis (1898) 340. (Mau.] wo eine solche für 3000 Drachmen verkauft wird.

Baecor (Bautig), Ort im westlichen Teil der In beiden zahlt» man ein Eintrittsgeld, ixilmrtgov,

Hispania Baetica, im viriatischcn Kriege erwähnt an den Unternehmer, Pächter oder Verwalter,

(Appian. Hisp. 65). Die Lage ist unbekannt. 1 0 ßaXnyn'\
;
die Mvsteriemnschrift von Andania (Di t-

[Hübner.] tenberger Syu. 388) nennt zwei ioXxoX. Lucian.

Baeeula, BalxvXa, Stadt in Hispania Baetica Lexiph. 2 zwei Obolen; vgl. Athen. VIII 351 f.

in der Nähe der Silbergruben nördlich vom Baetis Arist. nub. 835. Endlich hatten reiche Leute

(Polyb. X 38, 7. XI 20, 5. Liv. XXVII 18ff. XXVIII B. in ihren Häusern, Xen. de rep. Athen. 2, 10.

13, 5. 16. Steph. Byz.). Wahrscheinlich auch das Auf Badeanstalten für Frauen dürfte wohl aus

Bauvxr] dos Appian. Hisp. 24. Die Lage ist un- Arist. pax 1139 oder Plat. Crit. 117b nicht mit

bekannt. S. auch B a e c u 1 o und Baesucci. Bestimmtheit geschlossen werden, und auch bei

[Hübner.] Athen. XIII 590f wird von Phryne wohl nur gc-

Baeculo. Baecukmense» werden unter den sagt, dass sie nicht, wie andere Hetaeren, mit den
Stipendiarii des Conventus von Tarraco genannt 20 Männern badete. Doch können Abbildungen wie
bei Plin. III 23. Bautovla ist Stadt der Ause- Pauofka Bilder antiken Lebens 18,9 (öfter wieder-

taner in Hispania Tarraconensis bei Ptol. II 6, 69. holt, z. B. Baumeister Denkm. d. kl. Alt. I

Vielleicht beruht die Erwähnung bei beiden nur 243), wo Frauen sich von dem aus Tierköpfen

auf einer Verwechselung mit der in derselben Ge- herabfallenden Wasser Überströmen lassen (vgl.

gend liegenden Stadt der Laeetaner Baetulo, s. d. RoulezChoix de vases peints du musäe de Leyde
[Hübner.] 19, 1 = Daremberg-Saglio Dict. d. Ant. I 649),

A Baeculonius.siymfer imhistrisohen Kriege ond die Pariser Vase Daremberg-Saglio Dict.

im J. 576 = 178, Liv. XLI 4, 1. [Klebs.] d. Ant. I 650, wo Frauen in einer xolv/ißgßga

Baeda 8. Beda Nr. 3. schwimmen, kaum etwas anderes darstellen als ein

Bäder. Schon bei den Griechen der home- 30 öffentliches Frauenbad, Endlich hatte das Bad
rischen Zeit waren warme B. üblich, welche in bei den Römern, die es im 8. Jhdt. v. Chr. mit
der äoifiirihf (s. d.) genommen wurden, und zwar dem griechischen Namen von den Griechen über-

nieht nur zur Reinigung — denn Diomedes und nahmen, von Anfang an zwei Abteilungen, für

Odysseus reinigen sich erst im Meer, ehe sie das Männer und Frauen: Varro de 1. 1.1X68. Charis,

warme Bad nehmen —, sondern namentlich als I 15. Es werden also auch wohl für Griechen-
Erquickung und Erholung nach Anstrengungen; Und Frauen-B. anzunehmen sein. Doch war ge-

so baden die von der Reise oder aus dem Kampfe meinsames Baden der Geschlechter keineswegs
Kommenden. Diese Auffassung des warmen Bades ausgeschlossen; den dabei üblichen Schamgürtel,

ist durch das ganze Altertum zu verfolgen, Plat. cßa lovzpk , erwähnt der Komiker Theopomp bei

leg. VI 761c. Arist. probl. 1, 39 p. 863 Bk. Gal. 40 Poll. VII 66.

X 714 K. Artemid. I 64. Doch kennt die Odyssee Uber die Einrichtung griechischer B. sind

auch das häufige warme Bad als Bestandteil be- wir weit weniger unterrichtet als über die römi-

haglichen Lebens. VIII 249. 453. sehen. Es scheint, dass sie nicht so viele Räume
Schon frühzeitig gab es Schwimmteiche, ko- verschiedener Bestimmung enthielten. Ein eigenes

Xvpßg&gat (Did. IV 78. XI 25). Das Schwimmen- Auskleidezimmer scheint meistens nicht vorlian-

lernen galt in Athen als notwendiger Bestandteil den gewesen zu sein, bei Aristot. probl. 29, 14,

der Erziehung; daher als Sprichwort fiyze vnty wo vom Badediebstahl die Rede ist, wird vorans-

/iijte yoäguma (PUt. leg. III 689 d ; dazu l’aroe- gesetzt, dass man die Kleider in dem gemein-
miogr. I 278 und das dort Angeführte). Bekannt samen Baderaum ablegte. Auch von einem Durch-
sind die B. der Spartaner im Eurotas; vgl. auch 50 gangsraum wie das römische Tepidarium ist keine

Gal. X 715 K. See-B. erwähnt Arist. probl. 23, 10. Spur, und es fehlt in dem Bade der Palaestra bei

Daneben waren aber auch die warmen B. jeder- Vitr. V 1 1, 2. Im Hauptraum gab es nach Polyb.
zeit üblich geblieben, Hesiod. op. 784ff. Früh- XXX 23 (20), 3 eine grosse gemeinsame Wanne,
zeitig gab es öffentliche Badeanstalten, die von gixtga, und kleinere, xvtXoi

, für Einzel-B., die

den Zeiten der alten Komoedie an häufig erwähn- von vornehmeren Leuten (xop<pd<t$o<) benutzt

ten ßaXavzTa. Von denen des 510 v. Chr. zerstör- wurden, also mehr kosteten. Doch wurde auch
ten Sybaris ist Athen. XII 518c die Rede; hier die gemeinsame Wanne intl<K genannt, Eupolis

sollen Wannen für heisse B. (wohl eine beson- bei Poll. VII 168. Die Wanne heisst auch .Tvoia,

dere Art derselben) erfunden worden sein (ebd, Athen. V 207 f. Anth. Pal. XI 243. Phrynich. p.

519 e). Doch wurde das ötguoXovitir — womit 60 325 Lob. Es scheint, dass in Griechenland und
wohl der regelmässige Gebrauch warmer B. ge- im griechischen Orient die Einzelbäder mehr üb-

meint ist — noch lange von den Anhängern alter lieh waren (vgl. Koldew'ey Athen. Mitt. IX 1884,

Sitte als verweichlichend getadelt (Aristoph. nub. 45ff. Uber die B. in Assos, Ephesos und Ale-

991. 1044. Komiker bei Athen. I 18c). Unklar xandria Troas) als in Italien und im Westen. In

ist die Notiz Athen. I 18b, dass anfangs Bade- demselben Raume stand auch, wie es scheint, ein

anstalten in der Stadt (Athen?) nicht gestattet grosses Waschbecken, lovrgg, Poll. VII 167. Mo-
gewesen seien. Den Spartanern waren warme schien bei Athen. V 207 f, wo ein 5 Metreten

Bäder nur ausnahmsweise erlaubt (Plut. Lyc. 16); (19,7 Liter) fassender loonje erwähnt wird. Dieser
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rund and auf einemFusse (bxd&raiov Poü. X 46) 1, 7; hell. VII 2, 22. Plut. VII sap. conv. 8 .

ruhend ist öfter auf Vasen abgcbildet (s. La- Lucian. Lei. 9. Artemid. 1 64. Alciphr. 8 ,
t>0

brum). In demselben Raume war auch, nach Plut. (juaoOoa Weichliche Leute badeten Öfter

Demetr. 24, die laxaga (Poll. VII 166), auf der am Tage. Menand. bei Athen. IV 166a. Einfach

im jajUaipa oder jaixrto* das Wasser erhitzt Lebende badeten nicht regelmässig, Sokrates z. B.

wurde; und zwar standen auf derselben sowohl Ge- sehr selten (Plut. symp. 174 a); Phokion (Plut. 4)

fasse mit kochendem Wasser (Plut. Demetr. 24) wurde nie in einem öffentlichen Bade gesehen,

zum Mischen, als auch solche mit temperiertem Arme Leute gingen in die B., um sich zu er-

zürn Übergiessen (Theophr. char. 9). Die richtige wärmen, schliefen auch wohl dort, Arist. Plut.

Temperatur in den Wannen wurde durch Zu- 10951. Alciphr. 1 25. Teles bei Stob. flor. XCVII 81.

giessen (aaga*wir , Plut apophth. Lac. var. 49) Griechische B. sind nur aus später Zeit er-

hergestcllt. Auch Begiessungen kommen vor (Plat. halten: in Assos, Alezandria Tross (Zeit des

de rep. I 844 d): das hierzu benutzte Gefäss hiess Hadrian: Koldewey Athen. Mitt. IX 1884, 86H.)

dffvtaira (Aristoph. bei Poll. X 63. Theophr. char. und Ephesos (noch jünger; Antiqu. of lonia II

9). Nach letzterer Stelle wurde man stehend von 40). Dieselben zeigen unter sich ähnliche Grund-

den Badedienem Ubergossen; Begiessungen in der risse und unterscheiden sich durchaus von den

Wanne bei Homer (s. ’Aaifi iv&ot) und später römischen Thermenanlagen, indem sie, wie es

Gal. X 725 K. Die Badediener heissen jiapajtmu scheint, keine grösseren Schwimmbassins, sondern

(Athen. XII 518 c. Plut. de invid. 6 ),
auch lov- hauptsächlich Vorrichtungen für Waschungen, Be-

xgozöoi (so schon Horn. Od. XX 297. Athen, a. 20 giessungen und Douchen enthalten, ohne dass sich

O.), ßcdavtTiai (Polyb. XXX 23 (20), 3), mit all- doch die Bedeutung der einzelnen Räume fest-

gemeinerem Ausdruck auch ßaXavtts (Plut. a. O.). stellen Hesse.

Sonst ist ßaXm$vi der Vorsteher des Bades (Ar. Litteratur über die griechischen B.: Becker-
Plut. 955; ran. 710. Alciphr 1, 23. Plut. de cup. Göll Charikles III 98. Hermann-Blümner
div. 5. Anth. Pal. IX 617), welcher die die Stelle Griech. Privataltert. 210. Daremberg-Saglio
der Seife vertretenden Reinigungsmittel. Svptui, Dict. d. Ant. I 648.

aufyfta, riiQoy, xorla, KtpiaiUa yf
t ,

lieferte (Arist. Genauer bekannt ist uns das antike Badewesen

ran. 710; Lys. 378 m. d. Schol.) und das Bade- seit seiner Einführung bei den Römern. Und zwar

geld, btUmnfor, erhob. beruht diese Kenntnis einerseits auf den viel-

Neben dem eigentlichen warmen Bade war 30 fachen Erwähnungen in der Litteratur, unter denen

auch das Schwitzen in einem erhitzten Raume, besonders hervorzuheben sind die Anweisungen

wogia, jropKmjpiov, frühzeitig üblich, und zwar Vitruvs (V 10), die Beschreibung eines Bades bei

scheint dies mit nachfolgender kalter Übergiessung Lucian (Hippias) und der Abschnitt Galens über

(vgl, auch Plut. de primo frig. 10) besonders als die B. (X 7080. K.; vgl. auch Oribas. X 1), ande-

spartanische Sitte gegolten zu haben (Strab. III rerseits auf den zahlreichen mehr oder weniger

154. Mart. VI 42, 16), daher bei den Römern der erhaltenen Badeanstalten.

dazu bestimmte Raum Laconieum heisst. Doeh Unter diesen sind weitaus die lehrreichsten die

nennt ihn Herodot. IV 75 'E'/Uqrixq rrogiq, und von Pompeji, teils wegen der guten Erhaltung,

Arist. probl. 2, 29. 32 spricht davon als von etwas teils wegen der Übersichtlichkeit nnd vollkomme-

ganz Gewöhnlichem. Dass dieser Raum von dem 40 nen Klarheit in BetreO der Bestimmung aller

des warmen Bades verschieden war oder doch sein Räume. Es sind dort erhalten:

konnte, wie das römische Laconieum (s. u.), ist an Zwei Doppelanstalten, für Männer und Frauen,

sich wahrscheinlich, da zur Hervorbringung eines die sog. Stabianer und Forumsthermen, jene aus

hohen Wärmegrades ein kleinerer Raum zweck- vorrömiachrr Zeit (2. Jhdt. v. Chr.), aber in sul-

mässiger war. Ferner ist überliefert, dass die in lanischer Zeit renoviert und vervollkommnet, diese

römischer Zeit für das Laconieum übliche Kup- aus sullaniseher Zeit (bald nach 80 v. Chr.); beide

pelform in griechischen B. vorkam. Athen. XI sind inschriftlieh als städtisch bezeugt: CIL X
501 d—I; vgl. Alciphr. I 23. Und Vitruv (V 11, 817. 829. Overbeck Pompeii* 2000. Eine dritte

2) schreibt für das Bad in der Palaestra. welche Doppelanstalt, die sog. Villa der Iulia Felix, ist

nicht Italicae consuetudini* ist, neben der eon- 50 früher ausgegraben, aller wieder verschüttet worden,

camerata sudatio noch ein Laconieum vor. End- doch ist ihr Grundriss bekannt, Mon. d. Inst. I 16.

lieh scheint es, dass diesem Raume der Name Eine grosse Anstalt, die sog. Centralthermen,

ihunfeiov zukommt, weil man sich nämlich vor ohne besonderes Frauenbad. war zur Zeit der

oder bei dem Schwitzen mit öl salbte (Orib. X Verschüttung, 79 n. Chr., noch im Bau begriOen.

1, 21). Der Name ergiebt sich namentlich aus Wegen der Grossartigkeit der Anlage ist auch sie

Theuph. de sud. 28 vgl. mit Aristot. probl. 2, für städtisch zu halten, Overbeck* 233.

29. 32; vgl. auch Theophr. de igne 37. Plut. Cim. Zwei benachbarte, vielleicht von einem Privat-

1. Strab. III 154. Poll. VII 166, endlich die Unternehmer zum Gebrauch deB Publicums gehal-

Mysterieninschrift von Andania (Dittenberger tene B.. vielleicht das eine für Männer, das

SylL 388) Z. 108. Die Heizung geschah wohl 60 andere für Frauen, Röm. Mitt. III 1888, 194. V
durch Kohlenbecken und heisse Steine, Strab. a. O. 1890, 130.

Bei Aristot. a. O. wird das Verstärken der Wärme Endlich eine beträchtliche Anzahl kleiner B.

durch kttiaipiQtir bezeichnet. Der Gebrauch des in Privathäusern, zum Gebrauch der Besitzer,

mgiat^gioy war ursprünglich, wie schon der spar- Overbeck* 284. 843. 348. 358. 364. 368. 372.

tan i sehe Ursprung andeutet, eine abhärtende Cur Mau Pomp. Beitr. 194; Röm. Mitt. II 1887. 133.

und wurde erst bei den Römern zum Luxus. VIII 1893, 51. IX 1894, 352.

Die gewöhnliche Badezeit war vor der Haupt- In Rom sind am vollständigsten erhalten die

mahlzeit, Arist. eecl. 652; av. 132. Xen. conv. von 212 n. Chr. an erbauten Thermen des Cara-
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calla, Blouet Les thermes de Caracalla, Paris mit Plätzen für gymnastische Übungen und Räu-
1828. Weniger vollständig und durch moderne men für die verschiedenartigste Unterhaltung ver-

Einbauten vielfach unkenntlich die 305—306 n. bunden. Über dieselben s. z. B. Richter Topo-
Chr. eröflneten Thermen des Diocletian; doch hat graphie, Register s. Thermae. Uber B. in Privat-

die Gestalt der ganzen Anlage festgestellt werden häusern, namentlich Villen, 8. Sen. ep. 86, 4. Cic.

können. Paulin Les thermes de Dioclötien, Paris ad Qu. fr. III 1, 1. Plin. ep. II 17, 11. V 6, 25.

1890; danach HülBen Röm. Mitt. VII 1892,308. Die Ausgestaltung des Badewesens bei den
Die von Traian erneuerten Thermen des Titus Römern beruhte namentlich auf der Vervollkomm-
sind jetzt zerstört, aber ihr Grundriss ist durch nung der Heizeinrichtungen, näml ich auf der Er-

frühere Aufnahmen bekannt; am vollständigsten 10 findung, unter dem Fussboden und in den Wänden
bei Hülsen Röm. Mitt. VII 1892, 802. Ebenso der Baderäume einen Hohlraum anzubringeh, der,

die des Constantin, Palladio Terme dei Romani mit heisser Luft gefüllt, den Saal erwärmte. Die
28. Die Thermen des Agrippa sind nur unvollkom- Erfindung des Hohlraumes unter dem Fussboden
men bekannt, Lanciani Not. d.Scavi 1882, 347. und der Badewanne (balineae pensites) wird dem

Endlich finden sich noch an verschiedenen C. Sergius Orata, Anfang des letzten Jhdts. v.

Orten Italiens und der Provinzen zahlreiche klei- Uhr., zugeschrieben (Cic. bei Non. 194, 12. Val.

nere und grössere Badeanlagen, doch sind diese Max. IX 1, 1. Plin. n. h. IX 168. XXVI 16). Er
meist weniger erhalten und bieten unserer Kennt- soll nach Vitruv V 10 (11), 2 zwei Fuss tief sein;

nis wenig Neues. Verzeichnis derselben bei Mar- doch findet er sich in sehr verschiedener Tiefe,

quardt Privatl. d. R. 3 275; über die grossen 20 i,is über 1 m. Der Fussboden oberhalb desselben,

Thermen von St. Barbara bei Trier vgl. noch Mosaik oder Signinum, ruht auf zwei Fuss grossen

Hettner Westd. Ztschr. X (1891), 261. starkenZiegelplatten, welche entwederauf ausklei-

Den Römern älterer Zeit war der regelmässige nen quadratischen Ziegeln aufgemauerten Pfeiler-

und verfeinerte Gebrauch namentlich des warmen chen oder auf eigens zu diesem Zweck gebrann-

Bades fremd; braehia et cruro cotidie abluebant, ten hohlen Thonsaulchen ruhen; diese ganze Vor-

eeterum toti nundinis tarabantur Sen. ep. 86, richtung heisst tuspenmtra (Vitr. a. 0.). Der
12; vgl. Cato bei Non. 108 s. ephippium. Das Hohlraum steht durch eine Öffnung mit der Feuer-

Schwimmbad im Tiber nach Übungen im Mars- stelle, hypocausie, in Verbindung, gegen welche

felde blieb auch später üblich (Plut. Cat. mai. 20. nach Vitruv der Boden des Hohlraumes geneigt

Cic. p. Cael. 36. Hör. od. I 8, 8. III 12, 7; sat.30scin soll. Letzterer musste an einer möglichst

II 1, 8). Doch fand mindestens seit Mitte des entfernten Stelle ein Zugloch haben. Der Erfin-

3. Jhdts. v. Chr. das griechische ßaXaniov mit düng der suspensura folgte noch in republicani-

diesem Namen (balineum , balnevm, balnea, bat- scher Zeit die der Hohlwände, welche in zwei-

neae-, vgl. K el 1er Lat. Volksetymologie 263) Ein- facher Weise hergestellt werden konnten, entweder
gang. Schon Plautus sind die betreffenden Aus- durch Thonröhren von rechteckigem Durchschnitt,

drücke geläufig. Nach dem zweiten punischen oder durch sog. tegulae mammatae (s. d.), d. h.

Krieg wurden die B. von Rom aus in Spanien Ziegelplatten, die an den vier Ecken mit warzen-

eingeführt (lustin. XLIV 2, 6). Es gab in Italien artigen Vorsprüngen versehen sind, so dass sie

und den Provinzen städtischeBadeanstalten, ferner zwischen sich und der Wand einen Zwischenraum
öffentliche B. in Privatbesitz; endlich B. in Privat- 40 liessen. Der Hohlraum der Wände stand in Ver-

häusern zum Gebrauch der Besitzer. Dies ergiebt bindung mit dem unter dem Fussboden und hatte

sich schon aus dem oben über Pompeii Gesagten. oben eine oder mehrere Öffnungen zur Herstellung

Städtische B. in Rom unter Aufsicht der Aedilen des Zuges, und zwar, wenn er eich auch auf das

zur Zeit Catos, Seneca ep. 86, 10; in Municipien Deckengewölb« erstreckte, im Scheitel desselben

aus republicanischer Zeit, in Praeneste und Gru- (Röm. Mitt. II 1887, 134), sonst in der Höhe des
mentum, CIL I 1141. 1263 = XIV 3013. X 221; Gewölbeansatzes, wo diese Öffnungen in den Sta-

in der Kaiserzeit sehr häufig in Inschriften, Mar- bianer Thermen in Pompeii erhalten sind (Röm.
quardt Privatl. 3 272, 5. Privatunternehmungen Mitt. VI 266). Um bei Beginn der Heizung schnell

werden häufig erwähnt, namentlich in Rom, Cic. den Zug herzustellen, brachte man wohl auch noch
d. or. II 223; p. Cluent. 141; p. Rose. Am. 18; 50 an einem von der Feuerstelle entfernten Punkt
p. Cael. 62. Martial. I 59, 3. II 14. 11. In Rom ein .Lockfeuer' an, so in dem Tepidarium der Sta-

gab es anfangs nur wenige öffentliche B. (Sen. bianer Thermen; vgl. v. Roessler Westd. Ztschr.

ep. 86, 9); im J. 33 v. Chr. waren ihrer min- IX 260. Indem man nun in einem Raume ent-

destens 170, die auf Agrippas Veranstaltung wäh- weder nur den Hohlranm unter dem Fussboden,

rend seiner Aedilität umsonst benutzt werden oder auch Hohlwände, und diese entweder auf
konnten, Plin. n. h. XXXVI 121 (meist missver- allen Wänden oder nur auf einer oder zweien

standen, als hätte Agrippa so viele B. erbaut) (Mau Pomp. Beitr. 150, 9; Röm. Mitt. VIII 1893.

Cass. Dio XLIX43. 8. Plinius fügt hinzu: quai 53) anbrachte und sie entweder auf die Decken.
nunc Romae ad inßnitum innere numerum. Wölbung ausdehnte oder nicht, ferner durch die

Das Regionenverzeichnis zählt 856 balinea

;

fünf 60 verschiedene Entfernung des zu erwärmenden Rau-
namentlich angeführte sind offenbar im Privat- mes von der Feucrstelle. konnten die verschieden-

besitz. Wie zahlreich sie auch in kleineren Orten sten Wärmegrade hervorgebracht werden. In den
vorhanden waren, zeigt Plin. ep. II 17, 26. Zu Stabianer Thermen in Pompeii, welche vor Erfin-

diesen kleineren Anstalten kamen in der Kaiser- düng der suepensura gebaut wurden, istdeutliehzu

zeit die zuerst von Agrippa. dann von mehreren erkennen, wie erst diese, späterauch die Hohlwände
Kaisern erbauten, unter dem Namen thermae be- angebracht wurden, Mau Pomp. Beitr. 11711.

kannten (doch balneut Agrippae Inschr. Röm. Mitt. Früher heizte man mit Kohlenbecken, wie bis zu-

III 1888, 146) grossartigen Anlagen. Sie waren letzt ebenda im Tepidarium der Forumsthermen.
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Die Hvpocausis wird zugleich zur Erwärmung ausserlialb Roms CIL XI 720. XII 594. XIV 2978.

des Badewassers benutzt, und zwar schreibt Vitruv Dig. XIX 2, 80, 1

.

vor, dass dort drei grosse Kupferkessel aufgestelit Von Anfang an gab es auch B. für Frauen,

sein sollen, für heisses, lauwarmes und kaltes und es war Kegel, dass eine öffentliche Rade-

Wasser, derart, dass der erste aus dem zweiten anstatt auch eine Abteilung für dieselben enthielt;

und dieser aus dem dritten je nach Verbrauch daher der Name im Plural, balnm oder balneae

wieder gefüllt wurde. Die Plätze dieser grossen (Varro de 1. 1. IX 68; über den Sprachgebrauch
cylinderförmigen Kessel sind in l’ompeii, in den Marquardt Privatl. 1 272, 5). Auch vornehme
Stabianer und Forumsthermen, deutlich zu er- Frauen besuchten dieselben, Suet. Aug. 94. Zwei

kennen: der für das heisse Wasser stand über der 10 solche Doppelanstalten sind in Pompeii, während
Feuerstelle, möglichst nahe dem altern, der für eine dritte Anlage ebenda alle Räume nur einmal

das lauwarme daneben über einem mit derselben hat; ähnlich waren in Lanuvium zwei Männer-
in Verbindung stehenden Hohlraum, der für das bäder und ein Frauenbad. CIL XIV 2121; vgl.

kalte in den Stabianer Thermen auf Mauerwerk, auch C. Gracchus bei Gell. X 3, 3. Cass. Dio

in den Forumsthermen auf einem Hohlraum, der XLIX 43, 3 Doch waren an kleineren Orten
nicht mit der Feuerstelle, sondern mit dem Hohl- nicht immer besondere Räume für Frauen vor-

raum der smpenmra communiciert. Erhalten handen; man half sich dann so, dass ihnen be-

ist ein solcher Kessel mit Röhrenleitung nur in stimmte Stunden reserviert wurden. So war im
dem kleinen Bade einer kürzlich in Boscoreale Metallum Vipascense das Bad morgens bis zur

bei Pompeii ausgegrabenen Villa rustica. Doch 20 siebenten Stunde für die Frauen, dann von der

ist die Einrichtung hier eine einfachere. Ausser achten bis zur zweiten Nachtstunde für die

dem Uber der Hypocausis Btehenden cvlinderför- Männer geöffnet. Die grossen Thcrmenanlagen
migen Bleikessel für heisses Wasser ist nur noch der Kaiserzeit hatten, soweit sie hinlänglich be-

ein viereckiger Behälter für kaltes Wasser vor- kannt sind, keine Frauenabteilung. Da bei so

banden. Durch Offnen und Schliessen von Hähnen grossartigen Anlagen die Annahme des Notbehelfs

konnte jener aus diesem gespeist und heisses oder verschiedener Stunden nicht zulässig ist, ausser-

kaltes Wasser sowohl in den Alveus, als in das dem für die Thermen das griechische Gymnasium
Labrum geleitet und durch Mischung die ge- als Vorbild gedient zu haben scheint und sie selbst

wünschte Temperatur hergestellt werden, Mau bisweilen Gymnasien genannt werden (am deut-

Böm. Mitt. IX 1894, 353ff. Rostovtsef f Journ.80 lichsten Cass. Dio LXVIII 15, 3; ferner LIII

des (russ.) Minist, f. Volksaufkl., Jan./Febr. 1894. 27, 1. LXI 21, 1. Tac. ann. XIV 47; vgl. auch
Sowohl die städtischen als die von Privaten Becker Handb. 1684), so wird anzunehmen sein,

zum Gebrauch des Publicums gehaltenen Anstal- dass sie für Männer bestimmt waren und ausser-

ten wurden in der Regel von einem eonduetor dem nur von emancipierten, mit Männern zu-

übernommen, der dem Besitzer eine feste Summe sammen badenden Frauen besucht wurden,

zahlte und dafür das Badegeld, balneaticum, er- Gemeinsames Baden von Männern und Frauen
hob. So im Metallum Vipascense, Eph. epigr. erwähnt wohl zuerst Plinius n. h. XXXIII 153;

III 166, 19; vgl. Dig. XIX 2, 58, 2. XX 4, 9 doch galt es keineswegs für anständig, Quintil.

(hier jedenfalls Privatbesitz). Iuv. VII 4. Auf inst. V 9, 14; auch bei Martial (III 51. 72. 87.

directe Verwaltung seitens der Gemeinde bezieht 40 VII 35. XI 75) scheint cs sich durchaus um an-

sich vielleicht das publieum Interamnitum ree- rüchige Personen zu handeln; vgl. noch Ammian.
ligal balnearum der späten Inschrift CIL IX 5144, Marc. XXVIII 4, 9. Die Sitte war aber weit

vgl. Borghesi Ocuvr. VI 510. Das Badegeld verbreitet, auch in den besseren Ständen, und
betrug in Rom den oft erwähnten Quadrans (z. B drang von Rom aus nach Griechenland (Plut. Cat.

Hör. sat. I 3, 137), d. i. */z As (2'/s Pfennig), mai. 20). Hadrian verbot es (Hist. Aug. 18, 10.

im Metallum Vipascense für Männer Vi As, für Cass. Dio LXIX 8, 2); ebenso Marc Aurel (Hist.

Frauen 1 As. Dass auch in Rom die Frauen Aug. 23, 8) und Severus Alexander, nachdem
mehr zahlten, zeigt Iuv. VI 447, wo quadranle Elagabal es wieder erlaubt hatte (Hist. Aug. Sev.

latari von der Frau heisst, sich als Mann be- Al. 24, 2). Für spätere Zeit Clem. Alex. Paed,

nehmen. Das Edict des Diocletian (VII 75. 76)50111 5, 272. Cyprian de virg. hab. 19. Nach alt-

nennt als Maximum 2 Denare (3
3
/s Pfennig) bat- römischer Sitte badeten selbst Vater und Sohn

neatori pritatario und ebensoviel capeario. Kin- und Schwiegervater und Schwiegersohn nicht zu-

der bis zu einem nicht näher bekannten Alter sammen, Plut. Cat. mai. 20. Cic. off. I 129. Hist,

waren in Rom frei (Iuv. II 152 m. d. Schol.); Aug. Gord. tres VI 4. Val. Max. II 1, 7.

im Metallum Vipascense alle impuberes (Eph. ep. Das römische Bad besteht aus folgenden Räu-
III 166, 24); dagegen war dies nach CIL XI 720 men : 1) Apodyterium (s.

‘ .4 .-roöiir r/piov), der un-

in Bononia nicht der Fall. geheizte Auakleideraum, 2) Frigidarium (s. d.), das

Häufig kam es vor, dass namentlich Beamte kalte Bad; 1 und 2 können auch so vereinigt sein,

während ihrer Amtszeit ihren Mitbürgern auf ihre dass das Bassin für das kalte Bad im Äpody-
Kosten freies Bad gewährten. So in Rom Faustus60 terium angebracht ist. welches dann zugleich Fri-

Sulla (Cass. Dio XXXVII 51, 4) und Agrippa gidarium ist, so in Pompeii in den Centralther-

(Cass. Dio XLIX 43, 3) Dass letztere seine men, im Frauenbad der Stabianer Thermen und
Thermen für alle Zeit zu unentgeltlicher Benutzung in den beiden Privntbädern. 3) Tepidarium (s. d.),

hinterlassen und für die Kosten Ländereien an- cella tepidaria. cella media, ein mässig erwärm-
gewiesen habe, sagt Cass. Dio. LIV 29, 4; doch ter Raum zur Vermeidung des zu schroffen Tem-
findet sich davon später keine Spur, vielmehr er- peraturwechsels l>eim Eintritt in das 4) Calida-

scheinen Mart. III 36, 6 die Thermen des Agrippa rium (s. d.), caldarium, cella raldaria, den stark

eher als das vornehmere Bad. Ähnliche Leistungen erhitzten Raum für das warme Bad ond zum
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Schwitzen in heisser Luft; es enthält am einen

Ende die grosse gemeinsame Wanne, alveut (s. d.

Nr. 1), am anderen Ende das Waschbecken, labrum
(s. d.), in welchem lauwarmes Wasser aufsprudelte.

Dazu kommt bisweilen 5) das Laoonicum (s. d.),

atsa mdatio, atsum, der kreisrunde, am stärksten

erhitzte Raum zum Schwitzen in trockener Luft,

zugänglich aus dem Tepidarium (Vitr. V 10, 5.

Villa der Iulia Felix), nicht notwendig auch aus

mehr in Gebrauch, sie waren also wohl für warme
B. bestimmt und ausser Gebrauch gesetzt, seit

die Heizeinrichtungen im Caldarium vervollkomm-
net waren und man deshalb vorzog, das Bad dort
zu nehmen. Die zahlreichen Einzelzellen der
Caracallathermen waren für kalte B. bestimmt.
Da ferner zum Bade auch gymnastische oder
sonstige körperliche Übungen gehören, so enthielt

jede etwas grössere Badeanstalt einen hierzu be-

dem Caldarium (Centralthermen). Diese Räume 10 stimmten, wohl in der Regel mit Säulenhallen
sind so angeordnet, dass Apodyterium, Tepidarium
Caldarium in dieser Folge an einander stossen,

und dass in Doppelanstalten, für Männer und
Frauen, die beiden Caldarien dicht beisammen
liegen und zwischen ihnen die Feuerstelle, an-

fangs nur zur Erwärmung des Wassers, später

auch zur Heizung der Baderäume selbst, nebst

dem zugehörigen Raume, praefurnium, ange-

bracht ist. Das Tepidarium, in dem man nicht

ganz oder zum Teil umgebenen Platz; so die
Stabianer und Centralthermen inPompeii; inerste-

ren ist die Benennung desselben als Palaestra
inschriftlich bezeugt; vgl. auch Petron. 27. Es
ist also das umgekehrte Verhältnis wie bei den
griechischen Gymnasien und Palaestren, welche
als Nebenraum auch ein Bad enthielten. Zur
Palaestra gehörte dann auch das kalte Schwimm-
bad, piscina, natatio, welches auch in den beiden

lange verweilte, ist durchweg der kleinste dieser 20 genannten pompeianischen Bädern erhalten ist

drei Räume. Frigidarium und Laconicum konn-

ten in verschiedener Weise mit dem Apodyterium
bezw. Tepidarium und Caldarium in Verbindung
gesetzt sein. Einzelzellen sind erhalten in den
Stabianer Thermen in Pompeii, doch waren die-

selben offenbar schon lange vor 79 n. Chr. nicht

Warme pucinae Cass. Dio LV 7, 6. Plin. ep. II

17, 11; vgl. Val. Max. IX 1, 1.

Um zu veranschaulichen, wie diese Räume in
einer mässig grossen Anlage gruppiert sein konn-
ten, geben wir zunächst den Grundriss der sog.

Stabianer Thermen in Pompeii;
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Durch den Haupteingang 1 und den Nebenein-

gang 8 betritt man die Palaestra 2; rechts an

dieser ist 3 eine mit Fliesen belegte Bahn, auf

der von 9 aus Steinkugeln gerollt wurden, deren

zwei hier gefunden sind, 10 Platz eines Aufsehers

der Palaestra (?). Weiter links das Schwimm-
bassin 0 und neben demselben zwei, ursprünglich

je ein flaches Bassin enthaltende bedeckte Räume,
5 und 7, etwa 0, 65 m. tief, in welche aus der

zwischen beiden die Heizvorrichtung 20. Und
zwar sind 24 25 und 16 Apodyterien, dieses

mit zwei besonderen Strasseneingängen 15, 17,

jenes mit zwei Vorräumen 26, 27, welche Bänke
für die wartenden Diener enthalten. 22 Frigi-

darium, während 16 in einer Ecke das Bassin für

das kalte Bad enthält. 18, 23 Tepidarien, 19,

21 Caldarien, beide mit atvcua am einen und
labrum am anderen Ende. Endlich liegen an

Westwand ein Wasserstrahl fiel. Sie dienten wohl 10 dem Gange 13, mit Eingang von der Strasse und
zu Abwaschungen und Douchebädern; doch ist in

7 das Bassin später ausgefüllt und der Raum
anderweitig verwandt worden. 4 Auskleideraum

mit Spuren von Schränken an den Wänden. Rechts

an der Palaestra die eigentlichen Baderäume:
21—25 Männer-, 16—19 Frauenbad, in der Mitte

von der Palaestra, vier in det letzten Zeit nicht

gebrauchte Einzelzellen mit je einer gemauerten

Wanne, und der Abtritt 14.

Um die Lage des LaconicUm klar zu machen,

folgt hier noch der Grundriss der Centralthermen

:

1 Apodyterium und Frigidarium, 2 Tepidarium,

3 Caldarium mit zwei ahei und einer kleinen

Wanne statt des Labrum, 4 Laconicum. Zwei 60
Heizvorrichtungen sollten bei 5, 6 angebracht

werden; 7 Piscina. Mit den anderen pompeiani-

schen Bädern verglichen, zeigt dieses einen auch

von Seneca ep. 86, 1 1 hervorgehobenen Fortschritt:

die grossen nach Südwesteei und SUdosten gewand-

ten Fenster, entsprechend auch der Vorschrift

Vitruvs, dass, weil am Nachmittag gebadet werde,

die Fenster nach Südwesten gerichtet sein Bollen.

Pauly-Wlssow« II

Während bei Anlagen dieser Art die Bade-

räume beliebig und auch ganz unsymmetrisch,

wie es eben die jedesmaligen Raumverhältnisse

erforderten, angeordnet sein konnten, hat sich für

die grossen Thermen, wie sie namentlich von den

Kaisern angelegt wurden, ein bestimmter Typus
entwickelt, der uns in den im wesentlichen über-

einstimmenden Anlagen des Titus (Traian), Cara-

caUa, Diocletian und Constantin vorliegt. Um-
stehend Grundriss des Hauptgebäudes der Ther-

men des Diocletian Dasselbe liegt, wie auch in

87
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den anderen gleichartigen Anlagen, inmitten eines den Caracallathermen Einzelzellen für kalte Bäder)
grossen, wohl durch Gartenanlagen gezierten enthaltenden Einfriedigung umgeben ist. So-
Platzes, der von einer verschiedene Räume (in wohl die Einfriedigung als das Gebäude selbst

haben die Form eines länglichen Rechtecks. In der anderen ist nur ein kleiner Teil ausgegraben)
dem Gebäude liegen in der kürzeren Achse in einer zahlreich gefundenen Kämme, Haarnadeln und
Linie 1 l’iscina (in den Thermen des Caracalla 40 Spinnwirtel scheinen darauf zu deuten, dass diese,

bedeckt), 2 Frigidarium = Apodyterium (in den wenigstens in der letzten Zeit des Bestehens der
Publicationen irrig Tepidarium genannt), 8 Tepi- Anlage, von Frauen benutzt wurden; doch kann
darium, 4 Caldarium, letzteres etwas vor die der hieraus nicht auf die bei der Erbauung obwaltende
Piscina entgegengesetzte Front vorspringend, um Absicht geschlossen werden, und keinenfalls ist

möglichst viel Sonne aufzunehmen. Das Frigi- das Gebäude eine eigentliche Doppelanlage, da
darium enthält vier geräumige Wannen, ebenso alle Haupträume nur einmal, in der Achse des
in den Diocletians- und vermutlich auch den Baues, vorhanden sind.

anderen Thermen das Caldarium. Neben dem ln letzterer Beziehung nehmen die Thermen
Tepidarium hegen die Heizvorrichtungen. Ein von Thelepte in Africa eine besondere Stellung ein.

Laconicum ist nicht nachgewiesen worden. Seit- SO Hier liegt in der Achse die Piscina: diese ist nur
wärts von diesen Hauptbestandteilen des Bades einmal vorhanden, alles andere aber doppelt:

liegen, vollkommen symmetrisch, andere Räume, Frigidarium, Tepidarium, Caldarium, Laconicum.
deren Bestimmung im einzelnen nicht nachge- Es scheint also, dass hier Männer und Frauen
wiesen werden kann. In allen Fällen aber liegt getrennt waren, die Piscina aber gemeinsam be-

zu jeder Seite des Frigidariums ein grosser Säulen- nutzten, jedoch so, dass diese auf der einen, jene
hof, der zum Lustwandeln sowie auch zum Ball- auf der andern Seite derselben ihren Auskleide-

spiel und anderen körperlichen Übungen dienen raum hatten (Arch. des miss, scient. 3. S. XIII
konnte. 116ff.).

Diesen Typus wiederholt auch die grosse Bade- Die Art des Badens war je nach Neigung oder
anlage von St. Barbara bei Trier, mit Anbe- 60 ärztlicher Vorschrift vielfach verschieden; vgl.

quemung an das rauhere Klima durch eine grössere z. B. Celsus I 4. IV 5; mehr bei Daremberg
Zahl geheizter Nebenräume, weiche zu jeder Seite zu Oribas X 1. Doch lassen sich, teils aus den
der grossen Haupträume um eine geräumige Schriftquellen, teils aus den Badeanlagen selbst,

(20 -)- 11.20 m.) calida piscina gruppiert sind. drei Hauptarten nachweisen. 1 . Die gewöhnlichste
Merkwürdigerweise scheint es sicher, dass die und vollständigste Art war folgende: Man machte
grosse kalte Piscina an der Stelle, wo man sie erst irgend welche körperliche Übungen ; nament-
erwarten müsste, nicht vorhanden war. Die in lieh das Ballspiel vor dem Bade war sehr beliebt,

den Nebenräumen der einen Hälfte des Baues (von Sen. ep. 56, 1. Petron. 27. Martial. VII 32, 7.
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XII 82, 3. XIV 163. Plin. ep. III 1, 8. V 6, 27. trockens, Abstreichens( destringere) und Abreibens
Dann entkleidete man sich im Apodyterium oder (delricare), Haarausrupfcns (depilare) brachte

Tepidarium, ging nach kurzem Aufenthalt in letz- man sich den oder die Diener mit, wenn man sie

terem in das Caldarium, schwitzte dort, nahm ein hatte. Wer keinen Diener hatte, rieb sich selbst

warmes Bad, kehrte dann entweder durch das ab, indem er sich für seine Rückseite wohl auch
Tepidarium oder auf anderem Wege, wenn ein der Wände des Baderaumes bediente, Hist. Aug.
solcher vorhanden war (Lucian. Hipp. 7), in das Hadr. 17, 6. Dass man im Bade selbst Leute
Apodyterium (bezw. Frigidarium) zurück, nahm (aliptae , iatraliptae, alipili) fand, die dergleichen

ein kaltes Bad, kehrte dann ins Caldarium (oder Dienste gegen Bezahlung leisteten, ist zwar an
Laconicum, wenn ein solches vorhanden) zurück, 10 sich mehr als wahrscheinlich, doch setzt die a. 0.

schwitzte nochmals und licss sich endlich abreiben, erzählte Anekdote offenbar voraus, dass es nicht

Gal. X 708. 713 K.; Uber das letzte Schwitzen der Fall war; vielleicht war dies zu verschiedenen

ebd. 714. 2. Man ging durch das Tepidarium Zeiten verschieden. Das Schabeisen {sthgilis) und
in das Laconicum (wenn ein solches vorhanden die ölfiasche (ampulla

)

brachte man mit oder
war; sonst ins Caldarium), schwitzte dort, kehrte liess sie durch einen Sclaven hinbringen; ebenso

dann in das Apodyterium (Frigidarium) zurück und die Tücher, lintea. zura Abtrocknen, ITaut. Pers.

nahm ein kaltes Bad oder liess eich mit kaltem 124; Stich. 228. Cic. de fin. II 30. Mart. XII
Wasser übergiessen, Mart. VI 42, 16. Petron. 28. 70, 1. 82, 7. XIV 51. Apul. flor. I 0, 34; met.

Suet. Aug. 82. Im laconicum war die Luft trocken I 23. Lucian. Leiiph. 2.

(arido raporc, Mart. a. O.), während man sie in 20 An der Spitze der Verwaltung einer Bade-

den anderen Räumen feucht zu halten bestrebt anstalt steht der balnealor, Plaut. Poen. 703. Cic.

war, Gal. X 724 K. Agathinus bei Oribas. X 7, 9. p. Cael. 62; Phil. XIII 26, der mit dem conduc-

3. Man erwärmte sich durch Übungen in der tor und auch mit dem Besitzer identisch sein kann
Palaestra, welche so die Stelle des warmen und (Dig. III 2, 4, 2. XIX 2, 30, 1). Dieser hatte

Schwitzbades vertraten (Gal. X 717), und badete ein je nach der Grösse der Anstalt verschieden

dann, nach Abstreichung von Staub und öl, kalt grosses Personal unter sich: zum Bewachen der

in der Piscina, Ovid. trist. III 12, 21. Kleider (Dig. III 2, 4, 2), zum Heizen llarna-

Mit dem Bade waren Salbungen mit öl ver- carii, Dig. XXXIII 7, 14) und zu anderen Ar-

bunden. Man salbte sich vor und während des beiten. Dagegen scheint es, dass das Geschäft

Schwitzens (Gal. X 724. Oribas. X 1, 21) und 30 des captarius, der gegen Bezahlung die Sachen
wieder nach Beendigung des ganzen Bades, Gal. der Badenden in einem Kasten verwahrte, eine von

X 725. Petron. 28. Nach Cels. I 4 salbte man der Badeverwaltung unabhängige Industrie war,

sich zuerst im Tepidarium. Was mit dem uncto- Dig. I 15, 3, 5. Ed. Diocl. VII 75. CIL VI 9232.

hum bei Plin. ep. II 17, 11 gemeint ist, wird Mit den grösseren Badeanlagen waren Speise-

nicht klar, vielleicht ist unclorium hypoeautlon wirtschaften ( popinae ) verbunden, und es wurden
ein Laconicum, wie im Griechischen äXtuirygtoy auch sonst Esswaren (Würste, Gebäck) zum Kauf
(s.d„ dann sind die duae cellae das Tepidarium und angeboten: das betreffende Treiben schildert Seneca

Caldarium). Bei Sidon. Apoll, cp. II 2, 4 scheint ep. 56, 2; vgl. auch Lucian. Hipp. 5. Das Essen

die cella unguentaria zwischen Frigidarium und und Trinken in den Bädern wird oft erwähnt,

Caldarium zu liegen, also dem Tepidarium zu ent- 40 Plaut. Trin. 406. Quintil. I 6, 44. Sen. ep. 122, 6.

sprechen. Eigene Räume zum Salben sind in den Mart. XII 19. 70. Von den pompeianischen Bade-

pompeianisehen Bädern sicher nicht vorhanden, anlagen haben nur die Centralthermen vier an

nur an das Männerapodyterium der Forumsthcr- einem Durchgangsraum vor dem Apodyterium
men stösst ein kleiner dunkler Raum; doch konnte liegende Räume, die solchen Zwecken gedient

derselbe allenfalls zur Aufbewahrung des Öls hallen können; in den übrigen stehen die Tabernen
(elaeulhesium, übrigens ein nur beim Gymnasium mit dem Innern des Bades in keiner Verbindung,

vorkommender Name, Vitruv V 11, 12), nicht aber Palladio Le terme dei Romani. Becker-Göll
zum Salben dienen. Durch das Salben nach dem Gallus III 104ff. Marquardt Privatl. d. Römer 2

Bade glaubte man Erkältungen zu vermeiden, 269ff. Daremberg et Saglio Dict. des ant. I

Gal. X 481 K. «0648. [Mau.)

In Betreff der Temperatur des Bades waren Baedorns, ein vicus der gen* Pinlonum in

zu verschiedenen Zeiten die Neigungen verschieden. Lusitanien nach CIL II 365; beides, der ricus

Während man in älterer Zeit eine mässige Tem- wie die gen* sind der Lage nach unbekannt,

peratur liebte, war in der ersten Kaiserzeit die [Hübner.]

Vorliebe für hohe Wärme- und Kältegrade auf- Baedunlä (Baidovvia), Stadt der BaiAowrjr-

gekommen, Cels. I 3. Sen. ep. 86, 10. 11. Petron. oio< (so die bessern Hss.) in Asturien bei PtoL II

72; piscinat nivatae Suet. Nero 27. Doch scheint 6, 80. Nach dem Itin. Ant. p. 439, 7 an der Strasse

es, dass- in der Zeit der Flavier mit dem grossen von Asturica nach Caesaraugusta zwischen ersterer

Luxus jener Zeit auch diese Neigung abgekommen und Brigaecium (beim Geogr. Rav. 308, 6 Onfonio),

war und man wieder eine massigere Temperatur 60 etwa bei San Martin de Torres (Guerra). Ein

bevorzugte, Mart. X 48, 3. Bcdonicmi.t CIL II 4963; auch in dem Namen
Der raffinierte Luxus verfiel auch darauf, dem der gent Betunia und in dem modernen Bedofia

Badewassser Wohlgerüche, auch gewürzte Weine ist das gleiche Wort erhalten. [Hübner.l

und dergleichen beizumischen, Plin. n. h. XIII Baedyi (Balivoi), ein callaekisches, zu den

22. Hist. Aug. Elag. 19,8.21,6. Zu Heilzwecken Lucensern gehöriges Volk in Hispania Tarraco-

wurden auch Medicinalien in das Badewasser ge- nensis mit der Stadt Flavia Lambris (Ptol. II 6,

than, Antyllos bei Oribas. X 2. 26), wahrscheinlich das heutige Betanzos am Flusse

Für die Dienstleistungen des Salbens, Ab- Lambre. [Hübner.]
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Baega {Baeguml), Ort in Hispania Baetica fab. 69. 311 H.), dass sie das Fleisch erst in

von unbekannter Lage; ein Baegensis CIL II faulendem Zustande fressen (Arist. h. a. VIII 5,

1894. (Hübner.] 56) und dass sie mit besonderer Vorsicht die

Baelo (Btuor Strab. III 140. Kardan. II 9. Höhle aufsuchen, in der sie ihren Winterschlaf

Steph. Byz. p. 158, der sie unter lltiwv und dann lialten (Ael. n. h. VI 3. Flut, de soll. an. XVI
wieder unter Hrjlot aufführt und hier auch Afijäoc 6). Auch dafür fehlt die Bestätigung, dass sie

nennt. Mela II 96; Bado Plin. III 7. V 2. Solin. 24, nach Beendigung ihres Winterschlafes Aron fressen,

1; im Itin. Ant. 407, 3 sowie im Geogr. Kav. 305, um ihre vertrockneten Gedärme zu erweitern und
12. 344, 9 Belon» Claudia -, Ballon

•

PtoL II 4, 5), zu öffnen (Arist. VIII 17, 112. Ael. VI 3. Plut. de
vielleicht auch identisch mit der l>ei Liv. XXXIII 10 soll. anim. XX 3), oder dass sie Ameisen fressen,

21, 8 neben Carmo erwähnten Stadt der Provincia wenn sie krank sind (Plut. a. a. 0. Plin. VIII

ulterior Baldo-, Münzen mit turdetanischer und 101. Ael. VIS u. ö.). Die Eigentümlichkeit des

lateinischer Aufschrift (Mon. ling. Iber. nr. 145) Bären, an den Tatzen zu saugen, ist alte Beobach-

Bailo, bedeutende Stadt der Turduler (nach Ptol.) tung (Art. V 49, 263 H.). Der Grimm des Bären,

in Hispania Baetica an einem gleichnamigen besonders der Bärin, wenn ihr die Jungen ge-

Flusse (Strab. III 140. 153. Marcian. Steph. Byz. raubt sind, galt als furchtbar (Arist. VI 18, 113.

a. a. O.), der nach Marcian zwischen 150 und 200 Plin. XI 263 u. ö.), und ein altes Sprichwort

Stadien östlich vom Vorgebirge der Iuno mündete (Phokylides bei Bergk PLG III 1 574) lautet:

und jetzt Iiarbate heisst, am Irrtum Herculis, äpttrov nagovotj: Xjyg fig (ijwi; vgL unser

an der Strasse von Malaca nach Gades, der ge- 20 Sprichwort : ,er sucht den Bären, und er steht

wohnliche überfahrtsort narh Tingis in Mauri- vor ihm'. Dass er gezähmt zu allerhand Kunst-
tianien, durch Handel. Schiffahrt und Industrie stücken abgerichtet wurde, bezeugt Isokrates

blühend (Strab. a. a. 0.). Jetzt Kuinen an einer XV 213): von Pythagoras erzählte eine alte Le-

noch immer Bolonia oder Villavieja benannten gende, dass er eine daunischc Bärin gezähmt
Stelle 3 spanische Meilen westlich von Tarifa; habe (lambl. vit. ryth. 60= Porph. 23. E. Rohde
vgl. Hübner Ztschr. für allgem. KrdkundeXIII Rh. Mus. XXVII 29f.). Auch die Beobachtung

1862, 35ff. und CIL II p. 241. 875. Der Beiname ist alt, dass ihre Bärennatur in der Gefangen-

Claudia scheint anzudeuten, dass die Stadt durch schaft immer wieder zum Durchbruch komme
Claudius das römische Bürgerrecht erhielt und (Gal. V 40). Eudemos erzählt, dass ein B„ der

mithin zu den zwölf munieipia e. H. der Provinz 30 mit einem Löwen und einem Hund zusammen
gehörte. (Hübner.] aufgewachsen war, eines Tages beim Spiel in

Baenii & B a i m o i. einem plötzlichen Anfall von Wildheit den letz-

Baenls s. M i n i u s. teren zerrissen habe (Ael. IV 45). Gefangen wurde
Baenochaemae s. Bainochaimai. der B. in Fallgruben (Poll. V 81) oder mit Netzen,

Bär (gr. Sokuk, äpxoc = lat. ursus für urexus, die vor seiner Höhle ausgespannt wurden (Opp.

altindisch rluha von der Wurzel rk, die vielleicht Cyneg. IV 534L), gejagt mit Speeren und Hun-
das Brummen bedeutet). Er war im Altertum in den (Ovid. fast. II 187. Helbig Pomp. Wand-
allen Ländern rings um das Becken des mittel- gern. nr. 816—818. 1520. Keller a. a. 0. 119)
ländischen Meeres verbreitet von Spanien bis nach oder auch zu Pferde (Opp. Cyn. I 307). Zu Tau-
Syrien hinein. Vgl. 0. Keller Tiere des klass. 40 senden wurden die Bären in der römischen Kaiser-

Altertums 106f. Ausser dem gemeinen Bären zeit bei den Tierkämpfen verwandt, wobei gewöhn-
kannten die Alten den Aflasbär. der sich durch lieh Bären und Menschen oder Bären und Stiere

grössere Wildheit und längere Behaarung von dem gegen einander losgelassen wurden (Artem. V 49.

gemeinen Bären unterschied (Herod. IV 191. Verg. Helbig Camp. Wandg. 1518. 1519). Das Fell

Aen. V 37. VIII 368 und Schol. Plin. n. h. VIII des Bären wurde als Kleidung im Kriege (Strab.

131. SoL 26, 3) und der in grosser Zahl bei den XVII 828), auch zum Schutz (Sil. It. IV 558.

römischen Tierhetzen verwandt wurde, so öl v. Orph. Arg. 199) oder als Schmuck getragen (Veg.

Chr. bei den Spielen des Domitius Ahenoharbus de re mil. II 16) und als Sattel verwandt. In

(Plin. a. a. 0.), und den ursus Syriarus mit dem der animalischen Medizin wurden, wie noch heute,

gelblich weissen Pelz, der im Altertum noch in 50 seine Körperteile verschiedentlich verwandt: sein

Thracien heimisch war (Paus. VIII 17, 3. Athen. Fett gegen Ausfallen der Haare mit einem Zu-
V 201 c). Die Beschreibung des Bären steht bei salz von Frauenhaar und Ledamunharz (Plin. n.

Aristoteles (h. a. VI 30. Vill 5. 17) und I’linius h. XXVIII 163. VIII 127. XXXII 119. Diese,

(a. a. 0.) Über seine Lebensweise begegnen uns 1194. Gal. XII 331. Cass. Felix c. 5), mit Wein
in der antiken Naturwissenschaft ausser mehreren gegen Kopfgrind (Plin. a. a. 0.), gegen Frostbeulen

von der modernen Forschung bestätigten Zügen (Diosc. II 94), gegen Drüsenanschwellungen (Plin.

einige märchenhafte. So behauptet Aristoteles XXVIII 177), Nackenschmerzen (Plin. a.a.O. 192),

(h. a. VI 30), dass die Glieder der Jungen noch Lendenschmerzen (Plin. a. 0. 198), Podagra (Plin.

fast unausgehildet seien, und die Späteren lassen 219), Rose (Plin. 233) u. s. w.. seine Galle gegen
insgesamt den Hären unförmliche Fleischstücke 60 Augenleiden (Plin. 167) und Husten (Plin. 193),

gebären, die er erst durch Lecken allmählich sein Blut gegen Anschwellungen (Plin. 217. Gal.

forme (Plin. n. h. VIII 126. Ael. II 19. Opp. XII 262) und seine Hoden gegen Fallsucht (Plin.

Cyneg. III 159. Poll. V 80. Gal. XIV 254; Ver- 224). Sein Fleisch wurde gegessen mit Ausnahme
gil verglich das Feilen an seinen Gedichten mit der Milz (Gal. V 134. VI 664. Petr. 66), be-

dieser angeblichen Gewohnheit des Bären, Verg. sonders im Herbst (Orib. I 181 D.). Mit Bären-
vit. Suet. reliq. 59 R. Ovid. met. XV 379f.). fett oder Bärenblut bestrichen die Landwirte die

Ebenso unrichtig ist die Behauptung, dass sie Weinstöcke oder die beim Beschneiden derselben

Leichname nicht berühren (Ael. n. h. V 49. Aes. verwandten Messer, um Raupen und Läuse von
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ihnen fernzuhalten (Plin. XVII 265. Geop. V 30, Gemmen des klassischen Altertums Taf. II 3. 4.

I. Pallad. I 35, 2) und sie gegen Frost zn schützen. XVI 8—15. (M. Wellmann.]
Mittel gegen den Biss der Bären stehen bei Aet. Bärenklau s. Akanthos Nr. 9.

XIII 3. Ihr Gehirn galt bei den Spaniern für Baeserte deo lautet die Widmung auf einer

giftig (Plin. VIII 130); ihre Kopfe wurden des- in Gourdan (an der Garonne) ,au quartier de Ba-

halb von ihnen verbrannt. Auch der Atem galt sert' gefundenen, jetzt im Museum von Tolouse
für giftig (Plin. XI 277); was sie anhauchten, befindlichen Inschrift; der Dedicant heisst Har-

wurde von andern Tieren nicht angerührt und Itelez Harsi f(iliux). Rev. arch. XVI 1860, 489.

verfaulte schnell. Ihr Erscheinen im Traum hatte Bull, de la soc. des antiquaires 1870 56. Ro-
eine üble Vorbedeutung (Art. II 12, 103); es be- 10 schach Cataloguc du rnus. de Tolouse nr. 114.

deutete Krankheit und lange Reise. Als einmal J. Sacaze Inscr. antiq. des Pyrönöes (Toulouse

einer träumte, er habe Bärenklauen bekommen, 1892) nr. 203. Vgl. Holder Altkelt. Sprach-
wurde er darnach zum Tode verurteilt und, in der schätz s. Baexerla. Desjardins Gäogr. de la

Arena an einen Pfahl gebunden, von einem Bären Gaule II 387. [Ihm.]

gefressen (Art, V 49, 268). In der Sage galt die Baesippo, Hafenort der Turdetaner in Hispa-

liärin in Arkadien und in den attischen Kulten nia Baetica zwischen Gades und dem Hercules-

der Artemis Brauronia und Munichia als das hei- sund, östlich vom Vorgebirge der luno und an
lige Tier dieser Göttin. Sie selbst wurde in Ar- der Strasse von Gades nach Malaca (Mela II 96.

kädien als Bärin verehrt und galt als solche für Plin. III 7. 15, die Hss. Vaesippo und Belippn ;

die Stammmutter der 'ApxaStt. Erst spätere Re- 20 bei Ptol. II 4, 10 Baiaur.rui; im Itin. Ant. 408,
fleiion gestaltete daraus die Sage von der Kal- 1 Besipprme, beim Geogr. Rav. 306, 1 Brpxipun).

listo (Preller-Robert Griech. Myth. I 304). Jetzt Barbate mit römischen Ruinen und antiken

Auch Atalante, ebenfalls eine Hypostase der Arte- Salinen; vgl. H ü b n e r Ztschr. für allgem. Erd-
mis, wurde nach der Aussetzung durch ihren Vater künde XIII 1862, 35ff. [Hübner.]

lasos von einer Bärin gesäugt (Ael. v. h. XIII 1. Baesucci, nach den Inschriften CIL II 3251.

Apoll, bibl. III § 105 W.). In Rrauron erzählte 3252, die das municipium Flatium Baesueci-

man. dass Artemis bei der Opferung der Iphi- tanum nennen, Stadt in Hispania Tarraconensis,

genie statt der Hirschkuh eine Bärin unterschob etwas nördlich von Castulo, das heutige Vilches;

(Phanodem frg. 11. Etym. M. 748. 1), ihre Pries- vgl. CIL II p. 437. [Hübner.]

terinnen wurden in dem Brauronion auf der Burg 30 Baetae (Amm. Marc. XXIII 6, 66) 8. Bautai.
von Athen unter dem Symbol der Bärin (äoxzoi) Baetarreni s. Baitarrhus.
gedacht (Schol. Arist. Lys. 645. Harp. s. änxtrv- Baetasii, Volk io Untergermanien (Kelten?
aai u. ö.). Dieser Kult galt als Sühne für die Germanen?), mit Tungrern und Nerviern zusam-
Tötung einer der Artemis heiligen Bärin, die sie mengenannt (Plin. n. h. IV 106. Tac. hist. IV 56.

mit Pest und Hungersnot rächte (Schol. Arist. 66); sie beteiligten sich an dem Aufstand des

a. a. O. Suid. s. oox m,-). Dionysos schuf auf dem Civilis. Auf Inschriften erscheint ihr Name häufig

Tyrrhenerschiff eine Bärin (Hom. hymn.Dion.45f.). (meist Barl., seltener Bet. geschrieben), z. B.

Auf dem Diktegebirge Kretas wurde Zeus als CIL III 3079 (Baetaxiux). 5381 und VII 386
Säugling von zwei Bären bewacht, der ausgesetzte die enhors / B{a)eta>iorum (vgl. Not. dign. OCC.

Alexandres auf dem Ida von einer Bärin gesäugt 40 XXVIII 18, wo uetaxionim, uethasiorum über-

(Apoll. bibl. III § 150W.). Auf dem Idagebirge liefert ist). CIL VI 8808 nalione Baeletiut.

Kretas hiess die Höhle, in der sich die Kureten Brambach CIRh 981 eine* Betatiu». Henzen
vor Kronos versteckten, Arkesion (FHG IV 528). Ann. d. Inst. 1885, 239 nr. 4 Traianeiunx Bar-

Nach einer andern Sage erhob sich bei KyzikoB laxiux (dreimal) u. ö. Zeuss Die Deutschen 214.

das B&rengcbirge (Sgxzaiv Soot), auf dem die Am- Die Zeugnisse bei Holder Altkelt. Sprachschatz

men des Zeus sich aufgehalten und in Bären ver- s. v. [Ihm.]
wandelt sein sollen (Apoll. Rhod. Arg. 1941 mit Baethocemi s. Baitarrhus.
Schol. Strab. XII 575). Den Ägyptern galt der Baeterrae (dies die üblichste lateinische Form,
B. als die Seele des Typhon (Plut. de Is. et Os. z. B. CIL XII 4227. Brambach CIRh 1057.

21). Eine thrakische Sage (Boios bei Ant. Lib. 50 CIL XI 3281 ff. Plin. n. h. III 86; Beterrae über-

21) berichtete, dass Polyphonte, eine Enkelin des liefert bei Mela II 75. 80. Itin. Ant. 389. 397
Ares, zur Strafe dafür, dass sie die Werke der u. a.; Belerae Tab. Peut.; Besara Avien. or. mar.
Aphrodite verschmähte, von leidenschaftlicher Liebe 589; später auch Biterrae, Biterrenxium rivitas

zu einem Bären ergriffen wurde und von ihm und ähnlich Itin. Ant. 552. Greg. Tur., vgl.

den Agrios und Oreios gebar. Der B. galt den Hieron. vir. ill. 100; bei den Griechen Bahtp(g)a
Thrakern als Dämon; den Zamolxis dachten sie Strab. TV 182, Baiugal F. vL II 10, 6, Bahaoga
sich in Bärengestalt oder in ein Bärenfell gehüllt i)c cJ xoiiir/c IlatrappiTTic Steph. B)'Z.. JiHTAPPA,
(V. Hehn Kulturpflanzen und Haustiere 485). BHTAPPATIC auf Münzen), Stadt der Volcae

Über seine Bedeutung in den Hieroglyphen vgl. Arecomici in Gallia Narbonensis am Oibis, un-
Horapollon II 83. Unter den bildlichen Darstel-60 weit Narbo und an der Via Domitiana gelegen,

lungen wichtig die Bärenjagd auf dem grossen befestigt (Strab. a. 0.), heut Böziers mit wenig
Wandgemälde der Casa della Caccia in Pompeii antiken Überresten, abgesehen von den InschriP
und die Darstellung des urxus Syriacux auf dem ten, von denen viele der besten Kaiserzeit ange-
Mosaik von Palästrina. Vgl. im übrigen 0. Keller hören. Plinius n. h. XIV 68 hebt den guten
Tiere des dass. Altertums 106f. Bachofen Der Wein der Umgegend hervor. Seit Caesar römische
Bär in den Religionen des Altertums. Basel 1863. Colonie, daher lulia, mit Veteranen der 7. Legion
Abbildungenauchbeilmhoof-BlumerundOtto besiedelt, daher Septimanorum zubenannt (Mar-
Keller Tier- und Pflanzenbilder auf Münzen und quardt Staatsvenv. I* 264. 0. Hirschfcld CIL
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XII p. 511). Mela II 75 nennt sie Seplimano- Seine Länge beträgt nach Marcian (a. a. 0.) 3350
rum beterrae, Plinius III 36 colonia Baetcrrac Stadien, nach den römischen Angaben (lul. Honor.
Septimanorum (vgl. CIL XII 4227 Septimani 36 B 1. Cosmogr. Aethici 81, 30Riesc)410 Millien,

Baeterrenses) ; der volle Name lautet nach den was der Wirklichkeit ungefähr entspricht. Bis

Inschriften (0. Hirschfeld CIL XII p. 511 und Ilipa ist Ebbe und Flut des Oeeans in ihm zu
zu nr. 4230) Colonia V(ictrix?) lulia Septima- spüren (Strab. 111 174). Auf der Strecke zwi-

«orum Bacterrae. Zugeteilt war sie der Tribus sehen Hispalis und Hasta bildet er zwei grosse

Pupinia (Inschr.). Die Inschriften nennen als Inseln und einen seeartigen Sumpf, die sieben

Magistrate duoviri, einen praefectus pro II viro, Meilen langen Marismas von Nabrissa, im alten

aedilis, quaestor; ferner begegnen flamines 10 Peripius des Avien (v. 284) der ligustinische See
Augusti, ttaminicac (eine daminira luliae Augu- genannt; der Name der Ligurer wird auch sonst
stae), seriri Augustalex u. a. Dass griechische mit den ältesten Nachrichten über Iberien ver-

Rhctoren dort lehrten, beweist die einzige dort knüpft. In ursprünglich drei Armen, die von der
gefundene griechische Inschrift, CIL XII p. 511 späteren griechischen Sage zu dem dreileibigen

= Kai bei IGI 2516. Die Zeugnisse am voll- Geryoneus gestaltet worden sind, mündet er un-

ständigsten gesammelt im CIL XII p. 511 und weit Gades in den atlantischen Ocean. Sein Delta
von Holder Altkelt. Sprachschatz s. v. Vgl. ferner bildet die Insel Erytheia, auf ihr weideten die
Desjardins Table de Peut. 51. [Ihm.] Rinder des Geryoneus, nachdem die Sage von

Baetis. Der älteste bekannte Name für den ihrem ursprünglichen Ort in den fernen Westen
grossen Strom des südlichen Spaniens, den die 20 verlegt worden. Die Feststellung der drei Mün-
Sage auf dem Silberberg entspringen lässt, weil düngen bietet Schwierigkeiten, da der Text des
das Land Tartessos (s. d.) im höchsten Alteitum alten Periplus durch die Zusätze Aviens undeut-
schon das Silber lieferte, ist Tartessos (Tartesus lieh gemacht ist und der lauf des Flusses sich

Avien. ora marit. 225. 284, Tagrgaä; Stesichoros verändert zu haben scheint; Müllcnhoff (D. A.
frg. 5 bei Strab. III 148. Steph. Byz. s. v. Aristot. I 3 126f.) hält den Guadalete für eine der alten

meteor. I 13 p. 350 b. 2. 14, wo durch eine Ver- B.-Mündungen. Später hiess das Flussdelta daa
Wechselung derTartesBOSvomPyrcneberg.dcrlstros Aestuärium von Hasta (Ptol. II 4. 4), und man
und der erste Strom

,
der in den atlantischen kannte nur zwei Mündungen (Srab. III 148. Mela

Ocean mündende Teil des Nils, vom Silberberg her- III 5 u. a.). Von der Bedeutung des die frucht-

kommen; mirab. auscult. 135. Paus. VI 19, 3, wo SO bare Provinz mitten durchschneidenden Flusses
er 7o(>r>joaiocgenanntwird. Orph. Argonaut. 1248), zeugt die grosse Zahl antiker Städte, die einst

Er hiess bei den Eingeborenen auch Ilegxgt (Steph. seine Ufer säumte; unter ihnen Corduba und Hispa-
Byz. vielleicht aus Hekataios) oder Certis (Liv. lis. die beiden Hauptstädte der Provinz. Dass er

XXVIII 22, 1); dann allgemein Baetis (Balut Silber oder Zinn mit sich geführt habe, ist eine
Steph. Byz. Strab. III 148. 162. Marcian. II 9. grundlose Fabel, die aus der Sage von seinem
Agathem. II 10. Ptol. I 12, 10. 14, 7. II 4, 4. Ursprung aus dem Silberberg und der etymolo-
Geogr. Rav. 321, 5. Eustath. zu Dionys, perieg. gischen Verbindung des Berges Cassius auf der
337), der heutige Guadalquivir, d. h. der grosse Insel Erytheia mit xaaoixtQw entstanden ist Bei
Fluss. Er entspringt in den Gebirgen des süd- den Geschichtschreibern wird der Fluss häufig er-

westlichBten Teils der späteren tarraconensischen 40 wähnt; nach ihm erhielt der nach der Abtren-
Provinz, ungefähr in der Mitte zwischen dem nung Lusitaniens übrig bleibende Teil der jensei-

ndrdlich an einem seiner rechten Nebenflüsse liegen- tigen Provinz den Namen Baetica.

den Castulo (s. d.) und dem südlich davon am Unter der bei Strab. III 141 irrtümlich an-
Nordabhang des Schneegebirges liegenden Ort Acci geführten Stadt Baetis ist unzweifelhaft Italica,

(Guadiz), die Strabon unter dem Gesamtnamen die römische Stadt am II. unweit Hispalis, ge-
des Orospeda (s. d.) zusammenfasst; genauer in meint (s. d.). [Hübner.]
den Gebirgen südlich von Tugia (Toya), dem ml- Baetnlo, Stadt der Laeertaner, am gleichnami-
tus Tugiensis (dach Plin. III 9), der Wasser- gen Flusse im östlichsten Teile von Hispania Tnr-
scheide, von der auch der östlich fliessende Tader raconensis (Mela II 90. Plin. III 22. Ptol. II 6.

seinen Ausgang nimmt. Erst nördlich, dann fast 50 18), nach Plinius und den Inschriften (CIL II

durchgehende südwestlich fliessend, betritt er im 4606—4608. 461 1) ein römisches Municipium, das
Gebiet der Oretaner, wenig östlich von Ossigi, heutige Badalona. Vgl. CIL II p. 687. S. auch
die Provinz. Von dort aus zählen die Meilen- Baeculo. (Hübner

J

steine der via Augusta von den Pyrenaeen bis Baeturia (Batxoveia). der nordwestliche Teil
GadeB (a Baele et lano Augusto ad aeeanum CIL der Provinz Hispania Baetica vom Baetis bis zum
II 4701. 4703— 11, ab lano Augusto gut est ad oberen Lauf des Anas, in seiner westlichen, an
Baetem usque ad oeeanum 4712—15, ab arcu Lusitanien grenzenden, trockenen und unfrucht-
unde incipit Baetica 4721); der Ianusbogen, der baren Hälfte (Strab. III 142) von Keltikem, d. h.
die Grenze der Provinz bezeichnete, stand wahr- von aus Gallien eingewanderten Kelten (wie ihre
scheinlich auf der Brücke über dem Fluss. An- 60 Stadt, das baeturische Nertobriga, zeigt), in der
längs unbedeutend, wird er bald durch die Auf- östlichen, an Lusitanien im Norden und an die
nähme zahlreicher NebenflüsseeinmichtigerStrom, Tarraconensis grenzenden, von Turdulern, d. h.

von Corduba, 1200 Stadien von seiner Mündung, zu den iberischen Urbewohnern des Baetislandes
und Ilipa an für kleinere, von Hispalis an für gehörigen Stämmen bewohnt; jener Teil gehörte
grössere Fahrzeuge schiffbar (Strab. III 141f. zum Convent von Hispalis. dieser zu dem von
Plin. a. a. 0.); die lintrarii, naricularii und Corduba (Plin. III 13). Hier vereinigten sich
aeapkarii von Hispalis bilden angesehene Ge- daher zuweilen die Heere der Statthalter der dies-

nossenschaften (CIL II 1168. 1169. 1180. 1182). seitigen und jenseitigen Provinz (Liv. XXXIX



2765 Bag . . . Bagaudae 2766

30, 1); auch war die bergige Gegend ein Haupt- nis von Soldaten, die im J. 173 n. Chr. in die

sitz der Macht des Viriatus. Vgl. auch H i s p a- Legio trrtin Augusla eingetreten waren. CIL VIII
n i a. [Hühner.] 2568. 2560), dann im J. 255 als Sitz eines christ-

Bag . . . Auf einer in Ste-Jalle bei Vaison liehen Bischofs (Concil. Carthag., in Harteis
(Dröme) gefundenen Inschrift wird genannt ein Cyprian III p. 443), und Bpäter oft als solcher.

AED • PAC * BAG = aedfilia) pag(i) Bag . . B. war ein Hauptsitz der donatistischen Secte (vgl.

CIL XII 1377. Ebenso anlaulend die keltischen Optatus de schism. donatist. III 1. 4), die im
Götternamen Baginati (Dativ), Baginus, Bagi - J. 394 dort ein Concil von 310 Bischöfen abhielt

natiae. Herzog Gail. Narb. nr. 447. 0. Hirsch- (Augustinus contra epistulam Farmen. III 4, 21;
feld Gallische Studien I 37. J ulli an Bull. £pigr. 10 contra Cresconium Donatistam III 56, 62 [Migne
V 179. Holder Altkelt. Sprachschatz s. Baginus IX p. 98. 529) u. sonst); vgl. Morcelli Africa
(Baginensis). Der Name vielleicht erhalten in christiana I 92. II 315. Verlassen war die

Mont Vaneze und Dorf Bösignan bei Ste-Jalle. Stadt, als sie im J. 539 von den Byzantinern be-

[Ihm.] setzt wurde (Procop. a. a. 0.). Wohl kurz darauf
Baga. 1) S. Vag a. wurde dort das byzantinische Castell errichtet,

2) Baga (so die Hss.) rer Maurorum ums von dem heute noch erhebliche Ruinen vorhanden
J. 204, an den sich Masinissa hülfeflehend wandte, sind; vgl. Vi 1 1 e f o s s e Arch. des miss, scientif.

als er aus Spanien nach Mauretanien kam, Liv. III 2 (1875) 445fT. Gsell Mölanges de l’öcole fran-

XXIX 30, 1. [Klebs.] ^aisc de Rome XIV (1894) 43ff. [Dessau.]

Bagacum (Bdaaxov und Bdyavov die Hss. bei 20 B&gaios (Bayaio;). 1) Ein phrygischer Hirn*

Ptol. II 9. 6), Hauptort der Nervier in Gallia melsgott, den die Griechen mit Zeus identiticierten

Bclgica, Kreuzungspunkt mehrerer Heerstrassen und bald als Zeus <Pgvyio; (Hesych.), bald als Zeus
( Baea conervio= Bagacum Ntrviurum Tab. Peut. Bayaio; (Anon. Ambr. 22. Laur. 118 = Schoell-
Itin. Ant, 380, Bagacum Itin. Ant. 376. 377. Studeraund Anecdota II 265. 266) verehrten.

378; Bagiacum nach den Tiron. Noten’, Zange- Der Stamm ist derselbe wie sanskr. bhagas, pers.

mefster Neue Heidelberger Jahrbücher II 9. 17). baga, slav. bogu\ vgl. Ed. Meyer Geschichte d.

Jetzt Bavai mit vielen Ruinen und Altertümern, Altertums I 304 § 254. Curtius Grundz. 6 297.

auch Überresten der alten Strassen. Desjardins Preller Griech. Myth.4 I 646. Anders urteilte

Göogr. de la Gaule II 449; Table de Pcut. 12; Ah re ns Dial. II 567. [Jessen.]

vgl. desselben Notice sur les monuments öpigra- 30 2) Sohn des Atroates, Vater des Mardontes
phiques de Bavai et du mus£e de Douai (Douai, (Herod. VII 80); durch das Los bestimmt, den
Paris 1873). Holder Altkelt. Sprachschatz s. gegen Dareios aufständischen Satrapen Oroites

Bagacon. [Ihm.] zu bezwingen, bewog er Leute aus der Umgebung
Bagada, Stadt in Aithiopien am rechten Ufer des Km|>örers, ihn zu tüten (Herod. III 128, da-

des Nils. Bion bei Plin. n. h. VI 178. [Sethe.] raus Suidas).

Bagadanla oder Bagadaonia, der Bildlichste 3) Von Plntarch (Alk. 39) Mayalo; genannt,

Teil von Kappadokien, eine weite Ebene zwischen wurde von Pharnabazos beauftragt, Alkibiades zu

Argaeus und Taurus, die nur hie und da Obst- tüten (Nepos Ale. 10). [F. Cauer.]

bäume trug, indes zur Weide für wilde Esel taug- 4) Bayaio;, Halbbruder des Pharnabazos (s. d.),

lieh war, Strab. II 73. XII 530. Steph. Byz. 40 trieb auf dessen Befehl im Summer 396 Agesilaos

KamsayAsia minor 340 sucht sie in der Ebene aus Phrygien zurück (Xen. hell. III 4, 13—15; vgl.

nördlich und nordwestlich von Eregli (Cybistra); Xen. Ages. 1, 18. 23. Plut. Ages. 9, 2. Judeich
es ist wohl aber, nach den Angaben Strabons, die Kleinas. Studien 1892, 38, 2). [Judeich.]

Ebene südöstlich vom Argaeus darunter zu ver- Bagaraca oder Buragara, Station ( mnnsio)

atehen. Uber dieses Gebiet vgl. Sterret Papers in Thrakien (Obermocsien) zwischen Serdica und
of the American school Athens II p. 233. v. Tsehi- Philippopolis. 18 (17) Milien von erstercr Stadt,

hatscheff Petermanns Mitteil. Erg.-Heft nr. 20. Itin. Ant. 135; Hieros. 567. (Oberhummer.]

p. 14. 33. v. Moltke Ges. Schriften VIII 341 f. Bagarda (Ptol. VI 18, 5), Ortschaft der Paro-

[Ruge.] panisadai an der Strasse von Orfnspana (Käbul)

Bagai. 1) Fester Platz in Sogdiane nahe dem 50 nach Baktra. J u s t i Beitr. z. alten Geogr. Per-

Wüstengebiet der Massagetai (Arr. anab. IV 17,4), siens (Marburg 1870) II 14 setzt nach Käbul der

wo Spitamencs im J. 328 30(X) skythische Reiter Tradition geinäss die im Vendldad I 34 erwähnte

an sich zog, um sich den Truppen des Koinos ent- Localität Vaekereta Duäakösayana; zd. vaö-ke-

gegeozuwerfen. Das von einigen herangezogene reta, altpers. rai-karta ,
bedeutet »entzwei geschnit-

Gebiet von När-ätä im Aq-tau liegt zu weit ent- ten, gespalten*, und dieser Sinn passt für einen

fernt vom Polytimetos (Zerafsan); eher passt eine Gebirgspass oder eine Thalspalte, wie die von
Localität zwischen Kerminla und Vardänzl, etwa Bämiftn. In Duiaka sucht Geiger Ostiran. Kul-
Nö-bÄgh der arabischen Geographen, von neupers. tur 81 f. einen feindlichen Volksstamm, ähnlich

bügh , Garten*. Eine Hs. liest Gabai, was an Gava den Barvara. Darf also in B. eine entstellte Form
oder Gau im ersten Fargard des Vendldad er- 60 von Vaikarta gesucht werden? [Tomaschek.)
innert; diesem scheint aber das heutige Istlchan zu ßagaridon, l>eira Geogr. Rav. IV 40 p. 298
entsprechen, s. A stak ana Nr. 1. [Tomaschek.] = Vagoritum (O’aydpirw Ptol.), s. d. Tlhm.]

2) Stadt in Numidien, nach Procop. bell. Bagaudae. Ein keltisches Wort, nachZeuss
Vandal. II 19 am Flusse Abigas, heutzutage Gramm, celtica* 790 durch die Endung auda , wie

Ksar-Baghal (oder Baral), nördlich von Khenchela sie z. B. auch in alauda vorkommt, abgeleitet von

(Mascula). Zuerst wird die Stadt erwähnt in ver- einem Stamme = altir. baga »Streit, Kampf*, lässt

schiedenen Soldatenverzeichnissen aus dem Lager sich danach wohl am passendsten mit ,die »Streit-

von Lambaesis (CIL VIII Suppl. 18068, Verzeich- baren* übersetzen. Diesen Namen legte sich zuerst
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die gallische Landbevölkerung bei, als sie sich 283 Kaisarcia an. Nach den Notit. Bischofssitz S.

oder 284 gegen den Kaiser Carinus erhob (Eumen. auch Ramsay Asia min. 132*. Münzen: Head
pan. III 5 ezacerbatas saeeuli prioris iniurii« HN 548. [Bürchner.]

prorincia». II 4 priorum lemporum labes). Da Baglennl (Varro r. r. I 51, 2. Plin. n. h. III

dieser durch Kämptegegen Usurpatoren beschäftigt 47. 117. 135. Tab. Peut., wo Bagitenni Uber-

war, konnte er der Bewegung nicht gleich mit liefert ist), seltener Bagenni (CIL VI 2890. Eph.
der genügenden Kraft entgegentreten, so dass sie ap. IV 887 I 13. Sil. Ital. VIII 607), falsch

sich furchtbar ausbreitete. Die Bauern stellten Vagienni geschrieben, ligurische Völkerschaft in

das Kussvolk, die Hirten die Reiterei, und nach- Oberitalien, am Oberlaufe des Tanarus: ursprüng-
dem sie sich zwei Kaiser aus ihrer Mitte, Aelia- 10 lieh erstreckte sich ihr Gebiet westlich bis zum
nus und Amandus, eingesetzt hatten, durchzogen Monte Viso und den Poquellen (Plin. n. h. III

sie sengend und plündernd das ganze Land. Nach 117), dagegen ist die Angabe des Velleius I 15,

seiner Erhebung ernannte Diocletian den Maxi- dass die Colonie Eporedia in ihrem Lande ge-

mian zum Caesar und schickte ihn nach Gallien, gründet sei, entschieden irrig. Ihre Hauptstadt
wo ihm die Unterdrückung des Aufstandes in den war Augusta Bagiennorum, jetzt Bene (s. o.

J. 285 und 286 gelang (Eumen. pan. II 4. III 5. 8. 2345), ihre Tribus die Camilia (Kubitschek
VI 8. Eutrop. IX 20, 3. Vict. Caes. 39, 17. 19. Imp. Romanum tributim discr. 101). Lateinische

Zonar. XII 31. Seeck Geschichte des Untergangs Inschriften daher CIL V 7666—7738. S.Momm-
der antiken Welt I 23. 397). Aber wie das Räuber- sen CIL V p. 825. 873. [Hülsen.]

Unwesen, wenn auch in geringerem Umfange, be-20 Bagiennus. Asinius Pollio schreibt (im Mai
Btehen blieb (Amm. XXVIII 2, 10), so erhielt 711 = 43) an Cicero (ad fam. X 33, 4), er habe
sich mit ihm der Name der B. und drang aus gehört Anlonium turpiter Mutinae obnidionem
Gallien auch nach Nordspanien hinüber (Hydat. reliquitse, »ed habere legione» mb »igni»

chron. 125. 128. 141. 142. 158). In unruhigen armala» Irin et P. Bagienni umiro. Danach war
Zeiten, wo die Macht der römischen Regierung B. Logionslegat des Antonius im mutinensischen
schwand, geschah es dann sehr häufig, dass aus Kriege. [Klebs ]

den Banden Heere wurden, gegen die regelrechte BagieanuK pagus im Gebiete von Veleia,

Kriege geführt werden mussten (Hydat. a. O.), häufig genannt auf der Tabula alimentaria. CIL
ja im J. 407 sali sich ein römischer Feldherr so- XI 1147 (s. p. 225). Aus der Anführung ebd.
gar gezwungen, den freien Übergang über die SO 7, 46: in Bibamenee et Veleiate pagit Bagienno
Alpen von den B. durch Überlassung seiner ge- ff Moninate ergiebt Bich, dass er im westlichen

samten Beute zu erkaufen (Zosim. VI 3, 5). Durch Teile, an der oberen Trebia, gelegen haben muss,
die Bedrückungen der römischen Statthalter flössen

[
Hülsen.)

ihnen immer mehr Unzufriedene zu (Salv. de gub. Baglaati (Dativ). Eine in Morestei bei Vienne
dei V 6, 24—26), und in der Mitte des 5. Jhdts. gefundene Ara (Allmer Inscr. de Vienne III 197
waren sie so stark, dass sie eigene Gemeinwesen tab. nr. 269—37. CIL XII 2383) trägt die In-

bildeten. welche man neben den germanischen Bchrift: lovi Baginati Corinthu» Nigidi Aeliani
Staaten Galliens fast als gleichberechtigt nennen ez rof(o). Der Beiname des Gottes dürfte ein

konnte (Salv. de gub. dei V 5, 22), und in der topischer sein. Zu vgl. der Gott Baginus und
Tarraconensi8 beiden grossen Völkerkämpfen der40die Baginatiae. Fl. Valentin Revue celtique IV
Zeit bedeutsam hervortraten (Hydat. a. 0.). J. 21. Holder Altkelt. Sprachschatz s. Baginati».

Burckhardt Die Zeit Constantins des Grossen5 [Ihm.]

70. Diefenbach Origines Enropaeae 237. Hol- Baginatiae, Göttinnen im Verein mit dem
der Altkeltischer Sprachschatz 329. [Seeck.] Baginus angerufen, s. d. [Ihm.]

Bagaza (BayaCa, auch Beya^ii), Stadt an der Baglnns, Name eines keltischen Gottes, nur
africanischen Westküste, zwischen den Mündungen bekannt durch eine kleine Inschrift aus Beile-

der Flüsse Ophiodes und Novius, Ptol. IV 6, 6. combe (ddp. Drftme): Feliz Smeri f(iliu») Bagino
An der Küste Marokkos, zwischen dem Wed Sus et BAOINATIABVS [r(otum)] e(ulrit) Ifibrn»)

und dem Wed Draa zu suchen. [Dessau.] mferito), Rev. öpigr. 1889 p. 437 nr. 777 (Ia-s-

Bagela oder Bagia, Nearchos bei Arr. Ind. 28,50 art berichtigt 1893 p. 219, Allmer hatte zuerst

9. Ptol. VI 8, 8 (Marcian. I 28), eine dem Son- Baginahabu

»

gelesen). Die gleichzeitig genann-
nengott heilige Felsapitze an der Küste der ge- ten Göttinnen, die in den Kreis der Matres oder
drosischen Ichthyophagni, westlich von Kyiza. äst- Matronac zu gehören scheinen, sind auch nicht

lieh von Teisa. Der Name bedeutet .göttlich
1

,
näher bekannt. Denselben Stamm weist auf ein

von altpersisch baga ,Gott‘; gemeint ist das heu- Beiname des Iuppiter Baginati (Dativ, s. d.).

tige Vorgebirge RAs Fastä (FarsA, PassA) 61° [Ihm.]
24' ö. L., das die Gwatarbucht im Westen ab- Bagls s. B a g e i s.

schliesst: darüber erhebt sich einem Castell oder Bagisara (Nearchos bei Arr. Ind. 26, 2f.),

Tische gleich ein Felsen bis 430'; nahebei, am Hafen der Ichthyophagoi nahe einem felsigen

Westufer der Gwatarbucht, lag das von Nearchos 60 Landvorsprung, der in 200 Stadien umschifft
überrumpelte Städtchen mit Feldbau. wurde; landeinwärts lag das Dorf Pasira. Ilem

[Tomasehek.] Hafen entspricht das in der Bucht Dim-i-zarr ge-
Bagels (Bdyn

;

Münzen), Bagis (ßäyit Hierokl. legene Fischerdorf 'Omiürah, wo die Fahrzeuge
671, 1), Städtchen Lydiens, nach Münzen am in 31

/} Faden ankern; das durch einen Isthmos
Hermos, nach Keppels Inschrift (Ramsav As. ans Land gefügte, einer 7 Miles langen Insel
min. 131) gegenüber dem jetzigen Sirghe am nörd- gleichende Vorgebirge Räs 'Ormärah oder RAs
liehen Ufer des oberen Hermos. B. nahm wohl 'Arabah erhebt sich an seinem Westende 25° 8'

zu Zeiten der flavischän Kaiser den Beinamen nördlich, 64° 33' östlich bis 1400 Fuss; vgl. Per-
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eian gulf Pilot, London 1883, 1671. Der iranische

Name Bagiya^ara bedentet .göttliches Haupt“.

[Tomasehek.]

Bagistana (liayiarara), eine Stadt in Medien,

Steph. Byz. Die Umgegend war eine ausserordent-

lich fruchtbare Ebene, würdig den Göttern zum
Aufenthalte zu dienen (0rojrpe„-i«jrdrijl. Dieses

Beiwort (Diod. XVII 110) deutet die Etymologie
des Namens an: altpersisch baga-släna .Götter-

platz“. Semiramis soll hier einen Park von zwölf

Stadien Umfang angelegt haben, der von einer

starken Quelle bewässert wurde, Diod. II 13. Der
dem Zeus geheiligte Berg von B., 16 Bayiaravov

Sgoi (Steph. Byz. Diod. a. a. 0.) lag in der Nähe.
Auf der dem Parke zugekehrten Seite erhob er

sich steil, angeblich 17 Stadien hoch. Den unteren

Teil habe Semiramis abtragen, dann ihr Bild,

von 100 Lanzenträgern umgeben, und eine In-

schrift in syrischen Zeichen einmeisseln lassen, in

der es hiess, dass die Königin am Kusse jener

steilen Anhöhe die Packsättel ihrer Lasttiere auf-

gehäuft und so den Gipfel erklommen habe. Ale-

xander soll bei seinem Zuge nach Osten auch bei

B. vorübergekommen sein. Sonst wird der Ort
nicht erwähnt, auch nicht hei I*tolemaios; s. aller

unter Darasa. Dagegen kann es nicht zweifel-

haft sein, dass Iidszzava bei Isid. Char. 6 mit B.
identisch ist. Jenes lag an der grossen parthi-

schen Heerstrasse, in der Provinz Kambadene (s.

d.), zwischen Unter- und Obermedien, an einem
Berge. Ein Bild und eine Säule der Semiramis
habe sich daselbst befunden. Als nächste Station
der Heerstrasse nach Osten zu nennt Isidor Kon-
kobar (s. d.), das jetzige Kongarer, bei Jäküt
Kinkivar. Westlich von diesem liegt das jetzige

Dorf Bisutün (so z. B. Jäküt 8 . Stbddx), ältere

Form: Behütün (so z. B. Maräsid al-ittilä“). dessen
Umgegend nach H. Rawlinson noch jetzt Chamd-
batän (Kambadene) heisst (s. Journ. of the R.

geogr. Soc. IX 118). Die Entfernung von Ker-
mänsäh beträgt etwa 42 Km. Die Richtung der
Strasse von diesem Orte nach Hindun und Kon-
gaver ist nach den älteren Angaben und auf der
russischen Generalstabskarte (Tiflis 188611.) fast

östlich mit geringer nördlicher Neigung, nach
den Angaben des letzten Besuchers. J. A 1 b u
(Globus LXIV 171. 188) dagegen rein nördlich.

Pie steile, fast senkrechte Wand des über 500 m.
hohen Berges ist östlich, nach A 1 b u westlich

vom Dorfe gelegen. Am Kusse des Berges ent-

springt ein klarer Bach, der sich nach einem
Laufe von etwa 2>/j Km. in den das Thal durch-
striimenden Gamäsi-Ab ergiesst. Unweit der Quelle
befindet sich in einer Höhe von 25—30 m. eine

grosse geglättete Tafel, auf der die Reste einer
griechischen Inschrift erkennbar sind. Diese ist

durch die Eingrabung iner arabisch-persischen
Urkunde, die sich auf eine Landesschenkung be-

zieht, fast völlig zerstört. Aber auch die grie-

chische Inschrift, die aus der Zeit der Arsakiden i

oder pasaniden stammen dürfte, wie einige Namen
andeuten, ist erst durch teilweise Abtragung ande-
rer Sculpturen, sieben riesenhafter menschlicher
Gestalten, ermöglicht worden. Letztere sind un-

endlich plump gearbeitet und erst bei ganz auf-

merksamer Betrachtung ihrer Natur nach erkenn-

bar. Ähnliche Figuren, die sicher einer vor-

achaimenidischen Epoche angehören, finden sich
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auch in einer nahe gelegenen engen Schlucht, die

sieh angeblich bis zum Gipfel des Berges erstreckt,

an beiden Seiten über einander eingehauen. Eine

Treppe aus grossen Quadern, die entweder (der

örtlichen Überlieferung gemäss durch Timur) zer-

stört oder, was wahrscheinlicher ist. unvollendet

geblieben ist, war bestimmt, zu jener Tafel hinauf-

zuführen. Das bemerkenswerteste Denkmal des

ganzen Berges ist eine andere geglättete Tafel
1 in über 100 m. Höhe, welche Reliefs und Keil,

inschriften trägt. Pie Bilder stellen folgendes

dar: An der linken Seite steht, nach rechts ge-

wendet, ein König, begleitet von zwei Männern,
die beziehentlich mit Bogen und Lanze bewehrt

sind. Der König tritt mit einem Fusse auf einen

vor ihm liegenden Menschen, der flehend die

Hände emporstreckt. Hinter diesem nahen sich,

die Hände auf den Rücken gefesselt und durch

ein langes Seil, das um ihre Hälse geschlungen
1 ist, verbunden neun Männer. Uber dem Ganzen,

fast in der Mitte der Tafel, schwebt eine gött-

liche Gestalt, deren unterer Teil in ein Strahlen-

bttndel ausgeht, dem König zuwinkend. Die

Figur des letzteren ist am grössten, er über-

ragt seine Begleiter um Haupteslänge; die Ge-

fangenen reichen ihm etwas Uber die Hüften.

Eine grosse Anzahl Keilinschriften, im Umfange
von zwei bis achtzehn Zeilen, befinden sich ober-

und unterhalb der Figuren. Ausser diesen kleine-
1 ren stehen zu beiden Seiten und unterhalb der

Tafel 13 Columnen von verschiedener Länge und
Breite und zusammen über 1000 Zeilen. Diese

Inschriften, zu denen der Aufstieg, wenn nicht

geradezu lebensgefährlich, so doch äusserst schwie-

rig ist, wurden in den J. 1835—1845 von H.

Rawlinson zum Teil abgeschrieben; später hat

derselbe gelegentlich einer Revision seiner Copien
von den Inschriften auch Papierabdrücke ange-

fertigt, die sich jetzt im Britischen Museum be-

finden. Ihm verdankt man auch die ersten Aus-

gaben und Übersetzungen. Die Inschriften sind,

wie die meisten andern Achaimcnidenteite, in

drei Sprachen (altpersisch, neususisch und neu-

babylonisch) redigiert und gegenwärtig, von aller-

dings zahlreichen Einzelheiten abgesehen, ent-

ziffert. Für die ganze Keilschriftforschung sind

sie von grundlegender Wichtigkeit geworden, da

nur mit ihrer Hülfe die so reichhaltige assyrisch-

babylonische Litteratur erschlossen werden konnte,

auf deren Enträtselung dann weiter die Erfor-

schung der altsusisehen (anzanischen), vanischen

und kappodokischen Keilschriftdenkmäler gegrün-

det wurde. Die grosse Inschrift von BIsutün ent-

hält die Geschichte der ersten Regierungszeit des

Dareios L, seine Kämpfe mit zehn Praetendenten

und ihre schliessliche Unterwerfung. Herodots
Angaben über diesen Teil der persichen Geschichte

werden dadurch in erfreulicher Weise bestätigt,

ergänzt und berichtigt. Die kleineren Inschriften

erläutern die Darstellung des Reliefs unmittel-

bar. Die liegende Gestalt, auf welche der König
tritt, ist Oaumöta der Mager, der (erste) falsche

Smerdis. Dann folgen der Reihe nach Aiina,

Nidinlum-Bel, Framrtii, Martiya, Citfatakhma,
Vakyndäta, Arakha, Frida und Skunka. Die
Gottheit, unter deren Schutze Dareios alles aus-

führte, ist der oberste Gott der Perser: Aura-
maxda (Zeus bei Diodor). Was die Lage der



2771 Bagistanes Bagophanes 2772

grossen Inschrift von B. betrifft, so befindet sich in Bubastis ein, während die griechische Besat-
zer altpersische Teil (5 Columnen von zusammen zung mit Mentor verhandelte. Von der Besatzung
ca. 413 Zeilen) unterhalb des Reliefs, an der linken gefangen genommen, wurde er durch Mentors Für-
Seite desselben der babylonische Teil (ca. 112 spräche gerettet und schloss seitdem mit diesem
Zeilen), unter diesem und links vom altpersischen innige Freundschaft (Diod. XVI 50, 1—6). Der
der neususische (3 Columnen von ca. 360 Zeilen). König übergab ihm die höchste Gewalt in den
Ausgaben des altpersischen Textes giebt es von oberen Satraoien und fragte ihn über alles um
H. Rawlinson (Journ. of the R. Asiatic Soc. X Rat (Diod. XVI 50, 8). Trotzdem liess er Arta-
1846f.). Benfey (1847). Oppert (Journ. asiat. xerxes vergiften, tötete alle seine Söhne bis auf
1851f.). Spiegel (1862, 2. Aufl. 1881). Kosso- 10 Arses, den jüngsten (Diod. XVII 5, 3. 4. Aelian.

wicz (1872). Tolman (1892) und Weissbach v. h. VIS. Suid. b. AaßaTg), machte diesen zum
und Bang (Assyriol. Bibi. X 1893ff.). Der susi sehe König, hatte aber thatsächlich selbst die kö-
(früher fälschlich als skythisch, medisch u. a. he- nigliche Gewalt (Diod. XVI 50, 8) und ermor-
zeichnete) Text ist veröffentlicht und übersetzt von dete schliesslich auch Arses nebst allen Kindern
Norrie (nach Rawlinsons Copien und Ab- (Diod. XVII 5, 4). Nun machte er Dareios aus
drücken, Journ. of the R. Asiat. Soc. XV 1855), einer Nebenlinie des Achaimenidenhausos zum
Oppert (Le peuple et la langue des M6des, 1879) König (Strab. XV 736. Diod. XVII 5, 5. Plut.

und Weissbach (Assyriol. Bibi. IX 1890), die de Alex. fort. II 5, vgl. 8. Curt. VI 3, 12), dem
babylonische Übersetzung endlich von Rawlin- deshalb vor. Alexander vorgeworfen wird, er habe
son (Journ. of the R. Asiat. Soc. XIV 1853) und 20 Arses mit B. getötet (Arri&n. anab. II 14, 5).

Bezold (Assyriol. Bibi. II 1882). Unveröffent- Als er Dareios seinen Vorgängern nachsenden
licht und mit einfachen Mitteln (Leitern, Stricken wollte, kam ihm dieser zuvor und zwang ihn, das
u. dergl.) nicht erreichbar, sind vier Columnen von ihm selbst gemachte Gift zu trinken (Diod.
rechts von dem Relief. Rawlinson vermutet, XVII 5, 6. Curt. VI 4, 10. Joann. Ant. frg. 38).
allerdings zweifelnd, dass sie babylonische und Er hatte in Babylon einen berühmten Garten
susische Texte enthalten. Schon dieser umfang- (Theophr. h. pl. II 6, 7. Plin. n. h. XIII 41), in
reichen unveröffentlichten Stücke wegen ist eine Susa ein prächtiges Haus, welches Alexander Par-
neue Durchforschung des Felsens, eventuell mit menion schenkte (Plut. Al. 39). Die Verworfenheit
Hülfe eines Ballon captif, dringendst zu wün- des B. war sprichwörtlich (Quint, inst. V 12, 21 ).

sehen. Aber auch in den bekannten Teilen sind 30 2) Ein Günstling Alexanders des Grossen. Er
noch eine Menge Einzelheiten, die nur auf diese soll durch Anmut beim Reigentanz der Knaben
Weise Licht gewinnen können. Schliesslich be- das Herz dos Königs gewonnen (Plut. Alex. 67.
dürfen die topographische Lage des Ortes, so- Dikaiarch bei Athen. XIII 603 B=FHG II 241)
wie die übrigen Sculpturen des Felsens, gerade und durch unwürdige Kriecherei (Plut de inter-

nach der letzten Beschreibung Albus einer er- nosc. adul. 24) einen Einfluss auch in ernsten
neuten Untersuchung. Vgl. R. K. Porter Travels Geschäften erlangt haben, den er zum persön-
in Georgia II 149ff., Lond. 1822. H. Rawlin- liehen Vorteil und zum Schaden seiner Feinde
sonaa. ÖO. und Archaeologia XXXIV 1852, 73ff. missbrauchte (Curt. VI 5, 23. X 1, 22—38). Noch
Masson Journ. of the R. Asiat. Soc. XII 1850, wenige Tage vor seinem Tode speiste Alexander
105ff. und Flandin et Coste Voyage en Perse40bei ihm (Eumenes frg. 1 = Aelian. v. h. III 23).
I pl. 16, Paris 1843. (Weissbach.] Ein Perser B., Sohn des Pharnuches, wird als

Bagistanes (Bayiordrtjf), ein Babylonier aus Trierarch in der auf dem Hydaspes gebildeten
der Umgebung des letzten Dareios, meldete (im Flotte (Arrian. Ind. 88) angegeben.
J. 830) Alexander dem Grossen die Gefangennahme 3) Ein Parteiführer in Kappadokien, der (etwa
des persischen Königs durch Bessos (Arrian. III 91 v. Chr.) zusammen mit Mithradates den von den
21, 1. 3. Curt. V 13, 3). [Kaerst.] Römern eingesetzten Ariobarzanes vertrieb und

Bayloxavov ßgog s. Bagistana. Ariarathes auf den Thron setzte. App. Mithr. 10.
Bagoa* {ßay&as , vgl. Bagoses), Name meh- 4) Ein Hofmann unter Herodes dem Grossen,

rerer Eunuchen, daher auch in der Litteratur für der in eine von Pharisäern angezettelte Verschwö-
Eunuchen und Haremswächter üblich (Ovid. amor. 5orung verwickelt und deshalb von Herodes getötet
II 2, 1. Plin. n. h. III 41. Lukian. Eun. 3. 4; wurde (Jos. ant. XVII 44). [F. Cauer.]
vgl. Heliodor. Aeth. VIII 12, 25). Von Trägern Bagocasses s. Baioc&s und Bodiocasses.
des Namens sind der historischen Überlieferung Bagodaras (Baycodagag), gehörte nach Diod.
bekannt: XVII 83, 7 zur Umgebung des Bessos; es ist offen-

1) Ein persischer Hofmann rdlfijj xal xaga- bar dieselbe Persönlichkeit gemeint wie Curt. VII
vofäq bincptocov (Diod. XVI 47, 4). Er genoss 4, 8ff., der sie Cobares (Oobares?) nennt. Din-
das Vertrauen des Artaxerxes Ochos und wurde dorf hat auf Grund von We6seli ngs Hinweis die
von diesem Memnon beigegeben, der ein Drittel Form Gobares bei Diodor in den Text gesetzt,

der gegen die aufständischen Ägypter entsandten [Kaerst.]

Streitmacht commandierte (Diod. XVT 47, 3. 4).ßo Bayäov tgog (Ptol. VI 17, 1. 19, 1), das
Im Aufträge des Königs nahm er Pelusion ein. Grenzgebirge zwischen Areia und Drangiane; also
Seine Leute verletzten den der feindlichen Be- die von Nordost nach Südwest streichenden Scheide-
satzung zugesicherten freien Abzug. Lakrates, ketten zwischen dem Thale des Harö-rüd und dem
der Führer des Belagerungsheeres, der die Ga- Becken des Chäs und Hilmend, welche jetzt keine
rantie für den freien Abzug übernommen hatte, Gesamtbezeichnung führen. Der iranische Name
kam den Abziehenden zu Hülfe; der König gab bedeutet ,Gottesgebirge\ vgl. den Personennamen
ihm recht (Diod. XVI 49, .

4—6). Bald danach Baytöae. [Tomascheck.]
drang er im Einverständnis mit der Bevölkerung Bagophanes, Coramandant der Burg und
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Vorsteher des königlichen Schatzes in Babylon,

nahm teil an der übergäbe dieser Stadt an Ale-

xander den Grossen, Ende 881 (Cort. TI, 20, 44),
[Kaerst.)

Bayif. Hesych erklärt das Wort durch die

Glosse ßaoilei'C xai ozgarrjyöe ' Aaxwvri. Über
die Ableitung Boeckh CIO 1 p. 83. [Szanto.]

Bagoses (Bayviagc vgl. Bagoas) ein Perser,

der sich -in jüdische Parteikämpfe mischte und
den Tempel betrat (Jos. ant. XI 297—301).

[F. Cauer.]

Bagossala, Fluss beim Geogr. Rav. IV 5,

der aus Jordan. Gef. V 30 schöpft; bei letzterem

ist überliefert Vagosala, nach Mommsen (Ausg.

des Jordanes p. 1Ö6) der einst Hypanis genannte
Fluss, heute wahrscheinlich Bog. [Ihm.]

Bagradas, I) Bagradas oder Bagrtida (so

der Nominativ bei Mela 1 34. Plin. V 24. Lucan.
IV 588. Sil. Ital. VI 141), Hauptfluss des put-
schen Africa, heutzutage Medjerda. Bei Polybios
I 75. XV 2 heisst er Maxdga; (an der zweiten
Stelle haben die Hss. Mdxgar, an der ersten giebt

Saidas Bovxdgat). was nach Tissot (s. u.) eine

alte Nebenform des Namens, die sich in dem
heutigen erhalten hat, ist. Er entspringt in Nu-
midien bei Thubursicum Numidarum. jetzt Kha-
misa (Iul. Honor. Cosmogr., bei Riese Geogr. lat.

min. p. 52)— von Ptolemaios IV 3, 18 wird seine
Quelle nach dem sonst nicht bekannten Mi/npa-
gor ggof. ebd. TV 6. 10 nach dem ebenfalls nicht
weiter bekannten OvodoyaXa opoc gesetzt; vgl.

Tissot Göogr.del’Afrique 1 21ff. — , und mündete
nach einem Laufe von über 300 Million (Iul. Ho-
nor.), südlich von Promunturium Apollinis in eine

jetzt durch seine Anschwemmungen ausgefülltc

Bai, zeitweise in mehreren Armen (dispersis rrini-

but, Iul. Honor.), vgl. die Karte des Mündungs-
gebietes in dem von Babeion, Cagnat und
R e i n a c h horausgegebenen Atlas arehiologique
de laTunisieLief.3 [1895]; wenig nördlich von der
Mündung legten die Phoinikier ihre erste Colonie
in Africa, Utica, an. Erwähnt wird der Fluss zu-

erst bei Gelegenheit der Campagne des Regulus
in Africa, dessen Heer in der Nähe des Flusses
einen Drachen von 120 Fuss länge mit Mühe
bezwungen haben soll (Tubero bei Gell. VII [VI]

3. Livius bei Val. Max. I 8 ext. 19. Plin. n. h.

VIII 37. Sil. Ital. VI 141. Vibius Sequ. p. 147
Riese. Oros. IV 8, 10. Zonar. VIII 13), ferner

im karthagischen Söldnerkriege (Pol. I 75), bei

der Belagerung von Utica durch Scipio (Pol. XV
2. Liv. XXX 25) und bei dem Feldzug des Curio
(Caes. b. c. II 24. 26. Lucan. IV 588. Appian.
b. c. II 45). Schiffbar war der Fluss im Alter-
tum wohl ebensowenig wie heute (seinen trägen
Lauf bemerken Lueanus IV 588 und Silius Ita-

licus VI 140). Ein Nebenfluss des B. war der
in der Tab. Peut. genannte Armasela (Wed bu-
Henrtma), ein anderer, nach Ti ssots Vermutung,
der von Sallust (lug. 48) genannte Muthul (von
Tissot mit dem Wed Mellag, dem hauptsäch-
lichsten Nebenfluss des Medjerda von Süden her,

identifieiert). Am B. oder doch ganz in seiner
Nähe lagen die Städte Thuburbo minus, Thisiduo,
Membressa, Tichilla. Bulla regia, Simitthus. Die
Römerstrasse von Karthago nach Hippo Regius
lief von Thuraria bis Simitthu im Thal des B„
und zwar am linken Ufer des Flusses (entsprechend

der heutigen Eisenhahn von Tunis nach Sük-

Aghas). Bei Simitthu haben Bich erhebliche Reste

einer im J. 112 n. Chr. über den B. gebauten

steinernen Brücke erhalten (CIL VIII 10117). Vgl.

Ch. Tissot I,e bassin du Bagrada (Mömoires

presentes ä l'Acadömie des inscr. et b.-l. IX 2,

1884 p. Iff.; verfasst 1879); Göographie comparöe

de l’Afrique I 57—82. [Dessau.]

2) Fluss an der Südküste der Persis nahe der

10 Grenze von Karmania, Ptol. VI 4, 2. 8, 3(Marcian.

I 28f. Amm. Marc. XXIII 6, 41); als nächster

Fluss an der karinanischen Küste folgt der Daras

(jetzt Daryäb). Gemeint ist der heutige NAbend-

rüd, welcher in 27° 28' nördlich, 52° 37' östlich

einer Bucht zufliesst, an welcher Nearchos bei

Arr. Ind. 38, 6 mehrere Dörfer mit Dattelpalmen

antraf: jetzt liegen hier die Orte NAbend (der

alte Hafen von StrAt), BcidchAn, Aselüh.

[Tomaschek.]

20 Bagrandavene oder Bagrandanetie, ungenaue

Widergaben des Namens einer Landschaft Gross-

Armeniens östlich von den Tigrisquellen bei Ptol.

V 13, 20. Bei den Armeniern Bagrerand. z. B.

Mos. Chor. Geogr. in opp. ed. Venet. 1865. 610,

wo sie als einer der zwanzig Gaue der Provinz

Ararat aufgeführt ist, oder Bagravand, so Faust.

Byz. V 43 ed. Venet. 1882, 251. Die dazu ge-

hörigen Ortschaften besprochen bei A 1 i s c h a n

Ajrarat, Venedig 1890, 521 ff. [Baumgartner.]

30 Bagrum, Ort zwischen Amorion und Arche-

lals, Tab. Peut. IX 5 (Miller); heute nicht näher
bestimmbar. [Rüge.]

Bala (Baid), Berg auf Kephallenia, angeblich

nach Baios (s. d.) benannt. Steph. Byz. Die Lage
ist durchaus unsicher, s. Biedermann Kephal-

lenia 2, 3. Partseh Kephallenia 14, 1. Milia-
rakis Aoryp. Kt<palX. 219. [Oberhummer.]

Balae (Baiai). X) Ort am sinux Baianus,
ursprünglich vielleicht Hafen von Kyrae: der

10 Name soll von BaXoc, dem Steuermanne des Odys-

seus. stammen, dessen Grabmal dort gezeigt wurde
(Lvkophr. Alex. 695. Strab. V 245. Sil. Ital. XII
114. Serv. Aen. VI 107. IX 710). Die Haupt-
bedeutung aber gaben ihm die heissen Schwefel-

quellen (vielleicht die aquae Cumanae bei Liv.

XLI 16, 3; s. o. S. 299), deren Hitze, wie man
glaubte, von dem Unterweltsflusse Pyriphlegethon

stammte (Strab. V 244). Schon in der republi-

canisehen Zeit waren Villen an der Küste mit

50 ihrem milden (doch nicht ganz malariafreien : Cic.

ad fam. IX 12, 1, an Dolabella 45 v. Chr. ge-

schrieben) Klima und ihrer herrlichen Vegetation

zahlreich. Später werden besonders die kaiser-

lichen Besitzungen in B. erwähnt; in praetorio

Baiano ist das Edict des Claudius de eieitate

Anaunnrum vom 15. März 46 (CIL V 5050) da-

tiert. Neros gTossartige Bauthätigkeit beschreiben

Sueton Nero 31. Tacit. ann. XV 42; vgl. Joseph,

ant. lud. XVIII 249. Hadrian starb am 17. Juli

g0 198 in B. (Hist Aug. Hadr. 25. Chronogr. a. 354 p.

146 Mommsen); Alexander Severus schuf für seine

Mutter Mamaea und seine Familie grossartige

Anlagen (Hist. Aug. Alex. 26). Jedoch hat B.

auch in der Kaiserzeit nie Stadtrecht besessen,

sondern ist ein Teil des Gebiets von Cumae ge-

blieben (was namentlich daraus hervorgeht, dass

der Priester der Magna Mater von B. durch die

Magistrate von Cumae bestellt wird, CIL X 3698).
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Der Heilquellen von B. gedenken Liieret. VI 748. der Name verschieden geschrieben ist. Sacaze
Ovid.met. XV 718. Horat. epist. 1 15, 6 (Bad Inscr. ant. des Pyrönöcs nr. 844 Bairorriiu deo
ad myrteta). Vitruv. II 6, 2. Strab. V 227. 244. (einst eingemauert in der Kirche von Montmajou,
Plin. XXXI 5 (aijuae Prmdiamie und Thermal- commune de Cier-de-Luchon. jetzt im Museum
quellen im Meere selbst). Florus I 16, 4. Cclsus von Toulouse, Koschach Catal. 145); nr. 167
II 17. III 21. Stat. silv. III 2, 17 und noch im deo Buaieoriie Andoeeus u. s. w. (Fundort an-
6. Jhdt. Cassiod. var. IX 6. Das Üppige Leben geblich Labarthe-de-Rivifre im Oebiet der Con-
in B. gab den Moralisten sowohl der republica- venae, jetzt im Museum von Toulouse); nr. 210
nischen Epoche (Varro sat. Men. 44 Buech. Cie. Baigorizo den (Fundort Huos. Koschach Catal.

pro Caelio 15; ad Att. I 16; ad lam. IX 2) wie 10 112); nr. 214 Baigorirc(o) [oder Baigorim?] deo
der Kaiserzeit (Seneca epist. 51; vgl. die Schil- (leminu» Edun nie f(iliue) v. s. I. m. (gefunden
derung bei Propert. I 11. Cass. Dio XLVIII 51. bei Balesta, canton de Montrtjeau). Vgl. M4ri-
Martial. I 62 u. ö.) Anlass zum Tadel. Genannt mee De antiquis aquar. religionibus 45. Weitere
wird B. von den Geographen (Mela II 70. Geogr. Litteratur giebt Sacaze an. [Ihm.]
Rav. IV 32 p. 265. V 2 p. 333 P.) und sonst häutig, Baidion (Baidtov), Nonn. Dion. XXVI 49,
Eine Abbildung des Strandes von B. mit den pilae, eine am Flusse Ombelos gelegene Ortschaft In-

itagnum Seronix, rutriaria, palatium u. s. w. diens. [Tomaschek.]
geben drei von de Rossi (Bull. arch. Nap. N. S. Balgorisus (Baigoriius

)

s. Baicoriz.
1 133. II 153) und Jordan (Archaeol. Ztg. XXVI Raika iliatxa), Castell in der thrakischen Pro-

1868, 91) herausgegebene GlasgefSsse. Vgl. 20 'inz Haimimonton. von Iustinian angelegt, Procop.

Beloch Campanien 180— 188. Mommsen CIL de aed. IV 11 p. 306 Bonn. [Oberhummer.]
X p. 351. Kaibel IGI p. 229. Friedländer Baixohxdi Sgof, Gebirge im Süden der
Sittengeschichte II s 102—108. [Hülsen.] Kyrenaika, Ptol. IV 4, 8. [Sethe.]

2) Ort in Kilikien am Sinus Issicus zwi- Balmoi (Baluoi ), nur von Ptol. II 11, 11 ge-

sehen Castabala und Alexandria, Itin. Ant. 146; nannte grosse Völkerschaft Germaniens, unterhalb

Hieros. 580. Jetzt Pav&s, nördlich von Alezan- der Quadeu (oder vielmehr der AoOva Sig) n*Z&1

drette. Tomaschek S.-Ber. Akad. Wien CXXIV ioö Aarovßiov. Nach Zeuss (Die Deutschen 118)

(1891) VIII 71. Humann and Puchstein Reisen die Ostnachbarn der Quaden jenseits des west-

in Kleinasien und Nordsyrien 160. (Rüge.) liehen karpatischen Waldzugs; es sollen die von
Baiake (Bauum;), Stadt in der epeirotischen 30 dem Quadenffirsten Vannius aus Boihaemum an

Iandschaft Chaonia, Hecat. frg. 76 bei Steph. die Donau zwischen Marus und Cusus verpfianz-

Byz. [Oberhummer.] ten Sueben sein (Tac. ann. n 63); der Name
Baiana. In einem inschriftlich erhaltenen scheine verkürzt aus Beuoiaipoi (bei Ptol. II 11,

Decret der Decurionen von Cumae (CIL X 8698) 10 Bairaxalfiai); vgL Zeuss Herkunft der Baiem
vom J. 289 n. Chr. handelt es um die Wahl 46. Möllenhoff Deutsche Altertumskunde II

eines Priesters matris deae Baianae: dieselbe 328ff. 339ff. Car. Müller Ausg. des Ptoiem. I 1

Gottheit wird in der auf demselben Steine auf- p. ‘262. Much Deutsche Stammsitze 128S. S.

gezeichneten Bestätigung dieser Wahl durch die Boihaemum. [Ihm.]

römischen Quindecimviri sacris faciundis einfach Baina (BaSva Ptol. V 15, 18; andore Les-

als Maler deum bezeichnet. Wahrscheinlich er- 40 arten: ßalra und Bnrvai), Ort der Landschaft
klärt sich der Name daraus, dass in Baiae die Kyrrhestika in Koilesyrien; wohl identisch mit
Göttermutter zusammengeflossen war mit einer Bathnai Nr. 1, s. d. [Benzinger.]

als Stadtgöttin verehrten mater Baiana (vgl. den Balnochalmal (Bairojuu/uu), bei Ptol. II 11,

Healinue pater CIL IX 4676, pater Pyrgenei» 19 wohl verschrieben für Bauoxaiuai oder Boio-

XI 3107, s. auch Albsis pater); nach dem Orte gaffjai (Böhmen). Zeuss Die Deutschen 116.

ihrer Verehrung benannt ist auch die M(ater) Müllenhoff Deutsche Altertumskunde II 328.

d(eum) m(agna) Port(us) Aug(usti) et Traiani Car. M 0 1 1 e r zu Ptol. a. O. S. B a i m o i. B o i-

telieia CIL XIV 408. 429. [Wissowa.] haemum. [Ihm.]

Balba (Baißa, Var. Fatßd), Ort. im Innern Balnun (Bairovr, Var. Bagrovr), Stadt im
von Arabia felix von Ptol. VI 7, 32 zwischen 50 südlichsten Teile von Arabia felis. Ptolemaios (VI

AäBguraa CläflgL-ixa = Iathrib = al-Madina) und 7, 41) führt BatvoOr in einem Abschnitt an, an
Maxoudßa (=Mekka) angeführt und von Sp r e n g e r dessen Spitze Maiqpa pgrooitaln (Haifa* der ara-

(Alte Geogr. 232) mit al-Abwä, der Halbwegs- bischen Geographen und der Inschriften, deren es

Station zwischen Mekka und al-Madina, identifi- allerdings verschiedene gegeben hat) und Zaxyxwa
eiert. [D. H. Müller.] furginoioc (zafär) stehen, wogegen am Schlüsse

Baibai (Baißcu ), Städtchen Kariens bei Steph. Mdxxala und i'dyiij erwähnt werden. Sprenger
Byz. [Bürchner.J (Alte Geogr. 254) erinnert wohl an das berühmte

Baibarl s. B a i o v a r i i. Schloss Baynün im Beled ‘Ans, sucht aber Baynun
Balberdon (BaißioAwv), von Iustinian I. am des Ptolemaios der Längenangabe gemäss (84°

obersten Laufe des Tschoruk in Armenien zwi- 60 30') in Hadramaut (im Westen Daü an), wogegen
sehen Erzerum und Trapezunt gebaute Festung, Glaser(Skizze245)es mit dem erwähnten Baynün
jetzt Baberd oder Baiburt, Proc. aedif. III 4, im östlichen Ans identifleiert. [D. H. Müller.]

Baiberd bei Mos. Chor. Gesch. Arm. II 37—88, Baiocas, in den Tiron. Noten, der Not. dign.

IlaBugie Cedr. II 302 Bonn., vgl. St. Martin occ. XLII 34 und sonst (s. Holder Altkelt. Sprach-
Mäm. hist, et göogr. sur l’Arm. I 70. schätz s. Bodioemsee), mittelalterliche Form des

[Baumgartner.] Namens der Stadt der Bodiocasses (Bayeux), s. d.

Baicorix (-zu*). Pvrenaeiseh-iberischer Gott, Zangemeister Neue Heidelberger Jahrbücher
durch vier kurze Inschriften bekannt, auf denen II 1892, 18. [Ihm.]
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Baiocasses s. Bodiocasses and Baio- derselbe Ort, dessen Stephanos (s. 'Hiiovxoin) als

ca«. Heliopolis ifjc 'Agoiftattxpdgov gedenkt.
ltaione, tnjaof i) Bauart)t, Peripl. raar. Erythr. [D. H. Müller.]

42, ein den von Westen nach Rarygaza Segeln- Raison iBaiatar, Steph. Byz. s. ExvOauaXt:

;

den zur Linken bleibendes und nur mit ihren Synkell. ed. Dindorf 1 405 Baioär), alter ein-

Felsen sichtbares Inselchen am Eingänge in den heimischer Name der Stadt Skythopolis in der
Golf von Khambay, d. i. Pörim 21 ‘36' nördlich, Jordanebene, s. d. [Benzinger.]

Beiram des Ibn-Ratuta aus dem J. 1542 (IV 60). Baisteanol (Batarearoi), Ortschaft (xaUgoe) im
Die Überfahrt von der Spitze Papike (jetzt Göpi- Granikosthal, Le Bas-Waddington 1745 (Kie-
nith), wo die Fluthöhe zwischen 9 und 18 FusslOpert). Kamsay Asia min. 163. [Bfirchner.]

schwankt und eine reisnende Strömung zieht, zu der Balt (Bott), unbekannte igvptische Gottheit,

Münde der Narmadi galt für besonders schwierig. genannt auf einem Amulet in Form eines Frosch-

(Tomaschek.] kopfes CIO 4971 = Kai bei Epigr. gr. 1139, ab-

Balormalos, Sohn des Papins. Ergatrjyti; in gebildet bei WilkinBon Manncrs andcustomsof
Olbia 2. oder 3. Jhdt. n. Chr. Latyschew Inscr. the Ancient Egyptians corr. by S. Birch II 514
orae sept. Ponti E. I 60. [Kirchner.] fig. 494. [Sethe.]

Halos (Baiot). Steuermann des Odysseus. Epo- Baltarrhua (Bauaggoöi, Steph. Byz.; Hierokl.

nym des kephallenischen Berges Baia (Steph. Byz. 721 Bitagoiv; Plin. n. h. V 81 Baciarrmi. var.

s. Baia), von Timaeus in die italischen Grün- Betaceni. Baetkocemi, Bethemi), nach Steph. Byz.

dungssagen verflochten durch die Erzählung, dass 20 bedeutender Ort in l’alaestina tertia. Damit
Baiae (Batov Xiftr/r Athen. II 43 B. Tzetz. Ly- scheint Belthora, das Standquartier der legio IV
kophr. 694), wo er begraben sei, von ihm seinen Martin im Gebiet des Dux Arabiae (Notit. Dign.

Namen führe: dem Timaeus folgt Lykophron (694, Or. XXXVII 12 und 22) identisch zu sein, da
dazu Tzetz. und Etym. M. 192, 45. Eustath. die Not. Dign. auch andere Orte von Palaestina

Odyss. XXIV 465 p. 1967, 24; vgl. P. Günther tertia zu Arabia rechnet. Die Identität beider mit
De ea quae inter Timaenm et Lyrophronem inter- Bathyra, einer von Herodes zum Schutz der Ge-
cedit ratione. Lips. 1889. 42H. J. Geffcken gend vor den räuberischen Einfällen der Nomaden
Timaios Geographie dea Westens [Philol. Unter- angelegten Colonie (Joseph, ant. lud. XVII 26),

such. XIIIl 29), ferner durch Vermittlung de* ist nicht unmöglich. Danu würde B. dem hcuti-

Polybios (G e 1 f c k e n a. a. 0. 37) Strab. V 245 30 gen Bet Erl (oder Erri) entsprechen (s. auch Ba-
(vgl. I 26) und Varro (bei Serv. Aen. X 707. III thyra). Dagegen ist die versuchte Gleichsetzung

441. VI 107; vgl. Samter Quaestiones Varm- mit Birosabon und Birosamon der Not. Eccles. (I

nianac. Berol. 1891, 77), diesem Silius Italicus 1006. VI 33 ed. Seeck). oder mit KXr/tkiggdi, das

VIII 589 sedes Itkaeesia Bai (vgl. XII 118L), Ptol. V 17, 5 in Arabia Petraia nennt, unbegründet

s. G e f f c k e n a. a. O. 80. [Wissowa.) und sehr unwahrscheinlich. [Benzinger.]

Balosl, pyrenaeischer Gott, genannt auf einem Bairt) (ßalta), Ziegen- oder Schaffell (Etym.
kleinen in Gourdan (Haute-Garonne) gefundenen M. 193, 2. Bekker Anecd. 84, 82); daher a) ein

Votivaltärchen: BAIOSl / DEO CE I NIVRIA I langer, aus solchenFellen zusammengenähter Rock.
VSLM. Sacaze Rev. archöol. n. s. XLIII 1882, wie ihn Bauern und Hirten trugen: Herodot. IV
352; Inscr. antiques des Pyrönöes nr. 204; vgl. 40 64. Theokr. 3, 25. 5, 15. Poll. VII 70. X 175.

Rev. öpigr. I nr. 48. [Ihm.] Schol. Arist. Vesp. 1138, hier und bei Hesych.
Haiotis (ßaitöri;), Beiwort der Aphrodite in mit atavga (e. d.) identifieiert. b) ein Zelt aus

Syrakus, Hesych. Es kennzeichnet die Göttin als solchen Fellen, Sophokles bei Poll. VII 70.

anmutig wegen ihrer kleinen Ohren, vgl. Roscher [Mau.]

Nektar und Ambrosia 89. Preller Griech. Myth. 4 Baithakath s. B e t h a k ad.

I 366, 4. [Jessen.] Balthana s. P a i t h a n a.

Balovarfl (Baiuvarii, Baguarii u. a.). Die Baithel t Balthome (Baithommei) s. Bethel,
ersten Erwähnungen des Volkes der Baiern, deren B e t h o m e.

Geschichte nicht hierhergehört, stammen aus dem Batthora, Baithoron, Baithorus (Bai&tbga,

6. Jhdt. Jordan. Get. 55, 280 p. 180 (Momm's.) 50 Baifkbgarr, Baittmgov;, Joseph, ant. lud. XII 289.

nam regio ilta Suarorum ab Oriente Baibaros XIII 15; bell. lud. II 19, 8), s. Bethoron.
(var. Baiolxtros, Baioarios) habet, ab oecidente [Benzinger.]

Franeos, a meridie Burgundionet, a septentrione Baithsan a. B e t h s a n.

Thuringos (aus Cassiodor, s. Mommsens Ausg. Balthgarlsath s. Bethsalisa.
p. XXXII). Dazu die Erwähnung auf der frän- Baithsura s. B e t h s u r.

kisehen Völkertafel, Möllenhoff Deutsche Alter- Baithzaeharla g. ßethzacharia.
tumskunde II 96. III 262. 327. Uber die ver- Baitux Sgtj oder Baiuor ögot (Ptol. VI 19,

schiedenen Namenformen vgl. Förstemann L 20, 1. 21, 3), Gebirgszug an der Nordgrenze

Namenbuch II 1 299, zur Deutung Much Zeitschr. von Gedrosia südlich vom Etymandros. Seit Pot-

f. deutsches Alt. 1895, 8HT. Im allgemeinen s. 60 tingers Reise kennen wir an derNordseiteBelu-

Z e u s s Die Deutschen 3641!. Vgl. auch Bau- fistäns das Vaäatigebirge als einen gegen Westen

varii. [Ihm.] vorgeschobenen Ast des Berglandes der Brähüi;

Balros (BaTgoc). Ort in der makedonischen nach Beilew wird es auch Masti genannt. Vgl.

Landschaft Mygdonia, Ptol. III 12, 33 (18, 36), dravid. bettu ,Bcrg‘, brah. bot ,Hügel
1

?

vgl. K. M ü 1 1 e r z. d. St. [Oberhummer.] [Tomaschek.]

Balsampsa (Batoagxga, sem. bait-Sams alxot Baitlon (Baiuor), Stadt Makeiioniena, Tbeop.

fjltov), Ort am arabischen Meerbusen, nicht fern XXIV frg. 158 bei Steph. Byz. [Oberhummer.]

von dem Mare rubrum (Steph. Byz.), vielleicht Baitios (Santo;), nach Ptol. VI 7, 5. 18 ein
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Fluss in Arabien, im Gebiete der Kinaidokolpitai.

nicht fern von der Stadt Thebai, welche Sprenger
(Alte Geogr. 4 1 )

mit Debai des Agartharehides und
Dahaban der arabischen Geographen zusammen-
stellt. Den B. erkennt er im Wadi Baidh oder

Baisch, von denen letzteres eine längere Strom-

entwicklung hat, welche freilich nicht an die des

B. (die etwa 100 deutsche Meilen beträgt) heran-

reicht. Eine Erklärung dieser Abweichung ver-

sucht Sprenger (Alte Geogr. 49) zu geben.

[D. H. Muller.l

Baitoannla i Bcutoavafa, Euseb. Onoin. ed. I<a-

garde 224, 70) s. Batanaia Nr. 2. [ßenzinger.]

Baltogabra (BcuxoyaßQti and Banoyaßgä,
Ptol. V 16, 6; Tab. Peut. Betogabri), Ort in

ludaea zwischen Jerusalem und Askalon, nach

Tab. Peut. 18 Millien von letzterem entfernt;

heute Bet Dschibrln. Damit ist vielleicht iden-

tisch das Brjxagit des Josephus (bell. lud. IV 8,

1 ; 8. auch unter B e t a r i s). Unter Scptimius

Severus erhielt die Stadt den Namen Eleuthero-

polis. Näheres s. d, [Benzinger.]

Baltokalke (CIO III 4474 und 4475), Ort in

Nordsyrien, im Gebiet von Apamea, das heutige

Hösn SuleimAn im südlichen Nosairiergebirge.

[Benzinger.]

BaiTOManttvs {Ztvij, Baal des Dorfes Baito-

kaike in der Nähe von Apamea Syriae. Ein Antio-

chus— welcher, ist ungewiss— schenkte seinem
Tempel grosse Besitztümer und gab ihm das Asyl-

:

recht. Diese Privilegien, welche Augustus noch
erweiterte, wurden von Licinius Valerianus und
seinen Mitregenten (258—259) bestätigt (CIG4474
= Le Bas 2720a. CIL III 184 u. add. p. 972).

Vielleicht ist dieser Gott derselbe, welcher als

Belos von Apamea fnrtunae rector mentitqur ma-
gisler auf einer gallischen Inschrift erwähnt wird

(CIL XII 1277) und welcher dem Caracalla Orakel
erteilte (Cass. Dio LXXVIII 8). [Cumont.]

Baiton (Müller Fragm. script. Al. 134. 1 35.

s

Susemihl Gr. Litt.-Gesch. I 544), ein Bematist

Alexanders, der bei Plin. VI 61 zusammen mit
Diognetos für Marschdistanzen citiert wird, wie ich

vermuten möchte, nach Mcgasthenes. Es ist nicht

nötig und nicht einmal ratsam, nm dieser An-
gaben willen ein von B. publiciertes Buch anzu-

nehmen (vgl. Bematistai); dagegen müssen das

Citat bei Athen. X 442 b (Jv rtß imygatpottergt

£iaduoi if}c 'Alt^arigov nogeiat) und die Para-

doxa bei Plinius (VI 69. VII 11) einem solchen;

zugeschrieben werden, das allerdings kaum von

dem Bematisten Alexanders wirklich herrühren
dürfte. Denn die frg. 4 erwähnten Prasier sind

erst durch Mcgasthenes bekannt geworden, und
die Behauptung in frg. 3, dass die Opisthodakty-

len nicht bis zu Alexander hätten transportiert

werden können, ist eine Vergröberung von dem,
was Megasthenes von Sandrokottos Versuch, sie

zu sehen, berichtet (Strab. XV 711 = II 70). Das
Buch dürfte also ein Reiseroman gewesen sein, (

der dem Bematisten untergeschoben war, ähnlich

wie Krateros ein Brief an seine Mutter (Strab.

XV 702) u. a. m. [Schwartz.]

Baltorix, Fürst der Sugambrer, Vater des

Deudorix, Strab. VII 292. [P. v. Rohden.]

Baltnlua s. Be t y 1 u a.

Baltyke s. Raecula.
Baltylla (Baitvha), eine ,von Uranos er-
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fundene' Art von Ubot f/tgwzoi, Phiton v. By-
blos bei Euseb. praep. ev. 1 10, 19, FHG III

568. Diese himmlische Herkunft der beseelten

Steinfetische war in der Genealogie von Uranos
(s. Baitylos Nr. 2) ausgedrückt und soll ihren

meteoren Charakter umschreiben. In der v. Isidor,

des Damaskios bei Phot. cod. 242 p. 848 Bekk. wird
von einem selbsterlobten Fall erzählt (ßairvlo; iia
tot» degof xtrovfitvoi . . . axpaiga .-rvqo; vyo&ev xaxa -

J 9ooovoa ISaiqtvgc) ; als der Augenzeuge hinkommt,
ist das Feuer des Himmelsstcins erloschen, er ist

so klein, dass man ihn mit hinwegtragen kann;
eine teils weisse, teils rote vollkommene Kugel,
a. Im koilesyrischen Hcliupolis will Asklepiades
(ebd. p. 203) viele Exemplare gesehen haben, von
denen er gvgia rtgaroJLoyti. Sie wurden teils dom
Zeus und Helios (s. u. b), teils dem Kronos (s.

u. c) und andern Göttern geweiht. Elin solches xegat

erzählt der aus Emesa stammende Eusehios (a. 0.):

)er sah auf dem Berge des heliupolitanischen

Athenatempels nachts einen B. vom Himmel
fallen, dabei stand ein Löwe. Als dieser ver-

schwand, sprach der Stein : er selbst sei der ytr-

raiof, der Iglwe des Zeustempels von Hcliupolis.

Den B. Udo; yxvogevoz xnrez xoy Aißavov rö ögos
rtje

'

HXtovn6ltuK nennt Phavorinos = Zonaras 371
(woraus Elt. M. p. 192, 58 zu ergänzen ist) in

dem unten unter c zu besprechenden Zusammen-
hang, als identisch mit Abaddir (s. d.), worin er

»mit Priscian (V 18, s. Abaddir) übereinstimmt
(zu oben Bd. I S. lOf. ist noch der mauretanische

Dienst von cullores iuniores der Manliana Ephem.
epigr. VII 529 = CIL VIII p. 920. 980 nachzu-

tragen). b. In Nordsyrien hat Emesa. die Hei-

mat jenes Eusebios, einen berühmten schwarzen

Steinkegel, in Tücher gewickelt, als Bo* des auf

Helios gedeuteten Elagal>al-(Hcliogabalos-)kults;

vgl. Ammudates. Es war auch ein U9oi xu-

gntyot im Sinne von B. Schwarz wie dieser Stein

i und rund wie die heliupolitanischen sind die bae-

tuli, aus deren Innerem ein Stern hervorblitze,

nach Plin. n. h. XXXVII 185. Sotakos v. Ka-

rystos de gemmis (Plin. a. O.) unterscheidet sie als

eine Unterart der cerouniae gemmae von den
länglichen roten cerauniae gemmae im engeren

Sinne, und endlich von einer dritten Unterart,

die an solchen Stellen, wo ein Blitz einschlug,

durch magische Kunst gefunden werde. Aus der

runden Gestalt der ersten Art, der eigentlichen

B., etymologisierte Bochart den nach Priscian

a. 0. und Et. M. mit B. wechselnden Namen
Abaddir (a. d.) jener heiligen Steine. BxxxtvXoe

dagegen würde nach Analogie des aus Ain-el ent-

standenen Atrvlot (Arrian. anab. II 20, =* Auge
des El) auf ein syrisches Bet-El (st. abs. Bait-)

auch dann zurückweisen (E. Meyer Roscher

Myth. Lex. I 1224. 468.), wenn der berühmte
Bet el der Genesis (28, 18f.) nicht sachlich ent-

spräche. Er wird von Jakob ,zu einem Mal er-

richtet und mit öl gesalbt , denn er gab ihm
den Himmclstraum von der Jakobsleiter ein bei

der Incubation und galt offenbar als alter Seelen-

sitz des El (Lenormant bei Daremberg-Sa-
glio Dict. 1 643. E. Meyer a. 0.). Man braucht

sich nur noch den aus orientalischer Magie stam-

menden runden schwarzen Zauberstein der orphi-

schen Ailhaxd (355ff. 364. 368-374. 881. 340)

gegenwärtig zu halten: 9tovtiigs xxixgot r^yu/oc
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6gtixr)t, mixjglxrji, ooiglrr/t. der ,wie ein Säugling in ep. V 977. 1022. Uemahl einer Septi[mia . . .],

Windeln gewickelt and als Wickelkind im Arm ge- Vater einer Baia P[udentilla¥], CIL IX 4964.

wiegt zart zu schreien anfängt', so hat man die auf- Vielleicht identisch mit [..Pujdent, Procurator

fälligsten Eigentümlichkeiten, welche die Griechen und Praeses Ton Mauretania Caesaricnsis im J. 167

verleiteten, in jenem B. c den lUh; anagyarui- n. Chr., Eph. cp. V 955. 1302. [P. v. Rohden.]

fievoz zu erkennen, der einst anstatt des Zeus- Baka I liaxd, Joseph, bell. lud. III 3, 1), Dorf

kindes dem gefrässigen Kronos dargeboten, von an der Grenze von Galilaea gegen das Gebiet

ihm verschluckt und wieder ausgespieen wurde, von Tyrus; nicht identificiert. ]Benzinger.]

Herodian. .-r. xa&. xgnacgS. 6 (aus Theognost.), I Bakalitls (ßaao/fric). Landschaft im Innern

p. 163 Lentz. Hesyeh. s. Bahvloe. Et. Und. 102, 10 Africas westlich von den äthiopischen Bergen, von

47. Et. M. a. 0. Priseian. a. 0.: nach Pausa- diesen durch Sandwüste getrennt, Ptol. IV 7, 35.

nias X 24, 6. IX 41, 6. 2, 7 in Delphoi erhalten, Die Bewohner BdxaXi; nennt Nonn. Dionys. XIII

nachdem er beim Ausspeien vom Himmel auf die 376 als ein kriegerisches Volk zusammen mit den

Erde gefallen war. Er war nicht gross, wurde Auschisai. [Sethe.]

täglich mit öl gesalbt und beim Feste mit roh- llakarel (Baxagti Ptol. VII 1, 8; Baxagrj

wollenen Votivbinden (cmägyava im Mythos) um- Pcripl. mar. Erythr. 55. 58; Beeare Plin. VI 105),

wickelt. Das Sprichwort xai Batrvlor uv xaxi- vorderindisches Emporion an der Küste von Li-

.v«c, welches htl xwv äyar hfißAr gebraucht wird myrike nahe der Münde des Baris, politisch gleich

(Arsen. XXXII 10. Apostol. IX 24, Corp. Par- Nelkynda zum Reiche der Pändya von Modura
II 468 Gott.), besiegelt diese Verschmelzung von 20 gehörig; hier konnten die Schiffe auf tieferem

Griechischem und Syrischem. Schon vor dieser Grunde Anker werfen, während sich bis zu dem
Verschmelzung aber wird auch der griechische 120 Stadien flussaufwärts gelegenen Nelkynda

ägyo, iiöoc als Sioxetg: gegolten haben, er ist Sandbänke und schmale Canäle hinzogen, die nur

immer das anikonische Zeusidol im Kult geblie- mit Einbäumen befahren wurden. Es war von

hen, dem Mythos zum Trotz, der grundsätzlich Norden her der erste Ort, wo man Pfeffer und
Zeuskind und Stein als verschiedene Dinge be- die übrigen Gewürze MalabärB direct bezog. Der

handelt (Schömann De Iov. incunab., Gryph. einheimische Name mag Vaye-karei gelautet ha-

1852, 7). An einen Donnerkeil mit S. Wide ben; jetzt entspricht der Ort Kawäi nördlich vom
(Lakon. Kulte 21) zu denken, ist ungerechtfertigt. Vorgebirge Ely oder Yeli-mala an der Münde des

Der Mythos nennt keinen Donnerschlag, dieAero-3020 Miles aufwärts bis Nllöcvara (Nelkynda) sich

lithennatur genügt zur Erklärung des griechischen hinziehenden Creeks (Baris). Über die nm Cap
Mythos. Zur Erklärung der Verschmelzung mit d'Ely gelegenen Kostenpunkte vgl. Yule zu Marco
den syrischen B. läge es nahe, an eine etymolo- Polo III 24 (II p. 374f.). Der Portugiese Du-
gisierendo Anknüpfung des Stadtnarnens ’Efitoa arte Barbösa schildert den von Kähnen belebten

an das ,Ausspeien‘ des Kronos (tj/dcaa) zu denken, Rio do Nilapura, hierauf den hohen und runden
wenn die Tradition eine solche Andeutung erhal- Monte d'Ely als eine von Hinterwässern umflos-

ten hätte. Dagegen sind andere Versuche ety- sene Landmarke, und den alten Ort Maravia (Ma-

mologischer Anknüpfung genug gemacht worden davi) in der Bucht gegen Osten. [Tomaschek.]

so xaga rö xilor üvta xexgvipdxu (Aia iixo r^c Hakatai (Baxdttu). Volk im Innern der Mar-

(trjtgds), Hesyeh. s. v.; ferner aus ßaln] = Ziegen- 40 marika, von Ptol. IV 5, 21 mit den Nasamones
feil, da Rheia in ein solches angeblich das Zeus- und Auschisai genannt. Wesseling (znm Itin.

kind gehüllt habe. Et. M. s. v.; vgl. Lex. rhet. Ant. 2) vergleicht dazu die Maxhai, Synes. ep.

bei Bekk. aneed. Gr. I 84. 224, unter Beifall 129, und die Landschaft Maxaxxi, Epiphan. haeres.

von M. Mayer Roscher M. Lex. II 1524, 50ff. LXVI 83. [Sethe.]

Aber das Atit xtßiior, mag es auch (= paXXit) Bakataillot (BaxaxaiUoi oder BaxaxaixdXtj,

für die Städte Mallos und Malta als .Redendes Ptol. V 14. 16; Tab. Peut. Baralniali-, Geogr.

Wappen gedienthaben (Svoronos Ztschr.f.Num. Rav. II 15 p. 86 Barcritamus), Stadt in Syrien,

1888, 222) und zur Erklärung des Zeusbeinamens nach Ptolemaios in der Iaindschaft Kassiotis. nach

xäo(a)tot aus xdt, xaooo; gute Dienste thun (s. Tab. Peut. zwischen Laodikeia am Meer (Lädiklje)

Tümpel bei Roscher Myth. Lex. II 974, 28ff. 50 und Antiocheia gelegen, 27 Millien von ersterem

und Svoronos und M. Mayer ebd. 1525, 18ff.), entfernt. Das Itin. Hieros. (582, 3) nennt eine

hat doch in der Überlieferung vom Zeuskindstein Baftiio Bachniae, 32 Millien von Laodikeia ent-

kein Bürgerrecht. Die ältere Litteratur s. bei fernt, die vielleicht mit B. identisch sein könnte.

Hoeck Kreta I 166ff.; vgl. ferner Overbeek Gegen die versuchte Identification von B. mit
Ber. d. Sachs. G. d. W. XVI 1864, 145ff. Graf Cattelae (Itin. Hieros. 582; Ant. 147) spricht die

Baudissin Stud. z. seinit. Rel.-Gesch. II 266 u. ö. für letzteres angegebene Entfernung von Lao-

Schreiber Arch. Z. XLI 1888, 288 und Art. dikeia (16 Millien). Der läge nach könnte das

‘Agyoi Xt&oi. [Tümpel.] heutige L'rde am Fass des Dschebel el- Akra
-

dem
Baitylos. 1) S. B i t y 1 o s. alten B. entsprechen. [Benzinger.]

2) Bainioi, Sohn des Uranos und der Ge, 60 Bakathn (Epiphan. adv. haer. II 543 Dind.;

Bruder des EIos (= El), Kronos, Dagon und Si- anakeph. I 249 Dind. Bdxa&rs). fitjxgoxai/ila im
ton, Atlas: Philon v. Byhlos frg. 2, 7 nach San- Gebiet von Philadelphia im Ostjordanland. Nicht
chuniathon aus Euseb. praep. ev. I 10, 4, FHG identificiert; schwerlich identisch mitdempalae-
III 567. [Tümpel.] stinensischen Bischofssitz Bixaöos, wieLe Quien

Balnrae 8. Baniurae. vermutet; vgl. ZDPV XVIII 80. 101.

Balus. Sex. Baius Pudens, Procurator von [Benzinger.]

Noricum, Raetien. Vindelicien und Mauretania Bakchai (ßdxyai), die Frauen, welche die

Caesariensis, CIL IX 4964 = Dessau 1363. Eph. Orgien des Dionysos feiern, deren mythisches Vor-
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bild die Nymphen sind, welche ihn gepflegt haben 4) Baxxiior ist der officielle Name der nament-
(Aicovvooio xi&^vm II. VI. 132). Über die mythi- lieh in römischer Zeit weit verbreiteten Vereine,

sehen and die kaltlichen diaoo i des Gottes s. die dem mystischen Dienst des Dionysos Bak-
Dionysos. (Dümmler.] cheios gewidmet waren, und deren Feste (Baxgrfa)

Bakche (Baxxi7). eine Jer Bakelmntinnen nach in besonderen Häusern (Baxxiior) gefeiert wurden.

Hesychios, auch bei Nonnos bisweilen als Eigen- Die Statuten eines solchen Vereins kennen wir

name zu verstehen (z. B. Dion. XIV 394), ebenso jetzt aus der in den Athen. Mitt. XIX 1894, 248
auf einer rotfigurigen Vase in Bologna (BAXXE). von Sam Wide veröffentlichten, am Areopag ge-

Heydemann Satyr- u. Bakehennamen 32. 39. fundenen Inbakcheninschrift (Maass Orpheus 14).

[Wagner.] 10 Derartige Vereine sind ausserdem bezeugt für

Bakchebakchos (Baxxißaxxos), aus dem An- Megara (IGS I 107 Ehreninschrift für zwei Frauen
ruf /Jdxge. Baxx? gebildete Namensform, unter gewidmet von rö xalator Baxx?iov tirrotas x<V‘r)i

welcher nach Hesych Dionysos bei Opfern ange- Rhodos (IGlns. 1 155. Maass a. a. 0. 42, 39),

rufen wurde; vgl. Aristoph. Ritt. 408. Suidas. Perinthos (nach einer Abschrift des Cyriacus bei

Über die Wortbildung vgl. Haupt Opusc. III 534. D u m o n t Inscriptions et monuments figurös de

Fick Griech. Personennamen2 449. Crusius la Thrace 38, 72 [MJlanges d’archJol et d’öpi-

Philol. LIII Ergänzungsheft 9. [Jessen.] graphie reunis par Homolle et Heuzev 1892,

Bakchechoros (/faxjfjroooc), Beiwort des Dio- 382]) und Moesia inferior (SiBtowo CIL III 6150
nysos, Oirih. Hymn. 57, 8. 75, 1. [Jessen.] nomina Bacehii remaeulorum). Vgl. auch Dio-

Bakcheia. 1) '}] Baxxtla, ein bakchischer 20 dor IV 3 und unter Bacchanal. [Kern.]

Festzug, Arrian. anab. VI 28, 1. Pint, quaest. Bakchelos s. Bakchios.
conv. IV 6, 2 Jon Ai xai xoaAytpogia xis ropxT] Bakcheus (Baxxcds), Nebenform zu Bakchos,

xa1 ih-gooqogia xag’ aeiotr, h [/ &i’goovs txorxes bald als selbständiger Name, bald als Beiwort des

sls xd Ugdr fisiaoix tloiXHAvxis Ai, 5 u Agiixur, Dionysos gebraucht, Soph. Antig. 1121. Eurip.

ovx fofuv • fixdi Ai ßaxxtiar eivai xd xowdfunx , Baken. 145; Ion 218. Orph. Hvran, 45, 2. 52, 1.

B. war der Titel einer Komoedie des Epigenes, Hvmn. in Attin (Bergk Poet. lvr. gr. III 4 685.

Athen. XI 498e (Kock FCA II 416). 687). Anthol. Plan. 156, 3. Als Epiklesis des

2) To Baxxiia. ein dem Dionysos gefeiertes Dionysos lässt sich B.nachweisen auf NazosfAtben.
mystisches Fest. Aristophan. Froesehe 857. Io- III 78 c), in Erythrai (Dittenberger Syll. 370,
bakcheninschr. Athen. Mitt. XIX 1894, 258, 42.30 147 = Rev. arcli. XXXIV 107) und auf Mykonos
Hesych. s. Baxxtla Etym. M. s. {haofiAs. Maass (Dittenberger Syll. 373, 27 = Bull. hell. XII
Orpheus 48, 41. 44, 45; s. auch Bakcheion 460; vgl. Preller Griech. Myth.4 1 665, 1). Bei

Nr. 4. [Kern.] Aischyl. frg. 341 erhält Apolion das Beiwort B.,

Bakcheion (Baxxiior). 1) Örtlichkeit auf wahrscheinlich wegen der engen Beziehungen des
Lesbos, wo das Haupt des Orpheus begraben sein Apollon und Dionysos im delphischen Kult, s. o.

sollte, Lucian.adv.indoct.il. [Oberhummer.] S. 35. F. A. V o i g t in Roschers Lexikon I 1033.

2) Bacchium, Insel an der Küste von Klein- [Jessen.]

asien, Phokaia gegenüber (imminef), Liv. XXXVII Bakoheutes (Bauxroxys), Beiwort a) des Dio-

21 templix signitque egregie eiornala. Plinius nysos, Antip. Thess. Anth. Plan. IV 290. Orph.
n. h. V 138 nennt wohl dieselbe Insel BarchinadO Hymn. 47, 6; frg. 238, 13 ed. Abel. Athen. XI
(iuxta Zmyruam, var. Baehina, Bachum). S. 465 a; b) des Pan, Orph. Hymn. 11, 5. 21.

Phokaia. [Bürchner.] [Jessen.]

8) Baxxiior heisst ein dem bakchischen Gottes Bakcheutor (Baxxexaa>g), Beiwort des Dio-
dienst gewidmeter Irgöi oixos, der wahrscheinlich nysos, Hymn. anon. in Bacchum 3 bei Abel
zumeist für mystische Kulthandlungen

(Baxxtia) Orph. 285; vgl. CIO 38. [Jessen.]

bestimmt war, Aristoph. Lysistr. 1 (Athen). Luk. Bakchia (Ptol. V 12, 3), Ort im westlichen

xgds xor AotalA. 11 (auf Lesbos, wo das Haupt Teile von Albania. Die armenische Geographit
des Orpheus bestattet sein soll; Maass Orpheus des Moses nennt einen Canton Big oder Beg am
131, 9). Auch die neugefundenen Statuten der Südfuss des Kaukasos westlich von Sakt, nahe
Iobakchen (Athen. Mitt. XIX 1894, 248) verwen-50an Jegni. [Tomaschek.]
den das Wort B. in diesem Sinne Z. 100 (elcodoc Bakchiadai (ßoxgiadoi). 1) Korinthisches
tis xö Baxxiior). wo B. identisch mit rcxtaxdgiiov Herrschergeschlecht, dessen Haupt unter dem Titel

(Z. 140) ist. Solch ein B. war sicherlich z. B. Basileus oder Prytanis die höchste Gewalt in der
auch das Haus des Pulytion, in dem Alkibiades Stadt ausübte. Herodot bezeichnet den Regie-
dic eleusinisehen Mysterien parodiert hat (Paus. rungsmodus während des Bakchiadenregimentes
I 2, 5), und der ltgds oixos der dionysischen als Oligarchie (V 92 ijv AUyagxty • *«• °*

Mysten von Magnesia a. M., den wir durch die BaxyidAai xciUogxvnt frtpor Tf/r xAUr). Dieses

Inschrift Bull. hell. XVII 1893, 31 kennen ge- Bchliesst die Thatsache nicht aus. dass ein jähriger

lernt haben; vgl. auch den ftvaxwds oixos bei aus der Mitte des Geschlechtes gewählter oder
Dion Chrysostom. XII 387 R. Ein R.. nämlich 60 durch Erbfolgcgesetz bestimmter Beamter an der
das für die athenischen Iobakchen bestimmte Ver- Spitze des Staates stand. Ob der officielle Titel

einshaus, haben Doerpfelds Ausgrabungen am dieses Oberhauptes ßmnitis oder xgvxarts lautete,

Areopag (Athen. Mitt. XX 1895, 33 Taf. IV) kürz- ist nicht zu entscheiden, da beides von gleich-

lich freigelegt, und soeben kommt (Berl. Philolog. wertigen Quellen angegeben wird. Die Verhält-

Wochenschr. 1896, 734) aus Melos die Kunde, nisse liegen hier wohl ebenso, wie in Athen, wo
dass dort ein ähnliches Gebäude durch die Aus- der Übergang vom Königtum zum Archontentum
grabungen der englischen Sehnlc in Athen auf- in der Überlieferung gleichfalls verwischt ist, so

gedeckt ist. dass sich keine Grenze zwischen dem Ende der
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einen und dem Anlang der andern Titulatur ziehen

läset. Auch an andern Orten fehlt es nicht an
Beispielen, dass die höchsten eponymen Beamten
den Titel ßamitvi liihrten (z. B. in Syrakus, Ar-

gus, .Wegara, Kalchedon, Samothrake). Ebenso
wenig ist es ausgemacht, ob der jedesmalige Herr-

scher durch Erbfolge aus der Mitte des Geschlech-

tes oder durch Wahl aus der Gesamtheit der

Genneten bestimmt wurde. Diodor überliefert uns

Diese Gründung wurde von Timaios 600 Jahre
nach der Eroberung Troias, d. h. in das J. 734
v. Chr. gesetzt, in das nach der allgemeinen An-
sicht die G .üuduDg von Syrakus fiel. Die Gleich-

zeitigkeit der beiden Gründungsdaten wird auch
von Kphoros bei Strabon VI 369 vertreten, dem
zufolge der Korinther Chersikrates von Archias
auf der Fahrt nach Syrakus auf Korkyra zurück-
gelassen wurde. Timaios muss also den Fall

beides VU I petä tt/v xovtou (A/utouI xtUvxifv lii Troias in das J. 1334 gesetzt haben, d. h. 1000
"* ~ 1 ~ J " Jahre vor dem Zug Alexanders nach Asien, genau

so wie Duris von Samos, der bei Clem. Alex.

Strom. 1 139 dieses Datum überliefert; vgl. E.
Meyer Forsch, zur alten Geschichte (Halle 1892)
318; G. d. A. II 472. Nach einer andern Ver-
sion ist Korkyra erst ein Menschenalter später

colonisiert worden: Hieronymos Ol. 18,4= 705 ; 4 ;

vgl. v. Wilamowitz Hom. Unters. 170. Die
734 erfolgte Gründung von Syrakus wird ein-

d XQtaßvxaxot del xutv ixyuvuiv IßaoiIt vae pixQt
trj: Kvyilov xvgarrlioc, worauf es später von den
B. heisst: xoivfl fuv jef>oeioxj)xioav xfjt nöleeot

ajxavxef, z’i avrtüv di «Va xar iriavtöv fjgovrxo

arpuvavtv, of rr/v Toe ßaotkiot eilt vafiv; vgl.

Paus. II 4, 4. Nicol. Dam. FHG III 391. Euseb.

chron. I p. 220 Schöne. Strab. VIII 378. Als

erster einjähriger Regent war, wie es scheint, in

der korinthischen Herrscherliste Automenes ver-

zeichnet. Sein Vorgänger Telestes sollte von Ver- 20 stimmig dem Korinther Archias aus dem Ge-
wandten ermordet worden sein; vgl. Diod. VII L
Paus. II 4, 4, A. v. G u 1 8 c h m i d Kl. Sehr. IV
17. Von Telestes wurden bis auf Kypselos 90
Jahre gerechnet (747—657). Wie weit diese

Zahlen der Wirklichkeit entsprechen, muss dahin-

gestellt bleiben; vgl. Uber die Chronologie dieses

Zeitraumes G. Busolt Griech. Gesch. 1* 63 1 ff.

;

Herrn. XXVIII 812ff., der die 90 Jahre einjäh-

riger namenloser Prytanen als erfunden betrachtet.

schlecht der B. zugeschrieben. Die Gründungssage
ist folgende. Der Bakchiade Archias verliebt sich

in einen Jüngling Aktaion, den Sohn des Melis-

sos, Enkel des Habron. Da der Geliebte sich den
Werbungen des Liebhabers widersetzt, dringt die-

ser an der Spitze seiner Geschlechtsgenossen in

das Haus des Melissos, um den Aktaion zu ent-

führen, der bei dem darauf entstehenden Kampfe
zerrissen wird. Infolge dieses Mordes muss Archias

um die chronologische Lücke bis Kypselos ans- 30 Korinth verlassen, was die Gründung von Syrakus
zufüllen. Dagegen rui-st E. Meyer G. d. A. II

620 der Angabe des Diodor historischen Wert bei

und lässt die B. etwa ein Jahrhundert herrschen.

Als Archegetes der B. kann nur Backchis ange-

sehen werden, der bei Herakleides (FHG II 212)

als dritter, bei Diodor VII 7 und Pausanias (II

4, 4) als fünfter König genannt wird. Seine histo-

rische Existenz ist ebenso zweifelhaft wie seine

chronologische Einordnung, da er seinen Namen

zur Folge hat. Narh einer andern Sagenfassung
wurde die Sühne dadurch herbeigeftthrt, dass das
B.-Geschlecht aus Korinth vertrieben wurde; vgl.

Flut, am narr. 2. Parthen. 14. Scholl. Apoll. Rhod.
IV 1212. Diod. VIII 8. Mar. Par. SL

Korinth liegt an dem Punkte von Hellas, wo
die nach Osten und Westen führenden Seestrassen

Bich treffen. Wie im Westen, so spüren wir auch

im Osten den Einfluss der auf das Seewesen ge-

allcr Wahrscheinlichkeit nach einer Abstraction 40 richteten Interessen des B. -Geschlechtes Es war
aus dem Geschlechtsnamen verdankt. Wenn das

Stamms der B. über Bakchis hinaus bis auf den
Herakleiden Aletes geführt wird, so kann darin

natürlich nichts anderes als eine lediglich chrono-

logischen Zwecken dienende Erweiterung des ur-

sprünglichen Stammbaumes gesehen werden.

Das B.-Geschlecht soll sich von seinen Mit-

bürgern streng separiert haben, indem die Ange-
hörigen desselben nur unter einander Heiraten ein-

unter der Regierung dieses Hauses, dass die Ko-
rinther, kurz vor 704 v. Chr., ihren Schiffsban-

meister Ameinokles nach Samos entsandten, um
den Sandern Kriegsschiffe (Trieren)zu bauen(TTluk.
I 13), Diese Thatsaehe hängt aller Wahrschein-
lichkeit nach mit dem lelantischen Kriege zusam-

men, in dem die B. Partei nehmen mussten. Auch
die Errichtung des Diolkos auf dem Isthmos, ver-

mittelst dessen die Schiffe von dem einen Golf

gingen (Herod. V 92 MSooav ii xal fyorxo sf50 zu dem andern befördert wurden, wird auf die

<Ulijlojr). Die Zahl der von Herakles abstammen-
den B. wird auf 200 angegeben, Diod. a. a. 0.

Meyer G. d. A. II 346. A. v. Gutschmid Kl.

Sehr. IV 13. Wie der Adel in vielen griechischen

Städten, so befassten sich auch die B. mit Han-
delsgeschäften und Seeuntemehmungen, die ihnen

die Mittel zur Erhaltung und Befestigung ihrer

Herrschaft eintrugen (Strab. VIII 878 of Baxxiä-
tat tvpawijoovrrc, xlovaioi xal nokoi xal yivot

B. zurückgehen, welche die maritime Bedeutung
ihrer Vaterstadt nach jeder Richtung hin auszu-

nutzen wussten. Die Wcihgcschenke der phrygi-

schen und lvdischen Könige im Schatzhause der

Korinthier zu Delphoi zeigen, wie weit die Be-

ziehungen des B.-Geschlechtes nach dem Osten
reichten ; vgl. E. C u rt i u s Herrn. X 21-5ff. E. B e t h e

Tlieban. Heldenlieder (Lpz. 1891) 150.

über den Sturz des B.-Hauses gehen die Nach-
lafuxgol, Siaxöaia hij aydoy ri xaxioxov rr;v dg - üq richten der Schriftsteller auseinander. Nach der

Xqv xal xd IpjtÖQiov ddicui IxaQnüecnyxo) . Es wird

uns ferner überliefert, dass Angehörige des Ge-

schlechtes sich bei der Entsendung von Colonien
beteiligten. Speziell Korkyra und Syrakus galten

als Gründungen des B.-Gcschlechtcs.

Timaios (Schol. Apoll. Rhod. IV 1216) erzählt,

dass Korkyra unter der Führung des Bakchiadcn
Chersikrates von Korinth aus colonisiert worden Bei.

Paoly-Wliaowa II

einen Version soll das Geschlecht infolge der Er-

mordung des Aktaion aus der Stadt vertrieben

worden sein (Schol. Apoll. Rhod. IV 1212), nach
einer andern sollen die B. das Volk durch Grau-
samkeit und Ungerechtigkeit gegen sich aufge-

bracht und bo ihren Sturz herbeigefiihrt haben
(vgl. Ael. v. h. 1 HL Nicol. Damasc. FHG III

391, Polyaen. V 31). Der Sturz der B.-Hcrrschaft

SK
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wird zuerst bei Herodot (V 92) erwähnt, der ihn

aut Kypselos, den Sohn des Eetion, aus dem De-

mos l’etra, zurück führt. Sein Berich ist sagenhaft

ausgeschmückt. Eetion heiratet Labda, die Tochter
des Bakchiaden Amphion, und zeugt mit ihr den
Kypselos, dem delphische Sprüche die Herrschaft

über Korinth verheisscn. Auf diese Orakel bauend,

stürzt Kypselos das B.-Regiment und wirft sich

zum Herrscher von Korinth auf. Diese Erzählung

das Weihmonument, welches die Vorsteher (Ap/or-

r«) des Geschlechtes Pistokrates und Apollodorog
nach der Veranstaltung einer Procession zu Ehren
des Gottes Dionysos gestiftet haben (CIA II 1325).
Das Denkmal, ein mit Masken, Epheu- und Wein-
guirlanden gezierter Altar, befindet sich südlich
vom Dionysostheater und trägt die Aufschrift:
1/unoxnan;c xai ‘AxoildSeogot ISaxigov AiglScu
nouxoarolr/oarrr; xal Äpyoexef yrvourvoi roö yi-

ist von späteren Schriftstellern nach verschiedenen lfleoec tot- Baxymdüty arHhjxar. Der Altar ist nach
Richtungen hin weiter ausgesponnen worden. In

ihren Erzählungen spielen namentlich die delphi-

Bchen Orakel eine hervorragende Rolle. Pausanias

(II 4, 4. V 18, 7) führt die Schuld der B. darauf
zurück, dass ihr Ahnherr Aletes gegen den Willen
des Apollon nach der Eroberung von Korinth den
Stammvater des Kypselidenhauses Melas, den Sohn
des Antasos aus Gonussa bei Sikyon, in der Stadt

aufgenommen habe. Die Vorfahren des Kypselos

U. Köhler in der zweiten Hälfte des 2. Jhdts.
v. Chr. errichtet worden. Eine Abbildung des-

selben giebt R. Schoene Griech. Reliefs Taf. V
und VI.

3} Milesisehes Adelsgeschlecht, erwähnt bei

Hesychios s. Baxytadai • aii fioyoy al Mürjotot,

AUA xai KogirOioi, ixd Baxyidot. [Toepffer.J

Bakchiad&s von Sikyon, tritt beim Musen-
feste in Thespiai als Tänzer auf und übt einen

stammten wohl gleich den attischen Philaiden, 20 Chor von Männern ein, Amphion bei Athen. XIV
mit denen Bie verwandt waren, aus Thessalien

(nach Herodot V 92 war Eetion dvexadtv Aaxl-
{hg rr xai Kaireldi/i; vgl. Bd. I S. 924). Als

letzter Herrscher aus dem B.-Geschlecht wird von
Nikolaus IlaxgoxJLtldtii genannt, der von Kypselos

erschlagen worden sein soll (FHG III 391). Das
Ende der B.-Herrschaft wird von den antiken

Chronologen in das J. 657 gesetzt, also bald nach

der Seeschlacht (664), in der die Korinther, wie

629a, vgl. Reisch Certam. mus. 52, Preger
Inscr. gr. metr. nr. 141. [v. Jan.]

Bakchides (Baxylirit). 1) Einer der .Freunde'
des Antiochos IV. Epiphanea von Syrien, mit
der Verwaltung Mesopotamiens von ihm betraut
(I Makk. 7, 8. Joseph, ant. XII 393). Als im
J. 162 v. Chr. Demetrios L Soter auf den Thron
kam, erhielt B. den Auftrag, den Alkimos als

Hohenpriester nach Jerusalem zu führen. Naeh-
es scheint, den Korkyraeern erlagen, was vielleicht 30 dem er ihn ohne sonderliche Mühe eingesetzt

nicht ohne Einfluss auf den Sturz des Adels-

regimentes war.

Als Angehörige des B.-Geschlechtes kennen
wir ausser den bereits genannten Personen:

1) Eumelos, epischer Dichter in Korinth, dessen

Blüte von den Chronographen gleichzeitig mit
Archias, dem Gründer von Syrakus, gesetzt wird;

vgl. Clem. Alex. Strom. I 144.

2) Philolaos, gebürtig aus Korinth, wanderte

hatte, kehrte er unter Zurücklassung eines Teiles

seines Heeres zum Könige zurück (1 Makk. 7, 8
—20. Joseph, ant. XII 398—397). Nach der

Niederlage NikanorB erhielt B. das Commando
gegen Iudas den Makkabaeer (im J. 161). Mit
grosser Übermacht schlug er ihn in einer blutigen

Schlacht, in der Iudas sein Leben verlor (I Makk.
LL Joseph, ant. XII 420—434). B. blieb nun im
I-ande und führte ein strenges Regiment. Ein

aus nach Theben, wo er den Boiotern Gesetze 40 Anschlag gegen Ionathan, der nach Iudas Tode
gab: Aristot. polit. II 1274 a dyevrro ii xal 4i-

iöiaoy d Koglröioi rouodrrr]; Orjßaiog- {jy i' i

<Pd6Xaot xd /xiv vivo,' xätv Baxytaöcöv, igaoxrjs

Al yevdfuxoe A toxüecnx, io0 vtxrjöayxox XJlvfUila-

aiy, äi( ixelvoc xr)r nöhv flmi diafuarjaa; xdv

Igcoxa xdv xi)c fir/igdf ‘Alxvävrg, AxijlAev zic 8f)ßas.

Danach würde seine Zeit 01. 13 = 728 v. Chr.

fallen (Iul. Afric. Ol. 13),

8) Demaratos, reicher Korinthier, nach der

die Führung der Aufrührer übernommen hatte,

misslang. Dagegen stärkte er die syrische Herr-

schaft, indem er mehrere Städte wie Jericho,

Kmmau8 u. a. befestigte und mit Besatzungen
belegte. Seine Massregeln hatten zur Folge, dass

längere Zeit Ruhe im Lande blieb. Nach dem
Tode des Alkimos kehrte er zum König zurück
(IMakk. 9,25—57. Joseph, ant. Xm 1—17. 22),

Was Josephos bell. lud. I 2—3 in seinem unge-

römischen Tradition der Vater des Tarquinius 50 nügenden Abriss der Makkabaeergeschichte über
Priacus, Dion. Hai. ant. rom. III 46 Koglvötit xk
dvijg öroua Arjfiägatat ex xij( Bax yiadidy ovj - -

ytytiat] vgl. Strab. VIII 378. Er soll, als sich

Kypselos in Korinth zum Tyrannen aufwarf, mit
grossem Vermögen nach Etrurien ausgewandert
sein, wo er eine herrschende Stellung einnahm;
vgl. E. M e y e r G. d. A. II 623. 705.

4) Arrhabaios, jüngerer Bruder Alexanders L,

Fürst der Lvnkesten, im Westen Makedoniens

einen B. erzählt, der vom alten Mattathias ge-

tötet sei, scheint auf Confusion zu beruhen.

2) Eunuch, ein Vertrauter Mithridates des

Grossen. Im J. 21 liess er auf Befehl seines Herrn
die königlichen Haremsfrauen, damit sie nicht

dem siegreichen Feinde zufielen, sterben (Plut.

Luc. 18. App. Mithr. 82, der ihn Bdxyoy nennt).

Für das nächste Jahr (70) erwähnt ihn Strab. XII
546 als Commandanten von Sinope während der

Strab. VIII 326 ol ik A lyxijaxai {ml 'Aooaßatrp 50 Belagerung durch Lucullus. Vgl. dazu Th. Re
{ytyoyro xov Baxytadwv ytyovf tvxi. Wir besitzen

die Fragmente des Bündnisvertrages, den die

Athener mit ihm schlossen, CIA I 32. 33; vgl.

Thuk. IV 79. 83. 124. E. Meyer G. d. A. II
625 bringt die Ableitung der Lynkestenfürsten
von den B. mit der Machtstellung Korinths im
Gebiet von Amprakia zusammen.

2) Athenisches Adelsgeschlecht, bekannt durch

nach Mithrid. Eupator 356. [Wilcken.]

Bakchios (Bdxxio; und Baxytiot). 1 )
Baxytiot,

Beiwort des Dionysos in Poesie (Hom. Hymn. XIX
4!L Sophokl. Oed. rex 1105. Euripid. Cyd. 24.

Aristoph. Thesmoph. 988. Orph. Efymn. XXX 2)

und Prosa (Herodot. IV 79. Diod. IV 5, 1), als

Kultbeiname nachweisbar in Korinth (Paus. II 2, 6),

Sikyon (Paus. II 7, 5) und Rhodos (CIG 2525b =
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Cioer Dcleet. 180), wo es auch ein Fest i r<Sv

Baxxeltur ixoboxä gab, vgl. W e s c h e r Kev. arch.

II 473. Foucart Associations religieuaes 111.

Preller Oriech. Myth.4 I 679. Dionysos erhielt

das Beiwort B. von der bekannten orgiastiscben

Verehrung, wobei er unter den Worten Baxxs,

Baxxe oder 7<i> ßaxxt angerufen wurde, vgl. Diod.

a. a. 0. Preller a. a. 0. 665. Fick Qriech.

Personennamen 1 449. Neben Baxxtioi ist die

Herophileer (Gal. XVIII A 187), Zeitgenosse des
Philinos (Erot. 3L 13). Da er des Aristophanes
lißsie benützte (Klein Erot. XXIV), lebte er

frühestens um 200 v. Chr. Er hat sich als Her-
ausgeber und Commentator des Hippokrates ver-

dient gemacht: so gab es von ihm eine Ausgabe
deB dritten Buches der Epidemien (Gal. XVII A
619). Als Commentator beschränkte er sich auf die
schwer verständlichen Schriften des Hippokrates

Nebenform Baxxtoc in der Poesie 6chr häufig (Soph. 10 (Gal. XVIII B 631), auf die Aphorismen (Gal.

Antig. 154. Eurip. Bakch. 62. 195 u. 8.; weitere

Belege bei Bruchmann Epitheta deorum 80f.).

In einer Inschrift aus Tralles (CIG 2919) findet

sich Dionysos Bdxx'oc neben Dionysos BAxxof.

[Jessen.]

2} Bakchios, Sohn des B„ Athener. Lfoii/r^f

ngoooilov, siegt in den Museien zuThespiai An-
lang des L Jhdts. v. Chr., IGS I 1760.

3) Bakchios, Athener (It^agvevc). Sro/xoöexr)C

im X 101/100, CIA II 985 D 25. [Kirchner.] 20 Philinos schrieb eine l£Aßißloc xgaygaxela gegen

XVIII A 187), die Schrift xar* iqzgtiov (Gal. a.

a. 0.) und das sechste Buch der Epidemien (Gal.

XVII A 794). Grundlegend für die Folgezeit
wurde sein Glossar zu Hippokrates (lifeic ’lxxo-

xgatovt Erot. 37, 5. Apoll, zu Hipp, xsgi Sgfigtov

3, 2. 23. 6, 30 Schöne) in drei Büchern, das von
Erotian (64mal citiert) und Galen in seinem Glos-

sar zu Hippokrates (X .'X 65f.) benützt ist. Vgl.

Strecker Herrn. XXM 279f. Sein Zeitgenosse

4) Bacehins ludaeus auf einem Denar des

A. Plautius aedilis curulis im J. 700 = 54, A.

Plautius acd(ilis) cur(ulis) slenatus) cfonsulto).

Kopf der Cybele mit Turmkrone (Anspielung auf

die ludi Megalesii, welche die curulischcn Aedi-

len zu geben hatten), H Bacchius ludaeus, ein

bärtiger Barbar mit Hosen und weitem Mantel
kniet, mit der Linken den Zügel eines Kamels,
mit der Rechten einen Ölzweig haltend, B a b e 1 o n

ihn (Erot. 31, 13], Epikles und Apollonios Ophis
benutzten und verbesserten ihn in ihren Glos-

saren (Erot. a. a. 0.). Sein heftigster Gegner war
Apollonios von Kition, der drei Bücher gegen ihn
schrieb (Erot. 32, lf.). In seinem Glossar erklärte

B. nur die wirklich schwierigen Worte: das Cha-
rakteristische an ihm war, dass er zahlreiche

Dichterstellen als Belege gab mit Benützung der
UßtK des Aristophanes von Byzanz (Erot. 31, 1 lf.).

II 324. Die Meinung des Duc de Luynes, die 30 Von seinen übrigen Schriften wissen wir wenig.

B a b e 1 o n wieder aufnimmt, dass Bacchius der

hebraeische Name für Aristobulos II. sei, ist ganz

unmöglich; vgl. Schürer Geschichte des jüdi-

schen Volkes I? 237, 13 a. Vielmehr wird an-

gespielt auf die Unterwerfung irgend eines kleinen

jüdischen Dynasten im Libanon unter Pompeius
Im J. 63, wie sich eine ähnliche Anspielung auf

dem wenig älteren Denar des M. Scaurus (vgL

Aemijius Nr. 141) findet. [Klebs.]

Genannt werden: Axo/zta/fzorrv/zaza 'Hgotpllov rs

xal ztbv dx6 rfji olxlac airzov (Gal. XVn B 145),

dxooaosK (Gal.VIII 732. 749) und eine IxixouT] xditf

otpvyfutrr (Gal. VIII 749 aus Agathinoe, 732 aus
Aristoxenos). In seiner Pulslehre schloss er sich

an die massgebende Schrift des Herophilos an
(Gal. XIX 408 = Ps.-Soran. quaest. med. Rose
Aneed. II 265, 8), VgL Cael. Aur. M. Chr. II

10. Gal. Xtll 987: fuuay/ia Baxxtlov, $ Kalaag

5j Bacchius, berühmter Gladiator unter Augu- 40 ixenoaxo. Von seinen pathologischen Grundsätzen
stus, Hör. sat. 1 7, 21) mit Schol. = Suet. p. 280,

83ff. Roth. [P. v. Rohden.]

6) Bakchios, Oberpriester seiner Heimatstadt,

die in Syrien gelegen haben muss. Denn sie war
dem Statthalter untergeben, der in Antiochia resi-

dierte (Liban. ep. 624), und Alezander, der Con-

sularis Syriae (s. Bd. I S. 1445, 54), besuchte

sie, als er seine Provinz bereiste (Liban. ep. 1468).

B. wusste sich unter Iulian (361—363) einer alten

wissen wir nur soviel, dass er zu den drei von
Erasistratos aufgebrachten Ursachen der Blutfiüsse

(Ruptur, Fäulnis, Anastomose) noch eine vierte,

das Ausschwitzen von Blut, hinzufügte.

9) Bacchius aus Milet, schrieb über Land-
wirtschaft (Varro r. r. I j, 8. Colum. I 1, ft.

Plin. Ind. VIII. X. XIV. XV. XVII. XVIII).

[M. Wellmann.]

10) Bakcheios Geron (Baxxtioe rigcor), der

Statue der Artemis zu bemächtigen, die, wie es 50 Verfasser einer Elcayzoyr) xrxy7lc govaixfjf, habe

scheint, in christlichen Händen gewesen war; diese

führte er in feierlichem Zuge in seine Stadt,

brachte ihr kostbare Weihgeschenke dar und ver-

anstaltete zur Feier ihrer neuen Einweihung eine

öffentliche Speisung, bei welcher der Sophist De-

metrios die Festrede hielt (Liban. ep. 622. 624).

Auch begann er die Herstellung ihres Tempels
(Liban. ep. 669). Den Libanios hatte er bei einem
Aufenthalt in Antiochia persönlich kennen gelernt

unter Constantin d. Gr. geschrieben, so geben
einige Trimeter (Versus politici) an, welche mit
jener harmonischen Schrift zusammen überliefert

sind. Das uns vorliegende Lehrbüchlein, in Fragen
und Antworten abgefasst, zeigt jedoch deutliche

Spuren späterer Überarbeitung. Schon der die

§g 1—58 (bis p. 14 M.) umfassende erste Teil

enthält, obwohl die Einteilung und vorherrschende

Grundanschauung (Halbton in § 8) der aristoxe-

(Liban. ep. 137. 186. 442. 1194) und blieb auch fiQ nischen Schule angehören, daneben mancherlei

später mit ihm in regem litterarischcm Verkehr

(ep. 505. 520. 1193. 1194). An ihn gerichtet

Liban. ep. 505. 520. 622. 624. 669. 1193. 1194.

1465. 1468; lat. III 30. [Seeck.]

7) Bakchios, der erste philosophische Lehrer

des Kaisers M. Aurel, von Diognetos ihm zuge-

führt, vgl. tä sie lavzöv I 6. [v. Arnim.]

8) Bakcheios aus Tanagra (Erot. 3L 10). Arzt,

diesem System fremde Bestandteile, z. B. die von

Aristoxenos verschmähte Notenschrift. Dass in

g 8 von der Diösis ausgegangen wird, erinnert

an Aristoteles (Jan Script, mus. 15], die Auf-

fassung der Symphonie in § 13 gemahnt uns an

Aelian bei PorphyrioB in Ptol. p. 218, während

die geringe Zahl der in § 46 zugelassenen Ton-

arten von Herakleidos (Athen. XIV 624), der Aus-
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druck tpcQoutvoi für die beweglichen Töne des

Tetraehordes in § M von Dämon (Arist. Qu. II

p. 95) zu stammen scheinen, überhaupt finden

sich mit Aristeides zahlreiche Berührungspunkte.
Die grosse Buntheit des Ausdrucks (vxaxoai^i
in § 43 neben ßagvmxvof § 27), sowie einzelne

hie und da sich zeigende Widersprüche (§ 20 mit

25) zeugen von mehrfacher Überarbeitung des

Textes, wie denn die Frageform sicherlich diesem
Lehrgang nicht von Anfang eigen war.

Zwischen die zwei Lehrgänge der Harmonik
ist § 59—66 eine Sammlung von Definitionen ein-

geschoben, unter denen die Beschränkung des

Tonsystems auf nur sieben oder acht Saiten in

§ 63 besonders auffillt. Die zweite harmonische
Abhandlung (§ 67—88) geht von dem Klang als

erstem Grundbegriff der Musik aus und trifft darin

mit der Anschauung des Adrast (bei Theo de

mus. e. 6) Zusammen. Von dem Werte der Sin-

neswahrnehmung will sie nichts wissen, sich viel-

mehr nur auf Geisteserkenntnis oder auf eine Ver-

einigung beider Erkenntnisarten gründen (8 72).

Auf eine recht alte Quelle geht sie in § 24 zu-

rück, wo sie den verschiedenen Tonsystemen nur

eine Ausdehnung auf drei Tetrachorde zuerkennt;

eigentümlich ist ihr der Ausdruck zrtfot für die

Töne der gesprochenen Rede; in der Bezeichnung
Jlyov/uvof für den höchstenTon imTetrachord trifft

sie mit Ptolemaios zusammen. Während der erste

Lehrgang des B. doch manch dankenswerten Auf-

schluss (Uber Ekbole, Eklysis u. a.) giebt, können
wir der zweiten Abhandlung nichs derartiges

nachrühmen. Dieselbe ist vielmehr ein recht dürf-

tiger Abriss der Harmonik, welcher, geordnet nach
der Disposition des Aristozenos. die Anschauungen
eines akademischen oder peripatetischen Philo-

sophen mitteilt. Der Ausdruck ist oft recht un-

geschickt gewählt (§ 68. 71), die Versetzungs-

scalen sind gar nicht erwähnt, dagegen wird über
den Klang in § 62. 21 und 97 dasselbe

Auch diese Partie ist also hinterher überarbeitet.

Nehmen wir schliesslich den für die Person des

B. günstigsten Fall an, dass nämlich der Kern
des ganzen Lehrbuches von ihm herrühre, und
dass er zu diesem Behufe erst ein aristoienisches,

dann noch ein anderes Lehrbuch ausgezogen habe,

so hat jedenfalls der spätere Schnlgebrauch jene

Grundlage vielfach wieder abgeändert. Genaueres
darüber findet, der Leser im Programm des Strass-

burger Lyceums 1891, 1 und 19, sowie bei J a n

Script, mus. 285. Der mit § 89 beginnende
metrische Abschnitt enthält Lehrsätze von Rhyth-
mikern und Metrikern in buntem Gemisch, erstere

(in § 93. 94. 98) an Aristozenos, letztere (§ £1!—92) an Choiroboskos erinnernd. Interessant ist

das in § 100 aufgestellte Verzeichnis von zehn

Grnndrhythmcn, aus denen im folgenden § je

ein Vcrsfuss näher beschrieben und mit einem Bei-

spiel belegt wird. Die Überlieferung des Textes

ist leider auch hier nicht besser als in den har-

monischen Abschnitten; die Bestimmung des Be-

griffs novs fehlt ganz. Vgl. darüber Rh. Mus.
XLVI (1891) 557.

Die harmonische Isagoge wurde zuerst heraus-

gegeben von MariusMersennus inCommentarius
ad VI Geneseos capita, Paris 1623 fol„ sodann
von Fedcricus Morellu«, ßacchii SenioriB Ia-

tromathematici isagoge, Paris 1632. Es folgten

Meiboms Antiquae musicae anctores septem,
Amstel. 1652, endlich die BearbeitungKarlv. Jans
im Programm des Strassburger Lyceums 1890 und
in den Musici scriptores, Leipzig 1895. [v. Jan.]

111 Bakchios, Sohn des Artemon, nach einer
Inschrift aus Kyzikos, Revue des Itudes grecques
VII 45ff., Leiter von Canal- und Hafenbauten in

dieser Stadt, wie der Herausgeber J o u b i n ver-

mutet, der Arbeiten zur Wiederherstellung des
19 Canals über den Isthmos von Kyzikos, welche

nach dem an derselben Stelle gefundenen Decret
ebd. VII 8ff. unter dem Protectorate der Antonia
Tryphaena, also etwa in Caligulas Zeit, und unter
der Leitung von Epistaten und Architekten aus-

geführt wurden. B. gehörte, da er von sich Bagt:

yn-ofttrof bti xijs Öptyyc itöv Xifibwv xxi, wohl
eher zu den ersteren, als zu den Architekten.

[Fabricius.]

Bakchiotas (Baxytoixat), Beiwort des Diony-

20 sos, Soph. Oedip. Colon. 678. [Jessen.]

Bakchis. 1) Baxytf, Stadt in Ägypten, beim
Moirissee, wie es scheint an dessen nördlichem
Ende, Ptol. IV 5, 36. Die von Brugsch (Diet.

göogr. 126) vorgcschlagene Identification mit der

ägyptishen Stadt Pfr-6nch ist unbegründet und
sprachlich nicht ohne Bedenken. Der Name hat

griechisches Aussehen; eine xd>fn) mit Namen
Baxyuxe wird in den griechischen Papyri aus dem
Faijum nicht selten erwähnt (s. Ägyptische Ur-

ao kunden der Berliner Museen L Mahaffv The
Flinders Petri Papyri). (Sethe.)

2) Baxyit, Sohn des Prymnis, Archegetes des
korinthischen Bakchiadengeschlechtes. Derselbe

wurde von Herakleides (FHG II 212) als der dritte,

von Diodor (VII 7) und Pausanias (II 4. 4) als

der fünfte König Korinths bezeichnet. Die Tra-

dition, dass B. so berühmt geworden sei, dass das
Geschlecht sich nach ihm benannt habe, kann
erst in einer Zeit entstanden sein, als man den

40 Stammbaum der Bakchiaden über B. hinaus bis

auf Aletes oder Herakles hinausgeführt hatte. B.

spielt nur in den Königsregistern der Chronologen

eine Rolle. Nach Schol. Apoll. Rhod. IV 1212
wer B. ein Sohn des Dionysos: Baxyn iybexa
vlos Aiovioov, fv KoQtv&tp dttxgißev. Ijoav di

xvytvxoxaxot ol rbr’ aüroO tö ytvos E. Cur-
tius Gr. G. I

6 663, 88, Duncker G. d. A. V s

395. Busolt Oriech. Gesch. I» 633; Herrn. XXVIII
312 ff. A. v. Gutschmid Kl. Schriften IV 1211.

50 E. Meyer G. d. A. II 346; vgl. den Artikel

Bakchiadai. [Toepffer.]

3) Baxyii, milesische Hetaere. Plut. amat. £L

Athen. XIII 594 b. c. [Kirchner.]

4J Bacchis, wird erwähnt Cic. ad Att. XV 27j 3
(geschrieben Anfang Juli 710= 44), ohne dass sich

aus dem Zusammenhang Näheres ergiebt. Nachdem
Namen vielleicht eine m ima, dio bei Brutus Spielen

aufgetreten war, vgl. Boot z. d. St. [Klebe.]

Rakcho (Baxyi!>), eine der fünf Hyaden, nach

fiüServ. Georg. I 138. [Wagner.]

Baxxoi, Kultverein zu Ehren des Dionysos

(s. Bakchos Nr.2): 1) in Knidos, Inscr. Brit. Mus.
III 786 (3, Jhdt. v. Chr.); 2) in Kyzikos, Mon.-

Ber. Akad. Bcrl. 1874, 1; 3) in Tomi, Arch.-epigr.

Mitt. XI 48 nr. 60, 3, [Ziebarth.]

Bakchon (Baxymy), Sohn des Sotas. Irp-

vaoiagxwv iu Plataiai, Kaiserzeit. IGS I 1669.

[Kirchner.]
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Rakchos (Baxxos). 1 ) Name des von den (oSriof DJyeio 6 -varr/p Baxxvlibov • xal ytvrrat

Thrakern Übernommenen, von den QriecheD meist xaga rd utibid), wc naoa io <j>iibo> 4>tlövlot); ans
Dionysos (s. d.) genannten Gottes. Es ist un- der Überlieferung bei Suidas und in dem Epigramm
sicher, ob der Name griechischer Herkunlt ist. wird eine zweite Form desselben Namens, Melbwv,

2) Jeder Teilnehmer an den Orgien des Gottes zu erschliessen sein (s. N e n e p. 2; Beispiele lür

fahrt dessen Namen (vgl. Art. BAxxoi), welch Ho- Doppelkoseformen bei derselben Person Jahrb. f.

monymie in allen ekstatischen Kulten, in welchen Philol. CXLIII1890, 444ff.). Sein Grossvater väter-

der Gott selbst in seine Verehrer eingeht. Regel ist. licherseits trug denselben Namen—man darf viel-

In den Bakchen des Euripides führt Dionysos sich leicht daraus auf alte Beziehungen der Familie zum
als einen B., einen sterblichen Verkündiger seines 10 kelschen Dionysoskult schliessen, über den vgl.

eigenen Dienstes, ein und erhöht dadurch das Stau- H a 1 b h e r r Mus. Ital. di ant. I 192 und P r e 1-

nen vor seiner Wunderkraft. Wahrscheinlich hatte 1er- Robert Gr Mythol. I 677 Anm.— ;
er war

bereits Aischvlos in den Edonen dies effectvolle nach Suidas bekannt als Wettkämpfer (ddiffnjc).

Motiv angewendet (frg. 61). Wenn in einem Veree, Diese Nachrichten werden aus den Gedichten des

auf welchen Platon im Phaidon 69 d anspielt, die B. und Simonides abgeleitet sein und sind durch-

wenigen echten Bakchen von den vielen Narthez- aus glaubhaft. B. gehörte danach zur Aristo-

trägern unterschieden werden, so stammt dieser kratie seiner Vaterstadt und war mit ihrem be-

Vers jedenfalls aus der theologischen Dichtung deutcndstcn Dichter durch enge verwandtsehaft-

des 6. Jhdts., welche erhöhte Anforderungen für liehe Beziehungen verbunden. Ist der erste An-

die Vereinigung mit dem Gotte stellte (vgl. L o- 20 satz des Eusebios. nach dem seine Blüte auf 01.

beck Aglaophamus 8180.). Euripides, und dann 78 (465), die Geburt also etwa auf 505 fällt, zu-

die Späteren, gebrauchten ffax/oc und ßaxxr) auch verlässig, wäre er etwa 50 Jahre jünger gewesen

für diejenigen, die im Dienste andrer Qötter als Simouides: doch scheint hier die Todesepoche
schwärmen, z. B. 'Aibov Eur. Hec. 1077, sogar des altern Meisters das einzig Urkundliche zu

rexvaiv Phoen. 1489. Die Vermengung aller mög- sein; wenigstens bleibt es durchaus unsicher, ob

liehen orgiastischen Kulte, zu welcher schon die frg. 6 (das man am ersten als Grundlage des

theologische Speculation des 6. Jhdts. neigt, be- Ansatzes ansehn könnte) bei Gelegenheit eines

günstigte diese Freiheit, ln den Kretern des Eu- Sieges des Hieron in Olympia Ol. 78 (s. F ö r-

ripides Instand der Chor aus Bakchen des idae- ster Die Sieger in den olvmpischen Spielen 14)

ischen Zeus, des Zagreus, der Rheia und der 80 oder erheblich später, vielleicht nach Hierons Tod,
Kureten (frg. 472). [Dümmler.] gedichtet wurde (s. B e rg k p. 571). Noch weiter

Bdxgov yrjaoi xai Aritßdxxov, Ptol. IV 7, herab drückt B. ein zweiter Ansatz (Sync. Euseb.

38. Steph. Byz., Baeehias et Antibaeekiat Plin. II 104), der ihn Ol. 82, 2 (431) blühen lässt; er

n. h. VI 173, Inseln im südlichen Teile des arabi- steht hier, wohl nur zufällig, neben Empedokles,

sehen Meerbusens, vielleicht die jetzigen Dahlak- Praxilla, Telcsilla. So bestimmte Anhaltspunkte,

Inseln. [Sethe.] wie bei Simonides, scheint man für seine chrono-

Bakchylides IBaxxvXlbrii), 1) Boiotarch zur logische Fixierung nicht besessen zu haben; man
Zeit des Epameinondas, Paus. IX 13, 7; vgl. benützte wohl vor allem sein Verhältnis zu Si-

Plut. de genio Socr. 13. [Kirchner.] monides zur chronologischen Einschätzung. Jeden-

2) Griechischer Lyriker. Littcratur: Antiker 40 falls stand, als B. hcranwuchs, sein Oheim auf

Commentar von Didvmos, e. M. Schmidt Di- der Höhe seines Ruhmes; cs ist sehr begreiflich,

dym. frg. p. 300 (70. 223); ausser den Florilegien dass sich der aufstrebende Jüngling an den be-

(frg. 1—4. 9. 11 u. s. w.) und mythologischen währten Meister aufs engste anschloss. Die bio-

Handbüchern (frg. 17f. 82. 56. 60, s. C. Robert graphische Vulgata in den Aristeides- (p. 317, 81.

Bild und Lied 197) sind es besonders die auf 36 Dind.) und Pindarscholien (Ol. II 154; Nem.
Didymos zurückgehenden Scholien. Lexika und III 143; Pyth. II 97. 131. 166) und bei Aclian

Sprichwörtersammlungen, die die Fragmente er- (var. hist. IV 15) weiss, dass er mit Simonides

halten haben, s. frg. 5. 10. 41. 44 . 68 (aus der zusammen bei Hieron von Syrakus gewesen sei.

ü{if xto/uxj: Schmidt p. 70). 15 (Didym. bei Diese Nachrichten stehen aber, wie es scheint,

Zenob. Ath. III 132 = Ps.-Plut. 94 p. 335; Ze-50in engem Zusammenhänge mit der von Neue
nob. Ath. I 15 = volg. II 19, s. Crusius Anal. (p. 3f.) scharfsinnig begründeten, aber immerhin

ad par. 53). Fragmentsammlung von Neue (wo problematischen Deutung gewisser Pindarstellen

die älteren Arbeiten verzeichnet sind), jetzt Bergk auf Simonides und B. (am frappantesten das Zu-

I’LGr. III 4 56911. Darstellungen bei Bergk Gr. sammentreflen von Pind. Ol. II 94 mit Bakchyl.

L.-G. II 527 f . J. Flach Geschichte der gr. Lyrik frg. 14, wo B. gegen Pindar zu polemisieren

II 65011. scheint, s. aber F. A. Wolf Vorlesungen II 229.

1. Biographisches. P.. stammt nach einem L. Schmidt Pindars I^ben 223. 196); die Be-

erhaltenen Selbstzeugnis (frg. 48, 4 Kejtep . . . Box- merkung, dass Hieron B. vorgezogen habe (öiö rb

XvXibji) aus Keos, und zwar, zufolge der einstim- .-ra/>4 'lieam ra Baxxvlibov xoir/fxara nnaxplvta-

migen biographischen Überlieferung, aus der Stadt 60 den), läuft wohl auf ein AutoschediasmaderPindar-

Iulis (Strab. X 486, daraus Steph. Byz. b. lovlls. erklären (Pyth. n 166) hinaus. Auch die Novcllen-

8uid. s. v. = Hesych. p. 37 Fl.). Er war Schwester- und Dialoglitteratur, in der Hieron und Simonides

sohn des Lyrikers Simonides (Strab. a. O., unge- eine vornehme Rolle spielen (HirzelDialog 1 170),

Bauer Suid.-Hesych.). Sein Vater heisst bei Suidas kann bei der Ausmalung dieser Verhältnisse mit

Mlboiv, in dem Neun-Lyriker Epigramm (Pindar im Spiele sein; man denke an die Analyse eines

von Boeckh II 1 p. 8) Mellon, nach dem Etym. Simonideischen Gedichts im Protagoras. Doch

M. p. 582, 20 Meibvlnf -, diese letztere Form ist darf man an dem Aufenthalte des B. bei Hieron

durch die angeschlossene Etymologie gesichert füglich nicht zweifeln; frg. 6 bestätigt, auch
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wenn cs (was keineswegs sicher ist) Hierone Bergk. kaum richtig, frg. 81), B, tnlvixoi frg.

morluo geschrieben und Hiermit Mio tuperstiti 1U. (Stob., Schol. Pind., Ammon.), IgxonxA (Athen,

gewidmet ist, dass B. persönliche Beziehungen zu XV 667), imygaupata (frg. 48f.); ausserdem haben
dem sicilischen Tyrannenhofe hatte; vgl. auch das die modernen Herausgeber die Rubrik Ilaeolna
Excerpt frg. 5, Schol. Aristid. III p. 817 Dind. bei Bergk frg. 27f. (besser oxolta) hinzugefügt.
Vermutlich nach dem Wandel der politischen Weitaus überwiegen, wie schon aus dieser Zusam-
Verhältnisse in Syrakus kehrte B. in seine Hei- menstellung hervorgeht, die für den Kult bestimm-
mat zurück; aber er scheint hier, vielleicht gerade ten Dichtungen, ln einem Hymnus wurde der
wegen seiner monarchistischen Gesinnung, ver- eleusinische Demetermythus behandelt (64. 12,

bannt worden zu sein und fortan in der alten 10 vielleicht auch 11); ein anderer galt, wie es

Heimat der chorischen Dichtung, im Peloponnes, scheint, Hekate (40). Der Rhetor Menander (Rhet.

f
elebt und gewirkt zu haben, s. Plut. de eiil. IX 1880. W„ III 8810. Sp.), der den Namen
4 p. 605; xai yäg xoli naXatoie <üf loixn al .Hymnus' als SammelbegriO für alle den Göttern

Movoat tä xAXXiaxa reüv ovrxtryftaxujv . . yn/yyv gewidmete Lieder ansieht und die Paiane, Dithy-
laßoioai ovrtgyäv inniltaar .... BaxxvllAtj; A'A ramlien u. s. w. nur als bestimmten Kulten eigen-

xoujnjc h nelonovrfotp narrtt ofnoi ... i<s» tilmlicheUnterbezeiehnungen darunter einbegreift,

xaxgiAwe Jxxtodwrf . . . iygi/oavxn raic etcpvUuf überliefert, dass B. ausser vuvoi xXrjxixot auch
iipoAim xagä rij; riffle rite (pvyrjv laßivxti xxl. vuvot äjxoxe/uruxol gedichtet habe, 2 p. 140 W.
In der Verbannung mag er den Preis seiner Vater- 338 Sp.; besonders auf B. Axorugxuxol scheinen

Stadt geschrieben haben, von dem Himer, or. 20 die spätem Ausführungen des Rhetors begründet
XXIX 3 p. 852 spricht (= frg. 58 p. 587 Bgk.). zu sein, 5 p. 336 8p. A. buHyovxai 44 <Lto-

Dass er für Korinth thätig war, zeigt frg. 7 w Arjfilan dla/y . . , oXov A xAXXojvoe IxrArjjtlai
IUXmoe XixagSe räoov ihöAuaxoi jriXai (Schol. uree Svo/iACoxrxai xagä Arjliote xai Slürjaio*e.

Pind. Ol. XIII 1); als Kenner mantineTscher Orts- xai 'AgxijnAoe ixaga'Agyxioie ‘ ttai reim xtß

sage citierte ihn Didymos (Schol. Pind. Ol. XI BaxxvXlAg vfivot dxoxtßisxnxol. B. Atpogurj A'ixo-

83 = frg. 41). Das Hyporchem für die Athene ßißXt/tat xoie roiovxoit vjxroit f/ xdrga f/y xaxaXel-

Ixxavla (frg. 23) muss auf Bestellung der Boiotier xsi, xai xAXtie xai f&ffl, xai xgoe fjv Sntiat xuiuv

geschrieben sein; Botmioum h axigoxotv wird Afiolore fj ydgav, ar u ygaqrai xöxarv xai 4ba ioi-

der Wein bei dem Feste getrunken, zu dem B. <n ra. yteioAio 44 Ai tfAovijc xgoiwr A Xäyot AtT

frg. 28 die Dioskuren einlädt (Deneken De 30 zog tuxä övnufoyx rivoc Aguovia; xai evfuveaxigac

theoien. 2. Wassner De heroum cultu 41). Be- xgorxifixtxrAai. C. Axaxgißijy Ai Meyerai xlelora,

Ziehungen zu Attika sind nicht sicher nachzu- »ix <üaxtg oi xXnxixol iXaxroya . . . Arayxt] Ai yl-

weisen; denn mit Unrecht hat Meineke in rtoAai xai xrjy toxi* hxi IxarAAtg xai huAgnixf

frg. 48, 2 KoavaiAwr für Kgarvalair geschrieben, bnxiga. Als interessante Beispiele chorischer

und Bergk s Ansicht, dass Simon, frg. 148 Aytrot xfcjnxoi können die musikalischen delphi-

B. gehört, ist von v. Wilamowitz (Herrn, sahen Hymnen gelten (Philol. LIII Suppl.-H. 380.).

XX Ö8f.) mit durchschlagenden Gründen wider- Dass auch die xlrjuxol und Axoxt/vxuxoi des B.

legt. Auch von Altieae dialeeti vestigin (Bergk dem Apollon und der Artemis gegolten haben, wie

zu frg. 28 p. 579) kann keine Rede sein. Aus die delphischen Hymnen, ist nach dem ganzen
der Thatsache, dass B. verbannt im Peloponnes 40 Zusammenhänge der Menanderstelle im höchsten

lebte, schliesst v. Wilamowitz geradezu, dass Grade wahrscheinlich. Bestätigt wird das durch
er ein Feind Athens gewesen sei. Den Friedens- frg. 57, wonach B. das Lob der Insel Delos ge-

paian frg. 13 setzt Flach (S. 652) in die Zeit, sungen hatte; die Itbvwv ßaodrjee frg. 42 könnten
in welcher die Kriege gegen die Perser durch die bei einer unter dem Einfluss des homerischen

Schlachten bei Cypern und am Eurymedon ihr Ende Apollonhymnus (V. 1470.) geschriebenen Schilde-

erreicht hatten (460), durchaus unsicher, da man rung der Festfeier vorgekommen sein. Dass es

auch in stürmischen Jahren Friedensphantasien gerade die argivische Artemis ist, die Menander
dichten kann. Ober die weitem Schicksale des (A) erwähnt, passt vortreOlich zu der Thätigkeit

B. wird uns nichts überliefert, wie er überhaupt des Dichters im Norden des Peloponnes; man wird

durch seinen grossen Oheim in Schatten gestellt 50 ihm einen für den argivischen Apollon- Artemis-

wird. Wenn nach einem dritten Ansatz bei Eu- kult bestimmten vuvoe Axoxtfuxuxot zuschreiben

sebios (U 1081. Sch.) B. Ol. 87 = 432 .anerkannt' dürfen; in ihn gehört wohl die Schilderung ferner

war, so ist es nur eine sehr entfernte Möglichkeit, südlicher Gegenden frg. 89 (iöv äxtlxavxär t«

dass der Chronograph mit diesem Datum ursprüng- Meggiv xrit.) und 53 (die mythische •Poivixtj, s,

lieh das wohl nur hypothetisch zu erschliessende Roschers Lexikon II 884), in denen man sich

Todesjahr gemeint hat. B. wird den Beginn des die Lichtgottheiten während ihrer dixoAg/ila wei-

peloponnesischen Krieges noch erlebt haben. lend dachte (s. Menander a. a. O. B); dass ge-

ll. Dichtungen. Citiert werden aus der rade in argivischen Sagen diese Anschauung zu

ähnlich wie das Pindarcorpus geordneten antiken Tage tritt (auch die Hyperboreer wurden von
Ausgabe A. "Yprot frg. 11. 12 (Stob, und Schol., 60 ihnen in den Südosten gesetzt), wurde schon in

frg. 39. 40. 64. gehören wohl auch dahin, vielleicht Roschers Lexikon I 2816 dargelegt. Übrigens
auch das Theozenienfrg. 28), xaiärte frg. 1811. ist es nach der Terminologie des Menander sehr

(Stob, und Paroemiogr.), At&vgaußot frg. 16ff. wohl möglich, dass diese iftroi äxoxejvrxixol und
(Schol. Pind., Mythographen; vgl. auch frg. 29. xlrjuxol unter den Paianen und Hyporchemen
32), xgooöim frg. 19ff. (Stob.), vxogx^jxaxa frg.22f. standen. Dass das auf die troische Sage bezüg-

(Stob.), jtagAhua, s. Plut. de mus. 17 p. 1136 F liehe frg. 29 zu den Hymnen gehört habe, wie

xoUA Atogta xagölrcia Afia'JXx/iän . . xai Hartung u. a. annehmen, ist unbewiesen und un-

rlAji xai BaxxvXlAg xxxolrjxat (dahin bezieht wahrscheinlich. Wenn in den sichern Paianen-
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tragmenten (darunter der berühmte Preis des die daktyloepitritischen Versbildungen (etwa 75%
Friedens frg. 13, der natürlich nicht der einzige der Fragmente), und zwar wird nach PindarB

Inhalt des Liedes war, wieFlach meint, sondern Weise als alloiometrisches Element dieanapästisch-

den Schlussteil einer grossen Composition gebildet iambische Reihe gebraucht und der Ithyphallieua

haben wird, 8. Callim. hymn. VI 137) einseitig ausgeschlossen; die epitritisehe Form ist das Nor-

das gnomische Element hervortritt, so ist daran malmass der Dipodien, die Auflösung sehr selten

die Natur der bo genau citierenden Gewährsleute (s. frg. 8. 40); auch im Gebrauch des fihgov 2nj-

(Anthologisten und Paroemiographen) schuld. Die oiyogetov u. ä. schliesst sieh B. an Pindar an

sichern Bruchstücke aus den Prosodien und Hy- (A. Rossbach Specielle Metrik 469, für Einzel-

porehemen sind gleichfalls durchweg gnomisch. 10 heiten F. Vogt Diss. Argent. IV 290). Sehr

Bemerkenswert ist es, dass auch in diesen reli- gleichmässig gebildete kretische Reihen (bis zum
gißsen Liedern ganz persßnlich gehaltene Partien Hexameter) verwandte er besonders in den Hy-
vorkamen, wie im homerischen und kallimachel- porchemen (vgl. auch frg. 81); die kretischen

sehen Apollonhymnus; eine unverkennbare pole- Hymnen von Delphi (Philol. LIII Suppl.) stehen

mische Auseinandersetzung, die man längst mit seiner Art vielleicht noch näher, als die kretisch

Recht anf Pindar bezogen hat (frg. 14), wird angelegten Oden Pindars (Ol. II u. a.). Die

aus den Paianen citiert. Die Dithyrambenent- nur ganz sporadisch erscheinenden Ionici würden
lehnten ihren Stoff, nach den Fragmenten zu ur- Zwecken der Charakteristik dienen, wenn frg. 42
teilen, wie bei Simonidee, ausschliesslich aus der afigtkxin (vriaotv

|
lutvan- ßaailtjn urkundlich ist;

Heroensage: eine für die Beurteilung des Dionysos- 20 v. Wilamo witz (Isyllos 148) hält das Fragment
kaltes und seiner alten Beziehungen zum Heroen- aber für eine Schwindelei des Übel beleumundeten

dienst höchst bedeutsame Thatsache. Den reli- Sikeliotes. Interessant ist es, dass in den Pro-

gißsen Liedern nahe standen die Epi nikien. Die sodienfragmenten 19ff. der logaoedische Rhythmus
wenigen ihnen ausdrücklich zugeechriebenen oder (Christ Metrik 852) fast ausschliesslich und
sicher zuzuweisenden Fragmente zeigen dieselbe in den einfachsten Formen (Glykoneen, Phere-

feierlich-ernste Haltung, wie die Epinikien Pin- krateen) angewandt ist (frg. 19, 4 sind kaum
dars; wiederholt ausgesprochen wird der Gedanke, echte Kretiker); aus solchen Beobachtungen er-

dass keines Menschen Glück vollkommen sei; aber klärt es sich, weshalb Dionysios von Halikarnass

auch an persönlich gehaltenen Stellen, in denen (de comp. 4) die Verbindung von Olykoneus und
B. von seinem Verhältnis zu Pindar und Simo- 30 Pherekrateus als .-rpoooöiaxri,- bezeichnet« (Philol.

nides gesprochen zu haben scheint, fehlt es bei LIII Suppl. 135). Doch kommen auch sonst lo-

B. ebensowenig wie bei Pindar. Sehr spärlich gaoedische Bildungen /or, z. B. in den Paeanen
vertreten ist in den Fragmenten das Epigramm, frg. 14 (mit Auflösungen, wie bei Anakreon). In

s. frg. 48. 49, beides Aufschriften im eigentlichen den Erotika finden sich neben Daktylo-Trochaeen

Sinne, frg. 48 in eigener Sache; die Versuche, (25) einfache iambische und trochaeische Reihen

ihm Stücke aus den unter Simonides Namen um- (24. 26), darunter die (sehr problematischen) tro-

laufenden Epigrammenmassen zuzuweisen (z. B. chaeischen Heptameter und Pentameter (frg. 28).

147, s. v. Wiiamowitz Hermes XX 70), sind Auch in der Composition der Versgruppen be-

misslungen. Soweit wandelt B. auf den Spuren währt B. eine feine Kunst; Musterbeispiele sind

seines grossen Verwandten, nur dass bei ihm keine40die breiten (doch wohl epodisch angelegten) Stro-

sichern Reste von Threnoi und Epikedeia nach- phen des Eirenepaian (13, analysiert bei Ross-
zuweisen sind. Dafür hat er eine Gruppe feiner, bach 470) mit ihrem voll auetöneuden Schluss-

graziöser Dichtungen voraus, die man bei Simo- verse auf der einen, und die zierlichen und zu-

nides nicht antrifft, die Gesellschaftslieder, citiert gleich schwungvollen Tetrastichen des Trinkliedes

als Erotika (Paroinia). Wie Anakreon verklärte yivxti' ArAyxa (27), in denen die Daktylo-Epitriten
er die heitre Geselligkeit der Kreise, in denen er zu einer ganz neuen Wirkung benützt werden,

lebte, mit seiner Kunst. Auf ein erotisches Aben- auf der andern Seite; F. Hanssen Philol. LI
teuer geht frg. 26; frg. 24 schildert uns eine 234 will hier freilich eine Spielart seines proteus-

Hetaere beim Kottabos; frg. 25 (auf den schönen artigen enkomiologiachen Metrums (Rossbaeh
Theokritos) ist ein Rest jener vfivot naiiixol, von 50 450) erkennen. Rossbach (S. 469) hat ganz
deren Vortrag beim Gelage B. frg. 18, 12 redet Recht, wenn er, im Gegensatz zu Flach u. a.,

(Welcher Kl. Sehr. I 233); am schönsten und für B. eintritt und ihn in diesen Dingen .nicht

charakteristischsten ist das berühmte frg. 27, das unter die übrigen Lyriker herabdrücken* lassen

die zauberhafte ylvxtf Avdyxa des Rausches Bchil- will. In den leichter geschürzten geselligen Lie-

dert. dern scheint B. übrigens in origineller Weise den
In der Sprache und metrischen Kunst steht Refrain angewandt zu haben, s. frg. 25f. He-

B. dem Simonides ausserordentlich nahe. Pindar paist. ISOff. p. 78 Westph. iau ti vivo . . rö
scheint ihm (besonders 01. II 85ff. o<xp6s i --xoi.Ad xaXoi’fitra hpvpna [wie 'Ii)U Ilaidv] • lau ii ttra

tida>c fpv$ ' padArxcc di Xäßgoi xayyia>ooi<f xdgaxte xai xa x<iii , um: imtpfcyfxaxixd, ä dtaxpigti xavxyj

(öff .
.
yagvexov xtä.) aus seinem unverkennbaren 60 zwy ixpvuviüjv, 5u ra tiiv Igvfivca ix negixxoß . . .

SchülerverhältniB einen Vorwurf zu machen (einen xgoaxtnai [so nach Westphals evidenterBesse-
ähnlichen Sinn findet Berg k PLG Ip. 157 in Pyth. rung], rö hi buzp&cyptauxä xai xg6t vo€v avr-

II 72f. wohl mit Recht), während B. sich frg. 14 ttixT, atov ro Baxyriudov t; xaXd: Qtdxgixoe • ov
mit der Sentenz hrgoe Mgov oexpä; xo xt itdiai gittK Axöqui.xujv IgQt. Hier wirkt der Refrain
zi xt vv» rechtfertigt. In der That hat er nicht nur in derselben Weise wie bei Theokrit, Catull, Ver-
ven Simonides, sondern auch von seinem grossen gil und in der modernen Lieder- und Bailaden-

Gegner Pindar zu lernen verstanden, besonders in dichtung. Flach (S. 658) hat vermutet, .dass

formellen Dingen. Weitaus vorherrschend sind die eigentliche Strophe nur von einem gesungen
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wurde, worauf der ganze Chor den Refrain an- sage, der er ein ernsthaftes, oft last gelehrtes In-

stimmte'. Recht glaublich wird diese Annahme teresse widmete, vgl.diegenealogischenNotizenfrg.
durch die folgenden Ausführungen bei Hephai- 10. 69 und besonders 62 (wonach er, wie die Theo-
stion (ngorttdxdai fib rt)r toi noajtob otQozpiyr, logen bei Io. Lydus nnd Cicero de nat. deor. III 16
ku^eilÖai bi ra ttbv ijutpötynatixä»’), durch die xtaoagae lintcnatovi aufgezählt hat, woran Hiller
Analogie der Sapphischen Ephymien und durch t. Gaertringcn oben S. 854 freilich zu zweifeln
die Thatsache, dass in den beiden Beispielen Bak- scheint). Die Dichtungen des B. boten wohl den
chylideischer Epiphthegmata jemand— also wohl Mythographen eine relativ reichere Ausbeute als

der Vortragende — in zweiter Person angeredet die Pindars. Dass ein Gedicht des B. der Angel-
wird, s. oben und frg. 26 oi b'h zmZvi jiovr<p \

10 punkt war, um den sich die spätem Darstellungen
nagä trjv tpiXrjv ywaixa tpevyen. So kommt ein der Laokoonsage drehten, hat C. Robert (Bild

gewisser dramatischer Zug in diese Gelagepoesie, und Lied, Eik. 1) nachgewiesen, dessen Aufstel-

wie wir ihn bei ähnlichen Gelegenheiten auch langen in wesentlichen Zügen durch die neueren
kennen. Von der musikalischen Seite der Com- mythographischen Funde bestätigt wurden (My-
positionen hören wir nur aus Plutarch de muB. thogr. Gr. ed. R. Wagner p. 210). Wo B. per-

17 p. 1136F, dass B. manche Parthenien dorisch sönlicher wird, berührt er uns sympathisch durch
gesetzt hatte; da diese Nachricht schwerlich ein eine .wohlmeinende Gesinnung* (Berg k) und mild-
blosses Autoschediasma eines Tertauslegers sein ernste Behandlung menschlicher Verhältnisse. Ge-
wird (vgl. aber Simon, frg. 148, 7), wird man mässigter und im Grunde treffender und über-
annehinen müssen, dass den Musiktheoretikem der 20 legener als die trotzigen, von hochgesteigertem
Hellenistenzeit noch Ausgaben solcher Lieder mit Selbstgefühl eingegebenen Äusserungen Pindars
Singnoten zur Verfügung standen: was um so klingen seine Gegenbemerkungen in frg. 14. 87
eher glaublich ist, als der nördliche Peloponnes («i bi Xiyti tu bXXcoe, nXatiia xiXtv#oc). Man
die Heimat des originellsten griechischen Noten- darf hier wohl in dem Gegensatz der Persönlich-

svstems zu sein scheint (Philol. LIII Suppl. keiten auch den Gegensatz der Stämme ausge-
08).— Am Stil des B. rühmten die alten Kunst- prägt finden. Mit Simonidcs ist B. einer der
richter, wie bei seinem Stammgenossen Ion, vor edelsten Vertreter des harmonisch durchgebilde-
allem die Correctheit und zierlich-glatte Ausfüh- ten, empfänglichen und liebenswürdigen, echt hu-
rung, s. Ps.-Longin. de snblim 33, 5 p. 52 Jahn1 : manen Ion irrtums.

t( biv /UXtni uäXXor Sv elvai BaxxvXlbt): eloio 30 IU. Litterarische Stellung und Nach-
ij nivbngoi xai h igayqMf ’lan . . 8 . . Xo<po- leben. Bahnbrechend scheint B. auf keinem Ge-
xXijt; huibij oi fiir äSuünrujToi xai tv t<j> yXa- biete der grossen Poesie gewesen zu sein. Immer-
tpvgip narrt) xexaXXtygaiptjfiivoi xxX. Dem mo- hin ist der Einfluss, den er auf die nachkommen-
dernen Leser fällt besonders die liebevolle Klein- den Geschlechter ausübt, bedeutender als die wenig
malerei auf in dem Bilde des Friedens frg. 13 verständnisvolle Darstellung der Neusten ahnen
wie in der Schilderung der Wirkungen des Weines läqst; besonders an ihm und Simonides hat sich

frg. 27. Solche Stücke waren es, die den Epi- Flach versündigt. Es will schon etwas heissen,

grammendichtern vorschwebten, als sie ihn XäXos dass die alten Kunstrichter ihn in den Kanon der
2'eipiJ» nannten (Anth. Pal. IX 184) und vom klassischen Lyriker aufnahmen: s. Anth. Pal. IX
reichen Fluss seiner Rede sprachen (Anth. Pal. 40 184. 571. Pindar. cd. B o eck h II 1 p. 8. Use-
IX 571). Doch mag ihnen auch die im Altertum ner zu Dionys. Hai. de imitatione p. 130. Kein
allgemein auf B. bezogene Pindarstelle (Ol. II 86 geringerer als Sophokles folgt ihm in der Be-
Xaßgot jiayyXoooltf xxX.) im Sinne gelegen hal>en. handlung troischer Sagen (C. Robert Bild und
Ein Blick auf Pindar frg. 218 Bgk.. wo derselbe Lied 202); der Ton, den B. in dem Silenliede an-
Vorwurf behandelt wird, wie bei B. frg. 27, lässt geschlagen hatte, klingt im ganzen Altertum wei-

am beeten die Verschiedenheit der beiden Geister ter (R o h d e a. O.). Die Römer haben den zier-

ermessen. Auch ausführliche Ortsbeschreibungen liehen Meister, der ihrem Geschmack näher stand,

scheint es nach den Andeutungen des Menander als mancher der grossen Alten, ganz besonders

a. O. bei B. gegeben zu haben; dem Verfasser geschätzt. Horaz empfing nachweislich die An-
des malerischen frg. 13 wird man dergleichen 50 regung zu manchem seiner Lieder aus B. (Arnold
gern Zutrauen. Bezeichnend für ihn ist es auch. Die griech. Studien des Horaz, herausg. von W.
dass er frg. 50 ein Bild von der Thätigkeit des Fries lOÜf.). Zu c. I 16 haben schon die antiken
Malers entlehnte, wie sein Oheim (doch wohl in Erklärer bemerkt, dass die Prophetie des Proteus
einer Dichtung) die Poesie mit der Malerei ver- aus einer Kassandraepisode bei B. (frg. 29 p. 580
glichen hatte. Fein ausgeführte Gleichnisse, wie Bgk.) hcrausgesponnen sei (s. Robert Bild und
das von der Avbia U0oc (frg. 22), und treffende, Lied 238 und Kiesslingz. d. St.); in der neuen
mit liebenswürdigem Humor auch in ernste Dich- Form nimmt sich der alte Inhalt fremdartig ge-
lungen eingewobene anckdotcnliafte Züge (wie nug aus. Glücklicher ist, wie schon M e i n e k e
die noch bei Babrios 92 wieder auftauchende Ge- hervorgehoben hat, ein schönes Lied des B. er-

schichte vom feigen Jäger frg. 15), gingen in den 60 neuert in c. II 18, vgl. frg. 28 (zum Ausdruck
eisernen Bestand der Florilegien und Spruchsamm- auch 27); hier erstreckt eich die Nachahmung
hingen Uber. Aber auch ernste Töne weiss B. auch auf die metrische Gesamthaltung der Stro-

anzuschlagen. So gab er die erste nachweisbare phen. Frg. 28 scheint dem Horaz auch c. II 16,

Darstellung der tiefsinnigen Sage vom gefangenen 336. vorgeschwebt zu haben (s. Kieseling z. d.

Silen (frg. 2, s. E. Rohde Der gr. Roman 204, 3), St.), und das berühmte Trinklied hat den freilich

dessen .trübe Weisheit
1

er in 6charf geprägten Sen- zu derb ausgefallenen Ausdruck lene tarmrnfi.m

tenzen ausgemflnzt hat, und erfolgreich arbeitete er (III 21, 13. vom Weine) inspiriert, wie man es

mit an der Erneuerung und Vertiefung der Helden- oft auch aus verwandten Dichtungen der Elegiker
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tmd Epigrammatiker herauszuhören meint. Eher rene 107*2) erst von dem Namen B. abgeleitet ist

kann man zweifeln, ob e. III 20, 10 (Memphin wie atßvXXairetr von 2lßvXla. C.GoettlingfCom-
earenlem .

.

mre) aus B. frg. 39 (rdv Ax’lparxor mentatio de Bacide fatiloquo, Opuscula academica
Miftip tv) abzuleiten ist, da solche Wendungen zu 198) stellt ßaxiCetr mit aaßi(itv und ßaxxeietr

den ständigen Formeln der Hvmnenpoesie ge- zusammen. Schon die Alten wussten, dass der
hören. Auen die schöne Schilderung der Hai bei Name B. zunächst nicht eine bestimmte Person,

Tibull I 10, 49 wäre so ohne Bekanntschaft mit sondern eine ganze Klasse von Menschen bezeichne,

B. frg. 13 kaum geschrieben. Dass Didymos den so z. B. Aristot. problem. 30, 1 p. 954a 36 xoMol M
Dichter seiner kritischen Fürsorge würdigte, wurde *ai öib rö (yyi’t «trat rot" roegov xixov xgr Stg/eti-

oben schon hervorgehoben. Aber noch der Rhetor 10 njra xavxxjy roaqftaoir iilaxorxat ftanxoic tftr&ov-

Menander basiert die Theorie der vuvot djioxept- otaoxtxoit, SSer Slßvllai xai Baxiitt xai öl Mcot
xxtxoi im wesentlichen auf den Dichtungen des plrorxat nartei, Star fit} roorj/ian yrratrzai (Lua

B., die er doch wohl selbst gelesen hat. So ist yvotxfi xgaan. Vgl. [Platon] Theagcs 124 D ri-

es in sich durchaus nicht unwahrscheinlich, dass Jtoif är vir ftot xtra i.xtorvftlar Siet Boxt; xt

auch der Kaiser Iulian den Dichter nicht nur aus xai SißvXXa xai 6 q/udanex ‘Aftyllvroe. So war
Florilegien, welche damals die Originale bei allen der Name B. auch ein btiSnor des Peisistratos,

Grössen zweiten Rangs allmählich verdrängten, Schol. Aristoph. Eirene 1071. Suid.

sondern aus einer Ausgabe kannte, wie Ammian Man unterschied drei Propheten Namens B.,

wissen will fXXV 4, 3 lulianus . . . reeolebat saepe einen boiotischen, attischen und arkadischen, von

dietum lyrici Baeehylidis, quem legebal iuatn- 20 denen der erstere der berühmteste und älteste war;

de id adserentem, s. frg. 50); Schwarz (Iulian- Schol. Aristoph. Eirene 1071; Hippeis 123. AeL
Studien. Philol. LI 632. 637) hat sich leider diese var. hist. XII 35. Cic. de div. I 34. Tzetzes Schol.

Anregung entgehen lassen, wie vieles andere, was Lykophr. 1278. Clem. Alexandr. Strom, I p. 398
nicht unmittelbar am Wege liegt. Manche Sen- Pott. Als Heimat des boiotischen galt der tana-

tenz des B. gilt bei den Spätem, dank den Flori- graeische Flecken Eicon (K. O. Müller Orcho-

legien und Spruchsammlungen, als geflügeltesWort menos 1 139). Zur Wahrsagekunst sollten ihn die

(s. Bergk zu frg. 23. 15). Nymphen begeistert haben, für deren Geschenk

3) Bakchylides 3 'O.xovrxicx, FIStenvirtuns und diese Fähigkeit überhaupt gewöhnlich gehalten

Musiker zur Zeit des Komikers Platon, nach den wurde, Aristoph. Eirene 1070. Paus. X 12, 11

Scholien zu Aristophanes Wolken 331 : tlXAxwv . . 6 30 (IV 27, 4). Der arkadische B. sollte aus der Stadt

xutfiuxoi ev doduart aoyioxaif (frg. 140, CAF I Kaphyai stammen und auch Kydas oder Aletes

638 K.) xai xdr Onovvxtor aihjxqv (Suidas s. oo- heissen (Philetas Ephes. beim Schot. Aristoph. Ei-

ytaxqi macht daraus Jtotqxqr) Baxxvliiqr tls rene 1071; Ornithes 962). Von diesem berichtete

xobrofta xaxhaße x&v aoytaxtir. S. Meineke Theopompos nach demselben Scholion(FHG 1291),

Com. frg. II p. 16. 663f. [Crusius.] dass er einmal als ein anderer Melampus die

4) Pontischer Christum 170, der nach Euseb. Frauen der L&kedaimonier auf Befehl des Apollon

hist. ecd. IV 23. 6 zusammen mit Elpistos den vom Wahnsinn geheilt habe.

korinthischen Bischof veranlasste, ein Sendschrei- Eine grosse Anzahl von Orakelsprüchen wurde
ben an die Gemeinde zu Amastris (n«a xait xaxi auf B. zurückgeführt; die Erzählungen Herodots
Itarxor) zu richten; ob dies, wie mit den meisten 40 und die Komoedien des Aristophanes zeigen, dass

II a r n a c k Gesch. d. altchristl. Litt. I 236 an- er im 5. Jhdt. zusammen mit Musaios von Athen
nimmt, durch ,ein verlorenes Schreiben' odermünd- als xgqauoldyoi xat' IZoxqr galt. Dass es Ono-
lich geschehen ist, lässt sich nicht ausmachen. makritos war, der alle unter dem Namen des B.

[Jülicher.] laufenden Orakel verfasst habe, ist nur eine Ver-

Bakchyllos, nach Euseb hist. cccl. V 22f. mutung Goettlings. Aus dem Beinamen B„ den
um 190 Bischof von Korinth und Verfasser einer Peisistratos führte, ist nur zu schliessen, was auch

dem Eusebios noch vorliegenden Schrift Uber das sonst genugsam bekannt ist, dass zur Zeit dieses

Osterfest, in der er die quartodeeimanische Praxis Herrschers die Orakelpoesie in hoher Blüte stand,

bekämpfte. Alle Späteren, die B. erwähnen, und dass Peisistratos selbst eine grosse Vorliebe

schöpfen nur aus Eusebios, auch Hieronymus de 50 für sie hatte. Eine Sammlung der unter dem
vir. ill. 44 (trotz der Mitteilung von dem elegant Namen des B. überlieferten Orakelsprüche hat

liber. den B. gschrieben habe ex omnium qui Goettling a. a. O. 203ff. gegeben. Auch noch
in Aehaia erant episcoporum persona

)

und chron. in späterer Zeit diente der Name B. in derselben

ad a. 2212 (litterae quarum memoria ad nos Weise wie der der Sibylle zu allerlei Fictionen;

usque perdural) Schwerlich verdient der Libel- vgl. Lukian. de morte I’eregr. 29. Zur Charak-
lus synodicus (s. d.) den Vorzug vor Eusebios, teristik dieser Poesie vgl. Plut, de Pyth. nraculis

wenn er den Namen Baxxvkibrn schreibt. 10. [Kern,]

[Jülicher.] 2) Bads (Pads), Name des in der oberägyp-
Bdxxvlos, ein in Elis übliches, in heisser tischen Stadt Hermonthis verehrten heiligen Stiers,

Asche gebackenes Brot, also eine Art lyxQvylat 60 Macrob. sat. 121,20 (vgl. Strab. XVII 817), hiero-

oder axoSlxge, Athen. III 111 d. [Mau.] glyphiseh Bh geschrieben. In der Cella desTempels
Bakis. 1) Ursprünglich kein Eigenname, son- von Erinent (Hermonthis) ist er mit seinen Ab-

dem die appellative Bezeichnung eines jener gott- Zeichen dargestellt und dabei als .lebende Seele

begeisterten Propheten, deren Wirken und Redeu- des Sonnengottes Rö'* bezeichnet (Lepsius Denk-
tung vom 8.—6. Jhdt. v. Chr. E. Rohde Psyche mäler IV 64 a. La n Zone Dizion. di mitologia

349ff. in meisterhafter Darstellung geschildert hat. egiziana III 70); in einem PapyruB wird er nacl.

Die Etymologie des Wortes ist völlig dunkel; klar den heiligen Stieren von Memphis und Hcliopolis,

ist nur, dass dasZeitwort ßaxl£tir (Aristoph. Ei- Apis und Mneuis, genannt (Griff ith-Pet rie Two
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hierogl. papyri from Tanis, Lond. 1889 Tat. X vergleichen Serv. Ecl. IV 19: B. herba esl, quae
16). Das Bild eines Stieres auch auf den Münzen lateinum deprllit

; vgl. Dierbach Flora myth.
des hermonthitischcn Saus, Head HN 722. 161. Sonach erscheint B. als Dichterkranz, der

[Sethe.] seinen Träger vor bösem Zauber schützt. Da Ver-
Rakkabokola. Auf einer Inschrift aus Chosrev gil B. stets zusammen mit Epheu nennt, liegt es

Pashakhan (Lysias) ist die Rede von einem AU- nahe, in B. gleichfalls ein heiliges Gewächs des
faeöpo; ’AßxMxov Baxxaßoxajlgtgi; das ist ver- Dionysos zu erblicken, doch ist das nur eine Ver-
mutlich ein tfhixdv. Ramsay Athen. Mitt. VTI mutung, der ausdrückliche Zeugnisse nicht zur
132. [Rüge.] Seite stehen. Der Geruch der Pflanze wirkte

Bdxxtxgi;, ßäxxagic, bacear (baashar) oder 10 schlafbefördernd (bmoxoio; Diosk. a. a. 0.) und
bnccnris (baceharis) ist wahrscheinlich als Gna- wurde insbesondere von Trinkern, die sich B.-
phalium sanguineum L. zu deuten, eine im Orient Kränze aufs Haupt setzten, bei und nach Zech-
(Syricn, Palaestina, Ägypten, vgl. Med. Graec. gelegen geliebt, wo er die üblen Folgen iiber-

XXVI 515 Kühn. Dierbach Flora mythol. 161) mässigen WeingenusseB abwehren und beruhigend
heimische (barbarica Plin. n. h. XXI 29) blut- wirken sollte; Flut. quaest. conviv. 1111,8. Aber
rote (äv#T) ipatigtpvga Diosk. III 44) Art Immor- auch zu medicinischen Zwecken wurde die Pflanze
teile (oder Ruhrkraut?), vgl. Billerbeck Flora bezw. die aus ihr gefertigte Salbe gern verwendet,
dass. 215. Fraas Synops. pl. fl. cl. 208. Murr besonders bei Frauenleiden, Kopfweh, Husten,
Die Pflanzenw. i. d. gr. Mythol. 234. Als andere Zerreibungen, Hautwolf (Wundsein corpulenter
Bezeichnungen der gleichen Pflanze erwähnt Pli- 20 Personen), Urinbesehwerden, Augenentzündong,
nius (n. h. XII 45. XXI 29—30. 135) nardum Thränenflstel, ferner bei der Rose und entxünde-
ruxticum und perpresaa (XXI 132), doch verwirft ten Brüsten; auch gegen Schlangenbiss erwies
er den ersteren Namen, da dieser einer andern sie Bich nützlich. Näheres bei Diosk. a. a. O.
Pflanze, die die Griechen aoagov (vgl. Diosk. I 9) Plin. n. h. XXI 132—133. XXVI 113. Hippokr.
nennen, mit mehr Recht zukomme. In Griechen- n (XXII) 535. 549. 787 K. [Wagler.]
land und Italien scheint die (von Theophrast nir- Baktra (cd, seltener i) Bdxrga), uralter Kö-
gends erwähnte) Pflanze nicht wild vorgekommen nigssitz der Arianoi, sodann Metropolis der per-
zu sein; wohl aber scheint sie, wie auch Murr sischen Satrapie gleichen Namens (s. Baktriane).
meint, dortaelbst kultiviert worden zu sein, denn Seit dem Kriegszug des Dareios war der Ruf von
manches spricht für diese Annahme. Aus der 80 B. bis nach Hälas gedrungen, Aiechyl. Pers. 806.
wohlriechenden Wurzel (Plin. n. h. XXI 29) wur- 718. 732. Genauer wurde B. erst durch Alexan-
den teils lieblich duftende öle (llatov ßaxxdgio»), dros Feldzüge bekannt: die Stadt lag am Nord-
teils trockene Streupulver (fijpdv buLxaoua, He- abfall der Paropanisosketten, wo der Fluss Baktros
sych.), teile feste Salben (/ivgcv ßaxxdgior) be- in die Ebene eintritt, drei Tagmärsche südlich
reitet, die zum Einreiben des Körpers dienten vom Ufer des Oxos; Uber die beiden Passagen von
und von den alten Autoren mehrfach erwähnt der xgioiot nach B. und von B. nach Indien,
werden, vgl. Hesych. Etym. M. s. BgMhiov. weehe Alezandros im Frühjahre 329 und 827 ein-

Schol. Luc. Lexiph. 8. Besonders die Lyder, die schlug, s. unter Paropanisos. über den Um-
durch ihr weichliches, üppiges I^ben bekannt fang und die Grösse der Stadt lauten die Angaben
waren, bedienten sich ihrer mit Vorliebe, Athen. 40 sehr unbestimmt; sie war mit festen Mauern und
XV 690 b. Schob Aesch. Pers. 42. Galen. XIX einer Burg versehen; nach Ktesias hatte die Burg
87 K. Hesych. Der Geruch der Wurzel, die hin- eine erhöhte Lage, während sich die Stadt in der
sichtlich der Gestalt und Färbung derjenigen der Ebene ausdehnte; als eigentlicher Name der Burg
schwarzen Nieswurz vergleichbar ist (Diosk. III tritt in der hellenischen Zeit Zariaspa (s. d.) her-

44), kam dem Zimmetgeruch am nächsten; sie vor. Die altpersische Namensform in den Keil-

bedurfte eines trockenen Bodens, Plin. n. h. XXI inschriften des Dareios lautet Bäkhtri», assyr,

29. Nach Plinius (n. h. XXI 30. 133) galt, was Bdxtar-, sie bezeichnet blos die Provinz, die

den Gesamteindruck des ganzen Gewächses an- siebenzehnte neben yugndft ; im ernten Fargard
langt, das eumbretum für die ähnlichste Pflanze, des Vendldad muss statt Bäixi jedenfalls BtixSri

Fest steht, dass die Griechen sowohl als die Römer 50 eingesetzt werden, da sich nur hieraus die spä-

die aus der B.-Pflanze hergestellte wohlriechende teren Formen Bdgr, Bdhr, Bahl (auch mit dem
Salbe gekannt haben. So salbten verweichlichte Zusatz ,das glanzvolle' Bahl-i-btimik), sinisch

Leute damit ihre F’üs6e (Kephisodor bei Athen. Fn.ho.lo, syr. Balax (vgl. bei Priscus frg. 41

XII 553 a = XV 689 f = CAF I 800 K.), andere Baiadfi, corr. -Bald*?), neupers. arab. Balx, ab-

den ganzen Körper (vgl. Luc. Lexiph. 8 u. Schot.), leiten lassen; als Wurzel bietet sich bagh. ,spen-

insbesondere auch das Gesicht; vgl. Athen. XV den' wie in send, baxtar. Als Herrschersitz des

690a—d, wo eine ganze Reihe von Komikern Kavi Vistäfpa führt B. den Beinamen prim ered-

(auch Aristophanes. vgl. Pin. n. h. XXI 29) und vödrafia ,die glückliche, deren Banner hochauf-

Tragikern genannt ist, in deren Dichtungen die recht steht'; die Späteren nannten B. ,die Mutter
Salbung mit B. vorkommt. Dass B. als kosmeti- 60 der Städte' und führten ihren Ursprung auf Tah-
schcs Mittel sehr geschätzt war, ergiebt sich so- murath, Lohräsp und Gayomard zurück; hier

wohl aus dem ganzen Zusammenhänge bei Athe- brannte das heilige Feuer Nös-ädar; hier war der

naios als auch aus einzelnen von ihm citierten Stammsitz der Kavyaniden. Die Tukhära nann-

Stellen mit völliger Sicherheit. DieRömer schrieben ten die Stadt Kien.si (Var. Lan.si), das Stadt-

der Pflanze magische Kräfte zu; daher sagt Ver- gebiet Po.ii (Baytri); es gab hier viele Bazare,

gil (Ecl. VII 27): Baeeare frontem ringite (vgl. welche mit allein Wertvollen reichlich versehen

ß. ßatdrt] iari . . oiKpayatfuxux^ Diosk. a. a. O.), waren. Nach Hjuan-Thsang im J. 630 n. Chr. hatte

ne rnti nurtut maUt lingun luturo, womit zu die Stadtmauer einen Umfang von 20 Li (2'/z
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Stunden); kurz vorher war die Stadt und das Geschichtsqufellen vermerkte Orte erscheinen ganz
Kloster Nau-behär (skr. nava-vihära) vom Chi- nach Willkür angesetzt, Zariaspa wird von Baktra
qin geplündert worden. Zur Araberzeit (705f„ unterschieden und mit dem Oxos zu weit nach
besonders seit 742) erhob sie sich zu neuer Blüte; Südosten gerückt. Folgende Städte lassen sich

sie hatte sieben Thore und ringsherum viel Bur- annähernd bestimmen: Choana jetzt Kundüz, Eu-
gen und Weiler Die späteren Völkerstürroe, na- kratidia Chulm, Surogana Supurgin, Chatracharta
mentlich unter Cingis, führten ihren Ruin herbei; Andeehüi, Halikodra Ru. von Täliq&n, Etihig/iov

Marco Polo im J. 1273 fand in Balc nur Ruinen, maaaa Maimene. Gut eingetragen sind die seit

Den Umfang derselben schätzt Burnes auf 20 140 v. Chr. eingezogenen Tocharoi. Aus guter

Miles; man trifft zwischen den Canälen und Ackern 10 Quelle sind auch die Flussnamen geschöpft; als

Trümmerhaufen von gebrannten und glasierten Oberlauf des Oxos erscheint zwar der Fluss von
Ziegeln; wegen der Versumpfung der Rinnsale ist Kundüz, auch wird ohne Rücksicht auf den da-

die Gegend sehr ungesund, namentlich im Früh- zwischen fallenden Margos als Westgrenze von B.

jahr. Nach Ferrier Voyages I 890 steht die der Ochos angeführt, weil bis dahin die Herrschaft

Citadelle auf einem künstlich errichteten Hügel; des Diodotos und Euthydemos gereicht hat; mit
Keilinsehriften haben sich bisher nicht vorgefun- Bestimmtheit lässt sich jedoch im Dargoidos der
den, wohl aber hellenische Münzen. ib-i-Chulm, im Zariaspis der Baleh-äb, im Dar-

[Tomaschek.] gamanes der Fluss von Supurgin erkennen. In

Baktriane (.Baxtgiavij), auch blos Baktra die nachhellenische Zeit fallen die Beschreibungen
und Baktria, die seit Herodotos oft erwähnte per- 20 von Tuchäristän von seiten sinischer und arabi-

sische Satrapie nördlich von Areia und dem Lande scher Beobachter; die hiebei gebotenen Namen
der Paropanisadai, zwischen Margiane und dem stimmen schon mehr zu der Gegenwart als die

Gebiete der Sakai. Die von Eratosthenes (Streb, hellenischen. (Tomaschek.)

XI 514) und Ptolemaios angegebene nördliche Be- Baktrianoi, auch Baktroi und Baktrioi, die

grenzung durch den Oxos widerspricht, wie K i e- Bewohner der Stadt Baktra und der Satrapie Bak-

pert Alte Geogr. § 59 bemerkt, der Natur der triane, sollen nach Artemidoros bei Streb. XI 517
Dinge; gewiss reichte B. über den Strom hinaus ebenso wie die Sogdianoi vor alters Nomaden ge-

zur sogdianisehen Wasserscheide; nach Hjuan wesen sein; doch waren sie neben der Viehzucht
Thsang im J. 630 erstreckte sich das Land der auch dem Ackerbau ergeben, und ihre Lebens-
Tocharoi vom .grossen Schneegebirge' im Süden bis 30 weise gestaltete sich milder als jene der Sogdi-

znm .eisernen Thore' (thie.mtn) im Norden, und anoi. Infolge der centralen Lage ihres Landes
mitten durch das Land floss der Fo.thsu (Vaksu); wurden sie von allen Ereignissen betroffen, welche

erst in der arabischen Zeit bildete der Gaihün Asien erschütterten; ihre Geschichte verdient da-

die Nordgrenze von Choräsän gegen das Zwei- her genauere Betrachtung,

stromland, mag auch der Dichter Firdösi diese 1. Die alte Zeit bis zum Tode Alexanders des

Scheidung in die mythische Zeit der Kavyaniden Grossen, 1000 bis 328 v. Chr. Die ältesten ari-

hinaufrücken. B. nannte Apollodoros (Strab. XI sehen Wanderungen hatten in den nördlichen

516) die Zierde von Ariane; das Land sei gross, Oasen von Chorasmia, Sogdiane und Baktriane
erzeuge Früchte aller Art, die Olive ausgenom- arianiseheStämme abgelagert oder zurückgelassen,

men, sogar Reis (Strab. XV 692). Curtius VTI 40 deren primitive Kulturzustände wir aus dem Ave-

4, 16 schildert bündig die natura multiplex et stä kennen lernen. Der Gegensatz zwischen den
raria terrae: wohlbewässerte Striche mit fettem rohen und räuberischen Steppennomaden und den
Boden, welcher prächtige Fruchtbäume und Wein- ackerbautreibenden Insassen der Fruchtoasen schuf

reben trägt, wechseln ab mit grasreichen Pferde- zumal im baktrisehen Lande einen wehrhaften

triften; aber weite Strecken liegen trocken und Kriegsadel, aus dessen Mitte allmählich das erbliche

sind mit Sand bedeckt, den die Meereswinde auf- Königtum hervorging; Icati lautet das arianisehe

wirbeln und zu Haufen ballen, so dass mitunter Wort für König, das in den Veden noch die äl-

alle Wege ungangbar und Karawanen verschüttet tere Bedeutung .Seher, weise' besitzt. Nach der

werden. Nach TTieophrastog (hist, plant. VIII 6, Tradition war Balch der alte Sitz der Kavyaniden-

6) hängt das Keimen der Weizensaat auf dem 50 dynastie, und im Avestä tritt Kavi Vistäcpa, Sohn
meist trockenen Boden von der Taubildung ab; des Aurvatacpa, als jener Machthaber hervor,

und doch gedeiht das Korn stellenweise bis zur welcher dem Reformwerk des Zarathustra, das an
Grösse von Olivenkernen (VIII 4, 5). Die Step- die Stelle der altarischen Naturgötter das dua-

pen durchzieht das .baktrianische' Kamel (Arist. listische Princip setzte, zugethan war und es för-

hist. an. II 1) und der WildeBel (pers. gör). In derte. Es heisst demnach, Zoroastres habe die

den Gebirgsthälern wird ein ausgezeichneter Pferde- Gesetze des guten Geistes h 'AquiyoU verkündet

schlag gezogen, von den .goldfalben Rossen' hatte (Diod. II 37) und habe am Hofe eines Königs Hy-
der Stamm der Zariaspai den Namen; die ältesten staspes gelebt (Amm. Mare. XXIII 6, 32. Agathias

Heroennamen wie Aurvatacpa und Vist&cpa weisen II 24). Medische Sagenklitterungen erzählten von

auf Pferdebesitz; sinische und arabische Berichte 60 einem Kriege des Ninos und der Semiramia mit
rühmen übereinstimmend die prächtigen Rosse von Oxyartes, dem mächtigen Könige von Baktra; wie

Güzgän im Westen, von Khottal im Osten des später Kephalion erfuhr, soll es ,der Magier' Zo-

Landes; die Rosse der Bllhlka wurden nach In- roastres selbst gewesen sein, der als König von
dien verhandelt. Unter den Naturschätzen wer- B. der Semiramis unterlag (Euseb. Chron. ed.

den auch Edelsteine erwähnt, z. B. Smaragd. Aucher p. 43. 35. Syncell 167. Pomp. Trogus
DeT ptolemaeische Pinax von B. VI 1 1 zeigt manche bei Iust. I 1, 9. Arnob. 1 5. Moses Chor. I

Irrtümer; da giebt es Städte, welche nach Sog- p. 87 u. a. O.). Mag auch in diesen Sagen Will-

diane gehören, wie Marakanda; manche in den kür hervortreten, so prägt sich doch darin die
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Grundanschauung aus, dass vor der medischen nales zuschreibt, mag erfunden sein; dass jedoch

Herrschaft in Baktra, dem Sitze des Zendglaubens, der Eroberer die religiöse Empfindlichkeit nicht

eine der assyrischen ebenbürtige Macht bestanden immer schonte, zeigt das Verbot des in Baktriane
habe. Im Kampfe wider Ninive sollen sich (nach herrschenden zendischen Brauches, die Leichname
Ktesias) die B. zuletzt den Medern angeschlossen den Hunden und Geiern zum Frasse auszusetzen

hal>en. Die medischen Könige haben auf dem (Onesikritus bei Strab. XI 517). Unter Alexandros
Höhepunkt ihrer Macht die Oberherrschaft über Bak- waren Satrapen von Baktriane Artabazos, dann
triane ausgeübt; sie waren in den Kämpfen wider Amyntas, an dessen Stelle später Philippos trat,

die Sakai, welche Medien brandschatzten, auf die Auf eine falsche Nachricht von Alezandros Tod in

wirksame Hülfe der baktrischen Vasallenfürsten 10 Indien erhoben sich, ihres Exils überdrüssig, 3000
angewiesen; die zarathustrische Religion wurde hellenische Ansiedler und bemächtigten sich der
Reichsreligion, und zu Hütern und Priestern der- Burg von Baktra, willens, den Rückweg in die Hei-

selben wurde der medische Stamm der Magoi ein- mat zu erzwingen; das Unternehmen misslang, die
gesetzt. Als Kvros das persische Reich festigte, Gärung dauerte fort. Nach Alexandros Tod setz-

bestand das Haus der Kavyaniden nicht mehr; ten sich 20000 Fussgänger und 3000 Reiter, lauter

die den Medern ergebenen Völker sollen sich dem Hellenen, aus den verschiedenen Standlagern in

Kyros nicht gleich unterworfen haben; die B. Bewegung; Pithon beruhigte die Meuterer, die
leisteten Widerstand und fügten sich erst, nach- makedonischen Truppen fielen jedoch Uber Bie her
dem Kyros durch seine Vermählung mit des Asty- und metzelten sie nieder. Der Satrap Philippos,

ages Tochter Amytis seine Legitimität bekräftigt 20 welcher sich zu schwach erwiesen hatte, wurde
hatte; nach harten Kämpfen fügten sich auch die von Antipatros32) nach Parthia versetzt; Baktri-

Sakai; an der laxarteabeuge erbaute Kyros Kyro- ane und Sogdiane erhielt Stasanor, bisher Satrap
polis und sechs kleinere Grenzfesten. Kurz vor von Areia und Drangiane (Arr. bei Phot. 92, 35);
seinem Tode soll 'r seinen jüngeren Sohn Tanyo- dieser soll sich bei den Einheimischen wie bei den
xarkes(Smerdis)zumStatthaltcrvonBaktriane,Par- Hellenen sehr beliebt gemacht haben. Über diese

thia und Chorasmia ernannt haben; seither wurden ältere Periode vgl. W. Geiger Ostiranische Kul-
die höchsten Prinzen des königlichen Hauses nach tur 1882. Duncker Gesch. d. Altertums IV 15
Baktriane geschickt. Bei der Thronbesteigung des —37. Droyscn Gesch. d. Hellenismus.

Dareios hielt Dädarsis, der Satrap von Bäkhtris, 2. Das helleno-baktrischc Reich, bis 140 v. Chr.
treu zu dem neuen Herrscher und besiegte den 30 Seleukos I. Nikator, seit 306 ßcujdrvs, sah sieh

margianischen Rebellen Fräda. Die Bewaffnung genötigt, den Besitz von Baktriane unddenöstichen
der B. schildert Herodotos VII 64; das Haupt- SatrapicnmitWaffengewaltzusichern;ervcrstärkte
stück war der indische Bogen von Rohr. Nach Alexandreschata und liess durch seinen Feldherrn
der Reichsorganisation des Dareios bildeten die Demodamas eine Rccognoscierung an der Iaxartes-

B. bis zu den Aigloi den zwölften Steuerbezirk, beuge vornehmen; hierauf schloss er die Verein-

welclier den hohen Jahresbetrag von 360 Talenten barung mit dem indischen Fürsten Candragupta
<2160 000 Mark) abwarf, Herodot. III 92. Seit- 803. Sein Sohn Antiochos I. Soter (280—261),
dem Dareios das indische Fünfstromland bis zu den welcher durch vier Jahre die östlichen Satrapien
Dardai hinauf erobert hatte, zog Baktriane den in- verwaltet hatte, liess viele Festen Arianes wieder-

dischen Handel an sich. Wir hören von Handels- 40 herstellen nnd erneuerte den indischen Friedens-
zügen der B. in die wüsten Strecken des nord- bund mit Amitraghäta. Während Antiochos II.

indischen Goldlandes; baktrische Karawanen müs- Theos (261—246) in einen Krieg mitPtolemaios II.

sen zur Zeit, als die Arimaspensage nach Hellas verwickelt war, versuchte Diodotos mille urbium
gelangte, mit der serischen Handelsstadt Issedon Bactrianarum praefectu* (lustin. XLI 4, 5) die

verkehrt haben, und dieser Verkehr erhielt sich syrische Herrschaft abzuschütteln; er prägte Mün-
durch alle folgenden Jahrhunderte. Der Trans- zen mit der Aufschrift ßaaiUax 'Avuixov, jedoch
port indischer Waren auf dem Oxoa wird in der mit seinem eigenen Kopfbild nnd mit baktrischem
hellenistischen Zeit bezeugt (s. u. Baktros). Typus; zu offenem Abfall schritt er im J. 250
Xerxes betraute zwei seiner Brüder nach einander und liess sich fortan König nennen : ausser Baktra
mit der Verwaltung Baktrianes, Masistes (Herodot. 50 beherrschte er auch .alles umhegende Land“ (Strab.

IX 113) und Hystaspes. Von Aufständen der B. ist XI 515, wo durch einen Gedächtnisfehler Euthy-
üfter die Rede, so namentlich unter Artaxerie» I. demos statt Diodotos steht); ob jedoch die vor-

(Ktes. bei Phot. 72, 81. Diod. XI 69). Im Heere handenen Goldstatercn, Tetradrachmen und Drach-
des letzten Dareios standen 80 000 baktrische Rei- men mit der Aufschrift ßamltoa AtoMrov ihm
ter, tausend davon bildeten die königliche Garde; angehören oder seinem Nachfolger, lässt sich nicht

nach der Schlacht bei Gaugamela nahmen sie den entscheiden. Seinem Beispiele scheint der par-

Rückweg, an der Spitze der König mit dem Sa- thische Statthalter Andragoras gefolgt zu sein;

trapen Bessos, einem Achaimeniden. Der tapfere es giebt wenigstens einige Münzen mit der Auf-
Widerstand, den die B. und noch mehr die Sog- schnft ’ArtgaydQov, ohne jeden Bezug auf die Se-

dianoi durch volle zwei Jahre dem AleiandrosßO leukiden; zugleich begann sich in Parthia der
entgegensetzten, zeigt, dass der arianische Volk6- nationale Hass gegen die Makedonen zu regen,

geist sich gerade im Nordosten des Reiches am wie die Ermordung des Pherekles durch das da-
reinsten und kräftigsten erhalten hatte; die ma- hiseh-parnische Brüderpaar Arsakes und Teridatea
kedonisehe Fremdherrschaft war nicht im stände, im J. 248 beweist; vollständig ging Parthia erst

den zarathustrischen Glauben aus dem Herzen unter Seleukos II. Kailinikos (246-226) im J. 242/41
des Volkes zu bannen. Die Tradition der Parsi, verloren: Teridates beseitigte den Andragoras und
welche dem Alexandros die Verbrennung des voll- liess sich im Feuertempel von Asaak als Arsakes I.

ständigen, 21 Bücber umfassenden Avestaorigi- zum König krönen, bald darauf eroberte er Hvr-
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kaoia; doch fiösste ihm das baktrische Reich und jüngere aus der Indosregion io zwei Sprachen,
Furcht ein. Als er sich zum Kriege rüstete, starb z. B. ßaotlitos avixrjiov Agfirjegiov / mahäräßasa
Diodotos I. (etwa im J. 238?); diesem folgte sein aparaßitata Deme(triy<ua)\ es giebt auch viele
Sohn Diodotos II. Seleukos, der mittlerweile sein Münzen eines Euthydemos mit sehr jugendlichem
Reich wiedergewonnen hatte, beschloss die abge- Typus, diese müssen einem Sohne nnd Mitregenten
fallenen Provinien des Ostens zurück zu erobern; des Demetrios, Euthydemos II., zugeschrieben wer-
darum vereinigten sich Diodotos II. und Arsakcs I. den. EuthydemoB I. starb in hohem Alter (etwa
zu einem Defensivbund. Die Parther schlugen im J.180?); aber auch seinem Hause blieb die
das syrische Heer völlig (lustin. XLI 4, 9f.). An- Erbfolge nicht gesichert. In ßaktra erhob sich

tiochos III. Megas (223—187), welcher bisher 10 ein Usurpator, Eukratides, ein Mann von grosser
Statthalter der persischen Provinzen gewesen, nahm Energie und Tapferkeit, welcher darnach strebte,

den Eroberungsgedanken wieder auf und erreichte die ganze indobaktrische Herrschaft in seiner

durch seinen Feldzug gegen die Parther im J. 209 Hand zu vereinigen. Von ihm erhielt die bak-
eine vorübergehende Anerkennung der makedohi- triache Fest« Evxgandta den Namen. Zuerst
sehen Oberherrschaft; im folgenden J. 208 wandte hatte er den Angriff des Demetrios rex Indiae
er sich gegen Baktra. Hier waren seit einiger (lustin.) auszuhalten; er geriet dabei in grosse
Zeit Wirren eingerissen, das Hsub des Diodotos Bedrängnis, schliesslich gelang es ihm, den gröss-

war beseitigt worden, und die Herrscherwürde ten Teil des Pen&4b zu erobern, wo er Herr von
befand sich in den Händen des Euthydemos aus .tausend Städten' wurde (Strab. XV 688), wäh-
Magnesia. Antiochos überschritt den Areios, schlug 20 rend Demetrios auf ein kleineres Gebiet beschränkt
die baktrische Reiterei und belagerte im J. 207 blieb. Die von Euthydemos eingesetzten Eparchen
Zariaspa (Polyb. X 49); da sich die Belagerung in Areia, Drangiane, Arachosia, Kophene und Gan-
in die Länge zog, wurden Unterhandlungen an- daritis, welche nach dessen Tode ebenfalls als

geknüpft, welche zu einem Friedensschluss im selbständige Könige auftraten und sich durch die

J. 206 führten: Antiochos gestand dem Euthy- Macht des Usurpators bedroht sahen, scheinen

demos, welcher auf die dem Hellenismus von seiten sich zu einem Bunde wider Eukratides vereinigt

der Parther und der nordischen Nomadenvölker zu haben, voran Agathokles, ferner Antimachos,
drohenden Gefahren hinwies, den Königstitel zn Platon u. a.; bezeichnend sind namentlich die

und versprach dessen Sohne Demetrios seine Toch- Münzen ßaadevorroi 'AyaßoxUovs Atxalov mit
ter (7-aodike?) zur Frau; Euthydemos zahlte eine 30 den Namen der Stifter und Mitbegründer der hel-

Kriegscontribution, übergab seine Kriegselefanten lenischen Herrschaft, Airfdvdgot; toü •biUxnov,

und versorgte das syrische Heer mit Proviant; Aio&6tov Eojrijgot
,
EvdvAgpov Seov , ’AnuSxov

Antiochos zog dann Uber Kophene, wo er den in- (III.) Nixdtogot. Münzen anderer gleichzeitiger

dischen Buna mit Subhagasöna erneuerte, Ara- Teilfflrsten, wie des Antialkides und Lysins, zeigen

chosia und Drangiane in die karmanischen Winter- hinwieder dieselben Embleme wie die des Eukra-
quartiere. Von Euthydemos hat die baktrische tides; vielleicht waren es Verbündete dieses Herr-

Stadt Eir&vAjptov Smaaa ihren Namen; ans der schers, der sieh gezwungen sah, mit einigen seiner

Ortschaft Atjprirgid; in Arachosia folgert man, Rivalen zu pactieren, nachdem er sieh auch mit
dass diese Provinz samt Areia und dem Lande Demetrios versöhnt hatte; eine seiner Münzen ver-

der Paropanisadai in den Besitz des baktrischen 40 ewigt den Ehebund (seines Sohnes) TShoxliovt
Reiches gekommen war, sei es infolge der Ver- xai Aaoilxrjs (Tochter des Demetrios, Enkelin

mählung des Demetrios mit der syrischen Prin- des Antiochos III.). Für die überaus zahlreichen

zessin, oder durch Annexion rnr Zeit, als Antio- Gold- und Silbermünzen dieser gaben den Stoff

chos mit den Römern beschäftigt war. Jeden- die Silberbergwerke oberhalb Alexandria sub Cau-

falls nahm das baktrische Reich unter Euthydemos caso und an der Indosbeuge, sowie der Goldstaub

und dessen Sohn und Mitregenten Demetrios einen aus dem Lande der Rautai und das aus den Quell-

gewaltigen Aufschwung. Mag auch die Nachricht bächen des Oxos gehobene FluBSgold; die von

(Strab. XI 5161 von der Eroberung der indischen hellenischen Werkmeistern besorgte Prägung steht

Landschaften Patalene, Syrastrene und des Küsten- unübertroffen da. Die älteren Münzen des Eukra-

strichs Sigerdis eher auf die späteren indischen 50 tides führen den blossen Titel ßaodtvf, die spä-

Herrscher Apollodotos und Menandros(Peripl. mar. teren weithin verbreiteten Münzen nennen ihn

Erythr. 47) zu beziehen sein, so viel ist sicher, ßamXtve ptyoc, was die zweisprachigen mit Mn-

dass wenigstens das indische Fünfstromland von härdtja wiedergeben; die xavola erscheint mit

Demetrios erobert wurde; dieser erste Yavanakönig Ohr und Horn eines Stiers geschmückt; als Schutz-

setzte sich in der Feste t’äkala fest, welche er götter treten neben Nike vorzugsweise die Dios-

scinem Vater zu Ehren Ev&iiijptia nannte. Um kuroi auf; überaus häufig erscheint das sprengende

den baktrischen Handel nach Sera zu sichern und Ross, Symbol von Baktra. Hervorzuneben als

mit den Seres Fühlung zu gewinnen, wurde (um grösste und schwerste Münze aus dem Altertum

190) die Ostgrenze des Reiches bis zu den Hun- ist ein Zwanzig-Goldstater ßaoiUatt peyalnv Ei-
nen [Qavroi Strab. a. a. O.) vorgeschoben und 60 xgarliov im Gewichte von 2593'/s Gramm (Re-

dieses unruhige, damals auch von Cina erfolgreich vue numiBmatique, Paris 1867, pl. XII); seine

bekämpfte Volk in Schrecken gesetzt. Die Mün- späteren Goldstateren und Silberdrachmen, ebenso

zen ßaotliw; EHMrjpov zeigen uns einen Mann jene des Antialkides nnd Lysias sowie der folgen-

in mittleren Jahren; sie haben ein bedeutendes den indischen Teilherrseher, zeigen an Stelle des

Verbreitungsgebiet, von Balch bis SeiBtän und .attischen' den sogenannten .persischen' Münzfuss.

Pengäb; auch die des Demetrios sind häufig, da- Erwähnt sei noch eine Denkmünze auf Eukratides

runter ältere, noch aus Baktra stammende, mit mit der Inschrift Karifiye-negara devata .Gott

bloss griechischer Aufschrift ßaaiXitot Agpgrglov, der Stadt Karicji'. Neben Eukratides tritt in
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dessen zweiter Regierungshälfte sein Sohn Helio-

kles als Mitregent auf; es gibt aus Balch stam-
mende einsprachige Münzen ßaoiXiax WuoxUovt,
darunter eine mit dem Datum rry (83) der bak-

trischen Aera. also etwa aus dem J. 163; daneben
linden sich auch zweisprachige, mit der indischen
liegende makäräßaaa dhramikaea Heliyakreyasa.

Jedenfalls war Heliokles der letzte hellenische

König, welcher noch auf baktrisehem Boden ge-

naues hiebei stets an das herrschende Volk der
Yue.6i oder Tocharoi, welche Ptolemaios als ftfya

Hho( in Baktriane ansetzt, gedacht werden. Auf der
Welttafel des Augustus am Nordostrande der Erde
standen neben Euedone» die Baetrianoe (miss-

verständlich Bactrianae Geogr. Rav.) verzeichnet;

über deren Herkunft berichtet das Gloss. Pia-

cidi; B. Scytkae fuerunt, t/ui worum faclione

a sedibut suit jmltii iuzta Bartrum fturium
herrscht hat. Seit Euthydemos und Dcmctrios 10 mnaeiirrunt. Im Peripl. mar. Erythr. 47 wird
war der Schwerpunkt der hellenischen Macht nach
Kophene und in das eigentliche Indien verlegt

worden, sehr zum Schaden der nördlichen Pro-

vinzen, welche Eukratides der Obhut des Helio-

kles überwies. Das, was Euthydemos befürchtet

hatte, trat ein ; im Schosse der Barbarenwelt traten

grosse Bewegungen ein, deren Ziel gegen Baktra

gerichet war, das treibende Element waren die

Hunnen; auch die Parthoi thaten das Ihrige zur

das /laziftuiraror rfb-oc Baxxpiavwv zugleich als

Handelsvolk vorgeführt, welches serische Produkt*
den indischen Emporien zuführte; auch die aini-

schen Berichte rühmen wie an den Parthern so
an den II. (sin. Ta.hia) den regen Handelsgeist,
was sich natürlich vor allem auf die arianiechen

(und hellenischen?) Bewohner bezieht. Die rö-

mischen Kaiser seit Augustus verfolgten sorgsam
die Bewegungen der innerasiatischen Mächte; von

Schwächung des baktrischen Reiches. Wie die 20 Baktriane aus erhofften eie gelegentlich einen Hin
sinischen Annalen berichten, hatten sich die

Hunnen auf die tibetischen Nordstämme, welche

sfnisch Yue.ii (s. Iatioi und Asioi) und
indisch Tukhära (s. Tocharoi) genannt wur-

den, geworfen und diese zur Auswanderung ge-

zwungen; dieselben fanden einen Ausweg durch

das Quellgebiet des Iaxartes in das Land der

nördlichen Sakai (sin. Sse), welche um das J. 162

grösstenteils das Feld räumten und über den

terhalt gegen die Parthoi; von Kämpfen der Tocha-
roi mit den Parthoi ist wiederholt die Rede. Unter
Hadrianus kamen Abgesandte der Bact-ani nach
Rom (Hist. Aug. Hadr. 21, 14); später versprachen

die B. ihre Beihülfe zur Befreiung des von Säh-
puhr I. eingekerkerten Valerianus (ebd.Valer. 7, 1);

im Triumphzug des Aurelianus im J. 274 traten

unter den Nationen, welche der Zenobia Söldner
geschickt hatten, Pertae Indi Bactrani Seret mit

.hängenden Pass' (an der Grenze des Pimir, Bo- 80 Huldigungsgeschenken auf (ebd. Aurel. 83, 4. 41,

lor und Hindukus) in das obere Indosthal ein-

fielen, wo sie eine neue Herrschaft begründeten;

da nun aber die Yue.ii in ihrer neuen Heimat von

den hunnischen U.sun bedrängt wurden, über-

schritten sie endlich den Iaxartes und eroberten,

etwa im J. 159, die reiche Landschaft Sogdiane,

welche bis dahin dem baktrischen Reiche gehört

hatte. Die machte sich der fünfte Partherkönig

Mithradatea I. zu nutze und entriss dem Eu-

10). Zur Sasanidenzeit heisst der König von Bah)
buturg-Kuiän-iäk, die syrischen Chronisten reden
von den Kuiänoyl, die armenischen von den Ku-
Sanj

; auf den indischen Münzen der Yue.ii (50
bis 360 n. Chr.) findet sich regelmässig als Stam-
mesname der Fürsten Kuiäna (auch Kkuiana,
Khaiäna

)

angegeben, wofür die griechische Le-

gende xogavo (p oder' 2> ist hier neugeschaffenes

Zeichen für oavxi und gleich i auszusprechen)

kratides, der stets in Indien beschäftigt war, die 40 oder /opav bietet; der Ursprung dieses Namens
margianischen Grenzeantone Aspionos und Turiua

(Strab. XI 517); der Verlust von Areia und Dran-

giane folgte nach. Eukratides, von allen Seiten

bedrängt, kehrte eilig nach Baktra zurück; auf

dem Wege dahin erschlug ihn sein eigener Sohn
und Mitregent Heliokles (lustin. XLI 16, 5). Die
nordischen Nomaden, deren Herrscher nördlich

vom Oxos (sin. Uei, neupers. Veh-r6t) residierte,

setzten über den Strom und bemächtigten sich

erklärt sich auf folgende Weise. Um das J. 30
v. Chr. riss, sinischen Berichten zufolge, Kieu,-

tsieu . khio der Teilfürst von Kusäna im Sogdthale

(bei den arabischen Geographen heisst dieser zwi-

schen Istlchan und Debüsiye gelegene Ort KuM-
niya, KuMni und Kuiäni-katk) die Herrschaft

über die vier übrigen Yue.äiherrschaften an sich

und fügte als fünfte Provinz Kao.fu (Kabura dee

Ptol., jetzt Käbul) hinzu; er nennt sich auf den
der Hauptstadt Zariaspa, die sie Kien.si (Var. 50 indischen Münzen Kuijuta, griech. Koiovlo, Ko-
Lan.ii) benannten. So ging im J. 140/39 Bak-

tra, ,die Zierde von Ariane', die Stätte helleni-

schen Lebens, an fremde Nomaden über (Strab.

XI 511. Pomp. Trogus prol. XLQ. Vgl. über

diese Epoche Alfr. v. Gutschmid Geschichte

Irans und seiner Nebenländer, Tübingen 1888,

wo auf S. 172 Nachweise über die ältere Littera-

tur gegeben Bind; die Münzen, welche hier die

Haupt<|uelle unserer Kenntnis bilden, behandeln

(oia. Sein Sohn Yen.kan.6in gab dem allge-

meinen Zuge der Nordvölker nach und verlegte

den Schwerpunkt seiner Macht nach Gandhära
und nach dem westlichen Indien; er nennt sich

auf den Münzen Hima Kopien, griech. O-ppo

Kaiquoyt. Unter dessen Nachfolgern ragt Ka-
niska (78—120 n. Chr.) hervor, griech. Kargexov
oder Karr/gxi (p wiederum als i auszusprechen),

als Inhaber des grossen Reiches der Gandarai
Alfr. v. Sallet Nachfolger Alexanders des Grossen 60 und Kaspeiraioi und als Schützer der Lehre Bud-
in Baktrien und Indien, Berlin 1879, und vor-

wiegend auf Grund des im British Museum auf-

gehäuften Münzenmaterials Percy Gardner Greek
and Scythic kings of Bactria and India, ed. by
Reginald Stuart Poole, London 1886.

3. Die Zeit der .skythischen' Herrschaft, 140
v. Chr. bis 560 n. Chr. Wenn in den klassischen

Schriftwerken dieser Periode von B. die Rede,

dhas. Die Goldmünzen dieser indischen Fürsten

haben das Gewicht der aurei der römischen Kaiser-

Zeit; auf allen erscheint jene Bezeichnung Ku-
idna, xoparo. Die Münzen des Kaniska und seines

Nachfolgers Huviska, griech. Votjgxi, haben aus-

schliesslich griechische Legenden — ein Beweis

der nachhaltigen Einwirkung des hellenischen

Kultuselementes im indischen Grenzgebiet — ,
und
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das Pantheon dieser Kuschauenfürsten zeigt ein iyiic unter den iatlyij riiij h ifj rrjt

buntes Gemisch griechischer, arianischer und zu 6o<pvot ntgupogQ genannt. Der Cod. Palatinus

geringstem Teile indischer Oöttergestalten. Von bietet statt ß. die Lesart ftaxigiop6i, die Jünger-
griechischen Göttern begegnen "i/lio», 2'aXr)y7j, mann in den Text aufnimmt, da dieser Name
Utpatcnot, 'HgaxiXo, die babylonische Narala oder bei Athen. XIV 629 f (vgl. 629 e) für eine der
A'aea, der Ägyptische laga-to

\

in grösserer Zahl iyö« und dem äx6xtvos verwandte Tanzart Uber-

und in einer Lautform, welche sich inniger an liefert ist. [Reisch.]

das Zend anschliesst als an das Pahlavl, treten die Baktros, Fluss in Baktriane, welcher im Paro-
Volksgötter der baktrischen Arianoi auf, z. B. panisos entspringt, an Baktra vorbeifliesst und dem
Adrö, Maö oder Manaö bagö, Miirö oder Miorö lOOios zuströmt, Arist. meteor. I 18. Folyaen. VII
(zd. Midrö), Orlagnö (zd. Veredraghnö), Farrö 12. Ps.-Plut. de fluv. 23 (= Araxes). Strab. XI
(iran. larnö, os. tarn, neupers. farr), Mazdoanö, 516. Curt. VII 4, 31. Plin. n..h. VI 48. Lucan.
Oadö (zd. Vatd), Arooaspo (zd. Aurrofocpd, Heros fff 267. Vib. Seq. Geogr. Rav. p. 77, 11. Aua der
von Baktra), Oaninda, Asaviysö, Ardoysö, Oaysö indischen Kophene gelangten indische Waren in

u. a. Mau sieht, wie sehr sich der arianische sieben Tagen ad Bartrum Humen und zum Oxus,
Volksglaube bei den Yue.äi eingebürgert hat; in- Varro bei Plin. VI 52, und vom gut schiffbaren

folge dieser Receptivität fand in Baktra zuletzt Oxos nach Hyrkania u. s. w., Eratosthenes bei

auch die Lehre des Buddha Eingang (vgl. Sa- Strab. II 73. Bei Ptol. VI 11, 2. 8 heisst dieser

manaioi). Diese Kuschanendynastie scheint sich Fluss Zariaspis und dessen Anwohner Zariaspai

in mehrere Herrschaften zerteilt zu haben; es giebt 20,Besitzer goldfalber Rosse“. Es ist der Balch-Äb,

keinen Beweis dafür, dass Kaniska auch über rüd-i-Deh-ks, Ädarsiyäh, der aus dem band-i-Bar-

Baktra geherrscht habe. Am Schluss dieser Pe- hart im Köh-i-BtbA entspringt und sich in der

riode, etwa um 450, erlangten im Norden des Ebene von Balch in viele Canäle autlest, ohne
Zweistromlandes die Hunnen grosse Macht; der den Oxos zu erreichen. [Tomaschek.]
Name der Hunni (s. d. und C h i o n i t a e) steht Bakurios s. B a c u r i u s.

seitdem im Vordergrund der Ereignisse, und an Bakusta (Baxovoia) und Bakuste (Baxovanj),

die Stelle der Kuschanen treten in Baktra und zwei von Iustinian in Neu-Epeiros angelegte Ca-

Sogdi&ne die .weiesen Hunnen“ oder Ephthalitai stelle, Procop, de aed. IV 4 p. 277f. Bonn.
(s. d.), armen. Hephthat^. syr. Abdeloyö, arab. [Oberhummer.]
Habtal, neupers. Yeftalän, sin. Ye.tha. Den si-80 Bakyroi, Bakyrianoi, falsche Lesart bei Stepb.

nischen Berichten zufolge vermochten diese 100000 Byz. für Baktroi, Baktrianoi. [Tomaschea.j

Krieger aufzustellen; sie herrschten Uber vierzig Bala (Steph. Byz. nach Joseph, ant. lud. VI
Länder; der Fürst wechselte seinen Sitz je nach 78; hebr. Text I Sam. 11, 8 Bcxek), Ort in Sa-

der Jahreszeit; so traf z. B. der 6inische Pilger marien, von Steph. Byi. fälschlich nach Galilaea

Sung.yün den Hofstaat der Ye.tha im Gebiet verlegt; nicht identindert. [Benzinger.]

von Badaysän. Wiederum bildete sich im Altai Balabug (in Balabo monte), Station in Lu-
und Thiön.san eine neue Macht, die der Turkoi. canien, an der Strasse von Acerronia nach Potentia,

Schon die ersten Chaqine der Türken bekämpften nur genannt auf der Tabula Peuting., vielleicht

erfolgreich das Volk der Ye.tha; in den Jahren Passhöhe in der Nähe des modernen Ortes Bal-

555—560 verbanden sich dieTürken mitChosrau 1. 40 vano. [Hülsen.]

Anösarwän zum Sturze der Yeftal; einige Grenz- Balacra (Tab. Peut.; Bulacris Geogr. Rav.

gebiete im Südwesten gingen an die PerBer über, III 4. V 6 —Balatru Guido 91) s. Balagrai.
das meiste behielten die Türken; um das Jahr [Sethe.]

630 gehorchten ihnen 27 tocharische Fürstentümer. Baladaa (Baia&ac), Name des Chaldaeer-

Von kurier Dauer war der Einfluss der sinischen königs Marduk-äplu-iddina bei Jos. ant.Iud.X 30ff.

Regierung der Thang im Zweistromland. Yezde- nach Berosos. In der jüngeren syrisch-persischen

gerd III., von den Arabern bei Nihlvend 642 ge- Epiphanielegende heisst B, der Vater eines der

schlagen, suchte vergeblich in Balch Hülfe bei zwölf Könige aus dem Morgenlande, die das neu-

den Türken und den sinischen Beamten; in tu- geborene Jesuskind anbeten. Salomo von Ba$ra-

multuarischen Schlachten eroberten die arabischen 50 bei Assemani Bibliotheca orientalis Clementino-

Feldherrn alle Länder bis zum Iaxartes, und da- Vaticana III 1, 316 a. Jakob von Edesaa bei

mit war die Herrschaft des Islam besiegelt. Längst Nestle Brevis linguae Syriacae grammatica
waren die Spuren hellenischer Kultur verwischt; (Chrestomathie) 85. Vgl. I u 8 1 i ZDMQ XLIX
nunmehr verlor auch die Religion des Zarathustra 688!. [Baumstark.]

ihren angestammten Boden und musste in den Baladdiris (Baliddirit, Ballidiris, Baldir),
indischen Emporien eine neue Heimstätte suchen, semitischer Gott, der auf einigen Inschriften aus

Dauernde Ruhe war aber auch dem Zweistrom- Numidien genannt wird und besonders in Sigus

lande .niemals beschieden. Über diese Periode als denn palriut verehrt wurde (CIL VIII 5279;

vgl. N ö 1 d e k e s Geschichte der Sa6aniden nach Suppl. 19121—19123). Al* auijustus und «mc-
dem persischen Annalisten Tabarl; die sinischen 60 <ua wird er gepriesen. Der Name ist wohl aus

Nachrichten sind jetzt am vollständigsten über- -nte-pya zusammengesetzt und bedeutet also

setzt von Specht Journ. asiat., Paris 1883, II dominus potent (Q. Wilmanns zu CIL VIII

317—350; Uber die Münzen der Kuschanen vgl. 1921). [Cumont.]

die vorhin angeführten Werke, ferner Sir Alex. Balagala (BaMyaia, Var. BaXiyauz), Stadt

Cunningham Coins of the Indo-Scythians, Lon- in Arabia derserta am Euphrat, Ptol. V 19, 3

don 1892. [Tomaschek.] [D. H. Müller.]

Baxtgiaanif. Ein Tanz dieses Namens wird Balagrai (BaXdyg<u), Stadt der Kyrenaika,

bei Pollux IV 101 neben Andxivoc, aixooeiate und westlich von Kyrene, zwischen Kainopolis und
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Apollonia mit einem berühmten Heiligtum des schieden ist Raliapatnam zwischen Cap d'Ely und
Asklepios, Paus. II 26, 9. Synes. ep. 1(M. 131 Kananör 11° 56’ nördlich, d. i. Yalär-pattan ,big

p. 244. 268 (nennt die Bewohner AUaygirtu); town‘, Balaarpatam bei Duarte Barbösa aus dem
Balacra Tab. Peut.; Balarris Geogr. Bar. III 4. J. 1516. [Tomaschek.]
V 6 = Balatris Guido 91. Der Name scheint Balalca (Ptol. VII 4, 12), Insel bei Taprobane
makedonisch zu sein (vgl, den Eigennamen Ba- (Ceylon), etwa der Maledivenatoll Molük 3' nörd
laxgoc), denn es findet sich dafür auch QaXäxga lieh. Zum Namen vgl. skr. bälaka .Tierjunges'.

Ptol. IV 4, 12; i>alixgai (xi.mij Aißit]t) Steph. [Tomaschek.]
Byz.; Pkalacra Plin. n. h. XIV 43 (als Heimat Balakios, Dux Aegypti von der Praefectur
einerWeinsorte genannt), vgl. Meineke zu Steph. 10 des Philagrius (339—34Ö) bis zur Praefectur des
Byz. e. duggdyiw. Ruinen bei Belendj auf dem Nestorius (845—352), beteiligte eich eifrig an
Wege von Barke nach Kyrene, Barth Wände- der Verfolgung, welche damals die Anhänger des
rangen durch die Küstenländer des Mittelmeers Athanasius traf, und starb im Amte durch den
I 416. [Sethe.] Biss eines Pferdes. Äthan, hist. Ar. ad Mon. 12.

Balagros (FHG IV 346. Susemi hl Gr. Litt.- 14; vit. S. Anton. 86 = Migne Gr. 25, 708. 709.

Gesch. II 679), nach Ausweis des Namens ein 26, 964. [Seeek.]

Makedone, schrieb Maxtbovixi (Steph. Byz. s. Balabros (BaXaxgoz), Makedonier. 1) Sohn
‘AfioXßoi , . B. Maxtbovixöiv ß), die nur durch des Nikanor, erhielt Ende 333 von Alexander d.

Citäte bei Stephanos bekannt sind. Stammt die Gr. die Satrapie Kilikien, wohl mit dem Aufträge,
pergamenische Inschrift Fränkel nr. 201 Bdla- 20 die Unterwerfung der kilikischen Bergvölker durch-
xpo; Mtlrdygov wirklich aus der Bibliothek, was zuführen. Er fiel im Kampfe gegen diese noch
nicht erwiesen ist, so wird sie wohl auf den Schrift- zu Lebzeiten Alexanders (Arrian. II 12, 2. Diod.

steiler zu beziehen sein, der somit, da die Buch- XVIII 22, 1; derselbe ist wohl gemeint Curt. IV
staben der Inschrift aus der Königszeit sein sollen, 5, 13). Die Vermutung, dass mit diesem B. Phila,

nicht jünger als die erste Hälfte des 2. Jhdts. die Tochter des Antipatros, in erster Ehe ver-

sein könnte. Zweifel erregt, dass er die Stadt mählt gewesen sei, lässt sich wohl aus Antonius
Dyrrhachion kennt (Steph. Byz. s. dvppd/ior), Diogenes bei Phot. 1 1 1 Bk. nicht begründen; vgl.

während noch Eratosthenes die Stadt Epidamnos, Droysen Gesch. des Hellen. II 1, 86, 1; anders

das Land Dyrrhachion nennt; vgl. Mommsen Rohde Gr. Rom. 271, 1.

CIL III p. 117. Die bessere, auch inschriftlich 30 2) Sohn des Amyntas, wird Anfang 333 als

bezeugte Form des Namens ist ÄUaxgoc (vgl. Anführer der Bundesgenossen in Alexanders d.

Meineke Steph. Byz. p. 244), doch scheint es Gr. Heer genannt, im Frühjahr 331 als Befehls-

nicht geraten, die bei Stephanos dreimal be- haber in Ägypten zurückgelassen (Arr. I 29, 3.

zeugte Orthographie zu ändern. [Schwartz.] III 5, 5f.).

Balaios (BaXaia;, vgl. Exc. lat. barb. bei 3) Befehlshaber von Leichtbewaffneten in Ale-

Fr ick Chronica minora 1288). 1) Doppelname des xanders d. Gr. Heer (Arr. III 12, 3. 13, 5. IV
an erster Stelle Xerxes genannten sechsten ktesia- 4, 6. Curt. VIII 11, 22).

machen Assyrerkönigs in der bei den christlichen 4) Anführer einer Abteilung der makedoni-

Chronographen zu Grunde liegenden Bearbeitung sehen Phalanx unter Aleiander d. Gr. (Arr. IV 24,

der assyrischen Königsliste durch Kastor, erhalten 40 10); vielleicht identisch mit dem unter Nr. 2

Enseb. chron. ed. Schöne I 65. II 15 (auch im Genannten. [Kaerst.]

Texte des Hieronymus). Ezc. lat. barb. a. a. 0. Baiamber, König der Hunnen, unterwirft sich

und bei den Armeniern Moses von Chorene I 18 um 375 einen Teil der Gothen, Jord. Get. 24,

und Samuel von Ania ed. Mai-Zohrab 15, wäh- 130. 48, 248. 249. [Seeck.]

rend bei Sync. 108 c. Xgoyoyg. ovyio/i. und dem Balanaia (
Balarala Strab. XVI 753; Ba

Syrer Dionysios von Telmahar ed. Tullberg 22 iaviai Ptol. V 15, 3. Steph. Byz. Malalas chron.

nur noch der Name Xerxes steht. Der Name XVM p. 448 ed. Bonn.; Balaneae Itin. HieroB.

scheint aus einer von Kastor neben Ktesias be- 582. Geogr. Rav. II 15 p. 88, 2 ed. Pinder; Be-

nutzten hellenistischen Quelle (Biou?) xu stammen, lanea Plin. n. h. V 79. Itin. Ant. 148. Hierokl.

2) BaXalot (Sync. 108 c und im Eusebiostexte50712, 7 P. Not. Episc. I 889 P.; Baineil Tab. Peut.

des Hieronymus; AUcoc Xgoxoyg. ovwop.; Bai- Joseph, bell. lud. I 21, 12), die südlichste Küsten-

euj Oros. I 8, 10; Balaeas Euseb. chron. ed. Stadt von Syria, früher zum Gebiet von Arados

Schöne I 65; Balle.ua Exc. lat. barb. a. a. 0.); gehörend (Strab. a a. 0.), daher von Steph. Byz.

der neunte Assyrcrkönig derselben Liste. An zu Phoinike gerechnet. Sie lag hart an der Grenze

dieser Stelle geht der Name auf Ktesias selbst zwischen Koilesyrien und Phoinike (Plin. a. a. 0.

zurück. [Baumstark ]
Itin. Hieros.). Unter Iustinian wurde die Stadt

ßalaip&tna (Var. Baltipatna), Ptol. VII 1, von Syria II losgelöst und zu der neuen Provinz

6, der südlichste Küstenplatz des vorderindischen Theodorias geschlagen (Malalas a. a. 0.). Nach
Reiches Ariake an der Grenze der Peiratai. deren Steph. Byz. soll sie später Leukas geheissen haben,

erster Ort Mandagora war; Palaipatana im Peripl. 60 doch hat sich der alte Name als Balanias bei

mar. Erythr. 58, hinter Mandagora. Der Ort lag Abulfcda, als Bulunväs bei den Muslimen, als

wohl an der Mündung der Savitri 18° nördlich Valania bei den Franken durch das ganze Mittel-

oder des Flusses von Vesvt und Bänköt; gegen alter erhalten. Der Fluss Valania, an welchem

Norden liegt V'ri-vardhana, gegen Süden Kelesi, die Stadt lag, bildete die Grenze zwischen dem
beide mit kleinen Küstenflüssen. Im Brhat-Sanhitä Königreich Jerusalem nnd dem Fürstentum An-

(Journ. Asiat, soc., London 1871, V 84) wird ne- tiochien. Heute Bänijäs, in reizender large, aber

ben Aryaka seine Stadt Baladeva-pattana vemerkt, verödet, mit einigen Ruinen. Ritter Erdkunde
ßaldeo-fattan bei Börünt p. 155, 5. Ganz ver- XVII 886ff. Baedeker Palaestina und Syrien*
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385. Münzen s. bei Eck hei III 310. Mionnet V
‘226; Suppl. Vlir 155. Head HN 659. Griechische

Inschrift s. Athen. Mitt. XVII 1892, 87f.

[Benzinger.]

Balanos {Bakavos), Name einer Hamadryas
(s. d.), der Person ification des Eichbaums, nach
einer von dem späteren Epiker Pherenikos (Athen.

III 78 B) erfundenen Genealogie, welche von Oxy-
los, dem Sohne des Oreios, und seiner Schwester
Hamadryas die Hamadryaden Karya, B., Kraneia,

Morfea, Aigeiros, Ptelea, Ampelos,Syke ,und andere*

abstammen lässt. Vgl. Dümtnler oben Bd. I

5. 1888. (Wernicke.]

BaXävTiov s. Geldbeutel.
BaX<xvxtox6fxoi, Beutelschneider, Taschendiebe

(Suid. Plat. Gorg. 508 e) waren in Athen durch
den ro/ioe xtbv uaxovQyiov (Ant. V 9) mit äxa-
yeoyrj (s. d.) und Todesstrafe bedroht (Xen. mem.
I 2, 62). Vgl. noch Ar. Ran. 772. Plat. rep. IX
575 b. Seit. Emp. adv. Math. II 12. Auch steht

das Wort in weiterer Bedeutung etwa = Gauner,

denn Aischines III 207 nennt den Demosthenes
ydrje xai ßcdaYuojonoe. [Thalheim.]

ßal&ntipyrgon (Ptol. VII 1, 71), Stadt der

vorderindischen Adeisathroi d. i. (nach Lassen
Ind. Alt. III 196L) der südlichen Kocala, welche

sich im östlichen Vindhya und im Plateau von
Nagpur angesiedelt und einige Ortsnamen ihrer

nördlichen Heimat (Säktta, Ahiihetra u. a.) beibe-

halten hatten;skr.Balävanti-pura .starke schützende

Stadt“? [Tomaschek.]
Balara s. B a d a r a.

Balari (Bcdagoi), nach Paus. X 17, 5 libysche

oder iberische Flüchtlinge aus dem karthagischen

Söldnerheer, welche im ersten punischen Kriege

von den Karthagern abtielen und sich in den sar-

dini sehen Gebirgen niederliessen; den Namen
sollen ihnen die Corsen gegeben haben, in deren

Sprache Balari Flüchtlinge bedeute. Im J. 178
v. Chr. empörten sie sich, zugleich mit den Ilienses,

gegen die römische Herrschaft; der Aufstand
wurde im folgenden Jahre vom Consul Ti. Sem-
pronius Gracchus niedergeschlagen (Liv. XLI 6,

6. 12, 5, vgl. fasti triumph. Capit. ad a. 579).

Strabon (V 225) teilt die Bergbewohner Sardi-

niens in vier Stämme: Tldgaxoi, Eoooivdxoi
,
Bd-

Xagoi
,
’Axcuviree, und schildert sie als Höhlen-

bewohner, die nur spärlichen Ackerbau trieben

und mehr vom Raube lebten. Unter den Haupt-

stämmen Sardiniens nennt sic auch Plin. n. h.

III 85; ihre Sitze sind nicht genau festzustellen,

ob sie mit den eivitates Barbariae (s. Barba-
r i c i n i) etwas zu thun haben, ist ungewiss.

[Hülsen.]

Baiarides s. B e r e 1 i s.

Balarus (BaXagdi), unbedeutender Landungs-
platz in Bruttien am sicilischen Sunde und dem
Vorgebirge Skyllaeum, zu dem der von Sex. Pom-
peius geschlagene Salvidienus flieht (App. b. c. IV

85). Ob der Name Balarum beim Geogr. Rav. IV i

34 p. 279 damit etwas zu thun hat(Mommsen
CIL X p. 1 vermutet, dass er nur entstanden sei

aus einer Corruptel des auf der Karte verzeich-

neten mons Balabus, wie das folgende Craler aus

dem Humen Crates), bleibt ungewiss; die Erklä-

rung bei Guido § 43 p. 483: Balarum ul est Bil-

lari (Castrovillari nördlich von Coseuza?) ist ohne
Gewähr. [Hülsen.)

Pauly-Wissowa II

Balas s. Alexandros Bd. I S. 1437L
ßalasadais, Ortsname aus Mauretania Cae-

sariensis, Gegend von Lemellef (CIL VIII p. 751),

Geogr. Rav. III 8 p. 157 Parthey-Pinder.

[Dessau.]

Balatedo, vicus erwähnt von Greg. Tur. hist.

Franc. X 31, 6 in ricis . . . Balatedine
; heute

Balesmes (Indre-et-Loire). Longnon G4ogr. de la

Gaule 262H. Holder Altkelt. Sprachschatz s. v.

[Ihm.]

ßalatinoi (
BaXaxivoi

, var. BaXdxovoi, BaXa -

x(ovoi, BXazcovoi), Volk an der Südküste von Cor-

sica (Ptol. III 2, 6); wie C. Müller z. d. St.

vermutet, identisch mit den Bkgoivoi bei Strabon
V 187. [Hülsen.]

Balatoros (RaXdxoQof). König der Tyrier

im 6. Jhdt. v. Chr. Menand. Ephes. bei Jos. c.

Ap. I 157. [Kirchner.]

Balauson
(
Bdlavaov), Castell in Dacia medi-

1 terranea, Bezirk Kasseta, Procop. de aedif. IV 4

p. 283, 29. [Tomaschek.)

Bai Im, angebliche Stadt Italiens beim Geogr.
Rav. IV 31 p. 259 zwischen Pinna und Aternum,
soll 100 Millien vom Meere entfernt gewesen sein,

aber mit seinem Gebiet doch bis an die Küste
gereicht haben. Der Autor hat von seiner Karte
falsch abgelesen; gemeint ist Alba Fucens.

[Hülsen.]

Baibai (Balßai, d. i. Valvae), Castell in Da-
cia mediterranea, Bezirk Kavetzos, Procop. de

aedif. IV 4 p. 282, 14. [Tomaschek.]

Balbiacensia pagus, unweit der Loire, er-

wähnt von Greg. Tur. de virt. 8. Mart. II 16.

Der Name scheint erhalten in Baugy (Sa6ne-et-

I.oire, arrond. de Charolles), Longnon G£ogr. de
la Gaule 206ff. Holder Altkelt. Sprachschatz

s. Baibiniacos. [Ihm.]

Balbilius. Cicero schreibt im October 710
= 44 ad Att. XV 13, 4 res Hispanienscs valde

bonac, modo Balbilium ineolumem videam, sub-

sulium nostrae senectutis. Wer damit gemeint

ist, ist unbekannt. Wahrscheinlich ist der Name
überhaupt verderbt und Balbilium zu schreiben.

Sonst lässt sich aus dem Zusammenhang nur ent-

nehmen, dass B. damals irgendwie in Spanien
thätig war. [Klebs.]

Balbillus. 1) Astrolog unter Nero, Suet. Nero
36. Vielleicht identisch mit dem Astrologen Bar-

billus unter Vespasian (Dio LXVI 9, 2).

2)

C. Balbillus, Praefect von Ägypten (Tae.

ann. XIII 22), s. Ti. Claudius Balbillus.

[P. v. Rohden.)

Balbinus. 1) Balbinus wird erwähnt Cic.

ad Att. XIII 21, 3 (geschrieben im Juli 709= 45),

wie es nach dem Zusammenhänge scheint, ein

Anhänger Caesars.

2) Balbinus, von den Triumvirn geächtet,

flüchtete zu Sex. Pompeius, nicht lange darauf

Consul, Appian. b. c. IV 50, wahrscheinlich iden-

tisch mit L. Saenius cos. suff. k. Nov. 724 = 30;

vgl. Saenius.
3) Balbinus. Amatorem — amiene Turpia

decipiunt caecum, ritia ut ctiam ipsa haec De-

lectant, veluti Balbinum polypus Hagnae (irgend

eine Libertine), Horat. sat. I 3, 40. [Klebs.]

4) Balbinus der Kaiser s. u. Caelius.
Consuln der Kaiserzeit mit diesem Beinamen:

1) L. Saenius Balbinus, Consul suffectus im
89
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November 724 = 30 v. Chr. mit Caesar dem
Sohne HO.

2) P. Coeliua Balbinos Vibellius Pius, Consul
Ordinarius ,187 n. Chr. mit L. Aelius Caesar II.

8) D. Caelius Calvinus Balbinus, der spätere

Kaiser, Consul II Ordinarius im J. 218 n. Chr.
mit Kaiser Antoninus (Caracalla) IV.

4) L. Valerius Poplicola Balbinus Maiimus
(CIL VI 1531), Consul Ordinarius (CIL VI 1531,

1532), vielleicht im J. 232 mit Lupus oder besser

im J. 258 mit M. Acilius Glabrio (o. Bd. I S. 259
Nr. 45). [P. v. Rohden.)

Balßis, die Ablaufstelle der gymnisehen Wett-
kämpfer. Nach den Zeugnissen der Grammatiker
bezeichnet ß. 1) die den Agonisten für den Ab-
lauf vorgeseichnete Grer-’inie (i) i.-id rr;e t'o.-rÄr/ya

yerofiertj yoa/i/ir/, Schol. nristoph. eq. 1159; vesp.

548. Bekker Anecd. I 420, 19); 2) die niedere

Steinschwelle, auf der die Agonisten vor dem
Beginn des Wettkampfes sich aufstellen (Suid.

Hesych. Moiris 193, 4); 3) die vor den Läufern
aufgerichtete Schranke, den Schlagbaum, der erst

im Augenblick des Ablaufs entfernt wird, oder

das gleichem Zwecke dienende Seil, Schol.Aristoph.

eq. 1159. Bekker Anecd. 220, 31. Etym. M. 186,

14; vgl. die Reliefs im Cod. Coburgensis, Rom.
Mitt. V Taf. VII S. 150f. und im Lateranischen

Museum, Benndorf-Schöne 37, S.Vfyrrqg/a.
Die Etymologie des Wortes ist strittig, doch ist

vermutlich von der Steinschwelle der Name auf

die verwandten Ablaufsvorrichtungen übertragen
worden. Im Stadion von Olympia (Olympia II

Baudenkmäler II. Bötticher Olympia’ 232) ist

die mit zwei parallelen Rillen versehene steinerne

Ablaufschwelle noch erhalten, die durch einge-

lassene Pfosten in 20 einzelne Standplätze abge-

teilt war , vgl. Moiris 193, 4 : al Irt iwr &<pi-

aeoiv ßaotti fyxexagaypsvat, aU l.itßaivor ot igo-

fuit, iVa taov Ibrairto. Da eine gleiche Ab-
laufschwelle sich auch am anderen Ende des
Stadions befindet, so kann ß. im übertragenen
Sinn sowohl vom .Anfang' wie vom .Ende' eineB

mit dem Wcttlauf vergleichbaren Vorganges ge-

sagt werden. In der Regel wird ß. in Beziehung
auf die Wettläufer gebraucht (vgl. Poll. III 147);

von hier aus ist der Ausdruck auch auf die

Schranken bei Wagenrennen übertragen worden
(Suid. Hesych.), 8 . ‘Aipiot;. Dass die ß. auch als

Standplatz der Diskoswerfer (s. d.) diente, bezeugt

PhiloBtrat imag. I 24. Alle einschlägigen Prägen
erörtert ausführlich Jütliner im Eranos Vindo-
bonensis (Wien 1893) 310ff. [Reisch.]

Balbitene (Balßirr/rr/
•,

Balbiniton Geogr.

Rav. II 12), Gau des vierten iustinianischen Ar-

meniens (SUdostarmeniens), Iust. Nov, 33; vgl.

Eustath. zu Dion. Perieg. 694, wohl = Asthia-

nene; vg. auch Belabitine.
[Baumgartner.]

Balbura, Stadt in Kabalia, früher eng mit
Kibyra verbunden, 84 v. Chr. im mithridatischen

Kriege von Murena mit Lvkien vereinigt, Strab.

XIII 631. Plin. n. h. V 101. Ptol. V 3, 8. Steph.

Byz. s. r. und s. Bovßdiv. Hierocl. 685, 5. Not ep.

I 317 u. a. St. Auf dem Concil zu Chalccdon 451

Philippus Balburaeorum, M a n s i VI 947 u. a.

Jetzt Katars, wo Inschriften mit dem Namen der

Stadt gefunden worden sind, CIG 4380 e—k. k*.

Le Bas nr. 1221— 1230. Petersen und v. Lo-

se ha n Reisen in Lykien 188—186. Münzen aus
der Kaiserzeit mit BAABOYPEQN bei Head
HN 577. Beschreihung der Ruinen mit Plan bei

Spratt und Forbes Travels in l.ycia I 267—
272, Auszug daraus nebst Bericht über die frühe-

ren Forschungen bei Ritter Erdkunde XIX 988f.

Abbildung von einem Stück der Untermauerung
des Theaters bei Petersen a. a. O. Taf. XXIX.

[Rüge.]

10 Balburos (Bdißovgot), ein Räuber, eponymer
Gründer der lykischen Stadt, Genosse des Bubon
(s. d.); Steph. Byz. s. Bovßuiv. [Tümpel.]

Baibus. 1) Ankläger des M. Caelius im J. 698
= 56, Cic. p. Cael. 27. 58. [Klebe.]

2) Baibus, neben Frontin und Hygin unzweifel-

haft einer der hervorragendsten /römischen Groma-
tiker (Hultsch Jahrb. f. Philol. CXIII 1876, 707)

nimmt, offenbar als Officier von höherem Range
(Mommsen Röm. Feldm. II 147) und als Leiter

20 der Ingenieur- und Vermessungsarbeiten (Feldm.
I 92, llff.), an einem Feldzuge teil, der Dakien
den Römern erschliesst (Feldm. I 93, 7). Da der

Kaiser ohne Namensnennung nur als sacratissi-

mus und maiimus imperator erwähnt wird, so

ist es ungewiss, ob wir an die Kämpfe unter Do-
mitian oder Traian zu denken haben, doch spricht

die Wahrscheinlichkeit für die ZeitTraians. Un-
mittelbar nach der Rückkehr aus dem Kriege, also

frühestens 102, spätestens 106 (Hultsch Metrol.

30 script. II 6 Note 5), schreibt B. auf Grund seines

schon früher gesammelten Materials (Feldm. I 93,

10) ein Werk, das in der Haupt-Hs. der groma-

tischen Sammlung, dem Arcerianus (saec. Vl/VII),

Haiti ad Celsum expositio et ratio omnium for-

marum betitelt ist (Feldm. I 91—108 und teil-

weise bei Hultsch Metrol. Bcript. II 57—59).

Sonst nennt die Überlieferung Frontin, die vatica-

nische und jenaische Abschrift des Arcerianus.

welche bei der Unvollständigkeit des Arcerianus

40 für B. Hauptquclle sind, sogar Fronto als Ver-

fasser. indes sind diese Angaben sicher unrichtig

(Lachmann Feldm. II 133). Celsus, dem das

Buch gewidmet ist, ist nach der Vorrede (Feldm.

I 91 ff.) ein sehr angesehener Mann, Meister in

der Gromatik und Urheber einer wichtigen grorna-

tischen Neuerung (an der dioptra nach Hultsch
Metrol. script. II 8). B. fühlt sich ihm zu Danke
verpflichtet, weil Celsus ihm die Anregung und
Anleitung zu seinen Studien gegeben habe. Sonst

50 rissen wir über Celsus ebensowenig Genaueres,

wie über B. selbst. Mommsen (Feldm. II 148)

führt zwar einige Männer jener Zeit des Na-

mens B. und Celsus an, bezeichnet aber selbst

jede Identificierung mit unsern Gromatikern als

blosse Hypothese, die durch keine wesentlichen

Gründe Unterstützung finde.

Die Expositio. welche durchaus auf Heron von

Alexandria fusst (Hultsch Ersch und Grubers En-

cycl. s. Gromatiker 92, 103. Cantor Röm. Agrim.

60 1 01 ff.), enthält nach einer übersieht Uber die ge-

bräuchlichen Masse die Definitionen der geome-

trischen Begriffe, die aber nur noch teilweise er-

halten sind. Dieser Inhalt steht mit dem Titel

offenbar nicht im Einklänge, weshalb Lachmann
(Feldm. II 134) vorschlug, in der Überschrift for-

marum durch mensururum zu ersetzen. Momm-
sen (Feldm. II 149) weist dies zwar mit Recht

zurück, aber auch er muss zugclien, dass der Titel
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Anstoss erregt, und dass ferner die Vorrede weit 131, 12—34, 13 und 192, 17—198, 15 zu lesen

mehr erwarten lässt, als das Schriftchen bietet. ist, ob mit Recht, ist schwer zu entscheiden.
Er hält die Ezposilio daher nur für die Ein- Litteratur: B 1 u me- Lachmann -Rud o r ff
leitung oder einen Teil der Einleitung zu einem Die Schriften der römischen Feldmesser 1848/52.
grösseren Wirke. Ebenso urteilen Hui tsch (Ersch Hultsch Metrologicorum scriptorum reliquiae,

u. Gruber 92, 104: Metrol. script. II lOf.) und Lips. 1804/66: in Ersch u. Grubers Allgem. Ency-
Cantor (Agrim. 101). Aber aber den Inhalt clopaedie 1. Section, Teil 92 (1872) s. Gromatiker,
dieses Werkes gehen die Ansichten auseinander. Cantor Die römischen Agrimensoren. Leipz. 1875.
Mommsen (Feldm. 148ff.) übersetzt forma in Teuf fei Römische Litteraturgeschichte 6

§ 344.
der t'berschrift mit Grundriss und sucht in der 10 Ausserdem kürzere Bemerkungen bei Hultsch
.Darstellung und Theorie sämtlicher Grundrisse“ Griechische und römische Metrologie 1 12; Philol.

ein Register der in die öffentlichen Grundrisse XXII 62. Nissen Italische Landeskunde I

eingetragenen agri divisi et adsignati Solche 26. 85.
Register liegen uns aber in den sog. libri rolo- Als Bruchstück aus einem grösseren Werke
ni/irum der gromatischen Sammlung vor (Feldm. eines B. de agrimensoria et numerorum rutio-

I 209—262). Es sind das zwei Redactionen des- einatoria gab 1525 FabiusCalvus aus Ravenna
selben Werkes, eine ältere (von Lachmann fifter ein Schriftchen heraus, betitelt de aste minulisque
eoloniarum l genannt) im Codex Arcerianus, die eins portiunrulis (ed. Hultsch Metrol. script.

sich als ein im 5. Jhdt. gemachter Auszug aus 1172—75). Diesen B. identificierte Lachmann
einer der guten Zeit angehörigen Schrift darstellt, 20 (Feldm. II 134 f.) mit dem mensor B. und Momm-
und eine jüngere (= Lachmanns liber rolonia- sen (Feldm. 11 150) nahm keinen Anstoss, die

rum ll), besonders im Codex Gudianus erhaltene, Schrift als einen Teil des grossen Werkes des B.

die durch einen unwissenden Bearbeiter völlig ent- hinzustellen, wiewohl ihr Inhalt mit dem der Ez-
stellt und unbrauchbar gemacht ist. In diesen posilio offenbar nur in sehr geringer Beziehung
Verzeichnissen wird nun mehrmals ein B. als steht. Christ (S.-Ber. Akad. München 1868,
Quelle genannt (Feldm, 1225, 14, 239, 15 — auf 105) hat jedoch den Nachweis geliefert, dass das
dieser Stelle beruht Ps.-Boethius, Feldm. I 402, Büchlein unmöglich dem mensor B. angehört, da es

8— . 245, 1. 249. 1), der angeblich zur Zeit des nicht vor 222 geschrieben sein kann. Noch ge-

Augustus lebte. Mommsen bezieht die Über- nauer bestimmt die Abfassungszeit Hultsch
Schrift ex libro Balbi 225, 14 auf die ganzen 30 (Metrol. script. II 14—16), indem er sie einschliesst

Register (ähnlich Nissen Ital. Iand. sk. 185, 1) zwischen Alexander Severus (222—280) und Con-
und weist nach, dass weder die Abfassung des stantin d. Gr. (306—337). [Gensei.]

8tädteverzcichnisses noch B. selbst unter Augustus 3) Caecilius Baibus s. C a e c i 1 i u s.

gesetzt werden darf. Der Identificierung mit dem 4) Der Jurist, s. L. L u c i 1 i u 8 Baibus.

mensor B. steht dann nur noch der Umstand ent- Consuln der Kaiserzeit mit diesem Beinamen:
gegen, dass in den Registern die Zeitangaben bis 1) L. Cornelius L. f. Baibus, cos. sulf. 714
auf Commodus herabreiehen. Auch diese Schwie- = 40 mit P. Canidius P. f. Crassus.

rigkeit glaubt Mommsen heben zu können, in- 2) L. Cornelius P. f. Baibus, cos. sulf. 722
dem er annimmt, dass die Verzeichnisse noch eine = 32.

Zeit lang von spätem Mensoren fortgeftthrt wor-40 3) D. Laelius D. f. D. n. Baibus, cos. ord.

den sind. Nach Mommsen sind uns also in den 748 = 6 mit C. Antistius C. f. Vetus (o. Bd. I

libri cotomarum die Reste jenes grossen Werkes S. 2558 Nr. 48).

des B. erhalten geblieben. Aber diese Recon- 4) L. NorbanuB C. f. Baibus, cos. ord. 19

struction hat zur Voraussetzung, dass forma in n. Chr. mit M. lunius M. f. Silanus.

der Überschrift wirklich Grundriss bedeutet, und 5) Q. Iulius Baibus, cos. suff. 85 n. Chr. mit
eben dieser Annahme erwächst ein gefährlicher D. Aburius Bassus.
Gegner in B, selbst, der forma als geometrische .6) Q. Iulius Baibus, cos. suff. 129 n. Chr. mit
Figur definiert (Feldm. I 104, 1). Hierauf ge- P. Iuventius Cclsus T. Aufidius Hoenius Severia-

stützt vertreten Hultsch (Metrol. script. II 10) nus II. [P. v. Rohden.]

und Cantor (Agrimens. 100t.) die Ansicht, dassso Balhutiu*. ein junger Mann aus Larinum,
das Werk geometrischen Inhalts gewesen sei. Dann starb plötzlich nach einem Hoehzeitsschmause, wie

haben die libri eoloniarum allerdings nichts mit die Ankläger des A. Cluentius behaupteten, von

der Ezpositio zu thun, aber trotzdem können wir diesem vergiftet; doch erschien der Vater vorGe-
sie mit Mommsen auf den mensor B. zurück- rieht als ein Entlastungszeuge, Cic. p. Cluent.

führen; denn nichts hindert anzunehmen, dass B. 166— 168. [Klebe.]

noch mehr Schriften gromatischen Inhalts verfasst Balbyblos s. Palaibyblos.
hat (Hultsch Metrol. script. II 10 Not. 9). Balcaranensia. Satvmus Balearanensis (=

Vielleicht ist auch noch mehr Eigentum des Ba'al Qamaim ,Herr der zwei Hörner“), wurde auf

B. in unserer gromatischen Sammlung verstreut. einem zweispitzigen Berge (heute DjebelBou Kour-

Dafür spricht der Umstand, dass an mehreren 60 nein) bei Karthago verehrt. Auf dem höchsten

Stellen derselben sich Auszüge aus dem erhaltenen Gipfel dieses Berges war ein Temenos mit Altar,

Teile der Expositio vorfinden (z. B. Feldm. I 295, aber ohne Tempel, dem Gotte gewidmet. Es sind

17—296. 3 aus 96, 2 1 ff.). Hultsch (Ersch u. dort vor kurzem Hunderte von Stelen mit Darstel-

Gruber 92, 105) führt auch wirklich nach Momm- Jungen (Saturnus zwischen Sol und Luna, Trank-

sens Vorgang (Feldm. II 148, 7) einen Teil der und Schlachtopfer u. s. w.) oder Inschriften (S. B.

in der Sammlung dem M. lunius Nipsus zuge- domino, magno, sancto, augusto) ausgegraben

schriebenen Abschnitte auf B. zurück (Feldm. I worden, welche alle dem 2. und 3. Jhdt. n. Chr.

297, 1—301, 14), ferner das, was in den Feldm. gehören. Diese Entdeckung ist auch deshalb wich-
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tipr, weil sie den Beweis liefert, dass der in der Der einheimische, iberische (nicht nhoinikische)

africanischen Epigraphik so oft wiederkehrende Name Balearen (Baitantt; bei den Griechen und
Saturnus der allgemeine Name ist von verschiede- Baliares bei den Römern mit i ist die ältere

non localen Ba'alim. Tontain Melange* 6c. fram,., und bei weitem besser bezeugte Form; die mit
Rome 1892, 1—124 PI. I—IV. [Cnmont.] e erscheint in den Hss. des Caesar und Orosius

Balcia s. A balcia, Abalus, Basileia und scheint erst in der Zeit von Augustus ab-

Nr. 2. Wirts zu überwiegen) findet sich zuerst bei Poly-
Baldir s. Baladdiris, bios (I 67, 7. 111 33, 11. 113, 6) und in den
Baldig (vulgo Haiti*), Ortsname aus Africa Triumphalfasten des J. 633 = 121. Die spätere

beim Geogr. Rav. 111 5 p. 145. S. Vallis. 10 griechische Form ist Baitagiiti (Strab. HI 167.

[Dessau.] Agathem. I 5, der auch Baitamat hat) und
Baldo s. Baelo. BalitaotAec (Ptolem. II 6, 73); BaXsagtisc hat
Baldos 8. P a 1 1 o s. Philteas von Naxos (Schol. Lvkophr. 633). Ganz
Baleai (Bairat), Stadt im südlichen Thessa- vereinzelt steht die Nachricht bei Zonaras (XII

lien, von Iustinian befestigt, Procop. de aed. IV 11, aus Josephos und Dio), dass die Iberer (so)

2 p. 271 Bonn. [Oberhummer.] die balearischen Inseln Hyassusen oder Regen-
Baleazoros, Sohn des Heiromos. König der insein genannt hätten. Als Sondernamen der vier

Tyrier, Mitte des 6. Jhdts. v. Chr. Menand. bei bis sechs Inseln, die die Gruppe bilden, sind im
Jos. c. Ap. I 124. [Kirchner.] Itin. rnarit. (wohl nach Timaios) überliefert insula

Baleianum, Ort im inneren Apulien an der 20 Columba Balearis maior, insula Nura Balearis

Strasse von Aequum Tuticum nach Yenusia (It. minor Ip. 511, 3). An eine Verwechselung mit
Ant. p. 112), 57 mp. vom ersteren, 12 mp. vom der italischen Insel Columbaria bei Elba oder

letzteren; denselben Ort nennen als Velinianum, mit der kleinen Insel Ophiusa oder Colubraria

wie es scheint, die Acta martyrum Hadrumetino- unweit der Mündung der Sucro an der spanischen

rum (Act. SS. Sept. I I35f.); vgl. CI1, IX p. 657. Küste und mit der Stadt Nora auf Sardinien ist

[Hülsen.] nicht zu denken; der alte Name der grösseren
BaX’rjvaiov Sgof, Balenaios s. Baiirjratov Insel Columba, wenn richtig überliefert, scheint

Sßot, Ballenaios. römischen Ursprungs (vielleicht ist er in dem *

Balentium s. B o 1 e n t i u m. Hafen Colom an der Südküste von Mayorca er-

Balesog (?), Insel des Archipels nach Itin. 30 halten), Nura iberischen. Die grössere und die
marit. 528. [Oberhummer.] kleinere Insel werden sonst nur so unterschieden

Baletia (BaXrjxla

,

cod. Rehd. Baila), Toch- (Strab. III 167. Diod. V 17. Mela II 124. Plin.

ter des ßaletos (s. d.), Gattin des Brettos, Epo- 111 76. Ptol. II 6, 73. Agathem. I 5 und ebenso
nyine der bruttischen Stadt Bairjxia oder 'Aitjtla, die Historiker); die Namen Maiorica undMinorica
Steph. Byz. s. Bohroi [Tümpel.] (beide als Frauennamen in Africa gebräuchlich)

Baletium s. V a 1 e s i u m. sind erst vom 6. Jhdt. an bezeugt (Georg. Cypr.
Baletos (oder Bcutyri/s?, Gen. Baiqrov \ cod. ed. Geizer p. XXXI). Die Entfernung der kleineren

Rehd. Baiiiov), Vater der Bairjita (s. d.), Schwie- Insel von der grösseren wird bei Strabon (a. a. O.)

gervater des Her&kleiden Brettos, Steph. Byz. s. auf 270 Stadien, bei Plinius (a. a. 0., wohl nach
ßperroe; wohl Eponymos der bruttischen Stadt 40 Varro)auf30Millien angegeben; von der iberischen
’Airju'a (Strab. VI 282, wo Meineke zu Steph. Küste bei Dianium seien die Pityusen 700 Stadien
Byz. a. O. mit anderen BaXrjrla ändern will trotz und ebensoviel die Balearen von diesen entfernt;

den AXfjuoi des Ptolemaios m 1, 76). die grössere habe an Länge 100, an Umfang 475,
[Tümpel.] die kleinere an Länge 40, an Umfang 150 MiUien;

Baletus, kleiner Fluss im Brutticrlanae, von Capraria sei von der grösseren Insel 12 Million
Plin. n. h. III 72 (Batum vulg.) zwischen Blanda entfernt. Die kleineren Inseln nämlich hiessen
und Portus Parthenius, aber südlich vom Laus Capraria (jetzt Caprera), Menariae {e regione Pal-
genannt. [Hülsen.] mae, wahrscheinlich die kleinen Felseninseln vor

Baliana, Stadt in Mauretania Caesariensis, der Bucht von Palma), Tiquadra (jetzt Dragonera),
von der Bischöfe im J. 393 und im J. 482 er- 50 Hannibalis, wohl schon römisch Cunicularia (jetzt

wähnt werden, August, enarr. in ps. XXXV serm. Conejera, Kanincheninsel). Von den Städten auf
II 20 [Migne IV 381], wo die Hbb. aber zum den Inseln sind Bocchori und Guiuntum auf Ma-
Teil Basilianensis haben sollen. Nntitia episcop. yorca, Mago und Iamo auf Menorca phoinikischen,
Mauret. Caes. nr. 91, in Halms Victor Vitensis Tuci auf der grösseren, Sanisera auf der kleineren

p. 69. [Dessau.] vielleicht iberischen, Palma und Pollentia auf der
Bnliare*. Von den Gymneten des Festlandes, grösseren Insel römischen Ursprungs,

wie die ältesten griechischen Seefahrer die fast über die iberischen Urbewohner liegen bei
nackten iberischen Reiter nannten (s. Gymnctcs), Strabon und Diodor ausführliche Nachrichten vor,

hat die Inselgruppe ihren griechischen Namen die auf Timaios und Poseidonios zurückgehen. Be-
rvftrJjoKu. Das meldete zuerst, wie es scheint, 60 sonders die einheimische Kunst des Schleuderns,
der alte Peripins (nur dass er irrtümlich von einer mit der sogar der Name Balearen (tbiö roC

Insel Gymnesia spricht), dessen Text Avien (ora Xtt*) verkehrterweise zusammengebracht wurde,
marit. 467) missverstand; den Namen der Balearen wird eingehend beschrieben, die Schleuderriemen
fügte Avien hinzu. Auch bei Timaios. dem nächst- aus schwarzer Binse mit den drei Schleudersteinen

ältesten Zeugen (bei Diodor. V 17. 18, den Schol. von verschiedener Grösse, die sie um Kopf und
zu Lykophr. 633 und den mirab. ausc. 88; vgl. Leib geschlungen und in der Hand führten (regcl-

J. Geffcken Tim. Geogr. d. Westens 155), mässig gerundete Steinkugeln von bestimmten
scheint nur der griechische Name zu stehen. Grösseverhältnissen sind auf Menorca gefunden
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worden), ihre von Kindheit auf geübte Treffsicher- namentlich auch an Maultieren, wie noch jetzt,

heit u. s. w„ wobei wohl Übertreibungen mit unter- Schädliche Tiere fehlten; selbst die Kaninchen,

laufen. Das Schleudern ist eine wie bei den Hirten- die auf dem spanischen Festland von jeher so

vülkern des Orients so auch bei den Griechen, be- häutig waren, seien erst auf die Inseln gebracht

sonders den Akarnanen und Achaeern, altgeübte worden, hatten sich aber dann so vermehrt und
Kunst; auf phoinikischen Ursprung der Bevölke- solchen Schaden angerichtet, dass die Bewohner
rung ist daraus keineswegs zu schliessen. Die durch eine Gesandtschaft an Augustus militärische

Tracht und Bewaffnung des balearischen Hirten- Hülfe gegen sie erbeten underhaltenhätten (Strab.

Volkes wird ebenfalls geschildert: der Schafpelz, III 144. 168. Plin. VIII 217). Geschätzt waren

die Sisvra oder Sisyrna. die kleinen Schilde aus 10 die in denHöhlen an den Küsten gefischten AuBtera

Ziegenleder, die nur im Feuer zugespitzten, selten (daher caraticne Plin. XXX 45), die Ockererde

mit eisernen Spitzen versehenen Wurfspeere. So (rubrica Vitr. VII 7, 2. Plin. XXXV 18), das

mögen sie vor alters in den karthagischen Heeren aus den Wäldern der Strandkiefer gewonnene Harz
um Sold gedient haben. Sie kannten weder Gold und Pech (Dioscor. mat. med. I 92), das für den
noch Silber; Timaios berichtet, es sei den Be- Schiffbau Verwendung fand. Nur zufällig ist

wohnern verboten, die edlen Metalle auf die Inseln vielleicht von den noch jetzt sehr ausgedehn-

zu bringen, weil Herakles einst darum gegen den ten Salinen der Balearen nicht die Rede, die

Geryoneus ausgezogen sei; also wohl um sich vor sicher bereits von den Phoinikiem benutzt wor-

Seeräubern, vor phoinikischen Streifzügen und den sind.

der Ausbeutung durch phoinikische Kaufleute zu 20 Nachdem Ebusos 160 Jahre nach Karthagos
sichern. Deswegen hätten die balearischen Sold- Gründung, also etwa um die Mitte des 7. Jhdts.,

ner kein Geld zurückgebracht, sondern dafür Frauen von Karthago besetzt worden, wie Timaios be-

und Wein gekauft. Sie waren so xatayvrot, dass richtete (Meitzer Gesch. der Karthager I 154),

sie, wenn Seeräuber ihnen Frauen geraubt hatten, hat sich wahrscheinlich die karthagische Erobe-

drei oder vier, auch fünf Männer als Lüsegeld für rung bald auch auf die Balearen ausgedehnt; die

eine Frau boten. Auch besteht bei ihnen der- Insel des Hannibal bei der grösseren Insel (offen-

selbe polyandrische Gebrauch bei der Hochzeit, bar nach einem der älteren Träger des Namens)
der auch von libyschen Stämmen, Nasamonen, und Mago, die Hauptstadt der kleinen Insel, schei-

Massageten und Arabern erzählt wird. Sie wohnen nen dies anzudeuten. Die wahrscheinlich bis in

in Felsenhöhlen und befestigen die Klippen; von 30 das 6. Jhdt. zurückgehenden phoinikischen Mün-
ihren Burgen aus machen sie sich viel Land unter- zen von Ebusos finden sich in grosser Zahl auf

than. In diese Burgen zogen sie sich beim An- den Balearen (Mon. ling. Iber. nr. 112); auch in

griff der Römer zurück und wurden so unsicht- Campanien sind sie häufig. Vielleicht wurden
bar, dass sie erst aufgestöbert werden mussten schon damals auch die phoinikischen Städte Gui-

(Flor. I 42). Höhlen (wie bei Calascovas auf untum. Bocchori, Iamo angelegt; Mago könnte
Menorca) und zahlreiche Burgen mit primitiven nach dem jüngeren Mago benannt sein. Denn
Steinringen haben sich erhalten. Sie waren trotz nach dem aus Polybios stammenden Bericht bei

ihrer kleinen schlechten Fahrzeuge geübte Schiffer Livius (XXVIII 86ff.) Uber das J. 206 v. Chr.

und Fischer; selbst der römischen Flotte fahren erhielt Mago, der Bruder Hannibals, den Befehl,

sie kühn entgegen. Ihre Toten bestatten sie 40 da sich Hispanien nicht mehr halten liess. mit
nach Timaios auf besondere Art: sie zerschlagen der Flotte nach Italien zu segeln und sich dort

die Gelieine mit hölzernen Knütteln und thun sie mit Hannibal zu vereinigen. Nach einem ver-

in ein Fass (aus Holz oder Thon?), und darauf geblichen Versuch, sich Neukarthagos zu bemach-

häufen sie Steine; vom Verbrennen ist nichts ge- tigen, und einer Fahrt nach Gades und von da
sagt. Zahlreiche erhaltene Denkmäler bestätigen nach Ebusos, wo er von der phoinikischen Be-
diese genauen und wertvollen Beobachtungen: völkerung freundlich aufgenommen und ausge-

stadt-undburgähnlicheNiederlassungenmitkünst- rüstet wird, segelt er nach den Balearen, um in

liehen Höhlen und halbkreisförmigen Hanptgebäu- dem guten Hafen der grösseren Insel zu über-

den (Tempeln?), grosse Grabdenkmäler (die Tala- wintern. Feindlich empfangen, .nicht anders als

yots. von nlntaya. Warte), auf beiden Inseln nahe 50 ob Römer die Inseln bewohnten 1

, bemächtigt er

an 600, kleinere Gräber in Form eines mit dem sich durch Kampf der Stadt und des Landes und
Kiel nach oben liegenden Bootes. sendet 2000 dort ausgehobene Krieger (wohl balea-

Die Zahl der Bewohner hatte Timaios für die rische Schleuderer) nach Karthago. Von da fährt

ältere Zeit auf ungefähr 80 000 angegeben; über er im Frühjahr nach der kleinen Insel, legt das

ihr Wachsen und ihre spätere Abnahme fehlt es feste Castell an. das seinen Namen trägt, und führt

an Angaben. Die jetzige Bevölkerungsziffer be- von da aus im folgenden Frühjahr den Seezug
trägt etwas über 200 000. gegen Genua aus (Liv. XXVIII 86).

öl und Wein waren nach Timaios ureprüng- In die römische Eroberung Hispaniens sind
lieh unbekannt, daher die Bewohner auf Wein so die Pityusen und Balearen nicht einbegriffen ge-

erpicht gewesen seien, wie auf die Frauen, öl 60 wesen. Doch deuten die römischen etwa im 8. Jhdt.
gewannen sie aus dem heimischen Mastix (oder nach campanischem Vorbild geschlagenen Münzen
der TereSinthe) und brauchten es mit Schweine- von Ebusos (Mon. ling. Iber. nr. 112o) darauf hin,

fett veimischt zum Salben des Körpers: der öl- dass die Inseln damals schon unter römischem
bäum ist erst durch die Römer in grösserem Um- Schutz standen. Uber die Eroberung der Balea-

faug in Iberien eingeführt worden (Plin. XV 7). ren durch Q. Caecilius Metellus im J. 121 v. Chr.,

Plinius rühmt den Wein (XIV 71) und den Weizen der den Namen Baliaricus führte nach seinem in

der Balearen (XVIII 67). An Schafen, Ziegen den capitolinischen Triumphtafeln vcrzeichncten

und Schweinen waren sie reich, wie die Pityusen, Triumph im J. 122, hatte Livius im 60. Buch
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ausführlich berichtet; die Epitome, Florus,Orosiu„

und einige Notizen bei Strabon sind davon übrig.

Den Vorwand bot, dass sich einige Übelthater

unter der sonst friedlichen Bevölkerung mit den
Seeräubern verbunden hätten. Ihr Widerstand
wurde leicht überwunden. Metellus besetzte wohl
zuerst das Castell Mago und legte dann auf der

grösseren Insel die Städte Pollentia, die kräftige,

unweit Bocchori, das eine rivitas foederala blieb,

und Palma, wohl an der Stelle einer älteren ein-

heimischen Niederlassung an, die ihm die Palme
des Siegs verschafft hatte.

Nach der Einteilung des Augustus gehörten

die Inseln zur tarraconcnsischen Provinz und zum
Conventus von Neukarthago (Plin. III 18, vgl. 76).

Unter Nero gab es einen praetectus pro legato

insularum Baliarium (CIL XI 1831). Unter Ti-

berius sind in Ebusos Kupfermünzen mit der Auf-
schrift Ins(ula) Aug(usta) für sic geschlagen

worden (Mon. ling. Iber. nr. 112 m. n). DieTömi-
schen Bürger der phoinikischen Städte auf beiden

Inseln, Mago, Iamo, Bocchori, Guiuntum gehör-

ten, wahrscheinlich nachdem diese unter Vespasian

latinisches Recht erhalten hatten, zur Tribus
Quirina, die der römischen Städte Palma und
Pollentia zur Velina (Kubitschek Imp. Rom.
tributim discr. 201). Im Laufe des 1. Jhdts.

dienten die Inseln nicht selten als Verbannungsort
(Tac. ann. IV 42. XIII 42. 43. Suet. Galba 10).

Von einer Garnison ist nichts bekannt. Seit Dio-

cletian bilden die Inseln eine der sieben Provinzen

der Dioecese Hispanien unter der Verwaltung eines

dem Vicarius Hispaniae unterstellten Praeses (No-

tit. dign. Oetid. 1 105. III 18. XXI 15). Damals
gab es auch eine Purpurfärberei daselbst (Notit.

dign. Occid. XI 3, 71). Die lateinischen Inschrif-

ten der Inseln sind CIL II p. 49-1 ft 9619. ge-

sammelt; auch Bildwerke und kleinere Altertümer

aus vorrömischer und römischer Zeit haben sich

nicht selten gefunden. Unweit Palma ist ein

frühchristlicher Mosaikfussboden gefunden worden
(Inscr. Hisp. Christ, nr. 183).

Von vandalisehen und gothischen Eroberungs-
zügen scheinen die Inseln verschont geblieben zu

sein. Zahlreiche Juden waren seit alter Zeit auf

ihnen ansässig, wie der Brief des Bischofs von
Menorca Severus, angeblich aus dem J. 418, zeigt

(Baronius Annal. eedes. ed. Theiner VII 1866

p. 116f.); er ist aber sicher weit jüngeren Ur-
sprungs.

Von der sehr ausgedehnten Litteratur über

die Inseln seien hervorgehoben J.Chr.Wernsdorf
De antiquitatibus Balearicis, Braunschweig 1760,

sehr gründlich, aber veraltet. E. Hübner Die
Balearen, Römische Herrschaft inWesteuropa, Berl.

1890, 2089. E. Cartailhac Monuments pri-

mitifs deB lies Baläares (50 Taf.), Toulouse 1892
fol.; vgl. I)LZ 1893, 108. [Hübner

]

Baliaricum mare (Plin. HI 74; BaXtagi-
xöv xllapot Marcian. II 8; BalXtaptxöv ntXa-
yoc PtoL n 4, 2. 8. 6, 73. VIII 4, 2). der

zwischen den balearischen Inseln und der Küste
Hispaniens gelegene Teil des Mittelmeers.

[Hübner.]

Baliaricus, Siegesbeiname des Q. Caecilius

Metellus cos. 631 ; vgl. Caecilius. [Klebe.]

Balicha (Bdligo, Var, Bütjxa)t Nebenfluss des

Euphrat in Mesopotamien, Isid. Charac. Geogr.

gr. min. I 246. Bei Plut. Crass. 28 führt er den
Namen Bahooöt', aber Baailuot xoxapöt bei

Strab. XVI 747 wird auf einem Schreibfehler be-

ruhen. Jetzt Belleh. Sachau Reise in Syrien und
Mesopot. 230 (schon in den assyrischen Inschrif-

ten Ba-li-hu). [Fraenkel.]

Bnlidas, Ort in Gallien am Lega (d. h. Liger)
beim Geogr. Rav. IV 26 p. 234; nicht näher be-

kannt. [Ihm.]
Balio s. Val 1 i o.

Balios (Baitot, Eustath. H. 1051, 12f. 1190,
llf. Wagner Rh. Mus. XLVI 1891, 383. Solm-
sen Ztschr. f. vergl. Sprachwissensch. XXXIV 68f.

Nebenform BaUas). Der Name bedeutet .Scheck*,

imbesondem .mit weissem Stirnfleck* (Stern). Schol.
Theokr. VIII 26. Et. M. s. BaUas. 1) B. und
Xanthos sind die unsterblichen Rosse des Achil-
leus, welche die Harpyie Podarge dem Zephyroe
an der Strömung des Okeanos gebar, und die
Poseidon dem Peleus zur Hochzeit schenkte. Hom.
II. XVI ]48f. XIX 400. Eur. Rhes. 186f. 236f.
Apd. III 170 Wagn. In ihrem Schmerz um den Tod
des Peleiden gesellen sie sich nicht mehr zu den
Menschen, sondern wollen forteilen, weit über den
Okeanos und die Grotten der Tethys. Aber der
Wille der Götter hält sie zurück, denn die Moiren
haben ihnen bestimmt, nach Poseidon und Peleus
und Achilleus nun auch dem Neoptoleznos zu dienen
und ihn später ins Elysion zu tragen, Quint.Smyrn.
III 743. Nach anderer Version (Schol. II. XVr
149) nimmt Poseidon nach des Achilleus Tode
die Rosse wieder an sich. Diod. VI 8 (= Ptol.
Heph. 5) berichtet, da6s B. und Xanthos Titanen
waren, die im Kampfe der Götter und Titanen
den ersteren beistanden, B. dem Zeus, Xanthos
dem Poseidon, und damit sie nicht erkannt wür-
den, verwandelt wurden. Auf seinem Zuge gegen
Dareios ruft Alezander den Achilleus samt seinen
Rossen als Bundesgenossen an, Philostr. her. 209 K.
Mannhardt Ant. Wald- und Feldkulte lOOf.
Rohde Rh. Mus. L 1895, 4. B. und Xanthos
sind dargestellt auf zwei nicht gedeuteten V.-B.,

Dumont et Chaplain I 251. 7. 254, 16; ein-

mal mit Dioi, Dion, Damos, Charon, fmi; das
andere Mal mit Aniochidas, AafomoUpot und
Pheres (Pferd); vgl. Kretzscbmer Die griech.

Vaseninschr. 281.

2) Ross des Skelmis, ebenfalls von Zephyros
gezeugt. Nonn. Dion. XXXVII 334f.

3) Hund des Aktaion, Bergk Anth. lyr. frg.

adesp. 39. [Escher.]

4) Balidt, nach Etym. Magn. Bezeichnung
des Dionysos bei den Thrakern; vielleicht ein
Beiwort von der bunten Tracht. [Jessen.]

Balia (ä&U;), Stadt Libyens in der Nähe von
Kyrene, benannt nach einem dort verehrten Gotte
gleichen Namens, Stcph. Byz., von Thrige Res
Cyrenenaium290 mit Ualayoai identifleiert, schwer-
lich mit Recht. Meinekc z. St. hält den Gott B.
für denselben wie den semitischen Baal Brjlo

t

und
vergleicht Bali&a». Strab. XVII 834, nach ihm
ein Beiname des Ammon. [Sethe.]

Balisbiga (Baltoßlya oder Baliariia), Stadt
Gross- Armeniens wohl in Asthianene oder Sophene
südlich vom Euphrat, Ptol. V 13, 17.

[Baumgartner.]
Balissne (Balixae) s. Aqnae Balissae (Aqua,

A q u a e Nr. 18).
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Balisso» s. B a 1 i c h a. altertümer 1 1 22. Die Sitte des Birnenwerfens

Balista. 1) Ludi magister ob intamiam (C. Boetticher Baumkultus der Hellenen 496) ge-

latruciniorum esmpertus lapidibus, auf den Virgil hört offenbar in die Reihe jener ländlichen Schein-

ais Knabe ein Distichon gemacht haben soll, vit. kämpfe, Uber welche W. Mannhardt Wald- und
Verg. Donat. p. 58 Reirfersch. (daraus Phocas Feldkulte I 548 gehandelt hat, und deren Spuren
p. 70, 7ff- Reiff.). Serv. vor Aen. I 1 p. 1 Th. sich auch sonst im griechischen Kultus finden (vgl.

[Klebs.j u. BaXi.gxv;). [Kern.]

2) s. Ballista. Ballade (ßaXXdig Ktes. Ind. 80), eine Wun-
Balita (Peripl. mar. Erythr. 58), Emporion derquelle in Indien, gedeutet mit AyiXipy

, d. i.

mit guter Rhede an der inalabarischcn Paralia 10 skr. baladd .Kraft verleihend'. [Tomaschek.]

südlich vom Vorgebirge Pyrrhon (Cap d’Ely oder Ballanstra (It. Hieros. p. 566, 10), Station

Yeli-mala 12° nördlich). Richtiger wäre wohl in Dacia mediterranea auf der Strasse von Nais-

Baiiyxa-, denn nicht verschieden davon erscheint sus nach Serdica, m. p. XXii Turribus (Pirot),

in der Tab. Pcut Blinea , und selbst EXayxwo XXXII Serdica (Sofia), zwischen Translites (Mi-

bei Ptol. VII 1,9 liesse sich vergleichen, falls das lojkovac) und Meldia (Dragoman), im Quellgebiet

dravidische Wort für ,weiss' vefliya oder veiltan der Nisava. Der Name ist thrakisch.

(dial. vallian, bollane, büin) zu Grunde liegt. [Tomaschek.]
Legt man weniger Gewicht auf die Berühmtheit Ballatha (BäXXada Ptol. V 18, 11), Ort im
von Kananör, Kälikü] und Kranganör, so lässt Innern Mesopotamiens, nicht identificiert.

sich für B. der am Beginn der Pfefferstrauchkultur 20 [Benzinger.]

bei dem Creek von Cetwä in 10° 84' nördlich ge- BaiXgratov Sgof, nach Ps.-Flut. de fluv. 12,

legene Platz Balianköt oder -kör geltend machen; 3 ein Berg Phrygiens (oder des späteren Galatien)

Duart« Barbösa im J. 1516 spricht von der grossen am Flusse Sagaris (d. h. dem Sangarios oder

Menge Pfeffer, die am Rio Chatua ausgeführt heutigen Sakarje, Sackari), der seinen Namen vom
wurde; nach De Barros I 9, 1 gehörten Ba- Ballenaios (s. d.) haben sollte. Vgl. Schol. Aisch.

leancor und Chatua zum Reiche von Calicut, Pers. 660. Eustath. zu IL p. 381, 15f.; Odyss.

weiter gegen Süden begann das Gebiet von Cran- p. 1854, 26. v. Diest Petermanns Mittheil., Er-

ganor. [Tomaschek.] gäni.-Heft 116, 18 spricht die Vermutung sus,

fialiticautrus s. Belstucsdrus. dass damit der Bosanytsch-Kaya gemeint sei.

Balkeia (Bedxeia). 1) Stadt an der Propon- 80 [Rüge.]

tis Oupi igv flgonortiia), möglicherweise auf asia- Ballenaios (BaXXgralot, richtiger BaXgraioe),

tiseber Seite, Steph. Byz. ein Phryger, Sohn des Ganymedes und der Medesi-

2) Baleea (var. Batet), das bei Plin. n. h. V giste, Eponymoa des BaXf'XjyraiOY-iBaXtraioeKwt.

126 unter efen Städten Teuthranias aufgeführt II. p. 881, 18; BaXgrvatov p. 1854, 26) Berges,

wird, ist durch Versehen bei der Compilation Stifter der BaXfXßqvaloe fopirj zur Erinnerung an

nebst Pioniae, Andera, Conisium an den falschen seinen dahinsiechenden Vater, führt wie Fest und
Ort geraten, Thraemer Pergamos 197. Statt Berg (= ßamXtxdr Spot) den Namen von dem
Vhrysaphiut Balcenus (Conc. Eph. a. 431) ist phijgischen Worte ßaX(XgXyv — ßaadtie : Ps.-Plut.

zu lesen Chr. Hagenus, Ramsay Asia min. 182*. de fluv. 12, 8f., angeblich nach des Kypriers Her-

[Bürchner.] 40 mesianai ippoyiaxd n, FHG TV 427. Daselbst

Bulla (BaXXa) oder Vallae (OötUla.). 1) Stadt die Angabe, dass der im phrygischen Sangarios-

in der makedonischen Landschaft Pieria, deren flusse gefundene, nachts vom Beginn des Herbstes

Einwohner (BaXXalot, Vailaei) nach Pythion in an leuchtende Stein (Flussspat?) donfe und ßaX-

Thessalien Uberge6iedelt wurden, Theag. Mac. 3 Xgr = ßaatXtxoe hiess (vgl. auch Aisch. Pere. 659,

bei Steph. Byz. (FHG IV 509). Ptol. III 12, 87 wo der Med. ßaV.gr hat, obgleich die Gegen-

(13, 40). Plin. n. h. IV 34. Ihr gehören wahr- Strophe ßal^r erheischt, und Schol. Hesych. s.

scheiniieb die bedeute..Jen Ruinen an, welche ßaXryr
,
während Sophokl. bei Seit. Empir. adv.

H e u z e y bei Palatitza unweit des rechten Ha- gramm. 672, 26 Bk. u. Arkad. 9, 1 ßaligr sehrei-

liakmonufers, Verria (Berrhoia) gegenüber, ent- oen; doch a. ßXrjroe Lobeck Pttalip. 191). Im
deckt und ausführlich beschrieben hat, s. H e u- 50 Namen steckt des semitische Baal, richtiger der

zey Mont Olympe 189—202. Ausruf Baaiinu .unser Herr’, da nachSoph. a. O.

2) Einen zweiten sonst unbekannten Ort dieses ßaXXgv = Iw ßaotXiv ist Diesem eignen auch

Namens (OPalia) führt Ptol.
TH 11, 7 (11, 11) wohl Stern, Fest und Leuehtstein wie die (Fest-?)

unter den Binnenstädten Thrakiens auf. Zeit des Herbstanfangs. [Tümpel.]

3) Endlich findet sich der Name, allerdings Ballene. Ballene praesidio im westlichen

nicht litterarisch bezeugt, in der Form VaUia Mauretanien, an der Strasse von Calama nach

(ßiUuz) auf Kypros, wo er im Volksmund eine Rusuccuru (It. Ant. p. 87). [Dessau.]

Buschwildnis mit antiken Ruinen im Nordosten Ballesina (BaXXeatvä oder BaXXtatard), Castell

der Insel bezeichnet, s. Sakellarios Kvaptaxa in Dardania, Procop. de aedif. IV 4 p. 281, 25.

IJ 169. Oberhummer Ztschr. d. Ges. f. Erdk.60 [Tomaschek.]

1892, 457. [Oberhttmmer.] flellyivc. Ein durch Athen. IX 406 D für

BalXaxedStf. Diesen Namen gaben sich die Eleusis bezeugtes Fest, an dem die bäuerliche

jugendlichen Teilnehmer eines von den Argivern Sitte des Steinwerfens {Xi&cßaXta, Xtblvrj ß.) ge-

gefeierten Festes, bei welchem das Werfen mit pflegt wurde (s.darüberausser Mannhardt Wald-

Birnen (d/gddec) eine Rolle gespielt haben muss, und Feldkulte I 548 auch Goettling Opuscula

Plut. quaest. graec. 51. Schon in ältester Zeit academica 188 und Usener Götternamen 130).

zeichnete sich die Argolii durch ihre wilden Birn- Hesych bezeichnet die ß. als iopeg 'APhjvgotr

bäume aus, C. F. Hermann-Blümner Privat- ixl Agpog&vxt jtj> KtitoP äyofttrg. Auf dieses
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zum Andenken an Demeters Pflegling Demophon 4, Jhdt. sind eie aus den grösseren Legionsver-

gefeierte Spiel hat zuerst F. Creuzer (Symbolik bänden gelöst und für sich als besondere Le-

und Mythologie der alten Völker IV 282—288) die gionen organisiert. Solche lassen sich nachweisen

vielbesprochenen Verse des homerischen Demeter- in Gallien (Amm. XVI 2, 5. Not. dign. occ. VII
hymnos 265ff. bezogen : üjqjioiv i' äga Npys, .-reeorio- 97. XLI 28). in Illyricum (Not. dign. or. IX 47),

firyayv inavräiv, .laidit ’EXrvotvlcuv rtiktfiov xal in Thrakien (Not. dign. or. VIII 46. 47) und im
{fvlomr airrjr alb' b äXlr/Xoiat owar^oea* (oertit 1 - Orinos (Not. dign. or. VII 43. 57). [Sceck.]

{ t/oova cod. Mosqu.) fjfiaxa navza, zweifellos mit Ballomarius, König der Markoinanen zurZeit

Recht, wie durch die Untersuchung von 0. Cru- des Kaisers Marcus Aurelius, Petr. Patr. frg. 6,

si us Beiträge zur griech. Religionsgeschichte und 10 FHG IV 186. [P. v. Rohden.]

Mythologie (Leipzig 1886) 20 erst recht klar ge- Ballonoti (Val. Flaec. Arg. VI 161), Bar-

worden ist. Ob aber C. Keil Recht hat, wenn matisehes Volk; vgl. Bellonolu

s

neben Chutiui

er mit diesem eleusinischen Fest das Priesteramt und Neun», Sidon. Apoll, c. VII 323. Deutbar
des iidoyropo; CIA III 296 [Sessel im Dionysos- aus os. balän, baliran .Taube; hellfarbig' mit
theater]. 702[ Weihinschrift für Demeter und Kore Pluralsuff, thä, [Tomaschek.]

in Eleusis] in Beziehung setzt (Philol. XXIII Ballspiel wurde das ganze Altertum hindurch

1866, 242), ist sehr zweifelhaft. Richtigerscheint viel geübt. Es war ein beliebtes Kinderspiel

mir E. Reisch oben S. 724 zu urteilen. (Apoll. Rhod. III 135. Anth. Pal. VI 309); auch
[Kern.] erwachsene Mädchen vertrieben sich gern die Zeit

Ballista. 1) Berg in Ligurien (Liv. XXXIX 20 damit (Jacobs Anth. Gr. I 277. Vasenbilder

2, 7. XLI 18, 2. 9), an erster Stelle mit dem Suis- Jahn Säch6. Ber. 1854, 258. Stephani C. R.

monfius, an zweiter mit dem Letus mons zu- 1863, 13, 3); seine volle Entwicklung aber erhielt

sammen genannt (dagegen ist XL 41, 2 Ballistam es als gymnastisches Spiel der Jünglinge und
Suismontiumque mimte

s

nur Conjectur für das Männer. Es erscheint in der Odyssee bei den
hsl. uallit uerum tum tamquam)-, ungewisser Phaiaken und war später allgemein verbreitet.

Lage, aber jedenfalls nördlich der Hauptkette, in Die Erfindung schrieb man den Lydern (Herodot.

der Gegend von Parma und Mutina (doch die I 94. Plin. n. h. VII 205), den Kcrkyraecrn, Si-

Identification mit dem Monte Valestra hei Reggio kvoniern und Lakedaimoniern (Athen. I 14 d) zu.

Emilia ohne Gewähr. C a v e d o n i Bull. d. Inst. Dass letztere besonders eifrige Ballspieler waren,

1858, 159). [Hülsen.] 30 sagt auch Eust. Od. 1553, 65; der Name aqmiptl;

2) Praefectus praeturio. Quellen: eine fast für die eben aus den Epheban ausgetretenen Jüng-
inhaltlose Lebensbeschreibung des B. enthält die linge hängt wahrscheinlich mit dem B. zusammen.
Hist. Aug. trig. tyr. 18; sonstige Erwähnungen ist aber erst aus der Kaiserzeit bezeugt (Paus. III

in der Hist. Aug. und anderswo s. u. im Texte. 14, 6. CIG 1386. 1482); ein Lakonier Timokrates
DieMünzen sind unecht; Eckhel VII 461. Cohen schrieb rztgi agaigzauxili (Athen. 1 15c). In Athen
VI 9. B. bekleidete unter dem Kaiser Valerian war Sophokles ein vorzüglicher Ballspieler und
die Würde eines Praefectus praetorio (Hist. Aug. zeigte dies auf der Bühne in der Rolle der Nau-
trig. tyr. 12, 1). Als das Unglück über Valerian sikaa (Athen. I 20f). Ein ballspielender Philo-

hercingebrochen war, bedrängte B. neben Odenath soph Athen. I 15 c. Auch Alexander d. Gr. übte
das siegreiche Perserheer auf dem Rückzuge (Hist. 40 das B. eifrig (Plut. Alex. 39. 73); so auch der
Aug. Valer. 4, 4; vgl. Zonar. XII 23. Syncell. I ältere Dionysios (Cic. Tusc. V 60). Als Besonder-
716 Bonn., wo er irrtümlich Callistus heisst). heit wird berichtet, dass die Milesier, die mehr
Gegen Gallienus erhebt er sodann die Söhne seines athletischen Übungen begünstigend, das ß. ab-

Mitfeldherrn Macrianus zu Kaisern (Hist. Ang. schafften (Eust. Od. 1601, 42). Man legte viel

Gallien. 1, 2; trig. tyr. 12, 1) und bleibt selbst, Wert auf anmutige Bewegungen beim B.; s. die
während Macrianus und dessen älterer Sohn sich Schilderung des Damoxenos bei Athen. I 15 b.

nach dem Abendlandc wenden und dort ihren Tod Von den Griechen kam das B. zu den Römern
finden, zum Schutze des Ostens zurück (Zonar. und wurde hier als griechische Übung betrachtet

XII 24: als Zxnagzot = praef. praet.?) bei Quietus, (Hör. sat. II 2, 11; vgl. a. p. 380): es wurde
dem jüngeren der beiden neuen Kaiser. Aul 50 allgemein geübt und wird sehr oft erwähnt. Der
Odenaths Veranlassung werden sie beide bald da- Pontifex Mucius Seaevola (Cic. de or. I 217. Val.
rauf ermordet (Hist. Aug. trig. tyr. 14, 1. 18, 12). Max. VIII 8, 2), der jüngere Cato (Sen. ep. 104,
Ob B. zum Verräter an Quietus geworden (Hist. 88), Augustus (Suet. 83), Maecenas (Hör. sat. I

Aug. Gallien. 3, 2—4), ob er schliesslich noch 5, 48) spielten Ball, und es gab Leute, die ihre
selbst zur Krone gegriffen hat (Hist. Aug. trig. ganze Zeit damit zubrachten (Sen. de brev. vitae
tyr. 15, 4), ist nicht auszumachen. Litteratur; 18, I). Im allgemeinen aber trieb man es zur
Bernhardt Geschichte Roms von Valerian bis Pflege der Gesundheit vor dem Bade (s. S. 2756f.);

Diokletians Tode I 76—84. Schiller Kaiserzeit über die hygienische Wirkung Galen V 899 K.
1822—825.834—4135. Hirschfeld Verwaltungs- Antvllos bei Oribas. I 528. In den Gymnasien
geschichte I 237. [Henze.] 60 der Griechen, bei den Römern auch in den Villen,

3) S. KazaizfXzai
, A ittoßiloi. gab es eigene Räume für das B.; s. Sphairi-

Ballistarii sind im 2. Jhdt. n. Chr. Legio- sterion.
nare, denen die Bedienung der zur Legion ge- Junge Leute pflegten beim B. nackt zu sein,

hörigen Bailisten übertragen ist und die dafür wie bei anderer Gymnastik (Athen. I 15 c. Plut.
Befreiung von den munera tordida geniessen Alex. 78); auch bei den Römern wurden wenig-
(Veget. II 2. Dig. L 6, 7). An ihrer Spitze stens einige Spiele, wie der Trigon (Mart. VII 72,
scheint innerhalb jeder Legion ein magister ttal- 9) nackt gespielt. Bei Petron. 27 ist Trimalchio
listariu» gestanden zu haben (CIL V 6632). Im als älterer Mann mit der Tunica bekleidet; da-

?
Ie
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gegen scheint es. dass Spurinna (Plin. ep. III 1, 2. Fanghall zu zweien. So die Phaiaken, Hora.

8) nackt Ball spielte. Od. VIII 870: einer wirft den Ball möglichst

Der Ball war mit Haaren (Jacobs Anth. Gr. senkrecht in die Höhe, der ander fängt ihn, in-

IV 201. 28. Baehrens Poet. Lat. min. IV 376, 59) dem er zugleich einen Sprung macht. Einfaches

oder Federn (Mart. XIV 45) gestopft und mit Hinundherwerfen und Fangen scheint gemeint zu

Lappen benäht, meist farbig: purpurn (Anacr. sein Sen. de benef. II 17, 3—5. Nach dem hier (4)

frg. 14 Bgk.). gTÜn (Petron. 27), goldfarbig (Claud. gebrauchten Ausdruck repereutere kam es auch

laus Ser. 144). buntfarbig (Ovid. met. X 262. vor, das man den Ball nicht fing, sondern zu-

Dio Chryg. I 281 R.). Von verschiedenen Arten rückschlug: ein hierzu gebrauchtes Instrument

von Bällen erfahren wir erst aus römischer Zeit: 10 (Raquette oderdrgl.) wird nie erwähnt, wohl aber

sie unterschieden sich durch die Grösse und da- haben auf einer Münze Gordians III. die Spieler

durch, dass sie entweder gestopft oder nur mit die rechte Hand mit etwas dem Caestus Ahn-

Luft gefüllt waren. Der mit Luft gefüllte Ball, lichem bewehrt (Mercurialis De arte gymn. 89.

jedenfalls aus Leder und grösser als die anderen, Becq de Fouqui^res Jeux des anciens 209;

hiess follis (s. d.). auch foUiculus. Der gewöhn- Spielerpaare Sidon. ep. II 9, 4).

liehe gestopfte Ball hiess pila. Von ihr werden 3. Fangball zu mehreren, Apoll. Rhod. IV 947,

bei Martial unterschieden: Aarpastum (s. d.), wahr- der sich vermutlich so das Spiel der Nausikaa
scheinlich kleiner, pila trigonalis (s. Trigon), dachte; so auch wohl Plut. Alex. 39. Dies und
über deren Beschaffenheit nichts Näheres bekannt wohl auch das vorige ist datatim ludere , Naev.

ist, und pagauiea (s. d.), grösser und mit Federn 20 bei Isid. or. 1 25. Plaut. Cure. 296. Non. 96, 15.

gestopft. Antyllus bei Oribas. VI 32 (wo der Bei diesem und dem vorigen Spiel wurden die

Text schwerlich in Ordnung) scheint ausser dem gefangenen Bälle gezählt, Sen. ep. 56, 1. Petron.

follis (xevij ofpatoa, frvlaxog) einen kleinen, mittel- 27, wo es eine Besonderheit desTrimalchio ist, dass

grossen und ganz grossen, und wieder drei nach er vielmehr die zu Boden gefallenen zählen lässt,

der Grösse abgestufte Unterarten des kleinen Balls Eine Art dieses Spiels ist der, nach dem Namen zu

zu unterscheiden: ob diese mit den bei Martial schliessen, von drei Personen gespielte Trigon (s.d.).

vorkommenden Bällen zusammengestellt werden 4. Massenspiele (spkaeromachiae, Poll. IX 107.

dürfen, ist bei dem grossen Zeitabstande sehr Sen. ep. 80, 1. Stat. silv. IV praef.) gab es ohne
zweifelhaft; der grosse, schwere, mit beiden Händen Zweifel mancherlei. Hierher gehört das von zwei

geworfene Ball kommt sonst nicht vor. Als beson- 30 Parteien gespielte htlaxvgog (s. d.). auch falxotrog,

deres Kunststück kam eazur Zeit Hadrians auf, sich i<pgßixr) genannt ; ferner ovgavia (s. d.), «pmVda
gläserner Bälle zu bedienen, Inschrift des Ursus, (s. d), welches mit dem in römischer Zeit üblichen

Orelli2591, dazuMommsonEphem.epigr.Ip.55. Spiel der harpasta (s. d.; raptim ludere Non.

über die verschiedenen Arten des Spiels sind 96, 15) identifiziert wird; vielleicht ist mit diesem
wir sehr unvollkommen unterrichtet; doch lassen auch die pila arenaria (s. Har pas tum) identisch,

sich dieselben etwa folgendermassen klassificieren. Bei diesen Spielen kam es nicht darauf an, den

1 . Einzelspiele. Hierher gehört die <b»dppa£ic( Poll. Ball zu fangen, sondern auch sich des auf den

1X 103. 105. Hesych. s v.), das Fangen des auf den Boden gefallenen zu bemächtigen, wobei es sehr

Boden geworfenen und aufspringenden Balles. Fer- stürmisch herging (Sen. ep. 80, 3). Näheres über

rer das Fangen des gegen die Wand geworfenen 40 diese Spiele wissen wir nicht, auch nicht, ob da-

Balles, welches Pollux (IX 106) undEustathios (Od. bei die Spielenden in zwei Parteien geteilt waren.

1601, 34) von der unterscheiden; es ist Von solchen Massenspielen sprechen Galen de

dargestellt in einem Thronrelief Ann. d. Inst. 1857 parrae pilae exereitio (V 899 K.) t Antyllos bei

B C. Beides, wohl wesentlich Kinderspiele, spielten Oribas. VI 32, 7. Laus Pisonis (Baehrens Poet,

mehrere um die Wette, man zählte die Würfe, der Lat. min. I 225) 185. Sidon. ep. V 17, 7. Dig.

gewinnende hiess König, der verlierende Esel. 5vog, IX 2, 52, 4, ohne dass sich die Art des Spiels

und musste die Befehle des andern ausführen (Poll. genauer bestimmen Hesse. Dass die paganica

a. O. Plat. Theaet. 146a. Jacobs Anth. Gr. IV291, ihren Namen einem Massenspiel des Dorfes (pagus)

23), ursprünglich vermutlich ihn auf dem Rücken verdanke, ist eine unsichereVermutung; überliefert

tragen (Becq de Fouqui&res Jeux des anciens 50 ist über das Spiel mit diesem Balle nichts.

194): vielleicht bezieht sich hierauf die Darstellung Ganz anderer Art, und kein eigentliches B.

bei Laborde Vases Ilmberg 1 47, Eroten unter sind die von Antyllos a. O. 3—5 beschriebenen
cui6o(>a$ig spielenden Mädchen, deren eines den Übungen mit dem kleinsten und nfichstkleinsten

Eros auf dem Rücken trägt. Die Beziehung des Ball: es scheint dass je zwei Spieler, sich in be-

Ausdrucks expulsim (s. d.) ludere (Varro bei Non. stimmter Weise anfassend, um den Ball ringen.

104, 27) auf diese Spiele, namentlich das letztere, Über ein eigentümliches, zu Pferde gespieltes Ball-

ist unsicher. Das einfache Aufwerfen und Fangen oder Kugelspiel in Constantinopel s. Cinnam. hist,

eines oder mehrerer Bälle erscheint auf Vasen- VI 5.

bildern als Spiel der Frauen, Panofka Bild. ant. G. Eitner De sphaeriRtica apud Graecos et

Leb. 19, 8 (ein Ball). Roulez Vases de Levde 60 Romanos, Vratisl. 1860. Becker-Göll Gallus III

20. Müller Mus4e Thorwaldsen I 84. Hey de-

in ann Griech. Vasenb. Taf. 9, 8, vgl. S. 9, 12

(3 Bälle); drei mit je zwei Bällen in dieser Weise
spielende Männer auf einem Wandbilde Vestigia

delle Terme di Tito 18; letzteres lässt annehmen,
dass auch hierbei die gelungenen Würfe gezählt

wurden. Ob auf eines dieser Spiele sich der Name
dyaxgovofa (Hesych.) bezieht, ist zweifelhaft.

168ff. Becq de Fouqui^res Jeux des anciens 2

176ff. Grasberger Erziehung und Unterricht I

84ff. Wegen bidlicher Darstellungen noch Ba-
beion Gaz. areh£ol. 1880, 37, 4. [Mau.]

Balmarcodes {BaXiiagxtodrjf , BaXfuwx<6&).
Die Deutung Ba'al Alarqod (von "ip"») «Herr des

Tanzes* ist durch die Übersetzung xoigarog xcu-

How (Le Bas 1855 = Kai bei Epigr. gr. 835)
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gesichert. Dieser phoinikische Gott, dessen Kul-

tus ohne Zweifel uralt ist, ist uns nur durch In-

schriften der Römerzeit bekannt. In Deir-el-Kala

bei Beirut ist ein Tempel desB. (Plan beiCler-
mont-Ganneau Recueil d’archöol. orientale I

1888. 102) mit zahlreichen griechischen (Cler-

roont-Ganneau a. a. 0. 95, 101 fl. Le Bas 185511.

Mordtmann Athen. Mitt. X 1885, 1048.) und
lateinischen (CIL III 15511.; Suppl. 6680H. Ree.

ötudes gr. III 82B.) Votivsteinen entdeckt worden. 10

Auch in der Hauptstadt hatte er Verehrer (CIL
VI 403). Uber das Wesen dieses semitischen Comus
sind wir sehr schlecht unterrichtet. Dass er wie

die anderen Baalim mit Iuppiter identificiert

wurde, ist selbstverständlich. Dagegen ist der

Beiname Afi?yetv. den er führt (Clermont-G&n-
neau 95, vgl. CIL III 6688), bis jetzt rätselhaft

geblieben. Nach der Etymologie seines Namens
ist schon wahrscheinlich, dass in seinem Kult
heilige Tänze vorkamen (vgl. I Reg. XVIII 26), 20

und dies ist auch durch die Erwähnung eines

itvTtooaianjc tfeoO (Clermont-Ganneau 103.

Euting S.-Ber. Akad. Berl. 1887, 407, 129) be-

stätigt. Auf demselben Stein sehen wir auch,

dass man diesem lustigen Gotte Galanteriewaren
(zwei Spiegel) widmete. Neben ihm wurde wie

gewöhnlich eine weibliche Göttin verehrt. Diese

Baltis erscheint als Iuno regina, luno Hlia lovit

(CIL III 159) auf den lateinischen Inschriften.

Warum auch eine Basis Jfafr» matutae in seinem 30

Tempel geweiht wurde, ist völlig unklar.

[Cumont.]

Balneis s. B a 1 a n a i a.

Balneum regis, Ort in Etrurien, das heutige

Bagnorea etwas östlich von Bolsena (Volsinii).

Dass schon in früherer Kaiserzeit dort eine An-
siedelung bestanden habe, wird wahrscheinlich

durch die daselbst gefundenen Inschriften (CIL

XI 2901—2908); litterarisch wird der Name
nicht vor dem 6. Jhdt. n. Chr. erwähnt (Gre-40
gor. Magn. epist. X 34. Paul. Diac. hist. Lang.
IV 32. Geogr. Rav. IV 36 p. 285 P.). (Hülsen.)

Baloie (Tab. Peut., Bahia Geogr. Rav. IV

19 p. 217, 19), Stadt in Dalmatia an der Strasse

von Salons nach Servitium: Baridua . lonnaria

(jetzt Livno) . XIII . Sarute . VII . Indenen . V . Ba-

ioie . XII . Leutaba. Zwischen B. und Leusaba
müssen jedoch mindestens zwei Stationen ausge-

fallen sein; von Salviae (jetzt Glaviee) bis Leu-

saba zählt das Itin. Ant. p. 269 XCII m. p. Sal-50

viae war vielleicht in dem vollständigeren Ori-

ginaltext der Tabula verzeichnet, wie sich aus
Ecclavia d. i. Aequo . Salria des Geogr. Rav. zu

ergeben scheint; anderseits bestand B. unter

diesem Namen noch im J. 599; damals unter-

nahmen die Avaroi einen Raubzug von Sirmium
aus gegen Salona und zerstörten 40 Castelle tle

röc uyouercii Biyxeie Theophyl. Sim. VII 12, 1,

wofür Tbeophan. p. 428 richtiger njv BdXßgt, Ana-
stasius p. 129 Balea, Cedren. I p. 699 igr Bäl- 60
ßgr lesen. Der Strassenzug der Tabula führt von
Livno über Priluka (Samte) und Jakir (Indenea?)

zunächst nach Glamoö (Baloie); von da waren es

noch etwa V m. p. noch Salviae (Glaviee) u. s. w.

Erwähnt sei, dass Hoernes S.-Ber. Akad. Wien
XCIX 9271. die Meinung verficht, B. falle mit
Salviae zusammen. Der Name B. stellt sich zu

dem makedonischen ßaloion. (Tomaschek.)

Baloion (BaXoior), Stadt in Makedonien. Steph.

Byz. (Oberhummer.]
Balomos [BäX ojpoe Nearchos bei Arr. Ind. 27,

2), Küstenstrich der gedrosischen Ichthyophagoi,
750 Stadien westlich von Mosarna (jetzt Semal-
bandar) und 400 Stadien östlich von Badara (jetzt

Gwädar). Wie Mock ler (Journ. of Asiat, soc.

XI 1879, 136) erkannt hat, das in 62° 34' öst-

lich gelegene Mündungsgebiet des Khör Bäyani-
bib oder B&rumba, vgl. Persian gulf Pilot 174.
Goldsehmid Journ. of geogr. soc. XXXIII 1863,
2051.; deutbar aus brähüi bahlum .trocken'?

(Tomaschek.)
Balonga (Ptol. VII 2, 7), eine hinterindische

Metropolis am Beginne des Megas kolpos vor den
Mündungen des Doanas und Seros (Me.kong);
demnach hinter Cap Ong.dok im Delta des Me.
kong, etwa bei Ba.thak, zu suchen; in der Sprache
der Mot würde bah.long .Baum an der Fluss-
münde' bedeuten, im Malayischen balanga ,bauchi-
ges Gefäss mit breiter Öffnung' (vgl. Balanga
westlich von der Manilabucht). Landeinwärts am
grossen Golfe erhebt sich ein Bergzug, in welchem
Tiger und Elefanten hausen, es ist das Bergland
von Campä, das in sinischen Berichten Siang.lin
.Elefantenwald', skr. Dvirada-de$a heisst ; Tiger bil-

den dort von jeher eine Landplage. (Tomaschek.)
Balongka (Ptol. VH 2, 25), Ortschaft im

Innern der Halbinsel Chryse, etwa in der Breite
von Samaradc (jetzt Ligor). (Tomaschek.)

Balsa (Bäioa), Stadt der Turdetaner in Lusi-
tanien, an einer von Aesuris nach Pai Iulia füh-
renden Strasse (Itin. Ant. 426, 1), bei Mela III
7. Plin. IV 116. Marcian. II 13. Ptol. II 5, 2.

Geogr. Rav. 306, 10. Jetzt Tavira, vgi. CIL II

p. 4. 785. Baisente» auf den Inschriften CIL II
105. 4989= 5165. 4990= 5166. 5161. (Hübner.)

Balsambaum, ßdXaafj nv , balsamum . aus

pjüj
-i?? = König der öle, oleum praeeipuum,

arabisch &ImL) (vgl. Billerbeck Flora dass.

100), Balsamodendron Glleadense (von Gilead in
Arabien) Kunth. = Amyris (verstärkendes a und
pvffov) Gileadensis L. und Amyris opobalsamum
L.. syrischer (Theophr. h. pl. IX 1, 6) und ara-
bischer Balsamstrauch mit sparrig abstehenden
Ästen, von Mekka oder Gilead, vgl. F raas Synopa.
pl. fl. cl. 87. Lenz Bot. d. Gr. n. R. 667. Er
ist mit dem Myrrhenbaum verwandt und jeden-
falls orientalischen Ursprungs, vgl. Leunis Svn-
ops. II. Teil II 3

§ 529. 7. über die engere
Heimat dieser höchst nützlichen Pflanze äussem
sich die alten Autoren verschieden (vgl. Sprengel
zu Diosk. I 18 = Med. Gr. XXVI 355ff. Kühn):
Dioskorides (I 18) nennt Iudaia und Ägypten;
nach Theophrast (h. pl. IX 6, 1) kam sie nur in
zwei Gärten Syriens vor; nach Diodor (III 46)
in Arabien, besonders im sog. glücklichen Arabien,
dem Lande der Sabaecr (vgl. Paus. IX 28, 3.
Strab. XVI 778), von wo angeblich die Königin
von Saba den Balsam für Salomo nach Palaestina
mitbrachte, vgl. 1. Kön. 10, 10. Joseph, areh.
VIII 174. Plinius (n. h. XII 111—XVI 135 ist

die Lesart unsicher—
) kennt nur eine Heimat de«

Strauches, nämlich Iudaia, wo er einst nur in

zwei königlichen Gärten anzutreflen gewesen sei.

Als balsamreich galt indes bei andern überhaupt
ganz Palaestina (vgl. Tae. hist. V 6. Plut. Ant.
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36. Flor. III 5, 29. Solin. 35, 5—6. Joseph, oder ßaloapikaiov und war von stark aromati-

arch. IX 7. Aristid. orat. 3 p. 595). Das in sehem (Theophr. h. pl. IX 7, 3. Galen. X 466.

der wohlbewässerten. fruchtbaren Jordanebene ge- Hesych.), dabei ungemein lieblichem Geruch, aber

legene, von Kalksteinbergen begrenzte Jericho war, von scharfem, heissendem Geschmack. Die zarten

wie an andern Producten (Palmen, Rosen, Honig), weisslichen Tröpfchen wurden in Hörner gesafn-

so auch an Balsam vorzugsweise reich (lustin. melt und alsdann in neue irdene Gefässe gegossen.

XXXVI 3. Strab. XVI 763. Diod. II 48. XIX Anfangs gleicht der Balsam einem dicken, fast

98. Joseph, arch. XIV 54. XV 96; bell. lud. farblosen öl. Nach und nach wird er rötlich

I 6, 6. IV 8, 3). Der köstliche Saft, gleich- und hart (Plin. n. h. XII 116). Für den besten

falls ßdXaaftov oder djxoßaXoapov gonannt (vgl. 10 gilt der, welcher im Juni bis August, am liebsten

Theophr. h. pl. IX 4, 1), der von selbst nur in vor dem Ansetzen der Frucht, ausschwitzt; die

geringer Menge aus der Kinde flieset, war schon lacrimae — iaxgva (vgl. Theophr. h. pl. IX 1, 2)

im Altertum teuer (vgl. Med. Gr. XXVI 858 galten für eine Art Ausschwitzung, vgl. sudare

Kühn), weil sowohl zu medieinischen als zu kos- bei Verg. Georg. II 118. Jeder Strauch wird im
luetischen Zwecken Behr begehrt. Weil der dünn- Sommer dreimal geritzt und später abgeschnitten,

flüssige, dem Citronenöl hinsichtlich des Geruchs Auch die Samenkörner (carpobaltamum), ferner

Ähnliche Saft, der von selbst ausfloss, den Bedarf die Rinde, ja selbst die Reisigteile des abge-

nicht entfernt zu decken im stände war, schnitt schnittenen Strauches kamen in den Handel und
man, um mehr Saft zu erzielen, die Rinde leicht brachten nach der Eroberung Iudaias in weniger

an, kochte die Blätter und Zweige aus und ge- 20 als fünf Jahren einen Ertrag von 70 oder 80 Mil-

wann so eine dickflüssige Masse, die in den Handel lionen Sesterzen (Plin. n. h. XII 118). Der Holz-

kam. Dieses Aufritzen des Stammes durfte jedoch balsam (ftdoßaXoapor) war natürlich minderwertig,

nie mit einem eisernen Instrumente geschehen, da er aus abgeschnittenen Stücken des Strauches

sondern man bediente sich statt dessen des Glases, hergestellt war; er wurde mit unter Salben ge-

knöcherner Messer oder scharfkantiger Steine, da kocht. Das Wertvollste, auch in medicinischer

altem Glauben zufolge der Einschnitt mit Eisen Hinsicht, war die lacrima, der harzige Saft, dann

den Baum beleidigte, so dass er erschrak und kam der Same, dann die Rinde, zuletzt das Holz

keinen Saft liess. So berichten übereinstimmend (Theophr. de odor. 32. Plin. n. h. XU 1 19. Solin.

Tacitus (a. a. 0.), Plinius (n. h. XII 115), Solin 35, 6). Die Verfälschung des reinen Balsams

(35, 6), Josephus (arch. XIV 54) u. a. Nur 30 wurde übrigens im grossen betrieben, wobei oft

Theophrast (h. pl. IX 6, 2) spricht — wohl irr- der drei- bis vierfache Gewinn erzielt wurde (Plin.

tümlich— von .oidijpoi'«
1 Jmf«; desgleichen, von a. a. 0. Theophr. h. pl. 1X6,2. Galen. XIX 726).

ihm irregeführt, Dioskorides (a. a. 0.) und Isidor Doch kannte man chemische Probiermittel, um
(XVII 8). Plinius (n. h. XII 114) unterscheidet die Echtheit bezw. Unechtheit festzustellen, vgl.

drei Gewächsarten, bezüglich deren es keineswegs Diosk. I 18. Galen. XIV 62. Otho Cremonensis

feststeht, wie sie sich zu den jetzigen verhalten: bei Sillig i. d. Ausg. des Macer Florid. p. 160.

die eine mit dünnen und haarigen Laubsprossen Der echte Balsam war so kostbar, dass Aelius

(eutheruton genannt), die andere ein krummer Lampridius es dem Kaiser Elagabal als ärgsten

Strauch von rauhem Ansehen (traehg genannt), Luzus vorwirft, dass er solchen Balsam in seinen

die dritte grösser als die übrigen und mit glatter 40 Lampen gebrannt habe (Hist. Aug. Elag. 24).

Rinde (evmeee* mit Namen). Tacitus (a. a. 0.) Theophrast (h. pl. IX 6) äussert sich im ganzen

nennt den B. modiea arbor, Plinius (XII 111) ähnlich wie Plinius. Der Baum erreiche die Grösse

arbuteula. Letzterer erzählt auch (a. a. 0.), dass eines grossen Granatbaumes und sei ungemein
Vespasian und Titus, die beide in Iudaia Krieg ästig. Die Frucht komme der des Terpentinbaumes
führten, das Ralsambäumchen auch der Stadt Rom an Grösse, Gestalt und Farbe gleich. Das Ein-

im Triumphe gezeigt haben. Schon vorher hatte sammeln des Saftes datiere den ganzen Sommer
es Pompeius aus der Gegend von Jericho, wo hindurch. Da nicht viel ausfliesse, sammle ein

wegen der tieferen Lage eine tropische Temperatur Mann in einem Tage etwa eine Muschelschale voll

herrscht, nach Rom mitgebracht. Plin. a. a. 0. (vgl. Plin. n. h. XII 117). Der Geruch sei aber

Im ganzen, urteilt Plinius (n. h. XII 112), kommt 50 so ausgezeichnet, dass ein Tropfen genüge, einen

das Balsamgewächs dem Weinstock näher als die weiten Raum zu parfümieren. Wild komme der

Myrte. Die zäh festhängenden, viel Schatten Balsam nirgends vor. Offenbar galt es in weiten

spendenden Blätter sind denen der Raute am ähn- Kreisen für nobel, stark parfümiert zn erscheinen,

lichsten und immergrün. Der B. bedarf fleissiger wobei der Balsamgeruch nicht fehlen durfte (vgl.

Bewässerung; seine Höhe erreicht nicht ganz zwei Martial. III 63, 4), besonders bei Hochzeiten (Apul.

Ellen. Als die Römer Iudaia eroberten, wollten met. VI 11); so gab es Balsamöl, zumeist in

die Juden den B. ausrotten; indessen die Römer zinncren Büchsen aufbewahrt (Plin. n. h. XV 80.

verteidigten ihn, und so entstand um den Strauch Apul. met. 10), Balsamsalbe (cannen de Phoen.

ein förmlicher Kampf (Plin. n. h. XII 113). Zu 119), Balsampomade u. s. w„ vgl. Blümner
des Plinius Zeit gedieh er im Orient zahlreicher 60 Teehnol. 1351(1. Oft war auch Balsam als rjbvopa

und höher als je, zumal der römische Staat An- = tucus ein wichtiger Bestandteil anderer Salben,

Pflanzung und Pflege aus fiskalischen Mitteln be- z. B. des unguentum megalium (Plin. n. h. XIII

stritt und sorgsam überwachte, Plin. a. a. 0. Er 13) oder der melinum (Plin. n. h. XIII 11). Der

wurde auch auf Hügeln angepflanzt und gedieh Samen wurde mit verwandt bei Herstellung der

dort bestens, besonders seit der römischen Ver- Narden- und Zimmetsalbe (Plin. n. h. XIII 15)

waltung von Iudaia, Solin. 35, 5. Der edle Saft, sowie des Mandelöls (Plin. n. h. XIII 8). Übrigens

der aus den geschickt gemachten Einschnitten hält der Geruch des Mekkabalsams die Mitte etwa

floss, hiess opobalmmum (Serv. Georg. II 119) zwischen Rosmarin und Salbei, hat zudem etwas
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Terpentinartiges, erinnert auch in etwas an Citrone tympanis ei cornubus celebratur), in Palmyra (de

und Muskatenblüte. Wenn der Balsamsaft ander Vogü£ Inscr. semit iques 19 nr. 16. 50 Anm. 1.

Luft sein ätherisches öl verloren hat und ver- 53 nr. 73. Guting Ber. Akad. Berlin 1885, 669,
harzt ist, so kann er in Alkohol wieder flüssig 4), im Hauran (de Vogüd a. a. 0. 94 nr. *2. 106
gemacht werden. Als besonders wunderkräftig vgl. Syrie centrale architecture I 36 und ClSem.
hochgeschätzt waren die medicinischen Eigen- II 163. 176). Der BaQoafiqrtjz (Bar&chimnia,
schäften des Balsams: äusserlich angewandt wirkte Parschamin, Parsehain), der im Dorfe Thortan
er reinigend und zerteilend; innerlich angewandt in Armenien einen berühmten Tempel hatte (Aga

-

reizte er die Schleimhäute und hatte schweiss- thang. 131 mit de Lagarde's Anm.), ist wohl
treibende Kraft. Er wirkte reinigend und er- 10 kein anderer als der semitische B. Sein Stand-
weichend. Ferner sollte er Kopfschmerzen und bild aus Elfenbein, Kristall und Silber soll nach
Frauenkrankheiten wunderbar schnell heilen und Moses von Khoren durch Tigranes aus Mesopo-
den Augen wohlthun, Strab. XVI 763. Plin. n. h. tamien zurückgebracht worden sein, und auch
XXIII 92. Diosk. I 18. Scribon. Larg. 126. 170. sonst wusste man, dass die Syrer diese Gottheit
177. Cels. de med. V 3—6. 15. V 18, 3. 23, 1. besonders verehrten (Langlois Historiens de
Galen. XI 846. XII 554. XIII 568. XIX 738. ]’Arm*nie I 24. 40. 166. II 66. 88). Die grosse
Von Nikander (Ther. 947; Alex. 64) wird der Verbreitung des Kultus in diesen Ländern ist

Balsam als Bestandteil zur Bereitung wirksamer auch dadurch bewiesen, dass die syrischen Schrift-

Gegenmittel gegen Vergiftung durch Aconit oder steiler das Wort Zeus zuweilen mit B. über-
Schlangenbiss angeführt, vgl. Diosk. I 18. Murr20 setzen (so II Makkab. 6, 2. Isocrates bei La-
die Pflanzenw. i. d. gr. Myth. 77. Was Pausanias garde Analecta syriaca 1858, 176 Z. 24). Aber
(IX 28. 3—4) über die heiligen Nattern berichtet, trotz dieser allgemeinen Verehrung sind die An-
die in Arabien unter den schattigen Balsambäumen gaben über diesen Gott sehr spärlich, und wir be-

leben und sich angeblich vom ausfliessenden Safte kommen von seinem Charakter nur ein sehr unbe-
ernähren, klingt doch zu wunderbar, um glaub- stiramtes Bild (s. Baal). In den Inschriften wird
haft zu erscheinen. Uber die hebraeischen Begriffe er als .Herr der WT

clt‘ (oder der Ewigkeit nach
.und vgl. Herzog-Plitt Real- Meyers Vermutung, s. de Vogü£ nr. 73), als

encyclop. f. protest. Theol. ü. Kirche. WinerBibl.
,
guter und belohnender Gott

4 (Euting a. a.0.)

Realwörterbuch s. .Balsam*. Die Luthersche Über* gepriesen , und er wird bald dem Zeus fJyiaxo^
setzung obiger Worte durch ,Balsam* macht keinen 30 xepaörioc (de Vogü£ 50 t=: Le Bas III 2631),
Anspruch auf wissenschaftliche Genauigkeit: Bai- bald dem'7/äioc (de Vogüö nr. 16) gleichgestellt,

sam ist in Luthers Sprache (wie jetzt ganz all- Dieser schwankenden Übersetzung entspricht auch
gemein) soviel wie wohlriechende oder lindernde der Bericht des Philo. Er erklärt B. als xvgtoz
Salbe, gleichviel, welchen Pflanzen die Bestand- ovgarov und fasst ihn zugleich als Sonnengott auf.

teile entnommen sind. Nicht hinsichtlich des alten was einige Gelehrte zur falschen Etymologie Bal-

Naraens, wohl aber Bonst verschieden von echtem sames = Ba’al schemesch (Sonne) verleitet hat.

B. ist das in griechischen Gärten gezogene Bai- Aber Augustin giebt schon die richtige Bedeutung
samkraut = Tanacetum bal&amita L. (Colum. X (Balsamen quasi Dominum coeli Puniei intel-

301. Geopon. XI 27), Frauenminze oder Balsam- liguntur dicere), und sie ist selbst in den Zauber-
minze, eine beliebte Zierpflanze, die ihren Namen 40 papyri nicht vergessen (Wessely 1020 ttpi 6
ihrem Wohlgeruche verdankt, im übrigen aber mtpvxcm ix rot» ovgarov, dvona poi Balaa/igc.

mit der orientalischen Atomastaude nichts zu thun 1061 Xtogst xrpi* etc Idiom ovgavom). Nicht nur
hat, vgl. N i c 1 a s z. d. St. L e u n i s Svnops. II. die Zauberlitteratur, sondern auch die Gnostiker

Teil II 3 § 694, 39. (Wagler.) hatten den populären Gott übernommen (Hieron.

Bahamern (so Plaut. Poen. 1027 nach der a. a. O.). Da der Name von B. in Palmyra mit
besten Überlieferung), BttXoangv (aramaeische Zeus piytoxoz xtgafotoe übersetzt wird, ist inan

Form, Philo Bybl. FHG III 566), Baalsamen versucht, anzunehmen, dass die zahlreichen Wid
(August, quaest. in lud. 16 p. 797 Migne), Bai- mungen Au xtgawitp (Le Bas III 2195. 2557a)
adut/z (Wessely Zauberpapyri Denkschr. Akad. und Au fuyiarq} (Le Bas 2116. 2140.2289.2292.
Wien XXXVI 1888, v. 1020. 1061), Balsamus 50 2339. 2340. 24P2d; vgl. 2407), welche man in

(Hieron. epist. 75. 3; contra Vigilant. 7 p. 393; Syrien findet, alle dem B. gestiftet waren. Die6
in Esaiain 64). Bdal schammim ,der Herr des kann richtig sein, aber es sind in diesem l^ande
Himmels 4

ist auf Inschrifteii aus Phoinikien (Umm auch andere Götter Zeus xtgmVtoc genannt wor-
el Awamid, ClSem. I 7) und aus den phoiniki- den (de Vogü6 M^langes d’arch^ol. Orient. 1868,
sehen Colonien (Sardinien, ClSem. 139; Karthago, 19. 79ff.; vgl. App. Mithr. 58 und dazu Drei ler in

ebd. 379) mehrmals erwähnt. Er wurde als der RoschersLex.lt 1117), so dass die Identificierung

höchste Gott angesehen, so wie Astarte, die ,Köni- unsicher bleiben muss«. Höchst unwahrscheinlich
gin des Himmels* (Jerem. VII 18, vgl. Astarte), ist es, B. dem Zeus tfyioroc von Palmyra gleich

als die höchste Göttin, und daher mit Zeus iden- zu setzen (vgl. Hypsistos). Chwolsohn Die
tificiert (Philo a. a. O.). Wenn wir also von einem 60 Ssabier II 158ff. Ed. Meyer in Roscher Lex. I

Tempel des Zeus Olympios in Tyros hören (Dios 2872. 2875. Bäthgen Beiträge zur semit. Reli-

bei Joseph, cont. Ap. 113), so ist ohne Zweifel gionsgeschichte 28l. 102f. [Cumont.]
von B. die Rede (vgl. Movers Phönizier I 176ff.). Bulsamius. Publius (Aurelius?) Balsamius
ln ganz Syrien wurde derselbe Gott unter dem Sabinianus, senatorischen Standes, Sohn des Aure-
Namen Be'el schamln, Be' ei schmajln verehrt, in lius Sabinianus, CIL III 1985 = Suppl. 8571.
Harrän (d. h. Carrhae; Iacob von Serug ZDMG [P. v. Rohden.]
XXIX 131), in Nisibis (Isaac Antioch. I 209 v. 78ff. Balsilipa s. Basilippo.
Bickell B. princeps deorum Nisibi adhuc aperie Balsio s. Bels in um.
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Baltasar (BaXxaodgrji Jos. ant. lud. X 231fT.;

BakxdaaQ LXX und die griechischen Chrono-
graphen; Baldasar Hilar. de curs. temp. bei

Fr ick Chronica minora I 167; Balthasar Hie-

ronyro. chron.; Bithisarea Exc. lat. barb. bei

F r i c k a. a. 0. 338; babylonisch-assyrisch Bel-

schar-usur, biblisch-aramaeisch Belschassar, sy-

risch Beltschasar), ältester Sohn des letzten ba-

bylonischen Königs Nabonid, in Inschriften seines

Vater» erwähnt, Eb. Schräder Keilschriftliche 1

Bibliothek III 2, 88f. 96f. Im Danielbuche
Kap. 5 erscheint er, mit seinem Vater verwech-

selt, selbst als letzter .König der Chaldaeer*, der

durch Därjävesch (dapsfoc) ,den Meder 4 vom ba-

bylonischen Throne gestürzt wird. Dementspre-
chend setzt ihn Jos. a. a. 0. mit dem ihm aus

Berosos bekannten ATa/foavdi^of-Nabonid gleich.

Noch tiefer gehende Verwirrungen sind bei den
griechischen Chronographen seit Iulius Africanus

und ihren lateinischen und orientalischen Nach-*
tretern die Folge des Umstandes, dass das alte

Testament (II Kö. 25, 27. Jerem. 52, 31) vor B.

nur noch einen Nachfolger Nebukadnezars II. Evtl

Merodak(h) mit Namen nennt, was es den christ-

lichen Schriftstellern beinahe unmöglicherscheinen

lassen musste, die biblischen Angaben über die

spätere Geschichte des neubabylonischen Reiches

mit den aus Berosos stammenden des Alexandros

Polyhistor in Einklang zu bringen. Die Baby-
lonierliste des Xgovoyg. ovvxoft. (in ihrer alten Ord-

1

nung wiederhergestellt durch Winckler Unter-

suchungen zur altorientalischen Geschichte, Leip-

zig 1889, 134f.) hat B. richtig als Sohn des Na-
/?d»A«i’o;-Xabonid, lässt dafür aber vor diesem den
berosischen Nigiylgaago^ aus. Sync. 209 a. 230 d.

231 a (nach Panodoros) identificiert NtgtyXgoagog

mit B. und Naßövrjdos (Naßorddtos) mit Därja-

wesch ,dem Meder* bezw. Astyages. Euseb. chron.

II 94f. Chron. pasch. 138b. Zonar. UI 5 und die

Syrer Michael d. Gr. ed. Langlois 72. Bar-He-

braeus Chron. Syr. ed Brunskirch 29. Hist. dyn.

ed. Pococke 50 nennen B. einfach als Bruder und
Nachfolger, Hippolyt, frg. 12 bei Frick Chro-
nica minora I 445, die Epit. Syr. des Euseb. (ed.

Schöne I Append. 55), Lib. gener. bei Frick
a. a. 0. 76, Cedr. 118a, der Syrer Dionysios von

Telmahar ed. Tullberg 49 und die Araber Al-

Ia'qübi ed. Houtsma 94 und Al-Ma'südl ed. Mey-
nard-Courteille II 99 blos als Nachfolger des

Ewil Merodak(h). Exc. lat. barb. bei Frick a.

a. 0. 260 und der Armenier Samuel von Ania
ed. Mai-Zohrab 18 setzen sogar B. und Ewll Mc-
rodak(h) gleich, so dass der Sohn Nabonids zum
unmittelbaren und einzigen Nachfolger Nebukad-
nezars II. wird. In der abendländischen Epi-

phanielegende heisst B. einer der drei Könige aus

dem Morgenlande, die das neugeborene Jesuskind

anbeten: zuerst Exc. lat. barb. 338. [Baumstark.]

Balte, Mutter des Kreters Epimenides nach

Plut. Sol. c. 12. S. unter Blaste. [Kern.]

Balteus (und balteum). 1) Wehrgeheng, oft

gleichbedeutend mit cingulum. Scrv. Aen. V 312
(= Isidor, urig. XIX 33, 2). Varro de 1. 1. V 116.

Tacit. hist. II 88. Silius Ital. X 181. Im enge-

ren Sinne das Bandelier, der Riemen, welcher

über die linke Schulter läuft und an dem der

gladius hängt. Caes. b. G. V 44, 7. Quintil.

i. o. XI 3, 140. Serv. Aen. V 312 (= Isidor

orig. XIX 33, 2). Festus ep. p. 3 M. s. v. arm«,
vgl. Festus p. 364 M. s. v. ff/a. Verg. Aen. V
312. XII 940; aus Leder (Varro de 1. 1. V 116.

Propert. IV 10, 22) und mit Nägeln (bullae ) be-

schlagen, Verg. Aen. XII 941. Varro de 1. 1. V
116. Pers. IV 44. Tacit. hist. I 57. Im Felde

wird der gladius nach Ausweis der Traianssäule

und Marcussäule stets am balteus getragen; daher
auch auf dem Grabstein des gerüsteten Legionärs,

Lindenschmit Altert, uns. heidn. Vorz. III 6, 5.

Vgl. A. Mü Iler Das cingulum militiae, Programm
1873. [v. Domaszewski.]

2) S. Toga.
3) S. P r a e c i n c t i o.

Balthi, d. h. die Kühnen, edles Geschlecht

der Westgothen, welchem Alarich angehörte, Jord.

Get. 5, 42. 29, 146. [Seeck.]

Baltipatna s. Balaipatna.
Baltis, Dat. Bald (CIL III Suppl. 10393.

10964), BaaXtk (Phil. Bybl. FHG III 569, 25),

Brjiue (Abyden. FHG IV 283, 9), BgX&rje (Br
t
X-

Hesych. s. v.). Was wir von Baal gesagt

haben, gilt im allgemeinen auch von B. Ba'alath

ist ursprünglich, nicht wie Astarte (s. d.), ein

Göttername; das Wort bedeutet blos .Herrin*, hvqUx

(vgl. Le Bas III 1870) und bedarf einer Er-

gänzung, welche gewöhnlich ein Ortsname ist.

So heisst die Göttin, welche Philo (a. a. 0.) und
Ps.-Meliton (Cureton Spicil. syriac. 44) einfach

i B. nennen, eigentlich Ba
r

alath Gebäl ,Herrin von
Byblo8‘ (CISera. 1 1 ;

vgl. auch CISem. 1 177 rvnHft
rb?2 domina prrw.tr Aber in dem ge-

wöhnlichen Gebrauch liess man diese nähere Be-

zeichnung beiseite, den Einwohnern von jeder

Kultstätte war ihre Göttin die B. xax' ifoxtjv, sie

nannten sie einfach ,ihre Herrin* ( Balt is, syr.

-nhn von "»pbra .meine Herrin*), und so ist all-

mählich der Titel, etwa wie das italienische Ma-
donna, zu einem Namen geworden. Schon in sehr

» alter Zeit bezeichnet in Babylonien Bölit eine be-

sondere Göttin (b. Mylitta), und der Kultus
dieser Beltis hat sich zusammen mit dem des Bel

(s. Baal) nach Palmyra verbreitet (Vogü6Inscr.
somit. 155, vgl. 52 irpnba). Aber auch in Syrien

spricht Isaac Antiochenus (t 460 n. Chr.) von B.

schlechthin als einer den Osrhoenern und den
Arabern gemeinsamen Gottheit. Derselbe Dichter

lehrt uns. dass in Bethchur rirgines saerabantur

stuprum patiendo in honorem Baltis (Is. Ant.

)ed. Bickell I 210 v. 98. 212 v. 129). Interessante

Aufschlüsse über diesen Kultus der B., welche

die Einwohner von Harrän (Carrhae) mit dem
Venusstern identificierten, findet man noch später

bei den arabischen Schriftstellern (En-Ned!m bei

Chwolsohn Die Ssabier II 2‘2ff. 33. 40. Di-

meschql ebd. 393). Sehr wahrscheinlich ist es

diese osrhoenische B., welche neben der romma-
genischen Dea syra auf einer lateinischen In-

schrift von Aquincum (CIL III Suppl. 10393,

) vgl. 10964 hei Brigetio) erscheint. Ihr Kultus
wird wohl durch die Soldaten einer rohors Osrhoe-

norum in Pannonien eingeführt worden sein. Zahl-

reiche andere B. findet man in Syrien, Phoinikien

und Africa. In historischer Zeit (vgl. ßäthgen
a. a. 0. 265) scheint regelmässig neben dem Ba' al

auch eine B. verehrt worden zu sein, welche als

seine Frau angesehen wurde. Im allgemeinen wird

die Skizze, welche wir vom Charakter der Bn'alim
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entworfen haben, mutatis mutandis für die B. Bekker. Procop. de bell. Pers. I 13. 17. II 7 u. 5.

;

zutreffen. Sie ist als die Herrscherin ihres Vol- de aedif. II 9. Appian. Parth. ed. Schweighäuser

kos aufgefasst und so wie Ba'al in einen König III '28. 75), bedeutendste Stadt der syrischen Land-
auch eine Königin von Chaldaea verwandelt schaft Kyrrhestika, überhaupt eine der prächtigsten

worden (Abyd. a. a. 0.). Sie galt als die ln- Städte SyrienB (Ammian. a. a. 0.), später zu der

haberin des Landes oder der Stadt (.volioöyos), von Constantin d. Gr. errichteten Provinz Euphra-
wo sie verehrt wurde, und war vor allem eine tensis gehörig (Ammian. a. a. 0. Malalas a. a.

Göttin der Fruchtbarkeit, indem sie das weib- 0.), ein verkehrsreiches Emporium an der Haupt-

liche Princip personificierte. Indessen ist die Natur slrassc von Antiocheia nach Mesopotamien, 24

der einzelnen B. wie die der Ba’alim sehr ver- 10 Millien westlich vom Euphrat (Strab. a. a. 0. Tab.

änderlich. Deshalb haben auch die Griechen sie I’eut., ungenau Procop. a. a. 0. ,am Euphrat'),

bald als eine Hera (Hcsych. a. 0., vgl. Balmar- Ihr einheimischer Name war Mabog (Plin. a. a. 0);
Codes), bald als eine Aphrodite (Hesych. a. 0.) seit Seleukos hiess sie Hierapolis (Ael. a. a. 0.

oder sogar als eine Dione (Philo a. a. 0.) ange- u. ö); die Angabe Strabons (a. a. 0.), dass sie

sehen. Oft tritt die Göttin neben ihrem Gemahl einen dritten Namen, Edcssa geführt habe, dürfte

sehr zurück, anderswo hat sie ihn dagegen in den auf einem Irrtum beruhen. Den Namen der ,hei-

Hintergrund gedrängt. Dies ist zum Beispiel der ligen Stadt' führte sie als Hauptsitz des Kultus

Fall bei der berühmtesten von allen B„ der schon der Göttin Atargatis (Derketo), die dort einen

erwähnten Ba'alath Gebal, der von den Ägyptern berühmten prächtigen Tempel hatte (Lucian. a.

der Isis (Plut. de Isid. 16), von den Griechen der20a. 0. Plin. a. a. 0. u. a.). In einem Teich beim

Aphrodite gleichgestellten Herrin vonByblosCAfeo- Tempel wurden heilige Fische gehalten, die be-

öinj HvßXlr)
, Luc. de dea syra 6), welche durch sonders zahm waren (Lucian. de Dea Syria 46.

Unzucht verehrt und in deren Tempel die Myste- Plin. a. a. 0. Ael. a. a. 0.). Mit der Einfüh-

rien des Adonis gefeiert wurden (s. Tamm uz rung des Christentums büsste die Stadt ihre alte

und o. Bd. I S. 386). Eine abschliessende Unter- Bedeutung und ihren Glanz ein; Iustinian be-

suchung über die semitischen .Aphroditen' gieht festigte sie neu, musste aber jicn Umkreis der

es nicht, und es wäre hier unmöglich, auf die Mauern stark verkleinern (Procop. de aedif a. a.

localen Verschiedenheiten ihres Charakters einzu- 0.). Mit dem Untergang des heidnischen Kults

gehen. Einiges wird bei Gelegenheit des im Abend- trat auch der griechische Name hinter dem alten

lande weit verbreiteten Kultus der Dea svra (s. d.) 80 einheimischen zurück. Letzterer erhielt sich bis

ausführlicher besprochenwerden(s.auchAstarte). auf die Gegenwart. Das heutige el- Manbedsch
Für die Littoratur vgl. die unter Ba'al erwähn- ist verlassen; es hat ausgedehnte Ruinen. Münzen

ten Schriftsteller, besonders Scholz 220ff. 254ff. s. bei Head HN 054. Ritter Erdkunde X 1041 ff.

ßäthgen 29ff. Eine reiche Materialsammlung Forbiger Geogr. II 643f.). [Benzinger.)

in dem wüsten Werke von Lajard Recherches Bamethum, Ort in Africa beim Geogr. Rav.

sur le culte de Venus en Orient et en Occident, III 5 p. 148 Parthey-Pinder. [Dessau.]

Paris 1837. [Cumont.] Rammala (Var. Balamala), Ptol. VII I, 9,

Baltus (Geogr. Rav. V 7 p. 357, 14 ed. Pindcr) Ort an der malabarischcn Paralia der Afoi, zwi-

s. P a 1 1 o s. [Benzinger.] sehen der MetropoliB Kottiara (jetzt Koüin) und
T. Balventius, rir forlis et magnne. aurtori- 40 der Südspitze Komaria (Cap Comorin), demnach in

tatis, Primipilar im gallischen Heere Caesars im der Lage von Quilon, portug. Couläo, bei Marco
J. 700 = 54, Cacs. b. g. V 35, 6. [Klebs ] Polo Coilum, arab. Kölam, syr. (a. 650) Koilon.

Balyra (ßaLepa), der nordwestliche Quellfluss Im Bestandteil -mala erkennt man den einhei-

des Pamisos. jetzt Mavrozumenos, Paus. IV 33. 3. mischen Ausdruck für .Gebirge
1

, woher auch der

Curtius Pel. II 150f. Bursian Geogr. II 163. ganze Küstenstrich den Namen Mala-bär, >) Mahj
[Oberhummer.] bei Kosmas erhalten hat. Quilon heisst bei den

Bamaliana S. Barbariana. arabischen Geographen Kölam-roalä; es war die

Bambalio. Spottname, s. F u 1 v i u s. Hauptstation auf dem Seewege nach Ctna und
Bambinis (Bambinide), Ortsname aus Maure- der südlichste Hafen, woher Pfeifer in grosser

tania Caesariensis, Geogr. Rav. III 8 p. 157. 50 Mengebezogenwnrde; dieübrigenPlätzebisCapCo-
[Dessau.] morin hatten geringe Bedeutung. |Tomasehek.]

Banibotus, Fluss an derWestküste von Africa, Bammogura (Ptol. VII 1, 63). Stadt im In-

voll von Krokodilen und Nilpferden, Plin. n. h. land des vorderindischen Reiches Larike, nahe
V 10 (nicht aus Polybios, vgl. Riese Geogr. der Residenz Ozene. Passend vergleicht Sachau
lat. min. p. 5 Anm.) und aus diesem Solin. 24, die von Börflni p. 49, 7 in einem von Ufrgayin!

14. Vielleicht derselbe Fluss, der im Periplus ausgehenden Itinerar vermerkte Station Bämhür.
des Hanno 10 (ohne Namensnennung) erwähnt Eine Stadt Brahmana-pura beschreibt Hjuan-
wird. Wird für den Senegal oder auch den Gam- Thsang im Gebiete von Mälava, nahe an Dhära.

bis erklärt (E n t z Uber d. Periplus des Hanno [Tomaschek.]

[Marienburg 1884] 36). [Dessau.] 60 Bamonitis, eine nicht näher bestimmte Land-

Bambyke (Bafißvxi , Strab. XVI 748. 751. Schaft in Paphlagonien, Strab. XII 553. Dieselbe

Plin. n. h. V 81. XXXII 17. Ptol. V 15, 13. mit Koray für die Landschaft Phazemonitis zu

VIII 20, 8. Itin. Ant. 191. 192. 193. Tab. Peut. erklären, ist kein genügender Grund vorhanden.

Hierokl. 712, 11 P. Not. Episc. I 872 P. Plut. [Rüge.]

Crass. 17; Anton. 37, Lucian. de Dea Syria 1. Bana. 1) Bava (Var. Baöo), Ort im südlich-

1 Off. 28ff. Amin. Marc. XIV 8, 7. XXIII 2, 6. sten Teile von Arabia feliz, Ptol. VI 7, 42. Nach
Ael. de nat. anim. XII 2. Malalas Chron. XIII Sprenger (Alte GeogT. 308) mit Chanfar am
328. 462 ed. Dindorf. Tosim. III 12 p. 141 ed. Wadi Band (Maltzan Bonns), welches auch von
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Hamdänl (Geogr. Arabiens 78, 2 u. s. w.) erwähnt
wird identisch. [D. H. Müller.]

2) Nur beim Geogr. Rav. (II 15 p. 89, 18

ed. Rinder) sich findende Bezeichnung des Chry-
sorrhoasflusses; alttestamentlich Ahana (II Reg.

5, 12); heute Nähr Baradä, s. Chrysorrhoas.
[Benzinger.]

Banabe (Bardßr) , Ptol. V 18, 6), Ort ün süd-

lichen Mesopotamien am Euphrat; von Ptolemaios,

dessen Angaben über die Euphratorte allerdings

in Verwirrung sind, etwa einen halben Breitegrad

südlich von der Mündung des Chaboras angesetzt.

Nach Moritz (Abh. Akad. Berl. 1889, 38) würde
bei entsprechender Rectiflcierung des Irrtums des

Ptolemaios B. an die Mündung des Chaboras zu

liegen kommen und wäre dann identisch mit Na-
bagath (s. d.) bei Isidor. Charac. und mit dem
späteren Kirkesion. [Benzinger.]

Banacha iBdrafn). 1) Stadt in Arabia deserta,

von Ptol. V 19, 7 neben Obaira (Wobair) genannt,

das an der alten Römerstrasse (Kas i f) zwischen

Itasra und Babylonien liegt. B. muss nach Ptole-

maios Angabe um zwei Grad östlicher als Obaira

gesucht werden. (D. H. Müller.]

2) S. N a b a g a t h.

Banüdaspos. König der Iazygen unter Kaiser

MarcusAurelius.DioLXXI 16,1. (P.v.Rohden.)

Banadedari, Ort an der Westgrenze der Kyre-

naika, Itin. Ant. 65, 6, wahrscheinlich identisch

mit Arae Philaendrum, vgl. Barth Wanderungen
durch die Küstenländer des Mittelmeers I 345.

[Sethe.]

Banagara (Ptol. VII 1, 56), Stadt in Indo-

skvthia westlich vom Indos. Die volle Form
lautete wohl Bana-nagara. Die Stadt Bannu liegt

in 33° nördlich am Unterlauf des Kuram (red.

Krumu) und weiter aufwärts an der Einmündung
des Sämil stand einst Nagar, wie wir aus der Ge-

schichte Timurs auB dem J. 1399, den Memoiren
Babcrs und aus dem Dtihän-Numä ersehen. Cun-
n i n g h a m Anc. Geogr. of India I 84f. sucht in

Bannu nicht nur das von dem sinischen Pilger

Fa.hian vom Kophen aus in 10 Tagen erreichte

Gebiet Po. na, sondern auch Pa.la.na (skr. Varna?)

des Hjuan-Thsang aus dem J. 644, ein Gebiet mit

indischer Bevölkerung, welches Z imm er Altindi-

sches Leben 431 lieber im Bholän-pass Buchen

möchte. [Tomaschek.]

Banasa. I) Reiterstation in Osrhoöne, von

Notit. Dign. 33 zwischen südlich von Edessa lie-

genden Orten aufgeführt, also schwerlich = Ba-

nasymeon (s. d.). [Baumgartner.]

2) Stadt in Mauretania Tingitana. am Flusse

Subur, von Augustus unter dem Namen Valentin

Banata zur römischen Colonie erhoben, Plin. n.

h. V 5. Ptol. IV 1, 13. It. Ant. p. 7. Geogr. Rav.

III 11. y 4; später rnlonia Aurelia (oder Aelia)

Banata

,

CIL VIII 9992. Nach Ausweis dieser

Inschrift war B. auf dem von den Arabern nach

Sidi Ali Bu-Djenün benannten Hügel gelegen,

65 Km. oberhalb der Mündung des Subur. über

die Ruinen vgl. Tissot Mömoires prös. ä l’Acad,

des inscr. et b.-l. IX 1, 277ff. Auf B. bezieht

man den Stempel BAA der sich auf Münzen von

Babba wiederholt findet. Müller Numism. de

l’ancienne Afrique III 171 nr. 265ff.; wonach
zwischen diesen beiden Städten ein näheres Ver-

hältnis bestanden haben muss. [Dessau.]

Banasymeon (Bavaovuion), von Iustinian I.

wiederhergestellte Festung zwischen Dara und
Ainida, auf einem Berge gelegen, Procop. aedif.

II 4. [Baumgartner.]
Banata (Tab. Peut.), Stadt Mesopotamiens,

wohl am Euphrat gelegen, nicht identificiert.

[Benzinger.]

Banauaaei (Bavairaoel Ptol. VH 1, 83), Ort-

schaft im Inlande des vorderindischen Reiches
10 Ariake in der Richtung gegen Muziris; dieselbe

heisst noch jetzt Banaväsi und liegt in 14° 33'

nördlich, 75“ 5' östlich am Ohtabhange der west-

lichen Ghät’s an der oberen Varadä, welche in

der Tungabhadrä der Krsnä zuflieest. In bud-
dhisten Schriften ist von einer Mission nach Vana-
väsa d. i. .Waldheim -

in Mahä-rästra die Rede,
Lassen Ind. Alt. II 234, 6. Kern Buddh. II

358; Vanaväsl vermerken überdies die l’uränas;

in einem von Kanön ausgehenden Itinerar bei

20 Börüni p. 99 Banaväsa. [Tomaschek.]
Banaurides (BaravgiAts) , nach Steph. Byz.

tyrrhenische Inseln, die ihren Namen von Banau-
ros, einem Sohne des Aias, erhalten haben sollen.

Nähere Localisation ist nicht möglich; Holste-
nius wollte Baltagiiti verbessern. [Hülsen.]

Banauros (Ha. Gen. Baravgov), Sohn des Aias,

Eponymosder Banaurides genannten tyrrhenischen

Inseln; Steph. Byz. s. BaravgtSa, wo Luc. Hol-
sten und Meineke gegen die alphabetische Ord-

30 nung BaXtagiAtt vermuten. [Tümpel.]

Banderaeicus(?), Gottheit, erwähnt auf der

in Spanien (Conventus Bracaraugustanus) gefun-
denen Inschrift CIL II 2387. Die Lesart ist un-

sicher. [Ihm.]

Bandiaeapolosegus (?) scheint der Name der

auf der Inschrift von Norba (Lusitan.) CIL II

740 genannten Gottheit zu sein. [Ihm.]

Bandiarbariaicus, Name eines Gottes auf

der in Lusitanien gefundenen (jetzt verschollenen)

40 Inschrift CIL II 454. (Ihm.)

Bandobene (Bardoßtjn^ Strab. XV 697), eine

vom Choaspes durchflossene Landschaft, südlich

vomindischen Kaukasos (Hindukus); nördlich vom
Gebirge bis zu den Komedai hinauf setzt Ptol.

VI 12, 4 die Landschaft Vandabanda an, welche

Wilson für Bada;säu hält. Die strabonische B.

muss jedenfalls inKäfiristän gesucht werden; einen

vielleicht nur zufälligen Anklang bietet das von
einem westlichen Zufluss des äb-i-Kunar (Choaspes)

50 durchflossene Thalgdbiet VAriat, an das sich weiter

abwärts der rebenreiche Canton P1J anschliesst,

in welchen einige die Sitze der Nysaioi verlegen

wollen. Lassen Ind. Alt. I 351. n 150f. verweist

auf das in indischen Schriften erwähnte pferde-

reiche Nordwestland Vanäyu. [Tomaschek.]

Bandritum, Ort in Gallia Lugudunensis an
der Strasse von Autessiodurum nach Lutetia,

zwischen ersterem und Agedincum (Tab. Peut.);

wahrscheinlich zu suchen in der Gegend des heuti-

60 gen Bonnard, Desjardins Table de Peut. 26.

[Ihm.]

Bnndua (?) zweifelhafter Name einer iberi-

schen Gottheit, CIL II 2498 (bei Bragan<;a ge-

funden). Ebenso anlautende Götternamen auf

andern spanischen Inschriften, vgl. Banderaeicui,

Bttndiarbariaicus u, a. m. [Ihm.]

Banduaetobricus (?), zweifelhafter Name eines

iberischen Gottes auf der Inschrift CIL n 2515
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(gefunden in der Civitas Limieurum, Hisp. Tar- tana. gehört vielleicht hierher (Tissot Memoir.
racon.). Überliefert wird BA VDVEAEIOBR1CO prös. « l’Acad. des inscr. IX 1, 304). Merkwürdig
(vgl. Hübner zu II 2387). [Ihm.] ist, das in Caesarea Mauretaniae Baniura als

Bandusiae fons, Quelle, welcher Horaz seine Beiname eines Knaben vorkommt (Eph. ep. V
Ode III 13 gewidmet hat. Uber die Lage giebt 1034 und CIL VIII 9439 mit der Verbesserung
der Dichter selbst keine Andeutung; dass im Ge- Eph. ep. V 972). [Dessau.]

biet von Venusia eine Quelle dieses Namens exi- Banizomeneis (wohl eine Compositum, dessen
stiert hat, beweist die (u. a. bei Ughelli Italia erster Teil bani ,Söhne* ist: BaviCofuveis Diod.
sacra VII 30f. abgedruckte; vgl. Jaff£ Regesta III 44; Bazfii£ofiareie Agatharch. de mari ervthr.

pontificum* 714, 5945) Bulle des Papstes Pascha- 10 90; Bv&rjfiavsie bei Phot. bibl. 457, 4), jagd-

lis II. von 1103, welche eine ecciesia sanctorum liebendes Volk au! der Westküste von Arabia felix,

martyrum Gervasii et Protasii in Bandusino in der Nachbarschaft der Thamudeni. Ritter
fonte apud Venusiam (und ein castellum Ban- Erdkunde XHI 312. Die Maioaifiartls (Ptol.

dusii) nennt (C hau py D^couverte de la maison de VI 7, 21) die man auch heranzog, werden als

Campagne d’Horace 1769, III 363f.). Manifesto binnenländisches Volk von Ptolemaios bezeichnet.

arguitur (fontem) eundem fuisse, qui prope DD. [D. H. Müller.)

Gervasii ei Protasii aedes nunc ent, atque a Banna. Auf dem Itinerar des Bronzebechers
Venusia quingentum et quinque millia passum von Rudge (CIL VII 1291) bildet B. den End-
Palatium (= Palazzo) versus distal , sagt der orts- punkt einer im nördlichen Britannien von Maiae
kundige N.M.Ci magl ia (Antiquitatee Venusinae, 20 von Nord nach Süd laufenden, den Hadrianswall

1757 p. 189). Daneben aber wird schon von den bei Amboglanna (s. d.) schneidenden Strasse. Das-
Scholiasten zu Horaz (Ps.-Acro zu od. III 13. selbe Stück der Strasse verzeichnet der Geogr.

Porphyrio zu epist. I 16, 12, wo Blandusia über- Rav. p. 432, 20- -433, 3 in umgekehrter Folge;

liefert) berichtet, dass eine Quelle im Digentia- auch hier ist Banna überliefert. Venatores Ban-
thale diesen Namen geführt habe; s. Sabinum nienses weihen in Amboglanna dem Silvanus einen

(Horatii). [Hülsen.] Altar (CIL VII 830). Ob auf einer Inschrift von
Bane*. 1) Bävee, Castell in Dacia medi- Procolitia (CIL VII 620), einer andern Station des

terranea, Procop. de aedif. IV 4 p. 282, 50. Hadrianswalls, ebenfalls Bann[en]s[es / genannt

[Tomaschek.] sind, wie Bruce meinte, ist zweifelhaft, da die

2) Banes, Baanes (vgl. Ramsay Asia min. 30 Lesung unsicher ist. Die Lage des Ortes ist

159) s. Baris Nr. 5. nicht ermittelt. [Hübner.]

Bangeni (früher© Lesart Bargeni), Stamm der Bannatia (Bawaxia). Stadt der Vacomagi im
Troglodyten in Aithiopien, Iuba bei Plin. n. h. VI nördlichsten Teile von Britannia barbara (Ptol.

176. [Sethe.] II 3, 8). Die Lage ist unbekannt. [Hübner.]

Bangis, Fluss, der dem nördlichen Occan Bannaventa, Stadt des römischen Britannien

aus den sarmatischen Höhen zuströmt, Geogr. Rav. an der Strasse von Londinium über Verulamium
IV 11 p. 266; Guido p. 553 schreibt Raugis. nach Lindum (Itin. Ant. 470, 5 Bannaventa;

Bei lord. Get. 3 erscheint Vagi ßuvius östlich 479, 5 Bannavento ; 477, 1 lsannavantia; auch
von der Vistula; es kann der Niemen oder die Bannovallum Geogr. Rav. 430, 3 ist vielleicht

Düna gemeint sein; Müllenhoff vergleicht altn. 40 nicht verschieden); die Lage ist nicht festgestellt.

rdgs-fl(>dh, rdgs-straumr. Für Vangis liesse sich Vielleicht ist Banna IVn/o zu schreiben, da Vcnta
an eine Ableitung von der Wurzel veng ,biegen, eine gewöhnliche keltische Ortsbezeichnung in

krümmen* denken, lit. ringis u. ä. Die Düna Britannien und Hispanien ist. [Hübner.]

heisst bei den Letten Daugava; daraus ergäbe Bannis (Tab. reut.), Ort in der syrischen

sich etwa Daugis. [Tomaschek.] Landschaft Kvrrhestika, nordöstlich von Beroia

Baniana (Bavtava), Stadt der Turdulor in (Aleppo); woh identisch mit Bathnis des Geogr.

Hispania Baetica, östlich von Corduba (Ptol. II Rav., s. B a t h n a i Nr. 2; nicht identificiert.

4, 9, viele Hss. haben Btviava , wonach C. Mül- [Benzinger.]

ler Baividva vermutet). Die Lage ist unbekannt; Bannium s. Gobamvium.
für Baena (CIL II p. 213), woran C. Müller50 Bannon mit dem Beinamen Tigillas. Kar-

dachte, spricht nichts. Vgl. Itucci. [Hübner.] thager. Wortführer der vor Beginn des dritten

Banienses, eines der lusitanischenMunicipien, punischen Krieges 149 v. Chr. an die römischen

die zum Bau der Brücke Über den Tagus bei Consuln nach Utica geschickten Gesandtschaft.

Alcäntara beitrugen (CIL II 760 vgl. 2399 auct. Appian. Lib. 82—86. [Niese.]

add.); die Lage ist unbekannt. [Hübner.] Bannovallum s. Bannaventa.
Rani&ai 6. Basanisai. Banoiubai (Bavoiovßai) s. Baniurac.
Baniurae, als gaetulischcr Volksstamm in Bantus (?) s. B a u t a s.

Mauretania Tingitana von Plinius n. h. V 17 ge- Bantia. 1) Ortschaft im Gebiete der Kaloi-

nannt, auch von Ptolemaios IV 1, 10 unter den kinoi der illyrisch-makedonischen landschaft Das-

Stämroen der Mauretania Tingitana aufgezählt 60 saretis, Polyb. V 108, 8. Der Name der dassa-

(Baviovßai oder Bavoiovßai). Wohl nicht ver- retischen wie der apulischen Stadt muss für il-

schieden, sondern ein Zweig desselben Volks- lyrisch gelten. [Tomaschek.]

st&mmes, sind die als in Mauretania Caesariensis 2) Bantia (Bdvzeta Steph. Byz., der als er-
lebend von Amman. XXIX 5, 33 genannten xov Bavuavoi xai Bavxtdxat anführt; Bantini

Datums, und die Baviovgoi bei Ptol. IV 2, 20, Horat. od. III 4, 15. Plin. n. h. III 98 und in-

vielleicht auch die Bavzovgagoi bei Ptol. IV 2, schriftlich CIL X 344), Stadt am Vulturgebirge,

19. Auch Boniuricis , beim Geogr. Rav. III 11 auf der Grenze von Apulien und Lucanien (daher

p. 163 unter Ortsnamen aus Mauretania Tingi- bei Liv. XXVII 25 zu Apulien, von Plin. a. a.
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O. zu Lucanien gerechnet). Den Namen bewahrt auch al/iaita nennt, schloss man ohne hinreicben-

die Abbazia di Banzi, 20 Km. südöstlich von den Grund, dass ß. die oftkielle Bezeichnung der
Venusia; bei dem 10 Km. weiter südlich gelegenen schwarzen Suppe war. So Gilbert St.-A. 1 74.

Städtchen Oppido sind im J. 1793 die Bruch- [Szanto.]

stücke einer beiderseitig beschriebenen Bronzetafel Baphyras (Ba/pvpac, bei Lykophr. 274 Hije/v-

zu Tage gekommen, deren lateinische Seite (CIL pac), Fluss in der makedonischen Landschaft Pieria,

I 197. Ritschl PLME tab. XIX) ein Gesetz- der, unter dem Namen Helikon vom Olympos herab-

fragment aus gracchischer Zeit enthält (Bruns kommend, nach 75 Stadien unter der Erde ver-

pöntes iuris* 53), während dicoskischevonMomm- schwindet, nach weiteren 22 Stadien jedoch wieder

een (L'nterital. Dialekte 145; CIL IX p. 43) für 10 empordringt und als B. mit schiffbarem Unter-
einen Bundesvertrag zwischen Rom und B., von lauf unterhalb Dion ausmündet, Paus. IX 30, 8.

Kirchhoff Das Stadtrecht von B„ Berlin 1855), Ptol. III 12, 12 (13, 15). Er bildet dort Sümpfe,
dem Lange (Die oskiache Inschrift der tabula welche den Raum zwischen Küste und Gebirge
Bantina, Giitting. 1853), Buecheler (bei Bruns zur Hälfte ausfüllen, Liv. XLIV 6, 15. Die Kal-

a. a. O. 48—53), Bröal (M4m. de la soeiätö mare (rrt/MIz«) an seiner Mündung rühmt Archeetr.

de linguist. de Paris IV 381 ff.), Jordan (Bez- bei Ath. VII 326 d (frg. 43 Ribb.). Der unter-

zenbergers Beiträge VI 195-210) u. a. beistimmen, irdische Lauf des jetzt Potoki genannten Flusses

für das Stadtrecht erklärt wird. Faesimile der sowie die Sümpfe an der Mündung sind noch jetzt

oakischen Inschrift bei Zvetajeff Sylloge in- nachweisbar, s. Heuzey Ist mont Olympe 120f.

scriptionum Oscarum (1877) tab. 19 (vgi. darüber 20 Nach 2,'yteät 'OAoue. aij/i. 39 und der Karte von
J o r d a n a. a. 0.). Sonst wird B. noch erwähnt Xpvooy öo; scheint er auch den Namen XeXo.eo-

bei Plut. Marcell. 24. Acron zu Horat. a. a. 0.; tapor zu führen. [Obcrhummer.J
ein curator reipublieae Bantinorum auf der In- Bapineum beim Gcogr. Rav. IV 27 = Va-

schrift von Atina in Lucanien, CIL X 344. Die pincum (Gap), s. d. [Ihm.]

Ruinen der Stadt selbst (über welche Lumbardi Bappo, Fraefectus urbis Romae im J. 372,

Mem. dell’ Ist. I 212 zu vergleichen) haben bis- Cod. Theod. VI 4, 21. Wahrscheinlich ist er

her nur eine lateinische Inschrift (CIL IX 418) identisch mit jenem Trevirer, der nach Auson.
geliefert. [Hülsen.] Mos. 409 die zweite Stelle in Rom, d. h. das

Bant>oi (Barnoi), thrakisches Volk, Hecat. Vicariat der Stadt, Itekleidet hatte, für den man
(frg. 146) bei Stcph. Byz. Vgl. Bantia Nr. 1.80 aber um das J. 370 die Praefeetur erwartete.

[Oberhummer.] Seeck Symmachus CXLI Anra. 716. [Seeck.]

L. Bantius (BMiot) aus Nola, erat iutenit Bdnrat. Diesen Namen führten die Teil-

aeer et nociorum ea tempertote (Anfang des han- nehmer an den im Ruf grosser Unzüchtigkeit

nibalischen Krieges) nobilittimua egues, war tapfer stehenden Orgien der thrakischen Güttin Kotys
kämpfend in der Schlacht bei Cannae für tot auf oder Kotytto. Der Name der Taucher oder Täufer

dem Schlachtfelde liegen geblieben, von Hannibal erklärt sich dadurch, dass offenbar auch diese

sorgsam verpflegt und in die Heimat entlassen. Mysterien mit einer Lustration, d. h. einem Bade
Infolge dessen neigte er den Puniern zu, und der Eingeweihten, verbunden waren. Über diesen

Claudius Marcellus fürchtete, er möchte ihnen Teil des Kotyttokults sind wir weiter nicht unter-

Nola in die Hände spielen. Durch kluge Behänd- 40 richtet (vgl. nur Synesios Calvitii encom. 85), und
lung wusste er B. für immer an die Römer zu wahrscheinlich wäre uns Uber ihn auch gar keine

fesseln, Liv, XXIII 15, 7—16, 2. Plut. Marc. Kunde geblieben, wenn nicht eine Komoedie des

10. 11. [Kleba.] Eupolis, die den Titel B. führte (Kock Com. Att.

Banturaroi s. Baniurae. Fr. I 278) im Altertume berüchtigt gewesen wäre,

Banubaroi (Bavovßagoi, wohl eine Composi- und wenn nicht Iuvenal sat. II 91 die B. erwähnte,

tum. dessen erster Teil 6omi ,Söhne* ist), Volk im was den Scholiasten zu einer kurzen Nachricht
nördlichen Teile der Westküste von Arabia felix, über das Stück des Eupolis veranlasst hat. In

von Ptol. VI 7, 4 neben den an der Küste woh- diesem war nämlich Alkibiades als Teilnehmer
nenden Thamudeni erwähnt. [D. H. Müller.] an den unzüchtigen Weihen verspottet worden,

Bao (Nom. Baum), Station in Moesia Superior 50 und an diese Thatsache knüpfte dann die bekannte

auf der Strasse von Viminacium nach Naissus, Fiction an, dass Alkibiades den Eupolis, als dieser

Itin. Hieros. p. 565, 3 m. p. VII lern» pago, nach Sicilien schiflte, ins Meer gestürzt habe (Cic.

IX manu. Idomo. Nach Kanitz Rom. Studien ad Attic. VI 1, 18). Vielleicht darf man bei dieser

in Serbien 1892, 68 östlich vom Thale der Mo- Ceremonic an die Spiele erinnern, die nach Paus,

rava an der Wasserscheide zwischen der Mlava II 35, 1 in Hermione zu Ehren des Dionysos Mc-
und Resava; Baureste sind hier nicht vorhanden. lanaigis stattfanden; diovvoov raos MeXaralyi-

[Tomaschek.] öoe • rovr<p povoixr); Ayuirn xarä hot rxaaxov

Bapeni vicua, Station am muesischen Donau- Syovai, xai AulXXij; xoXvpßov xai .alolotv xi&taoir

ufer östlich von Augusts (an der Einmündung des AOXa, wobei S. Wide De sacris Troezeniorum,

Baches Ogust) und westlich von Variana und Va-60 Hermionensium, Epidauriorum 44 mit Recht an

leriana, nach dem vollständigeren Originaltext der die Sage vom Abenteuer des Dionysos mit den

Tabula vermerkt beim Geogr. Rav. IV 7 p. 189, tyrrhenischen Seeräubern erinnert hat; vgl. auch

20; ein (keltischer?) Personenname Bappo (s. d.) 0. R o s s b a c h Aus der Anomia 202.

findet sich Cod. Theodos.VI 4, 21. [Tomaschek.] Litteratur; B u 1 1 m a n n Mythologus II 159

Baepa. Hesych sagt: ßaepA Cajpot ,i dxuivtt

.

(verfehlt). Lobeck Agloaphamus II 1007. LehrB
Da die Hauptmahlzeit bei den spartanischen Phi- Populäre Aufsätze aus dem Altertum* 897. Man n-

ditien die sog. schwarze Suppe, püat (a>fi6t hardt Wald- und Feldkulte II 259. Vgl. auch

(Plut. Lyc. 12), gewesen ist, die Pollux VI 57 Usener Götternamen 44, 54. [Kern.]

Psnlr-WlMowa It 90
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Baptana s. B a g i s t a n a.

Baptisterium, ein Badebassin. Und zwar
wird so genannt sowohl das kleinere, in der ctlla

frigidaria (s. d.) enthaltene (Plin. ep. II 17, 11.

V 6, 25) als auch das grosse, meist unter freiem

Himmel befindliche Schwimmbassin (Sidon. ep. II

2, 8; vgl. N a t a t i o). Das Wort kommt nur vor

für kalte Bäder, doch konnte vermutlich auch ein

warmes Bassin wie pisrina (Plin. II 17, 11) so

auch 6. (6. = piieitm Sidon. a. 0.) genannt wer- 10

den. [Mau.]

Baquates (so die Inschriften CIL VI 1800.

VIII 9668; Bneuates lul. Honor. bei Riese Geogr.

lat. min. p. 53. 54; fi(lernten das Veroneser Ver-

zeichnis ebd. p. 129; Baecauates das It. Ant.

p. 2, wo indes der Codex Escorialensis Baruatee

hat; Baceuates im Liber generationis, bei Momm-
sen Chron. min. I 107 und Riese Geogr. lat.

min. p. 167; Maxovaxai in Chron. Pasch, p. 46.

57 ed. Bonn.; Mnruaei bei dem sog. Barharus20
Scaligeri, in Schoenes Hieron. 1187; Baxovä-
rai und Otaxovärai bei Ptol. IV 1, 10). Völker-

schaft im westlichen Mauretanien, von den Ba-

vares durch den Fluss Malva getrennt (lul. Honor.),

die einmal in der Kaiserzeit die Stadt Cartenna
(Jenes an der Küste zwischen Algier und Oran)
bedrohte, CIL VIII 9668. Ein junger vornehmer
Baquate starb zur Zeit der Antonine in Rom, wo-

hin er vielleicht als Geisel gelangt war, CIL VI
1800. [Dessau] 30

Bara. 1) Im Geogr. Rav. II 18 Stadt in Meso-
potamien, zwischen Edessa und Nisibis, also jeden-

falls nicht — Baras, s. d. Dagegen vielleicht mit
dem im Texte des Geogr. Rav. unmittelbar folgen-

den, sonst unbekannten Beta zusammen = Barbare
(Barabera’l) der Tab. Peut. XI 4 ed. Mill. zwischen
Edessa und Minocerta. [Baumgartner.]

2) Beim Geogr. Rav. If 13 p. 81, 14 ein von
dem erstgenannten wahrscheinlich zu unterschei-

dender Ort in Mesopotamien; nicht identificiert.40

[Benzinger.)

Baraba, nach Amm. Marc. XXIII 6, 47 eine

bedeutende Stadt Arabiens. Er nennt es neben
Nascon (Nasq), Nagara (Nagrän) und TaphrafZa-
fär der Himvaritcn), weshalb Sprenger (Alte

Geogr. 384 Note) mit Recht dafür Maraba (Ma-

rib) vermutet. [D. H. Müller.]

Baraehtjieste» (Bagazdioit:), Castell in Da-

cia mediterranes, Bezirk Naisos, Procop. de aedif.

IV 4 p. 283, 86. [Tomaschek.] 50
Barachutt, Philosoph, reist zwischen 370 und

380 von Rom nach Gallien, Symm. epist. I 29.

[Seeck.]

Baraecua s. Reuranabaraecus.
Barai oder Barrai (Ptol. VII 2, 20), hinter-

indische Völkerschaft östlich von der Chalkitis

neben den Doanai und Kudutai, demnach eine

Tribus der Mol-Aboriginer, aber schwerlich die

heutigen Giarrai; eher Hesse sich die Sumpfstadt
Barai bei U . dok vergleichen, wo eine skr. In- 60
schrift gefunden wurde (Barth Inscr. de Cam-
bodge, Paris 1885, nr. 13) und wo Brahmana das

königliche Schwert verwahren; von hier aus soll

ein König von Carupä die Stadt Ang . kor gegründet

haben. [Tomaschek.]

Barake. der nordwestliche Küstenstrich der

vorderindiBchen Halbinsel Syrastrene (jetzt Kft-

thiiwär), an welchem man in das Eirinon ein-

fuhr; in Sicht des dort endigenden Landvorsprungs
steuerten die Schiffer in die hohe See hinaus, um
nicht in die inneren Teile des Rin hineinzugeraten,

Peripl. mar. Ervthr. 40. Bei PtoL Vn 1, 94 er-

scheint B. als Insel in der Einfahrt zum Busen
Kanthi. Lassen und Y u 1 e vergleichen den
Küstenplatz Dvirkä d. i. skr. dvärakä .kleines

Thor, Einfahrt' beim Vorsprung Gagat oder Pnnta
de Jaquete; hier liegen einwärts flache Inseln vor.

darunter Bhatt. Ein Ort Müla-Dvärakä soll nach
Burgess 19 Miles östlich von Sömanäth liegen;

eine Stadt Dvärkä liegt endlich südwestUch von

Ahmedähäd in 22° 14' nördlich 69° 5' östlich, d. i.

Thorax bei Plin. VI 75. [Tomaschek.]

Barakes (Bagdxrii, Ptol. VII 4, 5. 8), Fluss

auf Taprobane (Ceylon), der in den Malayabergen
entspringt und an der Südostkttste beim Vorge-

birge Keteion mündet. T e n n e n t hält Keteion

für Punta do Elefante und B. für den Fluss von
Kambugama. [Tomaschek.]

Barakura (Ptol. VII 2, 2), Emporion an der

Ostküste des gangetischen Golfes zwischen den
Mündungen des Katabedas und des Tokosannas.
etwa in der Ijige von Cox’s bazar 21° 26‘/j'nörd-

Uch, 92° östlich. [Tomaschek.]

Baralach. Flavius Baralach, Praeses Cariae

425 oder 426, CIL III 7152. Die Zeit ist be-

stimmt durch die Comitiva sacrarum largitionum

des Eudoxius, welche in derselben Inschrift vor-

kommt (s. E u d o x i o s). [Seeck.]

Barange (Baeafyt], Ptol. VI 9, 6), Ortschaft

im nördlichen Teile von Hyrkania nahe dem kaspi-

schen Ostufer in der Breite der Insel Talka (jetzt

Celeken). Ungefähr in gleicher Lage kennen die

arabischen Geographen einen Ort Dihistin d. i.

Sitz der Dahai, welcher mit der heutigen Ruinen-

stätte MestAriän 38° 12' nördheh zusammenfällt.

[Tomaschek.]

Barantea, Stadt Gross-Armeniens beim Eu-
phratübergang an der Strasse Satala-Artaxata.

Tab. Peut. XI 3 Mill. [Baumgartner.]

Bararanes s. Viranes.
Bararus, Municipium der Provinz Africa,

9 Millien von Thvsdrus (El-Djem), an der Strasse

nach Usilla, Tab. Peut. (vgl. Ptol. IV 3, 39):

danach mit den Ruinen von Rogge (Heuchir Ruga)

zu identificieren; vgl. Tisso t Geogr. de l’Afrique

II 187. Ein epueopu* Vararitanus findet sieh

unter den Bischöfen der späteren Provinz Byzacene.

[Dessau.]

Baras (Ba^at), von Iustinian wiederherge-

stelltes Castell im südlichsten Armenien zwischen

Dara und Amida, auf steilem Berge mit einer

Quelle in der Tiefe seines Brunnenschachtes, Procop.

de aedif. II 4, vgl. Bara Nr. 1. [Baumgartner.]

Barata (Baratha, Borat ta, Barattha, Bareta,

Beret[t]e), Stadt in Lykaonien, zwischen Ikonium

und Tyana, Ptol. V 6, 16. Tab. Peut. X 2 (Miller).

Hierocl. 675, 10. Not. ep. 3, 364 u. a. St. Auf

Münzen (Head HN 595) BAPATEON. Auf dem
Concil zu Nieaea 825n.Chr. Stephanus! Baratrhen-

«is houriae. Von Ramsay Asia minor 337. 857

in Bin Bir Kilisse= Maden Schehir im Karedagh,

südwestlich von Konia, gesucht. Dieser Ansatz ist

aber recht unsicher. Über diese Stelle, an der

sich die Ruinen von 25 Kirchen finden sollen, vgl.

Davis Life in Asiatic Turkey 805f., der aller-

dings fälschlicherweise Lystra dort ansetzt. H am i 1-
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ton (Ubers, von Schornburgk) II 209 setzt es

ebensowenig richtig bei Karabunaran. [Buge.)

Baratagoda (Geogr. Rav. II 15 p. 84, 9),

Ort in Palaestina; sonst nicht bekannt.

[Benzinger.]

Barathena (BagdOr/ra), Stadt in Innern von

Arabia deserta, Ptol. V 19, 5. Auf der Strasse

Teima-Palmyre, drei Tage von letzterem entfernt,

so nach Sprenger (Alte Geogr. 223).

Hora za (Baga(a), Stadt im nördlichsten Gross-

Armenien, zwischen dem Kyros und dem obersten

Laufe des Euphrat, Ptol. V 13, 10.

[Baumgartner.]

Barba. 1) Ort in Hispania Baetica s. Singili.
[Hübner.]

2) Römischer Beiname. S. z. B. bciCassius,
Lucretius, Sulpicius. Ein Sulpicius Lucre-

tius Barba warConsul suffectus im Juni 102 n. Ohr.

Barathia (ßagaßla), Ort der africanischen

Küste, östlich von Leptis Magna, Ptol. IV 3, 13.

[Dessau.]

Barathra (BdgaOga), Benennung der sumpfi-

gen Strecken um Pelusium und am sirbonischen

See (s. d.), welche an der einzigen grossen Heer-

strasse von Ägypten nach Palaestina gelegen oft,

namentlich infoge von Sandwehen, eine gefähr-

liche Passage bildeten, l’olyb. V 80, 2. Diod. I

30, 4. 9. XVI 46, 5. Steph. Byz. [Sethe.]

Bdga&gov . Bekk. an. I 219: 'A&yvrjoi di rjv

0uryuu u rv Kergmd&v dt/iup rn , Olvrjtdo: tfvlrje

(vielmehr ri)c 'Brnodouinidoe-, vgl. Harp. und
Meier De bonis dantn. 19), eie S xoi>e Im iktvdxcg

xarayvatadevrae iveßaidov. Diese Art der Strafe

kommt vor von den Perserkriegen bis zur make-
donischen Zeit, Herodot. VII 183. Plat. Gorg. 519e.

Plut. Aristid. 8. Thuk. II 67. Xen. hell. I 7, 20.

Lykurg. 121. Dein. I 62; vgl. Ar. Nub. 1450;

[D. H. Müller.] 10 mit Senecio Memmius Afer. [P. v. Rohden.]

3) S. Bart.
Barba Iovis. Plinius (XVI 76) schildert unter

diesem Namen ein Ziergewichs, das Feuchtigkeit

nicht vertrage, silberfarbige Blätter habe und, vom
Gärtner beschnitten, eine runde und volle Form
annehme; er meint Anthylüs barba Iovis L., ita-

lienisch barba (Höre, einen kleinen, immergrünen
Strauch, der sich in der westlichen Küstenregion
Siciliens und Corsicas findet. Denselben Namen

20 sollte nach Dioskorides (TV 55) auch die iqooo-
HÖgrj

,

Chrysocnma linosyris L., bei den Römern
haben, aber Plinius (XXI 50) sagt, dass sie keinen

lateinischen Namen habe, obwohl er (ebd. 148; vgl.

Gal. XII 157) ihr dieselben medicinischen Eigen-

schaften wie jener beilegt; in Italien findet sich

denn auch die Pflanze wohl nicht. Von einer

andern b. I. spricht Marcellus Empiricus. Ein De-

coct von ihr sollte mit andern Medicamenten zu

einer Masse verarbeitet werden und diese, auf den

Eou. 1362; Ran. 574; Plut. 431 mit Schol. Die 30 Magen gelegt, den Eingeweiden wohl thun (20,

Schriftsteller brauchen alle ß., nnr bei Lykurg
und Deinarch steht die Wendung xagadoihat riß

l.xi rov 6gijgaxoe bezw. TOI dgvygau, und Thuky-
dides gebraucht in Rücksicht auf niehtathenischc

Leser Je ipdgayyat laeßaXov, wie gleich darauf

auch von Sparta.

Das ß. lag zu Platons Zeit (rep. IV 439 e) am
Wege aus dem Peiraieus nach der Stadt ausser-

halb an der nördlichen langen Mauer, und dort

94); ein daraus sowie andern Bestandteilen Zu-

sammengesetztes Pflaster bei Contusionen, Nerven-

schwäche und Magenschmerz (25, 15) und die zer-

riebene Pflanze als Bestandteil eines Honigtranks,

des antidotum Hadriani, gegen allerlei innere

Krankheiten wirksam sein (20, 115). Karl d. Gr.

empfahl (Capit. d. villis 70, 73) die b. I. als Haus-

mittel im Garten anzubauen. Glossare des 10.

und 11. Jhdts. haben fori« barba = eemperrira

findet sich westlich vom Nymphenhügel in der40(Corp. Gloss. Lat. III 591, 45. 595, 16. 618, 1.

That ein Abgrund, der dem Zwecke entsprach

Curtius und Kaupert Atl. v. Athen 18. Waichs-
muth Stadt Athen I 349. II 265. Dort lag der

Demos Melite. und derselbe Platz ist augenschein-

lich gemeint bei Plut. Thcm. 22: xaieaxtvaoer
ev Mclirg xd Ugdv, ov vvv xd odtgaxa iu>v i?ara-

xovptvrüv ol dtjiuot ngoßdiXovat. Das rth' dieser

Stelle deutet aber auf eine Änderung des Ortes.

Ebenso die Bezeichnung Sgvyfia, denn diese =

625, 16. 629, 8) oder = erba hyruU (617, 68),

wodurch sie wenigstens als Kraut bezeichnet ist.

Macer Floridus (De vir. herb. 740; vgl. Plin. XXV
160. 163) nennt eine kleine Art des oitort mit

dem Vulgärnamen b. I., die, weil sie stets grüne,

semperriragenannt werde. In allen diesen Fällen

ist wohl wie bei Albertus Magnus (De vegetab.

ed. M. et I. VI 288) an die gemeine Hauswurz,
Sempervivum tectorum L., französisch La grandc

Grube, Gruft konnte schwerlich je dem erwähnten 50 joubarbe. zu denken. Endlich ist in der aus der
A kk/rpiinrli. Kn i rvoImpf unsnrrinn h' rwllinli KnptnKlnf „oplrvpnnnr, OM Vvi nfllinn ('Kopi-.it -, 1,^/» nm 1 OAA insAbgrunde beigelegt werden, bndlich berichtet

Schol. Aristoph. Plut. 431 geradezu, dass dieAthener
das ß., ein ydo/za xpgeaxtüdti, infolge eines Frevels

gegen die Göttermutter zugeschüttet hatten; vgl.

Schol. Aisch. III 187. Dies alte ß. könnte das

ögvyna ir KngidAais der Grammatiker gewesen
sein, und von ihm mochte der Henker seinen

Namen auch später behalten haben. Der Bericht

bei Suidas s. gr/xgapxgxrje

,

dass das Metroon an
Stelle des alten ß. gebaut sei, ist voraussichtlich 60
unwahr, denn der Kerameikos war kein Platz für

die Richtstätte, ausserdem ist der Berichterstatter

selbst in diesem Punkte unsicher. [Thalheim.]

Baraxmaleha (Ammian. Marc. XXIV 2, 3),

Ort auf dem westlichen Euphratufer oberhalb

Hit, bei welchem Kaiser Iulianus im persischen

Feldzug den Euphrat überschritt; nicht identi-

ficiert. [Benzinger.]

verlorenen arabischen Übersetzung um 1200 ins

Lateinische übersetzten, auch nicht im Original

erhaltenen ps.-aristotelischen Schrift de plantis

(II 9) nach E. H. F. Meyer (Nicolai Damasceni
de plantis libros duos ed. M. 1841 p. 122) die

Tamariz gallica L. von dem Übersetzer b. I. ge-

nannt, in der aus der lateinischen ins Griechische

übertragenen Übersetzung (II 7 ed. Apelt) jovoo-

xdft-q i/ yovm'nc. [Olck.]

Barbalissos (BagßaXxaodc Steph. Byz. Tab.
Peut. Not. Dignit. Or. XXXIII 3. 25. Geogr. Rav.

II 5. 15 p. 54. 8. 88, 13. Procop. de bell. Pers.

n 12; de aedif. II 9; Ptol. V 15, 17 Bagßa-
gtaodc, Malalas Chron. VIII 462 ed. Dindorf
Bagßauuooie, wohl Schreibfehler), Stadt am rech-

ten Euphratufer in der syrischen Landschaft Cha-

lybonitiB, später zu der Provinz Augustoeuphra-

tensis gehörig, an der Strasse von Beroia (Aleppo)
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nach Sure Dicht weit oberhalb Thapsakos gelegen; den ifixtSgxa Bagßagtxä xa xtgar (xxjt 'Agaß(m)
ziemlich wichtige Festung und Militärstation, von Uyifuva. welche zwar hafenlos wären, aber ge-
Iustinian aufs neue stark befestigt (Procop. a. a. eignete Anker- und Landungsplätze hätten wie

0.

). Heute Bälis, in der Ecke, wo der Euphrat Aualites, Malao. Mundu, Mosylon und Aroma ta,

seine südliche Richtung aufgiebt und nach Osten das letzte Emporion xiji Bagßagixijc r/.-xiigov ; hin-
umbiegt, Ritter Erdkunde X 1000. 1065ff. ter Opone beginnt sodann der mit Rhapta endi-

[Benzinger.] gende Küstenstrich Azania; er zählt ferner die
Barban issa (Bagßdviooa, Var. 2agßdnaaa), Naturproducte und Waren auf, welche aus diesen

Stadt des Pontus Poleraoniacus, südlich vom Ther- Plätzen bezogen wurden oder aus Ägypten und
modon unweit seiner Quellen (Ptol. V fi, 10). 10 Indien dahin gelangten. Die Landesbewohner

[Rüge.] Bdgßago

i

schildert er g 7 als ziemlich rohe Natur-
Barbanna, der Ausfluss aus dem Labeatissee, kinder; es sind die Barbara (pl. Baräbra) der

Liv. XLIV 31. 3; er bespült die Mauern Skodras arabischen Geographen, ,ein Mischvolk von Zong-
auf der Westseite, vereinigt sich am SUdende der Negern undHabäsi"; der Name haftet noch jetzt
Stadt mit dem von Nordosten kommenden Clausal an dem Küstenort Rarbara odcrBerbera, dem alten
(s. d.) und strömt dem Drinus zu, welcher sich Emporion Malao; Ludolf vergleicht das Tigrd-
ins Mare Hadriaticum ergiesst. Der Fluss heisst wort barbar .Räuber, Hirt', von barbara .rauben",
seit der slaviBehen Zeit Bojäna, bei den Albanen doch kann auch griechisch ßdoßagot zu Grunde
Buäne, in lateinischen Urkunden des Mittelalters liegen, vgl. im Peripl. § 2 Bagßagixr) z'boa für
auch Bolliana. Zur Zeit des Gentius floss der 20 den nubischcn Küstenstrich südlich von Berenike.
Drinus direct gegen W'esten ins Meer, und dieser Bei Ptol. 1 17, 5. IV 7, 4. 11. 14. 28 umfasst
Lauf hat sich zu verschiedenen Zeiten, zum letzten- die B. nicht blos die Aromataküstc, sondern auch
mal wieder seit 1859, eingestellt, während sonst ganz Azania bis zum Vorgebirge Rhapta. und er
die Hauptmünde südwärts an Lissus (Alessio) vor- unterscheidet sogar g 28 zwischen der Baoßania
beifloss. Von einem Eigenlauf der B. spricht Vi- v xa&Utot und dem Festland Azania; die Stadt
bius Seq. (Geogr. lat. min. ed. Riese p. 147); Rhapta erscheint demnach als /^rprfjvoä»,- xxjc Baq-
Barbanna lllyrieo man permitetlur. Der Sprach- ßaglas und das Meer vom Osthorn Africas bis

gebrauchimMittelalterschwankt; die italienischen z 11111 Vorgebirge Rhapta als Bagßtwixor itüayoc,

Seekarten verzeichnen südlich von Ulcinium die Bagßagutit oder (Steph. Byz. 8. Axoxo.-xa)

Mündung des B. Drino in den golfo drllv Drino-, 80 /myde, während Plinius von einem Axanium marr
die ragusanischen Urkunden nennen hier die Abtei spricht und die arabischen Geographen z. B. Ma-
S. Nicolo de la foza, de Drino oder de Bolliana; ä"üd! I 231 die Ansdrücke bahr-Barbarä

, al~

und in slavischen Urkunden heisst das südliche chalig al-Barbari auf den Golf von 'Adan ein-

Ufergclände Zadrimije, das nördliche bis Skodra schränken. Richtig gebraucht Kosmas B. als Sy-

Zabojäna. [Tomaschek.] nonym für die hßarcoroqidgot yxj oder die nörd-

Barbara, eine von Ennodius 362 (ep.VII 29). liehe Somäliküste, welche nur zwei Tagfahrten

393 (VIII 16). 404 (VIII 27). 462 (op. 6) ge- gegenüber der Himyärküste liege; als Endpunkt
priesene vornehme Römerin. [Hartmann.] der B. gelte bei den nach Indien segelnden Kauf-

Barbare s. Bars Nr. 1. fahrern das Vorgebirge Zingion (a. d.); neben den
Barbarei (Bagßagtt, Ptol. VII 1, 59), Stadt 40 Barbarei d. i. den Somäli sollen tiefer im Inlande,

im Lande der ludoskythal, südlich von Patala auf nahe dem Goldbezirke von Habes, die Rausoi woh-

einer Insel, welche von der vierten und fünften non — das sind offenbar die Arüsi, ein Haupt-

Indosmündung umflossen wird. Im Einklang hiezu stamm der Galla an den beiden Oberläufen, welche

setzt der PeripL mar. Erythr. 38 das xagafia- den Namen Wtbi tragen. [Tomaschek.]

Uxmurr iftxogior Bapßagtxdv an die mittelste 2) Errichtete dem heiligen Severinus das Mau-
Indosmünde südlich von der Metropolis Minnagar; soleum im eattrum Lueullanum beiNeapel, Eugipp.

nach g 89 landeten die Schiffer an dieser Bar- v.8ever. 46. Vgl. auch Barbara. [Hartmann.]

barike, weil nur die mittlere Münde die Durch- Barbariana. 1) Ort in Hispania Baetiea an
fahrt und den Warentransport gestattete. Später der Strasse von Carteia nach Malaca (Itin. Ant.

freilich entstand ein neues Emporion an der west- 50 406, 2; beim Geogr. Rav. 805, 10. 844. 4 Bama-
licheren zweiten Münde Sinthos (jetzt Pittl), näm- Hana), unweit der Venta de Guadiaro (G u e r r a

lieh A ZtvbaO bei Kosmas, al- Daibol oder Dlül- Discurso ä Saavedra 87).

i-Sindl der Araber und Perser. Cunninghams 2) Ort der Autrigonen in Hispania Tarraco-

Ansatz von B. (Ane. Geogr. of India I 294) bei nensis an der Strasse von Asturien nach Tarraco

der Ruine Bambura am Kopf des Garracreeks hat zwischen Virevesca und Gracurris (Itin. Ant. 450,

wenig für sich; vielmehr war B. Vorläufer der 4) bei dem heutigen San Martin de Barbarana

heutigen am System der Sittä (KÖdivärt. Kuki- (au nach älteren Autoren Guerra Discurso ä Sa-

värt.Kuhä u. a.) gelegenen Plätze Ketti-bandar, vedra 87). [Hübner.]

Goräbarf, Säh-bandar. Der Name erklärt sich Barbaricarii. Da bei den Barbaren im Gegen*

aus der hier einst hausenden dravidischen Oanghal- 60 satze zu den civilisierten Römern und Griechen

tribua Barbara oder Vorvara. [Tomaschek.] auch die Männer sich mit allerlei Schmuck den

Barbaria. 1) Barbaria hiess Beit dem Auf- Reib behängten (Herodian. III 14, 7. V 2. 4. 8,

sehwung des ägyptischen Handels nach Indien im 6. 5, 5), namentlich die Germanen gern mit Edel-

1. Jhdt . n. Chr" die heutige Somäliküste. Arte- metallen gestickte Kleider trugen (Herodian. IV
midoros in seiner Beschreibung des Gcwürzlandes 7, 8), so wurden figürliche Goldstickereien nach

bei Streb. XVI 775f. wendet diesen Ausdruck noch ihnen benannt (barbannt, aurea ornammta,

nicht an, wohl aber der Verfasser des Peripl. mar. Corp. GIoss. IV 24. 487. V 270. 348. 442. 591

Erythr. 75 n. Chr, er spricht § 5 von B„ § 7 von n. sonst). Hieran knüpft auch der Name der B.
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an, den Donatus (ad Verg. Aen. XI 777) folgender- terranea, nahe an Bugaraka, Procop. de aedif.

massen definiert: exprimentes ex auro et colora- IV 4 p. 282, 42. [Tomaschek.]

tit fitis hominum lormas et diversorum anima- Barbarikon s. Barbarei.
lium et spederum imitatam subtilitate reritatem. Bagßagixö* neilor (Proeop. de bell. Per«.

In der früheren Kaiserzeit (Orelli 4152) und II 5), der Landstrich im Süden von Sura west-

noch unter Constantin erscheinen sie als private lieh vom Euphrat; ihm entsprechen auf der Tab.
Handwerker (Cod. Theod. XIII 4, 2); aber da Peut. die Arae Altes Romanorum und Pints exer-

Dioclctian Gewänder, die mit Gold. Perlen und citus Syriaticae et commercium barbarorum, es

Edelsteinen bestickt waren, zum Abzeichen der lief also hier, diesseits vom Euphrat, die Grenze des

Kaiserwürde machte (Vict. Caes. 89, 2. Zonar. 10 römischen und persischen Reichs. Dagegen dürfte

XII 31 p. 642 A. Eutrop. 1X26), so dürfte wohl die Landschaft ‘ArnroßagTus des Ptol. V 18, 4 sich

schon er staatliche Fabriken dieser Art gegründet nichtaufdas Westuferdes Euphrat erstreckt haben,

haben, wie sie im Occident noch zur Zeit der Ritter Erdkunde X 1087R. [Benzinger.]

Notitia dignitatum fortbestanden. Hier erscheinen Bagßdgior <J*qov, Vorgebirge in Lusitanien

nämlich unter dem Comes sacrarum largitionum südlich von der Mündung des Tagus (Strab. III

(XI 74) in engster Verbindung mit den kaiser- 151. Ptol. II 5, 8. Marcian. II 18), das heutige

liehen Webereien und Purpurf&rbereien drei prae- Cap Espichel am Busen von Setuval, vielleicht

potiti branbarieariorum (so) rire argentariorum, identisch mit dem iugum Cepresicum des alten

die ihren Sitz in Arles. Reims und Trier haben. Periplus (Avien. ora marit. 182; vgl. Müllen-
wo sie auch Webereien (gynaecia) befinden. Da-20hoff D. A. I

1 104). [Hühner.]

gegen sind im Orient die B. mit den Waffen- Barbari promunturium. Ad promunturium
fabriken in Zusammenhang gebracht und, wie Barbari hiess nach It. Ant. p. 10 eine Station

diese, dem Magister officiorum unterstellt worden der Strasse an der Nordküstc von Mauretanien,

(Not. dign. Or. XI 45). Der Grund liegt darin, 140 Millien östlich von Tingis. T i s s o t (Möm.
dass ihnen hier schon unter Valens die Vergol- prös. ä l'Acad. des inscr. I Sir. Teil IX 1, 156)

düng der Helme und deren Schmuck mit vergol- hält das Vorgebirge, das er auch mit dem von

deten Silborreliefs übertragen war (Cod. Theod. Ptolemaioe IV 1, 6 genannten ’Ol/aorgov üxgov

X 22, 1). Im J. 374 werden in Constantinopel identificiert, für das heutige Ras Makked (öst-

und in Antiochia solche Fabriken erwähnt (a. 0.). lieh von Tetuan) und setzt die Station an die

Zur Zeit der Notitia dignitatum besass jede orien- 30 Mündung des benachbarten Oued-Laou, des flu

talische Dioecese je eine ausser Thrakien und men Laud des Plinius n. h. V 18. [Dessau.]

Illyricum, für welche zusammen eine genügen Barbaroi {ßdgßagoi, barbari) bedeutete ur-

musste. Das scrinium barbarorum, welches Nov. sprünglich die fremd, rauh Redenden und ist mit
Theod. 21, 2 erwähnt wird, scheint mit den B. sanskritisch barbariU in Verbindung zu bringen,

nichts zu schaffen haben, Gothofredus zu Curtius Griech. Etymologie8 290f. Prellwitz
Cod. Theod. X 22, 1. [Seeek.] Etymol. Wörterbuch d. griech. Sprache. Pictet

Barbaricini, Völkerschaft im Inneren Sar- Origines indo-europiennesl 2 72f.; dagegenLeger-
diniens; den Namen bewahrt die noch heute Bar- lotz und Müllerin Kuhns Ztschr. d. vgl. Sprachw.
bagia oder Barbargia genannte Gegend zwischen V 116. 141. Daher heissen bei Arist. av. 199 die

dem Oberlaufe des Thyrsus und des Caedris. Ohne 40 Vogel ßagßagoi wegen ihrer unartikulierten Laute,

Zweifel sind die dritates Barbariae in Sardinia und die Karer bei Homer (II. II 867) ßagßagd-
auf der Praenestiner Inschrift (aus tiberianischer tpatroi. Bald aber überwog der dem Worte an-

Zeit) CIL XIV 2954 dort zu suchen. Sonst haftende Begriff des Geringschätzigen, besonders

werden die B. nur in späterer Zeit erwähnt: nachdem die Griechen ihre Überlegenheit über den
Procop. bell. Vand. II 18 (der den Namen irrig fremdredenden Perser gezeigt hatten; man fasste

von einigen Tausend unter den VandalenkOnigen mit der Bezeichnung ßigßagot alle die Volker zu-

auf die Insel verbannten räuberischen Mauren und sammen, die in ihrer Kultur hinter den Griechen

Numidiern ableitet). Cod. Iust. I 27, 2, 3 (Ein- zurückstanden, und so wurde das Wort allmählich

Setzung eines Dux und einer Schutzmannschaft - gleichbedeutend mit Unmensohlichkeit. Roheit und
gegen die B.). Gregor. Magn. epist. IV 28. 24. SO Grausamkeit. In der hellenistischen Zeit verwischt

XI 23 (dem zufolge die B. damals noch durchweg sich dieser Unterschied immer mehr und geht in

Heiden waren); vgl. Mommsen CIL X p. 818. dem zwischen Gebildeten und Ungebildeten auf,

[Hülsen.] vgl. z. B. Eratosthenes bei Strab. I 66. Bei den
Barbaricum hiess in der späteren Kaiserzeit Römern wird dasWort zuerst ganz im griechischen

alles von den Barbaren besetzte Land jenseits der Sinn gebraucht, wenn z. B. Plautus Asin. prol. 11

unteren Donau, im Gegensatz zu Romania-, vgl. von sich sagt Plautus rortit barbare und wenn er

Anon. Vales. p. 84 Constantinus Qothorum gen - Naevius einen poHa barbarus nennt (mil. glor. 218
tes in ipso barbarico solo, hoc est in Sarma- u. a. St.). Später aber stellten sich die Römer
tarum regione, delevit. Chron. ed. Roncalli II auf denselben Standpunkt wie die Griechen und

p. 252 Dedus interfectus in Barbarico, id est 60 bezeichneten alle Völker, die in ihrer Kultur unter
in palude Salamdr. Not. imp. occ. 31 p. 91 ihnen standen, mit demselben Namen; niemals

Contra Bononia in Barbarico. Ebd. 82 p. 96 nannten sie die Griechen so und erkannten damit
Contra Ad Cuxa in Barbarico. Der limes Da- die Überlegenheit der griechischen Kultur an. Im
nuvianus heisst darum auch limes barbarus, allgemeinen vgl. E. Saglio und G. Humbert in

Hist. Aug. Claud. 9, 5. [Tomaschek.] Daremberg et Saglio Dictionn. des antiquitds

Barbaries (Bagßaglet), Castell in Dacia medi- grecques et romaines I 670ff. [Rüge.]



Nachträge und Berichtigungen

zum zweiten Bande.

Um eine Verzettelung der unvermeidlichen Nachträge und Berichtigungen zn vermeiden, werden

sie in besonderen Supplementheften vereinigt werden; an dieser Stelle erscheinen nur die,

deren baldige Veröffentlichung den Verfassern oder der Redaction wünschenswert erschien.

S. 118, 27 ist einzuschieben:

'AnoiXamaarai
,

ein Thiasos zu Ehren des
Apollon in Rhodos (IGIns. I 16S) und Delos,

Bull. hell. IV (1880) 190. VIII (1884) 146, in

beiden Inschriften verbunden mit 'Kottaioial und
IIootii(oyiaaxal-, s. v. Schoeffer De Deli insulae

rebus 1 84f. [Oehler.]

S. 160, 54 (Apollonios Nr. 113) ist zu lesen:

Von Athenaios in der Schrift ntgi nrjxarri-

/iäuov u. s. w.

S. 437, 44f. (Archebiades Nr. 2) ist zu lesen:

Tritt als falscher Zeuge gegen Demosthenes
Schützling Ariston auf.

S. 453, 19 (Archelaos) ist einzufügen:

33a) Praefeetus praetorio in den J. 524 (Cod.

Iust. I 3, 40. VI 23, 23. II 7, 27), 525 (Cod.
Iust. VII 39, 7) und vielleicht noch im J. 527
(Cod. Iust. V 3, 19 mit Krügers Anm., vgl,

Cod. Iust. I 8, 41); er ging ög Patridus und
Praefeetus praet. mit Belisar nach Africa und
verwaltete dies Amt noch im J. 534 (Procop. b.

Vand. 1 10. 15. 17. 20. Cod. Iust. I 27, 1).

[Hartmann.]

S. 462, 10 (Archias Nr. 6) füge hinzu:

CIA IV 8, 225 k = ‘E<pijn. dp*. 1888, 55.

S. 462, 16 (Archias Nr. 7) füge hinzu:

AiXttov dpjfcuol. 1889, 88.

S. 542, 9 (Archippos) ist einzuschalten:

1 a) Der dritte in der Reihe der lebensläng-

lichen athenischen Archonten, Euseb. chron. I 187.
II 62 Schoene. Sync. 348, 6. Tatian. adv. Graec.
81. Euseb. praep. evang. X 11, 4 = Philöch. frg.

52. Tzetz. ad Hes. 14 Gaigf. [v. Schoeffer.]

S. 688, 64 (Areus) ist einzufügen:

5) Mpcvc 6 Adxajv iv ycuan Kvxrw wird in der
Randschrift zu Anton. Liber. 12 für die aitolische

Loealsage von Kyknos und Phylios citiert. Er
ist wahrscheinlich identisch mit einem sonst eben-
falls unbekannten Areios (Paus. III 14, 5), der
auch Uber aitolische Sagen gehandelt hat. Vgl.
Siebelis zu Paus. a. a. O. [Knaack.]

S. 833, 30 (Ariobarzanes) ist hinzuzuffigen

:

..
4a> Ariobarzanes, Sohn des Mithradates I.

Ktistes von Pontos. Bereits bei Lebzeiten seines

hochbejahrten VaterB erscheint er mehrfach als
Heerführer, ja vielleicht als Mitregent (deshalb
haben die älteren ihn mit diesem identificiert; da-
gegen Ed. Meyer Geschichte des Königreichs
Pontos 48). ln den Wirren nach Lyaimachos und
Seleukos Tod hat er das Reich seines Vaters be-

deutend erweitert. Damals versuchte er ebenso
wie die Herakleoten die Stadt Amastris zu ge-
winnen, in der als Dynast Eumenes, der Neffe
des Philetairos von Pergamon, gebot, den wahr-
scheinlich Lyaimachos zum Commandanten ein-

gesetzt hatte; da er sich nicht mehr behaupten
konnte, übergab er die Stadt lieber unentgeltlich

ilemA., als gegen eine Geldsumme der verhassten

Republik (Mcmn. hist. Heracl. 16); dadurch ge-

wann das pontische Reich die paphlagonische

Küste bis zum ParthenioB. Einen Angriff des Ptole-

maios II. (sein Anlass ist nicht bekannt) wehrten

Mithradates und A. mit Hülfe der neuangekom-
menen Galater ab, denen sie dafür das Gebiet
von Anima überliessen (Apollonios Kagixa B. 17

bei Steph. Byz. s. ’Ayxvpa, FHG IV 312 frg. 13).

Mithradates I. starb 266, A. etwa ein Jahrzehnt

später, um 256, bald nach Antiochos II. Feldzug
gegen Byzanz, einige Zeit nach Nikomedes I. von
Bithynien (Memn. 24; Keinach Trois royaumes
de l'Asie mineure p. 164 — Rev. numism. 3 ser.

VI 1888, 243 setzt seinen Tod zu spät auf ca.

250). Gegen Ende seiner Regierung war er mit
den Galatern zerfallen, die daher seinen unmündigen
Sohn Mithradates II. mit Krieg überzogen (Memn.
a. a. O.). Münzen dieses A. besitzen wir nicht.

4 b)Ariobarzanes, König von Medien (Atro-

patene), Vater des Königs Artavasdes (s. d. Nr. 2).

Mon. Anc. c. 33. CIL VI 1798.

4 c) Enkel des Vorigen, Sohn des Artavasdes,

der, von den Parthern verjagt, in Rom starb, von

Augustus wahrscheinlich im J. 20 v. Chr. zum
König von Medien eingesetzt (Mon. Anc. a. a. 0.)

und später durch Gaius Caesar zum König von

Armenien gemacht (Mon. Anc. 27. Cass. Dio
LV 10 a. Tac. ann. II 4). Bald darauf ist er ge-

storben. Sein Sohn Artavasdes wurde von den
Armeniern verjagt. Vgl. Mommsen Res gestae

Divi Augusti p. 109ff. [Ed. Meyer.]
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S. 907, 21 ist einzufUgen:

'ApLoroßovXtaoiai
,

Kultgenossenschaft auf

Rhodos zu Ehren der Artemis Aristobule, IOIns.

I 168 io HOtvov l'rtiioilixfxtaouiY Xuirr/oiamär
1

Agtaroßovliaouäv Anoldatviaoiär. [Oehler.]

S. 1271, 17 (Arsames) ist einzufügen:

3) Arsame6, Herrscher Armeniens in der Zeit,

als dies vom Seleukidenreich abhängig war, nimmt
um 235 den vor seinem Bruder fliehenden An-
tiochos Hieraz auf, Polyaen. IV 17. Vielleicht

ist die Stadt Arsamosata nach ihm benannt. Von
ihm besitzt das Pariser Cabinet eine Kupfermünze,
welche einen Königskopf mit kegelförmiger Tiara

und auf dem Revers einen galoppierenden Lanzen-

reiter mit der Legende BASIAE APIAMO (das

Feinem / sehr ähnlich) zeigt. Auf einem zweiten

Exemplar aus Hamadan (Egbatana) lasSibilian
Wien, numism. Ztsohr. II 340 BAZIAE QIZAMO,
aber B a b e 1 o n Catal. de monn. grecqu. de la

bibl. nation. I Les rois de Syrie p. CXCIII und
211 versichert, dass auf dem Pariser Exemplar
an der Lesung APZAMO kein Zweifel seiu kann.

[Ed. Meyer.]

S. 1609, 22 ist einzufügen:

Askaiis, Sohn des Iphtbas, Usurpator Maure-
taniens, von Sulla erhoben, von Sertorius gestürzt

(Plut. Sert. 9). [F. Staehelin.)

S. 1774, 9 ist einzufügen:

Astakides (AaxaxiAtjs)- 1) Patronymikon für

Mefanippos, Ovid. Ib. 515 (mit Schob). Peisandros

(aus Laranda) bei Steph. Byz. s. "Aaxaxot.

2) Angeblicher kretischer Hirt, den Kallima-

chos ep. 22 feiert: ’doiaxi'ör/i x6y Kgßxa röv abtd-

Xov ffgxaot NvfKpxj ff ör.f o,' . xai vvv Ugös ‘Aoia-

xlirj;. oixexi Aixialgoir vno Agvaly, ovxhi Aaxp-

vtv, xxoxfUyas , 'Aaxaxldrjy d' atrv d/todux&a. Da
der Dichter sich mit zu den .Hirten“ einrechnet,

bo kann schwerlich an wirkliche Hirten gedacht
werden, und der Gedanke an den Verband der
koischen ßovxdXoi Theokrits und seiner Genossen
liegt nahe. Ist das richtig, so muss in A. ein

Dichter dieses Kreises gesucht werden. Nun wis-

sen wir, dass Dosiades aus Kreta (s. d.) die Da-
phnissage behandelt hat (Theokr. \

rn 78, wo zu

dem Liede des Tityros-Alexandros die kretische

Version des Lykidas-Dosiades zu denken ist, wie
zu dem bienengenihrten Hirten 78 der Kreter
Komatas 83 als das Gegenspiel erscheint; vgl.

noch Schob 73 p. 272 Akr. und Ovid. met. IV
276); also wird man in ihm den A. vermuten
dürfen. Den Sachverhalt hat geahnt 0. Ribbeck
Preuss. Jahrb. XXXII (1873) 79, auseinander-
gesetzt Reitzenstein Epigramm u. Skolion,
Giessen 1893, 254f. (nicht ganz richtig).

[Knaack.]

Zu S. 2034, 50 (Athenaioa Nr. 23) hinzuzufügen

:

Erst nachdem mir die Correctur dieses Artikels

Vorgelegen hatte, ist die Inauguraldiss. von M.
Thiel Quae ratio intercedat inter Vitruvium et

Athenaeum mech., Leipzig 1895 (Leipzigerötudien

XVII 2779.), erschienen. Nach meiner Darstel-

lung hat A. sich eng an die Vorträge des Mecha-
nikers Agesistratos angeschlossen und ausserdem
auch aus andern Werken über Kriegsmaschinen
(vgl. Susemihl Litt.- Gesch. I 733, 150 g. E.)

einiges eompiliert, Vitruvius aber aus denselben

Quellen wie A. geschöpft. Dagegen sucht Thiel
zu erweisen, dass die Schrift des A. nur Auszüge
aus Agesistratos enthalte und der letztere auch
von Vitruvius allein benutzt worden sei. Dies

verdeutlicht er durch eine Vergleichung der corre-

spondierenden Textesstellen beider Uberarbeiter

und gestaltet diese Übersicht, unter Anwendung
einiger Unterscheidungsmerkmale, zu einer Wieder-

herstellung des Werkes des Agesistratos, soweit

eine solche nach den vorhandenen Quellen noch

möglich ist. Eine Bemerkung von Diels S.-Ber.

Akad. Berl. 1893, 111, dass der Stil des A. voll-

kommen den Rococcocharakter des 2. Jhdts. n. Chr.

an sich trage, findet Thiel 280. 3031. durch einige

Beobachtungen über den Sprachgebrauch des A.

bestätigt und setzt demnach die Epoche desselben

in das 2. oder (mit Casaubonus) erst in das

3. Jhdt. n. Chr. Allein A. hat nicht nur Schriften

des Agesistratos benutzt (7, 6f. 15, 3f. Weacher),

sondern auch, wie aus 9, 1—4 hervorgeht, Vor-

trägen desselben beigewohnt, womit auch sein

Urteil über die Meisterschaft des Agesistratos im
Geschützbau 8, 5f. zu vergleichen ist (von einer

Schrift ßtXtxä des Agesistratos, wie Wescher
annimmt, ist dort keine Rede). Überdies steht

der Stil des A. in den Teilen Beiner Schrift, die

er selbständig verfasst hat, der guten xoiwj Phi-

Ions von Byzantion sehr nahe, ja er bietet auch

vieles, was unverkennbar an die Sprache des Po-

lybios erinnert. Deshalb wird wohl daran fest-

zuhalten sein, dass A. im 2. Jhdt. v. Chr. ge-

schrieben hat. [Hultach.]

S. 2354, 4 (A u g u 8 1 a 1 e s) ist zu lesen:

bei diesen tetiri (nicht: aeriri Auguatalea).

S. 2668, 169. (Babylon Nr. 1):

Bezüglich der babylonischen lognj Zaxta ist

nunmehr noch der erste Teil von B. Meissners
Aufsatz ,Zur Entstehung des Purimfestes“ ZDMG
L 296—301 zn berücksichtigen.

Auf S. 2693f. sind durch ein Versehen die

auf den Plan verweisenden Zi9ern 6 bezw. 1 an

falsche Stelle geraten. Die Zi9er 6 ist statt

S. 2693 Z. 10 vielmehr S. 2694 Z. 18 hinter ,des

Berosos“ und die Zi9er 1 statt S. 2694 Z. 50
vielmehr S. 2695 Z. 4 zu lesen. [Baumstark.]
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